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ndzeit! atur u er: em der Engel / und ihrer Hierarchien; des Falles 
u des und ſeiner Le an; der Schoͤpfung dieſer Welt und des a alles er. 
was Leben hat; ee? oe verfuͤhrten Menſchens Faltt 5 er | 


| Km hroſſe Geheimm RICH CHriſti / mit der Mutter der 
I Himlifchen Wiedergebäverin / und feiner heiligen Oeconomie unter und mit ung Menſchen im 
— Glauben derneuen Geburfvon oben; beheben dem wahren Sundament Ehriftlicher 

Fels 5 Religion und der Gottfeligkeit; = 

nad ‚dem wegfentlichen Grunde der Dreven PRINCIPIEN @lichek | 
"> =, 5 Beburt in der Selenrund Sein Selbſt⸗Offenbarung in Dreyheit und Weisheit; 
Auc en und Apoftolifchen Beugnif z / und dem wahren Siũ und 

j“ inivendigen Verftande der ganzen Heiligen Schrift] 


Boat all fen 1 &eheimife EHE Ep is Rens;te ro 





; $ : ER - (deren: nr alhie eröfnet ligen) 
— De gihabem ber Weisheit/ aus ihren Sa EL Schägen/ sin, 
gi entdecket wer —— 
ee elem elf und heiliget Sorgfalt / aus genauer Unterfichung der bisheri en Editionen,.infen ü 
| ni wg LER auch 5 ſchriftlichen — el verbeſſert; 
" fa Anbey mit des Hocherleuchteten nunmehro ſeligen Mannes Gottes — 
F JOHAN GEORG GICHTELS, RS 
Eines Bottfeligen und erfahrnen Kenners dieſer Schri en ni — 
—— oder — Einhalt/dem ottbe ierig ei Sefer 
3u einem ausgebornen Lichte im Verftande des Bemühte / verme ret, 
ee des: — B. — —— 
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Suſchrift 
An die Liebhaber | 
THEO-SOPHIE 


JESUS-SOPHIA! 

Br SiftdieangenehmeLifien 
Sl beides im Beift und 
Ss Natur/wodie Liebeihren 





ING beguadigten Bäften ihre 
RK Eritlinge der gegneten 
>23 Erndtemitvollem Maaß 
auttiſchet / nicht nur leere 
Blätter) ſondern von den beſten Fruͤchten ih: 
res gelobten Landes, Ausdiefem gefegneten 
Uberfluſſe iftes/ daß wir albie inder letzten 
und heiligften Erndte des Geiſtes / nachdem 
ſich Joſeph (IEſus) feinen Brüdern und 
Mitglidern in der Menſchheit wieder geof⸗ 
fenbaret/ und nach vielen Verſuchungen in 
der teren Zeit Egyptens Kr erkennen gege⸗ 
hen / zum ewigen Denkmahl daß JEſus noch 
lebet / und ein HErr uͤber ganz Egypten des 
finſtern Fleiſches geworden dem ganzen 
Haufe Jacobs dieſen Segen Immanuels uͤ⸗ 
bergeben koͤnnen. Unſer fymphonirendes 
Kara, a.erfchallet dafür zum Lobe Goͤttli⸗ 
her Erbarmung im Geiſt und Ratur / und 
aller Kinder GOttes Herzen ſind vol davon / 





darinnen die Liebe den Zorn überwunden 
und ihr untertähnig gemacht hat. 

2. Alſo eröfnen wir unter folchem Lobe Got⸗ 
tes die Schäße der himliſchen Weisheit/in 
diefen teuren Theofophifchen Schriften] 
des gottſeligen und hocherleuchteten Werks 
zeuges Gottes Igcob Boͤhmens welche 


Gott zu dieſer beſagten H. Erndte⸗Zeit | 


(mad) richtiger Erfüllung des Autoris Wors 
fe: Was mein Vaterland wegwirft / 
048 werdenfremde Völker mit Freu⸗ 
den aufcheben / Epift. so: 10.) nun in Gna⸗ 
den der Deutſchen Nation als eigen wieder 
zugewandt hat; wieviel Liebe uns Gott da⸗ 
mit erwieſen / koͤnnen allein wahre Liebhaber 


Theoſophiæ und Kinder Gottes / die auf ih⸗ 


ven Pilgꝛams⸗Wege dieſer groſſen Gabe uns 
ter GOttes Handleitung ſich mit vielem Se⸗ 
gen bedienet / recht beurteilen. | 

3. Darum auchdasAuserwehltegtäftzeng 


Gottes unſerer Zeiten / der ſel Streiter JEſũ 


Chriſti / Joh. Georg Gichtel / als er Anno 
1682. unter Goͤttlichem Segen dieſe Theo- 


ſophiſche Werke in Holland um Drudae 
i 2 u bracht]. | 











De A 


bracht / ſh 


fes Pflaſter den den Babels 


nicht heilete / zweyfele Er ſehr an aller mehro ſel) Mannes GOttes / J.B.Bidy 


Geneſung. Welches Zeugniß durch den 
Ausfprud) Sophiz eines andern auserwehl⸗ 
—— beſtaͤtiget wird / hinzufügende / 

daß dieſe Schriften das hoͤchſte Gna⸗ 
den⸗ Geſchenk an uns Menſchen ſeyn / 
welches GOtt / dem Buchſtaben 
"nach / dem vorigen Seculo gegeben; 
Soften(heiftesferner,daß ſie mit dieſem 
-Seculo das ſubtilere Babel in vielen 
Serzen mögen aufderkenundbeilen/ 
Dan Diefeäeit' hats hochnoͤhtig. Die 
Sprache des Geiſtes iſt / GOtt Lob/ 
imSerzen Da ae hi in 
verwwichenen eiten/nundiehimlifche 
Jungfrau / welche dem Srhreiber 5 
Beim̃ Geiſte begegnet iſt / ſich ſeithero 
durch die finſtere Sigel des Zorns ſo⸗ 
wol in Der Selen / als Dem aͤuſſern 
Geiſte / mächtig. erboren / und durch⸗ 
geboret hat durch die Wand die zwi⸗ 


ſchen uns war / daß ihrer viele Sie 


Sophiam die himliſche Jungfrau) nun fin⸗ 
den /welche ſie nicht geſuchet habenꝛc. 
Welcher H. Mund und Feder aller Rinder 


‚Gottes Herzʒ ausſpricht / die den gegenwaͤrti⸗ 


gen hellen Tag in der Menschheit] als den 
wahrhaften jüngften und letzten / ausGottes 
Ziel mit uns erleben; denen keine Lobe⸗Brie⸗ 
fe dieſer Iheoſophiſchen das iſt / Goͤttli⸗ 
chen Schriften ind Gabe noͤhtig tuhn / 
nachdem der H. Geiſt ſelber ſein Zeugniß in 
den Erleuchteten Herzen verſigelt; Deñ der 
fiebende Wind hat ein neu Feur offen⸗ 
aret / daraus ein gros Licht erſchie⸗ 
nen iſt / wo der Gnaden⸗Bruñ mit 
lauterem Waſſer flieſſet / und der E⸗ 
[ende erquicket wird. Epift: 41: fin. - 
4. Und dieſen ji Dienft und Liebe erachten 


= wärtiger Ausfertigung derfelben gemeint 
ſchaftlich mitzuteilen; EN 
s Nachdem Göttliche Güte die Fürfehung 

getahn /und gus dem Uberfluß der Liehe die 


ei, 


"SBEDIGATIG: = oo 


effichbryugete:Wofegne Dies sale it gemachet/hat Ersauchgefüget/ / 
e 2 


wir nöhtig/ folgenden Bericht yon gegen⸗ 





daß zuvorderſt des vorbenanten teuren (nun⸗ 


tels / Haud⸗Exemplar aus der edlenSophiz. 
Gunſt zum gemeinen Dienſt uͤbergeben wor⸗ 


den: Da nun dieſer guserwehlte Zeuge der 





7 * 7 
— 


ausgebornen weſentlichen Wahrheit] bey 


derEdition Anno 1682.da8 — 


zeug war / der die Direction dabeh gehabt / ſo 


hat Er aus denen damahls in Haͤnden ha⸗ 


benden Originalien und Copeien diefer 

Theofophifiden rt Che t nur die bes 

nante und denen Liebhabern wolbekante 
Amſterdammer Edition (Die Figuren aus 
ne einander Mañ mit ange⸗ 
bracht hat) mit vieler Muͤhe ausgefertiget; 
mehrer Muͤſſe / ſein 
eigen A 

Lich verbeſſert überdemdenhohen Sin dieſer 
Schriften in beygefugten Marginalien, oder 
kurxgefaſſetem Kinhalt am Rande / geiſt⸗ 
reich ausgedrucket. Dieſe geſegnete Arbeit 


xemplar revidiret und merk⸗ 


Sr 


nun wird der&hriftliche Theolophifchegiebs 






haber in. gegenwaͤrtigem Druck getreulich 
— et und alfenthalben den Zeredar- 
nach verbeſſert finden/ (wovon / und übrigen 
wichtigen Verbeſſerungen / alhie kin Raum 
noch Zeit übrig iſt pecialere Anweiſung zu 






dieſe ſeine Schriften es dabey nicht bewend 


t 


laflen/fondern noch uͤberdem diejenige väter» # 


liche Männer und Aelteſten der Gemeinſchaft 
JEſu / die ihr Zeugniß in ihnen ſelbſt haben / 
erwecken wollen /ſelbſt mit Hand anzulegen / 
und alle Alte und bisherige Lditiones ja auc 

ſelbſt die Niederlaͤndiſche getꝛeue Uberſetzung / 


ae ung zur - 
tuhn.)Es hat aber die Goͤttliche Aufſicht ͤber 
pen ar * en 


welche nach des Theofophi obigen Hand 


Schriften und beſten — ——— ge⸗ 
fehehen/FimLebens£.No.VI.) miteinander 
u vergleichen] und die vorfommende Ver⸗ 


efferungen daraus zu ziehen/undin gene 


ner Liebe mitzuteilen; welche H. Arbeit diefe 
teure Schriften in ſolchen Segen geſetzet / daß 
Re ARE 
danken koͤnnen; Wir verftehen aber nicht al⸗ 


feine die aͤuſſere bemeldte Aebeit/fondern für- 
4 4 — RAIN 3 nemlich 





nemlich des Geiſtes Kampf und Sieg wider 
und über die Machten der Finſterniß / wah⸗ 
renden 7, Monahtlichen Abdruckes viefer 
Ausfertigung und Edition, womit diejenige 
Decke des Spiritus Mundi, darunter dieſes 
"Talent bishero noch verborgen gelegen/völ- 
lig abgetahn worden / daß ein Lefer / der GOtt 
fuͤrchtet und die Perle ſuchet / mit halber Muͤ⸗ 
— auf den Grund kommen und ſein Ziel 







ereichen mag. Wovon Sophie Zeugniß am 


Ende dieſer Arbeit ſich alſo ausgefprochen: 
Senugſam hat GOtt / waͤhrender Ar⸗ 
beit / die o. jahrige Lectionen im Feur 
repetiret / und ————— die 1otesahl 
. eingangen/ fo die Vollenfommenbeit 
des Beiltes iſt / womitder Buchitabe 
- der Theofophifchen Schriften wieder: 
um mit befelet worden/ und gehet in 
der Praxi weiter/alsder Schreiber in 
feinen Tagenbereichenmögen. Es iſt 
‚ eine Beburt/ welche wider den Sa: 
tan und aller Höllen Machten (Pfor⸗ 
ten) veſte ſteht. * 
6. Dieſem nach haben wir auch dem gelieb⸗ 
ten Leſer unſern Schreiber in ſeiner eigenen 


Geſtalt darſtellen wollen / und diejenigen Fi⸗ 


guren allein beybehalten die aus des Autoris 
» eigenem Theofophifiye Geiſte ne 

daß das ſuchende Gemüht gerade auf ven 
Geiſt und die Perle kommen / und das Buch 
mit dem Herzen leſen moͤge / wozu Gtt feine 
Gnade geben wolle. Des Autoris Original 
Bildniß / aus einer alten beglaubten Schil⸗ 
derey oder Contrefait genommen / hat man 
blos zum Ornat u. Wohlſtand voran⸗geſtel⸗ 
let / nicht zur ſinlichen Speculation, fondern 
damit ein geiſtlicher Leſer im Wunder ſehen 


moͤge / wie nemlich in einem fo geringen Ge⸗ 


faß ein fo koſtbarer Schatz verborgen gewe⸗ 
fen und in der groben Geſtalt des Fleiſches ein 
jo hoch-edler Geiſt gewohnet: Darum man 
Vorſorge getahn / daß an dem Bilde nichts 
verbeſſert / ſondern ſchlecht und recht dannoch 
ee der Kunſt und Koſten / wie mit 
den übrigen Figuren) nachgemacht werden 
mögen; Nachdem die bisherige. befandte 


Bildniffe/ ſamt der Medaille, fü Annö 1707. 
davon gefiplagen worden; nur ber Kuͤnſtler 
eigene Erfindung find. DieStadt Boörlitz 
ifteben indie Hand gefalfen/ welche man alſo 
als eine Zugabe mit hinzu Ren auch zur 
Zierde/da man fihet/ wo der Man gewohnet / 
und wo er begraben iſt; Geſtalt auch das 
Grab⸗Monum̃ent denen vorigen Editionen / 
und auch itzo dieſer einverleibet worden / da⸗ 
mit die Sinnen etwas haben moͤgen. 
7.Die Einrichtung dieſes Wercks und Edi- 
tion eroͤfnet ſich dein ſuchenden Liebhaber 
balde ſelbſt im Gemuͤhte / daß es ungezwun⸗ 
gen blos nach der Ordnung / wie der erleuch⸗ 
tete Schreiber aus Göttl. Lichte nach und 
nach feine Gabe entworfen/ alfo auch alhier 
beft moͤglichſt geordnet worden/nur daß et 
wan die Apologetiſche oder Schutz 
Schriften ihren eigenen Ort beyfammen 
behalten. Zuden Lateinifchen Titinuchat der 
Autor felbft nach Gewohnheit feines Seculi 
Anlaß gegeben/dahero mandiemangelnde] 
um der Gleichheit auch Bequemheit der Ber 
nennung willen / durchgehends beygefuͤget. 
8. Damit auch ein jeder hungeriger Leſer 
und Liebhaber / dieſes himliſche Mañna nach 
eigenem Appetit und Luſt ſeiner Selen ihme 
zubereiten und genieſſen konne / hat man den 
Text ganz —— 
waͤhligem Geſchmackes / zu drꝛucken geordnet; 
(ausgenommen was aus andern Urſachen 
muͤſſen mit ausnehmenden Buchſtaben un⸗ 
terſchieden werden;) ſolchergeſtalt wird das⸗ 
jenige / ſo heute in den Geiſt —5— morgen 
ſchon ein anders wieder aufſchlieſſen und Ge⸗ 
muͤhtlich machen / und ſich als ein Gewaͤchs 


des Pargdeiſes in unendlich gusgebaͤren / bis 


um BErren der der Geiſt iſt; daß alſo ſein 
ame / nach des Autoris Ausdruck /billig 
heiſſen mag: Je laͤnger je lieber. Aus die⸗ 
fen Grunde kaͤn man auch Niemanden eini⸗ 
eOrdnung im Leſen fuͤrſchreiben / oder einen 
ractat Bor dem andern anrahten | GOtt 
mus es ſelber im Gemuͤhte tuhn / deſſen Geiſt 
der beſte Anfuhrer iſt / und weis wie ſchwach 
oder ſtark * ſind / und worin unſere Ge⸗ 
NE N 


mi 


DEDIGRTIO. . - 0 SS 
Parteyiſchen Zank geſchaͤndet oder profani- 


muͤhtliche Krankheit beſtehe / wornach Er al⸗ 
les zu unſerm Hehl fuͤhret ß wir ernſte Su⸗ 
cher und Kaufleute / nicht aber Kundſchafter 
der himlichen Weisheit ſind — 
9. Deñ es reinigen ſich dieſe / gleich alle. H. 
Schriften / ſelbſt von allen denjenigen die oh⸗ 
ne Gnaden⸗Zug des H. Geiſtes / ohne Buſſe 
und ernſten Fuͤrſatzes wahrer erzens⸗Be⸗ 
kehrung /aus bloſſer Neugierigkeit / oderGeiz 
und Goldes Fuͤrwand / oder wol gar aus ver⸗ 
kehrtem Eifer dieſe teure Schriften sun. Hand 
nehmen / vor dergleichen ſich der darauf ru⸗ 
hende Geiſt gaͤnzlich verbirget / und den ledi⸗ 
gen Kraft⸗loſen Buchſtaben ihnen zum Ver⸗ 
ſuch⸗Baum anſehen laͤſſet; welches in treu⸗ 

em wohlmeinentlich bezeuget und davor ge⸗ 
warnet wird / daß ja Nimaͤnd / ohne der Luft 
zur Tauffe ſeiner Selen hat / ſich zudem Waß 
ſer⸗Bad dieſes Wortes nahe: Hingegen mag 
das einfaͤltigſte Kind und der geringſte Tag⸗ 
loͤhner / der mit dem verlohrnen Sohn in der 
erzens⸗Reue und Umkehr begriffen iſt / 
ch herzunahen/der fo viel finden wird / daß er 
feine Haͤnde für heiliger Berwunvderung zus 


fanımenfchlagen/ und Gottes ausgeborner 5 


Guͤte in dem Wortediefes fo gar verachteten 


Werkzeuges nicht gnug wirderheben fönen/ ð 


da er in der H.Gemeinfchaft IEſu Imanu⸗ 


Elseinandera.b.c. wird anfahen zuverfte-- 


ben lernen / wovon er drauffen nichts gewuſt. 
10. Wobey ein Liebes⸗Wort noch jufügen 
andiejenige Maͤñer unferer Zeit/fo als wohl- 
bekante Gegner ihren Anſtoß öffentlich bezeu⸗ 
get / denen man / ſamt allen übrigenausMig- 
verſtand geſchwaͤchetẽ Gemuͤhtern / aus herz⸗ 
chem Liebes⸗Affeck anerwuͤnſchet / daß GOit 
in Chriſto ihnen das Liebes⸗Auge eroͤfnen/ 
und ſeine tieffeſte Erbarmung in ein bußfer⸗ 
tiges / demuͤhtiges N möge] 
fo wird aller Wort⸗Streit / Misverftand/ 
Anſtoß und Aergerniß am lezten Ende feyn; 
ohne Erfůllung dieſes treuen Wunſthes / wel⸗ 
ghen alle Mitglider des Leibes JEfu in ihrer 
Liebe heiligen iſt alles vergeblich und folte 


nur dieſer H. Buchſtabe / der noch Jungfrau Sucher ſie nur finde/g 


———— ce 





DE 
IyT 22 
— 


vet worden dadurch zu unuͤberwiñdlichem 
Schaden entheiligerwerden/ gleichmit dem 
Apoftolifchen Heiligtuhm voriger Zeiten lei⸗ 
der geſchehen / daß fich der Geiſt daraus gezo⸗ 
a | und Nimand mehr weis wo der Ber⸗ 
fand liget ohne der das Verlohrne wieder 
gefunden umd den Geiſthat. J 
11. Gottlob! wir haben das friedſame Se⸗ 
culum des H. Geiſtes erlebet / wovon der 
Autor alhie Epiſt. 61: ı0, geweiſſaget / 
bezeugende / das kuͤnftige Seculum wer: 
de nicht Zanken / Beiſſen und Schia⸗ 
gen ſeyn / fondern Liebe und Ger 
dult / Friede und Sreudein Erkentniß 
Böttlicher BabeWeilunsdan®ott 
zu ——— hat mit⸗erkoren / ſo ſol⸗ 
len wir recht anfahen / und ſtehen als 


eine Roſe unter dem Dorn Strauche/ 


9 dan unſer Wandel iſt in immelund 


nicht auf Erden. Es berũhet auch aller 
Misverftand nur auf der verderbten aͤuſſern 
Vernunft / wovon es Epift. 12:46. heiſſet: 
Obs gleich geſchihet / daß oft die Rin⸗ 
e:BottesimsErfentnißmiteinander 
anitoffen/fo sefchibet doch alles nur 
urd) die Turbam der auſſern Der 
nunft/ welche in allen Menſchen iſt. 
Wer demnach Luft zur Wahrheit hat / die im 
Verborgenen der Menſchheit wohnet / der ſu⸗ 
che ſie alda bey GOtt; und ſchaͤme ſich nicht / 
nach Verwerfung der Weisheit dieſer Welt / 
von vorne anzufangen/ und mit allen Kin⸗ 
den GOttes in geziemender Geiſtes Unter⸗ 
werfung alhie ein Schuͤler zu werden wo ein 
Glid dem andern aus ſeiner Gabe demuͤhtige 
Handreichung tuht N und nad) Göttlicher 
Weisheit das Starke den Schwachen trds‘ 
et; und benöhtigte Nachricht erteilets Ofz 
entlich aber zu Zanken undStreiten iſt wi⸗ 
der die Sitte der himliſchen Weisheit / die ih⸗ 
re Perlen nicht gemein machet / ſondern fie/ 
wie allemahl alſo auch noch / in Gleichniſſen 
als in Schalen et damit der ernfte 
eich IEſus bezeuget: 


iſt / und nie von den Kindern Boftes durch Euch ſis gegeben zu woiffen die Be 


heimniſſe 





me zer 
T 






heimniſſe des Reichs GOttes / denen 
"übrigen in Gleichniſſen ꝛc. Womit dem 
BVerſtaͤndigen / ders in Demühtigen fanften 
va ſen kan / genug geſaget iſt / und zum 


ee | pr 
Juß der Vernunft des Autoris eigene 
Anweiſung angepriefen wird / namentlich 
die Borvede beymClave, p.3666. befindlich. 
32. Alſo ift dan hiemit_ — 








Werk denen Kindern GOttes un 
Mitglidern der Gemeinſchaft des Lei⸗ 
bes und Leidens IEſu Chriſti gänzlich 
gewidmet; GOtt wolle fein Allerheiligſtes 
ngefichte indem LichteSophiz ihnen gnaͤ⸗ 
dig Darinnen leuchten laſſen und was dieſer 
teure Schreiber etwan nur im Geiſte von un⸗ 


Cap. 7.8. 10. 
Craͤnzlein unter 


Zuſchrift. | | 6 


ferer Zeit erblicket / weſentlich in Chriſto ge⸗ 
ben / und mehr und mehr teilhaftig machen / 
jur Verherrlichung feines beige] hochge⸗ 
obten Orey⸗Einigen Ramens. Amen!/ 
Was mehrers bey dieſer Ausfertigung zu 


erinnern möchte ſeyn / wird der Theofophi- 


ſche Liebhaber hinten / im Lebens⸗Lauffe un⸗ 
ter No. V. und VI. nach Nohtdurft finden / 
empfehlen ihme hiemit der fanften Liebe und 
Gemeinſchaft IEſu Immanuels /der uns 
von GOtt zum̃ rechten THEOSOPHO ge 
machet iſt / nemlich zur Weisheit / Gerechttg⸗ 
keit / Heiligung und Erloͤſung. Halleluja! 


Hamburgden 24.Jul.ı715. 


Menſchwerdung JIEſu Chrifti II. Teil. 
Die Liebe und Sanftmube ift unfer Schwert; damit koͤnnen wir um das edle 
Chriſti Dornen⸗Crone mit dem Teufel und der Welt ftreiten; den die Siebe ijt 


Das Feur des andern Principii, fie ift Gottes Feur / deme ift der Teufel und die Welt feind; die Lie⸗ 


be hat Gottes Augen und 
der fiberindie Hoͤle / in die Quaal und in Tod, 
6,11, Solch Wiſſen wird keinem gegeben ohne 
ferigem Suchen. 


ſihet in GOtt / und der Zorn hat des Grimmes Auge im dorn GOttes / 


Ringen / aber nicht alle ausm diel / viele aus ei 


Cap.8.$.5.© wie ſchlaͤgt die aͤuſſere Vernunft oft das edleBild / das aus dem Dornen⸗Bade aus 
der Truͤbſal auswaͤchſet / wie gar mancheräweyg wird von dem Perlen⸗Baum abgeriſſen / durch 


Zweyfel und Unglauben / welcher den Menſchen in den fa 
das Centrum der Natur in uns; 


Cap.9.8. 2. Wir haben 
ſind wir das; machen wir einen Teufel aus uns / 


lſchen Weg einfuͤhret. 
machen wir einen Engel aus uns / ſo 
fo find wir das auch: Wir find alhier im Ma⸗ 


cheninder Schöpfung/ wir ſtehen im Acker; Gottes Wille in der Liebe ſtehet im Centro des Les 


bensgegenuns, 


DL Teil, Cap-4.5.6.DerYOilfe ift 


dieYOurseld”Bilbniß/ein falſcher Wille zerſtoͤhret die Bildniß 


Epiſt. 5. 8. 12. Es komt eine Zeit vom Erin die nicht aus dem geſtirnten Himmel iſt / zur ſelben 


deit werden meine Sihriftenwol dienen. 
h Deutungderabgekür 
deiſet. 


04 
Ir Zr er | 


i fiche, u 
das 


ou: 
[> 0 2 


a 


Eichen era 
an en / allenthalben alſo. 
⸗Creuz; im Lebens⸗Lauff 
Die uͤbrige fremde Zeich 


ts e 
22 


Ehen 


ten Wörter und Zeichen / zur Nachricht 
r ungeuͤbte Leſerx. — 


bezeichnet es jemandes Abſterben. 


fremd en und Lateiniſche Woͤrter ſtehen gehörigen en ® 
0 Deten im Eateinifchen Regiſter. I 


— Fi 
a —— 


Alm ifteinfehr groſſer Ernſt vorhanden, als von der Welt her nie geſchehen / laſt es euch — 
wol hen / laſt es er Ar | 


ſagen / es ift erkant worden, ber Antichrift EL blos fieben. 
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Be Die Wurzel oder Mutter 


7 De PHILOSOPHIE, ASTROLOGIA: und THROLOGLA,, 


| Aus rechtem Grunde, 
BE ehr, “., Oder: 15 | 
Beſchreibung der Natur . | 


— 
72 


Ir ER ARCHE 7 DR 
I Bil allee uetvefen undir Anfang worden ift: mie Die Natur und Elementa Crea⸗ 
iurlich worden find; auch von beiden Qualitäten Boͤſen und Guten; twoher alle Ding feinen Urs 
, fprung hatzund wie es jegt ftehet und wirket / und wie es am Ende Diefer Zeit werden wird; 
—— Auch wie &Ottesund der Höllen Reich befchaffen iftzund wie Die Menfehen . 


a  injeden erentunfichwirden. ae 
Alles aus rechtem Grunde / in Erkentnis des G eiſtes im Wallen GOttes 


it Fleiß geſtellet im Jahr 1612. Dienſt Tag im Pfingſten. 
a a Gecdruckt Anno 1714. im December. — 

h ae an Be Buch Neun hat aber der Baum dieſe Art an ſich / Je groſ⸗ 
EA 9 —— daß je groͤſſer und alter Der Baum wird / je ſuͤſſe⸗ er und 
Soöſtiger Leſer! "21. FESTUE träger er: in ſeiner Jugend träger er Alter der 
| ophieifl — Ch vergleiche Die ganze Philofophiam, menigFrüchterden das macht die rauhe und wil- tird/je - 

leich RN a Aftrologiam und’ Theologiam,famt ih⸗ de Art des Erdbodems zund die überley Feuchte füfere 
m rer Mutter einem Föftlichen Baum der indem Baum; und ob er gleich fehön blühet / fo Früchte 
mGan,  meinemfäönen Luftgarten wächft. fallen doch im Gewaͤchſe feine Yepfel meiftentert Triget 
wu 2. Pungibtdiegrde/da der Baum inne ſtehet / ab/es ſey dan Sache daß er garin einem guten 
Ehen dem aum immer Saft: Davon der Baum feine Acker ſtehet. | 
un ebendige Qualität hat; der Baum aberinfih 6. Nun hat der Baum auch eine gutes füffe naher _ 
felbfe wacht von dem Saft der Erden und wird Qualität an fich ; Dargegen auch drey andere de geIdatt 
groB 7und Bbeiter fich aus mit feinen Aeſten. me zuwider / als bitter faur und erbe. Nun wie Kir 
nd viel 3. Vun gleich wie die Erde mit ihrer Kraft an der Baum iſt / alfo werden auch feine Fruͤchte / täten. 
ute dem Baum art eitet daß derſelbe wachſe und sur bis ſie die Sonne wirket und ſuſſe machet/daß ſie 
race nehme; alſo arbeiterder Baum ftets mit feinen einen lieblichen Geſchmack bekommen: und muͤſ⸗ 
I Deſten aus gamem Vermögen daß er möchte fen ſeine Früchte beſtehen im Regen Wind und 
Ammer viel guter Fruͤchte biingen. Ungewitter. Ä ER 
Der aber der Baum toenig Fruͤchte brin · 7. Wan aber der Baum alt wird / daß feine XezDiejun 
Sterne get / darzu gang klein / madig und wurmſtichicht; ſte verdorrẽ / daß der Saft nicht mehr in Die Höhe —— 
Eiſ die Schuld nicht an Des Baumes Willen / kan / ſo wachſen unten um den Stam viel grüne oh 
erben DAB Derfelbe vorfaslich begehrte böfe Früchte zu Zweyglein aus / letzlich auch auf der Wurzelzund en 
oft feine tragen dieweil er ein Poftlicher Baum guterQua- ‚verklaren den alten Baum wie er auch ein ſchoͤ⸗ den alte 
Seüchte, Jicat iſt; fondern die Schuld iſt / daß oftgroffe nes grünes Zweyglein und Baͤumlein geweſen Baum. 
* Kalter Hige / Mültau/ Raupen und Ungeziefer iſt / und nun gar alt worden. Dan die Natur o 
aufihnfält: bei Die 5 Der Tieffe / von der der Saft RD, der&tamgardüre. 
den Sternen ausgeworffen / verderbet ihn DaB wird : dan wird er abgehauen und im Feur ver 
er wenig guter Sruchte bringe, - - 7 Sys | 
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Die 8. Nun merke / was ich mit diefem Gleichniß 
Dew angedeutet habe: Der Garten dieſes Baums be⸗ 
kung. Heut die Welt der Acker die Natur; der Sta 
des Baumes die Sternenʒ die Aeſte DieElemen- 

ta die Fruͤchte fo auf dieſem Baume wachſen / 
bedeuten die Menſchen; der Saft in dem Bau⸗ 

me bedeut die klare Gotiheit. Nun ſind die Men⸗ 

ſchen aus der Natur / Sternen und Elementen 
gemacht worden:GOtt der Schoͤpfer aber herr⸗ 
—— allem / gleichwie der Saft in dem ganzen 

Baume. | 


2.Qua- 9. Die Natur aber hat zwo Qualitäten in ſich 


uthten bis in das Gerichte Gottes / eine liebliche / himli⸗ 
J 


ut 


darinnen heifehet Der heilige Geiſt / und gibt dar⸗ 
wböfe. zu Saft und Leben; Die boͤſe quillet und treibet 
auch mit ganzem Fleiße / Daß fie imer boͤſe Fruͤch⸗ 
te bringt’ darzu gibt ihr Der Teufel Saft und 
hönifchenkob.  _ | 
37, Nun dieſes beides ift in dem "Baum der 

— Natur: und die Menſchen find aus dem Baum 
* ifchen gemachtrund feben in Diefer Welt in Diefem Gar 
beiden ten zwiſchen beiden in groffer Gefahr; und fallet 

in Ge auffie bald Sonnenfchein bald Regen / Wind 
ſahr; und Schnee. 
—— 12. Das iſt / ſo der Menſch ſeinen Geiſt erhe⸗ 
"erfeinen bet indie Gottheit fo quillet und qualificiret in 
De N ihme der Heilige Geiſt; fo er. aber ſeinen Geiſt fin- 
pe x quillet und herrſchet in ihme Der Teufel und Der 

.  bölifche Saft. 

33. Gleichwie der Apfel auf dem Baum madig 
und wurmſtichicht wird / wan Froſt / Hitze und 
Muͤltau auf ihn faͤlt / und leicht abfalt und ver⸗ 

dirbet; alſo auch Der Menſch / wan er laͤſt Den 
Teufel mit feiner Gift in ihm herrſchen. 

Der 14. Nun gleichwie in der Natur Gutes u. Boͤ⸗ 
Menfh ſes quillet / herrſchet und iſt / alſo auch im Men⸗ 
aus ſchen: der Menſch aber iſt Gottes Kind / den er 
befien ; ang Dem beſten Kern der Natur gemacht hat / zu 
Kenny herrſchen indem Guten und zu uͤberwinden Das 
Natyer Boͤſe. Ob ihm gleich das Boͤſe anhanget / gleich 
sr wie in der Natur das Böfe ans Guten hanget / 
"fr über, 10 kan er doch das Boͤſe überwinden ſo er feinen 
Geiſt in Gtt erhebet / ſo quillet in ihm der Hei⸗ 

lige Geiſt und hilft ihm ſiegen. 
Seite 15, Gleichwie bie gute Qualicäk in der Natur 


Vorrede des Antoris 


at maͤchtig du ſiegen in Der boshaftigen Selen: Zöle 
dan der Teufeliftein mächtiger. Herrſcher in der Quali 


iſts in beiden; und heiffet nun wie S. Paulus ſa⸗ 
Knechten in Gehorſam Des Knechte pn ihr / 


dem ihr gehorſam ſeyd / entweder der 


ſche und heilige; und eine grimige / hoͤlliſche und Demi De ndezu 
Tode / oder dem Gehorſam GOttes zur Gerede 


10, Run qualificiret und arbeitet Die gute imer | 
mit ganzem Fleiß daß fie gute Früchte bringe: | | 
hat / ſo mag er greiffen gu welchem er wil: dan er böfe und 
lebet in Diefer Welt zwifchen beidenz und find — 


ches der Menſch wallet / damit wird er angetahn / 


| komme und fein Wallen geſchehe / wi 
Een laͤſſet in dieſe Welt / in Luſt des Boͤſen / ſo A 


nen erfeiien/welcheallegeitmitihrem Schreiben + 
mit hat GOtt feine Kieche auf Erden zugerichtet 
gewuͤtet und getobet/ und manchen edlen Zweyg 


welches duͤrſt und Gott erift,, 


mächtig ift zu fiegen über die böfe dan ſie iſt und beriicet 
komt cn und der Heilige Seit .Bem — 
ſcher darinnen; alſo auch-ift-Die geimmeQuali- fan di 









en: Boͤſe 


Geimmigteit/ und iftein erviger Sürftderfelben. t. 
. 16. DerMenfeh aber hat fich ſelbſt in Die&eims Fal des 
migkeit geworfen Durch den Fal Adams und He⸗ Men 
va/ dag ihm das Bofe anhangetsfonftwärefein ſhen 


Duell und Trieb allenin dem Guten: nun aber 
get: Wiſſet ihr nicht / welchem ihr euch begebet zu 
De zum 


tigkeit. Rom, 6: 16. — 6 * 
17. Weil aber der Menſch in beiden den Trieb in die 


beide Qualitäten Boͤs und ut in ihmezinwels gie, 


in heilige oder höllifche Kraft. Pt BE 
18. Dan Ehriftus fpricht : Dein Bater wil GOtt 
den Heiligen Geift geben denen/ die Ihn darum fübret 
bitten. Luc. 1:13. Auch ſchat GOtt dem Men⸗ 2 
fehen das Gute befohlen/ und Das Böfeverbor ° 7 
ten / und laͤſſet noch täglich predigenzruffenund ° 
5 











ſchreien und Den Menfchen vermahnen zum Gu⸗ 
ten. Darbey manja mol erkeñet / daß GOtt das 
Boͤſe nicht wil; ſondern wil daß fein Reich u ·⸗ 


4 
—— 


mel / alſo auch auf Erden. . 

19. Weil aber Menſch Durch die Suͤnde vergif⸗ 

tet Daß Die grime Qualicät ſowol als Die gute in ne 

ihm herrſchet zund nun halb todt / und mit groß ger . 

fen Unverſtand GOtt ſeinen has mr Er. | 
r 2 1 





auch die Natur und ihre Wirkung nicht mehr 
sen 


erkennen kan; fo hat Die Natur ihren höchften © 
Angelegetdartu 


Fleiß vom Anfang bis aufheuteangeleget/d 
bat GOtt ſeinen Heiligen Geiſt gegeben Daß fie 
jeundallemegehat weiſe / heilige und verſtaͤndie 
Menben geboren und zugerichtet / welche die 
Nalur / ſowol GOtt ihren Schöpfer haben ler⸗ 






und Lehren Der Welt Licht ſind geweſen. Dar ⸗ 
zu ſeinem ewigen Lobe: dargegen hat der Teufel 
verderbet / Durch Die Srimmigteit in Der Natur / 
20, War ; 








um 
8 


egiren derowegen ward ein boͤſer und ein guter 


1... Menfch in einer Mutter auf einmalgeboren. 
23. Auch foift es bey der erſten Welt / ſowol 


he 


% 


ten. 


r 


* 


d 
u 


alte, 


en 


en⸗ 
r TE le SE ji 
ade; zufeinerGlori und Herrlichkeit; fo wallete in Der 
Ratur auch mit die Bosheit / und Derfelbe Fuͤrſt 


er Teu⸗ 
aber 


Mr . n N € . 
ſe Anfang u.noch imer mit der guten gerungenzund des HErrn Namen verkundiger und Buſſe ge⸗Seths; 


=... 


fangin Leibe kame. Cain war von Mutterleibe ein Ver⸗ 


I, Zu 


Be 
20. Wan die Natur hat oft einen gelehrten / ver⸗ 
baden hen gugevichtet mit ſchoͤnen Ga⸗ 

vu foharder Teufel ſeinen Höchften Fleiß dar⸗ 






;am geleget, Daß-er.Denfelben verführet in ſteſch⸗ 


Lüften Hofart / in Begierde veich zu ſeyn 
md Gewalt zu haben. Darmit hat der Teufel 
m gehersfihet : und hat die grimme Qualitaͤt 


die gute berwunden; und iſt aus feinem Ver⸗ 


ſtande / und aus ſeiner kKunſt und Weisheit Ketze⸗ 


vey und Irrtuhm gewachſen / welcher der Wahr⸗ 
heit geſpottet / ent Erden an⸗ 


richtet hat; und iſt dem Teufel ein guter Heer⸗ 
ae ER RE HRRSFERTEN 
21. Dandie böfeQualirat in der Natuꝛ hat von 


ch empor gehaben / und manche edle Srucht im 


Mutterleibe verderbet/wie ſolches klar zu ſehe iſt 


erſtlich beyCain u. Habel / Die aus einer Mutter 
aͤchter Gottes u. hofaͤrtig / dargegen Habel ein de⸗ 


muͤhtiger Gottfuͤrchtiger Menſch. So ſihet man 
‚auch bey Den drey Soͤhnen Noa;; ſowol auch bey 
Albraham mit Iſaae und Iſmael; fonderlich a⸗ 


ber behymIſaac mit Eſau und Jacob / welche ſich 





inMut erleibe gefto id gerungen / Darum 
auch GDtt faget : Jatebhabe ich geliebet und 
augehaffet. Gen. 25; 23. ft andersnichte/ 











an Daß beide Qualicateh in der Natur haben 
ig miteinander gerungen. 


2 Dan als GHtt in der Natur zur felben 


* 
F 


Zeit wallere, und wolte ſich der Weit offenbaren 


durch Den frommen Abraham Iſaac und Jacob / 





nd wolte Ihm eine Kirche auf Erden zurichten 


Lucifer. Weil dan in den Menſchen Boͤſes und 


aulies waꝛ / ſo konten beide Qualicäten in ihm 









—— 


koͤnten in der guten Qualität in Engliſcher Art 


N 


Vorrede deg Autoris. JAN 


LU} 


j .& 

und Form beſtehen. Dan der Schoͤpfer verbot 

Adam und Heyavon Der Frucht gu effen; aber, 

Pe in der Natur rang mit der. gu⸗ 

ten/ und brachte Adam und Heva in Luft von: 

beiden zu eſſen. Darum befamen fie auch bald 

zur Stundethierifehe Art und Forme und aſſen 

von Bösund Gut / und muften fich auf thieri⸗ 

ſche Art mehren und leben; und verdarb mancher | 

edler Zweyg / von ihnen geboren. Be RE 
25. Hernach fiehet man / wie GOtt in der Na⸗ Gottes 

tur gewirket / als Die heiligen Vaͤter in der erſten Bir 

Belt geboren alsHabel, Sech / Enos/ Kenan / duns ia 

Mahalaleel / Jared / Henoch / Methuſala / Las fromen: 

mech und Der heilige Noah: die haben Der Welt Linie 


prediget / dan der H. Geiſt hat in ihnen gewirket. 

26. Dargege hat der hoͤlliſche Gott auch gewir⸗ des Sa⸗ 
ket in der Ratur / und Spoͤtter und Veraͤchter ge⸗ tans 
boren / erſtlich Cain und ſeine Nachkom̃en: und iſt a 
mit der erfien Weit gegangen wie mit einem jtinz ingaing* 
gen Baumes der waͤchſet / gruͤnet u. bluher ſchoͤn Se 
bringet aber wenig guter Fruͤchte von wegen ſei⸗ ſchlecht. 
ner wilden Art. Alſo brachte die Natur in der er⸗ 
ften Welt wenig guter Fruͤchte / ob fie gleich ſchoͤn 
bluͤhete in weltlicher Kunſt und Uppigkeit: dan 
Das konte den H. Geiſt nicht ergreiffen der auch 
dismal in der Natur ſowol als jetzt hat gewirket. 

27. Darum ſprach GOtt: Es reuet mich / daß GOtt 
Ich die Menſchen gemacht habe / Genel. 6: 6. ſteuret 
und erregte die Natur / daß alles Fleiſch arb/ du an 
was im Trocknen lebete / biß auf Die Wurzel ar . 
und Stam / der blieb ftehen: und hat-hiemit der 
den milden Baum gedünget und angerichtet, Shnd- 
Daß derfelbe folte beffere Früchte tragen. Aber ale fuht:. 
Derfelbe wieder grünete/ brachte er bald wieder 
gute und böfe Früchte bey den Söhnen Noaͤ: da 
funden ſich bald wieder Spötter und Veraͤch⸗ 
ter Gottes / und wuchs kaum ein guter Aft in dem 
Baum /der heiligesgute Früchte brachte „Die an⸗ 
dern Aeſte trugen und brachten Die wilde Heiden. 

28, Als aber GOtt ſahe / daß der Menfch alfomitgen 


Ian auch an der andern bis ans Ende unferer Zeit ‚28,2 
MOD. klar zu ſehen wie Das himliſche und hoͤlliſche in feiner Erkentnis erftorben war / bewegete er Ser ir, 
Reich in der Natur hat je und allmegemiteinan die Natur abermal / umd zeigete den Menſchen⸗ * 2 
der gerungen / und in groffer Arbeit geftanden/ wie in Derfelben ware Boͤfes und Gutes / damit 
als ein Weib in der Geburtt. ſie das Boſe fliehen und in dem Guten leben ſol⸗ 
Norm 24 Bey Adam. Hevaiftes am lauterſten zu ten: und lieh Feur aus der Natur fallen’ und. - 
Exra ſehen dan da wuchs ein Baum im Paradeis auf zuͤndete an Sodom und Gomorrah zum ſchreck⸗ 
don beder Qualität» Boͤſes und Gutes da ſol⸗ lichen Syempel der Bel. 
ten Adam und Heva verſucht werden/ ob fie. 29. Als aber der Menſchen Blindheit uͤber⸗ mit dem 


hand nam / und ſich GOttes Geiſt nicht wolten Seltt 
a ee 





7 — 
lehren laſſen / gab Er ihnen Geſetze und Lehre / 
wie ſie ſich halten folten, und beſtaͤtigte die mit 
Wunder und Zeichen / Damit nicht erloͤſche Die 
aber das Erkentnis des rechten GOttees. 
Licht. 30. Aber das Licht wolte hiemit auch nicht an 
wolte . Tag kommen / dan die Finſterniß und Grimmig⸗ 
hiemit keit in der Natur wehrete ſich / und derſelben 
Side an Fůrſi regirete gewalugich — 
kommen... 31. Als aber der Baum der Natur in ſein Mit⸗ 
GOtt tel Alter kam / da hub er an und trug etliche mil⸗ 
erweckte de / fuͤſſe Früchte: anzuzeigen Daß er hinfort wuͤr⸗ 
de liebliche Fruͤchte tragen. Dan da wurden die 
heiligen Propheten geboren aus dem ſuͤſſen Aſt 
des Baumes die lehreten und predigten von Dem 
Licht / welches kuͤnftig die Grimmigkeit in der 
Natur uͤberwinden wuͤrde. 
ließ 32. Auch fo ging unter den Heiden ein Licht in 
auch den der Natur auf/daß fie erkenneten die Natur und 
pen ihre Wirkung; toletoolDiefes nur ein Licht in der 
tar gie wilden Natur war / und noch nicht Das heilige 
heller Licht. Dan Die wilde Natur war noch nicht 
ſcheinen überwunden: und rang Licht und Finfterniß 
! Balls - folange mit einander / bis Die Sonne aufging / 
nie und zwang Diefen "Baum mit ihrer Hitze / daß er 
liebliche / ſuͤſe Fruͤchte tug. 
bis Chri· 33. Das iſt / bis da kam der Fuͤrſt Des Lichts 
Fam aus dem Herzen GOttes /und ward ein Menſch 
"Inder Natur / und rang in feinem menſchlichen 
Leibe / in Kraft des Goͤttlichen Lichts / in der wil⸗ 
den Natur. 


J 


der 34. Derſelbe Fuͤrſten⸗ und Koͤnigliche Zweyg 
Baum wuchs auf in da Matuꝛ / u wurd ein Baum in der 
Ne ki Natur / und breitete feine Aeſte aus von Orient 
bens ig inOccidentund umfaffete Die ganze Natur / 
rang und Fampfete mit der Grim̃igkeit / die in Der 

Natur war / und mit derfelben Finftenvbis Daß er. 
überwand; und triumphirte als ein König der 

Natur / und nam den Fürftender Srimmigkeit 

gefangen in feinem eignen Haufe. PL. 68: 19. 
deffen 35. Als Diefes geſchahe / da wuchſen aus dem 


* ¶Koniglichen Baume / der in Der Natur gewach⸗ 
yeifen ſen war 7 viel tauſend Legionen koͤſtlicher ſuͤſſer 


Zweyglein: die hatten alle den Geruch und Ge⸗ 


ſchmack des koͤſtlichen Baums. Und obgleich 


auf ſie fiel Regen / Schnee / Hagel und Ungewit⸗ 


ter / daß manches Zweyglein vom Baum geriſſen 

und geſchlagen waͤrd / noch wuchſen immer ande⸗ 

re Zweyglein. Dan die Grimmigkeit in Der 
Matur / und derfelben Fürft erregete groß Alnge⸗ 
witter mit Hageln / Donnern / Blitzen und Re⸗ 
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welche der 


Kramer / und kauften von der Frucht des Bau⸗ 


gen / daß ja oft viel herrlicher Zweyglein von den 
ſuͤſſen und guten Baum abgeriſſen wınden. Abe 
dieſelben Zweyglein ſchmeckten alſo holdſelig / ſuüß 
und freudenreich / das keines Menſchen noch En ) U “ 
gels Zunge ausſprechen kan: dan fiehatten groß 
fe Kraft und Tugend in ſich / fiedieneten zur Ge⸗ 
fundheit der wilden Heiden. Welch Heide 
von den Zweyglein Diefes Baums aßrder ward. 
entlediget von Der wilden Art der Natur / darin⸗ 
nen er geboren war; und ward ein füffer Zweyg 
in dem Töftlichen Baum und grünete indem’ 
Baum / und trugFöftliche Fruͤchte / wie der Kür 
niglich Bammnnn 
36. Darum lieffen viel Heiden zu dem koͤſtli⸗ ur Se 
chen Baum / da die koͤſtlichen Zivenglein lagen / andhen 
elche der Fürft der dinſterniß hatte mit ſeinen dr =. 
Sturmminden abgeriffen: und welcher Heidean 
Diefe abgeriſſene Zweyglein roch / Der ward ger» » 
„fund von der wilden Grimmigkeit / Dieiimvon 
feiner Mutter angeboren war. ı = m 
37. Als aber der Zürft der Finſterniß ſahe / daß Des 
ſich DieHeiden um die Zweyglein riſſen / und nicht Sataus 
um den Baum / und ſahe ſeinen groſſen Veriuſt no ig | 
und Schaden; fo ließ er ab vom Sturmgegen "" 
Aufgang und Mitta ftellete einen Kauf 
man unter den Baum/derfis die Zweyglein auf⸗ 
Die von dem Föftlichen ‘Baumewwarengefallen. 
38. Und war dan dieDeiden kamen / und fra⸗ bidin⸗ 
geten nach Den guten. und Eraftigen Zweyglein / ſo tet einen 
bot der Kaufman diefelben an ums Geld zu ver- —— 
kauffen / damit er Wucher von dem Eöfklichen up, | 
Baum hatte. Dan folches foderte der Fürft der manı 
Grimmigkeit von feinem Kaufmanne Darum 
weil ihm der Baum in feinem Sande geivachfen" 


war / ehe —— A sich —— 
39. Als nun die Heiden ſahen / Daß die Früchte der ume 
von dem FöftlichenBaume ums Geld u verkauf Gel bie 
fen feil waren / lieffen fie hauffen⸗weiſe zudem Stüöte 





S 
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Band 
hin ver 


mes / und Famen auch von fernen Inſulen da 
zu kauffen / ja von der Welt Ende, 
40. Als num der Kramer ſahe / daß feine Waa⸗ u. 
re fo viel galt / auch fo angenehm war / erdachte er lal 
ihm eine bLiſt / damit er feinem Deren möchteeinen‘ 
groffen Schag ſamlen: und ſchickte Kaufleute: 
aus in alle Lande / und lies ſeine Waare feil bi⸗ 
ten und hochlobenʒ aber er verfaͤlſchte die Waar / 
und verkaufte andeꝛe Frucht fuͤr diegutedienichte 
auf dem guten Baum gewachſen war / darum 
daß feines Herrn Schatz nur gros wuͤrde. 
EN | 41, Die Fe 


kauft 
fieven | 
för 


Du 
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die  41,Dieheiden aber und alle Inſulen undVoͤl⸗ 
‚Beiben Ferzbie auf Erden wohneten / waren alle ausdem 
fer wilden Baume gervachfen / der da gut und böfe 
war: darı Her ————6 u 
guten Baum nicht / der doch feine Yefte ausſtreck⸗ 
tevom Aufgang bis zum Niedergang; ſonſt haͤt⸗ 
ten ſie die falſche Waar nicht gekauft. 
2. Weil fie aber den koͤſtlichen Baum nicht 
| kanten / der Doch feine Aeſte über fie alle ausſtreck⸗ 
Ban terfo lieffen fie alle den Kraͤmern nach / u. Fauften 
Blanpe Dermengtefalfche Waar für gute und vermein- 









e 
Waare; 


BGeruch / der überihnen ſchwebete / machte ſie ge⸗ 
ſund von ihrer Grimmigkeit und wilden Geburt / 
und nicht des Kraͤmers falſche Waar: Das waͤh⸗ 
rete eine lange zeit. 

43. Als nun der Fuͤrſt in der Finſterniß / der da 
iſt die Quelle der Grimmigkeit / Bosheit und 
erbens / ſahe daß die Menſchen geſund wur⸗ 
indern Den von feiner Gift und wilden Art / von dem Ge⸗ 
md wil· ruch Des koͤſtlichen Baums / ward er zornig / und 
| Be: pflangete einen wilden Baum gegen Mitter⸗ 
nacht / der wuchs aus der Grimmigkeit in der Ma⸗ 
ur; und ließ ausruffen: Das iſt der Baum des 
ebens / wer Davon iſſet / der wird geſund und le⸗ 


arum 
dan 











betewiglich! Danandem Orte / da der milde 
I = Baum wuchs/ war eine wilde Stäte: und Die 
I Böker dafelbft Hatten Das rechtekicht aus GOtt 
veon Anfſang bie zur felben Zeit und auch noch 


= beutenicht erkantz u.der Baum wuchs am Berge 
agar / in dem Haufe Iſmaels des Spötters. 
her hal .Da aber ausgeruffen war von dem Baum: 
jen die Sihe / das iſt der Baum Destebens! da lieffen die · 
Mae den Wilden Voͤlker zu dem Baum die nicht waren 
Baum aus GOtt geboren’ fondern aus der wilden Na⸗ 
beste tur; und liebeten den wilden Baum / und affen 
ens u. Honfeiner Frucht. Und der Baum wuchs und 
| eben > ward gras von dem Saft der Grimmigkeit in der 
Natgur / und breitetefeine Hefte aus von Mitter- 
nacht gegen Morgen und Abend; der Baum a⸗ 
ber hatte feinen Duell und Wurzel aus der wil⸗ 
den Natur, die da boͤs und gut war; alfo war 
auch feine Fuuht.. Ä 
* Weil aber die Menſchen dieſes Orts alle 
Baunız AUS_Dder wilden Natur waren gewachſen / fo 
Bade; wuchs Der Baum über fie allezund ward allo 


a u + 
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inige neten / fie dienete Bee, Weil ſie aber 
eſund; alle fo harte nach Dem guten Baum luͤſterte / der 
| Dochüber ihnen allen ſchwebete / ſo wurden ihrer 
iel geſund von der groffenLuft und Begierderdie 
“fie gu dem Baum trugen. Dan des Baums: 


—— 10 
gros / daß er mit ſeinen Aeſten reichete bis in das 
wehrte Land / unter den heiligen Baum. 

46. Das war aber die Urfache Daß Der wilde ı. Hetr⸗ 
Baum fo gros waꝛd: Die Völker unter dem gu⸗ [Halt iv 
ten Baum lieffen alle den Krämern nachy die Die st i* 
falfche Waar verkauften und affen von der fal- {hen 


‚schen Frucht, Die auch bös und gut war’ und vers 


meinneten / fie würden Dadurch geſund werden; 
und lieſſen den heiligen, guten, Eräftigen Baum 


‚immer ſtehen. Indes wurden fie immer blinder 


matter u. ſchwaͤcher / u.Eonten Dem wilden Baum 
gegen Mitternacht nicht wehren / daß er nicht 
wuchs. Dan fie waren vielzumat und ſchwach / 
fie fahen wol / daß esein wilder, böfer Baum 
war / aber ſie waren zu mat und ſchwach / und 
konten ihm ſein Gewaͤchſe nicht wehren: So 
ſie aber nicht waͤren den Kraͤmern mit der fal⸗ 
ſchen Waare nachgelauffen / und haͤtten von der 
ſalſchen Frucht geſſen / ſondern haͤtten von dem 
koͤſtlichen Baum geſſen; fo waͤren fie kraͤftig wor⸗ 
den / dem wilden Baum Widerſtand zu tuhn. 

47. Weil fie aber der wilden datur im Mens 1 brem 
ſchen⸗Tand nachhureten/in ihres Herzens Geluͤ⸗ gen 
fte in Heucheley / ſo herrſchete auch die wilde Ita- " 
tur über fiezu. wuchs der wilde Baum hoch u. weit 
über fie / u. verderbte fie mit feiner wilden Kraft. 

‚48. Dan der Fürft der&rimmigkeit in Der Na⸗ und Sry 
tur. gab dem Baum feine Kraft/ zu verderben die thum. 
Wenſchen / die von des Kramers wilden Frucht 
affen. Dieweilfie verlieffen Den Baum des Le⸗ 
bens / und fuchten eigene Klugheit wie Mutter 
Heva im Paradeis/ fo herrſchete ihre angeborne 
eigeneQualitat über ſie / und gerihten in folch kraͤf⸗ 
tigIrrtuhm / wieS. Paulus faget/ 2 Theſſ. 2; ı1. 

49. Und der Fürft der Grimigkeit erregte Krieg Der 
und Sturmwinde von Dem wilden’Baum gegen © Beben 
Mitternacht über die Voͤlker / Die nicht aus dem die aper, 
wilden Baum geboren waren : und fie fielen in gen, 
ihrer Mattigkeit und Schwachbeit für dem Un⸗ 
geroitterdas ausdem wilden Baum ging. 
so, Und der Raufman unter Dem guten Baum 
heuchelte mit den Voͤlkern gegen Mittag und Hr ar 
bend / und gegen Mitternacht / und lobete feine unterm 
Waar hoch / und betrog Die Einfältigen mit Liſt: guten 
und Die Klugen machte er zu feinen Kaufleuten — 
und Kraͤmern / daß fie ihren Gewiñ auch davon PD 
hatten ; bis daß ers dahin. brachte / daß Nimand  ’ 
den heiligen Baum mehr recht fahe und erfantes 
und er das Land zum Eigentuhmkrigte, BE 

51. Da lies er ausruffen; 2 Thefl,2;2 ch bin !ifletfei 

2: * 
re aufs 


Dee... 9: 
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nene der Stam des guten Baums / und ſtehe auf der 
ausruß · Wurzel des guten Baums/ und bin eingepfropft 
ww ſgden Baum desLebens; kauffet meine Maar 
„Die ich euch verkauffe / fo werdet ihr geſund wer⸗ 
den von eurer wilden Geburt / und ewig leben. 
ch bin aus der Wurzel des guten Baums ge⸗ 


Dachfen / und habe die Frucht des H. Baums in 


meiner Gewalt / und ſitze auf dem Stul der goͤtt⸗ 
fichen Kraft und habe Gewalt im Himmel und 
auf Erden; kommet zu mir / und Eauffet euch ums 

Geld von der Frucht Des Lebens! | 
undbe 52. Da lieffen alle Voͤlker zu und kauften und 
treuge Affen / bie fie verfehmachteten, alle Könige von 
die  Mittagey Abend und gegen Mitternacht/ affen 
Kaͤuffer. Hn des Kramers Frucht / und lebeten in groſſer 
Shnmacht: dan 
nacht wuchs je länger je fehrer uber ſie und ver- 
tilgete fie eine lange Zeit. Und es war eine elen⸗ 
de Zeit aufErden / als nicht gerveft en war / weil die 


Welt geſtanden; aber Die Menſchen meinten / es 


wäre guteZeit; ſo hart hatte fie derKaufman un⸗ 
ter dem guten Baum verblendet. * 
Gottes53. Am Abend aber jammerte die Barmher⸗ 
Erbarr zigkeit GOttes Der Menſchen Elend und Blind» 
—— beit, und bewegte abermal den guten Baum / den 
den hote herrlichen göttlichen Baum / der die Srucht Des 
Bauıy Kebenstrug: da wuchs ein Zweyg nahe bey der 
Wurzel ans dem koͤſtlichen Baume und grüne 
te, und ihm waꝛd gegeben des Baums Saft und 
Geiſt / und redete mit Menſchen⸗Zungen / und zei⸗ 
gete Jederman den koͤſtlichen Baum; und ſeine 
Stimme erſchol weit in viel Laͤnder. — 


des ver 54. Dalieffen die Menſchen / zu ſehen und hoͤren 


€ 


wasda mare; da ward ihnen gegeiget Der koͤſtli⸗ 
che und tugendreiche Baum Des Lebens ‚Davon 
die Menfehen im Anfang geffen hatten und wa⸗ 
ven entlediget worden von ihrer wilden Geburt. 


wun⸗ 
dern ſich 
die Men 
ſchen / 


freien 55. Und fie wurden hoch erfreuet / und affenvon geftu 


icyund dem Baum Des Lebens mit groſſer Freude und 
effen da Erquitfung ; und Erigten neue Kraft von dem 
von / Baum des Lebens / und ſungen ein neu Lied von 
dem wahrhaftigen Baum desLebens; u, wurden 
entfediget von der wilden Geburt/u.haffeten Den 
gaufman mit ſeinen Kraͤmern n. fall cher Waar. 
under 56. Es kamen aber alle / die da hungerte u. dur⸗ 
den 96: ſtete nach dem Baum Des Lebens und die im 
fand. Staub faften; u. affen von Dem heiligen Baum / 
und wurden gefund yon ihrer unreinen Geburt / 
und- von der Natur Grimmigkeit / Darinnen fie 
febeten. / und wurden eingepfropft in Den Baum 

des Lebens, Bu rin 
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dan der wilde Baum von Mitterz 


| I2: — — 


7. Allein Die Krämer des Kaufmañs und ihre Die ber 
Heuchler / und die ihren ABucher hatten mit Der Sry, | 
falfchen Waar getrieben / und ihre Schägege mer. ei 
famlet  Eamen nicht: dan ſie waren im Mucher-Tommen | 
Der Hurerey des Kaufmans erfoffen und Im To⸗ nicht | 
de erftorbenv und febeten in der wilden Natur; | 
und Die Angft und Schande / Diedaaufgedecie 
ward / hielt fie zuruͤck "Daß ſie hatten mit dem 
Kaufman fo lange gehuret / und Die Selen der 
Menſchen verfuͤhret; da fie doch ruͤhmeten / ſie waͤ⸗ 
ren in den Baum des Lebens eingepfropft und le⸗ 
beten in goͤttlicher Kraft in Heiligkeit / und trugen: | 
die Frucht des Lebens fell. nl 
sg. Weil nun offenbar ward ihre Schande, fondern 
Betrug’ Geiz und Schalfheirrverftummetenfiche, . I 
und blieben zuruͤcke; und ſchaͤmeten ſich / Daß ſie | 
hätten Buffe getahn für ihre Greuel und Abgoͤt⸗ 
lerey / und waͤren mit den Hungerigen und Dur⸗ 
ſtigen zu den Bruñquell des ewigen Lebens ge⸗ 
gangen : Darum verſchmachten ſie auch in ihrem 
Durſte; und ihre Qual ſteiget auf von Ewigkeit 
zu Ewigkeit / und ihr Gewiſſen naget ſe. 
5Da nun der Kaufman ſahe mit Der falſchen Streit 
Waare / daß ſein Betrug war offenbar worden / Micha⸗ 
ward er ſehr zornig und verzagt / und richtete ſei⸗ eld und 
nen Bogen wider Das heilige Volk / Das: feine DER 
Waare nicht mehr Eauffen wolte; und tödtete: 7 
viel des’ Heiligen Volks ı und lafterte widerdem 
gruͤnen Zweyg / Der aus dem Baum Des Lebens 
war gewachſen: aber Der GrosFürft Micha- 
EI, der vor GOtt ftehet/ kam und ſtrit fuͤrdas 








heilige Volk und fiegete. RT 
60. Als aber der Fürft aus der Finſterniß ſahe/ 
daß fein Kaufmañ war gefallen und fein Betrug 
offenbar worden / erregte er * Sturmwetter 
von Mitternacht aus dem wilden Baum gegen 
«Das heilige Volk und der Kaufmañ von Mitt ⸗ 
eftiiemete auch wider ſie: da wuchs das heilige 
Bolt ſehr und hoch im Bludte; gleichwie es wart 
im Anfang / da der heilige und oſtüche Baum * 
wuchs / Der uͤberwand Die Grimmigkeit in Der 
ratur / und ihren Fuͤrſten; alſo war es auch 
zu Der Zeit. RR ee 
61.18 nun der edle und heilige Baum allem Das 
Volk war offenbar worden / daß fie ſahen / wie er Volck 
über ihnen allen ſhwobete ind feinen Schmack — 
über alle Völker ausſtreckte / und mochte davon 5 | 
effen wer da wolte Da ward das Volk uͤberdruͤſ⸗ Sans“ 
fig zu effen von feiner Frucht / die auf den Baum Burieh 
wuchs / und lůſterten nach der Wurzel des Bau 
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ſſen / un die Klugen und Weiſen ſuchten 








die Wulſei und ontern um diefelbe. Und ber 





— DES 









Streit um die Wurzel des Baumes ward gros / 
alfo Daß fie vergaffen von Der Frucht des fuͤſſen 
Baumes wu eſſen / von wegen Des Zanks um Die 
Wurzel des Baums. 

uten E. Es war ihnen aber nicht um Die Wurzel 








beiften noch um den Baum au tuhn; ſondern der Fuͤrſt in 
& dar der Finfteriig Hatte einanders im Sinne: weil 















er ſahe / daß ſie nicht mehr von dem guten Baum 
eeſſen wolten fondern zankten um Die Wurzel / 
ſahe er wol / daß ſie gar mat und ſchwach wor⸗ 

den / und daß die wilde Natur wieder in ihnen 
herrſchete. Darum bewegte er ſie nun zur Hof⸗ 

| Ban —* daß ein jeder meinnete / er hatte Die Wurzel 
beym Stiele / man ſolte auf ihn ſehen und hoͤren / 

und ihn ehren; Damit baueten fie ihre Pallaſt⸗ 
Haͤuſer + und dieneten heimlich Dem Abgott 
Mammon : dadurch wurd der Laienftand geaͤr⸗ 
gert / und lebeten in ihres Fleiſches Luſt / in Be⸗ 
dierde der wilden Natur / und dieneten Dem 
Bauch in Uppigkeit z verlieffen fich auf Die 
Frucht des Baumes / Die über ihnen allen ſchwe⸗ 
bete / ob fie gleich in Verderben gerihten / Daß fie 
dadurch möchten wieder geſund werden. Und 





dieneten unterdeffen dem Sürften der Finſter⸗ 
Trieb: und der koͤſtli⸗ 


mniß / nach der wilden Natur 

che Baum muſte ihnen nur zum Schau⸗Spigel 
da ſtehen; und ihrer viel lebeten gleich den wil⸗ 
den Thieren / und fuͤhreten ein boͤſes Leben in 





Seoeßfart/Pracht und Uppigkeit / und der Reiche 
berzehrete dem Armen feinen Schweiß und Ar⸗ 
beit / u darzu. 





und fs "63: A 
nm gutz die Rechte floffen aus Der boͤſen Qualität in 
Baer. der Natur; ein jeder trachtete nach viel Geld 
Bad Gut / nach Hofart / Praſſen und Brangen. 
Doer Elende hatte Feine Errettung: Schelten / 
Fluchen / Schweren wurd für Fein Laſter gehal⸗ 
ten und ſuͤhleten ſich in der grimmen Quali- 
taͤt? wie eine Sau im Kote. Solches taͤhten 
die Hirten mit den Schafen / und behielten 
0. Nicht mehr als den Namen von dem edlen 
Baume;ʒ feine Frucht, Kraft und Leben mufte 
ihrer Suͤnden Deekel fyn. 
Einfleie 64. Alfo lebete Die Welt zur felben Zeit / bis 
nee auf ein Eleines Haͤuflein: Das ward geboren 
mitten unter den Dornen / in ggoffer Trübfal 
wird er: und Verachtung / aus allem Voͤlk auf Erden 
seh von Orient bis in Oceident. Da mar fein Un⸗ 
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ddrengteihn nochd * Sn 
HERR En durch Geſchenke 


RE 
terſcheid / ſie lebeten ale im Trieb der wilden Na⸗ 
tur in Ohnmacht / bis auf ein kleines Haͤuflein / 
das ward errettet aus allen Voͤlkern. Wie es 
war vor der Suͤndfluht / und vor Aufgang des 
edlen Baums in die Natur und in der Natur; 
alſo auch zu derzeit. | —* 
65. Daß aber die Menſchen am Ende alſo urſache 
hart nach des Baums Wurzel luͤſterte / iſt ein des Lů⸗ 
Geheimniß /Myſterium, und. den Klugen und ſerus 
Weiſen bisher verborgen geweſen / wird auch Hr 
nicht in der Hohe aufgehen ; fondern in Der Tief⸗ 
fe in groſſer Einfalt :-gleichtwie der edle Baum 
mit ſeinemKern undHeyen allegeit iſt den Welt⸗ 
Klugen verborgen geweſen / ob ſie gleich gemein⸗ 
net haben / fie ſtuͤnden aufdes Baums Wurzel 
und Spitze / ſo iſt es doch nicht mehr als ein lich⸗ 
ter Dunſt vor ihren Augen geweſen. 
66. Es hat aber Der edle Baum von Anfang des edle 
bis auf heute mit höchftem Fleiß in Der Natur Baums / 
gearbeitet / daß er moͤchte offenbar werden allen 
Woͤlkern /Zungen und Sprachen: dawider hat 
ber Teufel in der. wilden Natur gewuͤtet und 
getobet zund fich gewehret als ein geimmiger Loͤ⸗ 
we; aber der edle Baum brachte je langer je fuß 
fere Früchte und offenbarte fich je langer je ſeh⸗ 
rer / wider alles Wüten und Toben des Teufels/ 
bisans Ende; da ward es lihte. 
67. Dan es wuchs ein grünes Zweyglein auf iſt fein 
der Wurzel des edlen Baums / und krigte der — 
Wurzel Saft und Leben: und ihm ward gege fun 
ben des Baums Geiftzund erklärete den edlen 
- Baum in feiner herrlichen Kraft und Macht/ 
darzu die Natur / Darinne er gewachſen war. Pe: 
68. Als nun diefes geſchahe / Da gingegin Der en 
Natur beide Thuͤren auf / Die Erkentniß beider yes pims 
— Boͤſes und Gutes / und. ward of kifchen 
fenbar das himlifche Jeruſalem / ſowol Der — 
Hoͤllen Reich / allen Menſchen auf Erden. Und dr 
das Licht und die Stimme erfchol in Die vier qungdes 
Windes und derfalfche Kaufmaũ vom Mitta- fatichen 
ge ward ganz offenbar / und Die Seinen haffe Raub 
ten ihn / und rotteten ihn aus von der Erden. 7° 
69. Als nun dieſes geſchahe / Da verdorrete Der 
auch der wilde Baum gegen Mitternacht: und em 
alles Volk fahe Den heilige Baum auch in fernen 7 2 
Infulen mit Verwunderung; ; und Der Fuͤrſt in ver, und 
der Finſterniß ward offenbar / und feine Ge⸗ vergürft 
' heimniffe wurden aufgedeckt zund feine Schan⸗ der Sin: 
de und Spot und DVerderben fahen und erken⸗ 


erniß 
Heten die Menfchen auf Erben dan ss war ide au 
| auge 
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te worden; Aber das währete eine Feine Zeit / ſo 
lieſſen Die Menfchen das Licht zund lebeten in ih⸗ 


res Fleiſches Luft sum Verderben: Dan gleich⸗ 
wie ſich Die Thür des Lichts hatte aufgetahn / al⸗ 
ſo auch die Thuͤr der Finſterniß; und gingen aus 
beiden allerley Kraͤffte und Kuͤnſte / was darin⸗ 


yMer 70, Gleichwie die Menſchen vom Anfang her 
Dee hatten gelebet im Gewaͤchſe Der wilden Natur, 
nime und nur nach irdiſchen Dingen getrachtet; alſo 
aber: wolte es auch am Ende nicht beffer / fondern nur 
mal zu / aͤrger werden. — 
der H. 72 Inmittel dieſer Zeit wurden viel groſſe 
Baum Sturm⸗Wetter Wir a Abend gegen Mor: 
wird be gen und Mitternacht‘? von Mitternacht aber 
ſtuͤrmet ging ein groſſer Waſſer⸗Strohm aus gegen den 
— Baum / und verderbete viel Zweyge an 
dem heiligen Baume: und mitten im Strohm 
ward es uchte und verdorrete der wilde Baum 
gegen Mitternacht. RE 
uwallet 72. Und der Fürftin der Finſterniß ward er, 
nn grimmet in Der groffen "Beweglichkeit Der Na⸗ 
"tur: Dan Der heilige Baum wallete in Der Na⸗ 
tur / als Der Sich ietzt bald erheben’ und in Glori- 
ficirung der heiligen göttlichen Majeftät anzuͤn⸗ 
den wolte zund den Grim̃ von fich gebaͤren / der 
ibm folange war entgegen gejtanden/ und mit 
; ihm gerungen hatte. | 
ale 73. Desgleichen wallete der Baum der Fin⸗ 
auch der ſterniß  Grimmigkeit und Rerderbens auch 
aum grauſam / als der ietzt bald ſolte angezuͤndet wer⸗ 


der Fi —— 
Fa den: und darinnen der Fürft mit feinen Legio- 


walls. nen ging aus / zu verderben Die edle Frucht von, 


dem guten Baume. 


Schieck· 74. | ) 

Kr der grimmen Qualität; in Der Qualitaͤt / darin⸗ 
Zuftand nen Der Fürft Der Finfterniß wohnet  menfchlich 
der qureden: gleich als wan man fiehet ein grau 
böjen ſam / ſchrecklich Wetter aufziehen Das fich greu⸗ 
Quali- Fich und ſchrecklich erzeiget / mit vielen Wetter⸗ 
tät leuchten u. Sturmwinden / da man fich entſetzet. 
Kieblir 75. Dagegen ſtund es in Der guten Qualitat/ 
cher Zu⸗ in welcher Der heilige Baum Des Lebens ſtund / 
fand in gar lieblich füfle und Wonnereich / gleich der 
de himliſchen Freuden - Reich. Dieſes beides 
tenQua, wallete heftig wider einander alfo harte, bis da 
ütan.  angegundet wurde die gantze Natur beide Qua- 
7 Btatenineinem Augenblif, 
Der 5. 76: Und der Baum Des Lebens ward ange 
ee zündet in feiner eigenen Qualität/mit dem eur 


Quell ftieg auf in Ewigkeit / und Der 5 böfen 


Himmel / von den Sternen und Elementen wur⸗ dung in 


nd es fund in der Natur fehrecflich in 


der H. Trinität 7 und der I. G 


Ten zur ewigen Freude, Die hatten Die Kraft Der "I > 
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des heiligen Geiftes: und feine Qualität brante den | 
im eur der himuſchen Freuden Reid) / in ae mn 
unerforſchlichein Lichte und Klarheit. In di 
fen Feur qualificirtenalle Stimmensderhims ⸗⸗⸗ 
liſchen Freuden-Reich / Die in der guten’ uali- | 
tat waren von Ewigkeit geweſen; und De | 
Licht der heiligen Trinitaͤt Teuchtese in Dem „u... 
Baum des Lebens / und erfüllete bigganie Qua r 
litaͤt / darinnen er ftund. BE SON RR 
77, Und der Baum der geimmen Qualitaͤt / Der 
welches iſt das ander Teil in Der Natur ward u J 
auch angegundet/und brante im Feur des Zorns N 
GOttes mit hoͤlliſchem Lohe; und Der grimme netven 













a * 


Finſterniß mit feinen Legionen blieb in der Baum. 
grimmen Qualitaͤt als in ſeinem eigenen Rei⸗ 
che. In dieſem Feur verging Die Erde / die 
Sternen und Elementa: dan eg brante alles zur 
gleich rein jedes in dem Feur feiner eigenen Qua- 
ſitaͤt / und wurd alles ſchiedlich. 

78. Dan der Alte bewegte ſich / in dem da iſt Dee 
alle Kraft und alle Creaturen / und alles was Sn 
genant mag werden; und Die Kraft von Dem Sei | 


Den wieder Dünnez und indie Geftalt formiret / Feur. 
wie fie vorm Anfang der Schöpfung. waren; = 
allein die 2, Qualitätens Bos und Gutzdien 
der Natur waren in einander geweſen / Die wur⸗ 
den von einander gefchieden ; Und ward Die dir 
ſe dem Fürften der Bosheit und Grimmigkeit 
zur. eigen Behaufung gegeben: und Das heift 
Die Hölle oder Verwerfung / welche Die gute _ 
Qualität in Ewigkeit nicht mehr ergreift oder 
berübret ; eine Vergeffuhg AUS Guten und 
das in ſene Ewigket. 
79. In Der andern Qualitat ſtund der Baum Die 
Des ewigen Lebens / und Ihr Quell herruͤhret aus vom 
„ei feuchtet Baum 


darinnen: Und es gingen herfuͤr alle Menſchen eng 
Die von Adams des erftien Menfchen Lenden kom⸗ Chrifte 
men waren / ein jeder in feiner Kraft und in Der geilen 
Qualität Darinnen er auf Erben gewachſen Ice 
wor. Dieda hatten auf Erden von dem guten Quali- 
Baum geflen Der da heift IJEſus Chriſtus / im tät auf 
Denen war die Barmherzigkeit GOttes gequol⸗ genom⸗ 


guten Qualität in ſich; Die wurden aufgenom⸗ | 
men indie gute und heilige Qualisatsundfungen ° 
das Lied ihres Braͤutigams / ein jeber in feiner 
Stimme nach ſeiner Heiligkeit. 


— 


7 —* 
nes: der Natur und des Gei⸗ 
ſtes | n / und auf Erden den Baum 
‚Deskebensr erkant hatten; waren aber 
in feiner Kr gewachſen / der über ale Ren⸗ 
N emac) ſchen auf Erden hatte geſchattet; (als da find 
nd. Rel Heiden / und Völker und Unmündige) die 
wurden auch aufgenommen in derſelben Kraft/dar: 
Alien fie gewachſen waren / und Damit ihr Geift 
- bekleidet war; und fungen Das Lied ihrer Kraft 
von dem edlen Baum des ervigen Lebens ‚dan 
# " ein jeder wurde nach feiner Kraft glorificivet. 
LH ge gr, Und die Heilige Natur gebar freudenreiche / 
ac himlifche Srüchte: gleichwie fie auf Erden hatz 
te in beider Qualitaͤt irdiſche geboren / Die da 
Mühen bös und gut waren ; alfo gebar fie ießt himli⸗ 
„Ber feendenreiche, Unddie Menſchen / die ietzt 
den Engeln gleich waren / aſſen ein jeglicher von 








DDR 


Goltes / und das Lied von dem Baum Des ewi⸗ 
gen Lebens. Und Das mar ig dem Vater wie 
ein heiliges Spiels eine triumphivende Freude: 
dan Darzu waren alle Dinge im nfang aus dem 
Zatꝛer gemacht rund bleibe n nun in feine Ewig⸗ 
keit alſo. Fe - ARE 
— 82. Dieaber auf Erden waren in Kraft des 
Ban, gorn⸗Baums gewachſen / Das ift / Die Die grim⸗ 
ge meQualitäthatteibernunden / und waren ver⸗ 
‚pachfen dorret in der Bosheit Ihres Geiftes / in ihren 
A Suͤnden / die gingen auch alle herfuͤt / ein jeder in 
i; feiner Kraft / und wurden aufgenommen in das 
- Reich der Finſterniß; und ein jeder ward ange- 
—— de rgraft⸗ darinnen er gewachſen war; 
und ihr Koͤnig heiſt Luciter ein Vaſioſſener 
aus dem Licht. 
| 83. Und Die hoͤuiſche Qualität brachte auch 
In di ak auf Erden hatte getahn; 
Ei as Gute war von ihr geſchieden Darum 
Ba: — fie ießt Fruͤchte in ihrer eigenenQualität; 
und die Menfchenswelcheießt auch Den Geiftern 
e h gleiche waren / affenein jeglicher von der Frucht 
feiner Qualitäts ſowol auch die Teufel : Dan 








Erden in den Qualitäten, und nicht alle einer 
| Br Kerne +.alfo auch bey den verſtoſſenen 

Pr iſtern; alſo auch in der himliſchen Pomp 
ein und Menfchen/ und das waͤhret in 
feine Ewigkeit» Amen. 

Goͤnſuger Leſer/ Diefes iſt ein kurzer Bericht 
von den 2. Qualitäten in der Natur vom An⸗ 
* fang AB Ende / wie Daraus 2.Reiche entſtan⸗ 
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pis ai der Frucht feiner Qualität und fungen Das Lied 


wie es der Hoͤllen Reich ſey entgegen gefestzauch 
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«den find / ein himliſches und ein hoͤlliſches; 
«und wie ſie in dieſer Zeit gegen: einander wallen 
“und —— und wie es zukuͤnftig mit ihnen 
«ergehen wird. 

84. Nun habeich aber dieſem Buch den Nu Dr 
mengegeben :Die Wurzel oder Mutter der * Ei 
Philfophi , Aftrologie und Theologie. Dr Halt 
mit du aber wiſſeſt wovon Dis Buch handelt, diefes 
foverftehe: (r) Durch die Philofophia wird DuhE 
gehandelt von Der göttlichen Kraft was GSit pran. 
ſey / und wie im Weſen GOttes Die Natur / fophia, 
Sternen und Elementa beſchaffen find / und 
woher alle Ding feinen Urfprung hat / wie Him⸗ 
mel und Erden befchaffen find auch Engels 
Menfehen und Teufel darzu Himmelund Hoͤl⸗ 
le und alles was cveatürlich ift; auch was de 
find beide Qualitäten i in der Natur; aus veche 
tem Grunde in Erkentniß des Geiſtes im Trieb 
und Wallen GOttes. 

85. (2) Durch die Aſtrologia wird gehandelt Aftro- 
von den Kraͤften der Natur / Der Sternen und logis 
Elementen / wie Daraus alle Ereaturen find 
herkommen / und wie Diefelben alles treiben / re⸗ 
giren-und in allem wirken ; und wie Boͤſes 
und Gutes durch fie gewirket vird in Menfchen 
und Thieren: Daraus herkomt / daß Boͤſes 
und Gutes in dieſer Welt herrſchet und iſt; auch 
wie der Hoͤllen⸗ und Himmel⸗ Reich darinnen 
beſtehet. 

86. Nicht iſt das mein Fuͤrnehmen / daß ich 
wolte aller Sternen Lauff / Ort oder Namen 
beſchreiben / oder wie fie jährlich ihre Conjun⸗ 
Ction oder Gegenfehein oder Quadrat und Ders 
— haben / was ſie ſͤhrlich und ſtuͤndlich 
wirken 

87. Welches durch die lange Verjaͤhrung fo 
erfahren worden von Den hochweifen und Flugen 
geiftveichen Menſchen / durch fleißiges Anſchauen 
und Aufmerken und tieffen Sin und Rechnen. 
ch habe Daffelbe auch nicht ſtudiret und geler⸗ 
net / und laſſe daſſelbe die Gelehrten handeln; 


* 


F "Erden In Den Quultäte iſt in den Menfehen auf fondern mein Fuͤrnehmen iſt nach dem Geift 


und Sinne zu ſchreiben/ und nicht nach dem 
Anſchauen. 
88. (3) Durch Die Theölogia wird xhandeltu 
von dem Reich Chriſti wie daffelbe fey beichaffer *— 
wie es in Der Natur mit der Hoͤllen Reich kaͤmp⸗ In? 
fet und ſtreitet; und wie Die Menfehen Durch Den 
— und Geiſt koͤnnen der Hoͤllen u. ie 
ber⸗ 
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berwinden / und triumphiren in göttlicher Kraft / 
und die ewige Seligkeit erlangen / und als ei⸗ 
nen Sieg im Streit davon bringen. Auch wie 
ſich der Menſch durch Die Wirkung der hoͤlliſchen 
Qualität ſelbſt in die Verderbung wirft / und 
endlich wie es einen Ausgang mit beiden neh⸗ 
maen wird. NER Se 
Mor: 89. Der oberfte Titul : Morgenroͤhte im 
genroͤh ⸗ Aufgang / iftein Geheimniß / Myfterium ‚den 
fe im Klugen und Weiſen in dieſer Welt verborgen / 
* welches ſie ſelbſt werden in kurzem muͤſſen erfah⸗ 
ven. Denen aber / ſo dieſes Buch in Eififalt le⸗ 
ſen / mit Begierde des H. Geiſtes / die ihre Hof⸗ 


nung allein in GOtt ſtellen wird es nicht ein 
Seheimniß. feyn / fondern eine öffentliche Er⸗ 
kentniß. | z | 
90. Ich wil dieſen Tirulnicht erklaͤren / ſendern 
dem unparteyiſchen Leſer / Der da in dieſer Welt 
in der guten Qualität ringet / zu urteilen geben. 
Der 91. Wan nun Meiſter Kluͤgling / der Da in der 


Wider grimenQualität qualificiret / uͤber dis Buch kom⸗ "95. Alſo ãuch kan ich von mir ſelbſt nichts 


hger men wird der wird Widerpart halten, gleichtvie 
- wäre, Das Himmel⸗ und Hoͤllen⸗Reich wider einander 
wallet und ift: erftlich wird er fagenvich fey viel zu 
hoch in Die Gottheit geſtiegen / mir gezieme folches 
nicht : darnach wird er ſagen / ich ruͤhme mich Des 
H.Geiſtes / ich müfte auch alfo leben’ und folches 
mit Wunderwerken beweifen : zum zten wird 
er fagenz ich tuhe fulches aus Begierde des 
Ruhms: zum 4ten wird er fagen ich ſey nicht ge- 
lehrt genug darzu: zum sten wird ihn Die groffe 
Einfalt des Autoris fehr aͤrgern / wie dan Der 
Welt Brauch iſt / nur auf das Hohe zu ſehen und 
ſich ander Einfalt zu aͤtgern. 
Des  . 92. Denen Parteyiſchen Kluͤglingen wil ich 
Auto- entgegen ſetzen Die Alt⸗Vaͤter in der erſten Welt; 
ris de die waren auch nur geringe verachtete Leute / wi⸗ 
rror der welche Die Welt und der Teufel wuͤtete und 
9 tobetez als zur Zeit Henoch; da die heiligen Vaͤ⸗ 
ter haben erſtlich gewaltig von des HErrn Na⸗ 
men geprediget; Die ſind auch nicht mit demLeibe 
in Himmel geſtiegen / und haben alles mit Augen 
geſehen / alleine Der Heilige Be hat fich inih- 
remGeiſte offenbaret. Hernach fihet mans in der 
andern Welt auch bey Denen heiligen Alt⸗Vaͤ⸗ 
tern / Patriarchen und Propheten; die waren al⸗ 
leſamt nur einfaͤltige Leute / und ein Teil nur 
Vieh⸗Hirten. BIT 


93. Auch ald Mefins Chriſtus der Held im 
Steitin derNasın ein Menſch waꝛd / ob er gleich 
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fr gehabt; Daß fie aber auch gleich widerdie Sim 


Alle Werke und Gefehöpfe®Httesgefehensfons 


nicht mein natürlicher Wille / fondern esiftdes 


N a a | 
| en. 
ein Fuͤrſt und König der Menfehenmwarrfohiet 
er fich Doch in Diefer Welt Inarafer Einralrunb FE 
war nur der Welt Dausgenof:fomwelauchfer 
ne Apoftel waren allefamt nur armererachtete 7 
Fiſcherknechte und Leutlein. Ja Chriftus fe 
danket feinem himliſchen Vater / daß rsden 
Klugen und Weiſen in die ſer Welt hatte verbor- - ⸗ 
gen gehalten / und den Unmuͤndigen offenbaret. 
Matth.ıı: 25. Bern. ec 
94. Darzu fihet mans wie fie auch in gleicher 
Reife find arme Sünder geweſen / und haben 
beide Trieb / bös und gut inder Natur an ſich 


de der Welt / ja wider ihreeigene Sindehaben 
geprediget u. diegeftraft/dashabenfieducchden 
Trieb des Heiligen Geiſtes getahn / und nicht aus - 
Ruhmſucht. Auch ſo haben fie aus eigenen Kraͤf⸗ 
ten und Vermoͤgen nichts gehabt / oder in den 
Geheimniſſen GOttes lehren koͤnnen; ſondern 

es iſt alles im Trieb GDttes Ai —— 











ruͤhmen oder ſchꝛeiben / als das / daß ich bin ein ei - - 
faͤltiger Man / darzu ein armer Suͤnder / ud 
muß alle Tage bitten: HErr vergib uns mer 
Schuld! und mit den Apofteln fagen: O HErr / 
du haft uns Durch Dein Blur erlöfer. Col. 14. 
Sch bin auch nicht in Himmel geſtiegen / und hab 


dernderfelbe DitmmeliftinmeinemGeifteoffene, 
baret / daß ich im Geift erkenne die Werke und 
Geſchoͤpfe GOttes: auch ſo iſt der Wille daru 


Geiſtes Trieb, ich hab auch manchen Stutz des 
Teufels muͤſſen hiermit erleidhe. 
96. Es iſt aber der Geiſt des Menſchen nicht al⸗ Der 
lein aus den Sternen und Elementen herkomen; Seiſt 
fondern es ift auch ein Funk aus dem Licht und Sr, 
Kraft GOttes darinnen verborgen, Esiftnicht fen i 
ein leer Wort / das in Genefi cap, 1:21. fleaus 
het; GOtt ſchuf den Menfchenihm zum Bilde, SD, 
jagum Bilde GOttes fehuferihn. Dan eshat Ic, 
eben den Verſtand daß er aus Dem’gangen 
Weſen der Gortheitift gemacht worden. 
97. Der Leib iſt aus Den Elementen Darum fein 
muß er auch elementiſche Speiſe haben :die Se⸗ Leib ift 
fe hatihren Urfprung nicht allein vomkeibe; und aus de 
ob fie gleich in Dem Leibe entſtehet / und ihr-erfter 
Anfangder Leib iftz fo hat fie DodhihtenDuel nien 
auch von auffen in ſich Durch die Luft; auch fo 
herrſchet Darinnen der H. Geiſt / nach Art und 
| Weiſe 


2 Je ee 
— — 
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Wei er alles erfuͤllet und wie in GOtt 

. alles ift, und GDktfelber altes. 
ed. 08, Darum weil der H. Be der Selen 
Ioer  reatuehichiftr als Der Selen Eigentums ſo for⸗ 
seien ſchet fiebisin Die Gottheit / und auch in Die Na⸗ 
athr: tur: dan fie hat aus Dem Weſen Der ganzen 
Gar: Gottheit ihren Duell und Herkommen, Wan 
Id.  fevom H.Geifte angezündet wirds fo fihet fie 


5 — was GOtt ihr Vater machet / gleichwie ein Sohn 
sure imHaufe wol ſihet was der Vater machet; ſie iſt 
Br ein Glid oder Kind in des himlifchen Vaters 


e Daufe. 7 N% = 
Pleih, 99. Gleichwie Das Auge des Menfchen fihet 
Eh. * bis in das Geſtirne / Daraus es feinen anfaͤngli⸗ 
17° chen Uefprung hat; alfo auch Die Sele ſihet bis 
in das göttliche Weſen / darinnen fie lebet. 


Re oo. Weil aber die Sele auch aus der Natur des 


Infere 
7 ihren Quell hat / undin der Natur Böfes und 
et, Gutes ift/ und fich der Menſch auch Hat Durch Die 
here. Sünde in die Grimmigkeit der Natur geworfen, 

| daß alfo die Sele täglich ae mit Suͤn⸗ 


den befleckt wird; fo iſt ihre Erkentniß nur ftück- 
| > weile: dan die Geimmigkeit in der-Natur herr⸗ 
Der H. [het nun auch in Selen. 





seit or. Der H. Geift aber gehet nicht in die 
ber, Srimigkeit, fondern herrſchet in dem Quell der 
3 eh dem Licht GOttes iſt / und ſtreitet 
eit ind’ wider Die Grimmigkeit in der Selen. | 
Delen. 102. Darum‘ Fan Die Sele zu keiner volkom⸗ 
eigen menen Erkentniß in Diefem Leben komen bis ans 

pas Ende, Da fich Licht und Finfterniß ſcheidet; und 
lErfent- wird die Grimmigkeit mit dem Leibe verzehret in 


ent: WILD U 





Jg vol: der Erden: dan fihet Die Sele hel und volfom- 
men lich in GOtt ihrem Vater. Wan aber dieSele 


7 vom HS.Geiſt angezündet wird / fo triumphiret 
yr ‚fh dem tele wieeih groß Feur aufgehet/daß 
alſo Herz und Nieren für Freudenzittern: es ift 
aber nicht bald groſſe und tieffe Erkentniß da, in 
I. Dit ihrem Vater; fondern die Liebe gegen 
Gstt ihrem Vater triumphivet alfo in dem Fein 
Des Heiligen Geſtes. | 
Die Er⸗ 
Feur des Heiligen Geiſtes geſaͤet; und ift erſtlich 
* Senieine fkorn / wie es Chriftus vergleis 
i  hety March. 13:31. Hernach fo wächftfie groß 
EB. ein Baum / und breitet fich aus in GOtt ih: 
rem Schöpfer: gleichiwie ein Tröpflein Waſ⸗ 
fers indem groffen Meer nicht kan fehr walten; 
ſc aber ein groffer Strohm darein gehet/ der kan 
etwas mehr tuhn. 
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he / nahe und weit in GOtt als ein Ding’ eine " 


103, Die Erkentniß GOttes aber wird in dem 


2 —— 
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104. Es iſt aber das geſchehen⸗ gegenwaͤrtioe Die 5. 


und zukuͤnftige / ſo wol Die Weite / Tieffe und Ho⸗ Sele 
Begreifligkeit; und die heilige Sele des Men⸗ * 
ſchen ſihet ſolches auch / aber in dieſer Welt nur 
ſtuͤckweiſe. Es entfalt ihr auch oft Daß fie nichts 
fihet/ Dan der Teufel feget ihr heftig gu.in dem 
grimmen Quell / der in der Selen iftzund verdeft 
oft das edle Senfkoͤrnlein / darum muß der 
Menſch immer im Streit ſeyn. 

105. Aufeine ſolche Weiſe / in ſolcher Erkent⸗ Der 
niß des Geiſtes wil ich in dieſem Buch von GOtt Autor 
unſerm Vater ſchreiben / in Dem alles iſt / und der sibt 
felber alles iſt / wil ich Handeln / wie alles ſchied⸗ 15 er 


lich und creatuͤrlich iſt worden; und wie ſich al⸗ SH 


les Be und beiveget in Dem gantzem Baum hat, 
— | 
106, Alhie wirſtu den rechten Grund der Gott⸗ Sum- 

heit ſehen / und wie es ein Weſen geweſen iſt vor — 

Den Zeiten der Welt / auch wie Die heiligen En⸗ 


gel find erſchaffen worden’ und woraus: auch viefes 


Einhalt 


von Dem ſchrecklichen Fall Lucifers ſamt feinen Zuhs 


Legionen: auch woraus Himmel / Erde / Sternen Aurora. 


und Elementa find worden / fo wol in der Erden 
Metallen und Steine / und alle Creaturen: wie 
da ſey die Geburt des Lebens und die Leiblichkeit 
aller Dinge: auch was da ſey der rechte Him̃el / 
da GOtt und ſeine Heiligen inne wohnen / und 
was da ſey der Zorn GOttes und das hoͤlliſche 
Feur / u wie alles anzuͤndlich worden ſey: inSum- 
ma was oder wie Da ſey Das Weſen aller Ißefe. 

107. Die erften 7, Eapitel handeln gang 
fehlecht und beareiflich vom Weſen GOttes und 
Engeln mit Gleichniffen/ Damit Der Leſer möchte 
von einer Stuffe zur andern/ endlich in tieffen 
Sit und rechten Grund kommen. Im sten 
pitel fahet fich an die Tieffe im göttlichen Weſen / 
und fd fort je weiter je tieffer. Es wird manche 
Species oft wiederholet und im̃er tieffer beſchrie⸗ 


ben / um des Leſers / auch meine ſelbſt zaͤhen Ber 


greiflichkeit willen. 
108. Was du aber in dieſem Buch nicht genug 
erklaͤret findeſt dag wirſtu im zten und zten heil 
und. Far finden: Dan von wegen unferer. Der 
derbniß ift unſere Erkentniß ſtuͤckwerck / und nicht 
auf einmal ganz volkom̃en; wiewol dieſes Buch 
ein Wunder der Welt iſt / welches die heilige 
Sele wol verſtehen wrd. 
109. Hiemit tuhe ich den Leſer in die fanfte 
und heilige Liebe GOttes empfehlen. 


B 2 Das 


: Quali 





23 
Von Erforſchung des Goͤttlichen Weſens 
in der Natur. 
Von beiden Qualitaͤten: 







Der EEE Zervol gleiſch und 
te Seit SEEN Blut Das güttliche 
ergreift Weſen nicht ergreif⸗ 
En ANEIIEINES, fen kan / fondern Der 
Ei — Q Geiſt / wan er von 

— 6ttt erleuchtet und 


SFRETA, angezündet wiꝛd. So 

man aber wil von Gtt reden / was GOtt ſey / ſo 

muß man fleißig erwegen Die Kräfte in der Na⸗ 

tur; darzu Die ganze Schöpfung’ Himmels und 

Erden / ſowol Sternen und Elementen’ und die 

Ereaturen, fo aus Denfelben find herkommen / ſo⸗ 

mol. auch Die heiligen Engel, Teufel und Men⸗ 

ſchen / auch Himmelund Hölle. i: 

Zwey 2. In ſoicher Betrachtung findet man 2. Qua- 

oau ſitaͤten / eine gute und eine boͤſe / die in dieſer Welt 

en = in allen Kraͤften / in Sternen und Elementen ſo⸗ 

wol in allen Ereaturen in einander find wie ein 

Ding: und beftehet auch Feine Creatur im Flei⸗ 

ſche in Dem natürlichen Leben / ſie habe Dan bei⸗ 
de Qualicaten an ſich. er 

Bas 3. Alhier muß man nun betrachten / was Das 


in der 
Natur. 


7 Be ir ) f f , 
ET Zewegnchtein/ Quallen der Treiben eines Din⸗ 


ges: als da iſt Die Hitze / die brennet/verzehret und 
treibet alles / das in fie komt / Das nicht ihrer Ei⸗ 
genſchaft iſt. Hinwiederum erleuchtet und waͤr⸗ 
met ſie alles / was da iſt kalt / naß und finſter / und 
machet das Weiche hart. Sie hat aber noch 2. 
— in fr als nemlich Das Licht und Die 
zrimmigkeit: davon zu merken iſt. 
Was . Das Licht oder das Herze der Hitze iſt an ihm 
recht glber ein Leblichy freudenreicher Anblick, eine 
Kraft des Lebens eine Erleuchtung und Anblick 
eines Dinges/das da ferne iftz und iftein Stück 


oder Due der himlifchen Sreudenreih. Dan 
es machet in Diefer Welt alles lebendig und ber 


weglich: alles Fleiſch forwol Baͤume / Laub und 
Gras waͤchſet in Diefer Welt in Kraft Des Lichts / 

und hat ſein Leben darinnen / als in dem Guten. 
Die 5Hinwiederum hat ſie in ſich die Grimmigkeit / 
Dr daß fie brennet/ vergehret und verderbet : Dierelbe 
Arte Grimmigkeit quellet / treibet und erhebet fich in 
Haryi Dem Lichter und machet Das Licht beweglich ; rin 
der get und kaͤmpfet miteinander in feinem zweyfa⸗ 


‚L AURORA. Capır. 


in der Natur beſtehet es nicht; Den in der Walur nn be 


- fie eine Qualität daß fie in allen quallet und al⸗ 


ort Qualicät heiſt oderift. Qualität iftdie 


ſie ift eine quallende/ treibende Beweglichkeit in 






Br | 












chen Duell als ein Ding ; es iſt auch ein Dingr =. 


aber es hat einen zweyfachen Quell. 


* 
ar 


6. Das Licht beftehetin GOtt ohne Hise: aber 
find alte Qualitäten in einander wie eine Quali- onne 
taͤt nach Art und Weiſe / wie GOtt alles iſt und ie in 
wie von ghm alles herfomt und ausgehet: GOtt der Nas 
ift das Berze oder Quellbrun der Natur aug lur nicht 
Ihm ruͤhret her Alles. VRR | 
7. Nun herrſchet die Hitze in allen Kraften in Die Si 
der Ratur / und erwaͤrmet alles / und iftein Quell © herr⸗ 
in allen; ſonſt wo Das nicht waͤre / ſo wareDas er Pal 
Waſſer viel zu kalt und Die Erde erſtarrete / tur; | 
auch fo wäre keine Luft nicht. 

8. Die Hige herrſchet in allen in Baͤumen / machet 
Kraut und Gras / und machet Das Waſſer Bewe⸗ 
beweglich / Daß Durch des Waſſers Duelle aus buns. 
der Erden wächfet Kraut und Gras: darum heift 


les erhebet. I SAT 
9. Das Licht aber in der-Hige gibt allen Quali- 2 
täten Die Kraft/daß alles lieblich und wonnereich ich! 
wird : Die Hitze ohne Das Licht ift Den andern Saft: 
Qualitäten Fein Nutz  fondgen ift eine Werder die Hige 
bung des Guten / ein boͤſer Duell; Dan esverder- ohne - 
bet alles in deꝛ Hitze Grimigkeit. Ziſo iſt dasricht Sicht, 4 
in der Hihe ein lebendiger Quellbrun / darein Der ur niet, 
H. Geift gehet / aber indie Orimigkeitnicht: Die 7 
Hiseabermachtdasgichtbeweglichrdaßesauak 
let u.treibet / als man ſihet im Winter; daiftdas. = 
Licht der Sonnen gleichwolaufErdenzaberder 
Sonnen⸗Hitze Strahlen Ean den Erdboden 
nicht erreichen/darum waͤchſet auch keine grucht. 
Bon der Kälte Qualifictung.  — 
10, Die. Rälte ift auch eine Qualitaͤt wie Die Die 
Hite: fie qualifichrt in allen Creaturen / was aus Kälte 









x 


der Natur worden ift/ und in allen mach Dane Die 
innen bemweget / in Menfchen Thieren Voͤgeln / | 


Fiſchen Würmen/ Laub und Gras; und iſt der 
Hitze entgegen gefeßet / und qualiſicirt in derſel ⸗ 
ben / als waͤre es ein Ding: ſie wehret aber der 
Hitze Grimmigkeit / und ſtillet die Hitze. 

11. Sie hat aber auch 2. Speciesin ſich / davon heſaͤnfti. 
zu merken iſt: als nemlich daß fie die Hitze ſaͤnf⸗ Ki dies 
tiget und. alles fein lieblich machet / und ift in ale IMbr. 
len Ereaturen eine Qualität des Lebens; dan es 
Fan Feine Creatur auffer der Kälte beftehen/dan 


allen Dingen. BEL a a 
12, Die andere Species ift Die Grimmigkeit: dan Die 
{ fo Grim⸗ 


| 
| 







alles wie die Hitze; es kan kein Leben in 

ei nt die Higenicht wehret. Die 

Wr cit der 

1 Bskebens/ undein Haus des Todes gleichwie 
der Hitze Örimmigkeit auch iſt. 

on der Luft und des Waſſers Qua- 

—— 
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le und Kalte: dan Die Hige und Kalte treiben ges 
itze u, waltig von ſich / und erfüllen alles/davon wird eis 
urälte ; ne lebende und roebende ‘Bewegung; wan aber 
die Kaͤlte die Hige fanftiget/ fo wird beider Qua- 
wLraͤt dünne und Die bittere Qualicat zeucht es zur 
ſammen / daß es tröpflich wird : Die Luft aber hat 
Ihren Urſprung und gröfte Bewegung ausder 
Bitze / und das Waſſer von der Kalte. 
ibtal 14, Yun ringen Die 2. Qualitäten ftets mit ein? 
| Be ander / Die Hitze vergehret das Waſſer / und Die 
17° Kälte zwinget Die Luft: nun iftaber Die Luft eine 
Urſache / und Geiſt alles Lebens und aller Bewe⸗ 
gung in dieſer Welt; es ſey gleich im Fleiſche o⸗ 
der in allem dem / was aus der Erden waͤchſet / ſo 
hat es alles ſein Leben von derLuft / und kan nichts 
auſſer der Luft beſtehen / Das in dieſer Welt iſt / 
is: das fich beweget. 0 A 
Bafer 1% Das Waſſer a auch in allen lebendi⸗ 
ibe gen und webenden Dingen in Diefer Welt: in 
‚Jeibı die Dem Waſſer beftehet Der Leib aller Dinge/und in 
uſtder Luft der Geiſt / es ſey gleich im Fleiſche oder in 
— den Gewaͤchſen aus der Erden; und dieſes bei⸗ 
ite des komt aus der Hitze und Kaͤlte / und qualifici- 
"Rilke vet untereinander wie ein Ding. 
300 16. Yun aber find in dieſen beiden Qualitaͤten 
Bali auch 2.fonderlicheSpecies zu merken / als nemlich 
ygufe, Die lebendige und toͤdtliche Wirkung. Die Luft ift 
eine febendige Qualicatz fo fie fanftig in einem 
Dinge iſt: und der Heilige Geiſt herrſchet in Der 
+ Sapftmuht der Luft / und alle Creaturen find 
froͤlich darinnen. Sie hat aber auch) die Grim⸗ 
migkeit in ſich / daß fie toͤdtet und verderbet Durch 
17. ihre grauſame Erhebung. Die Qualificirung 
imt aber von der grimmen Erhebung ihren Ur⸗ 
— a Se in allen quellet und treibet/ Davon 
das Leben Urſprung hat und ſtehet Darum muß 
ng 08 beides in dieſem Leben ſeyn. — 
Bafer 17. Das Waſſer hat auch einen grimmen / toͤdt⸗ 
at auch lichen Quell in ſich / Dan es toͤdtet und verzehret: 
en, derzu muß alles Lebende und Webende im dein 
Waſſer verfaufen und verderben, 





& 


uell 
1 · 


ickt fie alles nieder / und 


Kaͤlte iſt eine Verderbung al⸗ 


| al | — 3. Die Luft hat ihren Urſprung von der Hitze * 


19. Capır. 2, 26 

18. Alfo iſt die Hitze und die Kälte eine Urſache Yrrruns 
und Urfprung Des Waſſers und Der Luft Darin gpygeg 
nen alles wirlet und ftehet : alles Leben und ‘Ber und ver 
weglichkeit ftehet Darinen Davon ich von Erſchoͤ⸗ Luft, 
pfung Der ternen klaͤrlich fehreiben wil. 
Von den Einfluͤſſen der andern Qaalitaͤ⸗ 

ten in die drey Elementa, Feur / Luft 

und Waſſer 

Von der bittern Qualitaͤt. | 
19. Die bittere ent ift Das Kerze in allem Yon d 
Leben : gleichwie fie in der £uft das Waſſer zu; bittern 
fammen zeucht/und auch zertreibet/daß es ſcheid⸗ ee, 
lich wird’ alfo auch in allen Creaturen / ſowol freher 
auch in Gewaͤchſen der Erden; dan Laub und diegris 
Gras hat feine grüne Farbe von der bitternQuia- neFarbe 
liegt, So nun die bittereQualicat in einer Crea⸗ 
tur fanftig wohnet/fo iſt fie ein Herze oder Freude 
inDerfelben ; Dan fie gerfheidet alle andere böfe 
Einfluͤſſe und ift ein Anfang oder Urfache der 





WMorgenrohte im Aufgang 


Freuden oder des Lachens. 


20. Dan fü fie beweget wird / machet ſie eine machet 
Creatur zittern und freudenveich / underheber Menden 
Diefelbe mit ganzem Leibe: dan es iſt gleich ein" 
Anblick der himlifchen Freudenreich / eine Erhe⸗ 
bung des Geiſtes; ein Geiſt u. Kraft in allen Ge⸗ 
waͤchſen aus der Erden eine Mutter des Lebens. 

21. Der H. Geiſt wallet und treiber mächtig in Der. H. 
Diefer Qualicat Dan fie ift ein Stück der himli⸗ Seit 
ſchen Freudenreich / wie ich hernach bemeifen wil. —5— 
Sie hat aber auch noch eine Species in ſich / als in diefer 
neml.die Grim̃igkeit: Die ft ein wahrhaftig Haus Quaki- 
Des Todes / eine Verderbung alles Guten; eine HL 
Verderbniß u. Verzehrung Des Lebens im Flei⸗ 
ſche. Dan fofie fich in einer Creatur zu fehr er⸗ 


hebet / und entzündet fich in Der Hitze / ſo fcheidet fie 


Fleiſch und Geift und muß Die Ereaturdes To⸗ 
deg fterben: Dan fie quallet und zündet an das 
Element Feur; Darinnen kan fein Fleiſch beſte⸗ 
hen in der groffen Hise und Bitterfeit, So ſie 


ſich aber in dem Element Waſſer entzündet und 


Darinnen quellend wird / ſo bringt fie das Steifch 
in Siechtage und Krankheit / u. endlich in Tod, 

Von der füffen Qualität, 

22. Die ſuͤſſe Qualität ift Der bittern entgegen Die 
geſetzet / und ift eine holdſelige / liebliche Qualicar, Fülle 
eine Erquickung Des Lebens / eine Saͤnftigung der —— 
Grimmigkeit: fie machet alles lieblich u. freund⸗ der bit⸗ 
lich in allen Creaturen; Die Gewaͤchſe aus Der tern 
Erden machet fie wolriechende und ſchmeckende / entgegẽ 
mit fehönen gelben weiffen und roͤhtlichen Far⸗ GI ht 


DB} | en. 


tempe⸗ 
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eine ben. Sie iſt ein Anblick und Duelle Der Sauft⸗ 





Queled muht seine Wonne der himliſchen Freudenreich / 
ein Haus des H. Geiſtes / eine Qualificirung der 


Sanft⸗ 
me und YBarmhersigkeit eine dremde des Ler 
dens. Hinwieder hat fie auch einen grimmen. 
Quell seinen Quell des Todes und Des Verder⸗ 
bensin fich: Dan fo fie in der bittern Qualicat ent⸗ 
zündet wird in dem Element Waſſer / fo gebaret 
fie Krankheit und aufgeſchwollene Peſtilen und 
—9* der Verderbung des Fleiſches. So fie aber in der 


ſchwinde / fliegende Peſtilenz und gaͤhlig Tod. 
Von der ſauren Qualitaͤt. 

Die ſau⸗ 23. Die ſaure Qualiaͤt iſt der bittern und ſuͤſſen 
re Qua- entgegen geſetzt / und temperiret alles feine/ eine 
tat Erquickung und Loͤſchung / ſo fich Die bittere und 
riret die 


> Bittere Dem Geſchmacke / eine Luſt des Lebens / eine qual- 


u, fuͤſe / lende Freude in allen Dingen / ein Begierde/ 
Sehnen und Luft der Freudenreich / eine ſtille 


Wonne des Geiſtes; ſolches temperiret fie in al⸗ 
Ten lebendigen und quellenden Dingen. Sie hat 
aber auch in ihr. einen Quell des Höfen under 
Derbens: Dan fo fie fich zu fehr erhebet / oder in ei⸗ 


nem Dinge zu fehr quellet / Daß fie fich entzuͤndet / 


fo gebaret fie Traurigkeit„Melanchofey ‚indem 


gebäret Waſſer einen Geftan?/ ruͤhricht und brüchicht; 


Meian⸗ eine Vergeffung alles Guten / eine Traurigkeit 
choley · des Lebens / ein Haus Des Todes / ein Anfang 
der Traurigkeit und eine Ende der Freuden. 
Von der herben oder geſalzen 
ualitat. 


Die her· 24. Die geſalzene Walitaͤt iſt eine gute Tem⸗ 
be Qua- perane in Der bittern / ſuſſen und ſauren / und ma⸗ 


nd ſhet alles fein lieblich: fie wehret dem Aufſteigen 
— Der bittern Qualitätsfowwol auch der ſuͤſſen u. ſau⸗ 
peranz ren / daß fie fich nicht entzuͤnden; fie ift eine ſchar⸗ 
der am feQualitat/eineLuftdes Geſchmackes / ein Duell 
bern Den Lebens und der Freuden ¶ Hinwieder hat fie 
dey · auch in ihr dieGrimmigkeit und Verderben:wan 


Ihr vers ſie in dem Feur entzundet wird / ſo gebaͤret ſie eine 


derben. — ——— 
harte / reiſſende fteinernde Art / eine grimmige 


Quall / eine Verderbung Des Lebens; Davon 
waͤchſet in dem Fleiſche der Stein / davon das 
Fleiſch groſſe Marter leidet. So ſie aber in dem 

Waſßeꝛent ʒundet wiꝛd / ſo gebaͤꝛet fie in Dem glei, 
ſche boͤſe Rauden / Geſchwaͤre / Franzoſen / Kraͤt⸗ 
ze und Auſſatz / und ein Traur⸗Haus des Todes / 
ein Elend und Vergeſſung alles Guten. 


F ET le — a 
bi \ v ER 
RORA. Cap.2, ER 


Hise und Bitterkeit entzündet wird, fo inficiret 
fie das Element Luft : davon gebaret fich Die ger. 


füffe Qualität zu fehrerhebet; eine Begierdein 


‚in allen Dem was Da ift; in Gold / in Silber Zins Wille, 


ſer / und in allem was man forſchen ka. 
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20 Das2iCapieeh) 3 N 
Anleitung wie man das Göttliche und .... . | 
Natürliche Wefenbetrachten ol. "1 
D gefes alles ı wie obenerzehlet heiftdarum Ale) 
Qualität/daß es alles in Der Tieffe über Der garz nun 
Erden / aufder Erden und in der Erdenin einan⸗ in der | 
Der qualificirer wie ein Ding;und hat doch man⸗ Natur | 
cherley Kraft und Wirkung’ aber nur eine Mut⸗ DIE ei 
ter/ Daraus alle Ding herkomt und quillet ; und dirs. 
alle Ereaturen find aus diefen Qualitäten ge | 
macht und herkommen / und leben Darinnen/ als 
in ihrer Mutter: auch fo hat Die Erde und Stei⸗ | 
ne daraus fein Herkommen; undallsmasaus | 
der Erden waͤchſet / das lebet und quillet aus | 
Kraft dieſer Quaßraͤten / das kan kein Vernuͤnf⸗ | | 


tiger Menſch verneinreen. 118 | 

2. Dieſer zweyfache Quell / Boͤs und Gut in 38 un | 
alten Dingen herruͤhret alles aus den Sternen ; gut übe] 
dan wie die Creaturen auf Erden find inihter zen 
Qualitäts alfo auch die Sterne. Danduchfeirster 
nen zweyfachen Duell hat alles feine groſſe Ber nen her. 
weglichkeit/ Lauffen Nennen’ Quellen Treiben " 
und Wachſen. RN TEE; M 
3.Dan die Sanftmubt in der Natur ift eine Sanfte | 
ftilfe Ruhe ; aber die Grimmigkeit in allen Kraͤf⸗ —* it 
ten machet alles beweglich / lauffend undeennend hr; ver 
darzu gebarend. Dandietreibende Qualitäten Grünm | 
bringen Luft in alle Ereaturen zum Bofen und das Des | 
sum Guten — ſich alles einander begeh⸗ eguu 
vet / vermiſchet / zunimt / abnimt / ſchoͤne wird Natur 
verdirbet / liebet / ſeindet. io Are — 
. Es iſt in allen Creaturen in dieſer Welt ein In allen 
guter und boͤſer Wille und Duell, in Menfehen, el" | 


Thieren / Voͤgeln / Fiſchen / Wuͤrmen / ſowol auch lie 


% 





ei 


Kupfer, Eiſen Stahl Holy KrautıLaub und ° 
Gras; ſowol in der Erden / in Steinen im Qßafp 


5Es iſt nichts in Der Natur) Da nicht Gutes Die En⸗ 
und Hofes innen ift: es wallet und lebet allesin gelund | 
dieſem zweyfachen Trieb e8 fey was es wolle; Zul | 
ausgenommen Die heifigen Engel und Die geim- u 
migen Teufel nicht / Dan Diefelben find.entfehies eigenen. | 
den; und lebetzqualificiret und herefchet ein jeg- Quali | 
licher in feiner eignen Qualicat. Die heiligen katen 
Engel leben und qualifieiren indem Licht in der 
guten Qualicat/ / darinnen der H. Geiftherifcher 
Die Teufel leben und. herrſchen in der geimmen 
Qualität 7 in der Qualicat des Grimmes und 
Zornes oder Verderbeng, Ei Are 

! 6.Sie 
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fe Dinge worden find; allein Die Qua- 
. Ufteirungifkinihnenungleih. 
Die En 7. Die heiligen Engel leben inKraft der Sanft⸗ 
Eel in muht des Lichtes und Der Freudenreich: und die 
Sanfte Teufel leben in Kraft der auffteigenden oder er⸗ 
Ddie Sen, hebenden Quall der Grimmigkeit / Erſchrecken 
Lim und Finſterniß / und koͤnnen Das Licht nicht er- 
Srim. greiffen / darein fie fich Dan felber geftoffen haben 
durch ihre Erhebung / wie ich hernach von der 
Schöpfung fehreiben wil. BAR ! 
Ated 8. So du aber nicht glauben wilſt / daß in die⸗ 
rühret Er Welt alles von den Sternen herruͤhre / ſo wil 
Kon den ich Dies beweiſen fo Du aber nicht ein King bift/ 
nen a ala haft; fo merke wie nach⸗ 
——— — 
WBeweiß 9. ee ſchaue an die Soñe: die iſt das Her⸗ 
ur) zeoder der König aller Sternen/ und gibt allen 
Sternen Licht vom Aufgana zum Niedergang / 
SONNE, SE RN kg 
‚und erleischtet alles und erwaͤrmet alles; alles le⸗ 
bet und roächfet in Ihrer Kraft darzu fo ftehet die 
Freude aller Ereaturen in ihrer Kraft. | 
- 10. So nun dieſelbe wurde weggenommen / fo 
winde es ganz finfter und kalt / auch fo wuͤchſe Fei- 
. negenchtz auch fo wuͤrde ſich weder Menſch noch 
dier koͤnnen mehren: dan die Hize verloͤſche / und 
der Same wurde in allem kalt und erſtarret. 
WVon der Sonnen Qualität. 
SH . Wilt du ein Philofophus und Natur⸗ 
m , Eündigerfenn/und GOttes Weſen in Der Na 
nn tür erforfchen/ wie Dis alles beſchaffen ſey / ſo bit⸗ 
1 biete, e GOtt um feinen Heiligen Geiſt / Daß Er dich 
4°" mirdemfelben wolleerleuchten. 
Fleiſch 12. Dan in deinem Fleiſch und Blute kanſt du 
In. Blut ſolches nicht ergreiffen; ob Du es gleich liſeſt / fo 
jbeszeifts iſts nur ein Dunſt oder Tunkel vor deinen Au⸗ 
ist gemzallein indem Heiligen Geiſte der in Goit 
&, iſt und auch in der ganzen Natur / daraus alle 
Diinge worden ſind / kanſt du forſchen bis in Den 
ganjen Leib GOttes / welcher iſt die Natur; ſo⸗ 
wol auch bis in Die heilige Trinität. Dan der 
BBeiligeGeiſt gehet von Der heilige Trinität aus / 
Jund herrſchet indem ganzen Leibe GOttes / das 
iſt / in der ganzen Natur. RR 
‚13. Gleichwie der Geiſt eines Menfehen in dem 
ganzen Leibe in allen Adern herrſchet und erfuͤl⸗ 
| let den ganzen Menſchen; alfo auch der Heilige 
inder Geiſt erfuͤllet die ganze Natur und ift das Her⸗ 
en ge der Natur / und herrſchet in den guten Quali- 
L er j 
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‚ten Daffelbe Doch nicht fehen/ und waren in der 
‚Kinder Iſrael in der ABüften Das Angeficht 
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‚täten in allen Dingen. So du nun denfelben 

in Dir haſt Daß derfelbe deinen Geiſt erleuch⸗ 

tet und erfüllet / ſo wirft du verftehen was hie 
nachfolgend gefehrieben ift: wo aber nicht ?.fo iu 
wird dirs gehen wie den weiſen Heiden / die ſich Heiven 


in der Schöpfung vergaffeten / und woltens aus Vergaf⸗ 


eigener Vernunft erforſchen; und Famen in ih⸗ fung’ 
rem Tichten bis vor GOttes Antlitz / und kon⸗ 


auch die 
Juden 
Ba t keũeten 
Moſis nicht konten ſehen / darum muſte er ei⸗ Gott u. 


Erkentniß GOttes ſtockblind. Wie auch die 


‚ne Decke vor fein Angeſicht machen / wan er [einen 


zu dem Volt trat. Das machte es / daß fie nie 
Den rechten GOtt und feinen Willen nicht ver- 
ftunden noch Eanten / der Doch unter ihnen wan⸗ 


Delte:darum war die Decke ein Zeichen und Vor⸗ 


bild ihrer Blindheit und Unverſtandes. So 


wenig ein Werk kan feinen Meiſter ergreiffen / fo 
wenig Fan auch ein Menſch GOtt feinen Schoͤ⸗ 


pfer ergreiffen und erkennen / es ſey dan daß ihn 


der Heilige Geiſt erleuchte. Welches allein de⸗ 
nen geſchiht / die ſich auf ſich ſelbſt nicht vertrau⸗ 
en; ſondern ſetzen ihre Hofnung und Willen al 


lein in GOtt / und wallen in dem Heiligen Gei⸗ 


ſte / die ſind Ein Geiſt mit GOtt. | 

14. So man nun wildie Sonne und Sternen Der _ 
recht betrachten mit ihrem Corpus, Wirkungen Säfte 
und Qualitäten fo findet man recht Darinnen Tuy vie 
das Göttliche Weſen / als Daß der Sternen Natur, 
Kräfte find Die Natur. — 

15. So man das ganze Curriculum oder den Durch 
ganzen Umeirk der Sternen betrachtet / ſo findet * 9 
ſichs bald / daß dasſelbe ſey die Mutter aller Din⸗ eweget 
ge oder Die Natur / Daraus alle Dinge worden ſich alles 
find und darinnen alle Dinge ftehen und leben / Ä 
und Dadurch fich alles beweget: und alle Dinge 

find aus Denfelben Kraften gemacht und blei⸗ 

ben Darinne eroiglich. Und ob fie gleich am En⸗ 

de Diefergeit werden verwandelt werden / indem 

fich Das Gute und Boͤſe feheiden wird / fo wer⸗ 

den aleichwol Engel und Menfchen in Der Kraft 

der Natur daraus fie ihrenerften Anfang har 


- ben genommen sin GOtt ewiglich beftehen. 


16. Dumuftaber Deinen Siñ alhie im Geift Die 
erheben und betrachten / wie Die ganze Natur mit ——6 
allen Kräften / die in der Natur find / darzu Die ig ver 
Reiter Tieffe / Hoͤhe Himmel’ Erde und alles Leib 
was Darinnen ift/ und über dem Himmel / fey Der Gottes 
Leib GOttes; und Die Krafte Der Sternen BR 
" | AS * ie 
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Die Quell⸗Adern in dem natuͤrlichen Leibe GOt⸗ 
tes in dieſe Weit. 
SM 17, Nicht muſt du denken / daß in dem orpus 
a der Sternen fey Dieganze triumphirende heili⸗ 
den. ge Drevfaltigkeitz Gott Vater / Sohn und 
Sterne Heiliger Geiſt / in welchen iſt kein Boͤſes; ſon⸗ 


dern iſt der Licht⸗heilige / ewige Freuden⸗Quell/ 
der unzertrenlich und unveraͤnderlich iſt Das 
Feine Ereatur genug ergreiffen oder ausſprechen 
kan / welcher wohnet und iſt über Dem Corpus 
der Sternen in ſich ſelbſt; ſeine Tieffe kan keine 
Creatur ermeſſen. | | 
w. durch 18. Abernicht alfo gu verftehen / daß Er gar 
alles nicht ſey in demCorpus der Sternen u. in dieſer 
| Welt; dan wan man fpricht: Alles oder von 
Ewigkeit zu Ewigkeit / oder Alles In Allem / fo 
verftehe hiemit den ganzen GOtt. Nim dir ein 
Gleichniß an einem Menfchen: der ift gemacht 


nach dem Bilde oder Gleichniß Gottes / wie im 


Mofi'gefehrieben ſtehet. Gen. 1: 27. 
Gleich 19. Das inwendige oder Hole im Leibe eines 
he mit Menſche ift und bedeut DieTieffe zwiſchen Ster⸗ 
Men, nenund Erde: der ganze Leib mit allem bedeut 
fyen Himmel und Erde: das Fleiſch bedeut die Erde/ 
Leib. und iſt auch von Erde; Das Blut bedeut das 
Waſſer / und iſt auch vom Waſſer ; Der Odem 
bedeut die Luft / und iſt auch die Luft; Die Bla⸗ 
ſe / darinnen dieLuft qualificiret / bedeut die Tief⸗ 
fe zwiſchen Sternen und Erde / darinnen Feur/ 
Luft und Waſſer elementiſcher⸗weiſe qualifici- 
vet; und die Waͤrme / Luft und Waſſer qualifi⸗ 
eiren auch in der Blaſen / wie in der Tieffe über 
der Erden. Die Adern bedeuten Die Kraft: 
gange der Sternen/und find auch Die Kraftganz 
ge der Sternen: Dan Die Sternen mit Ihrer 
Kraft herrſchen in den Adern / und treiben den 
Menſchen in ihre Geſtalt. Das Eingeweide 
oder Därmer bedeut der Sternen Wirkung oder 
Berzehrung: alles was aus ihrer Kraft worden 
iſt / was fie felber gemacht haben / Das verzehren 
b felber wieder / und bleibet in ihrer Kraft ; und 
ie Darmer find auch die Verzehrung alles des / 
was der Menſch in ſeine Daͤrmer ſchiebet / alles 
was aus der Sternen Kraft gewachſen iſt. 
20. Das Herze im Menſchen bedeut die Hitze 
oder das Element Feur / und iſt auch die Hitze: 
dan die Hitze hat im Herzen ihren Urſprung im 
ganzen Leibe. Die Blaſe bedeut Das Element 
Luft / und die Luft herrſchet auch darinnen. Die 
Reber bedeut Das Element Waſſer / und iſt auch 
das Waſſer; dan aus der Leber komt das Blut 
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‘ein Ding. 


ſo auch Fan der Menſch mit feinen Händen alles + 
das / was aus der Natur gewachſen ver won 


‚fen und fie bedeuten recht die ilmacht GOttes. | 


mit den&%dern undRrafigängen ankeib gewach⸗ Eden. 

fen / und gehen alle Krafte aus Dem Haupt und 

Hirn inLeib / in Die Dune een Da BI — * 
e 


— a: 
in ganzen Leib in alle Glider; die Leber iſt des 
Blutes Mutter. * F * —* nr PTR Me 
21. Die Lunge bedeut Die Erde / und iſt aach 
derſelben Qualitaͤt. —— J 
22. Die Fuͤſſe dedeuten Nahe und Weite / dan 1 
in GOtt iſt nahe und weite ein Ding: und dr 
Menſch Ean Durch Die Fuͤſſe nahe und weite kom⸗ | 
men ; er ſey aber wo er wolle / ſo iſt er in de Na. 
tur weder nahe noch weiter dan es ift in GOtt 


23. Die Haͤnde bedeuten die Allmacht GOt -· 
tes dan gleichwie GoOtt in der Natur kan alls 
veraͤndern / und daraus machen was Er wil / al. 


den iſt / veraͤndern und aus demſelben mit fer | 
nen Händen machen was er wwil;er regiret mit 
den Händen der ganzen Natur Werk und We⸗ 


24. Nun merke hie weiter; Dergange Leibbis . 
an Hals bedeut und ift der runde Cirkel des Um⸗ 
ganges der Sternen forwol auch die Tieffe zwi⸗ 
ſchen den Sternen / Darinnen Die Planeten und 
Elementaregiren. DasSleifch.bedeut Die&r- 
de / die iſt erftarvet und hat Feine Beweglichkeit: 
alſo auch Das Fleiſch hat in fich felbft Feine Ver⸗ 
nunft / Begreiflichkeit oder Beweglichkeit; ak 
fein es wird von der Sternen Kraft welche in j 
dem Fleiſche und Adern regiren beweget. | 

25. Alſo auch die Erde beächte Feine Frucht / Obnes || 
auch fo nüchfe Darinien Fein Metall / weder Gold / Steine 
Silber Kupfer Eifen noch Stein fodieSter- fung 
nen nicht darinnen wirketen; es wuͤchſe auch Fein wäcjfet 
Gräfelein Daraus ohne ABirkung der Sternen. nichts 
Das Haupt bedeut den Himmel: daſſelbe ift uber 






z — 


26. Run aber iſt der Himmel ein lieblich dreu⸗ Der 
den-Saal: Darinnen alle Kräfte ſind / wie in der ae 
ganzen Natur / in Sternen / und Elementen; Srim: | 
abernicht alfo hartes treibende und quallende, migfeit 
Dan jede Kraft des Himmels hat nur eine Spe- In Id; " 
cies oder Geſtalt der. Kraft/ belle und gam ſan / 
tig quellende / nicht boͤs und gut in einander / wie 
Inden Sternen und Elementen / ſondern lauter 
und rein. Er iſt aus dem Mittel des Waſſers ge⸗ 
macht / aber nicht auf eine ſolche Weiſe qualii- 
cirende wie Das. Waſſer in Den Elementen; 
Dan die Grimmigkeit iſt nicht darinngen. 

Sr | 27. Abet 
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Jehd 27. Aber nichtsdefto weniger gehöret der Him⸗ 
et aber mel zu der Natur / dan aus dem Himmel haben 
In RO Die Ster en und Elementa ihren Urfprung und 
""  Reafts Dan der Himmel iftDas.Derze des Waß 
| fers. Gleichwie in allen Ereaturen / fowol in 


alle dem was Da iftin Diefer Belt, Das Waſ⸗ 
fer fein Herze iſt / und beftehet nichts auffer dem 
Waſſer / es fey gleich im Fleiſche/ oder auffer 
Dem Fleiſch / in Gewaͤchſen Der Erden / oder in 
Metall und Steinen ſo iftin allen Dingendas 
Wboaſſer der Kern oder das Herzz 
In das 4 
Fer in tur / darinnen alle Kräfte find / wie in Sternen 
en. und Elementen: und iſt eine weiche und ſanfte 
-  Materia aller Kraͤfte / gleichwie Das Hirn im 
| Haupt des Menſchen. 
Undet 29. Nun zuͤndet der Himmel mit feiner Kraft 
Fler, PieSternen und Elementa an / daß ſie quallen 
Bsenan. und treiben; alfo auch ift Das Haupt des Men- 
as ſchen wieder Him̃el. Gleichwie im Himẽel alle 
Kraͤfte ſaͤnftig und lieblich / darzu freudenreich 
‚find und qualificiven; alſo find im Haupt oder 
Hirn des Menfchen alle Krafte fanftig und freu: 
‚Denveich Und gleichwie der Himel einen Schluß 
‚oder Veſtung hat uͤber den Sternen / und gehen 
Doch alle Kräfte aus dem Himmel in Die Sternen; 
alſo hat das Hirn einen Schluß oder Veſtung 
vor dem Leibe / und gehen Doch alle Kräfte aug 
I... Dem Hirn in Leib und in den gangenMenfchen. 
Die 5. 30. Das Haupt hat in fich Die 5. Sinnen’ als 
' N Schmecken und Führ 
_ menta, und entftehet Darinnen der Siderifche 
Sternen oder Natur⸗Geiſt in Menfehen und 
Thieren; in Diefen quillet Bofes und Gutes / dan 
es iſt ein Haus der Sternen. SolcheKraft neh⸗ 
men Die Sternen vom Him̃el / daß ſie im Fleiſch 
koͤnnen einen lebendigen und bewegenden Geiſt 
machen in Menſchen und Thieren. Die Bewe⸗ 
sung des Him̃els macht die Sternen beweglich⸗ 
alſo auch macht das Haupt den Leib beweglich. 
es 31. Albiertuhenun die Augen Deines Geiftes 
Sim aufz und ſchaue GOtt deinen Schöpfer. Al 
Bewegs hier iſt nun Die Frage woher dan Der Himmel 
lichkeit. ſolche Kraft hat oder nimt / Daß er folche Beweg⸗ 
lichkeit in der Natur machet? > 
854 32: Die muftunun ſehen über und auſſer Die 
Nifder Matur / in die Licherheiligertriumphivende / 
| Anfang. goͤttliche Kraft / in Die unveraͤnderliche / heilige 









28 . Alſo iſt der Himmel Das Herze in dr Na⸗ 


Drepofaltigkeit: die iſt ein triumphrend / quaß 


Morgenroͤhte in Aufgang Cap ·· 


| 34 
lend / beweglich Weſen; und find alle Kräfte 
dariũñen wie in der Natur. Dan dasift Die ewi⸗ 
ge Mutter der Natur Davon Himmel’ Erden / 
Sternen Elementa, Engel Teufel, Menfchenz 
Thier u. alles worden ifty u. dariñen alles ſtehet. 

33. So mannennet Himelund Erden / Sier⸗ Himel 
nen und Elementa ‚und alles was Davinnenifb ine 
und alles was über allen Himmeln iftfonennet ganye 
man hiemit den ganzen GOtt / der ſich in Diefem GH, 
oberzehlten Weſen in feiner Kraft Die von Ihm 
ausgehet / alfocreatürlich gemachthat. 9 

‚34. Ott aber in feiner Dreyfaltigkeit ift un: Er — 
veraͤnderlich; ſondern alles was da iſt im Him̃el Diepheit 
und auf Erden und über der Erden’ das hat feis itun 
nen Duallund Urfprung von der Kraft / Die von verän. 
GHDtt ausgehet. an delld, 

35. Nicht muft du denken / daß darum in GOtt gore 
Boͤſes und Gutes quaͤlle oder ſey; fondanGDtt if dut 
ft ſelber das Gute und hat auch den Namen 
von dem Guten / dietriumphirende ewige Freu⸗ 
de: allein alle Kraͤfte gehen aus Ihm aus / Die 
du in der Natur erforſchen kanſt / und die in al⸗ 
fen Dingen ſind. 2 

36. Nun möchteft du fagen:Es ift ja Böfes und Pu uf. 
Gutes in der Natur; weil dan alle Ding von nr 
— komt / ſo muß ja Das Boͤſe auch von GOtt Natur⸗ 

ommen. En: 
. 37. Sihe/ ein Menfch hat in fich eine Galle, Die 
das iſt Gift; und Fan ohne die Galle nicht leben: —* 
dan Die Galle machet Die fiderifche Gelſter ber Zur, 
weglich / freudenreich / triumphirende oder la⸗ | 
chende / dan fie ift eine Duallder Freuden. So 
fie fich aber in einem Element entzuͤndet / fü ver- 
derbet fie den ganzen Menſchen: dan Der Zorn 
in Den fiderifehen Geiſtern komt von der Galle, an fe 

38. Das iſt / wan fid) Die Gall erhebet und zu gepin 
Dem Herzen lauffetv fo gunder fie Das Element der bit, 
Feur an: und Das Feur zündet Die fiderifchen tern 
Geiſter any welche im Geblüte in Adern in dem 
Element Waſſer regiren : dan zittert Der ganze ‚under; 
Leib für Zorn und Gift der Gallen. Eben einen 


ſolchen Dual hat auch die Freude / und aud) aus _ 


DieferSubftanz wie der Zorn. Das iſt / wan it der 
ſich die Galle in der liebhabenden oder ſuͤſſen 
Qualitat entzuͤndet / in dem was Dem Menſchen ſie Fren⸗ 
lieb iſt fogittent der ganze Leib für Freuden: in de, 
welchem manchmal Diefiderifchen&eifter auch 
angeftecket werden / wan ſich Die Galle zu ſehr 
erhebet / und in ber ſuͤſſen Waliteet entzundet. Gott if 

39. Ra eine folche Subftanz hats in a Seift. 

/ | | ni ’ 
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nicht „dan Er hat nicht Fleiſch und Blur; fon 
Dern Er ift ein Geiſt / in dem. alle Krafte find 
Yoh.4: 2. wie wir im Vater Unſer beten: Dein 
iſt Die Kraft. Matth. 6:13. Und wie Eſaias 
von Ihm ſchreibet: Er iſt Wunderbar / Raht / 
Kraft /Held / ewig Vater / Friede⸗Fuͤrſt. Ela. 916. 
an 40. Die —— auch in GOtt; aber 
af. nicht auf Art und Weiſe wie im Menfchen Die 
0 Galler fondern iſt eine ewig⸗ waͤhrende Kraft 
ein erheblicher / triumphirender Freuden⸗Quaͤll. 

Ent 41. Und obgleich in Moſi geſchrieben ſtehet: 
erſornet Exod. 20:5. Deut.4:24. Sch bin ein zorni⸗ 
—1 ger / eiferiger GOtt; ſo hat es darum micht Die 
Weinnung / daß ſich GOtt in ſich ſelbſt ertoͤrne / 
oder daß ein Zorn⸗Feur in der heiligen Dreyfal⸗ 
tigkeit aufgehe. Nein / das kan nicht ſeyn; dan 


Creatur gehet das Zorn⸗Feur aafff. 
aher in 42. So ſich aber SDtt in fich ſelbſt ſolte erzoͤr⸗ 
der Raenen / fo wuͤrde die ganze Natur brennen / wel⸗ 
tur. ches einmal am Juͤngſten Tage in der Natur/ 
und nicht in GOtt geſchehen wird; in GOtt aber 
wird die triumphirende Freude brennen: wie 

es dan von Ewigkeit nicht anders geweſen iſt / 
auch nicht anders werden wird 


* 


Gott43. Mun macht aber die erhebende⸗ quällende/ 


machet triumphirende Freude in GOtt den Himmel tri⸗ 


— 
geh,  Die&Sterne u.Elementa beweglich; u. die Sternẽ 
und Elementa machen dieCreaturen beweglich. 
u 
Gottes; 
Kräften 
find die 
Himel. 


Sterne ; aus den Sternen find worden die E- 


De und die Creaturen. Alſo bat alles feinen Anz 


fang / bis auf die Engel und Teufel die find vor 


der Schoͤpfung Himmels und der Sternen und 
Erden. aus. derſelben Kraft: worden / Daraus 
Himmel und Sternenund Erde worden iſt. 


45. Diefes iſt alfo ein kurzer Eingang, oder Ans: 


keitung / wie man: Das: göttliche und natürliche 


Weſen betrachten fol; hinfoͤrter will ich nun den · 


rechten Grund und Tieffe beſchreiben / was GOtt 


ſey und wie im Weſen Gottes alles beſchaffen iſt. 


46. Dieſes iſt zwar von der Welt her ein Teil 
verborgen blieben / und hat es der Menſch mit 
feiner Vernunft nicht koͤnnen faſſen: weil ſich a⸗ 
ber GOtt in der Einfalt in dieſer letzten Zeit wil 
offenbaren / laſſe ichs ſeinen Trieb und Willen 
walten ich bin nur ein Fuͤnklein / Amen. 


+, AURORA Capı3: 


‚nicht feiner Bernunftzfondern Des@eiftes Trieb. Sei 


es ſtehet: Uber die / fo mich haffen ; in Derfelben 


44. Aus den Kräften GOttes iſt worden Der 
Himmels aus dem Himmel find worden Die 


lementa ; aus den Elementen ift worden. die Er⸗ 
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ae capite. 
Von der hochgebenedeiten triumphiren⸗ 
den DENN DEN figen Drenfab 
‚tigkeit; Gott Dater/ Sehn/ Heil Bi. 
Geiſt; einiger GOTE. 
Goͤnſtiger Lefer: alhie will ich Dich treulich vers 
Rmahnet haben / Daß du Deinen Düntel fah⸗ 
ven laſſeſt / und. Dich nicht nach Heidniſcher 
Weisheit vergaffeft/ Dich auch an Der Einfalt 


des Aucoris nicht äugerft : Dan Das Merk ift De 







& 
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Gott ausgehet / in deinem Geiſte habeſt / Der Hand- " 
wird Dich in alle Wahrheit leiten / und fihdier " 
offenbaren / alsdan wirſtu in ſeinem Lichte und 
Kraft wol ſehen bis in Die heilige Dreyfaltigkeit / 
und verſtehen was hienach gefchrieben if, , 
2. Als unfer Heiland JEſus Ehriftus fer Vom 
ne. Zünger lehret beten / fo fprad) Erz (an hr Gebaͤt. 
wollet beten / ſo ſprecht: Unſer Baterder Du 
biſt im Himmel / Matth. 6:9. Diefes hat nicht 


den Verftand daß der Himmelkönte den Va⸗ 
ter begreifen oder umfaflen/ Dan en ift felber aus 
der göttlichen Kraft gemadt., "2... 
3. Dan Ehriftus fpricht: Mein Vater iſt gröf Dana 
fer dan Alles Joh. 10:29: und im Propheten terift 
fpriht GOtt: Der Himmel ift mein Stul / alle 
und-die Erde ift mein Sußfchemel. Efa. 66:1. og, 
Item, was wolt ihr mir fürein Hausbauen? > 
Sch umfaffe den Himmel mit einer Spannen / 
und den Erdboden mit einem Dreylinge. Eſ40 
12. Item, In Jacob will ich wohnen und Iſ⸗ 
rael ſol meine Huͤtte ſeyn Pli 35:4. Sin24 13. 
4. Daß aber Chriſtus ſeinen Batereinen him⸗ Warum 
liſchen Bater nennet; damit meinnet Er / daß ſei⸗ Chꝛiſtus 
nes Vaters Glam und Kraft gang lauter / hei Kinn“ 
und rein im Himmel erſcheine / und Daß überdem yintifch 
Cirk oder Schluß / den wir Damit unſern Au⸗ nennet? 
gen ſehen daß wir Dimmelheiffen / erſcheine Die 
gantze triumphirende heilige Dreyfaltigkeit dr 
ter / Sohn / Heiliger cf. mn. 
5. Auch fo unterſcheidet Chriſtus hiemit feinen Untere 
himlifehen Water von Dem Vater der Nat iR, 
welcher ift Die Sternen und Elementa: Diefeb Jen 
ben find: unfernatürlicher Vater Daraus: wir Vater, 
gemacht find / und in. deſſen Trieb wir alhiein des Him 
dieſer Welt leben / und von welchem wir unfere e 
Soeſuahcheunguehnen ¶ 
De —— 6,€, 


Schaue du nur/ daß du den 334 ‚Der. von kein Ver 


— 


% a 












\ 
6. Er iſt aber darum unſer himliſcher Vater / 
Jaß unfere € ae nach Ihm fehner und 
Fri m. Der Leib Hungert und Dürftet nach 
eibess dem Water Der Natur / welches find Die Ster⸗ 
. Ev nen undElementa: und Derfelbe Vater fpeifet 
& ife? und traͤnket ihn auch, Die Gele aberdürfter 
PA ndhungert nad) dem himlifchen heiligen Va⸗ 
ter / und Er fpeifet und traͤnket fie auch mit ſei⸗ 
nem H.Geiſte und Freuden⸗ Quall. 









er. ſondern nur einen: der Himmel iſt aus ſeiner 
Kraft gemacht / und die Sternen aus ſeiner 
Weisheit / die in Ihm iſt / die von Ihm ausgehet. 
WVon der dabſtan⸗ und Eigenſchaft 
J 668terssss 


Batet und ihre Eigenſchaft / fo ſihet man Den Vater: 
Ku wanman anfepanet den Dimmel und Die Str 
Fan an nen ſo fihet man feine ewige Kraft und Weis⸗ 
ben heit. Alfoviel Sternen unter Dem Himmel 
[Sterne Sehen, Diedoch umgehlich und der Vernunft uns 
Imerven, begveiflich 7 auch ein Teil unfichtlich find alfo 
viel⸗ und mancherley it GOttes Des Vaters 
Kraft und Weisheit. — 

ee 9. Es hat aber ein jeder Stern am Himmel ei⸗ 
tern. ne. andere Kraft undQualitat als der ander / wel⸗ 
at eis che auch machen fo vielerley Unterfcheid in und 
ra unter Den Creaturen auf Erden / indem gangen 
a ©; u Yun aber herrühren alle Kräfte, 


| 
] 





die n der Natur find/ aus GOtt dem Vater / 





ls Licht, Hitze / Kälte a Waffer und alle 
raͤfte der Erden ; Bitter Saur / Suͤß / Herbe / 
arte / Weich / und das man nicht erzehlen kan; 
das hat alles ſeinen Ausgang vom Vater. 
ge 10. Wan man aber den Vater mit etwas ver⸗ 
Fraͤſte gleichen wil fo muß man Ihn der runden Kur 
din gel des Himmels vergleichen: nicht muſtu den⸗ 
Zer Ten /daß jede Kraft/die in dem Vater iſt / an ei⸗ 
Krafe, nem beſondern Teil und Orte in Dem Vater 
u.befte: ftehe/ wiedie Sternen am Himmel; Nein / fon» 
en im dern der Geift zeiget / daß alleRraftein Dem Va⸗ 
ter in einander find wie eine Kraft: wie man Def 
fen.ein Bilde hat im Propheten Hefekiel c. r: 
15. Derfihetden HErrn im Geiſt und Vorbild 
niß gleich einem Rade / da 4. Raͤder in einander 
find / und waren alle vier eines wieDas ander, 
und war fie gingen’ fo gingen fie ſchlechts für 
ſich: auf welche Seite der Wind ging / da gin⸗ 
gen ſie alle vier fuͤr ſich / und dorfte keines keiner 


&® 
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ſie duͤrſtet und hungert ſtets 


Par ein 7. Nun aber haben wir nicht zweene Vaͤter⸗ 


8. Wan man nun betrachtet die ganze Natur. 
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Ummendung. Alſo iſt auch GOtt der Vater: 
dan es find alle Kraͤfte in dem Vater in einan⸗ 
der wie eine Kraft / und alle Kraͤfte beſtehen in 
En — in einem unerforſchlichen Licht und 

arheit. — —— 

xx. Vicht muſtu denken / daß GOtt im Him⸗ GOH, 
mel und uͤber dem Himmel etwan ſtehe und war ſ au⸗ 
Tervote eine Kraft und Quabitaͤt Die Feine Werz Tein gut: 
nunft und Wiſſenſchaft in ſich habe wie die 7 


Sonne ; Die lauft an ihrem Cirk herum / und 


ſchuͤttet von ſich die Hitze und das Licht / es brin⸗ 
ge gleich der Erden und den Creaturen Schaden 
oder Frommen; welches dan freilich geſchaͤhe / 
ſo die andern Planeten und Sternen nicht weh⸗ 
reten Nein / ſo iſt der Vater nicht; ſondern iſt ein 
allmaͤchtiger / allweiſer / allwiſſender / allſehender / 
allhoͤrender / allriechender / allfuͤhlender / allſchme⸗ 
ckender GOtt / der da iſt in ſich ſaͤnftig / freund⸗ 
lich / lieblich barmherzig und Freudenreich / ja Die 
12. Er iſt aber von Ewigkeit zu Ewigkeit alſo Iſt un⸗ 
unveraͤnderlich: Er hat ſich in feinem Weſen verän: 
noch nie veraͤndert / wird ſich auch in alle Ewige derlich. 
keit nicht veraͤndern. Er iſt von nichts herkom⸗ 
men oder geboren 5 ſondern iſt ſelber Alles in 
Ewigkeit: und alles was da iſt / das iſt von ſei⸗ 
ner Kraft worden / die von Ihm alısgeher, Die 
Natur und alle Creaturen find aus feiner Kraft 
worden/ die von Ihm iſt von Ewigkeit ausgan⸗ 
gen: ſeine Weite / Hoͤhe und Tieffe kan keine 
Creatur / auch kein Engel im Himmel erforſchen; 
ſondern die Engel leben in des Vaters Kraft 
ganz ſaͤnftig und Freudenreich / und ſingen im⸗ 
mer in des Vaters Kraft. 
Von Gott dem Sohne. 
13. So man nun wi GOtt den Sohn ſehen / gott 
ſo muß man abermal natuͤrliche Dinge an⸗ — — 
fhanen / ſonſt kan ich nicht von Ihm ſchreiben Nee 
Der Geiſt ſihet Ihn wol / aber man kan es nicht werden; 
reden oder ſchreiben; dan das goͤttliche Weſen Er iſt 
ſtehet in Kraft / die ſich nicht ſchreiben oder reden Kraft | 
laͤſſet. Muͤſſen derowegen Gleichniſſe vor ung” 
nehmen / wan wir wollen von GOtt reden: Dan * 
wir leben in dieſer Welt im Stuͤckwerk / und 
ſind aus Stuͤckwerk gemacht worden. Wil 
derowegen den Leſer in jenes geben citiret haben / 
da wil ich eigentlicher und klaͤrlicher mit ihm von 
dieſem hohen Articul reden: es wolle der lieb⸗ 
habende Leſer derweil auf des Geiſtes Sinne ſe⸗ 
hen / fo wirds nicht fehlen 7 er wird auch ein 
€ 2 Kraͤft⸗ 
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Kraͤftlein davon bekommen / ſo ihn A 
Nun merke: Es fprechen die Turfen und Hey 
den / GOtt habe keinen Sohn: alhie tuht die 
Augen recht auf / und macht euch nicht ſelber 
ſtockblind / ſo werdet ihr den Sohn ſehen. 

Ser 14. Der Vater iſt alles / und alle Kraft beſte⸗ 

het indem Vater ; Er ift Der Anfang und Das 
* ” Ende aller Dinge / und auſſer Ihm iſt nichts; und 

den Va⸗ alles mas da worden iſt / das iſt aus dem Vater 

worden. Dan vorm Anfang der Schoͤpfung der 

Ereaturen war nichts als nur allein GOtt: und 

wo nun nichts iſt / daraus wird nichts; alle Ding 

‚muß eine Urſache oder Wurzel haben / ſonſt wird 

nichts. Nun aber muſtu nicht denken / daß der 

Sohn ein ander GOtt fen als Der Vater: Du 

darfſt auch nicht denken / Daß der Sohn auffer 

dem Vater fey und fey ein befonder Teils als 

> wan zweene Männer neben einander ſtehen / da 

einer den andern nicht begreift; Nein / eine ſol⸗ 


che Subftinz hat es nicht mit Dem Vater und 


Sorcoſhne / dan der Vater iftnicht ein Bildes mit 
etwas zu vergleichen fondern Der Vater iſt der 
Quell⸗Bruñ aller Rraftezund find alle Krafte in 
‚einander wie eine Kraft Darum heift Er auch 
eineiniger GOtt: fonft wo feine Kraͤfte zertrent 


waͤren / fo wäre Er. nicht allmaͤchtig / nun aber iſt 


ge GOtt. | 

15. Der Sohn aber iftdas Herze in dem Va⸗ 
ers ter: alle Kraͤfte Die indem Vater find / Die find 
Zerz. bes Baters Eigentuhm und der Sohn ift das 
Herze oder der Kern in allenKraften indem gan⸗ 


zen Vater; Er iſt aber die Urſache Der. quellen 


den Freuden in allen Kraͤften in dem ganzen 
Water. Von dem Sohn / der da iſt des Dar 
ters Herze in allen feinen Kraͤften / ſteiget auf die 
ewige himliſche Freude / und quillet in allen 
Kraͤften des Vaters; eine ſolche Freude / Die 
"Fein Auge geſehen und Fein Ohr gehoͤret hat / und 
| in Feines Menſchen Herze nie geftiegen iftz wie 
Als die St. Paulus ſaget ı Cor. 2:9. | 
Ecie 16. So aber ein Menfch allhie auf Erden mit 
mitdem dem S), SM erleuchtet wird aus Dem Bruũ⸗ 
Sen quell JEſu Chriſti/ daß Die Geifter der Natur 
erlend, Welche bedeuten den Vater / angezuͤndet werden 
et wad / fo gehet eine folche Freude in ſeinem Herzen auf 
da iſt in alle Adern / daß Der ganze Leib zittert / und Der 
Frende animalifche (ſeliſche) Geiſt triumphiret als waͤ⸗ 


4 zen re er in der H. Trinitat/ welches allein Die ver- 


nicht alfo groß ſeyn als in einem Himliſchen / da 


‚über dem Himmel der hat weder Anfang nod) 


Er der ſelbſtaͤndige / allmaͤchtige und allkraͤfti⸗ 


ſtehen / die an dem Orte find zu Gaſte geweſen. 












17. Dieſes aber iſt nur ein 


| nur ein SBSrbHDEDDEr A zu fin] 
blick des Sohns GOttes in dem Menſch en / das fung 
durch der Glaube geſtaͤrkt und erhalten wird: 
Dan die Freude kan in.einem irdenen Gefälle pre 





Die volfommene Kraft GOttes volligift. 


18. Die muß ich nun in Gleichniß fthreiben. Gleiche | 
Alhier wil ich Dir ein Gleichniß in der Natur zei⸗ nit der” 
gen, wie da ſey das-D. Weſen in der-D. Trini- Zell 
tät. Schaueanden-Dimmel;derifteine run fauic: 
de Kugel / und hat weder Anfang noch Ende / — 4 
fondern es iftüberallder Anfang unddas Ende - 
wo du ihn nur anſiheſt; alſo iſt auch GOtt in und 


— 


Ende. Nun ſihe weiter an der Sternen Cirk gie 
die bedeuten des Vaters mancherley Kraft und n.Crden 
Weisheit : und fiefind auch aus des Vaters beden⸗ 
Kraft und Weisheit gemacht worden, Nun der fr den 
Himmel / die Sternenzund Die ganze Tieffe zwi⸗ 
ſchen den Sternen famt Der Erden / bedeuten 
den Vater; und Die 7. Planeten bedeuten die 7. 
Seifter GOttes / oder Die Fürften Der Engel; 
unter welchen Herr Lucifer auch einer. geweſen 
ift vor feinem Fall welche alleaus Dem Vater 
gemacht find im Anfangder Schöpfungdrem 
gel vor der Zeit de Wellt. 
19. Yun merke: Die Sonne gehet mitten in Gleidr 
der Teffe zwifchen Den Steinen in Dem runden ren | 
Cirk / und fie ift Das Herz der Sternen und gibt nen: | 
alten Sternen Licht und Kraftzund temperivet 
aller Sternen Kraft/ Daß alles fein Heblich und 
freudenveich wird: auch fo erleuchtet fie den 
Himmel / die Sternen / und Die Tieffe über der 
Erden / und wirket in allen Dingenz was in 
Diefer Welt iſt; und iſt Der Königund das Her⸗ heden⸗ 
ze aller Dinge dieſer Welt: und die bedeutet tet den 
recht GOtt den Soehnn. Sohn 
20. Dan gleichwie die Sonne mitten zwiſchen plane⸗ 
den Sternen und Erden ſtehet / und erleuchtet ten und 
alte Kräfte, und ift das Licht und Kerze aller Sterne. 


N 


Kraͤfte; und alle Freude in Diefer Welt / darzu 
alle Schönheit und: Lieblichkeit ſtehet in der 
Sonnen Licht und Kraft; alſo auch der Sohn 
Gottes indem Vater / der iſt das Herze in dem 
Vater / und leuchtet in allen Kraͤften des Va⸗ 
ters / und feine Kraft iſt die bewegliche /quallenz 
de Freude in allen Kraften Des Vaters / und 
feuchtet in dem ganzen Vater / gleichtwie Die 
Sonne in Der ganzen Welt. So man koͤnte 
Die Erde wegnehmen / welche bedent Das vn 

| der 
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der Truͤbſal oder der Hoͤllen / ſo waͤre die ganze 
Dieffe gar lichte / an einem Orte wie am andern: 
alſo iſt auch die ganze Tieffe im Vater gar lich⸗ 
ter an einem Orte wie am andern / von dem 
SGlame des Sohns GOttes. Und gleichwie 
die Sonne iſt eine ſelbſtaͤndige Creatur / Kraft 





=. fondern in alle Creaturen / und alle Creaturen 
I freuen ſich in ihrer Kraft; alſo iſt auch der Sohn 
in dem Vater eine felbitändige Perfon/ und er⸗ 
feuchter alle Kraft indem Vater / und ift des 
Vaters Freude oder Herze in feinem Centro 

WR Et 
Die. 21. Hie merke die groffe Geheimniß GOttes: 
Some Die Sonne iſt aus allen Sternen geboren oder 
| Ban: gemacht / und iftdas Licht aus Der gantzen Na⸗ 
e tur genommen / und ſcheinet wieder in die ganze 
emnedt Natur dieſer Welt; und iſt mit den andern 
ESternen verbunden / als wäre fie mit allen 

ss... &ternen ein Stern. | 
Der22.Alſo iſt auch | 
Sohn Kräften feines Baters von Ewigkeit immer ge 
nn, bovenund nicht gemacht, und iſt Das Herze und 
raften Glanz aus allen Kraften feines himlifchen Va⸗ 
es Ba- ters / eine felbftandige Perſon Das Centrum, 
ders ge: oder in der Tieffe das Corpus des Glanzes. Dei 
Joren. des Vaters Kraft gebaret den Sohn von Ewig⸗ 
4 keit immerdar: ſo nun der Vater würde aufhoͤ⸗ 
rren zu gebaͤren / fo ware der Sohn nichts mehr; 
und ſo der Sohn nicht mehr in dem Vater leuch⸗ 
tete ſo waͤre der Vater ein finſter Tahl / dan Des 
WVaters Kraft ſtiege nicht auf von Ewigkeit zu 
— eit / und koͤnte das Goͤttliche Weſen nicht 

ie m. tn — 

23. Alſo iſt der Vater das ſelbſtaͤndige We⸗ 
Sobn fen aller Kraͤfte und der Sohn iſt das Herze in 
dem Vater / das aus allen Kraften des Vaters 





= 
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nsum 

Be immer geboren wird / und der des Waters Kraͤf⸗ 

Het. te wieder erleuchtet. Nicht muſtu denken / daß der 
Sohn in dem Vater vermiſcht ſey / Daß man ſei⸗ 
ne Perſon nicht ſehe oder erkenne; nein;wan Das 


die Sonne aus den andern Sternen ſcheinet / und 
ob ſie gleich aus andern Sternen ihren Urſprung 

hat / ſo wenig ſcheinet auch der Sohn aus den 
Kraͤften des Vaters / was ſein Corpus anlan⸗ 
get. Und ob er gleich aus den Kraͤften Des Va⸗ 
ters immer geboren wird / ſo ſcheinet er doch in Die 
Kraͤfte des Vaters; dan er iſt eine andere Per⸗ 

fon als der Vater / aber nicht ein anderer GOtt . 
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ober icht / die nicht aus allen Creaturen ſcheinet / 


der Sohn GOttes aus allen 


waͤre / fo ware es nur eine Perfon. So wenig als 
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Er iſt ewig indem Vater / undder Vater gebaͤ⸗ 
vet Ihn von Ewigkeit zu Ewigkeit imerdar; und 
iſt der Vater und der Sohn ein GOtt / gleiches 
Weſens — undAlmacht. Der&Sohn ſihet / 
hoͤret / ſchmecket / fuͤhlet / reucht und begreift 
alles / wie der Vater; in ſeiner Kraft lebet und iſt 
alles was da gut iſt / wie in dem Vater; aber das 
Boͤſe iſt nicht i IuInn. 
Won Gott dem H. Geiſt. 

24. EOtt der H. Geiſt iſt die Dritte Perſon in Der H. 
der triumphirenden H. Gottheit; und gehet vom Geiſt it 
Vater und Sohne aus / der Heilige wallende In nat 
IDen ⸗Quell in dem ganzen Vater / ein lieblich / Freu 
ſanftes und ſtilles Sauſen / aus allen Kraͤften des den 
Vaters und des Sohnes / wie beym Propheten Quell 
Eiia am ‘Berge Horeb, ı Reg,19: ı2. und am 
Pfinggtase bey den Apoſteln Chriſti zu ſehen 
iſt. ia RS —— 

25. So man aber feine Perfon/Subftanz und gſi keh⸗ 
Eigenſchaft aus rechtem Grund beſchreiben wil / ne Crew 
fo muß mans auch in Gleichniß vorbilden; dan tur 
den Geiſt Fan man nicht ſchreiben / dieweil er feine 
Ereatur iftrfondern die wallende Kraft GOttes. 

26. Nun fihe aber einmal die Soñe 1. Sternen Yon 
an; Die mannich- und vielerley Sternen Die uns den Ele⸗ 
ausfprechlich und unzehlig find’ Die bedeuten Den Mentent, 
Pater. Aus denfelber Sternen HE worden 
Die Sonne, dan GOtt hat fie Daraus gemacht z 
Die bedeut Den Sohn GOttes. Nun find von: 
der Sonne und Sternen worden Die 4. Elemen- 
ta, Feur / Luft / Waſſer / Erde / wie ich hernach 
klar beweiſen wil / wan ich von der Schoͤpfung 
ſchreiben werde. | = 





- 27. Nun merke: Die 3. Elementa, Feur Womit 


Luft und Waſſer / Die haben Dreyerley Bewe⸗ der 9 
gung oder Qualificivung/ aber nur ein Corpus york 
Sihe / das Feur oder. Hige empoͤret (gebäret) ſich der 
aus der Sonne und Sternen’ und ausder Hitze 
empoͤret (gebaͤret) Sich die Luft umd aus der Luft 
das Waſſer. Und inDiefer Bewegung oderQua- 
lificirung ftehet aller Creaturen Leben und Geiſt / 
auch alles was in dieſer Welt genant mag wer⸗ 
den; und Das bedeut Den Heiligen Geil. pie die 
28. Gleichwie Die 3.Elementa, Feur /Luft und gie, 
Waſſer von der Sonne 1. Sternen aufgehen und menten 
find ein Corpus in einander/ und machen Die le⸗ von der 
bendige Bervegung und den Geift aller Creatu⸗ Tanne 
ven in Diefer Welt; alfo auch gehet Der Heilige nenauss 
Seift vom Vater und Sohne aus und machet sehen, 
Die lebendige Bewegung in. allen Kraften Des allo 
& 3 | Bar duch der 
3 HG 
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aters. Und gleichwiebie 3. Elemertta in der 
Fieffe walten, alsein ſelbſtaͤndiger Geiſt / und 
aller Sternen Kraft / und alle Kraͤfte der Son⸗ 
nen und Sternen find in den 3. Elementen, als 
waͤren fie felber Die Sonne und Sterne/ Daraus 
dan aller Creaturen Leben und Geift wird und 
Darinnen beftehet; alfo gehet Der Heilige Geift 
aus vom Vater und Sohne/ und wallet indem 


ganzen Vater und iſt aller Kräfte Leben und 


Geiſt in dem ganzen Bater. 

Die 
Sterne ne Die man fihet und nicht fihet/Die bedeusgugpte 
—* Kraft GOttes des Vaters; nun ans denſelben 
Baer, Sternen iſt geboren Die Sonne / Die ift Das Her⸗ 
ge aller Sternen. Nun gehet aus allen Sternen 

aus die Kraft Die in jedem Sterne ift / in Die 
Tieffe: nun gehet der Sonnen Kraft Hitze und 
Schein auch in Die Tieffe / und in der Tieffe 
if aller Sternen Kraft mit der Sonnen 
Schein und Hiße ein Ding/ eine bervegende 
Kallung/ gleich eines Geiſtes oder einer Ma- 
teria, allein daß esnicht Vernunft hat/dan es ift 
nicht der H. Geiſt; auch ſo gehoͤret Das vierte 
Element auch zu einem natürlichen Geiſte / ſol er 
aber Bernunft haben. Alfo gehet aus GOtt dem 
E Bater aus (in feine Tieffe) aus allen feinen 
Die 


Frlraͤften / und gebaͤret den Glanz / das Herze oder 
Some den Sohn GOttes in feinem Centro: den vers 


Rhn gleichtman der runden Kugel Der Sonnen der 
‚oder 
Herz. gehet 
Sohne GOttes in den ganzen Vater. 
30. Nun iſt in der ganzen Tieffe Des Vaters/ 
auſſer dem Sohne nichts / Dan Die vielerley und 
unermesliche und unerforfchliche Kraft des Va⸗ 
ters: und Die unerforfehliche Kraft u. Licht Des 
Sohnes; das iſt in der Tieffe des Vaters ein le⸗ 
bendiger/ allkraͤftiger / allwiſſender / allhoͤrender / 
aliſehender / allr iechender / allſchmeckender / allfuͤh⸗ 
lender Geiſt / indem alle Kraft und Glanz und 
Weisheit iſt / wie indem Water und Sohne. 
Die AR 31. Gleichwie in den 4. Elementen iſt der 
Ele Eoanen und aller Sternen Kraft und Glanz; 
menien alfo auch in Der ganzen Tieffe des Vaters: und 
Sei, Dasiftund heift recht der ·H. Geiſt / Der Die dritte 
ſelbſtaͤndige Perſon iſt in der Gottheit. 
Von der heiligen Oreyfaltigkeit. 
32. Wan man nun redet oder ſchreibet von 3. 
Perſonen in der Gottheit / ſo darfſtu nicht denken 


zertren⸗ 
lich. 
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machen Hitze / Kälte, Wolken / und flieffen aus 


29. Hie merke die tieffe Geheimniß: Alle Ster⸗ 


feuchtet über ſich unter ſich und neben ſich / und 
der Glanz famt allen Kraften aus Dem. 


ſen hat es nicht in GOttʒ dan das Goͤttliche We⸗ 


in der Gottheit. Gleichwie die Llementa in die⸗ der Den 


— - Yu 










N ** 
das darum z. Goͤtter ſind / da ein jeder fürfib Ih 
herrſchet und regivet/gleich den irdifchenKönigen | 

. 





taen 


auf Erden. Nein; eine ſolche Subitanz und We⸗ 


fen ſtehet in Kraft / und nicht imLeibe oder Fleiſche Vater. 
33. Der Vater iſt die ganze Göttliche Kraft / — 
daraus alle Creaturen worden ſind / und iſt von 
Ewigkeit immer geweſen; Er hat keinen Aufang Sohn. 
noch Ende. Der Sohn iſt in dem Vater de 
Vaͤters Here oder Licht und der Vater gebaͤret 
den Sohn von Ewigkeit zu Ewigkeit immerdar / 
und des Sohns Kraft und Glanz leuchtet wieder 
in den ganzen Vater / gleichwie die Sonnen 
der ganzen Weſt Dder 
34. Run iſt der Sohn ein ander Perſon alsder <opa "| 
Bater / aber nicht auſſer Dem Vater/ u. auch kein i nicht 
ander GOit als der Vater; feine Kraft / Glanz auſſer 1 
u. Allmacht iftnichts Eleiner als Der ganze Vater. — — 
35. Der Heilige Geiſt gehet vom Vater und der 5 
Sohne aus / und ift die dritte ſelbſtaͤndige Perſon Geiſt ft 


ſer Welt von der Sonne und Sternen ausge 
und find der bewegliche Geiſt in allen Dingen in 
Diefer Welt; alfo auch ift Der Heilige Geift der 

bewegliche Geift indem ganzen Vater / und gehet 
von Ewigkeit zu Ewigkeit imer von dem Vater r. 
Sohne aus / und erfülletden ganzen Vate Er iſt 
nichts kleiner oder groͤſſer / aAls der Vateꝛ u.Sohnr | 
feine webende Kraft ift indem ganzen Barer. 
36.Alle Ding in dieſerWelt ift nad) dem Gleich⸗ 


hen / weger. 


Beweiß 
J— 
Türken und Heiden; tuht Die Augen Des Ges dev 
mühtes auf/ich muß euch an eurem Leibe und an ar — 
alten natürlichen Dingen zeigen an Menſchen / Heiden. 
Thieren / Voͤgeln und Wuͤrmen / ſowol an Holz / 
Steine / Kraut / Laub und Graß / das Gleichuiß 1— 
Der Heiligen Dreapheit in GOtt. —— 
37. Ihr ſaget / es fey ein einig Weſen in GOtt / Der 
Gott habe keinen Sohn; nun tuhe Die Augen Menſch 
auf; und fihe dich ſelber an ; ein Menſch iſt nach it, Gott 
dem Gleichnif und aus der Kraft &5Ottes in feishn 
ner Dreyheit gemacht. Schaue Deinen inwen⸗ — 
digen Meuſchen an / ſo wirſtu Das heln. rein ſehe ⸗ 
fo du nicht ein Narr und unvernuͤnftig Thier biſt; | 
fo merke: In deinem Herzen / Adern und Hirne Der ins 
haftu deinen Geiſt; alledie Kraft Die ſich in Deiznere 
nem Herzen’ Adern und Hirne beweget / darinne isıkn, 
dein Leben ſtehet bedeut GOtt den Vater. Kraft, 
Aus derſelben Kraft empoͤret (gebaͤret) ſich dein 
Licht / daß du in derſelben Kraft ſiheſt / — 
—— und 


—— 


er? —— RT 
RE Aa 
Gund weiſt was du tuhn folft: Dan daſſelbe Licht 
ſchimmert in Deinem ganzen Leibe, und beweget 
ſich der ganze Leib 
Lichtes / Das bedeut GOtt den Sohn. Dan 
gleichtwie der Vater Eon: aus feiner 
Kraft gebaretz und der Sohn leuchtet in dem 
ganzen Vater; alfo auch gebarerdie Kraft dei⸗ 
nes Herzens / deiner Ader und Deines Hirnes ein 
Licht dagleuchtet in allen Deinen Kraͤften / in dei⸗ 
nenm ganjen Leibe ʒtuhe die Augen deines Gemuͤh⸗ 
tes auf; u. denke ihm nach / ſo wirſtu es alſo finde. 
Jr 8 38. Nun merke; gleichwie vom Vater und 
in Sohn ausgehet der Heilige Geiſt / und iſt eine 
en ſelbſtaͤndige Perſon in der Gottheit, und wallet 
daſten in dem ganzen Vater; alſo gehet auch aus den 
es.Her- Kraͤften Deines Herzens / Adern und Hirn aus 
ne Die Kraft / bie in Deinem gangen Leibe wallet: und 
m ausdeinemkichtegehet aus in dieſelbeKꝛaft Ver⸗ 
nunft / Verſtand / Kunſt und Weisheit / den gan⸗ 
‚genkeib zu regiren / und auch alles was auſſer Dein 
— Leibe iſt / zu unterſcheiden. Und dieſes beides iſt in 
Joht iſt deinem Kegiment des Gemuͤhtes ein Ding / dein 
Ding. Geiſt: und das bedeut GOtt den HeiligenGeiſt; 
und der ·Heilige Geiſt aus GOtt herrſchet auch in 
dieſem Geiſte in dir / biſt du aber ein Kind des 
VVicchts und nicht der Finſterniß. 
Fersen 39. Dan von wegen dieſesLichts / Verſtandes u. 
ig Regimenssiftder Menſch unterſchieden von den 
| Der. —— * ein * ar ich klar ber 
Nenſch weiten wil/ wan ich von Erſchaffung des Men- 
N ou ſchen fehreiben werde. ae 
40. Darum merke eigen’ und habe Acht auf 
I"  DieDrdnungdiefes Buches ; du wirft finden was 
Dein Serge begehret oder immer luͤſtert. 
41. Alſo findet du in einem Menfchen 3. Quell⸗ 























muͤhte / das bedeut Gott den Vater: darnach das 
Licht in Deinem ganzen Cemuͤhte / das erleuchtet 
das ganzeGemuͤhte / das bedeut Gott den Sohn. 
Ber 42. Darnach ſo gehet aus allen deinen Kraften 
| Bea verftändig: dan alle ldern famt Demkichte in Dir/ 

Bele, , ſowol Herz und Hirn und alles was in die iſt / 


Waterʒ dan die Sele des. Menſchen vegivet im 


N ganzen Leibe. 
Fleiſch 
[dei 


Menfihen bedeut die todte / verderbte Erde / das 


N 
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Leib in Kraft und Erfentnif des. 


brunnen ; euftlich die Kraft in deinem ganzen Ge⸗ 


Findige und auch: ausdeinem Lichte ein Geiſt aus / der ift 


das macht denſelben Geiſt; und das ift deine Se⸗ 
I; Jen und bedeut recht den H. Geiſt / der vom Va⸗ 
ter u. Sohne ausgehet / und regiret indem ganzen 


erdeib aberoder das thieriſche Fleiſch im 
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ihm der Menſch Durch feinen Fall ſelber alſo zus tet die 
gerichtet hat / wie hernach folgen wird an feinem Erde. 
Orte. „ [Die Seie haͤlt innen das innere erfte ı. 

„ Principium ; und. der Selen Beiftdas an: 2. 
„dere Principium in Ternario Sando; und 

„der aͤuſſere Geiſt / als der Siderifehe/ das 3.Princ, 


„ dritte Principium diefer Welt.] 


44. Alfo findeftu auch Die Dreyheit der Gottheit ie im 
in den Thieren; Dan wie der Geift eines Men- 39 
ſchen wird u. entjtehet/alfo auch in einem Thier / aiſo iſis 
und iſt in dem kein Unterſcheid; allein im dieſem in Thie⸗ 
iſt der Unterſcheid Daß der Menſch iſt aus dem te 
beften Kern der Natur gemacht von &Ott felber —55 
zu feinem Engel und Gleichniß / und herrſchet in ausven: 
dem Menſchen mit feinem Heiligen Geiſte/ daß beſten 
der Menfch Fan vedenz und alles unterfeheiden Kind’ 
und verftchen. N Par 

45. Das Thier aber ift allein worden aus der = 
wilden Natur diefer Welt: die Slernen und zusver 
Elementa haben Die Thiere Durch ihre Bewe⸗ wilden 
gung geboren nach den Willen SOttes. Natur. 

46.2lfo entftehet auch der Geiſt in Vögeln und Die 
Wuͤrmen; und hat alles feinen Dreyfachen Quell *7 
im Gfeichniß der Dreyheit der Gottheit Nalſo Ir Ih. 
fiheftu. auch die Dreyheit Dev Gottheit in Holz Ereatus 
und Steinen’ ſowol in Kraut/ Laub und Gras; ren su 
allein Daß daſſelbe alles irdiſch ift: noch gebaͤret ſehen. 
die Natur nichts / es fey in dieſer Welt was es 
wolle und wan e8 gleich kaum eine Stunde ſte⸗ 
hen oder bleiben fol / es wird alles in der Drey⸗ 
heit / oder nach dem Gleichniß GOttes geboren. 

47. Nun merke: In einem Holze / Steineund Keines 
Kraut find drey Dinge und kan nichts geboren von 


werden oder wachfen, fo unter den dreyenfolte in de 


einem Dinge nur eines auffen bleiben 5, erftlich yyeen, 
ife die Kraft / Daraus ein Leib wird / es fen gleich 

Holz; oder Stein oder Krautz hernachift in dem⸗ 

felben ein Saft / das iſt Das Herze eines Dinges; 

zum zeen ift darinnen eine quellende Kraft Ger 

euch oder Geſchmack / das ift der Geiſt eines Din? 
ges / davon es waͤchſt u. zunimt: ſo nun unter den 

dreyen Eines fehlet / fo kan kein Ding beſtehen. . 

48. fo findeftu Die Gieichmß der Dreyheit in DE 
Den göttlichen Weſen / in allen Dingen / ſchaue wirds 
an. was Du wilft : und fol ſich Nimand ſtock⸗ klaͤrer 
blind machen’ und vermeinnen. e8 fey anders / o⸗ aneige· 
der denken / GOtt habe keinen Sohn und Seile 


gen. Gelſt; Sch wil ſolches hinfuͤro/ wan ich wer⸗ 
de von der Schoͤpfung ſchreiben / viel heller / klaͤrer 


u lauterer beweiſen / dan ich ne 
INTERNER em. 


L AURORA. Cap. © 


47 | 
ben und Buch nicht von andern Meiftern. Und 
pb ich gleich viel Exempel und Zeugniſſe der Heiz 
ligen Gottes Darinnen führe/ ſoiſt mir. Doch ſol⸗ 
des alles von GOtt in meinen Sin gefchrieben/ 
Daß ichs ganz ungezweyfelt glaube erkenne und 
fehe; nicht im Fleiſch / fondern im Geiſte / im 
Trieb und Ballen GOttes. | 
49. Nicht alſe gu verftehen / Daß meine Der 
BR nunft gröffer waͤre als aller Dever Die da leben; 
en 8 ſondern ich bin des HErm Zweyg / nur ein kleines 
nichts, und geringes Fuͤnkelein aus hm; Er mag mich 
ſetzen wo Er hin wil ich kan Ihm Das nicht weh⸗ 
APR } 

Wille / den ich aus meinen Kraften vermag: dan 
fo mir der Geift entzogen wird’ fo kenne oder verz 
ſtehe ich meine eigene Arbeitnicht/ und muß mich 
Sein Huf allen Seiten mit Dem Teufel Tragen und 
Streit fehlagen und bin Der Anfechtung und Truͤbſal 
mit dem untersvorfen/wie alle Menschen. Aber du wirft 
Teuſel. in den nachfolgenden Eapiteln Den Teufel mit 
| feinem Reiche bald blosfehen ; es ſol ihm feine 

Hofart und Schande bald aufgedeckt werden. 

\ - Das 4. Capitel 
Bon Erſchaffung der heiligen Engel] 
eine Stapeifung oder offene Porte 
2 des Himmel. 

Ver⸗ &S haben die Gelehrten und faft alleScriben- 
nunft⸗ ten viel und groſſe Bekuͤmmerniß / Nach⸗ 
Streit ſorſchen / Tichten und Trachten in der Natur 


der Ge⸗ 
für bracht / wan und wie / oder woraus doch die 


Er ift 
‚ohne 


Ieheren. gehabt / auch viel und mancherley Meinnung her⸗ 


heiligen Engel geſchaffen ſind. Hinwiederum 
was doch der ſchreckliche Fall des Großfuͤrſten 


Lucifers ſey geweſen? oder wie er doch ſo ein boͤ⸗ 


ſer und grimmiger Teufel ſey worden / wo doch 
ſolcher böfer Quell herruͤhre / oder was ihn doch 

darzu getrieben habe? | ——— 
Offen⸗ 2. Wiewol dieſer Grund und groſſe Geheim⸗ 
— niß von der Welt her verborgen blieben und 
m iz ‚auch menfchlich Sleifch nnd Blut ſolches nicht 
enge; faſſen oder begteiffen kan / fo wil ſich Doch Der 
ihte. Gott / der die Welt gemacht hat / igo am En⸗ 
de offenbaren / und werden alle groſſe Geheim⸗ 
niſſe offenbar werden: anzuzeigen / daß der groſ⸗ 
feTag der Offenbarung und endlichen Ge⸗ 
richte nun nahe / und taͤglich zu gewarten ſey / 
- an welchem wird herwieder gebracht werden 
„was durd) Adam iftverlohren worden / an wel⸗ 
chem fich wird fcheiden in dieſer Welt das Reich) 

der Himmel/und das Reich der Teufel, 


Auch ſo iſt dieſes nicht mein natürlicher 


vonder Kraft u: Wirkung / ſowol von den ⸗⸗ 
ntaͤten oder Qualificirung im Goͤttlichen We⸗ 


eifer hat in ſeiner Erhebung Die Kräfte Der unrei⸗ aber i 


Darmhertzigkeit / Freundlichkeit / eine folche tri⸗ ‚ad 


3. Diefes alleg ı wie es beſchaffen / wil GOtt Ver⸗ 
in hoͤchſter Einfalt offenbahren / welchem nie⸗ J 
mand widerſtehen kan: und mag ein jeder ſeine —— 
Augen empor heben / darum daß ſich feine Erld» - 
fung nahet; und nicht nach. ſchaͤndlichem Geitz / 
Hofart und üppigen Praffen u. Prangen trach⸗ 
ten /und vermeinnenveg fen hie das befte Leben; 
da er doch in ſeinem Ubermuht mitten in der Hoͤl⸗ 
len ſitzet den Lucifer zu ln ——— 
mit groſſen Schrecken Angſt und ewider Ver⸗ 
zweyfelung / darzu Spott und Schande wird ſe⸗ 
hen müffen: wie man deſſen einfehrecklich Ex- 
empelandenTeufeinhatuwelchefinddie I hön- ⸗ 
ſten Engel im Himmel geweſen / wie ich bald her⸗ 
nach ſchreiben und offenbaren wil; ich laſſe es 
Go0it walten / ich kan Ihm nicht widerſtehen. 
Von der SöttlichenQualitdät, 
4. As du nun im dritten Eapitelhaftgründ 
lich vernommen von der Dreyheit im Goͤttlichen 
Weſen / fo wil ich nun alhie klaͤtlich anzeigen 





ſen / oder woraus eigentlich die Engel geſchaf ⸗ 
fen ſind / oder was ihr Corpus und Krafft ey? 

F. ie ich vor auch gemeldet habe don 
GH dem Bater ſey alleKraftı die kein Menſch 
mit feinen Sinnen Fan erreichen / alleinanden 
Sternen und Elementen, ſowol anden Crea⸗ 
turen indem ganzen Gefchöpfe dieſer Welt ers 
Eennet man Das klar. F La 4 

6. Es iſt alle Kraft in GOtt dem Vater / und ge⸗ In Ge 
het von Ihm aus / als Licht / Hitze / Kalt / Weich / dem 
Suͤſſe / Bitter / Saur / Herbe / Schall / und das Vater 
unmöglich zu reden oder zu begreiffen ift: dieſes rare 
alles ift in GOtt Dem Pater ineinander wie eh eine 
ne Kraft und bewegen fich doc) alle Kräfte in Krafti 
feinem Ausgange. Es find aber die Kräfte in 
GoOtt nicht auf eine foiche Art und Weiſe qua- 
lihcirende wie in der Natur in Sternen undE- 
lementen, vder inden &reaturen. 

7, Nein’ fo muſtu nicht denken :dan HenLu- Sie ſu 


nen Natur alfo brennend bitter zPalt / her⸗ ibm al 
be / faur / finfter und unrein gemacht ; fon- bet d 
dern in dem Bater find alle Kräfte linde weich / geatin 
gleich dem Himmel’ ganz freudenreich: dan alle wegen 
Kräfte triumphiren in einander / und der Schall Lucife 
derſelben ſteiget aufpon Ewigkeit zu Ewigkeit. 9 urn 
Darinnen it nichts dan Lieber Sanftmuhts / 


1 
) 


umphirende 


* 
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umphirende / auffteigende Sreuden-Quell/ da 
alle Stimmen der bimlifchen Freudenreich er- 





gehen das Fein Menfch fagen / auch mit nichts 





Dergleichenfan. So mans aber wil vergleichen, 
fo mug mans der Selen des Menfchen vergleiz 
chen; wandiefelbe vom H. Geifte angezündet 


wird / fo ift fie alfo freudenreich und triumphi⸗ 


rend; alle Kräfte fteigen auf in ihr und triumphi⸗ 


ren / daß ſie den thieriſchen Leib erheben / daß er 
zittert das iſt ein rech ter Anblick der Goͤttlichen 
Qualitaͤt / wie die Qualitaͤt in GOtt iſt; in Gtt 


iſt alles Geiſt. 


8. Die Qualicätdes Waſſers iſt nicht auf ſol⸗ 


che lauffende und qualificirende Art und Wei⸗ 
ſe in GOtt wie in diefer Welt; ſondern es iſt ein 
Geiſt ganz hel und duͤñe / in welcher der H. Geiſt 


aufſteiget / eine Kraft. Die bittere Cuaitat 


qualificiret in der füffen/ herben und fauren/ 
und die Liebe fteiget darinnen auf von Ewigkeit 
zu Ewigkeit: dan die Riebe in demkicht und Klar⸗ 
heit gehet aus dem Herzen oder Sohn GOttes 
in alle Kraͤfte des Vaters / und der H. Geiſt 
wallet in allem. | 
9. Und dieſes ift in der Tieffe des Vaters gleich 
wie ein göttliherSalitter/melches ich nohthal⸗ 
ben muß der Erden vergleichen die ift vor ihren 
Rerderbung ein folcher Salitter geweſen: aber 
nicht alfo harte / kalt / bitter / ſaur und fin ſter / ſon⸗ 
dern gleich der Tieffeoder dem Himmel / ganz 
helle und rein / dariñen alle Kräfte find gut / ſchoͤn 
und himliſch geweſen; aber Fuͤrſt Lucifer hats 
alfo verderbet / wiehernach folgen wird. 
10, Diefer himlifche Salnıter, oder Kräfte in 


R einandersgebären himliſche / freudenreiche Fruͤch⸗ 


te und Farben / allerley Baͤume und Staͤuden; 
darauf waͤchſt die ſchoͤne und liebliche Frucht 
des Lebens: auch ſo gehen in dieſen Kraͤften auf 
allerley Blumen mit ſchoͤnen himliſchen Farben 
und Geruch. Ihr Schmack iſt mancheriey / ein 
jedes nach feiner Qualität und Art / ganz Heilig, 
Goͤttlich und Freudenreich ; dan jede Qualität 
teäget feine Srucht / gleichwie in der verderbten 
Mordgruben oder Finftertahl der Erden aufge 
& allerley Bäume Stauden Blumen und 
Srüchte / darzu in der Erden ſchoͤne Gefteine, 
Silber und Gold; das iſt alles ein Borbilde der 
himliſchen Gebaͤrung. 

11. Die Natur arbeitet mit hoͤchſtem Fleiße 
an Der verderbten und todten Erden / daß fie 
möchte himlifche Form und Art gebären aber 


“ 
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fie gebaͤret todte / finſtere und harte Fruͤchte / die 
nicht mehr als nur ein Vorbilde ſind der Himli⸗ 
ſchen: darzu find fie ganz grimmig bitter / ſaur / 
herbe / hitzig / kalt / harte und boͤſe / und iſt kaum 
ein guter Funk darinnen. Ihr Saft und Geiſt 
iſt vermifchet mit der hoͤlliſchen Talitaͤt / ihr Ge⸗ 
ruch iſt ein Geſtanck; alſo hat fie HenLuciter 
zugerichtet / wie ich dan hernach klar beweiſẽ wil. 

12. Wan ich nun ſchreibe von Baͤumẽ / Stau⸗ Das 
den und Früchten / ſo muſtu es nicht irdiſch / Irdiſche 
gleich dieſer Welt verſtehen ; dan das iſt micht MUB 
meine Meiñung / daß im Himmel wachſe ein Himli⸗ 
todter / harter hölgern Baum oder Stein / der fen - 
in irdifcher Qualität beftehe; Nein  fondern ray 
meine Meiñung ift Himlifch und Geiftlich/ aber ih 
doch wahrhaftigumd eigentlich alfo ; ich meine 


‚Fein ander Ding / als wie ichs im Buch ſtabe fege. 


13. In der Ööttlichen Pomp find fiirnemlich Zwo 
2. Dinge zu betrachre ; erftlich der Salitteroder Geſtal⸗ 
die Göttliche Kräfte / Die find eine bewegende / fi un⸗ 
quallende Kraft; in derfelben Kraft wächft aus Hiie 
und gebävet ſich die Frucht nach jeder Qualität zu bes 
und Art / als himlifche Baume und Stauden, — 
die ohne Aufhoͤren ihre Frucht tragen / ſchoͤn bluͤ⸗ Kräfter ; 
hen und wachfen in Goͤttlicher Kraft / alfo freu⸗ 
denreich / daß ich das nicht reden oder ſchreiben 
kan; ſondern ich ſtammele daran / wie ein Kind 
das da lernet reden / und kans nirgend recht nen⸗ 
nen / wie es der Geiſt zu erkennen gibt. 

14. Die andere Geſtalt des Himmels in der Marcu- 
Göttlichen Pomp ift der Marcurius oder der curius, : 
Schall; gleichwie in dem Salitter der Erden — 
iſt der Schall; davon waͤchſt Gold / Silber / ” 
Kupfer / Eiſen und desgleichen / davon man kan 
allerley Inſtrumenta machen zum Schall oder 
zur Freuden / als da ſind Glocken / Pfeiffen / und 
alles was da fihallet ; auch fo iſt derſelbe Schall 


in allen Ereaturen auf Erden fonft ware als 


les ftille. R 
15. Nun durch denfelben Schall im Himmel Die 
werden alle Kräfte bewaͤhret / daß alles freuden⸗ —— 
reich waͤchſt / und ſich ganz zierlich gebäret nun 1p«-_ 
gleichwie die Goͤttliche Kraͤfte viel und mancher⸗ ift gegen 
ley find / alfo iſt der Schall oder Marcurius auch der him: 
viel und mancherley. Wan nun die Kräfte in liſchen 


GoOtt aufſteigen / fo ruͤget eine die anderes und wi 


chen. 
alsdan gehenaus in denfelben allerley Farben / 


und in denfelben Farben waͤchſt allerley 
Frucht / das, gehet indem Salniter auf/ und der 
D Mar- 


* 
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Mareurius oder Schall vermenget ſich auch / und 

ſteiget auf in allen Kraͤften des Vaters; alsdan 

gehet auf Thoͤnen und Schallen in der himli⸗ 

ſchen Freudenreich. So du in dieſer Welt viel 

tauſenderley Inſtrumenta und Saitenſpiel zu⸗ 

ſammen braͤchteſt / und zoͤgeſt fie alle aufs kuͤnſt⸗ 

lichſte ineinander / und haͤtteſt die allerkuͤnſtlich⸗ 

ſte Meiſter darzu / die fie trieben / ſo waͤre es doch 

naur ein Hunde⸗Gebell gegen dem Goͤttlichen 

Schall und Mufica, das durch den Goͤttlichen 
Schalt aufgehet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

16. So dunundie Himliſche Göttliche Pomp 

Die ir⸗ 

diſche was fuͤr Geivwaͤchſe / Luſt oder Freude da ſey / ſo 

er ſchaue mit gleiß an diefe Welt/ was fir Fruͤcht 

a und Gewachſe aus dem Salniter Det Erden 

lichen, wäch]t von Bäumen / Staudeny Xurzeln/ 

Blumen / Oele / Wein / Getreide: und alles 

was da iſt / und dein Herze nur forſchen kan / das 
iſt alles ein Vorbilde der Himliſchen Pomp. 

77. Dan die irdiſche und verderbte Natur hat 

Die ver yon Anfang ihrer Schöpfung bis auf heute im- 

Der mer gearbeitet / Daß fie möchte himlifche Form 

Fonter, herfürbringenz beides in der Erden und ih 

neKraft Menfchen und Thieren: alsman dasdan gar 

herfur wol ſihet / wie alle Jahr neue Künfte herfuͤr ge⸗ 

bringen. hem das hat vom Anfarig bis aufdato gewaͤhret / 

aber fie hat nicht Göttliche Kraft und Qualität 

koͤñen herfücbringen ; Darum iftihre Frucht halb 

todt / verderbet und unrein. a Tr 

18, Nicht muſtu dencken / Daß in Der Goͤttli⸗ 

Fleiſch⸗ chen Pomp Thiere / Wuͤrme oder Creaturen im 

he Fleiſche herfür gehen / wie in dieſer Welt; nein / 

Zrme ſondern ich meinne allein Die wunderliche Pro- 

nicht im Porz, Kraft und Geſchicklichkeit in Denfelben. 

Hime, Die Natur arbeitet mit höchftem Fleiß / daß fie 

möge in ihrer Kraft himliſche Figuren oder For⸗ 


men herfuͤrbringen / als man dan ſihet in Men⸗ 


ſchen / Thieren / Voͤgeln und Wuͤrmen / ſowol 
in den Gewächfen der Erden / daß ſich alles aufs 
kuͤnſtlichſte gebaͤrdet; dan die Natur waͤre gern 
der Eitelkeit los / daß ſie moͤchte himliſche Form 
in heiliger Kraft gebären. 

19. Dan inder&öftlichen Pomp gehet gleich- 


Aber molherfür allerley Gewächs von Baͤumen / 


— Stauden und allerley Frucht / und ein jedes traͤ⸗ 
Stanz get feine Frucht / aber nicht auf irdiſche Baitat 
den und und Art; ſondern in Goͤttlicher Qualität f 
Früchte, Form und Art. *— 

ein todt / hart / bit⸗ 
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Pomp seine Speife der H. Engel, 


und Herrlichkeit witft betrachten / wie Die ſey / 


daß vorErſchaffung der Engel das göttliche ABe- get. he 


— 










N 
ter / ſaur und derbe Aas / die verfaulenund zu ei⸗ ſud .H. 
anefant werden wie indieſer Meltzfondern Krafi. 


ol 
4 


— 
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es ftehet alles in Heiliger /Goͤttlicher Kraft / ih⸗ 
re Zuſammen⸗Fuͤgung iſt aus gottlicher Kraft / 
aus dem dalniter und Marcurio der Goͤttlichen 


21. Wan es des Menſchen greulcher Fall nicht Durch 
hätte verderbet / fo ſolte er in dieſer Welt auch 2damg 
aufeine folche Aeife feyn zu @afte gangen und Sig ana 
haben von folchen Früchten geffenz wie fie ihm raveis | 
dan im Paradeis beiderley fürgeftelt worderaber bedecket 
die inficirteguft und Sucht des Teufels / der den 
Salitter inficwet und verderbet hatte Daraus x 
Adam gemacht ward derbrachteden Menſchen 
inböfe. Luft / von beiden Qualicäten Boͤſen und 
Guten zu effen/ Davon ic) hernach Elarfihreiben 
undfolches auch bemoeifenwil, 7 — 

on Erſchaffung der Engel. | 

22. Es zeiget u, beweiſet der Geiſt helund klar Das 


— 
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fen mit feinem Auffteigen und Qualifieiven fey ift ia 
von Ewigkeit geweſen / und auch in der Schoͤp⸗ | 
fung der Engel ſey blieben/ wie es noch auch auf - 
heute iſt / und wird auch in Ewigkeit alſo bleiben. 
23. Der Locus oder der Ort und Raum die⸗ Derött 
fer. Weit / ſamt dem Ereatürlichen Himmel den diefer _ 
wir mit unfern Augen fehen/ ſowol der Locus Welt iſt 
oder Orider Erde und Siernen / ſamt der Tief nid 
feift eine folcheForma geweſen / wie es noch heu⸗ geweſen 
te uͤber den Himeln in der Goͤttlichen Pomp iſt. | 
24. Es iſt aber des Grosfürften Lucifers Koͤ⸗ Ypergus 
nigreich worden in der Erſchaffung der Engel; cifer hat 
»[ Verftehe nach dem andern Principio, aus fein Ko⸗ 
welchem er. ausgeftoffen ward in das aͤuſ⸗ —— 
ſerſte / welches auch das allerinnerſte ift.] andet. 
Der hat mit ſeiner ſtolzen Erhebung in ſeinem 
Königreich die Qualitäten oder den Goͤttlichen 
Salitter, daraus er gemacht war / angezuͤndet / 
>T Verſtehe das Centrum feiner Natur / oder 
»das erfte Principium, Ju, brennendgemacht,; 
25. Er meinte hiemit alfo Hoch lichte und qua- Er wolz 
lificirend zu werden über den Sohn GOttes ayrres. 
aber er ward ein Narr: darum FontedieferLocus Sopn | 
nicht in feiner. brennenden Qualicät beftehen in herrſche 
Gott /daraufdan die Schöpfung diefer Aßelt = 
erfolget ift. Es wird aber dieſe Welt am Ende 
in GHOtt beftimterZeit wider in ihren euften Lo- 
cumgefest werden / wie es war vor Erſchaffung 
der Engel; und Herr Lucifer wird eine Hoͤle / 
ruft oder Loch zu feinen ewigen Behaun⸗ 
darin⸗ 



















> 


darinnen befommen / und ewig in-feiner ange⸗ 
Qualität bleiben: Das wird ſeyn eine 







ewige Se da ndwohnung / ‚ein wuͤſt und finfter 
Tahl / eine Höleder Grimmigkeit. 


Gott 26 Nun merke: GOtt hat in ſeinem Wallen 
hat die die Heiligen Engel ale auf einmal geſchaffen / 
> A nicht aus fremder Materia, fondern aus Ihm felz 
auf ein, Der raus feiner Kraft und ewigen Weisheit. Es 
Imat ges haben die Philofophidie Meiñung gehabt als 
haften. hätte GOtt die Engel nur ausdem Lichte ger 
| macht s aber fie haben geivret/ fie find nicht allein 
en gemacht fondern aus allen Kräfz 
ten tes. di zn, 
He 27. Wieich vor angezeiget / es find in der Tief: 
Kräfte ſeGottes des Waters fonderlich zwey Dinge zu 
aka) ‚merken : erfilich Die Kraft oder alle Kräfte Gottes 
| fieblic, Des Vaters / des Sohnes und des H.Geiftes/ 
| die find lieblich wonnefam und mancherley / 
und find Doch alle in einander wie eine Kraft. 
nis 28. Gleichwie in der Luft aller Sternen Kraft 
be * regiret / alfpauch in GOtt: es erzeiget ſich aber 
Patıy. In GOtt jedeKraft mit ihrer Wirkung inſonder⸗ 
heit. Darnach ſo iſt der Schall in jeder Kraft / u. 
der Schall thoͤnet nach jeder Kraft Qualitaͤt / 
und darinnen ſtehet die ganze himliſche Freu⸗ 
denreich: Aus dieſem Goͤttlichen Salitter und 
Marcurio ſind alle Engel gemacht worden / ver⸗ 
ſtehe aus dem Leibe der Natur. 

29. Du moͤchteſt aber nun fragen: Wie find 
ſie gemacht oder geboren / oder was iſt das für 
eine Forme? Ja wan ich eine Engels Zunge 
| hätte / und du einen Engels⸗Verſtand fo wol⸗ 
en wir wol fein davon reden; aber fo fihet es 
mnur der Geiſt / und die Zunge kans nicht erheben, 
dan ich kan keine andere Worte als die Worte 
dieſer Welt; ſo aber nur der H. Geiſt in dir iſt / 

fo wirds deine Sele wol begreiffen. 

Die 6. 30. Sihe / die ganze H. Dreyfaltigkeit ha 
heit hat mitihrem Wallen ein Corpus oder Bilde aus 
dn8Cor- FI felbft zufammen figurirer , gleic) einem 
sus aus Kleinen Gotte  abernicht alfo harte ausgehend 
ih fi- als die ganze Trinirät/ dochetlicher maffen nach 

zuriret. der Creaturen Gröffe. | 
Die:n: 31. In GOtt iſt kein Anfang noch Ende; die 
gel habe Engelaber haben einen Anfang und Ende / aber 
anfang nicht abmeslich oder.begreiflich ; dan ein Engel 
nicht ab, Fanetwan gros ſeyn u. auch bald kleine / ihre ge⸗ 
meglich, Ich Winde Veränderung ift alſo geſchwinde wie 
der Menſchen Gedanken ; es find alle Quali- 
taͤten und Kräfte ineinem Engel wie in der ganz 

zen GOttheit. 
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32. Du muſt aber dieſes recht verftehen : fie aus Sat 
find aus demSalitter undMarcurio gemacht und % Mar- 
zufammen figuriret, das iſt / aus dem Ausgan- —— 
ge. Sihe ein Gleichniß: aus der Sonne und 

Sternen gehen aus die Elementa ; und die ma⸗ 
chen in dem dalniter der Erden einen lebendigen 
Geiſt / und die Sterne bleiben an ihrem Cirk / 
u. deꝛ Geiſt krigt gleichwol der Sternen Qualiaͤt. 

33. Nun iſt aber der Geiſt nach feiner Zufam- Der 
menfuͤgung ein ſonderliches / und hat eine Sub- Keiſt iſt 
ſtanz wie alle Sternen; und die Sterne find" 
und bleiben auch ein fonderliches / ein jedes für 
fich frey. Aber nichts defto weniger herzfcher der 
SternenQualitat indem Geiſte / aber der Geift 
Fanund mag fich in feinen Qualitäten erheben 
oder fenfenyoder mag indenEinflüffen der Ster⸗ 
nen leben wie er wil / dan er iſt frey; dan er hat 
feine Qualitäten / Die er in ſich hat zum Eigen- 
tuhm gekrigt. 

34. Und ob er fie gleich anfaͤnglich von den Steig: 
Sternen haty fo find fie doch nun feine, gleich als niß von, 
wandie Mutter den Samen in ihebat ; weil fie Mut 
den hat und daß es ein Same iſt / ſo ift ex der „aim. 
Mutter; wan aber ein Kind draus wird ſo iſt er 
nicht mehr dev Muster’ fondern des Kindes Ei⸗ 
gentuhm. Und ob gleich das Kind in der Mutter 
Haufe iftzunddie Mutter ernehretes von ihrer: 
Speiſe / und das Kind Fönte ohne die Mutter 
nicht leben noch ift der Leib und der Geiſt / der 
ausder Mutter Samen gezeugetift/fein Eigenz 
tuhm und behalt fein Eorperlich Recht für ſich. 

35. Alſo hats auch eine Geſtalt mit denEngeln: IhrLeib 
fie find auch alle aus dem Goͤttlichen Samen aſihr 
zufammenfiguiret worden / aber fie haben ein Eiger 
jeder den Corpus nun für ſich; und ob fie gleich 'nhm. 
in GOttes Haufe find und effen die Frucht ihr 


ver Mutter / Daraus fie worden find / fo iſt Doch 


ihr Corpus nun ihr Eigentuhm. 

36, Aber die Qualität auffer ihnen oder ihrem aher die 
Corpus, als ihre Mutter / iſt nicht ihr kigentuhm: Quali- 
gleichwie auch Die Mutter nicht Des Kindes Ei⸗ taͤt auſ⸗ 
gentuhm iſt / und auch der Mutter Speife ift nicht ſer ihn? 
des Kindes Eigentuhm / ſondern die Mutter gibt es hicht: 
ihm aus Liebe / dieweil ſie das Kind geboren hat. 

37. Sie mag das Kind auch wol aus ihrem 
Haufe ftoffen / wan es ihr nicht folgen wil / und 
magihm ihre Speife entziehen’ / welches dem 
Fuͤrſtentuhm Lucifers auch widerfahren iſt. 

38. Alfo mag GDtt feine GöttlicheKraft/die te 
auffer den Engeln iſt wan fie fich wider Ihn er⸗ ne Kraft 

D 2 Saab heben / entziche: 
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heben / entziehen: wan aberdaggefehiht/fomuß 


einGeift verſchmachten und verderben / gleich als 
wan einem Menſche die Luft / die auch ſeine Mut⸗ 
ter iſt / entzogen wird / ſo muß er ſterben; alſo auch 
die Engel koͤnnen auſſer ihrer Mutter nicht leben. 
| Des 5. Capitel, | 
Von der Corporlichen Subftanz, Weſen 
und Eigentuhin eines Engels. 
Die Abhier iſt nun die Frage: Was dan ein Engel 
Engel por einen Corpus, Form oder Geſtalt habe 
ins oder wie er figuriret fey ? Gleichwie ein Menfch 
 fpen IE gefchaffen zu Gottes Bildnif und Gleich⸗ 
Brüder niß / alfo auch die Engel; dan fie find. der Mens 
ſchen Brüder : und werden die Menſchen inder 
Auferftehung Fein ander Form und Bildniß ha⸗ 
ben alsdie Engel/ wie folchesunfer König Chri⸗ 
ftus felber zeuget / Matt. 22. 30. Auch fo haben ſich 
Die Engel alhier auf Erden nie in Feiner andern 
Geftalt den Menfchen offenbaret als in Mens 
ſchen Geftalt. 
und wie 2. Dieweil wirdaninder Auferftehung follen 
die 
Mens gurivetfeyn wie wir; ſonſt müften wir eine ande 
fen fir ge Bildniß in der Auferftehung an uns nehmen / 
guriret. eiches doch wider die erfte Schöpfung waͤre. 
1.Mofes 3. Auch fo erfehienenMofes und Elias den Juͤn⸗ 
a. Elias gern Ehrifti in ihrer Form und Geftalt auf dem 
‚files Berge Thabor, Matth.17: 1. Die doch ſchon lange 
Ehriig Waren im Himmel geweſen: und Elias war mit 
in lebendigemLeibe in Himmel genommen worden; 
menſch⸗ u, hatte doch nun Feine andere Geſtalt als er auf 
hatt Erden hattegehabt. 2. Reg. 2:11. Auch alsChri⸗ 
ſtus zu Simmel fuhr / ſchwebeten zweene Engel in 
den Wolken; die ſprachen zu den Juͤngern: Ihr 
Männer von Iſrael / was ſehet ihr hienach? Die⸗ 
Zte Be⸗ ſer IElus wird wiederkommen / wie ihr Ihn geſe⸗ 
hen habt gen Himmel fahren. Ad.ı:ır. Das iſt 
FEſus. ja hel und klar / daß Erin ſolcher Form werde am 
Juͤngſten Tage wieder kommen mit Goͤttlichem 
glorihcirtem £eibe/gleich einem Fuͤrſten der hei⸗ 
- Tigenngel/swelches werden feyn die Menfchen. 
zte Ber 4. Cs zeiget auch der Geiſt hel und klar / daß die 
neiß/ Engel und Menſchen Eine Biloni haben · dan 
Gott hat an des verftoffenen Lucifers Legio- 
nen Stelle ausdemfelben Loco darinnen Lu- 
cifer ſaß / und daraus er gemacht ward / einen an? 
dern Engel gemacht; das war Adam / ſo er nur in 
ſeiner Klarheit blieben waͤre: aber es iſt noch die 
gewiſſe Hofnung der Auferſtehung / da werden 
wir wieder Engliſche Klarheit und Reinigkeit 
bekommen. — 


1. AURORA. Be. a 


nicht an zerflöret werden. So wenig jemand 


‚tes zufammen figuriret,, nicht mit Fleiſch und 


den Engeln gleich ſeyn / fo müffen die Engel ja fi- 


ſchauen / und auchdie herꝛliche Frucht GOttes ſe⸗ 








5. Nun frageſtu: Wie ſind dan die Engel nach Leib der] 


dem Bilde GOttes gefehaffen? Antwort: Erſt⸗ Engeln | 


lich it der zufammensfigurirte Leib / der iſt unzer⸗ 
trenlich und auch unzerſoͤrlich / und des Menſchen 
Ba unbegreiflich ;dan er ift aus der Göttlis 

en Kraft zufammen getrieben; und iftdiefelbe 
Kraft alfo mit einander verbunden daß fie ewig 


oder Etwas Fan die ganze Gottheitzerftören / ſo 
wenig Fan auch etwas einen Engel zerſtoͤren; 
dan ein jeder Engel iftaus allen Kräften GOt⸗ 


——— 


Blute / ſondern aus Göttlicher Kraft. _ . 3 

6. Erſtlich iſt der Corpus aus allen. Kräften des aus den 
Baters und indenfelben Kräften ift dasLicht 8 — 
Gottes des Sohnes: nun gebaͤren die Kraͤfte z 
des Vaters und des Sohnes / die indem Engel Sohns 
creatürlich ſind einen verftändigen Geiſt / de in 
dem Engel aufſteiget. — —— 

7. Anfaͤnglich gebaͤren die Kraͤfte des Vaters Gebäm 
ein Licht dadurch ein Engel ſihet in dem ganzen einkLicht 
DBater dadurch er —— Kraft u. Wir⸗ 
kung GOttes / die auſſer ſeinem Corpus iſt / kan 
ſehen; und dadurch er feine Mit» Brüder Fan 


hen u.genieffensund darinnen ſeine Freude ftehet- 
8. Und daffelbe Licht ift anfänglich aus Dem welches 
Sohn GOites in den Kraͤften des Vaters in den des Lei⸗ 
Engliſchen Leih ereatuͤrlich kommen; und iſt des <igen, 
Leibes Eigentuhm / dag ihm Durch nichts kan ent⸗ tuhm / 
zogen werden / er verloͤſche es dan ſelber / wie Lu⸗ 
cifer taͤht. ——— 
9. Nun alle Kraft die indem ganzen Engel iſt / das ins 
die gebaͤret daſſelbe Licht: gleichwie GOtt Der ganien 
Vater feinen Sohn gebaͤret zu feinem Herzen / 3 
alſo gebaͤret des Engels — — Cohn 
und Herze in ſich; und das erleuchtet hinwieder ⸗ 
um alle Kräfte in dem ganzen Engel, Hernach 
gehet aus allen Kräften des Engels/ und auch | 
aus dem Licht des Engels, ein Duellbeun aus / 
u. quillet indem ganzen Engel:dasift fein Geiſt / 
der fteiget aufin alle&wigkeit; Danindemfelben 
Geiſte iſt alle Erkentniß und Wiffenfchaftaler 
Kraftund Art / dieindemganzen GDttifl.. 
10. Dan derfelbe Geiftquillet aus allen Kräfs Der) - 
ten des Engels/und fleigetin Das Gemühte : da Feiner 
hat er 5. offene Thore; da kan er ſich umſchauen feige! 
was in GOtt iſt / und auch was in ihm iſt. Er muht 
gehet aber aus allen Kraͤften des Engels aus / und auſ⸗ 
auch aus dem Licht des Engels / gleichwie der hei⸗ 


> a 
) ige Geiſt vom Vater und Sohne; und erfüllet 
den ganzen Corpus. 
07, Nun merke die groſſe Geheimniß: Gleich⸗ 
wie in GOtt zwey Dinge zu merken find; dag 
erſte iſt DerSalniter oder die göttliche Kraͤfte / 
daraus der Corpus iſt; das andere iſt der Mar- 
curius, Thon oder Schall; alſo iſt ſolches auch 
auf gleiche Formindem Engel, 
leich 12. Erſtlich iſt die Kraft / und in der Kraft iſt der 
Bann Thon:der fteiget in dem Geiſte aufin das Haupt / 


D 







und in dem Gemuͤhte hat er ſeine offene Porten; 
im Herzen hat er feinen Seflelu. Urſprung / da er 
eentſpringet aus allen Kräften. Dan aller Kräfte 
Quellbruñ quillet zum Herzʒen / gleichwie auch im 
WMenſchen:und im Kopf hat er feinen Fuͤrſtlichen 
Stul; da ſihet er alles was auſſer im iſt / und 
hoͤret alles / und ſchmecket alles / und reucht alles / 
und fuͤhlet aless. 
ob Und wan er nun ſihet und höretden Goͤtt⸗ 
fang, When Thon und Schall aufſteigen / der auffer 
ihm iſt / ſo wird feinGeiftinficiret und mit Freu⸗ 
den angezuͤndet; und erhebet ſich in ſeinem fuͤrſt⸗ 
lichen Stul / und ſinget und klinget gar freuden⸗ 
reiche Worte von GOttes Heiligkeit / und von 
der Frucht und Gewaͤchs des ewigenLebens; von 
der Zierheit und Farben der ewigen Freuden / u. 
von dem holdſeligen Anblicke GOttes des Va⸗ 
ters / des Sohnes und des H. Geiſtes; auch von 
der loͤblichen Bruͤderſchaft und Gemeinſchaft der 
Engel; vonder ewig⸗ waͤhrenden Freudenreich; 
von der Heiligkeit GOttes; von ihrem fuͤrſtli⸗ 
chen Regiment. Sn Summa / von allen Kraͤf⸗ 
ten / und aus allen ſeinen Kraͤften / das ich vor Un⸗ 
muht meiner Verderbung imFleiſch nicht ſchrei⸗ 
ben kan / und waͤre viel lieber ſelber dabey. 
Des 14. Was ich aber alhier nicht ſchreiben kan / das 
Autoris wil ich deiner Selen zu bedenken befohlen haben; 
du wirſt es am Tage der Auferftehung hel und 
klar ſehen: du darfſt meines Geiſtes alhie nicht 
ſpotten / er iſt nicht aus einem wilden Thiere ent⸗ 
ſprungen; fondern er iſt von meiner Kraft gebo⸗ 
ren / und von dem Heiligen Geiſte erleuchtet. 
Erinne· 15. Ich ſchreibe alhier nicht ohne Erkentniß; 
jung, So du aber als ein Epicurer und Teufels Maſt⸗ 
Sau aus des Teufels Anregen wirſt dieſer Din⸗ 
ge ſpotten / und wirft ſagen: Der Narı iſt nicht 
in Himmel geſtiegen und hats geſehen oder gehoͤ⸗ 
ret / es ſind Fabeln; fo wil ich dich in Kraft mei⸗ 
ner Erkentniß vor das ernſte Gerichte GOttes 
citiret und geruffen haben. 


ı 
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in das Gemuͤhte / gleichwie im Menſchẽ im Hirn; 
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16. Und ob ich in meinem Leibe zu ohnmächtig 


. bins dich dahin zu bringen; fo iſt doch Der / von 


dem ich meine Erkentniß habe’ mächtig genug > 
dich auch in Abgrund der Höllen zu werfen. 

17. Darum fey gewarnet / und denke / daß du 
auch anden Engliſchen Reihen gehöreft:und liß 
dDasnachfolgendeRiedlein mitLuſt / ſo wird der H. 

Geiſt in dir erweckt werden / und wirſt auch eine 
Begierde und Luſt zum himliſchen Reihen⸗Tanz 
bekommen Amen. | 

18. Der Fiedler hat ſeine Saiten fehon aufgegos Des 
gen / der Braͤutigam komt: ſchaue zu / daß du nicht Bräutis 
das hoͤlliſche Podagra in deinen Fuͤſſen haſt / wan er . 
dan der Reihen angehet/ daf du zum Engelg, Zukunſe. 
Tanz gar ungefchickt fenft/ und werdeft von der 
Hochzeit hinaus geftoffen / weildu Fein Englifch 
Kleid an haft. Warlich die Thür wird hinter div 
zugefhloffen werden und du wirft nicht mehr 
hinein fommen ; fondern du wirft mit den höllis 
ſchen Woͤlfen im höllifchen Feur tanzen’ deu 
Spott wirddirdan wol vergehen / und Neuen 
mwirddichnagen. | 

Bon der Qualificirung eines Engels, 

19: Nun iftdie Frage: was dan ein Engel für Die 
Qualificirung habe ? Antwort: Die heilige mad? 
Seledes Menfchen und der Geiſt eines Engels S. 
ift und hat eine Subftanz und Weſen: und ift und der 
kein Unterfcheid in dieſem / als nur die Qualicät englifhe 
felber in ihrem corporlichen Regiment; die von en 1 
auffen in den Menfchen durch DieRuft qualificirt/ Sup. 
die hat eine verderbte / irdifche Qualicät ; hinge⸗ fanz. 
gen aber hat fie. auch eine göttliche und himli⸗ 
ſche / den Creaturen verborgen ; aber die heilige 
Sele verftehet das wol / wie der Königliche Pro⸗ 
phet David ſaget: der HErr faͤhret auf den Fit⸗ 
tigen des Windes / Pſal. 104: 3. In dem Engel 
aber qualificiret die goͤttliche Qualitaͤt ganz 


- Heilig Göttlich und Rein. 


20. Es möchte aber ein Einfältiger fragen: Mas 
Was meineftumit dem Qualificiven ? oder was qualifi- 
iſt das? Sch meine hiemit die Kraft  diein den gren 


 Cofpus des Engels von auffen in fich gehet / und "” 


auch wieder heraus / als im Gleichniß / wan ein 
Menſch Ddem holet und läfler fie wieder von 
fich ; dan darinnen ſtehet des Corpus und auch 


des Geiftes Leben. 


21. Die Qualicät von auffen zündet den Geift Wiefok: - 
im Herzen indem erften Quellbrunnen an / da⸗ es ge> 
von alle Kräfte im ganzen Corpusräge werden; ſchehe 
dan feiger diefelbeQualicät indem en 

3 | eiſte 
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Geiſte / welcher ift des Engels oder Menfihen 
alur⸗Geiſt / auf inKopf; da hat er feinen fuͤrſt⸗ 
lichen Stul und Regiment / und hat alda feine 
Raͤhte nach denen er fich richtet und tuht. 


Diey 22. Das erfteoder der erſte Naht find die Au⸗ 


gen ;die werden von allenDingen inficiret / was 
fie nur anſehen / dan fie find das Licht. Gleichwie 
Das Licht aus dem Sohn GOttes ausgehet in 
den ganzen Vater inalle Kräfte/ und inliciret 
alle Rräfte des Vaters / und hinwiederum inh- 
eiren alle Kräfte des Vaters Das Licht des Soh⸗ 
hes GOttes / davon der Heilige Geiſt entſtehet; 
23. Alſo wirken die Augen in einem Dinge / 
das fie anſehen / und das Ding wirket wieder in 
den Augen und der Naht der Augen bringets in 
‚Kopf vor den fuͤrſtlichen Stul; da wirds appro⸗ 
bivet. So es nun dem Geifte gefält fo bringet 
ers dem Herzenzund das Herze gibt es den Kraft⸗ 
gaͤngen oͤder Quell⸗Adern im ganzen Corpus; 
alsdan greiftzu dag Maul Haͤnde und Fuͤſſe. 

24. Der andere Raht ſind die Ohren: die ha⸗ 


Die rich 
Ohren ; ben ihr Auffteigen auch aus allen Kräften im 


ganzenGorpus durd) den Geiſt; ihrQuellbruñ ift 
Der Marcurius oder Schall / der aus allen Kraͤf⸗ 
“ten aufſteiget. Gleichwie in. allen Kraͤften GOt⸗ 
tes der Marcurius aufſteiget und ſchallet z (dar⸗ 
innen der himliſche Thon oder Freude ſtehet / und 
der Thon gehet aus allen Kraͤften / und in der Zur 
ſammenfuůgung des Geiſtes in GOtt / erhebet er 
ſich / wan eine Kraft die andre ruͤget / und thoͤnet 
oder ſchallet: Alsdan gehet aus der Thon oder 
Schall / und ſteiget wieder aufin alle Kraͤfte des 
Faters / und werden glleKraͤfte des Vaters hin⸗ 
wiederum darmit inficiret / Davon fie des Tho⸗ 
nes immer ſchwanger ſind / und den in jeder Kraft 
immer wieder gebähren:) — 
2. Alſo iſt auch der andere Raht im Kopfe / die 
Dhren: die ſtehen offen / und der Schall gehet 
Durch fie aus in alles das Da ſchallet; wo nur der 
Narcurius fehallet und ich erhebet / da gehet der 
Marcurius des Geiſtes auch hinein und wird das 
mit inficiret / und bringets vor den fuͤrſtlichen 
Stul im Kopfe; da wird es Durch Die andere 
4. Nähte approbiret, Er 
26. Und ſo es dem Geiſte gefält / ſo bringet 
ers vor feine Mutter in das Herze / und das Herz 
ze oder. dee Duelldrun des Herzens gibts aller 
Kraft im ganzen Corpus; dan greift zu Maut 
‚and Hände, Wan es aber Dem ganzen fuͤrſtli⸗ 
chen Raht im Kopfe nicht gefält / ſo es Mpro⸗ 


in Kopf vor den 


—— 


biret iſt / ſo laͤſet ers wieder von ſich / und bringts 
nicht der Mutter dem Herze. 


27. Derdrittefürfiliche Habt iſt die Naſe: da Die, 


ſteiget auf der Duellbrun aus dem Corpus in Naſe 


dem Geifte in Die Naſen / da hat er zwo offene 
orten. Gleichwie der liebliche und holdfelige 


Ruch aus allen Kräftendes Batrsu.desSohr - 
nes ausgehet und temperiret fich mit allen 
Kräften desH.Geiftes; davonder H.Geitund 
hochtheure Geruch ausdemQuelbrunnedesH. 


Geiſtes aufſteiget / und wallet in allen Kraͤften 
des Vaters / und zuͤndet an alle Kraͤfte des Bas 
ters / davon fie hinwiederum des holdfeligen Ru⸗ 
ches ſchwanger werden / und den gebaͤren in 
Sohn und H. Geiſt; Re rn 


28. Alſo auch im Engelund Menfihen ſteiget 


aufdie Kraft des Geruchs aus allen Kräften des 
Corpus durch den Geift und fahret zu der Nas 
fe raus/undinficiret fich mit allem Geruche / und 


bringerdendurch Die Naſen / den dritten Raht / 
fuͤrſtlichen Stul. Da wirdes 
approbiret / ob es ein guter Ruch feine Com- 


plexion annehmlich fey oder nicht ?ifter gut; [6 
Dringet er ihn Der. Mutter / daß er ins Werk 
Eomt wo nicht; ſo wird er ausgeftoffen. Und dies 


fer Raht des Geruchs / der ſich aus dem Salni⸗ 


ter gebaͤret / der iſt auch mit dem Marcurio ver⸗ 


miſchet / und gehoͤret zur himliſchen Freuden⸗ 


reich / und iſt ein herrlicher / lieblicher und ſchoͤ⸗ 
ner Quellbruñ in GOtt. ee 


— 
’ 


29. Der vierte fürftliche Raht ift der Ger Ders 
ſchinack aufderZunge: der fteiget auch ausallen mach 


Kräften des Corpus durch den Geiftindie Zune 


ge ;dan alle Quell⸗Adern des ganzen Leibes ge⸗ 


henin die Zungen / und die Zunge iſt aller Kräfte 


Schaͤrfe oder Sehne 
30. Gleichwie der, H. Geift vom Vater und 


Sohne ausgehet / und iſt die Schärfender Ap-. 


probation aller Kraͤfte / und bringet in ſeinem 
allen oder in feinem Aufſteigen alles was da 
gut iſt / wieder in alle Kraͤfte des Vaters / davon 


Des Vaters Kräfte wieder ſchwanger werden / 


und den Schmack imer gebären; was aber nicht 


gut iſt / das ſpeiet der H. Geiſt aus / als einen Ekel / 4 


wieinder Offenbarung Johannis c:3:16.flee 


c 


het: und wie Ey den Großfuͤrſten Lucifer aus⸗ E 
fpeiete in feinem Hochmuht m. DVerderbeni@an 


er Eontedie feurige/ hofaͤrtige ftinkichte Quali- 


cäf nicht mehr fehmecken); Alfo gehets noch als 
en hofärtigen ſtinkenden Menfihen., 


397 * 1 


Se 


we Di ie | 
* J 
60 | 


je Te Ber 


31.0 Menfeh laß dir dis gefagtfeyn : dan der 












vom Hochmuht / oder e8 gehetdiv wie den Teu⸗ 
1° felnzesiftfein Scherz ; Die Zeit iſt gar kurz / du 
wirft es bald ſchmecken / dashöllifche Feur. 
3.Nun gleichwie der H. Geiftallesappro- 
biret / alſo auch die Zunge die. approbiret allen 


 getersin Kopf vor die andern 4. Raͤhte / vor den 
1° fürftlichen Stul / da wird es approbiret / ob es 


ſc es gut iſtʒ ſo wird es in Die Mutter Des Herz 
1 gens gebracht/diegibts allen Adern oder Kräften 


es aber nicht gut iſt; fo fpeiet es die Zunge aus/ 
ehe es vor den fuͤrſtlichen Raht komt: iſt es aber 
daß es der Zungen gefaͤlt und wolſchmecket / und 
dienet dem ganze Corpus nicht; fo wird es noch / 
wan es vor den Raht komt / verworffen / und Die 
Zunge muß es ausſpeyen u. nicht mehr anruͤhren. 
Hi 33. Der fuͤnfte fuͤrſtliche Raht iſt das Fühlen: 
Der fuͤnfte Raht ſteiget auch aus allen Kräften 
des Corpus in dem Geiſt auf in Kopf. Dan 
gleichwie aus GOtt dem Vater u. Sohne aus⸗ 
gehen alle Kraͤfte in den Heiligen Geiſt / und eine 
ruͤget die andere / davon der Schall oder Marcu- 
rius entſtehet / daß alle Kraͤfte thoͤnen und ſich bez 
wegen; ſonſt wo eine die andere nicht ruͤgete / ſo 
bewegete ſich auch nichts / und das Ruͤgen macht 
den H. Geiſt beweglich / Daß Er in allen Kraͤf⸗ 
ten aufſteiget und ruͤget alle Kräfte des Vaters / 
darinnen dan die himliſche Freudenreich oder 
DTriumphiren entſtehet / ſo wol Schallen / Thoͤ⸗ 
0 nen Gebaͤren / Bluͤhen und Wachſen; Das hat 
- allesfein Auffteigen von dem daß eine Kraft die 
andererüger. Dan Ehriftus fpricht im Evan⸗ 
gelio: Ich wirke / und mein Water wirket auch. 
Joh: 5 17. Eben dieſes Ruͤgen oder Wirken 
meiñet Er / daß alle Kraft von Ihm ausgehet / 
und gebaͤret den H. Geiſt / und in dem H. Geiſt 
ſind alle Kraͤfte ſchon raͤge von dem Ausgehen 
des Vaters. Darum wallet der H. Geiſt / und 
ſteiget auf von Ewigkeit zu Ewigkeit / und zuͤn⸗ 
det hinwiederum alle Krafte des Vaters an und 
I macht ſie raͤge / daß ſie immer ſchwanger find. 
die in⸗ 34. Eben eine ſolche Geſtalt hat es auch in En⸗ 
ere Ge⸗ geln und Menſchen: dan alle Kräfte in dem Cor⸗ 
| Be us ſteigen auf / und rüget eine die andere/ fonft 
(Men, Fühlete der Engel und Menſch nichts ; So aber 
pen. nur ein Glid zu fehr beweget wirds ſo ſchreiet 


WMorgenroͤhte im Aufgang. Cap. s. 
Geiſt ee ernftlich ; laß ab 


Schmack : und ſo es dem Geiſte gefält / ſo brin⸗ 
auch den Qualitaͤten des Leibes nüslichfey? Und 


des Leibes: dan greift zu Maul und Hände, So 


es den ganzen Leib um Huͤlfe an: und der ganze 
Leib ruͤget ſich als ein groſſer Aufruhr / als ob del 
Feind vorhanden ware / und komt demſelben 
Glide zuHuͤlfe / und erloͤſet es von dem Schmer⸗ 
zen. Wie du das kanſt ſehen / ſo du dich nur harte 


an einen Finger ſtoͤſſeſt / quetſcheſt oder den ver⸗ 


wundeſt / oder es ſey in einem Glide wo es wolle; 
ſo lauft bald der Geiſt an demſelben Orte zu de 
Mutter dem Herzen / und klagets der Mutte: 
und fo der Schmerze ein wenig gros iſt / fo wee⸗ 
ket Die Mutter alle Glider des ganzen Leibes 
auf / und mus allesdem Glide zuHülfe Eommen. 

35. Nun merke alſo ruͤget ohn Unterlaß eine an ei⸗ 
Kraftdie ander im ganzen Corpus, Und ſteigen ne Kraft 
alle Kräfte aufin Kopf vor den fuͤrſtlichen Raht; 1b iu 
der approbiret aller Kräfte Rügen. Co fich ein —* 
Glid zu ſehr ruͤget / und irgend einem fuͤrſtlichen wird es 
Rahtherrn Schaden thut / als durch das Sehen / abge: 
wolte das lieben / das ihm nicht gebuͤhret; [wie ſchaffet. 
Herꝛr Lucifer taht: der ſahe den Sohn GOttes / 
und ihm liebete das hohe Licht / und bewegete und 
ruͤgete ſich zu ſehr / in willens Ihm gleich oder 
noch ſchoͤner und Höher zu werden / ſolch Ruͤgen 
ſchaffen die Rahtherren ab. + 

36.Dder wolte fich Durch das Hören zu ſehr 
ruͤgen und bewegen / und gern. falfche Reden 
oder Sachen hören / und die dem Herzen bri? = „> 
gen; folches fhaffen Die Nahtherren auch ab. - u: 

37. Oder wolte ſich Durch Das Niechen laſſen 
geluften nach deme das nicht fein ift: [wie Herz . 
Lucifer auch tähtı und lies ich gelüften Desheiz .... 
ligen Ruches des Sohns GOttes / und vermein ⸗ 
nete / ex würde in feiner Erhebung und Anzuͤn⸗ 
dung noch viel Tieblicher riechen ;_ wie er. dan 
Mutter Hevaauch alfo betrog / und fagte / fo fie 
aͤſſe von dem verbotenen Baume / fo wuͤrde fie 
Elug und GOtt gleich werden. Gen. 3: 5.] fo 
ches Ruͤgen ſchaffen die Rähtenuchab. 

38. Oder wolte ſich durch das Schmecken laſ⸗ 
ſen geluͤſten / und das eſſen das nicht des Leibes 


Qulitaͤt iſt / oder das nicht fein iſt; wie Mut⸗ 


ter Heva im Paradeis lies ſich nach des Teufels 

Saͤu⸗aͤpfeln geluͤſten / und as davon’) ſolches 

Ruͤgen in der Luft ſchaffen die Raͤhte auch ab. 
39. In Summa/ ihrer find darum 5. in dem Der 


fuͤrſtlichen Rahte / daß einer dem andern ſo l Raht Geiſt iſt 


ingeben; u. ein jeder iſt einer ſonderlichen Quali- “ Koͤ⸗ 
tet: und der zufamen-gefügte Geiftider ſich aus"? 
allenKräften gebaͤret der iſt ihzKoͤnig oder Fuͤrſt / 
u ſitzet im Kopf im Hirn des Menſchen; u, ie 

e 


3 
‚gelinderKraft ans Hirns Stelle auch im Kopfe 
auffeinem fürftlichen Stule / und exequiret das 
jenige / was durch den ganzen fuͤrſtlichen Raht iſt 


beſchloſſen wrden. 
| Das 6. Capitel. | 
ie ein Engel und Menſch GOttes 
— Gleichniß und Bilde ſey. 
Wieder (RIhe / wie das Weſen in GOtt iſt / alſo iſt 
ne * auch das Weſen im Menfehen undEngeln; 


der eng, Und wie der Göttliche Corpus iſt / alſo ift auch 

lifche u, der Englifche und Menfchliche. Allein das ift 

menſch⸗ der Unterfcheid / daß ein Engel und Menſch eine 

—— Creatur iſt / und nicht das ganze Weſen; ſon⸗ 

fe aber dern ein Sohn des ganzen Weſens / den das gan⸗ 

findEre ge Weſen geboren hat: Darum iſt er billig Dem 

aturen. ganzen Weſen untertahn / dieweil er feines Lei 

bes Sohn iſt. Und fo fich der Sohn widerden 

Baer feget / ſo ifts ja rechts fo ihn der Water 

aus feinem Haufe ftöffer / dan er feßet fich wider 

den / der ihm geboren hat und von deſſen Kraft 

er eine Ereatur ift worden. Dan fo einer etwas 

machet aus deme / das fein eigen ift fo hat er ja / 

ſo ihm daſſelbe nicht nach ſeinem Willen geraͤht / 

damit zu machen was er wil / ein Gefaͤße zu Eh⸗ 

ren oder zu Unehren / welches dem Lucifer 

auch geſchah. | 

Da H 2, Nun merke; Die ganze Göttliche Kraft des 

altig Vaters richt aus aus allen Qualitæten dag 

pi Dr Wort / Das iſt den Sohn GOttes: nun gehet 

fendas derfelbe Schall oder daffelbe Wort / das der 

zung. Pater fprichtz aus des Vaters Salniter oder 

ort Kräften/und aus des Vaters Marcurio, Schall 

* der Thon. Nun das fpricht der Vater aus in 

hm felber ; und Daffelbe Wort ift jader Glanz 

aus allen feinen Kräften: und wan es ausgeſpro⸗ 

chen iſt / fo ftecft e8 nicht mehr in des Waters 

Kräften ; fondern es fchallet und thönet in dem 

ganjen Vater wieder in alle Kräfte. 

Der H. 3. Nun hatdaffelbe Wort / das der Vater aus⸗ 

Geiſt. ſpricht / eine ſolche Schärfe / daß der Thon des 

| orts augenblicklich geſchwind durch die gan⸗ 

ze Tieffe des Vaters gehet: und diefelbe Schärfe 

ift der H. Geiſt. Dan das Wort das ausge⸗ 

ſprochen iſt / Das bleibet als ein Glanz oder herr⸗ 

lic) Mandat vor dem Könige; der Schallaber/ 

der durch dag Wort ausgehet / der verrichtet des 

Vaters Mandat, das Er durch das Wort hat 

ausgefprochen : und das iſt die Geburt der hei⸗ 
ligen Dreyfaltigkeit. 2 


en. ANun fiheralfoift auch ein Engelund Menſch 


Engeln: 
Menſch. 
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die Kraft im ganzen Leibe / die hat alle Qualice- 
ten / wie in GOtt dem Vater it. 

5. Nun gleichwie in GOtt dem Vater alle Ale 
Kräfte auffteigen von Ewigkeit / alſo ſteigen auch Kräfte 
alle Kraͤfte im Engel und Nenſchen auf in Kopf: 9 Mn. 
dan höher Fönnen fie nicht fteigen dan er iſt nur yes. 
eine Creatur / Die einen Anfang und Ende hatz Sinne 
und im Kopfe iftder göttliche Rahtſtuhl / und be⸗ 
deut GOtt den Water; und die 5. Sinnen ode 
Qualitæten ſind die Rahtgeber / die haben ihre 
Einfluͤſſe aus dem ganzen Leibe aus alien Kraͤfte. 

6. Nun halten die 5. Sinnen immer Raht in Des 
Kraft des ganzen Leibes: und wen der Raht be⸗ Worte 
ſchloſſen iſt fo fpricht es der zuſammen ⸗gefuͤgte Geburt 
Richter aus in fein Centrum ‚oder indie Mit» 
ten des Leibes alsein Wort in das Herze; dan 
das ift aller Krafte Duellbrun/ von dem es 
auch fein Auffteigen nimt. NN N RC FR 

7. Nun da ſtehet esnunin dem Herzen alseineim ” 
zufamensgefaßte aus allen Kräften Telbftändige Here 
Perſon / und iſt in Wort: und das bedeut GOtt 
den Sohn; nun gehet es aus dem Herzen ing 
Maul auf die Zunge die iſt die Schärferund 
fehärfet es Daß es ſchallet / und unterfcheidetes - _ 
nach den 5. Sinnen. 

8. Aus welcher Qualitet das Wort feinen Ur⸗ 
ſprung nimt / in derſelben Qualiteet wird es auf 
derZungen von fich geſtoſſen/ und gehet die Kraft 
des Unterſcheides von der Zungen aus; und 
dag bedeut den H. Seift. ale 16 

9. Dan gleichwie der H. Geiſt vom Pater und Das 
Sohne ausgehet und unterfcheidet und fehärfer gen 
alles und richtet das aus Das der Water durchS yer 5; 
ort fpricht ; alfo auch Die Zunge fchärfer und Sei | 
unterfcheidet dag jenige was die 5. Sinnenim 
Haupte durch Das Herzeaufdie Zungebringen: 
und der Geiftfähret von der Zungen aus dur 
den Marcurium oder Schallan den DOrtzwie 
es im Raht der 5. Sinnen befchloffen iſt und 
richtet Das jenige aus. De. 7 Ran te 

Bom Maul di; 

10. Das Maul bedeut / daß du ein unallmäch? Das 
tiger Sohn Deines Vaters bift/ du feyft gleich Maul‘ 
ein Engel oder Menfch : dan Durch das Maui bedeu⸗ 
muftu Deines Vaters Kraft in dich vaffenzwitftu (E/dal 
aber leben. Ein Engelmuß das fo wol tuhn als altmäd 
ein Menfch; u.ob ex gleich nicht das ElementLuft tige Ki 
auf eine folche Weiſe bedarf wie ein Menfehr fo — I 
muß er doch den Geiſt in fich durchdas Maul raf⸗ zup, 
fen / davon Die Luft in diefer Welt entſtehet. 

— 









EN —— 
— — 


— 








ſondern die Qualitæten find ganz ſanfte und freu⸗ 
ich / gleich einem lieblichen Sauſen: und 

er H. Geiſt iſt unter allen Qualitæten in demSa- 
itter und Marcurio. Und dieſes mus ſich ein En⸗ 
gel auch gebrauchen / ſonſt kan er keine bewegli⸗ 
Creatur ſeyn; dan er mus auch von den him⸗ 
liſchen Fruͤchten eſſen durch das Maul. 
En 12. Du muſt dieſes aber nicht irdiſch verſtehen: 
jel habe Dan ein Engel hat keine Daͤrmer / darzu auch we⸗ 
ine, der Fieifch noch Bein ;.fondern er iſt von der 
9 goͤttlichen Kraft zuſammen⸗gefuͤget / auf Form 
amd Art gleich einem Menſchen / auch mit allen 
Glidern wie ein Menſch; aber die Geburte- 
Glider und auch keinen Ausgang von unten hat 














— 


er nicht / er bedarf es auch nicht. 
Se 13. Dan der Menſch hat feine Geburts⸗Gli⸗ 
Ren: der / darzu auch feinen Ausgang erſt in dem klaͤg⸗ 
Ge chen Falle bekommen. Ein Engel treibet nichts 
line don fich als die göttliche Kraft / Die er mit dem 
nd im Maule faſſet / Damit er fein Herze anzuͤndet; und 
Tall das Herze zuͤndet alle Slider an; Daffelbe trei- 
ine. het er durch das Maul wider von ſich / wan er re⸗ 
det und GDtt lobet. areas 
Nie 14. Die himlifche Früchte abery Die er iffet/ Die 
imlif.. ſind nicht irdiſch: und ob Die gleich in Form und 
zuͤchte Geſtalt find wie die irdiſchen / ſo find fie doch nur 
göttliche Kraft und haben alfo einen lieblichen 
Schmack und Ruch / daß ich Das mit nichts in 
dieſer Welt vergleichen Fan; Dan fie ſchmecken 
und riechen nach Der Heiligen Dreyfaltigkeit. 
15. Nicht ſolſtu Denken, als wans etwan ein 
Vorbilde wäre wieein Schatten, Nein Der 
Geiſt zeiget hel und klar / Daß in der himlifchen 
Pomp / in dem himlifchenSalmiter und Marcurio 
wachſen goͤttliche Baͤume / Stauden / Blumen / 
und vielerley was in dieſer Welt ein Vorbilde 
iſt: gleich wie Die Engel ſind / alſo auch die Ger 
waͤchſe u. Die Früchte; alles aus goͤttlicher Kꝛaft. 
on ei· 176. Nicht muſtu mir dis Gewaͤchſe des Him⸗ 
a mels dieſer Weit gar vergleichen dan in dieſer 
itat. Welt hats 2. Wantaͤten / eine boͤſe u. eine gute / u. 
waͤchſet viel durch Kraft der boͤſen Qalitaͤt; daß 
ſelbe waͤchſt im Himmel nicht. Dan der Himel 
hat nur eine Geſtalt / es waͤchſt nichts das nicht 
gut iſt; allein Herr Lucifer hat dieſe Welt alſo 
ugerichtet. Darum ſchaͤmete ſich Mutter· Heva/ 
als ſie hatte von dem geſſen / was durch die boͤſe 
Qualitaͤt war zugerichtet worden: gleichfals 
ſchaͤmete fie fich ihrer Geburts⸗Glider / die fie ihr 
durch Diefen Apfel⸗Biß hatte zugerichtet. 
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— Morgenroͤhte im Aufgang Cap, 6. 
an im Himmel hat es keine ſolche Luft ; 


66 
17. Nun eine ſolcheubſtan hats nicht um die DieEn⸗ 
engliſche und himliſche Frucht; es hat wol ger gel Du 
wis u. wahrhaftig allerley Fruͤchte im Himmel 3 
und nicht nur Vorbilde; und die Engel nehmen 4 


‚ Die mit ihren Haͤnden u. effen die / wie wir Mens 


fehenzaber fiedürfen Feinegähne darzu / ſie haben 
auch keine;dan die Frucht iſt von goͤttlicher Kraft. 

18. Nun dieſes alles was ſich ein Engel ge⸗ Die 
braucht / was auſſer ihm iſt / zu Erbauung feines Speiſe 
Lebens / das iſt nicht fein corporlich Eigentuhm / ride 
das er fuͤr Ratur⸗recht hat; ſondern der himliſche en 
Vater gibts ihnen alles ausLiebe. Ir Corpus ift dern aus 
zwar ihr Eigentuhm / dan GOtt hats ihnen zum Liebe, 
Eigentuhm gegeben ; und was einem nun für eis 
gen oder zum Kigentuhm gegeben ifty Das iftaus 
Natur⸗Recht fein; und handelt der nicht recht 
dran / der es ihn ohne Bedinge wider nimt. Alſo 
tuht GOtt auch nicht ; Darum iſt ein Engel eine 
ewige / unvergaͤngliche Creatur / die in alle Ewig⸗ 
keit beſtehet. —— 

19. Nun aber was waͤre ihm dan der Corpus Ohne 
nuͤtze? wan ihn GOtt nicht ſpeiſete / ſo haͤtte er Speiſe 
keine Beiveglichkeit/ und lege da wie ein todt (| ci 
Ho. Darum find die Engl GOtt gehorfam Leben. 
und Demühtigen fich vor Dem gewaltigen GOtt; 
loben/ ehren / ruͤhmen und preifen Denfelben in 
feinen aroffen Wunderthaten und fingen ftets _ 
von GOttes Heiligkeit / daß Er fie ſpeiſet. 

Von der holdſeligen und freudenreichen 
Liebe der Engel gegen GOtt; qus 
rechtem Grunde. 

20. Die rechteLiebe in der goͤttlichen Natur herz von der 
ruͤhret aus dem Bruũquell des Sohns GOttes: Engeln 
fine du Venſchen Kind laß dirs geſagt fen ; die dr; 
Engel wiffen vorhin wol was Die rechte Liebe fey | 
gegen Gott / du Darfit derſelbe in Dein kaltes Herz. 

21. Merke: wan der holdſelige / freudenreiche 
Glanz und Licht mit der ſuͤſſen Kraft aus dem 
Sohne GOttes in dem ganzen Vater leuchtet in 
alle Kraͤfte / ſo werden alle Kraͤfte mit dem hold⸗ 
ſeligen Lichte und ſuͤſſen Kraft entzuͤndet / trium⸗ 
phirende und freudenreich. 

22. Alſo auch wan das holdſelige und freuden⸗ erwecket 
reiche Licht des Sohnes Gottes die lieben Engel⸗ Zeh 
chen anleuchtet / und ſchimmert ihnen in ihr Herze Freude 
hinein/ Da zuͤnden fich alle Kräfte in ihrem Leibe und£oß 
an / und gehet ein folch freudenreich Liebe eur Sefang. 
auf / daß fie für groffen Freuden lobensfingen und 
klingen; und Das ich noch keine Creatur ausfprer - 


chen Fan. 
€ 23, Mit 


2% 


23. Mit diefem Sefang wil ich dei 
nesdeben citiret Haben; da wird ers ſelber erfah⸗ 
ren / ich kans nicht ſchreiben. 
Wil 24. Wiltu es aber in dieſem Leben erfahren, fo 
esauh las ab von deiner Heucheley / Finanzen und Be⸗ 
erfahren grugyauch vonbeiner&pötterey;und wende dein 
—2 Herz mit ganzem Ernſt zu GOtt / und tuhe Buß⸗ 
freite fe für deine Sünde, in rechtem ernſtem Fuͤrſatz 
nie 3a heilig zu leben; und bitte GOtt um feinen Heili⸗ 
cob gen Geiſt; und ring mit Ihm / wieder H. Erz⸗ 
Bater Jacob die ganze Nacht mit Ihm gerun⸗ 
gen / bis die Morgenroͤhte angebrochen / und auch 
nicht ehe nachgelaſſen / bis Er ihn geſegnet hatte; 
Senel 32:26. alſo tuhe du ihm auch / der Heili⸗ 
ge Geiſt wird wol eine Geſtalt in dir bekommen. 
u ſo du 25. Wirſtu aber in deinem Ernſt nicht nachlaſ⸗ 
pener fen’ ſo wird dieſes Feur plöglich uber dich komen 
ibeſt / 
wird 
dich ein 
Feur an⸗ 
blicken. 


und dich anblicken; dan wirſtu wol erfahren 
was ich hie geſchrieben habe / und wirſt meinem 
Buche wol Slaubengeben. Du wirſt auch gar 
ein ander Menſch werden / und wirſt dran den⸗ 
ken / weil du lebeſt; deine Luſt wird mehr im 
Himmel ſeyn als auf Erden. Dan die heilige 
Sele wandelt im Himmel; und ob ſie gleich auf 
Erden indem Leibe wandelt / fo iſt ſie doch alle 
‚zeit bey ihrem Erloͤſer IEſuChriſto / und iſſet mit 
dem zu Gaſte; das merkfe. | 


Das 7. Capitel, 
Von dem Revier / Ort / Wohnung/fomol 
von dem Regiment der Engelzwie es am 
Anfang geſtanden iſt nach der Schoͤp⸗ 

fung / ünd wie es alſo worden iſt. 

Ps Abhier wird ſich Der Teufel mehren wie ein gez 
£ noir beißiger Hund: Dan feine Schande wird al- 
en. bie aufgedecket werden / und wird Dem Lefe man⸗ 
fels Lu⸗ 
gen. 


ung 
esT 
chen harten Stoß geben / und es immer in Zwey⸗ 
fel ſtellen es ſey nicht alſꝛ. Dan es tuht ihm. 
nichts weher als wan man ihm ſeine Herrlichkeit 
fuͤrwirft / wie er ſo ein ſchoͤner Fuͤrſt und Koͤnig 
geweſen ift ; fo ihm nun das fuͤrgewoͤrfen wird / ſo 
wuͤtet u. tobet er / als wolte er die Welt ſtuͤrmen. 
2. So nun ein Leſer über dis Capitel kommen 
möchte/ in dem des Heiligen Geiſtes Feur etwas 
wid fich ſchwach ſeyn wuͤrde / ſo fürchte ich wol / der Teufel 
wehren. wird ihm zuſetzen und zur Zweyfelung reitzen / ob 
ſichs auch alſo verhalte wie es geſchrieben iſt? da⸗ 
mit ſein Reich nicht alſo gar blos ſtehe / und ſeine 
Schande nicht ſo gar aufgedeckt ſey. So er dis 
num in: einem Herzen wird koͤnnen zum Zweyfel 


Der 
Teufel 


2) AURORA. Gap 
wil ich den Leferinjer bringen fornie 





wi 






3. Bil deromegen den Lefer gewarnet haben 
daß ers mit Fleiß leſe / und fich alfo lang gedulde / 
bis er aufdie Schöpfung und auf die Regimente 
dieſer Welt wird kommen; dan wird ers hel und 
klar aus der Natur bewieſen finden. 
4. Nun merke: Als GOtt der Allm 










Almächtigein sus di 
feinem Rahte beſchloſſen / Daß Er wolte Engel o⸗ beilisen 
der Creaturen aus Ihm ſelber machen / ſo machte * 

| ch 


Er dieſelben aus ſeiner ewigen Kraft und Weis⸗ 

heit nach Form und Art der Dreyheit in ſeiner 
Gottheit / und nach Den Qualiteeten in ſeinem 
goͤttlichen Weſen. RN 


s.Exfilich fo machteCr.LönigficheRegimentes 38% | 


nach der Zahl der-H. Drevfaltigkeit : und jedes SULR| 


Königreich hatte Die Ordnung/Kraft undQuali- 
tet des goͤttlichen Weſennn. 
‚6. Albier erhebe deinen Siñ und Geiſt indie 

Tieffe der Gottheit: Dan alhier wird eine Thuͤr 
aufgetabn. © a 1181 

7. Der Locus oder Ort dieſer Welt / die Tieffe Dielen 
derErden und über der Erden bis an Himmel o⸗ FOA 
wol der erſchaffene Himmel / der aus dem Mittel if gud 
Des Waſſers ft gemacht worden; der uͤber den ee 

nigr. 
weſen. 


mente, 


Sternen fehwebetz den wir mitunfern Augen ſe⸗ 
hen; deffen Tieffe wir mit unfern Sinnen nicht 
ergründen koͤnnen; dieſer Raum oder allesgufame 
men ift ein Königreich geweſen / u.Lucifer iſt der 
König darinnen geweſen vor feiner Verſtoſſiung. 
8. Die andere 2. Königreiches als Micha-Els Die at 
und Uri-Els,die find über Denerfchaffenen Kin DERL.? 
melrund find dern Königreich gleiche. Diefe drey herpen 
Königreiche zufamen begreiffen.eine ſolche Tieffe Himelt 
die da Feine menſchliche Zahl iſt / und kan durch A 
nichts.gemeffen werden: doch ſolſtu wiſſen daß - 
dieſe drey Koͤnigreiche einen Anfang und Ende 
haben; aber GOtt / der dieſe drey Koͤnigreiche 
aus Ihm ſelber gemacht hat / der hat kein Ende; 


—e———— — — 
— — 


es iſt aber auſſerhalb dieſer 3. Koͤnigreiche gleich⸗/ 


wol die Kraft der Heiligen Dreyfaltigkeit / dan 
GoOtt der Vater hat kein End. 

9. Du ſolſt aberdis Geheimniß wiſſen / daß in Gurte 
Mitten diefer 3. Koͤnigreiche werde der Glanz o⸗ nyit 
der der Sohn GOttes geboren. IDieſes darf tem. 
"einer ErlöuterungzlisdeszteundsgteTel 
dieſer Schriften / da iſts gründlichen bes 
ſhrieben. Dan es ſol nichts abteiliges o⸗ 
der. mesliches verſtanden werden ; allein 


1 
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—— 










Einfalt wegen des zaͤhen Begriffshats 
ſtenmal alſo einfaͤltig geſetzet.]) Und 
aͤheſte von dem Sohn GOttes; eines 
onaheum den Sohn GOttes als das ander. 
"10, Bondiefen Brunnen und aus allen Kräfz 
tendes Vaters gehet Der Heilige Geift aus mit 
famt dem Licht und Kraft des Sohnes GOttes / 
I. In und durch alle englifche Königreiche und auf- 
ſer alle englifche Künigreiche / Das Fein Engel 
naoch Menfch erforfehen kan. 
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el ne Offenbarung langer bis in Die 3. Königreicher 
fs gleich einer englifchen Wiſſenheit; abernicht in 
pegreifl. meiner Vernunft oder Begveiflichkeit oder Vol⸗ 


fer ende als der Geiſt in mir beharret / wei⸗ 
ter erkenne ichs nicht * Wan der von mir weicht, 
ſo weis ich nich s/ als nur von elementiſchen und 
irdiſchen Dingen dieſer Welt / aber der Geiſt ſi⸗ 
het bis in die Tieffe der Gottheit. 
Segen, 22. Nun moͤchte einer fragen : Wie iſt das eine 
pur. Subftanz, daß der Sohn GOttes in Mitten die- 
fer Koͤnigreiche geboren wird fo wird freilich ein 
 englifch Heer naher bey Ihm feyn als das ander 
dieweil ihr Reich eine folche grofle Tieffe hat? 
Auch fo wird auffer diefen Königreichen die Klar⸗ 
heit und Kraft des Sohnes GOttes nicht alfo 
4.0.9108 feyn als bey denen Die Ihm nahe find / 
und als in den englifihenReviren? ¶ 
ie En 13. Antwort: Die H. Engel find Darum zuCrea⸗ 
el fol: turen aus GOtt gemacht worde / daß fie ſollen vor 
Gottes GOttes Herzen welches iftder Sohn GOttes / 
‚Her; loben / fingen / klingen / jubiliren und die himli- 
lobfinge, ſche Freude vermehren. Und wo wolte fie der 
DBater fonft hin verordnen als vor feines Her⸗ 
zens Thür?entfpringet doch alle Freude des Men⸗ 
- {chen die im ganzen Menfthen ift aus dem 
runquelldes Herzens; alfo auch in GOtt ent: 
ſpringet Die geofle Freude aus dem Bruñquell ſei⸗ 
mnes Herzens. 
ſind klei· 14. Darum hat Er die heiligen Eugel aus ſich 
ne Goͤt⸗ ſelbſt geſchaffen: die ſind wie kleine Goͤtter nach 
ta. dem Weſen und Qualitæten des ganzen GOttes / 
daß ſie ſollen in der goͤttlichen Kraft ſpielen / lo⸗ 
ben / ſingen und klingen / und die aufſteigende 
Freude aus dem Herzen GOttes vermehren. 
15. Der Glanz aber und die Kraft des Sohnes 
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| Gottes 
Herz ur⸗ 


ee 


Morgemroͤhte im Aufgang. Cap. 7* 


Ian 21. Ich hobe mir auch nicht fuͤrgenom̃en weiter 
Rzugedenken / vielweniger zu ſchreiben / ſondern mei⸗ ko 


kommenheit / gleich einemEngelfonden ſtuͤckwei⸗ halt | 
ters Kräfte alfenthalben/ davon und daraus der hen. 
"Sohn geboren wird u. davon der H. Geiſt aus⸗ 


70 
GDttes / oder das Herze GOttes / welches iſt ſoringn 
das Licht oder Quell der Frendeny nimt in Mit: 1 Mir⸗ 
ten Diefer Königreiche feinen fehönften / freuden- 
‚reicheften Urſprung / und leuchtet in und durch 
alle englifche Porten. | 

16. Du muftaberdiseigentlichverfiehenswiees 
'gemeinet fey © dan wan ich im Gleichniß rede / u. 
vergleiche den Sohn GOttes der Sonnen oder 
einer runden Kugel fo hats nicht die Meinung, 
daß Er fey ein abmeslicher Bruñquell / den man 
abmeſſen / oder feine Tieffer Anfang oder Ende erz 
gruͤnden Eöntesich fehreibenun aiſd im Gleichniß / 
bis Leſer moͤchte auf den rechten Verſtand 
a nn | 
17. Dan es hat nicht die Meiñung / daß Der Der 
Sohn GDttes allein in Mittel diefer engliſchen Sohn 
rn folte geboren werden / u. nicht auch auffer ed 
halb der Engels-Porten. Dan find Doc) Des Bar Irucpat: 


gehet / wie fülte Cr. dan allein in Mitten Diefer 
Engels⸗Porte geboren werden? 

18.Allein das iſt der Grund und die Meiñung / 
daß der H. Vater 7 der alles iſt / in dieſer en⸗ 
gliſchen Porten habe ſeine allerfreundlichſte und 


liebreichſte Qualiteten / Daraus Das allerfreund⸗ 


lichſte und allerliebreichſte Licht / Wort / Herze 
der Kraͤften oder Bruũñquell geboren werde. Dar⸗ 
um Er dan auch an dieſen Orten die heiligen En⸗ 
gel geſchaffen / zu feiner Freude / Ehre u. Herꝛlich⸗ 
keit. [Es iſt wol in der ungruͤndlichen E⸗ 
*wigkeit an einem Orte als am andern; 
”gber wo Feine Ereaturen find / fo wirds 
»auch vor nichts erkant/ als vom Beiftein 
feinen Wundern,) | 
‚19, Und ift dis der. ausermehlte Locus der 
Herrlichkeit GOttes / den GOtt Der Vater in 
ſich ſelbſt erwehlet hat; Dafein heiliges Wort o⸗ 
der Herze in hoͤchſter Klarheit / Kraft und trium⸗ 
phirender Freude geboren wird, | 

20. Dan merke dis Geheimniß: wird Doch al Wo 
les Licht welches aus Des Vaters Kraften gebo⸗ Gottes 
ven wird / welches der rechte Bruñquell des Soh⸗ Hi ie N 
nes Gottes ift/ auch in einem Engel und heiligen I pre 
Menfihen geboren, daß er in demſelben Licht und Her. 
Erkentniß in groffer Freude triumphirerwie ſol⸗ 
te es Dan nicht alenthalben in Dem ganzen Bar 
ter. geboren werden ? fintemal feine Kraft iſt al⸗ 
les und allenthafbeny auch Da unſer Herze und 
Sinne nicht hinreichen. a: 
& 2 VER 
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DerVa⸗ 21. Wo nun der Vater iſt / da iſt auch der Sohn 
ter.ge: und H. Geiſt: dan der Vater gebaͤret allenthal⸗ 
bieret enden Sohn / ſein H. Wort / Kraft / Licht und 


| Ballen Schall und da H. Geiſt gehet allenthalben vom 


ſein 
Wort. Horten / und auſſer allen engliſchen Porten. 

Natuͤrl· 22. Wan man num den Sohn GOttes der 
ðieich Sonnen Kugel vergleichet/ als ich Dan inden 
niſe die vorgehenden Capiteln zum oftermal getahn 
cn habe fo redet man in natirlie hen Gleichniſſen 
liche und habe ich alſo muͤſſen ſchreiben um des Leſers 
Dinge Unverſtand willen / damit eꝛ in dieſen natuͤrlichen 
an Dingen möchte ſeinen Siñ erhebenzund alſo von 


machen. 
d he Geheimniſſe moͤchte kommen. 


Det 23.68 hat abernicht die Meinnung / daß der 
Sohn Sohn Gottes fey ein zufainmenzhguriret Bild⸗ 


iſt ewig „ip gleich Der Sonnen : Dan wan das wäre/ fo 
mauͤſie der Sohn GOttes einen Anfang habeny 
und müfte ihn der Vater aufeinmalgeboven ha⸗ 
ben’ fo würde Er nun nicht ein Ewiger / Allmaͤch⸗ 
tiger Sohn Des Vaters ſeyn; fondern Er wäre 
gleich einem Könige der noch einen geöffern Koͤ⸗ 
nig über fich haͤtte / der ihn in derZeit geboren hätz 

te / und der ihn Macht hattezuverandern. 
und hat 24. Das waͤre ein Sohn / der einen Anfang haͤt⸗ 
Feinen te / und feine Kraft und Glanz ware gleich Der 
Dei Sonnen Kraft / Die vonder Sonnen ausgehet/ 
Sonn. und Der Corpus oder Kugel der Sonnen bleibet 
"an feinem Orte. an nun dis alfo ware/ fo 
wäre freilich eine englifche Porte viel naher bey 
dem Sohn EDites als die andere; aberich wil 
Div alhier Die höchfte Porte der Goͤttlichen Ger 
heimniß zeigen / und darfſt keine höhere ſuchen / 

Dan es iſt auch keine höhere. J 


Die Ges 25. Merke: des Vaters Kraft iſt alles inund 


diredeschber allen Himmeln / und Diefelbe. Kraft gebävet 
ui allenthalben Das Licht: nun iſt und heiftdiefel- 
oder be Alle⸗Kraft / der Vater; und das Licht / das aus 
derſelben Alle⸗Kraft geboren wird / das iſt und 
heiſt der Sohn. BEE 
iſt eine 26; Esheift aber darum der Sohn, daß es aus 
andere dem Vater geboren wird/ daß es Des Vaters 
Derfon. Herze in feinen Kräften ift ; und wan es nun ge⸗ 
bolren iſt / ſo iftes eine andere Perfon alsder Va⸗ 
ter: dan der Vater iſt die Kraft und Das Reich / 
und der Sohn ift dasLicht und der Glanz in dem 
Vater; undder H. Geift iſt das Wallen / oder 
der Ausgang aus den Kraͤften des Vaters und 
des Sohnes / und formiret und bildet alles. 


LAURA CE 5 


Vater und Sohne aus auch in allen engliſchen 


einer Stuffen zur andern ſteigen / bis er in Die ho⸗ | [ | 
ſonen / wo Der Sohn warezund auſſerhal 


ten dem Vater ein lieber / ſchoͤner / holdſeliger Ort / alfo der 


27. Gleichwie die Luft aus der Sonnen und Wie den 
Sternen Kraͤften ausgehet / und wallet in Diefer-9-Geifl A 
Welt / und macht daß ſich alle Creaturen geba⸗ Dur?" I 
ren / und Gras / Kraut und Baͤume aufgehen // 
und alles was in dieſer Welt iſt; alſo auch gehet 
der H. Geiſt aus dem Vater und Sohne aus / 
und wallet / formiret und bildet alles in Dem 
ganzen GOtt. Alle Gewächfe und Formen in 
dem Vater gehen auf in den Willendes H. Gei⸗ 
ftes:darum iftein Einiger GOtt / und drey unters 
ſchiedliche Perſonen in einem Goͤttlichen Weſen. 

28. Wan man nun wolte ſagen Der. Sohn Dr | 
GOttes waͤre ein Bilde / der abmeslich waͤre vie nn 
die Sonne / ſo ER ca re | 

waͤre mie die | 
nur fein Glanz der von Dem Sohn ausginge, Soune. 
und wäre der Vater aufferhalb Dem Sohnnur fi 
Einig; ſo wuͤrde Die Kraft des Vaters / die weit 
und ferne von dem Sohne waͤre / auſſer den En⸗ 
gels⸗Porten keinen Sohn und Heiligen Geiſt ge 
baͤren / und waͤre ein unallmaͤchtig Weſen auſ⸗ 
fer dieſem Loco des Sohnes; darzu fo muͤſte 
der Vater auch ein abmeslich Weſen ſeyn . 

29. Aber alſo iſt es nicht; ſondern —— GOtt 
baͤret allenthalben aus allen ſeinen Kraͤften den gebieret 
Sohm und der H. Geiſt gehet allenthalben vom allen „ 
Vaier und Sohne aus / und iſt ein iniger GO 
in einem Weſen mit 3. unterſchiedlichen Perf S 
nen. Deſſen haftu ein Gleichniß an einem koͤſt⸗ und deeif 
lichen Goldfteine/ der. ungefehieden ift: erſtlich Dee 
ift Die Materia, Das ift der Salniter und Marcı —* | 
rıus, das iſt die Mutteroderder gange Stein/ik ben vom 
gebäret allenthalben in dem gangen Steine das Bater 
Gold; und in dem Golde ift Diehercliche Krafı *SohRf 
Des Citeineßri.sm: aufn ae 

30. Run der Salniter und Marcurius bedeuten Gleich⸗ 
den Bater; das Gold bedeu tden Sohn / die Kraft ME 9— 
den H. Geiſt: Auf eine ſolche Bee ie ich Die a ve 


Dreybeit in der heiligen Dreyfaltigkeit / allein Golbes. | 
Wit in 


— — = 





daß fich darinnen alles beiveget und ausgehet. 

31.Man findet auch in einem Goldſteine etwoant einem 
an einem Drte.einen Punct / da mehr und fehöner Hrt des 
Gold innen ift als indem andern/ unangefehen Steins | 
daß doch im ganzen Steine Gold ift: alfo auch oft ſcho⸗ 
if derLocus oder Ort in Mitten der Engels⸗ Por⸗ Ep; 


da fein Sohn und Herze amallerliebreichftenger Locus 
boren wird’ und da der H. Geift am allerliebften In Dit | 
vom Vater und Sohneausgehet. Ende 

32. Alſo haftu den vechten Grund diefer Ger dur | 







ondern Er hitteeinen Anfang und wäre unter 
dem Vater / der Ihn geboren hätte: Er Fönte 
auch nicht allwiſſend ſeyn / dan Eꝛwuͤſte nicht / wie 
es geweſen waͤre / che Ihn der Vater geboren 
haͤtte; ſondern der Sohn wird von Ewigkeit zu 















keit zu Ewigkeit immer wieder in des Vaters 
Krafte/ davon des Vaters Kräftevon Ewigkeit 
su Ewigkeit immer des Sohnes ſchwanger ſind / 
uund denimmergebären. "u 00: 
Inh 34. Daraus entftehet der H. Geiſt von Ewig⸗ 
fo der keit zu Ewigkeit immerdar / und gehet von Ewig⸗ 
Geiſt keit zu Ewigkeit immer vom Vater und Sohne 
auus / und hat auch keinen Anfang noch Ende, 
3 Und dis Weſen iſt nicht an einem Orte des 
Vaters allein alſo; ſondern uͤberall in dem gan⸗ 
zen Vater / der weder Anfang noch Ende hat / da⸗ 
hin keine Creatur ſinnen noch denken kan / Amen. 
WVon den Nativitæten der engliſchen Koͤ⸗ 

ige wie die worden ſind · 
Dieſes iſt auch im ztemand zten Buche gruͤnd⸗ 

ä er beſchriebe 

er 36. Die Perſon oder der Corpus eines Königs. 
Ingeln der Engeliftausallen Qualiceten und aus ällen 
Kräften feines ganzenKönigreiches geboren wor⸗ 
den durch den wallenden Geiſt GOttes: und darz 
uunm iſt er ihr Koͤnig/ daß ſeine Kraft in alle Engel 
feines ganzen Koͤnigreichs reichet under iſt ihr 
aupt und Heerfuͤhrer / der allerſchoͤnſte und 
kraͤftigſte Cherubin oder Thron⸗Engel ein fülcher 
HE Herr Lucifer auch geweſen vor feinem Fall. 
Dieſes iſt auch in unſerm IL. und III. Bu⸗ 
che: Don den Dreyen Principien Goͤtt⸗ 
Aiches Weſens / und vom Dreyfachen Leben 

does Menſchen / grůndlicher beſchrieben.] 

Bon den Grund und Geheimniß. 

37. So man wil die Geheimniß erfinden und 
den tieffeſten Grund / ſo muß man mit Fleiß an⸗ 
ſchauen und betrachten die Schoͤpfung dieſer 
Welt / das Regiment und Ordnung / ſowol Die 
Qualitæten der Sternen und Elementen. Wie⸗ 
wol dieſes ein verderbtes und zweyfaches Weſen 
Hund auch nicht lebendig und verſtaͤndig: dan 
es iſt nur der verderbte Salniter und Marcurius, 
in welchem König Lucifer hat Haus gehalten / 








* 


F 





Sr 
Fr 


| Morgenroͤhte im Aufgang. Cap.7. 


ee; 0 
ufohne heimni darfſt nicht denken / daß der Sohn 
ufang: Ge feinmal zu einer gewiſſen Zeit aus 
dem Vater geboren / der einen Anfang habe; und 
ſtehe nun da als ein Koͤnig / und laſſe ſich anbeten. 
gleich 33. Mein / das waͤre nicht ein Ewiger Sohn; 


Eẽxwigkeit immer geboren / und leuchtet von Ewig⸗ 


74 
darinnen Boͤſes u. Gutes iſt; wiewol es doch di 
wahrhaftige Kraft Gottes iſt / die vor ihrer Vers 
derbung iſt hel u. rein geweſen / wie jetzo im Him̃el. 

38. Dieſe Kräfte der Sternen und Elementen 
hat der Schöpfer nach dem greulichen Falldeg Die 
Reichs Lucifers, wieder in eine ſolche Ordnung Sterne 
verfaſſet / wiedas Reich der Engel in der Göttli- Kräfte, 
hen Pomp ſtund vor feinem Fall. Alleindufolft” 
nicht Denken, daß das englifche Reich mit feinen 
Creaturen ware alfo herum gedrehet worden wie 
itzo die Sternen / welche nur Kräfte ſind / und von 
wegen der Geburt dieſer Welt alſo herum ge⸗ 
drehet werden. FR 

39. Welche Geburt fteher in der quellenden 
Angſt in Bofen und Guten /inder Berderbung 
und Erloͤſung / bis ans Ende diefer Enume- 
ration oder Juͤngſten Tag. Ara 

40. Nunmerke: DieSonneftchetmittenindee 
Dieffe/und iſt das Licht oder Herz aus allen Ster⸗ Die 
nen: dan als der dalitter und Marcurius vor der Sonne‘ 
Schoͤpfung der Welt im Reich Lucifers iſt duͤn⸗ ang 
ne geweſen / und hat unter einander qualificivet/fo Sterne 
hat GOtt das Herze heraus gezogen aus allen Kraft; 
Kräften und die Sonnedarausgemacht. Darz 1. gibt 
um iſt ſie das allerlichtefte/ und erleuchtet wwieder ik 
alle Sternen:u. alle Sterne wirken in ihreꝛ Kraft/ Nialie. 
u. ſie ſelber hat aller Sternen Kraft / und zuͤndet 
mit ihrem Glanz und Hitze an aller Sternen 
Kraft / und ein jeder Stern faͤhet nach ſeinerKraft 
und Art von der Sonnen. F 

41. Alſo auch iſt das engliſche Reich beſchaf⸗ Vergle 
fen: die Sonne bedeutet den oberſten Thron⸗En⸗ Yung d’ 
gel / den Cherubin oder König in einem engli⸗ 
ſchen Reiche, als dan Herr Lucifer auch einer Thron, 
geweſen ift vor feinem Fall ; derhat feinen Si Engel, 
im Centro oder in der Mitten feines Reichs gez 
habt / und hat mit feiner Kraft in allen feinen En⸗ 
geln geherrfchet 7 gleichtwie die Eonne in allen 
Kräften dieſer Welt herrfchet ; imSalniter und 
Marcurio, das iſt / in Weich und Hartz in Suͤſſe 
und Saur / in Bitter und Herbe / in Kälteund - 
Hitze / in Luft und Waſſer. Als man dan fihet 
im Winter / wan es alſo harte kalt iſt / daß das 
Waſſer zu Eis wiod / ſo ſcheinet die Sonne gleich⸗ 
wol warm durch alle Kaͤlte / unangeſehen daß in 
ihrer Straſſe / dadurch ihr Glanz gehet / Schnee 
und Eis gefrieret. | — 

42. Ich wil Dir aber alhierdierechte Geheim⸗ Sonne 
niß zeigen: Sihe die Sonne iſt das Herzealler it das 
— in dieſer Welt / und iſt aus allen Kraͤften De 

= 


3 | der Säfte, 
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der Sternen zuſammen Aguriret und erleuchtet 
hinwiedeꝛum alle Sternen und alleKträftein die⸗ 
ſerWelt / ualle Kraͤfte werden in ihrer Kraft qua- 
ißcirende.ꝰ /[Veꝛſtehe es magiſch: dan es iſtein 

⸗ Spigel oder Gleichniß der ewigen Welt. 
fo der 43. Gleichwie der Vater ſeinen Sohn / das iſt 
Sohn os fein Herze oder Licht / aus allen feinen Kräften ge⸗ 
der dicht haͤret / und daſſelbe Licht / welches der Sohn iſt / 
ee gebaret das Leben in allen Kräften des Paters⸗ 
inallen daß in demfelben Licht in des Vaters Kräften 
Kräften. aufgehet allerley Gewaͤchs / Zierheit und Freu⸗ 
den; alfo ift auch der Engel Weich beſchaffen / 

alles nachdem Gleichniß und Weſen GOttes. 
Was "44. EinCherubin oder Heerführer eines Koͤ⸗ 
einChe- nigreichs der Engel der ift ein Quellbrun.oder 
— Herz ſeines ganzen Konigreichs / und iſt aus allen 
Engel Kräften gemacht worden / Daraus feine Engel ger 
fe, macht find worden ; und ift dag allerkräftigfte 
und lichteſte. Engliſche Rönig iſt das Cen- 
ri oder Quellbruñ / gleichwie AdamsSe⸗ 
»le aller Selen Anfang u. Centrum iſt / u. wie 
»ꝰaus dem L.oco Solis das Planetiſche Rad 
"nefchaffen u.susgeboren iſt; da jederStern 
»der Somnen Glanz u. Kraft begehret: alfo 
»auch die Engel ihres Cherubins oder Fuͤr⸗ 
yſtens / alles nach Gott zu feinem Gleichniß.] 
on · 45. Dan der Schöpfer hat aus dem Salnırer 
auser und Marcurio der göttlichen Kräfte das Herz 
kormiꝛet heraus gezogen ” [perfiche mie dem FIAT 


»gefaſſet / als das Centrum Nature. ] und den 


Cherubin oder König daraus formiret/daß der⸗ 
felbe fol mitfeiner Kraft wieder in alle feine En⸗ 
gel dringen / und fie alle mit feiner Kraft infici- 
ten; gleichwie die Sonne in ihrer Kraft in alle 
Sternen Dringet und fie alle infizirer ; oder 
wie die Kraft GOttes des Sohnes in alle Kraͤf⸗ 
te GOttes des Vaters dringet / dadurch fie 
alle inficiret werden / darinnen die Geburt der 
Die vie himliſchen Freudenreich aufgehet. 
atey „46.20 hats auch eine Forma und Geſtalt mit 
Engel den Engeln: alle Engel eis Königreichs bedeu⸗ 
bedew ten die viel-und mancherley Kraft GOttes des 
a ben Vaters; und Det englifche König bedeut den 
* en, Sohn des Vaters; oder das Herze aus des Va⸗ 


iſche ters Kraͤften / und Er iſt auch das Herze aus allen 


König Kräften daraus die Engel gemacht find: Der 


Eahn ' Ausgang aus dem Könige eines Engels in feine 


Sera, Engel’ oder Die Inficirung feiner Engel / bedeut 
gang  SHOttden Heiligen Geift. Gleichwie derſelbe 
Be vom Vater und Sohne ausgehet/ und infciret 


1 AURORA. Caps. 


— | 
Fruͤchte und Formen/davon alles fein&tuffteigen BE 


8 
der wirket in allen feinen Engeln / gleichwiedeer 
Sohn und Heilige Geift in allen Kräftendes 


wie alle himliſche Formen und Fruͤch 


feinen Kräften gemacht und mag fie ſetzen / woEr 














hat / und Darinnendie himliſche Freudenreich ſte— 
het; alſo auch hats eine Geſtalt mit der Wirkuug 
oder Kraft eines Cherudins oder Thron⸗ Engel/ / 


Vaiers / oder wie die Sonne in allen Kräften 
der Sterree.. 
47. Davon krigen alle Engel den Willen des gen 
Thron⸗Engels / und find ihm allegehorfam: dan gelfris 
ſie wirken allein feiner Kraft / under dringer mit gend 
feiner Kraft in ſie alle. ee feinesgeibes nn a 
Slider / gleichwie alle Kräfte des Vaters des <hrom 
Sohnes Slider find und Eriftihe$ —— Fuͤrſten 


# Ay 
ARE 7 
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| 































* * H 
ligen Geiſtes Glider find / und Eriſt ihr Herz e 
indem fie aufgehen; oderwiedie&Somneiftdas 
Herze aller Sternen, undalle Sternen findder 
onnen Guder / und wirken unter einandermie 
ein Stern / und die Sonne iſt doch DasHergedav 
innen ; obs gleich viel⸗ und mancherley Kräfte 
ſind / noch wirket alles in der Sonnen Kraft: und 
alles hat ſein Leben von der Sonnen Kraft / ſihe 
an was du wilſt / es ſey gleich im Fleiſche oderin 
Metallen / oder in Gewaͤchſen der Erden. 1 
Dass. Capitl. 1 
Bon dem ganzen Corpus eines Engfis "| 
ſchen Königreiches ; die groſſe Sr || 
Inh en ne 
Je engliſche Königreiche find durchaus nach Die e 
aben giſch 


= dem göttlichen Weſen formiret/ und hab —9 
keine andere Geftalt/ als dag göttliche Weſen in Knie 
feiner Dreyheit hat:allein das iſt der Unterſcheid Feen 
daß ihre Leibe Creaturen find die einen Anfar 

und Ende haben’ und daß das Reich dDarinnen und € 
ſie ihr Revier haben nicht ihr corporlich Eigen: 1 t; 
thuin iſt / das fie für Natur⸗Recht haben’ wie ſie i 
ihren Eörper für Natur⸗Recht haben; fondern Great 
das Reich iſt GOttes des Vaters der hat fieaus ven; 


bin witz ſonſt iſt ihr Leib nach allen und aus al⸗ 
len Kraͤften des Vaters gemacht. Und ihre Kraft ihre 
gebaͤret das Licht und Erkaͤntniß in ihnen gleich⸗ Krafl 
wie GOtt ſeinen Sohn aus allen feinen Kräften OA 
gebäret;, und gleichnoie der D. Geift ausallen einen 
Kräften des Batersund des Sohnes ausgehet; 
alſo auch in einem Engel gehet ihr Geiſt aus / aus 
ihrem Herzen / aus ihrem Lichte und aus allen 
ihren Kraͤfenn.. 

2. Run 


































5— re eff 
ein Engel, vecht betrachtet 


man alle Umftand 
— daß das ganze Regiment in ſei⸗ 
in einem Koͤnigreiche iſt beſchaffen 


ich wie ein Engel in ſeiem 


igkeit. 
8 


nd Er iſt aller Kraͤfte Quell⸗ 
in Ihm iſt Sicht, und Fin⸗ 
| Hize und —— 
N: und Weich / Dick und Duͤnne / Schall und 
— ———— 
das ich nicht erzehlen kan; allein an meinem Lei⸗ 
puren. ichs abs dan der ift anfänglich von A⸗ 
dagm her aus allen Kräften und nach dem Bilde 

———— muß aber bie nicht Denten, daß Di 
et 5. Dumm er albie nicht en / daß Die 
Kraͤfte in GOtt dem Vater auf eine ſolche Wei⸗ 
Hr 


— 





wie in einem Menſchen / welches Herr Lucifer 
hat alſo zugerichtet; ſondern es iſt alles fein lieb⸗ 
Das lich und wonnereich / ganz ſanfte. 

— ik lich möchte vergleichen ) Dem Lichte Der Sonnen; 

Somen aber nicht alſo unertraglich wie das Licht: Der 

ESonnen in unfern verderbten Augen unerträg- 
lich iſt; ſondern ganzlieblich und wonneſam/ ein 

—— Anblick der Liebe. 

7. Die Finſterniß aber ift En desLichts 
Eat verburgen, das iſt / wan eine Creatur aus der 
söher Kraft des Lichts gemacht würde und wolte in 
allen, Demfelben Lichte höher und fehrer wallen als 
AsGott GOtt ſelber / ſo verliſchet in ihm daſſelbe Licht / 
| —— Derftehe: er entzündet das Feur / ſo ſich 
dder Geiſt uͤber die Demuht aus der Liebe 
erhebet. Lis das ete und zte Buch: Don 

er » den 3.Principien,und vom Dreyfachen Les 
„ben des Menfchen.] und hat an flat des 

ichte die Finfterniß: da erfaͤhret eine Creaturz 

Centro ‚eine Finſterniß verborgen iſt. 

Bteicn. 8.Olei als wan man eine Wachsbkerze an⸗ 

Ei det / ſo leuchtet ſie; wan man: fie aber: ausloͤ⸗ 

e⸗ if ber — oder die Kerze eine Finſter⸗ 

tet das Licht aus allen Kraͤften des 

% Bates; wan aberdie Kräfte verderbet wuͤr⸗ 
den / ſo arloſche das Licht / und blieben Die Kraͤf⸗ 
ie —— beymlueifer zu ſehen iſt. 





Morgenroͤhte im Aufgang. Caps. 


ein Corpus eines Engels / oder wie Die Hei⸗ 
fe gIn GOu dem Va⸗ 


fefindvoberinfolcherverderbtenet qualficiren 


. Erſtlich ift Das Licht gleich (wie ichs natuͤr⸗ 
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. Die Luft iſt auch nicht auf eine ſolche Art in Dieruſt 
— ſondern es iſt ein lieblich / ſtille Saufen 
oder allen das iſt / der Ausgang oder Wal⸗ 
len der Kraͤfte iſt der Urſprung der Luft / in wel⸗ 
cher der Heilige Geiſt aufſtelget. 

10. Das Waſſer iſt auch nicht aufeine ſolche Das 
Art inð Ott; ſondern es iſt der Guell in den raͤf⸗ Waller 
ten / nicht auf elementiſche Art wie in dieſer 
Welt. So ichs mit etwas vergleichen ſol / ſ muß 
ichs mit dem Soft in einem Apfel vergleichen; 

‚aber ganz lichterg eich dem Him̃el / der Geiſt aller 
Kräfte. Herr Lucifer hats alfo verderbet / daß 
es in dieſer Welt alſo wuͤtet und tobet / lauffet 


und rennet / und daß es alſo finſter und dicke iſt / 


und darzu ſo es nicht laͤuffet / fo wirds ftincficht; 
Davon ichy wan ich von der Schöpfung fehreiben 
werde / ausfuͤhrlicher handeln mil. 

11. Die Hize iſt in GOtt ein liebliches/ ſanftes Sie | 
Waͤrmen / ein Ausgang Des Lichts / Die ſich aus und 
dem Licht empoͤret ( gebäret J/ Darinnen der Quell 
der Liebe ‚auffteiget. 

12. Die Kalte ft auch nicht auf folche Art in ra 
GHtt ; fondern esift das Kühlen der Hitze / eine eg 
Sänftigung des Geiſtes / ein. Auffteigen. oder fanft. 
Ballen des Geiſtes. 

13. Die merke die ieffe: GOtt ſpricht inMofe, Gar 
als Erden Kindern Iſrael das Geſetze gab: Ich Liebew 
bin ein Zorniger / Eifriger GOtt uͤber die / ſo Mich Zorn 
haffen ; hernach nefiet Er ſich auch einen Barm⸗ ſey? 
heruigen Gon über die, ſo Ihn fuͤrchten Exod. 

20: 5,6. Deut. 5t 9. 10. 
14. Nun iſt —— Was dan derZorn Got⸗ Wie ſi 5 
tes im Himmel fey ? oder wie GOtt in ſich felber MR 
erzörne ? oder wie GOtt erzürnet werde? Eönne ® 

15. Sihe / in dieſem ift ſonderlich auf ſiebener⸗ Die er⸗ 
ley Qualitaͤten oder Umſtaͤnde zu merken : erſt⸗ Se 
lich ift in der Goͤttlichen Kraft im Verbor⸗ herbe f 
gendieberbe Qualität; das ei eine Qualität 


Kälte iſt 


des Kerns oder verborgenen We ns; eine Schaͤr⸗ 


fe / Zuſamenziehung oder Durchdringung in dem 
Salitter / ganz ſcharf und herbe: Die gebaͤret die 
Haͤrtigkeit u. auch die Kaͤlte; und fo fie entzündet 
wird / gebaͤret ſie die Schärfe / gleich dem Salze. 

16. Das iſt eine Species oder Zorn⸗Quell in iſt eine 


dem Goͤttlichen Salitter: ſo dieſer Quell ange⸗ —— 


zundet wird / welches geſchehen kan durch groſſe 
Bewegung oder Eꝛhebung oder Ruͤgung / ſo qua- · Zuells; 
hAcivet darinnen die herbe groſſe Kaͤlte/ die iſt 
ganz ſcharf / gleich dem Sahz / auch ganz hart zu⸗ 
ſammeniehend / gleich, den Steinen. 

— 
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17. &ieift aber in der himliſchen Pomp nicht: 


im Him⸗ 


iife alfo erheblich / dan fie erhebet fich nicht ſelber / und füffe 


Par zündet fich nicht felber an; allein König Lucifer 
bat dieſe Qualität in feinem Reiche durch ſeine 
Erhebung und Hofart angezuͤndet / davon dieſe 
Qualität noch brennet bis an Juͤngſten Tag. 

In die „18. Davon nun in der Schoͤpfung dieſer Welt 

fer Welt Die Sternen und Flementa, ſowol alle Creatu- 

finddie renzittern und brennen: daraus Dan worden ift 

Ser Das Haus des Todes und der Höllen / und Dem 

mente Reiche Lucifers und allen gottlofen Menſchen 

zitternd. eine ewige Schand⸗ Wohnung. 

Aus die⸗ 19. Dieſe Qualitaͤt gebaͤret in der himliſchen 

ferQua- Pomp die Schaͤrfe des Geiſtes; daraus und da⸗ 

lit durch forwiret wird das creatütliche Weſen / 
wide daß ein himliſches Corpůs kan gebildet werden’ 

a ſowol allerley Farben, Formen und Gewaͤchſe. 

gefor- Dan es iftdie Zufammenziehung oder Bildung 

miret; Lines Dinges ‘Darum ift fie die erfte Qualicer, 
und ein Anfang der englifchen Creaturen und 
aller Bildniffen Die da find im Himmel ımd in 
dieſer Welt / und alles was genant mag werden. 
fofte 20. So ſie aber durch Erhebung angegundet 
angesütt yird/Tmelches allein die Ceaturen in hreindtei⸗ 


— che / Die aus dem Goͤttlichen Salitter geſchaffen 


we bren⸗ ſind / koͤnnen tuhn; ] ſo iſt es eine brefiende Quell⸗ 


nende der des Zorns GOttes. Dan es iſt der ſieben 
Zaelle Geiſter GOttes einer / in welches Kraft das 
Zorns Göttliche Weſen ſtehet in der ganzen Goͤttlichen 
Gottes. Kraft u. himliſchen Pomp. Sp es nun angezuͤn⸗ 
det wird / ſo iftes ein grimmiger Zorn⸗Quell und 
ein Anfang der Hoͤllen / und auch eine Marter 
und Wehe des hoͤlliſchen Feurs / und auch eine 
Qualitæt der Finſterniß: dan die Goͤttliche Lie⸗ 
ber und auch das Göttliche Licht verliſchet darin⸗ 

‚nen. „JEs ift ein Schlüffelzwelcher ein: 
a fchleuft zur Todes-Rammer und gebäret 
„den Tod; daher Erde / Steineund alles ıc.] 

Von der andern Umſtaͤnde oder Species. 
‚Die fh 21. Die andere Qualitet oderder andere Geiſt 
fe Qua GOttet indem Gottlichen Salitter oder in der 
ak. Goͤttlichen Kraft ift die füffe Qualitet die wir⸗ 
| ket in der herben und fanftiget die herbe / daß jie 
iſt der ganz lieblich und fanfte wird. Dan ſie ifteine 
Quell d Uberwindung der herben Qualitet,, und iſt eben 
2* der Duell der Barmherzigkeit GOttes / welche 
berg den Zorn uͤberwindet / Dadurch der herbe Duell 
„ gefänftiget wird / und die Barmheriigkeit GOr⸗ 

tes aufſteiget. 


* 22. Deffen haſt du ein Gleichniß an — 
m 


1, AURORA; Cap. Ms 


blinder Stock ſeyn. 


Gottes indes Vaters Kraft iſt die bittere Qua 


— rn 7 m 


felr der anfängt herbe: wan ihn —* 3 
üffe Qualitzet zwinget und uͤberwindet / ſo iſter 
ganz ſanft und lieblich gu effen ; alfoiftesam in Er 
derGottlichenKraft. Dan wan maunvonor Dur | 
tes des Vaters Barınherzigkeit vedetz fo redet == 
man von ſeiner Kraft / von feinen Quell⸗Gei⸗· A 
ftern / die indem Salitter find / daraus ſein lieb⸗ a2 er 
veich Herze oder Sohn geboren wrd. 
23.Hie merke: Die herbeQualit beriftdasdene Diehen 
F der Kern in der goͤttlichen Kraft; die Zuſam⸗ be | 
menziehung oder Bildung/odergom oder Trock⸗ us 
nung : dan es iſt Die Schärfe und Kaͤlte tole inner - 
man dan ſihet / daß die herbe Kälte das ABaf Götd. + 
fer trocknet und gu feharfen Eiſe machet. Und die Kraft | 
füffeQualiteer iſt die Linderung oder Wärmung : 
davon Die herbe und EalteQualitzet dünnen. Linde 
wird / daraus das Waſſer feinen Urfprung nimt. 
24. Alſo iſt und heiſt die herbe Qualitet Herz / Die Su | 
und die ſuͤſſe Barm oder Warm / oder Linderung burede ) 
oder Sanftigung :und find 2. Qualitzeten / dar⸗ S ong 
ausdag Kerze oder der Sohn GOttes geboren _ 
wird. Dan die herbe Qualitæt iſt in ihrem Stock 
oder Kern / wan fie in ihrer eignen Kraft qualifi- 
ciret / eine Finſterniß; und die füfleift in ihrer 
eiguen Kraft ein quellend und waͤrmend / aufiteiz E 
gendes Licht ein Duell der Sanftmuht und des Ye 
Woltuhns. 1 
25. Dieweil fie aber in der göttlichen Kraft in ma ' 
GoOtt dem Vater allebeide ineinander qualifi- If, "3 1) 
ciren/ als waͤre es nur eine Kraft / ſo ift es ein fanftu. | 
fanftes/ liebliches / barmherziges Qualikiciren, einig. | 
Und finddiefe 2. Qualizeten 2. Geifter GOttes a 2 
unter den fieben Quell⸗Geiſtern in der göttir | 
chen Kraft/ wie du deffen ein Bilde kanſt ſehenin 
der Offenbarung Johannis / Apoc.mı2.13, „ch 
der fihet fieben güfdene Leuchter vor dem Sohn 7. ‚alle | 
GOttes: welches bedeuten die fieben Geifter nrtende| 
GOttes / die da in groffer Klarheit — m. 
dem Sohn Gottes’ aus welchen der Sohn Got⸗ 
tes von Ewigkeit zu Ewigkeit immer geboren 
wird / und iſt das Herze der ſieben Geiſter GOt⸗ 
tes. Welche ich alhie ordentlich nach einander 
befchreiben wil: du muſt deinen Sin albie im 
Geiſt erheben / wilſt du es verftehen oder begreif⸗ 
fen / in deinem eigen Sinne wirſt du ein —— 











— — 


Von der dritten Umſtaͤnde oder Specieg ” | 
26. Die dritte Qualiteet / oder der Dritte Geift Die bit· 
a⸗ ere 


liter ;dieift eine Durchdringung oergtingung Qualits 







herben Qualiter, die ift zitternd/ 
2 * — EWR N et E67, “ 


durchd in a6 9 * zufſteigende. J RN 
Die herbe Qualitæet iſt derKern 


Stock / oder Saur / oder Zuſamenziehung / u. 

iſſe iſt die lichte linderung oder Saͤnftigung / 

die i te eift * q ) chdringung oder Tri- 

hir —— da in der herben und ſuͤſſen auf⸗ 
dtri 


inte. ſteiget undtriumphiret. Das iſt der Freuden⸗ 
Frende. quell oder diellrſache der lachendenvaufhebenden 


Freuden / davon ein Ding fuͤr Freuden zittert und 
| jubilivet 7 davon die himlifche Freude entſtehet. 
Top Darzu ift fie die Bildung allerley rohten Far⸗ 
Soeis; beninihrer eigenQualicer; in der ſuͤſſen bildet fie 
Plan u. allerley weiſſe und blaues in der herben u. fauren 
allerley grüne und tunkele und vermengte Far⸗ 
ben / mit mancherley Geftalt und Geruche. 
der 28. Die bittere Qualitæt iſt der erſte Geiſt: da⸗ 
fe. pondas Leben ruͤge wird / davon die Beweglich⸗ 
te keit Urſprung nimt; und heiſt echt COR oder 
eng; Herz / dan es iſt der zitternde / kuͤrrende / erhebli⸗ 
cche / durchdringende Geiſt das Triumphiren 
oder Freude / ein erheblicher Duell des Lachens: 
in der füffen Qualitæt wird die bittere geſaͤnfti⸗ 
get / daß ſie gang liebreich und freudenreich wird. 
n Bo⸗ So ſie aber zu ſehr erhebet / beweget oder ange⸗ 
em ein zuͤndet wird / ſo zundet ſie die ſuſſe und heꝛbe Qua⸗ 
N iet an / und iſt als eine rciffend/ ſtechend und 
V brennend Gift / gleich als wan ein Menſch eine 
eeiſſendebeſtilenz· Beule hat / davon er Ach und 
wWeheſchreie 
And ein 29. Dieſe Qualitæt iſt in der göttlichen Kraft / 
Km wanfieangegundet wird / der Geiſt des eiferigen 
Ins und bitteren Zorns GOttes / der unerloͤſchlich iſt / 
Böottes; wie bey denLegionenl ucifers zu ſehen iſt. Noch 
uch das mehr: DiefeQualicer war fie angezuͤndet wird / ſo 
luſche ift ſie das bitter hoͤlliſche Feur / die da berloͤſcht 
jeur. das Licht; die aus der ſi 


ie aus der ——— t ei⸗ 
ninGeſtank; in der herben eineSchärfe u. Reif 
ſen / eine Haͤrte und Kaltezin der ſauren rühricht 
0 wbrüchicht/rein Geſtank ein Elend ein Traur⸗ 
haus / ein Haus der Finſterniß / Des Todes und 
der Hoͤllen; ein Ende der Freuden / welcher dar⸗ 
innen nicht mehr kan gedacht werden: dan es kan 
Jdurch nichts geſtillet werden und Fan durch 
nichts wieder erleuchtet werden; ſondern der fin⸗ 
ſtter / herbe / ſtinkende / ſaure / ruͤhrichte / bitter 
grimmige Quell ſteiget auf in alle Ewigkeit. 


—8 
det 


Dieſe 3. 30. Nun merke:In dieſen 3.8pecies oderQua- K 


8 von Iretenfichet Dascorporliche oder das Cꝛeatuͤr⸗ 
bilden liche Weſen aller Ereaturen im Him̃el und in die⸗ 


enLeib /⸗ 


Morgenroͤhte im Aufgang Cap.s: 


fer Welt;es ſey gleich ein Engel oder Menſch / oder 
Viehe oder Vogel / oder Gewaͤchſe aufhimlifche 
ober irdiſche Form, Qualiteet und Art / ſowol 
alle Farben undkormen. In Summa alles wa⸗ 
ſich bildet / das ſtehet in dieſer drey Haupt Qua- · 
lieetenKraft und Gewalt / und wird durch ſie de· 
bildet /u. auch aus ihrer eigenen Kraftformiret, 
31. Erftlich iſt die herbeQualiteer u. Die ſaure ein sichen 
Corpus oder Quell: das geucht die füffe Kraft zus die füfe 
ſam̃en / u die Kalte in der herben macht e8 trocken, RW» 
Dan die ſuͤſſe Qualicet ift Des Waſſers Herze, 
dan fie iſt duͤñe und lichte und vergleicht fich dem 
Himel; und diebittere —— macht es ſchied⸗ 
lich daß ſich die Kraͤfte in Glider formiren und 
macht in dem Corpus die Beweglichkeit. 
‚32. Und wan dan die ſuͤſſe — getrocknet und oe⸗ 
iſt / ſo iſts ein Corpus, Der voſtommen iſt / aber miren 
ohne Vernunft: und die bittere Qualiteet drin⸗ da8Cor- 
getim Corpus in der herben / fauren und füfen basdoch 
Durch / und bildet allerley Farben ; nach welcher eur 


"Qualiter der Corpus am fehreften geneiget iſt / maft. 
‚oder welche Qualiczet am ſtaͤrkeſten im Cook 


iſt / nach derſelben bilder die bittere Qualitæt den 
Corpus mit ſeiner Farbe / und nach derſelben 
Qualitæt hat die Creatur ſeinen groͤſten Trieb 
und Neiglichkeit und Wallen oder Willen 

Von der vierten Umſtaͤnde oder Species. 

33. Die vierte ualitet, oder Der vierte Quell⸗ 
geift in Der göttlichen Kraft GOttes Des Bar vie Hi, 
ters / iſt Die Hitze: Die if der recht Anfang Des Le⸗ ge_des 
bens / und auch Der rechte Geiſt Des debens. Die Lebens 
herbe / faure und füffe Qualiteet ift der Saliccer-Aufans. 
Der zumCorpus gehöret Daraus derCorpus ge⸗ 
bildet wird. Dan es ftchet in der herben die Kaͤl⸗ 
te und die Haͤrtigkeit / und ift die Zufammengie- 
bang und Vertrocknung: und in derfüflen ftehet 
das Waſſer und das Licht oder Scheinlichkeit , 
und die ganze Mareria Des Corpus, Und die 
bittere iſt die Scheidung oder Formung und Die 
Hitze ift Der Geiſt / oder die Auzuͤndung des Le 
bens; davon der Geiſt im Corpus entſtehet / der 
in dem ganzen Corpus quallet / und auſſer dem 
Corpus leuchtet und macht Die lebendige Bes 
wegung in allen Qualiteten des Corpus. 

34. Es iſt aber ſonderlich auf zwey Dinge in 

allen Qualitäten zu fehen : ſo man ein Corpus 

anſihet 7 fo ſihet man erftlich Den Stock oder 

dern aller Qualitäten der aus allen Qualitäten, 

gebildet iſt; Dan zu dein Corpus iſt Herbe / 

——— Bitter und Hitze: dieſe Quabtaͤ⸗ 
ten 


— 
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ten find zuſcmmen vertrocknet / und machen den —— iſt ſo ligts da alß 
Corpus oder Stock. eine corporliche / quellende Beweglichkeit: dan 


4 3.Die groſſe Geheimniß des Geiſtes. Nun 
Qual Diefe Qualitäten find i in dem Corpus vermiſcht / 
—* Als waͤren fie alle nur eine Qualitaͤt / und quillet 
doch jede Qual ität in feiner eigen Kraft und ge 
het aus. Fine jede Qualität gehet aus fich ſel⸗ 
ber in Die andern und ruͤget die andern / das iſt / 

te inheiretdie andern :Davombekommen Die anz 

ere Qualitäten Diefer Willen / Das iſt / fieap- 


probiten dieſer Qualitat Schaͤrffe und Geiſt / —4 
ͤndet in der Erden die füffe Qualität des Ißaf Sonne” I 


was inihr iſt / und vermifchen fic) immer. 
Dieher. 36. Nun geucht Die herbeQual itat mit Der ſau⸗ 
de und ren immer Die andernQualiräten zuſammen / und 
ſaure faſſet und haͤlt den Corpus und vertrocknet ihn: 


Hoden, dan fie vertrocknet alle andere Kräfte und halt 


dere zu: fie ale durch ihre Infieirung ; und die Suffe: 


ſammen (Anftiget und befeuchtet die andern allezund tem⸗ 
periret ſich mit den anderen allen davon wer⸗ 
fie fein lieblich und fanfte, 
Die bit 37. Und die Bittere machtdie andern alle ruͤ⸗ 
— ge Hi: beweglich und ſcheidets in Glider / daß je⸗ 
beiseg des Glid inderT’emperirung ——— 
ih. Bruñm kriget / davon die Beweglichkeit entſtehet. 
die Hit 38. Und die Hitze zündet alle Qualitäten an: 
e zu Daraus empoͤret (gebaͤret) ſich das Licht in allen 
detg an. aſtaͤten daß eine die andere ſihet; dan wan 
die Hitze in der füffen Feuchtigkeit wwirket /ſo 
gebaͤret ſie das Licht in allen Qualitäten * 
eine die andere ſihet. 
3 39. Daraus entſtehen die Sinnen und Ger 
Sinnen danken / daß eine Qualität die andere die auch 
5 in ihr und mit ihr ſelder temperiret iſt / ſihet und 
en mit hrer Schaͤrfe approbnet / daß es ein Wille 
forung; wird / der indem Corpus aufſteiget in den erſten 
Quell Bruũ / in die herbe Qualität, 
Formi· 40. Da dringet die bittere Qualität in der Hit⸗ 
zung d ge durch die Herbe / und Die Suͤſſe in dem Waſ⸗ 
Augen. fer laͤſt fie ſaͤnftig durch: da faͤhret die Bittere in 
der Hitze durch das fuͤſe Waſſer aus dem Cor- 
pus und macht ihn zwo offene Pforten ;das find 
Die Augen die eufte Stälihke. 
42. Deflen haftu ein Exempel und Vorbilde: 
N 9 ſihe an dieſe Welt / ſonderlich die Erde / die iſt al⸗ 
Erden, ker Qualitaͤten Art / und bilden ſich darinnen al⸗ 
leꝛleyiguren. Erſtlich iftdarinien.die herbeQua- 
litaͤt: die zeucht den Salitter zuſammen / und be⸗ 
veſtiget die Erde / daß ſie ein Corpus iſt / und nicht 
zubricht / und bildet dariũen allerleyCorpus nach 


jeder. Qualität Art / als allerley Steine undErze / ſten Schatze; und die ſuͤſſe dringet ſo heftig von 


und allerley Wurzeln nach jeder Qualität Art, 


durch die Hitze Inden füffen Waferdastihtr ou 
litæet.daß fie in dem Lichte fehen z und in dem ( 
andere / das iſt / fie Eoftet indem Gehen der an Ge · 


8 Tee rs >14 
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es quellet durch und in der bittern Bee A 
ſelbſt / als in ſeinem eigen gebildeten zes 
hat aber noch keinLeben zur Wachſung der Aus; ‚Die Hi 
breitung ohne die Higerdie ift der Natur⸗Geiſt. Be 
43. Wander Sonnen Hige den Erdboden geig, 1 
anleucht/ fo quellenund wachfeninder Erdenae | 
le Bildungen von Erz und Kräutern Wurjeln / 
Wuͤrme und alles was drinnen iſt. 


44. Die verftcherecht : Der Sonnen Hitze Die 









ſers an in allen gebildeten Figuren; nun wird 





Bas erleuchtet die herbe / ſaure uud bittere 
hen ſteiget eine in die andere / und approbiret diee 


dern Schaͤrfe daraus komt der Geſchmack. ſchmack 

45. Und wandiefüffeQualiteer derbitternQua- Die 
liret Geſchmack koſtet / ſo flend fie fich und giber fe 
das Weichen; wieein Menſch / wan er bittere Ri { | 
der hevbeGallen Eofket/fo breitet er im Mauf beiz Foitere] 
de Gaumen aus/und flend fich und erweitert die d ör 
Gaumen weiter als fie ihm gewachſen find; J 
ſo tuht die —— gegender bittern. 

46. Und war fichdie fuffe Qu Qualitæt alfo aussi 
dehnet und weicht vor der bittern / ſo dringt die folgt | 
Herbe immer hinnach / und wolte aud) gern von "x 
der füffen koſten / und machtden Cor us hinter \ 
und inihrimmer trocken. Dan die füff ur 
liter iſt des Waſſers Mutter / und iftgangfaı > 2. 

47. Wan nun dieherbe und bittere —— Seide | | 
vonder Hige ihr Licht bekommen / fo fehen fiedie er a 
füffe Qualitet,und koſten ihr füffes Waſ dan, 
eifen fie dem ſuͤſſen Waſſer immer nach v j! 
trinken das in ſich; dan ſie find ganz hartertau”" J 
und durſtig / und die Hibe vertrocknet ſie vollend : 
Und die ſuͤſſe Qualiter fleucht immer vor der bit⸗ Die füß 
tern und herben / und dehnet ihren Gaumen im⸗ ſeſleucht 
mer weiter aus; und Die bitteren herbe eilen. - 
im̃er der ſuͤſſen nach und laben ſich von der ſuͤſſen / 

u. vertrocknen den Corpus Alſo iſt das wahrhaf⸗ 
tige Gewaͤchſe in der Natur / es ſey gleich in einem 
Menſchen / Thiere / Holze / Kraut oder Steine. 

48. Nun merke das Ende der Natur in dieſer Das 
Welt. Wan nun die ſuͤſſe Qualiteet alſo vor der Wahr 
bittern / ſauren und herben fleucht / ſo eilen ihr die eher an 
herbe und bittere alſo heftig nach / als ihrem ber Schi, 








ihnen: 


x 
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mühe et fich ſo heftig / daß ſie durch 
tdringet / und zureiſt den Cor- 


pus, ui t auffer dem Corpus auffer und 
Ya — Erder — ——— auch ſo hartes bis ein 
| 49 D J——— die. Hite über der Soden auf 


den Dalm; 3 fomirddie bittere Qualicer alsdan 
sonders. ige auge ſundet zund Eiger. einen Stoß 






Fr — 
— L ret vertrocknet es: da ftreiten Die heꝛbe / ſuſſe und 
bittere und Hitze mit einander, und die herbe 
1 RN ‚macht inihrer Falte ihre Trockenheit immerdar / 
1 fowei Dan bie füffe aufdie Seite und die an⸗ 
na a — 
urchd 50. Wan aber fihet/daßiefof gefangen * — 
— die bittere alſo hart auf ſie dringet / und die 
Hitze von auſſen auch auf ſie dringet / fo macht 
— — und entzündet ſie; da thut 
ſie einen Sprung durch die herbe Qualiteet, und 
fteiget wieder überfichz fo wird alsdan ein har 
ter Knoten hinterihe an dem Orte wo der Streit 
| war / und der Knoten krigt ein Löchel. 
In ar ‚s1. Wan ‚aber die if Qualitet durch den 
Am; 3 ringet / fo hat fie die bittere alfo hart 
inficiret/ daß fie gar zitternd iſt; und alsbald fie 
über den Knoten komt / dehnet fie ſich geſchwind 
auf allen Seiten aus / in willens Der bittern zu 
entfliehen :und in ſolchem Ausdehnen bleibet ihr 
—9— in der Mitten hol / und in dem zitternden 
| prung Ducch Den Knoten kriget fie noch mehr 
Pr —— oder Laub / und ‚nun froͤlich / daß ſie 
A dem Kriegen itlauffe 
Be 523 Undwannun de Hitze von auſſen alſo auf 
arben den Halm dringet / fo werden Die Qualiteten in 
a dem Halme angegündet und Dringen Durch den 
Halm / und werden indem auswendigen Lichte 
von der Sonnen inficiret/ und gebaͤren die Far⸗ 
‚ben indem Halme naeh ihver Qualitet Art 
PDie73. Weil aber das ſuͤſſe Waſſer in dem Hal⸗ 
N Safe ‚me iſt / ſo behaͤlt derHatm feine gruͤnlichte Farbe / 
nach der ſuͤſſen Qualitet Art. 
(im En Solch Weſen treiben Die Qualiteeten mit 
der Hitze immer in dem Halme / und wächft der 
Boni. -Halmimerfür ſich / und wird immer ein Sturm 
nach Dem andern gehalten, Davon der Halm imz 
mer mehr Knoten kriget / und feine Aefte immer 
weiter ausbreitet. Indeſſen vertrocknet die 
JHitze von auflen immer das rufe Waſſer in dem 
alm / und wird der Halm immer duůͤnner; je 
hoͤher er waͤchſt / je duͤnner wird er / bis er nicht 
a entrinnen Fan, 


Re 
— 
Be, 
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itze / daß fie erſchrickt / und Die hebe Qua⸗ 


86 — 
55. Alsdan gibt fich die füfle Qualiter gefan: Die 
gen / fo herrſehet dan Die — ſi ie und ſuͤſſe 
herbe zugleich unter einander : und Die füffe deh⸗ et 
net fich noch etwas aus; aber ſie kan nicht mehr ice 
entrinnen / Dan fie ift gefangen. 

56. Alsdan waͤchſt aus allenQualicetendiei in u, wirb 
dem Corpusfind / eine Kolbe oder Kopf; und ein nen: 
wird ein neuer Leib in Der Kolben oder Kopfey TErib: 
und wird figurivet gleichwie erfitich Die Wurzel 
in der Erdenvalleine Daß es nun eine andere fub- 
tilere hi dieſuſt 

57. Alsdan dringet die ſuͤſſe Qualität fanfte Die füf, 
von fich / und wachfen Eleine ſubtile Blatleini in fe iſt % 


dem Kopfe:diefind aller Qualizeten Art. Dan it 


das ſuͤſſe Waſſer iſt nun wie ein ſchwãger Weib / in 
dasden Samen empfangen hat; und fie drin⸗ 
get immer von fich / bis fie Den Kopf serfprenget, 

58. Alsdan Dringet fie auch indem Blaͤtlein die ver 
herfür als ein Weib Das gebäret / aber Die audern 
Blätlein oder Blüten haben nicht mehr ihre ZT 
Farbeund Geſtalt / fondern der andern Qua‘ — 


liteten aller; dan die ſuͤſſe alitet mus nun DER gebaͤret. 


andernQualiteten Kinder gebären, Und wan 
dan die füffe Mutter Die ſchoͤnen grünen, blauen / 
weiſſen / rohten und gelber Bluͤmlein oder Kin 
Der geboren hats ſo wird fiegar muͤde und kan 


dieſelben Kinder nicht länger ernehren / und mag 


fie auchnicht lange haben Dieweil es nur ihte 
Stief⸗Kinder ſind / die gar zarte ſind. 

59. Und wan dan die Hitze von auſſen auf die die Hit; 
zarten Kinder dringet / fo werden alle Qualitee- Se ber 
ten in den Kindern angezündet : dan Der Geiſt KIT 
Des Lebens qualificivet in ihnen. Dieweil fie® Kraft 
dan nun zu ohnmaͤchtig ſind zu dieſem ſtarken 
Geiſt / und koͤnnen ſich nicht erheben / ſo laſſen ſie 
ihre edle Kraft von ſich gehen / und Das reucht al⸗ 
fo lieblich / daß einemdas Herze lacht , ſie aber 
muͤſſen verwelken und abfallen / weil fie zu zarte 
ſind zu dieſem Geiſte. 

60. Dan der Geiſt zeucht aus dem Kopf in Die Die Ge⸗ 
Bluͤte und der. Kopf wird formiret nach aller burt. 
Qualieten Art: die herbe Qualität geucht zu⸗ 
ſammen den Leib des Kopfes / und Die füfle ſaͤnfti⸗ 
get ihn und dehnet ihn aus / und die bittere ſchei⸗ 
det Die Materia in Glider / und die Hitze iſt der 
lebendige Geiſt darinnen. 

61. Nun arbeiten alieQualiteten dariñen / und Die 
gebaͤren ihre Frucht oder Kinder und ein jedes Frucht. 
Kind iftnach aller Qualiceten Art und Eigen? 
— et, Solches treiben ſie alſo lan ⸗ 

ge / 


37 
ge / bis die Materia gar vertrocknet / bis die ſuͤſ⸗ 
fe Qualicer.oder das ſuͤſſe Waſſer vertrocknet; 
alsdan faͤlt die Frucht aus / und vertrocknet 
auch der Halm / und faͤltun. 
Dieſes 62. Und das iſt der Natur Ende in dieſer Welt: 
iſt der in dieſem find noch gar hohe Dinge zu ſchreiben / 


Rtur das wirſtu bey der Schöpfung dieſer Welt fin⸗ -D 


RR Den: dieſes iſt nur zu einem Gleichniß alhie ein. 
gefuͤhret worden / und aufs kuͤrzeſte beſchrieben. 

ce 63. Nun Die andere Geſtalt Der Qualiteten / 
Quali- oder der göttlichen Kraͤfte oder der ſieben Gei⸗ 


= it fer &Httes y it fondenlich bey der -Dige zu mer 


* che Weſen / wiewol ſie in der Gottheit / und auch 
in den Creaturen keinen ſonderlichen Corpus 
hat; ſondern es ſind alle Qualiteten unterein⸗ 
ander wie eine / jedoch vermerket man jeder Qua- 
litet Wirkung inſonderheit. = 
Aus der 64. Nun indem Corpus oder Quell⸗Bruñ iſt 
Hitze ge die Hitze / die das Feur gebaͤret / das iſt eine Ge⸗ 
het das ſtalt und die kan man erforſchen: und aus der 
NHitze gehet dasLicht Durch alle Geiſter oder Qua⸗ 
teten / und das Licht iſt Der lebendige Geiſt / den 
kan man nicht erforſchen. Seinen Willen aber 
kan man erforſchen / was er wil oder wie er iſt; 
dan er faͤhet in der fuͤſſen Qualitet / und dasLicht 
gehet in der füffen Qualicet auf in dem ſuͤſſen 
Waſſer / und in den andern Qualitæten nicht. 
Ro die 65 Deſſen haſt du ein Exempel: du kanſt alle 
ſuſſe Ding in dieſer Welt anzuͤnden / daß es leuchtet 
en und brennet / da Die ſuͤſſe aualiter das Ober⸗Re⸗ 
i das giment innen hat; und da die andern aualice- 
kan an⸗ ten Das Regiment innen haben / kanſtu nicht an⸗ 
gezndet zuͤnden. Und ob Du gleich Die Hitze drein bringeſt / 
werden. 65 kanſtu doch nicht den Geiſt drein bringen / daß 
es leuchtet: Darum find alle aualiteten der füß 
fen oder des fuffen Waſſers Kinder dieweil der 
Geiſt allein im Waſſer aufgehet. | 
Dis 66. Biſtu nun ein vernünftiger Menſch / in dem 
Waſer Geiſt und Verſtand iſt / fofihe Dich um in der 
brennet / Welt / du wirſt es alſo finden; Ein Holz kanſtu 
iſt maͤnden / daß es leuchtet / dan Das Waſſer iſt 
Primus darinnen ; desgleichen allerley Kraut us 
ber der Erden / da das ſuͤſſe Waſſer Primus iſt. 
Einen Stein kanſtu nicht anzuͤnden / dan die her⸗ 
be aualitzet iſt Primus drinnen; die Erde kanſtu 


auch.nicht angundenves werden Dan zuvorhin die 


Snlver andern aualiteten —— und raus geſot⸗ 

eingei ten welches an Dem Pulvet zu ſehen iſt / welches 

Bub Doch nur ein Blitz oder ein Geiſt des Schreckens 
va. | | —* 
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ſtehen von der ſuͤſſen aualicer Des“ 


fen: Erftlich ift der Grund oder Das corporli⸗ 


iſt da fich der Teufel in dem Zorn G&Ottesdeim 
nen fuͤrbildet / welches ich an einem andern Or 
te ausfuͤhrlich befchveibe und auch beweiſen wil. 

67. Nun wirſt du fagensman kan ja das Waſ⸗ Die | 
fer nicht anzuͤnden / daß es leuchtet? Ja lieber füle | 
Menſch /hie ſteckt die Geheimniß : das Holtz das | 











feinen Lrfprung Davon ; Du muſt aber vers brennei 
—— 4 J 
nicht vom Stocke / das iſt von der Fettigkeit / das 
iſt der Geiſt driiimeennnn | 
68. Nun iftin den Elementiſchen Waſſer auf Im El 
Erden die Suͤſſigkeit nicht Primus oder Ober⸗ ment 
Reyent / ſondern Die herbe / bitter und ſaure aua- ii pie, 
Litet; ſonſt waͤre das Waſſer nicht toͤdtlich / ſon⸗ Sie | 
dern es waͤre wiedas Waſſer iſt / da der Him̃el nicht 
aus geſchaffen iſt. Das wil ich dir beweiſen / Frums 
daß indemElementifchen Waſſer aufẽrden die 
herbe / ſaur und bittere ualitæt Primus iſt. 
69. Nim Korn / Weitzen / Gerſten / Haben Das 
der was du wilſt / da die ſuͤſſe Qualitet Primus Fette 
innen iſt; und weiche das in Elemencifeh Waſ⸗ brenne 
ſer / und brenne es hernach / ſo wird die ſuͤſſe uac· 
literden.anderndas Regiment nehmen; und 
zuͤnde daſſelbe Waſſer hernach an / ſo wirſtu aach 
Den Geiſt ſehen / der von der Fettigkeit des Korus 
indem Waſſer blieben iſt / der das Waſſer ͤber I 
wunden hat: ſolches ſiheſt du auch im Fleiſche; 
das Fleiſch brennet und leuchtet nicht / allein das 
Fett brennet und leuchtet1 
70. Nun moͤchteſtu fragen / wie komt Daszoder ImFe 
wie hats eine Geſtalt? Siehe / in dem Fleiſch iſt dit 
Die herbe / ſaur und bittere aualitzer Primus,und Dil | 
in dem Fetten die Stiffigkeit:darumifteinefer 1 


te Ereatur immer frölicherrals eine magere/ Die; 






aid let: 


weil der ſuͤſſe Geiſt fehrer in ihm quallet als im 

magern. Dan das Licht der Natur / welches der 

Geiſt des Lebens iſt / ſcheinet ſehrer in ihm als in 

dem magern; dan in demſelben Lichte in der ſuͤſ⸗ 

fen aualitet ſtehet das Triumphiren oder Die | 

Freude / dan die herbe und biltere ualiteeten 

triumphiren darinnen: Dan fie freuen fich / daß 

fie von der füffen und Fichten aualitzer gelabet / 

geſpeiſet / getraͤnket und erleuchtet werden. Dan 

in Der herben iſt keinLeben / ſondern Der herbe / kal⸗ 

te / harte Tod; und in der bittern iſt kein Licht / 

ſondern die finſtere / bittere und wuͤtende Pein / 

das Haus des zitternden und grimmigen furcht⸗ 

ſamen Elende a nn 
Er 71 












Die an wan ſie bey der füffen und lichten 
pen « u Gaſie ſind fo werden fie inficiret 
Bien. u ganz freudenveich/und trium- 
Iverden P er Creatur : Darum ift keine mage⸗ 
‚Inde roͤlich es fey Dan Sache daß die Hi⸗ 


in ihr Primus iſt; das iſt / ob fie gleich mager 
ſt und wenig Feties hat / fo iſt es Dennoch trefli⸗ 
9 her Suͤſſigkeit. Dargegen hat manche Crea- 
uuar viel Fettes / und iftdoch gang melancholifch; 
das iſt die Urſache / daß ſein Fettes nach dem ele- 
mientiſchen Waſſer geneiget iſt / Da Die herbe und 
bittere Qualitæt etwas ſtark iſſtTe. 
Sant 72. Bſſt du nun ein vernünftiger Denfch ſo 
nubt ſihe: Der Geiſt der ſich aus der Hitze empoͤret 
fr [gebäret ] / der nimt in der ſuͤſſen Qualizer feinen 
hesfüf Ausgang/Auffteigen und Leuchten, darum ift 
lem Sei Die füffe Qualicet fein freundlicher Wille / und 
des  herefcher in der Sanftmuht; und Die Sanft- 
AN muht und Demuht iftfein eigen Haus. Und 
das iſt der Kern der Gottheit: und Darum heiſt 
Er GoOtt / daß Er iſt Suͤſſe / Saͤnftig / Freund⸗ 
lich und Guͤtig; und darum heiſt Er Barmher⸗ 
ig / daß Seine ſuͤſſe QCualitert in der herben / ſau⸗ 
ren und bittern aufſteiget / und fie labet / erquic⸗ 
ket / befeuchtet und erleuchtet / daß ſie nicht ein 

ki 4 finfter Tahl bleiben, . iait EEE 
Imder 73: Dan verſtehe nur deine Mutter-Sprache 
Deut: _ zecht / du haſt ſo tieffen Grund darinnen als in 
* ‚ berHebreifchen.oder Jateiniſchen / ob ſich gleich 
hheift fo Die Gelehrten Darinnen erheben wie eine ſtolze 
hieffev Brautz es kuͤm̃ert nichts / ihre Kunſt iſt ist aufder 
m * Boden⸗Neige. DerGeiſt zeiget / daß noch vorm 
Wen, Ende mancher Laie wird mehr wiſſen und ver⸗ 
digen ſtehen als itzt die ElügeftenDoctores wiffen: Dan 
1. gatei: Die Thuͤr des Himmelg tuht ſich auf; wer ſich 
den. nur ſelber nicht verblenden wird / der wird fie wol 
ſehen / der Braͤutigam̃ kroͤnet ſeine Braut / Amen. 
Katur⸗ 74. Sihe / das Wort Barm iſt nur auf deiner 
Bm Lippen; und wan du ſprichſt Barm / fo machſt 





N 
— 


IR ro du das Maul zu / und Enarreft hintennach; und - 


Barm Das ift Die herbe Qualitet, Die umfchleuft Das 
Wbvoort / das iſt / ſie hgurirer zufamen das Wort / 
daß es harte wird oder ſchallet; und die bittere 
Qualitæt zerfcheidet es. er 

Barm 775. Das iſt / wan du ſprichſt Bar / fo Firret 
Ike ber legte Buchftab R// und murret als ein zit⸗ 
org, Fender Odem / u. Das tuht die bittere Qualicet, 
die iſt zitternde. Nuniftaberdas Abort Barm 
ein todt / unverſtaͤndig Wort / das Nimand ver⸗ 
ſtehet: Das bedeut / daß die zwey Qualitæeten Her⸗ 
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beu. Bitter ein hart / dunkel / kalt u. bitter Weſen 

ſind / die keinLicht in fich haben ; Darum Fan man 

ihre Kraft aufferhalb deskichtes nicht verftehen. 

76. Wan man aber fpricht Barmherz / fo Der3ilt 
druckt man Die andere Sylbe Herz aus der Tief⸗ 
fe DesLeibes aus dem Herzen: Dan Der. rechte Licht. 
Geiſt fpricht Das Wort Herz aus / der fich aus 

der Hitze des Herzens empoͤret [gebäret]/ in wel⸗ 

chem Das Licht ausgehet und quallet. 

77. Nun ſihe / wan du ſprichſt Barm / fo figu- Barm 
riren Die zwey Qualitæten Herbe und bitter dag wird 
Wort Barm gar langſam zuſammen: Dan es iſt von 
eine lange ohnmächtige Sylbe / von wegen der Da 
Qualiteten Schwachheit. Wan Du aber Aguriret 
fprichft Herz / fo fähret Der Geiftin dem ort 
Herz geſchwind wie ein Blitz heraus / und gibt 
des Worts Unterfcheid und Verftand. Wan 
du aber ſprichſt JG / fo fangeft du den Geiſt mit⸗ 
ten in den andern zwey Qualitæten / Daß er mus 
drinnen bleiben und das Wort formiren. 

78. Alfo ift Die göttliche Kraft: Die herbe und Darin 
bittere Qualiceet find Der dalitter der göttlichen d Sobn 
Alimacht; die füffe Qualicer ift der Kern der ** 
Barmherzigkeit nad) welcher Das ganze We⸗ geboren 
fen mit allen Kraͤften GOtt heift. Die Hitze iftder wird. 
Kern des Geiſtes / aus welcher dasLicht faͤhret / u. 
zuͤndet ſich in der Mitten in der ſuͤſſen Qualitæt 
any u. wird von der Herben u. Bittern gefangen 
als in Mitten: darinen wird der Sohn GOttes 
geboren z und das iſt Das rechte Herze GOttes. 

79. Und des Lichtes Flammen oder Blitz / das nie 
augenblicklich in allen Kräften leuchtet gleiche Kraft 
wie die Sonne inder ganzen Welt / Das iftder bed 
Heilige Geift: der gehet aus Der Klarheit des N 
Sohnes GOttes / u. iſt der Blitz und die Scharf geif, 
fe: dan der Sohn wird mitten in Den andern 
Qualiteten geboren / und ift mit den andern 
Qualiteten gefangen: 

80. Berftehe dis hohe Ding recht: Wander ner 
Vater das Wort fpricht / Das iſt / feinen Sohn Bater 
gebäret welches dan immer und ewig gefehiht / iſt das 
ſo nimt daſſelbe Wort erftlich in der herbenQua- 5 AN, 
Jieeer feinen Urfprung : da faffet fichs / und inder 
füflen nimts feinen Quell und in der Bittern 
ſchaͤrfet fichs und beweget fich / und in der Hitze 
fteigets aufu. zuͤndet den mitlen ſuͤſſen Quell an. 

81. Nun brennets zugleich in allen aualiteten 
von dem angegundeten Feur / u das Feur brennet 
aus denuatæeten:dan allequaliteten brennen; 
iſt ein Feur / und nicht viel Feure. 


01 
De 82Und daſſelbe Feur iſt der wahrhaftige Sohn 
— on Goltes / der von Ewigkeit zu Ewigkeit immer 
Zeun alſo geboren wird: Das wolte ih an Himmel und 
| Erden Sternen und Elementen , und an.allen 

Creaturen, an Steinen/ an Laub und Gras / 
jaandem Teufel felber beweiſen / und nicht mit 
todten / ſchlechten / unverſtaͤndigen Argumenten; 
ſondern mit eitel lebendigen und unuͤberwindli⸗ 


chen / ja mit unwiederruflichen und unwiderleg⸗ 
lichen veſten Argumenten: auch uͤber und wi⸗ 


der aller Menſchen Vernunft; und endlich wider 
aller Teufel und Hoͤllen Porten / ſo es alhie nicht 
zu viel und De Raumes nehmen wolte, 
83. Allein es wird in Dem gantzen Buche in al⸗ 
len Articuln u. Stuͤcken gehandelt werden / und 
wirſt es freylich bey der Schoͤpfung der Creatu⸗ 
ren / ſowol bey der Schoͤpfung Him̃els und Erden 


und aller Dinge finden welches ſich Dan beffer - 


ſchickt / und Dem Lefer begreiflicher ift. 

Deren, „34, Nun merke :2fusdemfelbenSeur gehetder 
ct Blitz oder das Licht aus / und wallet in al- 
prung. fen Kraften/ und hat aller Kräfte Quellbrun 

und Schaͤrfe in ſich. Dieweil es durch den Sohn 
aus allen Kraͤften des Vaters geboren ift/ fo 
macht es nun hinwiederum alle Kraftein Dem 
Vater lebendig und beweglich: und Durch den⸗ 
felben Geift find alle Engel formirer, und aus 
Des Vaters Kraften gebildet worden. Und der- 
felbeeift erhalt und tragt alles / kormiret alles / 
alle Gewaͤchſe und Farben und Creaturen im 
Himmel und in dieſer Welt / und uͤber aller Him⸗ 
mel Himmel; dan die Geburt der heiligen Drey⸗ 
faltigkeit iſt uͤberall alſo und nicht anders / und 
wird auch in Ewigkeit nicht anders werden. 

Lucifert 85. Wan aber Das Feur in einer Creatur an⸗ 
ul,  Heundetmirds Das jſt / wan fich eine Creatur 

zu fehr erhebet / wie Lucifer und feineLegionen 
tahten / ſo verlifcht Das Licht / und gehet auf der 
grimmige und bisige Quell / Der Duelldes hollir 
schen Feurs / das iſt / es gehet auf Der Geiſt Des 
Feurs in Der grimmen aualiter, 4 

Wie der „86 Hiemit merke die Umſtaͤnde / wie das ge⸗ 

allge, ſchiht oder geſchehen kan: ein Engel iſt aus allen 

Hehen Kräften zuſammen figuriret, wie ich nach der 

fan Ränge beſchrieben habe; nun wan er ſich erhebet/ 


fo erhebet er ſich eyſtlich in der herben Qualitet, 


die raft er zuſammen / wie ein Weib das gebaͤren 

wil / und druckt ſich / davon wird Dieherbe aualı- 

ter alſo Hart und ſcharf / daß fie das ſuͤſſe Waſſer 
wicht mehr zwingen kan / u. Fan nicht mehr fänftig 
7 ei; Der Creatur aufſteigen; fondern e8 wird von 
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der herben aualiter gefangen und vertrocknet / 
und in eine harte / ſcharfe / grimmige Kaͤlte ver⸗ 
wandelt. Dan es wird zu derb von der herben nein 
Zuſammenziehung / und verlihret feinen lichten des 


Glanz und feine Fertigkeit’ Darinnen der lichte Ba 
Geiſt aufgehet/ Der. der Geiſt des heiligen engli- ſers. 
fehen und göttlichen Lebens iſt welcher werd 
Durch Die herbe aualireer Alfo hart zufammen ge⸗ 
zogen und gedruckt / davon er vertrosfnetalsein 
füffeszpürres Hol: 00, 
87.Und wan dan Die bittere aualiczet in der ver Wan 
trockneten fuffen ualitæt aufſteiget / ſo Ean fie Die die fü 
füffe nicht fänftigenv und mit ihrem füffenztichten Quali 
MWaffer tranken/dietveil fie ver trocknet ift;. ba KuDiE 
wuͤtet y. tobet Diebittere aualiteer, u. ſuchet Ruhe nit | 
oder Speife/ und findet ihr nicht; und wallet in fänft | 
dem Corpus als eine verfchmachtete Gift, gen fan 
83. Wan dan nun die Hitze Die füfle aualitet ſo ver⸗ 
anzuͤndet / u. wil ihre Hitze indem füffen Waſſer bocknet 
ſaͤnftigen / davon fie aufſteiget u. in Dem ganzen die Hit 
Corpus leuchtet/da findet fie nichts als eine har⸗ 
ten / duͤrren und ſuͤſſen Quell da kein Saft innen 
iſt / der gar vertrocknet iſt von der Derbigkeit. 
89. Alsdan zündet fie den ſuͤſſen Quell an / in Bl 






willens ſich zu laben / aber.da ift kein Saft mehr; 
fondern Der fuffe Quell brennet und gluͤhet nun 
wie ein harter verdorreter Stein / und kan fein jeingic) 
Licht nicht mehr angunden 1} und der ganze Cor- nicht at 
pus bfeibet nun ein finfter Thal / da nichts innen Finden 
ift;, als in Derherbenaualicereinegrimmigeha - | 
te Kalte; inder fuflen ein hart/ glühend Feu // 
Darinnen Die grimmige Hitze auffteiger inalle& 
wigkeit; und in der. bittern ein Wuͤten Toben 
Stechen und Benne. 
90. Und da haſtu raghatie Beſchrei⸗ Und da 
bung eines verſtoſſenen Engels oder Teufels / und iſ *4 
auch Die Urfache: und ift nicht nur im Oleichnik ue 
gefchriebensfondern im Geifte Duxch die Kraft / au 
dem alles worꝛden iſt. Menſch hierinne befine dich 
hinter ſich und vor ſich / es iſt nichts vergebens. | 
91. Diefe gꝛoſſe Geſchichte / wie ſie agange iſt / wir⸗ | 
ftu beym Fall des Teufels nach Der Lange finden. 
Bon der fünften Umſtaͤnde oder Species. 
92. Die fünfte Qualiter od derfünfe Geiſt 
GOttes unter den 7. Geiſtern GOites / in de 
göttlichen Kraft Des Vaters / iſt die holdſelig | 





freundliche und freudenreiche Liebe. | 
93. Nun merke / was da ſey Der Dpellbrufider Die 
holdfeligen und freundlichen Liebe Gottes; mer⸗ Liebe. 
te hie eigentlich / dan es iſt der Kern. —4— | 
. 94 
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in der füfen Qualitæt auf⸗ 


den füffen Duell an fo brennet 
der füffen Qualiter: Dieweil 


el Waſſer iſt ſo fanftiget fie die Hitze und loͤ⸗ 
et das Feur / fo bleibet alsdan in dem ſuͤſſen 
Quellbrunne des ſuͤſſen Waſſers nur Das freu⸗ 
jenveiche Licht: und Die Hitze iſt nur ein ſanftes 
——— in einem Menſche der ſangui⸗ 
... m}.Uo 
freundl. Wärmenfo er ſich nur recht mäßig hält. 
‚Neiüe 95. Daffelbe freundliche Liebe-Richt-Feur gehet 
= in Der faffenQualiczet auf in Die bittere und herbe 
Qualiter, u. gundet Die bittere u. herbe Qualitet 
„ an und ſpeiſet u.tränket fie mit ihrem ſuͤſſenLie⸗ 
um  beSaft/ und erquicket ſie und erleuchtet ſie / und 
I macht fielebendig und freundlich. 
us 96. Und wan dan die ſuͤſſe / lichte Liebe⸗kraft zu 
in  ihnenkomt, daß fie Davon Eoften und ihr Leben 
| yo krigen / ach da iſt ein freundlic) Beneveniren 
dot und Triumphiren /ein freundlich Willkommen 
in, und geoffe Liebe / gar ein freundlich und holdſelig 
4  KüfenundRBolfhmerren! ⸗· 
‚he 97. Da Buffer Der "Bräutigam feine "Braut ; 
Aräuti: g Holdfeligkeit und groffe Liebe / wie ſuͤſſe biftu ? 
an voie freundlich biftu? wie lieblich ift Doch Dein 
ne GefehmackAvie fanftereuchft du Doch? Achledles 
37° Sicht und Klarheit / wer Fan Deine Schöne ermeß⸗ 
fen? mie gierkich iſt Deine Liebe ? wie fehöne find 
deine Farben? Ad) und. erviglich ! wer kan das 
us ſprechen? oder was fehreibe ich Doch ‚der ich 
1. dochinn ſtamele wie ein Kind Das da lernt veden? 
basti 98. Wem folichs Doch vergleichen? fol ichs der 
‚pr Seur Liebe Diefer Belt vergleichen / ſo iſt es nur ein fin⸗ 
un fer Tahl; ach und gros! sch kan dich mit nichtes 
vergleichen als nur mit der Auferftehung von Den 
Fodten; da wird das Liebe eur wieder aufge 
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J 
den / und unſere herbe / bittere und kalte / finftere 
und todte Qualitet wieder anzuͤnden / und ung 
freundlich umfangen. 

tor 99 D edler Gaſt / warum biſtu don ung gewi⸗ 
laget Fe und Herbigkeit/du biſt Ur⸗ 
Ten ſache 





lögall. gan / der Du Dich und alle Deine fehöne Engelin 
die Finſtemiß verfenfet haſt Ach und immer Ach! 
"gar Doch Die holdfelige fchöne Liebe auch in Dir; 





du hochmühtiger Teufel / warum lieſſeſtu Dir 
nicht genuͤgen wareftu Doch ein Cherubin , und 


war im Himmelnichts ſchoͤner als duʒ was ſuch⸗ 
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— iſt da ſi die Hice auch nur ein 


hen in uns / und den Menſchen freundlich umfan⸗ 


ehe! ögrimmiger Teufel was haft doc) Du ger 


94 
teftu Doch? wolteſt du der ganze GOtt ſeyn?wu⸗ 
fteft du Doch wol daß Du eine Creatur wareſt / und 
haft nicht die Wurff⸗ ſchauffel in Deiner Hand, | 
100. Was Elage ich Dich doch ? disftinkender Derzy 
Bockld Du verfluchter ſtinkender Teufel / wie haft * | 
du ung verderbet ! was wilftdu dich doch aus⸗ 
reden / oder was wirft dumisfür? Du ſageſt / 
wan dein Fall nicht waͤre geſchehen / ſo waͤre der 
Menſch nie erdacht worden: O du Luͤgen⸗Teu⸗ 
fel ob das gleich wahr iſt / fo ware der Salitter, 
daraus der Menfch gemacht ift/ Der auch von E⸗ 
wigkeit iftrforvol als der Daraus du gemacht biſt / 
in ewiger Freud und Klarheit geftandenrund waͤ⸗ 
ve gleichwol in GOtt aufgeftiegen/ und hätte in 
den fieber Geiftern GOttes Dieholdfelige Liebe 
gekoſtet / und der himlifchen Freuden genoſſen. 


+ 101. Odukügen-Teufel warte noch ein wenig / wird ber 


der Geiſt wird Dir deine Schande auf decken / ver⸗ ſtlaſt. 
zeuch noch eine kleine Weile / fo wirſtu ausge⸗ 
pranget haben. Warte / der Bogen iſt ſchon ge⸗ 
richtet / trift Dich der Pfeil wo wirſtu hinfallen? 
der Locus iſt fi chon bereitet / er ſol nur noch ange⸗ 
zuͤndet werden / trag nur tapfer Holz zu daß du 
nicht erfriereſt / du wirſt wol ſchwitzen. Meinne⸗ 
ſtu du wolleſt das Licht wieder krigen? ja / nobis 
nfernum :reuch deine ſuͤſſe Liebe; raht Fritz / wie 
heiſt fie? Gehenna; das wird dich ewig lieben. 
102. Ach wehe / du armer verblendeter Menſch / Kias# 
warum iaſſeſtu dir den Teufel dein Leib und Se⸗ ber des 
le fo finfter und blind machen? 6 zeitch Gut und de 
Wolluſt diefes Lebens / du blinde Hure / warum Blind⸗ 
buhleſtu mit dem hoͤlliſchen Teufel? heit. 
103. O Sicherheit / der Teufel wartet deiner; Der, 
5 Hochmuht / du biſt hoͤlliſch Feur; 6 Schoͤnheit / genfef 
du bift ein finfter Tab; 6 Gewalt du biftein I“, 
Wuͤten und Reiſſen des höllifchen Feurs; Öeizwer: _ 
gene Rache / du biſt der grimmige Zorn Gottes! Thlingt- 
104. O Menſch warum wildir Die Welt zu en⸗ Nurrjät 
ge werden? du wilſt ſie allein haben; und haͤtteſtu — — 
fie, fo batteſtu noch nicht Raum» Ay das iſt des gtte 
Teufels Hochmuht/der aus dem Himmel in die hen, 
Hölle fiel, Ach Menſch / 6 Menſch warımtan 
zeſtu doch mit dem Teufel / der dein Feind ift? har 
ftunicht Sorge / er wird Dich indie Holle ftoffen? 
mie geheſtu ſo ficher-Haytu doch nur ein ſchmiales 
Stegleiny darauf du tanzeſt: unter Dem Stege 
if die Holle Siheftu nicht wie hoch u gefaͤhrlich 
du geheſte du tanjeſt zwiſchen Himmel und Holle... 
15du blinder Menſch /wie ſpottet der Teu⸗ N, 
fel deiner; ach warum betruͤbeſtu den Himmel geiz be 
| 5 mein⸗ ſitzen? 


* 


GOtt 


ruſt alle. ſch 


Ver⸗ 
mah⸗ 
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meiñeſtu Du wirſt nicht genug haben im Diefer 
Welt? 5 blinder Menfehr iſt doch Himmel und 


Erde dein / darzu GOtt ſelber. Was bringeſtu 


in dieſe Welt / oder was nimſtu mit? ein En⸗ 
gelstleid bringeſtu in dieſe Welt / und macheftin 


Deinem boͤſen Leben eine Teufels⸗larve Daraus. 


106, O du armer Menſch kehre um Der himli⸗ 
e Vater hat beide Arme ausgeſtreckt und ruft 
dir; kom nur / Erwil dich in feine Liebe faſſen / bi⸗ 
fu doch fein Kind / Er hat dich lieb; ſo Er dich 
feindete / fo müfte Er mit Ihm ſelbſt uneins ſeyn: 
nein / das iſt nichtʒ in Gott iſt nichts ale barm⸗ 
jerziger freundliche Liebe und Klarheit. 
107. O ihr Hüter Iſrael / warum ſchlaffet ihr? 


wacht auf vom Schlaff der Hurerey / und ſchmuͤe⸗ 


ket eure Lampen der Braͤutigam komt / laſſet eu⸗ 
se Poſaunen ſchallen! G ihr Geizhaͤlſe und Trun⸗ 
kenbolden / wie buhlet ihr mit dem Geizteufell So 


ſpricht der HErr: wolt ihr mein Volk nicht wei⸗ 


den / das Ich euch vertrauet habe? Sihe / Ich har 
be euch auf Mofis Stul geſetzt / und euch) meine 
Heerde vertranetzaber ihr meinnet nur die Wol⸗ 
le / und nicht meine Schaͤflein / Damit bauet ihr 
eure Pallaſi⸗Haͤuſer aber Ich wil euch auf den 


Stul der Peſtilenz ſetzen und mein Hirte fol, 


meine Schaflein ewig weiden. | 
108. Ach! Du ſchoͤne Welt / wie Elaget Dich Der 
Himmelnviebetrübeftu dieElementa ; ach Bos⸗ 
heit wan wilftu aufhören? Wache auf! wache 
auf! und gebarerdu trauriges Weib; ſihe / dein 
Braͤutigam komt und fodert von dir die Frucht; 
warum ſchlaͤffeſtu? ſihe / er klopfet an 
109. O holdſelige Liebe und klares Licht bleib 
doch bey uns / dan es wil Abend werden! Ach! 
Wahrheit /d Gerechtigkeit und rechtes Gerichte / 
wo biſtu hinkommen? wundert ſich doch der 
Geiſt / als wan er die Welt zuvorhin nie geſehen 
aͤtte. Ach! was ſchreibe ich Doch Die Bosheit der 
Welt / der ich es tuhn mus / u. Die Welt gibt mir 
dafür Des Teufels Dank? Ach! Amen. 
wi Das 9. Capitel. 
Von der holdſeligen /freundlichen und 
barmherzigen Liebe GOttes. 


Die groſſe himliſ und goͤttl Geheimniß. 


DIeval ich alhie von himliſchen und goͤttli⸗ 
chen Dingen ſchreibe / welches Der verderbten 


Nalur des Menfchen gar fremde iſt / darob ſich 


der Leſer an der Einfalt des Autoris ohne Zwey⸗ 


fel moͤchte wundern und aͤrgern / dieweil der ver⸗ 
derbten Natur Trieb nur auf das Hohe ſihet / als 


der Welt gleiſſet und pranget / und vermeinnet / 
ft Er ihn alſo: Cie denket / der H. Geiſt ſehe nur 


ungelehrte Fiſcherknechte Wer glaͤubete ihren ME Ypt 


ſchet / und je u, allwege angefochtenꝰ Die Schrifte 
gelehrten / Paͤpſte / Cardinaͤle / Biſchoͤfe und groß⸗ 


TR 
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eine ſtolze / wilde / geile und huriſche Frau / die ſich 
in ihrer Brunſt immer nach fchönen ͤnt ern J 
umſihet / mit —————— JJ 
2. Alſo iſt Die hofaͤrtige / verderbte Natur des SOtt 


Menſchen auch; die ſihet nur auf das was vor 9 

















GOtt habe des Elenden vergeſſen / darum plage ge, 


er 


aufdas Hoheraufdie KunftdieferIßeltraufdas 
ash An — N. — a | 
3. Ob ſichs aber auch alfo verhalte; ſo ſihe nur Dur 
zuruͤcke / ſo wirſtu den Grund finden. ————— 
Habel? ein Schäfer: Wer war Henoch und hemier 
Noa? einfältige Leute : Wer war Abraham Aiak | 
Iſaac u. Jacob? Biehehirtenwarenfleswerwar a 
Mofes, derteure Mann &Ottes? ein Viehehir⸗ 
te: wer war David, alsihndes HErrn Mund 
berief? ein Schäfer. Wer waren die Proph⸗⸗)) 
ten gros und Elein?gemeineund geringeßentlein; 
ein Teil nur Bauren und Hirten / Die nur der 
Welt Fußhader waren, man hielt fie nur für 
Narren. Und od fie gleich Wunder und Zei⸗ 
chen tahten noch fahe die Weltnuraufdasd 
he / und der Heilige Geiſt muſte ihrer U She 
mel ſeyn: dan der ſtolze Teufel hat je und allwege 
wollen ein Koͤnig in dieſer Welt ſenn. 
4. Nun wie Fam unſer König JEfus Chriftus Chriſu 
in dieſe Welt? arm und in groſſem gummer und an; | 
Elende; und hattenichtda Er ſein Haupt koͤnte 
hinlegen / Matth.8: 20. a 
5. Ber waren feine Apoftel ? armer verachtete/ auch fe 





* ki — — —— * 


el; 


wer 


Predigten? Das arme / geringe Voͤlklein. Die’ 
Hohen und Schriftgelehrten waren Chriſti Hen· 
kerknechte / die da ſchrien: Crucifige, Cruciſge. 
Luc. 23: 21. — “ 5334 * J— a 

6. Wer iftje u. allwege bey Der Kirchen Chriſti und di 
am veftefte geftande ? Das arme verachtele Voͤlk⸗ erſſe 
lein: das hat um Chriſti willen ſein Blut vergoß⸗ Kirche 


fen. Wer hat die rechte reine Chriſtl Lehre verfaͤl⸗ 


fe Hanſen. Warum folgete ihnen die Welt? 
darum daß ſie ein gros Anſehen hatten / und vor 
der Welt prangeten seine folcheftolgeDureiftdie > 
verderbtemenfchlihe Natur! m. 0 
7. Wer hatdes Papſts Geldſucht / Abgoͤtterey / Luther, 
Finanzen und Betrug in Deutfchland aus der 
Kirchen gefeget? ein armer verachteter Münch, 
Durch was Macht oder Kraft? Du a | 
— t 
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= Mörgenwöhte im 
z des Vaters / und Durch Die. Kraft GOt⸗ 


Im ft noch verborgen ? Die vechte Lehre 
. & | in; fondern Die Philofophia und der 
Grund &Httes; die himlifche Wonne, die 


berbor, tieffe &rum 
pet * ‚Offenbarung der Schoͤpfung der Engel ; Die Of 
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| von das Böfe herkomt; die Schöpfung, Diefer 
1. DBelez der tieffe Grund und Geheimniß Des 
1 Menfehen und aller Ereaturen in Diefer Welt; 
j das Juͤngſte Gericht und Veraͤnderung Diefer 
Wbeltʒ die Geheimniß der Auferſtehung der Tod⸗ 
teen / und des ewigen Lebensss. — 
Inder, 9. Diefes wird in der Tieffe in groſſer Einfalt 
Einfall) aufgehen: warum nicht in der Hoͤe in der. Kunft? 
rung aufdaß fi Nimand ruhmen Darfrer habe eg ges 
und das tahm und Des Teufels Hofart hiemit aufgedeckt 
sahre und zunichte gemacht werde, Warum tuht 
| Eh GoOtt das? aus feiner groffen Liebe und Barm⸗ 
schen, herzigkeit ͤber alle Volker; und hiemit anzuzei⸗ 
"gen Daß nunmehr vorhanden ſey Die Zeit Der 
Wiederbringung was verlohren ift: Da Die 
Menfchen werden fehauen und genieffen der Vol⸗ 
kommenheit / und wallen in der reinenvlichten und 
tiieffen Erkentniß GOttes. — ". 
Ver -. 10, Darum wird zuvorhin aufgehen eine Mor⸗ 
Fündi genroͤhte / dabey man den Tag erkieſen oder mer⸗ 
hrs Ten Ean: wer nun wil ſchlaffen Der ſchlaffe immer 
Bräutis hin; und wer wil wachen u. feine Lampe ſchmuͤc⸗ 
Framz u Een/derwache immer hin. Sihe / der Braͤutigam̃ 
Funft. komt; wer nun wachet und geſchmuͤckt iſt / der ge⸗ 
het mit zur ewigen himliſchen Hochzeit ein; wer 
abber ſchlaͤft wan Er komt / der ſchlaͤſt immer und 
ewig im finſtern Kerker der Grimmigkeit. 
Derte 11. Darum wil ich den Leſer treulich gewarnet 
fer fol haben daß er dis Buch mit Fleiß leſe / und ſich 


‚lic nit nicht an der Einfalt des Autoris argere : Dan 
ander , N # 
infate GoOtt ſihet nicht auf das Hohe / dan Er iſt allein 
gern. hoch; ſondern Er ſihet wie Er dem Niedrigen hel⸗ 
fe. Wirds ſo weit mit dir kom̃en / daß du des Au⸗ 
tors Geiſt und Sin ergreiffeſt / fo wirds keiner 
Ermahnung mehr bedürfen; fondern Du wirft 
Dich in Diefem Lichte freuen und frölich ſeyn / und 


Deine Selewird darinen lachen u.triumphiren. 


dad. 12. Nunmerke: Die holdfelige Liebe/ welche 
Corpus ift der fünfte Duellgeift in der göttlichen Kraft / iſt 
„lEandie der verborgene Duell / den Das corporliche We⸗ 
he ſen nicht begreiffen noch umfaſſen fan / als nur 
Tareiffen, wan er in dem Corpus aufgehet / ſo triumphiret 


a 


ng des greulichen Falles des Teufels / da⸗ 


Das Corpusdarinnenz und gebäret fih freund 
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lich und lieblich: dan er gehöret nicht zur Bil⸗ 
Dung eines Corpus; fondern gehet indem Cor- 
ps auf wie eine Blumeausder Erden. Nun 

erfelbe Quellgeiſt nimt anfänglich feinen Ur⸗ 
fprung aus derfüffen Qualität des Waſſers. 

13. Berftehe dis wie es ſey / hie merke eigentlich; Die füf 
Erſtlich ift die herbe Qualiter,, darnach die füffe | Qua- 
darnach Die bittere 5 die ſuͤſſe iſt zwiſchen Der her⸗ tan 
ben und bittern mitten inne. Nun macht Dieher 5 bers 
be immer hart / kalt und finſter / und Diebittere ben und 
reiſſet / treibet / wuͤtet und zerſchneidet; Die 2.Qua- bittern. 
liteeten reiben und treiben ſich fo hart mit einan⸗ 
der / und wallen ſo ſtrenge / daß fie Die Hitze geba- 
ren; die iſt nun in den 2. Qualitæten finſter / wie 
die Hitze in einem Steine. 

14. Wan man einen Stein nimt oder ſonſt et⸗ urſtaud 
was hartes / und reibet es auf Holz fo erhitzen veg 
ſich die beide Dinge: nun iſt dieſelbe Hitze nur ei⸗ Zorns 
ne Finſterniß / und darinnen Fein Licht: alſo iſts Gottes. 
auch in der goͤttlichen Kraft. Nun die herbe und 
bittere Qualitet ohne das ſuͤſſe Waſſer reiben 
und treiben ſich ſo harte / Daß fie Die finſtere Hitze 
gebaͤren und in ſich entzuͤnden. 

15. Und das iſt nun zuſammen der Zorn GOt⸗ 
tes / der Quell und Urſprung des hoͤlliſchen Feurs / wart 
wie beym Lucifer zu fehen ft : der erhub ſich und Ki 
drückte fich fo hart zuſammen mit feinen Legio- zum 
nen / daß das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer in ihm vertrock⸗ Teufel 

nete / darinnen ſich Das Licht anzundet / und dar⸗ gemacht 
innen die Liebe aufſteiget. Darum iſt er nun 
ewig ein herber / harter / kalter / bitter und hitziger 
und ſaurſtinkender Quellbruũ; dan als die ſuͤſſe 
Qualitæt in ihm vertrocknete / ſo wards ein fin⸗ 
ſter / ſaur Geſtank und ein Jammertahl / und ein 
Haus der Verderbung und Elendes. 

16. Nun weiter in der Tieffe. Wan ſich nun Die her⸗ 
Die herbe und bittere Qualitæet alſo hart mit ein⸗ pa 
ander reiben Daß fie Die Hitze gebaͤren / fo iſt nun Onali- 
Die füuffe Qualiteet ‚das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer / zwi⸗ tät ge: 
fehen der herben und bittern mitten innen: und bäre die 
die Hitze wird zwiſchen Der herben und bittern ven in 
Qualitet in dem füffen Queil⸗Waſſer geboven/ DaRR 

durch die herbe und bittere Qualicer. 
17.2lda zündet fich DasKicht in der Hitze in dem Das 

füffen Ouel Waſſer an / das ift der Anfang des SIR 

Lebens: Dan Die herbe und bittere Qualiteer find fang des 

der Anfang und eine Urſache der Hitze und des Lebens. 

Lichtes; alfo wird das füfle Quell⸗Waſſer ein 

fcheinend Licht / gleich dem blauen lichten Him̃el. Zündet 
. Und daſſelbe lichte Quell⸗Waſſer zündet an die her⸗ 
WRREUS Tr 1 die be und, 


Der 


Das 
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bitfere Die herbe und bittereQualsteet: und die Hitze / wel⸗ 
— che von der herben und bittern Qualitet in dem 
at an fen Waſſer geboren wird / diefteiget aus dem 

fühlen Quell⸗Waſſer auf durch die bitter und herz 

be Qualiter; und in der bittern und herben Qua- 

litet wird erft das Licht trocken und ſcheinend / 

darzu beweglich und triumphirende. 

und 19. Und wan dan nundas Licht aus dem füffen 
man das Quell⸗Waſſer in der Hitze in der bittern und herz 
—* ben Qualitæt aufgehet / ſo ſchmecken die bitter und 
herbe Qualitæt das lichte und ſuͤſſe Waſſer: und 
die bittere Qualitet faͤnget den Schmack des ſuͤſ⸗ 

fen Waſſers / und in dem ſuͤſſen Waſſer iſt das 

Licht; aber nur himmelblaue Farbe. 
erzittert 20. Alsdan zittert die bittere Qualiteer , und zer⸗ 


die bis treibet Die Härtigkeit inder herben und das Licht 


terQua- trocknet Sich in der herben / und feheinet helle / viel 
at· lichter als der Sonnen Glantz. In diefem Auf 
ſteigen wird Die herbe Qualitæt ſanfte / lichte / 
duͤnne und lieblich / und kriget ihr Leben: welches 
Urſprung ſteiget aus der Hitze in dem ſuͤſſen 
Waſſer; und Das iſt nun der rechte Bruñquell 

der Liebe. we 
Der H. 21. Merke dis im tieffen Sin: wie wolteda 
Dat ; nicht Liebe und Freude ſeyn / wo mitten im Tode 
Are Das geben geboren wird / und mitten in der Fin⸗ 
nem ſterniß das Licht? Sprichſtu / wie gehet Das zu? 
Herzen Ja wan mein Geiftin deinem Herzen faße und 
anzu qualle in Deinem Kerzen auf fobefandeund ber 
den. geiffees dein Leib; aber anders kan ichs nicht in 
Deinen Sin bringen du kanſt es auch nicht be 
greiffen oder verstehen Der H. Geift zunde dan 
deine Gele anıdaf Diefes Licht in Deinem Herzen 
felber fcheine, Alsdan wird dieſes Richt in dir ſel⸗ 
ber geboren wiein GOtt / und fteiget in Deiner 
herben und bitternQualicet auf in Deinem füflen 
Waſſer / und triumphiret wie in GOtt: war 
num Dis gefchiht fo wirftu erſt mein Buch ver 

ſtehen / und eher nicht. 

Das 22. Mare: Wan das Licht in der bittern 
füfe  Qualiter geboven wird / das iſt / wan Das bitter 
Waſſer und men Ouclen Das füffe Quell⸗Waſſer des 
matt Lebens faͤnget und trinket des fo wird der bitter 
eblign. Geiſt lebendig in Dem herben Geiſt; u. iſt Der her 
be Geiſt nun wie ein ſchwanger Geiſt / der desLe⸗ 
bens ſchwanger iſt / und mus das Leben immer 
gebaͤren. Dan das ſuͤſſe Waſſer / und in dem fr 
fen Waſſer dasLicht / ſteigt nun immerin der her: 
ben Qualiræet auf / und die bittere Qualitet tri- 
umphiret nun immer darinnen und iſt nichts 


dan eitel Lachen und Freude / eitel Kiebhaben. 


A 
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23. Dan die herbe Qualitier liebet Das ſuͤſſe 3 
Waſſer / (1.) darum daß in dem füffen Waſſer täten lie 
der Geiſt desLichts geboren wird / und traͤnket Die * 
herbe / harte und Falte Qualiteer, und erleuchtet sangen 
fie und wärmetfie: dan indem Waſſer / Dige weil ee 
und Licht ſtehet das Leben. dasxich 

24. Gerner hat Die herbe Qualitsee Die bittere gebiet 
lieb / darum daß Die bittere in Dem füffen Waſſer Gervig 

Das iſt / indem Waſſer  Hise und Licht / in Der keit ber 

herben triumphiret 7 und die herbe bemeglich weglich 

macht/darinnen Die herbe auch kan eriumphnen, machet 

25. Zum dritten hat Die herbe Qualitaͤt Die Hitze Das 

lieb darum daß in Der Hitze das Licht geboren dicht 

woind/daduteh Die herbe Qualicht toied-enleuchtet Dir 
und gewarmet, —— at 
26. Und die füffe Qualicät hat die herbe auch Sie 
lieb / Cr.) darum daß fie die herbe trocknet, daß fe Qua 
fie nicht Dünne wird gleich Dem elementifchen | 

Waſſer / und ihre Qualicat in Kraft beſtehet / und die hed 

daß in der herben Qualicat das Licht Das jin ih 

geboren wird / ſcheinend und trocken wird Dam ⸗ 
zu iſt Die herbe Qualieat eine Urſache Der Hitze / 
weiche in dem ſuͤſſen Waſſer geboren wird darin 
nen Dasticht aufgehet; Darinen Das ſuͤſſe Waſſer 

ingroffe Klarheit ſehte. a 

27. zum andern hat die ſuͤſſe Qualitæet die bitz auq 
tere auch lieb / darum daß fie auch eine Urſache iſt eine Ur 

der Hitze und auch Darum Daß der bittere Geiſt ſache d 

in dem füffen Waſſer / Hitze und Lichttriumphi- Per 

ver und sittertzund macht Die füffe beweglich und 
lebendig. % IE 

28. Zum 3. hat die füffe Qualität die Higetrefz Die ee 
lich fehr lieb / alfo lieb Daß ich Das mit nichts vers be ⸗ Ge⸗ 
gleichen Fan ; nim dir ein Gleichniß / welches doch — 
wol viel zu gering iſt / an zweyen junge Menſchen ver ' 
edler Complexion ; wan Diefelbe an einander erden. 
erhigen in Liebe⸗Brunſt / fo ifts ein ſolch Feu / 
koͤnten fie einander in Leib krichen oder ſich in eiie 

Leib verwandeln / ſie taͤhte das; aber dieſe irdiſche 

Liebe iſt nur kalt Waſſer u.nicht recht Feur; man 
kan kein recht Gleichniß in dieſer halb todten 

Welt finden / als nur die Auferſtehung der Tod⸗ 

ten am Juͤngſten Tage / das iſt ein volkommen 

Gleichniß / in allen göttlichen Dingen / Das rech⸗ 

te Liebe⸗ Empfangen. Die füf 

29. Die füffe Qualitet Hat aber Die Hige darz fe Qua: 
um alfo lieb / daß fie in ihr den lichten Geiſt ge⸗ ütaͤt ha 
baͤret / der da iſt der Geiſt des Lebens; dan: das dieHitz 
Leben entſtehet in Der Hitze / ſonſt mo DIE Hitze Te 
nicht ware/ ſo waͤre allesein finfter Tahl; — 


=3 
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alſo Pichts 
lich Geiſt 
i gebieret 
— WER | 
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1 "ieh als nun das geben iſt alfd lieb it auch dem 
j. runter Hitze Das Licht, 
MN 5 30. Und Die bittere aualituet liebet auch alle 
Br andere Due Geiſter; erſtlich Die ſuͤſſe, dan in 
Die an, dem ſuͤſſen Waſſer wird der bittere Geiſt gela⸗ 
jere  berzunder loͤſchet Darinnen feinen groffen Durſt / 
Zuali- und feine Bitterkeit wird Darinnen gefänftiget/ 
aen. und kriget fein Lichte-Leben Darinnen ; und in Der 
\ herben hat er feinen Leib / darinnen er trium⸗ 
phiret und ſich kuͤhlet und ſaͤnftiget / und in der 
Bitze hat er feine Kraft und Staͤrcke / darinnen 
Kon feine Fredeſtehete 

ulſo 31. Und die higige aualiteet hat. auch alle an⸗ 
auch Die Here aualiceten lieb; und iſt die Liebe alſo gros 
in ihr / gegen und in den andern Daß mans nicht 
‚ vergleichen Fans Dan fie wird von den andern ge 
bet die boren. Die herbe und bittere Qualiczeten find 
andern. der Hitze Vater / und Das füffe Quell⸗Waſſer ift 
ſeine Mutter / die es empfaͤnget / behaͤlt und gebaͤ⸗ 
ret; dan durch der herben und bittern hartes 
Treiben wird Die Hitze / Die gehet in Der ſuͤſſen 












Qualiter als in einem Hoßeauf. 
Beweis 32. Wilftu Das nicht glauben fo tuhe deine 
von eine Augen auf/ und gehe zu einem Baum / and fihe 
Baum. den an u. befinne Dich ; fo fiheftu erftlich Den gan- 
zen Baum / nim ein Meſſer und fehneide darein / u. 
keoſte ihn wie er iſt; ſo ſchmeckeſtu erſtlich Die her⸗ 
be Qualitæt, die zeucht Div Deine Zunge zuſam⸗ 
men; nun dieſelbe halt auch und zeucht zuſamen 
alle Kraͤfte des Baumes. Darnach ſchmeckeſtu 
die bittere Qualitet; die macht. den Baum bes 
weglich / daß er waͤchſt / gruͤnet und feine Aefter 
aub u. Frucht kriget: Darnach ſchmeckeſtu Die 
fuͤſſe / die iſt gang fanftig und feharf; Dan von der 
herben u. bitten aualiteet kriget fie die Schärfe. 
Shne 33. Nun Diefe Qualiceten waͤren finfter und 
IdieHige todt / fo Die Hitze nicht darinnen ware ; alsbald 
find die gber der Fruͤhling koͤmt / daß Die Sonne mit ih⸗ 
| zertte ven Strahlen die Erde erreichet und erwaͤrmet / 
täten fo wird der Geiſt in der Hiße in Dem Baume le 
todt. bendig / und heben Die@eifter des ‘Baumes an zu 
gruͤnen / wachſen und Ruh. Dan der Geift ge 
het in der Hise auf/ und alle Geiſter freuen fich 
darinnen und leben darinnen / und ifteine herzliz 
che Liebe zwiſchen ihnen. Die Hitze aber wird 
Durch Kraft und Trieb der herben und bittern 
- aualiter in Dem füllen Waſſer geboren ; Der 
Sonnen Hitze aber müffen fie zur Anzundung 
gebrauchen :Darum daß die aualiceten in Diefer 
Welt halb todt und zu ohnmaͤchtig ſind / an wel⸗ 
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Walitæt liebet auch alle fi 


1 2 
chem König Lucifer eine Urſache ift welches du 
* ſeinem a und der Schöpfung Diefer Welt 
ainden wirft. I RR EL 
Bon der freundlichen Liebe / Holdſeligkeit 


und Einigkeit dieſer 5 Quell⸗Gei⸗ 


| ‚fer Gottes. % 

34. Wiewol dis mit Menſchen⸗Haͤnden un⸗ Kein 
möglich iſt genugſam zu ſchreiben fo fihet es Dach Rauſo 
der erfeuchtete Geiſt des Menfchen; Dan ergehet tareipe 
gleich in folcher Form und Geburt auf wie das 
Licht in der göttlichen Kraft/ und auch in denſel⸗ 
ben Qualiteten die in GOtt find. 1 

35. Allein Das ift zu beklagen bey Dem Men⸗ Eriſt zu 
ſchen / daß feine aualiteeten verderbet und halb fehr vers 
todt find ; Darum Dan Des Menſchen Geiſt / oder dorben. 
fein Quellen’ Auffteigen oder Anzuͤnden in Diefer 
Welt zu Eeiner Volkommenheit Eommen kan. 

36. Hinwiederum tft fich Des hoch zu erfreuen’ Wird a⸗ 
Daß des Menfchen Geiftin feiner Nohtduͤrftig⸗ ber vom 
Feit vom Heiligen Geift erleuchtet und angezůn⸗ 2." 
det wird / gleichwie die Sonne die Falte Hige in zunder. 
einem Baum oder Kraute anzundet Davon Die 
Falte Hitze lebendig wird. 

37. Nun merke : gleichtwie Die Glider Des Wie die 
Menfchen eines Das ander liebet / alfo auch Die Glider / 
Seifter in Der göttlichen Kraft 7 da ift nichts alſo lie 
dan eitel Sehnen’ Begehren und Erfüllen; Datz yi. Se 
zu einer in Dem andern Triumphiren und fich fer. 
Freuen; dan durch) Diefe Geifter komt der Ver⸗ 
ftand und Unterfcheid in GOtt / in Engeln Men- 
fchens Thieren und Vögeln’ und in allem was 
da lebet; Dan in dieſen 5. Qualiteten gehet auf 
Das Sehen / Niechen Schmecken und Fühlen 
und wird ein vernünftiger Geiſt. N 

38. Wan das Licht aufgehet fo fihet ein Geiſt ym auf 
den andern; und wan das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer gehen: 
in dem Lichte Durch alle Geiſter gehet / fo ſchmee⸗ denLicht 
ket einer den andern; als dan werden die Geiſter 
lebendig / und dringet die Kraft des Lebens durch 
alles; und in derſelben Kraft reucht einer den an⸗ 
dern / und durch dieſes Quellen und Durchdrin⸗ 
gen fuͤhlet einer den andern: und iſt nichts dan 
ein herzlich Lieben / und freundlich Sehen / Wol⸗ 
riechẽ / Wolſchmecken u Liebefuͤhlen / ein holdſelig 
Kuͤſſen / voneinander eſſen / trinken u Liebe⸗ſpazire. 

39. Das iſt die holdſelige Braut / Die ſich in ih⸗ da freuet 
rem Bräutigam freuet / darinnen iſt Liebe / Freu⸗ſich der 
de und Wonne ; da iſt Licht und Klarheit / da iſt Btaͤuti. 
fieblicher Geruch / da ift ein freundlicher u. ſu ſſer ga une 

Geſchmack. Ach und ewig ohn Ende / wie kan | 
62. * Ber) b 


u 


103 
fich eine himliſche Creatur genugſam Darinnen 
erfreuen? Ach Liebe und Hofdfeligkeit !haft Du 
doch Fein Ende ; fihet man Doch Fein Ende andir; 
deine Tieffe ift unerforfchlichz du bift überall 
alfo ; nur in den grimmigen Teufeln nicht / die har 
ben Dich verderbet infich. 
40, Sprichftunun: Wo find dan Die hofdfeli- 
genGeifter anzutreffen?wohnen fie nur in fich fel- 
ber / im Him̃el⸗ Antwort. Das ift Die andere offe- 
ne Porte der Gottheit / du magft albier Deine Au⸗ 
sen weit auftuhn / u. den Geiſt in Deinem halbtod⸗ 
ten Herzen erwecken; dan es iſt kein Duͤnkel / Ge⸗ 
dicht oder Fantaſey. 
41. Merke: Die ſieben Geiſter GOttes ber 
beareif greifen in ihrem Cirk oder Raum den Himmel 
fer alles und Diefe Welt / und die Weite undTieffe auffer 
und uͤber den Himmel uͤber der Welt / unter der 
Wbelt und in der Welt; ja den ganzen Vater / 
der weder Anfang noch Ende hat. Sie begreiffen 
auch alle Creaturen im Himmel und in dieſer 
Welt; und alle Creaturen im Himmel und in 


dieſer Welt ſind aus dieſen Geiſtern gebildet / 


und leben darinnen als in ihrem Eigentuhm: 
Und ihr Leben und Vernunft wird auf eine ſolche 
Weiſe in ihnen geboren wie das Goͤttliche We⸗ 
ſen geboren wird / und auch in derſelben Kraft. 
Und aus demſelben Corpus der 7. Geiſter GOt⸗ 
tes ſind alle Dinge gemacht und hergekommen / 
alle Engel / alle Teufel / der Himmel / die Erde / die 


Sternen / die Elementa, die Menſchen / die Thie⸗ 


re / die Voͤgel / die Fiſche / alle Wuͤrme / das Holz 
und Baͤume; darzu Steine / Kraut und Gras / 

und alles was da iſt. | 3 
42. Run frageftu: Weil dan GOtt uͤberall iſt / 
und ſelber alles iſt / wie komts dan daß in dieſer 
Weit ſolche Kaͤlte u. Hitze iſt; dazu beiſſen u. ſchla⸗ 
gen ſich alle Cratuꝛen / u. iſt nichts dan eitel Grim⸗ 
migkeit in dieſer Welt? Diel lrſach iſt die erſten 
*4. Geſtalten der Natur / da je eine die andere 
"anfeindet auſſer dem Licht / u. find doch die 
Woher Urſachen des Lebens. Sihe / das iſt Die Urſa⸗ 
die Bos che u. Bosheit: Als Koͤnig Lucifer in ſeinem Rei⸗ 
heit? che ſaß/als eine ſtolze hofaͤrtige Braut fo begrif 
ſein Cirk denl ocum wo itzt der erſchaffene Him̃el 


iſt ‚der aus dem Waſſer gemacht ift/u. auch den 
Locum de: erſchaffenen Welt bis an Himmel / ſo 


wol die Tieffe mo itzt Die Erde iſt: Das war alles 
ein reiner und heiliger Salitter / da Die fieben 
Geiſter GOttes völlig und. lieblich waren wie 
itzt im Him̃el; wiewol ſie noch in dieſer Welt voͤl⸗ 
fig find; aber merke nur die Umſtaͤnde recht. 


bas verſtehen: bey den Falldes Teufels und bey 
der Schöpfung diefer Welt wirftu alles nach 


| 
















43. As ſich Koͤnigl ucifer erhub / ſo echub erfic ent 


inden ſieben Quell⸗Geiſtern / u. zuͤndete dieſelben 
mit feiner Erhebung an daß alles ganz brennend zung m 
wurde : Die herbe Qualicet ward fo harte / daß fie imun⸗ 
Steine gebar / und ſo kalte / dab fie das fuͤſſe dung: 
Quell⸗Waſſer zu Eis machte. Und das ſuͤſe 
Quell⸗Waſſer ward gar dicke und ſtinkicht / udd 
Die bittere Qualitet ward gar wuͤtende / reiſ 1 
de und tobende / davon ſich Die Gift empoͤrt 
[gebäret]/ und DasFeur oder Hitze ward ganz eis j" 
ferig brennend und vergehrend und wargang. 
eine böfe Temperanzund Bermifchung. 
44. Aufdiefes ift nun König Lucıferaus ſei⸗ ſeine 
nem Königlichen Loco oder&tulgeftoffen wor⸗ Ausftofs 
den welchen er an dem Orte hatte, wo i der er⸗ ſung | 
fchaffene Himmel ift : und ift alda bald die — 
Schöpfungdiefer ABelt darauf gefolget / und ift 
Die harte / derbe Materia, Die ſich in den angezune 
deten fieben Quell⸗Geiſtern gewirket hatte ju ⸗ 
ſammen getrieben worden; davon iſt die Erde 
und Steine worden: hernach ſind alle Creatu⸗ 
ren aus dem angezuͤndeten Salitter der ſieben 
Geiſter GOttes geſchaffen wordhen. 
45. Nun find die Quell⸗Geiſter alſo grimmig daraus 
in ihrer Anzuͤndung worden / daß einer den an⸗ das boͤſe 
dern imerdar verderbet mit feinem bofenQuell5 = 
alfo tuhn nun auch Die Ereaturen/ Dieausden . 
Duell» Geiftern gemacht find undinderfelben ‘ 
Trieb leben; da beiffer/ ftöffetundneidetfihak 
less nach der Qualiteten Art. nun 
46. Auf dieſes hat nun Der ganze GOtt Das darüber 
Juͤngſte Gericht befehloffen :da wil Er das Boͤ⸗ das Ge⸗ 
fe von dem Guten feheiden/ und das Gute wie⸗ ider | 
der in Die fanfte und liebliche ABonnefegenzwie" 
es war vor der greulichen Anzuͤndung Dee Teum 
fel, und wildas Grimmige dem König Lucifer 
zu einerervigen Behaufung geben. Undalsdan = 
werden aus dieſem Reiche zwey Teil werden: das 
eine krigen Die Menſchen mit ihrem Koͤnige JEſu 
Chriſto / das ander Die Teufel mit allen gottloſen 
Menſchen und Bosheit.. 
47. Dieſes iſt alſo eine kurze Anleitung / damit 
der Leſer die goͤttliche Geheimniß moͤchte deſto⸗ 





der Ränge eigentlich beſchrieben finden; wil der⸗⸗ 
wegen Den Leſer vermahnet haben/ daß er allesin 
feiner Ordnung lefe fo wird er auf Den rechten 

Grund koͤmmee. 
48. Es iſt zwar von Anbegiũ der Welt keinem 
hr Menfchen 


—* alſo —— worden: weil es 
— t haben wil / las ichs ſeinen Willen 







wil zuſehen was GOtt hiemit tuhn 

an feine Wege / Die Er für ſich gehet/ 

find miemeiftenteil verborgen; aber hintennad) 

fiber 3pnde Geiſt bis in die höchfte Tiefe, 

Das 10. Capitel, 

Son dem rechfeen Quell ‚Seifte in der 
gr lichen Kraft. 

DE ſechſte uell⸗Geiſt in der goͤttlichen Kraft 


—— — ——— — 
e.... : u 
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Thon 
nen ſchallet und thoͤnet / daraus die Sprache und 
Unnterſcheid aller Dinge erfolget / darzu derKlang 
und Geſang der heiligen Engel: und ſtehet darin⸗ 
nen die Formung aller Farben und Schoͤnheit / 
darzu die himliſche Freudenreich. 
Me 7. 2. Nun frageftu : Was iſt der Thon und 
EM Schall oder wienimt dieſer Geift feinen Quell 
| * und Urſprung? Merke: Es werden alle ſieben a 
Geiſter GOttes in einander geboren / einer gebaͤ⸗ 
ret immer den andern / es ift Feiner der erſte und 
auch einer der letzte: Dan der legte gebaͤret ſowol 
den erften/ als der erfte den andern / dritten / vier⸗ 
ten bis auf den letzten. | 
Warım 3. Daß aber einer der erſte und ander und ſo 
fuͤr fortan genennet wird / wird dahin geſehen / wel⸗ 
Be. cher der erfte an der "Bildung einer Ereatur und 
—— Formung iſt. Dan fie find alle 7. gleichzerig, 
ven. und hat keiner einen Anfang undEnde: und dar- 
um daß die 7. Qualiteten immer eine Die andere 
gebaͤret / unkeine auſſer der andern iſt / erfolget daß 
da ſey ein einiger / ewiger / allmaͤchtiger GOtt. 
je "4. Dan fo etwas aus oder in Dem göttlichen 
Sei Weſen geboren wird / fo wird Daffelbe nicht 

3 durch einen Geift allein formiret/ fondern durch 
berben alle fieben : und fo fich eine Creatur / die da iſt wie 

| das ganze Weſen GOttes / in einem Quell⸗Gei⸗ 
ſte verderbet / erhebet und anzuͤndet / fo zündet fie 
nicht nur einen Geiſt an / ſondern alle ſieben. 
Solche 5. Darum ift dieſelbe Creatur ein Ekel vor 
Freatur Dem ganzen GOtt und allen feinen Creaturen / 
— und mus in Wiger Feindſchaft und Schande 
or  Fehenvor GOtt und allen Ereaturen. 9 
591. 6. Der Thon oder Marcurius nimt feinen Ur: 
> fprung in der erften/ das iſt / in der herben und 
| harten Qualitet. 

7. Merkein der Tiefe: Die Härtigkeit ift der 
Quell⸗Bruñ des Thones: fie Fan ihn aber allein 
nicht gebaͤren fondern fie ift der Vater darzu / 
und Der arzt Salitter iſt die Mutter; fonft wo 






Die 
Särtige 
Jeit ift 


EL» 
2 
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ifederSchalloder Thon /daßallesdarine Qu: 


ſchrickt fie als wan es metterleuchtet : 


106 
Die Härtigkeit allein Vater und auch Mutter des Thons 
Thones ware fomüfte ein harter Stein auch Quell 
klingen: Nun aber fchallet und pochet er. nur als Bruũ. 
wie ein Same oder Anfang des Thones / und 
das iſt er auch gewis. 

8. Der Klang aber oder Stimme ſteiget i im 


mitlern Centro aufin dem Blitze / wo das Licht 


aus der Hige geboren wird⸗ da der Blitz des Le⸗ 
bens aufgehet. 
9. Merke wie Dis geſchiht: Wan Die herbe Geburt 
galitæt ſich mit der bittern reibet/ daß die Hit⸗ des 
ge in dem füllen Quell⸗Waſſer aufgehet/ fo gun, Thons. 
det die Hitze Das ſuͤſſe Quell» Waſſer wie ein 
Blitz an: und derſelbe Blitz ift Das Licht / der faͤh⸗ 
vet in der Hitze in die bittere Qualicer, da wird 
der Blitz entſchieden nach aller Kraft. 
10. Dan in der bittern werden alle Kraͤfte ent⸗ In der 
fehieden; und Die bittere faͤhet den Blitz des Lichts bittern 
als ob ſie grauſam erſchrecke / und faͤhret mit id2 gie were 


remdittern und Erſchrecken in Die herbe und har⸗ den alle 


Kraͤfte 


te ualitæt, da wird fie corporlich gefangen. FR: 


Und die bittere aualiter ift nun des Lichts 
ſchwanger / und zittert in Der herben und harten 
Walitæt, und rüget ſich Darinnen/ und iſt in Der 
herben aualicer als in einem Corpus gefangen. - 
11, Und wan fich nun Die Seifter bewegen und der 
wollen reden fo mus fich Die harte aualivet auf. on u 
tuhn: Dan der bittere Geift mit feinem Blige femic 
fprenget fieauf; und alsdan gehet heraus Der dem 
Thon / undift mit allen 7. Geiftern ſchwanger; u 
die unterfcheiden Das Wort / wie es im Cen- Ar 
tro,das iſt immitlern Cirkel / da es noch mRaht <hon 
der 7. Geifter war befchloffen ward, gehet. 
12. Und darum haben die 7. Geiſter GoOttes Darum 
den Creaturen ein Maul geſchaffen / daß wan fie — 
reden oder ſchallen wollen nicht erſt Dürfen zureiſ⸗ i a 
fen: und Darum gehen alle Adern und Kräften y 
der Quell⸗Geiſter in die Zunge daß der Schall —— 
oder Thon fein ſanfte raus gehet. geſchaffẽ 
13. Die merke eigen den Sin und Geheimniß: Des 
Wander Blitz in der Hitze aufgehet / fo faͤnget Sch 3 
ihn erftlich Das füffe Waſſer/ dan darinnen wird "N 
er feheinend: nun wan das Waſſer den Blis fan. 
get / Das iſt / die Geburt des Lichts / ſo erfchrickt es; 
und weil es ſo duͤñe u. weich iſt / ſo weicht es ganz 
zitternde / Dan die Hitze ſteiget in demkichte auf. 
14. Wan dan nun die herbe aualiter, die da Die 
gar kait iſt / die Hitze und den Blitz faͤnget / ſo er⸗ Sie er⸗ 
Dan war ® — 
die Hitze mit dem Licht in die — Kälte komt / Kälte 
3 | fo Sig. 


107 | 
guE einen geimmigen Blitz 7 gang Feurund 
icht- Farbe. Derfelbe Blitz fahret zuruͤcke / 


und das füffe Waſſer faͤnget ihn und fähret in 


Derfelben Grimmigkeit auf / und in dem Auffah⸗ 


ven und Erſchrecken verwandelt fichs in grüne o⸗ 
der Himmelblaue Farbe und sittert von wegen 
des grimmen Bliges. Und der Blis an ihm 
felber behält feine Grimmigkeit Davon entftehet 
Die bittere Qualitet oder der bittere Geift : Der 


faͤhret nun in Der herben Qualiter auf und ent- 


Das 
Eiche ift 
Qysli- 


taͤt coͤr⸗ 
perlich. 


sundet die Haͤrtigkeit mit feinem grimmen Quell 
und das Licht oder der Blitz trocknet ſich in der 
Härtigkeit / und fcheinet helle, viel lichter als der 


Sonnen⸗Glanz. 


“15. Es wird aber in Der harten Qualiter ge 
fangen daß es corporlicher⸗weiſe beftehet / und 


er mus ewig alfo leuchten: und der Blitz zittert in 


dem Corpus wie ein geimmiges Auffteigen/ Dar 
mit werden immer und ewiglich alle Qualitæten 


geruͤget. Und der Blitz des Feurs indem Licht, 


Ittert und triumphiret immer alſo / und Das füf 
fe Waſſer fanftiget es immer alforund Die Harz 
tigkeit iſt immer Der Leib / Der esbehalt und verz 
trocknet. Und dieſes Rügen in der Hartigkeit 


ſt der Thon / daß es fhallet z und Das Licht oder 
Der Blitz macht den Klang / und das ſuͤſſe Waſ⸗ 


Der bit⸗ 
tern 
Quali- 
tat Urs 
fprung; 


rigen Bliges den herben und harten Geiftz und 


fer macht den Klang fanfter daß man ihn Fan 
zum Unterfeheid Der Rede gebrauchen. 

16. Hie merke die Geburt der bittern Qualitet 
noch bas : Derbittern Qualitser Urfprung ift/ 
war der Blitz des Lebens in der Hitze aufgehet in 
die herbe Qualicer: und wan dan nun der Blitz 
des Feurs / in Vermiſchung des Waſſers / indie 
herbe Qualitet komt / fo faͤhet der Geiſt des feu⸗ 


das beides zuſammen iſt ein eiferig / ſtreng / grim⸗ 


€ 


mig Quell / das da wuͤtet und firenge reiſſet / gleich 


Ainer feurigen / ſtrengen Grimmigteite ch Fan 
es mit nichts vergleichen als nur mit einem Don⸗ 


nerfehlage / wan das grimme Feur zuvor herz 
nieder fähretz Daß einem Das Geſichte vergehet: 
daſſelbe grimme Feur ift Diefer beider Conjun- 
ction Art. | AT 
17. Runm merke: Wan nun dieſer Feur⸗Geiſt 
und der herbe Geiſt ſich mit einander wuͤrgen / fo 
macht der herbe eine ſtrenge / harte / kalte Herbig⸗ 
keit / und der feurige eine ſchreckliche / grimme. Hit⸗ 
gkeit. Nun das Aufſteigen der Hitze und der 
Herbigkeit macht einen zitternden / grimmen / er⸗ 
fihrecklichen Geiſt / der da wuͤtet und tobet als 
wolte er die Gottheit zutrennen. A 


M AURORA, Cap.ıo, | 


tuhe ich um meiner felbft Schwachheit willen: Fun pie, 


gebaͤret; der fteiget nun uber ſich oder unter ſich / 


‚18. Du muft-aber Dis eigentlich verſtehen: pre 
2 


















Dis ift alfo in Der Qualiter Urfpeung in fi 
felbft : aber mitten im Auffteigen dieſes grim⸗ 95 
men Geiſtes wird diefer Geift im ſuͤſen Waſ⸗ 
fer gefangen und wird gefanftiget; Dawandelt 
ſich fein geimmig Quell in eine gitternde/ bitter 
und grünliche Farbe / gleich Der grünlichen Zune‘ ⸗ 
kelheit / und behält in fich aller 3. Qualieeten Art 
und Eigenſchaft / als nemlich Der feurigen herz 
ben und füllen: und entſtehet ausdiefen zendie © 
vierte Qualitet, als nemlich Die bittere. -— =: 
19. Dan von der feurigen Qualicer wird der hilfe ie 
Geiſt zitternde und hitzig / und von Deu herben mer bie 


wird er ſtrenge / herbe / harte und corporlich/DAR gepkren. 
füffen wird er ſanfte / und die Örimmigkeitverr ⸗ 
wandelt ſich in eine ſanfte Bitterheit; a y £ 
tes/und hilftimerdieandern 6. Geifter. gebäre. 
Vater und feine Mutier / als ihn ſein Vater und päret 
feine Mutter gebaͤret: Dan nachdem er corpor- das Fe 
Qualitet immer wieder Das Feur / und das Feur 

gebaret das Licht und das Licht iſt der Blitz / das 


ui 


u — 
— — — 


es ein Geiſt iſt der immer beſtehet / und von der 

nun in dem Quell⸗Bruñũe der 7. Geiſter GOt⸗ 

20, Werſiche dis recht· Er gebaͤret ſowol ſeinen aad ge. 
lich geboren iſt / ſo gebaret er nun mit der herben 


J 

gebaͤret immer wieder das Leben in allen Quell⸗ a 
Geiſtern / davon Die Geifter Das Leben habe /⸗· 
und immer einerdenandernswieder gebaret. u |" 
21. Albiefoltu aber wiſſen / daß nicht ein Geift Aue 7. 





allein kan einen andern gebaͤren / ihrer zwene kön, Geifter | 
nens auch nichttuhn ; fondern Die Geburt eines di, 
Geiſtes ſtehet in aller 7. Geifter Wirkung: ihr 
ver. 6. gebaͤren immer den ſiebenden; und ſo eiie 
nicht waͤre / fo waͤre der ander auch niht. 

22. Daß ich aber alhier bisweilen nur zwene Der 
oder drey zur Geburt eines Geiftes ernenne / das menfhl: 


dan ich Fan ſie nicht alle 7. in meinem verderbten 7. Geir 
Gehirne in ihrer Volkommenheit auf einmal er⸗ ſter nicht 
tragen. Ich ſehe fie wol alle 7.3 aber wan | ge | 
fpeculive in fie / fo fteiget der Geiſt Im mitlern greiffeng 
Quell⸗Bruñe auf / da fih der Geiftdeskebene 


undEandie Geifter GOttes nicht alle. aufer 
nen Gedanken oder aufeinmal begreiffen fone 
dern ſtuͤckweiſe. geben 
23. Ein jeder Geift hat feinen eigenen Duell Seift: - 
und ob er gleich von den andern geboren wird: bat Tele 
alfoift auch die Begreiflichkeit Des Menſchen / —5* 


er hat wol den Quell⸗Bruñ aller 7. Geiſter in aud) im 
— — ſich Men⸗ 


ſchen/ 


| 
| 
| 
| 


Bam N! 
— 
| ſich; aber in welchem Duell der Geiſt auffteiget/ 
deſſen Quell⸗ Geiſter / darinnen derſelbe Geiſt 
u f keſten gebildet wird begreift er im felben 
u in Aufiteigen am ſchaͤrfeſten. Dan auch inder 
Ste. Goͤttlichen Kraft ein Geiftaufeinmalin feinem 
att, Auffteigen nicht alle 7. Geiſter zugleich durchfaͤh⸗ 
| ver: wan er aufſteiget / fo ruͤget er fie wol alle 7. 
aauf einmal / er wird aber in feinem Yuffteigen ger 
- fangen daß er feinen Pracht legen mus / und 
nicht über alle fieben triumphiven. [“ “Ift des 
I. “Weſen der Siñen und Gedanken: fOnften 
unſo ein Gedanken durchs Centrum Naturæ 
konte durch alle Geſtalten geben / fo wäre 
eer vom Bande der Natur frey.] 
Das 24. Alf iſts auch im Menſchen: wan ein Quell⸗ 
Feiſch Geiſt aufſteiget / forüget er die andern alle / und 
fan den ſihet Die andern alle; Dan er ſteiget im mitlern 
Di j., Quell Brufie des Herzens auf/ da fich in der 
kreiffen. Hitze der Blitz Des Lichtes anzuͤndet / darinnen 
der Seiftin feinem Aufſteigen in demfelben Bli- 
tze durch alle Geiftgufiher. Es ift aber in un⸗ 
ſerm verderbten { e nur wie ein Wetter⸗ 
Leuchten dan fo ich den Blitz / den ich gar wol fe 
he und erkenne wie er iſt / Eönte in meinem Flei⸗ 
ſcche begreiffen / ſo wolte ich meinen Leib Damit 
verklaͤren / «aus dem Blitze komt das Licht 
“der Majeftzet,,] fo wuͤrde er nicht mehr Dem 
thierifchen Leibeahn: u) ſehen; fondern den En⸗ 
geln GOttes. EEE | 
Hope 25. Aber höre Fritz / warte noch eine Weile / 
wird. und gib den —5 Leib den Wuͤrmen zur 
nach der Speiſe: wan aber der ganze GOtt wird die 7. 
| AL jeifter GOttes in der verderbten Erden angün- 
Haden den / alsdan wird derſelbe Salitter / den du in Die 
Quali- Erde ſaͤeſt / des Feurs nicht faͤhig ſeyn; fo wer⸗ 
itge Den deine Quell⸗Geiſter in Deinem von Hinnen⸗ 
üchtet. Abſcheiden in Demfelben Salitter den Du ger 
ſaͤet haſt / wieder aufgehen und Darinnen trium- 
phiren / und wieder ein Corpus werden. Wel⸗ 
lher aber des angezuͤndeten deurs der ſieben Gei⸗ 
fer GOttes wird faͤhig ſeyn / der wird darinnen 
bleiben / und feine Quell⸗Geiſter werden in hoͤl⸗ 
llſcher Pein aufſteigen / welches ich an feinem Or⸗ 
ac Kelarbemeilenwil: — 
Et26.Ich kan dir nicht die ganze Gottheit in ei⸗ 
ifidem nem Cirkel beſchreiben: dan Sie iſt unermeslich / 
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I ei unbegveiflich; er begreifts wol zaber nur ſtuͤck⸗ 
Ki, roeifer darum faffe eines nach dem andern / ſo 
wirſtu das Ganze fehen. In dieſer Verder⸗ 

bung koͤnnen wir nicht hoͤher dan mit einer ſol⸗ 


Morgenroͤhte im Aufgang Cap. 10. 


Geiſt aber dem Geiſte / der in GOttes Liebe iſt / nicht. 


ee 119: 
chen Offenbarung ; und nichthöher befchleuff 
fich) dieſe Welt / beides der Anfang und DasEnde, 
vIch wolte auch gern etwas höhersfeben 


“in diefer meiner aͤngſtlichen Gebaͤrung / da⸗ 


“ mic mein kranker Adam gelabet wuͤrde: 
“ber ich ſehe mich in. der ganzen Welt ua 
“und kan nichts erforſchen; es ift alles » 
“Erankılabm und verwunde / darzu blind 
“taub und Ben | 

27: Ich habeviel hoher Meifter Schriften ge⸗ Der 
leſen in Dofnung den Grund und Die rechte Autor 
Tieffedarinnen zu finden ; aber ich habe nichts 
funden alseinen halb-todten Geift der fich ang. 
ftet zur Geſundheit / und kan Doch um feiner groß 
fen Schwachheit roillen nicht zur volfommienen 
Kraft Eommen. TE Br 

28. Alſo ſtehe ich noch Als ein angftlich Weib iſt als 
in der Geburt / ſuche volkommen Labſal / und fin⸗ gu ich 
De nur den Geruch im Auffteigen; darinnen Der Geyiren 
Geiſt pruͤfet / was in Dem rechtengabfalfürKraft Weib/ 
ſtecket / und labet ſich derweil mit dem volkom⸗ 
menen Geruche in ſeiner Krankheit / bis der rech⸗ 
te Samariter wird kommen / und wird ihn ſeine 
Wunden verbinden und heilen / und wird ihn in 
die ewige Herberge fuͤhren: dan wird er auch des 
volkommenen Geſchmacks genieſſſuen. 

29. Diefes Kraut das ich alhie meine/oon wel Der 
ches Geruche fich mein Geiſt labet / kennet nicht 
ein jeder Baur / auch nicht ein jeder Doctor, es kenuet. 
ifeja einem wol ſo unkentlich als Dem andern: 
es wacht wol in einem ieden Garten aber it 
manchem ifts ganz verderbet und böfez Dan Die 
Qualitet des Ackers iſt Schuld daran, Dar⸗ 
um kennet mans nicht / es keñens auch wol kaum 
Die Kinder dieſer Geheimniß / wiewol dieſe Er⸗ 
kentniß von der Welt her teur geweſen iſt. 

30. Ob gleich in manchem iſt ein Quell aufgan⸗ Die 
gen fo ift Die. Hofartbald hernach gedrungen / OHNE 


⸗ u.hats alles verderbet; da hat ers in feiner Mut⸗ Gute 
ter- Sprache flugs nicht fchreiben wollen’ er hat immer 


vermeinet es fey zu Eindifeh / er müffe fich in tief? —* 
fer Sprache ſehen laſſen; damit Die Welt — 
daß er ein Nenſch ſey / und hats in feinem Vorteil 

gleich wie verborgen gehalien / u. mit tiefen frem⸗ 

den Namen verkleiſtert / daß mans nicht kennet; 

eine ſolche Beſtia iſt des Teufels Hofart⸗ ſucht. 

31, Aber höre du einfaͤltige Mutter bie du alle ner 
Kinder zu diefer Welt gebaͤreſt / welche ſich her⸗ Mutter 
nach in hrem Aufſteigen deiner ſchaͤmen und Dich 
perachten z und find Doch Deine Kinder / die ib, 

| boren 


N 
geboren haft: So fpricht der Geiſt / der inden 7. 
Geiftern GOttes auffteiget / der da ift Dein Va⸗ 
ter: Derzage nicht / ſihe / Sch bin deine Starke 


und deine Kraft Ich wildir einfehenfen einen 


fanften Trunkin deinem Alter. Er 
32. Weil dich alle deine Kinder verachten / Die 
dDugeboren und in ihrer Jugend gefeuget haft/ 
und wollen deiner in Deinem hohen Alter nicht 
pflegen, fo wil ich Dich tröften / und Dir in deinem 
hohen Alter geben einen jungen Sohn / der ſol 
in Deinem Haufe bleiben weil du lebeſt / und dei⸗ 
ner pflegen und Dich tröften, wider alles Wuͤ⸗ 
ten und Toben Deiner flogen Kinder. 
Nun merke hieweiter vom Marcurio, 
Thon oder Schalle. 
De 33. Es nehmen alle Qualiteten in Mitten Ihren 
Blitz ge anfaͤnglichen Urſprung merke / wo das Feur ger 
BR boren wird ; Dan Dafelbft gehet auf Der Blig des 
Auf ımd Lebens aller Qualiteten/ und wird in dem Waß⸗ 
wird im fer gefangen / Daß er leuchtend bleibet/ und in Der 
Waſſer Herbigkeit vertrocfnet/ Daß er corporlich blei⸗ 
gefange. Net und helle ſcheinend wird. 
Dad 34. Hie merke: Zuͤnde ein Holz an / fo wirft du 
Holz Die Geheimniß ſehen: Das Feur zuͤndet fich an in 
brennet der Härtigkeit Des Holzes / das ift nun Der herbe/ 
MON parte Quelt / der Saturnus Quell; der macht 
Das Hol hart und derbe. Nun aber beftehet 
nicht Das Richt das ift / der Blitz in der Hartigs 
keit  fonft brennete ein Stein auch; fondern Das 
Richt beftehet in Dem Saft Des Holzes / Das iſt / 
indem Waſſer. Weil Saft in dem Hole ift, 
foleuchtet das Feur als ein feheinend Licht: wan 
aber Der Saft in dem Holze verzehret ift fo ver- 
liſcht das feheinende Licht / und iſt das Holz eine 
gluͤhende Sole, 
In der 


Troſt. 


35. Nun ſihe / die Grimmigkeit / Die in Dem 
ey Lichte auffähret / Die beftchet nicht in dem Waſ⸗ 
ii 1, fer Des Sholges; fondern wan Die Hitze in der Haͤr⸗ 
boren. tigkeit aufgehet/ ſo wird Der Bliß geboren: Den 
| fanget zu erft Der Saft im Holze / Davon wird 
Das Waſſer feheinende. Die Grimmigfeit 
oder Bitterkeit aber wird geboren in Mitten der 
Haͤrtigkeit und der Hitze indem Blitze / und dar⸗ 
innen beſtehet fie auch: und fo weit als der Blitz 
reicht / Das ift / des Feurs Lohe / fo weit reicht 
auch Die Grimmigkeit der Bitterkeit / welche Der 
Hartigkeit und Hise Sphnift. | 
Die 36. Dieſes Geheimniß aber folt du wiſſen / daß 
Bitter. die Bitterkeit vorhin fehon in Dem Hole ift; fonft 
5 im gebaͤre fich Die grimmeBitterkeit nicht alfo ploͤtz⸗ 


ic im natürlichen Feur. 


5 * 
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se alsein Same im Pater; und Derfelbe Blitz 


Danfen von wegen der Wirkung der 7. Geifter 4 
GOttes / welche Den Menfchlichen —— 8 | 
nen halten ; aber du muft ſagen / [bift'duaber 


nicht thöricht ] daß ein jedes GUd’iMm ganzen 
Corpusdes andern Kraft hat. Ks’ 










a ei | 

37. Dan gleichwie fich der Corpus bes Feurs 
gebaret / wan man Dot angündetzgleihaufer | 
ne ſolche Weiſe wird auch Dasgholgimder Erden 
und uber der Erden geboren. | 
38. So aber die Grimmigkeit in dem ſcheinen ner | 
Den Lichte geboren wuͤrde / fo würde fie freilich Big ge 
auch alfo weit reichen als des Lichtes Glanz; ſo bätet 
aber geſchiht Das nicht. Das iſts aber / Der dasLich 
Blitʒ ift Des Lichtes Mutter: Dan der Blitz ger | 
baͤret Das Licht von fich und ift der Grimmie | 
keit Bater ; Dan die Grimmigkeit bleibet im Bli⸗ 


Be= 


gebäret auch den Tohn oder Schall. = | 

39. Yan ervon der Hartigkeit und Hige aus Diese, 
gehet / ſo pocht die Därtigkeit im Bliße und Die burt da 
Vitze Elinget / und das Licht in Dem Blitze macht 7.Gein 
den Klang hellerund das Waffer macht hu fanfe Mer HE 





a 


tes und in der Derbigkeit oder Haͤrtigkeit wird er icz· 
gefangen und vertrocknet Daßeg ein corporls - 
cher Geiftiftinallen Qualiceten. Daneinie 
der Geift inden 7. Geift Ottes ift aller. - 
Geiſter GOttes ſchwangek und find alle imein- 
ander wie ein Geiſt / keiner iſt auſſer dem andern: 
Allein eine ſolche Geburt hat es darinnen / und 
alſo gebaͤret einer den andern in und durch ſich 
ſelber; und die Geburt waͤhret von Ewigkeit zu 
Ewigkeit allſſßß. 
40. Alhier wil ich den Leſer vermahnet haben / und ſind 
daß er die Göttliche Geburt recht betrachte. Du alle 7.in| 
folft nicht denken Daß ein Geift neben Dem an⸗ Araen| 
dern ftehe / wie du Die —— Himmel ſo gef, 
heſt neben einander ſtehen; ſondern fie ſind ale 
7. in einander wie ein Geiſt: wie du dasineinem 
Menſchen kanſt ſehen der hat mancherley Ge⸗ 


— — * 


— 


41. In welcherQualiterdaß du aber den Geiſt Nach eiĩ 
erweckeſt und qualificirend macheſt / nach der⸗ nes Sehf 
ſelben Cuaucæt fteigen auch Die Gedanken auf es « 
und vegiven Das Gemühte. Erweckeſtu den And die 
Geiſt im Feur / fo quillet in Dir aufder. bitter und Gedan⸗ 
harte Zorn: dan alsbald das Feur angezündet cen. 
wird / welches in der Haͤrtigkeit u. Srimigkeitge 
ſchiht / fo quellet die bittere Grimigkeit im Blitthe. 

42. Dan wan du dich in deinem Leibe erhebeſt Wider 
wider etwas / es ſey wider Liebe oder Zorn; wi⸗ in Re 


der das Du dich nun erhebeſt / deſſen Qualitet nypen, 
ende 








ar / und das brennet in deinem zufan- 
irten&eifte: in dem°Blige aber toird 

n d 
Dich if 


ich iſt 7 fo erhebeftu den "Brufi des Her⸗ 
als wan du einen Stein nahmeftund fehlu- 



















geſt aufein Feureifen : und wan der Funk im 
Berʒen faͤngt/ fo zündet fich Das Feur an erftlich 
glimmet es; wan Du aber den Bruñ Des Herzens 
x ae erhebeftz fo ift es als wan du ins Feur 
blieſeſt daß fich Die Lohe anzuͤndet dan iſt es Zeit 
aoͤſchen; oder wird das Feur zu gros / fo brennets 
5 und vergehtets/ und tuht an feinem Naͤheſten 


Be Dr had AR 
in GC 


Anpere gesumdete Feur löfchen? Höre du haft das füß 
Seuein. 1 DuelLBafer imdir: geus ins Zeur fo er 
Biegen. liſchts; laͤſſeſtu es brennen fü verzehret es dir 
den Saft in allen 7. Quell⸗Geiſtern / daß du 
trocken Die, Wan das geſchiht / ſo ein 
and und Schürknittel Des höllifchen 


wdiſt dir ewig fein Naht. 

44 Wan du aber etwas anfiheft das dir lie⸗ 
bet / und erweckeſt den Geiſt im Herzen / ſo zuͤn⸗ 
fen Das Feur im Herzen an ; Das brennet erſt⸗ 
Hi im ſuͤſſen Waſſer als eine glüendeKole, Weil 
ees nun glimmet / fo iſts nur eine fanfte Luft in dir / 
und vergehret Dich nicht ; wan Du aber Dein Herz 

3% 9 erhebeſt / und zuͤndeſt den ſuͤſſen Quell an 
Daß er eine brennende Lohe wird / fo zuͤndeſtu 
| alle Quell⸗Geiſter an; Dan brennet Der ganze 
Leib und greiffet u Maul und Hande 
45. Diefes Feur iſt das ſchaͤdlichſte und hat 












bon Der Welt her am meisten verderbet / und ift 
hin, I ſchwer zu löfchen: Dan wan eg angegündet 
tichfie. vird / ſo brennet esim ſuͤſſen Waſſer / im Blitze 
Des Lebens’ und mus durch Die Bitterkeit ge⸗ 
laſchet werden; welches Doch gar ein elend Waſ⸗ 
ſer iſt / ſondern vielmehr Feur. Darum folget 
Jauch gar ein trauriges Gemuͤhte / wan einer das 
ſol laſſen / Das in feinem Liebe⸗Feur brennet in 
dem ſuͤſſen Quell⸗Waſſer. 


Im Ge: 46. Aber das ſolſtu wiſſen / daß du in Deinen? 
e Negiment Des Gemühtes bein eigen Herr bift: 


m 
[bifu es gchetdir Fein deur in Deinem Eirkel des Lei⸗ 
een bes und Geiſtes auf / du erweckeſt es dan felber. 
&eib. Wahr iſts / es quellen alle Deine Geifter in Dir 
und ſteigen in Dir auf / und hat freilich ein Geiſt 
imnmmer groͤſſere Macht und Kraft in dir als der 
ander. Dan wan in einen Menſchen das Re⸗ 


agEE 


; Morgenroͤhte im Aufgang Cap. ıo. 


ſt erw — nr: 
‚dir nicht gefaͤlt das wi⸗ 
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giment der Geifter wäre wie im andern’ fo hät: 
ten wir alle einen Willen und Geſtalt: aber fie 
find alle 7. in der Gewalt deines zuſammen 
corporirten&eiftesnvelcher&eift die Sele heift. 
»[Die hat in ſich das ıte Principium; der 
„Selen Geiſt das 2te, und der Sternen Geiſt 
„inden Elementen das zte; als dieſe Welt.] 

47. So ſich nun ein Feur in einem Quell⸗Geiſt der 
erhebet / fo iſts der Selen nicht verborgen / fie Selen 
mag alsbald die andernD nellgeifter aufwecken / itt alles‘ 
die Dem angezündeten Feur zuwider find / und Deutz 
mag loͤſchen. Wil aber das Feur zu gros wer⸗ gfienhar 
den / ſo hat ſie ihr Gefaͤngniß: da mag ſie den an⸗ 


gezuͤndeten Geiſt einſchlieſſen / als nemlich in die 


harte / herbe Qualiteet; und die andern Geiſter 
muͤſſen ihre Stockmeiſter ſeyn / bis ihnen Der 

Zorn vergehet / und Das Zeurauslifche. 

48. Merke was das ift: Wan dich ein Quell⸗ Wie du 
Geiſt zu hart zu einem Dinge treibet/ Das wider verfah⸗ 
der Natur Geſehe ift / fo muſtu Deine Augen Fer muf 
darvon abwenden: wil das nicht helfen fo nim 
denfelben Geift und wirf ihn ing Gefängniß. 

Das iſt / wende Dein Herze von zeitlicher Wol⸗ 

fuft von Freflen und Sauffen von dem Reich⸗ 

tuhm dieſer Welt / und denke daß heute der Tag 

deines Leibes Ende iſt; wende dich von der Welt 
Uppigkeit / und ruffe ernſtlich zu GOtt und er⸗ 

gib dich Ihm. | 

49. Wan du Das tuhft/ fo fpottet Die Welt Deiz Achte d 
ner / und muft ihr Narr feyn : Dis Creuz trage mit Welt 
Gedult/ und Tas den gefangenen Geiſt nicht wie⸗ 
Der aus dem Gefaͤngniß / u. traue GOtt / Er wird v 
dir aufſetzen die Crone der goͤttlichen Freuden. 

50, Reiſt Dir aber der Geiſt wieder aus dem Verhar— 
Gefaͤngniß / fo ſetze ihn wieder hinein / halt Part —5 — 
mit ihm weil du a du nur ſo viel erhaͤltſt 
daß er Dir nicht den Bruũquell Des Herzens gar 
anzuͤndet / Davon deine Gele ein duͤr Feurholz 
wird / u. jeder Quell noch ſeinen Saft hat wan Du 
von binnen ſcheideſt; ſo wird Dir Das angezuͤndete 
Feur am Süngften Tage nichts fehaden/ und 
wird in Deinen Saft⸗Geiſtern nicht haften ; ſon⸗ 
dern Du wirft nach dieſer angftlichen Truͤbſal 
in der Auferftehung ein. triumphirender Engel 
GOttes feyn. i 

51. Nun — ſagen: Iſt dan in GOtt InGott 
auch ein Widerwille zwiſchen den Geiſtern Got⸗ * 
te5? Nein ; ob ich gleich alhieihre ernftliche Ger Zien/ 
burt anzeige wie die Geiſter GOttes fo ernftfich ven 7. 
RS geboren werden/ Dabey ein jeder gr Geiſtem 

wo 


N 


- Bor 


— 
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wol den groſſen Ernſt GOttes verſtehen mag / ſo 


erfolget darum nicht daß eine Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen ihnen ſey. 
der na⸗ 52. Dan die allerinnerlichſte / tieffeſte Geburt 
tuͤrliche im Kern iſt nur alſo / welches keine Creatur im 
Corpus kan ergreiffen; ſondern im Blitze / wo 
nicht be, Der verborgene Geiſt geboren wird / Da wird es 
greiffen; ergriffen : Dan Derfelbe wird auch aufeine folche 
Reife und in folcher Kraft geboren. 


dem 53.Miraber wird DiePorte meines&emühtes . 


— eroͤfnet / daß ichs ſehen und erkennen kan / ſonſt 


wuͤrde es bey mir wol verborgen bleiben bis an 
Tag der Auferſtehung von Den Todten;: es iſt 
auch von der Welt her allen Menſchen verbor⸗ 
gen geivefen / aber ich laſſe es GOtt walten. 
InGott54. In GDttrriumphigen alle Geiſter wie ein 


—* 


iſt ales Geiſt / und ein Geiſt ſaͤnftiget und liebet immer 


eins. den andern / und iſt nichts dan eitel Freude und 


Wonne; ihre ſtrenge Geburt aberz welche im 
A Verborgen geſchiht / die mus alſo ſeyn; dan das 
Leben und der Verſtand und die Alwiffenheit 
wird alfo geborenzund das iſt eine ewige Geburt / 
die keinmal anders iſt. 
Die Ge 55. Du muſt nicht denken / daß im Himmel et⸗ 
* ge wan ein Corpus ſey / der nur. alfo geboren wer⸗ 
de / den man fuͤr alles andere GOtt heiſſe: Nein, 
ſondern Die ganze göttliche Kraft / die ſelber Him⸗ 
mel u. aller Himel Himel iſt / wird alſo geboren: 
u. das heiſt GOtt der Vater / aus dem alle heilige 
Engel ſind geboren worden / u. auch in derſelben 
Kraft leben; und wird auch aller Engel Geiſt in 
Ihrem Corpus i immer und ewig alſo geboren / 
darzu auch aller Menſchen Geiſt. 
Dr 76. Dan dieſe Welt gehoͤret gleichwol zum 
— Corpus GOttes des Vaters / als der Himmel; 
See Aber Die Geiſter find in Der Raͤumlichkeit Diefer 
verdon, Aelt Durch König Lucifer angegundet worden 


ben. in feiner Erhebung daß alles in Diefer Welt wie. 
halb verſchmachtet und tod ift: Darum find wir 
arme Menſchen fo gar verblendet / und leben in 
groffer Gefährlichkeit. 
Das  . 87. Dufolt aber darum nicht Denkens daß Das 


a iſt himliſcheLicht in dieſer Welt in dend. uellgeiſtern 
u Go0Ottes gar verloſchen ſey: Nein es iſt nur eine 
Hertun, Tunkelheit / welches wir mit unſern verderbten 
delt, Augen nicht ergreiffen koͤnnen; fo aber GOtt Die 


niit Tunkelheit weg tuht / die über dem Lichte ſchwe⸗ 
1 


ſchet. heſtu auch hie an der Stelle wodu in deinem 


RR — fen eder Mark das a 
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Angeſichte ab die ganze himliſch Por⸗ 


‚Heiligen Dreyfaltigkeit auch in Deinem Denien wird it 


$ 
allen Enden und inallen Dingen. +1 


leiden / und darzu ewige Schmach u. 


bet / und wuͤrden dir deine Augen eroͤfnet/ fo für 





ten. Du dörfteft deine Augen nicht erſt in Him ⸗ 
mel ſchwingen / dan es ſtehet | 
ort ift Die nahes nemlich = Deiner PR ——— 
und in deinem Herzen’ Deut 30 14 9— 
58. Alſo nahe iſt dir 86 die Geburt 9 — 






geſchiht; es werden alle 3. Dei 
Herzen gebore GH Vater, S 
59. Wan ich nun alhie fehreibe Kal Cen- 
tro oder Mitten, Daß der Quellbrun Der goͤttli⸗ Piel 
chen Geburt in der- Mitten ſey / fo hats nicht die iſt 
Meiũung / daß im Himmel ein bei onder Ort fey Locus — 
oder ein beſonder Corpus, da das Feur des goͤtt⸗ 
lichen Lebens. aufgehe / aus welchem Die ſieben 
Geiſter GOttes ausgehen in die gangeTieffe des 
Vaters: ſondern ich rede auf corporlichernder — 
engeliſche oder menſchliche Weiſe / um dest 
ſers Unverſtandes willen / auf Art und 2 
f 


Pa in Ds deinem 
Hertzen 
— 


wie die engliſche Creaturen find gebild 
den / und wie es in GOtt uͤberal iſt 

60. Dan du kanſt Feinen Det weder im din 5 die 9 
mel noch indiefer Welt ernennen da die goͤttl⸗ Iiceger 
che Geburt nicht alſo ſey / es fen gleich in einem 9 
Engel und heiligen Menſchen / oder auſſer alben; | 
ſelben Wo ein Quell⸗Geiſt in der göttlich * 
geruͤget wird, Die Stäte ſey gleich wo fie wet 
le lnur in den Teufeln nichtzund in alten gottloſen nur fe 
verdamten Menſchen micht);fo it ſchon Der Quell | 
brun Der göttlichen Geburt vorhanden; Da find ı; 
ſchon alte ſieben Duell Geiſter GoOttes / als wan 
Du einen raͤumlichen / creatuͤrlichen Cirkel fhlöf ll 
ſeſt / und haͤtteſt die ganze Gottheit beſonder dax 
innen / gleichwie fie in eineꝛ Creatur geboꝛen wid:  _ 
alfo aud) in der ganzen Tieffe Des Vaters an — 


61. Und auf eine iſt GH ein all SRH 
maͤchtiger / allwiſſender / allſehender / al 
—** ande 


aliviechendervaltichmestendev/alifühlend 
der überall iſt u der Creaturen deren u. Nieren tis · 
pruͤfet. Und auf eine ſolche Weiſe iſt Himel u. Er⸗ 
de ſein / u. auf eineſolche Weiſe muͤſſen alle Teufe // 
ſamt allen gottloſen Menſchen feine ewige Gefan⸗ — 
gene feynsu. in dem Salitter / den fie in ihremLo- en 4 
co verderbet und angegundet haben / ewige Bein . 
Schande. Gottes 
62. Dan Das ganze ſchoͤne Angefichte GOt⸗ Herr, 
tes, famt allen H. Engeln wird über ihnen und wird 
unter ihnen und aufallen Seiten neben ihnen —— 
Run herrlich. und a he und alle Heilig eine | 
ge e feyns 
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ee und neben ihnen ewig 
ſſer Freude Nonne und 
* n GHDttes Heiligkeit; von 

ihrem Koͤniglichen Regiment; von der holdſeli⸗ 
gen Frucht des himliſchen Gewaͤchſes; und Das 

bvird nach der Qualiteer der 7, Geiſter GOttes 
aufviel Stimmen ergehe. 
| B. "63. Dargegen werden die Teufel mit. allen 
en gottlofen Menſchen in eine Höle gezwaͤnget wer⸗ 
Feine, den alda wied hoͤlliſcher Geſtank quellen und 
N sie aufſteigen: und Das höllifche Feur / und hoͤlliſche 

age, Kalte und Bitterkeit wird nach Art und Weiſe 
DIE Der angegundeten Geifter GOttes ewig in ihrem 
1° © Corpus, ſowol auch in ihrem Revier brennen. 


‚Alten heiligen Menſchen / wer⸗ 








Ja wan ſie noch koͤnten in ein Loch geſperret wer⸗ 
den daß ſie das zornige Angeſichte GOttes nicht 
J beruͤhrte / ſo wären ſie noch zu frieden / und doͤrften 
niicht ewige Schmach und Schande ertragen. 
3 64. Aber da ft Feine Huͤlfe/ ihre Quahl wird 
Hüfe, Aue gröffer  jemehr fiees betrauren / je mehr uns 
det ſich die hoͤlliſche Grimmigkeit an; fie muͤſſen 
Zohl in der Hoͤllen ligen wie die Todtenbeine / wie die 
| —————— n Schafe im Feur ihr Geſtank und 
reis Greut naget fier fie dürfen ihre Augen nicht auf 
hgeben vor Schande: Dan fiefehen in ihrem Re- 
vier nichts als nur einen firengen Richter/ und 
über fich und aufallen Seiten fehen fie Die ewige 
Freude ¶Nicht daß fiedie ergreiffen oder 
1. © ſehen; fondern fie haben ein Wiffen im 
In Centro davon] 
Weh / Gelffen und 
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| "Da ift Ach und 
8. . Schreien und Feine Errettung; ihnen ift als 
ans wangimer donnert und wetterleuchtet / Dan alſo 
jebären ſich die angezuͤndeten Geifter GOttes. 
1... Dielr )Härtigkeitgebätet harte / rauhe / Falte 
I. md herbe Qualiter, die (2) Suͤſſigkeit iſt ver- 
ſcchmachtet als wie eine gluͤende Kole/ da Fein 
Saft mehr im Hoke iſt / Die lechzet und ift Fein 
- Labfal da; (3) die Ditterkeit reift wie hitzige 
Peſtilenz / und ift bitter als Gallen; (4) das Feur 
brennet als grimmiger Schwefel: (5) die Liebe 
reine Feindſchaft ; (6) der Schall iſt nichts als 
harte⸗pochen / gleich einem holen Feurklang / als 
ob es einen Donnerſchlag taͤht; das Kevier des 7. 
Zorpus iſt ein Traur⸗Haus. Ihre Speiſe iſt 
Greuel / und waͤchſt aus alleraualiteetr Grimmig⸗ 


= 
—2 


J 





ewwigGerichte / ſie find nur feiner Fuͤſſe Schemel. 
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keit: Ach u ewig ohne Ende; da iſt keine Zeit / ein 
ander König ſitzet auf ihrem Stuhle / der haͤlt ein 
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66. Ach Schönheit und Wolluſt dieſer Welt / Bella 
6 Reichtuhm und ftolge Trade ae und buns 
Gewalt ! Dein unvechtes Gerichte und groffe 
Pracht mit aller deiner Wolluſt ligt alles auf ei⸗ 
nem Hauffen / und ift hoͤlliſch Feur worden. Nun 
fris / nun ſauf / nun ſchminke dich mit / nun herr⸗ 
ſche darinnen; du ſchoͤne Goͤttiũ wie biſtu zur 
Hure woꝛden / und deine Schande und Schmach 
waͤhret ewiglich. 
Das 11.Capitel, 
Von dem ſiebenden Quell⸗Geiſte in der 
R BGottlichen Kraft. 
Der fiebende Geift GOttes in der goͤttli⸗ Die zde 

chen Kraft ift Der Corpus der aus den der 
andern ſechs Geiſtern geboren wird, darinnen Natur: 
alle himlifche Figuren beftehen/ und Darinnen £eib, 
fich alles bildet und formet / und Darinnen alle daraus 
Schönheit und Freude aufgehet. Das ift der Ze. 
rechte Geiſt der Natur / ja Die Natur felber/darz ver, 
innen Die Begreiflichkeit ftehet/ und Darinnen 
alle Creaturen formiret find im Himmel und auf 
Erden: ja der Himmel felber ift darinnen formi- 
ret / und alle Natürlichkeit in dem ganzen GOtt 
fiehet in Diefem Geiſte. So Diefer Geiftnicht 
waͤre / ſo waͤre auch Fein Engel noch Menſch / und 
waͤre GOtt ein unerforſchliches Weſen / welches 
nur in unerforſchlicher Kraft beſtuͤnde. | 

2. Nun fragt ſichs:Wie ift dieſe Geſtalt? Biſtu Hier 
nun ein vernuͤnftiger Marcurius-Geiſt der durch wird die 
alle — Geiſter GOttes dringet / und Die ap- Wir, 
probiret/ und ſchauet wie fie ſind / ſo wirſiu bey Innen 
Erklaͤrung dieſes 7den Geiſtes Die Wirkung und Goteh, 
das Weſen der ganzen Gottheit verſtehen und begriſe. 
im Sinne begreiffen. 

3. Verſteheſtu aber bey dieſem Geiſte nichts / War⸗ 
fo las dis Buch zu frieden / und richte weder vom nung · 
Kalten noch Warmen Darinnen: Dan du bift im 
Saturno zu fehr gefangen/ und bift Fein Philofo- 
phus in Diefer Welt. Las nur dein Richten blei- 
beny oder du wirſt böfen Lohn empfahen/ Davor 
ich Dich treulich wil gewarnet haben; warte bis 
in jenes Leben/ ſo wird Dir die Himmels-Borte 
aufgethan werden’ dan wirftu eg auch verftehen. . 

4. Nun merke die Tieffe: Alhie musich Den 
ganzen göttlichen Corpus in der Mitten beym 
Herzen faſſen und den ganzen — erklaͤren / 
wie die Natur wird: da wirſtu den hoͤchſten 
Grund fehen/ wie alle 7. Geiſter GOttes imer 
einer Den andern gebaͤret / und wie die Gottheit 
teinen Bean RUENDF HN Darum fihe dei’ 
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nes Deka Die ewige / göttliche Freu⸗ 
denreich / die himliſche Wonne und corporli⸗ 
che Freuden / die in Ewigkeit kein Ende hat. 
5. Nun merke: Wan der Blitz imCentro auf 
tige, gebgi/fo ftehet Die göttliche@eburt in voller Wir⸗ 
soig im kung: in GOtt iſt es immer und ewig alſo / aber 
aufzang/ in uns armen Fleiſches⸗Kindern nicht. In die⸗ 
* in ſem Leben waͤhret Die triumphirende göttliche 
Steirhe Geburt in uns Menfehen nur fo fange als Der 
aljo. Blis wahrer: Darum ift unfere Erkentniß ſtuͤck⸗ 
weiſe; in GOtt aber ftehet der Blitz unveraͤnder⸗ 
lich immer und ewig alſo. 
Alle7. 6. Sihe / es werden alle 7. Geiſter GOttes zu⸗ 
Dr ‚ gleich geboren / keiner ift der erfte und Feiner iſt der 
He&ren. legte: aber man mus aufden Kern ſehen /wie Die 
tur be. göttliche Geburt aufgehet7 font verfiehet mans 
greifien. nicht; Dan alle 7.in einander zugleiche konnen Die 
Creaturen nicht begreiffen / fondern fie ſchauens 
an: wan aber ein Geiſt geruͤgt wird ſo ruͤget er 
die andern alle / ſo ſtehet die Geburt in voller 
Kraft. Darum hats im Menſchen einen An⸗ 
fang / und in GOtt keinen: darum mus ich auch 
nur auf ereatuͤrliche Weiſe ſchreiben / ſonſt ver⸗ 
ſteheſtu nichts. 
Ohne 7. Sihe / alle 7. Geiſter waren auſſer dem Blitz 
dendlig ein finſter Tahl: wan aber Der Blitz zwiſchen der 
| — herben und bittern Qualitet in der Hibe aufge⸗ 
wire het / ſo wird er im ſuͤſſen Waſſer ſcheinend / und in 
aus den Der Hitze⸗Flammen bitter und triumphirende 
4. erften und lebendig’ und in der herben corporlich / troe⸗ 
beboren. Fe und helle, | 
Sin der 8. Nun besvegen fich Diefe4.Beifter in dem Blitz 
en a 
Liche 
wird er 
ſanft / 


eiget dieſer 4. Kraft in dem Blitze aufals wie 
as Leben aufginge und Die.aufgeftiegene Kraft 
in dem Blitze iſt diaLiebe / das ift der fuͤnfte Geiſt. 
Dieſelbe Kraft wallet fo lieblich in dem Blitze / 
als wan ein todter Geiſt lebendig wuͤrde / und 
wuͤrde urploͤtz lich in groſſe Klarheit geſetzet. 
darans 9. Nun in dieſem Wallen ruͤget eine Kraft die 
d’ Thon andere; erſtlich pocht Die Herbe / und die Hitze 
Send i ragt in dem Pochen einen hellen Klang / und Die 
bittere Kraft zertheilet den Klangyund das Waſ 
fer macht ihn fanfte; Das iftder ſechſte Geiſt. 
Derzde 10. Nun geher der Thon in allen fünf Geiſtern 
hat alter auf / gleich einer fieblichen Mufica,und bleibet bes 
Be ftehen: dan die herbe Qualiter vertrocknet ihn. 
raſt. Nun iſt in demſelben ausgegangenen Schalle / 
der nun trocken beſtehet / aller ſechs Duellgeifter 
Kraft / und iſt gleichwie der Same der andern 
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ze / dan ſie werden alle 4. darinnen lebendig: nun 


in der Hitze / und ſteiget im ſuͤſen Quell⸗Waſſer 
und die Herbe macht ihn ſcheinend und trocken 






6. Geiſter / den fie alda zuſammen corporiret hi 
ben und einen Geiſt daraus gemad derhatale 
ler Geifter Qualiver; und Das iſt der ſiebende 
Geiſt &Ottesindergättlichen Kraft.  - 
11. Run diefer Geift beftehet in feiner Bares bt 
gleich dem Himmelblaue / dan er iſt aus allen. cl 
Geiftern geboren : wan nun Der Bliß/der in Die Kung 
ten in Der Hitze beſtehet in Dieandern Geiſter als der 
leuchtet / daß fie im Blitze auffteigen u den ſieben⸗ Himel. 
Den Geiſt gebaͤren / fo ſteiget auch der Blißinder , " 
Geburt der 6. Geiſter mit auf in den ſiebenden. 
12. Weil aber der ſiebende Feine ſonderliche zu de 
a in fich Hatsfo kan derBliß in dem zden uk 
nicht heller werden ; fondern er fänget vondem Sigi 
fiebenden Das corporliche YBefen aller 7. @eir Sitte 
ſter: und der Blitz ſtehet in Mirtengmwifchendie 
ſen 7. Geiſtern / und wird von allen 7.geboren. u 
13. Und Die en ichtes 
und das Licht ift ihr Sohn den ſie von Ewigkeit 
zu Ewigkeit immer-alfo gebävenrund Daskicht er» SEdren 
leuchtet und macht immer und ewig Die 7, Beh melches: 
fter lebendig und freudenreich: Dan fie nehmen beftäng 
alle ihr Aufſteigen und Leben in Kraft des Lichtes. Diain 7 
Hingegen gebären fie alle Das Licht und find ale Din 
zugleich des Lichtes Vater; und das Lichtgebar dc) 
ret feinen Geiſt / fondern macht fie alelebendig 
u. freudenreich / daß ſie imer in der Geburtfiehen, 
14. Sihe / ich wil dirs noch einmal zeigen / vb du 
es vielleicht — damit dieſe hohe 
Arbeit nicht vergebens geſchehe ohne Ruß. = 
15. Die herbe Qualitæet iſt der erſte Geiſt: die Wieden 
zeucht zuſammen und macht alles trocken; die füf bolung 
Walitet iſt der ander Geift / Die ſaͤnfiget es d 
Nun iſt der dritte Geiſt der bittere Geiſt / der ent Schutt, 
Way: aus Dem vierten und erften : wan ſic KT. 
er Dritte Geift mit feiner Wuͤterey in dena her Ste 
ben reibet/ ſo zuͤndet er das Feur an fo gehetbie3 Suut 
Grimmigkeit indem Feur aufin der herben. In | 
berfelben Grimmigkeit wird der bittere Geiſt 
felbftandig / und in der fuffen wird er ſanfte / und 
in der harten corporlich; nun beſtehet er / und 


auch der vierte. ee 
16. Nun gehet der Blig in Kraft dieſer 4. auf 
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auf / und die bittere macht ihn triumphirende / 


und corporlich/ und die füffe macht ihn ſanfte; 
und nimt feinen erften Schein in der füflen: num 
da beſtehet der Blitz oder Das Licht inder Mitten. - 
alsein Derze, Wan nun PODRERRAUN, in 
u er 















ſtehet / in die 4. Geiſter ſcheinet / ſo ftei- 
ſter Kraͤfte im Lichte auf und wer⸗ 


lieben das Licht / das iſt / ſie faſ⸗ 
d des ſchwanger: und derſelbe 
ſt iſt die Liebe des Lebens / das iſt der 


177. Nun wan fie Die Liebe in ſich gefaſſet haben / 
ſso qualilieiren ſie vor groſſer Freude: dan es ſie⸗ 
het einer den andern im Lichte / und ruͤget einer 
Wbden andern / alsdan gehet auf der Thon: der harte 
Geiſt pochet; der ſuͤſſe macht das Pochen fanfte; 
der bittere zerſcheidet es nach wi wenige 
dder vierte macht den Klang; Der fünfte macht die 
S.der Freudenreich: und dis zufammen-corporirte 
en iſt der Thon / oder der ste Geiſt. 
In dieſem Thoͤnen gehet auf aller 6. Gei⸗ 
ſter Kraft / und wird ein begreiflicher Corpus, 
nach engliſcher Art zu reden / und beftehet in Kraft 
der andern 6. Geiſter und in dem Lichte: und das 
—— alle himliſche 
Creaturen und Figuren und Gewaͤchſe gebildet 


prifus 19. Die heilige Porten. Das Licht aber / das 
ſ das in Mitteninallen 7. Geiftern beftehet und dar⸗ 
s, ge innen aller 7. Geiſter Leben ftehet; und Dadurch 
| ich NE ee fieben triumphivend und freudenveich weꝛ⸗ 
den ; darinnen Diehimlifche Freudenreich aufge 
het; das alle 7. Geiſter gebaͤren / und Das aller 7. 
GeeiſterSohn iſt / und die 7. Geiſteꝛ find ſein Va⸗ 
ttier / die das Licht gebaͤren / und dasLicht gebaret in 
ihnen das Leben / und das Licht iſt der 7. Geiſter 
Herze:und dieſes Licht iſt derwahrhaftige Sohn 
Gottes / den wir Chriſten anbeten und ehren / als 
diie andere Perſon in der heiligen Dreyfaltigkeit. 
Die 7. 20. Unddie 7. Geifter&ottes find allezufaıen 
Geifter GOtt derBater: dan es iſt kein Geiſt auffer dem 
Kay p andern/ fondern fiegebären alle fieben einer den 
(Water; andern 5 feiner nicht wäre / ſo ware der ander 
auch nicht. Das kicht aber ift eine andere Per- 
ſon: dan es wird aus den 7. Geiftern immer ge 
oren / und Die 7. Geiſter fteigen immer indem 
. Kichte auf; und die Krafte diefer 7. Geifter gehen 
miner im lange des Lichtes aus in den ſieben⸗ 
(der Ans den Natur⸗Geiſt / und formen und bilden alles 
| * indem fiebenden Geiſte; und diefer Ausgang im 
Licht iſt der Heilige Gef. | 
| ig , 11. Der Blitz oder der Stock oder Herze / das 
|bleidee in den Kräften geboren wird der bleibet in Mit⸗ 
fin Mit ten ftehen ;und Das iftder Sohn: und der Glanz 
ben As in aller Kraft: gehet vom Vater und Sohne aus 
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| iſt in alle Kraͤfte des Vaters / und formet und bildet 
in dem ſiebenden Natur⸗Geiſte nach der Kraft 


ſon in der Gottheit ehren und anbeten. 
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und Wirkung der 7. Geiſter / und nach ihremlln⸗ 
terſcheid und Trieb. Und das iſt der wahrhaftige 
Heilige Geiſt / den wirChriſten für die dritie Per⸗ 


22. Alſo ſiheſtu blinder Jude / Türke und Heide / Sind 


daß drey Perſonen in der Gottheit find / dů kanſt lol 
es nicht leugnen ; Dan Du lebeft und biftin den (yeibe 


cheide 


drey Perſonen / und haſt dein Leben von ihnen in Gott, 


und in ihnen; und du wirſt am Juͤngſten Tage 
von den Todten / in Kraft dieſer drey Perſonen / 
aufſtehen und ewig leben. | 

23, Wirſtu nun im Geſetze der Natur heilig u. Lebeſtu 


wol in dieſer Welt gelebet haben / und wirſt den im Licht⸗ 


wol dir 


hellen Blitz der da iſt der Sohn Gottes / der dich ig, 


lehret das Geſetze der Natur / in Deinen 7. Quell⸗ 

Geiſtern nicht verloͤſchet haben durch grimme Er⸗ 
—— laͤuffet wider die Wiſſenſchaft der 
Natur / ſo wirſtu mit allen Chriſten in ewiger 
Freude leben. ?[Der Natur Geſetze iſt die 
»BGoͤttliche Ordnung aus dem Centro Na- 
turæ: der darinnen leben kan / darf kein an⸗ 
der Geſetze / dan er erfuͤllet Gottes Willen.] 

24. Dan es ligt nichts an deinem Unglauben; Der 
dein Unglaube hebet GOttes Wahrheit nichi rad 
auf; der Glaube aber blafet ven Geift der Hof gofnung 
nung auf/ und begeugerdaß wir GOttes Kinder auf; 
find. Der Glaube wird im Blitze geboren / u. rin⸗ — 
get mit GOtt fo lange / bis er uͤberwindet u.fieget. Ben 
25. Durichteft uns und vichteft dich felber/ in⸗ Ein gw 
dem du den Eifer⸗Geiſt im Zorne aufbläfeft / Der ter 
dein Licht verlöfchet: biftu nun aufeinem ſuͤſſen ir 
Baume gewachſen / und zwingeſt Dieböfen Ein- ie“ 
fluͤſſe und lebeft heilig u. wol im Geſetze der Na⸗ Früchte, 
tur/ das dir dan gar wol angeiget was Recht iſt. 

26. Biftu aber nicht aus einem grimmen Zweyg Nichts 
gemachten ”[woird verftanden aus ganz gott⸗ "U > 
Aoſem Samen da oft eine Diftel wächft 5 giehe 
wiewol doch Raht wäre / fo der Wille gez ſcheiden / 
"brochen würde / aber es iftteur; wiewol ſo wir 
"an einem guten Baume auch oft Aefte verz —* 
dorren ] und biſt blind / wer wil dich abſchei⸗ m 
den von der Liebe GOttes / Darinnen Dugeboren 
bift und darinnen du lebeſt fp Du darinnen ver⸗ 
harreftbis ans Ende? Wer wil dich von GOtt 
ſcheiden / in Dem Du hie gelebet haſt? 

27. Was du in den Acker geſaͤet haſt / das wird Was 
aufgehen es ſey Weitzen / Korn / Gerſten / Erbſen / fäeth * 
Huͤlſen oder Dornen: welches das endliche Feur wird 
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mai nicht wird faͤhig ſeyn / das wird auch nicht bren⸗ 


aͤrndten gen; GOtt aber wird feinen guten Samen 
nicht ſelber verderben / fondern bauen Daß er 
Bruchtetrageins eröigekeben. 
28, Dieweil dan nun allesin GOtt lebe und 
febet iſt / warum rühmet fich Dan das Unkraut vor dem 
Derfon "eisen? meiñeſtu daß GOtt ein 5* ſey / 
an; undfehegemands Perſon oder Namen an?ꝰ Wer 
war unſer aller Vater? war es nicht Adam? da 
fein Sohn Cain böfe vor GOtt lebete / warum 
half ihm nicht fein Bater Adam? aber es heift 
bie: Wer ſuͤndiget / fol geftraft werden. Ezech. 
18:20, Hätte Cain nicht fein Licht verloͤſchet / 
— wer wolte ihn ſcheiden von der Liebe GOttes? 
ver 29. Alfo auch du / Du ruͤhmeſt dich einen Chri⸗ 
Vgne ften/und kenneſt das Licht: warum wandelſtu 
machen Nicht drinnen? Meinieftu Dev Name mache dich 
feinen heilig? Warte Fritz bis dorthin, fo wirſtu es er 
heilig, ‘fahren. Sihe / es wird dir mancher Jude / Tuͤr⸗ 
ke und Heide zuvor ins Himmelreich gehen / die 
ihre Lampen wol geſchmuͤckt haben. | 
Der 30. Was haben dan die Chriften Vorteil? 
Chriſten Biel: dan fie wiffen den Weg des Kebens / und 
Vorteil. wiſſen wie ſie vom Falle aufftehen follenzwil aber 
eineꝛ bleiben ligen / ſo wirft man ihn in die Grubẽ / 
da mus er mit allen gottloſen Heiden verderben. 
Darum ſchaue zu was du tuhſt / und wer du 
bift 5 Durichteft andere / und biſt ſelber blind. 
"Der Seift faget aber / du haft Feine Urfache dar⸗ 
zu / Daß Du den richteft/ Der beffer iftals du: Ha⸗ 
ben wir nicht alle ein Fleiſch / und unfer Leben be- 
ſtehet in GOtt / es ſey gleich in Liebe oder Zorne? 
Dan was du ſaͤeſt / das wirſtu erndten. 
GOitt 31. Oott iſt nichtUrſache dran daß du verloh⸗ 
richtet ren wirſt: dan das Geſetze / recht zu tuhn / iſt in 
ri Die Natur gefehrieben und du haft Daffelbe 
das ein, Buch) in deinem Herzen. Du weift wol Daß 
‚gepflang Du folt wol und freundlich handeln gegen Deinem 
te Geſetz Naͤheſten; fo weiftu auch wol Daß du Dein eigen 
ð Natur gehen / Das iſt / dein Lei und Sele nicht folft 
ſchaͤnden und befleefen. ... 
Wer in 32. Warlich in dieſem ſtehet der Kern und die 
derkicbe Liebe GOttes: GOtt ſihet nicht auf Jemands 


— 


| Far amen oder Geburt ; ter aber inDer Liebe 
GOtt. GDttes wallet/ Der wallet im Lichte/das Licht ar 


ber iſt das Herze GOttes. Wer nun GOtt im 
Herzen ſitzet / wer wilden raus ſpeien? Nimand / 
ad deñ er wird in GOtt geboren. — 
meine 33. O du blinde und halb⸗ todte Welt / ſtehe 
yermah; ab von Deinem Richten ! o du blinder. Jude 
nung. - \ 
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den todt wareſt. 


herhe / ſuͤſſe fahre / weiſſe / gelber rohte / blaue Biden! 
Heime und mancherley: roachfen fie nicht alle < us lung, 
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Türke und Heide / ſtehe ab bon deiner daͤſterung 
dem Gehorſam GOttes / und 


und ergib dich dem 
wandele im Lichte; ſoſ du in deinem 
Falle ſolſt aufſtehen und wie du dich in dieſe 
Welt wider Die hoͤlliſche Grimmigkeit wehren 
ſolſt und wie du kanſt uͤberwinden / und mi 
Gott ewig lebe.. | 
34. Warlich es iſt nur ein GOtt: wan aber die GOtt 
Decke von deinen Augen weggetahn wird Daß it eine 
du Ihn fiheft und erkenneft/ ſo wirſtu auch alle pen, | 
Deine Brüder fehen und erkennen; es ſeyn gleich fen | 
Ehriften / Juden / Türken oder Heiden. Oder SO. 
meiñeſtu daß GOtt nurder Ehriften GDttfey? | 
leben Doch Die Heiden auch in GOtt: wer rech 
tuht / der iſt Ihm lieb und angenehme. Adtorum 
10:3 5.DOder was wuſteſtu / der du ein Chriſt biſ | 
wiedich GOtt wolte von dem Bofen erloͤſen + 
Was hatteſtu fuͤr Freundſchafft mit Ihm / ode 
was hatteſtu fuͤr einen Bund mit Ihm da GOtt 
feinen Sohn lies ein Menſch werden / zu erloͤſen 
Das Menſchliche Gefchlechte ? iſt Er nur dein 
König? ſtehet nicht geſchrieben: Er iſt aller Hei⸗ 
den Troſt! Hagg. 2:8. ee 
35. Hoͤre / durch Einen Menſchen Fam die Suͤn⸗ durch ei 
de in die Welt / und drang durch den Einen durch nen der 
auf alle Rom. 5:18. Und durch Einen kam Sb, 
die Erlöfung indie Welt / und Drang durch den Bao 
Einen Durch auf alle. Was ligt nun an Je⸗ Leben. 
mands Wiſſenſchaft? wuſteſtu Doch) auch nicht | 
wie GoOtt mit dir fahren wolte / da du m Sum. | 
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36. Nun gleichwie die Suͤnde ohn Unterfcheid Die 
herrfchet durch Einen über alles alfo auch herr⸗ Barm⸗ 
fehet die Barmherzigkeit und Erloͤſung durchEi⸗ gan | 
nenüber alle. Den Heiden Juden und Türz geperi 
Een aber ift Blindheit wwiderfahren: fieftehen.ae bern, | 
ber gleichtvol in angftlicher Geburt zundfuchen * | 
der Ruhe; begehren Gnade, und fuchensnicht | 
am rechten Ziele, . GOtt aber iſt allenthalben / 
und ſihet auf Des Herzens Grund. So aber 
in ihrer angftlichen Geburt Das Licht in ihnen 
geboren wird; wer biſtu / der du ſie richteſt .—— 

37. Sihedublinder Menſch / ich wil dirs zei⸗ reuu 
gen: gehe auf eine Wieſe / da ſiheſtu mancherley pet vor 
Kraut und Blumen; du ſoß bittexe / du fipeft einer | 








der Erden ?ftehen fie nicht neben einander? mis⸗ 


goͤnnet auch eins Dem andern feine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt? Ob fich aber a: Bu 
— böͤbe 







yachfi 2 und verdorrete weil 
4 Saftfowol alsden 














Neier komt einzuerndten / ſo hauet 
tab und wirft ſie weg / und fie werz 
Feur verbrant; aber die mancherley 

famlet er infeine Scheuren. — 


if 
mancherley Gaben und Geſchicklichkeiten / es 
ion, ‚reiner viel lichter in GOtt als der ander; weil 
9 Ne ie aber nicht im Geiſte verdorren / ſo find fie nicht: 
bverwerflich: wan aber der Geiſt verdorret / ſo 
| taugt er zu nichts dan nu Seur-Deh. 
Naben’, —— ind aber Die Tünkender herben 
ivfen. gatzund Die. Heiden Der bittern/ was gehet dichs 
ne i an odaskihti in der herben und bitternQuali- 
— g terfcheinend: wird / ſo leucht es auch - Duaber 
biſt in der Hitze geboren / wo das Licht im ſuͤſſen 
Quell⸗Waſſer aufgehet / ſchaue zu daß Dich Die 
Hitze nicht verbrennet / du magſt wollofchen. — 
49. So fprichftunun: Iſts dan recht daß die 
a Helden / Juden und Tuͤrken in ihrer Blindheit 
fol 1, verharren? Nein: das fage ich aber /wie Fan der 
cn Der Feine Augen at’ ? mas weis der arme 

























ee 


im —* aie drum wasd die Pfaͤffen fuͤr einen Tumult 
aben in ihrer Trunkenheit? er gehet dahin in 
einer Einfalt / und gebaͤret aͤngſtiglich. 

I ib - Ale © ſprichſtu nun : Hat dan Gott die 
if Türken Zuden und ‚Heiden verblendet? Re; 

an SH on Ai 8 ihnen Gtt das Licht anzuͤnd. 
7 ſie in ihres Herzens Luſt / und wolten 
iſt nich weiſen laſſen / ſo verlaſch das 
e Licht. Es iſt aber darum nicht alſo 
a: daß esineinem Menſchen nicht 
oͤnte geboren werden / ſintemal der Menſch aus 
SGstit iſt / und in GOit lebet; es je gleich in 






| 1. Liebe oder Zorn. 

Bo ein 42. So ſich nun der Menſch fehnet/ ſolte er. in 
Sehnen Ken Sehnen nicht ſchwanger werden : fo ev a⸗ 
ed ſchwanger iſt / ſo kan er auch gebaͤren. Die⸗ 
Schwaͤn⸗ 

berung. ne 





net er feinen Sohn nicht /. den er geboren hat; 
wan aber Das Licht aufgehen wird am Züngften 
Dage ſo wird er Shnfeben. 
u: 43.Siheni ch fagedir ein&cheimnißies if ſchon 
zu D.ezeit/ daß Der Braͤutigam feine Braut kroͤ⸗ 
te — wo ligt Die Kron ? gegen Mitter⸗ 


Pont t: 
nacht / NA 


- Morgenzöhte im Aufgang. Cap. IT 


: Dornen drunter wach 


its auch mit den Menfchen: 12.08 find. 


Qusli- 


weil ihm aber Das aufferlichekicht ſcheinet / ſo ken⸗ 


t: dan mitten in der herben Qualiteet wird 
Do AAO helle. Von wannen komt aber der 
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Bräutigam ? aus der Mitten / wo die Hitze das 
Licht gebaͤret / und faͤhret gegen Mitternacht in 
die herbe aualiteet, Da wird dasLicht helle. Was 


tuhn dan die gegen Mittage? ſie ſind in der Hit⸗ Mittag / 


ze entſchlaffen: aber ein Sturm⸗Wetter wird 
ſie aufwecken; unter dieſen RO Viele zum 
Tode erſchrecken. 

44. W 
tere aualitet wil ſich mit den andernveiben ; as, 
ber wan fiedas ſuͤſſe Waſſer Eoften/ fo wird ihr 


as tuhn dan. die vom Abend? ? ihre bitz Abend 


und. 


Seiftfanfte, Was tuhndandie im Morgen ?. Moꝛgen 


Du bifteine ſtolze Braut von Anfang; die Kron 

ift die von Anfang immer geboten worden: aber 

du dauchteftdich vorhin zu ſchoͤne ſeyn / du lebeſt 

mitdenandern. - 

Von der Göttfichen und Himuſthenda⸗ 
tur Wirkung und Eigenſchaft. 


45. So du nun wilſt wiffen wasim Himmels Der 
für eine Natur ſey / und wasdie heiligen Engel Engel 
füreine Naturan ſich habenı und wag Adam Natur. 


vor feinem Fall für eine Natur an fich gehabt: 
hat / und was eigentlich die heilige / himliſche 
und göttliche Natur fey/ fo merke die Umſtaͤn⸗ 
de bey dieſem fiebenden Quell Geifte GOttes 
eigentlich / wie folget. 

46. Der 7de OuelSift@ottes iſt der Quel⸗ 


Geiſt der Natur: dan die andern 6. gebaͤren den 
ſiebenden; und der 7de wan er geboren iſt / ſo iſt 


er gleichwie eine Mutter der andern 6,7 der Die 


andern 6. umfchleuft/ und gebäret fie wiederum: 


dandascorporliche und natürliche Weſen ſte⸗ 
het in dem ſiebenden. 
47. Hie merke den Sinñ: Die 6. ſtelgen aufin 


voller Geburt nach jedes Kraft und Art: und wan 


ſie aufgeſtiegen find ſo iſt ihre Kraft ineinander 


vermenget; und die Haͤrtigkeit vertrocknets / und 


iſt gleichwie das ganze Weſen. Dieſe cor- 


porliche Vertrocknung heiſſe ich in dieſem Bu⸗ 


che den Goͤttlichen dalitter. Dan es iſt darin⸗ 


nen der Same der ganzen Gottheit; und iſt gleich⸗ 
wie eine Mutter / die den Samen empfaͤhet / und 
immer wieder Frucht gebaͤret nach aller Mali — — — 
Le Wie dem Wort Salic- Was 


ter des Samens. 


“termwirdin diefem Buche verftanden ı wie Salitter 


“ziger/und(2) ein luftiger: dain dem Luft⸗ 


«Beben das rechte Wachſen ſtehet / ups in, 


“ ausdem ewigen Centro Nature das ande: ſeyt 


“re Principium aus dem erſten ausgruͤnet / 
gleichwie das Licht sus dem Feur; da 2. 
“ Beifter verſtanden werden, als () ein hit⸗ 
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“dem Feur⸗ Leben die Urſache der aualiter. 
Alſo wan gefehrieben ift: die Engel find 


“aus GOtt gefchaffen ; fo wirds verſtan⸗ 


den aus BÖttesewiger Natur / darinnen 
“man 7. Beftalten verſtehet; und wird doch 
die Böttliche/beilige Natur nicht verftan- 
vden im Seur/fondernim Lichte. Und gibt 
“uns das Feur ein Geheimniß der ewigen. 
“Natur / und auch der Gottheit :da man 2. 
«Principia verftehet/zweyerley Duell; eine 
<higige / grimmige / herbe / bittere / aͤngſtli⸗ 


eche / verzehrende im Feur⸗Ouelle; und aus 


Die 3. 
Princi- 
pia. 


«dem Feur das Licht / welches im Feur woh⸗ 


ner und wird Doch vom Feur nicht ergrif⸗ 


«fen; und bat eine andere Duell als- die 


“Sanftmubt, darinnen eine Begierde der. 
“Siebe ift: da dan in der Liebe⸗Begierde ein- 


«anderer Wille ı als das Feur hat verftan- 
«den wird, Dandas Feurwil alles verzeh⸗ 
“ren und macht Hochaufſteigen im Ouel⸗ 
“fe; und die Sanftmuht des Lichts macht 
Weſenheit: als im ewigen Lichte machts 
den Waſſer⸗Geiſt des ewigen Lebens’ und 
im 3t& Principio dieſer Welt machte Waſſer 
“mirdemlicftande der Luft. AP ſol der Le⸗ 
“fer diefes Buchs von 3. Principien oder 
Geburten verftehen ; als eines vomllrſtan⸗ 
He der ewigen Natur in dem ewigen Willen 
«oder Begehren GOttes; welches Begeh⸗ 
«ren ſich treibet in groſſer Angſt bis in die 
“vierte zum Feur / da das Licht entſtehet / 
“nd erfuͤllet die erfftge Freiheit auſſer der 
“MNatur. De wir dan die Heilige Drey- 
„zahl im Lichte auffer der Natur in des Lich⸗ 
“tes Kraft in der Freiheit verſtehen / als eine 
«andere Ouall obne Weſen; und doch mit 
“der Feur⸗Natur verbunden als Seur und 
«Sicht. Unddas zte Principium diefer Welt 
it aus dem erſten erboren und gefehaffen 
“worden/ das ift Magiſch / wie in unferm 
v2ten und zten Buche Elar ausgeführer wor⸗ 
«den. Zu welchem dieſes nur eine Anleitung 
Liſt und das erfte vom Autor zum erften 
“malnicht genug ergriffen; ob es wol klar 


x serfchiene/ ſo mochte es doch nicht alles ge⸗ 


“faſſet werden; und war gleich als wan ein 
Piatzregen vorüber gehet / daraus das 
achfenentfteber.] — 

. Yrun in dieſem Aufſteigen der 6. Bee 


| ige auch mitaufder: Marcurius ; Thon: 


* 


I... 
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Kurzweil unter ihnen / Da ſie zwar alle einen Lie⸗ 


ſtarkes Aufſteigen / bald der ander; und ringen täten il 


der. Natur in dem ſiebenden Geiſte: Das ſuͤſſe Waller 
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Schalt aller 6. Geiſter; und indem fiebenden 
beftehet eralsinder Mutter: alsdangebärerden 
fiebende allerley Frucht und Fordbennahder 
fechften Wirkung. 2 F- . D en  | 

49. Dumuft aber albie wiſſen / daß die Gott gar 
heit nicht ftille ftehet; fondern ohn Unterlaßwirz wirtet | 
ket und aufſteiget alsein liebliches Ringen Bez fürn fü 
wegerroder Kaͤmpfen / gleichwie zwey Creature / 
die in groſſer Liebe miteinander ſpielen / und ſich iſt ein 
miteinander haͤlſen oder wuͤrgen / bald ligt eines Liebe: " 
oben / bald das ander: und fo einesüberrounden Ringen! 
hat fo gibts nach / und laͤſſet das andere wieder 
aufdie Ffuſſe. | 

so. Du magfts auch im Gleichniß alſo verſte⸗ in allen 
hen, als wan 7. Perfonen ein freundliches Freu⸗ O4 
den-Spielanfingen ; da jeeines dem andern o 
fieget / und das dritte kame dem Uberwundenen 
zu Hülfe:und wäre alſo eine lieblichefreundliche 



















bewillen untereinander haͤtten / und doch eines ge⸗ 
gen dem andern inKurzweil oder Liebe kaͤmpfete. 

51. Alſo iſt auch die Wirkung der 6. Geiſter zu. 6. 
GHDttes in dem fiebenden ; bald hat einer ein Quali=. 


alfo in Liebe miteinander. Und warn das Licht! 7 
in diefem Kämpfen mit aufſteiget fp walletdeer | 
Heilige Geiſt in Kraft des Lichtes in derandern 
6. Geiſter Spiele: alsdan gehet auf in dem ſi⸗ßù uWe 
benden allerley Frucht des Lebens / darzu aller⸗ 
ley Farben und Gewaͤche. 
s2. Wie nun die —* am ſtaͤrkeſten iſt / die iäht | 
fo bildet fich auch der Corpus der Frucht und fiebi | 
auch die Sarben : in Diefem Kämpfen oder Rin⸗ denxen 
gen formiret fich die Gottheit in unendlicherund. | 
unerforfchlicher vielerley Art / Weiſe u. Bildung. 
53. Dan die 7. Geiſter find7.Haupt-Duellen: | 
tan der Marcurius drinnen auffteiget/ fo macht | 
er allesrüge ; und die bittere Qualiteer Bemeger = 
esund unterfcheidet essund die herbe vertrocknee 
8.” [Die Natur und die Drey⸗Zahliſt nich 
” eines / es unterfcheidet ſich: wiewol die | 
”DreyzahlindertTaturwohnet/aberuners 
” griffen; und iftdochein ewig dand wie 
”inunferm zten und 3ten Buche Elar aus⸗ 
”geführer worden] J. | 
54. Nun mercke hie / wie da fey die Bildung in dasfüfl 


Aa =? 


Waffer ift der Natur Anfang ; und Die herbe fer | 

Qualicat jeucht es zufammen daß es natürlich u, “aut 

begreiflich wird anf engliſche Art zu reden. 
Mn ‚55, 
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barans 55. Nun wan es zufammen gezogen ift/ ſo ſi⸗ 
as glaͤr hets gleich Dem Himmelblau: wan aber dasgicht 
litz drinnen aufgehet / ſo ſihets gleich ei⸗ 
nem edlen Jaſpis, oder wie ichs inmeiner Spra⸗ 








che nennen mag / einem gläfern Meer / darein 
die Si anne fcheinet/und ganz lauter und helle ift. 


| y . an aber die bittere Qualitet darinnen 
veaus ‚aufgehet / fogerteilet ſichs und former ſichs / 
—* it gleich⸗ als wan es lebete / oder als wan das Le⸗ 
ben da aufginge; und formet ſich in gruͤnliche 
Gecſtalt / gleich einem grünen Blitz / menſchlich 
uu reden / davon einem Das Geſichte vergehet 
und nicht ſchauen a. 
dafun 57. Wan aber die Hitze drinnen aufgehet / ſo 
Itoht formet ſich die grune Geſtalt in einehalb roͤhtli⸗ 
der che / gleich als wan ein Carfunkelſtein aus dem 
gruͤnen Blitz leuchtet. Baer 
Jastiht 58. Wan aberdas Licht / welches ift der Sohn 
Biene Gottes / in Diefes Ratur⸗ Meer ſcheinet /.fobe, 
Torben komts feine gelblichte und weislichte Farbe / wel⸗ 


* 


ches ich mit Nichts vergleichen kan: mit dieſem 
Anſchauen muſtu warten bis in jenes Leben, 
Dan das iſt nun der rechte Natur⸗Himmel / der 
da iſt aus GOtt / darinnen die Heil. Engel woh⸗ 
nen / und daraus ſie im Anfang geſchaffen find. 
daraus. 59 Sihe / wan nun der Marcurius oder Tohn 
g —4— in dieſem Natur⸗ Himmel aufgehet / da gehet 
> auf die Göttliche und Engliſche Freudenreich: 
dan da gehen auf Formen, Bildungen Farben 
und englifche Frucht / die da ſchoͤn bluͤhet / waͤchſt / 
und in ſeiner Volkommenheit ſtehet; von aller⸗ 
leyObſtbaumen / Stauden und Gewaͤchſe / hold⸗ 
ſelig anzuſchauen / mir lieblichem Geruch und 


"69: Jhredeaberalhie mit einer Engels ⸗Zun⸗ 
ge; du muſt es nicht irdiſch verſtehen / gleich die⸗ 


elt. u, 9 HK Yk J 


die Mu- 61, Mit dem Marcurio hat es auch dieſe Ge⸗ 


%' 


J 
a 





dei 4 


erben) Tohnen oder Schalten / oder Pfeiffen in 
H.€n der Gottheit ſey / als wan einer eine mächtige 
gel. Pofaunenähmen. blieſe drei DO Nein Menſch / 
duhalb⸗todter Engel / das iſt es nicht; ſondern 

nes gehet alles in Kraft zu / dan das Goͤttliche 


= 


2.° danzudem Endehatfie Ort aus fich gemacht/ 


2.Ein foldy Bild-war Adam auch als ihn 
Gott ſchuf/ ehe daß ſeine eva aus ihm gemaẽht 


| Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. ıı. 


fie MD Gate: dumuft nicht denken daß ein hartes Por 


Weſen ftehet in Kraft aber die heiligen Engel 
ingen / klingen / pofaunen und fchallen lautbar : 


ddaß ſie ſollen die himliſche Freudevermehren. 


30 
ward : aber der verderbte Salicrer in Adam hat 
mit dem Bruñ des Lebens gerungen / bis er uͤber⸗ 
wunden und Adam mat ward / davon er ent⸗ 
ſchlief. Da war es geſchehen: ſo ihm die Barm⸗ 


herzigkeit GOttes nicht ware zuHuͤlfe kommen / 


und haͤtte ein Weib gebauet / ſo ſolte er wol noch 
ſchlaffen; nun von dieſem an ſeinem Orte. | 

63, Diefes / wie oben erzehlet/ ift nun der ſchoͤ⸗ 

ne und heilige Himmel / der inder ganzen Gott⸗ 

beit alſo iſt; der weder Anfang noch Ende hat/ 

‚dahin keine Ereatur mit ihrem Sinne reicher. 

+64. Doch folftudiefes wiffen / daß fich jean ei⸗ pie Ge⸗ 
nem Drtebald eine Qualicer mächtiger erzeiget ftalten 

als die anderer bald fieger die andere / bald Die ſtehen 
Dritte zbald die viertes. bald Die fuͤnfte / bald die — 
fechſte / bald die fiebende. Und iſt alſo ein ewiges den 
Ningen / Wirken und freundliches Liebe⸗Auf⸗ 
fteigen:da ſich dan in dieſem Aufſteigen die Gott⸗ 

heit immer wunderlicheꝛ und unbegreiflicher und 
unerforfchlichererzeiget/daß alſo die heiligen En⸗ 


gel ſich nicht können genug freuen und darinnen 


genug Liebe⸗ſpazieren und das fihöne TE DE- 
UM LAUDAMUS genug fingen / nad) jeder 
Qualiter des geoffen GOttes / nach feiner wun⸗ 
derlichen Offenbarung u. Weißheit / u. Schön 
heit und Farben / und Fruchtzu.Geftalt. Dandie 
Qualiteten fteigen imer und ewig alfo auf; u. iſt Ohne 
bey ihnen Fein Anfang/ weder MittelnochEnde, ar 
65. Und ob ich gleich alhie habe gefehrieben wie """"" 
alles wird / und wie fich alles formet und bildet / 
und wie die Gottheit aufgehet ; fo darfitu 
darum nicht denken / daß es etwan eine Ruhe, 
oder Verlöfchung habe / und hernach wieder 
alfo aufgehe. 
66. D Nein; fondern ich musim Stuͤckwerke 
fehreiben um des Lefers Unverftand willen / da⸗ 
miter möchte was begreiffen: und in den Sinn 
kommen. 
67. Du darfſt auch nicht denken / daß ich ſey in des Au- 
Himmel geſtiegen / und habe ſolches mit meinen tors 
fleiſchlichen Augen geſehen. O Nein: hoͤre du 
halb verſtorbener Engel / ich bin wie du / und 
habe kein groͤſſer Licht in meinem aͤuſſerlichen 
Weſen als du; darzu fo bin ich ſowol ein ſundi⸗ 
ger und ſterblicher Menſch als du / und mus mich Streit 
alle Tage und Stunden mit dem Teufel kratzen mit dem 
und ſchlagen / welcher mid) in meiner verderbten Teuſel 
Raiur in der grimmen alitæt / die in meinen 
Fleiſche iſt wie in allen Menſchen / imer anficht · 
bald ſiege ich ihm ob / gaꝛ bald erz ex hat mich aber 
BR darum 


3 ” r t — 
Be —— 


* 


fl 


Fleiſche ein Blitz / gleichwie das Feur aus dem Steine, 


Bi. 
darum nicht übertuunden / wan er gleich vor mir 
oft ſieget; fondern unfer Leben ift wie ein fteter 


um das 


—— "perderbte Adamiſche Menſch ertoͤdtet 


Eränz ꝰwird / in welchem der Teufel einen Zutritt 
kin. »zu dem Menſchen hat. Davon der Sophift 
"nichts wiffen wil: danıer wird nicht aus 
»GOtt / fondern aus Fleiſch und Blute ge: 
boren ; und da doch die Geburt gegen ihm 

"offen ſtehet / aber er wil nicht eingehen / der 
eufel haͤlt ihn: GOTT verblender Ni⸗ 
manden.] Schlaͤget er mich / ſo mus ich zu⸗ 

ruͤcke weichen: aber die Goͤttliche Kraft hilft mir 

auf / dan bekomt er auch ſeinen Streich / und 

vverlihret oft die Schlacht. / 

Nach 68. Wan er aber uͤberwunden iſt / ſo gehet die 
Sen ge Himmel-Pforte in meinem Geiſte auf: dan ſi⸗ 
betdie het der Geiſt das Göttliche und himliſche We⸗ 
Sonne ſen / nicht auſſer dem Leibe / ſondern im Quell⸗ 
auf. Bruñe des Herzens gehet d' Bliz auf in die Siũ⸗ 
ligkeit des Hirns / darinnen ſpeculiret der Geiſt. 
69.Dan der Menſch iſt aus allen Kraͤften Got⸗ 
Nenſch tes gemacht / aus allen7. Geiſtern Gottes / gleich⸗ 
fe aus ie auch die Engel: weil er. aber nun verderbet 
Beiften iſt / fo quillet nicht allezeit die Göttliche Geburt 
Gottes. in ihm / auch nicht in allen. Und ob fie gleich in 


der 


gebildet. ihm quillet / fo ſcheinet darum nicht das hoheLicht 


in allen alsbald: und obs ſcheinet / fo iſts doch 
Sun der verderbten Natur unbegeeiflich.. Dan der 
tier Heilige Geiſt laſſet fichnicht in ſundlichem Flei⸗ 
ic) im ſche faffen und Halten ; fondern Er gehet auf wie 
iR wan man drauffehläger. | 
N 70, Wan: aber der Blitz im Quellbrunne des 
‚Herzen: Herzens gefangen wird / fo gehet er. in den 7. 
—* Quell⸗Geiſtern auf ins Hirn mie eine Morgen⸗ 


andern / und fuͤhlet einer den andern / und reucht 


den andern / und ſchmeckt den andern / und hoͤret 
den. andern; und iſt gleich als wan die ganze 


* Gottheit drinnen aufginge. 
n die⸗ 


DA ichin diefem Buch fehreibes der iſt ſo wol in ſei⸗ 


feden. ner Dreyheit im Corpus der heiligen: Selen 
Solch. als: im Himmel. Bon:diefem nehme ich meine 


a, 
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if | -GDtt/ unddermacht auch die Gewisheit mei⸗ 
Krieg mitdem Teufel. ” Be Streit iſt um 
ꝰdas hoch⸗edle Ritter⸗Craͤnzlein / bis der 


holliſche / dan ſie lebet zwiſchen beidenn. 


ſtetiges Wuͤrgen / Kriegen / Kaͤmpfen / Streiten. 


Kampf / wie derſelbe bald oben und bald unten laſſen; 


roͤhte: und darinnen ſteckt der Zweck und die Er⸗ 
kentniß. Dan in demſelben Lichte ſihet einer den 


71. Hierinnen ſihet nun der Geiſt bis in die 
ẽmBlitz Tieffe der, Gottheit: dan in GOtt iſt Nahe und 
ſhet der Weite ein Ding; und derſelbe GOtt / von dem 


ehme ich meine barung gegeben worden / und der heflige Trieb itdiere- 
Erkentniß und von keinem andern Dinge; ich au ſolchet / ſolches alles aufs Dapi, —— Gert | 
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wil auch nichts: anders: wiſſen als denfelben _ ' 


nes Geiftes / daß ichs beftändig.glaube und 
auf — * | ME. 

72. Und ob mirs gleich ein Engel vom Himmel Eigen 
fagte / fo würde ichs doch nicht koͤnnen glauben / feben i 
viel weniger faſſen dan ich wuͤrde immer zwey⸗ Ale 
feln / ob fichsauch alfo verhielte : aberfo gehet "PM" 
mir die Sonne felber in meinem Geiſte auf / dar⸗ 
um bin ich des gewis / und fehefelber die Ankunft ” 
und Geburtder heiligen Enge/undaller Dinge _ 
im Himmelund indiefer Welt. Dan die heilige ver 9 
Sele ift ein Geift mit GOtt; ob fie gleich eine Selen 
Ereatur iſt / ſo ift fie Doch denEngeln gleich: auch Adel⸗ 
fo ſihet des Menſchen⸗Sele viel tieffer alsdie 
Engel; die Engelfehen allein bis indiehimlifhe 
Pomp / die Gele aber fiher Die himliſche md % 


— — 


73. Darum mus ſie ſich wol quetſchen laſſen ı mus 
und alle Tage und Stunden ——— J 
gen / das iſt mit der hoͤlliſchen Qualiterzund lebet ringen; 
in groſſer Gefaͤhrlichkeit in dieſer Welt: darum 
heiſt dis Leben recht ein Jamertahl / voller Angſt / 


74. Aber der kalte und halb⸗todte Leib verſtehet der deſ 
dieſen Kampf der Selen nicht allewege: er weis —54 
nicht wie ihm geſchiht; ſondern er iſt ſchwermuͤh⸗ von 
tig und angſtlich / und gehet von eineimn Gemache / ichts 
ja von einem Orte zum andern / und ſuchet Ab⸗ — 
ftinenzoder Ruhe. Und wan er dahin komt / ſo 
findet er nichts: da lauft deñ Zweyfel u Unglaubẽ | 
mit unter / ihm iſt oft als wäre er gar von GOtt ren 
verſtoſſen; aber er verftehet nicht des Geiſtes oftver 


liget : was da für ein heftig Kriegen und Kaͤmp⸗ 
fen ift mit der hoͤlliſchen und yimlifchen Qualieer 
— Sea aufblafenzunddieheie 
gen Engel loͤſchen;] gebe ich einer jeden heili⸗ 
gen Sele zu bedenken. 3 } — — 
75. Du ſolſt wiſſen / daß ich alhie nicht ſchreibe durch pie 
als eine Hiſtoria, die mir von andern iſt erzeh⸗ Erfah⸗ 
let. worden; ſondern ich mus ſtets in derſelben dung be 
Schlacht. fiehen / und befinde die mit groſſem Vak 
Streiterdammdan ofteinBeinuntegefihlagen. 
wird, mwieallenMenfchen.. ——— 
76, Aber: um: des: heftigen: Streites und Um des 
Kampfes: willen: und. um.des Eiferg willen / —— 
den wir miteinander haben / iſt mir dieſe Offen» Farſe 





Teen 







gänzlich hieruhter oder hier⸗ 
ͤchte / weis ich nicht gänzlich ; als 
lein daß mir etliche zukünftige Geheimniffe in 
I" der Tieffe gezeiget werden. 
78. Dan wan der Bligim 
I" fo fiherer hindurch ; aber er Fans nicht wol faſ⸗ 
ſen / dan ihm gefchiht ale wans Wetterleuchtet / 
da ſich der Blitz des Feurs auftuht und bald wies 
der verſchwindt... 
den 7. Alſo gehets in der Selen auch zu; wan fie 
nen in ihrem Kampfe durchdringet / fo ſchauet fie die 
Ieters Gottheit wie ein Blitz; aber der Suͤnden⸗Quell 
ſt iu. deckts bald wieder zu: Dan Der alte Adam ger 
N, Hörer in Die Erde / und nicht mitdiefem Fleiſche 
I imdiesttheil.: RA 
m&hri: go. Nicht ſchꝛeibe ich mir dieſes zum Lobe / ſondern 
ob, Darum daß derbeſer wiſſe / worinnen meine Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſtehet / damit er nicht einen andern bey 
mir ſuche der ich nicht bin; ſondern der ich bin 
der ſind alle Menſchen / die in Chriſto JEſu un⸗ 
ſerm Könige ringen nach der Krone der ewigen 
Freuden / und leben in der Hofnung der Vol⸗ 
keommenheit / welches Anfang ift am Tage der, 
Auferſtehung / welcher nun Eurz vorhanden if: 
welches im Cirkel des Aufganges im Blige gar 
wol zu ſehen iſt / in welchem ſich Die Natur erzeis 
ne get als wan der Tag roplteanbrechen.. 
ender 88 Darum fchaue zu, daß du nicht fchlaffend 
Belt, erfunden werdeſt in deinen Suͤnden: warlich die 
Klagen werdens merken / aber die Gottloſen blei⸗ 
ben in ihren Sünden, Sie fagen ; was iſt dem 
=. Namen? wan hat er ausgetraumet? das macht 
Sie find in den fleiſchlichen Lüften entſchlaffen; 
wolauf / ſihe zu was das fin ein Taaum feyn wird. 
Zottes 82. Ich wolte auch wol in meiner Sanfmuht 
tieb. ruhen / ſo ich dis nicht tuhn muͤſte; aber der GOtt 
der die Welt gemacht hat / iſt mir viel zu ſtark: 
ich bin ſeiner Haͤnde Werk / Er mag mich ſet⸗ 


zen wohin Er wil. —— 
3 83. Und ob ich gleich d' Welt u.degQeufelsSpe- 
dacul ſeyn mus / fo ift Doch meine Hofnung in 
Dt auf das zufünftigefeben: indem wil ichs 
wagen: und dem Geiſt nicht widerſtreben / Ame. 
vw... Das ı2. Capitel. 

| Bon der H.Engel Geburt und Ankunft] 
= ſowol voñ ihrem Regiment/ Ordnung 

und hiniliſchen Freuden⸗Leben. 

Das Verbum DOMINI faſſete die Cuell⸗ 
”Beifter mit dem FIAT im Willen / das iſt 
die Schöpfung der Engel.] Be 








Centro aufgehetr 
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134 
Nun fraget ſichs: Was iſt dan eigentlich ein 

Engel? Sihe / als GOtt die Engel ſchuf / ſo 
ſchuf Er ſie aus dem ſiebenden Quellgeiſte / wel⸗ 
cher iſt die Natur / oder der H. Himmel. 

2. Das Wort Schuf muſtu verſtehen / als Schaf: 
wan man ſpraͤche zuſammen ziehen oder zu⸗ Ten iſt 
ſammen treiben / gleichwie die Erde zuſammen iuſam⸗ 
getrieben ift: alſo auch als ſich der ganze De!" 
bewegte ſo zog die herbe Qualitæt den Salitter 
der Natur zufamen u. vertrocknets / da wurdẽ die 
Engel; wie nun die Qualitæt an jedem Orte war 
in ihrer Bewegung / ſo ward auch der Engel. 

3. Merke die Tieffe: es find ſieben Geiſter die gan. 
Gottes / die haben ſich alle 7.beweget: und das je Gott, 
Licht darinnen hat ſich auch beweget; und der heit hat 
Geiſt / der ausden 7. Geiſtern GOttes ausge⸗ TO IE 
bet / hat ſich auch beweget. ge 

4. Nun wolte der Schoͤpfer nach feiner Drey⸗ Schaf 
heit auch drey Heere ſchaffen nicht weit von eins ſende3. 
ander / fondern eins am andern als ein Cirkel. Erd 
Nun merke / wieda warendie Öeifter in ihrem Zere. 
allen oder Aufſteigen / alfo wurden auch Die 
Ereaturen: in mitten jedes Heeres ward das 
Herze jedes Heeres zufammen corporiret; Datz 
ans ward ein englifcher König oder Gros⸗Fuͤrſt. 

5. Gleichwieder Sohn GOttes mitten in den Jeder 
7, Geiftern GOttes gebohren wird / und ift der Zrobn- 
7.Geifter GOttes Leben und Herze / alfo ward un 
auch ein englifcher König mitten in feinem Mer sritten 
vier aus der Natur / oder aus dem Natur⸗Him⸗ aus alle 
mel geſchaffen / aus aller 7. Quell⸗Geiſter Kraft ;- Kräften 
undder warnun das Herzein einem Heere / und eſbaf⸗ 
hatte feines ganzen Heeres Qualität Mächtig- 

Feit oder Stärke in ſich / und war der Allerſchoͤn⸗ 
fie unter ihnen. : 

6. Gleichwie der Sohn GOttes iſt das Herze 
u. dasLeben / und die Staͤrke aller 7. Geiſter Got⸗ 
tes;alfo aucheinKönig der Engel in ſeinem Heere. un. 

7. Run gleichwie in der göttlichen Kraft ſind 7 . auchſon 
vornehme Qualitaͤten / daraus das Herze GOt⸗ derbare 
tes geboren wird / alſo ſind auch etliche mächtige — 
Fuſten⸗Engel nach jede Haupt⸗ Walitat in je⸗ PM 
dem Heere geſchaffen worden derer Zahl ich 
nicht eigent weis: und die ſind neben dem Könie® 






e 
ge Heerführer der andern Engel. 

8. Alhie folftu wiffen / daß die Engel nicht alle pie@«. 
einer Qualicäf fir 





und Machtigkeilnicht alle einander gleich : eg en 
hat wolein jederEngeLaller 7. Quellgeifter Kraft Quani. 


in ſich / aber es iftin jedem etwan eine Quelitit täty 
| e 


Ds ſo find fie inder Kraft gelfind 


u 


J 2 


435 


u. inder die ſtaͤrkeſte; nach Derfelben Qualicät ift er auch 
Macht glorificiret, Dan wie an jedem Otte der Salit⸗ 
ungleich vor ur Zeit der Schöpfung geweſen iſt alfo iſt 

auch der Engel worden: und nach der Qualitaͤt/ 


die am ſtarkeſten im Engel iſt / wird er auch ge⸗ 
nant und glorificitef, 


“ grempel 9. Gleichwie die Wieſen⸗Blumen ein jedes 


' —— feine Farbe von feiner Qualität empfähet/ und 
Br auch feinen Namen nach feiner Qualität hat; al⸗ 
Etliche | 
Engl lität am ftarkeften 7 und die find licht⸗braͤunlich 
finder und der Kälte am näheften. IE 

le 10. Wan nun Das Licht des Sohnes GOttes 
etliche an fiefcheinet / fo find fie gleich wie ein brauner 
des But ganz helle in ihrer Walitaͤt: etliche find Des 


Waſſes Waſſers Wauliaͤt / und die find lichtergleich dem 


heiligen Himmel und wan dasbicht an ſie ſchei⸗ 
net fo ſihets gleichwie ein Criſtallen Meer. 
etliche d 11. 


Licht anſcheinet / fo ſcheinets gleichwie rohtgruͤn⸗ 
licht / als ob ein Carfunkel daraus leuchtete/ 
oder als ob das Leben da Urſprung haͤtte. 


etlichey 12. Etliche ſind der Hitze Qualität : die find die 


His Allerlichteften / gelblich und roͤhtlich; und wan 
Das Richt an ſie leuchtet / fo fihets gleich wie Der 
andere. Blitz des Sohnes GOttes Etliche find Der Lies 


d£iebe; be Qualitat amftärkeften: die findein Anblick 


der himliſchen Freudenreich ganz lichte; war 
dasLicht an fie ſcheinet / fo ſihets gleich wie licht» 

| blaues ein tieblicher Anbid- 99 
etliche 
des keſten: die ſind auch li 


des Blitzes / als wolte ſich alda etwas erheben. 


etliche 14. Etliche find der ganzen Natur / als wie ei⸗ 
ganzen ne gemeine Vermifchung: wan das Licht an ſie 


Naint· ſche mnet/ d nhets glei 


dern, 15. DerKoͤnig aberiiigg 
nig it ten / und hat —— i 
‚die Si 


ch wieder heilige Himmel / 
Gottes formiret iſt. 

sHerze aller Qualitaͤ⸗ 
Mitten als ein Quell⸗ 














und ein Herze der Natur in dieſer Welt: alſo 
gros iſt auch ein Cherubin oder Engels⸗Koͤnig 
Alle En, 16. Und gleichwie die andere. Planeten ne⸗ 
geige: ben der Sonnen Heerführeiig und der Son⸗ 
ben den nen ihren Willen geben 005 fie mag. in Ihnen: 
ihrem  tegiven und wirken; alfo geben alle Engel ihren‘ 
‚ König. . 
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ſo auch die H Engel; etliche find der herben Qua- 


7. Etliche find der bittern Qualicht am ſtaͤr⸗ 
bitteren; keſte: die find gleich einem Föftlichen grüne Stei⸗ 
ne der da fihet wie ein Blitz; und wan ſie das 


im Mayen’ der ift ein todt und irdiſch Vorbilde | 


13. Etliche find des Tohns Qualität am ſtaͤr⸗ 
\ e; und wan daskicht an 
Tohns. fie feheinet z fo-fihets gleich wie ein Aufſteigen 


das — gieichwien nne mitten unter Den 
Herz. Rlaneten ftchet/ und ift ein goͤnig der Sternen / 
Primus in der Unendlichkeit ſind dadurch die 


| ee | 
= | 136° 

Willen dem Koͤnige / und die Fürften-Engelfind 
im Rahte mit dem Könige. tum een, 
17. Du ſolſt aber alhie wiſſen / baß fie alle eindHaten | 
Liebe⸗Willen unter einander haben, Feiner mis⸗ alle eine 
gönnet Dem andern feine Geftalt und Schön: Siehe — 
heit: dan wie es in den Geiſiern Gottes zugehet/ unter 
alſo auch unter ihnen. Auch fo haben ſie alle zu⸗ iinan ⸗ 
gleiche die Goͤttliche Freuden / u genieflen alle zu⸗ der. 
gleiche der himliſchen Speiſen / in dem iſt keinun⸗ 
terſcheid. Nurin den Farben und Stärke .. 
der Kraft ift ein Unterſcheid; aberin Dev Bole 
Eomenbeit gar nichts.:dan ein jederhatdieKraft > 
aller Geifter GOttes in fich / darum wan das 
Licht des Sohnes GOttes an ſie ſcheinet ſo er⸗ 
zeiget ſich jedes Engels Qualitaͤt mit der Farben. 
18. Ich habe der Geſtalt und Farben nur etli⸗ Ihre 
che erzehlet: aber ihr find vielmehr / Die ich um Oeftalie 
der Kürze willen nicht ſchreiben wil, Dan gleich“ erforjäjs 
wie fich die GOttheit in unendlich erjeiget mit ig, d 
ihrem Auffteigen; alfo hats auch unerforfhli" 
cher vielerley Farben und Geftalten unter den! 
Engeln; ich Fan dir in dieſer Welt Fein recht; 
Gleichniß zeigen als den blühenden Erdboden 






— — 


* 


— 


ur — 


Bon der Engliſchen Freude. 
19. Nun fragt ſichs Was tuhn dan die Er⸗ 
gel GOttes im Himmel / oder warum oder zu 
was Mittel hat fie GOtt gefehaffen ? Das mͤ⸗ 
get ihr Geitzhaͤlſe merken die ihr in dieſe Welt 
nach Hofart / Ehre / Ruhm / Gewalt Geld und 
Gut trachtet; und drenget dem Armen feinem | 
Schweiß und Blut ab / und verprangefihmfiir 
ne Arbeit / und vermeiñet ihr feyd beffer als der 
einfältige Laie / wozu euch GOtt geſchaffen hat? 
20. Frage: Warum hat GOtt Fuͤrſten⸗ Engel 
geſchaffen / und nicht ale gleiche? Sihe GOtt 
iſt ein GOtt der Ordnung: wie es nun in ſeinem 
Regiment in Ihm ſelber / das iſt / in ſeiner Ger 
burt und in feinem Aufſteigen gehet / wallet und 
iſt; alſo iſt auch der Engel Orden. RE | 
21.Öleihwiein Ihm find vornemlich 7.Qua- Dog 
liraͤten / dadurch das ganze Göttliche Weſen ge-ftub die | 
trieben wird / und fich in Diefen 7. Qualitäten in in 
unendlich erzeiget / und doch Die 7. Qualicäten Primus, 


Göttliche Geburt ewig in feiner Drdnungunder- . 
Anderlich beſtehet; und gleichwie inMittendee || 
7, Geifter GOttes das Herze des Lebens-gebos. | 
ven wird. / davon die Goͤttliche Freude aufgehet; 
alſo iſt auch der Engel Orden. 
22.%'," 
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ften-Engel PrB ind ben Seite 
derCherubin nachdem 
nun das göttliche Weſen 


tes aufgehetz und fich fonderlich er⸗ 


g. oder Kämpfens / derfelbe englifche Fuͤrſt / der 
jerzen derfelbenQualicät am ftärfeften zugetahn ift/der 
ha fanget auch feine Reihen mit feinengegionen an 
mit Singẽ /Klingen / Tanzen’ Freuen u. Jubilirẽ. 
Der&n 23. Dos iſt eine himliſche Mufica; Dan da ſin⸗ 
un. Het einjeder nac ‚feiner Qualität Stimme ; und 


Ne der Fürft führer den Reihen / gleichtvie ein Can- 


















Gott zuChren und zu Vermehrungder himli⸗ 
u ‚Shen Freuden: unddas iſt indem Herzen GOt⸗ 
Bey: tes wie ein heiliges Spiel / und darzu find fie auch 
u gefehaffen / zur Freude und Ehre GOttes. 
ihrem Wan nun aufgeher die himlifihe Mufica 
Ange der Engel gehet inder himlifchen Pomp in 
demGoͤttlichen Salitter auf allerley Gewaͤchſe / 
allerleyFiguren / allerley Farben: dan die GOtt⸗ 
ichfe heit erzeiget fich in unendlich / Und in unerforſch⸗ 
licherley Art / Farben Formen und Sreuden. 

er ent 25. Nun welcher Quell⸗Geiſt inder Gottheit 
SDR ſich Dazumalen fonderlich erzeiget mit feinem 
A Auffteigen und Liebe-Ringen / als wäre er Pri- 
Weile — — derſelbe Fuͤrſten⸗Engel hebet auch 
En? b 


die tahmenEngeln an nach feiner Qualität mit Sin⸗ 
* un Klingen / Pfeiffen und Kick himliſchen 
Kunſt / die in den Geiſtern Gottes aufgehet. 
| Be Centrumin Mitten auf 
Bohne gehet / Das iſt Die Geburtdes Sohnes Gottes 
n ſich fonderlich erzeiget als ein Triumph,da gehet 
het ab-auf die Mufica oder Freude aller drey Königliche 
ẽauf. Regimenten der ganzen Schöpfung aller Engel. 
Sie 27 Was nun alhie für Freude feyn mag / gebe 
Freude ich einer jeden Selen zu bedenken: ich Fans in 
‚Kunde meiner serderbten Natur nicht faffen / vielwe⸗ 
Fan, niger fchreiben. Mit dieſem Gefang citire ich 
den Leſer in jenes Leben / da wird er felber mit am: 


























im Schauenhaben 


«ben; was er hie nicht verfkehet / Das wird er dort 





28. Dufolft wiſſen / es iſt aus keinem Steine 
geſogen / ſondern wan der Blitz im Centro auf⸗ 
gehet / fo fihets und erkennets der Geiſt. Darum 


EN 


hdie Engel ; weiche Qualicät im: 


Wirkung / als im Auffteigen des 
des Goͤttlichen Wirkens / Ringens 


cor mit ſeinen Schülern; und der König freuet 


ſich und jubiliret mit feinen Engeln dem groſſen 


ald feine himliſche Mufica mit feinen zuge⸗ 


‚ feligen Früchte GOttes / und brauchen der ſchoͤ⸗ 
| n Leſer in jenes Leb nen Himmels⸗Bluͤmlein zu ihrem Spiel/ und“ 
Reihen ſeyn /und erft dieſem Geift glauben ges 
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fehaue zu und fpiele nicht zu hoͤniſch an diefem 


Orte; oder du wirſt vor GOtt ein Spötter er⸗ 


funden werden ; und darf Dir wol gehen wie den 
König Lucifer, _ | | 


29. Nun fragt fihs: Was tuhn dan dieEngel / Was 


ſo fie nicht fingen? Sihe / was die Gottheit tuht / SOtt 


das tuhn fie auch Wan die Geiſter GOttes in tda 
ſich fein lieblich einander gebaͤren / und in einan⸗ . " 
Der auffteigen als ein liebliches Hälfen  Küffen auch. 
und von einander Effen; in welchen Sefhmar 
ke und Geruche das Leben aufgehet und Die ewi⸗ 

ge Erquickung Davon du Davorne nachderfars 
ge findeft zu lefen ; fo gehen auch Die Engel fein 
freundfich / holdſelig und Tieblich in Dem himli⸗ 
fehen Revier mit einander fpagiven und ſchauen 

die wunderbarliche und Tiebliche Geſtalt des 
Himmels und eflen vonden holdfeligen Fruͤch⸗ 
tendeskebens. ; 

30. Nun frageſtu: Was reden fie miteinan⸗ 
der? Sihe du praͤchtiger / ſtolzer und hofaͤrtiger 
Menſch / die Welt wil dir alhie zu enge werden / 
und du denkeſt / es ſey dir Nimand gleich; hie be⸗ 
denke dich / ob du auch Engels⸗Art an dir haſt / 
oder Teufels. BE NER 2 

31. Wem ſol ich nun die Engel vergleichen? Sie 


Den Heinen Kindern wil ich fie recht vergleichen, werben 


Die im Mayen / wan die ſchoͤnen Roͤſelein bluͤhen / - 


miteinander in Die ſchoͤnen Bluͤmelein gehen / und dern 
pfluͤcken derſelben ab / und machen feine Kraͤnze veꝛglichẽ 
fein daraus / und tragen Die in ihren Haͤnden und 
freuen ſich; und reden immerdar von Der man ⸗ 
cherley Geſtalt der ſchoͤnen Blumen / und neh⸗ 
men einander bey den Haͤnden / wan ſie in die 
ſchoͤnen Bluͤmlein gehen: und wan fie heim kom⸗ 
men / ſo ſeigen ſie dieſelbe den Eltern und freuen 
ſich; darob dan die Eltern gleich eine Freude an 
den Kindern haben / und ſich mit ihnen freuen. 
32. Alfo tuhn auch die heiligen Engel im Him⸗ Tuhn 
mel: die nehmen einander bey Den Haͤnden / und mie die 
fbaziren inden fehon@bHimmele-Mayen und Karner, 
veden von. den. lieblichen und ſchoͤnen Gewaͤch⸗ 
ſen in der himliſchen Pomp; und eſſen der bo 
— 
machen ihnen fehöne Craͤnzelein / und freuen ſich 
in dem ſchoͤren Mayen GOttes. ——— 
33. Da iftnichtsdanein hertzlich Lieben / eine Sind 
fanfte Liebe ein ER ein hold? Aue | 
felig Beywohnen / da einer immerfeine Luft at gunftır, 
dem andern ſihet / und den andern ehret. Sie Beruugı / 
93 wiſſen 





ae EN | 
wiſſen vom feiner Bosheit ober Lift oder “Betrug; 
fondern die göttliche Früchte undLieblichkeit find 
ihnen alles gemeine: einer magfich Der gebrau⸗ 


‚chen wie der ander’ da iſt Feine Misgunſt / kein 


Widerwille; fondern ihre Herzen find in Liebe 
verbunden, F — 

Gottes 34. Daran hat nun die Gottheit ihren hoͤchſten 

Sende, Wolgefallen / wie Die Eltern an den Kindern / 

Daß fich ihre liebe Kinder im Himmel alfo freund- 

lich wol⸗gebaͤren: Dan die Gottheit in fich ſelbſt 

fpielet auch alfo ; ein Duellgeift in Dem andern. 

DieEn 35. Darum können Die Engel auch nichts ans 

gel Enz ders tuhn als gleichwie ihr Vater tuht; wie ſol⸗ 


Kan Ges auch unfer englifcher König ZEfus Chris 


dere als ſius begeuget/ als Er bey uns auf Erden wars 
HrBar wie im Cvangelio ſtehet / indem Er ſprach: War⸗ 
cxrtuhn. (ich / warlich der Sohn kan nichts von ihm ſel⸗ 
ber tuhn; ſondern was Er ſihet den Vater tuhn / 
Das tuht auch gleich Der Sohn Joh.s:19. Item, 
So ihr nicht umfehret und werdet gleichwie Die 
Kinder fo Fönnet ihr nicht in Das Himmelreich 
Eommeny Match. 18:3. 
Alſo fol: 36. Damit meiner Er / daß unfere Herzen fol- 
ten wir fen in Liebe verbunden feyn wie Der heiligen En⸗ 
ir sel GOttes; und daß wir follen freundlich und 
verdun: lieblich miteinander handeln / und einander lie⸗ 
den ſeyn bey / jnd mit Chrerbietung zuvor kommen wie 
die Engel GOttes. 
ie 37. Nicht daß wir follen einander betruͤgen / be⸗ 
der he, fügen/ den Biſſen aus Dem Munde reiſſen vor 
trügeny groffem Geize / auch nicht Daß einer folüber den 
belůgen; andern ſtolziren / prangen und Den verachten’ Der 
nicht feine fchlimme TeufelsRift brauchen Fan. 
fielichen 38.O Nein / fo tuhn Die Engel im Him̃el nicht; 
einanz ſondern fie lieben einander / Feiner duͤnket fich 
der. fchöner ſeyn als der anders fondern ein jeder hat 
feine Freude an dem andern’ und freuet fich des 
andern fchöner Geſtalt und Lieblichkeit; Davon 
Dan ihre Liebe gegen einander auffteiget/ Daß fie 
einander bey ihren Haͤnden führen und freund- 
Lich kuͤſſen. Be 


Beyden 39. Merfedie Tieffe: Gleichwie als wan Der 
en Bütʒ des Lebens in Mitten der göttlichen Kraft 
freund: aufgehet / da alle Geiſter Gottes ihrLeben bekom⸗ 
lic, Um: men und ſich hoch freuen / da iftein lieblichs u,hei- 
halfen, liges Haͤlſen / Kuͤſſen / Schmecken / Fuͤlen / Hoͤren / 
Sehen u. Riechen; alſo auch bey den Engeln:wan 
eineꝛ den andern ſihet / hoͤret und fühlet/fo gehet in 

feinem Herzen auf der Blitz des Lebens / und um⸗ 


I, Fünget ein Geiftden andern toieinder Gottheit, 
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der Hitze aufgehet / davon das Leben und die Freu⸗ 


40. Hie merke den Grund und hoͤchſte Geheim⸗ 

















ii — — 





niß der fngel GOttes. So du nun wilſt w | 
wo ihre Liebe und Demuht und Freundlichkeit ° | 
herkomt / die in ihrem Herzen auffteigetmfomerr "7 
ke wie folget: ah ‘ 


41. Ein jeder Engelift befchaffen wie Die ganze dee | 
Gottheit / u iſt wie ein kleiner Gott: dan da GOtt Engel 
die Engel beſchuf/ fo beſchuf Er fie aus ſich felber; Herner 
num iſt Gott an einemDrte wie am andern / Er iſt SH, 
uͤberall der Vater / der Sohn und der H. Geiſt. 

42. In dieſen z. Namen und Kraft ſtehet der Aus der 
Himmel und dieſe Welt / und alles wo dein Hel. 
Herze hindenket: und wan du gleich einen kleinen Hi 1 
Enkel ſchloffeſt/ da du kaum hinein fehen Enteft an 
oder das du kaum erkieſen koͤnteſt / ſo iſt dannoch — | 
die ganze Göttliche Kraft Drinnen ; und wird der u. Erde 
Sohn GOttes drinnengeboren/ und gehbetdeer 
Heilige Geift drinnen vom Vater und Sohne 
aus; ifts nicht in Liebe’ ſo iſts im Zorn; wie ge Inbiebe 
fehrieben ftehet: Bey den Heiligen biftus heilig / Zorıy 
und bey den Verkehrten biftu verkehrt, Pfalm.” 
18:26, welche den Zorn GOttes felber über ſich Welch 
erwecken welcher auch ftehet in allen Geiftern Qualie 
GOttes an dem Oxte / wo er erwecket woird;hin? At 217° 
gegen wo Die Liebe GOttes erwecket wird fo fer wien, 
bet fie auch in voller Geburt Der gangen Sotr 
heit deſſen Ortes. ee 

43. Und ift in diefem Fein Unterfcheid: die dr Divem 
gel find einer gefchaffen wieder ander alle aus gel find 
dem Göttlichen Salitter der himliſchen Natur; — 
allein Das iſt der Unterſcheid zwifchen ihnen / daß Qua. 
da fie GOtt beſchuf / eine jede Qualiteet in der tieäten.. 
groffen Bewegung inhöchfter Geburt der uf  ı 
fteigen ftund. Dannenherift kommen daßdie 
Engelvielerfey Qualiceten ſind und manche ⸗ 
ley Farben und Schönheit haben unddohak 
(es aus GOtt. — FA 
- 44. Neun hat aber ein jeder Engel alleQualite- Eine 
ten GOttes in ſich: abereine ift Die ſtaͤrkeſte in Ra | 
ihm ; nach Derfelben ift er genant / und in Derfel- Bir | 
bengloriticiret, N Fee 

45. Nun gleichtwie die Qualiteten in GOtt eine Einelie 
die andere immergebäret / aufſteiget und herzlich bet die 
lieber / und eine von der andern immer ihr Lehen andere, | 
befomt; und wie der Blis im ſuͤſſen Ne in | 


+, 


de Urſprung hat; alſo iſts auch ineinem Engel: 
ſeine innerliche Geburt iſt nicht anders als die | 


Aufferliche auſſer ihm in GO. | 
46, Gleichwie der Sohn GOttes auffer den Der | 
— ei... a 


— RE — —— Fr | 
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wird in Engel im mitlern Quellbrunne inder Hitze im in GOttes Liebe bleibe. Dan es iſt der Locus, 
jedem ſuͤſſen Waſſer geboren wird aus allen 7. Gei⸗ den er von Ewigkeit gehabt hat / ehe er iſt eine 
‚und erleuchtet hinwiederum al⸗ Creatur worden; ſo iſt derſelbe Salitter an dem 
Ottes / davon ſie ihr Leben und Orte geſtanden / Daraus ex worden iſt: darum 
Freude haben; Alſo auch in gleicher Geſtalt wird bleibet ihm derſelbe Sitz für Natur⸗Recht / ſo 
au 3 Sohn Gottes in einem Engel in feinem mit⸗ lange er in GOites Liebe wallet. 
















Wellbrunne des Herzen in der Hitze im ſuͤſ 52. Nicht ſolſtu aber meiñen daß: GOtt hier⸗ fo lang 
mit gebunden ſey / daß Er ihn nicht duͤrfe daraus er im 
treiben / ſo er anders wallete / als ihn GOtt zum — 
erſten geſchaffen hat. Dan ſo lang er in dem Ge⸗ ER fer 
horſam und in der Liebe bleibet ‚fo ft der Dute 
Natur⸗Recht fein: wan er ſich aber erhebet / und 

zuͤndet den Ort im Zorn⸗Feur an / ſo zuͤndet er ſei⸗ 

nes Vaters Haus an / und wird ein Widerwille 


FR en erleuchtet hinwiederum 
alle. Quell⸗Geiſter des Engels. ! 
Der 5. 47. Und gleichtie der Heilige Geift vom Va⸗ 
ehe im Fer und Sohne ausgehet / und formet und bildet 
Nhnzang und liebet alles; alfo auch gehet der Heilige Geiſt 
Yin feine im Engel aus in feine Mit⸗Bruͤder / und lieber 
(Mit: dieſelben / und freuet ſich mit. Denfelben. 


Brüder. a a ZT . * 
be. 48. Dan es iſt kein Unterſcheid zwiſchen den 
—* Bilde Geiſtern GOttes und den Engeln als nur Diefer/ 
iften Daß Die Engel Creaturen find / und ihr Corpor- 
amd * lich Weſen einen Anfang hat; ihre Kraft aber/ 
em Daraus fiegefchaffen find / die iſt GOtt felber 
Unter, und ift von Ewigkeit und bleibet in Ewigkeit. 
Neid. Darum ift ihre Behendigkeit alfo geſchwinde 
Engel wieder Menfchen Gedanken: mo fie hin wollen 
Ana, Da find fie auch alsbald; darzu ſo koͤnnen fie gros 
1lßein und Elein feyn wie fie wollen. | 
jedanke, 49. Und das iſt das wahrhaftige Weſen GOt⸗ 
| > tes im Himmel / ja der Himmel felber : fo Dirdeine 
ns Augen geöfnet wären’ fo folteftu es alhie aufder 
Se Erden ander Stäte da du biſt / Flärlich fehen. 
Hheinnig Dan kan das GOtt einen Geift des Menfchen 
— en laſſen / der doch im Leibe ſteckt / und Fan ſich 
ilhm im Fleiſche offenbaren fo fan Erdas aud) 
bvolauſſer dem Fieiſche tuhn / fo Er wil. 
Mar: 70. Odu Suͤnden⸗Haus dieſer Welt / wie biſt 
= gs du mitder Hollen und dem Tod umfangen! wa⸗ 
Welt. He auf / die Stunde deiner Widergeburt iſt vor⸗ 
handen / der Tag bricht an die Morgenroͤhte geiz 
getfich. O! du dumme und todte Welt / was 
I foderftu doch Zeichen / iſt doch dein ganzer Leib 
erſtarret / wilſtu nicht vom Schlaffe aufwachen? 
Siihe / es wird dir ein gros Zeichen gegeben / aber 
du ſchlaͤffeſt und ſiheſts nicht; darum wird dir 


der HErr ein Zeichen geben in ſeinem Eifer / den. 


| 5 du erwecket haft mit deinen Sünden: 


Vonder gangen himliſchen Wonne aller 


drey Koͤnigreiche der Engel. 


Darst — Ahier geiget der Geiſt / daß wohn jeglicher 
ines el: beſchaffen iſt / Daß derſelbe Ort oder Lo-⸗ 
imliſchen Natur / darinnen und dar⸗ 








wider den Locum, daraus er gemacht iſt / und 
machet aus dem / was vor ſeiner Erhebung Ei⸗ 
nes war / Zwey. J 

53. Wan nun das geſchiht / ſo behält erfeincor- two er 
porlich Natur⸗Recht fr fich / und der.Locus be⸗ fi& aber 
haͤlt ſeines auch fuͤr ſich: wil aber die Creatur / die er 
einen Anfang hatfich wider das erſte ſetzen / das ſcheidet 
vor der Creatur war / das keinen Anfang hat / und ſichs: 
wilden Locum verderben / den fie nicht gemacht | 
hat; darinnenfieift eine Creatur in der Liebe ges 
fehaffen wordewund wil dieſelbe Liebe zum Zorn⸗ 
Feur machen / ſo ſpeiet billig die Liebe das Zorn⸗ 
Feur mit ſamt der Creatur aus. ROM 

54. Dannenhero entftehendie Rechte in diefer daher 
Welt auch: dan wan ſich der Sohn wider Den die 
Vater ſeheet / und ſchlaͤget Den Vaters fo hat er era 
fein: väterlich Erbe verlohren und Der Vater Wlit 
mag ihn aus dem Haufe ftoffenz weil er aber in entſtehe. 
des Vaters Gehorfam ift fo hat der Vater kei⸗ 
neMachtihnzuenterben. —— 

55. Dieſes weltliche Recht nimt ſeinen Ur⸗ 
ſprung von dem Himmel: wie dan auch gar viel 
andere weltliche Rechte / die in den Buͤchern Mo⸗ 
ſis geſchrieben ſind / die nehmen ihren Anfang und 
Urſprung alle aus der goͤttlichen Natur im Him⸗ 
mel; welches ich dan klar an ſeinem Orte bewei⸗ 
ſen wil aus rechtem Grunde in der. Gottheit. 

56. Nun möchte einer ſagen: So iſt dan ein 
Engel gar an demOrt gebunden / darin er erſchaf⸗ 
fen iſt / daß er nicht von dannen darf oder kan? 
Nein: ſo wenig als ſich die Geiſter GOttes bin⸗ 
den laſſen in ihrem Aufſteigen / daß ſie nicht ſol⸗ 
ten unter einander wallen / ſo wenig werden auch 
die Engel ganz in ihrem Loco gebunden. 

57 Dan gleichwie die Geiſter GOttes immer 33 | 
ineinander aufſteigen und in ihrer Geburt ch Su 1; 

— 
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veraͤn · Liebeſpiel haben und behältdoch ein jeder Geiſt 
dern ſich feinen natürlichen Sitz oder feinen Locum In 
A; der Geburt GOttes / und geſchiht nimmer / daß 
ge nichesfich Die Hitze indie Kälte verwandelt / oder. Die 

Kaͤlte in die Hitze; ſondern einjedes behält feinen 
natürlichen Locum, und ſteiget in dem andern 
auf / davon das Leben Urſprung hat; | 

ale 58. Alſo auch die heiligen Engel wallen oder 
auch die wandein in allen 3.Königreichen unter einander: 
HEN: davon empfähet einer von Dem andern / Das iſt / 
5 don des andern fchönen Geſtalt / ee 
und Tugend / ſeine höchftegreude;und behaͤlt do 
in jeder feinen natürlichen Sitz oder Locum, 
darien er zuꝛ Creatur worde/für feinEigentuhm. 
glei) "59. Gleich als wan einem in dieſer Welt ein 
Blut: Blut⸗Freund und lieber Menſch auseinem ans 
— dern Lande heim komt; nach dem er ein herzlich 
Verlangen hat gehabt da iſt Freude und ein 
freundlich Beneveniren und Wilkommen und 

Lin Liebe Geſpraͤch: und es erzeiget der Witt 

dem Gaſt dasallerbefte; wiewol dis nur kalt 

Wbaſſer iſt gegen dem himliſchen. 

beneve- 60. Alſo tuhn auch die heiligen Engel gegen 
niren einander; wan eines Koͤnigreichs Heer zu dem 
eINAN „andern komt / oder einer fürftlichen Qualität 
Meer zu der andern fürftlichen Qualität Heer 
komt / da ift nichts dan eitel Liebe⸗ Empfangen / 

gar ein holdſeliges Geſpraͤche und freundliche 

Ehrerbietung / gar ein holdſeliges Liebe⸗Spazi⸗ 

rren / gar ein zuͤchtiges und demuͤhtiges Weſen / ein 
freundliches Kuͤſſen und Fuͤhren / da gehet an der 
liiebliche Reihen⸗ Tan.. 
ſpielen 61. Gleichwie die kleinen Kinder / war ſie im 
wie die Mayen in die Bluͤmlein gehen: da ihr dan 
im na manchmal viel zuſammen kommen; da haben ſie 
jens  einfreundlich&efprächerund pfluͤcken der Blům⸗ 
lein viel⸗ und mancherley. Wan nun dis geſche⸗ 
hen iſt / ſo tragen fie dieſelben in ihren Haͤnden / 
and-fangen an gar einen kurzweiligen Neihen⸗ 
Dan / und fingen ausihres Herzens Freude und 
freuen fich : alfo tuhn auch die Engel im Himmel / 
wan ſie aus fremden Heere zuſammen kommen. 
— Dan die verderbte Natur dieſer Welt ar⸗ 
Natır . beitetmit hoͤchſtem Fleiſſe / daß fi ie moͤchte himli⸗ 
olte ſche Form hervor bringen: und muͤſſen oft Die 


die ver⸗ 


gern kleinen Kinder der Eltern Lehrmeifter ſeyn / ſo es 
Kan die Eltern Eönten verſtehen; aber es iſt leider it⸗ 
zunder die Verderbung bey den Jungen und bey 


erfür un \ EINS, 
A den Alten / dan das Spruͤchwort lautet: Wie die 
Allten ſungen / ſo lerneten auch die Jungen. 


LAURORA. Captain 
ind / da ſie doch das dritte engliſche Koͤnigreich 


dem Teufel tanzeſt. | 


tet bald darnach / wieerderfaien Gut kanmit 


was mehr ftudiret als ein Laie / dem iftflugekein -- 


Menſch; dieſe Part hat feinen Spigel auch im 
nachfolgenden Capitlle.. 


Dieſe Engel werden, auch in Das nachfolgen! 

Eapitel zu Gaſte geladen vor ihren Spiel, 
DE en Zu DE ES Zu 2 2 1 —— 69 
& h 
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63. Bey diefer hohen Demuht der Engel er⸗ Ermah⸗ 
mahnet der Geiſt die Kinder dieſer Welt / daßſ | 
fich follen anſchauen / ob fie auch eine folche Liel 
zu einander tragen? ob auch eine ſolche Demuht 
bey. ihnen fey? was fie fich beduͤnken faffen uns 
fie wol für Engel find? ob fie auch denengleih 













Innen Haben 2:1. iu. zum Are 
64. Sihe deinekiebe und deine Demuht / und dei? Die 
ne Sreundlichkeit wil dir der Geiſt alhie ein we⸗ dieblos⸗ 


€ 


nig unter Augen ftellen / du fehöne englifche Peitder 
Braut; beſchaue doch deinen Schmuck, welch ers | 
eine fchöne Freude mag woldein Bräutigaman . . 
div Haben du Lieber Engel; der du alle Tagemit 


65. Wan (1) ib under einer erhoͤhet wird / und und _ 
kriget nur ein wenig ein Amt / ſo iſt ihm ſchon kein Verach⸗ 
ander/der nicht dergleichen iſt / gut genug; er ach⸗ una d 
tet den Laien nur für einen Fuhfehemeker trach-⸗ Armen. 


Lift unter fich bringen; kan er frag aa 
tuhts ers mit Gewalt damit er feinen D £ 
muht an genug tuhn. 0 
-66. Romt ein einfältiger Man vor ihn / der Unge: 
ich nicht Fan wol verhauen/ foftumpt er ihn ab rechtigk 
gleich einem Hunde: Hat er eine Sache vor ih⸗ 

me / ſo mus Der recht ſeyn / der ein Anſehen vor ihn 
hat. Raht Fritz / was biſtu wol fuͤr ein engliſche 
Fuͤrſte?im nachfolgende Capitel bey dem Fall de 
Teufels wirſtu finden deinen Spigel / beſihe dich. 
67. Zum andern wan einer itzunder etwas Gelehr 
mehr gelernet hat in weltlicher Kunſt / oder hat * 


Laie gleich: er kan ihm nicht nach der Kunſt r· 
den er kan feinen ſtolzen Gang nicht. In Sum ⸗ 
ma der Einfaͤltige mus ſein Narr ſeyn da er doch 
ein ſtolzer Engel iſt und in ſeiner Liebe ein todter 


68. Zum dritten wan einer hunder reicher iſt Reiche 
als der. ander/fo musder Arme Narr ſeyn wan 
er ein fehöner Kleid kan erzeigen als fein Naͤhe⸗ 
ſter / fo ft ihm ein Armer ſchon nicht mehr gut ge 
nug; und gehet der alte Geſang im Werke itzun⸗ 
der im vollen Schwange / der lautet 

Der Meich den Armen zwinget / 
Und ihm ſein Schweiß abdringet; 
Daß nur ſein Groſche klinget. 


Or 
147 






Su 
AL) iger 
—8 gr 
+ 


Blu ih 


EREWEt RS BE SERE u. 16 u 
Hoſart / 69. Zum vierten iſt doch fo gar eine teuflifche in 
Sec. gemein Hofart / eines über Das ander Aufſtei⸗ 
en / Verachten /Belůgen / Betruͤgen / Wu⸗ 
——— en / Haſſen: es brennet itzo 






ER 
IE en 5 WR 

Neid 
aßen / De 


o Welt / wo iſt deine Demuht? wo iſt deine eng⸗ 
ſſche Liebe? wo iſt deine Freundlichkeit? war 
igtzunder dee Mund ſpricht: GOtt gruͤſſe dich! 
Oso denkt das Herze: ja huͤte dich 
Diehu: 70. D du ſchoͤnes engliſches Königreich / wie 
wareſtu gezieret / wie hat Der Teufel eine Mord⸗ 


u. * aus dir gemacht? meiñeſtu Du ſteheſt igund 
—— —— ſteheſtu; ſo dir 
nur die Augen eroͤfnet waͤren / ſo wuͤrdeſtu es ſe⸗ 
hen. Oder meiũeſtu / der Geiſt ſey trunken und 
nen er ſihet Dich wol / deine Schan- 
de ſtehet vor GOtt ganz blos / du biſt ein unzuͤch⸗ 


tig Weib / und hureſt Tag und Nacht / und 
ſprichſt doch: Sch bin eine zuͤchtige Jungfrau. 
77. Ach wie ein ſchoͤner Spigel biſtu vor den 
heiligen Engeln / reuch nur deine ſuͤſſe Liebe und 
Demuht / reucht ſie nicht nach der Hoͤllen? Die⸗ 
ſe Part —— in dem kuͤnftigen Capitel zu 


Von dem Königlichen Primat oder Ge⸗ 
Wwalt der drey Engliſchen Koͤnige. 
rey 72. Gleichwie Die Gottheit in ihrem Weſen 
Ehron: Dreyfaltig iſt indem fich Der Ausgang aus den 
Sure, Geiftern GOttes Dreyfaltig ergeiget und ge⸗ 
u „ bäretzals Vater / Sohn heitiger Geift einiger 
Gottt / darinnen die ganze göttliche Kraft beſte⸗ 
het / und alles was da iſt [Lund find die drey Perſo⸗ 
wen in der Gottheit doch nicht ein zertrenlich We⸗ 
fen / ſondern in einander;] alſo auch in gleicher 
Geceſtalt als ſich GOtt bewegte und die Engel be⸗ 
ſchuf / da wurden drey ſonderliche Engel aus dem 
beſten Kern der Natur / aus dem Weſen dr Drey⸗ 
heit in der Natur GOttes / und in ſolcher Gewalt 
und Macht / wie die Dreyheit in den 7. Geiſtern 
ttes 1 = 
cderhat 73. DandieDreyheit GOttes gehet auf in den 
7, Seiftern GOttes / und iſt hinwieder aller 7. 





igreic) Geifter Leben und Herze: alfo auch find die 3: en⸗ 
F ” gliſche Koͤnige ein jed’ in ſeines Heeres oder Ortes 


Natur aufgangen / und iſt ein natuͤrlicher Herr 
feines Orts über das Regiment der Engel; den 

Locum aber behalt die Dreyheit der Gottheit 
telche unveraͤnderlich ift für fich;und der König 


behält das Regiment der Engele—34— 
En m 74 Nun gleichwie Die Dreyheit der Gottheit 


— 
7 
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zeit wie hoͤlliſch Feur. Ach und ewig! 


= 
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iſt ein einig Weſen an allenEnden in dem ganzer ander 
Dater/ und iſt mit einander verbunden wie die derbun⸗ 
Slider in eines Menfehen Leibe und ſind alle den⸗· 
Oerter wie ein Ort / ob ein Drt gleich ein ander 
Geſchaͤfte hat als der ander / wie auch des Men⸗ 

ſchen Glider / noch iſt es ein Leib GOttes alfo 

auch find die 3.englifcheKönigreiche mit einander 
verbunden/und nicht jedes infonderheit zertreñet 


es Darf Fein englifcher König fagen:dasiftmein - 
Reich /es darf mir Fein and Koͤnig darein kom̃en. 


75.Obs wol fein anfaͤnglich natuͤrlich Erb: ſind all 
Reich iſt / und bleibet auch feine/fo find doch alle Brüder; 
andere Könige und Engel feine rechtenatürliche 
ʒruͤder / aus einem Vater geboren / und erbenihe 
res Vaters Reich alle zugleiche. — 
76. Gleichwie die Quellgeiſter GOttes ein je⸗ keiner 
der feinen natürlichen Geburt⸗Sitz hat / und be⸗ Fan oh⸗ 
halt feinen Natur-Locum fürfich/ und iſt doch fe den 
mit Den andern Geiftern der Einige GOtt ;foDie geepen 
andern nicht waͤren / ſo ware er auch nichtzauch fo 
fteiget einer in dem andern auf; alſo iſts auch mit 
Dem Primat Der heiligen Engel befchaffen / und 
hat Feine andere Geftalt als in GOtt. 
77. Darum leben fie alle freundlich und frieds 
lich bey einander in ihres Waters Reiche / wie die 
lieben Bruͤderlein / es ift keine Graͤnze / wie weit 
einer Darf oder nicht. 
78. Nun möchte ein Einfaltiger fragen: Auf 
was Mittel gehen Dan Die Engel / oder worauf 
ſteuren ſie ihren Fuß? Ich wil dich alhie des rech⸗ 
ten Grundes berichten / und iſt im Himmel kein 
anderer als wie du es alhie im Buchſtaben fin⸗ 
deſt: dan in dieſe Tieffe ſihet deꝛr Geiſt unverruckt / 
auch iſts gar begreiflich. RR 
79. Die ganze Natur des Himmels ftehet imder Dis 


— 


7: QDuellgeifter Kraft / und indem fiebenden bes Hinels 


fiehet Die Natur oder Begreiflichkeit allerQuali- aaa : 
teren: Die ift nun ganz lichte und Dicke wie ein ſohet ia 
Vebel / aber ganz ſcheinbarlich wie ein Criſtallen Dueit- 
Meer / daß man kan durch alles ſehen; es iſt aber Geiſter 
die ganze Tieffe über ſich und unter ſich alſo. Kraft. 
80. Nun haben die Engel auch folhekeiber/& Derem 
ber trockener zuſammen corporiret: undiftihrigelter 
Leib auch der Kern aus der Natur / Das Beſte o⸗der aus 
der der ſchoͤnſte Glanz aus der Natur.. 
gr. Nun auf den 7den Geiſt &Ottes ſteuret ſich Seife; 
ihr Fuß / der da iſt dicke wie ein Nebel / und helle welcher 
wie ein Criſtallen Meer: darinnen ſteigen ſie uͤber auch der 


ſich u. unter ſich / wohin ſie wollen Dan ihreBe⸗Grund; 


hendigkeit iſt fo ſchnelle / wie Die göttliche Kraft_ 
K ſelber 
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ſelber; doch iſt einer gefchwinder als der ander 
‚alles nachdem ereiner Qualitet iſt. 
a: darin 92. In demfelben fiebenden Natur⸗Geiſt gehet 
—— auch auf die himliſche Frucht oder Farben / und 
Seruaı, alles was begreiflich iſt: und iftgleich einer For- 
ma, als war die Engel folten zwifchen Himmel 
und Erden in der Tieffe wohnen / Da fie aufrund 
niederftiegen ; und wo fie immer waͤren / da ruhe⸗ 
te u eraufder&rden. - 
Diet 83. Es haben die Alten den Menſchen die Engel 
gabe mit Flügeln vorgemahlet / aber fie Dürfen keine; 
Börfen  fondern jie haben Haͤnde undFuſſe wiedie Men⸗ 
" Stüger, Then aber auf himliſche Art. Bet 
Engel 84. Es wird. am Tage der Auferftehung Der 
u. Men: Todten zwiſchen den Engeln und Menfchen Fein 
J ei Unterfcheid ſeyn: fie werden eine Formam ha 
glei) ben. Welches ich Dan an feinem Orte klar ber 
fenn, weiſen wil / und auch folches unfer König JElus 
Chriſtus felber klar begeuget da Er ſpricht: In 
der Auferftehung find fie gleich den Engeln Got⸗ 
te8/Matth.22: 30. — ee le 
Von der groſſen Herrlichkeit nd Schoͤn⸗ 
heit der drey engliſchen Koͤnige. 
85. Das iſt der rechte Knittel / den man nad) 
dem Hunde wirft / daß erfleucht »bey dieſem Ge 
fange moͤchte ihm Herꝛ Lucifer ſeinen Bart aus⸗ 
rauffen vor Leide. Hie merke die Tieffe. | 
Von dem Könnt oder Gros⸗Fuͤrſten 
RE N, icha-El, 2 
Michael 86. Micha-El heift GOttes Staͤrke oder Kraft 
ans und führet den Namen in der That: Danerift 
des Va⸗ aus den 7. Duellgeiftern als ein Kern aus denfel- 
Eis, bensufammencorporiret ; und ftehet nun Da ale 
anftat GOttes Des Vaters. _ 1% 
n.pre- 87. Nicht der Meiñung / daß er GOtt der Bar 
Dnnet ger ſey / welcher beftehet in den 7. Geiſtern der 
ter. ganzen Tieffe / und iſt nicht creatuͤrlich; fondern 
aufdaß in der Natur unter den Creaturen auch 
eine ſolche Creatur ſey wie GOtt der Vater in 
den 7. Quellgeiſtern iſt / die da herrſche unter. den 
Creaturen. ——— 
Das88. Dan da ſich GOtt creatuͤrlich machte da 
Sröfe machte Er fich nach feiner Dreyheit creatuͤrlich: 
ftein d Gleichwie in GOtt die Dreyheit Das groͤſte und 
vornemſte iſt / und doch gleichwol feine wunder⸗ 
Dreyh. liche Proporz, Geſtalt und Veraͤnderung nicht 
darang Fan ermefjen werben 7 in Dem Er fich in feiner 
Wirckung ſo mancherley und vielfaͤltig erzeiget; 





drey alſo auch hat Er 3. Principal- oder Fuͤrſten⸗n⸗ 


— get geſchaffen / nach dem hoͤchſten Primat feiner 


[4 


Dreyheit. 


nach den 7. Quellgeiſtern / nach ihrer ei 
als da find Gabri-El , ein Engel oder Fuͤrſt des Aue: 
Thones oder ſchneller Botſchafft / ſowol Rapba- Seiften. 


‚gel find des Koͤniges Nähte oder Geſchaͤfte 


- bunden findyalfo ift auch Dev König GOtt feinem ſamt van 


SD der Vater felber. 


Be 
89. Hernach hat er Fürften-Engel geſchaffen / 7.ürr 















El, u.andere mehr in demKoönigreicheMicha-Els. : 
90, Diefes muftu nicht verſtehen / als hätten deren 
diefe Bönigfche Engel in der Gottheit Das iftzim ZW 
den 7. Quellgeiftern GOttes / welche find auſſer re @reas 
den Creaturen / zu regiren: Nein; fondern ein je turen, 
Der über ſeine Creatueen. ws 
91. Gleichwie die Dreyheit GOttes uber das a | 
unendliche Weſen / und tiber die Figuren und —* | 
mancherley Geftalt in der. Gottheit vegivet - und Hiper, 
daſſelbe verändert und bildet 5, alfofind auch Die ve.Herte 
drey englifche. Könige ein Herr uber! en ce 
in das Herze und tieffeften Grund: ob Sie fie 
ſchon nicht koͤnnen corporlich veraͤndern wie 
GoOtt ſelber / der fie geſchaffen hat / doch regiren ſie 
ſie corporlich / und ſind ihnen verpflichtet u. ver⸗ 
bunderwiegeib u. Sele aneinandeꝛ veꝛrbunden iſt 
92. Dan der Koͤnig iſt ihr Haupt / und fie find Ihr Re 
des Koͤniges Glider / und Die Quell⸗Fuͤrſten⸗En⸗ giment. 


1: 


: 


gleichwie im Menfchen Die fünf Sinnen’ ode 
wie Die Haͤnde und FüfferoderdasMaulNu 
ſen / Augen und Ohren Damit Der. König feine } 
Geſchaͤfte verrichttttee. 
93. Nun gleichwie alle Engel dem Könige ver⸗ find alle 
Schöpfer verbunden voie Leib und Sele. Den 1a 
Leib bedeutet GOtt / und Die Sele der engliſche gap. 
Koͤnig / der in dem Leibe GOttes iſt / und tu 
im Lelbe GOttes zur Ereaturwordenzundblei? 
bet ewig in dem Leibe GOttes / wie die Sele in 
ihrem Neſte:darum hat ihn auch GOtt alſo hoch 
Da als fein Eigentuhm / oder wie die Se 





im Leibe glorificiret i t. * 
94. Alſo fihet der König oder Gros⸗Fuͤrſt Mi-⸗ Micha 

cha-El GOtt dem Vater gleich in feiner Glori- ſihet 
ficirung oder Klarheit / und ift ein König und Fürs 2 
fie GOttes aufdem Berge Gottes und hat Das Garen 
Amt in der Tieffe / darinnen er geſchaffen iſt. gleich: 4 
95. Derſelbe Cirk oder Raum / darinnen er und fein Ci 
feine Engel geſchaffen find + iſt fein Koͤnigreich: iſt fein 
und er ift ein lieber Sohn GOttes des Vaters Konig 
in der Nagy ein creatürlicher Sohn / an dem "HP 
der Raterfeine Freude h att. 

96. Nicht muſtu ihn Dem Herzen oder Lichte 
GoOttes vergleichen / das Da iſt in dem ganzen 
Vater / das da weder Anfang noch Ende hat / vbie 
— 97 
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atur einen Anfang: erift 

und iſt mit Ihm infeinerkiebe verbunden als fein 
> Va ohnden@rans fich felber gefchaffen hat. 
Dada: 98. Darum hat Er ihm aufgefeget die Kron der 


ER 
Au 
A, 





" 
u. 






ne Eh — ae —— 
Anichts hoͤhers noch ſchoͤners iſt / auch nichts maͤch⸗ 
tigers [als GOtt ſelber in feiner Dreyheit] als 


Er AUnd das iſt der eine König mit rechtem Grun⸗ 
wdein der Erkentniß des Geiſtes recht beſchrieben. 
Bon dem andern Könige Lucifer io ges 
nnant / um ſeines Falles willen. 
ir 99. Alhier König Lucifer tuhe die Augen ein 
s wenig su und ftopfe Deine Ohren ein wenig zu / 
daß du nichts hoͤreſt und ſiheſt : fonft wirſtu Dich 
grauſam ſchaͤmen Daß ein anderer auf Deinem 
Stul ſitzet und deine Schande noch vorm Ende 
der Welt ſol alfo gar offenbar werden / welche du 
doch von Der Welt her haft verborgen gehalten 
und untergediuckt/ wo Du nur gefönt haft; itzo 
4 wil ich deinen Königlichen Prima beſchreiben / 
=... icht dies ſondern den Menſchen zu gefallen. 
der 100. Diefer hochmächtigerherrliche und ſchoͤne 
Schön König hat feinen rechten Namen verlohren in 
Denen feinem Sale; Dan er heift isunder Lucifer ‚das 
gen; Ir ein Verſtoſſener aus dem Lichte GOttes. 
Sein Name ift anfänglich nicht alfo geweſen; 
dan er iſt einCreatuͤrlicher Fürfte oder Koͤnig des 






F 


* 


erens GOiies gewefen in Dem hellenichl⸗ der 
Allerſchoͤnſte unter Den 3. Koͤnigen der Engel. 
on feiner Erfehaffung. 
us; ror, Gleichwie Micha-El ift erfchaffen nach 
des Der Qualitet, Art und Eigenfchaft Gottes des 


Sohns Vaters; alfoift auch Lucifer erfchaffen worden 
: nach der Qualiter, Art und Schönheit GOt⸗ 
haften; fe8 Des Sohnes; und ift in Liebe mit Jhm ver- 
Bnafien; 272 20709 769 ir 
= bunden gewefen als ein lieber Sohn oder Herze/ 
und ſein Herze ift auch im Centro Des Lichtes ge⸗ 
tanden / gleich als ware er GOtt felber: und ſei⸗ 
ne Schönheit iftüber alles gerwefen. Dan feine 
Umfaſſung oder vornemfte Mutter iſt der Sohn 
7 EHDttes geweſen ; da ifter geftanden als ein Koͤ⸗ 
niig oder Fuͤrſte GOttes. | 
feinLo- 102. Sein Revier / Ort und Naum mit ſei⸗ 
cus mar nem ganzen Heere / darinnen er ift zur Ereatur 
DNSE worden und das fein Königreich geivefen ift/das 
Hinet iſt der erſchaffene · Himel und dieſe Welt / darin⸗ 


u Erde, nen wir mit unſerm Koͤnige FEſu Chriſto wohnẽ. 
s103. Dan unſer Koͤnig ſitzet in Goͤttlicher All⸗ 


—3 
rn BEA 


— et in 
an ie macht / gleichwie Koͤnig Lucifer ſaß / auf dem 





— WMorgenroͤhte im Aufgang. Cap. 12. 
ur 57.Dandiefer Fürfte ift eine Creatur / und hat 
er riftaber In GOtt dem Vater / 


SHDttes hat gereicht bis inLucifersherz hinein. 


150 
Königlichen Stufe des verftoffenen Lucifers: Stege 
und Des Königes LucifersKönigreich iſt nun ſei⸗ König. 
ne worden. Fürft Lucifer tie fehmecket dir Das? 
104. Nun gleichwie GOtt Der Bater mit ſei⸗ Iie 
nem Sohne ift mit groffer Liebe verbunden’ alfo gas, 
auch iſt goͤnigl ucifer mit demKönigeMicha-El y.Sope 
mit groſſer Liebe verbunden geweſen / als wie ein alfo wa⸗ 
Herz oder ein Gott: dan D’Quelbrun des Sohus 3 
105. Allein daß er das Licht / das er in feinem —55 — 
Corpus gehabt / zum. Eigentuhm gehabt hat: verbunde 
telches weil es gefehienen/ mit Dem Lichte des a 
Sohns GOttes / ſo auffer ihm geweſen iftrinqua- gekenn 
liret oder incorporiret hat als ein Ding / ob ihr mit des 
gleich gtoey geweſen find; noch iſt esmit einander Sohn 
verbunden getvefen wie Leib und Sele. N 
106. Und gleichwie das Licht GOttes in allen Damit 
Kraften Des Vaters regiret / alfo hat er auch in hat er in 


allen feinen Engeln regiret / als ein maͤchtiger Koͤ⸗ len ſei⸗ 


nig Gttet / und hat auffeinem Haupte getra⸗ gen ve 
gen die fehonfte Kron des Himmels. giret 

107. Alhierbey wil ichs iso bewenden laſſen / 
dieweil ich im andern Capitel werde alſo viel mit 
ihm zu fchaffen haben; er mag noch ein wenig ak 
hier in der Kron prangen / fie ſol ihm bald abge 
sogen werden. 

Von dem dritten engliſchen Könige/ 

Vri⸗El genant. 

108. Diefer holdſelige Fuͤrſt und König hat Vrien 
feinen Namen von dem Lichtes oder von dem ee 


Blitze oder Ausgange des Lichtes; das bedeut 9 - 
GOtt den Heiligen Geiſt. — 
109. Gleichwie der H. Geiſt von Dem Lichte NleEn⸗ 


ausgehet / und formet und bilder alles / und herr, gel wer⸗ 
ſchet in allem ʒalſo iſt auch die Gewalt und Hold⸗ den mit 
ſeligkeit eines Cherubins; der iſt der König und Willen 
Das Herze aller feiner Engel / das iſt war ihn ſei⸗ ihre 
ne Engel nur anfehauen/ fo werden fie mit dem Königs 
Villen ihres Königesinficiret. — 
110. Gleichwie der Wille des Herzens alle u fink 
Slider des Leibes inficiret/ daß der ganze Leib uſamen 
tube wie Das Neffe befchloffenhatz oder wie der daein 
Heilige Geift im Centro des Herzens aufgehetr / 
und erleuchtet alle Slider im ganzen Leibe, Ab 
fo auch inficiret Der Cherubin mit ſeinem gan⸗ 


gen Ölanze und Willen alle feine Engel / daß fie 


alle zufammen find wie ein Leib: und der Konig- 

iſt Das Herze Darinnen. a Reg 

‚a2ı. Nun Diefer herrliche und ſchoͤne Fürft iſt Vriel iſt 

nach Der Art und Qualicer des Heiligen Geiftes mit den 
82 | gebildet; andern 


eG 
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inSjche gebildet, und iſt wol ein herüche und ſchoͤner 


—9 um Fuͤrſt GHOttes/ und iſt mit den ‚andern Fuͤrſten 3 


in Liebe verbunden als ein Herze. 
Beid *ır2. Das ſind nun die 3. Furften Gottes i im 
sm Dune man nun Der Bliß Des Lebens /das ift, 
int Cen- Der So pn &HOttes, im mitlern Cirkel it den 
tro-auf Quell-Beiftern GOttes aufgehet / und fich tri- 
gehet / ‚umphirende erzeiget / ſo ſteiget auch der Heilige 


Neiget © Geiſt triumphirende über fich. In dieſem Auf⸗ 


upon fteigen fleiget auch die H. Trinität im Herzen die⸗ 


fer 3. Könige auf / und triumphüret auch ein jeder 
nach ſeiner aualicer und Art. 
In die⸗ 113. In diefem Auffteigen wird des ganzen 
Bet Himmels Heer / alle Engel triumphirende und 
gebetd’ freudenreich / und gehet auf das ſchoͤne Te Deum 
&ob:Ge: Laudamus. In dieſem Aufſteigen des Herzens 
fang auf wird Der Marcurius im Herzen erwecket / ſowol in 
dem ganzen Salitter des Himmels: da gehet in 
der Gottheit auf die wunderliche und ſchoͤne Bil⸗ 
dung des Himmels in mancherley Farben und 
Arrtr / und erzeiget ſich jeder Geiſt in feiner Geſtalt 
ſonderlich. 
DieFau 114. Ich kan es mit nichts vergleichen als mit 
ben mit den aller edelſten Steinen / als Cherubin, Sma- 
kur, Tagden ‚Delfin , Onix, Saflır, Diamant, Iafpis, 
.  ffeinen Hyacinch, Amethift, Berill, Sardis, Car- 
bergli⸗ funkel und dergleichen. | 
hen. 115. In ſolcher Farbe und Art ergeiget fich der 
Rat Himmel GOttes im Aufgehen der Gei⸗ 


= 





— Sn dan nun das Licht des Sohnes 
tur Him⸗ GOttes darinnen ſcheinet / ſo iſt es gleiche einem 


mel erz hellen Meere von oben erzehlter Steine Farben, 
— Don der wunderlichen Proporz, Ber: 
Anderung und Aufſteigen der Quali- 
täten in der himliſchen Natur. 

Ser 116, Weil dan der Geiſt des Himmels Ge⸗ 

Autor ſtalt zu erkennen gibet / ſo kan ichs nicht unterlaf 

* ſen alſo zu ſchreiben / und las es den walten der es 

zug alſo haben wil. Wiewol der Teufel moͤchte 

PER Spoiter und Veraͤchter Darüber erwecken / ſo fra⸗ 

ge ich Doch nach dem nichts / mir gnuͤget an der 

holdſeligen Offenbarung GOttes; fie mögen fo 

fange fpotteny big fie es mit ewiger Schande etz 

fahren werden; dan wird fie Der Duell des Reu⸗ 
elswolnagen. 

Gottes 117. Ich bin auch nicht in Himmel geftiegen 

Erleuch⸗ und habe folches mit fleifchlichen Augen gefehen/ 

tung vielweniger hat mirs jemand gefaget : dan ob⸗ 

gleich ein Engel Fame und fagte mirs / ſo koͤnte ichs 

‚ohne — GOttes * nicht — 


IAMRORA Cap. 12. 


weniger area Danke ſtuͤnde dochi immer im Der, 
weyfel / obs auch ein guter Engel im Befehl 
GHDttesgewefen warez fintemal ſich derZeufel 
auch in Geſtalt eines Engels verkleiden kan / die | 
Menfchen zu verführen’ 2, Cor, 1114. | 

118. Weil es aber im Centro oder Sirtel des errie 
Lebens geboren wird / als ein helle ſcheinendLicht / Gaben | 
gleiche der himlifchen Geburt oder Aufgehen des 37 | 
Heiligen Geiſtes / mit fewigem Trieb des Geiſtes / 
ſo kan ich dem nicht widerſtehen / die Welt mag 
meiner immerhin ſpotten. — 

119. Es bezeuget der Geiſt / es ſey noch gar ein — 
kleines dahin / ſo wird der Blitz — Ang ri | 
diefer Welt aufgehen / zu welchem Diefer rGeiſt ei 
Bote oder Verkuͤndiger des Tages iſt We 
cher Menſch alsdan nichtinder Geburt Desh. 
Geiſtes zu derfelben Zeit wird erfunden werden / 
in Dem wird Diefe Geburt auch. ewig nicht aufge⸗ 
hen ſondern er bleibet imQuellder a —— 
ein todter harter Feurſtein / in wel —— 
der Grimmigkei und des Verderbens ewig auf⸗ 
ſteiget; da wird er in der Geburt des hoͤuſchen ö 
Greuels ewig fpotten; Danmafferley Qualitzt 
der Baum iftdeffenerley itauchfeinegrudt. 

120, Du lebeft zwifchen Himmel und Holle: s Wad⸗ 
in welches das du (aelg in Demfelben wirſtu auch fäeft das 
erndten / und daſſelbe wird Deine Speiſe ſeyn in I ® 
Ewigkeit. Wirftu Spott und Verachtung für h 
en / fo wirftu auch Spott und Verachtung ernde_ — 
ten; und Das wird Deine Speifefeyn. j 

121. Darum 6 Menfchen-Kind !fihe dich: vor’ „ Die 
und traue nicht gu vielaufweltliche Weisheit; Mieders 
gie iſt blind und ift blind geboren; wan aber Der geburt 
Blitz des Lebens darinnen geboren wird / feik noͤhtig. 
fie nicht mehr blind / ſondern ſihet. Dan Joh. 3: j 
7. ſpricht Chriftus: Ihr muͤſſet von neuem gebo⸗ 
ren werden / anders koͤnnet ihr nicht in —— | 
melreich kommen. Warlich er musaufı eine ah x 
che Weiſe geboren werden im Heiligen Geiſt - | 
welcher aufgehet im: füften Quell Waſſer des 
Herzens im Blitze. 

122. Darum hat auchChriſtus dieZuufi/ode Die 
die TBiedergeburt des H. Geiſtes / im Waſſer ger Saul | 
ordnet / dieweil Die Geburt Des Lichtes im füffen Tan | 
Waſſer des Herzens aufgehet. Welches gar ein 
gꝛos Geheimniß iſt / u iſt auch allen Menſchen von 
der Welt her verboꝛgen blieben bis aufheutesdag 
wil ich an ſeinemOrte klar beſchreibẽ u. beweiſn. 

123. Nun merke des Himmels Geſtalt; Wan Die 
du anſiheſt dieſe Welſo haſu ein Vorbilde des Sterng 

Himmels bedeu· 
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ten die. Himmels; die Sternen bedeuten Die Engel;dan 

——— edie unverändert müffen blei⸗ 
ben bis ans E 





Kuhn 
gel in der ewigenzei 
BR 
Be 124. Die Elementa ‚bedeuten die wunderliche 
die Ver, Proporz und Veraͤnderung des Himmels⸗Ge⸗ 
ände: Kalt: Dan gleichwie fich die Tieffe zwifchen 










mmgdes Sternen und Erden in ihrer Geftalt immer vers ſi 


gu Andert / bald iſt es ſchoͤn lichte. bald trübe bald 
iit Wind / bald Rege / bald Schnee / bald iſt die Tief⸗ 


fe blau / hald gruͤnlich / bald weißlich / bald tunkel; 


mach der 12 . Alſo iſt auch die Veraͤnderung des Himels 
seifter in mancherley Farben und Geſtalt aber nicht 
fleb auf ſolche Art wie in dieſer Weit / ſondern alles 
nach deim Aufſteigen der Geiſter GOttes; und 
J das Licht des Sohnes GOttes ſcheinet ewig 
drinnen / aber es hat doch einmal ein groͤſſer Auf⸗ 
ſteigen in der Geburt als das ander: darum iſt die 
wund erliche Weisheit GOttes unbegreiflich. 
die Erde 126. Die Erde bedeut die himliſche Natur oder 
Ei 7de den zten Natur⸗Geiſt / darinnen die Bildungen 
Se undFormen und Farben aufgehen. Die Vögel 
> Fiſche und Thiere bedeuten Diemancherley Ser 
ſialt der Figuren im Himmel, 
mn  127.Da8 folftu wiſſen / Dan es bezeugets der 
Die Geiſt im Blise / daß im Himmel gleichwol al- 
Es lerley Figuren aufgehen gleiche den Thieren / 
Shiere. Vögeln und Fiſchen diefer Welt; aber auf him⸗ 
and  Fifche Form, Klarheit und Art; ſowol allerley 
Bäume. Baͤume / Stauden und Blumen ; aber gleich“ 
wie es auſgehet / alſo vergehets auch wieder ‚dan, 
68 wird nicht zuſammen corporiret gleich den 
Engelnudan es figuriret fich alfo in der Geburt 
| der auffteigendeQualicäten in dem Natur⸗Geiſt. 
ie 128. Wan eine Figur in einem Geifte gebildet 
in wird / daß fie beſtehet / u. ſo der andere Geift mit 
mei; dieſem ringet und obſieget / ſo wird fie wieder zer⸗ 
ttrent oder ja verändertzalles nach der Qaliteten 
Art :und das iſt in GOtt wie ein heiliges Spiel. 
tieind 129. Darum find auch die Creaturen / als 
a Dhiere / Voͤgel / Fifche und Wuͤrme in diefer 
derrn zum vergaͤnglichen; gleichwie Die Figuren 
des Himmels auch vergehen : Das ſetze ich nur 
uw einer Anleitung hieher / bey d Schoͤpfung die⸗ 
ſer Welt wirſtu es ausfuͤhrlich befchriebe finden. 
Won dem ſchrecklichen / Fläglichen und. 
elenden Falle des Koͤnigreichs Lucifers. 


\ 


Movoryenroͤhte im Aufgang Cap. 13. 


‚18 ‚Zeit ; alfo müflen die En⸗ 
it des Himmels ewig unver⸗ 


ſich die Grimmigkeit und das angezuͤndete Feur 


“ Meltnicht zum ewigen Weſen geſchaffen / ſon⸗ 


154 
Vor dieſen Spigel teil ich alle hofaͤrtige / citation 

Ngeitzige / neidige und zornige Menſchen ge⸗ 
laden haben: da werden ſie den Urſprung ihrer 
Hofart / Geitzes / Neides und Zornes ſehen / und 
auch den Ausgang und endliche Belohnung. 

2. Es haben Die Gelehrten viel und mancherley Pom 
Monſtra herfuͤrbracht von dem Anfang der —“ 
Sünden und Urſprung des Teufels / und haben den des 
ich Damit. gekratzet; ein jeder hat gemeiñet er Teufels 
habe die Ayt bey dem Stiele / und ift ihnen gleich⸗ Miele i 
wol fämtlich verborgen blieben bis aufdato. _ Herover: 

3. Weil fichsaber nunmehr wil gänzlich offen? borgen 
barenı als wie in einem hellen Spigel / fo ift blieben. 
wol zu vermuhten / daß der groffe Tag der Of⸗ ih 8 
fenbarung GHDttes nunmehr vorhanden iſt / da äfnen, 


von. dem Lichte feheiden wird, " 
4. Darum fol fich Feiner felber ſtockblind mas 
chen: dan die Zeit der Wiederbringung / was 
der Menſch verlohren hats die ift nunmehr vers 
handen die Morgenröhte bricht an es iſt Zeit 
vom Schlaffe aufguwachen. 2. | 
s.Nun fragt ſichs: Was iſt dan der Quellder . 


„erften Sünden des Königreichs Lucifers? Als 
hiemusman die höchfteTieffe der Gottheit wie⸗ 


der vor die Hand nehmen / und befehen / woraus 
König Lucifer iſt zu einer Creatur worden / oder 
was d’ erſte Quell d Bosheit in ihm geweſen ſey. 

6. Es entſchuldiget ſich der Teufel und feine Der 
Rotten / ſowol auch alle gottiofe Menſchen / die ale, 
in der Berderbung gezeuget werden/noch imer⸗ pige 
dar / GOit tuhe ihnẽe unrecht / daß Er fie verſtoſſe · SOtt. 

Es darf aud) wol die itzige Welt ſagen / Prede- 
GHtt habees in feinem vorfeglichen Rahte alſo ſinati 
befchloffen daß etliche Menfchen follen ſelig ſeyn Dur. 
und etliche verdamt ;darzu habe GOtt dengüur 
ftenLucifer darum verftoffenvdaß er fol ein dpe 
&tacul feyn des Zorng GOttes. vn 

8. Als gleichrob die Hölle oder das Boͤſe von die 
Ewigkeu geweſen wäre und GOtt in feinem Schrift 
Fuͤrſatz haͤtte / daß Creaturen darinnen ſeyn ſol⸗ * 
len und müffen ; And kroben und dehnen ſich alſo I 
mitden&chriften ſolches zu erweiſen / da fie doch 
weder Erkentniß des rechten GOttes / noch der 
SchriftBerftand haben; wiewol in Die Schrift 
auch etlichirrig Dinggebranen il. 

9. Chriſtus ſaget: Dev Teufel fey ein Morder Der 
und Lügner vom Anfang gewefen 7 und fey in der Teufel 
Wahrheit niebeftanden, Joh. 8:44. Weil ihm 1. fine 
aber diefelben Rechtſprecher und Difpunirer fü ren 
—K3 txeulich důgner / 


Alle u 


Baus 


3 


Die 


. 1 
treulich beyſtehen / und verkehren Gottes Wahr⸗ 
heit in Lügen / indem fie aus GOtt einen durſti⸗ 


10. Dan gleichwie der Teufel ein Stifter und 
Zar Baterder Höllen und Verdamniß iſt / und hat 
meife: ihmdiehölifehe Qualicest ſelber erbauet und zus 
® eo gerichtet zu feinem koͤniglichen Sig + alfo find 
auch ſolche Scribenten der Lügen und Verdam⸗ 
niß Baumeifter die dem Teufelhelfen feine Luͤ⸗ 
gen beſtaͤtigen und aus dem barmhertzigen / lieb⸗ 


—* 


üichen / freundlichen GOtt einen Mörder und eif⸗ 


rigen Verderber machen / und verkehren Got⸗ 
nr Wahrheit in Luͤgen. | 
GH 11. Dan im Propheten ſpricht GOTT: So 
teil nicht wahr ch lebe / ch habe nicht Luſt am Todedes 
das boͤſe Suͤnders / fondern daß er fich befehre und Iebe. 


Hezech, 33:.11. Und im Pfalmen fiehet: Du dich vor / und ſteig nicht indie Hoͤhe / wo du kei⸗ 
biftnichtein GOtt / der das Boͤſe wil. Pl.5:5. , nekeiterfiheftzoderdufällef. © 


Er hat 12. Darzu hat GOtt den Menſchen Geſetze 


3 gegeben / und das Boͤſe verboten und das Gute 


eins ſeyn / und wuͤrde folgen / daß eine Zerſtoͤ⸗ 
rung in der Gottheit ſey / Daß eines wider das 
— . ander lauffe und einesdas ander verderbe. 

13. Nun wie dieſes alles befchaffen fey / oder 
wie die Bosheit ſeinen erſten Quell / Urſprung 
und Anfang habe genommen / wil ich in hoͤchſter 
Einfalt in der groͤſten Tieffe erklaͤren. 

Citatio 14. Es ladet und citiret derowegen der Geiſt 
alle verirꝛete und vom Teufel verfuͤhrete Men⸗ 
ſchen auf die Schule vor dieſen Spigel / da wer⸗ 


Den fie dem Mord⸗ Teufel ins Herze ſehen. Wer 


ſich nun vor feiner Lügen nicht huͤten wil / da er 


doch wol kan / dem iſt kein Raht weder hie noch 


dorte: wer mit ihm ſaͤen wil / der wird auch mit 

ihm erndten. Im Centro des Blitzes beweiſet 

Ien fie daß die Erndte ſchon gar weiß ift da wird 

7" ein jeder einerndten / was er ausgefäct hat. 

War 15. Ahie wil ich mein uͤberantwortet Pfund 

rung. auf Zinſe ausleihen / wie mie dan befohlen ;iwer 

nun mit mir wuchern und handeln wil / dem fols 

feey ſtehen / er ſey gleich ein Chriſt / Jude / Tür: 

ke oder Heide / es gilt mir alles gleich; mein 

Kauff-Haus fol einem jeden öffen ftehen /und 

fol feiner gefinanzet oder betrogen werden / ſon⸗ 
dern es ſol ihm Recht gefihehen. 

Es wird 16. Damag nun ein jeder zuſehen daß er han⸗ 

—— dele / damit er feinem Herm Wucher erwerbe: 


— 


1LAURORA. Cops 


gen und griimigen Teufel machen der das Böfe fie manchem gar unbekant wird.feyn ; ſo 1oitd sr, „. 
er Sefcaffen habe und noch wolle / fo find fie mit "Auchnichteinjeder meine Sprache verſtehen. Faen. 
- famt dem Teufel allzumal Mörder und Lügner. 


| auf bin ich geftiegen bis in Himmel / und habe 
geboten.‘ So dan GHDtt das Boͤſe wolte und meine Waare empfangen die ich ſeil habe: wil 
auch das Gute / fo müfte Er mit Ihm felber un⸗ mienun Jemand nachſteigen / der fehe auhdaß -— 










dan ich fürchte wol / es werde fich nicht ein jeder jeder in 
Kaufman in meine Waare ſchicken / fintemal des Aus 
MWaare 


17. Derowegen wil ich einen jeden gewarnet Ein jes 
haben daß er vorfichtig handele / u. ſich nicht be⸗ —* | 
düneen lafleı er fey veichrer Fönne nicht arm wer⸗ uch· 
den; warlich ichhabe wunderbarliche ABaare | 
feil / es wird fich nicht einjeder darin verftehen. Gottes 

18. Danun einer in feiner vollen Weiſe hin» Licht 
ein plumpte und gerihte in Verderben Dermag Inn, | 
ihm felber die Schuld geben er bedarfwol eines em 
Lichtes in feinem Herzen / damit ſein Verſtand 
und Gemuͤhte möchteregiret werden. 
- 19. Anders komme er nur nicht aufmeinKaufs Deües 
Haus / oder er betreugt ſich ſelber : Dan die Waa⸗ (harten 
ve die ich feil habe / die iſt gar edel⸗ und teuer / Ndhen 
und bedarf gar ſcharfen Verſtand; Darum ſihe darf | 


y 


= 
o 


’ 20, Mir aber ifidiefeitergacobs gezeiget / dar⸗ und die, 


Se 


ev nicht trunken ſey; fondern ee mus umgürtet 
feyn mit dem Schwert des Geiſte. 
21. Dan er mus durch eine graufame Tieffe Es wird 
fteigen der Schwindel wird ihm oft in Kopf — 
kommen; darzu mug er mitten durch der Höllen zen 
Reich ſteigen / was er alda wird für Berhönung 
u. Spott muͤſſen leidẽ / das wird er wol erfahren. 
22. Ich habe es in dieſem Kampf auch oft muͤſ⸗ Eiane | 
ſen mit trauxigem Herzen erfahren : bie Sonne Ga” | 
iſt mir oft verloſchen aber wieder aufgegangen; 
und jeöfter fie verlofchen iftrje heller und fhöner _ 
ift fie wieder aufgegangen. 9 nn | 
23. Nicht fehreibeich mir dis zumgoberfondern Eine | 
ob dirs auch alfo ginge, daß du Darummicht gar frenge. 
verzweyfelſi: Dan es gehöret gar eine ſtrenge Ar- * 
beit hierzu / wer zwiſchen Himel und Hoͤlle wil mit J 
dem Teufel fechte; dan er iſt ein maͤchtiger Fuͤrſt. | 
24. Darum fihaue u Daß Duden Panzer des En gen 
Geiſtes anhabeſt / anders Eomme nur nicht auf wafnet. 
mein Kauf⸗Haus / oder du wirft mit dieſer Waa⸗ 
re uͤbel handeln. Du muſt Dem Teufel und der | 
Welt abſagen / wilſtu kaͤmpfen: fonft fiegefiu - - | 
nicht ; fodu aber nicht ſiegeſt / fo las mein Buch Ohne 
mit en — en ” dem —— oder Du Be I 
pirft böfen Lohn empfahen. Sure Dich nicht era | 
V u Faß fich nicht fpottem, Gal.:7. 0" 


25. 





—2 


Vi og Abe TEE WEETEEN 
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Ber: 25. Es iſ fuͤ wahr v 
Wegif- durch der Hoͤllen Pforten zu GOtt dringen? er 






leiden. Dan das menſchliche Fleiſch iſt gar jung 
und zart / und der Teufel rauh und harte, darzů 
inſter hitzig / bitter / herb und kalt; Die given für 






genfichübelzufammen. 





Um den 26,2 um wil ich den Lefer treulich gewarnet 
SBeiſt haben / als wie mit einer Vorrede uͤber dieſe groß 


m bitten Geheinmß / ob er dis Ding nicht verftünde, 
„and doch gern verſtehen wolte / daß er GOtt um 
feinen Heiligen Geiſt bitte / daß Er ihn wolle mit 
Br  Bemfelben enleuehten, 2... 0° ur 

Öhne 27. Ohne Erleuchtung deffelben wirſtu dieſe 
Eleuch Geheimniß nicht verſtehen: Dan es ift in Des 
dung Menſchen Geiftein vet Schloß davor / das mus 
von⸗ehe aufgeſchloſſen werden; und das kan Fein 
fand, Menfch tuhn / dan der Heilige Geiſt ift allein Der 

Schluͤſſel daru. 

Juder 28. Darum wiltu eine offene Porte in Die 
Siebe Gottheit haben / ſo muſtu in GOttesẽiebe wwalle, 
allen, das hab ich dir zur Nachrichtung hieher geſetzt. 
Ans der , 29. Nun merke: Ein jeder Engel iſt geſchaffen 
Retur indem 7ten Quell⸗Geiſte / welcher ift die Nacu- 
iſt gtes ra: daraus ift fein Leib zuſammen corporiret ; 
geſchaffe und ift ihm fein Leib zum Eigentuhm gegeben 
wvorden / und derfelbe ift für fich frey / gleichwie 
der ganze GOtt frey iſt. 

Der36. Er hat auſſer ihm keinen Trieb: fein Trieb 

Zrieb nd Beweglichkeit ſtehet in feinem Corpus, der⸗ 
— ſelbe iſt auf Art und Weiſe wie Der ganze GOtt 
e ; und fein Licht und Erkentniß / darzu ſeinde— 


Ai 47 


‘ 








und groſſe Gewalt / ſo hat fein Geiſt / den er in 
feinem Corpus geboren hat / der da iſt fein anı- 


ganze göttliche Aefen geboven wird.. Dan der 
Leeib iſt der zufammen-corporirte Natur⸗Geiſt / 
nd umſchleuſt Die andern 6. Geiſter; Die gebaͤ⸗ 
en ſich in dem beibe / gleichwie in der Gottheit. 
Weifer 3. Nun hat Luciter den allerſchoͤnſten und 
hatte kraͤftigſten Leib im Himmel unter allen Fuͤrſten 
—D EHDttes gehabt ;und fein Licht / das er in feinem 
fiengeiß, Leibe immer geboren hat / Das hat mit dem Her: 
en oder Sohn GOttes incorporiret/ als waͤ⸗ 
. meidDind | 

fine 32. Alser aber gefehen hat daß er alfo fchöne 
Solart. iſt / und hat empfunden ſeine innerliche Geburt 


mabſſcher (ſeiiſcher) Geiſt oder Sohn oder Herze / 
ſich erhebet / in willens über die göttliche Geburt 

gu triumphiren / und ſich uber das Herze GOt⸗ 
ies zu erheben. | f 


jeein enger Steg’ der da wil 
Druck und Quetſch Des Teufels. 


ben wird auf Art und Weiſe geboren wie das 


18 
33. Hier merke die Tieffe: Im mitlern Quell⸗ Im hen 
Bruñũe / welcher iſt Das Herze / da gehet Die Ges Fe 
burt auf: die herbe Qualiceer veibet fich mit Der (Sepieg 
bittern und Hitze / da zündet fich Das Licht andas auf, 
iſt deꝛ Sohn / deſſe erin feinemkeibe imer ſchwan⸗ 
ger iſt / und das ihn erleuchtet u. lebendig machet. Sein 
34. Dun iſt daſſelbe Licht im Lucifer alſo ſcht hat 
ſchoͤn geweſen / Daß es hat des Himmels Geſtalt des 
‚übertroffen: und in demfelben Lichte ift Der vol⸗ Se “ 
kommene Berftänd geweſen / dan alle 7. Duelle pen 
Geiſter gebaͤren daſſelbe Licht. 57 troffen. 
35. Nun aber find Die fieben Quell⸗Geiſter des Die 7. 
Lichtes Baterzund mögen der Geburt destichts Sue, 
zulaſſen wieviel fie wollen: dasLicht kan fich nicht nahen 
höher erhebẽ als ihm die Quell⸗Geiſter zulaſſen. die Ge 
36. Wan aber daskicht geboren ift/ fo erleuch⸗ watt 
tet es alle7. Quell⸗Geiſier /daß fie alle 7.verftänz 1. geben 


‚Dig find und geben alle 7. ihren Willen zur Ge⸗ Silen 
burt Des Kichtes. zjur Ge⸗ 


37. Nun hat aber ein jeder Macht / feinen Wil⸗ burt: _ 
fen in der. Geburt des Lichtes gu ändern nach dem ST. 
es vonnoͤhten tuht: fo nun das geſchiht / fo Fan der Sigel 

Geift nicht alfo triumphiren / fondern mus feiz beyder 
nen Pracht legen. Und darum find-alle 7. Gei⸗ Handr 

fter in voller Gewalt / und hat ein jeder den Züs 

gel bey der Hand / daß er mag inne halten und 

den gebornen Geiftnicht laffen höher triumphi- 

ven als ihm gebühret. BR 

38. Die 7. Geifter aber die in einem Engel und ſind 
find / die das Licht und den Verſtand gebären / mitGott 
Die find mit dem ganzen GOtt verbunden Daß verbun⸗ 
fie nicht follen anders oder höher oder ſehrer qua- den. 
hfciren ale GOtt felber; fondern es fol eine 
Weiſe ſeyn. Sintemal fie nur ein Stücke von 
dem Ganzen find / und nicht Das Ganze felber: 
dan GOtt hat fie darum aus fich gefchaffen daß 
fie follen in folcher Form und Weiſe qualificiven 

wie GOtt felber. 2 

39. Tun tähten aber die Quell⸗Geiſter im Lu- Die 
cifer ſolches nicht / ſondern weil fiefahen daß fie Deilet, 
im höchften Primat faffen/ fo bewegten fie fich al⸗ ferware 
ſo harte / daß der Geiſt / den fie geboren gang nicht ge⸗ 

feurig ward / und ſtieg im Quellbruñe des Her⸗ horſam 
zens auf wie eine ſtolze Jungfrau. 

40. So die Quell⸗Geiſter haͤtten fein lieblich blieben 
qualificiret / wie fie taͤhten ehe fie cꝛeatuͤrlich wor⸗ hicht in 
den / als ſie noch in gemein in GOtt waren vor Dewuht 
der Schöpfung / fo haͤtten fie auch einen liehli⸗ 
chen und fanften Sohn in fich geboren der wäre 
dem Sohn GOttes gleich geweſen; und ur 


"159 | 
Das Licht im Lucifer und der Sohn GOttes 
ein Ding gewefen / eine Inqualirung oder In- 
ficirung / ein lieblich Haͤlſen / Herzen und Ringen. 
eucifers 41. Dan das groſſe Licht / welches iſt das Herze 
Licht u. GOttes / Das hatte fein ſanft und lieblich mit 
Gottes dem kleinen Licht im Lucifer, als mit einem jun⸗ 
Set gen Sohn gefpielet/ Dan Der Eleine Sohn imL.u- 
„der fon. 5 des Herzens GOttes liebes Bruͤder⸗ 
ein ſen. 
Die 42. Zu ſolchem Ende hat GOtt der Vater die 
falten Engel geſchaffen / daß gleichwieẽEr in feinenQua- 
fanft Kteten vielfaͤltig und in feiner Veraͤnderung 
fielen» unbegreiflich iſt in feinem Liebe⸗Spiel ; alſo ſol⸗ 
ten auch die Geiſterlein oder die Lichterlein der 
Engel / welche ſind wie der Sohn GOttes / vor 
dem Herzen GOttes in dem groſſen Lichte fein 
fanft fpielen, damit Die Freude im Herzen GOt⸗ 
tes möchte bier vermehret werden / und möchte 
alfo in GOtt ein heiliges Spiel feyn. 

Dier. 43. Die 7. Geiſter der Natur im Engel die fol- 
Geifier ten fein lieblich in GOtt ihrem Pater. fpielen 
(klin und auffteigen / wie ſie vor ihrem creatürlichen 
auffteige Weſen getahn hatten / und fich in ihrem neuger 
bornen Sohne freuen den fie aus Sich felbft ge⸗ 
boren hatten, welcher das Licht und Verſtand 
ihreskeibesift. - | ER: 
ihr Licht 44. Und daffelbe Licht folte fein fanfte in Dem 
ſolte Herzen EHDttes auffteigen und fich in Demkich- 
Weulpien te GOttes freuen / als mie ein Kind bey feiner 
\ Mutter: da folte feyn herzlichLieben und freundl. 
Kuͤſſen / gar ein fanfter und lieblicher Geſchmack. 
mit Lob⸗ 45. In dieſem ſolte der Tohn aufſteigen u. ſchal⸗ 
geſang: fen mit Singen u. Klingen / Loben nnd Jubiliren: 
u ſolten ſich alle Qualitæeten darinnen freuen / und 
ein jeder Geiſt ſeine Goͤttliche Arbeit treiben / wie 
Gott der Vater ſelber. Dan ſolches hatten 
Die 7. Geiſter in volkomlicher Erkentniß / dan fie 
waren mit GOtt dem Vater inqualiret Daß ſie 
alles konten ſehen / fuͤhlen / ſchmecken / riechen und 

| hoͤren was GOtt ihr Bater machte. -— — 
ſie erhu⸗ 46.8 fie fich aber erhuben in ſcharffer Anzuͤn⸗ 
beat dung / ſo tahten fie ja wider Natur⸗Recht anders 


on, als SDtt ihr Water taͤhte und Das war ein 
RKecht Quell wider die ganze Gottheit. Dan ſie zuͤn⸗ 
u,zunde Deten den Salitter des Corpus an / und gebaren 
tenden einen hochztriumphirenden Sohn / der in der 
Salits herben Qualiter war hartes rauh / finfter und 
ran. alt; in der füffen brennend bitter und feurig. 


vor 
Gottes 
er 


Der Thon war ein harter Feurklang; die Liebe 


war eine hochmuͤhtige Feindſchaft wider GOtt. 


x 
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Alhie wil ich dir den Kern und das Dergeluci: cgen, 


x 







47. Da ftund nım die angezuͤndete Braut in Daran 
Dem fiebenden Natur⸗Geiſte wie eine ſtolze Be- ie 
ftia, und vermeintenun N waͤre über GOES neun 
wäre ihr nichts gleiche. Die Liebe war erkaltet / 
das Herze GOttes konte ſie nicht beruͤhren; dan 
es war ein Widerwillen zwiſchen ihnen: das 
Herze GOttes wallete fein ſanft und liebreich; 
ſo wallete Das Herze Des Engels ganz finſte / 
hart / kalt undfeunig. Ne 
48. Nun ſolte das Herze GOttes mit dem Her: und Ei: 
ge des Engels inqualiven / und dag konte nicht genheit. 
feyn: Dan es ——— Weich / un Saur 
wider Suͤſſe / und Finſter wider Licht / undgeur 
wider ein lieblich Waͤrmen / und Harte⸗ Po⸗ 
chen wider einen lieblichen Geſang. 
49, Höre Lucifer, werift nun Schuld dran De 
daß du biftein Teufel worden ? iſts GOtt / wie Teufel 
du leugft ? O Nein du ſelber: Die Queligeiſter en 
in Deinem Corpus, der du felber biſt Die haben yaran; 
direin ſolch Sohnlein geboren. Du kanſt nicht 
ſagen daß GOtt den Salitter / daraus Er dich 
machte / hat angezuͤndet; ſondern deine Quell 
geiſter taͤhtens / nachdem du ſchon ein Fuͤrſtund 
Koͤnig GOttes wareſt. N 
so. Darum warn du fageft/ GOtt habe Dich hat ih⸗ 
alfo geſchaffen / oder ohne genugſame Urſachen me bie" 
aus Deinem Loco gefpeiet/ fo * ein Luͤgener ale 
und Mörder : Dan Das ganze Himmels⸗Heer tätzuge 
gibt Zeugniß wider dich / Daß du dir die grimmi⸗ richtet; | 
eher zugerichte 
51 Iſts nicht wahr / ſo fahre vor GOttes Ant⸗ 
litz und verantworte dich: aber du ſiheſts ohne 
Das wol / und darfſt es nicht wol anſchauen. 
Lieber möchteftu nicht einen freundlichen Ruß 
von dem Sohne GOttes haben’ daß du dich _ 
einmal labeteſt? wo du recht bift/ fo fchau Ihn 
doch einmal an / vielleicht wirſtu geſund. 
52. Aber warte ein wenig / es ſitzt ein andere 
auf deinem Stule / der laͤſſet ſich kuͤſſen/ a —J 
feinem Vater ein gehorſamer Sohn / und tuht 
wieder Vater tuht. Warte nur noch eine kleine 
Weile / ſo wird dich das hoͤlliſche Feur kuͤſſen: 
nim derweil mit deml Atein für lieb / bis dir mehr 
draus wird / du wirft bald deine Krone verlihren. 
53. Nun moͤchte einer fragen: Was iſt dan ei⸗ Feind 
gentlich im Lucifer die Feindſchaft wider GOtt / Gottes 
darum er aus feinem ĩ oco getrieben worden iſt/ Wales 


fers eigentlich zeigen Da wirftu fehen.wasein -. 
Teufel iftroder wie er ein Teufel worden ift; dar⸗ 










um ſcho und lade ihn nicht zu. Gaſte / dan 
eer iſt Gtte Engel und Menſchen ab⸗ 





geſagter Feind / und das in ſeine Ewigkeit. 
74. Wirſtu nun dieſes recht verſtehen und be⸗ 
greiffen / ſo wirſtu nicht aus GOtt einen Teu⸗ 
el machen / wie etliche tuhn / die da ſagen: GOtt 
yabedas Boͤſe geſchaffen / und wolle noch daß et⸗ 
He Menſchen ſollen verlohren werden: welche 
derm Teufel feine Luͤgen helfen vermehren / und 
füh nes felbft das ftrenge Urteil’ indem 
ſie GOttes Wahrheit in Lügen verkehren. 
ee 5. Nun merke: Die ganze Gottheit hat in ih⸗ 
Mare: ver innerlichſten oder anfaͤnglichſten Geburt im 
firenin Keen gar eine ſcharfe / erſchreckliche Schärfe / in- 
der in⸗ dem die herbe Qualıcat gar ein erſchrecklich / herb / 
* hart / finſteꝛ und kalt zuſam̃enziehen iſt / gleich Dem 
Sehurt. inter tan es grimmig kalt ift/dab aus dem 
Maler Eis wird / und darzu ganz unertraͤglich. 
Vie die 56. Denke / wan im Winter / wan es alſo kait iſt / 
Kälte folte die Sonne weggenommen werden / was da 
Bin fuͤr eine Rälteund ganz rauhe und harte Finſter⸗ 
niß ſeyn wuͤrde; da koͤnte kein Leben beſtehen. 
alfo it 57. aufen folche Art ift die —— 
ante iminneften Kern in fich ſelbſt / und für. ſich al⸗ 
imCen. fein auffer den andern Qualiceten in Gott: dan 
— ———— macht Die Zufammengiehung 
und Halten eines Corpus; und die Härtigkeit 
| vertrocknets / daß es creatürlich beftehet. 
Die hit⸗ " 58. Und die bittere Qualitet ft ein veiffend / 
reißt durchdringend und fehneidend bitter Duell: dan 
FEÄENd. fie gerteilet undgertreibet Die harte und herbe 
.... Qualiter, und macht —— Und 
Br zroifchendiefen 2. Qualiteten wird Die Hitze ge- 
kedige Reiben Reiffen und Toben ; Die |teiget in der 
bbittern und hartenQualiceer auf als eine grimmi⸗ 
2 9e Anzundung/ und fähret hindurch als ein har⸗ 
©. ter Feur⸗ Klang davon der harte Thon entftehet: 
und in ſolchem Aufſteigen oder ſolch Steigen 
wird in der herben Qualitet umfchloffen und be- 
veſtiget / daß es ein Corpus — beſtehet. 
Wo nun . Nun ſo dan in dieſem Corpus Feine Qua- 
teine&ö- liteer mehr waͤte / Die Da konte dieſer vier Quali- 
in teten Grimmigkeit löfchen / fo waͤre ja eine ftete 
ind Feindſchaft Darinnen ;dan Die bittere wäre wi⸗ 
Kat Der Die herbe/indem fie alfo Darinien ftürmet und 
ieiſſet /und Die herbezufprengete. — 
Eine . So waͤre die herbe auch wider die bittere, 
Fee indem fiediebittere alfo zufammenzeucht und ge- 
die an⸗ fa 
tere. ben koͤnte. 
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boren von ihrem harten und grimmigen bittern 


ngen haͤlt / daß ſie ihren eignen Gang nicht ha⸗ 
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" 61. Und die Hiße waͤre wider Die allebeide und die 
indem fie mit ihrem geimen Anzuͤnden und Auf Hige 
fteigen alles hißig und wuͤtend machet / und ganz Bi 
toiderdie Räkteif, er 
62. Op ware der Thon eine groffe Feindfchaft 
in den andern allen ; indem er mit Gewalt Durch 
alles fahret/ als ein Wuͤtericht. a 

63. Nun diefesift alfo Die allertieffefte und in⸗ Nach 

nerlichſte / verborgene Geburt GOttes / nach wel⸗ Diefen 44 
her Erſich einen gornigenv eiferigen GDtt nen Quali 
net / wie bey Den 10, Geboten am Berge Sinai So 


su fehen ift. Exod.20:5. Deut. 5:9. Und in fol eiferig 


her Qualitæet ſtehet Die Hölle und ewige Ver⸗ genenet. 
derbniß / darzu Die ewige Feindfehaft und Mord» 


grube; u.eine ſolche Creatur ift der Teufel wordẽ. 


64. Weil er aber nun. ein abgefagter Feind Cicatie. 
GOttes iſt / und gleichwol die Difputirer und 
Teufelshelfer wollen erzwingen’ Daß GOtt das 
Boͤſe und. auch das Gute wolterund daß Gott etz - 
liche Menfchen habe zur Verdamniß gefchaffen ; 
fo ladet fie Der Geift GOttes bey Poen ewiger 
Feindſchaft vor dieſen Spigel: da fol ihr Herze 
aufgefehloffen werden / und follen fehen was 
GoOtt iſt / oder wer der Teufel, oder wie er ein 
Zeufel worden ift. | —J—— 
65. ft Dein Herze nicht im Tode verriegelt 
durch deinen Muhtwillen und Gotteslaͤſterung 
und erſoffene greuliche Suͤnden / in willens da⸗ 
von nicht abzuſtehen; ſo wache auf und ſihe: 
66. Ich nehme Himmel und Erden / darzu 
Sternen und. Elementa, und alle Creaturen 
und denMenfchen in feiner ganzen Subftanz ſel⸗ 
ber zum Zeugniß / und wiles auch heile und Elar 
an feinem gehörenden Orte mit allen Diefen er- 
zehlten Dingen erweifen 5 fonderlich bey der 
Schöpfung aller Creaturen. a 
67. Genuget Div an Diefen Dingen nicht/ ſo Proces, 
bitte Gott / daß er Dir dein Herze auftuht / ſo wirſtu 
Him̃el u. Hoͤlle / darzu die ganze Gottheit in aller 
ihrerQualiter erkennen u, ſehen: alsdan wirſtu 
wol aufhören Dem Teufel Recht zu fprechen. Ich 
Fan Dir Dein Herze nicht aufichlieffen. Nun merke 
Die rechte Geburt GOttes. 
69. Sihe wie ich oben erzehlet habe / fo ift Die 
Geburt GOttes in feinem innerſten Weſen in 
dieſen 4. Qualitæten alſo ſcharf. 
63. Du muſts aber gar eigent verſtehen. Die Keine 
herbeQualitzer iſt alſo ſcharf in ihrer eignen Qua⸗ Qualir. 
licät in fich ſelber: ſie iſt aber nicht allein od’auffer —5 
den andern/auch nicht von ſich od in ſich felber ger yore 
8 born 5 


u 


—— ů— — 
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boren / Daß fie ganz frey iſt; ſondern die andern 
6. Geiſter gebaͤren ſie / und die haben fie auch bey 
den Zügel/ und mögen ihr Gewalt laffen wie 
viel fie wollen. Dan Das ſuͤſſe Quell⸗Waſſer 
ift flugs die Peitſche über Die herbe Qualicer und 
ſanftiget ſie/ daß fie gang duͤnne / ſanft und weich 
en) lichte, Find if dacht 
Die 79. DaB fie aber alſo fcharf in fich iſt/ das i 
N Schärfe zu dem Ende / daß Fan ein Corpus Bel 8 ihre Zur 
* ſammenziehung gebildet werden; ſonſt beſtuͤnde 
sulari- DIeCottheit nicht / viel weniger eine Creatur Und 
a des in dieſer Schaͤrfe iſt GOtt ein allbegreiflich⸗ und 
Corpus. ae: GOtt; dan die Geburt und 
Schärfe GHttes ift allenthalben ae. 
71. So ich Dir aber Die Gottheit in ihrer Ge⸗ 
burt fol in einem kurzen runden Cirkel recht in 
der höchften Tieffe befchreiben fo ift fie alſo: 
Gleich als wan ein Rad vor dir ſtuͤnde mit 7. 
Naͤdern / da je eines in Das andere gemacht wäre; 
alſo daß es aufallen Enden gehen koͤnte / vor fich 
und hinter ſich und quevicht/ und duͤrfte Feiner 
Ummendung. Und fo e8 ginge Daß immer, ein 
Rad in feiner Umwendung Das ander gebaͤre / 
und Doch Feines verginge / ſondern alle 7. ſichtlich 
waͤren. Und die ſieben Raͤder gebaͤren imer die 
Maben in Mitten nach ihrer Umwendung / Das 
alfoder Nabe frey ohne Beränderung i immer be 
ſtuͤnde; die Raͤder gingen gleich vor ſich oder hin⸗ 
ter ſich oder quericht / oder über fich oder unter fich. 
Und die Nabe gebäre imer die Speichen daß fie 
indem Ummenden überall recht waͤren / und doch) 
auch Feine Speiche verginge ; fondern fich imer 
alfo mit einander umdrehet rund ginge wohin e8 
der Wind drehete / und dürfte Feiner Ummendüg. 
Die7. 72. Nun merke / was ich dich beſcheide: Die 
Rider 7, Raͤder find Die 7. Seifter GOttes: die gebär 
find die ren fich immer einer Den andern / und iſt wie man 
Pa ein Rad umwendet / da 7. Räder in einander 
ges, oären und eines brehete ich immer anders als 
das ander in feinem Inneſtehen / und waͤren Die 
7, Mader in einander gefaͤlget wie eine runde 
Kugel. Da man dod) gleichwol ale 7. Räder 
eines jeden imgang infonderheit fähefowol auch 
feine ganze Geſchicklicheit mit feinen Falgen und 
Cpeichen [die Fälgen bedeuten auch Die Spei⸗ 
Hen / und mitfeinaNaben.Und die7. Naben in 
titten wären wie eine Nabe / die fich in Demlim 
wenden uͤbeꝛall hinſchickte / und die Raͤder gebaͤrẽ 
imer dieſelben Naben / und die Nabe gebaͤre imer 
in allen Naͤdern die Speichenu uberginge doch 
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auch Fein Rad / ſowot auch Feine Nabe / und — 
Feine Faͤlge und Speiche: und daſſelbe Rad a De 
7. Raͤder / und waͤre doch nur ein Rad undgim 
x ac vor fichy wo es der Windhintriebe. 
Neun fihe: Diez. Rader in einander / da 
eines immer Das ander gebaret/ und auf allen 
Seiten gehen und Doch Feines vergehet oder ſich 
umwendet / Das find Die 7. Quellgeifter GOites 
Des Vaters ; die gebaren in den 7. Rädern in je 
dem Rad eineddabe und find Doch nicht 7. Na⸗ 
2 5 nur eine /die fich in alle fieben: Na 

er ſchicket. 

74. Und das ift Das Herzer oder der inner: Der 
fie Corpus der Raͤder darinnen Die Raͤder um, Soda, 
Lauffen ; und das bedeut den Sohn GOttes/ ia 
den ale 7. Seifter GOttes de Q zaters in ihr Cen-. 
rem Cirkel immer gebaͤren; -und Er ift aller 7. um 
Geiſter Sohn / und fie qualificiven alleinfeinem - 
Lichte / und ift in Mitten derGeburt / und haͤlt al⸗ 
le 7. Geiſter GOttes; und fie wenden fie in ih⸗ 
rer Geburt mit Ihm 0 fo um. | 

75. Das iſt / fie fteigen nun über ſich — im auf 
ter ſich / oder hinter ſich oder vor ſich / oder que⸗ undad» 
richt ʒ fo iſt das Herze GOttes immer in Mitten fig 
und Mickt ſich immer zu jedern Quellgeiſte. Al⸗ Be 
fo iſts ein Herze GOttes / und nicht 7./Dasvon 
allen 7. Geiftern immer —— wird / und iſt al⸗ 
ler 7. — Her & und Leben, 
76. Run die Speichen die von Der Naben ET 
und Rädern immergeboven werdenzunddiefih 
in alle Kader im Umgehen ſchicken / und ihre 
Wurel / Anhalt oder Pfiecken darinnen fie ie ſte⸗ | 
ben und Daraus fie geboren werden die bedeu⸗ an 
ten GOtt den Heiligen Geiſt / der aus den Br ⸗ 
ter und Sohne ausgehet / gleichwie Die Sperr 
chen aus der Jraben und dem Nade / und 
ben doch auch i dem Rade | 

77. Nun gleichwie Der Speichen viele fü — 5 
und gehen immer in dem Rade mit alſo inte Geiſt i 
der Heilige Geiſt der Werk⸗Meiſter in dem har an 
de GOttes / und former und bildet alles in dem i 
ganzen GOtt. J 

78. Nun hat das Rad 7. Rãder in einander / 
und eine N be / die ſich in alle 7. Raͤder ſchicket / 
und alle7. Räder gehen an der einen Naben: 
alſo ift 80 ein Einiger GOtt mit 7. Quel⸗ 
geiſtern in einander / da immer einer Den andern 
gebäret; und ift Doch nur ein GOtt / gleichwie 
alle 7. Raͤder ein Rad. 

79 A merke: Das Radi in — zuſam⸗ Die 

men ſiſe 


eich 





ri 
a 





ig a ee 
, 
Quali- men⸗ corporirten Baue bedeutet Die herbe Qua- 
et RD Tiner: * ee 
Steht; der Gottheit zuſammen / und halt es / und ver- 
r trocknet es / daß es beftehet. Und Das füffe Quell⸗ 
—9 d her *— le 
gender Geiſter geboren; Dan wan ſich Das Licht 
Inder«hihe ebäret/f erfchrickt Die herbe Qua- 
litet dor groffer Freude: und Das ift wie ein Nie⸗ 
derlegen oder Duͤñewerden / und ſinket das harte 
| corporliche Weſen nieder wie eine Sanftmuht. 
daraus 80. Der Schrack oder Anblick Des Lichts ſtei⸗ 
vBlig ; get nun in Der herben Qualitzer fein fanft und zit 
+ fernd auf und zittert: der fe nun in dem Waſſer 
bitter; und das Licht vertrocknet ihn / und macht 
ihn freundlich und ſuͤſe. 
und im gr. Darinnen ſtehet nun Das Leben und Die 
— Freude dan der Schrack oder Biitz ſteiget nun 
de, malen Qualiteten auf wie ein oberzehlet Rad / 
| Das fich umwendet; da fteigen alle 7. Geifter in 
einander auf/zund gebaren fich gleichwie in einem 
Cirkel; und das Licht wird mitten in den. Gei⸗ 
ſtern ſcheinend / und fcheinet wieder in alle Geiz 
fer und darinnenriumphiren alle Geiſter / 
and freuen fich in dem Lichte. 
barin 82. Gleichwie die 7. Mader an der einigen 
önster Naben umgehen als an ihrem Herzen das jie 
ben.  Yalt/umdfiehakten Die Naben; alfo auch geba⸗ 
een die 7. Geifter das Herze / und Das Herze hält 
Diez Geiſter / und gehen alda auf Stim̃en und 
gooottliche Freudenreich / herzliches Liebe u. Kuͤſſen. 
Di „. 83. Dan wan die Geifter mit ihrem Lichte in 
Seiſter einander wallen / ſich umdrehen und auffteigen, 
infic- (pwwirdimmer das Leben geboren ; dan ein Geiſt 
An gibt immer Dem andern feinen Geſchmack / das 
andery iſt / er infigiret ſich mit dem andern. J 
u. gebis 84, Alſo koſtet einer den andern und fuͤhlet den 
‚zen den andern’ und im Schale höret einer den andern; 
Thon und der Schall oder Thon Dringet von allen 7. 
und&obs Geiſtern gegen Dem Herzen / und fteiget indem 
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geſchrieben habe / die bleibet als wie ein Kern ver- bleibet 
orgen: dan ſie wird von Dem Licht und ſuͤſſen im Kern 
MWaflergefänftiget, —5 
87. Gleichwie ein ſaurer und bitterer grüner SE 
Apfel von der Sonnen gezwungen wird / daß er Gotth. 
fein lieblich iſt zu eſſen und man ſchmecket Doch tinget 
alte feine Qualitseten , alſo behält auch Die Gott⸗lanſt. 


beit ihre Qualiteeten : aber fie ringet fein fanfte 


wie ein lieblih Spiel. 

88. So fich aber Die Quellgeiſter wuͤrden erhe⸗ duch ge⸗ 
ben / und geſchwinde in einander durchdringen / ſhwin⸗ 
und fich Harte reiben und quetfchen; fo quetfehte bene" 
fich das füffe Waſſer aus / und zuͤndete fich Die fome 
grimmige Hiße an :alsdan wuͤrde aufgehen Das Unord» 
Feur aller jieben Geiſter / wie im Lucifer. nung: 

89. Das ift nun Die wahrhaftige Geburt Der in der 
Gottheit / Die von Ewigkeit an allen Enden ift Weitn. 
alfo geweſen / und bleiber in alle Ewigkeit alfo, Zeufeln 
Aber im Reiche Lucifers des Verderbers hats ehe 
eine andere Geſtalt / wie ich oben von der Grim⸗ """ 
migkeit gefehrieben habe: und in Diefer Welt / 
welcheist auch halb angezündet ift / hate itzo 
auch eine andere Geftalt/bis auf Den Tag der 
Wiederbringung; davon wil ich bey der Schoͤp⸗ 
fung dieſer Welt ſchreiben. 

90, Nun in dieſem herrlichen / lieblichen u. him⸗ So 
liſchen Salitter oder goͤttliche Qualitæten iſt das ihn 
Koͤnigreich Lucifers auch geſchaffen / ohne einige mar 
groͤſſere Bewegung als der andern. Dan als “It 
Lucifer gefchaffen wars fo ſtunde er da ganz vol⸗ 
fommen und war Der fchönfte Fuͤrſt im Him̃el / 
gefchmückt und angetahn mit der ſchoͤnſten Klar⸗ 
heit Des Sohnes GOttes. 

91.&0 aber, Lucifer in der Bewegung Der n. nicht 
Schöpfung ware verdorben/ wie er fürgibty fo boͤs ge⸗ 
hatte er feine Volkommenheit / Schönheit und ſchaffen 
Klarheit niemals gehabt; fondern ware alsbald 
ein grimmigerfinfterer Teufel geweſen / und nicht 
ein Cherubin. 


NE, Herzen im Bithe des Lichts auf da gehenauf Bon der herrlichen. Geburt und Schön: 


Stim̃en und Freudenreich des Sohnes Dttes; 
und alle 7.Seifter triumphiren und freue fic) in 
dem Herzen Gottes / ein jeder nach feiner aualität. 
m ſuͤſ ne Lichte in dem füffen Waſſer 
m Licht wird alle Herbigkeit und Härtigkeit und Bitterz 
ae keit und Hitze gefänftiget und fieblich ; und ift in 
Hige, den 7. Öeiftern nichts Dan ein fiebliches Ringen 
0 und wunderliches Gebaͤren / wie ein heiliges 
ESpypiel GOttes. 
Die 
Schaͤrfe 


* 


¶hre ſcharfe Geburt aber / davon ich oben 


heitdesKoniges Lucifers, 
92. Sihe du Mord⸗ und Luͤgen⸗Geiſt / alhie wl 
ich Deine koͤnigliche Geburt beſchreiben / wie Du in 
deiner Erſchaffung worden biſt; wie dich GOtt 


erſchaffen hatzund wie du alſo ſchoͤne worde biſt / 


und zu waſſerley Ende dich GOtt erſchaffen har. 
93. Wan du anderſt ſageſt / ſo leugſtu: dan es 
zeuget Himmel und Erden / darzu alle Creaturen / 
ja Die ganze Gottheit wider dich / daß dich GOtt 
ge Lob erfehaffen hat aus fich felber / zu ei⸗ 
2 ki — Pe | 
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nem Fürften und Könige GOttes / wie den Fürs ligen Dreyfaltigkeit GOttes (welches er in 
— —— undUri-El.. 00.2.2... nem Corpus zum Eigentuhm gehabt /) q 





Ich die Gottheit ur de | ——— — 
GOtt 94. Nun merke: Als ſich die Gottheit zur ſtiegen / und hat ſich geboren wie aufferder Erer "> 
hatſich Schöpfung beweget hat / und hat wollen Crea⸗ - atur in GOtt. ” [Merftebe in der Seeibein,‘ 
gar fÜnft even in feinem Corpus bilden / ſo hat Er nicht Die "niche eflenualifch / fondern. wie dası gem 
erben Quellgeiſter angezuͤndet / fonft wuͤrden fie wol das Eiſen durchgluͤet / und das Eiſen bie 
Quali- ewig brennen z fondern Er hat fich ganzfanfte ”bet£ifen ;oder wie das Licht die Sinftern | 
tätbe ijn der herben Qualitæet beweget. Diefelbe hat. erfuͤllet / da die finftere Quell ins Licht ver⸗ 
weget den goͤitlichendalitter zuſammengezogen und ver⸗ "wandelt und freudenreich wird / und blei⸗ 
Lhoͤp⸗ trocknet / daß es iſt einCorpus worden:und iſt die bet doch im Centro eine Finſterniß; da men 
fung. ganze göttliche Kraft allerfiebenQuellgeifter des die Tatur verſtehet / dan ein Geiſt wird nu 
Drts oder Raumes / ſo weit der Engel begriffen "mie der Maſeſtaͤt erfuͤle. 
inmn dem Corpus gefangen und des Corpus Eigen⸗ 101. Dan im Zuſammentreiben des Corpus Das 
tuhm worden / welches nicht wieder Fan oder fol iſt gleich auch Die Geburt mit groffem Triumph; Tcht hat 
zerſtoͤret werden in Ewigkeit; ſondern ſol des als in einem neugebornen Könige m GOtt guf⸗ —— 
SEdrpEtgentuhm bieiben in Cwioke .eeſtiegen / und haben ſich alle icben Del Oei- hy en, 
Deren 95. Nundiegefangene oder zufammencorpo- fter ganz freudenreich und triumphirende erzei> [eucht 
gel Cor- rirteKraft aller. Quellgeifter Die hatınun indem get. Und iſt alsbald in demſelben Augenblicke J— 
por Corpus ihr. Eigentuhm gehabt / und iſt in dem Das Licht aus den 7. Geiſtern im Centro des 
N Corpus aufgeftiegen/ und hat fich geborennach Herzens geboten worden und aufgegangen / als 
Art und Weiſe wie fich Die ganze Gottheit geba- ein neugeborner Sohn des Koͤniges / welchen 4 
vet aller fieben Quellgeiſtfer. quuch alsbald augenblicflichden Corpus aller ; 
96.€8 hat ſowol immer eine Qualiter dieam Quell ⸗Geiſter aus dem Centro des Heyend 
dere geboren und iſt doch auch Feine vergangen / hatverkläret; und von auſſen hat ihn dasfihe 
wie in dem ganzen GOtt: ſo hat ſich derganze des Sohns GOttes verklaͤet. dervent 
Corpus ſowol auch in der Dreyheit geboren / 102. Dan die Geburt des neuen Sohnesim oh 
oleichwie ſich Die Gottheit auffer dem Corpusin Herzen Lucifersiftauch durch den ganzen Cor- im ‚Her 
der Dreyheit gebaͤret. pous gedrungen / und iſt von dein Sohne Gottes / sen Luen 
icifer 97. Dieſes mus ich aber alhie melden / daß Lu- welcher aufferdem Corpus gewefen/ glorifici > — 
mar aus cifer der Koͤnig iſt aus ſeinem ganzen Koͤnigreiche ret und freundlich. beneveniret worden mit der ſhaft 
— zuſammen corporiret worden / als das Herze des groͤſten Schönheit des. Himmels nach der a dem 
Loco ganzen Ortes oder Raumes / ſoweit feingangiene Schönheit GOttes des Sohnes; und ſi ihm S ne 
gecor- gliſch Heer ift geſchaffen worden /und foweit der als ein liebes Herze oder Eigentuhm geweſen ufter 
porret. Cirk beguiffen hat / darinnen er mit feinen Engeln mit welchem die ganze. Gottheit inqualivethat, ih, 
iſt zur Creatur worden / und GOtt vordereit 103. So iſt auch alsbald der Geiftdesneusges So. ht 
der Schöpfung in fich befehloffen hattegueinem bornen Sohns im Herzen vom Lichte Lucifers au fein 
Raum eines Königreichs. RA durch ſeinen ER ee auge * * 
her g3. Welcher Eiek begreift dem erſchaffenen dem heiligen-Geifte © Ottesinqualiret/umdift ech 






















ann Himel und dieſe Welt  fotvoldie Tieffeder Er- mit höchfter Freude empfangen worden / als ein inqualis 
je Wele Den und des ganzen Cirks.. PEN liebes Bruͤderlen. m re 





begreift. 99. Nach denQualiveren find ſeine Quell⸗Fuͤr⸗ 104. Nunda ſtehet nun die ſchoͤne Braut was und iſt 
ften gefehaffen worden / welches da find-feine ſol ich nun von ihr ſchreibene Iſt ſie nicht ein Fuͤrſt Eueifer 
Königliche Rähteyfowolalle feine Engel. Doch Gottes gewwefen/darzuderallerfchönfte; Darzu in —— | 

folftu wiſſen / daß ein jeder Engelalle7. Geifter Gottes Liebe / als ein lieber Sohn der Creaturen? a 

.., in ſich hatzabereiner unter den 7, iſt Principal. Von dem erſchrecklichen/ bofärtigenund ie 
Se 100, Nun ſihe · Als nunder Königalfozufam- nunmehr Fläglichen Anfang ver 
burg, men corporiret ward / als ein Begreifferfeineg Simden/di N: get 
Gottes Te Rt | Siunden/diehöchfteXierfe. 
in den ganzen Königreichs 7 fo ift alsbald zur felben os. Hie merke auf: Als nun König Lucifer foltemit 
Engeln. Stundeund in demſelben Augenblicke / als er zu⸗ alſo ſchoͤne/ herrlich ‚hoch und heilig erbau eriwary SDft ii 
ſammen corporiget worden / die Geburt der Deis ſo folteernunanfangenund Gott feinen Schoͤp⸗ — 

| I 0 Due | 


a * 4 
ſi 
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Als nemlich G 
Yifchree feifänfte/fieblich und freudenveich; und 
NQuelgeiſt in GOtt lieber immer’ den andern 
und infieiretfich mit dem andern und hilft dem 
ern in: er himliſchen Pomp immer bilden 


07. Dadurch in der himliſchen Pomp immer 
höne Figuren und Gewaͤchſe aufgehen / darzu 
bielerley Farben und drucht; Das tuhn die Quell⸗ 
geiſter Gottes / das iſt nGOtt wie ein H.Spiel. 
Nie 108. Nunfihe: Weildan nun itzo GOtt hat⸗ 
als Oott fe ewigeCreaturen aus ſich ſelber ziſammencor· 
—— nicht in der himliſchen 
allen. 





omp auf eine ſolche Weiſe qualificiren gleich? 

wie GOtt. Nein!dan zudem Ende waren fie 
wicht alfo gebildet worden : Dan der Schöpfer 
—* Den ‚den Urfachen den Leib eines: Engels 
trockner zuſammen corporiret als Erin feiner 

.  Gottheitwarund bfieb’daf die Qualicaten fob 
Dr tenhärter und derber werden aufdaßder Thon 
Thon oder Schall foltelautbar werden, auf daß / wan 
* die 7 Walteeten im Engel im Centro des Her 
aufbar zens das Licht und den Geiſt oder Verſtand ge⸗ 
fon. Bäben en daß derfelbe Geift / welcher im Richt Des 
er u unde des Engels ausfähret in Die 
tliche Kraft, folte als ein lautbarer Schall in 
Aller Qualiteren Kraft in GOtt / als eine liebli⸗ 
sche Mufica ſingen / klingen und in der Bildung 
7 ualificirung&ottes als eine liebliche herz 
2 fiebendeStime in der gormung Gottes aufgeht. 
Mm ‚109. 1Bamder heilige Geiſt die himliſche grucht 
Sebät bildererfofolte der Thon welcher im Lobe GOt⸗ 
ees ſolte aufgehen ausdenEngelmmitin der Bil⸗ 
drung der Frucht ſeyn; hinwieder folte die Frucht 
2... der Engel Speife feyn, —<— N 
ſollen Tro.Und darum beten wir auch im Vater Un⸗ 


1) 7700; PER 







* Ko ertäglich Brodt/ Match. 6: tr. 
aß alfo derfelbe Thon oder Wort Bib / wel⸗ 


* ches wir aus unfermCentro desLichts durch den 
b maliſchen fſeiſchen] Geiſt aus dem Munde von 
ung ſtoſſen in die göttliche Kraft / ſol in der goͤttli⸗ 
chen Kraft als eine Mit⸗Formung oder Mitgebaͤ⸗ 






rung helfen unfer täglich Brodt bilden / welches 
uns hernach der Vater zur Speiſe gibet. 


die Und wart Dan alfo unfer Thon in Gottes 
Seife Zion incorporiret tuird /_ md tird affo Die 
ollen 
iſ ſir dir in &OttesKiebefenn, 


ch 


fin&chöpferderqua. b 
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fe als für Natur⸗Recht zu gebrauchen / dieweil Natur⸗ 
unfer Geiſt in GOttes Liebe hat Diefelbe helfen vcht ge⸗ 
bilden und formen. Hierinnen ſteckt Die innerfte brauche. 


und groͤſte Tieffe GOttes: O Menſch bedenke 


dich! an feinem Orte wil ichs ausfuͤhrlich erklaͤre. 
112. Nun zu ſolchem Ende hat GOtt die Engel Der 
geſchaffen / und das tuhn fie auch: dan ihr. Geiſt / Geiſt in 


welcher im Centro oder Herzen aus ihrem Lich⸗ J En⸗ 


te in Kraft aller 7. Quellgeiſter aufgehet / Der. ge⸗ 

het zu ihrem Munde aus / gleichwie GOtt der hei⸗ bilden. 

lige Geiſt vom Vater und Sohne; und hilft a“— 

les in GOttdas iſt / in der göttlichen Natur )for⸗ 

men und bilden durch Den Marcurium, Geſang 

und Reden und Freudenfpiel. | Ä f 
113. Dan gleichwie SH tt in der Natur wir⸗ Wie 

Fer allerley Formen’ Bildungen / Gewächfer GOtt 

Feucht/garben; alſo tuhn auch die Engel ganz Abk. 

einfältig : und ſolten fie gleich kaum auf einem gel 

Stecken veiten oder in Dem himliſchen Mayen 

fich der ſchoͤnen Blumen freuen’ und Davon gang 

einfaltig ‘reden 7 noch dannoch fteiget Derfelbe 

Thon oder Rede in dem göttlichen Salitter mit 

auf / und hilft mit bilden und formen. | 

114. Haftu Doch deffen auch viel Exempel in 

dieſer Belt 7 Daß wan manche Ereatur oder 

Menſch nur etwas anfihet / fo verdirbet es / von 

wegen der Gift in der Creatur. Dargegen koͤñen 

etliche Menſchen / ſowol auch Thiere und Cre⸗ 

aturen mit ihren Thon oder Worten die Bos⸗ 

heit an einem Dinge veraͤndern / und in eine rich⸗ 


tige Form bringe. | 
115. Das iſt nun Die göttliche Kraft / der alle GOtt 


Ereaturen unterworfen find: Dan alles was da iſt alles. 
lebet und ſchwebet / das iſt in GOtt / und GOtt 
ſelber iſt alles;u.alles was gebildet iſt / das iſt aus 
Ihm gebildet / es ſey gleich aus Liebe oder Zorn. 
Der Suͤnden QuellAder. 
cEG .Nun / wie num Lucifer alſo koͤniglich ge eucifers 
bildet war / daß ſein Geiſt in feiner Formirung o⸗ nge⸗ 
der Bildung in ihm aufſtieg / und von GOtt gar borſam / 
ſchoͤn und lieblich empfangen / und in Die Glori- 
ficirung gefeget ward / da folte ea nun augenblick⸗ 
fich feinen engliſchen Gehorſam undLauff anfan⸗ 
gen/ und ſolte in GOtt wallen (wie GOtt ſelber 
tähte) als ein lieber Sohn in des Vaters Hau⸗ 
fe: und dastahteernicht, J— 

117. Sondern als ſeinLicht in ihm geboren war und Er⸗ 
im Herzen / und feine Quellgeiſter urploͤtzlich mit hebung 


as — Dem hohen Lichte inficiret oder umfangen wur⸗ | 
haben die Speiz dendo wurden ſie aſſo hocherſreuee⸗ daß ſie ſichh 
’ ! se. 3 I0 


Die6Gei⸗ 
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in ihrem Leibe wider Natur-Rechterhuben; und 
fingen gleich eine höherer ſtoͤlzere / prächtigere 
Qualificirunganale 8 Ditfelber. 
Bei 118. Indem fich aber Die Geiſter alfo erhuben / 
* un und alſo heftig in einander triumphirte/ und wi⸗ 
—— der Ratur⸗Recht gufſtiegen / fo gundeten fich Die 
ran Duellgeifter zu hart an: ale nemlich Dieherbe 
Jualitet 409 den Corpus zu harte zuſammen / 

daß das fülle Waſſer vertrorknete, : 
Der 129. Und dergemaltige und groffe helle Blitz / 
Dig welcher im füflen Waſſer in der Hitze war auf⸗ 
red gegangen/ Davon die bittere Qualiter im füffen 
bitteren Waßfeer entſtehet / der rich fich ſchrecklich harte 
Quali- mit der herben Qualitæt, als wolte er fie zerſpren⸗ 

taͤtz ¶ gen vor groſſer Freude, | * 

dasfüffe 120. Dan der Blitz war alſo helle daß er den 
Waſſer Quellgeiſtern gleich wie unerträglich war:darum 


r aitterte und vieb ſich Die bittere Qualiceer alfo has 


te in der herben / daß die Hitze wide Natur Recht 
angezuͤndet ward; u. Die herbe vertrocknete auch 
Das ſuͤſſe Waſſer Durch ihre harte ʒuſam̃enzihũg. 
121. Nun war aber Der Hitze Qualitæet alſo 
ſtreng und eiferig / daß fie Der herben Qualitet 
ihre Macht nahm: dan die Hitze entſtehet im 
Quellbrunne des ſuͤſſen Waſſers. 
bie. Hite 122. Weil aber Das ſuͤſſe Waſſer durch Die. her⸗ 
konte beZuſamenziehung vertrocknet war / ſo konte Die 
nach Higenunmehr zu keinem Lohe Fommen oder zu 
- Beinem Lichte (dan das Licht entftehet in Der Fet⸗ 
tigkeit des Waſſers) fondern fieglam mie ein an⸗ 
gezuͤndet hitzig Eiſen / das noch nicht recht gluͤend 
iſt und iſt noch gar tunkel; oder als wan du ei⸗ 
nen ſehr harten Stein ins Feur wuͤrfeſt / und lieſ⸗ 
ſeſt den in der groſſen Hitze ligen wie lange du 
wolteſt / fo wuͤrde er Doc) nicht glüend; das 
machts / erhatzu wenig Waſſer. 

123. Alſo zuͤndete nun die Hitze Das vertrockne⸗ 
te Waſſer any und das Licht konte fich nicht mehr 
erheben und anzunden: Dan das Waſſer war 

| vertrocknet/ und war von Dem Feur oder groffen 
Hitze vollend verzehret, Ä 
derBaf 124. Nicht der Meiñung / daß darum der Geiſt 
a ciſt des Waſſers ſey aufgefreſſen worden, welcher in 
verwan, allen 7. Qualiteeten wohnet; fondern feine Qua- 
beit; litæt oder Ober-Quelle ward verwandelt in ei 
ne tunkele / hitzige und ſaure Qualicer, 
die Saͤu· 125. Dan alhie an dem Orte hat Die ſaure 
te bat Qualiterihren erften Urfprung und Anfang ge 
"an nommen / welche nun auch aufDiefe Welt geer- 
forung, bet iſt, welche Im Himmel in GOtt auf folche 


uefe; 
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Weiſe gar nicht iſt / und auch in keinem Engel: 
dan fund bedeut das Haus der Truͤbſal und 
5 — eine —— — I 
126, Als nun Diefes geſchah / fo rieben fich die Die 
Duellgeifter ineinander —— wie Duck 
ich droben bey Der Figur Des fiebenfüchigen Ra⸗ ht 


Des vermeldet habe: dan fie pflegen alſo meinan⸗ in an 


der aufgufteigen und einander zu koſten / oder fich auder 


miteinander zu inficiren / 
Die Liebe entftehet. ' — 

127. Nun aber war in allen Geiſtern nichts dan waren: 
eitel hitzige / feurige / kalte und harte Verderbung : aber eis 
alſo koſtete ein bofn Quell de audeꝛn / davon wand kel Hitze 
der ganze Corpus alſo gar grimig; Dan die Hizhe 
war wider die Kaͤlte u. Die Kalte wider die Hitze. 

128. Weil dan nun das ſuͤſſe Waſſer vertrock⸗ und die 
net war / fo fuhr Die bittere Qualiteet (welche von Quali- 
dem erften Blitze entftanden und geboren ward / en 
als fich Das Licht ansatz 
Durch alle Geiſter / als wolte ſie Den Leib zerſtoͤ⸗ der, 
ven; wuͤtete und tobete als die aͤrgeſte Gifit. 

129. Und davon iſt die erſte Gift entſtanden Urſtand 
darinnen wir arme Menſchen nun in dieſer Welt der Gift 
auch zu kaͤuen haben / und Dadurch Der bitter u. Tods. 
giftige Tod ins Zleifeh Eommenif.  — 
130. Nun in dieſem Wuͤten und Reiffen ward In die⸗ 
nun das Leben im Lucifer geboren das iſt / fein ſem Wir 
liebes Soͤhnlein im Cirkel des Herzens: was re ift * 
nun Das für ein Leben oder liebes Soͤhnlein wird ngſers 
gewefen feyn gebe ich einer vernünftigen Selen gebgren, 
zu bedenken. Be ER N | 

131. Dan wieder Vater war/ fo ward auch ggieper 
nun fein Sohn als nemlich ein finſter herber / Batery 
kalter / ftinkichter Quellbrun: und Die Liebe ſtun⸗ foder 
de in der bitteanQualitet in ihrem Durchdringen Sohn 
und Schmecfen; Die ward eine Feindfchaft aller 
Quellgeifter im Leibe deshochmuhtigenKöniges. 

132. Alſo flieg nun der Tohn durch das Durch⸗ und. der | 


Davon das Leben und aufı 


dringen der bitten Qualitet Durch die Hihe und, Thon 
vertrocknete Waſſer / und durchdieherberharte: 
Qualitær in das Herz / in das liebe neue Soͤhnge 
133. Alda ging der Geiſt nun aus: wie er Im Wie der 
Herzen gebpren war / foging ernun zum Mun⸗ Geiftim 
de aus; was er aber für ein wilfommener Gaſt Herienz 
wird vor GOtt und in GOtt gewefen ſeyn / und ochet | 
auch vor den Heiligen Engeln der andern Könige Mund 
veiche/ das gebe ich Dir zu bedenken. Er ſolte nun aus. 
in dem Sohne GOttes inqualiven / als ein Her⸗ ) 
ze und ein GOtt: Ach und Ervig/ wer wil das 


genug fehreiben und veden! — 
| REN; Das | 
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a 
mem Das14Tepitel. 
. © MBieLueiferdet fhönfte Engel im Him⸗ 
meliſt de ichſte Teufel worden. 
ER sder Mordgruben. 
Spott M Lucifer, zeuch den Hut in die 
des Sa: Pr yYyug aß du es nicht ſiheſt: man wird Dir 
sans. Die himlifche Kron abnehmen, du Eanft nicht 
miehr im Himmel vegiven. run ftehe noch ein 
wenig ſtille 


ft wir wollen dich von che —— 
| welch⸗ eine ſchoͤne Braut du biſt; ob Du vielleicht 
nicht koͤnteſt den Unflaht Deiner Hurerey abba- 
den / daß du wieder ſchoͤne wuͤrdeſt; wir wollen 
Bi — — und Tugend ein wenig beſchreiben. 
Ciatio. 2. Wolher ihr Philofophi und Rechtſprecher 
des Koͤniges Lucifers, nun tretet herzu und verz 
reedet ihn / weiter noch Die Kron hat: dan albie 
wollen wir Malefiz-Necht über ihn halten; koͤnt 
liihhr das Recht erhalten fo fol er euer König feyn: 
wo nicht / ſo ſol er hinunter in Die Hölle geftoffen 
werden’ und ſol ein ander feine koͤnigliche Kron 
bekommen / der beſſer regiret alse, 
Fr 3. Nun merke:Als fich nunLucifer alfo greulich 
Bo verderbete / ſo waren alle feine Quellgeiſter eine 
—— Feindſchaft wider GOtt / dan fiequalificirten 
alee viel anders als GOtt / und ward eine ewige 
Feindſchaft zwiſchen GOtt und dem Lucifer. 
Co- 4. Nun möchte einer ſagen: Wie lang iſt dan 
por Tucifer im Lichte GOttes geftanden? Die Tief⸗ 
este, fe: Als der königliche Leib DesLucifers zuſam⸗ 
bes,hag men corporitet ward/ in derſelben Stunde zün- 
das dete ſich auch Das Licht im Lucifer an, Dan 
Dem alsbald feine Quellgeifter in Der Erbauung des 
ans" Corpus anfingen zu — und ſich zu ges 
der; baͤren / wie der Natur Recht war / ſo ging der Blitz 
des Lebens im Herzen im ſuͤſſen Quell⸗Waſſer 






ſo war der koͤnigliche Leib fertig / und fuhr 


af 

u Der Seift im Herzen von dem Lichte aus Durch 
den Mund in das Herze GDttes, | 
Waller. 5, Da war er ein überaus fchöner Fürft und 
Seller Koͤnig / und dem Goͤttlichen Weſen gar lieb und 
7 angenehme rund ward mit gar groffen Freuden 
empfangen, Desgleichen fuhr auch der Geiſt 
I 


is 


ie 


 undzundetealle7. Geifter an: da ward der koͤ⸗ 
z. nigliche Leib augenblicklich glorificiret/u. ftund 
| da als ein Koͤnig Gottes in imerforfchlicher Klar⸗ 
heit / welche des ganzen Him̃els⸗Heer übertraf. 

uber 6. Nun in dieſem hellen und lichten Blitze wur⸗ 
Hin Den alsbald die ſieben Quell⸗Geiſter angeſtecket / 


* 
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* Morgenrdhte im Aufgang Cap.ı4 


vom Herzen in alle Quell⸗ Adern Des Corpus, _ 


als wie man ein Feur anſteckt: dan ſie erſchracken 


174, 
vor der grauſamen Klarheit ihres Geiſtes / ud 
wurden indem erften Blige oder Anblicke flugs 
hoch⸗triumphirende / erheblich, kr und zuviel 
freudenreich / u. bewegten fich zu hoͤherer Geburt. 

7. So ſie aber in ihrem Sede wären blieben fit 


x 


zen / und haͤtten qualificivet wie fie von Ewigkeit uwichen 


getahn hatten / ſo hätte ihnẽ Das hohe Licht nichts von ih: 


rem 


geſchadet. Dan fie waren nicht neue@eifter aus Sede. 


etivas anders gemachtfondern eg waren Die alte 


‚g Geifter Die Feinen Anfang hatten gehabt die in 


GDtt waren ewig geweſen ; und wuſten wolder 
Gottheit und Natur Recht / wie fie wallen ſolten. 

8. Auch als GOtt den Corpus zuſammenfigu⸗ 
rirte / ſo toͤdtete Er nicht zuvorhin die Queilgei⸗ 
ſter; fondern Er figurirte Den Leib Des Koͤniges 
Lucifers ausdem Kern des Beften zufammen/ / 
Darinnen Die allerbefte Wiſſenſchaft war. 

9. Sonft wo DieQualiteten wären vorhin todt 
geweſen / ſo hätten fie eines neuen Lebens beduͤrft / 
und ware im Zweyfel / ob der Engel koͤnte ewig 
— 

10. Vernims nur recht: GOtt ſchuf Darum Sie em 
Engel aus fich felber daß fie a derber gel find 
gufammencorporiret waͤren als Die Figuren Därter 
(Ideen )/ welche durch DasQualificiven der Geis 
fter GOttes inder Natur aufgingen und aud) 
durch der Geiſter Bewegen wieder vergingen / 

Daß ihr Licht in ihrer Haͤrtigkeit ſolte heller ſchei⸗ 
ne / und daß der Thon des Corpus hel thoͤnete und 
ſchallete / damit die Freudenreich in GOtt groͤſſer 
wurdesdas wardielhfahe dz GOtt Engel ſchuf. 

11. Daß aber gefagt wird / Der Engel habe ein 
neu Sicht geboren / oder einen neuen Geiſt; iſt ak 
fo zu verſtehen: | | | 

12. Als die Quellgeifter härter uſammen cor- 
poriret waren fo fchien das Licht viel hellerim Wegen 
Corpus u. aus dem Corpus als vorhin im Sa⸗ vpärten 
litter: Dan es ging viel ein hellererBlie imCor- Corpo- 
pus aufals vorhin’ weilder Salitter Düne war, Mus 

13. Darum wurden auch Die Duellgeifter ftolgı Dann. 
und vermeinten/fie hätten viel ein ſchoͤner Soͤhn⸗ helle i 
lein oder Licht als der Sohn GOttes war ; dar; Corpus. 
um wolten fie auch fehrer qualificiver und-fich —— 
erheben 7 und verachteten das Qualificiren in Aue, 
Gott ihrem Vatter / ſowol auch die Geburt des Geifer 
Sohnes GOttes / und auch den Ausgang GOt⸗ flols.. 
tes des H. Geiſtes; und vermeinten / ſie woltens MOD. 
thun: weil ſie alſo herrlich zuſammen⸗ corporiret Eigen⸗ 


waͤren / ſo wolten ſie auch * und prächtig beit 


aufiteigen/ und fichfehen 


allen als Die fchönfte 
Himmels⸗Braut. ß — 


14. 


ER, 


u an 
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Siem 14. Sie wuſten wol daß fie nicht der ganze 
jenes SH an name Odeban 
a von / ſo wuften fie auch wol / wie weit ee 
sicular.. machterftrecfte; aber fie wolten nicht mehr das 
Alte / ſondern wolten hoͤher ſeyn als der ganze 
Sott / u. vermeinten / ſie wolten een 
| die gange Gottheit über alle Königreiche haben. 
Sie 15. Darum erhuben ſie ſich / in willens den gan 
woiten zo HHOtt anzuzunden und Durch ihre Mächtig- 
den gan deit Denigangen GOtt zu regiren: es folten alle 
jen&ore Peit den ganzen zu regi 
anzunde Formen und Bildungen in ſeiner Qualificirung 
| aufgehen ; et wolteDer Herr der Gottheit ſeyn / 
und Fein anderer folte neben ihm Herr ſeyn. 3 
guryel "16. Das ift nundie Wurʒel des Geizes Nei⸗ 
v Hölle des / Hofart und Zornes: Dan in Dem grimmen 
ſchen © Qualificiren ging der Zorn auf / und brante wie 
NR hidig und kalt Feur; darzu bitter wie Gallen. 
Der 17.Dan dieDuellgeifter hatten keinen Trieb 
Dre: von aufſſen in ſich; fondern der Trieb zur Hofart 
Seiſter hub fich im Corpus im Naht der 7. Quellgei⸗ 
— ſter; die vereinigten ſich daß ſie wolten alleine 
im Leib; te feyn. Ye BT" 
BE er Al ſie es aber in ihrem alten Sede nicht 
ten eins konten anfangen und ins Werk bringen / fo heu⸗ 
ander. heiten fie mit einander: ſie wolten fich erheben 
" goider Die Geburt GOttes / und wolten in Der 
höchften Tieffe qualifieiren / ſo wuͤrde ihnen 
nichts können gleiche ſeyn; fintemal ſie der mach? 
tiofte Fuͤrſt in GOtt waͤͤen. 
Die her: r. Die herbe Qalitæet war Der erſte Moͤrder 
be Qua- und Heuchler: dan als ſie ſahe daß ſie alſo ein 
lütaͤt ſchoͤnLicht gebaꝛ drukte fie fich noch harter zuſam⸗ 
“men als fie GOtt zuſammen ſchuf / in Meinung 
fie wolte noch viel erſchrecklicheꝛ ſeyn / und alles in 
- Ihrem ganzen Revier gufaimengieben/ und als ein 
hat erde firengerHerr halten. Inmaffen fie dan auch was 
1. Steiz getahn hat / davon die Erde undSteineihren Ur⸗ 
necoa- fprung haben welches ic) bey Der Schöpfung 
guliret. der Welt fehreiben wil. EHEN, 
Die bie, 20. Diebittere Qualiteet war der andere Mir 
tere der: als ſie im Blitze aufging fo ris fie mit Bre⸗ 
Quali- chen und groſſer Gewalt in der herben Qualiteet, 
tat wol fg wolte ſie den Corpus zerſprengen; aber Die 
—* herbe Qualitæt lies ihr das zu / ſonſt haͤtte ſie wol 
jerfpren koͤßen den bittern Geiſt gefangen nehmen und im 
gen. ſuͤſſen Waſſer baden/bis ihm der Hochmuht ver⸗ 
gangen waͤre. Aber ſie wolte ein ſolch Bruͤder⸗ 
lein haben / dan es dienete ihr: ſintemal der bit⸗ 





tere Geiſt auch von ihr als von ihrem Vater Ur⸗ 


ſprung nimt / und haͤtte dem wol koͤnnen wehren. 
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21. Die Hitze a en Die hat DieHit 
in Dur Das fü WBofr ermordet zaberbe chat 
herbe Geiſt iſt — fe 
gen Zufammenziehung und Hartemachung hat ermors 
er mit Derbittern Qualiter Das Feur alfoheftig vet. 
erwecket und angesundet ; Dan Das Feur iſt d jr 


herben und bittern Qualitet Schwert. 4... 
‚22. Weil aber das Feur im füllen —3 Das 
gehet / fo hat es ſelber Die Peitſche in eigener Ge⸗ deur 
walt / u. hatte Eönen Die herbe Qualiteet im Waſ⸗ 
fer zuruͤcke halten; aber fie ward auch ein Heuch⸗ 
ler / und heuchelte mit der.gröften Qualiuer, nen · 
lich Der herben / u half das fühle XWafferermorden 
23. Der Thon iſt Der vierte Mörder: Dan er Der 
nimt feinen lang im eur im ſuͤſſen Waſſer / und Thon 
fteiget fein lieblich im gansen Corpusauf. ... 
24. Das tähter auch nicht; fondern nachdem er fuhr auf 
im Waſſer aufgeftiegen war in die herbe Quali- ie ein. 
teet, ſo heuchelte er. auch mit Der erben Qualıret, mg 
und. fuhr alfo ungeftume auf wie ein Donner 
ſchlag: Damit wolte er feine neue Gottheit bewei⸗ z 
ſen; und das Feur fuhr auf als wan es wetter⸗ u a 
leuchtet, Damit vermeinten fie. alſo gros zu ſeyn uͤ⸗ Si 
ur ns ee 


| 
| 
| 












’ ’ 


ber ale Ding i GOtt. ... . Teuchren 
25. Und trieben folches alfo lange / bis fieihre Ermiors 
Mutter das füffe ABaffer ermordeten ; Da wand beten 

der ganze Leib einFinftertahlund war ein Raht Safer 
mehrin GOtt / der da haͤtte koͤnnen helfen; aus” " - 
der Liebe ward eine Feindſchaft; ausdemgans 7. 
gen Corpus warb ein fehroatgerfinfter Teufeh, , 
26. Das Wort Ten hat feinen Urſprung von Teu⸗ 
dem harten Da Be ED EHER RR: a 
Selhat feinen Urfprung vondemZalle;alfoheift ge, 
nun Herr Lucifer Teufel/ und nicht mehr Che-" : 


— ch DR, Mash 

„27. Einrede. Nun möchte einer ſagen: Hatte zrage, 
dan GOtt ae——— J— 
ren / daß er von ſeinem Hochmuht waͤre abgeſtan⸗ 

den? Das iſt eine hohe Frage / welcher ſich ale 
Rechtſprecher Des Teufels wollen behelfenzaber 
fie find alle vor. dag Maletiz⸗Recht geladen fie 


mögen zufchauen Daß fie Ihren Deren verantwor⸗ 
ten oder das Recht wird uber ihn ergehenzund er 
wird ſeine Kron verlihren. Fe 1 
Die wunderliche Offenbarung. 
28. Sihe / KönigLucifer iſt das Haupt in ſei⸗ König 
nem ganzen Revier geweſen / und iſt ein gewalti⸗ duciſer 
ger Koͤnig geweſen / und iſt aus dem Kern ſeines Ka 
ganzen Reviers gefchaffen worden / und hat DurchiRevier 
feine Erhebung wollen fein ganzes evier angunz 594 
Ba: | | den / wouen 








den daß alles haͤtte — 2** brennen und qua- 
hfeiren wie er infeinen Corpus. 0° 
a 1. haft 29. tun gl 
* Cortpus haͤtte wollen ſ aͤnftig gegen ihm qualifici- 
Bilfen ren / und ihn erle Fichten und ur Buſſe vermahnen N) 





erivechet ſo war doch nun kein ander Wille im Lucifer, 


dan Daß er wolte über den Sohn GOttes herr⸗ 
ſchen und Das ganze Revier anzuͤnden / und wol⸗ 
te auf eine ſolche Weiſe ſelber der gange Gott 
ſeyn uͤber alle engeliſche Heere. 
erach⸗ 30. Wan nun das Herze GOttes mit ſeiner 
h oer Sanftmuht und Liebe gegen dem Lucifer ſtůr⸗ 

Stimz mete / ſo verachtete ers nur / und meiñete er wäre 
und das viel beſſer; und ſtuͤrmete hinwieder mit Feur und 
Licht. Kaͤlte in harten onnerſchlaͤgen gegen den Sohn 
Gottes / und meinete Er muͤſte ihm untertaͤhnig 
ſeynʒ er waͤre Herr: dan er verachtete dasticht des 

- ‚Sohns GOttes. 
Berge: 31. Sprichftu nun: wie hat er ſolche Macht 
wucifer ‚gehabt? Ja / er hat ſie gehabt: dan er iftein gros 
iſt in Teil der Gottheit geweſen / und darzu aus dem 
le ‚Kern; dan er hat fich auch an den König und 
Sn ger r Gros/ Fuͤrſten Micha-Ei geriebenvihn gu verder⸗ 

5 ben / welcher endlich mit ihm geſtritte hat und ihn 
auch uͤberwunden / indem die Kraft GOttes in Luci- 
Sri ‚ers Reiche auch heftig wider ihren König geſtrit⸗ 

ef, ten hat / bis er endlich von feinem koͤniglichen 
Stule als einllberwundeneꝛ iſt geſtoſſen worden / 
en: 12:8.9. 

32. Sprichftu nun; GH hätte ihm follen 
Bichtdes fein Herze erleuchten/ daß er hatte Buſſe getahn. 
Song Er wolte auch Fein ander Licht annehmen: dan 
Soites. er verachtete das Licht des Sohns GOttes / wel⸗ 
ches auſſer feinem Corpus leuchtete / dieweil er 
b— einen Blitz und Licht in ihm haͤtte / und erhub 


ch⸗ 
iete das 


ſich je laͤnger je ſehrer bis fein Waſſer “l Iſt 


hier das Waſſer des ewigen Lebens / im 
“Picht der Majeltät erboren ; aber imCentro 


‚gleiche ſichs dem Schwefel-Beifte ı oder: 


Scheide⸗Waſſer ] gar vertrocknete u.verbranz - 
er te/und ſein Licht gar verloſch; da war es geſchehe. 
Von dem Falle aller ſeiner Engel. 

Ye fie 33. Run möchte einer fagen:: Wie konits dan 
neEnger daß aufdismal alle feine Engel mitfielen? Wie 
Waren Der Herr gebot alſo taͤhten auchfeine Untertah⸗ 
im un: nen: als er fich erhub und wolte GOtt ſeyn / ſo 
i —— folches auch feine Engel und tähten alle 

% I ‚und tähten alle alswolten fie die 
Sortheiftünmen. Dan ſie waren ihm alle unterz 

w ENIDANE ii 
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leich die Gottheit auffer feinem 
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er war aus dem Kern des Salitters geſchaffen / 
daraus ſeine Engel alleſamt waren geſchaffen: 
und war aller ſeiner Engel Herr. 

34. Darum tähten fie alle wie er / und wolten 1. wol⸗ 
alle im Primat der Gottheit figen/ und mit ih⸗ Kim 
rem Herrn im ganzen Nevier gervaltig vegiven fißen; 
über die ganze Göttliche Kraft: es war alles ein hatten 
Wille bey ihnen / hieffen ihne Den nicht nehmen, Einen 

35. Nun fprichftu : Hat Dan Der game Goit Willen 
folches vor Der Zeit Der Erfchaffung der Engel 
nicht gewuſt / daß es werde alfo zugehen? Nein: 
dan wan es Gtt vor der Zeit der Erſchaffung gute 5 
der Engel gewuſt haͤtte fo ware es ein erviger nice g 
vorfeglicher Wille geweſen / und ware Eeine wu, 
Feindſchaft wider GOtt; fondern GOtt haͤtte 
ihn wol anfaͤnglich zu einem Teufel geſchaffen. 

36. So aber hat ihn GOtt zu einem Könige Chꝛiſtus 
des Lichtes geſchaffen; und da er ungehorfam an feine 
ward / und twolte über den ganzen Goit feyn, at 
fo fpeiete ihn GOtt von feinem Stul und fchuf een. 
in Mitten unfter Zeit einen andern König aus 
derfelben Gottheit daraus Herr Lucifer war 
geſchaffen (werftehe es recht / aus dem Salitter/ 
der auffer dem Corpus des Königes Lucifers 
war) und feste ihn aufden koͤniglichen StulLu- 
cifers, und gab ihm Macht und Gewalt/ wie 
Lacifer vor feinem Fall hatte/und derſelbe Koͤ⸗ 
nig heiſt IEſus Chriftus/ und iſt GOttes 
und des MenſchenSohn / das wil an ſeinem 
Hrte klar beweiſen und ausfuͤhren. Im an⸗ 

dern und dritten Buche iſt dieſes erklaͤret; Hal) 
GOtt hats nach feinemsorn wol gewuſt / Zorn 
»aber nicht nach der Liebe / davon GOtt ein hats 
GOtt heiſſet; dahin gehet kein Brim oder GE 

Imagination; auch) keine gorſchung von der bewuſt. 
"Höllifchen Creatur ift in der Liebe, Diefe _ en 
Frage wird alſo verſtanden: wan ich fage/ — 
GOtt weis nicht das Boͤſe / Item, GOtt Fein 34 
»wil nicht das Boͤſe / vermoͤge der Schrift, ſes offen: 
Pſo verftebe ich / daß in feiner Liebe (welche dat; 

” allein das einige Gut iſt u. Gott heiſſet) kein 
Blick des Boͤſen offenbar iſt. Sonſt woBoͤ⸗ 

ſes dariñen offenbar waͤre / ſo wäre die Liebe 

"nicht dieeinige Sanftmuht u. Demuht. Aber wol in 

im Ausſprechen feines Worts / da die Natur der Em: 
”der geiftlichen Welt urſtaͤndet; da man die 5 
Empfindlichkeit verſtehet / und ſich GOtt ichleit. 
dariñen einen zornigen eifrigen GOttu. ein 
ꝰverzehrend Feur nennet / alda innen hat Ers 
vwol in Ewigkeit gewuſt / daß ſo er ſich alda 

M innen 
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innen wuͤrde einmal bewegen / daß derſelbe 
Ouell wuͤrde auch creatuͤrlich werden: Er 
"heiffer aber dariñen nicht Gott / ſondern ein 
ꝰverzehrend Feur. Ich verſtehe dieſeSchrift 
Magiſch / wie GOttes Liebe und Zorn un⸗ 
”eerfchieden wird / und wie die Wiſſenſchaft 
des Boͤſen / als vom Teufel und Falle / al⸗ 
ꝰlein von feinen Guellbruñ erkant werde; 
daraus auch der Fall ſeine Urſachẽe genom⸗ 
ꝰmen hat. Alſo iſt auch allein in GOttes Lie⸗ 
”be. der Ouellbruñ und Wiſſenſchaft der 
„Freudenreich: dan eine jede Scienz urfa- 
. chetibres gleichen. Dan ſo ich fagte: Got⸗ 
“iteg Hiebe hätte das Höfe gewolt / oder es 
waͤre eine falſche Scienz in GOttes Liebe 
nd Sanftmuht / ſo redete ich wider die 
Sich» “Schrift; Dan was GOttes Liebe in fich 
wiſſen. «empfindlich weis das wil fie auch und 
“nicht mehr, Und was GOttes Zorn in fich 
“empfindlich weis/ das weis Zr auch und 
“nichts mehr, Daraus in der Schoͤpfung 
Boͤſes und Butes iftentftanden : und ver⸗ 
“mahne den_Sefer unfern gar tieffen Sin 
“recht zu verftehen/ und fich albier nicht zu 
“irren; fondern unfere andere Sıhriften zu 
“Jefen/ da es genug ift erklaͤret worden.) 
Bon den groffen Suͤnden und Wider 
willen’ und darzu ewiger Feindſchaft des 
Koͤniges Lucifers mit feinem ganzen 
Heere wider GO. 

37. Das iftder rechte Spigel der Menfchen : 
vor Diefes: Malefiz-Mecht ladet Der Geift alle 
Menfchen als vor einen Spigel / da moͤgen fie 
fich befehen was Die verborgene Sünde ift. 

38. Diefes ift von der Welt her verborgen bfie- 
bensu. in Feines MenfchenHerze alfo ganz u. gar 
offenbar worden ; ich verroundere mich auch fel- 

ber viel ſehrer/als fich der Leſer vielleicht vertvun 

dern wird / ob der hohen Offenbarung. | 
39. Nicht fehreibe ich mir fülches zum Ruhm / 
dan mein Ruhm ftehet in meiner Hofnung des 
Zufünftigen: ich bin ſo wol ein armer Sünder 
wie alle Menfchen/ und gehöre auch vor diefen 
Spigel; fondern ich verwundere mich / daß ſich 
Gottt in fo einem einfaͤltigen Manne wil alſo 
ganz und gar offenbaren / und treibet ihn noch 
darzu / ſolches aufzuſchreiben; da doch viel beſ⸗ 
ſere Scribenten wären die es viel höher koͤnten 
ſchreiben und ausfuͤhren als ich / der ich nur der 
Welt Spott und Narrbinn. 


eiſte 
Trieb zu 
ſchreibẽ. 


— — 


ganz und gar wider den alten GOtt iſt / als wie 2. —— | 





40. Aber ich Fan und wil Ihm nicht widerſte⸗ Autoris 
hen ;dan ich bin oft in groſſer Arbeit gegen Ihm Kampf, 
geſtanden / fo es nicht fein Trieb und Wille fey/ / 
daß Erfolches wolte von mir nehmen; aber ich 
befinde das ich mit meiner Arbeit gegen Ihm 
nur habe Steine zudiefem Bau sugetragen. | 

41. Nun aber bin ich zu hoch geftiegeny und Er darf 
darf nicht wieder zurück ſehen / fonft ſchwindelt ehr 
mir; und habe noch ein Eleines Keiterchen big kuckſe 
ans Ziel da ift allemeines Herzens Luft vollend 
hinzufteigen. Dan foich aufſteige / fo ſchwindelt 
mir gar nicht: aber wanich zuruckfeheundwil 
wieder umkehren’ fo ſchwindelt mir und fürchte 
mich Des Fallens. Ban CAR ) 

42. Darum habe ich meine Zuverficht auf Den Zuver⸗ 
ftarfen GOtt gefegt und wils wagen und zur ber | 
ſehen was Doch draus werden wil. Sch habe 7" 
auch nichtmehr als einen Leib / der iftohnedas 
fterblich und zerſtoͤhrlich den swil ich auch gerne: 
dran wagen: fo mir nur dag Licht und Die Er⸗ 

Eentniß meines GOttes bleibet/ fo hab ich genug 
wol hie unddorte. TE — 

43. Auch ſo wil ich mit meinem GOtt nicht Ergibt 
zuͤrnen ob ich vielleicht um ſeines Namens wil⸗ ſich ius 
fen müfte Schmach leiden / welches mir dan alle kreutz. 
Tage bluͤhet / und bin des faſt wol gewohne; 
ich wil mit dem Propheten David ſingen: Und 
wan mir gleich mein Leib und Sele verſchmacht / 
fo biſtu GOtt doch meine Zuverficht/ men Heil 
und meines Herzens Troſt / Plal.73:26. 2 

44. Die Sunde hat 7.Species oderGeftalten; 
Darunter find 4. vornehme Duellbrunnen: und 
die gte Geſtalt iſt das Haus des Todes. 

45. Nun merke: Die 7. Geſtalten find Die 7. 7. Ger 
Queligeifter des Corpus, wan die angesundet rk; 
werden fo gebäret ein jeder Geiſt eine fonderliche Suͤnde. 






—— 








Feindſchaft wider GOtt. ’ 


46. Aus Diefen 7. gebaren fich nun andere 4. Die 4. 
neue Söhnfein : und Die find der neue GDtt/der Söhne 






abgefagte Kriegs⸗Heere / Die einander ewige Sreit, 
Teindfchaft gefehworenhaben. | 
47. DererfteSohniftdieHofart/. der ander 
Sohn iſt der Geitz / der dritte Sohn iſt der Nei / 
der vierte Sohn iſt der Zorn. RT | 
48: Diefes wollen wir nun im Grunde befe 
hen / wo alles ſeinen Urſprung nimt/ und wie es 
eine Feindſchaft wider GOtt ift:da wiſtu ſchen 
was der Anfang und die Wurzel der Suͤnde iſt / 
u. warum ſie in Gott nicht kan geduldet werden. 
49. 


5⸗ ** 


Be 
e 
4. Nun wolher ihr Philofophi u. Juriften, Die 
ihr erhalten wollet und unterſtehet euch zu bewei⸗ 
fen’ — Boͤſe auch geſchaffen und 
wolle daſſelbe; es 

der Teufel gefallen fey / u. daß viel Nenſchen ver- 
lohren werden; ſonſt hatte er alles koͤnnen aͤndern. 
‚go. Citation. Hie ladet euch der Geiſt unſers 
Koͤnigreichs mit ſamt eurem Fuͤrſten Lucifer, 
den ihr vertaͤhdiget / zum drittenmal vor das end⸗ 
liche Malehiz-Necht: Da gebet Antwort. Dan 
bey dieſen 7. Species und 4. neuen Söhnen in 
des himlifchen Vaters Haufe fol das Recht vol- 
A En 


* 










3. Gin 
-. on, * 


En, Lucifers Die 4. neue Söhne ausNecht und Bil 
jalfepe Fichkeit geboren haben/das fie aus Recht u. Bil 
Seburt; lichkeit den Himel und die ganze Gottheit regiren/ 
-  pfolKöniglLuciferwieder auf feinen Stul geſetzt 
Wwerden / u ſol ihm feinKönigreich wieder werden. 
Bibi 52. MWonichtz ſo ſol ihm eine Höhle oder Loch 
an zu zur ewigen Gefaͤngniß eingeräumet werden / 
haben, und da ſol er mit feinen Söhnen ewig gefangen 
ſeyn; und ihr moͤget zuſchauen / daß das Recht 
nicht uͤber euch auch gehalten werde. | 





li „ya. Dieweil ihr dan Das Recht des Teufels 
oh führen wollet / womit ſol er euch lohnen? er 





fchlecht, hat in ſeiner Gewalt nichts dan hoͤlliſche Greuel: 
was werdet ihr Dan zu Lohn rigen? Naht Triß: 
fein allerbeftes ; das Obſt und den Weirauch 
feine Gartenss. 
a om der erften Species. 
Bit 54. Der erfte Geift ift die herbe Qualicet: die 
lH ift in GOtt ein fein lieblich Zuſammenziehen / 
ai. Bertrocknen und Kühlen / und wird zu der Bil⸗ 
tät;  Dung gebraucht; und ob fie in ihrer Tieffe etwas 
0b fhon feharfift/foremperivet fie fich doch mit dem ſuͤſ⸗ 
inder fen Waſſer / daß fie ganz ſanft / lieblich und freu⸗ 
ee 0. 
hir fie 55. Und wan das Licht Desfüffen Waſſers in 
do ſie komt / fo gibt fie freundlich und freiwillig ih- 
— re Geburt darzu / und machet es trocken und hel⸗ 
le ſcheinend. Und wan der Thon indem Fichte 
Waffeꝛs aufſteiget / ſo gibt ſie ihren Thon oder Klang fein 
tempe- ſanft und bruͤderlich darzu. Auch ſo nimt fie Die 
Ale Liebe von allen Geiſtern an: der Hitze vergoͤnnet 
B fie ſich mag freundlich kuͤhlen / und iſt 
mwit allen Qualiteten ein freundlicher Wille; fie 
hilft auch gern den Natur⸗Geiſt bilden’ und in 
demſelben allerley Formen, Figuren Frucht 
und Gewaͤchſe nach aller 6, Geifter Willen. 


nroͤhte im Aufgang. Cap. 14. 


s ſey aus GOttes Fuͤrſatz daß 


Der 7. 51. Wo ihr koͤnnet erhalten / daß die 7. Geiſter 
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56. Sie iſt gar ein demuͤhtiger Vater ihrer Kin⸗ Iſt ein 
der / der fie herzlich lieber und freundlich mit Ihnen demuͤhti 
fpielet : Dan fie ift recht Der andern 6. Geifter ut 
Vater / welche fich in ihr gebaͤren; und fie hilft fie Kinder, 
alle gebaren. | 

57. Nun ale GOtt den Lucifer mit feinem Aus 
Heer befehuf/da fehuf Er ihn aus diefer freundli⸗ dieſer 
chen Gottheit aus ſich felber aus dem Locodes [om 
Himmels und dieſer ABelt zes war keine andere Gates, 
Materia Dargu : Diefer lebendige Salitter ward iftLuct: 
ganz fanft zufammen gezogen’ ohne Toͤdtung o⸗ I ge 
der ohne groffe Bewegung. Garten, 

58. Es hatten aber die zufammen corporirte Die zu⸗ 
Geiſter Die Erkentniß / Wilfenfchaft und das e⸗ amcor- 
tige unanfängliche Geſetze GOttes / und wuſten Kg.iger 
wol wie ſich Die Gottheit gebar. So wuſten fie patten 
auch wol / daß das Herze GOttes Primus in der die Er⸗ 
ganzen Gottheit war: fie wuſten auch wol / daß ee 
fie nichts mehr zum Eigentuhm hatten / darmit zu 
tuhn und zulaffen/ als ihren eignen sufammen= Geburt. 
corporirten Leib: dan fie fahen wol / daß fich die. | 
Gottheit auffer ihrem Corpus gebar / wie fievon 
Ewigkeit getahn hatte. | RR 

59. So wuſten fie auch wol / daß fie nicht Der Sie wu 
ganze Kaum oder Ort waren; ſondern daß fie ſten / daß 
Creaturen in demfelben Raum oder Orte wa⸗ I Lrea⸗ 
ren die Da ſolten Die Freude und wunderliche iprem 
Proporz deffelben Orts vermehren und folten Loco 
mit demſelben Raume oder Orte der Gottheit fein waren 
freundlich cordirẽ / inqualirẽ / oder fich freundlich 
mit den Qualitætẽ auſſer ihrem Corpus inficire. . 

60. Sie hatten auch alle Macht mit allen Fi- hatten 
guren/ Formen und Gewaͤchſen zu tuhn nie fie alle 
wolten: eg war alles ein herzlich Liebefpielin Pacht 
GOttʒ ſie haͤtten GOtt ihren Schöpfer mit nichts .iren; 
zum Widerwillen beweget / ob fie gleich alte him * 
liſche Figuren und Gewaͤchſe hätten zerbrochen / 
und haͤtten ihnen eitel Reit⸗Pferde daraus ge⸗ 
macht; Eott haͤtte ihnen immer genug andere 
laſſen aufgehen: dan es waͤre alles nur ein Spiel 
in GOtt geweſen. 

61. Dan zu dem Ende waren fie auch alſo ge⸗ waren 
ſchaffen / Daß fie folten mit den Figuren und Ge⸗ daru 
wachfen fpielen / und Dienach ihrem Gefallen ak aß 
brauchen. Dan Die Figuren haben ſich von 
Ewigkeit etwan Mio gebildet’ und find wieder 
Durch Die Duellgeifter vergangen und verändert 
wordenzdan Das iſt Das ewige Spiel Gottes vor 
den Zeiten der Erfchaffung Der Engel geweſen. A 

62, Deffen haſtu auch gar ein gut Exempel / wo den Aufı 

B u ſeruCcre · 
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atıren du ſehen wilſt und alhie nicht blind biſt / an den 
in ſehen. Thieren / Voͤgeln und allem Gewaͤchſe dieſer 

| Melt: Das war alles zuvorhin gefchaffen und 
aufgangen / ehe der Menſch gefchaffen ward / wel⸗ 
cher iſt und bedeut das andere Heer / das GOtt 
an des verſtoſſenen Lucifers Heers Stelle ſchuf 

aus Lucifers Loco. | 
63. Nun / was taͤht aber Die herbeQualiceet im 
Lucifer? Als ſie GOtt alſo fein ſanft hatte zu⸗ 
ſammen corporiret / da befand ſie ſich maͤchtig 
der Sa; und gewaltig / und ſahe / daß fie einen ſchoͤnern 
litter Corpus hielt als die Figuren auſſer ihr waren: 
guſſer darum ward ſie hochmuͤhtig / und erhub ſich in ih⸗ 
remCorpus und wolte ſtrenger ſeyn als Der Sa⸗ 

liitter auſſer ihrem Corpus. —— —— 
Die 64. Weil ſie es aber allein nicht tuhn konte / ſo 
Derbe heuchelte ſie mit den andern Geſſtern / Daß fie ih 
Teinniche als dem Vater folgeten und taͤhten alle wie ſie/ 
tuhn;  einjeder infeiner eignen Qualiteer. 

heüchelt 65.Als fie Sich nun alfo vereinigten / ſo gebarẽ fie 
pe auch einen ſolchen Geiſt: der fuhr zum Munde / zu 
AB Yygeni zu Ohren und zur Naſen heraus / und in- 
ficirte fich mit dem Salitter auffer dem Corpus. 


Lucifer 

wolte 
ſtrenger 
ſeyn als 


wölte 66. Dan das war der herben Qualiteet Fuͤr⸗ 
„Na daß / dieweil ſie alſo herrlich als der Kern 


dr aus dem ganzen Königreich zuſammen corpori- 
Schaͤrfe ret war / fie auch durch ihren Geiſt / Den fie mit 
regiren; den andern Geiſtern gebar / wolte auſſer ihrem 
Corpusin dem ganzen Sglitter GOttes mit Der 
Scharfe gewaltig regiren / und folte alles in ihrer 
Gewalt ftehen. TEN ICH: 
welte 67. Sie wolte alles durch ihren Geiſt den fie 
zaans gebar / bifden und formen / gleichtvie Die ganze 
Sotth, Gottheit: fie wolte Primus in der ganzen Gott⸗ 
fenn; heit feyn das war ihr Fuͤrſatz. 
erhub. ‚68. Dieweil fie es aber in ihrem rechten natuͤr⸗ 
fih und lichen Sede nicht vollenden Eonte/ ſo erhub fie fich 
zündefe und zuͤndete ſich an: mit dieſem Anzuͤnden zuͤn⸗ 
» dete ſie auch ihren Geiſt an; der fuhr nun zum 
Munde Ohren Augen und Naſen aus / als ein 
ganz grimmiger Geiſt / und ſtrit wider den Sa⸗ 
litter in ſeineml oco als wie ein ſtuͤrmiger Herr / 
und zuͤndete den Salitter an / und zog mit Ge⸗ 
walt alles zuſammen. RN s 
69. Du mufts echt verſtehen: Der herbeQuell 
n dem ausgegangenen Geiſte zuͤndete die herbe 
aler Qualitet in feinem Loco an / und herrſchete mit 
- Gewalt in der herben Qualiter im Salitter: 
und Das wolte die herbe Qualiteer des Salitters 
nicht haben / fondern ftrit mit dem füllen Waſ⸗ 


ſtritte 


mit dem i 


1: AURORA. Et * 


den: und daher haben 


endlich euren finſtern / Falten hitzigen / harten / 





fer gegen dieſen Geiſt; aber es half nichts der 
Sturm ward je laͤnger je groͤſſer / bis die herbbe 
Quabtæt des Salitters angezuͤndet waear.. 
70.218 nun dieſes geſchah fo ward der Sturm un 
alfo gros / daß Die herbe Qualicät Den Salitter machte 
zufammen zog / daß harte Steine Daraus wor⸗ Steine/ 
ie Steine in Diefer Welt * 
den Urfprungz und bas Waſſer im Salitter ͤb 
ward auch zuſammen gezogen / Daß es gar dicke Waſſer / 
war / wie es in dieſer Welt itzt iſt. 


71. Als ſich aber die herbe Qua 
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litet imLwuci- und war’ 
fer anzundete/fo ward fie auch ganz kalt; dan die Falt; das 
Kälte ift ihr eigen Geiſt Darum zündet fie it yondie 
aueh mit ihrem Falten Feur in Dem Salitter alles diefer" 
an. Und davon ift das Waſſer alfo Ealterfinfter wert, 
und dicke worden in dieſer WBelt/unddavonift 
alles fo harte und begreiflich worden / welche 
vor den Zeiten derEngel nicht war. Dieſes war 
nun ein groſſer Widerwillen in Dem göttlichen. 
Salitter / ein groſſer Kampf und Streitzumd = 
eine ewige Feindſchft 1 
72. Sprichſtu nun: GOtt hatte ihmfollen Der. , 
Widerftand tuhn / Daß fo weit nicht wäre kom⸗ Teufel 
men, Ja lieber blinder Menfth / es ftund nicht ind 
ein Menfch oder Thier vor GOtt; fondern es Liebes 
war GOtt wider GOtt / ein Starkermoideree = 
nen Starken: darzu wie ſolte ihm GOtt Wi⸗ 
derſtand tuhn? mit der freundlichen Liebe wolte 
es nicht gelten Lucifer verachtete es nur und 
wolte ſelber GOtt ſeyn. >, 
73. Solte ihm dan GOtt mit Zorn begegnen’ darum 
welches Doch endlich geſchehen muſte / ſo muſte muſſe 
ſich GOtt ſelber in feinen Qualiteten anzünden ſich Gott 
indem Salitter / darinnen König Lucifer woh⸗ in ſei⸗ 
nete / und muſte in ſtarken Eifervoider ihn ſire⸗ Eier 
ten. Von dieſem Streit iſt dis Koͤnigreich alſo dewegen 
finſter / wuͤſte und boͤſe worden: darauf hernach 
eine andere Schoͤpfung folgen muſhtee. 
74. Ihr Philoſophi und Juriſten Des Fuͤrſten Ciratio. 
Lucifers, hie verantwortet erſtlich den herbenn 
Geiſt im Lucifer, ob er recht gehandelt habe o⸗ 
der nicht? und beweiſet das in der Natur: ich 
wil nicht eure gezerrete und gedehnete gebogene 
Schriften haben zum Beweiß / ſondern leben⸗ 
dige Zeugen. En a ng a A 
75. Sch ftelle euch auch lebendige Zeugen dar / Zeweis 
als nemlich Den erfchaffenen und begreiflichen ift diefe 
Himmel’ die Sternen’ Die Elementa /Die Crea⸗ ddle 
turen / Die Erde die Steine die Menfchenzund Welt. 








rauhen 






a. - Morgens 
auhen / böfen Fürf enLucifer felber; iefes al⸗ 
les iſt durch feine Erhebung alfo worden. 
Das - 76. Hielegetenre Berantwortung uber Diefen 
Kind ſol Geiſt ein: wo nicht / fo foler condemniret wer⸗ 
> Mut den⸗ Dan das iſt das Recht GOttes / Das keinen 
heran Anfang hat daß fich das Kind das von der Mut⸗ 
ter geboren iſt / ſol vor der Mutter demuͤhtigen / 
und ihr gehorſam ſeyn: dan es hat ſeinLeben und 
5 feinen Leib von der Mutter / die es geboren hat. 
Die 77. Auch ſo iſt der Mutter Haus / dieweil 
Woh Die Mutter lebet nicht des Kindes Eigentuhm; 
Fo iſt ſondern fie behaͤlt es aus Liebe bey ſich und neh⸗ 
Matter. Vet es / und haͤnget ihm den ſchoͤnſten Schmuck 
x auf daß ihre Freude an Dem Kinde vermehret 
wird / und ſie mit ihm mag Sreudehaben. 
| Be -78:Da Sich aber das Kind wider Die Mutter 
am auflehnetzund nimt der Mutter alles und herr⸗ 
bird ſchet uͤber fiez und fehlägt fie noch Darzu / und 
ausge ⸗ zwinget fie in andere Sitten wider Necht und 
worfen / Vilichkeit; foiftjarecht/daß das Kind aus dem 
Haufe geftoffen wird und mus hinter den Zaͤu⸗ 
nen ligenzund hat feinEindlich Erbteilverlohren. 
tie an 79. Alſo iſt es mit GOtt und feinem Kinde Lu- 
Lucifer ciler auch gangen: der Vater hatte ihm auch 
zeſchehe. den allerſchoͤnſten Schmuck angeleget / in Hof⸗ 
nung Freude mit ihm zu haben; als aber das 
Kind den Schmuck befam / fo verachteteesden 
Baterz und wolte über den Pater herrfchen/ 





Bf. 
© * 





woaoch darzu den Vater / und 
en und lehren laſſen. EUER 
on der. andern Species oder Geift der 
Suͤnden Anfang im Lucifer. 
Der zie 80, Der andere Geift ft Das Waſſer: nun 
gi gleichwie Die herbe Qualicer Der Vater iſt 
MWafler, Der andern 6. Geiſter / der fie zufamen geucht und 
haͤlt; alſo iſt das ſuͤſe Waſſer die Mutter / in der 
alle Geiſter empfangen / behalten und geboren 
0 werdenzund fie fanftiget und traͤnket fie/ darin⸗ 
en und davon fie ihr Leben bekommen / auch fo 
Der  Seherdaskicht der Freudenreich darinnen auf. 
Kern 87. Nun König Lucifer hat das ſuͤſſe Waſſer 
des fü, auch ebeninfolcher Maffen zu feinem corporli- 
9 — chen Kegiment bekommen / und zwar den Kern 
ad und das allerbeſte. Dan GOtt hing feinem 
Lucifer Soͤhnlein den allerſchoͤnſten Schmuck an / in 
gegeben, Hofnung viel Freude mit ihm zu haapben. 
— 82. Rum was taͤht die herbe Qualitæet mit ſei⸗ 
Säure Mer Mutter / dem ſuͤſſen Waſſer? Sie heuchelte 


wolte ſich nicht wei⸗ 








2 
H 


öhte im Aufgang Cap.14: 


an den fiehatzund gibts ihm zum Eigentuhm 


und dem Vater fein Haus zerſtoͤren / und fchlug 


186 
mit Der bittern und mit der Hitze / daß ſie ſich ſol/ verwan: 
ten erheben und anzunden ſie wolten Die Mut⸗ delt? 
ter ermorden zundin eine ſaure Geftalt formi- 
ven; Dadurch woltenfie mit ihrem Geifte ganz’ 
ſcharf uͤber die ganze Gottheit regiren / esmufte 
fich alles vor ihnen bücken und neigen / und fie 
wolten alles mit ihrer Schärfe formen u. bilden. 
‚83. Nach Diefem falfchen Beſchluß tähten fie 
ein Dingzund vertrockneten Das ſuͤſſe Waſſer im 
Corpus Lucifers; und Die Hitze zundete es an 
und die Herbe troefnete es; da ward es ganz 
purundldarf.. 00:0: 
84.28 fie nun in folcher Qualifieirung den 
Geiſt Lucifers geboren / ſo war Das Keben des 
Geiſtes / welches in Waſſer aufgehet / ſowol auch 
das Licht gang ſaur und ſcharf. 

85. Nun ſtuͤrmete Diefer faure Geift auch aus melde 
allen feinen Kräften wider Das füffe Waſſer auf Säure 
fer dem Corpus in Dem Salitter GOttes / und rider 
Dachte er mufte Primus feyn/ und in eigener Ge⸗ ne 
walt alles formen und bilden. fireitet; 

86. Und das war die andere Feindfehaft wider ifteine. 
GOtt / Davon ift Die faure Qualiter: in Diefer Seindf. 
Welt entftanden ; fie ft nicht ewig geweſen/ als Wider 
du dan Deffen ein gut Exempel haft: wan Du et- Er 
wasSuͤſſes in die Waͤrme ſetzeſt / und laͤſt es ſte⸗ 
hen / ſo wird es ſelber ſaur / welches auch Waſſer 
oder Bier oder Wein im Faſſe tuht. Der an⸗ 
dern Qualiteten aber veraͤndert ſich keine / als nur 
in. eine Geſtank / das macht des Waſſers aualicät. _ 

87 Nun ſprichſtu: Warum hat GHDtt Den boͤ⸗ Lucifer 
fen Geift Lurifers, welcher aus. dem Corpus mar aus 
Lucifers gangen / in fich gelaffen ; hatte Erihm Fe ; 
Doch Fönnen wehren? Du folft wiſſen / daß es a 
zwiſchen GOtt und Lucifer Fein ander Unter 
ſcheid iſt geweſen als wie mit den Eltern und ih- 
ven Kindern / und nod) viel naͤher. Dan gleiche 
wie die Elternein Kind.aus ihrem Leibe gebären 
nach ihrem Bilde / und behalten es in ihrem Hau⸗ 
fe als einen natürlichen Leibes⸗Erben / und pfle⸗ 
gen das; alfonahe iſt auch derCorpusLucifers 
der GOttheit. Dan GOtt hat ihn aus feinem 
Leibe geboren : darum hatEr ihn auch zumErben - 
ſeiner Guͤter gemacht/u.ihm den gangenLocum, 
Darinnen er ihn ſchuf / zum Beſitz eingeraͤumet. 

88. Die höchfte Tieffe. Hie folftu aber wiſ⸗ feinger 
ſen womit Lucifer hat wider GOtt geftritten ftritte — 
und GOtt erzoͤrnet? Dan mit feinem Corpus nit 
hätte ers nicht tuhn Eönnen : dan feinCorpus be; Mein 


greift nicht weiter als den Ort / da er zumaln fte- So; 
M 3 f het / 


m , 


het / damit wände ernicht viel haben können tuhm; 


ſondern es iſt ein anders. 
fondern 89, Hie merke auf. Der Geiſt / welcher im 
auch ſein Centro des Herzens von allen 7. Quellgeiſtern 
A geboren wirds der iſt auch / weil er noch im Leibe 
iſt / (wan er geboren iſt) mit GOtt inqualirend 
als ein Weſen / und iſt auch kein Unterſcheid. 
Der 90. Wan derſelbe Geiſt / welcher im Corpus 
Geil geboren wirds Durch Die Augen etwas anſihet / o⸗ 
tet der durch Die Ohren höret oder durch die Nafen 
reucht ; fo ifter fchon in demſelben Dinge / und ar- 
beitet drinnen als in feinem Eigentuhm. Und ſo 
es ihm gefaͤllet / ſo iſſe er davon und inficivet ſich 
mit dem Dinge / und ringet mit ihm / und macht 
eine Temperanz, es ſey auch ein Ding fo weit 
als es wolle’; alfo weit als fein urfprünglich 
oder anfänglich Königreich in GOtt veichet/ alſo 
weit Fan der Geift augenblicklich regiven / und 
Ss wird von nichts gehalten. 
wiſt ein 91. Dan er iſt und begreift Die Gewalt / wie 
Se Godtt der Heilige Geift: und iſt in dieſem zwi⸗ 
En ſchen GOtt dem HeiligenGeiftund Des Corpus 
wiewol Geiſt gar kein Unterfcheid als nur diefer/ daß der 
aurein Heilige Geift GOttes Die ganze Fülle ift/ und 
Zeil des Corpus Geiſt nur ein Stuͤcke / welcher durch 
Die gange Fülle Dringet/ und wo er hinkomt / ſich 
mit demfelben Orte inficiret und gleich in dem⸗ 
felben L.oco mit GOtt herrſchet. 
und fan 92. Dan er iſt aus GOtt und in GOtt / und 
dung Fan nicht gehalten werden als nur Durch Die 7, 
die.  eatur-Beifter des Corpus, welche Den animali- 
Ratur⸗ ſchen ( felifchen ) Geiſt gebaven ; Die haben denZuͤ⸗ 
Geiſter gel bey Der Handy und Finnen ihn gebäaren wie 
aehaiten fietwollen. l GOttes Beift bat alle Quelle: 
PIE: „aber es fcheidet fich in 3.Principia, da drey⸗ 
„erley Ouell urſtaͤnden / als eineim Feur nach 
„dem erſten Principio; und die andere im 
„Lichte im andern Principio; und die dritte 
„im Geifte diefer Welt / in der Luft⸗ und 
| „Sternen-Üuelle.] 
.DaBa 93. Wan die herbe Qualitet, als der Vater/ 
56 ʒ das Wort oder den Sohn oder Geiſt formet fo 
ort ſtehet erim Centro des Herzens gefangen und 
od Geiſt wird von den andern Geiſtern approbivet / ob er 
gut iſt. So er nun dem Feur gefaͤllet / fo laͤſt das 
Feur den Blitz (darinnen der bittere Geiſt ſtehet) 
durch Das ſuͤſſe Waſſer gehen / alda empfaͤnget es 
dieLiebe / und fahre mit ihm in die herbe ualitæet. 
94. Wan nun der Blitz mit der Liebe wieder in 


iſtz in die herbe Qualtet komt mit den itzt neugebornen 


d' Liebe⸗ 





ſey gleich ein Menſch oder Viehe / oder Kleider 


Exiftin Allen und Crift felber Ales und hält‘ 
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BR a 
Geiſte oder Willen / fo freuet fich die herbe Qua⸗ fo iſts 
litet Des jungen neuen Sohnes / und erhebet ange 
ſich. Da faſſet ihn der Thon und fährt mitihm "Im 
sum Munde/ zun Augen’ zun Ohren under 
Naſen heraus und richtet Das aus / das im 
Naht der fieben Geifter befehloffen ift: dan wie 
des Rahts Beſchluß iſt / alfo iſt auch Der Geiſt; 
und der Raht kan ihn andern wie er wil 
95. Darum ftect die urfprünglicheguft im Cir⸗ Die Luſt 
Feldes Herzens / im Raht Der fieben Geifter: wie ſecet 
diefelben Den Geift gebaͤren foifteraud. mo 
96. Nun auf eine ſolche Weiſe hat Herr Luci- Yıfo hat 
fer die Gottheit in Zorn bracht 7 Idas iſt / die Lucifer 
„ewige Natur entzundet nach dem erften u Na⸗ 
„Principio ] dieweil er mit allen feinen Engeln hen 
hat alsein boshaftiger Teufel wider Die Gottheit Princi- 
geſtritten / in willens das ganze Revier unter ſei⸗ pio ent⸗ 
neingeborne@eifter zu bringen/daß Diefelben ſol⸗ zuͤndet. 
ten alles formen und bilden / und das ganze Revir 
folte fich beugen/u. mit der angegundeten Schae 
fe der ingebornen Geiſter regiven und bildelaffen. 
97 Und wie diefes eineSubftanz inEngeln hat / Sole 
alfo hats auch eine Subftanz im Menfchen : dar⸗ Geltalt 
um befinnet euch ihr hofartigen / ihr geigigen/ ihr Kar * 


neidigen / ihr zornigen / ihr laͤſteriſchen ihr bus im Mens 


—— 


riſchen / ihr diebiſchen / ihr wucheriſchen Men⸗ ſhen. 


ſchen / was ihr für ein Soͤhnlein oder Geiſt _ 
GOtt ſchicket. „EDie Sele ift urftände \ 
„lich mie dem Verbo Fiat in. der ewigen 
„ratur gefaffer worden, welcheit Gdr 
„tes Natur nach dem erften Principio und‘ 
„ewigenllrſtand der Natur: undpfiefih 
„um Urſtande entzündet / fo entzündet J——— 
„GOttes Zzorn in der ewigen Natur 7. 
98. Sprichſtu / wir ſchicken ihn nicht in GOtt; Gott 
ſondern nur in unſern Naͤheſten oder in feine Ar⸗ iſt ales 
beit / das uns fiebet. Nun ſo zeige mir einen Ort / iu allen. 
da Du Deinen luͤſternden Geiſt hinſchickeſt / . , 


| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


oder Acker oder Geld oder wasgenantmagwerr 
den / da nicht GOtt ift: aus Ihm iſt Alles und 
und tragt alles. U IE 
99. So fprichftu: Erift aberin vielen Dingen 
mit ſeinemZorne / dieweil es alſo hart u. böfeifv / 
u. der Gottheit nicht ahnlich. Fa lieber Menſch / 
es iſt alles wahr: in Silber / Gold Steinen / 
Acer Kleid Thieren und Menfchen/ was be⸗ 
greiflich iſt / iſt freilich überall dev Zorn GOttes; 
ſonſt ware es nicht alſo hart begreiflich. 
100. 


— 
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 Bietin 100: Du folt aber wiſſen / daß auch der Kern 
e ee in aller ‚in n ve b orgenen Centro ſtecket; 
allen. es ſey Dan gar zu Boͤſe; Das gefaͤllet dem Men⸗ 
ſchen auch nicht. GOtt beſitzt alles / allein 
2. „nach der Natur 
„befisst ſich ſelber.] Oder meiñeſtu / daß Du 
—— rdahou dich in GOttes Zorn badeſt / 
ſihe zu Daß er Dir nicht Leib und Sele anzuͤn⸗ 
det / und du ewig Darinnen brenieft wie Lucifer. 
Das 101. Wan aber GOtt das Verborgene am 
Sericht Ende diefer Zeit wird hervor bringen / fo wirſtu 
hird ab wol ſehen wo GOttes Liebe oder Zorn geweſen 
fendaren iſt; Darum ſchaue zu und hüte dich und 
ee De eh vom Böfen; oder Du verder- 
0102. Ich nehme Himmelund Erden zum Zeu⸗ 
en / daß ich alhie verrichtet habe wiemir GOtt 
ffenbaret hat daß es fein Wille ſey. 
Mitder 103. Alſo hat Koͤnigl ucifer in feinemCorpus 
‚Säure das ſuͤſſe Waſſer in eine ſaure Schärfe verwan⸗ 





Br 
74 


Eu; 4 


hier delt / in willens hiemit in der ganzen Gottheit in 
allen  feinermllbermupt zu regiren. Er hats auch fo weit 


Treatu⸗ gebracht/ daß er in Diefer Welt mit derfelben 
xen ins Schaͤrfe allen Ereaturen ins Herze greift, ſowol 
De in Laub und Gras und in aues / als ein König 
und Fuͤrſte dieſer Welt. 

Vodie 104. So nun nicht die Goͤttliche Liebe noch in 
Liebe Der ganzen Natur dieſer Welt waͤre / und wir ar⸗ 
u me Menfchen und Ereaturen nicht den Held im 
‚müfen Stzeit bey ung haͤtten / ſo müften wir in einen Au⸗ 
wir alte genblicke alle in Dem hoͤlliſchen Greuel verderben. 
Herde: 105. Darum fingen wir wol vecht: Mitten 
er wir im Leben fiadmit Dem Tod umfangen / wo 
ſollen wir dan fliehen hin daß wir Gnad erlan- 
gen? Zudie Herr Ehrift alleine. 

Der F 
Deldim fliehen muͤſſen / welcher iſt unſer König JEſus 
Chriſtus: Der hat in ſich des Vaters Liebe, und 
Ale ftreitet in Goͤttlicher Macht und Gewalt wider 
den angezuͤndeten hoͤlliſchen Greule. 
Ehrifins 107. Zu dem muͤſſen wir fliehen; und der erhaͤlt 
Ka Die Siebe GOttes in dieſer Welt in Allem fonft 
in diefeg waͤre es verlohren. 

Be. Mur hoffe / wart und beit / 


Ss iſt noch eine kleine Zeit / 
nn Bis Teufels Reich darnieder leit. 


0s · Ihrbhiloſophi und Juriften ‚die ihr aus 
8 Dtt einen Teufel macht / und faget: Er wolle 
Das Höfe; alhie leget abermal eure Antwort ein 


| ob ihrs Re tkoͤnt erhalten? wo nicht; ſo ſol der 


3 Morgenroͤhte im Aufgang Eap.ı * 


Natur ; Er iſt nicht dieEflenz, Er 


106.Da iſt nun der Held im Streit / zn dem wir 
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ſaure Geiſt im Lucifer auch condemniret wer⸗ 
den als ein Verderber und Feind GOttes / 
und alles feines himliſchen Heeres... 
| Das ı5. Capitel, * 
Von der driftenSpecies oder Geſtalt der 
Suͤnden Anfang im Lucifer. 
Se zte Geiftin GOtt iſt der bittere Geiſt / Der zt 
welcher im Blitze des Lebens entſtehet: dan Seiſt if 
der Bliß des Lebens gehet im füffen Waſfer Fiittae 


Durch Reibung der herben und higigen Qualitet —* 


auf; Der Corpus des Blitzes aber bleibet im-Slis des 


füffen Waſſer als ein Licht oder Herze fein fanfte Lebens. 
beſtehen / und der Blitz iſt gang gitternde: und 
vom Schrack und Feur und Waſſer und herben 
Geifte wird er bitter Durch Urfprung Des Waſ⸗ 
fers / Darinnen er aufgehet. 

2. Derfelbe Blitz oder wütende Schrack oder Bitter 
bittere Geift wird in Der herben Qualiceet gefan- Macet 
gen / und im Elaven Lichte in dem herben Geifte Herben 


DE und hoch-freudenreich : Das ift nun die Ge⸗ 


ie Beweglichkeit oder Die Wurzel Des Lebens / danken 
Die in der herben Qualitzer das Wort bildet oder Mit. 
feheidfich machet/ daß im Corpus ein Gedanken ; 
oder Willen entſtehet. 

3. Nun derſelbe hoch trriumphirende und Freu⸗ wallet 
den⸗Geiſt wird in dem Goͤttlichen Salitter ganz fuͤrnem⸗ 
loͤblich und wol zur Bildung gebraucht: dan er 9 im 
wallet vornemlich im Thon u, in derLiebe / und iſt u) in 
dem Herzen GOttes in Der Geburt zu naͤheſt / dLicbe 
und mit Ihm in der Freude verbunden welcher 
dan auch ſelber der Quell der Freuden oder das 
Aufſteigen im Herzen GOttes iſt. 

4. Und iſt hie kein Unterſcheid / als nur dieſer 


wie Leib und Sele im Menſchen; der Leib be⸗ 


deutet die 7. Quell⸗Geiſter des Vaters / und die 
Sele bedeutet den eingebornen Sohn GOttes 
des Vaters. “[Der Selen Geiſt bedeute 
“GOttes Herze; und die Sele das Auge 


GOttes im erften Principio, wie in unferm 


“Dritten Buche vom dreyfachen Leben des 
WMenſchen erkläret worden. ] _ 

$. Gleichwie der Leib die Sele gebaret/alfd ge Die Se⸗ 
baren auch die 7. Geiſter Gottes den Sohn: Und le Fan 
gleichwie die Sele ein ſonderliches iſt / wan ſie ge⸗ 4 ben 
boren iſt / u. iſt doch mit dem Leibe verbunden / und ine be⸗ 
Fan ohne den Leib nicht beſtehen; alſo iſt auch Der ſiehen. 
Sohn GOttes / wan Er geboren ifty ein fonder- | 
liches / und Fan doch ohne den Vater nicht beſtehe. 
6. Nunmerke: Eben auf eine ſolche Art war * bit⸗ 
auch die bittere Qualiteet im Lucifer, und —* Qualit, 

ein 


RT 

im keine Urſache zuihrer Erhebung’ und auch Feinen 
Eucifer Trieb von etwas; fondern fie folgte dem ftolgen 
. Hochmuht der herben Qualicer als dem Vater / 
und vermeinte auch / ſie wolte in ihrer Species uͤ⸗ 
ber die ganze Gottheit herrſchen / und zuͤndete 

ſich in ihrer Erhebung an. 
machte 7. Als ſie nun den animaliſchen (ſeliſchen) Geiſt 
einen im Corpus half gebaͤren / ſo ward derſelbe Geiſt 
been ‚in diefer Species ein grimmiger / ſtachlichter / wů⸗ 
Sei, tender/ angezuͤndeter / gallen⸗bitter und reiſſen⸗ 


Feurs / ein ganz geimmig und feindlich Weſen. 
welcher 8. Nun wan dieſer Geiſt in dem animaliſchen 
in der (ſeliſchen) Geiſte aus dem Herzen Lucifers und 
Gotth. feiner Legionen in die Gottheit peculirete, 
bradıc. LOS iſt / feinen Willen darein fübrete/ als 
daher ift „in die Bebsrerin, ] So wares nicht anders 
erein  alsein Reiſſen / Brechenı Stechen Morden und 
—— Giftbrennen. Davon ſaget Chriſtus: Der 
Lügner. Teufel ift ein Lügener und Mörder von Anfang’ 
und iſt in der Wahrheit nie beftanden/Joh.8:44- 
und 9. Lucifer meinete aber / er wolte hiemit über 
wolte eꝛ GOtt ſeyn / es koͤnte Nimand alſo ganz erſchreck⸗ 
— Lich herrſchen und regiren als er / es ſolte ſich alles 
de, vor ihm beugen? er wolte mit feinem Geiſt in 
der ganzen Gottheit / als ein Konig über alles / 
mit Gewalt herrſchen: weil er der Schoͤnſte 

wars ſo wolte er auch der Maͤchtigſte ſeyn. 
Er wuſte 10. Er ſahe und wuſte aber wol das ſanfte und 
wol daß demuͤhtige Weſen in GOtt ſeinem Vater; darzu 
Sant wuſte er auch wol, daß es von Ewigkeit war in 
muht 
pie ſolcher Goͤttlicher Sanftmuht gebaven ſolte / 
rennen. als ein lieber und gehorſamer Sohn. 

Er wol⸗ TI. Weil er aber itzo alſo ſchoͤn und herrlich 
te fein war gebildet / als ein König in der Natur / ſo ftach 
Corpus ihn feine ſchoͤne Geſtalt / und vermeiñete / Ich bin 
baben; nun GOtt und aus GOtt formiretz wer wilmir 
obſiegen / oder wer wil mich verändern ? Ich wil 
ſelber Herr ſeyn / und mit meiner Schaͤrfe in al- 
lem herrſchen / und mein Corpus ſol das Bilde 


ſeyn / das man ehren ſol / ich wil mir ein neu Reich 


zurichten: dan das ganze Kevier iſt mein / ich bin 

allein GHtt und Fein ander. — 

Ichhelt 12. Und ſchlug ſich in feiner Hofart ſelber mit 
Dad; Finſterniß und Blindheit und machte fich zum 

- fipmie Teufel: Der mus er auch ſeyn u, bleiben ewiglich, 
Sinfien [Kr erkante an GOtt nur die Mejeftät/ 
ißz und nicht das Wort im Centro, das die 

WWurfſchauffel hat. Er blendete fich felber 
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ꝰentʒůnden / und im Feur herrſchen uͤber das u 


der Geiſt; eine rechte Qualitet des höllifchen 


heiſt fich nun GOtt einen zornigen / eiferigen Gott diefer 


ſol ſie durchs Feur bewaͤhret werden / und 


- 16. Sprichftuy wie kan das ſeyn? Wan du dei⸗ Ermah 


ſolcher Sanftmuht geſtanden / und daß er auch in 


— Susan inte | 
FR > 
vmit der herben Finſterniß / dan er wolte ſich 
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Licht undüberdie Sanftmuht. 
13. Wan nun dieſe boͤſe⸗ teufeliſche Geiſter ein Inc 


(verftehet das Centrumder Gebarerin) im Sa⸗ qualiver 
litter GOttes walleten und Darınnen — mit 
ten / ſo war alda nichts als Stechen’ Brennen — | 
Morden und Rauben / und eitel Widerwillen: Inyıye, 
dan Das Herze GOttes wolte die Liebe und Stecher 
Sanftmuht/ fo wolte Lucifer diefelbe mit Ge⸗ Rau 
walt in eine Wuͤterey verkeyren. benꝛe. 
14. Da war nichts dan Feindſchaft und Wi⸗ Hat 
derwillen: er zuͤndete mit Gewalt den Salitter Gottes 
GOttes an / der von Ewigkeit hatte geruhet und Sal 
in ſeiner Sanftmuht geſtanden. — —— 
15. Bon dieſer Anzundung in dieſem Revier Son 


uber die / ſo Ihn haſſen Exod. 20:5. Deut. 5:9, Aut 
das iſt / I die fo feinen Zorn und Grim̃ noch ana 
fehrer anzuͤnden mit ihren teufelifchen Geiſtern fihSot 
mit Fluchen / Läftern und aller Grimmigkeit / Die einen 
im Herzen fteckt mit Hofart / Geitz / Neid / Zorn; Eiferer 
das alles was in dir iſt / wirfſtu in GOtt: Das 
»iſt in die Gebaͤrerin der Natur: darum 


”der Selen⸗Geiſt auch / da die Bosheit PI 
"im Feur bleiben.] - 


ne Augen auftuhſt und ſiheſt das Weſen GOt⸗ nung 
tes / ſo ſtichſtu als wie mit Dornen in das Weſen he 
GOttes / und bewegeftdenZornGDttes. Wan 7 
der Thon in deinen Ohren ſchallet daß du ihn 
aus dem Weſen GOttes auffängeftz ſo infic- 
veftu ihn als ob du Donnerfchlägedvein wuͤrfeſt. 

17. Denke was du mit der Nafen und mitdem Das 
Maule tuhſt / da dein liebes neugebounes Soͤhn⸗ Work: 
lein mit Deiner Rede raus faͤhret als ein Schr ⸗ 
fein. aller 7. Geiſter / ob dernichtimSalirrerGOr 
es ſtuͤrmet wie Lucifer taͤhte / ol es iſt hierinnen 
gar kein Liniterfcheid.n. Fe 

18. Dargegen ſpricht GOtt: Sch bin ein barm⸗ 
hergiger GOtt uͤber die / fo mich liebenrdehenvoil 
Sch wol tahn in taufend Glid. Exod. 20:6. 
Deut. 5: 10. MET» I 34 

19. Hie merke auf: Das find Diejenigen’ die ge⸗ Gottes 
gen dem angezuͤndeten Zorn⸗Feur mit ihrerLiebe / Prieftet 
Sanftmuht und emſigen Anzuͤndungen der Lie⸗ 
be / mit ihrem Gebaͤt das Zorn⸗Feur loͤſchen / 
der anderen angezuͤndeten Grimmi 
dringen.. 4 
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20. Da iſt freilich manch harter Stoß: dan das 
angezuͤndete Zorn⸗Feur GOttes ftöft manchmal 
auf ſie / daß ſie nicht wiſſen wo zubleiben; es ligen 
Centner⸗Berge auf Ihnen / das liebe Creuz 
drucker und iſt ſchwert. — 
21, Aberdas iſt ihr Troſt und ſtarker Helm wi⸗ 
der die Grimmigkeit und Das angezuͤndete Feur / 
wie der koͤnigliche Prophet David ſaget: Dem 
Frommen gehet das Licht auf in der Finſterniß. 
| SR —— 
Troſt. 22. Eben in dieſem Streit wider den Zorn Got⸗ 
1887 und die angezuͤndete Grimmigkeit des Teu⸗ 
feels und aller gottloſen Menſchen / gehet dem 
Frommen das Licht in feinem Herzen auf; und 
2 amfänget ihn die freundliche Liebe GOttes / auf 
Daß erin feinem Ereuz nicht vergaget und ferner 
wider den Zorn und Srimflürme.. 
22Wan nicht noch jeund allwege etliche from⸗ 
me Menſchen aufẽErden waͤren / die den ʒorn Got⸗ 









tes föfcheten mit ihrem Gegenſatze / fo haͤtte ſich 
"Das hollifche Feur laͤngſt angezündet ; fo würde. 


ſtu wol ſehen wo die Hölle wäre / welches du iso 


nicht glaubeſt. 


A Aber dis ſaget der Geiſt: Alsbald die Grim⸗ 


migkeit Den Gegenſatz der Liebe in dieſer Welt 
= überwindet fo zuͤndet ſich das Feur an / und iſt 
fuͤrbas mehr Feine Zeit in dieſe Welt. 
22.Daß aber die Grimmigkeit iso ſchrecklich 
brenne / darf alhie keines Beweiſes / dan es iſt am 
Dage. Sihe / es gehet noch ein kleines Feur im 
Gegenſatʒ wider den Zorn auf / aus GOttes ſon⸗ 
deꝛbarlichem Liebezwang: wan die auch ſchwach 
wiird /ſo iſt das Ende dieſer Zeit. fSienR.c.ro:ı. 
26.Ob aber Lucifer Recht habe / daß er die 
Grimmigkeit im valitter GOttes erwecket hat / 
dabvon dieſe Welt alſo ſtachlicht / dornicht / felſicht / 
neidig und falſch iſt / ſollen die Alvocaten und 
Vertreter Lucifers alhie auch verantworten: 
wo nicht / fo foldiefer dritte bitter / ſtachlichter 
SGeiſt auch condemniretwerden. 
Von der viertenSpecies oder Geſtalt der 
Sünden Anfang im Lucifer, 
Der ge 27. Dervierte Geiſt GHttes iſt die Hitze: Die 
er wird zwiſchen der bittern und herben Qualitzet 
a geboren und wird im füffen Waſſtr empfangen, 
fen darzu feheinend und leuchtend / und iſt der vechte 
afer Bruũ⸗Quell des Lebens. Dan im füffen IB affer 
Bu wird fie ganz ſanfte / davon die Riebeentfteher;u. 
Diekiehe, Me nur ein Meblich Waͤrmen und Fein Feur. Und 
obssglei erborgenen Kern des FeursQuali- 
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tet oder Urſprung ift / fo ift doch daſſelbe Feur 
nicht angezuͤndet: Dan es wird im füffen Waſſer 
geboren. Wo nun Waſſer iſt / da iſt nicht Feur / 
ſondern ein lieblich Waͤrmen und ſanft Qualifi- 
ciren; wan aber Das Waſſer vertrocknete/ fo 


wuͤrde Feur das da brennete, 


28. Alſo DachteHerrLueifer auchyer wolte fein Der 
Feur anzuͤnden / ſo koͤnte er im Eifer mit Gewalt Teufel 
in der göttlichen Kraft herrſchen; er dachte aber, wolte 
es folte ewig brennen und auch leuchten 5 feingnüge 
Borhaben warnicht/daßer woltedaskicht aus: 
loͤſchen / ſendern es ſolte im Feur brennen: er ver⸗ 
meiñete / er wolte das Waſſer vertrocknen / ſo 
wuͤrde dasLicht im breñenden Feur ſchweben. Er 
wuſte aber nicht / wan er das vertrocknete Waſ⸗ 
ſer anzuͤndete / daß ſich der Kern / das > Del 
oder Herzo des Waſſers / wuͤrde verzehren / und 
würde aus dem Licht eine Finſterniß werden und 
aus Dem Waſſer ein ſaurer Geſtank. 

29 Dan das Oel oder das Fette im Waſſer Das 


wird durch Die Sanftmuht oder Woltuhn ges Licht 


boren: und daſſelbe Fette fts/darinnen dasgicht ſy * 
ſcheinend wird; fo aber das Fette verbrant iſt / ſo * 


wird aus dem Waſſer ein ſaurer Geſtank / und 


darzu ganz finfter. | 

30. Alſo gings der Hofart Lucifers auch: er welches 
triumphirte eine Eleine Weile mit feinem ange- der Teu⸗ 
sündeten Lichte; als aber fein Licht verbranter fü vn) 
ward er ein fchwarzer Teufel. Er vermeiniete az 
ber er wolte ewig alfo im brennenden Kichte in 
der ganzen göttlichen Kraft herrſchen / ale ein 
gang erſchrecklicher Gott; und rang alfo mit fei- 
nem Feur⸗Geiſte mit dem Salitter GOttes / in 
willens das ganze Revier feines Koͤnigreichs an⸗ 


zuzuͤnden. Und hat auch freilich was getahn / in⸗ 


Dem er Die göttliche-Krafte hat brennende ge> 
macht / welches fich noch an Sonne und Ster⸗ 
nen beweiſet: en zündet fich oft das Feur im 
Salitter in den Elementen any daß man ver- 
meiñet Die Tieffe brenne / Davon ich an feinem 
Orte handeln wil. ¶ Er trat aus der Sanft- 


„muht zuruͤcke in ängftlichen Feur⸗Willen / 


„und fiel in die Finſterniß. Der Leſer ſol 
„an keinem Orte verſtehen / daß der Teufel 


„habe GOttes Licht angezuͤndet; ſondern 


„nur die Geſtalten der Natur / daraus das 
Licht ſcheinet. Dan das Licht hat er nicht 
„ergriffen / ſo wenig das Feur das Licht er⸗ 


„greiffet: er ift ins Feur gegangen undift 
„ausgetrieben worden in die Sinfterniß; 
N 


und 
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„und batanffer feiner Creatur iveder Feur 


„noch Licht. en par: 
Der, 31. Nun in dieferQualiter hat ihm Koͤnigl u⸗ 
Teufel cifer recht das hoͤlliſche Bad zugerichtet ser Darf 
— nicht ſagen daß ihm GOtt habe die hoͤlliſche 
—*— Qualitæt erbauet und zugerichtet / ſondern er ſel⸗ 
ige ber darzu hat er die Gottheit beleidiget / und aus 
richtet. den Kraͤften GOttes ein hoͤlliſch Bad gemacht / 
ihm zu ſeiner ewigen Behauſung. <a 
ME 32. Dan als er und alle feine Engel in ihren 
em — Eürpernden Duellgeift des deurs anzindeten/fo 
—*— brante das Fette im füffen Waſſer / und ward 
ein wi aus Dem Blitz oder Schracke / welcher in Der 
ten und Geburt des Lichts grimmig aufgehet / ein Wuͤ⸗ 
Stehen gan und Neiffenz Brennen und Stechen / und 
ein ganz widerwillig Nele 
ausdem 33. Aus dem Leben ward alda in dieſer Qua- 
* litæet ein Stachel des Todes: dan Durch Die Hit⸗ 
el A je ward die bittere Qualicer alfo grimmig / ſte⸗ 
Zodes chend / wuͤtend und brennend als ware Der ganze 
Leib lauter Feur⸗Stacheln worden und ris und 
wütetenun inder herben Qualicet , als ob man 
mit feurigen Pfriemen Durch Den Corpus fteche. 


dag Fa 34, Dagegen wuͤtet und tobetenun das Falte_ 


fe ZU Feur der herben Qualitzer wider die Hibe / und 

der die wider Die bittere Gift als wieein gros Aufruhr : 

Hitze; und war nun fuͤrbas in dieſem CorpusLucifers 

nichts dan Morden / Rauben / Brennen und 
Stechen ein ganz erſchrecklich hoͤlliſch Feur. 

der eige⸗ 35. Dieſer Feur⸗ Geift und rechter Teufels⸗ 

neWile geiſt erhub ſich nun auch im Centro des Heꝛgens / 

und wolte Durch Den animaliſchen Geiſt ¶* Mit 

jen götg, dieſem verſtehet man den Willen⸗Geiſt aus 

lichen „dem Centro, der aus der Gebaͤreriñ erbo⸗ 

Kraft „ren wird / als aus den 7. Ouellgeiſtern / der 

heriſche. iſt das Bild GOttes. „] Inder ganzen goͤttli⸗ 

cchen Kraft herrſchen / und den ganzen Salitter 

GOttes anjuͤnden / als ein neuer und gewaltiger 

GOtt. Die Formen und himliſche Bildungen 

ſolten in erſchꝛecklicher Feurs ⸗Qualitæet aufge⸗ 

hen / und ſich nach dieſer Grimigkeit bilde laſſen. 

36. Wan ich nun alhie von Dem animaliſchen 

Geiſt fehreibe/ fo muſtu auch ganz eigentlich wiſ⸗ 

fen’ was er ſey oder wie er ſey; fonft wirſtu Diefe 

Geburt vergebens leſen / und wird Dir gehen wie 

Weiſe den weifen Heiden / die Daftiegen bis vor GOt⸗ 

Heiden. tes Antlitz / und konten daſſelbe nicht ſehen. 

Der 37. Der Selen⸗Geiſt iſt gar viel lubtiler und 

Selen unbegveiflicher als derCorpus oder Die 7. Quell⸗ 

Seil iſt geiſter welche den Corpus halten und bilden; 


I, AURORA. Cap. 15. 


Geiſtern / nach Art und Weiſe wie der Sohn 


liſche Figuren bilden, 

























SE 
Dan er gehetvon den 7. Geiftern aus / gleichwie als die 
GH der Heiligeeift vom Vater und Sohne Tzcnen 
38. Die 7. Duellgeifter. haben ihren zuſam⸗ Der 
menzcorporirten Leib aus der Natur / Das iſt / göttlic 


aus dem fiebenden Natur⸗Geiſt in der göttlichen Selitter 
Kraft welches ich in Diefem Buche den Galit- Sur 
ter GOttes heiſſe oder die Begreiflichkeit / Darin Sein, 
nen Die himliſche Figuren aufgehen. Das iſt ein 
Geiſt wie alle 7. Geifter‘: allein die anderns. 
ſind ein unbegreifliches Weſen darinnen; dan 
Die goͤttliche Kraft gebaͤret ſich in der Begreiflich ⸗ 
keit Des ſiebenden Natur⸗Geiſtes gleichwie ver ⸗ 
borgen / den Creaturen unbegreifliich. 

39. Der animaliſche oder Selen⸗Geiſt aber Det 
der gebäret ſich im Herzen aus den 7. Duell, SHE! 
. 14 
GOttes geboren wird; und behält im Herzen dm 
feinen Sitz/ und gehet von demſelben Sig aus in Derien, 
Die göttliche Kraft wie der Heilige Geiftvom 
Bater und Sohne: dan er hat aucheine folde - 
Subtilichkeitroie GOtt der Heilige Geiftzund » 
inqualiret mit GOtt dem Heiligen Seifte. . 1 

40. Wan der animalifche Geift aus dem De 
Corpus ausgehet/foift ex mit der verborgenen felilhe f 
Gottheit ein Ding / undiftmitin der Bildung J— 4 
eines Dinges in der Natur / wie GOtt der Hei⸗ berbor⸗ 
lige Geiſt ſelber. Deſſen haſtu ein Srempel: genen 
war ein Zimmermañ wil ein kuͤnſtlich Haus Hotth. 
bauen / oder ſonſt ein ander Handwerker ein Ding. | 
Fünftlich Werk machen / ſo Eönnen es nicht zuvor 
bin Die Hände machen welche bedeutendie Ra 
tur; fondeen Die 7. Geiſter find Dieerften Bau⸗ 
feute dran und Der animahfche&eiftweifetden 
7, Beiftern die Form. Alsdan bilden ee dien. 
Geiſter und machen es begreifich: alsdan ar 
beitenerft die Haͤnde nach Dem Bilder Dan du 
muftein Werk vorhin in Siñ bringen /wilftu 
e8 machen. iu 

41. Dandie Sele begreift den höchften Siñ Die | 
fie filyet was GOtt ihr Watermachtzund arber Sele 
tet mit in Der himlifchen Formung/darum cirkelt bgreit 
fie den Natur⸗ Geiſtern ein Model fuͤr / wie fie yöchfien 
ſollen ein Ding bilden. Und nach Diefer Fuͤrbil⸗ Sin. 


dung der Selen werden alle Dinge in Diefer 
Welt gemacht dan die verderbte Sele arbeitet 
immer/daßfiemöchte himlifche Formen bilde | 
aber ſie kan nicht; dan ſie hat zu ihrer Arbeitund | 
Werk nur irdiſchen verderbten Salitterz ja | 
ne halb⸗todte Natur / darinnen ſie nicht kan him ⸗ 


42. 








ie 42. Bey diefem kanſtu verfichen/ was Die Gei⸗ 

Hi ſter der verftoffenen Engel für eine groffe Macht 
EerBL. | 
ae 






"in derhimlifchen Natur haben gehabt und wie 
toffe es eine Subftanz mag um Die Berderbung feyn; 
| Br wie fie die Natur im Himmel in ihrem Loco har 


ben verderbet und verwuͤſtet mit ihrer greulichen 
n.. Herindiefer Welt herrſchet / iſt entftanden. 
Diefer 43, Dan die angejundete Natur brennet noch 
elf ig immerdar bis an Juͤngſten Tag: und dieſer an⸗ 
ine gezuͤndete Feur⸗Quell iſt eine ewige Feindfchaft 
Seindf. ‚wider GOtt. Ob aberDiefer angezundete Feur⸗ 
Ber Geiſt Recht habe / und daß ihn GOtt ſelber an⸗ 

gezuͤndet hat / davon Das Zorn⸗Feur enſtanden 
iſt / ſollen die Gnaden⸗Wehler auch verantwor⸗ 





dieſer Feur⸗Geiſt auch condempitet werden. 


Suͤnden Anfang im Luciferund 
reinen Engeln. | 
Der ste 44. Der fünfte Quellgeiſt in der göttlichen 
Beil! ‚Kraft iftdieholdfelige Liebe: Die ift Derrechte 
fider ° Anblie der Sanftmuht und Demuht / die wird 
emut auch im Blitz des Lebens geboren. Wander 


dadurch Die Freude entftehet / fo bleibet der 


- fer beftehen und dringet feinfanft dem Blitze 
nach durch Das Feur bis indie herbe Qualitzet 
und fanftiget Das Feur / und macht die herbe 
Waliret fein linde und weich welches auch ei⸗ 
‚ne Geburtdes Waflesif. > 
et 45. Wan aberdasgeurden linden / ſuͤſſen und 
—— weichen Schmack ſchmecket / ſaͤnftiget ſichs und 
 * formivet ſich in ein ſanft Waͤrmen / ganz lieb⸗ 

reich; und gehet gar ein freundlichkLeben im Feur 
auf / und durchdringet mit dieſer lieben fanften 

Wouaͤrme die herbe Walitæt, und ſtillet Das kal⸗ 
tee Feur / und macht Das Harte weich / und Das 
Diitcke duͤnne / und das Finfterelichte. - 
Darin 46. Wan aber der bittere Blitz / mit ſamt dem 
e herben und Feur⸗Geiſte dieſe Sanftmuht koſtet / 
befiehet. fo ift alda nichts Daneitel Sehnen, Begehren 

und Erfüllen/gareinfanftesund liebliches Ko- 
ſtten / Ringen Küffen und Liebe-Geburt. Dan 
aller Duellgeifter firenge Geburten werden in 








dieſem Durchdringen danz ſanfte / lieblich / de⸗ 


můhtig und“ freundlich; und befiehet recht die 
- Gottheit hierinnen. 
Sin den 
erſten 


Morgenroͤhte im Aufgang. Gap. 15. 


Anzuͤndung / Davon Der ſchreckliche Grim̃ wel 
haſtu dich gehalten ; iſt Deine Liebe auch ein ſol⸗ 


tten und inder Natur beweiſen / wo nicht / fo ſol 


Won der funften ðpecies oder Geftaltder 


Anblick; Blitz als ein Schrack geſchwinde durchdringet / P 
Sdetock des angezuͤndeten Lichts im ſuͤſſen Waſ⸗ 


ſchieden / u. dem Koͤnig Luci 


47. Dan in den erfien4. Quellgeiſtern ſtehet die 
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göttliche Geburt : Darum müffen fie auch gand 4 Ge⸗ 
renge ſeyn / wiewol fie auch ihre fanfte Mutter 5— 
as Waſſer unter ſich haben; und in dem fuͤnf⸗ die aöır, 


‚ten ſtehet Die holdſelige Liebe und in Dem ſech⸗ liche 


fien Die Freude / und indem ſiebenden Die For⸗ Geburt. 
mung oder Begveiflichkeit. E 
48; Nun wolher Lucifer mit Deiner Kiebe wie 


cher Duell-Brun? Air wollen fie ist auch ber 
fehen/ welch ein lieber Engel du bift worden. | 
49. Merke: So fich Lucifer nicht hätte erha- Sein 
ben und angezündet fo wäre fein Quellbruñ a. 
der Liebe nichts anders als in GOtt: dan es war partie 
Fein ander dalitter in ihm als in GOtt. ‚Got 
50.48 er fich aber erhub / in willens mit ſei⸗ u. iftein 
nem animalıfchen Cfeelifchen) Geiſte die ganze grimig 
Gottheit zuregiren / fo warder Stock und Her⸗ Soryen, 
ze des Lichts / welches der Kern der Liebe im ſuͤſ⸗ 


ſen Waſſer iſt ein grimig u. nachdringend Feur⸗ 


Quell / davon indem ganzen Corpus gar ein zit⸗ 
ternd / brennend Regiment und Geburt entftund. 

51. Wan nun der animalıfche Geiſt in dieſer die Liebe 
ſtrengen und herben Feurs-Geburt geboren Gottes 
ward / ſo drang er ganz grimmig aus dem Cor- 
us in die Natur oder dalitter Gottes/ und zer⸗ 
ſtoͤrete die holdſeligeLiebe indem Salitter, Dan 
er drang ganz grimmig und feurig alsein Wuͤ⸗ 
terich Durch alles / und meiñete / er wäre allein 
GOtt; er wolte mit der Schärfe herrſchen. 

52. Von dieſem ift nun entftanden der geoffe daraus 
Widerwillen und ewige Feindfchaft. zwifchen die ewi⸗ 
GoOtt und dem Lucifer ;dan die Kraft GOt- % ei 
tes wallet ganz fanfte/ lieblich und freundlich) 7 eneftan- 
daß man auch ihre Geburt nicht begreiffen Fan ; ven. 


und dandie Geifter Lucifers wallen und reiffen 


ganz herbe / feurig und gefch wind wallende, 
53.Diefes haftu ein Exempel an dem angezun. Am 
deten dautter der Sternen / welche von Diefem SIR, 
angezindeten Grimme fich muͤſſen mit der Ei⸗ nenift 
telkeit alfo gefehwind rum. waͤlzen bis an Juͤng⸗ ein Er 
ſten Tag: dan wird DIR BEE von ihnen ger empel. 
er zu einem ewigen 
Hauſe gegeben. En, u BR 
54. Daß aber dis ein groffer Widerwillen in 11 Mt, 
Gott fey / darfkeines Beweifens ; fondern ein ranıp. 
Menſch mag denken / ob ihm ein folcher grimiz pille u, 
ger Feur⸗Quell im Leibe entftünde / / vas Wi⸗ Streit 
dermwillen und Unluſt er haben wuͤrde / und wie Imbribe. 
gar oft der ganze Leib wuͤrde ergrimet werden, 
55. Welches den freilich Denen gefchiht / wel⸗ 
Na che 


— 


Feur 
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che den Teufel zur Herberge einnehmen: aber 
weil er Gaſt iſt fo ligt er ſtille wie ein zahm 
Huͤndlein; aber wan er Wirt wird, fo ſtuͤrmet 
erdas Haus / wie erdem Leibe GOttes thaͤte 
Did 56, Darum ift nun das Zorn⸗Feur GOttes 
Zorn⸗ noch indem Leibe GOttes diefer Welt bis ans 
nme Ende; und wird manche Ereatur im Zorn geut 
nod in verfchlungen davon gar viel zu fehreiben waͤre / 

diefer aber es gehoͤrt anfeinengebührenden Drt. 
ze. 57, Ob hun GOtt dieſe Feindfchaft und grim⸗ 
par geh men Feur⸗Qell im Lucifer habe felber alfo ger 
felbftan. fchaffen und angezündet / das follen die Verſe⸗ 
gezuͤndet hung und Gnaden⸗ wehler verantworten und 
in der Natur beweiſen: wo nicht; fo fol Dies 
ſer verderbte Feur⸗Quell / welcher an ſtat der 

Liebe ſtehet / guch condemniret werden. 
Von derotẽspecies odeꝛ Geſtalt deꝛr Suͤm⸗ 
den Aufang im Lucifer u. ſeinen Engeln. 


Der 6te 58. Der ſechſte Quell⸗Geiſt in der Goͤttlichen 


Geiſt iſt Kraft iſt der Marcurius oder Thon/ darinnen 
dSchall der Unterſcheid und die himliſche Freude aufge⸗ 
Urſtaͤn bet. Dieſer Geiſt nimt feinen Urſprung im Feur⸗ 
det im Blitz / das iſt / inderbittern Qualitzet / und ſtei⸗ 
ga get im Blig durch das füffe Waſſer: darinnen 
fänftiget erfichdaß er helle wird / und in der herz 

a ben Qualitet wird er. gefangen / da ruͤget er alle 
Geifter ; von diefem Rügen fiehet aufder Thom’ 

im Bliß fteher fein aufjteigender-Duell / und im 

ſuͤſſen Waſſer in derLiebe fein Leib oder Wurzel. 

n.ifidie 59. Nun dieſer Thon iſt die goͤttliche Freuden⸗ 
Huche reich / das Triumphiren / darinnen Das Göttlir 
denveich De u. ſanfteiebe⸗Spiel in GOtt auſgehet: dar⸗ 
zudie Formen / Bildungen und allerleyFiguren. 

dringet 60. Du folftaber alhie wiſſen / daß dieſe Quali- 


gar tet ganz fanft und lieblich mit ihrem Ruͤge durch 
sn R alle Geiſter dringet / auf Art und Weiſe wiein ei⸗ 
alle nes Menſchen Herzen ein lieblich und ſanft Freu⸗ 


Geiſter; den⸗Feur aufgehet / darinnen der animaliſche(ſeli⸗ 
ſche) Geiſt trĩumphiret / als waͤre er im Himmel. 
gehöret 61. Nun dieſer Geiſt gehoͤret auch nicht zur 
zum Un Bildung des Corpus, fündern zum Unterſcheid 
Krfdeh und zur Beweglichkeit / fonderlich zur Freuden 
und zum Unterfcheid in der Bildung. 

Her 
—* Herzens in mitten Der ſieben Quell⸗Geiſter ge⸗ 
Geifieg boren iſt / daß der Wille der ſieben Gei⸗ 
Wagen / er sufammenzcorpötiret ift / fo führt ihn der 
Thon zum Corpus heraus/ und iftfein Wagen / 
darauf der Geift fähret/ und exequiret dasjeni⸗ 

ge / was im Rahte der 7. Geiſter beſchloſſen iſt. 





AURORA. Capııs. 


62. Wan der abimaliſche Geiſt im Centro des 

















63. Dan der 
ſchen Geiſt in die Natur in Denn 
Salitter deg fiebenden Duell-Geiftes in der goͤtt⸗ ung. 
lichen Kraft / welches feine anfängliche Mutter 
iftzund inqualicet mit derfelben in Dev Formung / ® 
und auch im Unterfeheideder Bildung. 

64. DarumdaKönigLucifer fein Huchemähtie In Lu 
ges Roͤßlein im Thon in eine ſeurige Nügung in er fen, 
allen fieben Geiftern verwandelte / war es ein ric/ J 
ſchrecklich Widerwillen im dalitter GOttes. 

6. Dan als ſein animalifcher Geiſt in feiz u-fliht 7 
nem Corpus geboren war / fo ftach er aus fer en * 
nemCorpus in den dalitter GOttes wie eine feu⸗ Sal 
rige Schlange aus einem Loche. Wan fihaber ge 
der Mund auftäht zur Rede / das iſt / wan die ẽ 
Geiſter das Wort in ihrem Willen zuſammen 
corporiret hatten / und durch den Thon in den 
Salitter Gottes ſchicketen / fo waresandersnicht 
als wan ein feuriger Donnerkeil in die Natur 
Gottes führe/oder. eine grimige Schlange / die da R 
wuͤtet u. tobet als wolte fie die Yraturzertvennen. +» 

66. Daher nimts auch feinen Urfprung 7 daß brſprung 
man den Teufel Die alte Schlange heift/ Apoc. Eyyan. 
12:9. und auch das Nastern und Schlangen en. 
in diefer verderbten Welt find; darzu allerley Doters 
Ungesieffer von Wuͤrmen / Kroͤten / Fliegen / Laͤu⸗ 1 Wels 
fen und Floͤhen und alles was da iſt: auch fü nimt —— 
das Wetterleuchten / Donnern / Blitzen und Ha⸗ 
geln von dieſem feinen Urſprung in dieſe Welt. 

67.Merke: Wan der Thon in Der göttlichen Gottes 
Natur auffteiget fo fteiget er fein fanft aus allen Seit 
7. Duellgeiftern zugleich auf und gebaͤret Das mallet 
Wort oder Figuren fein ſafe. fanft.; 

68. Das ift/ wan ein Quellgeift einen Willen im Her⸗ 
ſchoͤpfet zur Geburt / ſo Dringet er fein ſanfte durch Jen wird 
die andern Quellgeiſter bis ins Centrum Desk. i 
Herzens; da wird der Wille nach allen Geiftern gefor- 
geformet undapprobiret. RE me 
69. Und alsdan fprechen ihn Die andern 6.Geifter die ans 
im Thon aus&ottesanimalifchenGeifte ausıwer dern. 
fiche aus Gottes Herzen ausdem Sohn GDt- ai x 
tes / welcher im mitlern Centro bleibet alsen ° 
sufammen gefaft und corporiret Wort ftehen. A 

70. Und der Blitz aus dem elben Wort oder und der / 
das Ruͤgen des Worts / welches ift der Thon / faͤh⸗ Ausaang 
ret vom Wort fein ſanft aus / und verrichtet den * Sei; | 
Pillen des IBorts: und derfelbeAusgangoom” 
Wort iftderheilige Geift; det formet und bilder | 
alles / was im Centro des Herzens im Raht der 
7. Geiſter GOttes des Vaters beſchloſſen iſt. 


ar. 


— 


ge 1 1 ar 
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Balfofolte 71, Auf eine ſolche fanfte Art und Weiſe folte 
— ee qualificiren/ und 
nach de cht mit feinem animalıfehen 
roder inder Natur GOttes hels 
ein lieber Sohn in der Natur. 
hwie ein Sohn im Haufedem Vater 
Berk treiben nach des Vaters Art und 
alfo folte auch Lucifer mit ſeinen Engeln 




























Art und Weiſe Gottes / mit feinem animalifchen 
eliſchen) Geiſte alle Formen und Gewaͤchſe im 
Salitter Gottes helfenbilden.. 
uDe  73.Dan,der ganzeSalitter folte feyn ein Luft 


{nit ei ihres Geiſtes Luft. aufgehen ab bilden / da⸗ 
a ſhn mit fie nimmer und ewig keine Unluſt an irgend 
einer Figur oder Creatur hatten; ſondern ihr a- 
- nimalifcher Geift folte mit in aller Bildung ſeyn / 
und Der Salitter folte Der Creaturen Eigentuhm 
feyn. l Die Bildung ausden himlifcheEflen- 
ei „ten geſchihet magiſchzalles nach dem Willẽ 
iuind Vermoͤgenheit derNatur u. Creaturen. 
Gofenur 74. So fie nur waͤren in ihrer ſanftmuͤhtigen 
5 Geburt nach goͤttlichem Rechte blieben / ſo waͤre 
Hanf.‘ les ihr eigen geweſen / und ware ihr Wille im⸗ 
Fmühtige mer und ewig erfüllet worden; und wäre nichts 
Geburt Dan eitel Lieber Sreude bey ihnen und in ihnen ge⸗ 
sebliebe. weſen / irdiſch zu reden / gleichwie ein ewig Lachen 
und ſich immer Freuen in ewiger Herzens-Ruft. 
| ie 75. Dan GHDtt und Die Ereaturen waͤren ein 
tr  Dergeund Willen gewefen. l Die Bildniß aus 
marein "dem Selen- eur und die Liebe oder das 
IH. Goͤttliche Centrum ift in einem Weſen. 
| Bucifer 75. Als ſich aber Lucifer erhub und zůndete ſei⸗ 
| Er ne Quellgeiſter an / fofuhrder animalifche Geift 
Feen ums Fin Thon aus allen Corpern der Engel Lucifers 
Ngiftige aus in den dalitter GOttes / als eine feurige 
Tiere: Schlange oder Drache / und bildete allerley gif- 
Geſtalte tige und feurige Formen und Bildniffe / gleiche 
I den wilden und böfen Thieren. N 
Daher 77.Und daher haben die wilden und boͤſe Thie⸗ 
—3— re in dieſer Welt ihren Urſprung: Dan das Heer 
eure Lucifers hat den Salitter der Sternen und der 
den. 
Dan 7 Dan als GOtt nach demFallLucifersdie 
| dig" Schöpfung dieſer Welt verrichtetsfo ward alles 
finde, aus Demfelben dalitter geſchaffen darinnen Lu- 
| fen &a, cifer gefeffen war. So müften auch hernach Die 
ve Ereaturen in dieſer Welt aus demfelben Salitter 
| er gefchaffen werden: die formirten fich nun nach 
| der. angezundeten Qualitzeren Art bös und gut. 


+ 
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WMorgenroͤhte im Aufgang Cap. 16. 


Salitte, Haus der engliſchen Coͤrper / und ſolte alles nach 


Erden angezuͤndet / und halb getödtet u. verdeꝛbet. 
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79. Welch Thier nun des Feurs / oder der. bit⸗ Nach d 
tern oder herben Qualitæet am ſtaͤrkeſten im Mar⸗ ſtarkſten 


curio war / das ward auch ein bitter / herbe / hitzig ne 


und grimmig Thier; alles nachdem eine Quali- jepeg 

tet Primus in einem Thier war. | Thier. 
80. Dieſes ſetze ich dir alhie zu einer Anleitung 

hieher: bey Der Schöpfung dieſer Welt wirſtu 


dunſt; al es ausführlich und beweislich finden. 
ih 5 — Hauſe Gottes des Vaters / nach 


81. Ob nun dieſer feurige Thon und Drachen⸗ Citatis 
geiſt im Lucifer und feinen Engeln recht ſey / und 
ob ihn GOtt alſo geſchaffen habe / das ſollen die 
Advocaten Lucifers, die aus GOtt einen Teu⸗ 
fel machen / alhie auch verantworten; und das 
in der Ratur beweiſen / ob GOtt ein GOtt ſey / 
der das Boͤſe wolle und geſchaffen habe? 

82. Wo nicht / ſo ſol dieſer Geiſt auch zur ewi⸗ 
gen Gefaͤngniß condemniret werden / und ſie 
moͤgen von ihrer Luͤgen und Gotteslaͤſterung ab⸗ 
ſtehen / ſonſt ſind ſie aͤrger als die wilden Heiden / 
die von GOtt nichts wiſſen; welche doch auch in 
GOtt leben / und vielen ſolchen Gotteslaͤſterern 
werden zuvor das Himmelreich beſitzen / welches 


ich an feinem Orte auch erklaͤren wil. 


| Des 16. Capitel. ; 
Bonder7deSpecies oder Geſtalt der Suͤn⸗ 
den Anfang im Lucifer u ſeinen Engeln. 
Lhie magſtũ deine Augen recht auftuhn:dan dus 


RNwidſt die veꝛborgne Dinge ſehen / die allen Men⸗ 


ſchen von de Welt her find verborgẽ geweſen / dan 
du wirft ſehen die Mordgruben des Teufels u. Die 
geaufame Suͤnden / Feindſchaft u, Verderbung. 

2, Der Teufel hat den Menſchen die Zauberey Der 


gelehret / Damit fein Reich zu ſtaͤrken: ja haͤtte er Nigros 


dem Menſchen das rechte Fundament offenba⸗ at 
vet / was drunter ſteckt / e8 folte es wol mancher gun, 
haben lafien bleiben, ET ah 0 

3. Wolher ihr Gauckler und Zauberer / Dieiht 
mit dem Teufel buhlet / komt auf meine Schule / 
ich wil euch weiſen wie ihr mit eurer Nigroman- 
tia oder Kunft in die Holle fahret. Ihr kuͤtzelt 
euch damit-daß euch Der Teufel untertähnig ift/ 
und meinet/ ihr ſeyd Götter; alhie wil ich der Ni- 
sromantie Urkund befehreiben/dan ich bin auch 
ein Naturkündiger worden / aber nicht aufeure gas 
Art fondern eure Schande aufzudechen / durch Gericht 
göstliche Offenbarung der legten Welt zur Nach⸗ folget 
vichtung/und gu einem Urtell ihrer Wiſſenſchaft: Ba 
dan das Gerichte folger über die Wiſſenſchaft. fenfehafe 

4. Weil dan der Bogen der Grimmigkeit fehon Ermah⸗ 
gebannt iſt fo mag fich ein jeder wol ——— nung. 

Si a 


* 
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1, AURORA. Cap. 16, 

13. Aber nach dem’ Bewegen r Die ven, 
Goties werden die Figuren und Creaturen Der — 
Vergdaͤnglichkeit formivet / und nicht alſo gebo⸗ en 
von ; ob fich wol Die Geburt aller 7. Geiſter dar⸗ werden 
innen erzelget / fo ftehet ihre Qualitser doch nur gebildety / 
allein in dem fiebenden Natur⸗Geiſt / welchen die age ; 
andern 6. nad) ihrer Qualitzer und nach ihrem "> 
Ringen und Aufſteigen formen, bilden und ver⸗ 


er, 


28 R . ® —2 
dat der 7. Geifter Die ven 


daß er nicht imZielmaß befunden werde: dan die 
Zeit iſt vorhanden vom Schlaffe aufzuwachen. 

Der yde 5. Nun die ſiebende Geſtalt oder der ſiebende 

Geift ift Geiſt in der göttlichen Kraft iſt Die Natur / oder 

bie Na der Ausgang aus den andern Sechſen. "Dan 

tur; die herbe Qualicer geucht Den Salirter oder Das 

Getvirke aller ſechs Geifter zuſammen / gleichwie 

ein Magnet des Eiſens dalitter an ſich zeucht: 







> 
Ü % 


n t u wird 


und wan es nun zufammengegogen iſt / ſo iſts ei⸗ 
ne Begreiflichkeit / welcher die 6. Geifter Got⸗ 

tes unbegreiflicherweiſe qualificiren. 
und ip „6 Diefer ſiebendeGeiſt hat eine Farbe und Art 
Aller wie alle Geiſter: dan er it aller Geiſter Leib / dar⸗ 
Geiſter inen fie ich gebaͤren als in einem orpus; Auch ſo 
Leib; werden aus dieſem Geiſte alle Figuren und For⸗ 
men gebildet Dargu find auch Die Engel Daraus 
gefchaffen u. ftehet alle Natuͤrlichkeit darinnen. 
| 7. Und wird Diefer Geift von allen 6. immer ger 
onen boren / und beftehet immerdar und vergehet kein⸗ 
fternge, mal; hinwieder gebäret er immer wieder Die 6. 
boten, Dan Dieandern 6. find in Diefem den als wie in 
n.iftihre einer Mutter umſchloſſen / und nehmen ihre Nah⸗ 
rung / Staͤrke u. Kraft imer in ihrer MutterLeibe. 
Ed 8. Dan der fiebende iſt der deib / und Die andern 
Geifter 6. Jind Das Leben : und im mitlernCentro ift das 
find das Kerze Des Lichts / welches die 7. Geiſter als ein 
geben Sicht des Lebens immer gebären ; und daffelbe 
ne Licht iſt ihr Sohn; und Die wallende Beweglich⸗ 
‚Herz od keit oder Durchdringung duꝛch alle Geiſteꝛ empoͤ⸗ 
&cht, ver [aebäret] ſich im HHerzen imAufgang desLichts. 
9. Und das iſt der Geiſt aller 7. Geiſter / welcher 
aus dem Herzen Gottes gehet / der Da indem 7den 
alles formet und bildet / u. darinnen ſich die Quell⸗ 
geiſter mit ihrem Lieberingen in unendlich erzeigẽ. 


10. Dan Die Gottheit iſt gleich wie ein Rad⸗ 


Das fich mit feinen Fälgen und Speichen/ und 
mit famt der Naben umwendet; und Das inein, 
ander gefälget ift als wie 7. Raͤder / daß es kan 


ohne Umwendung vor ſich und hinter ſich / ſrwwol 


über ſich / unter ſich und neben ſich geben. 
11. Daman immer die Geſtalt aller 7. Raͤder / 
und die einige Nabe in Mitten in allen 7. Raͤdern 
recht ſihet / und doch nicht verſtehen kan wie das 
Raͤd gemacht iſt; ſondern man wundert ſich im⸗ 
mer ob Dem Rade / indem ſichs immer wunderli- 
cher erzeiget mit feinem Aufſteigen 7 und bleibet 
Doch auch nur an ſeiner Stelle. 

12, Auf eine folche Art wird die Gottheit im⸗ 
mer geboren/ und vergehet Doch auch keinmal; 
und aufeine folche Art wird dag Leben in Engeln 
und Menfchen auch immer geboren. | 


ändern. Darum werden auch die Figuren und 
vergangliche Formen und Creaturen verandert/ 
nach Aut des fiebenden Natur⸗Geiſtes / in wel⸗ 
chem fie aufgehen. 
14. Die Engel allein aus d 
den Ratur⸗Geiſt gebilder/ wie Die vergangliche 
Ereaturen; fondern da fich die Gottheit zur fung 


Schöpfung der Engel bewegete / da ward injer aus der. 


dem Eirkel/da ein jeder Engel zuſammen corpo- 
riret ward / Die Gottheit mitihrergangen Sub- 
feanz und Weſen zufammen corporiret/ [Ders ⸗ 
»ſtehe alle beide ewige Principia, ale Sur 
nd Licht; und doch nicht Feurs⸗Quall / 
>fondern eflentialifeh.] und ward ein Leib 
draus / und blieb doch auch Die Gottheit in ih⸗ 
rem Sede wie vorhin. — 


nn 


15. Verſtehe dis recht: Der Leib des Engels Das ; ö 
oder Die Begreiflichkeit iftaus dem den Geifte er 


1.die&eburt in demfelben Leibe finddie sQuell⸗ 
geifter und der Geiftoder Das Herze⸗ [den die 


darinnen Das Licht aufgehet / und aus Dem Licht die 
der animalifchecklifhe)@eiftswelcher auch auſſer⸗ 
halb des Corpus mit der Gottheit — 


Das bedeut das Herge GOltes / aus welchem der 


Heilige Geiftausgehet. Undesiftauchhausdem 


aber find nicht allein aus dem Sr, J 
Schoͤp⸗ 


= 


su 
— 
3 


id der e / lden Di ———— 
Geiſter im mitlern Centro Des Leibes gebaͤren / ig wie 


Gotth. 


Herzen GOttes in den deib des Engels in dert x· 


ſten Zufammen + corporirung mit einqual 


worden: darum gebaͤret ſich nun des Engels Re 


giment im Gemuͤhte wie Die Gottheit. 


Gottes / welcher aus den andern 6. entſtehet / nicht le 
Die ganze volfomliche Erkentniß der andern 6. nig fies 
Geiſter ftehet [dan er Ban ihre tieffe Geburt nicht het im 
erforſchen / indem fie fein Bater ſind / und ihn aus Geiſt. 
fich gebären;] alfo ſtehet auch nicht Die gange vo > 
komliche Erkentniß Gottes indem engliſcheLeibe / 
ſondern in dem Geiſte / welcher im Herzen geboren 
wird / welcher von dem Lichte ausgehet / der mit 
dem Herzen und Geiſte GOttes inqualiret / dar⸗ 
inen ſtehet Die volkomliche Erkentniß Gottes / aber 
der Leib kan denſelben animaliſchen — 
Geiſt 


4 


Bar 


16. Und gleichwiein dem den NatürSeifte Die 


. 
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Geeiſt miht ergreiffen / wie auch Der 7de Natur⸗ 


Fuͤsſtit 



















SGeiſt nicht die tieffeſte Geburt Gottes ergreiffet. 
De 7 5 n der 7de Natur⸗Geiſt geboren 
Halten; wird⸗ ſo wird er vonder herben Qualitæt getrock⸗ 
and die netz und als wie vom Vater gehalten / und Fan 
Geiſter nicht wider zuruͤcke in Die Tieffe/ Das iſt / in Das 
ihm Generum des Hergeng/ too Der Sohn geboren 
Infen, 1Ofed/ und daraus Der H. Geift ausgehet; fon- 

dern mus als ein geborner Leib ftille halten’ und 
- Die Duell Adern / das iſt / die Geiſter in fich laſ⸗ 





> ſen qualiñciren und arbeiten nach ihrem Sefal- 


len. Daneriftder 6. Geifter Haus oder Eigen⸗ 

tuuhm Das fie immer bauen nach ihrem Gefal- 
len ; oder wie ein Luſt⸗Garten / darein der Haus: 
ne Raten alleriey Früchte faet nach feinem Gefal⸗ 
leen / und des geneuſt. 


Der zde I8. Alſo bauen die andern 6. Geiſter immer 


Seiſt iſt diefen Luſt⸗Garten / und faen ihre Frucht drein, 

ande und geniefjen derfelben zuStärkung ihrer Macht 
und Freuden: und Das iftder Garten / da Die En- 
gel innen wohnen und fpaziven gehen’ und Darin- 
nen die himlifche Frucht waͤchſe . 

Dad 19. Die wunderliche Proporz aber fo fich in 
Gewaͤchſen und Figuren in dieſem Garten ergei⸗ 
Hier vers 9et/ Die entſtehet Durch Die Qualificirung und 
über Durch dasLiebe⸗Ringen Der andern&eifter. Dan 
die Fi⸗ welcher Primus wird in Dem Kampfe / der bildet 
rent. die Gewaͤchſe nach ſeiner Art; darzu helfen die 
wächge, andern immerdar / bald iſt es einer an einem Or⸗ 
1? baldder ander / bald der drittes und ſo fort. 


= Mas 


20. Darum gehen auch fo mancherley Gewaͤch⸗ 





Kingen 
der Gei⸗ 


"SE ee der leiblichen Bernunft 5 


Der Engel gang unerforfchlich u.unbegreiflich iſt / 
- oberderanimalifchen lſeliſchen Bernunft des En⸗ 
gels ganz volkomlich begreiflich. 
Anfere 21. Solches ift meinem Leibe auch ganz ver⸗ 
Sele borgen / aber meinem animalıfchen Geifte 
‚nicht d" nicht: fo lange en mit GOtt inqualiver/ fo be 
greife greift ers; wan er aberin Sünden fallet/fo wird 
— huͤr versiegelt / welche ihm der Teufel 
lid Gun, riegelt? Die mus Durch groſſe Arbeit des Gei⸗ 


EN 






wider aufgemacht werden. 
weis wol daß der Zorn des Teufels die⸗ 
l arung in vieler gottloſen Herzen wird 
ſpotten / Dan er ſchaͤmet ſich ſehr ob dieſer Offen⸗ 
ende; barung / er hat meiner Selen auch manchen 
ing. , Druck hiemit gegeben; aber ich las es den wal⸗ 
anfein ten / der es alfo Haben wil / ich kan ihm nicht wider: 
den. ſiehen; und ſolte gleich mein irdiſcher Leib darmit 
zu Grunde gehen / ſo wird mich doch mein GOtt 











in meiner Erkentniß glorificiren, 
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> 23. Diefer meiner ErfentnißGlorificirung bez 
gehre ich auch / und keiner andern: dan ich tveisy 
ſo dieſer Geiſt in meinem neuen Leibe welchen ich 
am Tage meiner Auferſtehung aus dieſem mei⸗ 
nem itzigen verderbten Leibe bekommen werde / 
aufgehen wird / daß er wird der Gottheit aͤhnlich 
ſehen; darzu den heiligen Engeln. 
24. Dan das triumphirende Freuden⸗Licht in Des 


» „Auütoris 





‚ meinem Geifte geiget mirs gnugſam an; Darinzzgiep n, 


nen ich auch bis in Die Tieffe Der Gottheit habe Gabe⸗ 
‚geforfcher / und Diefelbe nach meinen Gaben und 
Trieb des Geiftes recht befchrieben, obwol in 
groffer Ohnmacht und Schwachheit/ indein mir 
meine angeborne und wirkliche Stunden haben 
oft die Thür verriegelt zund der Teufel davor. ges 
tanzet als ein huriſch Weib / und ſich meiner Ger 
fangniß und Angft gefreuet ; ſo wirds ihm doch 

auch wenig Nutz zu feinem Reiche bringen. 

25. Darum habe ich min nichts als feinen grim⸗ gyitin 
men Zorn zu gewarten: aber meine Zuverſicht Chrifto 
iſt der Held im Streit / der mich oft von feinen ac 
Banden erköfer hatzin Dem wil ich mit ihm fech- Kal 
ten bis aufmeine von Hinnenfahrt; ? 
Von der erfchrecklichen / klaͤglichen u. elen⸗ 

den Verderbung deslucitersindens 

ſiebenden Ratur⸗Geiſt. 
Das Traur⸗Haus des Todes, 

26. Wan alle Baͤume Schreiber waren / Und uciferg 
alle Aeſte Schreibfedern und ale Berge Bir Elend 
cher/ und alle Waſſer Dinten ; noch Eönten fie It ande 
den Jammer und Elend nicht genugfan befehrei- — 
en / den Lucifer mit feinen Engeln in ſeinen 

cum bracht hät; u 
27. Dan er hat aus dem Haufe des Lichts ein Hat al⸗ 
Haus der Finſterniß gemacht/y. aus dem Hauſe les Gute 
Der Freuden ein Traur-Haus; aus dem Haufe 18 Boſ⸗ 
Der Luft und Erquickung ein Haus des Durfts 
und Hungers; aus dem Hauſe der Liebe eine ewi⸗ 
ge Feindſchaft; aus dem Hauſe der Sanftmuht 
ein ewig Pochen / Donnern und Blitzen; aus dem 
Hauſe des Friedes ein ewig Jammer⸗ und Heu⸗ 
le⸗Haus; aus dem Hauſe des Lachens ein ewig 
Zittern und Schrecken⸗Haus; aus der Geburt 
des Lichts und Woltuhns eine ewige hoͤlliſche 
Pein aus den Speiſen der Lieblichkeit einen ewi⸗ 
gen Gꝛreuel u. Geſtank / einen Ekel vor aller Frucht; 
und aus dem Haufe der Libanon und Cedern 
ein fteinicht / felſicht und Feur⸗Haus; aus dem 
füflen Geruch einen Stank / ein Haus des Wu⸗ 
fies und Zerſtoͤrung / ein Ende alles Guten, er 
; em 


ls _ 


ibe einen ſchwarzen / finſtern / kal⸗ 
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dem goͤttli 
Die 5 freffenden und Doch nicht ver⸗ 


enke 
ten, hitzigen / in ſich 
zehrenden Teufe 
der Gtt und feine Engel; und alles Himmels⸗ 

Heerwiderihn. 
Hr 28. Nunmerker Es haben die Gelehrten viel 
hatdag Diſputirens, Fragens und Rachdenkens gehabt 
Be bon Der grimmigen Bosheit in allen Creaturen / 
nich 90 woi an Sonne und Sternen in Diefer Aeit/ 
desgleichen find etliche ſo gar giftige böfe Thiere / 
Warme und Gewaͤchſe in Diefer elt: Darum 
fich Die Vernuͤnftigen billich gewundert haben;u. 
habe etliche entſchloſſen⸗ GOtt muͤſte ja das Boͤ⸗ 
fe auch wollen / dieweilEr ſo vie Boͤſes geſchaffen 
habe; etliche Haben dem Fall des 
ESchuld gegeberetliche den Wirkung des Teufels. 
De 29. Dieweil aber alle Ereaturen und Gewaͤch⸗ 
Menfch fe find vor der Zeit des Menfchen gefchaffen wor⸗ 
batdas! den / ſo darfftu dem Menfchen nicht die Schuld 
ine geben: Dan der Menſch hat nicht der Thiere Leib 
dhie in ſeiner Schoͤpfun krigt / ſondern iſt ihn in ſei⸗ 
regez nem Fall erſt fo worden. Auch ſo hat der WMenſch 
bracht, nicht Die Bosheit und Gift in Die Thiere / Voͤgel⸗ 
Wuͤrme und Steine bracht : Dan er hattenicht 
derfelbengeib; ſonſt wo er den Grim̃ in alle Crea⸗ 
turen bracht haͤtte fo hatte er bey GOtt ewig 









Keine Gnade gehabt wie die Teufel. Der arme‘ 


Menſch iſt nicht aus feinem vorſetzlichen Willen 
gefallen / ſondern durch des Teufels inticırte 
Gift; fonft ware ihm Fein Raht gewefen. 

36. Nun Diefe vechtellntertveifung wirftu albie 
folgende befchrieben finden / nicht aus Eifer Je⸗ 
manden hiermit zu ſchmaͤhen / fondern aus Liebe 
und zu demuͤhtiger Unterweiſung aus dem Ab⸗ 
grunde meines Geiftes / und zu gewiſſem Troſt 
dem armen / kranken alten Adamy Der itzt an ſei⸗ 
ner letzten Vonhinnenfahrt ligt. | 

Sieben 3. Dan wir ſind in Chriſto alle ein Leib: dar⸗ 
Men, um wolte auch dieſer Geiſt herzlich gerne / Daß 
fen. feine Mit-Glider möchten mit einem Trunfe 
des edlen Weines GOttes vor ihrer Hinfahrt 
geiabet werden / darmit den geoffen Streit Des 
Teufels zu beftehen und den Sieg zu erhalten; 
damit der Sieg des Teufels in Diefer-igt vollen 
Reit möchte zerjtoret/ und der groſſe Name des 

...HEren geheiliget werden, =. | i 
a 32. Nun fihe: Als König Lucifer mit feinen 
woͤn⸗ Engeln alſo herrlich / ſchoͤn und Goͤttlich erſchaf⸗ 
fen worden war / alsein Cherubinund Königin 

Gott / ſo lies er fich feine ſchoͤne Geſtalt be⸗ 


vo 


» 


1. AURORA. Cap. 16, 


1 derda ifteine Feindſchaft wi⸗ fi 


Menſchen die 


Geiſt folteüber das Centrum des. Herzens 










| Sa 
toͤhren / indem er ſahe was fuͤr ein edler / ſchoͤnet 
und herrlicher Geiſt in ihm aufging: dameineten 
eine. Quell⸗Geiſter fie wolten ſich erheben 
und anzuͤnden / fo würden fie auch alſo ſchoͤne / 
herzlich und mächtig ſeyn tie der animalifche 
ſeliſche) Geiſt damit wolten ſie in dem ganzen 
Revier mit eigener Kraft und Gewalt herrſchen 
als: ein nur GOG ... 
33. Siefahen wol Daß der animalifche Geiſt yerleis 
mit dem Herzen GOttes inqualigete ; darum tet feine 
war das ihr Beſchluß / daß fie fich wolten erhe⸗ Quell 
ben und anzünden in Hofnung alfo Elae/ tief Beiſten 
und allmächtig zu feyn / als dertieffefte Grund . 
im Centro des Herzens GO. 1) 
34. Dan fie vermeifieten/den natürlichengeib/ wolten 
der aus dem Natur⸗Geiſte GOttes war zufam den naz 
men corporiget/in Die verborgene Geburt G Ot⸗ Hrlih 
tes zu erheben/daß ihre 7. Quell-Geiftermöchr yopchn 
‚ten alfo hoc) ſeyn und alfo allbegreiflich wie Gottes 
per anımalifcehe Geift. Und det animalifche whebau 


GoOttes triumphiren / und ſolte ihm das Herze 
GoOttes untertaͤhnig ſeyn; und die 7. Geiſte 3 
GHttes wolten mit ihrem animalifihen Geie 
ſte alles bilden und kormiren. —— 
35. nd dieſer Hochmuht und eigener Wille heicher 
war gaͤnzlich wider die Geburt GOttes: dan eigene 
der Leib des Engels ſolte in feinem Sede bleiben Bile 
und eine Natur ſeyn / und als eine Demühtige ho, 
Mutter ftille halten und nicht Die Allwiſſenheit burt Y 
und eigene vernünftliche Begreifligkeit des Her⸗ Gottes 
zens oder der tieffeſten Geburt der heiligen Drey⸗ war; 
‚faltigkeit haben ; fondern die 7. Geifter ſol⸗ 
ten Sich in ihrem natürlichen Leibe gebahten wie . 
in GSt.. 
36. Und ihre Begreiflichkeit ſolte nicht im ders porge = 
borgenen Kern / oder in der innerlichſten Geburt mitsott 
Gottes ſeyn; ſondern der animaliſche (feliſche) ſigurire. 
Geſſt / welchen fie inihrem Centro des Herzens 
gebaͤren / der ſolte mit der innerlichſten Geburt 
GOttes inqualiren / und alle Figuren helfen In 
formiren und bilden nach der .Geifterfuftund " 
Willens damit in der Goͤttlichen Pomp alles = = 
‚ein Herz und WWillenwäre TR Me 
37, Dan alfo ft die Geburt GOttes auch: der Der 7be 
de Ratur⸗Geiſi greift nicht zurücke in feinen Sean, 
WVater / der ihn gebaͤret / fondern haͤlt als ein Leib gu te 
ſtille und laſt des Vaters Willen welcher iſt 
die andern 6. Geiſter / in ſich formen und bil ⸗ u 
Iden wiefie wolle, U 


’ 


> 


, 38. Ä 









mbin 38. Auch fo greift fein Geiftbefonders mit ſei⸗ 


Sotted nom rarnarlikoncRefenna | 
im em corporlichen Wehen nad) dem Herzen Got⸗ 


elaffen tes; ſondern er fchleuft feinen Willen mit den anz 
h derning Centrum zur Geburt des Herzens / daß 


18 
2" alfo Das Henze und die 7. Geifter &Ottes ein 
Eee | 
erde 39.Dan das iftder’Begreiflichkeit&efeße/daß 
ku di NE ich indie Unbeaveiichteit ehebe: Dan 
Recht. ie Kraft / welche im Centro oder in Mitten zu⸗ 
ſammen ⸗corporiret wird aus allen 7. Geis 
ſtern / die iſt unbegreiflich und unerforfchlich/ a⸗ 
ber nicht unſichtlich; dan es iſt nicht eines Geiz 
0 flesKraftallein’fondernallerfieben. 

in „42. Spkan nun ein Geift in feinem eignen 
Fandag Corpus auffer feiner inftehenden Geburt nicht 
in das ganze Herze GOttes greiffen / und alles 
approbiren und forſchen: Dan er begreift auſſer 
Mehr ſaner inſtehenden Geburt nur ſeine eigene Ge⸗ 


⸗ 


e burt im Herzen GOttes; aber alle 7. Geiſter 


zugleiche begreiffen das ganze Herze GOttes. 
AAuch im Wenſchen: verftehe aber nach 
„der Bildniß GOttes / als im Selen⸗Gei⸗ 
5 „fte/ nichtin der feurigen Eflenz der Se: 
- „len; fondern in des Lichts Eflenz, darin: 
nen SOttes Bildniß ſtehee. 
4. Aber in der inſtehenden Geburt der Gei⸗ 
ſter / da einer den andern immer gebaͤret / da be⸗ 
greift ein jeder Geiſt alle 7. Geiſter; aber nur im 
aufgehenden Blitze des Lebens. ER 
Dis 42. Das Herze aber if nun ein fonderliches 
Sen Ju wan es geboren ifty eine fonderliche Perfon: und 
Berliche DO nicht vonden Geiftern abgetrennet; aber 
Derfon, die Geiſter koͤnnen ſich in ihrer erften Geburt 
2... Nicht in Die andere verwandeln. 
se 43. Auch fo Fan fich Die andere nicht in Die Drit- 
Et teverwandeln welches iſt der Ausgang des Gei⸗ 
inihtem ſtes; fondern eine jede Gebint bleibet in ihrem 


e 


SEE 


Sede. Sede, und find alle Geburten zufammen doc) 
Bucters Weil aber der Leib Lucifers ausder NA 
Ab DR tur und aͤuſſerlichſten Geburt gefchaffen war / fo 
Aufen matesjag 
Geburt Khfteund tieffte erhub / welches er Doch im goͤtt⸗ 
geihnf lichen Recht nicht tuhn konte; fondern er müfte 
m fich erheben und anzunden/ Damit die Quellgei⸗ 
ſtter in das ſchaͤrfſte Durchdeingen und Inficire 
J 3. 0. ENT 
45. Ich meine ja, du ſchoͤner Nigromanticus, 
du haſt dich wol verwandelt: du magft die Men⸗ 
ſſcchen billich auch deine Kunſt lehren / ob fie viel⸗ 


* 





nniur der einige GOtt. 
Leib war fur u | 
mare jagang unrecht / Daß er fich in Die inner- 


ad,‘ 
Be. * 

”y%% 
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leicht möchten auch fo gewaltige Götter werden. 
wie Du biftworden. Be, 

46. Ihr blinden und hofärtigen Nigromanti- DieNi- 
fehen Gauckler / hierinnen fteckt eure Kunſt; ihr groman- 
verwandelt Die Elementa eures Leibes durch euz"° 
ve Conjurationes und Inftrumenta der Quali- 
teten / die ihr darzu brauchet / und meinet/ ihre 
habe Recht hiermit : iſts aber nicht wider die Ge⸗ 
burt GOttes / fo beweifetdas? 

47. Wie vermeiniet ihr wol / daß ihr. euch Eönnet iſt des 
verwandeln in eine andere Geftalt ? Ihr laffet — 
euch den Teufel alſo aͤffen / und ſeyd Doch in der Ahſerey. 
Kunſt blind: und ob ihr fie noch fo wol gelernet 
hattet / fo wiſſet ihr doch den Ziverk Darinnen 
nicht dan das Herze Darinnen iſt Die Berwand- 
fung der Duellgeifter/ wie Herr Lucifertaht/da 
er wolte GOtt ſen. 

48. Sprichſtu nun / wie kan das ſeyn? Sihe / Der ſeli⸗ 
wan die corporliche Quellgeiſter ihren Willen ſche 
in die Zauberey ſetzen / fo iſt Der animalifche 
Lietifhe] Geift/ Den fe gebaren / und Der in der ns 
Sternen und Elementen Qualitzet im verbor- berwan⸗ 
genen und tiefften Centro herrſchet / ſchon ein delt, 
Zauberer / u. hat fich in die ʒauberey verwandelt. 

49. Der thieriſche Leib aber Fan nicht bald her⸗ DerLeib 
nach; fondern mus DurchCharadteres undCon- BR 
jurationes, und etliche Darzu Dienliche Inftru- Durch 
menta verzaubert werden /Darmit Der animali- Chara- 
ſche Geift den thieriſchen Leib unfichtbar machet/ &eres 
und in Die eftalt verwandelt wie der Quellgei⸗ Er 
ſter anfanglicher Wille war, MR erroen, 
- 50, Das thierifche Fleiſch Fan fich wol nicht Das 
verwandeln oder in eine andere Geburt ſetzen: Fleiſch 
fordern e8 wird in einegeringe und duͤnne For- Si ai 
ma bracht, gleich einem Thier oder Holz und der⸗ Genaie 
gleichenv dag feinen Leib inden Elemenfen qua- gebracht 
ſificirende hat, 2 ERS 

sr. Aber die fiderifchen Geiſter koͤnnen fich in Dien- 
‚eine andere Geftalt verFleiden / aber auch nur ſo derifche 
lange als ihnen die Geburt Der Natur uber ih⸗ Esel Fr 
vem Polo zuläffet. Dan wan fich die mit ihrem cc, im 
Umwenden und Durchdringen verändert / daß eine an- 
ein Duellgeift Primus wird / foligt ihre Kunſt dere Ge⸗ 
Darnieder / und hat ihre Gottheit in Dem erften falfver 
- Duellgeifterin welchem fie ihre Kunft haben an⸗ """" 


en. gefangen ein Ende, 


ce 


52.Solfienun länger beſtehen / ſo mus fie aufs — 
neuenach Dem ibt reglꝛendẽ Queligeiſte gemacht — 
werden / oder mus der Teufel mit feinem anıma- Stunde 
liſchen Geiſte in den ſideriſchen Geiſtern des mit ſih 
O | SITES Coͤr⸗ gaufeln; 


w 








ZIUL" 

Corpers ſeyn / der ihn flugs anders verwandelt; 

——— Kunſt alhie ein Ende. Dan die 
Yeatur laͤſſet nicht alle Stunden mit ſich gaue⸗ 

kein wie die Geiſter wollen; ſondern es mus ak 
fesnac) dem Geiſte geſchehen / welcher dazuma⸗ 

len Primus iſt. 

3 Richt macht derſelbe Geiſt GHttes wel⸗ 
cher im der Natur Primus iſt / die Gauckeley; 
fondern eg wird in der Grimmigkeit Des Salit⸗ 
ters / welche Herr Lucifer mit feiner Erhebung 
hat angegundet/ welches fein ewiges Königreich 
iſt / gemacht. 
> a 54. Wan ſich aber Die Macht deſſelben Geis 

ne fies leget / fo kan das angezuͤndete Feur dem 
“feine Gauckler auch nicht mehr Dienen. ‘Dan das 
acht. Zorn⸗ Feur inder Natur iſt nicht in dieſer itzigen 
Zeit des Teufels eigen Gewalt⸗Haus: fintemal 

Die Liebe im Centro des Zorn⸗Feurs verborgen 

ſtehet und Lucifer mit feinen Engeln im aufferz 


die 
Grim⸗ 
migkeit 


lichen Zorn⸗ Feur gefangen liget bis in das Ge⸗ 


richte GOttes / da wird er das Zorn⸗Feur abtei⸗ 
lich von der Liebe zum ewigen Bade bekommen / 
und wird ohne Zweyfel ſeinen Gaucklern das 
Haupt mit waſchen. 


Warum ss. Diefes ſehe ich dir nur zu einer Warnung 


ver Zau hieher / Damit Du wiſſeſt was die Zauberey fuͤr 
— Grund einen Grund hat: nicht Dergeftalt/ Daß ich wolte 
entderrer beidnifhe Zauberey ſchreiben / ich habe fie auch 
nird?  nichtgefernet 5 fondern Der animalıfche [felifhe] 
Geiſt fiher ihre Gauckeley / welche ich im Leibe 
nicht verfiche. 
Sieift 56. Dieweil fie aber ganz und gar wider Die 
— Liebe und Sanſtmuht der Geburt GOttes lauf⸗ 
te8 Biehe fet/ und iſt ein Widerwillen in der Liebe GOt⸗ 
und  te8/Dem Menfchen ohne darzu Deingende groffe 
Sanft: Noht verderblich zu tuhn; ſo wil der Geiſt den 
muht. Gaucklern und Veraͤnderern der. Ordnung Got⸗ 
tes das Zorn⸗ Bad der Natur zu einer ewigen 
Abtrocknung beſcheiden haben / da moͤgen ſie ih⸗ 
re neue Gottheit inne beweiſen. 
Von der Anzuͤndung des Zorn⸗Feurs. 
57. Als ſich nun König Lucifer mit allen ſei⸗ 
nen Engeln anzündete/ fo ging das Zorn⸗Feur 
augenblicklich im Corpus auf / und verlafth Das 
ao holdſeligeLicht in dem anima iſchenl ſeliſchen Ger 
Zeur ſee / u ward ein grimiger Teufels Geiſt; alles nach 
bdasdicht der Anzuͤndung und Willen Der Quellgeiſter. 
53 Nun dieſer animalifche Geiſt war num. 
—* mit der Gottheit in der Natur verbunden / und 
worden; Fonte mit Derfelben ingualiren als wäre es ein 


Im Lu⸗ 
cifer loͤ⸗ 
ſchete 
das 


I. AURORA. Cap.ı6. r 


Ding : der ſtach nun aus den Corpuflendee 
Teufel in die Natur GOttes alseinMirderund — 
Dieb / der da begehrte alles zu ermorden und zu 
rauben / und unter feine Gewalt zu bringenzund 
sundete aller. Geifter in der Natur an: Dawar 
nichts dan ein herbe / bitter / feurig und krachend 
brennend Reiſſen und Toben. Tr 
59. Nicht ſolſtu denken Daß der Teufel habe Er hat 
die Gottheit alſo mächtig überwunden: Nein; Goites 
fondern er ha den doru ®HDttes angegiindetzwvels 300 
cher wolin Ewigkeit hätte im Verborgen geru⸗ Hhndery 
het; und hataus dem Salitter GOttes eine nicht 
Mordgruben gemacht: dan wan man Feur ing über ⸗ 
Stroh ftecfetsfo brennet 8. Nicht iſt aus GOtt wunden. 
darum ein Teufel worden. 9 
60.Auch fo reicht das Zorn⸗ Feur GOttes in der Das 
Natur nicht bis auf den innerſten Kern des Her⸗ 
zens / welcher iſt der Sohn GOttes / vielweni⸗ zeigen 
ger in Die verborgene Heiligkeit des Geiſtes; ſon⸗ nur in 
dern bis indie Geburt der fechs Quellgeifter/ in die Se 
den Locum wo Der fiebende.geboren wird. — 
61. Danan dem Orte oder in dieſer Geburt Geifer. 
iſt Herr Lucifer zueiner Creatur worden/ und Die Lie 
reichte feine Herrſchaft nichttieffer: fo er aber be drin⸗ 
wäre in der Liebe blieben / fo hätte fein animali- 941 ee 
(eher Geiftgereicht bis ing Centrum DesDEL- pin aan 
zens GOttes / Dan Die Liebe dringet Durch Die ze Got 
— — — J 
62. Als aber ſeine Liebe verlaſch / ſo konte der Darum 
animaliſche Geiſt nicht mehr indasSerge Got’ wire | 
tes / und war fein Fürnehmen vergeblich, fondern duciſer 
er wuͤtete und tobete in der Natur/dasifts in — 
dem ſiebenden Quellgeiſt GOttee. 
63. Weil aber die Kraft aller 7.Geifter in die⸗ Die 7. ' 
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fen ſtund / fo wurden fie auch alle fieben im Zorn Geilter 
angeſteckt aber nur in —— 1 be fd * 


greiflichen Qualificirung. Dan das Herze kon⸗ uffein 
te der Teufel nicht Versen ; fo Eonte eraud) Que & 
die innerſte Geburt der Quellgeifter nicht beruh- Heittung 
ren/dan feine Herrlichkeit der Geiſter war im nr 
erften Bliß des Anzuͤndens ſchon erſtotrben / und 
alsbald im erſten Ausgang des animaliſchen 
Geiſtes gefangen gehalen. 

64. In dieſer Stunde hat ihm König Lucifer u. ſtehet 
Die Hoͤlle und ewige Verderbung ſelber zugerich⸗ die Döls 
rt: bie fie man Indem Suffefien Suelgeife en 

ir GOttes / oder in Der.äufferften Ge⸗ J 
ER Ä m — hu, 

65, Als fich aber Die Natur alfo erfehrecklich KTBeit” 
anzuͤndete / fo ward aus dein — eben — | 
| | ein J 









Balt-und ein Haus der Trübfal: dan Die herbe Qualicet 
Pe: Die 
var num ein ganz hartey Ealt und finjter Weſen/ 











ie. ein ganz harte, 
a: altenund harten Winter 5 Die jog 


gleich Dem kalten und harten < 
un den Salitter zuſammen / und vertrocknete 
ijhn / daß er ganz rauhe / kalt und ſcharf ward 
| gleich den Steinen/ Darinnen ward Die Hige gez 
fangen und mit zuſammen gezogen / und in eitt 
hart / kalt / finſter Weſen formiret. 
dasLicht 66. 





{8 diefes gefehah /ſo verlafih auch das 


verloſch. Sicht in der Natur in der äufferften Geburt/und 


ward alles ganz finfter und verderber: das Waſ⸗ 
‘fer ward ganz kalt und Dicke/ und hielt fich etwan 
"0. Inden Kluͤften: da iſt der Urſprung des elemen- 
tiſchen Waſſers auf Erden. 
Des 


an darzu ift das Leben darinnen geboren worden/ 
welches ißo alſo toͤdtlich und verderbet iſt / und 
aalſo walzet und lauft. 


Die die⸗ 68. Aus der holdſeligen Liebe / welche im 


be ward Blitz des Lebens aufging / ward eine grimmige 
ein Gift. nd bittere Gift/ eine rechte Mordaruberein Sta⸗ 
chel des Todes; aus dem Thon ward ein hart 
Pochen der Steine / ein Haus des Elendes. 
6. Sn Summa es war alles ein ganz finſter 
unnd elend Weſen in dem ganzen Revier / in der 
aAkcaſſerſten Geburt des Königreichs Lucifers. 
DieRu 70. Du muſt aber nicht denken Daß die Na⸗ 
fur ift tur ſey bis auf den inneriten Grund alfo verder⸗ 
| fer Auf Her und angezundet worden fondern nur Die Auf 


‚ Herdors ſerſte Geburt ; Die innerliche aber / in welcher ſich 
ben. J— behielt ſein Recht 


ͤr ſich 7 dieweil der angezuͤndete Teufel nicht 
nehme griffen. 0.2, 
Die it: 71. Nun aber hat Die innerliche Geburt Die 


nere Be Wurſſchauffe inder Hand und wird einmal 


& 






=. bel ueifersgu einer ewigen Speiſe geben. Dan 
oder Teufel hatte koͤnnen in Die innerfte Geburt 


greiffen / ſo ware alsbald aus demgangenNevier _ 


ei — die angezuͤndete brennende 
Lucifer 72 Aber alſo mus er als ein Gefangener in der 
Als Aufferften Geburt bis an Süngiten Tag gefan⸗ 
tie  Henligeny welcher nunmehr verhanden iſt / und 
nahe; gar nahe zugewarten. —— 
Hatſet 73. Lucifer aber hat feine Quellgeiſter bis in 
an die innerſte Geburt angezundet s und gebären 
Verka feine Quellgeifter nun einenanimalifchen Teu⸗ 
felt. felsgeiſt / der ein eroiger Feind GOttes iſt. 
— 5 


Woorgenroͤhte im Aufgang. Cap. 16. 


67. Dan vor den Zeiten Der Welt ift das 
ne ers Waoaſſer ganz Dünne gleich Der Luft geweſen; 


richt, ihre. Tennen fegen / und Die Spreue dem Rei⸗ 
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74. Dan da ſich GOtt in feiner aͤuſſerſten Ge⸗ «. 
burt in der Natur erzoͤrnete / ſo war de fein nit * 
vorſetzlich Willen / daß Er ſich wolte anzunden, Gottes 
Er hats auch nicht getahn; ſondern Ex har den Vorſatz. 
Salitter zuſammen gezogen und dem Teufel hie⸗ 
mit eine ewige Herberge zugerichte.. 

75. Dan auſſer EHDtt kan er nicht geſtoſſen Der 
erden in ein ander Königreic) der Engel; ſon⸗ Teufel 


dern esmus ihm ein Locus zur Behaufung bleis konte 


ben. So wolte Er ihm den angezündeten Salic- quer 
ter auch nicht alsbald zur eivigen Behanfung SHOrt 
geben ; dan die innerliche Geburt der Geiſter geftoffen 
[fund noch darinnen verborgen. Dan GHer Merden. 
hatte ein andersimSine hiemit zu tuhn ; u. folte 
Koͤnig Lucifer ein Gefangener bleiben / bis ein 
ander Englisch Heer aus demfelben Salitter an 
feine Stelle wurde / welches find’ die Menſchen. 

76. Nun wolher ihr Juriſtenl ucifers alhie vers 
antwortet euren Königs ob er Recht babe daß er 


das Zorn⸗Feur in der Natur hat angezuinder? 


top nicht / ſo foler ewig dariimen brennen / und 
eure £ugen wider die Wahrheit mit ihme. 

77. Das ſind alſo die 7. Species oder Geſtal⸗ 
ten der Suͤnden Anfang und ewiger Feindſchaft 
wider GOtt. ER: 

78. Nun folger mit kurzen von de 4. neuẽ Soͤhn⸗ 
chenLucifers,die er in feinem corporlichen Regi⸗ 
ment in fich geboren hat / darum er iſt ausfeinem 
Loco geftoffenzund der greulichſte Teufel worde. 

WVon der Hofart / der erſte Sohn. 

79. Dun fraget ſichs: Was hat dan denl uci⸗ Seine 


fer darzu beweget / daß erwolte ͤber GOtt ſeyn? SO - 


Alhie ſolſtu wiſſen / daß er auffer ihm gar feinen hha— 


Trieb hat gehabt zu ſeiner Hofart; ſondern ſeine 
Schoͤnheit betrog ihn: da er ſahe daß er der ſchoͤ⸗ 
neſte Fuͤrſt in mnmel war / fo verachtete er 
das freundliche Malificiven und Gebaͤren der 
Gottheit’ unddachte/ er wolte mit feiner Fuͤrſt⸗ 
lichen Kraft in der ganzen Gottheit regiren / es 
foite fich alles vor ihm beugen. er & 

80, Als er aber befand daß er folches nicht tuhn Wolte 
konte / fo zuͤndete er fich feiber an / in willens fol- ur or 
ches aufeine andere Weiſe zu tuhnm da ward aus eye, 
dem Sohn des Lichts ein Sohn der Finſterniß / gen. 
dan er. verzehrete feine ſuſſe Aaffers- Kraft ſel⸗ 
ber / und machte daraus einen ſauren Geſtank. 

Von dem andern Sohn / dem Geize. pr. 

81. Der andere Wille war der Geiz:der wuchs per alte 
aus der Hofart / dan er vermeinte / er wolte uͤber engliſche 
alle engtifche Königreichehernfihen alsein Einr Be 

2 , Si he HR 5 
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er GOtt / vor ihm ſolte ſich alles beugen / ev 
Den feiner Kraft alles bilden: darzu betrog 

ihn auch feine ſchoͤne Geſtalt / Daß er vermeinte / 
erwolte alles allein inne haben. 

82. Bey dieſer Hofart und Geiz mag ſich Die 

igige Welt fpigeln / und deme nachdenken / wie 

es eine Feindſchaft wider GOtt iſt / und fie dar⸗ 

mit zum Teufel fahren / und ihren Rachen ewig 

muͤſſen offen haben / zu rauben und zu verſchlin⸗ 

gen; und finden doch nichts ale hoͤlliſche Greuel. 

Der dritte Sohn iſt der Neid. 
und mit 83. Dieſer Sohn iſt das rechte Podagra der 
Morde itzigen Welt: dan er nimt feinen Urſprung im 
u. Ste: Buͤt der Hofart und des Geizes / und ſtehet auf 
DE Det Zune! des Lebens / wie eine ftachlichte und 
‚bittere Snlle. 1% 8 FR, 

er 84.Diefer Geiſt kam auch anfänglich aus Der 
Hofart; dan die Hofart Dachte: du bift fchöne 

und mächtig. So dachte der Geiz: es mus alles 


deine ſeyn; und der Neid dachte: du wilſt alles 


erſtechen das Die nicht gehorſam iſt / u ſtach hier⸗ 
mit auf die andern Porten d Engel / aber ganzver⸗ 
geblich: dan ſeine Macht erſtꝛeckte ſich nicht wei⸗ 

ler als in feinen Locum, daraus er geſchaffen. 

Der Vierte Sohn iſt der zo. 
Weils 85. Diefer Sohn iſt das rechte brennende hoͤl⸗ 
aber liſche Feur / und nimt feinen Urſprung auch von 
vergeb⸗ Der Hofart: dan als er feiner Hofart und Gehe 
nr mit feinem anfeindlichen Neide nicht Eonte gnug 
harter tuhn / ſo zuͤndete er das Zorn⸗Feur in ſich an / und 
fih im bruͤllete damit in die Natur Gottes als ein grim⸗ 
Zorn⸗ miger Loͤwe / davon dan der Zorn GOttes auf⸗ 
Daran, Sing und alles Uubes. 
geumdee 86. Davon gar vielzu fehreiben waͤre; du wirſt 
es aber bey der Schöpfung bggreiflicher finden / 
dan daſelbſt finder man dige Zeugen gar 
gnugſam / daß alfo Feiner zweyfeln darf / es ver⸗ 

halte ſich nicht.alfo. 
Iſt alſz 87. Alſo iſt Koͤnigl ucifer ein Anfang der Suͤn⸗ 
en Mn den undein Stachel des Todes / und eine An⸗ 
I, sundung des Zorns GOttes und Anfang alles 
fen wor⸗ Boͤſen / eine Verderbung dieſer Welt: und was 
den; jeVBoͤſes geſchiht / da iſt er der erſtelrſacher dran, 
und ein 88. Auch fo iſt er ein Mörder und Vater der 
Vater d Lügen / und Stifter der Hoͤllen; ein Verderber 
— u. alles Guten / und ein ewiger Feind GOttes und 
er alter gutenEngel und Menſchen; mit dem ich und 
. Me Menſchen / die gedenken felig zu werden / 
muͤſſen alle Tage und Stunden ftreiten und fech- 
en / als gegen dem argeften Senden 
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wil daß allen Menſchen geholfen werde; Pal. | 


| — — 
89. Weil ihn aber tt als einen ewigen ñ 
Feind verflucht hat und zur ewigen Gefaͤngniß —5 
verurteilet / da er ihm dan ſein Stunden⸗Gla 9 
nunmehr vor Augen ſihet und mir Durch GEt⸗ Ge 
tes Geiſt fein hoͤlliſch Reich iſt offenbar worden; 
als verfluche ich ihn auch mit und neben allen heir Wie 
ligen Selen der Menfehen und abfageihm ale — 
einem ewigen Feinde / der mir oft meinen Wein⸗ zuge, 
berg gerriffen bat, e el 
90. Dazu abfage ich allen feinen Juriften und Abſa⸗ 
Helfern 7 und wil mit Göttlicher Gnaden hin- gung 
fort fein eich ganz offenbaren und beweiſen daß Keupı, 






—— 
Au 
— 





G0Ott iſt ein GOtt der Liebe und Sanftmuht / 
Der nicht das Boͤſe wil / Dev auch nicht Luſt ud 
Gefallen an Jemands Verderben hat; fonden 
sry. Ezech, 1383 12,57 Fam, 27 2.0 
Darzu wil ich beweiſen Daß alles Bofe vom. 
Teufel herkomt / u. feinen Anfang von ee IE 
Von dem endlichen Streite und Berftop 
ſung des Koͤniges Lucifers, famtak © 
ler feiner. Engelke 
91.8 fich nun der greuliche Lucifer, als ein Der 
Wuͤter / Tober und Verderber alles Guten / al⸗ Streit 
fo gang erſchrecklich erzeigete / als wolte er alles in oin⸗ 
verderben und anzuͤnden / in willens unter ſeine 
Botmaͤſſigkeit zu bringen / ſo war nun alles Hinm ⸗ 
mels⸗Heer wider ihn und er auch wider alles: 
da ging nun der Streit an / dan es ftundales 
he ses —— Und der Gros⸗ 
sürfteMicha-Ei mit feinen Legionenftrit gegen 
ihn undder Teufelmit feinen Legionen fiegete 
nicht; fondern ward aus feinem Loco getrieben. 
als ein Uberwundener / Apoc.12;8.9. 






4,5 
92, Nun möchteeiner fragen: wasdochdasfür Der, 
ein Streit geweſen / womit fie Doch ba SR | 
der geſtritten Haben ohne Waffen ? Dis verbot yerftehet 
gene Ding verftehet allein Der Geiſt / welcher als diefen 
fe Tage und Stunden mit dem Teufel ftreiten Streits 
mus: Dasaufferliche Fleiſch kan es nicht begreitf 
fen / auch fo koͤnnen es Die fiderifchen Geiſterin 
dem Menſchen nicht verſtehen / und wird von den 
Menſchen gar nicht begriffen; esfeydandaßder 
animaliſche (ſeliſche) Geiſt mit der innerſten Gee 
burt in der Natur inqualire/ im Centro wo 
das Licht GOttes des Teufels Reich entgegen 
gefeßet iſt / das iſt Inder dritten Geburt in der 
Natur Diefer ABelt. a 
93, Waner in dieſem Sede mit GOtt inqua- Und der 
‘ es hret / ſeliſche 


* 


J 


Grit lir 
bringts de 


nimalifehe Geift in Die fi- 
je fiderifchen müffen in dieſem 
Stunden mit Dem Teufel ftreiten. 
weihe Dan ın iſſerſten Geburt Des Menfchen hat 
fund, Der Teufel Gewalt; Dan es iftfein Sig da / Die 
lich ſtrei Mordgeube Des Berderbens und iſt das Haus 
Er Elends / darinnen wetzet Der Teufel den 
h tachel Des Todes und greift Durch feinen 
malifchen Geift dem Menfehen in feiner auf 


sften Geburt insHerzehinein, 




















‚Streit animalifchen Geiſt / welcher im Lichte mit GOtt 
EDER inqualivetz erleuchtet werden, fo werden fie gan 
Sinfter: inbrünftig und des Lichts begierig: Dagegen wird 
ng ind’ Der animalifche Geiftdes Teufels’ welcher in der 
‚Oele  Aufferften Geburt im Menſchen herrſchet / ganz 
erſchrecklich und zornig / darzu gang widerwillig. 
wie im 95. Und da gehet alsdan Das Streit⸗Feur im 
Himelz Menſchen auf wie es im Himmel mit Micha-El 
und Lucifer aufging: und mus fic) Die arme 
Sele wolquetfchen und radebrechen laſſen 

Be fie 96. So ſie aber fieget / fo bringer ſie ihr Licht 





eget / und Erkentniß mit ihrem Durchdringen bis in 
St Dieäufferfte Geburt des Menfehen : dan ſie drin⸗ 
:ihtin germit Gewalt zuruͤcke Durch Die 7. Seifter der 
die Ber Yatur/ welche ich alhie Die fiderifchen Geiſter 
nunſt; heiſſe und herrſchet mit im Rahte der Vernunft. 
alsdan 9Alsdan erkennet erſt der Menſch / was der 
kennet Teufel ſey wie er ihm fo feindig ſey / und wie gros 
fer feine Macht feyzauch wie er alle Tage und Stun? 
Eulen den ganz verborgen mit ihm ſtreiten mus. 

hpafen, 98. Welches Die Bernunft oder äufferliche Ger 

acht. burt des Menfehen ohne dieſen Kampf nicht ber 
Der greiffen Fan : dan Die dritte oder alleraͤuſſerſte 
ee Geburt im Menfehen welches Die Fleiſchliche 
Steirh, Geburt ift/ und ihm der Menfch durch Den erften 
..Seift. Luft-Fall felbft!erbauet und zugerichtet hat ift 
des Teufels Raubſchloß und Wohnhaus / da der 
eufel als wie in einer Veſtung mit Der Selen 
ſgeitet zund ihr manchen harten Kopfftoß gibet. 
Die Se 99, Diefe Geburt Des Fleiſches iſt nun nicht 


lefähret der Selen Wohnhaus; fondern fie fähret im. 


D ih⸗ Streitmit ihremkichte in göttlicher Kraft hinein 
Eihting und ftreitet wider den Mord des Teufels. Da- 
Fleiſch/ gegen fü | 
‘ ‚ Dueligeifter/ welche Die Sele gebaͤren / in willens 
die zu verderben und anzuzuͤnden / damit er den 
ganzen Leid zum Eigentuhm bekomme. 





u.mse 100. So nun die Sele ſol ihr Licht und Erkent⸗ 


un ken niß in des Menſchen Gemuͤhte bringen / ſo mus fie 
PEN gar harte Fämpfen und ſtreiten / und hat gar einen 


| | Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. 16. 


Der 94. Wan aberdiefiderifchen Geiſter von dem 


auſſer dem Eanftu es weder faffen noch glauben; 


cheuft der Teufel mit ſeiner Gift auf die 7. 
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engen Steig hindurch: fie wird oft vom Teufel wich sit 
zu Boden geſchlagen / aber fiemus ftehen als ein geſchla⸗ 


Ritters⸗Maũñ in der Schlacht. So ſie nun ſie⸗ Mr 


f * —— 


get / ſo hat ſie den Teufel uͤberwunden; ſieget aber * 


Der Teufel / fo wird Die Sele gffangen. 
101. Weil aber die Fleiſchliche Geburt nicht Der 
der Selen eigen Haus if, und fie daffelbe nicht ihrer | 
erblich befißen kan wie der Teufelsfo waͤhret der folang 
Kampf ſo lang als das Fleiſchhaus waͤret: Wan das 
aber das Fleiſchhaus zerſtoͤret wird / und die Se⸗ Fliſch⸗ 
le noch in ihrem Hauſe unuͤberwunden und un⸗ —5 — 
gefangen frey iſt / ſo hat der Streit ein Ende / und 
mus der Teufel ewig von dieſem Geiſte weichen. 
102. Darum iſt dieſes gar ein ſchwerer Articul Wird 
zu verftehen und Fan gar nicht dan nur in Diefem TER, 
Kampfe verftanden werden: wan ich gleich viel Praxi 
Bücher davon ſchreibe / ſo verftcheftu Doch nichts; erlernet / 
e8 fey Dan Daß Dein Geiſt in ſolcher Geburt ſtehe / 
u. daß die Erkentniß in dir ſelber geboren werde; 
103. So du aber dis begreiffeſt / fo verſteheſtu un 
auch den Streit welchen die Engel den unhn 
Teufeln gehalten haben: dan die Engel haben Streit 
nicht Fleiſch und Bein’ fo hats der Teufel auch verftans 
nicht. Dan ihre leibliche Geburt ſtehet nur in den den. 
fieben Quellgeifternvaber Die animaliſche (ſeliſche) 
Geburt in den Engeln/dieinqualirer mit GOtt; 
in den Teufeln aber nicht; ar ER 
104. Darum foltu hie wiſſen / daß die Engel Die Ev 
mit ihreranimalifchen Geburt/ in welcher fiemie 83 J0be 
GOtt inqualiren/ haben in GOttes Kraft und fel aus, 
Geiſt wider die angezundeten Teufel geftrittenv getrie⸗ 
und fie aus dem Fichte GOttes ausgeftoflen/ und —— 
zuſammen getrieben in eine Hoͤle / das iſt / in ein gd 
enge Revier, gleich einer Gefaͤngniß / welches iſt 
der Ort auf und uͤber der Erden bis an Monden / 
welcher iſt eine Göttin Der irdiſchen Geburt. — 
105. Alſo weit haben fie ihr Revier itzund bis —— 
an Füngften Tag! alsdan werden ſie ein Haus Lird Dr 


d da⸗ 
th d’ 


bekommen an dem Loco, wo itzt die Erde ftehet/ ſeyn / wo 


*Das iſt / in der aͤuſſerſten Bebute in der jett die 


> Sinfterniß/ da fie das zte Principium und Erde ifh, 


uell des Lichtsnicht erreichen: ] und das 
wird heiffen Diebrenne we Hölle. 
106. Herr Lucifer da warte auf/ ind las die 
diefe Prophezeiung Derweil gewis ſeyn: dan du 
wirſt den angezuͤndeten Salitter in der Aufferften 
Geburt / welche du ſelber haſt alſo zugerichtet / zu 
einem ewigen Hauſe bekommen; J— 
107. Aber nicht in ſolcher Lorma wie er itzt 
| — ſſtehet; 


O3 


219, 
ſtehet; ſondern es wird ſich alles im angezuͤndeten 
Zorn⸗Feur ſcheiden/ und wird dir der finſtere hit⸗ 
yige und Falte/ rauhe harte / bittere / ſtinkichte 
Wuſt zur ewigen Herberge eingeraumet werden. 
108. Da ſolſtu ein ewiger / allmaͤchtiger Gott 
'inen ſeymwie ein Gefangener in einem tieffenKer 
Fer: da wirſtu GottesLicht ewig weder ſehen noch 
erreichen’ u. der angezuͤndete birrevegorm Gottes 
wird deine Graͤnze ſeyn / daraus du nimer kanſt. 

Des 17. Capitel. 

Von dem aͤglichen und elenden Zuſtan⸗ 
de der verderbten Natur/ und Urſprung 
der 4, Elementen, an ftat der heili⸗ 
gen Regirung Gottes. 
Wewol Gott ein ewiger allmaͤchtiger Re⸗ 
en gent ift/ dem Nimand widerſtehen kan / fo 
Fattin hat die Natur in ihrer Anzuͤndung doch nun gar 
der Na ein wunderlich Regiment bekommen / welches vor 

tur ein den Zeiten des Zorns nicht geweſen iſt. 
aber 2. Dan die 6. Duellgeifter Haben Den den 
—5 — Loco diefer Welt ganz fanfte und lieblich gebo⸗ 
Die Ge: yen/ gleichwie itzo im Dimmel gefchiht : und iſt 


"Es hat 
nach Lu⸗ 


ae gar Fein Funke des Zorns darinnen aufgangen. 
| 3. Darzu ift alles ganz lichte Darinnen gewe⸗ 


‚fi 
** ſen / und hat doch keines andern Lichts darinnen 
beduͤrft; fondern der Quellbrun des Hergens Got⸗ 
tes hat alles erleuchtet / 
geweſen / das überall unaufloͤslich u. unaufhalt- 


lich hat geſchienen: Dan Die Natur iſt ganz duͤnne 


geweſen / und iſt alles nur in Kraft geſtanden / und 


iftgareine liebliche Temperanz geweſen. 
on 4. Alsbald-fich aber der Streit in der Natur mit 
aber im 
Loco 
dieſer 
Welt 
hats ei⸗ 
‚nen 


den Ratur⸗Geiſte in Dem Revier Lucifers, 
welches ift der Locus Diefer Welt / alles eine an⸗ 
dere Geſtalt und Wirkung befommen. 

s. Dan -die Natur krigte einen zweyfachen 
Quell / und ward jede Aufferfte Geburt m der Na⸗ 


Erd man nunheifferden Zorn GOttes / oder Die bren⸗ 


men, nende Hoͤlle. | 

gihe 6. Hierzu gehoͤret nun Der allerinnerfte Sin 

aus denzum Verſtande: Der Locus, 100 Das Licht im 
— Herzen geboren wird / der begreift dieſes nur; Der 
| auſſerliche Menſch begreift es nicht. Sihe / als u⸗ 

‚ cifer mit ſeinem Heere das Zorn⸗ eur in der Na⸗ 


tur GGottes erweckte / daß ſich Gott in der Natur in. 


deml ocol acifers erfinnet/forigte die aͤuſſerſte 
Geburt in der Natur eine andere Qualiter, gang 





hatte fein ſanft qualificivet/ der ward 


Waſſer / welches vor Den Zeiten Des Zorns ganz 


Ralur Geiſt vor den Zeiten des Zorns indem . 


und ift ein Licht in allem - 


Streit den ftolgen Teufeln hat angefange / da hatin dem 


2fahen fur im Zorn Feur angezündet / welches Feur 


‚fo gehet Das Leben auf; Dandiebittere Qualitzt 
beweget fichr welche des Lebens Urfprungif. 


ganz rauhe / dicke und finſter / wie ein Dicfer/finfte- 


Kaͤlte vertrocknete. 


a 
grimmig / herbe / kalt / hitig / biter und faur. Der 
wallende Geiſt / welcher zuvorhin in der Natur 
Dimfeinee = 


*— — 





— 


äufferften Geburt gang erheblich und ſchrecklich /⸗/ 
welchen man jsunder in Der aufferften Geburt 
den Wind oderdas Element Luft. heiffetzwvon 
wegen feiner Erhebung. | Bi 0 OR, 
7,Dan als fich die 7.Geifter in ihrer aufferften Tape 
egin. 



















Geburt anzuͤndeten ſo gebaren ſie einen ſolchen 


hart⸗wallenden Geiſt: auch ſo ward das ſuͤſſe 


dünne und unbegreiflich war / ganz Dicke und er⸗ 
heblich; und die herbeQualiter ward gang ſcharf 
und Ealt-feurig/dan fie Erigte eine ftrenge Zufamz 
menziehung gleich dem Sale: a 
8. Dandas Salz⸗Waſſer oder Salz/welches Salı 1 
auf heute noch in der Erden gefunden wird / Das — 
hat feinen Urſprung und Herkommen von Der etz 7." 
jten Anzundung der herben Qualiter: fo hr 
ben die Steine auch ihren Anfang md Herkom ⸗ 


men davon; ſowol auch die Erde 

9. Dan die herbeQualitet zog nun den dalitter Die 
ganz herbe und ftrenge zufammen / und vertrock⸗ herbe 
neteibn: davon ift Die bittere Erde worden ;, Die Sin 
Steine aber find aus dem Salitter, welcher dies ji. er 

BR 2 > CD fung * 

mals in Kraft des Thones geſtanden / worden. u. Stei 

10, Dan wie Die Natur mit. ihrem Wirken / nem: 
Ringen und Aufjteigen dev Geburt: in der Zeie Mer 
des Anzuͤndens iftgeftanden / alfo hat ſich auch — 
eine Materia zuſammen gezogen. 

ır. Nun fraget ſichs: Wie iſt dan ein begreif⸗ 
licher Sohn aus der unbegreiflichen Mutter 
worden? Deſſen ba ein Gleichniß / wie diekrde 
u. Steine aus derlunbegreiflichkeit ſind worden. 

12. Sihe / die Tieffe zwiſchen Himmel und Er⸗ Die pie 

den iſt auch unbegreiflich; noch gebaͤren der Ele- terege: 
menten Qualiteten gleichwol zu manchen Zeiz bäret 
ten ein lebendig und begreiflich Fleiſch Darinnen/ Fliegen 
als Heuſchrecken / Fliegen und Wuͤrme. 23 

13. Das machen der Qualiteeren ſtrenge Zu⸗ DieSit 
ſammenziehungen / in welchem zufammengegoges # zündel 
nen Salitter fich dan alsbald das Leben gebarer ; Pate 


dan war Die. Higedie herbe Qualiter anzundet / Eu 


14. Alſo auch in gleicher Geftalt hat Die Side Mſo h 
und Steine ihr Herkommen: dan als ſich der die Erd 


Salitter inder Natur anzündete / ſo ward alles —90 


ver Nebel / welches die herbe Qualitæt mit ihrer 


Er? | 
| | 
i 


i —— 
—— 
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2 3 MY —* eg Dan 2 ⸗ 
darch 15. Weil aber dasLicht in der aͤuſſerſten Geburt Adam war / ſo ſtach er getroſt auf den dalitter in 
Dung Fangen / und Eonte ihr Leben nicht mehr gebären. ce 
| 22. Da war es nun Zeit / daß ihm der Schoͤpfer Das 

od ihr Die Natur /. oder Die verderbete Erde nicht 
indie mehr. Werk richtete und von derfalfchen Frucht a8. par * 
——— 

Edde ein ewiger unanflöslicher Tod; nun das =. 
noch uͤbler zugangen. 
9 nun eine Geſtalt mit der zweyfachen Geburt be⸗ 
= ausführlich beſchrieben finden: ich wende nich 
24.218 nun Adam von 


Berli- verlaſch / ſo war die Hitze indes Begreiflichkeit ge⸗ Adam und inficirte den Salitter, Daraus Adam 

de und Eontei | gemacht war/ nigh fehrer. 

gichte iſt Davon ift Dee Tod indie Natur fommen/daß 

3 atur ein Weib bauete / welche hernach Die Suͤnde zu — 

in Ifen Fan: und darauf hat eine andere =. gebauß; 

onen > ung des Lichts müffen erfolgen/ ſonſt waͤ⸗ Sonſt woAdam hatte von den Baum geſſen / ehe geſſen. 

ke: R das Weib aus ihm gemacht ward / ſo waͤre es 

+. abergebaretfieihre Frucht in Kraft und Anzuͤn⸗ — 

drung des erft affenen Lichees. 23. Weil aber dieſes gar eine hohe und tieffe 
RNun mochte einer fragen: Wie hats dan Beſchreibung bedarf / darzu viel Raumes gehoͤ⸗ 
mut Heftalı ret/fp füche es bey dem Fali Adams / da wirſtu es 

 Eommen? Iſt dan GOtt in der Anzuͤndung des | ich 

Zaorn⸗Feurs indem Loco Diefer Welt erloſchen / 80 su Dem vorgenommenen Steihniß. , 

7 DBabalfonichte als nur ein Zom-geurift? Oder . der Frucht gs / die da Aus 

| böfe und gut wars fo Frigte er auch bald einen ſob demeh 


ſſt aus dem Einigen GOtt ein zweyfacher GOtt dgut n ſo 
worden? Antwort: Dieſes kanſtu nicht beſſer chen Leib: die Frucht war verderbet und begreif⸗ hien⸗ 
> begreiffen oder verftehen/ als nur an deinem eig⸗ 1b ⸗ wie noch heute alle Früchte auf Erden rd; ſchereib 
> nen Lelbe; der-ift Durch Den erſten Fal Adams einen folchen fleifehlichen und begreiflichen Leib 

“.. mit-allerSeburt/ Geſchicklichkeit und Willen Erigte auch Adam und Heva zuhand. | 
ein folch Haus worden’ wie der Locusdiefer 3: Nun aber ift das Fleiſch nicht der ganze id 
Wbereelt iſt worden. TE Meuſch; dan dieſes dleiſch kan Die Gottheit nicht ch⸗ 
17. Exftlich haſtu das thieriſche Fleiſch: das iſt fahen oder beoreiffen/ ſonſt ware das Fleiſch nicht 

fterblich und verweslich. Dan Ehriftus faget 





ddurch Den Luſt⸗Biß alfo worden / Dan es iſt das 
Hhaus der Berderbung. . ‚Joh. 6:63. Der Geift ift das Leben / das Fleiſch 
dan - 28. Als Adam aus dem verderbten dalitter Der ift kein Nuͤtze. | ' 
| 26. Dan dieſes Fleifeh Fan Das Himmelreich und ein 
n 












atte ei⸗ —— dem Samen oder Maſſa, wel⸗ 
eng: chen der Schöpfer aus Der verderbten Erden zog/ nicht erben; ſondern es iſt nur ein Same Der in Same. 
akt gemacht ward /, ſo war er erjtlichnichteinfolch Die Erde gefaet wird/daraus wird wieder ein une 
ib, Sleifchr fonft ware fein Leib fterblich gefchaffen begreiflichergeib wachſen / wie der erſte war vorm 
geweſen ; ſondern er hatte einenenglifebenKRrafte Falle. Der Geift aber ift das ewige Leben/ wel⸗ 
Leib / darinnen folte er ewig beſtehen / und ſolte cher mit GOtt inqualiret/ und die innerliche 
ee von englifcher Feucht effen/ welche ihm dan auch | Goͤttheit inder Natur bageeikle a nu Ze 2° 
"im Paradeis wuchs vor feinem Falle ehe der _27.Nun gleichwie der Menſch iſt in feinem auf? 5* 
Herr die Erden verfluchte. ſerlichen Menſchen verderbet / und iſt nach ſeiner gl, 
Ni 19. Beil aber der Same sderdieMaffa.daraus fleiſchlichen Geburt im Zorne GOttes / und auch nſ die 
ala Adamgemacht ward / mit Der verderbten Sucht Darzuein Feind GOttes / und ift doch nur ein ei⸗ äufere 
atin- ar / ſo luͤſterte A⸗ niger Menſch / und nicht zwene; dargegen iſt er Welt. 


iBin- Des Teufels etwas inficiret w niger e; d | 

dam nach feiner Mutter/ dasiftrvonder Frucht in feiner geiftlichen Geburt ein Kind und Erbe 

ie Luſt; Der verderbten Erden zu effen / welche da in ihrer GoOttes / der mit SHtt herrſchet und lebet / und 
aͤuſſerlichen Begreiflichkeit boͤſe / und im Zorn⸗ mit der innerſten Geburt Golttes inqualiret; 

Feur alſo ha begreiflich war worden. alſo ift auch der Locus diefer Welt nun worden. ; 

md ans 20. Weil aber Adams Geiſt nach folchergrucht 28. Die äufferliche Begreiflichkeit in Der gan⸗ Die des 

ie Luft füftexte/die Da war wie Die verderbete Erde / ſo h- gen Natur die er Welt und aller Dinge/die Da ah 
De urirte ihm auch die Natur einen folchen Baum innen find / ſtehen alle im Zorn Feur GOttes. per im 

um, ſammen / Der da war wie Die verderbete Erde. Dan es iſt durch die Anzuͤndung der Natur alſo Zorn: 

sr Dan Adam war das Herz inder Natur/darum worden: und Herr Lucifer mit feinen Engeln Scur. 







bi: half fein animalifeher lfeliſcher] Geift auch Diefen hatfeine Wohnung aufige in derſe ben au ſerli⸗ 
lfen Zaum bilden’ Davon er gerne eſſen wolte. chen Geburt welche im Zorn⸗Feur ſtehet. 

a 21,918 aber der Teufel fahe / Daß die Luft in 
uch, \ i L 


ee 


ee er erlir Diele 
29. Nun aber ift Die Gottheit von der aͤuſſ⸗ —— 


alte u 


——— 
ſtchet ¶chen Gebunt nicht abgeteilet / daß es auf itzo in Dies 
noch in fer Welt zwey Dinge waren, ſonſt haͤtte der 
Eko Menfch Feine Hofnung : ug ſtuͤnde dieſe 
Sicher Belt nicht in der Kraft und Liebe GOttes. 
Raber 30. Sondern es iſt die Gottheit in der aͤuſſerli⸗ 
verbors chen Geburt verborgen und hat die Wurfſchauf⸗ 
gen. fel in der Hand / und wird einmal die Spreue und 
den angezuͤndeten Salitter auf einen Hauffen 
werfen / und feine innerliche Geburt Davon entzie⸗ 
hen / und folches dem Herrn Lucifer und feinem 
Anhangezu einem ervigen Daufegeben. 


gucifer 31. Unterdeffen mus Her Lucifer in Der aͤuſ⸗ 


ift —*— ferften Geburt / in der Natur dieſer Welt / im 
Vhen gngezundeten Zorn⸗Feur gefangen ligen : und 
äuffern Darinnen hat er groffe Gewalt / und Tan allen 
Geburt. Creaturen mit feinem animaliſchen Cfelifhen) 
Geifte in der aͤuſſerſten Geburt / welche im Zorn⸗ 
Feur ſtehet / ins Herze greiffen. 
Streit 32, Darum mus die Sele des Menſchen ſtets 
—2 mit dem Teufel kaͤmpfen und ſtreiten: Dan er 
und Su, halt ihr ſtets die Saͤu Aepfel des Paradeifes fuͤr / 
eifer,. Iſt der grim̃e Ouell der Bosheit / damit die 
»Sele inficiret wird, ſie fol auch anbeiſſen / da⸗ 
mit ex fie auch in ſeine Gefaͤngniß möchte bringe. 
33. Wan ihm aber das nicht wil gelingen / ſo 
gibt er ihr manchen harten Kopfftoß : und mus 
Derfelbe Menfch immer im Creuz undElende Diez 
fer Welt ftecken. Don ev verdeckt Das edle 
Senfförnlein/ daß fich Der Menfch felber nicht 
kennet: fo meinet Dan dje Welt / er werde von 
GDtt alfo geplager und zerfihlagen/ damit ift 
des Teufels Reich immer verborgen blieben, - 
34.Aber warte Srigrdu haſt mir auch manchen 
Stoß gegeben ; ich habe dich lernen kennen / und 
wil dir Deine Thuͤr alhie ein wenig auffchlieflen 
damit ein anderer auch fehe werdubift. 
Das 18. Capitel, 
Von der Schöpfung Himmelsu, Erden] 
und des erſten Tages, 
Dabon ſchreiht Moſes in feinem erſten Buche/ 
als rare er darbey geweſen / und hätte es ſel⸗ 
ber geſehen: ohne Zweyfel hat ers in Schriften 
von feinen Vorfahren empfangen; er mag auch 
wol im Geiſte etrdag mehr in Diefem erkant ha⸗ 
ben als ſeine Vorfahren. 
2. Dierveilaber zu der Zeit da GOtt Himmel 
und Erden geſchaffen hat noch kein Menſch gez 
weſen iſt / der folches gefehen hat 7 ſo iſt ſchlies⸗ 
lich / daß Adam vor feinem Fall / weil er noch in 
tieffer Erkentniß GOttes geweſen iſt / ſolches 


DieSe⸗ 
le krigt 
manchẽ 
Stoß 


LAURORA, Capıs. 


zu tuhn; fondern Die Gottheit ift in mich geftie 


Er ? —— 
J an 


* Ps; a 
im &eift erkant hat. Als er aber gefallenzund?. | 
in die Aufferfte Geburt geſetzet ward / foldhes - 
nicht mehr erEant hat fondern als eine tunkele | 
und verdeckte Geſchichte im Gedaͤchtniß behals 
tenzund auffeine Nachkoͤmlinge gebrachtha t. 

3, Sintemal offenbar iſt / daß die erſte Welt Dieafie 
vor der Sündflut fo iwenig von den Qualitäten J Ba 
und Geburt GOttes gewuſt hatz als eben die Gott 
legte, in welcher wir ist leben: Dan die aͤuſſer⸗ geweſen 
fte / fleifchliche Geburt hat die Gottheit niemaln alsdie” 
Fönnen ergreiffen oder verftehen ; fonft wuͤrde IH 
wol etwas mehr davon gefchriebenfeyn. 

4. Weil mir aber durch göttliche Gnade in Die utorie 
fem hohen Articul dieſe groſſe Geheimniß in mei⸗ Gabe⸗ 
nem Geiſte nach dem inwendigen Menſchen / 
welcher mit der Gottheit inqualiret / etwas of⸗ 
fenbaͤr iſt worden / fo Fan ich nicht unterlaſſen / 
ſolches nach meinen Gaben zubeſchreiben: und 
wil denLeſer treulich ermahnet haben / ſich an dex 
Einfalt des Autors nicht zu aͤrgenn. 

. Dan ich tuhe es aus Feiner Begierde des der 
Ruhms / fondern in demuͤhtiger Unterweiſung / um ® 
damit die Werke GOttes möchten dem Lefer et⸗ — 
was beffer beFant perden / und des Teufeis Reich n 
offenbart; dieweil die itzige Welt in aller Bos⸗ derBos 
heit undLaſteꝛn des Teufels lebet u. wallet / damit beit bet 
fie Doch fehen möchte/in was fur Kraft und Trieb SUMME 
fie lebet / und in waſſerley Herberge fie zu gaſt iſt. 

6. Db ich vielleicht mit meinem uͤberantworte⸗ ſuchet ji 
ten Pfunde möchte auch was ermuchern / und wuchen 
daffelbe meinem GOtt und Schöpfernichteins . 
fach und leer wieder uͤberantworten / als ein fau⸗ 
[ev Knecht ı der in dem Weinberge des HErrn 
wäre müffig geftanden / und wolte feinen Lohn - 
ohne Qrbeit fodern. 0, 

7. Ob aber vielleicht der Teufel Spötterund warnet 
Berächter erwecken möchte/ die da wuͤrden fa- DUr, - 
gen / e8 gezieme mir nicht alf hoch in Die Sort, Frolt 
heit zu freigen und darinnen zu grübeln : Denen 9 
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allen gebe ich zur Antwort / daß ich nicht in die 
Gottheit bin geſtiegen / dan mir / als einem gerin⸗ 
gen Menſchen / ſoſches auch nicht möglich wͤre 


gen / und iſt mir ſolches aus ſeiner Liebe offenbar / 
welches ich. in meiner halb⸗todten fleiſchlichen 
Geburt font mol würde muͤſſen laſſen bleiben. 

3. Beil ich aber den Trieb darzu habe fo las 
ichs den walten und machen / der e8 weisund 
verfteht/ und der es alfo haben wil: ichatmer ' 
Staub und Erden-Menfch föntenichts tun. 

i : Ca 
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a. 
Es ladet aber der Geiſt alle dieſe Spötter und 
Vexraͤchter vor Die innerjte Geburt GOttes in 
dieſer Welt / von ihrer Bosheit abzuftehen : 100 
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ohren. ward / {0 verloſch Das Licht in der zten Geburt / 
und rar alles eineFinfterniß; und ward der Sa- 
0 litter inder 3ten Geburt alles ganz rauh / mild / 
kalt / hart / bitter / fauer ; an etlichen Enden ſtin⸗ 
kicht / tuͤhricht und bruͤchicht / alles nach der Quel⸗ 
Geiſter dismal wirkenden Geburt. 
11. Dan an welchem Orte die herbe Qualitæt 
— Primus war / da ward der Salıtter zuſammen⸗ 
tächae. gezogen und vertrocknet / daß harte / derbe Stei⸗ 
Steine ne wurden; an denen Orten aber / wo der herbe 
und mit Geiſt mit dem bittern zugleichePrimus geweſen / 
en da in ſiachchter Sand worden : dan der wů⸗ 
coagu- tende bittere Geiſt hat Den dalitter zerbrochen. 
liret. = 12, An denen Orten aber / wo der Thon mit 
De  dermherben Beifte im Waſſer ift Primus gewe⸗ 
en ſen / da iſt Kupfer/ Eifen und dergleichen Stein» 
dehar Erzt worden. Wo aber das Waſſer ift Primus 
Metal geweſen mit allen Geiftern zugleich / da iſt die 
ien/ slide Erde worden ; und das Waſſer iſt etwan 
ba u "in Klüfteny gleich einer Wolken gefangen ger 
‚gleihy ‚halten worden. Dan der herbe Geiſt / als der 
da ward Vater der verderbten Natur / hat es gefangen 
gehalten mit ſeiner ſcharffen Zufammenziehung. 
dann 3. Der bittere Geiſt aber iſt die vornemſte Ur⸗ 
diedit, ſache der ſchwarzen Erden: dan durch feine grim⸗ 
terheit me Bitterheit iſt Der dalitter nach feiner aͤuſſer⸗ 
geholfen ſten Geburt ertoͤdtet worden; daraus Dan Die 
wilde Erde iſt worden. 
Diedit 14. Die Hitze aber hat ſonderlich in dem her⸗ 
tree ben Geiſte die Haͤtigkeit heifen machen: wo ſie 
2 aber iſt Primus geweſen / da hat jie den alleredel⸗ 
So ften Salitter in der Erden geboren / als Gold / Sil⸗ 
a ber und die edelften Steine. 


| du ei — Ort und Raum dieſer Welt / erzoͤrnet 





hat das ſo iſt es in der Hitze / welche des Lichts Water iſt / 
Moa mit vertrocknet und incorporiret worden. 
* 16. Doch muſtu die verſtehen: Wo der hitzige 
Geiſt im ſuͤſſen Waſſer in der Liebe iſt Primus 
geweſen / da hat der herbe Geiſt Die Materiam 
zuſammenegezogen: ſo iſt das alleredelſte Erzt 


und Geſteine worden. 


Morgenrdhte im Aufgang Cap. 18, 


kN 6b llen ſie als hoͤlliſche Spreue indie aͤuſ⸗ 
ſerſte Geburt in Zorn GOttes geſpeiet werden. 
De 10Nun merke: Als nun GOtt in der dritten 
Beuel j Geburt in dem Revier Lucifers, welches da war 


Steine _ 15. Dan alsdas feheinendegicht ft von wegen. 
geboren; Der harten / derben u. rauhen Materiaverlofchen; 


a 

17. Anlangend aber die Föftlichen Steine / als Der E⸗ 
Carfunkel, Rubin, Smaragden , Delfin, Onix Peilteis 
und dergleichen / die die allerbeften find : die ha⸗ fhrung, 
ben ihren Urfprung wo der Bliß des Lichts in der 
Liebe aufgangenift, Dan derfelbe Blig wird in 
der Sanfmuht gebohren/ und iſt das Herzeim 
Centroder Duell-Geifter; darum find dieſel⸗ 
ben Steine auch ſanfte / kraͤftig und lieblich, 

38. Es moͤchte einer ſagen: Warum doch der 
Menſch in dieſer Welt das Gold / Silber und 
Edelgeſteine vor allem andern Dinge liebet / und 
ſolches zur Wehre oder Schutz ſeines Leibes ge⸗ 
brauchet? Hierinnen ſteckt der Kern: dan das 
Gold / Silber / Edelgeſteine und alles lichte Etyyt 
hat ſeinen Urſprung vom Lichte / welches vor den 
Zeiten des Zorns in der aͤuſſerſten Geburt in der 
Natur / das iſt / indem 7den Natur⸗Geiſte 
geſchienen hat. | de f 

19. Weil Dan ein jeder Menfch ift wie das 
ganze Haus dieſer Welt / ſo lieben auch feine 
Duell» Öeifter den Kern oder das allerbefte in 
der verderbten Natur / und brauchen das zu ih⸗ 
rem Schus und Wehre. 

20. Den innerften Kern aber / welcher ift die Die 
Gottheit / koͤnnen fie nirgend begreiffen: dan Gotth. 
das Zornfeur gt davor / wie eine ftarke Maur; I IT 
und mus dieſe Maur mit hartem Sturme jetz Kern 
fprenget werden / tollen die fiderifchen Gei⸗ ver: 
fier hinein fehen. Dem animaliſchen ( ſeliſchen) Ploſſen 
aber ſtehet die Thür offen / dan ev wird von di dem 
nichts abgehalten und iſt gleichtwie GOtt ſel⸗ ewah⸗ 
ber in feiner innerften Geburt. are 

21, Nun möchte einer fragen: Wie folich mich Die in . 
dan in Die deepfache Geburt in der Natur verftes Neil 
ben ? Die Tieffe; Sihe / die innerjte und tief⸗ Sg 
fefte Geburt ftchet in der Mitten und ift das Dritten; 
Herze der Gottheit / welches aus den Quellgei⸗ 
ſtern Gottes geboren wird: und dieſe Geburt iſt iſt Licht; 
das Licht / welches / obs gleich aus den Quellgei⸗ 


ſtern geboren wird / doch auch Fein Quellgeiſt für 


ſich allein begreiffen kan; ſondern ein jeder Quell⸗ 
Geiſt begreift nur ſeinen inſtehenden Locum in 
dem Lichte; aber alle 7. Geiſter zugleich begreif⸗ 


fen das ganzeLicht / dan fie ſind desLichts Vater. 
22. Alſo auch begreiffen die Quell⸗Geiſter des Den 


Menſchen nicht gänzlich die innerſte Geburt Der Sen 
Gottheit / welcheim Lichte ſtehet; fondern ein des — 
jeder Quell⸗Geiſt greift mit feiner animaliſchen Men 


‚Geburt in das Herze GOttes / und inqualiret den 


in N Locomitihme, % greificg 
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23, Und das ift die Herborgene Geburt in Der 
ratur / welche Fein Menſch in feiner Vernunft 
oder. Geſchicklichkeit begreiffen kan; fondern Die 
Gele des Menfchen begreifts allein / welche im 
Fichte GOttes ſtehet / aber die andern nicht. 
24. Die andere Geburt inder Natur find die 
7. Seifter der Natur. Dieſe Geburt ift verftand- 
licher und begreiflicher / aber doch auch nur den 
Kindern diefer Geheimniß der Baur verſtehets 
wol nicht / ob ers gleich ſihet / reucht / ſchmecket / 
hodret und fuͤhlet; noch ſihet ers an / und weis 


nicht wie Das Weſen iſt. Wird hiemit die 


verderbte Vernunft in eigener Witʒe ohne 
„Gottes Geiſte verſtanden: trift den Do- 
„&tor gleich als den Baur; es iſt einer an 
„der Bortheit ſo blind als der ander und 
gehet offt der Baur vorm Doctor mit der 
Exkentniß; ſo er nur an GÖrtthanget.] 
25. Nundiefes find die Geifter / darinnen alle 
Dinge ftehen im Simmel und in dieſer Welt: 


und daraus iftderdritte und Aufferfte Geift ger 


boren / darinnen die Berderblichkeit ſtehet. 
Diekuf: 26. Diefer Geift aber oder diefe Geburt hat 
fere 80 7, Species, als Herbe / Suͤſſe / Bitter / Hitze: 
run diefe 4. gebären die Begreiflichkeit in der zten 
22T Geburt. Der ste Geiftiftdiegiebe; die entfte- 
| het vom Kichte des Lebens / die gebäret die Siñ⸗ 


Tichkeitund Vernunft, Der 6te Geift iſt der 


Thon : der gebärei den Schall und die Freude / 
und iftder aufſteigende Quell durch alle Geiſter. 

27. In diefen 6. ſtehet nun der Geiſt Des Le⸗ 
bens / und der Wille oder die Vernunft und Ge⸗ 
danken aller Creaturen; darzu alle Kuͤnſte und 


In den 
6. Sei 
fern ſte⸗ 
het aller 
Ereatus 
ten Le⸗ 


ven dungen alles des was im Geiſte in der Unbegreifz 
ens⸗ 
ei 


lichkeit ſtehet. 

28. Der ſiebende Geiſt iſt die Natur; in wel⸗ 
Save herdagcorporliche Weſen aller 6. Geiſter ſte⸗ 
fiehet 
* dieſem Geiſte ſtehet das corporliche Weſen der 

ohus Engel / Teufelund Menſchen / und iſt eine Mut⸗ 

ter der andern 6 Geiſter / in welcher fie ſich gebaͤ⸗ 
ren / und in welcher ſie auch das Licht gebaͤren / 
welches iſt das Herze GOttes. 
DieNa⸗· 29. Von der dritten Geburt. Nun die dritte 
turift Geburt iſt die Begreiflichkeit der Natur: die iſt 
— vor der Zeit des Zorns GOttes duͤnne / lieblich 
Sitte ge und helle geweſen / daß die Quell⸗Geiſter haben 
weien; koͤnnen durch allesfehen. Esift Darinnen weder 
‚Steine noch Erde geweſen / und has auch Fein 
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ſolch befehaffen Licht bedürft wie jtzo; fondern einzkiche 


dem Herzen Gottesinqualirete/ haben fie felber infich 


Teufels⸗Geiſt geboren. 


Beränderungen/ ſowoi Formungen und Bil- im Centro verburgen; auch fo ift das Haus / 


het / dan die andern 6.gebävenden fiebenden. In 
36. Es darf auch fein Menſch ſagen / daß er im nicht 
Zorn⸗ Feur des ganzen Verderbniß geboren ſey Sr, 


in welcher ſie alſo harte / derbe und bitter iſt. Da⸗ 


7. a We 1 I et 
* - ; , 

















das Licht hat fich hberall in Der Mitten geboren / imCen- 
und ift alles im Lichte geſtanden.  ‚troge 
30, Als aber KönigLucifer ift gefchaffen wor⸗ I ® 
den / ſo hat erin diefer dritten Geburtden Zorn garden 
Gottes erwecket: dan der Engel Leiber find in Zorn 
dieſer zten Geburt zur Creatur worden. Gottes 
31. Weil dan nun die Teufel ihreLeiber haben 
angezündet / in willens Damit über Die ganze in «fo. 
Gottheit zu herrſchen  fohatder Schöpfer die⸗ im 30 
fen zten Geift oder die zte Geburt in der Natur Gottes 
auch in feinem Zorne angezündet z und den belange 
Teufel darinnen gefangen genommen’ undihm 
eine ewige Herbergedarinnen zugerichtet/ auf 
daß ernicht höher fey als der ganze GOtt. Ver⸗ 


„[teheimäuffern Duelle: dan das alleräuf 
„ferfte iftauch das allerinnerſſtte. 
32, Weit fich aber die Teufelaus Hofart und Die 
Mubtzwillen haben felber angegundetzfo find fie zentel 
ausder Geburt des Lichts gang UND gar aus ge⸗ Eyyigf, 
ftoffen worden / und Eönnen daſſelbe ewiglich dageich 
weder faffen noch begreifen.  — ichtbe 
33. Dandas Licht ihres Herzens, welches mie reif 
verloͤſchet / und an deſſen ftat einen grimmigen / velof 
hitzigen / herben / bittern und harten ſtinkichten 


34. Jun muſtu aber nicht denken / daß darum Die fie 
aus der ganzen Natur oder Loco dieſer Welt be iſt 
fey ein eitelbitterer Zorn Gottes worden. Nein, Nodin 
allyie ſteckt der Ziveck; der Zorn begreift nicht die ringe 
innerfte Geburt in der Natur / dan die Liebe mit den 
Gottes iſt noch in dem ganzenLoco diefer Welt Zorn. 


darein Herr Lucifer gehöret/ noch nicht ganz 
entfehieden,fondern es iftin allen Dingentndier 

fer Welt noch Liebe und Zorn ineinander / und 
ringet und Fampfetimmer miteinander. J 
35. Aber Die Teufel koͤnnen Das Ringen Des die 
Lichts nicht ergreiffen / fondern nur das Ringen Teufel 
des Zorns ; darinnen find fie Scharftichterrund Pneu 
exequiren das Recht welches im Zorn GOttes einig. 
gefprochen wird uber. alle gottloſe Menſchen. Ringen 
er 


= 


aus Gttes Vorlage. Nein: ſtehet doch Die Zornfe 
verderbte Erde nicht im ganze Zornfeur GOttes; » nur 


fondern nur in ihrer aufferlichen Begreiflichkeit/ ** 


bey ein Jeder wol merken kan / daß derſelbe Gift Per 


| * 
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und Geimmigkeit nicht indie Liebe GOttes ger 
höret/ Ast 


* 
* x 
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Wieder 37, Picht fa; sich Darum/daß ein jeder Menfeh 
Baum (eilig von Mutter-Leibe komme; fondern wie Der 






a —— ihrer Bosheit. 

vohfan 38. Sp aber. ein wilder Zweyg in einen ſuͤſſen 
ein wild” Acker geſetzt wird und wird mit etlichem darzu 
— dienenden guten Geſchmack eingepfroft ; fo 
Den, _ waͤchſt ein milder Baum obgleich Der Zweyg 
wilde war. Dan esifthie alles möglich: es ver⸗ 
wandelt fich fo bald das Gute 
das Boͤſe ins Gute. 2. | 
Det 39. Dan ein jeder Menfch ift frey / und iſt wie 
Menfh ein eigener Gott / er mag fich in Diefem Leben in 
— Zorn oder ins Licht verwandeln: was einer für 
Formis ein Kleid angencht / das verklaͤret ihn; und was 
ver der Der Menfch für einen Corpus in Die Erde ſaͤet / 
Botth. ein folcher wird auch aufwachſen / obgleich in an⸗ 
in ihm. der Form und Klarheit jedoch alles nach Des 

Samens — en — | 
Die Er: 40. Den fo die Erde ganz von GOtt verlaflen 
de ift waͤre / ſo trüge fie nimmer Feine gute Fruͤchte / ſon⸗ 
ng Derneitel — Erde noch in Got⸗ 
Idetes Liebe ſtehet; fo wird fein Zorn nicht ewig 
verlaffe. Darinnen brennen / fondern die Liebe / Die über 

wunden hat / wird Das Zorn⸗Feur ausfpeien. 
ader 41. Alsdan wird angehen die brennende Hoͤl⸗ 
She le / indem ſich Die Liebe von dem Zorn ſcheiden 
Du. wird: in Diefer Welt aber iſt Liebe und Zorn in 
Ion of, einander in allen Creaturen; welches in feinem 
— Ringen obſieget / das erbet ſein Haus mit Rech⸗ 
yndies te; es ſey gleich das Diimelsoder Hoͤllen⸗Reich. 
— 2. Nicht fage ich darum Daß Die Thiere dar⸗ 
Biehe „, pin folten in ihrer Geburt Das Himmelreich er⸗ 
sen ben :dan fie find gleich der verderbten Erden boͤ⸗ 
üm die feund gut; fofte aber nieder in ihre Mutter Die 
1 Erde gefaet werden fofind fie Erden. , , 
nt: 43. Es wird aber derfelbe Salitter in einem 
tea. guten Thieve Darum nicht dem Teufel zum Ei⸗ 
litter in gentuhm eingeraumet werden ; fondern wird im 
























Ehieren slühen/ [«Das ifks hre Kigur wird ale 
ewig „ein Schatten aufder heiligen Erden fteben 


bleiben. „in den Wundern / als in der ewigen Magia. 
und andere himliſche Figuren bringen: Aber der 


Salitter des Thieres des Zorns GOttes wird in 


dem Zorn GOttes ewige hoͤlliſche Frucht tragen. 
44. Dan ſo die Erde angezuͤndet wird / fo bren⸗ 


n die: Fr SAN er, f 
— net im Zorn das Feur / und in der Liebe das Licht; 


4 ’ 


WMaorgenroͤhte im Aufgang. Cap. 
ltel Sanftmuht iſ. 


de 
14 Gottes / ob eine Mutter ein Kind 


ins Boͤſe / als 


den . abgefchiebenen Teile ewig inder Natue GOt⸗ 
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Dan wird fich alles ſcheiden / dan eines wird Das ift ales 
ander nicht mehr koͤnnen begreifen. In diefer im fveit 
Zeit aber hat alles einen zweyfachen Duell: was 
Du alhie im Geiſte baueft oder faeft / es fey gleich 
mit Worten / Werken der Gedanken / das wird 
dein ewig Haus ſeyn. | 7 
45. Alſo fiheft und verfteheftu / woraus Die 
Erde und Steine find worden ; fo aber derſelbe 
angezuͤndete Salitter hatte follen alfa in Der gan⸗ 
zen Tieffe diefer Welt bleiben / ſo ware Der gan⸗ 


‚je Locusein Finftertahl gemefen ; Dan das Licht 


war in Der Dritten Geburt mit gefangen. 

46. Nicht ift Darum Das Licht des Herzens 
GOttes in feiner innerften Geburt gefangen 
worden, fondern Das in Der Dritten Geburt fehlen 
in der Aufferften Begreiflichkeit Das ward mit 
eincorporiret: Darum lieben die Menfchen alle 
Dinge’ welchein demfelben Salitter ſtehen. 

47. Weil aber die ganze Tieffe in der dritten 
Geburt gar finfter war von wegen des verderb- 
ten Salitters der Erden und Steine fo Eonte es 
Die Gottheit nicht alfo erdulden; ſondern fehuf 
die Erde und Steine zufamen aufeineKlumpen. 

48. Davon fehreibet nun Moſes: Am Anfang Die 
fhuf GOtt Himmel und Erden / ꝛc. Gen. 1:1, Ausle⸗ 
Diefe Worte mus man eigentlich betrachten/ gung 
was fie find: dan Das Wort Am faſſet fich im er 
Herzen und fahret bis auf die Lippen da wird es Spra; 
gefangen / und. gehet fchallende wieder zuruͤcke de : 
bisanfeinen ausgegangenen Ort. Am 

49. Das bedeut nun / daß der Schallvondem - 
Herzen GOttes ift ausgangen/und hat den gan? 
zen Locum Diefer Welt umfaſſet; als er aber 
böte befunden worden / ſo iſt der Schallwiederin 
ſeinen Locum getreten. en | 

sc. Das Wort Andas ftöft aus dem Herzen An: 
zum Munde aus/ undhat einen langen Nach⸗ 
druck; wan ſichs aber ausſpricht / ſo ſchleuſt ſichs 
mitten in ſeinem Sede mit dem obern Gaumen 


zw und iſt halb drauſſen und Halb Drinnen. 


51. Das bedeutet / Daß das Herze GOttes ei⸗ 
nen Ekel an der Berderbung hat gehabt/und Das en. 
verderbte Weſen von fich geſtoſſen; aber in Der 
Mitten beymHerze wieder gefaffer und gehalten. 
52, Gleich wie die Zunge das Wort zubricht De 


] und hält eshatbdrauffen und halb hinnen; alfo Zeutls 


auch wolte Das Herze GOttes nicht Den ange iver- 
zuͤndeten Salitter gar verwerfen / fondern Die morfen. 
Bosheit und Sucht desTeufels ;und Das ande- 

re * nach dieſer Zeit wieder erbauet werden. 
— a  ı = * RN 53: 


% 


fang 33. Das Wort Sangfährer ſchnel vom Her- 


Di, gensum Munderaus, und wird auch am hintern 
Hartig Orie der Zungen mit dem Gaumen gehalten: 


und wan es los gelaffen wird, fo tuhts noch einen 
fehnellen Druck vom Herzen zum Wunde aus. 

54. Das bedeut Die fehnelle Verſtoſſung des 
Aberaums der Teufel mit famt dem verderbten 


Salitter: dan derftarke und fehnelle Geift ſtoͤſ 


fet den Ddem ſtark von fichy und behält Den rech⸗ 
ten Thon des Worts oder den Ausſpruch am 
bintern Gaumen bey fich/ das ift / Den vechten 
Geiſt des Wortes. 

d 
Stimm keit ewig aus dem Lichte GOttes verſtoſſen iſt; 
find ver: aber der innerliche Geiſt Der wider feinen Wil⸗ 

ſtoſſen. fen Damit beladen iſt / wieder in fein erftes Haus 
fol gefeget werden. —— 
Diein 56. Der letzte Nachdruck Ang bedeutet / daß 
nere die innerſte Geiſter in der Verderbung auch nicht 
Seifie® garzeine find / und derowegen eine Fegung und 
auchnie Verzehrung Des Zornes im Fenr bedürfen / wel⸗ 
garrein. ches am Ende diefer Zeit gefehehenwird. 
Schuf S7- Das Wort Schuf fafler fich über und 
unter der Zungen / und macht Die Zahne in bei⸗ 
den Gaumen zuſammen / und druckt fich alfo zu⸗ 
- fammen und war es zuſammen gefaftund aus⸗ 
geſprochen iſt / fo macht es das Maul fehnelle wie 

ein Bl wieder 0.00 

8. Das bedeutet des herben Beiftes ſtarke 
Steine, Zufammentreibung des verderbten Salitters 
ao aufeinen Klumpen: dan die Zähne halten das 
duch Woort / und laffen den Geift zwiſchen den Zaͤh⸗ 
die heꝛbe nen dutch gar langſam. Das bedeutet / daß Die 
Qualit. herbe Qualität die Erde und Steine beyfammen 

veftehaltz und laffet gleichwol die Geiſter der 
Erden aus dem herben Geiſte grünen und bluͤ⸗ 


Der 






Geiſte grüneı 

hen / welches bedeutet die Wiederge 
Wiederbringung der Geiſter der Erden. 

Die 9. Daß aber das Maul wird nachdem Wor⸗ 

lb: te ſchnel wieder aufgemacht / bedeut Die Tieffeür 

Erpen, ber der Erden / daß GOtt der HErr dannoch 

daſelbſt wohnen wil / und fein Regiment 

fuͤr ſich behalten / und den Teufel als einen Ge⸗ 
fangenen im Zorn⸗Feur halten. ER 

GOtt 60. Das Wort GEOtt faſſet fich mitten auf 

der Zungen und ftöffet aus dem Herzen dahin / 

und faflet das Maul offen/ und bleibet auffei- 

nem Föniglichen Seſſel ſitzen und ſchallet aus 

fich und in ſich: wan es aber ausgefprochen iſt / 

bo tuht es noch einen Druck zwiſchen Den obern 


Zaͤhnen und Zungen heraus, 
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55. Das bedeut / daß die verderbte Grimmig⸗ 
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61. Das bedeut / als GOtt Himmel und Er⸗ GOtt 
den / darzu alle Creaturen geſchaffen hat / daß Er iſt von 
gleichwol in feinem göttlichen / ewigen / allmäch- —— 
tigen Sitze iſt blieben / und von Dem nie abgewi⸗ abgenis 
chen’ und daß Er allein Altes iſt. Der letzte chen. 
Druck bedeut Die Scharfe feines Geiftesdamit 
Er augenblicklich alles ausrichtet in feinem 
ganzen Corpus. 0 U 

62. Das Wort Himmel faſſet fich im Herten Simel 
und fröffer bis auf Die Lippen’ da wird es ver⸗ f 
fehloffen : und Die Sylbe Mel macht die Lippen 
wieder auf und wird mitten aufder Zungen ges 
halten und fahrer der Geift auf beiden Seiten 
der Zungen ausdem Maul. 

63. Das bedeutet / daß Die innerfte Geburt vor 
der äufferften ift Durch Die greuliche Sünden 
verfchloffen worden und iſt der aufferlichen ver⸗ 
Derbten Geburt unbegreiflch. 

64. Dieweiles aber ein Wort miteiner zwey ⸗ 
fachen Sylbe iſt / und die andere Sylbe Mel das 
Maul wiedeꝛ aufmachet / ſo bedeuts daß die Poꝛ⸗ 
ten der Gottheit ſindwieder aufgeſchloſſen wordẽe. 
65. Daß fichs aber mit dem Wort Mel auf Chriſtus 
der Zungen mit dem obern Gaumen are verfehen 
fet / und vefte halt und der Geift auf beiden ; 
Seiiendarneben ausgehet: Das bedeutet’ Daß 
GOtt Diefem verderbtenKönigreicheoder Loco 
in GOtt / wolte wieder einen König dr Gro⸗) 
Fuͤrſten geben / der die innerſte Geburt der klu 
ven Gottheit ſolte wieder aufſchlieſſen unddar 
durch der Heilige Geiſt zu beiden Seiten / das | 
iſt aus der innerften Tieffe Des Vaters und _ 
Sohnes folte wieder ausgehen in Diefe Welt / 
und folte Diefe Welt durch dennenen Königwie 
derneugeboren werden. 06034 
65. Das Wort Und faſſet fich im Herzen / und 
wird mit der Zungen im obern Gaumen gefan⸗ 
gen u. zuſam̃en⸗corporiret: wan es aber los laͤſ⸗ 
ſet / fo tuhts noch einen Druck aus Dem Herzen 
zum Munde aus: Das bedeutet nun Den Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen Der heiligen u. irdiſchen Geburt, : 

67. Die Sylbe fährt wol aus dem Herzen / aber 
fie wird mit derʒungen im obeꝛn. Gaumen gehal⸗ 
ten / daß man nicht verſtehen kan / was das fuͤr ein 
Wort iſt: das bedeutet daß die irdiſche und ver⸗ J 
derbte Geburt die iñerſte Geburt nicht ergreiffen 
fan; ſondern ſie iſt eine Toͤhrin und Naͤrrin. 

68. Der letzte Druck aus dem Herzen bedeut / 
Daß fie mol mit der innerſten Geburt in ihrer 
Siälichkeitinqualiren werde/aber in — * 

N J n n . 


und | 


+ 








Morge 








intern Gaumen / und zittert: es braucht ſich 






ſondern fie ſchmaͤuget ſich in Den untern Gaumen 
yinein / und verkreucht ſich als vor einem Feinde. 
Die andere Sylbe Den faſſet ſich mit der 
ungen mit dem obern Gaumen / und laͤſſet Das 
Naul offen: und der Geiſt Der Formung faͤhret 
zur Nafen raus / und wil nicht in dieſem Wor⸗ 
te zum Munde mit raus; und ob er gleich etwas 
mit raus faͤhret / fo faͤhret der rechte Klang des 
rechten Geiſtes doch nur durch den Geruch oder 
die a. a Ib ; 
En 71. Dasift ein — ——— 
wod das Er bedeut Die angezuͤndete herbe und bittere 
——— Qualiter den ernften Zorn GOttes: Der zittert 
vom im hintern Saumen davor fürchtet fich die Zun⸗ 
Zorn er: ge und ſchmaͤuget ſich im untern Gaumen / und 
ͤſen. fleucht als vor einem Feinde. 
72, Das Wort Den faſſet ſich wieder auf der 
Zungen / und der Geiſt zeucht die Kraft aus dem 
Wort / und fahret einen andern Weg damit zur 
Raſen raus / auch ſo faͤhret er Damit hinauf ins 
Hirne vor den koͤniglichen Stul. 










der Erden ewiglich von GOttes Licht und Hei⸗ 
figkeitverworfen iſt. — J 
74 Daß aberder Geiſt die Kraft des Worts 
-  faffetzund einen andern Weg durch die Naſen 
Ins Dienevor den Stul der Sinnen fahrt das 
bedeut / daß GOtt wil das Herze der Erden aus 
| dem Zorn der Bosheit ziehen / und zu feinem ewi⸗ 
gen koͤniglichen Lobe brauchen. 


indie Den gutenGeiſt aus derErden ziehen / und wieder 
de neu⸗gebaͤren zu feiner Ehre und Herrlichkeit. 
pin „76. Hie Menſch beſinne dich: was du fuͤr einen 
erndten; Samen wirſt indie Erde ſaͤen / ein ſolcher wird 
auch auſgehen / und ewig bluͤhen und Frucht tra⸗ 
gen; entweder in Liebe oder im Zorne. % 
Ind 77. Wan aber das Gute wird von dem Böfen 
3 Ben gefchieden werden / alsdan wirſtu in deinem bie 
Er erworbenen Zeile leben; es fey gleich im Himmel 
oder im hoͤlliſchen Feur: Wohin du ist wirbeſt / 
dakaͤhret deine Sele hin / wan du ſtirbeſt. 
Di 78. Oder meideſtu / daß mein Geiſt dieſes aus 


enroͤhte in Aufgang. Cap. 18. 


ſtum / und hat Peinen Verſtand/ und wird nur 
jum Unterſcheid gebraucht .·. — 


nge zu der erſten Sylben Er nicht; 


Das bedeutet/ daß der auſſerſte Salitter 


Vag du 78. Merke: Er wil den kern und das Beſte oder 


auf derQieffene. Gen. 1:2. 3. 


der verderbten Erden geſogen hat oder aus einem 
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alten Filzhute d wahrlichnein sfondern der Geiſt nig iſt 
hat zu dieſer Zeit meiner Beſchreibung mit der in der 
heffeſten Gehurts Ottes inqualivet/in demhabe —9 iu 
ich meine Erkentniß genom̃en / und daraus iſt fie 


en / geſogen: nicht in groſſer irdiſcher Freuden / ſon⸗ 


dern in aͤngſtlicher Geburt und Truͤbſal. 

79. Dan was ich hierüber habe muͤſſen vom 
Teufel und der hoͤlliſchen Qualiter erleiden / wel⸗ 
che in meinem aͤuſſerlichen Menſchen ſowol herr⸗ 
ſchet als in allen Menſchen / das wirſtu wol nicht 
faſſen / du tanzeſt dan auch an Diefem Reihen. 

80. Hätten unfere Philofophi und Doctores 
mecht immer auf der Fiedelder Hofart gegeiget / 
fondern aufder Propheten und Apoftel Geigen; 
es ſolte wol eine andere Erkentniß und Philofo- 
phia in der Welt feyn. Darzu ich von wegen 
meine Schwachheit und wenig Studirens,dats 
zu wegen meiner blöden Zungen faft zu wenig 
bin: aberin der Erkentniß nicht zueinfaltig. Al⸗ 
lein ich kans nicht nach der tieffen Sprache und 
Zierlichkeit geben; aber ich laſſe mir an meiner 
(Sabe genügen, und bin ein Philofophus der 
Einfältisen. ' * 

"Bon der Schöpfung des Lichtes in 

dieſer Welt. 

81. Alhier tuhe die Augen deines Fleiſches ein 
wenig zu / dan ſie ſind dir alhie nichts nuͤtze / die⸗ 
weil fe dünd und erſtorben find; und tuhe die Aue 
gen deines Geiſtes auf / ſo wil ich dir die Schoͤp⸗ 
fung GOttes recht zeigen. * 

82. Merke: als nun GOtt den verderbten Sa⸗ Auf der 
fitter der Erden und Steine / welcher ſich in der En 
aufferften Geburt durch die Anzuͤndung geboren Fuer; 
hatte zufammenzgetrieben bat auf einen Klum⸗ 
pen/ fo war darum die zte Geburt in der Natur 
in der Tieffe über der Erden nicht rein und helle: 
fintemalder Zorn Gottes noch dazinnen brefiete: 

83. Und ob⸗ gleich die innerfte ( t licht und 
heile war / fo Eonte es Doch die au erſte / welche 
im Zorn⸗Feur ſtund / nicht begreiffen; ſondern 
ſie war ganz finſter. — 

84. Dan Moſes ſchreibt: Und es war finſter 
Das Wort Auf Auf 
bedeut Die äufferfte Geburt / und das ort In In 
bedeut die innerfte Geburt. — — 

85. So aber die innerſte Geburt waͤre finſter die inere 
geweſen / ſo hatte der Zorn GOttes ewig in die⸗ Geburt 
ſer Welt geruhet / und ware ewiglich nicht lichte 
worden; aber alſo hat Der Zorn das Herze GOLF"? 
tes = berühret. X 

3 






* 


86. 


Be 4 


a, drin⸗ 
” aus 
u den 
Zum, 


Ausle⸗ 
gung 
des 
Worts 
mad. 


235 


* 


85. Darum iſt er ein ſuͤſſer / freundlicher 
gůtiger  fanfter / veiner und barmherziger 
EHtt nad) feinem Hergen in Der innerften Ge⸗ 
dart indem L.oco dieſer Welt blieben; und feine 
fanfte Liebe dringet aus feinem Herzen in die auf? 
ferfte Geburt des Zorns / und löfcher Denfelben. 
Darum ſprach Er:Es werde licht. ei 
‚87, Hiemerfe den Sin in der höchften Tieffe: 
Das Wort Sprach ift auf Menſchen Weiſe 
geredet ihr Philoſophĩ tuht die Augen auf / ich 
wil euch in meiner Einfalt die Sprache GOt⸗ 
tes lehren alsesdan feyn mus. _ 

83. Das Wort Sprach faffet fich zwiſchen 
den Zähnen :dan die beiffen ſich zuſammen und 
ziſchet der Geiſt Durch Die Zahne raus⸗ und die 
Zunge beuget ſich in der Mitten’ und vorne fpitz 

et fie ſich alsob fie hörete was da sifchete/ und 
Ko fürchtet, Lan ae Bee 
89. Wan aber der Geiſt das Wort faſſet / ſo 
macht er Das Maul zu/ und faſſets am hintern 
Gaumen über der Zungen in derHöle in der bit- 


- tern und herben Qualitat, 


. ‚oder Fürft 


90, Da erſchrickt Die Zunge und ſchmaͤuget fich 
in den untern Gaumen: alsdan fahret der Geiſt 
aus dem Herzen und fchleuft Das Abort / wel 
ches fich am hintern Gaumen in der herben und 
bitternQualitet im Zorn faffet/ und fahret Durch 
die Grimmigkeit ſtark und machtig ale ein Koͤnig 
hervor / und ſchleuſt das Maul auch 


— auf / und herrſchet mit ſtarkem Geiſte aus dem 


Herzen durch den ganzen Mund und aufferhalb 


des Mundesy und macht eine mächtige lange 


Kirren hernad) 


‚gegen welchen 


Sylbe als einGeift/ Der denzorn zubrochen hat: 
fich der Zorn mit feinem Kirren in 
der herben und bittern Qualitet , im bintern 
Gaumen in der Hoͤle auf der Zungen fpreußet / 
und behält feig Recht fuͤr fich und bleibet an ſei⸗ 
nem Dre MR / und laͤſt den fanften Geift aus 
dem Haren Durch fich aus / und doñert mit ſeinem 
und hilft das Wort bilden und 
formen / und kan aber mit ſeinem Donner nicht 
von feinem Sede; 


als ein Gefangener / und erzeiget ſ ich ſchrecklich. 


91, Dasift.ein gras Geheimniß: Die merke 
den Sin: begreiffeftu das / ſo verftcheftu Die 
Göottbeit recht; wo nicht fo biftu noch blind im 
Geifte, Richte nicht / oder du lauffeſt alhie wi⸗ 
der eine ſtarke Porten / und wirſt gefangen, faͤngt 


dich das Zorn Feur/ ſo bleibeſtu ewig drinnen 


¶ Run fie du ddenſchenkind /was Dir der Geiſt 


1. AURORA. Caps: 


> infolcherForm,Proporz,Qualitztund&efchich- 


ſondern blejbet in feiner Hoͤle 


| an m 
für eine orten des Himmels / der Hoͤlen und der 
aA dergangen Gottheit aufichleuft! 
93. Du folft nicht Denken / da GOtt gu der Zeit a 
auf Menſchen⸗Weiſe geredet hat/ Daß esnurein —— 
ohnmachtig Wort / gleich einem Menſchen gewe⸗ on jep? 
fen ſey. Des Menſchen Wort faſſet ſich wo auch 
lichkeit; allein daß es der halb⸗ todte Menſch nicht 
verſtehet: und iſt dieſer Verſtand gar edel und 
teur / dan er wird allein in Erkentniß des heiligen 
Geiſtes geboren. RR LASSEN, | 

94. Gottes Wort aber / das Er dazumal in Kraft 
geredet hat / das hat Himmel und Erden / und aller 
Him̃el Him̃el / ja die ganze Gottheit umfaſſet. 

95. Es faſſet ſich aber erſtlich zwiſchen den zu⸗ 
ſammengebiſſenen Zähnen und ziſchet: das be⸗ 
Deut + Daß Der heilige Geiſt ift im Anfange der 
Schöpfungdurd) die harteverfchloflene Mauer 
der zten und Aufferften Geburt / welche im Zorn⸗ we 
Feur in Diefer Welt ftehetzgefahren. Dan es ſte⸗ 
bet geſchrieben: Und eg war finſter auf der Tieffe / 
und der Geiſt Gottes ſchwebete auf dem Waſſer / 

‚Genel, 1:2, ia u. Mia J— 

96. Die Tieffe bedeut Die innerſte Geburt / und Wasdie 

die Fintermß bedeut Die auſſerſte verderbte in Suter 


welcher der Zorn brante; das Waſſer bedeutet ib bes 
die Sänftigungdes Geiltes. er bedeutet yet 
97. Daß aber der Geift durch Die Zähne ziſchet; 
bedeut / daß der Geiſt iſt aus dem Herzen GOites 
durch den Zorn gefahren ¶ daß aber Die Zahne zu 
bleiben / weilder Geift ziſchet / und fich nicht auf⸗ 
tuhn/ das bedeutet / Daß der Zorn Den heiligen 
Geiſt nicht hat begriffen. 
g8. Daß ſich aber Diegunge im untern Gaumen 
fmäuget und vorne ſpitzet / und laͤſt ſich zu dem em 
Zifehen nicht gebrauchen ; das bedeut/ daß die dn 
aufferfte Geburt famt allen Creaturen / Die dar» Geift 
innen find den heiligen Geift Der aus der innerz nicht ber 


Die äufs 
fere Ge⸗ 





ften Geburt aus Dem Herzen Gottes ausgehet/ greifen, 
nicht können begreiffen auch mit ihrer Macht 


nicht aufhalten und ihm wehren. | 
09. Dan Er gehet durch alle verfchloffene Ge⸗ Er gehet 

mache und Geburten/und Darf keiner Aufſchließ durh 

fung / gleichnoie ihn Die Zähne nicht können hal⸗ allet · 

ten/ daß Er nicht Durch ſie ausgehe. 
100. Daß aber die Lippen offen fiehenwan&r ı 

durch Die Zähne ziſchet; bedeut / Daß Er mit ſei⸗ 

nem Ausgange aus dem Herzen GOttes Inden 

Schöpfung diefer Welt dat Die Himmels⸗Por⸗ 

ten wieder aufgeſchloffen / u. iſt Duni de on 

— * 3 IE De, 




















— 


— 


KEN N x . 


Hhat den des Zorns — hat den Zorn 
Seufel GHOrtes veſte verriegelt und zugelaſſen / und Dem 


Bertie: ngefehtoffen ‚Daraus er ervig nicht Eommen kan. 


Meiter bedeuts/daß der heilige Geiſt gfeich- 
eoffene Porten in dem Zorn⸗Hauſe Diefer 














Im? m Teufel‘ in ewig angegundet Zorn⸗Haus veſte 


Porten unbegreiflich; und da Er Ihm einen hei⸗ 
 Tioen Samen ſamle zu feinem ewigen Lobe / ohne 
Willen der veften höllifchen Porten / und derſel⸗ 
ben auch ganz unbegreiflich. 
102. Gleichwie der Geiſt feinen Ausgang und 
diefer gefaſten Willen durch Die Zahne verrichtet / und 
Melt ſich Die Zähne Doch nicht bewegen / oder Des Gei⸗ 
ein ftes Willen begreiffen koͤnnen; alfo bauet Ihm 
ch 1. der heilige Geiſt ohne Begreiffung des Teufels 
NP nddes Zorns GOttes / ohn Unterlaß einen heil, 
Samen und Tempelindem Haufe diefer Welt. 
103. Daß fich aber das ganze Wort Sprach) 
im Hintern Gaumen über der Zungen in der Hoͤle 
mitten in der herben und bittern Qualiteet faffet 
- undEirret; Das bedeutet/daß GOtt den Locum 
Diefer Welt beym Herzen in der Mitten gefaſſet/ 
und hat ihm wieder ein Haug zu feinem Lobe ger 
bauer wide alles Grunzen und Murꝛen des Teu⸗ 
feis darinnen Er mit ſeinem H. Geiſte herrſchet. 
u. herr» 104. Gleichwie Der Geiſt vom Herzen Dur 
ng das Muren und Kirven der herben und bittern 
ern  Qualiverftark und machtig ausgehet/ und herr⸗ 
Ken fehet mit feinem Ausgange in der herben und bit⸗ 
tern Qualicet „. der herben und bittern Qualitet 
| unbegreiflichrals ein mächtiger Koͤnig; alfo auch 
J— —7 — der Geiſt Gottes in der aͤuſſerſten Ge⸗ 
> bunt dieſer Welt / indem Zorn⸗Hauſe maͤchtig / 
und gebaͤret Ihm einen Tempel darinnen / dem 
orn Hauſe unbegreiflich. 


* 105. Daß aber der herbe und bittere Geiſt alſo 


dem _murret 7 wan Der Geiſt vom Herzen Durch fein 
Zorn Haus gehet / und mit Gewalt herrſchet; das be⸗ 
entgege deutet / daß Der Zorn GOttes ſamt den Teufeln 
geſetzet / ſey in Dem Hauſe dieſer Welt Der Liebe entgegen 
gefetstz Daß Die beide werden Die gange Zeit dieſer 
WWbelt mit einander Fampfen und [reiten / wie 
zwey Kriegs-Heere ; daher Dan auch Der menfch- 
fiche und thierifehe Krieg und Streit aler Crea⸗ 
| turen feinen Urſprung hat. — 
und find ros. Daß ſich aber Die herbe und bittere Qua- 
hg — mit-zum Worte faſſet / und miteinander 
ren bey, concordiren / und Doch gleichwol nur der Geiſt 
Des Herzens das Wort z 


fanmen um Munde ausſpricht; 


Morgenrohte im Aufgang. Cap. 18- 


Hoͤllen Reiche muͤſſen die Schöpfung formiren. kung — 
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bedeutet / daß alle Creaturen / welche allein durchs 
Wort find hervorgangen / als da ſind die Thie⸗ 
re / Voͤgel / Fiſche / Wuͤrme / Kraut und Gras / 
darzu Baͤume und Stauden / werden von dem 
ganzen Leibe boͤſe und gut formiret werden; und 
daß in denen allen wird ftehen die gornige und 


fehabe/ da Er fein Werk treibe / der Höllen- verderbte Qualitzee , und auch Die Liebe GOttes / 


1d wird Doch alles durch Den Geiſt Der Liebe. ge 
trieben werden; und werden fich Die 2. miteinans 
Der veiben / quetfchen und preflen. 

107. Dadurch Dan in mancher Creatur wird 
das Zorn⸗Feur alfo hart entzuͤndet werben DaB 
Der Keib mit famt dem Geifte wird einen ewigen 
Zum Salitter in der Hoͤllen gebnn. 

108. Dan der Geiſt / der im Herzen geboren Dee 
wird / der mug mitten Durch der Hoͤllen Porten in Seit ii 
feinem Leibe wandeln, undEan dar leicht entgün. pn 
Det werden / es iſt wie Holz und Feur; geuſtu leicht 
nicht drein / ſo brennets. tzuͤndet 
169. O Menſch! du wareſt nicht mit den Thie⸗ werden. 
ven durchs Wort geſchaffen von Boͤſe und Gutʒ Zaſch 
hätteftu nur nicht von Boͤſe und Gut geſſen / ſo in nicht 
waͤre in Die nicht Das Zorn⸗Feur: aber fo haſtu wie die 
auch einen thierifchen Leib Erigtz nun erbarme es Pe 
die Liebe GHDttesresiftgefchehen. * 

110. Daß ſich aber nach Zuſammen⸗Faſſung Warum 


ch Des Worts in der herben und bittern Qualiter Männ: 


im bintern Gaumen über DerZunge Das Maul u 
weit auftuht / und fahretder zufammenzgefafte ein ge: 
Geiſt miteinander zum Munde auss der da iſt fdaffen? 
aus dem Herzen / und auch aus der herben und 
bitternQualicät geboren; bedeutet / daß Die Crea⸗ 
turen werden in groſſer Angſt und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit leben / und ſich nicht werden koͤnnen durch 
einen Leib gebaͤren / ſondern durch zwene. 
111. Dan Die herbe und bittere Qualiteet nimt Die N® 
dem Geiſt aus Dem Herzen Die Kraft / und infi —* 
ciret ſich mit demſelben: darum iſt Die Natur ein zu 
nun zu ſchwach worden im Geiſte des Herzens / gebären. 
und bermag die eigene innerſte Geburt des Her⸗ 
zens nicht zu entheben; und hat derowegen Die 
Natur ein Weiblein und Manlein geſchaffen. Zwey 
112. Auch fo bedeutet es Den boͤſen und guten Willen 
Willen in der ganzen Natur / ſowol in allen Ever inder 
aturen; daß nun werde ein ſtetiges Ringẽ / Kaͤmp⸗ 
fen und Wuͤrgen ſeyn / davon dieſe Welt recht ein Suder 
Jam̃ertahl / voller Creuz / Verfolgung / Muͤhe und Hätten 


3 


Arbeit heiſt. Dan als der Geiſt der Schöpfung Reich 
ift ins Mittel getreten / da hat Er mitten in der Datdie 


dp⸗ 


113. gonnen, 


—* 
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RER tb AURORA. Cap 757534, 20 
Diefe 113. Weil dan nun die aͤuſſerſte Geburt in der ſo verſtecken ſie den animalifchen Geiſt und hal © 
eltift Ratur Heyfach iſt / das iſt / boſe und gut / ſo iſt ein ten ihn ſelbſt in ihrenBandengefangenalgeinen 
ine, fetiges Martern/ Duetfiheny Jammern und SchagmanfiemitdemTQeufelfechten;gleichwie 
 eneulenund müffen fich alle Creaturenindiefem fie Diegunge berfteckenswvan fie mit derherbeund? 

geben wol martern laffen : und heift Diefe böfe bittern Qualitet ringen / als ihr beftes Kleinod. - > 

Welt bilich eine Mordgrube des Teufels. 120.je haſtu eine kurze und Doch wahrhaftiz. 
Der 114. Daß aber der herbe und bittere Geift 9 ge Anleitung des Worts / das GOtt geſprochen 
Nhhe hintern Gaumen auf der Zungen bleibet in fe hat / in Erkentniß Des Geiſtes recht beſchrieben/ 
DE NET nem Sede figenyumd bellet Durchs Wort mit zum nach) meinen®aben und uͤberꝛantwortetem Pfun⸗ 
als die Munde rausyund kan doch nicht von dannen; ber De recht mitgeteilt. 
Greatu: Deutet/daf der Teufel und der Zorn Gottes wer⸗ 121. Nun feagetfichs : Was hat dan GOtt 
ren fih de woiin allen Ereaturen herrſchen / werde aber geſprochen? Er ſprach: Es werde lichte / und es 
—5*— nicht vollen@ewalt in ihnen haben; ſondern wer⸗ ward lichte / Gen. 1: 3. a ER 

‘dein feiner Gefängniß müffen bleibenzund werde 122. Die Tieffe: Das Licht ift aus Der inner- 

> inalle Creaturen bellen und diefelben plagen a⸗ ften Geburt gegangen und hat Die aufferfte wies 

ber nicht ůberwaͤltigen; fie wollen dan ſelber gern Der angezuͤndet. 
in feinemLocobleiben, 123. Meıte: Es hat der aͤuſſerſten wieder ein die 

Es wil uı5. Gleichwie der ſanfte Geiſt Des Herzens natuͤrlich / eigentuͤmlich Licht gegeben. Nicht ſol⸗ Sonne 

| — durch die herbe und bittere Qualiter fahret / und ſtu denken⸗ daß Das Licht Der Sonnen und Der ftniht 

HS Germpindet diefelbe,und ob er gleich mit dem her⸗ Natur fey das Kerze GOttes / welches im Ders Gottes 

ben und bittern Geifteinficiret wird noch Dam borgnen leuchtet. Nein: du ſolſt Das Licht der De 
noch reift erdurch als ein Uberwinder : ſo er aber Natur nicht anbeten / welches Kraft und Herze 
le ſreywilg in der Hölle. im herben und bit⸗ ſtehet in der Fettigkeit des füllen Waſſers und 
tern Geiſte bleiben ſitzen / und fich laffen fangen’ der andern Seifter alle in der dritten Gebutt/die 
| und nicht Eämpfeny fo wäredie Schuld feine; man nicht GOtt heiſt ob fie gleich in SO ud 
nicht in 116. Alſo auch ifts mit Den Ereaturen/ Die da ausGott geboren ift; ſo iſt es doch nur ſein Hand⸗ 
die Hol nur wollen ftets im hoͤlliſchen Seur faen und.ernd- werksgezeug / welches Die lare Gottheit in die tiiitf 
le ſaen ten / ſonderlich derMenfehrwelcher in ſtetiger Be⸗ feſte Geburt zuruͤcke nicht wieder ergreiffen ka © 
in Son Herde der Hofart, Geizes / Neides und Zor⸗ gleichwie das Fleiſch nicht kan die Sele begreiffe. 
"nes lebet / und wil keinmal wider Daffelbemit 124. Aber nicht alſo zu verftehen/ Daß darum 
dem Liebe⸗Geiſt und eur kaͤmpfen und ftreiten: die GOttheit von der Natur abgetrennet ſey: 
der geucht ihme den Zorn GOttes und das bren⸗ nein fondern es iſt wie Leib und Sele; die Na⸗ 
‚nende hötlifche Feur ſelber über Leib und Gele. tur iſt der Leib / das Herze GOttes iſt die Sele. 
De +17. Daß ſich aber die Zunge alſo harte in den 12 s.Nun möchte einer frage: Was iſts dan für Diefes 
Teufel untern Gaumen ſchmaͤuoet / weñ das Wort aus⸗ ein Licht geweſen / das da iſt angegundet worden⸗ ninrdie 
peruit faͤhret; bedeutet den animalıfehen (ſeliſchen) Geiſt iſt es die Sonne und Sternen geweſen? Nein: — 
ER — er ‘ D & h il» * bs 
föcris Der Creaturen / fonderlic) Des Menfchen.. Das die Sonne und Sternen find erfidenaten Tag 
fen Mortiwelches fich im obern Gaumen faſſet / wel⸗ aus demſelbenLichte gefchaffen wordensesiftein 
Geiſtem ches mit dem herben und bittern Geiſte inquali- Licht in den 7. Geiftern Der Natur aufgangen / 
vet/bedeutet die 7.Geifter Der Natur oder die di- Das hat keinen eigenen Sig oder Ort gehabt, 
derifehe Geburt, in welcher der Teufelherrfihet/ fondern hat überall geſchienen / aber nicht helle 
und der heilige Geiftfich ihm Davinnen entgegen gleich Der Sonnen’ fondern gleich dem Himmel ⸗ 
fehet / und den Teufelüberwindet. blaue und lichte nad) der Quellgeiſter Art / bis 
Die 118. Die Zunge aber bedeutet Die Sele: Die hernach ift Die —— und Anzuͤndung 
* wird von den 7.Geiftern Der Natur geboren / und Des Feurs im Waſſer in dem herben Geiſte mit 
fiveris iſt ihr Sohn; wan nundie 7. Geiſter wollen / ſo der Sonnen erfolget. — 





fen mus fi) Die Zunge nach ihrem Gefallen bewe⸗ Das 19.Capitel, ‚Ai 
ie genrund musihre Sachenfürdern. © - Bon dem erſchaffenen Himmel und der 
od "19, Man nun die Siderifchen Geifter nur Geſtalt der Erben und des Waſſers / ſo⸗ 


nicht falſch werden und bublen mit dem Teufe _ wolvon dem Lichte und Finftermifl.. *— 
| h | ; & | und * * Von | i 


Eu} 









Himel welcher ift unfer Menſch⸗ 
eigener Himmel / da die Gele hinfaͤh⸗ 
fie vom£eibe ſcheidet / Fund da Chris 


Ervonfeinem Vater kommen und gebo- 
iftzund ein Menſh in der Zunghanen Marien 

eibe worden iftsJift bis anhero den. Kindern 
Der Menfchen faft verborgen gewefen / und ha⸗ 
2. Eshaben fich auch Die Gelehrten darum ge⸗ 


kratzet mit vielen ſelzamen Schreiben, undfind (Dan ich wenig und nichts verftund was er war) fein erw 


einander in Die Hare gefallen mit Schmähen 


und Schanden: Dadurch Dan der Heilige Ra⸗ 


me Gottes iſt geſchaͤndet und ſeine Glider ver⸗ 

wundet / und fein Tempel zerſtoͤret / und der hei⸗ 
AUige Himmel mit dieſem Laͤſtern und Anfeinden 

entheiliget worden. 
De .3. 68 haben die Menſchen je und allwege ge⸗ 
Se meinet/derDimmel fen viel hundert oder taufend 
wert 
[A 

nicht etliche Phyſici fich unterſtanden / dieſelbe Höhe zu 
ferne. meſſen / und gar ſelzame Dinge herfuͤrbracht. 
Autoris ¶ Zwar ich habe es ſelber vor dieſer meiner Er⸗ 
vormadı kentniß und OffenbarungGottes dafür gehalten / 
Sinn, DAB Das allein de 
7 einem runden CHE ganz licht-blau hoch über den 
| ‚Sternen ſchleuſt in Meinung GOtt habe allein 






















allein in Kraft ſeines H. Geiftes in Diefer Belt. 
md s.Mömiraberdiefes gar manchen harten Stoß 
‚Same gegeben hatrohne? weyfel von dem Geiſte / der da 
ſhtig Luſt zu mir hat gehabt / bin ich endlich gar in eine 
harte Melancholeh und Trautigkeit gerahten / als 
Ih anſchauete die groſſe Tieffe dieſer Weit / darzu 


dieSonne und Sternen ſowol die Wolken/dar⸗ 


But um 
2 mn Gifte Die ganze Schöpfung diefer ABel. 
6. Drinnen ich Dan in allen Dingen Boͤſes 
md Es ea den unvernuͤnf⸗ 
tigen Creaturen / als in. 


fehen / was er doch gegen dieſem groſſen 
te Himmels und Erden vor GOtt moͤch⸗ 
me 8. Weil ich aber befand, daß in allen Dingen 
ee Boſeg und Gutes war in Den Elementen fü 
danken; wol als in den Creaturen / und Daß es in dieſer 


— * 


Morgenrohte im Aufgang. Cap. 19. 


‚König iſt eingegangen / und von dan⸗ 


Meilen von dieſem Erdboden / und GOtt wohne 
allein in demſelben Himmel; es haben auch wol 


rechte Himmel ſey / der ſich mit 


da innen ſein ſonderliches Weſen / und regire nur 


a und Schnee: und betrachtete in mei 





ER ‚242: 
Welt dem Gottloſen fo wol ginge als dem From⸗ 
men / auch die Barbariſchen Voͤlker die beſten 


Länder innen haͤtten / un daß ihnen Das Glůcke 
noch wol mehr beyſtuͤnde / als den Frommen. 


9. Ward ich derowegen ganz melancholiſch und und Be⸗ 
hoch betrubet/u. konte mich keine Schtift troͤſten / trübung 
welche mir Doch faſt wol bekant war darbey dan 
gewislich der Teufel nicht wird defeiret haben / 


welcher mir dan oft heidniſche Gedanken ein⸗ 
bleuete / derer ich alhie verſchweigen wil. 


10. Als ſich aber in folcher Truͤbſal mein Geift daraus 


ernftlich in Ott erhub als mit einem groffen Khmpf 
Sturme / und mein gang Herz u. Gemühterfamt 


- alle andern Gedanken und Willen fich alles dar⸗ 


ein ſchlos / ohne nachlaffen mit derLiebe u. Barm⸗ 
herzigkeit Gottes zu ringen / u. nicht nachzulaffenr 

Er ſegnete mich dan; das iſt / Er erleuchtet mich 

dan mit ſeinem H. Geiſte / damit ich ſeinen Wil⸗ 

len moͤchte verſtehen / und meiner Traurigkeit 

los werden / ſo brach der Geiſt durch. 

11. Als ich aber in. meinem angeſetzten Eifer mit 

alfo hart wider GOtt und aller Hollen Porten GOtt 


ſtuͤrmete / ale wären meiner Kräften noch mehr nd Der 


vorhanden in willens Das Leben Daran zuſetzen / em 
welches freylich nicht mein Bermögen wäre ger", 
weſen ohne Des Geiftes GOttes Beyſtand / als⸗ 


bald nach etlichen harten Stuͤrmen iſt mein Geiſt 


durch der Hoͤllen Porten durchgebrochen bis in 


die innerſte Geburt der Gottheit / und alda mit 


ne liebe Braut umfaͤhet. | 


c 


Liebe umfangen worden / wie ein Bräutigam ſei⸗ 


12. Was abe fr ein Triumphire im Geiſte ger Sein 


weſen / kan ich nicht fehreibe oder reden:es laͤſt ſich Tri⸗ 


auch mit nichts vergleichen als nur mit demie / wo wi J 
mitten im Tode das Leben geboren wird; und 


2 


vergleicht ſich der Auferſtehung von den Todten. 
13. In dieſem Lichte hat mein Geiſt alsbald und die 


durch alles geſehen / undan allen Creaturen / ſowol Erkent⸗ 
angraut und Gras GOtt erkant/ wer der ſey und "iR Dot 
wie der ſey / u. was ſein Wille ſey: auch fo iſt als⸗ giche der 
t al olz / Steinen / Erdẽ und 
"Elementen ſowol als in Menſchen und Thieren. 
Darzu betrachtete ich Das kleine Fuͤnklein 


bald in dieſem Lichte mein Willen gewachſen mit Natur; 


groſſem Trieb / das Weſen Gottes zu befchreiben. 


14. Weil ich aber nicht alsbald die tieffen Ge⸗ hat aber 


burten GOttes in Ihrem Weſen konte faſſen und noch 12.* 
in meiner Vernunft begreiffen / fo hat ſichs wol ge 
12.Jahr verzogen / ehe mir ift der rechte Verſtand 


—— muͤſſen. 
gegeben worden: und iſt gangen wie mit einem 


jungen Baume / den man in die Erde pflantzet; 


der iſt erſtlich jung und zarte und hat ein freund⸗ 
Q Ba lich 
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lich Anſehen / ſonderlich wan er ſich zum Gewaͤch⸗ 
ſe wol anlaͤſſet : er tragt aber nicht alsbald Fruüch⸗ 
te / und ob er gleich bluͤhet / ſo fallen fie Doc) ab; es 
gehet auch mancher kalter Wind / Froſt u. Schnee 
daruͤber / ehe er erwaͤchſt und Frucht traͤget. 
Das er: 15. Alſo iſts dieſem Geiſte auch gangen:das er⸗ 


fie Zeur ſte Feur war nur ein Samen aber nicht ein im⸗ 


— mer beharlich Licht; es iſt ſeit der Zeit mancher 


kalter Wind druͤber gangen / aber Der Wille 
iſt nie verloſchen. 


welher 16, Es hat ſich dieſer Baum auch oft verſucht / 


* er⸗ ober möchte Fruͤchte tragen und ſich mit Bluͤhen 
Ästen. erzeiget / aber die Bluͤhte iſt von dem Baume ab⸗ 
geſchlagen worden bis auf dato: da ſtehet er in 

ſeiner erſten Frucht im Gewaͤchſe. 
17, Von dieſem Lichte habe ich nun meine Er⸗ 
kentniß darzu meinen Willen und Trieb; und 
wil dieſe Erkentniß nach meinen Gaben ſchreiben / 
und es GOtt walten laſſen / und ſolte ich gleich 
hiemit erzoͤrnen Die Welt / den Teufel / und aller 
Hoͤllen Porten: und wil zuſehen / was GOtt dar⸗ 
mitmeinet. Dan ſeinen Fuͤrſatz bin ic) viel zu 
ſchwach zu erkennen; ob gleich der Geiſt etliche 
Dinge/ Die zukünftig ſind / im Lichte zu erkennen 
gibt / ſo bin ich doch dem aͤuſſerlichen Menſchen 

| nach viel zu feh wach folches zu begreiffen. 
Etreit 18. Aber der animalifche (ſeliſche) Geiſt / wel⸗ 
a1 ſſch cher mit GOtt inqualiret / Der begreifts wol / Der 
Fleiſch thieriſcheLeib aber kriget nur einen Blick darvon / 
gleich als wan es wetterleuchtet: Dan alſo ſtellet 
ſich die innerſte Geburt der Selen / wan ſie durch 
die aͤuſſerſte Geburt / in Erhebung des H. Gei⸗ 
ſtes / durch die Porten der Hoͤllen reiſſet; aber 
durch die aͤuſſerſte Geburt tuht ſichs bald wieder 
zu: deñ der Zorn GOttes verriegelt die veſte / und 
aͤlt ſie in feiner Macht gefangen. ——— 
Gebuts 19. Alsdan iſt Die Erkentniß des aͤuſſerſten 


Schmeꝛ Menfchen dahin / und gehet in feiner truͤbſaͤligen 


FM nd aͤngſtlichen Geburt um wie ein ſchwanger 
Weib / der die Wehe ankomt / und wolte im⸗ 
mer gerne gebaͤren und kan doch nicht / und aͤng⸗ 
ſtet ſich immerdar. | 

durch 20. Alſo gehets dem thierifchenkeibe auch: wan 


des Teu er einmal hat die Suͤſſigkeit GOttes geſchmee⸗ 
‚tes * ket / ſo hungert und duͤrſtet ihn immerdar dar⸗ 
z0ms nach; aberder Teufel, in Kraft des Zorns Got⸗ 
eiroscheg tes / wwehret fich treflich; und mus ein Menfch in 
N ſolchem Lauffe nur immer in ängftlicher Geburt 
Da und iſt nichts dan Kämpfen und Fechten 

in feinen Geburten, 1 


‚AURORA. Capi. 


Leib GHttes/ fo biſtu doch nicht in Demfeiben 


‚zur Creatur worden; 


ner Himmel in allen 3. Geburten uͤber der Tieffe 


Himmel uͤber uns inqualiret / und iſt ein Herze / 


lem. Daß aber der Locus dieſer Welt nicht 


21, Dieſes habe ich nicht miꝛ zumlobe geſchrie⸗ 
ben / ſondern dem Leſer zum Troſt / ob ihn vie⸗ 
leicht luͤſterte / auf meinem ſchmalen Stege mit 
mix zu wandern Daß er darum nicht bad ver N 
zweyſele / wan ihm die Porten der Hoͤllen und de 
Zorus Gottes begegnen und unter Augen ſtoſſun. 
"22. Wan wir werden miteinander über dieſen 
ſchmadlen Steg der fleifehlichenGeburtaufjene 
grüne Wieſe kommen / Da der Zorn GOttes 
nicht hinreicht / alsdan wollen wir ung Des erlit⸗ 
tenen Schadens wol ergetzen / ob wir gleich itzo 
müffen der Welt Narrſeyn / und den Teufel in 
Kraft des Zorns GOttes laſſen über. ung her⸗ 
raufchen :es liget nichts daran; es wird uns n 
jenem Leben fehöner anftehen / alshättenwirin 
diefem Reben eine Eönigliche Kron geführet ;Dan 
es ijt gar eine kurze Zeit dahin / und ift nicht 
wert / daß es eine Zeit genant wid, — 
23. Jun merke: Wan du deine Gedanken von Der 
dem Himmel faſſeſt / was der ſey oder wo der ſey 
oder sie er ſey / fo darfſtu Deine Gedanken nicht sie | 
pieltaufend Meilen von binnen ſchwingen; dan unfer | 
derfeibe L.ocus oder Himmel ift nicht dein Him⸗ Himel. 







mel. und ob ergleich mit deinem Himmel ver⸗ 
bunden ift wie ein Leib und es iſt auch nur ein 


Loco , der über viel hundert taufend Meilen iſt / 
fonderin dem Himmel 
diefer Weit / die auch eine ſolche Tieffe in ſich 
hat / das keine menſchliche Zahl iſt. —* 
24. Dan der rechte. Himmel iſt allenthalben Der 
auch an dem Drte / mo du ſteheſt und geheſt: rechte 
warn dein Geijtdie innerfte Geburt Gottes er, Mill | 
greift / und Durch die fiderifche und fleiſchliche halben; 
hindurch dringet / ſo iſt er ſchon im Himmel. 
25 Daß aber wahrhaftig iſt / daß ein reiner / ſchoͤ⸗ und if I 
nieder | 
diefer Welt feysin weichen GOttes Weſen mit Be | 
famt den Hd. Engeln ganz lauter / ſchoͤne und freu⸗ gieid, 
denreich aufgehet/das ift unleugbar zu. Mare der = 
nicht aus GOtt geboren / der folches verneinte, 
26. Du folft aber wiffen : Daß der Locus die⸗ En | 
fer Üeltmit feiner innerjten Geburt mit dem on, 


ein Weſen / ein Willen / ein GOtt / alles in als 


ein Himmel'genent wird und daß ein Schuß 
zwiſchen dem obern Himmelüber uns fep / das 
hat dieſen Verſtand ne 
27. Der obere Dimmelbegreift Die 2. Rain — 

* tee © 


J 


6 
Himel YeicheMicha-Els und Urĩ· Els und alle der H. En⸗ 
begreiſt gef / die nicht mit Lucifer gefallen find : und der⸗ 
| Katar. ‚felbe Himmel iſt blieben tie er von Ewigkeit 
er ift geweſen / ehe ie Engel find geſchaffen worden. 
der an⸗ 23. Der. andereHdimmeliftdiefe Welt / in wel⸗ 
dere iſt chem Lueifer ein König war ; der hat die aͤuſſer⸗ 
5 N g ſte Geburt in der Natur angezündet: und das iſt 
un d Zorn Gotte/u. Fan nicht GOtt oder Him⸗ 
E mel geheiffen werden / fondern die Verderbung. 
deriſt ſo 29. Darum fehleuftfich der obere Himmel in 
we FR feiner aufferften Geburt alſo⸗weit zu / als meit 
| Ionen der Zorn GOttes reicht / und fo weit ale 
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t 
| > das Regiment Lucifers hat gereicht : dan die 
‚Gottes verderbte Geburt Fan die reine nicht begreifen. 
ig 30. Das ifty Die aufferfte Geburt Diefer Welt 
fan kan die Aufferfte Geburt des Himmels über die⸗ 
'denan, fer Welt nicht ergreiffen : dan es iſt wie das Le⸗ 
a ben undder Tod gegen einander / oder wie ein 
WMaenſch und ein Stein gegen einander. 






“+ 


Soyng duſſerſten Geburt degobern Himmels und Dies 
Bone fer Welt: dan die Veſte ywilchen ihnen iftder 
fihen. Tod / 7 der herrſchet an allen Enden in der Auf 
 ferften Geburt in diefer Welt; und damit ift dies 
"fe Welt verriegeit / daß die Aufferfte Geburt Des 
bern Himels nicht indie äufferfte Geburt diefer 
Wececelt kan / es iſt eine groſſe Kluft zwiſchen ihnen. 
Be 32. Und darum koͤnnen wir die Engel in unfe- 
| er rer aͤuſſerſten Geburt nicht fehen / und die Engel 


er 
* 


Annerng kongen auch nicht in der auſſerſten Geburt die: 
Geburt Fer Welt bey ung wohnen ; in der innerſten aber 
‚uns, wohnen fie bey uns, Und fo wir mitdem Teufel 
kaͤtmpfen / fo halten fie feine Schläge in der in- 
nerſten Geburt aufz und find der H. Selen 
Schutz. Darum können wir die Engelnicht ſe⸗ 


‚rer Leiber ift Der aufferften Geburt dieſer Welt 
beeelihh 
Snder 33. Die andere Geburt dieſer Welt ſtehet im 
et Beben: dan es iſt Die Siderifche Geburt daraus 
Gehure Die dritte und Heilige Geburt geboren wird / und 
fiehee Darinnen Liebe und Zorn miteinander reiten. 
‚tiebe u. Dan die andere Geburt ſtehet in den 7. Duell 
an ein, Seifterndiefer Welt / und ift an allenEnden und 
And im in allen Creaturen / ſowol auch in Menſchem als 
Streit. fo: nun aberherrfchet der H. Geift auch in der 
andern Geburt und hilft die dritte Heilige Ge⸗ 
„bunt gebäaren. — 
34. Die dritte aber iſt der klare und heilige 





Die 3 
FeHimel fer und über allen Himmeln inqualiret als ein 


\ 
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hen oder begreiffen dan die äufferfte Geburt ih⸗ 


iR pen, Hlımmelz welcher mit dem Herzen GOttes auf? 
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Herze: und iſt auch ein Herze / das denLocum 

dieſer Welt haͤlt und traͤget / und das den Teufel 

in der aͤuſſerſten Geburt imZorn-Feurgefangen 

haͤlt / als ein Allmaͤchtiger / unbegreiflicher Gott. 
35. Und aus dieſem Herzen ift JESUS CHRI- Chriſti 


‚STUS Gottes Sohn / inder Zungfeauen Mas Geburt⸗ 


vien Leib in alle 3. Geburten gangen / und hat 
diefelben wahrhaftig an fich genommen auf⸗daß 
Er durch und mit feiner innerften Geburt den 
Teufel / Tod und Hölle in der äufferften Ges 
burt gefangen nehmes und den Zorn GOttes uͤ⸗ 
berwinde als ein König und Siegs⸗Fuͤrſt / und 
in Kraft feiner Geburt im Fleiſche durch alle 
Menſchen durchdringe. 

36. Und durch ſolch Eingehen der innerſten Ge⸗ Seine 
burt des Herzens des Himmels dieſer Welt. in Herr⸗ 
die fiderifche und Aufferfte/ ift JESUS CHRI- Haft in 
STUS, Gottes und Marien Sohn ein Herr euer 


ao und ein Stein gegen und Koͤnig dieſes unfers Dimmels und der Erden ten. 
mißein 31. Darum iſt ein veſter Schluß zwiſchen der 


worden der in allen 3. Geburten herrſchet uͤber 
die Sünde Teufel / Tod und Hölle : und mit, 
dem dringen wir Durch des Fleifches fündliche z / 


verderbte und Aufferfte Todes Geburt durch den 


Tod und Zorn Gottes in unſern Himmel. 
37. In dieſem Simmel figetigunder unſer Koͤ⸗ Pi dies 
nig JESUS CHRISTUS zur rechten GOttes ine 
und umfaffet alle 3. Geburten / als ein allmäch- 2 et 
tiger Sohn des Vaters / derdurch und in allen Chri⸗ 
3. Geburten in diefer Welt allen Raumen und ſtus ale 
Drten gegenwärtig ift/ und alles faſſet / haͤlt und Bo 0% 
träger als der Neu⸗geborne Sohn vom Vater / a 
in der Gewalt und auf dem Sitze des Gros⸗ 
mächtigz gewefenen / und nunmehr verftoffes 
nen/ verfluchten und verdamten Königs Lu- 
cifers des Teufels. AN 
38. Darum du Menfchen Kind fey nicht fo Troſt. 
furchtfam und verzaget: wan du ın deinem Ei⸗ 
fer und Ernft deinen Traͤnen⸗Samen ſaͤeſt / ſo 
ſaͤeſtu ihn nicht auf Erden 7 fogdern in Himmel / 
dan in Deiner fiderifcehen Geburt ſaͤeſtu / und in 
der animaliſchen Cjetifyen) erndteſtu und in... 
Himmelreiche befiseftu es und geneuft des, 
39. Weil du in diefer ftreitigen Geburt lebeft/ Widen 
fo muſtu dich bucken / und den Teufellaffen auf Rebe 


dir herreiten: aber alfo hart er Dich fehläget/ fü Senfel 


harte fchlägeftu ihn wieder / fo du dich wehreft. 
Dan man du gegen ihm ſtreiteſt / ſo ſchuͤreſtu ihm 
fein Zorn⸗Feur auf / und zerftöhreft ihm fein 
Neft; das ift alsdan wie ein groffer Aufruhr / ale 
hielteftu eine gewaltige Schlacht mit ihm. 
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und las 40. Und obgleich Deinem Leibe etwas wehe ge⸗ 
ihn nicht ſchiht / ſo geſchiht ihm doch viel uͤbeler man er uͤ⸗ 
kur De derwunden iſt; fo brüllet er wie ein Lötve/ dem 

gein. Kine Zungen geranbet find / dan der Grim und 

Zorn GOtnes peiniget ihn; wan du ihn. aber zur 

Herberge einlaͤſt / fo wird er fet und geil / und uͤ⸗ 

berwindet dich. mit der Zeit. kt 


+ 41. Alfo haftu eine wahrhaftige Befchreibung 
des Himmels: und ob Du e8 gleich. mit Deiner 
Bernunft nicht faſſen kanſt / fo kan ichs doch gar 
wol faffen ; fo denke ihm doch nur vernünftig 
nach ı was GOtt fey. 

Gott iſt 42. Du fiheftin diefer Welt nichts als die 

Tieffe und darinnen die Sterne und die Geburt 

nem. der Elementen: wolteſtu nun fagen / Daß alda 

Himel. nicht&ott fey?Fieber/ was iftdan an diefem Or⸗ 

( te gervefen vor der Zeit der Welt? Wolteſtu ſa⸗ 
gen: Nichts; fo vedeftuohne Vernunft; du muft 
je fagen / daß Bott alda geweſen fey / ſonſt waͤ⸗ 

re alda nichts worden. 
43. Iſt dan nun GOtt alda geweſen / wer hat 


Ihn dan weggeſtoſſen oder uͤberwunden / daß Er 


nicht mehr da iſt? Iſt aber GOtt da / ſo iſt Er ja 
in feinem Him̃el u. darzu in ſeiner Dreyfaltigkeit. 

44. Der Teufel aber hat das Zorn⸗Bad ange⸗ 
zuͤndet / davon iſt Die Erde und Steine / darzu die 


‚ Elementa alſo beweglich / daꝛzu alſo kalt / bitteꝛ u. 


hitzig worde; u. hat die aͤuſſerſte Geburt ermordet. 
Die 35. Davon iſt nun der Handel und mein ganz 
Suoͤnde Fuͤrnehmen zu ſchreiben / wie ſie wieder ſey leben⸗ 
leifch Dig worden und wie fiefich wieder gebaͤre: und 
it Got: Davon iſt auch in Den Ereaturen Das thierifche 
teszorn. Fleiſch worden; die Stunde aber in demFleiſche 
iftder Zorn GOttes. ern 
Dem 46. Zumandern iftdie Trage und der Handel 
En in Diefem Buche’ wo dan der Zorn GOttes wer- 
erden de hinkommen? Da gibt — — 
Kaum am Ende dieſer verderbten Geburt⸗Zeit Dem 
we Teufel werde nach Auferſtehung der Todten der 
Woh· Locus oder Raum / wo itzt die Erde ſtehet / zum 
en, Eigentuhm und Zorn⸗Haus eingeraͤumet wer⸗ 
den / und doch nicht durch alle 3. Geburten / ſon⸗ 
dern nur die aͤuſſerſte / in welcher er ist ſtehet: die 
innerſte aber wird ihn in ihrer Macht gefangen 
halten / und zum Fußſchemel brauchen / welche er 
ewig weder ergreiffen noch beruͤhren wird koͤñen. 
47. Dan es hat nicht den Verſtand / daß das 
Be Zorn⸗Feur werde ausgelöfcher werden/und nicht 
in mehr ſeyn; fonftmüften Die Teufel auch wieder 
‚miche heilige Engel werden und in dem heiligen Him⸗ 


Das 


hat offen geſehen und den HErrn IEſum zur = 


ſu Chriſto? Dan in GOtt ift Weit und Nahe 


—— 
















mel leben ; wo aber nicht’ fomus Ihnen ein Loch ausli- ·⸗ 
in diefer Welt zur Herberge werden ſchen. 


48. Wan dem Menſchen feine Augen nur er⸗ Der 9 
oͤfnet würden / ſo ſaͤhe er überall GOtt in feinem Himel 
Himmel / dan der Himmel ſtehet in Der innerſten ab 
Geburt. Darzu daß Stephanus den Himmel" | 


Rechten GOttes / Adtor. 7,55. Dahat fichfen. 
Geiſt nicht euft in den obern Himmel geſchwun⸗ | 
gen; fondern er hat durchgedrungen indieinnerr =! 
fte Geburt / da iſt der Himmel anallen Enden. 
49. Du darfſt auch nicht denken / daß die Got⸗ DieSe 
heit etwan ein Weſen ſey / die nur im obern Dim? le fährst | 
mel fey / und Daß unfere Gele wan ſie vom Lei⸗ — 
beſcheidet / auf in Den obern Himmel fahre viel ann. } 
hundert tauſend Meilen. Es darf des gar nicht: in den | 
fondern fie wird in Die innerſte Geburt geſetzet / obein 
daiftfie bey GOtt und in GOtt und bey allen Himel. 
heifigen Engeln / und kan bald Drobenfeynzund. 
auch bald drunten; fie wird von nichts gehalten. 
- so. Dan in der innerſten Geburt iſt Die Ober⸗ ni 
und Untere Gottheit Ein Leib / Eine offene Porz Gehe | 
ten: Die heiligen&ngel ſpaziren ſowol in Der in⸗ ift vie | 
nerften Geburt Diefer Welt bey unferm Könige Gottd. | 
FEſu ChriftralsimDbern in ihvem Hevier. ein Leib, 
5 1. Und wo wolte Die Sele des Menfchen Dan InGott 
gern ſeyn / als bey ihrem Könige und Erlöfer IC ii Eu 
alsein Ding eine Begreiflichkeit überall Va⸗ ein din 
ter / Sohn Heiliger Geiiſt. 
52. DiePorten Der@ottheit iſt im obern Him Die, | 
mel nichts anders / auch nichts hellers als in die⸗ Porten 
fer Weit: und wo koͤnte Doch groͤſſere dreude ſeyn Ih hen | 
als an dem Ortes wo alle Stunden fchöneliebe at eindl 
neugeborne Kinder und Engel zu Chriftiofons 7 
mens die Durch den Tod findinsLebengedrun 
gen? die werden ohne Zweyfel von vielen Stier 

ten wiſſen zu fagen ; Lind wo möchtedocharsffe 
ve Freude feyn/ als wo mitten im Todeohn line ©. | 
terlaß immer das Lebengeborenwid? u 
53. Bringt Doch eine jede Sele einen neuen due | 
Triumph mit ſich: u. ift nichts Dan eitel freund- Sele "| 
lic) Beneveniten und Wilkommen. Denke ins hd 
wan die Sele derKinder zu den Eltern kommen / neuen 
Die fie in hremLeibe geboren haben / ob alda nicht Tri: hi 
möchte Himmelfeyn ? Oder meineftu ich ſchrei⸗ umph⸗ 
be zu irdiſch? wirftu andiefes Senfterfommen | 
du wirſt nicht fagen 7 es fey irdiſch; ob ich gleich 
mus eine irdiſche Zunge baauchesfo ift Doch vechter 
himliſcher Berftand darunter / Dasichin meiner 
| an ‚auffeften 
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nen 
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aͤuſſerſten Geburt weder fehreiben noch rede kan. 
"0 54. Sch weis wol daß das Wort von den drey 
Gebvburten nicht wird in einem jeden Herzen koͤn⸗ 
nen begriffen werden / ſonderlich wo Das Herze 
u viel im Fleiſche erfoffen iſt / und mit Der aͤuſſer⸗ 
Mi Bean verriegelt. Ich Fans aber nicht an⸗ 

bders geben / dan eg iftalfo: und wan ich gleich 
lautet Geift ſchreibe / wie es dan auch in Wahr⸗ 
heit nicht anders iſt/ fo verſtehet Das Herze doch 
niur Fleiſt | | 











ch / wan ich ſehe. 
WVonder Geſtalt der Erden. 
55. Es haben zwarvielScribenten geſchrieben / 
der Himmel und die Erde ſey aus Nichts ge⸗ 
ſchaffen: nimt mich aber Wunder / daß unter ſo 
trreflichen Maͤnnern nicht einer iſt gefunden wor⸗ 
| Br. den / der doch haͤtte den rechten Grund koͤnnen be⸗ 
ſchreiben; ſintemal doch derſelbe GOtt iſt von 
Eduwigkeit geweſen / der itzt iſte. 
Die 7. 56. Wo nun Nichts iſt / Da wird auch nichts 
Me * alles Ding mus eine Wurzel haben / ſonſt waͤchſt 
m, nichts: wären nicht bie 7.Geifter ber Natur von 
Mig.  rvigkeit geweſen fo waͤre Fein Engel / auch kein 
MHimmel und auch keine Erden worden. 
Dietz 57. Die Erde aber iſt aus dem verderbten Sa⸗ 
— De litter der aͤuſſerſten Geburt worden / du Fanft das 
Ken ye, Meht leugnen: wan du die Erde und Steine an⸗ 
derbten ſiheſt / fo muftu ja ſagen / Daß ein Leben darinnen 
Salitte ſey; ſonſt wuͤchſe darinnen weder Gold noch 
“ .  Silberrauch weder Kraut noch Gras. | 
. Nunmöchteeinerfragen: Sind dan auch 
alle 3. Geburten darinnen ? Ja das Leben drin? 
get durch den Tod: Die aͤuſſerſte Geburt ift Der 
Todʒdie andere iftdastebesvelchesimzornfeur 
ur in der Siebe ſtehet; die Dritteift Das H. Leben. 
und ih 59. Unterricht: Die aͤuſſerliche Erde iſt ein bit⸗ 
| —— ter Geſtank / und iſt todt / Das verſtehet auch ein 
Enlitte jeder Menſch. Der Salitter ift aber durch den 
> idurd Zorn ermordet worden: dan du Fanfts nicht leug⸗ 
" Sottes nen / daß nicht GOttes Zorn in Der Erden ſey⸗ 
—* ſonſt waͤre ſie nicht alſo herbe / bitter / ſaur und. 
mordet. Ifttg / und gebaͤre auch nicht ſolche giftige / boͤſe 
Arme, So du aber wolteſt ſagen / GOtt har 








be ſie aus ſeinem Fuͤrſatze alſo geſchaffen / ſo wuͤr⸗ 
& deſtu fagen/ daß GOtt ſelber Die Bosheit ſey. 
Teufel verftoffen worden? Du wirft freilich fa- 
) gen um ſeiner Hofart willen Daß erhat wollen 
uͤber GOtt ſeyn. RahtFritz womit ? was hat er 
| ‚für Gewalt gehabt? hie fage / weiſtu was: weiſt 
du nichts; ſo ſchweig und hoͤre; 


— 
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61. In dem Salitter der Erden ſaß er vor den Dam 


Zeiten der Schoͤpfung / als derſelbe noch dünne, itur 
und in himlfcher.heiliger Geburt ſtund / und war yiyıney 
in dem ganzen Königveiche Diefer Welt: daſelbſt varinen 
war es nicht Erde und. Steine / ſondern ein him⸗ der Zeus 
licher Same welcher aus den 7. Quellgeiftern el faß. 
der Natur geboren ward; Dandarinnen gingen or er 


imli *8 Ka de war 
himliſche Feuchte und Formen auf welches war nicht 
eine Luf-Speife der Engel. — 


62. Als aber der Zorn darinnen anbrante ‚fo Dieäuf \ 


worde im Tode ermordet zabernicht alfo zu ver⸗ KiKa 
ſtehen daß fie Darum gar todt ſey; dan wie Fan in yer- 
Gott etwas gar ſterben / Dasfein Leben von E⸗ brank, 
wigkeit hat gehabt ? ſondern Die aͤuſſerſte Ger 

burt iſt verbrant / erfroren / erſoffen und erſtarret. 

‚63. Die andere Geburt aber gebaͤret in Der Diet 
Aufferften wieder Das Leben: und Die Dritte wird a 
zwifchen der erſten u.andern geboren / das ift zwi⸗e die 3te 
ſchen Him̃el und Hoͤlle / mitten im Zorn⸗Feur / und Geburt 


Dringet der Geiſt im Zorn Feur durch / und gebaͤ⸗ geihibet 


‚vet das H Leben welches ſtehet in kraft der iebe. urn, 
64. Und inderfelben Geburt werden die Tod⸗ mohin 
ten auferftehen/ Die Da haben einen heiligen Sa⸗ die Sele 
men geſaͤet; Die aber haben. im Zorn⸗Feur gefüet/ —39 
die werden im Zorn⸗Feur auferſtehen. Dan die a 
Erde wird wieder lebendig werden ; fintemalfie da wird 
die Gottheit in rn hat wieder neugeboren fie aufers 
durch fein Fleiſch und zur Rechten GOttes er⸗ Neben. 
hoͤhet; aber Daszornfeur.bleibet in feiner Geburt. h 
‚65. Daß du aber wolteſt ſagen / es ſey fein fer SH 
ben in der Erden fo vedeftu blind; du ſiheſt ja, DAN 
daß Kraut und Gras daraus waͤchſet; Daß DU fte des 
aber wolteſt ſagen / fiehatte nur Einerley Gr Men: 
burt / foredeftu auch blind, Dan Das Kraut und ſchen ers 
Fol das Daraus wachfi/ ift nicht Exde: auch ſo Mt 
it Die Frucht auf dem Baume nicht Hol; auch 
ſo — die Kraft der Frucht nicht GOtt / ſondern 
Gott iſt im Centro in der innerſten Geburt in 
allen 3. natürlichen Geburten verborgen / und 
wird nicht erfant als nur im Geifte Des Men⸗ 
fehen : auch fo Fan Ihn die Aufferliche Geburt in 
der Frucht nicht faffen oder haltẽ / ſondern Er halt 
Die aufferfte Geburt der Frucht und kormiret fie. 
66. Die andere Srage: Warum iſt dan Die 


Berge find in der Zufammentreibung alſo wor⸗ 
den; dan des verderbten Salitters iftje an ei⸗ 
nen Orte mehr geweſen als.am andern’ als nad) 
dem wie das Rad GOttes mit feinen inſtehen⸗ 


f‘ 60, Lieber fagemir Doch / warum ift Doch je) Se alfo.bergigtfteinicht und uneben? Die, | 


| MORULNDCBE ift geroelen, 


3 97. 
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im Gei⸗ 


Veoh 


| Der 


BL a 
UeC: 67. Andenen Orten’ wo das ſuͤſſe Waſſer im 
lementẽ inſtehenden Rade GOttes iſt Primus geweſen / 
5 SE Da ift viel irdiſch begreiflich Waſſer Borden: mo 

nn aberdie herbeQualitzet in der Bitterkeit imMar- 


ind : illerrei 
63 der curio iſt Primus geweſen / da iſt viel Erde und 


Zuel Steine worden: wo aber Die Hitze im Lichte iſt ber) Der formet Das Wort nach der inſtehenden N“, u 


Heiſter Primus geweſen / da iſt viel Silber und Gold/ 


Int won ra ertiche fehöne Steine im Bute des Lichtes 


worden; fonderfich wo die Liebe im Lichte ift Pri- 
mus geweſen / da find Die edelſten Steine wor 

den unddas befte God, | | 
Dei 68. Als fich aber der Klump der Erden hat zu⸗ 
Waſers gamen /gedruckt / ſo ft das Waſſer heraus gequet- 
prestion ſchet worden: wo es aber mit Der herbenQualitset 
| mit harten Felfen ift eingepreft worden / Da iſt es 
noch in der Erden und hat ſeit Der Zeit etliche 
gꝛoſſeLoͤcher zu ſeinem Gang geweicht u. gemacht. 
Der 69. An denen Orten wo groſſe Meere und See 
Hr ſind da ift das Waſſer über Demfelben Polo 
Urfignd, Primus gewefen: und weiles dan nicht viel Sa⸗ 
litter daſelbſt hat gehabt, fo ft in Die Erde gleich“ 
wie ein Tabl worden; Darinnen ft das Waſſer 


Das blieben ſtehen. | 
ae 70. Dan das dünne Waſſer fucht den Tahlu. 


ift eine Demühtigkeit desLebẽs / welches fich nicht 
Später; erhebet/ wie die herbe bittere und Seurs-Qua- 
bedeutet liter hatgetahn in den Creaturen der Teufel. 
de Geiſt 71. Darum ſuchet e8 imer Die niedrigſten Stel⸗ 
Es. fen auf Erden das bedeutet vecht Den Geift Der 
Sanftmuht in welchen Das Leben wird gebo- 
ren / wie du bey Erfehaffung des Menfchen kanſt 
fefen/ und auch Davorne bey feinerSpecies, 
Vom Tag und Nacht, 
72. Die ganze Gottheit mit allen Kräften und 
Wirkungen / mit famt ihrem inftehenden We⸗ 
ſen fowoL ihr Aufſteigen und Durchdringen und 
Veraͤnderung / das iſt Das gange Gewirke oder 
Die ganze Gebaͤrung / wird alles verftanden im 
Geiſte des Worts. 

73. In welcher Proporz oder inftehenden Ge⸗ 
barung der Qualiceeten Der Geiſt das Wort faſ⸗ 
fet und formet/ u. Damit ausfahretz eben eine ſol⸗ 
che inftehende Geburt’ Durchdringen / Aufftei- 
gen Ringen u. Siegen hats auch in der Natur. 

Menſch 74. Dan als der Menfeh in Die Suͤnde fiel / da 
—3 ward er aus der innerſten Geburt in die andern 
den zwo geſetzt: Die umfingen ihn bald u. inqualirten 
Geiſt mit ihme und in ihme / als in Ihrem Eigentuhm; 
des Ge⸗ und empfing der Menſch alsbald den Geiſt und 


find. alle Gebärung der fiderifchen und auch der aͤuß 


ſerſten Geburt. 


LAURORA. Cop. — © 


te ftehen, Daß er Die fiderifehe Geburt recht em | 


vr | 
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1 
75. Darum fpricht er nun alte Woͤrter nach der Jeder 
inftehenden Gebarung der Natur aus: dan der SR | 
Geiſi des Menfehen (welcher in der fiderifchen un 
Geburt ſtehet / und mis Der ganzen Natur in- Wort - 

qualivet/ und ift gleichtwiedie ganze Natur ſel⸗ nach der 


Geburt. Eh > 
76. Wan er was fihet fo gibt er lhm den Na⸗ rei] 
men nach feiner Qualificirung: fol er aber das nem 
tuhn / fo mus er ſich auch in eine folche Geſtalt Or 4 
formiven/ und fich mit feinem Schalle alſo ge⸗ ne, 
bären wie fich Das Ding / das ernennen wil / ge⸗ Ramen. 
baͤret; und hierinnen fteckt der Kern Des ganzen | 
Berftandes der Gottheit... "na 
77. Dicht fehreibe ich folches und gebe es Ans Autor 
Licht daß mir alsbald einjeder fol nachkragen / Der" 
‚und hierinnen feines Geiſtes Gutduͤnken aUTAg man ihe ) 
geben und es für Heiligtuhm ausfthreien. Hoͤ⸗ menige } 
ve — rn a — — ei 
malifcher (ſeliſcher) Geiſt Mis vorhin mit dern NW 
nerften Geburt in GOtt inqualiren und im Lich“ Foaleniar 


net/daß er eine freye Porte in allen Geburten hat 
anders wirſtu nicht heilige und rechte Philofo- 
phiam fchreiben  fondern Läufe und Floͤh; und 
wirſt ein Spötter GOttes erfunden. 
78. Ich laſſe mich ſchon wol beduůnken / der Teu⸗ ſhet 
fel werde fein hofaͤrtiges Roͤßlein alhie mit man⸗ hofärtie 
chem reiten: und wird ſich mancher aufdieBahe 0% Det | 
ne machen ehe er gegürtet iſt Daran ich wilum qus, 
fehuldigfeyn. Dan was ichalhieoffenbaredas " 
mus ich tuhn / dan es iftdiegeit dr Durhbre 
chung vorhanden. Wer nun wil ſchlaffen / den 
wird das Sturm⸗Wetter der Grimmigkeit auf? 
wecken: Damit num ein jeder Acht auf in Su u | 
che habe / ich wil treulich angegeiget babennah 
des Geiftes Trieb und Willen. 
79. Merke: Der Scribent Mofes fihreibe?  — . 
GoOtt habe das Licht vonder Finfternißgefihier 
den / u. das Licht Tag geheiſſen / und Dieginfterng 
Nacht; da ſey aus Abend und Morgen der erſſt 
Tag worde.Gen,1:4,5. Weil die Wort Abend Moſes 
u. Morgen gang wider DiePhilofophia u. Ver⸗ hat Ah 
nunft lauffet / ſo iſt dafuͤr zu halten Daß Mofes mfg ® 
nicht der Autor darzu iſt; fondern es iſt von ſei⸗ ship 
nen Vorfahren auf ihn gebracht worden / welche fung. 
alle 6. Tage der Schoͤpfung haben in einenauff 
gerechnet und Die Schöpfung von Adam nur 
in einem tunfelen Worte behalten / und auf die 
Nachkommen gebracht. 
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Ab Br 0,Dan Abend und Morgen iftnichts efen - 87. Alsdan zarret Die herbe Qualitet hernach 
a Motz por Derzeit Der Sonnen und Stert che als ein fhläfferiger Menſch / der vom Schläffe 


aufgeweckt wird : aber der. bittere Geiſt / welcher 


a er nee —* 
N erftgewwis und wahrhaftig am tenT 
erft an“ \ vom Feur⸗Blitz ausgehet/ bleibet ligen und hoͤ⸗ 


"at tage ſchaffen worden: welches ich dan aus gewwiffen 
monde, Srundeb Balkan ber Sonden und Ster⸗ vet nichts / beweget fich auch nicht. Dieſes find 

2 onenerweifenwil. 0... Nungat groſſe Dinge zund nicht fo ſchlechte / wie 
Sagu. 81, TagundNacht aber find geweſen: das wil der Bauer wol vermeinet. | | 
ich alhie nach meiner Erkenden erklären; Du 83,’ Das 1; nun exftlich der Geiſt im Kerzen Das 
NR magſt alhie Die Augen Deines Geiftes abermal faſſet / und bricht Durch alle Wachen bis aufdie Licht iſt 
7 weit aufiperven/ wilftu es verftchen ; wo nicht/ fo Zunge unvermerkt; das bedentet/ Daß Das Licht ans dem 
irſtu bund ſen. — —— aus dem Herzen Gttes iſt hervorgebrochen — 
Wie dan dieſes groſſe Werk in den Men „Durch Die aͤuſſerſte / verderbte / grimmige / todte / erfuͤr 
ſ(cecchen iſt berborgen blieben bis aufdato, dawils” bittere u. herbe Geburt in der Natur dieſer Welt / gebro⸗ 
ott bob) einmal Tag werden: dan die Mor⸗ „Dem Tode und Teufel / ſamt dem Zorne Gttes dem 
AR u gentöhte bricht anz der Durchbrecher der inner unbegeiflichwie Dan gefchrieben ſtehet im Evan⸗ 
ſren Geburtergeiget fich mit feinem rohten / gruͤ⸗ gelio S. Johannis c.1: 5. Das Licht ſchien in Der 
nen und weiſſen Faͤhnlein in Der äufferften Ge⸗Finſterniß / und Die Finſterniß habens nicht ber 























burt auf dem Regenbogen. ———— 7 griffen, ; 
Frage, 83. Merke. Nunfprichftu: Wie kan den Tag 89. Daß aber Die Zunge mit dem obern Gau⸗ Die e 
und Nacht geweſen feynzund nicht auch Morgen men das Maul zufchleuft/ wan der Geift aufdie Geier 
Abend. und Abend? Morgen und Abend ift alleinüber Zunge koͤmt; bedeutet/ Daß die 7. Duellgeifter waren 
Er der Erden unter dem Monden; und nimt feinen Der Natur in dieſer Wet zurZeit der Schoͤpfung in der 
an Urſprung vom Lichte der Sonnen die macht Ar Durch den Zorn GOttes / nicht find erftorben ge⸗ a 
dem bend und Morgen / und auch den äufferlichen voefen / fondern lebendig und wacker. Dandie nie en 
Mond, Tag’ und auchdie aufferliche finftere Nacht / das Zunge bedeut Das Leben der Natur / in welchem ſiorbem 
weis ein Jedermañ. Cs bat aber zu der Zeit Dieanimalifche oder heilige Geburt ftehet; dan 
nicht weherley Schöpfung des Abends und Mor, fieiftein Vorbild der Selen. ke — 
 Sgens gehabt; fündern da ſich Abend und Mor- 90, Daß aber der Geiſt Die Zunge alſobald in⸗ ea 
1 genhat angefangen foifterin feinem Lauffe blie- Ficirer, wan er auf fie komt dabon fie einen Freu⸗ im ze 
el 9 oe ———— den-Sprung tuht / und wil noch vorm Geiſte zum ges; 
Bo Fäge. Maulvaus; bedeut/ daß die 7. Quellgeifter der Licht/ 
Dom - 34. Das Wort Tag faffet fich im Herzen und Natur / (welches Diefiderifche Geburt heiſſet/ 
| alsdas Licht GOttes / (welches der Tag heiffer/) 






v 
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Sorte fahrt hervor zum Munde / und fährt durch die als - IE 
‚Tag. Straſſe der herben und bittern Qualiter, und in ihnen aufging / alsbald göttlich Leben und 
wecket Die herbe und.bittere Qualiteet nicht auf; Willen bekommen haben / und fich hoch erfreuet / 


ſondern gehet fart durch ihren Locum,, weicher wie die Zunge im Maule. Rn, 
— ea | n 91. Das fich aber Die dordern@auummen inwen⸗ y1d Da 


anm hintern Gaumen über der Zungen ift/ hervor € | 
ganz fanfterund der herben und bittern Qualiter dig erweiternund Dem Geiſte Raum geben nach indes 
| BER feinem Gefallen; bedeut / Daß fich Die ganze Si- Eichtes 

derifche Geburt ganz- freundlich in Des Lichtes Willen 


.: 


ee 6 n J er; 3 SIR, 
85. Ban es aber hervor aufdie Zunge lomt / ſo | BEER Se 
Na: BEN unse mit dem ober Gaumen hi . ae geoeden hat und den Grit in ihr miht eiseden. 
Maul zu: wan aber der Geiftandiegäahneftöf aufgewecke.. 4 * 
et und wil raus / ſo ſchleuſt die — Saul 92.D; [Ich aber deꝛGeiſ / wan er zum Munde Alan 
= aufzund wil vorm Worie raus / und tubtgleich ausfähret/euft och einmal hinter ber heabenQua- zung 
einen Freuden Sprungzum Maule raus.  Lirerauf der Zungen im hintern Gaumen faffet/ anes 
96. Wan aber das Wort durchbrichtsfomacht und wertet Die herbe Qualiteet als einen Schlaf Dale 
dh das MaufinwendigweitaufiunddasXort fer auf/ und fügret fühnel sum Munde aus; ibn 
 fafferfich mit feinem Schalte hinter der herben u. bedeut / daß Der herbe Geiſt zwar alles In der 
u —— noch einmalund wecketdiefelbe ganzen Natur mus halten und bilden / aber 
als einen faufen Schläffer inder Finfterniß qufz allereujt wan es derGeiſt Destichts hat formiret; 
und fahrt gahling zum Mundeaus, Yale | | dan 


» Erfah 
ang; 


A AR 
dan weckt er erft den herben Geiſt auf / und gibts 
ihme indie Haͤnde / daß ers haͤͤt. 

ſonſt 93. Und das mus ſeyn von wegen der aͤuſſerſten 
kunte im Begreiflichkeit Die mus im herben Grimme ge⸗ 
ite halten werden ; fonft beftünde nichts m Corpus, 
beftehen auch fo beſtuͤnde Die zuſamengedruckte Erde und 
Steine nicht 5 ſondern es wurde wieder ein 
zerbeochener/dicker und finfter Salitter / welcher 
inder ganzen Tieffe fihnsebete.. 
94. Auch fo bedeut es / Daß dieſer Salitter auf 
De ur, Die Legtwan ber Geiſt wird fein Gefchöpfe und 
rn wieder aufgewecket und lebendig werden am 

SinsfienZane.. 2 
Diebe: 95. Daß fich aber der Geift hinter der herben 
be Na⸗ Acet faffetzund nicht in der herben Qualitet, 
tur bes md weckt Diefelbe aufs bedeut daß die herbe Ita 
ee tur das Licht GOttes nicht werde eigentuhmlich 
Gottes begreiffen; fondern werde fich indem Gnaden⸗ 
nit, Lichte freuen’ und durch Dafjelbe aufgeweckt wer⸗ 
den / und den Willen des Lichts verrichten / gleich⸗ 
wie der thieriſche Leib des Menfehen den Willen 
des Geiſtes verrichtetzund find Doch zwey Dinge. 


Dee 96. Daß äber der bittere Geiſt ftille ligt / und des 


Zorn iſt Geiſtes Werk nicht höret und begreift, bedeut / 


zur Zeit 









der Ge, Daß das bittere Zorn⸗Feur / welches im Feurblit⸗ 
burt ze entftehet / zur Zeitber Geburt des Lichts / und 
nit auch noch vom Licht Iht aufgemeckt wird und 
* ee Daflelbenicht begre dern ligt in der Auffer- 


‚ ften Geburt gefangen 7 und mus den Geift Des 
OR er fein Werk in Der Natur laffen machen wie 
er wil / und Ean Die Werke desLichts weder fehen 
hoͤren nach begreiffen. ——— J 
Der97.Daͤrum ſol kein Menſch denken / daß ihm der 
zeufel Teufel die Werke des Lichts werde konnen aus 
Merte feinem Herzen veiffen: Dan er Fan fie weder fehen 
1 noch begreiffen ; und ob er gleich in der aͤuſſerſten 


ichtbe⸗ R 
greiffen. berd 
po vird deine Sele vor dem tauben / ſummen und 
Sim Lichte blinden Teufel wol ſicher ſeyn. 
g88. Du ſolſt nicht meinen / daß ich alhie ſchreibe 


mie als einen Wahn / obs alſo ſey oder nicht ; fondern 


des eiggen wer er auferſ 
—— Saiten, tobetsals in feinem - 
t R 


e Werke des Zorns in deines HerzensbLicht / 









Porten offen/ und dringet im Lichte Durch beide 
und fchauet die und kan die auch wolapprobi- 


ren: Dan die fiderifche Geburt lebet zwiſchen bei⸗ 


den / und mus ſich wol quetfehen laffen. 
verdec⸗ 


* 


er ſolle ſich laſſen an feiner Gnaden genuͤgen / 
Werke in dieſer Welt ausgerichtet haben / fol | | 

fi ‘Locum , und hatte gern Das Licht ohne Verhin⸗ dasLicht 
derung zum Eigentuhm in der ſideriſchen Geburt in der 
hete in Der fleiſchlichen Geburt; und muſte Die Geburt 


Grim̃ ganz von der fiderifchen Geburt genom⸗ volfom 


ſchloſſe/ verzage nichts, bringenur nicht ſel⸗ 


dem Geifte ftehet des Himmels und der Höllen 


HDD. AU der aͤuſſerſten Geburt der Natur Berborgen lige Ne 
99, Und ob mir gleich der Teufel das Licht nicht 
























any noch verdeckt er mirs oft mit der ket oft 
und fieiſchlichen Geburt / daß ſich Die dasticht 
Geburt aͤngſtet / alswarefiegefangen. 
100. Das find alle feine Schlaͤge / damit das Darũ⸗ 
— Are a a — 5* * 
lige Apoſtel Paulus auch / es ſey ihm ein groſſer 

fal ins Fleiſch gegeben worden ; und er habe oeſſchet. 
dem HErrn geſlehet / Er wolte doch ſolches von 
ihm nehmen darauf ihm der HErr geantwortet. 







2 Cor.12: 7.8.9. 


101, Dan er var auch kommen bis an dieſen Er konte 


gehabt ; aber es Eonte nicht ſeyn Dan derdorn ru⸗ en | 


Verweſung im Fleiſche tragen. So aber der nicht 


men wuͤrde / fo ware er inderfelben GOtt gleich / babenz 
und wüfte alle Dinge wie GOtt ſelber. 
102, Welches allein ißo Die Sele weis / we 
mit dem Lichte GOttes inqualiret: ſie 
aber. nicht volkomlich wieder zuruͤcke in die ſide⸗ 
riſche Geburt bringen;dan fie iſt eine andere Per⸗ heude 
fon. Gleichwie auch der Apfel auf dem Baume Sele 
ſeinen Geruch und Geſchmack nicht kan wieder weis. 
zuruͤcke in den Baum oder in die Erde bringen / 
und ob er gleich des Baumes Sohniftzalpifte 
auch in der Natur. a 
103. Der heilige Mafi Mofes war alſo hoch u. Alfo . | 
tiefin Diefem Lichte/daß auch Das Licht Die fideri- Mofes 
ſche Geburt verklaͤrete Davon Die äufferfte Ge⸗ Deachet 
burt des Fleiſches in feinem Angeficht verkläret a 
ward; und begehrte auch GOttes Licht volkom⸗ volkomi 






lich in Der fiderifchen Geburtzufehen. men in 
104. Aber 8 Eonte nicht ſeyn: Dan es ligt der fs u 


Zorn⸗Riegel Davor / dan es Ean auch die gange aber 
Natur der ſideriſchen Geburt in dieſer Welt das nicht 
Licht GOttes nicht ergreiffen; darum iſt das Her⸗ ſeyn. 
ze GOttes verborgen / das doch an allen Enden 
wohnet und alles begreifffe. 
105. Alſo ſiheſtu / daß der Tag ſey vor der Zeit Tag if 
der Sonnen und Sternen gemefenzdan da Gtt ver det 
fprady: Es werde £ichterGenef. 1: 3. da iftdag Sonnel 
Licht Dusch Die Finfterniß gebrochen / und Die Fin: nahe 
ſterniß hats nicht begriffen; fondern iſt in ſei⸗ wefen. 
nemSede blieben ſitzhen. 
106. Auch ſo ſiheſtu wie der Zorn GOttes in Die 


— 
I 
⸗ 


und ruhe: und Fan nicht aufgeweckt wwerden/ Die Iyycren 
ee Men 


— 





ie ihrer fleifchlichen Geburt mit Dem Zorne in 
— 107. Darum ob nun Jemand zur Hoͤllen ver⸗ 
hen üb damt wuͤrde / darf er nicht fagen / GOtt habe es 
zen getahnyeder&r wolle daſſelbe ſondern der Menſch 
le. ermesfetDas Zorn Zeut felber in ihme welches/ 
 wanesbrennend wird / hernach mit GOttesZor⸗ 
neu dem hoͤlliſchen Feur inqualiret als ein Ding. 
Inder 108, Wan deinkicht verloſchen iſt / ſo ſteheſtu in 
infter: der Finſterniß; und in der Finſterniß iſt der Zorn 
Gottes verborgen; wan Du ihn aufweckeſt / ſo 
i brennet er in dir BE nur Were 30 
0. In einem Steine iſt auch Feur: wan man 
bber nicht drauf ſchlaͤget / ſo bleibet Das Feur ver⸗ 
bborgen wan man aber darauf ſchlaͤget / ſo ſpringt 
das Feur heraus: iſt dan etwas vorhanden / das 
es Feurs faͤhig iftfo brennets und wird ein gros 
Feur; alſo gehets auch mit dem Menfchen su 
wan er das ruhende Zorn⸗Feur angundet. 
— WVon der Nacht. t 
Dad 1110, Das Wort Nacht faſſet fich erftlich auf 
Bo dem Herzen / und grunzet der Geiſt mit der herben 
Nacht Qualtæet doch der herben Qualiter nicht ganz 
Fame — hernach faſſet ſichs auf der Zungen. 
Weriles aber auf dem Herzen grunget/ jo ſchleuſt 
die Zunge das Maul derweil zu / bis der Geiſt 
omt und faſſet ſich auf der Zungen: dan macht 
ſie das Maul geſchwinde aufs und laͤſſet den 
—————— % 
Der 5.7727. Daß ſich nun das Wort erſtlich aufdem 
Seit Herzen faſſet / und grunzet mit der herben Quali- 
mid ner; hedentı daß fich Der heilige Geiſt habe in der 
er —— efaſſet ͤber dem Herzen GOttes in 
ta Der iderifchem Geburt der 7. Quellgeiſter. Daß 
eraber mit der herben Qualiteet grunzet; bedeut / 
daß die Finſterniß ſey ein Widerwille wider den 
heiligen Geiſt geweſen / an der der Geiſt einen 
Misfallen hat getraggee. 
wil ſſe 2.Daß er aber gleichwol Durch die finſtere 
— traſſegehet; bedeut / daß der Geiſt durch Die 
Bit ges Sinfterniß / welche noch in ftiller Ruhe iſt / auch 
baren geheund Diezumkicht. gebave; fo fie nur ftille halt 
fofte ſtil ind nicht Das Seurangundet. k 
Die. 113. Alhier fol billich Die richtende Welt fehen/ 
Prade- twelche den Menfchen in Mutter-Leibe wil ver⸗ 
Hinati- · dammen; da er Doch nicht weis/ ob Das Zorn, 




















onrefü- Feur von den Eltern in der Frucht fey ganz ange⸗ 


Set Indet oder nicht; Daß auch der Geiff&Dites in 


doer dinſterniß wallet / welche noch in der Ruhe 
un a EL: 


* 
m 


N Pitt: 


Worgenroͤhte im Aufgang. Cap. 19. 
en wecken ihn dan felber auf / welche auch 


der auſſerſten Geburt der Ratur inquahren. 


—— 
ſtehet / und kan die Finſterniß wol zum Licht ge⸗ 
baͤren. Darzu iſt aber nun des Menſchen Ge⸗ 
burt⸗Stunde dem Menſchen ſehr zutraͤglich / und 
auch manchem ſehꝛ fehadlich;aber nicht zwinglich 


114. Daßfich auch das Maul zutuht / wan fich Die . { 2 


der Geift über dem Herzen faſſet / und Dieherbe.ganze 

Qualitergrungetgegen und mit ihme bedeut / daß Revier 
Das ganze Nevier oder der gange Locus Diefer nu 
Welt iſt in der fiderifchen und. auch in der aͤuſſer⸗ Sepürt 
ften Geburt ganz finfter geweſen / und von dem iftfitfier 
ftarfen Ausgange Des Seiftes lichte worden. ; gemeien 

115. Daß ſich aberder. bittere Geiſt nicht auf⸗ 
wecket / indem der Geiſt durch feinen Locum ge. 
het; bedeut Die finftere Nacht in der aufferften 
Geburt Diefer Welt / Die hat Das Licht nie ergrif- 
fen / und wirds auch in Ewigkeit nicht ergreiffen. 

116, Dannenhero Eomt/daß die Ereaturen nur pindert 
mit Den Augen Das ſideriſche Licht ſehen: fonft unfer 
wo die Finfterniß nicht noch in der äufferften Ge⸗Geficht. 
burt waͤre / ſo Eönte Der lideriſche Geiſt durch. Ho 
und Steine fehlen ſowol Durch Die ganze Erden; 
und wide von nichts abgehalten wie.es im: 
Himmel iſt. — NEE 
„417. Aber nun iſt die Finſterniß von dem Licht ner 
geſchieden / und bleibet in der aͤuſſerſten Geburt: Zorn 
darinnen ruhet der Zorn GOttes bis. an Juͤng⸗ Gottes 
ften Tag; alsdan wird derZorn angegümdet wer⸗ Tube! in 
Den / und wird die Finft a8 Hausder ewi⸗ Fi ee 
gen Verderbniß feyn; wird Henlu- 
cifer mit allen gottlofen I en / welche in die 
Finſterniß im Zorn⸗Acker geſaͤet haben / ihre ew ⸗ 
ge Wohnung haben. EN RE 

118. Die fiderifche Geburt aber / in welcher Das 
itzunder das natürliche Licht ftebetrund darinnen Natur: 
bie heilige Geburt geboren wird/die wird amEn- „IOLIE 
De Diefer Zeit auch angezuͤndet werden; und wird dert | 
fihgderzorn und Die heilige Geburt von einander [hen - : 
ſcheiden: Dan Der Zorn wird Die heilige Sebur Geburt. 
nicht begreiffen. — 

119. Es wird aber der Zorn in der. fideri- Der 
ſchen Geburt dem HaufederFinfternif zu eine 
geben gegeben werden ; und der Zorn wird helfe, 
fen Das hoͤlliſche Feur; und das Haus Der Fin⸗ 
fterniß / welches iſt die aufjerfte Geburt / wird beiten 
heiffen der Tod: und König Lucifer wird darin * 
nen GOtt ſeyn / und feine Engel mit allen ver⸗ 
damten Menſchen werden feine Diener ſeein. 

129. In dieſem Schlunde wird nun allerley Boͤſe 
hoͤlliſche Frucht u. Bildung aufgehen: alles nach Srüäte 
— alitæt und Art / gleichwie im Din; r 

me 













ölfen, 


259 | 
mel himliſche / nad) himliſcher Qualitet und Art. 


Die er· 121. Alſo kanſtu verſtehen / was Die Schoͤp⸗ 


ſten 3. fung Himmels und der Erden bedeut und iſt / und 
sa was Go0tt den erſten Tag gemacht hat: wiewol fe 


-nihtab, Die erſten 3. Tage mit Abend und Morgen nicht 
aefchei: find abgeteilet geweſen; fondern es wird einezeit 
den als 24. Stunden gerechnet  wiees in der Hoͤhe 

uͤberm Vionden eine Zeit und Tag ift. 
Der Er: 122. Zum andern wirds aud) Darum für einen 
den Be menſchlichen Tag gerechnet / dieweil ohne Zwey⸗ 
wegung fel der Erdbodem alsbald ſeinelimwendung hat 
angefangen / und ſich in ſolcher Zeit / weil GOtt 
dasLicht von. der Finſterniß geſchieden hat / ein 
mal umgewendet hat / und feinen Lauff zum er⸗ 
ſtenm̃al verrichtet. —22427 
| Das 20. Capitel. 
Bon den andern Tau. 
Yan dem andern Tage ftehet gefchrieben:und 
GHDit fprach: Es werde eine Vefte zwiſchen 
den Waſſern / und die ſey ein Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen den Waſſern. Da machte GOtt die Ve⸗ 
ſte / und ſcheidete das Waſſer unter der Veſten 
von dem Waſſer uͤber der Veſten / und es geſchah 
alſo: und GOtt nennete die Veſte Himmel; da 
ward aus Abend und Morgen der andere Tag / 
Gen. 1:6.7.8. 
2. Diefe Beſchreibung zeiget abermal an daß 
nicht Der teure Mañ Mofes der Autor darzu ſey; 
dan es ift ganz unverſtaͤndig u. einfältig gefchrie- 
ben / wiewol es doch gar treflichen Verſtand hat. 
Der 3. Ohne Zweyfel hat ſolches der Heilige Geiſt 
* nicht wollen offenbaren / damit der Teufel nicht 
enı. alle Geheimniſſe in der Schoͤpfung wüfte. Dan 
fung des er ſelber ( der Teufel) weis nicht Die Schöpfung 
kihts DesLichts/ wieder Himmel aus dem Mittel des 
nicht; Waſſers iſt gemacht. 

Ex be⸗ 

ik rung / welche im Waſſer Des Himmels ſtehet / we⸗ 

nur die der ſehen noch begreiffen; ſondern nur die Gebaͤ⸗ 
en ing welche in der herben / bittern / fauren u. hihi⸗ 

Geburt; gen Qualitæt ſtehet:davon die aufferfte Geburt 

ſtt entftanden, das ift fein Eöniglich Schloß. 

au him 5. Nicht alfo zuverftehen/ Daß er indem Ele- 
Ei en mentifchen Waſſer Feine Gewalt habe / daſſel⸗ 

— be zu beſitzen: dan die aͤuſſerſte verderbte Geburt 

in dem elementiſchen Waſſer gehoͤret auch zum 

Zorn GOttes / und iſt auch der Tod darinnen / 
wie in der Erden. | | 






Aber die 
- innere 5: 
fan er ander Waſſer / dag Dev Teufel weder verſtehen 


L AURORA, Capo 


4. Dan er Fan das Licht und Die heilige Gebaͤ⸗ 


6. Allein der Geift in Mofe meiñet alhie viel ein 


”. 

















noch begveiffen kan: ſo es aber hatte follen eine ſy 

che lange Zeit erklaͤret ſeyn / fo hatte es der Teufel greiffen 

von dem Menfchen erleinetrzund haͤtte ohnezwey ⸗ 
ölli ch drein gefteuet. 










7° Heilig verborgen Der H. 
gehalten bis aufdie leßte Stunde vorm Abend/ ot 
Da feine taufend Fahre vollendet find; da er fol per vers 
wieder los werden aufeine Eleinezeit / wie in der borgen. 
Offenbarung zu leſen iſt. Apoc.20:3, „Te 
„den Sommer komt wieder der letzte Wwin⸗ 
ai die Soñe wird von⸗ehe noch war: 

„me ſcheinen. — — 
8. Weil er aber itzo von den Ketten der Finſter Der, 
niß los iſt / fo laͤſt GOtt allenthalben in dieſer Teufel 
Welt Lichter aufſtecken / Damit ihn die Menſchen if mm 
ſollen lernen kennen und ſich vor ihm huͤtten. 
. Bb er nicht los ſey/ gebe Ich emem jeden zu Seine 
erkennen fehaue nur die Welt bey dem hellen‘ «Söhne 
Lichte an fo wirftu finden / daß itzo alle 4.neue ihn 
Söhne, welche der Teufel hat geboren Da er get; 

aus dem Himmel geftoffen worden ift die Welt 
regiren / als(ı) Hofart/ (2) Geitz/ (3) Neid / 
M Zorn: dieſe regiren itzo die Welt / und ſind 
des Teufels Herze / ſeine animaliſche Geiſter. 

10. Darum ſchaue die Welt nur recht an / ſo und iſt 
wirſtu befinden’ daß fie gaͤnzlich mit Diefeng. Fein 
neuen Söhnen des Teufels inqualirer ; darum De 
ijtfich nun vorgufehen. Dan das iſt die Zeit / Dar ggeig, 
von ale Propheten haben geweiſſaget / undChri ⸗· 

ftus faget imEvangelio: Meineftuaucdydaßdes 

Menfchen Sohn wird Slaubenfinderwanet. 

wird wieder⸗kom̃en die Welt zurichte?Lucıgg. 

ı1. Die Welt meiñet / fie ſtehe ist im Flor, Die“ 
weil ie das hellekicht hat über ich fehrvebenzaber Belt 
der Geiſt zeiget mir / dag fie mitten inder Hoͤl⸗ BE | 
len ſtehe. Dan fie verlaffet Die Liebe und hanz Hölle; 
get am Geige’ Wucher und Schindereys esift 
keine Barmherzigkeit byibe. 00.0. 
12. Ein jeder fihreiet : Hatteich nur Geld! der hungert 

Gewaltige ſauget dem Niedrigen das Mark aus mut 
Ian Beinen Ad nimt ihm feinen Schweiß mies, 

13. In Summa es ift nur Lügen / Truͤge / 
Morden und Rauben; und heift wol vecht dee 
Teufels Neſt oder Wohnhaus. ge 9 

14. Das heilige Licht iſt itzo nur eineHiftoria gie n 








— 


uud Wiſſenſchaſt: der Geiſt wil darinnen nicht in der 
arbeiten / und vermeinien das ſey derð laube den —* 
ſie mit dem Munde bekennen. — Siftorte 
15. O du blinde und söhrichte Welt / vol des Willen. 
| u Teufels J 


ri Ri 5 
P3 E13 








ii, Be 


| 26 
uhte > Teufels! esift fein Glaube daß du weit Daß 
—  Chritus fi Digefonbe iu.hat in 
| Dich vergoſſen / daß Du folft felig werde. Es iſt nur 
eine Hiftoria u. Wiſſenſchaſt:der Teufel weis es 
auch wol / es hilft ihn aber nichts; alfo auch du 
aorichte Welt / laͤſſeſts bey der Wiſſenſchaft blei⸗ 
—F ben / darum wird dich deine Wiſſenſchaft richten. 
Basd 16, Wiltu aber wiſſen / was Der rechte Glau⸗ 
| befey/ fo merke: Dein Herz mus nicht mit den 
-fept 4. Söhnen des Teufels inqualiven in Hofart / 
Geit⸗ / Neid / Zorn / Wucher / Schinden, Scha 
ben / in —J— und Morden; dem Naͤ⸗ 
eſten Den Biſſen vor Geis aus Dem Halſe reiſ 
EN rund nur Tag und Nacht auffift ſinnen / wie 
dru moͤchteſt dem Hofart⸗Geiz⸗Neid⸗ und Zorn⸗ 
| Teufel wol hofiren und genug tuhn / Dich in welt⸗ 
lichen Luͤſten zu üben. - | 
En 17.© fpricht der Geift in feinem Eifer des 
Bberdie Says @Httes indiefer Welt: Weil dein Geiſt 
0. Willen mit den 4. Laftern des Teufels inqua- 
liret / ſo biftu nicht ein Geiſt mit GOtt; u. wan du 
‚mir gleich alle Stunde deinekippen boͤteſt u. dei⸗ 
ne Knie vor mir beugeſt / ſo mag ich doch deiner 
Arbeit nicht: iſt doch dein Odem ohne das immer 
vor mir /was fol mir der Weirauch im grimmen 
J Sn he ich wolle den Teufel in mich laſ⸗ 
fen / oder wolte Die Hölle in Himmel heben? 
Wir 18. Kehre um / und ftreite wider Die Bosheit 
müfen des Teufels / u. neige dein Herz gegen dem HErrn 
inider Deinem Gott / und wandele in feinem Willen. 
deszens Wird fich Dein Herze zu mir neigen / fo wil Ich 
dis . mich auch u Dir neigen ; oder meineftu : Ich bin 
osheit falſch wie du? 
Unfee 19Alſo ſage nũ ich:fo DeinHerze in deiner Wiſ⸗ 
Her ſenſchaft nicht mit GOtt inqualiret aus einem 
a. rechten Fuͤrſatze der Liebe / fo biftu ein Heuchler / 
‚Gottes Luͤgner und Mörder vor GOtt; dan GHtt eı- 
‚inguali- höret Mimandes Gebat / das Herze richte ſich 
vw / dan in Gehorſam ganz in GOGtt. 
| — 20. Wiliu wider den Zorn GOttes kaͤmpfen / 
gm mu —2 — — — 
siegen, anziehen ſonſt brichſtu nicht durch; brichſtu aber 
od’ man nicht durch / fo iſt dein Streit umſonſt / u. bleibeft 
Micha inmalein Diener Des Teufels wie das ander. 
21. Was hilft Dich Deine Wiſſenſchaft warı 
Du nicht wilſt dariñen ſtreitenꝰ Nichte: es ift eben 


Morgenröhte im Aufgang. Cap. 20. 
ich geſtorben iftzu.hat ſein Blut für. 


262 
ne Wiſſenſchaft nicht haben / und fveiten aber die Hei 
wider den Grim̃ / werden dir das Himmel-Reich den wer: 
zuvor befigen. Wer wil fie richten / wan ihr Her⸗ tan 
ze mit GOtt inqualiret ? ob fie Den gleich nicht 
kennen; und arbeiten Doch in feinem@eifte in Ge⸗ 
vechtigkeit und Reinigkeit ihres Herzens / in rech⸗ 
terLiebe gegeneinander: die bezeugen ja / daß Das 
Geſetze GOttes in ihrem Herzen ſey Rom. 2:15. 

23. Weil du es aber weiſt und tuhſts nicht; je⸗ u. wirk 
ne aber wiſſens nicht und tuhns doch / ſo richten ein 
fie mit ihrem Tuhn deine Wiſſenſchaft: und du Hude 
wirſt ein Heuchler erfundenveinunnuger Knecht kunden; 
der in den Weinberg des HErrn iſt geſtellet / und 
wil darinnen nicht arbeiten. 

24. Was meineftu wol daß der Haußvater dein 
wird fagen/ wan er fein überantwortet Pfund Pfun 
wird vondirfodern und du wirſts in die Erde kann. 
vergraben haben ? Wird er nicht fagen: Du gefodert 
Schalks⸗knecht warum Lieheftu nicht mein 
Pfund aufZinfe aus, fo hätte ich dag Meine mit 
Wucher gefodert ? 

25. Und es wird von die das Leiden Ehrifti und das 
gar genommen/ undden Heiden gegeben wer⸗ Leiden 
den / welche nur ein Pfund hatten und gewäre- en N 
tendem Hausvater fünfe: und Du wirft mitden genomen 
Hunden heulen muͤſſen. werden, 

26. Nun merke: Wan man nun wilrecht ber Dasum 
trachten wie GOtt habedas Waſſer unter der tere 
Veſten von Dem Waſſer uͤber der Veſten ge» ale 
ſchieden / ſo finden fich alhier gar. grofle Dinge. m 
Dan das Waſſer das auf Erden ruhet / Das ift 
eben ein verderbet und tödtlich Weſen wiedie 
Erde; und gehöret auch zur Aufferften Geburt 
welche mit ihrer Begreiflichkeit im Tode ſtehet / 
gleich wie die Erdeund Steine. 

27. Nicht der Meiñung / daß es gar von GOtt Das 
verſtoſſen ſey: dan das Herze darinnen gehoͤret aut F 
noch zur ſideriſchen Geburt / aus welcher die foeri- 
heilige Geburt geboren wird. | (chen 

28. Es ſtehet aber der Tod in der aͤuſſerſten Geburt. 
Geburt: Darum ift das begreifliche Waſſer von 
Dem unbegreiflichen gefchieden worden. | 

29. Run ſprichſtu / wie ift das ? Sihe / das Judem 
Waffe in der Tieffe über der Erden / welches mit ae 
dem Element Luft und Feur inqualiret / das iſt Erden 
das Waſſer Der ſideriſchen Geburt / dariñen das wallet# 


Streit als wan einer einen groſſen Schatz wuͤſte / u. ſuch⸗ Niderifche Leben ſtehet / und darinnen vornemlich FH 


und ſtuͤrbe Hungers bey ſeiner Wiſſenſchaft. 


wi; 


“ 


| Ef te den nicht/den er doch wol wuͤſte zu bekommen; der H. Geiſt wailet; auch dadurch Die dritte und 


innerfte Geburt gebaͤret dem Zorn Gottes 


22, Das ſaget der Geiſt; Viel Heiden / die Dei — unbegreiflich: es iſt auch dafels 
N 4 
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DieCle: be Waſſer vor unfern Augen * der Luft: 
ementa 30, Daß aber wahrhaftig Waſſer und Luft 
eh undFeur in der Tieffe uͤber der Erden in einander 

ſey / kan ein jeder verſtaͤndiger Menſch ame | 

verftehen. a 

31. Dandu ſtheſt oft die ganze Tieffe garhel 
und lauter 7 und in einer Viertel⸗GStunde mit 


dieSter · Waſſer⸗Wolten bedeckt. 


nen von 


32. Das iſt / wan ſie die Sternen von un 
nnd pas und das Waſſer auf Erden von unten anzundet / 
after ſo gebaͤret ſich alsbald Waffer / weiches wol 
anferdẽ nicht geſchehen würde / fo nicht der Zorn in dev 
en fiderifchen Geburt auch ftünde. 

a ken 23 Beil esaber alles verderbet iſt / ſe mus das 
obere obere Waſſer im ao GoOttes der herben / bit⸗ 
Waſſer tern und hitzigen Qualitaͤt der Erden zu Huͤlfe 
—— kommen / und ihr Feur loͤſchen und fie fanftigen/ 
yugülge Danıit das Leben immer Fan geboren werden / 
Fomen, und auch die Heilige Geburt zwifchen dem 
Das Dode und ZornGOttes Fönne geboren werden. 


oben 


Feur re· 34. Daß aber auch das Element Feur in der 


gr in Tieffe in£uft und Waſſer regire u. feys ſiheſtu ja 
4 Br ean dem Wetterleuchten; auch ſo ſiheſtu / wie das 
ferund Licht der Sonnen dasklement Feur qauf der Erde 
Luft. mit ihrem Anſtoſſe anzuͤndet: da es doch manch⸗ 

mal in der Hoͤhe in des Monden Cirk gar kalt iſt. 
Das be 35. Nun aberbat®&Dtt das begreifliche Waſ⸗ 


greifliche ſer von dem unbegreiflichen gefchieden/ und bat 


—— das begreifliche auf die Erden geſtellet; und das 
nreifliche unbegreifliche ift in der Tieffe blieben in feinem 
Waſſer eigenen Sitze / wie es von Ewigkeit geweſen ift. 
geihiete 36: Weil aber der Zorn auch indemfelben 
Zorn if Waſſer in der Tieffe iiber der Erden iſt / ſo ge 
auch im baͤret fich ſtets durch die Anzuͤndung der Ster- 
Waſſer nen und des Waſſers imZornefolch begreiflich 
über der Waſſer / welches mit ſeiner aͤuſſerſten Geburt 
Erden; u Toperftchet. 

das 37. Welchesy weil es mit der innerſten Ge⸗ 


koͤmt d° hurt mit der ſideriſchen inqualiret / dem Salit⸗ 


Erden 
Salitter 
zu Huͤlfe 


ter der verderbten Erden zu Huͤlfe komt / und 
ſeinen Zorn loͤſchet / damit in der ſideriſchen 
Geburt alles im Leben ſtehet / und dieErde durch 
» den Tod dag Leben gebäret. 


-Wasdie 38. Die Porten der Geheimniß Daß aber 


eſte 


eine Veſte ſey zwiſchen den Aaffern 7 die da 
In. Himmel heiffev bat diefen Rerftand. . 

Des - 39. Die ganze Tieffe vom Monden bis an die 
Teuſels Erde ſtehet mit ihrer Wirkung alles in der zorni⸗ 


ob gen und begreiflichen Geburt: dan der Rond iſt 


Fi eine e Goͤttin der begreiflichen Geburt * ach 6 


X —E— Cap, et 


i brechen und indie Dieffe zerftieben, 





vom 4 













iſt das Haus des Teufels I Doder udv N em 
—* in dem Revier und Cut oſhent emMon—⸗ Mond 
den und der Erden, er x 

40. Dadan der grimme Zuen: GOttes in der De 
‚äuffetften Geburt inder Tieffe von Teufeln und Teufel 
allen gottlofen Menfchen täglich angezuͤnde en 
und aufgeblafen wird/durch die groffe Sünden (oe; 
der Menfchen / welche noch mit der ae 
Geburt i in der Tieffe inqualiren. BR 

4r, Nun hat GOtt die Veſte we je Him⸗ Det © ei 
mel heiſt / zwiſchen der aͤuſſerſten und i nerſten ya { 
Geburt gemacht; und die ifkein Unterſcheid zwi⸗ Unter, 
fehen der äufferften und innerften Geburt. I fopeid. 

42. Dan die äufferfte Geburt des Wafes 
Fan Die innerfte Geburt des Waſſers nicht be⸗ 
greiffen / welche Himmel heiſt / der aus dem Mit _ 
tel des Waflers ift gemacht. Kain f am 
das Sirmament / das Feur⸗Meer aus den = 
„7. Beiftern der Natur I daraus die Ster⸗ a 0 
„ne als eine Quinta Eflentia, mir dein Ver" } 

„bo FIAT gefaffer und corporiret. oder g 2 
ſchaffen worden find, Er bat Se 
»Weffer / und hänget in ſich hinein am 
„ften Principio, und wird feine Wunder n 
„der Figur ins Ewige fuͤhren ber fine 
„Geburt vergehet ] 

43. Nun aber ftöffer die innerſte —— a Die 
Himmels auf der Erden harte an / und haͤlt das bält das” 
Aufferfte Waffer auf Erden mit ſamt der Erden —— 
harte gefangen. gefang?, | \ 

44. Wan das nicht wäre, fo wuͤrde ſih das — J 
Waſſer 7 mit Umwendung des Erdbodens / Bu EN 
wieder zerteilen; auch fo wuͤrde Die em — 

M an 
45. Nun aber hält diefelbe Veſte⸗ iin. 
dem aͤuſſerſten begreiflichen Waſſer und de 
innerlichen / die Erde und das — RR 
Waſſer gefangen, 7°" mmaE Be 

46. Möchteftununfeigen : W E dandas 
für eine Veſte des A ih io der fehen d 






J 
I 
t 





— ee 


- * — * * 
men ie —— —— Pe 
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ahnt" ii 
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noch verſtehen Ban? Cs iſt die Beſte zwiſch nd 
der klaren GOttheit und a — ren A J— 
pr welck — du ZB Dune, 











GOtt wilte Und iſt ek Bi — ni 


j — | 


dicht gan in Zornefi eher. Funddo f 

ganz reine iſt * ja geſch rieben ſteh F Er | 
find auch die Himmel nicht reine vor 

Hiob, * 5und wird 9 — En 

der Zorn Davon gefeger werden. na 


47,Dan EEE mung A| 


41 





* * — — 
de vergehen / aber meine Worte vergehen nicht / 


* ſpricht Chrif fus; Matth. 24: 35. Marc. 13: 31. 
2 18, u | 





Darin t das Unreine in demfelben 


















es Er einmal gefprochen: Es ſchei⸗ 
Waſſer unter der Veſten von dem 
rder Veſten/Gen. 1:7. Daſſelbe 
| ehet nun da / und ift in die Veſte Des 
Waſſers gefaſſet und halt Das Aufferliche 
ar. alleemitder Erden gefangen. 
So 49. Die Porten der Gottheit. Die merke nun 
Ad im Die Derborgene Geheinmiß Gottes : Wan Du 
N nun anſiheſt die Tieffeüber der Erden / fo muſtu 
nicht fagen : hie iftnicht Die Porten GOttes / da 





ke nicht ; fondern Die ganze Heilige Drey⸗ 
aaltigkat / GOtt Baterı Sohn H. Geift woh⸗ 
net im Centro unter Der Veſten des Himmels / 
Aunnnd dieſelbe Veſte kan Ihn nicht begreiffen. 

S iſt 50.Es iſt wol alles ein Corpus die aͤuſſerſte Ge⸗ 
Se Deshimmels/fo wol auch die ſidetiſche Geburt 
innenz in welcher der zorn GOttes mit qua- 
lifciret: aber esiftgegen einander wie das Regi⸗ 

mean. 

as Fleiſch bedeut z. Die aͤuſſerſte Geburt / 
ches iſt das Haus des Todes:diez Geburt im 
nfchen iſt die ideriſche / in welcher das Leben 




































— aLiebe und Zorn mit einander ſtreite. 
dan Die fiderifche Geburt gebäret in der auſſer⸗ 
53.0 ie are 

anzeMenfch. Und Diefelbe Geburt ken⸗ 


j — der Menſch felber: 
9 dan die fi © Beburt Jet 

Er dasift/imtodten Sleifche/ Das Leben. 

ie are Geburt wird zwiſchen der fideri- 

und Auf erſten geboren? und Diefelbe heilt 

die Sele / und iſt fo gros 

begreift Dev aͤuſſerliche Menſch nicht 7 

fob fiderifehe nicht; fondern ein 


ol! — Aeuſche nicht; fon 
der O jell⸗ eiſt b greift nur ſeine inſtehende 

— 
i 54 Un ) dei Kto animalifche Menfch mus 
such Die Beite des Himmels zu GOtt dringen 


ee N I De 
ER Jan ein jeder Menſch z der da wit felig 
Bringen, Den, er ——— 
ſeyn wie die ganze Gottheit mit allen 3. Gebur⸗ 
een in ——— he ner Aueh 

aa 3.100 FARO CENT Dan ter Ohne abe 
Ban Und Sünden ſeyin Dan die Heburten Inder Tief⸗ 


J 
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Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. 2o. 


das Reine ae das Wort 


Exod.20:5. 


Nein / nein - 


OHE leben : anders Earı der ganze 
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fe dieſer Welt find Auch nicht gang rein vor dem aank oh⸗ 
Herzen GOttes; Hiob, 15: 15. ſondern es rin⸗ ae 
get immer Liebe und Zorn miteinander/ davon 
ſich GOtt einen zornigen eiferigen GOtt heiſt. 
E Deut, 5:9. ° Ar ee ia 
57. Nun wie der Menſch iftin feinem Gebuttz ... . 
Regimente / alfo ift auch Der ganze Leib GOttes 
diefer Welt: in dem Waſſer aber ftehet das ſanf⸗ 
te Leben. Erſtlich iſt in Dem aufferlichen Leibe 
Gottes diefer Welt Der erſtarrete / herbe / bitter 
und hitzige Tod / in welchem das begreifliche 
Waſſer auch erſtarret und tod iſt. OR 
58. Und darinnen iſt nun die Finſterniß / darin⸗ In der 
nen KönigLucifer mit feinen Engeln / ſowol al⸗ Hr | 
le fleifehliche z gottlofe Menfehen auch noch mit eucier 
febendigem Leibe gefangen ligen / ſowol auch Die gefangt. 
abgefchiedene Geifter Derverdamten Menfchen. 
9. Diefe Geburt fan das Herze GOttes we⸗ Die auf 
der ſehen / hören / fühlen’ riechen noch begreifen (ee: 5 
und iſt eine Narrindie KönigLucifer hatinfer SH 
ner Hofart alfo zugerichter nicht 
60. Die andere Geburt iſt die ſideriſche / Dur 63 £ 
muftverftehen der 7. Quellgeifter Leben ; darin⸗ Aerik 
len iſt nun Liebe und Zorn gegen einander und ;g das, 
Darinnen ftehet nun das Ober⸗Waſſer welches Hver 
ein Geift des Lebens iſt; und darinnen oder da⸗ —* 
wiſchen iſt nun Die Veſte des Himmels welche d ie 
ausdem Mittel des Waſſers ift gemacht." Zorn⸗ 
61.DiefeGeburt dringet nun durch Die auffer- diefe. 
fiche erftarrete Durch Den Tod durch / und geba- * 
vet Das ſideriſche Leben im Tod / das iſt / in der Aufere: 
erftarreten Erden’ Waſſer und Sleifche Der... 
Thiere und Menfchen / auch Voͤgeln Tifiben 1" 
BL u keep ee 
62. Und bis in dieſe Geburt halb / als viel der Soweit 
Zorn begreift / kan Der Teufel reichen / und tieffer * ar 
nicht; und fo weit ift feine Wohnung / und tieffer Her -Fak 
nicht: Darum Fan der Teufel nicht wiſſen / wie der. Zen 
das anderZeilin dieſer Geburt eine Wurjel hat, Be 


63. Und bis hieher ift Der Menſch in feiner Sir DE hy 


kentniß von der Welt her nach feinen’ Falle Fon? vyeit Hat 
men :Die andere Wurjel / welche Himmel heiſt / des Me 


bat der Geift dem Menſchen verborgen geba ten Se 


bis dahet / Damit fie der Teufel nicht von Den gereiz" 


Menfehen erlernete /und dem Menfchen vor ſei⸗ per. 


nen Augen Gift drein ſtreuete. 


Ser an⸗ 

. Diefes andereTeit der lideriſchen Geburt / der Zeil 
welches in Der Liebe in füflen Waffer ftehetift itoas 

nun die Veſte des Himmels Die den angesunde- I ver 

ten Zorn / mit ſamt allen Tenfeln gefangen halt. np päle 

Mg Dan den Teu⸗ 
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fl ge: Dan darein koͤñen fie nicht :und in dieſem Him⸗ 
ange; mei wohnet der Heilige Geift, der aus dem Herr 
darin gen GDttes ausgehet / und ſtreitet wider Die 

Grimmigkeit / und gebaret Ihm einen Tempel 
mitten in der Grimmigkeit des Zorns GOttes. 

65. Undin dieſem Himmel wohnet der Menſch / 
Ott: Der GOtt fuͤrchtet auch noch mit lebendigem 
ürchtis Leibe :Dan derfelbe Himmel ift in dem Dienfchen 
ge Men ſowol / alsinder Tieffeüber der Erden. Und 
chen. piedie Tieffe uber der Erden iſt / alſo iſt auch der 

Menſch beides in Liebe und Zorn bisnad) Ab⸗ 

feheidung der Selen ; alsdan wan die Sele vom 

Leibe ſcheidet / fo bleibet fie allein im Himmel der 

Liebe / oder im Himmel Des Zorns. 
toohin 66, Welch Teil fie alhie im Abſcheiden hat ber 
ein der griffen / das ift nun ihr ewig unaufloͤslich Wohn⸗ 
— aus / und Fan ewig daraus nicht kommen: Dan 
che es iſt eine groſſe Kluft zwiſchen ihnen / wie Chri⸗ 
er etvig. ſtus beym reichen Manne ſaget. Luc. 16:26. 

In die 67. Und in dieſem Himel wohnen uns Die hei⸗ 
em ‚ige Engel bey / und in Dem andern Teile Die 
en Teufel; und in Diefem Himmel lebet der Menſch 
dies. Feifchen Himmel und Hölle und mus von dem 
Engel Grimme manchen harten Stoß / Verſuchung 
bey uns. und Verfolgung leiden, und fich manchmal wol 

martern und quetfchen laflen. j 
derzorn 68. Der Zorn heilt das Ereuge/ und der Liebes 
+ ft, Himmel Heift Die Gedult/und der Darinnen aufs 
die giehe gehende Geiſt Heiftdie Hofnung und der Glau⸗ 
Gedult , be/ der mit GOtt inqualiret und mit dem Zorne 
beaGeift ringet / bis er fieget und überwindet. 1.Joh. 5:4. 
—— 69, Und hierinnen ſteckt Die ganze Chriſtliche 

fieter Lehre: wer. anders lehret / Der weis nicht was er 
die gan: lehret ; Dan feine Lehre hat Eeinen Fuß ober 
Ehriftl. Grund und fein Herze gappelt immer und jam⸗ 
Lehre; mert/ und weis nicht was es tuhn fol. | 
auſſer 70. Dan ſein Geiſt fuchet immer der Ruhe und 
bierem findet ihr nicht dan iſt er ungedultig und fuchet 
1* immer was neues ; und wan ers findet / fo erkit⸗ 
fändig. zelt er fich darinnen als hatte er einen neuen 

Schatz funden / und ift doch Feine Beftandigkeit 

in ihme/ fondern fuchet ftets Abftinenz. 


er H. 
Geiſt 
und die 


Ye 71.J 


—* Thür und Thor auf; wolt ihr nun nicht ſehen / 


Biegepye, UND eure Schäflein auf gruͤner Weide weiden / het der T 


ſondern auf duͤrrer Heiden; ſo ſolt ihr das vor Dem 
ernſten und zornigen Gerichte GOttes verant⸗ 
worten: Da ſehet eben zu 

72. Ich nehme dem Himmel zum Zeugen / daß 
Ich alhie verrichte das ich tuhn mus x Dan Der 


I. AURORA. Cap. 20. Bi 


be Theologi, alhier tuht euch der Geift 














2C 

Geiſt treiber mich darzu daß ich auch mit ihm 
gänzlich gefangen bin und mich feiner nicht ers 
wehren kan vielleicht svas mir auch immerhers 
nach begegnen möchte. Ä FA | 
73. Die heilige Porten. Die dritte Geburt in DIE 3te 
dem Leibe GOites dieſer Welt iſt unter der Ve⸗ ig unter. 
ften des Hiramels verborgen : und Die Veſte des derveſie 
Himmels inqualivet mit derfelben / aber Doc) veorborge: 
nicht ganz leiblich; fondern creatuͤrlich / gleichwie 
die Engel und die Sele des Menſchen. "| 

74. Und diefelbe dritte Geburt iſt das allmaͤch⸗ und iſt 
tige und heilige Herze Gttes: darinnen ſitzet Gottes | 
unfer König HEſus Chriſtus mit feinem natur- — | 
lichen Leibe zur Rechten GOttes als ein * Chifus 
u. Herr des ganzenLeibes oderLoci Diefer Welt / ſitet. 
der mit feinem Heꝛzen alles umfaſſet und halt, 

75. Und diefelbe Veſte des Dimmelgift fein Die 
Stul: und die Queligeiſter feinesnaftrlichen Veſte 
geibes herrfchen in dem ganzenLeibe dieſer W Fan | 


ü 
h 


h 
j 


elt; 
und iſt alles mit ihnen verbunden was in der ſi if Chris 
deriſchen Geburt im Teil derLiebe ſtehet; Das an⸗ fti Stul 
dere teil dieſer Welt iſt mit dem Teufel veꝛbundẽ. 

76. Du muſt nicht denken / wie Johannes Cal- Calvini 


vus oder Calvinus gedacht hat ——— a 
ſti ſey ein unallmaͤchtig Weſen / und begrei sun: 
nicht weiter als den Locum in ſich. | deriegct. 
77. Nein du Menſchen Kind / du irreſt und ver⸗ 
ſteheſt die göttliche Kraft nicht vecht 5 begreift 
Doch ein jeder Menfeh in feinen ſideriſchen Quell⸗ 
geiftern den ganzen Locum oder Leib Di | 
Welt / u. der Locus begreift den Menfchen; es iſt 
alles ein Leib / allein nur unterfhiedliche Slider, 
78. Wie wolten dan die Quellgeiſter in dem 
natürlichen Leibe Chrifti nicht mie den Quellgei⸗ 
ftern der Natur inqualiven ? ift Doc) fein Leib 
auch aus den Quellgeiftern der Natur⸗ und fein 
Herze Wire aus der dritten Geburt / 
welches iſt das Herze GOttes / das aller En 
und aller Himmel Himmel / ja den 
ter begreift. — — 
79, Ihr Calviniſten / alhier ſtehet ab von eurer 
Meinung, ihr irret; und martert euch nicht mit 
dem begreiflichen Weſen : dan Gott iſt ein 
Geiſt Joh. 4: 24. und in Der Begreiflichkeit ſte⸗ 


a⸗ 


ten Begreifüchkeit / ſondern in Der göttlichen 
—— der Natur / gleiche den Engeln. 
81, Dan unſere Leiber werden auch in Der Auch 
Auferſtehung nicht in ſolchem hartem de Beiher 
—— UN 


etder Tod. 
80. Der Leib Chriſti iſt nicht mehr in ir —* pen 
6 Gegreifl, 





— 69 
"werden und Beinen beſtehen fondern find gleiche den 
den hi : und obgleich alle Fo und Kraft 
arinnen ſeyn / auch alle Geſchicklichkeit / 





& andern Forma ſtehen / ſowol aud) das Einge, 
A weideder Därmer) ſo werden wir doch nicht Die 
: harte Begreiflichkeit haben. 

832. Dan Chriftus faget zu Maria Magdalena, 





Auferftehung : Ruͤhre mich nicht an dan id) bin 
 nochnicht aufgefahren zumeinem GOtt und zu 
eurem GOtt. Joh. 20: 17. Als wolte Er fagen; 


Ich habe nun nicht mehr den thierifchen Leib; 
und ob ich mich Dir gleich in meiner. alten Geftalt 
erzeige / fonft Eönteftu mich in Deinem thierifchen 


* 
| t fehen. — 

Ehrifius "33, Auch fo wandelte Er die 40. Tage nach 
* ſeiner Auferſtehung nicht immer unter den Juͤn⸗ 
ufer gern ſichtlich / ſondern unſichtlich nach feiner him⸗ 
ehung liſchen und engliſchen Eigenſchaft; ſondern wan 

— — — u —* — Er 

in begreiflic eſtalt Damit Er koͤnte na⸗ 

Basar türfiche Worte mit ihnen reden : dan die Göttli- 


ewan 
delt. che kan die Veꝛderbung nicht begreiffen. 

‚84. Auch ſo zeigets genug any daß ſein Leib 

engliſche Act habe / indem er iſt zu ſeinen Juͤngern 

Durch verſchloſſene Thür gegangen. Joh. 20: 19. 

Ehrifti 85, Alfo foltu nun wiſſen / Daß fein Leib mit al- 

LeibHält gen 7. Geiftern in Der Ratur inqualiret in der fi- 


| ki kn derifchen Geburt im Zeil der Liebe, und hält Die 
‚fangen Sünder den Tod und Teufel in feinem Zorn: 
imZeil Zeilgefangen. 
Diebe. 6, Alſo verfteheftu nun was GOtt den ans 
- - dem Taggemacht hatz als Erdas Waſſer un 
teer der Beten von dem Waſſer über der Veſten 
xcſchieden hat. Auch ſo ſiheſtu / wie du in dieſer 
Wealt uͤberall im Himmel und auch in der Hölle 
biſt / und wohneſt zwiſchen Himmel und Hoͤlle 
in groſſer Gefahr. 
De 87. Auch fo ſiheſtu / wie auch der Himmel in ei⸗ 
fiel nem heiligen Menſchen ift ; und allenthalben too 
alen. 5. du ſteheſt oder geheft oder ligeft/fo Dein Geiſt nur 


ſchen. nach im Himmel / und deine Sele in GOtt. 
Darum ſpricht auch Chriſtus: Meine Schaͤf⸗ 
lein ſind in meinen Haͤnden / und Nimand wird 
J mir ſie raus reiſſen / Joh 10:28. 

MR 53. Desgleichen fiheftu / wie du dem Zorn 
Venſch nach allezeit in der Hoͤllen biſt bey allen Teufeln: 


Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. 20. 


geln 
| nd Wis aufdie Geburt Slider /diewerden in einer 


im Garten Jofephs beym Grabe / nad) feiner. 
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teft under fehen ; aber du fleheft zwiſchen Zorne 
Himmel und * und kanſt keines ſehen / und Dale. 
wandelft gar aufeinen fchmalen Stege; 

89.88 find etliche Menschen zu mancher Stun⸗ Entücs 
de dem fiderifehenGeiftenach hin entritten wor⸗ Fangen 
den / wie man es nennet : und die haben alsbald Airce 
auhdesHimelsund der Höllen Porten erkant / 
auch angezeiget / wie mancher Menfch mit leben⸗ 
digem Leibe inder Höllen wohnet. Derer hat 
man zwar gefpottetzaber mit groffemlinverftans 
de:dan es verhalt fich alſo; Diefes wil ich an ſei⸗ 
nem Drte ausführlich auch befehreiben / was es 
für eine Geſtalt mit ihnen hat. 

90. Daß es aber eine zweyfache Geburt mit 
dem Waſſer habe / wil ich alhie mit der Sprache 
der Natur auch beweiſen: dan das iſt die Wur⸗ 
zel oder Mutter aller Spachen / die in dieſer 
Welt ſind; und ſtehet die ganze volkomliche Er⸗ 
kentniß aller Dinge hierinnen. 

91. Dan als Adam erſtlich geredet hat / ſo hat Adam 
er allen Creaturen / nach ihren Qualiteten und hatte d 
inftehenden Wuͤrkungen den Namen gegeben. Zarır 
Und ift eben die Sprache Der ganzen Natur’ a Sprach⸗ 
Kr es Fan fie nicht ein jeder: Dan esiftein Ge⸗ 

eimniß/ Myfterium, welches mir von Gnaden 
GOttes ift mitgeteilet worden von Dem Geiſte / 
der Luſt zu mir hat. Myft.M.c.19:22. 

92. Nun merke: Das Wort Waſſer Das ſtoͤß Das 
fet aus dem Herzen / und macht die Zähne zu / — 
und gehet über die herbe und bittere Qualiret, fer in 
und rüget fie nicht/u. fahrt Durch die Zaͤhne raus; der Nas 
und die Zunge raft fich mit zum Geiſte / und hilft tur-fpras 
zifchen und inqualivet mit dem Geiſte: und Der 5 Mn F 
Geiſt gehet ganz maͤchtig durch die Zaͤhne raus. 

93. Wan aber der Geiſt zum meiſten Teil 
raus iſt / ſo raft ſich erſt der herbe und bitter Geiſt 
auf / und inqualiret erſt hinten nach mit dem 
Worte; er bleibet aber in feinem Sede ſitzen / und 
zarret maͤchtig in der Sylbe Ser hernach. Das 

94. Daß ſich nun der Geiſt im Herzen faſſet Herh 
und fährt hervor und macht Die Zahne zu / und Doftes 


zifchet mit der Zungen Durch Die Zaͤhne; bedeut/ 


mit Gtt inqualivet/ fo biftu demſelben Teil Daß fich Das Herge GOttes habe beweget / und um fid) 


mit ſeinem Geiſte einen Schluß um fich gemacht / gemar 

welches iſt Die Veſte des Himmels: gleichwie chet. 

ſich die Zaͤhne zumachen / und der Geiſt gehet 

durch die Zaͤhne; alfo auch gehet ber Geiſt aus 

dem Herzen in die ſideriſche Geburt. | ; 
95. Und gleichwiefichdie Zunge mit zum Zi⸗ — 


dem  wandirdeine Augen nur eroͤfnet waͤren / Du ſol⸗ ſchen bildet / und inqualiret mit dem Geiſte und ingua- 


wallet ᷣret mi⸗ 





per 5, wwallet mit ihıne alſo bildet, fic) Die Gele des 
Sci. Menſchen mit dem Heiligen Geiſte und Su 
germit demſelben / und dringet mit in Kro tdeß 
felben durch den Himmel / und herrſchet mit im 
Worte GOtte 6 
Der 96 Daß fich aber erſt hinten nach die herbe 


Zenfel und binere Qualicer aufwecket / und bildet ſich 


fat _ hinten noch zum Worte bedeut / doß es gwar al⸗ 
Ben feseimgeib it aberder Dimmel und Dev selig 


fan we⸗ Geiſt / ſamt dem Herzen GOttes hat feinen Se-- 


der den demfüzfich; und Fan Der. Teufel ſamt dem Zor⸗ 
Hiel Bu Heiligen Geift noch den Dimmel 
Set ergreiffen, fondern es haͤnget der Teufel mit dem 
eeareifs Zorne in der äufferften Gebuvt am Norte ; und 
fen. hilft der Zorn inder aufferften Geburt in dieſer 
Welt aues bilden / was in der Begreiflichkeit ſte⸗ 
ha / gleichwie Die herbe und bitteve Qualitæet ſich 
hinten nach zum Worte bilden / und ınqualiren 
mit demſelben. a 
Der 5. 97. Daß aber der Geiſt erftlich alfo uber Die 
Geift - herbeund bittereQualicer gehet unvermerkt, ber 
herr⸗ deut / daß die Porten GHDttes überall in dieſer 
— Welt iſt / da der Heilige Geiſt herrſchet / und daß 
in diefer Der Himmel überall offen ftehet/ auch mitten in 
Welt, der Erden; und Daß der Teufel den Himmel nit? 
gends kan weder fehen noch begreiffen / ſondern ev 
iftein murrender und kirrender Hoͤllen⸗ Hund 
der erſt hinten nach komt / wan der Heilige Geiſt 
gIhm hat eine Kirche und Tempel gebauet; und 
denfelben im Zorne gerſtoͤret / und hanget hinten⸗ 
nach am Worte / als ein Feind / der nicht wil / 
daß ihm in ſeinem Lande ſol ein Tempel GOt⸗ 
ies gebquet werden / darmit fein Reich möchte 
geſchmaͤlert werden. "nenn 
Das 2u. Capitel. 
Von dem dritten Tage 
ES PıleahderSecit in den&chriftenMofis die 
tieffeſten Geheimniſſe im Buchftabe hat ver⸗ 
bodꝛgen gehaltergleichwolift alles ſo gan ordentlich 
„2° befchriebendaß an der Ordnung FeinMangelift. 
2Dan als GOtt durchs Wort hat Himmel 
und Erden geſchaffen / und hat Das Licht von der 
Finſterniß geſchieden / und hat jedem Dinge ſei⸗ 
nen dedem gegeben ſo hat alsbalde jedes feine 
Geburt und Qulificirung angefangen. 
Amuſten 3. Den erſten Tag hat GOtt den verderbten 
Tage hat Salitter / welcher iſt in der Anzuͤndung feines 
Arne dorns worden / zuſammen getrieben / oder durch 
 zufan Den ſtarken Geiſt gefchaffen : Dan das Abort 
delriebe / Schuf heiſt hie eine Zuſammentreibung. 
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den/unddertodten Erden. 


noch fühlen ; fondern feine Werke ſihet erzumdit Det 
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End 
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An Diefer Zufammentzeibung | 





ten Zorn⸗Salitters Fr ae er als 
ein unmaͤchtiger Fuͤrſte mit ſamt — re 
in Die Hole des Zorn-Salitters in den Locum,, gefiofen 
two Dienufferliche Halbetodte Vegreifiühleit 9% 
boren wird / getrieben worden / welches iſt Der, 
Raum zwifchen der Natur-Gottin Dem Mon⸗ 





5. Als nun diefes gefchehen iftz fo iſt die Tiefe Di 1 
helle worden; und hat ſich mit dem verborgenen Tiefſe iſt 
Himmel das Licht von der dinſterniß gefehieden del vor 
und ift die Kugel der Erden in dem groffen Rad en 
der Natur einmal umgewandt geweſen; und iſt 
hiermit die Zeit einer Umwendung od’ eines Ta 
ges vergangen/welches 24. Stunden in 12 halt. 

6.DieandereTageRänge ift die ſcharfe Schei⸗ Denare TI 
Dung angegangen; und, ift Die unbegveifliche Son: 19 
Fluft ziehen den Zorn und seifthen,Die.iebe Kyle 1 
des Lichtes gemacht worden / und iſt König Lu- Zorn eis A| 
cifer in dem Haufe der Finſterniß vefteverriegelt/ ne Kluft: 
und zum endlichen Gerichte behalten worden. - gemacht 

7. Auch fit das Waſſer des Lebens von dem un pas 
Waſſer des Todes geſchieden worden: jedoch Wafler Ni 
mit der Geſtalt / daß es in dieſer —— des X N 
an einander hange wie Leib u SL von 
Feines Das ander begreiffe ; ſondern der Himel / mifer 
welcher aus dem Mittel des Waſſers iſt gemacht des Zur 
worden ift eine Kluft zwiſchen hnen / Daß alı —A 
das begreiftiche Waſſer ſey ein dod und das un? DAL 
begveifliche fen das Beben. u... 0. 

8. Alfo vegivet nun der unbegreifliche Geiſt Gottes 
weicher ft Goit  allenthalben in Diefer Weit Geittes 
und erfüllet alles; und Dev Begreifliche hanget fenspat M 
an ihm / und wohnet in Der Finfterniß / und, kan den in 
den Unbegreiflichen weder ſehen / hoͤren / riechen dieſer 
ein Zerſtoͤrer derſelben. re Sb |. © 

9. Asnun GOtt den Teufelin die Sinfterniß Der 
gebunden durch den Schluß Des Himmels/ wel Teufel 
cher Himmel allenthalben an allen Enden iſt / ſo Die Ki | 
fing Er wieder an, feine woundeuliche Geburt in 
dem7 den Natur⸗Geiſte / und gebar fich alles wie gebunde f 
derum Wie es von Ewigkeit getahn hatte. DLan 1 
fofchveibet Moſes Und GOtt ſprach/ Es laſſe 
Die Erde aufgehen Kraut und Srasydasfihbe  - 
ſame; und fruchtbare Bäume, da ein jegliches .. 
nach feiner Art Feucht trage undhabefeinen ek. 
genen Samen bey ihm ſelbſt auf Erden: undes I 
geſchah alfo. Und die Erde lies aufgehen Gras 
und Kraut / das fich befamet ein jeglich nach gue — 

TR Art; 
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Bemgall Geburt hegreiffen, wieda fey Diebimlifthe Ge⸗ 
Me" Durt; fondern feine Vernunft if in der Auffeei 


BL 






iöpe bes nicht Eönnen Ducch Den Himmelducchdringen/ 

en und die innerliche G ebuꝛt Gottes ſchauen / welche 
N guch iſt in der verdeꝛbten Erden und allenthalben. 
SO xx. Du darfſt alhie nicht denken / daß GOtt 
nicht was Neues gemacht habe/ das vorhin nicht ge⸗ 
Neues en ſey: dan wan das ware fo ware ein an⸗ 















nur dan es iſt auch der Hoͤllen Porten nicht auſſer die⸗ 
an fen Einigen SHOtt 5 auein eine Entſcheidung iſt 
Li worden gzwiſchen der Liebe imLichte / und zwiſchen 
dem angezuͤndeten Zorn in der Finſterniß; und 
an eines das ander nicht begreiffen / und hangen 
doch an einander als ein Leibcb. 

Die Er⸗ 13. Der Salitter / daraus die Erde iſt wor⸗ 
den / der iſt von Ewigkeit geweſen / und iſt in dem 
wigteie 7 den Quellgeiſte geſtanden / welches iſt der Na⸗ 
fen tur⸗Geiſt / und die andern 6. haben den 7den im⸗ 















Be in ihrer Mutterleibe gefangen gelegen ; und find 
12 DesfiebendenKraft und Leben geweſen / gleichwie 


Br Die fideri | 
fer, 14. Als aber König Lucifer den Zorn in dieſer 
ben Geburt erreget hat und init feinem Hochmuht 
N Fiefer Den Gift und Tod drein bracht hat / fo hat fich 
Be a inder Grimmigkeit oder 
I etreget. Stachel des Todes / ſolche Erde u. Steine geborẽ. 


e Geburt im Fleiſche. 


die Aus dan die Gottheit konte ſolche Geburt in derLiebe 


g und im Lichte GOttes nicht leiden / ſondern der 

4 trieben werden / und Herr Luciler mit ihme; und 
berloſch zuhand das eingeborne Licht in Dem ver⸗ 
derbten Salitter / und ward der Schluß des 
immels zwiſchen den Zorn und zwiſchen Die 
ag Seargemd t/ auf daß ſich nicht meh ſolcheꝛ Sa⸗ 
Uttter gebaͤre und daß der Himmel Den Zorn in 
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Aufgang Cap. 


Erden auf Gras und Kraut und Bäume Dabey 
er Zeit desgales nemols fönnen die innerfiche % 


veiflichkeit gefangen gelegen’ und hat Blut nicht ergriffen werden / ſondern der Heilige? 


Neues weſen ſey: iron ‚laffe Die 
gemacht derer Gott worden / welches doch nicht möglich iſt. 
—* es 12 Dan auferdiefemEinigen®Dtt iſt nichts: 


mer geboren / und fie ſind damit umſchloſſen / als 


— ae iſt nun die Ausfpeiung erfolget; 


Sri verderbte Salitter mujte auf einen Klumpen ge 
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der aͤuſſerſten Geburt: in der Natur inder Fin⸗ 
frerniß gefangen hielte/ und eine ewige Entfchei- 

dung gwiſchen ihnen ey. 

6. Als aber dieſes in 2. Tagen vollendet war / am zten 
ſo ging am zten Tage das Licht aufin der Fin⸗ Tage 


ſterniß: und die Finſterniß ſamt ihrem Fuͤrſten ging 


Eonte es nicht begreiffen. Dan da sing aus der Pastiät 
ſtehet nun gefhrieben; Ein jegliches nach feiner an 
21 BE Er — | 
17. In Diefem Worte ſteckt der Kern Der ewi⸗ Ohne 
gen Geburt verborgen / und kan mit Fleiſch und en 
Geiſt musdurch Die felifche@eburt die fiderifche Ay 
im Menfchen anzuͤnden / ſonſt iſt er hierien blind Reuſch 
und verſtehet nichts als von Erden und Steinen / blind. 
und von Gras / Kraut und hoͤlzernen Bäumen. 
Alhie ſtehet nun geſchrieben: GOtt ſprach:Es 
Erde aufgehen Gras und Kraut / und 

ſüeeeeee 7 
18. Hie merke:Das WortSprach iſt ein ewi⸗ Das 
ges Wort; und iſt vor den Zeiten des Zorns von Wort 
Ewigkeit in dieſein Salitter geweſen / als er noch er 
in himliſcher Form und Leben ſtund; und iftauch horben. 
in ſeinem Centro nie gar erſtorben / ſondern nur 
in der Begweiflichkeit. =... 
19.2118 aber dasLicht in der aͤuſſerliche Begreif⸗ Als das 
lichkeit odeꝛ im Tode wieder aufging / ſo ſtund Das Licht 
ewige Wort in voller Geburt / und gebar durch USE 
und aus Dem Tode das Leben; und-brachteder Rare 
verderbte Salitternun wieder Früchtehervor. in voller 

20. Weilaber das ewige Wortmit der Ber Geburt; 
derbung im Zorn mufte inqua iren / ſo wurden die die Fe 


deiber Der Fruchte bos und gut. Dan ausder Feige 


Erden / welche ift im Tod / muſte Dieäufferliche wurden 


Geburt Der Fruͤchte werden: fo muſte aus der fi- wegẽ des 
Jeriſchen Geburi / welche ſtehet intiebe und urn Rrn, 
der Geiſt oder das Leben werden | gut 
21. Dan alfo fund Die Geburt der Natur jeves_. 
im der Zeit Der Anzuͤndung / und ward alfo in die nad fer 
Erde mit eincorpornꝛet; und mufte auch in folche, "FF 
Geburt wieder aufschen. Dan es ftehet gefchrie- 
ben / daß die todte Erde ſol laſſen Gras und Kraut 
u. Baͤume aufgehen / ein jegliches nach ſeiner Art. 
22. Das iſt nach der Art und Qualiteet wie es mie «8 
von Ewigkeit in himliſcher Qualitet, Art und in him⸗ 
Form gewefen war. Dan das heifkfeine eigene ** 
Art / die in Mutterleibe empfangen iſt: und iſt gewefen 
für Natur⸗Recht ſein / als ſein eigen Leben. war. 
23. Alſo hat auch die Erde kein fremd Leben her⸗ Wer 
—— | | yon mit 






BI nn ee 
irdiſchẽ vor bracht / als dass das von Ewigkeit in ihr ge⸗ 
Leibern. weſen it. Gleichwie fie vor Derzeit des Zorns hat 
Ä himliſche Früchte bracht Die da haben einen hei⸗ 
- figenvreinen himlifchen Leib gehabtrund find eine 
Speife d Engel geweſen; alſo brachte ſie nũ auch 
ißtFruͤchte hervor nach ihrer begreiflichen / harte / 
boͤſen / zornigen / giftigen / halb⸗ rodten Art: dan wie 

die Mutter war / alſo wurden auch dieKinder. 
Die 24. Nicht find Die Fruͤchte der Erden Darum 
Fruͤchte ganz in Zorn GOttes; dan das eingecorporirte 
nie Wort / welches unfterblich und unverderblich iſt 
ganz im das don Ewigkeit ift in dem Salitter dem Erden 
Zorn. gervefen/das grünete wieder in dem Leibe des Tor 
des / und brachte Fruͤchte aus dem erſtorbenen Lei⸗ 
be der Erden; aber die Erde hat das Wort nicht 
‚ergriffen / ſondern das Wort die Erde. 
Wie die 25. Und wie nun war die ganze Erde mit ſamt 


Erde dem Wortralfoiwar auch die Frucht: das Wort 


BE aber blieb im Centro des Himmels / welcher an 
warıfo dieſer Stäte auch iſt / verborgen / und lies Die Ger 
war die burt der7. Quellgeiſter aus der aͤuſſerſtẽ / verderb⸗ 
Frucht. ten und todten (Geburt) Den Leib formiren ; und 
fie blieb als das Wort und Herze GOttes / in ih⸗ 
rem himliſchen dede ſitzen auf Dem Throne Der 
Majeſtaͤt / und erfuͤllete die fiderifehe und auch 
todte Geburts; aber ihnen alsdas heiligeLeben 
ganz unbegreiflich. | | 
Die fr 26, Nicht folftu Denken’ daß Darum die äuffer- 
deriſche ſte todte Geburt Der Erden habe einfolch Leben 
Sk durchs aufgegangene Wort krigt / Daß fie nicht 
Kor mehr einZod ſey / und daß in ihrer Frucht nicht 
gebieret der Tod fey. Nein’ Das Fan ewig nicht feyn ; dan 
ud „was in GDtt eismal todt iſt / das ift todt / und 
enLod. wird in ſeiner eigenen Gewalt ewig nicht wie⸗ 
der lebendig; ſondern das Wort / welches mit 
der ſideriſchen Geburt inqualiret im Teil der Lie⸗ 
be / das gebaͤret durch Die ſideriſche Geburt durch 
den Tod das Leben. | 
27. Dan Dufiheft ja / wie alle Früchte Der Erz 
den / was fie aus fich gebaͤren verfaulen muͤſſen / 
and findauheinTod. | 
Warum 28. Daß aber die Früchte einen andern Leib 
die bekommen als die Erde ift der da viel Fraftiz 
Sruchte ger / ſchoͤner / wolſchmeckender und wotriechender 
andern iſt: das machts daß Die ſideriſche Geburt vom 
veib ha⸗ Norte die Kraft nimt / und formet einen andern 
ben als Leib / der da ſtehet halb im Tod und halb im Le⸗ 
die Erde hen; und ſtehet zwiſchen dem Zorn Gttes / und 
Wiſcen der Liebe verborge. | 
ae 29. Daß aber die Fruͤchte auf demLeibe viel lieb⸗ 


a — —— 
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lücher / ſuͤſer und milderfind mit gutem Geſchmac⸗ füfer 
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fe Das iſt die dritte Geburt aus der Erden / nach als der 
welcher die Erde wird gereiniget weꝛden Amen keib | 
dieſer Zeitzund wieder inihren erftenLocumge 
fegt werden : aber der Zorn wird imQTodebleibe — 
DiefvendenreicheBortenderMenfhen. 
30. Sihe / ſo fpricht Der Geift im ABortezden 
da ift Das Herze der Erdeny der da aufgeher in 
feinem Himmel im hellen Blitze des Lebens / mit 





dem mein Geift in feiner Erkentniß inqualivetz 


und Durch den ich dieſe Worte fehreibe : Der Der _ 
Menfch ift aus dem Samen der Erden / aus ei⸗ 59— 
ner zufammen corporirten Maſſen gemacht? Mden 
„lverſtehe aus der Erden Matrix, da das Au⸗ Zum 
„gezweyfach iſt / als eines in GOtt und ei⸗ gemacht 
„nes in diefe Welt / aus 3. Principien.],, und ld 
nicht aus dem dorne / ſondern aus Der Geburfder iin ang 
Erden’ alsein König oderHerzeder Erden zund : 
ftund inder fiderifchen Geburt im Teil der Lie· 
be aber der Zorn hing ihm any den folte e von > 
fich gebären / wie Die Frucht die Bitterkeirdes 
Baumes von fich gebaͤret. TR. NR 
31, Und dastähte er nicht 5 fondern grif zu⸗ er arif 
rücke aus der Liebe in Zorn / und lies fich nach ſei⸗ aberin 
ner todten Mutter geluͤſten / davon zu effenu.ihre — 
Bruſt zu ſaugen / u. auf ihrem Stame zu ſtehen 
32. Jun wie er rang / ſo gelang es hme auch: n. ſiel in 
der hat ſich mit feiner aͤuſſerſten Geburt in Tod das jor⸗ 
feiner Mutter bracht/ und mit feinem Leben aus 36 
der Liebe in das Teil der zornigen ſideriſ. Geburt, zeit; 
33. Da ſtehet er nun zwiſchen Himmel und ſiehet 
Hoͤlle dem Teufel im Augenſcheine in feinem nun zwi⸗ 
Reiche / wider welchen Dev Teufel fters Eriget und ing 
ſtreitet / ihn entweder ausfeinem Landezu ver 1. Hölle 
bannen in. die Erde, oder ein Kind Des Zorns in in ſtetem 
der Höllen aus ihm zu machen. Srtreit. 
34. Was iſt nun feine Hofnung? Sihe duu 
blinder Heiderfihedu Schrift Zerrer und Dep ⸗ 
new / tuhe deine Augen weit auf / und ſchaͤme dich 
nicht vor dieſer Einfalt: dan &OttligtimCen- 
tro verborgen / und iſt noch viel einfaktigerzabeer 
du —— nichttt. 
35. Sihe / dein Geiſt oder deine Sele wird aus Dein 
Deiner ideriſchen Geburt geboren / und iſt die PA 
Dritte Geburt in dir / gleichwie der Apfel aufdem qug dei. 


pe ya 
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Baum die dritte Geburt von der Erden iſt / UND ner fer 
fein Gewaͤchs nicht in der Erden hat / fonderr Fi F— | 
3 Geburt 


ber der Erden; ſo er nun ein Geiſt waͤre wie 


ne Sele / fo würde er ſich die Erde wol nicht meht gebore 
binden laſſen zu verderben 77000 } 


h 





af ſolſtu aber wiſſen Daß Der Apfel auf 

ame gleichwol mit feiner innerſten 
mit dem Wort GOttes inqualiret / 
Rvaft er iſt aus der Erden gewach⸗ 
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rt ſetzen; fondern er mus mit feinem Leibe 
Inder Begreiflichkeit im Tode bleiben. 
37. Aber in feiner. Kraft / in welcher fein Leben 
ſtehet / mit welcher er mit, dem Norte GOttes 
- .» anqualivet/ wird er am Juͤngſten Tage in feiner 
= Mutter in Kraft des Worts/ wieder in feinen 
himliſchen Locum geſetzet / und von Der gornigen 
und todten Begreiflichkeit gefchieden werden 
© undim Himmel dieſer Welt aufgehen in himli⸗ 
ſcher Form / und eine Frucht ſeyn der Menfchen 
in jenem Leben. [„Albie verſtehet: die Kraft 
„des Principü,,darsus der Apfel und alles 
 „wächfetifoLin.d° Renovation dev Welt wie: 
„Der imDaradeis gruͤnẽ mit den Wundern.] 
38. Weil du aber bift aus dem Samen der 
‚Erden gemacht im Worte „[IROHTE ER- 
„DIE ift Feur und Waſſer / miedem Verbo 
. „FIAT gefaffer aus. der s£rden Matrix ; als 
“ _ — „aber.der Aienfd) in die $Exde imaginive, 
Alf „terward er irdifch,“] und haft Deinen Leib 
au des wieder zurůcke in Die — foiftdein 
hen Leib auch ein begreifllich todter Leib worden wie 
%ub; Deine Mutterift. Und dein Leib hat die Hof- 
nung /wie Die Erde feine Mutter /daß er wird am 
uͤngſten Tage. in Kraft Des Worts wieder in 
„Seinen erſten Locum gefeget werden. 
foermit "39, oN3ei ober Deine fiderifche Geburt alhie 
ingua. auf Erden im Zorn ſtehet / und inqualivet mit 
rer, Der Liebe im Worte / gleichwie die Frucht auf dem 
+. Baume; [dam die Kraft d' Frucht inqualiret mit 
denm Worte ſo ſtehet deine Hofnungin GOtt. 
Die fir 40. Dan die ſideriſche Geburt ſtehet in Liebe 
(BeiRde und Zorn ; und Des Fan fi ich indiefer Zeit micht 
# ehmen von wegen Der aufferften Geburt im 


burt 0 
het in ben 
mar 
be Sch 
an Geburt unfangen · und iſt des Menfehen Fleiſch 
ter; ein todt Aas / weiles noch im Mutter⸗Leibe iſt; 
Ian und iſt mit der Höllen u. Gottes Zorn umfangen. 
e4Nunaber gebaͤret Die ſideriſche Geburt die 
nee animalifche (ſeliſche/) als Die Dritte welche im 

A Worte ſtehet: da das Wort eingecorporiret im 


F 
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e / welche im Tode ftehet. 











das todte 


Geburt teſtehet: De 
gebäret Centro verborgen liget in ſeinem Himel, Der 


0 Morgeneöhte im Aufgang Cap ⸗ . 


gefeiet fen, Weil aber der Zorn in feiner leiblichen Mut⸗ 
BrIOCH, EEE fie ihn nicht aus Der begreiflichen 


leifeh Hat die fiderifche 


die fi „Sulphur zur Selen ift das erſte Principium 
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„indem ewwigen Dillen-Beifte/ und komt im 
„dritten Principio zum Leben: lebet alſo zwi⸗ 
„feben Liebe und vorn / u. haͤnget an beiden. 

43. Weil du aber nun Deine Vernunft haſt / Der 
und biſt nicht wie Der Apfel auf Dem Baume; VRenſch 
fondern bijtzu einem Engel und GOttes Eben: kan Mt 
bilde an Der verftoffenen Teufel. Stelle geſchaf⸗ im Seide | 
fen/ und weiſt wie du kanſt mit Deiner fiderifchen RGD4E 
Geburt im Teilder Liebemit dem Wort GOr- ieben 


teginqualiren ; fo Eanftu Deine animaliſche Ge 


burt im Centro in das Wort im Himmel ſetzen / 
und Eanft mit Deiner Selen mit lebendigen bei⸗ 


he in Djefer todten Begreiflichkeit mit GOtt im 


Himmel herrſchen. | | 

44. Dan das Wort \ in Deinem Herzen, DieSe 
und inqualiret mit Der Selen als ein Weſen: u 5 ber 
und fo Deine&ele in der Liebe ftehet,fo iftes auch Genpent 
ein Weſen / und magſt ſagen / Daß du deiner Se⸗ cin Wer 
len nach im Himmel ſitzeſt / lebeſt und herrſchet ſen mit 
mie GOtt. Werſtehe nad) dem Geiſte der Diebe 
Selẽ mit der Bildniß aus dem ſeliſchen Feuꝛ.] Die 


45. Dan die Sele / welche das Wort ergreif⸗ Sele im 


fet / die hat eine offene Porten im Himmel / und Bott 

kan von nichts gehalten werden / auch fo fihet fie fenypat 

der Teufel nicht : dan fie iſt nicht in ſeinemLande. eineofe \ 
46. Weil aber deine ſideriſche Geburt mit dem fene 


einen Teil im Zorne / und Das Fleiſch Durch den en — 


Zorn im Tode ſtehet / fo ſihet Dir Der Teufel im 


Teil des Zorns ftets bis in dein Herz hinein ;und d’Zeufel 
laͤſſeſtu ihm Raum jo reift er dir Das Zeil Der iſt dir im 
fiderifchen Geburt / welches in der Liebe ſtehet / Z0t#> 
J a dee ment Sachen 
47. Alsdan ift Dein Here ein finfter Zahl: arz Er reif. 
beiteftunnicht bald wieder zur Geburt des Lichts / fe dich 
fo zündet er Dir Das Zorn-Feur Drinnen an; als⸗ — 
Dan wird Deine Sele aus Dem orte ausge Nindet 
fpeiet / und inqualiret mit dem Zorn⸗GOdttes; dir das 
und du bifthernach ein Teufel und nicht ein En⸗ Zorn 
gel / und kanſt mit Deiner animalıfchen Geburt en 
nicht Die Porten des Himmels erreichen. . am 
48. So Du aber mit dem Teufel ftreiteft/ und So du 
behälteft die Poꝛten derLiebe in Deiner fiderifchen inder_ 
Geburt; undfähreft alfo Dem Leibe nach von —— 


hinnen / ſo bleibet Deine Sele im Worte Dem peu 
Teufel ganz verborgen / und herrſchet mit GOtt ewig in 


bis an Tag der Wiederbringung deſſen was Hottes 
verlohren iſt. — ta Liebe; 
49. So du aber im Zorne ſteheſt mit Deiner G- fo tu m. 
derifchen Geburt; wan Du dem Leibe nach von ber im 
binnen faͤhreſt / und Deine Sele nicht ins Wort Fieipenz 
So: Y gefaſſet erre⸗ 


Es 
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eſin gefaſſet iſt fo erreicheſtu die Porten des Him⸗ 
Hi mels Een nicht ;fondern wo du deinen Samen’ 


Biel das iſt deine Sele / hingefaet haſt in demfelben 


* Teil wird auch der Leib aufſtehen. 
Die Porten der Kaft. 
so. Daß ſich aberLeib und Sele werde wieder 
zuſammen finden am Tage Der Auferſtehung / ſi⸗ 
heſtu alhie an der Geburt der Erden. Dan der 


Leib U. 
Sele 
ſollen 
wieder 
zuſam̃en 
kom̃en. 


Gras / Kraut und fruchtbare Baͤume / ein jegli⸗ 
ches nach ſeiner Art; da ging ein jegliches nach 
feiner Act auf und gruͤnete: und wie es vor der 
des Zorns hatte einen himliſchen Leib ge⸗ 
habt / ſo krigete es nun einen irdiſchen nad) feiner 
Mutter / Gen. r: ir. N 


51. Das ift aber zu bedenken wie alles indem 


groſſen Aufruhr des Teufels iſt ins Wort einge 
faſt geweſen / daß alles iſt in ———— 


ſen nach ſeiner Kraft und Art aufgangen / als waͤ⸗ 


re es nie zerftöret/fondern nur veraͤndert worden. 
52. Iſt es nun zu der Zeit geſchehen / Da ſolch 
Morden und Rauben iſt geweſen / ſo wird es am 
Juͤngſten Tage viel mehr geſchehen / wan ſich die 
Erde im angezuͤndeten Zorn⸗Feur wird ſcheiden / 
und wieder lebendig werden; fo wird ſie ja frei⸗ 
lich ins Wort der Liebe feyn eingefaft/ gleichwie 
fie in demfelben Worte alhie hatihre Frucht ge 
boren von Gras und Kraut und Baumen / ſo⸗ 
wol alterley Erzt von Silber und Gold. * 
53. Weil aber die ſideriſche Geburt der Erden 
in der Liebe ſtehet / und die aͤuſſerliche im Tode / 
fo wird auch ein jedes in ſeinem Sede bleiben / 
und ſich Leben und Tod ſcheiden. — 
54. Wo wolte nun die Sele Des Menſchen am 
Tage der Wiedergeburt wollen lieber ſeyn als 
in ihrem Vater / Das iſt / in dem Leibe der fie ge⸗ 
So die ‚ss. Weil fie aber dieſe Zeit / weil der Leib ift 
Stieim im Tode geweſen / ift im Worte verborgen blie⸗ 
ort 
Innen fiderifthen Geburt in Der Liebe fo inqualiver fie 
Wort. AuchDurche Wort die Zeit ihrer Verborgenheit 
beym mit ihrer Mutter dem Leibe nach der fiderifchen 
vLeibe. Geburt in der Erden; und iſt Leib und Selein 
dem Worte nie von einander gefehieden/fondern 
leben zugleiche i GO. 
Deñ des 56. Und obgleich der thieriſche Leib mus ver⸗ 
Libes faulen / noch lebet ſeige Kraft; und wachſen aus 
Kraft feiner Kraft derweil in feiner Mutter ſchoͤne 


bleihet. Ziöolein und Bfünnlein;, umd-ob er gleich im 


1, AU RORA. | Gap.ar. 


Schöpfer ſprach: Es faffe die Erde aufgehen 


Miacteria oder Kraft iſt dan das 


ben / und daſſelbe Wort auch die Erde haͤlt in der fe 


FIRE TEN am. as — 


Feur verbrant waͤre / ſo ſtehet ſeine Kraft doch + 
den 4. Elementen — inqualiret die 
Sele mit Ihm: dan die Sele iſt im Him nel / 
und derſelbe Himmel iſt uͤberall / auch mitt 
der — in Dife es * * 
57. Menſch in dieſem Spigel beſihe Dich 
weil / bey der Schoͤpfung —— 
es ausführlicher finden gu leſem dieſes fee ich 
nur hieber aus den Urſachen / daß du di 
der Schoͤpfung moͤchteſt beffer verftehenn: 
du dich in dieſen Geiſt lerneſt deſto bas ſchi e 
und ſeine Spracheerlernefl,. 
= Die offene Porten der E 


—— ————— 
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8. Nun möchte einer fra 
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Materia { n das GrasıKrant 
und Baͤume herfür gangen? wie hats Doch eine 
Subftanz und Gelegenheit mitdiefem Gefchöpe 
fe? Der Einfaͤltige ſpricht GOtthatallesaus 
Trichts gemacht: erFenmet aber denfelben Gott 
nicht/ und weisnicht was Eriftz; wanerDie er 
de anſihet mit famt der Tieffen uͤber der Erden / 
ſo denkt er: Das iſt nicht Gtt / oder da iſt nich 
GOtt. Er bildet ihm allezeit fir, &Ottwohne  . 
‚allein über dem blauen Himmel oder Sternen/ 
und regire etwa mit einem Geiſte derdon IIn 
ausgehe in dieſer Welt / fein Corpus ſey nicht 
hie auf Erden und in der Erden gegenwaͤrig 
59. Solche Meinung habe ich auch inderDo- 
ctoren Bücher und Schriften geleſen und eben  *- 
darum iſt auch fo vielerley Meinung und Zant 
unter den Gelehrten entftanden. RN 
„6°. Weil mir aber GOtt Die Porten feines... ; 
Weſens in feiner groffen Liebe eröfnet /umd dem... 
ket anden Bund / denẽr mit dein Menſchen hat / 
fo wil ich alle Porten GOttes gangtrenlihund 
ernftlich nach meinen Gaben eröfnen und auf ⸗ 
ſchlieſſen fo weit mir GOtt zulͤſßſt. 
61. Nicht alfo zu verſtehen / daß ich dieſen Din⸗ Man 
gen mächtig genug ſey / ſondern ſo viel ich begreif⸗ Fan auf 
n. Dan das Weſen GOues IE ie 


N: RB, 4 { —9* ind ſich immer gr i * 
mit einan der umwenden. Da man zwardag 
Rad ſihet und ſich hoch verdundert / und Day 
auf einmal in ſeiner Umwendung nicht erlernen 
noch begreiffen kan; ſondern je mehr man das +. 
Rad anſihet / je mehr erlernet man feine &eftalt; 
und je mehr man lerner/ je geöffere SUB na ee 
zu dem Nade ; dan man fihet immer waswun 
Derbarliches und Fan ſich ein Derie nich ge⸗ 

nug ſehen und lernen. 62. 





















die | nz en J—— 
Jern | Inden : und rag ich. in 
ht Fan be efejreiben don wegen 
meinerlinbegreiichfeit/das ſoltu 
in de mi —— Si Pr 
ARME ı; Dan die 88 Buch i a8 erfte Gewaͤchſe 
ME 2... — ha Mur 


y & ? Ani hr bald ehr a ——— eh 

20 6, Danobalhderöäitdas Rad ſheub 
— 
Nerur t genugſam 
| AUmwend wan aber das wiederum komt / 
. a erfeinen — 5 Geſtalt wieder ſihet / ſo 









Orte begreiffen /ſo Fan 
on wegen des Rades 






—— daſſelbe. 
un merke: Die Erde hat eben folche 
ualiteten und Quellgeiſter / wie die 2 Dieffe ͤ⸗ 
— Eder anne uf Himmel’ und gehöret 
1a e auf men zu einem Leibe; 

Stift federfelbee einige Leib ; daß 


erni Kein ſiheſt und kenneſt / das 
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— den Urſache 7 mit welcher Du in die⸗ 
Hi en groffen € ee im. todten Fleiſche 
ber hlo un iftDir die Kraft der Gott 
en verborgen, gleichwie das Mark in den Bei- 
® Fr 2 —— orgen iſt So du aber im 


Geiſte durchbrichſt durch den Tod des Fleiſches/ 
J—— verborgenen GOtt. Gleichwie das 
.- Markind nden Beinen d urchbricht / und gibt. dem 
* ifche raft und € stärke / und das Fleiſch kan 
—— nicht di Mark ergreifen, fondern nur feiz ° 
J— ;atfo auch Du kanſt die verborgene Gott⸗ 

| eit nicht im Fleiſche fehenfondern du empfäheft 
‚feine Kraft, uni verſteheſt darinnen / daß SD 


indir wohnet. 

ja "68, Dan das todte Fleiſch gehöret nicht indie 
7 Geburt? Ace daß es das Leben des Lichts 

jöree eigentuͤmlich empfahe; ſondern Das Keben des 

id ii en ante dem todten Fleifche aufr 

9 due undg und gebaͤret Ihme aus dem todten Fleiſche einen 

bi, andernbimliichen und lebendigen deib / welcher 
3 unet und verfiehet. 












Die 6 Dan dieſer Leib ifenureine Huſſe daraus 
Hilfen derneuedeib wächfe » [Der neue Leib wäch- 
mid - „ferausderhimlifchen Weſenheit im Wor⸗ 
Nieder ‚„teiaust em Fleiſche und Blute Chriſti / aus 
aufce⸗ dem Mſterio des alten Leibes] gleichwie 
—* in dem Welben oenẽ in der Erden; Die Hul⸗ 


—* 


lernet er immer was nehr⸗ Und wird dem Rade 


Finſterniß / und zu einer eigen cfängniß vor⸗ 


aber — aufſtehen und lebendig 
wei erden / gleichwie auch am Weisen. nicht ge⸗ 
ir; fondern wird ewig im Tode: und in der 
Höhlen bfeiben. 

68. Darum traͤget der Menfih des‘ Teufels Der 
ewig Wohnhaus alhie auf Erden in feinem Lei⸗ frägee 
be mit ſich: du magſt woldarmit pꝛangen du ſchoͤ⸗ des Teu⸗ 
‚ne Göttin / und magſt Den Teufel derweil in u 
EN neue Geburt zu Gaſte laden / es wird dir viel ba a 

Nusen Khaffen, ſchaue zu daß Du nicht einen gerne. 
‚neuen Teufel gebarejt e der in feinem eignen 
Hauſe bleibe. 

69. Schaue die Gehkinmif der Erden an; wie Die Er. 
‚fie gebäret/fo muftu auch gebäaren. Die Erde iſt ra hr 
nicht der Leib / Der heraus wächft/ fondern fie ift Deutke N 
defielben geibes Mutter; gleichwie and) dein N 
Fleiſch nicht iſt der Seit, jondern das Fleiſch 
iſt des Geiſtes Mutter. 

70, un aber ſtehet in beiden / in der Erden mb ve 
‚und auch in deinem Fleiſche Das Kicht der Klaren Sind. if 
Gottheit verborgen / und bricht durch / und ger pie Sir 
baͤret ihm einen Leib nach jedes Leibes Art / dem 
Menſchen nach ſeinemLeibe / und der Erden nach 
ihremLeibe: dan wie die Mutter iſt fo wird auch 
das Kind, Des Menſchen Kind ift Die Gele’ 

Die wird. aus der fiderifehen Geburt aus dem 
Fleiſche geboren; u der Erden Kinder ſind Gras / 
Kraut Baume/ Ellder / Goid / allerleh Ertzt. 

71. Nun ſprichſtu: Wie ſol ich mich Dan in die 
Geburt der Erden ſchicken / daß ich was verfter 
he? Sihe / die Geburt der Erden ftehet in ihrer 
Veburt gleichwie die. ganze Gottheit: und iſt gar 
kein Unterſcheid als nur die Verderbung in Zor⸗ 

‚ne, darinnen ‚Die Begreiflichkeit eher; das iſt 
allein der Unterſcheid / und Der Tod zwiſchen 
GOtt und der Erden. 

72. Du ſolſt wiſſen / daß aller. Geifter GH. 2 IR 
‚tes m Der Erden find und ‚gebären gleichwie im Ste 
Himmel dandie Erde iſt in GOtt und GOtt gebären 
iſt nie geſtorben / ſondern die aͤuſſe erſte Geburt iſt inder 
todt / darinnen der Zorn ruhet; und wird König Erden 


Lucifern zu einem Haufe Des Todes und Der ie 


De 7. 


behalten. 
Don den 7. Geiſtern Gottes und ihrer 
Wirkung in der Erden. | 
73. Erſtlich iſt der herbe Geiſt: der zeucht i in der a aie 
ſideriſchen Geburt der 7. Quell⸗Geiſter / in der Herb 5 En 
Erden eine Maſſam zuſammen durch Anzuͤndung gitter, 


derehen Geburt uber der Erden / und vertrock? Waſſer 
S3 net od ſuſſe; 
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Das Waſſer zufamenzeucht u. macht Eis draus / 
s  alfogeucht er auch das Waller Inder Erden zu⸗ 
fainen und macht eine trockene Maflam Draus, 

74. Hernach fo ift der bittere Geift welcher im 
Feur⸗Blitz entſtehet / auch in Der Materia oder 
Mafla ; der Fan nicht feiden / Daß er gefangen fey 


im Vertrockneten / fondern er veibet ſich mit dem 


herben Geifte in Der vertrockneten Maſſa, biser 
Das Feur anzundet; wan nun Die serehiht ſo er⸗ 
ſchrickt der bittere Geiſt und kriget ſein Leben. 
Dieſe 3. 75. Nim hie dis recht ein : In der Erden kanſtu 
find ein auſſer den Kräutern oder Metallen nichts ſpuͤren 
Fnfiet noch finden / als Herbe und Bitterund Waſſer: 
inte nun ift aber das Waſſer füffe darinnen / den an⸗ 
‘fprung Dern zweyen ganz zuwider. a Ge: 
bes 76, Auch fo iſt es duͤnne / und Die andern beide 
en haͤrte / vaub und bitter und iſt immer_eines wi⸗ 
Du. ‚Der das ander : iſt derowegen ein ftetiges Wuͤr⸗ 
Zolle gen/ Kaͤmpfen und Ringen; aber in dieſer drey⸗ 
ain ſtetes er Wuͤrgen ſtehet noch nicht das Leben / ſondern 


zeiten ſie find ein finſter Tahl; und find drey Dinge / 


u. Wuͤr⸗ — 
gen; „Die ſich nimmer mit einander vertragen / ſondern 


es iſt ein ewiges Wuͤrgen unter ihnen. 
davon 7. Und davon nimt die Beweglichkeit Ihren 
Sn ‚Urfprung : auch fo nimt GOttes Zorn/ welcher 
Die, im Verborgenen ruhet/ davon feinen Urſprung; 
toealicht, auch fo ift der Urfprung Des Teufels Des Todes 
ihrenür und Der Höllen Davon entftanden/wie du davor⸗ 

freung ne beym Falle des Teufels Fanft lefen. 
Die . „78. Die Tieffe im Centro derGeburt. Wan 
the fich nun Die 3. Dinge als Herbe/ Bitter und 


dm, ſuͤſſe alfo miteinander reiben fo wird Die herbe 
Qualitzet Primus ; dan fie ift Die ſtaͤrkeſte und 


‚ trocknet 


flfe, seucht mit Gewalt Die füffe zuſammen dan Die 


füge ift fanfte und nn von wegen ihrer 
Weiche, und nusfich gefangengeben.. 
uimtdie 79. Wan nun das gefchiht / ſo wird die bittere 
bittere mit gefangen in Dem Leibe des füffen Waſſers / 
gefaugt nd wird mit eingetrocknet: alsdan iſt Herbe , 
Suͤſſe und Bitter ineinander / und wuͤrget ſich 
fo ſtrenge in der vertrocfnetenMafla, bis die Maf- 
fa trocken wird ; dan die herbe Qualitæt zeuchts 


ML ® 


immer trockener zufammen. 
varaus 80. Wan fich aber das ſůſſe Waſſer nicht mehr 
fieiget Fan wehren, — die Angſt in ihm auf / gleich⸗ 
DE a Sole im Menſchen wan er ſtuber Daß fich der 
—J Geiſt vom Leibe ſcheidet / und ſich der Leib dem 
Rode gefangen gibt; alſo gibt ſich das Waſſer 
gefangen. AR 


netdiefelbe mit feiner ſcharfen Kaͤlte; gleichwie er 81. Undin demſelben 


herbe und bittere Qualitet in dem Sohne ve 


bittere ziehen immer den Saft aus der Ci 
und füllen ihninden jungenGohn. 
83. Der feib aber Der aus Dem füffen Waſſer 


dan die bittere aus Dem Leibe/ und dehnet fich 


ben. Doch kan die herbe die a Na d’ Erde 


GEott ſeyn? Sihe / das iſt Die Geburt DEN 


Leib viel zu harte zuſammen ; ſo iſt die Süffe viel dene 


+ = 



















ſich eine Angſt⸗Hitze / Dadurch eiß drin⸗ bäret, 
en ſterbenden M j" en; fi eine 


get/ gleichwie durch il n nden Nenſchen: ſich eine 
und derſelbe Schweiß inqualivet mit Der herben ar . 
und bittern Qualitet; Dan es ift ihr Sohn / den" " 

fie aus dem ſuͤſſen Waſſer geboren haben’ ale 
fie Das haben ermordet und zum Tode bracht. 
82. Wan nun Das gefchiht/ fo freuen ſich Die Dick 
ne Kraft und Seben/ und fräten ein in ihn gleich” bie an. 
wie in ein geizig Faͤrkel / daß fteihn bald gros gie- dern au 
hen. Dan die herbe Qualicer, ſowol auch die 
ai 4 ar “ | 
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fiehe in dem Schwaſſſe:und ein jeder gibt ih 






erftiich ward zufammen gezogen / Der bleibet er 
ſtorben: und hatnun der Schweiß Des Leibes/ 
welcher mit der herben und bitten Qualiteti Bert 


+19 fie a 
# — y 
ich da he 


qualiret das Haus innen; und breitet 
aus / und wird geos/fetundgeil. 

34: un aber Eönnen die 2. Qualiceten/ als yar 
herbe und bitter / ihren Zankund Widerwillen Streit 
nicht laſſen / ſondern fie ringen ftets miteinander. 1, 
Die herbe iftftark; fo — — 
35. Wan nun die herbe nach der bittern greift, ne 1% 
fo ſpringt Die bittere —— und nimt des Soh⸗ Ringen 
nes Saft mit: alsdan dringet ihr die herbe ͤber ⸗ 
all nach / und wil fie gefangen nehmen fo veif 


R 


ER,” * 





ar Rene 
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weit alafie kan; ve U 
86. Alsdan wan Der feib zu enge wird / daß fie De 
ihn nichtmehr Fan ausdehnen / und der bittere Wurzel 


; 3 an nan an Wachs 

Zank zu gross fo mus fich Die bittere gefangenges an 
den / fondern halt fie nur gefangen: und Br ee 
Streit alſo gros in ihnen / daß die bittere noch 
zaslich aus dem Leibe bricht und nie Den er 
ihres Sohnes mit.“ "* "Se ee 
87. Diefes iftnun Die Wachſung und Zuſam + ° 
men-Corporivung / oder Leibwerdung einer 
urzelsrviedieinder Erden wid. 


A * 


"gg. Nun prichftu: ie Fanin dieſet Geburt 





Or 


tur : fo nun in dieſen drey Waliteten / al⸗ 





| eher 
Bitter und Suͤſſe / nicht Das angesundete zorn⸗ 
Feur waͤre / ſo ſolteſtu wol fehen wo GOtt waͤre. 
89. Neun aber iſt das Zorn⸗Feur in allen drey⸗ Das, 
en: Dan die Herbe iſt viel zu kalte / und zeucht den ZUM 
u Quali, 





2, N NS 
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gu Dicke und finfter 7 welche Die herbe bald er- 
mſ iſt die Bittere viel gu ftachlicht / moͤr⸗ 


aa Re 
und‘ 2) er 
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und kon· 90. Sonft wan Die.Herbe nicht alfo harte im 


nen Fin Palten ger angesündet wäre /und Das Waſſer 
Eile nicht fo Dicke waͤre / und Die bittere nicht fo erheb⸗ 


hen, Meb und mörderifch ‚fo Fönten fie Das Zeur an 
denfe zunden’Davon Daskicht entſtuͤnde / und aus den 


zu rauhe Li 
Fi Dan wuͤrdeſtu wol fehen, ob alda nicht würde ein 
=, bhimtifcher Leib ſeyn / darinnen dasticht GOttes 
nen, 0 


W aber DieSerbe zu kalt iſt und vertzock—⸗ 











net das Waſſer zu ſehr / fo nimt fie das hitige 
Feur in ihrer Kälte gefangen und ermordet den 














2.07 teregefangen/ und verteocknetfiemit. 

ftocnen 92. In dieſer Vertrocknung wird nun das Fet⸗ 
amd er» teim ſfuͤſſen Waſſer ermordet / in welchem ſich 
| Be Das Feur angundet/ und wird aus Demfelben 
te im Bette eine herber und bitter Geiſt. Dan wan 
fen - Das Fette im füffen Waſſer erftirbet/ fo verwwan- 
daſer beit ji 8 in einen Angftichweiß/ Darinnen die 


herbe und bittere inqualiven, 


93. Rh Rsalfo gemeinet Daß das Abarfer 
= gang erfterbe; nein / das Fan nicht feyn; fondern 
der herbe Geiſt nimt die Suͤſſigkeit oder des 
 MWaffers Feitigkeit in feinem Ealten Feur gefan⸗ 
eeenund brauchts 
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94. Dan fein Geiſt iſt ganz erſtarret und im 
u oder fobraucht er nun Das Waſſer zu feinem 
geben yund geucht ihm feine Fettigkeit aus/ und 
nimt ihm ſeine Macht, _ 
N! Ra wird aus Dem Waſſer ein Angſt⸗ 
.. Schweiß, welcher wiſchen Tod und Leben ftes 
Balz het; und Ean ſih Das deur der Hite nicht an 
Ing unden. Dan das Fette wird im Fakten Feur 
Heil gefangen / und bleibet der ganze Leib ein finfter 
Mi. ae angftlichen Geburt ſtehet / 
 umdEandasgebennichtergueiffen.——— 
96. Dandas Leben welches im Fichte fichet / 
Fan fich indem harten / bittern und herben Leibe 
nicht erheben: dan es ift in dem Ealten Feur ges 


* La dis 


fangen / aber nicht gar er ſorben. 


di eine iſt im eine Wurzel / die der Hitze Qualitet iſt / 


ikiger UND tuhe ſie wanm cWaſſer/ oder mim fie ins 


t. 


>  ‚ MorgenedhteimAufgang, Eav. 21... 


de; und koͤnnen nicht der Sa⸗ 
auße Licht dieiebe / un aus den Feur-Blis der Thon: 


"5 Leib des ſuſſen Waſſers / auch fo nimt fie die Bits 


Beneiß 97. Dan du fiheft/ daß Diefes altes wahrhaftlg 


38. 
Maul und mache fie warm und feuchte / ſo wirſtu 
bald ihr Leben fehen wie fie wird operiren und 
wirken: weil fie aber auffer der Hitze iſt / ſo iſt 


ſie im Tode gefangen und iſt Ealt wie eine andere 


Wurzel ohne Hol. 
98. So ſiheſtu auch wol / daß der Leib an der 
Wurzel todt iſt: Dan wan die Kraft aus Der 
Wurzel iſt / feiftder Leib ein todt Nas und kan 
nichts wirken. Dasmachtesnun/daß der herz 
be und bittere Geift haben Den Leib des ABaffers 
ermordet und Die Fettigkeit zu fich gezogen / u har 


ben ihren Geiſt in dem todten Leibe aufgezogen. 


99. Sonft wo das ſuͤſſe Waſſer Fönte feine Fet⸗ Wie die 
tigkeit in eigener Gewalt behalten / und Das ſich binlif. 
der herbe und bittere Geiſt fein fanfte in dem fü, Früchte 
fen Waffer miteinander vieben fo zundeten fie I 
das Fette in dem füffen Waſſer an ; fo würde fich 

zu Hand indem Waſſer Das Licht gebaren / und 

wuͤrde Die herbe und bittere Qualitæet erleuchten, 

100, Davon würden fie ihr recht Leben befom» 
men / und wuͤrden ſich andemkichtebegnügenlaß 
ſen und ſich darinnen hoch erfreuen; und von 
derſelben lebendigen Freude ging Die Liebe auf / 
und erhub ſich im Feur⸗Blitz / durch Aufſteigen 
der bittern Qualiteet in des herben der Thon; 
wan nun Das geſchaͤhe / fo ware es eine himliſche 
Frucht / wie fie im Himmel aufgehet. I: 

10 1. Dufolftaber wiſſen / daß die Erde alke ſie⸗ Die 7. 
ben Duellgeifter hat: Dan Durch Die Anzuͤndung as | 
des Teufels find Die Geifter Des Lebens mit-in knyger 
Tod eincorporiret / und gleich wie gefangen fangen, 
worden / aber nicht ermordte.. wiicht er⸗ 

102. Die erſten 3. als Herbe/ Suͤſſe und Bit⸗ Be 
ter / gehoͤren zur Bildung des Corpus ; und dar⸗ Genprey 
innen ftehet Die Beweglichkeit und Der Leib: Die gehören 
haben nun Die Begreiftichkeit/ und find Die Ges sur Bil: 
Öurtderäufferften Ratın, RE 

103. Die andern 3. als Hitze Liebeund Thon Die ar 
fiehen in der Unbegreiflichkeit / und werden aus vern3. 
Den erften zen geboren:und das iſt nun die innerz find un‘ 
liche Geburt / mit welcher die Gottheit inqualiret. begreift, 

104. So nun Die erften3. nicht im Tode erſtar⸗ Die er⸗ 
vet waren / daß fie Fönten Die Hitze anzuͤnden / ſo pe Bi 
wuͤrdeſtu bald einen lichten / himlifchen Leib fe- area 
ben / und wuͤrdeſt wol ſehen wo GOtt waͤre. . 
o5. Weil aber die erſten 3. Qualitsten der Ex⸗ 


den im Tode erſtarret ſind / fo bleiben ſie auch eit Garn. 


Tod / und koͤnnen ihr. Leben nicht ing Licht erhe⸗ ſihre 
ben; fündern bleiben efa finfter Tahl / in welchem Geburt 
Goites Zorn / der Tod und die Hoͤlle ſtehet / für HI 

HR RAR wol xypty⸗ 
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wol auch die ewige Gefaͤngniß und Quaal Di 


106. Nicht find diefe3.Qualiteten von dar auf 
ferften Geburt / in welcher Das Zorn eur ſtehet / 
bis aufdie innerfte verworfen / fondern nur Der 
äufferliche begreifliche Leib / und Darinnen Die 
äufferliche hoͤlliſche Duaal. he 

Gottes 107. Albiefiheftunun abermal / wie GOttes 

un det und der Hollen Reich an einander haͤnget als ein 

Sun ‚Leib / und kan doch eines das ander nicht begreif⸗ 

find in fen. Dan die andere Geburt / als Hitze Acht / 

einänd’, Kiebe und Schall / iſt in der aͤuſſerſten verborgen/ 

And macht die aͤuſſerliche beweglich 7 Daß ſich Die 

uſſeruche zufamen raffet und gebaͤret einen Leib. 

Derkeib 108. Ob gleich nun der Leib in der aͤuſſerlichen 

wird Pegreiflichkeit ſtehet / ſo wird er Doch nach der 

a ZlrtDerinnern Geburt formıret; Dan In Der in? 

Gehurs nern: Geburt ſtehet das Wort / und Das Wort 

formist; iſt der Schall / welcher im Feur⸗Blitze imLichte 

wurch die bittere und herbe Waliteet aufgehet. 
iſt alſo d 109. Weil aber der Schall des Worts Got⸗ 

Leib gut tes mus durch den herben / bittern Tod aufgehen / 

— und im halb⸗ iodten Waſſer einen Leib gebären / 

— jebendig: dan er mus den Saft der Grimigkeit u. 

den Leib des Todes bald an ſich ziehen / u. in ſol⸗ 

chemLeibe u. Kraft ſtehe wie die Erde / die Mutter. 

110. Daß aber das Leben unter und in dem 

Tode der Erden verborgen lige / ſowol auch in Der 

Erden Kindern / wil ich Div beweiſen. —— 

Wie 227. Sihe der Menſch wird ſiech und krank; u. 

Krand und fo ihm nicht gerahten wird / geraͤht er in Tod 


Dee durch ein bitter. und herbes Kraut / Dasaus Der 


Erden waͤchſt / oder auch durch ein boͤs tödtlich 
Woaſſer / oder mancherley Kraut der Erden / ſo⸗ 
wol auch duꝛch ein bösgleifch.oder&keldeffelben. 
und ge 112. So aber nun ein kluger Arge iſt / und erfor⸗ 
heilet ſchet von dem Kranken / wovon ihm der Schade 
berden if emſtanden; und nimt dieſelbe Urſachen der 
Krankheit / es ſey gleich Fleiſch / Kraut oder Waſ⸗ 
ſerʒund diſtilirets oder brennets zu Pulver / nach⸗ 
denn die Materia iſt das ſich ſchicket und brennet 
hm den aͤuſſerſten Geiſt ab / welcher im Tode ſte⸗ 
het / ſo bleibet hernach in dem Waſſer oder Pul⸗ 
ver die ſideriſche SeburtinfeinemSede, da Le⸗ 
ben und Tod miteinander ringet; und ſind bei⸗ 
— Ra N Eieg. 
durch ¶ xx 3. So du nun unter dieſes Waſſer oder Pul⸗ 
die Me · ver einen guten T’heriak oder dergleichen Dinge 


ica⸗ 


¶ en nimſt / Das: Das Aufſteigen und die Macht des 










3. Grimmes in N. 
‚ bältz und gibfts Dem Kranken in einem wenig 


fo wird derſelbe Leib auch böfe und gut / todt und 


das corporliche Weſen oder die Leiber der Teu⸗ 
fel / die todte Gehurt abeꝛiſt ihr ewig Wohnha⸗ 


deine animalifche (eliſche) Geburt mit dem Lich⸗ 
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rimmes in 







warmen Tranke ein es ſey Bier oder Wein; fd _ 
operiretDieinnerfte und verborgene Geburtdee 
Dinges/ das dem Menfehen hat Die Krankheit 
Durch feine Aufferftetodte Geburt zugefüget. 


114. Dan wan es in warme Feuchtigkeit 96 Welche 
tahn wird / fo wird Das Leben indem Dinge. auf in war⸗ 
ſteigend / und wolte fich gern erheben und im Lie Sen J 
te anzuͤnden: es kan aber nicht von wegen.deg tiafeiten 






— ihm in der ſideriſchen Geburt ent⸗ — * 
gegen. Hk... 23: 00 0 — 
115. So viel Fan es aber / daß es dem Menfchei | 
die Krankheit benimt: Dan das ſideriſche Le 
- gehet. durch Den Tod aufzund 5 Sta 
des Todes ſeine Gewalt; wan es nun ſieget / 
wird der Menſch wieder geſund. 
116, Alſo ſiheſtu / wie Die Kraft des Worts und Daraus 
ewigen Lebens in der Erden und 9 Kindern a ei 
im Centro im Tode verborgen liget /unDgeünet Sraftin 
durch Den Tod/dem Tod unbegreiflichz,umn ang ker 
ſtet fich Immer zur Geburt des Lichts / u. Kan Doch su fehen 
nicht blühen/bis der Tod von ihr. gefchieden wird. 
117. Es hat aber in feinem Sede feinkebensund Der 
Ean ihm nicht genommen werden / aber der Tı 


BA Term 
Ka I nn Afnhen Geburt} a @ 
auch der Zorn im Tode: Dan — iſt des 


des und Teufels Leben; und im Zorne ſtehet auch eben, 







heit bes 
fo nehmen, 


* 









—95 gWohnhaus. 
VDie Tieffe im Cirtel de Beburt 
rrg Run machte einer fragen · Wie hats daa 
eineSubftanz und Gelegenheit um dis/ daß die 
fiderifehe Geburt der Erden ihrQualificirenund 
Gebaͤren hat einen Tageherangefangenalsdie 
fiderifche in der Tieffe über der Erden /fintemal 
doch Das Feur in der Tieffe überder Erdenniel | 
fehärfer und anzundlicher iſt / als das Feur in der 
Erden: und auch die Erde mus von dem Feur in 
der Tieffe uber der Erden angezundet werden / ſoo 
fie aber Frucht gebaͤren? Sihe du verftandiget er | 
Geiſt / mit dir — 30 
ten Geiſt des Fleiſches ſperre die Thuͤr Deiner fi- mit den 
derifchen Geburt weit auf / und erhebe das eine Lihtin 
Teil deꝛ ſideriſchen Geburt ins Licht / und las das — 
ander im Zorne ſtehen / und ſchaue auch zu / aß 


tegangingualires \: ;= u rem. 
- 119. So du num in folcher Form ſteheſt / ſ biſtu pri 
gleichwie Himmel und Eden / der wie die ganne 
RZ Gaott⸗ Gotik 









ihrenGebintenin iefersügelt.S 













fen / es mus nur in Dir gebören werden ſonſt bes 
greifts weder Gunſt noch KRunft.. , 
fonften 121. Sollen dir die Augen des Geiſtes offen ſte⸗ 
alſo gebaͤren / ſonſt iſt deine Begreif⸗ 
ae lichkeit eine Raͤrrin und geſchiht Dir eben als wan 
- Direin Mahler die Gottheit aufein Epitaphium 
mahlet / und fagte/ er habe es recht gemacht/fie ſey 
alte. Sogefeihtdem Glauber und Dem Mah⸗ 

fer einem wie Dem andern / und ſehen Doch alle 


ein Blinder den andern : wahrlich du muſt alhie 
nicht mit Thieren / ſondern mit Goͤttern kaͤmpfen. 
So 122. Nun merke: Als ſich die ganze Gottheit in 
ar Diefer Aeltzur Schöpfung beivegte/da beivegte 

ange ſich nicht nur ein Tel / und ruhete das ander; fon- 
zůndet dern es ſtund alles zugleich in Der Beweglichkeit: 
worden die ganze Tieffe / ſoweit als Herr Lucifer war 
DR, ein Königgetvefenzund ſoweit als Der Locus fei- 
| fun ge⸗ nes Königreichs reichete/ und foweit als Der Sa- 

chehen. litrer im Zorn⸗Feur war angegundet. 

n den 123. Die Bewegung der 3. Geburten waͤhrete 
Zagen ſechs Tag⸗ und Nach aͤnge / da alle fieben Gei⸗ 
—— ſter GOltes in voller bewegender Gedurt ſtun⸗ 
Duell, Den ſowol auch das Herze der Geiſter: und wen⸗ 
dete ſich Der Salister Der Erden in Diefer Zeit 6. 
geb def. mal in dem groſſen Rade um. Welches Rad 
Bm VL GOttes; und ward in je⸗ 
F der Umwendung ein ſonderlich Gemaͤchte nach 
den inſtehenden Quellgeiſtern geboren. 
1. Die 124. Dander erſte Quellgeiſt iſt Die herbe / kal⸗ 
AEIM ger feharfe und hatte Geburt; und der 
2 dem erſten Tage zu : in Der fiderifchen Geburt 

heiſſens die Aftrolcgi Die Sarurnalifche/ die iſt an 

| dem erſten Tage verrichtet worden. 


an da ſ die harte/ derbe / feharfe Erde 


+ 









oa 


4 


mels geboren worden ; und iſt das Derze Der 7. 


NE 
2, Die 126. DemandernTageignen die Aftrologi der 
| A ‚Sonnen zu:ergehöret aber Dem Jupiter, attro- 
osiſch zu reden dan den andern Tag iſt dasLicht 


J 





 orgenöhte im Kufgang. Cap er. 
iftualbieblind; und 


.. twan du gleich DerBlügejte Doctor biftder in Der 
Weltu veden 

bir 20. Biſtũ aber alſo / ſo erhebe deinen Geiſt und 
Scharen ſihe: durch deine aitrologifähe Kunſt /tieffen Sit 


Meſſen / kanſtu es u nicht ergreif⸗ 


beide nichts als Holz und Farben; und fuͤhret 


arte Geburt; und der gehoͤret 


"md Steine worden / und find zufammen-corpo- 
wret worden: darzu iſt Die ſtarke Veſte des Him⸗ 


Geiſter GOttes in der harten Scharfe verbor⸗ 
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‚aus dem Herzen der 7.Quellgeifter durch die har⸗ des 
te Qualiteet des Himmels durchgebrochen / und Lihts 


hat eine Saͤnftigung in dem harten Waſſer des + 
Dimmels gemacht ; - und ift das Licht in der 


Sanftmuht ſcheinend worden. 


. 127. Da hat ſich die Sanftmuht und das har⸗ als des 
te Waſſer voneinander geſchieden / und iſt das Saar 
harte in feinem harten Sede blieben als ein hat yonven 
ter Tod / und das fanfte ift in Kraft des Lichts jubtilen, 
Durch das harte durchgebrochen. a 

128: Und das ifinun das Waſſer des Lebens / melches 
welches im Lichte GOttes aus dem harten To⸗ imlite 
de wird geboren: und alfo iſt das Licht GHOttes Fettes 
im füffen IBaffer des Himmels Durch den Zope 
herben und harten finftern Tod gebrochen / geboren 
und alfo ift der Himmel aus dem Mittel des wird. 
Waſſers gemach. 

129. Die harte Veſte iſt Die herbe Quafitet, 


und Die linde Veſte ft das Waſſer / in welchem 


Das Licht Des Lebens aufgehet / welches iſi die 
Klarheitides Sohnes GOttes. U. 

130. Und in folcher Forma gehet die Erkentniß 
und Das Licht Des Lebens im Menfchen auch auf: 
und ftehet Das ganze Licht GOttes in dieſer 
Welt in folcher Forma / Geburt und Aufgehen. 

131. DerdritteQTag wird Dem Mars ganz recht Der zte 
zugeeignet / weil derſelbe ift bitter und ein Wuͤ⸗ Tas iſt 
ter und beiwegender Geiſt. Im dritten üUmgan⸗ JS 


ge der Erden hat ſich diebittere Qualiteer mit der A Die 


herben gerieben. Be Ka Er 
132. Verſtehe dis hohe Ding recht :: Als das Exve 
Licht iſt im ſuͤſſen Waſſer durch den herben Geiſt ange: 


gedrungen / fo iſt der Feur⸗Blitz oder Schrack sen 


des Lichts / als ſichs im Waſſer angezuͤndet / in Br: 
der herben und harten todten Qualiteet aufge 
gangen / und hat alles ruͤge gemacht davonift 
die Beweglichkeit entſtanden. IE 

133. Nun rede ich alhie nicht allein vom Him⸗ 
meh über der Erden; fondern dieſe Ruͤgung u. Ge⸗ 


burt iſt zugleich in der Erden und überal geweſen. 


134. Weil aber die himliſche Früchte vor der 


‚zeit Des Zorns nur in dieſer Nügung der Quell⸗ 


‚geifter find aufgegangen / und auchdurch ihre Ruͤe 
gung wieder vergangen / und ſich veraͤndert ha⸗ 
ben; fo find fie am dritten Tage der Schoͤpfungs⸗ 
Geburt auch Durch Die Nügung Des Fur Bir 
zes in der herben Qualicer der Erden aufgegange. 

135. Ob nun gleich die ganze Gottheit i m Cen⸗ GOtt 
tro der Erden verborgen iſt / ſo hat die Erde dar⸗ iſt in al 


CH 
8R 


um nicht koͤnnen himliſche Fruchte gebaͤren dan in 


er ſeinem 





⸗oꝛ 1. AURO 
Himel Der herbe Geiſt hat den harten Nigeldes Todes 
verbor⸗ vorgeſchloſſen / Daß alfo das Herzeder Gottheit 
gen. imaller Geburt in feinem fanften und lichten 

Himmel verbörgenblidbe 
Dieing 136. Dan Die Aufferfte Geburt iſt die Natur: 
ferfte und gebühret ihr nicht / daß fie zuruͤcke in das Her⸗ 
Geburt ze GOttes greiffe / ſie kan auch nicht; ſondern fie 
fol nicht ip DerLeib 7. in Der fich Die Duellgeifter gebaͤren / 
5 — in ihre Geburt mit ihrer Frucht erzeigen und 

artuhn 


137Darum hat die Erde am zten Tage ange⸗ 
fangen zu gruͤnen / als die Quellgeiſter im Schrac⸗ 
ke des Wortes oder Feur⸗Blitz ſind geſtanden. 
Das 22. Capitel. 
Von der Geburt der Sternen / und Schoͤ⸗ 
pppfung des vierten Tages. 
Die Abhie wird nun angefangen / Die ſideriſche Ge⸗ 
Mor: But zu beſchreiben: und iſt wol zumerken was 
ee der erſte Titeldiefes Buchs meinet/ber Da lautet 
im Wiorgenröhte im Aufgang; dan alhier wird 
Aufsg. auch gar ein Einfältiger koͤnnen das Weſen Got⸗ 
fſheinet tes ſehen und begreiffen. | BL 
fideri 2. Es mache fich nur der £efer nicht felber blind 
fen. durch feinenlinglauben und zaͤhe Begreiflichkeit: 
Geburt. dan ich habe hiemit Die ganze Natur mit allen ih⸗ 
gen Kindern zum Zeugen und Beweis, Biſtu 
nur vernünftig/ fo ſchaue dich um / und fihe dich 
felber an und bedenke dich recht / fo wirftubald 
finden / aus waſſerley Geiſt ich fchreibe. 
3. Ich wil zwar den Befehl des Geiſtes gehor⸗ 
ſamlich ausrichten; ſchaue du nun zu / und las 
dich nicht in einer offenen Thuͤr verſchlieſſen / dan 
alhie ſtehet die Porten der Erkentniß offen. 
4. Und obgleich Der Geiſt wider etliche Aſtrolo⸗ 
gos wird lauffen; ſo ligt mir nicht viel dran / ich 
mus Gott mehr gehorſam ſeyn als den Menſchen: 
fie find im Geiſte blind / wollen fie nicht ſehen / fo 
mögen fie blind bleiben. | 
Wieder⸗ 5. Nun merke: Als nun am zten Tage Der 
— Feur⸗Blitz aus dem Lichte / welches im ſuͤſſen 
Zen Waſſer ſcheinend ward/aufging; Livelcher Blib 
Wercke iſt die bittere Qualitet, der ſich aus dem angezuͤn⸗ 

deten Schracke des Feurs im Waſſer gebaret.] 

6. So war nun die ganze Natur dieſer Welt 
quallend und beweglich / in der Erden ſowol als uͤ⸗ 
ber der. Erden; und fing ſich in allen Dingen wie⸗ 


derandaskebenzugebaren. 
7. Aus der Erden ging auf Gras / Kraut und 
Bäume; und in der Erden ging auf Silber / Gold 


und allerleyErzt / nd in der Tieffe uͤber derkrden 
ging auf die wunderbaꝛliche Formung derKraͤfte. 


nen Anfang u. erfte@rkentniß habe, Ich bin auch kallehen 
umlehren oder verbeſſern: Dan ich better — 
5 — J 


ED. ı 7 


ir RE 








8. Damit du aber möchteft verſtehen / wie es eine ordentl. 
dubſtanz und Gelegenheit mit allen dieſen Din⸗ Vortrag 
gen und Geburten habe / ſo wil ich alles nacheineD | 
andeyein jedes in fein Ordnung befehreiben da 
mit du den Grund dieſer Geheimniß recht verfte » 
heſt: und wil erſtens ander Erden anfangen; herz ⸗ 
nach) zweytens vonder Zieffe uber da@rden; und 
zum dritten von Derzufammen-corporitungder 
Eörper der Sternen; zum vierten von Denfieben. 
Haupt-Qyaliveren der Planeten/ und vonder 
felben Herje welches iftdie Sonne; zum fünften 
von den 4. Elementen; und zum fechiten vonder 
Aufferlichen begreiflichen Geburt welche entſte⸗ 
het aus Diefem ganzen Regiment; und zum ſie⸗ 
benden von Der wunderlichen Proporz und &er 
ſchicklichkeit des ganzen Nadesdr Pau. 

9. Vor dieſen Spigel wil ich nun allekiebbabe 
der heiligen und hochgelobten KünftederPhilo- 
ſophiæ, Aftrologie und Theologiz geladen 
haben ; da wil ich ihnen die Wurzel und den 

Grund eröfnen. ee 10] 

10. Und ob ich fehon nicht ihre Kunftudiree 
und gelernet habezund weis auch nichtmitihrem 

Circul⸗Meſſen umzugehen / daran ligtmir keine 
Bekuͤmerniß: fie werden Dannoch foniel zuler- | 
nen haben Daß es mancher Die Zeit feiner Leben ⸗ 
Tage nicht wird ergrunden oder begreiffen. 






11. Dan ich brauche nicht ihrer Formula und Sein 
Art / fintemal ichs von ihnen nicht gelernet habe; Febr: 
-fondern habe einen andern Lehr⸗Meiſter / welcher Br 
if Die ganze Natur. Von derſelben gangen Na⸗ Naturz 
tur mit ihrer inftehenden Geburt habeichmeine 
Philofophiam, Aftrologiam und Theologam 
ſtudiret und gelernet/ und nicht von Menſchen o⸗ 
der durch Menſchen. ee N 

12, Weil aber Die Menfchen Götter find z und Verach⸗ 
haben Die Erlentniß GOttes Des Einigen Ba Gene, 
ters / aus dem fie find herkommen und in Dem fie gen niche 
leben / fo verachteichihteFormulamder Phil 
fophie, Aftrologie und Theologie garnih. 
Dan ich befinde / daß fiemeiftenteilsgmaufrehe 
tem Grunde ſtehet / und wil mich auch befleiſſen / 
daß ich ihrer Formula möchtenachfahren. 

13. Dan ich mus je ſagen / Daß ihre Formulk laͤſt ihre 
mein Meifter iſt / und ich aus ihrer Formula mei⸗ Frmu- 


nicht des Willens daß ich ihre Formulammik 


BB. } , . * | 
or vu | 





se fie auch nie gelernet / ſondern laſſe fie in ih⸗ 
em dvede ſitzen. Ber | 
wiftim 14. Ich wil 


BETEN ER 





kehren auf ihren Grund nicht 


| SEuıDe bauen; fondern ich wil als ein mühfamer Knecht 


einig; Die Erde von Der Wurzel ſcharren Damit man 
an den ganzen Baum fehen mit. der Wurzel/ 

Stammes Aeftenı Ziwengen und Früchten und 

daß alſo mein Schreiben nichts neues ſey / ſon⸗ 
dern daß ihre Philoſophia und meine Philofo- 
phuia fey ein Leib ein Baum der einerley Fruͤch⸗ 


Y 









d Geiſt I ¶Ich habe deſſen auch Feinen Befehl / daß ich 
beftvafs mich uber fie fol hoch. beſchweren u. fie verdamen / 


| Kr ohne uͤber ihre Lafter Dev Hofart / Geizes / Neides / 

2 undZornes;übe das beſchweret ſich der Geiſt der 
Natur mächtig ſehr/ nicht ich: was wolte ich ar⸗ 
merꝛtaub tuhn / deꝛr ich dochfaſt ohnmaͤchtig bin? 
Woluft 16. Allein das zeiget der Geiſt: Ihnen iſt das 
Pfund des Gewichtes und der Schluͤſſel über: 

antwortet worden ; und fie find.in ihren Wolluͤ⸗ 
ften des Fleiſches erfoffenzund haben das Pfund 
des Gewichtes in Die Erde vergraben und den 
Schluͤſſel in ihre hofaztigeQxunkenheit verlohre. 
und 27: Der Seift hat lange Zeit bey ihnen ange: 
Blind» halten / ſie follen einmal aufſchlieſſen / der helle Tag 
heit. ſey vorhanden; fo gehen ſie in ihrer Trunkenheit 
a und ſuchen Den Schluͤſſel / und haben doch 
den bey ſich und kennen ihn nicht; und gehen 





alſo in ihrer hofärtigen und ehrgeigigen Trunfen- - 


= heit immer um fuchende / als wie iener Baur 
der fein Pferd fuchtezund rit auch darauf. 
De. 18. Darum fpricheder Geiftder Natur: weil 
or fie nicht wollen aufivachen vom Schlaffe und 
fung ‚Die Thür aufmachen fo wil ichs ſelber tuhn. 
und Ge⸗ 19. Was Fönte ich armerveinfältiger Laie fonft 
borfam von ihrer hohen Kunſt lehren oder ſchreiben / fo es 
& mir nicht von Dem Geiſte der Natur gegeben waͤ⸗ 
re / in dem ich lebe und bin? habe ich Doch nur 


4 





einen Laien + Stand x und habe von dieſem 
Schreiben keine Soldung :folte ich aber darum 
dem Geiſte wehren’ daß ernicht anfange aufzu⸗ 


hlieſſen wo er tolle? bin ich Doch nicht dieThür/ 
fondern ein gemeiner Riegel davor : fo mich nun 
der Geiſt auszöge und wurfe mich ins Feur / koͤnte 
ichihmauch Daswehren? — 
20. So ich aber ein unnuͤtzer Riegel ſeyn wolte / 
der ſich nicht wolte laſſen ausziehen und dem Gei⸗ 
ſſte aufſchlieſſen würde nicht der Geiſt über mir 
eryoͤrnen / und mic) abreiffen und wegwerfen/und 
ihme einen nuͤtzern und gefügern Riegel machen? 


— 


ng — 
— 


— 


rn 


u 
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Davon fihreibetnun Mofes: Und GOtt ſprach / 


| 294 

Alsdan läge ich u. würde mit Füffen getretenda 

ich Doch vorhin an der ſchoͤnẽ Thin gepranget hat 

te / wozu waͤre der Niegel fonft als zu Feur⸗Holzꝰ 

„21. Sihe / ich fagedir ein Geheimniß: So bald die Thaͤr 

Die Thuͤr bis an ihren Angel aufgehet / fo werden des Er- 

‚alle unnüge vefte eingefeilte Niegel weggeworfen ah 

‚werden; dan Die Thür wird fürbas nicht mehr atfen 

zugefchloffen werden / fondern ſtehet offen und Bölfern 

‚gehen die vier Winde da aus und ein. Aber der eröfnet 

Zauberer figet im Wege und wird manchen ver⸗ Perden. 

blenden / Daß er Die Thür nicht fehen wird/dan Zaube, 

komt er heim und faget; Es iſt keine Thuͤr da / ſon⸗ rer iſt im 

dern eg iſt eine Gedichte / gehet nicht mehr dahin. Wege. 
22. Alſo laſſen ſich die Menſchen abweiſen / und 

leben in ihrer Trunkenheit! E 

23. Wan nun Diefes geſchiht / fo ergrimmet 

der Geiſt / Der die Porten hat aufgemacht, die⸗ 

weil Nimand mehr wil zu feinen Thoren aug- 

und einsgehen/und wirft Die Pfoften der Thoren ° 

in Abgrund: und ift fürbas nunmehr Feine Zeit; 

Die binnen find’ bleiben hinnen/ und die drauſſen 

finds bleiben drauſſen Amen. | 

24. Run fragt fihs: Was find die Sterne? Sn 

DB; 

es werden Lichter an Der Veften des Himmels / — 

die da ſcheiden Tag und Nacht / und geben Zei⸗ 

chen / Zeiten / Tage und Jahre / und ſeyn Lichter an 

der Veſte des Him̃els / daß ſie ſcheinen auf Erden. 

25. Und es geſchah alſo / und GOtt machte 

zwey groſſe Lichter; ein gros Licht / das den Tag 


regire / und ein klein Licht / das die Nacht regire; 


dazu auch Sternen, Und EOtt ſetzte fie an die 
Veſte des Himmels / daß fie ſchienen aufdie Erz 
de / und den Tag und die Nacht regirten / und 
ſcheideten Licht und Finſterniß. Und GOtt ſa⸗ 
he / daß es gut war: da war aus Abend und 
Morgen der vierte Tag Gen. 1:74 19. 

236; Diefe Befchreibung zeiget genug an / daß Mofes 
der teure Man Mofes nicht der Aucorfey ;dan iR 2 
der-Scribent hat tveder Den rechten GOit noch Ann 
Die Sternen. erkant / was Die find. Und iſt wol nie 
zu vermuhten / daß die Schoͤpfung vor der Suͤnd⸗ 
flut nicht iſt beſchrieben worden; ſondern als ein 


tunkel Wort im Gedaͤchtniß / võ einem&efhleht 


aufs ander gebracht / bis nach d' Suͤndflut / da die 
Welt hat wieder angefangen epicuriſch zu lebe. 
27. Da haben die heiligen Vaͤter / als fie ſol⸗ 
ches gefehen, Die Schöpfung befchrieben/damit 
es nicht möchte vergeffen werden / und die epicu⸗ 


nz Welt Doch moͤchte einen Spigel an der 


Schoͤp⸗ 


J———— 


I. AURORA. Gp.2 er. 
36; ER 
fo gebet dem Geifte Antwort; — zu 


wenig fragen; * | 
daß vor dergeit su Ä 
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Schoͤpfung haben / und daran ſehen daß ein Gott 

ſey / und daß dis Weſen der Welt nicht von E⸗ 

wigkeit alſo geſtanden fey Damit fie Doch moͤch⸗ 

ten einen Spigel daran haben / und denſelben 
verborgenen GOtt fuͤrchten. 

Die. 28. Diefes iſt auch der Alt⸗Vaͤter / nach der 

oA Suͤndflut und auch davor / ihre vornemſte Unter⸗ 





37. Was vermeiñet ihr wol 
der Welt ſey anftat dieſer Welt geftanden? oder Sehe 
woraus vermeinet ihr wol daß die Erde 1.Stereg Selehrz. | 
nen find worden ? oder was vermeinet ihr wol ten. 


"var der welſung und Rehre geweſen / daß fie die enſchen 


erſten 
Welt 
Lehre. 
Die 

weiſe 


Heiden ——— 


ſind in d un 
Natur © 


Ben 


an Die Schöpfung gewieſen haben ; wie folches 
‚auch Dasgange Buch Hiob treibet. 

29: Nach denfelben Vätern find Die weiſen 
Heiden Eommeny Die find inder Erkentniß Der 
was tieffer kommen: und mus ich mit 
eder Warheit ſagen / daß fie in ihrer Phi- 
lofophia undErkentniß find bis vor Gottes Ant⸗ 


gangen z litz kommen / und haben Denfelben Doch weder 


fehen noch erfennen koͤnnen. 
30. Alfo gar ift der Menſch im Tode erftor- 


"ben und indie aufferfte Geburt in Die todte Be⸗ 
greifligkeit verrigelt worden : fonft wuͤrden fieja 


gedacht haben / daß in der Begreifligkeit muͤſte ei- 


.. ne göttliche Kraft im Centro verborgen ſeyn / der 


haben 


— and fin Götter ge 
lichkeit MEent/wie dieſe 


die Begreifligkeit alſo erſchaffen haͤtte⸗ darzu er⸗ 


hielte / truge und regirete. 

31. St * war die Sonne und Sternen 
2 und angebetet; aber nicht ev 
ben geichaffen oder worden ſind / 


vpeigaffet Oder woraus dieſelben worden ſind. 


die goͤtt⸗ 


liche 


aber‘ 


32. Dan fie möchten doc) gedacht haben / daß 
fie von etwas herkommen wären und daß daffel- 
be/das fie gefchaffen habe / muͤſſe groͤſſer und aͤlter 


nicht ers feyn als Die Sternen. 


kant: 


alſo 


33. Darzu haben ſie ja die Erde und Steine zum 
Exempel, daß dieſelben muͤſten von Etwas ſeyn 
herkommen / ſowol auch die Menſchen/ und alle 
Creaturen auf Erden. Das alles uberzeuget fie/ 
daß in dieſen Dingen noch eine ae rare 


vorꝛhande ſey / die diefes alles alfo gefchaffen habe. 


34.Zwar was fol ich viel von DerHeiden Blind⸗ 


auch die heit ſchreiben / ſind doch unſere Doctores in ihren 


heutige 
Gelehr- 


fen; 


gefröneten Huͤtlein gleich alſo blind: ſie wiſſen 
zwar / daß ein GOtt iſt / der dieſes alles geſchaffen 
habe / ſie wiſſen aber nicht / wo derſelbe G0Ott iſt 


daßi in der Tieffe über der Erden feyroder wovon 


die Tieffe worden fey?oder wie vermeinet ihr wo 


daß der Menſch GOttes Bilde ſey / in dem Gott 
wohne? oder was laſſet ihr euch bedünfe 
Zorn GHDttes fey? oder was G 





felben peinige / fintemal Er ihm geſchaffen bat? 
dag Er denfelben Sünde jugerechner/ und zur 


ewigen Bein verurteilet. 


38. Barum hat ErDandasefähffen dar 


Daffelbe worden? oder was ift die 
nes GOttes / daraus Hölle und Teufel worden 


find ? oder wie koͤmts / daß fich alle Creaturen 


in dieſer Wein mit einander beiſſen / ftoffen und + 
Nenichen allein — 


ſchlagen; und wird doch dem 
Suͤnde zugerechnet ? 

39. Oder woraus find Die siftigen und boͤſen 
Thier und Wuͤrme worden mit allem Ungezief⸗ 


fer?oder woraus find Die heiligen Engel worden? * | 


und letzlich / was iſt die Sele des Manſchen/ und 
Der groſſe GOtt felber? 


Schriften koͤnnet erweiſen / daß ihr 
Einigen GOtt kennet / wie derſell 





und Zorne / und was derfelbe fen; und! net de u.a 
weiſen / daß nicht in Sternenz Elementen, Er ⸗ 
den / Steinen / Menſchen / Thieren/ Khan J 


Laub / Kraut und Gras / in DR 
SH ſey / und daß dieſes alles 





een Ge tfelber —8 J 
fey / und Daß mein Geiftfalfeh fen? ſo wil Kid 3 | 
erfte ſeyn und mein Buch im Feur verbrennen? 


er, ie 
‚Misfallen an dem Menfchen habe, daß Er den⸗ 


- 
ver ie — 
— re ET, 


an fich Der Menſch vergreift fo musjadaffelbe ‚ds 
noch viel böfer feyn? warum ‚oder —— 

Irfacheoder 
der Anfang oder die Geburt DesgrimmenZor 


40. Kieraufgebet richtige und gruͤndliche Ant⸗ — 
wort / und beweiſet das und laffet von eurem 

Wort⸗Zank ab: wo ihr nun aus euren vorigean 
enrechten Hi 


— wie der iſt. 
5. Yan ſie wollen von GOtt ſchreiben/ ſo ſu⸗ 
at en fie Ihn auffer Diefer Welt in einem Himel 
lein (u. Alleine, gleich als wäre er ein Bilde mit etwas zu 
chen. dergleichen. Sie laſſen war zurdaß derfelbe Gott 


und alles dasjenige/ was ich gefehrieben habe / 
wiederruffen und verfluchen / und wil mich gehor⸗ | 
ſamlich unterweifen laffen. 

41,%edoch nicht alfo gemeiñet / daß ich garnicht Auen, i 
irren koͤnte: dan es find etliche Dinge nicht ges Ar er 
mit einem Geiſte in dieſer Welt alles regire / aber mug erklaͤret / und ſind gleich als wie von einem nen zär 
fein corporlich Eigentuhm wollen fie ſchlechts Anblicke Des geoffen Gottes beſchrieben wor⸗ ben Be⸗ 
über viel tauſend Meilen in einem Himel haben. den sit 


die Gott 
ee 














nd der Nenſch mit feiner halb⸗todtẽ 
egꝛeifligkeit nicht genugſam faſſen kan. 
s du aber an einem Orte nicht erklaͤret 
nd ausführlich indeſt / Das wirſtu am an⸗ 
ern finden wo nicht in dieſem / doch in dem an⸗ 


43. Run wirſtu ſagen es gesiememir nicht ab 
foguftagen/ dandie GOttheit fey ein Geheim⸗ 

niß/ die Nimand erforfihen an. Hoͤre / gezie⸗ 
met mir nicht zu fragen / ſo gesiemet dir auch nicht 
Daß dir mich richteſt: ruͤhmeſtu dich aber der 
Erkentniß des Lichtes und einen Leiter der Blin⸗ 
deet / und Si blind ; wie wilftu dan dem 

Blindenden Weg reifen? werdet ihr nicht beide 


t 


ineurer Blindheit fallen? / Re 
44. Wilftu aber nun fügen $ Wir find nicht 
blind + und fehen wol den Weg des Lichtes ! 
Warum zankt ihr dan umden Weg Destichtes/ 
den Doch Feiner vecht ſihet: ihr lehret andere den 
Weg / und ſuchet ihn doch felber immerdar / und 
tappet im Finſtern und ſehet ihn nicht : oder 
J —— es Suͤnde fey fü einer nach 

$ Dem Wege frage? — 

Ber: 43. DihrblindenMenfchen laſſet ab voman⸗ 
Dahnet Pe/ und vergieſſet nicht unſchu dig Blut / und 
ardee verwuͤſtet Darum nicht Land und Städte nach 
Dei a des Teufels Willen und Gutdünken ; fondern 
iehet anden Helm des Friedens / und gürtet euch 
i mit Liebe gegen einander / und braucht euch der 
Sanfnuht. Faffet ab von Hofart und Geije/ 
misgonne keiner dem andernfeine Geftalt; laſſet 
Hr. euch das Zorn⸗Feur nicht anzuͤnden / fondern le⸗ 
bet in Sanfmuht / Keuſchheit / Freundlichkeit 
und Reinigkeit; fo 








— 


eu; feyd und lebet ihr.alle in Gott. 
Der hei 45. Dandu darffenicht fragen: Wo ift Gott ? 
"lig lebty Höre du blinder Menſch / Du lebeft in GOtt / und 
i [ioh und Gott iſt in dir: und ſo du heilig lebeſt / ſo biſtu 

‚indem ſelber GOtt; wo du nurhinſiheſt/ da ft GOtt. 
"einigen 47: Wan Du die Tieffe zwiſchen Sternen und 

Erben anſiheſt / wolteſtu fagen : Das ift nicht 

tt / oder hie iſt nicht GOtt. Oldu armer ver 









Tieffe über der Erden / da du nichts ſiheſt und er⸗ 

kenneſt / und fprichft da iſt nichts; daſelbſt iſt 
J gleichwol derLicht⸗ Heilige GOti in ſeiner Drey- 
J ——— alda geboren wie in dem ho⸗ 
ben Himmel uͤber dieſer WWertt. 
BHt < 48. Oder meiñeſtu Daß er von feinem Sede, da 
Knete von Ewigkeit ift geſeſſen in Zeitder Schoͤp⸗ 
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ruhme dich nurzdu haſts tool getroffen; du ken⸗ 


ſch / las dich unterweiſen: dan in der 
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fung dieſer Welt ſey abgewichen ? O Nein / das von ſei⸗ 
kan nicht feyn:und ob Er wolte / ſo Fan Er das Chr . 
felber nicht tuhn / dan Er iſt felber alles; fo wenig nineab, 
ein Glid vomLeibe kan von ihm felber abtreten / weichen, 
fo wenigfan auch GOtt zertvent warden. 

49. Daß aber fo mancheriey Formunge in Ih⸗ 
me iſt / das macht feine ewige Geburt / welche erſt⸗ 
lich ſſt Dreyfaͤchig: und aus derſelben Dreyheit 
gebaͤret fie ſich in unendlich oder in unermeslich· 

so, Von denſelben Geburten wil ich alhie Dieſe 
ſchreiben / und der letzten WeltKindern anzeigen N 
was GOtt iſt: nicht aus Ruhm oder Hofart / Gottes 
Jemanden hiermit zu fehmähen oder verachten. Gabe. 
Nein ; der Geiſt wildich ſaͤnftig und freundlich. 
unterweiſen wie ein Bater feine Kinder: dan 
Das Werk iſt nicht meines Fleifches Vernunft / 
ſondern des H. GeiftesLiebe-Dffenbarungoder 
Durchbrechung im Fleiſche. n 
51, In meinen eigenen Kräften bin ich fo ein Und nur 
blinder Menſch alsirgendeiner iſt und vermag, 
nichtes ; aber im Geifte GOttes ſihet mein in⸗ pruc de 
geborner Geift durch Alles / aber nicht immerdar Liebe zu 
beharlich; fondern wan der Geift der Liebe Got⸗ verſtehe. 
tes durch meinen Geiſt durchbricht aledan ift 
Die animalifche (ſeliſche Geburt und Die Gott? . .... 
heit ein Weſen / eine Begreiflichkeit und unfiht _ "u. 

52. Nicht binallein Ich alſo; fondern esfind Wo Lie 
alle Menſchen alſo / es feyn gleich Chriften / Zur Sanfte 
dens Türken oder Heiden’ in welchem Die Liebe muper 
und Sanfmuht iſt / in dem iſt auch GOttes Licht. da iſt 

53. Wolteftu ſagen / Nein ? Es leben die Tuͤr⸗ — 
Een Juden und Heiden ja auch im demſelben ehn 
Corpus, Darinnen du lebeſt; und brauchen auch gieic) 


deſſebenLeibes Kraft / die du braucheſt; darzu ha⸗ Juden⸗ 


ben ſie auch denſelben Leib / den du haſt; und der⸗ — 
ſelbe GOtt / der dein GOtt iſt / idzauch ihr GOtt. Sen, 
54. So wirſtu ſagen: Sie kennen Ihn abet Das 
nicht / und ehren Ihn nicht. Ja lieber Menſch aut 
neft Ihn vor andern wol. Sihe du blinder Ken” 
Menſch / wo dieLiebe in Sanftmuht aufgehet/da innern 
gehet das Herze GOttes auf. Dan das Herze u auf, r 
GHttes wird im fanften Waſſer des angegün- KA, 
deten Lichtes geboren / es ſey gleich im Menfchen geboreit, 
oder auffer dem Menfchen: es wird überallim 
Centroin der Mitten zwiſchen der aufferjten 


und innerften Geburt geboren. 
55. Und was du nur anſiheſt / da iſt GOtt: die 


Begreiflichkeit aber ſtehet in dieſer Welt im Zor⸗ 


ne / die hat der Teufel angezuͤndet; und im verbor⸗ 
ng genen 
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genenKerne mitten imZorne wird Das Licht oder 
I Here GOttes geboren dem Zorne unbegreifz 

>. BehzundbleibereinjedesinfeinemSede, - 
56. Nichtrühme ich darum der Juden / Tuͤr⸗ 

Een und Heiden Unglauben und Halsſtarrigkeit / 

und ihren Grim und Bosheit wider die Chri⸗ 

ſten. Nein; das find eitel Stricke des Teufels / 

Der Die Menfchen Dadurch in Hofart / Geitz / Neid 

undZorn reitzet / damit er das hoͤlliſche Feur in ihr 

nen anzuͤnde auch fo Fan ich nicht ſagen / daß die⸗ 

ſe 4 Soͤhne des Teufels in der Chriſtenheit nicht 
auch regiren / ja wol in einem jeden Menſchen. 

Die 57. Run ſprichſtu: Was iſt dan der Unter⸗ 

en ſcheid zwiſchen Chriſten / Juden / Türken und 


Tauhn auf: wilſtu nicht ſehen / ſo ſey blind. Das iſt J. 
nichts. der Unterſcheid / den GOtt je und allwege gehal⸗ 
ten hat / daß die jenigen / die da wiſſen was Gott 
fand wie fie Ihm dienen ſollen / koͤnnen Durch 
ihre Wiſſenſchaft durch den Zorn in die Liebe 
GoOttes dringen und den Teufel überwinden ; 
tuhn fie es nun nichts fo find fienicht beſſer als 
Dies die es nicht wiſſen. 
58.So aber der jenige / der de Weg nicht weis / 
durch den Zorn in die Liebe dringet / ſo iſt er dem 


Der g⸗ 
ber un⸗ 
wiſſend 


durch de gleiche der Durch feine Wiſſenſchaft iſt durchge⸗ 


— drungen; die aber im Zorn beharren / und zuͤn⸗ 
ded legleiche : cs ſeyn gleich Chriſten / uden / Tür 
gleich, Een oder Heiden. Rom 2: 11 29 
59. Dder was meineftu/damit man kan Gott 
dienen ? wolteſtu mit ihm heucheln/ und Deine 
Geburt fhmücken? | 
Werein 60. ch meine ja du biſt ein ſchoͤner Eugel: wer 
—* Liebe in ſeinem Herzen hat / und fuͤhret ein barm⸗ 
Goiige herziges und ſanftmuͤhtiges Leben / u. ſtreitet wie⸗ 
der. die Bosheit / und dringet Durch den Zorn 
Gottes ins Licht / der lebet mit GOtt / und ift 
ein Geiſt mit GOtt. 
Was d' 61. Dan GOtt bedarf keines andern Dien⸗ 
Have „, fesyalsdag fich fein Geſchoͤpfe / welches in ſei⸗ 
dieng nem Leibe iſt nicht von Ihm verruͤcke; fondern 
fen... Heiiig ſey wie Er if. —— 
Worzu 62. Darum gab auch GOtt den Juden dag 
ie Geſetze / daß fiefich folten der fanften Heiligkeit 
W ir? und Liebe befleiſſen Damit die ganze Welt einen 
Spigel an ihnen hätte: ale fie aber in Hofart 


gerihten und rühmeten fich ihrer Geburt vor die 


Liebe/ und machten aus dem Geſetze der Liebe ei 


ne Schärfe. des Zorns ; ſo ſties hhnen GOtt den 


Leuchter weg/ und zog zu den Heiden, 
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daß die Ehriftenden Baum des Lebens wiffen a 


W 
(al Heiden ? Hie thut der Geift Thür und Thor 


denden in fich gar ans die find einander auch als 


te Geburt verborgen gehalten / und hat ihn allein 


1 hen, sum m ilne 
- y art 
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⸗ 





‚63. Zum andern iſt das der Unterſcheid zwi unter» 
ſchen den Chriſten / Juden / Türken und Heiden ſcheid 






welcher ift Chriſtus; der da iſt Der Fuͤrſt unſers Side vi | 
Himmels und diefer Welt / und regiret in allen 5 
Geburten als ein König in GOtt feinem Va⸗ 

ter und die Menfehen find feine Slider. 

64. Nun wiffen Die Chriften / wie fie koͤnnen / 
in Kraft diefes Baumes zausihrem Tode dur 
feinen Tod zu Ihm in fein Leben eindringen / un 
mit Ihm herrſchen und leben: da fiedan au 
mit ihrem Durchdringen / mit ihrer Neuen Ge⸗ 
burt aus diefem todtengeibe fonnen bey Shmim 
Hinmel fen..." una - 

65. Und obſchon Der todte Leib mitten in der 
Hoͤllen if bey allen Teufeln / dannoch herrſchet 
Der Neue Menſch mit GOtt im Himmel und 
iſt ihnen der Baum des Lebens cine ſtarke Por⸗ 
te / durch welche fie ing Leben eingehen. Nun 
Diefes wirſtu an feinem Orte ausführlich finden. 

66. Nun merke: Es ſchreibet Moſes GOtt 
habe geſprochen: Es werden Lichter an der Ve⸗ 
fte des Himmels / Dieda leuchten auf Erden / und 
fcheiden Tag und Nacht / und machen Jahr und 
Zeitrae. Gen.1: Lan 

67. Diefe Beſchreihung zeiget an / das der erfte Yon. 
Scribent nicht gewuft hat was. Die Sternen Sgrei⸗ 
find / wiewol er. doch des rechten GOttes iſt für ber. der 
ig geivefen : Er yat aber die Gottheit beym Her⸗ Shöps 
jen genommen und aufs Herſe gefehen/ mas dag MR 
Kerze und der Kern Diefer Schöpfung fey; und 
der Geiſt hat ihm Die fiderifche und Auffegfte tode 


N 


< 


auf den Ölauben/ an das Herze der Gottheit 
getrieben. Ale er 
68. Welches auch) Das Hauptſtuͤcke ift/ Das Der 
dem Menfchen am nöhtigften ift: Dan wan-ertehte 
Den rechten Ölauben ergreift / fo Dringet er Durch na 
den Zorn GOttes durch den Tod ins deben / und pur pe 
berzfchet mit GOt. Be 
69. Weil aber die Menfchen iso am Ende Die Sottes. 
fer Zeit ſehr haftern nach der Wurzel Des Bau⸗ er de 
mes / Durch welches Die Natur angeiget + Daß Scnn 
Diezeit des Baumes Entbloͤſſung vorhanden fey; m ange 
als wilihnen der Geift Diefeibe zeigen / und fich Drogen. 
Die Gottheit gang offenbaren. Welches fEdie . 
Morgen Röhte und Anbrechung Des goffenTae.  . 
ges GOttes / an dem fol wiederbracht werden 
und aufgehen was aus dem Tode zur YBiederr 
geburt Des Lebens geboren Hh, 
— 70. 


7 


4 






Wonder 70. Sihe / ale GOtt fprı 
ver fo iſt das Licht in den Kraften 

ar; Geiftern GHttesaufgegangen und iſt die Ve⸗ 
= ſie Des Himmels / welche ftehet im Worte im 


70. Sih 
..Aufferf urt mit dem Worte und Herzen 
| des Waſſers gefchloffen worden; und ift Die fide- 
rwiſcheGeburt derl ocus des Scheide⸗Ziels / wel⸗ 

che ſtehet halb im Himmel und halb im Zorne. 
| & fiehet 71. Danausdemfeiben halben Teil des Zorns 
‚Angiebe gebäret fih nun immer die todte Geburt : und 
8300; aus der andern Helfte / welche reichet mit feinem 
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Licht GOttes/ gebäret fich nun immer Durch 
den Tod das Leben; und ift doc) die fiderifche 
Geburt nicht zwey / fondern ein Leib. 
72. Ale aber in zweyen Tagen die Schöpfung 
Yung de: imels und der Erden verrichtet ward / und 
” der Himmel in dem Herzen Des Waſſers zum 
—— u. Unterſcheid zwiſchen Dem Lichte GOttes und 
‚Sinfter: dem Zorn Gottes gemacht war; fo gingen am 
Bi · ¶ dritten Tagedurch den Schrack des deur⸗Bli⸗ 
ges (welcher in dem Herzen des Waſſers auf⸗ 
ging / unddrang durch den Tod dem Tod uns 
begreiflich) wieder auf allertey Figuren , wie es 
vor dZeit des angezuͤndete Zorns war gefchehen. 
23. Weil aber das Waſſer / welches iſt der 
Geiſt des ſideriſchenLebens / mitten imZorn und 
auch im Tode ſtund / Agurirete ſich auch ein jeder 
Leib alſo / wie Die Geburt zum Leben und zur 
Beweglichkeit war. | 
i Bon der Erden. 
>» 74. Die Erde war nun der Salitter / welcher 
aus der innerſten Geburt ausgeſpeiet war / und 
im Tode ſtund: als aber der Feur⸗Blitz durchs 
Woꝛt im Waſſeꝛ aufging / ſo wares ein Schrack / 
Davon entftund die Beweglichkeit im Tode; und 
dieſelbe Beweglichkeit in allen 7. Geiſtern iſt 
nun die ſideriſche Geburt. 
575. Die Dieffe. Verſtehe dis recht: Als ſich 
am zten Tage der Feur⸗Blitz im Waſſer des 
Todes hat angezündet fo iſt durch Den todten 
Leib des Waffers und der Erden / das Leben 


Bei 
el⸗ 


4 ö 


Durchgedrungen. 

76. Rumaber begreift Das todte Waſſer und 
Erde nicht mehr ais den Blig oder Schrack des 
das Licht aber welches in dem Feur-Blig ganz 


das todte Waſſer ergreifen. 


U  Morgenröhte im Aufgang Cap 2· 
tt ſprach / Es werde Licht 77. Es behaͤlt aber feinen Sig in dem Kern Das 
en der Natur oder. 


Waſſers / zwiſchen die iderifche und 


innerſten Grad bis in das innerfte Herze und 


Feurs / dadurch ihre Beweglichkeit entftehet; 


Janfte aufgeher / das Fan weder dig Erdenoch om! s 
244, Mit den Merallen hats ehen eine Subflanz Das. 
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welches f das Fette oder Waſſer des Lebens / Licht br; 
oder der Himmel: Dan eg iftder Leib des Lebens/ BT 
das der Tod nicht ergreiffen kan und gehet doch —* 
indem Tode auf. Auch ſo kan es der Zorn nicht mel. 
ergreiffen ; fondern der Zorn bleibet im Schracke 

des Feur⸗Blitzes / und mache die Beweglichkeit 
imtodtenLeibeder Erden und dem Waſſer. 

78. Dasbicht aber dringet ganz ſanfte hinnach / Und for; 
und kormiret die Geburt / welche durch den Met 
Schrack des Feur⸗Blitzes hat feinen zufammen- * 
corporirten Leib bekommen. 

Die Gewaͤchſe der Erden. 

79. Wan nun der zornige Feur⸗Blitz die Gei⸗ Die 
ſter der Natur / welche in der Erden im Tode ſte⸗ Seifter 
hen / mit ſeinem grimmen Schrack aufwecket d Rauur 
und beweglich macht / ſo fangen die Geiſter an ven — | 
nach ihrem eigentumlichen göttiichen Rechte ſich Leib, 
zu gebären/ wie fie von Ewigkeit getahn haben; 
und figuriren einenLeib zufammennschdeffelben 
Orts inftehenden Qualiszeren. * 

80. Was fuͤr dalitter in derzeit des Zorns Anz Es iſt 
zuͤndung iſt im Tode erſtorben / und wie er zur uur eine 
felben Zeit ift im inſtehenden Leben der Ge⸗, 
fir GOttes qualificirend geweſen / alfo ift er Sefials * 
auch inder Zeit der Widergeburt im Feur⸗Blitze aufgang 
wieder aufgegangen ; und iſt nichts Neues wor⸗ I 
den / als nur eine andere GeftaltdesLeibesswer 
cherinder Begreiflichkeit im Tode ftehee. 

81, Nun aber vermag fich der Salitter der Erz Derdeib 
den unddes Waſſers io in feinem todten We⸗ gehet in 
fen nicht mehr zu verändern / und in unenduch KEN 
zu erzeigen / wie er im himlifchen Sede tähte 5 gichts 
fondern wan Die. Quellgeiſter Den Leib formen / auf; 
ſo gehet er in Kraft des Lichtes auf. 4 

2. Und das Leben des Lichte bricht durch Den und das 
Tod / und gebaͤhret ihm einen andern Leib aus Licht ge 
dem Dode / welcher nicht iſt dem Waſſer und der * 3 
todten Erden ahnlich; und Erigerauch nicht ihr zamzod 
ven Geſchmack und Geruch; fondern die Kraft einen 
des Lichts Dringet Durch 7 und temperiger fich ander 
mit dev Kraft dev Erden und nimt dem Tude Sinnen 
feinen Stachel und dem Zorn feine giftige Ge⸗ ats cin 
walt / und dringet in Mitten Des Leibes / in dem Herz 
Gewaͤchſe als ein Herze mit af... mit aufs⸗ 

83. Und hieriñen ſteckt der Kern d' Gottheit im und im 
Centro in ſeinem Himel / welcher ſtehet im Waſ⸗ Licht ſte⸗ 
fer des Lebens verborgen / kanſtu nun / ſo greiffe zu. En 
on den Metallen in der Erden, Set 


Kern, 


11115382 
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303 | 1 AURORA. Cap.32.... 1° Er 
burtfan die fremde Materiam abſchmelzen / 


ift inder und Geburt wiemit den Gewaͤchſen über der Er- 





7 v be J ee . Kr: Ba ne Mater ı 
Liebe ger den. Dan Das Metall oder. Erzt ift in Zeit der mitderfelbe Quell⸗Geiſt in feinem eigenen Pri- vie ab⸗ 


; 
u 


_ Banden; Yynsindung des Zorns im inftehenden ade des " mat Primus bleibe... Nu 
| a via Natur⸗Geiſtes im Gewirke der Liebe ge 91. Dieſes haſtu an Gold und Silber ein Er⸗ — 
ſtanden / da ſich hinter dem Feur⸗Blitz das ſanf⸗ empel: du kanſt daſſelbe nicht eher rein machen / Goto u. 
te Woltuhn gebaͤret. Darinnen der heilige daß es rein Silber und Gold fey / es werde dan Silber 
Himmel ſiehet / Der ſich in dieſer Geburt wan 7 mahl im Feur geſchmelzet war das geſchiht , su ſehen 
dieLiebe Primus wird / in ſolcher yoidfeiigen Klar⸗ fo bleibts im mittlern Sede im Herzen der Natur/ 
heit und ſchoͤnen Farben erzeiget / gleich dem welches iſt das Waſſer / in feiner eigenen Qua- 
Gold⸗Silber und Edelſteinen. | liertund Farben ſizen. 
8.Aber das Silber und Gold in Der todten 92. Erſtlich mus ihm Die herbe Qualitet / wel⸗ Die ıfl 
Begreiflichkeit / iſt nur ein finfter Stein gegen. che Den dalitter im harten Tode gefangen haͤlt / hmel⸗ 
der Wurzel der himliſchen Gebaͤrung: ich ſetze abgefchmelzet werden, das iſt der grobe fteinich- sung. 
es nur darum hieher / daß du wiſſeſt wovon es te Aberaum. Hernach der herbe Tod vom Ißaf ni, „ 
ſeinen Urſprung hat. fer, Davon wird ein giſtig Scheide⸗Waſſer / wele⸗ 
u wird 86. Weil es dan iſt das ſchoͤnſte Aufſteigen und ches ſtehet im Aufgang des Feur⸗Blitzes im d⸗⸗ 
vom Gehbaͤren in der heiligen / himufchen Naturger de. Welches iſt ein böferz ja der allerboſeſte 
— weſen / fo wird es auch in dieſer Welt vomMen⸗ Quell im Tode / ja der herbe und bittere Tod —— 
lieber, „ fehen vor allen andern geliebet. Dan die Na⸗ felber; Dan das iſt der Locus, wo dag Lebens | 
tur hat dem Menfchen wol in ſein Herze geſchrie⸗ welches im füflen Waſſer entſtehet ifrim Tode | 
ben daß es beſſer ſey als andere Steine und erſtorben; Das ſcheidet fich nun in der anderen » 
Erde / fiehat ihm aber den Grund nicht. fünnen Schmelzung. a 
offenbaren / wovon es worden oder herkommen 93. Zum dritten wird der Bittere / welcher in Die st 
ſey / dabey du nundie Morgen⸗Roͤhte Des Ta⸗ der Anzundungdes Waſſers im Feur⸗Blitz ent SH 
geömerfenkanfl. | ſtehet / abgeſchmelzet: Dan Derfeibe iftein Wu⸗ 
Dei 87. Des Erztes iſt aber viel und mancherley / ter / Tober und Zerbrecher; und kan kein — 
Erste alles nachdem tie DerSalitrer in dem Natur⸗ noch Gold beſtehen / wan der noch nicht getode 
av Himmel in feinem Aufſteigen im£icht der-£iebe setifß Dan er macht alesbröde/ und ergeigerjich 
*.iſt Primus geweſen. Dan ein jeder Quellgeiſt in mancherley Farben dan ® reitet duch alle 




















inder himliſchen Natur hat aller Duellgeifter Geiſter / und nımt aller Geifter Farben anfih, | 

Art und Eigenfchaft an fi) ; Daner wirdimmer 94. Zum 4ten mus der Feur-Geiftzwelcher fie: Rn FÜ | 

mit Den andern inheiret/ Davon Das Leben und het in Der graufamen Angſt und Weheruhn des” ie ate 

die unerforſchliche Geburt Gottes entftehetzaber Lebens / auch abgefehmelget werden: den eriftein. | 

nach feiner Kraft iſt er Primus, und das iſt ſein ſteter Vater desZorns; und aus ihm gebatt |) 

eigen Corpus ‚davon erden Namen hat. fich die hoͤlliſche Wehe. NE VERERRN || 

Ein je’ 88. Nun aber hatein jeder Quellgeiſt die Eir 95. Wan nun Diefer 4. Geifter Zorn getödtt |) 

er genſchaft der ganzen Natur :und iſt ſein Gewirk iſt / fo.bleibet der Erzt⸗Salitter in dom Wale | 

hat der M Zeit der Anzʒuͤndung des Zorns mit in Tod eine zaͤhe Materia, und fihet Dem Geiſt /Ve be | 

ganzen ‚eincorporirt worden; und iſt auseines jeden in demſelben Erzte Primusifträhnlihsunddas 1 

Aatır Gejftes Gewirke Erde Steine, Erzt und Waſ⸗ Licht / welches im Feur fieherzfäubet ihn nad | 
— ſer worden. J ſeiner eigenenQualitet es ſey Silber oder Gold 
Darım _89- Darum findeftu auch nach jedes Geiftes 96. Und ſihet nun DieMateria in Der sten Abe - 
iftdie | Qualitet in der Exden Erzt / Steine, Waſſer ſchmelzung Dem Silber oder Goide ähnlich: e 
Erde fo und Erden: und Darum ift die Erde ſo viel und beſtehet aber noch nicht, und ift noch nicht ge 
Or. mancherley Qualiter / alles nach dem wie ein nug zaͤhe undveinzderfeib bejtehet wol darinnen / 
jeder Duellgeift mit feiner inftehenden Geburt abermicht der ei.  . —— 
n Zeit der AnunbungiftPrimusgewefen. 7 Wan es nun zum sten mal geſchmelzet Diese 
Der 90. Die Natur hat gleichwol dem Menſchen wird / ſo ſteiget der Liebe⸗Geiſt in dem Waſſer A 


 Menfd forvieloffenbaret / daß er weis / wieer von eines durchs dieht auf / nd macht den todtenLeib wi⸗ 
FL uf ! * —* RE EN ! } a MA ) De tod n { i u A 
— jeben Duell-Geiles fremden inteirten Einge> Der lebendig / daß alfo Die Materia, die von de 


ef 










98. Wan ei nun sum sten mal gefchtmeljet 
wird / ſo wird es etwas harter: da beweget ſich 
geben weiches in der Liebe iſt aufgangen/ 
eüget fich ; und von demfelben Nügen ent- 








h > und bitterfeurige Materia ft weg. 
Sander 99In dieſer StenSchmelzungrhalte ich dafür 





ne rem &ilbersund Gofd-machen. Dan hiegehö- 
Gebe vet ein recht ſubtil Feur zu / und kan bald verbrant 
wegen und taub werden / und auch viel zu⸗ lind Durch 
een einzukalt Feur¶ Dan es mus einMedian-Zeut 
EINEN: Gy / Daß der Geiſt im Herzen nicht aufftchend 
| ‚werde fondern fein fanft walle: fo Eriget es einen 
‚feinen füffen und fanften Klang / und freuet fich 
immer als ſolte ſichs wieder im Lichte GOttes 
anzunden. * 


100. Sp.aber das Feur in der sten und 6ten 


So es 





welches ſich in der Liebe hat im Aufgang des 
Lichts Kraft aus dem Waſſer geboren / wieder 





netd, 


wird aus dem Erzte ein verbranter Schaum und 


Inder Tor. Wan es nun zum 7den mal gefehmelget 
En wird / fo — noch ein ſubtiler Feur darzu: 
eur dan daſelbſi ſteiget dasLeben auf und freuet ſich 
no) in derbiebe / und wil ſich in unendlich erzeigen / wie 
ubtiler es vor derZeit Desgorns im Himmel hat getahn. 
nd der „ 102. Und in dieſer Bervegung wird es nieder 
Leib bes fet und geil/ und nimt zu und breitet fic) aus;und 
Fömt feis gebaͤret ſich Die höchfte Tieffe aus Dem Herzen 
neStaͤr⸗ des Geiſtes ganz freudenreich / gleich⸗ als wolte es 
feund einen englifchen Triumph anfangen / und fich in 
. Goͤttlicher Kraft und Form in unendlich/ nad) 
der Gottheit Recht / ergeigen. Und Dadurch bes 
> Kometdee Leib feine geöfte Starke und Kraftzund 
farbet fich der Leib mit dem höchiten Grad / und 
kriget feinerechte Schönheit und Tugend. 
Der 103. Und wan esnun-bald gemacht wird’ fo 
Geiſt hatesfeinerechte Kraft und Farbe: und mangelt 
—— an nichts als nur an dem / daß ſich der Geiſt nicht 
nicheing kan ins Licht mit feinem Leibe erheben / ſondern 
Fit ev: muß ein todter Stein bleiben / ob er wol viel kraͤf⸗ 
heben. tiger iſt als andere Steine; noch bleibet der Leib 
gleichwol im Tod, 


En if eg Diegeöfte@efahr beydenAlchymiften mit ih: 


— Sch melzung zu hitig ſt / ſo wird das neuegebeny 


in Der Grim̃igkeit / im Zorn⸗ Feur angeſtecket / und 
 Aberaumvu.hatderAlchymift Dreck fur Gold. 2 
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104. Und das iſt nun der blinden Menſchen it⸗ Der 
diſcher Gott / den fie lieben und — ae nen 
fen den lebendigen GoOtt / der im Centro ver⸗ blinder 
botgen ftehet/immer in feinem Sede figen. Dan Gi. 
das todte Fleiſch begreift auch nur einen todten 


Gott / und ſehnet fich auch nur nach einem ſol⸗ 


chen todten Gott / aber es ift ein Bott / der man- 

chen Menſchen hat in die Hoͤlle geftürget. 

. 205. Du darfſt mich Darum für keinen Al- Autor 
chymitten halten :dan ich fehreibe allein in Er⸗ ſchreibet 
Eentniß Des Geiſtes / und nicht durch Erfahren, Mt als 
beit. Wiewol ich war alhie etwas mehrers an fahımer 
zeigen koͤnte / in wie viel Tagen und in welchen Chymikt 
Stunden ſolche Dinge muͤſſen præpariret wer⸗ 

den; Dan man nicht Gold in einem Tage machen 

kan / ſondern es gehoͤret ein ganzer Monat darzu. 

„106. Es iſt aber nicht mein Fuͤrnehmen mich weis 
auf das zu derfüchen: ſintemal ich nicht weis mit mitdem 
demFeur umzugehen / auch fo kenne ich der Quell⸗ 
Geiſter Farben in ihrer aͤuſſerſten Geburt nicht ums 
welches groſſer Mängel zwene ſind; fondern ich gehen: 
Eenne fie nach einem andern Menfchen/ dernicht = > 
in der Begreiflichkeit ftehet.. . 

107. Bey der Beſchreibung der Soñen wirſtu Er wil 
etwas mehrers und tieffers davon finden: mei⸗ nur die 
ve Meiũung iſt allein dahin gerichtet die gange Botth. 
Gottheit / als viel mir in meine Schwachheit — 
begreiflich iſt zu beſchreiben; wie diefelbe ſeh in 

iebe und Zorne / und wie fie ſich itzo in Kane | 
Welt gebare. Bon den Eöftlichen&teinen wir⸗ 
ſtu bey der Befchreibung der 7.Planeten finden. 
| Des 23.Capitel, F 
Bon der Tieffe über dr Erden. 
ram der Menfch die Tieffe über Der Erden Die : 
anſihet / ſo fihet er nichts als Sternen und Gotth. 
Waſſer⸗Wolken: dan denket ers es müffe ein! 3— 
anderer Ort ſeyn / da ſich Die Gottheit mit dem ""' 
himliſchen und englifihen Negiment erzeige. 


Er wil ſchlecht Die Tieffe/ / ſamt ihrem Regiment / 


von der Gottheit unterſcheiden; dan er ſihet alda 
nichts als Sternen / und das Regiment darzwi⸗ 
ſchen iſt Feur Luft und Waſſer. 

2. Da denkt er dan / das hat GOtt aus ſeinem u. fichet 
Vorſatz aus Nichts alſo gemacht: wie koͤnte in auch in 
dem Weſen Gtt ſeyn / odeꝛ wie koͤnte das GOtt Hefe: 
ſelber feyn? Er bildet ihm imer ein / es ſey nun alſd eg 
einHausrdarinnen®HDttmitfeinemGeifteregie 
re und wohne: GOtt koͤñe ja nicht ein GOtt feyn / 
deſſen Weſen in Kraft dieſes Regiments beſtehe. fe m 

3.&8 durfte manchervvolfagen was wäre ” feikeibe 
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fuͤr ein GOtt / deſſen Leib / Weſen und Kraft in 
Feur / Luft / Waſſer und Erdeftunde? 
fonß EShhe du unbegreifticher Menſch/ ich wil dir 
Senf den rechten Grund Der Gottheit zeigen. Wo 
niche  Diefes ganze Weſen nicht GOtt iſt / fo biftu nicht 
" Sottes Gottes Bilde ; wo irgend einfremder GOtt iſt / 
ild/ ſo haſtu kein Teil an Ihme. Dan du bift aus 
dieſein GOtt geſchaffen / und lebeſt in demſelben / 
und derſelbe gibt dir ſtets aus Ihme Kraft / Se⸗ 
gen / Speiſe und Trank; auch ſo ſtehet alle deine 
Wiſſenſchaft in dieſem GOtt: und wan du ſtir⸗ 
beſt / ſo wirſtu in dieſem GOtt begraben. 
u koͤnte 5, Wo nun ein fremder GHDtt iſt / der auſſer 
ick. Diefem iſt / wer wird Dich Dan aus Diefem GOit / 
_ erwecte darinnen du verweſet biſt wieder lebendig ma⸗ 
werden. chen ? wie wird Dir Der fremde GOtt / aus dem 
du nicht gefchaffen bift/ und in Dem du nie gele- 
bet haftz Deinen Leib und Geift wieder zuſam⸗ 
- menzfiguriven ? | 


andre 6. So du nun eine andere Materia bift als 


Matsria GOtt ſelber / wie wirftu dan fein Kind feyn?oder 


wie wird der Menfeh und KoͤnigChriſtus koͤnnen 
kanfu GoOttes leiblicher Sohn ſeyn / Den Er aus feir 

E fenm, nem Herzen geboren hat? | 
Esfind 7. So nun ſeine Gottheit ein ander Weſen ift 
feine als fein Leib / ſo müfte zweyerley Gottheit in Ihme 
aD ſeyn; fein Leib wäre von dem Ott dieſer Weit / 
beiten in Und ſein Herze wäre von dem unbekanten GOtt. 
GOtt. 8. O! tuhe Die Augen Deines Geiftes auf / du 
Menſchen⸗Kind / ich wil Dir alhie Die rechte und 
wahrhaftige / eigentliche Porten der Gottheit zei⸗ 
gen / als es dan derſelbe Einige GOtt haben wil. 
em 9. Sihe / das iſt der rechte Einige GOtt 7 aus 
Goud · dem Du geſchaffen biſt / und in dem Du lebeſt: wan 
Weuſch Dur anſiheſt Die Tieffe und die Sternen und die 
geihaf Erden fo ſiheſtu Deinen GOtt / und in Demfel- 
ſeniſt? pen GOtt lebeft und biftu auch / und derfelbe 
Gott vegiver Dich auch ; und aus Demfelben 
Gott haſtu auch Deine Siñen / u. bift eine Crea⸗ 
tur aus Ihme und in Ihme / fonft waͤreſtu nichts, 
10. Nun wirſtu ſagen / ich ſchreibe heidniſch: 
Hoͤre und ſihe / und merke den Unterſcheid / wie 
dieſes alles ſey; Dan ich ſchreibe nicht heidniſch / 
fondern philoſophiſch: fo bin ich auch kein Hei⸗ 
de / fondern ich habe Die tieffe und wahre Erkent⸗ 

gi. niß des Einigen groffen GOttes / der Alles iſt 

fctbare „A. Wan du anfiheftdie Tieffe / die Sternen, 
Begreit, DIE Elementa, Die Erde / fo begreiffeftu mit dei- 


ticht. iſt nen. Augen nicht die helleund Elare Gottheit/und 


u obSie wol aldau. darinnen iſt; ſondern du ſiheſt fang/ fondern haben jich von Ewigkeit alte gebo- — 
| yon | 


— 


LAMORA. Cap.⸗g. 


F * F Sec) A ak °- ir nn I a 7 
ö ee is, Kar PERS ME 
rn r — 


u. begreiffeſt erſtlich mit Deinen Augen den Tod / 
en a Sottesu. das hoͤlliſche Feur. 

12. So du aber Deine Gedanken erhebeft / und Tue | 
denkeſt wo EOtt ſey / fo ergreiffeftu Die fiderifch 
















IE Geburt 
Geburt/ da Liebe und Zorn gegen einander woale malen 
en. Wan du aber den Glauben fhöpfeft an den Lieben. 
EHtt/ der in Heiligkeit in Diefem Negimente Zorn 96 
regiret/ fo brichftu Durch den Dimmel/ und er- Shen 
greiffet GOtt bey feinem heiligen Herzen. ' Glaube 
13. Wan nun dieſes gefchihtz fo biftu wie Der aber rei 
ganze GOtt iſt / der da ſeiber Himmel 7 Erde, eh 
Sternen u. Elementa iſt; und haft auchein folch Gerz, 2 
Regiment in dir / und bift auch eine folche Perfon 7 
wie d' ganze GOtt in dem Loco dieſer Welt iſt. 
14. Nun ſprichſtu: Wie folich das verſtehen? — * 
es iſt ja Gottes und der Hoͤllen oder des Teufels 
Reich von einander unterſchieden / und kan nich 
ein Leib feyn? Auch ſo iſt die Erde und Steine 
nicht GOtt / ſowol auch der Himmel und die 
Sternen / auch nicht Die Elementa, vbielweni⸗ 
ger Fan ein Menſch GOtt ſeyn; fonft winde e 
nicht Eönnen von GOtt verftoffen werden? Hie 
wil ich Dirnunnach einander den Grund ergche 
len / behaltdie Frage im Sim, 7° 
Von der ſideri ſchen Geburt / und Ge 
3.222. DUPEIOOHRB 
15. Bor denzeiten des erfchaffenen Himmels’ Dar 
und Der Sternen und Elementen / und vor der se 
Erſchaffung der Engel iſt kein folch Zorn GStles zer 
geweſen / auch Fein Tod / auch kein Teufel auch ten nicht 
weder Erde noch Steine. Auch fo hats Feine 
Sternen gehabt; fondern Die Gottheit hat fich 
fein fanfte und fieblich geboren’ und in Bildniffe 
figuriret / welche nach denQuuellgeifternfindcor- ⸗ 
poriret worden / mit ihrem Gebaͤren / Ringen 
und Aufſteigen; und find auch wieder Durchife 
Ringen vergangen / und habenfichineineandere N 
Geftaltformivet; alles nach deme wie einjeder 
Quellgeiſt ift Primus geivefenz wie Du davor 
nefanit lefen. Ra, De BE 
16, ber merke hie recht · Die ernfie und ftvenge Aber 
Geburt / daraus der Zorn GDites/ Die Halle none 
und der Tod iſt worden / die it wol von Ewige firenge 
keit in GOtt geweſen / aber nicht anzuͤndlich oder Geburtz 
erheblich, Dander gange GOit ſtehet in 7, Spe- Pod, 
Cies uber zesfeyGeftalt oder @ebärung:umd Wan peplige, 
dieſe Geburte nicht waͤre / ſo waͤre kein Gott/ auch“ 
kein Leben auch Fein Engel noch einige Creatur. 


17. Und dieſelben Geburten haben keinen An naddier 
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rteund letzte. Doch mus ich nach crea⸗ 






 wieein Rad mit 7. Räder in einander gemacht/ 
da man weder Anfang noch Ende fihet. 
1.Die 19. Nun merke : Erſtlich iſt die herbe Quali- 
Fi be “tätzbiewird von Den andern 6. Geiſtern immer 


gleich Dem Salze / und noch viel fehärfer. Dan 


2 „geeiffen/fintemal fiein einer Creaturen nicht ei⸗ 
nig und alleineift aber nach der angezuͤndeten 
 höllifchen Qualicer Art weis ichs / wie fie ift. 
Dieſe herbe/ſcharfe Qualitæet zeucht zuſammen / 
and halt in dem göttlichen Leibe die Formen und 
| Bildniffer und vertrocknet fie/daß fie beftchen. 
2.Da8 ‚20, Dieate Gebarung ift das ſuͤſſe Waſſer / 
aſſer. dan es iſt die Sanftmuht / welche aus den an⸗ 
dern ſechs geboren wird / und ſich in der herben 
Gebaͤrung auspreſſet / und Die herbe imer wieder 
anzuͤndet / loͤſchet und fanftiget/ daß fie ihre Herz 
bigkeit nicht kan erzeigen / wie fie wol in ihrer eig⸗ 
nen Schaͤſfe / auſſer dem Waſſer Gewalt hätte. 
| * 2 Die zte Gebaͤrung iſt die Bitterkeit / welche 
Litterk. ntſtehet aus dem Feur im Waſſer: Dan fie rei⸗ 
bet oder aͤngſtiget ſich in der herben und ſcharfen 
Kaͤlte / und macht die Kälte beweglich / davon Die 
Beweglichkeit entſtehet. 
— 22. Die ate Gebaͤrung iſt das Feur: Das ent⸗ 
SM. ſtehet von der Beweglichkeit oder Reibung in 
dem herben Geiſte; und Das iftnun ſcharf⸗bren⸗ 
nende / und die bittere iſt ſtechend und wuͤtende. 
Wan ſich aber der Feur⸗Geiſt in der herben Kal⸗ 
iee alſo wuůtende reibet / fo iſt alda ein aͤngſtlich / er⸗ 
die, Khrecklichyzitternd u. ſcharf widerwinis Gebaͤre. 
4.23 Meike hietief: Dan ich vede alhie auf Teu⸗ 


eat feliſche Art als ob fich Das Licht GOttes no 

a 

ob die Gottheit einen Anfang haͤtte; Ich kan 
Bosheie Dich aber nicht Bee und näher unterrichten’ 
isrenth, Damit du es verſteheſt. = | 


fprung. 24. In dieſer aten Reibung ift harte und ganz 
Bf erſchreckliche / ſcharfe und geimmige Kaͤlte gleich 


ie nicht haͤtte in Diefen 4. Species angezuͤndet / als 


2 
u 


thrlicher Act und Weiſe eine nach Der andern fer 
genfonft verfteheftu es. nicht: Dan Die Gottheit iſt 


eine Sreatur kan ihre Scharfe nicht genug er⸗ 


Ale das wird auch aus allen 6. Geiftern geboren: 


Zeaut. geboren: Die iſt in fich felbft harte / kalt / ſcharf 


BU Morgenroͤhte im Aufgang. Cap.23. 310 ° 
en: und nach Diefer Tieffe weis GOtt felber einem zerſchmelzten und ſehr kalten Sal ⸗Waß de 
richt was  Sanernie keinen Anfang / u. ſer / welches Doch nicht en waͤre / ar Sterbr 

MR | nichtes feines gleichen / und auch kein Ende. ne ſolche harte Kraft / gleich den Steinen. uch lichleit. 

‚Die 7. 18. Diefe 7. Gebarungen in allem iſt keine die ſo iſt darinnen ein Wuͤten / Toben / Stechen und 

F erſte / und auch Feine Die ander / Dritte und letzte; Brennen ; und ift Das Waſſer immer wie ein 
| dD alle 7. eine jede Die erfter ander / 


erbend Menſch / wan fich Leib und Sele ſchei⸗ 

et; eine ganz erſchreckliche Aengſtlichkeit / eine 
Wehe⸗Gebaͤrung. | 1 

25. Hie Menfch befinne Dich / hie fiheftu / wo Dei 
der Teufel und feine grimmige/ gornige Bosheit nn 
Urfprung hat; darzu GOttes Zorn und Das hol- Hölfen 
lifche Feur / auch der Tod und die Hoͤlle und e⸗ Urftand. 
wige Verdamniß. Shr.Philofophimerfet das! 

26. Wan fich nun Diefe 4. Gebarungen alſo 
miteinander reiben fo wird Die Hitze Primus, 
und zündet Sich im füffen Waſſer anz Da gebe. 
zuband Das Licht auf. * ir 

27. Verſtehe dis recht: Wan fich Daskicht an Der _ 


zündet ſo gehet der Feur⸗ Schrack vorher / als Sur 
war du aufeinen Stein fehlageft/ fo ſiheſtu von SHE. 


ehe Den Feur⸗Schrack: alsdan faſſet fich erſt gehet 
das Licht aus dem Feur⸗Schracke. 


28. Run faͤhret der Feur⸗Schrack in dem Aus 


Waſſer durch Die herbe Qualicet, und macht fie" : 


beweglich; Das Licht aber gebaͤret fich im Waß daret 
ſer / und wird feheinend / und iftein unbegreifliz ſich im 
ches / fanftes und liebreiches Weſen / das ich Waller 
noch Feine Creatur genugfam weder ſchreiben dasbicht 
noch reden kan; fondern ich ſtamle nur wie ein 
Kinds das da gerne wolte lernen reden. 

29. Daffelbe Licht wird in Mitten aus Diefen welchet 
4. Species geboten / ausdem Fetten des füllen er 


Waͤſſers / und erfullet den ganzen Leib diefer Ge⸗ Yiefer 

barung. Es iſt aber ein ſolch ſanftes Woltuhn / Gebaͤ⸗ 
Kofriechen und Wolſchmecken / daß ich zu die⸗ tung ers“ 
femfein Gleichniß weis’ als nur wo mitten im NE - 


Tode das Leben geboren wird oder als wan ein 
Menfch in einer geoffen Feurs⸗Glut ſaͤſſe und 
würde urplößlich raus gezogen / und in eine folche 
groſſe Sanftmuht gefeget/da er zuvor des Feurs 
ſchmerzẽ gefühler harter u.nun urplöglich vergin? 
ge/ u. wuͤrde in ein folch fanftes Woltuhn geſetzet. 

30, Alſo wird die Gebaͤrung Der 4. Species it 


ch ein folch ſanftes Woltuhn geſetzet / wan das Licht 


in ihnen aufgehet. —— 

31. Du muſt mich aber hie recht verſtehen: ich 
ſchreibe auf creatuͤrliche Art / als wan ein Menſch 
ware. des Teufels Gefangener geweſen / und 
wuͤrde urploͤtzlich aus Dem hoͤlliſchen Feur ins 
Licht GOttes geſetzet. 


here 


Ba s 
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wiewol 32. Dandas Licht hat in der Gebaͤrung GOt⸗ 
dasricht teg feinen Anfang; ſondern es hat von Ewig⸗ 
infang Felt alfoin Der Gebärung geleuchtet und weis 
hat; Oo0tt felber keinen Anfang darinnen. Allein 
der Geiſt tuht dir hie der Hoͤllen Porten auf / daß 

du ſiheſt / wie es eine Gelegenheit in den Teufeln 
und der Hoͤllen hat / und wie es im Menſchen iſt / 
wan dag göttliche Licht verliſchet und er in Got⸗ 
tes Zorne ſitzet; ſo lebet er in einer folchen Gebaͤ⸗ 
rung / und in ſolcher Angſt / Schmerzen u. Wehe. 
33. Ich kan dis auch in keiner andern Geſtalt 
fuͤrſchreiben: dan ich mus alſo ſchreiben / als wan 
die Gebaͤrung GOttes einen Anfang hätte oder 
nahme / da es alfo worden ware; ich fehreibe 
aber albie gar wahrhaftige und teure Worte / 
welche allein Der Geiſt verſtehet. Nun merke 
Die Borten GOttes: | 
Es iſt 34 Das Licht / das ſich nun aus dem Feur ge⸗ 
Gottes baͤret / und in Dem Waſſer ſcheinend wird / und 
Pe, od” erfüller die ganze Gebarung und erleuchtet fie, 
ohn. md fänftiget fie/ Das ift Das wahrhaftige.Derie 

Gottes oder der Sohn EDttes: dan Er wird 

aus dem Pater immer alfo geboren ; und ifteine 
andere Perfon als die Qualiteten und Gebaͤ⸗ 
rung Des Vaters, F 

35. Dan die Gebarung des Vaters Ean das 

Licht nicht erhafchen oder begreiffeny und zu fei- 
nem Gebaren gebrauchen ; ſondern das Licht ſte⸗ 
het frey für fich/nnd wird von Feiner Gebarung 
begriffen; und erfüllet und erleuchtet die ganze 
Gebaͤrung / als der Eingeborne Sohn vom Ba 
ter / Joh. 1:14. 
Dieſes 
it chen Geburt die animaliſche Geburt [’Verftes 
Ader he die Budniß fo aus der Selen Eflentien 
menfcht. "nach Bottes Gleichniß ausfpröffer.] oder 
Geburt Der Selen⸗Geburt / welche mit diefer GOttes⸗ 
—— animaliſchen Geburt inqualiret: und hierinnen 
Sencner; IE Des Menfehen Sele ein Herſe mit GHtt, 

wan ſie aber auch in dieſem Lichte ſtehet. | 
Die ste 37. Die ste Gebarung in GDttift nun: wan 
ng Diefes Licht alſo ganz fanfte und Lieblich durch Die 
macher erſten 4. Öebarungen dringet / fo bringt es des 
die  Fürfen Waſſers Herze und lieblichſte Kraft mit 
fharfe_fich. Und wan es nun die fcharfen Geburten Eo- 
— ben’ fo werden fie gang ſanfte und liebreich; und 

iſt wie immer das Leben im Tode aufginge, 

baßfih 38. Da ſchmecket ein jeder Geift Den andern / 
einÖeilt und Eriget eitelneue Kraft; Dandieherbe Quali- 
dern ge, Fat wird nun gar linde / dan des Fichte Kraft aus 
khärfer, Dem ſuͤſſen Waſſer fänftiger ſie / und indem Feur 


L AURORA. Cap.23. 
* het Die fanfte Liebe auf:dan e8 erwärmen Dir 


Schmack gar lieblich und fanfte. 


36. Und Diefes Licht heiffe ich in deemenfchle 
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Kalter und das ſuͤſſe Waſſer macht den ſcharfen # + 


39. Undift in den fcharfen und fenrigen Ge⸗ da lau 
bärungen nichts Dan eitel diebe Sehnen Roſten ter iebe 
Freundlich Infieiren / Holdfelige Gebörung: Inder 
da ifteitel Liebe und aller Zorn und Bitterkeit gen, 
im Centro als in einer groſſen Beften verviegeltz rung if. 
dieſe Gebarung ift gar ein ſanftes Woltuhn; der 
bittere Geift iſt nun die lebende Beweglichkeit. 

40. Die ote Gebahrung in GOtt iſt nun: wan Die Ste 
Die Geiſter in ihrer Geburt alſo voneinander ko⸗ —* 
ſten / fo werden fie ganz freudenreich Dan der aller 
Feur⸗Blitz oder die Scharfe aus der Geburt fteis H Gei 
get nun uͤber ſich / und wallet gleichwie die Luft 
indiefer BE: - nf 2 Sr RI 

41. Dan waneine Kraftdie andere rüget/ ſo u. !drins 
koſten fie von einander und werden ganz freu⸗ getduch 
denreich ‚dan Das Licht wird aus allen Scräften Giro 
geboren / und dringet wigder Durch alle Kräfte; 
Dadurch und darinnen gebaretfich vie erhebliche 
Freude / Davon der Thon entftehet. Danıımn 
dem Ruͤgen und Bewegen gebaͤret ſich der eben ⸗ 
dige Geiſt: und derfeibigeGeift dringet durch ak 
le Gebaͤrungen / der Geburt ganz unfasiic und 
unbegreiflich / und iſt eine gang freudenreichee . 
liebliche Schärfes als wie eine liebliche Mufica 
Und wan nun die Geburt gebäretsfofafleresdag 
Licht / und ſpricht es wieder in Die Geburt Dusch 





den waltenden Seife. n 
42. Und Ddiefer wallende@eiftiftdie dritte der -. 
fon in der Geburt Gottes; und heiffet GHDtt der 
Heilige Seit. SEIT AN | 
43. Die 7teGebärungift und behält ſeine Ge⸗ Die zte 
burt und Formung indem Heiligen Geiſte wan Geburt 
derſelbe durch Die feharfen@eburten gehetz fo 967 Dre h 
het er mit dem Thoney undformetundbideta- 
lerley Figuren alles nach deme wie die fehars 

fen Geburten miteinander ringen. 

44. Dan fieringen inder Geburt ſtets mitein 
ander wie ein Liebefpiel: und nachdem Die Ger Diede 
burt mit den Farben und Geſchmacke imAufftei- — | 
gen iſt / ſo werden auch die Figurengebildet. ich 9 

45. Und dieſe Geburt heiſt nun GOtt Vater / ander, 
Sohn / Heiliger Geift: und iſt keine die erſte und Dieſe 
auch Feine Die legte: und ob ich gleich einen un⸗Seburt 
terſcheid mache / und eine nach der andern feße ef ” 
fo iftdoch Feine Die erfte und auch Beine die Lebe; Baterı, 
fondern fie find von Ewigkeit in einem gleichen Sohn. 
Weſen und Sige alſo geweſen. "46, 9Grik 





ſche lich ſchreiben / daß 
t: dan ich Fan nicht himliſche / 
Worte fehreiben;es iſt war 
eben / aleindas Weſen Got⸗ 







aft / und es begreift es nur der 
dt das todte Fleiſch. 











16 —— ; h d 
Soich. für ein Weſen ift/ und wie die 3. Perſonen in 
| die der GOttheit ſind; Du darfſt die Gottheit nicht 
eburt irgend einer Bildniß vergleichen / dan fie iſt die 
ale Geburt aller Dinge; au ein Den erfteng.Spe- 
 . cies nicht Die ſcharfe Gebarung waͤre / ſo waͤre 
Beine Beweglichkeit/und koͤnte fich nicht dasbicht 
anzündenundDasSebengebaren. 
Die 48. Abernun ift dieſe ſcharfe Geburt der Be 
arte, weglichfeit und Des Lebens / ſowol auch Desgich- 
ifider tes Urſprung / daraus der lebendige und vernuͤnf⸗ 
Se eweg tige Geiſt entſtehet Der da in Diefer Gebarung 
lifeit unterfcheidet/ formet und bildet. Dan Dieherbe/ 
Es Falte Geburt iſt ein Ynfang aller Dinge ; Die ft 
Urs  berberftrenge/zufammenzichende und vefte hal⸗ 
forung.  tende / und Die formet und zeucht aus Der Gebaͤ⸗ 
rung zuſammen / und macht Die Geburt Dicke/ 
das daraus wird eine Natur: und daher hat die 
‚ Natur und Begreiflichkeit ihren Urſprung in 
hf id demg IR en Leibe GOttes. — — N fi 
DIN 49. Diefe Natur iſt nun wie ein todtes / unver⸗ 
d ſtaͤndiges Weſen / und ſtehet nicht mit in der 
Kraſt der Geburt; ſondern iſt ein Leib / in wel⸗ 
chem die Kraft gebaͤret. Ste iſt aber der Leib 
Ggottes / und hat alle Kraft wie Die ganze Ger 
baͤrung; und die One orte nehmen ihre 
ftärkeund Kraft aus Dem Leibe der Natur / und 
= gebären immer wieder; u. Der herbe Geiſt zeucht 
Immer wieder zufammen / und vertrocknet: alfo 
beſtehet der Leib / und auch Die Geburt⸗Geiſter. 
Di 50. Dieandere Geburt it nun das IBaffer: 
„ Fr das nimmt ſeinen Urſprung in demLeibe der Natur. 
Dr sı.Merke: Wan das Licht den herben zuſam⸗ 
Dei 94 nr Ex BE, 
Sicht _ mengezogenen Leib der Natur durchſcheinet / und 
madet: Denfelben fänfiiget / ſo gebäret fich in Dem Leibe 
anf das fanfte Woituhn. Alsdan wird Die harte 
> Kraft gar ſanfte / und zerſchmelzet wie ein Eis 
von der Sonnen / und wird dünne gleichwie Das 
Waſſer in der Luft / jedoch bleibet der Stock 
er himliſchen Begreiflichkeit ftehen. 
herbe und Feur⸗Geiſt haͤlt ihn / und das 
goondem Leibe der Natur in 


id — das gehet durch 





+ 













“And eg füfe und lcbich. 


„_ Morgeieöhfe un din 







Fanftu verftehen woag die Gottheit 


te7£alteund feurige Geburt 
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52. Davon wird nun die ernſte und ſtrenge Ge⸗ vavon 
burt gelabet: und wan ſie es ſchmecket / ſo wird die ſten⸗ 
ſie erheblich und erfreuet ſich / und iſt ein Freuden⸗ ie 
Aufjteigen / Da ſich Das Leben der Sanftmuht pipe 
gebaret. Dan Das iftdas Waſſer Des Lebens 4 wirds 
darinnen fich Die Liebe in GOtt / fo wol in Enz 

geln und Menfchen gebaͤret / dan eshat alles eins 

erley Kraftund Geburt. | 

53.Und wan nun Die Geburt der Kräfte das und im 
Waſſer des Lebens Eoftenv fo werden fie sitternde — 
vor Liebe⸗Freudem und daſſelbeZittern oder Be⸗ dite 
wegen / welches mitten in der Geburt aufſteiget / aufftei, 
iſt bitter. Dan eg ſteiget geſchwinde aus Der Ger gets 
burt auf/ wan das Waſſer des Lebens indie Ger 
burt koͤmt / als ein Sreudenfprung Der Geburt. 

54. Beil es aber. alſo geſchwinde aufgehet/daß u. bleibt 
fich. Die Geburt alfo geſchwinde erhebet  ehefie Faltıhes 
mitdem Waſſer des Lebens ganz infieiret wird / brurens 
fo behaͤlt derſelbe Schrack feine Bitterkeit aus 
der ftrengen Geburt: den Die anfangliche@eburt 
iſt ganz ſtrenge / kalt / feurig und herbe. 

55. Darum iſt nun der Schrack auch alſo er⸗ Des 
heblich und zitternde: Dan er beweget die ganze deurs 
Geburt / und reibet ſich darinnen / bis er das Fur zung 
in der harten Grimmigkeit anzuͤndet / davon das 
Licht ſeinen Urſprung nimt. Alsdan wird der 
zitternde Schrack mit der Sanftmuht des Lich⸗ 
tes erleuchtet / und gehet in der Geburt auf und . 
nieder / quericht / uͤber⸗ſich und unter⸗ſich / wie ein zug, 
Rad mit ſieben Raͤdern in einander gemacht. gang. 

56. Bon dieſem Durchdringen und Drehen Des 
entftehet der Schalt oder Thon nach jedes Gei⸗ 33 
ſtes Art / und inficiret ſich immer eine Kraft in 
der andern: dan die Kraͤfte ſind als leibliche 
Brüder in einem Leibe / und ſieiget die Sauft⸗ 
muht aufz und der Geiſt gebaͤret und erzeiget ſich 
in unendlich. 

57. Dan welche Kraft ſich nun in demllmwen⸗ Die 
den am ſtaͤrkeſten erzeiget / das iſt / in der Gebaͤ⸗ Kirn 
rung; nach Derfelben Kraft / Art und Farben jiiper, 
bilder der heilige Geift auch die Figurenin dem 
Leibe der Natur, “ S — 

58. Alſo ſiheſtu / wie keine Kraft die erſte iſt / und geine 
auch FeineDie andere dritte / bievte und letteʒ fon- Sraft 
dern Die legte gebaͤret Die exfteforolalsdieexfte „Tepe 
Die letzte; n.diemittelfte nimt ihren Urſprung ſo⸗ 


wol von der fegtenverftenvzdern/zten u.fo fortan. 


59. Auch fo fiheftu / wie Die Natur nicht koͤnne DIE“ 
von den. Kraften GOttes unterſchieden werden; — 
Weg esiftalleseingeib, Die GOttheit / MM Kräften 


— 


Gottes iftydie heilige Kraft des Hertens GOttes / wird in. 


der Natur geboren; auch ſo entſtehet oder gehet 
fehieden der heilige Geiſt aus dem Herzen desichts durch 
werden, alle Kräfte des Baters immer aus / und Aiguriret 
alles und bildet alles. RER 
60. Diefe ganze Geburt wird nunin 3. Unter 
feheide geteilet/da ein jedes ein Sonderliches und 
Ganges iftz und iftdoch Feinesvon Dem andern 
getrennet, . . DS * 9* 
Die Porten der heiligen Oreyfaltigkeit. 
SH. 6x. Die ganze Geburt / welche iſt aller Himmel 
iſ ales Himmel / ſowol dieſe Welt / welche iſt in dem Lei⸗ 
allem he des Ganzen / ſowol der Locus der Erden und 
aller Sreaturen/ und wo du nur hin finneft und 
drenkeſt / das alles zuſammen iſt GOtt Der Vater / 
der weder Anfang noch Ende hat: und wo du nur 
hinſinneſt und denkeſt / auch in dem kleineſten Cir⸗ 
kel / den du erkieſen magſt / iſt die ganze Geburt 
GOttes volkomlich und unaufhaltlich und un 
widerſtreblich. 
— 62. Iſts aber daß in einer Creatur oder in ei⸗ 
Safe nem Orte ift das Licht verlofthenufo ft die ſtrenge 
da iftdie Geburt alda / welche im Lichte im innerften Kern 
firenge verborgen liget. Das iſt nun ein Teil: 
Geburt 63. Das ander Teil oder Die andere Perfon if 
Die ars Das Licht / welches aus allen Kräften immer gez 
Geburt boren wird / und erleuchtet hinwiederum alle 
it das Kräfte des Vaters / u hat allagrafteQuellbrun. 
an 64. Cs wird aber Darum don dem Vater als eis 
Sictg, nefonderliche Perſon entſchieden / daß es die Ge⸗ 
Geburt burt des Vaters nicht kan ergreiffen / und iſt Doch 
Fandie Des Vaters Sohn / Der aus dem Vater immer 
Irenge, geboren wird: deſſen haſtu ein Erempel an 
icht er⸗ 
u ke ihm nur nad), | : 
Der 655 And der Vater liebet diefen feinen eingebor⸗ 
Vater nen Sohn darum alſo Herzlich ſehr / daß er das 
Licht und das ſanfte Woltuhn in feinemkeibe iſt; 


lieb we⸗ 
geh der und Wonne. 
—— 65. Dieſes find nun 2. Perſonen; und koͤnnen 
Diele „,teine Die andere faſſen / halten noch begreifen / 
find undifteine ſo gros als die andere: und wan eine 
dleiche nicht waͤre fo ware die andere auch nicht. 
0 67, Hie merket ihr Juden / Türken undHeiden 
| dan euch giltg/ euch wird alhiedie Porten GOt⸗ 
tes eroͤfnet / verftochet euch nicht felber : Dan es iſt 
itzo die angenehme Zeit. Ihr ſeyd mitnichten in 
Gottt vergeſſen; ſondern wo ihr euch befehret, 
ſo wd Das Ei und Herze GOttes in euch auf- 
gehen wie die helle Sonne. 
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beit aus ſeiner Wurzel und Stam̃ / auch 


allen angezuͤndeten Feuren in dieſer Welt; den⸗ 


durch welches Kraft aufgehet des Vaters Freud 


der dur zeitejivom Himmel in Die Hölle und aus 


N a er — 
in * — 


63. Solches ſchreibe ichs / als in Kraftundsoe ..  - 
komlicher Erkentniß des groſſen le : und %. — 
verſtehe feinen Willen hierinnen gar wol. u i 
ich lebe und bin in Ihm / und grüne mit Diefer Ale 


fh 









esfeyn. Nur ſchaue zu / verblendeſtu dich / ſo it 
Fein Raht mehr: und darſſt nicht ſagen / du haſffhft 
nicht gewuſt; ſtehe auf / der Tag brich nl nn 

69. Der dritte Unterſcheid oder Die dritte Per- Der _ 
fon indem Weſen Gottes/ ſt der wallende Geiſt / Seit ih; 
welcher von dem Aufftehen in dem Schracke / wo gen er 
Dasteben geboren wird / entſtehet: der mallet nun twegen / 
in allen Kraͤften / und ift der Geift Desgebens;und Wallen 
die Kräfte konnen ihn nicht wieder ergreiffen oder und goꝛ⸗ 
faffen,fondern er zündet Die Kräfte an und macht peinen.- 
Durch fein Wallen Figuren und Bildniſſe und 
formet diefelben nach Der Art / wie. Die ringende 
Geburt anjedem Drteftehet. > 2 00000000 

70. Und fo du nicht wilft blind ſeyn / fofolftu Inder 
wiſſen / Daß Die Luft derſelbe Geiſt iſt aber m HILDE 
Loco diefer Weit iſt Die Natur darinnen gang Sanfte, 
erheblich im Zorn⸗Feur angezuͤndet / welches Herr muht 
Lucifergetahn hat; und liget der heilige Geiſt / verboigẽ 
der da ift der Seift der Sanftmuht / darinnen in: 
feinem Himmel verborgen. 

71. Du darfſt nicht fragen / wo iſt derſelbe Him⸗ Der 
mel? er iſt in deinem Herzensfchleusihn nur auf; em I 
alhie wird dir der Schlüffel gegeigete __ bdeinem 
2. Alſo ift ein GOtt / und 3. unterfchiedliche Herzen 
Perfonen in einander: und Ean Eeinedie andere Diele 3« 
faſſen oder aufhalten oderder andern Urfprung Ian, | 
ergeunden; fondern DaBater gebaret den Sohn / nicht, 
und der Sohn ift des Vaters Herze / und feine 
Liebe und fein Licht; und ift ein Urſprung Der 
Freuden / und alles Lebens Anfang. 

73. Und der heilige Geiſt iſt des Lebens 


73. Und der heilige Geiſt it des Lebens Geift/ Der 
und ein Formirer und Schöpfer aller Dinge / Geiſt iſt 
undein Verrichter des Willens in GOtt: der U Bol 
hat formiret und geicjaffen aus Dem&eibeund in yeg” 
dem Leibe des Waters alleCngel und Creaturen / göttl, _ 
und hält und formiret noch täglich alles; und ift Tillend 
die Schärfe und der lebendige Geiſt &Dttes: =. 
Wie der Vater Das Wort aus feinen Kräften vl. 
ſpricht / fo ſormets der Geiſt. RETRO = 

Von der groffen Einfältigfeit Sottes 

74 Wolher Zunker Hans im braunen Roſſel / 


er Hollen bis in Tod/darinnen der Stacheldes 
Seufeis figer. / befihe Dich hie du Ieltkluger 
Deu derduoolßäfi loben. 
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Die 
‚Engel 


Br, 


e Weltklugen Juriften / wo ihr 
diefen Spigel vor Das helle und Elare 
Ottes wollet/ und euch aldabefpir 

) beut euch Der Geift Die Geburt im inner; 
ben Eirkel an / wo die Klugheit geboren 


9 — 39 Schärfe der ängftiichen Geburt 


s iſt; Dan Dafelbft wird eure Klugheit 
in Rerftand geboren... 
76. Wollet ihr nun Götter und nicht Teufel 
Peyn 7 fo braucht euch des heiligen und fanften 
Rechten GOttes: wonicht; fo follet ihr immer 
und ewig ih der ſtrengen und ernften Geburt 
Gottes gebaͤren. Solches ſaget der Geiſt als 
ein Wort GOltes / und nicht mein todtes Fleiſch. 
ee 77 Du ſolſt wiſſen / daß ichs aus der todten 


anft 


Vernunft nicht fauge; ſondern mein Geiſt in- 


und ges wie die fey mit allemihrem Gebaͤren / Geſchmack 


Bärerfih und Geruch : befinde demnach / Daß die Gottheit 
ak feygareineinfältigesrfanftes/ liebliches und jtil- 


les Weſen Daß fich die Geburt der Dreyheit 
Go0ttes gar fanfte/ freundlich / lieblich und einig 
gebaret; und Fan fich Die Scharfe Der inerlichten 
Geburt niemalen im die Sanftmuht der Dreyheit 
erheben / ſondern bleibet in der Tieffe verborgen. 
Die. 78. Und heiſſet Die Schärfe im Verborgenen / 
Shärfe GOttes Zorn : und das Weſen der Sanftmuht 
Boyd inder Dreyheit heiſſet GOtt. Da gehetnichts 
jeifiet AUS Der Scharfe aus / Daß Da verderbe oder den 
es Zorn anzuͤnde; fondern die Geifter fpielen fein 


Zorn. ſanfte in einander / wie die kleinen Kinder, warn 


ſie ſich miteinander freuen/da ein jedes ſein Werk 
hat/ u ſpielen miteinander u. liebkoſen einander, 

7 Solch Werk treiben auch Die heiligen En⸗ 
iclen gel: und iſt in der Dreyheit GOttes gar ein ſanf⸗ 
but tes / liebliches und füffes Weſen / da ſich Der Geiſt 
in Dem Thone immer erhebet / und ruͤget eine 
Kraft die andere/ als ob alda liebliche Sefange 
oder Saitenfpiele aufgingen, ERS 
Der 5. 80. Und wie das Auffteigen der Geiſter an je- 
Engel demOtte iſt / alſo formet fich auch ver Thon / aber 
Epiel. gangfanftes den Leibern der Enge: unbegreiflich/ 
aber der animaiifchen (ſeliſchen Geburt der Engel 
gar begreiflich: und wie ſich die Gottheit an je⸗ 
dem Ort erzeiget / alſo erzeigen ſich auch Die En⸗ 
‚gel. Dan die Engel find aus dieſem Weſen er⸗ 


te, Qualiret mit GOtt / und approbiret Die Gottheit/ 


Aufgang. Cap.  ,...518 
Geburt erzeiget 7 alfo auch die Ehget s "welche Primus 


‚Kraft in der Geburt GOttes zu jedenZeiten Pri- ift, die 


mus wird / und jubiliret ausdem Herzen GOt⸗ gebe ” 


tes in Dein heiligen Geifte; deffen Kraft-Fürft gein auf 


der Engel fanget auch feinen Robgefang vor. allen —. 

andern an/undjubiliret mit feinem Heere/ bald 

ifts einer bald der ander; Dan die Geburt GOt⸗ 

tes iſt wieein Rad, I 
82. Wan ſich aber das Herze GOttes mit ſei⸗ Wen 

ner Klarheit ſonderlich erzeiget / fo gehet auf das ſich aber 


ganze Heer aller drey Koͤnigreichen Der heiligen das das 


ottes 
erzeiget / 
gehen 


Engel. Und in dieſem Aufgehen des Herzens 
Gottes ift König und Primusde Menſch IEſus 


Chriſtus: der führer den Königlichen Reihen mit altedrey 
‚allen heiligen Selen der Menfehen bis an Juͤng⸗ Konigr, 
ſten Tag. Alsdan werden die heiligen Menfchen MI 


volfomliche Engel / und die Gottloſen volkomliche 
Teufel / und Das in feine Ewigkeit. Hie beſpigele 
dich Du kluge Welt / woher Deine Klugheit komt. 

83. Nun wirſtu ſagen: Sucheſtu doch viel tief⸗ 
fer Klugheit als wir; du wilſt in die Verborgen⸗ 


heit Gottes ſteigen / das keinem Menſchen gebuͤh⸗ 


vet. Wir ſuchen nur menſchliche Klugheit / und du 
wilſt GOtt gleich ſeyn / und alles wiſſen wie Gott 


iſt; darzu in allen Dingen / beides im Himmel 


und Hoͤlle / in Teufeln / Engeln und Menſchen. 
Darum iſts ja nicht unrecht / ſpitzfindige / fcharfe 
Liſten zu ſuchen: dan es bringet Ehre und Ge⸗ 
walt und Reichtuhm. — 6 
84. Einvede: Wo du mir auf dieſer Leiter bar Des 
auf ich in die Tieffe GOttes ſteige / nachſteigeſt / ſo Sabew 
wirſtu wol geftiegen haben: ich bin nicht durch Kup, 
meine Vernunft oder durch meinenvorfegfichen 
Willen auf Diefe Meinung / oderindiefe Arbeit  ' 
und Erkentniß kommen: ich habe auch dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht geſucht / auch nichts darvon ge⸗ 
wuſt; ich habe allein das Herz GOttes geſucht / 
mich vor dem Ungewitter Des Teufels darein zu 
verbergen, — as — 
85. Als ich aber dahin gelanget bin / ſo iſt mir Deme 
dieſe groſſe und ſchwere Arbeit aufgeleget wor⸗ Viele 


den / der Welt zu offenbaren und anzukuͤndigen kg | 


den groffenTag des HErrn: u. weilfte ſo har⸗ auferler 
te nach des Baumes Wurzel lůſtert / ihnen zu of⸗ get wor⸗ 


fenbaren / was der ganze Baum ſey / darmit anzu⸗ den, 
melden / daß es die Morgen⸗Voͤhte Des Tages 


ſchaffen / und haben ihre Fuͤrſten der Quellgeiſter ſey / das GOtt in feinem Raht vorlaͤngſt bes 
GEoOttes unter ſich / wie jie in der Geburt GOt⸗ fehloffen hat Amen. 


tes find. # SE 
Erg 81, Darum wiefich das Weſen GOttes in der 


2 
7 


86. Alſo ſiheſtu nun/ was GOtt ſey / und wie 
feine Liebe und Zorn von Ewigkeit geweſen iſt 1 king 
| | . | guh 


. Mille 
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auch wie ſeine Geburt iſt und darfſt nicht Jaget 
— Bat u nicht in Gott lebeſt und biſt / oder Daß 
-&Htt etwas fremdes fen / gu dem du nicht kanſt 
Eommen ; fondern wo du biſt / Da ift die Porten 
EHttes. Biſiu nun heilig /ſo biftu deiner Selen 
nad) bey Goit im Himmel; biſtu aber gottloſe / 

fo biftu deiner Selen nad) im hoͤlliſchen Feur. 
Die@n: 97. Nun merke weiter: Ms GOtt Die Engel 
gel find. Aflefamtfchufz fo wurden fie nun aus dieſer Ser 
ale aus baͤrugs Gites gefehaffen : ihr Leib ward Aus 
lichen "der Natur zufammen-corporiret/ darinnen ges 
Geba⸗ bar ſich ihr Geiſt und Licht / wie ſich die Gottheit 
rung ge⸗ gebar. Und wie die Quellgeiſter GOttes ihre 
ſchaffen. Kraft und Stärke immer aus demLeibe der Na⸗ 
r nahmen alfo auch die Engel / die nahmen ihre 
Kraft und Staͤrke immer aus der NaturGottes. 
Gottes gg. 1Und-swie der heilige Geiſt in der Natur al 
und der (og formere und bildete / alſo inqualirete auch 
Engel do. Engel-eift in dem heiligen Geiſte / und half 
ens. alles formen und bilden Damit alles ein Herze 

and Wille waͤre / und eitel Luſt und Freude. 
89. Dan die Engel find Des groſſen Gottes Kin⸗ 
Key der / die Er in feinem deibe der Natur geboren hat / 

Kinder, zur Vermehrung Der göttlichen Freude. 

Ihre H90. Hie ſolſtu aber wiſſen / daß der Engel Leiber 
eiber meht koͤnnen Die Geburt GOttes ergreiffen: ihr 
Vn Keib verſtehet fie auch nicht, allein ihr Geiſt vers 
Gottes ftehet fie; der Leib aber hält ſtille / gleichwie die 
Geburt Natur in GOtt / und laͤſſet den Geiſt mit GOtt 
nicht er⸗ arbeiten undLiebeſpielen. Dan die Engel fpielen 







ev 


greifen, ug GOtt und in GOtt / gleichwie Die kleinen 


Kinder vor den Eltern darmit wird Die gettliche 
Sreudevermehre. ; 
gucifet 91. Als aber dergrosmächtigegurftundKonig 
hol _ Lucifer erſchaffen ward / fo wolt er folches nicht 
Hr uhr; fondernerhub ſich / und wolte allein GOtt 
feyn; fen und zundete das Zorn⸗Feur in ihme an; al⸗ 
| fo taͤhten auch alle feine Engel. 
Zuͤndete 92. Als aber dieſes geſchahe / ſo bruͤllete er mit 
— feinem angezuͤndeten Feur⸗Geiſte in Die Natur 
Selb an Gttes da ward der ganzeLeib in der Natur 
töfchere GoOttes / alſoweit als feine Herrſchaft reichete / 
ihn das angezündet. Weil aber fein Licht zu hand ver: 
Licht / 65 ſo konte er mit feinem Geiſte in den zweyen 
Geburten / des Sohnes GOttes und Des heiligen 
Geiſtes GOttes / nicht mehr inqualiren; ſondern 


blieb in der ſcharfen Geburt GOttes ſtehen. Leib der Natur dieſee Welt am vierten Tage / 


und 
konte 
Gottes 


He 


93. Dan dag Licht GOttes und Den Geiſt 
GoOttes kan die fcharfe Gebarungnicht begreif- 
fen / Darum find es auch 2. ſonderliche Perſonen. 
Darum ſo konte Herꝛ Lucifer mit ſeiner ſtren⸗ 


. LAURORA;Cap24. 
‚nicht ſagen / 
noch ſehen / weder ſchmecken noch üble 


burt GOttes bemegete fich wieder / wie es von 
Ewigkeit getahmhatte. 


gen / kalten und harten Feur⸗Geburt das Herze aiht 
undden H. Geiſt GOttes nicht mehr Ben fuͤhlen / 
dern ward mit ſeinem Feur-Geifte ausgepeie 
in die aͤuſſerſte Natur / darinnen er das Zorn⸗ 
Feur hatte angezͤndet 
94. Dieſelbe Ratur iſt zwar der Leib GOttes u, 
in welcher ſich die GOttheit gebaͤret; aber Die die ſanf 
Teufel koͤnnen die ſanfte Geburt GOttes / wel⸗ te Ge⸗ 
che im Lichte aufgehet / nicht ergreiffen. Dan ihr barung 
Leib iſt im Lichte erſtorben / und lebet in der Aufe FINE 
ſerſten und ſtrengen Geburt GOttes / da ſich das 
Licht nimmermehr wieder anzuͤndete. 
95. Dan ihr Fettes im ſuſſen Waſſer iſt ver- Sein 
brant und iſt aus demſelben Waſſer ein ſaurer Fettes 
Geſtank worden / darinnen ſich das Licht GOt⸗ a | 
tes nicht mehr kan anzunden und dasLicht Got⸗ cın fan 
teskandarinnichtmehrgehen. rer Ge⸗ 
96. Dan die Duell Geifter in den Teufeln Hanks 
find im harten Zorne verfchloffen ; ihre Leiber — 
find ein harter Tod und ihre Geiſter find ein Geifer 
grimmiger Stachel des Zorus GOttes / und ihre waren 
Duell-Geifter gebäven ſich immer Inder inner- Im Zorn 
ſten Schärfe nach der ſcharfen Gottheit Recht. Roſſen 
97. Dan anders koͤnnen fie fich nicht gebaͤren / Stehen 
auch ſo koͤnnen fie nicht erſterben noch vergehen ; alfo im 
ſondern ſie ſtehen in der alleraͤngſtlichſten Ger Sem 
burt / u. iſt nichts dan eitel Grimmigkeit / Zorn —— 





vn 





Bosheit in ihnen Derangezundere Feur Quell 

fteiget auf von Ewigkeit zu@migkeitzundEönnen 

diefüffe und lichte Geburt Gottes ewiglich nich 

mehr beruͤhren weder ſehen noch begreiffen. 

Von der angezundeten Ratur. 

98. Die Natur aber hat Gott darum alſo hart „if die 
angezündet / und ſich darinnen erzoͤrnet / daB Er Natut 

den Teufeln damit ein Wohnhaus bauete / und den Teu⸗ 

fie darinnen gefangen hielte / auf das ſie waͤren IE! 

Kinder ſeines Zorns / in denen Er mit ſeinem * 

grimmen Eifer herrſchete / und ſie indem Zorne. hatent⸗ 

Das 24. Capitelvuͤndet. 

Bon der Zufammen-Corporitung 

| ver Stenn. 
SyEs nun der gamefeib der Natur in der Raum⸗ 
\ichEeit diefer Welt / gleich wie im harten To⸗ 

de erſtarret war / und doch das Leben darinnen 

verborgen war / ſo bewegete GOtt den ganzen 


und gebar aus der Natur aus dem aufgegange⸗ 
nen Lichte die Sternen. Dan das Rad der Ge⸗ 


2. 


SE: 
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Das 2. Es hat ſich zwar wol am erſten Tage bewe⸗ 
DD, get/unddie Geburt in Dem Leibe der verderbten 
Natur angefangen; dan am erften Tage hat ſich 
wegte DAB Leben vom Tode entfchieden / und am ans 
fon ‚dern Tageifteine Veſte Dar zwiſchen gefchaffen 
zo. worden / und am dritten Tage iſt das Leben Durch 
*Cage. den Sodgebrochen. Dan da iſt das Licht durch 
= Die Finfterniß gebrochen / und hat den todtenkeib 
der Natur grunend und'beweglich gemacht, 
3. Tage. 3.Dan am dritten Tage hat ſich der Leib der 
Natur alſo hart geängftet/ bis fich das Lieber 
Feur hat in dem Tode angezündet; und iftdas 
Eebens⸗Licht durch den erftarreten Leib des To⸗ 
des gebrochen / und hat ausdem Tode gegruͤnet; 
es iſt aber am zten Tage nur im Feurſchracke ger 
ſtanden / davon die Beweglichkeit iſt entſtanden. 
Diezin 4. Am aten Tage aber iſt Das Licht aufgangen / 
ſterniß und hat ſeinen Sitz in Das Haus des Todes ger 
—— macht / welches doch der Tod nicht kan begreiffen. 
Nas So wenig als die ſtrenge Geburt GOttes / wel⸗ 
Licht d che im innerſten Kerne ſtehet / Davon das Leben 
Natur entſtehet / kan die Sanfmuht und das Licht der 
ß a Sanftmuht mit famt dem Geifte in der Sanfi⸗ 
gr muht ergreiffen / fowenig fan auch die todte Fin⸗ 
ſterniß die ſer Welt Das Licht der Natur ergreif- 
fen / ſowol auch Fein Teufel: EN ; 
Das . 5. Sonderndas Licht fheinet durch Den Tod / 
heine undhat ihm feinen Eöniglichen Sig mitten im 
mitten Haufe des Todes und des Zornes GOttes ger 
im Tod macht / und gebaret ihm einen neuen Leib GOt⸗ 
Ban ‚tes ausdem Haufe des Zornes / der ewig in der 
i ottes. diebe GOttes beſtehet / dem alten angezundeten 





in der aͤuſſerſten Geburt unbegreiflich. 
Ohne 6. Nun frageſtu: Wie ſol ich das verſtehen? 
heit Ich kan dirs wol nicht in Dein Herze ſchreiben / 
— dan es iſt nicht Zedermans Verſtand und Ber 
greiflichkeit vorab wo der Geiſt im Haufe des 
Zoornes ſtehet / und nicht mit Dem Lichte GOt⸗ 
"#68 inqualiret. ch wil dirs aber in irdifchen 
Geleichniſſen zeigen ob du möchteft ein wenig in 
tiefen Siñ kammen. 
7 Sihe an einen Baum / der hat von auswen⸗ 
niß vo 
nde artet: Doch ſt ſie nicht ganz im Tode ſondern in 
Saums der Ohnmacht; und iſt ein Unterſcheid zwiſchen 
ihr und dem Leibe / ſo unter der Schalen waͤch⸗ 
ſet. Der Leib aber hat ſeine lebendige Kraft / und 
bricht durch die verdorrete Schalen aus / und ges 
baͤret ihm viel ſchoͤner junger Leiber / welche doch 
alle in dem alten Leibe ſtehen. 


Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. 24. 


dig eine harte / grobe Schale / Die iſt todt und er⸗ 
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8. Aber die Schale iſt wie ein Tod / und kan die kan 
Das Leben des Baumes nicht ergreiffen; ſondern des 
haͤnget ihm nur an, und ift eine Decke des Bau: Due 
mes / in welcher die Wuͤrme niſten / und zerflösniche be: 
ren dadurch endlich auch den Baum. greiffen. 

9.Alfo iſt auch das ganze Haus dieſer Welt : Alſo iſt 
die aͤuſſerliche Finſterniß iſt das Haus des Zor⸗ en 
nes GOttes / Darinnen wohnen Die Teufel, und biefer 
iſt recht Das Haus des Todes; Dan das Heilige Welt, ' 


Licht GOttes iftdarinnen erftorben. „Verſte⸗ 


„be esiftin fein Principium getreten : und 
„ift die aͤuſſerſte Weſenheit an GOtt gleich: 
„als todt zu achten / und da ſie doch in GOtt 
„lebet / aber in anderer Duelle, ] 
10, Der Leib aber dieſes groffen Hauſes / wel⸗ Das 
cher unter Der Schalen der Finfterniß verbor⸗ Haus 
gen liget/der Finfterniß unbegreiflich/ Der iſt das pensiz 
Haus Des Lebens/darinnen Liebe und Zorn mit der Sin. 
einander ringen. ſtterniß 
11, Nun bricht die Biebe immer durch das Haus UNE 
des Todes /und gebaͤret heitige/ himlifehe Zwey⸗ Su un 
ge in dem groſſen Baume / weiche im Lichte ſte⸗ be bricht 
ben. Dan fie grünen Durch Die Schale derFin⸗ durch 
fterniß / gleichtwie Der Zweyg durch die Schale den Tod⸗ 
Des Baumes / und find ein Leben mit GOtt. under 
12. Und der Zorn grünet auch Indem Haufe Zorn 
der Finſterniß / und behält manchen edlen Zweyg sin, | 
Durch feine Inficirung in dem Haufe der Grim⸗ fernis. 
migkeit im Tode gefangen, Dis iſt 
13. Das iſt nun die Suma oder der Inhalt der die ſide⸗ 
ſideriſchen Geburt / davon ich hie ſchreiben wil. Bi — 
14. Nun fraget ſichs: Was find die Sternen? Die 
oder woraus find Die worden? Sie find die Kraft Sterne 
der 7. Quell⸗Geiſter GOttes: dan als der Zorn ſind die 
Gottes durch Die Teufelin Diefer Welt ange⸗ Nr, 
zündet ward / ſo ward Das ganze Haus Diefer Geiter. 
Welt in der Natur oder aͤuſſerſten Geburt gleich Gottes. 
wie im Tode erſtarret / davon die Erde und Stei⸗ 
ne ſind. Als aber derſelbe harte Aberaum zuſam⸗ 
men auf einen Klumpen getrieben ward / ſo ward 
Die Tieffe lauter / aber ganz finſter; dan dasLicht 
Darinnen war im Zorne eritorben. . 
15. Nun aber Eonte der Leib Sottesdiefer Welt 
nicht Im Tode bleiben fondern GOtt bewegte 
ſich mit feinen 7. Duell-Geiftern zur Geburt. ; 
16. Du muſt aber dis hohe Ding recht derer Zar jr 


„ben : Das Licht GOttes / welches iſt der Sohn ansder. 


Go0Ottes / ſowol auch der H. Geiſt / ift nicht er⸗ hart vers 

ſtorben gervefen; ſondern das Licht / welches von her 

Ewigkeit iſt aus dem Herzen Gottes gangen a — 
rate : Bi 


* & 


a EEE 
die Natur / welche aus den 7. Geiftern geboren. 
wird, erleuchtet hat Das ift aus der hart⸗ver⸗ 


derbten Natur gewichen, Davon iftdie Natur 


diefer Welt mit ihrer Begreiflichkeit im Tode 
blieben und kan dasLicht GOttes nicht ergreife 
fen / ſondern iſtein finſter Haus des Teufels. 
U EL ach dieſem hat GOtt am vierten Tage 
am ten der Schöpfung Das ganze Haus dieſer Welt 
kage die mit den Qualitäten wider neugeboren / und hat 
Etemen die Duell-Seifter geftellet in das Haus Der Fin⸗ 
geſchaffẽ er niß / auf⸗ daß Er Ihm wieder einen neuen 
Leib daraus gebaͤre zu ſeinem Lob und Ehren. 


Darauf 


Et 18. Dan fein Bornehmen war / daß Er wolte 
wolte wieder ein ander englifch Heer fchaffe aus dieſem 


einnen: Haufe/das folte alſo getahn feyn: Er wolte ſchaf⸗ 
es engli‘ fon einen Engels welches war Adam / der fülte 
ver Aug fich gebaren feines gleichen Creaturen / die 
haften; da befäffen das Haus Der neuen Geburt; und in 
Mitte der Zeit folte ihr König aus demLeibe eines 
Menfchen geboren werden/ und das neugeborne 
Reich als ein König diefer Creaturen beſitzen / an 
ftelle Des verdorbenen und verftoffenen Lucifers. 
u. diefes 19. Unter Volziehung dieſer Zeit wolte GOtt 
Dans diefes Haus mit feinen Qualitäten als ein koͤnig⸗ 
Koͤnigl. 
Regim. 
fhmüc 
- den. 


Seiftern das ganze Haus einraumen/ damit fie 
in dem Haufe der Finfterniß und deg Todes 
wiederum&reaturen und Bildniſſe herfuͤr brach? 
ten / wie ſie von Ewigkeit getahn hatten / bis da 
vollendet wuͤrde das ganze Heer der neugeſchaf⸗ 
fenen Engel / welches waren die Menſchen: als⸗ 
dan wolte GOtt den Teufel in das Haus der 
Finſterniß in eine enge Hoͤlle verriegeln / und das 
ganze — in ſeinem Lichte wieder anzuͤnden / 
bis auf die Hoͤlle des Teufels. 

20. Nun fraget ſichs: Warum hat ihn nicht 
GOtt bald verriegelt / fo hätte er nicht fü viel 
Ungluͤcks angerichtet ? Sihe / Das war GOttes 
Vorſatz / und der mufte auch beſtehen Daß Er 
Ihm aus der verderbten Natur der Erden wolte 
wieder ein englifch Heer erbauen ; verftehe einen 

“neuen Leiby der in GOtt ewiglich beftünde, 

Ser 21. Eswarmitnichten GOttes Meiñung / daß 
Teufel Er die ganze Eꝛrde wolte dem Teufel zu einem ewi⸗ 
2" gen Wohnhauſe geben; fondern nur den Tod 
Erde und Die Grimmigkeit der Erden, den Der Teufel 
nicht be: Drein brachthat. 4 

gen. 22. Dan was hat der dalitter der Erden vor 
Ta Gdtt geſundiget / daß er folte ganz und gar in 
dag iger Schande ſtehen ? Nichtes; er war nur 


GOit 
wolte 
- einen 
neuen 
Leib 
bauen. 
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lich Regiment ſchmuͤcken und denfeiben Queii- H 


gezuͤndet werdenyu. fich neu gebaͤren: 
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ein Leib der da mufte ftille haltenzals fich der nicht ge⸗ 
Teufel darinnen erhubß. ſundi 

23. So Ex num hätte ſolen dem Teufel als- Darum! 
bald ein ewig Wohnhaus einraͤumen / ſo hätte Yunzenz 
aus demfelbenLoco nicht Fünen ein neuerLeib erz felnicht 
bauet werden. Was hättenunderfelbediaumin einge: 
SDit gefündiget/ daß er ſolte in ewiger Schan- un 
De ſtehen? Nichtes ; es ware eine Unbilligkeit. werdeg 

2.4. Nun aber war das Vornehmen GOttes / GOtt 
daß Er wolte ein ſchoͤn engliſch Heer aus der Er⸗ malte 7 
den machen / darzu allerley Bildung, Dan es — 
ſolte darinnen und darguf alles gruͤnen und ſich dagüſch 
neu gebaͤren: wie man Dan ſihet an Erzt / Stei⸗ Heer ges 

nen / Baͤumen / Kraut und Gras / und allerley baͤten; 
Thieren nach himliſcher Bildnuiß. 

25. Und ob dieſelbe Bildung gleich zergaͤnglich u ſolte 
war / dieweil fie vor Gott nicht vein warzjo wolte Die Dil 
doch GOtt amende dieſer Zeit DasDerzeu, DEN pyiedens 
Kern daraus ziehen aus Der neue Wiedergebuꝛt / geboren: 
u von dem Tode undZonne entfcheiden;u.folte die werden 
neue LBiedergeburtaufferdiefemLocomGHHt 
ewig gruͤnen / und wieder himlifche Frucht tragen. 

26. Der Tod aber der Erden und.der Zorn der Tod 
Darinnensfolte Herin Lucifern gu einem ewigen P3OR 

aufe werdenmad) Volziehung der neuen Ger Vefolke 
burt : Linterdeffen folte Herr Lucifer inderZiefedem 
fe über der Erden in der Finfternif gefangen Ii- Teufel 
gen; und da ifter auch itzunder / er mag nun fei- SM Tode 
nes Glücks garnahegemärtigfeyn. © ek 

27. Daß aber nun folche neue Geburt Fönte Die 
volzogen werden ohne des Teufels Willen / ſo hat Sterne: 
fich der Schöpfer in dem Leibe dieſer Welt gleich MO 
wie creatuͤrlich geboren in feinen Quellgeiftern ; hier ; 

‚und find alle die Sternen nichtsale Kräfte Gor 
tes / und beftehet Der ganzeLeib dieſer Welt in en 
7. Quellgeiſtern. J 

28. Daß aberfo gar viel Sternen mit ſo man⸗ von 
cherley Wirkungen ſind / das iſtdie Unendligkeit / am 
die ſich in den 7. Geiſtern GOttes in einander ee 
inficiret, und in unendlich gebäret. 2 FE 
29. Daß fich Die Geburt/ oder Der Sternen n.follen 
Corpus in ihrem Sige nicht verändert, wiefie NO in 
von Ewigkeit getahn haben; bedeut/ daß eg fol a. | 
eine ftete Geburt ſeyn / dadurch der erftarrete nicht 

Leib Der Erden / ſolte ſtets wieder in einerley Wir⸗ verin 

kung / welche doch in Der Unendligkeit ſtehet/ an⸗ Dtm 
owol au 

das Haus Der tieffen Finſterniß en | 

dadurch Der neueLeib möchteimmer ausdemTo- 

De gebeven werden / big vollendet wuͤrde die zeit 


und ber. ganze neu⸗geborne Leib. 30, 








. 


30. Run fprichftu: Sofind die Sternen dan 
Hart Brchen Dieman für GOtt ehren und ander 
 tenfol? Bis hieher ſind auch die weiſen Heiden 
konmmen / welche zwar mit Ihrem fcharfen Ver⸗ 
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ſtande unſere Philofophos gar weit übertroffen 
hoaben / aber die rechte Thuͤr der Erkentniß iſt ih⸗ 


nen noch verborgen blieben. 4 
‘31. Sihe / die Sternen find ja aus GOtt zu 
gs ; du muft aber deſſen Unter⸗ 
innerfte ſcheid verſtehen dan fie find nicht Das Kerze 
En e und Die ſanfte / veine Gottheit Die man für Gott 
Geburt; ehren und anbetan ſol; fondern fie find die inner 
ſte und ſchaͤrfeſte Geburt da alles in Kampfen 
und Ringen ftehet/ da ſich zwar das Herze Got⸗ 
tes immer gebaͤret / und der Heilige Geiſt aus 
* dem Aufgange des Lebens immer ausgehet. 
* 32. Aber. Die ſcharfe Geburt der Sternen Fan 
‚Gottes Das Herze Gttes nicht wieder ergreiffen/fotvol 
nicht er, auch Den Heiligen Geift; fondern Das Licht Got⸗ 
‚greiffen; tes / welches in der Aengftlichkeit aufgehet/ mit 
| famt dem Wallen des H. Geiſtes bleibet als 
Das Herze für fich frey und herrſchet in Mitten 
in dem Schluffe des verborgenen Himmels, Der 
ausdem Waſſer des Lebens ift. 


Sterne 


find die 


— 


ihr 


Mg 33, Dan von Demfelben Himel haben die Ster⸗ 
rn Den ihre erſte Anzundung bekomen / und find nur 


wie ein Werkzeug die Gott zur Geburt brauchet. 
witeine 34. Es iſt eben eine ſolche Geburt wie im Men⸗ 
ee. ſchen / der Leib ift auch der Selen Vater :Dan Die 
en, Sele wird aus dergraft desfeibes geboren ; und 
fhen, fo der Leib in ängftlicher Geburt GOttes ſtehet 
wie die Sterne und nicht in der grimmigen / hoͤl⸗ 
liſchech fo inqualivet die Sele des Menſchen mit 
derꝛ reinen Gottheit / als ein Glid mit ſeinemLeibe. 
Gottes 35. Alſo auch wird Das Herze oder Licht GOt⸗ 
Acht tes in dem Leibe dieſer Welt immer geboren; und 
* daſſelbe ke iſt ein Su mit dem ewi⸗ 
ee gen / manfanglichen Herzen GOttes / Das da iſt 
immer inunduber alle Himml. 
‚geboren. 36. Nicht wird es allein in und aus den Ster⸗ 
—— nen geboren / ſondern in dem ganzen Leibe dieſer 
den Reid Welt; Die Sterne aber zuͤnden den Leib dieſer 
an Welt immer an/daß die Geburt überall beftehet. 
Anden 37, Du muft aberdis hie wolmerfen: Das 


— — Licht oder Herze GOttes nimt ſeinen Urſprung 


w.20rn wicht nur blos von den wilden / rauhen Sternen / 


4 . 


-ineins Da zwar Liebe und Zorn in einander it; fondern 
ander, ausdem Sitze / wo das ſanfte Waſſer iesgebens 
— immer geboren wird. En : 

de 38. DandaflelbeQgaffer iſt in deräfngundung 


— 
3 . 


Worgenroͤhte im Aufgang. Cap. 24. 


326. 
Des Zornes von dem Tode nicht ergriffen wor⸗ Gottes _ 
den ; fondern es beftehet von Ewigkeit zu Ewig⸗ Baer 
Feit/ und reicht an alle Ende in dieſer Welt; und dem 
iſt Das Waſſer des Lebens / welches Durch den Waflew 
Tod bricht / daraus der neue Leib GOttes in die⸗ 
ſer Welt erbauet wird. une 

39. Cs iftaber in den Sternen ſowol als an al Weide 
fen Enden/ aber. an keinem Orte faslich und ber Sterner 
greiflich; fondern evfüllet zugleiche auf einmal aud in 
Alles:auch ift es in DemLeibe des Menfchen : und des 
wen nach dieſen IBaffer Dürftet und trinket des Met 
in dem zündet fich Das Licht Des Lebens an wel gen if, 
ches fi das Herze GOttes: da quillet zuhand aus 
der Heilige Geiſt. 
40. Nun ſprichſtu: Wie beftehen | See 
Sternen in Liebe und Zorne? Sihedie Ster np aus 
nen find aus dem angezundeten Haufe des Zorns dem an 
Gottes aufgangen / gleichwie die Beweglichkeit gesünder 
eines Kindes in Mutterleibe im Dritten Monat, ee 
run aber haben Diefelben ihre Anzuͤndung von Gottes 
Dem ewigen unerftorbenen. Waſſer Des Lebens aufgans 
bekommen : Dan daſſelbe Waſſer ift in Der Na⸗ gen. 
tur nie erſtorben. — — 
41.248 ſich aber Gott in dem Leibe dieſer Welt Tage if 
hat beweget / da hat fich am Dritten. Tage Die pas Le 
Hengftlichkeit inder Geburt diefer Welt gerie⸗ ben 
ben: Davon iftderFeurBlig entftandenzund hat — 
fich Dasgicht der Sternen im Waſſer desLebens dhene 
angezündet. Dan bis an Dritten Tagvon Der gen, 
Zeit der Anzuͤndung des Zorns Gottesin diefer 
Welt / iſt die Natur in der Aengſtlichkeit ein fin⸗ 
ſter Tahl geweſen / uim Tode geſtanden; am drit⸗ 
ten Tage aber iſt Das Leben Durch den Tod ge⸗ 


dan die Die 


brochem u. hat fich Die neue Geburt angefangen. 


42. Dan alfolang und Feine Stunde laͤnger Gleich 
hat auch der neugeborne König und Gros-gurft CDriins 
dieſer Welt / JEſus Chriftus indem Tode ge⸗ Grab 
ruhet und hat die erſten drey Tage der Schoͤp⸗ aufge 


fung der Natur / und dieſelbe Zeit im Tode wie⸗ ſtanden. 


der zum Licht geboren / auf daß dieſe Zeit mit der 
Ewigen Zeit wieder eine Zeit / und kein Tag des 
Todes zwiſchen ihnen ſey: und Daß Die ewigeLie⸗ 
beu. die neugeborne Liebe aus dem neuenLeib der 
Natur ſey eine ewige Liebe / und daß Fein Unter⸗ 


ſcheid zwiſchen der ewigen Liebe und der neuge⸗ 


bornen Liebe ſey; ſondern Das die neugeborne 
Liebe reiche bis ins Weſen / Das von Ewigkeit ger 
weſen ft: und auch für ſich bisin&wigkeit,. 
43. 2lfo gar ift Die neugeborne Liebes welche ift Ci _ 
ausdem Waſſer des Lebens imLichte aufaangen Siehe in 
x 2 * in 
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vnNatur in Sternen und in dem ganzenLeibe dieſer Welt / 
u. Golt mit der ewigen / unanfaͤng lichen Liebe verbunden / 
daß es ſey ein Herz und ein Geiſt / der alles traͤ⸗ 
get und erhalt. u ER 
Wiemol 44. In diefer Anzundung des Lichts in Ster⸗ 
; * nen und Elementen hat ſich darum die Geburt 
kant, der Natur nicht gang in Die heilige Sanftmuht 
fien &e, verwandelt wie es vor Der Zeit Des Zorns iſt ge⸗ 
dint fies weſen / daß die Geburt der Natur nun ganz heilig 
bet, und: vein ſey; neiny fondeen fie ftehet in ihrer 
fehärfiten / ſtrengſten und angftlichiten Geburt/ 
Dader Zorn GOttesohn Unterlaß gruͤnet gleich 
Dem hoͤlliſchen Feur. — 
den die 45. Dan ſo ſich Die Natur hätte gang und gar 
‚Zenfel mit ihrer feharfen Geburt in Die Liebe verwandelt 
Em mach bimlifchen Rechts / ſo woͤren die Teufel wie—⸗ 
Hier. der in Dem heiligen Sitze GOttes. | 
Die Hit 46. A ud) fo kanſtu Das. gar wolfehen und ver⸗ 
ze, Kälte ſtehen an der graufamen Hitze und Kalte / ſowol 
5 a ander Gift der Bitterfeit und Saurigkeit in Diez 
offenbar fer Welt / welches alles in der Sternen Geburt 
ftehet / darinnen die Teufel gefangen ligen. 


\ c = 


47. Dis Sterne find nur Die Anzuͤndung des 


Die 
Eterne groſſen Hauſes: dan das ganze Haus iſt im Tode 


nam, erftaret/gleichnoie Die Exde;Dan Die aͤuſſer ſte Ge⸗ 
dung. burt iſt tod und erftarretäviedie Schale auf dem 
Baum; Die ſideriſche Geburt aber iſt der Leib / 
da das Leben innen aufgehte. 
Die 48. Sie iſt aber in ihrem Leibe ganz ſcharf/ aber 
Beueße. die neue Geburt welche im Waſſer Des Lebens 
afer aufgehet und Dringet durch den Tod / die macht 
des e⸗ ſie ſanfte. Sie kan aberden Kern der ſcharfen 
bene ¶ Geburt nicht veraͤndern; ſondern fiegebäret ſich 
3 aus Demfelben / und behaͤlt ihr heilig neu Leben 
für ſich / und dringet Durch. den zornigen Tod / und 
der zornige Tod begreift es nicht. 
Liebe u. 49. Dieſe Liebe und Zorn iſt nun wol ein Leib; 
Bu aber das Waſſer Des Lebens ift der Himmel des 
geib; Unterſcheides zwifchen ihnen / Daß alſo die Liebe 
nicht den Zorn in ſich faſſet oder begreiffet und 
Wafer auch der Zorn nicht die Liebe; fondern Die Liebe 
itein — gehet aufim Waſſer des Lebens / und nimtvon 


Fe der erften und ſtrengen Geburt die. Kraft in ſich / 
welche im Lichte ift Die aus dem Zorne geboren. 


wird / daß alfo der neue feib aus Dem alten. gebo- 
ven wird. Dan dDeralte( Leis ) welcher ftehet in 
der ſtrengen Geburt / gehöret dem Teufel zum 
Hauferund der neue dem Reich Ehrifti. 

so. Nun fraget ſichs: So find dan nun nicht 
allez. Perſonen in der Gottheit in Der. Geburt der 


L-AURORA. Cap.24. 


von Ewigkeit geſchehen iſt. 


Geburt der Queligeiſter Des Vaters / darinnen 


des Vaters Herze fteher de Natur unbegreiflich. Leib. 
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Sanftmuhtdiefer Welt? Ja / ſie ſind alle drey 
in die ſer Welt in voller Geburt der Liebe / Sanft⸗ 
muht / Heiligkeit und Reinigkeit / und werden in ⸗ 
mer in folcher Sübftanz und Weſen geboren / wie 





y Sihe / Gtt der Bater fpricht zu dem Volk 
Iſrael am Berge Sinai,alsCrihnendas er 
tegab: Ich bin ein zorniger / eifriger ©Dttüber 
die / ſo mich haffen. Exod. 20: 5. Deut.5:9. 7. 

52. Nun aber Fanftu aus diefem einigen Bar | 
ter der da iſt zornig und auch liebreich / nicht zwey 
Perſonen machen ; fondern es ifMin einiger Br 
ter / der da feinen herzlieben Sohn immer geba- 
vet / und von denen beiden Der heilige Geiſt im⸗ | 
mer ausgehet. J | 

53. Merkedie Tieffeim Centro: Der Bater DerVa⸗ 
ift das einige Weſen / der felber alles iſt / und der terift 
feinen herslieben Sohn von Ewigkeit immer ger einis. 
boren hatzu.in den beiden iſt derH Geiſt im Blit ⸗ 
ze / wo dasLeben geboren wird / immer eutſtanden. 

54.Nun aber iſt von Der ſtrengen und ernſten * 
der Eifer und Zorn ſtehet / immer der Leib der Na⸗ n der 
tur worden; Dasinnen Das Licht des Sohnes als Natur 


55. Dan das Licht iſt in der Geburt in Mitten; Das 
und iſt Die Stätedes Lebens / wo Das fanfte ger dicht iſt 
ben G Oites geboren wird aus allen Kräften des item 
Vaters: und in demfelben. Loco gehet der heili⸗ da gehet / 


ge Geift vom Baterund Sohn aus. . daD 
. 56. Nun aber find 


ters / welche in der Anzündung Des Lichts füghenv ann 


der heilige Bater und der fanfte Vater / und die 

reine Geburt GOttes: und der darinnen aufge 

hende Geiſt ift der heilige Geift; die fcharfe Ge⸗ 

burt aber ift der. Leib Darinnen dieſes heilige Ler 

ben immergeborenwird,. PERL, N, 
57. Wan aber Das Kicht GOttes Durch Diefe Das 

ſcharfe Geburt fcheinet / ſo wird fiegang fanfte; ar — 

und iſt wie ein ſchlaffender Menſch / dafich das Piel 

ai in —— beweget / und der Leib ruhet ſchaͤrfe; 
ein ſanfte. | Be Ft ü 
58.50. Diefem Leibe der Natur iſt nun Die An⸗ en = 

zundung gefehehen: Dan. aus Diefem Leibe waren peyn 

auch die Engel gefehaffen ; und fü fie fich nicht atıes ge; 

hätten inihrem Ubermuht erhoben und angezuͤn⸗ ſchaffen. 


R ER | 
dieſelben Kräfte des Va⸗ Cik 
| 


det / ſo waͤre ihr Leib ewig inder ſtillen und unbe⸗ 
greiflichen Sanftmuht geftanden/wie in den an⸗ 


dern Fuͤrſtentuͤmern der Engel auſſer dieſer Welt; 
und ihr Geiſt haͤtte ſich ewig in N * 
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Sanftmuht geboren, wie in dem Leibe GOttes 
eit / und waͤre ihr ingeborner 


nd Liebe geweſen: Dan zu Dem Mittel 
uch in Demkeibe GOttes erfchaffen 
Srendeder Oottheit. — 
Herr Lucifer aber wolte felber der mäch- 
tigſte Gott feyn / und zündetefeinen Leib an / und 
Schärfe weckte die ſcharfe Geburt GOttes darinnen auf 
in tei,  undfeßte ſich wider das Fichte Herze GOttes / in 
nem Willens mit feiner Scharfe darinnen zu herr⸗ 
Leibe; ſchen / welches doch unmöglih war. 
ni, 60. Weiler ſich aber wider der Gottheit Recht 
| Sam — und angtımdeter fo echub fi) auch Diefehar- 
d Vater fe Geburt im Leibe Des Vaters wider ihn / und 
hie nahm ihn als einen zornigen Sohn in Der ſchaͤrf⸗ 
-"ften Geburt gefangen ; und Darinnen iſt nun fei- 
ne ewige Herichaft. 
| Bulle 61.48 fich aber nun der Vater indem Leibe 
mie Der Schärfe anzuͤndete fo hat Er darum nicht 
| * den heiligen Quell angezundet/gvo ſich fein lieb⸗ 
—— reiches Herz gebaͤret / daß darum ſolte fein Herze 














im Zorn⸗Ouell ſitzten. | 
ie 62.Rein/ das iftunmöglich: dan die fcharfe 
atfe Geburt Ban dieheilige und reine nicht eugreiffen’ 

| fandie fondern Die heilige und reine Dringet Durch Die 

heilige Schärfe Durch / und gebaret ihm einen neuen 
wicht ers Leib / welcher wieder in der Sanftmuht ftehet. 

| En MM 63, Und derfelbe neue Leib iſt das Waſſer Des 

| Waffer — ‚welches geboren wird / wan Das Licht 

‚\destebes Durch Den Zorn Dringet/ und Der heilige Geift ift 

u der Formirer darinnen : der Himmel aber ift der 

‚(dringen Unterſcheid zwiſchen derLiebe und demdorn / u iſt 

|deszorng der Sitz wo fich der Zorn in dieLiebe verwandelt. 

ghoren. 64. Wan dunun anſiheſt die Sonne und Ster⸗ 
ee nen / ſo muſtu nicht Denken: das ift der heilige 
nd die undreine GOtt; und muft dirnicht fuͤrnehmen / 
lange, von Denfelben etwas zu bitten oder zu begehren/ 
jündete Dan fie find nicht Der heilige GOtt; fondern fie 

Gebure find Die angegindere ſtrenge Geburt feines Lei- 

bes / da Liebe und Zorn miteinanderringet. 

Der heillge Ott aber iſt in ber Mitten 

aller dieſer Dinge in feinem Himmel verborgen / 

Bo und kanſt Ihn nicht fehen oder begreiffen; die Se⸗ 

dieſde⸗ fe aber begreift Ihn / und Die ideriſche Geburt 

de , halb: dan Der Simmel iſt Der Unterfeheid zwi⸗ 

Halb, ſchen Lieb und Zorn / derſelbe Himmel ift überall 

> auch indielelben . . : 9.20 ©. 

66. Und wan du nun den heiligen GDtt infei- 
nem Him̃el anbeteſt / ſo beteſtu Ihn in dem Hinz 


Du baͤ⸗ 
teſtGott 
im Him⸗ 


eiligen Dreyfaltigkeit ein Herze / 


* m: 


Morgenroͤhte im Aufgang Cap. 24. bu 
mel der in dir iſt / anzundderfelbe GOtt bricht: m 


mit feinem Lichte, und darinnen Der heilige Geift 
durch dein Herze / und gebäret Deine Gele zu ei- 
nem neuen Leibe GOttes / der mit GOtt in ſei⸗ 
nem Himmel herrſchet. 


67. Dan der irdiſche Leib / den dur traͤgeſt / der Der ir⸗ 


iſt ein Leib mit dem ganzen angezuͤndeten Leibe diſche 
dieſer Welt / und dein Leib inqualiret mit Dem Leib if 
danendeibe dieſer Welt: und iſt kein Unterſcheid EHE 
zwiſchen den Sternen und Der Tieffe mit ſamt Hp 
der Erden / und Deinemkeibe 5 es iſt alles einCor- zünde; 
pus. Allein das iſt nur der Unterſcheid / daß Dein tenteib 
Leib iſt ein Sohn des ganzen / und iſt wie das aulır 
ganze Weſen felber. 
68. ie ſich nun der neue Leib dieſer Welt in Sit 
feinem Himmel gebäret / alfo gebaͤret ſich auch ie 
Dein neuer Menfch in feinem Himmel: Dan es ift im neue 
alles ein Himmel, darinnen GOtt wohnet/ und Men _ 
darinnen Dein neuer Menfch wohnet; und Fan ORT | 
nicht voneinander getrennet werden . Bine 
69. So du aber gottlofe biftfo ift deine Geburt auff⸗ 
des Himmels nicht faͤhig / ſeondern des Zorns;und Der 
bfeibet im andern Teile Der ſideriſchen Geburt/ Sm: 
wo der ernfte und firenge Feur⸗Quell aufgehet / Hirfelg 
und biſt im Tode verriegelt folange bis du durch, nicht. 
den Himmel brichft und lebeftmit GOtt. fähig. 
70. Dan ander Stelle Deines Himmels haftu Streit 
den Zorn» Teufel figen : fo du aber durchbrichſt / — 
ſo můs er alda weichen / und herrſchet der heilige 
Geiſt in dieſem Sitze; und in dem andern Teile 
der Grimmigkeit ficht Dich Der Teufel an / Dan es 
iſt ſein Neſt / und der heilige Geiſt tuht ihm Wi⸗ 
derſtand; und der neue Menſch ligt in ſeinem 
Himmel unter dem Schutz des heiligen Geiſtes 
verborgen / und Der Teufel Eennet Den neuen Men 
fehen nicht / dan er iſt nicht in feinem Hauſe / fonz 
dern im Himmel inder Veſte GOttes. | 
71. Solches fehreibe ich als ein Wort / welches 
in feinem Himmel ift geboren; wo ſich Die heilige 
Gottheit imer gebaͤret / Da der wallende Geift im 
Blitz deskebens aufgeht;dafelbft ift dieſes Wort 
und dieſe Erkentniß geboren worden / u. im Lieber 
Feur durch den Eifer⸗Geiſt Gottes aufgegangen. 
72Ich weis wol / was der Teufel im Si hat: Autoris 
dan das Teilder ernten und ſtreugen Geburt / da Fem— 
Liebe und Zorn. einander entgegen geſetzt find /flr" 
het ihm ins Herze. Dan wan er mit ſeiner grim⸗ 
migen undehölligen Berfuchung komt / wie ein 
ſchmeichlender Hund / fo ſetzt er mit feinem Zorn 
indem Teile / wo Die firenge Geburt ſtehet / an: 
3 und 


jerdie 


* 
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und daſelbſt ft ihm der Himmel entgegen geſetzt; 


da wird die ſchoͤne Braut erkant. 


der Teu⸗ 73. Dan er ſticht Durch Den alten Menſchen / in 


fel wil Willens Den neuen zu verderben; wan ſich aber 
ee der neue gegen ihm erhebet/ fo weicht der Hoͤllen⸗ 
U rgen Hund / alsdan befindet der neue Menſch wol / was 
imer er⸗ der Hoͤllen⸗Hund hat für einen Rahtſchlag in Die 
morden. ſideriſche Geburt gefchleiftzu.iftzeit auszufegen. 
Dertiie 74. Ich befinde aber / daß mir Der kluͤgeſte Teu⸗ 
gefte.__ feliftentgegengefest ; Der wird Spoͤtter erregen / 
Zen Die werden ſagen / ich wolle durch meinen eigenen 
Mn Wahn Die Gottheit ausgrübeln. 
gefeget 75. Ja lieber Spötter/du biſt wol eingehorſa⸗ 
geweſt. mer Sohn des Teufels / du magſt billich Der Kin⸗ 
GOM Der GOites fpotten; ich ſolte wol Die Sottheit in 
hfelof meinem Vermoͤgen Eönnen alſo tief ergruͤnden / ſo 
inung. fich die Gottheit nicht in mir gruͤndete:meiñeſtu a⸗ 
ber auch/daß ich ſtark gnug fey zumABiderftand? 
GHM 76. Ja lieber ſtolzer Menfch / Die Gottheit ift 
en auch gar ein ſanftes / einfältiges und ftilles We⸗ 
5Hätlen ſen und. grübelt nicht im Grund der Hoͤllen und 
fondern Des Todes / fondern in feinem Himmel / da nichts 
imHims als einmuͤhtige Sanftmuht ift; Darum mir auch 
mel. nichtgebühren wolte folches zu tuhn, | 
Ankun⸗ 77. Aber ſihe / ich habe Diefes auch nicht aufDie 
digung Bahn bracht; fondern Deine Begierde und hoch⸗ 
des ern· erhabene Luft Die hat Die Gottheit bewogen / dir 
Men Se deines Hergens Begierde in höchfter Einfalt in 
Gottes der groͤſten Tieffe zu offenbaren / auf daß es fey ein 
Zeugniß über dich / und eine Anmeldung des ern⸗ 
ſten Tages GOttes; ſage ich als ein Wort des 


ernſten GOttes / welches geboren iſt im Blitz 


| Das2s.Copitl, 
Bon dem ganzen Leibe der Sternen Ge⸗ 
burt / dasiftdie ganze Altrologia, o⸗ 
der der ganze Leib diefer Welt. 
Bond’ 
Aftro-  SternensKunft find in ihrem Verſtande ſo 
— hoch und tief kommen / daß ſie wiſſen der Sternen 
Fündige Lauff und Wirkung / was ihre Zuſamenkuͤnften/ 
- — Inficiren und Durchbrechen der Kraͤfte bedeutet 
und mitbringet, und wie fich Dadurch Wind / 
Regen / Schnee und Hige empöret Loebäret] auch 
Boͤſes und Gutes / Gluͤck und Unglück’ darzu 
Leben und Tod / und alles Treiben dieſer Welt. 
denen 2. Dieſes iſt zwar das rechte Fundament, wel⸗ 
die Wuu ches ich im Geiſt erkenne / daß es alſo ſey: ihre Er⸗ 
ver: kentniß aber ſtehet nur im Hauſe Des Todes in 
borgen. der Aufferlichen Begreiflichkeit / u. im Anfchauen 


der Augen des Leibes; und iſt ihnen die Wurzel 


ſolte meines Beruffs warten / und mich um dieſe Ds SI, 


DIE gelehrten und hocherfahrnen Meifter der 


wolle Die Porten Desgichts zugefchloffen werden; brochen 
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Diefes Baumes bisdaher verborgen blieben. 

3.68 ift auch nicht mein Fürnehmen / daß ich, 
wolte von des Baumes Aeſten ſchreiben und Ihre, 
Erkenthiß umkehren: auch fo baue ihnihtauf _ 
ihren Grund / fondern laſſe ihre Erkentuiß in i 
rem dede ſitzen / dieweil ich fie nicht ſtudiꝛet haabe 
und ſchreibe im Geiſte meiner Erkentniß von des 
Baumes Wurzel / Stamme / Aeſten undFrucht / 
als ein mühfamer Knecht ſeines Herrn / den gan 
zen Baum dieſer Welt zu bloͤſſen. — 

4. Nicht dev Meinung / etwas Neues auf Die Autoris 
Bahn zu bringen: dan ich habe Deffen keinen Be⸗ — ü 
fehl ; ſondern meine Erkentniß ftehet in dieſer Ge⸗ 3 
burt der Sternen / in Mitten wo ſich das Leben wi 
gebäret und Ducch Den Tod bricht / und woder 
wallende Geift entftehet und durchbricht; und in 
deſſen Trieb und Wallen fehreibeich au. 

5. Sch weis auch gar wol / daß die Kinder des Die 
Fleiſches werden meiner fpotten und fagen ; Ich Kinder 
Dinge unbekuͤmmert laſſen / und mich leber um up um 
das fleißiger annehmen Das da mir und Denden 
Meinigen den Bauch fülletzund Die laffen philo- Bau 
fophiven/die es Audiret / und darzu beruffen Dr —— 

6. Mit dieſer Anfechtung hat mir auch der Teu⸗ Erhat 
fel fo manchen Stoß gegeben / und mir folches ſel⸗ vergleis 
bereingeblenet / Daß ich mich oft verroogen habe den Um, 
Diefeg zu unterlaffen: aber mein Fuͤrnehmen ift ba * 
mir zu ſchwer worden. Dan wan ih dem Bauch 
nachgedacht und bey mizentfehloffenvdiefesmein 
Vorhaben zuunterlaffen / fo iftmirdiePorten 
des Him̃els in meineꝛ Erkentniß zugerigelt worde. 

7. Alsdan hat ſich meine Gele geaͤngſtet/ als n. heftig 
wäre fie vom Teufel gefangen : Dadurch die Ver⸗ laͤmpfen 
nunft fo manchen Stoß bekommen als fülte der muſſen 
Leib zu Grunde gehen 7 und hat auch der Geiſt 
nicht ehe nachgelaffen / bis er ift wiederducch die 
todte Vernunft gebrochen / und hat Die Thoren A 
der Finfterniß zuſprenget / und feinen®Sis wider 
an feine Stelle befommen; Dadurch erdanalle 
geit neu Leben und Kraftbelommen. — J 

8. Dadurch ich dan verſtehe / daß der Geiſt mus mitdem 
Durch Creuz und Truͤbſal bewaͤret werden; auch Teufels 
fo hat mirs an leiblicher Anfechtung nicht gefeh⸗ 
letsfondern habe immer müffen im Kampf ſtehen; 
fogar iſt der Teufel darwider geweſen. 

9. Weil ich aber ſpuͤre daß mein ewig Heil dar⸗ hat oft 
auf ſtehet/ und Daß mir Durch mein Nachlaſſen dur 


a — 


welches 


























[rvefches doch ift die 
ein fich meine Sele verbirget vor Dem Unge- 
weiche ich Doch mit groffer 
schen harten Sturme durch Die 
erobert habe Durch die Durchbres 
Erlofers und Koͤniges JEſu Chri⸗ 
J ſii] ſo wil ichs laſſen GOtt walten und meine 
— fleiſchliche Vernunft gefangen nehmen. 
will deib To, Und habe mir erwehlet die Porten der Er⸗ 
| u. Beben Feneniß; Des Lichtes und wil des Geiftes Trieb 
* agen; nd Erkentniß nachfahren: und ſolte gleich mein 
| thierifcher Leib an Bertelftab gereichen oder gar 
zu Grunde gehen fo frage ich nun weiter nichts 
darnach; und wil mit dein Eöniglichen Prophe⸗ 
J ten David ſagen: Und wan mir gleich mein Leib 
+ und Sele verſchmacht / fo biſtu/ o GOtt! doch 
mein Heil / mein Troſt und meines Herzens Zus 
verſicht Pl. 73:26. Auf dich wil ichs wagen / 








| 7 . gleich dem Feeiſche wehe tuht / noch dannoch mus 
Der Glaube in Erkentniß desLichts über die Ver⸗ 


11. Ich weis auch gar wol / Daß einem Juͤn⸗ 
ger nicht gebuͤhret wider den Meiſter zu kampfen / 
und daß die hocherfahrnen Meiſter der Aſtrolo- 
gie mir weitüberlegen find: aber ich arbeite in 
meinem Beruffe und fie in ihrem / auf⸗ daß ich 
nicht ein fauler Knecht meines Herrn erfunden 
® werde / wanderfeibe wird kommen / und fein ü- 
= © berantwortet Pfund von mir fodern 7 Daß ich 
= hm daflelbe mögemit Wucher darftellen. Als 
wil ich fein Pfund nicht in die Erde vergraben; 
ſondern auf Wucher ausleihen / Damit Er nicht 
in Zeit ſeiner Abfoderung möchte zu mir fagen: 
i Du Schalfsfneht warum haftu mein Pfund 
indie Finſterniß verftecft / und nicht damit ges 
wuchert? Match. 25:21. Luc, 19: 23. fo. ber 
kaͤme ich itzunder das Meiñe mit Wucher; und 
daſſelhe gar von mir nahme / und einem andern 
ggoabe / der mit feinem Pfunde viel gewuchert haͤt⸗ 
egʒ als wil ich ſaen / Er mag begieſſen; und es 
a Wu laſſen walte. | 
Haus 2 Nun merke; Das ganze Haus diefer 
dieſer Welt / das im ſichtbarlichen und begreiflichen 
Veit iſt Weſen ſtehet / Das ift das alte Haus GOttes 
Bu oder Der alte Leib / weicher vor der Zeit des Zor⸗ 
geftande mes iſt in himliſcher Klarheit geftanden : als aber 
sam der Teufel hat Darinen den Zorn erweckt / ſo ift es 
’ id ein Haus der Finſterniß und des Todes worden. 
23, Darum ſich dan auch die H. Geburt GOt⸗ 


u. treu 


en in. 
inem- 
Rufe 


Worgenrdhte im Aufgang. Eap.2s. 
Veſtung meines Himmels / 


und deinem Geiſte nicht widerſtreben: und ob es 
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tes alsein fonderlicher Leib von dem Zorne ent- Darum 
fehieden/ und die Veſte des Himmels zwiſchen hatSott 
Liebe und Zorn gemacht hat / da alfodie Sier⸗ Meet 
nen⸗Geburt in Mitten fieher; verſtehe / mit ib> iche 
ver aufferlichen Begreiflichkeit und Sichtlichkeit u. zorn 
ſtehet fie im Zornedes Todes / und mit der dar⸗ gemacht 
innen aufgehenden neuen Geburt / welche ftehet 
im mitlernSede, woder Schluß des Himmels 
iſt / ſtehet ſie in der Sanftmuht des Lebens, 

14. Dan die Sanftmuht wallet gegen dem Die 
Zorn / und der Zorn gegen der Sanftmuht ;und Sanſt⸗ 
find alſo 2. unterfchredliche Reiche indem eini⸗ MINE 
gen Leibe Diefer Belt. gegen de 

15. Dieweil aber die Liebe und Sanftmuht Zorn; 
GHDttes denLeib oder Locum dieſer angezuͤnde⸗ und hat 
ten Zorn⸗Welt nicht wolte im ewigenZorne und DIE: 

Schanden laffen ſtehen / fo gebar Er den ganzen EA 

"alten Leib dieſer Weit wieder recht formlich zu ei⸗ Leid ge⸗ 
nem Leibe / darinnen dag Leben regirte nach goͤtt⸗ haften, 
licher Art und Weiſe; obwol im angezundeten 

Zorne; noch dannoch mufte er nach Der Gottheit 

Mecht beftchen / auf Daß daraus koͤnte ein neuer 

Leib geboren werden / der da beftünde in Heilige 

Feit und Reinigkeit in Ewigkeit, 

‚16, Um folcher Urfache willen ift auch ein end⸗ Lieben. 
licher Scheide⸗Tag in GOtt beftimet worden, a Ä 
da fichtiebe u. Zorn follenvon einander fcheiden. Geyer, 

17. Wan du nun anfıheft die Sternen und Die demende 

Tieffe mit famt der Erden / fo fiheftu mit deinen Den 

leiblichen Augen nichts alsden aitenReibim zor⸗ en 

nigen Tode ; Den Himmel Eanftu mit deinen leib- wir mine 

lichen Augen nicht fehen dan die blaue Kugel Augen 
die du in der Höhe ſiheſt / das iſt nicht der Him⸗ uiht ſe⸗ 
mel; fondern egift nur der alte Leib den man I 
billig Die verderbte Natur heiſſet. | 

18. Daß es aber feheinet / ale ware eine blaue Das 
Kugel über den Sternen / Damit der Locus Die, Blaue 
fer Welt vor dem heiligen Himmel ſey verfhlofeS pn 
ſen / wiedan die Menfchen bisher gedacht haben; Waſeer. 
das iſt nicht alforfondern es iſt das Ober⸗Waſſer 
der Natur / das iſt viel heller als das Waſſer un⸗ 
ter dem Monden: wan nun die Sonne durch 
die Tieffe ſcheinet / fo iſts gleich wie licht-blaue. 

19. Wie tief oder weit der Locus diefer Melt Die 
fey / weis kein Menſch: und ob fich gleich etliche Weite 
Phyficioder Aftrologi haben unterſtanden / Die MIR? 
Tıeffe mit ihrem Cireul zu meſſen / ſo iſt hr Mef ran Pi, 
ſen doch nur Fabeley oder eine Meſſung der Be⸗ mand 
greiflichkeit / gleich als wolte einer den Wind u 
haſchen. Ber w 
20, 
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Der: 20, Der rechte Himmel aber iſt uͤberall in Dies 
Hinel fer ihigen Zeit bis an Jungſten Tag / und Das 
aber Syn Hausder Hoͤllen unddes Todes ift auch 
"  Indiefer Welt ist überall bis an Juͤngſten Tag. 
Der Aber die Wohnungder Teufel fEigunder vom 
Teufel Monden bis an und in die Erden in den tieffen 
* SpelunkenundHölen ;fondertich wo wuͤſte und 
wilde Einsden ſind und wo Die Erde fehr ſtei⸗ 
nicht und bitter iſt. Rt; 
Anden 21. Ihr koͤniglich Negiment aber ift in der 
gEnden Tieffe in den vier Enden deꝛ RquinoctialCireul, 
PERT Davonich an einem andern Otte ſchreiben wil. 
Greul. albie aber wil ic) dir anzeigen / wie Da ſey der 
| Leib Diefer Welt worden / und wie er auch auf 
i6o noch ſtehet / u. wie das Regiment Darinen iſt. 
Die _ 22, Der ganze Leib dieſer Welt iſt gleichwie 
Welt iſt ein menſchlicher Leib: dan er iſt in feinem Auffer- 
mental. fien Eirk mit den Sternen oder aufgegangenen 
Leib. Kräften 
be regiren die 7. Geifter der Natur / und das 
Herze der Natur ftehet mitten inne, 
Der 23. Die allgemeine Sternen aber die find die 
Sterne wunderliche Proporz oder Veränderung Got⸗ 
SO 185: dan als GOtt die Sternen ſchuf / ſo ſchuf 
Er fie aus dem Auffteigen der Unendlichkeit / aus 
dem alten nunmehr angezundetemkeibe Gottes. 
nachArt 24. Dan gleichwie die 7. Dueilgeifter Gottes 
oT 7, hatten vor der Zeit desgornes mit ihrem Aufſtei⸗ 
Seifier gen und Inficiren in unendlich geboren / Daraus 
‚Gottes. Dan auch fo mancherley Figuren und himliſche 
Gewaͤchſe find aufgegangen ; alfo auch figuriver 
te der heilige GOtt feinen alten Leib dieſer vers 
derbten Natur in fo viel-und mancherley Kräfte 
als jemalen in der Heiligkeit waren in der Ger 
burt geftanden. 
Ein jed' 25. Verftehe dis hohe Ding recht: Ein jeder 
ehe Stern hat eine fonderliche Eigenſchaft / welches 
fondert, DU auch an Der Zierheit oder-an Der blühenden 
Eigen, Erden fiheft; und hat der Schöpfer den alten an⸗ 
ſchaft. gezuͤndeten Leib darum in ſo⸗viel und mancheriey 
Kräften wieder, erbauet und lebendig gemacht / 
auf⸗daß fich Durch dieſes alteLeben im Zorne wie- 
der ein folch neu Leben durch den Schluß des 
Himmels darinnen gebare / auf⸗daß das neue 
eben hätte alle Kraft und Wirkunge wie das 
alte jemahls vorden Zeitendes Zorns hatte ges 
habt und daß es Eönte mit Derreinen GOttheit 
| auffer diefer Welt inqualiren / u. Daß es mit der 
Durch Gotth. auſſer dieſer Welt fey ein heiliger EDtt. 
Adams 26. Auch ſo war die neue Geburt in Zeit der 


der Natur umſchloſſen; und in dem Lei⸗ 





en 6 
Schöpfung blühende/ / weñs der Menſch nicht die Ra⸗ 
hatte vegderbet: Dich weiches die Natur noch ſeh⸗ tur noch 
ver verderbet ward / u. GOtt den Acker verfluchte. er ER 

27. DievoeilderMenfch zu der Frucht des alten per, — 
Leibes grif / fo blieb nun Die Frucht des neuen Leiz die neue 
bes in feinem Dimmel verborgen: und mus Der Frucht 
Menſch Diefelde nun mit dem neuen Leibe an- Dt 
schauen / und Ean ihr mit dem natuͤrlichen Leibe gen, 





nicht der Ai A | WIR y 
28. Davon mich wol luͤſterte zu effen / ich Fan wuͤſſen 
sie aber nicht erreichen ; dan der — ih der Pardem 

Schluß zwiſchen Dem alten und neuen Leibe; 
mus e8 Deromegen Darben bis in jenes Leben / 
und meinem thierifchen Leibe Mutter Heyæ 
Zorn⸗Aepfel zu eſſen geben. 
Von der Anzuͤndung des Herzens oder 
ELebens dieſer Welt. 
29. Als GHtt den Leib dieſer Welt hat in zwe⸗ die Liebe 
en Tagen ineine rechte Formam gebracht / und Yen ten 
hatteden Himmel zum Unterfcheid zroifchen die Tag. 
Liebe und den Zorn gemacht / fo Drang nun am durch de 
Dritten Tage die Fiebe durch Den Himmel durch Z0W 
den Zorn ; da bewegte ſich zu Hand der altelab 
im Todes und aͤngſtete ſich zu &ebur.. 
30. Dan die Liebe iſt hitzig / die zundete Den fie ik 
Feur⸗Quell an: der rieb ſich in der herben und hitzig. 
kalten Qualitæt des erſtarreten Todes / bis ſich 
Die herbe Qualiter am dritten Tage erhitzet ·· 
davon dan die Beweglichkeit oderdieherbe&tde 
beveghich ward... 1 Er YA 
31. Dan es ftund alles im Feur⸗Schracke bis Die 
an ten Tag / da zundete fich Dasgicht der Son⸗ Sonne. 
nen an; dan der ganze Leib angftete ſich in der 
Geburt als ein gebarend Weib. 
32. Die herbe Qualicer war der Umfaſſer oder Die Bie- 
Der Einfchlieffer des Lebens geweien ; in der aͤng⸗ be durch: 
ftete ſich nun Die Hitze / welche Durch die Liebe dirper 
GOttes angezündet ward und dringete die her⸗ he Ge⸗ 
be Qualiter als einen todten Leib aus: die Hitze ſtalt. 
aber behielt im mitlern Pundt Des Leibes feinen 
Sitz / und drang durch. | J 
33: Als ſich aber nun das Licht der Sonnen an⸗ dr 
zůndete / jo ſtund der nähefte Cirk um die Sonne Fuen 
im Feur⸗Schracke: dan die Sonne oder dag TE 
Licht ward im Waſſer fiheinend / und Ve Bir . 
terkeit ausdem Waſſer fuhr im Feur-Schradde 
mitauf. Das Licht aber war alfo gefehtwinde 
hinnach eilende  undergrif den Feur-Schrarf; 
dablieb er als ein Gefangener ſtehen / und ward 
orporliggd N FTETER L 
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lerley gi eworden. 
J ße im mitlern Pundtdes 
— eeibesa os war / ſo Drangfieauch 









i der een: * nr Mes —* di Rai an er Deg 
geöfie ALfOIDeit don fich/ underöfnere Die Kammer De 
Stern. Todes vor ihrer Anzuͤndung Deskichts alſoweit / 
aan DABITe Cieonn) der ge Grermi, 
6. Alsbald fich aber das Licht in der Hige an 












MRatur, bie gen, 

U 0 re 
3 bie nen nicht geöffer werden. Dan das Licht fanf- 
Some. tigtedie Die: Da plieb der Corpus derSonnen 
gs eig Herte in Mitten ftehen / dan das Licht ift 


daD 
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Bea ber Dat un tb Die 






— 
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Die 3 Hie muſtu aber eigentlich merken; Alſoweit 









2 





auch die Sorme: Dan Die Sonne ift an 
ichts ats ein angegündeter Pundt in dem 





Bert. Ra er 
efjt nicht denken / daß etwan eine an⸗ 
dar u ſey / als in Der ganzen Tieffe des 
iebe GOttes durch ihren Him⸗ 

‚en Leib dieſer Welt durch Die 
de es überall alfo lichte 


dere ee 


In ihr Leibesü 














Sonnen Eönte Die gtoffe 
d ware fie ein Licht mit 


König und Regent in Dem 
b ngegundeten Leibe Der Na⸗ 

tur; und die klare GOttheit bleibet in Dem fanf- 
ten Himmelverborgen. 
Did 41. Aber dasLicht der Sanftmu 






ih ua lir hr der Sauftmuht der Sonnen 
ED inqualiret mit der reinen ®Ottheit: aber diechit⸗ 
lire mie.auch Der Locus Der Sonnen in dem Leibe des 
Steinen Zouns GOttes;, und Darfjt Die Sonne nicht an 
Sotth. Herenoder für Gon ehren dan ihr Locus oder. 
Corpusfan das Waſſer Des Lebens / von we⸗ 
Eee gen ihrer Geimmigki / nicht exgreiffen, 
DDer hoͤchſte Srundder Sonnen und 
W - „aller. Planeten, 


4» J 


die da werden willen zu tadeln: Dan fie werden 


nllmgange worde der 
aft in dem bittern Feuꝛ⸗ 
riſt ein Wuͤter / Tober u. 
chrack; darzu iftEr hit⸗ 


der higige Locus in dem 
Eonfeder Corpusder&ons 





Fnr als fich Der mitler Pun&that angesundet/ alſo⸗ 


ſſelbe in diefereit nicht ſeyn G 


2 Alhie werde ichAnfechter genugfam haben / 


fgang. Sap 
nicht aufden Geiſt Achtung haben ſondern auf ni 


Ihe Altes; und werden fagen /dieAftrologi ver 
ſtehens beſſer / fie Haben gefehrieben ; und werden 
Die groffe offene Porten GOttes anfehen wieeine 
Kuh ein neu Scheun-Thor, | | 
43. Ja lieber Leſer / ich verftehe der Aftrologo- 
zum Meinung auch wol; ich Habe auch ein paar 
Zeilen in ihren Schriften gelefen und weis wol, 


wie fie denLauff der Sonnen und Sternen ſchrei⸗ 
ben ; ich verachte es auch nicht / ſondern halte es 


meiftenteil für gut und recht. 


44. Daß ich. aber etliche Dinge anderſt ſchrei⸗ 
be tuhe ich nicht aus einem Wollen der Mahn, 


Daß ich zweyfele obs alfo ſey / ich darf auch Eeinen 
Zweyfel hieran; ſo Fan mich auch kein Menſch 
hierinnen unterrichennn. 7 
45. Dan ich habe meine Wiſſenſchaft nicht 


vom Studio: zwar der ſieben Planeten Hd: 
sung und Inneſtehen habe ich in der Aftrologo- 


rum Bücher gelefen befinde fie auch ganz recht 5 
aber die Wurgelssoie fie worden und herkommen 
ſind Fan ich nicht von Menſchen erlernen /dan fie: 


wiſſens nicht; ich bin auch nicht darbey geweſen / 


da ſie GOtt geſchaffen hat. | 


46. Weilmiv aber in meinem Geiftedie Tho⸗ 


ren der Tieffe und Porten des Zorns / auch) die 


Kammer des Todes iſt aufgefchloffen worden - 
‚Durch Die Liebe GOttes / fü fihet der Geiſt hin⸗ 
Durch. Befinde Demnach / daß die Geburt der - 


Natur auf heute noch ſtehet / und ſich alſo gebaͤ⸗ 
ret wie ſie erſtlich ihren Anfang genommen hat: 
und alles was da aufgehet in dieſer Welt / es 
ſeyn gleich Menſchen / Thiere / Baͤume / Kraut 


ſolcher Qualitaͤt und Form auf; und alles Leben 


es ſey boͤs oder gut / nimt feirgen Urſprung alfo, 
47. Dan das iſt der Got 


fe gebaͤre obs wol durch mancherley Bildungen 


prung. 


f ce ⸗ 


7 


hiderifihen&eburt/und ſtehet ihm Die innere und 
aͤuſſerſte Bortenoffen. - 


ras / Erzt oder was es wolle / fo gehet alles in 
47. Dan dasijtder Gottheit echt Das fich 
alles Leben in dem eibe Gotts auf einerley Wei⸗ 


Der veii Jeit: Aber ⸗ geſchiht; ſo hat doch Das Reben alles einerfey Ur⸗ 
se Fan das Licht nicht ergreifen / Darum bleibet ſpru — a * 


8. Solche Erkentniß ſehe ich nicht mit fleiſch⸗ Aucon 
lichen Augen; ſondern mit denen Mugen wo ſich Met mi 
das Leben in mir gebäret: in demfelben Sigejter zu 
het mir des Himmels und der Hollen Dortenofe 
fen / und ſpeculiret der neue Menfch in Mitten det, © - 


mit 


49. Dietveil Er noch in dem alten Menſchen du 
des — und Todes ſtecket / und figer auch in SS" 


ſei⸗ 
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Stemen feinem Himmel / ſo ſi het er durch beide: auf ſolche 
und Ele⸗ Weiſe ſihet er auch Die Sternen und Elementa; 
menten / gan in Goit iſt ein Det der Aufhaltung/ dan 
das Augedes HErr ſihet Alles, 

0. So nun mein Geiſt nicht durch ſeinen Geiſt 
ſaͤhe / fo wäre ich ein blinder Stock: weil ich aber 
die Porten GOttes in meinem Geiſt fehe und 
habe Ei, den Trieb darzu / fo wilich nach mei⸗ 
nem Anſchauen recht fehreiben / und Feines Men⸗ 
fehen Autorität anfehen. 
der alte 51. Nicht ſolſtu es verftehen / als wäre mein al⸗ 
Menſch ter Menſch ein lebendiger Heiliger oder Engel: 
er Nein Geſelle / er figet mit allen Menfchen im 

FE Hanfedes Zorns und.des Todes und iſt ein ſte⸗ 

ter Feind GOttes / Der in ı feinen Sünden und 

Bosheit ftecfet wie alle Menfchen / und iſt voller 

Gebrechen und Maͤngel. 
ſtehet 52.Das. folftu aber wiſſen/ daß er in ſteter 
aber in aͤngſtlicher Gebaͤrung ſtecket / und wolte des 
Ken Zorns und Bosheit gerne los ſeyn / und Pan doc) 
—* nicht. Dan er iſt wie das Sr Rue Diefer 

Welt / da immer Liebe und Zorn miteinander 
ringet; und gebaͤret ſich immer der neue Leib mit⸗ 
ten in deringft. Dan alſo mus es ſeyn / wiltu ans 
ders von neuem geboren werden; anders erveicht 
Fein Menfch die Wiedergeburt 

534: Der Menfch trachtet alhie immer nach fanf- 


durch 
des H. 
Geifieg 
Ehen. 


Der 


— ten. Tagen des Fleiſches und nach Reichtuhm 


immer und Schönheit zund meis nicht / daß ex Damit 
fanfe In der. Kammer Des Todes figetz Da der Stachel 
Tage / Des Zorns aufihn zielet. 

n.laufet 54. Sihe / ich ſage dirs als ein Wort des Le⸗ 


dant bens welches ich nehme in Erkentniß des Geiſtes 
derben, Mitten in. der. Geburt: Des. neuen Leibes dieſer 
Welt / uͤber welchen ift ein. Herrſcher und: König, 


der Menſch JEſus Chriſtus / ſamt feinem erot- 


gen Vater: auch nehme ichs vor dem Stule ſei⸗ 


nes Thrones / da alle Heilige Selen der Men⸗ 
ſchen vor Ihm ſtehen / und freuen ſich vor Ihm; 
daß Die Begierde Des Fleiſches in ſanftem Wol⸗ 
tuhn / reich ſein / ſchoͤne ſeyn / maͤchtig ſeyn / iſt ein 
lauter hoͤlliſchdornbad / darein Du dringeſt und, 


lauffeſt / als wuͤrdeſtu hinein gezogen/⸗ dan es iſt 


groſſe Gefahr darinnen. 
du fie 55. Wilſtu es aber wiſſen wie es if ſih eich ſa⸗ 
— g dirs in Gleichniß: wan du nach deines Her⸗ 
uhm. ens Luſt in Reichtuhm und Gewalt biſt gedrun⸗ 
ſteis in gen / ſo iſts ebe mit dir / als ftündeftuin einemtiefz 
Gefahr ; fen Waſſer / da dir das Waſſer immer bis ans 
Maul ging / und unter deinen Fuͤſſen waͤre kein 
ii — — — mit den ins 


ı AURORA. en ne 


tieffen Waſſer — hat genug zu 





den und ſchuͤtzeſt Dich; bald — — ns 
ſer / bald Fake waͤreſt Doch immer —— — 
em Schtecken gewaͤttig/ wan dugu Grundegin® 
geft;da Dir Dan Das Waſſeꝛ manchmal ins M u 
ginge und immer des Todes gewaͤrtig waͤreſt. 

56. In ſolcher Sefiat und nicht anders ſitzeſtu ß du. 
in deinen KBolüften des Fleiſches: wilftu nun Eämpfef 
nicht kaͤmpfen / fo wirftu auch nicht fiegen; fonz mirftn 
dern du wirft in Deinem fanften Bette ermordet. nicht 
Dan der Menſch hat ftets ein gewaltiges Heer — 

vor ihm / das da ſtets mit ihm kaͤmpfet: wil er ſich | 
nicht wehren / fo wird er gefangen.u. € SR: 

_$7. Wie wil fich aber der. wol wehren der im RR 





Daß er fich des Waſſers ſchuͤtzet 7 und wird —* | 
gleichwol von den Teufeln beſtͤrmet RE 

58. D Gefahr über Gefahr wie auch unſer goͤ⸗ es J— 
nig Chriſtus ſaget: Es wird ſchwerlich ein Rei⸗ 
cher ins Himelreich eingehen ; es wird ein Fe 
leichter Durch ein. Radelohr gehen als 3 eit Nr ; 
cher ins Himelreich Match. 19:25 .Marc — 

59. Wil aber jemand neugeboren werben der der * * 
mus ſich nicht Dem Geiger Hofart und eigen Ge⸗ Ki " 
walt zum Knechte geben fich in feines Fleifches immer ; 
Willen ʒu beluſtigen; ſondern er Be ampfen kaͤmpfen 
und ſtreiten wieder ih ſelber / auch wieder * 
Teufel und wider alle Fleiſches Puft; und mus 
denken / daß er nur ein Knecht und Daran a 3 
Erden ift / der Da mus mandern durch Dag 8.9 E 
faͤhrliche Jammer⸗ Meer in eine andere Welt / da 
wird er ein Herr ſeyn / und feine Herrſchaft wird 
in Kraft und volkomlicher Luft und Schönpeit. ; 
ſtehen; ſage ich als ein Wort des Geiſes. 

. Rlm merke: die Some hat — 












föniglichen Locum für ſich und sweicht. vom "* !duft 
ihrem Orte da ſie iſt zum. erſten⸗ mal worden/ von. 
nicht ab / wie etliche meinen/fie lauffe in Tag und conicht. 


Nãcht um den Erboden / und auch —— 
Aſtrologi ſchreiben: und haben ſich auch etliche 
unterſtanden zu meſſen / wie weit ihr Umcirk ſey. 
61. Dieſe Rein ungiſt unrecht ſondern die Er⸗ dieErde 
de drehet ſich um / und lauffet mit den andenPla- Dreher 
neten ais wie in einem Rad um die Sonne Die ſih aw; 
Erde bleibet nicht an einem Orte ſtehen; ſondern 
lauffet in einem Jahr einmal um die Sonne / wie 
auch Die: andern, Planeten unter: der. Sonnen? nddr 
ausgenoinmen Sarurnus und: Jupiter Fönnens:Plane-- 
von wegen: ihres weiten Llingangs und:groffen ten... > 
Höhe Nicht Cin:einem Jahre) tuhn / dieweil ſie hoch | 
überder Sonnen ftehen. / 
‚62. 









Poder wie find Die wor⸗ 
aneten finD eigne Cür- 
(ih Eigentuhm haben;und find 

nden Ort gebunden’ als nur 























usdurch das Licht GOttes. 

erſtehe es recht: Der Ort wo die Sonne 
der iſt ein ſolcher Ort / wie du irgend einen Ort 
—— te Das Licht durch Die Hitze anzůnden / fo wäre Die 
weten, ganze Belt ein eitel jolhe Sonne ; dan Diefelbe 
2... ‚Keaftz Darinnen die Sonne ſtehet / ift überall; 
und vor der deit des Zorns iſts überall in demLo- 
























o o dieſer Welt alſo lichte geweſen wie die Son⸗ 
0. Neiftvabernicht fo unerträglich. 
Abergn 64. Dandie Hite iſt nicht fo gros geweſen wie 

—** ai | — —* Licht san! fanf- 
viriig, egeweſen; und von wegen der ggauſamen Grim⸗ 
ae ‚migfeit der Sonnen toird Die Sonne von der 





GOltes unterfchieden. "Dakar 
mnicht fagen Darf die Sonne fey eine offe⸗ 

| an Otte ʒ fondern fie ift wie 
) enſchen Auge, Da gehöret der 





Sonne. — 


darum ni 


— 4 
Wr; 





urn) 













Das Licht in Des Menfchen Aug 
© Dutdes Auges auch gu dem Leibe, aber das Licht 
ird von dem Leibe unterſchieden. 


des Leibes entſtehet / noch iſt es ein ſonderliches / 
u... „welches Der Leib nicht begreiffen kan; ein ſolcher 


. Mnterfeheid iſt auch zwiſchen GOtt Dem Bater 
und dem Sohne. — 


iß ift am aten Tage in der Angſt⸗Geburt 
dieſer Welt im mitlern Pundt dieſer Welt die 
ESonne aufgegangen / und ſtehet an ihrem ewigen 


nem Drt nehmen / und an einen andern ſetzen. 
die Son -67.Dan fie iftdaseinigenatürlichegicht Diefer 
weiſtdas Welt / und auffer ihr ift Fein vecht Licht mehr in 
der Dem. Jaufedes Todes: und obs gleich feheinet/ 
3 als ſchienen Die andern Sternen auch hel / ſo iſts 
dooch nichts; ſondern ſie nehmen ihren Glanz alle 
u: Be eaznen miebamnheahfear. Iy 
Die rechte Geburt und Herkommen der 

er 1 Somen und, Planeten ift aber alſo 
Usder 7° befchaften/wiefolget: 
Dil 68: Als nun der Himmel sum Unterfeheid ge⸗ 
fomars, Macht ward zwiſchen das Licht GOttes und zwi⸗ 
die⸗ 
en Welt/ ſo war nun der Leib dieſer Welt ein 










fiuſter. 


WMorgenroͤhte im Aufgang Cap.as. | 
fs; 2 s iſt dan die Sonne finfter Tahl / und hatte Fein Licht / das in dem aͤuf⸗ 


diesen an ih da ſie inne lauffen : Die Sonne 
weißt ein aber: lch Coͤrper / fondern fie ift ein ange- 


- corporlichen Dre ftille: Dan fie Fan fich nicht ei⸗ 
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ſerlichen auſſer dem Himmel geſchienen haͤtte; 
da ſtunden alle Kraͤfte gleich wie im Tode gefan⸗ 
gen / und aͤngſteten ſich alſo ſehr/bis fie ſich in der 
A a Yen * * en 
9. Als aber Hefesgefchahr Daß die ängftliche.da sn: 
Geburt fo ſtrenge Be fund fo brach Die ee 
Liebe im Lichte SOttes durch den Himmel des gigeom 
Unterſcheids / undgundetedie Hitze an. Da ging 
in der Hitze im Waſſer oder im Fetten des af 
fers das ſcheinende Licht auf / und zuͤndete ſich des 
Waſſers Herze an: und dis iſt in einemAfugen- 
a EN RN ER 
70. Dan alsbald daß das Licht hatden Cor- welche 
pus recht ergriffen, fo iſt der Corpusin dem Lich⸗ 
te gefangen worden; und iftdie Hitze gefangen bar 
worden / u in eine zimliche Sanftmuht verwan⸗ ward; 
delt worden / und hat nicht weiter können in fol, 
cher Angſt ſtehen. | * 
7 Weil aber die Hitze von dem Licht iſt er⸗ daß ſe 
ſchrocken / fo hat ſich ihr grauſamer Feur-Duall nt 
geleget/ und hat ſich nicht weiter koͤnnen anzuͤn⸗ anziınde 
den auch fo. hat ſich Die Durchbrechung derLie⸗ Eönte, 
be im Lichte GOttes Durch den Himmel auf dis⸗ 
malmit ihrem Durchbrechen nicht weiter erſtꝛeckt 
aus GOites Fürfaerdarum ift die Sonne auch 


eibe | — nicht groͤſſer worden. 
.Und ob es gleich durch die Hitze in Waſſer 


Von dem laneten MARS. 

72. Als ſich aber die Sonne angezuͤndet / ſo iſt des 
der grauſame Feur⸗Schrack aus deml oco der d. 
Sonnen überfich gefahren auffer Dem Locoder Anz: 
Sonnen / als ein grauſamer / ungeftümer Blitz / dung. 
und hat in ſeinem corporlichen Weſen mit ge⸗ 
nommen die Grimmigkeit des Feurs; davon iſt 
das Waſſer ganz bitter worden: und das Waſ⸗ 
fer iſt der Kern oder der Stock des Schracks. 

73. Run fehreiben die Altrologi , daß der Seine 
Pianet MARS über der Sonnen hoch freche Hoͤbe # 

15750 Meileniwelches ich laſſe gut feynweitich Kran 
mit dem Cirkul nicht umgehe: alfo weit ift der ger 
ſchwinde Feur⸗Schrack von feinemeignenLoco 
gefahren, bis ihn auch das Licht hat ergriffen: da 
iſt er auch vom Licht gefangen worden’ and iſt 


ſtil geſtanden / und hat den Locum eingenõen. 
7Daß ihn aber das Licht nicht hat ehe ergrife· 
9 macht der ernſte Grim und geſchwinde 


litz: dan er iſt von den Lichte nicht che gehalten 


worden / bie ihm das Licht ganz ineiret kat, 


75. Da fiehet er nun als ein Wuͤter Tober 
und Beweger des ganzen Leibes diefer AKeit: 
..92 N — dan 


* 


— 
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"Din das iſt auch fein Amt / daß er mit ſeinem Um⸗ 
gange in dem Rad der Natur alles beweget; da⸗ 
von alles Leben feinen Urſprung nint 
WVon dem Planeten JUPITER. 
die Kaft 76. Als nun der bittere Feur⸗ Schrack von dem 
| Sir sh Lichte gefangen ward, fo Drang das Licht in feiner 
höher eigenen Gewalt noch höher in Die Tieffe hinauf 
geftiege. bis es reichte in den harten und Falten Sitz der 
>... Natur, Da Eonte die Kraft des erften Aufgan- 
ges ausder Sonnen nicht höher und blieb alda 
corporlich fißen und nahm denfelben Locum 
u Mohnungen. 000 
Und 77, Du muft aber dis Ding recht verftehen: 
5* — Es iſt Die Kraft des Lichts geweſen / Die an dieſem 
ersyge, Drt ift blieben ftehen; Die ift ein ganz ſanftes / 
few.  freumdfiches , hofdfeliges und ſuͤſſes Weſen. 
Won dieſem fehreiben die Aftrologi, daß er über 
Seine dem Mars hoch ſtehe 7875 Meilen: er ift aber der 
zihe Sänftiger des Zerftövers und wuͤtenden Martis, 
7 und einrſprung der Sanftmuht in allemLeben / 
* und auch ein Urſprung des Waſſers / davon ſich 
Das Leben gebäret/ wie ich hernach melden wil. 


78. Alfo weit hat nun Des Lebens Kraft aus 


der Sonnen gereichetzund nicht höher : der Glanz 
oder Schein aber welcher auch feine Kraft hat / 
der reicher bisan die Sternen / und Durch Den gan⸗ 
zen Leib Diefer Welt. ee 
79. Du muftaber dis Ding eigentlich verftehe/ 
wovon dieſe zwey Planeten find worden. Als die 
Kraft des Herzens Dttes aus Dem ewigen’ un⸗ 
erftorbenen Brunquell des Waffers des Lebens 
duch den Himmel des Unterfcheides drang/ und 
zundete das Waſſer indem Loco der Sonnen 
an / ſo fuhr der Blitz / verſtehe den Feur⸗Blitz / aus 
dem Waſſer; der war ganz erſchrecklich und bit⸗ 
ter / daraus ft Mars worden, | 
‚80. Nach Demfelben Blis fuhr die Kraft des 
Lichts geſchwinde hernachrals wie ein ſanftes / er⸗ 
hebendes Lebens und ereilete Den Feur⸗Schrack 
u. fänftigte ihn / daß er etwas ohnmaͤchtig ward. 
und Eonte nicht mehr oder weiter durch Die Tieffe 
brechen; fondern blieb zitternd ftehen. 
Weil 81. Die ausgegangene Kraft im Lichte aber 
int war viel mächtiger als der Feur⸗Schrack; dar⸗ 
mächtig um ftieg fie auch höher als Der Feur⸗Blitz / bis fie 
fliege Inder Natur Strengheit zu tiefkam; da ward 
höher. fie auch gleich ohnmaͤchtig / und blieb ſtehen. 
dieSon 82. Aus derſelben Kraft iftder Planet Jupiter 
nehat wordenm. nicht ausdemfelben Loco, Da er ſte⸗ 
* 9 het / ſondern er zuͤndet denſelbe Locum mit feiner 


1. AURORA. Gips. u 
‚Kraft imer anz er aber iſt wie ein Hausgenoß ir 


geburt der Natur des neuen Lebens ind it die ı 
‚geburt der Natur Des neuen Lebens in Dem ver⸗ ee: 






demfelben Loco, derimerin feinem £ehn-Daus Sı) _ 
rum wandern mus; Die Sonne aber hatein  * 
eigen Haus / ſonſt hat ein Planer ein eigen Haus. 
83. So man wil recht urkunden der Sternen Die Ger 
Geburt oder Anfang/fo mus man eigentlich wiß Bunt bes 
fen Die Geburt des Lebens / wie fich Daskeben in ei⸗ im Leibe 
nemLeibe gebaͤret / dan es ift alles einerley Geburt. — 
84. Wer das nicht weis und verſtehet / Der weis und der 
auch nicht die Geburt der Sternen; dan es 
iſt alles zuſammen ein Leib. Eine jede Creatur / N ne 
wan in Der Das Leben geboren iftzfoftehtihreeriey, 
burt hernach in ihrem Leibe / wie die Geburt dee 


natuͤrlichen Leibes dieſer Welt; dan alles Leben 


mus ſich nach der Gottheit Recht gebaͤren / wie 
ſich die Gottheit immer gebᷣaͤet. 
85. Wan man dieſes recht betrachtet und ber die heꝛbe 
denket / welches doch ohne ſonderliche Erleuch⸗ alte u. 
tung des heiligen GOttes nicht gefchehen Fan, ſo — 
findet man anfänglich die herbe / kalte und ſtrenze 
Geburt / welche iſt eine Urſache der leiblichen da ⸗ 
tur / oder der Bildung eines Dinge, 
86. So nun dieſe ftrenge und kalte / ſcharfe zu⸗ gehet iu⸗ 
ſammen⸗ziehende Kraft nicht ware ß märe fein ſammen 
natürlich od leiblich Weſen; auch fo beftundedie 
Geburt Gottes nichtzu. waͤꝛe alles unerforſchlich. 
87. Aber in dieſer harten / ſtrengen und Falten welches 





—S 
en 


Kraft ſtehet Das leibliche Weſen oder der Leiby a 
Darinnen fich Dan des Lebens Geiſt gebaͤret; und jnendes 


aus demfelben Geifte Das Licht u. Der Verſtand: Lebens 
dadurch, dan die Sinnen und die Approbirung Geil 
aller Kraͤfte entſtehte. 11 
88. Dan wan das Licht geboren wird / fo Wird pasgiche. 
es in Mitten Des Leibes / als ein Herze oder Geiſt fiehetim 
aus allen Kräften geboren: und da ftehet es auch Here 
in feinem anfänglichen Orte ſtille / und gehet 
Durch alle Kräfte, ee N 
89. Dan gleichtwie es ausallen Kräften gebor md 
ven iſt / nnd hat aller Kräfte Duellbruivalfo bein SF AR 
get. es auch mit feinem Scheine aller Kräfte ayu, 
Quellbruñ in eine jede Kraft; Davondanderer" . 
ſchmack und Geruch / ſowol auch das Sehen ⸗ 
Fühlen und Hören enifteher/ und Die Vernünſt | 
und Der Verſaddd 
90. Nun wie des Lebens Urkund und Anfang gleicher 
in einer Creatur iſt / alſo iſt auch Die erſte Wieder⸗ geſtalt 





derbten Leibe dieſe Welt. ER 
ↄ. Und wer das leugnet / der —— —— 
Verſtand noch einige Erkentniß der Natura 16:9 | 


© Poiftfeine Erkentnißnichtin GOtt geboren / ſon⸗ 
dern er iſt ein Spoͤtter GOttes. 

| Snder 92. Dan ſihe / du kanſts nicht leugnen, daß das 
J — Leben in einer Creatur nicht in Der Hitze des Her⸗ 
er ——— ſtehe und in demſelben Leben ſtehet auch 









‚ale heder animalifchen lieliſchen] Geburt. 
Run bedeutet Das Herz Die Sonne :dieift 
es Lebens Anfang in dem aufferlichen Lei⸗ 
ediefer Welt; nun kanſtu ja nicht ſagen / daß Die 

nune animalifche (ſeliſche) Geburt vom Herzen abwei⸗ 
 hermeilder Leib in der Beweglichkeit ſtehet. 
he 94.Alfo auch weicher Die Sonne nicht von ih⸗ 
* "vom Sigeab ; fondern behält ihren eignen Lo- 
etdie cum als ein: 





| die —3 


erze fuͤr ſich / und leuchtet als ein 
Sonne Licht / oder als ein Geiſt Des ganzen Leibes dieſer 
ncht ad / Welt im allen Kräften des Leibes. 
und iſt 95. Dan ihre Geburt iſt auch anfaͤnglich aus 
ein Herz allen Kräften: Darum iſt ſie mit Ihrem Licht und 
in er, Die auch wieder ein Geift und Herze in Dem 
ee, danjen Leibe Diefer Welt. 
dieSal: 96. Weiter ſo kanſtu das auch nicht leugnen’ 
leift des Daß die Galle in einer Creatur nicht fey vom Herz 
! un zen entfianden ; dan fie hat eine Ader zum Herz 
gung, sen/ und iſt des Herzens Beweglichkeit / Davon 


bie Higeentfiche. eh 
melde: 97. Sie hat ihren erſten Urſprung vom Blitz 
J des Lebens: wan ſich Das Leben im Herzen gebaͤ⸗ 
vom  tetrund daß das Licht im Waſſer aufgehet / ſo ge⸗ 
Slitz het der ae vorher / Der fteiget aus Der 
bat. Zenoſtůcht eit des Waffers inder Hite auf. 
A 98.Dan wan ſich die Hitze in der Kaltein der 
auch) im herben — alſo aͤngſtet / und daß ſich das 
— Licht durch den verborgenen Himmel des Her⸗ 
eon zens in der Leiblichkeit an zuͤndet / ſo erſchrickt Der 
adͤngſtliche Tod im Zorn EOttes / und weichet als 
in Schrack oder Blitz von dem Lichte / und ſtei⸗ 
et gan erſchrecklich / zitternde und furchtfam Ur 
ber fich und des Herjzens Licht eilet ihm nach und 
+ inficiret den; alsdan bleibet er ſitzen. 
weiches 9 Und das iſt und bedeutet denPlanetenMars: 
N, banaffoift er auch worden; und feine eigeneQua- 
ufet Jitser ift anders nichts dan ein giftig/ bitter Feur⸗ 
Schrack / welcher aus dem Loco der Sonnen 


a ERBEN: , — — — .;_ .\, 
deriſt 100, Er iſt aber nun immer ein Anzuͤnder der 
— Sonnen gleichwie die Galle des Herzens:davon 
nde ha beidesinder&onnen und im Herzen bes 

















ET fiehet/und davon Das Leben in allen Dingen ſei⸗ 


ans Man ikefprung nit. | e 
Senf - 101.300 deitsenBanftr auch nicht leugnen / daß 





ld ae REN Do BR * 
Morgenroͤhte im Aufgang. Cap. 25. 


Kraft gefangen worden: alda iſt ſie blieben ſte⸗ 
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das Gehirne im Haupte in einer Creatur nicht des 

ſey des Herzens Kraft :dan aus dem Herzen ſtel⸗ Dar 

gen alle Kräfte auf ins Hirne / Davon entſtehen in apart, 


dem Dirne Die Sinnen Des Herzens: 
102. Das Hirn im Haupt nimt feinentlrfprung 


von u ae: R — 
103. Merke: Nachdem der Feur⸗Schrack der „usrix 
allen oder des Mars iſt vom Lichte des Lebens ER 
abgewichen / fo dringet Die Kraft aus den Her⸗ bens 
zen durch Das Licht Des Lebens hernach bis ing dringet 
Haupt in die ftrengeQualiteet ; und wan dan Die aupe 
Kraft nicht Höher kan / ſo wird fie von der ftrerigen ; 
Geburt gefangensund von der Kalte vertrocknet. 
104. Da ftehetfie nun u, inqualiret mit desLe⸗ und in- 
bens Geiſte im Herzen / u. iftein Eöniglicher Stul re 
des Geiſtes des Heigens dan bis dahin bringt der dupane 
Geiſt des herzens kraft / u. da wid es approbiret. geift im 
105. Dan das Hirne ſitzet in der ſtrengen Ger Herzen; 
burt / und iſt in ſeinem eigenen Corpus die ſanfte De 
Kraft des Herzens: und bedeutet recht die neue MÜFD 
Wiedergeburt welche mitten in der Strengheit Wider⸗ 
Des Todes und Zornes in feinem Himmel wieder geburk 
neugeboren wird/ und Dringet Durch Den Tod ins 
Leben, Danda wird der Geift oder Die Gedan⸗ 
cken wieder eine ganze creatürliche Perfondurch 
die Inficirung oder Approbirung aller Kräfte / 
welches ich im Menſchen Die animaliſche Cieliiche) 
Geburt heiſſe. | a 
106. Dan wan der neue Geift im Kirre recht u. iſt im 
verthieret lſeliſch worden] iſt fo faͤhret er wieder in —3 
ſeine Mutter in das Herze: alsdan ſtehet er als Eu | 
ein volkomlicher Geift oder Bilde / oder als eine 
neugeborne Perſon / welche im Menfehen Die 
Gele heiffet: —— * 
107. Nun ſihe / wie im Menſchen das Hirne ein ss 
Weſen und Herkommen iſt / alſo ift auch Der Pla- Heron 
net Jupiter ein Weſen und Herkommen: dan er — 
hat feinen Urſprung Som Aufgang Des Lebens / *. 
von der Kraft / welche aus dem Waſſer des Le⸗ 
bens aus dem Loco der Sonnen durch das 
Licht iſt aafgangen. | 
108. Undift diefelbe Kraft ſo hoch geſtiegen / bis 


Tele 
fie ift wieder in Der ſtrengen / harten und kalten Kraf 


Kraft 
vonder 
—4 Dune hate A un Kälteiß 
yen/und Durch Den erftenrtimgang oder Fortgang gefange 
corporlich worden / und von der ſtrengen und kal⸗ worden; 
ten Kraftvertiochnete 

105. Und ſt wol recht das Hirne in dem leibli⸗ und il 


chen Regiment Diefer Belt Davon die Sinnen reht 


und Bernunft geboren werden / auch alle Sanft⸗ San —* 
De ar mh | 


. lichen 
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leibliche muht und Weisheit in der Natürlichkeit: aber 
Regim. errechte und H. Geiſt im Menſchen wird im ver 

borgenen Him̃el / in Waſſer desLebens geboren. 
and der 110. Der aͤuſſerliche Jupiter iſt nur die Sauft⸗ 
Ver⸗muht und der Verſtand in der aͤuſſerlichen Be⸗ 
pen IN greiflichkeit: der heilige Bruñ⸗Quell aber ift un- 

aͤuſſer⸗ a u i 3 
begreifich und Der äufferlichen Vernunft uner- 
Bearsif: forfehlich. Dan Die ſideriſche Geburt ſtehet nur 
lichkeit. it Der — heiligen Himmel / und mit 
der Leiblichkeit im Zorne. 
Das 26.Capitel. 
„Bon dem PlanetenSATURNUS. 
ie k SArumusber kalte / ſcharfe und ſtrenge / herbe 
nit Regent nimt feinen Anfang und Herkommen 
vonder nicht von der Sonnen : Daner hat in feiner Ge⸗ 
Eofieh; walt die Kamer des Todes / und ift ein Vertrock⸗ 
ner aller Kraͤfte / Davon Die Leiblichkeit entſtehet. 
iſt aller 2. Gleichwie die Sonne iſt des Lebens Herze / 
Leid und ein efprung aller Geiſter in demLeibe Diefer 
Ba Welt / alfo iftSarurnus ein Anfanger aller Leib 
U fichEeit und Begreiflichkeit: und ftehet in Diefer 2. 

Planeten Gewalt der ganzeLeib dieſer Welt; und 

mag keine Ereatur oder Bildung / ſowol auch kei⸗ 

ne Beweglichkeitzauffer Diefer beider Gewalt / in 

dem natürlichen Leibe Diefer Welt werden. 
die heibe 3, Sein Urfprung aber ift Die eunftliche / herbe 
frenge und ſtrenge Aengftlichfeit Des ganzen Leibes die⸗ 
u fer Welt: dan als in Zeit der Anzundung Des 
des gan Zorns Das Licht in der aufferften Geburt Diefer 
gen der Welt verlofchLwelche Geburt ift die Natürlich? 
bee ber, Bei oder Begveiflicheitioder Das Auffteigen der 
fein un Geburt alerQueligeifter]fo ftund Die herbeQua- 
fprung. Ktet in ihrer fcharfeften und ftrengeften Seburt/ 
7 ndgog gllex Quellgeiſter Gewirke ganz herb und 
ſtreng zufammen. “Davon Dan die Erde und 
Steine find worden: u. war mol recht das Haus 
des Todes / od’ die Einſchlieſſung des Lebens / dar⸗ 


innen dan König Luciter iſt gefangen worden. 


Durh . Als aber am erſten Tage Das Licht Durch Das 
Dei ehe Wort oder Herze GOttes etwas in der Wurzel 
Ind Der Natur des Leibeg dieſer Melt wieder an 
Zrigte brach / gfeichwie eine Erficfung des Tages oder 
die ¶ Anfang der Beweglichkeit des Lebens; ſo krigte 
Eee, Dir Denen und herbe Geburt wieder einen An⸗ 
eine Bez bfisk oder Yufgang Des Lebens inder Geburt. 

‚wegung; 5. Von On an iſt fie gleich wie im aͤngſtli⸗ 
n. ft Dis chen Tode geftanden bis an zten Tag / da Die Lie⸗ 
Su pe &drtes lt durch Denspimmelbes Unterfiher 
in $ne Des gedrungen / und hat Das cht Der Sonnen 
gefiande angezündet, San 
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6. Weil aber Dee Sonnen Herze oder Kraft en 
nicht Eonte die angftliche Geburt/ oderdie Quali- 
tet Des Grimmes und Zorns auffchlieffen und Die_ 
temperiren/ vorab in der Höhe über’ dem Jupi- Anall. 
‚ter; fo ftund derfelbe ganzellmeirk in graufamer übern 
Aengſtlichkeit / als ein Weib inder Geburtzund 4. 
konte Doc) Die Hitze nicht erwecken von wegen nit mi 
Der graufamen Kalte und Herbigkeit.. "> \ ice 
7. Weil aber gleichwol alda Die Beweglichkeit ner 
war aufgangen Durch Kraft Des verborgenen Sehurt 
Himmels / fo Eonte die Natur nicht ruhen ; ſon⸗ ſich doch 
dern aͤngſtete ſich zur Geburt / und gebar aus Dem aͤngſtete / 
Geiſte der Scharfe Den herben / Paltenundftven 
gen Sohn oder SternSarurnum. 0. 10 
8. Dan der Geift der Hige Eonte ſich nicht ans fo gebar 
znden / davon das Licht / und aus dem Licht Durch ſader 
Das Waſſer Die Liebe und Sanftmuht entſtehet; bi. u 
fondern es war eine Geburt Derfivengen’Ealten °" | 
und ernften Grimmigkeit / der da iſt ein Bertroce | 
ner / Verderber und Feind der Sanftmuht/der "+ 
inden Ereaturen Die harten Beine gebaͤret. —— 
9. Saturnus aber iſt nicht an feinen Locum ge⸗ der an 
bunden wie die Sonne ; Dan er ift nicht ein feib- Ieinen 
licher Ort indem Naume Der Tieffe/fondern er ige ge 
iftein Sohn / Der ausder Kammer des Todes yunden’ 
aus der angesiindeten/harten und Falten Aengſt⸗ miedie, | 
lichFeit geboven ift; und H nur ein Hausgendg in Sonne. 
dein Raume da erinum Be Derrerhatfin 
eorporlich Eigentuhin für ſich / wie em Kind / wan 
es von der Mutter geboren ift. ” [vaturnus 


— 





iſt wol auch mit dem Rade / als das IIJ 
das Rad ſchuf / gefihaffenwordemiaberer 
"gebeenichtausSÖOLE] 0 |... 0 

10. Warum er aber von GOtt alſo ausder 


firengen Geburt ift aufgangen/ und was fin 
Amt iſt / wil ich hernach melden vom Umtreiben 
mt. she, N a 
‚11. Seine Hoͤhe aber kan man nicht. gar eigent Seine: 
lich wiſſen: ich halte es aber anutich Bari daß Höhe 
er zwiſchen Dem Jupiter und Dem allgemeinen nicye.- 
Geſtirne inder Tieffe in Mitten ſtehet; Dan er ift — 
Das Herze der Leiblichkeit in de Natur. fm, 
12. Öleichtoie Die Sonne iſt das Serge Des der e 
bens/ und eine Urſache der Naturgeiſter; alſo iſt uͤrſache 
daturnus das Herze und einellrſache alle Coͤrper allee 
und Bildungen in der Erden und auf der Erden / Ehren? 
ſowol in dem ganzen Leibediefer Welht. 
13. Und wie im Menſchen die Hirnſchale iſt ein u 
Umfaffer und Einſchlieſſer des Hirne darinnen 
ſich Die Gedanken gebären; alſo iſt u 
ur ir 


— 
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Umfaſſer / Vertrockner und Ber 

iblichkeit und Begreiflichkeit. 
hwie Der Planet Jupiter, welcher 
eſſer und Gebaͤrer der Sanftmuht / 
immigen Mars und Dem ſtrengen 
tehetzund gebaret DieSanftmuht und 
tin den Ereatuven ; alfo auch wird Das 
" £eben und der Sin aller Creaturen wiſchen Die, 
n 2. Qualitzten geboten’ vorab Der neue Leib 








". diefer Welt ſowo auch Der neue Menſch / davon 
du bey der, Beſchreibung des Menſchen finden 





Won dem Blaneten VENUS, 
„as. Venus der holdfeligfte Planet oder der An⸗ 
zunder der Liebe in Der Natur / hat feinen Ur⸗ 
brung und Herkommen auch von Dem Aufgang 
der Sonnen; feine Qualicer, Weſen und Her 
Eommeniftaberfobefihaffen:e —  —. . 
Nahe Re Dis vecht und eigentlich : Als die 
Bu Liebe GOttes den Locum der Sonnen oder die 
ER Sonne anziindeterfo ging erftlich aus der Aengſt 
im Auf, lichkeit aus DemL.oco Der Sonnen aus den 7. 
—* Quellgeiſtern Der Natur auf der erſchreckliche 
Poren, und grimmige bittere Feur⸗Schrack / welches 
Geburt undanfänglicher Urſyrung iſt der ange⸗ 
aauͤndete bittere Zorn GOttes / in der herbenQua- 
Utxt durch das Waſſer. — 
17. Der ging zuerſt in der Anzuͤndung der Son⸗ 
nen aus der Kammer des Todes auf / und war 

ein Aufwecker des Todes und ein Anfaͤnger des 
Lebens / und ſtieg gang grimig und zitternde über 
ſiich / bis ihn das Licht der Sonnen ergrif und in⸗ 
ee en Durch Die Sanftinuht Des 
ichtes gefange 
a ernennen 
a das 18. ach demſelben Feur⸗Schrack iſt die Kraft 
Eihude nee ichtenmelhe ih Anfanglich aus dem Fetten 


—— SE 8 
— = > ESF A 




















— des Waſſers Hinter dem Feur⸗Schracke hat ge⸗ 
gefange, boren / urploͤtzlich als eine Maͤchtigkeit hinnach 
avon gefahren / und hat den grimmigen Feur⸗Schrack 
+. if gefangen: genommen / und ſich über demſelben 
worden hoch erhoben / als einFürjt — der Grim⸗ 
migkeit; davon iſt nun die Sinlichkeitde. Na⸗ 
frz oder de Bann up worden. | 

0. BDiesBorten der Liebe. 





En tb Feit und.des Lebens aus dem Loco Der Sonnen’ 
mnde in durch die Anzündung des Waſſers waren auf⸗ 
— des gangen/ fo Drang die Sanftmuht als ein Same 
Todes: Des Waſſers mitder Kraft des Lichts ganz ſanft 





ng Morgenröhte im Aufgang. Eap.26. 


en und blieb ſtehen / davon iſt der 


ie 19.418 aber Diesween Geifter Der Beweglich⸗ 
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infieivende und freundlich unter fich in dev Kam gebtun 

mer des Todes ; davon ift Die Liebe Des Tebens:o- I, 2 

der der Planet Venus worden. MR 
20. Du muft aber alhier dishohe Ding recht 

verftehen: Die Geburt oder der Aufgangder 7. 

Planeten und aller&terneniftnichts anders als 

wie ſich das Lebenzund Die wunderliche Proporz: 

der Gottheit von Ewigkeit geborenhat. 
21. Dan als ihm König Lucifer den Locum durch 

dieſer Welt als ein ee hats Lucifers 


te / und vermeinte alforgrimigund'gewaltig darz —* 


innen. zu herrſchen / fo verlaſch zuhand das Licht dacicht 


in der Natur / darinnen er vermeinte ein Herr zu verlo⸗ 
ſeyn und erſtarrete die ganze Natur als ein Leib ſchen. 
des Todes / darinnen keine Beweglichkeit war: 
und muſte er als ein ewig Gefangener in der 
Fſeeeeeeee | 
22. Jun wolte aber. der heilige GOtt dieſen GOtt 
Locum feines Leibes / verftche den Raum diefer molte: 
Belt 7 nicht laſſen in-enoiger Finfternig und dieſen 
Schande ſtehen / und den Teufeln eigentubmlich yenZeu, 


laffenzfondemn gebar ein neu Regiment Des Lichts fel nicht 


und aller 7, Quellgeifter Der Gottheit / welches laſen 


u: gebar 


er Teufel nicht ergreiffen noch faſſen konte &8 cin neu 
war ihmauchnichisnuße. Regim 

23. Dan er kan in demfichte der Sonnen nichts d Teufel 
mehr fehen als in der Finſterniß: Dan er iſt in die⸗ Fan ah 
ſem Lichte nicht zur Ereatur worden / Darum ifts nit 
ihm auch nichts nuͤtze. 66 

24. Dieweil es aber ſolte ein neu Regiment Fan dis 
ſeyn / ſo muſte es ein Regiment ſeyn / das der Teu⸗ Regim. 
fel nicht faſſen koͤnte / und das er nicht zu ſeinem ah, 
eorporlichen Eigentuhm brauchen koͤnte. faren. 

2 5. Das iſt nun alſo beſchaffen: Eshatdiekie Dar 
be oder das Wort oder das Herze / das iſt Der Sohn 
Eingeborne Sohn GDites des Vaters / der da 
iſt das Licht und die Sanſtmuht / und Die Liebe 7.0. 
und die Freude der Gottheit / (wie Er ſelber ſaget cum 
als Er die Menſchheit hatte an ſich genommen: benin; 
Ich bin das Licht den Welt Joh.8: 12.) den 35 1 
L.oeum: diefer Welt beym Herzen genommen zZ nd nen 


und in der Mitten Diefes Ranmes an der Stelle geboren: 


wo der mächtige Fürft und König Lucifer war: 
gefeffen: vor. feinem: Falle / und da er war zur 
Creatur worden / neusgebuven * 
26. Und find aus dieſem angezuͤndeten Loco Ans em 
der Sonnen fonderlichfechferiey Quahiteren ent⸗ Sygen 
ſtanden und geboren worden; alles nach der goͤtt⸗ find 6. 
lichen. Seburt Recht. er u. Qualik. 
27, Erſtlich iſt aufgangen: der — Are 
* —— 


*8 
J 
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oder die Beweglichkeit in der Hitze / das ift der 
Sach demfelben ift ztensdas Licht in DemSetten 
des Waſſers in derHige fiheinend worden ; Das 
iſt nun di Sonnee. — 
Kraft 28. Zum zten / als nun das Licht der Sonnen 
es Ler hat den ganzen Corpus der Sonnen inficwet/ 
bens. fh ift die Kraft des Lebens weiche aus der ıfien 
Infcirung iftaufgangen / über fich geftiegen! als 


gieich wan man ein Holz anzůndet oder fo man 


; Feur auseinem Steine ſchlaͤgett. 
olusdem 29. So ſihet man zu erft den Glanz / und aus 
eur ift dem Glanz den Feur⸗Schrack / und nach dem 
BSlanyy Feun Schrack Die Kraft des angezuͤndeten Cor- 
Bar Dus:und Das Licht mit der Kraft des Corpus er⸗ 
hebet fich urplöglich über den Schrack / und re⸗ 
giret viel hoher / tieffer und mächtiger als der 
Sen Shrad. 
Alfo. 30, Auch qualificiret Die Kraft Des angezuͤnde⸗ 
———— Corpus in der ausgegangenen Kraft auſſer 
Veſat dem Four ſanft / lieblich und ſiũreich ; und verſte⸗ 
. bet man hierinnen Das göttliche Weſen vecht. 
2, Alfo hats auch eine Geſtalt mit Werdung der 
"* _ Sonenyund der 2. Planeten Mars und Jupiter. 
Undaus 31. Weil aber der Locusder Sonnen / das iſt / 
d Eon die Sonne alle Qualiteren nach der Gottheit 
= fie, Zecht / wie auch alle andere. Derter in fich hatte / 
Qualic. fa ftiegen auch zu Hand in der erften Anzuͤndun⸗ 
auf und ge alle Qualitseten aufund nieder / und gebaren 
nieder, ſich nach ewigem unanfanglichem Recht. 
des 32. Dandie Kraft Des Lichts / welche die herbe 
Sihte- und bittere Qualicet in dem Loco der Sonnen 
Kraft  fänftigte und dünne machte Hleich dem Waſſer 
Meg I ober Der £iebe Des £cbeng/ ftiegunter fich nach Der 
"7 Demühtigkeit Art. A Hg 
parand 33. Daraus ift der Planet Venus worden : 
ik 2. dan er iſt in dem Haufe des Todes ein Aufſchlieſ⸗ 
| ferder Sanftmuht oder AnzunderdesIKaffers/ 
und ein weicher Ducchdringer in der Haͤrtigkeit / 
ein Angünder der Liebes in welchem Das Ober⸗ 
Regiment / als d’ bitten Hitze des Mars u die herz⸗ 
liche Sinnlichkeit des Jupiters begierlich wird. 
Welche 34. Davon entſtehet Die Inficwung: Dan Die 
.S:  Vents- Kraft macht den grimmen Mars oder 
fünftiget deur⸗Schrack linde und fänftiget ihn’ und den 
Tupiter macht fie demühtigsfonftbaäche die Kraft 
Jupiters durch die harte Kammer Sacurni,, und 
DenMenfchen und Thieren Durch Die Hirnfehale/ 


und verwandelte fich Die Ginfichkeit in Hoch⸗ 


muht über der Gottheit Geburt Recht / auf Art 
und Weiſe des ſtolzen Teufels, 


1. AURORA. Cap. 26. 


- Anfang des Lebens in Der Kammer Des Todes. 


u Ze: BE TERN 
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Son dent Planeten MARCURIUS, 
35. Eo man wilgeundlich und eigentüch wiß 
ſen / we da ſey die Geburt oder der Anfang det 
Planeten und Sternen / und des Weſens ale 
Weſen in Der Tieffe Diefer Welt omus man 
eigentlich Dieinftehende Geburt / oder deskebend 
Anfang im Menfchen betrachten. — — — — — 
36. Dan daffelbe nimt einen folchen Anfang 
und Aufgangs und ſtehet auch infolhem Orde | 
wie Die Geburt des Weſens aller Weſen indem 
Leibe Diefer Welt. ——— — 
7. Dan das inſtehende Rad der Sternen und 
Planeten iſt anders nicht / als wie die Geburt in 
den 7. Natur⸗Geiſtern vor den Zeiten Der Welt 
ift aufgangen / Darinnen fich haben Bidniffe. 
und Figuren / ſowol himliſche Früchte Aguriret 
nach der ewigen Gottheit Neht.. gr 
38. Weildan der Dienfch ift nad) der Qualiz Pie 
ficivung Gottes / und auch) aus Dem gößflid 
Weſen gefchaffen fo hat das menfchliche Let 
einen folchen Anfang und Aufgang/ wieder P 
netenund Sternen geweſen iſtſtt. 3 
39. Dan der Planeten und Sternen Anfang/ Aa oA 
Inſtehen Lauff und Weſen ift anders nicht als diePla- 
der Anfang und Trieb oder Das Regiment im nern | 
Menfchen. | ER Mo 
40. Wienun das menfihliche Lebenaufgehet7 ' = 
alſo ift auch Die Geburt der fieben Planeten und E 
Sternen aufgangen/ und ift in dieſem gar fein - 
Unterefched. Vans 
Das Centrum oder Eirfel des Leben⸗ 
- Geburt. Die grofe Tiefe. 


41. Bordiefen Spigel fodert der Geift dieMe- sSefraf, 


u’ 






la- gleiche 
Auf⸗ 


dicos ſonderlich aber die Anatomicos und Men⸗ fung der 


ſchen⸗Schinder / Die Durch ihre Schinderey ha, Meti- 
ben wollen die Geburt und Aufgang Des menfch Anaco- 
fichen Lebens erfahren und haben manchen uns mie; 
fehufdigen Menfchen wider GottesundderNa- ° | 
tur Recht und Gefeg ermordet / in Hofnung die 

wunderliche Proporz und Geſtalt der Rafurzu : 
erkuͤndigen / Damit fie vielen andern fonten zur = 
Geſundheit diuen. 00 
42. Weil fie aber in der Natur erfunden wer⸗ find nur 
den als Möyder und Übeltähter / wider Gottes Mörder 
und der Natur Geſetz und Recht / ſo fpricht ihnen 
der Geiſt / welcher mit GOtt inqualivery ihre. 
Mörderep nicht ͤr Recht. 
„43.Dätten fie doch Die tounderliche Geburtder nung 
Denfehen Eönnen viel näher und gerwiffererfahr mies 
ren / wan fie ihr ſtoltze. Hochmuht und seufefither Ei "| 
* mr ſtreiten. 


4’ 
nn 
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moͤrderiſcher Sucht⸗Luſt hätte laſſen darzu kom⸗ 
men / weicher ihnen die rechten goͤttlichen Sinnen 
Goͤttern kaͤmpfen: darum iſt ihnen 
s Jertuhms billig zuteil worden. 

44. Wolauf ihr gekroͤneten Huͤtlein / laſt ſehen / 
E— einfaltiger Laie koͤnne die Geburt Des 
Menſchen Lebens in der Erkentniß Gottes erfor: 
ſchen: its unrecht / ſo widerlegts; ifts aber recht / 


b laſſets ſtehen. WERT: 
4. Dieſe Beſchreibung von des Menfchen Le- 
bens⸗Geburt ſetze ich Darum hieher / damit derllr⸗ 
ſprung der Sternen und Planeten koͤnne beſſer 
gefaſſet werden: bey Der Beſchreibung von Erz 
ſchaffung des Menfthen wirftu alles urkuͤndli⸗ 
und tieffer finden / wie der Anfang des Men⸗ 


— I I ! ah: # 

Dei 46. Run merke: Der Same im Menfchen 
ag wird auf Art und Weiſe geboren / wie die wun⸗ 
Geburt, Derliche Proporz und Öejtalt der Natur ift in 





und nicht. mit 
Lo 





Ahrem Ringen und Aufgang von Ewigkeit gebo⸗ 
rren worden. — 
der Leib 47. Dan das menſchliche Fleiſch iſt und bedeu⸗ 
bedeutet get die Natur indem Leibe GOttes / welche von 
de e den andern 6, Dyellsgeiftern geboren wird, dar⸗ 
dem dei innen ſich Die Quell⸗geiſter wiederum gebaͤren 
be Got: undin unendlich erzeigen; darinnen Formen und 
tes. Bildungenaufgehenund dariñen fich das Herze 
Ootttes oder die heilige klare GOttheit im mit⸗ 
lern dege uͤber der Natur gebaͤret / Im Centro, 
wo des Lebens Licht aufgehte.. 
ER 48. Nun aber findin dem menfehlichen Leibe in 
gene Dem Geburt⸗ Regiment drey unterſchiedliche 
find 3. Dingerda ein jedes ein ſonderliches iſt / und find 
Dinge Doch auch nicht voneinander getrent; fondern 
ze" find alle drey zufammen nur Der einige Menſch/ 
nach Art und Weiſe Der Dreyheit in Dem goͤtt⸗ 


— 


lichen Weſen. 






Iiſt an todt unverftändiges Weſen / weiches / wan 
daß. des Geiſtes Regiment darinnen aufhoͤret zu qua- 
ben. Lificiren/alsbald ein todt Ans wird / verfaulen 
und zerſtieben mus. 
Derek, 50. Nun aber kan auch Fein Geiſt auſſer dem 
—— ——— Volkomenheit beſtehen: dan als⸗ 
bald er vond 


m Leibe entſchieden wird / verlihret 
chen er das Regiment. Dan der Leib iſt die Mutter 
des Geiſtes / in welcher Der Geiſt geboren wird / 
und in welcher er ſeine Stärke und Kraft nimt; 

nen wol der Geiſt / wan er. vom Leibe 
veſchieden wird / aber er verlihret das Regiment. 
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verkehꝛet hat. Sie haben nuꝛ wollen mit Menſchẽ fi 
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51. Dieſe 3. Regimente ſind der ganze Menſch dieſe 3. 
mit Fleiſch und Geiſte / und haben zu ihrem An⸗ Regim. 
ang und Regiment fonderlich fiebenerieg Ge⸗ ſod der 
ſtalt / nad) Art und Weiſe der 7. Geifter GOi⸗ Menfeh 
tes, oder der 7. Planeten. mit⸗ 
2. Wie nun COttes ewiges / unanfaͤngliches Geſialte 
Gebhurt⸗Regiment iſt / alſo iſt auch der infang u, 
Aufgang Der. 7. Planeten und Sternen; und ak 
fo iſt auch Der Aufgang Des Menfchen Lebens, 

53. Nun merke: Wan du finneft und denkeft Diele _ 
was da fey in-Diefer Welt u. auffer dieſer Welt / = tiß 
oder das Weſen aller Weſen / fo ſpeculireſtu o⸗h 
der ſinneſtu in dem ganzen Leibe GOttes / wel⸗ 
cher iſt das Weſen aller Weſen: und der iſt ein 
unanfaͤngliches Weſen. 

54. Er hat aber in feinem eigenen Sede Feine er iſt a: 
Beweglichkeit / Vernuͤnftigkeit oder Begreiflich⸗ ber eine 
keit; ſondern iſt eine finftere Tieffe Die weder huſtzre 


Anfang noch Ende hat. Es iſt darinnen weder ae 


dicke noch duͤnne / fondern ift eine finftere Kamer Anfang 


Des Todes / da nichts gefpüret wird / auch weder u. Ende 
Falt noch warm; ſondern ift das Ende alla Dinge. 

55. Diefes iſt nun Der Leib der Tieffe / oder die 
wahrhaftige Kammer des Todes. 

56. Nun aber find in dieſem finftern Tahle die Darin: 
7. Geiſter GOttes / die auch weder Anfang noch Nedie 7. 
Ende haben; Da Feiner Der erfte und auch Feiner Suıkz 
der ander / dritte undlekteift. 

57. In dieſen 7. Regimenten teilet ſich das Re⸗ Diele 7. 
giment in 3. unterſchiedliche Weſen / da keines Geſtaltẽ 
auſſer dem andern iſt oder von Dem andern ges Kginz. 
trennetwird, Die 7. Geiſter aber gebären auch Wefen. 
jeeiner Den andern von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

58. Das erſte Regiment ftehet in dem Corpus Dat ite 
aller Dinges dag iſt in der ganzen Tieffe oder — 
Weſen aller Weſen: der hat an allen Enden und im Leibe 
Drten die 7. Geiſter in fich habhaftig oder. eigen mit den 


" Wei 0 stühmlichr unabtrenlich oder unverruͤcklich zum 7. Gei⸗ 
Das Fleiſch iſt nicht das Leben; fondernes E ſtern. 


igentuhm. 

59. So nun die 7. Geiſter irgends an einem Wo die 
Orte nicht eriumphurende ringen / ſo iſt am ſelben Geiler 
Orte keine Beweglichkeit / fondern eine tieffe Fin⸗ g 
ſterniß: und ob gleich Die Geiſter am ſelben Orte iſ eine 
volkomlich ſind / noch iſt der Locus ein finſter Bewe⸗ 
Haus;wie du ſolches an einem finſtern Gemache bung. 
kanſt verſtehen / darinnen die angezuͤndeten Gei⸗ 


ſter der Planeten und Sternen nicht koͤnnen die 


Elementa anzünden, 
60, Nun aber iſt die Wurzel der 7. Geiſter an 


allen — ‚aber auſſer Dem Ringen mar 
ſie 





355 
„fe ſtille / und fpüret man Feine ‘Beweglichkeit, 
En 6, Einfolh Haus iſt die ganze Tieffe auffer/ 
aus. Inundüberallen Himmeln / welches Haus heift 
Hidie Die Ervigkeit : und ein ſolch Haus ift auch Das 
Tieffe; Fleiſch⸗ Haus in Menfehen und allenEreaturen. 
iß aicht 62 Und diefes Weſen zufammen begreift dieE⸗ 
2. wigkeit / welche nicht GOtt heiſt fondern der un 
Natur almächtigegeib deratur; Da zwar die Gottheit 
Keib, unerſtorben im Kern der 7. Geiſter verborgen ſte⸗ 
het / aber nicht begriffen noch verſtanden wird. 
in „63. Ein ſolch Haus ift auch der ganze Raum 
fer dieſer Welt worden / als ſich die GOttheit in Den 
Hans 7 . Geiſtern vor den greulichen Teufeln verborgen 
ifdiefe ars waͤre es auch noch wan nun nicht die 7. Pla⸗ 
BE neten und Sternen waͤren aus den Geiſteen ot 
a tes aufgangen / welche die Kammer des Todes in 
Wctens. dem fintern Hauſe dieſer Welt an allen Enden 
wieder aufſchlieſſen und anzuͤnden / davon das 
Regiment Der Elementen entſtehet. 
DE Ferner ſolſtu aber gleichwol auch wiſſen / 
a daß das Regiment der’7. Geiſter Gottes in dem 
Geiſer Hauſe dieſer Welt darum nicht ſey im Tode ver⸗ 
iſt nicht trocknet / daß nur alles muͤſſe von den Planeten 
— und Sternen fein Leben und Anfang bekommen; 
Die Ha: 65. Nein:dandie klare Gottheit ſtehet allent- 
"eßntt- balben im Cirkel im Herzen der ganzen Tieffe 
beit fies verborgen / und Die 7. Geifter ſtehen in Dem Lei⸗ 
— be der Tieffe in Aengſtlichkeit und groſſer Sehun⸗ 
5 die 7, lchkeitzund werden von den Planeten und Ster⸗ 
Seifter nen immer angezündet / Davon Die Beweglich⸗ 
im Keib. Feit und die Geburt in der ganze Tieffe entfichet. 
Tittidy 66. Dierveilfich aber Das Herge der GOtt⸗ 
feitift * indemfeibe dieſer Welt in der aͤuſſerſten Ge⸗ 
fiafter burt / welches iſt die Leiblichkeit / verbirget / ſo iſt 
und hat Die Leiblichkeit ein finſter Haus / und ſtehet alles 


+ in groffer Aengſtlichkeit / und bedarfeines Lichte, 


nengichg Welches inder Kammer der Finfterniß leuchtet / 


wöhrig. welches ift Die Sonne ; alfolange big fid) Das 
Di GoOttes in den 7. Geiſtern Gottes in dem 


auſe dieſer Welt wieder wird bewegen u. die 


Die 7. Geifter anzuͤnden. 

Sonne 67. Al8dan werden die Sonne u, die Sternen 
—* wieder in ihren erſten Locum tretenzus in ſolcher 
— Forina vergehen:dan es wird das Herz odericht 
Sıttes Gottes wiederum in der Leiblichkeit / das iſt / in. 
Herz demLeibe dieſer Welt leuchten und alles erfuͤllen. 
gt 68; Alsdan hoͤret die. Aengſtlichkeit auf: Dan: 


frenden wan die Aengſtlichkeit im Geburt⸗Regiment die 
reich Suͤßigkeit des Lichte GOttes koſtet / daß das 


werden Herze GOttes mitten im Geburt⸗Regiment tri 
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ümphivet / foiftalles freudenreich/undtrium® 
phiret Der ganze Leib. ER ee 

69. Welches igunder in diefer Zeit in Dem welches 
Haufe iefer Welt nicht feyn Fan von regen Inbieir 
der grimmmigen gefangenen Teufeltweihein des nie 
aͤuſſerſten Geburt in demfeibe dieſer Welt haus⸗ feyn Fan 
halten bis in das Gerichte GOttes. 

70. Hie kanſtu nun verſtehen / wie das Herze 26 
GoOties die Wurffſchauffel in der Hand hat / u. nich 
wird einmalden Tennen fegen / welches ich hie⸗ mird’die 
mit ernſtlich anmelden tuhe / als in Erkentniß im Tenne 
Lichte des Lebens / wo das Herze im Lichte desbe⸗ legen. 
bens durchbricht / u. verkuͤndiget den hellen Tag. 

Dom Menſchen und Sternen: TV 

7x. Wie nun Die Tieffe oder Das Haus dieſer Wie die 
eltiftein finfter Haus ‚da fich die geiblichkeit Aufere 
ganz diefesfinfterzängftlich u halbtodt geBänetk. mic 
nimt von Den Planeten u, Sterne fein Wallen / Sterne; 
welche den£eib inder Aufferften Geburt anzunde 
davon der Elementen Beweglichkeit entſtehe/ 
fowol das figurliche u. ereatuͤrliche Weſen; alſo alſo it 
ſt auch Das Fleiſch⸗ Haus des Menſchen ein fin⸗ En 
fter Tahl / da zwar die dlengſtlichkeit zur Geburt 410 
des Lebens innen iſt / und ſich immer —* bemu⸗ 
het / in willens ſich ins Licht zu erheben / davon 
fich möchte Das Leben anzuͤnde. 

72. Weil ſich aber das Herze GottesimCen- Das 
tro oder Kern verbirget / fo kan es nicht ſeyn / ge Fleiſch 
baͤret derowegen die dlengſtlichkeit nichtmehr als gebäret 
einen Samen. Das Fleiſch⸗Haus gebaͤret ei⸗ —* 
nen Samen ſeines gleichen wieder zu einem Aifo J— 
Menſchen / und des Geiſtes Haus in Dem Inſte⸗ auch der 
hen der 7. Geiſter gebaͤret in dem Samen ei⸗ Stils 
nen andern Geiſt ſeines gleichen wider zu einen 
Menſchen⸗Geiſt.. 

73. Und des verborgenen Herzens Haus gebaͤ⸗ und das 
ret ihm auch wieder einen ſolchen Geiſt / der dem en — 
Fleiſch⸗ Hauſe und auch den fiderifchen@sebunt Inc 
Geijtern im Keibeverborgen ſtehet gleichwie das nö 
Se SE —— am nder * * 
Tieffe dieſer Welt in den Geiſtern verborgen ſte⸗ MOER. 
het / und ſie nicht anzuͤndet is nach Dieferkin | * 4 
meration oder Zeit⸗ Rechnuung. , 
74. Diefer dritte Geiſt iſt die Sele im Mens dieſer 
ſchen / und inqualiret mit dem Herzen GOttes / die Sele 
als ein: Sohn oder kleines Goͤtterlein in den 
groſſen unmeslichen GOtt. 
"75. Nun dieſe 3. unterſchiedliche Regimente 
werden in dem Samen geboren / welcher ſeinen 
Urſprung im Fleiſche nimt / wie ich davorne 
G. a6. &c.) angemeldet habe . 76 


PTR 
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76. Nun merke die verborgene Geheimniß: ihr 
Naturkündiger / vun merket / Die Porten der 
| —* gu; Hroffen Geheimmiß. Aus der aͤngſtlichen Kam- 
beund7, mer in dem Leibediefer Welt ausden 7.Seiftern 

Geiftern © daufgangen Die Sternen die zuͤnden 
GSottes Leib dieſer Welt / und aus dem Leibe ge⸗ 
— aͤret ſich nun die Frucht oder der Same / wel: 
Sterue. Waſſer / Feur / Luft / EOrde. 


| Die Er 77. Die iſt des 7den Geiſtes GOttes 
en Frucht/ welcher ift Die Natur der Leiblichkeit / 
Geiftes darinnen ſich die andern 6. Geiſter wieder gebaͤ⸗ 
Frucht / ven und den Salitter des 7den Geiſtes in un⸗ 
darin endficherfey Geſtalt und Formen figuriren, ak 
Ki fo dap die Erde auch ihren Samen gebäret 
gebären; hen ei Frucht der Gewaͤchſe / wie folches 
| rein: = ty 
Bes —— Des Menſchen Fleiſch⸗ Haus auch 
un ſolch Haus / wie die finſtere Tieffe dieſeꝛ Welt / 
be darinnen jich Die 7. Geiſter GOttes gebaren. 
iftein 7 Weil aber der Menſch ein eigen Leib iftder 
— da iſt ein Sohn des ganzen Leibes GOttes / ſo 
an, gebäreter guch einen eigenen Samen nach Dein 
-  DegimentfeinerGorporlichen Quell⸗Geiſter. 
At den : 80. Der Leib nimt feine Speife von dem Sa⸗ 
— —* * en —— 
ifter, ſen Tieffe / welcher iſt Feur / Luft / Waſſer / Erde. 
— — nimt er die Geburt der Erden o⸗ 
der die Frucht: dan er iſt viel edler als die Erde / 
er iſt eine ausgezogene Maſſa aus Dem Salitter 
aus dem ſiebenden Natur Geiſte. 

"81 Dan als der Leib der Natur durch Die Teu⸗ 
Sgoͤp⸗ fel ange zuůndet ward / ſo og das Wort oderHerze 
GoOttes die Maſſam zuſammen / noch ehe als der 

verderbte Salitter zuſammengedruckt ward / 
welcher nun Erde heiſt von wegen der harten 
Grimmigkeit oder Verderbung. 
82. Als aber die Erde zuſammengedruckt war / 

ſo ſtund die Mafla in der finfternTieffe in dem er 
ſchaffenen Himmel zwiſchen Der ängftlichen Ge⸗ 
burt und der Liebe des Herzens Gites bis. an 

den oten Tag: da blies das Herze GOttes Das 
Licht des Lebens aus ſeinem Herzen in der Maſſen 
innerſte oder dritte Geburt. 
83As dieſes geſchahe / ſo fingen in der Mal: 

Die 7. Quell⸗Geiſter an zu qualihiciren: und ge⸗ 

bar ſich in der Maſſa der. Same der 7. Quell» 
‚Beifter/ als eu Luft und Waſſer / wie in dem 

‚Leibe der Tieffe. | | 
84. Alſo ward der Menfch eine lebendige Sele/ 
nach, Art und Weiſe wie da iſt aufgegangen Die 


Sonne / und dargus die 7, Planeten, 
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85. Das Licht im Menſchen / welches das Herze inwen⸗ 
Gottes hat eingeblaſen / bedeut die Sonne / wel⸗ diyes 
che in der ganzen Tieffe leuchtet: davon du bey Licht 
der Schoͤpfung des Menſchen wirft klaͤrer finde. 

86 Nun fihe / gleichwie in der Tieffe dieſer Same. 
Welt durch Anzuͤndung der Sternen wird aus 
dem Leihe der finſtern Tieffe ein Same gebo⸗ 
ven gleich dem Creatuͤrlichen Leibe, alſo auch in 
gleicher Geſtalt wird in dem Fleiſch⸗ Pauſe des 
Menſchen ein Same geboren nach. der ſieben 
Quell⸗Geiſter ewigem Geburt-Recht, 

87. Und in dem Samen ſind drey unterſchied⸗ 
liche Dinge / da je eines das andere nicht ergruͤn⸗ 
den kan; und ſind doch nur in dem einigen Sa⸗ 
men / und inqualiren auch miteinander als ein 
Weſen / und iſt auch nur ein Weſen und auch 
drey unterſchiedliche Dinge / nach art und Weiſe 
der Dreyheit in der Gottheit. 

88. Erſtlich iſt der ganze Coͤrper des Menſchen: 
Der iſt ein finſter Haus / und hat auſſer Der ſieben ſuſtern 
Geiſter Qualikciren keine Beweglſthkeit / ſon⸗ Corper 
dern iſt ein finſter Tahl / gleichwie der Leib der 
Dieffe dieſe Welt. 

89. Nun iſt in dem finſtern Leibe des Menſchen iſt das 
auch ein ſolch Regiment mit den ſieben Geiſtern / Regim. 
gleichwie inDemLeibe der Tieffe Aandiefier gie, 
ben Geifter nach der Gottheit Geburt - Necht : 
qualificiven/ fo gebäret fich aus dem Ringen Der 
fieben Geiſter ein Same nach ihres gleichen, 

90 Derſelbe Same: hat nun erſtlich eine Die ges 
Mutter das iſt die finftere Kammer des Fleiſch⸗e N 
Hauſes: Zumztenhat er eine Mutter Das iſt hen 
Das Mad der 7. Geiſter / nach Art Der 7. Plane- men. 
ten: Zum zten hat ereine Mutter / Die. wird.im 
Cirkel der 7. Geiſter geboren in Mitten / und ift 
das Herze der 7. Geiſter. 

91. Das iſt nun die Mutter der Selen / wel⸗ DerSe⸗ 
che die 7. Geiſter durchſcheinet und lebendig len 
macht: und an dieſer Staͤte inqualiret der Mutter 
Same mit dem Herzen Gottes / aber nur der⸗ 
jenige / in welchen das Licht angezuͤndet wird; in 
welchem aber das Zorn⸗Feur brennetrdableibet - 
dieſe 3te Mutter inder finftern Kamer gefangen. . 

92. Und ob fie gleich Die Dritte Mutserift jo ohre 
bieibt fie doch eine Naͤrriñ / ſo das Licht inihr eine 
ſich nicht anzuͤndet / gleichwie Die- Tieffe Diefer Naͤrriũ / 
Welt eine Naͤrriñ vor dem Herzen Gottes iſt/ 
indem das Rad der 7. Geiſterin ſo groſſer Aengſi⸗ 
lichkeit ſtehet / in ſo vielem Verderben und Er⸗ 
hoͤſen in Hitze und Kaͤlte / wie vor Augen it. 


In dem 
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imeihte 93. Wan aber diedritte Mutter im Lichte ans 
ein liebe gezundet wird / ſo ſtehet fie im gefchaffenen Him⸗ 
Leben met des heiligen Lebens und durchleuchtet Die 

andere Mutter / davon die fieben Geifter einen 

freundlichen Willen bekommen welcher iftdie 

Liebe des Lebens / wie du kanſt davorne im 8. Ca⸗ 

pitel von der Liebe⸗Geburt Gottes leſen. 
dasicht, I4- Die dritte Mutter aber kan ſie nicht immer 
ift at beharlich Durchleuchten ; dan fie ſtehet in dem 
behat, Hauſe der Finſterniß / ſondern fie gibt ihr manch? 
ih. · mal einen Blick / gleich⸗ als wans wetterieuchtet/ 

davon die dritte Mutter manchmal auch ganz luͤ⸗ 
ſternd wird / und fich hochfreuet; aber von der 

Grimmigkeit Des Zorns GOttes bald wieder 

zugeriegelt wird. I; 

95. Auch fo tanzet der Teufel auf dieſer Porten: 
dan es ift die Gefangniß / darinnen der neue 
Menſch verborgen ligt und Darinnen der Teufel 
gefangen ligt, 

"96. Ich meine aber in dem Haufe der Tieffe 
diefer Welt: wiewol das Fleiſchhaus und die 

Sieffe alles zufammen miteinander inqualivet 

als ein Leib z und ift auch ein Leib; allein unter 

fehiedliche Partes oder Slider. 
De 97. Die Tieffe im Centro, Sihe / wan hun 
a der Same geboren ift ſo fteheter in Mitten des 
eburt / geibes im Herzen: dan daſelbſt fänget die Mut⸗ 
ter der Dreyheit. 

98. Erſtlich faͤnget Der herbe Geiſt: der zeucht 
eine Malla aus dem ſuͤſſen Waſſer zuſammen / 
das iſt / aus der Fettigkeit des Herzen⸗Gebluͤtes 
oder Saftes / oder Oeles des Herzens: Daſſelbe 
Oel hat nun ſchon die Wurzel der Dreyheit in 
ſich / wie der ganze Menſch; dan es iſt eben als 
wuͤrfe man einen Zunder⸗Feur in Stroh. 

99. Nun fraget ſichs: wie das zugehe? Hie iſt 

nun der rechte Grund des Menſchen / nun mer⸗ 

ke eigentlich: dan es iſt der Spigel der groſſen 

Geheimniß / die tieffe Verborgenheit der Menſch⸗ 

heit / darum alle Gelehrten von der Welt her 

haben getanzet / und haben dieſe Thuͤr geſucht 
und doch) nicht fimden. | | 

100. Nun mus ich abermafanmelden daß es 
die Morgen⸗Roͤhte des Tages ſey / als es dan 
der Thuͤrhuͤter haben wil. 

101. Nũ merke:gleichwie Die erſte Maſſa iſt wor⸗ 


den / daraus Adam ein lebendiger Menſch ward / Maſſa word 


alſo auch in gleicher Geſtalt wird ein jeder Mafla 
oder Same der Dreyheit in jederm Menſchen. 
De ee 102. Merke: Ais der Salitrer oder das ð cwir⸗ 
Waſia Feder 6. Quellgeiſter / welches iſt der ſiebende 


AVRORA Capæo. 


Natur⸗Geiſt / in dem Raum dieſer Welt ange⸗ 
zündet ward / ſo ftund Das Wort oder Herz Got⸗ 
tes allenthalben mitten im Cirkul der 7. Geifterz 


als ein Herze; das alles / verftehe Den ganzem 
Raum dieſer Welt / auf einmal zugleiche erfuͤllet. 
103. Beil aber die Tieffe / Das iſt / der ganze 
Raum dieſer Welt ſeines Vaters / verfichedes 
Herzens Gottes Leib war / verſtehe des Vaters 
Leib / und das Herze in dem ganzen Leibe leuch ⸗ 
tete als des Vaters Glanz ; ſo war der verderbte 
Salitter allenthalben mit dem Lichte oder Herzeuu 
GoOttes 


Gottes inficiret und konte Das Herze 
auch nicht Darausfliehen ; fondern verbing feinen 


Glanz und Schein in dem Leibe der ganzen | 


Tieffe vor den greulichen angezuͤndeten Gei⸗ 
ftern der Teufel. J 


104. As dies gefehaberfotwurdendie Quell’ " 


geifter alle ganz grimmig und hart eingenbde und 
Der herbe Geift als der ſtaͤrkeſte / zog in dem ſie⸗ 


benden Natur⸗Geiſte das Gewirke der andern 


fünf ganz ſchrecklich zuſammen / Davon die bit⸗ 


tere Erde und Steine worden; waren aber noch 


in der ganzen Tiefe. 


nicht zuſammen getrieben / ſondern ſchwebeten 


105. In dieſer Stunde iſt DieMafla zuſammen ⸗ 
gezogen worden: dan als ſich das Herze Gottes 
in dem dalitter verbarg / foblicfteesdengangen | 


Raum oder Leib wieder an / und dachte / wie ihm 
wieder zu helfen waͤre / damit wieder ein Eng⸗ 


liſch Reich in der Tieffe dieſer Welt wuͤrde 


106, Der Anblick aber war derLiebe⸗Geiſt im 


Herzen Gottes / der inficirte an dem Orte des — 
Anblickes das Oele des Waſſers / wozu vorhin 


war Das Licht aufgegangen. = 
107. Die bedenfe S.Perri Anblick im Hauſe 
Caiphe , es ift ebendas,.. on 9 


108. Gleichwie der Man das Weib anblicket 


und das Weib den Manz; und des Mannes 
Geiſt / [verftehe Die Wurzel der —— 


Aufgang des Lebens aus dem Waſſer durchs 


Feur aufgehet] ſowol auch des Weibes Geiſt / in | 


Geiſt den andern in demſelben Deledes Herzens 

fänget davon aisbald eineMafla, Same oder. 

treibender Wille eines andern Menfchen in der 
Maila entſtehet. Biene Ber 

109, Eben auffölche Weiſe iſt auch Die erſte 

| en: dan der Liebe⸗Geiſt im Herzen 


Gotles blickte in dem Leibe des angerimbeten 


zornigen Vaters: das Waſſer des Lebens any 
davon und daraus die Liebe im Feur⸗ Blitz auf 
ging vor der Zeit des Zorns. Ac⸗. 
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361 | 
- ro In dleſem Anblicke hat ein Geiſt den anz 
dern gefangen: Das Oele oder Waſſer im Zorn 
hat denLiebe⸗Geiſt im Herzen Gottes empfang? 
u. mit demſelber liret / und Der herbe Geiſt 
hat die Maflam zuſammen gezogen; alda ift es 

omeine Geburt oder ein Wule einer ganzen 
Ereatur geweſen 7 gleichwie Der Same im 


‚rır. Run iftaber die Veſte des Himmels zwi⸗ 
ſchen [ ottes und Die angezundeteharz 
te Kammer des Todes geſchloſſen worden / fonft 
hattefich alsbald das Leben in Der Mafla anges 
. Jündet. Dan die Befte war in Der Maſſa ſowol 
als auffer der Mafla, welche ift Das Scheide 
Zielzwifchendem Herzen Gottes / und den grim⸗ 
migen Teufeln. 
112. Darum muſte das Wort oder Herze 
ern re in der Mafla aufbia- 
fen / welches erſt am fechften Tage gefchahe aus 
gewiſſen Urſachen. | 
113. So aberder Himmelnicht waͤre alseine 
Veſte in der Malla zwiſchen das Herze GOttes 
und der Mafla corporliche Quellgeiſter geſchloſ⸗ 
‚fen geweſen / ſo hättedie Mafla Fönnen die Sele 
Aus eigner Kraft anzuͤnden / gleichtvie mit Den 
- heiligen Engeln gefchahe. 
x 4. Es waͤre aber zu fürchten geweſen / Daß es 
wuͤrde ſeyn zugangen wie mit Dem ſchoͤne Soͤhn⸗ 
lein lacifer dieweil die corporlichen Quellgei⸗ 
ſter ind’ Maſſa im Zorn⸗Feur angeſteckt waren. 
Ber r15, Darum mufte der Himmel eine Veſte 


i zwiſchen dem Funken / weldyer das Herze GOt⸗ 
it te 





Bimerften Anblick hatte empfangen / feyn im 
Fall da jader Corpus im Zorn⸗Feur verduͤrbe / 
Daß Doc) der heilige Same bliebe / welcher iſt 
Die Sele / die mit Dem Herzen GOttes inquali- 
ret: Darausdan Eönte ein neuerLeib werden / wan 
der ganze GOtt wuͤrde die Tieffe dieſer Welt 
wieder im Lichte des Herzens GOttes anzuͤnden / 
wie es dan auch alſo geſchehen iſt / erbarme es 
die Liebe GOttes. PR | 
216. Der teure Mañ Mofes ſchreibet: GOtt 
‚habe den Menfchen aus einem Erden⸗Kloſſe ger 
macht / wie esdie Gelehrten verdeutſchet haben ; 
er iſt ab’nicht darbey geweſen / albs es gefcheheift. 
117. Dis mus ich aber ſagen / daß Moſes wol 
recht geſchrieben hat / aber der rechte Verſtand / 
woraus die Erde worden ſey / iſt beides dem 
Mofiund auch ſeinen Nachkoͤmlingen im Buch⸗ 
ſtaben verborgen blieben: und hat es der Geiſt 


. 

Ver⸗ 
ndd” 
* 

Ing iſt fi TOD ge 

Woß bis auf dieſe Zeit verborgen gehalten. 


Morgenroͤhte im Aufgang Cap.26. 


an da lebete Leib und Sele zugleiche. 
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118. Es iſt auch Adam / weil er noch im Para⸗ and 
deis geweſen / verborgen geweſen: nun aber wird Dam 
es ganz offenbar / dan das Herz Gottes hat an die gen ge⸗ 
Kammer Des Todes angeſetzet / und wil nahend weſen. 
durchbrechen. — 

119. Darum werden itzunder jelaͤnger jemehr wird 
etliche Strahlen des Tages in etlicher Menſchen nun⸗ 
Herzen durchbrechen / u. den Tag Verkuͤndigen. —* F 

120. Wan aber dieſe Morgen⸗Roͤhte wird am. 
vom Aufgang zum Niedergang ſcheinen fo iſt jüngften 
vorbasmehr keine Zeit; fondern Die Sonne deg Tage 
Herzens GOttes gehet auf / und wird RA, RA. NET 
RP. indie Kalter auffer der Stadt geſtoſſen / Geheiz 
und mit ihm AM.R. P. u me 

121. Diefes find verborgene Worte / und wer: Weiſſa⸗ 
den allein in der Sprache der Natur verſtanden. "4 

122. Mofes ſchreibet wol recht / daß der Menſch Die 
ſey aus Erde geſchaffen worden: aber zu der Zeit Mafla 
als DieMafla vom Worte gehalten ward / war Adame 
Die Mafla noch nicht Erde, So ſie aber nicht waͤ⸗ 
re vom Worte gehalten worden / ſo waͤre dieſelbe 
Stunde ſchwarze Erde Daraus worden; aber 
das kalte Zorn⸗Feur warfchon darinnren. 

123. Dan dieſelbe Stunde / als ſich Lucifer it * 
erhub / ergrimmete der Vater in den Quellgei⸗ Bere 
ſtern gegen den LegionenEucifers: und verbarg 
fich Das Herge GOttes in der Veften Des Him⸗ 
mels: da war der Salitter oder das Gewirke der 
Leiblichkeit fchon brennend / dan auffer dem Lichte 
iftdiefinftere Kammer des Todes, — 

124. Die Mafla aber ward in der Veſten des nicht er⸗ 
Himmels gehalten / daß ſie nicht erſtarret: Dan — 
als das Herze GOttes mir feiner hitzigen Liebe gyye, 
die Maſſam anblicfete 7 fo fing das Oel inder 
Maſſa welches aus den Waſſer Durchs Feur auf 
ſtieg / daraus das Licht aufgehet /und Daraus der 
Liebegeiſt aufgehet Das Herze GOttes / und 
ward eines jungen Sohnes ſchwanger. | | 

125. Daswarder Same der Liebe: daneine ſondern 
Liebe empfing Dieandere ; der Maſſa Liebe em⸗ ne nur 
pfing die Liebe-aus Dem Anblicke Des. Herzens aicbe 
GOttes / und ward Darmitinficiret und ſchwan⸗ worden. 
ger; und das iſt der Selen Geburt: nach dieſem 5 
Sohne iſt der Menſch GOttes Bilde. wen 
126, DieQuellgeifteriin dev Maſſa konten aber " 
hiermit nicht bald von der Selen angezündet 
werden: Dan die Sele ſtund nur im Samen in 


J 





der Maſſa mit dem Herzen Gottes in ſeinem Him⸗ 


mel verborgen / bis der Schoͤpfer Die Maſſam auf⸗ 
blies; da zurideten die Quellgeiſter die Sele auch 
127. 


3 Da 
Pan} * 


Warum 
Gott 
nicht 






"aber es ſtund indem Herzen GOttes in der Mas- 
 Gim Himmelverborgen/ und war nur ein heili⸗ 


ger mit GOtt inqualirender Same / welcher 
ewig / unvergaͤnglich und unzerſtoͤrlich war / dan 


eb war ein neuer und reiner Same zu einem En⸗ 


gel und Bilde GOtte. 
128.Das Gewirke aber Der ganzen Maſſa war 
ein Auszug oder Anziehung des Worts GOttes 
aus dem Gewirke derQuellgeijter oder des dalit⸗ 
ers, Daraus Erde ward. 
"129. Diefer Auszug war noch nicht zu Erde 
worden / obs gleich Der Erden dalitter war; ſon⸗ 
dern ward vom Worte gehalten. Dan als der 
Liebegeiſt aus dem Herzen GOttes den dalitter 
‚Der.Matla anblickte / ſo fing derdalitter, und ward 
im Centro der Selen ſchwanger: und das Wort 
‚ftund in der Maſa im Schalie / aber das Licht 
‚blieb im Centro der Mafla ‚in. der Beten Des 
Himmelsim Oele des Herzens verborgen fiehen/ 
und bewegete fich nicht auffer der Veſten Des 
Himmels in der Geburt der Quellgeifter. 
139. Sonften wo ſich Das Licht in der Selen 
Geburt haͤtte angezuͤndet / fo hatten alle 7. Quell 


geiſter / nach der ewigen Gottheit Geburt⸗Recht / 
indem Lichte txriumphiret und qualificiret / und 


waͤre ein lebendiger Engel geweſen: weil aber. Der 
Zorn den Salitter ſchon hat inficiret/fp war Der 
Schade zu fürchten wiebeymlLucifer, 
131. Nun fraget ſichs. Warum dan nicht auf 
dismal ſind viel Mailen geſchaffen worden / dar⸗ 
aus. alsbald waͤre auf einmal ein ganz engliſch 


De Heer an des gefallenen Lucifers&telle worden? 
ſchen Warum ſich Doch folteeine ſolche lange Zeit im 


au in Zorne verlängen ? und warum Doch Dasgange 


fopafenz Heer folte aus der einigen Mafla geboren werden | 


* 


in ſolcher gar langen Zeit? Oder hat Der Schoͤp⸗ 
fer dismal nicht den Fall des Menschen gefehen 


‘nd erfant? Diefes iſt nun das rechte Thor der 


Derborgenheit GOttes / daran der Leſer ja mer⸗ 


en ſol/daß es nicht eines Menfhen Bermoͤgen 


woaͤre ſolches gu erkennen oder zu wiſſen. top nicht 


Die Morgen⸗Roͤhte im Centro in der Selen an⸗ 
braͤche. Dan es find göttl. Geheimniſſe / Die kein 
Menſch aus eigener Vernunft erforichen Ban; Ich 


gchte mich auch viel zuů unwurdigdggw / ich wer⸗ 
de auch Spoͤtter genug haben / dan die verderbte 
MNatur ſchamet ſich grauſam ſehr vor dem Lichte. 


32. Ich kan es aber darum nicht unterlaſſen: 
‚dan wan Das göttliche Licht i mCircul des lebens 
Geburt anbricht / ſo freuen ſich Die Huellgeiſter / 





ß 
Die Sele hatte wol vor demLeibe ihrLeben und ſehen im Cireul des bebens in ihrer Mutter 


ſurůcke in Die Ewigkeit und auch vor ſich in die 
9 2: aber nicht ein beharlich Weſe 
aD 


— —— 
nellsgeifteryvieliveniger des th — in 
nell⸗geiſter / vielweniger des thierifchen Leibes fon 

es ſnnd Strahlen der Durchbrechung des Lichts 

feurigem Trieb —* aufſteiget Durch Das ſanfte Waſſer 
des Lebens in der Liebe und bleibet in feinem Him̃el ſtehen. 

134. Darum kan weiter nicht bringen / als vom Her⸗ 





a 


zen ins Hirne vor den fürfilichen Stul der Sinnen / da wird 


1 a Hu EI ed, 


u 


e8 in der Veften des Himmels verfchloffen/und gehet wicht - 


wieder durch Die Ducligeifter zurůck in die Mutter des Herz 
zeng / Daß es Fönte aufdie Zunge kommen: ſo bis geſchahe / 
wolte ichs muͤndlich ſagen und der Welt verfü 77 — 
135. Wil es derowegen in ſeinem Him̃el laſſen ft ik 
nach meinen Gaben fhreiben/und mit Verwunderun 
hen was doch erden mil: dan ich Fan es inden Ducli:Seh 
ftern nicht genug beareiffen / dieweil fie in der ängfilichen 
Kater ftehen. Der Selen nach fehe ichs wol; aber Die Bel 
des Himels ift darztwilchenvin welcher fich die Sele Ber f 
und alda felbft ihre Strahlen vom Lichte Gottes empfähet; 
gehet derowegendurchdie Vefte des Himmels wie es wet 
terleuchtetaber ganz fanfter gleich einer lieblichen Wonnes 
136. Daß ich alfo in der —— meine neben, 
den Quell⸗Geiſter / oder auch im Circul des Lebens anders 
nicht erkennen kan / dan der Tag.breche an. Wilderom 
dieſer Erkentniß nach ſchreiben / und ſolte gleich der Teu 
Welt ſtuͤrmen /welches er doch nicht thun kan; ſonderr 
wird ihm auch hiermit fein Stunden Glas ge⸗ ige eu 
137. Run wolher ihr Gnaden Wähler die ihr verm 
ihr trefts / und den einfaltigen Glaube für eined aͤrriũ he 
ihr habt lange vor dieſer Thůͤr getangetzund euchderSchrift 
beruͤhmet / wie GOtt etliche Menſchen habe in Mutterleibe 








132. Hie macht euch nun viel Muffen, daraus können An: 


in Gnaden zum, Himelreich,ermählet/und —— u 


Ku 


tet; 


dere Menſchen anderer Qualitzet erden fo kont ihr recht Liebe 


‚werden. Aus der einigen Maſſa koͤnt ihr nicht mehr als eiũ 


Liebe GOttes machen / die durch den erſten Menſchen auf du 


und durch Alle dringet; Gtt gebe / es habe gleich Petrus nen auf 
oder Paulus anders geſchrieben / ſo ſehet doch auf den Grund / ale. 


aufs Herze: ſo ihr nur das Herze erhaſchet / ſo habt i 
‚des genug; laͤſſet mich GOtt noch eine Weile I 
ich euch die Gnaden Wahl S- Pauli wol weiſen. 1612 
* it ce Le A 
Beſchlus des Autoris. * ri 4 
* Ch befcheide den Bott -liebenden 
"ap dis Buch VIORGEILROER 
mcht iſt volendet worden ; dan de 
dachte Feyer⸗Abend damit zu mache 
eye a 55 Ik, 
”Yuc) bat der Tag die X enröbte f 
Berellet / daß esfaftlichte i wo ehe 
vhoͤreten nody wol ein zo Bogen darzu. Weil 
‚Peg aber der Sturm bat abgebrochen / ſo 


nicht volendet worden / und ip une de 
worden Seßd Motgen ‚Her ift verlor 


\% 
arm 

















um 
oil 


ſchen und iftfeie des Zeit am Tage gearbei⸗ 


ati —* 


Leſer / 


»tet. Sol auch alſo bleiben ſtehen zueinerewis WW 

— weilder Mangelmdemanz "2 
open Buͤchern iſt erſtattet worden. 
PR) In IE N BR N). 7 — 
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Beſchreihung der 






a 


DoreGEn Mens. 


nl rſt ng — der H.Dreyfaltigkeit GOttes - 
rbrung — find — — die ah —— die Himel / 


& S 1a us die Sterne und Elementa ‚amt allen Zen Weſen und alles 






nli von d: 


Ä » was da lebet und ſchwebet. 
* Penſthe /woraus er geſchaffen voor den / und zu wafferley se Ende: t 


— J— — ſeiner erſten Paradeiſiſchengerrlichkeit gefallen indie zornige Grim⸗ 







it. 


— ANNIE TE 


in ſeinem erſten Anfange zum Tode — ——— — wie deme 
wieder geholfen worden. 


Unddan auch: was der Zorn Gottes Suͤnde / Tod/ Teufel und Holle fl: wie ders 
hard in eriger Ruhe und in groſſer Freude geftanden:: auch wie alles in Diefer Zeit ſeinen An⸗ 


6 —— 
art, 98 





ns: — a ER 8 
— — an den Chriſtlichen 
— ottliebenden Leſer. 
© bt in ihm ein Menſch von Mutterlei⸗ 
ESbe an im ganzenLauff feiner Zeit in die⸗ 
er Welt nichts fuͤrnehmen / das ihme d 
 niilicher und noͤhtiger ſey als dieſes / 
i habe fichfeloft.recht lerne erkennen / (x) Was 
rö fen? CO) Woraus oder von weme? (3) Wo⸗ 
' * | en worden? und (4) Was fein Amt 
fey? In folcher erriftlichen ‘Betrachtung wird er 
» aufan ieh CH befinden / wie er ſamt allen Ge⸗ 
ſchoͤr ja a ſind / alles von GOtt herfomme. 
Wir h in allen Geſchoͤpfen finden + (2) tie 
Andi —* ſte Creatur unter allen Geſchoͤpfen 
6 "Dan us re 3) wie 

gegen ihm geſinnet ſey / dieweil Er ihn zum 
Herrn uͤbe 5 dieſer Welt gemacht / 
nnd ihn uͤber alle Creaturen mit Siñ / Vernunſt 
Ref a mit der Spra⸗ 






















kan unterſcheiden / und 


Ei get / w b dw t/ 
——— 
und das alles Bunter feine Hände getahn / daß 
ine Sinne und Vernunft ſolches alles 


= — — 
J 2 Sta er 


E23 5 


as thoͤnet oder ſich reget / bewe⸗ 


fang As und wie es ſicht itzo treibet / und endlich wieder werden wird. 
Nr gie nach Görtlicher Lrleuchtungim „Jebr 1619, 
ns Pe Gtdruckt Anno 1715. im Januar. SE 
8 ERREICHEN & 


2. Ja noch mehr höhere und geöffere Erkentniß 
hat ihm GHDttgegeben/daß er kan allen Dingen 
ins Hertze ſehen / was Effenz, Kraft und Eigen⸗ 
ſchaft fie haben : es fey gleich in Creaturen / in Er⸗ 
den / Steinen / Baͤumen / Kraͤutern / in allen be⸗ 
wegenden und unbewegenden Dingen / ſowol 


Der 
Menſch 
an allẽ 
ingen 
ins Ha 
ſehen. 


auch in Sternen und-Elementen / daß. er weis 
wes Weſens und Kraft die ſind / und wie in der⸗ 


ſelben Kraft alle natuͤrliche Sinlichkeit / Wach⸗ 
ſen / Mehren und lebend Weſen ſtehet. 
ber dis alles hat GOlt ihm den Berftand 
und diehöchfte Sinlichkeit gegeben / daß er kan 
GHDtt feinen Schöpfer erkennen’ was / wie und 
wer Er ſey / auch wo Er ſey? woraus er geſchaf⸗ 
fen worden und herkommen ſey? (vwerſiehe der 
Menſch) und wie er des ewigen / ungeſchaffenen 
und unendlichen GOttes Bilder Weſen /Eigen⸗ 
tuhm und Kind ſep; wie er au A Weſen 
geſchaffen worden / in deme GOtt fein Weſen 
und Eigentuhm hat; in deme Er mit ſeinem Geiſt 
lebet und regiret / durch welchen GOtt ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte — herzlich liebet/ als ſein 
eigen Herz und Weſen: um welches willen Er 


So 
— vi 
Rem 

d 

r Ber 
u. ge 
geben 
alles ze " 
erfeiten: 


diefe Weit famıt allen Creaturen gefchaffen/wel- 


‚che meiftenteilohne des Menfchen Vernunft und’ 
Regiment nicht leben Fönsen In fblcher Qualin- 
eu ung, | | de 
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Darin 4. In diefer hohen Betrachtung fteher Diegött- 

bie * Weisheit ſelber undhar weder Zahl noch 

id Ende: und wird darin erfant die göttliche Liebe 

ficher, gegen dem Menfchen Daß Der Menſch erkennet / 

was GOtt fein Schoͤpfer fey ; mas Er von ihm 

wil getahn und gelaffen haben; und iftdem Men⸗ 

ſchen das allernutzlichſte / Das er je in Diefer Welt 

gruͤnden und ſuchen mag. Deñ er lernef hierin 

ne Eennen fich ſelbſt / was fuͤ Materie und Weſen 

er ſey / auch wovon feine Sinlichfeit und Ver⸗ 

ſtand herruͤhre / und wie er aus GOttes Weſen 

ſey geſchaffen. Als eine Mutter ihr Kind aus ih⸗ 

rem eigenen Weſen gebieret / und des pfleget / und 

ihm alle ihr Gut zum Eigentuhm verlaͤſſet und 

zum Beſitzer machet z alfo tuht GOtt mitdem 

Menſchen / feinem Kinde auch: Er hat ihn ge⸗ 

ſchaffen / und pfleget ſein und Hat ihn zum Erben 

Hei, äller feiner Guter gemacht; In ſolcher Betrach⸗ 

nig tung wächftdiegöttliche Erkentniß / und Die Liebe 

wähfet gegen GOtt im Menfchenv als zwifchen den Kin- 

die Eisbe dern und Eltern ; daß Der Menſch GOtt feinen 

Vater liebet / dieweil er erkennet daß Er fein Va⸗ 

ter iſt / in deme er lebet / webet und iſt / der ſein pfle⸗ 

get / und ihn nehret. Deñ ſo ſpricht Chriſtus / un⸗ 

ſer Bruder / welcher uns zum Heil vom Vater 

geboren / und in dieſe Welt geſandt iſt: Das iſt 

das ewige Leben / daß ſie dich / daß du allein wah⸗ 

rer GOtt biſt / und den du geſandt haft / JEſum 
—— recht erkennen’ Joh. 17:3. 

Wir ſol 5 Sorirden nun uns ſelbſt erlennen / wie wir 

len ge zu GOttes Bilde Weſen und Eigentuhm aus 


horfane GOttes eigenem Weſen erfchaffen find, ſo iſts 


Kinder 
Gottes 


ja —— wir in ſeinem Gehorſam leben / und 
ſeyn. 


Ihme folgen / dieweil Er uns fuͤhret / als ein Bas 
fer feine Kinder: und haben auch Die Verheiſß 
ſung / ſo wir Ihme folgen / daß wir follen Das Ficht 
Des ewigen Lebens haben / Joh. 8: 12. Ohne wel⸗ 
ches Betrachten wir alle blind ſind / und keine 
wahre Erkentniß GOttes haben; ſondern lauf⸗ 
fen dahin wie das dumme Vieh / und ſehen uns 
ſelbſt und die Schoͤpfung GOttes an wie eine 
Kuhe ein neu Scheun⸗Thor / ſetzen uns wider 
Go0tt und feinen Willen / und leben alſo in der 
Widerſtrebung zum Verderben Leibes und Se⸗ 
le / und der edlen Geſchoͤpfe GOttes. In welche 
graufame erſchreckliche Finſterniß wir gerahten / 
ſo wir uns ſelbſt nicht wollen lernen kennen / was 
wir ſind / wes Weſens / wes Wuͤrde? ob wir ewig / 
oder mit dem Leibe vergaͤng ich ſind; oder ob wir 
auch von unſerm Tuhn und Weſen muͤſſen Re⸗ 


Vorrede des Autoris, 


wie er unfern erften Eltern getahn hat / damit er 


bringe / wie gefchrieben ftehet ı-Per. 558. Euer 


9. Weil wir dan je info gan ſchreckli 
Seiten mit Feinden umgeben ſind und. garun- iftin 


der uns in GOttes Zorn fit he 
der Zorn GOttes / der uns ſtuͤrtzet in das ewige 


iſts ja gar noͤhtig / daß wir denſelben 
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chenſchaft geben / dieweil wir zu Herren aller Ge⸗ 
ſchoͤpfe und Creaturen find gemacht / und daſſelbe 
alles in unſerer Gewalt haben und treiben. 

6. Dieweil wir dan unwiderfireblich fehen, Wir 
wiſſen und befinden / daß GOtt von allem. unfern Sen, 
Tuhn wil Rechenſchaft haben / wie wir mit feir Haft. 
nen Geſchoͤpfen haushalten / Luc. 16: 2. und fü geben, 
FA —— und —— —— 

recklich darum ſtraffet; Wie wir, den 

ſen en haben vonder Belt her 

ro / bey Juden / Heiden und Chriſten: fuͤrnemlich 
das Exempel der Suͤndflut / ſowol an Sodom 
und Gomorrha; auch an Pharao / und Iſraels 
Hauffe in der Wuͤſten / und hernach immerdar 
bis auf dato; ] ſo iſts ja Das allernöhtigfte/ daß 
wir Weisheit lernen / und lernen uns ſelber er⸗ 
kennen / welche groſſe Untugend wi an uns ha⸗ 
ben / wie greuliche Woͤlfe unter uns ſind / zu wi⸗ 
derſtreben GOtt und feinem Willen. 4 

7. Den es Fan ſich kein Menſch entſchuldigen Kein 
feiner Unwiſſenheit / ſintemal GOttes Wile ift a, 
in unfer Gemuͤhte gefhrieben / daß wir wol tif a. 
fen was wir tuhn ſollen. Es überzeugen ung auch Unwip 
alle Creaturen Darzu haben wir GOttes Geſetz fenheit 
und Gebot ; daß alſo Feine Entſchuldigung iſt / euful 
als unfere ſchlaͤfrige / faule Nachlaͤßigkeit: und * 
werben alſo faule / unnuͤtze Knechte im Weinber 
des HErrn erfunden. SE 

8. Endlich iſt uns ja zum allerhöchften Noht / Unſer 
daß wir uns lernen kennen / weil dev. Teufel bey —— 
uns in dieſer Welt wohnet / welcher iſt GOttes — 
und unſer Feind / der uns taͤglich verfuͤhret und in diefe 
betreugt / von GOtt unſerm Vater abzufallen / Welt 





fein Reich mehre / und uns um unſer ewiges Heyſ 


Widerſacher der Teufel gehet umher als ein 
bruͤllender Loͤwe / ſuchende welche er ver 


fahr. in dieſer Qet ſchweben / Da wir. aufallen deſß 


ficher u. wandeln haben in unferer Puͤgram⸗ uns 
ſchaft / darzu den argeften Feind inung tragen, ſelbſt; 
Den wir verdecken 7 und nichtwollenfennenlr 
nen; [welcher dochder allerfchadfichfte i | 





vet; ja er ifbfelber 
Zorn⸗Feur / in die ewig —— Su han 
Feind wol 


kennen lernen mag er ſey / wer er ſey und wieer 
ſey; 





100 Ks LER Een De: 


ſey ; wie er in uns komme / was fein Necht und Ei⸗ 


dentuhm in uns ſey / ſowol des Teufels Recht und 


| 
| 
| 





| 
| 
1 
| 
| 


ben 
Berhe 


{ 
2% 


2 ieSe 12. Auch fohaben: 


Zugang in uns; wie derſelbe mit unferm eigenen 







ſie einander guͤnſtig und hold ſind; wie ſie beide 
GOttes Feinde ſind / und uns immer nachſtellen / 
ungzwoerderbenundgwermörden 
10, Berner ift uns zu betrachteny und ung ſelbſt 
Eennen zu lernen hochnötig / aus Den groß 
fen Urfachen / weil wir fehen und wiſſen / daß 
wie um unfers eigenen Feindes Willen (Der 
GHDttes und unfer Feind ifty der in ung wohnet/ 
ja der halbe Menſch felbftift) müffen fterben und 


. ‚weniwefen: und fo derſelbe in ung mächtig wird / 


daß er Oberhand Eriget und Primas wirdsftürzet 

er un in Abgrund zu allen Teufelen / bey denen 
ewig zu wohnen in ewiger unerföfchlicher Quaal 

und Pein in ewiger Finſterniß: ja er ſtuͤrzet ung 

‚in ein Haus des Wuſtes / indie ewige Vergef 

fung ales Guten / in den Widerwillen GOttes / 

daß uns Gott und alleCꝛeaturen ewig anfeinden. 
Wir ha⸗ -ıı. Noch viel höhere Urſache haben wir ung 
u. eg zu lernen / wie wir find in Guten und 
füngdes Dolen / indem wir die Verheiſſung haben Des e⸗ 
etvigen wigen Lebens / daß ſo wir unfern eigenen Feind / 
Lebens. ſamt dem Teufel uͤberwinden / wir ſollen Gottes 
Kinder ſeyn / und in ſeinem Reiche bey Ihme / und 
in Ihme bey feinen heiligen Engelen in ewiger 
Freude / Klarheit / Herrlichkeit und Woltuhn in 





Dulde und Sanftmuht / ohne einige Beruͤhrung 

des Boͤſen / auch ohne einige Erkentniß des Boͤ⸗ 

+ fenin GOtt ewig leben. Dazu haben wir die 
WVerheiſſung / daß fo. wir unſern eigenen Feind 
* 


haben uͤberwunden / und in die Erde verſcharret / 
wir in einem neuenLeibe / in welchem keine Quaal 
ſeyn wird / am Juͤngſten Tage wiederum ſollen 
herfuͤrgehen / und mit GOtt ewig leben / in vollen⸗ 
ommener Liebe / Freude / Wonne u. Seligkeit. 
| | pir die Erkentniß und Wiſ⸗ 
ſenſchaft / Daß wir in uns haben die vernünftige 





Er Sele / welche in GOttes Liebe ift/ und unfterb- 
Riller lich; und fo fie von ihrem Gegenfas nicht uͤber⸗ 







ben wid / ſondern kaͤmpfet wide: ihren geind 









un ſigen. Ils ein geiftlicher Ritter / Daß ihr GOit wil bey⸗ 
ſiehen mit ſeinem heiligen Geiſte / wil ſie erleuch⸗ 
Ste und fra tig machen gu fiegen wider alle ihre 














. Feinde wilfür ala nal Poren 
des B Ha A 8, einen teuven Ritter glorifici- 
zen) und Frönen mit dev fchönften Hin 


1072 Tim.4: 7.8. Apoc.2:10. 


* 






Vorrede des Autoris 


Feinde / der in uns wohnet / befreundet iſt; wie 


melskro⸗ che 


| “WERD. . 
13, Diemweil dee Menfeh den nun weis Der 
Daß er auch ein zweyfacher Menſch iſt in Gu⸗ Peuſch 
ten und Boſen habhaft / und Daß Diefes alles Nur une 
fein Eigentuhm iſt / und er felbft Derfelbe einige hös. 


Manſch iſt / der da ift gut und böfes und daß 


er von beiden die Belohnung zugewarten hats 
daß wo er alhie in Diefem Leben hinwirbet / 
auch gleich feine Sele hinfahret / weñ er ſtir⸗ 
bet; und daß er in ſeiner Arbeit / die er alhie 
macht / in Kraft wird am Juͤngſten Tage auffte> 
hen / und darinnen ewig leben / auch Darinnen glo- 
rificiret werden; und Daß daſſelbe feine ewige 
Speife und Quaal ſeyn wird; fo ift ihme ja hoch» 
noͤtig / Daß er fich felbft lerne erkennen? wie er be⸗ 
fehaffen fey? wovon ihme der gute und böfe Trieb 
kom̃e: und was doch das Gute undBoͤſe in ihme 
eigen ſelbſt ſey? Auch wovon es herruͤhre? Was 
doch eigentlich der Urſprung alles Guten und al⸗ 
les Boͤſen ſey? wovon oder wodurch doch das 
Boͤſe ſey in Teufeln und Menſchen / ſowol in alle 
Creatur kommen? Sintemal der Teufel ein hei⸗ 
liger Engel geweſen / und der Menſch auch gut er⸗ 
ſchaffen worden iſt / ſich auch ſolche Unluſt in allen 


Creaturen findet) Daß ſich alles beiſſet / ſchlaͤget / 


ſtoͤſſet / quetſchet und feindet / und alſo ein Wider⸗ 
wille in allen Creaturen iſt und alſo ein jeglicher 
Eörper mit ihme felbft uneins iftz wienicht allein 
zufehen in lebendigen Creaturen / fondern auch in 
Sternen Elementen’ Erden Steinen Metal 
len’ Laub, Gras und Holz: in allen ift Gift und 
Bosheit; Befindet fich auch / daß es alfo feyn 
mus ſonſt ware Fein Leben noch "Beweglichkeit 
auch waͤre weder Farbe Tugend’ Dickes oder 
Duͤnnes oder einigerley Empfindniß/ fondern es 
ware alles ein Nichts. 


14. In ſolcher hohen Betrachtung findet man / Das 


daß Dis alles von und aus GOtt ſelber herkom⸗ Bölrge 
me / und Daß es feines eigenen Weſens ſey / das Er 


ſelber iſt und Er ſelber aus ſich alfo geſchaffen vasgute 
babe; und gehoͤret das Boͤſe zur Bildung und zurLiebe 


Beweglichkeit und das Gute zur Lieber und Das a8 


Strenge oder Widerwillige zur Freude, Sofern Br 


Die Ereatur im Lichte GOttes ift fo machet das Freude: 
Zornige oder Widerwillige die auffteigende ewi⸗ 
ge Freude; fo aber das Licht GOttes erlifchet 7 
machetesdie ewige aufiteigende peinliche Quaal 
und Das höllifche Feur. | 

15: Dis alles wie es ſey / wil ich alhie z. Goͤttli⸗ welches 
Principia beſchreiben / darinnen dan alles er⸗ ir ii 
klaͤret wird mas GOtt fen ; was die Natur fev; Zu 

Aa | UND ausge, 


1 \ Vorrede des Autors, 9 ra 
führet und was Creaturen find? was Gottes Liebe und Mauren undRiegel vor folchen Idioten und wil⸗ 
wird. Sanftmuht iſt; was GOttes Wallen und Wil⸗ den Teufelskaͤlbern / welche Doch nur ins Teufels‘ 

le iſt / was der Teufel und Zorn GOttes iſt? Fu. Mordgruben ſitzen bis uͤber die Ohren / und ken⸗ 

Summa / was Freud und Leid iſt und wie glles nen ſich nicht; tuhn eben das / was der Teufel ihr 

ſeinen Anfang nehme und ewig waͤhre. Auch Lehrmeiſter tuht / und bleiben Kinder des grimmi⸗ 

wollen roh darſtellen Den rechtenUnterſcheid wir gen Zorns GOttes. Wil aber den Kindern Got⸗ 

ſchen den ewigen und vergaͤnglichen Creaturen / tes hierinnen klar genug geſchrieben haben / Die 

ſonderlich vom Menſchen und ſeiner Selen / was Welt und Teufel moͤgen wuͤten und toben bis in 

Die fey und wie die eine ewige Creatur ſey? was Abgrund: den Ihr Stundenglas iſt aufgeſetzet 

der Himmel ſey / darinnen GOtt und Die heilige da jeder wird erndten / was er geſaͤet hat; und 

Engel und Menſchen wohnen? und was die Hoͤl⸗ wird manchen das hoͤlliſche Feur / deſſen er alhie 

le ſey / darinnen Die Teufel wohnen? und wie al⸗ keinen Glauben hat / für ſeinen ſtolzen veraͤchtli⸗ 

les im Urkund alſo geſchaffen und worden ſey? chen Hochmuht wol kitzen is 

In Summa was das Weſen aller Weſenſey?  19:2fuch fo ft mir dieſes nicht wol zu unterlafe mus fein 

Dieweil mich Die Liebe GOttes mit dieſer Erz ſen aufzuſchreiben / dieweil GOtt von jedes Ga⸗ Pfund 


kentniß bat begnadet / wil ich mir ſolches fuͤr ein ben wil Rechenſchaft foderm wie er die hat ange⸗ abe 






Memorial oder Gedachtniß auffehreiben/ weil leget: den Er wilfein überantwortet Dfund mit gen, 


wir in diefer Welt alfo in groſſer Gefahr zwiſchen Wucher fodern / und deme geben der viel gewon⸗ 


Himmel und Hoͤlle leben / und uns ſtets muͤſſen nen hat. Weil ich ihm aber auf disn al nicht⸗ 
mit dem Teufel kratzen / ob ich vielleicht moͤchte mehr kan tuhn / laſſe ich ſeinen Willen walten 
auch durch Schwachheit in GOttes Zorn fallen und ſchreibe nach meiner Erkentniß immer fort. 


dadurch mir das Licht meiner Erkentniß möchte 20. Anlangend Die Kinder GOttes; werden Die 
entzogen werden / Damit ich folches möchte zu ei die mein&chreiben mol vermerken / was das fay; Finder 





ner Erinnerung und Wiederaufrichtung haben. den eshatgarein treflich Zeugniß es kan mit al Gottes” 


Gott 16. Den GOtt wil daß allen Menſchen gehok leu Creaturen / ja mit allen Dingen enwi en wer⸗ — 
wiaue fen werde und wil nicht den Tod Des Suͤnders / den fürnemlicham Menfeyenz welcherit Got⸗ adıten, 
Fe fondern daß er fich wieder bekehre zu Ihm wen⸗ tes Bildeund Gleichniß ; aber den Kindern der h 
helfen, de / und in Ihm ewig lebe; zu welchem Ende Er Bosheit bleibets verborgen / und ift ein veſtes Si⸗ 


feineigen Kerze / das iſt feinen Sohn hat laſſen geldafür.ABierwolderZeufelden Bratenmocd De 


venfch werden Daß wir uns folten an Ihn halz te riechen und das Sturmwetter erregen / vomn Teufel 

—— wieder aufſtehen / uneugeboren Aufgang gegen Mitternacht: da Dan imgrimz De a 

‚,., werden von unfern Sünden und Widerwillen. men Baum einegiliewwächfet mit einer Wurzel" 
ie 17. Darum ift dem Menfchenindiefer Welt / ſo breit der Baum mit feinen?feftenreichtuu.deie 

fe niß aldieweiler in diefem elenden / verderbten gleiſch⸗ nen Geruch bis in das Paradeis Gottes bringet. | 

jeiöip baufe lebet in fo groffer Gefahr / nichts nüglichers ¶ 21.€8 wird eineZeit kommen / die ſi wunder⸗ Diezeit 

jebr als Dass Daß er fich felber lerne recht Eennen: Lich: weilfie aber inder Nacht anfahet / werdens Me | 

nutzich. und fo er fich nun recht kennet / ſo kennet er auch ihrer viel nicht ſehen / wegen des Schlaffs und der ae $ 

GOtt feinen Schöpfer / ſamt allen Creaturen groffen Tunkeiheit; jedoch wird’ den Kindern aber in 

auch (jo erfennet er) wie GOtt gegen ihme geſin⸗ die Sonne mitten in der Macht feheinen. Tube * 

net ſey und iſt mir dieſe Erkentniß Die allerliebſte den Leſer hiemit der fanfter | 

fo ich jemalen erfunden habe, : pfehlen. — 


ER 
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Au 18. Dbfichs aber nu zutrüger Daß dieſe Schrif⸗ FRE Dası.Capitel. ar rn WR — 
Se” khe ee un) Dakibensrahftuenaiher Zeueee —— 
fern mitiſche elt un derfe en Maftfaue Darüber ED wir nun von Gou wollen GHtt 
nichts kommen / und in meinen Luſtgarten wuͤhlen / wel⸗ END eden was Grfe ind on — 3 
geiörie che nichts koͤñen wiſſen oder verſtehen als laͤfern Weeyund wog fey: 


en ha⸗ 


vr) 


ug 2 in Ä 
Dapeı in alen. 


und hochmuͤhtig ausſchaliren / kennen alſo weder 6 ZN Aber d 08 Iefen aller X efen. 


fich felber noch GOtt / vielweniger ſeine Kinder: 






fo til ich Doch Denfelben nichts aefhrieben ha (OA, Denn sonshmift dieses 
benz und beſchlieſſe mein Buch mit einer veſten men / und ——— ur 






en Anfang 
a 


en Liebe Ortes eng at © 





” # | 
Pr, aA 







BOtt: folches bezeuget auch Die heilige 
Schrift / die da ſaget / daß von Ihm / durch Ihn 


findalle Ding. Rom. 11: 36. Item / 







erfongen. 1 Reg.8: 27. Ztenvder Himmel 
ein Stuly und Die Erde meine Fußbank / 


das Reich und Die Kraft (verfiche alle Kraft) 
ade Macht / unddie Herrlichkeit von Ewig⸗ 
| keit zu Etigkeit.Matth.6: 1z3. - 
Dat bo 2, Daß aber nun ein Unterſcheid ſey Daß das 
Fenied Böfe nice @HDttheiffeund fey das wird im er- 
‚89H ſten brincipio verftanden: dan da iſt der ernftlis 
genen, che Duellder Grimigkeitinach welcher fich Gott 
eeinen zornigen / grimmigen / eiferigen GOtt nen- 
nes Den Inder Grimmigkeit deſtehet des Le⸗ 
bens und aller Beweglichkeit Urkund: ſo aber 
derſelbe ernftliche on der Grimmig⸗ 
keit mit dem Lichte GOttes wird angezuͤndet / ſo 
iſts nicht mehr Grimmigkeit; ſondern die aͤngſt⸗ 
liche Grimmigkeit wird in Freude a 
SH 3. Da nun EOtt dieſe Welt ſamt allem hater- 
Aalen ſchaffen / hat Er keine andere Materi gehabt / dar⸗ 
Weir aus Ers machte / als fein eigen Weſen aus ſich 
aus ſei⸗ ſelbſt. Nun iſt GOtt ein Geiſt / der unbegreiflich 
nem eig: iſt / der weder Anfang noch Ende hat / und feine 
fange Gröffe und Tieffe iſt ales Ein Geiſt aber tuht 
Keen. nichts den Daf er auffteige/ walle / ſich bewege, 
und ſich ſelbſt immer gebare ; und bat fuͤrnemlich 
dreyerley Geſtalt in feiner Geburt in ſich / als (1) 
J = 2) Herbe und (3) Hitzig; und iftdiefe 









£ 





eyerley Geſtalt Doch Feine die erſte / andere oder 
dritte / ſondern es find alle drey nur eine / und ger 
bieret eine jede die andere und dritte:den zwiſchen 
Herbe und Bitter gebieret ſich Das Feur / und die 
Grrimme des Feurs iſt Die Bitterreit oder der 
be Stachel felber; und iſt die Herbigkeit der Stock 
Ein _Diefer beider Vater / und wird Doc) auch von ih: 
DR nen geboren den ein Geiſt iſt wie ein Wille oder 
Milton Sin der auffteiger/ und Sich felbftin feinem Auf: 
Sinn, Feigen fuchet/inficiret oder gebieret, > 
— Naun kan man dieſes mit Menſchen⸗Zungen 
De nicht reden / und zum Verſtand bringen/ven Gott 
fang. bat Feinen Anfang; ich wilaber alfo ſetzen / als 
haͤtte Er einen Anfang’ damit dag werde verſtan⸗ 
den / was imerftenPrincipio ſey / damit man auch 
verſtehe den Unterſcheid des erſten und andern 
 „Principü, was GOtt oder Geiſt ſey? Es iſt in 
Gott wol kein Unterſcheid: allein weñ man for⸗ 
ſchet / wovon Boͤſes oder Gutes komme / mus 





Von den drey Principien Goͤttl Weſens Can. . 


r Himmel Himmel moͤgen dich 


&.7:49, Undim Water unfer ſtehet Deinift 


man forſchen den Duell der Urfachen/ was Pri- 


nach dem erſten Principio des Vaters / deñ 


374 
mans wiſſen / was da ſey der erſte und urkuͤndli⸗ 
che Duell des Zorns / und deñ auch der Liebe/ weil 
fie beide aus einem Urkunde ſind / aus einer Mut 
ter / und find ein Ding; fo mus man auf creatuͤr⸗ 


liche Art veden / ale nähme es einen Anfangrauf 


daß es zur Erkentniß gebracht werde, 
| 5. Daũ man Fan nicht ſagen / daß in GOtt ſey InGott 
Feur Bitter oder Herbe/vielweniger Luft,ggag I fein 


‚fer oder Erde : allein manfihet/ daß esdaraug voͤſes/ 


worden iſt. Man kan auch nicht ſagen / daß in 
ED ſey Tod oder hoͤlliſch Feur / oder Trau⸗ 
rigkeit; alleine man weis / daß es daraus iſt wor⸗ 


den. Den GOtt hat keine Teufel aus ſich ge⸗ 
macht/ fondern Engelen in Freuden gu feben / zu 

feiner Freude ; man ſhet aber / daß ſie Teufel find U dob 
worden’ und darzu GOttes Feinde. So mus 4 * 
Peer den. 
ma materia iſt zur Bosheit / und daſſelbe in Ur⸗ 


kund GOttes / ſowol als in Creaturen. Den 
das iſt im Urkund alles ein Ding / es iſt alles aus 
Gott / aus feinem Weſen nach der Dreyheit ge⸗ 
macht; wie Er iſt einig im Weſen / und dreyfal⸗ 


tigin Perfpnen. 
6. Sihe es find fürnemlich drey Dingeim Ur⸗ 


kund: Dacans find worden alle Dinge / Geiſt und 
Leben / Weben und Begreiflichkeit/ialsSulphur, 
Mereurius und Sal; da wirſtu ſagen / es ſey in 


der Natur und nicht in GOtt. Ja recht alf: die 


Natur aber hat ihren Grund in GOtt/ Be 
1 Gott 

nennet fich auch einen sornigen / eifrigen GOtt. 

Iſt nicht der Verſtand / daß ſich GOtt er zuͤrne in g 

ſich ſeibſt; ſondern im Geiſt der Creatur / welche enesin, 


ſich entzuͤndet: alddan brennet GOtt in feinem er⸗ fig) ind" 


ſten Principio alda innen / und der Geiſt der Cre⸗ reatur 

atur leider Pein / und nicht GOtt. Geiſt. 
7. Nun hatSulphur,Mercurius und dal ſolchen 

Verſtand / creatuͤrlich zu reden. Sul iſt die Se⸗ Was 

le oder der aufgegangene Geiſt / oder in Gleichniß dalphue 


Gott: Phur iſt Prima materia, Daraus der 


Geiſt iſt erboren / ſonderlich Die Herbigkeit. Mer- Mereu- 


curius hat in ſich viererley Geſtaͤlte als Herbe / "Und 


Bitter / Feur / Waſſer: Sal iſt das Kind, das Saltz 


dleſe vier gebaͤren / und iſt herbe / ſtrenge / und ein 19- 
Urſach der Begreiflichkeit, “ 


8. Nun verftche vecht was ich Dich beſcheide: Dasıfte 
Herbe / Bitter Feuer find im Urkunde im ı, Princip, 


‚Prineipio; der Wafler-Duellwirdin ihnen er⸗ MD 


boren: undheiffet GOtt nach dem erſten Princi- ri 


pio nicht GOtt / fondern Grimmigkeit / Zornigz geneüek, 
SE RR, keit / 
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keit / ernſtlicher Quall / Davon fich Das Boͤſe ur⸗ 

| kundet / das Wehetuhn / Zittern und Brennen. 
Die ıfie 9. Das iſt nun alfo wie vorgemeldet: Die Her⸗ 
Materia bigkeit iſt Prima materia, iſt ſtrenge / ganz ernſt⸗ 
Ken lich gufanmmengiehendydagiftSal. Zn der ſtren⸗ 
die ‚Her, gen Anziehung wird die Bitterkeit: dan im ſtren⸗ 
bigkeit. gen Anziehen ſchaͤrfet ſich der Geiſt / das er ganz 
Sal;. aͤngſtlch wird. Nim ein Exempel im Menſchen/ 
ſc er erzuͤrnet wirds wie ſein Geiſt an ſich zeucht / 
Davon er bitter zitternd wird / u ſo nicht balde wi⸗ 
derſtanden u. geloͤſchet wird / wird ſich das Feur 
des Zorns in ihm entzuͤnden / daß er in Bosheit 
brennet: alda dan im Geiſte u. Gemuͤhte alsbald 
eineSubſtanz u. ganz Weſen wird ſich zuraͤchen. 
Bad 10. Alſo iſts im lrkunde derGebaͤrung der Na⸗ 
—— tur auch zu vergleichen. Jedoch mus mans ver⸗ 
iias ſcy ändliche ſeben ſihe was Mercurius ſeyeEs ift 
Herbe /Bitter/Feur und Schwefel⸗Waſſer/ das 
allerſchrecklichſte Aefen; jedoch ſolſtu alhie kei⸗ 
ne Materia, oder begreiflich Ding verſtehen; ſon⸗ 
dern alles Geiſt / und den Quell der urkundlichen 
Natur. Herbe iſt das erſte Weſen: das zeucht 
an ſich / weils aber ein harte und Ealte Kraft iſt / 
fo iſt der Geiſt ganz ſtachlich und har Nun kan 


‚der Stachel und die Scharfe das Anziehen nicht 


erdulden / fondern räget Sich und wehret fichy und 
iſt ein Widerwille / ein Feind Der Herbigkeit: 
und von dem Raͤgen wird die erfte Beweglich⸗ 

keit / das iſt die dritte Geſtalt. 
en IT Nun geucht Die Herbigkeit immer hauter 
Ada an ſich / Daß fie alfo hart und ſtrenge wird, Daß 
ıften Die Kraft fo hart wird gleich Den härteften Stei⸗ 
Princip. nen; welches Die Bitterkeit/das iſt der Herben ei⸗ 
gen Stachel nicht erdulden kan / und wird alda⸗ 
innen groſſe Aengſtlichkeit / gleich dem Schwefel⸗ 
Geiſt und Der Stachel der Bitterkeit ſticht und 
reibet ſich ſo harte / daß in der Aengſtlichkeit ein 
ſchielender Blitz wird / welcher ſchrecklich auf⸗ 
faͤhret / und die Herbigkeit zubricht. Weil er a⸗ 
der nicht Ruhe findet / nnd von unten immer mehr 
alfo.geboren wird / fo wird er wie ein drehend 
Rad / welches sich ängftlich und erſchrecklich dre⸗ 
het / mit dem fihielenden Blige gleich einer Un⸗ 
ſinnigkeit / und der Blig in ein ſtachlicht Feur ver⸗ 
wandelt wird: welches doch nicht brennend Feur 

iſt / ſondern gleich Dem Feur in einem Stein. 

Di 12. Weil aber alda Feine Ruhe iſt / und das dre- 
san i hende Rad alfo geſchwinde gehet wie ein fehneller 
Gedanke / den der Stachel treibts fo geſchwin⸗ 
desfo entzndet ſich der Stachel alſo haet / daß der 
Blitz / welcher zwiſchen Der Herbigkein und Bit 


Die 
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aufgehet gleich einem fehrecklichen kn en 
die ganze Materi erſchricket u. zuruͤcke faͤlt gleich 
wie todt oder uͤberwunden / und zeucht nicht mehr 
alſo ſtrenge an fichrfondern gibt ſich auseinander 
und wird duͤnne. Den der Feur⸗Blitz iſt nun 
Primas worden: und dieſelbe Materia, welche im 
Urkund alſo⸗herb und ſtrenge war / iſt nun wie 


erſtorben u. ohnmaͤchtig / und der Feur⸗Blitz ho⸗ 9 | 


let feine Stärke nunmehr darinnen. Den esift 


feine Mutter; und die Bitterfeit fährerim Blig 


ausder Herbigkeit mit auf/ und entzunder den 
Bliss den fieift des Hliges oder Feurs Pater: 
und ftchet Das drehende Rad nunmehr im Feur⸗ D 
Blitʒ /und die Herbigkeit bleibet überwunden u. 
ohnmaͤchtig. Das iſt nun der Waſſer⸗Geiſt: 
und vergleichet ſich die Materi der Herbigkeit 
nunmehr dem ESchwefel⸗Geiſt / ganz duͤñe / rauh 
aͤngſtlich uͤberwunden / und der Stachel Dariıt- 





nen zitterend / und im Blitz teocfnetundfchärfee 


er ſich. Weil er aber zu duͤrre im Blitz wird / wird 

er immer ſchrecklicher und feuriger / davon die 
Herbigkeit immer ſehrer uͤberwunden wird / ud 
der Waſſer⸗Geiſt immer groͤſſer. Alfolabeter . 
ſich nun immer im Waſſer⸗Geiſt / und bringt 
dem Feur⸗Blitz immer mehr Materirdarvonier 
fich fehrer entzunder; deñ das ift des Bliss und 
Feur-Beiftes Hol alfozu vergleichen. 


13. Nunverftehevecht/ nsiedisMercuriusfeyg Des " 


Das Wort Mer ift erfttich die ſtrenge Herbig, Worte 
keit «Denim Wort auf der Zungen befüefn Ki A 
es / daß es aus der Herbigkeit karret / und verſte⸗ Iegung, 
heſt auch / wie der bitter. Stachel Darinnenfy. 


Deit das Wort Mer ift herb und sitteendy und 


formet fic ein jedes Wort von feiner Kraft / was 
die Kraft tuht oder leidet, Das Wort Cu vers 
fteheftu/ daß es fey des Stachels Reibung oder 


Unruhe / der mit Der. Herbigkeit nicht zu frieden ° 
iſt fondern fich erhebet und auffteiger: dan die 


Sylbe dringet mit KraftvomDerzen zum Mun ⸗ 
de aus; alſo geſchihet es auch in der Kraft Pr 
me materie im Geiſt. Weil aber eßSpbe 
Cu alfo einen ſtarken Nachdruck hat vom Her ⸗ 
zen / und Doch auchbaidevon Der Sylbe ge⸗ 
fangen wird / und in dieſelbe der ganze Verſtand 
verwandelt wird / ſo bedeutet und iſt es das bitte⸗ 


re und ſtachlichte Rad in der Gebaͤrung / das ſich 
drehet u. aͤngſtet fo geſchwinde als ein Gedanke. 


Die Sylbe Us iſt Der geſchwinde Feur⸗Bůtz / 
Daß ſich die Materi im geſchwinden Drehen u - 
7 


rs 
terfeit geboren wird / ſchrecklich feurende wird / . 


* En 
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ſchen der Herbigkeit und Bitterfeit im geſchwin⸗ 
Den Rade entzunder: da verſtehet man im Wor⸗ 
te gar eigentlich / wie die Herbigkeit erſchricket / 
und die Kraft mn Wort wieder zuruͤcke aufs Her⸗ 
3e ſinket und. ohnmaͤchtig wird / ganz duͤnne Der 
| Stachelaber mit dem drehendẽ Rade bleiber im 


. 
Bliermfährer zum Munde durch die Zaͤhne aus/ 
Da dan der Geiſt ziſchet gleich einem angezuͤnde⸗ 

| ‚ten Feur / u. ſich zurüfe im Wort wieder ſtaͤrket. 

Dieg. 14 Diefe4.Geftalten find im Urkund der Na⸗ 

Seſtal tur / davon die Beweglichkeit entftehetzund aud) 











EN unden und iſt Feine Begreiflichkeit im urkund / 
feindig. fondern ſolche Kraft und Geiſt. Deñ es iſt ein 
giftig / feindig Weſen / und alſo mus es ſeyn; ſonſt 
Wwaͤre keine Beweglichkeit / ſondern alles ein 
—— und iſt der Zorn⸗Quell der erſte Urkund 

ers REES nr BZ, 
15 Nicht verſtehe ich hiemit gänzlich denMer- 
Mit curium in dem 3ten Principio diefer gefchaffe- 
Mercu- pen Welt / den man in Apotheken braucht / ober 
Bodas gleichwol auch Diefe Kraft Hat / und Diefes We⸗ 
Silver ſens iſt; ſondern ich rede im erſten Principio 
nicht zu vom Urkund des Weſens aller Weſen / vonGott 
verfiehe, und der ewigen unanfaͤnglichen Natur / Daraus 
die Natur dieſer Welt iſt erboren. Wiewol in 
beiden im Urkunde keine Abtrennung iſt / als nur 
das aͤuſſerſte und dritte Principium. Das ſide- 
0° gifehe und elementiſche Reich iſt aus dem erſten 
 _ Principio erboren / durchs Wort und Geiſt Got⸗ 
tees / aus dem ewigen Vater / aus dem H. Himel. 

Das 2. Capitel. 

Vom erſten und andern Principio, was 
Gsottt und die Goͤttliche Natur ſey dar⸗ 
innen weitere@rklärung des dulphuris 

und Mercurumirddefchrieben. 





Richt gehoͤret / und ohne daſſelbe alles Feine 
Begreiflichkeit vom Göttlichen Weſen iſt / wil 
chh die hohen Geheimniſſe etwas auf creatuͤrliche 
Att fuͤrbilden / Damit der Leſer in Die Tieffe kom⸗ 
me. Deñ das Göttliche Weſen kan nicht alles 
Eine je, mit DerZungen geredet werden: alleine Spiracu- 
d.&:ea; Jum vite, der Selen-Geifty weicher im Lichte 
tue fihet SOttesfiher / begreift es alleine. Deñ eine jede 
nur in Creatur fihet u. erfenet nichts moeiter u tieffer als 
Mutter, in ihrer Mutter / daraus fie urkundlich worden iſt. 
Dieser . 2. Die Sele / weiche aus GOttes erſten Lrin⸗ 
ie ſhet cipio ihren Urkund hat / und von GOtt in Men⸗ 


Pain. chen / in das dritte Priacipium iſt eingeblafen 
N x 


— J— J 
er 


—— 


N Bon den drey Principien Goͤttl Wefens. Cap.2. 


ten find das deben im Samen in allen Creaturen ſich urs 


DReweil zu dieſem Verſtande ein Goͤttlich 
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worden / in Die ſideriſche und’ elementiſche Ge⸗ 
burt / ſihet wieder in das erſte Prineipium GOt⸗ 
tes / daraus und in deme ſie iſt / und des Weſens 
und Eigentuhm ſie iſt; und iſt nichts wunderli⸗ 
ches / dan fie ſihet nur ſich ſelbſt / in ihrem Aufſtei⸗ 
gen der Geburt / ſo ſihet ſie die ganze Tieffe 
GoOttes des Vaters im erſten Principio. 

3. Dan ſolches wiſſen und ſehen auch Die Teu⸗ wie auch 


fel: den fie find auch aus dem erſten Principio dieTens 


Gottes / welches iftdie Quell der urkundlichſten fel. 


Natur GOttes; ſie wuͤnſcheten auch / daß ſie es 


nicht ſehen u, fühlen duͤrften / alleine fie find ſelbſt 
ſchuld / daß ihnen das andere Principium ver⸗ 
ſchloſſen iſt / welches heiſſet und iſt GOtt / Einig 
im Weſen und Dreyfaltig in perſoͤnlichem Un⸗ 
terſcheid / wie hernach recht ſol vermeldet werden. 
4. Die Sele des Menſchen aber / welche mit Die 
dem H. Geifie&Httes erleuchtet wird / (welcher KUOE 
im andern Principio vorm Vater und Sehne fipet 
ausgehet indem H. Himmel / das iſt in der rech⸗ auch ins 
ten Goͤttlichen Natur / welche GOtt heiſt / verſte⸗ . Princ⸗ 
he der H. Geiſt) die ſihet auch im Lichte GOttes 
in Daffeibe andere Principium der H. Goͤttlichen 
Geburt indas himliſche Weſen; aber, der ſide⸗ 
riſche Geiſt / mit welchem die Sele umfangen iſt / 
ſowol auch der elementiſche / welcher das Quel⸗ 
len und den Trieb Des Gebluͤts hat / ſehen keiner 
weiter als in ihre Mutter / daraus ſie ſind und 
darin ſie leben. | aa 
5. Darum ob ich gleich eitel Himmel und alles War 
von der klaren Gottheit vedete und fhriebe / forum Aus 
wäre es doch Dem Lefer ſtum / welcher nicht Die 1, —* 
Erkentniß und Gaben hat. Ich wil aber alſo 
ſchreiben auf goͤttliche und auf ereatuͤrliche Art / 
ob ich manchen moͤchte luͤſterend machen / den 
hohen Dingen nachzuſinnen: und da er befindet / 
daß er ſolches nicht tuhn kan / das er vielleicht in 
ſeiner Luſt moͤchte ſuchen und anklopfen / und 
GOtt um feinen H. Geiſt bitten Daß ihme die 
Thuͤr Des anderen Principii möchte aufgetahn 
werden ; den: Chriſtus heiſſet ung bitten / ſuchen 
und anklopfen / fo ſol uns auſgetahn werden 
Den Er ſpricht:Alles was ihr den Vater werdet 
bitten in meinem Namen / das wird Er euch ge⸗ 
ben: bittet/ ſo werdet ihr nehmen; ſuchet / ſo wer⸗ 
det ihr finden; klopfet an fo wird euch aufge⸗ 
tahn. Matth.777 — 
Weil mir dan durch Suchen: und Anklop⸗ Hat 
fen iſt meine Erkentniß worden / ſchreibe ich es zu durch 


einem Memorial, ob ich einen mochte — Age | 


AR 3 machen 
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Elopfen machen nachzuſuchen / damit mein Pfund möchte 
gefundẽ. wuchern / und nicht in der Erden verborgen ligen. 
Aber Den vorhin Klugeny welche alles: und doch 
auch nichts begreiffen und wiffen Denen habe ich 
nichts gefhrieben : deñ fie ſind vorhin fat und 

reich (arm); fondern Den&infältigen wie ich biny 

Damit ich mich möchte mit meines gleiche ergeße, 
Mas 
Sulphur und Goͤttlichem Weſen: das Wort Sul bedeu⸗ 
ſey? tet und iſt die Sele eines Dinges / den es iſt im 
Wort Sulphur Das Del oder das Licht / welches 

“aus der Sylbe Phur erboren wird ; und ifteines 
Dinges Schöne oder Wolthun / ſeine Liebe oder 

a Liebſtes: in einer Creatur iſt es das Licht / davon 
iftesdag Die Creatur ſihet / und ſtehet darinnen Die Ver⸗ 
Licht;im nunft und Sinnen ; und iſt der Geiſt / der aus der 
‚ Auffern Sylbe Phur erboren wird. Das Wort oder 
Sylbe Phur ift Prima materia,und halt im zten 
Acht / im Principio in ſich DenMacrocofmum,davon das 
innern elementifche Reich oder Weſen erboren wird. 
Hoettes Aber im ıften Principio {ft es Das Weſen der 
licht. innerſten Geburt / aus welchem GOtt der Vater 
ſeinen Sohn von Ewigkeit gebieret / und aus wel⸗ 

chem der H. Geiſt ausgehet / (verſtehe aus Dem 

Sul und ausdemPhur,) In dem Menſchen iſt es 

auch das Licht / welches aus dem fiderif, Geiſt er⸗ 

boren wird im andern Centro des Microcoſmi: 

aber in DemSpiraculo oder Selen⸗Geiſte / in dem 
inneren Centro iſts das Licht GOttes / welches 

allein dieſelbe Sele hat / fo in GOttes Liebe iſt / 

deines wird allein vom H. Geiſt angezuͤndet und 

er aufgeblafen. > | 
InGott 2, Nun merket die Tieffe der Geburt GOttes: 
n In GoOtt iſt kein Sulphur ‚ift aber von Ihm er⸗ 
und boren / und iſt in Shme ſolche Kraft; dei die Syl⸗ 
doch von be Phur iſt Die innerſte Kraft der urkundliche 
ihm ers Quell des Zorns / der Grimmigkeit oder der Be⸗ 
boren, weglichkeit / wie im r. Cap. gemeldet; und hat in 


ihr viererley Geſtalt / als (1) Herbe/ (2) Bittery 


(3) Feur und (4) Waſſer. Herbe zeucht an ſich / 
iſt rauh / Falt und ſcharf / und machet alles hart, 
derb und aͤngſtlich; und daſſelbe Anziehen iſt ein 
bitter Stachel gang erſchrecklich / und in Derfel- 
ben Aengſtlichkeit entftehet Das erfte Aufſteigen: 
weils aber nicht von feinem Sede höher kan / fon- 
dern von unten immer alſo geboren wird / geräht 

. sin ein drehend Rad, gleich einem geſchwinden 
Gedanken / in groffer Aengſtlichkeit in welchem 
es in einen ſchielenden Buͤtz geräht gleich als 
wuͤrden 
maͤchtig gerieben, 


* 


DE TRBBUS PRINCIPIIS. Cap.2. 


‚nem Steine / und die Bitterkeit wuͤtet und tobet ſaͤhret 
gleich einem brechenden Rade in der Herbigkeit / Ka | 


keit gerfprenget ; Davon die finftere Herbigkeit er⸗ krincip 
7. Weiter vomSulphur, Mercurius und Sal 


ertoͤdtet / und fich ausdehnet / duͤnne wird / und ſich 


und ſich darinnen inficiret / und findet die Her⸗ 


als ob ſie vom Tode aufwachete / und wird ſanf⸗ 


Stein und Stahl mit einander alſo 


in 










9. Deñ Die Herbigkeit iſt alfo-harte gleich ei⸗ Autor 


welche die. Herbigkeit zubricht / und Das deut auf fäyrei, 
ſchlaͤget daß alles in einen ſchrecklichen Feur⸗ bung 


Schrack geraͤht / und auffahret und die Herbig: des iſter 


ſchrickt / und zuruͤck unter fich finket und wieun ⸗ 
mächtig wird / oder gleich ware fie ertauberund 


überwunden gibt. Weñ aber dergrimmegeur ⸗ 
Schrack wieder zurücke in Die Herbigkeit blicket | 


bigkeit alfo Dünne und überwundenverfehrihtee 
viel fehrer: Den es ift wie man Waſſer ineingeur 
goͤſſe / davon ein Schrack wird, Weil aber der 
Schrack nun in der duͤnnen ͤberwundenen Her⸗ 
bigkeit geſchihet / fo kriget er einen ande Quell / 
und wird aus der Grimmigkeit ein Schtack groſ⸗ 
ſer Freuden / und faͤhret in der Grimmigkeit auf 
wie ein angezuͤndetes Licht. Deñ der Schrack 
wird augenblicklich weiß / helle und lichte dena 
fo geſchihet Des Lichtes Anzuͤndung; fo bald und 
augenblicklich das Licht / das iſt / der neue Feur ⸗ 
Schrack ſich mit der Herbigteit inficiret / ſo ent⸗ 
zuͤndet ſich Die Herbigkeit / erſchrickt vor dem groſ⸗ 
fen Lichte welches augenblicklich in ſie kommet / 







te/lebendig und freudenreich; verlihret alsbald 
ihre finſtere / harte und kalte Kraft / und ſteiget 
freudenreich auf / und freuet ſich im Lichte: und 
ihr Stachelswelcherift DieBitterfeit/dertrium- 
phivet in dem drehenden Rade fngroffer Freude. 
10. Hie merke: Es wird der Feur⸗Schrack in Iſt mit 
der herben Aengſtlichkeit in Schwefel⸗Geiſt an⸗ den vor⸗ 
gezundet / alsden faͤhret der Schrack triumphi- gehten, 
rende auf; und Der aͤngſtliche herbe oder Schwe 
fel⸗Geiſt wird vom Lichte duͤnne und füfle: Den 
gleichtwie vom Feur⸗Schrack in der überwunde- 
nen Herbigkeit dasLicht oderder Blitz hellewirdy / 
und ſein grimmig 535 alſo verlihret 
die Herbigkeit vominficirenden Lichte ihr Kecht / 
und wird vom weiſſen Lichte duͤnne und ſuͤſſe 
Den im Urkund war die Herbigkeit ganz finfter 
und ängftlichswegen ihres harten Angiehenssuun <' 
iſt ſie ganz lichte, Darum derlihret fie ihre eigene 
Qualicet, und wird aus der geimmenSerbigkeit 





"eine Eflentia, die iſt ſcharf; und das Licht nache 
die Schärfe ganzfüfle. —- a 9 — 


Die Porte Gottes: — 
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Des ars 1. Nun ſihe / weñ die Bitterkeit oder der bitte⸗ 
Princip. re Stachel / welcher im Urkunde alſo bitter / wuͤ⸗ 
urſtand gend und reiſſend war / als er in der Herbigkeit 
feinen Urkund nam dieſes helleLicht in ſich kriget / 








ters ſo iſt er nun fo freudenreich und 





—J 


und freuet ſich in feiner Mutter / die ihn gebieret / 

und eriumphirct wie ein freudenreich Rad in Der 

in der 
gtenGe· In ihr RE h 
ale  Duellimemlich Die holdſelige Liebe. Xen der bit⸗ 
tere Geiſt das ſuͤſſe Waſſer koſtet / ſo freuer er ſich 
in ſeiner Mutter / labet und ſtaͤrket ſich und ma⸗ 
cher feine Mutter in groſſen Freuden rüge : Da 
gehet im füffen Waſſer⸗Geiſte auf gar ein füffer 
holdſeliger Quell / den Der Feur⸗Geiſt / welcher ift 

Die Wurzel des Lichts / der im Anfang war ein 
grimmiger Schrack / der fteiget nun gar lieblich 
andfrendenrenh auf Dr er 

fidie 12. Da iſt nichts dan eitel Liebe⸗koſen / Lieb⸗ha⸗ 
ebe benshier herzet der Brautigam feine liebe Braut: 
A und iftnichtsanders / als wen im herben Tode 
das Liebe⸗Leben geboren wird; und in einer Cre⸗ 
aatur iſt des Lebens Geburt alfo. Won Diefem 
Rügen Bewegen oder Drehen der Bitterkeit 
nie gg in Der Eſſentia der Herbigkeit des Waſſer⸗Gei⸗ 
eftale ſtes / kriget Die Geburt Die ſechſte Geſtalt / nemlich 
>&hon den Thon: und heiſſet dieſe ſechſte Geſtalt billich 
der Mercuriuszden er nimt feine Geſtalt / Kraft und 
— Anfang in der aͤngſt ichen Herbigkeit durch das 
Wuͤlen der Bitterkeit; den er nimt im Aufſtei⸗ 
gen mit die Kraft feiner Mutter / das iſt dieEflen- 

via der ſuͤſſen Herbigkeit / und bringet Die in Feur⸗ 
Blitz /davon ſich das Licht entzündet : aida gehet 

an die Probirung / Daß eine Kraft dDieandere fiz 
het / und im Feur⸗Butz eine Die andere fühlet 
durch das Auffteigen und vom Rügen eine Die 
anndere hoͤret / und in Der Eflentia eine Die andere 
ſchmecket 7 und Durch Den lieblichen hofdfeligen 
Duell; der von des Lichts Süßigkeit ausder Ef- 


* 


eburt : und in dieſem Triumphiren krigt die 


| 
| 














. Aunmeheder Aßaffer-Seift if) aufgcher/reucht; 


boaͤrung nun ein fechsfaches felbftändiges We⸗ 
ſen / welches unzertrenlich ift / Da je eines Das an⸗ 
der gebihret / und keines ohne das andere iſt oder 
ſeyn kan 7 und waͤre auch auſſer dieſer Geburt 


=... x 


haben nun ein jede aller fechferley Kräfte Eilen- 


Du 


F Per Von ven drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 3. 


und koſte nun die Suͤßigkeit in Der Herbigkeit 

feiner Mutter ſo iſt | 

mag fich nicht mehr alfo erheben ; fondern zittert" aus. 
behaͤlt Doch die Herbigkeit ihre erfte Eigenſchaft / 


Geburt Die fünfte Geſtalt / und gehet auf der ste 


fentia Des’ füffen und herben Geiftes (welcher 
und wird aus Diefer fechferley Geſtalt in derer - 


und Weſen nichts. Deñ die fechferley Geſtalt 


dam in ſich / ‚und iſt gleich Ein Ding und nicht 


mehr / allein jede Geſtalt hat nun ihre eigene Ant; 


deñ merke wol alſo; 
13. Ob gleich nun in der Herbigkeit iſt worden Eine je 
Bitterkeit/ Feur / Thon’ Waſſer / und aus dem Ku“ 
Waſſer⸗Quill Die Liebe oder dag Oleum ,darz ihr Ei— 
aus das Licht aufgehet und ſcheinend wird ; fo geſchaſt, 
ſowol die Bitterkeit ihre Eigenſchaft / das Feur 
feine Eigenfchart / der Thon oder Rügen feine 
Eigenſchaft und die Uberwindung inder erfien - 
herben Yengftlichkeit C welches ift Die Zurück- 
wendung unter fichroder der Waſſer⸗Geiſt /) ſei⸗ 
ne Eigenſchaft / und der vom Lichte angezuͤndete 
im herben / bitteren und nunmehr ſuͤſſen Waſſer⸗ 
Duell aufgehendeQuell der holdſeligen Liebe ſei⸗ 
ne Eigenſchaft: und iſt doch kein abtrenlich We⸗ 
fen aus⸗einander / ſondern alles inzeinander. gang If alles 
ein Weſen / und jede Geftalt oder Geburt nimt Wein. 
ihre eigene Geſtalt / Kraft / Wirkung / Aufiteigen 
von allen Geſtalten: und behaͤlt die ganze Geburt 
alles zuſammen nun fuͤrnemlich viererley Geſtalt 
in ihrer Geburt / als das Aufſteigen / Abſteigen 
und dan durch das drehende Rad in der herben 
Eſſentia, die quericht ausgehen zu beiden Sei⸗ 
ten/gleich einem 7 oder wie ich möchte ſagen / 
es gingen aus dem Punete aus gegen Aufgang/ 
Abend,Mitternacht und Mittag. Den von dem 
Ruͤgen / Bewegen und Aufftehen der Bitterkeit 
im Feur⸗Blitz entftehet eine F&eburt : deũ Das 
Feur ſteiget uͤber⸗ſich und das Waffer untere 
ſich und die Ellentia der Herbigkeit quericht, 
Das 3: Capite, _ 
Von der unendlichen und unzahlbaren 
vielfältigen Ausbreitung oder Gebaͤ⸗ 
rung der ewigen Natur, | 
Hie Porte der groſſen Tiefe 
grefer verftehe mein Schreiben recht : wir has 
ben nicht Macht zu reden von der Geburt Got⸗ 
tes/den diefelbe hät von Ewigkeit feinen Anfang 
jemals gehabt; allein das haben wir Macht zu 
reden von GOtt unferm Vater wasund wie 
Er ſey / und wie die ewige Gebaͤrung eh. 
2. Obs uns nun wol nicht gut — daß wir die —5— 
ſtrenge / ernſtliche und urkuͤndlichſte Geburt wiß ten 


fen müffen;(in welche Wiſſenſchaft u. Erkentniß princip, 


auch Fuͤhlung u. Begreiflichkeit ung unſere erſte it nötig. 
Eltern Durchs Teufels Inficirung und Betrug 
gebracht haben) fo tuht ung doch nun dieſe Wiſ⸗ 


fenfehaft hoch von⸗noͤten / Damit wirden Teufel 
[melde 
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— 
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welcher in der allerftrengeften Geburt lebet 





© nd unfern eignen Feind / Den ung unfere erfte 
Eltern erwecket und angeerbet haben / den wir 
in ung tragen/ und der wir nun felber find] ler⸗ 

nen kennen. | | 
3, O6 ich nun wolfchreibe als nähme es alſo 





2 Bar 


der eb nicht, fondern alfo gebievet fich die ewige Natur 

r —— ohne Anfang. Mein Schreiben ſol nicht crea⸗ 

Rand ger türlich gleich Der Geburt eines Menſchen (wel⸗ 

hdhrieber eher iſt Gottes Gleichniß) verftanden werden; 

) ob8 nun wolim ewigen Weſen alſo iſt / aber ohne 

nfang und Ende. Und gelanget mein Schrei⸗ 

ben alleinzu dem Ende daß ſich ein Menſch fol 

lernen felber kennen / was er fey / was er. im An⸗ 

fang ſey geweſen / wie gar ein hevalicher, heiliger 

und ewiger Menſch / der die Porte der ſtrengen 

Geburt in Ewigkeit nie erkant hatte fo. er ſich 

nicht darnach hätte laffen gelüften durch des 

Zeufels Inficiven ; und nicht hätte von Derfelben 

Frucht geſſen / Davon er nicht ſolte; dardurch er 

ein folcher nacketer und bloffer Menſch ward mit 

Thieres⸗Geſtalt / und das himliſche Kleid der 

göttlichen Kraft verlohr / und nun indem inficir- 

ten Salmiter ing Teufels Reich lebet / und Der in- 

ficirten Speifeiffet. Tuht uns nun Noht / daß 

wir ums lernen kennen / was wir ſind und wie 

wir möchten aus der ernftlichen und ftrengen&e- 

burt erloͤſet werden/ und wieder neugeboren in 

einem neuen Menfthen leben Lwelcher ahnlich 

ife dem erften Menfchen vor dem Fall] in Chrifto 
unferm Wiedergebaͤrer. | 

Ohne 4. Dan wen ich gleich lange von unferm erften 

die Ers Fall rede und fehreibe / und Dan auch vonder 

Fentniß Widergeburt in Chriſto / und komme nicht auf 

als den Zweck und Grund / was der Fall ſey gewe⸗ 

Adie ſen / und womit wir verderbt find worden; was 

Wiedere die Kraft ſey / dafuͤr GOtt einen Ekel habe und 

wie das geſchehen wider GOttes Verbot und 

Wiillen Was verſtehe ic) davon ? Nichte. 

Wie ſol ich Dan deme entfliehen / Das ich nicht 

Eenne ? Oder wie fol ich mich zur neuen Geburt 

ſchicken / und mich darein ergeben ? fo ich nicht 

weis wie oder wo / oder womit. 
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Reden vom Fall / und der neuen Wiedergeburt. 
Es iſt aber inder Theologen Buͤcher meiſten⸗ 
teils nur die ſtoria beſchrieben / daß es einmal 
geſchehen ſey / und daß wir ſollen wieder neu ge⸗ 
boren werden in Chriſto. Was verſtehe ich aber 


TERN 


PRINCIPIIS. ‚Cap... 


— I einen Anfang in der ervigen Geburt / ſo iſt es doch "folnicht in der Gottheit geübeln und forfchen: fo 


5, Sfr doch die Welt erfuͤllet mit Buͤchern und 













an nichts als die —— u 
geſchehen feys u. wieder geſchehe u. geſchehen ſal. 
"6. Unfere Theologi legen ſich mit Haͤnden und Beſtt 
Füffen darvider ‚ja mit ganzem Vermoͤgen mit Sehen 
Berfolgung und Schmähen / daß man nicht fol die das 
forfchen vom tieffen Grunde was GOtt ſey / man 5* 

(72 
ich fol deutſch davon redẽ / was ifts aber? EinKos "" · 
und Unflahtiftes Daß man den Teufel verder _ 
ket / und die inficirte Bosheit des Teufels m 
Menfchen zudecket / daß man beides den Teufel 
nn Gottes und dieunartigeböfeBeltaim 


Menſchen nicht kenne. — —— 2 
7. Es iſt eben dass Der Teufelreucht den Bra Aus de: 
ten, darum wehret er / daß fein Reich nicht er⸗ Teufels 
kant wwerde/hgß er Grosfuͤrſi bleibe, fonft möchte Linge⸗ 
der Menfch Wr ihm fliehen. Wo ift ihm aber ken. 
nöhtiger zu wWehren + als an Der Luͤcke / da der” 
Feind möchte einbrechen? Eꝛ verdeckerder Thheo- 
logen Herz, Sin und Gemuͤhte / führet fie in 
Geiz / Hofart und Unzucht daß fie sich felbftfür 
Dem Licht Gottes entfegen fürchten underichrer 
cken: darum decken fie zu den fie find nackend / 
und misgönnen auch dem Sehenden das Licht; 
Das heiffer recht dem Teufel gehofiret. 
8, Aber es komt eine Zeit / da die Morgenröhte Das 
des Tages anbricht da Die böfe Beftia, Das böfe — 
Kind / fol blos ſtehen / und in groſſen Schanden / ren ges 
den das Urtheil der Huren des groſſen Thieres het an. 
gehet an. Darum wachet auf ihr Kinder GOt⸗ "Ha 
tes und fliehet/daß ihr nicht das Mahlgeichendeg 
geoffen und böfen Thiers an euren Stivnen ger 
pfeget/ mit vors helle Licht bringet z ihr werdet 
Des fonft groffe Schande und Spott haben. EUs 
iſt nunmehro Zeit vom Schlaf aufzuwachen / 
den der Braͤutigam̃ ruͤſtet ſich ſeine Braut zu ho⸗ 4 
De” 
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fen. Er komt aber mit einem helfcheinenden Lich- 
te: welcher wird Delein ſeiner Lampen haben / Braͤuti 
deffen Lampe wird angezündet werden / und der gad 
wird Gaftfeyn ; die aber nicht Dele haben des te 
ren Rampen wird finfter bleiben und fie (hlafe 
fend und behalten das Mahhjeichen des Tyler 
res big die Sonne aufgehet; Dan werden. fie . 
greulich erſchrecken und in eiwiger Schandeftes 
ben ı deñ dag Urteil wird exequiret, DieKinz 
der Gottes werdens merken/ aber die Schlafs 
fenden fchlaffen bis zum Tage. < Tu 
Weiter von der Geburt. 2, 
9. Die Geburt der ewigen Natur iſt gleichwie Die Se 
im Menfehendie Sinnen / da fich ein Sin von eigen 
Ä etwas Ratut 
u‘ J 
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ii wie und nacht 


ti wie etwas nals in unendlich aus⸗ 
dieSin⸗ hreitet: die Wurzel des Baums 
en gebiere daraus der Stam̃ und viel 
ſchen. 3 uch von der einigen Wurzel 
# d viel Zweyge und Aefte; und 
nt Der erſten einigen Wurzel her. 
Alſo e / wie vorne gemeldet; indeme 
e Natu rley Geſtalt ſtehet / ſo gebieret 
un eine i wieder aus ſich eine Geſtalt 
Br J— Bde Mn nun aller Ge 
falten Qualitet und Art in ſch. 
Dieıfte 20, Aber merke: Die erſte Geſtalt unter den 


N hſen gebierer nur einen Quell nach ihres glei⸗ 

hen / nach defielben Duellgeiftes gleichen und 
elsichen, nicht nach den erſten Mutteꝛ der Herbigkeit / gleich⸗ 
wie ein Aſt im Baume einen andern Zweyg aus 
ſich gebieret. Denn in iedem Quell⸗Geiſte iſt 

nur ein Centrum darinnen der Feur⸗Quell auf⸗ 
gehet / und aus dem Feur⸗Blitz Das Licht: und 

find in jedem Quell der erften sjerley Seftalten, 





Der he» 17. Aber merke die Tieffe im Gleichniß: Ich 


fee alſo ; Der herbe Duell im Urkunde ift Die 
Mutter Mutter/daraus die andern fünf Quelle / als Bit⸗ 
Bandern 
| Nun die find Glider in ihrer Geburt ; und ohne 
diieſelben wäre fie auch nichts als ein ängftüch 
finſter Tahl / da Beine Beweglichkeit ware, auch 
Das lkein Licht oder Leben. Nun aber daskeben Durch 
zit er⸗ Anzuͤndung des Lichts in ihr iſt erboren / fo er⸗ 
freue freuet ie ich inihrer eigenen Cualitet / und ar⸗ 
finlten, beitet in ihrer eigenen herben Qualitet wieder 
ur Geburt; und gehet wieder in ihrer eigenen 
"  Qualiter ein Leben auf / Da fich Dan wieder ein 
Centrumauffchleuft; und wird das Leben wies 
der in fechferley Geftalt aus ihr erboren/ aber 
niun nicht mehr in folcher Aengjtiichkeit wie im 
Urkund / fondern in groffer Sreuden 
De 12. Dender Quell der groſſen AengftlichFeit 
An Perim Urkund vor Dem Lichte | 
des” warsdavon der bitter Stachel war erboren / ift 
gihts nun in dem fanften Duell der Liebe im Lichte aus 
Bater. dem Waoſſer⸗Geiſte verwandelt und ift aus 
derBitterkeit und Stachel nu der Quell und Auf⸗ 
ſeigen der Freude im Lichte worden: ſo iſt der 
Feur⸗Blitz nunmehr desLichtes Vater / und das 
iccht ſcheint in ihme / und iſt nun die einige Urſa⸗ 
be Der bewegenden Geburt und die Liebe⸗Ge⸗ 
burt / welche mmurkund war der ängftliche Quell / 
iſt nun Sul oder dag Oleum, der freundliche 
Quell / der durch alle Quelle dringet / Davon oder 
daraus ſich das bicht anzuͤndet. 







d vor dem Lichte in der Herbigkeit 





den drey Prineipien Goͤttl Weſens Cap.3. 


‚allen Quellen / daß Das liebe Kind geboren ſey: Fin 
‚Den er komt mit feinem Schall vor alle Thüsd’ Lichts 


ter / Feur / Liebe / Thon’ Waſſer / find erboren. 
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13: Undder Thon oder Schall im drehenden Zer 8. 


ade ift nun der Verkuͤndiger oder Anfager in * 


diger 


ven und in alle Eſſentien / daß alſo in feinem Yufz Geburt. 
wecken alle Kraͤften rege ſind / und im Lichte ein⸗ 

ander ſehen / fühlen hören / riechen und fchmec⸗ 

Een. Deñ die ganze Geburt nehret ſich in der her 

ben Eſſentia; als in ihrer erſten Mutter : weil ſie 

aber nun alſo duͤnne / demuͤtig / ſuſſe und freudene ⸗ ⸗ 


reich iſt worden / ſo ſtehet die ganze Geburt in 


groſſer Freude / Liebe / Demuht und Sanftmuht; 
und iſt nichts dan ein eitel Liebe⸗koſten / freund⸗ 
lich ſeyn / wolriechen / gerne hoͤren / ſanfte fuͤhlen / 
und das keine Zunge reden noch ſprechen kan. 
Wie wolte da nicht Freude und Liebe ſeyn / wo 
mitten im Tode das ewige Leben geboren wird / 
da feine Furcht einiges Endes iſt / noch ſeyn kan. 

14. Alſo iſt in der Herbigkeit wieder eine neue In ver 
Geburt / verſtehe / da die Herbigkeit in derſelben Perbig⸗ 
Geburt Primasift/ und da das Feur nicht nach una, die’ 
dem bittern Stachel / oder vom Aufgang Det giebe 
Aengſtlichkeit angezundet wird fondern die er⸗ herbes. ® 
hebliche Freude iſt nun das Centrum, und Ans 
zundung des Lichts; und Die Herbigkeit hat nun 
in ihrer eigenen Qualitet Das Sul, Dele und Licht 
Des Vaters : Darum wird Die Geburt aus Dem 
Aftdes eriten Baumsınun gang nach demfelben 
herben Dyellqualificirt, und iſt Das Feur darz 
inne ein herbes Feur / und die Bitterkeit Darin 
eineherbe Bitterkeit und der Thon ein herber 
Thon / und die Liebe eine herbe Liebe; aber alles 
in eitel Volkommenheit und in gar herzlichen: 

Liebe und Freudee 

15. Und alſo gebieret auch Der erſte bittere Sta⸗ alſo 
chel / oder die erſte Bitterkeit (nachdem nun das aan 
Sicht angezündet und die erfte Geburt in Bolten 
kom̃enheit ftehet) wieder aus ihrer eigenen Qua- Primas 
liter eine Effentiam, darinnen ein Centrum iſt / ifrift 
daauchein neuer Duell in einem Feur oder Le⸗ an * 
ben aufgehet mit aller Qualiceren Art und Eis" · 
genfchaft: und ift doch in Diefem neuen Ausganz 
gedie Bitterkeit in allen Geſtalten Primas: als 
eine bittere Bitterkeit/ eine bittere. Herbigkeit / 
ein bitterer Waſſer⸗Geiſt ein bitterer Thon / ein 
bitter gi reine bittere Liebe; aber alles vor 
koͤmlich im Auffteigen groffer Freuden.  Alfedas 

16. Und Das Feur gebieret auch nun eim Feur deur 
nach allerQualitzeren&igenfihaft in Dem herben IKna® 
Geiſte a bistern bitter; in der Liebe iſt Quenn 

b- 68 geartet. 
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es gar ein inbrünftig Anzuͤnden Der Lieber gar ein 
hibig Anzuͤnden / und macht gar trefliche Begier⸗ 

de; im Thon iſt es gar ein helklingendes Feur / 

darinne alles gar helle und eigentlich wird ent⸗ 
ſchieden / da der Thon in allen Qualizeren alles 


wie muͤndlich oder zungenlich anmeldet / was in 9 


alten Quellgeiſtern iſt; was fuͤr Freude /Kraft / 
Weſen und Eigenſchaft: und im Waſſer iſt es 


ein trocken Feur 


Die ki 17. Sürnemlich merke von der Liebe Ausbrei⸗ 


beiftder tung: das iſt der allerſaͤufteſte / holdſeligſte Duell: 


. 


nit wert die Liebegeburt wieder eine ganze Geburt 


mit allen Düellen der urfündfichiten Ellentien 
aus ſich gebieret / daß alſo in derſelben nenen Ge⸗ 
burt in allen Quellen die Liebe Primas iſt / daß ein 
Centrum aufgehet / jo wird die erſte Eflentia Als 
die Herbigkeit gangbegierlich / ganz fanfte / ganz 
lichte; und Dehnet fich.aus zur Speiſe aller Quell⸗ 


Duell 


‚geifter mit herzlichen Begierde nach allen als ei⸗ 


ne liebe Mutter ihren Kindern tuht. 
In der. 18.Und die Bitterkeit heiſt alhier recht Freude: 
Be: den fie iſt das Aufſteigen und Bewegen. Was 
eertiie alhier für Freude ſey / iſt dazu kein Gleichniß / als 
Freude; ob ein Menſch urploͤtzlich aus der Hoͤllen⸗Pein er⸗ 
loͤſet / un ing göttliche Freudenlicht verſetzet wuͤrde. 
Und der 19. Alſo tuht auch der Thon / wo die Liebe Pri- 
a mas ift: der bringet gar freudenveiche Botſchaft 
vdeneih IR alle Geſtaͤlte der Geburt; ſowol das Feur in 
der Liebe / wie obgemeldet / zuͤndet die Liebe recht 
an in allen Quellgeiſtern; und die Liebe in ihrer 
eigenen Eſſentia der Liebe / wan die Liebe in der 
Liebe Primas iſt das iſt der allerſanftmuͤhtigſte / 


demuͤhtigſte / holdſeligſte Quell / der in allen Quel⸗ 
len aufgehet / u. die himliſche Geburt confirmiret 


u beſtaͤtiget / daß es ein heilig / goͤttlich Weſen fey. 

Da 20. Nun iſt auf des Waſſergeiſtes Geſtalt zu 
* tz merken; wan Der ſeinesgleichen gebieret / daß er 
Hall, in feiner Wiedergeburt Primas ift/und ein. Cen⸗ 
le als ei, trum in ihme erwecket wird / welches er doch nicht 
ne fanfte in feiner.eigenen Eflentia tuht  fondern Die an- 
Muster Deven Quellgeifter in ihme; der haͤlt ſtille als eine 
fanfte Mutter / und laͤſſet die anderen ihren Sa⸗ 

men in fich faenzund.DasCenttum erwecken / daß 

das Feur aufgehet / davon Das Leben ruͤge wird:in 

deme iſt das Feur nicht ein hitzig brennend Feur / 
bonden kalt / inde/ ſanft und füflesund die Bitteꝛ⸗ 

keit iſt auch nicht bitter ſondern kalt / linde u treib⸗ 

lich oder quellende / davon die Bildung in der him⸗ 
liſche Pomp aufgehet / das ein ſichtlich Weſen iſt 
Dan auch der Thon in dieſer Geburt ganz fanfte 
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ausgehetralles gleich wiefaslich oder begreiſlich / 
oder in Gleichniß / wie ein Wort DaszweineSub-) 
ftanz oder zu einem begreiflichen Weſen wird. 
Deẽñ in dieſer Wiedergeburt / welche im Waſſe ⸗ 
geifte (das iſt / in der rechten Mutter der Wieder⸗ | 
eburt aller Quellgeiſter) geſchihet / wird alles‘ 








gleich wie begreiflich oder fubftantialifeh: wiewol 
man alhier Feine Begreiflichkeit verſtehen ſol / 
Das ⸗·. Caph 
Bon der vechten ewigen Natur 
enoderunendlis | 


4 
De 
er 

. 


Das iſt / von der unzahlbar mendli⸗ 
chen Gebaͤrung der Geburt des ewigen 
Weſens / welches iſt das Weſen aller Wwe⸗ 

ſen: daraus erſtanden / geboren unden d 
lich erſchaffen iſt dieſe Welt / mit denSter ⸗ 
nen und Elementen / und alles was ſich bes | 

. wegeoz weberundleber. Die offenbare 
Porte der. groffen Sf, Winter: | 

Mbier mus ich dem Stoizen undvorhinKu | 
gen / welcher Doch nur in der Finſterniß verteu 

fet iſt / und nicht vom Geiſt Gottes weis oder ver 

ſtehet / begegnen / und ihn ſamt dem begierlichen 
gotthebenden Leſer troͤſten / und ein kleines Thur ·⸗ 
lein weiſen zum himliſchen Weſen / wie er doch 
dieſe Schriften erkennen mag / ehe ich um Cape 

I ER 

2. Ich weis wol / deũ mein Geiſt und Gemuͤhte Manfot | 

zeiget mirs / daß ſich mancher wird Argern an der | 


Einfalt und Niedrigkeit des Autoris, indeme er 


von fo hohen Dingen wil ſchreiben / wird man⸗ Einfalt 
cher. denken / er habe Des Feine Macht und han⸗ nicht aͤr⸗ 
dele ganz fündfich hierinnen / und lauffe wider I 
GOtt undfeinen Willen daßein Menſch wolle 
reden und fagenwaaGOttfey. 
3. Den Häglich iſts / daß wir nach dem elenden Der . 
erſchrecklichen Fall Adr uns iminer faffen den Fame 
Teufel äffen und narten / alsronzentwie nicht — 
GoOttes Kinder / und feines eigenen ABefens:er mon- 
getahn / ſtroſ· 


die monſtroſiſche Geſtalt ein / Daran fie ſich ver⸗ ER | 









bildet ung immer / wie er Mutter Heven 


gaffete und wurde durch ihre Imagination ein Rouit 
unberftändiges Kind Diefer ABelt/gangnaddend 
und blos. Alſo auch tuht er uns noch imerdarmid 


ung in andere Bilduiß führen’ daß wir ungfob 
len vor GOttes Licht und Kraft fehamen/wieA- 
dam und-Heva im’aradeis fich (chämeten; ine 

deme fie fich hinter Die Bäume (dasifthinterdie 


£ ® B « * 7 a 


monttrofifche Geſtalt) perſteckten. Als der 
Herr im Centro ihres Lebensgeburt eiſchiene 
—8W —2 u f 








Y. 


Wo biſtu Adam? ſprach er / ich bin 
ders nich tg. als fein Glaube und Erlent⸗ 
heiligen GOttes war erlofchen : dei (Ur- 
war diefe) er. fahe an feine monftrofifche 

welche er ihme Durch feine Imagination 




















= gymDRufe Durch Des Teufels duůrbilden und fal⸗ 
2.7 Sehen uͤberreden / zu eſſen von dem dritten Prin- 






ee 
Be 4. Dieweikern m faheund auch aus GOttes 
08, Befehlrouftezdaß fo er. äffevom Baume der Er; 
dam Beneniß Gutccand Boͤſes / er müfte fterben und 
Di ‚ gerbrechen;bildere.er ihm immer einzer waͤre nicht 
gef be mehr Goites Kind / aus GOttes eigenem We⸗ 
fen ? aus dem erſten Principio erſchaffen; ver⸗ 
wainele/ er ware nun nur blos ein Kınd dieſer 
Wels / dieweil er feine ZerbvechlichFeit fahe/ und 
... Banudas mönftrofifche Bildfo er an ihme trug⸗ 
qqhm auch die Paradeiſiſche WitzeLuſt und greu⸗ 
deennfiel indeme fein Geiſt und Volkommenheit 
aus dem Paradeis(das iſt aus dem andern hrin 
pis Gtltes / in welchem Das Licht oder Herze 
Gottes bon Ewigkeit in Ewigkeit wird geboren’ 
da der Heilige Geiſt vom Water und Sohne 
7 Sausgehet) ward getrieben / und ernicht mehr bios 
... lebete vom Worte GOttes / Das ift von. und in 
2. Derbeiligen Gebaͤrung GOttes; fondern aß und 
5% trank as iibfeine Sebensgeburt fund nunmehr 
in dem dritten Principio, als in dem Sternen⸗ 
"0° md Elementen Reid 











ex 


Elem er muſte nun von deſſel⸗ 
ben (Prineipii. oder Reichs) Kraft und Frucht 


welchem ihm der Teufel immer ſeinederbrechlich⸗ 
feit und Sterblichkeit zeigete und er auch felber 
anders nichts fehen konte / ſintemal er aus Dem 
Paradeis war ausgegangen Das iſt / aus der un⸗ 
erbrechlchen heiligen Gebaͤrung Gottes / in wel⸗ 
er Gottes heiliges Bildniß undKind war / in 


im ner Dasednle Bild GOttes iftzerbrochen / in 


- aha 


ihn nicht die barmherzige Liebe GOttes hätte im 
Centro ſeines Rebensgeburt wieder erblicket und 
elroſtet / fohätteer vermeinet / er waͤre vonder 
ewigen göttlichen Geburt abgetrennet; er waͤre 
nichtmehr in GOtt / und GOtt nicht mehr in ih⸗ 
mes er waͤre nicht mehr ſeines Weſens . 

ie Lie⸗ 5. Aber die holdſelige Liebe / das iſt / der eingebor⸗ 
Fam ne Sohn des Vaters (oder wie ichs ſetzen möchte 






I; 
a 
— 
19°, 





’ 
— 


¶Wrenden drey Principien Göftl. Weſene. Cap. 4. 


te wieder in Adam, im Centro ſeines Lebensge⸗ 
. eipio, inwelchemdie derbrechlichkeit ſtehet / hat⸗ 


der Teufel lebet / ꝛe. Da 


effenundieben. Da vermeiũte er / nun iſts aus 
wolteſtu den nicht Macht | \ 
. HOrr/ der dein Vater iſt / des Weſens du felber 


1°: — Goit ſchuf ewig zu hleiden. Und ſo 


ne sum Verſtande der ſanfte Quell’ da das ewige 
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Licht GDitesgeboren wird) ging aufund grüne Hate in 
endig 

burt / in der fünften Geſtalt feiner Geburt. "Da due 

erkante Adam , daß er nicht wäre abgebrochen. 

aus der göttlichen Wurzel / fondern ware noch 

GoOttes Kind. und reuete ihn feiner erften böfen 


‚Luft. Darauf ihm der HErr zeigete den Schlan⸗ 


gen⸗Treter / welcher feine monftrofifche Geburt 


ſolte zertreten: und er folte indeffelben Schlan- 


gen-Treters der monttrofifchen Geburt’ Ge⸗ 
ſtalt / Form / Macht und Kraft wieder neugeho⸗ 
ven und mit Gewalt wieder ins Paradeis / in die 


‚heilige Geburt gefeget werden und. wieder effen 


von dem Verbo Domini und ewig leben / über 
und wider alle Porten des Grimmes / in welchen 
h von an feinem Orte fol 
weiter gemeldet werden. 2... 
Lieber Leſer / merke und bedenke dieſes ja wol Autoris 
las Dich Feine Einfalt irren: der Autor iſt nichts Ver⸗ 
mehr als andere / er weis und kan auch nichts Br 
mehr er. hat auch Feine gröffere Macht als alle huns. 
Kinder Gottes / allein fihe dich Doch an warum 


denkeſtu Doch irdiſch von dir warum laͤſſeſtu Dich 


den Teufel aͤffen / als wäreftu nicht Gottes Kind⸗ 
aus feinem eignen Weſen ? laͤſſeſt dich die Welt 


narren / als wäreftu nur ein figuvlich Gleichniß / 


und nicht aus GOtt geboren. 
Deine wontrohſcheGeſtalt iſt nicht GOtt / De 
oder ſeines Weſens:allein der verborgne Menſch / — 
welcher iſt die Gele, (ſoferne Die Liebe im Licht * 
Golies in deinem Centro aufgehet) iſt GOttes Weſen 
eigen Weſen / da der heilige Geiſt aufgehet/ dar⸗ 
innedag andere Principium GHttes ſtehet: wie 

haben zu reden von 


bit? Schaue anı ift Doc) diefe Welt GOttes; | 


52 


und fo GDttes Licht in dir iſt fo iſt fie auch dein Diefe 


tie gefehrieben ſtehet: Alles hat der Vater dem Welt iſt 


Sohne gegeben / und der Sohn hat dirs gegeben unſer. 
ſoh 6 15. Der Vater iſt die ewige Kraft / und 
der Sohn iſt ſein Herz undLicht / ewig bleibend in 
dem Voter / und Du bleibeſt im Vater und Soh⸗ 
ne, So nun der heilige Geiſt vom Vater und 


Sohne ausgehet / und des Vaters ewige Kraft 


Hit in dir / und des Sohnes ewiges Licht ſcheinet 


in dir/ wos laͤſſeſtu Dich deñ narren? weiſtu nicht 


wagS. Paulus ſaget: Phil. 3: 20. Unſer Wandel 
iſt im Himmel / von dannen wir warten des Hei⸗ 
andes JEſu Chriſti; Der uns aus dieſer mon- 


Kroůſchen Geburt und Bildniß / in Zerbrechung · 
Bb 2 | des 
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des dritten Principüi diefer Welt führen wil ih 
die Paradeififche Geburt: zu effen vom Veerbo 
Dommis” - 77 2 RD 
Suhe 8. Was läffeftu Dich den Anti-Chrift narren 
Soft iR mit feinen Geſchen und Schtoägen? wo wilſtu 
Herzen. GOtt ſuchen; in der Tieffe uber den Sternen ? 
da wirſtu Ihn nicht finden : füche ihn in Deinem 
Herzen / im Centro deines Lebensgeburt/da wir⸗ 
ſtu Ihn finden wie Vater Adam und Mutter 
Heva taͤhten. * 
Die 9. Dañ es ſtehet geſchrieben: Ihr muͤſſet von 
neue neuem geboren werden / durch Das Waſſer und 
Seburt Seife; fonp werdet ihr das Reich GOttes nicht 
unsge: fehenzJoh. 335. Dieſe Geburt mus in dir ge⸗ 
ſchehen; ſchehen Das Herz oder Sohne GOttes mus in 
deines Rebensgeburt aufgehen :, alsdan ift Der 
Heiland Chriſtus dein getreuer Hirte / und Du bift 
in Ihme und Er in div; und alles was Er und 


fein Bater hat ift dein und Jeimand wird Did) - 


aus feinen Händen reiſſen; fondern wie der 
Sohn (das iftdes Baters Herz) einig iſt / alſo 
auch ift Dein neuer Menfch im Vater undSohne 
einig/ eine Kraft/ ein Richt / ein Lebens ein ewig 
Paradeis / eine ewige himlifche Geburt; ein Va⸗ 


ters Sohn / heiliger Geiſt / und du ſein Kind. Sir 


het doch der Sohn wol / was der Vater im Hau⸗ 

ſe machet: ſo es nun der Sohn auch lernet / was 
Misfallen hat der Vater am Sohne? wird ſich 
nicht der Vater freuen über feinem Sohne / daß 
er ſo wol gerahten iſte warum wolte dan Der him⸗ 
liſche Vater Verdruß nehmen von ſeinen Kin⸗ 
dern in dieſer Welt / die Ihm anhangen und nach 


Sat greibenyund feinen Willen tuhn? heiſſet ung doch 
u der Wiedergebarer gu ghin zu kommen und wet 
fh, zu Ihm komt / den wil Er nicht hinausftoffen. 
Wboolte dan Jemand wehren dem Geiſt deꝛ Weiß 
ſagung / welche iſt GOttes? ſehet Doch an die A⸗ 
poſtel Chriſti / wer lehret fie anders als GOtt / der 
imn ihnen war und ſie in GOtt. 

Vor 160. Olieben Kinder GOttes in Chriſto / flihet 
dem Ahte ja vor dem Anti-Chrift, Der ſich über Die Breite 
en der Erden geſetzet hat / der euch eine Bildniß fürs 
mahlet / wie die Schlange Mutter Heven taht / 
und euer Bildniß GOttes weit von GOtt mah⸗ 
let; denket Doch wie geſchrieben ſtehet: Das 
Wbort iſt dir nahe / ja in deinem Herzen und Lip⸗ 
pen; Deut. 30: 14. und GOtt ſelber iſt das 

— Wort das in ne und £ippen iſt. 
 Sefegeg „I Der Anti-Chrift aber hatnie nichts geſu⸗ 


IL DE TRIBUS-PRINCIPUS, ‚Caps 4” Hi 
chet als feine Wolluſt in dem dritten Principio, die 


Ihm fragen / Ihn gerne wolten keũen / ſen Werk 


Juͤngern iſt eben dieſes / es iſt eben ein ſolcher Abend« 


der zu Chriſto / und durch Chriſtum zum Bater 
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ER: 


in dieſem Bleifch-Haufe zu volbringen: darum Aertae 
hat er die Menfchen genarret mit Geſetzen / wel⸗ e· 
che weder im Paradeis GOttes / noch im Cen- 
tro des Lebensgeburt gefunden werden z auch 
nicht in die Natur gepflangetfind. un un 
12. Liebes Kind Denke ihm nach/ wiemachtig Groſſer 
und Fräftig mit Wunder und Tahten ging der — 
Geiſt GOttes im Worte und Werke bey der A⸗ 
poſtel Zeit : und hernach ehe der Anti⸗Chriſt und fiein u. 
Geiſt der eigenen Hofart mit feinen Geſetzen und ded Ans 
fiderifchen Weisheit herfuͤrbrach / und fid r kichriſts. 
weltlichen und fleifchlichen Arnafdßetesnurdars ⸗ 
um / daß er feine eigene Wolluſt und Ehrefuchte! 
da muſten die teuren Worte Chriſti(welcher doch 
dem Menſchen kein Geſetze gab / als nur das Ge⸗ 
ſetze der Natur / und Das Geſetz der Liebe / welche 
iſt ſein eigen Derze) ihme dem Anti⸗Chriſt oder 
Wider⸗Chriſt / Fuͤrſt in dem dritten Principio, 
ein Deckel ſeyn; Das muſte nun Die Stimme bey 
Mofe aus dem Buſche ſeyn: und uͤherredete fich 
der Menſch Der Hofart ſelber / erhattegöttliche 
Gewalt aufErden / u wuſte nicht in ſeine Blind⸗ 
heit / daß ſich der heilige Geiſt nicht binden lieſe. 
13.Sondernda je ein Menſch wil ſelig werden Die _ 
mus eı nach dem Zeugniß JEſu Ehriftineugebo- * 














ven werden durchs Waſſer im Centro Des Le⸗ nöhtig. 

bensgeburt/und Durch den heiligen Geiſt, welcher 

im Centro im Lichte GOttes aufgehet: zu wel⸗ Die 

chem Ende GOtt der Pater durch feinen Sohn Taufe 

Die heilige Tauffe geboten/daf wir alfo einGhefeg beboren. 

und fcharfes Denkmal haben / wie ein unverftän- 

diges Kind ein aͤuſſerliches Zeichen / und der in⸗ 

nerliche Menſch die Kraft und Neuegeburt im 

Centro des Lebensgeburt empfaͤhet; und alda 

aufgehet die Confirmation, ſo das Licht GOttes 

in Adam bracht / als GOtt der Vater mit ſei⸗ 

nem Licht oder Herzen im Centro Der fuͤnften 

Geftalt des Lebensgeburt in Adamanbrachoder 

aufging. Alſo auch in der Tauffe des Kindes; als 

fo auch im Bußfertigen und wiederkommenden 

in Chriſto um Vatee. 
14. Das letzte Abendmahl Chriſti mit feinen Mas d5 


Bund roie die Kinder-Tauffe: was bay dem un⸗ ar AR 
mündigen Kinde gefchihet in der Tauffez das ge⸗ —3 
De am armen wiederfommenden z und vom 

Schlaff des Anti-Chrifts aufiwachenden Süns 


auch; wie an ſeinen Orte fol ausgeführet werden, 





— — —— 
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mit dem 35. Darum hab ich dich. wollen warnen und 
volohr · zuvor weiſen / daß du nicht ſeheſt in dieſen hohen 
Eopn Dingen auf Fleiſch und Blut / oder auf weitliche 
um -Meisheit der hohen Schulen; ſondern denke / daß 
‚kehren. »diefe Wiſſenſchaft von GOtt ſelber in erſten und 


90 


esten, jain allen Menkhen gepflanzetift: und 








Hr * 
TR M 


| nie: kommeſt / ſo wird Er 
dich jum lieben Kind annehmen / und dir ein neu 
Kleid (verſtehe) Der edlen Jungfrauen Sophiz, 
— anziehen und einen Sigel⸗Ring Myſteri Ma- 


—— —— deine Hand des Gemuͤhts ſtecken: und 
in demſelben Kleide (der neuen Wiedergeburt) 


& Fler 
uhr 
| 
| 
| 


haſtu alleine Macht vonder eigen Geburt Got⸗ 
— RE DEREN ER 
Ohne 16. Weñ du es abernicht erlanget haſt und 





Sönd, Dieb und: Mörder z und geheft nicht zur Thür 
ennon in Schafftall Chriſti / ſondern du fteigeft anders: 
Son 00 mit dem Anti-Chrit und Dieben nScha— 





Ehre und Wolluſt fuchen / und bift ferne vom 
Reiche GOttes: Deine Kunft.der hohen Schu⸗ 
en hilft dir nichts; dein Einſitzen in grosAnfehen 
durch Menſchengunſt iſt deine Gift / du ſitzeſt auf 
dem Stul der Peſtilen; / und biſt blos ein Diener 
des Anti-Chrifts ; Du ſeyſt dan neugeboren und 


Gottt gar lieb und angenehm / und deine Schaͤf⸗ 
liein werden deine Stimme hoͤren / und du wirſt 
fie weiden und zum Erz. Hirten JEſu Ehrifto 
>. führen GOtt wil fievon Deinen Händen fodern: 
darum denke wasdulchreft und vonGDtt redeft 
.. ‚shnErkentniß feines heiligen Geiſtes / daß du 
ni nichteingügenererfunden werdeft. 

Dies  17.Die ewige Gebaͤrung ift eine unanfangliche 
Bene Geburt) und hat roeder Zahl noch Ende / und ſei⸗ 
Bea ne Deffe ift unergeundlich / und das Band des 
fheund Lebens unzertrennlich: der fiderifche und ele- 
elemens mentifche Geiſt kans nicht ſchauen / vielweniger 
—* faſſen / allein er fühlet es / und ſchauet den Glanz 
SE im Gemübterwelchesift der Selen Wagen dar⸗ 
Vauen / auf fie fahret indem eriten Principio, in ihrem 
aber, eignen Sitz in der Gebärungdes Vaters ; den 
wol =. deffelben Weſens ift fies gang roh ohne Leib / und 


F 
— 










chen Geſtalt Die erkennet und ſihet im Lichte 
Gottes des Vaters / welches ift fein Glanz oder 
Sohn / ſoferne fie im Lichte GOttes wiedergebo⸗ 
ren iſt / in die ewige Geburt / in der ſie lebet und 
ewig bleibet. J 


— 


Bon den dreh Principien Goͤttl Weſens Cap.d. 


fehlet nur daran 7 Daß Du mit Den verlohrnen 


‚ iſt wilft viel von GOtt ſchwaͤtzen / fo biftu ein. 


ſtall / und wilſt nur morden/ rauben / Deine eigene 


lehreſt aus dem heiligen Geiſte / ſo iſt dein Sitz 


hai doch des deibes Form in ihrer eignen geiftlis fi 
luͤgenhaft und wird turbiret: dei ſie leuget Die j; 
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8. Menſch verſtehe recht: GOtt der Vater hat Exiie 
den Menſchen (weiches Leiblichkeit im Anfang Vz? 
ausdem Element oder Wurjel der vier Elemen⸗ nenfa 
ten darvon fie ausgehen / welches ift Das fünfte zeibes, 
Weſen den vieren verborgen ‚daraus Das finfter - 
Geſtieb vor den Zeiten Der Erden ward welches 
Urkund der Waſſer⸗Quell iſt / und daraus diefe 
Welt mit Sternen und Elementen famt dem . 
Himmel des dritten Principü ward erfchaffen) 
gemacht. ee kei 

‚19. Die Sele aber iſt blog aus des Vaters ur? Der 


kundlichſten Gebaͤrung(welche ift vordes Lebens Selen 


Lichts welches iftin den vier Aengſtlichkeiten / aus Urlund. 
welchen fich Das Licht Dttes anzuͤndet / alda der 
Name GDttes urfundet) Durch den wallenden 
Geiſt / welcher ift Der heilige Geiſt der vom Bar 

ter aus des Vaters Licht ausgeher  inden Men⸗ 

fehen geblafen worden ; darum ift die Sele Got⸗ 

GEB LION DEREN. iu 54 he ale 

20. Und fo fie fich zuruͤcke in die Aengſtlichkeit Wo fie‘ 
ber vier Geſtalten Des urkundes erhebet / und wil ſh iu⸗ 
ſchrecklich in Feurs⸗Urkund aus Hofart (weil yenper 
fie ſich maͤchtig weis) qualificiven / ſo wird fie ein iftfieein 
Teufel: deñ der Teufel hat auch dieſen Urkund Teufels 
mit feinen Legionen / und hats alfo dus Hofart 
im Feur des Grimmes zu leben / verderbet / und iſt 
ein Teufel blieben. ROLE, 

21. So aber die Sele ihre Imagination für fich ſo ſieſich 
ins Licht erheber / in Die Sanftmühtigkeit und —— 
Demühtigkeit / und nicht Ihre ſtarke Feurs⸗ ng fe 
Macht braucht im Qualificigen / wie Lucifer vom 
täht / ſo wird fie vom Verbo Domini geſpeiſet / Verbo 
und holet ihre Kraft Leben und Stärke im Ver- — | 
bo Domini, selches ift Das Herze@Dttes: und belpei 
ihr eigen urkundlich grimmig Duell der ewigen 
Lebensgeburt wird ‘Paradeis / — 
freundlich / demuͤhtig / ſanfte / darin das Lachen 
und Quell des ewigen Lobgeſangs aufgehet. Und 
in Diefer Imagination iſt fie ein Engel und Got⸗ Engel; 
tes Kind / und fihet Die ewige Gebärungdes un⸗ 
auflöslichen Bandes : und von diefem hat fie 
Macht zu reden / Den es iftihr eigen Weſen; aber 
von der unendlichen Gebarung nicht/ deñ es iſt 
Fein Anfang noch Ende, oe | 

22. So fie ſich aber unterſtehet son Der Raums fie kan 
lichkeit oder Abmeslichkeit zu reden / ſo wird ſie ob 


die the "Ne lichkeit 
unmesliche GSttheit Any wie der Anti-Chrift wichtres 


tuht / der die ML wil alteine über dem geftiv- den, 
neten Ay haben / damit er GOtt auf 9* 
—3 


leibe 
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unterg. Doch nahend von dato mus in urkuͤndlichſten 
des Anti. Schwefel⸗Pful gehen / inKoͤnig Lucifers Reich: 
chriſis. den die Zeit Der Offenbarung und Ausſpeiung 

des Thiers kommet / davon den Kindern der Hof⸗ 
nung in der Liebe mag hierin gnugſam verſtan⸗ 
den ſeyn. Aber den Dienern des Anti-Chrifts 
iſt eine Maur und Sigel dafuͤr / bis uͤber ſie der 
Zorn der Hurerey vollendet / und Babel / die · Hu⸗ 
re des groſſen Thiers bezahlet wird / und ſie ihres 
geweſenen Reichs Krone ſchaͤndet / und den Blin⸗ 
den die Augen aufgetahn werden: dan ſitzet fie 
als eine Schand⸗Hure / die Jedermañ zum Ver⸗ 

-Dommiß urteilie 

"Die hohetieffe Porten der H. Drenfaltig- 

keit / ven Kindern GOttes. 

Aus Er· 23. So du dein Sin und Gemuͤhte erhebeſt / 
Bentniß md faͤhreſt auf der Selen Wagen / tie obge⸗ 
Ei. meldtzumd ſchaueſt dich ſamt alien Ereaturen an, 
* man und denkeſt wie doch deineLebensgeburt ſey in diꝛ 
SoOtt entſtanden und deines Lebens Licht / daß Du kanſt 
ennen von einem Glaſt die Sonne ſehen / und dan auch 
Ar „ohne Sonnenfchein Durch deine Imagination in 


hinreichen / und denkeſt dan / was doch mag die 
Urſache ſeyn dag du vernünftiger biſt ale andere 
Creaturen; fintemaldu kanſt alle Dinge erfor: 
ſchen was inallen Dingenäft: und finneftwei- 
ter / worvon fich Die Elementa, Feur und Luft ur- 
kunden / vie das Feur im Waſſer ſey und im 
-  Moffer fich gebare / nd wie ſich Deines Leibes 
Echt Im Abalfer gebäre; fo wirfku Daraufkoin- 
„men was Gtt und die ewige Geburt ſey biftu 





 Vaberaus&Hft geboren. —— 
© alles ge 24. Den du ſiheſt / fühleft und empfindeſt / dag 
—* dieſe Dinge alle muͤſſen noch eine höhere Wurzel 


‚Dübere haben / daraus ſie alſo werden / welche nicht vor 
Wurzel. Augen iſt / ſondern verborgen; fonderlich du den 


geſtirneten Himmel anſiheſt / der a:fo waͤhret und 
ſſſch nicht veraͤndert / muſtu ja ſinnen / wo er ſey 


herkommen / und daß er alſo ſtehet und nicht zer⸗ 


bricht / oder weder über oder unter ſich ſinket / wie⸗ 
wol kein Oben und Unten iſt. So du nun ſinneſt 
Wwas das alees haͤlt / und woraus es worden ſey / 
ſo findeſtu die ewige Geburt / Die keinen Anfang. 
‚hat; und findeſt den Urkund des erſten Principu, 
| Auter afs nemlich das ewige unauflösliche Band: und 
a - 
elt u N Ge; 
ee n Sternen und Elementen, welche in ſich hat das 


IE; 


* 


‚in anderen ſiheſtu die Scheidung da aus dem 


A DE TRIBUS PRINCIPUS; Cap.4. 
‚bleibe / reitende auf dem groſſen Thier / welches aͤuſſerſte oder dritte Principium Deũd 


in dem Elementiſchen Reiche in allen Dingen 


find es zwey unterſchiedliche Principia; Dein 
‚dem Sichtlichen findeftu die: Zerbrechlichkeit 
und erkundeſt / daß es einen Anfang habe / die⸗ 


von es ſich reget. Nun ſihe an ein Kraut oder 


waͤchſet ? fü findeſtu im Utkund Herbe Bitter 
Teur und Waſſer: nun ob du gleich dieſe vieie 


deſtu das Element Luft und Feur das im dir 
in dieſem allen kein recht Verſtand iſt; deñ oh ⸗ 


‚ben keine Erkentniß noch Fuͤhlnug: allein hr Sterne] 


len durch einander; und in der Liuckur des 
ſt worden die materialiſche Welt mit den 


ee —— 
‚eine groffe Weite / da deines Leibes Nugen micht 26. Alſo ſiheſtu / daß alda ifteineensige Wur ⸗ welche 
eine groſſe Weite / da deines Leibes hugenn Di gel die Das gibt : und ob du känteft Farbenund aus ci 
Gewaͤchs darein bringen / ſo kanſtu Doch den —29— 
Ruch undraft nicht darein bringen vu. findeft purgeif 
daß im Urkund des Ruchs und Geſchmacks mus . 
ein ander Principium ſeyn / das der Stock nicht 
ſelber iſt / deñ dis Principium urkundet ſich voin 
Lichte der Natur. a PR 
„27. Nun fihe weiter an das menſchliche "eben: Das _ 
du ſiheſt / greiffeft und erfenneft Ducch Dein An⸗ thierif. 
ſchauen nicht mehr als Fleifch und Blut / darmit 


me Sinnen gibts fo ſinds doch nur Sinnen ſich SR 
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eine Urſache / warum ‚oder wie ſichs alſo Eönne 
gebaͤren und treiben ?du findeftabernichtdieers . ... 
ſte Urſachen woraus es alfo worden ſey / darun 


weil es ein Ende nimt.. 
25. Zum dritten findeſtu in allen Dingen eine In alle 
herzliche Kraft x welches jedes Dinges Leben / oc 
Machfenund2Yuffteigen iftz 1. empfindet dar 1? & 
innen feine Schöne und fanftes Woituhn da⸗ gefun 


Holz / und betrachte was ift fein Leben / davon es 
Dinge entſcheideſt / und tuhſt fie wieder zuſ 


men / wirſtu doch kein Wachſen ſehen und em 
finden / ſondern bliebe todt / ſo es von ſeiner ſelbſt⸗ 





er RC er 
eignen Mutter / die es anfänglich gebieretzgetren- · 
net würde; vielweniger wirſtu den lieblichen Ge⸗ 


Leben iſ 
unver⸗ 


biſt du 5 fändig.d 


qualifieiret/ und das iſt nun ein Thieriſch Leben; 
deũ ein jedes Thier hat das in ſich Davonesguft 
hat ſich zu füllen und wieder zugebaͤren / wie alie 
Kraͤuter Laub und Gras. Dufindeftaberdag-- 


gleic) Das Geſtirn darinnen qualificiret / und ih ⸗ 


zu nehren und mehren / gleich alen Thieren. 1 
28. Deñ die Sternen find ſelber ſtum / und ha⸗ Die 
fürntlich Gewirke machet im Waſſee ein One, 
ab , Ger ne Erz 
blürs ein Aufſteigen / Sehen / Fuͤhlen / Hoͤren / und kentnig 
Schmecken. Nun denke / wovon komt aber. die nd 
78% Tinetur, Süblen 


“ 
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el 
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arinnen da 

















intern Coͤrper ſcheinet? wilſtu ſagen vom 


1.0 "Sonnen ? was ſcheinet Dan in der 
cht / und leiter Div Deine Sinnen und Ver⸗ 
d daß du auch mit zugedruckten Augen fir 
| und weiſt was du tuhſt? da wirſtu ſagen / 
bas edle Genmhte fuͤhret mich. Ja recht alſo: wo 
- hatabernas&ennühtefeinenlicfund? So fageft 
bdeu / die Sinnen machen das Gemuͤhte beweglich 






or 


XL 
.) 


Iſtt auch recht: Wovon kommen aber dieje alle 
2, beider was ft ihre Geburt oder Herkommen? 
arum ſtoncht auch in Thieren · 














ementen / ſuche in a len Creaturen / in Krautern⸗ 
Boaͤumen / in Metallen; ſuche gleich im Himmel 
—— 
Hl finden? Lieber Lefer/ich an Dir keinen Schluͤſſel 
- darzu leihen / allein ic) wil dir weiſen / wo du ihn 





35.und heiſſet: Ihr muͤſſet von neuem geboren 
N! werden Durch Das Waſſer und Heiligen Geiſt. 
ri oe A er Schluͤſſel; wan du den 
krigeſt / ſo nim ihn und gehe vor das erſte Prin- 
pam, daraus dieſe Welt iſt erſchaffen ſamt 
‚Allen Creaturen / nnd ſchleus auf die Erſte Wur⸗ 
jet Daraus ſolche ſichtliche und empfindliche 
Dinge find worden. 


Bote ift 31 So wirſtu fagen: Das ift alleine GOtt / 
in Gein und Der ift ein Geiſt und hat ale Dinge aus 
.  Nichesgefchaffen. Ja recht alſo / Er iſt ein Seit, 
—— und vor unſern Augen iſt Er wie ein Nichts: ſo 
a. ie Shnnicht ander Schöpfung kenneten toi 
ſten wir nichts von Ihm; ware Er nicht von E⸗ 
©. »goigkeit geweſen ſo waͤre auch nichts worden. 
—— Was meiũeſtu aber ſey vor Den Zeiten Der 
Kane ZBelt geweſen / Daraus Erde und Steine find 
order nn ©ternen und Elementa ? 












ung ge eg worden iſt. Was 

An Dinger ſchaue an mas findeftuin dieſen Din- 
>. gen? andenft nichts als Geur » Bitter, Ders 
be ꝛund das find Doch nur ein Ding / und aus die⸗ 
Pen wird geboren alle Ding. Nun iſts aber vor 
den Zeiten der Welt nur ein Geiſt geweſen; und 


ter und Fear Suoͤſſe wird? So 
mbere Urfachen finden als das: 


929. Mein Heber-Leier Banfku/ hie ſchleus aufr 
und ſihe in Leib / du wirſts nicht finden: ſuche nun 
gleich in der Tieffe/ ſuche in Steinen / ſuche in Er 


mus ichden schen und 


urt / findeſt: der liget im Ebangeliſten Johanne Cap. 


iſt geweſen die Wurzel deſſelben Daraus 
Den ift. Was ſ aber Die Wurzel dieſer 


|  findeft in Diefen dreyen Geſtalten noch nicht 


Prineipien Gott Weſens Cap · € — 398 


GOtt. Die pure Gottheit iſt ein Licht / das un⸗ 
begreiflich iſt / darzu auch unempfindlich / auch 
Allmächtig und Aukräftig. VIER RECHNER. a 
33. Wofndermanden GOtt? Nuntuheauf Beil 
deinEdelGemühteund fihe/forfche weiter! Die- © 


iſt / und Die heiiig Kraft / wie es dan unwider⸗ 

fpeechlich wahr iftz wovon komt dan der Zorn 

GoOltes / der Zeufel und fein Wille / ſowol das 

hönifche Feur / wodon urftändet ſichs? Dieweil 

vor den Zeiten der Welt nichts war als allein 

GOtt; und der war und iſt ein Geiſt / und blei⸗ 

bet in Ewigken; wovon iſt dan die erſte Materi 

zur Bosheit worden? deñ es mus ja ein Wille 

im Geiſte GOttes geweſen ſeyn / den Zorn⸗Ouell 

zu gebaͤren ? Alſo richtet die Vernunft. 
34. Nun ſaget aber die Schrift 2. Petr. 2:4. GOtt 


Ep. Jud. 6. der Teufel ſey ein heiliger Engel — 


geweſen; und ferner: Pſalm. 5: 5. und 4578. 
Du biſt nicht. ein GOtt / der das Boͤſe wil 
und im Ezechiel cap. 33:11. So wahr Ich le⸗ 
be / Ich wil nicht den Tod des Stinders! Wel⸗ 


ches GOttes ernſte Straffe beym Teufel und al⸗ 


len Suͤndern ausweiſet / daß Er ihn nicht wil. 

35. Was hat dan den Teufel bewogen zornig Was 
und boͤſe zu werden? was iſt die erſte Materia denTeu— 
in ihme / diewen er. aus dem utkundlichſten e⸗ [tl be 
wigen Geiſte gefchaffen ift ? Oder woraus ift Kr in. 
der Hoͤllen Urkund / darinnen der Teufel foler werden? 
wig bfeiben 7 wan nun diefe Welt mit Ster⸗ 
nen / Elementen, Erden und Steinen am En⸗ 
de vergehen wird? BT 1 

36. Alyier lieber Lofer! tuhe deine Augen Des dis Ten 
Gemuͤhts auf / und wiſſe daß keine andere Quaal pe erſte 
ihn quaͤlen wird als ſeine eigen Quaal in ihme; — 
den das iſt feine Hölle, daraus er gemacht oder Hörer 
geſchaffen iſt; und das Licht GOttes iſt ſeine e⸗ 
wige Schande / darum iſt er GOttes Feind / daß 
er nicht mehr im Lichte GOttes iſt. AR 

37. Jun kanſtu hier nicht weiter etwas aufzer iſt 
briugen / daß GOtt gebrauchet hätte irgends ei⸗ a a 
ne Materi, Daraus Erden Teufel hat geſchaffen; Men 
toüahe fich der Teufelrechtfertigen/ GOtt Weſen 
Re, oder aus böfer Materia gemacht: exſchaf⸗ 
Den Er hat ihn aus nichts gefchaffen nur blos fen, 
aus feinem eignen Wefenfowolalsdieandeen  _ 
Engels wie gefehrieben ſtehet: Bon Ihm / Durch | 
Ihn und in Ihm find alle Ding; und Sein iſt al⸗ 
fein Das Reich / Kraft / Macht und Herrlichkeit 

von 






weil dan GOtt allein gut iſt wovon komt Das Be ° 


Boͤſe? Dieweil er alleine das Leben und Licht dasBoͤſe 
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von Ewigkeit zu Ewigkeit; und ift alles in Ihme / 
vermoͤge der H. Schrift: und ſo das nicht waͤre / 


ſo wuͤrde dem Teufel / ſowol dem Menſchen nicht 


Suͤnde zugerechnet; fo ſie nicht beide ewig und 
in GOtt waͤren / und aus GOtt ſelber. 


Kein 38. Deñ keinem Viehe wird Suͤnde zugerech⸗ 
Bi) net/ Das aus einer. Materia iſt gefchaffen : dei 


fein Geifterreichet nicht Das erſte Prineipium, 
fondern urfundet fich in Dem Dritten / im ele- 
mentifchen und fiderifchen Reiches in der Zer⸗ 


fündiget 


brechlichkeit; und berühret nicht die GOttheit / 
x 


wie der Teufel und Sele des Menfchen. 
Umdes 39. Und fo du die nicht Fanft glauben, fonim 
Men: DieHeilige Schrift vor dich; Die faget dir: Als 
fen Der Menfch in Sünden gefallen wars daß ihm 
ih Chri: GOtt fein eigen Herz / Leben oder Licht aus Ihm 
fius _ felbergefendet ins Fleiſch und Die Porten feines 
Men) Lebens⸗Geburt / lin twelcher er mit der Gottheit 
worden; dereiniget geweſen / und im Kicht abgetrennet/ 
aber im Urkunde des erften Principu bfieben] 

wieder angezuͤndet / und Ihme vereiniget habe, 
40, Waͤre des Menſchen Sele nicht aus GOtt 
dem Vater / aus feinem erſten Principio, ſon⸗ 
war. dern aus einer anderen Materia; fo haͤtte Er nicht 
das hoͤchſte Pfand auf ihn gewandt / ſein eigen 
He und Licht / wie Er ſelber zeugt Joh 9: 5. 
Ich bin Das Licht der Welt u, Dasfeben d’ Men- 
ſchen; fondern hatte ihm wol koͤñen fonft heiffen. 
Das. 41. Wasmeineftu aber,hat Er dem Menfchen 
CDHEUG ing Seifch bracht / als Erfam? Nichts als nur 
gebrache das Adam im Paradeis und Mutter Heva ver- 
lehren hatten ; Das bracht der Schlangen-Tre- 
ter. der monftrofifchen Geburt wieder / und ers 
löfete den Menfchen aus dem elemenuifchen und 
fiderifchen Fleiſch⸗ Haufe wieder / und fegete 
Ihn wieder ing Paradeis. Davon ich hernach 

ausführlich fehreiben oil. 


weil er 
au 


Aus 
GOtt 


eh oder reden fo muftu Denken, Daß Er felber Alles 
Princip. 


iſt; und muſt ferner anſchauen die drey Princi- 
ift alles Pia, darinnen wirſtu finden was GOit ſey; du 
wirft finden was Zorn / Teufel / Hölle, Sünde 
fen; was Engel / Menſch oder Thier fey; und wie 
Die Scheidung folget / Daraus alles alſpiſt wor⸗ 
den; du wirft die Schöpfung der Wennden. 
Ohne 43. Alfein Leſer / ich wil dich treutich verwarnet 
umkeh⸗ Haben ‚fo du nicht auf dem Wege des verfohrnen 
diefe und wieder zum Bater kommenden Sohns bift/ 
(hriften ſo las dis mein Buch ungelefen/ es wird Dir jon 
ve iu uͤbel bekommen. Deñ der Gros⸗Fuͤrſt Luciler 








H. DE TRIBUS PRINCIPIS. Cap-- 


42. Darum fo dunun von GOtt wilft denken. 


ft als nur die allerſchrecklichſte Gebaͤrung / die gro⸗ Princi 


u hi 
















wird nicht feyren Dich gu betruͤben: deñ in dieſem * 
Buche ſtehet er vor den Kindern GOttes gan 
nackend und blog; er ſchaͤmet ſich —— 
als ein Menſch / ſo um Übeltaht willen vor alen 
Leuten zu Spott geſetzet wird. Darum ſey ge 
warnet / ſo dir ja das zarte Fleiſch zu lieb iſt / ¶ 
las mein Buch ungelefen: ſo du je nicht folgeſt / 
und Die Unheil entſtuͤnde / ſo wil ich unfehuldig: 
ſeyn / gib dir nur felber Schu. Deñ was ich 
itzo erkenne / Das ſchreibe ich mir zu einem Me⸗ 
morial, aber GOtt weis wol was Er tuhn wil / 
das mir noch etlichermaſſen verborgen iſſt. 
44. Dieweil wir deñ in der ganzen Natur Hasıfle 
nichts koͤnnen finden / daß wir moͤchten ſagen: Princig 
das iſt GOtt / oder hier iſt GOtt / Daraus wir SO 
koͤnten ſchlieſſen / Daß GOtt ein fremd Weſen d Vater 
ſey; Lund Er ſelbſt bezeuget Daß da Seine fey 
das Reich und Die Kraft / von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit; und Er ſich auch feiber Vater nennet: Ein 
Sohn aber wird aus des Vaters Lenden gezeu: 
get] ſo muͤſſen wir Ihn ja im Urkund fuchenz in: 
dem Princjpio, Daraus Die Welt iſt erboren und 
geſchaffen. Ind Einen anders nicht ſagen als daß 
das erſte Principium ED der Vater ſelber fey. 


vn 


‚Bitter und Feur: da fan mannicht fagens. daß e fi, 
es ODE fey / und if doch der innerliche erſte Jormig, 
Quell der in GOtt dem Water iftz nach meh "net 
chem Er fich einen Zornigen / Eifrigen®Httnen ⸗ 
net; und derfelbe Duell (wie du vorne in den ers: 
ſten drey Capiteln findeſt vom Urkund der ewigen 
Geburt) iſt das erſte Principium und ſt GSut — 
der Vater in feinem Urkund / daraus dieſe Welt 
ſich urkundet. 3 RE 
46. Aber die Engelund Teufel / auch die Sele um | 
des Menſchen ift pur-lauter ausdemfelben@eift, aus En | 
Darinnen Die Engel und Teufel in Zeit ihrerCor- ge 
porirung ftehend blieben; und die Sele bes Nen⸗ a 
ſchen [in Zeit des Leibes Schöpfung vom Geifk urftäm | 
GoOttes eingeblafen in Die Wurzel des dritten det, N 
Principii] ifE nun auch darin fiehendinfeine®- 


ungertrenlich auch unverrücklich,, Somenigdie | 
pur⸗ ewige Geburt / und das unauflösliche Band | 
des Vaters fich endet oder vergehet / ſo wenig Be ) 
aucheinfolcher GBeinin.. 


a —— 4 

47. Nun aber ſtehet in dieſem Principio nichts Dieeb | 
ſte Aengſtlichkeit feindliche Wpnne, gleich.eis feet 
— i ve | Ku nem ui 


1 
















Schwefel Geiſt: und ift eben Der Höllen 

— ſorten und Abgrund / darinnen Fürft Lucifer 
a, chung feinesfichte verblieben/und dar⸗ 
verftehe in Derfelben Höllen Abgrund) 

Die Sele (welche vom andern Principio getrenz 
net wird / und ihr £icht des Herzens GOttes ver- 
loͤſchet) bleibet in derſelben Höllen Abgrund. 

- Darauf deñ auch im Ende Diefer Zeit eine Ent⸗ 
idung von den Licht-Heiligen / oder Austrei⸗ 
ig der Verdamten (welcher Duell ohne Got⸗ 
ſurd geſchehen wird / vermoͤge 





ak Fifeaattlı.25:32. | 
Bar 48. Nun hab ih Dir alhiedas erftePrincipium 
um Der gewieſen / daraus alle Dinge ſich urkunden: und 
mus alſo reden / als waͤre ein Ort oder abteilich 
Weſen / da ein ſolcher Duell ſey / nur zudem En⸗ 
hreibet de / daß das erſte Principium verſtanden werde / 
man Die Ewigkeit / forma! GOttes Zorn 7 
Suͤnde / ewigen Tod der Finſterniß / von Ver⸗ 
loͤſchung des Lichts alſo genant / ſowol das hoͤlli⸗ 

ſche Feur und Teufel erkenne und verſtehe. 

4. Nun wil ich ſchreiben vom andern Princi- 
pio von der klaren reinen Gottheit Dem Her⸗ 
In ft 50. Wie obgemeldet / fo iſt im erfienPrincipio 
















Bitter Dingesfondern eines; und eines gebieret Das an⸗ 
gene, dere. Herbe iſt der erſte Bater: derift ſtrenge / 
a — 9 ziehend / und daſſelbe Anziehen 
ſt der Stachel und Bitterkeit welche die Herz 
bigkeit nicht mag dulden / und ſich nicht laͤſt im 

Ddde gefangen nehmen ; ſondern ſticht und faͤh⸗ 


Sn h) 
ie er —* 


auch nicht von feinem Sitz. Alsdan wird eine 
Br ‚erfehreckliche Aengfklichkeit welche nicht Ruhe 
findet: rem gleich einem drehen: 
benden Raderalfo hart ftechende und brechende/ 
gleich einer Unfinnigkeie/ welchesdie Herbigkeit 
nich den / ſondern zeucht je mehr und haͤr⸗ 
eich riebe man Stein und Stahl in 
von der ſchielende Feur⸗Blitz auf- 
en wan ihn die Herbigkeit erblicket/ 











oder überwunden: und wan der Feur⸗Blitz in 
feine Mutter die Herbigkeit komt und findet fie 
alſo überwunden und fanfte/ fo erſchrickt er viel 
ehrer / und wird in der uͤberwundenen Herbig: 


N > ke augenblicklich weiß und helle. 
a 5 | | 
R giche, weiſſe Licht in ſich kriget / erſchricket fie alſo ſehr / 


* — 


ga Den Dre Princpim oomn avrent Cap-d 


| ac 2 erbe / Bitter und Feur / und find Doch nicht drey 


ret auf als ein grimmig Weſen / und kan doch 


cket und zuruͤcke ſinket / gleichwie todt 


st. Wan nun die Herbigkeit dieſes helle 
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daß ſie gleich wie tod uͤberwunden zuruͤcke ſinket / 
ſich ausdehnet und wird ganz duͤnne und uͤber⸗ 
wunden: den ihr eigen Duell war finſter und 
harte: num ifter Fichte und fanfte Darum ift er 
recht wie ertoͤdtet / und iftnun der Waſſer⸗Geiſt. 

52. Alſo kriget die Geburt eine Eflentiam von Woher 
der Herbigkeit feharf vom Lichte ſuͤſſe / dünne 2 es 
ausdehnend: und wannunder Feur⸗Blitz in ſei⸗ Efen.. 
ne Mutter komt / und findet fie alfo Dünne, ſuͤſſe tieg® 
und lichte / ſo verlihret er fein Necht in der Quali- 
ficirung / und fähret nicht mehr indie Hoͤhe / reiſt 
und wuͤtet nicht mehrufticht auch nicht mehr; ſon⸗ 


dern bleibet in feiner Mutter und verlihret fein 


feurigRecht / ittert u. freuet fich in feiner Muster. _. 
53. Undinderfelben Freude im Waſſer⸗Quell !ebeda 
eher aufder holdſelige Quell der unerforſch ichen ie 
Liebe / und ift dasandere Principium, weicheg 

da aufgehet. Denn die ganze Gebaͤrung geräht 

nun gar ineineherzliche Liebe : Den Die Herbigkeit 

liebet num Das Licht Darum Daß e8 ſo wonnefam 

und fehön ift. Den aus Derfelben lieblichen 
Monte wird fie alſo ſuͤſſe / freundlich und demuͤh⸗ 

tig; und die Bitterkeit liebet nun die Herbigkeit / 

daß ſie nicht mehr finſter und alſo ſtreng an ſich 
ziehende iſt / ſondern iſt ſuͤſſe / milde/ rein u. lichte, 

4. Da gehet ander Geſchmack / daß je eines Der 
Das ander Eoftet! und mit groſſen Begierden in Sinnen 
dem andern inqualivet / Daß alda nichts / Den zung, 
eitelRiebhaben iſt. Alſo freuet fich nun Die Bit⸗ 
terkeit in ihrer Mutter / und ftärket fich Darinnenz / 
und gehet vor groſſer Freude auf durch alle Eflen- 
tien, und verfundiget das liebe Kind Dem andern 
Principio , daß es geboren ſey; Da Dan alle Ef- 
fentien aufmerken / und ſich des lieben Kindes 
freuen : von welchemdag Gehoͤr entftehet/ wel⸗ 
ches ift Die fechfte Geſtalt / da das Rad der Ger 
burt im Triumph ftehet. Und in Diefer groffen _ 
Freude kan fich Die Geburt nicht mehr enge hal⸗ 
ten fondern gehet aus / wallende gang freuden⸗ 


reich: undgebieret num eine jede Eflentia toieder 


ein Centrum in dem andern Principio. | 

ss. Da gehet andie unerforfchliche Vielfaͤlti⸗ Der 788 
gung : den der wallende und ausgehende Geiſt Palinle 
aus dem erſten und andern Principio confirmi- 1m 
ret und beftätiget alles; und ift in Der ganzen Ge Geburt. 


burt wie eine Wachſung oder Vielfältigung in 


einem Willen; und Erieget die Geburt alhier die 


fiebende Geſtalt als nemlich Die Bielfältigung 
in einem Liebe⸗Weſen ; und in Diefer 7Den Ge⸗ 
ftolt Ihe Das Paradeis oder —— f 

c | Ä oder 


— 





43 DE TRIBUS:PRINCIUS, Cap. © 93 4 
oderdie unzahlbare göttliche Geburt aus einen - Perfon und Namen in der Anzuͤndung des ſanf⸗ urlun ⸗ 
—— ER ten weiſſen und hellen Lichtes / welches h felbe — 

56. Wiewol alhier keine Menſchen⸗Zunge dis iſt: und machet ſelber den lieblichen Ruch / u 







ah 


erheben oderrergehlen mag / unddiefe Tieffe aus⸗ Schmack und fanftes Woltuhn im Vater / und: 
forfchen Da weder Zahl noch Ende ift; ſo haben iſt billich des Waters Herze und eine andere Per⸗ 
wir doch Macht davon zu reden / wie die Kinder ſon / dei Er bringet und ſchleuſt auf das am 
von ihrem Vater. Aber die ganze Tieffe zu er⸗ dere Principium im Vaterʒ und ſein eigen We⸗ 
forfchen / turbiret ung + den GOtt felber keinen fen ift die Kraft und das Licht / darum Erb 
.Anfang oder Ende in Ihme weiß. die Kraft GOttes genant wird; ; Br, 
Soft iſt 57. Und ſo wir nun wollen reden vonder Heil. 60. Der Heilige Geiſt aber wird nicht 
— Dreyfaltigkeit / ſo muͤſſen wir erſtlich ſagen / es kund des Vaters vorm Lichte erka 
fey ein GOtt: und der heiſt der Vater uSchoͤp/ wan der ſanfte Quell in dem n d 
fer aller Dingeyder da iſt allmaͤchtig und alles in het / ſo gehet Er als ein ſarker an 
allem; alles iſt Sein / und alles iſt von Ihm / in in groſſen Freuden aus dem lieblichen Waſſer⸗ 
Ihm und aus Ihme herkommen / und bleibet in QuellundEichteaus; und iftdes igaffer-Quels * Se 
drenfat- Ihm erviglich, And dan ztens fagen wir / Er und Lichts Kraft. Der machet nun Formungen iſt For 
tig in ſey Dreyfaltig in Perfonenrund habevon Ewig⸗ und Bildungen und iſt in allen Eflentien Cen- mirer. # 
Perſon. Feit aus fich geboven feinen Sohn welcherift fein: wrum;Dafich des Lebens Licht urkundet in dem 
serg / Licht und Liebe; und ſind doch nicht zwey Lichtedes Sohns oder Herzen des Q —5— 
Weſen / ſondern eins: und dan ztens ſagen wir der H. Geiſt wird darum eine fonder 
vermoͤge der Schrift / es ſey ein H. Geiſt der nant / dieweil Er als die ebendige 
‚gehe vom Rater und Sohne ausz und fey ein Vater und Sohne ausgeher x um 
Weſen indem Vater / Sohn und Heil. Geifte, Geburt der Dreyheitconfirmiret, 
Und das iſt recht alfa geredet. nu nn ©. 61. Nun beten wir Match. 6:9. Un pr Sehe 
Baer. 58. Denfihecr) der Vater iſt das urkundlich⸗ der bubijtin HimmelzDein Transeiwerdegeheis SE, “ 
ſte Weſen aller Weſen: ſo nun nicht das andere liget ec. und Genel.cap. 116.7; 8ſtehet GOtt mar 
Vrineipium in der Geburt des Sohns anbraͤche ſchuf den Himmel aus dem Mittel es Waſſers; ter und. 
nd aufginge / ſo waͤre der Bater ein finſter Tahl. wird verſtanden der Himmel des dritten Prihei- Sohn | 
Sohn. Alſo ſiheſtu ja (2) daß der Sohn/ welcher des pi. Nun hat Er ihn freilich aus Linem Himmel IF | 
Vaters Herz / Lieber Licht + fchöne und ſanfte erſchaffen / darinnen Er wohnet: fo Findeftu fein otth. 
Woltuhn iſt / in feiner Geburt einander Princiz wie die Geburt der heiligen Gottheit im Waſſer⸗ beftchet 


pium aufſchleuſt / und den zornigen geimmigen Queliſtehe; und der kraͤftige Geiſt iſt ferner dar⸗ 
Vater lvom Urkunde dem erſten Principio alſo in der: Formirer und Bilder, iR j Re 
gu reden] verſoͤhnet / Tieblich und (wie ich-reden 62. Alſo iſt nun in derfelben Forn 
möchte) barmhersig macht und ift eine andere" Himmel; und-die Formirung und 
Perſon als der Baterrden in feinem Centro ift in unendlich iſt das Paradeis GOt 
nichts dan eitel Freude / Liebe und Wonne Nun | der teure Mofes ſchreibet Gen r:: 
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H.· Geiſt ſiheſtu ja auch wol ( 3) wie der H. Geiſt vom Va⸗ Gottes ſchwebete auf dem Waſſ 
ter und Sohne ausgehe. Den war das Herze mirung der Weit; das bieiber un 

oder Licht Gottes im Vater geboren wird, fo gez ne Ewigkeit / daß der Geiſt Gottes 
het in Der Anzuͤndung des Lichtes in der fünften fer ſchweber in Der Geburt des Sol 
Geſtalt aufaus dem IGafer-Duellim Lichterein den Erift die Kraft und Ausgang i 


gar liebreicher 7 wolriechender / wolſchmeckender aus dem angezuͤndeten Licht⸗Waſſer 





Geiſt; das iſt der Geiſt / welcher im Urkunde Waſſer und Lichte Gottes — 
war der bittere Stachel in der herben Mutter: 63. Alſo it &Htrein einiges / unzertrenliches Gott ifk 
und der macht num: in dem Wuſſer⸗ Quell der LBefenumdaberdrenfaltig in perföntichenn Un⸗ 18 Wr 
Sanftmuht viel tauſend / ja ohn Ende und Zahl terſcheid; ein GOtt / em Wille/ ein Herze reine; 
‚ Generaz und das alles im Laffer-Dviell.. Begierdezeine Suftyeine&chönereine.Henlihe" 
Sohnes „II. Nun verſteheſtu ja wol / Daß des Sohnes keit / eine Allmaͤc jigkeit/eine Fuͤlle aller Ding ⸗/ 
Sebure Geburt im deur ſich urundetuund Eriger feine keiminang noch Ende; Dehfsichwolteninden 
he — — nem J 


— 
+ Se 
‚ * 















a 3 _  DVondendrel 
nem diel / Anfang oder Ende ſinnen / fo würde 
08. 64 Und | 

















ralbier-gefihrieben habe z als 
nfang/ indem ich ſchreibe vom 





ichen Weſens / ſo ſolſtu Doch keinen An⸗ 
erſtehen: den alſo iſt die ewige Geburt / und 
s iſt im Urkunde. Ich ſchreibe allein zu dem 
Endes daß der Menſch ſich lerne kennen / was ex 
t / Himmel / Engel / Teufel und 
De ee we han eur 
ee mir auch ſo weit zugelaffen zuſchrei⸗ 
Dr 65, Darum EHEN) > 
‚, bieferZeitunas Du ſeyſtʒ fehage Dich nicht fo feich- 
7 Heundgeringerund denke ja / daß du im Paradeis 
bleibeſt / und nicht verloͤſcheſt Das göttliche Richt 
inmn dir; und mufthernach im Urkunde des Zorn- 
Quelles / im finftern Tahl ewig bleiben/und wer⸗ 

































gen und Drachen. — — 
Vo das 66. Deñ das foltu wiſſen: fo bald das goͤttli⸗ 


Aln auch ihre ſchoͤne Engeis⸗Geſtalt u. Bildnif ver⸗ 






Wuͤrmen und boͤſen Thieren / wie ſol⸗ 


alſo gehets auch der verdamten Sele/ dei Das 
wiſſen wir im Urkunde in dem eriten Prineipio 
Diese Frageſtu / warum das? Folget 

feinereignen®eftalt ſey und auch in 
Engels Geſtalt geweſen. 
Der En. :67. Sihe Menſchen⸗Kind / die Engel alleſamt 


— 
24 
ER 





eln 
Formi- 
rung. > 


N BER) 
Sg 


. Solten ſie aber ewig bleiben fo muften fie aus 
en arte Dem erften Principio, welches ein unauflöslich 
*üneip- Bandift; 


wallenden Geift formiret, und corporiret auf 


rd 


aß fie folten Die Paradeifi- 











.  teihr Bildniß klar und lichte gemacht / gleichwie 
.  ‚eipiden Vater (Das iſt das erfte Principium) 


Paradeis nd Himmelreih, 


einetpienBÖLH, Weſtre Cap⸗ 


andern Prineipii und-Geburt des 


bedenkedich du Nenſchen Kind in 


de dein edel Bildniß aus GOtt zu einer Schlan⸗ 
nn 69, Diefes Liebe⸗Spiel hat Lucifer Calfo ge⸗ Das en 


Eiche che bLicht iſt in den Teufeln verloſchen / ſo haben fie 

Sie (been ob ahnlich un Denen Shen 
on Drachen / Wuͤrmen und! Ka 

ofenbar ches bey Adams Schlange zu fchen ift;, und eben 


Beſchreibung eines Teufels / wie er in. 
or Aa . 28 / Die Confirmarion des H. Geiftes ; feine - 


. find im erſten Prineipio erfchaffen / durch den 70. er ſahe 
N N RE - hend im erften Principio war / verachtete er die here 


ganglNd un geile Art / und vom Lichte 
Freude vermehren und jolten eiwig bleiben, ganggen | | 
eude h —J—— rincipio zu ſeyn / wolte in Feurs⸗Macht quali⸗ 
östlichen Bande lhour iret ſeyn / aus. ficiten;, bie. Sanftmubt des Herzens GOltes 
t; und die folten aufdas Herze GOttes 
| und eſſen von dem Verbo Domini ; und 
| 0 ‚biefelbe Speife hätte ſie heilig erhalten / und haͤt⸗ 


das Herse Gottes im Aufgang des andern Prin- 
| © erleuchtet und alda aufgehet Die göttliche Kraft / 
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68. Alſo auch in Engeln ; weiche im Himmel Ihre 
reich / im rechten Paradeiſe verblieben / die ſtehen ach 
im erften Principio , in dem unauflöslichen AoKaft 
Bande; und ihre Speiſe iſt Die göttliche Kraft / 
ihre lmagination oder Einbildung iſt der Wille 


der H. Dreyheit in der EHDttheit :-die Confir- 


wation ihres Willens / Lebens und Tuhns iſt die 
Kraft des H. Geiſtes. Was derſelbe tuht in der 
Gebaͤrung des Paradeiſes / Des freuen fich die 
Engel / und fingen den Lobgefang des Paradeifeg 
von Derhofdfeligen Frucht und ewigen Geburt. 
All ihr Tuhn iſt eine Bermehrungder himliſchen 
Freude / und eine Luft des Herzens GOttes rein 
heiliges Spiel im Paradeiſe / ein Wiſſe des ewi⸗ 
gen Vaters: zu dem Ende hat ſie GOtt geſchaf⸗ 
fen / Daß Er offenbar wuͤrde / und fich in feinen 
Creaturen freue, und die Creaturen in Ihme/ 
daß alſo ſey in Dem Centro der Vielfaltigung 
oder rigen Natur / in dem unauflöslichen ewigẽ 
Bande / ein ewiges / freudenreiches Liebe⸗ Spien 


⸗ 


nant von Verloͤſchung feines Lichtes und Ver⸗ gliſche 
ſtoſſung feines Thrones / ein Fürft-und König — 
vieler Legionen) ſelber verderbet 7 und iſt ein hatder- 
Teufel worden / und hat fein fehön und herrlich Teufel 
Bildniß verlohren. Deñ er iſt ſowol als die an⸗ In ibm 
bern Engel aus der ewigen Natur/ aus dem ewi⸗ (irre? 


‚gen unaufloslichen Bande erſchaffen / und im 
Paradeisgeftanden : auch: hat en gefühlet und 


gejehen.Die Geburt der heiligen GOttheit / Die 
Geburt des andern Principi,des Herzens Got⸗ 


Speife wäre auch geweſen vomVerboDoniini, 
und Darin waͤre er ein Engelblieben. 
‚70. Weil er aber ſahe / daß er ein Fuͤrſt inſte⸗ —— 


Geburt Des Herzens GOttes und fein: ſanftes Sanftı 


„und liebreiches Qualificiren: und vermeiñete ein muht er⸗ 


ganz gewaltiger und ſchrecklicher Herr. im erſten DDR 


verachtete er/ feine Imagination wolte er darein 
nicht ſetzen: Darum konte er vom VerboDomini 
nicht gefpeifer werden z und verlöfchete Dadurch 


fein Licht. Darum er alsbald zur Stunde ein 
Ekel im Paradeis ward und ward ausgefpeiet 
von feinemfürftfichen Thron mit all ſeinen Le- 


gionen, die ihm anhingen. 


71, Und weil nun das Herze Gottes war von aßsg 
ihm gewichen / fo war ihm das andere Principi⸗ d Liebe 
ec 2 um Gottes 


x 


iſt im 
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berant: um verſchloſſen / verlohr alſo GOtt und Himmel⸗ 
bet; reich / alle Paradeiſiſche Wit Luſt und Freude; 


verlohr auch alsbald das Bilde GOttes / die 
Confirmation des H. Geiſtes. Dieweil er ver⸗ 
achtete Das andere Principium, in welchem vr 
warzum Engel und Bilde GOttes worden / ent⸗ 
wich alles von ihm / und blieb er im finſtern Tahl / 
und vermöchte feine Imagination nicht mehr in 
Gott zu erheben; fondern blieb in Den vier 
Aengfilichkeiten des ewigen Urkundes. 
a. ihme 72, Sp er feine Imagination erhub / zuͤndete er 
die Hoͤl in ihme an den Duell oder Die Feur-ABurgel: fo 
idee aber Die Feur-LBurzelfuchte das Waſſer / als 
I Dierechte Mutter der ewigen Natur / fand fiedie 
Tode; und der bittere Stachel formete die Ger 
burt zu einer grimmigen wuͤtenden Schlangen / 
ganz ſchrecklich in ſich aufſteigende; in dem un⸗ 
aufloͤslichen Bande eine ewige Feindſchaft / ein 
Widerwille in fich felbft eine ewige Verzweyfe⸗ 
lung alles Guten; das Gemuͤht ein brechendes u. 
ſtechendes Rad / fein Wille immer auffteigend 
zur Feurs⸗Macht / und zum Verderben des Her⸗ 
zens GOttes / und Fans Doch nimmer erreichen. 
73. Deẽũ er iſt im erſten Principio,, als im ewi⸗ 
erſten gen Tode imer verſchloſſen und erhebet ſich Doch 
—* immerdar / vermeiñend das Herze GOttes zu er⸗ 
fehloffen reichen / und über dag zu herrſchen; den fein bitter 
Stachel in der Gebuꝛt fteiget alfo im Feur, Duell 
ewig aufzund gibet ihm einen Villen der Hofart 
feine _ alleszu haben / kriget aber nichts. Seine Speiſe 
Epeife; jſt der QBaffer-Quel/welches ift die Mutter/gang 
aͤngſtlich / gleich dem Schwefel⸗geiſt / davon naͤh⸗ 
und ret ſich ſein unauflöslich Band. Seine Wonne 
Wonne ſt das ewige Feur; in der herben Mutter ewiger 
Froſt / in der Bitterkeit ewiger Hunger / im Feurs⸗ 
Quell ewiger Durſt; fein Aufſteigen iſt ſein Fall. 
Je mehr er aufſteiget im Willen / je groͤſſer iſt fein 
Fall; gleich einem ſo auf einem Felſen ftehet/und 
begehret ſich in eine unmesliche Tieffe zu ſchwin⸗ 
gen; je tieffer er drein ſiehet / je tieffer er darein 
faͤlt / und findet doch keinen Grund. | 
iger ZA Alfo iſt der Teufel ein ewiger Feind Des 
Send Herzens GOttes und aller H. Engel/ Fan auch 
Gottes; in ihme Feinen andern ABillen ſchoͤpfen. Seine 
Engel und Teufel find vielerley Artı alles nach 
Seife” der ewigen Geburt. Deñ in Zeit feiner Schöp- 
feriep fung ſtund er im Himmelreich im Principio und 
Yı, Loco, als der H. Geift inder Geburt Des Her- 
ns GOttes im Paradeis unmesliche und un 


iſt ein 


fine 


I. DE TRIBUS PRINCIPIIS, Cap: 5: 


Geburt / fo im Dimmelreich con 


ſtrenge Herbigkeit / und die Mutter im ängftlichen 


zaͤhlbare Centra aufſchlos / in der ewigen Gr 
burt; imfelben Sitz iſt er auch corporiret / ud 
hat feinen Anfang genommenin Aufſchlieſſiung 
der Centrorum inderewigenDatur. 







75. Darum (wie vorne im Dritten Capitel vers Nach pe 
meldet) wan aufgehet Die Geburt Des Lebengyej- Qualir. 
ne jede Eflentia wieder ein Centrum in fich haty Effenz, 
nach feinereignen Qualitzet, und ein Leben figu- 
riret nach Derfelben Eflentia ; als Herbe / Bitter 
Feur / Thon / und alles ferner / v rewi 










76. Weil dan Die Engel Lucifer Meit ihrer gueike 
Schöpfung im Himmel geſtanden / iſt hre Qua- verderb 
leer auch vieleriey worden : und waͤre alles eng⸗ n alte 
liſch gervefen und blieben / fo ſie der groſſe Bruũ era 
Lucifer / von welchem fieausgangen/ nicht hatte °" 
verderbet 5 ift aber gleichwol in ihrem Fallein je | 
der in feiner Eflentia blieben / allein das ander 
Principium ift ihnen verſchloſſen. Alſo gehers 
auch der Sele des Menſchen / wan das Licht Got⸗ 
tes in ihr verloͤſchet: weil es aber in ihr ſcheine/ / 
iſt ſie im Paradeis / und iffet vom VerboDomini. 
Davon an ſeinem Orte folEfärergeredet werde. 
Mina DRS 5. Capitel, 0° 
Vom dritten Principio,oder&rfhaffung 

der materialiſchen Welt / ſamt den Sterx 
nenundElementen , da dan das erſte 
und andere Principium Ffarerverfiam 
den wird. Kite | 
W wol ich dem begierlichen Leſer nicht 
moͤchte genug verſtanden feynzund dem un⸗ 
goͤttlichen ganz ſtum; deñ nicht leicht oder balde 
verſtanden wird Das ewige unaufloͤsliche Bands 
darinnen das Weſen aller Weſen ſtehet. Iſt a⸗ 
ber dem begierlichen Leſer Noht / daß er ſich mit 
groſſem Ernſt ſelber betrachte / was er ſey und 
wovon ihm ſeine Vernunft und Sinnen komen: 
in welchem er GOttes Gleichheit findet / ſonder⸗ 
Lich ſo er ſinnet und erkennet / was ſeine Sele ſey / 
die ein ewiger unzerbrechlicher Geiſt itt 

2. Es kan aber der Leſer nicht eher oder naͤher Die 
zur Erkentniß der dreyen Principien kommen / neue 
Cift er aber aus G Ott geboren) als ſo er betrach⸗ — 
tet die neue Geburt / wie die Sele durch Gottes Sie ee 
£iebe im Licht neugeboren werdezwie fie aus den Tenenig D 
Kerker der Finfterniß Durch eine andere Geburt derzen 
ine ewige Licht verfeget werde. Und ſo du nun Parc 
betrachteft Diefelbe Finfterniß darinenfieauffeer 
der neuen Geburt muftefeyn/undbetrachteffden 
auch (wie die Schrift ſaget / und auch die Erfah “u 

- | ng 





— 






yibet einem jeden / ſo in GOttes Zorn fält; 
auch schreckliche Erempel vorhanden find/) wie 
Die Sele in fichfelber muͤſſe feindliche Dein lei⸗ 
in ihrer ſelbſt eignenLebens⸗Geburt / ſo lange 
ſie in Gttes Zorn iſt; und dan fo ſie wiederge⸗ 
boren wird / in ihr erhebliche groſſe Freude aufge⸗ 
het; ſo findeſtu ja gar hel und Flat zwey Princi- 
| — GOtt / Paradeis und Himmelreich. 
Nah . Deñ du findeft in der Wurzel des Urkundes 
dem aflöpeg Selen Geiſtes in ſich ſelber in der Subftanz 
Beindip- der Selen ewigen Bande Die allerſchrecklich ſte 
cie feindlichſte Quaal / darinnen fie allen Teufelen 
es gleich iſt auſſer Dem Lichte GOttes / darinnen ih⸗ 
ind. de ewige Quaal ſtehet eine Feindung in ihr ſel⸗ 
— ber / ein Widerwille gegen GOtt: nichts Gutes 
oder Liebes wollen ein Auffteigen Der Hofart in 









5.7 2,6 si 2 
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Feurs Macht / eine bittere Grimmigkeit wider 
das Paradeis / GOtt und Himmelreich / auch 
alle Geſchoͤpfe im andern und Dritten Prin- 
pio ſich allein erhebend / wie Dan die Bitterkeit 
im Feur tuht. Di N 
Sn dem "4. Neun findeſtu ja hergegen / wan fieim Lichte 
zten . Gottes neu⸗geboren wird / wie die Schrift Durch? 
ale in pr ansgeuget und Der neu⸗geborne Menſch felber 
Rieder. erfähret/ Daß Die Gele gar ein demuͤhtiges / ſanf⸗ 
geburt/ es liebliches / wonneſames Weſen fey / Die alles 
Birdfe Ereuzund Verfolgung duldet 7 bie dem Leibe 
Sinn; woehret Des ungöttlichen Weges / die Feine 
"7 Schmad) von Teufen und Menfchen achtet/die 
FR Ben Zuverficht und Liebe ins Herze 
7 WHDttes feret/ Die gar freudenreich iſt Die vom 
Weorte GOttes gefpeifet wird / in welcher ein 
wWoradeiſiſch Lachen und Triumph iſt / Die der 
Teufel nicht berühren Fans deñ ſie iſt in Ihrer ei⸗ 
. genen Subftanz, mit welcher ſie creatuͤrlich im 
eerſten Principio im unaufloͤslichen Bande ſte⸗ 
—— mit dem Lichte GOttes erleuchtet / und der 
Geiſt (welcher aus der ewigen Geburt des 
Balers im Herzen und Licht des Herzens GOt⸗ 





aͤtiget ſie gu GOttes Kinde. ER 
uns 3. Darum alles was fie tuht / geſchihet in GOt⸗ 
fie tuhi tes Liebe/dierveilfte in GOttes Licht lebet : der 
Set Teufelkan ie nicht ſehen / Den das andere Prin- 
Bntteg apium (davim fie lebet und darin GOtt und 
Debe. Himmelreich / auch Engel und Paradeis ſtehet) 
ſſt ihm verſchloſſen / und mag Das nicht erreichen. 
| er 6.20 diefer Betrachtung findeſtu / was ich mit 
| —3 dem Principio verſtehe: den ein Principium ift 
fip, . andersnichts als eine neue Geburt / ein neu Le⸗ 


X 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap-s. 


tes ausgehet) Der gehet auch in ihr aus / und ber fi 
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ben; darzu iſt nicht mehr. als ein Principivm, da 
ein ewiges Leben innen iſt / das iſt die ewige Gott⸗ 


heit: und Die würde nicht offenbar / ſo nicht GOtt 


in ſich ſelbſt Creaturen / als Engel und Menſchen 
erſchaffen haͤtte / welche verſtehen das ewige un⸗ 
auflösliche Band, und wie die Geburt des ewi⸗ 

gen Lichts in GOtt fen. | Ei 
7. Alfo wird nun darinnen verftanden/ wie das Wire 
Söttliche Weſen im Göttlichen Principio habe Fungdes 
geiirker in Der Wurjel Des erften Principü, puinc; 
welchesift die @ebärerifi in der ewigen Geburt" 
in dem Limbo, oder urfundlichften Waſſer⸗ 

Geiſt / durch welches Gewirke endlich Die Erde 

und Steine find worden. Den im andern Prin- eK Ant 
cipio, als in der heiligen Geburt / da iſt alleine Princip, 
Geiſt / Licht und Leben/ und Die ewige Weisheit: 

die hat gewirket in der ewigen ſtummen und un⸗ 
verſtaͤndigen Gebaͤreriñ / als in ihre Eigentuhm 

vorm Urkunde des Lichts; daraus iſt worden das 

finſter Geſtieb / welches in Erhebung Lueifers / 

als ſich ihm das Licht GOttes entzogen / und an⸗ 
gezundet ward der Grim Des Feur⸗Quells / zur 

harten Materia, als Steine und Erden ward; 
darauf die Zufammentreibung der Erden erfol⸗ 

get / und die Ausfpeiung Lueifers von feinem , 
Thron erging ; und Die Schöpfung Des Dritten Mn 
Principüi erfolgetesund er ins dritte Principium grfofget, 
verfehloffen ward als ein Gefangener / nun war⸗ 

tend aufs Gerichte GOttes: ob ihm dis nicht 

mag Schande / Spott und Widerwillen feyn / 

alfo zwiſchen Paradeis u. dieſer Welt gefangen 
ſeyn / und Feines zu begreiffen/gebe ich zu bedenke. 

8. Sp wir aber nun wollen reden vombritten Worin 
Principio als vom Aufgang und Geburt Diefer Fr 
Welt / wird betrachtet Die Wurzel der Gebaͤrer⸗ einher 
iñ / cfintemaf ein jedes Principium ein andere greulich 
Geburt iſt / aber nicht aus einem andern Weſen / Weſen 
fo befinden wir / daß im erſten Principio, in dem on 
unauflöslichen Bande (welches in fich felbft e 
umift / und Rein vecht Leben hat fondern die 
Duell des rechten Lebens ift / erboren Durch Den 
wallenden Geift Gottes / welcher im erften-Prin- 
cipio von Ewigkeit urkundet / und im andern 
Principio, alsin der Geburt des Herzens oder 
Sohnes Gottes / von Ewigkeit ausgehet) ſey 
aufgefchloffen Die Matrix der Gebaͤreriũ / welche 
iftnefundlich die Herbigkeit / aber im Licht die 
fanfte Mutter des Waſſer⸗Geiſtes. So ſihet und 
findet man nun klaͤrlich vor Augen / wie der Geiſt 
GoOttes habe alda in der Matrix gewirket / Daß 

Ce 3 | aus 
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aus der unbegreiflichen Matrix, welche nur ein 
Geiſt iſt / wo 
9 9. Zum andern ſiheſtu klar an den Sternen und 
feurigen Himmel die Scheidung / wie in der e⸗ 


An 

Sternẽ, 
- Himel 
1. Erde. Pigen ALERT DIE FIDIGEN Ir? re 
die So- fiheft ja wiedie Sternen und der feurige Him⸗ 


parati- mel mit dem waͤſſeriſchen / ſowol luftiſchen / auch 


fehen, rdiſchen aus einer Mutter findeiboren. Sinte⸗ 
mai ſie in einander qualihicıren/ und die Geburt 
dern Kaften und Behazterift/ und doch nicht ei 
nerley Qualificirung haben. Ufo. erfenneftu 
"  bierinnen die Scheidung wie Die ewige Matrix 
eine Scheidung in fich habe / wie vorn im zten 
‚Cap. gemeldet von der ewigen Geburt von den 
vier Aengſtlichkeiten / da fich zwifchen Derbe und 


Bitter das Feur gebihret / und im Feur⸗Blitz das 


Licht; und behält doch ein jeder Quell ſein Recht. 
In der - 10; Alſo verſtehe / da der Geiſt GOttes Diefe 
Iten Ge⸗Matrix bewegete / fo hat die Matrix gewirket: 
ſtalt der und im Anzůnden des Geiſtes Gottes in der fuͤnf⸗ 


Matrix - 


iftder ‚ten Geſtalt der Matrixift aufgegangen Der feuriz 


Himel ge Himmel des Geſtirnes / welcher iſt eine laute⸗ 
aufge yeQuintaEffentia,erboren in der fuͤnften Geſtalt 


gangen. 
Urkund 


des 
Lichts d 


welche nun im Dritten Principio iſt Das Leben 
und Yuffchlieffer in der Matrix des Lebens aller. 


ten zialifehen 
FRREP wige Kra 


Matrix, das Dritte Principium dieſer materiali- 


ſchen Weltr das dritte und anfängliche Princi- . 


- pium; welches wieder in Diefer Geſtalt ein Enz 
de nimt / und wieder in fein/Echer gehet/ am En- 
de dieſer Enumeration , vermoͤge der Schrift. 
Ebr: 1: I BANN u 

welches 11. So bleibet alsdan alles wieder. von diefem 
inder Dritten Prineipio in der. erften Matrix: allein 
RER, was in dieſem Principio iſt geſamlet worden, u. 

ſich urkundet aus dem Paradeififchen Himmel 
d’ Wie⸗ und andern Principio, als der Menſch bleibt e⸗ 
berde awiginder Matrix ; hat er nun in dieſer Zeit die 


_ AL DE TRIBUS PRINCIPUS, Cap.s. 
eden f?D08 begreiiche und ihr 


wigen Matrix Dieewige Scheidung ſey: deñ du 


dieſes Weſens eins im andern / auch eins des an⸗ 


. Eine der Matrix, an weichem Ort ſich dasLicht urkun⸗ 
Quinta det/ daraus auch endlich Die Sonne erborenymit 
Eifentia welcher Das Dritte Principium aufgangen iſt / 


Soien Leben in DiefemLoco. Gleichwie das Herze Got⸗ 
und des tes im Paradeiſiſchem Himinel in dem unmate⸗ 
aan und Geburt auffehleuft Die e⸗ 
t GOttes / darinnen Das. ewige Leben 
immer aufgehet / und darinnen die ewige Weis⸗ 
heit imer ſcheinet; alſo auch ſchleuſt aguf das Licht 
der Sonnen / welches aufgangen iſt in der ſtum⸗ 
. men Matrix, durch den wallenden Geiſt in der. 
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‚Geburt Des ander: Principü erveichet und iſt Menſch 
Darin swiedergeboren, wol ——— befiehet 
ſo bleibet er doch ewig in der Matrix, aber er be⸗ ewis · 
ruͤhret das Licht GOttes nichht. 
12. Run weis ich wol / daß ich Dein Leſer alhier Diefed | 
etlicher maffen nicht allein tverde flum und Uns Bencip, 
verſtanden feyn/ fondern auch kuͤmmerlich / die ift um, 


















weil ich gefchriben habe von der Mutter/darin die 
Geburt des Göttlichen Weſens fchetz und nun | 
fehreibe / wie diefeibe Matrix ſtum und unver" ⸗ 
Ständig ſey / daraus auch einunverftändigPrinci- 
uam geboren fey/ wie ſolches vor Augen iftrdaß 
in Diefer Welt weder im Geſtirn nochElemen- · 
ten Fein rechter Verſtand iſt; fowolauchinallen | 
ihren Ereaturen iftnurein Verſtand zu qualifi- 
cıren, nehren und mehren / wie Die Matrix an 
ihr ſeherittttteee... 
13. Darauf wiſſe / daß dieMatrixim andern Im are! 
Principio, weiche doch im erſten ihren Grumdy Frincip. | 
‚und erpige ABurzelbaty ijtaleih. pur ein eniger uuee 
unanfanglicher/ fanfter Geifts welcher Eeinfolch | 
feurig uneträglichLicht hat / ſendem allestieblich. > - > | 
und wonneſam / und wird Dieetvige urkundliche. | 
‚fte Matrix nie N fanftegicht 
ct alles freundiih 

‚und. wonnefan. — nr a | 


des Herzens GOttes ma 
14. Darum auch der Geift / ſo in der fanften Der 
Matrix ausgehet / iſt der H. Geiſt: — aufge | 
Go0Ottt in fich felber/ und nennet fich.allein einen j 
gornigen, eiferigenGDtt nach Der urEundlichften per 1 
Matrix, welche im Paradeis nicht. offenbar it; Seit. 
und dem Menfehen auch im Anfang verboten I ıfie " 
‚ward nicht zu eſſen von der Seuche Dev urEünds ;; cuP: | 
fichften Matrix, 68 und Gut: Es, häfte auch eifcend, 
ber Menfeh die urEundlichfte Macrix nieerfant/im Ya | 
haͤtte er nicht Danach imaginirer, Und ponderstadeis 
jelben Stucht geſſen davon ihn Die Matrix Alse olıyay 
balde fing und gefangen hielt /, und in ihme in- 
qualiret, auch nehret und pflegery wie nunmehr 
por Augen i u, 7 a ne 


h 127 


ei 


n/daß das ander Principium Im atz 


1 5. Alſo wiſſe nun 
das Haft hat / und iſt alda alleine Verſtand und a 
UTEr Als 


Weisheit/ auch nur alleine Darinnen die Ay, MA 
machtigkeit: und iſt Diefes drittePrincipiumdes mäcng a 
‚andern Eigentuhm / nicht abgetrennet/ fondern und hat 
darin allweſend / und Doch eine Geburt zwifchen Dasdäft 
ihnen wie Luc 16;23.beymreichenManneund Inder 

armenLazato da einer im Paradeis / der ander in." I 


der. urkundlichſten Matrix oder Höllen)zufeben, . . . I 
6. Und hat GOtt Das dritte Principe daR ji | 


um ifi&ok : | 


Lad aA ad 
| 
| 
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180 umerbord/dasGr mi ber marerialifehe Welt of⸗ 


Kbauung fenbar wide: dieweil Er im andere Principio 


inder Paradeiſiſchen Welt hatte gefthaffen Die 








» 


Engelu. ten Principio die ewige Geburt / auch Weisheit 


| bat ten ſpigeln und ihrelmagination blos insHerze 


Paradeis undEngeln bleibe, Welches die Teu⸗ 

fel nicht getahn: fondern vormeintẽ in der Matrix 

be di je und in groſſer Macht über Paradeis 

und alle Englifche Revier zu hersfchen / darum 
E fie ausdem Paradeis fielen’ und würden darzu 











ein aus ihtem Loco getrieben in eine Enge / alſo daß 









gefunge; Königreich genvefen) Da ſie im Loco Diefer Weit 
— im Paradeis und Himmelreich waren. 
8.So wir numn wollen reden vom Paradeiſi⸗ 


die Goͤttliche und ewige Weisheit fen / iſt ung 

Lt nicht möglich zu redert : dei der Bruũ der Tief⸗ 
neren _ femag in keinem Geiſte / er ſey Engel ode Menſch/ 
Bel ergrifen werben; Darum innchet Dig unzahlbah⸗ 
9* re/ einige Geburt und Weisheit im Paradeis 


bare Weisheit und Kraft wird hun von une 

- Menichen fo wir Dis wahrnehmen / im Dritten 
 Principio auch erkant. So mir anfihauen den 
geſtirneten Himmel + die Elementa, ſowol Die 
Creaturen / auch Holz / Kraut und Gras / ſo ſe⸗ 
hen wir an der materialifchen Welt Das Gleich⸗ 
MB der Paradeiſiſchen unbegreiflichen Welt. 
Deẽ dieſe Welt ruͤhret her aus der erſten Wur⸗ 

zel / darinnen ſie alle beide ſtehen / beides die ma⸗ 
terialiſche / und Dan auch Die paradeiſiſche / geiſt⸗ 
che Welt / die unvergaͤnglich u . unanfaͤnglich iſt. 
3 Unpd ſo wir nun ſinnen und denken som Ur⸗ 
al fprüngder vier Elementen’ fo finden wir klar / ſe⸗ 
menten Nein und fühlen in ung felber Den Urſprung / fo 
wir aber Menſchen und nicht Thiere find / vol 
Beosheit und Widerſprechens wider GOtt und 
die Matrix dieſer Welt. Den der Urſprung wird 
im Menfchen ſowol erkant / als in der Tieffe Diez 

ſer Welt: wiewol es dem unerleuchteten Men⸗ 
ſchen wunderlich fürfomt daß er ſolte ſagen 
vom Urkunde des Luftes / Feurs / Waſſers und 
Erden / ſowol des Geſtirnes / ꝛc. haͤlts mehr für 
n moͤglich zu wiſſen / ſchwimmet alſo in feiner 


4 
Hat 

En 
* J 


tr}, 





Von den drey Principien Gottl Weſens Cap. s. 
kEngel und Geiſter fo verſtunden fie in Dem drit⸗ 


Seſter und Allmaͤchtigkeit GOttes / darinne fie ſich kon⸗ 
GoOnes ſetzen in welcher Geſtalt ſie konten im 


ſie auch Die Matrix dieſer Welt gefangen halt. 
17. DendaLocusdiefer Wett iſt ihr eugliſch 


e (eben und dan auch pam Principio Dieer Abelt/ , 
je änf, von feiner Kraft und wunderlichen Geburt / wie 


eine wunderliche / ewige Freude, Diefe unzahl⸗ 


eigenen Mutter / und wil die nicht kennen / iſt ihm 
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auch wol nicht gut daß ers wiſſen mus; weil uns 


aber der Fall Adæ darein geſtuͤrzet / ſo iſts uns 
hoch noht zu wiſſen / zu entfliehen dem viehiſchen 
Menſchen / und zu leben im rechten Menſchen. 
20. So du nun deine Augen des Gemuͤhts auf⸗ 
tuhſt / ſo ſiheſtu wie das Feur im Waſſer iſt / und 
wird im Wetterleuchten erſehen: und wird doch 
kein Feur das beharlich ſey alda ergriffen / und iſt 
doch wahrhaftig Feur / welches Haͤuſer anzuͤndet 
und verbrennet. So ſiheſtu auch / wie alda eine 
groſſe Macht desLufts ausgehe / und eines im an⸗ 


Das 
Feur iſt 
im Waſ⸗ 
* die 
uft aus 
dem 
Feur. 


dern iſt: darzu ſiheſtu / wie das Waſſer alſo im. 


Sturm werde erboren. 


21. Albier wirſtu nun dieſe Wurjel nicht fin? 


den : du muſt nur in die Matrix ſchauen / da iftfie; 
gang offenbar, und erkenneſt fiein allen Dingen; 


Def Die Matrix dieſer Welt ſtehet in der ewigen 
Martrix,davon 

22 Wie nun | 
hende Geburtrdaim Urkunde ift herbe/ finfter / 
harte und’ aͤngſtlich: alfo fiheftu / als der Geift 


Gottes die innere Matrix angezuͤndet / ſo iſt ſie 


wirkende und qualificivende worden. 
23. Deit erſtlich iſt im Urkunde Herbe / das 
zeucht an ſich / ſchleuſt ein / machet finſter / und die 


ſcharfe Kaͤlte Nun kan die Bitterkeit das Anzie⸗ 
hen nicht erdulden / deñ das Anziehen in der Kaͤl⸗ 
te machet den Stachel der Bitterkeit / welcherd 


wuͤtet und ſich vorm harten Tode wehret: weil 
er aber nicht aus der Herbigkeit kan wegkom̃en / 


Wweil ſie feine Mutter iſt / darin fie ſtehet) ſo wuͤ⸗ 


ae | 
ie ewige Matrix iſt eine ausge⸗ 


Aus der 
inneren 
atrix 


iſt alles 


“worden, 


» 
— — 


⸗ 
holung 
der wir⸗ 
kung 
d’ ewige 


tet er ganz ſchrecklich / als wolte er die Herbigkeit 


zerſprengen; ſticht über ſich und quericht / und fin⸗ 
det Doch keine Ruhe / bis Die Geburt der Herbig⸗ 


keit in ein ängftlich ſchrecklich Weſen geraͤht / 


gleich einem Schwefei⸗ Geiſt ganz rauh / harte 


in ſich ſtechende wie ein drehendes Rad / und die 


Bitterkeit ganz ſchnel uͤber⸗ ſich ſteigende / dar⸗ 


aus ein ſchlelender Blitz wird / vor welchem die 


finſtere Herbigkeit erſchrickt / zuruͤcke gleich wie ur 
ders] chen wan nun die Bitterkeit die 


Mutter alſo überrounderund gleich wie halb er⸗ 
toͤdtet oder ſanfte findet / erſchrickt ſie viel ſehrer 
als die Mutter zweit aber der Schrack in der 
herben Mutter / welche nun hald todt und ſanfte 


iſt / geſchihet / verlihret Die Bitterkeit ihr ſchreck⸗ 


ne bemeldet, Lieber Lefer halts nicht fuͤr Sr 
6 


lich Recht / und wird weiß, licht und hel⸗ und iſt 
die Anzuͤndung oder Geburt des Feurs / wie vor⸗ 


⸗ 
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auf⸗daß dich dieſe Geburt / welche doch in dei⸗ 
nesLebensdinfang faſt dergleichen geſchihet / nicht 
turbire; und merke weiert 
24.2118 ſich Gott in der erſtẽ Matrix zuꝛ Schoͤp⸗ 
Sdäp, fung beweget und Die Engel geſchaffen / hat Er 
fang Diefelben im Paradeis in der Lichtsheiligen Ma- 
ausder trix, welche ſwar nur diefe und Feine andere iſt / 
Licht gefchaffe. Es iſt aber DieMatrix mit ihrem feuri⸗ 
Magix, en  finftern und herben⸗bittern Recht ganz ver⸗ 
Ko geftanden : deñ dasLicht GOttes hat ſich 
‚von Ewigkeit lieblich / helle und wonneſam er⸗ 
halten; als ſich aber GOtt zur Schöpfung be⸗ 
wegete / iſt ſie offenbaret worden : Den Die En⸗ 
gel ſind aus dem unaufloͤslichem Bande / aus der 
Matrix erſchaffen / und vom wallenden Geiſt 
N Ottes corporiret. 
all des 25.8 nunGOtt maͤchtige Fuͤrſten⸗Engel im 
Teufels Jdeo der vierten Geſtalt in der Matrix, mp Der 
Feur⸗ Quell ſich urkundet / erſchaffen / find fie 
nieht beſtanden / und haben nicht vor ſich in Die 
fünfte Geſtalt imaginivet/ in welcher die Ausge⸗ 
burt des Paradeiſes ſtehet: fondern haben ihre 
Imagination zurück in fich erhoben’ und einen 
Wijen in der Matrix gefehöpfet / im Feur über 
Das Paradeis und Licht GOttes zu herrſchen. 
Dei die feurigeMatrix,alsder HöllenAbgrundy 
hat fich in der Schoͤpfung alfo harte mitbeweget / 
DarausLucifer der Gros⸗Fuͤrſt feinen Willen 
gefchöpfet und darinnen verblieben / vermeiniete 
alfo felber ein geoffer und ſchrecklicher Der: zu 
3 feyn in feinem gangen Loco, 
iſt oond 6. Alſo hat der Teufel die Matrixu. die feurige 
eh Seftalt den Teufel bewogen: Defi ſie auch ceren- 
bernpge tuͤriich feyn wolte / wie alle Geftalte in Der Ma- 
| grix, welches doch wieder die ste Geſtalt in der 
Matrix lauffet / da im fanften und hellen Lichte 
der Holdfelige Quell Der Liebe aufgehet/ darinnen 
BasanderePrincipiumemwigftehet, 
darüber 27. Als nun Diefe Sturm in der Schöpfung 
die Ma ergangen indem erfien Principio, ſo ift Die Ma- 
—* * erix erheblich und ſehr entzuͤndet geſtanden / und 
FT parjede Geſtalt in der Matrix gewirket: weil ſich 
aber alda der Zorn und Grimmigkeit erhoben / 
und, Diefer Locus alfo nicht im Paradeis Fonte 
und hat beſtehen fo har GOtt dieſenl ocum noch fehrer 
beweget in DerMatrix,melche noch fehrer entzuͤn⸗ 


N er —— — 


Der 
Engel 


GOit 
dieſen det worden / da dem Teufel ſein Bad ward / und 
hie Die vierte Geſtalt im Feur⸗Blitz ſtund / welcher 
Ferbe ſich zuruͤck in der Mutter erblicket und den Geiſt 


weoel VOttes in der Formirung befand / alda augen⸗ 


Il. DE TRIBUS PRINCIPIS, Cap. ag 


28. und an diefem Orte ſtehet das Fiat, da Biene 
Gott gefhaffen habe Himmel und Erden ; Den pt ne | 
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blicklich ſein grimmig Recht verlohr in groſſer 
Freuden / weiß / helle und licht wurd. 


— u 
TR 
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eg iftvor Dem Fiat dag Dritte Principium nicht: ". | 
offenbar geweſen; fondern alleine das Paradeis 
imLoco Diefee Weit. li. 
29. Als aber GOtt ſahe / daß der Gros Fürft welches 
Lucifer wolte in diefem Loco in Feurs-Machtdem 
in Der Matrix herrſchen / hat Er ihme Die fünfte serie 
Geſtalt in der Matrix des Paradeifes verfehloß Gepaie. 
fen : deiidie iftihrer incorporlichen Geftalt verz ser: 
ioſchen und auch aufferlich, - ſcchloſſen 
30. Den als die Matrix vom aufgegangenem Die 
Fichte wieder duͤnne / todt und überwunden wurd, Max 
fo wurde fie materialiſch zu Waſſer / wie wir itzt durche 
ſehen; und in derſelben Anzuͤndung vorm Lichte Licht zu 
der Sonnen / als dieMatrix noch im herben Grim Waſſer 
ſtund / hat die Matrix das Gewirke zuſammenge⸗ wo 
zogen im Waſſergeiſt / daraus Felſen und Stei⸗ 
ne ſind worden / und die finſtere Erde / welche vor 
der Zeit der Schöpfung nur ein Geſtieb geweſen: 
und iſt in dieſer Stunde aufgangen das dritte 
Principium, der feurige Himmel in der fünften 
Geſtalt der Matrix durch Das Fiat, welches Gott 
der Vater Durch fein Herz oder Sohn gefprochens 
durch und in Ausgang ſeines Geiſtes / welcher 
alda über Der Matrixgeſchwebet / und in der Ma- 
erix in der fünften Geſtalt den feurigen Himmel 
formiret/ wieder teure Moles klar Davon ſchrei⸗ 
bet. Deñ die Matrix ift im Urkund Der Waſſer⸗ 
geift. in der erften Geſtalt: und als fie nun im 
Loco diefer Welt marerialifch ward ſchwebete 
der Geift auf dem Waſſer in der himliſchen Ma- 
trix, [melchenun materialiſch iſt von welcher 
das materialifche Waſſer erboren wird] und. 
formete Die @efchöpfee 0m 1 
31, Alſo iſt mit dieſem Aufgang Der materiali- ward al⸗ 
fehen Matrix wieder geloͤſchet und infeinenSit ir 1 
Fommen Die Grimmgkeit und iſt der Teufel im peiegee 
Urkund Der Matrix , welche in Ewigkeit nicht löfher 
mag geändert werden/ zwiſchen Paradeis und. 
Diefer Welt in Der finitern Matrix blieben und A 
mit der Schöpfung Der Erden vom höhern Sitz 
wo itzt der feurige geftirnete-Dimmel — 


Be | € | [ ; 

| Das 6.Lepitel. 0.0. 
Bon der Scheidung in der Schöpfung: 
So man un unbe ie Scheidung und era 


ta at 
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"Prineipio diefee Welt / 
e gefticnete Himmel und 
nDderliche Eigenſchaft und 
habe; [dainjedemein fonderlich 
iereet wird / alfo daß ein jeder fix 
or fich iſt / und herrſchet ein jeder 
fer Welt / qualificiret und ge⸗ 
ix nach feiner Art /) und fehen 
one weiche ihr Königy Deus 
welcher Licht und Kraft fie 
brächtensfondern im har⸗ 


* 


— 


tem Inden / und waͤre in Diefer 
Bi It alles ein Nichtes / alles als nur eine grim⸗ 
mige rauhe Herbigkeit. Und fehen weiter an 
die Blementa: Feur / Luft und Waſſer / wie ſich 
ddiie imer gebaͤren / eines im andern / u dan wie das 


Geſtirne in dieſem / als in ſeinem Eigentuhm herr 
ſchet / u. ſehen an die Mutter / davon dieſes Weſen 
alles ausgehetʒ ſo komen wir auf die Scheidũg u. 
auf die ewige Mutter / der Gebaͤreriñ alla Dinge. 
Die Ge⸗ SRund haben das ja klar vor Augen in uns ſelbſt 
durt it und in allen Dingen / ſo wir nicht fo tol / blind und 
inallen. eigenſinnig waͤren / und lieſſen ung einen Lehrbu⸗ 
Ei: ben führen ; fondern hielten ung am Meifter der 
4 che da iſt der Meiſter aller Meiſter. Deñ wir ſehen 
=... ja CH) daß das alles herruͤhret aus Der ewigen 
Mutter / wie die im ihrer ewigen Geburtift/ alfo 
auch hat ſie dieſe Welt gebohren / und alſo auch 
wird eine jede Creatur geboren. Und wie dieſel⸗ 
be in ihrem Ausgange iſt in der Vielfaͤltigung; 
da ein jeder Quell wieder ein Centrum der Ge⸗ 
baͤreriñ in ſich Harn. eine Scheidung / aber nicht 
Abteilig auseinander; alſo auch iſt dieſe Welt 
aus der ewigen Mutter geboren / welche nun auch 
eine ſolche Gebaͤreriñ iſt / und von Der ewigen 
Mutter nicht abgetrant / ſondern iſt auf eine ma⸗ 
Der terialiſche Art worden / und hat Durch die Sonne 
Soñen ein and Reben bekommen / welches nicht 
e ſter ſelber iſt / fondern der weiſe 
deiſter / welcher GOtt iſt / Der haͤlts / daß es ſte⸗ 
he in der ewigen Matrix, und Doch nicht ſey die 
ewige Weisheit ſelbbee.. 
Dieſe „3. Sintemal dieſe Geburt einen Anfang hat 
Geburt Durch den Willen GOttes / und wieder in fein 
hatnicht AEcher gehet/fo hat fie nicht die Kraft der Weis⸗ 
Brett heit; fondern fie bauet nach ihrer Art immer hin, 
Mein, Was fie trift/ Das trift fie boͤſe / krum / lahm oder 
gut / ſchoͤn oder maͤchtig; macht Leben und toͤd⸗ 
ttet / gibt Macht und Stärke zerbricht die auch 
wieder / und alles ohne vorbedachte Weisheit: 


u, 
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Daran zu ſehen / daß fie nicht die göttliche Vorſich⸗ 


tigkeit und Weisheit felber ſey / wiedie Heiden 


gedichtet / und fih in ihrer Macht vergaffet haben. 


4. So wir nun ihren Grund wollen fehen; muͤſ⸗ 


Geben 
6 Kanon bereberben 
fen wir nur Die erſte Mutte anſchauen in ihrer nn 


Geburt / ſo fehen und finden wir alles. Den gleich he 


wie die erſte Mutter [fo wir fifienmoie fie im Ur⸗ marerias 
Funde auffer demLichte feyv] ift herberfinfter/hars liihe > 
te / kalt; und ift doch in der Ausgeburt da Waſſer⸗ Welt 
geiſt/ alfofindejtu: als Die materialifchje Weliſt Ale 
aufgangendahat GOtt den erſten Tag gefihaf 
fen den Dimmelunddie&xden.. 

5. Nun iſt der Himmel aus der herben Matrix, Aus 


welche im paradeiſiſchen der Waſſergeiſt iſt: aus velcher 


Matrix 
d' Him⸗ 
meljey? 


derfelben paradeififchen ift gefchaffen der mare- 
rialifche / wie Mofes ſchreibet: Gen. 1::6.7.8. 
Der Himmel fey aus dem Mittel des Waſſers 
gemacht auch ganz recht. Nun iſt die Erde und 
Steiner ſowol alle Metall in derfelben Stunde 
zugleich / als die Matrix dieſer Welt noch finfter 
geweſen / aus der Matrix erboren. 

6. Deñ als die Matrix beweget ward / und Herr Durch 
Lucifer wolte im Feur herrſchen / ſo hat fie die sufam- 
herbe finſtere Aatrix zuſammengezogen / das gan he re. 
ze Gewirke in der Ausgeburt / daraus Erde / Stei⸗ rrix ift 
ne / Metalla, Schwefel und Salz iſt worden: und dem, 
iſt Dem Fuͤrſten Lucifer hiermit fein Reich ver⸗ Teufel 
ſchloſſen worden / und er im inneren Centro blie⸗ Deich 
ben / im aͤuſſern gefangen. ET ya 

7. Daß aber in der Matrix folche Dinge moͤch⸗ ſchloſſen 
ten gewirket werden’ Das gibt die Kraft ſo in der 
Matrix war: den ein Stein iſt anders nichts als 
ein Waſſer / Mercurius, Salz und Schwefel / in 
welchem ein Deleverborgen if. ° 

8 Nun hat die Geburt derMatrix eine ſolche Ge⸗ Durch 
ſtalt in ihrem ewigen Weſen u Lebensgeburt:deñ die herbe 
erſtlich iſt herbe / ſtrenge / hart Davon die Kaͤlte KAlte iſt 


urkundet; nun zeucht herbe an ſich u. ſchaͤrfet die pare 


Kaͤlte und macht in ihrem Anziehen den bittern worden 
Stachel / der ſticht / wuͤtet / und mag das harte An⸗ 

ziehen nicht dulden / aͤngſtet ſich gleich einer tollen 
Unſinnigkeit / faͤhret auf und wuͤtet / wird gleich 

einem Schwefelgeiſte. — 

In dieſer Geſtalt iſt nun in dem Grim̃ in der und die 
waͤſſerigen herben Mutter / die herbe bittere Erde / Erde. 
Schwefel und Salz erboren / vor Anzuͤndung der 
Sonnen in der verſtaͤndigen Matrix: daß aber 
alda eine Scheidung ſey ergangen / machet daß 
die Geburt in groſſen Aengſten iſt geſtanden / und 
in Der Geburt Die Scheidung begehret; Den die 

Dd —4 
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‚Bitterfeit mit der Herben fich nicht vertraͤget / 
und ift doch Mutter und Sohn ein Glid im an⸗ 
deren’ und mus alſo feyn / fonft warenichts ; dent 


Des 10. Fernersfonundie Bitterkeitalfo in der her- 
Mercu- hen Mutter wütet/ auffteiget/ fich ängftet/geraht 
mund -,:..: ‘ Paar EEE 
if, Nein einen ſchielenden Blitz ganz erfchrecklich : in 
Seht. Diefer Geftalt ift in Der Matrix Der Mercurius o⸗ 
der Gift erboren; deñ wen die Matrix dieſen Feur⸗ 
Blitz in ihrer finſtern / herben Geſtalt erblicket / 
erſchricket ſie und wird ertoͤdtet in ihrem harten / 
herben Recht. Und an dieſem Orte iſt in Der Ma- 
trix erboren der Tod / Gift / Hinfallen und Zer⸗ 
brechen / ſowol auch das edle Leben im Mercurio 
und Aufgang Des dritten Principu, 
Dee 11. Nun ferner / als der Feur⸗Schrack iſt indie 
Boldes / herbe Mutter kommen / und hat ſeine Mutter al⸗ 
Shbers (überwunden, ift er viel ſehrer erſchrocken · den 
Metatıis er fein grimmig Recht alda verlohren / dieweil die 
ürſtand. Mutter einen andern Duell bekommen / und aus 
dem Feur⸗Schrack eine Hölle worden / in wel- 
chem in der ftummen Matrix ift Die Materia mit⸗ 
ten im Schrack zu weicherer und lichterer ver⸗ 
mengter Materia worden / als vom Lichtes⸗ 
Schrack Gold / Silber / Kupfer Ziñ / Bley; al⸗ 
les weiters / wie an jedem Orte die Matrix im 
ringenden Gentro iſt geſtanden. 

5 12, Deñ die Geburt iſt im ganzen Raum dieſer 
sehr ver, Welt / ſo weit LucifersKönigreid) hat gereichet/ 
menge, alfo geftanden : Darum an einem Drte viel ander 
ach Erdreichraucd Metall und Weſen ift worden als 
ie Me amandern. Und fihet man vor Augen / tie alle 
vn, Metallen find vermenget; Das macht alles die 
(het. Ausgeburt in unendlich / welches mir zwar verz 

ftehen und ſchauen / aber nicht reden Eönnen noch 
Dürfen / deñ eg turbiret uns / und gelanget In die 
Gottheit die ohne Anfang und ewig it: darum 
die Ereatur Demfelben weichen folz bey Verlih⸗ 

zung der Vernunft und Sinnen, 
Des „+3. Nun dieſes weiter zu erklaͤren: Als nun Die 
Waſſes Matrix iſt alfo in der Geburt geftanden/ alda die 
Urfund, Materia Der Erden ift. erboren worden + fo iftdie 

Matrix mit der Anzundung zu Waſſer worden; 

da verftehe recht 7 nicht ganz im Weſen / fondern 

gleichtwie fichhat Erde’ Steineund Metall ges 
boren / und Doch Die Matrix blieben alſo auch 

Waſſer in der Todtung und Uberwindung / mit 

welcher Die materialifche Welt iftangegangen; 

alda in dieſer Bewegung ift Die Kugel der Erden 
zu ſammen getrieben worden / und ſtehet mitten 

im Cirkel als ein Punet von unten und oben, 


I. DE TRBUS PRINCIPISS. Cap.6. Be 
ı 14. Alda ift der Geift GOttes im Centro in Form 


es iſt das ewige Bandund Lebenstlrkund.. 


und Waſſer. Diefes find drey Dinge ineinanz 


Er la ae De an an ran. 
* E > —B —* 


a, H * 







er paradeiſiſchen Matrix, und re * ni 
Himmel geſtanden / in feinem ewigen Sitz aud) z1cn 
Davon nicht gewichen / und hat auf dem materia spuger 
lifchen Waſſer geſchwebet mit dem Fiat, undae 
da den Himmelformiret/ welcher ausdem Mit ⸗ 
tel der waͤſſerigen Matrix geſchaffen wordenund 
die Wurzel der Finſterniß vom Licht inderMa-, 
trix geſchieden: in welcher Finſterniß Die Teufel 
— — ee 
auch das neue Licht nicht ergriffen welches in der 
Matrix aufgangen. Alda ift mit Diefem Ges 
fehöpfe und Scheidung eines Tages Lange hin⸗ 
gangen/ und ift aus Anfang und Ende Morgen 
und Abend worden der erfte Tag z / wie Moles 
fehreibet. Gen.-1: 5... uk. na Be 
15. Daß wir. aber vom Himmel reden / und den 
Leſer verftändigen was er ſey / den GOtt alda ger 
ſchaffen / ſo ſchreibet Moſes darvon: Gen. 1: 6, 
GoOtt habe eine Veſte zwiſchen die Woflerge | 
macht / und das Waſſer unter der Veſte von den 
Waſſer uͤber der Veſten geſchieden / und die Ve⸗ 
ſte Himmel geheiſſen: Iſt gar recht / aber bisher 
ſchwer verſtanden wrden. 
16. Nun ſihe / der Himmel iſt die ganze Tieffe Was v 
ſoweit ſich Die Ather haben zur Geburt dieſer Himel 
Belt eingegeben: und der iftdieMatrix, aus ſey? 
welcher Die Erde / Steine / und materialiſch 
Waſſer find erboren. Nun hat GOtt das ma⸗ 
terialiſche Waſſer alda entſchieden von der Ma- 
trix; und ſihet man gar eigentlich alhier / wie das 
materialiſche Waſſer gleich wie ertoͤdtet / oder 
Darinnen der Tod ıftz Den es hat nicht koͤnnen in 
der ſchwebenden Mutter bleiben / ſondern iſt auf 
die Erd⸗Kugel geſchaffen worden / und GOit hat 
es Meer geheiſſen: darinnen verſtanden wird in Dad 
der Natur⸗Sprache ein Gruͤnen im Dode / o a Meer. 
ein Leben in der Zerbrechlichkeit. Wiewol ich 
dem Leſer mit dieſem ſtum ſeyn we 
Doch wol / laſſe mir auch genuͤgen / diew 
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teil Der vie⸗ 

hifche Menfch Diefes zu wiflen nicht wert iſt; wil 
derowegen die Perlen albienicht gm un dieSau 
werfen. Anlangend Die Kinder GOttes / wel⸗ 
chen Diefes alleine gilt wird der Geiſt GOttes 
wol untermweifen und lehren. J— —— 
17. Rus als der Himmel iſt von der Erden und Feur / 
finſtern Geſtieb in derZufammentreibung lauter en‘ und 5 
worden; fo find alda in Der Matrix des Hime in * J 
mels geſtanden die drey Elementa, Feur / Luft Hin, N 


der 
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seiffen: Datum werde ichnunim vom wallenden Geifte GOttes in Die Matrix 


3 der in einer Mutter / und die Mutter wird alhier tes durchleuchtet damit im Paradeis inftehend] 
" Shreiben vor das Wor Matrix das Wort desdritten Principü, in den geſtirneten und ele- 


rauchen deñ der Him̃el iſt die Matrix. mentifchen Menſchen eingeblaſen worden. Der 
ndheiffet Darum Himel / wegen der Schei⸗ verſtehet / ſoferne Das Licht GOttes in ihm ſchei⸗ 








F dung Daß die Quinta Eſſentia des Geſtirns ift net/den Grund des Himmels / ſowol derklemen 


nder 
Natur⸗ 
prache. 


die · . Elementa aldar als in ihrer Mutter ausge get ihr fagen zum Berge: Stuͤrze dich ins Meerlſo Kraft 
hen / und alda innen die Kraft aller Leben dieſer 


i denundin öhern Himmel geſetzet; alda ten und auch der Höllen : deũ fo Das Licht in ihme 





ix mehr feurend ift/ wie inder Natur iſt / ſo ift er in allen dreyenPrincipien geboren / ohn 


Die Matrix meh | 
Sprache eigentlich verftanden wird / undaudy dag er nur ein Funke darvon iſt / und nicht der 
vor Augen tt 


en roſſe Bruñ / welcher Gott ift ſelber. 
er nun des HimmelsQualicer, - 3. Darum ſaget auch Chriſtus: Matth. 7: 20. Der 


haft zu befchreiben : Dieweil So ihr Glauben habt als ein Senfkorn / fo moͤ⸗ — 


* 





ſoͤls gefchehen ; und in dieſer Macht haben Men⸗ Gottes. 


we: Welt ſtehet / mus manden Urſprung der Clemen⸗ ſchen durchs Wort und GOttes Kraft Todten 
ien beſchreiben / in welchen man erſt recht verſte⸗ auferwecket / und Kranken geſund gemacht. An⸗ 












ſſi⸗ 
r 


ze 
k er 


iuifchen 
2.Princ. 
dem er 


fen natürlicher Geift ſchwebet zwiſchen zweyen 


het was Himmel iſt / c. ei ders hatten fie Diefeg nicht tuhn koͤnnen / ſo ſie 


CT Dasr.C apitel. — nicht in der Macht aller dreyen Principien waͤ⸗ 


ZomHimmeljfeiner eigen Bebustund ven geftanden. 


An Amme nnen Deẽñ der geſchaffene Geiſt des Menſchen / wel⸗ Des 

—  umd wol die E —— — ausder ——— — — 
werden DAHIN dan das ewige Band 15 Lchtes graftwerſtehe durchRraft des andern gen 
durch Anſchauen und Betrachtung der Principi, über und in Kraft des Sternen⸗ und Kraft: 
materialif en Welt befler und mehr Elementifehen Geiſtes / alles ganz machtig als in 

verftanden wird. Die groſſe Tieffe. feinem Eigentuhm. Aber im FallAdams haben 


* 


Eee Geiſt fiher nicht weiter als in feine wir Diefe groſſe Macht verlohren/ indem wir das 


Mutter ı Daraus er feinen Urkund hat und Haradeis raͤumeten und wanderten ins gtePrin- 
darinnen er ſtehet: deũ es iſt keinem Geiſte moͤg⸗ Cipium, indie Matrix dieſer Welt / die hielt ung 
lich in eigener natuͤrlicher Macht in ein ander alsbald im Zwang gefangen: darum haben wir 
Principium zu fehen und das zu ſchauen / er wer⸗ die Erkentniß noch im Giaft / und fehen gleichwie 
dedandarinnenwiedergeboren. durch einen tunkelen Spigeldie ewige Geburt. 
2.DernatürliheMenfch aber / welchen die Ma · 5. Dieweilwir nun ſo unmächtig in allen dreyen bes ger 
trieDiefer Welt hat in feinemSallgefangen[defr Geburten ſchweben  / daß ung Die paradeifiiche fallen 
| n forte fo ofte vertunkelt wird / und Der Teufel Kofi‘ 
Principien 7 als dem göttlichen und hoͤllie uns fooftein Die hoͤlliſche Pforte zeucht / auch Die 
ſchen / und ftehet in beiden Pforten; und in welch Elementa ung die fiderifche Pforte verdecken u. 
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I) € Principium er faͤlt / alda wird er wiedergeboren / ganz geſchwul machen / Daß wir alſo ofte in der 
fen entroeberzum Himmel⸗ oder Hoͤllen⸗Reich / und ganzen Matrix ſchweben als taub / ſtum oder halb 

Küche vermag doch in dieſer Zeit keines zu ſchauen / der ertoͤdtet; fo uns aber das paradeiſiſche Licht 

en, iſt Be und ganzem Weſen ein ſcheinet / fo fehen wir hindurch in Die Mutter ak 
zWweyfacher 


Menſch: deñ feine Sele in ihrer eige⸗ [erdreyen Principien ; deũ die mag uns nichts 


hen vubnlane ift aus dem erſten Principio, wel⸗ hindern / der dreyfache Geiſt des Menſchen ſihet 


ches von Ewigkeit keinen Grund oder Anfang eine jede Geſtalt und Qualitæt in feiner Mutter. 


bat; und die iſt in Zeit der Schöpfungdes Mer 6. Darum ob wir gleich reden von der Schöp- In | 
ſchen im Paradeis oder HimmelReich durch fung Der Welt / als wären wir dabey geweſen Gutes 


Das Fiat quf Geiſtes ⸗Art recht corporiret wor⸗ und hätten ſolches gefehen, Des Darf ſich Fein g das 
den / ift aber mit der erften Kraft / lwelche von Menfch wunderen / und für unmöglich halten: Erfent 
Ewigteit ift in hrer erften eigenen Kraft / in der denn Der Geift fo in uns ift/ / den ein Meuſch vom aihen 


 enften ABurgel unabtrenlich blieben ftehen/ und anderen eıbet / der ift aus Der Ewigkeit in Adam MDR 
durch das anderbrincipium, als das Herze Got⸗ gebjafen Der hat es alles geſehen / und ſihet «8 
77 2 | le 
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les im Lichte GOttes / undift garnichts fernes / 


oder unerforſchliches: Den Die ewige Geburt / ſo 
im menſchlichen Centro verborgen ſtehet / tuht 


nichts Neues / ſie erkennet / wirket und tuht eben 
das / was ſie von Ewigkeit getahn hat / wirket zum 
Licht und Finſterniß und arbeitet in groſſen Aeng⸗ 
ſten. Weñ aber das Licht in ihr ſcheinet / ſo iſt in 

ihrem Gewirke eitel Freude und Erkentniß. 
Dieiuf 7: Darum ſo man redet vom Himmel und von 
ſere Ge: Der Geburt Der Elementeny fo redet man nicht 
burtiſt von fernen Dingen fo weit vonuns find ; ſon⸗ 
in uns Horn wir reden von Dingen foinunferem Leibe 
und Selegefchehen : und iſt uns nichts naͤher ale 
dieſe Geburt/ den wir leben und fehweben Darin: 
nen/ als in unferer Mutter/ reden aifo nut von 


unferem Mutter-Daufez und fo wir vom Him⸗ 
melreden / fo reden wir von unferm Baterzkanz 


de / welches Die erleuchtete Sele wol fehauen kan / 

und obsgleich dem Leibe verborgen ſtehet. 
Wie die 8. Den gleich wie die Sele Des Menſchen im 
SEM Menſchen zwiſchen Der Sternen und Elementen 
fen Kraft ſchwebet und ſchwimmet; alſo auch ſchwe⸗ 
zwischen bet Der gefchaffene Himmel zwifchen Paradeis 
der undHoͤllen⸗Reich / und ſchwimmet inder ewigen 


es. Matisfein Wefen ift unfaslich und unbegreif— 


menten lich / und iſt eine eitele Kraft aus der ewigen Ma⸗ 


Kraft trix; ſein Ende iſt fo weit als ſich die Rther har 
ſchwebet ben zur Schöpfung eingegeben / fo weit als Lu- 
Om ger eifersKönigveich hat gewaͤhret oder gereichet/da 
wiſchen Doch Bein Ende gefpüret wird. Deñ Die göttliche 
demPa Kraft iftohn Ende: allein unfer Sin reicher bis 
rabeis- in den fenrigenHimeld’Sternen/welche find ei⸗ 
Park ne Ausgeburt in Der fünften Geſtalt Derewigen 
FI Mutterzoder eineQuintaEfentia,in welcher Die 
Scheidung in Zeit Desdritten Principii oder 
Anfang diefer Welt / die Kraft der Matrix entz 
fehieden / da alfo Die Entfchiedenefehwebend fte 

het / und eine jede Ellentia in der Ausgeburt in 

Den vielfültigenGentris der Sternen ein ſehnlich 
Begehren nach der anden hatzeinen ſteten Wil⸗ 


Ten zu inficiren:und iſt eine Lſlentia undKraft / d 


ander Speiſe u. Trank / auch Kaſten u Behalten. 

Appli- 9, Deñ gleiehwie im paradeiſiſchen Princi- 
5 pio der H Geiſt in der Dreyheit der Gottheit 
Geifieg, immer ausgehet / und wallet ganz ſanfte / unbe⸗ 
weglich und der Creatur unempfindlich / und for 
met und bildet doch alles in der paradeiſiſchen 
a — Matrix; alſo auch iſt Das zte Principium nach⸗ 
dem Die Matrix ſichtbar und materia iſch wor⸗ 
den / ſo hat eine jede Kraft in der Matrix ein gros 


ie 
— 


< 


I. DE TRIBUS "PRINCIPIIS. Cap. a a 5 


——— 






























Sehnen und Verlangen in der andernyeh 
mer⸗ Aufſteigen / blühen und WWieder-AIbfk | 
gleich einem Gewaͤchſe oder ſiedender Materia,; _ 
Da die herbe / Ealte und ftrenge Matrix ohn Uns. 
terlaß anfich zeucht / und Daffelbe Anziehen oder 
‚Stachel ohn Unterlaß fich im̃er reget und weh⸗ 
ret; alſo daß Die herbe Matrix wegen der innern 
höllifchen oder urfündlichften Matrix immerin in 
Aengſten ftehet mit groſſem Begehren des Lich 
tes / welches fie in der Feur⸗Wurjel erblicket / und 
Davon immer erſchrickt / milde /ſanft N 
aliſch wird / davon fich das Element 
mer gebireee. 
10. Alſo muſtu den Grund der vier Elementen Die 4. 
verſtehen / welche doch nicht vier abteilige Weſen Elemen⸗ 
ſind / ſondern ein Weſen: und ſind doch vier Un —J 
terſchiede in dieſer Geburt / und ligt ein jedes Er gefgie, 
lement in des andern Kaſten und iſt ſein Behal⸗ den. 
ter auch Hd In. Ihe I en. 
11.Berfiche den Grund recht / wie folget:Die Die 
Herbigkeit iſt Matrix u, eine Mrfache aller Din? Dev 
ge: Die iſt in ihrer eigenen Subftanz gang finfter, iateit 













#-» 
se‘ 


e —* fin 
kait und wie ein Peichts; dieweil aberdie envige i 
Gottheit fich in der Herbigkeit fpigeliret 7 fo u. finfterf 
wird die finftere Herbigkeit nad) der göttliche wird ab] 
Kraft begierlich und euch an fich / wiewol alda durch 
in Der Herbigkeit Fein Leben oder Verſtand iſt; Gotth 
fondern eg it der Grund der erften Effenz, und begierig 
der Urfund Daß etwas werde. Den Grund der amie⸗ 
Gottheit können wir alhier weiter nicht forfehen hend. | 
den esturbiret uns, — ETE > ae 
12. Nun zeucht Die Herbigfeit in ihrer Luſt und a 
groſſem Schnen nad) dem Licht immer an ſich / dasLich 
und iſt in ihrer eigenen Subflanz nichts als ein > = 
heftiger Hunger / ganz duͤr gangwienichterein © 
begehrender Wille / der Finſterniß nach demLich⸗ = 
te: und ihr Hunger oder Anziehen machetdie 
Bitterkeit / das Wehe / daß ſie nich 
oder geſaͤnftiget werden davon 


Br >, 
de 3 
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uſt / des Begehrens in fich reibet znöhtiget/u 
ſich nicht Dem finftern Nichts oder Tode wiler⸗ 
geben; fondernfeßtfeine Begierdeund Aengſt ⸗ 
lichkeit / auch ftarken Willen alfohartgegendem Pi 
verborgenen Lichte Gottes daß der Willen 
fihielender Blitz wirdigleich einem Feurdchrafı 
Davon Die Herbigkeit als augenblicklich immer 
erfüllet wird / und gleich getödtet,Davonderherbe 
Geiftfanftesfüffe u.materialifch wird u QBaffer. „5 us 
13. Weil aber die Bitterkeit alfo harte 5* die Het 
Feur ⸗ 


t 


* 









PIERRE IN EG . 


ben henbigeit eufehietrfo fat et 
macerias ſein r die Her ee 
un. ftmaterialif) wordenvund führer aus und ft 
Lau von der mare ialiſchen Herbigkeit geſchwul / 
J gleich als waͤre er auch materialiſch / und webet / 
ſtaͤrket fich immer inder Mutter: und Das iſt das 





Urkund. kund in Der. wafferigen Mutter bat / und das 






lichen Aengftlichkeit. Und die Erde und Steine: 
haben ihren Anfang mit dem grimmen Anziehen 
beym Fall Lucifers bekommen / als die Herbig⸗ 
keit alſo ſtrenge im erhebenden Anziehen ſtund / 
welches Anziehen das Licht im Dritten Principio 





-  wiederlöfchete. nd r 
a8 74. Alfoverfichet man gar eigentlich / wie Das 
F Licht GOttes aller Dinge eine Urſache iſt / und 
iſt alſo verſtehet hierinnen alle drey Principia: Den 
aller wan die goͤttliche Kraft und Licht nicht waͤre / ſo 
Dinge waͤre auch in der ſinſtern Ewigkeit kein Sehnen 
Urſache darnach / ſo waͤre das herbe Begehren(weſches iſt 
die Mutter der Ewigkeit) auch alles ein Nichts. 
Und verſtehet man / wie Die göttliche Kraft in al⸗ 
> Ten Dingen erſcheinet / und iſt doch nicht Das ding 
J ſelber fondern der Geiſt Gottes iſt im andern 
J Prineip1o;das Ding aber iſt fein Glaſt / welches 
ID Det von dem fehnenden Willen alfo worden ift. un 
v erfie iftaber das Herz Gottes in dem Vater der erſte 
Ville Wille; und der Bateriftdas erfte Begehren 
im Bas nachdem Sohn / und der Sohn ift des Vaters 
fer. Fraft und Licht / davon Die ewige Natur iminer 
luſternd iſt / und gebieret alfo von Der Kraft des 
Herzens Gottesin der ewigen Matrix das dritte 
 Principum; den alſo iſt GOtt offenbar / ſonſt 
ſtouͤnde die Gottheit ewig verborgen. 
En 15.Nun fagen wir / vermoͤge der Schrift /Efai 
indie SE. Gott wohne imHimel!unddas ift wahr. 
Krafe. Nun ſihe / Mofesfihreibet Gen. 1:6. GOtt 
darin. ſchuf den Himmel aus dem Mittel des Waſſers; 
* und die Schrift ſaget: GOtt wohnet im Him̃el: 
erg Pfal2:4. Spdente nun wie Das Waffer feinen 
inder Urkundhatzalsvort Sehnen der ewigen Natur 
Sinfter: nach dem ewigen Lichte Gottes. Nun aber wird 
Kheineg, die ervige Natur vom Sehnen nach Gottes Licht 
 offenbarävie vorhin gemeldet / und Gottes Licht 
iſt gegenwaͤrtig und bleibet Doch der Natur 
verborgen:deñ Die Natur empfaͤhet nur desLich⸗ 
x. tee Kraft: unddie Kraft iſt der Himmel / dariñen 
Das Pas Licht Gottes verborgen wohnet / und ſcheinet 


















— 
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Element⸗Luft in dieſer Welt / weiches feinen Ur⸗ 


Baffer von derLuft / unddas Feur von der ſehn⸗ 


ſtu dir Freunde im Himmel mit dem ungerech⸗ 


after Inder Finſterniß. Das Waſſer iſt die Materia, 


2.426 
fo vom Himmelerboren wird : und Darinnen fte ni 


het das dritte Prineipium, das wieder ein Leben Himel 


und begreiflich Weſen aus ſich gebieret / als Die erporen, 


Elementaund Ereaturen, 1 

16. Darum du edler Menſch / las dich ja Den Ermah⸗ 
Teufel und den Antichrift nicht narven/ der dir nung, di 
Die Gottheit weit von Dir zeigen wil / und Dich in — 
einen weit abgelegenen Himmel weiſet: es iſt dir ſuchẽ 
nichts näher als der Him̃el; allein Du ſteheſt vor d' u. zu fin 
Thuͤr des Himmels / und bift mit Adam aus Dem den ſey. 
Paradeis⸗Himel ausgegangen ins Dritte Prin- 
cipium,du ſteheſt aber in der Pforten. Mache cs 
nur wie die ewige Mutter welche mit-groffem 
Schnen und Begierde nach GOtt das Himmel⸗ 
veich wird / da GOtt innen wohneterdarinen Das 
Paradeis aufgehet: alſo tuhe du auch / ſetze alle 


deine Begierde ins Herze Gottes / ſo dringeſtu 


mit Gewalt ein / wie die ewige Mutter der 
Natur / ſo wirds mit dir gehen wie Chriſtus ſaget 
Matth, 11:12. Das Himmelreich leidet Gewalt / 
und die Gewalt tuhn reiſſen es zu ſich. Alſo wi⸗ 


Mam« 
mon. « 


ten Mammon machen und bift vecht GOttes 
Gleichniß / Bilde und Eigentuhm. Dennindir 
ſind alle drey Principia mit der Ewigkeit / und in 
dir wird wieder erboren das heilige Paradeis / da 
Gott innen wohnet: wo wilſtu doch Gott ſuche? 
ſuche ihn nur in deiner&elen;die iſt aus Der ewi⸗ 
gen Natur / darinnen die göttliche Geburt ſtehet. 

17.D ach! daß ich Menfchen Griffel hattezund Die ir, 


koͤnte den Geift der Erkentuiß fehreiben ! Mus diſche 


ich dochan dem groſſen Geheimmß ſtamlen gleich dunge 
einem Kinde / das gehen lernet:fo gar Fans Die ir⸗ geheim⸗ 
difche Zunge nicht erheben / was der Geiſt ber nig nicht 
greift und verftehet. So wil ichs doch wagen / ob ausfpres 
ich manchen möchte lüfternd machen gu füchen A 
die Perlen Damit ich inmeinem paradeiſiſchen 
Roſen⸗garten auch Gottes Werk wirke: Den 
mich treibet auch dieLuſt der eivigen Matrix Dar 
zu / mir folchemeine Erkentniß zu fchreiben und 
zu üben; MR | 
18.So wir nun wollen unſer Gemuͤht erheben, GOL 


a MOL 
und forfehen nach dem Himmel / da EOtt innen — 


wohnet / ſo konnen wir nicht ſagen / daß GOtt al bernGe⸗ 


feine uͤber den Sternen wohnet / und alſo eine ſtirn ein— 
Veſte um ſich habe geſchloſſen / welche aus dem Ihloß 


Waͤſſer ſey gemacht, da Nimand hinein kaͤme / en; 


es wurde ihm dan aufgethan ; welcher Gedanke 

Die Menſchen faſt narret: oder aber auch Eonien - 

wirnicht fagenz wie etliche vermeiien / GOtt 
Dd 3 | | der 


2), er 
der Vater mit dem Sohne fey alfo imobern ein 
geſperreten Himmel mit Den Engeln / und regire 
alſo alhier in dieſer Welt nur mit dem H. Gei⸗ 
ſte / welcher vom Vater und Sohne ausgehet. 
Dieſe Gedanfen alle haben noch Feine rechte Er⸗ 
kentniß von GOtt / deñ alſo waͤre GOtt zerteilet 
u. waͤre unfaslich gleich der Soñen / welche hoch 
uͤber uns ſchwebet / und ihre Kraft und Licht zu 
uns ſcheuſt / daß alſo die ganze Tieffe lichte wird 
und uͤberall wirket. | 
19, Diefer Gedanke narret die Vernunft faft 
fehrsund Das Antichriftifche Reich ftehet in die⸗ 
ſen Gedanken geboren / und hat fich DerAfntichrift 
mit dieſer Meiñung an GOttes Statt geſetzet / 
und vermeiniet Gott auf Erden zu ſeyn / und 
meſſet ihm goͤttliche Gewalt zu / und verſtopft 
dem Geiſte Gottes ſeinen Mund / und wil Ihn 
nicht hoͤren reden. Ey; | 
a. aroffe 20. Alfo Fomt Eraftiger Irrtuhm / daß ſie glau⸗ 
Sırtuh: ben dem Geifte der Lügen/ welcher in Gleisnerey 
mer lebe Eräftige Irrtuhm redet z und verführet werden 
5 die Kinder der Hofnung / wieS. Paulus bezeuget. 
* 1. Tim.4: 1.2. | 
De 21. Derrechte Himmel/da GOtt innen woh⸗ 
iR ent net, iftüberall an allen Orten / auch mitten in der 
halben. Erden: Er begreift die Hoͤlle / da Die Teufel woh⸗ 
| nen / und iſt nichts auffer GOtt; den da Er ge⸗ 
weſen iſt von der Welt Schoͤpfung / da iſt Er noch / 


wie der 
Anti⸗ 
art 
meine, 


als in fich ſelber und iftfelber Das Weſen aller- 


Weſen : alles ift von Ihme erboren/ und urkun⸗ 
det von Ihme; und heiſt darum GOtt / daß Er 
alleine iſt das Gute / das Herze oder Beſtes / 
verſtehe das Licht und die Kraft / davon die Na⸗ 
tur urkundet. Sehe a —— 
Gott iſt 22. So du nun wilſt von GOtt ſinnen / ſo nim 
an erken⸗ dir vor Die ewige Finſterniß / die auſſer GOtt iſt: 
ae dei GOtt wohnet in Sich Selber und vermag 
Sehnen Ihn aus eigener Macht nichts zu faſſen; Die hat 
der Eins ein gros Sehnen nad) dem Lichtes dieweil fich 
ſterniß Das Licht in der Finfterniß fpigelivet und in ſich 


Er feheinet : und in Demfelben Sehnen oder Begeh⸗ 
Ar, Ten findeftu die Quell / und die Duell fänget des 


Lichtes Kraft /und Das Sehnen macht die Kraft 
materzalifch ;und Die materaalifche Kraft ift Der 
Schluß por GOtt / oder der Himmel. Den in 
der Kraft ſtehet Das Paradeis / in welchem der 
Geiſt fo vom Vater und Sohne ausgehet / wuͤr⸗ 
Fet dieſes alles iſt der Creaͤtur unbegreifüch / aber 
nicht unemfindlich im Gemuͤhte: deñ im Gemuͤhte 
der heiligen Selen ſtehet das Paradeis offen. 
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23. Alſo ſiheſtu, wie GOtt Alles aus Nichts nn 
habe geſchaffen /nur aus ſich und iſt Doch die a, aeg 
Ausgeburt nicht feines Weſens / ſondern urkun⸗ ausder — 
det ſich aus der Finſterniß. Buffer 
24. Die Quahl d’Finfterniß ift das erftePrin- an. * 
cipium, und Die Kraft des Lichtes iſt das andern n,oten 
Principium, und die Ausgeburt aus der. Fin Princie 
fterniß Durchs Lichtes- Kraft ift das Dritte Prin-üft das. 
cipium: und heiſſet nicht GOtt: alleine Gott * J 
iſt das Licht und des Lichts Kraft und der Nus⸗ 
gang ausm Lichte iſt de H. Geiſtſtt. 
25. Ein Gleichniß nim an dir ſelber: deine wiees 
Sele in Dir gibt die Cr) Vernunft / daß du kanſt —* 


En" 


finnen ; Die bedeutet GOtt Den Vaters (2) Das ; 
Licht / fo in Deiner Sele feheinet / Daß du bie" 
Krafterkenneft und dich leiteſt bedeutet GO. : 
den Sohn oder Herzevdie ewige Kraft. Und. a) ) 
Das Gemuͤhte / welches iſt des Lichtes Kraft und 
der Ausgang vom Lichte / damit Duden Leib re⸗ 
gireſt; das bedeutet GOtt N 34 
26.1. Die Finfterniß in dir / welche ſich ſehnet Diez. 
nach Dem£ichte/ift das erſte Principium II. Des Prin- ı 
Lichts Kraft in dir Dadurch du ohne Augen ſiheſt cipi. 
im&emühte/ift das anderePrincipium,IIL Und. | 
die fehnendeRraftfoim&emühte ausgehetumd 
an fich zeucht und fich füllet/davondermateriali-, 
ſche Leib wächft/ift Das dritte Principium,. 
27. Und verfteheft gar eigentlich / wie zwiſchen —— 
jedem Principio ein Schluß iſt / und GOtt De 
Anfang und erfte Kraft in allem iſt; und verſte⸗ purtdes 
heſt auch / daß Du in Diefem tölpifchen Seibe nicht zten 
im Paradeife bift: den er ift nur eine geſchwule Frinap« 
Ausgeburt im dritten Principio, in welchem die 
Oele gefangen ligt / als in einem finftern Kerker. 
Davon du beym Fall Adams folft ausführlichen 
Bericht finden. a ee - 3. 
28. Nun fihe/da ſich GOtt mit der materiali- Wiedie 
ſchen Welt wolte offenbaren / und die Mat —V— | 
derangftlichen Geburt ſtund dader Schoͤ fer erganak, | 
das erfte Principium bewegete zur Schöpfung Ei 
der Engel / da ift Die Matrix ungerteilet ineinem * 
Weſen geftanden/ deũ da iftFeine Begreiflice 
eit geivefen ; fondern nu Geiftund Kraft vom - 
Geiſte: Der Geiſt war GOtt und die Kraftwar 
Himmel und Der Geift würker in der Kraft / 
daß die Kraft fehnend u. Füfternd ward, Deñ der, 
Geiſt fpigelivete ſich in Der Kraft da ſchuf der 
Geiſt die Kraft / daraus find worden Die Engels 
alfo wurd Die Kraft die Wohnung der Engel . 
und das Paradeis / in welchen Dey Geiſt wir⸗ 
EN | a > 
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chiedliche Principia, und fehnet fich Die Finſter⸗ 
ßnach dem Licht; urfachen / daß fich der Geift 
darin fpigeliver/ und Die göttliche Kraft darin 
babunc) nen offenbar if : weil fieaber die göttliche Kraft 
| Bee und Licht nicht hat ergriffen / hat ſie fich Doch gez 

Ze gen derfelben mit geoffer Luſt immer erhaben / bis 
HMurzel ſie vom Glaſt des Lichts Gottes in ihr die Feur⸗ 
ſg ent⸗ wurzel Hat entzuͤndet / da iſt aufgegangen das 
| er dritte Principium ; und urkundet fich aug Dem 
erſten / aus der finftern Matrix, Durd) Die Spige⸗ 
lliirung der göttlichen Kraft. Weil aber die ange⸗ 


En; 


wiß feurend geweſen / ſo hat GOtt das Fiat da⸗ 
hergeſtelt/ und hat durch den wallenden Geiſt / 
belcher in des Lichtes Kraft ausgehet / Die feu⸗ 
rende Quell aufcorporliche Art geſchaffen / und 
U nenge vonder Matrix entfchieden; und hat Der Geift 
ſchafen. Die feurige gefchaffene Art Sternen geheiffen 
wegen ihrer Qualicet, 


| Durd 306. Alſo ift ei wieder feurige geftiente 


9 


VSlimmel / oder aber wie ichs dem erleuchten Lefer 
dung ip möchte beſſer ſetzen die Quinta Eflentia, oder 
| wit die fuͤnfte Geſtalt in Der Geburt ift entfchieden 
Ä Ski F von der waͤſſerigen Matrix  fonft würde nicht 
N oorden, fenn aufgehoͤret worden’ Steine und Erde zu ge⸗ 
haͤren / ſo die feurige Art nicht waͤre entfchieden 
worden. So fich aber das ewige Weſen / als 
Gotth hat wollen offenbaren in der finſtern Ma- 
.. ix, und aus dem Nichts etwas machen ; fo hat 
|. Er die angezuͤndete Kraft entfchieden und Die 


© Matrixheleundreingemacht. 
Sale 31. Alſo ſtehet nun Die Matrix unbegreiflich / 
einftetes und fehnet fich nach Der feurigen Artzund Die feu⸗ 
| hm rige Art fehnet fich nach Der Matrix : den Der 
der SED welcher ift der Geiftder Sanft⸗ 
Baller muht / fpigeliver fich in der waͤſſerigen Matrix , 
Matrix und die Matrix empfahet Kraft von ihm. Alſo ift 


Ib led ein fteter Wille zu gebiren und zu wirken; und 
| Yıt, 


ftehet die ganze Natur in groffem Sehnen un 

Kraft / dieweil GOtt und Paradeis Darinnen 

„verborgen ftehen ; fie gebieret aber nach ihrer Art / 
nach ihrem Bermogen, 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens. Cap.7. 


etz und Die Kraft ſehnet ſich nach Dem Lichte / 
und das Licht ſchien in Der Kraft; alfo ift eine pa⸗ 
I radeififche Wonne / und ift GOtt offenbar dar- 
| Dis ein Liebes⸗ Spieee. 
29, Nun ſchwebet das ewige Licht ſowol die 

Wbes Kraft Deskichtes ‚oder das himlifche Paradeis 
| inder in der ewigen Finfterniß und die Sinfterniß Fan 

infter dasbicht nicht ergreiffen : deñ es find zwey unter⸗ 


auͤndete Kraft indiefem Aufgang inder Finſter⸗ 


Aengſten / immer willens zu gebären Die göttliche. 


435 . 

‚32. Als nun GOtt die Matrix mit ihrer feuri⸗ DerVo- 
gen Seftalt entfehieden hatte und wolte fich mir gerabi- * 
Diefer Welt offenbaren’ fo hat Erdas Fiat indie un 
Matrix geftellet/und aus fich gefprochen: Es ge⸗ Schön 
he herfuͤr Kraut Gras / Baͤume / Thiere / ein je⸗ fung 
des nach ſeiner Art. Das Sprechen war das 
Herz / oder die Kraft des ewigen Vaters / der 
Geiſt aber der das Fiat hatte / ging vom ewigen 
Vater in der Kraft des Herzens GOttes aus mit 
dem Willen + und der Wille war das Fiat, 
und fchuf die Kraft Der Yusgeburt Im Dritten 
Principio materialıfch / fichtbarlich und begreifz 
lich ein jedes nach feiner EfTentia :wie die Kraft 
war / alfowurd auch fein Leib. Deñ da hat die 
feurige Matrix , oder das Geſtirn feine Kraft 
gegeben dem Fiat, und die waͤſſerige Matrix mif 
den Elementen hat Die Kraft empfangen / iff 
ſchwanger worden und geboren, ein jedes Ele⸗ 
ment feine Ereaturen aus fich ſelbſt / auch ein jede 
Geſtalt in der feurigen und waͤſſerigen Natur 
aus fich ſelbſt; und ift doch Fein abtrenlich We⸗ 
fen worden alleine die Gefchöpfe find abteilig 
worden / ein jedes nach feiner Art / nach Der ewi⸗ 
gen Kraft zwvelche iftim Sehnen Durch Luft auf 
gangen : und wurde Das dritte Principium, wel⸗ 
ches vorden Zeiten nicht gewefenwar. 

33. Alfo herrſchet der geftirnete Himmelin al zug 
fen Creaturen / alsin feinem Eigentuhm: er iſt Geſtirn 
der Mañ / u. die Matrix oder waͤſſerige Geſtalt iſt heroſchet 
fein Weib / welches er immer ſchwaͤngert : und Ale 
Die Matrix ift die Gebaͤreriñ / Die gebieret Das yen, 
Kind / das der Himmel machet. Und iſt das der 
geſchaffene Himmel im dritten Principio, dar⸗ 
aus Die Elementa ausgehen / als nemlich die 
wäfferige Matrix , Daraus ſich das ſichtliche 
Waͤſſer hat erboren und noch immer in Deu 
Sehnlichkeit gebieret. A 

34. Darum fehreibet Mofesrecht ; Geri. 1:6.0e 
Gott fehuf den Himmel aus dem Mittel des Del 
LBaffers; alhie aber muſtu verſtehen / aus Der enigen 
ewigen waͤſſerigen Matrix, welche nur ein Geiftxßaffer: 
iſt / darinnen das Paradeis und der heilige Him⸗ Matrix⸗ 
mel iſt / als die göttliche Kraft; nach welchein die 
finſtere Matrix im Hunger geluͤſtet / daraus iſt 
worden Die ſichtbare Matrix der Elementen’ ang 


welcher durchg Fiat find gefchaffen worden durch 
d den ewigen Geiſt GOttes die Weſen aller We⸗ 


—— N 6 
35. Deñ eine jede@eftalt in der Matrix hat ſei⸗ äh 
ne Creaturen ſichtbaꝛ und unfichtbar vor ten find 
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aſicht, Fichen Augen welche ein Teil gegen ung zu rech⸗ 

' Boden nur wie ein figürlicher Geift find; als im 

fihtbare Feur hats unfichtbare Geifter und Ereatuven 

Geiſter. dor unferen materialifchen Augen / und Eönnen 

die nicht fehen sim Luft auch unfichtbare Seifter/ 

welche wir nicht ſehen / dieweil dieLuft unmateri⸗ 

alifch iſt alfo auch ihre Geiſter. Im Waſſer 

hats marerialifehe Creaturen / Die find aber. ung 

nicht fichtbar; dieweil fie nicht aus Dem Feur 

und Luft finds sind fie einer andern Qualiteyyund 

den luftigen auch feurigen verborgen fie wollen 

ſich deñ ſelber offenbaren. 

Jede 36. Alſo gleich wie Feur / Luft / Waſſer Erden 

Sa in einem einigen Kaften ligt / und die vier. nur ein 

emeie Ding find und doch vier Unterfcheide und ver⸗ 

ment, mag Feines dag ander zu ergreiffen ode zu halten/ 

und etwan von den vieren eines: in einer jeden 

Ereatur fir ift; nach demfelben Ean fich die Crea⸗ 

tur nicht bergen / fondern ſtehet darinnen offen- 

bar und demfelben Geiftenach ſichtlich und ber 

- greiflich / on andern Element= Geiftern 
unbegreiflich. 7*— 

— alle Dinge find aus dem Nichts zu Et⸗ 

was worden / und hat eine jede Creatur das Cen- 

trum oder den Cirkel des Lebens⸗Geburt in ſich 

ſelber. Nun gleichwie Die Elementa in einan⸗ 

der in einer Mutter verborgen ligen / und keines 

das ander ergreiffet / obs⸗gleich des andern Glid 

iſt; alſo auch ſind die geſchaffene Creaturen ein⸗ 

ander verborgen und unſichtbar. Deñ eine jede 


— 


ſihet nur in feiner Mutter / welche in ihme fix iſt: 


das materialiſche ſihet das materialiſche Weſen; 
ſihet aber nicht Das unmaterialiſche Weſen / die 
Geiſter im Feur undLuft; gleichwie der Leib nicht 

die Sele ſihet / die doch in ihme wohnet / oder wie 

das dritte Principium nicht das ander / in wel⸗ 
chem GOtt iſt / ergreiffet oder faſſet: und ob es 
gleich in GOtt iſt / ſo iſt doch eine Geburt dar⸗ 
jwiſchen / gleichwie mit. dem Selen⸗Geiſte Des 
Menſchen / und dem Elementiſchen Geiſte im 
Menſchen / welches doch eines des andern Kaſten 
und Behalter iſt / Davon du bey Erſchaffung des 
Menſchen ſindeſſtſt. 

Das s8.Capitel. 
Von der Schöpfung der Creaturen / und 


Aufgang aller Gewaͤchſe; ſowol von 
den Sternen und Elementen / und Ur⸗ 


Imbicht 
Gottes 
iſt alles 
enlich 

u. nahe. 


Fund der Weſen dieſer Welt. 
It im naͤheſten Capitel im&ingange gemel- 


I. DE TRIBUS PRINCIPIS. Capıg. — 
Menſch redet / ſchreibet und lehret von der Welt 


fo er nur die wahre Erkentniß im Geiſte hat. 
Ding im andern / und je mehr er ſuchet / je mehr 


fer Welt ſchwingen / er finder alles in dieſer wit R 


‚Fiat; und fpigelivet Sich Die göttliche Kraftinak IE 


Gottes zu herrſchen / ſo ift ihm feine Wohnung # 
Det worden / nichts fremdes iſt es / ob ein- 


Schöpfung / ob ergleich nicht iſt dabey geweſen / 


Den dafiheteralsin einem Spigel inder Mut⸗ } 
ter der Gebaͤreriũ alle Ding: den esligt je ein F 

er findet; und darf ſein Gemuͤhte nicht auſſer die⸗ je 
Welt / darzu in fich felber ziainallemdemewag um 
lebet und webet. Alles was er nur anfihet und 
forfcher / fo findet erdarinnenden Geiſt mit dem 


\ 
p 3 
nn 


fen Dingen / wie gefchrieben ſtehet Das Wort 
iſt dir nahe / ja in Deinen Lippen u. Herzen Peut. 
30:14. Deñ weñ das Licht Gottes im Centr 

des Selen⸗Geiſtes anbricht / fofiher der Selen ⸗ 
Geiſt / als in einem hellen Spigel / die Schoͤ⸗ 
fung der Welt gar wol, und iſt nichts fernes. 
2.Ich wilden Leſer an Die Geſchoͤpfe gewieſen Gottes 
haben / er mag darinnen forſchen: er wird es al⸗ Werke, 


* 


(es alſo befinden / und noch. viel wunderlicher / find in & 


a 


5 


a a 





das man nicht fehreiben oder reden kan / iſt er aber —4 
aus GOtt geboren. Wir muͤſſen unſern Ver und 
ſtand und Wiſſenſchaft nicht gründen von dem gut ge⸗ 
göttlichen Machen oder Schaffen / als wie ein weſen. 
Menſch etwas machte; gleichwie ein Töpfer aus 
Tohn ein Gefaͤß / oder ein Schnitzer ein Bid 
wie ihm das gefaͤlt / welches er zerbricht / ſoes 
ihme nicht gefaͤlt: Nein Die Werke Gottes in 
der Schoͤpfung Der Welt ſind alle frz gutund .. | 
volkommen geweſen; wie Mofesfehreibet Und 
GOtt ſahe analleswasEr gemacht hatterumd + 
fihe es war fehr gut. Gen.regn nur 41 
3. Den Er hat nicht einen Klumpen Erden nach GH I 
Dem andern oder viel Klumpen Erden zugleich hatnach 
genommen und Thiere daraus gemacht / das be⸗ Sal 
waͤhret fich nicht / und iſt mehr ein viehifther Ger Sehnen 
danken als Menſchlich; ſondern wie vorhin ger deremi fi 
meldet nachdem Der Teufel mit feinen Legio- gen m | 
nen gefallen [welcher feinen englifchen Sit und NE 
Königreich imLoco dieſeꝛ Welt gehabt im erften Princ, | 
Principio,corporlich nach Geiſtes Art inſtehende / erofnen 
und mit dem andern durchleuchtet recht im Par VN1 
deis und göttlichen Kraft wohnend / aber aus 
Hoffart ausm Lichte Gottes gefallen] und nach 
feiner eignen Mutter der Feur⸗Wurzel gegriffen / 
vermeiñend über die Sanftmuht des Degen 






im erſten Principio, in der feurigenfinftenM= 
trix blieben. Und hat GOtt die Ausgeburt = —— 
MR ginge ra 


der Matrix zu einem Principio erfehaffen / und 
in der ewigen Matrix in ihrem fehnenden Willen 
aufgeſchloſſen Das Centrum oder Lebens⸗ Ge⸗ 
burt: alda iſt aufgegangen nach Der Gottheit 
"Recht(inForma, wiefich die ewige Gottheit von 
Ewigkeit immer gebieret) das drittePrincipium, 
in welchemdie Gottheit gleich wie verborgen ſte⸗ 
het; aber doch in allen Dingen ſich kraͤftig einbil⸗ 












| fein 7% e. IE - } 
Das He Es iſt aber das dritte Principium ein Gleich⸗ 
ein niß der Paradeiſiſchen Welt / welche geiſtlich ift, 
⸗und darinnen verborgen ſtehet: und hat fich 
niß der GOtt alfo offenbaret / dieweil die geiftfiche 
Welt der Engel in dieſem Loconicht iſt beſtan⸗ 
den / ſo hat Er dem Loco ein ander Principium 
t. 
i liche Wonne iſt. Den: der Fürfag Gottes mu⸗ 
ſte beſtehen und —1* eher die erſten Creatu⸗ 
ren in der Finſterniß bleiben. | 
® 5. Alfo mus man nun die Matrix Diefer Welt 
ber) ‚mit den Sternen und Elementen nicht anfehen/ 
DM als werr@otenicht alda waͤre / ſeine ervige Weis 
Nie ding beit und Kraft hat ſich mit dem Fiat in alle Ding 
— eingebildet / und Er iſt ſelber Der Werkmeiſter; 
dt. und in dem biat ſind alle Dingherfür gegangen / 
ein jedes in ſeineꝛ Eſſentia Kraft und Eigenſchaft. 
Dur 6. Deñ gleichwie ein jeder Stern am Firma- 
Set ‚menteineandere Eigenfchaft vorm andern hat; 
0 bensalfoiftdie Mutter Daraus Die Quinta Effentia 
0) yo | m 
ur: Der Sternen iſt ausgegangen auch : Den als Die 
acht feurige Geſtalt der Sternen von ihr getrent 
Na wedd ſoſſt ſie darum vom erfien ewigen Geburt⸗ 
fanfe Recht nicht getrent worden / ſondern hat ihre 
worden ewige Kraft behalten; alleine Die erhobene Feurs⸗ 
Macht iftvon ihr entfchieden , Daß fieeine liebli⸗ 
che Wonne iftyu. eine fanfteMutter ihrer Kinder. 
9A nun GOtt am erſien Tage hat denKlum⸗ 
—5 en in der groſſen Tieffe dieſer Welt 
nentreis; trieben) fo ift Die Tieffe lauter wor⸗ 
Bu Denraberfinfterrund hat kein Licht gehabt in der 
BE ‚Matrix ; als die Quinta Eflentia , dag ift die 
Febene fünfte @eftatt in der Matrix hat als ein Feur ge⸗ 
hae leuchtet / in welcher der Geift Gottes mit dem 
; »Fiaraufderwäfferigen Matrix geſchwebet; und 
iſt die Erde ganz wuͤſte und leer / auch Fein Graͤs⸗ 
lein geweſen. | 
darauf 8. So ſpricht nun Moſes Gen. 1: z3: Und GOtt 
Berne Mrach:: Es werde lichte und es ward üicht ; die⸗ 
daskiche ſes Licht iſt nun Die fünfte Geſtalt in der Matrix 


— 









Von den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap. 8. 


Die Feur⸗Wurzel im Centro 
det / das ift nun dem Teufel unbegreiflich und 
‚Himmels geſchaffen / den ſtarken Schluß zwi⸗ aus dem 


‚sen Die Sinjternig Der urkundlichſten Macrix, Zager 
daß ſich Diefefbe nicht mehr entzunde/ und Erde fer — 


gegeben / da doch ein Licht aufgehet / und eine lieb⸗ 


der bluͤhenden Erden ip ſehen / welche fich im 5. 
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gervefen. Den dieQuinta Mentia iſt noch nicht ac af. 
inderMatrix gefehaffen und — He — 
bis an vierten Tag / da Gott Son und Ster⸗ Pi 
nen Daraus geſhaffen hat / und das Licht vonder gume 
Finſterniß entſchieden. Da dan das Licht Die Sonne 
Kraft des Glanzes in fich habhaft befomen und n. Stets 


in der Finfternig uem 
verborgen blieben. Sinfterniß 
9. Am andern Tage Hat GOtt die Veſte des u ferner 


und Steinegebäre: Darum hat Erden Schluß 


odeꝛ Veſte aus dem Mittel des Waſſeꝛs gemacht, 


welches Der Feurs⸗Macht wehret; und iſt wor⸗ — 


den Der ſichtbare Himmel daraus die Geſchoͤpfe pie Ele: 


gangen ſind/ daraus nun Die Elemente / Feur / menten, 
Luft und Waſſer ausgehen. * 

“10, Den dritten Tag hat GOtt durchdas Fiat Weiter 
Die Waſſer auf Erden zerteilet nnd an fondere hatsott 


Oerter gefhaffen / daß es eine Nonne fey auf ea 
‚Erden / daß die Erden ift trocken worden. 


fer ges. 
i n Als ſcheiden. 
nun dieſes geſchehen iſt / ſo hat GOtt das Ge⸗ — 
ſchoͤpfe geſucht / und ſprach der ewige Vater / das 
iſt / wirkete durch Den Sohn / welcher iſt ſein Her⸗ 
ge und Glanz im Fiat inder Erden. Da gruͤnete 
das Leben Durch den Tod rund ging auf Gras 
und Kraut und allerley Baͤume / allerley Kraͤu⸗ 
ter / ein jedes nach der ewigen Ouell / wie der war 
vorhin geweſen. Alſo wird eine jede Eſſentia 
ſichtbar / und offenbaret GOtt ſeine ewige Kraft 
mit den mancherley Kräutern’ Baͤumen und 
Stauden ; Daß wer das anfıhet / GOttes ewige 
Kraft und Weisheit erkennet / iſt er aber aus 


Gott geboren / ſo erfennet er an allen Graͤſelein 
feinen Schoͤpfer / in Deme er lehet. 


11.26 iſt in dieſer Stunde herfuͤr gegangen An der 
alles was in der Erden lebet: und iftdie Matrix blühen: 


"der Erden bis an dritten Tag gleich wie im Tode deugn 


geſtanden; von dem groſſen Sturm aber im Fiat ges —* 
hat Das Leben Durch Den Tod gegruͤnet / und hat ge Kraft 
fich Die ewige Kraft und Weisheit GOttes an eg 


. N N 3 “ n v R . b 
Fiat hatte eingebildet. Hier iſt ein gros Geheim⸗ re 


niß / wie Chriſtus der Menfch bis am Dritten Ge 
Tag in der Erden gemefen / und herroiederbracht heimniß 


Die Zeit des Todes : aber der Menſch wil zu blind 
feyn / und nichts wiſſen. | ! 
12. Da ſihet man das Gleichniß Der Paradei⸗ u. iftein 
ſiſchen Welt gar schon; deñ obgleich viel-taufen- — 
Ee derlen "RD 
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paradei: · derley Kräuter in einer Wieſen neben einander 
Kſchen Feat: und eines je kraͤftiger und ſchoͤner iſt als 

Welt Das ander, noch misgönnet keines Dem andern 
feine Seftalt / fondern iſt eine liebliche Wonne 
in einer Mutter; alfo ift anch ein Unterfcheid im 
Paradeiſe / da eine jede Creatur nurfeine groͤſte 
Freude an des andern Kraft und Schöne hat: 
und ift Dieewige Kraft und Weisheit GOttes 


ohne Zahl und Ende / wie Du vorne im dritten. 


Eapitel von Auffchlieffung Der Centrorum des 
ervigen Lebens findeft. Du wirft fein Buch fin, 
den / da du Die göttliche Weisheit koͤnteſt mehr 
inne finden zu forſchen / als wan du auf eine gruͤ⸗ 
ne und bluͤhende Wieſe geheſt: da wirſtu die 
wunderliche Kraft GOttes ſehen / riechen und 
ſchmecken / wiewol es nur ein Gleichniß iſt; und 
iſt die göttliche Kraft im Dritten Principio ma- 
terialifch worden / und hat fih GOtt im Gleich⸗ 


niß offenbaret:-aber dem Suchenden ifts ein lies 


ber Lehr-Meifter / er findet gar viel alda. 
De 13. Den vierten Tag hat GOtt den Locum 
Soũen diefer Welt recht beym Herzen genommen; den 
ana da hat Erden weifen Meifter aus feiner ewigen 
welche : Weisheit im Dritten Principio erfchaffen / als 
Goͤttiũ Die Sonne und Sternen, Hierinnen fihet man 
= zten erft vecht die Gottheit und ewige Weisheit Got⸗ 
ityaber tes / als in einem hellen Spigel/wietvol Das vor 
vorgäng Augen fichtbare Weſen nicht GDtt felber iſt; 
lich / - fondern eg ift die Göttin im Dritten Principio, 
welche endlich wieder in ihr ZEther gehet und 
ein Ende nimt. 
IM. 14, Wiewol man die Perlen nicht fol auf Den 
en, Weg werfen Daß Die Thiere Daraufmit Fuͤſ⸗ 
fchen u. fen gehen  vielmeniger Den Saunen indie Traber 
Eregtu zu verfehlucken; [den der leichtfertigen Welt Dies 
ren lebẽ. ſes nichts nüße iſt fie fücht nur ihren Mis⸗ 
brauch Dadurch / Dein der Teufel dem fiedienet/ 
lehret fie Das; fo fienun den Grund des Himmels 
und der Sternen gelernet / ſo wilfie GOtt ſeyn / 
wie. Lucifer auch taht] fo wil ich doch etwas 
ſchreiben vom Aufgang und Kraft der Sternen, 
dieweil der Menſch und alle Sreaturen in Dever 
Kraft / Trieb und Weſen lebens und ein jede 
Ereatur ihre Eigenſchaft Davon empfähet / um 
der Suchenden willen / welche gerne dem vie⸗ 
hiſchen Menfchen entfliehen und im rechten 
Menſchen / welcher Gottes Bilde und Gleichniß 
iſt / leben wollen / denen iſts hochnoͤhtig zu wiſſen; 
auch um derkifien willen / ſo Da waͤchſt im Baum 
des Griimes gegen Mitternacht in der Matrix 


. IL DE TRBUS PRNCIPIS. Cap.$. 


regire / und ein klein Licht / das die Nacht regire / 


nicht gnug verſtanden / Den man findet gar ein rühres, 


und ſie fuͤr GOtt geehret. Darum wil ich etwas 


Bild niß tragen; wen ſie ihnen ja nicht wollen laſ⸗ 


5 * a 3 * 
i Eihe mai Johannes fat; Imm Anfang Sn 
— er —9 
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15. Moſes ſchreibet / GOtt habe geſprochen: 
Es werden Lichter an der Veſte des Himmels / 
die da fcheiden Tag und Nacht / und geben Zei⸗ 
chen’ Zeiten’ Tage und Jahr / und feyn Lichter 
ander Veſte des Himmels/ daß fie ſcheinen auf 
Erden! Und es gefihah alſo: und GOtt machte 
zwey groſſe Lichter ein geos Licht Das den Tag 


darzu auch Sternen. Und GOtt ſetzte ſie an die 
Veſte des Himmels / daß ſie ſchienen auf Erden / 
und den Tag und die Nacht regirten / und eher 
deten Licht und Finſterniß. Gen, 13 14113. 
16. Ob nun wol Moſes recht geſchrieben / daß Alles 
fie ſollen Tag und Nacht regiren / auch Licht und Ge⸗ 
Finſterniß ſcheiden / auch Zeiten / Jahr und Ta, Wähle 
ge machen ; fo ifts doch Dem begierlichen Lefer Ir. 


hohes in Der Sternen Kraft und Gewalt; als / ber 
wie alles Leben / Gewaͤchs Farben und Tugend, "S 
Dickes und Dünnes / Kleines und Groflesz < 
Gut und Böfe Dusch ihre Kraft herruͤhre; Dav- Kraft. 
um fich Dan auch die weifen Heiden vergaffet, / 


von ihrem Urkund fehreiben / fomweitmirdismal - . 
zugelaffen wird umder Suchenden willen wel: » 
che der Perlen begehren; aber den Sauen und > ' 
anderen wilden Thier-Menfehen hab ichnichts 
geſchrieben / melche die Perlen in Dreck treten, ⸗/ 
und den Geiftder Erkentniß fpottenund verach⸗ } 
ten: Die. mögen mitdererften Welt der Sind: 
flut des Feurs gewarten; und fofie nieht wollen 
Englifche Bildnif tragen / ſo muͤſſen fietöwen 
und Drachen auch böfer Würmen und Thiere 


fen rahten daß ihnen GOtt helfe / fo. muͤſſen ſie 
doch erfahren / ob ihnen die Schrift der Weiſſa⸗ 
gung wird lügen. ne. ° 
17. Der Evangelift Johannes A 
Urkunde der Weſen und Geſchoͤpfe elt 
alſo gang hoch und recht / als man ſon leiner 
Schrift in der Bibel findet: Imeinfang war das 
Wort / und das Wort war dey SSit und GG 
war das Wort / daſſelbe war im Anfange by 
GoOtt: ale Ding find durch daſſelbe gemacht / 
und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht / was ge⸗ 
macht iſt. In Ihme war das Leben, und Dasfe- 
ben rar dag £icht Der Menfchen : und das Licht 
fehiene in Der Finſterniß / und die Finfterniß has 
bens nicht begriffen. Joh. 1; 1-5, * 








ee 


47Won den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap.s. 
der Schöpfung und vor Zeiten der Welt iſt ge⸗ 


* 
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die Finſterniß hat ergriffen den Willen; und im witter / 
weſen Das Wort / und Das ort iſt GOtt ge⸗ ſelben Willen den die Finſterniß ergriffen / gehet der ind" 

weſen / und im Wort iſt das Licht geweſen / das auf die Aengſtlichkeit / und in der herben Aengſt⸗ a 
hat in der Finfterniß geſchienen / und die Finſter⸗ lichkeit Das Feur und im Feur das Licht und (heine, 


niß hats nicht koͤnnen faſſen. Da verftchet man 
klar (id) wie das ewige Licht GOtt ſey / und ver⸗ 
ſteheſt ( wie es in der ewigen Kraft ſeinen ewi⸗ 
gen Urkund habe / und verſteheſt (3) wie es das 
ewige Wort fey Das in Der Finſterniß ſcheine. 
Welil Dan daſſelbe Wort an allen Orten hat al⸗ 
eees geſchaffen / fo iſts auch an allen Orten gewe⸗ 
ſen / deñ ohne daſſelbe iſt nichts gemacht 
DE . Mun hat daſſelbe ort Feine Materia ge⸗ 











aus dem Lichte die Kraft und aus der Kraft das 
Reich. Nun iſt worden aus dem Feur das Ge⸗ 
ſtirn / und ferner die Sonne / aus der Kraft der 
Himmel; und das Reich iſt GOttes. Dieſes 
alles war im erſten Willen in der Schoͤpfung 
untereinander: da ſcheidete GOtt den feurigen 
Willen vom milden Lichtes⸗Willen / und hies 
Den feurigen Sternen und den milden Him⸗ 
mel’ wegen jeders Kraft. | 


| u habt, Daraus es etwas gemacht hat  fondern 
der zin, AUS der Finfterniß hatsaleDing gefchaffen und 
eig ans Licht gebracht/ daß e8 erfcheine und da fey. 
.. od hme war das Leben / und Er gab das 


23. Die Sonne ift die Göttin im zten Princi- Die 
pio in Der gefchaffenen Welt / erſtehe in der ma- urn 
terialifchen Kraft. : Die ifk ausgegangen aus der Sörtii ' 
Finfterniß in der Aengftlichkeit des Willens auf im zten 







ne Leben ins Geſchoͤpfe: und Das Geſchoͤpfe iſt aus 
en feiner Kraftz und Die Kraft iſt materialifch wor⸗ 
den und das Licht fcheinet Davinnen ; und Die 
© marerialifche Kraft Fans nicht ergreiffen / deñ fie 
Ei Ehen Weil aber die mäterialifche 
1 2 © KtraftnichtFandas Licht ergreiffen Das von E⸗ 
wwigkeit in Der Finfterniß ſcheinet; fo hat ihm 
178 Direinander Lichtgegebendas aus der Kraft 
1 7 wordeniftr als die Sonne: die leuchtet indem 
Ki — /daß das Geſchoͤpfe im Lichte und 
offenbar ſey. * 
Berglei 20. Deñ (x) gleichwie die Gottheit iſt die Kraft 
Jar d und Licht des Paradeifes im andern Principio ; 
Amitder aMDiftdie Sonne die Kraft und Licht dieſer ma-. 
Sonne, terialifchen Welt im dritten Principio, Und 
| 6 die Gottheit ſcheinet in der ewigen Fin⸗ 


















5 


iß im erſten Principio ; alſo feheinet Die 
Sonne in der Finſterniß im Dritten Principio. 
und 3) wie die Gottheit iftdie ewige Kraft und 
der Geiſt des ewigen Lebens; alſo iſt die Sonne 
| die@raf u. derGeiftin dem zerbrechlichenLeben. 
Mur — nichts als ein auf⸗ 

| er Wille: und im Willen ift die Aengſt⸗ 
feigene chkeit zur Geburt ; und in der Aengſtlichkeit ge⸗ 
site, bieret Sich das Feur / und im Feur das Licht / und 
vom Lichte wird Der Wille freundlich / lieblich / 
milde und ſuͤſſe; und im ſuͤſſen Willen gebieret 

ſich die Kraft / und aus der Kraft gebieret ſich 

Das Reich und die Herrlichkeit Alſo behält Das 





& 


Die Kraftund Hentichkeit/ und auch dag Reich. 
| u ewige Wille / der feiner in Der Finfterniß > und 


Licht die Macht :wo Das verföfchet fo hoͤret auf 
D 22 Go0Ott der da iſt das ewige Licht / der iſt der 


Art und Weiſe der ewigen Geburt. 
das Licht GOttes das Fiat ſetzte in die Finſterniß 
ſo hat die Finſterniß den Willen Gottes empfan⸗ 
gen / und iſt ſchwanger worden zur Geburt: der 


Wille macht die Herbigkeit; Das Anziehen und 


das Rügen des Anziehens zur Beweglichkeit 
macht die Bitterkeit, Die Bitterkeit Das Wehe / 
und Das Lehe macht die Yengftlichkeit ;unddie 
Aengſtlichkeit machet Das Rügen Brechen und 

Auffteigen. Nun Fan die Herbigkeit das Ruͤgen 
nicht erdulden / und zeucht viel haͤrter an ſich und 
die Bitterkeit oder Das Anziehen laͤſſet ſich nicht 
halten / ſondern bricht und ſticht alſo harte im An⸗ 
ziehen / bis es die Hitze erwecket; in welcher auf⸗ 
gehet der Blitz / und vom Blitz erſchricket die fin⸗ 
ſtere Herbigkeit / und im Schrack zuͤndet ſich an 
das Feur / und im Feur das Licht. Nun wuͤrde 
alda keinLicht / weñ nicht der Schrack in der Her⸗ 
bigkeit geſchaͤhe fondern bliebe nur Feur: der 
Schrack aber in der Herbigkeit vom Feur ertöds 
tet die harte Herbigkeit 7 Daß fie wiegu Bodem 
unter⸗ fich ſinket und wird wie todt und fanfter 
und rwan fich der Blitz in der Herbigkeit erblichet/ 
ſo erfchricht er viei fehrer / indem er die Mutter ſo 
milde und halbzertödter in Ohnmacht findet: in 
dieſem Schrack wird fein feyrig Recht weiß / 
fanft und milde / und iſt des Lichte Anzuͤndung / 
da das Feur in eine weiſſe Helle perwandelt od, 


.Auf eine ſolche Art ift imFiat aufgangen Die Der - 


Sonne/ und aus der Sonnen in ihrer erften An⸗ 
sundung die andern Planeten; als uͤberſich aus 
der wuͤtenden Bitterkeit Mars, welchen der Son⸗ 
nenglanz / als ihn der erblicket / gehalten; und aus 

Ee2 der 


Deñ als Prine. 
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der SonnenKraftz welche ſich hoͤher erhoben / der 
Jupiter im Centro vom Fiar gefangen; und aus 
der Angftlichen Kammer Saturnus; unter fich, 
Venus von der fanften Mildigkeit/ als die Herz 
bigkeit übertvunden wurde /. und fanfte z füffe 
gleich dem Waſſer unter fich ſank. Als ſich das 
Licht anzuͤndete / ſo wurde aus dem herben Grim 
die Liebe und Demuͤhtigkeit / welche unter ſich 
ſtieg; und aus der uͤberwundenen Kraſt in der 
Herbigkeit Mereurius; darinnen ſtehet Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft / was im Urkunde vorm Lichte ſey. Als 
dan das Licht. die Kraft im Loco der Sonnen 
materialifch machete / gleichwie auf irdiſche Art 
der Mond. ek 

25. Wiewol die Welt dieſes nicht begreift / ſon⸗ 
dern verſpottet es nur; fo wil ich alhier weiter. Die 
Perlen nicht. den Saͤuen geben: Den es gehoͤret 
ein ander Licht zu Diefer Erkentniß / ſo wil ichs uͤ⸗ 
bergehen und fortfahren 
* der 26. Aus der Aengſtlichkeit der Finſterniß / als 

— GoOtt das Fiat darein geſprochen / find aufgan⸗ 


C. 


Sinfter, gen alle Ding. Die Aengſilichkeit — in ſi 


niß find im Fiat, und das Fiat im Willen / und der Wil⸗ 
= le ift ewig ohn Urkund; den er iſt in Gott die 


durcha Matrix Der. Gebarerin. 


Fiacanf. 27. Nun iſt GOtt unfichtbar/ und der Wille 


gangen. auch unſichtbar / und DieMatrix auch unfichtbar: 
Gott U. und find doch im Weſen / und find von Ewigkeit 
a und bleiben in Ewigkeit: und das Wort iſt die 
Matrix Kraft des Willens / und die Kraft macht das 
find uns Fiat, und das Fiat machet Das Reich; und 
ſichtbat. das iſt alles gleich ewig in einem XBefen, - Der 
Willehatvon Ewigkeit geborendas Wort / und 
das Wort die Kraftzund die Kraft den Geiſt / und 
im Geiſt iſt das Licht / und im Lichte die Macht / 
Verſtaͤndniß und Erkentniß / fonft waͤre alies 
GRitee | 
Das 28. Daſſelbe Licht hat in der Erkentniß und 
Bar Rerftändniß gewirket und geboren ein Gleich⸗ 
Ber, MB feines Weſens: und das Weſen / das da wir⸗ 
ftändig kete / war das Fiat; und das Fiat formete Die 
gewirket Gleichniß / welche ward: geboren aus dem ewi⸗ 
rd N gen Willen / und machte fie fichtbar.. Und die 
ni; ge Gleichniß ward geboren ausder Finſtermß / au⸗ 
buren; dem ewigen Nichts / und da doch etwas waͤr / als 
der Urkund der Aengſtlichkeit / daraus ſich der 
ewige Wille von Ewigkeit urkundet. 
29. Nun hat die Gleichniß aus dem Fiat auch 
empfangen einen ſolchen Wihen/ wie der ewige 
Wille iſt / und 


ſo aus 
demPiar 


einen: 
folchen 
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wuͤchſe fein Kraut noch Gras. 


"31. Yrun ift die Marrix,ale.Der gefehaffene 


Sonnen Glanz mag ergriffen warden. = 


wie das Inder Menfehen Gemuͤhte gnugfamterz: 
fahren und verftanden wndvaucheinem geringem! 
Verſtande gar fichtlich iſt dab alfo in Werke 
immer was wunderliches an Tag komt / wie das 
— Thieren / ja an Kraut und Gras 

zu ſehen i ieh | 
hat geborendie Kraft; und die 34. Al 


Kraft ift der Himmel; und das Licht / ſo in Derieminen 
Kraft iſt ſcheinend worden / iſt die Sonnesunddigrempfan 
wirket in der Kraft / daß Da iſt Verſtandniß und gen. 
Erkentniß / ſonſt waͤre in dieſer Welt alles ein un⸗ 
beweglich Weſen / und läge alles ſtille / auch: 


30. Nun iſt im Fiat aus der Aengſtlichkeit auf⸗ Aus der 
gangen Das Gleichniß / der Erkentniß und des engſ⸗ 
Verſtandes / das iſt das Geſtirn: und iſt die gtelichkeit 
Geſtalt im Fiat der Geburt; und das Fiat hat die Gi, 
Geſtalten in der Geburt ern aufs 
Eflentia fey beſonder / als Harrer Weich / Dicke gangen 
Duͤnne / Hitze / Kalte / Bitter HerberSamez , u 
Suͤſſe und ſo fort / wie vor Augen iftrundinden . © 
Matrix Des Himmels iſt blieben. Der Geiſt ge 
het von ihr aus / als die Luft und der Geiſtem ⸗ 





vfahet vom Geſtirn die Derftändnibrdendasife 


ein Glid im andern in einer Mutter, — 
mel im Fiat mit den. Sternen dag Gleichniß Dep? dm 
fen das von Ewigkeit geweſen iſt wiewol nicht | 
fichtbar :unddas Fiatsjtim Gleichniß und das oas 


Paradeis / Da Die Engel innen wohnen’ .. Gleich⸗ 
Matrix verborgen; und GOtt im: Paradeis A 
ſcheinend und Doch unbegreiflich ¶ ſo wenig d Aal 


32. Nun iſt GOtt unmes ich / und die Gleich⸗ iſt 
niß iſt auch unmeslich : Er iſt in der Gleichniß under 


und die Gleichniß begreift Ihn nicht; dieGleich⸗ sei 1 


niß iſt fein Werk / und das Fiat ift der Werkmei⸗ 
ſter ,das Geſtirn iſt der Werkzeug / die Matrix 
mit den Elementen iſt die 
Meifter ſchnitzet und machet. Haste 
33. Nun machet der Meiſter immerhin ohn Bedas 
dacht: was er trift / das machet er / deñ de Bir - 
dacht iſt im Werke; darum ſtehet die ganze Ra⸗ 
tur in groſſen dlengſien und Sehnenvonder. &iBP"* 
telkeit log zu werden / wie Die Schrift ſolch 
bezeuget: Dieweil ſie in ſich ſchmeck 
radeis / und im Paradeis die Volkomme 
angftet und-erhebet fie fich nach dem Lichte Ge 
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tes und Paradeis / und bringetin ihre lengſtuch⸗ — 4 


keit imer herfuͤr was ſchoͤners / hoͤhers und aeues 
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u hat GOtt aus der. Kraft: as Der, 
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a 
wirtet Fiat das Gleichniß ſeines Weſens am vierten 
pr Tage zugerichtet / daß es ſey eine Matrix, die ge⸗ 
4 


den, fo von Ewigkeit in der Matrix geweſen find; 
und das Gleichniß Der vielerley ja unerforfchli- 
ccherley Art / Kraft und Tugend find die Sternen / 


Crealuren x alſo gehen alle Creaturen nach dem⸗ 
ſfelben Weſen einherzund werden nach demſelben 
Geiſt lormiret / der iſt ihr Kraft / Geiſtu Leben. 
sten 35 Als nun GOtt ſolches am vierten Tage: 
age \ volendet hatte / fahe Er folches an und betrach- 
ker ters und es war güt / wie Mofes fehreibet: Da 
gefchaf: BO GOtt in ſeinem ewigen Willen / daß dis 
en; Reich oder Principium auch ereatuͤrlich waͤre 
Mi wie das volkommene Weich des Paradeiſes / daß 
Wilte ſetzete die Kraft / welches iſt das Abort / 
imns biat, Da gebar die Matrix allerley Creaturen 
I amfünften Tage / jedes nach ſeiner Ant: die Art 
ae muſtu ſo verſtehen / als vielerley Art die Matrix 
ſt / wie du dis am Geſtirn magſt erſinnen. 
N... 36, Nun werde ich dem Meiſter in feinem ger 
arsch Fröneten Huͤtlein in ſeine Schule fallen/der wird 
ragen / woraus die Thiere / Vögel Fiſche und 
Wuͤrme ſind gemacht worden ? Deñ er wil ha⸗ 
ben / es fey alles aus Erden gemacht / und bewaͤh⸗ 
ret das aus Moſe; und er verſtehet doch den 
Moſen ſopenig als das Paradeis / welches er al⸗ 
tes wil alleine leiblich haben / darum iſt ein groſ⸗ 
fer Tod im Verſtande. Wiewol ich deutſch ge⸗ 
nug ſchreibe ſo werde ich Doch demſelben Tode 
in der unverftändigen Sele auch noch ſtum ſeyn / 
dagfuͤr kan ich nun nicht; es heiſſet: Ihr muͤſſet 
| von neuen geboren werden / wolt ihr das Reich 
ottes ſehen. Joh. 3: 5 Wilſtu dis wiflen; fo 
lege das Huͤtlein der Hofart in deinem Gemuͤh⸗ 
te beyſeite / und ſpazire mit in paradeififchen Ro⸗ 
ſengarten / da findeſtu ein Kraut ſtehen: ſo du 
deſſelben iſſeſt / fo werden Deine Augen aufge⸗ 
tahm daß Du es erkenneſt und ſiheſt was Moſes 
geſchrieben hat. ——— 

37. Die Gloflen + fo uber dem Moſe aus der 
Vernunft geſetʒt find: / werden dirs Paradeis 
nicht zeigen vielweniger den Schöpfer. Der 
Prophet und Apoſtel hat in der Paradeis⸗Schu⸗ 

le in einer Stunde mehr gelernet / als der Doctor 


Er 
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baͤre alles feines Weſens ein Gleichniß aus der 
Weieheit/ ſo von Ewigkeit in Shine geweſen ift 
daß alle Geſtaͤlte herfuͤrgingen und ſichtbar wuͤr⸗ 


die geben ihre Kraft alle in die Matrix des Him⸗ 
mieils; und der Himmel gibt denſelben Geiſt den 


lebendige Creaturen darinnen waͤren. Und der 
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in ſeiner Schule in dreyziggahren. Es ligt nicht. 

am eigenen Witz / wem GOtt wil dem gibt Ers 
umfonftzesiftum kein Geld oder Gunſt zu kauf⸗ 

fer Das wird Dir KönigSalomon ſagen / Prov. 

7:9 So wir ja nun wolten alſo irdiſch geſinnet 

ſeyn / und wolten denken / GOtt hätte alle Thie⸗ Wo ſie 
re blos aus Erd⸗Klumpen gemacht / woraus iſt aus der 
dan ihr Geiſt gemacht? ſintemal Die Erde Doch 
nicht Fleiſch und das Biut nicht blos Waſſer / dGeif / 
auch die Erde und das Waſſer kein Leben iſt? Fleiſch 
Und weñ gleich die Luft drein komt / fo bleibts u · Blut? 
doch nur-eineEflentia; welche nur im Fiat gruͤ⸗ 

netz und die Tinctur, welche im Feur aufgehet / 

iſt verborgen / Davon das edle Leben rüge wird. 

38. Moſes ſchreibet Gena:24 alſo: Und GOtt 
ſprach:Es gehn herfuͤr allerley Thierꝛe / ein jegliches 
nach feiner Art. Zftdiegragenvmeaus folte es ges fd ab 
ben?%us derMatrix: Ren ift Die Matrix,Daraus Iemehte 
die Thiere folten gehen? Es find die 4 Elemerita, geſchaſſt 
ſo in der Erden gleichfals find, DasFiar hat herz 
ausgebracht die Thiere ganz ungeſchickt / wie fie 
im Weſen ſind / nicht vom Himmel fondern aus: 
der Erden Matrix; und die Matrix der Erden iſt 
mit Der, Matrix der Tieffe über der Erden ein 
Ding / ein Regiment : das Geftien herrſchet in 
allem und ift der Limbus oder Many darinnen 
die Tindtur ſtehet; und in Der Erden Matrix iſt 
dereiftaquaftrifch. Alleine Darum find fie aus warum 
der Erden Matrix herausgangen/ Daß fie der Er⸗ fe aus ð 
denEffentise waͤren / daß fie effen vonder Frucht⸗ Rn 
ſo aus der Erden wwächfer : dein einen jeden Geiſt gangen? 
lüftert. nach feiner Mutter, daraus er iſht. 

39. So nun das Thier blos aus einem Erden⸗ effen 
Kloß waͤre / fo aͤſſe es Erde: ſo es aber aus der Er 
Matrix derErden ſt durchs jat herfürgegangens ” ” 
fo. begehret es auch ſolche Speiſe / welche DieMa- 
trix aus ihrer Eſſentia herfürgibt,; und iſt nicht nei 
Erde fondern Fleifch : Das Fleiſch aber iſt ein d — 
Menfch oder Mafla, Daraus iſt worden das Cor- Das 
pus; und der Geiſt des Geſtirns machet Darinnen Geflitne 
die Tindur,der als ineiner Mutter überall herz heriſchet 
ſchet / und die Berftändniß in allen Leben dieſet 
Weit machet, Den der Geiſt des Geſtirns herv 
fehet in allen Dingen / in Erde, Steinen Metal⸗ 
len / Elementen und Creaturen 

40. Deit esiftin Anfangder Schöpfung alles Mrd 
aus einem Woſen erboren / zur Zeit da die Erde Aekıng 
materjahifeh ward / und iſt nur eine Eutſcheidung ans ci 
voneinander geſchehen: darum iſt je ein heftiger mem 
Hunger in einem jeden / eines ach dem andern» 20 en 

IE —— wſ⸗eoren 
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und ber wie du beffen ein Cxempel haſt an der Fortpflan⸗ 
nach ge: zung / um welches willen Die Scheidung auch al⸗ 
(Beiden; 5) gefchehen ift." Den Du ſiheſt/ daß ein Mänlein 
heftige u. fein Weiblein iſt / und je eines des andern heftig 
Hunger zur Vermiſchung zubefamen begehret/das iftein 
inden gros &eheimniß. Sihe / da der Schoͤpfer durche 
hieren at Die Matrix geſchieden / da hat Er die fuͤnfte 

Geſtalt in der Matrix von dem Aquafter geſchie⸗ 

Den : den die fünfte Geftalt ift himliſch und unzer⸗ 

brechlich / weil dis Reich der Welt ſtehet; und 

Die Wurjzel Der fünften Geſtalt haͤlt das Para⸗ 

deis. Ich wils verſtaͤndlicher ſetzen / um der be⸗ 

gierigen Einfalt willen. | 

Aus der 41. Sihe wie ofte gemeldet/als aufgegangen iſt 
ray, imliat in der ängftlichenMatrix der finſtern He⸗ 
die feu bigkeit das Feur im brechenden Rade in der An⸗ 
rig it zuͤndung / und im Feur dag Licht der Sonnen und 
und der aller Sternen; Da iſt in der herben Matrix, wel⸗ 
Sn „ Ge vom Lichte Dünne/Demühtig und materialifeh 
u Waſſer worden iſt / aufgangen Der holdſelige 
Duell der Liebe / Daß eine Geſtalt die ander hef⸗ 
tig liebet wegen Der Sanftmuht des Lichtes / wel⸗ 
ches in alle Geſtaͤlte kommen war, Nun war az 
berdle Sanftmuht ein neues Kinds Das nicht im 
finſtern Urkund in Der Aengſtlichkeit war / und 
Daffelbe Kind war Das Paradeis : weils aber 
nicht in Der Materia ftund / ſo Eonte eg die Matrix 
der Herbigkeitnicht ergreiffen; fondern gab fich 
aus ganz begierig und fehnend mit groſſem Wil⸗ 
len nach dem Feur und Bitterkeit / zu ergreiffen 
den freundlichen DueH der Liebes und konte ihn 
doch nicht faſſen / deñ er war paradeififch : und alz 
fo ftehet fie noch in der groffen Sehnlichkeit / und 

gebievet Waffe. Ä 
42. Nun hat aber GOtt Das Feur alsdieQuin- 
ta Eſſentia oder fuͤnfte Geſtalt vom Waſſer ent⸗ 
ſchieden / und daraus Sternen gemacht / und das 
Paradeis iſt in der Matrix verborgen: ſo begehret 
nun die Waſſers⸗Mutter mit groſſem Ernſt die 
Feurs-Mutterru fuchet das Kind derLiebe; u.die 
Feurs Mutter fuchts in der-:WaflersMutter/als 
Da es geboren mard;u.ift ein heftige Hunger zwi⸗ 
ſchẽ ihnen eins nach Dem andern / ſich gunesmifche. 
baraud 43, Nun ſprach GOtt Gen.r: 24. Esgeben 
—— herfuͤr allerley Thiere / ein jedes nach feiner Art; 
kein hei, DR ME aus jeder Eifleneiee Art herfuͤr gegan- 
fürges gen das Mänlein und fein Fräulein. So ſich 
brachtz nun der Sternengeift oder. Der Geiftin Dergeurs 
geſtalt / durch ſein Sehnen mit dem Waͤſſeriſchen 

permiſchet hatte / fo gingen aus einer Eflentia 2, 

Geſchlechte; eines hach dem Limbo infeuriger 


ift die 
Waſſer 
Matrix 
geſchei⸗ 
den; 
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gend / auch Geſtalt des Leibes / das macht alles 


en | 





Ze 
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Geſtalt das andere nach Dem Aquafterinwäfs 
feriger Geſtalt Doch alfo vermifchet / daßfieam 
geibe gleiche waren. Alſo wurde das Manlen 
nach Dem Limbo oder Feurs⸗geſtalt qualificiret? 
und das Weiblein nach Dem Aquafter, oder 
waflerigen Geſtalt. De 

44. Alfo ift nun eine heftige Begierde in den und die 
Creaturen: der Geiſt des Maͤñleins fucht das ie Begier⸗ 
be Kind im Weiblein / und das Weiblein im germis 
Maͤñlein. Deñ die Unvernunft Des Leibes in den fung. 
unvernünftigen Ereaturen weis nicht was es 
tuht; feingeib wuͤrde ſich nicht alſo heftig zur fort ⸗ 

flanzung bewegen / es weis auch wol nichts von 
ber Schmängerung; allein fein Geiftnach dem B 
Kinde der Liebe iſt alfo entbrant / daß es die Lie⸗ß 
be ſucht / welche doch Paradeis iſt / und nicht 
kan ergreiffen / ſondern macht nur einen Same / 
darinnen wieder das Gentrum zur Gehurt iſt. 
Und alſo iſt der Urkund beider Geſchlechte und 
ihrer Fortpflanzung. Aber Das paradeiſiſche 
Kind derLiebe erreichen fie nicht / ſendern es iſt in 
heftiger Hunger; alſo gehet Die Fortpflanzung 
mit groſſem Ernſt. — 

45. Daß ich aber nun ſchreibe / wie dieSternen Dat 
ſowol in allen Thieren und Creaturen herrſchen / —— | 
und Das alle Ereatur in der Schöpfung Der yie 
Sternengeiſt habe empfangen / and daß noch al Sehr, 
fes in derſelben Negiment ſtehet; wirdder Eine 
fältige nicht glauben wollen/ wiewolesdeeDo- 
ctor weis / den weifeich an die Erfahrung. Sihe 
ein Maͤñlein und einFraulein zeugen Junge / ud 
dag oͤfter; nun kommen ſie gus einem Leibe / udd 
haben Dach nicht einerley Art Farbeund Tu⸗ 


de zur 


der Sternen Aenderung. Deñ weñ der Same, 
geſaͤet iſt / ſo machet der Schnitzer Daraus ein Bil⸗ 
de wie er soil: zwar nach der erſten Eſſentia, die 
Fan er nicht aͤnderen; aber Den GeiftinderEf- 
fentia gibt er ihm nach feiner Gewalt mit Sitz | 
ten und Sinnen Farben und Geberden wieer 
iſt / und wie das DER zur Zeit weñ es ſeinen 
Odem von der Luft holet / in feiner Eſſentia iſt in 
Boͤſen oder Guten / zu beiſſen / ſtoſſen / ſchlagen / 
auch zur Sanftmuhtʒ alles wieder Himel dismal 
iſt; alſo wird auch des Thieres Geiſt und Willen. 
| Das 9. Capitel. 

Vom Paradeis / und dan von aller Crea⸗ 

tur — wie alles ſeinen 

Anfang und Br hei ai en 

ley Ende es alhie erſchienen iſt. 
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Die edle hochteure Pforten der vernuͤnfti⸗ 


int an N J 
Die Er REin Geld noch Gut / weder Kunſt noch Macht 
kentniß Nwird Dich bringen zur ewigen Ruhe der ewi⸗ 
"gen Sauftmuht des Paradeiſes / alleine die edele 
Serie; Erkentnis; darein kanſtu Deine Gele wickeln: 
das iſt die Perle die keine Motte friſt / und kein 

| Dieb ſtihlet / Darum ſuche die / fo findeftu einen 
ſo durch 2. Unſer Wiſſen und Erkentnis iſt uns alſo har- 
a tegerrunnen / Daß wir Feine Erkentniß mehr vom 
| elanget'geboren werden / durch das Waſſer und heiligen 


wird. Geiſt; fonft ligt uns immer Die Decke Moſis vor 
uunſern Augen / wan wir ſeine Schriften lefenzund 

vermeiũen Das ſey das Paradeis geweſen / davon 
Moſes ſaget: GOtt habe Adam in den Garten 
Eden geſetzet / den Er gepflanzet hatte / daß er 
den baue/ Gen. 2: 15. | 

er Mein lieber Menſch / es ift nicht das Paradeis / 

Garten Moſes ſaget ſolches auch nicht ; fondern es iſt der 

Ang: Garten inEden geweſen / da fie find verfucht wor⸗ 
18 Na- 


f 
en 
[77 


- 


—22 
2* 


| den / davon du beym Sal Adams findeft. Das 
ndes Paradeis iſt die göttliche Wonne ; die iſt in ih⸗ 
welches vem eigenen Gemuͤhte geweſen / da fie in Gottes 
Diebe waren. = Als aber Der Ungehorfam Fam 
getoefen. Wurden fie ausgetrieben / und fahen Daß fie nae⸗ 
end waren: deñ es empfing ſie zur Stunde der 
Geiſt dieſer Welt / darinnen eitel Angſt / Noht / 
Kummer und Elend iſt / und endlich die Zerbrech⸗ 
lichkeit und der Tod. Darum war es Noht / daß 
das ewige Wort Fleiſch ward / und fuͤhrete fie 
wieder in die paradeiſiſche Ruhe / davon du an 
feinem Orte findeſt beym Falle des Menſchen. 
484. Das Paradeis hat ein ander Principium: 
HVarad. den es iſt die goͤttliche und engliſche Wonne / aber 
| air „nicht auffer Dem Loco Diefer Welt / wol auffer 
It derKraft und Quellediefer Welt; es mags auch 
= Ver Geiftdiefer Welt gar nichtbegreiffen / viel 
weniger einige Creatur / den es ſtehet nicht in der 
‚ängftlichen Geburt ; und obs gleich alfofeinen 
Urkund empfangen / fü ftehets doch in eitel Vol⸗ 
om̃ẽenheit / in eitel Liebes Freud und Wonne / da 
keine Furcht iſt / auch kein Tod noch Quaal; kein 
Teufel kan das beruͤhren / kein Thier erreichet das. 
kan mit 5. Wan wir aber wollen reden von des Para⸗ 
— deiſes Quell und Freude / und von ſeinem hoͤch⸗ 
Ane ſten Weſen / was das ſey; fü haben wir fein 
forochen Gleichniß in dieſer Welt / wir dürften Engels⸗ 
werden. Zungen darzu und Engliſche Erkentniß; und ob 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens Enp.o. 


Paradeis haben / es ſey dan daß wir wieder neuz 
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wir die hätten / ſo koͤnnen wirs doch mit dieſer 
Zungen nicht reden. Im Gemuͤhte / ſo die Se⸗ 
le auf dem Paradeiſiſchen Braui⸗Wagen faͤh⸗ 
ret / wird es wol verſtanden; aber mit der Zun⸗ 
gen koͤnnen wirs nicht erheben: jedoch wollen 
wir das Abe nicht wegwerfen / und derweil mit 
den Kindern reden / bis uns ein anderer Mund 
zu reden wird gegeben werden. N. 
6:18 Gott die Thiere gefchaffen hatte brach> Kein 


te Er die zu Adam / daß er ihnen Damen gebe, Thier 


einem jeden nach feiner Eflencia und Art, noie Farin 
das qualificirt war, Nun war Adam im Car: panıo 
ten Eden in Hebron / und auch zugleich im Pa⸗ 
radeis: Kein Thier aber Ean ins Paradeis ger 

hen / deñ es iſt die Göttliche und Englifche Won⸗ 

ne / darinyen nichts Unreines iſt / auch kein Tod 

oder zerbrechlich Leben / viel weniger die Erkent⸗ 

niß Boͤſes und Gutes; da doch Moſes ſchreibet / 

daß in dem Garten Eden ſey geweſen der Ver⸗ 
ſuch⸗Baum / der getragen hat die Erkentniß Boͤ⸗ 

ſes und Gutes. Gen. 2:9. Welches zwar wol Was vd 
Fein anderer Baum geweſen / als wir noch von Verſuch⸗ 
Bäumen effen in der Zerbrechlichkeit und auch rum? 
kein anderer Garten als wir noch haben da ir⸗ 

difche DuoN waͤchſet / boͤs und gut wie vor Aus 

gen ift. 

7. Aleindas Paradeis ift etwas anders und Das 
Doc) auch Fein anderer Ort / aber in einem an⸗ Para 
dern Principio , da GOtt und Engel wohnen / deis iſt 
und da die Volkommenheit iſt ; ba eitel Liebe / Rutte⸗ 
Sreuden. Erkentniß iſt / da keine Quaal iſt; wel⸗ Engel 
ches der Tod und Teufel nicht beruͤhren auch Woh⸗ 
nicht wiſſen; welches Doch weder Erde noch Tun. 
Steine zur vormaurenhat. Esiftaber eine ſol⸗ 
che Kluft zwiſchen dem Paradeis und diefer 
Welt / daß die da wollen von dannen hinein ſah⸗ 
ven / Fonnen nicht; und die von ihnen wollen zu 
uns fahren / Fönnen auch nicht Luc. 16: 26, 
unddie Hölle mit dem Reich der Finfterniß ift 
darzwiſchen / und Fan Nimand hinein reichen 
als durch eine neue Geburt davon Chriſtus re⸗ 
det zu Nicodemo; Joh, 3. Die Selen der Hei⸗ 
ligen und Neugebornen muͤſſen durch den Tod 
der Finſterniß hinein gehen / welche der Erzhirte 
JEſus Chriſtus mit den Engeln auf ſeinem 
Braut⸗Wagen hinein fuͤhret / davon du an ſei⸗ 
nem gebuͤhrenden Orte in der Ordnung findeſt. 

8. Dieweil mir aber aus Gnaden der Goͤttli⸗ Ein kb 
chen Kraft iſt etwas verliehen worden / zu erken⸗ De 
nen den Weg zum Paradeis / und einem jeden Film, 

gebuͤh⸗ legen. : 


a 
gebührer GOttes AWerkzu wirken / Darinnen er 
ſtehet / Davon dan auch GOtt wil von einem je⸗ 
den Rechenſchaft fodern / was er gearbeitet hat 
in ſeinem Tagewerk in dieſer Welt / und wil ſein 
Werk / fo Er einem jeden gegeben / mit Nutze fo⸗ 
dern / und nicht leer haben; oder dem faͤulen 
Knechte Haͤnde und Fuͤſſe binden / und ihn in die 
Finſterniß werfen / Da er doch wirken mus aber 
inder Aengftfichkeit / und in Vergeſſung feines 
ihme alhie gegebenen Tagewerks / Darinnen er 
einunnäger Rnechterfunden worden. 
ainf die⸗ 9. So wil ich doch mein Tagewerk nicht ſo gar 
fem We⸗ übergehen ſondern arbeiten auf dem Wege / ſo⸗ 
ge find piel ich Fan: und-folte ich gleich kaum koͤnnen auf 


allenur Hiefem Hohen Wege Die Buchftaben zehlen fo | 
fem bob r ein Zank⸗Hirte; und. greift alfo.in feine Wider⸗ 


Sqhůler ide doch fohoch ſeyn / Daß mancher fein Leben, 
lang wird dran zu Ternen haben; Der vermeinet/ 
‘er wiffe es gar wol / wird noch nicht den etften 
Buchftaben vom Paradeis erfernet haben. Den 


es werdefeineDodtores auf dieſem Wege in die⸗ Hrach Joh. liebeten 
der / Dabey wird man erkennen / daß ihr meine Kun N 


fer Schule gefunden/fondern nur eitel Schüler. 
Die 10. Darm darffich Meiſter Hans in feinem 
Men gekröneten Hitlein nicht fo klug hierinnen Dun? 
(en be; ken / und feinen Spott fo kuͤhn ausſchuͤtten: den 
rufen er weis noch nichtes / alſo lange er ein Spoͤtter 
FEndruͤg⸗ jſt ; er laſſe ihm nur fein Huͤtlein nicht fo wol an⸗ 
nerʒ stehen / und ruͤhme ſich ſeines menſchlichen Ruf 
fes / wie er durch Goͤttliche Ordnung in ſeinem 
Ruff ſitze; da er doch nicht von GOtt / ſondern 
durch Menſchen⸗Gunſt iſt eingeſeſſen; er verbie⸗ 
te nicht zu viel den Weg zum Paradeis / er weis 
ihn ſelber nicht / und wird von ſeinemeinſitzen 
Durch Menſchen⸗Gunſt müffen ſchwere Nechen- 
ſchaft geben + indem er ſich Goͤttliches Ruffes 


ruͤhmet / und der Geift GOttes iſt Doch ferne. 


von ihm / wird er ein Lügner und leuget Die 
‚Gottheit an, - —— | 
Diebe 11: Darum feheein jeder was er tuht! Ich ſa⸗ 
a. Moͤr⸗ ge noch / wer Goͤttlichen Ruff / ohne 
der. Erkentniß Gttes / zum Hirten eindringet / 
der iſt ein Dieb und Moͤrder / und geht nicht zur 
Thuͤr ins Paradeis / ſondern kreucht mit den 
Huͤnden und Woͤlfen in Raubſtall / und meiñet 
nur ſeinen Bauch und eigen Ehre. Er iſt nicht 
Hirte / ſondern haͤnget an der groſſen Huren / am 
Antichriſt / und meiñet doch er ſey Hirte / aber er 
wird im Paradeis nie erkant. 
Chriſtus 12. Chriſtus lehret und warnet uns treulich 
warnet für den Zeiten / die kommen wuͤrden / da ein je⸗ 


(ab der wuͤrde fagen ; Sihe / da iſt Chriſtus / dort 


1 DE TRIBUS PRINCIPNS, Cap.9. 48. | 
iſt Er; Er iſt in den Wüften; Er iſt in der Kam⸗ Propfe 
mer / fo gehet nicht hinaus / und glaubts nicht. ken. 

‚Dei wie der Blitz aufgehet vom Aufgang undd 
ſcheinet bis zum Niedergang / alſo wird auch 


loͤſchet Die Liebe / darinnen der Geiſt Ottes ge⸗ 
boren wird / und macht eitel Bitterkeit / und ver⸗ 


einen Backen ſchlaͤget / fo beut ihm auch den an ent 


im Him̃elreich 


‚gerichtet werden / die vor viel hundert Jahren 


Hirten vermaledeiet. Solte nun der Heiligze 


‚wer du hoͤreſt Die falſchen Hirten die Kinder Fr | 
‚fondern des Antichrifte, Der 
mus zu GOtt gerichtet feyn aus ganzen Kraͤf⸗ 
‚geholfen werde / und Daß ‚einer des -andern 

Laſt tragen / einander freundlich mit güchtiger 
Ehrerbietung im Heiligen &eift entgegnen fol 1 


Demuht und Ernft ſuchen / und gerne wollen / 
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a 


feyn die Zukunft Des Menfchen Sohns March. 
2422332228. RE 
13. Darum du Menfchen-Kind fiherobs nicht Beſtra⸗ 
alfogebet / da die falfehen-Hivsen-ohne Öattlis Fildern 
chen Ruff immer zanken / und ein jeder ſaget: Hirten 
Lauffet mir zu / hie iſt Chriſtus / da iſt Chriſtus ; 
und einer richtet den andern / und gibt ihn dem 
Teufel; zerſtoͤret die Eintraͤchtigkeit / und ver⸗ 





fuͤhret den Laien / Daß er vermeiñet / Chriſtus ſey 


part / richtet Krieg und Mord an: da ſol nun der 
Geiſt Gottes ſeyn / das folder Weg zum Para⸗ 


deisfeyn. de Dessen BR 
14: Chriftus ſprach Joh. 13:3 5. liebet einan⸗ Chrifius 


27 


Sünger ſeyd; it Luc. 6: 29. So dich 


dern dar; ſo ihr verfolget werdet um meines Na⸗ baben. 
mens willen ſo freuet euch alsdan / euer£ohmift ef 

ich gros. Matth. 5: 10- 12. Sgpaber 
wird eitel Schmach gelehret / es muͤſſen aquch die 
todt; Die im Gerichte GOttes ſind einstells 
tool im Paradeis / Die werden von den Zank⸗ 


Geiſt aus ihnen reden / wie ſie ſchreien da ſſe 
doch volpitterer Gallen find und nichts,ale 
Geiz und Rache in ihnen ſtecket und ſind ferne * 


vom Paradeis⸗Wege. 


15. Datum D Menfihen Kind! Sihe.didhin Einer | 
Diefer Zeit fuͤr / las dir die Ohren mchi gucken b 


Chriſti hinrichten; es iſt nicht Chriſti Stimme / wagen. 


| eg um Para⸗ 
deis hat gar einen andern Eingang: dein Herz 


ten und wie GOtt wil / daß allen Menſchen 


len; auch ein jeder feines Naͤchſten Heil mit 


daß er vonder Eitelkeit ios wuͤrde / und mit ihme 
in Roſen⸗Garten gine. 
WR 16, 


| Botteh » 16, Die Erkentniß iſt in dem unendlichen Gott 
rwancherley es ſol ſich aber ein jeder des andern 









und Erkentniß freuen’ und denken / d 

Da chen Veit wird 
uͤberſchwaͤngliche Wi ft geben / welches 
wir alhie mit Den unterſchiedlichen Gaben nur 
ehaben. Darum fülten wir nicht ganz 
ken wegen der Gaben und Erkentniß: den der 
SGeiſi gibtieinem jeden nad) feiner Efencia in 
dem wun derlichen GOtt auszüfprechen nach ſei⸗ 
ner Geſtalt. Deñ das wird im Paradeis in der 
volkommenen Liebe gar ein ſehnliches Liebeſpiel 
ffeyn; da ein jeder aus feiner Erkentniß Der groſ⸗ 
I: en Wunder in der heiligen Geburt wird reden. 
Die Ge⸗17. O Ach des Dornenſtechens! das der Teu⸗ 
— an fel in dis hohe Liebe⸗Spiel gebracht Hat; daß wir 
eich Der edlen Erkentniß einen ſolchen hofaͤrtigen 
‚Ehrifti Zank treiben / daß man den H. Geiſt mit Geſet⸗ 
I nihts Fen bindet! Was ſind die Geſetze im Reich Chri⸗ 
müge. pi; der uns frey gemacht / daß wir-follen in Ih⸗ 
me wandelen im Heiligen Geifte? Worzu find 
ie anders erdichtet als zur Wolluſt des Anti⸗ 
khriſts damit er maͤchtig und praͤchtig einherge⸗ 
he / und GOtt auf Erden ſey? O fliehe vor ihm / 
* — nſchen⸗Kind / die Zeit vom Schlaff des 
Antichriſts aufzuwachen iſt kommen / Chriſtus 
Momt mit der ſchoͤnen Lilien aus dem Paradeiſe 
| in Yofaphats Tahl es iſt Zeit die Lampen zu 
ſſcchmuůckem wer zur Hochzeit desbams gehen wil. 
Das 8Die Pforten. Das Paradeis ſtehet in Der 
| u ——— Kraft / und iſt nichts leibliches oder 
ae weiflicheit iſt gleich Den Engeln; da ein helle ficht- 
da alles liches Weſen iſt / gleich⸗ als waͤre es materia iſch / 
duth und iſt auch materianſch / aber blos aus derKraft 
Ne Nguniret da ales ducchfichtigund ſcheinend if; 
anend ift. da das Centrum der Geburt aud) in allen Dinge 

Barum die Geburt ohne Ende undZahlift. 

Biel gebe dir ein Gleichniß von des Menſchen 
mühte, daraus Die Gedanken geboren wer⸗ 









eder Gedanken hat wieder das Centrum zu ger 
if and) baren andere Gedanken. Alſo iftdas Paradeis 
| radeig, von Ewigkeit zu Ewigkeit: weil aber Das Licht 
Gottes ewig und ohne Wanken oder Manz 
el ſcheinet; fo iſt auch in der Geburt ein unwan⸗ 
ı 3575 Perbar Weſen da allesin eitel Volkommenheit 
aufgehet in groſſer Liebe. | 

— 20. Den das gibt der Geiſt der Erkentniß / daß 
| Ai fo: im Paradeiſe ſowol Gewaͤchſe ſind als in diefer 


Von daR drey Principien Gottl Weſens Cap.o. 


ſondern ſeine Leiblichkeit oder Ber 


jedes in feiner. Quell : darum wird dis den Gott⸗ © 
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Welt; in ſolcher Form / aber nicht in folcher wol Ge⸗ 
Quell und Begreiſuchkeit. Dei die Materia o⸗ DER 
‚der Corpusift Kraft und Weſen im himlifchen Si.jer 


Limbo: die Wurzel ftehet inderMatrix ‚ in wels Weit. 
her. weder Erde noch Steine iſt / den es iſt ein an⸗ Die ; 
der Principium. Das Feur darinnen iſt GOit ge we 
der Vater; und dag Licht darinnen iſt GOtt der etn 
Sohn; und die Luft darinnen iſt GOtt der H. | 
Geiſt; und die Kraft da alles aufgehet / it Him⸗ 


‘mel und das Paradeis. 


21:18 wir fehen daß alhie wachfet aus Der Das 
Erden alles Kraut und: Frucht: welches feine äufere 
Kraft von der Sonnen und Geſtirn empfaͤhet; IR eine 
alfoift der Himmel oder himliſche Limbus,an — 
ſtat der Erden / und das Licht GOttes an flat neren, 
der Sonnen / und der ewige Vater an ſtat der Der 
Sternen Kraft. Die Tieffe dieſes Weſens iſt Ken 
ohne Anfang und Ende: feine JBeiteiftnicht zu Sr, 
erreichen / es iſt weder Jahr noch Zeit ;TeineKäl- 
te; keine Hitze; kein Weben der Luft; keine Son⸗ 
ne und Geſtirne; kein Waſſer noch Feur; kein 


Geſichte der boͤſen Geiſter; von dieſer Welt 
Truͤbſal keine Erkentniß noch Wiſſenſchaft; we⸗ 


der Fels noch Erde / und Doch alle dieſer Welt 
Geſchoͤpfe ein figuͤrlich Weſen. Den zu dem En⸗ 


de ſind alle Creaturen dieſer Welt erſchienen / daß 


ſie ſollen ſeyn ein ewig figuͤrlich Gleichniß: nicht 


daß fie in dieſem Geiſie in ihrer dubſtanz bleiben; 


nein / das iſt nicht; es gehen alle Geſchoͤpfe wie⸗ 


“der in ihr Eicher, und zerbricht der Geiſt / aber 


Die Figurund Schatten bleibet ewiglich 
22. Auch alle Worte / Die alhie geredet wer: Von jer 


‚den durch Menfchen-Zungen / bleiben ftehen im 2 


Schatten und figüvlichen Gfeichniß. -böfe-und Sy man 
gute: und erreichen die guten im heiligen Geiſte Rechen: 


das Paradeis / und die. falfchen und gottlofen ſchaft 


den Abgrund der Höfen ; darum fagetChriftus: geben. 
der Menſch muͤſſe Rechenſchaft geben von jegli⸗ 


chem unnuͤtzen Worte / Matth. 12:,36. Den 


wan die Erndte wird kommen / ſo wird alles ent⸗ 
ſchieden werden: den Chriſtus ſpricht auch / daß 


‚einem jeglichen ſein Werk wird folgen; und wird 


alles durchs Feur der Natur: bewaͤhret werden / 
und werden alle falſche Werke / Reden und 
Tuhn im Feur der Natur bleiben: welches wird 


ſeyn die Hoͤlle / davor Die Teufel wen ſie dis hoͤ⸗ 


ren / erzittern. — 
23. Es wird alles im Schatten bleibenzund ein * 


—* Schattẽ 
loſen eine ewige Schande ſeyn / daß ſie in Ewig⸗ 5 
—— ie nt keit 
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keit werden alleihre Werke ſehen / und alle ihre 
Korte alsein beflecftes Tuch welche werden 
vol Zorns GOttes ſtecken / und brennen nach ih⸗ 
rer Eſſentia und hier angezuͤndeten Duaal. 


Die 24. Deñ dieſe Weltiftgleich einem Acker’ da 

ea guter Same gefäet wird; und der Feind Unkraut 

der, Drein wirft / und gehet darvon / welches beides 

- wachfet bis zur Erndt⸗Zeit: da alsdan ein jedes 

geſamlet und in feine Scheune gebracht wird / 

davon&hriftus auch redet; da das Unkraut wird 

in Buͤndel gebunden und ins Feur geworfen / und 

der Weitzen in die Scheuren geſamlet werden. 
Matth. 13: 30. 

DE 25. Die heilige Pforten. Die Vernunft’ 

Barad. welche mit Adam aus dem Paradeis iſt ausgan⸗ 


ſ auſer gen  feaget: Wo iſt das Paradeis anzutreffen? 

er, Iſt es weit oder nahe? Oder wo fahren Die Se⸗ 

| len hin wan fie ins Paradeis fahren? Iſt es in 
diefer Welt / oder —* dem Loco dieſer Welt 
uͤber den Sternen? Wo wohnet deñ GOtt mit 
den Engeln und wo iſt das liebe Vaterland da 
Fein Tod ift; weil Beine Sonne und Sternen 
darinnen find / ſo mus eg ja wicht in dieſer Welt 
ſeyn / fonft ware es lange funden worden ? 

Der 5. 26.Liebe Vernunft / es kan Feiner dem andern eis 

Geift it nen&chlüffel darzu leihe: und ob es ift daß einer 


* M einen hat / fo fehleuft er doch Dem andern nicht 
OHR auf / wie der Antichriftrühmetr er habe Schlüfr 
ſel zu Himmelund Hölle ; zwar ermag in die⸗ 

fer Zeit beide Schlüffel haben / es ift wahr aber 

er Fan keinem andern mit aufſchlieſſen / ein jeder 

mus mit feinem eignen Schluffel auffchlieffen / 
fonftfomt er nicht hinein: deñ der Sehluͤſſel iſt 

der Heilige Geift / wan erden Schluffelhatz ſo 

gehet ev ein und aus. | 

Ee iſi27. Es iſt dir nichts näher als Himmel, Para- 
weh deis und Hoͤlle: zu welchem du geaneigenet biſt 


a und bintoinbeft/ / dem biſtu in dieſer Zeit am na— 
Parad. heſten; du biſt zwiſchen beiden / und iſt zwiſchen 
Himel jeden eine Geburt / bu ſteheſt in dieſer Welt in 
PR; heiden Thuͤren / und haft beide Geburten in dir. 
GOtt haͤlt dich in einer Pforten und ruffet dich / 

und der Teufel haͤlt dich in Der andern Pfortẽ / u. 

ruft dich auch; mit welchem du geheſt da komſtu 

bir. Der Teufel bat in ſeiner Hand Macht / Eh⸗ 

re / Wolluſt und Freude: und die Wurzel dar⸗ 

innen iſt der Tod und Feur. So hat GOtt in 

feiner Hand Erenz / Verfolgung / Jammer / Ar⸗ 

mut / Schmach und Elende: und Die Wurzel 
deſſelben iſt guch ein Feur und in dem Feur ein 
Licht / und in dem Lichte die Kraft / und in dev 


I! DE TRBUS PRINCIPIIS. Cap 77 
Kraft das Paradeis / vnd im Pa 


det / GOtt iſt das Weſen aller Weſen / darin⸗ % 2. 


eln / und bey den Engeln die Freude. Die toͤlpi⸗ Augen 
fen Augen koͤnnẽ es nicht ſehen / deũ ſie ſind aus 
dem drittenPrincipio, und ſehen nur vom beus 
der Sonnen: wer aber der Heilige Geiſt indie 
Sele komt / ſo gebieret er fienen in GOtt; ſo wird 
fie ein paradeiſiſchKind / und krieget den Schluͤß 
ſel zum Paradeis: dieſelbige ſchauet hinein. | 

28 Aber der tölpifchefeib kan darum nicht hin⸗ der gro) 
ein; er gehoͤret auch nicht hinein / er gehoͤret indie be teib 
Erde / und mus putrihciret werdenzund in neuer — ** 
Kraft / welche dem Paradeis gleich iſt / in Chri- neinz 
ſto aufſtehen am Ende der Tagen: dan mag er | 
auch im Paradeis wohnen/ und cher nicht zer 
mus das dritte Principium zuvor ablegen / alsı 
diefen Pelzs Darein Bater Adam und Mutter 
Heva find gefchloffen, darinnen fie. vermeinten | 
Elug zu werden / wan fiealle drey Principia.an 
ihnen offenbar trügen : hatten fie ihrer zwey 
verborgen getragen’ und waren imeinenmiblies = - "| 
ben / Das ware uns gut; davon beym Falle ! 

29. So find nun in Dem Weſen aller Weſen diez. 
drey unterfehiedliche Duell, welche doch nicht gu Princie 
trent finds da eine Quell weit. von. der andern de ß 
ware; fondern es iftwie ein Weſen ineinander R 
‚und da doch Feines das ander «begreift. Gleich. . 
wie die drey Elementa Feur / Luftund Waſſer 
alle drey in einander find z und Eeines begreift 
Das anders und wie ein Element das ander ge⸗ 
bieret / und iſt doch nicht Daffeibe Weſen / diefele 
be Quell; alſo ſind die drey Principia in einan⸗ 
der / und eines gebiret das ander / und begreift 
doch keines das ander / und iſt auch keines des 
andern Weſen. ie | | 
30. Die Tieffe im Centro. Alswie oft gemel- In Goit 











‚nen find gtvey Weſen in einem / ewis ohne Ende yeyine, 
und ohne Herfommen: Als (x) das ewige Lichts u. Sin 
das ift GOtt oder das Gute, Und dan Adieresfieruig 
wige Finfterniß / das ift die Qunal; / 

doch keine Quaal darinnen / wan nicht de 
wäre. Das Licht machet / daß ſich die Finſe⸗ 
niß angflet nach Dem Licht und dieſelbe Angſt iſt 
Gottes Zorn⸗Quell oder Hoͤlliſch Feur / dar⸗ 
innen die Teufel wohnen / davon auch ſich GOtt zer 
einen zornigen / eiferigen GOtt nennet. DAS Guurt 
find zwey Principia, da wir von ihrem Urkunde wir al⸗ 
nicht wiſſen; alleine wiſſen wir die Geburt dag, In | 
innen das unauflösliche Bandrdasiftalfe: am | 
31. Im Urkund der Finſterniß iſt Herbe / Ders | 

Strenge / burtdes 










ge das urſachet dasLicht / daß es Herbe iſt. 
Deñ Herbe iſt eine Begierlichkeit ein Anziehen / 
das iſt der erſte Grund des Willens nad) Dem 
bang, Lichte rumd doch nicht möglich zu ergreiffen; und 
F das Anziehen im Pillen ift Der Stachel’ wel⸗ 
chen die Begterlichkeitangeucht Das erfte Ruͤ⸗ 
gen. Und mag deꝛStachel das dAnziehen im Wil⸗ 
len nicht leiden / und wehret ſich / faͤhret über ſich / 
und kan doch auch nicht von dannen: deñ er wird 
im Anziehen geboren; Weil er aber nicht von 
Dannen kan / und auch Das Anziehen nicht mag 
dulden / ſo wird alda eine geoffe Aengſtlichkeit / 
eine Begierlichkeit nach Dem Lichtes gleich einer 
Unſinnigkeit und brechendem drehendem Rade : 
. die Angſt in der Bitterkeit ſteiget aufim&rim 
nach dem bichte / kans aber nicht faſſen in Wil⸗ 
lens in der Aengſtlichkeit ſich über Dasgicht zu er⸗ 
hebenʒ krigts aber nicht / ſondern wird vom Licht 










— .. 


woan ihn die · Herbigkeit oder Haͤrtigkeit / als Die 
Finſterniß in ſich kriget / erſchrickt fie und weicht 
urploͤtzlich in fein Ether, und bleibet doch im: 
Centro die Finſterniß. Und in dieſem Schrae⸗ 
ke wird Die Haͤrtigkeit oder Herbigkeit milde / 
duͤnne / weich und der Blitz geſchihet in der Bit⸗ 
terkeit / welche alſo auffaͤhret im Stachel; alſo 
erblicket ſich der Stachel in der Mutter weicher 
die Mutter mit dem Blitz alſo erſchrecket / daß 
fie ſich überwunden gibt. uͤnd wan ſich der Sta⸗ 
chelin der Mutter ſtaͤrket und findet fie alſo mil⸗ 
de / erſchrickt er viel ſehrer / und verlihret fein 
grimmig Recht / und wird augenblicklich weiß / 
helle; und gehet gar freudenreich auf / zitterende 
offer Luſt und Willen: und die Mutter der 
erbigteit wird vom Lichte ſuͤſſe / milde/ und 
ind materialifch zu Waſſer. Den die 

jerben Art verlihret fie nicht darum 


— — 


* = 25 — 










Mildigkeit/ d 


| ‚Bin. ' 32. Nun wie vorbemeldt/ wan aufgehet aus 
I der Mutter Die Freude / wan dasgicht in fie komt / 

vvelches ſie doch nicht fahen Fan ; fo hat Die Freu⸗ 
de im auffteigenden Willen wieder ein Cen- 
trum in ſich / und gebieret wieder aus ſich gar 
‚einen rende und lieblichen Quell / einen 
demuͤhtigen / holdſeligen Queli / und der iſt un⸗ 
materialiſch: deñ es mag nun nichts woñeſa⸗ 
mers geboren werden. Darum iſt hie der Natur 
Ende; und der iſt die Warm oder das Barm / 


a noch immer an ſich aus Der 
aß aus dem Nichtes etwas wird 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſens. Cap. 9. 


infieiret/und krigt einen ſchielenden Blitz; und 
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oder wie ich reden ſolte / die Barmherzigkeit. 
‚Den die Natur ſuchet und begehret hier weiter: 
nichts Feine Geburt; es iſt Die Bolfomenheit, 

33. In dieſem ſanften Ouelle gehet nun ausder Aue 
wallende Geiſt / der im Urkund in derꝰinzundung Get 
war der bitter oder aͤngſtliche Geiſt; gar wonnerge;n 
ſam / ohne Bewegung / und iſt der Heilige Geift :ansger. 
und der ſanfte Quell / ſo im Centro aus Dem Lich⸗ Bits 
te geboren wird, iſt das Wort oder Herze GOt⸗ 
tes; und in dieſer Wonne iſt das Paradeis / und 
die Geburt iſt die ewige Dreyfaltigkeit. In der 
muſtu wohnen / wilſtu im Paradeis ſeyn / und die 
mus in dir geboren werden / wilſtu GOttes Kind 
ſeyn / und deine Sele in derſelbigen; ſonſt kanſtu 
das Reich GOttes weder ſchauen noch genieſſen. Her 

34. Darum bringt uns der veſte Glaube und Glaube 
Zuverficht wieder in GOtt: deñ er faſſet das bringet 
göttliche Centrum zur Wiedergeburt im Heili⸗ uns in 
gen Geiſt / ſonſt hilft nichts; Dasandere was der ”" * 


Menſch alhie machet / ſind nur Weſen / ſo ihme ins 


Schatten nachfolgen + darinne er ſtehen wird. 
Deñ gleichwie da iſt die Geburt in der heiligen 
Gottheit / die im Urkunde ſtehet im Willen und 
Aengſten vorm Lichte; alſo muſtu ausgegange⸗ urch 
ner Menſch aus dem Paradeis im Aengſten / Einger 
Sehnen und. begehrenden Willen wieder zur in 
Geburt eingehen; fo erreicheftu wieder das Pa⸗ Tr" 
radeis und Licht GOttes. 

35. Nun ſihe du vernünftige Sele / mit dir rede Eine ſe⸗ 
ich und nicht mit dem Leibe / du begreiffeſts allei⸗ de —* 
ne, Wan die Geburt nun alſo immer erboren eincen- 
wirds fohat eine jede Geſtalt ein Centrum zur trum us 
Wiedergeburt. Den das ganze Göttliche We⸗ Wieder 
fen fiehet in ſteter und ewiger Geburts aber uns geburt. 
wandelbary gleich Des Menfchen Gemuͤhte: da 
aus dem Gemühte immer Gedanken geboren 
werden und. aus Den Öedanfen der Wille und 
Besierlichkeitz und aus Dem Willen und Bes 


gierlichkeit Das Werk / welches zu einer Subftanz 


gemacht wird im Willen; alsdan greiffen zu 
Mund und Handerund verbringen das / was ins 
Willen fubftantialifch ward, 

36 Alſo auch ift die ewige Geburt; da von E⸗ In der 
wigkeit iſt immer erboren worden Die Kraft / und ne 
aus der Kraft Das Licht; und Das Licht urfachet ig eg 
und machet die Kraft / und die Kraft und dasLicht wie im 
feheinet in der ewigen Finſterniß / und machet den Men- 
fehnenden Willen im ewigen Gemuͤhte / daß Der hm. 
Mile in der Finfterniß gebieret die Gedanken y / 
und die Gehanten Die guft und Begierlichkeit® 

Sf 2 | und 
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amd die Begierlichkeit ft das Sehnen derKraftz: 
und in der Kraft Sehnen ift des Mund; der. 
fpricht aus Das Fiat, und das Fiat macht DieMa-: 
zeria, und der Geift der in der Kraft ausgehet 
zerſcheidets / und nimt nichteine Eflentia von der. 
andernfondern zerſcheidets: und in Dem zerſchie⸗ 
Denen Weſen / weil jedes ganz iſt unzerbrochen / 
iſt wieder in jedem Dinge das Centrum der 
Vielfaͤltigung / gleich des Menſchen Gemuͤhte 
mit Ausgang der Gedanken. Nun was ſol aber 
in dieſem Centro geboren werden? Erſtlich wie⸗ 
der ein Geiſt in ſolcher Geburt und Quell: wie 
abgemeldet; ein Wille in der Angſt / und im Wil⸗ 
ten eine Begierde; und die Begierde macht das 
Anziehen und ſtehet im Willen fort der Gedan⸗ 
ke / und im Gedanken dar Mund und im Munde 
wird aus der Kraft gefprochen Das Fiat, und Das 
Fiat machet die Materia, und der Geift zerſchei⸗ 
dets / und formet es nach dem Gedanken. 
Wie die 37. Darum ſind ſo mancherley Geſchlechte der 
zu Ereaturen / als wie der ewigen Gedanken in der 
asian Weisheit Gottes ift. Es hat der Geiſt ein jedes 
Weish. Geſchlecht nach jeden Gedanken Der. ewigen 
Gottes Weisheit GOttes figuriret / und Das Fiat hat je⸗ 
aarcız den fein Fleiſch nad) des Gedankens Eflentia 
heriey, geben: dei im Gedanken ſtehet Die Qualizeer. 
Ge  Alfoift die Geburt und aucherfies Herkommen 
ſchlechte aller Ereaturen ; und in folcher Geburt ſtehets 
sen noch im “AB efen und ft auf ſoiche Art aus Deme- 
worden, Wigen Gedanken / welcher ift GOttes Weisheit / 
Ndurchs Fiat aus der Matrix gebracht worden; 
Weils aber ift ausder Finſterniß herfuͤrgangen / 
aus der Ansgeburtzaus DemCentro, ſo Da in der 
Zeit iſt im Willen erboren worden / ſo iſts nicht 
ewig; ſondern zerbrechlich wie ein Gedanken: 
weiche und obs gleich materialifch iſt / ſo nimt Doch ein 
vergehe / jeder Quell wieder das ſeine in ſich und machts 
wieder zu dem Nichtes / als es vorm Anfang war. 


BieFi- 38, Nun zerbricht aber nichts als der Geiſt im 
kein Willen / und fein Leib im Fiat und die Figur blei⸗ 


meil fie bet ewiglich gleich einem Schatten; und dieſe 
vhnWe⸗ Figur möchtenicht alſo in Form zum Licht und 
ſen finds Sichtlichkeit gebracht werden / daß es ewig be⸗ 

ſtuͤnde / wan es nicht waͤre im Weſen geweſen: 

nun aber kans auch nicht zerbrechen / deñ es iſt 

kein Weſen in ihme. Das Centrum in der 

Quell iſt gerbrochen und in ſein Echer gangen; 

und tuht die Figur weder Boͤſes noch Guts ſon⸗ 

dern bleibet ewig zu GOttes Wundertaht und 

Herrlichkeit/ und zur Freude der Engel. 


— — 
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wigkeit Feines mehr geweſen: erwecketen der⸗⸗ 
wegen das Centrum der Quall in ſich ſelber / 


die Finſterniß geſtoſſen worden. 
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39. Deñ war das zte Principium dieſer ma· auch al 
terialiſchen Welt wird zerbrechen / und in ſei ME Der 
ther gehen / alsdan bleibet aller Creatur / auch a 
fer Gewaͤchſe und alles des / was iſt ansLicht Worte, 
kommen / Schatten / auch aller Worte und Wer⸗ und | 
ke ihr Schatten und Figur; und iftunbegveiflichh Pers) 
auch ohne Berftand und Erfenmißu-gleidwie | 
ein Richts oder Schatten gegen dem Lichte 
40. Dieſes jſt geweſen Des: groſſen und uner⸗ u. wich | 
forfchlichen GDttes Fürfas in feinem RBilens En ug 
und darum hatẽr alle Ding erſchaffen Und seid yige | 
nach diefereit nichts ſeyn alsLicht u.Finfterniß: und Sin) 
in welchem in jedem Die Quell bleibet / wie von fern: 
Erwigfeitgewefeniftidakeinedieanderebigtiff 
fen wird / wie von Ewigkeit auch nie geſchehen iſt. 
1. Ob aber auch GOtt nach Diefer Zeit etwas OP, | 
mehrers aus feinem Willen ſchaffen wird iſt zug pie 
meinem Geifte nicht wiffend > deñ er greift nicht fer dei 
weiter alsin fein Centrum, darin en lebet / in etwas 
welchem ſtehet dag Paradeis und: eimeiveichy mehr 
—— rſchaffung Des Menfehen tes OA! 
enmaafe ° a 27" x wid 
42.Ssbleiben nun die Engel und feligenMen- DieSaı 
fehen in der ewigen Geburt des Lichts undidielligen | 
Geier dev Verwandlung aus dem Lichte Indien, J 
Quaal / ſamt den gott loſen Menſchen⸗geiſtern in ohnn 
der ewigen Finſterniß; da kein Wiederruffen im kich 
gefunden wird / deñ ihre Geiſter koͤnnen nicht 
wieder in die Zerbrechlichleit gehen: fle ſind aus 
demLimbo GOttes geſchaffen / aus der herben 
Matrix, daraus das Licht GOttes von Ewigkeit 
urkundet / und nicht auſſer der Ausgeburt wie 
Das Viehe / welches aus dem Limbo Des 
ten Fuͤrſatzes GOttes ausgingr welches! 
iſt und nur darumalbie geweſen / daß 
ewiger Schatten und Figur. "TE —J | 
43. Der ewige Wille iftungerbrechlihunnnn Der | 
wandelbar/den das Herze Gottes wird dare is |! 
geboren / welches der Natur und des Willens uns 
Ende iſt. Hätten die Geiſter der Quall ihre Ima⸗ her | 
giniation und fehnenden Willen vorfich ins Licht derlihr |) 
der Sanftmuht inder Natur Ende geſetzet / ſo 
waͤren fie Enge blieben; weil fie aber über die per 
Sanftmuht überder Natur Ende aus Hofart Natur 
hinaus woiten und das Centrum erwecketen 7 und des 
fü funden fie Feines mehr. Det es war von E⸗ Du 
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das haben fie nun und ſind aus dem Lichte in 
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44 Alfo verſteheſtu GOtt / Paradeis Himel⸗ 
N reich —— under Eingang und Ende der 
man. Eceaturen / des Geſchoͤpfs dieſer Welt; biftu 
aber aus GOtt geboren: wo nicht / ſo wird Dir 
die Decke ſo wol vor ſeyn wie im Moſe. Darum 
re hriſtus: Sucher ſo werdet ihr finden’ 
klopfet an / 








a 
— Ar 


wird euch aufgetahn : Fein Sohn 
bittet den Vater um ein Ey / Daß ihm Der Water 
inen Scorpion biete. Item: Mein Vater wil 
den. H. Geiftgeben denen die ihn darum bitten. 
u PR 
Wer nn ren diefe Schriften nicht / 
Eh; fomache-es nicht wie Lucifer, nim nicht den 
ie Geift Der Hofart zur Hand mit Spotten und. 
Beriehe ſchreibs Dem Teufel zu; fordern ſuche das de⸗ 
kan der muͤhtige Herze GOttes / das wird dir ein kleines 
Ber Senfkörnlein vom Gewaͤchſe des Paradeiſes in 
‚mefie Deine Sele bringen; und fo du in Gedult ver- 
nice, harreſt / ſo wird ein groffer Baum daraus wach⸗ 
k fen." Wie du wol denken magft/daß es dieſem 
Autor audyergangeniftzden er iſt gar eine ein⸗ 
faͤltige —* gegen den Hochgelehrten zu achte. 
Aber Ehriſtus ſpricht: Meine Kraft iſt in dem 

: Schwachen machtig/2 Cor.12:9. Ja Vater 
es war alſo gefällig vor dir da du es den Klugen 
und Weiſen haft verborgensund den Unmuͤndi⸗ 
gen ioffenbaret / auf⸗daß da fey Diefer Welt 
Weisheit vor Dir eine Tohrheit. Luc. to: 21. 
Ob nun wol die Kinder diefer Welt in ihren Ge⸗ 
ſchlechten kluͤger find als Die Kinder Des Lichts / ſo 

Aiſt ihre Weisheit Doch nur ein zerbrechlich We⸗ 

 fenzaberdiefe Weisheit bleibet ewiglich. 
Die 46. Darum ſuche die edle Perle / ſie iſt viel koͤſt⸗ 
| Ai licher den diefe Welt: ſie wird nimmermehr von. 
" dir weichen; und wo die Perle iſt / da wird auch 

dein Herze ſeyn du darfeſt weiter alhier nicht 

nach Paradeis / Freud und Wonne des Himeis 
fragen. Suche nur die Perle: weñ du die findeſt / 

ſo findeſtu Paradeis und Him̃elreich / und wirft fo 

gelehrt / daß du es auſſer dieſem nicht glaubeſt. 

27 Du moͤchteſt dich vielleicht aͤngſten / und die⸗ 
eigp, Foin der Kunſt ſuchen / vermeiñend alda zu fin⸗ 
en: o nein du darſſt nicht / es ſtecket nicht darin⸗ 

na. Der Doctor weis es nicht auſſer dieſem 
Wege /er habe dan auch die Perle funden / ſo iſt er 
ein’Publicus; groͤſſer den ich / gleichwie ð. Paulus 
uͤber die andere Apoſtel; aber in einem Wege der 
Sanftmuht / als ſich dẽ Kindern Gottes geziemet. 
48. Was alhier mangelt / darnach dich luͤſtert / 
das ſuche ferner / du fi 

ner Selen Luſt. 


sag 
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eſt den Grund nach dei⸗ 
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Des 10. Capitel. 
Bon Erſchaffung des Menſchen und flis 
ner Selen/und vom Einblafen Gottes. 
Die liebreiche Borten, nn. 
Dir Meifter Schriften habe ich durchſu⸗ Autoris 
= chets verhoffende Die Perlen zu finden vom Kampf 
Srundedes Menfchen ; habeaber nicht Eönnen 
finden’ darnach meine Sele lüfterte. Ich habe 


Auch gar widerwertige Meinungen gefunden: 


auch habe ich einesteils gefunden / die mir dag 
Suchen verbieten ; ich weis aber nicht/ mit was 
Grunde oder Berftandes als daß ein Blinder 
dem Sehenden die dlugen nicht goͤnnet. Mit die⸗ 
ſem allein iſt meine Sele gar unruhig in mir 
worden / und hat ſich geaͤngſtet als ein Weib zur 
Geburt / da doch nichts iſt erfunden worden / bis 
ich den Worten Chriſti nachgefahren / der da 
ſpricht: Ihr muͤſſet von neuem geboren werden n 
wolt ihr Das Reich GOttes ſehen. Joh.3:7. 
Welches mir erſt mein Herz verſperte / und ver⸗ 
meinte / es möchte in dieſer Welt nicht geſchehen; 
ſondern in meinem Abſchied von dieſer Welt. 
Da ſich dan erſt meine Sele aͤngſtete zur Ge⸗ 
burt / welche gerne Die Perle geſchmecket haͤtte / 
und fich in dieſem Wege viel heftiger zur Geburt 
gegeben / bis ihr endlich ein Kleinod worden. 
Demſelben nach wil ich nun ſchreiben / mir zu 
einem Memorial, und dem Suchenden zu einem 
Lichte / deñ Chriſtus fpricht: Mimand zuͤndet ein 
Licht an / und ſteckts unter eine Bank oder Schef⸗ 
fetsfondern ſetzets auf einen Tiſch / auf daß alle / ſo 
in dem Gemach find, davon ſehen. Matth.s: 15. 
Und gu dem Ende gibt Er dem Suchenden Die 
Perterdaß er fol dem Armen mitteilt zu ſeineꝛr Ge⸗ 
ſundheit / wie Er ſolches gar ernſtlich geboten hat. wofis 

2. Zwar Moſes ſchreibet Gen. 2:7. GHL Sarik . 
machte den Menfchen aus demE&rdentloßnc.Das ten find 
ift faft vieler Meinung / und ich hatte es auch — 
nicht gewuſt / wie das waͤre zu verſtehen: und 
hätte es aus dem Mofe nicht erlernet / auch nicht nicht zu 
aus den Gloffen, fo darüber find gemacht; und verſtehẽ. 
waͤre mir die Decke auchvor meinen Augen blie⸗ 
ben / wiewol in groſſem Kummer: als ich aber 
die Perle fand / ſahe ich dem Moſi ins Angeſicht / 
und fand Daß Mofes hatte recht geſchrieben / und: 
ich hatte es nicht recht yerftanden. Ban 

3. Deñ Go0Ott ſprach auch alfo nach dem Fall 
zu Adam und Heyg Du biſt Erde und ſolſt wie⸗ 
der Erde werdenken. 3: 19. Und fo ich nicht 
gt Truaasiaa: dieErde iſt 

3 R 


3 






worden / 
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worden / ſo waͤre ich alſo verbiendet blieben; der⸗ 
ſelbe zeiget mir nun den Gꝛund / was Adam porn 

Falle und nach dem Falle ſey geweſen | 
zus 4. Den Feine folche Erde oder ſolch Fleiſch / wie 
je, wir it tragen / beſtehet im Licht GDktes/darum 
itim ſprach auch Chriſtus Joh.3: 13. Nimand fähret 
Licht gen Himmel gls des Menſchen Sohn / der vom 
en Himmel kommen iftund der im Himmel iſt. Al⸗ 
norien, fo tar unſer dleiſch vorm alle himliich aus dem 
-  bimfifchen Limbo : als aber der Ungehorfam 
kam / fich in einem andern Centro zugebaͤren / in 
hal Luſt dieſer Welt / fo ward es irdiſch.· Den mit 
Im ga dem irdiſchen Apfel⸗Biß im Garten Eden fing 
eröften; das irdiſche Reich an / und fing alſobald die Mut⸗ 
ter der groſſen Welt mit ihrer Macht die kleine 
Welt / und machte aus ihr Thieres⸗Art im Ans 

fehen und auch im Weſen. 

twäredie 5. Waͤre nun nicht die Sele im Mittel geweſen / 


mige ſo ſolte Adam wol ein unvernuͤnftig Thier bliebẽ 


im fun: weil aber die Sele ausdem Limbo GOt⸗ 
Hiittel 18 war in Adam geblafen worden vom heiligen 
green Geiſte; fo muftenun die Barmherʒigkeit / als das 

am, Herze GOttes wieder das Beſte tuhn / und wie: 
—9 der aus dem himliſchenl imbobringen dasCen- 
nimftig um, und ſelber Fleiſch werden / und in der Ser 
Thier len gebaͤren durchs Fiat Den Neuen Menſchen / 
blieben. welcher im Alten verborgen iſt: deñ der Alte ge⸗ 
hoͤret nun in die Zerbrechlichkeit / und gehet in fein 
Ather, und der Neue bleibet ewiglich Wie nun 
ſolches ſey zugangen / folget ein gruͤndlicher Be⸗ 


richt; da kanſtu dem alten und neuen Renſchen 


ins Herze ſehen / biſtu aber ans GOtt wiederge⸗ 
boren / und haſt die Perle ; wonicht ; fo ſiheſtu al⸗ 
bier kaum den alten Adam, und wirſt den neuen 

— —— 3 
opne bie 6, Die Decke Moſis mus weg / und muſt dem 
ip Mof ins Angefichte ſehen / wilſtu den eh 
Mengen ſchen ſehen; und ohne die Perle bringeſtu Dienicht 
nieht zu weg / und Fenneft Den Adam vor feinem Falle 
erkegen. nicht. Deñ Adam hat nach feinem Fall den er 
ſten Menfchen ſelber nicht mehr gekant: darum 
ſchaͤmete er ſich ſeiner monltroſiſchen Geſtalt / 
und verſteckete ſich hinter Die Baͤume im Garten. 
Deẽñ er ſahe fich an / wie er eine biehifche Seftalt 
an fich hatte; da hat er auch alsbalde viehifche 
Slider zu feiner Fortpflanzung bekommen / wel⸗ 
ches ihme Das Fiat im dritten Principio ſchuf / 

A durch den Geiſt der groffen Welt. —J 
Sm 7. &8 fol Nimand wähnen daß der Menſch 
habe vor feinem Falle viehifche Slider zur Forts 
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pflanzung gehabt‘; fondern himliſche / und auch nach 


Feine Därmers den folcher Stank und. Duell-fo: 


1 — 
ein Menfch im Leibe hats gehöret nicht in die 5,5 4 


Dreyfaltigkeit / ins Paradeis / ſondern in die Er⸗ 
de/ die mus wieder in ihr AEther gehen. Der 
Menſch aber war unſterblich geſchaffen / und 
darzu heilig / gleich den Engeln: und ob er wol 
aus dem Limbo war gemacht / ſo war er doch 
rein. Nun wie er ſey / und woraus er ſey ge⸗ 
macht worden / folget ferner. $ 

8. Sihe / als GOtt Das Dritte Principium hats Der 


gel geweſen im Loco dieſer Welt inſtehende] ſo an dem 
ſatz beſtunde / und wolte dem Loco dieſer Reit P 
wieder ein englifch Meer geben das ewig — on 
de. Und als Er nun die Creaturen hatte geſchaf⸗ 
fen / welcheꝛ Schatten folte ewig bleiben nach der 
Veraͤnderung der Welt; ſo war keine Creatur 
gefunden / die da Ente Freude daran haben auch 
ſo war keine Creatur erfunden / welcher der Thie⸗ 

ve in dieſer Welt pflegete. Darum ſprach Gott: 


Laſſet uns enſchen machen / ein Bide das Uune 


gleich ſey Das da herrſche uͤber alle Thier und 
Creaturen auf Erden; Und GOſchuf den 
Menſchen Ihm zum Bilde / ja zum Bilde Got⸗ 
tes ſchuf Er ihn..Gen.1: 2622.. 

9. Nun fraget ſichs mas iſt GOttes Bilde? Was 
Schaue anz betrachte die Gottheit, ſo komſtu oue⸗ 
darauf; deñ Gott iſt nicht ein thieriſcher Menſch; — 
der Menſch aber ſolte ſeyn ein Bilde / und auch | 
ein Gleichniß Goftes/ in deme GOtt wohnete. 

Nun ift GDtt ein Geiſt und in Ihm find alle, - 
drey Principia ; und einfolch Bilde wolte Er 
machen / das alledreyPrincipia an fich hättevdag 
iſt recht ein Gleichniß GOttes. Und Er ſchuf ihn; 
da verſteht man den Moſen recht / daß ihn Gott 
habe geſchaffen und nicht gus einen Klumpen 
Erden gemacht. | 


10, Der Limbus. aber Daraus Erihn ſchuf / iſ Wor · 


der Erden Matrix: und Die Erde wurde Daraus. au⸗ * 

erboren. Die Materja aber daraus Er ihn ſchuf / N⸗ 

war eine Mafla, eine Quinta, Effentia aus Ster⸗ 

nen undElementenswelche alsbald irdiſch ward > 

als der Menfch Das irdiſche Centrum erweckte / 

und zur Stunde in Die Erde und Zerbyechliche 

keit gehörte, —00 —— 

1 1.3un war aber.DieMafla aus Ber himuſchen IB 

Matrix, welche iſt die Wurzel der Ausgeburf mans 

oder geweſen 


te erſchaffen nach dem Fall der Teufel / als die Menſch 
ausihrer Herrlichkeit fielens [den fiewaren. Enz rende | 
a 


J 


wolte Er noch dennoch / daß ſein Wille — | 


A 


2 
HR 


| 
Bi 
| 


oder Irdiſchen: das himliſche Centrufh folte fix 
bleiben/ und das irdiſche ſolte nicht erwecket wer⸗ 
den: und in ſolcher Kraft war er ein Herr uͤber 
| ‚Sternen undElementa,und hätte ihn alle Crea⸗ 
J tur gefuͤrchtet / und waͤre unzerbrechlich geweſen; 
Er hatte aller Creaturen Kraft und Eigenſchaft 
| in ſich denn feine Kraft war aus der Kraft der 
\ aͤndniß. Nun mufte er haben alledrey 
NNxincipia. folte er GOttes Gleichniß feyn; Cr) 
| Die Duell der Finſterniß / und (2) auch desLich⸗ 
tes und (3) auch die Quell Diefer Welt: und ſol⸗ 
tteee doch nicht in allen dreyen leben und qualifici- 
reen / fondeen ineiner/ als in Der Paradeififchen 
in welcher fein Leben aufging. * 
2. Daß nun deme beweislich gewis alſo ſey / 
| Dat dein ſo flehet geſchrieben: Und Gott blies ihm ein den 
r lebendige Odem / da ward der Menſch eine leben» 
en 





Il; dige Sele. Alle andere Creaturen / welche aus 
| ei dem zerbrechlichen Limbo durchs Fiat herfür 
AR gangen waren Denen allen hatte der Wille im 
Bar ämihtem Centro den Geift erwecket / und 
ging jeder Creatur Geiſt aus ihrer felben Eilen- 
rria und Eigenfchaft/und inqualirete hernach mir 
dem Geiſte der groffen Welt / der Sternen 
:und Elementen. Und das ſolte im Menfchen 
nicht feyn ; fein Geift folte nicht mit der Sternen 

‘und Elementen Geifte inqualiren ; es fülten 

zwey Principia, als die Finſterniß und der Geiſt 

r Luft ftille ftehen in folchem Weſen. Darum 

blies Er ihme ein den lebendigen Odem; verfte- 

he GOttes Odem / das iſt der Paradeiſiſche 
Odem / oder Geiſt / der heilige Geiſt; der ſolte im 
‚Centro der Selen ſeyn der Selen Odem / und 

der Geiſt / welcher aus Dem Limbo, oder der 
Quinta Eflentia ausgingswelcher iſt der Sterne 

Art / ſolte maͤchtig ſeyn über Die Quinta Eflentia 
dieſer Welt. Deñ der Menſch war in einem We⸗ 
ſen / und war auch nur ein Menſch / den GOtt al⸗ 

ſo ſchuf / und der haͤtte koͤnnen ewig leben / ob⸗ 
gleich GOtt hätte die Sternen wieder in ihr 

. Ather gebracht/ und auch Die Matrix der Ele⸗ 
menten mit famt den Elementen indas Nichts 
gezogen / ſo waͤre Doch Der Menfeh blieben. Dar⸗ 

au hatte er das Paradeiſiſche Centrum in ſich / 

und hätte können aus ihme aus feinem Willen 
‚wieder gebaͤren und das Centrum erwecken 

und alfo ein englifch Heer ins Paradeis gebaͤ⸗ 

zen ohne Noht und Angftrauch ohne Zerreiffung. 

Und ein folcherMenfch mufte er ſeyn / ſolte er aber 

im Paradeis bleiben und unverrůckt ewig feyn; 
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deñ das Paradeis it heilig / ſe müfte Der Menſch 
auch heilig feyn; den inder Heiligkeit ſtehet die 
göttliche Kraftund Paradeis 

Die tieffe Bortender Selen, Ä 
3. Die Sele des Menſchen / welche ihme GOtt a. 
eingeblafensift aus dem ewigen Bater ; Doch ver Geburt, 
nimsrecht: Es iſt ein Unterfcheid / verftche aus 
feinem unwandelbaren Aßillenraus welchem Er 
feinen Sohn und Herze von Ewigkeit gebieret / 
aus dem göttlichen Centro,daraus das iat aus⸗ 
gehet / das da a und hat alle Weſen der e⸗ 
wigen Geburt in ſich; nun Die Geburt des Soh⸗ Die Ge; 
nes Gottes (Daffelbe Centrum, das der Sohne —* de⸗ 
GOltes ſelber iſt) hat fie nicht: deñ daffelbeQen- Sept 
trum iſt der Natur Ende / und nicht creatuͤrlich / es Sfnet 
iſt das hoͤchſte Centrum der feurflamendenLiebe ſih in d 
und Barmherzigkeit GOttes / der Volkommen⸗ Sele/ 
heit; aus dem gehet keine Creatur / ſondern er⸗ 


ſcheinet in der Creatur / als in Engeln und Selen 


der heiligen Menſchen. Deñ der heilige Geiſt 
gehet da aus / und die Almaͤchtigkeit / welcher in 
dem Vater ſchoͤpfet den ewigen Willen. a 

24. Dun fiehet die Sele in ziwenenPortenund hege 
beruhret zwey Principia, afs(x)dieewige Fin ar 
ſterniß / und (2) das ewigeLicht des Sohnes Got⸗ —* 
tes: wie dan GOtt der Vater ſelber auch alſo iſt. 

Nun wie GOtt der Vater feinen unwandelba⸗ 

ren Willen ewig haͤlt / zu gebaͤren ſein Herz und 

Sohn; alſo halt der Engel und Sele feinen un⸗ und iß 
wandelbaven Willen in das Serge Gttes: alſo en oin 
iſt er im Himmel und Paradeis / und geneuſt der Gottes 
unausſprechlichen Freude GOttes des Vaters / Herz et: 
welche Er indem Sohne hat / und hoͤret die un⸗ sen ſol⸗ 
ausſprechlichen Worte des Herzens GOttes / 

und freuet ſich der ewigen und auch geſchaffenen 
—— weiche nicht im Weſen / ſondern figure 

ich find, 

15. Daiffer die Sele von einem jeglichen Wor⸗ Date 
te GOttes: deñ es ift ihres Lebens Speife und Sort 4 
finget den Lob⸗geſang des Paradeiſes / von der ort, 
holdſelige Frucht / die im Paradeis waͤchſet in der ifet, 
gettlichen Kraft Des göttlichenLimbi,melche des det 
Leibes Speife ift; deũ der Leib iffet vom Limbo, geiß 
daraus er iſt / und die Sele von GOtt und feinem vom 
Worte / daraus ſie iſt. Limbo, 

16, Mag mir das nicht Freude und Wonne daraus 
ſeyn? mag nicht alda Lieblichkeit ſeyn mitden ewig 
viel saufenderkey Arten der Engel Himmel⸗Brot Loge: 
zu effen / und fich in ihrer Gemeinfchaft zu freuen? — 
Was moͤchte doch genant werden / das ua 

ey? 
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fen ? Da Feine Furcht iſt / kein Zorn / kein Tod /kei⸗ 
ne Traurigkeit / derer aller Stimmen und Spra⸗ 
che iſt: Heyl / Kꝛaft / Staͤrke und Macht iſt unſerm 
Gott Apoc. ion Und das Getoͤhn gehet auf 
in Ewigkeit. Alſo mit dieſem gehet auf die goͤtt⸗ 


liche Kraft des Paradeiſes und iſt eitel Wach⸗ 


fen in dem göttlichen Centro der Gewaͤchſe im 
Paradeis. Und das ijtder Ort/daS.Paulus un 
\ausfprechliche Worte hat gehoͤret ‚Die Nimand 
reden kan: Cor. 12: 23. Ein ſolcher Menſch 
war Adam vor feinem Falle: und daß du nicht 
tweyfelſt / daß t 
ſeh / fo fihe doch nurdielmftande an, 
Mans - 17.8 GOtt Adam hatte alſo geſchaffen / da 
sro war er alſo im Paradeis in Wonne / und war ein 
a vertlaͤrter Menſch gar ſchoͤn voller Erkentniß: 
da brachte GOtt alle Thiere zu ihme / als zu Dem 
Thieren groſſen Henn in der Welt / daß er ſie anſehe / und 
Namen einem jedem nach feiner Eſſentia und Kraft / wie 
ufe, Tein@eift in ihme guriret waͤre / Namen gebe. 
ad ¶ dam wuͤſte alles was in jeder Creatur waͤ⸗ 
re, und gab einem jeglichen einen Namen nach 
der Walßeirung feines Geiſtes. Gleichwie 
GHDrt allen Dingen kan ins Herze ſehen; alſo 
onte das Adam auch tuhn / daran ja ſeine Vol⸗ 
kommenheit wol zu ſpuͤren iſt geweſen. 
Desifle: 18. Nun waͤren Adam und alle Menſchen aufn 
Adams Erdboden gegangen als er dan ging / ganz bios; 
a fein Kleid war Die. Klarheit in der Kraft GOttes / 
Fine Feine Hitze oder Kälte haͤtte ihn beruͤhret ſein 
Mil. Sehen war Tag und Macht mit aufgefperten 
Zungft- Augen ohne Wippern / in ihme war kein Schlaff / 
.und in feinem Gemuͤhte keine Nacht; deũ in ſei⸗ 
nen Augen war die goͤttliche Kraft 7 und er war 
ganz und volkommen / er hatte den Limbum und 
Zuch die Matrix in ſich: er war Fein Maũ und 
auch Fein Weib / gleichtvie wir in der Auferfte- 
hung ſeyn werden; wiewol die Erkentniß des Zei⸗ 
chens in der Figur bleibet / aber nicht der Limbus 
und Matrix entſchieden wie igunder. 
Erin. 19. Nun ſolte der Menſch auf Erden wohnen / 
— ſo lange die ſtuͤnde / und der Thiere pflegen / und 
Dane feine Wonne und rende an allen haben :.er fol- 
u.niht te aber Feine irdiſche Frucht eſſen / darinnen Die 
m deib Zerbrechlichkeit ftehet. Zwar er ſolte eſſen von 


| a ie der Frucht / aber im Mauie undnicht im Leib;den 


eine er hatte feine Daͤrmer / und nicht ſolch hart fin- 
—* ſter Fleiſch / es mar alles volkommen: deñ es 


wuchs ihm paradeiſiſche Frucht / welche hernach 


DR herging / wie er aus dem Paradeisging;da ver⸗ 


verlohr Paradeis / GOtt und Himmelreich. 


nicht / des Elements Luft auf ſolche Art durfte er 
es gar gewis und wahrhaftig alſo 


‚aber vom Geiſt der Ungerbrechlichkeit feinen O⸗ u. Ode 


fluchte Ott die Erderund ward ihme der himli⸗ 
ſche lLambus entzogen mit ſamt der Frucht / und 










Den dieẽrde war nicht alſo boͤſe vor der Suͤnde / 
da das Paradeis auf Erden war. et 

20. Wen Adam wäre blieben in der Unſchuld / !vie fein 
ſo haͤtte er Paradeis⸗ frucht geſſen an ale Frucht: Efiew 
und fein Eſſen war himliſch / fein Trinken war | 
aus der himlifchen Waffe Mutter vom Duell Triulen 
Des ewigen Lebens; die Ausgeburt berührete ihn 


1 


| 
\ 


nicht : Zwar er holete Odem vonder Luft / er fing 


dem / deñ er inqualirete nicht mit dem Geiſt die⸗ Ent. | 
fer Welt‘; ſondern fein Geiſt Herfchete Feäftig 7" 
uͤber den Geiftdiefer Belt über Sternen... 1 
wol Soñe und MondundüberdieElemente '  - 
21. Das möchtemir ein Adam ſeyn l und alſo iſo wa 
war er ein recht und wahrhaftig Gleichniß und erein, | 
Bilde Gottes. In ſeinem Fleiſche hatie er nicht tet“ | 
ſolche harte Beine; und ob es Beine waren / ſo Bildui 
waren fie Stärke und ſoiche Kraft / auch ſo war Gottes 
fein Blut nicht aus der Tinctur der aquaſtriſchen 
Matrix , ſondern aus Der himlifchen. In Sum⸗ 
may es war alles himlifch  wiewirim Tage der 
Auferſtehung werden erfcheinen: Den der Fürfas 
Gottes beftehet; Das erite Bilde mus wieder 
Eommen und im Paradeis bleiben. Und da es 
nicht. Eonte imanderer Seftalt gefchehen und her⸗ 
wieder bracht werden / fo lies fichs Gott der Va⸗ 
ter eher fein Herz und Sohn koſten; fein ewiger 
Milteift unwandelbar / er mus beſtehen. 
22. Und als GOtt den Menfchen gefchaffen 
batterbaueteer einen Sarten in Eden gegen dem 
Morgen / und fagte ihn dareinzund lies aufwach⸗ 
fen allerley Frucht luſtig anzuſehen / allerley Baͤu⸗ 
me / davon gut zu eſſen; und den Baum des Le⸗ 
bens mitten im Garten / und den Baum der Er⸗⸗ 
kentniß Gutes und Boͤſes. Und als GOtt den 
Menſchen im Garten ſetzete gebot Er ihm und 
ſprach: Du ſolt eſſen von allerley Baͤumen im 
Garten / aber von dem Baume der Erkentniß 
Gutes und Boͤſes ſoltu nicht eſſen / deñ welches 
Tages du darvon iſſeſt / wirſtu des Todes ſter⸗ 
ben.Gen. 2:16. Ahier ligt die Decke uͤber dem 
Moſe; und wil ſcharfe Augen haben / dem Moſi 
ing Angeficht zu fehen. » GOtt hat es dem Moſi Es wa 
nicht ohnellrſachen laſſen alſo heimlich ſchreiben. nicht 
23. Deñ was waͤre doch GOtt angelegen —*59 
geweſen an einem. Apfel⸗Biß / eine ſo ſchoͤne 2 
Crea⸗ u 


u 
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vergil röffere 
| en a * iebet / 
einigen Sohnes nicht hat verſcho⸗ 

fen Menfch werdeny undin Tod 


Oder warum lies Ers zu / daß der 
von der Frucht’ fo. Er aliwiſſend iſt? 
es Er den Baum des Erfentniß Boͤ⸗ 


| ſes und Gutes wachſen? 
Der 24,2 fo —— ernunft: ‚Hätte GOtt 
IB, nicht gervolt/ Adam hätte nicht alfo geffen; oder 
| Ren hätte Bein Gebt über Diefen Baum alleine ge 
ing. machts Er er a en 
egen ent aller chtet eine Dart. „Die andere Ver⸗ 
| te nunft wis beſſer machen / die iftja etwas weifer 
Zah m. und michewieldiefpricht:@ott hat den Menfehen 

J a” je, ober wolle in feinem Gehorſam leben, 
und als er Ungehorſam ſey erfunden worden / ha⸗ 
be Gott ſo einen maͤchtigen Zern auf ihn gewor⸗ 
rund ihn verflucht zum Tode / und fein Zorn 

Ht geloͤſchet werden / Er müfte alſo ver⸗ 
ſſdhnet werden. Dieſe Vernunft mac)et aus 
na eitellinbarml erzigkeit / gleich einem boͤ⸗ 
ſchen Die fr Welt / der doch verföhnt wird. 

* einmalgnuggerochen;u.hat noch 











Bittenfehaftvon GH und Paradeis. 


PO —— ste ein een 
⸗ moͤchte haben der Himmel entfaͤrbet: In 
— sehen! iſt gar ein groſſes in Mofe ver⸗ 
E Dom borgen welches Dieunerleuchte Sele nicht ver⸗ 
Seild’ eher, Es war &Dttnichtum einen Apfeisoder 
Bi — eine ſolche ſchoͤne Creatur 
ſtraffen die Straffe rührete nicht von ſei⸗ 

ner Ben &eiftmajoris Mundi) 
vom Geif t der groffen Welt / vom zten Princi- 
pio. GOtt meifiete es gar barmherzig mit dem 
Bi ‚da arm verſchonete Er ſeines Herzens 
























es Menſch werden / Daß Erden 
xhuͤlfe; Dudarfit nicht alſo den⸗ 


it Bein zorniger Gedanke / hätte ſich der Menſch 
| Ei we nö geſtraft ee. Wie du an ſeinem 
leſen wirſt | 
eheimliche RE Re: Berſuchen 
— ee Menschen. 
Da 266 * Weils an en Orte viel Fragen gibt, 


muͤht 
mus 
ſelbſt 







feinem Baterlande 7 daraus es iſt gewandert / 


















gen / und nicht Selber ſeh 


iſt Die Liebe und Das Gute in Ihm 


[den des Menſchen Gemuͤhte forfcher wieder nach 


‚und begehret wieder heim zur ewigen dtuhe; und 
Fin m mis in meiner ie ſolches zugelaſſen iſt; fo 


wil ich den tieffen Grund vom Fall ſetzen: da many? ſe⸗ 


dem Mofi Fan indie Augen ſehen / biftu aber aus 1,15 * 


| Gott geboren / ſo iſt dirs wol begreiflich; aber Haufe 
| en faffeı "Fein unerleuchtet Gemühte begreift den Zweck. if. 
ac konte Er dan nicht eine Fleine Suͤnde 


Deit das Gemühte mus im felben Haufe ſeyn / 
wilsfehen wasim Haufe NE deñ von Hören ſa⸗ 

hen / iſt iner Zweyfel / ob 
die Dinge wahr ſind / ſo man hoͤret ſagen:was a⸗ 


ber das Auge ſihet / und das Gemuͤhte erkennet / 
das glaubts volkommen / deñ es hats ergriffen. 


27. Das Gemuͤhte forſchet / warum Doch der Die 
Menſ hat muͤſſen verſucht werden / da ihn doch Ver: 
GOtt hat volkommen geſchaffen:weil GOtt al» 7— 


wiſſend iſt / ſo leget es immer die Schuld auf. diget 
Gott; ſoſches tuhn auch die Teufel; den ſpricht immex 
Das Gemuͤhte:Waͤre der BaumGutes und o⸗ GOtt⸗ 
ſes nicht gewachſen / ſo waͤre Adam nicht gefallen. wie der 


28. O liebe Vernunft fo du nicht mehr erken⸗ Teufel. 
neſt / ſo tuhe deine Augen veſte zu / und forſche 


nicht / bleibe unter Der Gedult in der Hofnung / 


und las nur GOtt walten: du ſaͤleſt ſomſt in die 
groͤſte Unruhe / und führer dich der Teufel in Ben 
zweyfelung / welcher im̃er fuͤrgibt / Gott habe Das 
Boͤſe gewolt Er wolle nicht alle Menſche ſelig ha⸗ 
— habe Er den Zorn⸗Baum geſchaffen. 
Liebes Gemuͤhte ſtehe ab von ſolchen Sin: der Ver⸗ 


ke 1 Du macheſt ſonſt aus dem holdſeligen und ſuch⸗ 


lieblichen Gott einen Unbarmbersigen mit einem Saum 
feindlichen Witten: Las nur von GOtt ab mit zaaı, 


Diefen Gedanken / und betrachte dich felber / was bar 


du biſt; indivfeiber wirftu den VerſuchBaum on in 


finden / und auch den Willen darzu / daß uns. 
er iſt gewachſen: ja die Quell ʒum Gewaͤchſe ſtec⸗ 


ket in dir / und nicht i GOtt. Weñ wir wollen 
von der lautern Gottheit reden / welche ſich im an⸗ 


dern Principio durchs Herze GOttes offenba⸗ 


Fer. ſo iſts alſo und nicht anders. 


30. Wan wir aber vom Urfunde vom erften Erift 
Principio finnen/fo finden wir die Art des Bau⸗ aus dem 
mes und auch des Wilens zum Baum: wir fine Pine, 
den aldader Höllen und des Zoms Abgrund; ‚ja 
wir finden der Hoͤlen und des Zorns Willen vn Ville. 
finden weiter aller Teufel Willen; wir finden den 
neidiſchen Wille aller Creaturẽ dieſer Welt / war⸗ 
um ſich alles feindetmeidet/beiffet ufchiäge. Meir 
ne liebe Vernunft hier wil ich dir den Verſuch⸗ 
battin weiſen / u ſolſt dem Motz ins Angeſicht ſehe: 
nur halt dein Gemuͤht ſtete / daß du es begreiffeſt. 

31. Ich habe dirs in dieſem Buche ſchon oft zu 
berfteben gegeben! was * Weſen aller Weſen 

Sg HERR fep 
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ſey: weils aber an dieſem Orte die hoͤchſte Noht⸗ 


durft iſt zu erfennenden Grund / ſo wil ich dirs 


alles weitlaͤuftig ganz gruͤndlich ſetzen / daß du 
ſolches an dir ſelber wirſt erkennen / ja an allen 
Ereaturen ſolſtu Dis erkennen / und an allem was 
da nur iſt: was du anfiheft / oder immer er 
finnen magft Das Bl alles ein Zeuge ſeyn. Ich 
Tan Himmel andErdenforwolSonne undSter- 
nen und Elementa zumZeugen führen; und nicht 
mit bloffen Worten und Berheiffungenfondern 
gang mächtig in ihrer Kraft und Weſen fol dirs 
‚fürgeftellet werden. Und du haft feine Kraft in 
Deinem Leibe / die Dich nicht überzeugen wird; las 
dir nur nicht den Lügen-geifty die alte Schlange, 
das Gemuͤhte vertunkelen / der dan ein Tauſend⸗ 

Känfter ft; uns nase zalanelise 
Der. 32. Wan er ſihet / daß er dem Menſchen nicht 
Teufel kan mit Zweyfel an Gottes Barmherzigkeit bey⸗ 
N koin nen / fo machter Ihn gar leichtmuhtig / daß er 
miche alles nichts achtet / machet Ihm ſein Gemuͤhte gar 
teicht: ſchlaͤferig / daß er ſich gar leicht ſchaͤtzet / als waͤre 
ſiunig; es alles ein gering Ding / es möge ſeyn wie es wol⸗ 
fern wolle ihm fein Herz Damit nicht zerbrechen / 
und laflen die — die ſollens verant⸗ 
worten: alſo faͤhret das Gemuͤhte ſo leichte da⸗ 
hin wie ein Wind⸗Wirbel oder Waſſerſtrohm. 
Davon ſaget Chriſtus auch / und ſpricht: Der 
Teufel reiſſet das Wort von ihren Herzen / daß 
ſie es nicht faſſen / glauben und ſelig wuͤrden / daß 

es nicht zu einer Wurzel komt. Matth.z:19. 





fuͤrch⸗ 
iet daß Lilie grunen : Er (verſtehe der Teufel) moͤchte of⸗ 
te offen, ſenbar werden / ſo wuͤrde Jedermaũ vor ihm flie⸗ 
bar wer. hen / und ſtuͤnde er in groſſem Spotte. Das hat 
den. er von der Welt her getrieben: und wie heftig er 
wehret / ſo wird ihm doch eine Lilie in ſeinem ver⸗ 
meintem Reiche wachſen / welcher Ruch ins Pa⸗ 
radeis Gottes reichet / wider alles ſein Wuͤten 

und Toben / zeuget Der Geiſt. 
Die Er⸗ 34. Sihe du Menſchen⸗Kind / wan du wilt zu 
| . Diefer Erkentniß nahe und leicht kommen / fo nim 
es nun dein Gemuͤhte zu betrachten für. Dich / da fin- 
Gemut deſtu alles innen. Du weift daß daraus gehet 
ſehr Freud und Leid Lachen und Weinen / Hofnung 


nahe. und Zweyfel / Zorn und Liebe / Luſt zu einem Din» GOtt der Vater / und das Licht machet die Kraft * 
ge und auch die Anfeindung deffelben : du findeſt ſehnend zum Willen das iſt (2) Gott der Sohn / 
darinnen Zorn und Bosheit / und auch Liebe / deñ in der Straft wird das Licht von Ewigkeit i⸗ 

2 Sanftmuhtund Moltuhn. +  —  -. mergeboren/ und im Lichte aus der Kraftgehet 

anna 35. Nun fragt ſichs: Möchte dan das Gemuͤh⸗ aus (3) Der heilige Geiſt / der gebieret wiederim 

Genie fe nicht in einem Willen ftehen/ als in eitel Liebe/ wigelßefens, 


nichtin wie GOtt felber ? Da ſtecket ber Zweck und 


‚auch fü Die Qualicset in unendlich nicht waͤre / fo 


37. Wan nun nicht waͤre das ewigeẽ 


38. Die Tieffe. Nun ſihe / das Gemühteiftin das 
der Finfterniß und faffet feinen Willen zu Dem Gemüt 
Lichte/das zu gebaren ; ſonſt wäre kein‘ Wille und iin der 
der Aengſtlich keit und im Sehnen: und das — * 

nen iſt der Wille und der Wille faſſet die Kraft // 


n waͤre alles ein Nichts: ſo aber nun Das Ser... — 
33. Die Perle möchte ſonſt wachſen / und die 
























Grund / und diegvkentnif. Siherfo der Wile in ei 
einem Weſen waͤre / ſo haͤtte das Gem | 


nur eineQualiter, Die den Willen alfo * 
wäre ein unbeweglich Ding / das immer ſuieie⸗ 
ge / und fernernichtstahtealsimmerein Ding: 
in deme waͤre Beine Freude auch Feine Er ⸗ 

Eentniß / auch keine Kunſt / auch Feine Ißiffen- 


ſchaft von mehren / und wäre keine Weisheit; 


waͤre alles ein Nichtes / und wäre fein Gemuͤhte / 
noch Wille zu etwas / deñ es waͤre nur das Cinige. 
36. So kan man nun nicht ſagen / Daß der ganze der gan 
GoOtt mit allen 3, Prineipien ſey in einem Wil⸗ e 
ten und Wefen :_e8 iſt ein Unterfcheidy vewol ut 
das erſte und —— — 
net wird / und iſt auch nicht GOtt / und es iſt doch inein 
fein Weſen / da GOttes Licht und Herze von Willen. 
Ewigkeit immer ausgeboren wird; und iſt ein 
Weſen wie deid und Sele im Renſchen 










Daraus gehet der ewige Wille / ſo ware fei 
‚fo aber iſt das ewige Gemuͤhte: das gebieret d 

ewigen Willen / und der ewige Wile gebieret 
das ewige Herze GOttes / und Das Herze gebi 
ret das Licht / und das Licht die Kraft / undd 
Kraft den Geiſt / und Das iſt der allmaͤchtige Got 
der in einem unwandelbaren De 
fo das Gemuͤhte nicht mehr gebaͤre den Willen/ 


fo gebaͤre auch der Wille nicht das Herzex und , |, 
mühte gebieret den Willen und der Wille das 
Herze/ und das Herze das Licht unddDasgicht * 
die Kraftzund die Kraft den Geiſt; fogebieret der - 
Geiftnun wieder das Gemuͤhte Den er hat die 
Kraft und die Kraft iſt das Herze und iſt ein un⸗ 














und die Kraft erfuͤllet das Gemuͤhte. Alſo ſie⸗ 
het das Reich GOttes in der Kraft / dieift(1) 






finſtern Gemuͤhte den Willen Des ewige 


Sott it 39. Nun fiheliebe Sele / das iſt die Gottheit; 
Da und halt im fich das’ ander oder mitler Princi- 
Sur Das Licht unddie Kraft. Nun denke / daß in Gott 

icht waͤre eine folche ewige Weisheit und Wiſ⸗ 
nen das Gemühte nicht in Der Finſter⸗ 
de deũ darinnen ftehet die Angſt in Wil⸗ 
baͤren; und Die Angſt iſt die Qualitet, 
un alitet iſt die Vielheit / und macht Das 
Gemuͤhte / und dns Gemuͤhte macht wieder die 


all Vielheit. —* 
ag, 9. Nun fihedich um / liebe Sele / in dir ſelber / u. 
die in allen Dingen / was findeftu dariñen? du findeſt 
ingſt / nichts als die Angſt / u in der Angſt die Qualitaͤt u. 
raus in derQualiteer das Gemuͤht / n im Gemuͤhte den 
u, Willen zum Wachſen und Gebaͤren: und.im 
af, Willen die Kraftzund in Der Kraft das Lichtzund 
wLicht im Lichte ſeine Fortpflanzung oder forttreibenden 
komnt. Geiſt der macht wieder einen Willen / einen 
Zweyg aus Dem Baume zugebaren wie er ift. 
2 *— Ind das heiſſe ich in meinem Buch Das Cen- 
Con. ‚trum, dadergeborne Wille ift zu einem Weſen 
um? torden/ und gebieret nun wieder cin ſolch We⸗ 
ſen : deñ alfo iſt die Mutter der Gebarerin. 
u k 42, Nunhatdie Angftinfich habhaft das erfte 
Bi Prineipium : Dieweil fteinder Fin ſterniß ftehet‘ 

d 

(4 











—— 


as ſo iſt ſie ein ander Weſen a.8 das Weſen imLich⸗ 
‚erfie , teift; da nur eitel Liebe und Sanftmuht iſt; Da 
Princip. Feine Quaal erblicket wird. Und iſt die Quaſitæt 
welche im Licht-Centro wird erboren / nun nicht 
Qualiter; ſondern die ewige Wiſſenſchaft und 
Weisheit / was vorm Lichte in der Angſt iſt. Die⸗ 
ſelbe Weisheit und Wiſſenſchaft komt nun im⸗ 
Eine _ merdem gefaſten Willen in der Angſt zu Hülfe/ 
* a. = . in a. — —— Ge⸗ 
uügſt· burt / alſo daß ſich in der Qualitet wieder gebieret 
oa Das Gewächfe,alsdie Kraft, und ausder Kraft 
MON Has Feur / und aus dem Feur Der Geiſt: und der 
WSeiiſt macht im Feur wieder die Kraft / alſo daß 
ausben es ein unaufloͤslich Band iſt. Und aus die ſem 
un Gemuͤhte / weiches ftehet in der Finſterniß / hat 
— GOtt geboren die Engel / welche ſind Sen Flam⸗ 
Engel ee ei GOttes durchleuchtet. 
geboren. Den in Ben Gemuͤhte kan und mag ein Geiſt 
geboren werden / und fonft in Nichts: den fuͤr ſich 
im Herzen und bicht GOttes kan keiner geboren 
werden / deñ es iſt der Natur Ende und hat keine 
Qualiter. Darum wird auch nichts mehr draus / 
he ee Ewigkeit / und 
“> feheinet in dag Gemühte Der Qualizer der Fins 
Nerniß / und die Finſterniß kans nicht falten. 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſene Cap, 10. 


ft alleine gut / die Liebe und N 
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42. Nun iſt im aͤngſtlichen Gemuͤhte der Fin⸗ Inder 
ſterniß Die unausſprechliche Quaal / Davon der diuſter⸗ 
ame Qualitätz / als von viel Duanlen in einer i 
Duell urkundet: und aus demfelben viel Quaalẽ davon 
in einer Quaal entfpringet die viel Wiſſenſchaft / Qualit. 
daß viel ſey; und der Geiſt GOttes aus dem 

Lichte komt jeder Wiſſenſchaft zu Huͤlfe / und 

macht in jeder Wiſſenſchaft des Quelles in der 
Qualitätdurch fein freundliches Liebe⸗ nficiren 
wieder Das Centrum, und in Dem Centro ge- 

bieret fich wieder ein Quell z wie ein Zweyg aus 

dem Baume; da wieder aufgehet ein Gemuͤhte 

in Der AengftlichFeitzund der Liebe⸗Geiſt machet 

mit femem&iebeInficiven allegı jeden Gedanken Derkie: 
und Willen wefentlich. Deñ der wille inCentro be win 
feiget fo hoch / Daß er das Feur gebieret/ und im —— 
Feur wird dubſtanz und Weſenheit erboren. fentiich. 

43. Deñ es iſt ſein Geiſt / und iſt des Willens Das 
im finſtern Gemuͤhte fein Ende: und. Fan in Der Seur iſt 
Aengitlichkeit nichtshöhers erboren werden als Ann, 
das Feur; den es iſt der Natur Endes und gebie⸗ en 
vet wieder Die Aengſtlichkeit und Die Quaal wie Höhfte, 
Das vorZfugen ift. Nun hat das finfter ängftliche 
Gemuͤhte nicht nur eineSubftang als ein Weſen 
in fich/ font koͤnte es keine Qualitaͤt gebaͤren / ſon⸗ 
dern viel; und iſt doch wahrhaftig nur ein We⸗ 
ſen / und nicht mehr Weſen. 

44. Du liebe Sele / mit Div redet der hohe Geiſtt Das Le⸗ 
gib her dein Gemuͤhte ich wil dirs zeigen. Sihe ben fies 
was faſſet deinen Willen / oder worinnen ſtehet het im 
dein Leben? fagftu im Waſſer und Fleiſche Feur. 


- Dein / es ftehet im Feur in Der Waͤrme: wan 


Die Waͤrme nicht ware / fo erſtarrete Der Leib / 
und Das Waſſer vertrocknete; ſo entftehet nun 
das Gemühte und Leben im Feur. 

45. Nun was ift aber das Seur? Es iſt erſt⸗ Das 
lich die Finſterniß / die Härtigkeit/die ewigeKäl- Feur iſt 
te / die Duͤrre; da nichts iſt als ein ewiger Hun⸗ ee 
ger. Nun wie wird das Feur? Liebe Gele! Gottes 
Hie komt der Geift GOttes / als das ewigebLicht Licht 
den Hunger su Huͤlfe: deñ der Hunger entſtehet komt 
auch vom Lichte dieweil ſich Die Goͤttliche Kraft —* J 
in der Finfternif ſpigeliret / fo wird Die Finſter⸗ 1 Hülfe 
niß.begierig nad) Dem Lichte und die Begierlich⸗ 
keit ift dev Wille. 

46. Nun kan der Wille / oder Die Gierigkeit in u. vom 
der Duͤrrigkeit dasLicht nicht erreichen: und Darz Licht 
innen ſtehet die Angſt im Willen nach dem Lich⸗ jo! v 
te / und die Angſt it angiehend/ und im Anziehen PNunger⸗ 
iſt das Wehe; und das Wehe macht Die Angſt 
Gg2 groͤſſer 
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groͤſſer / daß die Angſt in der Herbigkeit viel ſeh⸗ 
ver anzeucht; und daſſelbe Anziehen im Wehe if 
der bitter Siachel / oder die Bitterkeit von dem 
Webhe: und die Angſt greift nach dem Stachel 
mitdem Anziehen / und kan ihn Doch nicht faſſen / 
den er wehret ſich; und je ſehrer die Angſt an⸗ 
zeucht / je ſehrer wuͤtet der Stachel. 
welcher 47. Nun iſt die Angſt / Bitterkeit und das We⸗ 
Fo nad) he im Stachel gleich einem Schwefel⸗Geiſte / 
pe undalle Geiſter in der Natur find ein Schwefel: 
ehe, Das Angftetfich ineinander / bis ihm Das Licht 
7 GHtteszuhilfekomt/fo wird es ein Blitz; und 
_ daiftfeinEndeden höher Fans in der Angſt nicht 
fteigen : und das iſt Das Jeur/ welches im Blig 
fcheinend wird in Der Selen / oder auch im Ge⸗ 
mühte. Deñ die Sele erreicht Des Lichtes Kraft / 
welches fie in Sanftmuht ſetzet: und in dieſer 
Welt iſts das brennende Feur; in der Hoͤllen 
iſts unmaterialiſch / da iſts Das ewige Feur / das 
in Dev Qualizat brennet. | 
SD 48. Nun du liebe Sele!alhie fiheftu im Spi⸗ 
iſt das gel/ wie GOtt ſo nahe iſt; und iſt ſelber das Her⸗ 
ealler Dinge / und gibt allen Kraft und Leben! 
Dinge. Alhier hats Lucifer verſchuͤttet / und iſt alſo hofaͤr⸗ 
eiers tig worden:als dieſer Schwefel⸗Geiſt im Wille 
Fall. des Gemuͤhtes GOttes geſchaffen ward / wolte 
er uͤber der Natur Ende hinaus / und das Feur 
uͤber die Sanftmuht ausfuͤhren; und ſolte ihm 
alles im Feur brennen er wolte Her: ſeyn. Die 
Feur⸗Funken im Schwefel⸗Geiſt haben ſich zu 
ſehr erhaben / und find dem Schöpfer / als dem 
Geiſt im Fiat, dieſe Geiſter nicht zu Engel gerah⸗ 
ten: wiewol Er ihme im erſten Gemuͤhte / als 
das Centrum zum Geiſtern aufgeſchloſſen ward / 
zu Huͤlfe kam / und erblickte wie die andern En⸗ 
gel; fo haben ſie doch (als ſie nun ſolten ihr Cen- 
rum zur Wiedergebuhrt ihres Gemuͤhts auf 
ſchlieſſen und den Willen Engliſch gebahren ) 
einen feurigen geboren. 
Gottes 49. Der erſte Wille / daraus fie wurden ge⸗ 
erfier ſchaffen der war GOttes / und Der machte fie 
ale gutz und der andere Wite ben fie als gehorfar 
geguez, me ſolten ans ihrem eigenen Centro gebären in 
ii Sanftmuhtsder war boͤſe: alſo ward der Vater 
le war um. des. Kindes Willen aus der Kraft GOt⸗ 
oͤſe. des geſtoſſen und verdarb das Engliſche Neid) / 
und blieb im Feurs⸗Quell / dieweil das boͤſe Kind 
ihres Gemuͤhts ſich von der Sanftmuht wende 
te; alſo krigten ſie was fie haben wolten Den 
das Gemuͤhte iſt des Willens GOtt und Schoͤp⸗ 


II. DE TRBUs PRINCIPIS. Cap.an in ® 


ſt es ihme gebieret / das 


Gemuͤhte hatte ſich erhoben bis in Der‘ 


muht GOttes hinaus zu fahren / er kan auch kei⸗ 


und DThron⸗Engel nach jeder Qualitäts ale han " 


a 

Bl : 
fer: das iftinder ewigen Natur frey / und was 
hat es. Mr Neu ng # — J 
so. Run frageſtu: warum kam ihm nicht die ee 
Liebe GOttes wieder zu Huſfe⸗ Nein dritz Ihr ige. | 







ihr Gemühte war ein angezundter Feur⸗Quell 
worden im Grimme/die Sanftmuht GOttes 
Ean nicht hinein der Schwefel⸗Geiſt brennet e⸗ 
wig;alfoifterein Feind GOttes / ihm kan nicht 
geholfen werden. Den das Centrum iſt bren⸗ 
nend im Blig: fein Wille iſt noch uͤber die Sanft⸗ 


der und wolte über das Licht GOttes hinaus; di | 


nen andern Willen ſchoͤpfen; deñ ſein Quell hat 
der Natur Ende im Feur erreichet / und bleibet ein 
unerloͤſchlicher Feur⸗Quell. DE He GOt ⸗ 
tes in der Sanftmuht / und das Prineipum | 
Gottes iſt vor ihmeveftegunnddasin&wigkeit: 
s1.gn Sumina:Gott wil keinen Feur⸗Geiſt Kein - 
im Paradeis haben; ſie muͤſſen im erſten Brinci- rh 
pio in der ewigen Finſterniß bleiben: wären ek 
blieben » wiefie GOtt ſchuf / als ſie die Sanft⸗ Yarad. | 
muht anblickete / und haͤtien das Centrum ihres wol im 
Geinuͤhts indie Sanfmuht geſetzet / ſo haͤtte fie Prince | 

das Licht GOttes ewig durchleuchtet / und haͤt⸗ | 
ten deffen vom Verbo Domini, und waͤren mit 
der Wurzel ihres Urkundes imerften Prineipio 

geftanden/ wie GOtt der Vater ſelber; und mit. 
dem Willen in GemühteimandernPrin&pio: | 

alfo Hätten ſie paradeiſiſche Quell gehabt / und 

engliſchen Willen / und waͤren freundlich im 
LimbodesHiinelsgewefenund in Gottes Liebe. 
Das ıı. Eapite.- 7 | 
Von allen Umſtaͤnden des Verſuchens. 
Mun iſt die hoͤchſte Frage: Was dan dem — * 4 
Teufel ſein Gemuͤhte habe geusfaherfieh@k Senf | 
fo hoch zu erheben / und daß ihr ſo eine gr 






ine rot Su: 
Anzahl find gefallen in Hechmuh Shen 
Gott das Hat in den PRillenfehte Fund wolt alfo 2: 
Engel haffen / fo Has der &eift im erften alte uibeben 
Qualitäten geufcheiden auf Art / wie du ißt die. 
mancherley At der Sternen fiheft; unddasFiat — 
ſchufs affo: da wurden geſchaffen die Fuͤrſten 


J 


ter herbe / bitter / kalte rauhe / ſanfte /und ſo fort in 
der Effentia bis an der Ratur Ende ans Feurs⸗ 

Quell / wie du ein Gleichniß an Sternen haſt 
wie die unterſchiedlich id. | 
2. Nun ſind die Thrmamd Fuͤrſten Enget ein kb | 
jeder geweſen ein guoffet Blun / wie Du an det a 
























den Sternen denken mögeft/ und 


Fürft oder Thron⸗En⸗ 
Brunnen wieder das. Cen- 


Fiat erblickte ſich nach Der. ewi⸗ 
rt / in der Natur der Finſterniß: 
aus / aus einem Brun die vielerley 

genſchaften / ſo in Der ganzen Natur waren 
vermoͤge Der ewigen Weisheit GOttes/ oder 
| Verſtande ſetzen möchte im 
Eygel geboren aus fich feiber 7 Da fie 
richt der Fuͤrſt geb ar; fondemnDdieBflentien 
litaten mit Dem Centro in jeder Eſſen- 


Von den drey Principien Gottl Weſens. Eap. ır. 
Erden ſiheſt: Dev groſſe 
iars im finſtern Gemuh⸗ 


dmal⸗ tauſend ausgangen. 


55* 
als haͤtte ein Fuͤrſten⸗Engel in einem 
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ugegangen mit Adam mit Dem Berfuch- eſchdp⸗ 
Baum nie gefthrieben ſehet Und Goit Nies fe; 
allerley Bäume im Garten Eden aufgehen’ und alfo 
den Baum Des Lebens underkentnifÖntes und auch mit 
Boͤſes mitten innen. a ee 
6. Mofes faget Gen. 2:9. GOtt lies aufwach⸗ Im 
„sen aus der Erden alterley Baͤume luftig anzuſe⸗ Baum 
ben und gut zu effen. Nun alhier iſt die Decke im * Ers 
„Mole, und ft.doch im LBovte heile / Elarund of 16 fein 
fenbar / daß es ift Frucht geweſen / luſtig im Au⸗ der Ton 
ſehen und gut zu eſſen / in welcher kein Tod / Zorn geſtocke. 
oder Zerbrechlichkeit iſt geweſen; ſondern para⸗ 
deiſiſche Frucht / davon Adam konte in Klarheit 
und GOltes Willen / in feiner Liebe in Volkom⸗ 
menheit ewig leben: alleine in dem Baume der 
Erkentniß Gutes und Boͤſes iſt der Tod geſtec⸗ 


auch 


I tia gingen aus vom Fuͤrſten⸗Engel / und der Geiſt ket / welcher ben Menſchen alleine in eine anz 
1. KhufsmitdemEiac; Das bfieb weſentlich fichen. dere Bildniß konte führen. ee 

il Darum krigete ein ſedes Heer / welches aus ei⸗ Run iſt uns ja klar zu denken / das Die para? Die 

Mi 1m Bruß war gangen / einen Willen in dem deiſiſche Frucht / welche gut geweſen / nicht it al⸗ andern 

Brunmelsherihe Sürfbroar: wiedu beſ daß ſo gam rd iſch geweſen/ ſintemal auch wie Moſes yragen 










dieSternen alle ihren Wile in der Sonnegraft 
ln Sebenzund Dieennebenfhet inallenrund habe 

‚auch alfoihren Anfang Da 
nicht viel zu ſagen iſt / er halte. fur unn 
wiſſen / da dad) in GOtt alles möglich iſt / und vor 
|. Shmtanfend Jahr wie ein Tag ind. 
Ein Naun iſt unteꝛ dieſen Fuͤrſten⸗Engeln eine ges 
Sirfen fallen; den er ſtund in der vierten@etalt derMa- 
















Eng —— RUE: —“ 
Inder, rider Gebaͤreriñ in dem finſtern Gemuͤhte / im 
TE Gemübte imLoco,so ſih er Feur⸗Blitz urkun⸗ 

det / mit ſeinem ganzen Heer von ihm ausgegan⸗ 
gen alſo hat ihn die feurige Art bewogen über Der 
alur Ende / als ͤber das Herze GOttes zu fah⸗ 
en / welche Art alſo hart in ihm entzuͤndet ſtund 


— 














— 4 Denslicmie 800 
ne er en herfuͤr allerley Thiere. Und das 
Viat ſchuf eg er und zertei⸗ 
Nlete erftlich die Matrix , und darnach Die Eſſen- 
| fhtwind tien undQualicäten ; Darnach fehufs aus ber zer⸗ 
| worden, teileten. Matrix je ein Manlein und fein Weib⸗ 
1... keins weil.aber Die Creaturen materialiſch wa⸗ 
ren / muſte ſich auch alſo ein jedes Gefchlechte ei⸗ 
er jeden Elſentiæ ſelber fortpflangen. Aber mit 
| x rs nicht alfo z fondern gefchtwinde wie 


















ui 





die Gedanken COttes find ſie worden. 
| aber hat der Ellenz im Duelle wolte creatuͤrlich feynzund 
















‚feinen hat ſich die feurige zu maͤchtig erhoben / dariunen 
—* gun keinen Biken gekhöpfr Alſo iſt es 


Davon Meiter Hanſen 
er haͤlts für unmöglich zu. 


gleichtoie GOtt zurMatrix Der Erden 


ft. felber faget / iſt zweyerley geweſen / eine gut zu. ef? Para, 


fen und tuftig angnfehen und in der andern Der deis⸗ 
Tod und Zerbrechlichkeit ; In derparadeififchen She 
iſt kein Tod geweſen und auch keine derbrechlich⸗ 
keit; ſolte aber darinnen ſeyn ein Tod gewefen/ 
fo hätte Adam an aller Frucht Den Tod geſſen. 
Spaber nun kein Tod Darinnen mars fo Eonte 
diegrucht auch nicht ganz irdiſch ſeyn; ob fie wol 
aus der Erden wuchs / ſo war doch die Kraft 
Goites des auderen Principii darein gebil⸗ 
det / und war doch wahrhaftig in dem dritten 
Principio aus der Erden gewachſen / welche Gott 
nach dem irdiſchen Eſſen verfluchete daß nicht 
mehr Paradeis Frucht aus Der Erden wuchs. 
8. Auch fo Adam hätte ſollen irdiſche Frucht eß Welche 
ſen / ſo muͤſte er in Leib geſſen und Daͤrmer ge⸗ Adam 
habt haben.: wuͤrde dan auch folcher Geſtank / ſo una 
wir iht imLeibe tragen / ſeyn im Paradeis beftanz agıden 
den in GOttes Herrlichkeit? darzu fo haͤtte er mit er hatte 
dem irdifchen Eſſen von der Sternen und Ele⸗ Kies } 
menten Sruchtgeffen, welche alsbalde in ihme N" 
hätten inqualiretz wie Dan: im Falle gefehehen 
iſt; auch ſo waͤre feine Furcht über alle Thiere 
ausgemwefen. Deñ es würde ſich alsbalde die 
thierifche Eflentia Der menfehlichen in Kraft har 
bengegleichet / und ein Staͤrker über den andern 
haben geherꝛſchet. TH 
9. Darum hates gar ein andere Geſtalt mita⸗ ra 
damgehabt: Er iſt ein himliſcher und paradeift yeinfäe 
84 3 —J— ſcher Meuſch 


te 


Er war 
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ſcher Menſch geweſen und folte auch von himlt⸗ 
Deififche ſcher u.paradeififcherguucht effenzund in Derfeibe_ 
Srüejte Kraft über alle Thiere ſewol Sternen u. Elemen⸗ 
een; ten herrſchen; es ſolte ihn keine Kaͤlte noch Hitze 
kein Ele⸗ ruͤhren / ſonſt hätte ihm GOtt auch eine rauhe 
zn Haun gleh allen Thierengeſchaffen und nicht 

| alfo Naked. ar ‚ 


rühren. A | 
Marım Io, Nun fraget ſichs warum wuchs Dan der 


Saum ware er nicht Da geweſen fo haͤtte dam nicht gef 
imddie fen?Dder warum muſt Adam verfuchet werben? 
Vverfu⸗ Hoͤre / hierum frage dein Gemuͤhte / warum fich 
Hung alsbald darinnen ein Gedanke zum Zorn/als zur 
ans? gehe fafferund gebieret? Sprichſtu vom Hören 
oder Anfehauen. Ja recht alfo; Das wuſte GOtt 
auch wol / darum mufte Adam verfuchet werden: 
den Das Centrum des Gemuͤhts ift frey / und 
gebieret Den Willen von Hören und Anſchauen / 
Daraus entftehet Die Imagination und Luft.) 

11, Dieweil Adam einBildeund ganze&leich- 
ee niß GOttes war erfihaffen / und hatte alle drey 
VhBrincipia an ſich / als GOtt ſelber; fo ſolte fein 
bies in Gemuͤht und Imagination auch blos ins Herze 
Gottes GOttes ſehen / und feine Luft und Willen darz 
Bu ein fegen. Und gleichwie er war ein Herr über al- 
RE (eg / und fein Gemuͤhte ein Dreyfacher Geift in 

den dreyen Principien in einem Weſen; alfo 

folte auch fein Geiſt und der Wille im Geiſte in 

einem Weſen offen ftehenv als im paradeiſiſchen / 

—— ; und ſolte fein Gemuͤhte und Sele eſ⸗ 

en vom Herzen GOttes / und der Leib von der 
Kraft des himliſchen Um... 

nit 2. Weil aber der himliſchel ĩmbus war durch 

difhe den irdiſchen offenbar worden / und war in der 

Mawix: Frucht in einem Weſen / und Adam war auch 

alfo; fo gebuͤhrete Adam € als Der Die lebendige 

Gele hatte aus dem erften Principio empfange/ 

und vom Heiligen Geifte eingeblaſen / vom Lichte. 

GOttes erleuchtet im andern Principio inſte⸗ 

hend.) nicht nach Der irdiſchen Matrix jugreiffen. 

barum 13. Darum gab ihm auch GDtt alhier dag 

dr, Gebot / ſich nicht laſſen zu gelüften nach Der irdi⸗ 

das fehen Matrix und ihrer Frucht / welche ftund in 

Gebpt, DerZerbrechlichkeit und Berganglichkeit 5 und 

aber des Menfchen Geift nicht, Er folte effen von 
der Frucht ; aber darvon nur die paradeififche 
Art und Eigenfehaft znicht von Den irdiſchen EL- 
fentien: Den Die paradeififche Effentien hatten 
fich in alle Frucht eingebildet / Darum iſt ſie fehr 
gut auf englifche Art zu effen geweſen / und auch 
lieblich gnzuſehen wie Moſes ſaget. 


Ahdam 
ſolte ſein 


DETRBUS PRINCIPISS. Caps: 


nen und Metall, ſonderlich an den leben 
— irdiſche Baum der Erkentniß Gutes undBoͤſes; gute / als liebliche Creaturen / ſowol giftige bͤſe 


ſterniß:das aͤngſtet und ſehnet ſich nach de 


Gottes gewirket in 


gebracht worden und ins Weſen kommen: den 
TRIER * ang 
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14. Nun fraget ſichs: was iſt deñ eig 

Verſuchen in Adam gewefen? 7,7 
He Borten Gutes nd BE 

DE haben wir gar ein mächtig Zeugniß / und derind" 

wird erfant in der Natur und allen ihren Kin⸗ A Fe 
dern’ in Sternen und Elementen / in Erden Stel Grimi 

* Srimige 

| bendigen keit ſeyn 

Creaturen: als du ſiheſt / wie ſie ſind als boͤſe und 


Thiere; ſowol Kroͤten / Nattern und Wuͤrme; 
auch ſo iſt Gift und Bosheit in allem Leben des 
dritten Principi + und mus in der Natur Die 
Grimmigkeit ſeyn / fonft waͤre allesein Todund 
ein Nichtes. J —— 
r. Die Tieffe imCentrö. Wie vorne auch be⸗ welche 
meldet / fo ſtehet das ewige Gemuͤhte in der Finden 
ch demLich⸗ Punger 
te / Das zu gebaͤren; und die Aengſtlichkeit iſt die —— | 
Quell / und die Quell hat viel Geſtaͤlte in ſich / bis gie: 
fie in ihrer Subftanz das Feur erreichet / als Bit⸗ hatſol⸗ 
ter / Herbe / Harte / Kalt / Grimmig / Schielend Dam 
oder Gift / in welcher Wurgel die Freuden, Bein HT 
zugleich ſtecket; als wans an —— But» 2.8 
gel komt / und mag Das Licht erreichensfo wird 
aus dem Grim die groſſe Freude :dendastihet 
feget die grimige Geftaltein groſſe Sanftmuhtz 
dagegen welche Geſtalt nurandie Feur/ Wur — 
gel komt / die bleibt im Grim. Au? 
16. Als unsguwiffenift: als GOtt das ewige Di, | 
Gemuͤhte in Der Finſterniß wolte offenbaren im die Ve⸗ 
dritten Principio mit dieſer Welt / ſo wurden al⸗ wegung 
le Geſtalte erſttich im erſten Principio offenbar Sottes 
bis ans Feur; und welche Geſtalt nun das icht putden 















hat —3 die iſt englifch und paradeiſiſch — 
wor 


en; welche aber nicht / Die iſt grimmig / moͤr⸗ alle Ges 
deriſch / herbe und boͤſe — —F 
Eſſentien oder eignen Geſtalt: deñ eine edegᷣen 
ſtalt wolte guch offenbar feyn. Deũ das war der pastiche 
Wille des ewigen Weſens / ſich zu offenbaren: ereige 
sm aber vermoͤchte ſich eine Geſtalt in der ewi⸗ durden 
‚gen Geburt alleine nicht zu offenbaren / Den eine Engelke | 
ift des andern Glid / und mare eine ohn die an? Mörder 
+17. Darum bat Das Me — | 
Herz 
Matrix, welche im ihr elber im UsEunde ohne Kaya 
Dasticht ſtum märeJund geboren eindeiblich und geift.x+ 
begreiflich Gleichniß ſeines Weſens Darinnen Matrixe 
alte Geſtaͤlte aus der ewigen Geſtalt find heraus ee 
leibliche 
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Geſtalt iſt erboren das Leibli⸗ 
ige Wort Durchs Fiat geſchaf⸗ 


ix ducchs Fiat im Worte herausgegan⸗ 
Creaturen dieſer Welt / ſowol Baͤume / 
medi Wuͤrme / böfeund gute / wie jede Geſtalt in der 
iſts auch geweſen mit Den Fruͤchten im Paradeis 
dieſer Welt im Garten Eden; als Das Wort 
ſprach: Es gehen herfür allerley Baume und 
—Kraut; fo find aus allen Seftalten Baͤume und 
Kraut herfür gegangen und gewachſen / welche 
> allegut und lieblich find geweſen; den das Wort 
hatte ſich im Fiar in alle Geſtaͤlte eingebildet, 
(Mel 1. Nun war aber die Finſterniß und Qugal 
| Bein: mitten im Centro,als darinnen der Tod, Grim⸗ 
fern migkeit, Hinfallen und Zerbrechen ftecket; und 
mitten wan das nicht ware geweſen / fo ſtuͤnde Diefe 
a ee und ware Adam nie verſucht wor- 
ro MAN / den; die ha 





ae ie hat auch zugleiche als einMors,oder ger 
1 mit ges brechlicher Wurm der Quaal mit gewirket/ und 
wirket, den Baum Gutesund Böfesin Mitten aus fei- 
und den nemSede geboren / dieweil der Mors in der Mitz 
eed gem in Gentro ftecket/duxch welchen dieſe Aelt 
geboren. am Ende der Tagen wird im Feur angezuͤndet 
werden: und iſt dieſe Quaal eben derdorn Got⸗ 
eees / welchen das Herze oder Licht Gottes in Dem 
ewigen Vater immer indie Sanftmuht ſetzet; 
darum heiſt das Wort oder Hertze GOttes Die 
5 ewige Barmherzigkeit des Vaters, | 
1 De. 20, Weil dan alle Geftätte in der ewigen Na⸗ 
* tur ſolten herfuͤr gehen / alſo muſte die Geſtalt Des 
Zornes und Grimmes auch herfuͤr gehen / wie Du 
len Ere: es ſiheſt an Kroͤten / Nattern / boͤſen Wuͤrmen und 
aturen Thieren: Dein esift die Geſtalt / fo in der Mitten 
Bin mie in Der Geburt in allen Ereaturen ftecket/ als die 
FW _ SHfeoderder Schwefel⸗geiſt; wie du dan ſiheſt / 
daß alleCreaturen Gift u. Gallen haben/u.fteckt 
Jder Creatur Leben in dieſer Macht ; wie du ſol⸗ 
ches in dieſem Buch vorne in allen Capiteln fin⸗ 
deſt; wie der ewigen Natur Urkund / Gewirke 
VRR N 1217737210) | Ps 
alfo iſtd 21. Nun iſt der Baum des Grimmes / als wel⸗ 
Er sie in der Natur in Mitten iſt / auch mitten im 
mitten Garten Eden gewachſen / und der allergröffefte 
imGars und mächtigfte getvefen/ vermöge feiner eignen 
‚tenEden Geftalt fo er im Urkund inder ewigen Qualitat 
AD? hat: und fihet man alyier klar / daß GHtt den 
2 Menfihen hat wollen im Paradeis erhalten und 





4 
am 


E 


— a Von den drey Brincipien Goͤttl Weſens. Cap. ın. 


ın find 18 diefen Seftalten aus der Er⸗ 


) Gras / jedes nach ſeiner Geſtalt / auch 
fe Wet Matrix der Gebaͤhreriũ ſich hat geurkundet. Alſo 


478 
haben; den Er hat ihm dieſen Baum verboten / 
und ſonſt gnug Baͤume und Früchte jeder Geſtalt 
und Eſſentien laſſen aufgehen. — 

Die Verſuch⸗Porten. 

22. Sanct Paulus fpricht Eph. 1:4. GOtt hat der Fall 
die Menfehen in Ehrifto JEſu verfehen ehe der Lucilers 
Melt Grund ift geleget worden. Alhier finden mai 
wirden Grund alfo ſchoͤn / daß uns Lüftert fort zu in der 
ſchreiben / und Die Perlen zu fuchen; den fihe es ift ervigen 
in der ewigen Weisheit GOttes vor der Schdp- X 
fung der Welt in der ewigẽ Matrix erblicket / und 
geſehen worden der Fall des Teufels und auch 

Des Menſchen / dieweildas ewige Wort im ewi⸗ 
genLichte wol erkante / daß fo es wuͤrde den Bruñ 

der ewigen Geburt offenbaren / jede Geſtalt wuͤr⸗ 
de herfuͤrbrechen; nicht aber iſt es der Liebe Wil⸗ 

le im Wort des Lichtes geweſen / daß ſich die Ge⸗ 
ſtalt der Grimmigkeit ſolte uͤber die Sanftmuht 
erheben; weil fie aber eine ſolche maͤchtige Geſtalt 
hatte / ſo iſt es doch geſchehyen. | 

23. Darum wird auch der Teufel ein Fuͤrſt Die darum 
fer Weltinder Grimmigkeit genant / wegen Dev Dat 
Grimmigkeit Machtzc. Davon du beym Falle zur eine 
findeft. Und darum ſchuf GOtt nur einen Men Men: 
fchen:den die Liebe Gottes wolte / daß der Menſch ſchen ger 

folte im Paradeis bleiben und ewig leben; jo wol⸗ Matten. 
tedie Grimmigkeit ihn verſuchen / ob er auch feine 

Imagination und Willen würde ganz ins Herze 

GOttes und Paradeisdarinnen er war fegen: 

24. Dieweil Adam gleichwol war aus Der Ada 
grimmigen Eilentien ausgezogen fo mußte er urn, 
verſuchet werden, ob feine Eflentia, Daraus feine migen 
Imagination und Luft gings koͤnte beſtehen in Eflenz 
bimlifcher Qualität/ und ob er würde effen vom geꝛogen 
Verbo Domini; welche Eſſentia nürde über: 
roinden in Adam, Die paradeififche oder grinige? 

25. Und das war des Herzens GOttes Fuͤrſatz / 

darum nur einen Menſchen zu ſchaffen / Daß Der dur⸗ 

möchte verfucht werden/ wie er beſtuͤnde / Damit lebe 
aufn Fall ihme deſto bas zu helfen ware: und hat war ihm 
ihm das Herze Gottes vorder Welt Grund in zu helſe; 
feiner Liebe bedacht zu Hülfe zu Fommen ; und 

da es jenicht anders feyn moͤchte / wolte das Her⸗ 

ze GHDttes che felber Menfeh werden und Den 

Menſchen wieder gebären. | 

26. Den Adam ift nicht aus grimmiger Hofart Adam 
gefallen wie der Teufel ; fondern Die Elentia der nit. 


eriehen 
worden; 


Adam 


Gottes 
Fuͤrſatz 


wieruei⸗ 


Irdigkeit hat feine paradeififche Eſlentia ͤber⸗ £., 

wunden/ und in Luſt der Irdigkeit bracht / darum * | 

iſt ihm auch Gnade wiederfahren. gefallen, 
| 27. 


#79. 
Die hoͤ 


hung / und zur 


des Alten und‘ 
‚hierin alte Prophete 
‚alle Macht und Gew 


Finder 
. Gottes 

muͤſſen 
—*— 


werden. 


Welche wan 


chſteſſtaͤrkſte nnd machtigſte Porte 
Dis Verſuchens in Adam. 
27. Alhier wil ach Den Leſe 
Daß erden Mohifcharf nachſinne: deñ alhier kan 
er unter Die Decke Moſis dem Moſi ins Angeſichte 
ſehen. Item / er kan Den andern Adam in der 
Jungfrauen Leibe ſehen. Item / er kan Ihn ſe⸗ 
hen in feiner Verſuchung und am Erenze/ ſowol 
im Tode, und endlich in Der Kraft Der Auferſte⸗ 
Rechten GOttes. Item / du ſiheſt 
Moden auf Berge Sinai / und endlich Die Ver⸗ 
Elärung ChriftiMofis u. Elie aufm Berge Tha⸗ 
Bor. Item / du ſiheſt hierinnen Die ganzeGGeſchrift 
und Reuen Teſtaments: du findeſt 
n von der, Welt her / auch 
alt aller Tyrannen / war⸗ 
um es alſo ergangen iſt / und noch ergehen mus? 
Endlich findeftu Die guͤldene Porten der Allmaͤch⸗ 
tigkeit und groſſen Gewalt in der Liebe und De⸗ 
muͤhtigkeit; und warum doch Die Kinder GOttes 
müffen verfucht werden u. warm Doch das edle 
Senfförnlein mus im Sturm / Creuz und Elen⸗ 
de wachſen; warum esjenicht Fan anders ſeyn? 
Item / hieritien findeftu das Weſen aller Weſen. 
28. Und iſt der Lilien Porten; davon der Geiſt 
zeuget / die nahe wachſen ſol im grimmen Baum. 
fie waͤchſet / bringet fie uns durch 
uch wahre Erkent⸗ 


ihren ſchoͤnen und ſtarcken R 


niß in der H. Dreyfaltigkeit: durch welcher Ruch 


erſtickt der dint ichtiſt / u berſtet ſich auf der Baum 
des Grimmes / und wird ergrimmet das groſſe 


Thier / ſo von dem Baum feine Stärken. Macht 


Hatte einedeit / bis es Dur und feurig wird / weil es 


keinen Saft mehr vom grimmen Baum / welcher 


gerborſten iſt / erl 


groſſen Baum 
gibet 


angen mag; da ſichs alsdan im 
Grim̃ erhebt wider den Baum / und Die Lilien/ 
bis der Baum davon Das Thier aß und ſtark 
ward, das Thier zubricht/ und feine Macht im 
Feur des Urkundes bleibet : alsdan ftehen im 
der Natur alle Thüren offen / und 
der Prieſter Aaron 
Schmuck dem Lamme/ welches erwuͤrget ward 
und wiederfam. 

29. Gottliebender Lefer/ Dir roird hiermit an⸗ 
gegeiger/ daß uns entgegnen Die groffe Myſterien 
der Geheimmß / welche in Adam vor feinem Fal⸗ 


le waren / und noch viel geöffer nach feinem Falle; 


da er war als todt/ und doch auch [ebendig. Uns 
wird gegeiget Die Gebutt des ewigen Weſens⸗ 
ad warum es doc) alſo hat ſeyn muͤſſen / daß 


rtreulich erinnern / 


fin: Was iſts geweſen? Es ſind die drey Princi- Binde 


fein Kleid und fchönen 33. Nun em 
auch auffer Adam und war in den Eflentien ein 
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5—— muͤſſen verſucht werden / warum es Adam 
dan je nicht hat moͤgen anders ſeyn Da doch die bat 
Vernunft inmer dawider fpricht / und zeucht —* 
Gottes Allmaͤchtigkeit an / daß der hat zu tuhn werden, 
und zu laſſen gehabt. 3 8 
30, Liebe Vernunft las nur von deinem Duͤn⸗ Die 
kel ab den Du Eenneft mit Diefem Denken und De 
Sinnen weder EOL nach das ewige Weſen: Ent 
tie wilſtu Dei mit ſolchem Siñ erkennen Das ð Set 
Gleichuiß / welches GOtt aus dem ewigen Ge⸗ nicht 
muͤhte hat erboren ? Dir iſt zum oͤftern alhier bes kennen. 
meldet worden / wie das Gemuͤhte / welches im 
Menſchen doch das groͤſſeſte Weſen iſt / nicht in 
einer Quaal ſtehe. — FRE | 
31.&p wir nun finnen von der Anneiglichkeit / Adam 
was Doch Adam habe geanneiget und gezogen war ei 
wider das Verbot / daß ihn möchteläftern wider Ausiug 
EHttes Gebot, da er doch in groffer Wolkom Aigen 
menheit war? fo finden wir Das einige Gemuͤhte Semi 
aus welchem Adam auch wurde geſchaffen: und 
dieweil er ein Auszug war aus dem ewigen &r 
mahte / aus allen Eilentien aller drey Prindi-  , | 
pien : fo muſte er verſucht werden / ob aim Para. ⸗· 
deis koͤnte beftehen? Den das Herze Gottes 
wolte / daß er ſolte im Paradeisbkeibennunfon 
te er im Paradeis nicht bleibenver aſſe dan para ⸗ 
deiſiſche Frucht; fo ſolte fein Herz nun gang gean ⸗ 
neiget ſeyn in Gott; alſo haͤtte er im Goͤttlichen 
Centro gelebet / und hätte Gott in ihm gewirket. 
32. Nun wer war dan wder ihn / oder wer zog De ihn 
ihn vom Paradeis in Ungehorſai / daß er in an⸗ 29% 
dere Bildniß trat? Sihe du Menſchen⸗Kind / 
eg war ein dreyfacher Streit in Adam, auſſer 
Adam und in allem was Adam anfahe. Sprich⸗ 


er 7 


2: 


piagetvefen : Der Höllen Reich / al Die Macht zungen 
der Grimmigkeit für eins KR —— 
Reich / als die Sternen und Elewenta furs an -· 
Der; und zum dritten Das Reich des Paradeiſes / 
das wolte ihnauchhaben. | 
33. Nun waren die drey Reiche in Adam und IN) vi 
= — 
mächtiger Streit: alles zog in Adam und auſſer — 
‚Adam, und wolte Adam haben; deñ er war ein ihn. 
groſſer Hert / genommen aus allen Kräften der Das 
Vratur, DasHerze®HOttes wolte ihn haben im au 
Paradeis / und in ihn wohnen; Deines fpradh:motte 
Es iftmein Bild und Gleichniß. Und das Reich iha habe! 
der Grimmigkeit wolte ihn auch Haben / deñ es DD 
fprach; Er ift mein und ift aus meinem Brummen, —* 
Ans migkeit. 
eu 
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aus dem ewigen Gemuͤhte der Finſterniß gegan⸗ 


leben / den aus mir iſt er erboren / ich wil ſtarke 
) Und das und groſſe Macht Durch ihn erzeigen. Und Das 
IE Deich Diefer Wat ſprach er ift mein/deni er tra- 
apa, get mein Bildniß / und lebet in mir und ich in ih⸗ 
,. mesmiemuser gehorſam ſeyn / ich wil ihn bandir 
gen und zaͤhmen; ich habe alle meine Glider in 
ihm. er in mir / ich bin groͤſſer als er: er fol mein 
Haußhalter feyn ; ich wil meine Schöne / Wun⸗ 
der und Kraft in ihme erzeigen; er fol meineKraft 
und Wunder offenbahren/ ee fol hüten u. pflegen 
meine Heerde: ich wil ihn Eleiden mit meiner 
ſchoͤne Herrlichkeit / wie nun klaͤrlich vor Auge iſt. 
1 Das 34. Als aber ſolches das Reich der Grimmig⸗ 
F iA keit / des Zorns / Todes und der Höllen fahe daß 
Feitver, e8 verlöhren hatterund Eonte Den Dienfchen nicht 
tohren erhalten; fo fprad) es: Ich bin Mors und ein 
habende Wurnm / und meine Kraft iftin ihme / und wil ihn 
| SM zubrechen und zumalmen; und fein Geift mus in 
I morden, mir leben:u. ob du Welt meiũeſt / er fey dein / die⸗ 
weil er dein Bildniß traͤget / ſo iſt doch ſein Geiſt 
| mein’ aus meinem Reich erboren / Darum nim 

| hin von ihm was dein iſt / ich behalte das meine. 
Adams 35. run was täht Die Kraft in Adam gu Dier 
Kraft fen Streit ?fieheuchelte mit allen dreyen. Zum 
Fantworz Herzen GOttes fprach fie: Sch wilim Paradeis 
Er bleibenzund Du folft in mix wohnen ; ic) wil dein 
WGottes. 





u 10 


alfo aus allen DreyenPrincipien ausgegogen und 
2 "gefehaften ; Deine Wonne iſt lieblich / und Du bift 
maein Braͤutigam̃: von deiner Fuͤlle habe ich em⸗ 
pfangen / darum ſo bin ich ſchwanger / und wil 
mir eine Jungfrau gebaͤren / daß mein Reich gros 
werde / und du eitel Freude an mir habeſt; ich wil 
eſſen von deinem Gewaͤchſe / und mein Geiſt fl 
| eilen von Deiner Kraftzund Dein Name folin mir 


5 


beiſſen Immanu-El, GOtt mit uns. 

| 8 36. Und alsder Geiſt Diefer Welt folches ver- 

F Sees nahm / ſprach er: Was wiltu alleine effen von Dez 
DEI. merwons Dunicht begreiffeft/ und trinken von de- 

Fünftel, me / was du nicht fuͤhleſt biftu Doch nicht blos ein 
ng. . Geiftz Du haft alle Art der Begreiflichkeit von 

mir an dir / ſihe die begꝛeifliche Frucht ft ſuͤſſe und 


ne Kraft und Schoͤnheit / du kanſt in mir maͤch⸗ 
tig ſeyn aber alle Creaturen; Das Reich dieſer 

Melt wird dir zum Eigentuhm / und wirft ein 

Herr auf ͤden. 

| — ar 


Be TE 
7 — 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. ıı. 
gen / ich wil in ihm ſeyn / u. er fol in meiner Macht 


ſeyn / deñ du biſt mein Schoͤpfer / und haſt mich 


gut / und Der begreifliche Trank iſt maͤchtig und 
ſttark; iß uud trink von mir / ſo erlangeſtu alle mei⸗ 
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37. Und die Kraft in Adam fprach: Ich bin auf Adams 
Erden/ und wohne in der Welt; und die an Aut, 
ift mein, ich wil fie brauchen nach meiner Luſt. 

Da Fam das Gebot GOttes / gefaffer im Cen- Gottes 
tro GOttes aus dem ewigen Lebens-Eirkel/ und Gebot. 
fprach: welches Tages du iffeft von der irdifchen | 
Frucht / foltu des Todes fterben. Diefes Gebot 

ward gefaffet/ und urfundet indem ewigen Va⸗ 

ter/in DemCentro,tvo der ewige Vater feinDerg 

oder Sohn von Ewigkeit immer gebäret. 

38. Als nun der Wurm derFinfterniß fahe dag Der 
Gebot Gottes / dachte er : hie wirftu nichts feh af Wurm 
fen ; du bift Geiſt fonder Leib, fo ift Adam leib⸗ Fa 
lich; du haft nur ein Drittenteil an ihm / darzu iftnahm - - 
Das Gebot im Wege / Du wilft in Die Effencien Schlan⸗ 
ſchlieffen u, mit Dem Geift dieſer Welt Heucheln, ger Öer 
und einer Treaturen Geſtalt an dich nehmen / und liolt an. 
einenl egaten aus meinem Reich Darin verklei⸗ 
den in einer Schlangen Geſtalt / und wilſt ihn 
bereden / daß er eſſe von der irdiſchen Frucht / und 
alsdan ſo zerbricht das Gebot ſeinen Leib / und 
der Geiſt bleibet mein. Zu dieſem war nun der Der 
Legat, als der Teufel / gang wilfertig / voraus Teufel 
weil Adam an feiner Stelle im Paradeis war / fin Le- 
da er folte ſeyn; und Dachte: nun haſtu dich zu 2" 
raͤchen / du wilſt Lügen und Wahrheit unterein- 
ander mifchen/ Daß es Adam nicht kennet / und 
wilft ihn verfuchen. * 

Vom Baum des Erkentniß Guts 
und Boͤſes. 

39. Ich habe dir vorhin geſagt; aus waſſer Der 
Macht der Baum gewachſen ſey / als Daß er aus Verſuch 
der Erden gewachſen ſey / und hat gänzlich Der c * 
Erden Natur an ſich gehabt / als heute noch alle ig, 
irdifche Baume find/ und nichts anders/ weder 
befler noch bofer ; Darinnen die Zerbrechlichkeit 
ſtehet / gleichwie die Erde zerbrechlich iſt und am 
Ende vergehet/ da alles in fein Kther gehet/ und 
bleibet nur die Figur davon. Das iſt nun gewe⸗ 
fen der Baum / der iſt geftanden in Mitten Des 
Garten in Eden: daran mufte Adam verfüchet 
werden. in allen Eflentien; den fein Geiſt folte 
mächtig über alle Effentien herrſchen / alsdie H. 

Engel und GHtt felber tuht. 

40. Darzu war. er vom Wort oder Herzen Sp 
SHttes gefchaffen daß erfolte fein Bilde oder Gyrges 
Gleichniß ſeyn / gang machtig in allen Dreyen herjen 
Principien/alfo gꝛos als ein Fuͤrſten⸗oder Thron: geſchaf⸗ 
Engel. Als aber dieſere Baum / welcher unter asien Ein 


len NINE irdiſche Frucht trug / al —* 
1? m 
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vergaſte im Garten Eden ſtund / vergaffete ſich Adam ſo 
ae ofte daran / dieweil er wuſte / daß es der Baum 

aum res undBoͤſes war: dazu drang ihn auch ſehr 
die Kraft des Baums / welche auch in ihm wars 
daß alfo ein Luft Die ander inficirete; und der 

Geiſt Der groffen Welt drang Adam alfo harte/ 
nad Haßer inficiret ward / und feine Kraft ward über 
tältigeg wunDen ; Da war ed gefchehen um Den paradeiſi⸗ 

ſchen Menſchen. Da ſprach das Herze Gottes; 

Es iſt nicht gut daß der Menſch alleine ſey / wir 

Wolien ihm einen Gehuͤlfen machen / der um ihn 

— ——— OT 
Alhier 41. Albier hat GOtt gefehen feinen Fall daß 
hatGott gr nicht beftehen koͤnte (dieweil Adams Imagı- 
— nation und Luft ſo harte nach dem Reiche dieſer 
beſehen · Welt war und nach Der irdiſchen Frucht) und 
daß Adam nicht wuͤrde einen volkommenen Pa⸗ 
radeis⸗Menſchen aus ſich gebaͤren; ſondern einen 
inficireten von der Luſt / und wuͤrde in Die Zer⸗ 
brechlichkeit fallen. Und der Text in Mofe lau- 
tet ferner gantz recht: Und GOtt lies einen tief 


fen Schlaf fallen auf den Menſchen / und er. 


entfchlief, Gen. 2: 21. BR. 

— Das 12. Capitel. 
Von Eroͤfnung der H. Schrift] die Um 

Stände Hoch zu betrachten. 
"Die guldene Porte/ die GOtt der Testen 
Welt gönnet/ in welcher wird gru- 
| nen die Lilien. 
Geber Lefer ! Ich Dürfte zu dieſer Beſchreibung 
wol eine Engels + Zunge und du ein Engliſch 
Gemuͤhte / fo wolten wir einander wol verſtehen: 
fo wir aber das nicht Haben wollen wir doch mit 
irdifchen Zungen die groffen Tahten GOttes re⸗ 
den nach unferen&aben und Erkentniß / und dem 
Lefer die Schrift eroͤfnen / und ihm ferner nachzu⸗ 
dencken Urſach geben; damit die Perlen moͤchten 
geſuchet und endlich gefunden werden wollen 
wir in unſerm Tagwerk arbeiten / und unfere 
Nachkommen in Ihremy bis gefunden wird die 
Perle der Lilien. ii 

wie - 2. Nun fragerdie Vernunft : Wie lange war 
lange dan Adam im Paradeife vorm Falle und wie 
van fange währete die Beriuchung? Dieſes kan ich 
&erno, Dir aus MofisBefchreibung von der Schöpfung 
den? nicht fagen/ den es ift aus geoffen Urſachen ſtum 
blieben : ich wil Dir aber die Wunder GOttes 
‚anzeigen und Darinnen grunden/ als mir in der 


Erkentniß iftgegeben/ DMnit du Die Verſuchung leben. 
und den Fall Adams lerneft beffer betrachten, 
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3. Liebe Vernunft / nun fiheim Spigel der Ge⸗ Gott 
fehichte nd Tahten GOties als GOtt Mofi gab 
erfchien im Bufche in Feurflammen / fprad) Er: die | 
Zeuch deine Schuh aus; den hier iſt eine heilige fege, ’ ü 
State, Was wardas? GDttzeigeteihmfeine 
iedifehe Geburt darmit: den Er wolte ihm ein 
Geſete geben / daß ſo es moͤglich waͤre der Menſch 
darinnen ſolte leben / und Seligkeit dadurch er⸗ 
langen. Wer war aber der es gab / und den Men⸗ 
ſchen gebot darinnenzu leben ? Das war GOtt R' 
der Vater aus feinem Centro, Darumgefihahe =. 
es mit Feurund Donner / deñ in dem Hazen 
GOttes iſt Fein Feur und Donner 7 fondern Die * 
holdfeiige eben RR RT a N 
4. Nun fpricht Die Vernunft: Iſt Den GOtt vu 
der Dater mit dem Sohne nicht ein Einig We⸗ den 
fen? Zar esift ein Weſen und Wille, Durch Spir-M 
was Mittel gabEr dan das Gefege?Durchden | 
Geiſt der groffen Welt; dieweil Adam nad) Dieweil 
dem Falle und alle Menſchen darinne lebeten / ſo ale J 
ward verſuchet / ob Der Menſch konte im Ver⸗ Fee it 
trauen au GOit darinnen leben: Darum befta- yarin 
tigte Er das mit groſſen Wundern / und gab ihme Ieveten. 
Klarheit / wie am Mofe zu ſehen / welchereinder- 
klaͤrtes Angeſicht gehabt. Und als Er Ihm dißs 
Volk hatte erweh et / verderbte Er die Kkinder dde Vf 
Unglaubens / und fuͤhrte ſi aus mit Wunder und 
Tahten in die Wuͤſten; da ward verſuchet / bdb 
der Menſch konte unter dieſer Klarheit im volll 
kommenen Gehorſam leben. 
5. Was geſchah nun alda? Moſes ward durch und | 
GHL von den Kindern Iſrael Auf den Berg ward 
Sınaigeruffen / und blieb a da vierzig Tage; Puh 
Exod. 34. alda weite Er dis Volk verfuchen/ Tal 
obs moͤg ich ware / daß es fein Vertrauen in Gott fhen 
ſetzte / daß es möchte mit Himme ⸗Brot gefpeifer hꝛ Ders 
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werden. daß es moͤchte zur Volkommenheit kom⸗ Sol 
men. Run ward aber das Voik verſuchet Dei, > 
Mofes mit famı der Wolken und Feir-Senlenullen, 
wich von ihnen / und verzog vierzig Tage. { 


ſtund nun das Gemuͤhte Majoris Mundi, des Hier I 
Weiftesder geoffen Welt / wider das ew ige Ge⸗ ward 7 


muͤhte Gottes gege einander abermal im Streit. Streit. 
Gott foderte Gehorſam / und das Gemühtedie 
ſer Welt — — — J 
Lebens / als Freſſen / Sauffen / Spielen undTa 
yen ;darzu etweh ete es ihm ſeinen Bauch⸗ Gott / 
ein guͤlden Kalb / daß es möchte ohn Geſetze 
"INS 


BUBEN WER VERBIN ng 
6. Alhier fiheftu abermal / wied 













it 

iſt der Grimigkeit auch wieder her 
dor / mit der fa ſchen Frucht und Wolluſt und 
ſuchte das zerbrechliche Leben. Nun waͤhrete die⸗ 
‚fer Streit vierzig Tage / ehe ſie das Kalb aufrich⸗ 
‚teten und von GOtt fielen / alſo lange waͤhrete 
der Sireit der drey Prineipien 
Als fie aber nun von GOtt waren gefallen) 
Ks % flomme Mofes mit Joſua und ſihet den Ab⸗ 
— fe fall 4 und zerbricht die Taffein in Stuͤcken / und 


keriig 
Pr 


ei auf Joſua und Caleb m Den Die Klarheit 
Fand Des Vaters im Feur / im erften Principio , Eonte 
| le re fienicht ing gelobte Land führen: und ob fie gleich 
Manna u ee muſte e8 
| ‚nur der Joſua und endlich der gefustuhn. 
ie "5 8.Undalsnundie Zeit kam / daß ver rechte Held 
et ausm Paradeis noieder Fam / und ward Der 
1 Princip. Jungfrauen Kind / da kam wieder der Streit der 
j Bi drey Principien : den da ward er wieder vorn 
— Verſuch⸗Baum geſtellet; und der muſte nun den 
—* harten Stand vorm Verſuch⸗Baum beſtehen / 
und ausſtehen die Verſuchung Der drey Princi- 
pien, was dem erſten Adam nicht moͤ glich war. 
we Da wahrete der Streit wieder vierig Tage und 
vierzig Nacht / ſo lange der Streit mir Adam im 
Paradeis gewaͤhret hat / und laͤnger keine Stun⸗ 
de; ſo hat uͤberwunden der Held: darum tuhe 
ar Deine Augen recht auf / und fihedie Schrift echt 
an; ob fiegleich kurz und tunkel iſt / ſo it fie doch 
wahrhaftig. 


— erſten Tag ausm Paradeis getrieben worden: 
Dies Verſuchung Iſraels und Chriſti bewähret 
uns viel ein anders; den die Verſuchung Chriſti 








0 ae A Adam ward vierzig Tage verſucht 
Yai 
um ob er koͤnte beftchen/daß er feine Anneig⸗ 
tſetzete ins Herze GOttes / und aͤſſe alleine 
»rbo Domini, fo wolte GOtt ihme (ſei⸗ 
— nee ibe) geben vom himlifchen Limbo zu eſſen / 
daß er aͤſſe im Maule und nicht in Leib. Er ſolte 
aus ihm gebaͤren der Jungfrauen Kind / den er 
war kein Mañ / und auch kein Weib:er hatte die 
‚Matrix und auch den Maũ in ſich / und ſolte gebaͤ⸗ 





und Keuſchheit / ohne Zerreiſſung ſeines Leibes. 


ſo Sohn 


icht 5 führet fie in die Wuͤſten / da muften fie alle bis 


= 9. Du findeſt nicht mMoſe / daß Adam ſey den 


ii “ der Verſuchung Adams ſchnur⸗gleich mit al⸗ 


adeiſe / im Garten Eden / vorm Verſuch⸗ 


ren aus der Matrix die Jungfrau voller Zucht 
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Er ſch je en 1 Und bie ir w Strt inder Offenbarung Diefer 


Johannis, cap.12:1- 12. daeinegungfrau einen abe 
geboren / weiche der Drache und Wurm Niper 






wolte verfihlingen: Da ftehet Die Jungfrau auf Apoc. 


dem irdigben Monden / und verachtet dag Irdi⸗ 12:1. 
ſche / tri ee mit: Fuͤſſen; alſo auch ſolte Adam 
das Irdiſche mit Fuſſen treten / und es hat ihn 
uͤberwunden: darum muſte hernach der Jung⸗ 


frauen Kind / als es vorm Verſuch⸗Baum ſiege⸗ 


te / auch in den erſten Mors der Grimmigkeit in 
Tod gehen / und uüberwinden das erſte Principia. =, 
12. Deñ viergig Tage iſt Chriſtus geſtanden in Die riie 
der Wuͤſten zum Verſuchen / da kein Brod auch EN a 
Fein Trank war : Da kam der Verſucher und wol⸗ Chrift, 
te ihn aus dem Gehorfam führen und fagte ; Er 


ſolte ausden Steinen Brod machen. Match. 4: 


2-11. War anders nichts / Er ſolte das Him⸗ 
mel⸗Brot / welches Der Menſch im Glauben und 
ſtarker Zuverſicht in GOtt empfaͤhet / verachten / 
und ſeine lmagination ſetzen in den Geiſt dieſer 
Welt: und darinnen leben. 

13. Als ihm aber der Jungfrauen Kind dag Die ꝛte 


Himmel Brot fürwarfy daß der Menfehnicht 2 * = 


allein Lebe von dieſer Welt von dem irdiſchen Vuug. 
Eſſen und Trinken ; fo kam hervor Die andere Art 
der Verſuchung / als die Maͤchtigkeit Diefer Welt: 


es wolte Ihme der 123 uͤrſt derGrimmigkeit geben 


alte Gewalt der Sternen und Elementen / ſo Er 


‚nur feine Imaginauion mwolte in ihn fegen und ihn 


anbeten; das war eben Dierechte Peitſche / da 
Adam mit gepeitfeher ward mit der Macht 
Reichtuhm und Schönheit Diefer Welt / darnach 
ſich Adam endlich lies geluſten und ward gefan⸗ 
gen: aber der Jungfrauen Kind warf ihm fürs 
das Neich fey nicht ſein / des Fuͤrſten der Grimig⸗ 
keit / ſondern dem Wort und Herzen GOttes / er 
ſolte GOtt anbeten / und Ihme alleine dienen. 
14. Die dritte Verſuchung war eben der Knuͤt⸗ Die zte 


tel / darinnen der Teufel war aus Hochmuht auch Verſu⸗ 


gefallen / da Er ſolte vom Tempel herab fliegen’ Hung. 
und ſich erheben über Die Demuhllgkeit und 
Sanftmuht. Den dieSanftmubt machet de zor⸗ 
nigen Vater imurkunde ſanfte und freudenreich / 
daß die Gottheit iſt ein lieblich ſanftes Weſen. 

15. Aber Herr Lucifer wolte in der Schoͤpfung Lucifers 
uͤber die Sanftmuht des Herzens Gottes hinaus Fliegen. 
über der Natur Ende / Darum wolte er auch der 
Sungfrauen Sohn dahin beredensuberder Na⸗ 
tur Ende zu fliegen ohne Flügel aus Hofart ıc. 

Davon an feinem Orte fol ER sank | 


nr 
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werden. Ich habe dieſes itzo nur kurz alfo ein⸗ 
gefuͤhret / daß du meine Beſchreibung beſſer ver⸗ 


ſteheſt / wie ſie auf der Schrift Grund ſtehe / und in 
Weſen ijt / immer auffteigend im Triumph) ganz 


nichts Neues fey ; es wird auch nichts Neues 
werden / als nur wahre Erfentniß iggDeiligen 
Geiſt / der Weſen aller ißefen. 7 
aan am Don Adams Schlafe 
hatte „16. Adam hat nicht geffen von Der Frucht vor 
sorm feinem Schlaffe / bis aus ihm fein Weib ward 
Schlafe erfehaffen: alleine feine Eilentien und Anneig⸗ 
— lichkeiten / die haben durch Imagination im Gei⸗ 
sr ftebavon geſſen / und nicht im Maule Derowe⸗ 
im Sei: gen hatihn der Geiſt der groſſen Weit gefangen / 
fi vom and mächtig in ihme inqualiret; da Dan alsbal- 
erſuch de Soñ und Sternen mit ihme gerungen / und 
Pr alle 4. Elementa / alſo mächtig und ſehr / bis fie ihn 
In Got⸗r7. Nun iſts bey einem verſtaͤndigen Menſchen 
er gar leichte zu gründen und wiffen Daß in Adam / 
Fein  alserin GOttes Bildniß war / kein Schlaff war 
Schlaf. noch ſeyn ſolte: den Adam war ein ſolch Bild⸗ 
niß/ als wir werden in Der Auferſtehung vom 


Tode ſeyn. Da wir nicht werden duͤrfen Der Ex 


fernenten/weder Sonne noch Sternen auch kei⸗ 


‘nen Schlaf; fondern unſere Augen ftehen offen / 
immer und ewig zu ſchauen Die Herrlichkeit Got⸗ 


tes / davon wird ung unfer Speife und Trank; 
und das Centrum in der Vielheit oder Aufgang 
der Geburt gibt eitel Luft und Freunde. Dei 
GoOtt wird feinen andern Menfchen aus der Er⸗ 
den herfuͤr bringen zum Himmelreich / als wie der 
eier erſte vorm Fall war: Den er war aus GOttes 
- gRilfe ewigen Villen erfchaffen zund Deriftunveran- 
mus be Derlichy und mus beftehen ; Darum Denke dieſen 
Beben. Dingen fcharfnach.. ER 
18. Duliebe Sele! Die du ſchwimmeſt in ei⸗ 
nem finftern Bade / neige Dein Gemuͤhte zur 
Himmels⸗Porte / und fiheswas Doch Der Fall in 
Adam feygemefen daran GOtt einen fo groffen 
daß Adam nicht hat koͤnnen im Pa⸗ 
ſchaue und beachte ben Schlaff⸗ 


Gottes 









radeis bleiber 
fo findefiw alles. | 

Bad’ 194 Der Schlaff iſt anders nichts als eine U⸗ 
Schlaf berwindung; den die Sonne und das Geſtirn ft 
immer im mächtigen Streit mit den Elementen; 
und iſt das Element Waſſer / die, Matrix, dem 

Feur und Geſtirn all zu unmaͤchtig / deũ es iſt Die 


berwundenheit im Centro der Nalur / wie du 
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feiner Kraft an das Geſtirne / davon das Geſt 


uͤberwunde / daß er iſt niedergeſunken in Schlaff. 
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inder Natur dieſer Welt: das zuͤndet immer mit uͤndet 
Geſtir⸗ das Ger 






He / welches Doch ein gan fchrecklich u. Angpelich hirne an 
ganz | 
freudenveich ıftvden es ift ein Ißefen. Steichwie | 
das Licht GOttes das finfter und firenge Genaue —. | 
te des Waters anzuͤndet und erleuchtet 7 Davon _ 
im Water aufgehet Durchs Licht Die Görtliche 
Wonne und Freudenreich; eo. 
21. Alfo machet dafjelbe Triumphiren ober DAR 
Auffteigen in Der Waſſers⸗Matrix immer wie denind’ 
einen End: Deñ die Sternen werfen ihre Kraft Waller 
alle in die Waſſers⸗Matrix, als die in ihe find; Matrix, 
fo ift Die Matrix nunimmer im Sieden undim > | 
Aufſteigen / davon das Wachſen im Hotz / Kraut / en | 
Gras und Thieren herrühret;den Das Ober⸗Re⸗ un | 
giment der Sonnen und Sternen mit Den Ele⸗ ver Ve- 
menten herafchet in aller Creatur / und iſt ein getabi- 
Blume oder Gewaͤchs von ihnen z und ohne de⸗ len und 


ver Macht ift in Diefer Welt im Dritten Princi- — 


pio Fein Leben noch Beweg ichkeit in keinem rüpret, 
Dinge /nichtsausgensmmen. 3 

22. Nun hat die lebendige Creatur als Men Juden 
ſchen Thier und Voͤgel die Unctur in ſich deũ ee | 
fie find ein Auszug von Der Sternen und Eier yieTin- 
menten Qualitaͤt im Anfang durchs Fiat ; und Aurdan | 
in der Tindtur ftehet Das immer angundliche it Me 
Feur / weiches aus dem Waſfer immer aus eucht SW" 
die Kraft / oder das Oleum davon wunder | 
bluͤte / darinnen dasedieLebenftehe. 

23. Nun zuͤndet die Sonne und das Geſtirn Welche 
Die Tinctur immer any den ſie iſt feurig und die le | 
Tin&tur zündet den Leib an mit der Waſſer⸗ arinz 
Matrix, daß er immer warm iſt und ſeudet: Das dernind: 
Geſtirn und Sonne iftder Tinetur Feur / und dieTin- 
die Tinctar ıft des £eibes Feur; alfo ift alles im Eur den 
Sieden. Und wan nun Die Sonne untergehetz ad, 
daß ihr Glanz nicht mehr da ift / fo wird Die 
Tinctur ſchwach: ve ſie hat Feine Anzůndung 
von der Sonnen Kraft; und ob ſie gleich der 
Sternen Kraft mit der Sonnen, Qualmat ans ⸗ 
zündet / ſo iſts Dod) alles zu wenig / und wird,. 
gleich wie umnaͤchtig. Nun weil Die Findtur ee | 
unmaͤchtig wird/fo wird auch die Kraft im Ge⸗ Sa 
brute / weſches ift die Tindtur, gar unmachtig/n. 
ſinket in eine ſanfte Ruhe wie todt u. uͤberwunde. 

24. Dun iſt aber in der Tinctur allerne Der Sleiber | 
Verſtand / der das Gemühte regiret u. Die Sin⸗ alfo. des 
nen machet : darum wird alles wie todt und rerheſuas 








ie Dornen ielen Orten findeft, 0 Mt Ä 
Eine 2 fd SoenLicht gleichwie ein GOtt giret alleine noch das Geſirne in der Wurze — 


N x t 


zer vs’ sin; * 
— rt 


X) Burjel des erften Principü,da die GOttheit als wie ein 
% desiften Glaſt oder Kraft in allen Dingen wirket. Da 
Lo P-fihet der geſtirnete Geift im Glaſt des Spigels 
m 3er Göttlichen Kraft im Element-Seur in ber 
) Seftalt. Waſſers Matrix , und fperret feinen Gaumen 
auf nach der Tindtur ; aber fie iſt unmaͤchtig; fo 
Uinmt er ber Tindtur Kraft alsdas Gemuͤhte / u. 
inqualiretmit deme: fo ſuchet alsdan das Ge⸗ 






mhle die Hiementa, und wirket darinnen alles 


nach der Sternen Kraft / deñ es ſtehet in der Ster⸗ 
nen Gewirke u. Qualitaͤt. Und das find nun Die 
rl naͤchtliche Traͤume u. Fuͤrbildunge im Schlaffe. 


4° Diesßortender hochſten Tieffe destebeng] 


Aalen vonder Tindtur. 
27 .Ob der Doctor weis / was die Tinctur iſt / ſo 
weis es doch der Einfaͤltige und Ungelehrte nicht / 
der manchmal wol beffer Gaben und Verſtand 


hat / haͤtte er die Kunſt / als der Doctor. Darum 
ſchreibe ich dem Suchenden: wiewol ich achte / 
den Grund der Tindtur hat keiner / weder 
I DodornochderAlchymaft; er fey dan im Geiſt 
| Wwieder geboren / der fiher hindurch / er ſey gelehrt 
ur 
1 Die 26. Die Tindtur iftein Ding s Die da ſcheidet / 
"I Bo und das Meine oder Lautere von dem Unreinen 
( —* bringt die aller Geiſter Leben / oder alle Eſſentien 
IimMen: in feinen hoͤchſten Grad bringet: Fa fie iſt die Ur⸗ 
ben’ fache des Scheines oder Glanzes / fie iſt eine Ur⸗ 
abe, Faches dad alle Ereaturenfehen und (eben ; aber 
ihre Geftate iſt nicht eineriey / ſie iſt im Viehe 
Rränter nicht als im Men chen / auch in Steinen Metal⸗ 
fen und Kräutern unterfchieden ; wiewol fie 
wahrhaftig in allen Dingen it / aberin etlichen 
ſtark/ und in etlichen wie unmaͤchtizg. 
drugs 27. So wir aber forſchen / was ſie an Eſſentia 
Eher und Eigenſchaft ſey / und wie fie erboren werde; 
Be fofinden wirgar einteuresund edles Weſen in 
Boten. ihrer Geburt:def fie herruͤhret vonder Kraft und 
nelhe Bruñquell der GOttheit / welche fich in alle 
Hin Dinghateingebilder,darum ift fie auch fo heim- 


als der Baur. 


— 


* 


alle Din lich und berborgen / und wird keinem falſchen un⸗ 


eingeni, göttlichen Gemühte in der Erfentniß gu Teil, 

eb zu erfinden oder zu erkennen. Und ob fie gleich al⸗ 
doaaiiſt / fo iftes doch kein feicht falſch Gemuͤhte 
wert: darum bleibet ſie ihm verborgen / und regi⸗ 
GH alles in duem derCreatur unbegreiflich 
und unempfindlich. Esgehet dahin / und weis 
Eon? MODE ie ihm gefchibet ; es lebet und weis hicht 
a mworinnen; 8 zerbricht und weis nicht wie; Und 


vn 
‚Nor 


* 


Vrcognden dien Principten Goͤtt. Weſens Cap.1z. 


oder ungelehrt; bey GOtt güitder Dockor fo viel 


und Schein machet / und ihre Wurzel iſt 
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der Tindtur Schatten und Figur bleibet ewig⸗ bleibel 
lich. Deñ ſie iſt aus dem avigen Willen erbo⸗ VE 
ren: aber Der Geiſt wird ihr gegeben durchs Fiat, 

nach jeder Ereatur Art 3 auch in Den Gem- 


‚men , Steinen und Merallen ift fie im Anfang 


der Schöpfung nach jedes Art mit eincorporiver 

und gepflanget worden. | — 
28. Ron Ewigkeit iſt fie geweſen in GOtt / iſt von 

darum iſt ſie auch in GOtt ewig: Als aber GOtt oe 

woltefihaffen ein Gleichniß feines Wefensrund geryefen 

folte erboren werden aus Der Finſterniß / fo ftund \ 

fie im aufgegangenem Feur⸗Blitz an Dem Ort / 

als fich die fünfte Seftalt der Liebe⸗Geburt in 

Gleichniß erbarzden fie waraus dem Bruñquell 

des Willens / aus dem Herzen GHDttes erboren/ 

darum bleibet ihr Schatten im Willen GOttes 

ewig : und um deswillen bleibt aller Creaturen 

und aller Weſen / ſo je im Gleichniß find erboren gaggg, 


worden / Schatten ewig. Den fie iſt Die Gleich⸗ reg 


niß GOttes / welche aus dem ewigen Willen iſt Steig 
erboren; aber ihr Geiſt bleibt im dritten Prin- MB. 
cipio Diefer Welt nichtewig / ex zerbricht mit. - 
AufhörungdesQuellens oder Lebens. a, 

29. Denn alles was lebet im drittenPrincipio, „130 
a undgehet in feinen Ether und Ende pleiber 
bis aufdie Figur der Tindtur , die bleibet als ein ihrGeiſt 
Schatten oder Willen ohne Geift und Beweg⸗ nicht 
lichkeit ewig ſtehen. Aber im andern Principio Seven 
bfeibet Die Tindtur im Geiſt und im Weſen al 2 Pring, 
les ganz mächtig / als in Engeln und Menſchen / 
ſowol im Aufgang aller Weſen ewig ftehen;den 
ihr Centrum zur Geburt iſt ewig fi. 
Von der Tindtur Effentiau, Eigenſchaft / 

die tieffe Porten des Lebens. 


30. Ihre Eflentia iſt der Blitz im Cirkel des Le⸗ Ihre 


len Eflenz: 
36 
Feur / und der Stock iſt die Herbigkeit. Nun y; AR 
fcheidet der Blitz die Bitterkeit und Herbigkeit iff ihre 
vom Waſſer / daß das Waſſer —— Me u 
fey: Darinnen ftehet das Sehen aller Ereaturen?yie Here 
Daß der Geift im Blige in der IBaffers-Matrix higkeit, 
ſtehet; deũ der Blitz ſtehet dariũen als ein Glan / 
und erfuͤllet den Geiſt der Eſſentien. Von dieſem 
zeucht Die Eſſentia gewaltig an ſich / deñ es iſt die 
Herbigkeitzund der Blitz ſcheidet immer Die Fin⸗ 
ſterniß vom Lichte / und das Unreine vom Reinen. 
Alda ſtehet nun die Goͤttliche Kraft / und bildet 


bens Aufgang / welcher im Waſſer den 


ſich dev Goͤttliche Glanz immer in das Reine / 


Baron Wird entfehlgden das Strenge aus der 
3 * wi 


491 1: DE/TRIBUS! 
Natur; und macher der Göttliche Glanz d 
Reine ſuͤſſe / deũ er inficiret ſich aba.  . 
a Da8 Süffe aber iſt gleich einen Oele oder 
imfüp Ketten: Darinnen entzündet fich immer der Blig/ 
fenDele. daß er fcheinet , weil aber Das Dele fuffe iſt mit 

| der Waſſers⸗Matrix vermifchet / ſo iſt das ſchei⸗ 
Wegen nende Licht ſtete und ſanfte. Weils aber in der 
BES ing Waſſere Rotur nicht vermag alleine ein De: 
Inte le zu bleiben wegen Der Inficirung des Waf 
rung  fers 7 fo wirds dicke, und färbets Die Feurs⸗Art 
färbets gohts das iſt das Geblüteund die T indtur in ei⸗ 
dient ner Ereacur/Datinnen Das edle Leben ſiehet. 
das Vom Tode und Sterben. 
Gehlite Die Porten des Jammers und Elendes. 
Und ſte· 32. Das edle Reben ftehet alſo in der Tindtur 


a8 


betdas jn groſſer Gefaͤhrlichkeit / und iſt der Zerbrechung 


nd: alle Stunde gewaͤrtig. Def fo bald Das Geblů⸗ 
BETEN terdarinnen Der Geiſt lebet / wegfleuſt / ſo zerbricht 
arofer DieEflentia und fleucht die Linctur als ein Glaſt 
Sefahr. oder Schatten dahin; ſo iſt der Feur⸗Quell aus’ 
und erftaztet Deka ar ER u} 
Vonden- 33. Ach wie vielgroffer und mächtiger Feinde 
4 Sie hatdas Leben’ fondertich von den vier Elementen 
N, und Geftiene ! So bald ein Element zu ſtark 
fiirne. wird / ſo fleucht die Tinetur davon / ſo hat das fer 
Waſſer ben ein Ende, So es mit dem ersten Waſſer 
-  überfüllet wird / fo erkaltet es und erliſcht das 
Feur; fofähret der Blitz dahin wie ein Glaſt. 
Wird es dan mit der Erden / als unreiner Mate- 
via überfehüttet  fo.vertunkelt der Blitz und fah⸗ 
ret dahin. Wird es dan fürs dritte mit der Luft 
überfüllers Daß Die beharret / fo erſtickts die Tin- 
ur ‚und die quellende Eflentiam, und gerfprin? 
get der Blitz im Glaſt und gehet in fein Rther. 
Wird es aber vors vierte mit dem eur oder 
Hitze überfüllet/ fo entzündet fich Der Blitz / und 


Erde. 


Luft. 


Feur. 


verbrennet die Tinctur, davon wird Das Gebͤ⸗ 
te tunkel / ſchwarz und verloͤſcht der Blitz in der 


Sanftmuht. BRD 
Des 2 340 Ach wie viel Feinde hat Doch das Leben am 
bens Geſtirne / weiche mit der J inctur und den Eier 
Seinde menten inqualiren,wan die Planeten und Ster⸗ 
irne. Ben a Ik 
i Strahlen indie T inetur werfen : Davon Ste⸗ 
ie chen / Reiſſen und Wehe im Leben der ſanften 
dur Tineturentftehet. Den Die ſuſſe Tinctur , ale 
fan; 
nichts Unreines dulden darum wan ſolche giftige 
, Strahlen in fie geſchuͤttet werden / ſo wehret ſie 


"den, ſich und reiniget ſich immerdar ſobalde ſie 





yuve: 


überfehütret wind Daß fi 





ſeſtu Dich Dünfen daß Du ſtehen 


nen ihre Conjundtion haben / Da fie ihre giftige 


in einer lieblichen u. fanften Wonne / mag nichts. 


EN ENTER NN 
r { + 
f s 8 
* 


7 


ie tunkel wird/ fpeeld | 


dahin / und wird ein Cadaver , oder eintodfes " * 


* 


Nas ; dender Geiſt it das eben oͤ 
35. Dieſes habe ich a hier gar kug/alsinemer 
Summa / nicht nach allen Umftanden vollen 





den. An feinem Orte fol alles weitläuftig ert w 


rer werden : den es iſt gar viel hierinnenr und ges 
hörten groffe Bücher darzu; nur daß Die Uber⸗ 
windung und der Schlaff in Adam moͤchte bes 
griffen werdhee. 


3 —5 


Die Borteder himlifehen TNnur wie ſie 


ift geweſen in Adamvor dem alle | un 
dieſem Leben. 


und wer fie ſuchet und finder der hat eitel Freu⸗ 


ff. 6 


eitlaͤuftig erkläre 


N ; : EN ok * — > — 


de daran: deũ ſie find der Selen ein recht Him⸗ 


melbrot. So wir uns entſinnen undempfangen . 
die Erkentniß der himliſchen Tinetur, fo gehet in 


ung auf Die Erkentniß Der Goͤttlichen Freuden ⸗ 
reich / daß wir wünfcheten von Der-Eitelfeitiosgu 


ſeyn / und zu leben in ſolcher Geburt / welches doch 


nicht ſeyn mag ; ſondern wir muͤſſen unſer Tag⸗ 


werk volenden. EEE 
37. Die Bernunft fpricht : Ach hatte ſich d 
Adam nicht laffen gelüften / fo ware er nicht e 























te veſte ftehen und im Paradeis bleiben. Jal 
be Vernunft / Du trifſts wol / mis Die nu 
ich wil die Deine Staͤrke und die Por 
nur denke / wie veſte du moͤchteſt ſtehen 
vorm Verſuch / Baum wie Adam. 

38. Sihe!ich gebe dir ein gerecht 
ſeyſt ein Juͤngling oder Jungfrau / 
dam alles beides in einer Perſon w 


⸗ 


alſo / und ſtelle einen Mänlichen 
Complexion, mit ſchoͤner Ge 
und dan eine fehöne wolg 
frau gegeneinander ».undlajfe 
Sprache zufammen / daß ſie ſich freu 
Den / ſondern daß fe auch einander moͤger 
greiffen und faſſen; und gebiete ihnen / daß 
gegen Dem andern in Liebe ent! 
mit feinem Gedanken 2 
ads ihm laſſe viel weniger einigeriey Inh« 
im IBillen ; und laſſe ſte 40, Tage undN 
bey einander feynyu. mit einander fpazire me 


er 


N A 






ET Da a 
—* PR “um 
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der Big und zerbricht Das Leben 7. fült der Leib N 


i 


F 


wiefieinunsfeynwuduad 


doch Die i 

— gene. 

Khlaffen ; folteich an feiner Stelle ſeyn ich wob nun, 
ale 


u fe Ka NE 













- and Gemuͤhte fietefeyinimmermehr einigen Ge⸗ 
danken zu faſſen ein ander gu begehren oder zuin- 
beiren / mit keiner Eflentia oder Eigenſchaft / fon- 
dern daß hr Wille und Anneiglichkeit alſo ftete 

und veſ e inmein Gebot gefaftfey : und ſol Der 


hu 
1 



























em Willen ſeyn ſich nimmer und ervig 
ebiefer / oder einer andern Jungfatien gu ver⸗ 
wiſchen / Desgleichen auch die Jungfrau im Ge⸗ 
-  genteilalforc. Wie laͤſſeſtu did) bedünken / Du 

lende Vernunft » vol Mängel und Gebrechen / 
daß du alhie beftehen würdet ? wuͤrdeſtu nicht 
uſagen wie Adam / aber halten Eönteftu nichte. 
Alf ſol⸗ ‚39. Alſo meine liebe Vernunft / (habe ich Dir 
eirem einen Spigel fürgejtellet) ift es auch gemefen 


> mit Adam. GOtt hatte fein Werk alles weis: 


| Ien ‚dern gezogen : Der erfte Grund war Er 7 Datz 
See aus hatte Er dieſe Welt gefehaffen 7 und aus 
Goites, Der Welt den Menfihen ; dem gab Er fei- 
.  nen@eiftr und befahlihme in Ihm ohne Wan⸗ 
en / oder einigesandern Willens zu leben/ ganz 
BR. A 
Erhatte 40. Nun hatte Der Menfch auch den Geift der 
| aber Belt : den er war ausder Welt und lebete in 
‚| &eir 5 Dee QBelt fo warnun Adam Die jüchtige Jung⸗ 
1] Belt, Frawverftehe der Geiſt fo ihm von GOtt wurde 
eingeblaſen; und Der Geift » den er aus Natur 
von der Welt ererbet hatte / war der Juͤngling: 
die waren nun beide beyeinander und ruheten 
BE A ee 
IDie Ar. Nun folte die Zucht der Jungfrauen ins 
Zucht di Herze GOttes gefeget feyn/ Feine andere Imagi- 
ne, mauon zu haben / u. fich Der Schönheit des wol⸗ 
| fotte ing geftalten Junglings nicht laſſen geluften. Neun 
lee, War aber Der Sungling gegen Der Sungfrauen 
"| Gottes ae / und begehvete fich mit ihr zu inficiven; 
1 feet deñ er fprach ; du bift meine liebfte Braut, mein 
IB: 9 abe md Roſenkranz / las mich Doch in Dein 
1 Züng: Paradeis / ich wil ſchwanger werden in div auf: 
| Tingaber daß fe ) deiner Eflentien empfahe / und deiner 
jeligen Liebe genieffe ; wie gerne wolte ich ko⸗ 
ie freundliche Suͤſſigkeit Deiner Kraft 7 fo 
empfahen möchte Dein fehönes Licht wie 
eich fofrendenvenh! — 
„Und die zůchtige Jungfrau fprach : du bift 


fs 


ee 


ma | 
— 








mein Bra He — du 
—— nei * St mut ; meine‘ r er eift koͤſt⸗ 
d — und 
in Gemuͤht ift mmer beftändig du haſt ein 


| 28° VondendrehPrincipien@ötel Weſens. Cap. 2. 
— N en; und gebiete ihnen ferner / daß ihr Wille 


wanken lich und gut gefchaffen / und eines aus dem an⸗ 
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unbeftändiges Gemuͤht / und Deine Kraft ift jer- 

brechlich: wohne in meinen Vorhoͤfen / ſo wil ich 

dich freundlich halten / und dir viel gutes tuhn / 

ich wil Dich mit meinem Schmuck zieren / und 

wil dir mein’Kleid anziehen aber meine Perle 

gebe ich Dir nicht / Den du bift finfter / und fieift 

licht und fchöne.[ In Ehrifto hat Adam die Per 

le empfangen : Den ſie ſenkte fich in ABurm der " 

Selen / und gebar ihn wieder neu und zum Lich > 

te / und iſt eben der Streit alhie. Den alhie 

wolte die Jungfrau die Perle (verſtehe Die reine 

Gottheit) dem Wurm nicht geben / ſondern er 

ſolte in ihren Vorhoͤfen leben / und Sie wolte ihn 

erleuchten und kroͤnen auf das ward Adam vers 

ſucht / obs ſeyn koͤnte: Da es aber nicht ſeyn konte / 

ſo gab die Jungfrau die Perle der Jungfrauen 

Sohn Ehriftordem Fuͤrſten i GOtt.. 
43. Da fprach der Geiſt der Natur / als der Geiſt d 


Juͤngling: Meine fchöne Perle und Zucht / las Natur. 


mich Doch genieffen Deines Troſts / wilftu Dich je’ 

nicht mit mir vermiſchen / Daß ich nicht Fan in dir 

fehwanger werden ; fo fchleus Doch Deine Perle 

in mein Herze / aufdaß ich Die habe zum Eigen- 

tuhm / biftu doch meine guldene Krone / wie gerz 

ne wolte ıch Eoften Deiner Frucht. en 
44.Da fprad) derzüchtige Geiſt aus GOtt in Der 

Adam, als Die Jungfrau: Mein lieber Buhle Jungs 

und Gefeilerich jehe wol deine Luft du wilſt dich — 

gerne mit mir vermiſchen / aber ich bin eine Jung⸗ Aut 

frau und du ein Man; Du wuͤrdeſt mir meine 

Perle beflecken und meine Kron zubrechen / Darz 

zu wuͤrdeſt du meine Sußigkeit in deine Saurig⸗ 


keit mifchen und vertunkelen mein helles Licht / 


darum wilich nicht. Meine Perle wil ich Dir leiz 
hen und mit meinem Kleide zieren / aber zum Ei⸗ 
gentuhm gebe ich dirs nicht. ee 
45. Und der Geſelle / als der Geiftder Weltin Der 
Adam ſprach: ch laſſe Dich nicht, / wilſtu nicht Geil” 
Daß ich mich mit Dir vermiſche / ſo nehme ich mein drobet 
innerfte und ſtaͤrkeſte Macht / u. brauche dich nach mir Se 
meinem Willen nach der innerſten Macht. Sch walt, 
wil Dich mit der Machtder Sonnen/ Stemen | 
und Elementen bekleiden da wird Dich Nimand 
kennen / du muftmein ſeyn ewiglich; und ob ich 


unſtetig bin wie du ſagſt / und meine Kraft iſt 


nicht wie deine / ſo wil ich dich doch in meinem 


Schatz behalten und du muſt mein Eigentuhm 


ſeyn. Alſo wolte der Geiſt in Adam in eigener 

Macht auf Erden herrſchen / den der Geiſt der 

groſſen Welt wolts alſo haben ; gleichwie — 
N € 
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fer wolte über die Jungfrau mit feinem Wurm 
herrſchen: hätte er Die Jungfrau in Liebe behal⸗ 
ten / und hättein ihren Vorhoͤfen germohnet / fü 
wäre erein Engelblieben. - 


Die 46. Da fprach Die Jungfrau: Warum wiltu 
— Semaltiben/binich Doc) Deine Zierheit und dei⸗ 


mahnee ne Krom ich bin hel und Du bift finfter ; ſihe / ſe du 


ihn mich verdeckeſt / fo haſtu keinen Glanz / und biſt 
ein finſter Wurm / wie mag ich bey dir wohnen? 
8.8 nur ab / ich gebe mich Div nicht zum Eigen 
Ahm : Sch wil dir meine Zierheit geben/ und ſolt 
fnmeiner Freude leben meiner Frucht foltu ger 
nieffenund meine Süßigkeit ſchmecken / aber mit 
mirinqualiren Eanftu nicht; Den meine Eflen- 
cia iſt die Goͤttliche Kraft / darinnen wird geboren 


meine ſchoͤne Perle und helles Licht: mein Bruũ 


jſt ewig So du mir vertunkelſt mein Licht/ und 
heſudelſt mein Kleid / fo haſtu Feine Schoͤne / und 
kanſt nicht beſtehen; ſondern Dein Wurm zubricht 
Dich / fo berühr ich alsdan meinen Geſellen / Den 
ijch mic hattezueinen ann erwehlet/ mit 
dem ich wolte Freude haben / ſo wird alsdan mei⸗ 
ne Perle und Schönheit keinen Geſpielen haben; 
Jeſ 514. Matth. 21: 33. Davon Eſaias und 
auch Chriftus redet ingleichen / daß Er auch wol⸗ 
te gerne von den edlen Trauben eſſen vom Wein⸗ 
ſtock. Mich.7: 1. Marc.ız: 1. Hatte ich mich 
doch um meiner Freude willen zu Dir gefelletzund 
du wilt nicht meiner Schoͤne genieſſen / bleib doch 
in meiner Zierheit und Tugend / und wohne bey 
mit in Freuden ich wildich ewig ſchmuͤcken. 


DE 47. Und der Füngling fprad) Dein Schmuck 
Seifes ift dorhin mein / ich brauche Dich nach meinem 


Grin, Willen; wie du ſ ageſt / ich werde zubrechen / ſo iſt 
? doch mein Wurm ewig / mit deme wil ich herr⸗ 
ſchen; in dir aber wil ich wohnen / und dich mit 
meinem Kleide verkleiden. 
48, Da wandte ſich Die Jungfrau zum Herzen 
Gottes und ſprach: Mein Herz und meine Lie 
h ig ; be / du bift meine Kraft/ aus dir bin ich helle / aus 
Role. Heiner Wurzel bin ich von Ewigkeit erboren / er⸗ 
Herzen. Föfe mich von Dem Wurm Der Finfterniß / der 
mieinen Braͤutigam inficiret und verſuchet / las 
mich Doch nicht vertunfelt feyn im Finſterniß / bin 
ich doch deine Zierheit / und darum kommen / daß 
du Freude an mir haͤtteſt: warum fol ich Dan mit 
meinem Bräutigam im Finftern ftehen? Und Die 
De örtliche Antwort ſprach: Des Weibes Sa⸗ 
Sach men folder Schlangen / dem Wurm / den Kopf 
gen rer gentveren ; und fie wird Ihn in Die Ferſen ſtechen. 


heiſſen. 


Die 
Jungs⸗ 


m. DE TRIBUS PRINCIPIS, Capına! ie 


Samen fol der Schkangen Den Kopf zertreten . - 


FJungfrau gu Hülfe und nahm Die Selezwihren tee zu 
Bräutigam an / und wolte die Sele zieren mit ihr Hülfe 


war die vierte Geſtalt im Glaſt in der Finſterniß. 


‘im ewigen Centro, welcher keinen Grund har; der aten 


49. Sihe liebe Sele / hierinnen ſtecket diehimli- Die 
fehe Tindtur, dieoit in Gleichnißmüffen ſehen / Lber 
und mis Morten nivgends Tonnen reden: ja haͤt Fan mit. 


rar ö 


ten wir Engels-Zungen/ fo wolten wir recht re⸗ Worten, 








den was das Gemühte begreift / aber. Die Perle niht 
iſt beEfeidet mit dem finftern Kleide. Die Jung⸗ * 
frau ruft ſtets dem Herzen GOttes / de FErwolle buhn 
ihren@efpielen erloͤſen von dem finftern Wurm 
aber die Goͤttliche Antwort ſaget: Des Weibes 


das iſt / der Schlangen Finſterniß ſol geſchieden 
werden von Deinem Braͤutigam. Das finſtere Gottes 
Kleid / damit die Schlange Deinen Bräutigam emiger 
hat bekleidet, und Deine Perle und fchöne.Kron Wil. 
vertunkelt / fol zerbrechen und zur Erden werden 
und Du folt mit deinem Braͤutigam Did) in mir 
freuen : Das war mein ewiger Wille / Der mus 
beſthe. 

so, Sp wir ung nun entſinnen der hohen My⸗Der 
ſteriem fo eröfnet uns der Geiſt ——— —— 
daß dieſes der rechte Grund ſey mit Adam: Den — 
ſein urkuͤndlichſter wel alsdie Sele / war der d’ Selen 
Wurm der war aus GOttes des Vaters ewi⸗ Wurm. 
gen Willen erboren / und in der Zeit der Schöp 
fung durchs Fiat auf Geiſtes⸗Art geſchaf wa 
dem Loco woder Vater fein Herz von Ewigkeit 
gebieret / zwiſchen Der viertenund fünften Seat 
im Centro Gottes / da fich Das Licht GOttes 
von Ewigkeit imer erblicket und urfundet. Datz Deme 


um kam ihm Das Licht GOttes / als eine schöne DISS 


ver fehönen Himmels-Kronesmit Der edlen Kraft Fam, 
der Perle und fie schmücken mit ihrem Kleide. | 
«1. &o brach nun herfür Die vierte Geſtalt im und der 
Sentro der Selen: als da der Selen⸗Geiſt zwi⸗ Seile 
ſchen Der vierten und fünften Geftalt im Centro * 
geſchaffen ward / naͤchſt dem Herzen GOttes p 


Dar aus iſt geſchaffen dieſe Welt / welche in ihrer‘ 
Geſtalt ſich wieder teilet in ihremGentro in fünf 
Zeiler im Aufgange bis ander Sonnen Licht: 
den die Sternen find auch in ihrem Centro zwi⸗ Der 
ſchen der vierten und fünftenGeftalt erboren / und 7 | 
die Sonne ift Der *Brun der fünften Geſtalt im gang 
Centro , gleichwie das Herze und Licht GOttes wiſchen 
Diefer Aber der Sternen und Elementen hat ih? Sal 
ven Grund in der vierten Geſtalt in Demfinftern "7 
Gemůhte / malufgange des erweckte Feurblitzes. — 







* 





Di... 


iehe Des Herzens oder Lichtes GOttes / Da dag 
em erboren wird aus einem ewigen Loco ; und dan 
Sykeifaen dem Aufgegangenen Censrodiefer 
efe: und ift beiden anhangig undinqualiret 
mit beiden / darum fie alledreyPrincipia hat / und 
J kan es ——— — 
DieSe 53. Aber Das war der Jungfrauen Geſetz und 
een Keuter GOtt über älle Ding herr⸗ 
. ſchet — und gibt allem 
"Kraft und Leben’ und das Ding begeeift Ihn 
Doch nicht / obEr gleich alda iſt; alfo auch folte die 
Gele ftilte ſtehen / und der Jungfrauen Geftalt 
1 ſolte in Der Selen regiren / und die Sele Erönen 
mit dem Lichte GOttes. Die Sele ſolte ſeyn der 
ſchoͤne Fünglingr der geſchaffen war; und die 
Kraft GOttes die ſchoͤne Jungfrau / und das Licht 
Go0ttes Die ſchoͤne Perlen⸗Krone / Damit wolte 
‚Die Jungfrau den Juͤngling ſchmuͤcken. 


— ' "54. Sorvolte aber der Juͤngling die Jungfrau 
ya um Eigentuhm haben / da ſie Doch einen Grad 


Sungfe. Höher in der Geburt war als er / und konte nicht 
sum Ei- ſeyn: deñ die Jungfrau war von Ewigkeit / und 
Bun Der Brautigam ward N zugegeben / daß Sie 
v en; ſdlte Freude und Wonne darmit in GOtt haben. 
und weil 5. Da aber der Fuͤngling dieſes bey der Jung⸗ 
© nt frauen nieht möchte erhalten / fo grif er zurücke 
te, nach dem Wurm in feinemCentro : den Die@e- 
Tarif fie ſtalt dieſer Welt drang fo harte auf ihn 7 welche 
rüc auch in der Selen war / und hättegern gehabt Die 
BE Un ann urunbbarnu egßeib 
Forum, zu. machen wie Dan auch im Fallgefchehen ift; 
Die Aber nicht aus der Perierfondern aus dem Geiſte 

ı] Fran iſt dieſer Welt wird das Weib. Den esängftet 
i en I noch imerdar die Natur dieſer Welt nach der 
Diefer Jungfraue / von der Eitelkeit los zu werden / u. veꝛ⸗ 
| Melt. meiñet mit deꝛ Jungfrauen zu inqualnen; aber es 
an nicht ſeyn / deñ die Jungfrau ift höher geborẽ. 
I Diefer 56. Und wan dieſe Welt gleich wird zerbrechen 
Een und Der Eitelkeit des Wurms [os werden fo er- 
Inngee langer fie Doc) nicht Die Jungfrau / fondernfie 
die bleibet ohne Geiſt und Wurm unter ihrem Schat⸗ 
1 Junafe: gen / in ſchoͤner und ſanfter Ruhe / ohn einiges 
mit ‚Ringen und Begehren/den fie komt damit in ih⸗ 

I ren hoͤchſten Grad und Schöne’ und feyret ewig 


FF 


uaͤlet / gehet in fein Principium, und beruͤhret 

dieſer Welt Schatten und Figur ewig nicht 
mehr > Dan regiret Die Jungfrau mit ihrem 
Braͤutigam̃. 


BBon den drey Principien Goͤttl Weſens Gap. 12. 
2. Alfo iſt die Sele zwiſchen beiden Centris 
en / (1) zwiſchen dem Centro GOttes / ver⸗ 


Feurs⸗Macht / und wird falſch gegen Der Junge zcge 


von ihrer Arbeit. Deñ der Wurm / der ſie alhier 


Wurm nicht hätte Engels» und Menſchen⸗Ge⸗ 
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57. Mein lieber Lefer! ch wil dirs deutlicher Der 

ſetzen: deũ nicht ein jeder hat die Perle / die Jung⸗ Tel % 

frau guergreiffen/und wil dach gleichwol ein jeder dame. 

gerne wiſſen / wie es ſey mit dem Falle Adams be⸗ 

ſchaffen. Sihe wie ich ist gemeldet habe / ſo hat Die Se 

die Gele alle Drey Principiaan ſich ale(ı)das CI 3- 

Innerſte / den Wurm oder Schwefel Geiſt und in äg.. 

Quell / nach welchen ſie ein Geiſt iſt unddan 

(2) die Göttliche Kraft / welche den Wurm ſanf⸗ 

te/ helle und freudenreich machet / nach welcher der 

Wurm oder Geiſt ein Engel iſt wie GOtt der 

Vater ſelber / verſtehe auf ſolche Art und Geburt. 

Und dan (3) ſo hat ſie das Principium dieſer 

Welt ganz unzerteilet aneinander / und begreift 

Doch: auch Feines Das ander: Den es find drey 

Principia , oder Drey &eburten. dWurm 
58. Sihe / der Wurm iſt das Ewige und in ſich ifteigen: 

ſelber Eigentuͤhmliche: Die andern zwey find ihm tuͤhm⸗ 

gegeben / jedes durch eine Geburt / eines zur Rech⸗ up; bie 


2.Princ, 


ten / das ander zur Linken, Nun iſts moͤglich / daß And zur 
er beide zugegebene Geſtalten und Geburten ver⸗ Rechten 


lihret: deũ ſo er zuruͤcke greift in die grimmige Bi 
egen d' 


frauen / ſo weicht Sie von ihme / und bleibt als Juͤngfe. 


eine Figur, in ihrem Centro; ſo iſt der Jung⸗ ſaiſch / ſo 
frauen Thuͤre zu. nr weicht 
59. Wiltu nun wieder zur Jungfrauen fo mu⸗ Er Fan 
fin wiedergeboren werden durch das Waſſer im ohne die 
Centro , und Heiligen Geift / ſo erlangeſtu Sie Wieder⸗ 
wieder mit geoffen Ehren und Freuden; davon seburt 
Chriftusfaget: Luc.15: 7. &8.mird rende in ne 
Himmel feyn über einen Suͤnder / der Buſſe tuht / werden, 


mehr als über 99. Gerechten / die der Buſſe nicht 


dürfen. Alſo ſchoͤn wird Der arme Suͤnder von 
der Jungfrauen wieder empfangen / daß ſie nicht 


mehr einSchatten feyn darf; ſondern eine leben⸗ 


dige und verſtaͤndige Creatur und Engel Gottes. 
Dieſe Freude kan Nimand ſagen / alleine die 


wiedergeborne Gele weis Davon / weiches Der derbeib 


Leib nicht verftehet / ſondern er zittert und weis zieterr, 
nicht wie ihm gefchiber. 

60. Die andere Geftalt oder Principium ders Das 
lihret der Wurm mit Abſcheidung des Leibes / zuder⸗ 
daß obs gleich in der ligur bleibet / ſo iſts ihm doch — 5 — 
nur eine Schande und Quaal / daß er ein Engel d Wim 


geweſen / und nun ein greulicher/geimigerzgiftiger mit dem 


Wurm und Geiſt iſt; Davon die Schrift ſaget: Sterbẽ. 
Daß der Gottloſen Wurm nicht ſtirbet / und ih⸗ 
ve Quaal ewig bleibet. Marc. 9:44: Wander 


Ji ſtalt 





“ 
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ſtalt gehabt fo ware 
ber. alſo macht ihm dis ein ewig Reuen un 
Nichts Erreichen zer Fennet den Schatten feiner 
Herrlichkeit und kan darin nicht mehr leben. 
— 61.Darum fo iſt das nun der. Grund in einer 
am Summe vom Fall Adamszuredeninder hoͤch⸗ 
ung Pen Tieffe: Adam hat durch feine Luft verlohren 
die Jungfrau / und hat in feiner £uft empfangen 


feine Duaalnicht ſo gros:a⸗ 


frau ver 
—* das Weib / welche iſt eine cagaſtriſche Perſon; 
en, und die gJunoftau wartet feiner noch imerdar ob 
Kommen © wilwiedertreten indie neue Geburt / ſo wil Sie 
ihn mit groſſen Ehren wieder annehmen, Dar⸗ 
am bedenkedich du Menſchen⸗Kind: ich ſchreibe 
alhier was ich gewis weis / und. der es geſehen 
hat bezeuget es; ſonſt wuͤſte ichs auch nicht, 
Des 13. Cgpitel. Ä 
Von Erſchaffung des Weibes aus Adam, 
Die fleiſchliche / elende und finftere Porte. 
0: Unmuht mag ichs wol kaum ſchreiben: 
weils aber nicht anders ſeyn mag / ſo wollen 
wir derweil der Frauen Kleid tragen / aber in der 
Sungfrauen Leben; und ob wir wol viel Truͤb⸗ 
fal in der Frauen empfangen / ſo wird ung doch 


ur die Jungfrau wol ergegen: müffen uns alfo mit 
foird im der Grauen fehleppen bis wir fie zu Grabe ſchie⸗ 


Schatte fen / alsdan fol fie feyn ein Schatten und Fi- 
Bleiben, zur; "Und die Jungfrau fol feyn unfere Braut 
und werte Krone / die wird ung gebenihre Perle 
und ſchoͤneKron / und kleidẽ mit ihrem Schmuck: 
darauf wollen wirs wagen um der£ilien willen / 
ob wir gleich werden groſſen Sturm erwecken / 
und ob der Anti-Chrift von uns hinriffe Die 
Frau / fo mus uns Doch Die Jungfrau bfeiben; 
den wir find mit ihr vermaͤhlet. - Ein jedes neh⸗ 
... menmwdas feines ſo bleibet mir das meine. 
gubiel 2,21lenun Adam im Garten Eden gings Daß 
Princ. alfo Die drey Prineipia in Adam folchen Streit 
wurde fuͤhreten / wurd feine Tindtur ganz müde und ent- 
ie rich Die Jungfrau / deũ derLuſt⸗Geiſt dieſeꝛ Welt 
ade % in Adam hatte überwunden / Darum fan er nie- 
die der in Schlaf: zu diefer Stunde wurd fein him- 
Sungir. liſcher Leib zu Fleiſch und Blut / und feine ftarke 
entwih; Kraft zu Beinen ; Da gingdie Zungfraumihr 
inbin Aecher und Schaiten aber in bas himlifche ZE- 
wurd „u Eher, ins Principium der Kraft / und wartet als 
dFieiſch da auf alle AdamsKinderr.0b Sie Jemand zu 
n. Blut / einer Braut wilmwiede annehmen Durch) Die neue 
* —* Geburt. 
zu Beine 3. Was folte aber GOtt tuhn? Er hatte Adam 
Be aus feinem ewigen Willen geſchaffen; weils nun 


AI DEBXRIBUS PRINCIPIIS- Cap 13. 
d auf paradeiſiſche Art geboren aus. ſich 






| sm | 
nicht konte ſeyn daß Adamhättedie 355 en | 


el 
ftellete GOtt Das Fiat der groſſen Weſt Kor — 
tel. Det Adam war nun des Fiat soieder heim I, i 
gefallenzals eine halbzerbuochene Perſon weiler worden 
Durch. feine Luft und Imagination war halber 
toͤdtet; folte er nun leben fo mufte ihm GOtt 
wieder rahten: ſolte er ein Reich gebaͤren / fo mu⸗ | 
ſte nun eine Frau ſeyn / gleich alen andern Thie- » u... 
ren mitder Fortpflanzung; das engliſche Reich 
in Adam war weg / es muſte nun ein Reich die⸗ 
ſer Welt werden. a3 
4. Was tähtdannun GOtt mit Adam? Mo- 
fes fpricht ; Als Adam entſchlief nahın Er feiner 
Ribben eine und bauete ein Weib Daraus (aus 
der Ribbe /die Er von Dem Panne nam ) und 
fehlos Die Stäte gu mit Fleifch Gen. 2:21. Yun - 
bat Mofes gar recht gefchrieben/ wer wolte ihn ar 
ber alhier verftchen ? ſo ich nicht den erften Adam 
Eennete in feiner Jungfrauen Seftalt im Para 
deis / fo blieb ich Darauf/und wuſte nichts anderh / 
als Adam ware aus einem Erden⸗Klumpen ge⸗ 
macht worden zu Fleiſch und Blut / und Heva 
ſein Weib aus ſeiner Ribben und harten Kno⸗ 
chen; welches mich Doch vor DerZeit oft hat wun⸗ 
derlich angeſehen / weñ ich die Gloflen über Mo- ; 
fen habe geleſen / daß fo Hochgelehrte alſo haben 
geſchrieben:wollen ein Teilauchnochmolvonei-. 
ner Gruben in Morgen⸗Land fagen / Da Adam 
fey heraus genommen und gemacht worden wie 
Der Töpfer einen Hafen oder Topfmachet. ah 
5. So ich nicht die Schrift hätte betrachtetzdie ..-; 
da ſaget: Was von Fleiſch geboren iſt / das ft «= 
Fieiſch; Ztem/ das Fleiſch und Blut fol das" " 
Himmelveich nicht erben. Item / Nimand fah⸗ 
vet gen Himmel als des Menſchen Sohn / der vom 
Himmel (als die reine Jungfrau) kommen iſt / 
und der im Himmelift. Joh.3:6. ıCor.ıs: 30. 
Darzu half mir wol’ daß der Jungfrauen Sind 
wor der Engel der Wiederbringung / was in A- 
dam verlohren war: den GOtt brachte in der 
Frauen in ihrem Jungfraulichen Leibe herwieder 
das Jungfrauen⸗Kind / das Adam gebaͤren ſolte. 
Haͤtte ich nun den Text in Moſe nicht betrachtet / 
da GOtt ſprach:Es iſt nicht gut / daß der Menſch 
alleine ſey / wir wollen ihm einen Gehuͤlfen ma⸗ 
chen; ich ſteckte noch wol in der Frauen Willen. 
6. Aber derſelbe Text ſaget: GOtt ſahe an al⸗ GOtt 
les was Er gemacht hatte/ und ſihe es war alles * and 
ſehr gut. Iſts nun gut geweſen d | 
| ort/ 












us es fuͤrwahr ſeyn böfe worden / daß GOtt 
ach: Es iſt nicht gut / daß der Menſch alleine 
ey, Gen 2: ig Haͤtte fie GOtt wollen allen 
‚= Zhieren gleich haben mit viehiſcher Fortpflan⸗ 
hung / Erhättewolbalde einen Mañ u. Frau ge⸗ 
macht daß aber GOtt einen Ekel daran gehabt / 
weiſet wol das erſte Kind der Frauen / Kain der 
Bruder Mörder auch fo weiſets der Fluch der 
Erdenaus. Ach was folich den Raum mit die⸗ 
ſem Zeugniß zubringen! wird Doch Der Beweis 
.  Harfolgen; und iſt nicht allein aus der Schrift, 
welche zwar einen Deckel machet zu bewaͤhren / 
.... föhdern an allen Dingen fo wir ung wolten 
Raum nehmen / und unfere Arbeit mit vergebli⸗ 
chen Dingen zubringen. 
7. Nun ſpricht Die Vernunft: was find Den 
Mofis Worte vom Weibe? das ſagen wir: Mo- 
ſes hat recht geſchrieben / aber ich nachdem ich in 
Eſtan Der Frauen lebeie / verftund es nicht recht; Mofes 
hatte wol ein verklaͤret Angeſicht / aber er muſte 
einen Deckel dafuͤrhaͤngen / daß man ihm nicht 
koͤnte ins Angeſichte ſehen. Da aber der Jung⸗ 
frauen Sohn / als die Jungfrau / kam / der ſahe 
m ins Angeſichte / und taht weg Den Deckel. 
So fraget Die Vernunft: Was war die Ribbe 
zum Weibe aus Adam? FR 
Bm ‚8.Die Porten der Tieffe. Sihe! uns geiget 
mid Die Jungfrau / daß / als Adam überwunden wars 
entwich Und Die Jungfrau in ihr Ether getreten / ſo ward 
bie Tinctur,, darinnen Die ſchoͤne Jungfrau ge⸗ 
wohnet hat / irdiſch / muͤde / mat und ſchwach: 
deñ die kraͤftige Wurzel der Tindtur, davon fie 
| ihre Machtigkeit ohn einigen Schlaff oder Ruhe 
hatte / als die himlifche Matrix, welche Paradeis 
und Dimmelveich haͤlt entwid) in Adam und 
I Sing in ihr ARther, ' BR 
Ina. 9.Qefer! verfichees echt: michtiftdie Gottheit / 
** als die ſchoͤne Jungfrau / zerbrochen und zu nichts 
| worden das kan nicht ſeyn / allein Sie iſt blieben 
zn im göttlichen Principio, und.der Geift oder Se 
See fe Adams ift blieben mit feinen eigentuͤhmlichen 
Blieb im Wurm im dritten Principio diefer Welt; Die 
‚Princ. Jungfrau aber / als die göttliche Kraftftehet im 
Himmel und Paradeisrund fpigeliret fich inder 


—— 


wvird 


Die 


tet ſich und nicht im Monden / verſtehe im hoͤchſten Prin- 
in der cipio des Geiſtes dieſer Welt / da die Tinctur 
ae am edelften und helleſten iſt Da des Menfthen 
Qualic. Gemühte entſtehet. — 

| iiber 10, Und wolte gerne wieder in ihren Locum gu 
Sonen. 


Von den drei Priucipien Gottl Weſens Cap. ra, 


N irdiſchen Qualität der&elensals in der&onnen,: 
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ihrem Bräutigamy wer nur nicht das irdiſche und 
Fleiſch mit dem irdifchen Gemuͤhte und Sinnen wolte 
im Wege wäre: dan in Das gehet Die Zungfeau Kr, in 
nicht Sie laͤſſet fich nicht ing irdifche Centrum [ocum: 
binden. Ihre Spigelirung mit Verlangen und 

viel Ruffen / Vermahnen und inbruͤſtigem 


Sehnen verbringet Sie die ganze Zeit / weil die 


Frau an ihre ſtat lebet / aber dem Wiedergebornẽ nen 
erſcheinet Sie in hoch triumphirender Geſtalt im Wieder⸗ 
Centro des Gemuͤhts / verteufet ſich auch ofte big geborn? 
in. Die Tinctur des Herzen⸗Gebluͤts / davon der nel 
Leib mit Gemuͤhte und Sinnen fo hoch sitternd imCen- 
undtriumphirend wirdsgleich als ware im Pa⸗ tro des 
radeis / kriget auch alsbald paradeififchen Wille. Gemäts 
11. Alda wird Das edle Senfkoͤrnlein gefäet bleibet 
Davon Ehriftus faget + welches erftlich klein aber 
— und hernach als ein Baum waͤchſet / fo, "Of bes 
ern das Gemuͤht in Willen beharret. Aber Die harlich: 
edle Jungfrau verharret nicht beftandig: deñ ihre 
Geburt iſt viel hoͤher / darum wohnet ſie nicht in 
irdiſchen Gefaͤſſen / ſondern fie beſuchet alſo ihren beſuchet 
Brautigam zu zeiten einmal/ wan er Ihr auch Ya; 
begehret; wiewol Sie ihme mit Ehrerbletung ak gan, 
lezeit eher zu vorkomt / und ihm ruft / als er. Wel⸗ der / war 
ches alleine in der Lilien verſtanden wird ſaget er ihr 
der Geiſt hochteur ohne Schertz: darum merker begehret 
auf ihr Kinder GOttes / der Engel des groſſen 
Rahts komt in Joſaphats Tahl mit einer guͤlde⸗ 
nen Bulle, die verkauft er um Oele ohne Geld; 
wer da komt / den trifts. i 

12. Als nun Die Tinctur fat irdifch und un⸗ iſt alfo 
maͤchtig war worden / durch Die uͤberwindung — u⸗ 
des Geiſtes Der groſſen Welt / konte fie nicht yungdie 
himliſch gebaͤren und war alſo beſeſſen mit Uns Frau 
macht. So ſtund nun der Raht GOttes alda / geſchei⸗ 
Der ſprach: Weil er iſt irdiſch worden und ver⸗ den. 
mags nicht / ſo wollen wir ihm einen Gehuͤlfen 
mache; und DasFiar ſtund im Centro, und ſchei⸗ 
dete die Matrix vomLimbo; und das Fiat faſſete 
eine Ribbe in der Mitten von Adam aus ſeiner 
Seiten zur rechten und ſchuf das Weib daraus, 

173. Nunmuftu aber klar verſtehẽ: Als das Fiat ne 
zur Schöpfung in Adam war da er ſchlief / {6 yurden 
war ſein Leib noch nicht alfo gar zu harten Kno⸗ erſt nach 
chen und Beinen worden; O nein / das geſchahe dem Ap⸗ 
erſt / als Mutter Heva in Apfel biß / und gab A⸗ ish 
Dam auch. AlleinedieInhcirung und der irdiſche i 
Dod ſteckete ſchon mit der Sucht und tödlichen 


Kranckheit darinnen ; die Knochen und Ribben Cv& 


waren noch Stärke und Rraft: und Heva ward * 
Ji⸗ ge⸗aus der 
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Kraft gefchäffen ausder&tärfeoderKraftzdarausdie blos ans einer Ribbe aus Adam erſchaffen worzEfen-n 
geihaf Kibbefoitewerden. und“ Denzfomu fie pie geringes fopn als pam? Nein Ser w 
gang in 14 Du muſt aber teuer verſtehen / ſie iſt nicht liebe Vernunft / das ift nicht , das Fiat als er — 
Weſen/ heraus gezogen worde als ein Geiſt / ſondern ganz ſcharfes Anziehen / hat aus allen —— fach: 
imGeift im Weſen; man mus fagen 7 Daß Adam hat eis Eigenfihaften aus: Adam / aus; jeder Kraft ger geiogen. 


= 


etwas nen Riß bekommen; und Das Weib träger A⸗ 


dams Geift Sleifch und Bein; aber im Geiſte 
ifts etwas entfcheiden. Den das Weib traͤget die 
Matrix; und Adam denl imbum oder Mañ: und 
ſind die zwey ein Fleiſch / ungetrennet in der Na⸗ 
tur; deñ die beiden muͤſſen wieder einen Men⸗ 
ſchen gebaͤren / welches zuvor einer konte tuhn. 

15. Eine liebliche Porten. Als wir in derder⸗ 
brechung Adams alhier ſind zu ſchreiben / erin⸗ 
nert ung der Geiſt eines heimlichen Ayſteri von 
Adams Ribbe / weſche ihme das kiat genommen / 
und ein Weib daraus gemachet / weiche Adam 
hat hernach müffen entbären. Den der Tert in 
Mofe faget recht :: GOtt habe die Staͤte mit 
Fleiſch zugefehloffen. Gen: 2:21. . 
Stich 16. Nun aber hat dis derGrim der Schlangen 
wie nun zuwege gebracht / Daß Adam iſt in Luſt gefallen / 
age und mus gleichwol der Fürfag Gottes beftchen: 
Schlan, De Adam mas am Fungften Tage ganz un 
oen zerbrochen wieder aufftehen im erfien Bilde / wie 
Srim̃ in er war geſchaffen. Nun aber hat gleichwol die 
a Schlangeumd Teufel zu wegegebracht / daß ein 

eo folcher Riß iſt in ihr geſchehen: fü zeuget ung der 
Geiſt / daß / ſo wenig als dem Wurm oder Selen⸗ 
und oh⸗Geiſte hat koͤnne gerahten werden / die Jungfrau 
neden kaͤme und ging dan in Tod / in Wurm / in Abgrund 
5 des Selen⸗Geiſtes /(welcher in feinem Abgrunde 
Een nice Der Hoͤlle u. grimigen Zorne Gottes Posten errei⸗ 
junte er⸗ chet ) und gebaͤre ihn (Adam) neu zu einer neuen 
kfet ¶ Creatur in der erſten Bildniß / welches iſt geſche⸗ 
Pe hen in der Jungfrauen Sohn in Ehrifto. 
mufte 27. Alfo wenig hat auch Adams Ribbe und ho⸗ 
Ehrie le Seiten / da ſie iſt geſtanden mögen gerahten 
ſtug an werden zu ihrer Volkommenheit / es lieſſe ſich Dan 
FE „der. ander Adam in der Jungfrauen an diefer 
wunder Staͤte verwunden / Daß fein teures Blut dem er⸗ 
werden. ten Adam wieder zu Hilfe Famezund feine zer⸗ 
brochene Seite wieder bauete: reden wir nach 


entſchei⸗ 
den. 


unferer Erkentnißteue. Welches / wan wir vom 


Leiden und Sterben Chriſti / der Jungfrauen 
Sohn / ſchreiben werden / wollen dermaſſen er⸗ 
klaͤren / daß die durſtige Sele ſol einen Quell⸗ 
Bruñ finden’ welches Dem Teufel wenig nutz 
Dun. ſeyn wird. Ferner el 

oc hat Vom Weibe. 

asahe 18. Es fpricht Die Vernunft; Iſt dan Heva nur 


ihme nicht genommen / denñ das Bild ſolte ſeyn 
doch nicht mit die er Ungeſtalt. Verſtehe es recht 
im Grunde: Er ſolte ſeyn und war auch ein Mañ / 
und hatte ein Jungfraͤulich Herze / ganz zuͤchtig 
in der Matric zut 


nommen / aber mehr Glider im Weſen 


Dur 
19. Darum über, Daß Hevaaenieaukälen Er | 
Eſſentien Adams iſt erſchaffen worden / und ar berviefe, | 


fo Adam einen groſſen Riß bekomen / und gleich 
woi auch das Weib swihrerganze Dolkomenheit 
zum Bilde GOttes kame / bewahret mir abermak 


das groſſe Nyſterium, da die Jungfrau bezeuget hr 
ganz teur / daß nicht alleine fich habede Zunge. = 
me 


frauen Sohn in der Wiedergeburt laſſen in fein 
Seite ſtechen / und fein Blut aus der holen Sei⸗ 


— 


ten vergoſfen; ſondern auch laſſen feine Haͤnde 


und Fuͤſſe durchgraben und aufſe in Haupt ei⸗ 


ne doͤrnerne Krone drucken / und ſich an feinem 
Leibe laſſen peitſchen / daß das Blut iſt allenthal⸗ 


ben gefloſſen. Alſo hoch hat ſich der ungfrauen 
Sohn getieffet / zu helfen dem Franken und zer⸗ 
brochenen Adam und ſeiner ſchwachen und un⸗ 
volkommenen Heva / ſie zu erbauen / und wieder 
zubringen indie erſte Herrlichkeit. 


20. Darum ſoltu gewis wiſſen / daß Heva iſt⸗ 
aus allen Eſſentien Adams geſchaffen mordenz, 


ne 


dam 
ichts 


aber nicht find mehr Ribben oder Glider aus A⸗gis die 
dam gebrachen worden ; das weiſet Der Weiber Ribbe 


Bloͤdigkeit und Schwachheit / und auch das Ge⸗ gtnoms 
bot Gottes / der da ſprach: Dein Wille pr Deinem m 


Manne unterworfen ſeyn / und er ſol Dein Herr 
ſeyn; Darum daß der Mari ganz und vo kom⸗ 
men iſt bis auf eine Ribbe / ſo ſt Das Weib feine 


Gehuͤlfiñ / die um ihn iſt / und ſolihme helfen ſein 
Geſchaͤfte treiben in Demuht und Untertaͤhnuig 
keit; und dee Mañ ſol erkennen Daß ſie gang ..; «.. 
ſchwach iſt / aus ſeinen Eſſentien, fol ihr in hrer 
Schwaͤchheit zu Huͤlfe kommen / und fie lieben 


als ſein eigen Nen⸗: Desgleichen fol das Weib 
ihre Eflentten und Willen indes Mannes ſtel⸗ 
len / und freundlich feyn gegen ihrem Manne / daß 
der Mañ eine Luſt an feiner ETentin im Weibe 
habe / alfo daß Die zwey eines Willens ſind: deñ 
fie find ein Fleiſch / ein Bein / ein Herze / und 


4 
9 
| 
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doern aller beider zugieich/ als wären ſie aus ei⸗ 


er tes den Kindern da: ; Daß fie follen Vater und 
Mutter miErnſt undUnterthänigkeit ehren’ bey 


Davron ich wilibey Der Tafel Mofis ſchreiben. 
Bon derSelengortpfllamung/die 
| ee Borten | 


. Das Gemühte hat von der Wett her alſo 
iel mit dieſer Porten zu tuhn / und darinnen im- 


 Seribenten nicht. ergehlen mag. Aber in derLilien 
wird diefe Porte grünen als ein-Lorber- Baum: 
den ihre Zweyge werden von Der Jungfrauen be> 


weiſſer dan Rofen ; und. den fehönen Ruch traͤ⸗ 
get die Jungfrau auf ihrem Perlen⸗Kranz / und 
eeicht ins Paradeis GOttess. 
22. Weiln uns dan das Myfterium begegnet/ 
‚fo wollen wir die Blume des Gewaͤchſes eröfnen: 
wollen aber unſere Arbeit nicht den Hunden / und 
Bölfen und Saͤuen geben / welche in unſerm 
Luſt⸗Garten wühlen gleich Den&äuen ; fondern 
den Suchenden / aufdaß der kranke Adam getrö- 


ſtet / und die Perle gefunden werde 

Dr „23. So mirnun die Tindtur grkunden / was 
tzel. Keen in ihrem höchften Grad, fo finden wir den 
I : Spiritum ; deũ wir können nicht fagen / daß das 
eur. Feur die Tinctur ſey / auch nicht die Luft. Den 
Das Feur iſt der Dnctur gar zuwider / ſo erſticket 
fie Die Luft. Sie iſt gar eine liebliche Ißonne; ih⸗ 
te Wurzel / daraus fie geboren wird / iſt ja Das 
eur; ſo ich aber ihren rechten Sig fol nennen, 
‚Sie wo ſie ſitzt / fo Fan ich anders nicht ſagen / als daß 
zeigen fie iſt zwiſchen den dreyen Principien, als GOt⸗ 
Piineip. 18 Meich / item der Höllen Meich / und diefer 
Bone. ABelt Reich in Mitten ; und HatFeineszumCi- 
en fie gentuhm / und wird auch von allen dreyen geborẽ / 
gern und hat gleich wie ein fonderlichPrinciptü,da eg 
fon. Dochkein Principium iſt / ſondern eine helle lieb⸗ 
are liche Wonne Cie ift auch nicht der Geiſt ſelber / 
une; ſondern der Geiſt wohnet in ihr / und fierenovi- 
ret den Geiſt / daß er helle und ſichtig ift. Ihr rech⸗ 
ter Name iſt wunderlich / und kan ihn Nimand 
nennen / als dem er ergeben iſt / der nennet ihn nur 

in ſich / auſſer ihm nicht. Sie hat keine Staͤte ihrer 
Ruhe in der Subftanz, und ruhet doch immer in 
DT Ale dich ſelber / und gibt allen Dingen Kraft und 







ingen 


} Von den drey Principien Goͤttl Weſens Cap 13. 


WRaͤten Kinder in einem Willen / welche nicht ſind 
es Mannes / und auch nicht des Weibes; fon- 


wembeeibe. Darum ſtehet das ſtrenge Gebot Got⸗ 


eltuchen ind ewiger Steaffe, x. Exodi2o; 12. 


mer gu ſuchen gehabt / daß ich in den Unluſt der 


BR faftiget / Darum find- fie geuner- dan Kies und. 
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Schöne 1 gleichwie der Sonnen &lanz alten Leben. 
Dingen in Diefer Welt Licht, Kraft und Schoͤ⸗ Kraft 
ne gibt/ und ift Doch nicht das Ding / und wirket 

doch im Dinge / und machet das Ding wachſend 

und bluͤhend; und fie wird Doch. auch wahrhaftig 

in allen Dingen erfunden / und iſt aller Dingen 

Leben und Herz / aber nicht der Geiſt / welcher 

aus den Eſſentien erboren wird. 


an: Pe In der 
24. Die Tindtur iſt in einem wolriechendem Plume 


Kraute und Blume Die liebliche Süfligkeit und zz pr 


Sänftigfeit / und fein Geiftift bitter und herbe : Süffig- 
und fo Die Tinctur nicht wäre / ſo krigete Das keit. 
Kraut keine Blume noch Ruch; Sie gibt.allen _ e 
Eſſentien Kraft. daß ſie wachſen. Alſo ift fie 7 * 
auch in Metallen und Steinen; ſie macht DaB macıe 
Silber und Gold waͤchſet/ und ohne fie wüchfe fie Gold 
nichtes in. dieſer Welt. Sie ift eine Jungfrau mndSil 
unter allen Kindern in der Natur / und hat Nie igeine 
nichts aus fich geboren / und Fan auch nicht gebaͤ⸗ Fung⸗ 
ven / und machet Doch Daß fich alles ſchwaͤngert. frau ; 
Sie ift am allerheimlichften und doch auch am x 
alleroffenbarlichften. Sie ift eine Freundinne Freut 
GOttes / und eine Geſpieliũ der Tugend; Sie din 
laͤſſet fich von nichts halten / und ift Doch in allen. Gottes; 
Dingen / aber wo ihr wider Natur Recht ger 
ſchihet / ſo fleucht fiezund darzu gar leichtlich: Sie 

ſtehet nicht veſte / und iſt doch unbeweglich / fie 

bleibet in keiner Verderbung einiges Dinges; 

weils in Der Wurtzel der Natur ſtehet / daß es 

nicht veraͤndert oder verderbet wird / ſo bleibet 
fie. Sie leget feinem Dinge eine Laſt auf⸗/ ſon⸗ ie 
dern ſie leichtere die Laſt in allen Dingen. Sie gun; 
machet Daß fich alles freuet + und gebieret Doch, 

Bein Jauchzen / fondern Die Stimme komt aus 

den Eflentien, und wird im Geiſte lautbar, 

25. Der Weg zu ihr iſt gar nahe/ und werihn Fan oh⸗ 
findet darfihn nicht offenbare/ er Fan auch nicht; ne fie 
den es iſt keine Sprachediefienennenkan. Und «nen 
ob fieeiner gleich lange ſuchete / fo fie nicht wil / werden, 
findet er fie doch nicht ; jedoch begegnet fie Dem begeg: 
Suchenden / die fierecht ſuchen zaufihre Art wie a 
fie iſt mit einem Fungfräulichen Gemühterund (nayı 
nicht zum Geize und Wolluſt. Sielaft ſich einz cher, 


‚bilden durch den Glauben / fo der recht ift in u. Jäft 


Jungfraͤulicher Art / inein Ding / da fie nicht 16 un 


war Sie iſt mächtig und tuht doch auch nichts; Gjay, 


wen fie von einem Dinge ausfähret / ſo komt ſie den ein⸗ 
nicht wieder hinein / ſondern bleibt in ihrem bilden; 
Ather; Sie zerbricht nimmermehr / und waͤchſet 

doch auch. REEL N 


iz 26, 
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fe 26. So wirſtu fagen: Das mus GOtt fepn? hat auch eine Tindtur, aber eine falſche: fiefterinte 
Bi! , eeinvesift nicht Gott. ſondern GHttesSreuns det auch nicht im Feur / darmit Bam erDem Mens aeihe 
fubeit din. Chriftus fpricht Joh. 5: 17. Mein Vater ſchen welcher ihn einläffetzing Herze greiffenrals Tuer 
aus ihr wirket / u ich wirke auch ; Sie aber wirket nichts; ein Schmeichier und falſcher Dieb / welcher par eine 
entfiehE jft in einem Dinge unempfindlich / und man Fan ſchmeichlend komt und ftehlen wil / vor we ee | 


bie Be fie doch gewaltigen und brauchen / fonderfich in uns Ehriftus warnetwirungfürfehenfollen. 








Metallen , da kan fie aus Eiſen und Kupfer vein 30. So wir nun vonder Selen Sublanzı done 
Gold machen, fo fielauterift: Sie kan auser von ihren Effentien tollen reden / ſo muͤſſen wir leiftdas 
nem Wenig viel machen / und treiber doch auch je ſagen / daß die Sele das allerrauheſte im Men⸗ rauheſte 
nichts. Ihr Weg iſt fo ſobtile wie des Men⸗ ſchen iſt den ſie iſt der andern Weſen Urkund / u. 
fchen Gedanken / und Die Gedanken entftehen fieift feurig / herbe/ bitter und ſtrenge / und gleicht (gen; - 
auch Daraus. | i ſich einer groſſen Machtzihre Eflentia gleicht fich.feurigr / 
— 27. Darum wan der Menſch ſchlaͤft / daß ſie einem Schwefel / ihre Porte / oder Sitz aus dem aa 
rupergie; ehe / ſo find Feine Gedanten im Geiftz fondern ewigen Urkund / iſt zwilchen der vierten und fünfe” 
fo find Das Geſtirn poltert in den Elementen,und bfeus ten Geſtalt in der ewigen Geburt / und unaufloͤs⸗ 
im Beift et dem Gehirn ein was ihm Eünftigbegegnenfol lichem Bande der ſtarken Macht GOttes Des Ä 
— durch ihr Gewirke / welches Doc) oft wieder zer⸗ Vaters / wo ſich das ewige Licht ſeines Herzens / 
Fenifpn, rochen wird Durch andere Conjundtion , Daß welches machet das andere Principium erbie⸗ W 
dern egnichtzum Werke komt. Dorzufan esnichts vet. Und fo ie gaͤnzlich verlihret die gugegebene Ni 
das Ger Ganzes anzeigeresgefchehedan Durch eine Con- JIungfrau Der Goͤttlichen Kraft / aus welcher ſich Sungfr. 
ir pol junction der Planeten und Fix-Sternen / Das das Licht GOttes erbieret / welche der Selen zur — 
Den Eie, gebet fürfich : allein es bildet alles irdiſch vor Perle ilt gegeben worden / wieobgemeldet / fo iftfieein 
aenten. nach dem Geifte Diefer Welt; daderfiderifche wird und iftfie ein Teufel / allen andern an EI- Leufci. 
"- Beift fol reden von Menſchen / ſo redet eroftevon fentien und Seftait / auch Quahl gleich. 
Thieren / und treibet immer Das Widerſpiel wie 31. So fie aber ihren Willen für fich in Die. So fie 
fich Der irdifche Geift am Sternen-Beift vergaf⸗ Santfmühtigkeitralsin Gehorſam GOttes jetz aber DW 
fet / ſo traͤumet er auch. set, fo iftfie ein Quell des Herzens GOttes / und — 
fie 1 38. So wir nunvon der Tinctur geredet ha⸗ empfaͤhet die Goͤttliche graft / jo werben alle ihre Sant 
Sem pen gis vom Haufe Der Selen / fo wollen wir rauhe Eflencien Engiifch und Freudenreich: und mut fer 
die Sele auch von der Selen reden’ was fie fey und wie dienen ihr alsdan ihre rauhe Eilentien wol / und *0 
aber it fie Fönne fortgepflanget werden / darinnen wir die find ihr nüger und beffery als wären fie im es 
nn Tinetur fönnen beſſer an Taggeben, Die Ser Fund alle füflerin welchen Feine Staͤrke u. Macht Herzens 
uch le iſt nicht alfp fubrile als Die Tinetur , aber fie feyn wuͤrde / als in Den herben / bittern u. feurigen. Gottes; 
bieTin- iſt mächtiger und hat groſſe Gewalt. Gie fan 32.Den DasFeur wird in Der Eflentia zu einem u dienen 
Aur im durch Die Tinctur Berge umftürzen / fofie auf” fanften Lichte / und ift nur ein brünftig Anzunden IDre raw 
me dem Jungfraͤulichen Braut ABagen in der Tin- der Tindturr und die herbe Eſſentia macht daß vet —* 
1 &tur faͤhret/ wie Chriltus davon redet, Welches fie Die Goͤttliche Kraft kan an ſich ziehen und wol, 
im reinen Glauben gefchihet / qn welchem Drte ſchmecken / deñ in der Eflentia iſt der Schmadd, 
Die Tinctur Meifter iſt die gs tuht / und Die Ser in der Natur. So dienet ihrdiebittere Eflentia . , 
Ie gibt den Stoß / da doch Feine Machtgefpüret zur beweglichen aufjteigenden Freuden undgu>  % 
woird; gleichwie Die Erde ſchwebet aufder himfis ten Geruch und Gewaͤchſe: und ausdiefen &% . 
ſchen Tindtur,, da doch nicht mehr als eine Tin- ftalten gehet aus Die Tinetur, und iftder Selm " 
Aur iſt im Himmelunddiefer Welt / aber man⸗ Haus, Gleichroie Der H. Geiſt vom Vater und 
cherleydirt nach iedes Eflentien,im Thiere nicht Sohne; alſo auch gehet die Tinctur vom Lichte 
als in Menſchen / auch — nicht als in Thie⸗ der feurigen Selen und dan von ihren kräftigen, 
xen / in Steinen und Gemmen auch anderſt / in Eflentien auszund vergleicht ſich dem H. Geiſtt / 
Engeln auch anderſt als im Geiſt dieſer Welt. gber der H. Geiſt GOttes iſt ein Grad höher. 
—— 29. Aber in GOtt / Engeln und Jungfraͤuli⸗ Den Er gehet aus Dem Lichts -Centro gang in der . 
Engeln chen Selen (muft verſtehen teiner Selen) iſt ſe der fünften Geftalt aus dem Herzen GSites an Gift if 
Sig Slelchrda fie doch nur vor EHttift, Der Teufel der Natur Ende aus. | KR 
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33. höher " 
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iſche 33: Darumiftdie Tindtar im Menfchen zwi⸗ 
— ein Unterſcheid: und die zu⸗ 
gegebeneJu — Goͤttlichen Kraft wohnet 
zit in der Selen Tinetur; fo fie treu iſt; wo nicht / ſo 
im weichetfie in ihr Centrum, welches nicht ganz 
ren, gefehloffen iſt/ den es iſt nur eine halbe Geburt 
later, darzwiſchen. Es fey Dan daß Die Sele in Stock 
| feiv. der Herbigkeit und Bosheit trete / ſo ift einegan- 


der vierten Geſtalt der Finſterniß / und die Bit⸗ 
terkeit im Feur zwiſchen der vierten und fuͤnften 
Geſtalt / wie vorne gemeldet. 
Dasi⸗ 34. Nun fraget ſichs: wie hat Die Heva von 
| sg 08 Adam die Sele empfangen? Sihe! als das her- 
‚empfing be Fiat GOttes die Ribbe in Adam nam ſo zog 
&. in es.aus allen Eſſentien an ſich / und bildete fich 
- pam, das Fiat mit einvimer und ewig alda zu bleiben: 
Nun war die Tindtur in Adam noch nicht ver- 
loſchen / fondern Adams Sele faß noch in der 
"Tinetur ganz Fraftig und mächtig; alleine Die 
Jungfßꝛau war gewichensfo empfing das Fiat nun 
die Tinctur und die herbe Eſſentia inqualirete 
mitdem herbenFiar,den jie find einer Eſſenz, das 
Poiat und die Herbigkeit inder Ellentia. 
und das 35. Alſo anneigere ich nundas Fiar zum Herz 
| Fit a zen Gottes: fo empfingen DieEflentien die Gott⸗ 
Eu liche Kraft / da ging auf die Blume im Feur / und 
| Ziten aus der Blume wieder dio eigne Tindtur, fo war 
1 Bottes ; Heva eine lebendige Sele: und die Tinctur ful⸗ 
| fm tete jichim Gewachſe wie fie Dan alles Wach⸗ 
| PM Be fens eine Urſache iſt alfo daß in Der geſchwinden 
fenien Wirkung inder Tinctur ein ganzer Leib ward; 
| * Heden das war moͤglich / ſie waren noch nicht indie 
Hev 


h 

u. Suͤnde gefallen / und waren noch nicht harte 

war eine Knochen und Beine. 
Miebendi⸗ 36. Du muſts recht verſtehen: Heva hat nicht 
J ge Sele. Adams Sele bekommen / auch nicht AdamsLeib / 
| oc hat alleine eine Ribbe; aber aus DenEflentien ward 
I Adams ſie ausgezogen undErigte ihre Sele in ihren ge⸗ 
| fi noch gebenen Eſſentien in der Tindtur, und Der keib 
eibz wuchs ihr in ihrer eigenen aufgegangenen Tin- 
| BT Aur zwar in Kraft / aber Das Fiat hatte fie fchon 
Sibpe Zu einer Frauen formüret,mol nicht ungeſchaffen / 
befom: ſondern ganz lieblich; den fie war noch in himli⸗ 
men ſcher Art im Paradeis / aber die Zeichen waren 
Bea Dusche Fiat der geoffen Welt ſchon mit anger 
hen .  hangt/ und Eonte nun nicht anders feyn fie folte 
fon. eine Fran des Adams feyn. Doch waren fie im 
Paradeis: hatten ſie nicht vom Baume gegeſſen / 
und haͤtten ſich umgewand zu GOtt mit ihrer 


WVon den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap. r3. 


—— darzwiſchen: deñ die Herbigkeit ſtehet 
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Imagination, fie wären im Paradeis blieben, 
aber Die Fortpflanzung hatte nun muͤſſen auf 
Weibliche Art gefchehen/ und waren Doch nicht 
beſtanden ben der Satan hatte es zu weit ge- 
bracht/ wiewol er fich noch nicht hatte fehen laſ⸗ 
fen ; nur im Seiftder groffen Welt hatte er Zus 
cher aufgeſtreuet / bis ſich das liebliche Thierlein 
darnach am Baume anlegete / als ein Schmeich⸗ 
ber und Lugener. | 
Die Porte unferer Fortpflanzung 
im Sleifche 


37.2118 wie ich oben gemeldet habe / ſo wird aus Aus der 
ber, Selen erboren Die edle Tinetur, nunmehr in SEF, 
Manlichem und Weiblichem Gefchlechte die ift Tinaur 
alſo ſubtil und mächtig, Daß fie einem andern geboren, 
ins Herze gehet/ in feine Tinctur, welchesdie 
Zeufels-Zauberhuren wol wiſſen / aber nicht vers 
ſtehen die edle Kunſt; ſondern ſie brauchen des 
Teufels Tinctur, u. inficiren manchen in Mark 
und Beinen durch ihre Incantation, dafuͤr ſie 
werden Lohn bekommen wie Lucifer, der ſeine 
Tinctur wolte uͤber GOtt erheben. 

38. Alſo wiſſet / daß die Tinctur in Mannen Die 
ſchon etwas anders iſt als in Frauen; deũ Die Tinttar 
Tingtur m Manern gehet aus dem Limbo oder valan 
Mante ;und die Tintur in der Frauen gehet aus ders alg 
der Matrix. Dei eg bildet fich nicht alleine Der in der 
Selen Kraft in die Tinetur, fondern des ganzen Frauen / 
Leibes; Den Der Leib wachfet inder Tindtur. 

39. So ift aber Die Tindtur der Art groffer und ſeh⸗ 
Sehnlichkeit nach) Dev Jungfrauen / welche in Die netfih 
Tindur gehoͤret / deñ fie ift fubtile ohn Bers 
fand ; fie ift Die Göttliche dnneiglichfeit/uund für eyetiay 
chet imer Die Jungfrau ihre Gefpielii/ die Maͤñ⸗ h Yung 
fiche fischt fie im Weiblichen / und die Weibliche frauen, 
im Mänlichen; fonderlich in der zarten Com- 

lexion, Da die Tindtur ganz edel/helle u. bruͤn⸗ 
his iz davon komt das groffe Begehren Des 
Mailichen und Weiblichen Gefchlechts / daß 
fich jeeines begehret mit Dem andern zu vermi⸗ 
fchen/ und Die grofje feurige Liebe/ daß fich die 
"Tindturen alfo miteinander vermiſchen / und eins 
ander Eoften mit ihren lieblichen Geſchmack / da 
je. eines meiñet / das ander habe Die Jungfrau. Ar 

40. Und der Geift der groffen Belt meiũet / er Spie. M, 


habe die Jungfrau nun gefrigt/der greiffet zu mit meinet 


feinem Tappen / und til ſich mit Der Jungftau Ib mit 
inficiren/ und denket / er habe den ‘Braten Der II" 
werde ihm nun nicht entlaufferver wolle die Per: incire , 
le wol finden, Aber es gehet ihm wie einem Be —* fit 
7 ’ 
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beider aus einem fehönen Luſt⸗Garten iſt aus⸗ 
getrieben, Da er wolfchmeckende Srucht hat 9 
fen / komt alfo und gehet um den verſchloſſenen 
Garten und Affe gerne mehr der guten Frucht / 
und Fan aber nicht hinein; fondern mus mit einer 
Hand hineinlangen und Fan die Frucht nicht er⸗ 
langen: es komt aber der Gaͤrtner / und nimt ihm 
die Frucht aus der Hand / alſo mus er ledig ab⸗ 
ziehen / und wird ſeine Luſt in Unluſt geſetzet; al⸗ 
fo gehet es ihme auch / er ſaͤet alſo in ſeiner in⸗ 
brimftigen Luft das Korn In Die Matrix, und Die 
Tindtur empfahet es mit geoffen Freuden und 
vermeinet / eg fen Die Jungfrau / fo iſt das herbe 
Fiat über her / und zeucht es an ſich / weil es der 


incur alſo wolgefaͤlt. Re 
— 41. Nun komt ihm Die Weibliche Tindtur 


“ 


Frucht dasGebluͤte mit inder Matrix, 


‚Geh f 
Selbẽ / 


. lange fie 


= auch zu Hilfe’ und reiffet fich um Das liebe Kind; 
I Ui hehe fie habe Die Jungfrau / und veiffen 
bie ſich Die zwo Tinduren allebeide um die Jung⸗ 
Sue frau; und bat fi doch Feines und welche ſieget / 
fieger nach derfeiben | ekomt die Frucht Das Zeichen: 
sibeder Weil aber die Weibliche ſchwach iſt / fo nimt fie 
—* Damit meinetfie 
die Jungfrau zubehalten. 

chen. RDie heimfiche Porte der. Weiber. 
42. Albyter mus ich den Grund weiſen dem Su⸗ 
chenden den der Doctor kan ihm ben nicht wei⸗ 
fen mit feiner Anatomie: und weũ er gleich tau⸗ 
ſend Menſchen ſchlachtete / fo findet er ihn doch 


Die. hnicht / alleine Der dabey iſt geweſen / der weis ihn. 


‚Tin&ur 43. Darum fo wil ich ſchreiben aus Der Jung⸗ 


iftein ¶ frauen/ Die weis wol / was in Der Frauen iſt : ſie 
— ift fo fübtile als die Tinctur : ſie hat aber ein Le 

ben/ und Die Tindtur keines / fondern fie H nur 
und ihr ein aufjteigender freudenveicher und mächtiger 


Eigen Wille und ein Gehaͤuſe der Selen und ein lieb⸗ 


tuhm / v [ich Paradeis der Selen / welches.der Selen Ei- 


an Gore gentuhm iſt fo fange Die Sele an GOtt hanget 

mit is mit ihrer Imaginationund Willen. 
verIma- 44. Wenñ ſie aber falfch wird, daß ihre Efen- 
rer tien heuchlen mit dem Geiſt Der grofien Welt / 
ee und begehren Der Weit Fülle als in der Herbig⸗ 
ber. die keit viel Reichtuhm / viel Sreffen und Sauffen 
Sele und ich immer füllen: und in der Bitterkeit gro 
mitdem ſe Macht, hoch aufguftiegen/ gewaltig gu her⸗ 
Bencyens ſchen über alles fich erheben und fehen zu laſſen⸗ 
wie eine ftolge Braut; und im Seurs- Duell 


grimmige Macht mit Anzundung des Feurs / ver⸗ 
meiũen in dieſem Glanz ſchoͤn zu ſeyn / und einen. 
Wolgefallen an ic ſelbſt zu haben; ſo komt der 


rucht hat geß 


Schmeichier und Eügnerder Seufetaunb des 
ich im Geiſt der. groffen Welt mit ein / wie in 
Garten ẽden / und fuͤhret die Sele in Geitzigkei // 
in Freſſen und Sauffen und ſpricht immer; du © 


inderFeurssmacht fpricht er: gundeamden®e 


-Tindtur gebet von ? 
der Tin- 


das wirſtu erndten / deñ Deine Sele in der 
Aur bleibet ewig / und alle deine Früchte ſtehen 


groſſem Sehnen nach Der£ilien. — 


ſo gar falſch / ſo Eönnen mir mit runde ang —** 
‚Die Falſchheit Der mancherley Geiſter / wie die 


Eingang machen von der Selen Fortpflangung / 
welches wir vom Fall Adams none an 
burt Cains-mollen ausführen. . Denwie obger 
meldet / wird der Same geſaͤet in Luſt der Tin- 
'e8 habe die Jungfrau empfangen: Da ſich dan 
beide Tindturen / die Manche und Weibliche 
Darm reiffen/ Da bildet fich der Geiſt der groſſen 


welches die Tindturen im biat mit groffen Freu⸗ 


“allen ift> [den es iſt wie ein Geiſt / und obs gleich den 
kein Geiſt iſt / ſo iſt die ſcharfe Mentia die zeucht © 








U wer 


wirſt nicht gnug haben ; zeuch an dich wo du es 
Daß du immer gnug habeft. Und in der 


His 
Dr | 


krioſt er 
bitteren Geſtalt fprichter: du biftreihundha + 


viel fteig auf / erhebe dich / dubiftgröfleralsams = 
dere Leue / der Niedrigeiftdirnicht gleich Um 


muͤhte / mache das ſtarrend / und beuge Dich vor. 
Nimand / erſchrecke den Bloͤden / fo krigſtu 
Furcht / a — Yo 
du wilty und wird Die alles gu Teilmasduber 
gehreft. Mag dir das nicht eine Herꝛlichkeit ſeyn / 
du biſt ja ein DerraufErden. —U 
"a5. Und war nun Diefes heſchiht / ſo wird die fomird 
Tindtur ganz falſch: deñ wie Der Geiſt ift in ei⸗ die Tin- | 
nem Dinge  alfo ift auch Die Tinetur, Den Die «ya; 
14 
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one. Darum 6 Menfih was Dübi 


in der Tinetur im hellen Lichte offenbawundfoß 
gen dir nach faget Die Jungfrau in Treuen / mit 

ER EN TIER —8 
46. Sp wir und Dan nun ent —— und-ifl, 
Tindtur , wie Die fo gar mancherley iſt / und ofte er, 


nr 







ars 


erboren werden: Darum wollen wir einen Eurgen . 


Ka 
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3. 4 


ur,daihn Das herbe Fiat empfähet/ und meinet 
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Wett / als der Sternen und Elementen mit ein / 
und füllet Die Tindturen mit feinen Elementen’. / 
den annehmenu. meinen fiehaben die Jungfrau. 


47. Weil aber das Fiat das mächtigfte unter Dich 


4 uw Zur nn 


Streit, 
an fich und begehret den Limbum GOttes im BR 3 
Paradeis/darang Adams Peib durchs Fiatwar etst 
geſchaffen / und wileinenAdamfihaffenausden 
himliſchen Limbo; ] fo aũeiget ſich der Geiftder 

— Gxoſſen 


us 

L,» 
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roſſen Welt / und denket: Mein iſt das Kind / ich 
1 2 wilherfehen in der Jungfrauen / und fuͤllet im⸗ 
mer drein die Elementa, Davon die Tindtur vol 


-f 
mx 
Are 
[2 


wwird / ganʒ dicke; da krigt dan die Tinctur einen 
& Elel vor der Fuͤlle / den fie iſt helle und das Fiat 
Warum wit den Elementen iſt dicke geſchwullen / davon 
den Die Weiber wol wiſſen zu ſagen / wen ſie ſchwan⸗ 
ſchhwan⸗ ger werden / wie mancher ekelt vor Eſſen und 
gen Qeinkenzund wollen immer was ſfremdes haben. 
bern  Denidie Tinctur bekomt einen Ekel vor der Ein⸗ 
I ekar fuͤllung des Geiſtes dieſer Welt mit feinen Ele⸗ 
menten / und wil etwas anders haben : deũ dieſe 
Dungfrau ſchmecket ihme nicht und gehet Reuel 
mit ihme an / und mag dieſes nicht / und gehet in 
fein Ather und komt nicht wieder. 
Geiſt 48. So denket dan der Geiſt der Sonnen’ 
| Diefee Sternen und Elementen dieſer Welt: Nun har 
meine fu recht, dein iſt Das Kindy der Grund ift geleget/ 
die  Duwiltdespflegen;die Zungfrau mus Dein ſeyn / 
Zunft, Du wiltdarinnen leben / und Deine Freudehaben 
Jin Habe. in ihr ihe Schmuck mus dir werden ; und jeucht 
alſo in feiner groſſen Luft durchs Fiat, welches in 
Ewigkeit nicht weicht immer an ſich / und verz 
meintzeshabedie unaftau. 





u ter Gebluͤte / inwelchem der Mutter Tinctur ift; 
| Sehtie und wen es nun das herbe Fiat koſtet / daß es fü 
| we fer ift als feine Eflentia, fo bildet ſichs mit groß 
ol fen. Sehnen ein / und wird inder Tindtur ſtark / 
17 und wil Adam ſchaffen / und unterfcheider Die 
Materiam, fo ift Der Sternen und Elementen: 
Geiſt im Mittel und herrſchet machtigim Fiat. 
| Zeifet _50.&Somird Die Maceria entſchieden nach dem 
Sefiene Hadeder Sternen’ wie fiedismal inne ſtehen in 
are zur Der Ordnung verftehe Die Planeten; und mel- 
7 bildung cher Primas ift/ der figuriret Durchs Fiat Die Ma- 
vIFrucht veriam am ſehrſten / und befomt Das Kind feiner 
1. 0 9ptemeGeflalt. = 


und das 51. Alſo wird die Materia in Glider durchs Fiat 


Ei 


> 


Far ie i 
geſchieden. Und man nun das Fiat der Mutter 
188, ehrire afoin die Materiam zeucht / ſo erſtickt 
es / ſo wird Die Tindtur des Gebfüts falſch und 
1 gangängftlich. Deñ die herbe Eſſentia, als 
das Flag, erfchrickt und weichet alle Freude, wel⸗ 
u be das babe Fiat in der Tindtur Des Gebluͤts 


tern in der herben Eſſentia, und der Schrack 


Won den dreh Principien Goͤttl Weſens Cap.ız. 


Mi ie 19, Da wird inden Samen gezogen der Mut 


h R krigte und hebet das Fiat im Schrack an zu zit⸗ 


N weichet als ein Blitz und wil aus der Eſſentia 
weichen und wegfliehen / und wird aber vom Fiat 
gehalten, Der iſt nun hart / und von der Eſſen· 
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tia zaͤhe / deñ Die Eſſentia macht ihn in ihrer Her⸗ 

bigkeit zaͤhe / der umſchleuſt nun das Kind / das iſt 

Die Haut Des Kindes; und Die Tinckur faͤhret machet 

plöglich im Schrack überfich und wil weichen / die 

und Ean Doch auch nicht: Dei fiefiehet in der E£- Dark 

ſentien Ausgeburt; fondern Dehnet fich geſchwin⸗ 

de im Schracfüberfichrund nimt aller Eifentien 

Kraft mit fich / da bildet fich Der Sternen- und 

Elementen⸗Geiſt mit ein/ und füllet Sich mitein 

im Fluge u. denket / er habe die Jungfrau / er wolle 

mit fahren:und das Fiat ergreift alles und haͤlts / 

und denket es fey Das Verbum Domini alda in 

Dem Auflauff / es fol Adam fchaffen und ſtaͤrket 

fich in der ſtarken Macht des Schꝛacks / und ſchaf⸗ 

fet wieder den hoͤhern Leib als den Kopf / und vom den 

harten Schrack/ welcher immer im Weichen iſt Tot 

und doch nicht kan / wird die Hirnſchale / welche die 

das Ober⸗Centrum umſchleuſt; und vom Wei⸗ le 

chen Caus den Eflencien der Tinctur mit dem MR 

Schrack ins Ober-Centrum) werden Die Adern Adern 

und Hals / alſo aus dem Leibe in Kopf ins obere " Hals/ 

Centrum. 
52. Auch fo werden alle Adern im ganzen Leibe ſamt al⸗ 

vom Schrack der Erſtickung; da der Schrack aus len A⸗ 

alten Eilentien gehet und wil weichen / und das ch um 

Fiat hälts mit feiner ftarken Macht. Darum Lelbe; 

hat eine Ader immer eine ander Effentiam als 

Die ander/ wegen der erften ABeichung/darin fich 

der Sternen und Elementen Eflenuia mit einbil⸗ 

Det; und Das Fiat halte alles und fchaffets / und 

vermeiũet / das Verbum Domini fey da mit der 

ſtarken Macht GOttes / da das Fiat mufte Him⸗ 


mel und Erden ſchaffen. 
Die Porte der groſſen Muͤhſeligkeit und 
des Elendes. | 


53. Und zeiget abermal der Geift Der Zunge und if 
frauen Das Myfterium und groffe Geheimniß. ye der 
Den die Erſtickung des Geblütsin der Matrix, eners 
fondertich in der Frucht / iſt der Eſſentien erſtes ſies 
Sterben da fie vom Himmel abgetvennet wer⸗ Staben 
den / daß alda nicht kan die Zungfrau geboren In ber ’ 
werden’ welche in Adam fülte ohne Weib / auch a 
ohne Zerbrechung feines Leibes der himlifhen 
Kraft / geboren werden: und gehet alhie an im 
Menfche das Sternen⸗ und Elementiſche⸗Reich / 
da ſie den Menſchen empfahen / und mit ihme in⸗ 
qualiren / auch machen und zubereiten / ihn auch 
nehren und pflegen / davon beym Cain zu leſen. 

Weiter in der Menſchwerdung. Die 

54. Und aan dns Fiat den Schrack alſo in ii Formi« 
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rung der haͤlt daß ihn die Elementafüllen, fo wird dieſel⸗ 
Gebeine He Fuͤllung zu harten Beinen/ da figurivetdas 
Fiat den ganzen Menfchen mit feiner leiblichen 
Geſtalt / alles nach Dem erften Ringen der 
zweyen Tincturen / alg fie miteinander rungen 

im Liebeſpiel / alsder Same gefaet ward : und 
welche Tindtur daſelbſt hat uͤberhand gekrigt / 
Die Maniiche oder Weibliche / nach Demfelben 
Sefchlecht wird der Menſch figuriret/und die Fi- 
gurirung gefehicht alles gefehroinde im Sturm 
des aͤngſtlichen Schracks / da Das Gebluͤte erſtic⸗ 
ket; da gehet auf der Sternen⸗ und Elementen⸗ 
Menſch / und gehet unter der Himliſche. Deñ im 
Schrack wird der bittere Stachel erboren / der 
wuͤtet und tobet in der harten erſchrockenen Her⸗ 
bigkeit in der groſſen Aengſtlichkeit des erſtickten 
Gebluͤtes. 

55. Dieſes werden die Weiber im dritten Mo⸗ 
ihmer, NA Can dieſes in der Frucht geſchihet) wol ge⸗ 
jenim wahr / wie Wuͤten / Stechen in Zaͤhnen / Ruͤcken 
dritten und dergleichen komt; das komt ihnen von der er⸗ 
Monat / ſtickten Tindtur in der Frucht und ihres erſtickten 
woher @eblütes in Der Matrix,Diemeil Die boſe Tinetur 
men? mit der guten ihres Leibesinqualiret ; Darum auf 

welche Art Die Tinctur in der. Matrix Noht lei⸗ 

det / in derfelben Art leidet auch die gute inder 

Mutter Glider Noht / als in den harten Beinen 

Zaͤhnen und Ribben / wie ihnen wol bewuftift. 


ei dat 56. So nun der bittere Stachel / welcher im 


aus dem 
Todge, gang des Todes erboren wird / alſo in der Herbig⸗ 


 boren  Feit wuͤtet und tobet/ und fich alfo erſchrecklich er⸗ 
wird; zeiget / über fich fticht und fahret/ fo wird er von 
der Herbigkeit gefangen und gehalten / Daß er 

nicht uberfich an. Den die Herbigkeit zeucht 

ihn wegen feiner Wuͤterey immer fehrer an fich / 

und Fans nicht erleiden / darvon der Stachel vielz 

mals fehrecflicher wird: und ift albie Feine andere 
Art / als warn Leib und Sele zubricht ins Menfche 
Sterben ; deñ der bittere Tod ift auch alda im 
erſtickten Geblüte. Und fo nun der bittere Sta⸗ 

chel nicht überfich Fan wegen Der Herbigkeit / fo 
wird er wie ein unfinnig drehend Rad / oder ge 


Der 
Weiber 


ſchwinder erſchrecklicher Gedanke / der ſich wuͤr⸗ 
get und aͤngſtet: und iſt alhier recht ein Schwefel⸗ 


Geiſt / ein giftig / erſchrecklich aͤngſtlich Weſen im 
op ; den e8 ift der Wurm zum Aufgang des 
ve) 57. Weil fich den num der Sternen⸗ und Ele⸗ 
nen, menten⸗Geiſt hat mit eingebildet in der Menſch⸗ 
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ängftlichen Schrack / in der Erſtickung und Ein⸗ 


zu befchreiben/dürfte derscribent wol ein groffes 








werdung / ſo wird der Sternen und Elementen Geiſt in 
Kraft auch mit gedrehet in dieſe Wuͤterey; da rer: | 
den der Sternen-Beift in diefer Angftder Son "Rrie 
nen Kraft an fich zeucht / und ſich in der Sonnen und'den 
Kraft erblicket / davon in diefer Wuͤterey ein Bligur 
fehielender Blitz entftehet / davon Die harte herbe ſachet ? 
Aengftlichkeit erſchrickt und unterfichfinket:da 
gehet die fehreckliche Tindtur inihr Ather: den 
die Bflentia der Herbigkeit im Fiar erſchrickt alſo 
fehr vorm Blitz / daß fie ohnmaͤchtig wird und zur 
ruͤcke ſinket fich ausdehnet und Dünnewid. 
58. Und der Schrack oder Feur⸗Blitz geſchiht yo | 
im bittern Stachel: und wan fich der zurücke in Turn 
der finftern herben Aengſtlichkeit erblicket in der irn. 
Mutter / und findet ſich alſo uͤberwunden und 
ſanfte / erſchrickt er viel ſehrer als die Mutter; 
weil aber dieſer Schrack in der ſanften Mutter 
geſchihet / ſo wird er augenblicklich weiß und hl ⸗⸗ 
le/ und der Blitz bleibet in der Aengſtlichkeit die 
Feur⸗Wurzel. Nun iſt das ein Schrack groſſer 
Freuden / und iſt gleich als goͤſſe man Waſſer ins 
Feur / da alsdan die herbe Duell erliſchet: und Die 
Herbigkeit wird von demLichte alſohart erfreuet / | 
und das Licht vonder Herbigkeit der Mutter/in, n 
Der es geboren wird / daß darzu kein Gleichniß iſt / 
deñ Das iſt des Lebens Geburt und Anfang. =: 


J “ 


59.Und fo bald fich des Lebens Licht in der Her⸗ Aus der 
bigfeit und fanften Mutter erblicket/daß Die Her⸗ Herbige 
bigkeit Das Licht koſtet / wie es fo ſanfte / Tieblich — 
und freudenreich ift / erhebet fie ſich mit ſo groſſer a 
Luſt nach Dem Lichte / ſich mit demſelben zu infici · 
ren / und das zu ergreiffen / daß ihre Luſt und Kraft 
von ihr ausgehet nach dem bichte: welche Luſt it 
Des Lichtes Kraft; und dieſe ausgehende Luſt in 
Liebe iſt die edle Tindtur , die alda neu erboren 
wird dem Kinde zum Eigentuhm,; und der Geiſt up aus 
welcher aus der Aengſtlichkeit im Feur⸗Blitz er⸗ den 
boren wird / iſt Die wahrhaftige Sele / Die im Sr Al 
Menfchenerborenwid. d.. 3ztdie 
"60. Hierbey iſt nun das fuͤrnemſte zu merken / Sele · 
wo fie wohnet / und wovon Herze / Lunge und Le⸗ N 
ber herrühret ; fonderlich die Blaſe und Daͤrmer / 
und dan das Hirn im Kopfe / und der Verſtand 
und Sinnen. Dieſes wil ich alhier nach einan ⸗ 
der ſeßen. Man kan es wol mit MenfchenZun 
gen nicht gut reden; ſonderlich die Ordnung / we⸗ 
che in einem Augenblick in der Natur geſchihet / 
Buch darzu. Und ob uns die Welt wird zu we⸗ 


nig darzu achten / ſo ſagen wir / daß wir uns 9 
viel⸗ 
* 
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vielweniger achten; und gehet uns wie Efaias ſa⸗ 





4 


zu: 


get:s ya Ich bin funden von denen / die mich nicht 


Be 


geſuchet / und erfant worden von Denen Die mich 
nicht erkantzund nach mir nicht gefraget haben. 
6x. Ich ſage / daß Diefes nicht iſt geſuchet wor⸗ 
den; ſondern wir ſuchten das Herze GOttes / uns 
darinnen zu verbergen vor dem Ungewitter des 
Teufels. Als wir aber dahin gelangeten / begeg⸗ 
nete uns die holdſelige Jungfrau aus dem Para⸗ 


deis / und entbot uns ihre Liebe / Sie wolte uns 


freundlich ſeyn / und ſich mit uns vermaͤhlen zu ei⸗ 

nem Geſpielen / und den Weg weiſen zum Para⸗ 
deis / da wir ſolten ſicher ſeyn vorm Ungewitter. 
Und Sie trug einen Zweyg in ihre Hand / und 


lie wachſen / und ich wilwieder zu dir fommen. 

Davon haben wir eine folche Luft bekommen zu 
ſchreiben von der holdfeligen Jungfrauen / Die 
uns den Weg weiſete ins Paradeis; Damuften 
wir gehen durch dieſer Welt⸗ und auch Hoͤllen⸗ 


| v Reich /und uns geſchah Fein Leid; und Demfelben 


nachfchreiben wir. 


Bi 2 Das 14.Capitel, 
WVon des 


Menichen Geburt und Fort⸗ 


J pflanzung [die fehr heimliche orte. 


Sp wir uns nun entfinnen vom Aufgange Des 
— Rebensru. an welcher Stelle im Leibe fen Die 
d  StellevderdeDrt/dadasgeben geboren rondfo 

5 finden wir vecht allen Grunddes Menfchen: und 

iſt nichts fo heimlich im Menfchen/das nicht mag 
gefunden werden. Deñ wir muͤſſen je fagen/daß 
das Herje ſey die State’ Da das edleXeben inne 
werde geboren / und Das Leben gebieret wieder 





dad 
welches Wie obgemeldet / ſo nimt das Leben alfo in 
| Guſt d nen Aufgang vom Glaſt des Sonnenſcheins / im 
Señen Sternen⸗ und Elementen⸗Geiſte / in der groſſen 


der Aengſtlichkeit / mit Anzundung des Lichtes ſei⸗ 


aufge Yengftlichkeit/da Tod und Leben ringen. Den 
arm da der Menfch ausm Paradeis ging in eine an⸗ 
1 an dere Geburt / als in Geiſt dieſer Welt / in deꝛ Son⸗ 
derſt ges nen / Sternen und Elementen Qualitat/ Da ver⸗ 
wein. laſch Das paradeififche Sehen’ da der Menfch 
 ohneßonne und Sternen fihet aus Der göttlichen 
Kraft / da destebensAufgang ift im heiligen Gei⸗ 
dr ; und der Glanz des Geiſtes / Davon er ſihet / 
iſt das Licht GOttes / das verlafch : Den der Se 
len⸗Geiſt ging in dag Prineipium diefer Welt. 
3. Nicht muftu verftehen/ daß esin ich verlo- 
fehen fey nein; fondern Adams Sele ging aus / 


damift 
que dem 


| Von den drey Principien Goͤttl. Weſens⸗ Cap.14. 


ſprach: Diefen wollen wir ſetzen fo wird eine Li⸗ 
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aus dem Principio GOttes / in Das Principium Princip. 


dieſer Welt: und darinnen wird nun ein jeder Gottes 


REN EHE ey 2 ing zte 
Selens Geift wieder Durch menfhliche Fort przcr, 


pflanzung alfo (wie ob gemeldet) geboren / und ausgan. 
Fan auch nun nicht anders feyn. Darum follen gen; 
wir zum Himmel⸗Reich tüglich feyn / fo müffen darum 
wir wieder im Geifte GOttes neu geboren werz 
den / ſonſt kan Nimand das Himmel-Reich erben/ geburt 
wie Chriſtus ung treulich lehret: Joh. 3:3. davon noͤhtig 
ich hernach ſchreibẽ wil / dem Durſtigen zu einem 
Quell⸗Brunne / und zum Licht des edlen Weges 
in Det Lilien⸗Blumen. ir 
4. Uns ift albier zu wiffen daß unfer Leben, das u. ſtehet 
wir in MutterzReibe bekommen, blos und alleine Unler 
ftehet inder Sonnen Sternen und Elementen den 
Gewalt / daß fie ein Kind inMutterzleibenicht ak dios ind 
fein figuriren / und ihme das Leben geben; ſon⸗ Soñen 
dern auch an dieſe Welt bringen / und es die gan": a 
je Zeit feinesLebens nehren / pflegenzauch Glück er * 
und Ungluͤck ihme zufuͤgen / und endlich den Tod 
und Zerbrechung : und fo unſere Eſſentien / dar⸗ 
aus unfer Leben wird erboren / nicht höher waren 
aus ihrem höchften Grad ‚aus Adam, fo waͤren 
wir allem Viehe gleich. | 

5. Aber unfere Eſſentien find vielhöher im Le⸗ unfere 
benssEingang in Adam erboren als das Vieh, Efen- 
welches feine Eflentien nur blos vom Geiſte die⸗ —5 
fer Welt hat / und mus auch mit dem Geiſte Diez her als 


fer Belt in ein gerbrechlich Weſen gehen’ in fein Thier or- 
ewig ÄEther. Da des Menfehen Eilentien herz. uner ⸗ 


gegen find aus dem unwandelbaren / ewigen Ge⸗ ig, 
mühte GOttes gegangen / welche in Ewigkeit 


‚nicht Eönnen zerbrechen. 


6. Den deflen haben wir gewiſſen Grund in de> Dan uns 
mes daß unfer Gemühte Ean alles erfinden und fer. Ge⸗ 
erjiinnen/was im Geifte diefer Welt iſt; das kan * 
kein Thier tuhn: Den keine Creatur kan hoher ſin⸗ Gottes 
nen als in fein Principium, Daraus feine Eflen- Princip. 
tien find im Anfang ausgegangen. So koͤnnen U; Inder 
wir Menfehen je finnen bis ing Principium@ot- Hſten 
tes’ und Dan auch in Der Angftiichen Höllen- innen. 
Deich / da fich unfer Selen⸗-Wurm im Anfang. 
in Adam urkundet; Daß Eeine andere Creatu⸗ 
ven tuhn. | | 
7. Sondern fie finnen nur / wie ſie ſich wollen welches 
füllen und nehren / daß ihr Leben beſtehe; und wir feine au 
empfangen von dem Sternen und Slementenzder Ott 
Geifte auch nichts mehr: Darum find unfere Kin- Kuh 
der nacket und blos / mit groffer Unvermögenheit Eonnen, 
und feinem Rerftande, Haͤtte nun der Geift 

Kk2 dieſer 


Wieden 
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Die dieſer Welt volle Gewalt über die Eflentien ei⸗ 
—— nes Kindes in Mutter⸗Leibe / ſo wuͤrde er ihm auch 
un wol fein rauh Kleid anziehen / als eine rauhe 
blos, Haut. Das muser wol bleiben laffenzund mus 
die Eflentien Dem erften und andern Principio 
hinfafjen in des Menfchen eigen Wahl / fich zu 
vermahlen und zuergeben welchem er wil: weiz 
ches Dan der Menfch unmiderfprechlich in voller 
Gewalt hat / welches ich an feinem Drte wilteur 
ausführen’ und hoch beweiſen / wider alle Porten 
des Teufels und dieſer Welt / welche viel dawi⸗ 
der ſtreiten. 

8. Unſer Leben in Mutter⸗Leibe hat gaͤnzlich ſei⸗ 
nen Anfang wie obgemeldet / und ſtehet nun da 
in der Sonnen und Sternen Qualitaͤt / da dan 
mit des Lichtes Anzündung wieder ein Centrum 
aufgehet / und fich Die edle Tindtur alsbalde aus 
dem Kichte aus Der freudenreichen Eſſentien Der 
herben / bittern und feurigen Art erbieretzund Den 
Selen-Seift in groffe liebliche Wonne feget:und 

werden die drey Eſſentien / als Herbe / Bitter und 
Feur / in Der Anzundung des Lebens alfo harte 
mit einander verbunden/daß fie in Ewigkeit nicht 
koͤnnen getrennet werden; und Die Tindtur ift 
ihr. ewig Haus /da fie innen wohnet / welches fie 
ſelber von Anfang bis in Ewigkeit gebaren/ wel⸗ 
ches ihnen nieder Leben/ Freude und Luft gibet. 
Die ſtarke Porte des unaufloͤslichen Ban⸗ 
des der Selen. | 
Wie die 9. Sihe die drey Ellentien/ als Herbe Bitter 
Geſtal und Feur / ſind der Wurm oder Geiſt. Herbe ift 
Ge eineEffentia,und ift imRiat&ottes aus dem ewi⸗ 
Ton Villen Gottes:und das Anziehen der Herbig⸗ 
keit iſt Der Stachel der Bitterkeit / welches die 
Herbigkeit nicht Fan Dulden/ und zeucht immer 
 fehrer an fich / Davon der Stachel immer geöffer 
wird / welchen die Herbigkeit Doch gefangen halt; 
> und ift zufammen die groffe AengftlichFeit Die da 
war im finftern Gemühte GOttes des Vaters / 
als fich Die Finſterniß Angftete nach Dem Lichte / 
Davon fie von Des Lichtes Glanz in der Aengſt⸗ 
bchkeit Den fehielenden Feur⸗Blitz Erigt/ Daraus 
‚Die Engel find gefchaffen worden / welche hernach 
vom Lichte GOttes Durch Ihre Imagination ing 
Serge Gottes erleuchtet wordenzund die andern 
. als Lucifer im Feur⸗Blitz und Aengſtlichkeit 
blieben um ihrer Hofart willen. 
A jeder EO,.Diefelbige Geburt mit dem unauflöslichen 
Fr "Bande wird in jeder Menfchen Sele geboren; 
Eeirig und vor Des Lichtes Anzuͤndung im Kinde in 
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der Jungfrauen Sohn ihrem Fuͤrſten und Held / 


Mutter⸗Leibe iſt Feine Sele / deñ mit der Anzuͤm dieſe 
dung wird Das ewige Band verknuͤpfet / daß es Geburt 
ewig ſtehet; und dieſer Wurm der dreyenEflen- iA 9 


Br 
se u 
22 


tien ftirbet noch zertrennet fich nicht 7 deñ es kan een] des 
nicht möglich ſeyn. Sie werden alle drey aus ei⸗ Lichtes 
nem Brunnen erboren / und haben drey Qualitas Anzn⸗ 
ten / und iſt nur ein Weſen gleichwie die heilige dung / 
Dreyfaltigkeit iſt dreyfaltig / und doch nur in ei⸗ 4 
nem Weſen / und hat doch drey Urkunde in einer 4 
Mutter und ſind ein Weſen ineinander: alſo die Sele 
iſt auch die Sele des Menſchen und gar nichts Br 4 
weniger als nur ein Grad im erften Ausgange; meniger 
den fie ft aus des Vaters ewigen Willen / und als die 
nicht ausdem Herzen GOttes erboren / aber das Die; 
Here GOttes iſt ihr am naͤheſten. faltigk. 
11. Nun verſtehet man aber ander Selen Ef Diese 
fentien und Eigentuhm gar ſehr / daß fiein dies [ebat, 7 
fern Fleih⸗ Haufe, Da fie gleich erboven vud nung 
nicht Daheim iſt / und erfenet man ihren erfchreck- n ihr; 
lichen Fall: Den ſie hat Fein eigen Licht in ſich; ſie fie mus, 
mus ihr Licht von Der Sonnen entleihen/ das ge es von ö 
het zwar in ihrer Geburt mit auf / aber es ift zer: entleihe, 
brechlich / und der Selen Wurm nicht. Und fihet So in 
man wie es in Des Menſchen Sterben verlifchet; — das 
und fo alsdan nicht das Goͤttliche Licht im Cen- eis 
tro wieder erboren ifty fo bleibt Die Sele in ewi⸗ 8 9 
ger Finſterniß / in der ewigen aͤngſtlichen Quahl poren 
der Geburt / da nicht mehr als ein ſchrecklich Feut⸗ vird / 
Blitz geſpuͤret wird im anzuͤndlichen Feur / in bleibt ſe 
welcher Quahl auch Die Teufel wohnen deñ e⸗ A— 
iſt das erſte Principium,. 67 
12. Und braucht Die Sele alhie in dieſer Welt So ſſe 
das Licht des Dritten Principii, darnach ſich wieder 
Adams Sele lieg gefiftenunD ware vom Geiſt en 
der groffen Melt gefangen. So aber die Gele mit 2. 
wiedergeboren mird im H. Geiftezdaß ihr Cen⸗ Lichtern 
trum zur Wiedergeburt fuͤr fich aufgehetvfofihet 
fiemit zweyenLichtern / und lebet ingweyenPrin- 
cipien · und iſt das innerſte als das erſte veſte zu, Dasıfle 
und hanget ihr nur an darinnen Der Teufel die iqyen-- 
Sele anficht und verfucht;Dabingegen die Jung⸗ zu hana 
frau (welche in Die Tindtur der Wiedergeburt get ihr 
gehöret/ und im Abfcheid des Leibes von Der Se⸗ Mur and 
en wird wohnen) mit dem Teufel Part und 
Streit haitı und ihme den Kopf zertrit / in Kraft anficht; 


* 


wen ein neuer Leib in der Selen Tinctur aus der 
Selen Kraft herfuͤr gehen wirnd. 444 
13. Umd daS wan Diele vameibe if geſchie⸗ 1 MDOE 
Der fie nicht mehr konne verfucht werden vom miprer 
| 7 ef Tinker 
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eine Teufel und Geiſt dieſer Wei/ fo ft Befehloffen 







IE ihrer eigenen Tindtur, welche im verborgenen 

Element im Paradeis ſtehet zwiſchen Diefer 
Welt⸗und Höllen- Reich zu bleiben bis GOtt 
dieſe Welt in ihr Ether ſetzet daß Die Zahl der 
WMaenſchen und Figuren nach der Tieffe des ewi⸗ 
gen Gemuͤhts GOttes vollendet iſt. 
Ohne . 74. So wir uns nun entſinnen / wie das zeitli⸗ 
die Sele che und vergaͤngliche Leben erboren wird / ſo fin⸗ 
wird den wir / daß die Sele ſey eine Urſache aller Gli⸗ 
Ehim der zu des Menſchen Leben und ohne ſie wuͤrde 
Men Fein Glid zum Leben im Menſchen erboren. Den 
be ge: weñ wir urkunden Des Lebens Aufgang und An⸗ 

FW zndung / fo befinden wir mächtig mit hellem 
* Zeugniß aller Glider / daß wan ſich Das hellekicht 









ſen Freuden / und ſcheidet augenblicklich in der 

Matrix Das Unreine vom Reinen; zu welchem 

der Selen Tindtur im Lichte Der Werkmeiſter 
iiſſt / der da renoxiret; und Das Fiat ſchaffet es. 
Be: . 15. &o nunDdieherbe Matrix vom Lichte alſo 
nn demuͤhtig dünne und füffe wird / fo gehet der 


=. tigwarzüberfich: den er erfihricht vor der Sanft⸗ 
muht der Matrix , und ijt ein Schrack aroffer 
Freuden; doch behaͤlt er ſein grimmigRecht / und 
| Fan nicht verwandelt werden / und kan auch nicht 


ten; ſondern dehnet ſich nur geſchwinde in die 
Hoͤhe und der Schrack macht ihm ein Fell vom 
= = herben Fiat, welches den Schrack haͤlt / das iſt 
nun die Galle ob dem Herzen. 

gr der 16, Weil aber Die Matrix, von welcher der 
Sp. M. Schrack war ausgegangen nun vom Schracke 
menta der Aengſtlichkeit entiediget/und alſo fuffe iſt als 
indie ein fuͤſſes Waſſer / ſo bildet fich der Geiſt der groß 
‚Matrix fen Welt alſo geſchwinde mit ein in Die Matrix, 


Dr 
Zun habeich diefüffe Jungfrau; und das Fiat 
fMaffet es, und entfcheidet Die Elementa, welche 
auch im Streite ſind; und einjebes wil die Jung⸗ 
frau haben / und find im Ringen bis jlhberwin- 
den / ſe eines das ander und Das Feur oben blei⸗ 
betr als das maͤchtigſte und ſtaͤrkſte und Das 
Waſſer unter ihme; und die Erde mus alsein 
Schwer toͤlpiſch Ding unten bleiben und Die Luft 
wil ein eigne Region haben. 
and zer⸗ „17. Den fie fpricht : Ich bin der Geiſt und das 
aden geben; ich wil wohnen in der Jungfrau; und das 


ri 
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Von den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap. 14- 
Klee herbe Fiat geucht alles an ſich / und machts zu ei⸗ 
bever Der Selen eine ſanfte Ruhe in ihrem Centro, in. nen ) 


der Selen angundet/ fo ftehet Das Fiac in fo groß. 


grimmigeSchrack / welcher vorm Lichte alfo gif⸗ 


weit von Dannen/ den er wird vom Fiat gehal 


fülles und fuͤllet Die vier Elementa hinein’ und denkt; 


€ 
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nem Meſch / und ferner zu Fleiſch; und das Feur 08 
behalt Die Ober sr das Here Den eibeim 
wegen ihres Zanks entfchieden fich Die vier Ele- Heniem 
menta, und machte ihme jedes eine ira 
Region: und das Fiac machte alles zu Fleiſche; 
nur Die Luft wolte Fein Steifch haben, den fie 
fprach : ich wohne ohne Haus. Und das Fiat 
ſprach: Ich habe dich geſchaffen / du biſt mein /  _ 
umfaffet fie mit einem &chlufferdas iſt die Blaſe Blaſe. 
18. Nun ſtelleten fich Die andern Regionen 
nacheinander: erftlich der geimmige Blitz das 
iſt die Galle; und unter dem Blitz das Feur / ſei⸗ Galle, 
ne Resion ift dag Here; und unterdem Feur Herk 
das Waſſer / ſeine Region iſt die Leberzund unter Leber, 
dem Waͤſſer die Erde / ihre Region ft die Lunge, Lunge. 
19. un qualificirte ein jedes Element in ſei⸗ Kein E⸗ 


nem Quelle / und Eonte Doch eines ohne das ander lement 


nichts machen, hatte auch Feine Beweglichkeit —— 
ohn das ander / deñ eines gebieret Das ander / und etwas 
gehen alle Bier aus einem Urkunde und iſt ein machen 
Aefen mit ihrer Geburt / wie ich vorne vonder 
Schöpfung ausführlich gemeldet habe / von Dev 
Geburt der vier Elementen. | 
20. Die geimmige Galler als der ſchreckliche dieGatte 
giftige Feur⸗Blitz / auͤndet im Herzen die Waͤrm⸗ Sof 
de oder Feur any und iftdeffen Urſache Davon en 
ſich ferner alles urkundet an. 
21. Alhier befinden wir abermals in unferm Schei⸗ 
Entfinnen den ſchrecklichen / Flaglichen und elen⸗ — 
den Fall in der Menfchwerdung/ in deme war reinen u. 
des Kebens Licht aufgehet/ Daß das Fiat in des Formi- 
Selen» Geiftes Tindtur die Matrix renoviret/ rung der 


fo ftöffet Das Fiat den Tod der Erſtickung und Daͤtmer 


Berderbung im Grimme / als das Unreine des 
erſtikten Gebluͤts / von ſich aus feinen Eſſentien. 
und wirft das weg / wils auch nicht im Corpus 


leiden: und zum Uberfluß fuͤhret es das Fiat ſel⸗ 


ber aus / und machet aus ſeiner zaͤhen Herbigkeit 

einen Schluß rings um / als ein Fell oder Darm / 

Daß es weder das Fleiſch noch den Geiſt beruͤhret / 

u. laͤſſet ihm die untere Porten offen / und verwei⸗ 

ſet es ewig, als Daß Das Unreine nicht in dieſes 

Reich gehoͤret / gleichwie mit der Erden auch ger 

ſchehen iſt / als ſie das Fiat aus Der Matrix auf ei⸗ 

nen Klumpen mitten ins Centrum geſtoſſen / als 

das welches nicht in Himel taug; alſo auch alda. 
22. Noch viel groͤſſere Myfterien finden wir Die Ele⸗ 

zum Zeugniß des greulichen Salles ; den nachde nn 

me fich die vier Elementen alfo haben eingefeßet/ fc, zum 

#73 | RS jedes Herrn 
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| über den jedes in eine fonberliche Region, fo haben fie fich rien; fie geben euch Speife und Trank / und pfle⸗ a 


Selen yungarzumHenn über den Selen⸗ Geiſt gema⸗ 
Beifiger cher) weicher aus den Ellentien erboren wird 
magt und haben den in ihre Macht genommen und in- 
qualiren mit ihme. Das Feur / als das mächtige 

ſte / hat ihn in feine Region ins Herze genommen ; 

da mus er halten’ und gehet ſeine ‚Blume und 

Sicht aus dem Herzen / und ſchwebet über dem 
Herzen wie ein angezundetes Licht einer Kerzen. 

Da die Kerzedas fleifchliche Herze bedeutet mit 

den Eflentien Daraus Das Licht feheinet: und 

das Feur Hat fich über die Eflentien gefeget/ und 
greiffet immer nach) dembLichte / und meiñet es ha⸗ 
be die Jungfrau der Goͤttlichen Kraft. 
Aus den 23, Nda wird die heilige Tindtur erboren aus 
Bſlen· Son Effentien die fraget nichts nach dem Feur; 
| * im fondern ſetzet Die Eſſentien / als die Sele in ihre 
Herzen lebliche Wonne / da kommen Die andern drey 
die Elemenra aus ihren Regionen / und füllen ſich 
Tor mit Gewalt mit ein ; ein jederwildie Jung⸗ 
— frau koſten und fie nehrew/ und wil mit ihr in- 
Wo fi) qualiren/ als: Das Waſſer fuͤllet ſich mit ein/ 
bie Ele- und ſchmecket die ſuſſe Tinctur der Selen. Und 
mente . das Feur ſpricht: ich wil das Waſſer gerne bez 


mifhen, halten, den ich kan meinen Durſt mit loͤſchen / 


und mich drinnen erfreuen. Und Die Luft fpricht: 
ich bin ja der Geiſt / ich mil deine Hitze und Feur 
aufblafen, daß dich das Waſſer nicht erſtecket. 
And das Feur ſpricht zur Luft: ich wil Dich erhal⸗ 
ten / den dur erhälteft mir meine Qualität/daß ich 
nicht verloͤſche. So komt dei das Element Erde 
und fpricht: was woltihrdrey alleine machen⸗ 
ihr werdet ja verhungern und einander feiber 
verzehren ; deñ ihr hanger alle drey aneinander/ 
und freffet euch; und wan ihr das Waſſer ver 
zehret habt / fo griöfchet ihr / deñ die Luft kan nicht 


weben / ſie habe Den das Waſſer: den das Waſ⸗ 


fer iſt der Luft Mutter / das die Luft gebieret / da⸗ 
zu wird Das Feur fo das Waſſer verzehret iſt / 
diel zu grimmig und verzehret Den Leib; fo iſt un⸗ 
fer Region aus / und kan Feines beſtehen. 
Seit: 24. So ſprechen die drey Elementa, das Feur / 
lich Ges Luft und Waſſer zur Erden: du biſt ja zu finfter/ 
De rauhe und kalt / und bift vom Fiat verftoffen; wir 
— koͤnnen dich nicht einnehmen du verderbeſt unſe⸗ 
re Wohnung / und macheft fie finfter und ſtin⸗ 
kicht / und betruͤbeſt ung Die Jungfrau / Die Da iſt 
unfer eigener Schatz und Libe / in welcher wir 
(eben. Und die Erde ſpricht: fo nehmer Doch. mei⸗ 
ne Kinder ein Die find lieblich und guter Ellen- 


Vorhofe 







gen euch / daß ihr nimmer Noht habet » 

25. So ſpꝛechen die drey klementen: Sie moͤch ⸗ 
ten aber hernach in ung wohnen / und moͤchte 
ſtark und gros werden, fo muften wir weichen - 
oder ihnen untertähnig feynz darum mwollentie 
fie auch nicht einnehmen, den fie möchten fo rau⸗ | 
he u. kalt werden wie du. Zedochdasmwollenwir 
tuhn / Du magſt Deine Kinder laſſen in unſern 
Vorhofe wohne: fü wollen wir zu ihnen zu Gaſte 
komen / u eſſen von ihrer Frucht / u trinken von ihr 
rem Trank / dieweil uns das Waſſer ſonſt moͤch⸗ 
te zu wenig ſeyn / ſo im Element iſt begriffen. 

26. So ſprechen nun Die drey Klementa Feur / Der 
Waſſer und Luft zudem Geiſte: Hole uns der him 
Erden Kinder daß fie in unferm Vorhofe woh⸗ — urtz 
nen/ wir wollen von ihren Eflentien eſſen / und 
Dich ftarf machen. Da mus der Selen⸗Geiſt / 
als ein Gefangener gehorfam feyn/ und mus mit 
feinen Eſſentien greiffen/ und Die ausfperren ; ſo 
komt das Flatund fpricht: Nein / ihr mochtermie 
entrinnen/ und fehaffet Das Greiffen fo werden _ 
Haͤnde draus / mit aller EffentienSeichenund 
Geftalt/ wie das vor Augen iſt / und der Altro- _ 
nomus wol weis; aberdie Heimligkeitweiser 
nicht / wiewol er. die Zeichen Fan Deuten nach dem 
Geſtirne und Elementen’ welche in den Eſſen⸗ 
tien des Selen Geiſtes mit inqualren. 

27. So nun die Haͤnde greiffen im Willen iremdet 
nach der Erden Kinder/ welches doch im Geifte Ma⸗ 
des Kindes nur ein Wille iſt in Mutter-Leibe/ fo enS1. 
ift das Fiar her / und machet einen groffen Raum ne" | 
im Vorhofe Der Drey Elementen/ und einen zaͤ⸗ 
hen veften Schluß darum / Daß es das Fleiſch 
nicht beruͤhre: deñ es fürchtet fich vorder Erden 
Kinder/ dieweil die Erde weggeworfen iſt / wegen 
ihrer rauhen ſtinkenden Finſterkeit; und im 
Zittern vor groſſer Furcht / und verſihet ſich doch 3 
nach dem Beſten  foihmejader Erden Kinder 
zu rauhe waͤren / und wolten einen Stank anrich⸗ 


va 


ten / damit eg ein Loch haͤtte / und koͤnte den Stank 


und — weg ſtoſſen; und machet aus dem 
elches der Magen iſt / enen Ausgang 
und Loch / und umſchleuſt den mit ſeiner zaͤhen 
Herbigkeit / fo wird ein Darm. 
28. Dieweil aber der Feind noch nicht im We⸗ welche 
fen iſt; ſondern nur im Willen des Geiſtes / ſo lang. 
gehet es gar langſam unter ſich / und ſuchet die krum. 


Porten / wo es einen Ausgang und Loch wil ma⸗ 


chen / daß es den Stank und Grobheit kan weg 


werfen: 


— 
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“werfen davbon werden Die Daͤrmer alſo lang Region und Reich aus ſeinem Geſchlecht in ei⸗ 
. em fremden Lande. N... 
ll, 29, So nun Das Geſpraͤche lwelches geiſtlich 32. Den die Effentien der Selen find nicht Ba 


Befpra- MV alfo wiſchen den drey Elementen Feur / Luft dieſes Konigs eigen er hat fienicht erboren und Ce 
dewird UND —— der Geiſt der Erden vernimt / als fie hn auch nicht; fondern er hat fich ausuſt mit —5 — 
‚bie Erde der Erden Eſentien imgungen⸗Region, fo komt in ihre Eſſentien eingebildet / und in ihrem Feur⸗ Jungfr. 
eer zuletzt/ wan die Wohnung oder Vorhof der Blitz angezuͤndet / in willens ihre Jungfrau zu Inder 
17 7 Erden Kinder ſchon erbauet iſt / und ſpricht zu ſuchen und darinnen zu leben / welches iſt die En 
17 dendrey Elementen: Warum wolt ihr den Leib holdfelige Göttliche Kraft. Dieweil der Selen Vn 
7 dorden Geiſt nehmend ihr wolt der Erden Kin Geiſt aus dem Ewigen iſt / und Diegungfrau hatz | 
der nehmen und von ihnen eſſen / ich bin ihr Geift te vor dem Falle; fo fuchet nun immer der Geift 
 .. undbinlauterzich kan der Gelen Eflentien mit der groffen Welt Die Zungfrau im Selen⸗Gei⸗ 
meiner Kraft der Eflentien ftärfen und wol er⸗ ſte / und meiñet / Sie ſey noch alda wie vorm 
halten nehmet mich ein. Jalle / da fich der Geift der groffen Welt in 
einge 30. Und fiefagen ja / wir wollen dich einnehr Adams Zungfrau erblicktemit fo groffen Freu⸗ 
aomen. men/ den du biftein Glid an unferm Geiſte / du den / und wolte auch in der Jungfrau leben und 
| ſolt in ung wohnen und ſtaͤrken unfers Geiftes ewig ſeyn / dieweil er fühlete feine Zerbrechlich 
Bflentien, Daß er nicht verfehmachte; aberder keit / und wie er alfo rauhe in fich feiber wäre, 
Erden Kindermuffen wirauchhaben/denfieha> wolte er empfahen der Jungfrauen Suͤßigkeit 
ben unfere Qualität auch in ſich / auf daß wir uns und Freundlichkeit / und in Ihr leben Daß er 
freuen. Und der Geiftder Lungen fpricht: fo ler nicht wieder zerbraͤche fondern ewig lebete. 
‚be ich in euch allen/ und freue mich mit euch. 33. Deñ Durch das groffe Sehnen der Finſter⸗ Uns 
Die Porte des Siderifchen odeer nißnach dem Lichte und Kraft GOttes / Iftdiefe De 
nr Sternen: Geifteg, Wecelt aus der Finfterniß erboren / Da fich Die heb per Fin, 
Wie die 31. So nun Be Licht der Sonnen’ [welches lige Kraft GOttes in der Zinfterniß fpigelirte : fternig 
Be ch im Feur⸗Blitz der Effentien des Geiftes darum blieb Diefe groffe Sucht und Sehnen Kb 
yatte erblicket-und eingebildetz und im Feur⸗ nach der GöttlichenKraft im Geiſt der Sonnen / ht if 
19 2 Dlisfcheinende war / als in einer fremden Kraft / Sternen und Elementen/ undin allen Dingen. yiefe 
Jen. und nicht Der Sonnen eigen/] fihet/ daß es Die Alees ängftet und fehnet fich noch nach der Gbtt- zarten 
i En Region bekommen hat / daß jich Die Eflentien lichen Kraft. und wolte gern der Eitelkeit Des boren. 
menten Der Seleny welches ift des Wurm oder Geiſt / Teufels los feyn ; weils aber nicht feyn kan / ſo 
einfeger, ſowol Die Elementen toollen inihrer Kraft und muͤſſen alle Creaturen warten bis in ihre Zerbre⸗ 
ui Glanz erfreuen, und Daß ihnen Die Elementen u da fie in ihr Ether gehen/ und erlangen 
| haben vierRegionen und Wohnungen gemacht den Sig im Paradeis / aber nur in der Figur und 
zu einem immerwährenden Sige/ und daß fie Schatten ;und der Geift wird gerbrochen / wel⸗ 
wie ein König gehalten wird / alſo daß fie ihr im cher eine folche Luft alhier verbringe. 
Geifte der Effentien im Herzen zu ae dienen, 34. Nun aber mus diefeguft alfo ſeyn / ſonſt Der 
und fie alfo lieben’ und fich in ihrem Dienfteer- würde Feine gute Creatur / und wäre in Diefer gie mie 
freuen/ und haben noch Der Erden Kinder beſtel⸗ Belt eine eitel Hölle und Grimmigkeit. 2418 Dan feiner 
jet / daß fie der Geiftfol bringen; Dafiedanerft nun Die Fungfrau im andern Principio ſihet / Luft — 
wollen froͤlich und maͤchtig ſeyn und von der Er- Daß Sie der Geiſt dieſer Welt nicht Fan errei⸗ Dr FF 
den Kinder Eflentien efjen und trinken; ſo den⸗ chen / und ſich gleichwol Die Jungfrau immer pam 
Bet ſie/ hier ifts gut wohnen : du bift Koͤnig du Im Geift Diefer Welt ſpigelirt zu ihrerLuſt Der zu Fall 
wilſt Dein Gefchlecht auch hieherbringen und fie Früchte und Gewaͤchſe aller Dinge / ſo ift er alfo gebracht 
erhöhen über die Elementa, und dir eine Region lüftern/ und ſuchet immer die Jungfrau / erhebet 
machen, du bift ja König; und zeucht alſo das manche Ereatur mit groſſer Wige und Lift und 
Geſtirn an ſich / und bringts in Die Effentien, bringet fie in höchften Grad, fo er nur kan und 
und fests über dieEiementa mit ihren wunderli⸗ vermeiñet immer / es fol ihme Die Jungfrau wie⸗ 
chhen und unerforfchlichen mancherley Eflentien, der erboren werden / welche erin Adam hatte er⸗ 
derer Zahl ungrumduich iſt und machet ihm ein blicket vor feinem Falle. Welcher auch ER | 
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zum Falle brachte daß er in ſeiner Jungfrauen 
voiltẽ wohnen / und alſo Adam zwaͤnget mit ſei⸗ 
ner groffen Luſt / daß er in Schlaff fiel / das iſt 7 
er fegte ſich mit Gewalt in Adams Tinetur zur 
Jungfrauen / und wolte in Sie und mit ihr in⸗ 
gualiren und ewig leben / davon Die Tinctur 
müde ward unddie Jungfrau wich. 
5. So fiel Adam nieder und war unmaͤchtig / 
welches der Schlaff heiſſet; dag iſt geweſen Div 
Berfüchbaum / obs moͤglich waͤre / daß Adam 
möchte ewig in der Jungfrauen leben / und aus 
ich wieder erbaren Die Jungfrau / und alfo fort 
ein Engliſch Neid), | 
darauf 36. Als es aber nicht Eonte feyn / wegen der uͤ⸗ 
das Auf: berwindung des Geiſtes dieſer Welt / ſo wurd erſt 
ferlihe. das AufferlicheBerfuchen vor die Hand genom⸗ 
En Wien mit Dem Baume Der Früchte Diefer belt / 
srfolger; Da ward Adam vollend ein Menſch Diefer Welt; 
a8 und tranck von den irdiſchen Eſſentien, und 
inficirete ſich mit dem Geiſte dieſer Welt / und 
ward ihme zum Eigentuhm / wie nun klaͤglich zu 
ſehen iſt / wie er ein Kind in Mutter⸗Leibe in der 
Menfchwerdungbefiget. Den er weis die Jung⸗ 
frau nun nirgend zu ſuchen als im Menſchen / da 
er fie um erſten hat erblickt. 
daß alſo 37, Darum ringet er in manchem Menſchen / 
en welcher Eräftiger Complexion iſt / in welchem 
grofes ſich Die Jungfrau ofte ſpigelirt / alfo harte ; ders 
Kingen meifiet immeryer wolle Diegungfrau bekommen’ 
in fie folle geboren werden :- und je fehrer ſich Die 
Gele vor ihme wehret/ und zum Herzen GOt⸗ 
tes dringet/ fich Deme gu ergeben zum Eigentuhm 
[da fich dan Die liebliche Jungfrau freilich wol 
dicht alleine fpigelivet ; fondern Darf fich wol 
manche Stunde einſetzen in ihr Neſt der Selen; 
 "Tindtur ,] jewmächtiger und begieriger wird Der 
Geiſt dieſer Welt. | 
Darli⸗ 
En im Geiſte alfo freudenreich wird, triumphiret , 
ih jauchzet und fich ſo hoch erfreuet/ daß eralleEf- 
freuden; fentien der Sternen beweget und in ihren hoͤch⸗ 
reich ten Grad bringet / ſich hoch zu erbaͤren: da den 
wird /L alle Centrader Sternen aufgehen’ und fich Die 
nenec holdfelige Jungfrau Darinnen erblicket/ Da Den 
fentien der Selen Effentien Inder Jungfrauen Licht in 
beweget die Centra der Sternen fehen kan / was in ihrem 
VUrkunde und Quell iſt. | 
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macht; 


Von 


vel —* 
en ve Erkentniß alfo empfangen hat welches Mei⸗ 


3058 Fer Hans im gefrönten Huͤtlein nicht Fan glau⸗ 
king ben / dieweil ers nicht begreift? halte für unmoͤg⸗ 


tes erbieret wie haben fie Danmögen die unge 


38. Da den der Koͤnig als der Sonnen. Licht 


39. Davon meine Sele wol weis / und auch ih⸗ Joh 


















lich / und miſſets dem Teufel zu / wie die Ju 


Jungofrauen Wunder⸗Zeich en taͤhte Nach wel⸗ 
nichts achtet / ſie hat an der Perle gnug / und hat 


Luft dem Durſtigen das Waſſer zu weiſen. 2 
Das gekrönte Hutlein mag unter Der Dede 


u 
J 
Tr 
BE 


des Anti-Chrifts fröfich ſpielen / bie Die Lille 
waͤchſet: dan wird Dev Huch derLilien das Huͤt⸗ 
lein weg werfen / ſaget die Jungfrau; und wird 
der Durſtige trinken vom Waſſer des Lebens⸗ E 
— der Jungfrauen Sohn in Jofaphats 
Tahl. 9 SEE —— 

40. So uns deñ nun das Myſterium in der 
Jungfrauen Licht alſo wunderlich entgegnet / 
wollen wir dem ſuchenden Gemuͤhte / welches 
in ernſter Hofñung ſuchet zu finden Die Perle/ 
alhie noch eine Porte eröfnen wie fie uns dan 
in der Jungfrauen eroͤfnet ift. Den das Gemuͤh⸗ Frage 
te ſraget: So die Sonne / Sternen und Ele- des Ge⸗ 
menten niemals find im andern Principio ger muͤhts? 
weſen / wo ſich die Jungfrau aus deml ichte Got⸗ 


frau in Adam erkennen / daß ſie alſo treflich mit 
Sehnen nach der Jungfrau tuhn 5. 0 

I. Die TieffeimCentro. Sihe du ſuchende 
Gemuͤhte Das was du vor Augen ſiheſt iſt nich 
dag Element, weder im Feur / Luft / Waſſe 
noch Erden: auch fo find derer nicht vier ſondern es iſt 
nur Eines / das iſt fixund unfichtbar / auch un⸗ nur ein 
empfindlich; deñ Das Feur das Da brennet / iſt 
kein Element, ſondern der Greif / welcher in der chrbary 
Anzundung des Zorns  alsdie Teufel aus Dem u. unem« 
Element fielensalfo ward. DasElementift we⸗ pfindlich 
Der heisnoch kalt fondern es iſt Die Anneiglich⸗ | 
keit in GOtt / deñ das Herze GOttes iſt Barm / 
und feine Afcenfion iſt anziehend und immer fin⸗ 
dend; und dan iſt es Herz / Das Ding für ſich/ 
und nicht in ſich behaltend; und deñ ſo iſt es i¶ 
das Ding immer erblickend; und das iſt alles e⸗ 
wig. Und das iſt der Grund Des innern Ele- 
ments, welches der Zorn ſubſtantialiſch mach⸗ 
te / daß e8 ſichtlich und einpfindlich war / welchen 
Lucifer mit feinen Legionen erweckte / darum 
iſt er auchnun ein Fuͤrſt im Zorn im angegunde 
ten Element bhieben/wie ihn Chriftus nach die⸗ 
fer Seftalt einen Fuͤrſten Diefer Welt nennete, 

0.12.31; vn: ——— 
"42. Und bleibt das Element dem Zorn und — — 
Grim verborgen / und ſtehet im Paradeis und Srim 

1 re TEN gehet verbungt 
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je Autor 
der Zungfrauen Sohn tähten / da, Er in der Kir 


chem meine Sele nichts fraget / ihrer Hofart auch Br 
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Doch der Grim vom Element aus : darum 






hat 8Htt die Teufel mit dem Element im Grim̃ 
hi ngen/ und halt fie mit dem Element, und 
n r Grim̃ kan ement nicht ergreifen/gleich 


wie das Feur das Licht / deñ das Licht iſt weder 
heiß noch kalt: aber er Grim iſt heiß / und haͤlt 
| eines das ander / und erbieret eines das ander, 
Adam 43. Hiee merke: Adam war aus dem Element 
aus Dem erfche en / aus dem Anziehen Des Herzens Got⸗ 
ka EB welches iſt des Vaters Mille; und darin⸗ 
‚ neniftdie Jungfrau Der Göttlichen Kraft : und 
füen die das Auffere Regiment [meiches fi) in der An⸗ 
| 34 zůndung in vier Teile teilete haͤtte Die gerne in 
welche yfich ; das iſt der Grim des Teufels wolte gerne 
Grin Im Herzen GOttes wohnen und über Daffelbe 
ne herrſchen / undein Centrum alda auffchlieffen / 
as ðe⸗ weiches die Grimmigkeit ohne Das Ficht nicht 
tuhn kan. Den ein jedesCentrum wird mit An- 
zundung Des Lichtes erboren und aufgefchloffen : 
gun 9 Mmolte nun gene Die Grimmigkeit über Die 
umdie. Sanftmuptdarum hat GOitt die Sonne laffen 
Sonne aufgehen / daß ſie in der Herbigkeit hãt vier Cen- 
—— tra aufgeſchloſſen / als den Ausgang aus dem 


Be 
Weiche 44, AB fich das icht Det Sonnen ind 
Die  imenDerbigkelt erb ickete 1diwurde die Herbig: 
Br Reit Dünne und füfle zu Waſſer / ynd der Grin 
Wafer im Feur⸗Blitz wurde gelöfcher Durchs Waſfer / 
gemahe Daß Der. Zorn ſtille ſtund; und der Wille konte 
und den Doch nicht ruhen / fondern gieng in Der Mutter 
m aus, ausdem Waſſer / und bewegete ſich / wel⸗ 
her. ches die Luft iſt: und was der Grim hatte an ſich 
gezogen ward aus Dem Element ins Waſſer 
geſtoſſen / wie Du es ſiheſt / daß die Erde im Waſ⸗ 
| Vehommmel no; 
Die. „458 Angftet ſich nun Das boͤſe Kind’ nach 
‚Elem. Der Mutter / und ware gerne in die Mutter /ins 
ängften Element, und Fansnicht erblicken aber in A- 
06) dam erblickte es DasElement, darum haben die 
\ vier Elementen Adam an fid) gezogen / und ver- 
meinen fie haben Die Mutter / dieweil fich die 
Zungfrau alſo alda lies fehenzin dem lebendigen 
Die Ge⸗ Geiſte Adams. ——— * 
ſirne 46. So wil nun der Geiſt der Sternen und E- 
find vol-Jementen immer wieder ins Element: den im 
Be Element ift Sanftmuht und Ruhe / und in ih⸗ 
Genfel ter Angbndung ifteitel2nfeindung und Wider⸗ 
eegio- willen / und regionirer der Teufel-auch darin⸗ 
airet nen; waͤren alſo gernedes fehadlichen boͤſen Ga⸗ 
eienng ftes los / und fehnen fi) mit groffen Aengſten 


hätte, 
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nach Der Entledigung  wieS. Paulusfagt: Alle ſih nach 
Ereatur fehnet fich mit ung von der Eitelkeit los d’ntle 
zu werden. Rom.g:22, — — ung, 

47. So fpricht das Gemühte: Warum laͤſſet Wan _ 
es deñ GOtt alfo lange in Aengften fehtweben ? Be 
Ach wan fol es dan gefchehen Daß ich Die Jung⸗ gesiok. 
frau mag ſehen! Hoͤre Du edles und teures Ge: tes vol 
muͤhte / es fol alles zur Herrlichkeit GOttes ein⸗ iſt / fol dt 
gehen und GOtt preifen / wie geſchriden ſtehet: ude 
alle Zungen follen GOtt Ioben ; las fürüber ges nein 
hen bis die Zahl zum Lobe GOttes vol iſt nach . 
dem ewigen Gemuͤhte. 

48. Sprichftu: Wie gros iſt ſie dan? Sihe / eg 
sehle die Sternen am -Firmament , gehle Die Knie, 
Baumes Kräuter und Graͤſelein / kanſtu? alf ip @e; 
gros iſt die Zahl / ſo zur Ehren und Herrlichkeit wirf 
ſol eingehen. Deñ alle Sternen treten am Enz darſtelle. 
de wieder. insElement in die Mutter; und wird 
alda erſcheinen / wie viel Gutesfiealhier haben . 
erboren mit ihrem Gewirke: deñ aller Weſen 
Schatten und Bildniß werden imElement vor 
GOtt erſcheinen und ewig ſtehen / darinnen wir⸗ 
ſtu groſſe Freude haben. Du wirſt alle deine 
Werke darinnen ſehen / auch deine erlittene 
Truͤbſal; die werden alle in groſſe Freude ver 
wandelt werden / "und wirft Dich wol erget⸗ 
zen ; Nur harredes HErrn; Der Geift deutet: a 
Weñ der Lilien Zeit um iſt / ſo ſols gefchehen. nd: 

49. Daruin hält GOtt alfo lange vor unfen ig 
Augen zuachten / auf / das fein Reich der Herr⸗ 
lichkeit in der Zahl gros werde; aber vor ihme iſts 
nur ein Augenblick. Nur gedulde dichrdiefe Welt 
zergehet gewis mit ſamt der Grimmigkeit / welche 
bleibt im erſte Principio:darum huͤte dich dafuͤr. 

‚so. Mein lieber Leſer / Ich führe meine Fuͤrbil⸗ Autor 
dung derEilentien der Menfchmwerduinig ii Mur, Darst 
terleibe ein mit einem Geſpraͤche des Geiftesimit ger 
den Eſſentien und Elementen sich Fans füglis ſpraͤch 
cher nicht zu verftchen geben / alleinedaß du wit Ede | 
ſeſt / daß es kein Geſpraͤch ift : fondern geſchihet ek 
in Den Eflentien , und im Geiſte gewis alfo. Da ven Ber: 
wirſtu ſagen / du ſteckeſt nicht in der Menſchwer⸗ ſtand. 
dung und ſiheſt es / du biſt einmal Menſch wor⸗ 
den / und weiſt nicht wie oder wan; und kanſt 
nicht wieder in Mutterleib kommen oder gehen / 
und ſehen wie es zugehet. Gerade ein fülcherDo- . 
ctor war ich auch und Eönte nicht anderſt rich- 
ten in meiner eigenen Vernunft z fo ich. noch in: 
meiner eigenen Blindheit — Aber GOtt 
ſey Re Der mich wieder erboren hat zu * le⸗ 
| Fe Tayıt en⸗ 
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febendigen Creatur / durch Das Waffer und H. 

Geiſt / Daß ich Fan in feinem Lichte fehen mei⸗ 

ne groſſe angeborne Untugend / fo in meinem 

Flaiſcheett RR 

‚Autor 51, So lebe ich gun in meinem Fleifche im Gei⸗ 

Bi ſte dieſer Welt / und Diener mein Fleiſch dem Geiſt 

Steifeh dieſer Welt / und mein Gemuͤhte dienet GOtt; 

dem meindleiſch iſt vondiefer Welt erboren / und hat 

Spi.M. feine Region von Sternen und Elementen / Die 

— dẽ wohnen darinnen / und ſind des Leibes maͤchtig / 

Ed und mein Gemuͤhte iſt in GOtt wieder erboren / 

und lebet GOtte: Und ob ich wol die Jungfrau 

nicht kan faſſen und ha ten / alſo daß das Gemuͤh⸗ 

tein Sünden faͤlt / fo ſols Doch auch Darum Der 

Geiſt dieſer Welt nicht immer gefangen halten. 

52. Den Die Zungfrau hat mir Treue zugefa- 

get / much nicht zuverlaffenin Feiner Noht 3 Sie 

wil mie zu Hülfe kommen in der Jungfrauen 

Sohne 7 ich fol mich nur wieder an Ihn halten 

Er wird mich wol wieder zu Ihr ins Paradeis 

bringen : dahin wil ichs wagen / und gehen Durch. 

Dornen und Difteln / durch allerhand Spott 

und Schandefomir begegnen wird / wie ich kan / 

bis ich wieder finde mein Vaterland / Daraus 

meine Sele gewandert iſt / da meine liebſte Jung⸗ 

frau wohnet:Ich verſehe mich ihrer treuen Zuſa⸗ 

ge / als Sie mir erſchien / Sie wolte all mein 

Trauren in groſſe Freude verkehren. Als ich lag 

am Berge gegen Mitternacht / und alle Baͤume 

über mich fielen / und alle Sturm⸗Winde uͤber 

mich gingen s und der Antichritt feinen Rachen 

gegen mir auffperrete mich zu verſchlingen / kam 
Sie mir zu Troft zund vermaͤhlete ſich mit mir. 

Der 83. Daͤrum bin ich nun munterer / und frage 

Wider: nichts nach dem Antichriſt er regioniret nichts 

sur weiter uͤber mich / als überdas Haus der Suͤn⸗ 

- de, Der deſſen Patron iſt er; er mags immer hinneh⸗ 

mens ſo komme ich in mein Baterland ; Doch iſt 

er nicht ganz deſſelben ein Herr / ſondern er iſt 

GoOttes Affe. Gleichwie ein Affe ihme allerley 

Gauckelſpiel vornimt wen er ſat iſt / daß er Freu⸗ 

de hat / und wolte gerne das ſchoͤnſte Thier ſeyn 

und om behaͤndeſten; alſo iſt der Anti-Chrift 

auch / ſeine Macht haͤngt am groſſe Baume dieſer 

Welt / u kans ihme ein Sturm⸗ Wind hinwehẽ. 

Sind „54. So ich definun dem £efer gewieſen / wie 

fe Das rechte Element ganz verborgen in den auf 

ganz ver fern angezundeten ſtecket / ihme zu einem Troſt / 

borgen daß er auch weis was er iſt / und nicht in ſolcher 


+ eenfihaften Offenbarung vergage/ ſo wil ich fort- 
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menten , Sonnen und Sternen / da ein ſtetes 
Ningen und Uberwinden iſt / darinnen das Kind 


Leſer dieſes / Daß freili 


fahren mit meinem Geſpraͤche zwiſchen Den Ele- 





in Mutter⸗Leibe ran: und füge dem 
) Das rechte Elem 





Menfchen verborgen ligt n * 
ches der Selen Schatz⸗Kaſten iſt / ſo ſie treue iſ t / 
und ſich in GOtt anneiget. Te 

55. So dan nun dem Kinde im Mutter-Leibe Bond“ 
alfo wunderlich ift fein Herz Leber’ Lunge / Bla⸗ Spies 
fen’ Magen und Geift / ſamt andern Glidern —34 
figuriret durch das Geſtirn und Elementa ; ſo par 
schet nun aufdie Region oder Regiment z week 
ches vollends alles bildet was noch mangelzund 
iſt uns nun treflich zu bedenkenvomUrkundeder, 
Sprache / Gemuͤhte und Sinnen / in welchen ee 
Menſch GOttes Bilde und Gleichniß iſt und 
in welchem die edle Erkentniß aller dreyen Prin 
cipien ſtehete 
56. De indem ist vorgemeldten Lebens⸗Auf⸗ Bisher 
gang in Mutter-Leibe ftehet. auch wol ein jedes "ar tein 
Ihier und nimt feinen Anfang im Muttersfeis kai 
begleich auch alfo ; und fein Geift lebet auch in wiſchen 
den Sternen und Elementen , und haben ihr der 
Schen vom Ölaftder Sonnen / undiftindem * 
Fein Unterfcheid zwifchen den Menſchen u Thie⸗ gpiere 
ren: dent ein Thier iſſet und trinket / reucht / hoͤret / Geburt, 
ſihet und fuͤhlet eben ſo wol als der Menſch und. 
iſt doch Fein Berſtand in ihme / als nur um Neh ⸗⸗) 
ren und Mehren. Wir muͤſſen hoͤher dran und 
ſehen was das Bilde Gottes iſt / das GOtt alſo 
geliebet hat / daß Er ſein Hey ud Sohn an ihh 
gewendet / und laſſen Menſch werden / daß Ek 
den Menſchen nach dem Falle wiederhülferund?. 
ihn von diefer viehiſchen Geburt wieder entledig⸗ 
te und erloͤſete und wiederbrashte ins Paradeis / 
in Die himliſche Region. 0... 0 

17. a wien u — Bu. 
wie nicht alleine ein viehifcher Menfch mit viehi⸗ WED 
feher Qualificirung. werde figuriret 5. Ares yandet, 


den auffern im 







auch ein himliſcher und Bilde GOttes / zu Got⸗ und im 
tes Ehre und Wundertahten / zu welchem Ende nern 
Erden Menfchen alfo hach gradirer,daß Er hät Met 
te ein ewig Sleichniß feines Weſens / ein Cben- Waren 
bild. Deñ zu dem Ende hat Erich mir Himel ° 
und ErdenoffenbaretaundetlicheCreaturenges 
ſchaffen zum ewigen +verftändigen und vernuͤnf⸗ 
tigen. Geifte / in feiner Kraft und Herrlichkeit zu 
feben ; und etliche zur Figur , daß wan ihr Gei 
ins Æther gehet und zerbricht / die Geifter L 
ewig find. ihre Freude und GERNE e 

| k 58 


—— 


—* 8. So muͤſſen wir gruͤnden und ſehen / was es 
Fa dan vor eine Bildniß iſt / und wie es feinen An⸗ 
fang alſo nehme; daß der Menſch (1) eine Irdi⸗ 
=. fer Elementifche/ und den auch (2) eine Him⸗ 
uuſche Bildniß träget ; und nicht alleine dieſes / 
| fondern träget (3) eine Hoͤlliſche an fich / wel⸗ 
che geanneiget ift zu aller Sünde und Bosheit. 
Und Diefes alles gehet mit des Lebens Yufgang 
zugleichean. | 
Boder  so.Und dan müffen wir ſehen / wo Dan der eigne 
we Wille ſtecket / daß fich ein Menfch Fan in eigener 
2 Gewalt ergeben weichem er wil dem Himmel 
oder Hölen- Deich. Bor diefen Spigel wollen 
wir den Hungerigen und Durftigen nach der ed- 
I En fen Erfentniß geladen haben und Ihme zeigen 
den Zweck / damit erder Irrtuhm und zaͤnkiſchen 
Sdtteite im Antichriſtiſchen Reiche in feinem 
Gemuͤhte entledigt werde. Wer nun dieſe Por⸗ 
te recht ergreiffet / der verſtehet das Weſen aller 
Weſen / und lernet verſtehen / ſo er ſich recht ber 
ſinnet / was Moſes und alle Propheten / dazu die 
heiligen Apoſteln gefehrieben haben ; und in wel⸗ 
chem Geiſie ein jeder geredet / und was da je ger 
weſen iſt / und noch werden Fan und wird, _ 
BEE, ſehr — stein der Lilien 
Wwwurzel. 
em 60, So wir uns entfinken der dreyen Princi- 
Peome pien; wie die in ihrem Urkunde find / und wie fie 
Dates, ſich alſo erbaͤren fo finden wir Das Weſen aller 
Weſen / wie. eines alfo ausdem andern gehet / 
wie eines alfo höher gradiret ift als Das. andere/ 
wie einesewig / und Das ander zerbrechlich ift; 
und wie eines ſchoͤner und beffer ift als das an⸗ 
der; auch finden wir / warum eines vor ſich / und 
das ander hinter ſich wil; Item, die Liebe und 
Becegierde / und dan die Anfeindung aller Dinge. 
ade 61. So koͤnnen wir im Urkunde der. Weſen 
Se aller Weſen erſtlich anderft nicht fagen / als daß 
| Fin, im Urkunde iſt nur ein einig Weſen: daraus ges 
| — hen nun die Weſen aller Weſen; und daſſelbige 































Weſen iſt das ewige Gemuͤhte GOttes / das ſte⸗ 
© betinder Finſterniß: und daſſelbige Weſen hat 
n sich von Ewigkeit gefehnet / und im Willen ge 
= habtzuwgebaren Das Licht; und daſſelbe Schnen 

iſt die Quell / und Derfelbe Wille iſt das Auffteiz 
gen. Nun machet das Aufſteigen das Ruͤgen 


chet das Anziehen im Willen / und der Wille 
achet wieder Die Sehnlichkeit / daß ſich Der 


Mille immer ſehnet nachdem Lichte: und iſt das 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap. 14, 


und Beweglichkeit / und die Beweglichkeit ma⸗ 
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ein ewig Band das ohne Anfangundohneen?... .. 
deift. Deñ wo ein Wie iſi/ da ft auchein Ber ur 
gehren ; und wo ein Begehren iſt / da iſt auch ein da if 
Anziehen in Des Willens Begehren / deſſen ſo ein Be⸗ 
der Wille begehret. Nun iſt das Begehren her⸗ gehren. 
be / harte und kalt / deñ es zeucht an ſich und haͤlt: 

den wo nichts iſt / da kan Das Begehren nichts 
halten; wil der Wille nun was halten / ſo mus 

das Begehren harte ſeyn / daß es der Wille kan 

faſſen. Und da von Ewigkeit nichts war / ſo kon⸗ 

te der Wille auch nichts faſſen und halten. 

62. So finden wirnun / daß die drey von E⸗ Sehnen 
wigkeit ein unanfaͤnglich u. unaufloͤs lich Band Wollen 
ſind / als Sehnen Wollen und Begehren ; und ze 
gebieretje eines das anderzund fo eines nicht mäsfind von 
ve / fo ware das ander auchnicht 7 davon Ni⸗ Ewig⸗ 
mand weis was das iſt. Denesift in fich felber feitein 
nichts als ein Geift / Derijt in fic) felber in Fine een 
fterniß / und da es doch nicht Finfterniß ift ; ſon⸗ 
dern ein Nichts / weber Finfterniß noch Licht. 

63. Nun iſt das Schnen eine Sucht / oder eine Sehnen 
Inficirung Des Begehrens / und der Wille iſt ei⸗ u 
ne Behaltaiß im ‘Begehren. Sol es nun der “ER 
Wille behalten fo mus es faslich werden / und gehreng; 
mus nicht ein Ding feyn im Willen 7 fondern und der 
wey: So ihr deñ nun zwey ſind/ ſo mus das An⸗ — iſt 
ziehen Das dritte ſeyn daß das Fasuche in gie Ed’ 
tenzeucht. So dieſes nun alfo von Ewigkeit if 
fo befindet ſich Daß von Ewigkeit ein Quaͤllen 
und Bewegen ift : den das Gefaſſete mus quäle 
len und Etwas feyn / Daß der Wille kan etwas 
faſſen; fo dan daſſelbe Etwas iſt / fo mus es herz welches 
be ſeyn und anziehend / daß es zu etwas werde, berbe iſt⸗ 
Sp es dan herbe iſt und anzichend/ fo macht Das lb A 
Anziehen ein Begreifliches / Daß der Wille es?’ 
was zu faſſen und zu halten hat. Und ſo es dan 
begreiflich iſt / ſo iſt es dicker als der Wille / und 
beſchattet den Willen / und verdecket ihn; und iſt 
der Wille in ihme / und das Sehnen machet die 
alle beide. So nun der Wille in dem Begreifli⸗ das 
chen iſt / ſo iſ Das Begreifliche Des Willens Fin⸗ macht 
ſierniß / deñ es hat den Wilen mit feiner "Be Inter 
greiflichFeit umfaſſet. Nun kan Der Wille nicht griffen; 
aus dem Begreiflichen / und fehnet fich Doch im⸗ daraus 
mer nach Dem Lichte / daß er moͤchte der Finſter⸗ das 
niß entlediget ſeyn / welche er ihme doch ſelber mit = rel 
dem Sehnen und Angiehenmachet, bem > 
64. Davon komt nun die Aengfilichfeit / daß Licht 
der Wille im Finſtern verfchloffen iſt und das —2 die 
Anziehen Des Walens machen Die Bewegich⸗ nike, 

ala keit 
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keit / und die Beweglichkeit macht des Willens 
Aufſteigen aus der Finfterniß: Nun iſt das Auf 
fleigendie erfte Effentia , deũ er erbieret fich im 
Anziehen / und ift felber Das Anziehen : nun fan 
auch der Wille das Anziehen nicht leidenyden es 
macht ihn finfter mit dem angegogenen Weſen / 
welchesder Wille faffet und wehret ſich / und das 
ehren iſt das Rügen’ und das Rügen machet 
in dem Angezogenen eine Zertrennung oder Zer⸗ 
brechung / deñ es scheidet. Das kan die Herbig, 
keit im Angiehen auch nicht dulden: und wird Die 
Angſt im Willen gröffer / und Das Anziehen Das 
Kügen zu halten auch groͤſſer. Und fo dan das 
Ruͤgen alfo harte wird angezogen / und gehalten 
vom herben Anziehen / fo preft fichs / und wird 
fiachlicht / und fticht in der herben Angft. So 
zeucht die Herbigkeit noch ſehrer an jich; alsdan 
wird der Stachel alſo gros in Der Aengſtlichkeit / 
daß der Wite ſchrecklich aufgehet / und ſetzet ſei⸗ 
nen Fuͤrſatz / aus der Finſterniß zu entfliehen. 


und hier 65 Und alda urkundet ſich das ewige Gemuͤh⸗ 


—* te / daß Der Wille aus der Quall wil in ein ander 
— Quaͤllen der Sanftmuht; und Daher urkundet 
ge Se fich auch Die ewige Qualitaͤt in der Angft / und 
müht iſt der wige Wurm / Der fich felber gebieret und 
ae auch friffet / und in feinem eigenen Grim in fich 
fether _ felberlebet in der Fiaſterniß / welche er felber mar 
machet, chet; und alda urkundet ſich auch die ewige Ini⸗ 
eirung / davon hinterſich nichts weiter zu gruͤn⸗ 
den iſt / deñ es iſt nichts tieffers oder ehers. Die⸗ 
ſes machet ſich von Ewigkeit immer ſelber / und 
Iſt aber hat keinen Macher oder Schoͤpfer; und iſt nicht 
nicht Gott + ſondern GOttes urkundlichſter Grim / 
ee ewige Aengſtlichkeit / in ſich gebaren und auch in 
Grit, fich freſſen / und doch nichts verzehren / weder mehr 
ren noch wenigern. 
Dieſet „66. So dan nun der ewige ZBille / welcher al⸗ 
ängit. ſso erboren wird von Ewigkeit / in Der Angſt ihme 
ein Gemuͤht faſſet nach etwas anders / zu entflie⸗ 
aſſe 
mieder muht / ſo kans doch anders nicht geſchehen als 
Aclen aus ſich ſelbſt; ſo gebieret Das Gemuͤhte wieder 
inder < einen Willen zu leben in der Sanftmuht; und 
AR dieſes Willens Urkund fteiget aus dem erften 
oc Willen aus dem ängftlichen Gemuͤhte / aus der 
finftern Herbigkeit / welcher im Ruͤgen ein bre⸗ 
chend Rad machet : da ſich Dan Der wiederge⸗ 
faffete Wille im brechenden Rade in der geoffen 
Aengftlichkeit im ermigen Gemuͤhte erblicket / wo 


etwas ſey / das ſtunde in Sanftmuht. Und der⸗ 
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ſelbige Blick im argftlichen brechenden Rade iſt 
ein Blig einer geoffen Geſchwindigkeit welchen v, Be 
die Angft alfo ſchaͤrfet in Der Herbigkeit / daß des Hew, 
Bliges Schärfe verzehrend ift x und das iſt der bi ee 


Feur⸗Blitz wiedas zu fehen iftin Der Natur / ſo bis zum 


alſo ein hart Weſen durcheinander faͤhret; wie Sn 
ſichs ſchaͤrfet und einen Feur⸗Blitz gebieret / der 
vor nicht var. Und das wiedergefaſſete Gemuͤh ⸗ 
te faſſet den Blitz / und erblicket ſich nun indie 
erbigkeit / und, der Blitz mit ſeiner grimmen 
Schaͤrfe verzehret Die gefaſſete Herbigkeit / wel · 
che ihn in der Finſterniß gefangen hielt / ve J 
he den Willen im Gemuͤhte / der iſt nun von 
Finſterniß frey 
67. Alſo empfaͤhet die Herbigkeit den Blitz / und twelhen 
gehet im Schrack zurůcke wie uͤberwunden / und Dr Ae? 
wird ſanfte vom Schracke / in welcher Sanft⸗ eafletıu, 
muht fich der Blitz erblicket / als in feinerieigenen wird 
Mutterzund wird von der Sanftmuht weiß und ſanft; 
heile: und geſchiht im Blitz wieder en Schraf 
wegen der Sanftmuht ; und dag ift ein Blitz 
groffer Freuden + Darin der Wille von der Fin? 


fterniß entlediget iſt 
68. Alfo aneignet fich nun das ewige Gemuͤhte in wel⸗ 
im wiedergefaſten Willen in die Sanftmuht der de 
Erledigung ausder Finſterniß derAengftlichkeit: Saſt 
und bleibet im Blitz der Sanftmuht die Schaͤr⸗ kon 
fe der Verzehrung der ewigeninſterniß / und der Sen 
Blitz erblicket ſich in dem aͤngſtlichen Gemuͤhte aneionet 
in Viel tauſendmahl tauſend / ja ohne Ende und | 
Zahl; und in demſelben Blick ftehet immer wie, 
der der Wille und die Anneiglichkeit im groſſen 
Sehnen aus der Finfterniß auszugehen : da 
deñ in jedem Willen wieder der Butz fteher zur Was 
Aufſchlieſſung / welches ich das Centrum heiſſe in Autor 
meinemSchreiben / an allen Orten dieſes Buchs — 
69. Nun bleibet Das erſte (als die grimmige peiffee? 
Gebaͤrung im erſten Willen) Sehnen und Be⸗ Dieſes 
gehren mit dem finftern Gemuͤhte fͤr ſich und Con 
der Blick vom immerwährenden Sein Blit im Tumab 
finſtern Gemuͤhte darinnen: und ſtehet Daffelbe — 
finfter Gemühte ewig in Yengften und im a imer in 
im Brechen / Anziehen Auffteigen und Bey: — 
ren / ohne Unterlaß uͤber die Sanftmuht / ſo in der 
Zerbrechung mit Dem FeurBlitz in der Schaͤr⸗ 


gehet / als ein Centrum oder Principium 
Die Porte GOttes des Vaters „, 
70. Und fo nun in der Schärfe des Feur⸗Blit⸗ gicpe im 


gesaufgehet Das Licht in Dem ewigen Gemuͤhle enigen | 
| A——— 
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Gemůh aus dem wiedergefaſſeten Willen zue Sanft- 
ge cn muß und Eichtewon der Sinfternif frey zu ſeyn; 
LViſt dieſelbe Freyheit von Der Finſterniß eine 
Sanftmuht und Woltuhn des Gemühts / daß 
es der Aengſtlichkeit frey iſt / und ſtehet in der 
chaͤrfe des Feur⸗Blitzes / welcher die herbe Fin⸗ 
 ... fternißgerbrichtru. im Blick hellen, licht machet. 
und in 71.Und in Diefem Blick der Schaͤrfe ſtehet nun 
fem die Allmachtigkeit: Den er zerbricht Die Finfter: 
fieher nibin ich ſelber / und machet die Wonne u.groffe 
die au: Sanftmuht / gleich einem fo aus einem angftli- 
mäd: - chen Feur ineinefanfte Wonne ſaͤſſe So dan 
| —*— der Blis in ſich alſo trenge geſchwinde ift / groß 
die Fin, ſer und geſchwinder als ein Gedanken / und alſo 
fiernig aus der Finſterniß in ſich ſelber in feinem Ent- 
jerbricht zuͤnden ins Licht ſihet / erſchrickt er alſo ſehr Daß 
r ſeine Macht laͤſſet ſincken / fo er im Feur hat. 
Und dieſer Schrack geſchiehet in Der Schärfe 
des Blitzes das iſt nun der Schrack groſſer 
—— da begehret Der wiedergefaſſete Wille 

des Feur⸗ Schracks in der Sanftmuht; und das 
Begehren iſt Das Anziehen der Freuden / und 
Das Anziehen iſt die Inficirung im Willen zund 
das sillhm macht Den Willen ſchwanger / 















b 


deũ es iſt in ihme / und der Willehälte.: 
ee 72. Nun iſt alda nichts / Das der Wille koͤnte 
mit der Schaͤrfe oder Eſſentia an ſich ziehen als 
die Sanftmuht / die Entledigung der Finſterniß / 
nft: das iſt des Willens Begehren: und darinnen 
dt an ſtecket Die liebliche Wonne ; das zeucht der Wille 
an ſich / und das Anziehen im Willen ſchwaͤn⸗ 
9 gert Den Willen / daß er vol iſt. 
u hegeh · 73. Nun iſt der gefaſſete Wille ſchwanger der 
Bu Freuden inder Sanftmuht / die begehret er ohn 
gier Unterlaß aus fich zu gebären / zu feiner Wieder⸗ 
ang ſich Freuden und zum ſuͤſſen Schmack in der Freuden; 
im gebä. und derſelbe Wille zu gebaͤren faſſet die Sanft⸗ 
ven die muhtinder Freuden / welche ſtehet im geſchwaͤn⸗ 
Sreupe, gerten Willen und-die Effencia oder Anziehen 
and : —— er * — aus dem Er 
Sanfe vorn Villen. Den das Begehren zeucht aus 
mies die Schwaͤngerung aus dem ſchwangern Wil⸗ 
eenvor den Willen: und das Ausgezogene iſt die 
doldfelige Krafft / Freude indSanftmuht. Das 
iſt nun des ewigen Willens Begehren und nichts 
mehr / dieſe Kraft wieder in ſich zu eſſen oder zu 
ziehen / und davon ſat zu ſeyn / und nichts hoͤhers 


8 


"anen die Bolkommen eit der Höchften’ Freuden 
— Sa von ‚se e 
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5. Denñ die Schaͤrfe im Blitze iſt allemal das In de⸗ 


oder wonneſamers zu begehren / deñ es iſt darin⸗ 


538 
74. Nun ſtehet in derſelben Kraft / ſo in GOtt in diefer 
dem Vater iſt / wie ist bemeldet / die Alwiſſenheit Kraft 
was im Urkunde in der Ewigkeit iſt: da ſich Den Keen, 
der Blitz in viel tauſendmal tauſend ohne Zahl wiſ 
erblicket / deñ dieſe Freudenkraft in der Wonne ſenheit. 
iſt aus Der Schärfe des Blickes aufgegangen / 
und ſihet in der Schaͤrfe der Allmacht uͤber die 
Finſterniß wieder in die ewige Schaͤrfe in das 
fiuſtere Gemuͤhte; und Das Gemuͤhte aneignet Die 
ſich zu der Kraft und begehret der Kraft / und Die Kraft 
Kraft gehet nicht wieder zuruͤcke in Die Finfter- ie 
niß / ſondern fpigelivet fich Darinnen Davon das wieder 
ewige Gemühteimer lüfternd iſt nach Der. Kraft ; zurück in 
und die Kraft iftdie Scharfe, und Die Scharfe Me Fin, 
iftDasAngiehen,und peift das ewige Fiat das da Nazyız 
ſchaffet und corporiret / was der ewige Wille IN Fiac fey? 
der allmaͤchtigen Sanftmuht (welche iſt die 
Macht und Zerbrechung der Finſterniß / und 
Bauung des Principii) wil. Was der Wille 
in der ewigen Wiſſenheit erblicket und in ſich gortes 
faffet zu tuhn / was ſich aneignet der Sanftmuht / Mile iſt 
das wil der Wille durch das ſcharfe Fiat (wel⸗ alles 
ches ijt Die ewige Effentia) ſchaffen. Das iſt was ih 
nun GOttes Wille: was fich zu Ihm aneignet qneignet 
und Sein begehret / das mil Er fehaffen in Die aus der 
Sanftmuhtz alles was fich in feine Kraft aus Sinfters 
Den Bieltaufendmalstaufend aus Dem Unendli- — 
chen zu Ihm aneignet. rar Ichaffen, 
75: Nun hat das Unendliche die Möglichkeit Was 
daß es ſich zu ihm aneignen kan / weil es noch im nun im 
erſten Weſen iſt: du muſt aber alhier kein Gan⸗ en 
ges mehr verftehen: ; Den GOtt iſt alleine dag ig,nar 
Ganzer und Die gröfte Tieffe überall: Dieſes a⸗ das Per: 
ber in dem Unendlichen ift gerteilet / und iſt im mögen 
Blicke der Vielheit / Da fich Das Gange in ſich⸗ — 
und durch ſich ſelbſt in Der ewigen geſchwaͤnger⸗ nen,und 
ten Finſterniß in unendlich erblicket : dieſelbigen zu er⸗ 
Bucke ſtehen alleim Urkunde Des Feur⸗Blitzes / blicken 
und moͤgen ſich in die geſchwaͤngerte Finſterniß / inFroſt 
als in die Herbigkeit des Froſts / und im Blitze des 
des Feurs wieder erblicken u. aneignen / oder aus — 
derFinfterniß wieder einen Willen faſſen aus der Fur 
Aengftlichkeit des Gemuͤhts / Durch Die Schärfe Zug, 
im Bligezugehenin Die Sanftmuht zu GOtt. 


Centrum zur Wiedergeburt in das ander Prin- < — 


cipium zu welchem ſich nun der Wurm im Fun⸗ gehet 


ken aneignet ſich zu erbaͤren / entweder in ewigen das ete 
Froſt aus der ſcharfen Eſſentia durch den Blitz Frinap- 


Wo der 


im Grim des Feurs / oder aus der Schärfeindie gg. m 
— 1 Er j F: * Wie⸗ 
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fich an Wiedergeburt der Sanftmuht zu GOtt / darin⸗ 
eiguet/ gen ſtehet er / und iftEein Aiederruffen s Den die 
darin Sanftmubtgehet nicht zurücke in finftern Grim 
bleibt = gi / 
erficher, und Ealte Effentiam, indas erfte Anziehen / wel⸗ 
ches von Ewigkeit iſt vorm wiedergefegten Wil⸗ 
len / ſondern komt deme zu Huͤlfe / und erleuchtet 
es was zu ihm komt aus der ſtarken Macht GOt⸗ 
tesı das lebet in der Kraft und im Lichte ewiglich 
Die bey GOtt. DR" 
Fieffe d 77. Nun iftdie Tieffe der Finſterniß alſo gros 
Zinfter als die Wonne des Lichts: und ſtehet nicht gegen 
hi: einander/ fondern untereinander/ und hat feines 
ie. weder Anfang noch Ende; es ift Fein Ziel oder 
Wonne Ort / fonderndie feharfe Wiedergeburt ift Das 
9 gay, Ende und Ziel / und iſt das Scheidemahl zwi⸗ 
—23 ſchen dieſen zweyen Principien | 
unter: 78. Es iſt Feines weder Unten hoc) Oben / al 
einander [eine Die Wiedergeburt aus der Finfterniß in die 
— Sanftmubtheift Oben. Undift eine ſolche Ve⸗ 
es ſe wiſchen ihnen’ daß Feines Das ander begreif- 
Sinfters et / den es iſt eine Geburt oder Principium,ein 
niß heift Heft Centrum, das Scheidggiel : Daß Feines Fan 
Oben. indasander gehen als der fcharfe Feur-Bligder 
dazwi· ſtarken Macht GOttes / welcher mitten im Cen- 
ſchen iſt tro der Wiedergeburt ſtehet ; der ſihet alleine in 
hei den Wurm der Finfterniß 7 und macht mit ſei⸗ 
14 zig. nem Schrecken in der Finſterniß Die ewige 
Angſt und Duaal das Auffteigen im Feur / und 
doch nichts Erreichen als nur die Angſt / und in der 
Angſt den GrimmenBlig ; und was nun alda 
im grimmigen Gemuͤhte im Blicke des Unendli⸗ 


ehen corporirer wird / und nicht ſeinen Willen 


in der Corporirung vor ſich ins Centrum der 
Wiedergeburt indie Sanftmuht GOttes ſetzet / 
Das bleibet im finſtern Gemuͤhte im Feur⸗Blitz. 
welcher 79. So hat nun dieſelbe Creatur keinen andern 
Mile hillen in ſich / Fan auch keinen ſchoͤpfen aus ir⸗ 
id der gendetwag deũ es iſt nichts mehr darinnen als 
Dat immer in eigener Macht unmiedergebnrem über 
unnvie dag Centrum auszufahren / und gu herrſchen in 
—* ⸗ ſtarker Feurs⸗Macht uber De Sanftmuht GOt⸗ 
bet, tes; und kans doch nicht erreichen. 
itein go. Und hier iſt der Urkund / daß die Creatur 
Teufel: Der Finſterniß wil uͤber Die Gottheit ſeyn / als Dex 
— Teufel. Und iſt alhier der Urkund Der eigenen 
Eimd de Hofart: Def wie Der Quaͤll in der Creatur iftz 
Hofart, alſo ift auch die Creatur, deñ die Crearur ift aus 
der Ellentia; ſo iſt der Quaͤll / als fein Wurm ⸗ 
„ Aus dem ewigen Willen des finſtern Giemühtes, 
diefer 81. Und iſt dieſer Wille nicht GOttes Mile, 
wi ann GOtt; ſondern der wiederge⸗ 


* u I» 
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faffete Wille im Gemuͤhte gu ber Sanftmuht iſt ine u. 
Gottes wiedererborner Wille / welcher ſtehet im Er 
Centro der Geburt / inder Schärfe der Zerbre⸗ fondern 
chung der Finfterniß / undin fanften Woltuhn Halle 
der Freudenreich und Aufgang Des Lichtesinder gpıye 
Wiedeꝛſchwaͤngerung des Willens u. Gebaͤrens 
der Kraft der ewigen Allwiſſenheit und Weis⸗ | 
beit in der Liebe / das ift GOtt; und der Ausgang iR Gott 
von Ihme ift fein Wille / welchen Die Eflentia, 9, IM 2, 
als Das feharfe Fiat fehaffet ; und wohne GOtt — 
im andern Principio, Da aus dem ewigen Cen- | 
tro , aus dem ewigen Willen wird ewigerboren 4 
Das * GOttes ohne End und Zahl / wie fr + 
ner folget: | a DE 
Die Bortedes Sohnes Gottes derhoßd- 
feligen Eitien im Wunder. 2 
82. So den der ewige Wille ſich alfo von E⸗ Diefer: 
wigkeit immer ſchwaͤngert / ſo hat er auch ewigen ewige. 
Willen immer zugebaͤren das Kind / deſſen er * 
ſchwanger iſt: und derſelbe ewige Wille zugebaͤ⸗ qus, 
ven / gebieret ewig Das Kind. / deſſen Der Wille weſſen e⸗ 
ſchwanger iſt; und Das Kind iſt die ewige Kraft ſhwan⸗ 
der Sauftmuht welches der Wille wieder in I in. 
Sich faffet und fpricht ans Die Tieffe Der ots 
heitzu. die ewige Wunder u. Weisheit GOttes 
83, Den der Wille ſpricht aus und. Das Kind SR — 
der Kraft und ewigen Sanftmuht iſt das Wort / * 
das der Wille ſpricht. Und Der Ausgang AUS ausden 
Dem gefprochenen Worte ift der Geiſt / ſo in der gefpros 
ſcharfen Macht GOttes im Centro der Wie⸗ Fa 
dergeburt aus dem, ewigen Gemuͤhte / aus der ig per 
Hengftlichkeit im Feur⸗Blitz in der Scharfeder .ðem 
Zertvennung der Finſterniß und Aufſchlieſſung 
des Lichtes in der Saͤnftmuht / aus dem ewigen 
Willen von Ewigkeit aus Dem orte GOttes 
ausgehet / mit Dem ſcharfẽ Fiar dergrofien Macht... 
EHDttes ; und iſt der H. Geift Gttes / welche 
iſt des Vaters Kraft / u gehet vom Vater durch 
Wort aus dem Munde GOttes ewig asss. 
Die Wunder⸗Porte Gottes in er ki: 7 
| kien Rofen en rn 
84. Nun fpricht Die Vernunft + Wo gehet Der ber gev 
H. Geift GOttes hin won Er aus dem Vater dei vo 
und Sohne durchs Wort GOttes ausgehet? yurag 
Sihe du kranker Adam, hie ſtehet Des Himmels Wort 
orten offen / wol zuerkennen / wer nur ſelber wil. aus im 
Dei Die Braut ſpricht Kom; und wen da důr⸗ erg 
ſtet / der komme / und wer da komt / der trinket poom Wei⸗ 
Quell der Erxkentniß des ewigen Lebens / im Ru⸗ —* | 
che und Kraft der Lilien GOites im Paradein. 
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|". gieins Det! Giepat fine &rite ihrer ak 
10° fondern Die Tieffe ift gröffer als wir finnen 7 da 
es doch Beine Tieffeift ; fonderndie unerforſch⸗ 


„liche Ervigkeit: und ver hie 
Ende wil ſinnen / der wird von der Gottheit tur⸗ 
10... birer, den es iſt keines / es iſt der Natut Ende; 
und! Sinner tuht wie Lucifer, der über 
| 892°. Die Gottheit wolre ausfahren in Hochmuht / und 

war doch Feine Staͤte / ſondern fuhr in fich ſelder / 
in die feurige Grimigkeit / und verdarb am Duell 
des Reiches GOtie 
gehet 86. Nun ſihe die Lilie du edles Gemuͤhte / vol 
.Aengſtens und Trübfaldiefer Welt. Sihe / die 
wi, H. Dreyfaltigkeit hat einen ewigen Wilien in 
weis⸗ ſich: und Der Wille iſt das Begehren / und Das 
Apart und Begehren find die ewigen Eflentien ; darinnen 
12 dnif ſtehet die Schaͤrfe als das ewige Fiat, Das aus 
Dem Herzen und Munde GOttes durch den Hei⸗ 
ligen Geift ausgehet. Und der ausgegangene 
Wille aus Dem Geifte iſt Die Göttliche Kraft, 
die faffet der Wille und halt fie und Das Fiat 
ſchaffet ſie / daß alſo alle Eitentien in ihr find als 
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1 In ©HDttfelber: und die Blume des Lichtes aus 
dem Herzen GOttes gruͤnet in ihr / und fie iſt Doch 


nicht GOtt / ſondern Die zuͤchtige Jungfrau dev 
ewigen Weisheit und Rerftandniß / Davon ich 
in dieſem Buche oft handele. 
87. Nun iſt die Jungfrau vor GOtt 7 und ans 
Fungfr. eignet ſich zu dem Geiſte / von deme die Kraft aus⸗ 
weigret gehet / daraus fie Die zuͤchtige Jungfrau deꝛ Weis⸗ 
1 sum heit wird; die iſt nun GOttes Geſpieliñ / zur Ehre 
— und Freude GOttes / die erblicket ſich in dem ewi⸗ 
Bortes gen Wunder GOttesund in demErblicken wird 
Seſpiel Sie ſehnend nach Dem Wunder in der ewigen 
w Weisheit / welche Sie doch ſelber iſt und ſehnet 
ſich alſo in ſich ſelber; und ihr Sehnen find Die 
ewigen Eſſentien, die ziehen an ſich Die heilige 
Kraft / und das herbe Fiat fehaffet es Daß es im 
Weſen ſtehet: und fie iſt eine Jungfrau / und hat 
nie nicht geboren / und nimt auch nichts in ſich; 
AIhre Anneiglichkeit ſtehet im H. Geiſt / der gehet 
von GOtt aus / und nicht zuruͤcke / und zeucht 


0 










ſich zu ſchwaͤngern mit etwas / fondern ihr Wille 


Diver hier nach einem Ziel und 
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nicht anfich / fondern wallet vor GOtt / und ift 

Die Blumedesßewählee, m 9... 
‚88. 21lfo hat die Jungfrau auch keinen Willen N 
iſt / ie Wunder GDtteszueröfnen, Darum iſt er 
Sie im Willen / in den Wundern zuerblicken Die nemdar- 
Wunder in den ewigen Effentien : und denfel- ‚une ik 
ben Fungfränfichen Willen fehaffet das herbe pien 
Fiat inden Eflentien, daß esein Weſen ifund 
ewig ſtehet vor GOtt; dariñen Die ewigen Wun⸗ 

der der Jungfrauen / als der Weisheit GOttes / 
offenbar ſind. ——— 

88. Und daſſelbe Weſen iſt das ewige Lement, uns im 
en Ken — nor ne 
offen ſtehen / und ſichtlich find / in welchen fich Die IE Das 

Khöne und züchtige Junofrau der Börttichen Mk 
Weisheit immer erblicfetznach Der Zahl der Un⸗ 
endlichkeit aus Dem Vieltauſendmal⸗ taufend 

ohne Ende undZahl:und in derſelben Erblickung / 

als aus dem ewigen Element gehen aus Far⸗ 

ben Kunſt und Tugend und die Gewachfe der 

Lilien GOttes / welches fich Die Gottheit immer 

erfreuet in Der Jungfrauen der Weisheit; und daraus 

Diefeibige Freude gehet aus den ewigen Effen- die frew 


tien, und heit Paradeis / wegen der Schärfe der bee 
Gebarungen der lieblichen Frucht Der Lilien ih parab. 
unendlich / da dan der Lilien Eflentien aufgehen 
in Wunder in Vieltauſendmal⸗ tauſend ohne 
—59 du ein Gleichniß an der bluͤhenden Er⸗ 
ea —— | 
90, Du liebes Gemuͤhte ſihe / betrachte es: die⸗ die Feine 
ſes iſt nun GOtt und ſein Himmelreich mit dem Zunge 
ewigen Element und Paradeis / und aͤlſo ſtehet Fe 
es im ewigen Urkunde von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Was nun vor Freude, Wonne und Lieblichkeit 
darinnen fey  Darzu hab ich Feine Feder daß ichs 
ſchreiben fan / ich kans auch nicht ſagen / den Die 
irdiſche Zunge iſt viel zu wenig darzu; es iſt gleich 
wie Kot gegen Golde zu achten / und noch viel we⸗ 
niger. Obsgleich Die Jungfrau ins Gemuͤhte 
bringet / ſo iſt doch alles viel zu finſter und kalt am 


ganzen Menſchen / daß er wolle nur ein Fuͤnklein 


davon ausſprechen / wir wollens ſparen bis in der 
Jungfrauen Schoß. Wir haben dieſes nur ei⸗ 
ne kurze Andeutung gegeben / zu verſtehen den 
Autorem dieſes Buchs: deñ wir find nur ein 
Funke aus dem Brunnen der Weisheit GOt⸗ 
tes / und reden als ein klein Fuͤnklein; aber uns 
—— alhier auf Erden zu unſerer ſchwachen 

rkentniß genug. Den wisdurfen in dieſem hen 
wer en 


den Willen annahmen / das waren Engel / deñ fie tenıafı 
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ben von GOtt Feine höhere Erkentniß vom ewi⸗ 
gen Weſen: : fo wit blos reden von dem / was von 
Ewigkeit geweſen iſt / ſo ts gnu g. 
Das . Capitel. 
Von Veꝛſtaͤndniß der Ewigteit in der Zer⸗ 
"Hrechfichkeitder Weſen aller Weſen. 
Aus S2 mir uns den alfo entjinnen Des ewigen 
dem At DWiien GHttes von Dem Weſen Aller 
Befen Weſem ſo befinden wir imllrkunde nur ein We⸗ 
ſt das ſen / wie obbemeldet aus demſelben Weſen iſt 
göttliche don Ewigkeit erboren Das ander Weſen / als Das 
erboren Gottliche; Und Weſen 
Göttlicher Allmacht ſtehen / aber nicht in einer 
Qual / — er fich nicht / und mag auch 
keines zerbrochen werden. 
—— * haben ſie aber zweyerley Anneiglichkeit / 
ein jedes In ſich ſelber zu den ſeinen: weil aber das 
heiffet. Goͤttliche Weſen i von Ewigkeit aus ſich ſelber 
 erboren , fo ifts geaneignet dem Schwachen zu 
‚helfen und heiffetrecht Harmberzigkeit: 
Die 3.8 ſich den nun die Jungfrau Der ewigen 
ieh Reisheithat indem ewigen Urkunde erblicket / 
hat im und gefunden in Dem ewigen Gemuͤhte in der 
ee, Kharten Eflentia —— der Finſterniß / 
En Feurdlig die Tieffe des Ebenbildes GOttes; 
Gleich: tie alda GOttes Gleichniß im ewigen Urkunde 
nig Got: fe; fo iſt fie lůſternd worden nach der Gleichniß: 
en und Diefelbe Luſt machete dag Anziehen im Wil⸗ 
ill len / und der Wille ftund gegen der Gleichniß / und 
ſerud  DasFiat im Anziehen des Willens ſchuf den Wil⸗ 
worden / fen in der Gleichniß; daraus find worden die En⸗ 
nr⸗ gelallefamt, Nun waren aber in der Gleichniß 
in yiel Die ewigen Eflentien: und die Weisheit erblick⸗ 
taufend te fich in den Ellentien in Vieltauſendmal⸗ tau⸗ 
ausge: {end / aufdaß die ewige Wunder offenbar wuͤr⸗ 
gangen. Yen, So gingen ausnach jeder Eſſentien, als 
| aus einem Duelle Bieltaufendmaktaufend. - 
Erſtlich 4. Und daher komt der Thronzund Fürsten 
die _ Namen / als nach der Ellentia des erften und 
Zrohnẽ groffen Quells / weicher wieder in Der Erblickung 
Der eroigen Weisheit GOttes ausgehet in viel 
‚taufendmalstaufend, Doch iſt eine gewiſſe Zahl, 
und im Centro GOttes Feine. Alſo find aus je⸗ 
"Der Effentien Brunne ausgangen erftlich Die 
Shronern.im Thron Bieltaufendmaktaufend. 
Welche. s.Das hat Das Fiar gefthaffen zu einer Gleich 
DE iß GOttes / und zumEbenbilde / und das im Liat 
in Got, Mit Der uͤberſchwaͤnglichen Kraft GOttes uͤber⸗ 


tes Wile hattet und hat ſich Der Wille GOttes gegen 


jen ſce dem Bilde und Gleichniß geſtellet; welche nun 


Sanftmuht hinaus in der Feurs Macht im ſinſtere 


befinden daß beide Weſen in fl nd 


‚dag Element mit feiner Ausgeburt nicht mehr gehenn 


a 
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ftelleten ihre Imagination in Willens ins Herge [envom 
Gottes / und die affen vom Verb Dornen Mas | 
Welche aber ihre Imagination festen in dag fin⸗ Pe 
ftere&emühterafsL.ucifer über Die&ottheit und aber ing 


Feur- Blig zufahren / in der fcharfen Macht Bemuht 
GHDttes/ und alleine Herz zu ſeyn / Die wurden Er, 
Teufel und haben den Namen wegen Der Ver⸗ murd 
ftoffung aus dem Lichte/den fie waren / als ſie das Eule | 
Fiat ſchuf / im Lichte; Den das Fiar,dasfiefhuft 
und im. Lichte, Se, „EM 
6. Alſo ift der Teufel Schuld an feinem Falle, Italfo 
den ex lieg fic) dewegen Die Matrix der Grim- & Teufel 
migkeit: daer Doch feinen Willen hatte zu greif⸗ — 
fen zum Lichte oder Finſterniß; und Lucifer war. nem 
ein Thron / das iſt ein Duell einer groffen Effen- Fall. 
tien,darausgingen alle feine Diener/und tahten 
wie er: alfo wurden ſie zuruͤcke in die Sinfterniß 
geſtoſſen / deñ das Licht GOttes gehet nicht in in 
7. Aldar iſt das Fiat, lwelches die grimmigen Hatd 
Teufel ſchuf / in Hofnung / —— Engel ] — 
von den Teufelen( welche hrelmagination drein 
festen / damit über GOtt und Himmelreich zu die Aus, | 
herꝛſchen) inficiret worden in der Figurirung geburt‘ 
der Gleichniß. Und hat alſobald das Llement geſchaß 
in der Gleichniß / ais in Der Ausgeburt in der er | 
Spigelirung entzündet, daß Die Ellentia hat Ef- de und 1 
fentien hocherboren / Davon ausgehen Die vier. K- Steine 
Jementa diefer Wet des dritten Principäi. Und worden, 
das fcharfe Fiar GOttes / welches in der Ausge- - 
burt ſtund / hat die Ausgeburt geſchaffen / daraus 
find die Erde und Steine worden. 
-8. Den als das Fiat das Element in der Aus Darauf 
geburt entzuͤndete / ſo wurd Die entzuͤndete Mare- GOtt 
ria begreiflich. ; Dastaugte nun nicht. im Para⸗ as 3 


deisrjondern wurde ausgefchaffet. Damit aber jiegau, 


alſo gebäre / ſchuf GOtt aus dem Element den melde 
Himmel’ und lies aus dem Element, welches iſt 
der himliſche Limbus, aufgehen Das Dritte Prin- in den 
cipium- Da fich. dan der Geift GOttes in der Jung, 
Jungfrauen wieder erblickte / als in der ewigen erblidez 
Weisheit / und befand wieder die Gleichniß in leid | 
der Ausgebunt in dem zerbrechlichen Weſen. Und 30 4 
Die Erblickung ſtund im ſcharfen Anziehen Des yicster 
Fiats:und DasFiar ſchufs / daß es weſentlich war; ne / darin 
und das find Die Sternen / eineeitel Quinta F- dae v 
fentia „ ein Auszug deß Fiats:qus Dem Limbo ar 
| GOttes / fichet 


| 


! 
| 





fd 


=... ®Httesrbarifien dasverborgeneElement ſtehet. 
wfäuf 9. Damit aber aufhöre die feharfe und ernfte 





a Eilentia mit dem Angieyen / fo erbar GOtt ein 


Dinge als Die Sonne : und ging hiermit aufdas Dritte 
nf Principium dieſer Welt / Die fegte alle Ding in 
die Sanftmuhtund Aoltuhn, ae 





| Maus 10. Dieweil fich aber die ewige Weisheit 


tblic⸗ GOttes / als in der züchtigen Jungfrauen der 
Goͤttlichen Kraft hatte im Principio dieſer Welt 
erblicket / in welchem Loco der Gros⸗ Fuͤrſt Lu- 
weihe Eifer war im Him̃el geſtanden im andern Prin- 
Aa Cipio, fo war Diefelbige Erblifung ewig ; und 
eine MWolte GOtt / daß Sleichniffe aus den Eitentien 

ur Ausgingensmelche das Fiarnach jeder Eilenzien 
fyn Art ſchuf; Diefolten feyn nach der Zerbrechung 
werden; Diefesaufferlichen AßefensveineFigur und Bild» 
mim Paradeis / u. ein Schatten diefer Ißefen. 


UB: 11. Damit nichts vergeblich aus der Weisheit 





SE GHttesginger fo hat S Ott Ipierer Vögergi- 
äume; ſche / Würmer Baume und Kraut aus auen EL 
gurl. ſentien geſchaffen / darzu auchfigurliche Geiſter 
Seifter_ in den Elementen aus der Quinta Eflentia, da- 
3 mit nach volendeter Zeit / fo die Ausgeburt wie⸗ 
F der ins ZEchergehet / alles vor Ihm erſcheine / 
und ſeine ewige Weisheit erkant werde in ſeinen 
Wind ahten ot 
Köden 2 Dieweil aber fein Wille war in dieſem 
Mens Thron im ewigen Element auch Creaturen zu 
fehen.. haben / welche an des gefallenen Teufels Stelle 
waͤren / und Den Locum im Himmel im Para- 
ddeis vertraͤten / ſo ſchufẽfr den Menfchen aus dem 
Bedeu —— EN 
aus-ale 13. Und fodiefer Locus nun zweyfach war / und 
3-Princ. mit dem ewigen Urkunde dreyfach als das erfte 
Vrincipium in der geoffen Aengſilichkeit; u. dan 
das ander Principium in der Göttlichen Won⸗ 
ne im Paradeis;und dan das dritte Principium 
im SonnenzLichtrinder Sternen und Elemen- 
ten Qualität ; fomufte der Menfch auch aus 
allen dreyen gefchaffen werden : ſolte er aber ein 
Eungel in dieſem Loco feyn / und alle Erkentniß 
und Rerftändniß empfangen Damit er auch 
boͤnte ewige Freude haben mit den Figuren und 


u end⸗ 


Bruildniſſen / welche nicht im ewigen Geiſte ſtehen / 

pPondern in der ewigen Figur, als dan find alle 
Dingindiefer Welt. 

nddag 14. Da erblickte ſich GOtt nach feinem ewigen 


Fi sog Willen in feiner erigen Weisheit der Edlen 
ausder Jungfrauen indem Element, welches ſtehet im 


s % 
* 
* 
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alte Gleichniß des Brunnens des Herzens Gttes / 
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Paradeis der Schärfe der Goͤttlichen Kraft, sEfenz 
Und das Fiar fehuf den Menfchen aus dem Ele- d Fon⸗ 
ment im Paradeis:deñ er zog an aus der Quin- Sterne 
ta Eſſentia der Sonnen/Sternen und Elemen- undders 
ten im Paradeis ing Element deg Urkundes / da Elemit 
die vier Elementa von ausgehen / und ſchuf den sp.., 
Menfehen zum Bilde GDttes/ das iſt / n GOt⸗ fen; 
tes Gleichniß; und blies ihm eining Element u. blieg 
Des Leibes / welches Doch nur paradeififche Kraft ihm ein 
war / den Geiftder ewigen Eflentien ausdem N 
ewigenllrkunde Da ward der Menſch eine lebens genden; 
dige Sele und Bid GOttes im Paradeife, | 
15. Und die Weisheit GOttes der holdfeligen und vers 
Jungfrauen erblickte fich in ihme und eröfnere Miblete 


mit dem Blick Adams Centrum in Biel tau- ji * 


ſendmal taufend / Die ſolten gehen aus dieſem Jung⸗ 


Brunne dieſer Bildniß: und wurd ihme die edle fran der 
Jungfrau der Weisheit und Kraft GOttes ver⸗ 
maͤhlet / Daß er ſolte keuſch ſeyn und ganz zůchtig rvtalt. 
bey feiner Jungfrauen / und keinen Willen we: Er ſolte 
der ins erſte noch ins dritte Principium ſetzen / a 
darinnen zu qualificiren oder zu leben , fondern ing fe 
feine Anneiglichkeit ſolte feyn ins Herze GOttes / over zte 
und eſſen vom VerboDomini an allen Früchten Princip. 
in dieſer Weit. ſeten; 
10. Deñ die Fruͤchte waren auch gut / und ihre und im 


Anneiglichkeit ging aus Dem inneren Element Maul 


aus dem Paradeis ; fo Fonte Adam effen von al nid in 
ler Frucht im Maule / aber nicht in Leib 4. Die uger 
Zervrechlichreitidas foite nicht feyn: deñ ſein Leib Frucht 
folte ewig beftehen uud im Paradeis bleiben, eflen 
und aus ſich gebaren eine Jungfrau der Zucht der Leib 
wieer war. / ohne Zerreiſſung feines Leibes 7 deñ enyig he, 
Das konte feyn; fintemal fein Leib aus Dem him⸗ ſiehen. 
lifchen Element wars aus der Goͤttlichen Kaft. 

17. Als fich aber die züchtige Jungfrau alfo in Die J 
Adam befand / mit gꝛoſſeꝛ Weisheit / Sanftmuht — 
und Demuht; ſo wurden Die aͤuſſeren Elementa aber 
luͤſternd nach dem Ewigen / ſich in die zuͤchtige wurden 
Jungfrau zuerheben / und darinnen gu qualifici- u 
ren ; dieweil Adam aus ihnen / aus der Quinta yemez 
Effentia war ausgezogen / fo begehreten fie Dad wigen 
ihre / und wolten in dem ihren qualificiren / wel⸗ inder 
ches doch GOtt Adam verbot: er folte nicht effen Sunaft- 
vom Erkentniß Gutes und Böfes/ fondern in ei⸗ n 
nem Leben ſich laffen genügenam Paradeis, 

18. Aber Der Geift der geoffen Welt uͤberwand 11Geiit. 
Adam,und fegte fich mit Macht ein in DieQuin- a 
tam Eflentiam , welches iſt die fünfte Geſtalt o⸗ äper, 
Der Auszug aus Den vier Blementen und Ster⸗ wund - 

MM "= a nen, Adam / 


y 
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u. ſetzle nen. Da muſte GOtt dem Adam ein Weib aus 
id * feinen Eflentien ſchaffen / ſolte er das Reich nach 
a Der Erblickung der Edlen Jungfrauen erfüllen 
die ste und bauen / und wurd der Menſch irdiſch / und 
Effenz: wich Die edle Jungfrau von ihme ins Paradeis/ 
da tyun da wartet fie ſein / er ſol das Irdiſche ablegen fo 
geb wil Sie feine Braut und lieber Buhle ſeyn. 
gerchaf- Und mag nun mit dem Dienfchen in Diefer ABelt 
fen; nicht anderſt ſeyn; er mus in Kraft Der äuffern 
Sternen und Elementen erboren werden / und 
darinnen leben bis das Irdiſche hinfalt. 
u. hät 19, Nun ift er in Diefem Leben dreyfach: und 
e * hänget ihm der dreyfache Geiſt an / und wird 
geGeñ darinnen erboꝛen / kan feyn auch nicht los werden 
nun an. er zeibreche Dan. Zivar des Paradeiſes Fan er los 
werden / fo fein Beift in die Grimmigkeit und 
Falſchheit imaginiret und fich Darein ergibet / al- 
fo in Hofart über die Sanftmuht und®erechtig- 
keit in ſich felbft als ein Herr / wie Lucifer, zu le⸗ 
ben / ſo faͤlt das Paradeis und iſt zu / undverlihret 
er die erſte Bildniß / welche ſtehet im verborge⸗ 
nem Element im Paradeis. 
Im CH 20. Deñ es kan der Adamiſche Menſch gleich⸗ 
dudee mol im Paradeis leben nach dem innern Ele- 
Harad. ment, welches im Gemuͤht offen ftehet/fo er der 
offen Bosheit widerſtrebet / und ergibt fich gänzlich 
darind’ aus ganzem Vermögen ins Herze GOttes / fü 
ichen > wohnet ihm die Jungfrau im innern Element im 
Fan. Paradeis bey / und erleuchtet fein Gemuͤhte / daß 
er kan den Adamiſchen Leib zaͤhmen. 


un darf 21, Denidiefe drey Geburten werden einem je 
einer 


ber Feiner fagenvich bin nicht erwehfet: es ift eine Luͤ⸗ 


nicht  gen/diedag Element, darinnen der Menſch auch 
erwehlet lebet anleugt ; darzu leuget fie die Jungfrau der 
— Weisheit an / welche GOtt einem Jeden gibt / 
werden Der Sie mit Ernſt und Demuht ſucht. Gift 
jedem Die MöglichFeit des Suchens auch in Jedem / 
angebo· und wird ihm mit dem allmöglichen verborgenen 
Sn = Element angeboren. Und iftfeine andere Ur⸗ 
de fach des Verderbens im Menfchen als wie beym 
des Ber, Lucifer : deffen Willen frey ſtund / er folte greif⸗ 
derbens fen in GOtt / indie Demühtigkeit / Keufchheit 
im und Sanftmuht / oderins finfter Germüht/in die 
fepen. aufiteigende Bosheit und Grimmigkeit / welche 
fich zwar in ihrem Quelle nicht uͤber GOtt begehr 
ret zu erheben ;fondern aneignetfich nur über Die 
Sanftmuht im Feur⸗Blitz m der ſtrengen Wie⸗ 
— a. ei — wolten Creatu⸗ 
n uber aus und alleine Herr ſeyn; alſo gehet es 

auch dem Menſchen alhier. * 


- 1, DE TRIBUS PRINCIPIS, Cap. 15." 


den in MuttersLeibe mit angeborenz und Darf Kindes inMutterleibe:den nachdem der Menſch wird im 
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22. Es anneiget Die Hofart der Natur freilich Hofart 
wol einem Menfehen fehrer als dem andern: fie Da - 
zroinget aber keinen / daß er mushofärtig feyn 5 nenwor, 
und ob ein Zwang iftz fo laͤſſet Doch der Menfe) mehr. 
mubtroillig um zeitlicher Chr und Wolluſt den als dem 
Teufel in die ewige Eflencien ‚der fihet bald wie andern’ 
der Menſch von dem Geiftdiefer ABeltgeannei ner aber 
get iſt alfo verfucht er ihn auch: Lak ihmder feinen, 
Menſch nur ein / ſo iſt erein ſchwerer Gaſt auszu⸗· Oer 
treiben. Doch iſts wol moͤglich / ſo der Menſch Teufel 
ihme gänzlich und harte fürnimt umukehren / — 
und zu leben im Willen GOttes / fo iſt die Jung⸗ Iren: 
frau ſchon auf der Bahn ihme zu helfen. ſghen⸗ 
23. Es gehet wol harte zu / weñ das edle Senf u. koſtet 
Koͤrnlein ſol geſaͤet werden den der Teufel weh⸗ Ernfv ; 
vet ſich getvaltig: aber wer beharret / der erfaͤhret Ki Age 
was in dieſem Buche gefchrieben ftehet, Und ob dehlet 
er gleich der Untugend der aͤuſſerlichen Elemen⸗ ſich ge⸗ 
ten ihres Triebs nicht kan los weꝛden / noch bleibet wãltig· | 
ihme Der edle SameimLimbo$Dtteszmelher 
grüner und wachſet / und endlich ein Baum wir // 
welcher dem Teufel nicht ſchmecket / ſondern ge⸗ 
het um den Baum als ein ſchmeichlender Hund / 
Der am Baum brungetzalfo ſchmeiſt er auch alles 
Ungluͤck von feinen Dienern an ihn / reiſſet a 
manchen durch ſeine Rotte hinaus aus ſeinem 
Hauſe / daß eꝛ ihm nicht men Schaden tuht / aber 
ihm geſchiht wol / u. komt ing Land der Lebendige. 
24. So ſagen wir nun nach unſerer hohen Er⸗ Die 
kentniß / daß Die Quell aller dreyen Principien Mel 
fich mit einbifdet in der Menfehtoerdung eines 3: 


rıncı 





von den Sternen und Elementen durchs Fiat iſt Men⸗ 
figuriret worden / daß die Elementaihre Region * | 
haben eingenommen / als Herze / Leber 7 Lunge — 
Blaſe und Magen / darinnen ſie ihre Region ha⸗ u.tupt © 
ben ; fo mus nun aufgehen aus allen Elementen der 
der Meifter in feiner gweyfachen Geftalt. Den Scan 
es ſtehet nun da (1) Das Bilde GOlteses ſte⸗ fer none 
het auch da (2) Das Bildediefer WWelt/und auch immut 
(3) des Teufels Bilde, Nun Eoftets Ringen terleiber 
und Uberwinden / und tuht Noht dr Schlam 
gen-Treter auch in Mütrerieibe. — J 
25. Darum ihr Vaͤter und Mütter ſeyd Got⸗ und fol 
tesfuͤrchtig und from / Daß der Schlangen⸗Tre⸗ len die 
ter auch ey in eurer Zrucht; den Chriftusfpricht: Srrrn, 
Matt.7:18.Ein guter Baum Fan nicht arge Fruͤch⸗ Sorte: 
te bringen’ und ein fauler Baum kan nicht gute fürchtig 
Früchte bringen: Ob diefesnun wol iſt geineiñet ſeyn. 
auf Das geborne Gemuͤhte der ſeinen bi 4 
| A 


ET} 











aß kein falſch Gemuͤhte gute und Bein gut 
fe Feuchte bringer ; fo ifts doch Dem 


EiternE: 

26. Obwol die 
Jeden in Der aͤuſſerlichen Geburt veraͤnderen 
ihrem Quell / ſo iſt aber das Elementnoch 
a8 koͤnnen fie nicht veraͤnderen mit ihrer 


ur 
er! 
Sn 
& 
on 


cia erboren wird. 
die Sternen die 






) mol ver Macher der Menfih tube es dan felber z fie haben 
| ‚ändern / nur Die auffereRegion: fo darf fich der Teufel 


auch nicht einbilden vor Zeit des Verſtandes / da 


ei der Menke) fich Tan felber anneigen zum Boͤſen 


"ment. oder Guten; jedoch fol Nimand Daraufpochen. 
) Dazau; Sind die Eltern gottloſe / ſo kan auch GOtt wol 


Eerey be⸗was ihr tuht / voraus ihr 





fi 
| BetBer, Daß man die Perlen fol vor die Sau werfen; ob 

laudes Er wol geneigt iſt / allen Menfchen zu helfen / fü 
I and jſts doch nur / die fich zu Sum wenden. Wiewoͤl 


darf ging gottlofen Samen verlaffen;deicr wirmicht 


N daB Kind in Unſchuld iſt / ſo iſt doch der Same 
nich in Unſchuld; und tuht ihme nur Mohr der 


rum denket ihr Eltern / 
| hr Huren und Buben; ihr 
fraft. habt ein ſcher Latein, Winner euch vol / esift 
— Fein Scherzresfoleuchanfeinem Orte gewieſen 

Wwerden / daß der Himmel krachet: Fuͤrwahr die 
J ng bringets mitzund ift hohe Zeit auf- 
duwachen; deñ der Schtaff iſt aus / es wird ein 


die Hu · Schlangen⸗Treter. De 





groſſer Riß werden für der Lilien / darum hab ein 


eder Acht auf ſeine Gachen. 
4 * 4 Rn: . ea 2. 4 
227.So wir nun urkunden des MenſchenLeben 
iimMutterleibe von ſeiner Kraft / Nede und Sin⸗ 
negn / und von dem edlen hochteuren Gemuͤhte / ſo 
nden wir die Urſachen / warum wir ſo ein lang 


u... Negifter haben vor dieſem von Der ewigen Ge⸗ 
burt gemacht. Deñ die Sprache / Sinnen und 
Gemuͤhte haben auch einen ſolchen Urkund / wie 


bobgemeldet von der ewigen Geburt GOttes / und 


iſſt eine teure Porte. J 
Diebe 28. Denfihe wan die Portendiefer Welt im 
Ann des ginde fertig iſt daß das Kind eine lebendige Se⸗ 
hen ft le aus den Effentien ift und ſihet nun im Son: 
8 die nenRicht/ und nicht im Lichte GOttes; ſo komt 
oͤttl. Der rechte Meifter gerade zur Stunde und Au: 
genblick / weñ fich des Lebens Licht anzuͤndet / und 
xKzuriret das ſeine / deñ das Centrum bricht in 
aſllen dreyen brincipien auf. Erſtlich ſind die her⸗ 
ben Eſſentien im Fiat in der ſtarken Macht Got⸗ 
ties / welche find des Kindes Eigentuhm / fein 
Wurm der Selen:die ſtehen im Hauſe der groſ⸗ 
ſen Aengſtlichkeit wie im Urkunde. Den der Sa⸗ 


— 


Von den dee) Princibien Cügtf. Weſene Cap. 15. 


ende teeflich Nohtrfintemat das Kind von der lich 


So wird der innerliche Wille von den Eflentien 
‚ber Kraft gefuͤllet / und gehet indem Innerlichen 


den aufferlichen Sternen; und die aͤuſſerlichen 
Sternen inqualiren mit der aͤuſſerlichen Grin gen 
migkeit / Zorn und Bosheit; undderZomund = 
Bosheit im Grimme inqualiret mit dem Urkun ⸗ 
de der ernſten Grimmigkeit / der Hoͤllen Ab⸗ 
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pfaͤhet das Fiat in der Tinctur, und das Fiat 
zeucht an ſich Den Willen innerlich / und aͤuſſer⸗ 
ich den Samen zu einem Meſch / deñ es iſt der 


innerliche und auch aͤuſſerliche Meiſter da. 


29. So nun der Wille alfo an ſich zeucht / fo 
wird er ſchwanger innerlich und-Aufferlich / und 


wird vertunkelt:das kan der Wille nicht dulden / 
daß er ſol in die Finſterniß geſetzet werden / und 


geraͤht in groſſe Angft nach Dem Fichte. Deñ die 


"aufferliche Materia wird mit DenElementen ge- 
fuͤllet / und das Gebluͤte erſticket Dadan die Tin- 


An 


Aur weicht / da dan recht des Todes Abgrund iſt. 


rw in 


aufeinander Wille / aus der ſtrengen Kraft der 


" Eflentien fich zu’ erheben ins Licht der Sanft- 


muht / und in Dem aufferfichen ſtehet Das Begeh⸗ 

ven ſich zu ſcheiden / das Unreine von dem Rein⸗ / 

den das tuht das aͤuſſerliche Fiat. J 
30. Uns iſt zu eutſinnen in Kraft der Jungfrau⸗ Der 


en / daß der Wille erſtlich dreyfach iſt / und ein Wile 
jeder iſt in feinemCentro fix und rein: deñ er ge⸗ 


zur Go 
het aus der Tinctur. Im erſten Centro gehet auf burt iſt 
zwiſchen den Eltern Des Kindes Die Anneiglich⸗ dreyfach 
keit und viehiſche Begierde zu vermifchen: Das ift 


das aͤuſſer elementifche Centrum , das für fich 
felbft fix. Zum andern’ im andernCentro gehet 
auf die anneigliche Liebe zur Bermifchung; und 
ob fie einander fonft im Anblick gram wären / ſo 
gehet doch in derBermifchung Da8Centrum der 
Liebe aufalleine in die Vermiſchuug / den eine 
‚reine Tinetur faͤhet die ander / und in der Ver⸗ 
miſchung empfahet fie DieMafla bed, 


31. Nun inqualiret Die Liebe mit Dem innern 
Element, und DasElement mit Dem Paradeife; Der 
und das Paradeis iſt vor GOtt. Und der äuffer- ſſerl. 
liche Same hat feine Effentien , Die inqua- Sam⸗ 


inquali- 


“liren erftlich mit Den aufferlichen Elementen: vermit 


und die aufferlichen Elementen inqualiren mit den auf: 
: eren 
Elemen ⸗ 


$ . 
’ 


geund; der Abgrund inqualirer mit den Teufeln. Darum 


32. Darum Menſch ! bedenke / was du haft ift das 

empfangen mit-dem thierifchen Leibe zu effen thieris 

und zu trinken von Bis und Gut / welches Gott 

“Doch verbot. Aihier fihe in ber Effentien Grund’ zn pe _ 

ſtuchten und ſprich nicht mis der Vernunft / es ſey blos um denten 
me wird im Willen geſaͤet und dr Willem ⸗/⸗æsbi iMmm 


e Eſ⸗ 
ſen wol 


el⸗ 





eyiichen 
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einen Ungehorfam geweſen / Darum ſey GOtt al 
ſo erzuͤrnet daß fein Zorn nicht Fönte gelöfchet 
werden; du irreſt: fo die Elare Gottheit zurnete / 
fo wäre Sie nicht um Deinet willen Menſch wor⸗ 
den / dir zu helfen; ſihe nur auf den Zweck in die 

In der Ewigkeit / fo findeſtu alles. I ee 
ung! 33. Alfo wird mit der Bermifchung mit gefüet 
wird Das Meich der Finſterniß /desTeufels: und gehet 
das mit auf das dritte Centrum- Der groſſen In⸗ 
Neid) hrunßt; daraus die Grimmigkeit / und das gleiſch⸗ 
Haus erboren wird. Den die reine Liebertwelche 
gefäe, das Element, und fort das Paradeis erreichet 
| hat garein Feufches züuchtiges Centrum , und ft 
Erem: in fich felber fix.. — | 2 
ab 34 Diefes gebe ich dir ein gerechtErempelfleif? 
getraute [19 Und hoch zu betrachte: Sihe zwey junge Men? 
die ein schen, welche nunmehr die Blume Der edlen Tin- 
‚ander &turinder Matrix und Limbo erreichet haben 
Yootien, daß fie angezuͤndet iſt wiegar Herzliche Treue 
und reine Liebe fie gegen einander tragen; Da ei- 
nes dem andern fein Herz in Liebe gönnet mit ih⸗ 

me zu teilen / Eönte es feyn ohne Noht und Tod. 

Das iſt nun die rechte paradeiſiſche Blume:und 

dieſe Blume erreichet und inqualiret mit dem E-- 
lement und Paradeis; ſo⸗bald fie aber einanz 
‚ der nehmen und fich vermifchen / fo inficiren fie 
einander mit ihrer Brunft welche ausden auf 
fern Elementen und Sternen wird erborenzund 
erreicher den Abgrund ; fo werden fie einander 
manchmal fpinnen feind. Und obs waͤre / Daß die 
Complexionen edel waren Daß nocheine Liebe 
bleibet / fo ift fie Doch nicht fo vein und treu alsdie 
erſte vor der Vermiſchung / welche feurig iſt / und 
die in der Brunſt irdiſch und kalt. Deñ die mus 
ja Treu halten / weils nicht anderſt ſeyn kan; wie 
ſichs bey Manchem wol weiſet / wie man hernach 
in der Ehe Huren und Buben nachlaͤuft / und ſu⸗ 
chet den Zucker des Teufels / welchen er in Die ed⸗ 

SH Te Tindtur ſtreuet / fo ihme der Menſch zulaͤſſet. 
il „.35.Daman den alhier abermal ſihet / daß Gott 
Bermi die irdiſche Vermiſchung nicht gewolt hat / Der 
fhung Menſch ſolte bleiben in der feurigen Liebe / Die 
ge: war im Paradeis; und aus ſich gebaͤren. Aber 
Die Fran war in dieſer Welt / im aͤuſſerlichen e- 
Sray lememiiſchen Reiche / in der Brunſt der verbote⸗ 
war in nen Frucht: davon ſolte Adam nicht effen. Und 
9 a ob er hat geffen und uns alfo verderbet/ fo geht es 
Stud. ihm Doch nun mie einem Diebe;der in einem£uft- 
garten ift geweſen / und iſt daraus gegangen zu 

ehlen / komt nun und wil wieder in Garten / und 


nicht 
* 
Die 


er Gaͤrtner laͤſt ihn nicht ein er. mus mit einer 


a. en 


PRINCIPIIS, Caps!" 


‚der Gärtner und reiſſet ihm Die F 


ſaͤet werden / fo find fie erftlich vorn Verſuch⸗ 
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Hand in Garten langen nach der Frucht: ſo keont 
ucht aus de 
Handy under mus in feiner Inbrunftundgorne N 
Davon gehen / und komt nicht wiederin Gartens | 
und bleibt feine fehnende Brunſt vordie Frucht, 
Dashatervordieparadeififchegruchtbefomen 
Darvon müffen wirnun effenu.lebe inder Graue. _ 

36. Alſo gebe ich dir ſcharf gu erkennen was ein Streit 
Menfeh iſt und was Der Menſch ſaͤet und was rs, 
in Samen wachfetz alsdrey Reiche / wie ob⸗ im Sa 
bemeldet. So dan nun Die drey Neiche alfo ges men. 





Baume / da gehet an Zank und groſſer Streit: 

Da ſtehen Die drey Reiche in einander / und tragen 
groſſe Luſt und Sehnen nach einander, DasE- 
lementim Paradeisrilbehalten das reine Ge⸗ 
muͤhte und Willen / welches ſtehet in der Liebe in 
der Tinctur Des Samens: und DieauffereE- 
lementa, als der AusgangvomElementwilh 
ben dagElement, undfich mitibmevermifchen,; 
fo komt der aufferliche Grim der Sternen / euch 






es zuſammen mit demaͤuſſerlichen biat, und ſehet 
ſich darein / ſo wird de tunerliche Wille in derrie 
be mit dem Element und Paradeis vertunkelt / | 


und gehet die Liebe ins Paradeisinfen Ahr, 
und erliſcht in der Tinctur des Samens; und 
gehet unter das himliſche Centrum, den es trit 
in fein Principiumg una 4 
37. So komt alsdan die Frau mit ihrem erſtick⸗ Die 
ten Gebluͤte mit den Sternen und Elementen, Frau 
und ſetzet ſich ein: und iſt alhie der Tod des Pas hm. 
radeiſes / da Adam ſtarb mit lebendigem Leibe / Steine ; 
daß ne er ftarb dem Paradeis und heiligen rei⸗ u. Ele 
nen Element, und lebete Der Sonnen Sternen mente 
und aufferlichenElemente,davon ihm Gott fag- 16 fit | 
te: Welches Tages du iffeft vom Boͤſem u. Gut / und # | 
wirftu des Todes fterben. Und das ift Die Porz hier - 
ten des erften Todes im Paradeis / da nun der daus 
Menſch in der Rementſchen Frauen Diefer erfehen. 
Welt lebetinder Zerbrechlichkeie 7... 
38. Undift ung teuer zu erkennen und zu wiſ⸗ Ein 
fen / Daß wan der Samen gefäetift in die Ma- rg A 
trix, Daß er vomFiar zuſamengezogen wird / inde⸗ —— | 
me jich Die Sternen und Aufferiichen Eleimenta dung 
einfeßen / die Liebe und Sanftmuht verlifcher, des ka 
Deneswird ein grimmig Weſen in der Erſtie⸗ a. gu 
Fung Der Tindtur , Daß vor Anzuͤndung Des Le⸗ — | 
bens⸗ Licht im Kinde Feine himliſche Ereatur iſt: Aufer 
und ob fie gleich hgurirec iftmit allen Geftalten febung 
des Leibes / ſo iſt doch Die himliſche Bildniß nicht un eine 
| Darinnen digur. 


4 


— 


Won den dreh Principie 
jen / ſonder die thieriſche; und ſo derſelbe 










eab gerbrichroor Anzündung Des Selen⸗geiſtes 
N... Im Lebens Aufgang / ſo erſcheinen am Tage der 
Weiederbringung vor Gott aus diefer Figur nur 
€ ſein Schatten und Figur, deñ es hat noch Feinen 
J—— 
im 9. Nicht fahrer Die Figur in Abgrund / wie 
je manche vichten; fondern nach Dem Die Eitern 
3 ſind / alſo iſt auch ihre Figur: deũ dieſe Figur iſt 
ſind iſt nı ern bis zu ſeines Lebens Anzuͤndung / 


die 5b ſo iſts nicht mehr der Eltern / ſondern fein Eigen⸗ 
u uhm / Die Mutter goͤnnet ihm nur Die Herberge 
amd Nahrung: und ſo ſie das mit Willen um⸗ 
bringet in ihrem Leibe / fo iſt fie eine Moͤrderiñ / 
1 undrichter fie Das Göttliche Geſetze zum zeitli⸗ 
ABLE De —— | 
mer 40, Alſo nehmen num die Sternen und Ele- 
nz menta das Haus nad) Abweichung Der Liebe in 
fülle die Der Tinctur ein / und fuͤllen das den erſten Mon⸗ 
Sterne den. Und im andern ſcheiden fie Die Slider 
Mas Durchs herbe Fiat, wie vorne bemeldet. Und im 
En 2m Dritten gehet an der Streit um die Region Der 
Afheiden Sternen und Elementen ‚: da fie ich dan ent- 
| ki ſcheiden: uud jeder Element macht ihm fein 













} Be Haus undRegion, als Herze / Leber / Lunge / Bla⸗ 
Narben feund Diagen / ſowol den Kopf zum Sternen 
| Snreit Haufe, Da fie ihre Region haben und ihren 
dan; Fuͤrſtlichen Sitz / wieferner folget | 
nom Ar. Nachdem nun die Sternen und Elemen- 
ta wie vorne bemeldet/ihreregis und das Haus 
bens; zur Wohnung haben zugerichtet / fo gehet nun 
an der maͤchtige Streit in groſſen Aengſten um 
den Koͤnig des Lebens: deñ Die Kammer deß Ge⸗ 
baͤues ſtehet in ſehr groſſen Aengſten. Und iſt ung 
zu entſinnen der Urkund der Weſen aller Weſen / 
die ewige Geburt und Wurzel aller Dinge / als 
Daß in dem Haufe der Aengſtlichkeit iſt erſtlich 
1... eineiniges Weſen: und Daffelbe Weſen ift Die 
Werwmiſchung aller Weſen / und hat erftlich einen 
Willen zu gebaͤren das Licht / und derſelbe Wil⸗ 
Ab le iſt anziehend. * 
lim Her: 42. Den das Begehren iſt das Anziehen deſſen / 
| 6* ſo der Wille begehret: und derſelbe Wille iſt erſt⸗ 
ile lich rein / weder finſter noch licht / Dei er. wohnet 
Bud n ſich ſeiber; und ſt eben die Porte der Göttliz 





hi Ay chen Kraftsdiealle Dingerfüllet. Nun erfuͤllet 
gehre Das Anziehen den Willen mit dem Dinge / als 
indie der Wille begehrer; und ob er gleich vein iſt und 
yur Das Licht begehret / ſo iſt doch Fein Licht in Der 
Ifeßer finſtern Aengſtlichkeit / Das es koͤnte anziehen, 


—— 


ſetzet 
Im. 


\ 


/ a 


nGoͤttl Weſens Cap.ıs. 
ſondern zeucht in ſich den Geiſt / oder die Eſſen⸗ 


die Finſterniß geſetzet / dieſes geſchihet im Herzen. 


Ev 
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wen der Sternen und Elementen, damit wird 
der Wille der Goͤttlichen Kraft gefülletz und Das 
iftallesraub und finfter. Alſo wird der Wille in 

43. So dan nun der Wille in der finftern Welchet 
Aengftiichkeit ſtehet / faffet er ihme wieder einen nen 
andern Willen / aus der Angſtlichkeit zu entflie⸗ Mitten 


hen und zu gebären das Licht. Und derfelbe anz ſaſſet: u. 


dere Wille iſt das Gemühte daraus die Sin- das 
nen gehen / in dieſer Aengſtlichkeit nicht zu blei⸗ * — 
ben: und der Wille erblicket ſich in Die Eſſentien daraus 
der. herbigkeit / als in die grimme Haͤrtigkeit des dieSin: 
Todes und Der Blick bricht durch die Nentien nen ger 
der herben Haͤrtigkeit als ein geſchwinder Bligz ben. 
und feharfet fich in der herben Haͤrtigkeit das 
blank wird wie ein Feur-Blig / und zerbricht in 

feiner geſchwinden Fahrt Die herbe Finſterniß / da 

ſtehet die Haͤrtigkeit und Herbigkeit des Todes / 

wie ein zerſprengend drehendes Rad / das mit 

dem Blitz derZerſprengung geſchwinde gehet wie 

ein Gedanke / wie ſich dan der wiedergefaſſete 
Wille / welcher iſt das Gemuͤhte / alſo geſchwin⸗ 

de erblicket: und weil er nicht aus den Eſſentien 

Ban fliehen für fich / ſo mus er im Drehendem Ra 

de gehen / den er kan nicht von Der State / und 
zerbricht die Finfterniß. Und wan er alfo die Fin. 
fterniß zerſprenget / erblicket fich der ſcharfe Blick 

in der iieblichen Wonne auffer der Finfterkeit in 

der Schaͤrfe des Willens / als im Gemuͤhte / und 
befindet ſich Darinnen wonnefam; Davon erſchri⸗ 

cket der Blick oder Blitz / undfahret aufmit ſtar⸗ 

ker Macht durch die zerſprengte Eſſentien aus 

dem Herzen / und wil zum Munde aus / und deh⸗ 

net ſich weit vom Herzen / und wird doch vom 
herben Fiat gehalten / und macht ihm aber eine 
ſonderliche Kegion als die Zunge / dariñen ſtehet Der 
der Schrack der gerfprengten Eilentien. Und fo zuugen 
er fich Dan wieder zuruͤcke in das Herze / als fein zung, 
erſt Wohnhaus erblicket / und findet. Das alfo 


wonneſam und lichtesindem die Thoren der Fin⸗ 


ſterniß zerſprenget ſind: ſo entzuͤndet er ſich alſo 
hoch im Liebe⸗Willen wegen der Sanftmuht / 
und gehet durch alle Effentien nicht mehr als ein 
grimmigBlitz / ſondern zitternd mit groffen Freu⸗ 
den: und iſt die Macht der Freuden nun viel hun⸗ 
dert⸗mal ſtaͤrker als erſtlich der Blick / fo ji — 
ſehwang durch die herben harten Eſſentien des 
Todes / und gehet mit ſtarker Macht aus dem 
Herzen in Kopf / in willens Die himliſche Region 
zu beißen, Mm3 44, 
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44. Deñ er iſt Paradeis / und hat feine innerfte 
Wurʒel in deme da dam in Suͤnden des erſten 
u, Todes ſtarb / ſo ſyrach SD: Des Weibes Sa⸗ 
mühes men folder Schlangen Den Kopf zertreten. Das 
bildet ſelbe Wort bildete fich in Adamim Centro fei- 
fid) daS neg Lebens⸗Aufgang / und fort mit der Schoͤp⸗ 
* fung der eya in ihres Lebens⸗Aufgang / und fort 
heiffung in alle Menſchen / daß wir koͤnnen in unſerm ern⸗ 
mitejn. ſte Gemühte Durch Das Wort und Kraft Gottes 
indem &chlangen-Treter/welcher in Derzeit ein 
enſch ward dem Teufel feinenKopfund Wil⸗ 
ien zertreten; und fo dieſe Macht nicht an dieſem 
Slie waͤre/ ſo wären wir im ewigen Tode. Alſo 
iſt das Gemuͤhte ſein ſelbſt im freyen Willen / und 
ſchwebet in der Kraft GOttes und ſeiner Ver⸗ 
heiſſung im freyen Weſen. 0 

In der 35.So dan alſo der Freudenſchrack in Der 
Zer Kraft Gottes / welche die Thoren der tieffen Fin⸗ 
dc ſermiß zerſprengete / aufgehet im Herzen / und 
 Sinfiers fahret mit Dem Blick in Kopf / fo ſetzet ſich Die 
nig ma⸗Kraft der Freuden oben an / als Das ſtaͤrkeſte / und 
der Blick unten / als das ſchwaͤcher iſt; und der 
die 9 Blick wan er in Kopf in feinen Sig komt / ma⸗ 
sen. cherer ihme zwo offene Porten / Den es hat die 
- Shoren der tieffen Sinfternißzerfprenget. Darz 
um bleibet er nicht mehr in Finfterniß/ fondern 
mus frey ſeyn / als ein Sieges⸗ Fuͤrſt / und laͤſt fich 
nicht gefangen halten. Und deutet uns die Aufer⸗ 
ſtehung Chrifti ausm Tode an: welcher nun frey 
ſt / und fich nichts halten laft; Davon gar teur an 
feinem Orte fol gefehrieben werden. Und dieſelbe 
Porten / foder Blick offen hatt find die Augen: 
und ihre Wurzel find derFreuden⸗Geiſt / welcher 

Hum erſten in des Lebens Anzuͤndung aufgehet. 
Im wie 46. So ſich dan alſo Der ſtarke wieder⸗gefaſte 
dergefoſ Wille / zu entfliehen aus der Finſterniß / und zu 
bang feyn im Lichte / im Herzen gebieret / koñen wir an⸗ 
mähtet ders nicht erkennen Den es ſey die edle Jungfrau 
fih die Der Weisheit GOttes / welche alſo in Freuden 
Juͤngfr. aufgehet / und fich mit dem Selen⸗Geiſte im An- 
| ig, fang vermaͤhlet / und ihme zum Lichte hilft; wel⸗ 
Sei; ‚He nach Aufgang Der Selen’ als nach Anzuͤn⸗ 
dung der Sonnen Kraft indie Elentien fich in 
Mad.‘ ihr Centrum des Paradeiſes ſetzet und die Ser 
warner ( Immer warnet vor dem ungöftlichen Wege 
dieSele welche ihr werden vonden Sternen und Elemen⸗ 
immer ten fuͤrgehalten / und in ihre Effentien bracht. 
Darum behalt die Jungfrau ihren Thron im 
Herzen und auch im Kopfe/ daß ſie allenthalben 

der Selen wehre und ſteure. Wer 


Im 
Durch⸗ 
bruch 


_ 1. DE TRBUS PRINCIPNS, Caprę 


en 
47. Uns ift weiter zu erfinnen Daß als ihm der Das 1 


Schrack ſein Wohnhaus machte in feinem ſtar⸗ j 
Een Durchriß aus den Thoren Der ängftlichen nice at 
Finſterniß / als die Zunge / daß der Schrack noch Iesglan 
nicht die Jungfrau erblicket hatte, ſondern als ben die 
er fich wieder zuruͤcke ing Herze in Die eröfnete weil fü 
Finfterniß erblickter und fand fie fo roonnefi 





e 
nefarn Hin 
Da ging ihm erft auf Die Freude Aßonneund [her ’ 
Lieblichkeit und wurd Paradeis; und wolte Kegion 
nicht wieder in die Zunge fondern in Kopf / und Me 
alda feine Region aus dem Duell des Herzens 
Darum darf man der Zungen nicht 4— 





gion wie die wonneſame liebliche Kraft; ſondern 
ſie hat ihre Region im Schrack und Blitz, Und 
der Blitz iſt der hoͤlliſchenegion ſo nahe als de 
Schrack / den fie werden beide m der ſtrengenn 
Schaͤrfe in den Eſſentien erboren: und redet Die 
Zunge Luͤgen und Wahrheit; in weicher ſie der k-CügeR 
Geiſt wapnet / ſo reitet ſie; fie redet auch ofte Wahr. 
Fügen bey Den hohen Menfchen : wan fie von redẽe kan 
den Eflentien gewapnet wird / fo reitet fieim 
Schrack als ein Reiter in feiner Hochmuht. gnygy 
Das Leben der Selen] die Borte:  zepengs 
48. So dan nun des Lebens Kraft und Geiſt Seit ° 
des andern Principii ift erboren in dem erſten des zteh 
Urkunde deserften Principü, als inden Choren puren 
Der tieffen Finſterniß / welche der Wille derKraft 1.fichdie 
der Jungfrauen in Dem ſtrengẽ ernftlichen Blie⸗ Jungft, 
Fe Derfivengen Macht GOttes zerſprengete / und 
ſich in Die tiebliche Wonne festerfodeungen die ue 
Eflentien der Sternen und Elementen alsbald gefegetr 
im Blick des Lebens Yufgang mit einı doch erſt ſodringẽ 
nad) Erbauung der eblichen Ißonne | 


| 
| 
Den 7" 
w 
J 


die Ec 

49. Deñ die Wonne ft das Element und des 1 ocen 
innen Elements Kraft ift die Liebe des Paradei⸗ nen und 
ſes / das wollen die AufferenElementavals die aus Elemete 
dem Element find erboren/ von ihrer Mutter ha⸗ mit ein, 
ben, und das ſcharfe Fiat bringet ſie in die Won⸗ —3 
ne/ da wird das Lebens Licht recht angezuͤndet; iftdas 
und leben alle Effentien inder Wonne / und ges Fiemef 
‚het Die Sonne der Sternen aufiin der Wonne / und des 
den im Lebens Anfang fängt ein jedes Prineipi- Me, 
um fein Licht. —— ——— 
so. Das erſte Principium, als die Finſterniß die 
fängt den geimen und geſchwinden Feur⸗Blitz: Siebe 
als fich Der toiedergefafte Wille im erften Wil Dıee 
len der angezogenen Finfternig der Herbigkeit fängt DE | 
erblicket / und im Blick die Finfterniß zerſprenget / gimen 
ſo bleibt im erſten Willen der herben Finſterniß J 
2 de tzu. 


* 
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| Brindip. „) 1 Und D en behält auch 
"bear fein Licht fürfichy welches iſt die liebliche Won⸗ 
ſei ne/ welche er heinet / wo die Finſterniß zerſpren⸗ 
ua 9— * Bee ect —* 





ae J——— -feine Duell ift Lieb⸗ 

















U Das zte Fans wol deme der es erfähret. 
Ber: 52. Und das dritte Principium behält feing icht 
behält ganz fuͤr ſich / welches / wan des Lebens Licht auf- 
I fie ih), gehet / eindringet in der Selen Tin&tur zudem 


— und Freude / das man nicht ſchreiben 


onen Element und greift nach dem Element, bekomt 
Feier aber nicht mehr als der Sonnen Licht weiches 
daindie aus der Quinta Effentia ift ausgangen ausm 
Seine Sfement. Aſo herrſchen Die Sternen und Ele— 
mit der menten in ihrer Sonnen Licht und Kraftı und. 
Selen - inqualiven mitder Selen ; und bringen viel Un⸗ 
nquali- tugend⸗ auch Krankheit in die Eſſentien, davon 
* a. Siechen /Reiſſen / Geſchwulſt und Sucht in ih⸗ 
| es: nen entſtehet / u. endlich ihre Zerbrechung u. Ind. 
Kanth. 53.So dan nun das Licht in allen dreyenPrin- 
| — cipien ſcheinet / fo gehet aus die edle Tinctur al⸗ 
| eihtge ler drey Prineipien: und iſt hoch zu merken / daß 
Über die - "Das Mittel-Principium fein Licht vonder Na⸗ d 
in&tur tur annimt; ſondern ſobald die Finſterniß zer⸗ 
* er ſprenget iſt / fo erſcheinet es in hochfreudenreicher 
Wonne / und die edle Jungfrau in der Wonne / 


net die Gottheit im Menſchen gar hoch und ſehr / 
wir betrachten was wir wollen. 


t4. In dei erſtenbrincipio iſt der Feur⸗Blitz / 
de und feine Tindtur ift das ſchreckliche Licht Der 


(De 


er 


ausm erften Principio mit feiner Wurzel / aus 

öliges Der Quinta Eflentia durchs Element garfcharf 
A Tin&ur urfundet/ welches an einem andern Orte kan 
| 3 ausgefuůhr et werden / und hier zu lang iſt: auch 
Eonne. wil es berborgen ſeyn der es weis / geſchweiget es / 





Planeten deñ das gekroͤnte Huͤtlein wil in ſei⸗ 

ner Schulen recht haben / ob es wol im Lichte der 

— * —— rg m zur Lili⸗ 

een ⸗Zeit / da ftehet alles offen’ u vr die Tin- 
> durder el * 


Doh ui, als inderfelben Tindtur wohnend. Uns erſchei⸗ 
gt — ba wir ſe doch ſonſt in Eeinem Dinge alſo finden 


in. Sonnen welches fich ausm ewigen Urkunde / 


gleichwie mit dem Aufgang der Sternen und 
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55. und — gar da hierinnen wie ſich Dasrſte 
das Dritte Principium mit Dem erften aneignet/ —*— z 
wie ſie faſt einen Willen haben; Dei es gehel aus n 
einander; und wan das ander Principium nicht einen 


in Mitten waͤre / fo wäre alles ein Ding. So Willen, 


wir aber alhier von der Tinctur im Leben reden/ 


fo wollen wir den rechten Grund im Fichte. der * 
Natur anziehen won allen deeyen Geburten. 
156, Die edle Tindtur ift Das Wohnhaus des Die 
: Geiftes, und hat drey Geſtalten: Eine Geſtalt Bee 
ift ewig / ungerbrechlich ; Die ander ift veränder- — 
lich / und auch ewig⸗ abend bey den Heiligen / Wohn 
aber in Gottloſen veraͤnderlich und fliehet ing Haus 
ZAöther; die dritte iſt zerbrechlich / ale im Tode. Bee FL 
57. Die erfte Tinctur des erfien Principii iſt 7; 
eigentlich die Wonne im Feur⸗Blitz / Das iſt die ink 
Duell in der Galle: Die macher dem Schwefel desifien 
Geiſte (alsdem unauflöslichen Aßurm der Se — 
len / welcher in den ſcharfen Efentien gewattig pen gam 
herrſchet und den Leib beweget und träget/ wo zen Leib 
das Gemühte im andern Centro hin wil) fein warm 
Wohnhaus. Seine Tindtur vergleicht fich der 
ftrengen und feharfen Macht GOttes; fie zuͤn⸗ 
det den ganzen Leib an / daß er warmi g daß er 
nicht erſtarret / und erhaͤlt das Rad im chracke 
in Den Eſſentien, Daraus das Gehoͤr en 1 ale und ge 
Sie ift ſcharf und probiret den Geruch aller 16 x 
Dinge in den Eflentien ; ſie machet das Gehoͤr/ Hör, 
wiewol fie nicht Das Gehör und Ruch iſt / ſon⸗ 
Dern Die Porter welche Boͤſes und Guts einlaͤſ⸗ 
ſet wie die Zunge das Ohr auch : Das machef 
alles daß ihre Tindtur — Grund im erſten 
Principio hat; und Des Lebens Anzuͤndung ge⸗ 
ſchihet in der Schärfe in der Durchbrechung 
durch die Borten Der ewigen Finſterniß. 
s8. Darum werden die Eflentien des Selen? in diefer 
Geiſtes alfo feharf und feurig / und gehet aus Den een 
Eflentien eine ſolche feharfe feurige Tinctur. p i —3 
Darinnen ſtehen nun die fünf Sinnen: als (1) fehen 
Sehen (2) Hören (3) Riechen (4) Schmecken die 5. 
und (5) Fühlen. Den die grimmige Schärfe © ist 
der Tin&tur des erften Principir probiret in ih⸗ 
ven eigenen Eſſentien der Selen’ oder des Str 
len⸗Wurms an Diefem Orte / — recht genant 
die Sternen und Elementa, als die Ausgeburt 
ausm erften Principio ; und was ihr aneignet / 
das nimt fie an in ihre Eflentien des Selen 
Wurms / als nemlich alles was da ift herbe / bite 
ter firenge und feurig; alles was ſich im Grim̃ 
erhebet / alles was der Murien Eigenſchaf 





ee 


359 
Das da im Feur⸗Quelle mit auffteiget/ und fich 
erhebt in der erfprengung der Thoren der Fin: 
ſterniß / und quellet über die Sanftmubt ; alles 
was fich gleicher der feharfen und ſtrengen Ewig⸗ 
keit / und inqualiret mit dem feharfen und grim⸗ 
migen Zorn GOttes Der Erwigkeit/in welchem 
erdasMeichder Teufel gefangen haͤt. 
*— Und in dieſer Tinctur des erſten Principii 
deguften Fehr dev Teufel Den Menſchen an den es iſt fein 
Princip. Duell darinnen er auch lebet/ er greift ihm hier⸗ 
ficht der innen ins Herze / in feine Eflentien ber Selen 
zei undführet ihn von Gott in Die Begierde⸗ zu le⸗ 
fihen an. ben In den feharfen Effentien, als in der feurigen 
u. führer fich zu erheben über Die Demuͤtigkeit und Sanft⸗ 
ihn in muht des Herzens GOttes / und über Die Liebe 
die der Sanftmuht aller Creaturen / aleine der ſchoͤ⸗ 
ne und gianernde Wurm im Feur⸗Blitz zu 
feharfen ſeyn / und zu herrſchen über Das ander Principi- 
Eflentie um: und machet des Menfchen Gele hoch und 
. re ſtolz / fich mit Feiner Sanftmuht zu vergleichen ; 
fenrigen ſondern mit alle dem / was auch in ſolcher Qua- 

ſich zu litaͤt lebet. 

erheben; 60. Und in der bittern Eſſentia macht er den Se⸗ 
in der len⸗Wurm ſtachlicht / anfeindlich / neidifch / 


ii: Nimand nichts gönnend/ wie fich dan die Bitz 


In der 


terkeit mit nichts freundlich vertraͤget; ſondern 
ſticht und bricht / wuͤtet und tobet wie der Hoͤllen 
Abgrund / und iſt das rechte Mord⸗ Haus des 
Liebe⸗Lebens. | 
61. Und in der herben Eflentia der Tindtur des 
Selen⸗Wuꝛms inficivet er Die herbeEflentiam, 
ſo wird fie fcharf angiehend; krigt einen Willen 
alles an fich zu ziehen und mags Doch nicht ; dent 
der gefaflete ABille laͤſſet fich nicht gerne füllen, 
fondern ift ein duͤrrer / helliger / durſtiger Hunger / 
alles zu haben / und obs alles krigte / ſo waͤre der 
Hunger doch nichts minder; ſondern es iſt der 
ewige Hunger und Durſt Des Abgrundes / Der 
Wille des hoͤlliſchen Feurs / und aller Teufel 
welche immer hungert und durſtet / und eſſen 
doch nichts; ſondern das iſt ihre Saͤttigung / daß 
fie den grimmigen Quell der Eſſentien der her⸗ 
ben / bittern und Feurs⸗Macht in ſich ziehen / dar⸗ 
innen ſtehet ihr Leben und Gnuͤge; und des Zor⸗ 
nes und der Hoͤllen Abgrund iſt auch alſo. 
Dieſer 62. Und dieſes iſt der Quell des erſten Princi- 
Duell pü, welcher auſſer Dem Lichte GOttes nicht an⸗ 
—— ders feyn kan: er kan ſich auch nicht veraͤndern / 
deruch Den er iſt von Ewigkeit alſo geweſen. Und aus 
darang dieſem Quelle find Die Kſſentien des Selen⸗ 


ander 
herben 
Beikig. 


1. DE TRIBUS-PRINCIPUS. Cap i. 
























it | 
damd 


Wurnms in Zeit feiner Schöpfung Durchs Fiat 

SGDttes ausgezogenzund im Paradeis vor Got⸗ —* 
tes Lichte gefchaffen worden welches den Feur⸗ Rum. 
Blitz erblicher und in gar hohe Sanftmuht und gaogem 
Demühtigkeit geſetzet hat EEE 
63. Den dieweil der Menfch folte ewig ſeyn fo Aus 
muſte ev auch Aus dem Ewigenfeyn. Den aus 
Dem Brunne Des Herzens GOttes wird nichts Gere, 
geſchaffen / deñ er ift Der Natur Endes und hat nichts, , 
Feine folche Eflentien; es gehet nichts Fasliches geſchal 
hinein. Sonft wuͤrde es auch eine gülle und Sins (ra 
fterniß/ und das Fan nicht ſeyn · ſo ſi von Eivig- nichts" 
keit fonft nichts geweſen / als nur die Duell dar⸗ fast: | 
ob die GOttheit von Ewigkeit / wie vorne be hes 
meldet immer auch ftehet. bvixein 
64. Und dieſe Quell des Selen⸗Geiſtes iſt ewig / Dieſe 
und feine Tinctur iſt auch ewig: und wie die Duell 
Duelle zu allen Zeiten dieſer Weltweit fie im d 
elementifchen Fleiſch⸗Hauſe ſtecket / iptralfo.ift fesig 
auch die Tindtur und Wohnhaus der Selen; ewig.’ 
in welche Quell’ es fey gleich in Die göttliche oder feine 
hoͤliſche / fich das Gemühte aneignetzin derfelbi- Tinhur 
gen levet der Wurm / und aus Demfelben Prin- yopin- 
cipio iffet er u. ift entiveder ein Engel oder Teu⸗ fich das 
fel; wiewol fein Gerichte in dieſer Zeit nicht iſt Semät‘ 
den er ftehet in beiden Porten / ſo lange er im Flei⸗ * | 
fehe lebet / er verteuffe fich Den gar in Abgrund: —54 
Davon ich / wan ich von den Suͤnden der Men⸗ felben 
fehen ſchreibe handele ganz hoch und ſcharf. lebet/ n. 
Lis beym Cain, | a een | 
65. Das Gemühte/ fo im Lichte Der Natur — 54 | 
nichts erfennetz wird fich wundern ob ſolchem warnet 
Schreiben / und vermeiñen / es ſey nicht ale; den N 
GOtt habe den Menſchen nicht aus ſolchem Ur⸗ achten | 
Funde gezogen und gefchaffen. Yrunfiheduliebe und im 

Bernunft und teures Gemuͤhte: recke Deine fünf icht 
Sinnen her/ ich wil dirs zeigen obs wahr ſey / ich Patur 
wil dirs beweiſen / daß du nicht einen Funke hayt Pd I 
dich in andern Grund zu zwingen / dů wolleſt Dir Fehrtem | 
dan laſſen den Teufei dein Herz verbittern in der urteih 
| 


u 
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thierifchen Vernunft / und Das Licht der Natur / 


welches Doch vor GOtt iſt / verachten: und ſo u 
je auf ſolchem viehiſchen Wege biſt / ſo las meiiee 
Schriften ungeleſen; fie find nicht vor ſolche 
Saͤu geſchrieben / ſondern vor die Kinderzdiedga 2 
follen befigen Das Reich GOttes / deñ ihhabe 
fie mir gefchriebenundden&uchendenzundnicht 


den Klugen und Weiſen dieſer Welt. 
66. Sihe was find Deine fünf Sinnen’ in was Der 
Kraft ſtehen ſje / oder wie kommen fie ins Reben Stern 
| —J— es m 


ift ein des Menſchen? wovon komt Dein Sehen / daß du 
it⸗ Ander Sonnen —* ſiheſt / und ſonſt nichts? Be⸗ 
F Denke Dich hoch / wiiſtu ein Naturkuͤndiger ſeyn / 
entfie: und vomLichte der Natur ruͤhmen! Du kanſt nicht 
Ba ſagen / du fiheft alleine aus Der Sonnen, esmus 
Dm Seur auch etwas ſeyn / Das der Sonnen⸗Licht faher/ 
teren. und mit Der Sonnen⸗Licht eine Inheirung hat, 

d; v alsıdan Der Stern in deinen Augen iſt: Der ift 
fi nun nicht Sonne / fondern er ftehet im Feurund 
Waſſer / und fein Glaſt / Der Der Sonnen Licht 
Eiche, Faber iſt ein Blitz welcher aus der feurigen / her⸗ 
benu bittern Galle urkundet; und das Waſſer 
macht ihn ſanfte. Nun vernimſtu hier zwar nur 
=. Bas aͤuſſere / als das dritte Principium, dariũen 
Die Soũe / Sternen und Elementa ſtehen. Sol⸗ 
ches iſt auch in allen Creaturen in dieſer Welt 










Die 
hoͤreſt was thoͤnet und ſich reget; wilſtu ſagen 
imäuf vom Schalte der aͤuſſern Dinge / ſo da fchailen ? 
Beste Neinzes mus audyettwas feyn das dın Schall 
bens ſte⸗ faͤnget und mit dem Schalleinqualivet.und den 
Kim Thonunterfcheider was gepfiffen oder gefungen 
on ifE: da⸗ auffere kans alleine nicht tuhn / das inne⸗ 
en; re mus den Schall fangen und unterſcheiden. 
Sihe! alhier findeftu des Lebens Aufgang und 
die Linctur, darinnen das Leben ftehet : den Die 
Vndctur des Schracks ins Lebens Aufgang in 
der Zerfprengung der finftern Thore ſtehet im 
ESchalle / und hat ſeine Porten naheſt dem eur⸗ 
Blitze neben den Augen offen / und faͤnget allen 
Schal was thönet.- „u: 0.2.2... 
mmddie 68. Deñ das auſſerliche Thönen-inqualiret 
ne mit Demminnern/ und wird Durch. Die Effentien 
alles.an; enitfchteden x und die Tinctur nimt allesanı es 
ſey boͤs oder gut / und bezeuget damit / daß ſie 
= mit ihren Eſlentien, welche ſie gebaͤren / nicht iſt 
aauts der Gottheit geboren; ſonſt lieſſe die Tinctur 
nicht Das Boͤſe und Falſche in die Eſſentien 
N nl. 
iſt aber 69, So iſt uns nun zu entſiñen / daß der Schall 
—3— in der Tindtur des Menſchen höher als der in 
Thieren: deũ er urkundet und entſcheidet alle 
— Dinger was thoͤnet / und weis wovon es komt / 
renden und wie ſichs urkundet; Das Fan kein Thier tuhn / 
Es ondern es daffet es an / und weis nicht was es iſt. 
oigen, Daꝛan verſtehet man / wie des MenſchenUrkund 
iſt aus dem Ewigen / daß er Fan unterſcheiden 
das Ding / das da worden iſt in der Ausgeburt 
aus dem Ewigen: und daher urkundet ſichs / Daß 
dieweil alle Dinge aus dem ewigen Nichts ſind 
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Von den drey Prineipien Goͤttl. Weſens. Cap. 15. 


167. Nun was machet dan das Gehoͤr / daß du 
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geſetzet in Etwas das begreiflich iſt / und da es 
doch nicht ein Nichtes / ſondern ein Quaͤl iſt / ſols 
nad) Zerbrechung des Corporis in Der ewigen 
Figur ſtehen / und nicht im Geiſte / dieweil es nicht 
aus dem ewigen Geiſt iſt: ſonſt wo es aus dein 
Geiſte waͤre / fo urkundete es auch Die Anfang- 
lichkeit aller Dinge wie der Menfch welcher ig.“ 
feinem Schale alle Ding fänget u.unterfcheider, 
79, So mus nun des Dienfchen Gehauſe des Are 
Schalles / darinnen der Verſtand von Ewig⸗/ auch der 
keit ſeyn / wie wol er fich im Fall Die Bruch 
Zerbrechlickeit-und in groffen Unperftand gef, Ft 
set hatı wie folgen wird. In gleichem Fall fin Schake 
den wir auch don Dem Ruche: . Den fo Der Geiſt des Gei⸗ 
nicht im Schalle runde, ſo druͤnge kein Ruch ei⸗ les. 
niges Dinges in die Eſſentien, Den der Geiſt 
waͤre ganz und geſchwul. So er aber in der Par- 
ten Der zerſzrengten Finſterniß im Schrack und 
Schalle ſtehet / ſo dringet alle Kraft von allen 
Dingen ein in dieſelbigen Porten/und probiret 
ſich mit einander; ‚und was Des Geiftes Een- 
tien Leib iſt / begehret er / und zeucht es in die Tin- 


tur, da greiffet Den Maul und Haͤnde zu / und 


ſacket es in Magen, in Vorhof der vier Clemens 
ten davon Die irdifchen Eſſentien der Sternen 
und Slementen eſſfen. 000 
71. So iſt der. Geſchmack eben daſſelbe eine Imglei⸗ 
Probirung und: Anziehen der Lin Star. in des ben der 
Geiſtes Ellentien ; und die Fühlung auch. So 9“ F 
des Menfehen Geiſt mit feinen Effentien nicht Kunnad 
im Schalle ſtuͤnde / ſo waͤre Feine Fuͤhlung: deũ Füp: 
fo, die herbe Eſſentia an ſich zeucht / ſo erreget fie lung · 
den bittern Stachel im Feur⸗Blitz / welcher ſich 
ruͤget / es ſey mit Greiffen / Stoffen oder Schi⸗⸗ 
gen / ſo wird. in allen Anrühren Der. bitter Sta 
chel im Feur⸗Blitz erwecket und Darinnen ftchet 
Das Ruͤgen alsinder Tinctur. 0... 


’ 


Bon den edlen Gemuͤhte vom Verſtan⸗ 


der Sinnen und Gedancken. Von dem 
dreyfachen Geiſte und Willen / und von 
der Linctur der Anneiglichkeit: Was 
einem Kinde in Mutter⸗Leibe mit an⸗ 
‚geboren werde. Item / (x) Vom Bilde 
GoOttes; und dan auch (2) vom viehi⸗ 
ſchen Bilde; und den (3) vom Bildeder 
ins Abgrund und Gleichniß des 
eufels / in dem einigen Menfchenzu 
urkunden und zu finden. 
Nun Die 
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Die edle Portederteuren Jungfrauen; und 
suchdie Porte der Srauen diefer Welt / 
— gar hoch zubetrachten. 
Autoris SO ri unsentfinnen in der Erkentniß / ſo ung 
an durch die Liebe GOttes in der edlen Jung⸗ 
” frauen der Weisheit GOttes eroͤfnet wird / nicht 
nachunferm Verdienſt / Froͤmigkeit oder Wuͤr⸗ 
digkeit / ſondern aus feinem Willen und urkund⸗ 
fichen ewigen Fuͤrſatz derer Dinge, fo ung in ſei⸗ 
ner Liebe erfcheinen; fo erkennen wir unsfreilic) 
viel zu unwuͤrdig zu ſolcher Offenbarung fintes 
mal wir Sünder find’ und mangeln alle Des 
Ruhmes / den wirhaben foltenvorghme,. 
2. Dieweil es aber fein ewiger Wille und Fuͤr⸗ 
ſatz iſt uns wolzutuhn / und zu eroͤfnen feine Ge⸗ 
heimniſſe nach ſeinem Raht / ſo ſollen wir nicht 
widerſtreben / und Das gegebene Pfund in die Er⸗ 
de verfiharren : deũ wir müffen davon in Der Er- 
ſcheinung feiner Zukunft Rechenſchaft geben; 
Wollen alfo in unferem Weinberge arbeiten 
und Ihme ferner Die Frucht befehlen / und ung 
folches zu einem Memorial auffchreiben, und es 
Ihme befehlen / deñ wir koͤnnen weiters nicht for⸗ 
ſchen oder erſinnen / als nur was wir im Lichte 
der Natur ergreiffen. Da deñ unſere offene Por⸗ 
gen ſtehet / nicht nach dem Maaß unfers Fuͤrſat⸗ 
zes / weñ und wie wir wollen; ſondern nad) ſei⸗ 
sen Gaben / war und wie Er wil: Wir koͤnnen 
auch nicht den Eleineften Funken von Ihme er⸗ 
greiffen / es fey Dan Daß ung DieThoren Der Tief⸗ 
fe aufgetahn find in unſerm Gemuͤhte / da den der 
„in eiferige und Hochbegierige entzuͤndete Geiſt gehet 
fol dem als ein Feur / deme der irdiſche Leib billig unter⸗ 
Gemn taͤhnig iſt / und ſich keine Muͤhe ſol laſſen tauren/ 
dem begierigen feurigen Gemuͤhte zu dienen. Und 
ob er gleich von der Welt nichts als Schmach 
und Spott hat gu gewarten für ſeine Arbeit / noch 
ſol er feinem Herin gehorſam ſeyn; ſintemal fein 
Her iſt maͤchtig und er unmachtig,und feinen 
ibn führet und nehretz ev aber in feinem Unver⸗ 
ftande nichts weis was er tuht/ fondern lebet al 
lem Vieh gleich / auch fo ift fein Wille alfo zu le⸗ 
and das ben: fofoler dem theuren Gemuͤhte folgen / wel⸗ 
ang ches forfeher nach der Weisheit GOttes / und 
Kichtder das Gemuͤhte fol folgen dem Lichte Der Natur. 
Yatız Denn Gott offenbaret fich in Demfelben Lichtes 
folgen. fonft wuͤſten wir nichts von Ihme. 
us, „3 Sorsir ung nmentfinnen imbichte der Na⸗ 
mübg  HUX von unſerm Gemuͤhte / was das ſey Das ung 
die eiferigtmachet / das da brenner wie ein Licht / und 
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gierig ift wie.ein Feur / das da begehret an dem 

Drte zu empfahen / da es nicht gefaͤet hat / und 
erndten in dem Lande / da der Leib nicht daheime 

iſt; ſo entgegnet uns die teure Jungfrau der 
Weisheit GHttes im mitlern Sede im Centro Sophie 
Des Lebens Licht / und ſpricht: Mein ift Das Licht/ - 
die Kraft und Herrlichkeit, Mein iftdie Porten müht, x 
der Erkentniß; Ich lebe im Lichte der Natur / und 

ohne Mich kanſtu nichts fehen oder erfennen von 
meinerKraft; Ich bin imLichte dein Braͤutigam / 

u. deine Begierde nach meiner Kraft iſt mein An⸗ 
ziehen in mich; Ich ſitze in meinem Thꝛon / aber du 

keñeſt mich nicht;ich bin in dir / und deinLeib nicht 

in mi; Ich unterſcheide und du ſiheſt es nicht; Ich 

bin das Licht der Sinnen / und die Wurzel der 
Sinnen iſt nicht in mir / ſondern neben mir: Ich 

bin dee Wurzel Braͤutigam̃ / aber ſie hat ein rauh 
Roͤcklein angezogen / ich lege mich nicht in ih⸗ 

re Arme / bis ſie das auszeucht / alsdeñ wil ich in 

ihren Armen ewig ruhen / und Die Wurzel zieren 

mit meiner Kraft / und ihr geben meine ſchoͤne Ge⸗ ⸗· 
ftaltzu. mich mit ihr vermaͤhle mit meiner Perlen. ⸗ 

4. Drey Dinge ind Die Das Gemuͤhte inne ha⸗ Gemüt 
ben und regiren:das Gemuͤhte aber an ihmefelbft ik d be⸗ 
ift Der begehrende Wille; und Die drey Dinge gehren: 
find Drey Reiche oder drey Principia : einge ift Aare 
ewig / das ander ift auch ewig / und das dritte iſt yon zen 
zerbrechlich. Eines hat keinen Anfang / und das Princip. 
ander wird in dem ewigen unanfaͤnglichen gebo⸗ regiret. 
ren / und das dritte hat einen Anfang und Ender 
und zerbricht wieder. * — 

5. Gleichwie das ewige Gemuͤhte in der groſſen Dasa ſte 
unerforfchlichen Tieffe iſt von Ewigkeit das un⸗ ne 
auflösliche Band der Geiſt in Der Quaͤll Der auf⸗ 
ſich felber immer erbieret und nievergehet 7. und — 
darinnen im Centro der Tieffe der wieder gefaſte Band 
Mille zum Lichte iſt und der Wille iſt des Be | 
gehren ; und das Begehren zeucht an ſich und‘ 
das Angezogene macht die Finſterniß im Willen / 
daß alſo im erſten Willen ſich wieder der ander 
Wille gebieret zu entfliehen aus der Finſterniß; a ei⸗ 
und derſelbe andere Wille iſt das Gemuͤhte / wel⸗ Princip, 
ches ſich erblicket in der Finſterniß / und der Blick in | 
zerſprenget die Finſterniß / daß fie ſtehet im Schall id | 
und Schrack da ſich Dan der Blick fehärferzumd Pier ner 
alfo ewig in der jerfprengten Finfterniß En gefafte 
alfo dag die Finfterniß ewig im ftrengen Schall Wille - 

ſtehet / u in derZerfprengung der $infterniß ift der — 

twiedergefafte Wille frey / und wohnet auſſer Der —— 

Finſterniß in ſich felber ; und der Blick’ og | 
t 





6 
ER: gr Berfetmung und die Scharfe / und der 
Shali 
mer gefalten Gemühts/ und der Schall und die 
© Schärfe des Blickes werden inder Wohnung 
des Willens frey von der Finfterniß / und der 
Blick erhebt den Willen / und der Wille trium⸗ 
ppiret in der Schärfe des Blickes / und der Wil⸗ 
ee erblicket ſich in der Scharfe des Schalles im 
Blick des Lichtes auffer Der Finfterniß / in der 
Zerſprengung in unendlich ; und in derſelben Un⸗ 
Das » endlichfetrbes Blickes iſt in jedem Anblicke vom 
Parti- (Sansen indie Particular, in jedem Gegenblicke 
wieder dag Centrum einer folchen Geburt wie 
Sinnen, im gantzen; und Diefelben Particular find die 
Sinnen, und. das Ganze iftdas Gemuͤhte / da 
ange die Sinnen von ausgehen / Darum find die Sin⸗ 
Natpem nen veränderlich und nicht im Weſen: Das Ge⸗ 
| Em mübteaberiftganz und im Weſen. 









Er 


| ee. Das unauflösliche Band welches GOtt durchs 
\figen,. Fiat im wallenden Geift aus dem ewigen Ge⸗ 
©. mühtein Adam blies; und find unfere ewige Eſ- 
 fentien, nurein Particular, oder ein Funke aus 
dem ewigen Gemühte / welcher Das Centrum 
Der Zerfprengung in fich hat / und in der Zerſpren⸗ 
gung die Scharfe; und Derfelbe Wille fuhret den 
Blick im der Zerfprengung ; und Die Scharfe Der 
WWerzehrung der. Sinfternig ift im Blicke Des 
Der Willens/undder Wine iſt unſer Gemühte der 
(Bit Blick find die Augen im Feur⸗Blitz / der erblicket 
* ſich in unſern Eflentien in ung / und auch) auſſer 
diegyy, und deũ er ift frey / und hat beide Porten offen / 
gen. Die in Finſterniß und auch) Die im Lichte ; deñ ob 
er gleich) in die Finfterniß blickt / fo zerfprenget er 
Doch Die Finſterniß / und macht ihm alles Lichte in 
ſich zund wo er iſt / da fihet er wie unfere Gedan⸗ 
ken / die koͤnnen uͤber viel Meilen ſehen in ein 
Ding / da der Leib weit von iſt auch manchmal 
| andem Ende nie geweſen. 
Derſel⸗ 7, Der Blick gehet Durch Hol; und Steine / 
I Biaese, durch) Dark und Beine, und Egwihn nichts hal⸗ 
| Hot u. kendenerzerfprenget Cohne 3 ung Des Leis 
teinenbes einigaley Dinge /) uͤberali die Finſterniß / u deꝛr 
des Wille ſt fein Reupferd / darauf er reitet. Alhier 
| N mus man viel geſchweigen / wegen der teuflifchen 
ing, Jncantation;wir wolte ſouſt alhier noch viel eroͤf⸗ 
nen / deñ der digromanticus wird alhier geborẽ.) 
erıfie 8. Yun aber iſt der erſte Wille im Gemuͤhte 
me aus Der ſtrengen Aengſtlichkeit ; und ſein Blick 
möht 
ängitl 
{ 






der Schärfer der macht Das Ruͤgen und Schals 
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Urkunde iſt der bitter, firenge Feur-‘Blis in - 
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len / und das Sehen im Glaſt des Blitzes Schaͤr⸗ 
e / Daß Die wiedergefaſte Blicke in den Gedan⸗ 
ken ein Licht in ſich haben / davon ſie ſehen / wan 
fie lauffen als ein Blitz. 

9. Dieſem erſten Willen im Gemuͤhte gebuͤh⸗ Diefer 
vet nun nicht hinter ſich in Abgrund des Grim⸗ eier 
mes zu blicken / in welchem iſt Die ſtrenge 8084441 nice 
heit/ fondern vor fich ins Centrum der Zerfprenz yurüet; 
gung aus der Finfterniß ins Licht ; deñ im Kichte ondern 
iſt eitel Sanftmuhtund Demuht / und Wolwol⸗ vor ſich 
len und freundlich Begehren / auch mit dem wie⸗ ng 
dergefaſten Willen aus ſich ausgehen’ und ſich erſpreu⸗ 
eroͤfnen mit feiner teuren Schatz⸗ Kammer. Deñ gung 
im wiedergefaſſeten Willen zur Lichts⸗Geburt ſehen 
iſt keine Quaͤll der Aengſtlichkeit / ſondern eitel 
Liebe⸗Begehren: deñ der Blick gehet auf auſſer 
Der Finſterniß in ſich ſelber / und begehret das 
Licht / und Das Begehren zeucht das Richt in ich, insLicht 


6 .Alfo mein lieber Leſer / iſ unfer&emühte auch ‚Da wird ausder Angfteine erhebliche Freuder 


in fich ein Demuͤhtig Lachen / einer ſanften Won⸗ 

ne / Den der wiedergefaſſete Wille im Lichte iſt 

ſchwanger / und feine Frucht im Leibe iſt Kraft: 

die begehret der Wille zu gebaͤren und Darinnen 

zu leben’ und das Begehren bringet die Frucht 

aus dem ſchwangern Willen vorn Willen; und, 

der Wille erblicket fich inder Frucht in einer un: 

endlichen eieber Zul da gehet aus in der Lieber 

Zahl in dem erblickten Willen Die hohe "Bene 

deiung/ Wol goͤnnen / Freundlich feyn, Lieblich 

aneignen / Geſchmack der Freuden / Woltuhn 

der Sanftmuht / und das meine Feder nicht 

ſchreiben kan / viel lieber waͤre das Gemuͤhte frey 

von der Eitelkeit / u. lebete ohne Wanken darinen. 
10. Dieſes ſind nun zwey Porten in einander: Die zie 

die untere gehet in Abgrund / und die obere ins Porte 

Paradels u dieſem komt nun die dritte aus dem er 5 

Element mit feinen vier Ausgängen/ und Drei? Soaen 

get fich mit ein mit Feur Luft / Waſſer und Erz u. Ster: 

den / und ihr Reich find die Sonne und Sternen; new 

die inqualiren mit dem erften Willen / und ihr Melde 

Begehren it fich zu füllen / geſchwul und gros zu erſien 

werden; Die ziehen an ſich / und fuͤllen die Kam⸗ inqua- 

mer Der Tieffe / den freyen und bloſſen Wiſlen im liren. 

Gemuͤhte: ſie bringen die Blicke der Sternen in 

die Porten Des Gemuͤhtes / und inqualiren mit 

der Schärfe des Blickes; Die gerfprengte Tho⸗ 

ven der Finſterniß füllen fie mit Fleiſch / und rin 

gen ftets mit. dem erften Willen / von welchem fie 

find ausgangen/um die Region, und ergeben ſich 

dem erſten Willen / als ihrem Barer ; der nimt 

Rn 2 ihre 


7 
ihreRegion gerne an / deñ er iſt tunkel und finſter / 
ſo find ſie rauhe und herbe / darzu bitter und kalt; 
und ihr Leben iſt ein fiedend Feur⸗Quaͤllen / da⸗ 
mit regiren ſie in Gemuͤhte / in Galle / Herze / Lun⸗ 
ge und Leber/ und in allen Glidern Des ganzen 


Leibes / und ift der Menfth ihr Eigentuhm. Der 


Geiſt ſo im Blitz ſtehet / bringe das Geſtirne in 

die Tin&tur feines Eigentuhms / und figuriret Die 

Gedanken nach der Sternen Regirung; ſie neh⸗ 

- men denkeib und zaͤhmen ihn und bringen darein 
ihre bittere Rauhigkeit. 20 

Zwiſchẽ "21. Swifchen Diefen beiden Regionen ſtehet 

diefen nun Die Porte des Lichtes / alsin einen Centro, 


beiben mit Sleifcheumfchloffenyund feuchtet in Der Sins 
Licht; * 
aus hel des Grimes und der Finſterniß / u ſcheuſt aus ihre 
hm, Strahlen in den SchallderZerfprengung ; dar⸗ 


atögeh* ang ausgehen die Porten Des Sehens / Horens⸗ 


en Riechens / Schmeckens und Fuͤhlens. Und wan 
dieſe EN die füffen/ freundlichen und liebli⸗ 
chen Strahlen desfichts ergreiffen / ſo werden fie 
fo Boch freudenreich und lauffen in ihre hoͤchſte 
Region ing Herze/alßins rechte Wohnhaus / in 
die Eflentien des Selen Geiſtes der nimts mit 
Freuden an und erquicket fich darinnen. 
Da ge: 12. Alda gehet auffeine Sonne, als die liebli⸗ 
Ken auf he’Tindtur in dem Blement Waſſer / das wird 
Sonne, Durch die ſuſſe Freude zu Blute. Deñ es erfreuen 
dicliebi ſich alle Regionen darinnen / und vermeiñen ſie 
Tin&ur haben Die edle Jungfrau wiederbekommen da es 
u Ele doch nur ihre Strah len find; gleichtvie Die Son 
Baafer, MeDie Erden anleuchtet Davon fich alle Eflentien 
der Erden erfreuensgrünen u. wachſen / Davon Die 
Tinetur in allen Kräutern u. Blumen aufgehet. 
BirSon 13. Und iſt hie fcharf zu ſinnen / worinnen füch 
. en eine jede Region erfreuet. Dan Die Sonne und 
im, Sternen ergreiffen nicht das göttliche Licht / wie 
en die. Die Effentien der Selen und Doch auch kurs die 
Cißige in der Wiedergeburt ftehet; fondern fie ſchmee⸗ 
* ken die Suͤßigkeit / indie Tinctur hat ein⸗ 
ergreif, gebildet .:. den Das Herzen Geblute / darinnen 
die Sele ſchwebet / iſt alſo ſuͤſſe Daß es ſich mit 


fen aber 

nicht di nichts vergleithet. — 

Br 14. Darum hat GOtt dem, Menfchen beym 
Darım Mofe verboten / nicht das Fleiſch infeinem Blute 
halGoit zu eſſen / Den Das Leben ftecfet drinnen : deñ das 
verbo⸗ thierifche Leben gehoͤret nicht im Menſchen / daß 
ten das fein Geiſt nicht Damitinficirer werde 


im Stunt 15 Die drey Regionen empfangen mit Anfang fo gibts Die Fühlung ins Herze vorn Blick des Wan” 
zueflen. der Tinctur im Gebluͤte ein jedes fein Licht und Lebens / und vorden König des Bebens-Richtrund Fe | 
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fterniß in fich ſelber und webet gegen der Macht 


re 6— 3— *RoD 
zn ‘ ee 


behält ein jedes feine Tindkne. x. Der Sternen Pina. 
Region behält der Sonnen Licht ı und Das erſte empfan⸗ 
Principium Den Feur⸗Blitz / und der heiligen Se⸗ gen mit 
(en ElfentieneinpfahenDasteure un Were her | 
der Jungfrauen / Doch in dieſem Leibe nurihre @urim 
Strahlen mit welchen flefichter im Gemuͤhte Gebinie 
wider Die liſtigen Anſchlaͤge des Boͤſewichts / wie jede⸗ 
S. Päulusgeuget, EPheſ 6: 16. 0 Ar 
16. Und ob das teireficht in manchem inder feine 
Wiedergeburt wol etwas beharret / fo iſts Doch-Tin&ur 
im Sternen und Eementen⸗Hauſe in Der auf D4 * 
fern Geburimicht beharich / ſondern es wohnet in dohet 
ſeinem Centro im Gemuͤhtte. mühe 
Die Porte ver Sprache. feinem“ 
17.&o nun das Gemuͤhte im freyen Willen Cenmos 
ſtehet / ſo erblicket fich Der Wille nach deme was de 
dieRegionen haben in dieEflencien eingefuͤhret / müptes. 
es ſey Boͤſes oder Gutes / es fey zum Himmel⸗ —— 
der Höllen- Reich kuͤchtig was der Buck ergreif⸗ ſ in de 
fet / Das fuͤhret er im Willen des Gemuͤhts — 
und im Gemuͤhte ſtehet der König: und der Ko⸗⸗ Princi 


nig iſt das Licht des ganzen Leibes/ und der hat u. führee 
fünf Raͤhte / die ſitzen allein Schalleder Tin-Fu f6 
dur , und ein jeder probirct das jenige/ waBderSropire. 
Blick hat mit feiner Inficirung in Wilen gefuͤh⸗ durch 
ret / obs Gut oder Boͤſe ſey; und die Raͤhte ſind die 5. 
Die fünf Sinne.. Sumren⸗ 
18. Erftlich gibts Der Koͤnig den Augen zu ſehen / als den. 
obs boͤſe oder gut it: und Die Augen gebens (2) Augen’ 
den Ohren / zu hoͤren von onen es komt / obs aus Hpreny 
einer rechten Region oder falſchen komt / obs er· ⸗ 
logen oder wahr ſey; und Die Ohren gebens () 
der Naſen / dem Ruche / die ſol riechen das Einge⸗ Naſe / 


fuͤhrete / ſo vor dem Könige ſtehet / obs aus guten 
Pſſentien oder falſchen kamme Und die Raſe 
gibts (4) dem Geſchmack / der ſols wol probiren / 
obs rein oder falſch iſt Darum hat der Schmack ſhmack 
die Zunge / daß er es for wegſpelen / ſo es fa ſch iftz welcher 
iſts aber ein Gedanke zu einein Worte / ſo ſind die bie Zum 
Lippen der Thuchͤter Die fllen gufperrenv.u. Die dinen 
Zunge nicht migheraus laſſen fondern ſols indie gar. 
Region der Min die Blafeund nicht ins Herze 
führen und erftickenfoiftstodt. - 2 endlich 
19. Und wans der Schmack hat probiret/ dab ber 
es den Eilentien. der Selen — — ers Jung ser 
Cs) indie Fuͤhlung: die ſol probiren / aus welcher Melde | 
Qualirat:es ift / obs heis oder kalt / hart oder Her; 
weich dick oderdünnefey ; und fo es leidlich iſt / bringet / 





Dev erblicker 
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der Wixle des Gemuͤhtes erblicket ſich ferner in 

dem Dinge in eine groſſe Tieffe / und ſihet was 
darinnen iſt / wie vieler des Dinges wolle anneh⸗ 
men und einlaſſen; wans gnug iſt / alsdan gibts 


eis 
— an ſtarken nnd strengen Macht im Schale aufdie 
ders auf Zunge unterm Gaumen da zerfcheidets der Geiſt 
die Zun: nach ben Sinnen / wie fich der Wille hat erblic- 
ge führet gar / und Die Zunge zerſcheidet es im Schale. 
1 Baden 35, Den die Region der Luft mus alhie das 
—— im ganzen Leibe hingehen / und alda zuſammen⸗ 
"Hals koinmen; und bringen die Kraft der edien Tin- 
nen ctur dahin und vermiſchen ſich mit dem Worte / 
darzu alle drey Regionen des Gemuͤhts kom⸗ 
inc, men und vermiſchen ſich mit Dem Unterſcheiden 
des Wo | 
Dei einjede Region wil das Wortnach ihren 
ore Eilentien ſcheiden: deũ der Schall gehet aus 
ilden. dem Herzen / aus allen dreyen Principen. 
asiſte 21. Das erſte Principium wil es nad) feiner 
| * ſtrengen Macht und Pracht zieren / und miſchet 
hdarein —— Grim̃ / Zorn und Bosheit: 
8 21e und Das ander Principium mit der Jungfrauen 
dehret ſtehet im Mittel/ und ſcheuſt feine Strahlen Der 
N erfen, Heben Sanftmuht drein und wehret dem erften; 
und ip und ſo der Geiftin Demfelben entzündet iſt / foift 
ſauft/ nee freundlich und demuͤhtig / 
eundl. und anneiget ſich zu der Liebe des Naͤchſten / be⸗ 
ehret Nimand mit dem hochmuͤhtigen Stachel 
des erſten Principũ anzugreiffen / ſondern verdec⸗ 
et den Zorn⸗Stachel / und Aiguriret das Wort 
aus der Lauterkeit / und wapnet die Zunge mit Der 
Gerechtigkeit und Wahcheit / und ſcheuſt ihre 
Strahlen fort im Willen Des Herzens: und fo 
der Wille die lieblichen / holdſeligen Strahlen 
= berkiebe empfaher/ ſo zuͤndet er Das ganze Ge⸗ 
mmauͤht an mit der Liebe Sevechtigkeitn Keufchheit 
| der Jungfrauen / und Waheheit der Dingen fo 
auf der Zunge approbiret jind von allen Regio- 
„. nen; alſo macht es Die Zunge mit denfünf Sin: 
2 nen lautbar/underfcheinet das teure Bild Got⸗ 
2, tesdon iñen u. auſſen / daß man das kan hoͤren u. 
ſſehen im ganze Abgrunde / wie es eine Geſtalthat. 
Das zie 22.O Wenſch ſihe / was dir das Licht der 
Natur zeiget:ʒum 3ten komt das zte Regiment 
1 sur Bildung des Worts der Geiſt der Sternen 
Mache Und Elementen ; und vermifcht jich m Gehaufe 
bilden; u, Sinnen des Gemuͤhts / und wil das Wort aus 






5 ? 
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md dem der Wille dem Geiſte der Selen als dem ewigen 
In Oberſten der fuhrets aus dem Herzen mit feiner 


Werk fuͤhren durch den Hals / da den alle Adern 


rts / da iſt gar eine wunderliche Geſtalt. 
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eigener Wacht bilden / deñ es hat die groͤſte Macht 
dei. es halt den ganzen MEnScHEn gefam 
gend und hat ihn mit Fleiſch und Blut bekleidet / 
und. infhcirer den Willen des Gemühts : und Der 
Wille erblicker fic) im Reiche diefer Welt anguft 
und Schoͤnheit / an Macht und Gewalt / an Reich⸗ 
tuhm und Herrlichkeit / an Wolluſt und Freuden: 
dagegen an Trauren und Elend / an Kummer 
und Armut / an Krankheit und Schmerzen. Item 
an Kunſt und Weisheit; dagegen an Narrheit 
und Tohrheit. as 

‚23. Diefes alles bringet Der Blisf der Sinnen manfir 
in Willen. des Gemuͤhts vorn Königs vor das m 
König gibts erftlich Den Augen / Die follen fehen/ Geftalt 
wasunterdiefen allen gut ift/ was ihnen gefaͤlt. d Men: 
Alhie gehet nun an die wunderfiche Geſtalt der Kr 
Menfchen aus den Complexionen / Da 098 Com-: 
Geſtirn Das Kınd in Mutterleibe alſo mancher? plexio- 
fey hguriret hat in feinenRegionen. Deũ nach nen; 
den das Geſtirne inzeit der Renſchwerdung des 
Kindes in ſeinem inſtehenden Rade einander an? 
ſihet / weñ Die Gehaͤuſe der vier Elementẽ / und das 
Sternen⸗Haus im Kopfe im Hirn erbauet wird 
vom Fiat, nach demſelben iſt auch Die Kraft im 
Hirn ſowol im Herzen’ Galle Lung undLeber> 
und nach dem aneignet fich die Region der Luft 
und nach Dem gehet auch eine Tinckur auf zur 
Wohnung destebens. Als man deũ ſihet die 
wunderliche Sinnen und Geſtaͤlte der Menſchen. 

24. Wiewol wir dis mit Grunde der Wahrheit en 
fagen koͤnnen / daß das Geſtirne Feinen Menſchen 
bildet / das da ſey cin Gleichniß Gottes und Bil⸗ Feinen 
de Gottes Äguriret 5 ſondern ein Thier im Wil Me 
len. Sitten und Sinnen ; es hat auch’Beine nn. 
Macht oder Verſtand darzu / DaB es koͤnte eitt aygreg 
Gleichniß GOttes figuricen ; und wans ſichs Bitfeyr 
gleich aufs höchfte erhebet im Willen nach Der 
Gleichniß GOltes / fü gebieret 8 ein freundlich ſondern 
und liſtig Thier und nichts mehr / im Menſchen ſo aur ein 
wol als in andern Creaturen. Alleine Die ewi⸗ kfigl 
gen Eflentien-von Adam auf alle Menfchen ger PT, 
erbet / bleiben mit Dem verborgenen Element im 
Menfchen ftehen ; Darinnen Die Bildniß ſtehet / 
aber ganz verborgen auffer der Wiedergeburt im. 
Waſſer und heiligen Geiſt GOttes. 

25 Alſo iſt je ein Menſch in ſeinem Gehaͤuſe des da dan 
Hirns und Herzens/fowol in allen fünf Sinnen/ — 
in Der Region der Sternen bald einer nach ei⸗ Iulte. 
nem Wolfe / als hoͤmſch/ liſtig / ſtark und freſſend; 

Nu3 bald 


auf; 
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bald nach einem Loͤwen / als ſtark geimmig und 
prächtig / im Grimme freſſend geſinnet; bald 

nach einem Hundes als hundiſch / fpigfindig/ nei⸗ 
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diſch / boshaftig; bald nach einer Nattern und 


Schlangen als liſtig / ftechend/giftig mit Wor⸗ 
ten und Werken / verlaͤumderiſch und luͤgenhaft / 
wie des Teufels in der Schlangen Art vor dem 
Verfuch Baum; bald nad) einem Hafen / in 
Muͤhe / Luſt / und darzu immer flüchtig : balde 
" nad) einer Kroͤten / welcher Gemuͤhte alfo giftig’ 
Das es ein zart Gemuͤhte zum zeitlichen Tode ver- 
giftet mit feiner Imagination, welche manchmal 
gute Hexen und Zauber Huren geben / den der 
- erfte Grund dienet wol darzu; bald nad) einem 
zahmen/ gerechten’ einfältigen Thier ; bald zu ei 
nem freudenreichen Thier / und fofort. Alles nach⸗ 
deme das Geſtirne iſt in ſeiner Menſchwerdung 
im ringenden Rade mit ſeiner Kraft der fuͤnften 
Effenuien geſtanden:alſo iſt das Stern⸗Gemuͤh⸗ 
te in feiner Region figuriret; wiewol die Ger 
burtſtunde des Menſchẽ viel verandertzund Dem 
erften Einhalt tuht/davon ich hernach wil ſchrei⸗ 

ben an feinem Orte / bey des Menſchen Geburt. 
wie ſch 26. Nun ſo ſich der Blick aus dieſem Gemuͤhte / 
nun der aug dieſer oder andern alhie unnambaften Ger 
Bi fälteneiner durch die Augen erblicket / fo faͤhet es 
Per — auf ſein eigen Geſtalt aus jedem Dinge, wie fein 
finlten Gternen-Region am mächtigften iftzu allen Zei⸗ 
much tendesDimmels im Guten oder Boͤſen / in Falſch⸗ 
dis heit oder Wahrheit: dieſes wird vorn König ge⸗ 
sen bracht; da follens die fünf Nähte probiren / wer 
io fäher ehe Doch ſelber ungerechte Schalke find / von 
es feine Sternen undElementen infciretzund inihreRe- 
Scftalt Jon alfo eingefepet/Die begehren nun nichts mel 
use  diefer Welt Keich; gu welcher Art das Ster⸗ 


Ding nen-Hausdes Gehirns und Herzens am ſehrſten 
8 iſt zu demfelben geben Die fünf Raͤhte 
auch Raht / und wollenshaben: es fen zu Pracht 
und Hofart/ zu Reichtuhm Schönheit/ Wohl⸗ 


ſeben; Item, zu Kunſt und Tugend irdiſcher 
Dingerund des armenLazari begehret kein Siñ. 
Da find die Raͤhte gax geſchwinde ber Sachen 
eins ; Den fie find in ihrer eigenen Geſtalte alle 
fü ungerecht vor GOtt / aber nach Der Region 
iefer Welt find fie fix, fo rahten fie dem Koͤ⸗ 
nige / und Der König gibts dem Selen⸗Geiſte; 
‚der raft Die Effentien auf/ und greift mit Haͤnden 
und Maul zu. Sinds aber Worte /ſo bringt ers 
in Gaumen / da ſerſcheldens die fuͤnf Raͤhte nach 
dem Willen des Gemuͤhtes; und fort auf der 
Zungen zerſcheidens Die Sinnen im Blicke. 


KR 





R27.4lda ftehen die drey Principia im Streit. da ſtehẽ 
Das erfte Principium, ale das Reich der Grim⸗ die3 
migkeit fpricht : Heraus mit in ſtacker Feur⸗ en: 
Macht / es mus ſeyn; fo fpricht das ander imGer " 
muͤhte: Halt und ſchaue es / GOtt iſt hie mit » = 
Jungfrauen / fürchte der Hoͤllen Abgrund; und = 
das Dritte ſpricht / als das Deich Diefer ABelt:Hie 
find wir daheime / das muͤſſen wirhabendaßwir 
den Leib zieren und nehren / es mus ſeyn / und faſſt 
Die Region der Luft / als feinen Geiſt / und faͤhret 
um Munde aus / und behaͤlt den Unterſcheid 
nach dem Reiche dieſe Welt 
28. Alſo gehen aus den irdifchen Sinnen und gehen 
Gemühte Lügen und Wahrheit / Berrug und alfo.aus 
— eitel Liſt ſich zu erheben mancher in Deries 
eurs⸗Macht / als durch Starke undZorn; mans wen 
cher in Runft und Tugend diefer Welt / welche u.Sinen 
doc) auch vor GOtt ein Heuchler und. Schalk Lügen, 
iſt / und hält bis fie das Heft Eriegt:: mancher in Wahrh. 
der einfaltigen und sahmenThieres&eftaltigand 
liſtig an fich ziehend unter gutem Schein: man ⸗ 
cher in Hofart und Wolgeſtalt Desfeibes und » 
der Geberden / welcher einerechteteuflifche Beftia 
iſt: alles was fichihmenichtgleichet/verachtet, 
er / und erhebet fich alleine über. alle Sanftmubt 
und Demühtigkeit / über Das Bilde GOttes; 
und der falſchenunluſt iſt alſo viel / daß ichs nicht 
erzehlen mag / ein jeder folgt der Streit⸗Kegion. 
was ihme dienet zur Woliuſt des irdiſche Lebens. 
29. In Summa das Sternen⸗Regiment macht und mar 
Beinen H. Menſchen: und ob er unter einem H. Get das 
Schein gehet / fo iſt er doch nur ein Heuchler / und ie 
wildamit geehret ſeyn; ſein Gemuͤhteſteckt gleiche feinen 
wol im Geige der Hofart / auch in Wolluſt des Heilig 
Fleiſches / in eitel böfer Brunft und Luft; und find od ein 
vor GOtt nad) dem Trieb Diefer Welt nichts als Se 
eitel Schaͤlke Hofartige/ Eigenſinnige / Diebe / parrifis 
Raͤuber u. Moͤrderʒes iſt nicht einer der nach Dem boch ei⸗ 
Geiſt dieſer Welt gerecht iſt wir find alzumal Heu⸗ 
Kinder des Trugs und Falfchheit ; und gehören aa 
diefer Bildniß nach / ſo wir vom Geiſt diefer Welt 
haben empfangen / in ewigen Tod / und nicht ins 
Paradeis. Es ſey deñ Sache daß wir neu wie⸗ Die 
dergeboren werden aus Dem Centro der teuren une 
Zungfrauennveiche mit ihren&trahlen deine macht. 
mühte wehret des ungöttlichen Weges der Suͤn⸗ Neues 
den und Boshiitt zuml nn 
30. Und fo Die Liebe GOttes nicht im Centro umobik 
des Gemühtes im Scheide-Zielftünde / welche Soree | 
des Menſche Bild fo bech ehe daßSie ſ Ar nicht inf 


enfch Centro. 


I 





| dag am. | 
| mühtes Menfeh worden; fo wäre der Menfch ein lebendi⸗ 
änder gerZeufelrvie er es dan and) iſt / weñ er die Wie⸗ 
waͤre dergeburt verachtet / undfaͤhret hin nach feiner an⸗ 
enſch gebornen Natur des erſten und Dritten brincipü. 
') einen 31. Den es bleiben nicht mehr als zwey Prin- 
| 5 cipia ewig / das dritte / darinnen er alhier lebet / 
Feind gergeper: fer nun Das andere alhier nicht til fo 
einige mus er im erſten urfundlichften bey allen Teufe⸗ 
 Princip. fen ewig bleiben. Den nach Diefer Zeit wird 
| Gottes nichts anders; esift kein Quell der ihme zu Huͤl⸗ 
em fe komt: deñ das Reich GOttes gehet nicht zu- 
Ä rücke in Abgrundsfondern es fteiget ewig vor ſich 
| 5 auf ins Licht der Sanftmuht / reden wir teur ohne 
den, Scherz / hoch erkant im kichte der Natur / im 
 grunp, Strahl der Edlen Jungfrauen. 
¶Die Porte des Unlerſcheides zwiſchen 
"= Menſchen und Thieren. 
De 32. Meine teure und liebe Vernunft recke her 
| An deine fünf Sinnenzund beſchaue dich nun inden 
| J— obgemeldten Dingen / was du ſeyſt / wie du ein 
nit Bild GOttes erſchaffen biſt / und wie du dir in 
Iſ ge Adam haft laſſen Durchs Teufels Inficiren / den 
| er Geiſt dieſer Welt dein Paradeis einnehmẽ / wel⸗ 
1+ cher nun an der Stelle des Paradeiſes figet. Wil⸗ 
| tu nal ſeyſt zu Diefe Welt alſo m Adam 
im Anfang gefchaffen worden / ſo fihe dich an und 
‚betrachte Dich; in deinem Gemuͤhte und Sprache 
-  findeftu ein ander Bildniß. 
Kein _ 33.EinjedesThier hat ein Gemuͤht eines Wil⸗ 
Ban fh lens / und Darinnen Die fünf Sinnen / daß es Fan 
in den Darinnen unterſcheiden / was ihm gut oder boͤſe iſt. 
Amer: - Yo bleiben aber die Sinnen im Willen aus den 
Ba Thoren der Tieffe da fich Der Wille im erſten 
In Brincipio in unendlich erblicfet / Daraus der 
enfch, Verſtand gehet / daß ein Menfeh Fan allen Din: 
















| 


gen in ihreEftentien ſehen / wie hoch ein jedes gra- 
diret iſt Daraus der Unterſcheid auf Der Zunge 
folget. So ein Thier das hatte/ fo Fönte es auch 
reden / und den Hallunterfcheiden/ und fügen 
von den Dingen die da find im Weſen / und grün, 
den in dem Urkunde: und aus den Urſachen / daß 
es nicht aus dem Ewigen iſt / ſo hat es keinen Ver⸗ 
ſtand im Lichte der Natur / wie liſtig und ge⸗ 
ſchwinde es auch immer iſt; ſo hilft es auch nicht 
ſeiner Stärke und Kraft ſich zu erheben in Dem 
4 Verſtande / es iſt alles umfonft. 
Derfor 34. Der Menfch hat en u. feine 
| Zn Sinen geiffen in dieEflentien,u.Qualitaten Der 
eding Sternen u. Elementen / u forſchen den Grund al- 
der ler Dinge in der Sternen u. Elementen Region. 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſens. Cap. 16. 


‚Er Sad 


Diefes urkundet fich nun im Menfchen in dem er 
Wigen Element, daß er iſt aus dem Clement er⸗ 5, Feb 
ſchaffen / und nicht aus Der Ausgeburt der Hier 
Eiementen / darum fihet die Ewigkeit in Die an⸗ 
fängtiche Ausgeburt in die Zerbrechlichleit; und 
die AnfänglichFeit in der Ausgeburt kan nicht in 
Die Ewigkeit fehen ; den der Verſtand urkundet 
fich aus der Ewigkeit / aus dem ewigen Gemuͤhte. 

35. Daß aber der Menſch alſo blind und uns iſt aber 
verftändig iſt / machet Daß er in dem Regiment blind: 
der Sternen und Elementen gefangen ligt / wel⸗ —* 
cheoft ins Menſchen Gemuͤhte figuriren ein wil⸗ Regim. 
des Thier / einen Loͤwen / Wolf Hund / Fuchs / d’ Ster⸗ 
Schlangen und dergleichen. Ob der Menſch wol —* und 
nicht einen folchen Leib bekomt / fo hat er bochein en. 
folh&emühterdavon Chriftus redet zu den Für gen figw 
dem und etliche Wölfer Fuͤchſe / Nattern und welche 
Schlangen heiffet ; Luc.13: 32. auch Johannes oft im 
der Täufer folches zu den Pharifeern fagte/ Luc. ., — 
37u. bewaͤhret ſich augenſcheinlich / wie man⸗ mies 
cher Menſch faſt ganz viehiſch lebet aus ſeinem Thier 
viehiſchen Gemuͤhte / und iſt doc) fo kuͤhn und bilden. 
richtet den / fo in der Bildniß GoOttes lebet / und 
ſeinen Leib zaͤhmet. | 

36.Sp er aber nun etwas gutes vedet und rich⸗ bau 
tet / fo redet er nicht aus derthieriichen Bildniß —— 
des Gemuͤhts / darinnen er lebet; ſondern Ev re⸗ redet 
det aus dem verborgenen Menfchen Der indem fo reden 
viehifehen verborgen iſt / u. richtet wider fein eigen Y aus 
viehifch Leben. Deit Das verborgene Geſetze der |‘ * 
ewigen Natur ſtehet in der viehiſchen Natur der men, 
borgen / u iſt in einer groſſen Gefaͤngniß / u. richtet fen, 
wider die Bosheit des fleifchlichen Gemuͤhts. u.Aub 3 

37. Alfofind im Menſchen drey / die wider ein⸗ ftreiten, 
ander ftreiten: als (») Der ewige hofartige/ bos⸗ de Regi⸗ 
haftige und zornige / aus des Gemuͤhts Urkunde. — 
Und ſum( 2) der ewige / heilige / zuͤchtige und de⸗ * 
muůhlige / welcher aus dem ewigen Urkunde erbo⸗ 

ren wird, Und zum (3) der zerbrechliche / thieri⸗ 

ſche / ganz viehifche, von Sternen und Elemen⸗ 

ten — das ganze Haus und Woh⸗ 

nung inne hält: ur welhe 
33. Und gehet nun dem Menſchen⸗Bilde alhier fc Sn 

tie S, Paulus faget:Rom.6; 16. welchen ihr euch Menſch 

begebet zu Knechten in Gehorſam / des Knechte wei 

feyd ihe zentweder dev Sünden zum Tode / oder eye 

dem Gehorſam GOttes zur Gerechtigkeit / deſſen ergibet / 

Trieb habt ihr. So ſich der Menſch begibet mit deſen 

feinem Gemühte in Bosheit / Hofart / eigene Buell 

Macht und Pꝛacht / zu unterdrucken — — 
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in Bor fo ift er gleich dem ſtolzen hofaͤrtigen Teufeß n iſt 
beit. fein Knecht in Gehorfam/und verühret die Bild⸗ 
niß Golies /u wird aus der Bildniß ein Wolf / 
Drache und Schlange: alles nach feinen Ex 
fentien, wie er indes Gemuͤhtes Figur ſtehet. 
. Begibt er. ſich aber zu einer andern ſaui⸗ 
' In und. viehifehen Art als in eitel viehifcher 

DEE Wolluſt zu leben/ in vollen und tollen Sreffen/ 
Saufen Unguht,Stehlen Rauben / Morden 
Lügen und Zrügen/ fo figuriret ihm auch Das 
ervige Semnühte ein folch Bidntß gleich einem 

 unvernünftigen haslichen Thiere und Wurme. 
AUndoob er gleich in Diefem Leben die elementiſche 
> menfehliche Bitdnif träger/ fo hat er Doc) nur 
eine Prarter- Schlangen und Thierifche Bild⸗ 
ni Darinnen verborgen welche mitZerbrechung 
des Leibes offenbar wird / und in GOttes Reich 


nicht gehoͤet. RES 
oderin 40, Begibt er fich aber in Gehorſam GOttes / 
FR und anneiget fein Gemühte in GOtt / zu wider⸗ 
Gottes, freben Der Bosheit und fleifehlichen Luſt und 


Eucht / auch allem unger echten Leben und Wan⸗ 

del indie Semuht unters Creuꝛ / fo figuriver ih⸗ 

me fein ewiges Gemüht fein Bildniß zu einem 

Engelwelcher da ift keuſch / rein u.güchtig: u. der 

dehan ſein Bildnik auch ın Zerbrechung des Lei⸗ 

bes und wird ihm hernach vermaͤhlet die teure 

Zunofrau der ewigen Weisheit / Keuſchheit und 
Zuchtdes Paradef 

amus 41. Und ahier in dieſem Leben mus er zwiſchen 

fi dad Thür und Angel ſtecken / zwiſchen der Höllen- 


De und Diefer XGeit Reich / und musfich Das edle 
Berg Wildniß wol quetſchen laffen: Den er hat feine 


anetfehe Feinde nicht alleine von auffew ſondern an und 
Fe * felber; er traget Die thieriſche und auch 
hoͤliſche Zorn Bildniß an Ihme’ weil Diefeg 
Fleiſch⸗Maus waͤhret. Darum gilt es Streitens 
und Woderſtrebens wider ſich ſelber / und auch 
auſſer ihme wider die Bosheit der Welt / welche 
der Teufel mächtig wider ihn fuͤhret und auf als 
fen&eiten derfuchet/verführet und überall quet- 
ſchet und preſſet; und find feine eigene Hausge⸗ 
noſſen in feinem Leibe feine aͤrgeſte Feinde. Dar⸗ 
um find Die Kinder GOttes Ereuzträger in die⸗ 

fer Welt / in Diefer böfen irdiſchen Bildniß. 
Was 42, Nun fiheduMenfchen-Kind/ das haſtu zu- 
nunein gemarten nach Zerbrechung Deines Leibes / die⸗ 
I ann, 1Oeil bu ein erviger Geift biſt entroeder Du spirft 
Hera ein Engel GOttes im Paradeis/ oder ein haͤsli⸗ 
= er cherzungeftaftersteuflifcher AurmThier Dra⸗ 
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E. feiben Bildniß wirſtu er 


144, Biſtu aber geweſen ein leicht 
rer / Luͤgner / Truͤger / falſcher / 


Date fpeiet aus. feinem Rachen 


folcher Dienfeh, Der fi. in Die berifede BOB Sir 
begibt, deñ es hat nicht einen eroigen Geiſt; fein 


fie das ewige Gersühte durch die Jungfraude 
Weisheit GOttes in der Ausgeburt ner Ma | 


ſo muͤſſen die ewigen und auch figurlihen Wun ⸗ 


gur oder Schatten nicht. leidet oder tuht ſon⸗ e: 
deꝛn iſt gleich einemSchatte oder gemasteFigur. _ 


‚alles in ſeine Gewalt gegeben / dieweil er ein ewi⸗ 

















“ 
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es alles nachdeme du Dich alhier indie 


ben begeben Haft : "Diefeibige Bildniß (fo d 


‚bier in Deinem Gemuͤhte getragen haft mit 
einen / Den es kan 
he andere Bildniß aus deinemLeibe in ſeinerger ⸗ 
brechung ausfahren als eben die / ſo du a hier ge⸗ 
tragen haft) die wird in der Ewigkeit erſcheinen. 
43. Biftu nun geweſen ein Hofartiger/ Praͤch⸗ ein o⸗ 
tiger Eigenmühtiger zu deiner Wouuft gu un, lattiger⸗ 
terdeucken den Duͤrftigen / ſo faͤhret einfolcher 
Geiſt aus Dir aus : und dan ſo iſt er in der Ewige "7 
keit / da er nichts faſſen oder behalten kan zu ſei⸗ — 
nem Gein/ auch fo Kan. eufeinen deid mitnichtes 
zieren als nur mit deme was da iſt / und er ſtei⸗ 
get Doch ewiglich in feiner Hofart auf. Deñ es 
ift Fein anderer Quell in ihme / und erreichet alſo 
in ſeinem Aufſteigen nichts als Die grimige Feurs⸗ 
Macht in feiner Erhebung / anneiget ſich in ſei⸗ 
nem Willen ftets in ſolch Vorhaben gleic diefer 
Welt / wie erg allhier getrieben hat / Das erfchei 
net alles in feiner Tinctur; Darinnen ſteiget 


x 










ewig aufinder Höllen Abgrund, , 





‚Träger / falfeherz mörderiicher Killer 
Menfchıfo fähret ein folcher Geift von dir ans: Klare 
und der begehret in Der Ewigkeit nichts als eitel ” ger 
kurse. 


felle vol Greuel Der Läfterung; iſt ein ſt 
Brecherund Ruͤger in Der —— ZA 
freffend und nichts verzehrend: alle ferne‘ 


eifiheinenin feiner Tinchur,feinBildnig if hgu- 










‚rivet nachfeinem.alhiergemoefenen Gemühte. 
efferalsein u. 


‚45. Darumfage ich / it ein Thier b | 

inene eun— als a | 
Zerbꝛechlichkeit / u. vergehet a Niue | 
Die Figur ohne Geift die bieibetftehen. Dienel 


Geiſt iſt aus Dem Geiſte Diefer We 


hat / zu eröfnen die groſſen Wunder GOtteß 


Der vor Ihme ſtehen / wiewoi Feine thierifche Fi- 


46. Darum ift Dem Menfchen in dieſer Welt Di um 
ger Geiſt iſt und alle andere Creaturen find nur aties 
eine Figur im Wunder GOttes. el en er | 
47. So folfich der Menfc) nun wol beſinnen malte 

| si og Ge 


% 
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Erf was er redet / tuht und fürhat indiefer Welt Den 
ederte alle ſeine Werke folgen ihme nach / und hat Die 
DaB Äh wig vor Augen’ und Tebet Darinnen ; es fey dan 
ale Daß er mieder aus der Bosheit und Falfchheit 
ke nach⸗ neu geboren werde / durch das Blut und Tod 
folgen. Chriſti / im Waſſer und H. Geiſte / fo bricht er 
aus der höllifchen und irdiſchen Bildniß in eine 
‚Englifeherund fomt in ein ander Reich; da feine 
Untugend nicht hinnach Fans und wird erfäuffet 
im Blut Ehriftir und wird Das Bildniß GOt⸗ 
te aus der irdifchen und höllifchen renoviret. 
Undfind 48. Alfo iſt uns zuentfinnen undim Lichte der 
aljodem ratur hoch zu erkennen der Grund des Him̃els⸗ 
17 und Höllenz/ ſowol diefer Welt⸗Reich / wie Dem 
eiche Menſchen in Mutterleibe drey Reiche angeerbet 
angeer: werden / und: tie der Menfch in Diefem Leben ei⸗ 
bet: ne dreyfache Bildniß traͤget / welche ung unfere 
2 Er Eltern Durch Die erfte Sünde haben angeerbet. 
hlan Darum tuht uns Noht der Schlangen⸗Treter / 
gentres der uns wieder in Die Engliſche Bildniß bringet; 
"und tuht dem Menfchen Noht / feinen Leib und 
| Ai: Gemühte mit groſſein Ernſte zu zaͤhmen / und fich 
mung unter. des Creuzes Zoch zubegeben; nicht alſo 
| Dei kei nah Wolluſt / Reichtuhm und Schoͤnheit dieſer 
bes. Welt zu trachten / deñ es ſtecket Das Verderben 
.. DWRBen. a kin: | 
Ehrifins 49. Darum faget Ehriftus Match: 19:23. Es 
jagt: * wird ſchwerlich ein Reicher ins Himmelreich ein⸗ 
Rader gehen/ dieweil ihme der Pracht Hochmuht und 
hwer Wolluſt des Fleiſches fo wol gefaͤlt und das ed⸗ 
Hins le Gemuͤhte ain Reiche GOttes todt und in der 
—3 ewigen Finſterniß bleibet. Deñ im Gemuͤhte 
4 ſtecket die Bildniß des Geiſtes der Selen / wo zu 
ſich das Gemuͤhte anneiget und begiebet / alda 
innen wird fein Selen⸗Geiſt von Dem ewigen 
Fiat figuritet, 


== 


ied’ 
— geboren in ſeinem erſten Principio (welches er 
n, ausder Ewigkeit mit feines Lebens Aufganghat 
ob ererbet) bleibet; fo erſcheinet mit feines Leibes 
pe Eres Zerbrechung aus feinem ewigen Gemuͤhte au 
heine, einefolche Creatur / wie alhier in Diefem Leben ift 
7 A See — dich 5 . 
nn 51. Haſtu nun gehabt ein neidi undes⸗ 
diſhes Gemuͤhte und Rimand nichts gegoͤnnet / als 
ein Hund um ein Bein / Das er Doch feiber nicht 
ird in freſſen kan; ſo erſcheinet daſſelbe Hundes ⸗ Ge⸗ 
feinem: muͤhte / und nach derſelben Quaͤll wird dein Se⸗ 
en⸗Wurm figurivet; und einen ſolchen Wien 
air behält er in der Ewigkeit im erſten Principio, 
zuriret 





Von den drey Principien Goͤttl. Weſens Cap. ı 6, 


50, Iſts nun daß der Selen⸗Geiſt unwieder⸗ 
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und iſt kein Wiederruffen. Alle deine neidifcher 
boshaftige / hofaͤrtige Werke erſcheinen in deiner 
Quaͤll deiner eigenen Tindtur des Selen⸗Wur⸗ 
mes / und muſt ewig darinnen leben. Du kanſt 
auch keinen Willen zur Abftinenz faffen oder 
ergreifen, fondern bift ewig GOttes und aller 
heiligen Selen Feind. | 
52, Den die Thoren Der Tieffe zum Lichte Got⸗ Deñ es 
te8 erfiheinen Die nicht mehr: Den du bift nun eis iſ nos 
ne volfommene Ereatur im erften Principio. mene 
Ob du dicherhübeft/ und wolteſt die Thoren der Creatur 
Zieffe zerfprengen/ fo kans Doch nicht ſeyn / deñ im ıften 
du biſt ein ganzer Geiſt / und nicht nur blos im ncip. 
Willen / in welchem die Thoren der Tieffe koͤn⸗ Allen 
nen zerſprenget werden; ſondern du faͤhreſt über: if die 
aus über Das Neid) GOttes / und Eanft nicht 2er. 
hinein: und je höher. du fähreftsje tieffer biftou Pe", 
im Abgrunde / und fiheft Doch nicht GOtt / der Tiefe 
Dir Doch ſo nahe ift. | Thoren. 
53. Darum Fans alleine alhier in Diefem Leben Hier -. 
sefchehen z weil deine. Sele im Willen deg Ge⸗ Mus e⸗ 
mühtes ſtecket / daß Du die Thoren der Tieffe zer SIDE 
ſprengeſt und zu GOtt Durch eineneue Geburt Zungfr. 
eindringeft. Deñ albie haftu die teure und hoch⸗ ðgoͤttl. 
edie Jungfrau der Goͤttlichen Liebe zum YBey-iede 
ſtand / welche Dich Durch Die Thoren des Edlen Heyfanp 


Braoͤutigams führet welcher im Centro, im hafı 


Scheide » Ziel zwifchen Himmel / und Hoͤllen⸗ wo der 
Reich ſtehet / und Dich im Waſſer des Lebens fei- a 
nes Bluts und Todeserbieretzunddeinefalfcheger le— 
Werke Darinnen erſaͤuffet und abwaͤſchet / daß Deine 
fie dir nicht nachfolgen aufdaß Deine Sele nicht abgewa⸗ 
darifien hguriret werde; fondern nach Der erften \nene 


Bildniß in Adam vormFalle / als ein reines / zůch⸗ 


tiges und keuſches edles Jungfrauen Bild / ohn nicht] 


einige Erkentniß Deiner alhie gehabten Untugend. folgen. * 
54. Sprichſtu: Was iſt die Neue ABiederge- Wat u. 
burt ? Oder / wie geſchiht Die im Menfehen ?.Ho- MET 
re und ſihe / verſtopffe nicht dein Gemuͤhte / lag gepurt 
Dir Den Geiſt dieſer Welt mit feiner Macht und ſeyẽ 


cd Pracht nicht dein Gemüht erfüllen / faffe dein. 


Gemuͤht und reis durch ihn aus :aneigne Dein 
Gemuͤht in die freundliche Liebe GOttes / mache 
Dir deinen Fuͤrſatz ernſt u. ſtrenge mit deinem Ge⸗ 
muͤhte / dnrch Die Wolluſt dieſer Welt durch zu 
reiſſen / und derer nicht zu achten; denke daß du 
in dieſer Welt nicht daheime biſt / ſondern biſt 
ein fremder Gaſt in einer ſchweren Gefaͤngniß / 
gefangen: Muffe und flehe zu deme / der den Bäte; 


Soul zur Gefaͤngniß hat / ergib dich ihm in 
D 


Gehor⸗ 





ns 


Schon 
“ Aufferl. 


" muft lei den / Daß der Teufel und auch diefe Welt Dic) 


— 
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Gehorſam der Gerechtigkeit / Zucht und Wahr⸗ 
heit; ſuche nicht Das Reich dieſer Welt alſo har⸗ 
ie / es wird dir ohne das gnug anhangen: So 
wird Dir entgegnen die zuchtige Jungfrau hoch 
und tief in deinem Gemuͤhte; Die wird Dich fuͤh⸗ 
ven zu Deinem Braͤutigam̃ / der den Schlüffel 
hat zu den Thoren der Tiefe. Vor deme muftu 
ſtehen der wird Div geben von Dem himliſchen 
Manna zu effen: das wird dich erquicken / und 


Fämpfe; wirſt ſtark werden und ringen mit den Thoren 


der Tieffe. Du wirſt durchbrechen als die Mor⸗ 

genroͤhte: und. ob Du gleich alhier inder Nacht 

gefangen ligeft/ fo werden dir doch die Strahlen 

Der Morgenroͤhte des Tages im Paradeife er- 

ſcheinen in welchem Drte deine züchtige Jung⸗ 

frau ſtehet / und Deiner mit der freudenreichenEn- 

gel» Schaar wartet; Die wird Dich in Deinem 

“neuen wiedergebornen Gemuͤhte und Geiſte gar 
freundlich annehmen. | 

n. ob du 55. Und ob du gleich mit Deinem Leibe in Der 

finftern Nacht muft in Dornen und Difteln ba⸗ 


denfo kratzet und quetfchetz und Dich nicht alleine von 
—— auſſen ſchlagen / verachten / verhoͤnen und ſpot⸗ 
co 
aan muͤhte / und fuͤhren es gefangen in die Luſt dieſer 
fichen; Welt in das Suͤnden⸗Bad; fo wird Dir Die 
| edle Jungfrau Doch noch beyſtehen / und Dich ruf: 
fen von dem ungöttlichen Wege abzulaffen. 
| 56. Sihe ja zu / verftopfe nicht dein Gemuͤhte 
Safe und Verftand ; Weñ dein Gemühte fpricht ; 
Bichtauf Kehre ums tuhe es nicht/fo wiſſe Daß dir geruffen 
wird von der teuren Jungfrauen / Eehre bald ums 
u. denke wo Du daheime biftz in weichem ſchwe⸗ 
ren Dienfthaufe Deine Sele gefangen liget ; und 
forſche nach Deinem Vaterlande / Daraus Deine 
Sele ift ausgewandert und dahin fie wieder 
hen fol. 
die 77. Wirſtu nun folgen / (nemlich dem Naht der 
bung edlen Sophia) fo wirſtu erfahren in Dir ſelber / 


fehiebe 


vi a⸗ nicht alleine nach diefem&eben ſondern auch noch 
yem, Im Diefer Welt / in Deiner Wiedergeburt / [mel 
ehe Dir. teur entgegnen wird] aus welchem Geiz 
fte Diefer Autor gefchrieben hat. 
- Des 17. Capitel, _ 
Von demerſchrecklichen / klaͤglichẽ u. elen⸗ 
denFalle — — im Paradeis. 
„Der Wenſchen Spigel. 
Ki SP mir nicht inmeinern Gemübte die Thoren 
einen der Tieffe eroͤfnet wuͤrden / daß ich fehen kan / 


> DR TRIBUS PRINCIPIS. Cap. 


2 i ö € BEN —* —32 m war 
‚wie es. der Text in Moſe blos übergehet wie⸗ 4 
— 


15:19. Ztem/Fleifch und Biut kan das Reich 


ten; ſondern verſtopfen dir ofte dein teures Ge⸗ 


Quaͤll der vier Elementen gelebet vor feinem bat vor 


‚brennen und im Waſſer ertrinken / undinder 





was Die Aiderwertigeit tiber GOttes Reich Afeaı 
ift;fo vermeinteich. auch / es waͤre blos um einen DIE 
Ungehorfam zu tuhn und um einen Apfel⸗Biß/ 


















wol Mofes gar recht ſchrebet. © 
2. Dei es war um das irdiſche Eſſen und Trin⸗ mitdem 
Een zu tuhn: mit welchem Der Paradeiſiſche udiſchen 
Menfeh vom Geiſt dieſer Welt gefangen ward Een “ 
welcher nunmit allen Menfchen inqualireu,. So Jarad 
bezeuget auch foLchesdie Hd. Schrift und die Ver⸗ gRenſch 
nunft / daß Der Menfch in Dem elementifehen vom 4 
Reich diefer Belt nicht Daheim iſt. Dan Chri⸗ a J 
ftus ſpricht : Mein Reich ft nicht von dieſer FF 
Melt.Joh.ig: 26.UndzufeinenApoftelnfpricht . 
Er:Ich habe euch von dieſer Welt beruffen Joh. 


GHOttesnichterben.1.Cor.is:go. 00000 
3 Auch fo fehen wir / daß das Reich Diefer Welt Das 
vorm Menfchen abftirbet und zerbricht. So dan Neid. | 

‚Adam hat die Bildniß des Reichs GOttes ge — — 
tragen / welche ewig unzerbrechlich war / und im Recht 
Paradeis ſtund; fo Eönen wir mit feinem Grun⸗ Adams 
de fagendaß erhabedie Bildniß Des Reichs die Bidniß 
fer Welt getragen / deũ die e Welt iſt verganglich nicht. 
und zerbrechlich: aber Die Biidniß in Adam war 

unvergaͤnglich und unzerbrechlich. 
4. Auch ſo wir wolten ſagen / Adam haͤtte im Adam 
Fali / ſo koͤnen wir gar nicht erhaltendaß Adam Pine 
nicht ſey ein zerbrechlich Bild gerefen : den Die ven Eles 
vier Elementa müffen am Ende verg 
ing einige Element treten. — 
5. Auch ſo waͤre er ja der Quaͤll unter 






en / und menten 
en gelebet: 


worfen Dei er 


geweſen / den es hätte. Hige und. Kälte uͤber ihn MAT nA | 


gehenfchet;da wir Doch in Mofe ſehen / wie GOtt — 
durch den Geiſt oder Engel des Rahts Diefer feine || 
Welt hat nach demFalle erſt Kleider von Fellen Kälte] 
gemacht und ihnen die ange ogen wie folchesder Mad) 
Deckel in Mofe zudecket / daß man ihme nicht Zar. 
ins Angeficht fihet / wie bey Irael zu ſehen iſt. aſt ge⸗ 
Auch ſo er blos von Erden und Den Elementen Heide, | 
wäre gervefen  fohätteer koͤnnen im Feur vr | 


a) zu 


Luft erfticken ; Item , es hätten ihn können Holz " "® 
und Öteinezerbechen; Da Doc efrieben fs 
het : daß er am Tage Der Wiederbringung fol... | 
durchs Feur gehen / und bemäheterfundenswer- «| 
den / welches ihn nicht wird legen. u 2.0] 
0. Nun wird ja kein anderer Menſch aufſtehen —— 
als GOtt im Anfange ſchuf: den er iſt aus dem daans 
ewigen dem ee | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 







2) 
ı Willen geſchaffen nach feiner Selen 
Bitten welche ihm wurd eingeblafen ; und fein Leib ift 
fein Sei aus dem ewigen Element gefthaffen / das war 
eigen UND ft im Paradeis ; und Die vier Yusgänge der 
* vierElementen ausmElement find dieſe Welt / 
darinnen war Adam nichtgefchaffen. _ 
il er ‚7. Der. Text faget in Mofe Gen.2;8. Er ſey 
u. dem Im Paradeis geſchaffen worden in Hebron, Das 
Höllen. iſt / Inden Thoren der Tieffe zwiſchen Der Gott⸗ 
gern heit / und Dem Abgrunde des Höllenreichs. Sein 
nen geib war aus dem Element, und fein Geift wur⸗ 
ausden Deihme aus dem ewigen Gemuͤhte GOttes des 
eigen Vaters / von der zuͤchtigen Jungfrauen der Goͤtt⸗ 
Gemüte lichen Weisheit und Liebe eingeblaſen. 
Ben 8. Defidas Element iſt ohne Verſtand; und 
Das iſt das Angezogene in GOttes Willen / darinien 
Iement ſich Die ewige Weisheit GOttes in unendlich er 
blicket; und darinnen aufgehet Farben / Kunft 
Gene in AND Tugend / und die ewigen Wunder / aus wel⸗ 
| Sitten, chem im Anfang in der Anzuͤndung Des Feurs 
| darindie im Grim find aufgegangen Die vier Elementa. 
Bund 9. Den das iftgar faslich und fichtlich an Der 
Aufaedt. Soden und Steinen Daß die bier Elemenza find 
In in einem geweſen / und Daß Die Erde und Steine 
Waſſer / ſind im Grimme Der Anzundung des Elements 


Be 


8. durch erboren worden:den ein Stein iſt doch nur Waſ⸗ 
ſer; ſo iſt ja lan! ein Grim mag gewefen 
ejogen, ſeyn / der das Waſſer alfo harte zuſamen gezogen. 
ſihet man da Den Ausgang Der vier 
Elementenim&rimdes Feurs / wie alsbald die 
Harfe LuAätem Feur ausgehet; und der Stein 
für oder Ho ſt nichts als ein Sulphur Des Waſſers 
Luft ge und der Erden:und fo Die Tinctur verzehret wird 
bet/ und vom Grimme / ſo wirds zu Aſche und endlich zu 
3 einem Nichts; wie dan dieſe Welt mit Den vier 
ueſhe Elementen wird im Ende zu einem Nichts wer⸗ 
u. nichts Den/ und wird nur derer Schatten und Figur im 
De i ewigen Element im Wunder GOttes bleiben, 
ben ie Be wolteſtu dan nun denken / daß GOtt den 
Adam ewigen Menſchen habe aus den vier Ausgaͤngen 
nicht geſchaffen / welche Doch zerbrechlich find? . 
auf Den. 32. 31ar wir muffen ja fagen/ daß Die Heva ift 
efene 3u Diefeimgerbrechlichenteben gefehaffen worden: 
Evaif Den fie iftDie Frau Diefer Welt. Cs Eonte aber 
War u dismal fehon nicht anderft ſeyn / deñ der Geiſt die⸗ 
Br fer Melt mit feiner Tindtur hatte Adam uber- 
Tiopenge, wundeund befeffen/daß er nieberfiel in Schlaff 
"benge,, And Fontenicht Das Jungfraͤuliche Bild aus ih⸗ 
harten; me gebaͤren / nach Erblickung der edlen und zůch⸗ 
A at, tigen Jungfrauen der Weisheit GOttes / welche 
> — 
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ihme war vermaͤhlet aus dem himlifchenLimbos nach 
welcher war Die Matrix in ihme:da ihme hernach Adams 
in feiner Überwindung die elementifche Frau Wer - 
ward zugefellet als Die Heva,ivelche in Der Liber ** 
windung des Geiſtes dieſer Welt ward nach 
Thieres Geſtalt aus dem Adam figuriret. 

12. Damit wir aber den Leſer in einer kurzen Abm 
Summa recht verſtaͤndigen / was unfer Erkent⸗ ift vom 
niß und hoher Sin / im Lichte der Natur hoch er⸗ —97 


griffen / ſey; ſo ſetzen wir nach unſerer Erkentniß — 


alſo: Adam iſt geweſen Das Bilde GOttes / nach die 
dem Gleichniß GOttes; das GOtt die heil Weish. 
Dreyfaltigkeit in einem Goͤttlichen Weſen/ um Vil— 
durch die Jungfrau ſeiner ewigen Weisheit / in 
der Weisheit hatte erblicket in dem ewigen Ele- ſhafen / 
ment, an der gefallenen Teufel Stelle zu haben, das er 
Dei fein Naht in dem ewigen Willen mufte he; Lite ein 
fichen : esfolte und mufteein Thron-und Für urn" 
jten-Region in Diefem Loco feyn der Die ewigen feyn in 
Wunder offenbarete, dieſem 
13. So ſchuf nun GOtt die Bildniß u. Gleich⸗ Loco 
niß aus Dem ewigen Element , in welchem die il * 
ewigen Wunder zu urkunden ſind: und blies wigen 
ihm ein Den Geiſt der Eſſentien aus feinem ewi⸗ Element 
gen urkuͤndlichſten Willen / aus den zerſpreugten eſchaf 
Thoren der Tieffe; da das Rad der Ruͤgung — 
und Durchbrechung im ewigen Gemuͤhte ſtehet / it aus 
welches erreichet Die klare wahre u, reine GOtt⸗ den ER 
heit des Herzens GOttes. 0, fentien 
14. Nicht iſt es das Herze GOttes / ſondern es jan, 
reichet bis ins Herze GOttes / und empfaͤhet deren⸗ 
Kraft / Licht und Wonne vom Herzen und Lichte pfaͤhet 
GOttes: den es iſt ins Vaters ewigen Wil⸗ ausGot⸗ 
len / aus welchem Er fein Herz und Wort von E⸗Ka 
wigkeit immer gebieret; und feine Eſſentien, die 
ihm ing Element feines Leibes / als des Unver⸗ 7— 
ſtandes / im ewigen Wunder Gottes wurden 
eingeblaſen waren Paradeis / wegen der hoch? waren 
triumphirenden Freuden des Anblicks ausm Parad. 
erzen und Lichte GOttes. Seine Speis und 
Liane? waren paradeififch aus dem Elemene lit 
in feinem Willen ; Damit zog er die Kraft Der 1.<ranf 
eigen Wunder GHttes in fich / und gebar Den waren 
Schall Thon oder ewigen Lobgefang von Den ausmE 
ervigen ABundern ð Ottes aus jic vorm ABI lin 
fen : Das ftund alles vor Der zuͤchtigen / hochedlen nem 
und feligen Sungfrauen der Weisheit GOttes Willen 
im Liebe-Spiel/ und war recht Paradeis 
15. Was aber Diefesnun ſeh / Fan meine Feder Fit 


nicht ee ; mich verlanget viel ſehrer — re 
ne 


nach ʒiaches 
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Gemuͤt nach in Volkommenheit zu ergveiffen und Darin- 
nicht nen zu leben / welches wir alhier im Licht der Na⸗ 
Bu 9* tur / in den Thoren der Tieffe erkenen u. ſchauen / 
a Ki und unfer dreyfach Gemühte nicht Fönnen hinein 
erheben / bis Das rauhe Roͤck ein ausgezogen 
wird :dan wollen wir esfchauenohne Wanken. 
Mel 16. Diemweilaber Dievier Elemensa nunmehr 


en " ausdem Element ausgingen und machten mit 
die der Quinta Eflentia der Sternen und mit dem 


und Herzeder Eflentien.alsder Sonnen Das dritte 
des zten Principrum, Darinnen auch Die groffen ABunder 
ten ſtunden / und Feine Creatur erfunden ward / Die 
Fönte Sie könte offenbaren / als nur alleine Das Bild 
alsder und Gleichniß Gottes / der Menſch welcher die 
zuͤchtige Jungfrau Der Weisheit GOttes in ſich 
verspir Hatte ; ſo drang der Geiſt dieſer Welt alſo Hart 
in aufdie Bildniß nad) der Jungfrauen / hiermit 
ihm feine Wunder zu offenbaren / und befaß den 
nach) der Menſchen: Davon er erft feinen Namen Menſch 
Jungfr. rigte/ als eine vermifchte Perſon. ne 
Alsdie 17. Alsaberdie Weisheit GOttes fahe / wie 
SER der Menſch Füfternd ward vom Geifte diefer 
fh: euf Welt / fihmit Den vier Llementen zu vermi⸗ 
fahe Iehenz ſo kam das Gebot und ſprach: du folt nicht 
kam das efjen vom Baum des Erkentniß Gutes und Bo- 
ee fes Gen. 2: 17. \ — * 
fentnig „18. Nun iſt ja die Erkentniß Gutes und Boͤſes 
Boͤſesu. im Paradeis und Himmelreich nicht offenbar/ 
Butes als nur im Ausgang ausm Element im Grime: 
—* an da ſtehet Die Erkentniß des Boͤſen alleine offen⸗ 
Gotteg, bar / Da find die Eſſentien alleine entzuͤndlich; 
nie  undftecfet darinnen der Tod davon GOtt fag- 
— te:Wan du davon iſſeſt / wirſtu des Todes ſterbẽ. 
ift dag 
voͤſe. 
Und 
SH 
meinte 


der vier Elementen würde bekommen / der muͤſte 
ſterben; und wuͤrde auch alſobalde in ſeinem zar⸗ 
ten Jungfraͤulichen Gemuͤhte dem Paradeis ab⸗ 
dengeip, erben / und das Gemuͤhte dieſer Welt bekom⸗ 
der folge men / in welchem eitet Stück und Flickwerk / 
fterben, Krankheit und Verderben der Eflenuien , und 
endlich Der Tod ſteckete. 

20. Daß aberdie vierElementen mitder&onz 
ang dem ne und Sternen Fonten alſo auf Adam dringen / 
Elem&t und ihn inficireten; das war die Urſache / daß er: 
sangen aus ihnen / als aus dem Element, war qusgezo⸗ 
an. genzund Hatte imn lrkunde alle drey Reiche in ſich/ 
anfid; ale drey Principia. Darum mufte er verſucht 
hatte,fo werden / ober Fonte im Paradeis im Himmels 
ward er Reich beftehen? da ward ihm himliſche und auch 
veiſucht. irdiſche Sruchtfürgeftelle, 


I. DE TRIBUS PRINCIPIS; Cap.ı7. 


geſichte / daß ihm der irdiſche Menſch nicht folins 


19. GOtt meifiete denLeib / ſo er vonInheirung . 


25 Die Erde i nicht ewig : und um des ger Wild 












21. Den der Verſuch⸗Baum war irdiſch 
noch heute alle Baͤume ſind; und Dieanderealle Daun 
waren paradeiſiſch / da konte Adam im Maule ar jr 
von effen Die paradeififche Kraft und Dörftekeir nn 
nen Magen noch Därmer 5 den fie waren gleich eis = 





| —* 
feinem Leibe und dem Element, und der Ver⸗ menten 
ſuch⸗Baum war gleich Den vierElementen. Br — 
22. Daß aber Mofes fo hart Darauf dringet yar 
undfaget : GOtt ſchuf Den Menfchen aus dem radifıfe 
Erden⸗Kloß; da iſt fein Deckel vor feinem An⸗ Adam‘ 
mund 
















Angefichte fehen. Freilich ward er ein Erden zum 
Kloß und Erde / da er irdiſche Frucht aß / welche eifen 
ihm Doch GOtt verbot. Waͤre Adam vorm did" 
Falle irdiſch aus Erden geweſen / GOtt haͤtte ih⸗ worden 
me die irdiſche Frucht nicht verboten; darzu ſoer 
aus Der Erden Element ware er chaffen gevbe 
fen / warum sog ihm deñ nichtauddasiedifthe 
Eiement alsbalde fein Kleid mit einer rauhen EN 
Haut an? warum lies es den Menfchen nadket 
und blos? und da es ihn fchon gleich befeffenhat- / 
tesfoliesesihndochnacfetundblos. 
23. Allein Mofes redet von dee Tafel GOttes / Roſes 
weiche durchgraben war mit den gehen Geboten bateine 
Daß man kan hindurch fehen ins Paradeis :dEn yorfein 
Deckel haͤnget er vor fein Angeſicht 7 wie bey Ange" 
Iſrael zu fehen darum Daß der Menſch irdiſch ift it. 
worden ; fofolerdas Zrdifche wieder ablegem 
alsdan folermit JofuaundJefuinsgelobtegand 
des Paradeifes gehen / und nichtmit Mofeinder  ' 
Wuͤſten Diefer Welt bleiben / da hmder Deufel. 
dieſer Welt vorm Paradeis hangte 
24. Er ſol ihme keine Vernunft laſſen einbilden / Diech 
daß GOtt irgend ein Thier habe aus einem Erz "end 
den⸗Kloß gemacht / wieder Töpfer einen Topf e 
ſondern Er ſprach: Es gehen herfuͤr allerley Thie⸗ venfios 
re / ein jedes nach feiner Art; das iſt aus allen ER gemacht 
ſentien, ein jedes nach ſeiner Effentien Eigen⸗ abe 
ſchaft : alſo wurds auch Durchs Fiat aus feiner eir Zune & 
genen Eſſentia figuriret / ſewol auch ale Baͤume / dan dar⸗ 
Kraͤuter und Graͤglein / alles auf einmal zus — | 
gleich ; wie wolte Dan das Bilde GOttes aus tmadh 
den zerbrechlichen Eſſentien feyn gemacht wor, =, 
den ? fintemales im Paradeis ward erfchaffen 
aus dem Ewigen. — —2* 
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Brechlichen willen mus des Menfchen Leib ger jıy; nd | 
brechen; dieweil er dag Zerbrechliche hat an ſich worden / 
gezogen / ſo iſt ihm auch die paradeiſiſche Witz / iſ er zer 
Luſt und Freude entwichen / und iſ er in den an- bechuich 

| | x gezuͤndeten 


* 





Won den drey Principie 
e gender angezuͤndeten vier Elemen⸗ 
che mit dem ewigen Zorn im Ab⸗ 
Grim̃ inqualiren: wiewol die 
esisn von der&onien gefanftiget wird / 
liebliche Wonne ift / wie vor Augen 
iſt. So aber die Sonne verginge / ſo wuͤrdeſtu 
wol GOttes Zorn fehen fühlen und empfinden; 
cip, Denke hme nut nach... 
alles Alſo wird uns imLichte der Natur gezeiget: 
ut als Adam von dem Geiſte dieſer Welt alfo ward 
Bauer geſchwaͤngert / ſo bauete GOtt einen Garten 
denSar Eden , auf Erden im Paradeis / und lies auf 
teneden wachſen allerley Früchte des Paradeiſes / lieblich 
anjzuſehen und gut zu eſſen / und Den Verſuch⸗ 
Baum miften inne; Der hatte feine Eſſentien 
vom Geiſt dieſer Welt / und Die andere hatten 
| ‚paradeififche Eſſentien. 
ß Er * 27. Darinnen ftund nun Das Bilde GOttes 
Spam. Ans frey: es mochte greiffen wozu es wolterallein 
„40, Anden Verſuch⸗Baum nicht; da war das Ver⸗ 
ge; bot vor. Daifter in den Garten gegangen vier⸗ 
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Wonne / da vor ihme doch Fein Tag noch Nacht 
war / fondern die Ewigkeit. Er ſahe mit feinen 
Augen aus der Goͤttlichen Kraft / es war kein Zu⸗ 





| mm, perren feiner Augen in ihme: er durfte der Son⸗ 
feales nen Richt nicht gänzlich / wiewol ihm altes mufte 


| ala dienen und untertähnig feyn. Die Ausgeburt 
I der vier Elementen berührete ihn nicht ; es war 
kein Schlaff noch Schmerzenvoder Furcht in ih⸗ 
me : es waren vor ihme taufend Jahr wie ein 
Tag Er war ein ſolch Bild wie am Juͤngſten Ta⸗ 
ge wird aufſtehen / und kein anders ſtehet auf als 
I... ®Httim Anfang ſchuf; darum denke ihm nach. 
I worum 28. Daß ich aber ſage: der Menſch Adam ſey 
1 Ydam vierzig Tage im Paradeis geweſen; zeiget mir 
® ge m Die Verſuchung Shrifti Des andern Adams, und 
N Barav,. Die Berfuchung Hradlis am ‘Berge Sinai , bey 
| gemefen Mofe aufn Berge welche ailebeide vierzig Ta⸗ 
Nr gegetvahret haben welches du beym Mofe und 















j esund ver Berſuchung Chrifti magft lefen / du wirft 
| zung Wunder finden. 


a8 29.48 aber die Luft vomErkentniß Gutes und 
1 dam Boͤſes zu effen / den Adam inficirete / und der 

a Geiſt dieſer Welt den Adam Drengete/darzu Der 
hiefee Fiftige Teufel im Geift Diefer Welt eingefchlof 
I Weit fen , treulich auf Adam fchos / daß Adam am 
Reiche Gottes müde und blind ward / ſprach 
ab Goit : Esiftnichtgut Daß der Menſch alleine 
| Su biefen 7 Chen er wird Dach nicht die Pawadeififche 


m. 
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> 31, Fragſtu / wie lange fchlief Adam ? Sihe die 


zig Tage in paradeififcher Witze / Freud und 
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Jungfrau gebaͤren / ſintemal er vom Geift dieſer 
Melt inficiret iftsfoift die Keuſchheit und Zucht 
aus.) wir wollen ihm eine Gehuͤlfiñ machen Die 
um ihn ſey / daraus er fein Fuͤrſtentuhm kan bau⸗ 
en / und ſich fortpflanzen / es wil doch nicht an⸗ 
derſt ſeyn. Und Er lies einen tieffen Schlafffal⸗ 
len auf den Menſchen / daß er entfchliefGen.2: 18. 
30. Alhier verſtehet man gar eigen und wol / 

wie die Junofrau fer in Adam ing Rcher in ihr Aut, 
Principium, gewichen / Den der Text ſaget; Zunge. 
Gott lies einen tieffen Schlaff fallen auf A⸗ dich / ſiel 
dam. Wo nun Schlaff iſt / da iſt die Göttliche Adam 
Kraft im Centro verborgen: wo fie im Geiſte Shlaffr 
grüumet/da iftkein Schlaf, den der Huͤter Iſrael 
ſchlaͤft noch ſchlummert nicht / ſtehet gefchrieben. 


Da die 


ſchlief 
RuheChriſti im Grabe an / ſo findeſtu den Zweck: Be 
dan Der andere Adam mus den erftenymit feiner fius im 
Auferſtehung ausdem Grabe, aus feinem ewi⸗ Grab 
gen Schlaffe der Finfterniß der Hoͤllen ausm belegen. 
Grabe diefer Welt wieder aufwerfen. 

32. Alſo hat ihme GOtt in ſeinem Schlaffe Die Adam 
Frau aus ihme gemacht / Durch welche er ſolte Wi 


Schlaff 


fein Reich gebaͤren / den es konte nun nicht an⸗ auch 
derſt ſeyn. Und als er aufwachte ſahe er ſie und worden 
nahm ſie zu ſich / und ſprach: Das iſt Fleiſch von 
meinem Fleiſche / und Bein von meinem Beine. 
Adam war in ſeinem Schlaffe gar ein ander 
Bildniß worden; deñ GOtt hatte den Geiſt die⸗ 

fer Welt in ihn gelaſſen / welcher feine Tindtur 

müde machte zum Schlaffe. dp 

33. Borm Schlaffe war Adam in Engels: in feb 
Geſtalt; und nad) dem Schlaffe hatte er Fleiſch Fleisch; 
und Blutz und war ein Erden⸗Kloß in feinem did fahe 
Fleiſche; und fahe aus einem Dreyfachen Geiſte / aus eis 
fing mit feinen Augen Dag Licht der Sonnenztem 
und Eante die erfte Bildniß nicht mehr: wiewol Ai 
Die 4. Elementanoch nicht aufihnfielen und ihn 
ruͤgeten / deñ er war noch in Der Unfchuld. 

34. Da machte fich der Teufel geſchaͤftig und —2 
ſchlof in die Schlange / Die er doch ſelber in feiner Zeurer 
eigenen Geſtalt iſt / und legete ſich an Baume / in die 
und ſtreuete Zucker auf: den er ſahe wol / daß Die Schlan⸗ 
Heva eine Frau waryund mit den 4. Elementen 99 a 
inficiret; und ob fie ſich etwas wehrete / und Got⸗ ga, an 
tes Gebot fuͤrwarf / lies fie ſich Doch gar leichte ü- Eva. 
berreden / als der Luͤgen⸗Geiſt fagte/Die Frucht 
machte klug / ihre Augen wuͤrden ihr aufgetahn 
werden / und wuͤrden ſeyn gleichwie GOtt / und 
wiſſen Gutes undBoͤſes, Er ſagte ihr aber nicht / 

Oo 3 | daß 


Da 
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daß fie fterben müfte/fo fie Davon Afferfondern fie 


zer Winde Flug werden und ſchoͤn ſeyn 7 welche 


Meiber Sucht den Weibern noch im Hirn ſtecket / daß 
Sucht. fiegern wollen Das ſchoͤnſte Shierfeyn. 
35. 2Alfo vis fie einen Apfel ab und aß / und gab 
ihrem Adam auch; und er aß auch Davon: Das 
iſt ein Biß / dafür fich wol der Himmel moͤchte 
entfaͤrbet und das Paradeis erzittert haben. 
Wie es dan auch wahrhaftig geſchehen iſt / wie 


im Tode Chriſti gu ſehen / da Erin Tod ging / und 


mit der Höllen rang; daß die Erde und Elemen- 
ta erzitterten und Die Sonne entwich mit ihrem 
EScheine / als dieſer ApfelzBiß folte heil werden. 
Die Porte des groſſen Jammers und 
EElendes der Menſchen. 
Hofes 36, Die Vernuuft ſtecket vor dem Deckel Mo⸗ 
hat ein ſis / und ſihet nicht durch die durchgrabene Tafel / 
N fo ihme GOtt gab auf dem Berge Sinai. Co 
fit im: magfie auch. nicht Den Deckel vor feinen Augen 
Feur⸗ aufheben / und ihme ins Angeficht fehen / den er 
ſchrack hat ein verklaͤrtes Angeficht im Feur⸗Schrack / 
BAR 1, ie fürchtet fich Dafür und ertutert Datob. ie 
nunfe gr, ſpricht imer zu Moſe: Rede du mit dem HErrn; 
ſchrickt Den wir find erſchrocken / darzu ganz blos und 
nackend. Exod. 20: 19. | { 
LED 6, 37, Sie wendet wol GOttes Zorn für und er⸗ 
ur zittert vor ihrem Fall / aber fie weis nicht wie ihr 
get; da gefchehen ift: Sie wendet alleine den Ungehor⸗ 
fie doch ſam vor /und machet aus GOtt einen zornigen / 
dzrrie boshaftigen Teufel 7 Der nicht konne verföhnet 
pam werben ; Da fie Doch felber Das Zorn⸗Kleid in A⸗ 
undEva Dam und Heva an Leib u. Sele gezogen hat und 
angeſo⸗ fich felber in Das ſchreckliche Zorn⸗Bad geſetzet 
gen. wider GOttes Willen / mit welchem GOtt fo ein 
Gottes gros Erbarmen getragen / Daß Er feines eigenen 
Erbars Herzens nicht verſchonet hat/ Das in Die Tieffe 
men. des Zorns und der Hollen Abgrund zu fenden/ 
inden Tod und Zerbrechung der 4. Elementen’ 
vom heiligen und ewigen Element, dem gefalle- 
nen Menfchen zu helfen /und ihn aus Dem Zorn 
und Tode zu erretten. | 
DerAn 38. Weil aber der Deckel von Mofts Anger 
— ſichte im Tode Chriftiift aufgehoben / an weiches 
re ftat Doch Die Sternen mit den 4. Elementen 
Sterne haben den Menfchen einen Dunft und Nebel 
and El Durchs Teufels Inficiren gemacht daß er dem 
ed " Mofinicht in Die Augen ſihet; (den Die Region 
vorn, dieſer Welt hat den Antı-Chrift erboren/ und 
fis Av vor Mofis Angefichte inden Dunſt geſetzet / als 
a waͤre er der Chriſtus / Daß alfo Mofis Angeſicht 






nicht magergriffen werden.) So tuht uns Noht Darum 
Die Lilie / welche wird grünen Durch die durchgrã⸗ thut I 
bene Tafel Moſis / mit ihrem ftarken Ruch / wel⸗ ne IE 
cher ins Paradeis GOttes reucht; von welcher" 
Kraft die Völker alfoEraftig und ſtark werde // 
Daß fieden Anti-Chrift verlaffens unddurch die 
Tunckelheit zu dem Ruch der Blumen lauffens 
den der Durchbrecher durch die ThorenderZiee 
fe hat,die Lilien gepflanzet / und hatfiegebenin 
die Haͤnde der edlen Zungfrauen; undfiewade 
fet im Element im ABundersgegendemfchreifie 
chen Sturm der Höllen und diefer Wehr Reich / 
Da den viel Zweyge zu Bodem fallen von wer" 
chem der Anti-Chrift verblendetzund im Dunft | 
und Nebel ganztol und unfinnig wird / und Die 
4. Elementa im Grim erreget. DadenKinden 
GOttes vom Schlaffe Des Dunftes aufzuwa = 
chen Noht iſt: Deuter der Geift im Lichte de 
Natur. ohne Scherz. sn. sen Bra 
39. So wollen wir nach unferer Erkentniß eine Derilnz 
Andeutung geben von des Menfchen Faͤlle / wel⸗ af 
ches alles ganz offenbar / und im Lichte des Tages euran⸗ 
erſcheinet / und uns übergeuget: und duͤrfen alfo 
der Naͤrrung des Anti-Chrifts: nicht welcher 
mit Dem Blute und Tode Ehrifti nur feinen 
Geiz /Hofart und Wo lluſt fuchet/umd uns Den... 
Deckel Mofis vor unfere Augen zeucht daß wir = 
nicht follen Durch Die Duschgeabene Tafel Den 
Joſua oder IEſum im gelobtenLandedes Par 
vadeifes ſehen / Damit er nur getroſt auf feinem J 
greulichen und freſſenden Thiere des Geizes und 
Hofarts reite / welches alſo gros und ſtark it 
worden / daß es den Kreis der Erden überfhae 
tet / und herrſchet fo wunderlich mit ſeinem Grim 
uͤber alle Berge und Tahl. Welches doch de 
Lilien Ruch ohne Haͤnde zerbricht / davon ſich die 
Bolker verwundern und ſagen:Wie biſtu ſchrek ⸗ 
liche und groſſe Macht auf ſo liederlichen und le 
fen Grunde geftanden 2 isn. m un 04 
40. So wir dan nun ven elenden Fall Adams Der 
und Heva betrachten fo duͤrfen wir nicht lange Ar | 
dem toilen Anti⸗Chriſt nachlauffen/ von Ihme nur 
Weis heit zu forſchener hat keine; wir (chen ung feier J 
nur ſelber an / und betrachten das himliſche und betrach 
irdiſche Bild gegen⸗einander / fo ſehen wir den FR | 
Zweck und Grund garmifeinander; ran ar, 
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keinen Doctor darzurauch keiner fremden Spra⸗ in 
ches es ſtehet in unſerm Leibe und. Sele geſchrie⸗ lelbit: = 
ben: und fo wir das ſehen / erſchrecket es uns alfo * mg | 
ſehr / daß wirdarob erzittern / wie Der-Dena und 

Adam in ihrem Falle geſchehen if, ars. Pa 
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im Scheidegiel Inden Thoren der Tieffe zwi⸗ 
gentre, Fehen Diefer Welt und Hoͤlen⸗Reich erblicketen, 
 terfehe ſo ſaͤhen wirnichtsals eitel Noht und Tod, wel⸗ 
| wir chesiumsbillig aufwecken follevom Schlaff. 
MO 42,Sipedichnur an du blindes Gemuͤhte / und 
| Hong betwachteDichrtoo ift Deine Engels-Geftalt indir? 
‚ Woher 
















warum biftu ſo zornig / grimmig und boshaftig? 
ifdein warum fteigeftu noch in Deiner Bosheit auf in 
1 Dofartzin Macht und Pracht und vermeineft 

N Zosheie ein schönes Thier zufeyn? Was tuhſtu? warum 
haſtu den Geiſt dieſer Welt in Dich gelaffen Der 
dich fuͤhret wie er wil in Hochmuht und Stolz⸗ 

heit / in eigen Macht und Pracht / in Geiz und Luͤ⸗ 
gemn in Falſchheit und Trug / und dan in Krank⸗ 
heit und Zerbrechung? RE TER} 
I Darum 43. Was haftunun nach Deiner Zerbrechung, 
| beenfe f du ftirbeft? betrachte dich / was biftu? ein Geiſt 
SLbiſtu. Was haſtu für Quahl in die ? Zorn / Bos⸗ 
1 Tolter heit /Hofart / Eigenſinnigkeit im Aufſteigen nach 
I erben zeitlicher Wolluſt / und Doch kein Finden ein fal⸗ 
I 10 du ſches Gemuͤhte im Geiſte / vol Lügen und Trügen/ 
in mörberifeh ausden Eilentien. ¶ Wa du auf Cr: 






den gegendem Menfchen wareſt / alfo ift ein fol: 
cher Geiſt von Dir ausgefahren aus Dem zer: 
brechlichen Leibe der Elementen, Wo fol er nun 
bleiben / ſo dieſe Welt vergehet; meineftu ex fey 
ein Engel? Hat er engliſche Quell / iſt ſein Quell 
in der Liebe / Demuht und Santmuͤhtigkeit? iſt 
Stein Gehorſam EOttes / im Lichte der Freuden? 
Wodu, 44. Odu blindes Gemuͤhte mit Deiner Macht 
| une und Pracht vol Bosheit und Grim des Teu- 
U renio. Fels 4 Dubift beyallen Teufeln in Abgrund der 
B Biltn ein Hoͤllen; ſo du nicht umkehreſt und tritteſt in Die 
rind  englifche Fußſtapfen / durch ernſte Reu und Buſſe 
F 20 denes Greueis daß dir der Heiland u. Schlau⸗ 
Fig. gen⸗ Treter Des Grimmes / Zornes / Bosheit / Luͤ⸗ 
gens und Truͤgens / und Deiner angebornen Hof⸗ 
art und Geizes entgegnet / und dich in ſeine Arme 


| 


nimt / und in Ihm neugebieretz und gibt dich in 
N die Schoß der zuchtigen Jungfrauen / daß duein 


Ergnoel werdeſt ſonſt biftu Des ewigen Todes in 
der ewigen Finſterniß / und erreicheſt nimermehr 
N Ra 
zu 452. Dder aber meiũeſtu / ich fehreibe ohne Licht 
em und Erkentnißoom Falle des Menfehen ? iſt ſol⸗ 
(che find. ches nicht auch in der H. Schrift zu fehen/ was 
Engeln die davon ſaget / daß Der Menfch vorm Falle ſey 
* engliſch geweſen in ſeinem Gemuͤhte und Leibe? 
die  fofihewas Chriſtus Matth 22: 30. ſaget: In der 
Shꝛriſt. Auferſtehung der Todten werden ſie weder freien 








Von den dreh Principien Goͤttl Weſens Cap. 17. 
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noch ſich freien Laffen ; ſondern fie find gleich den 
Engeln GOttes. Ein ſolch Bild bat auch GOtt 
im Anfang zu feiner Gleichniß geſchaffen. 

46. Dei kein zornig / boshaftig / hofaͤrtig eigen? Gottes 
ehrig / uͤgenhaftig / diebiſches / rauberiſches / moͤr⸗ Dip! 
deriſches / unzuͤchtiges / unkeuſches Gemühteift pospay, 
GOttes Gleichniß; ſondern ein demuͤhtiges / tigreis 
zuͤchtiges / keuſches / reines freundliches Gemuͤh⸗ gẽ⸗ehrig 
te / das ſich mit ſeiner Begierde und Liebe zum Kate 
Herzen GOttes aneignet / das ift Gottes Gleich⸗ 5 
niß / in welchem der Feur⸗Flammende Geiſt Sanſt⸗ 
in der Freud und Sanftmuht aufgehet ausm mubt 
Willem vorn Willen; ſeinen Bruͤdern den Wil⸗ 5 
len feines Geiſtes / ſo von ihme ausgehet / gerne yolupe 
auch goͤnnen / ſich mit ihnen u aneigen / und wie 
man im Sprichwort redet / Das Herze mitzuteii⸗· 
len welches im Geiſt geſchiht: darinnen die him⸗ 
liſche Freude im ewigen Element aufgehet / und 
die Wunder GOttes in der Jungfrauen erblic⸗ 
ket werden zum ewigen Gemühte und Lobgeſan⸗ 
ge GOttes / da das Gemuͤhte fpielet auf der Har⸗ 
fe Davids aus dem Lobgeſange GOttes: da dan 
in dem ewigen heiligen Gemuͤhte aufgehen Er⸗ 
kentniß / Farben im Element / und Wunder im 
Geiſt mit Tahten und Kraft. 

47. Und das iſt das Bilde GOttes / das GOtt Soft 
zu feinem Lobe und Freude erſchuf / und kein an⸗ hat nur 
ders; Las die nur ein. anders fürmahlen durch Inn 
den tollen Anti-Chrift, eg ift kein anders; E80 nem&ob 
bergeuget Dich Dein Leib und Sele / ſowol Himmel u. Freu⸗ 
und Erden / Sternen undElementa. Sihe an de * 
was du witt / es überzeuget Dich alles; und woirftu (allen 
nicht umkehren und in die Bildnif- treten / darzu ders. 
Dich GOtt ſchuf / ſo wirſtu Dich vor allen Creatu = 
ven ſchaͤmen in Deines Leibes Zerbrechung wer 
‚dein Gemühte im Selen⸗Geiſt wird roh ohne 
Leib ftehen / fagen wir teur im Willen GOttes 
hoch erkant. | = ne. 
‚48: Alfo ift ung hoch erfentlich der elende Fau 116, ha 
unferer erſten Eltern / toarum es doch SOLL zu ng 
tuhn geweſen / daß fein Zorn in uns iſt / und DAB dag fein 
wir müffen fterbensund,fo wir nicht den Schlan⸗ Zorn it 






‚gen-Treter ergreiffen/auch ewig verderben. Da⸗ Ans folse 


mit wir aber eine kurze Summa des Falles wegen (ep, 
‚der Einfalt unferer. Falten unbegreiflichen und 
tunkelen Gemuͤhter ſetzen / demLeſer verſtaͤndlich / 
der. unſern Sin und Erkentniß nicht mag ergreif⸗ 
fen / ſo wollen wir kurz und klar andeuten / ihme 
auch unſer Erkentniß und Gemuͤhte gerne goͤlien / 
als uns dan in der goͤttlichen Bildniß gebuͤhret. 
* — 46⸗ 
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— van . 49, Adam iſt in englift | ſta 
it40._ vor feinem Schlaff vierzig Tage: und in ihme 
Zage in har Fein Tag noch Nacht / auch keine Zeit; wie⸗ 
Euslif, yofernicht blog ein Geiftgemefeniftals ein En- 
Bildnig wol er ncht DID STANS VL 
geftande gel, deñ fein Leib war aus dem Element/ welches 
nicht als nicht ein verſtaͤndiger Geiſt iſt; fondern Das an⸗ 
eine geogene im Willen GOttes (oder der Limbus) 
Kr ans das vor GOtt ftehet/darinnen Die züchtige Jung? 
demEle: frau der Weisheit GOttes wohnet / welches aus 
ment: dem Element durchs Fiat Gottes die Bildniß er⸗ 
blickte und ſchuf. 
5 50. Und demſelben Limbo ſind in Zeit des 
RT 6; Zorns der Erden-Corporirung die vier Elemen- 
Iement 1a, alsauseinem Brunnen ausgegangen: und 
finddie dag Erblickete durch die Jungfrau dev Weisheit 
Stern? GHttesin Unzahlbar wurden Sterne’ alseine 
x. Er. Kraft oder Ausgeburt aus dem Limbo; und find 
fena  Dasfünfte Weſen vor den vier Elementen nicht 
ausge abgetrant von den vier Elementen / fondern mit⸗ 
le einander inqualirende / und Doch von den vier 
Yusgangen ausgezogen mit ihrer ſcharfen Eflen- 





mit den 
Elemerw tia: und find die Sucht Der vier Elementen / (0 


ten in- der wie ichs in Gleichniß fegen möchte) der Man’ 
Tale Ind die Elementen Die Frau; und dag Herze Dies 
fer Dinge ift das Element in einem Weſen und 
 dieEflentien darinnen find Kraft der Wunder 
‘und Beishet es + und heiffen Paradeis / 
eine Wonne Der Freudhen. 
"Der 1, Vnd der Geiſt der ewigen Eſſentien (der 
Header, DA iſt verſtandig / und hat die Erkentniß / auch 
ſiandes Fuͤhlung und Probirung aller Dinge / darinnen 
war die Quell ſtehet / ſo im Menfthen iſt) wird ihme 
Durch die Weisheit Ottes durch Den treibenden 
durppie Willen / welcher fürfich gehet / Aus Dem ewigen 
Weish. Gemuͤhte / aus den zerſprengten Thoren der Tief⸗ 
Gottes Fe eingeblaſen durchs Wort / mit dem wallenden 
blaen, Geiſte SOttes / und hat die Anruhrung des Ab⸗ 
— 28 —55 ewigen Quaal (1) hinter ſich als ein 


ich als einen Glanz der Freuden und Anzundung 
2 Des Paradeifes / welches in den Eflentien aufge: 
het mit Dem FreudensLichte/ und den Ausgang 
3, der vier Elementen (3) unterfich in Geburt aus 


* 
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fo Ignge dem Limbo ſo in ihme warm. 
ng, 52 Und fo lange er ins Herze G Ottes feine Ima- 
sHen Bination ſetzte ſo war das Paradeis in ihmeraͤß: 
* imagini Und war das Band des Abgrundes ein Para⸗ 
ree war deis der aufſteigenden Freuden in der Quahl / und 
Daß iſte das Reich dieſer Welt hatte ihn von unten auch 


Prineip 


ein Pa AM Bande / dieweil e8 vom-Element ausgehet. 


radeis / Und weil er fein Gemuͤhte ins Herz GOttes fehr 
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her Bildniß.geftanden - te/Fontees ihn nicht ergreiffen/und war an ihme 


de —— Be Fi 
| ı) hin ward in Der Luft ſchwanger Des Geiftes Diefer u. w 

Boand / und das Herzeund Licht ©HOftes(z)vor Wel | | me | 
nicht mehr GOtt und feine Jungfrau in feinen 97 59 


‚in feinem Principio für fich + und darinnen die Jungft 
‚dam: aber Adam war nicht in GOtt mit feinem 


Gemuͤhte / fondern im Geifte dieſer Weit und _, 51 
wardam Reiche GOttes unmaͤchtig fiel nieder cin } 


Welt durchs Fias, das Welb diefer Qgelt aus ı 









unmächtig/ gleichwie diefe Welt vor GOtt it, Annie 

53. 21f0 ftund der Geiſt und Sele Adamsmit 1 yriaee 
ten im Paradeis der Freudenreich vierzig Tage / ijg alle 
als einen Tag / und neigete fich alles zu ihme: 3.Prine, 
Das Hoͤllen⸗ Reich Desemwigenlirfundes aus demäu Ihm. 
finftern Gemuͤhte für einess aus welchem fin 


Selen⸗Wurnm indenzerfprengten Thorenwar 


ausgangen. Und dan die Sottheitdes Himmel ⸗ 

veiches in den zerfprengten Thoren vor ihmer ihn 

freundlich-erblicfend fürs ander. Unddandeer 

Geiſt der Sternen u. Elementen / ſeiner an ihrem 

Bande anziehend u. herzlich begehrend / fuͤs zte. 
54. Und ſtund Adam recht in der Verſuchung: 


e , 


den fein gornig Gemuͤhte ausm Urkund des er⸗ Daß er 


ſten Principii ſtund vom Lichte GOttes in Freu⸗ ie in. 
den / und Die Duell des Zorns machte die Auffteieper gen 
gende Freude / deñ das Licht machte alles fanfte fuung 
und freundlich/fich zu Der Liebe u aneigenen;und geflande 
damit ſtund er recht im Paradeis auf Erden. 

55. Die vier Elementa dieſer Welt ſamt der Adam 
Sonne und Sternen / koͤnten inihmnichtingua- hat kei⸗ 
Jiren: er holete Beine Luft in fich;fonDern Der@eift TrEufe 


Gottes in der Jungfrauen war fein Aufblafen gepolet, 


und Anzuͤnden des Feurs im Geiſhee.. 
56. Weil er aber alſo im Paradeis zwiſchen der Er er⸗ 
Hoͤllen⸗ und dieſer Welt⸗Reich ſtund / mit beiden Die 


‚angebunden / und doch auch ganz frey in der 19, aber 
Macht GOttes; fo erblickte er fichin die groffe Tiefe a 


die groffen ABunder im Centro verborgen ſte⸗ Due 
ben; wie Pan aa der Menſch Durch fein eh 
ewiges Gemuͤhte erblicket und an Tag bracht in &ufk. 

hats wie vor Augen : und in ſeinem Erblicken 
imaginirte er / und geriht in Luſt. DenderGeift 
dieſer Welt fing ihn wie eine Mutter einem Kin , 


Tieffe dieſer Welt⸗ Reich / darinnen dan auch dieſer 







t: Da ward er an GOtt blind und ſahe br J 


Gemuͤhte. Alſo blieb das Himmelreich inden plindz 
gerfprengten Thoren der Almacht im Paradeis / und di 


Jungfrau im Centro verborgen, und war inA- 9 · 


e 


und fchlief. — ESTER ER. TON 
57. Da bauete GOtt durch den Geift diefer > 
ray 


hme / duree 








ss 
ihme / dadurch er fein Reich mehrere. Das Weib 
war aus Der Matrix, welche vor der Inficirung 
———— war / welche Adam aus 
Sa te. Als aber Die Zucht der Weis⸗ 


See 
burde 
ams im Geiſt dieſer Welt trat / konte ernicht gebaven; 
deñ der Geiſt dieſer Welt bekleidete ihn in ſei⸗ 
nem Schlaffe mit Fleiſch und Blut / und figuri⸗ 
rete ihn zu einem Thier; wie wir nun mit groß 
ſem Jammer ſehen / und uns erfennen / daß wir 
blind und am Reiche GOttes nacket find mit kei⸗ 
ner Kraft / im Schlaffe des groſſen Elendes / mit 
zerbrechlichem Fleiſche und Blute bekleidet. 
8. Als aber Adam vom Schlaff aufwachete / 
weite ein Engel er hofete 
enſch ? von der. Luft / und zuͤndete Damit feinen 
u» Sternen⸗Geiſt any welcher ihn hatte befeffen. 
1 Er erkennete ſein Weib / daß die eine Frau waͤre/ 
de UND Aus ihme genommen; und nahm ſie zu ſich / 
e als ſich alle Thiere begatten: Doch hatte er noch 
Diere: reine Augen / deñ der Grim̃ ſteckte noch nicht Dein: 
een / ſondern die Sucht und der Meſch. Das 
Element - Feur mit feiner Bitterkeit hatte ihn 
nochnicht gaͤnzlich weiches mit der Hollen Ab⸗ 


grund in 
59. Alſo iſt Adam mit feinem Weibe in groſſer 
Luſt und Freuden in Garten Eden gegangen: 
da ihr dan Adam von dem Gebot des Baums 
ete. Heva aber als eine Frau dieſer Welt / 
Perſuch achtete des wenig / und wendete fich von Adam 
an Eu; zum Baume / und ſahe ihn mit Luſt an / da fie dan 
fieaber Die Luft ſing / und Der Lugen⸗Teufel beredete; in⸗ 
ward deme ſie mit ihme ſchwaͤtzete / und fie ihn nicht 
a kante auch von keinem Teufel wuſte / grif an 
- 7 Baumvrisabundaß von der Frucht der vier E⸗ 
lementen und Der Sternen / und gab Adam 
— und weil Adam ſahe / Daß Heva nicht 

dan 










da er⸗ 
e 
amdz 
Gebot 
om 


©. ftarb/ aß er auch. 
5* 60. Da wurden ihre Augen aufgetahn / und er⸗ 
kanten daß fie Fleiſch und Blut hatten / und gang 
anf, nacker waren. Den der Geiſt der groſſen Welt 
n fing ſie mit den vier Elementen und figuriret ih⸗ 
undder nen Magen und Daͤrmer / wiewol die Geſtalt im 
Schlafſe des Adams, als die Matrix vom Lim- 
migreig bo wurd geſchieden / ſchon figuriret ward / aber 
isn. fie erfanten es nicht bis nach) dem Apfel⸗ Biß. 
te anı Da zog Der Geiſt der Grimmigkeit erft ein / und 
macht ihm ſeine Region, wie zu ſehen am Herze / 
Leber / Lunge / Galle und Blafenfo wolam Ma⸗ 
Bahr gen, Dies Regiment hat Adam im Schlaffe 


eit und Bermögenheit von ihme wich / indem er G 
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bekommen; und mit dem Apfel⸗Biß hat ſich der genza 

Geiſt der groſſen Welt eingeſetzet. ſehen. 
‚61.Da ſahen fie einander an / und ſchaͤmeten Da 

ſich vor einander / und fuͤrchteten ſich vor dem Ins 

eimme/ Der in fie kam / deñ es wat der Zorn Auen 

GOttes. Alfo fing fie das erſte Principium als md 

der Hoͤllen Abgrund / und hielt Adam und Heva Sörec⸗ 
in ihrer Seien gefangen indem Ewigen / deñ og ken auf⸗ 
ging aufmit Schrecken Furcht und Zweyfel am 

Reiche GOttes / und fie vermochten Feinen Troſt 

gu haben: Den ſie ſahen nicht mehr das Paradeis/ 
ſondern den Garten in Eden, auch hatten ſie die 
Gottheit verlohren / konten keinen Willen darein 

ſetzen / deñ Der Zorn und Zweyfel war dafuͤr. 

62. Da kam der Geiſt dieſer Welt mit feinen datzu 
rauhen Roͤcklein / mit Hitze undKälterund drang Se 
auf fie als auf nackete Menſchen; und fehluge alfo diefer 
das Bilde GOttes halb todt mit ihrem Zorn Welt u. 
Angft und Zweyfel / mit ihrer Quahl der Hige drang. 
und Kälte und lieſſen es ligen in Marter / Angft — 
und Zweyfel. Alhier iſt der Menſch von Jeruſa⸗ Käite 
lem aus dem Paradeis gen Jericho ins Haus auf fe; 
der Morder gangen / welche ihm das paradeiſi⸗ 
ſche Kleid ausgezogen und raubeten; und ſchlu⸗ 
gen ihn mit ihrem Gift, Marter / Plagen und 
Krankheit ihrer Inficirung halb todt/ und gingen 
davon / wie der ander Adam im Evangelio füget 
im Gleichniß. Luc: 10: 30. 

63. Alhier war nun kein Raht / weder im Him⸗ die Hol⸗ 
melnoch indiefer Welt: fie waren gefangen in Iehielt 
einer ſchweren Dienftbarkeitrin Noht und Tod v Sa 
deñ der Höllen Abgrund hielte die Sele und der Reit 
Geiſt dieſer Welt den Leib / und war der Tod und den Leib 
Zerbrechung im Leibe: und war nichts den eitel gefangẽ; 
ſelbſt eigen Anfeindung in ihnen von den rauhen 
Sternen⸗Eſſentien / da je eine Quahl wider die 
ander gehet / und eine die ander zerbricht / mit groſ⸗ 
ſer Marter und Wehtuhn des Leibes / mit Zittern 
und Schreien / und endiich Die Zerbrechung und 
Dod / wie es vor Augen iſt. 

64.Dahatte der Teufel gewonnen Spiel: dein da —* 
das Reich dieſer Welt war abermal feineverhatz eine vn. 
te einen Zugang im Menfchen bekommen / und &orie:. 
konte ihm indie Eflentien feiner Selen greifen; 
den fie waren nun beide in einem Reiche. 

65. Er vermeiñete / nun ift Das Reich Diefer n.fpotte, 
Welt Deine / du wilſt mit dem Menſch⸗Bilde / te Got⸗ 
welches: Deinen Stul folte beſitzen tool fpielen tEö;ten 
nach deiner Macht; ſein Geiſt ift in Deinem eich; y, Reich 
und verfpottete GOtt in feinem Gemuͤhte: Wo diefer 

PP —— iſt Welt 





heit, 
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waͤre jſt nun dein edles Bild / das du gefchaffen haſt⸗ 
zu herrſchen über meinen Thron? BIN: — 
Herr der ofen Feurs⸗Macht? Ich wil herr⸗ 
ſchen über Deinen Thron / und mein I Kraft und 
Machtsich fahre aus über die Thronen der Staͤr⸗ 
Undfäß ke / und Nimands Macht kan mir wiberfichen. 
vr 66. Ja freilich / er fahret wol aus über die Thro⸗ 


Tenfei nen / aber er kan nicht in Die Thronen: er faͤhret 
molüber in Dem. erſten ewigen Urkunde des ſtrengen und 
die Thro⸗ herben / finftern/ harten / kalten rauhen und hitzi⸗ 


— gen Feur⸗Qualis auf; aber er kan nicht hin⸗ 


zurch Durch in die zerſprengten Thoren Der Tieffe / ins 


ing dicht Licht vor GOtt / ſondern er faͤhret über aus in ſel⸗ 
aa nem Abgrunde in Die Ewigkeit / in Dergrimmigen 
ziehe, Hölle Quahl/ und fonft erreicht er nichts. Dar⸗ 
um iſt er ein Fuͤrſte / aber in der Höllen Abgrun⸗ 
De / welche am Menfihen nach feinem elenden 
Falle gnug erkant wird. 3 
— — 67. Wiewolich demebeſer nicht möchte verſtan⸗ 
Zohe Den ſeyn / indeme ich ſchreibe: Der Menſch woh⸗ 
inder net indes Hoͤllen Abgrunde beym Teufel fo wil 
zu ich ihme Den Zweck zeigen / daß ers fühlet und 
DD greiffet; wil er nicht fliehen / ſo iſts ihm Doch sumif? 
Zenfel, Ten gemacht; ſo wirds ein Zeugniß uber ihn feyn. 
De „68. ChriftusnennetdenZeufel nicht vergebens 
Zeufel einen Fürften Diefer Welt. Joh. 12: 31. deñ er iſts 
auch nach Dem erften Principio, nach Dem Neid) 
der Grimmigkeit/und bleibets in Ewigkeit; aber 
nach Dem Reiche der vier Elementen und Ster⸗ 
ni ‚nz meniftere nicht: fo erDatinnen volle Macht haͤt⸗ 
Princin te/f würde kein Gewaͤchſe noch Ereatur auf Erz 
ab’ nacy Den feyn. Er kan den Ausgang Der vier Elemen⸗ 
dem Re⸗ ten nicht betreten : Den er iſt im Urkunde / und ift 
ein Principium Dagtoifehenzalleine tern das Ge⸗ 
nen und Irene in den Elementen den Grim des Feurs im 
Elemen: Ungewitter erveget / da iſt er Meifter Gauckel⸗ 
e nicht ;fechter / und erluſtiget fich / wiewol er auch nicht 
min Gewalt hat / es werde ihm Dan verhängt aus 
faner. SDttes Zorn’ ſo iſt er Henkersknecht / und exe- 
durch quiret das Recht alsein Dienerzund nicht Rich? 
ut ter / fondern Scharfrichter. 
Ken 69. EriftimReiche dieſer WeltScharfrichter/ 
it Die. Sternen find der Raht und GOtt ift des 
Scharf: Landes König : Wer nun von GOtt faͤlt / der 
Hehe faͤlt in Raht der Sternen 7 Die lauffen mit manz 
ven chen zum Schwert / fich felber zuermorden; mit 
Raht; manchen zum Striche oder ABaffer : -Daifter 
En geſchaͤftig und iſt Ausfuͤhrer und Henker. 
Ders „79. Alſo gar in gros Elend iſt der Menſch gefal⸗ 
Fenſch len / und iſt Dem Reiche Der Sternen und Ele⸗ 
ifinad menten nach ſeinem eibe ganz heimgefallen was 
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Welt / und aus demandemeinenNanen;fiemg 


Gerichte fuͤhret / welcher immer durch ei 


unſere erſte Eltern haben angeerbet; — 


GoOtt einen Ekel an dem Weſen / ſo —2 hen) 


a — 
die mit ihme tuhn / Das iſts / und das ſtehet im feinem, 
An Sie machen einen EYE — 
klein / einen gerade / den andern ſchielicht uud Ce 
Erum fie fügen einem Gluͤck und Reichtuhm zu / Rei " 
Dem andern Armut; aus einem machen fie einen Deimger 
liftigen/wigigenMenfchen nad) dem Reich Diefer enn. 








chen einenKönig/und zubrechen Den andernzeine 
toͤdten ſie / den andeangebären ſie / und führen Des 
Menſchen Gemuͤhte zu aller Zeit / jedoch nur in 
eitel Muͤhe / Schmerzen und Unluſt. 
71. Darzu ſchnapt Das Reich der Hoͤllen und Darzu 
des Grimmes immer nach der Sllen und fperz ez 
vet. feinen Rachen auf/ zu DE ORAL, — 
gefangene Swuie/ Die ſitzt mit zweyen en nach der 
Ketten umfaffet + eine vom Deich Der Hoͤllen die Sele⸗ 
ander vom eich Diefer Welt; und wird gefüh- Arnnzr 
vet mit Den ſchweren / koͤlpiſchen / viehiſchen gang gefans 
füchtigeneibe als. ein Dieb / den man immer gen ligt 
ne; r⸗ ——— 


bitte wird entlediget / und ins Sefangnißgeleget: ., 
und mus die arme Sele Re FARO F 
bes alſo gefangen ligen / da bald der Zeufel aufei⸗ 

ner Seiten über fie rauſchet mit feinem Luder, 
Grimme / Zorne und Bosheit / und wil ala 

in Abgrund: bald die Gleisnerifche Welt ie 
Macht Pracht Geis und Wolluſt des Berderz 
bens; bald Krankheit und Furcht / und time 
mer im Zittern. Wie entfeßet fie ſich doch / ſo nur 
der Menfche im Finftern gehet / und fürchtet imz >. 
mer / 08. werde ſie der Scharftichterergveiffene °F 


z 


— — ie 


—— * Eau: 


En orte 6 N A Wid Neid —A 
ie Porte der groſſe Suͤndẽ u Wierwik 
len wider GOtt durch den enden —J 
72. So wir uns des Greuels und groſſen Suͤn⸗ Unſer 
den vor GOtt im Menfehen entfinenwelcheung;Elend 
ER i edı 10m : ten 08, n 
wir wol in Diefer Welt nimmenfrölich iwerdenznag wir 
fo ung nicht der Geift Diefer Welt in narciiche wol. 
fpigelfechter Freude ſtuͤrzete in unſerm Gefaͤng⸗ nimmer 
niß: oder. aber wan uns nicht Die —— 
ſo ofte hoch erfreuete / aus dieſer Gefaͤngniß log ua 
zu werden. Den wir. befinden Doch.in DiefemSes. A 
ben nichts als eitel Greuel Sünde Nohtund, u 
Tod / und erlangen kaum einen Anblickderene 
gen Freude in dieſem Leben. ta — 
73. Nun ſpricht das Gemuͤhte: Was iſt dan dieSine 


Sünde ? oder wie iſt es Sünde 7, warum hat d* Min“ 





= 


fen hat? Sihe du Menſchen⸗Kind / vor Hat 7 
nr 


FOND, 






> gion dur; es legt ihm felber Feine Marten oder 
| fen. gut Wehe an / ſondern feine Wehe ift feine Geburt 
|... und Aufſteigen der Duahl / es begehret auch 


7 fonfenichte,. = , 
auhds 74. SpiftdasMeich Diefer Welt auchfürfich 
—60 ſelber fir und gut· es legt ihm auch Feine Wehe 


u 


an / fondern Das Erheben der Elementen , als 



















des AngundensderHigerKälteRufts und Waf 
el; Te Wachfen und Grünen’ und tuht ihm 
er Infich felber nichts wehe: es hat auch Fein Zagen 
oder Furcht in ſich ſelber. 

Alein d 75.Aleleine der Menſch / welcher aus einem an⸗ 
dern Principio iſt ausgegangen / der hat in Diez 
9 35 fen beiden Prineipien Wehe Noht / Klagen und 
fckei in Zagen ; deit erift nicht in feinem Vaterlande / 


nem und koͤñen Diefe beide Princıpia Feines fein Va⸗ 


I frohe n. Sele alſo quelſchen und drengen / daß fie wieder 
Eend. in ihr Vaterland reichet 5 fie mus wieder durch 
die Dhoren dertieffen Angſt des Todes gehen / ſie 
mus wey Reiche zerſprengen / und ſtecket alhie 
wiſchen Thuͤr und Angel 5 und wird immer in 
Ne Keiret mit denen Dingen / Diefiezurücke halten 
und ſehr quetſchen / ſie ſtecket wie ineiner Preffe. 
Aufder 76. Dringet ſie zu GOtt / ſo haͤlt ſie der Teufel 
IScire auf einer Seiten an einem Bande / und die Weit 
Mider am andern Bande / und ſchlagen auf ſie zu: Der 
Zeufel, Teufel zundet ſie an mit Grim und Zorn, das ift 
Faufder eine Quell und Suͤnde / die nicht kan das Reich 
Dress, GDtteserreichen. Und die Welt führer fie in 
Üdiesere Dofart/Seiz und Fleiſches⸗Luſt / daß der Selen 
| defange. Eillenntien vom fleifthlichen Willen vol werden; 
17. Dender Wille des Gemühts zeuchtdiefe Dinge 
= in die Sele / ſo wird die Sele gangunrein / gez 
Jſchwul und finſter von dem Angezogenen / und 
eean das Licht GOttes nicht erreichen. Ihre EL 
1» Tenden die ſie ſollen in GOtt aneignen / können 
wicht / den fie find gu rauhe und konnen nicht ins 
Licht:es zůndet fich nicht darinnenan, Es muf⸗ 
fen nur die Thoren der Tieffe gerfprenget feyn fo 
dringen Die Ellentien in die Freyheit auſſer der 
Finſterniß; ſo aber das Gemuͤhte gefuͤllet iſt / ſo 
kans nicht / da gehet dan an Schrecken / Furcht 
Zagen / Verzweyfeln am Reich GOttes / und 
macht der Selen eine eitel Quahll. 


— 
Tr 
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keine Suͤnde im Himmel / alleine in dir iſt die 

Suͤnde: und die Suͤnden ſcheiden uns und un⸗ 

7 u fen Gottv nei ander. Sonſt iſt alles fix / und 

1 9 — Weſen gu das Reich) der Hol: 
| zei ug (en und des Zorns ifkin ſich ſelber nach ſciner Re-. EI 


nen terland erreichen." Darum mis fich Die arme. 


| YYS nn 
77 Auch fo folftu wiſſen / wie es bor GOtt in? Die die 
deift: du haft indie dag Element, —— — 
ne Wonne vor GOtt; fo du nun alſo mit der. 
Höllen Quahl wuͤteſt und tobeft/ berühreftu dag 
ement ; und eriverfeft den Grim zum Aug; 
gang / und tuhſt eben alsder Teufektaht, da er 
den Örim im Fiat erregte und angündete Davon 
der rim die Erde und Steine gebar : du fündis 
geft bis in Himmel vor GOtt. Davon die Pros 
pheten an vielen Enden Flagten / daß das unge 


horſame Volk ihren GDtr beleidigten : obs Ih⸗ 


me wol in ſich nicht wehe tuht · fo wird doch ſein 
Grim nach Dem erſten Principio in den Thoven 
der Tieffe darinnen Die Seleftehet zentzunder 
und iſt ein eitel Greul vor Ihme. u: 

78. Sihe alles was du indein Gemuͤhte einlaͤſ⸗ Alles 
ſeſt / fo deine Sele nicht in GOtt geanneiget iſt / was du 
Daß ſie im Glauben undZuverſicht auf Ihn ſihet / —*— * 
feijtdir alles Sünde / was du thuſt ¶ Den du 
fuͤhreſt ein irdiſch Gemuͤhte in die Thoren der Sünde, 
Tieffe / da der Geiſt GOttes gehet / und berun: 
reinigeſt das Element, welches vor GOtt iſt. 

79. Sagſtu wie? GOtt wohnet im Himmel? Der 
O du blindes Gemuͤhte / vol Finſterniß! der Him⸗ Aimel 
mel / da GOtt wohnet / iſt auch in dir / gleich wie It in dir. 
Adam auf Erden im Paradeis war:las dich den 
Antichriftnicht auſſer Diefer Welt über die Ster⸗ 


nen toeifenzer leugt wie der. Teufel ſelbſt. GO Gott 


iftüberall / der Höllen Grund iſt auch überall/ Bub 
wie der Prophet Davidfagt:Pf, 139:9.& u 
geich mich andie Morgenroͤhte / oder in die Hölle’ in pir. 
fo biftu da: Icem, Wo iſt die Stätemeiner Ru⸗ 

he / binnicht Ichs / Deralleserfüllet ? Ich fehe 

aber anden Elenden / der zerbrochenes Geiſtes 

iſt indem wilich wohnen. Efäi. 66: r.2. Item: 

In Jacob wilich wohnen.’ und Irael fol meine 
Hüttefeyn.Pl.135:4. Syr.24513. - 

80, Verftcherecht ; Er wil wohnen indem zer⸗ Im ſer⸗ 
ſprengten und zerbrochenen Geiſte / der die Tho⸗ ſorengtẽ 
ven Der Finſterniß zerſprenget; und zu deme wil ini 
Er eindringen. — 684 

81. Darum huͤte Dich vor der Sucht / ſprich zte 
nicht: Sch ſtehe im Finſtern / der HEn ſihet mich dich vor 
nicht / was ich denke und tuhe; Er ſtehet in derd Sucht 
Porten Deines Gemuͤhts / wo die Sele in den ger⸗ fun, 
ſprengten Thoren ſtehet vor GOttes klarem An⸗ GH 
gefichte ; und werden alle deine Greuel vor GOtt und die 
erkant / und du entfaͤrbeſt Damit dag Element küchtige 
GOttes; du betruͤbeſt die zuͤchtige Jungfrau fo * 


dir zur Geſelliñ iſt in dein Gemuͤhte gegeben / wel⸗ Geſelliũ 
pp 2 | che 
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wohnet inihrem Centro , und warnet Dich 
vor ungöttlichen Wege ; ſo du folgeſt und um⸗ 
kehreſt / und brichſt Durch ernſte Buſſe su Ihr ein/ 
ſo kroͤnet fie Dir dein Gemuͤhte mit Weisheit und 
Verſtand / daß du dem Teufel wol kanſt entflie⸗ 
ben. Wo aber nicht ;: ſo faͤlleſtu aus einer Suͤn⸗ 
de und Greul in den andern / und macheſt dein 
Maaß vol und überflüßig / ſo hilft Div Dan Der 
Teufel in feinem Reich : Du dieneſt ihm wol 
den du bift eine echte Peitfche der Kinder GOt⸗ 
tes / nicht alleine mit Spotten / fondern mit tahtiz 
ger. Hand / welches der Teufel nicht tuhn darf / 
du goſt ihm einen guten Diener; er kitzelt dich 
noch fein mit dem Namen GOttes/ daß du den⸗ 
ſelben in deinen Lippen fuͤhreſt und ſelber lehreſt / 
aber dein Herz iſt ein Moͤrder und Dieb / un 
biſt am Himmelreich ganz todt. 

82. Darum / o liebes Gemuͤhte / prüfe dich / wo⸗ 
DOT zudu geanneiget bifbyob Du zur Gerechtigkeit / ie⸗ 
Reige be / Treue und Wahrheit bift geanneiget ; Irem 
bit, zur Keufchheit, Zucht und Barmherzigkeit ?wol 

dir / fo ifts gut ! Wo aber nicht ſo greif in Deinen 

Bußen / und befihe dein fleifchlich Herze und prü- 

Etreite fe es / raffe deine Sinne zufamen in ein Gefäng- 

Bas fe niß / und feße Deinem fleifchlichen Herzen zu daß 

die Elementa in dir erbeben / der Schmeichel⸗ 

und Luͤgen⸗Teufel / der fich in Dein fleiſchlich Herz 

hat geſetzet / wird wol weichẽ / wird er dieſe Stoͤſ 

ſe fuͤhlen / welche ihm nicht ſchmecken; du wirſt 

wol anders geſinnet werden: Es iſt aus keinem 

ungeuͤbten Gemuͤhte gedichtet / es hats ſelber er⸗ 

fahren ; darum ſols ſtehen zu einem Memorial 

und Immer⸗Aufrichtung / wem nun luͤſtert zder 
verſuche es er wird Wunder erfahren. 

Am 83. Als nun Adam und fein Weib hatten von 


und Eng der irdiſchen Frucht geſſen / ſchaͤmeten fie fich vor 


„ einander : den fie wurden gewahr Der thierifchen 
Shieris Slider ihres Leibes Fortpflanzung / und fie bra- 
fhen chen&tauden abyund hielten fie vordie Scham; 
Giider nd die Stimme Gottes ging im Garten hoch 
in ihrem Gemuͤhte / und fie verſteckten fich hinter 
die Baumeim Garten. 

84. Alhier fehen wir klar / und greiffen es ja / daß 
. Gott im Anfang nicht eine ſolche Bildniß mit 
fange thieriſchen Glidern zur Fortpflanzung hatte ge⸗ 
ihnen ſchaffen: Den was GOtt ſchaffet sur Ewigkeit / 
har Davorift Feine Scham. Auch ſo wurden ſie erſt 

gewahr / daß fie nacket waren/die Elementa hat 
ten fie befeffen und Fein Kleid Angegogen / ſie kon⸗ 
ten auch nicht; deũ des Menſchen Geiſt war nicht 


ſich de 


I, DE TRIBUS PRINCIPUS. Cap. 17. 


d nen Menfchen find alle erlöfet worden vom ewi⸗ 
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der Elementen Eſſentien und Eigenſchaft / ſon⸗ 
dern fir — Bi 2 
‚85. Und iftan Diefem Orte nichts greiflichers / | 
als daß man fihet und erFennet/daß Adam vor naymap) 
Schlaffe vor feinem Weibe Feine thieriſche Ser vom 
ftalt gehabt hat: deũ er mar weder Weib noch Faleine 
Manrfondern eine Jungfrau ohne — ngfr . 












ſtalt; Er hatte keine Scham und Bruͤſte / erd 

te fie auch nicht : er hatte geboren in Liebe Der t. folte 
Zucht, ohne Wehe oder Eröfnung feines deibes / 25. 
eine Jungfrau wie er war: und waͤre moͤglich ge⸗ Hung 
weſen / daß das ganze Heer der Englifihen Men- ein 
fehen wäre aus einem Brunnen aus einem aus⸗ Far j 
gegangen wie bey den Engeln — der Ver⸗ Feder j 
füchung wäre beftanden. Gleichwie fie Durch ei Haben. 


gen Tode und Hoͤllen⸗ Quahl / melchefommen - 
u dem einigen Erz Hirten zu feiner Ruhe, 

86. Alhier befinden wir nun wie ſie die Stim⸗ und f 
me GOttes im Garten gehoͤret haben + deñ das het man 
Elemenc hat erũttert ob den Stunden / weichen it die 

Det iſt / mit welchemder Menſch inquali im eig 
ret; und ift Die Sünde im Element Des Ger ment 
muͤhts erft offenbar worden in Adam und Heva / des Ges | 
ba ft Succht und Schrecken in Die Eilentien Der mibte 
Selen gefallen. Den dag erſte Principium in par max 
der Grimmigkeit iſt geruget worden / es hat wie den / da⸗ 
man ſagen möchte / Hotz zu einem Feur⸗Quei für N 
bekommen / und iſt entzundlich aufgegangen im erlitten. 
Widerwillen inden Ellentien , daje eine Ge⸗ 
ſtalt ift wider die ander gegangen : als die. Her⸗ 
bigfeit und Kalte mit feinem Anziehen hat er⸗ 
wecket Das bittere Stechen und Wehetuhn in 
den Eflentien der Tinctur des Geblütsim Geis 
ſte / unddie bittere Wuͤterey und Aufiteisenhat 
erwecket das Feur. | En 

87. Und ift für die parabeififche Freude und Dan die 
5 — * Yon —— —— wel⸗ Siemens 

er ſtehet in Angſt und Zittern der Zerbrechung / „U. 
welcher Die Tinctur des Gebluͤts anzundet/dar- ne 
innen Reiffen Stechen Marter und Wehe ger wachet | 
ſchihet: und ſo ſich das Feur im Schwefel⸗Geiſt 

su ſehr anzuͤndet / ſo verbrennet es Die Tindtur, 

daß des Lebens Licht verliſchet; ſo faͤlt der Leib 

hin als ein todt Aas. Entzuͤndet ſich dan —— 

bigkeit mit dem harten Anziehen / ſo wird die Tin- 

Qur harte / finſter und alt vom —— und 
Halten; ſo erloͤſchet auch Des Lebens Licht / und 

verdirbet der Leib. Desgleichen auch vom Waſ⸗ 

fer / ſo ſich die Tinctur inder a 

zuͤndet / 


> — 


[%2) 
et / ſo wird fie feifter dicke und geſchwul / ganz 
ſuͤchtig / auch finſter und ſchielicht in welchem Der 
a itz Des Lebens gehet als ein Dorn⸗Stachel. 
der Und ift alfo Des Menfchen Leben allenthalben 
d mit Feinden umgeben ; und ift die arme Sele 
| Seinden im̃er in der ſchweren Gefängniß mit vielen Ketz 
| ange geben / und fürchtet immer 7 wan der kei 
’ daß fie möchte dem Scharfrichter Dem 
J lin fein Reich heimfallen. 
U 88. Ufo iſt aufgegangen in Adam und Heva 
| Ei im arten Eden nach Dem Apfel⸗Biß die erfte 
Frucht in den Thoren der Dieffe / wo die Sele 
dem vor GOtt ſtehet / und mit des Vaters gerechten 
ee Willen inqualivet / welcher feinen Willen vor 
| ſich ſetzet in der Zerbrechung der Finſterniß ins 
WWaan⸗ Licht der Sanftmuht / und fein liebes Herze und 
md Sohn / in Kraft der Sanftmuht des Willens, 
Ss als ſein ewiges Wort von Ewigkeit imer gebieet. 
| 89. Alſo folte auch Der Englifche Menſch feinen 
Willen vor ſich in Die zerfprengten Thoren der 
Finſterniß durchs Baters Wilien / mit weichen 
die Sele inqualivetsin Die Sanftmuht des Her⸗ 
gen GOttes ſetzen / fo haͤtte ihn die Quahi der 
Finſterniß im Grim nicht geruͤget; ſondern waͤ⸗ 
re ein Siegs⸗ Fuͤrſte im Triumph des Paradei⸗ 
cſes uͤber der Hoͤllen u. dieſer Welt Reich blieben. 
0. Als er aber ſeine Imagination ins Rei 
Reich. Diefer Welt feste / ſo zog ſein heller und lauter 
Biefer Wille der Selen das geſchwule Reich der Aus⸗ 
Melt gehurt an ſich in Willen:alſo ward die reine Pa⸗ 
Grat nde iſiſche Seie finfterund des Leibes Element 
| krigte den Meſch oder Mafla , welche den Wil⸗ 
| len der Selen + des Gemuͤhts ins Element zog; 
Fa alfo ward erein fleifcherner Menſch / und bekam 
in den Grim̃ Des erften Principüi ‚ welcher die ſtar⸗ 
en, Fe Durchbrechung in den Thoren der Tieffe zu 
u, 89tt zuharten Knochen und Beinen machete, 
er 93. Umdift uns treflich und hoch zu erfennen; 
Weihe Deiies wird ing Lebens-Licht erfehen / wie daß in 
vefen: en das Mask Die edleſte und höchfte Tin- 
A ctur hat 7 darinnen der Geiſt amfüffeften / und 
ne Das Licht am helleſten iſt / welches im Feur mag 
—ã werden / ſo du ja ſonſt blind biſt mit Wi⸗ 
Tin- Derfprechen : und wird fcharferfant / daß dieſe 
für hat Gange / wo itzt die harten Beine ſind / ſind Wun⸗ 
ieh. Der-Kräftegemwefen/ welche die Thoren der Fin⸗ 
ſterniß haben zerſprenget / in welchem Der Engli⸗ 
ſche Menſch ift im Lichte geftanden. 
92. Darum hat Die Göttliche Vorſichtigkeit / 
als Adam in die Sucht fiel / ihm dieſe Kraft und 
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—* 
mit 


WVonden drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 17. 


Staͤrke mit der Macht des erſten Prineipii, als 
der firengen Macht der Schärfe GOties um- 
geben / daß es nicht follen alfo leichte deserften 
und dritten Principii Quaal rühren. Und das 
iſt geſchehen in Adams Schlaffer als GOtt den 
Adam zu diefer Welt bauete / davonS. Paulus 


b auch redetz ı Cor. ı5: 45. daß der natürliche 


Menſch fey ing gerbrechliche Leben dieſer Welt 
gefehaffen worden / welches ift geſchehen in Der 
Verſuchung Adamsı in Zeit als GOtt ſein na⸗ 
tuͤrlich Weib aus ihme machte: vor deme aber 
war er eine himliſche Bildniß / und die mus er 
wieder werden in ſeiner Wiederkunft am Juͤng⸗ 
ſten Tage. 
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* 


harten 
Beinern 
umgebẽ. 


93. Und las gleich den Teufel und dieſe Welt 


dawider wuͤten / ſo iſts der Grund Der Wahrheit / 
hoch im Wunder GOttes erkant / und nicht aus 
Tand und Meiñungen / wie Diebofartige gleis⸗ 
neriſche Welt itzt um den Kelch JEſu Chriſti 
tanzet / zu ihrer Pracht und Hochmuht / auch ei⸗ 
gen Ehren und vermeinter Weisheit / zu ihrer 
Wolluſt und Bauch⸗Fuͤlle / als Die ſtolze Braut 


zu Babylon, reitende auf dem boͤſen und freſſen⸗ 


den Thier Des Elenden. (Ob wir alhie an Diez 
fem Drte wol aus Dem erften Adam geredet ſo 
befomt Doch der ander im Fleiſche nur Spott zu 


ch Lohn.) So deutet nun der Geiſt: Ich habe dich 


ausgefpeiet gen Babel in Die Berwirrung; in der 
Zeit Des Zorns foltu trinken vom Kelch Deiner 
Dofartzund Deine Quaal ſteiget auf in Ewigkeit. 
Von der Stimme GOttes im Garten in 
Eden zwiſchen Gott und den zween Mens 

ſchen; das Geſpraͤch von der Suͤnden. 

94. Als nun Adam und ſeine Heva nach dem 
Apfel⸗Biß Sich anfahen wurden fie gewahr des 
monftrofifchen Bildes und Thieres Geſtalt / 
und fühleten in fich Den Zorn GOttes / und Die 
Grimmigkeit Der Sternen und Elementen: 
den ſie wurden gervahr Des Magens und Daͤr⸗ 
mer/in welche fie die —* Frucht hatten geſae⸗ 
ket die hub an zu qualificiren/ und fahen ihre 
thierifche Scham; da erhub fich ihr Gemühte 
nach dem Paradeis / und funden Das nicht mehr / 
lieffen in Zittern und Furcht / und krochen hinter 
die Baumes deñ der Zorn hatte ihre Eflentien 
im Geiſte gerüger mit der irdifchen Frucht. Da 
Fam die Stimme GOttes im Centro der Tho⸗ 
ven der Tiefferund vief Adam und fprad): Adam, 
wobiftu ? Under fprach : Hie bin ich / und fürchte 
mic) k deñ ich bin nacket. Und der HErr mad: 

P3 


63. ' "IE DE TRIBU 
Wer hat dirs geſagt daß du nacket biſt / haſtu 
>... nicht geſſen von dem Baum / dabon ich dir ſagte 
Du ſoli nicht Davon effen Finder fprach: Das 
Weib gab mir und ich aß davon. Under ſprach 
sum Weibe: Warum tahteſtu das’; Und fie 
ſprach: Die Schlange betrog mich/ daß ich aß. 
und fi 95. Albierfihet man gar eigentlich / wie Der 
het das Teufel feine Engliſche Bildniß hatte verlohren ; 
De undEomtnunineiner Schlangen Geftält / mit 
ne feinen mörderifchen 2 Lügen / und betreugt das 
engliſche Weib weil er Adam nicht hatte koͤnnen ganzlich 
— fällen/fo ſehet er dem Welbẽ zuyund verheiſſet ihr 
OT lugheit und dieſer Welt Reichtuhm/ fie wůer⸗ 
Sdian⸗ den darinnen ſeyn gleichwie GOtt. 
gene 96. Der Teufel mifchete Lügen und Wahrheit 
alt it untereinander, und fagete: fie würden feyn als 
—* Men Gott; Er mieifiete aber nach Dem dieiche diefer 
Senfel Welt ind nachdem erſten Principio des Grim⸗ 
miſchete mes / und das Paradeis lies er auſſen. Heva 





Eugen aber verſtunds / fie würde im Paradeis in Der 
B Zuflucht; zu etwas, 
Teufel 


Ohr göttlichen und lieblichen Wonne bleiben. 
undit 97. Darum iſt es nicht gut mit dem S 
nicht gut khrwaßen! eriftein Mörder und Luͤgner von An⸗ 
— fang feines Reiches und ein Dieb darzu; Er 
—— e komt nur / daß er morden und ſtehlen wil / wie al⸗ 
er iſt die hier. Und iſt der Teufel die hoͤchſte Urſache des 
böhfte Falles: Dan dem Adam ſtreuete er auch Zucker 
Arſache uf/daßier nach dem Reich Diefer NBelt imagini- 


Falls, 


eitel paradeiſiſchen Döllen-Zucher darauf / daß 
Adam luͤſterte. 
Erhat 98. Weil er aber ra und Hera betrogen 
aber die mit feinem Zucker / fo hat ihm GOtt ein ſolch 


— Wohn⸗Haus zugerichtet / als wie Adam von 


ketihm läffet : das ſol ihm von Zerbrechung der Erden 


sur 


WIE Greuel im Neiche des Grimmes bleiben/denfel- 
ben Zucker ſol er ewig eſſen / und ſeinen Willen 
darinnen miederfi choͤpffen zu anderem Zucker im 
Back⸗Ofen des Feurs. Danmager ihm den⸗ 


ſelben zurichten / wie er ihme am beiten ſchmecket / 


vor welchem er erzittert / wan ers den vor hoͤret 


orte deuten. Und iſt alen goftlofen Menfchen hiermit: 


mit im angedeutet / Daß fiedeffelben Zuekers/den fie al⸗ 


hier haben immer gebacken mit Lähteren 2 Flu⸗ 
chen / Geizen / Spotten Dornfiechen/ Morden / 


Rauben / dem Elenden ſeinen Schweiß nehmen / 
u. darmit Hochmuh ireibenvfoile ewig miteflen, 
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rete / wiewol ihn Adam nicht wolte / ſo ſchlich er 
doc) indie Ellentien des Grimmes / und ſtreuete 


dem irdiſchen Zucker zum Unter-Ausgange aus⸗ 


bleiben / war fie ins Äther gehet/ jo ſol ihm der: 
Speiſe liebliche Ruch vom: Stank der Suͤnden und 


in Adam und Heva im Centro des Lebens ein’ Tenein: A 
































99. Sp nun die armen gefar genen 
ſchen dom Teufel und dieler Welt al GOtt fo fi 
ſtunden / mit | 
fuͤhleten GOttes Zorn u. ernſtes Geric * 
le es das Herze GOttes / der fiegeman hatte:nen. 
und ward erblicket/ob irgend ——— Ein | 
armen Menfthen zu helfen / und ihn zwerföfen f $ 
vom Bande des ewigen Grimmes / und vor 
tödtlichengeibe dieſer Welt; aber es ward nichts @Hr 
gefunden im Himmel und diefer Weit dasfie air 
möchte frey machen: Es war Fein Fürftenzund bedor 
ThronrEngels der die Macht hatte: eswarak 3— 
les aus fie waren im ewigen Gerichte des ze m}. 
chen und ewigen Todes. Deñ das — 
pium. hatte fie im Geiſte der Selen gefangen / n 3 
und inqualirete mit der Selen: das Himmel 
reich im Lichte war zu / und war ein —— vn — 
eines Principü darzwiſchen/ und konte oh 
wieder erreichen er würde dan wierang 
gebaren/ font war Fein Raht weber-Hülfe — 
2 yes erde 

100. Da fpotteteder 2 Teufeldes Bildes, jun? ui he | 
die Hölle fperrete den Rachen auf / und hatten den %ı, | * 
Zügel in ihren Ellentien; und zog immer mit ihm Lien⸗/ 
ins hoͤlliſche Feur des Grimmes zu da war im dan der 
Gemuͤht Zittern und Schtecfen/ nat 
GHttes Eonten fienicht erreichen; der Himmel [potfeten 
feindete fie an / ken Engel nahete zuihnenzalenng, 
die rauhen Teufel / die lieſſen ſich ſehen und ſchri⸗ na 
en: Joh l wir haben gewonnen / wit find Fuͤrſten Holen“ 
der Menfeheny wir wollen fie vol quaͤlen fur un⸗ "| 
fern Stul den fie uns wolten beſitzen; wir olte 
ihrer Fuͤſſe Schemel feyn 7 nun ſind w 
Richter; was fragen wir nah GOtt / wohnen © * 2 
Er doch nicht in unſerm Reiche warum hat "1 
uns ausgeſtoſſen ? wir wollen ni TE 4 
de wol raͤfen. | 
Die Alferhofdfeligfte u Liebreich ſte P 

te von der Berheiſſung des Schl 
gen Treters hoch zů betrachten 

101. Als nun abe ' 
Menjthen ae a onen en Trium: he u 
Der Teufel; ſo prah GOtt zu ehfangenDerg, | 
Teufel: weil du Das getahn haſt / verfluchet feyftu; 

Und des Weibes Same ſol dir den Kopf itre⸗ 
ten / und du wirſt ihn in die Ferſen ſtech ni 

102. Dafürergitterte wol —— 
aber der Teufel verſtunds nicht gaͤnzlich / was es: Fake | 


feyn ſolte: alieine Daß er ſahe / daß ſich das Wort A 





as 


En u: IM ) 





a 


bildete: fee. i 
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bildete/ und ſtund dem Grimme dev Hüllen Reich 
JJ ——— wol fuͤrchtete / und fein Ju- 
bllien kleiner ward; Dei Dev Braten ſchmeckete 
a Denn mi, >, 
Barum 103. Mofesfehreibet alhier gleich als hatte die 
| aa. Gchlange Hevam betrogen : Den Gott verfluch- 
Fr schedab fe flteCrden effen und aufdem'Batr 
























hr ee — vor die Augen / daß man ihme nicht 
| ter vers ins Angeſichte ſihet: Den alle Prophezey ſtehet 
decket? in einem tunkeln Worte / auf⸗daß es Der Teufel 
icht kennet und Dieeit erlernet / daß er nicht ſei⸗ 
nen falſchen Samen zuvor einſtreuete / ehe Die 
Wunder GOttes erſcheinen; wie ſolches in al⸗ 
F len Propheten zu ſehen iſt / welche vom Schlan⸗ 
IF gen⸗Treter weiſſagen. 9* 
eufel 10 Uns iſt erk entlich / daß der Teufel ſey in die 
hataus Schlange geſchliche / und habe aus der Schlan⸗ 
EShlan gen geredet: den GOtt meiñete nicht / daß der 
Schlangen⸗Treter ſolte der tieriſchen Schlan⸗ 
egen den Kopf zutreten / ſondern dem Teufel; und 
ed der Höllen Abgrund zerftören, Das war aber 
4 an, Densbierfchen Schlangen Straffe / Daß fie fol- 


ug 


grund de effen z. und mit dem Teufel Semeinfchaft ha⸗ 
Aienitete: Gen den alfo erfchienen auch alle böfe Geiſter in 
n Dex Hoͤllen / in ihrer eigenen Geſtalt nach ihrer 
ülgen: Quahl / als. Schlangen / Drachen greuliche 
Strafe Wuͤrme undboͤſe Thiere; Feige 
ne 205. Das verfiund Der Teufel nun nicht: weil 
ei SDttonder Schlangen redete/ und fie verflu⸗ 
Imufte chete zu einem fehrecklichem Wurm / fo meiniete 
‚jan EN er es ginge ihn nichts an; er. weis auch noch fein 
rde Gericht nicht, allein was er vom Menſchen erler- 
Se net / welcher im Geiſte GOttes deutet; wiewol 


So ar 


au fein lich andeutet / fondern alles in Dev Tieffe ganz 
in recht Kit Daß ers nicht gang verſtehet: Den es werden 
nie Dem.erleuchteten Menſche alte Prophezeien / auch 
Beritehe, über die Bosheit Der Menſchen alſo gegeben / 
1 erdarffienicht elle DarftellenraufDaßder Teu⸗ 
J KERN Te nicht ganzlich erlernet/ und 
feinen Zucker Davein ſtreuet; wiewol in Diefem- 
Orte gar treflich Dinge frehen 7. weiche man der 
Welt nicht daroffenbaren / den fie bleiben zum 
Gerichte GOttes / aufdas Der Teufel nicht neue 
Sedten A bringet / und den Menfchen in 
3Zweyfelfuͤhret fo fol es übergangen werden / bis 
sur Lilien-Zeiti er | PH: 
I 106, Sowirums nun entfinnien der groſſenLie⸗ 


be und Barnihergigkeit GOttes / ſo Er zu dem 


N 







Von den dran Principien Goͤttl Weſens. Cap. 17. 


n. Gen. 3:14. Aber Moſes macht alhier 


dz te ein giftiger Wurm ohne zuffe bleiben / und Er⸗ 


} ze ihm Der Geiſt GOttes fein Gerichte nicht ganze. 
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Menfchen hat gewandt / ſo finden wirlirfache gez ſchen 
nug von Diefen Tahten zu fehreiben und. zu leh⸗ Fönnen 
ren / deñ es trift unfer ewig Heil? und Die Erloͤ⸗ er a 
fung aus der Höllen Rachen: Derivegen woil ich „uns 
den Grund vom verheiffenen Meſſia fegen / die nicht 
nachfolgende Schriften beffer zu verſtehen / ſon⸗ genug. 
derlich Den Mofen in ſeinem Geſetz⸗Buch / da eg breiſen 
deũ Noht tuht. Wer nun hier nichts ſehen wil / 
Dem rahte GOtt / er mus wol blind ſeyn: deñ die 
Zeit Der verſtockten Juden Türken und Heiden Wer ini 
Heimfüchung komt; wer fehen wil der fehe Die Hoch⸗ 
Lampe des Brautigams wird nahe angezunder ; at wi⸗ 
Er komt wer Gaſt ſeyn wil / Der ſchicke ſich mit kercine. 
einem hochzeitlichen Kleide. | "Lampe, 
207. Nun fpeicht Die Vernunft: Wie hat A⸗ 
dam und Heba mögen erkennen was GOtt mit az 
Dem Schlangen Treter meinete? Fa freilich er⸗ oh 
Eanten fie es nicht ganzlichy alleine Daß fie fahen/ den das 
Daß der Teufel weichen mufte von ihnen / und ſich Wort 
aͤuſſerlich meht mehr fehen lieg ;. aber das Ge nicht; 
mubt im Centro Degkebens Ducchbrechung ins das Ge 
Eleinent ‚vor die züchtige und keuſche Jungfrau mühte 
der Weisheit GDttes verftunde es wol /de es Mobs 
empfing einen teuren und werten Saft: dendas - 
Wort / das GOtt der Vater vom Schlangen: dan 9 
Treter zu ihnen redete / ging aus dem Herſen und naraug 
Mund GOttes; und es war der Funke der Lie⸗ Goties 
be aus dem Herzen GOttes / welcher von Ewig⸗ Herzen 
keit in Dem Herzen GOttes geweſen war. In d' Liebe— 
welchem GOtt Der Vater das menſchliche Ge⸗ 
fehlecht erblicket und. erwehlet hatte / ehe der 
Welt Grund geleget ward / daß fie iin felben 
folten leben 7. und das derſelbe ſolte ftehen In 
Des Lebens Aufgangz und Adam ftund in feiner 
Schöpfung auch darinnen. — 
108. Und das iſt es das Paulus tedet Eph.r:14. welches 
Der Menſche fey in Chriſto JEfu erwehlet vor Min Al 
Der Welt Grund; und nicht Die Zweyfei⸗Sup⸗ hea ie 
pe / die man itzt lehret von der Gnaden⸗Wahl / het / aber 
es iſt nicht Der rechte Verſtand; Ich wil dirPau- = Zeus 
lum mit feiner Gnaden⸗Wahl an feinem Orte ya 
wol werfen / ſo ich ſchreibe von den thieriſchen / derbe 
woͤlfiſchen und hundiſchen Gemuͤhtern der Dee mancht | 
ſchen / welche den Schlangen-Treter nicht ein?” 
kaffen wollen / auf-daß fte der. himliſche Vater in. 
feinem Sohn Jeſu Chrifto, durch feine Menfch2 
werdung / Sterben und Tod zu ſich zoͤge: Das 
a Wollen fig nicht dulden / den fie haben der 
Schlangen Eflentien , welchem die Hölle ziez 
hen z aber ſolches ift nicht aus — | 
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erne verlies / ſondern aus ihrer Hundes ⸗ Art / von 
Sternen und Teufel eingefaͤet welche Gott wol 
kennet / und wi nicht Die Perlen vor die Saͤue 
und Hundewerfen: da es doch möglich waͤre; 
Behreten fie nun um / und traͤten in die Wieder⸗ge⸗ 
burt / ſie erreicheten Das Kleinod / wiewol es we⸗ 
nig geſchihet: Darum kennet GOtt die feinen. 
Das 109. Wieobgemeldetsfohat fich daſſelbe Wort 
ih aus dem Herzen GOttes / das GOtt zu Adam 
De Ind Heva ſprach / in didam und Heva ins Lebens 
Men: Richt in feinemCentro mitzeingebildet/und ver 
fhE ver: äfer mit Der teuren und werten Jungfrauen Der 
mãhlet. Zucht / ewig bey Adam und Heva gu bleiben / und 
fie zu ſchuͤtẽ vor den feurigenEffentien und Sti⸗ 
chen des Teufels. auch ſo ſie ſich zu demſelben 
orte würden aneignen / wuͤrden ſie davon die 
Strahlen der H. Dreyfaltigkeit empfahen / und 
die Weisheit der Jungfrauen. 
Diefed 110, Unddiefes Wort ſolte die Sele erleuch⸗ 
N ig ten / und in Zerbrechung Des Leibes der Selen 
Die er, Licht ſeyn / und Die Sele Durch Die Thoren der 
Leuchten Finfterniß ins Paradeis vor GOttes klares An, 
u.ind2te gefichte führen Ins ander Principium, ins Ele- 
Brinäp-mentdafeine Quaal iſt. 
werhes 111. Deñ das Wort hat die Sele bekleidet / 
dieSele und zugeſchloſſen das Hoͤllen⸗reich / da fol fie war⸗ 
bekleidet ts bis an Tag der Wiederbringung:ſo fol fie aus 
und dad dem Element, aus ihrem hie geweſenem Reibe 
Ki ‚1, (wan der Grim̃ abgewaſchen / und im Feur ab⸗ 
geichlof: gefehmelset ſeyn windeJam Juͤngſten Tage wie⸗ 
fen. der einendeib bekommen; und zwar keinen frem⸗ 
den / ſondern den fie alhier im Element hat ge⸗ 
tragen in den vier Elementen verborgen / der⸗ 
Er — — gehen / und gruͤnen als Adam in 
ieſes der opfung. 
Tarif Die Porte der Erloͤſung. 
in An 122. Und daſſelbe Wort ift durch Die erften 
DD ween Menfehen fortgepflanget worden von ei⸗ 
in alle nemaufsander  alg in Des Lebens Geburt und 
Menfhe Anzundung der Selen / aber imCentro: und ift 
fortges einem jeden das Himmelreich in feinem Gemüte 
planet und kan es erreichen fo er nur felber wil; 


Im Gott hat esihme aus Onaden geſchenket. 
mühte 113. Dufoltaber wiffenz daß daſſelbe Wort 


nahe. nichtin Deinem Fleiſch und Blut ſtecket: ſo we⸗ 
—— nig dein Fleiſch kan das Himmelreich erben / ſo 


nih£im wenig ſteckt eg im Fleiſch / ſondern in feinemPrin- 
Flaiſch Ipio in der Selen Centro, und iſt der Selen 


in Braͤutigam̃ ſo ſie treu iſt / fo ruhet es in ihrer 
heer Schoß s und fofiefatfeh wird / fo gehet fie vom 


in fein? 


Princip, Worie aus. 
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franu / welche 


und wird ſchwerlich ins Himmelreich gehen / doch Sen 
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114. Deñ die Sele ſtehet in der Porte imGen- Iefichet 
tro als in der Thuͤr / zwiſchen Himmel und Hoͤlle / wilden 
und das Wort ift im Himmel: fo ſich die Gele Pur, 
laͤſſet aus der Porten ziehen fo verlihret fie das dz Won 
Sort; fo fie aber wieder für fich nach der Porten it im 
greiffet / fo ergreiffet fie fie wieder/und die Jung⸗ — 
des Worts Dienerin iſt gehet ſtets unge, 
mit der Selen und warnet fie des boͤſen Weges des 
115. Aber ſo die Sele ein Hund / Natter und Worts 
Schlange wird / fo, weicher fie zum Worte in Dienew 
Himmel, und ift Die Thür u: und wird eine weiae 
ganze Geburt zwiſchen Der Sele und Dem Wor⸗ zum 
terda fonft nur ein halbe iſt; Da gilts Kaͤmpfens / Worte 


116. Daffelbe Wort hat die Selen der Men⸗ wird. 
ſchen / weiche ihr Gemuͤhte haben darein geanei⸗ Dieſes 
genet / von der Welt herr wan der Leib iſt geſtor⸗ —5* 
ben, indie Schoß Abrahz geführet ins Para Neldik 
deis / ing Element, indie Ruhe ohne Quaal; pigese | 
Doch hat Die Sele ohne Leib nicht Paradeififche te indie | 
Quahl / fondern fie ruhet in den zerfprengten Ft 
Thoren im fanften Element in der Jungfrauen 
SH vor ihrem Braͤutigam̃ / auf Den langen a 

treit der Unruhe; und wartet ihresleibes ohne | 
Schmerzen: und vor ihr ift Feine Zeit -fondern 
fie ift in der Stille» ſchlaͤffet nicht, / ſondern fiher 
ohne Wanken im Lichte des Worts. | & 

117. Dieweil aber dieEffentien der Selen wa⸗ Bei | 
ven mit des Teufels und der Hoͤlle Gift inficitetz „innen | 
daß der Selen nicht konte gerahten werden fie Top u. 
wuͤrde dam wieder nengeboren Durch Das Wort Hölle 
aus dem Munde GOttes/ als durch fein Liebes eingeht 
Herze: folte fie aber wieder Paradefifchegram - 
de und Ouahl haben / in den paradeififchen. EL Ä 
fentien inqualiren, und folteandersihrkeibaus 
dem Element wieder zur Selen kommen / ſo mu ⸗ 
ſte das Wort Menſch werden —— 
Zucht / und des Menſchen Fleiſch und Blur au 
ſich nehmen / und eine menſchliche Sele werden / | 
und in Tod ſowol ins erfte Principium, ing fin⸗ 
fte: Gemühte der Ewigkeit / wo ich der Selen 
Wurm urkundet / in der Hoͤllen Grund emaehen/ 
und die finſtere Thoren in der Selen Abgrund / 
und Die Ketten des Teufels zerſprengen 7 und 
die Sele aus dem Grunde wider aeugebaͤren / 
und ein neues Kind ohne Ständen und Zorn vor. 
GOtt ftelten. Die 

118, Und gleich wie die erſte S uͤnde RL an er 
auf alle drang; alfo dringet auch die —— dringek 

auf alle 
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burt durch Einen auf alle / und ift Nimand auss 
geſchloſſen / wer nur ſelber wil: wer anderſt re⸗ 


ſondern vedet hiſtoriſch / ohne Geiſt des Lebens. 
119. Wir wollen die groſſen Wundertahten 
Gottes ſcharf / hoch und ordentlich alhier nach⸗ 
ſetzen / dem kranken Adam zum Troſt / welcher itzo 
in der Preſſe ſtecket / und ſich mus laſſen wol geiſ⸗ 
 felns Das fol ſtehen wider alle Porten des Teu⸗ 
fels / auch aller Rotten und Secten, und folches 
im runde und Lichtes fo ung von GOtt gegeben 
iſt: darzu auf Der heiligen Schrift Grund auf 
Die teuren Worte der Berheiffung in den Pro- 
pheten und Pſalmen / fowol auf Die Apoſtoli⸗ 
‚schen / welche / ob wir wol nicht alhier ihre 
Schriften alle anziehen wir dad) einem jeden 
wollen gnug erweiſen / fo ihme mit Diefer. fum- 
mariſchen Beſchreibung nicht vergnuͤgte. 

Die art der Menſch⸗werdung Jefu 
“= Chrifti, des Sohnes GOttes. 
Die ſtarken Glaubens Artikulð Ehriften. 
— 120.Liebes Gemuͤhte / wir ſchreiben nicht Tand⸗ 
| rt Maͤhr leimes ift Ernſt / und Eofter Leib undSeleʒ 

wir muͤſſen davon Rechenſchaft geben / als von 
dem Pfund / ſo uns iſt vertrauet: Wil ſich Je⸗ 
mand aͤrgern / der ſehe wol zu was er tuht. Es iſt 
wahrlich Zeit vom Schlaffe aufzuwachen / deñ 
der Braͤutigam komt. 
‚121.1 Wir Chriſten glauben und bekennen / 
daß das ewige Wort GOttes des Vaters (Jefüs 
Chriftas) iftein wahrer felbftändiger Menfch / 
mitðLeib und Sele worden in der Jungfrauen Ma⸗ 
rien Leibe / ohne Zutuhung eines Mannes. Den 
wir glauben / Er ſey empfangen vom Heiligen 
Geiſte und geboren aus der Jungfrauen Leibe / 
ohne Verletzung ihrer Jungfraͤulichen Zucht. 
DI: tem wir glauben / Er ſey in feinem menſchli⸗ 
chen Leibe geftorben und begraben worden. UI. 
Item / Er ſey niedergefahren in Die Hölle’ und 
habe des Teufels Bande / damit er den Menfehen 





freywillig um unſer Schuld Willen geſtorben / 

daßEr feinen Vater verfohnetern.ung bey Ihme 
zu Gnaden braͤchte. V Item wir glaͤuben / Er ſey 
am dritten Tage vom Tode wieder erſtanden / 
und aufgefahren gen Himmel / da ſitzend zur rech⸗ 
ten GOttes des Allmaͤchtigen Vaters. VI. J⸗ 
tem wir glaͤuben Er werde wiederkommen am 


Vonden dreh Principien Goͤttl Weſens Cab.ıe. 


det / Der hat keine Erkentniß im Reich GOttes / 


efangen hielt erbrochen / und Die Sele des 
WMenſchen erloͤſet. IV. Item wir glaͤuben / Er ſey 


Juͤngſten Tage / zu richten die Lebendigen und 
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die Todten / und feine Braut gu ſich einführen, u- 
die Gottloſen verdammen. VL. Item wir glaus 
ben / Er habe eine Chriſtliche Gemeine alhier auf 
Erden / welche in feinem Blute und Tode ſey zu 
einem Leibe erboren in viel Glider: derſelben pfie⸗ 
geEr / und regiere ſie mit ſeinem Geiſte und Wor⸗ 
te; und vereinige ſie imer durch die heilige Tauf⸗ 
fe feiner ſelbſt⸗Einſetzung / und Durch dag Sacra- 
ment feines Leibes und Bluts gu einem Leibe in 


Ihme felber. VIII. Item wir glaͤuben / daß Er 


dieſelbe beſchuͤtze und beſchirme / und in einem 
Ein erhalte. So wollen wir nun aus Dem 
tieffen Grunde alles in feinem Weſen hienach 
er 1 welches ist Noht iſt wasunfer Erkent⸗ 


Das 18. Capitel. 


Vom verheiffenen Weibes⸗Samen und 


Schlangen⸗Treter: und vom Aus⸗ 
gange Adams und Hevaͤ ausm Para⸗ 
deis; Item vom Fluche Gottes wie Er 
die Erden verfluchete um der Menſchen 
Suͤnden willen. 
It ſollen nicht den’Brey im Munde kochen / geſtraf. 
und mit den. Geheimniffen fielen ein anz fung der 


‚ders fehreiben/ und ein anders mit dem Munde Heuer 


befennens den Ohren der Menfchen zu gefallen / |9- 
wie igunder geſchihet; Daman fich immer mit 


einem fremden Mantel decket / und eine Gleis⸗ 


nerey und Spigelfechten ift. In einem folchen 
ift kein Geift Gottes / fondern er iſt ein Dieb und 
Mörder und führer feine Feder nurfeiner Hof 
art:hatte er Gewalt / fo riſſe er das alles um / ſo 
er gleich mit halben Munde befennet unter einer 
feemden Decke: fondern er fol frey aus feineg 
Herzens Abgrund reden und fchreiben ohne Dec⸗ 
kel. Den&hriftus hat den Deckel weggetahn / u. 
erfcheinet fein freundliches Angefichte vor Der 
ganzen Welt zu einemzeugniß über alle Völker, 

2. Darum feheein jeder und habe Acht aufdie Er: 
Sleisner und Heuchier / deñ fie find Diener des ma: 
Anti⸗Chriſts / und.nicht Chriſti: deñ der Anti⸗ NS, 
Chriſt hat feinen Fuß über die Breite Der Erden eiprift 
geſetzet / und reitet auf Dem greulichen freſſenden zu fie; 
Thier / welches fo gros ift als er ſelber und noch ben. * 
gröffer. Es wil wahrlich Noht ſeyn / daß einjeder 
in feinen Buſem greiffe nnd fein Herze beſchaue / 
wie es gericht iſt / daß er fich nicht felber betriege/ 

u. ihme unerkant einen Diener des Anti⸗Chriſts 
gebe / Br Die Prophezey erfülle, Den er ſtehet 
u‘ itzt 


Gott 


611 
igzt im Augen⸗Lichte / die Zeit feiner Heimſuchung 
ift vorhanden / er wird ins Lebens⸗Licht offenbar 
und huͤte dich furm Geiz / deñ du wirſt deſſen nicht 
genieſſen; dein des Thieres Zorn zerbricht Berg 
und Huͤget / und wird dein Geiz Dem Grim zu 
teile; die Zeit iftnahe. - | 
t 3, Als nun der arme gefallene Menſch Adam 
erſchien und Heva / alſo in groffen Furchten / Schrecken 
en, und Zittern ftunden/ am Bande des Teufelsu. 
nigen Der Höllen veft angebunden in groſſem Spott u. 
Gemat / Schandevorm Himmel und Paradeis; fo er⸗ 

and ſein ſchien ihnen GOtt der Vater mit ſeinem zorni⸗ 

"or gen Gemuͤhte des Abgrundes / darein ſie waren 

od’ Herz gefallen / und ſein liebreiches Herz ging durchs 

ging Wort aus dem Vater aus / in Adam und He⸗ 

dam va und ftellete fich vormzoen hoch in Die Porten 

En Des Kebens des Menfehen und erblickete wieder 

Die arme Sele / aber fie kontens nicht ergreiffen 

indie Eflentien der Selen / fondern empfingen 

feine Strahlen der allmachnigen Kraft : Davon 

dam und Heva wieder frölich wurden u. ſtun⸗ 

Den doch in Zittern’ wegen des Grimmes in ihr 

nen / und höreten den Sentenz,fo ihnen Gott ſa⸗ 

get. Den GOtt ſprach: Weil du haft geffen 

von dem Baum davon ich dir ſagte / du ſolt nicht 

davon eſſen; verflucht ſey der Acker um deinet⸗ 

willen? mit Kummer ſoltu dich darauf nehren 

dein lebenlang; Dorn und Diſteln ſol er dir tra⸗ 

gen / und du folt das Kraut auf dem Felde eſſen / 

und im Schweiß deines Angeſichts ſoltu dein 

Brot effen/ bie du wieder zur Erden werdeſt / da⸗ 

von du genommen biſt / den du bift nun Erde/und 

folft wieder zur Erden werden. Gen. 3: 17-19. 

Das 4. Albier ftehen num die groſſen Geheimnißr 

GOtt welche wir mit unfern irdiſchen Augen nicht mehr 

flug; fehen koͤnnen gang blos und offen / und ift Fein 

tesund Deckel dafır  alsnur daß wir blind find am 

dem  Meiche Gottes! Den GOtt verflucht Die Erden 

Men: und faget/ fie fol nun Dorn und Difteln tragen 

hender und der Menſch fol Die Frucht Der verfluchten 

tengnng Erden eſſen 

5. Das iftia nunein Neues; Er befahlihm im 

Paradeis nicht das irdiſche Kraut gu eſſen / ſon⸗ 

9 otne dern von Der lieblichen Frucht / und ober hatte 

das erfte geſſen von Dem Kraut Des Feldes / fo waresdoch 

Effen dv himliſch / das er effen folte : und als der Herr die 

Det Erde verfluchte / fo ward alles irdiſch / md ward 

Se ihme Dash. Element entgogen/und wuchs Die 

and dem Frucht in dem Ausgangeder vier Elementen / im 

Elem’e Anzunden des Grimmes / aus welchem Dorn 
wuchs und Difteln wachfen, | 22 


“1, DE TRIBUS’PRINCIPIIS.Capi18, 


6. Uns ift gu entſinnen / daß gar eine liebliche und iſt 
Wonne ſey auf Erden gemwefen/den alle Früchte Sal 5 
haben aus dem verborgenen Element durch den ne liebt, 
Grimm der vier Elementen gegruͤnet: und ob die Wonne 
vier Elementa ihre Früchte wol auch gehabt ha⸗ aufErde 
benz fo fokte doch der Menfeh nicht vabon eſſen Selen 


fondern Die Thiere Des Geldes. Dr mn 

7. Sp aber nun der HErr die Erden verfluche⸗ Durch 
te / fo wich das Element von der: Wurjel der —59 
Frucht: den GOttes Fluchen iſt anders nichts per 
als von einem Dinge fliehen. Alſo iſt die Her entwi 
ligkeit GOttes von der Wurzel der Frucht ge⸗ das Ele⸗ 
fiohen x fo iſt Die Wurzel in den vier Elementen MEN 
blieben inder Ausgeburt/ und Adamıımd Heva Arnrzel 
waren auch Deein gefallen; ſo kam nun gleiche Frucht 
und gleiche zuſammen : ſein Leib war auch irdiſch 
worden / und muſte zu Erden werden. 

8. Daß aber GOtt ſagte: Du ſolt Erden wer⸗ Adam‘ 
den / davon Dur genommen biſt; das iſt gat recht IR mol 
alfe. Aber der Berftandift im Worte/ und han jener 
get der irdifche Deckel dafuͤr; man mus untern ausges 
Deckel ſehen. Deñ Adam war von der Erden gemäß 


—2 
—* 


genommen / ein Auszug aus dem Element / wel⸗ u‘ 







ches mit der Erden inqualiretsnicht aus den vier dem 
Ausgängen der Elementen: als er aber in die vier Een 
Elementa fiel / ſo war er Erden / dazu Feur / Luft irdiſch 
und Waſſer. Was ſol nun dem thieriſchen Men⸗ worden. 
ſchen Die himliſche Paradeis⸗ Frucht konte er ſie 
doch nicht genieffen ? ſo wirft auch GOtt fein 
KHimelveich nicht vor die Thiere und Saͤue / ſon⸗ 
—* * den Engeln. A — —— 

9. Auch ſo iſts gar helle / Daß vorm Fluche nicht 
ſind ſolche giftige Dorn und Diſteln mit giftiger De 
Srucht gewachfen u. waͤre Fein Thier alſo grimz vorm 
mig u. böfe gervefen,fo GOtt dieErde nicht haͤtte Fube 
verfluchet vom Element ;deni GOtt ſprach: Um era 
deinetwillen fey Die Erden verfluchet. Darum — 
den auch nun der Ungehorſam der Thiere und die wachſen 
Flucht derſelben gegen Dem Menſchen entſt an⸗ und die 
den / und fie auch alſo giimmig und böfe ſind / und * 
ſich Der Menſch vor ihrem Grim bergen mus; da t ge 
ihm doch GOtt in der Schöpfungallesinfeine nefen. 
Gewalt gab: alle Thier auf demgelde foltenihen 
untertähnig ſeyn weiches nun wol im Wider⸗ 
ſpiel iſt Deñ der Menſch ift ihr Wolf worden/ 
und ſie ſind Loͤwen gegen ihme / und iſt ein eitel 
Anfeindung gegeneinander/ ev mag die zah 
Thiere Faum bandigen vielweniger die wilden 

10. Und iſt uns zu erkennen / daß auch ein groſ And) ik 


| ( NED NE nterDE 
fer Unterfeheid fey in den Thieren DEFENDER Zierm 





m 
ein groß dem Fluche: deñ etliche / als die zahmen / dem Ele⸗ 
I Kr nıene gae nahe vawand geivefenz mit weichen 
gervejen; Dee Menfch Härte Freude und Spiel gehabt: da⸗ 
U die ah⸗ gegen etliche / als die wilden / den vier Elementen, 
‚| men welche vor den Meuſchen fliehen. Den die Wun⸗ 
Be der⸗ Urſachen ſtecken gar inden Eſſentien, und 
die wird ins Lebens⸗Licht / in der Jungfrauen Witze 
h | u. 
| wilde de gar wol erſehen und erkant. Es iſt nichts ſo tieff / 
4. Ele. daß der Menſch nicht koͤnte gruͤnden / und gar gez 
menten. wis ſehen ſo er nur den Deckel wegtuht / und 
ſihet Durch die durchgrabene Tafel mit dem Jo⸗ 
ſua ing gelobte Land. — | 
Adam - mr Und GOtt ſprach: Im Schweiß deines 
nr die Angefichtes ſoltu dein Brot eſſen / bisdu wieder 





die ihme helle und im Lichte; Den er hatte Die hiſche 


ohne Feucht verlohren / die ihm ohne Mühe wuchs; 
| a ſomuſte er nun in die Erden graben / ſaͤen und 


nbbee Pflanzen’ daß er Frucht in den vier Elementen 
Ip, me bauete in Kummer / Muͤhe und Noht. Deñ weil 
m nun das Element / oder die Kraft aus dem Element / 
Wdurch dieErden gruͤnete / ſo war eine immerwaͤh⸗ 
—— rende Wurzel der Frucht: als aber das Element 

en 







durch den Fluch wich / ſo war der erſtarrete Tod 

mie in der Wurzel und die Verweſung / und muſte 
F immer wieder gepflanzet werden. Alſo hat ſich 

1 Haden, Die Muͤhſeligkeit der Menſchen angefangen / dar⸗ 


innen wir nun baden muͤſſen. 
oa Ss hatte ihme GOit ſchon Creaturen ger 
j Bat dm ſchaffen / die der Thier gepfiooen haͤtten zu aller 
reau: Zeit: der Menſch haͤtte wol moͤgen im Paradeis 
sen ge: in Engels⸗Geſtalt bleiben; ſind doc) ohne das 
gel af in allen vier Elementen; Creaturen ohne Sele. 
3 She SD würde wol einemandern Geſchlechte ha⸗ 
tens bendie2febeitder Pflegemitden Thieren aufge 
en leget / welches auch irdiſch waͤre geweſen; aber 


iM. Er ſahe wol daß der Menſch nicht beſtuͤnde / dar⸗ 
award ihm guch bald die Laſt zu erkant / wie 


Moſes davon ſchreibet. 
—— 
—— ‚Habenıfo hätte Cr fie im Anfangealfoger 
** ſchaffen / und ihnen kein Gebot gegeben: haͤtte 


Men fierauchnicht erfucht / wie dan das Vieh kein 
—3 EN TER » ausgefchiittet u. entzuͤndet in Beit feiner Schöp ME" 
in. 14 Darum find alle Einreden / ſo in die Ver⸗ 


ſchen ge 


N nanft fallen anders michts / als des Teufels iſtig 


” Widerſpiel / der je gerne: wolte erhalteny Daß. 


Men ¶GOtt des Menſchen 9 gewolt haͤtte. Es find 
ge⸗ auch Leute / die da duͤrfen ſagen: GOtt habe ihn 
un gewolt; Er habe der Schlangen Die Zunge ger 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 18. 


N, guv Erden werdeſt Gen:3:19. Da ift sah: 


23: Haͤtte aber GOtt wollen thieriſche Men⸗ 


614 

wapnet / Hevam zu verfuͤhren. Welcher Urteil 
gang recht über ſie iſt / weil fie dem Teufel ſein 
Wort der Lügen beſtaͤtigen und aus Gott einen 
Luͤgener machen. 

15. Ja recht nach dem arftenPrincipio der Hoͤl⸗ Wol im 
len Abgrund hat Er den Fall des Menſchen ge⸗ "Eine 
role: daſſe dede ch heift aber nicht @Httresift nor 
noch einander Principium und vefter Schluß nicht 
dazwiſchen. Deñ im andern Principio, da Gott GOF. 
erſcheinet / hat Er ihn nicht gewolt / es ift wol al⸗ Im 2tE 
les GOttes / aber das erſte Prineipiumift dag obere 
Band der Ewigkeit / das ſich ſelber macht. Dar⸗ nicht 
aus iſt GOtt der Vater von Ewigkeit ausgan⸗ den er 
gen ins anderePrineipiüm, Datinnen gebierer&r Dt U 
fein. Herz und Sohn / und da gehet der H. Geiſt * 3te 
vom Vater u Sohne aus / ur nicht im erften: und Princip. 
iſt der Menſch zum andern Principio erſchaffen. sefbar 

26. Darum hat ihn auch das Herze desandern "I", 
Prineipir aus dem Bande des erſten Prineipii Y Rn: 
durch ſich felber wieder neu geboren/ und vom des 2ten 
grimmen Bande erloͤſet / und ſol ein jedes fuͤr ſich Prindp: 
ſtehen in ſeine Ewigkeit; und ift doch alleine &Dtt en 
der HErr / und alleineAUmachtigraberdas ewi⸗ Kia 
ge Band iſt unzertrenlich / fonften würde Die 
Gottheit auch zertrennet: ſo aber mus Ihm alles 
zu feiner Freude und Ehren ſtehen. Und Er iſt 
allein der Schöpfer aller: Dinge und mus alles 
vor Ihm ftehen; wiedan gefchrieben ſtehet: Du 
wirft fehen und Dich freuen’ wie es dem Gottlo⸗ 
fen;vergolten wird. PL. 91:8. .Da doch im an Wie die 
dern Principio Feine "Begierde zur Rache iſt / Race 
ſondern in der Schärfe der Durchbrechung aus" den 
Dem erften.ins ander da die Sele aus der Quet⸗ Sig 
ſche ausreiffetzin Die. Paradeififche Wonne/ fo 
freuet fie ſich / daß der Treiber gefangen iſt / der fie 
quetſchete / daß ſie nun vor ihm ſicher iſt wie deũ 
das des Himmelreichs Freude iſt / daß der hofaͤr⸗ 
tige Teufel im erften Principio gefangen iſt / daß 
ernicht mehr den Himel betrübe/und die Won⸗ 
ne des heiligen reinen Elements entzunde, 

17. Darum iſt auch im Himmel groffe Freude zuch 
uber dieſe Welt / daß aldaein Principium iſt er⸗ Freude 
boren / daß alſo der Teuſel den Grim welchen er fm 
fung / nicht mehr kan gebrauchen; ſondern er — e 
iſt zwiſchen zweyen Reichen / welche beide gut 
find / gefangen. due‘ Der 

18. Alſo muftu verſtehen was es iſt / wan die Höllen 
Schrift vedet von der Rache der Gottloſen / daß Seit 
in den Heiligen daruͤber eine Freude ſey den Der tät 

D42 Höllen Freude, 
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Hoͤllen Grim̃ und Quahl iſt des Himmels Freu 
de; wan keine Quahl waͤre / ſo waͤre kein Aufſtei⸗ 
gen; fo aber das Licht in die grimmige Quahl 
In der komt / fo ifts eitel Freude / und in der Finſterniß 
Kr ifts eine Selbftanfeindung in ſich; und wird 
Seinds hierinnen der ewige Wurm geboren. 
fhaft. 19. Darum ſoltu wiſſen / daß alſo GOtt alles 
er in allem iſt / wo Ernicht in der Liebe im Lichte ift/ 
falls da ift Er im Finftern in der Grimmigkeit und 
Quahl. Den vor der Zeit der Schöpfung war 
nichts als die Quahl / und darob die Gottheit / 
Das bfeibet in Ewigfeitz und ift Fein anderer 
Grund; du findeft nicht mehr/ Tas nur ab vom 
tieffen Forſchen / deñ es iſt der Natur Ende, 
DR 20. Wiewol folche Offenbarungen von der 
tur fol Welt her find verborgen geftanden; weil fie (Die 
eu Weil) aber num fol ins ÄEcher, und in die Zer⸗ 
grofe brechung gehen fo biöffer fich alles was in der 
Dinge Natur verborgen iftzund werden gar geoffe Din⸗ 
offenbar ge offenbar werden / welche nie offenbar geweſen: 
werden. und iſt das Myſterium die Morgenroͤhte des Ta⸗ 
ges: Darum iſts Zeit aufzuwachen / den der Tod⸗ 
ten Aufwachung iſt nahe. 

21. Als nun GOtt dem Adam feinen Sentenz 
auch, geſprochen / und ihme den Schlangen⸗ Treter 
ze Sen- zum Troſt u. Beyſtand geordnet / in ſeiner Muͤh⸗ 
senz. ſeligkeit auf Erden; fo ſprach Er der Heva ihren 

Sentenz auch / und beſtaͤtigt fie vollend zu einer 
Frauen dieſer Welt / und ſprach zu ihr: Ich wil 
Bir viel Schmerzen ſchaffen weñ Du ſchwanger 
wirſt / dus folt mit Schmerzen Kinder gebären/ 
und dein Wille fol Deinem Manne unterworfen 
ſeyn und er fol dein Herr ſeyn. Gen. 3:16. 
Daraus 22, Und if alhie ſonnenklar / daß der Menſch 
spec nicht im Anfang iſt auf eine folche Weiſe verſe⸗ 
na ben worden zu gebaͤren den es folte alles ohne 
mehi Schmerzen zugehen ohne viehiſche Schwanger 
zu gebaͤ rung / ohne Weib und ohne Mañ; darum muſte 
der Schlangen⸗Treter ohne Mannes⸗ Samen 
—59 num muͤſte auf eine ſolche menſchliche Weiſe ger 
shne ſchehen / ſo war es nur zu dem Ende / daß die Gott⸗ 
ER „beit konte ing Fleiſch gehen und Die fleifchliche 
Iad.ver Gele wieber aus Dem finftern Fleiſche aus dem 
Stungfe.. Tode ins Leben gebären. Sonſt iſt Der Held 
Sohn durchaus der Jungfrauen Sohn / und eine Jung⸗ 
no frau n — gleich, dem erſten Adam ın 
wich, Hopfung. 
dam: 23. Deñ du muſt es ernſtlich und ſcharf verſte⸗ 
hen /was Chriſtus vor eine Perſon dit; Er iſt erſt⸗ 


Eva 
krigte 


Was 
Chꝛiſtus 


Il. DE TRIBUS PRINCIPIIS. Cap. 18: 


von einer Jungfrauen geboren werden: obsgleich 
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lich Gott / und ift im Vater der Ewigkeit erboren / flreine 
aus dem Vater der Ewigkeit von Ewigkeit / ohne 
Anfang und Ende / aus der Tieffeder Allmacht; 
aus den zerſprengten Thoren der Schaͤrfe Got⸗ 
tes in der Wonne / da der Vater die liebliche 
Wonne in ſeinem ewigen Willen zeugt; davon 
der Wille ewig ſchwanger iſt der angezogenen 
Kraft des Lichts. Aus welcher Schwaͤngerung 
der Vater den andern Willen faſſet Die Kraft 
zu gebären ; und Das Faflen ift fein Wort das 
der Bater fpricht aus dem Willen vor dem Wil⸗ 
len; und das Sprechen bleiber indes Vaters 
Munde als ein gefaffet Wort mit Demandern 
Willen: und der Ausgang aus dem gefproche- 
nen Se der aus dem Willen Durchs Wort 





aus et / iſt der Geiſt des Mundes GOttes / der 
H. Geiſt; und das Ausgeſprochene vorm Wil⸗ 
len iſt die ewige Weisheit GOttes / die Jung⸗ 
frau der Zucht. | Sid | 
24. Dei GOtt gebieret allein fein Herz und SH 
Sohn, und wil fonft nichts mehr aus fich gebaͤ⸗ g Koh; | 
ren ; drum iſt Das Ausgefprochene vorm Willen in Heu 
eine Zungfrau der Zucht 7. welche auch nichts u. Senn | 
mehr gebieret / ſondern erblicket ſich im H. Gifte Hi — 
in unendlich in den tieffen Wundern der —V 
macht / und eroͤfnet dieſelben; unddiehatdas" so. | 
ſtarke Fiat GOttes zum Werkzeug / damit Sie PHIA. 
alles ſchaffet / und im Anfang geſchaffen hat / und 
erblicket ſich in allen geſchaffenen Dingen / daß 
die Wunder aller Dinge Durch Sie an dendag 


Die Marke SBotte der Menfpwerdung 
Die ftarfe Porte der Men 
JEſu —— rn J 

25. Und aus Demfeiben Herzen und Worte Mus 7 
GOttes des Vaters / mit und durch die güchtigedemßl- 4 
FJungfrau GOttes / feiner ewigen Weisheii / der a | 
Allwiſſenheit > if ausgangen Der Schlangenzn. durch 
Treter / in und mit dem Worte der Verheiſſung die sücy: 
Gottes des Vaters / den Adam und Hevaͤ und ighe 
ihren Kindern⸗ und hat ſich in Adams und He⸗ J 
vaͤ Gemuͤhte eingebildet und vermaͤhlet in wig⸗ dee 
keit und der Selen die Thoren zum —— — I 
eroͤfnet / und fich mit der keuſchen Jungfrauen ins gen me 
Tentrum desbebens Licht eingeſehet indie Por· ar 
ten GOttes / und Die Jungfrau der Selen zum Sophia u 
fteten Gefellen gegeben, davon der Menſch fein a 
Wis und Verſtand hat / fonft haͤtte ers nicht: 
Sie iſt die Porten der Sinnen’ jedoch laͤſſet ſe 
den natuͤrlichen Raht den Sternen: dieweil die 
Sele im Sternen⸗ Quaal lebet / und zu u — 





\ det 
0 u 


| die Sele 
ein / ſon⸗ 


| Sernktı 


dem. 


| Kopf. 
| Und ae 
Br möglich waͤre Daß Der Menfch doch auf Diefe 
I i daß die Sele möchte alſo im Worte erboren wer⸗ 
a den / und endlich vor GOtt beſtehen. Aber es 
| She war vergebens: die angezuͤndete Sele Eonte nicht 
MBRoit beftehen/ ſondern es wurden Mörder und Tobt- 
ſcchlaͤger Dazu eigenwillige / in eitel Brunft der 


Da & 
i rs | 
Ber 
| Sünd» ward verfihoner mit feinen Söhnen und Wei⸗ 
|fube u. bern. Gen. 7: Und ward Die Welt aber verſu⸗ 
— chet / ob fie wolten ein Schrecken an der greuli⸗ 
177 chen Straffe nehmen / und am Worte bleiben; 


— —— 


verwir⸗· ſie 
bvete die | a) 
| Sinne: hatten / und ſich zu GOtt aneignen / auch daß fie 
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iſt / Ban fie ſich nicht in Die Sele einbilden / ſon⸗ 
bern weiſet ihr den Weg GOttes; fo aber Die 
Sele ein Hoͤllen⸗Wurm wird /ſo weicht fie in 
ihre Thoren / und ſtehet vor GOtt / vor feinem 

| Norte und Herzen. | ; 
Sie bis 26. Diemeilaberdie Gele Adams und Hevaͤ 
alter Menfchen-Kinder zu rauhe / wild / vom 
ber erfien Principio zu harte angeſtecket war / daß fie 
die Ougal der Hoͤllen in ſich hatte zu allem Boͤ⸗ 
ſen / geaneignet / ſo bildete ſich das Wort und der 
bern fi Schlangen⸗ Treter nicht in Die Sele Adams al⸗ 
fobalde; fondernftund im Gemuͤhte wider des 
Teufels und der Höllen Reich und ihre giftige 


it ** 
Dem AM feiley und gertra Dev Schlangen dem Teufel 


| Zenfel feinen Kopf im Gemuͤhte der Menfchen weiche 
feinen ſich zu dem Schlangen-Treter aneigneten/ und 


fich Ihme ergaben. 
27: Da ward verſuchet eine fange Zeit obs 


Reife koͤnte geneſen / daß er fih GOtt ergaͤbe / 


14 


| abersn. —— Unguchtz auch aufſteigende in Hofart 


aft nach dem Regiment der Ster⸗ 

nen und Elementen; die trieben des Menſchen 

Leib md Sele zu aller Zeit / und waren jenur et⸗ 
liche, welche am Worte GOttes hingen. 

23. Da ſchickte GOtt die Sündflut über die 

Weit / und erfäufte alles Fleiſch bis auf 

am / welcher am Worte GOttes hing / Der 


geblich 








ee i 


«aber es war alles vergebens. So ertvehlete Ihm 


x 
E 


Worte hing / alſo ein Licht und Predigt⸗Amt zu 
Rerbauen / daß die Welt ſolte von ihnen erlernen: 
aber eshalfales nichts / die Sternen regireten die 


Menſchen nach ihrer Quaal in eitel Geiz / Un⸗ 


art / welche auch ſo gros ward / daß 
ihnen fuͤrnahmen einen Thurm zu bauen / deſ⸗ 


Ib, — enikeimden Himetreichete.Cen. 1. Sol⸗ 


he bunde Leute waren fie am Reiche GOttes. 
BO 29, Davermirrete GOtt ihre Sprachen/daß 
Doch folten ſehen / wie fie verwirrete Sinnen 


Von den drey Brincipien Goͤttl. Weſens. Cap; 18. 


ms. Dt das Geſchlechte Sems / welcher am 
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die Sprache der heiligen aus Sems Stamme 
nicht verſtuͤnden / daß fie fich muften zutrennen in 
die ganze Welt / daß Doch möchte ein heiligen 
Same erhalten werden und nicht alles verduͤr⸗ 
be; aber es half nichts/fie waren böfe, en 

30, Da zundet Gott Sodem und Gomortha / Hnbete 
die fünf Königzeiche an / aus dem Grim̃ des erften — 
Principü, ihnen zu einem Schrecken / aber. es morra 
half nichts; Gen. 19. Die Sünde wuchs als ein ans 
gruͤner Zweyg. Da taht ihnen GOtt Verheiſ⸗ „upenkte 
ſung / dem erwehleten Geſchlechte / fie ſolten vor ihm die 
Ihme wandelen / Er wolte ſie ſegnen wie die Juden. 
Sternen am Himmel / und ihre Zahl ſo gros ma⸗ 
chen: es waren aber gleichwol Buben in der 
Haut unter ihnen. Da fuͤhrete ſie GOtt in ein 
fremdesLand / und taht ihnen wol / ob fie möchten 
erkennen feine Guͤte und an Ihme hangen; aber 
fie wurden nur böfe, RE u 

31. Da erweckete ihnen GOtt einen Prophe⸗ je 
ten den Mofen, der gab ihnen Geſehe und fehauf? Gasen 
fe Lehre / ſo die Natur erfodert ; und ward ihnen der gab 
gegeben durch den Geift Der geoffen Welt im Ei⸗ dur) 
fer. im Feur. Dieweil fie ja in der Rauhigkeit den M 
wolten lebens fo ward verfuchet/ ob fie im Vater iAnen 
Eonten leben / und gab ihnen GOtt Brot vom Geſetze. 
Himmel und fpeifete fie vierzig Jahr / zu ſehen / 
was es doch vorein Volk wolte werden 7 ob fie 
möchten irgend aufeinem Wege an SOtt hans 
gen. Er gab ihnen Sitten und Orditung In 
Speife und Trank / darzu eine Prieſterliche 
Ordnung mit ſchwerem und ſtrengen Gebot der 
Straffen / welche Er auch lies unter ihnen erge⸗ 
hen. Aber es half alles nichts; fie waren nur 
böferund wandelten im Sternen-Regimient, und 
noch viel böferigar aus der Hoͤllen Grimmigkeit. 

32. Und ift uns ein groffes gu fehen von Unter⸗ le r 
ſcheid der Speiſen / welche ihnen GOtt verbot / innen d5 
fonderlich vom Schweinen⸗ Fleiſch / welches Schweis 
Quaal im Fee nicht beftehet/ fondern nur einen * — 
Slaut gibet ; alfo auch im Feut der Selen STD, 
weilche den Urkund des erften Principi beruͤhret / 
davon das erfte Principium einen Stgnk in der 1 
Selen machet: welche wider das Wort und 
edle Jungfrau iſt / und macht die Thoren Dev Zer⸗ 
ſprengung geſchwul und finſter. Den die Se⸗ 
le iſt auch ein Feur / Die da brennet / und ſo ſie ſol⸗ 
che Ouaal empfaͤhet / vertunbkelt fie ſich noch ſeh⸗ 
vers ind brennet im Dunſte als ein Blitz / wie im 
Schweinen⸗Fette zu ſehen iſt / um welches willen 
es ihnen GOtt verbot. 

Q 93 33. 


b’Babel. 
Bauer; 
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atten Und war ſonſt keine andere Urſach die⸗ 
weil fie mit Opfern umgingen daß Der Menfch 
einaeh jirdiſch warz und Das Wort neben der Selen 
dns ihr ſtund/ in den Thoren des Lebens⸗Licht / ſo erhoͤrete 
ðebat Er ihr Gebaͤt durch die irdiſche Quaͤll ihres Raͤu⸗ 
Gott cherensr daß ſie ein Zeichen am Feur hätten Daß 
ande hrGebate Ott angenehm wäre} wie an vielen 
wäre,. Enden zu fehen iſt bey Moſe, weiches an feinem 
Ort ſol erklaͤret werden, Ir EN 
u. ward 34. Und ift uns beym Mofe gar ein ſehr groſſes 
—* zuſehen wegen a a si S w. 
oje Den verſuchet ward, obs moglich ware⸗ 
er Se a durch Des Vaters Klarheitim Feur 
des Ba’ gerantioniret werden ſo ſie lebeten in ſeinem 
—— 
i n AL ze) 
ne —— mochte nicht ſeyn. 
koͤnte verg EN — 
santio- » 35. Dadeutete die edle Jungfrau im Geiſte der 
nitet ¶ Propheten auf den Weibes⸗ Samen / auffeine 
worden. gieufthwerdung / Leiden und Sterben für Die 
htliche arme Sele des Menfehenrdaß fie doch möchteerz 
Weish [öfet werden vom ewigen Tode / und neugeboren 
dud werden in der Sungftauen Sohn. Welches 
— 3* geſchehen nach 3970. Fahren da iſt Das Wort 
der Verheiſſung (weiches GOtt der Vater dem 


die ® ’ D ’ — 
ef Adam und Heve im Paradeis / im Garten in 


wednng Eden, als ſie in die Suͤnde fielen / verhies / wel⸗ 


gedeutet ches fich ing Centrum Des Lebens einbildete/ 


durch welches alle Menſchen / ſo zu GOtt kom⸗ 

men/ gerechtfertiget werden) Meuſch worden. 
Und 36. Es mar eine lange Zeit im Bund der Be⸗ 
war lan · ſehnedung in des Valers Leben und Licht / mit 
ge zen dem Schatten und Furbiidung Des: Sohnes 
Bund; « * 
* Leibes Wiederkunft aus Dem Grabe nicht errei⸗ 


be Es ran ourte wol die Sele / daß fie konte 

führen. vor dem Vater beſtehen in den Thoren Der Zer⸗ 
ſpren gung im Feur der Scharfe / aber nicht in der 
lieblichen Wonne vormeichtederheiligen Drey⸗ 

u... ‚faltigkeit:: darzu konte es auch nicht den neuen 


ht ine folteder Renſch wieder aufitehen aus dem Gra⸗ 
Licht 


eib aus Dem Element herfuͤr bringen / deũ er 


war zu ſehr beſudelt mit Suͤnden. 
ie 37. Alſo iſt in dieſem Jahr / wie obgemeldet / der 
EN EngelGabriel kommen zu einer armen / aber zuch⸗ 


dung tigen und keuſchen Jungfrauen / von GOtt dem 


Chriſti Vater geſand gen Nazaret / Maria genant. Ihr 
Name heiſſet recht auf deutſch in der Naturſpra⸗ 
che eine Errettung aus dem Jammertahl. (Ob 


durd) 


ange y ; N 
Fündiget wir mol nicht aus Der hohen Schulen Diefer 


it DE TRIBUS PRINCIPUS. Cap: 18: 


ter kam / Da entfeßte fich die Natur des Selen“ 
Menfihwerdung. ; Aber es konte den Ernft des 


in Blindheit narret. Nein; ſondern das 
ſprach vom Schlangen⸗Treter / wel⸗ 
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Welt ſind erboren mit vielen Sprachen; ſo ha⸗ 
ben wir doch die Sprache der Natur in unſerer 
Wunder⸗ Schule auch fix / welches Meiſter 
Hans in ſeinem freien Huͤtlein nicht glauben); = 
Der gruͤſſete ſie durch GOtt / und brachte dee 
ewigen Vaters Befehl aus feinem Willen / und 
ſprach zu ihr + Gegruͤſſet ſeyſtu Holdſelige Den: © 
HErr iſt mit dir / du gebenedeiete unter den Wei⸗ 
bern. Luc.1:28. Und da ſie ihn anſahe / erſchrack 
fie uber ſeine Rede/ und Dachte Welch ein Gruß 
iſt das? Und der Engel ſprach zu ihr; Fuͤrchte dich 
nicht Maria; du haſt Gnade bey GOtt funden / 
ſihe du wirſt ſchwanger werden im Leibe / und ei 
nen Sohn gebaͤren / des Namen ſoltu Jeſus heiß 
fen: Der wird gros und ein Sohn des Hoͤchſte 
genennet werden; und GOtt der HErr wirdah⸗ 
me den Stul ſeines Vater Davids geben; und 
Er wird ein König ſeyn uͤber das Haus Jacob +. 
ewiglich / und feines Koͤnigreichs wird kein Ende 
ſeyn uctu 30383 Ins ey 
38. Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie ſol Mariä 
Das zu gehen / ſintemal ich von keinem Manne Ant | 
weis? Und der Engel antwortet ihr und ſprach vort. 
Der Heilige Geiſt wird uͤber dich kommen / und 
Die Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten/ 
darum auch das Heilige / das von dir geboren 
wird? wird GOttes Sohn genennet werden. 
Maria aber ſprach: Sihe ich bin des HErrn 
Magd / mir geſchehe wie du geſaget haft, Und der 
Engel ſchied von ihh.. 

39. Als nun dieſer Befehl von GOtt dem Ba⸗ 


& *8 
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u TE EI a 


— ar; 
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Geiſtes in Maria, wie der Texcılauter: Deines 
rügete ihn ein teurer Gaſt: Er ging in eine wun «u. 


Tri) 





| derliche Derbergeein.. 0: —— — 
aber die. chen: es muſte nur Das Wort Menſch werden / 


40. Und ſol der Leſer hier recht verſtehen · Es in dae 
nicht dismal das Wort zur Menſchwerdung ns 
aus dem hohen Himmel überden Sternen herum pndkuen 
ter gefahren und Menfch worden wiedie BBelttroins 

T- Wo i * 










das GOtt zu Adam und Heya im P 


Die Thoren des febens-Richreinbilderim x —* 
der Himmels Porteninneftehendiundiinsiheifisn. inder 
gen Menſchen Gemuͤhte empfindlich wartend bi — 

auf dieſedeit; Daffelbe Wort iſt Menſch worden empfind,. 
und iſt das Goͤttliche Wort wieder in die Zungalid ge 
frau der Goͤttlichen Weisheit welche Adams wartet!® 
Selen ward neben dem Wort gegeben zueinem Sen, 
Lichte / unddem Wort zueinem Dieners einge⸗ 
gangen. 41, 2.| 
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und hat Der Wille des Herzens GOttes im Va⸗ 
fih in. ter iſt aus dem Herzen in den Willen der Weis⸗ 
5* heit vorm Vater eingegangen in ewige Vermaͤh⸗ 
| Bine lung: am ige Sungfenu Der ABeisein®3Ot- 
) Matrie 168 im Worte Gttes hat ſich inder Jungfrau⸗ 
| eingege en Marien Schoß in ihre Jungfraͤuliche Matrix 
7 eingegeben / und einvermahlet eigentumlich/ un? 
weichend in Ewigkeit / verſtehe in die Eflentien, 
und in der Linctur des Elements, weiches vor 
| SD rein und unbeflecferift  Darinneniftdas 

Herze GOttes ein Englifcher Menfch worden’ 
|; alsAdam war in der Schoͤpfung: und der Aus: 
0 gang aus den Herzen GOttes mit voller Fülle 
er Gottheit / aus welchem auch Der Heilige@eift 
0 &Hrtesundausdem Geiſte die Jungfrau aus⸗ 

gehet / machet dieſe hohe Engliſche Bildniß gröffer 
alsAdam, oder irgend ein Engel iſt: Den es iſt die 
| Benedeiung und Macht aller Dinge / welche 
eig indem Vater iſt. | 
undiſt 2Deñ das Wort iſt mit feiner Eingehung 
doh ins Element in die Jungfraͤuliche Matrix vom 
Mater Bater nicht abgetrant / ſondern bleibet ewig im 
Vater und iſt an allen Enden gegenwaͤrtig im 


etreget Himmel des Elements, in welches es iſt einge 
eweſen gangen und eine neue Creatur imMenfehen wor⸗ 
diefe den die Gtt heiſſet. Und ſolt hie verſtehen gar 

| a * hoch und ſcharf/ dag dieſe neue Creatur im heili⸗ 
Feine gen Elemenienichtijtvon der JungfrauenFleiſch 
SH; und Blut geboren; fondern von GOtt aus dem 
von Element, in voller Fülle-und Einigung der H. 
— Dreyfaltigkeit/ welche mit voller Fülle ohne 
—* —— Wanken ewig darinnen bleibet / welche überall 
Ele» alles erfuͤllet in allen Thronen der Heiligkeit/def 

u ment; ſen Tiefe fein Grund iſt / und ohneZahlu. Name. 
Diefer „43. Dochfoltu woiffeny DaßDdie geiblichkeitdes 
Srentur Hlements diefer Creatur unter dr GOttheit ift: 
Leiblich deñ die — iſt Geiſt und das HElement 
ik ans Dem Worte von Ewigkeit erboren ; und 
Bo Meder Herr indem Knecht eingegangen’ Deffen 
ſich alle Engel im Himmel wundern / und iſt das 
groͤſte Wunder / ſo von Ewigkeit gefchehe iſt / deũ 
bbbs iſt wieder die Natur / und das mag Liebe ſeyn! 
hat auch 44 Unnachdem dieſe Hoch⸗ Fuͤrſten⸗Engliſche 

| ans Ele, Creatur iſt augenblicklich im Worte und Heili⸗ 
Ban gem Geifte im heiligen Element figurirer worz 
— den / zu einer ſelbſtaͤndigen Creatur, mit vollenLe⸗ 
use ben undgichte im Worte / ſo hat ſie auch im felben 
via Leib Augenblicke die vier Eementa, mit der Sonnen 
auge . undSternen-Regiment in der Iinctur des Ge⸗ 
nen. hluͤts mit ſamt dem Gebluůt in allen menſchlichen 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens. Cap. 18. 
Eſſentien, fo in Der. Jungfrauen Marien Leibe 
waren in ihrer. Matrix, nah GOttes Raht ang 
Element der Creatur angenommen/gang eigen⸗ 
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tuͤmlich als eine Creatur und. nicht zwo. 

45. Und iſt das heilige Element des Himmels / Das E⸗ 
welches die Gottheit befehleuft,der Limbusoder fer 
maͤũliche Samen geweſen zu dieſer Creatur: und mañi. 
der H.Geift mit dem heiligen Fiat in Der Jung⸗ Samen 
frauen der Göttlichen Weisheit / ift der Werk⸗ ; d * 
meifter geweſen der Bilder und erſte Anfänger; gut 


md hat ein jedes Negiment Das feine in feinem meifter- 


Centrodarinnen erbauet. 

46. DerHeilige Geiſt GOttes hat die Formi⸗ Der 9. 
rung in. der Weisheit der Jungfrauen im Ele- Gel 2» 
ment in feinem Centro des Himmels erbauet/ gpeisn, 
Die hochteure Sürftliche und Englifche Formi⸗ den im 
rung: und dag Regiment der Sternen undEle- nern 
menten diefer IBelt hat den äufferlichen Men- ag 
fchen ganz mit allen Eflentien unferer menſchli⸗ — Ster: 
chen Leiber formiret mit einem natuͤrlichen Leibe nen den 
und Sele / ganz uns gleiche in einer Perſon. aͤuſſern 

47. Undhat doch eine jede Geftalt feine Hoch⸗ Mer 
heit / Sehen / Quaal und Empfindung: und hat formiret 
fich Die Goͤttliche nicht alſo vermiſchet / das fie und iſt 
kleiner waͤre; ſondern was Sie war das blieb ſie / ohne 
und was Sie nicht war/ Das. ward Sie ohne ung 
Abtrennung des Goͤttlichen Weſens. Und iſt uͤchen. 
das Wort im Vater blieben; und die Creatu 
Des heiligen Elements vorm Vater / und die na⸗ 
tuͤrliche Menſchheit in dieſer Welt in der Schoß 
der Jungfrauen Mariee. 
Von den dreyen Regionen der Menſch⸗ 

werdung / der Bildung des HErrn 

Eſu Chriſti. 

48. Die Bildung dieſer hochteuren Perſon iſt DieBil⸗ 
unterſchiedlich: iſt das Wort oder die GOtt⸗ iſt 
heit Die hat ſeine Bildung von Ewigkeit im Va⸗ Khhieden: 
ter gehabt / ind auch inder Menſchwerdung kei⸗ die erfie 
ne andere an fich genomen / ſondern blieb im Va⸗ iſt von 
tev/ / wie Sie bon Ewigteit war in ſeinem Sitze. Ervigf: 

49, Die 2te Bildni iſt natürlich geſchehen in Die ate 
der Stunde des Gruſſes des Engels Gabriels / in der 
als die Jungfrau Maria zum Engel ſagte: Mir —— 
geſchehe wie du geſaget haſt. In —— | 
deffelben Worts gefehahe Die Bildung im Sle⸗ Gruffes, 
ment / welche ift gleich Dem erften Adam vorm 
Galle; der da folteeine ſolche Engliſche Creatur 
aus fich gebaren und war Die ganze Fortpflant⸗ 
jung der Englifcehen Menſchen alforund das koͤn⸗ 
fe er nicht tuhn / dieweil er in Geiſte — 


che Ereatur in 
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einging, Darum mufte eine folche Jungfraͤuli⸗ 
werden / und die irdiſche Jungfrau mit ihren 
Brüdern und Schweſtern / aus der Irdigkeit 
vieder ins Element vor GOtt einführen durd) 
fich felber. Und dieſe Bildung ift augenblicklich 
geſchehen / ganz volkomlich ‚ohne einigen Man⸗ 
gel / und iſt mit der Laͤnge Der Zeit nichts mehr 
darzu gekommen. 


Die 3te so,Umd die zte Bildung iſt auch im felben Au⸗ 


iſt auch 


zugleich 
mit ans 


Ele⸗ 
ment 
angan⸗ 
gel, 


Und iſt 


genbuck der andern Bildung zugleich aufsein- 
malin einem Augenblick ans Element angegans 


— 


ger/gleichals wuͤrde ein irdiſcher Samen geſaͤet / 
daraus ein ganzes Kind waͤchſet / und hat ſeinen 
Anfang natuͤrlich genommen: und die neue Cre⸗ 
atur in Vollenkommen heit des Elements / iſt des 
irdiſchen Menſchen mänlicher Same geweſen / 
welchen die irdiſche Matrix der Jungfrauen in 
der Sungfrauen Marien&choß empfangen. Je⸗ 
doch hat Die Zrdigkeit Den Limbum der neuen 
Ereglur im heiligen Element nicht verunreiniget / 
deñ das Wort der GOttheit verwehrete das / 
welches das Scheide⸗Ziel war. 

51, Und iſt das aufferliche Bid aml imbo des 


das Auf: Elements natürlich su Fleiſch und Blut worden’ 


ferlihe mit allernatüelichenRegionen der menfchlichen 


keikh Slider Einfegung und Figurirung aller Dreyen 
u. Blut Principien , glei 


ch allen Menfchen-Kindern : 


worden und hat im Ausgang Des Dritten Monden feine 


mit alle 
Slidern 


natürliche Sele gleich allen Adams⸗Kindern be 


u.de zenkommen ; welche Ihren Grund aus dem erften 


Princip- 
Element &Httes erhaben in die Wonne / darin⸗ 


Principio hat / und hat ihren Stulund Sitz ins 
nen ſie ſaß in der Schoͤpfung in Adam. Alda hat 
fie ihren fürftlichen Stul im Himmelreich vor 
GoOtt mieder bekommen / aus welchem fie mit 
der Sündein Adam war ausgangen. 


Die 52, Alda hat fig Der. ander Adam mit feiner 
kur Menſchwerdung wieder eingefuͤhret / und mit 
Or OP dem Worte Ottes verbunden iniebe und Che 
ih mis rechtigkeit alg ein himtifches Kind; alda iſt Die 


dent 


neue Creatur aus dem Element der Selen keib 


Wort worden. Dein der neuen Ereatur.des Limbi 


Sottes gugpgtes in die Seleheilig: und Die irdiſchen EI- 

rbun 

den in fentien aus Fleſſch und "Blut bangen ihr in Zeit 
bestrdifchen de bes ar welche Chriftus, as ſei⸗ 


Liebe, 


ne Sele mit ber neuen Creatur in Tod ging im 
Tode lies und mit dem neuen Leibe inder na- 
türlichen Selen aus dem Tode aufftund/und uͤ⸗ 
bee Den Tod triumphivefe 7 wie Du hernaͤch im 


7* 


IL. DE TRIBUS PRINCIPIIS, Cap. 18. 


der irdiſchen Jungfrau geboren h 
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under fehen folt vom Tode und Auferfter = 
ung Chriſti. Ä PN ei 
63· Das aber die Sele Chriſti konte Die Se⸗ 
in der neuen / und den auch in Der alten irdiſcher 3. 


Ereatur geboren werden / das machts / daß der in der 
Selen Thore im erſten Principio imQugal Der neuen 
Ewigkeit ſtehet / und veichet in Die tieffe Thoren € alten 
der Ewigkeit ins Vateꝛs urkundlichſten Wil⸗ en 
fen mit welchem er Die Thoren Der Tieffe zer⸗ werden. 
fprenget und im ewigen Lichte erfcheinet. | 
4. Weil dan nun das Wort Gottes im Vater und 
iſt u. aus dem Vater ausging insElement,und hie 
daſſelbe Wort dem Menichen in feinem Bote Fben 
aus dem Element durch die Stimme des Va⸗ Lebens⸗ 
ters mit der Verheiſſung vom Schlangen⸗Tre⸗ Licht 
ter wieder aus Gnaden gegeben ward ins Cen⸗ — 3— 
trum Deggebens-Licht; fo fing Die natürliche Se⸗ wei 
fe Chriftimit ihrer erften Anzündung in Ihrem Wort 
Centro des Lebens-Bicht, / wo fich Das Wort hat vom Va⸗ 
mit Bewilligung der JungfrauenMarien einge⸗ SE m 
fett, Durch Das YGort im Water Der Ervigkeit einger 
das. Principium GOttes des Waters im Lichte. fprodhen 
55. Alſo ward Chriftus nach dieſer Geſtalt Got⸗ worden. 
tes des Vaters natürlicher ewiger Sohn und € 
ward die Sele Thrifti im Worte eine ſelbſtaͤn⸗ bh, | 
dige natürliche Perſon in der H. Dreyfaltigkeit, natürl. 
£6. Und iftin Der ganzen tieffen GOttheit kei⸗ Sehn; 
ne folche mwunderliche Perfon mehr als dieſer Line 
Chriftus, welehen Jefaias Der Prophet billich im ne —* | 
Got Be / in Fe Kraft, — de 
eid / ewiger Vater / Friede⸗Fuͤrſt heiſſet; wel⸗ Getty. 
9 Herrſchaft gros iſt und auf feinen Schul Ba 
tern / verftehe Der Ereaturen des Cinnern) Ele⸗ —— 
ments. Elai. 9: 6. . 
—— die * ei der Selen Chrifti feine 

und in der natürlichen Fortpflanzung / wie aller 2 
Menſchen⸗Kinder. Den Er iſt — in ſechs eren 
Monden mit natürlichem Leibe und Sele / mit Perſon; 
allen Porten des Gemuͤhts und Sinnen gänzlich 19 
figuriret worden ; die Sele im erſten Principio, — 
u. der Leib im Dritten Principio: u.Chriſtus / der inieale | 
vechte Durchbrecher / blieb im andernPrincipio, Men 
im Reiche GOttes ſtehen und ward nach neun ben. 
Monden ein Menfd) aus der Jungfrauen Marie 
en Leibe geboren: Und wirfahen feine Herrlich 
keit / eine Herrlichkeit als Des eingebornjen Soh⸗ 
nes GOttes vom Water, Joh. 1514, * 

58. Und alhier ſchien Das Licht in ber Finſter⸗ Das 
niß des natuͤrlichen Aufferlichen Leibes z nie Jos Eiht 
Hannes geuget, Cap, Ss, 12, Cr Fam in fein (den iR 

Ä TOR Eigen, der Fin: | 
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fies Eigentuhm / und die feinen nahmen Ihn nicht an / 

AR fiefanten Ihn a * welche Ihn aber annah⸗ 
Faser menzdenen gab Er Macht GOttes Kinder zu 
werden / die wurden Dur) Ihn zum Himmel⸗ 
| reich erboren; den Sein iſt das Weich + Kraft / 
"ah Herrlichkeit von&wigkeit zu Ewigkeit. 
And iſt 59 chte alhier du liebes Gemuͤhte / 
I albier zu du wirſt a a finden wodurch.Die 

A vor Chriſti Geburt ſind zur Seligkeit 
duchdie eingangen: Verſteheſtu dieſe Schriften vecht / 
Men —— Autor erkant ſind / in der Gnaden 

or GOttes / fo verſteheſtu alles was Moſes und die 
ik Dropheten geſchrieben haben / und auc) alles 
| Se was der Mund Chriſti gelehret und geredet hat. 

8 Du darfſt keiner Larven oder Brillen darzu / Die 
gangen. Erkentniß darf nicht vom Aneichriftifchen Stul 
.. „ beitatigetmerben/ der da fpricht ; Die Göttliche 
Slidnung müffe von feinem Stul beſtaͤtiget wer⸗ 
den / was der Menfch lehren und glauben ſolle / 
er koͤnne nicht irren. 

60. Das Licht der Natur zeiget uns in GOttes 
der Liebe igt viel einen andern Stul Den GOtt der 
aVater mit feinem Sohne Jeſu Chriſto beſtaͤti⸗ 
Wapıh. get hatzber iſt Der.einige Stulin&naden/da un⸗ 
ſere Selen können neugeboren werden/und nicht 
in dem Antichriſtiſchen Stul; er iſt nichts als Der 

- Stil zu Babelder Verwirrung / daß er Der Af⸗ 
| fe Chrifti auf Erden bleibe mit feinem fehönen 
1; Huͤtlein. Da wir neulich einen Juͤngling geſe⸗ 
ms, hen der ihm Die Perlen von feiner Schnur ab- 

0 pflucetez und die Schnur gerbrad) / da war er 
gleich einem andern irdifchen Menſchen / und Ni⸗ 

mand grüffete ihn... 

Derr Unterſcheid zwiſchen der Jungfrauen 
Maria und ihrem Sohne JEſuChꝛiſto. 
Die ernſte und gerechte Porte der Chriſtli⸗ 
chhen Religion und Glaubens Articuln / 
I 2... „ernftlichau betrachten um des Menſchen 

2... Seligkeit willen; auch um aller Rezer 
I les und Schwäger Sund und Meinung wil- 
.  slennpon wegen der verwirreten Dabel des 


ver” Antichrifts, Hi &; 
Doieie hoch tieffe Porte. der Morgenroͤhte und 
Tages Aufgang in der Wurzel der Lilien, 
J 1. Uns entgegnet Das Myfterium, welches 
1% wir zuvor nie exkant / auch den Grund nie gewuſt / 
uns auch niemaln wuͤrdig geachtet hatten zu ſol⸗ 
cher Offenbarung. Weil fie uns aber aus Gna⸗ 
den erſcheinet durch Die Barmherzigkeit Des 
> freundlichen Sohnes GOttes unfers HErrn 
ZeEſuchriſti; ſo follen wir nicht fo [aß feyn / ſon⸗ 


Das “ 










Von den drei) Principien Gottl Weſens Cap.ıs. 
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dern in dem Gaͤrtlein der Lilien arbeiten / um un⸗ 
ſers Naͤheſten Liebe willen / und um die Kinder 
der Hofnung / ſonderlich um des armen kranken 
Lazari / weicher zu Babel verwundet liget / und 
nach feiner ſchmerzlichen Krankheit im Ruch der 
Lilien wird heil werden’ wan er von Babel aus 
gegangen iſt; wollen wir ihme eine Wurzel ig 
Hebron darftellen/davon er Kraft bekomme / und 
ausgehe von Babel zu ſeiner Geſundheit. 

62, Deñ die Jungfrau hat uns eine Roſe ver⸗ 
ehret / von der wollen wir ſchreiben mit ſolchen 
Worten als wir im Wunder geſehen; und an⸗ 
derſt koͤnnen wir nicht / oder es iſt unſere Feder 
zerbrochen / und die Roſe von ung genommen / 
und ſind als wir vor der Zeit waren. Da doch die 
Roſe im Centro des Paradeiſes ſtehet in Der 
Jungfrauen Hands welche Sie ung Darreichet 
im felben Orte / da Sie inden Thoren der Tieffe 
zu uns kam / und uns ihre Liebe anbot / da wir 
lagen am Berge gegen Mitternacht im Streit 
und Sturm vor Babel / welche unſer irdiſcher 
Menſch nie geſehen und erkant hat. 

63. Darum ſchreiben wir aus einer andern De 
Schulen darinnen der irdiſche Leib mit feinen dt & 
Sinnen nie ftudiret hat/ auch Das AB C nie ger Geiftes 
lernet: Den in der Jungſrauen Roſen ferneten wir Schule 
Das ABGwelches wir vermeiñeten die Sinnen 4 
Des Gemuͤhts zu lehren ; aber es konte nicht feyn/ gelerung 
fie waren viel zu rauhe und finſteꝛ / konten es nicht 
faſſen / und mufte derowegen Der irdiſche Leib in 
dieſer Schulen ungelehrt bleiben / und konte feine 
Zunge nicht darein erheben. Deñ das Gemuͤhte 
dieſer Schulen ſtund in den Thoren der Tieffe 
im Centro perborgen;Dürfen uns derowegen die⸗ 
fer Schulen nicht ruͤhmen / den Sie iſt nicht Des 
irdiſchen Menfchen Sinnen und Gemühtes Eis 
gentuhm, So wir im Centro von Der edlen 
Sungfrauen ausgehen fo willen wir ſowenig 
aus diefer Schulen alg anderes wie es Adam 
auch ging ; als er aus dem Paradeis GOttes 
ging in Schlaff der Uberwindung / ſo wuſte er in 
ſeiner Aufwachung in dieſer Welt nichts mehr 
Ki — und kante ſeine liebe Jungfrau 
nicht mehr. | 

64. Darumbaben wir Feine Gewalt / Macht 

oder Verſtand / zu a von den Wundern 
GoOttes in unferm irdiſchen Willen ;woir verſte⸗ 
ben nichts darinnen nad) unferer angebornen 
Ratur / und darf Nimand von unferm eigenen 
Willen elwas fodern / den wir haben nichts. 
Rr . 05. 
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Dentet 65. Aber dis deuter der Geift; Werdet ihr non 
im Geift Babel ausgehen in die Sanftmuht Jeſu Chris 
ya fit’ ſo wird euch der Geiſt in Hebron Lehrer ge⸗ 
ben mit groſſer Gewalt / von welcher Macht Die 
Elementı werden erzittern und die Thoren der 
Tieffe zerfpringen; und ausgehen von Lazaro ſei⸗ 
ne Krankheiten durchs Wort und Wunder die⸗ 
fer Männer. Den die Zeit iſt nahe, der Braͤuti⸗ 

gam komt! 
Gottes "66. Spwirungnunentfinnen in unſerer eig⸗ 
Er nen Vernunft zund fehen an das jenige / in Be⸗ 
als ten trachtung unferer hohe Erkentn iß / was die Welt 
fehenge: zu Babel in dieſem Artieul / davon wir alhie wol⸗ 


borfa len handelen / eingefuͤhret hat; in deme ſich der 


mend. neichrifthateingefegerz und erzeiget darinnen 
feine groſſe Macht, fo machte ung wo: billich un⸗ 
fer Bernunft zurücfe halten z wegen Der groffen 
Gefahr des Grimmes des Antichrifts 7 ſo ung 
möchte zu ftehen. Weil es aber uns erfcheinet 
ohne unfer Wiſſen 7 fo wollen wir der Stime 
Gottes mehr’ gehorfam feyn als der irdiſchen 
Furcht in Hofnung uns wol zuergetzen. Und 
ab es geſchaͤhe / fo Der Antichrift un ern ivdifchen 
Leib serbräche (welches Dad) in der Berhangniß 
G0Olites ſtehet / Deme wirnicht widerſtreben ſol⸗ 
fen) fo wollen wir doch das Zukuͤnftige höher 
achten alsdaszerbrechliche/ welches / ſo wirs er; 
reichen / unſer rechtes Vaterland iſt / aus wel⸗ 
chem mir in Adam find ausgegangen. Und ladet 
der Geiſt aller Menſche Ohren vor dieſen Spigel. 
Br 67. Man hat bis anders Die Ehre der Anruf⸗ 
3 fung der heiligen Jungfrauen Marien und an⸗ 
Anruf dern heilige alhier geweſenen Menſchen / getahn: 
fung. da doch in dem Grunde des Lichtes Der Natur 
dieſe Geſetze nie erkant werden. AUnd iſt ung ja 
hoch zu erkennen / daß es ſeinen Grund in der ver⸗ 
wirreten Babel hat genommen / als Die Men- 
ſchen des armen Chriſti z weicher in dieſer Welt 
richt hatte / da er fein Haupt hinlegte / uͤber druſ⸗ 
ſig waren; So tahten fie wie lirael bey Mofe ı 
welche ihnen ein Kalb machten zum GOtt / und 
ſagten: Sihe Iſrael, Das find Deine Götter / die 
dich aus ARgypren geführet haben; und mach⸗ 
ten ein Kaͤlber⸗ GOttes / dienſt zu ihrer Wolluſt 
des Lebens und fragten nicht nach Moſe; ſon⸗ 
dern fagten / wir wiſſen nicht was dieſen Man⸗ 
ne Moſi widerfahren iſt Und zu Aaron ſagten fie: 
Mache du uns Goͤtter / die vor uns hergehen / und 


er machte ihnen das Kalb. Als aber Moſes kam 


und ſahe es / ward er zornig / und nahm die Ta⸗ 


* 
It. DE TRIBUS’PRINCIPIIS. Cap. 18. 


trimus&tatthalterfeynden hat er ins gelaſſen 


und gehoͤret uns die hoͤchſte Ehre wegen unſers 
Amts gleichwie Aaron mit dem Kaͤlberdienſt: 
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fel GOttes / und zerbrach fie r warf ſie von ſichh 
weg / und ſprach Be dieden HErrn angehoͤ⸗ 
ven; gůrie ein jeder fein Schwert / und erworde 

feinen Bruder den Kaͤlberdiener / auf daß dee 
Zorn GOttes verſohnet werde. Exod. 32, | 
68, Eben eine ſolche Geſtalt hat es auch mit der 
verwirreten Babel im Reiche Chrifti auperdenv ade! | 
in der biinden Irdigkeit Des Menfchen’eignen rigen 
Bernunft : da man Chriſtum im Reiche dieſer Gottes 
Welt ſuchete / ſo Eonte man Ihn nicht finden / wie * 
Hrael den Mofs,weiler aufde ge war· So dene. 
v3 


ar 


Sn 
haben ihnen die Menfchen andere Gpötter'ge- Ku 
macht und in ihrem GOttesdienſt ein tönlid  , > 
Wol eben angerichtet / und ihren Gottesdienft: 2.7 
mit dem reicheften verſehen und fagen immens 
Wir wiſſen nicht / was dieſem Jeſu geſchehen iſt 
daß Er von uns iſt gegangen; wir wollen Ihm 
einen Gottesdienſt in unſerm Lande anrichten / 
und wollen darbey froͤlich ſeyn / das fol geſchehen 
ER J—— — a 
eyn / und uns diefes Jẽſus wol ergezen. 
69. Wir ſind ja HErrn In Chi eiche:weil re 
wir in feinen Dienfte finds fo find wir Die AUCH une 
heifigften und Beſten / wer mag ung gleichen? irdiſh 
Ehriftus ift gen-Dimelgeftiegen/undhaf ung fit — 
Regiment aufErde gegeben; der Schluͤſſels Pe⸗ 


zum Himmel⸗ und Hoͤllen⸗Reich / wer wil uns 
den nehmen? wir kommen ja in Himmel / ind wir 
gleich boͤſe ſo ſchadets nicht; wir haben den 
Schluͤſſel / der kan aufmachen. Wir ſind Prie⸗ 
ſter in Macht : wir wollen ein laſſen wer uns fei 
ſte maͤſtet / wer unſerm Reiche viel gibet; ſs wird 
die Chriſtliche Kirche in groſſen Ehren ſtehen / weil 
man eine Diener fo hoch ehret / das wird unſerm 
Seren wolgefallen! Wo iſt ein ſolch Reich als 
wir haben? Sol man das nicht kroͤnen mit Der 
ſchoͤnſten Krone diefer Welt / und ſich vor ihme 
See 1“ —* * —— Ey >“ + 
70. Ja fagen ſie / wir ſelber find böfe Menſchen: bedecken 
aber dieſer Orden macht uns heilig 7 unfer Amt Dar 
iſt ja heilig; wir find ja im Dienfte Chriſti und mit dem 
ob wir böfe ſind fo bleibet doch unfer Amt heilig / Amt; 


fein Amt mufte heilig ſeyn / und ob ſie gleich des 
Mofis vergaſſen ſtunden von Freſſen und Sauf⸗ 
fen auf zutanen und ſpielen / dennoch muſte As 
ron hoch geehret ſeyn wegen des Kaͤlberdienſtes. 
73. Damit aber das Reich Chrifti auf Erden ght 
It i , u ‘ J zu ⸗ 

















groſſem Ernſt ſtehe / wollen wir heilige 
| enfte ordnen / melche vonder Welt 
Se entfondert find und da verſchaffen / daß unfere 
Gefehe alda getrieben werden; wollen ihnen auf- 
gen; »Iegen.groffe Faſten und Feiren / daß die Welt ei⸗ 








Reh 
Spigel habe auch zur Heiligkeit / und ung 
hoch ehre / und erkenne daß unſer Dienſt / fo wir 
vor Gtt tuhn / heilig ſey. Wir muͤſſen ja die 
heiligen Prieſter GOttes ſeyn / wer anders rich⸗ 

iet / den wollen wir verdammen / und wir tuhn ja 
gehen und GOtt einen Dienſt: deũ ob ein 
Eangelvom Himmel kaͤme / und predigte anderſt 
I... salswiriifterverfluchet/roie Paulus fagt.Gal. 18. 
I marke 72. Was wir in Verſamlung der Dbriften ger 
N tahnfol-feßt haben mit unferer aller Willen / durchs Con⸗ 
| 19. :cilium,dasiftheiligsden es jichet ja gefihrieben: 
m Du ſolt dem Dberften deines Volks nicht flu⸗ 
chen. Ad. 23:5. Und ob. unfere Herzen vorm 
Licht der Naturgappelen + daß wir ung muffen 
borGOtt ſchaͤmen und fürgroffe Sünder beken⸗ 
negn / ſo wollen wir die heilige Mutter Chriſti mit 
feinen Juͤngern anruffen daß ſie für ung bitten 
dbaß unſer Sündenichterkant werde: fo wir ihr 
gu Ehren Walfahrten und GOttesdienſte tuhn / 
bird ſie uns bey ihrem Sohne wol vertreien/ 
Innmnd fuͤr uns bitten / daß wir in ihrem Dienſte hei⸗ 
A ig ſind / ob wir gleich ſtets in viehiſcher Brunſt 





und Eigen⸗Ehre / auch Wolluſt ſtecken / was ſcha⸗ 


dets? wir haben ð Petri Schluͤſſel und die Mut⸗ 
ter Chriſti zum Beyſtande. 
wollen 73.Gleichwie au Rein 
ud ‚Aenicht war vom Kalberdafleibe für SOrt zu er⸗ 
tigen Kennenzund für den wahren GOtt zu halten die⸗ 
[ch te weil ſie wuſten daß es Gold war / und ihnen der 
gefallen. rechte GOtt warfonften bekant gemacht, hatten 
des auch gute Erkentniß an Den Wundern vor 
Pharao 7 fondern fie wolten. den abwe;enden 
Gott damit ehren / und ihnen ein Gedachtniß 
und COttesdienſt machen / wie Koͤnig ſerobeam 
FA — — —— ſolte 
bden techten Gtt anreichen. ı Reg. 12:28. 
Vie And nun gleichwie Jerobeams Kalb iſt vor 
*33 ein Greul geweſen / Jwelches er doch mit 
Kalb ‚Ernftwieby demrechten GOtt damitzu dienen, 
ein. <murdaßerauc fein weltlich Konigreich behielte, 
Greucl daß das Volck nicht von ihme abfiele / ſo fie gen 
—5— Jeruſalem ſolten zum Opfer gehen] und GOtt 
* ihn / und fein ganzes Haus darum verwarf; und 


gleichwie Moſes kam imZorn gu ihrem GOttes⸗ 


dienſt vorm Kalbe und zubrach die Tafel des 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 12. 


lſraẽls Meiñung beym Mo⸗ 
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Goͤttlichen Geſetzes / und grif zum Schwerte, 

und muſte ein Bruder den andern ermorden / we⸗ 

‚gen ihres Greuels und Suͤnde des fa ſchen GOt⸗ 
tesdienſtes; alſo auch Du blinde Welt zu Babel alſo iſt 
der Verwirrung / weil du biſt bom allgegenwaͤr⸗ ah dr 
tigen / alwiſſenden / aſehenden / allhörenden/aks Kuuge 
riechenden / allfuͤhlenden Herzen JetuChrifti ab⸗ wiſch 
gefallen auf deine erdichtete Wege / und wilt das Gottes⸗ 
freundliche Angeſichte Jeſu Chrifti nicht felber dienſt. 
ſehen / und deine Schande der Hurerey/ Gleis⸗ 
nerey / eigenſinnigen Hofart / Macht und Pracht 
ablegen; ſondern lebeſt in erdichteten Heilg⸗ 

tuhm / zu deiner Wolluſt / in Geiz Freſſen und 
Sauffen / und in eitel eigen Ehre; fo hat der an⸗ 

dere Moſes, Den der erſte verhies / den man ſolte 

hoͤren / feine Tafel feines Geſetzes / Darauffeine 

teure Meuſchwerdung / Leiden / Tod / Auferſte⸗ 


hung und himliſche Einfuͤhrung ſtund / vor deinen 


Ohren verſtopft und zerbrochen / und dir kraftige 
Irrtuhm geſendet / aus dem Geiſt deiner ſelbſt 
erdichteten Gleisnerey / twieS. Paulus faget. 2. 
Theil. 2:11. Daß du glaubeft dem Geiſt der fir 
gen / u lebeſt nach deines Fleiſches Luſt / u dich dei⸗ 
ne erdichtete Scheinhei igkeit mit deinem Faifche 
Schluͤſſel / we cher nicht das Leiden und Sterben 
Jefu Chritti in feinem Tode auſſchleuſt / detriget. 

75. Den dubiftnicht durch Menſchen Fürbit- Wir 
te zum Vater eingangen ; fondern Durch Die teu⸗ müflen 
ve Menfchtwerdung Jelu Chrifti: und fo du nicht —5 — 
Alsbade in der legten Stimme GOttes feines Deenfg; 
Ruffs z da dir Doch ſchon viel geruffen worden, wer: 
umkehreſt und aus3abel ausgeheſt ſo ſtehet Mo dung 
fes im Zorn und ſpricht : Guͤtte ein jeder fein Ierache 
Schwert an fich und erwürge feinen Bruder zu 
Babei , und du vertilgeft dich felber, Den der 
Geiſt Deines eigenen Mundes fol Dich erfticken, 
aufdaß du nicht mehr Babel ‚ fondern ein grimig 
Zorn⸗ Schwert in fich felserheift / das dich auf 
friſt und nicht ſchonet: Den du toͤdteſt dich ſelber / 

Du groffes AB under der Welt. 

76. Wie haben doch alle Propheten von dir ge⸗ Ale 
ſchrieben / und du kenneſt dich nicht / veiteft.alfo Prophe 
auf deinem feiſten Thiet / und gefait dir das veis Kin Do 
ten fo wol / daß du je um Teufel in Abgrund fuͤh⸗ Zapıt 
reſt / ehe du vom Thier abſtiegeſt; was iſt dan aus —— 
dir zu machen du blinde Babei?fteige Doch herun⸗ den. 
ter von Dem groſſen / boͤſen / ſcheuslichen Thier dei⸗ 
ner Macht / Pracht und Hofart: ſihe dein Braͤu⸗ 

igam̃ komt und reichet dir ſeine Hand / und wil 
dich aus Babel fuͤhren. 


Ar 2 77» 


— 
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Cheiſius 77. Iſt Er doch su Fuſſe auf Erden gangen und 
rm. nicht alſo geritten / Er hatte nicht da er fein Haupt 
hinlegte / was baueſtu Ihm dan vor ein Reich!wo 

iſt Die Staͤte feiner Ruhe ? ruhet Er nicht in dei⸗ 

nen Armen warum faſſeſtu Ihn nicht? Iſt Er 

in diefer Welt zu arm / ſo iſt Er doch im Himmel 

reich: wen wiltu zu Ihm ſenden / dich zu verſoh⸗ 


nen ? die Mutter Jefu ? O nein Menſch / es gilt 


nicht ! Erfteher nicht dorte / und abfolviret deine 
Bosheit wegen Deiner anneiglichen Falſchheit; 
Erfennet deine Briefe nicht / die du Ihm mit den 


Heiligen ſchickeſt / welche in der ſtillen Ruhe ſind ft 


im himliſchen Element vor Ihme. 

Gottes 78. Ihr Geiſt der Selen iſt in der Stille / in 
Seit der ftillen Wonne vor GOtt: Er laͤſſet nicht dei⸗ 
He in ge rauhe Sünden in ſich / ſich damit zu ſchleppen / 
ſondern feine Imagination und ganzer Wille ſte⸗ 
deine het ins Herze GOttes; und der Geiſt des erſten 
Suͤnde Principiifein urkundliche Quahl ſpricht: HErrl 
* wan racheſtu unſer Blut ? Und die Sanftmuht 

jelu Chrittiantiwortet; Ruhet in der Stille bis 
eure Brüder auch darzu kommen / welche gu Ba- 
bel erwuͤrget werden um des Zeugniß Jelu wil⸗ 
len. Apoc 6: 10. | 
a 79. Sie tuhn Peine Fuͤrbitte für Dich / es gilt 
Sürbit: auch micht / es iſt anderſt: Du muft von neuem ge⸗ 
fe; mir boren werden Durch ernſte Reu und Buſſe; du 


muͤſſen muft von Deinem Thier abſitzen / und mitChrifto. 


nen ge⸗ zu Fuſſe uͤber den Bach Kidron , in ſein Leiden 
RD Tod gehen / und durch Ihn aufſtehen aus ſei⸗ 
nem Grabe; du muſt ſelber dran / fein anderer 
kan dich erretten; du muſt in die Geburt Jeſu 
Chriſti eingehen / und mit Ihme vom Heiligen 
Geiſte empfangen werden; deine Sele mus im 
Worte / und neuen Menſchen Chrifto, in einem 
H reinen Element, aus den vier Elementen ge⸗ 
boren werden / im Waſſer DesElements des ewi⸗ 
gen Lebens. Deine Anti-Chriſtiſche gedichtete 
Fabeln heifendir nichts; den es heiſſet: Was ein 
Volk vor einen Glauben hat / alfo hats auch ei⸗ 
nen GOtt zum fegenen. Pi. 18:26. 
Ders. 80.Daß deine Borfahren find in Wunder⸗ 
No ift tahtennach ihrem Tode erfchienen / darauf du 
Bunte DAUER ;. Das machet der Glaube der Lebendige 
Staubz und re Einbildung inihre Tinetur, welcher al- 
2 Glaͤn ſo ſtark iſt / daß er Berge verſetzet. Kan dach ein 
—* * falſcher Glaube / ſo er ſtark iſt / auch Wunder er⸗ 
FR wecken im erſten Principio, wie an Der Ineanta 
tion zu ſehen / und bey den falſchen Beſchwerern 
der Zeichen vor Pharao ; wie fie glanbeten z ſo 
geſchahe ihnen, | 


werden, 


11. DE ’TRIBUS'PRINCIPIIS. Cap.ıg: 


was gat und rein waram Neiche 


den Bedächtniffen der Heiligen... 


alle zu mir/die ihr hungerig und durſtig ſeyd; gch 
mir und BE | 


Item &s fül meine Luft ſeyn / den M 


PB =“ 
gr. Und weil ber Sebenbigen Staube noch ets pe sol 
iche GOttes / und . 





fücheten nicht alfo den Bauch und Pracht / ſo an⸗ 
eignete fi Ipe ©laube bis in Himmels ing Ele- gig 
ment zu den Heiligen / welche auch alſo den le⸗ ancige: 
bendigen Heiigen in ihrem El t im ſtarken net. 
Glauben natuͤrlich erſchienen mit Wundertah ⸗ 
ten / welche doch nur iin Glauben gefangen wur⸗ | 
den / und der Sottlofeihrnichtzuteilward. a7 

82. Den eine Tindturfingdieandererdaß auch Ein 
die Heiligen im Element lüfterend wurden des Sianbe | 
arfen Glaubens /fonderlich Diefe 7 welcheauf &urfing | 
Erden hattenvielgur Gerechtigkeit bekehtet; fin diean 
temal einem jeden ſeine Werke des Glaubens dere / 
nachfolgen; fo folgete ihnen auch ihr Wille nach = 
gerne mehr Menſchen zu bekehren Darumfing 
ein&laube in der Tineturdes heiligenElements 
den andern + undgefchaben Wunderwerke bey 

83. Diefesverhing GOtt umder Heiden wil⸗ sur de’ 
len / daß fie ſaͤhen / daß die Todten der Heiligenin re 
GH wärenzunddaf noc) einanderkebennach ),, 
diefem waͤre / daß fie fich folten befehrenudarum. 
fies Er Wunderwerke gefhehen:: = Dr ra = us 

84. Aber im Grunde des Urkundes iſts nichts Daß Die 
daß ein Verſtorbener einem Lebendigen koͤnte en 
ins Himmelveich helfen oder daß erfich folteun | 
terftehen der Lebendigen Noht vor Gtt zu kla⸗ 
‚gen / undfür fiezubitten. ‚Den Das woare Dei IN, 


* 






itten 
Herzen GOttes eine groſſe Schmach / welches iten / 
ohne Bitten feine Barmherzigkeit überalle Mens 1" 
ſchen ausſchuͤttet / mit ausgebreiteien2lemensund _ 
feine Stimme nicht anderſt iſt als nur . Kout 


wil euch erquicken. Matth 11: 23. 34: 
allen ſpricht Er: Komt / Ich wils gerne 






dern wol zu tuhn. Jer. zꝛ. ccf 

85. Wer wil ſich da unterwinden / vor Den Kin je⸗ 
barmherzigen Bruũquell der Barmhergigkeit zu res 
teetenzund für einenAinzuffer.den zu bittenvgleich Ionen 
als wäre die Liebetodt in Herzen GDtteszumd 
wolte dem Anruffenden nicht helfen; da oochfer 
ne Arme ohn Ende und Zeit immer ausgebreitet 
ſtehen zu heifen / allen / die ſich zu ghme kehren vn 
ganzem Herzen. ee 

86. Du faiſcher Antiehrift, du ſageſt Der Des 
Glaube rechtfertiget nicht alleine Die Sele / ſon⸗ wärs 
dern Deine edichtete Werke gu deinem Geite muſ⸗ er 1 
fen das Beftetuhn, Aorinnen:toiltuneugebor im 

| ren nicht, 
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se Mauſim, oderdurchdie 
Geburt Jeſu Chriſti; welches if der GOttheit 
 amnäheften ? Deine Werke vergehen / und fol- 
Federn ne. tie Die Sele aber darf 







Em Beet Ben 
f mus duich die n der Tieffe / und dur 
Eutt ——— a des Dodes / durch 


en Zorn des ewigen Bandes / in Die fanfte 
> Banlömedun Ser Ehriſti eingehen / undein 
| gi 2 Std am Leibe Chriſti werden / und von feiner 
; mus dein Tod ſeyn; Chriſti Elentien muͤſſen 
und du muſt in ſeiner Quell leben: 
Er alſo ganz muftu in Chrifte neugeboren werden, 
wiltu vor feinem Vater beftehen / anderft hilft 
— nichts Haͤtte etwas wollen helfen / waͤre das in 
der Dieffe der ganzen GOttheit geweſen / ſo haͤt⸗ 
te es Gott auf Adam gewandt: Er haͤtte nicht 
ſein Herze laſſen Menſch werden wider der Na⸗ 
tur Lauff. Aber es war Fein Naht weder im 
Hiſel noch in dieſer Welt / es wurde dan GOtt 
| Fi —— darum las dir * ein Ernſt ſeyn / 
und ſuche keine Frege zu Babe 
DerAn· 87. GOtt hat vorzeiten — verhangen um 
| fiheift der Heiden Bekehrung willen: Er hat aberden 
| Bd Antichriftnicht alfo geordnet / mit feinem. Geig/ 


1: hir 5 rd er Concilien,daman 
I Reich, dem Geiſte GOttes ſemen Mund hat geftopfet/ 
| daß Er nicht mehr ſol reden / ſondern der Geiſt 
dieſer Welt ſolte reden / und bauen ein Himmel⸗ 
reich auf Erden / in Geſetzen und Schwägen. 
Darum muſte auch Das Him̃elreich auf Erden 
mit teurem Eide verbunden ſeyn / weil es nicht 
inder Freyheit des Heiligen Geiftes ftund / daß 
es koͤnte fetrgros und geilwerden/ und auch nim⸗ 
mer zubraͤche ; aber es ift. ein Babel der Verwir⸗ 
xung daraus worden und zubricht ſich ſelber in 
ri — 
"38. Sp ds nun wilt anſehen die Jungfrau 
Marian mit ihrem Sohne Jeſu Chriſto / fo wir⸗ 
fm. finden / wie ſie durch ihren Sohn ſey gerecht 
— 2 und ſelig worden: wiewol ſie in groſſe Volkom⸗ 
wenheit ft Ponmmen/ gleich Dem hellen Morgen- 
ferne vor andern Sternen ; darum fieden auch 
er Engel die Gebenedeiere unter den Weibern 
hiess und fagte: Der HErr iſt mit dir. 
Sie iſt 89. Aber Die Gittuch⸗ Allmacht hat fie nicht; 
mie Den das Wort das GOtt im Garten Eden ver 
— aͤchr hies / bluhete in ihres Lebens⸗Licht im Centro 






* * 
— 
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Vaters Befehl ruͤgete mit der‘ Botſchaft ſo lies 
es ſich in Die zuͤchtige Jungfrau ein ing Element, 
und nicht alfo ganz u.garin der Jungfrauen Se⸗ 
le / oder in den irdiſchen Leib / daß fie ware vergoͤt⸗ 
tert worden; Nein / den Chriſtus ſpricht ſelber. 


‚Joh. 3313 Rimend faͤhret gen Himmel als 


des Menſchen Sohn / der vom Himmel kom⸗ 
men iſt / und der im Himmel iſt. Die andern 
muͤſſen alle durch Chriſtum in Himmel fahren: 
Chriſtus iſt ihr Himmel / und der Vater iſt Chri⸗ 


und darinnen leben. Chriſti T mel Chriſtus war im Dimmel/und duch 


inder Zungfrauen Schoß in dieſer Welt: Die 
Welt war durch Ihn gemacht / wie wolte fi eghn 
dan begreiffen? 

90. Die Jungfrau begrif Ihn als eine Mut⸗ li 
ter ihr Kinds Siegab Ihm die natuͤrlichen EL- Eh 
ſentien welche fie von ihren Eltern hatte ererbet/ cunicher 
die. nahm Evan ſich an die Creatur / ſo Menfch u, Sohn 
GH war. DieEflenrien feiner Mutter in ih⸗ 


rer Jungfraͤulichen Matrix aus Fleiſch und Blut, 


nahm Er an den mbumGottes ans Klement, 
unverletzet des Elements , und ward in dieſem 
eine lebendige Selsund das Wort war in Mit⸗ 
ten. Der Selen Macht ⸗Hoheit und Tieffe rei⸗ 
chete bis in Vater: Und das aͤuſſere Reich dieſer 
Welt hing am innern / gleichwie Die vier Ele- 
menta am H. reinen Element, welche ſich am 
Ende werden wieder legen / u ‚gehen durchs Feur. 

9, Undisvie Das Kind eine andere Perſon iſt ypgy 
alsdie Mutter / und Des Kindes Sele nicht der & Shriftug 
Mutter Seleiftzalfo auch alhie an dieſem Orte. ift eine 
Dei die aufferliche Jungfrau, Eonte es nicht ber — 
greiffen / daß ſie den Heiland dev Welt truͤge; ſon⸗ A we 
banbefahles in ihre Zungfränlichezut®Htt 9 Mutter: 
was der mit ihr taͤhte / da wolte fieftille feyn. 

92, Aberdas ſoltu wiſſen du greuliches Anti doch ift 
hriſuſches Thier / das alles wil auffteſſen von Marie 
der Jungfrauen Marien: Heiligkeit / Daß Die zig ein. 
Zungfvan Maria höher iſt / und eine geöffere Fuͤl⸗ ander ; 
fe des Glanzes hat als ein ander Kind aus einem Kind, 
andern Leibe ; wiewol du böfes Thier ſolches 
kaum wert biſt / daß man dirs ſaget / weil du ein 
Freſſer biſt; doch hats der Raht GOttes BEN 
ſchloſſen / es il ſtehen zu einem Zeugniß über dich 
in. deinem Hrteils 


93. Sihe / weiftu wie ein Kind WFT leiſch und Die 


Blute wird 7 und endlich eine lebendige Sele? DS 
Weiftunicht/daß der Mutter Tinctur das erſte re Ä 
iſt / ſo ein Kind ſol empfangen werden / welches pas erfte 


— Und als es der Engel Gabriel aus des geſchihet in * Begierde des Willens zwiſchen — cin 


Man Kind ſol 


- and 


-  1L’DETRIBUSIPRINGIPNS. Cap.1e.:' 
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empfan⸗ Mari und Weibzda dan der Same geſaͤet wird / 
gen wer nd nimtihn die Tinetur an in der Matrix mit 
den. Finmiſchung des Limbi vom Manne. Und fo 
gleich Die Auffere Mutter nicht des Kindes begeh⸗ 
zer / ſondern wil ͤfter nur ihrer Wolluſt pflegen, 
fo begehret es doch die innere welche ſich aud) 
zum erften in der Nnctur ſchwaͤngert/ alsdan 
zeucht das Fiat an ſich / und halt den Limbum 
Des Mannes / und wird fhwanger. 
ie 94. Nun aber ingualiret bieſelbe Tinctur mit 


— dem ganzen Leibe / und auch mit der Selen dei nicht in der ftrengen und feharfen Macht GOttes * 


fo fie Poſie treue iſt / ſo erreichet ſie die Jungfrau Got⸗ 
a tesim Element und ii recht decheiligen Selen 
vet Wonne in welcher ihr OOtt beyſtehet. 
Jungft. 95. Nun inqualiret das K ind mit der Mutter 
Unddas me allen Effentienv bis ſich des Lebens Licht an⸗ 
an halb Andet alsdan lebet das Kind in feinem Geiſte / 
der  undiftdie Mutter ſein Wohnhaus; fo aber.nun 
Mutter. des Kindes Sele aus dem L.imbo ‚und aus der 
Mutter Effentien erboren wird / fo iſt fie ja halb 
der Mutter ob fie gleich nun iſt ein Eigentuhm 


worden. 
Alſo 66, Alfo auch in Chrifto: der Wille war ja der 
Chifus Sutter, als ihr das der Engel verkündigte / umd 
ame: die Tindtur, die den Limbüum SHDttes empfing 
ilen und in Willen brachte / daß fie ſchwanger ward 
im&fement/wat auch der Mutter; und wardie 


Tin&ur Gopgtheit empfangen in der Mutter Tinetur in 
Beil ihrem Willen / als ein Ander natuͤrlich Kind. 
nun 


und 97. Sp dan nun die Sele ihres Kindes Inder 
—* heiligen Dreyfaltigkeit iſt / welche aus der Mut⸗ 
Sindes ter Effenuien ift ausgegangen / was meiũeſtu al⸗ 
in d H. hie / ob nicht Die Heiligkeit des Kindes / ſonderlich 
30 fein hobesgicht in Der Mutter möge ſchoͤn leuch⸗ 
ifo senyobdiee Mutter nichtbillig auf dem Monden 
jeinet. ſtehet / und das Irdiſche verachtet / wie in der Of⸗ 
ker fenbarung zu fehen it. 

ie ohne irdiſche Berm ; iſt eine “sung? 
* ne Aa Der Zucht’ hochgebenedeyet von ihrem Soh⸗ 
irdifhe Je Tefu Chrifto , Im göttlichen Lichte und Klar- 
Pr heit über Die Himmel/gleich Den fuͤrſtlichen Thro⸗ 
net nen der Engel. Dei ausihrift ausgegangen der 
land ger Reibz welcher alle Glider an Sich zeucht welche 
* find die Kinder ee in Peer iſt 
eine ne Giam über Des Himmels Glanz; und Der 
NE Stanzihrer Selen iſt in der Heiligen Dreyfaltig- 
ihralanı Reit da alle andere Adams-Kindersfo in Chrifto 
en. geboren Imor auch Glider Darinnen findin dem 
Hinelg einigen RoJefu, u 
Blan. 


ge⸗Feur hatja etwas Grund inder Natur; aber 
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99,,.DOdervermeineftu ich mache einen GO Die 
aus ihr? Neindie Antuffunggebüpret ipe nicht: Stätte, 
den Die Stärke zu helfen kom auein aus Dem Hrn at 
Vater durch den Sohnrden im Vater iſt alleine len aus 
der Duell Dev Allmacht / welche Er im Sohne dene 
ausfpricht. Den die Macht der Staͤrke iſt im adura 
erſten — welches der Vater ſider in Sopn. | 
und der Sohn iftfeine Liebe und Licht. 

100. So wohnet nun Die Jungfrau Maria im Maria 

Him̃el mLichtẽe / und in der Liebe des Vaters / und wohnet 


Des Vaters / ſowol auch alle andere Heiligen. 

ror. Daß aber gedichtet wird / fie ſey mit beib A 
und Sele in Himmel lebendig genommen wor⸗ daß fe 
den / Daß fie ſich alfo Fönne mit unſerer NRobt EFF 
fehleppen / und Diefelbe alfo vor ihren Sohn tra⸗ im. Him 
ge: möchte ich gerne wiffen was DieferAucor,Der mel ſeyn 
es gedichtet hat / voremen Verſtand am Him⸗ liter 
melreich hat z er hat gewis ſchon das Reich die ſer dichtet. 
Weit zum Himmel geha.. 

102. Ich laſſe gut ſeyn und iſt wahr / daß ſie ja Der 
mag mit Leib und Sele im Himmel ſeyn aber Feib 
mit einem folchen Leibe / roieMofes:undElias gehöre 
aufm Berge Tabor,inder Erfcheinung perChri- Erde. ; 
fto hatten Luc.9: 30: als Denneuenkeibaus 
dem Element ; das Verwesliche gehöret indie "+. 
Erde. Hätten wir ömpen in Diefem-Leibein 
GoOtt bejtchen / EOMMäre nicht Menſch wars 7 
dem und ware fuͤr uns geſtorbon; ſind doch Chri⸗ 
ſti Apoſteln alle geſtorben / und ieben doch als 
fo mags auch ſeyn / Daß der Jungfrauen Leib ſey 
berwandelt worden in das Himliſche / und habe 
das Irdiſche abgeleget; was hilft uns das? ſie 
iſt feine Göttin. EN 

103. Und die Anruffung der Heiligen iſt ganz Der 
wider die Natur des erften Prinaipii. Sie iſt 
wol bey GOtt / wir dürfen Darum nicht. didpu- — 
tiren-/ wir mögen nur ſehen / daß wir in ihrem vider 
Sohn JEſuChriſto auch zu ihr kommen / ſo wer⸗ die. Ras 
den wir ewige Freude mit ihr haben / daß ſie iſt her | 
aus Gottes Gnaden die@ebenedeyeteunterden "" 
Weibern worden / und daß wir den gruͤnen Li⸗· 
fien-Zweyg an ihr ſehen / daß fie iſt die Mutter 
unfers Heils / aus welcher das Heil durch GOtt 
geboren ward, 3 

Vom Fege⸗Feur. 
104. Das gedichtete und wolgeſchmidete Fe⸗ 


auf ſolche Wege wie es gelehret wird / iſts eine 
Luͤgen: und ſteckt Des grimmigen Thiers uner⸗ 
ſaͤtliche 






e Be darinnen / deũ es hat ihme 
fein Himelreich Darauf geſetzet / und den Schluͤſ⸗ 
plbetri den es auch nie gehabt / zum Fege⸗Feur 
he war ich laſſe es zu / daß es den Schlüffel 
Fegfeur habe aufzuſchlieſſen aber Der. andere 

Sch fer / den es hat / ſchleuſt nicht den Himmel 
auf / ſondern nur die reiche Geld⸗Kaͤſten / da man 
den jungen Frauen ihren Sold ausgibt / und ſie 
mit guten Paßporten ins Fegfeur ſchicket; fo 
gen ne aan in Hinnnel zu ð Petro 
und betrieget der falſche Gott Die falſche Goͤttiũ. 
Die - 106. Ach du blinde Welt / mit deinen erdichte⸗ 
ten Seh Meſſen; wie dein Segen iſt / fo biſtu 
Im, auch: du tuhſts ums Geldes willen / gaͤbe man 
* dir das nicht / du hielteſt kein Begaͤngniß So 
du wilt fur deines Nächten Gele bitten / ſo tuhe 
Willen; es weil fie zwiſchen Hinmel und Moͤlle iſt / im Lei⸗ 
be dieſer Welt / da kanſtu wol was ausrichten; 
und iſt Gtt gar lieb/ daß Du begehreſt einen ei⸗ 
nigen Leib in Chriſto / und deines Glides Noht 
hilfeſt in GOtt bringen. Es iſt &Dites Befehl 
ind Witen / daß einer ſol des andernLaſt tragen / 
und in einer bruͤderuchen Liebe und in einem Lei⸗ 


Darprie 107: Dub inder Diener am Reiche des Anti- 
hun Chrißis,weiidu a ſo Meſſe haͤlteſt vor die Seleʒ 
wie wan du zu Zeiten eine bekomſt zu ranzioni⸗ 
ren / die im Himmel iſt / oder gar im Abgrund 
beym Teufel / meiñeſtu nicht / der Teufei fpotte 
dein / was wirſtu dan der / die im Himmel iſt / hel⸗ 

fen du ſchreieſt; Sie ſey in der Duahitund biſt 
vor GOltt ein Luͤgner; wie wird dich dan die hei⸗ 
lige Sele ſegnen und dir danken? wie iſts deñ / 
En ſelber in Abgrund bey alien Teufen bilt ? 
nd ſteheſt auch / u wilſt andere aus dem Fegfeur 
raneioniren und tuhſt ſolches nur ums Geldes 
weiten / das Du hernach nit Huren verſchlingeſt? 
1.7. 108: Opfupdich an du groſſe Hure / wie haſtu 
dir ein Himmelreich zu deiner Wolluſt auf Er⸗ 
den gemachet / und betriegeſt die armen Selen der 





















Baba —— letwas am Fegefeur iſt / 
# 109.@ ichwol etivas am Fegefeur i 
Be und nicheakfo todt / wieder Wolf des Thieres 
leugnen. dichtet / damit er nur das Thier / ſamt dem Wei⸗ 
be / ſo darauf ſitzet / moͤge verſchlingen. Und er iſt 
auch ein Wo f / und haͤnget ein Fuchs hinten an 
ihme / und im Fuchſe waͤchſt wieder ein Anti⸗ 
Chriſt / nichts beſſer als der erſte; er gehet nur 
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ſchmeichlen mit Der BE und ſteckt Der 
Wolf darinnen / bis er das Reich kriget; wuͤrde 
er alt / wie ſolte erden armen Leuten Die Huͤner 
freſſen; aber ehe er reif wird zu freflen im Grim⸗ 
me / ſo vertreibet ihn die Lilie im Wunder / die da 
waͤchſet gegen Mitternacht / mitten im grimmen 


Sturme. 


110. Weil die Welt fo viel vom Fegefeur dich⸗ 
tet / ſo wollen wir den Grund im Lichte der Natur 
auch darzu ſetzen / und ſehen wie ſichs vertrage / ob 
wirs möchten gruͤnden. Deñ wir muͤſſen das 
Leben und den Tod anſehen / und dan die Porten / 
wo die Sele durch den Tod ins Leben gehet / und 
allePrincipia,mmasgilts.derZiveck ſteckt dariũen. 

Das 1y itel. 

Vom Eingang der Selen zu SO! 
undoom Eingang der gottloſen Selen 
ins Verderben | 

Die Porten des Leibes Zerbrechung von 

der Selen. 

So wir ung den alſo im Lichte der Naturent- Wie 

finnen vom Bilde GOttes / Dem Menſchen / nr ii 
von feinem Anfang / und denvon feinen ewig⸗ Inyieyz 
waͤrenden Weſen / und dan von feines LeibesZerz geborner 
brechung / wie jich Leib und Sele ſcheide / und wo Selen 
die Sele hinfahre / wan der Geiſt ſeines Odems — 
in ihme zerbricht / und aufhoͤret das Quallen in hren 
der Tioctur dieſer Welt; fo finden wir Den en ſie⸗ 

Grund von Der Selen Unruͤhe / fo ſie vom Leibe het; 

gefchieden iſt / fo fie unwiedergeboren vom Leibe 

abfeheidet: Davon Klagen und Begehren entſte⸗ davon 
het / daraus dan die Babel der Verwirrung iſt Babel 
entſtanden / daß man arfo gar viel Dinge hat ger exwach⸗ 
dichtet / die Selen gu can oniren. fen; 
2.Melches eins Teils Feines Grund im Lichte die allers 
der Ratur hats und nicht Fan gefunden werden: ley Din⸗ 
und iſt vielmehr zum Geiz und zur Bauchfulle En 
des Trugs gedichter/ damit das Anti⸗Chriſtiſche Fire er 

Reich aufdiefem Grunde ſtehe / und iſt eine rech⸗ vichtet; 

te Babel der Verwirrung daraus worden. Dar⸗ daraus 

aus Dan auch iſt der Grim ausgangen / welcher * 

Die Babel in ſich ſelber zerbricht / und iſt außer Sn: 

Babel geboren / und iſt der grimme Zorn 

tes / welcher erſcheinet in der Zerbrechung 

Babel / darum daß ſie iſt im Trug erboren. 

3: Da aber der Grim nun alles auffriſſet / und welcher 
die Merien gang. vertunkelt / und aus dem dasMy- 
Dvaak der ewigen Geburt eine Finſterniß mas Teru® 
chet / alleine feinen Grim zu erhöhen und nicht ſi⸗ ſchlinget 

—* ſchling 
het in die Geburt der Ewigkeit; ſondern at Kinfterz 
: ans niß ma⸗ 
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chet / jei aus dem Dinge das da iſt / alles ein Nichts / das 
nen iſt viel ein groͤſſer Babel, Det es friſſet ſich nicht 
nn alleine auf / fondern es machet fich auch im Lichte 
ben, Der Natur ſtockblind / und machet aus dem Men⸗ 
Zhiere ſchen⸗Bilde eitel boͤſe Woͤlfiſche Thiere / welche 
gebistch vermeiñen / fie ſind von Der Babel ausgegangen, 
und find Doch in der Babel geboren / und find im 
— des böfen und freſſenden Thieres und freſ⸗ 
fen alſo ihrer Mutter Haus / und ſtellen das dar 
als eine unreine Schand-gruberund wollen Doc) 
auch nicht Davon ausgehen. Und iſt alles zuſam⸗ 
men ein Neich / das fich in feiner eignen Wolluſt 
undHofart immer gebieretzund auch feine eigene 
Schande immer darftellet / und ſich im Grimme 
MinerSuͤnde ſelber füigigy.beiffet wol rechtBabel. 
ſo wi Sdo wir aber von Mel ausgehenin Die neue 
„ erinbie opßedergeburt: und betrachten unfere Berder⸗ 
geburt bung/darinnen Die grme Gele gefangen ligt; und 
eingeher deñ unſere Wiedergeburt in Chriſto JEſu/ wie 
erben wir aus Gott find. wieder erboren worden/u.den 
toideR. wie der Menſth müffe in Diefe neue Wiedergeburt 
unruhe eingehen / u in der Geburt Chriſti wiedergeboren 
&uden; werden / fo werden wir wol finden / was der Se⸗ 
len Unruhe nach des Leibes Zerbrechung ſey. 
fe it 5. Deñ die Sele iſt aus dem erſten Principio, 
aus dem qus dem Bande der Ewigkeit in 


an, ment 7 Dem Bilde GOttes aus der ftarken 
de Bot Macht GOttes eingeblafen / und vom Kichte 
tesein Goles erleuchtet worden / daß fie engüfche 
gedlafen Auaalhatempfungen. 

iftaßer- 6. Als fie aber ausging ausdem Lichte GOttes 
ausdem in Geiſt Diefer Welt / fo quaͤlete in ihr die Quaal 
en des erften Principii,, und fahe noch fühlete nicht 
Sen und mehr Das Reich GOttes /bis ſich Das HerzeGot⸗ 
dem 1e tes wieder ins Mittel ſtellete / darein ſolte die Se⸗ 
Prineip- le wieder gehen/ undnengeboren werden. 

— 7. Und daß ſie ſolches koͤnte tuhn / ſo ward das 
barum Herz GOttes ſelber eine menſchliche Sele / und 
Gättes wuͤrgete ab mit feinem Eingang in Tod den Geiſt 
Her Diefer Welt / und brachte wieder in feine menſch⸗ 
Menſch liche Sele die Fülle dev Gottheit / daß wir alles 


wodeen alſo in ſeiner / ais in unferer eigenen 
Spir. lichen Selen Durch Ihn ins heilige Ere⸗ 
zu eriiföhhlent vor GOtt eindringen. Und fehlet nun an 
— nichts mehr / als ag unſerer faulen ſchlaͤferigen 
das Geſtalt / daß wir uns laſſen den Beil dieſer Welt 
undoom alſo ganz Und garımit eitel hofaͤrtigen / eigenehri⸗ 
—7— M. gen geigigen Bauchfuͤlle erfuͤlen / und ſehen nicht 
—5— hindurch / daß wir Wandersleute ſind: und ſo 

bald uns der Geiſt dieſer Welt in Mutterleibe 










des Leibes Ele⸗ 


hat gefangen / ſo ſind wir Wandersleute / iund 
muͤſſen mit unſerer Selen ineinander fand 


wandern. daderisdifchegeibnichtdaheimif. | 


8. Defigleichrvie Diefe Welt zerbricht und ver Warn 


gebets alſo mus auch alles Fleiſch welches. aus Die Sele 
dern Geifte diefer Wen ifterboren + een 
Ä . 


und vergehen: fo deñ nun Die arme Gele wande⸗ mus; 
ven mus aus dem Leibe / Darinnen fie doch iſt er⸗ 
boren / und hat nicht das neue. Kleid Der Wieder⸗ 
geburt Des heiligen Geiſtes in ſich / und iſt nicht ir mie 
bekleidet mit Dein Kieide des reinen Elementssp: Dede 
mit der DeckeChriſti / mit feine Menſchwerdung / Chriſti 
Leiden / Tod und Auferſtehung in Ihme fo ge⸗ nicht bes 
het groffe Unruhe und Reuel an. ‚Alleine bey Der Beibet 
nens welche in ihres Leibes Zerbrechung noch in R 
der Porten find / und alſo zwiſchen · Himmel und 
„Hölle ſchweben / da gilts Ringen undKaͤmpfenr /⸗· 
wie bey manchem wol zu ſehe iſt / weñ er ſterbe ſll. 
9. Da den die arme SeleimerftenPrincipio indem 
in den Thoren der Tieffe eh webet mit der Ster⸗ ae 
nenzRegion alſo hart bekleidet / daß von dem * 
weltlichen Weſen eine eitele Unruhe iſt: da ſich mit dee 
dan die arme Sele aͤngſtet / und alſo in Kraft der Sterne 
Steruen-Region, in Geſtait ihres hiegehabten Ned ot, 
Reibeg erfcheinet / und oft dis oder jenes begehret / — 


welches ihr letzter Wille iſt geweſen in Hofnung det day | 


Abftinenz und Ruhe Damit gu erlangen / auch äuflert‘ 
— 2 u $ 


ofte in ganz unruhiger Weiſe bey Nachte nad nnen 


dem fiderifchen Geifte fich erzeiget mit Poltern feinet | 


und des Reibes Umgehen / weiches unſere Gelehr⸗ in 

ten von der Schulen dieſer Welt — u⸗ erhebt 

ſchreiben / haben aber darinnen feine Erkentniß. Sell. 
10. Weil dan dieſes der ſchwereſte Artieul iſt > 

und auf eine ſolche Weiſe nicht mag ergriffen 

werden’ fo wollen wir Des Menſchen Sterben 

und der Selen Abfcheid vom Leibe — 

obs moͤchte zur Erkentniß gebracht wer n / daß 

Der Leſer möchte den Sin ergreifen 1 
11, Das Menſchen⸗Bilde vom Weibe br ng 

ven / iſt alhier in dieſem Leben in —— Men 

Geſtalt / und ftehetin dreyen brĩn ipien; als die ſchen 

Seie hat ihren irkund aus dem erſtenrincipio⸗ Geburt 

aus der ſtarken und ſtrengen Macht der Ewig⸗ | 


Beitund fehwebetswifthen zen Prineipien/mit .. +. 
dem ten umgeben. Sit reichet mit ihrerurfunde 7 
lichen Wurjel in die Tieffe der Ewigkeit / in den 3 


Quaal / wo GoOit der Vater von Ewigkeit durch 
die Thoren der Durchbrechung und Zerſpren⸗ 
gung in ſich feiber ins Licht der Wonne eingehet; 
und iſt am Bande / da ſich GOtt einen eiferigen / 
ornigen / 


a m — — 









. 
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rnigen / ſtrengen GOtt nennet / ein Funk aus der 
Aumacht / erblicket in den groſſen Wundern der 
Weisheit GOttes / durch die teure Jungfrau der 
Zucht / und geſchaffen durchs ſtarke Fiat GOttes 
aus dem ewigen Willen: uud ſtehet mit Dem wie 
Et — Worte GOttes in Chriſto JEſu / in 
dem Thor des Paradeiſes / mit der Geſtalt der 
neuen Wiedergeburt; und mit der Geſtalt des 
erſten Principii im Thor des Grimmes der E⸗ 
wigkeit/ mit der Sonnen⸗ und Sternen⸗Region 
inqualirende/ und mit den vier Elementen um: 
geben. Und iſt Das heilige Element / als Die 
Wurjel der vier Elementen / der Selen Leib im 
andern Principio in den Thoren gegen GOtt: 
und die Sternen-Region iſt der Selen Leib nach 
dem Geiſte diefer Welt; und Der Ausgang der 
vier Elementen find Das Quaal⸗Haus / oder der 
Geiſt dieſer ABeltswelchesdie Sternen-Region 
zum Quallen angindet. N, 
Diese 12. Und lebet die Sele ineiner folchendreyfa- 
le wird chen Quall / und iſt mit dreyen Zügeln angebuns 
von ZEN den / und wird von Allen dreyen angezogen. Den 
AIR Her erſte Zügelift das Band der Ewigkeit / gebo- 
ren im Aufgange der Aengſtlichkeit / und erreicher 
2der Hoͤllen Abgrund. Der andere Zuͤgel iſt das 
Himmelreich / erboren durch die Thoren der Tief⸗ 
fe im Vater / und aus der Suͤnden⸗Geburt wie⸗ 





ddoer erboren Durch Die Menſchheit Chrifti da iſt 


Die See in der Menfehwerdung JEſu Ehriftv 

des Sohnes Gottes auch angeknuůͤpfet / und wird 

von der teuren Jungfrauen im Worte GOttes 

3. gezogen. Der dritte Zuͤgel iſt das Sternenreich / 

mwit derSelen inqualirendezund wird in den vier 

Elementen hart gezogen und gehaltens auch ge⸗ 
führet und geleitet. 

Daszte -13. Nun iſt aber das dritte Reich nicht mit in 

Princip. der Ewigkeit / ſondern es ift erboren aus dem Ele⸗ 

NH ment in Zeit der Anzuͤndung DegFiats,dasiftnun 

u. (chei: zerbrechlich / und hat ein gewisSeculum,Zief und 

dei ſich Zeitsalfo auch hat DiefeibeRegion in der Selen / 

weẽñ ſich des Lebens Licht anzundet / ein gewisde⸗ 

culum undzZeit zu ſeiner Zeꝛbrechung. Und daſſel⸗ 

be Reich zeucht auf den Menſchen / und gibt ihm 

die Quaal ſeiner Sitten / Willens und Begeh⸗ 

rens zum Boͤſen und Guten / und ſetzet ihn ein in 

Schoͤnheit / Herrlichkeit / Neichtuhm und Ehren / 

und machet aus ihme einen irdiſchen Gott / und 

eroͤfnet hme Die groſſen Wunder in ihme / und 

lauffet mit ihme ohn Bedacht bis an ſein Secu⸗ 

lum und Ende / da ſcheidet ſichs von ihme: und 

wie es hat dem Menſchen zu ſeinem Leben gehol⸗ 
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fen / alſo Hilft es ihme auch in Tod / und bricht ſich 
von der Selen ab. En, 

14. Erftlich brechen Die vier Elementa vom E- Der 
lement / fo höret das Quaͤllen im dritten Princi- * 
pio auf: undiftdas ſchrecklichſte Daß die vier under 
Elementa in fich felber gerbrechen; und iſt Das der Sailer 
Tod / daß der Schwefel⸗Geiſi / weicher fich von ſicket. 
der Galle urkundet / und des Herzens Tinctur an⸗ 
zuͤndet / erſticket; da dan Die Tindtur mit dem 
Schatten des Menſchen Weſens ins ZEther ge⸗ 
het / und mit dem Schatten ftehen bleibet in der 
Wurzel des Elements / von welchem die vier Ele- 
menta waren erboren und ausgingen. Und ſte⸗ 
het darinnen alleine das Wehetuhn in der Zer⸗ 
brechung / Davon derSelen ein Quaal⸗Haus 
abgebrochen wird. 

15. So aber nun die Eſſentien der Selen des So nıy 


erſten Principii Der Region diefer Welt find alz die Sele 


fogarhart geaneignet geweſen / daß der Selen dieſer 
Eilentien nur haben Die Wolluſt diefer Welt ge eunge - 
ſuchet mit zeitlicher Ehre Macht umd Pracht fo fuchtfo 
hält die Sele / oder Die Eflentien aus dem erften hältfie 
Principio Die Sternen-Region noch an ſich / als DI EF 
fein liebſtes Kleinod, in Willens darinnen zudes qusdem 
ben ; dieweil es aber nieht mehr die Mutter / als ı Princ. 
die vier Elementa hat / fo vergehretfichs mit der anfich 
Zeit felber inden Eflentien aus dem erften Prin- — 
cipio, und bleiben die Eſſentien des erſten Prin- Kegign, 
cipii rohe. in big fie 
‚16. Und albier ftchet nun DasFegefeur ; Du blin⸗ verschret 
de Welt / kanſtu nun was’ fo hilf deiner Selen ann 
Durch die firenge Porten:wird fienun nicht albier dasgeg: 
den Schlangen-Treter am Zügel haben fo wird Sear. 
fie wol im erften Principio bleiben. Alhier iſt 

nun das grofle Leben / und auch Der groſſe Tod / da 


die Sele in das eine mus eingehen / und iſt her⸗ 


nach ihr ewig Vaterland: den das dritte Prin⸗ 

cipium faͤlt hinweg / und verlaͤſſet die Sele / fie 

kan des in Ewigkeit nicht mehr gebrauchen. 
Rom Ausfahrender Selen. 

17. So dan der Menſch alſo ſehr irdiſch iſt fü Diese 
hat er auch faſt nur irdiſche Erkentniß; er ſey Dan le faͤhret 
in den Thoren der Tieffe wiedererboren: er ver⸗ * 
meiñet immer / Die Sele fahre im Abſterben des Rund 
Reibeabld8 zum Munde aus / und verſtehet nichts aus. 
von ihren tieffen Eflentien über Die Elementa. 

So er fiher einen blauen Strahl von des Men- 

ſchen Munde in feinem Sterben ausgehen/ dar 

von ein ſtarker Auch im ganzen Gemach wird / ſo 

—— er / es ſey die Sele. 
Ss 






18. 


det worden in Zeit ihres Leibes⸗ alſoiſt a 


nach hhre Ouaal undıeine.foihe.Geftaltnachs 


18.9 nein liebe Vernunft / ſie iſts nicht; ſie wird 
nicht in den aͤuſſeen Elementen erfehen oder ergrif⸗ 


fen/ ſondern es ft der Schwefel⸗Geiſt / Der Geift 


des dritten Principii. Gleichals wan Du eineKer⸗ 
zen ausloͤſcheſt / davon ein Rauchund Stank aus⸗ 


gehet / der vorhin nicht war / als die Kerze brante; 
alſo iſts hier auch / wan des Leibes Licht zerbricht / 
ſo erſtickt der Schwefel⸗Geiſt / Davon gehet fein 
Dunft und toͤdlicher Stank aus / mit ſeiner quaͤl⸗ 


lenden Gift. 
fie iſt 
— aus der Galle welcher Das Herz anzuͤndet / da⸗ 
Ehre, von das deben rüge ift/der exftickt/van Die Tin- 
felzgeif, ctur im Hertzen⸗ Geblute erlifchet. Die rechte 
u. darf Sele darf keiner folchen Ausfahrt fie iſt vielmal 
an fubtifer als der Schwefel» Geiſt / wiewol es in 
—* Zeit des Leibes in einem Weſen iſt. 
fondern 20. Aber wen ſich der Geiſt der vier Elementen 


bleibet feheidet/ fo bleibet Die rechte Sele / ſo dem Adam 
in ihrem ward eingeblaſen / in feinem Principio ſtehen: 


en den ſie iſt alſo ſuhrile / daß fie nichts Fan faffen fie 
gehet durch. Fleiſch und Beine / auch Holz und 
Steine / und zubricht der kines. 
Panße 21. Alſo kan ſie gefaſſet werden: ſo ſie ſich in 
wasser, zeit des Leibes hat in etwas verlobet und Das 


iobet/ nicht wiederruffen / fo faſſet fie daſſelbe Wort 
ſaſſet ſie und ernſte Zuſage / davon alhier billich geſchwie⸗ 


Aue 


cipium, darinnen fie 
oder Himmel⸗Reich. | 
wderdas 22. Sie fahret nichtzum Munde aus gleich ei⸗ 
er nem cörperlichen Weſen: fie ift roh ohne Leib / 
En und seit alsbald mitder vier Elementen Abſchei⸗ 
if; 


ſtehet es fey der Hoͤllen⸗ 


Iſt es der Schatz / Wolluſt / Macht / Ehr / Reich⸗ 


tuhm / Bosheit / Zorn Luͤgen / Falſchheit dieſer 


Welt fo faſſet Die ſtrenge Macht der Kſſentien 


19. Verftche es recht es iſt der Quaal⸗Geiſt 


* gen wird; ſonſt faſſet fie nichts als ihr eigen Prin⸗ 


den ing Centrum in Die Thoren der Tieffe; und: 
womit ſie bekleidet iſt / Das faſſet ſie und haͤlts. 







ihrer Suaal hat ſie in ihrer Figursnach Abfcher 
den des Leibes an ſich / und reitet alſo in ſolcher 


Geftait in der Sternen-Duaalı bis fich Diefelber — 





J 
Bi" 


Quaal auch vergehret. Dei ift fie ganz rohe / und 
wird nicht mehr. von Feinem Menfchengefehenz. 
fondern der tieffe Abgrund ohn Ende und Zahl: 
ift ihr ewig Wohn⸗Haus / und ihre Berker for 
fie alhier gemacht hatı fiehen in der Figur in ih⸗ 
rer Tinctur, und folgen ihr nach.. 
24. Hat ſie es nun alhier gut gebacken ſo iſſet Hat die 
fie es gut / deñ glle Sünden ſtehen vor ihr in ihter Su, 
Tindtur: So ſie ſich erinnert des Himmelrei⸗ derBo⸗ 
ches / welches fie doch nicht erkennet und ſihet / ſo ſes ge 
ſihet fie ihrellefachenavarum fie in ſolcher Quaal mirtetr | 









iſt den ſie hat ihr die ſelber gemachet. —— — 


aller Beleidigten Tränen in ihrer Tinctur, und.nag, 
find feurig / ſtechende und feindlich brennende in 
Sich ſelbſt nagende / und machen in den Eſſentien 
eine ewige Verzweyflung / und einen feindlichen 
Willen gegen Gott je mehr ſie nach Abſtinen⸗ 
gedenkt / je mehr gehet der Nage⸗Wurm in ſich 








sundung in ſich felber iftiht £ichtz welchenftchet Sen | 
im ſchrecklichen Blige des Grimmes / welches in Cprifti 
fich felber. auch eine Anfeindungiftz Zedochiftange 
die Quaal garungleich / alles nachdem fich die trennetz 
Sele alhier hat beladen. Einer folchen Selen un, 
iſt kein Naht: fiekannicht in —— ME Finfier⸗ 
men; u. wan gleich S.Petrus viel taufend hlüf nip, 

ſel hätteauf Erden gelaſſen / fo fchleuft Feinerden 
Himmelaufıdenfieiftvom Bande geht, - 
fti abgetrennet / und.ift eine ganze Geburtgwi- 
fehen ihr und der Gottheit und heift wie bym 


felber: auf. en? * * J — —— N — 
25. Deñ da iſt keinLicht / weder von dieſer Welt Die nin 
noch von er ihre Selbft-gense-Anz vom J 
i 


reichen Manns Die vondannen hinauf wolle/ 


aus dem erſten Principio Diefe Dinge durch den, Finnen nichts Luc. 16:26. Diefes magnun: u. 


fiderifchen Geiſt / u. haͤlts / und quallet nach der 
Stemen⸗Region Damitzaber in feine eigene Ge⸗ 
ftalt Fans der Selen⸗geiſt nicht bringen / fondern 
verbringet fein Gauckelſpiel damit. Dieweil in 


© 


feinem Wurm Feine Ruhe iſt / ſo haͤnget ſein Se⸗ 


date E Wo euer Schatz iſt / da iſt auch euer 

daher 23. Darum begibt ſichs oft / daß man des ver- 
_ dandeg ſtorbenen Menſchen⸗Geiſt fihet umgehen auch 
Men: reiten / oft in ganzer Feurs⸗ Geſtalt / auch in an⸗ 
Ri derer Unruhe; alles nachdem dig Sele iſt bellei⸗ 






\ 


erze. 


von der unbußfertigen Selen verſtanden ſenh / 
welche alſo in Gleisnerey unwiedergeboren vohm 
geibe fcheiien "0 2 9 SR ee 
26. Es ift aber gar ein groſſer Unterſcheid zwi⸗ zwiſche 
ſchen den Seien darum iſt auch die Hinne⸗ ut ” 


fohrt gar ungleich: Etlichewerden durch wahre cin groß 


Buffe und Reu ihreribeltaht/durch ihren Glau⸗ fern, 


ben ins Her ze Gottes gefepet/in Zeit ihresfeibes ierſcheid 

wieder neugeborenducch die Geburt fu Chri⸗ | 
fti; und die verlaffen alsbalde mit Desgeibes Zara 
brechung altes Irdiſche / und legen auch alsbald 
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‚und faſſen 
ipi die Barmh 


des —— 
ſti; und die ſtehen auch in Zeit ihres 









Lili 
n 
Ar Du ı 


erzigkeit 


3 nach der Selen Eflentien, fo fie vom Leis 
m Chriſti bekommen / in den Thoren 

s Himmels; und it ihr Abſchied vom Leibe 
‚gar ein freundlicher Cingang ins Element vor 
GOtt / in eine ſtille Ruhe / wartend ihres Leibes 
ohne Verlangen: Da Dan wird ivieder grünen 
„das Paradeis/ welchesdie Sele gar wol ſchme⸗ 
/ aber Feine Quaal verbringet / bi der erſte 
Adam vorm Falle wieder an ihr ſtehet. 
27. Diefen heiligen Selen folgen auch ihre 








1» 
” u’ 


Die H. * be hd 

| Bin Werke nach / in ihrer Iinctur des Selen» Geis 
baben, „ftesvinheitigen Element/baß fie fehen und erfen- 
Sierpe, en wie viel ſie Guts haben aldier gewirket: und 
noch im; ſt ihre hoͤchſte Luft und Begierde in ihrer Liebe / 
I:merSus noch immermehr Cuts zu wirken wiewol fie 
I tes hr ohne Den Paradeiſiſchen Leibz welchen fie erft 
wirten; werden in der Wiederkunft bekommen / nichts 
wirken; ſondern ihre Quaal iſt eitel Luſt und 


— 


ER ſanftes Woltuhn. 


hahen 28. Zedoch foltu wiſſen / daß der Heiligen Se⸗ 







auch einen nicht alſo bios ohne Vermoͤgenheit ſind: deñ 
erh ‚Ihre Eilentien find aus Der ſtarcken Macht Got⸗ 
gen; tes aus Dem erften Principio, ob fie diefelben 
= un wol nicht brauchen / wegen ihrer geoffen Der 
I muht gegen GOtt / da fie noch immer in ftiller 
Ruth / mit groſſer Demuht warten ihres Leibes; 

ſIo iſt ihre Liebe undLuſt doch alſo gros / daß fie ha⸗ 


wircket bey Den Glaͤubigen / welche ihreLiebe und 
Begierde haben alſoharte in fie gefeget; da hat 
seine 9. Tinetur die ander gefangen/ daß alſo 

durch der Lebendigen Glauben find Wunder ger 
ſchehe / deñ dem Glaube iſt kein Ding unmöglich. 
ru könen 29. Und iſt der heiligen Selen / ſo vom Leibe ger 
arten Bu nicht ſchwer zu erfiheinen einem ſtarken 
Slaube Glauben des Lebendigen :Defi ber vefte Glaube 
erfcpeine des debendigen / ſo er aus GOtt ift erboren / er- 
reichet auch das Him̃elreich ins heilige Element / 
wo die abgeſchiedene Selen ihre Ruhe haben. 
30. Sonimdie Verſtorbene oder abgeſchiede⸗ 
ne Sele iftalhierin Diefer Welt eingeuchter und 
gewiꝛket Bertu 
hur Ge e | jie a 
gegen den lebendigen Heiligen / ſo ſich ihr Glau⸗ 
be alſohart zu ihnen aneignet. Und iſt nichts 
ſchweres / ob vor Zeiten in der Heiligen Zeit find 






* 


—— 


x 
% 


ben zu manchen Zeiten Wunder auf Erdenger 


Rerkündiger GOttes geweſen / und hat ihr Biel 
rechtigkeit bekehret / ſo erſcheinet fie auch 











zeſens Cap. 19. 
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under geſchehen: Dei der Lebendigen 
Glaube/und Der Abgeſchiedenenliebe gegen den 
lebendigen Heiligen haben ſolches in Der ſtarken 
Macht Gottes gewirket; und GOtt hats lafſen 
geſchehen / zu bekehren Die Voͤlker / daß fie doch 
möchten ſehen der Verſtorbenen groſſe Racht in 
Gott wie fie in einem andern Reiche ſind / und 
“lebendig / Damit fie der Todten Auferftehung 
“möchten gewiſſert feyn an den groffen Wunder: 
tahten Der abgefchiedenen Selen / welche gemei> 
niglich alle um Des Zeugniß JEſu waren entlei⸗ 
bet worden: Damit die Heiden und alle Voͤl⸗ 


| ter doch fahen/was vor eine Belohnung derHeir 


tige hatte/ fo er fein Leben um des Zeugniß Ehri⸗ 

ſti willen aufſetzete Durch welche Exempel deñ 

auch ſind viel Voͤlker bekehret worden. 

31. Daß aber nun iſt ein Babel der Verwir⸗ Die Au⸗ 
rung worden / indeme es dahin kommen / daß man ruffung 
die verſchiedenen Heiligen vor Fuͤrbitter gegen u Fur 
Gott anruffet / und ihnen Göttliche Ehre an- akt 
tuht; das iſt nicht der abgefchiedenen Heiligen Anti. 
‚Selen Schuld daß fie folches begehreten/ oder chriſts 


des erdichteten Aberglaubens des fal chen Anti⸗ tung . 
Chriſts / Der feinen Stul der Hofart hat darauf 
geſetzet / nicht als ein lebendiger Heiliger / weſcher 
fich mit den Heiligen zu GOtt aneignet / ſondern 
als ein irdiſcher Gott. "Er nimt ihm damit Goͤtt⸗ 
liche Allmacht / und hat Doch Feine; fondern er iſt 
der geigige hofartige Wider⸗Chriſt / reitend auf 
dem ſtarken Thier dieſe Welt. 
32. Die abgefchiedene Selen tragen unfere Su 
Noht nicht vor GOtt: den GOtt ſelber ift ung ou al 
näher als die abgefchiedene Selen. Auch ſo fie die Her 
das tuhn folten/ fo muͤſten fie einen Leib Haben’ tigen. 
und Paradeififche Quaal im Aufſteigen u. Wir⸗ 
ken / ſo ſie doch in ſtiller / demuͤhtiger / ſanfter Ru⸗ 
he ſind / und laſſen unſere rauhe Noht nicht in 
fich; ſondern eine heilige Tinctur fängt wol die 
andere zur Liebe und Luſt / aber fie machen aus 
ihrem Gros-Fürften Chriſto nicht einen verftof- 
ten Hoͤrer / der nicht felber höre/ fehe und fühle, 
"welcher feine Armen ansgebreitet / und felber oh⸗ 
ne Aufhoͤren mit feinem H. Geiſte ruffet / und 
alle Menfchen + Kinder zur Hochzeit ladet; Er 
il fie gerne annehmen’ fie föllen nur fommen. 
33. Nie wird dan nun eine Sele vor&hriftum Er ruft 
“freten ’ und fir einen lebendigen Anruffenden alle 
bitten? da Doch Ehriftus felbft ſtehet und ladet 19 
— ſelber die Verſoͤhnung des 


des Menſchen Noht vor Gtt truͤgen; ſondern Lidich⸗ 






— 


Zorns 


Zorns im Vater. Deñ der Vater hat bie Der Wiedergeburt in Chrifto; fondern fieiwerden 
fhen Dem Sohne gegeben wie erfelberzeuget : ihre hoͤchſte Freude daran ſehen / daß fieinfsiher 
Bater / Die Menfchen waren deine / und du haſt groſſen Suͤnden⸗Noht find geſtecket / und fie ihr Ei 


Ruffe 
Gottan 





ſie mir gegeben; und ich wil daß ſie bey mir ſind 
und meine Herrlichkeit ſehen / die du mir gegeben 
haſt. Joh. re ae { 

34. D du verivrete Babel gehe aus vom Anz 
ie Ehrif und trit / mit einem bußfertigen 
Herzen und Gemuͤhte vor Deinen. barmbersigen 
Bruder und Heiland aller Menſchen; Er wird 
Dich viel lieber erhoͤren als du zu ihme kommeſt / 
trit nur aus dieſer boͤſen Babel in eine neue Ge⸗ 


burt / und las dir das Reich dieſer Welt nicht zu 


lieb ſeyn / biſtu doch nur ein Gaſt darinen, Was 
hilft Die Deine zerbrechliche Ehre von Menſchen 
die Faumeinen Augenblick wahret ? wirſtu doch 
in der neuen Geburt viel gröffere Freude und Eh⸗ 
re bekommen / da fich Die heiligen Selen im Him⸗ 
mel mit den Engeln mit dir erfreuen werden:den⸗ 
ke was du vor Freude im Herzen JEſu Chriſti 
damit erweckeſt; da dir deñ alsbalde das teure 
Pfand des H. Geiſtes gegeben wird / und krigeſt 
den Schluͤſſel zum Himmelreich / daß du kanſt 
ſelber aufſchlieſſen. Oder meiñeſtu es ſey nicht 
wahr / verſuche es nur mit ernſtem Gemuͤhte / du 


wirſt Wunder erfahren / du wirſt ſelber erken⸗ 


nen / und gewis ohne einigen Zweyfel in dei⸗ 


nem Gemuͤhte ſehen / aus welcher Schule dieſes 


Alle 

werfeic 

d’ Figur 
nach. 


geſchrieben iſt. 7 
35. Nun denkt das Gemuͤhte: So den der Se⸗ 
len alle ihre Werke / ſo ſie alhier gewirket / in der 


N Figur-nachfolgen/ wie wird es dan ſeyn / ſo eine 
Sele hat groffe Lafter und Sünden alhier eine 


Zeitlang gewirket; fo wird fie des groſſe Schan⸗ 
de haben / dieweil es in Der Figur ſtehet vorm 
Augenfcheine? WERT: | | 

36. Das ift ein groffer Kittel des Teufels, 
welcher Die Gele pfleget Damit in Zweyfel zu 
treiben / daß fie immer ihre grobe Sünden vor 


Augen ftellet/und an GOttes Gnaden zweyfelt. 


Zro. 


37. Dun ſihe du liebe Sele vom Heilande 


Ehrifto teur erloͤſet mit feinem Eingang in die 
Menfchheit/ u.mit feinem Eingange in der Hals 
len Abgrund / vom Reiche Des Teufels ins Va⸗ 
ters Macht abgeriffens und mit feinem Blute u. 


Tode verfigeltzund mit feinem Triumph⸗ Fähne 







lein bedecker: alle-die Werke die du haft gem 
ket böfe oder gute/ folgen Dir im Schatten nach / 
aber nicht im Weſen und in dev Quelle. Sie 
werden aber die heiligen Selen im Himel nichts 


8 


verkleinern / welche haben umgewand in Die 


Heiland Ehriftus hat raus gezogen: und wird 


und wird angehen Die groſſe Freude / davon Chri⸗ freuen, 
ſtus ſaget: Uber dem Suͤnder der Buſſe tuht / 


en / wie es den Gottloſen vergolten wird / wieder 


mancherley iſt / fo iſt auch. Die Quaal nach dem 
Abſcheide mancherley; daß manche Sele freilich 
wol eine geraume Zeit ein Feg⸗ Feur hat: Wel⸗ 


recht in die ernſte Wiedergeburt getreten / und 
doch etwas dran? gehangen/ wie es pfleget zuzuu⸗ 


ner Gewalt in eigen Nutz fuͤr Recht gehet / da die 





daraus ein eitel Sich⸗ Freuen ſeyn / daß ſie von 
dem — —— gro Ks Roht 
find erloͤſet / daß der Treiber gefangen iſt / der ſe 
Tag und Nacht alſo in ſolchen Suͤnden hatte 
geqwalet: PL ross ee 

- 38. Da werden fich alle heilige Selen und Em Ale 
gelin einer Liebe hoch erfreuen / daß Die arme Se Heil 
le aus folchen groſſen Nöhten ifteriöfer worden, 9A Fe 


wid Freude ſeyn / mehr den überneunsundneunz 
sig Gerechten/die der -Buffe nicht bedürfen; Luc. ı | 
15:7. undwirddie Gele ®&HDttloberdaßer 
fie aus Diefen groſſen Sünden haterlöfet. .  _ - 
39. Damit gehetdas Lob Chriſti / feines Ver⸗ 1. jauch⸗ 
.. Keidens und Sterbens für die armen gen, ° 
Selen auf in Ewigkeit: und iſt recht der Erloͤſe 
ten Braut⸗ Geſang / welcher aufſteiget in dem 
Vater / da ſich Die Selen alſo hoch erfreuen / aß 
der Treiber gefangen iſt mit feinem Anhange. 
40. Und hier wird erfuͤllet / was Koͤnig David Der 
ſinget PL. 37: 34 Du wirſts ſehen und dic) freu⸗ Serie | 
gottloſe Treiber und Anzuͤnder der Bosheit da⸗ Fake 
für in feiner Gefangniß gequafet ee re 
abgewafchene Sünden werden nicht im Him⸗ It: 
melin Feurs⸗geſtalt erſcheinen / wie in der Hoͤllhen 
Abgrund, ſondern wie Eſaias ſaget cap. 18. 
Ob eure Sünden Blutroht wären fo ihre. ums _ 
kehret / follen fie fehneemweiß werden als Wolle; 
fie werden in himliſcher Figur ftehenrdem Mene 
kehen zu einem Lobgefange und. Dank⸗Pſalm . 
fürdie Erlöfungvom Treiber. 0m 0 0000 
41.&o dan nun das Abſcheiden der Selen fü Trhe 
€: 
hat ein 
egfenr 






che alſo mit groben Sünden beflecket/ und me 





gehen mit denen welche mitzeitlicheeChremd 
Macht alhier beladen find da —— ern 
Bosheit Richter iftsund nicht die Meisheitzda : 
ladet man viel auf die arıme Sees, und die arme 
Gele wolte auch gerne felig feyn, Rt 
Ä ————— 


— 

















m Vergebung der Sünden / und der Fuchs 


und feine Ungerechtigkeit ſteckt im 
des; die laͤſſet ihn nicht in Die neue Wie⸗ 
burt / ſein Geiz hat ihn zu fehr beſeſſen. Sei⸗ 
alſche Babel aus des Anti⸗Chriſts Meiñung 
laaͤſſet ihn nicht gu rechter ernſter Bekehrung; fie 

| fehleuft zu Die Porten der: Lieber Der Geiſt die⸗ 
> fer Welt in Fleiſchesſucht bleibet zu allen Zeir 


| un 43. Unddan gleichwol / wan Das Sterbftind- 
nie ap ein Eome daß Die Gewilfen aufwachen / und Die 
indie arme Gele zappelt vor groffer Furcht vor der 
I Wieder Hollen ⸗Quahl; da wolteman dan auch gerne 
| BB feligfeynzundift wenig Glauben da / ſondern ei- 
Es tel ungerechtigkeit / Falſchheit / Wolluſt Des ir⸗ 
© diſchen Lebens / der Armen Seufzen und Thraͤ⸗ 
negn ſtehen harte vor / Der Teufel lieſet dem Ge⸗ 
muͤhte das Buch ſeines Gewiſſens; da ſtehet auch 
diie wolluͤſtige Welt davor / und wolte gerne 
aaaͤnger leben / und ſaget zwar zu feinen Weg in 
h Abftinenz' zu führen: fein Gemuͤhte aneignet 
ſich ja etwas zu Gott / aber feine Sünden ſchla⸗ 
en das wieder nieder / u. gehet auf groſſer Zwey⸗ 
fel in Unruhe: jedoch ergreift manche Den Hei 
I... tandaneinem gadem 
‚| die blei 44.SodannunderTod komt / und feheidet den 
| zum Leib und Sele von einander / fohänget Die arme 
en, Seleam Fadem / und wil nicht nachlaſſen und 
| ihre Eflentien ftecfen noch harte in Gottesvorn / 
die Quaal der groben Sünden qualen fies der 
Fadem des Glaubens in der Neuen Geburt iſt 
gar ſchwach. Man ſol nun Durch Die Thoren der 
— Leiden und Tod Chriſti/ durch 
der Hoͤllen Reich u GOtt eindringen / und die 
Hölle hat noch ein gros Band an der Selen / die 
JFalſchheit iſt noch nicht abgewaſchen. 
Nö petee 45. Da ſpricht der Bräutigam: Kom! So 
ima- fpricht die arme Sele : Ich kan noch nicht / meine 
* Lampe iſt noch ungeſchmuͤcket; jedoch haͤlt ſie den 
.; Heitand am Fadem / und ftellet ferner ihre Ima- 












rſicht ins Herze GOttes / da fie doc) endlich 
raneioniret wird. 

Jaberes 46. Aber was ihre Purrefadtion ſey / begehret 
ne meine Gele mit ihnen nicht zuteilen deũ es find 
IParte- ihre greufiche Sünden, im Zorne GOttes ent⸗ 
1 &ßtion, gündetz Da mus Die arme Gele baden / bis fie 





Da komt der Menfeh und betet vor GOtt dur 


ſche Babel? ich mus dir gleichwol den Grund 


fel noch weit. mahle. 2, 
so. Indes verzehreftu dem Elenden feinen rauder 


— gination bur) den Jabdem dee Glaubens und 
"Au der Purrelnchon Dun) Das &iden Chef 


Bean. 19. 659 
ducch den Fleinen Glauben in die Ruhe komt. da 
ihre Verklaͤrung den recht⸗gebornen Heiligen in 
Ewigkeit nicht gleich wird. Ob ſie wolausde 
Höllen erlöfet werden/ und der himliſchen Freu ⸗ 
de genieſſen / fo ſtehet Doch Die gröffefte Freude in 
der ernften VBiedergeburt/darinnen Paradeis/ 
Kraft und Wunder aufgehet. ——— 
"47. Und wird dich deine weltliche Pracht und e in 
Henlichkeit, Schönheit und Reichtuhm nicht igecf- 
vor GOtt erheben / wie du meiñeſt: dein hier ge redort 
habtes Amt / du ſeyſt Koͤnig oder Prieſter / auch keinen 
nicht; du muft Durch den Heiland neugeboren "Üben, 
werden’ wiltu im Dimmelfchon feyn: du muft 
zur Gerechtigkeit führen / ſo wirftu mit Deinen 
Amt vor Gtt leuchten wie des Him̃els Glanz/ 
und werden Dir Deine Werke nachfolgen. O 
Menſch bedenke dich hierinnen! NR 

48. Was fol ich aber von Dir fehreiben/du irdi⸗ u 
zeigen’ daß Deine Gleisnerey zum Licht gebracht .e- 
werde / und der Teufel nicht alfo in Engels⸗Ge⸗ [hen 





ſtalt ſtehe / und alfo im wolluͤſtigen Neiche eh ’ 


Belt im Menfchen ein EDtt fen; wie dan das U 
fein höchftes Trachten iſt. BR 7 
40. Sihe / du nenneft dich einen Chriſten / und man 
ruͤhmeſt dich ein Kind Gottes: das bekenneſt du — 


ja mit dem Munde / aber dein Herz iſt ein Moͤr⸗ fen. 


der und Dieb; du trachteſt nur nach weltlicher dan 
Ehre und Reichtuhm / und wie Du dasmagft an fum 


Dich bringen/da fraget dein Gewiſſen nicht nach. Werden? 


Du führeft wol einen Willen / einmal in Die ern⸗ 
fte Buffe einzugehen/ aber der Teufelhaledihr 


daß du nicht Eanft; du ſageſt: Morgen; md 


das währet immerdar / und denkeft: Hätte ich 
meine Kaften vol / ſo wolte ich heꝛnach einen from⸗ 


men Menſchen geben, ſo ich nur zuvor gnug hate 
ter daß ich auch hernach nicht Mangel hatte: Das 


treibeftu bis an Dein Endes welches dir der Ten? 


dem Abs 


Schweiß.and Blut / und famleft alle feine Noht Hrn fein 


und Klagen in deine Sele; du nimſt ihme feinen kön 
Schweiß / und treibeft Damit Hofart und dein. 


Tuhn mus man heilig halten: Du aͤrgerſt en 


Elenden / daß er an dir / an deinem Tuhn auch 
leichtfertig wird / und tuht das vor GOtt um 


"recht if; er fluchet dir und verderbet ſich auch 


damit / und wird Greuel aus Greuel geboren 


Du aber biſt Die erſte Urſache; und ob du dich 


noch fo sierlich und weis lich ſtelleſt / fo iſt doch 


Ba. A 
der Treiber immer vor dir / und du biſt 
sl Sen. ET 
PER 1. So du gleich beteft/ fo haſtu dein finfter 
7 ne gleid any das iſt befudeit mit tel Laftern mit 
nicht Wucher/ Geiz / Hochmuht / Unjucht / Hurerey⸗ 
dein Zorn / Reid /Diebſtal; iſt moͤrderiſch / neidiſch⸗ 
hierzu hochaftig. Du ſchreyeſt zu GOtt / Er ſol dich 
DRIN ige wilt Doch Diefen Pelz nicht ausgier 
) 


* 
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DUS’PF 
die Wur⸗ 


en meineftur Daß ein ſolcher Teufel in GOtt 
Zehe / daß Gott einen ſo chen rauhen Teufel in 
ſich laſſe? dein Gemuͤhte ſtehet in einer Schlan⸗ 
- gen-Figur, oder in eines Wolfes / oͤwens / Dra⸗ 
cheng oder Kroͤten; fo du zierlicher aufgeuchft ſo 
biſtu Faum ein liſtiger Fuchs. Wie deines Her- 
Jeus Wilie und Quaal iſt / alſo ſtehet auch Deine 
Figur, eimefolche®eftalt hat deine Sele meiñe⸗ 
ſtu Du wilt ein ſolch Thierlein ins Reich GOt⸗ 
N ern ENTER Se 
Kein 52. Wo iſt deine Bildniß nah GOtt? haftu 
lin fienicht gu einem ſcheuslichen Wurm und Thiere 
Gottes gemacht? O du gehoͤreſt nicht ins Reich GOttes / 
Reich Du werdeſt dan neugeboren / daß deine Gele in 
gehen. Der Bilduß GOttes erſcheine; deñ ſo iſt GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit über dir / und decket Das Lei⸗ 
den Chriſti alle deine Suͤndenza . 
Sond'n 3.So du aber in deiner Thiers⸗Geſtalt behar⸗ 
fe du reſt bis ans Ende / und den fteheftund gibſt GOtt 
en gute Worte / Er foldein Thier in Hummelneh- 
teftbiei, men; Da Doch Fein Glaube in dir iſt / ſondern dein 
beine: Glaube iſt nur einehiftsrifche Wiſſenſchaft von 
wig ig GOtt / wie der Teufel das auc) wol weis / ſo biftu 
SH nicht am Bande JEſu Chriſti angeknuͤpfet / und 
bleibe deine Sele ein Wurm und Thier / und 
traͤget nicht die Goͤttliche Bildniß: und wan ſie 
‚vom Leibe ſcheidet / bleibet fie im ewigen Fege⸗ 
feur / und erreichet nimmermehr die Thoren Der 
Durchbrehußug 
Die ernſte Porte vom Fegefeur. 
4. So ſpricht das Gemuͤhte Magdan nicht 
eine Sele aus dem Fegefeur durch menſchliche 
Fuͤrbitt ranzionirer werden? Mit dieſem hat der 
u Chꝛiſt viel Gauckelſpiel getrieben / und fein 
Reich darauf geſetzet aber ich werde Dir Den 
Zgeck weifen im Licht ber Natur hoch-evkant. 


55 Die menfchliche Fuͤrbitte haftet alſo weit, 


Wie EL EIER I ER I TA 

meit die ſo ferne Die Sele am Fadem der Wiedergeburt 
meniöl. hangetzund nicht ganz ein Wurm oder Thier iſt / 
Die daß ſie mit Beglerde OHR andringet und fo 


ben ge enen Gebutt ſtehen / und ihr Selen Geiſt am 


F 


4 IN | & & 
Fadem de 


Teufel zerbricht den andern. 


Fadem ſelber durch ſich / mit ihrem eigenen Ein⸗ Bande | 


wieder bey Den Glaͤubigen / ſo ſich ihres Freundes M 


Bert che Chen / Die Dagmiinhinder fe 






— Er Da | 


6 Bandes der armen Selen / mu der 
armen Selen-in ihrer'inbrunftigen Liebe gegen 
der armen Selen zu GOtt eindringet / fohilftfie 
ja der armen gefangenen Selen ringen / und die 
Ketten des Teufelgerfprengen. = | 
56. Vorab wert Diefes gefchiht vorm Abſchei⸗ Inden 
den der armen Selen vom Leiber und ſonderlich EZ 
von Eltern oder Kindern’ oder Geſchwiſtern oder — 
Blutfreunden: def in denſelben inqualiren ihre ren die. | 
Tincturen, als die von einem Gebluͤte ſind er⸗ Tindu- 
boren; und gehet ihr Geiſt viel⸗williger in dieſem ren. 
‚groffenKampfrfiegeraudheherundmächtigerald 
Fremde; fo ferne fienurin derneuen &eburtfir _ 
ben: aber ohne Diefes wird nichts erhalten / Kt 


[ 
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757ſt aber die Seie Der ſierbenden vom Ban sr, die | 
de 3Ehu Ehriftigang los / und erreichetichtden Steam 


Chriſti 
benzig Juͤngern ſagte / Matth ro: 12, welche Er ei 
‚ausfandte: Wan ihr in ein Haus gehet / ſo gruͤß Hilfe Fein! 
ſet fie; iſt nun ein Kind des Friedens in ſolchem Beten. 

Hauſe / ſo wird euer Friedens⸗Gruß auf ihme ru⸗ 
hen; wo nicht / ſo wird euer Friedens⸗ Gruß wi⸗·⸗ 
der zu euch kommen: alſo bleibet ihr hertzliche 
Liebewunſch / und zu GOtt ernſtlich Eindringen 


dringen / ſo hilft Der Umſtehenden Gebaͤt nichts; 
ſondern es gehet ihnen wie Chriſtus zu ſeinen ſie⸗ 


Sele Ruh —— 
58. Was aber anlanget das Pfaffen⸗Gedichte geld 
tefenveentte —————— | 
nie herzliche Eindringung zu GOtt ed 





| t um Geldes nat 
willen tuhn/das Iftanıes falfch/ umd ftehetin Bar Kernen 
del; eshilft die Sele wenig und nichts Es mus | 
nur ein Ernſt ſeyn mit dem Teufel ſtreiten; du 
muſt gewapnet ſeyn / deñ du zeuchſt wider einen 
Fuͤrſten in Streit; ſiehe zu daß du nicht ſelber ni⸗⸗ 
dergeſchlagẽ werdeſt in deinem rauhen Roͤcklein. 
5.Ih ſage wol nicht / daß ein Rechtglaͤubiger deũ e⸗ 
in der Neuen⸗Geburt einer Selen / ſo in den Tho⸗ if ein 
ven dev Tieffe ſchwebet gioifchen Himmelund f 
Hoͤlle / nicht könne mit feiner ernften Ritterfchäft 
zu Huͤlfe kommen; Ermusaberfiharfgewapnet 
ſeyn / den er hat mit Fürften und Gewaltigen zu 
tuhn / fonften werden fie feiner fpotten ; als dan 
‚gewis geſchihet / wen der Pfaffe mit ſeinem weiſ⸗ 
‘fen oder gleiſſenden Kleide / vol Brunſt / wiſchen 
Himmel und Poͤlle trit / und wil mit dem Teufel 


8* 


"60, Ohöve'Pfaffet es gehoͤret kein Geld oder Sin, | 
| TERN DRAN 
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den drey Principien Gottl Weſens Capr rc. 664 
jelbfierwehlete, Heiligkeit · 65 Wie wol es iſt / das wir in un ſer hohen Er⸗ 
er 1 either Dev armen, Eentnißmägen fehfberverftanden werden: dei | 
ird fie in deme nicht fie eine Sele Dis ſchauen wil fo mus fiein die eue © * 
ft fie nichts: du nimſt Geburt eingehen / ſonſt fteher fie inter Der Decke naeh, 
alle Diefleriie find gleichim. und fraget immerwoiftder Ort? 0... 
du frageſt nichts darnach / 66. Zedoch wollen wirs feßen- um der Lilien? 
| ar ungewis / ohne daß du ein Rofen willen: Da den der H. Geiſt in Wunder 
61,2 ar Bee wird manche Porteneröfnen/ Dasmanist-für > 
61.95 man a 













| ber der Selen bishero einefok: unmöglich hätt und in der LBelt Jemand da⸗ 
; Sefharte Erkentniß nach des £eibes Abſchiede heime iſt / ſondern ſie ſind zu Babel.. 

ſ unge, hat zu eſchrieben / das iſt gar unterſchiedlich / al⸗ 67. Soivirdanalfovon unferi lieben Vaters 
Ihied- Iesnachdemefiegeiwapnetiftziftfiealbier in die · land / dar aus wir mit Adam find ausgewandert; 
05° femSeibe in Die Neue Geburt getreten / und iſt woollerireden / und wollen ſagen von Der Selen zer 
> felbft mit ühreim Eolen Nitter Dusch Die Thoren - Ruh äustein fo Dinfen mir unfer Gemühte Sin 



















der dieffe zu GOtt eingedrungen daß ſie hat er⸗ nicht weit ſchwingen ; Den Weit und Nahe iſt in It über 
ange die rone der hohen Wersheit von der ed· GHttallesein Ding; Es ijtüberaldie@täte dl" 
* —— ſo hat fie der heiligen Dreyfaltigkeit: EeiftindieferWele 
wol groſſe Weisheit und Erkentniß / auch uͤber uͤberall Himmel und Holle und der MenſchChri⸗ 
„bie Hime ben fie iſt in der Jungfvauen Schoß / ftus wohnet überall; den Er hat abgelegetdas  v 
durch welche die ewigen Wunder GOttes eroͤf⸗ Zerbrechliheund verfchlungen den Tod und dag — 
net werden die hat auch groſſe dreude und Klar⸗ Zeitliche / und lebet in GOit. Sein deibiſt das * 
eit uͤber die Himmel des Elements, dei der Weſen des Elements das aus dem Wort dere 
+. Standard. Drepfaltigkeiskeuchterausihrrund: Barmherzigkeit von Ewigkeit aus den Thorem > 
verklaͤret ſ ſe er Tieffe erborn iſt; es iſt die Wonne / wo die 
Inder 62. Aberdaßman einer Selen / welche kaum Schärfe GOttes Die Fin ſterniß gerfprengetida dẽd 
ipdie und endlich mit groſſer Noht vons Teufels Band die ewige Kraft im Wunder erſcheinet · und iſt 
ke los wird welche ſich in die ſer Welt um dieð ott⸗ die Tinetur der Goicheit / weiche bor GOttiftz; 
niet ge, Ihe Weisheit hat unbekuͤmmert gelaſſen ; fon aus weicher erboren werden der Himmel⸗Kraͤfte⸗ 
eher; Dernnurnac) Wolluſt getrachtet / ſol groſſe Er⸗ der Name iſt wunderbar / die irdiſche Zunge nen⸗ 
1 Bentnißigumefjeny welche in dieſer Weit vom H. net ihn niihht. 
eiſte niemaln iſt gekroͤnet worden / das iſt nicht. 68. Und Adams Leib war auch aus demſelben Aams 
xxicht doch Chriſtus ſelber: Die Kinder dieſer erſchaffen; und es iſt die ganze Welt durchs Ele⸗ eriter 
Welt jind in ihrem Geſchlechte kluger als Die: ment aus feinem Ausgang gemacher. Run iſt Leib— 
| 2. Kınderdes Lichts uciß8. ddieſelbe Porteüberall · das Aller innerſte ift auch . 
hiefuhn 63. Sp die Sele vons Teufels Bande los iſt / das Alleräufferfte / Das: Mittelfte aber iſt das 
une g., (0 Ebet fie in Sanftmuht und groffer Demuht / Reich GOttes. Die änffere Welt haͤnget am 
Aicen, Der Stilledes Elemencs, ohne Auffteigendes: Aleräufferften/ und ift doch nicht das Aeufferftes 
= Wirkens: fieromd keine Wunder⸗Zeichen tuhn fondern der Höllen » Grund iſt das Aeufferfte: 
Pondern fie demuͤhtiget ſich vor GOtt. Aber bey umdbegreift Feines das ander / und iſt doch inein- 
Den hochteuven ritterlichen Selen iſts moͤg ich ander / und wird Feines indem andern geſchen / 
= Munder zu tuhn: deñ ſie haben groſſe Erkentniß aber die Quaal wird geſpͤret 
undKraft /wiewol ſie alle in demuͤhtigerLiebe vor 69. Wir ſpuͤren in dieſer Welt wol — 
SE DttesAngeficht erſcheinen / und iſt keine Mis⸗ melreichs Kraft an allen Dingen ; fo ſpuren wir 
J 
⸗ in doch das Ding mit keinem verletzet / was nicht iſt 


—— 


8 





0 Himmehoder Hölle  — ebotenauseinemCinigen. — De 
Alte Sale A, sun Ware AR Aug Aare —— 
aravd. Dan Die State der Ruhe der armen Selen We Innere / und iſt ausgangen aus dem Innern in D 
Hauen, komt fie hin war fie vombeibe ſcheidet ? faͤhret ſie Die Ausgeburtdes Innern in das Aeuſſere und niener 
nen i SUNG Sana a ak hie ei die ingeht. 


— 42 


Abne 
fie indie 





653 us P 
die mus wieder in das Innereeingehen: So ſie 
im Aeuffern bleibt/ fo ift fie in Der Hoͤllen / inder 
sieffen groffen Weite ohn Ende / da ſich die Quaal 
erbierer nach dem Innern / und in ſich ſelbſt aus 
gehetindem Aeuſſen. 
71. Die Ouaal in Der Zerfprengung ans dem 
Aeuſſern ins Innere iſt des Him̃elreichs Schaͤr⸗ 
fe und Allmacht uber Das Aeuſſere: das Aeuſſere 
it das ewige Band / und das Innere iſt die ewige 
Kraft und Licht / und kan nicht vergehen. Alſo iſt 
Gott Alles in allem / und haͤlt oder faſſet Ihn 
Doch nichts / und iſt in nichts eingeſperret. 
Dadie 72, Darum darfdie@cle Feiner weiten ahrt / 
SEE. wan fie vom Leibe ſcheidet an der Steue ader 
im Leib ſtirbet / iſ HimmelundDölle/es ift Gott und 
melund Teufel alda ; aber ein jedes in feinem Reiche. 
Hölle. Das Paradeis ift auch da / und darf die Sele nur 
- durch Die tieffe Thoren ing Centrum eingehen: 
iftie _ ft ſie heilig / fo ftehet fie ins Himmels Porten / 
Pi und bat fie nur Der irdiſche Leib auffer dem Him⸗ 
Himel, mel gehalten: fo der nun gerbricht/ fo iſt fie ſchon 
u.darf im Himmels fie darf keiner Auszoder Einfahrt 
nicht, Ehwiftus hat fie im Arm; den wo die vier Ele- 


— menta zerbrechen / da bleibet die Wurzel derſel⸗ 

ET hen / das iſt / das heilige Element / und in deme ſte⸗ 
het der Leib Chriſti / und auch das Paradeis / wel⸗ 
ches ſtehet in der aufſteigenden Freuden⸗Quaal; 
und das Element iſt die ſanfte ſtille Wonne. 

inne. 73. Alſo auch mit den Verdamten: weñ der 

gottlos, Leib zerbricht fo Darfdie Sele keiner Ausfahrt 


ſonñ ſie oder weiten Weichung / fie bleibt am Aeuſſerſten 
auſſer Den vier Elementen in der Finſterniß / und 
darf. m der aͤngſtlichen Duaal. Ihre Quagliſt nach 
nichtang dem Lichte und ihr Aufſteigen iſt ihre ſelbſt⸗ An⸗ 
fahren. feindung: und fteiget alfo immer über die Thro⸗ 
nen der Gottheit aus / und erfindet die ewig nicht; 
fondern reitet in ſeiner Hofart uͤber die Thronen 
in feinem eigenen Spiel mit der ſtarcken Macht 
des Grimmes / Davon du bey Der Beſchreibung 
des Juͤngſten Berichts weitläuftig finde wirſt. 
f "Das 20.Capite. 
1 


dem Baradeis/ und vorm Eingang in 
dieſe Welt. (Und dan von der rechten 
Chriſtlichen Habeliſchen Kirchen auf 

Erden und dan auch (3) Bon der An⸗ 

tichriſtiſchen Cainiſchen Kirchen. 
Woe werden alhier Dem Antichriſt nicht ge⸗ 
REiaaͤllig ſeyn / vielweniger feinem —— 
ſelz weil es ung aber im Wunder erſcheinet / wol⸗ 
Ad > 2 










‚Autor 
wird 
dem An: 


— 


> B. DE TRIBUS PRINC ee. 
fen wirs uns zu einem Memorial ſchrei 
ſehen / wie einesieden Dinges Anfang: 


itzt wegen der groffen Finfterniß in Babel nicht Bit die 


nicht wahr. Sihe nur mit Ernft was ein Ehrift fiehen. 


4. Wiewol der Geift GOttes manchenin Ei⸗ Der, 


; C auch Muͤhe⸗ Kummer und ſchweren Laſt / ſo ſe 
BomAusgangAdamsund Hevaͤ aus 









iſt / auf-daß wir in unſerer Ritterſch 
beiten in den Thoren der Tieffe: Ob wir wol in 
dieſer Welt für dieſe Eröfnung vom Antichriſt 
und feinem Thier nurSpott-Hohwvauh&efahr 
unfers geitlichenkebens Darum muͤſſen geroaxten; 
fo tröftet ung Doch Die ewige Ritterfihaftinum — —— 
fern. Deine ED ——— we 
ohn zu gewarten haben / welches Aublick uns al⸗ 
hie in groſſem Wunder erſcheinet. Wollen dero⸗ 
wegen fortfahren / und Diefe Welt nicht anfehen; 
ſondern das Kuͤnftige groͤſſer achten ats Alles." 
2. Auch fo wird unfer Schreiben zu feiner Zeit Sein 
wol dienen / weñ blühen wird der Lilien⸗cRoſen: Schrei 


deũ esift manch edles Roͤslein darinnen / welches ne 


— 


A 
“% 





mag erkant werden; aber esifteinezeitdu.egfter 
het nach feinem Geiſſtt.. 
3. So wir alhier Den Antichrift blöffen wird Der 
uns der Teufel mächtig in feinem Thiere wieder⸗ TEN" A 
ſtehen / und ung ausſchreien / als wolten wir Auf mächtig 
ruhe und Empoͤrung erwecken / aber es iſt alles teiver: f 


nen. 


iſt / ihm gebuͤhret keine Aufruhr; deñ er iſt in 
Schaͤflein mitten unter den Woͤlfen / und er folin | 
Schafs⸗ und nicht in Wolfs⸗Geſtalt und Ge⸗ 


BEN RETTEN) 
— 0 22 27 Tale 


fer und. groffer macht des Waters im Grimme Geiſt 
Napnet wie beym Elia gu ſehen iftDa bistveilen (yore 
Gottes Zorn⸗Schwert dem Engelgegeben wird / mandye 
gu erwuͤrgen die Baals⸗ Pfaffen in Babel beym in Eifer 
Elia: ı Reg. 18:40. Da Moſes die Tafel zer; | 
bricht und das Schwert führet widerdie Sun 
de der Kälberdiener. Exod. 32,27. Welhes 
nicht Mofes und. Elias tuht; fondern dasZorm ⸗ 
geurSOttes bey Slin aufbem Bnger N 
5.8 nun Gtt der HErr Adam und.Deba, _ 
ihren Senteng7 wegen Ihres irdifchen Clendes / 





würden müffen tragen’ geſprochen / und fie beſta⸗ 
tiger zu Mañ und Weib; fie auch in Cheliche 
Pflicht vebundensan einander zu hangen als ein 
Leib / ind einander zu lieben und zuhelfen / als ein 
geib in ſeinen Glidern / ſo waren jiepungangnae 
kend und blos / ſtunden und fyämetenfichdes 
irdiſchen Bildes / und ſonderlich der Öfider ihrer 
Scham auch des Ausganges der irdiſchen Spei⸗· 
ſen ini rem Leibe. Den fie ſahen / daßfienach iR | 
212 Zu EN 


— 











rauffer mit na — 
Art hatten auch fiel Hitze und Kalte auf ſie / und 
ri { BR — — und 
ſolten ſich nun auf Thieres⸗Geſtalt fortpflanzen. 
6, Au machte ihnen GOtt der HErr Durch 
den Geiftdiefer Welt. Kieider von Thieres-Fel- 
de len / und gogfie ihnen durch den Geiſt diefer Welt 
an / daß fie doch ſaͤhen Daß ſie nach dieſer Welt 
Beiſt ge· Thiere waͤren / und lehreie fies wie fie ſolten die 
lleide.. ZZunder ins Geiſt die er Weit ſuchen und eröf- 
nen / und ſich aus den Wundern kleiden. 
De AUnd ſihet man alhier gar eben / wie der Menſch 
in dieſer Welt nicht daheime it; ſondern er iſt 
| ein Fed darein kommen als ein Gaſt / und hat nicht das 
Kleid mit⸗bracht / wie alle andere Creaturen / ſo 
et in dieſer Welt daheime find: ſondern er mus 
ſein Kleid von der Sternen und Elementen Kin⸗ 
dern entlehnen / und mus ſich mit einem fremden 
RKleide decken / das er nicht mitbracht hat / als er in 
pranget Geiſt dieſer Wert einging. Darmit pranget er 
nun als eine ſtolze Braut / und duͤnket ſich darin⸗ 
deten nen ſchoͤne ſeyn / und iſt Doch nur geborget vom 
* ern Geiſie dieſer Wen / welcher es zu ſeiner Zeit wie⸗ 
Der nimt und verzehret / und ieiher ihme das nur 
eine Weile / dan verzehret ers wieder. 
Der 8 Und dieſes geſchihet zu dem Ende / dieweil der 
Spir M, Geiſt dieſer Melt die edle Jungfrau der Weis⸗ 
| * heit GOttes immer ſuchet / und weis daß ſie im 
Angut Menſche iſt / daß der Menſch ſol die goffen 2Bun- 
burd de der / fo in ihme find, / ſuchen und zum Lichte brin⸗ 
Men gen Er vermeinet immer / er wolle durch Den 
an Menfchen die edle Linctur ans Licht bringen 
| aufdaß das Paradeis erfcheines und er der irdi⸗ 
ſchen Eitelkeit ios werde. | 
9D ñ das heilige Element fehnet fich immer 
ner Ducchdie vier Elementa der Eitelkeit dev vier E- 
&  lementen loszuwerden / und auch der Qualifi- 
durch cirung 
er Menfchen in ſolche wunderliche Seftalt zu ſu⸗ 
Giteit, den 1 aufdaß die ewigen Wunder GOttes of 
loszu  fenbar werden / welche in Zerbrechung Der Weit 
werden. werden allein der Figur im Schatten ſtehen. 
Die 10, Darum find alle Kuͤnſte und Weisheit 
— von Gott durch den Sternen⸗Geiſt dieſer Weit 
n 
rch dẽ | | J— 
ne: und zu dem Ende hat GOtt dieſe Welt ge⸗ 
— ſchaffen / daß ſeine Wunder offenbar wuͤrden / 
öfter, und zudem Ende hat GOtt verhaͤnget / daß der 
Menſch iſt in Geiſt dieſer Welt eingangen / Daß 
Er ſeine Wunder durch ihn offenbaret. 







Von den drey Principien Goͤttl. Weſens. Cap 20, 


de: grimen Sternen 7 drum fuͤhret es den 


im Menſchen eröfnet/daß es im Wunder erſchei⸗ 
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11. Er wil aber nicht / daß er dieſer Welt fol Der 


misbrauchen / ſendern aus dieſer Well wieder zu Renſch 
Ihme eingehen · Er wil daß Der Renſch folfey I, 


wo Er iſt; darum hat Er dem Adam und H 


OR Sort iſt⸗ 


ihremonftrofifche Geſtalt alſobald gegeiget mit u.ausp’ 


dem thierifchen Kleide / ſo Er ihnen durch den Welt 


Geiſt majoris Mundi angog. Waͤre Adam nur 158% 


im Paradeis blieben / er haͤtte die Wunder gleich 
wol koͤnnen und noch viel beſſer eröfnen ; den fie 
waren dee Englifchen Geſtalt näher geweſen / 
und wäre mitmanchem richt folche Sünde und 
Schande begangen worden’ als nun gefchiher, 


12. Aber Der Geiſt der Grimmigkeit im ewi⸗ Der 
‚gen Quaal wolte auch offenbar feyn / und feine Sri 


Wunder eröfnen / Davon nicht viel zu fehreiben oite 


iſt / deñ es iſt ein Myſterium, das uns nicht gebü- auch of; 


fenbar 


vet zu eroͤfnen / ob wire gleich erkennen; Es bleibt feyn. 


zur Lilien Zeit/da die Roſe bluͤhet foftechen ung 
nicht die Sornen inBabel. en 

13. Wan Dem Treiber feine Ketten zerbricht, 
und der Dornſtrauch verbrennet / ſo gehet man 
ſicherer vor den Stacheln des Brennens / ſo mag 
dis Myſterium wol im Lichte ſtehen: deñ es iſt 


gros und wunderſam / und langet in die Porten 


GoOttes des Vaters. 

14. Der Roſen⸗Zweyg im Wunder wird uns 
wol verftehen / aber Die Babel iſt des nicht wert; 
jie ſuchet nurdie Dornen und wilftechen: Drum 
wollen wir dem Treiber Feine Urſache geben / 
und. eher Diefe Myſterien Den Kindern in Der Li⸗ 
lien Roſen Laffen ſtehen: fie find weiſe / und haben 


die edle Tinctur im Lichte / des Treibers Slang 
wird nicht mehr. fo — den die Gaͤſte de 
anden. 


Welt habens in H 


15, Deinhofärtiges Roͤſſel du Schandhure / autor 
wird nicht mehr allein veiten über Dig gebogene ſchreibt 
Knieʒes heiſſet zuder Zeit nicht mehr Die Macht Fin J 


ſtecket in meinem Ge dkaſten / Das Erzt wird ga 


teur / das Kleid der Jungfrauen iſt ſchoͤner als 
Deine Hofart; wie ſtehet doch der Schmuck dieſer 
Welt ſo ſchoͤne an der Zucht und Gottesfurcht / 
ſo das Herze demuͤhtig iſt : Wie zieret Dich dein 
Kleid von Seiden und Golde geſticket? Erſchei⸗ 
neſtu doch in GOttes Wundertaht / wer wil 
dich eine falſche Fraue heiſſen / ſo du alſo zuͤchtig 
bi rSteheftu meht zu Ehren dem groſſen GOtt? 
biſt du nicht ſen Wunderwerk? Iſt doch freund⸗ 
lich Lachen vor dir: wer kan ſagen / Du ſeyſt eine 

Zt i zornige 


ER ch genzeit; _ 
einer Blumen im Lichte / und Die Tinctur ſtehete⸗ 
im Lilien Bad 7 die Steine find nimmer aiſo ab ger 
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65 R ALLRAD, 
zernige Frau? Deinzüchtig Antlig leuchtet über 


Bergund Tahl ʒ biſtu doch an den Enden der 
Welt / und dein Glanz wird im Paradeis erfe- 


ben, Warum ftehet deine Mutter zu Babel, und 


ift alfo boshaftig ? O du Schandhure gehe aus; 

den Babel iſt mit Feur angeftecfer 7 oder du verz 
breuneſt dih 0. 0. 0 
firaftdie 16. Oder meiñeſtu / wir find tolle ? fo wir dich. 
heutige nicht fähen / fo wolten wir doch ſchweigen: du 
kehrer yühmeft Dichißt einer güldenen Zeit durch deine 
Heuchler / aber fie find meiftenteils Woͤlfe zu Ba- 


bel , wander Zag anbricht/ fo werdenfie erkant. 
Oder ſol ich dirs nicht ſagen du ſtolze Hure? Si⸗ 


he / da du mit Adam und Heva aus dem Para⸗ 
deis gingeſt in Geiſt dieſer Welt | 
gleichwie GOtt im Geiſte dieſer Welt / du moch⸗ 


teſt alle Myſterien ſuchẽ und zu deinem Schmuck 
brauchen. So du waͤreſt in eitel Purpur und: 
Seiden gekleidet gegangen / du hatteft GOtt 


nicht erzuͤrnet; ſondern du waͤreſt dem groſſen 


Gott zu Ehren in feiner Wundertaht einher⸗ 


gangen. Warum haſtu die Liebe verlaſſen / und 


biſt ein Morder werden ? war nicht der Geiz dei⸗ 
ne Suͤnde / daß du deines Leibes Glidern nicht 


fo viel gönneft als dir felber ? Du wolteſt alleine 
ſchoͤn ſeyn; dein Weg ſolle alleine heilig ſeyn. 
17. Warum war der Bruder⸗Mord zwiſchen 


Abel und Cain? Die eigenehrige Hofart brach⸗ 


te den zuwege / daß Cain dem Habel nicht goͤn⸗ 


nete feine Frommigkeit / um welcher willen er von 
GoOtt geliebet ward: warum war Cain nicht 


auch demuͤhtig und fron ? A 
Er 3 „18: Sprichftu / der Teufelhabeihn betrogen: 
heit die, „Sa recht ! Er betrenget Dich auch / Daß Du andern 


fer Zeit, Menſchen nicht göfieft deine fehone Geſtalt. Hat 


dich dan GOtt höher gradiret / biftu nicht Der: 


Hevaͤ Kind ? Lieber ſage mir die Wahrheit / bi⸗ 


ſtu nicht der Anti-Chrift, der unter einer Decke 
aufs Teufels Pferd reitet 7 mich deucht ich ſehe 


dich ? Höre/ Da dn aus dem Paradeis gingeſt in 
diefe Welt / warum bliebefiu nicht in einer Lie⸗ 


be? Warum hatteftu nicht Deine Freude an dei⸗ 


nem Näheften ? warum liebeteſtu nicht die Gli⸗ 
der deines Leibes? warum ziereteſtu nicht Deinen 
Bruder mit deinem Schmucke ? hattefiu ihn 
doch gleichwol gefehen / war doch die Erde dein / 
du mochteſt daraus machen was du wolteſt wer 


wehrete dir das ? Warum aſſeſtu nicht mit dei⸗ 
nem Bruder? ihr hättet alle gnuug gehabt / es waͤ⸗ 


se Fein Mangel nie geweſen; ſo deine Demuht 







SP 


- feine gegen Dir blieben. Welch ei 


59. So du hatteft deinen Bruder und Sch 


——— | 
















ne ware. auf Erden geweſen; was hattet ihr des) 
Silbers und Gpleszur Münze bedürfen die 
Einigkeit wäre blieben, hätteftu doch wolmign 
beinen Schmuck daraus mache. 
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HU Echwe⸗ Liebe ge⸗ 
ſter gezieret / ſo haͤtte er dich mit feiner Dienfkliz-bierer Ri 
chen Liebe wieder gegieret : meiñeſtu Das waͤre Liebe. 
Sünder ob du waͤreſt in eitel GodundScdn 
gangen / Deinem Bruder zum Willen / und den 
groſſen GOit zu Ehreee... >] 

20.O bu blinde Babel Ich mus dirs ſagen / 
wie du alſo tolle biſt worden: Duhaftdihlafen 
der Sternen Region beſitzen / und den greuliche 
Teufel verfuͤhren / und biſt an GD:tteinemeine.. - 
eydige Hure worden. Nach den Sternen haſtu Dſer ; 
dir ein Deich auf Erden gebauet » wiefieihe.Re- Zeigig 
ion führen alfo führeftu Deinesauch 5 wwiefienurein 
urch Die Elementa gebaven: und wieder verzehr Sterne. . 
ren / alfo tuhſtu auich mit Deinen Kindern du ge Reid. 


H u 








biereſt ſie / und ermordet ſie wieder; du richteſt 


Krieg an und wirſt ein Moͤrder um deiner Hofẽ 
art willen / um deines Öeigeswillenzdaßbuauf 
Erden nigend Raum haffftt. 
21. Meineftw / GOtt habe einen efaliendar- Det 
an? Ja reuch Frig ; Der Geift der groffen Weit dom = 
hat einen Gefallen daran / unddurchdenfelbengat 
Geiftder grimige Zorn GOttes 7 Diemeil ſie mit durch de, 
einander inqualiren/und aus einer Wurʒet ſind. hr er | 
22. Meineftu Die Propheten haben alle aus der "ar 
oh nn ee — ! 
em Herzen Gottes geredet / weñ ſie geſaget ha⸗ reh 
ben zu den Koͤnigen Hrael »Zeuch in — u die 
wirſt ſiegen / GO wird dir. Sieggeben, Sie nme 
haben wol aus GOtt geredet /.aber ausfeinembemiht 
Grimme über die Sünde 7 Durch den Geiftderalleaus. 
groffen Welt / der weite auffreffen was enge 8, 
macht hatte / darum daß die Liebe war verlofchen. 
23. Oder meiũeſtu / daß GOtt Moſen habe ge⸗ 
ſandt / daß er Die Koͤnige der Heiden im gelobten 
Lande ſol erſchlagen / daß Er an der Mordtaht ſe 
einen groſſen Wolgefallen habe? Nein Fritz / ſhe 
unter Die Decke Mofis/du findeſt weit ein andesss 
24. Warum hielt GOtt Iſrael vierzig Jahr in rer \ 
der Wüften / und fpeifete fie mit Himmelbrot? 3oFahr 
daß fie folten ein Liebreich Bolkmwerdenidaseinein der 
ander liebete / und ineiner Liebe an GOtt hin- Wüften 
gen : Darum gab Er ihrem Geſehe Klarheit /,ob Khten 
ſie koͤnten in Des Vaters Liebe leben / ſo wolte ne —— 










wie bey bei 

erkennen an deme / daß 
eiſete / und keiner keinen 
oder wenig ſamlete daß 

d daß ſie in Ihme waͤ⸗ 
1 Geige ablaſſen / und eine bruͤ⸗ 
rden untereinander pflegen / 
nen Geige denken / wie er dan 





uch ſo die Heid 

welches Er mit groſſen Wundertahten hatte aus: 
eſuůhret / daß ſie ſich folten bekehren zu Gott / 
|; G | 

"Darum gab Er ihnen lange Zeit Sei 
Erxempel an llrað weiches Cr vom 
ſete“ daß ein Volk ſolte ein Exempel 
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nnur boͤſe/ und lebeten im Grimme des Vaters / fo 
J —— ur —* — Sri zu 
berſchlingen / dieweil ſie ihn ſtets entzuͤndeten. 
BT, 27. Darum fprahCt gugofia cap. 1: 2 Zeuch 
Time Uber diefen Jordan und vertige dis Voll / und 
kein las keines unter dir / aufdaß du nicht beflecket 


a Zar 




















gleichwie auch die Propheten nicht haben alle 


ne / welchen der Menſchen Bosheit hatte erreget; 
ſvxs redet Er durch den Geiſt der groſſen Welt in 
der Propheten und auch in Mofe oft im Feur / o⸗ 
Per andern Schrecken inzornsCifer.. 
hatte: 78. SOolten wir dan nun fagen / Daß &Dtt eis 
nen Ge. men Wolgefallen habe am Zorn und Streite? 


beleidigten;ʒ indeme fie Ihn erzuͤrneten / daß her⸗ 
wach fein Grim ging aufzufreſſen. David fagt 
©» Palm. 5:5. Dubiftnichtein GOtt 7 Der das 

. 29. Sonunder Menſch Die Sünde erreget / ſo 


; Menfhjen) veger welcher fonft ruhet⸗ ; und fo der 


Mid Menfehi Demuht ftünde / fo würdeerin groſſe 
Freude verwandelt / wie vorne ofte gemeldet. So 
a geh en 
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ep Peincilen votn IBepne. Cap. 20. 
e 


eeten / daß GOtt dis 


m Geige in eine bruͤderliche Liebe treten: 
en / und ein: 
immel ſpei⸗ 
am andern 
aben / daß ein GOtt ware / der Allmaͤchtig ſey. 
26. Da ſie aber allebeide zu irdiſch waren und 


Dis ſein Sprechen geſchahe nicht aus 
ber als Er ſie hies die Heiden ermorden: 


us feinen diebe geredetvfondern aus feinemZorz 


falten Nein die Propheten Elagten im Heiligen Geiſte 
zo SOrtes gar ofterdafdisböfe Volk ihren GOit 


ttes Grim in ihme ſelber (verſtehe im 


men, EN vennet / ſo friſt ein Voll das andere/ eine, 
hen Suͤnde die andere. Waͤre Uael from geweſen / 


rise. ohatten ſie nicht Dürfen kriegen ; ſondern waͤren Lenden kommen ſie ale! Iſts deñ G Ottes Fine 
a re Br 212 | 


06% 


mit Wundern eingegangenzund hätten die Voͤl⸗ 


ker bekehret / fo hätte fie Mofesmit feiner Wun⸗ 
bteing 


Derta eführet:fo fie aber böfe waren / ſo kon⸗ 


ten fie niche mit Mofis Klarheit 7. mit Wunder⸗ 


tahten in des Vaters Glanz eingehen / Die Heis 
den zu befehren;fondern Moſes muftein der Wuͤ⸗ 


‚fen bleiben mitfeinen Wundertahten / und ward 
das gange Volk imZorne aufgefreffenrund mufte 


der Joſug mit Krieg an die Heiden und fie vers 
tigen : den ein Srim fras den andern. 
30. Da doc) Zofua ein Bid und Gleichniß Joſua 


war / daß Hrael, weil fie nicht konten in deg Va⸗ war ein 


tere. Klarheit und Liebe beftchen / fieder ander Syn 
Joſug Dder FEfus fülte aus dem Grimme in die NXlum. 


‚Siebe führen / durch Zerbrechung feines Keibesr 


und in Tod gehen. Der Mofes mufte Durch den 
Tod ins Leben gehen / und feine Klarheit Durch 
Den Tod ins Leben führen; wie er deñ neben dem - 


Eiiardem andern Joſua oder Jeſu / aufdem Ber⸗ 


ge Thabor in des Vaters Klarheit erſchien / und 
ihm anzeigete des Vaters Befehi/daßEr(der an⸗ 
der Joſua) ſo telſrael durch ſeinen Tod und Klar⸗ 


‚heit ind geiobte Land des Paradeiſes einfuͤhren 


Luc. 30 
Zꝛ. Es konte nur nicht ſeyn / daß der Menſch kon⸗ Des 
te aus eigener Macht ins Paradeis eingehen / wie Teufel 
harte es verſuchet ward : und muſte derowegen Bicbe 
Der arme gefangene Menfch alfo in dieſer Welt des ya, 
ins Teufels Mordgruben figen. Da dan nun radeifes 
der Teufel feine Eapelleneben die Chriſtliche Kir⸗ jerlöret 
che hat erbauet / und die Liebe des Paradei es gar 
zerſtoͤret / und an deſſen Statt hat aufgerichtet Iren. 
eitel geizige / hofaͤrtige / eigenſinnige / treuloſe / ſtoͤr⸗ fehen er⸗ 
rige / boshaftige Laͤſterer / Diebe / Raͤuber und wecket: 
Mörder / welche aufſteigen wider Himmel und 
Paradeis; und haben ihnen ein Reich nach der 
grimmen Sternen Kegion erbauet 7 darinnen 
ſie herrſchen mir Silber und Gold / und verzeh⸗ 
ren einander ihren Schweiß; Wer da kan / der 
drucket den andern zu Boden / und ob er vor ih⸗ 
me flehet / ſo recket er doch nur ſeine Drachenzun⸗ 
ge ausm. ſpeiet Feur auf ihn / ſchrecket Ihn mit ſei⸗ 
ner harten Stimezund quälet ihn Tag u. Nacht. 

3 2; — 


32. Was fol man den nun von Dir fügen 6 welhen 

Cain Meiñeſtu Gtt fehe Dich nicht du Wun⸗ Bottes 

Desthier? Du folt bfos jtehenDeutet Der Geuytim SUrlah 

Bunde aufdaß dein Shymug erkant werde gewejen 
Vie bif 


Stebitu den alfo worden? O Hevariindsuch 
Deine Kinder / die du alle geboren haftıvon deinen 









ſatz 


I. DE 'TRIBUS PRINCIPIS. Cap.'20.' | | —* 

ſa Geste v geweſen Daß Das Boͤſe unter dem Gu⸗ fein Joch zu leichtern / aufdaß er ſein 
fen ſol herrſchen / und eines das audere plagen tein Ruhe eſſen; es wil aber nicht ſeyn i⸗ 
or Mm 33. I Nein: fonderndes Teufels / welcher eine berift hinter ihme und —— und 
Senfels Urfache ift der. Srimmigkeie : Adam war gar fpeifet ihn mic Jammer unter feine | | 
rim gut gemachet ansdennreinen Element, aberdie 38.&o gehet erdan in £iften und — und ſtihlet 
Sucht des Teufels betrog ihn / daß er in Geiſt denket / wie er mit Liſt moͤge ſeinen Bauch füllen d ans 


Diefer Welt einging. daß er lebe: er fluchet feinem Herrn heimlichvund den and) ein 
welcher 34. Yun Fanes nicht anderſt feyn / die zwey ſtihlet dem andern Elenden fein Brot heimlich Brot 
nn a, Neiche ringen mit einander in den Menfchen- mit Liſt / fo mus es recht ſeyn; darnach fraget fein mis Ei: 
sarım Kindern 2 Eines iftChtifts Re Dusch Dienene Heve nichts’ fo er nurnicht von feiner. Rofkiffetz 
—* —— ut ins Paradeis/ asi rWelt undfein Hund bleiberunter feinen Joche, 

39. Alſo iſt fein Here ungerecht und falfch und undit 


tet: den elen 
— machet auch Daß fein Knecht unge —28 ON Acar | 









Chriſti esh p 
Reich iſt 
in HD nen Anhange : esfteheti in ——— wird: da er fonft ſo er fein Brot im? 6 
tet bin und Wahrheit / und die gilt in der Welt nichts / einem leichten Joche aͤſſe / nicht alſo —— | 
ker darum mus er mit dem armenLazaro vor des rei⸗ und liſtig im Diebſtal waͤre. 
ma hen Mannes Thuͤr ligen / und zu ſeinen Fuͤſen. 40. Was ſol aber der Seitvonbieem Sehe vr 
Luc. 16:20: Laͤſſet er fich blicken z daß er Got⸗ fagen ? Biftu nicht glerffend ? haftu nicht alle 
tes Kind ift fo wilder Teufel mit ihme fort oder orten inne ? haſtu nicht die Exdeitbefe — ir 
feet ihn jainfolchen Spott / daß er nicht erkant Sueiheitz wie ſie dir GHDtegab ? fi | Re genes. 
wird / daß nur der Teufel Gros⸗ Fuͤrſt auf Erden recht ? du ſtraffeſt ja den Boͤſen / und wo der 
blabe da a t kennet. Feind einbricht; du ſchuůtzeſt ja Dein Land / du biſt 
Reich iſt des Antichriſts mit einem ja dem Blinden ein Licht er ihm Leh⸗ 
ne silber ahein ve hereintrabend / es gleiſſet rer / Die ihn zur Gedult treiben: DasRachiftia 
are auf allen Seiten; jederman ſpricht: Es iſt gluͤck⸗ Deine, du haſts erkauffet ber Arme iſt ja dein ji 
jeder felig / deñ es Deere A esfeget Knecht, das Fannicht fehlen. 
man’ feinen Stul über die Hugel und Berge; jeder- 41. Aber die Göttliche Antwort im&ihteder gr, 
man geüffer das / es zeucht Die Tindtur der Erden Natur faget mir : ſihe / woraus biftu gewachfen? geböret 
an ſich / daß es nur alleine gleiſſe; es raubet dem habe ich Dich gepflanget? biftu nicht in meinem Nle6 af 
Meiche Chrifti fein zeitlich Brot es friffet den wilden arten gewachſen: als Adam im w 
Elenden feinen Schweißzund ſaget zu ihme: Du Garten ging, da hat er dich gepftopfetz wie 
biſt meine ich bin Dein Gott / ich ſete dich wie ſo gros gemachfen? wer hat dir Kraft gegeben du 
ich wil; du biſt der Hund zu meinen Fuͤſſen / ſo ich milder aum?. hat dich Doch meine Liebe nie 
deiner nicht wil / jage ich dich aus meinem Haufer gerüget / und haft eitel wilde Zweyge und wilde 
du muſt Aa der ich wil; und das elende Thier⸗ iſt deine Frucht. _ Meinejiu — re. 
fein mus fügen: ch bin ja Deineiender Knecht / von deiner Speife ? von deiner. Frucht | 
„beufehonenuemein. = u 7, nicht; Ich bin alleine. ſtark / und men das 
en 36. Und fo ihndan der Schweiß feiner Naſen de ‚wer fich unter meingZittigen gibt / den de⸗ 
wird un. drucket / daß es ihme wehe tuht / welchen fein Herr /es mag ihn kein Sturm berihten, 
wilig / verzehret / ſo wird er unleidig auf ſeinen Seren Auilkoasgand meine: ich habe e safe 
md fluchet ihm, und füchet Den Weg der Luͤgen in eintra intrachtiger Liebe zu gebrauchen / und habe 
und des — wie er Der ſchweren Laſt maͤchte —— alle aus einer — seuger/ Daß: ihr ſolt 
leichter werden. gleich ſeyn und einander lieben / und mit zuͤchtiger 
fuchtmit 37. So ihn dan ſein Herr alſo ungerecht erfin⸗ Liebe einander begegnen. | 
eifi * det / ſchlaͤget er auf ihn / und nimt ihm ſein falſches 42. Wo komſtu her / du wildes —— ““ | 
Brot welches er vermeiñete zu eſſen unter einem und tark / haſtu mir nicht meinen ofen-Gaten firafet 
4 fanften Joch / und wuͤrget ihn aufs aͤrgeſte und zertreten / und dein Lager hinein gemachet ? wo 
jaͤſſet ihm keine Zeit zu eutfliehen Er aber ſteckt ſind deine Brüder und Schweftern?wiedaß fie Reh 
vol Ungedult unter dem ſchweren Fach / grunzet zu deinen Füffen ligen und find fo mageramd du - 
and murret / und fücher ale — — biſt alleine ſtark. Haſtu irn, 
wey⸗ 






Des An⸗ 






















eIBälfe gebore / die de ne Heeꝛ⸗ 
t biſt ein wildes Thier mit 
jen Jungen ? fol Ich Dich Dan in meinen Ro⸗ 

arten gedulden? Io ift die edle Frucht / ſo 
efaet hatte haſtu nicht eitel wilde Zweyge 
usgemächet ? Wo ſol ich Dan den Rus und 
die Frucht meines Roſen⸗Gartens füchen? und 
meine Sele wolte auch gerne eſſen der guten 
‚Frucht 7 du aber haſt alles zertreten / und eine 


Nörder-Sruben gemäche.: ——— 
| Herkü "43, Dargu höre ich ein Gehenfeund gros Ger 
Ba ya ale Deine Knecht che bei 






allg 












tergang, ſhrelen daß du fie aͤngſteſt: darzu haſtu vergeffen 
meinen edlen Samen / und den nicht geſaͤet / ſon⸗ 
deinen wilde / zu Deiner groſſen Freſſerey und 
Beacht. Sihe ſh habe Dich ausgeſpeiet gegen 
Bghelin die Kalter meines Grimmes / da wil ich 
Did kaltern / und wil meinen Lilien⸗Zweyg ſetzen 
— * in meinen? 
get / welch 





et. n ele luͤſtert; Davon fol effen 
Mein kranker Adam / Aufdag er ſtark werde / und 
in ſein Paradeis gehe.. 
Bon Adams und Heva Ausſtoſſung aus 
dein Paradeis des Garten in Eden. 
ünd ab o Ott Adanı und Hevam alfo mit 
5. einem thieriſchen Kleide verſehen / daß fie ihre 
— yande zugedecket hatten / und ſich des Froſtes 
\geleget. 





legte den Cherub mit einem bloffen hauenden 
| Schmert Dafür / zu bewahren den Weg zum 
Baum des kebens 7 und er foite nun das Feld 
FREER bauen. Gen. 3:31. Esiftder Verſtand inuns 
‘ n Adams- und Hevaͤ⸗ Kindern alfo gang 







harte verſunken / daß wir kaum zu legt in unſerm 
legten Alter werden etwas davon erreichen / von 
Dem Fiaglichen Falle Adams und Hevaͤ / da wir 
x — müffen gar tief im Centro des Le⸗ 
> besticht füchen. Den wunderbarlich iſt es das 
WMoſes faget : Gtt habe den Eherub vor den 
Garten geieget + den Weg zu bewahren zum 
. Baum Desgebens; Wer wolte das verſtehen / ſo 
uns GHtt Die Augen nicht auftaͤhte / wir wuͤrden 
fehlechts von einem Hüter mit einem Schwert 
Mr reden / und die Vernunſt fihetnichtsanders. 
ee ng 45 Aber die edle Jungfrau weiſet uns Die Porz. 
tere een wie wir Durch des Schwertes Schärfe muͤſ⸗ 
far > fen wieder ins Paradeis eingehen; aber Das 
179 ©chmert ſchneidet den irdifchen Leib vom heili- 
—J gen Element rein weg / deñ mag der neue Menſch 
auf dem Wege des Lebens ins Paradeis einge⸗ 







on ben drey PBtincipien Goͤttl Weſens Cap. 20 


Garten / der mir Frucht brin⸗ 


Fonten erwehren lies Er ſie aus dem Barten / und 


660 


hen. Und das Schwert iſt anders nichts als das 
Reich oder die Porte der Grimmigkeit im Zorne 
GOttes / da der Menſch mus Durch den grimmen 
Dod durchs Centram ins andere Principium 
ins Paradeis des heiligen Elements vor GOtt 
eindringen/da den der grimme Tod den irdiſchen 
Leib als Die vier Elementa vom heiligen Ele 
ment abfchneidet. 
46. Und der Süterdes Gartens ift der Cherub nd 
der Abhauer der Sternen⸗Quall/ der die vier E- mas ber 
lementa eine Zeitlangerhäit/ und dan zerbricht Ehernd? 
und mit. feiner bittern Schärfe von der Selen 
ſcheidet / und auch vergehet mit feinem Schwerte. 
Der iſt alhie im Wege / daß wir nicht zum’ Baum 
des ewigen Lebens koͤnnen / er iſt im Mittel / und 
laͤſſet uns nicht ins Paradeis. Der geſchwule 
Sorten Eden iſt unſer irdiſches Fleiſch / das iſt 
der Zaun vor den Garten. 
47 Wil nun Jemand in Garten / ſo mus er durch 
durch das Schwert des Todes eindringen: wie⸗ dieſes 


wol Chriſtus das Schwert hat zerbrochen / daß — 

wir itzo mit unſern Selen koͤñen viel leichter ein⸗ wir alle 

gehen. Aber es iſt Doch ein Schwert Dafür; aber dringen. 

der nur den Weg findet / den ſchneidet es nicht 

ſehr / deñ es iſt ftumpfund wird gebogen: ſo nur 

die Sele in die Porten ins Centrum eingehet / ſo 

wird ihr ſchon von dem edlen Ritter Chriſto ge⸗ 

holfen. DeñEr hat das Schwert in feine Haͤnde 

bekommen:Er iſt das erwuͤrgete Lam vom Hauſe 

Iſrael / in der Offenbarung Johannis c. 3. und 5. 

welches das Buch des veſten Principudem Ak 

ten der aufdem Stufe ſaß mit feinen vier. und 

zwanzig Eiteften/welches ſieben Sigel Der füeben 

Geifter Der Geburt GHOttes hatte, aus feiner 

Hand nahm und auftaͤht / da die Elteſten vor Ih⸗ 

me niederfielen / und das erwuͤrgete Lam anbete⸗ 

ten / und gaben Preiß und Ehre deme / der auf dem 

Stule ſaß / daß überwunden hatte der. Heid vom 

Haufe Iſrael. Die fieben güldene Leuchter find nu | 

feine Menfchheitz Die fieben Sternen find feine Pingene 

Gottheit / wie den die Goͤttliche Geburt in fiebenz deuchter 

derley Geſtalt in ſich ſtehet wie im Eingange in n. zben 

den ifteng.Capiteln dieſes Buchs wird gemeldet. Sterne! 
48: Alſo hat Mofes einen Deckel vor feinen Au- Die 

gen : wilt ihm ins Angeſicht fehen? fo muftu Du 

nur Ehriftumdeinen Ritter vor Dich ſtellen / Daß ip dag 

Er ihm ſeinen Deckel aufhebet/dan wirſtu ſehen / verfis 

daß Moſes nicht Hörner hat; ſondern ein gedul⸗ gelte 

tiges Lam̃ iſt / am TodeChriftivefte angebunden, Vuch. 


und das fein Deckel iſt das zugetahte Bud) ge 


Tt3 weſen / 


— — 


su Ib DE TRIBUS P 
Wwefſen / daß wir nicht möchten genefen bieder 


— 


was doch wunders moͤchte aus hnen komnen und 72. Als nun Heva ward geſchwaͤn Aſowar ez 
wird ſie der Geiſt der groſſen Welt nun wol in ih⸗ Ihre Tinetur ganz irdiſch und falſch a Ton 
ver Vernunft gelehret haben / was fie tuhn folten. in der Liebe fahe nicht mit gangem Vertrauen auf ward 
so, Und Adam erkante fein Weib Hevanyund GOtt / ſo ftund Die Weisheit GOttes im Cen- diſch. 
Evã ſie ward ſchwanger und gebar eine Sohn / u. hies tro ihresLebens⸗ Licht verborgen. Debaaneigne 
> Borte ihn Cain ; defifie fprac) Ich habe den Mafden Le fich darein nicht mit Siebe und Quperfichtsfom 
San  Heven. Welche verfigelte Worte find Das? Mo⸗ ie Euf | 
en fes fagetsfie habe gefagt : Sie habe den Man den 
irdiſch. 


‚Held kam / und brach feine ſieben Sigel mit ſei⸗ 

nemEingang in Tod / da ward Die Decke wegge⸗ 

than / und im Vuche ſtund das heilige Evange⸗ 
ium vom Reiche GOttes: Das laſe ung Der teu⸗ 
ve Ritter Jẽſus cHrifus. 
49° Als nun Adam und Heva aus dem Garten 
gen, hielten fie ſich zuſamen als noch Eheleute 


U | 
vr whn / und wolten nun verfüche ihre thieriſche Art / 


Ba So fagte die groſſe Welt: Sch habe den 
Herrn dieſer Welt. Heva redet anderfi nicht ale 
die Apoſtel dachten : Chriſtus wurde ein weitiich 
Königreich anrichten; alfo Dachte. Heva auch / 

ihr Sohn ſolte als ein ſtarker Ritter dem Teufel 

feinen Kopf gertreten und ein herrlich Reich an- 
richten. Bon welchem Dan ift alsbaide zweyer⸗ 

key Verſtand erfolgetzund zweyerley Kirchen:Ei⸗ 

ne aufdie Barmherzigkeit GOttes / und Die an 

dere aufeigene Macht. Darum Eonte&ain feinen 
Bruder nicht dulden / dieweil Habel auf Die 
PBarmberzigkeit GOttes Drang / und Cain auf 
ſeine eigene Macht: er dachte er wäre der Herr 
der ganzen Welt / wieihn dan feine Mutter alfo 

- hatte unterrichtet; ſo wolte er nunder Schlans 
genden Kopf zertveten in eigener Macht/ als ein 
Kꝛiegsmaũ / u fing an feine Bꝛudeꝛ Habel an; deñ 

ſein Glaube war nicht zu Gott gerichtetzfondern 

auf ſeine Mañheit. Und alhieꝛ ſtach die Schlange 

jum erſtenmal den Schlangentreteꝛ in die Ferſen. 
Mm Die Porte der Mytterin, 
Durch. $1. Die Vernunft fpricht: Wie mus das zur 
bieThier gehen/daß der erfte Menſch vom Weibe erboren / 
De ein bofer Mörder ward ? fihe du unzuͤchtige / un⸗ 
lt giͤtige / huriſche Welt hie wirſtu einen Spigel 
—1 finden / beſihe dich was du biſt. Uns begegnet al⸗ 
rechte hier abermal die groſſe Geheimniß im Licht der 
— Natur gar ſichtlich und wol zuerkennen. Deũ A⸗ 
Gott, dam und Heva waren in Geiſt Diefer Welt ein⸗ 
- gangen / und die grimme Sternen⸗egion mit 
Des Teufels Inficirung hatte ſie befeffen ; und 
ob fie gleich nun etwas an der Verheiſſung des 


 Göhlangen-treters und an Ot bingenjo war Stucht; ſo doch der Baum nichts 


RINCIPIS, ‚Cap. 20, 


Doch bie rechte Luft und Liebe. gegen Go 
oertfhen / un Doreen Die Euftumd Begierde 
gu dieſeꝛ Welt in ihnen entgündet;Dargu bekamen 
fie eine thierifche Brunſt aus Der Sternen-Re- 
gion gegen einander 7 aifo daß ihre Tin&kur eine 
grimmige viehifche Sucht war :; deũ ſie hatten. 
kein Geſetze als Das Licht Der Natur / das ſchugen 


fie nieder 7 und entzuͤn deten fich in der Brunſt / 
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Darzu der Teufel wol geholfen. 





































alſo waͤchſet aus einer falſche Tin&tureine grim⸗ Tin 
mige böfe —— fort ein ſoſcher Baun 
mit ſolcher Frucht. Alſo gings da auch / wie ihre Baum 
Tinchur in der Vermi chung war/ alſo zeugeien 
‚fie auch ein Kind: deñ des Lebens Geiſt gebieret 
ſich aus den Elenclfenn 
54.Dieweil Adam war aus dem Paradeis gan g 
gen in Geiſt Diefer Welt fo war nun fejon der 
Streit mit den zweyen Regionen, als des Him⸗ 
mel⸗ und Hollen⸗ Reichs um die Kinder der 
ss. Und ſihet man alhier nie der Zain habe ge m 
ſieget / und Plaget der Geiſt GOttes nicht ohnelir⸗ 
ch bin wie ein Weingaͤrtner der da !" 
achliejet / und wolte doch auch gerne der beften 


Sruchteffen. Mich. 7:1, 
56, Die Schuld iſt aber des Menfehen: ſehete Die 

er fein Vertrauen in die Liebe GOtles ſoſtegete 
das Reich GOttes; ſo ers aber in feiner boͤſen en 
Brunſt in fich febber auf fein Vermogen ſetzet / fo (hen. 
iſt er vom Zorne gefangen / und ifEfimfeibund . 
Sele im Zorne. So er aber ſein Gemuͤhte und 
Zuverſicht in GOit ſetzet / ſo gehet ervom Zorne 
aus / und wirket das Reich GOttes zur Gerech⸗ 
tigkeit in ihme. Und ſihet manfonnenkiariwas 
die Urſache iſt / daß der erſte Menſch vom Weibe 
ein Moͤrder ard. I 
27 fo war auch die Sie de 

Ba er u 2 

an falfe par’ ou 
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57.Den wieder Baum war 
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Und if "58. 


er Spt: non 
Auer: 
€ * vos 
aſhl. Daß nicht e im hi 
Welt; wochſe Dudenzejtzesfey einfchlechtes-Hures tere Thoren (des 
26) zu treiben; lieber befinne dich / wo fehickeftu fürchtet ſie immer/ } im | 
Deine Tinetur hin welche fotetveu iſt / das Cle⸗ GOttes ergreiffen und angunden. Wie esdan 
ment Gottes erreichet: fo du fie nuraufeinem auch wahrhaftig geſchihet / find fie nicht durch 


| merdasannehme? Bei 


vor Gott ftehen. Wird diefe Figur nicht. im ner ſtarcken Kett 
Zoxrn GHttes erfeheinen? oder haſtu des Ablaß Es fol ein Man 

Hölle füct? Sihe zu/ dab nicht und an feinem RE 
mit Deinem Leib und Gele in- ein Fleiſch feyn. Gen. 2:24. Und duldet GOt 
Brunſt / indeme ſie follen mit treuer zůchti⸗ Furcht 
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mÄreder Kriegsmanides Teufels; to un 
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ete / ſo erreicl 
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‚du gei 







deine Tine 
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mieiũeſtu / tie möge wol dieſe Fig 
Sintemal alles was aus der Tindturje 
ren / ſol im Schatten nachZerbrech 

















daß Du indie 
Diefelbe Figur mit Deine B 
alire: deũ Die Linctur iſt noch zu einem ihre 


ifte worden/fie erreicher dich; wirſtů nicht neu ger Liebe verbunden ſeyn / als ein Leib in feinen geſchiht. 
ſehn; fonft ift die Brunſt in ſich 
Liebe des Eheſtandes/ Dusch dUß Brut 
eine i 
viehiſche 
iche, Den den, Zicht 

Reime 


qu 
|. geboren Durch Das Blut Chriſti / ſo muftu ewig Glidern / und d 
darinnen baden ; ſage nicht ich fondern der hohe zeugen gerichtet 
1, Get in der Jungfrauen Schoß. ſeelber ohn NER ra a At 
Inne „60. Darum bedenke Dich» fprich nicht: Ich ſtee eine vieh iſche Sucht und Suͤndeʒ und fo du Im 
de be im Sinftern und pflege der. Liebe, / Nimand Chefta 


Bon den drey Prineipien Söttl Weſens. Cap 2. 66 
der Menſchwerdung war die GDttes. Item du ſteheſt vor der Hoͤllen Ab⸗ 
dingens der zwey Regionen grund / vor Dem Raht alter Teufel Die potten 
m I nach Die Hevafeine deiner. Dazu haftıs eine falſche / untveue Liebe / 
me ſie einen irdiſchen Herrn und iſt nur eine viehiſche / thieriſche Brunſtz war 
ng er ſuche e treu / du beflecketeſt nicht deinen Bruder 
waͤre der Krieg | und Schwefter, Ihr beflecket beide einander 
»teeu er waͤre der Herzder Wetundauch das Bilde GOttes / und jeyd Die ärgeften Fein⸗ 
Teufels/ermwolteestuhn. Alſo hielt ihn der de gegen einander/ ihr wolt beide einander ins 
Zorn gefangen’ und waren feine Opfer GO Teufels Mordgruben werfen/ und feyd im Rin⸗ 
st angenehme dieweil er im Zorn auf ſich feibft gen; aber Der Teufel kitzelt euch / undſtreuetZue⸗ 
efein Gebätnichtdes Himmels ker auf / daß er euch anbinde: dan fuͤhret er euch 


ichete + und Ye ale ie 


dern der Treiber nahm das auf weil es gen Jericho / und peitſchet euch und naget euch 


die arme Sele fol wandern / ſo 
ile | groffe Berge auf ihrer Straffen/ da erſchei⸗ Er 
dB in folcher Hurerey alhie ei⸗ net dan eure ſchoͤne Tinktur vorm Element wie fur 

(mit Deiner falſchen Bermiſchung oh⸗ ein beflecktes Tuch; da ſtehet der Teufel / und heraus, 

ircht: du magſt ſehen was du ſaͤeſt / ſet euch Leges davon: da zappelt die armeSele / bricht. 
in Baum im hoͤlliſchen Feur daraus und gehet Zweyfel an / wan ſie ſol durch die bit⸗ 
Cherubs) durchbrechen; da 
es werde ſie der grimme Zorn 


aus einer Hofort mi demftolgen Pharifeeriaus dan wol. 
einem ſalſchen Gemühteausging. Wes dan 
58. Und haft Du geile Hure zu Babel / voller find 


chen falfchen Wege / im Trieb der Sternen» ernfte Bufle in Chriſto wieder neu geboren. . 
" Regionmit Inheiven des Teufels alſo ausſchuͤt⸗ 62. Darum O Menſch / bedenke was du hier 
teftzauch in ein folch fpulicht Faß / was meinefiu/- ſaͤeſt Das wirftu erndsen ! Nim Die cin Erempel 
u nicht / daß die Tin- an Cain: Oder gedenkeſtu / es iſt eine gedichtete 
Aur im Samen eine Blume des Lebens iſt? die Fabel? Frage nur dein eigen Gemuͤhte / cs wird 
— Sele inqualiret / die da / ſo Dich überzeugen; du waͤreſt den 
 +afte fie erboren wird / eine Figur vor Gott iſt / wie Teufel gefangen. 
mieineſtu daß ſie ſtehe / in Gottes Liebe oderZorn. 63. Sihe an die grei straff zorns € 
. 59. DO Du Babeliche Hure ſo Du alſd hureſt / GHttes von der Welt her: Die Suͤndflut iſt eis pel dee 
jerbaichft hernach DenLimbum,mit famt der ne Straffe Der Ungucht/daß Der Zorn GOtte 
Matrix, darinnen Die Figur Des Bildes Gottes wolte die Matrix. Der brunftigen Unzu 
fiepetunugum Deiner geilenlkuguht willen; was fen, Darum firaffete Er die Welt mit A 
wie möge wi | eMatrix aller Dinge 
e iſ t den Eheſtand ſelber mit Die Chr 
dergKere Adam und Heva eingefeger und ſie veſte mit ei⸗ gro ymis 
cht im ner ſtarcken Ketten verbunden indem Er füget : fung 
Pater und Mutter verkaffen/ duldet 
eibe hangen / u. follen Die zwey 
Und duldet GOtt 


igur erſcheinen? den Das Waſſer iſt Di 
ur je iſt erbo⸗ 64. Darum hat GOt 


ſelber ohne treue 


ide MC FIN. u | de nur —— 
dort 8 fihet. mich; du ſteheſt vbor dei klaren Angeſichte ſem Wege nicht beſſer als ein 


Im 


terbẽ 


greulichen Straffen des Zorns Erenır 
Sände 


Ott / 
ſo ſie in 
Gottes 


Anderſt 
iſt die 


nn. | 
ke ihm nur nach / du ſteheſt ohne das in einer vie⸗ 


hifchen&ebunt wider die erſte Schoͤpfung / gleich 


allem Viehe: deñ der heilige Menſch in Adam 
war nicht alſo verſehen ſich zu gebaͤren / ſondern 
in groſſer Liebe⸗ Zucht aus ſich ſelbbe. 
ein 65. Darum SMenſch! fihe zu / wie Du Der 
Opener thierifchen Brunftgebvaucheft ſie iſt in ſich ein 
vorGor Greuel vr GOit / fie ſey in der Che oder auſſer 
der Ehe. Aber die rechte Liebe und Treue in Der 
Furcht Gottes decket fie vor GOttes Angeſichte 
zu / u. wird durch der Jungfrauen Sohn wieder 
zu einer reinen unbefleckten Creatur im Glauben 
erboren / ſo Deine Zuverſicht in GOtt ſtehet. 
66. Aber fuͤr die Huren u. Buben ſo in Brunſt 
auſſer der Ehe alſo lauffen / haben wir kein ander 
Latein; wir koͤnnen auch im Licht der Natur kei⸗ 
nes erſehen / als nur Greuel in Gottes Zorn: und 
ſo nicht mit Maria Magdalena ernſte Buſſe in 
der Wiedergeburt geſchihet / GOttes Zorn und 
das hoͤlliſche Feur zu Lohn / amen. 
Von dem frommen gerechten Habel; Die 
Porte der Chriſtlichen Kirchen 
Heil . 67. Vieweil ſich den Adam und Heva hatten 
Adam jn Geiſt diefer Welt begeben / und lebten in zwey⸗ 


en / al in dem heiligen Element vor GOtt / und 


gimenge Dan auch in Der Ausgeburt der vier Elementen / 
jebten weiche erreichen Das Alleräufferfte / Das Reid) 
hatten der Grimmigkeit; fo wurden auch zweyerley Kin⸗ 
det aus ihnen geboren: als ein Spötter und ein 
Kinder, frommer Menſch / wie Das bey Abraham und I⸗ 
ſaae und Iſmaei / ſowol bey Jacob und Eſau 
gnug zu erſehen. Be 
Gnade 68. Wiewol die Kirche zu Babel alhier viel 
Wahl von der Gnaden⸗Wahl aus GOttes Fuͤrſatz wil 
iſt ſalſch rumpelen / und hat deſſen Doch fo wenig Erkent⸗ 
niß als Der. Thurn zu Babel von GOtt / deffen 
Spitze ſolte am Himmel reihen. 
Bor 5.Gieich als waͤre es nicht möglich / Daß ein 


foldie. Sind konte ausgehen aus dem Zorne in Die Liebe fi 


7 


BU ties Da Doch die Liebe in Der Zerſprengung 


des Zorns voͤ — ;nndfehlee nur ander 
Buſſe /daß fich der Menſch laͤſſet de Teufel halte. 

die Ver⸗ Und iſt die Verſtockung nicht alſo gar in der 
ſtodung Geburt/ daß die Sele von Mutterleibe in GOtt 
ii ni tobt waͤre oder daß Gort berfelben nicht wolte: 
Seburs: ft Doch der Zorn im Qual Des Vaters und 
Der Vater iftgleichwol GOtt / und gebieret fein 
liebes Herz und Liebe in Den gerfprengten Tho⸗ 


ren / inder Wonne aus ich felber : wird Erdan x s Band der 
frey ſtehet / und machet ſich felber ? aber was ſich e 
** | —— ul 


mit Ihm felber ; uneinig ſeyn / dab fein Zorn un? 


heiffet vecht Paradeis oder Dimmelveich / und 


mei: UndS, Paulus tdet niehtamdejtale 


72, Aber daß GOit folte einem feinen Wine 


fen worzu er wil; aber er wird von zwey 


gibt / in demfelbeniftier, . al 


‚die Säue werfen, Di 
‚me aus GOttes Willen und Fuͤrſatz fon 











ter der Wurzel derLiebe iſt wird Er ſichd 
ber anfeinden ? Sein Zorn iſt feine Staͤrke und 
Allmach/ in verjehrenbgeuyunb i-berneim 
der Liebe iftfeine Demuht: Wasfihnuminfee 
nem Zorn nahet und eingehet/ das wird im Zort 
defange. 
71. Es iſt aber möglich aus dem Zorne auszu⸗ Ausden 
gehen / gleichwie fein liebes Herze aus demZ me Bern , 
ausgeboren wird, welches den Zorn flillet: und neu, 












wird fein Zorn im Himmelreich nie erkant. Al * bi 
auch alda feine Gnaden-IBahlgehetallemalie 
ber die Kinder ſeiner Liebe / Die gehören ing Dim — 






von ferner Wahl; Rom.1o:12:13.ermeinet 0 Fi 
ber diefich zu Ihme nahen / undinfeinen Bud 
treten / und Die fich zu Shme aneignen die eu 


der Vater mit. dem HD. Geifte Durch. den Tod 
Chriffiinsveine Element vor Den "Bater.Jel44: 
Du na Dich nicht mein Knecht Jacob / und 
du Frommer / denicherwehlethabe, 









verftocken/ und finfter. machen aus feinem Fürs 
faße/ Das ift nicht wahr R Dem Sottlofen/deri * 


EB 
zur Feurs- Macht ringet/wird EEE Bilen. 
entzogen / deñ er gehet felber von GOtt aus / und Mi 
wil nicht GOtt. GOtt entzeucht fich Nimanden: 
deꝛ Menſch hat einen freyen IBilenzermaggreife / 
ten / vom Himmel und Hoͤlle / in welches erfichbes. 





73. Cain ift nicht in Mutterleibe vertvorfen ge⸗ Gain. 
weſen: obGOtt moleinen — —— 
liebet / fo ſtehet er Doch frey / er mag zur Liebe oder Mutter 
sum Zorn eindringen, fie nehmen ihn beide an; yerrey, 
wie S.Paulus auch felber faget/Rom.6: 16. Wel⸗ gen, n 
chen ihr euch begeberzu Knechtenin Gehorfamy /⸗ 
Des Knechte feydihr; demihrgehorfamfeyd/eg 










74.&o wil nun GOtt keine boshaftige Sele in an 
der£iebe haben / ſondern in bel 5 v Pos | 
ber ein Dergenkündiger/ und eis wol tnas im 28% 
Menfehen Äits und was er tuhn vied / auch noch. MS 
teil er einSameiftyund wildie Derlennichtvor. 
licht aber iſt der falſche Sa⸗ 
2 
ſte Er den Teufel auch gewolt haben. * * Die i 
75. 2eiftu nicht daß das Band der Ervigkeit rare 
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wird zu Ihme aneignet / das wird auch inGDtt gebo⸗ 
em ven: dringet Doch Die Liebe nicht in Zorn fondern 
ornge. Die Liebe wird aus dem Zorn geboren / und iſt 
oren, ganz frey; Darum iſt auch Das Herze GOttes in 
derLiebe eineandere Perfon (welche nicht wie 
der in Zorn eingehet,) als Der Vater / und Der 
Ale 76Warum gehet die Sele des Menfchen nicht 
fol der. auch aus / ausdem Zorne indie Liebe / ſo waͤre fie 
end eine andere@reatur in der Liebegeboren?S.Pau- 
Zorn in lus faget Rom.8:29. Die GOtt zuvor verfehen 
die Liebe hat Die hat Er auch geheiliget/ Daß fie gleich und 
dringen. ähnlich find feinem Bilde. Die Verfehung ift 
in feiner Wahl / Erermehlet Ihme allegeit feine 
Sdchaͤflein: Die zughme kommen die verſihet Er 
zum ewigen Leben nicht iſt es daß er einen / fo zu 
Ihme mit Ernſt begehret zu kommen / verftocke / 
und nicht verſehen wolte; Sein Wille iſt allen 
Menſchen zu helfen. Und Chriſtus ſaget ſelber / 
Matth.1 1:28, Kommet alle zu mir / Die ihr muͤh⸗ 
ſelig und beladen ſeyd / (da ftehet ja / die ihr mit 
Suͤnden beladen ſeyd) ich wil euch erquicken / 
das iſt / ich wil euch gewis verſehen / und zu mir 
mñ„iehen / undfehlernuramfommen. 
Dan · 77 Nun was ligt deñ dem Gottloſen im We⸗ 
Vhen gesdaßer nicht komt ? Das Zorn⸗Schwert Des 
nicht zer, Engels Cherub / das wil er nicht zerbrechen; Die 
bricht, gleisnerifche fanfte Welt in feinem Buſem / im 
bleibet ——— er: Er wil nicht 
angorn. (in Gemuhte erbrechen des er doch Macht hat: 
- und fo ers zerbricht / fo wird er von Gott gegogen 
durch Chriſtum zum Vater / und wird zur Stund 
erwaͤhlet zumginde GOttes; und wird aus dem 
Schlangen⸗Bildniß ein Engliſch Bildniß. 
78. Den fo lange die Bildniß im Zorne ſtehet / 
gehen, fo iſts der Schlangen Bildniß: fo fie aber ausge⸗ 
wird het in die Zerbrechung / fo wird ihme Durch den 
ihm ge⸗ Schlangen⸗Treter eine himliſche Bildniß f- 
holfen. Triret / und wird der Schlängen der Kopf zer⸗ 
- treten; die zwey Reiche kaͤmpfen mit einander / 
Und hat und welches ſieget / das bildet die Bildniß. 
8 79. Darum fihet man / wie der Zorn in Adam 
ic in UND-DEa ift gros geweſen / daß alfo Das Grim⸗ 
dam menreich hateher gefieget als das Himmelreich: 
‚geofie, und iſt Der Spötter eher geboren als Der Frome, 
Madt 80. Nun lag das aber auch an denEitern:hatte 
pp Die nicht gefündiger/u. De Zorn in fich gelaſſen / ſo 
Eltern waͤre es nicht geſchehen; alſo auch aufheute noch. 
Schuld 81, Wiewol es iſt / daß Die Natur Das Kind in 
‚genen Mutserleibe fängt und bilder/ die Sternen-Re- 


I 


Von den drey Principien Goͤttl Wefend. Cap. 20. 
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gion aber hat nur die Bildniß in Den vier Ele⸗ 
menten/ und nichtim heiligen Element. - - 

82. Ob fie gleich nun einen Menfchen im Aeuf Der - 
fern thieriſch gnug mit kleinem Verſtand manch; Suffere 
mal bilden » fo ligts daran nicht : der auffere ng 
Menfeh iſt der Sternen Thier / aber. der ifiere im Sternz 
Element iſt die Gleichniß GOttes; ; und geſchihet Thier. 
Die Goͤttliche Bildung nicht im aͤuſſern / ſondern d,tnnere 
im innern Element. 83 

83. Deñ ein Menſch iſt ofte im Aeuſſern alſo nig, 
boͤſe von Sternen genaturiret / daß er ihm ſelber 
gram wird; aber weñ er ſich bedenket / ſo gehet er 
in ſich / in den innern Menſchen / und laͤuft zur 
Abftinenz, und mag Doch des aͤuſſern boshafti⸗ 
gen Menfchen nicht loswerden ; fondern er mug 
immer mit dem innern dem aufferns das iſt der 
Schlangenden Kopfzertreten. 

841 Den die Schlange ſteckt manchem im Aeuſ⸗ Die 
fern: krigt fie aber Den innern Menſchen / ſo iſt die Bosheit 
Bildniß GOttes hinweg; die Bosheit der Ster⸗ d Ster⸗ 
nen treibet manchen zu Norden / Stehlen / Luůgen / pn lrei⸗ 
und Truͤgen / wol bis zum Galgen ud Schwert / mande 
und hat doch noch den Innern nicht gaͤntzlich; er sum _ 
ift noch in der Porter und Ban durch Buſſe in eine Nordẽ. 
andere Bildniß eingehen / welche der Auffern zycpen 
nicht aͤhnlich ift. Man kan den innern Menfchen inneren 
nach dem auffern alfo gar nicht richten: man ſehe nicht 


deñ daß er GOtt verachtet  undden H. Geiſt las Sid 


ſtert / in deme iſt keine Goͤttliche Bildniß / und iſt In die⸗ 
ſchwer; jedoch iſt ſein Gerichte nicht in dieſem ſem Le⸗ 

Leibe / die Pforte der Barmherzigkeit ſtehet gegen * iu 
ihme offen weil er in Diefem Hauſe iſt. ra 

85. Aber nach dieſem Leben wird ihme nichts aper 
mehrrer habe Dan Die Barmherzigkeit am Fa⸗ nach dies 
dem ; fo wil doch GOtt das glimmende Tocht Em Le⸗ 
nicht ausloͤſchen / wie Jeſaias ſagt; Cap.42: 3. fie 
wiewol er in feinen Sünden mus baden bie der inange 
Zorn überwunden wird durch den Tod Chriſti / Zavend‘ 
an weichem Fadem er bangen mus. Und die Barm⸗ 
Putrefadtion jt feingegefeu in feinen Suͤnden / herigl. 
und kein fremdes Davon Der Antichrift Dichtet 
u. narret / ſondern fein eignes in ſeinen Suͤnden. 

36. Und iſt auch mit dem Fegefeur nicht fo gar Mit 
ohne / wie der Wolf des Thieres der Huren De 
tet: deñ man weis auch wol / daß nach Diefem aͤuß nicht fo 
fern vergaͤnglichen Reben ein ewig Leben iſt und ga ohne 
bie ale Sünden vergeben werden; aber weil Du 
zwiſchen Thür und Angel biſt / und hangeft an 
einem Härlein fo biftu noch nicht ganglich im e⸗ 
wigen Leben, Biſtu aber im ewigen Leben fo * 

Yu u 
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fu volkommen entweder im Himmel oder Hoͤl⸗ 
len; Daraus ift feine Erloͤſung / Den es iſt das e⸗ 

wige Leben. BE RL TEA 
ein 87. So wir aber. nun alfo von dem frommen 
Menid Habel vedenfo Fönnen wir Darum auch nicht ſa⸗ 
a gen / daß ihme das gteich derHimel nicht fen bey⸗ 
SH ſtaͤndig geweſen / daß eꝛ blos aus eigener Macht 
nichts habe alſo einen frommen Menſchen aus ſich ge⸗ 
tuhn.  macht:den es iſtim Ringen geweſen / und hat dem 
Zorne obgeſieget. Den ein Menſch iſt ſchwach 
und unverſtaͤndig / und kan aus eigener Macht 
wenig tuhn; Doch hat er Die Imagination und Die 
Mahl oder freye Ergebung/ da den der Macher 
fchon vorhanden iſt / Der ihn machet / wonad) er 
füftert/ wie bey Adam zu fehen:a.s er in Geift 
dieſer Welt lüfterte / da war bald der Macher 
da / und machte aus einem Engliſchen Bilde ei⸗ 

nen Menſchen. | 

Die Luſt 88. Die Luft ift die Einfuͤhrung in ein Ding 
a und aus Der Luſt wird Die Geſtalt der Luſt als ein 
ide, Corpus, undfteckt der Sünden-Duall darin- 
chwiſer nen: fo iftder Luft Doch beffer zu wehren / als den 
und it Leib zerbrechen welches ſchwer iſt; Darum iſts 
Ken gut / die Augen abwenden’ fo führet Die Tindtur 
zerhre, NIChE in Die Eſſentien davon der Geiſt ſchwanger 
chen als wird. Deũ die Luft ift Das Gemühte wol nicht 
denteib. ganglich/ aber fie find Geſchwiſter: Den wan Die 
| Luſt das Gemuͤhte ſchwaͤngert / fo iſts ſchon eine 
balbeSubftanz, und mus ſchon eine Zerbrechung 
folgen / oder wird eine ganze Subftanz und ein 
Weſen eines Dinges, ie: 
N 89. So iſt Habelnundie erfte Ehriftliche Kir⸗ 
—* che in Gedult / welche OOtt darſtellet / daß ſich Die 
fol vie Cainiſche Kirche fol Durch Habel befehren; Er 
Eaini hat darum die Cainiſche Kirche nicht alfoverwor: 
De be fen / daß Er kein Glid weite aus ihr haben. Sie 
hren. ¶ derſtehet die rechte Chrifkliche Kivche) fteher ats 
„ein Schaf unter den Woͤlfen: wiewol wir Men⸗ 
ſchen / und nicht Woͤlfe ſind / aber doch wol im 
Gemuͤhte / und in der Figur: ſie lehret den Gott⸗ 
kofen; bekehret er ſich ſo hat ſie ihn gewonnen / 
und wird zur heiligen himliſchen Bildniß figuri⸗ 


ret / und iſt Freude darmit vor den Engeln Got: MR 


tes / daß alſo das Himmelreich ſieget. 

90, Oder meiñeſtu / daß das Wort im Daniel 
im Cap ao 13. vom Engel Gabriel / der da fager / 
der das der Sürft in Derfien habe ihm einzund zwanzig 
Grite Tage wiederſtanden / und unſer Fuͤrſt Michael 
Reid; ſey ihm beyftandig geweſen / nichts ſey? Man ſi⸗ 

het auch dadurch / wie Die Fuͤrſten⸗ und Thron⸗ 


Die En⸗ 
gel ſtrei⸗ 


11. DE TRIBUS-PRINCIPIS. Cap 2o0. 


ein Gleisner auch opferter — — 
ſtiſche und iſt 











— 
Engel wider das Reich der Grimmigkeit ſtreien 
und dem Menſchen beyſtehen. Deñ Urſache iſt 
dieſes / der Teufel erreget den Zorn Gottes wider 
die Menſchen / ſo halten ihn auch die Engel GOt⸗ 
tes / als die Thron⸗Fuͤrſten auf / daß ja GOtt | 
Das Bofe nicht wil. — EN ———— 

91. Csiftung fürnemlich beym Cain und Has Cain 
bel zu merken / was ihr Vorhaben fey geweſen: hat auf 
Cain iſt ein Ackermaũ geweſen / und — . 
Schäfer; Habel hat auf GOttes Segen feine yertrans 
Heerde gebauet / fich Durch GOttes Segen zu ha⸗ 
nehren: Und Cain hat auf ſeine eigene Arbeit ger bel auf 
bauet / fich in eigener Kunſt zu nehren. Da iſt SOtt. 
die Heva demEain beygefallen und Adamdem | 
Habel: den fie hieltihn fürden Fürften auf Er⸗ 
den / Deme Das Reich ſolte zund meinete/ er würz 
De als ein Held Den Teufel wol verjagen / wiewol 
fie den nicht kaneenn. 

92. Aber fo mans gar tief ſuchet / ſo iſt dis wol Eva 
der rechte Grund: Heva war das Kind in A⸗ War dad 
dams Matris das / ſo Adam nicht ware über mar Ypams 
tiget worden / er aus ſich in grofferZucht und Hei⸗ Matrix. 
ligkeit geboren hatte. Weil aber Adams Matrix 
vom Geiſte diefer Welt geſchwaͤngert ward / ſo 
muſte GOtt ein fleiſchlich Weib daraus bauen / 
welche hernach auch in ihrer erften Frucht alſo 
zuͤchtig und vom Teufel inficiret war / ſowol 
auch Der Limbus in dann. nn | 

93. Darum haben ſie auch ein folh from Kind Wie 
‚geboren / welches numhuf den@eiz ſahe / vie He⸗ en 
va auch / ſie wolte feyn gleichwie Gott: gensielich zart 
iſts Adam auchdaran gelegen geweſen / ſonſt waͤ⸗ war der 
re er in Geiſt dieſer tan eingegangen. ., Sobw 

94, Allo war auch nun ihr Sohn Cain: sermeis y feine, 
nete / er wäre Hen auf Erden / und goͤnnete ſei⸗ Gleig⸗ 
nem Bruder nicht / daß er auch etwas ware; vor berey 
aus da er ſahe / wie er vor GSit angenehm wäre, —— 
verdros es ihn und gedachte Habel mochte Herr per; 
auf Erden werden / und war ihm nicht um die 
Gottesfurcht im Opfer zu tuhn / ob er gleich als 


95. Und alhier hebet ſich das Antichri 
eich an; da man vor Gott gute Worte gibt / und einge 
das Herz iſt mit Geiz beſeſſen und trachtet nur gi des 
nach Macht und Gewait uber den Elenden zu are | 
henfhen dev GOtt vertrauet. Darum hat der Keiche; 
Antichriſt ſeinen GOtt in demKaſten / und in der der nme. 
Stärke feiner Macht / und hanget ein Fuchs an: dieſe 

feinen Rockerer beiet / abererbegebrer nur von na, 
Gott das Reich dieſer Welt / fein —— >. 

nicht 





— 
il bels Aber Habel betet zudem HErrn / und fein 
tetzum Herz aneignet fich in Die Liebe Gottes / in die rech- 
I Herne Bildniß: deñ er begehret Das Himmelreich / 
und alhier GOttes Segen zu feiner Nahrung. 
welches 96. Das kan nun der Teufel nicht leiden daß 
i Ba ihmeeineheitige Kirche in feinem Lande wachfe: 
er wil den Habel immer ermorden / wie dan alda 
auch geſchehen iſt; weil Cain nicht GOtt fuͤrch⸗ 
tete / ſo krigte der Teufel einen Zutritt zu ihme / 
1... and erweckteden angebornen Grim̃ in Cain wi⸗ 
der Habel / daß er ihn erſchug. 
vw durch 97. Da werden gewis alle Teufel getanzet ha⸗ 
Erin ben / und gedacht / nun iſt abermal das Reich uns 
je ‚fer: davon deñ Adam und Heva find erſchrocken / 
eöfnet ‚als fie fahen Daß der welchen fie für einen Fuͤr⸗ 
geom fen hielten / ein Mörder ward ; und wiedieHi- 
ftoria lautet 7 fie ſich in ſiebenzig Fahren nicht 
mehr in Bermifthungeingelaffen. 
Adams 98. Wie deme nun ſey; fo haben fie Doch nun 
u. Evä gar viel einen andern Schlangen’ Zreter gefü- 


anneiget / Daß fie nach Diefem Mord / nach fieben- 
zig Jahren / haben gar einen heiligen Gottsfuͤrch⸗ 
tigen Sohn gezeuget / welcher die reine Kirche 
von der Gottesfurcht und verheiſſenem Weibes⸗ 
Samen hat wieder aufgerichtet / welcher Seth 
hat geheiſſen; der da wieder gar einen frommen 
Sohn den Enos zeugete / da man hat angefan⸗ 
En oͤffentlich von GOtt zu lehren: Und iſt die 
Thriſtliche Kirche / wider alles Wuͤten des Teu⸗ 
fels / immer als ein ſchwach Haͤuflein aufgangen. 
Kain 99, Aber Cain hat ſich zum HErrn über fein 
Baier Sefiechterhioben: Baba Die Serfihaft und 
| .2 das Regiment diefer Welt entſtanden / alles nach 
geſuchet; Der Sternen Influenz erboren / Durch den Geiſt 
der groſſen Welt 7 und nicht alfo von der Elaren 
0 Gottheit geordnet / wie Herr Cain meiñet. 
daher 100. Zwar da die Welt alſo boͤſe and moͤrde⸗ 
Id ei ward mußten Richter und Obriften feyn, 
der Grim aufgehalten ward durch Straffe 


1 


nn 


und Furcht ; aber wäreftu in der Liebe blieben, 
. . Duhatteftkeine Herrn / ſondern liebe Brüder und 

RT nd EN 

ve “ 101. Dein gewaltig Reich / O Cain / iſt nicht 

SH durch GOtt miluiret, fondern durch den geſtir⸗ 

"fondern neten Himmel im Zorn / der herrſchet nun über 

‚ dunhbie dich / und gibt dir ofte Tyrannen Die dir Deinen 
SterntSchweiß in Hofart verzehren; das haftu für 

dein Daradeis, | 


6077. — Von den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 20. 
nicht ab vom Treiber und Jäger des armen Ha⸗⸗ 102. 


Bruck chet / Auch hat ſich ihr Derze nim fort u Ott ge⸗ S 
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S. Paulus fchreibet wol, Rom. 15 1. 4. und fra, 
Es iſt teineObrigfek an von GOtt; Erfpricht Krane 

aber ; Sie iſt eine Raͤcheri der Gottlofen / und faere 

traget Das Schwert nicht umfonft. Du haft 

Grundes gnug hierinneniwie GOtt das Weli⸗ 

liche Regiment und deffen Schwert um da Gott⸗ 

loſen voillen gebrauche / Darunter du nun dein „ 
Joch muſt tragen um der Sünden willen die⸗ 

weil Du ein fteter Freffer und Mörder biſt: be- 

ſchaue Dich nur mit famt dem Rach⸗Schwert / 
vielleicht wirftu Dich erfehe. So man aber fagetr 

daß GOtt einen Ekel habe an der groffen Tyranz 
ney und Schinderey7 indem Dem Elendenfein 
Schweiß mit Hofart wird verpranget das Fan 
Cain nicht leiden : wan nicht Das ſchreckliche 
Erempel der Sundflut dar ſtuͤnde / fo müftees 
Heiligkeit fyn. ° | | 

103, Aber dein Reich / D Eain! ift zu Babel 
erbauet / und herrſchet dein Thier zu Sodom und 
Gomorra: Es iſt ein Feur darinnen vom HErrn 
vom Himmel; Es iſt Zeit daß du mit Loth aus 
odom geheſt. 
Die Suͤnde wachet in Cain auf. 

104. Als nun Cain ſeinen Bruder hatte ermor⸗ 
det / ging er ficher als ein Herr / und dachte: Nun 
biſtu alleine Fuͤrſt auf Erden aber die Stimme 
Des grimmen Zornes GOttes kam / und ſprach: 
Wo iſt dein Bruder Habel? Und er ſprach: Ich 
weis nicht / fol ich meines Bruders Hüter feyn? 
Er ſprach: Was haftu getahnfihe die Stimme 
deines "Bruders Bluts fehreiet zu mir von der 
Erden : Und num verflucht feyftu auf Erden die 
ihr Maut hat aufgerahn/ und Deines Bruders 
Blut von Deinen Handen empfangen: wan du 
den Acker baueſt / ſol er dir fort ſein Vermoͤgen 
nicht geben / unſtete und flüchtig foltu ſeyn aufEr⸗ 
den. Seneſ. 4:9.&c. ee 
105.18 nun der Zorn GOttes die Stunde in 
‚Cain ruͤhrete / fo wachete fie auf und ward ihm 
bange; da fahe man feinen falfehen Glauben / 
den er zweyfelte und ſchrie: Meine Sünde find 
gröffer als daß fie mir koͤnten vergeben wer⸗ 


= 
alſcher 
Glaube. 


‚den; ſihe Du treibeſt mich heute aus dem Lande / 
und mus mich vor deinem Angeſichte verbergen 
und muß unſtete und fluͤchtig ſeyn auf Erden: ſo 

wird mirs nun gehen / daß mich todtſchlaͤget wer 

mich finde. ler * 

106. Uns erſcheinet alhier Die ganz ſchreckliche / Wiedas 
jaͤmmerliche und elende Porte der Verzweyflung Anti: 
über die begangene Suͤnde; deñ daGott ſprach: Ye 

Uu z Ber: 
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Verfluchet ſeyſtu auſ Erden die ihr Maul bat 
aufgetahn / und deines Bruders Blut von Deinen 
Händen einpfangen;fo iſt das aufgeblaſene / ſelbſt 
eigenmaͤchtige / gleisneriſche / heuchleriſche Reich 
des Anti-Chrifts von GOtt verworfen worden / 
und hat ſich ſelber / mit ſeinem Eingange in Grim 
in die Mordtaht / von GOtt getrant. 

107. Darum ſprach GOtt: Verfluchet ſeyſtu! 
Und iſt dis Fluchen oder Fliehen aus dem Grim̃ 
wicht «Der Unterſcheid / daß die Liebe GOttes im Grim 
nah ‚nicht wohnen wil / und ſol dis Reich nicht nach ſei⸗ 
Dt nem Ramen genennetfeyn. Deũ GOit hat nicht 
genenet Indie Mordtaht gewilliget; ſondern Der Grim / 
werden; vor welchem doch GOtt den Cain warnete beym 
Opfer / er ſolte from ſeyn / ſo waͤre er angenehme: 
wo aber nicht / ſo ruhete die Suͤnde mit dem grim⸗ 
men⸗Reiche vor Der Thuͤr / er ſolte ihr nicht Ge⸗ 
walt laſſen / ſondern über ſie herrſchen; da er ihr 
aber Gewalt lies / fo herrſchete fie uber ihn / und 
bezwang ihn. 

ch 108. Alſo flohe auch GOtt: das iſt Cain ging 
nase aus GOit / aus GOttes Reich ins Reich der 
tsstiche, Grimmigkeit Des Treibers; Darum war auch 
fein Weſen / was er ferner fuͤrgab / nicht aus Gott / 
ſondern aus dem Reiche derGrimmigkeit / die ihn 
fuͤhrete / und erbar oder erweckete durch ihn ſeine 
Wunder / aufdaß es auch offenbar wuͤrde: als es 
deñ ein gros Wunder war / wie das edle Bild in 
Habel moͤchte vom Grimme der Hoͤllen und die⸗ 
ſer Welt in derZerbrechung des Leibes geſchieden 
werden / da der Hoͤllen Reich ſolches haͤtte gerne 
moͤgen empfinden / und derowegen der erſte Tod 
in Eil muſte geſchehen: da deñ der Schlangen⸗ 
Treter ſein erſt Schul⸗Recht getahn hat / als ſich 
das Reich dieſer Welt von Habel geſchieden / da 
der Cherub zum erſtenmal die vigElementa vom 
heiligen Element geſchnitten. 
Ele 109. Da ift Das Wort oder ber Schlangen⸗ 
gentre, Treter im neuen wiederzerbornen Element in 
terser Habels Gele im Centro, in den Thoren der 
Schlan· Tieffe geftandenzund hat der Schlangen (das ift 
* den dem Reiche der Grimmigkeit) den Kopf ſeiner 
Xlen Macht zertreten: Dein der Kopfbedeutet Die ſtar⸗ 
keMacht des grimmenzorns. Alda hat dieLiebe 
GoOttes / aus GOttes Herzen ſich in die Hölle 
des Zorns eingelaſſen / und der armen Selen an⸗ 
gezundetes Feur wieder in derLiebe erſticket; und 
iſt alhier dag erſte Werk verſuchet worden / wie es 
deñ GOtt Adam und Hevaͤ alſo verhies. 
110. Zum andern iſt dag ſchreckliche Werk des 


verflu⸗ 
chet iſt; 


und fol 
dieſes 
Reich 


Cain 
ward 
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fein ſtark oͤwen⸗Gemuͤhte / und wolte ein Herr Kirchen 


0680 
Eingangs indie Grimigkeit auch verſuchet wor⸗ auch ven 
den in Cain: dei ein jedes Reich verſuchte das N 
feine. Da nun Cain in Zorne ging/foftund die ); de | 
Liebe GOttes im Centro vor ihme ganz verbor⸗ Map | 
gen; da ſolte nun Cain als ein Ritter der Schlan⸗ beftehen. 
genden Kopf zertreten / welches er ſich zuvor hatte. loͤnte. 
laſſen beduͤnken welches er in ſeiner Macht tuhn 
wolte: und ward alhier recht verſuchet / obs moͤg⸗ 
lich waͤre in eigener Macht durch des Vaters 
Glanz im Feur das Reich GOttes zu beſitzen. 
in, Aber es war elende u alles —— aber 
ſchrie in feiner garten Menſchheit Wehe und Ach umfonk. 
über fich, ſeine Süindewaregröfferagerzerfom 
tenicht aus feine Macht zu Gott eingehen; ſtund / 
zitterte u. erblaſſete vor der Hoͤllen Abgrund / wel⸗ 
che ihn hatte gefangen / und hielt ihn in ſich; er ab⸗ 
ſonderte ſich auch nun von den Menſchen / und 
ſprach: Nun wird mich erſchlagen wer mich imn · 
det / deñ ich mus von deinem Angeſichte fliehen. 
‚ 112, Und ſihet man alhier Die Entſonderung Und iſt 
der Chriſtlichen Kirchen von der Cainiſchen / Da abe | 
GOtiCain austrieb daß er.mufte aneinemanz Kid 
dern Orte wohnen : And ſtecket der rechte Ver⸗ vonder 
ftand dieſer hohen Geheimniß alles im Worte Chriſtli⸗ 
unter der Decke / und iſt faſt nie erkant worden; den or⸗ 
Sol aber in der Lilien Zeit im Wunder ſtehen dere 
Und magft du Anti-Chriftifche Cainiſche Kir⸗ morden, 








che auf Erden dieſes wol wiſſen / daß alles was du 
dichteſt ohne GOttes Geiſt zu deinem Schm 
und Hofart / auch Staͤrke und Macht / das iſt mit 
Cain ausgegangen von Habel aus —— 
chen jenfeit Eden / ins Land Nod / ſo du aiſo hoch 
gelehrt diſt / und dis verſteheſt in der Natur⸗ 
Sprache / was es ſey / wie deine Heuchler im fei⸗ 
nen Huͤtel wol meiñen / ergreiffen aber nur die 
vier Elementa im Ausgang mit Cain / und nicht gung. 
das Element vor GOtt: DarumifisdieBabel ig yer, 
der Verwirrung / und vielerley Meiñung / und wirret 
nicht der Grund im Elements welcher in Einem von vie 
und nicht in Vielen ſtehet. RER 4 | 
113. Du haft alhier einen feinen Spigel von - 
des Menſchen eigenem Wahn an Cain; was der An Cain 
eigene Wahn ohne GOttes Geiſt ſey. Cain ging ein Spi⸗ 
nicht zur Thuͤr die GOtt Adam und Heva bauer Aber 
te mit dem Worte und Schlangen-Treter.z in Auen 
Schafſtall / ſondern flieg anders wo hinein / durch hen 





uͤber die Schafe ſeyn / und ward ein Dieb u. Moͤr⸗ 

der der Schafe: und die Schafe folgeten ihme 

nicht / ſondern gingen mit Habel durchs TIME — 
)e Se 
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|. 008 Engels Cherub aus dieſem vergänglichen 
—* zerbrechlichen Leben mit dem Schlan⸗ 
gen ⸗Treter / in ihren ruhigen Schafſtall da Fein 
Woif mehr iſt. Den der Cherub laͤſſet keinen 
mehr ein; und ob einer kaͤme / ſo ſchneidet er ihme 
das zHertze des Grimes des Reichs dieſer 
Welt / rein weg / ſo wird er auch ein Schaf / und 
leget ſich gedultig unter die Schaͤflein / und ſuchet 
nicht mehr den Wolf / deñ er iſt jenſeit Eden / im 
Lande Nod; Er aber iſt durchs Schwert des 
Cherubs ins Paradeis gegangen / da gehet kein 
Wbolf ein / es iſt ein Zaun eines Principii, (das 
iſt⸗einer ganzen Geburt) dafuͤr. 
Melde 114 Und magſt dich O duCainiſcheKirche mit 
Kb mit deinen Geſetzen und Schwaͤtzen Deiner ſcharfen 
Eisrif, Aus legung der Schriftẽ der Heiligẽ / ſo im Geiſte 
Nele Gottes geredet / wol beſchauen / und dir dein wol⸗ 
ung luͤſtiges / ſanftes Reich nicht zu veſte darauf ſet⸗ 
ur son. Deñ ſie find meiſtenteils im Paradeis im E⸗ 
lement:fiereden aus der Wurzel des H.Elements 
>. dutch Die Ausgeburt Der vier Elementen / und faſ⸗ 
ſen oft in der Ausgeburt den Grim / welchen Die 
Menſchen hatten erwecket. Darum ſihe / daß Du 
nicht Stoppelſtroh / oder wildes Kraut aus den 
vier Elementen darauf baueſt: haſtu nicht den 
Geiſt der Erkentniß aus dem heiligen Element / 
ſo las bleiben / ſo bekleiſtere es nicht mit Den vier 
Elementen / es ſtehet ſonſt in Babel: Es iſt nicht 
gut die vier Elementen darauf bauen, Den der 
Cherub mit dem bloshauenden Schwert) ſtehet 
daqwiſchen / und wird abſchneiden was nicht in 
Schafftall gehöret + du wirft deſſen nicht Nutz 
haben ziden deine Arbeit bleiber im Lande Nod 
kin der Selbheit und Schheit.) 
Cains 
Ifches 
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1154 D Cain Hehaue nur dein Reich any und 
er »gedenke was Deinem Gros⸗ Vater Cain begeg- 
frauen; net ifts der Dis Reich bauete / der da fchrie: Ach 
meine Sünde find gröffer/den daß fie mir mögen 
“vergeben werden ; da er fahe/ Daß er mit feinem 
Reiche auſſer GOtt war / in der Höllen Abgrun⸗ 
der Und wan nicht das freundliche Wort Gottes 
oaͤtte wiederruffen / indeme es ſprach: Nein / wer 
Tain erſchlaͤget / der fol ſiebenfaͤltig gerochen 
werden;: und GOtt machte ein Zeichen an ihm / 
daß ihn Nimand erſchluͤge / wer ihn fuͤnde; fo 
waͤre er gar verzaget. Das ſind wunderliche 
orte ſo gar iſt Moſis Angeſichte unter dem 
Deckel; deñ der Deckel iſt recht Die Cainiſche 
Kirche / welche das Reich Chriſti verdecket. 
116. Man ſihet alhier helle und klar den Grund 
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und Wurzel der falſchen Cainiſchen Kirchen: 
den Cain hatte ſich zum Herm der Welt ges 
macht / und trauete auf ſich ſelber; Nun hatte er 
aber in ſich ſelber nichts zum Eigentuhm als das 
erſte und dritte Principium. Den nach feiner 
Selen war er. im erftenPrincipio,wie alle Men? 
fchenrund nach demLeibe war er im DrittenPrin- 
cipio, im Reiche Diefer Welt. | 
117. Nun folte er mit feiner Selen aus dem weiche 
Reiche Diefer Welt ins ander Principium, als nicht ins 
ins Vertrauen auf GOtt / ins Wort der Ver; 2-Prine. 
heiffung zu GOtt eingehen / wie Habel taͤht / und "Ser, 
mit den Haͤnden im Reiche dieſer Welt arbei⸗ erranen-: 
ten / pflanzen und bauen; aber ſein Gemuͤhte ſol⸗ eingeh 
te ins Vertrauen in GOtt gerichtet ſeyn und =’ 
Das Reich dieſer Welt GOtt befehlen / und ſich 
darinnen halten als ein fremder Wandersmañ / 
welcher nur mit dieſem fremden Leibe in ſeinem 
Eigentuhm waͤre dem Leibe nach; und der Se⸗ 
len nach nur ein Fremder Dazu beſchaͤmter Gaſt / 
gleich als ein Gefangener darinnen waͤre / wel⸗ 
ches Tichten und Trachten ſeyn ſolte wieder in 
ſein recht Vaterland / aus welchem er mit ſeinem 
Pater Adam war ausgegangen / einzugehen. 
Aber er lies fahren das andere Principium, das fordern 
Reich der Himel/ und begab fich mit feiner Se⸗ * 
len gaͤnzlich ins Reich dieſer Welt / dariñen wol⸗ diefe 
te er ein Herr ſeyn: alſo fing ihn Der Zorn; deñ er Welt, 
sing aus dem Worte der Gnade⸗ verheiſſung aus. 
118. Da ſtund das Wort im Centro des 
Himmels gegen ihme / und er ſtund in der Wur⸗ 
zel der Grimmigkeit gegen dem Worte: Defi 
ſein Geiſt ging aus der Porte des himliſchen 
Centri aus / und ſtund im Qualle des Urkundes 
Der Schöpfung in der grimmen Feurs⸗Wurzjel / 
und begehrte Die Ausgeburt aus dem H. Ele⸗ 
ment / welche auch ftund im Grimme der Anjuͤn⸗ 
dung / als die vier Elementa. 9 
119. Und davon entſtund fein Zorn gegen Ha⸗ urſach⸗ 
bel daß Habel nicht in Diefer Geburt ſtund / und Larum 
fein Geiſt wolte Habels Reich nicht in ſeinem giper er, 
Reiche leiden: den er wolte als eigenmaͤchtig IN fq;lagen 
den zweyen Principien, darinnen er ſtund / herz bat? 
ſchen darum erfehluger Habe. | | 
120, Aber Gtt wolte das richt haben; ſon⸗ a 
dern entzuͤndete den Zorn in Cain / welcher zuvor Sorreg 
im geſchwulen Reiche der vier Elenienten hatte Wis; 
geruhet/ und war nur in geoffer Freuden Macht 
aufgeftiegen/da ihn Cain nicht erkante / auch das 
son nichts wuſte. Alleine die Eflentien der Se⸗ 
Uu 3 ken 


: 683 


‚in Cain gejmme-Dugal in Der. Feurs ⸗ Anzuͤndung wu⸗ 
krieb at fen fie nicht/ bis fie aus Dem Centro GOttes 
ausgingen in die Falſchheit / da fühleten ſie das 
Zorn⸗Feur mit groſſen Schrecken Zittern und 
Schreien; Den fie waren von GOtt ausgegan⸗ 
gen’ und fahen noch fühleten nicht mehr Die him⸗ 
lifche Duaalı Darum verzweyfelten ſie / dieweil 
sie jich im Zorn⸗Quaal befunden alſo ſchrie Der 
— Leib mit allen Eflentien: Meine Suͤnden find 
0. geöffers als daß fie mir koͤnten vergeben werben. 
 ein&pi 121.Und fihet man alhier recht den Spigel der 
gel der Hoͤllen Abgrund und ervigen Verzweyfelung: 
Abarunptoan der Zorn Gottes aufgehet in-Duaalı daf 
hm die Bosheit rüge machet/da gehet an vittern / 
Gelfen und Schreien / in ſich ſelber anGOtt ver⸗ 
Wweyfeln; da ſuchet Die Sele im Reiche dieſer 
Belt Abftinenz, und findet aber nichts; da 
verlaͤſt fie auch das Reich Diefer Welt / und lauf⸗ 
fet in urkund / in die Wurzel der erwigen Geburt 
und füchet Abftinenz, findet aber nichts ; Da 
fehtvinget fie fich in Die graufame Tieffe / vermei⸗ 
nend den Urkund der Abftinenz, oder Die Tho- 
‘ren der Einbrechung zu erreichen, fie faͤhret aber 
nur über die Himmel aus/ in das Alleraufferfte/ 
indiegeimmeChoigeit,,. — 
122, Alfo wird fie dan Dem Leibe/ Darinnen fie 
die Bildniß GOttes hat getragen / fpinnefeind : 
und lauffet manches zum Waſſer / Strick und 
Schwert / und ermordet den Leib / welcher ſie um 
die Bildnig Gottes hat gebracht / wegen Der 
zeitlichen Wolluſt / falſcher Zuverſicht / auf fich 
felbſt vertrauen / ſeinen Bruder und Schweſter 
berachten / ermorden / ihm fein zeitlich Brot neh⸗ 
men / und ſeinen Bruder und Schweſter auch 

zur Leichtfertigkeit urſache. 
Beſiraſ⸗ 123. Und haft du Cainiſche Kirche zu Babel 
ſung der in deinem Aufſteigen der Hofart und Eigen⸗ 
heutigen Macht / auch ———— 
| aften. bier einen Spigel / befihe dich nun darinnen : Den 


du bift in Geiſt Diefer Welt eingangen / und haft 


Daran 
Ber: 
gwey⸗ 
lung 
omt. 


macht / und traueſt nur auf dich ſelber; du ma⸗ 


cheſt Dich zum Herrn uͤbern Habel / und zeuchſt 


nur mit Nacht und Lift das Reich dieſer Welt 
an dich / und macheſt Dich zum Patronen darin⸗ 
nen / und geheſt damit von Gott aus. Du meinieft 
du feyft gleichwol heilig / ob du gleich den armen 
*Habel niederdruͤckeſt unter dein Joch / und quaͤ⸗ 
leſt ihn Tag u. Nacht: er mus alhier dein Jagt⸗ 
Hund ſeyn / und du haͤlteſt ihn fuͤr dein Eigen⸗ 


. 0:1, DE TRIBUS PRINCIPIS, ‚Cap... = 
der Zom len wuſtens / daß fie falſch handelten / aber Die tuhm da Du doch nicht einen Splitter a 


Zericho / fein Mörder/der ihn auszeuchtzfchläger 


ein Saft. Er ſtehet aber und gebieret aus dieſer 


du nur Dein aufgeblafen fet Reich ſtaͤrkeſt daäa -⸗ 


mus ſehen : und tuht er Das nichtz fo ermordefti 
25. Zum andern haftu Dich zum He 


dieſer Welt: Du — Tag und Pacht, 


‚als den Weg der Falſchheit / mit Fin 
Daß er nur unter deinem Zoch) möge leben: Und oe 


‚deinem Joche / und trennetfich alfo HomMeiche 
Gottes / und begibt fich in Geift Diefer Weit / 


‚ne ftolge Braut / ſo auf deinem Thiere reitet / wie 


di ſu Chriſti zeigct. 
dir das Reich dieſer Welt zum Himmelreich ge⸗ 


niß mit Deiner Macht und Pracht; zeuchft ihn "| 
von GHDttinGeiftdiefer Weltdnerdenfio 
blind wirds und wil Dir immer nach reiten / er wil 
ſeyn / und uͤber die gebogene Knie reiten und iſt 
und vor GOtt eine Schandgrube. 


















haſt / der Deine ware; Du biſt nur ſein 
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124. Frageſtu warum? Sihe ich wil dirs ſa⸗ Habel 
gen : du biſt Cain / der Herz diefer Welt / deñ du wird un 
haft dich felber dagugemacht; ſo iſt nun Habei ki9e, 
dein Knecht — dieſe Weit eingangen als dructet⸗ 


YES - 


Welt wieder in fein Vaterland.den kanſtu nicht 
leiden / Du druckeſt ihn zu Bodem auf Wweherleh 

Weiſe / alles ganz liſtig und in eigener Macht. 
Erſtlich mit Deiner: gleisneriſchen / falſchen Lehre mit fal⸗ 
zu Babel / in dem er fol und mus glaͤuben was du ſher 
ihm ohne GOttes Geiſt fuͤrſchreibeſt / dadurch EP 


mit zeuchſtu ihn auf einen Wege von GHOrin 
Geiſt dieſer Welt/ daß er auf dein Geſchwaͤſe 


ihn mie Habell. 


ihn geſetzet / und haft dirihnileib gen ge n.über u.2eib 
ihn geſetzet / und haft Dir ihn leibeigen gemachty eigen: 
und prangeft alfo über ihn als die ſtolze Frau af 






u. verzehreft ihm feinen Schweißin Hochmuht / 
alles nach der Rachedes Grimmes. Alſo ſtecket 
er nicht alleine in Finfterniß/ fondern in groſſem 
Kummer und Elendez und ſuchet den ABegder 

Ausflüchte/ wie er doch möchte ans Licht kom̃en / | 

und den Treiber entflichen. u m. nenn = © 

ven nichts er mus 

anz, iſt / dein | 

‚Lügen Trug / auch Geiz / und fich auszuminden, —* 


126, Ex findet aber in Deinen Thoren 


” 





‚ermordet alfo feine arme Selerauchfeiberunter ” 


Eniet und betet vor Deinem Thiere / und ehte dei⸗ 


uns der Geiſi GHttesin der offenbarung g&- 
| a he A 

127. Alſo ermordeftu ftets den armen Habel Du aͤr 
auf zweyerley Art / und gibſt ihm groffe Aerger- Ar | 






immer auf dein Thier ſitzen / und auch ein Herr 
das Meich Diefer Welt eine rechte Mordgrubee 
128. 


— 












Der Geiſt Deines ſtolzen Thieres iſt der 
hoͤlliſche Wurmʒ die gekroͤnete Braut fo darauf 
das falſche Weib zu Babel fie trinket 
der Hurerey und Greuel: 
er grimme Zorn GOttes / 
davon trin zoͤlcker und werden trunken / 
und werden alfo- Ihrer Trunkenheit Moͤrder / 
Raͤuber / Diebe / Falſche / Treuloſe / Veraͤchter / 


4 
J 















ger Boshaftige/ derer Zahl kein Ende iſt / weiche 
ſich untereinander ſelbſt anfeinden. Ein jeder 
meiner fein Weg ſey der rechte / und gehe auf 
rechter Bahn: fofein Bruder und Schweſter 
nuiicht auch Denfelben gehet / fo verachtet er ihn / 
heiſſet ihm einen Ketzer / und beiſſet ſich alſo ein 
Wolf mit dem andern; fein Weg iſt in feinem 
Duͤntel / wie ihn fein Herr lehret / weicher doch 
nur ſeinen Abgott⸗Bauch meinet / daß ſein Glanz 
gros werde vor den Menſchen. Alſo betreugt ein 
MHeuchler den andern und find Spoͤtter u. Ver⸗ 
folger untereinander in ſich ſelber / u iſt eln Wolf 
als der ander; und mus der arme Habel / wel⸗ 
cher im rechten Vertrauen u. Zuverſicht in Gott 
ſtehet /ſtets nur Fuß⸗hader ſeyn; er wird im⸗ 
Bader mer ermordet auf zweyerley Weiſe. E 
id af Eine Weiſe ift/ daß er betrogen auch in 
yerz Babeleingeher/ und am Himmelreich ermordet 




















MOrdEL, der ihn aufferlich nach dem Leiber oder feinen gu⸗ 
ten Namen und Ehre und verdecket ihn Daß er. 
„... Nicht erkant wird / Damit Das Neich Dem Cain 


wol wuͤſten zu fagenzaus Selbft-Erfahrung fo 
uunns der Grim̃ geliebte: aber unferm Habel ge⸗ 
ſchihet gar wol / und gehet unfer Spott auf im 
Lilien⸗Blade/ deſſen wollen wir uns wol erge⸗ 
J es wir aus Jericho wieder gen Zerufalem 
bommen / zu unſerm Bater Habel.. 
Sales 130. Nas haftu ſtolze Braut zu Babel nun 
0 für deine Hofart vom Geiſte Diefer Welt zu ges 
Beige Warten’ daß du ihm alſo treisfich dieneft? Sir 
diefer he Dreyerley: Eines’ daß Dich der Geift Diefer 
Be. Welt verlaͤſſet / und von Dir weichet / und reiffer 
dir deinen ſtolzen Leib hinweg / und machet I 
zu Aſche und Erden und nimt dein Gut / auch 
Macht und Pracht / und gibts einem andern, 
und quaͤlet ihn auch eine zeit darinnen. 
* de ‚131. Und den zum andern daß er dir alle deine 
re  Tahten und Fuͤrhaben faffer und in die Tin- 
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Seyoͤtter/ Aufgeblaſene / Eigen⸗ehrige / Stoͤrri⸗ 


IeyWei, wird; Die andere / ſo er beſtaͤndig bleibet / ſo wil 
fee ihn der Teufel mit Cain nicht duden / und ermor⸗ 


nr, nd Anti⸗Chriſt zu Babel bieibe, Davon wi⸗ß 


Por ven: 


rt 
gs 7 
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Selen ein Tahten 
rSelen ein er 
Tin&tur 


ctur Deiner Selen ftellet/ und dein 
ander Wohnhaus daraus macher Damit erfie 
auchnicht blos von ſich ſchicke. °_  führets 
132. Und den zum dritten daß er deine Seleu.fie im 
hat aus dem Himel in den Wolluſt diefer Welt Elend _ 
gefuͤhret: alfo laͤſſet er fie nun in ihrem Elende fisen 
gang nackend und wol beſudelt ſitzen / und fähret laͤſet. 


davon / und fraget weiter nichts wo ſie iſt / oder 


wie es ihr gehe / ob ſie gleich in Abgrund der Hoͤl⸗ 
len bleibet: Das haſtu vom Geiſte dieſer Welt 
zu gewarten fuͤr deinen Lohn / daß du ihm ſo treu⸗ 


* 


üch haſt gedient 

133. Drum O Cain! fleuch aus vorm Geiſte Ver⸗ 
dieſer Welt / es iſt ein Feur darinnen vom HErrn mah⸗ 
vom Himmels aus der Wurzel Des Urkundes; nung. 
Es wird angezündet dein geſchwules und heim⸗ 


liches Reich / aufdaß man dich an allen Orten 


ſihet; du folt gang offen ftehen/ mit allen Deinen 
Heimlichkeiten: Den der Geift der groffen Welt 
bat die Tindtur funden/ und bluͤhet auf feiner 
Rofen im Wunder, - 

Des 21. Capitel. 


Von dem Tainiſchen und dan auch Ha⸗ 


beliſchen Reiche / wie die beide in ein⸗ 
ander ſind; Auch von ihrem Urkunde / 
Aufgange / Weſen und Trieb / und dent 
von ihrem endlichen Ausgange, Item: 
Von der Cainiſchen⸗Anti⸗ Chriſtiſchen 
Kirchen und dan auch von der Habe⸗ 
liſchen rechten Ehriftlichen Kirchen; 
. wie Diefe beide in einander/ und gat 
ſchwer zu erkennen find. Item: Bon 
den mancherley Kinften | Ständen 
und Ordnungen diefer Welt. Item: 
- Dom Regenterr- Amt und ſeinen Un⸗ 
tertahnen / wie in allen eine Göttliche 
„und gute Ordnung ſey / und dan auch 
eine falſche / böfe und teufliſche; da man 
die Goͤttliche Fuͤrſichtigkeit in allen 
Dingen ſpuͤret / und des Teufels Trug / 
Liſt und Bosheit auch an allen Dinge, 
Sr finden ander Goͤtt lichen Fuͤrſichtigkeit Diefer 
> an allen Dingen ſo wol an alen Kuͤnſten Er n 
und Ständen Daß die Weſen dieſer Welt alle sup gut, 
gut. und nüßlich find, alleine des Teufels einge⸗ aber des. 
gefaete Gift darin das iſt böfe. Sofinden wir Teufels 


auch daß alle Stände aus einem Brunne her⸗ GI A 


rühren bochum nRDrÄgSUND spe eis aus u 
| OR dem 


dem andern baß 


alfo die Göttliche Fuͤrſichtig⸗ 
keit allen Dingen zu Hülfe komt / und Die ewigen 
under in allen DreyenPrincipien eꝛoͤfnet wer⸗ 
Den : Zu welchem Ende Dan auch GOtt Die 
Schöpfung aller Dinge ans Licht gebracht hat 


* welche von Ewigkeit in fich nur im Quaͤllen iſt 


geftandeny aber mit der Schoͤpfung dieſer Welt 
iſts ins Wunder geſetzet worden. 


Gott be· 2, So Eönnen wier ja nun anders nichts reden 
ſirnite np ſchreiben / als von feinen Wundern: deñ def? 


Cain. 


fen haben wir ein gros Exempel an Cain; ale 
das Neid) der Grimmigfeit nach feiner Mord- 


aht in ihm aufwachte / und wolte ihn verſchlin⸗ 


GOtt 
iſt wicht 
von 
Cain ge⸗ 
wichen: 


Cains 
Blind 
beit. 


gen / wie ihme GOtt zu Huͤlfe kam. Als ihn das 


Göttliche Recht zum Tode urteilete in feinem 
Gewiſſen / fo fprach Die Göttliche Antwort Dar 
roider ; Nein, wer Cain erfchlägt/ der ſol fieben? 
fältig gerochen werden. Mit welchem Spruc) 
der grunme Raͤcher / der Höllen Abgrund von 
ihme getrieben ward, Daß Eain nicht verzagete: 
und ob er war von GOtt ausgegangen / ſo ftunde 
doch das Reich der Himmel gegen ihme / er moch⸗ 
te umkehren / und in ar treten. GOtt hats 
te ihn noch nicht gar verworfen / fondern feine boͤ⸗ 
fe Mordtaht / und feine falfche Zuverficht/ die 
verfluchte er und wolte darinnen nicht feyn. 
3. Dei GOtt wich nicht von Cain / fondern 
Cain ging ſelber vonGott aus: ware er nun ſtark 
im Glauben und Zuverſicht in GOtt geweſen / ſo 
haͤtte er koͤnnen wieder in GOtt eingehen / wie er 
fich vorm Falle lies duͤnken / er wolte der Schlan⸗ 
gen den Kopf zertreten. | — 
4. Aber da ſahe man / was des Menſchen Ver⸗ 
mögen war: hätte er Den rechten Schlangen⸗ 
Treter gefaffer/ fo. ware er alsbald wieder zu 


Odottt eingegangenin des Schlangen + Treters 


Kraft. i 

s.Aber Cain hatte Fleiſch und Blut / und ver 
fund nicht die Meiiung vom ewigen Tode ; ſon⸗ 
dern da er von GOtt geſichert war / daß ihn Ni⸗ 


mand folte erſchlagen / fo war er wieder froͤlich / 


ut 
war 
Cains 
Anklaͤ⸗ 
ger. 


den die Eſſentien feiner Selen hatten fich wie⸗ 
der erquicket von dem Goͤttlichen Wiederruffe: 
Den die Gnaden⸗Thuͤr ftund gegen ihme offen, 


er folte umkehren / GOtt wolte nicht Den Tod 


des Sünderd. Be 
—— 6. Und fihet man alhier gar ernſtlich / wer Des 


Cains Anklaͤger ſey geweſen / als nemlich Das 


Blut Habels / welches von der Erden zu GOtt 


ſchrye / und den grimmen Zorn Gottes erregte 


te finden und deñ um den Schatz Des Gefunde⸗ 


funden worden / ſonderlich von? 















über Cain: als da die Eſſentien der Selen Ha ⸗ 

bels find durch die tieffe Thoren des Zornesa 
Gott eingedrungen Durch den Schlangen⸗Tr⸗ 
ter / fo habenfie die Feurs⸗Wurzel in Caingeri = 
get / Davon der Zorn aufgewachet iſ ſt. 
7. Als ſich aber der hat wieder geleget durch die Cain 
Stimme GOttes / fo hat Cain nicht gewuſt wie ſuhte 
Das zugeherund hat feine Mordtaht in eine Ruhe zu 9* 
geſetzet / gleich einem der ein heimiſches ltuckiſches] Keir 
Nagehuͤndel im Finſtern ſitzen hat A oberfore 
gefahren und hat ſein gewaltig wöifhNehge 
bauet / und fein Vertrauen nicht gamlih auf 
GHDttgefepet. Den dieweil erfaherdaß er fein | 
Brot mufte aus der Erden ſuchen / und fein Kleld 

von der Erden Kinder nehmen / ſo war es ihm nur 

um die Kunſt des ———— | 


nen zu befigen/daß erimergenughätterdiemeil 
er GOtt nichtmehr ſahe. So taͤhte er wie Iſrael / 
welche Moſes aus Egypten fuͤhrete · und als ſe 
ihn nicht mehr ſahen / weil er auf dem Berge war / 
fo fingen fie ihren Reihen und falſchen Gottes 
Dienftanyu. fragten nichtsnahMofe.Exod3 | 
8. Alſo bauete nun Cain das irdiſche Reich / u, bauet 
und fing an zu fuchen allerley Künftes nicht alleiz daſſelbe. 
ne den Ackerbau fondernin Metaluundferners 
nach den fieben@eiftern derNaturzwelchesam‘ 
Buchftaben wol zu * iſt / in welchem unſere 
Schulen iso wollen Meifter ſeyn / aber ſie ſind 
noch im Grunde nie Schüler gevefen. 
9. Und bewaͤret fich treflich/rie ſie dasicht der ‚Hatten 
Tindtur haben in Handen gehabt / darinnen fie * | 
gefunden aber nicht gänzlich erkant deñ Det * 
Sünden find noch nicht viel auf&rden geweſen: Kur in. 
Darum haben fich auch DieMyfteriennicht alfo Händen 
hart vor ihnen verborgen/undiftallesleichteer ⸗ 
Die Myfterien inder Hand hatte/ und aus Den 
Wundern des Paradeifes in die Bunderdie 
Welt war eingegangen: welcher nicht allein al⸗ 
ler Thier Eſſentien / Art und Eigenſchaft wuſte / 
ſondern auch allı und Metallen, Er 
wuſte auch den Grund Der fieben freyen Kunfte 
aus den fieben Geftalten der Natur / aber nicht 
alfo ganz ausm Grunde, fondern es war der 
Baum / aus welchem hernach alle Zweyge und 





— 












J 


Wurzeln wachſen. Na N 
10. Aber die Tieffe im Centro der Geburt har Abam 
er viel beffergervuft als wir in unfern Schulen : DENE 
das bewaͤhret Die Sprache / daß er ———— Pe 
A at ro der 









.., Qondendien 


befr , enge u.Cigenfchaft/gleid ; 
sem Dingen geftedfetzu, alleCffentienprobiret;da er 













dem Ruche und Schmacke 
) im Glaſt der Tindtur 
und im Fe zu erken 






hat erkant / und die Metalle 

av: im Feur / als das noch wol zu erkennen iſt. 
12 Den Adam war das Herze aller Weſen 
| * di nenn 
‚war das geſeine Sele ausm erftenPrincipio mit dem ans 
en Desmdurchleuchtetsiu, feinteib ausdemElement 
Weſen. aus Dem Barm / oder Geburt aus der Goͤttlichen 
Kraft vor GOtt / welcher war eingegangẽ indie 
Ausgeburt degElements,als in dievierElemen- 
ta, und ganglich in Geiſt dieſer Welt / als ins 
dritte Principium. Darum hat er die Tinctur 
aller Weſen in ſich gehabt / mit welcher er in al⸗ 
le Eſſentien gegriffen / und alles probiret im 
Himmels Erden Feur / Luft und Waſſer iu. ales 

svasdarausifterborenworden. 
ot 12, Alfohateine Tinctur die andere gefangen, 
und hat die mächtige Die unmächtige probiret 7 
und allen Dingen nach feiner Effeng Namen ge⸗ 
Baus. geben: Und das iſt der rechte Grund des Falls di⸗ 
dams / daß er iſt aus dem Ewigen indie Ausge⸗ 
hurt des derbrechlichen eingangẽ / u hat angezoge 
das verwes liche Bid / welches ihm Gott verbot. 
Det. 23. Und ſihet man alhier Die gioey ftarke Re- 
wiſhen honen der Ewigleit / welche miteinander find 
dem im Streit geweſen und noch immer find: und 
Grin  b.eibetderStreit in Ewigkei / deñ er ift auch von 
u Ewigkeit. Als( Nder Grim / und (2) die Sanft- 
ihr, Muhr: (den ſo kein Grim waͤre / ſo wäre auch kei⸗ 
we Beweg ichkeit in der Ewigkeit; er ſieget aber 
ach dieſer Welt nur in der Hoͤllen⸗Reich / und 

im Ommel machet er die auffteigende Freude, 
De 14. Und uns im Lichte der Natur hoch zu er⸗ 
ifdie innen und zu finden, wieder Grim die Wur⸗ 
Aurel fe aller Dinge / darzu des Lebens. Urkund ſey; in 
aller welchem alleine ſtehet Die Macht und Gewalt, 
Dinge, und aus welchem alleine ausgehen Die under; 
—* Prndermates ein Yichs keinerley Empfindniß / 
ſondern 
















en alles ein Nichts / wie vorn gemeldet. 
Und dan fo befinden wir / wie die Sanft⸗ 
uht 





Die 

abet fey die Kraft und der Geift / daß / wo die 
Kragen. Sanftmuht nicht iſt / ſ iſt der Grim in fich nichts 

FbGein als eine Zinfterniß und ein Tod da keinerley Ge⸗ 
wwaͤchſe mag aufgehen / und kan feine Wunder 
dur Mhrgebaren oder erzeigen 


V 
Bear 


gleich als hätteerin allen fach 
daſſelbe Doch nur von feinem Hall / auch Geſtalt 
—— 9 


Fr en 
J 


rincipien Soͤttl Weſens Cap. 690 
fr fache der Effencien,und Die Sanftmuht einellr⸗ urſachet 


Aha? Fr die EL. 
ache der Freuden / und des Aufſteigens UNd gentien, 
MWachfens ausden Effentien: Und dandaßderdie 
Geift werde erboren mit dem Quellen / oder Aufe Sanft: 
fleigen aus den Eflentien ; und daß alfo der Be | 


Grim fey Die Aurgeldes Geiftesru. die Sanft⸗ gran, 


muht fey fein Leben. h 
17. Nun aber mag keine Sanftmuhtfeynohne Were 
das Licht / Den Das Licht machet die Saͤnfmuht / die 
und Fan auch Eein Grim feyn ohne Das Licht: SAN 
Den das Licht macher ein Sehnen in der Finſter⸗ ad ver 
niß / und da doch Feine Finfterniß iſt; fondern Das Grin 
Sehnen machet die Finſterniß und den Willen / fan oh⸗ 
‚Daß der Wile an fich geucht 7 und fehtwangert 13 1ht 
Das Sehnen / Daß es dicke und finfter wird; deũ 
es iſt dicker als der Wille / darum befchattet eg 
den Willen / und iſt des Willens Finſterniß. 
18. Und ſo der Wille alſo in Finſterniß iſt / ſo darnach 
Fi er. in der Angſt / deñ er begehret ausder Fin⸗ d’ Wil⸗ 
erniß / und das Begehren iſt das Quellen und Ener 
Anziehen in fich felber / Da doch nichts gefpühret nißfich- 
wird als einegrimmige Quaal in fich ſelber / wel⸗ fehnet; 
che mit feinem Anziehen harte und raͤuhe macht; 
welches der Wille nicht mag erdulden 7 und er 
reget alfodie Fe urs⸗Wurzel im Blitze / wie vors 
ne gemeldet / davon der wiedergefaſſete Wille 
ausm Blitze ausgehet in ſich ſelber / und zerſpren⸗ 
get Die Finſterniß / und wohnet in der zerſpreng ⸗ 
ten Finſterniß imLichte / in einer lieblichen Won⸗ 
ne in ſich ſelber /nad) welcher Wonne der Wille 
in der Finſterniß immer Lüftert/davon das Sehr 
nen entſtehet:und it alfo ein ewig Band / welches 
nicht fan aufgeloͤſet werden. ee 
..19.&p arbeitet nun Der Wille in den zerfpreng- und ars 
ten Thoren / daß er feine Wunder eroͤfne aus fich Rn 
felber / wie ander Schöpfung der Welt und als einer 
len &reaturen genug zufehen ft. —— Erf 
‚20. Daß wir aber albie den Grund der Gott nung. 
heit/fo weit ung gebühret und wir erkennen / nicht 
abermal ganz feßen / achten wir unnötig du fin 
deſt es vorne bey der Menfchwerdung eines Kine 
des in Mutter Leibe : Wirfegens alhier zudem 
Ende/die Region diefer Welt zu verftehen und 
geben dem Lefer feharfgu erkennen und su verſte⸗ & 
hen wie die Region Gutes und Boͤſes ineinan⸗ 1 Bſe 
Der ſey 7 und wie folches ein unvermeidlich We⸗ in ein: 
fen ſey » Daß alfo eines aus dem andern erboren ander. 
wird /und eines aus Dem andern ausgehet inein 
anders / Das es im Anfang nicht war. Wie du 
folches magft erlernen vom Menfchen/welcherin 
ad = 1 | | feinem 


” 


5 
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feinem Anfam / im Willen Mannes und Wei⸗ 
bes / als meh und in Der Matrix in. der 
Tinctur wird empfangen / und gefäet in einen ir⸗ 


diſchen Acker: da Dan die erſte Tindtur im Wil⸗ 
fen zerbricht / und aufgehet feine eigene aus Der: 


aͤngſtlichen Kammer Der ——— To⸗ 
des / aus der aͤngſtlichen Quaal; und bluͤhet aus 
der Finfterniß in den gerforengten Thoren Der 
Sinfterniß / in ſich felber als eine liebliche Won⸗ 
ne ; und gebieret alfofein Licht aus der aͤngſtli⸗ 
chen Grimmigkeit aus fich ſelber / da dan im Lich? 

te wieder ausgehet der unendliche Duaal Der 
Siũẽen / welche machen einen Thron undRegion 


gehen / daraus es nicht iſt ausgegangen. So iſt 
nun dis nicht der urkundliche Wille / der da be⸗ 
gehret indie Region der Him̃el einzugehen; ſon⸗ 
dern es iſt Der wiedergefaſſete Wille aus dem 
Quaal der Aengſtlichkeit / durch die Tieffe Tho⸗ 

ren zu GOtt einzugehen. 


8 21. So dan dem menſchlichen Geiſte ſolches 
Angie nicht moͤglich war / wie faſt es verſucht war ; fo 


Menſch muſte GOtt wieder indie Menſchheit eingehen / 
heit eins und Dem menſchlichen Geiſte helfen Die Thoren 
gehen. Her Zinfterniß zerfprengen / Daß er möchte und 
Eönte in Göttlicher Krofteingeben. - 

22. Nun lebet er in zweyen / welche ihn beide zie⸗ 
hen und haben wollen: als Cr) im Grimmen⸗ 
zienen, Duaal ı welches Urkund ift die Sinfterniß Des 
dieihn Abgrundessund dan (2) in derGoͤttlichen Kraft / 
schen. welches Quaal ift dag Licht und Goͤttliche Won⸗ 

Ä ne inden gerfprengten Thoren Der Himmel; wie 

dan das Wort Himmelin der Natur⸗Sprache 

0 feinen eigentlichen fcharfen Berftand hat vom 
Durchdringen und Eingehen 7 und Dan mitder 
Burzet bleiben im Stocke der Ewigkeit ſitzen / 
Darinen recht Die Allmacht verftanden wird / wel⸗ 
ches uns Meifter Fritz wol nicht glaubet / deñ er 
bat nicht die Erkentniß darinnen / es gehoͤret in 

Die Pike: u. ar, ee | 
Der 23. Alſo wird der Menſch von beiden gegogen 

un und gehalten; aber in ihme ſtehet das Centrum, 
der und hat die Tage zwiſchen den zweyen Willen / 

DZꝛeyheit als den urkundlichſten / und dan den wiederge⸗ 

faſſeten zum Himelveich und iſt eine jede Scha⸗ 
ie ein Macher / der da machet was er in fein Ge⸗ 
muͤhte laͤſet. Den das Gemuͤhte iſt das Cen⸗ 
zrumder Wage / die Sinnen find Der Angel 


Der 
Menfch 
lebet in 


welche aus einer Schalen in Die ander grhen;ben 
\ ee ei r A j 


der Vernunft / welche das ganze Haus regiret / 
und begehret in das Region der Himmel einzu N 157 
ſt lichen Kraft in Ehrifto hat ſich Dir zum Eigen⸗ 


Zügel in. der Wurzel / und hafts aus 9 u 2 | 
die ſer Welt nach Deiner angenommenen Menſch⸗ 





eine Schale iſt das Reich der Grimmigkeit udd 
Des Zorns / und Die ander iſt die Wiedergebut 





inder Kraft GHOttesinbie Dimmel.  .. ° 
at 


24. Nun ſihe Menfch wie du bift irdiſch z und 
dan auch bimlifch / in einer Perſon vermifcht; "} 
und trägeft das irdiſche und Dan auchdashimer, 
liſche Bild imeiner Perfon + und Dan biſtu aus 


’ 









der grimmigen Quaal / und trägeft das hoͤlliſche Bild in 


En 


Bild an dir 4 weiches grünet In GOttes Zorn NE - 


aus dem Quaal der Ewigkeit. 


25, Alſo iſt auch dein Gemühte / und das Se Wis er 
muͤhte haͤlt die Wage / und die Sinnen laden in Nine + 
die Schalen ein ; Nun denke / wasdueimlodeft Sin 


„Durch Deine Siñen; Du haft das Reich da Him⸗ einlades. 


melindeiner Gewalt. Den das Wort der Goͤtt⸗ 
tuhm gegeben :, fo haſtu das hoͤlliſche Reich am 
gtur⸗ 


Recht zum Eigentuhm ; auch ſo haſtu dc 
heit von Adam her zum Eigentuhm. 

26. Nun ſihe was du in Dein Gemuͤhte einläf 
feft durch Die Sinnen : Den du haſt in jedem Rei⸗ 


. 8 


che einen Macher / der da machet / was du dure ‘ 


Die Sinnen in Die Schale legeftzden es ſt 


a 










ker dein Gemuͤhte i der Saͤeman / und die drey 
Principia find Der C | 


les im Machen / und biſtu in dieſem Leibe ein A 


bet der neugeiwachfene Leib in Voll omenheit / er 
fey nun in Himel⸗oder Hoͤlle⸗Reiche gemachten. 


27. Ausdiefi mmagfu nun erfennen und grüne Alfsift 
au 
‚au 


Den wie das Reich Diefer Welt fey erboren / w 
alfo eines im andern fey / und einesdes andern 





Kaften und Behalter fey; Da Doch keine Faffung yiefer 


einiges Dinges iſt / ſondern es iſt alles frey in fich Weiters 
felber / und der Menfch ftehet in allen dreyen of- baren. 
fenbar und erkennet Doch Eeinesim Grunde / s Ten, 


fey dan daß er ausder —— ins Licht werd 
erboren; ſo kennet derſelbe O 

Ewigkeit / und Dan Die Ausgeburt aus dert 
keit. Aber Das Licht vermag er nicht zu erfor 
ſchen / deiner ift damit umfangen / und iſt AR 





Wohnhaus / da er alſo mit Diefem Leibe ift in 2 
dieſer Welt 7 und mit der Selen Urf une ie — 


Grimme der ewigen Quaal / und mit der edlen 
Blumen der Selen im Reiche der Himmel bey 
SHtt. Und iſt recht ein Fuͤrſt im Himmelundd 
über Höhe und Erden ; Dei BERI! Be 

Er J— AJuh⸗ | 







! dder Same, WasdeinGemühte 
ſͤet deſſen Leibmächfet ı Daswirftuindirfelber 
erndten ſo nun der iedifche Acker erbrichtzfofter ⸗· 


| — Y | pi 
e Quaal die grimm — 
9 ende 


m ” | 
En 2 J 












nu. 
uhret ihn nicht / ſondern Die Blume machet aus 
dein grimmen Quaal das Paradeis der hochauf⸗ 
ſtteigenden Freuden im Quele 
ein Ge⸗ in Dreyen lebeſt fo fern fich aber Dein Gemuͤhte 
ohr in in Sore aneignet: wo fich das aber nur inDuaal 


— 5 
| ar und faeft mit zweyen Principien , als mit dem 
Seiſte dieſer Welt / und Dan mit dem grimmen 






Bo Anti-Eriftifchen Reiche ] der. 
Quell Brun, * 
29. Der Menſch hat dieſe Welt beſeſſen / und 


J 
J 


eem Gichfeit ztwievor Augen. Nunifterin dem grar 
Kehim. nicht verdamlich / wiewol es diellrſache der Suͤn⸗ 
De den iſt / Dieweil ihn GOtt aus Gnaden hat fein 
Gottes liebes Herze ins Fleiſch geſandt / daß er ſol durch 
Gedult. daffe lbe wieder aus Dem Steifche ins Himliſche 
J eingehen; fo mus ja nun fein irdiſcher Leib Nah⸗ 
ung haben daß er lebe und fich fortpflanze: Und 
3.0 ftehen alle Regimenten und Fünfte dieſer Welt 
Her im Diefer Pohtbueftr welche Der irdiſche Leib nicht 
fan entbehren 7 und wird unter Göttlicher Ger 

| Se BRReE Die oiien Wunder offen 


| Beste 30, Aberdas iſt ſein Verdamliches / daß er nur 
Ging den irdiſchen und holliſchen Samen fäet / und 
| fnen Taffer den himliſchen in feiner Scheuren : er blei- 
- Samen bet vorm Himmel fteyen und gehet nicht hinein 
lift, nach dem edlen Samen  fondern gibt @Dtt gu- 


Den te Worte / Er ſol ihm gnadig feyn und ihn anneh⸗ 


diſche Unkraut in Leib und Sele. Was wird dan fuͤr 
am ein neuer deid wath ſen wird er im Himmelim 
heiligen Element ftehen/oder im Abgrunde/oder 
ol man Die Perlen für die Säue werfen ? 
Sodie - 31, So den Macher in Dir nicht die Bildniß 
den GoOttes machet / fonvern der Schlangen Bild: 
"Bidet, wiß; soietwiltu dan dein Thier ins Dimmelreich 
nie wil bringen ? Meinieftu GOtt habe Nattern und 
| 2 Schlangen in den zerfprengten Thoren der Wie⸗ 
beficheng Dergeburt/in der lieblichen Wonne Oder meitie- 
L ſtu / Er frage nach Deiner Heucheley / daß du Ih⸗ 
1... me groffe ſteinerne Haͤuſer baueft / und treibeſt 
darinnen Deine Heucheley und Pracht? Was 
fraget Er nach deinem Klingen und Singen fo 
| Dein Herz ein Mörder und Srefferift? Er wil ei⸗ 
nen neugebornen Menſchen haben / der ſich in Ge⸗ 
rechtigkeit und GOttesfurcht zn Ihme nahet: 


Von den drei Prineipien Goͤttl Weſens Cap.ar. 


dieſer Welt aneignet / ſo ſteheſtu vorm Himmel 


Menfö) ihm ein herzlich Region erbauet zu (einer-Derrs 


—5— men in ſein Reich; und er ſaͤet nur des Teufels 





Den nimt der Schlangen Treter in feine Arme / 
und bildet ihn zur himliſchen Bildniß und der 
iſt ein Kind der Himmel und nicht dein Fuchs, 
32. Nun —— Warum heiſt man dich der ta: 


den Anti⸗Chriſt Hoͤre / du biſt der Wider⸗Ehriſi/ Or 
und haſt dir ein gleiffend / heuchlerifch Rach ee⸗ "rate 
bauet / mit groſſem Anfehen / darinnen treibeſut 
Deine Heucheley:duführeft GOttes Geſebe afff 
deiner Lippen / und lehreſt das; abermitdeinee 
Kraft und Taht verleugneſtu das. Dein Her 
iſt nur in Beiftdiefer Welt gerichtet: Dein Reich 
der Öfeisnerey iſt nur gu Deiner Ehre gerichters 
daß du ſcheinheilig ſeyſt man mus vor dir die 
Knie beugen als wareftuder Ehriftus und. du 
haſt ein geizig Wolfs⸗Herze. 

33. Du ruͤhmeſt Dich der Schluͤſſel des Him⸗ n. feine 
melreichs / und biſt ſelber im Abgrunde : Dein falſche 
Herge hanget am Schluͤſſel / und nicht am Her⸗ — 


‚gen GOttes; Du haſt deinen Schlüffel im Geld⸗ Von⸗ 


kaſten / und nicht in den Thoren der Durchbre⸗ 
chung ins Vertrauen in GOtt: Du macheſt 
Geſetze / und haͤlteſt ſelber keines / und dein Se; 
fege iſt ſo viel nuͤtze als der Thurn zu Babel / wel⸗ 
er ſolte in Himmel reichen; alſo erreicht dein 
Geſetz auch den Himmel. 

34 Du beteſt vor GOtt / aber in deinem Wolfs⸗ ſamt 
Thier der Geiſ dieer Welt nimt dein Gebä Einem, 
auf / und nicht GOtt. Den dein Herz iftein Sref 55— 
ſer / und es fahret in den Freſſer:du begehreſt nicht Ge: 
mit Ernſte in GOtt einzugehen / ſondern nur mit ſchwaͤtz: 
dem hiſtoriſchen heuchleriſchen Munderund dein 
Kerze dringet nur mit Ernſte in Geiſt diefer 
Welt: du begehreft nur viel zeitlich Gut und 
Ehren / darzu Macht und Gewalt in diefer Welt / 


darmit zeuchſtu Die Region dieſer Weit an dich. 


35. Du druͤckeſt den Elenden nieder / und zwin⸗ deren 
geſt ihn mit Noht / und macheſt ihn leichtfertig / men 
daß er deinem Thier nachlaͤuft 7 und ſich an dir vruder, 


vergaft / und auch ein Diener des Wider⸗Chriſts 


iſt: dein Thier / darauf du reiteſt / iſt deine Staͤr⸗ 


ke und Macht / die du dir ſelber nimſt; du maſteſt 

dein Thier mit Der Fettigkeit der Erden / und ſtee⸗ 

keſt in das des Elenden Schweiß : es ſtecket vol 

Qranendes Elenden welches Seufjen dringet 

durch die Thoren Der Tieffe zu GOtt / und erre 

get mit ſeinem Eindringen den Zorn GOttes in 

ige: Thier / gleichwie Habels Blut den Zorn’ 

in Cain. | Bon RER: 

36, Alſo Eomftu nun auf deinem ſtolzen Noffe 

einher abe und tritſt vors Himmels⸗Thuͤr / 
x 2 und 


nungen. 


Von den drey Principien Goͤttl Welend. Cap ꝛ1. 
und maͤſteſt dein boͤſes Thier je laͤnger je 


und begehreſt Abftinenz , und biſt in Deiner Fi- 
gurein Wolf. Pas wird 8. Petrus darzu fa- 
gen ? meineftu ergebe Die Des Himmelreichs 
Schluͤſſel? O Nein / er hat keinen für die Wolfe; 
er hat nur einen fur ſich / er hat nie keinen gehabt 
weg leihen RB ad he 
37. Wiltu m Himmel / fo muftu deinen Wolf 


Du 
| re ausziehen / und in einen Lams⸗ Peiz Eriechen/ 


nicht mit Heucheleyin einen Winkel / Kloſter o⸗ 
der Wildnif ; fondern mit Eraft in Die neue 
Wiedergeburt: und dein Licht musin Gerech⸗ 
‚tigkeit und Barmhergigkeit leuchten wider Das 
Rerich des Teufels / und ihme mit fanften Wol⸗ 


tuhn gege den Bedraͤngten / ſein Neſt zerſprengen 


Beſtraf 38. Hoͤre du Wider⸗Chriſtiſcher Spoͤtter / es 
ng der jft nicht genug/ Daß du ſteheſt und ſprichſt: Ich 

ei Habe Den rechten Grund der Erkentniß zum Him⸗ 
melreich; ich habe die wahre Religion funden; 
uund richteſt den / fo Deine Erkentniß nicht hat / o⸗ 


der deiner Meiñung nicht Beyfall gibt. Du 


fprichft-: er fey ein Keger und des Teufels; und 
du biſt ein Wolf / und verwirreſt nur mit deinem 
Grimme die Schafe / und macheſt ſie laͤſterend / 
daß auch der laͤſtert / ſo weder dich noch ihn ken⸗ 
net / wie die Epheſer uͤber Paulum Ad. 19: 28. 
Meineftu du habeſt hiemit den Wolf verjaget/ 
oder haſtu nicht einen Hauffen junge Lafter- 
Woͤlfe geboren / Diejauchzen und ſchreien ımd 
ein jeder wil freſſen; und wiſſen Doch nicht wo 


das böfe Thier iſt / ohne das / daß das allerböfefte 


iſt das fie geboren hat. O blinde Babel! das 


KeichChrifti ſtecket nicht Darifienfonden der laͤ⸗ 


FE fterifche Anti-Chrift zu Babelder Verwirrung. 
Teuſel 


machst. chets nicht anderſt: weñ man fein Reich ameinem 


Drte anhebt zu flürmen  foblafet erden Sturm 
in allen auf; inden Kindern GOttes wird ge 
trieben der Geiſt der Straffe und inden thieri⸗ 
chen Welt⸗Menſchen biafer der Teufel auf ei⸗ 
tel hönifche Spötterey 7 Den ſie haben Ehrifti 


eich in der Hiktoria ‚ und des Teufels Reich in 


fich im Eigenthum. ! Ä 

Wiſſen 40, Was hilft dich Deine Wiſſenſchaft / duWi⸗ 
macht der-Ehrifts daß du weiſt vom Himmelreich / vom 
felig, Leiden und Tode Ehrifti 7 und von der Neuen⸗ 
Geburt in Chriſto zu reden / ſo du aufferderfelben 

in der Hiſtorien ſteheſt ? wird nicht Deine Wiſ⸗ 
ſenſchaft ein Zeugniß über Dich ſeyn / die dich rich⸗ 
ten wird? Oder wiltu ſagen / du ſeyſt nicht der 


Auti⸗Chriſt zu Babel? du biſt ja der Heuchler / 





tig / und feine Quaal ſtehet in der Angſt nicht zur 


39. Aber was ſol man ſagen ? der Teufel ma⸗ 


ſe dieſer Welt / welche GOtt wegen der Sün se find, 








—— 






und du biſt der Freſſer in der Offenbaru | 
fü Chriſti: du wohneſt nicht alleine zu Rom / ſon⸗ | 
dern du haſt die Breite Der Erden befeffen sich 
habe dich im Geifte gefehen  Darumfehreibeich 
von dir / du Wunderder Welt / des Hi 
und: der Hͤdge. 

a1. Alfo hat Diefes Reich feinen, Anfang mit Dee, | 
Cain genommen / und hat feinen Grund vom une 
Teufel / der ein Spötter Gottes iſt: deñ der Te Cain 
fel begehret nur ſtark und mächtig Aufſteigen in ent: · 
eigner Gewalt | 
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über Die Thronen Der Himmel; Iprunger 
er kan aber nicht hinein’ darum iſt er alſo boshaf⸗ Teufels | 


Geburt / ſondern zur Seurs-Qunal. 
Vom Reiche Chriſti in dieſer Welt 
42. Weil dan nun der Menſch war in Geiſt — | 
diefer Welt eingegangen / und hatte.nun alle Gpen, 
Porten innen / als das Himmelreich / ſowol der {hen - 
Hoͤllen Reich / und auch dieſer Welt Reich / und millen 
—— alſo in Der Quetſche zwiſchen Himmel und har das 
dieſer Welt leben/ da der Teufel einen Spötter sen Amt: 
nach) dem andern erweckete / wecher das Reich nöptig. 
der Grimmigkeit aufgog / und immer wider die 
Kinder, GOttes erregte; Daß alſo Tyraunen 
auch viehiſcher Blurfihander 7 die Welt vol 
ward / auch Mörder und Diebe + dieweil de 
Geiz war gewachſen / ſo war Das Negente Amt 
das allernuͤtzlichſte / das mit Gewalt dem gott⸗ 
loſen Treiber wehrettfe. 
43. Und ſihet man wie die Goͤttliche 


re 
ug j 












a Me 


Fürfiche SO 
tigkeit fen Denn Reiche Diefer Ueli au spülfe Bone Yung de 
men / und durch den Geiſt Diefer ABelt Negenten Welt, 
erwecket / welche Straffegeübet ; aberder Geift Seid» 
GOttes klaget über fie + daß fie Tyrannen find brigfeit 
worden/welche mit&envalt alles unter fich drue⸗ eseben 
Eeten : Und woltenun nicht Habelsacheinder 
Liebe dariñen beſtehen / fonderndie ftarke Macht 
GOttes / zu unterdrucken den Ubeltaͤhte. 
. Zwar die Richter und Koͤnige / ſowol Fuͤr⸗ welhe 
en und Regiver find GHttesAmtleute im gu Spneien,. 


den geſetzt hat / daß — 
mit dem Treiber Des Gottloſen gewehret werde, 
45. Und iſt ihr Stand im Urkund der Weſen I 
aller Weſen fündiret da GOtt im Anfang die Stand 


Ihronen nach feiner ewigen LBeisheitserfchufs au 
da den im Himmel ſowol auch in der en erine 
Thron-Fürften find z und alfo ein Region nach 


den feben Geiernderewigen Dananınah 
: Be 39 






nicht viel ju ſagen ift; dei die Weit haͤlts für 
glich zu wiſſen / da Doch ein Geiſt in GOtt 
eboren / ins Himmelreich grundet ⸗ 
6 Aber ein rechter Richier / der da richtet nach 
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So ſie 
Tr “Ger 
a Pe ee ee ee ee 
| werden Diefer Belt + Damit fichnicht-dürfte allzeit fein 
 feim Grim ausgieſſen über die Völker / ſo hat Er ih⸗ 
ie nendas Schwert ih die Haͤnde gegeben zu ſchů⸗ 
| Puchlen. gen den Gerechten/und zu fivaffen Den ga fthen; 
6 und’ foer das mit Ernſte tuht in GOttesfurcht / 
uund nicht nach Gunſt /ſo iſt er im Himmelreich 
glros / deñ er fuhret zur Gerechtigkeit / und leuchtet 
bvie die Sonne und Mond uͤber Die Sternen. 
Di 47,&perabereinTyranift/der feinen unter⸗ 
find An tahnen nur das Brot friſſet / und feinen Hut nur 
ticprifte, mit Hofart ſchmuͤcket / zu unterdrucken den Elen⸗ 
den der nur nach Geiz trachtet / und den Elenden 
nur fuͤr ſeinen Hund achtet / und ſein Amt nur in 
Wolluft ſetzet / und nicht wil hoͤren den Bedraͤng⸗ 
ten;fo iſt er ein auffteigender Quaal⸗Fuͤrſte / und 
Redeni im Reiche des Anti⸗Ehriſts und gehoͤ⸗ 
et unter die Tyrannen / und reitet auf des Anti⸗ 
—— 
Die 4 — nun 
Iieite Ehriftiiche Kicche alfo mit Der Camm ſchen Antis 
Chriſtiſchen umfangen fey / und in Diefer Welt 
| faufcyen in einem Reiche lebe: gleichwie das erfte Prin- 
Age: Cipium alles umſchleuſt und Doch nicht kan faſ⸗ 
ben. fenoderhalten fondern Das Reich der Himmel 
brird von Ewigkeit aus dem Zorn ausgeboren/ 
gleichwie eine ſchoͤne wolriechende Blume aus 
| Bee 49. Alfo auch ſtehet Die heilige Kirche in der An⸗ 
Gehär, Cheiftifchen / da ihr zween miteinander gehen 
vor GoOtt zu beten; einer wird von GOtt ange: 
naonmmen / der ander vom Geiſte dieſer Welt: ei⸗ 
ne jede Bildniß gehet in ſeine Legionn. 
5. Es iſt nichts heimiichers in dieſer Welt als 
* abe das Reich Chriſti / und iſt auch nichte offenbarli⸗ 
I chers als das Reich Chriſti: und geſchihet ofte / 
daß der da meiũet er habe es und lebe darinnen / 
der hats nichtzer hat das Reich des Anti⸗Chriſts / 
Send; Ind iſt ein Heuchler und Spoͤtter / darzu ein 
ie Mörderrund hat der Schlangen Figur: auch ſo 


iſt ſein Herze m ein geisig Wolfs⸗ Herze / und 
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ſtehet nicht im der enahfehen Figur. 


51. Dagegen ftehet mancher in groffen Aeng⸗ 


ch, 
k Va 


ARE (ten und Verlangen darnach / und gebieret ganz 
 „Angftlich und wolte es gernehaben :foraufchet 
der eufel uͤber ihn her / erwecket ofte Zorn und 
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—— 
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” IL: DE TRIBUS PRINCIPIIS, Capını. nn | 


iſt GOttes Statthalter im Reich 


uns nun zu entſinnen / wie die rechte 


Widerwillen / auch uͤberſchuͤttet er ihn wol mit 
groben Suͤnden / daß er ſich ſelber nicht kennet / 
da gehet Dan Zweyfel und Ungedult mit unter; 
aber feinHerze ſtehet immer in Aengſten / und 
wolte gerne aus der Bosheit / und treibet immer 
jur Abſtinenz, ofte mit Schmerzen / Sehnen 
und Berlangen: fohalt ihme dan der Teufel ſei⸗ 
ne Suͤnde fuͤr / und verviegelt ihme Die Thür der 
Gnaden GOttes / daß er fol zweyfeln. Ze 
52. Aber. er faet in feiner trubfaligen Angſt die Ka 
Perlen / und der Teufel verdeckt es ihme / daß er penner“ 
fie nicht kennet / und kennet ſich ſelber nicht : "er ſich oft 
füet ins Reich GOttes / und kennet nicht feinen ſelbſt 
Samen fondern nur den Samen der Suͤnden licht 
und des Treibers. ———— 3 
3. So wiliget er nun nicht in die Sünde / die ſdee 
er doch ſelber tuht; ſondern der Teufel mit feiner einen ° 
Rolte überfehüttet ihn / daß d Adamiſche Menſch Witen, 
im Zorn tuht / was Der. neugeborne im heiligen 
Element nicht wil: fo ers nun tuht / ſo tuhts nicht 

der neue Menſch in der Bildniß / ſondern Der alte 
BR en 
4. Darnmifteinfteter Streit in ihme / und — 
lauffet immer zur Buſſe / da doch der Menſch im ule 
Zorne nicht mag die Lilien erreichen ſondern der 
Verborgene. 

55 Darum ſtehet er ofte in Zweyfel und Unge⸗ Zmenfel 
dult / und iſt ein groſſer Streit in einem ſolchen * * 
Menſchen / und kennet ſich nicht; er kennet und ſi⸗ gedult; 
het nur ſeine Bosheit / und iſt doch in HH ger 
boren ;den ſein Geiſt zerſprenget ſtets die Thoren 
der Finfterniß: ſo haͤlt ihn dan der Zorn in ihme / 
daß er nicht kan eingehen ‚ohne daß cr bisweilen 
einen Blick erreichet / Davon Die Gele froͤlich 
wird / und Die edle Perle gefaet ganz meinem fr ⸗ 
ſtern Tahl. | ; 

6. So er fich dan erinnert des füflen Vor⸗ 
ſchmacks der Perlen / fo er je gefoftet hat ſo wil 
dieSele hindurch / und ſuchet die Perlen; ſo komt 
der ſchwarze Geiſt und verdeckts ihme / Da gehet Ken 
dan Sturm und Streit an um die Perle/ ein je⸗ herie 
des wi Hecht haben: Die Sele wil jie haben / ſo 
verdecker fie der Teufel / und wirft ihr den Grim 
und die Sünde dafur hin fie fol lich Darin ber 
hauen. Da fält den ofte Schwachheit und 
Rachlaßigkeit ein / Daß die arme Sele mat 
ſhwach und furchiſam wird / und ſitzet alſo in der 
Slille/ und denker, imer auf einen andern Weg 
nach Abttinzz,wiefiemöchte die Perle befomen, ird 
57. Aber der Treiber iſt ein Kuͤnſtler / und komt mieziei- 

&r 3 ——— 
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3 aledan mit Der Region Diefer Welt / mit weltli⸗ 
Buft ber cher Fleifehes Luft, mit feitlichen Ehren und 
flürmet / Feichtuhm 7 und haͤlts der armen Selen für fie 
dl an feine ſaure Aepfel beiffen: alfo führet er 








ichtn u 
an feine JAUEE | 
manche eine geraume Zeit an feiner Ketten in 


© Baba 58. Cpaber | a8 edie Senfkorn geſaͤet iſt / ſo 
Die edle huͤtet des Die edle Jungfrau GOttes / und erin⸗ 
her Die. arme Sele immerdar / ſe fol zur Abfti- 
Est. nenzfauffen/und mit dem Teufelin Streit sie 
hen. O ein wunderlicher Weg iſt es doch mit 
Den Kindern GOttes in dieſem elenden Fleiſch⸗ 
Haufe! da es Doch Die Vernunft Der Gleisner 
gveder faſſen noch glauben kan / alleine Der es er⸗ 
faͤhret / der weis es. Hr 
Die Er⸗ 59. Wiewol Die teure Erkentniß nicht iſt / es ſey 
fentnig dan / daß er eines im Sturm geſieget / und den 
Komet Teufel niedergeſchlagen / Daß die Sele die Him⸗ 
nach Fels⸗ Porten eines hat ergriffen / daß ſie das Rit⸗ 
Sieg. fer-Kranglein bekomnt / welches ihr Die hold ſelige 
Jungfrau der Zucht aufſetzt zu einem Sieges⸗ 
| Bee daß fie in ihrem teuren Ritter Chriſto 
hat gefieget; Da gehet auf die Wunder⸗Erkent⸗ 
niß / aber mit keiner Vollkommenheit. 
60. Deñ der alte Feind iſt liſtig und ſtark; er 
ſetzet imer wieder andje Sele / wie er die mag ber 
trüben und befviegen : kan er fie nicht mit Sir 
den überhänffen  fofaheter einen aufferlichen 
döfe Krieg wider fie an / und erveget Die Kinder Der 
Men DHosheit wider ſie / daß fie Die verachten / ſpotten / 
ſcher; pönenzund alles Ubels antuhn / daß fie ihr nach⸗ 
[ae nach Leib und Gut / fie ſcherzen / ſchmaͤhen / 
aͤſtern / und als ein Feg⸗Opfer der Welt halten / 
1 Cor.4: 13. Sie werfen ihr vor ihre Unvol⸗ 
Fommenheit ; ſiraffet fie ihre Laſter und Unger 
rechtigkeit fo mus ſie ein Heuchler feyn. 
auch die 61. Solches tuhn ihr nicht alleine Die Kinder 
Kinder der Bosheit/ fondern Der Teufel führet oft Die 
zottes. Ime Selen der Kınder Gttes an feiner Ket⸗ 
ten wider fie, Daß fie aus ‘Blindheit vafende tol 
werden / wie Saulus zu Jeruſalem über Stepha- 
num, Adtor.g: x, Alſo mus Die arme Sele in 
Dorn und Difteln baden’ und immer gewärtig 
feyn/ wan ihr der Sturm der boͤſen Welt Den 
Leib hiraft 
Die Ritterliche Porte der armen Selen. 
Des 2. Run fpricht Die Bernunft: Was iſt dañ 
Auer der armen Selen gu rahten / daß ſie tuhe in dieſem 
Dorrn ⸗und Difte-Bade? Sihe / wir wollen dir 
„eiigen der Jungfrauen Raht / als es dan uns zu 


Der 
Feind 
ruhet 
nicht / er⸗ 
erwecket 
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NC IPIIS. Cap.ar. 5 
inem ritterlichen Troſt iſt gegeben worden / u d 
ee ung felber gu einem fiarfen Memorial 
chreiben / deñ wir ſolches felber machtigbedi 
fen: fo wir deñ nun ſchon zimliche eileindie 
fem Dorn⸗ und Diſtel⸗Bade geſchwitzet / darin 
nen wir auch dieſes Kraͤnzlein erlanget darum 
wir dan nicht * ſollen; ſondern darſtellen 





Der Jungfrauen Geſchenke / wider alle Porten 
des Teufels. J — ah — 
63. Sihe du arme Sele in deinem Dornen u.Troft 
Bades wo biftu daheim? an indiefer Welt 
daheime? warum ſucheſtu nicht der Welt Gunſ 
und Freundſchaft? warum trachteſtu nicht nach 
geitlichen Ehren / nach Wolluſt und Reichtuhm / 
aufdaß dirs in dieſer Welt wolgehe warum ma ⸗⸗ 
cheſtu dich zum Narren der Welt / und biſt Je⸗ 
dermans Eule und Fußhader? warum laͤſſeſtu 
Dich dieſe verachten / weiche weniger find und wi? 
fen als du? Moͤchteſtu nicht auch mit dem Gleis⸗ 
ner einher traben / fo waͤreſtu lieb / u. geſchaͤhe dir 
kein Leid / du waͤreſt deines Leibes und Gutes 
ſicherer / als auf dieſem Wege / indeme du nur drer 
Welt Eule und Narr bſſt. 
3. Aber meine liebe Jungfrau ſpricht: Du mein Der 
lieber Buhle / den ich erwehlet habe / gehe mit mir / Jungit, 
Ich bin nicht von Diefer Weit / ich wil dich aus ophiæ. 
dieſer Welt führen in mein Reich / da iſt eitel ſanf ⸗ 
te Ruhe und Woltuhn ; es iſt in meinem Reiche 
eitel Freude Ehre und Herrlichkeit; es iſt kein 
Treiber darinnen; Ich wil dich ſchmuͤcken mit 
GoOttes Herrlichkeit / und dir anziehen meinen 
ſchoͤnen Schmuck: Ich wil dich zum Herrn wm⸗· ⸗·⸗ 
chen im Himel / und zum Richter uber dieſe Welt: 
du ſolſt helfen urteilen Den Treiber in ſeiner Bose 
heit, Er folligen sum Schemel Deiner Zuffezer 
fol “4 auftuhn feinen Rachen gegen dir / for - ' 
dern fol ewiglich verriegelt ſeyn in feinengrim- ⸗ 
men Thoren; Du folt effen von meinem Zifche , - 
es fol feine Misgunft oder Mangel ſeyn; Meine } 
Frucht it ſuͤſſer und Keblicyer dan die tuchthi * 
ſer Welt / dir wird davon nimmer wehe. Alle 
Dein Gebaͤren fol ſtehen in freundlichen Lachen 
und holdſeligen Geſpraͤche: vor dir wird er⸗ 
ſcheinen eitel Demuͤhtigkeit in groſſer Liebe; ſind 
doch Deine Geſpielen alſo ſchoͤn du foltanallen 
Freude haben : warum achteftudasgerbrechliche 
Leben? du folt eingehen in einungerbrechliches/ 
das ewig waͤhret. De SR 
‚65.20ber ich habe ein kleines wider Dich: Ich har ur 
be Dich ausgegogen aus dem Dorn⸗Bqde/ da du mus 
ein ſterben; 
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ein wildes Thier wareſt / fo hab ich Dich zu meiner 
Bild niß figuriret. Nun ftehetdein wildes Thier 
‚Im Dorn⸗ Bade / das nehme ieh nicht in meine 

Secchoß / du ſteheſt noch in Deinem wilden Thier: 
wan nun die Welt dein wildes Thier / welches 
— un one nehmen; ſo nimt ein je⸗ 
t 
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ret 660 Was haͤlteſtu das wilde Thier alſo lieb / das 


PR 
ehöret 6 
Belt: dich nur betruͤbet; darzu Eanftu Das nicht mit Dir 


nehmen : Es iſt auch nicht deine / fondern ber 
Welt / las die Weit darmit machen was fie wil/ 
bleib du anmir; Es iſt noch um ein Kleines / ſo zer⸗ 
bricht dein Thier / ſo biſtu los und bleibeſt bey m. 
SE „07. 3ch habe aber and) ein Geſeg im meiner 
— Liebe nd begehre nicht allein dich fondern auch 
"7 Deine Bruͤder und Schweſtern in der Welt / wel⸗ 
che noch ein Teil unwiedergeboren find / welche 
der Treiber gefangen hats Du ſolt deine Perle 
nicht verftechen und vergraben / ſondern ihnen zei⸗ 
gen / auf⸗ daß fie auch komen in meine Arme; Dein 
Mund ft nicht zugeſchloſſen ſeyn / du ſolt treten in 
maeinen Geſetze undfagendie Warheit. 
7 68. Und ob dich der Treiber umfaͤngt / und wil 
ott mit dir fort / ſo ſt doch deinem Thier ein Ziel geſte⸗ 
ehm; cket / wie weit das gehen ſol; der Treiber kans 
nicht eher zerbrechen als an ſeinem Ziel. und ob 
ers zerbricht / ſo geſchihts Doch nur zu GOttes 
Wundertaht / und dir zum Beſten. Alle deine 
Krellen (das iſt Striemen und Wunden) im 
Dorn⸗Bade ſollen dir ſtehen zu einem ſchoͤnen 
Beichen Deiner Kitterfchaft im meinem Neiche: 
u ſolt deffen groffe Freude vor GOttes Engeln 
haben / daß du Den Treiber verachter/ und aus ei⸗ 
ner wilden Geburt in eine Engliſche bift einge: 
gangen. Wie wirſtu dich erfreuen / ſo du denkeſt 
an dein wildes Thier / das dich kraͤnkete Tag und 

| Nacht / und nun davon erlediget biſt. * 
witd e 69 So Die den groſſe Ehre ſuͤr deine Schmach 
ee, entgegnen⸗ warum traureſtu? ſteig aus als eine 
tohnet: Blume ans der Erden aus deinem wildenThier, 
Werden. oder dir wildes Thier / meiñeſtu mein Geiſt ſey to 
daß er dich verkleinert und geringe achtet. Du 
ſpuchſt:Ich bin ja dein Thier / und in mi biſtu ge⸗ 
boren / waͤre ich nicht gewachſen / fo wareftu auch 


” y 


 Dardufolteftn | | 
mieine Eflentien find ausder Wurzel der Ewig⸗ 
keit / du aber biſt von dieſer Welt und zerbrichſt / 
Aich aber lebe in meiner Qugal ewiglich / darum 
bin ich viel edler als du. Du lebeſt in grimmer 


e mein Thier / ich bin groͤſſer als du / 
werden / war ich dein Werkmeiſter 


ſens Eap.zt. 7° 





{pP 


Duaal; ghhaber wil meine grimme Ouga in ⸗ 
Icht/ in die ewige Greudefehen: meine erke 


ſtehen inKraft / und die deine bleiben indersigut. = 
So ich deiner eins los werd / fonchtmeih dich ae 
icht wieder zu meinem Thier an; ſondern mer singe. 

nen neuen Leib welchen ich in Dir. gebare / in dei⸗ wieder 
nertiefften Wurtzel des heiligen Elements. Ich auffie 
wil deine rauhe Ausgänge der vier Elementen hen. 
nicht mehr haben / der Tod verſchlinget dich Sch 
aber grüne mit meinem neuen Leibe aus dir / als 
eine Blume aus feiner Wurzel. Sch wildeinee 
vergeſſen deñ GOttesHerrhichkeit/ welcher Dich 

mit Der Erden verfluchete, hat meine Wurzel in 
feinem Sohne wieder gepfeopfet / und nein Leib 
wächfet im heiligen Element vor GOtt: darum 

biftu nur mein wildes Thier / daß mich alhier 
kraͤnket und plaget / auf welchem Da Teufel zeitet/ 

als auf ſeinem verfluchten Pferde. Und ob dich 

die Welt ſpottet des achte ich nichts / ſie tuhts um 
meinent⸗ willen / kan fie mich doch nicht ſehen / und 

kennet mich nicht / warum iſt fie Dan alſo tolle? fie 
kan mich nicht ermorden / deñ ich bin nicht in ihr 

70. Aber was fol der Geiſt ſagen / du tolle Welt 
biſtu doch mein Bruder / meines Geiſtes Eflen- 
dien rügen dich: Gehe aus aus Deinem Thier / fü 
wil ich mit meinem Sefpielen in Rofen-Garten 
gehenvin Diefilien®Dttes; warum bleibeſtu da⸗ 
bindenzu.läffeft Dich den Teufel halten / iſt er doch 
dein Feind ? er trachtet nur nach Deiner Perlen; 
krigt er die / ſo iſt dein Geift ein Wurm und Thie⸗ 
res⸗ Figur : warum laͤſſeſtu Die die, Engliſche 
Bildniß nehmen um zeitlicher Woluſt willen? 
Iſt doch deine Wolluſt nur indem zerbrechlichen 
Thier / was hilft das deine Sele? ſie wird ewig 
Reuen dafuͤr bekommen / geheſtu nicht aus. 

71. Oder was ſol der edle Ritter Chriſtus dar⸗ 
zu ſagen: Hab ich nicht dein wildes Thier ze1, Sniener, 
brochen? bin ich nicht in Tod gegangen u. habe geburt 
von Deiner Selen abgefihnitten Die vier Elemen⸗ ein, 
ten dazu die Bosheit des Teufels / und habe dei⸗ 
ne Gele gepfeopfet in meine Kraft / daß Den Leib 
ſolwieder grünen aus meinemLeibe / aus dem hei⸗ 
ligen Element vor GOtt ? Und habe mich mit 
dir verbunden mit meinen? Geift? Habe ich nicht 
einen Bund mit die gemacht, Daß du folteft mein 
ſeyn? Habe ich die nicht meinen Leib zur Speiſe / 
and mern Blut zum Trank; gegeben? Habe ich 
dir nicht meinen Geift zum efeitsmaii,gegeben/ 
und mein Meich zum Eigentuhm, befehieben ? 

Warum verachteftu mich und geheſt von a 


1 Gehe 
aus dem 
Thier 
aus / 


— 
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aus / du laͤufft Den Woͤlffen und Hunden nach / 
und heuleſt mit ihnen / und ſucheſt nur Zorn / nd 
du möchteft beiffen, Du friffeft nurdie Grimmi 
keit. Was fol ich fagen ; Ich habe in meinem 


Leiden und Tode durch meine Wiedergeburt Fein: 


folch Thier geboren: darum wil ichs auch nicht 

haben/es werde dan in mir wieder neugeboꝛren / zu 

einerEnglifche Bildniß / ſo ſols ewig bey mi ſeyn. 
Das 22. Capitel. 

Bon der neuen Wiedergeburt in Chriſto 
aus dem alten Adamiſchen Minfchen. 
Die Blume des heiligen Gewaͤchſes: 
Die edle Bortederrechten/ wahren 
CEhriſtenheit. 

Jeweil wir bis daher haben geſchrieben von 

dem Urkunde der Weſen aller Weſen / wie 

alles ſeinen Anfang nimt; auch angezeiget das 
Ewigbleibliche / und auch das Veraͤnderliche / ꝛtc. 
So wollen wir nun ferner anzeigen / was dem 
Menſchen das allernuͤtzlichſte Tuhn und Laſſen 
ſey. Darinnen wir dan wollen anzeigen / was 
Gott durch ſein ewiges Wort jemals geredet / 
durch ſeinen Heiligen Geiſt durch Moſen und die 
Propheten / ſowol was der Mund Chriſti und ſei⸗ 
ne Apoſtel geredet haben / was GOtt wil von ung 
Menſchen getahn und gelaſſen haben. 


J er 


* 2.Dieweil wir arme Adamiſche Menſchen find 
Er mit-unferm Vater Adam und unferer. Mutter 


welt Heva ausgegangen / aus dem unzerbrechlichen 
Fremd» und unverwelcklichen Erbe aus unſerm rechten 
linge u. Baterlande in eine fremde Herberge / darinnen 
mailen, wir nicht daheime find / ſondern nur ein Gaſt; 
Baterz Und darinnen Wir in fo groſſem Elende muͤſſen 
Land fs immer warten / wan uns der fremde Wirt aus: 
hen. ſtoͤſſet / und ung alle unſer Habe Tuhn und Ver⸗ 
moͤgen raubet; daß wir alſo wol recht in einem 
tiieffen Jammer⸗Meer ſchwimmen und in einem 
fremden Dorn⸗ und Diſtel⸗Bade baden / und 
wiſſen ganz gewis / ſehen das taͤglich vor Augen / 
daß wir nur Pilgrims⸗Leute in dieſer Herberge 
ſind / die immer muͤſſen warten / wan der Zerbre⸗ 
her komt / und nimt uns Herze / Siñ / Muht / auch 
Fleiſch Blut und Gutec. So tuht uns jaNoht / 
daß wir den Weg zu unſerm rechten Vaterlan⸗ 
de lernen kennen und wiſſen / daß wiꝛ dem groſſem 
Kammer und Elende moͤgen entfliehen, und ein⸗ 
sehen in eine ewige Herberge / welche unfer eigen 
iſt / da uns Nimand mag austreiben. 
3.Weil abeꝛ derſelben Herbergen zwo ſind / wel⸗ 
che ewig ohne Ende und Austecibung find; und 


« 


Eine 
Woh⸗ 
nung iſt 


all unfere Arbeit / auch Kunſt und Herrlichkeit ein derTod. 


kennen / wo unſer Geiſt bleibet / wan der Leib; 


endlich grüneralseinKorn aus der Erden / da wir brechen 





Fommenheit in eitelLiebe und Sanftinuht ſtehet; Freude 


>, Die am 


Die andere aber in ewigem / geoffen Kummer / yeye 


Angſt / Truͤbſal Hungerund Durſt / da nie keine wig 
Erquickung von GOttes Liebe eingehet 


3Trau ⸗ 
. So tuht uns Noht / daß wir mit groſſem Ernſt 
den rechten Weg lernen kennen zumEingangein mir 
die envige Goeuderaufdaptoir nicht mitdemdun-und 
den des Teufels müffen in der angftlichen Her⸗ dem 





berge ewig heulen. 


Erden an Sternen und Elementen / ſo erſehen Indie 
wir Doch Beinen Weg / den wir möchten erkennen / 
da wir moͤchten hingehen zu — und 
6. Wir fehennichtsalsden 
unſersLebens / und dan neben deme das Ende uns Angft u. 
ſers Lebens; da unſer Leib in die Erde faͤhret / und endlich 


anderer erbet / der ſich auch nur eine kleine Weile 


mit quaͤlet / alsdan führer er uns nach; und dieſes 
waͤhret alſo von Anfang dieſer Welt / bis zu ih⸗ 

vom Ende, Hrn al 
7, Wir können in unferem Elende nimmer er⸗ an per 
——— 


bricht und zu einem Cadaver wird; es ſey dan daß geburt 
wir aus dieſer Welt wieder neugeboren werden / 
daß wir alſo nach unfermLeibe in dieſer Welt. er, 
wohnen / und nach unferm Geiftund Gemüpte’fentnig. 
in einem anderw/ewwigenzvolfommeneninenender 
ben; in welchem unſerm Geifte und’ Gemibte 
wird ein neuer Menfch angezogen / Darinnenee | 
fol und wird ewig leben: Darinnenerkennen wir 

erſt was wir ſind und woswirdaheimefind. 7 
8. Weil wir dan klar fehen und verftehen / daß Die Ser 
wir unferen Anfang ganz ird ſch nehmen’ undin Be 
einen Acker gefäct werden gleich als ein Korn in uns wol / 
Die Erdes Da unfer Leben aufgehet / waͤch et / und aber fie 
an ung nichts als ein irdiſch Leben und Weſen Kicyy, 
Eönnen erkennen. Wir ſehen zwar wol / daß das 
Geſtirne und die Elemenia in uns qualificiren / 
ung nehren / treiben / regiren und fuͤhren / unsfü 
len und auftiehen / und einegeit unſerLeben erhal⸗ 
ten / und deñ wieder zerbrechen / und zu Staub 
und Aſchen machen / gleich allen Thieren / Baͤu⸗ 
men / Kräutern und Gewaͤchſen; wir ſehen aber 
nicht / was nach dieſem mit uns iſt / obs aus iſt / o⸗ 
der ob wir mit unſerem Geiſte und Wandel in 
ein ander Leben reiſen: ſo iſt uns Noht zu lernen 


we 


und zu ſuchen den rechten Weg. 


eine in ewiger Freude / in groſſer Klarheit u. Vol⸗ ewie 


techn. 
So wir uns nun umfchauen am Himmel und trade | 
er Welt 
eg imEingange andern 


> 





Biekik 





* 


nicht 


In der 


— 
‚Das bezeugen uns nun die Schriften der je⸗ 
vonder nigen / welche aus dieſer Irdigkeit find wieder er⸗ 
folge boren worden / und endtich eingegangen in ein hei⸗ 
Chrifti liges / ewiges / ungerbrechliches Leben / weiche ge⸗ 


— ſchrieben und gelehret haben von einem ewigen 
aAs freudemeichendebenzund Dan von einem ewigen / 


— — verdeblichen angſtlichendeben: und ung gelehret / 


möchten wie wir ihnen ſollen nachfahren / und wie wir ſol⸗ 


ragi· len in eine neue Geburt treten / Darin wir wuͤr⸗ 
we den wieder zu einer neuen Creatur aus dieſer Ir⸗ 


digkeit geboren werden. Und dag wir anders 
> nichts darzu tuhn duͤrften als daß wir nur ih⸗ 
en Worten folgetenıfo wuͤrden wir in der Taht 
erfahren was fie geredet / geſchrieben und gelehvet 
haͤtten. Auch noch indiefem Leben würden wir 
unſer vecht Baterland in der neuen Wiederge⸗ 


burt fehen / und indem neuen wiedergebornen 


Menfchen in groffer Freude erkennen:da ſich Dan 
all unſer Gemühte würde dahin aneignen; und 


in unſerer neuen Erkentniß im neuen Menfchen 


wuͤrde wachfen Der rechte Glaube / und herzliche 

Begierde der rechten ungefälfchten Liebe gegen 

Demverborgenen GOtt. Um welcher edlen Erz 

kentniß willen fie ofte haben ihr irdiſch Leib und 

. Leben dem unwieder gebornen Widerſprecher / 

‚nach feiner teuflifchen Rache in Tod gegeben / und 

‚mit groffer Freuden angenommen, und ihnen ers 
wehlet Be: ungerbrechliche Leben. 

er —— 6 J———— 

ie höchfte und groͤſte Liebe iſt / nicht alleine. gegen 

nt er) oder fich felbfts fondern gegen Die Men 

4 fie ſchen / feine ‘Brüder und Schweſtern / dag Diefel- 

iebe, be Neugeborne haben ihre Begierde und Riebe 

‚gegen den Menfchin getragen’ und fie gang ernſt⸗ 

Lich gelehretmit Sanftmuht und Straffe; daß 

fie auch um ihrerLiebe in ihrer Lehre haben ihr Le⸗ 

ben williglic) in Tod gegeben / mit. aller ihrer ir⸗ 


neuen 


— 
BER ef — und rer / folches in 
glroſſen Ehren wiederzuempfaben; 
reihe Ben Als hat uns auch geluͤſtet dieſelbe Perle zu 
Fed ſuchen / davon wir it ſchreiben: und ob uns 
‚nun Der Unwiedergeborne / im Reich dieſer Welt 
glaubst. Gefangene / nicht moͤchte Glauben geben / wie 
an unſeren Vorfahren den Kindern dieſer 
Welt auch geſchehen iſt / Dafür koͤnnen wir nun 
niichts; es ſol ſtehen zu einem Zeugniß über ſie / da 
ſie dan werden ewig reuen / Daß fie um einer we⸗ 
nig Augen⸗und Fleiſches⸗Luſt haben eine fo groſſe 
ewige Herrlichkeit und Heiligkeit verfcherget, 


Von den drey Principien Goͤttl. Weſens. Cap. 22. 


diſchen Habe und Gut / aufgewiſſe Hofnung in 


700 
12. Und wiſſen wir in unſerer tieffen Erkentniß / Gott if 
daß fie haben recht gelehret und gefchrieben, daß US U 
da fey ein Einiger GOtt / welcher ift Dreyfaltig 30 
im perfönlichen Unterſcheid / wie vorne bemelder. 
Auch fo wiſſen wir / daß Eriftder Schöpfer aller 
Dinger daß Er alles hat aus feinem Weſen er⸗ 
boren / beides Licht und Finſterniß / auch Die Thro⸗ 
nen und Regimenten alles Weſens. 
. 13, Fuͤrnemlich wiſſen wir/ wiedie H.Schrift Hat den 
durchaus bezeuget / DaB Erden Menfchenhatzu Mens 
feinem Bilde und Gleichniß erfchaffen daß er for Let 9 
ewig in ihme in ſeinem Him̃elreich leben u,feyn. 
14. Und dan ſo wiſſen wir / daß dieſe Welt / dar⸗ Und die⸗ 
innen wir itzt leben und finds iſt aus dem ewigen ſe Belt; 
Urfunde/ in Der Zeit Durchs veine Element im gr en 
Fiat erboren und gefchaffen worden / alſo Daß fie ich 
nicht iſt das Weſen Des heiligen und reinen Ele⸗ 
ments’ fondern eine Ausgeburt aus dem ewigen 
Limbo GOttes / in welchem Das ewige Element 
ftehet/ Das vor der klaren GOttheit iſt / darinnen 


.Paradeisund Dimmelreich ftehet. Und ift doch 


DerLimbus mit Dem reinen Element nicht die pus 
reottheitimelche alleine in fich heilig iſt / und die 
Kraft Des ewigen Lichts in fich ewig fcheinend 
hat / auch Eeine Eſſentien imLicht der Klarheit in 
ſich hat / ſondern die Ellentien werden erboren 
von der Kraft nach dem Richt) als eine Begierde / 
und Die Begierde zeucht an fich/davon die Eflen- 
rien urfunden/ ſowol auch Die ewige Finſterniß 
in der Quaal / wie vorne gemeldet. 

15. So deñ GOtt Alles in allem iſt / und hat den Der 
Menſchen zu ſeinem Gleichniß und Bilde ge⸗ Menſch 
haften / bey Ihme erviggu ieben in feiner Liebe, g. 
Licht / Freude und Herrlichkeit; fo Fönnen wir 9 
nicht ſagen / daß er blos von der Vergaͤnglichkeit 
dieſer Welt ſey geſchaffen: dent darinnen iſt kein 
ewig volkommen Leben / ſondern der Tod, darzu 
Kummer / Angſt und Noht. Sondern gleichwie 
GOtt wohnet in ſich ſelber / und gehet durch alle 
feine Werke / denſelben unbegreiflich / und wird 
von Nichts verletzet; alſo war auch die Gleichniß 
vor Ihme aus dem reinen Element / zwar in die⸗ 
fer Welt geſchaffen aber das Reich dieſer Welt 
ſolte fie nicht begreiffen; ſondern Die Gleichniß / 
der Menſch ſolte maͤchtig / und in volkommener us te 
Kraft durch Die Eflenuien, mit den Eſſentien piefe 
ausdem reinen Element des Paradeis⸗himliſchen Welt 
Limbi regiren Durch das Regiment dieſer Welt. herſchen 

16. Darum blies Er ihm ein die lebendige Se⸗ darum 
le aus dem ewigen Willen des Vaters: welcher hat er 
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lebendi Wille allein dahin gehetzfeine Einigen Sohn zu 
* Sele gebären/ u. aus Demfelben Willen gesErs in den 
sine. Menfchen/Das iſt ſeine ewige Sele de ſolblos 

ihren wiedergebornen Willen in des Valeg ewi⸗ 
gen Willen / ins Herze GOttes ſetzen / ſo empfaͤ⸗ 
het ſie die Kraft des Herzens GOttes und auch 
fein heiliges / ewiges Licht / Darınnen Paradeis/ 
... Himmelveich / auch die ewige Freude aufgehet. 
Darin _ 17.UndindieferKraft gehet fie durch alle Ding/ 
—I und zerbricht derer Feines/und iſt über alles mäch- 
Eon: tig / als EDtt felber: Den fie lebet in der Kraft Des 
Herzens GOttes / und Iffet vom Worte aus 


tt 
ſelber. 
Gott geboren. | 
Dr 18. So wiffen wir / daß die Sele ift ein Geiſt / 
freier  erboren aus GOtt dem Pater. / im Thron und 
Seift; Eingang aus dem wiedergefaften Willen / aus 
der Finfterniß ins Licht / u GOttes Herzen zu ge⸗ 
bären : und die iſt frey / ſich daruͤber im Willen zu 
erheben / oder in der Sanftmuht in des Vaters 
Willen ſich zur Geburt des Herzens GOttes des 
Waters ʒu faſſen / und zu eineigenen. 
ihr Leib 19. Ihr Leib aber/der die rechte Bildniß GOt⸗ 
it Die. ges ifedie ©Dttfehufrift vor Der laren Gottheit 
"Bilonig in und aus Dem heiligen reinen Slement ;und Der 
Sorte; Limbusdeg Elements / daraus die Eſſentien ſich 
erbaͤren / iſt Paradeis / eine Wonne GOttes der 
heiligen Trinicät. Alſo war der Menſch ein Bil⸗ 
de oder Gleichniß vor GOtt / in dem GOtt woh⸗ 
und in nete in welchem Er molte Durch feine ewige 
diefee. Weisheit feine Wunder eröfnen, | 
Welt 20.28 wir Dan nun verftehen/ Daß derrechte 
mich da: Menſch mit der Gleichniß / in welcher Gott woh⸗ 
netznicht blos in dieſer Welt Daheim iſt / vielwe⸗ 
aus niger in dem ſtinckenden Cadaver; ſo iſts offenbar / 
SH dieweil wir am Paradeis alſo blind ſind / daß un⸗ 
indiefe ſere erſte Eltern find aus dem himliſchen Para⸗ 
* —— Geiſt ausgegangen in Geiſt die⸗ 
angen; ſer Well. 
Be End ei Dadan auch alsbald der Geiſt Diefer Welt 
vom hati 
N; daß Leib und Sele verderbet find; und haben wir 
nun nicht mehr dag reine Element zu einemfeibe/ 
Ausgeburt / als Die vier&fementa mit 


gefang?? nun bios Des Leibe 
worden. ftinfenden Cadaver; fondern im heiligen Mens 
4. Ele 


Welt 
an Leib fondern Die | 

der Sternen: und iſt die Sonne 
es 8 Richt, und gehöret dieſer Leib 
derber nichti 
haben ſchen inder reinen Bidniß/ welche Er im An⸗ 

fange ſchuf. | 

menta 
zumgeib 


u. Sele dem Regiment 

cht in die Gottheit. GOtt erdfnet fich nicht im 
alfo die 

22. So nun der Menfch alſo war gefallen aus 


hren Leib gefangen, und irdiſch gemacht / alſo 


RINCIPIIS. Cap.22. J N 
dern Heiligen in das Unheilige / ausder Bildniß und find 
GoOttes in die irdiſche Zerbrechliche; fo war ſein 7 | 
Leib in dem gerbrechlichen Tode / und feine Sele Herzab, | 
imerwigen Willen Des Vaters inftehende aber gewand 
vom Herzen GOttes abgemandt in Geiftdiefer. 
Welt / vonder eroigen Finfterniß ergriffen; den; 
was von EHDtt ausgehetz Das gehetindie Sin 
ſterniß u, iſt auffer dem Herzen SottesFeinficht. 

23. Nun war Diefer Pildniß Fein Naht / fie muͤſſen 
würde Dan Durch Die Sele wieder neugeboren alio_ 
Durch Das Derze und Licht GHttes/ Durch wel dit) 
ches Das neue Klement vor GOtt / alsder Selen zur) 

Leib / wieder erboren würde; anderſt koͤnte und Gottes 
wolte die Gottheit darinnen nicht wohnen: over Den | 
mochte der. Menfch folches in eigenen Kräften vun 
nicht zu erreichen; folte es nun geſchehen / ſo müßte werden, 
es die Yarınberzigkeit GDttestuhn. 

24. Und befcheide den gottliebenden Lefer alhier Was 
in der groffen Tieffe Elar/ was das reine Element PA 
fey  darinnen unfer Leib iſt geftanden vorm Fall ment 
Ida / und ist in der neuen Wiedergeburt ſte⸗ fep? 
bet: es ift Die himlifche Leiblichkeit/die nicht nur 
bios ein &eiftift/ in welchem Die klare Gottheit - 
wohnet / e8 ift nicht die pure Gottheit; ſondern 
erboren aus des heiligen Vaters Eflentien / als 
Er durch die ewige Thoren im ewigen Gemuͤhte 
in fich ſeibſt Durch Den toiedergefaften Willen / 
in Die ewige Wonne immer und ewig eingehet/ 
alda Er ſein ewiges Wortgebieret. — 0. 

25. So iſt das teine kClement das Barm inden Barm⸗ 

Effentien des Anziehens zum Worte; Die Eſſen — i 
dien find Paradeisrund das Bar ift Element. "ir 7 
So nun der Vater das ewige Iort immer 
fprichtz fo gehet aus dem Spreche der heilige 
Seift : und das Ausgefprochene Ift Die ewige 
Weisheit / und ift eine Jungfrau, und Das reine 
Element / als das Barm uf ihr Leib; Darhmen _ 
erblicket fich Der heifige Geift Durch Die ausge Dat © 
fprochene Weisheit / fo heift der Blick aus dem yer 
Ficht EOttes im H.Geift Zaers: dan fangt Das Weis. 
Element in Den Eflentiend 


Naradeifes/ daß Leib. 
es mefentlich wird 
ſtarke und groſſe 


De N 
eurs- Macht | 
Blitz inden Effenuien, dag heift Keit glei 


gehet als ein 
einer Macht/ die durchdringet und das We 
nieht jeetrennet /gleich einem Schale: und heiſt 
diefes zufammen Barmherzigkeit / und ftehet 
vor GOtt; und Gott die heilige Trmitat wor /⸗·⸗ 
net Datinnen. ee any die 1 
26, Und die Jungfrau der Welsheit GOttes / Sungfr, 
welche ir 













ne Ele⸗ 
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Seit weiche GOtt der Vateꝛ durchs Wort ausſpricht / 
ie iſt der Geiſt Des reinen. Elements und wird dar⸗ 
ments umeine Jungfrau genant / daß Sie alſo zuͤchtig 
eröfnet iſt / und nichts gebieret / ſondern als Der flamende 





die Wun Geiſt im Menſchen Leibe nichts gebieret; ſondern 
Eur eröfnet alle Heimli iger: derLeib gebieret al- 
ET Hauch alda, Die Weisheit od’ ewige Jungfrau 


Goties eröfnet alle Die groſſen Wunder im H. 

Element:den alda find Die Effentien,in welchen. 
De _ aufgehendie Gewaͤchſe des Paradeiſes. 

Limbus , 27, Und fo wir nundas ewige Band in wel⸗ 

Gottes. em fich Die Gottheit von Ewigkeit gebieret / dar⸗ 

zu nehmen / fo heiſſet es der. erwige Limbus GOt⸗ 

tes: darinnen fehen Die Weſen aller Weſen. 

= 28. Den in des Limbi Wurzel in der finftern 

Aengſtlichkeit iſt der Zorn und Finſterniß / und die 

erſtellrſache deꝛ Eſſentien dieweil wiꝛ Dan vorne 

babe nach derfangedavon geredet / laſſenwirsal⸗ 

hier alſo ſtehen / deñ wiꝛ möchten nicht verftanden 

werden;u, greiffen alſo nach unſerm ImmanuEl. 

29. Alfo mein lieber Leſer wiſſe / aus dieſer Herr 

lichkeit iſt unſer Vater Adam ausgangen in Die 

Ausgeburt dieſer Welt Weſen: ſolte ihme nun 

gerahten werden / ſo muſte ihn wieder die Barm⸗ 

herzigkeit / wie obengemeldt / neugebaͤren; und iſt 

der Menſch in dieſer Barmherzigkeit GOttes 

verſehen worden / darinnen ewig zu leben / ehe der 

Welt Grund geleget ward. Den er iſt nach ſei⸗ 

ner Selen aus dem ewigen Willen GOttes des 

Waters / aus welchem dieſe Barmherzigkeit er 

boren wird. | 5 
Die Borte Immanu-Els, 

30. Alſo liebes Chriſtliches Gemuͤhte wiſſe / wie 

dir iſt gerahten worden / und betrachte dieſe Por⸗ 

teen fleißig ſie iſt ernſtlich: den Moſes und alle 

Propheten zeugen von dieſen Dingen / als von 


bbbhlafrig alhier im Leſen / es iſt Die allerſchoͤnſte 
IH — dieſes Buchs / je mehr du ſie liſeſt / je lie⸗ 
| wirſtu ſie haben. 
% ah So wir dan wiffen daß wirunferen him⸗ 
Sarın, Kfchen Menfchen haben veriohren in unſerm er⸗ 
 bersigt, ſten Falle, ſo wiſſen wir auch / daß uns in GOt⸗ 
tung tes Barmherzigkeit ift ein neuer geboren, in wel⸗ 
chen wir follen und müffen eingehen / twollen wir 
"geboren, Kinder GOttes feyn ; und auffer Diefem find wir 
er Kinder Des Zorns Goites / 
eier 32. Und als die Propheten Davon fchreiben, fo 
Ei ifi der neue Nenſch der ung von &HDtt.geboven 
opn, Herder Jungfrauen Sohn / nicht von irdiſchen 
[2 


Von den drey Principien Goͤttl Wefeng; Cap. 22. 


unferm Heil der Wiederbringung; ſey nicht 
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Fleiſch und Blute / auch nicht von Mannes⸗Sa⸗ 
men; ſondern vom Heiligen Geiſt empfangen / 
und von einer reinen Goͤttlichen / zuͤchtigen Jung; 
frauen geboren / und in Diefer Welt in unferm 
Fleiſch und Blut eröfnetund mit feinem heiligen 
Leibe in Tod gegangen ; und hat das irdifche mit 

der Macht Des Zorns vom heiligen Element ges 

trant / und die Sele wieder eingeführetz und Die 

Porte zʒum Lichte GOttes wider eröfnet daß Die 

abgemwichene Sele Fan wider mit des Baterg 
en imheiligen Willen Das Licht GOttes 

erreichen. 

33. Sp erkennen wir nun / das wir nicht find Wie 
geſchaffen worden Irdiſch zu gebären / fondern I 
Himliſch / aus Dem Leibe des reinen Elements, Koffer 
Den Adam vor feinem Schlaffe vor feiner Heva irdifch 
hatte, da er kein Man und auch Fein Weib war ; ju ge: 
fondern einig ein Bilde GOites / voller Zuche baͤren. 
aus dem reinen Element / der folte wieder gebaren 
ein ‘Bilde feines gleichen. Weil er aber in Geift Son⸗ 
diefer Welt einging / ward fein Leib irdifch alſo dern iſt 
war Die himliſche Geburt hin, und mufte GH Sun, 
das Weib aus ihme mache, wie vorne gemeldet. Daper 
: 34. Solte ung armen Heve-Rindern nun ges ein ans 
rahten werden fo mufte eine andere Jungfrau derer 
kommen / und uns einen Sohn gebären der da — 
waͤre GOtt mit uns / und GOtt in uns. muſie 
35. Und iſt zur Stunde Des Falles das Wort geboren 
SHitesdes Vaters / und im Worte das Liche Werden 
Ducch Den H. Geiſt ins H. Element in Die züchti- ie 
ge Jungfrau Der Weisheit GOttes eingegan- Stunde 
gen, und hat einen teuren Bund gemacht/ in Die- des 
fer Zungfrauen eine Creatut zu werdem und dem Fels 
Teufel ſeine Macht im Zorn zu nehmen / und ihm Weich, 
ſein Reich u zerflören; und wolte fich dieſer Chri⸗ einge: 
ſtus einlaffen in Die verderbte Menfchheit und gangen. 
mit ſeinem Eingange im Tod die Hölle des Zorns / 
und das Reich dieſer Welt von uns abtrennen. 

Und hat GOtt der Vater dieſes Wort alſobal⸗ 
de im Garten Eden eröfnet nach dem Falle vom 
verheiffenen WBeibes: Samen, Da ſichs alsbalde 
hat in ewige Bermahlung ins Centrum des Le⸗ 
bens⸗ Lichts eingeben’ und aller Menfchen Se⸗ 
len / welche fich zu Ihme haben geaneignet / und 
in Des Leibes Sterben ergeben / von Gottes Zorn / 
und vom Reich dieſer Welt abgetrant / und zu 
ſich ing reine Element des Paradeiſes eingefuͤh⸗ 
ret in die keuſche und zuͤchtige Jungfrau / alda in 
groſſer Sanftmuht zu warten’ bis GOtt dag 
Reich, Diefer Melt mis Den Sternen und Eier 
Yy 2 menten 


ur. 6 jE 
menten zerbricht; Da den alfobald das reine Ele⸗ 
ment an Statt der Ausgeburt ftehen wird: da 
ſol grünen und aufgehen Der neuefeib an der Se⸗ 

fen indem H. Element vor GOtt ewiglich. 
Wie 36. So wir uns nun entſinnen feiner teuren 
Chꝛiſius Menſchwerdung / fo müflen wir vecht die Augen 
von ei. Des Geiſtes auftuhn / und nicht alſo irdiſch geſin⸗ 
nen det ſeyn / wie es itzo zu Babel geſchihet; und muͤſ⸗ 
Fungfr. fen recht betrachten wie GOtt ſey Menſch wor⸗ 


ohne Densdendie Schrift ſaget: Er ſey ohne Suͤnde 

baren empfangen und geboren worden von einer reine 

worden; Zungfrauen. Da denke du liebes Gemuͤhte / was 

das vor eine Jungfrau fey geweſen; deñ altes 
was vom Fleiſch und Blur diefer Welt geboven 

wird / das iſt unrein / und Ean Feine veine Jun⸗ 

frau in dieſem verderbten Fleiſche und Blute ge⸗ 

boren werden. Der Fall Adams zerbricht alles / 

und iſt alles unter der Suͤnden / und wird keine 

reine Jungfrau von Mannes Samen geboren; 

und dieferChriftus ift voneiner reinen Jungfrau⸗ 

en / ohne Suͤnde empfangen und geboren woꝛden. 

welches 37. Alhier hoͤret der Gelehrte von der Schulen 

ohne ¶ dieſer Welt auf / und mus der Schuͤler aus Gott 


geboten’ anfangen von diefer Geburt zuichten: 
wicht zu Den der Geift Diefer Welt begreift alhier weiter 
begreif nichts / es ift Ihm eine Tohrheit; und ;o er weit 
fen.kont / ſo iſt er doch in Babel / in feiner eigenen 
Wexrnunft. ER 
Eswar 38, Alſo ſetzen wir nach unferer Erkentniß / daß 
aedie reine zuchtige Jungfrau in welcher GOtt 
Kohate geboren ift/ift Die reine züchtige Jungfrau vor 
dritt und iſt eine ewige Jungfrau: Che Him⸗ 
selbe mel und Erden geſchaffen worden / war ſie eine 
Fon Jungft an u. Dargugangrein ohne einigen Mar 
eingelaſ 

ſen. 


Fel,Umd dieſelbe reine güchtige Jungfrau Gottes 
hat ſich in Marien eingelaſſen in ihrer Menſch⸗ 
werdung / und iſt ihr neuer Menſch im heiligen 
Element GOttes geweſen: darum iſt Sie die 
Gebenedeite unter allen Weibern und der HErr 
iſt mit ihr geweſen / wie der Engel ſaget. 


GH 39ESo uns dan nun erkentlich iſt / Daß GOit | 


mohnet Alles in allem iſt / und alles erfüllet/ / wie gefchrie- 
Princip, DER fiehet ; Binnicht ich Der alles erfüllet ? 
welches, 1: 23. ſo — 1 200 2122 5227, De 
in aßen ment im Paradeis feine Wohnung iſt / das iſt das 
Dingen’ ander Principium, daſſelbe ſtehet in allen Din⸗ 
eig 9eD :und das Ding / als ein todte finftere Aus⸗ 
cher, geburt Eennetes nicht als der Topffeinen Töp- 
fer / auch fo ergreiffet oder faſſet esmicht. Den ich 
Tan nicht fagen / ſo ich etwas aufhebe odes faſſe / 


* 
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‚let? Eph. 
wiflen wir / daß das reine heilige de | 


daß ich Dasheilige@tementmitdemParadeisor- 
der Gottheit faſſe / ſondern ich faſſe die Aussh⸗ 

urt / das Reich dieſer Welt / als das dritte pnmnn. 
cipium und deſſen Weſen / und bewege darmit 


ae 





die Gottheit nicht; alfo iſt uns zu erfennender - 


heilige neue Menſch im alten verborgen und... 
Doch nicht getrennet bisingeitlichen Tod. 
40. So dan nun das Heilige an allen Orten iſt / unſere 
und unſer Sele ein Geiſt iſt / fo fehlets an nichts: ‚S8 Ä ol 
als das unfere Sele das Heilige ergreiffe daB fie figeer . 
deſſen eigentumlich habhaft werde und fo fie Defs greiffen! 
fen habhaft wird / fo zeucht fierandasremegie, 
ment darinnen GOtt wohnee 
41. Alſo auch ſagen wir von Maria: fiehat er Wie 
griffen die heilige / himliſche / ewige Jungfrau Mat 
SO1tes/ und angejogen Das veine und heilige lauf 
Elewnent / mit dem Paradeis / und iſt doch wahr: den ne 
haftig eine Jungfrau in Diefer Weit / von Joa⸗ angeꝛo⸗ 
nicht eine heiligerreine Jungfrau genant nach ih⸗ 














ver irdiſchen Geburt: Das Fleiſch das ſie von Zur 
achim und Anna hatte / war nicht rein ohne Ma⸗ 
kel; ſondern nach der himliſchen Jungfrauen iſt 
ihre Hei igkeit und Reinigkeit. Auch fohatfiedie 
himlifehe Jungfrau nicht aus eigener Mach a 
ſich gebracht / deñ der Engel ſagte zu ihr: Der. 
Geiſt wird uber Dich kommen / und dieKraft de 
Höchften ‚wird dich überfchatten /- darum dag 
Heilige, das von Dir geboren iſt wird GOttes 
Sohngenennet werden. nn 
42. Alyierverficherecht: DieKraftiftdiehime Die 
liſche Jungfrau / Den fie ift@ Dttes-Baumbergige Ri N 
keit / und das Heilige iſt das Centrum darinnen / Ni ' 
das iſt die ewige Geburt der eitigenDrenfaltige ruf, 
Feit ; und der Heilige Geiſt Der aus dem Cen unddas 
tro GOites ausgehet / hat die MenfchheitMarie Cen- 
überfehattet. Du folt nicht denken, Daß Die ver⸗ yanaen. 
derbte Menfchheit habe Dieheilige GOttheit eis it das 


gentümlich ergriffen’ daß wir Fönten fagen 
via in ihrer verderbten Menfehheit ſey GOtte 


gleich; Nein ift Doch Das seine Element famt 
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dem Paradeis unter GOtt: und obs gleich von 
feiner Kraft erboren wird / fo iſts Dochfubftan- -· 
tialifeh / und GOtt iſt pur Geiſt. Dendana 
me GoOttes urkundet ſich im Centro des Geiſtes Dat 
und nichtim Himmel / aleine das Licht im Cen- Zure 
tro ift das Heilige und hat kein Cencrum, den gigt im 
eg ift das Ende aller Weſen. —5 Eu 302. Centro, 

45. Alfofagen wir von Maria / daß ſie hat em⸗ — 


pfangen das himliſche Pfand/ das der Natur * 
be . WAR Aufferen] 
“| 


ul 





PIE 

sar unbekant / und fie in ihrem aͤuſſerlichen Men: 
fhen  fehen gar nicht kante / als die himlifche güchtige 
nit er⸗ Jungfrau GOltes / und in derfelbigen das ewi⸗ 
ge Wort GOttes des ewigen Vaters / welches 











** 






ewig in dem Vater bleibet / aus welchem der H. 
Geiſt ewi⸗ ausgehet / in weichem ergriffen iſt die 


ganjʒe EDkrheit. 
44 Birfünnen nicht fagen / daß Die himlifche 
ve *— Jungfrau der Barmherzigkeit als die in Maria 
De him, ME eingegangen aug GSttes Naht it rrdiſch 
lie. worden; fondern wir fagen/ Daß Die Gele Dia: 
Jungfr. va hat Die himlifche Jungfrau ergriffen / und Daß 
exgriffen Die himliſche Jungfrau hat der Selen Mariä 
das himliſche neue veine Kieid des heiligen Ele. 
... mentszaus Der zuͤchtigen Jungfrauen Gottes als 
ausGottes Barmherʒigkeit / angezogen / als einen 
neuen wiedergebornen Menſchenʒu in demſelben 
hat ſie den Heiland aller Welt empfangen / u. zu 


Juͤden: Joh. 8: 23. Ich Bin von oben her / ihr a⸗ 
ber ſeyd von unten herz aus dieſer Welt; Sch bin 
vicht aus dieſer Welt. Und ſagt auch zu Pilaro: 

Maein Reich iſt nicht von dieſer Welt. Joh.18.3 6. 
Chuſtus 45. Das ſoltu nun wiſſen: Gleichwie Maria 
in die hat getragen das himliſche Bild / als einen neuen 
Wenſchen aus GOttes Barmherzigkeit erborn 7 
Boties Indem alten irdiſchen / als im Reiche dieſer Welt / 
Finofr. welches fie eigentuͤmich in ihr hatte / weicher doch 
einge: Denneten nicht faffer ; alſo auch iſt Gottes Wort 
gangen. eingegangen in Den Leibe der. Jungfrauen Maria 
0 inDiehimlifche Matrix, in Die ewige Zungfrau 
 Sottes; und ft in Derfelbe ein himliſcher Menſch 
worden / aus dem paradeififchen heiligen reinen 
„..... Element inder Perfon des neuen wieder⸗ erbor⸗ 

nen Menfchen Der Jungfrauen Maria; und ift 
— der ewigen GOttheit in der Jung⸗ 
Auen Marid anfaͤnglich eigenen Sele auch er⸗ 


SS 


boren worden / und hat mit feinem Eingange fei- 
Diese ner GOttheit die Seleder Maria wieder in den 
ten der. heiligen Vater bracht / Daß die Selen der Men⸗ 
Men schen welche waren von der H. Gottheit ausge: 
Den gangen / nun in Ehrifti Sele find wieder neuge⸗ 
Gottes boren / und zum Herzen EOttes erforen. 
dersen 46. Den Ehriftus hat Feine fremde Sele aus 
etforen. Dem Himmel mit gebracht indie hochgebenedeie- 
ehri te bimlifche veine Jungfrau; fondern wie alle 
lie Selen erboren werden / alfo hat Chriſtus feine 
Sele in feinem Leibe empfangen 7 aber in feinem 
N unbefleckten£eibe der Heiligkeit / welcher der Ma⸗ 
rien Eigentuhm war worden, DER wir muͤſſen 
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Bon den drey Prineivien Goͤttl Weſens Cap 22. 


dieſer Melt geboren. Darumb ſpricht Er zu den 
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ſagen daß das reine Element in der Barmher⸗ 
zigkeit GOttes iſt der Marien Eigentuhm wor⸗ 
den / darinnen ihr neuer Leib mit ihrer urkundli⸗ 
chen Sele ſtthhtt. TR 

47. Den es wird feine andere Sele geboren in Ci wird 
keinem Menſchen / ſondern ein neuerfeibzalleine 1), 
die Sele wird renoviret mit der reinen Gottheit; dereſe⸗ 
und Chriſtus hat ſie mit feinem Eingange in To⸗ ie erbo- 
de / in dem Er hat feinen heiligen Menſchen vom !enraber 
Reiche Diefer Welt abgeriffen / auch von der kin. 
SrimmigkeitdesewigenzornsundDuaalsdeg 
Urkundes abgeriffen. 

48. Und wie Dasreine Element / welches vor Cheiſtus 
GOtt iſt / darinnen GOtt wohnet / wahrhaftig in iftunfer 
dem ganzen Raum dieſer Welt iſt / an allen Or⸗ ri 
ten / und hat Das Reich Diefer Welt / als feine ei nyaryen; 
gene Ausgeburt an fich gezogen / alseinen Leib / 
und da Doch Diefereib das Element nicht ergreiftz 
als wenig der. Leib die Sele; alſo auch hat Chri⸗ 
ftus wahrhaftig in der Jungfrauen Maria Leibe 
unfere menfchlicheEflentien an fich gezogen / und 
iſt unfer Bruder worden. Und die menfchliche 
Eflentien koͤnnen doch feine ewige Gottheit nicht 
ergreifen; alleine der neue Menfch in GOtt ger 
boren ergreift die®ottheitzauf2fet wie derLeib die 
Sele / und garnicht anderft. * 

49. Darum iſt der Leib Chriſti unter der Gott? fein Leib 
heitzund in diefen unfern menfchlichen Eſſentien ift unter 
hat Er den Tod erlitten, und ift feine Gottheit di Gott⸗ 
des heiligen Menfchen imreinen Element mit in Lell · 
Tod gegangen / und hat dem Tode feine Macht 
genommen / und die natürliche Sele / welche 
Ehriftusfeinem Vater befahl als Er am Creu⸗ 
ze ſtarb / vom Weiche diefer Welt / auch vom To⸗ 
de / Teufel und der Hoͤlle in ſtarker Goͤttlicher 
Macht abgetrant / und uns allen eine Porten er⸗ 
oͤfnet / die wir zu Ihm kommen / und uns mit Sin 
und Gemuͤhte zu Ihm aneignen; ſo zeucht uns 
der Vater unſere Sele / welche in ihme iſt / in die 
reine Liebe Chriſti / da ſie dan ihre Imagination 
wieder durch Chriſtum vor ſich in die H. Drey⸗ 
faltigkeit ſetzet / und wird wieder geſpeiſet vom 
Verbo Domini, da ſie dan wieder ein Engel iſt / 
Vom Reiche des Teufels und dieſer Welt im 
Tode Chriſti reine abgetrann. 

50. Und um dieſer Urſachen willen iſt GOtt Um der 
Renſch worden daß Er Die arme Sele des Men en 
ſchen wieder in ſich neugebiere und von den Ketz gHre 
ten der Grimmigkeit des Zorns erloͤſete: und gar Renſch 
nicht um des thieriſchen Leibes willen / welcher worden, 

93 mus 


Tt oft, 


15 
mus wieder inden vier Elementen zerſchmelzen / 
und ein Nichts werden / von welchem nichts mehꝛr 
Lleibet / als der Schatten in derFigur. aller ſeiner 
Werke und Weſen / ſo er ſe hat gemachet. 
< 1. Aber in dem neuen Menſchen / welchen wir 
ae in der Jungſtauen Schoß anziehen an unfere 
Sildnig Sele / werden wirgrünen und wiederkommen: 
nicht · und dannen iſt keineid noch Tod / deñ das Reich 
— diefer Belt vergehet. Darum welcher nicht die⸗ 
en fe Bildniß wird haben in der neuen Geburt / Des 
wird die me wird die Bildniß feines hie⸗geweſenen Herr 
Bildniß zens und Zuverficht ri | 
—5* Wiederbringung vom Geiſte der ewigen Natur. 
fjen Den ein jedes eich bildet feine Ereaturen nad 
angejor ihren Effencien, in ihren hie-gemwefenen Willen, 
gem 62, Unddaßduunsrecht und eigent verftcheft; 
wir verftehen Beinen fremden Ehriftumder nicht 
unfer Bruder waͤre wie Er feiber ſaget in feiner 
AYuferftchung: Gehe Hin zu meinen Brüdern und 
gu euren Brüdern und ſage ihnen / ich fahre auf zu 
meinem Gtt und zueurem GOtt. 
Chriſti 53. Gleichwie der Leib / den wir alhie tragen / 
geib mar micht iſt die Gildniß & Ottes / welche GOtt ſchuf 
MELDE Then das Neich dieſer Belt sog uns ihre Bidn 
Gottes, any als Adam darein willigte; und wir mit un⸗ 
fondern ferm neuen Menfehen (find wir aber widergebo⸗ 
ne ven) nicht in Diefer Welt Daheimen ſind / wie 
Fer Chriftus gu feinen Züngern faget: Ich hab euch 
von Diefer Welt beruffen / daß ihr ſeyd wo ich bin. 
Joh. 15: ı2. und S. Paulus fpricht : Philip. 3: 20. 
— Unfer Wandel (nach dem neuen Men chen) ift 
im Himmel.) Alfo auch verftehen wir unfern 
Tmmanuelem, den Allerheiligſten / Der mit feiner 
wahren Bildniß GOttes / darinnen unfere rechte 
Sildmiß Goltes auch ſtehet / nicht von dieſer 
Belt; ſondern wie uns der alte toͤdtliche Menſch 
des Reichs dieſer Welt anhangt / alſo hing unſer 
oͤdtlicher Menſch am Bilde GOttes in Chriſto / 
welches Er von feiner Mutter Maria an ſich zog / 
gleichwie das reine Element das Reich dieſer 


Wel⸗ 
cher die 


elt. | 
Bug "4 Nun iſt uns abernichtzu gedenken daß Der 
.5, heilige Menſch in Chriſto geftorbenfey; den der 
Menfy; ftirbet nicht 7 fondern Der toͤdtliche vom Reiche 
Aurora jeſer Welt / der fehrie am Creuze: Mein GOtt / 
der fübe Mein &Ottoie haſtumich verlaffen! Macch.27: 
fiorben, v-46.Und ſehen wir klar Die groſſe Macht des heir 
Ligen Menfchen in Chriſto: ale Der tödtliche von 

Diefer Weit angenommene in Tod ging/ wie Der 
Heilige, Allmaͤchtige mit dem Tode gerungen / 
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angezogen werden in Der: 


kurz und eigentlich fegen/wie diefe groſſe Geheim⸗ unfer 
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Davon die Elementen erzitterten / und die Sonne _ 
als dastichtder Natur diefer Welt / ihren Schein. 
verlohr / als folte fie nun gerbrechen ; Da hat er le⸗ 
bendigeRitter inChrifto mit dem Zorn geſtritten / 
und iftin der Höllen des Zorns GOttes geſtan⸗ 
den / und hat die Sele / welche er feinem Vater 
befahl / vom Zorn GOttes / auch von Der Hoͤllen⸗ 
Quaal getrant. Und das iſt was David ſaget: 
Du wirſt meine Sele nicht in der Hoͤllen laſſe / 
noch zugeben Daß Dein Heiliger vermefe, PL. 16: 
10. Alt. 13:35. | * J 
55. Die GOttheit iſt in der menſchlichen Sele Die 
geweſen / und hat alhie den Cherub ſein Schwert Gott. 
gerbrochen Daß gleichtoie Adatn hat feine See nr, 
in die Gefängniß des Zorns geführet/ und het? Selen 
nad) alle Selen find von Adam erboren worden? gemefen 
und find alle. als in einer Wurzel im Zorn des und dat 






Todes gefangen gewefen bis auf Chriftum ; alfo 
hat der edle Ritter Ehriftus alhier HM der ana in 
lichen Selen den Tod zerbrochen / und die Oele ſchwert 
Durch Den Tod in feine ewige neue Menſchheit Herbror 
eingeführet,und in ewige Vermaͤhlung geſehet. Nn 
56. Und wie Adam hat die Porten des zorns Und Hat 
eröfnet; alfo hat Chriſſi GOſtheit die Porten durd 
des ewigendebens eröfnet/alfo Daß ale Menfehen Zuny 
Eönnen in Diefer offenen‘Porten zu GOtt eindrin⸗ des ten 
gen : def aihier ift Das dritte Principium zerbro⸗ Princip. 
chen / und gehet Das Gerichte über Den Fuͤrſten die Por“ 
der Finfterniß welcher uns alfo lange im Tode enorm. 
gefangen hielt. | 2 Rebeng., 
‚57. Diewveil Dan der. Menfch alfo saher Be⸗ eröfnet, 
gneiflichkeit iſt fo möchte wir alfo noch nieht guug Der „u 
verftanden feyn / wollens derowegen noch EINS Kekk 


niffe find: dei wir wiffen / was wir voreinen Wieder: 
Widerpart haben / als nemlich den Fuͤrſten Diefer ſacher. 
Welt / der wird nicht ſchlaffen / konte er dieſes ed⸗ 

le Senf koͤrlein unterdruckkeen. 

58. Sihe Du edles Gemuͤhte / der du das Reid) Der 
Gotres begehreft, mit Dir. xeden vir / und nicht Präutk 
mit dem Anti-Chrift in Babel, der nurdas eich Fon. 
diefer Welt begehret / merke auf’ der Schlaffift | 
aus / der Bräutigarh komt / deñ dieBrautfpricht: 
Kom! Laß dirs Ernſt ſeyn; vergaffe dich nicht 
an der Hand dieſer Feder / es hats eine andere Fe⸗ 
der geſchrieben / weiche Du und ich nicht kennen. 
Dan Das Gemuͤhte / fo es treu iſt / ergreift die 
Gottheit / ſchaͤtze Dich nicht fo leicht; ſo du n GOtt 
geboren biſt / ſo biſtu groͤſſer als dieſe Welt. 

‚59. Merke / der Engel ſagte zu Maria: Du ſolt 
———— ſchwan⸗ 


Aa: 


Bee * ai > & 





— — Se Mi — F 
‚Anger werden und einen Sohn gebaren/des 
Namen foltu JEſus heiſſen / der wird gros / und 
an Sohn des Hoͤchſten genennet werden; und 
Gott der HErr wird Ihin den Stul ſeines Va⸗ 
ters Davids geben / und Er wird ein Koͤnig ſeyn 
Das Haus Jacob ewiglich / und feines Koͤ⸗ 
Nee zwird Fein Ende ſeyn Luc. 1:31. 
| Maria , 60. Verſtehe / Maria folte ſchwanger werden 
iſt inibe im eibe / verſtehe) in ihrem eigenen Leibe, nicht 
I en ineinem fremden angenommenen ; fie hat Feinen 
ibe BERN er} ? 
I Sotwan. in unferer Schrift mochte deuten der das Neich 
| Be GoOltes nicht begreift. Auch fo ft das nicht Der 
Mr Grund Den Die Alten (welche zwar auch treflich 
= hoch find gegangen (gefeger haben / als ſey Maria 
in Ternario Sandto von Ewigkeit verborgen ge⸗ 
weſen / und fey in dieſer Zeit in den Kaften Annd 
eingegangen / und fey nicht vom Samen Joa⸗ 
chim / und vom Fleiſch und Blut Anna. 
Br alte 61. Sie fagen/ fie fey eine ewige Jungfrau aus 
** der Trinitat/und von dieſer ſey Chriſtus geboren 
| vonder, worden / dieweil Er nicht von Fleiſch und Blut 
Jungfr. eines Mannes ſey herkommen / und wieEr felber 
Maria. hezeuget / Er nicht von dieſer Welt ſey / ſondern 
vom Himmel kommen; Er ſpricht / Er ſey von 
u. t ausgegangen/ und gehe wieder zu GOtt. 
Joh, 16:21. Und zu Nicodemo fpricht Er: Es 
fahrer Rimand gen Himmel als Des Menfchen 
Sohn / 9 Himmel kommen iſt / und der im 
nmel ijt. on. 3:13- 
Les 62. Da redet er ja Har von bes Menfchen 
| * Sohn / von feiner Menſchheit / und nicht blos von 
feiner Gottheit Da Er ſpricht / des Meuſchen 
- Sohn: Gott von Ewigteit iſt nicht eines Men⸗ 
ſyden Sohn geivelen ; darum kan Fein Menfchen- 
Sohn aus Der Trinität gehen / fo muͤſſen wir 
echt fehen. Aare Maria aus der Trinitat kom⸗ 
men/ wo blieben unfere arme gefangene Selen? 
Hätte Chriftus eine fremde Sele vom Himmel 
bracht / wer wolte ung erlöien ? Aare es möglich) 
geweſen den Menfchen zu erlöfen / was hätte 
7. »8Dttdörfen in unfere Geſtalt kommen / und fich 
B —6 Haͤtte es koͤnnen ſeyn / fo hatte 
a Gtt Mam alsbald vom Tode abgetren / 
iin deme er fiel / oder meifieftw / daß GOtt alſo ein 
boshaftiger Eiferer ſey / der alſo zuͤrne? 
Wee 63. Zwar da fi im Menſchen gewach⸗ 
inldam fen war / ſo wolte Et feine Wunder eröfnen ; Das 
war aber nicht GOttes Fürfag / als Cr Adam 
ſchuf / fondern es ward verfucht / welches möchte 














7, Don den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 22. 


ſremden angenommen / wie es der Unerleuchtete 


Licht GO 
Das Here GOltes mit ſeinem Lichte, und F 


FT 


ſiegen; die Sanftmuht / oder die Grimmigkeit in 
der ewigen Angel: ſo war doch die Sele in A⸗ ner 
dam freh und war alhier nichts mehr / daß da eigene 
koͤnte verderben als der eigene Wille. Mille 
64. So war num die Seleder Willer welche — 
Adam dar Durch den Geift EHttes aus dem Diele 
ewigen Willen des Vaters eingeblafen/ u. zwar Adang 
aus dieſem Orte / da der Vater als GOtt aus Sele ih⸗ 
der Sinfterniß in feinen eigenen wiedergefaſſeten me bot 
illen in fichfelber eingehet / und in fich felber einge, 
die Sanftmuht in feinem eignen wiedergefaſten biaſen 
Wilen erbieret. | ie 
55. Alfs ift die Sele des Menfchen aus derfel- Diefer 
ben Wage im Angei des wiedergefaften Willens 558 


zum chte / und dan im erſten Willen in ſich in Ihr mug etz 


eigen Centrum eingegangen; da hinter fi DIE nen ans. 
Sinfterniß ergriffen wird / u. vor fich iſt des ewigen dein faſ⸗ 
Bandes Ende; und wäre in ſich felbft nichts als ſen: 
eine angftliche Duaal. Sol aber etwas anders 
werden /fo mus der erfte Wille im ewigen Bande 

einen andern Willen faffen in fich felbft aus der 
— Quaal einzugehen in eine Wonne ohne 
Quaal. — — 

66. So nun der erſte ewige Wille alſo einen mit dem 
anderen faſſet / ſo zerſprenget er die Duaalder neen⸗ 
Finſterniß / u. wohnet in ſich ſelber / in der BONS geter, 
ne: und Die Finſterniß bleibet doch eine Finſter⸗ die Fin⸗ 
niß und eine Quaal in ſich; aber ſie ruͤget den ſierniß. 
wiedergefaſſeten Willen nicht / deũ er wohnet 
nicht in der Finſterniß / ſondern in ſich ſelber. Al⸗ 
fo verfichen wir Die eigene Macht Der Selen / 
welche GOtt dem Adam / aus den Thoren der 
Durchbrechung in ſich ſelber / ins Licht der Won⸗ 

67. Diefe Selerals fie mit dem reinen Elemen⸗ 
tifchen und Paradeififchen Leibe war umgeben/ 
hat ihren Willen aus Des Vaters Willen Livel- 
cher nur dahin gehet feine Kraft zu faſſen davon 
er ſchwanger iſt / ſein Herze zugebaͤren von des 
Baters Willen abgetrant / und iſt in Luſt dieſer 
Sekt eingegangen; da nun hinter ſich in Zerbre⸗ 
hung der Welt Fein Licht / und vor fich Feine Be⸗ 
greiflichkeit der Gottheit ift ; und da war fein 


Raht / esgingedan derveine Wille GOttes des 


Valers wieder in ſie/ und führete fie in ſeinem ei⸗ 
genen Willen wieder in ihren eꝛſten Sitz / alſo daß 
ihr Wile wieder gerichtet ſey ins Herze un — 
ttes | han 
68. Solte der nun geholfen werden 7 6 mie De. 
nem 
er gie 


.- 


719 
mufte in der Vater / in fiefommen : Den im Vater ſtehet 
die Sele fie ohne das aber von Dem Eingang zur Geburt 
komen. des Hertens GOttes abgewandt zurucke in die: 

ſe Welt; da weder hinter ſich noch vor ſich kein 
Licht mag ergriffen werden: deñ wan das We⸗ 
fen Des Leibes zerbricht / fo ſtehet Die arme Sele 

‚im finſtern Kerker gefangen. Und hie wird dieLie⸗ 

be von GOtt gegen der armen gefangenen Se⸗ 
len erkant; bedenke dich / O teures Gemuͤhte! 
ottes 69. Alhier iſt num Fein Raht geweſen / weder 
etz in GOtt noch einiger Creatur / es muſte nur die 
uf blofe Gottheit Des Herzens G Ottes in Terna- 
tverden. Hium Sandtum eingehen verfteheindie Barm⸗ 
herzigkeit / welche aus feiner Heiligkeit iſt von 
. Ewigkeit erboren / Darinnen die ewige Weisheit / 
welcheaus dem Sprechen des Worts durch den 
Heiligen Geiftrals eine Jungfrau vor der Gott⸗ 
heit ſtehet: und iſt das groſſe Wunder / und iftein 
Geiſt in der Barmherzigkeit / und die Barmher⸗ 
‚ zigfeit machet Ternarium Sandtum, Die heilige 
Erde; des Vaters Eflentien im Anziehen zum 
Worte find das H. Geſtirne / alfo zuvergleichen. 
ergleis. 70.218 wir denken / daß in Diefer Welt iſt Feur / 


Hung deuft / Waſſer und Erde / und dan die Sonne und 


Natur 
mit der 
Trini- - 


ct 


Sternen / und Darinnen find ale Weſen dieſer 
Belt ; Alfo denke im Gleichniß / Daß der Vater 
ſey Das Feur des ganzen Geſtirns / und aud) im 
Element z und der Sohn ſein Herze fey die Son⸗ 
ne der alles Geſtirne in eine lichte / ſuſſe Wonne 
feget; und Der H. Geiſt ſey Die Luft Des Lebens, 
ohne welches Feine Sonne und Geſtirn beftünde ; 
"und der zufammengefafte Geift MajorisMundi 
fey Die züchtige Jungfrau vor GOtt / welcher 
Geiſt Majoris Mundi in diefer Welt allen Crea⸗ 
turen Gemühte / Siñ und Verftand durch der 

. Sternen Einfluß gibt; alfo auch im Himmel, 
Die 71. Dieirdifche&irden vergleicht fich Ternario 
ungft. Sandto, Darinnen ift Der himlifche Aquaſter, ver- 
fnetdie ſtehe in der himlifchen Erden / welche ich das Ele⸗ 


Kun: ment heiffe 7 Dasda rein if. Alfoift GOttein 


Geiſt / und Das reine Element ift himlifche Erde / 
deñ es ift fubftantiafifch : und Die&ffentien in Der 
himliſchen Erden find Paradeis des Aufwach⸗ 
ſens; und Die Jungfrau der Weisheit iſt Der 
groffe Geift der ganzen himlifchen Welt alfo su 


himliſchen Erden Die geoffen Wunder / fondern 
aJuch in der ganzen Tieffe der Gottheit, 

Bott it 72. Deñ die Gottheit iſt unfaslich und unſicht⸗ 

aan lich / aber empfindlich; aber Die Jungfrau iſt ſicht⸗ 


"IL DE TRIBUS, PRINCIPIIS. Cap. 22. 


ewige Vermaͤhlung ſey / Daß alſo im Gleichniß 
zu reden / die Gottheit ſey im reinen Element / um 
das Element ſey die Gottheit: Den GOtt und 


‚den Eflentien dieſer Welt des Fleiſches und 


haftige Sele aus den Ellentien der Selen Ma⸗ le nicht 


Sınetus war fein Herz unfers Todes Tod und Sünde. 


|  77.Du muft nicht fagen der game Chriſti 
vergleichen; und Die eröfnet nicht alleine in Der. { iſtuz 


Sandto, und die bracht a Sele zu 





NCIPIIS, Cap. 22 . 
lich / als ein reiner Geiſt und Das Element iftiie _ 
Leib / das heift Teernarius Sanctus, Die H. Erde, , 
73. Und in Diefen Ternarium Sanctum 


er [78 "4 & 
unfichtliche Gottheit eingegangen / Daß fieeine yeie ig 






himliſ. 
* 
Ternarius Sanctus iſt in Ding worden micht im einge⸗ 
Geiſte; ſondern im Weſen wie Leib und Sele; —— 
und wie die Sele uͤber den Leib / alſs auch GOtt 
über Teinarium Sanctum. der en | 


74. Das ift nun die himliſche Jungfrau Dar Dieſe 
von Der Geift GOttes in den alten Weiſen hat Junge, 
geredet; und Ternarius Sandtus iſt unſer rech⸗ an 
ter. Leib in Der Bildniß/ welchen wir haben ver- gezogen. 
Iohren ; Den hat nundas Herze GOttes an ſich 
genommen zu einem Leibe, Und Dieferedelekeib 
iſt Maria / mit. famt der zuͤchtigen Jungfrauen 
GoOttes angezogen worden / nicht als ein Kleid; 
ſondern ganz mächtig in ihre Elentien und Doch 











Blutes im Leibe Matig unfaslih aber de Se⸗ 
len Mariaͤ faslich. DendieSetetratinTerna- 
riumSandtum : fie konte aber alfonochnicht vom 
Grimme getrant werdenfondern inzerbiehung. 
des Srdifchen vom Dimlifchen im Tode Ehrifti. __ 
75. Alfo hat ſich das Wort im Ternario Sarı- Shift 
cto in Die Irdigkeit eingeläffen/ und eine wahre Ne Ser 


riaͤ wie alle Menfchenzan fich in der Zeit als im unferen 
Ausgang der dreyen Monden empfangen, nicht ee 
aus Teernario Sandto ; fondern unfere Gele’ mm 5 
ber nicht unfern Leib in welchem das Reich die⸗ 
fer Welt mit den Suͤnden ſteckete. 
76. ZwarẽEr hat unſernLeib an ſich genommen / ſondern 
aber nicht mit Ternario dancto vermiſcht; Den den Leib 
in unferm Leibe ftecfete der Tod und Trernarius dee gpre 
Ubermwindung 5 und im Teernario Sandto wa 
feine Gottheit. Und derſelbe Menſch iſt vom 
Himmel Eommenzundhatdengrdifhenanger 
gen / und das Werk der Erlöfung wiſchen den — 
Himliſchen und Irdiſchen verbracht/da die Sele 
vom Zorn und Grimme ward abgetrant 





Chriſti 
mit ib und Gele fey vom Hhmmel Emmen: np 
Er brachte keine Sele aus Teernario Santo; Die Zräu: 
himlifche Jungfrau war die Sele in Teernario tigait 


+ 


einer Braut / wie dis ganze Buch alſo han 












ich: Alſ kan ich ſagen: Chriſti Se⸗ 
ein Bruder / und Chriſti Leib iſt meiner 
peiſe. "Wie er Joh. 55. ſaget; Mein 
Sk @be neun mein ftbe 


| ———— Zanck⸗ Hirten u Babelztuht eu 
lügen aufrund Denker wasChrifti Teftamen- 
ca mit x Tauffe und legten Abendmahlfeyn: 
— ich werde euchs noch zeigen / ſeyd ihr aber des 
wi wert / wiewol wir denKindern Der£ilien ſchꝛeiben 
Darum feheeinjedergu/ wo er itzt daheime ſey / 
Verſtand /er mag ganz rein im Anfang geboren 
feyn geweſen; aber wir befinden/wie fich Der An⸗ 
tiChriſt dat Drein gefetzet/ und aus der Creatur 
Goͤtter gemacht. 

80. Man kan ja nicht fagen: "Maria fey aus ei⸗ 
nem ünfruchtbaren Keibe erboren / obgleich der 
Leib Anne fey unfruchtbar geweſen / Das ift aus 
GOttes Raht / dieweil ſie from̃e Gottesfuͤrchtige 

eſind geweſen / Damit ihre Tinctur nicht 
möchte befleckt werden; ſintemal fie Diefe fofte 
gebärenrwelcheder Herr woltehoch.benedeyen. 
Gsott weis wol aufgufchlieffen zu feiner Zeit / 
und zwar im Alter / wan die Brunſt dieſer Welt 
aus den Elementen — wie bey darah 
Abrahams Weib. Gen. 17: 17. 
ig1.Deẽñ ſo die Sele in GOliesfurcht ſiehet / ſ 
iſt die Tinctur, in welcher die Sele aufgehet / auch 
reiner / wiewol fie vonder Erb⸗Suͤnde nicht frey 
Ar - W ? "pe * Maria wahrhaftig von Joachim 
geboren / und hat ihre Sele von Vater und Mut⸗ 
* ‚tag . ; und Der Chritus hat aus der Tindtur der 
Marien feine natürliche Sele / aber nur halb. 
fi Der Limbus ÖHttes war der Mañ / und 
- Datkınen Die zuͤchtige Junghans Ottesi im Ter: 
e nario Sando, und im Teernario Sandto Die Tri- 
aͤt / d — der Goitheit/ der 9 Sei 


Da. ; — neebernden wir Bar, woe Chriſtus bon 
Wort &. uns Menfhen fagtezu feinem himliſchen Vater: 
ie SihedieMenfchen waren deinyu.du haſt ſie mir 
ind | gegeben Joh.17: 6/24. Und ich wil daß fiefeyn 

voii )binvdaß fie meine. Herrlichkeit fehen. As 
| ‚Sonn. das ABort oder Here GOttes in Trernarium 
 ,  Sandtumeinging/da war Er des Baters Sohn, 
—— ſein Knecht / wie Elais ſaget / 52:13. 
















— 
a 


Se⸗ in De fa Bent im Gfe 
jum Sandum eingeführet/ 


——— Wir ſcherʒen nicht der Alten singe 







ment vermähletzund hatteK echts-Seftaltzaber BR 
Das Wort das insClement ging/ war ſein Sohn. PR 
Run nahm Er unfere Sele an fich / nicht allein 

als Bruder / deñ derl ĩmpus GOttes in der him: 

liſchen Tinctur war Mañ / und der ſel be war un⸗ 

ſer HErr; deñ Die ganze Welt ſtehet in derſelben 
Machrrund diefelbe Macht wird die Tennen die⸗ * 
fer Welt fegen. Alſo find wir feine Knechterund ae 
auch feine Brüder, Brüder find wir von feiner Aub wi 
Mutter/aber Knechte von ſelnem Vater; Und iger, 
vor dem Falle twaren wir des Baters/ auch big 

auf ſeine Menſchheit / wiewol im Worte En + 
— weichem dieGlaͤubigen zuGOtt ein⸗ 


83 fo ift Ere ein König über das Haus Jacob —7 
ewiglich / und fein Königreich hat kein Ende/ und 1 
Erhat den Stulfeines Vaters: Davids / dene, Arad 
diefe WBeltiftfein worden: Er.ift in diefe Welt Weit. 
eingangen / und hat ſie gefaſſet; Er ſtehet in Ter⸗ 
nario Sancto, und auch in der Trinitæt, und 
auch i in dieſer Welt Er hat die Woifſhaufe / 
wie Johannes der Täufer ſaget / in der Hand / das 
Gerichteift ſeine / darob die Teufel erzittern : Er 
hat den Stul Davids aus GOttes Naht; den 
David mar fein: Fuͤrbilde / und, hatte die Ver⸗ 
heiſſung; und GH ſatzte ihn in Der Verheiſ⸗ 
fung auf den Stul / deñ feines Reiches Scepter 
war das Seepter der Gaͤubigen / die auf GOtt 
ſahen / daß Er der König waͤre / und gleichwol war 
auch das aͤuſſere Reich ſeine. Alſo auch Chriſtus / 
der war einKönig im Ternario Sancto und was 
gteichrool auch Diefe Belt fin eigen, uch 

Bon dem teuren Nanen Imamanu-El. 

‚84, Alſo Fönnen wir recht ſagen Immanu-El; Ausle⸗ 
GoOtt mit uns / GOitt in uns! In der Natur⸗ gung 
Sprache lautets recht / aber unſere Zungen von DE? —* 
Diefer Welt ſtamlen nur daran / und Fönensnicht Yınas 
nennen nad) unferm Verſtande. Den Im iſt das nuel, 
Herze Gottes in TernarioSandto,denesifige - .- 
—— du es in des Worts Faſſung verſteheſt 

Ma iſt ſein Eingang in dieMenfchheit in die Sele; 

deñ das Wort oder Sylbe dringet ausm Deren; 
und verſtehen / daß Er hat das Herze / als des Va ⸗⸗ 

ters Kraft / in der Selen gefaſſet / und faͤhret mit 

dem Worte Nu in die Hoͤhe / bedeutet ſeine Him ⸗ 
me fahrt nach der Selen. El iftder Namedes 
Hroffen Engeisider mitder. Seien uͤbet die Hin ⸗ 
mel triumphiret; nicht allein im ünmelond ern 
inder J tet, 
83 


HN * van det RL —** 
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und des 5 
Bine ur ons zn Mae eich ang 
Him fährer aus dem Herzen / als aus des Vaters 


Kraft/ oder aus der Selen Efleniien; und ſtoͤſſet 


über ſich in Ternarium Sandtum , da faſſet ſichs 
‚mit beiden Lippen und fuͤhret den Engels⸗Ma⸗ 
men unter fichr als die Sylbe Mel bedeutet der 
Engel Demuͤhtigkeit / daß fie ihr Herze nicht flie⸗ 
gend in die Trinieer aus Hofart erheben; ſon⸗ 
dern wie Jelaias ſaget / c. 6:2. 3. daß ſie haben 
mit ihren Flügeln Das Antlitz vor dem 4 GoOtt 
aus Demuͤhtigkeit verdecket / und imer geſchrien: 
Seilig /Heilig/Heilig iſt der HErr Zebaoth. 

Chuſtus 86. Alſo verſteheſtu Daß dieſer Engel groͤſſer 
Be ift als ein Engel imSimmel; den Erhatte(r) ei- 
en | — un Dieewige Him⸗ 
mels⸗Braut / die Jungfrau der Weisheit und 
hat (4) die H. Triniterz und Eonnen wir recht 
fagen: Eine Perſon in der H. Dröyfaltigkeit im 
Himmel / und ein wahrer Menfch im Himmel / 
und in dieſer Welt ein ewiger Koͤnig / ein HErr 

Himmels und der Even | 
= 87. Sein Name JeEfs jeiget das in der Na⸗ 
u r-Sprachevieleigentlicher an; deñ die Sylbe 
fusund IE iftfeine Erniedrigung aus feinem Vater in 
die Menfchheit/ und die Sylbe Sus iftder Se⸗ 
ken Einführung über Die Himmel in Die Trin- 
taͤt wie dan Die Sylbe Sus indie Höhe durd) 

alles deingäee 

Chris : 88. Vielmehr wird-in dem Namen Chriftus 
fus  verftanden: Der faſſet nicht feine Menſchwer⸗ 
nid  Dung/ fondern gehet als ein geborner Meunſch 
1 durch den Tod den. die Sylbe Ebris Dringet 
den Tod / und denmächtigen Streit 5 aber Die 
Erylbe Tus bedeut feine ſtarke Macht / daß Er 


aus dem Tode ausgehet und durchdringet. Und 


bverſtehet man im Worte gas eigent / wie Er das 
Reich dieſer Welt und den engiifchen Menſchen 

von einander trennet / und im engliſchen Men⸗ 

er a ae 
Veftraf⸗ 89. Wiewol wir alhier möchten vor der Welt 
a ſtum feyn fo Haben wir doch für ung geſchrieben / 
Das Son, Den wirs wol verftehe/ift and) Dem £iiien- Baum 
verbier Chriftivechtgegeigetsvende in feinen Tahten und 
ten. Weſen / und er Die recht ergreiſfe / weiſe ich ihn an 
feine, Verſuchung in der Wuͤſten nad) feiner 





MDdıE 8 Den das Wort Simmel hat in der Ma⸗ Tauff 
1608 tur⸗Sprache einen andern Verſtand: die Sylbe 


ei nen himliſchen Menſchen⸗Leib / und hat (2) eine 


Schand⸗ Laſter⸗Kirche zu Babel? Wo ſt euer 
Apoſtoliſch Herze in Der Liebe ? Iſt euer Sp 


tern md Babel im Feur bremen. 00° 


durch den Tod / und bedeutet feinen Eingang in- 


dem Reiche dieſer Welt: Det man fan diegee 


aus einem Engliſchen Gemuͤhte ſchieben und 






gen darneben: Wir follen darinnen nicht gruͤbe⸗ 
fen / wir ſollens ſparen / bis wir dorthin kommen / 
fo werden wirs ſehen; verbieten nöch wol dem 
Sehenden die Augen / ex fol nicht forfehen und 
gruͤnden / heiffen ihn einen Flatter⸗Geiſt und 
fehreien ihn ausalseinen Neuling und Ketzer. 
90, ihr blinden Wölfe zu Babel / was haben Verfolg 
wir mit euch zu tuhn ? ſind wir doch nicht aus eu⸗ des 
rem Reich erboren; warum wolt hr uns unſern vorigen. 
lieben Immanu-El aus unſern Augen und Herz 
gen reiffenzund wolt uns blind machen ? Iſt das 
Suͤnde / daß wir nach GOtt unſerm Heylund - 
nach unſerm Vaterland fragen? ſo iſts viel groͤſ 
ſere Suͤnde Daß wir eurer Schwermerey u Laͤ⸗ 
fterung zuhoͤren / darmit ihr aus unſern Weibund 
Kindern Laͤſterbaͤlge machet / daß ſie nur hoͤniſche 
Schand-Worte lernen / u. alſo in Babel einan⸗ 





































der darmit treiben. Wird dan Chriſti Reich 


hier mt 


innen erkant / oder bauet ihr nicht hie 





Kae 


E * 


ſt euer Spott 
die Sauftmuht Chriſti? der da ſprach: Liebet 
einander / folget mir nach / ſo wird man erkennen / 
Daß ihr meine Juͤnger feyd/Joh.13:34.35.Euch 
wird gefaget/daß Der Zorn in ‘Babel brenner: 


weñ der aufgehet/ fo werden die Elementa 





91. Die VerfuchungChrifti dewaͤhret uns feis Die 


ne Perfon vecht : Darum tuhe die Augen auf’ lag : 
dich Babel nichts anfechten / es koſtet Leib und 
Sele ; deii esift der harte Stand im Gartenin 
Eden bey Adam / den Adam nicht konte ausſte⸗ 

hen / den hat aibier ber teure Ritter ausgeftandeny derſ 
und behalten den Sieg in feiner Menſchheit/ in 
Dane und —* dieſe —— OR 
ſtum / der da iſt GOtt und Menfch in einer ungen 
irenlichen Perſon / fomüffen wit nun auch ans m 
zeigen / was Er eigentlich vor ein Menfch fen nach pe 








fen XBunder nicht gnug befehreibens fiefindung 
iminer gröffer. Dei wir folten Darzu eine@ngeler ⸗ 


Zunge / und danaud) eineirdifchehaben: fowir ° 


dan dur eine irdiſche haben / fo wollen wir duch 


Bu) 





ine uf — —6 ehr 
i iedergeburt / und dan in 








Feuer n8 hoc) in Diefer Crkentnißdaß GOtt iſt 
Menſch ) tooeden. So wir Dan dieſes wollen er 
eiffen / fo wollen wir im Anfang die Tauffe 


in rechter Ordnung. 
a "Sender zuufecketiufenmin 
RD au.deirah % 
4 Als wir wiſſem daß wir imFall Adams ſind 
im Gottes dorn gefallen/indeme fich der Geiſt o⸗ 
der Sele Adams vom Herzen GOttes gewandt 
in Geiſt dieſez Welt / da alsbald das heilige / him⸗ 
— — derZorn in der Finſter⸗ 
mi die arme Sele gefangen hieltzda den der Teu⸗ 
fd alsbalde feinen Zutritt und Wohnung im 
' —— bekam: und wan der 
Schlangen⸗T Tretter nicht waͤre ins Scheide⸗ 
Ziel (1 ins Centrum des Lebens⸗ Licht alsbald ein⸗ 
sangen, fo hätte uns der Zorn verſchlungen / 
und ) waren ewige Gefellen aller Teufel blieben. 
J. Treter iſt alſo ins 





erg 


stel getreten / wiewol nicht in der Menfchheit/ 
n insCentrum des Lebens⸗vLicht / ſo ſind die 
gefangene Selen 7 welche wieder umge⸗ 
- wandt habenzu GOtt / alfo imCentro wieder 
an die Gottheit angebunden worden / bis Der 






n Menfchen wieder in feiner Empfangniß und 

enfchheit angenommen. Und ſehen wir das 
Bart in feiner u: den da ftund eine Perſon / 
die Gott und⸗ Menſch war; Er hatte den himli⸗ 
ſchen und auch den indifehen Reib. =; 
Be 96, Nun war aber die Tauffe nicht angeſehen 
Bf worden’ und aufgerichtet um des irdiſchen / ger⸗ 
Ähnidt pre lichen welcher in die Erde gehoͤret / auch nicht 
Srrhifeiz HIN DEI himfifchen willen / welcher ohne das rent 
‚ohne Makel war ſondern um der armen Se⸗ 








Gele ſio hatte unfere natürliche Sete in der Marien 
om Reihe an feinen himtifchen Menfchen genommen, 


RE 





ng; ſo hat GOtt die H. Dreyfaltigkeit Durch 


. s - 
Pe 
— — 


J im reinen Element genommen / und die Sele dar⸗ 
A oder getauft / wie ich reden moͤchte. 


— 
ER: 

Fr J 
\ 






ih fangen tigen; und es er⸗ 


eiftifekenund dan die Verſuchung /ſo fiehete 


eid indie Menſchheit kam ;da hat Erden gan⸗ | 
* 99 Darum muſte nunChriſtus nach der Tauf⸗ Chriſtus 


—5* fen willen dieweil der himtifihe Menſch in Chr 


3 . “ auch solche Der Srdifche an der Selen 
. MenfkhenHand das Waſſer Des ewigen Lebens 


726 

97. — * liebe be&ele, duwareſt aus GOtt welde 
—J2—— aber ſeine Liebe fing Dich wieder / dadurch 
und band dich an feinen Fadem mit der Verheif ma 
fung: Nun kam der VerheiſſungErfuͤllung / und wird. 
zog dir einen andern neuen Leib an; nun kanſtu 
aber keine andere Sele bekommen'/ defi-deine 
war ohne das aus der Ewigkeit. Nun gleichwie 


der Heilige Geiſt Mariam uͤberſchattete und er⸗ 


fuͤllete; alſo hat das Waſſer aus der Himmelg⸗ 


Matrix, welches feinen Anfang aus der Trinität 
hat / in der Tauffe Chriſti und aller: getauften 


Chriſten / Die Sele Chriſti und aller Chriſten in 
der Tauffe im Jordan uͤberſchattet und erfuͤllet / 
und alſo das irdiſche Waſſer der Ausgeburt in 
der Selen renoxiret und ſchoͤn gewaſchen / daß 
fie in dem neuenLeibe fuͤr ſich ein reiner Engel ſey / 
der fuͤr Anna eſſen von der-Dimmels-Srucht; 5 
und Das iftdielrfacheder Taufe. 

08.0 Menfeh bedenke dich! So nundiearme Die 
Sele alfo gebader im Waſſer des ewigenLebens / ori 
aus dem veinen Element / welches im Ternario une 
Sand »ilts. daß fiedaffeibenicht alleine von aufs in Tode 
fen genofferufondern Damit erfuͤllet / gleichwie ber 
H. Geift Mariam im Ternario Sandto; So 





ftund fie vor ſich / verfteher vecht vor fich gegen 


GoOtt und in GOtt / als eine neugeborne und 
balb-gewafchene Cregtur / und hinter ſich gegen 
dem Zorne der Finfterniß im Reich Diefer Welt / 
noch vefte angebunden / daß fiea alfo nicht koͤnte 


‚ganz loß werden / ſie ginge Dan in Tod / und breche 


Das Reich dieſer Welt rein ab. 
Von der Verſuchung Chriſti. 


fe verſuchet werden / und ward gegen dem Reiche war ge⸗ 
der Grimmigkeit geſtellet / ob dieſer andere 7 4% 


Adam itzund aufs neue gugerichtet/in Dem neu⸗ nd 
en und alten Menfchen / mit der halb⸗ neugebor⸗ miakeit 


nen und gewaſchenen Selen koͤnte beſtehen / Daß geſtellet. 
Er feine Imagination in GOtt ſetzete / und aͤße 
vom Verbo Dowini. Alda ward die Sele ver⸗ 
ſuchet / ob ſie wolte zu GOtt eindringen / oder wie⸗ 
der im Geiſt dieſer Welt? 

100. Und ſoltu hier klar wiſſen / daß als der Geiſt Dem 
GOites hat dieſen Chriſtum in Die Wuͤſten zu ht “ 
der Berfuchung: geführet/ da ift dem Teufel ver⸗ gerfy. 





goͤñet worden in GOttes Zorn⸗Reich gegen Ihm Yung - 


zu hetenzu.diefen andern Adam zu verſuchen / wie zugelaf: 
erden erften im&arten in Eden hatte verſuchet. len 
101. Da iſt nun kein irdiſche Speiſe und Tranf Inder 


geweſen und hat die Sele in Chriſto nun wel vers nn. 
3 2 fans" 


er - DE TRIBUS PRINGIPIIS..Cap22. m 


neirdis ſtanden / in welcher Herberge fie ſey z daß ſie in 
de GHrtfeprund Daß fie konte aus Steinen irdiſch 
Speiſe. Arge machen / weil ſonſt keines da war Sie fok 
te aber nicht irdiſch Brot eſſen; ſondern himliſch / 
aus TernarioSandto; in Ihren himliſchen Leib; 
und mufte der irdiſche Leib im Hunger ſtehen auf 
Daß die Selerecht verfuchet wide: Den den ir⸗ 
difchen Leib Hat gehungert / wie der Tert ganz 
vechtimEvangeliofager.. er 
Dr 102.Nun folte der himlifche den irdiſchen uͤ⸗ 
himli⸗ berwinden / daß alſo der irdiſche gleich wie todt 
ehete und unmaͤchtig ſey / und der himliſche Das Regi⸗ 
difchen ment behalte. Nun gleichwie Adam ſtund im 
Leib is Angel / zwiſchen Liebe und Zorne / als er verfüchet 
berwin⸗ ward / Daftunden beide Neiche gegen ihme / ımd 
den. sogen in ihme: Und wie SHttder Rater Cr.) 
vor fich in feinem wiedergefaſſeten Men / das 
Himmelveich mit der klaren Gottheit ifrund(2,) 
hinter fich in Die ewige Wurzel der Natur fein 
Grim und Zorn iſt / und ft doch beides im ewigen 
Vater; Und wie in der ewigen Natur der Grim⸗ 
migkeit das Licht oder Reich GOttes nicht er⸗ 





Eat wird / und im ewigen Lichte nicht das Reich 


— des Grimmes undZorns/dan ein ie des in ſich ſel⸗ 
Sele pin ber iſt; Alſo iſt die Sele des Menfchen auch: fie 
wirber, bat beide Reiche an ſich / in welches ſie wirbet / 
darin darinnen ſtehet ſie. So ſie nun indes Simmel: 
ſtehet ſie reich wirbet/ 15 iſt das Hoͤllenreich todt in ihr: 
nicht daß es verginge / ſondern das Himmelreich 
wird raͤhs / und Das grimmige Reich wird in 
Freude verwandelt; alfo auch fo fie ing grimmi⸗ 
ge Reich wirbet / ſo iſt daſſelbe raͤhs und das 
Himmelreich wietodt/obs gleich in ſich nicht ver 
gehet / ſo iſt doch die Sele nicht darinnen. 
he 303. Alſo iſt die Berfüchung Chrifti auch ge⸗ 
rl weſen welch Neich in der Selen möchte fiegen : 
auch ne, Darum iſt Dem irdiſchen Leibe die Speife und 
ſuchet Trank entzogen worden / und it das Himelreich 


worden raͤhs in ihme geweſe / verſtehe in TernariosSancto 


und in ſeiner Gottheit; Und das grimmige Reich 
auch / und der Teufel gegen ihme da iſt die neu⸗ 
gewaſchene und halb wiedergebome Sele in Mit⸗ 
ten geſtanden / und iſt von beiden Reichen gezo⸗ 

gen worden / wie Adam im Paradeis. 
* 104. Die Gottheit in Chriſto in TernarioSan- 
dung. doſprach YBHom Verbo Domini, ſo geheſtu 
aus dern irdiſchen Menfchen aus / und ruheſt im 
Himmelreich / lebe im Neuen Menſchen /ſo iſt der 
Alte todt um des Neuen willen So ſprach der 
Teufel zu der Selen deinen irdiſchen Leib hun⸗ 


fo fuhr er über GOites Thron aus in Geitder 


gel werden Ihn auf den Händen tragen / da es hender 


gert / auf⸗daß er lebe / weil kein Brot da iſt / ſo ma⸗ 

che aus Steinen Brot / daß erlebe. Matt 43 & 
7.Und die ſtarke Sele inChriſto als ein Rit⸗ Beet 
ter ſtund und ſprach: Der Menſch lebet nicht vom ntw. 
Brot allein / ſondern von einem jeglichen Worte/ 

Das durch Den Mund GOttes ausgehet; und: 
verwarf das trdifche Brot und Leben / und ſtellete 

feine Imagination ins Wort GOttes / und aß 

vbm Verbo Domini:da ward die Sele im Him⸗ 
melreich raͤhs / und war der irdiſche Leib wie lodt 

um des Himmelreichs willen; da er doch nicht 

todt war / ſondern ward des Himmels Knecht / 

und verlohr ſein maͤchtig Rgimen . 
106.18 nun das Hoͤllenreich dieſen maͤchtigen Zweite 
Stoß krigte / und alſo auf dieſ ——— lg s) 
den ward, fo verlohr der Teufel fein Recht inden 
Selen, Noch ſprach er.in fihr du haſt Recht 
über. Den irdifchen Leib; und wardihmeins ver⸗ 
gönnet/da faflete erden Leib.mit der Seler und 
führete fie aufdie Spige Des Tempels u ſprach: 
Las dich hinab / deñ du bift machtigrund kanſt ale 
les tuhn / ſo werden die Leute fehen daß duGOtt 
biſt / und haft uͤberwunden. Das iſt der rechte 





Flatter⸗Geiſt / damit der Teufel — ber 
die Thronen ausfahren über die Gottheit/ und 
faͤhret alio nur in ſich ſelber 7 ins hoͤliſche Feur / 
und ergreift die Gottheit nicht. 
707. Und alhier ward Adam auch verſuchet / ob 
er wolte ſtets feine Imagination ins Hertze GOt⸗ Tenta- 
tes ſetzen / fo ware er im Paradeis geb ieben; Da "0 
er aber fein Gemuͤhte vom Herzen GOttes ab- 
wandte im Geiſt dieſer Welt / und wolte uberdie. 
Demuͤhtigkeit ausfahren / und GOit gleich ſeyn / 






Grimmigkeit / des Zrns. | 
108. Darum mufte die Sele Eheijti alhie recht — | 
hriſti. 





verſuchet werden / ob ſie nun / weil ſie das Him 
mel⸗Brot hatte erhalten / auch wolte in Hofart in 
Feurs⸗Macht fligen / oder ob ſie wolte in Demut 
en rt Jh 
geben’ aufdag fiealleine in GOttes Willnger 
tragen undein Engelder Demuhtwurder nd." 
fich auf fich alleine nichts verlaſſen in eigener | 
Macht zu fliegen; ee She 

109. Und ſihet man des Teufels Meiſter⸗Stuͤck/ Kr 
wieerdie Schrift angeuchtrund fpricht: Diecn ln | 





Doch alhie nicht um Denkeib zu tuhn war / ſondern Schrift: 7 

um die Sele/die wolte ein Hofart führen Daßı | 

fie fich ſolte aus GottesLiebe veiffenzu.fich auf Den 
Endge 












a * ER * — — 2; 
WVeonden drey Pri 
geb Tragen verlaſſen ſie ſolte wieder aus dem 

geibe ausveifenwelcherohnedas wolf 
nen Sprung herunter in den 
ifdie Engel verlaſſen / u.folte 
en wieder in Geiſt dieſer Welt. 


& 


110, Aberman ſhete hriſti Ritterſchaft; ob Er 









m irdiſchen Leibe auf der Spiten 
Ienthalben in GOtt feyr und ſprach zum Teufel: 
Es ſiehet geſchrieben: Du ſolt GOtt Deinen, 


nicht verſuchen. Alhier iſt recht des Teu⸗ 









den worden / und iſt die Demuht / Stärke und 








Weisheit GOttes 
— 

5. von hattez kam er: mit Der endlichen machtigen 
Ihm die ga 



































N 





I geben / ſo Er niederfiele und 


ER Ri 
swar auch Adam um dieſe Welt zu tuhn: 
wolte dieſe Welt anziehen / und alfodarmit 
ſeyn wie GOtt; dieweil GOtt dieſe Welt 

ic) gezogen / darmit feine groſſe Wunder 
eroͤfnen ſo dachte die Sele in Adam: du biſt 
ttes Gleichniß du wilſts auch alſo machen / 
Dttsaber fie ging darmit aus GOtt 

Nun muſte der andere Adam den Stand 
Adams beſtehen: Da dan verſuchet 


en bleiben / und in G ttes Barm⸗ 
d nun Die Sele Chriſti / als ein 
ſprach zum Satan: Hebe Dich 


dem Teufel / der Hoͤllen / und dem 
Weit Urlaub gegeben worden / und 
der teu a gi en ne“ ſich der 
Aa muͤſſen weg machen / und iſt ͤberwunden 
© worden das Irdiſche. | 

itter auf den Monden und nimtallen Gewalt 
im Himmei / Hoͤllen und auf Erden infeine Ge⸗ 
walt / und regiret mit ſeiner Sele im Jernario 


=. Me ER ä a PS \ 
"  Saneto,in dieſem auffeenkeibe uͤber Tod u.Leben. 






— 


—2 


er E 
— 
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grincipien Goͤttl. Weſens. Cap. 23. 
215. Und alhie iſt dieſe Welt CHriſto eigen Da il 
den: den Sthat fie uber wunden Er konte in Die 
Gott leben / und durftenicht der irdiſchen Speiz € 
— 58 gen 

116. Ind fol der Leſer wiſſen / daß der Streit worden. 
mit Der Verſuchung iſt in Leib und Sele gehal 7, 


h der Grimmigkeit uͤberwun⸗ 
7. Mache geblieben unfers Cheifti und ift Chrirti 


Sele in Dernarium Sanctum,als in die demuh⸗ 
tige Liebe eingegangem/ und hat ſich vermahlet 
ide demuhtigen ůchtigen Jungfrauen Der iersig Tage va 
gang gefieget/ bis guf den legten Stegim Tode: 
s er dan nun in zweyen Wegen verloh⸗ 


wie er Adam auch taͤht / er wolte 


ob die Sele wolte im neuen / heiligen / him⸗ 


9 Satan! Du ſolt GOtt deinen HErrn anbe⸗ 
und Ihme alleine dienen; Ich mag Dein nim⸗ 


Alhie trit nun der teure 


730 


worden: 


ſe und Trank. | 


. 


ten worden; und daß uns die Verſuchung Chriſti gung 
auch angehet.Chriftus hat ung gefiget:fo wir unzgchet 
ſetzen /foftegen ung 
wir in Shine uͤber Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤlle / u. auch au. 


ſer ganze Zuverſicht in Chriſtum 
auch über dieſe Welt. Den den letzten Sieg hat 
Er in feinem Tode erhalten / da Er den Chexub 
hat fein Schwert zerbrochen/ und Dem Teufel die 
Hölle zerſtoͤret / und hat das Gefaͤngniß gefangen 
geführet/davon du beym TodeC hꝛiſti magſt leſen 
117. Und ſehen wir / daß das alles wahr iſt / wie 
obgeme det: den da Er in der Verſuchung geſie⸗ 
get / und vierzig Tage war beſtanden / haste Cr 


(den alſo sang ſtund Adam auch im Garten Eden 
in der Verſuchung) Da fing Er ein priefterlich 


Königreich an / als ein König über Himmel und 


dieſe Weli/mi Wunder unddeichen; und mach⸗ 


te in ſeinem erſten Miracul Waſſer zu guten. 


Weine / machte auch Kranke Blinde / Lahme/ 


Auffagige geſund / ſehend und rein auch ſo wee⸗ 


kete Er Todten auf / und erzeigete ſich als der rech⸗ 
te König über Todte und Lebendige / und ſaß auf 


dem Stul Davıda der Verheiſſung / und war 


der rechte Prieſter in da DrdnungMelshifedeche. - 


Alles was Aaron war indes Vaters Macht im 
Fuͤrbilde geweſen / dag war Diefer Hoheprieſter 
Ehriſtus in der Kraftimit ABunder und Tahten / 
welches wir wollen im andern Buche nach die⸗ 
ſem / ganz klar ausführen und beſchreiben / ſo wir 
leben und uns GOit dieſes wird vergoͤnnen. 

| Das 23. Capitel. 


VonChrif hohwurdigen Teſtamenten / 


als von der Taͤuffe und ſeinem letzten A⸗ 
bendmahl am gruͤnen Donnerſtage 
zu Abend mit ſeinen Juͤngern gehalten / 
welches Er uns zu einer Letze gelaſſen. 
Die Alleredelſte Porte der Chriſtenheit. 
Woeman bis anher um den Kelch IEſuChri⸗ 
Ni / und um feine heilige Teſtamenta In Bas 


bel getanzet / itt am Tage / da man duch viel Krieg 
und Blutvergie ſen hat dadurch angerichtet: was 


aber vor ein rkenmiß it in Babel davon gewe ⸗ 
ſen / das eigen die Werke ihrerLiebe untereinan⸗ 


den, regt haben ihre Coneilia angerichtet / Da 
3 | 


man 


- * 





man dem heiligen Seiftehat feinen Mund geſto⸗ 





z und aus Chriſti Prieſtertuhm ein weltlich 


Regiment gemachet: u 
Dr 2.O ihr Hohenprieſter und Schriftgelehrten! 
N, was wolt ihr Chriſto antworten / ſo ihr. alfo erfun- 
deſtraf⸗ den werdet? Oder meiner ihr/ ihr ſtehet im Tun⸗ 
fe.  Eelen?D ihr ſtehet vor dem Elaren Angefichte Je⸗ 
fü Chriſti / der da iſt ein Richter der Lebendigen 
und der Todten. Tuht doch eure Augen aufrund 
weidet Die Heerde JEſu Chriſti recht: Er komt 
und fodert ſie von euch; ihr ſeyd le 5 
ten / fondern eingedrungene/ geizige Woͤlfe ihr: 
verlaſſet euch auf eure Kunſt eurer Schulen / O es 
gilt vor GOtt nichts I der heilige Geiſt redet 
nicht daraus / Er laͤſſet ſich nicht binden. Wolt 
ihr Chriſti Hirten ſeyn / ſo muͤſſet ihr in der Ver⸗ 
ſuchung beſtehen / und des Lams Kleid im Her⸗ 
zen anziehen / und nicht nur ihre (der Schafe der 
Heerde) Wolle meiñen. Ihr muͤſſet ihnen Spei⸗ 
edes heiligen Geiſtes geben in rechter Liebe / und 
felber Tähter feyn ; wie wolt ihr fie aber geben / ſo 
ihr nur in der Wuͤſten ſeyd und habt euch in der 
letzten Berfuchung Das Reich Diefer Welt erweh⸗ 
let? was ſol man Doch Davon fagen ? iſt doch der 
Zorn entbrant/traget nur Holz zu/den’Babeiver- 
brennet / das Waſſer ift vertrocfnetzoder was ha⸗ 
be ich mit dir zu tuhn / Daß ich alſo ſchreiben mus? 
3. So wir alſo Haben mit wenigen angezeiget 
die Menſchwerdung und Geburt JEſu Ehrifti 
des Sohnes GOttes / und wir aber doc) nur alſo 
irdiſch ſind / und koͤnnens nirgend begreiffen / fte- 
hen alſo und fragen immerdar:Wo ift dan Chri⸗ 
ſtus mit feinem Leibe? wo ſollen wir Ihn ſuchen? 
fo luͤſtert unfere Seele zu ſchreiben von feiner All⸗ 
gegenwart / und folches wider alles Wuͤten und 

Toben des Teufels und AntirEhrifts.  °- 

Wo4. So wir Danklargefeßet/ wie GOtt fein lie⸗ 
Ehrifti bes Herz hat aus ſeiner Liebe und Barmıherzig- 
Leib [9° feit aus Gnaden wieder zu ung gewandt + und 
weie Er unferer Selen habe Die Porte zum Him 
melveich eröfnet 726. iftunsnunferner zu entfin- 
nen von Chriſti Leibe. Den die Vernunft ſpricht 
immer: Ehrifti Leib iſt im Himmel geflogen; Er 
iſt weit yon uns / wir müffen ein Reich auf Erden 
amrichten Damit wir Ihm abweſend dienen / wie 
Jerobeam mit den Kaͤlbernʒalſo heiſſet daß Reich 

echt Babel, et elieghe 
Er it 5. Nühmeftu 


allent: 





dich jaeinen Cpriften / warum 


halben glaubeſtu dan nicht Chriſti Worten / da Er faget: \ 


gegen⸗ 
wang. 


Er wolte alle Tage bey uns ſeyn / bis an der Welt 


N 
— TEN 


Teuns feinen geibgurSpeifegebenrundfein But: 
um Tranfe, Item, Seinfeibfey dieredite 


d nicht alle Hir- - 


figen Geift gefpeifet wird / was hat dan dein 


von GOttes Reich, HatdochChrifti 
Ternirio Santo (perfteheinderrei 
der Speiſe Des Paradeifes warum auchn 
40. Tage himliſche Speife gegeffenundbernach 





Ende. Matth. 28:20. Und fpricht ferner: Ern 





Speife undfein Blut fepdervechte Tran,Joh., 
6:54.55. Was verfteheftu hiermit ? Einen ab⸗ 
weſenden ? 0 Du armer kranker Adam wwarım. 
biftu abermalausdem Paradeis ausge yangen? 
hat dich Doch Ehriftus wieder nein gefuͤhret war⸗ 
um biftunichtdrinnengeblieben ? faheftunicht // 
daß Die Apoftei Chrifts und ihre Nachkommen 
welche in Ehrifti Paradeis mit ihrer Selen was 
ren / groffe Wunder taͤhten warum biſin wieder 
in Geiſt dieſer Welt eingangen? meiñeſtu du 
wilt das Paradeis mit deiner Vernunft in de 
Kunſt finden?weiftu nicht / daß es ein anderPrin- 
cipium hat / und daß du es nicht findeſt du we⸗ 
deſt dan wieder neu geboren Ar 
6. Du fprichft : Chriftus iſt gen Himmel gefah⸗ 
ren / wie Fan Er dan in Diefer Welt feyn? wan du fit — 
weit kommeſt / fo denkeſtu / Er ſey alleine mit ſei⸗ enge | 














UNE 


nem heiligen Geiſte alhie in feinen Teftamenten Mein 
gegenwartig/ und Die Teftamenta fen nur ein nungen 
geichen feines Verdienſtes. was fageftu vonder Kram, 
nem neuen Menfchen: fo ja die Sele mit dem heir « F 
rt. 














‚Dein wa 
neuer Menfch? den ein jedes Leben iffer von 
ner Mutter. Die Sele iſt Geiſt / die ſſet ge 
che Speiſe / und der neue Menſch iſſet von 
reinen Element / und Der aͤuſſere Menfch iffer 
der Ausgeburt der vier Elementen. 
7. So nundie Sele von der klaren Gottheit iß 
ſet / was hat den der Leib? Den du weiſt daß Ser 
le und Leib nicht ein Ding ift: woliftesein Cötz 
Speife haben / und der Leib mus leibliche Spei⸗ un. 
Be. 


. A 
vr 
WW ' 
ET 
no ch fern Bon S pe 
m: ® 


jeifen 









fe haben; oder wiltu dem neuen Menfeher | 
(ehe Speife geben? fo das itfobiftu 








Leib, nicht irdiſche Speife genoffen/fondernnur = > 
Der äuffere irdiſche. It doch Chriftigeib igsoin 

derreinenheiligen 
en Welt) und iſſet EA 





Weſenheit / als in der engli t 
che 
unng 


unſer neuer Men Wuͤſten 


hat Ernicht inder 








immerdar 2 fprach Ernicht beym Jacobe-Brım · 
nenzufeinen Juͤngern: Sch habeeine Speifezu 
eſſen / davon ihr nichts wiſſet. Joh. 4:32. Undferz 
ner vi. 34. Das iſt meine Speiſe / daß ich tube 
den Willen meines Vaters a 


ey Principien Goͤttl Weſens. Cap 23. 
am nicht quch Sohn in Ihme auch groͤſſer dan alles; und das iſt arbſ⸗ 
Element ſtehet in feiner Barmherzigkeit / und iſt [tt den 






tGo M 
dan damals 







e 


AL: 


/die Gottheit habe ſich in Chriſti Menſch⸗ 
dung zertrennet? o nein / Er iſt nie von feinem 
vichen / das kan nicht eon. 
Er dan Menſch iſt worden / ſo iſt ja 




















vIBeit fey da nicht GOtt 
— iſt / da iſt auch ſein Herz 


worden / und iſt in der 
u nun wolteſt denken / 


je Gottes iſt in Ihme. Wolteſtu 
van du ſageſt: Gott der Vater ſey 
ſey nicht auch fein Berge in 
9? oder wiltu GOttes 
ngunfen in ChriſtiLeibe 










vd noch heute immer vom Va⸗ 
d da es gleich im Leibe Mariä 
in der Geburt Des Vatexs / 
er immer geboren : und der 
+ Ewigkeit immer vom Vater 
ausgegangen : Den Die ganze 
eit iſt nichts anders / und Fan 






14 
J F 
— * 
4 Jo 9 









uicht anderſt tuhn. 





| Be 17, Nunijtder Vater geöfferdan ales / und fe 
[Pater ne Baemheruigkein auch groͤſſer Dan aleeund Der 


da es gu Nazaret warı 
m / und überallin 
rmeiñeſtu / da GOtt Menſch 
ſo in der Menſchheit einge⸗ 
d ſey nicht überall geweſen? 


rall geweſen / wo feine Goit⸗ 
nfenicht ſagen / daß ein Ort 
er heilige Geiſt in Ihme. 


immel / ſo muſtu ja auch 
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fü gros als GOtt / allein daß es von GOtt erbo⸗ Se 


ren iſt / und iſt weſentlich / und iſt unter GOtt; dv Sohn 


und darinnen iſt Ternarius Sanctus, mit GOt⸗ 
tes Weisheit in Den Wundern / deñ alle Wun⸗ 
der werden darinnen eroͤfnet. Und das iſt Chri⸗ 
ſti himliſcher Leib / mit unſerer hieangenommenen 
Sele darinnen / und die ganze Fuͤlle der Gottheit 


arien Leibe im Centro darinnen; und it Die Sele alſo mit DieSe⸗ 
nicht auch 


Der Gottheit umgeben / und iffet von GOit den Niet 
fie iſt Geiſt. Alſo meine liebe Sele / ſo du in Chri⸗ SH, 
ſto wieder erboren wirſt / ſo zeuchſt du den Leib 
Chriſti an aus dem heiligen Element / und der 

gibt deinem neuen Leibe Speiſe und Trank / und 

der Geiſt dieſer Welt in den vier Clementen dem 
JJ 
12. Alſo wiſſe hochteur: gleichwie Chriſtus hat Gottes 


einen Bund im Garten Eden mit uns gemacht / Befehl. 


daßEr alfo wolle( wie oben bemeldet) ein Menſch 
werden; alſo hat Er auch einen Bund gemacht 
mit uns / nachdem Er Das Irdiſche ablegete und 
hat uns feinen Leib zur Speiſe beſcheiden / und 
ſein Blut zum Tranke / und das Waſſer des ewi⸗ 
gen Lebens im Urkunde der Gottheit / zu einer H. 
Tauffe / und befohlen / daß rot: ſolches füllen bꝛau⸗ 
chen bis er wiederkomme. 
13. Nun ſprichſtu: Was hat Chriſtus ſeinen Was 
Juͤngern im legten Abendmahl gegeben / da Er Lhuſtus 
bey ihnen am Tiſche ſaß? Sihe / die Gottheit iſt ya 


nicht umfaslich / und der heilige Leib Chrifti iſt gegeben. 


auch nicht. meslich; er iſt wol Creatuͤrlich / aber 
nichtmeslich · Er gab ihnen feinen heiligen him⸗ 
liſchen Leib / und ſein heiliges himliſches Blut zu 


eſſen und zu trinken / wie feine eigene Worte lau⸗ 
ten / Matth 26:26 27,28— 


14. Sprichftu ; Wie kan das ſehn? ſage mir / Unter: 
wie kan das ſeyn / daß dasheitige@tement hat BED 
dieſe Welt angezogen / und hat ein ander Princi- N, 


pium in Dem Leibe Diefer Welt; und Das heilige Princip 


Elewent it Cheifti himliſcher Leib? Alſo hat gemacht 


Chriſtus ſeinen Juͤngern aͤuſſerlich Brot gege⸗ 


ben / und aͤuſſerlichen Wein im Reiche dieſer 


Welt / und darunter feinen heiligen himliſchen 
Leib im andern Principio , welcher das Auffere 


haͤlt / und fein heiliges himliſches Blut / dariñen 


die himliſche Tindtur ſtehet / u. das hellige Leben. 


15. So ſpricht die Vernunft: das ware ein Gegen 


ſreinder Leib / in fremden Blute / und waͤre nicht MUrft. 
der Leib ſeiner Creatur. Liebe Vernunft ſage n— 


x 


Stuhl. 


Creatur 


mir / wie das ein fremder Leib ſeyn ka iſt er 
in einem andern brincipio, aber von keiner an⸗ 
dern Ereatur. Sprach nichtChriftusJoh. 8: 23. 
Sch bin nicht von Diefer Welt und Er war doch 
auch wahrhaftig nach dem aͤuſſern Menſchen 


von Diefer Welt. Oder verftehejtu Das alleine 


von feiner Gottheit 7 mo bliebe dan feine ewige 
Menfehheit/n ach welcher Er ein König der Ver⸗ 
heiſſung auf dem Stul Davids war? ⸗ 


Wear 16. Soungdie Verheiſſung haͤtte koͤnnen ran- 


Bl, zioniten ı fe hättedas Werk nicht Dorfen erfol- 


funson, gen; fo Hätte Moſes auch Eöfien dag Volk Iſrael 
nenuns ang rechte gelobte Land einführen / welches auch 
ur Rır Sofya/der da war ein Fuͤrbilde dieſes JeſuEhri⸗ 


be brins I nicht tuhn Eönnen ; fondern führete ſie nur ins 





gen. aud der Heiden / da immer Krieg und Streit 
.. warzundnurein Jammertahl.  — 
h:ifins 77, Aber diefer Ehriftus figet auf dam Stuhl 


Bon Davids ı aufdem Stuhl der Berheiffung: 
Gleichwie David war ein Aufferlicher Koͤnig⸗ 
und in feinem Geiſte ein Prophet vor GoOtt / und 
ſaß alfo aͤuſſerlich als ein Richter in der Welt / 
und innerlich als ein Prieſter vor GOtt / der da 
von diefem Chriſto weiſſagete dab Er kommen 
folte/ und hies alle Thuͤren aufmachen’ und alle 
Shoren hoch erhebem daß dieferKönig Der Ehren 
elnzoͤge. Alſo redete er nicht alleine von feiner 
Sottheit/ aus welcher er weiffagete Den Die war 
ohne Das bey Ihme 7 under vedetein Derfelben 
Kraft und Erkentniß; fondern er weiſſagete von 
"feiner ewigen Menſchheit: den Das ware kein Ko⸗ 
nig / der nur im Geiſie da ſaͤſſe / Den koͤnten wir 
nicht fehen / und mit ihm umgehen; aber das iſt 
ein Konig / der inder Menſchheit da ſitzet. 
18. Nun iſt derſelbe König von GOtt verheiſ⸗ 
ſen worden / daß Er ſol beſihen die Thoren ſeiner 
Feinde / und ſol die Feinde gefangen fuͤhren / und 
„find dieſelben Feinde Die Aufe. 


Esmu⸗19. Wie meinieftu nun / ſo diefelbe Creatur haͤt⸗ | 
fe eine go die Teufel zu Serufaiem gebunden und als ei⸗ 


ra, nenesliche Creatur / Die nicht weiter veichte / ge⸗ 
fet aber fangen geführet / werhätte dan Die zu Nom ger 
winden. bunden? Sprichftu : feine Gottheit. O Nein 

das warnicht ihr Amt ; die Teufel find ohne das 

ins Vaters innerften Wurzel in feinem Zorne: 

es mufte eg nur eine Creatur tuhn /die fo gros waͤ⸗ 
endaß ſie ͤberall beyn Teufeln ſeyn Fonte, 
— 20. Darum muſte Chriſtus in ſeiner Verſu⸗ 
nei chung Das Reich Des Zorn und feiner Ausge⸗ 
Chi burt überwinden 3 und in feinem Eingange in 

ed. ! 








ee od 
Dasfoltu atfoverftehen Daßdasinnere@ee 


ins reine Elelnent / bor die Trinität gezogen.” —J 


und auch an den Regionen der Koͤniglichen Re⸗ — 
* ET mente 
















gi si » D.2 — 
) at Er der Schlangen ( d em Te N! ” un d > R A | 
ufeln) den Kopfrund nahm ſie gefangen: 


allen Te 





ment / weiches halt den ganzen Leib dieſet Welt, 
Chriſti ewiger Leib iſt worden: den Diegange 
Gottheit in dem Worte und Herzen GOttes iſt 


+4 





alda eingegangen / undhatfihvermäbletin@ 
wigkeit Darinen zubleiben; undijtdiefelbe Gott⸗ 24 
heit eine Creatur worden / eine folche Creatur / die — 
überall ſeyn kan / wie die Gotiheit ſelber Und 
dieſelbe Creatur hat alte Teufel im Reich Diefer 

Welt gefangen : und alle Menſchen / welche mit 


* 
— 


ihrem Gemuͤhte ſich zu dieſem Chriſto nahen / 
und feiner im rechten Ernſte begehren / die wer⸗ 

den Durch des Vaters Geiſt / as von der klaren 
reinen Gottheit in dieſe MenfchheitEhriftizafe = 





“21. Undfofie beftandig bieiben / u nicht wieder 
dwird in ihre Sele die edle Perle geſaͤet / als das 1 
eicht GOnes ——— a) 
Jeſu Ehrifti mit dem Paradeis und mmei⸗ 

teich ; und waͤchſet an Dev Selen der rechte neue 
Menfch Chriſtus in der himliſchen Jungfrauen 
der Weisheit GOttes im Ternari> Sancto im Der 
Himmelreich. Und iſt alſo ein ſolcher Reuſch aenpa 
nach Diefem neuen Menſchen im Himmel im bei⸗nn 
be Jeſu Chriſti / und nach dem alten irdiſchen 
Menfehen / welcher dem heiligen anhanget in 
dieſer Welt im Sünden-Haufesundtreibet den # 
neuen Menfchen Die Gottheit, unddenaltender 
Seift diefer Welt / bis er den im Tode ableget, 
Den erijt ein Menſch im Himmel geboren in 
der Bariherzigkeit GOttes / im Leibe Jeſi 








ii 






1 4 — RN. h i⸗ 9 r | 
fti. (Mit dem innern Selen-Menfehen in der - 
‚nenen Geburt im Himel der Ewigkeit; und mit 
dem aͤuſſern ſterblichen Menſchen in der Eiteikeit = 


OB 
22. Sch fege hoch: Sihe mie die Thranaund Sugar | 
Gürften-Engel im Anfang find Dutch Die Weis⸗ Segie 
heit GOltes erblickt; welchen Blick das Fiat ge⸗ menten 
fangen hat zuſchaffen / und im Thron⸗Engel die erſchaß 
unzahlbare Vielheit / alles nad) der ewigen m 
Weisheit in den Wundern GOttes / welches al⸗ 
(es alfo geſchaffen worden im Fiar GOites nach 
allen Kentien des ewigen Limbi Ortes: daR ER 
alſo alle Engel in jedem Thron ihren Willen in, —— 
den Thron⸗ und Fuͤrſten⸗Engel geben 7 wie ſol⸗ 
‚ches beym Falle Lucifers gnug gu erkennen if / 


der Zeit / darigen das Suͤnden⸗Joch no 








— 








7: Der Teufel Die vechte Einigung alfo verwuͤſtete / 
wiedangarkläglichzufebenif. ——— 
alſo iſs 23,915 auch / Du edles hochteures Gemuͤh⸗ 
Sam te/ derfiche ungdodh / iftbiefe andere hochteure 
Schoͤpfung im Fiat: Als Gtt ſahe und erfan- 






e ewige Jungfrau feiner Weisheit in 
aus feinem Sea immer erboren wird / und faſ⸗ 
mit feinem Blick den Thron / und erblickte 
ſich ferner indem Thron in Viel tauſendmal tau⸗ 
ohne Zahl / und ſetzete ſeinen Bund mit ſei⸗ 
niem Eide darein / mit feiner teuren Verheiſſung 
vom Weibes Sanen. 
Br - 24. Alfo mein hochteures Gemuͤhte / vernims: 
, „berfelbe Thron iſt in der Zeit / als die Zeit feines 
FeitSoe. Bundes eröfnet ward / ein Hoch⸗ Fuͤrſten⸗Engel 
‚teilt Inder Barmherzigkeit GOttes 7 im heiligen rei⸗ 
Menfh) nen Element im Ternario Santo (das iftyin der 
" heiligen Erden in welcher die Gottheit fubftan- 
tualifch erfant wird) worden 7 alfo Daß Die ganze 
 Barmberiigkeit Gottes / welche unmestich und 
uoͤberall iſt in Ternario Sandto ‚ welche auch alſo 
gros iſt im heiligen Element / welches den Him⸗ 
‚mel und dieſe Welt hält / ein Menſch worden 
‚Das ift/ eine fubftanalifche Gleichniß des Gei⸗ 
fies Der Trinitaͤt / in welcher Die Trinitaͤt mit gan 
ser Fülle wohnet Col. 2:9. Und in dieſem grof- 
fen Thronaund Fürften-Engel it im Anfang und 
von Ewigkeit geftanden Der Blickinder unend⸗ 
k lichen Vielheit aus allen Eſſentien im Limbo 
des Vaters/ undin Zeit der Verheiffungrecht 
x — erblicket worden. Be, 
ad is‘ ſtehet itzo noch auf heute ale Ding in 
— Dem Schaffen / und hat Die Schöpfung kein En⸗ 
heute, de bis ing Gerichte Gottes / Da wird Dasjenige/ 
welches im heiligen Baume iſt gewachſen / von 
ben unheiligen Difteln und Dornen geſchieden 
werden. Und find wir Menfchen dieſelben un: 
„sahlbaren Blicke im Fiat Des groffen Fuͤrſtlichen 
ones:und Die wir heilig find/werden gefchaf- 
en in dem Leibe dieſes Fuͤrſtens in GOtt; die 
wir aber verderben / werden ausgeworfen / als 
ſaule Aepfel für die Saͤue des Teufels. 


Wir 
2 den / ehe der Welt Grund iſt geleget worden/daß 

vwir ſeine Engel und Diener in feinen hoch⸗uͤrſi⸗ 
in feinen lichem Throne in dem Leibe feines Elements feyn 

. Dienen ſollen / in welchem fein Geiſt / als Die heilige Tri⸗ 
verfchen. gitaͤt / wohnen wil. 


WVroaon den drey Principien Goͤttl Weſens Cap. 23. 
ieſer Welt mag erkant werden / ſo nicht 


infern klaͤglichen Fall / erblickete Er ſich durch 
‚den ewigen Wundern in der Barmherzigkeit fo 


36.Alfo ſind wir in Chrifto Jeſu verfehen wor⸗ 
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27. Dieſes wolte ich Dir am Reiche dieſer Welt 
klar erweiſen / ja an aleen Dingen : du ſolt nicht 
etwas koͤnnen nennen / daraus nicht zu erweiſen 
iſt / ſo es uns GOtt zu lieſſe. Weil es aber zu viel 
Raum darf / wil ich ein eigen Buch davon ſchrei⸗ 


ben / ſo es der HErr zulaͤſſet. | 

28. Darum meine liebe Sele fey lebendig / und Wie 4 

ſihe was dir Dein edler Brautigam zu einer Lege aͤuſſere 
in feinen Teftamenten hat gelaffen : als nemtich EI 

in der Tauffe Das Waſſer feines Bundes aus * * 
ſeinem heiligen Leibe des Urkundes / da wir in 
dieſer Welt / als in der Ausgeburt feines Leibes / 
erkennen vier Dinge: als Feur / Luft / Waſſer / 

Erde / darinnen unſer irdiſcher Leib ſtehet. 

26. Alſo auch im himliſchen Leibe ſtehen ſolcher alſo 
vier Dinge : Das Feur iſt Die Anzuͤndung der auch⸗. 
Goͤttlichen Begierde; das Waſſer iſt das jenige/ or 
welches das eur begehret / davon Das eur fanf "" 
te und einLicht wird; Diekuft iſt der freudenreiche 
Geiſt / Der Das Feur aufbläfet/und indem Ic 
fer die Beweglichkeit machet; und die Erde ift 
vecht Das Weſen / was in den Dreyen erbore wird / 
und heiftrecht TiernariusSandtus,in welcher Die 
Tindtur erboren wird imkichte der Sanftmuht / 
Darinnen Das heilige Blut aus dem Waſſer / als 
ein Deie des Waſſers erboren wird / in welchem 
Das Richt fcheinetzund Der Geiſt desLebens ftehet, 

30. Alfo verftehe / iſt das Waſſer des ewigen Wie 
Lebens in dem Limbo GOttes / in Ternirio Lhriſtus 
San&to,und das iſt das Waſſer / welches Die Ser Gy, 
le täuffetfo wir den Gebrauch ſeines Teſtaments (yichen 
halten; deñ die Sele wird in Chriſti Bunde in wir aus 

daſſelbe Waſſer eingetauchet und gewaſchen / * 

Ind ſt recht ein Bad’ der Wiedergeburt. Deñ zer” 

ſie wird mit dem Eintauchen in das heilige Waſ⸗ 

"fer vom heiligen Waſſer empfangen und erquic⸗ 

Fet / und komt in Bund Chriſtiin die Sele Chri⸗ 

ſti / zwar nicht drein / ſondern in feinen Leib / und 

“wird Chriſti Selen Bruder: den.Chrifti Sele 

iſt eine Creatur als unſere Selen / und iſt im Lei⸗ 

"pe der Barmherzigkeit in der Trinitaͤt darmit 

"umgeben / und derſelben in fich habhaft zu einer 

Speiſe ind Stärke; Alſo auch unfere Selen 

im Bunde / ſo fie treu und an GOtt bleiben find 

ſie Chriſti Selen Bruͤder. — 

31. Deñn dieſes Pfand / als unſere Sele/ hat Chrifi 
Chriſtus von uns Menſchen in Maria angenom⸗ 6 

men! des freuen wir uns in Ewigkeit / daß Chri⸗ der. 


ſti Sele unſer Bruder / und Chriſti Leib unſer 
Leib im neuen Menſchen iſt. * 
Aaa 32. 


: 11. DE TRIBUS BRINGIPIIS. Cap 23. 


739 
InChu⸗ 3% Solte ich mich nicht ſreuen / daß meine Se⸗ 
teen fe in Ehrifti Leibe ift / und Chriſti Sele mein 
Bruder / und die heilige T Trinitaͤt meiner Selen 
‚Speife und Kraft? Wer wil mich richten / oder 
fangen oder verderben 7 ſo ich in meinem rechten 
Menſchen in GOtt bin / ſo ſch unſterblich bin in 
meinem neuen Menſchen? Was zage ich dan 
viel in dem Irdiſchen / welcher der Erden gehoͤret! 
Nehme ein jedes das ſeine⸗ ſo wird meine Sele 
des Tereibers los. 
Ein je⸗ 33. Oder was ſol ich fügen‘; ins ich nicht in 
der mus diefem Leibe/den ich alhier teagein der $rdigkeit/ 


—— durch den neuen Menſchen GOttes Wunder er⸗ 


Wunder oͤfnen / daß alſo feine Wunder offenbar werden? 


Nicht rede ich allein von mir 7 ſondern von allen 


| Menfchen/gut und böfe + Es mus eimjeder in ſei⸗ 
nem Meiche diegeoffen Binder eröfnen darin⸗ m& 
nen er ſtehet / es ſey in £iebe oder Zorn; es wird 
nach Zerbrechung der Welt alles in der Figur 


ſtehen / deñ dieſe Welt ſtehet itzt in der Schoͤp⸗ 
‚fung und im Samen / und iſt gleiche einemelcker / 

der Frucht traͤget. 

Ein je: 


ni —— ſeinem Acker herfuͤrbringen und vollenden / und 


er ſaͤet. hen und feines Gewaͤchſes / er oefaet/genieflen: 


Darum ſol meine Hand nicht laß ſeyn zu graben / 
ſagen wir ohne Scherz / hochteur in den Wun⸗ 
derGottes erkant / im Raht der — 
Bon den Gebrauche der hochwuͤrdigen 

Teſtamenten Jeſu Chriſti / des Schr 


nes tt 5. 
ei 


durch; Johanne angefangen r weicher ſein Vorlauffer 


Saba war und Idhannes war vor Chrifto zu dieſer 


nem erh sit geboren Das bedeutet was : tuhe die Au⸗ 
die „gen auf. Gleichwie das Waſſer iſt im Urkunde 
— * und eine Urſache und Anfang des Lebens / und in 

phur erboren / in welchem das Leben raͤge wird: 
und Die Linctur erbietet wieder den Sulphür 
und das Waſſer/i in welchem hernach das Blut 
in der Tinctur wird; Nun alſo wie Des Lebens 
Anfang iſt / alſo mufte auch Die Ordnung in der 
- 2 Wiedergeburt feyn / Daß Die arme Gele erſt 
enpfingedas Waſſer des ewigen Lebens, uf in 
daſſelbe eingetauchet würde ; alsdeñ gibt ihr 
BoOdtt das Senfkorn der 

n. ſeinen de annimt / ein neu Gewaͤchſe in GOtt wid. 

Engl 36. Darum hat Er in Engel vor Ihm her⸗ 


eeben e nicht ewer 
ee —— 


| Haupt / im Ramen des Bi 
34. Alſo wollen wir ein jeder fein Tagiverki in 


in Der Erndte wird ein jeder in feiner Arbeit ſte⸗ 


mit uns eigen ich und ift in Teftament/idel- 
ches Er hernachmit feinem Tode beftätigte. Das 


35. Chriftug hat Den Bro) der Tauffe mit ' 


dern Waſſer wird erft durch Die Finetur derSul- 


an ; fo war doch fein Bund der Berheiffung 


exiendaß fe F— Derft a, ein Babel und vertoet den 


Bund 


geſandt / daß er mit dem 2Bofe 
"bens tauffe:den fo kam Der ewige Leib / n mel 

die Sele mufte eingehen / und in feiner Tin&t 

in feinem Blute wiederineugeboren / und in den 
Pa verſet et werden. Darzu im Schrei⸗ 
ben viel Raum gehoͤrete / til NE kurz enden / 
und im andern ch me den And: itzt jum We⸗ 


fendes Brauchs greiffen : dender@infältige Mt"... 


ſaſt unbegreilich AH oh imdfich mie ihn * 
den / we 


rg 
ne allen gonne * v gtoſſes d 

6 als das ge ee diefer Welt 
‚mit dem Teufel, der wird fich wehren dlsilge 
— 35 er Lilien Ruch un⸗ | 


J 






machigmdg pe To wollen vob ist Eindlich'reden. - 
37.) ener im brüderlichen, Chriſtlichen Die Art 
— eß und Tejtamentschriffinimt — 
Waͤſſer / und geuſt das in feinem Bunb nd⸗ Aue 
Sing er keit, 


flament:auf De Ehen 
SH 

men der H. Dreyfaltigkeit / des — | 

nes Fund Heil, Seijtes-E. Dasiftnun Chri⸗ 

ſti Befehl geweſen / und hat damit feinen Bund 


ſollen wir tuühn und nicht laffen ; es ſtehet nicht 
in. Der Chriſten Willkuͤhr zu tubn oder zu laſſ 
ſondern wollen fie Chriſten ſeyn ſo ſollen fiet 
Ahn / oder Ha ſein T Teſtament / —2* 
nicht zu Ihme kommen. 


38. Deñ der Teitacor ſtehet im Bunde / und ar, | 





foricht : Kom / und wer nicht Eon DEE rad and 
hetnicht zu Ihme ein; Darum ligts nicht dee 
ferer hohen Erkentniß und Wiſſenſchaft / den Er gefoms 
ftehet infeinem Bunde zund IE Ihm das neuge er men 
borne Kind ſo lieb als der alte fundige Me 

welcher umkehret und in ſeinen Bund trit Den, 

es lag nicht an uns / daß Er Menſch ward? und 


» ung in feineßiebe nahm / ſondern an ſeiner Liebe in 


‚feiner Barmherʒigkeit wir wuſten nichts von 
Ihme / oder ob ung möchte gerahten werden / al⸗ 
leine Er erwehlete uns / und kam aus Gnaden zu 
uns in unſere Menſchheit / und nahm ſich unferer 
ein. ' 
Liebe Bund aus Gnaden/und nicht ausunferm — - 
Vorwiſſen und Berdienfte : Darum iver Anz 


Chriſti. 


rad ygı 


mul vor 4 
ka 










ſtus ſprach auch March. 19 ::14. 

let die $ la ehinmenben ſolcher iſt 
DasReih SDttes, Sprih nicht: Abos ich 
—— N € F ae 
" Yiotnicht an unſtrin Verſtande 7: wir ſind alzu⸗ 
— 
Kaund dein Zweyglein / iſt in Deinem Baum ge⸗ 
woachfen / und ſteheſt in Bunde / warum brin⸗ 

eitu nicht auch dein Zweyg ein in Den Bund‘? 

| in &laubeiifein Hlanberund Deine Zuver⸗ 
ſicht — feine Qunerf tres 
ſind ja DeineEffenuien , und von deiner Selen 
erboren, Und du ſolt teur wiſſen [biftu ein rech⸗ 
‚serCheift im Bunde Jeſu Chr iſti/ daß auch Dein 
RKind in feines geben Anzůndung indem Bund 
Thliſuten / und obs in Mutter-Leibe ftürber im 

! BundeChrifti erfunde wiꝛd:deũ die Gottheit ſte⸗ 


in 


fie gi 


CT nd 











imCenerodestebensticht;fo nun der Baum 
Bunde ſtehet / billig auch feine Zweyge. 
| Pech Leu darum die Tauffe unterlaffen : 


Die \ er i 
Eaufe, den fodas Kindgur 

Fine an Baumeabgetsantumd iſt in dieſer Welt; 
Iaffen da ſols ſelber in Bund treten / und du mit Deinem 


waͤte GOit in ſeinen Bund geben: es darfkeiner 
Pracht darzu mi welcher Der Bund verunehret 


Drey 41. Es find drey Zeugen zu dieſem Bunde Ei 
„und der Dritte Gtt H. Geiſt; die find der Werk⸗ 
weſier / Die Das Amt treiben / die Da tauffen. So 


duunflatige Sp 


= 


fi, fieheft ne und Prahasft virflchejt wolnihrs 






ſol ich ſchwe 


Das X 42. * rt IV BRIE » j arme? .. } j 
Bad’, deñ ich ſehe es / tube was du wilt / esift wahr, du 
e neugemwafchene&eie von der Tauffe / ft 


ler Teufel / aber 


Ehriftt. igtnicht an Dir : ſo du gleich ein Thier bit /und 


‚Her und nicht aus Befehl : fo Die Eltern Gottlofe/ 


E en Bo ausihren falſchen Eifentien alfo ihre Frucht ges 





Von den drey Brincipien Goͤttl Weſens. Cap. 23. 


Welt geboren iſt / ſo iſts von 


werden; Glauben folfts Darjiellen / und mit Deinen Ger: 


Zeugen, nerheit GOtt Vater / der ander GOtt Sohn/ 


Spigelyurenin alfo Font gepranz - tauffer | 
" getrund bringejtDie are &ele zum BumdeChri- das irdiſche Elementiſche Waſſer / und Die Sele 
das Waſſer des Bades. in der Wiedergeburt. 


(henzund Das Wort ſtehet gegen hr/ und fie im 


von der Tauffe./ tuhft wol nicht eins ein Bater 
unſer zu G 6 
"Bundes sorder. I: Drevfülsigkeit ſteheſt? wie 
- eine Sau borm Sp. [| 


einebefudelte Sau 7 wol im Reiche 
Das Bad der Wiedergeburt 


„ferne von Gottes eichres ligt an Chriſti Bunde. 
Man⸗ 4. Aber das ſage ich nach meiner Erkentniß / 
d uch wol im Reiche bes Teufels ſind / und haben aus dem Bunde aus / und verlaͤſſet 


eu zeuget / indenen wol kein Glaube iſt / als nur eine 
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falſche Schein⸗Heucheley / daß ſie alſo nur für 
Chriſten Spotts halben: wollen geachtet ſeyn 
und wie der Teufel ſich auch ofte in Geſtalt des 
Licht⸗Engels verſtelet / und ſchicken den auch ihr 
re Kinder mit dergleichen geſchmuͤckten falſchen 
Engeln vor den Bund Chriſti / daß es wolganz 


— welches ſich Dan auch alsbald in 


es Baumes Wachfung erweiſet. Der Bund 


bleibet wol / aber es wil ein Ernſt ſeyn Dem Teu⸗ Es wil 


felzuentflichen 5 es mag auch wol manches im Leuſt 
Zorne GOites getauffet werden / weil man den 9 
Bund nur verachtet / und manchmal wol heillo⸗ 
ſe trunkene Pfaffen darzu find / Die wol auch im 
hoͤlliſchen Feur bis uͤbern Kopf ſtehen. 


44. Darum ſtehet der Gnaden⸗ Bund auch 
wol zum Zeugniß uͤber Den Hauffen der Gottlo⸗ 
fen: und das / was ſie ſehen und wiſſen / aber nicht 
im Ernſt tuhn / wird ſie richten. 


Run ſpricht Die Vernunft: Wie iſt dan die Wir die 
Tauffe / ich ſehe doch nur Waſſer und Worte? auffe 
HörehiebeB:rnunfts Dein äufferer Leib ift auch IP 
nur in dieſer Weit / Dasum.mus ein Aufferlich 


Waſſer darzu ſeyn: aber gleichwie Der verbor⸗ 


gene MenſchChriſtus mit ſeinem reinen Element 
Die Ausgeburt deſer Welt (als Die vier&lemen- 


tar inwelchen unfr £eib jtehet) haͤlt / und iſt alles 
fein alſo auch hoͤlt Er das auffere Waſſer / und 


tauffet mit dem innern Waſſer ſeines Elements / 


mit dem; Waſſer des ewigen Lebens / aus feinem 
heiligen Leibe. Den der Heil. Geiſt im Bunde 


tauffet mit dem innern Waſſer / und der Diener 
tauffet mit dem aͤuſſern: Der aͤuſſere empfaͤhet 


6. Die Sele wird im heiligen Waſſer gewa⸗ Dee L 
eu 
Bunde: Nun magfienad).der Perle greiffen; ann 


ae Ob fiewolbinter fich am Reich diefer Welt an⸗ might 
gen? Ich mus es ſagen/ 


gebunden ſtehet / ſo ſtehet ſie doch im Bunde Und rühren 


Ati alfn imr iR 0, Di lie 
ſo ſie alſo im rechten Glauben Der, Eltern Prie gs ee 


er und Beyſtehenden im Bade der. Wieder⸗ 1.Böfes 
geburtgewafthen iſt / und in Bund getreten’ mag Fenuet. 
fie der Teufel nicht rühren bis ſie erkennet was , 


boͤſe und gut iſt und. in derſelben eins in freien 
Willen eingeht. | 


47. So ſie nun in die Bosheit dieſer Welt ein⸗ Der 
gehet / und laͤſſet ſich den Teufel ziehen / ſo gehet fie. Jungft. 
Ott / und * 
Himmelreich; da ſtehet dan die edle Jungfrau 
Gottes im Centro Des Lebens⸗Licht / welche Abkeh⸗ 


Aaa ſich rung. 
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ſich alfobalde im Eingange des Lebens insCen- 
rum Des Lebens + Lichts begibet / Der Selen 
zu einem Geleitsmanne / zu einem lieben Buh⸗ 
ien / u. warnet Die Sele vorm ungoͤttlichen We⸗ 
ge / fie fol umkehren’ und wieder in Bund treten: 
wo nicht, und fie ing Teufels eich bleibet / fo 
bleibet fie Im Centro des heiligen Pargadeiſes 
ſtehen / und iſt eine Inngfrau für ſich aber'die 
Sele hat fie betruͤbet. Alſo find fie geſchieden; 
die Sele komme dan wieder in wahrer Neu und 
Buſſe / ſo wird fie von ihrer Jungfrauen mit groſ⸗ 

fen Ehren und Freuden angenommen. 
Darum 48. Darum hat Ehriftus zwey Teſtamenta 
batehri’ gemacht ; eines in Dem Waſſer des ewigen Le⸗ 
Kenar „bens/ und das ander in feinem wahren Leib und 
ments Blute; daß ob je die arme Sele vom Teufel wie⸗ 
einges Der beſudelt wuͤrde / daß fie doch in Dem andern 
ſiellet. kan wieder in Chriſti Leib eingehen : und fü fie 
umkehret mit Neu uͤber ihre begangene Suͤnde / 
und ſetzet Ihr Vertrauen wieder in Die Barmher⸗ 
zigkeit GOttes / fo trit fie wieder in den erften 
Bund / ſo mag fie zu dens andern Teftament kom⸗ 
men/ und ſich zu GOtt nahen fo wird je mit 
| a wieder angenommen’ wie Chriftus 
pricht Daß mehr Freude im Himmel ift über ei⸗ 
nen armen Suͤnder / der Buffe tuht / dan über 
neun und neunzig Gerechten / die Der Buſſe 

nicht bedürfen. 

49. Sp fpricht die Rernunft: Ich ſehe nur 
Brot und Wein / und Chriſtus gab feinen Juͤn⸗ 
gern auch "Brot und Nein, Antwort. 

50. Gleichwie Die Taufe im aͤuſſern ein Waſ⸗ 
fer iftz und Das innere iſt das Waſſer des ewigen 
Lebens / und. die heilige Dreyfaltiakeit tauffet; 
wie am Jordan zu ſehen / Daß drey Perſonen er⸗ 

ſchienen / der Sohn GOttes im ABaffer, und der 

Vater in. der Stimme Des Worts / und der 

heilige Geiſt über Dein Waſſer auf dem Haupt 

Chriſti ſchwebend / und tauften alle Drey Perſo⸗ 

nen in Der Gottheit dieſen Menſchen Chriftum, 
Matth. 3: 15. &c. aa 

wle das 52. Alſo auch im Abendmahl: das Auffere ift 

Sin Brot und Wein / wie dein aͤuſſerer Menſch auch 

irdiſch iſt und Das Innere in feinem Teftament 

ift fein ( Chriſti) Leib und Blut / das empfaͤhet 

dein innerer Menſch. Verſtehe esrecht : die Se⸗ 

der Se ke empfaͤhet die Gottheit den fieift Geiſt u. dein 

nn neuer Menfch * 

en: und Blut / nicht als einen Gedanken im Glauben 

oem Wwiewol der Glaube auch da ſeyn mus) fondern 
im Weſen / Dem — ** unfqslich. 


Wie die 
geſche⸗ 


I. DE TRIBUS-PRINCIPUS, Capæs3. 


et Chriſti wahrhaftige Leib . 







na Fe - 

52. Nicht verwandelt fich das Heilige indas esig 
Aeuſſere / daß Du wolteft fagen von dem Brot / keine , 

‚das du mit dem Auffern Munde iffejt forwol auch Et, 
von dem Weine / Den du mit dem auffer nd f 
de trinkeſt / daſſelbe auffere fen hei stehe md 
Er est der Kaſten / und da es 


Blut: Nein / fond | da es 
t kan faſſen noch einſperren / 


doch der Kaſten ni einſperre 
gleichwie dieſe Welt den Leib Chriſti im heiligen 
Element / oder wie der aͤuſſere Leib an ung nicht 
kan den Innern neuen an Der Selen faſſen; das 
lehret Dich auch Das erfte Abendinahl Ehrifti-da 
Chriſtus bey feinen Juͤngern am Tiſche ſaß / und 
gab ihnen ſeinen heiligen verborgenen Leib und 
Blut unter Brot und Wein / auf ſeine eigene Art 
zu eſſen und zu ‚trinken. SE —— — de 
53. Deñ Du kanſt nicht fagen/ fo du das gefeg- Das 
‚nete-Vpot angeeiffeft: Die halte ich in meinen hluere 
Händen den Leib Ehrifti ich, Fanihn befaften; ya9 An, 
Nein / mein Geſelle das Aeuſſere iſt irdiſch WERL nere” 
aus dem aͤuſſern Element / und das Unbegreifli⸗ nicht 
che im heiligen Element iſt Chriſti Leib⸗ der wid 
die in dieſem feinen Bunde und Teſtament un ⸗ 
ter dem aͤuſſern Brot dargereichet / den empaͤhet 
dein neuer Menſch / und Der alte das Brot; Alſo 
auch mit den Weinneee 
54. Mache mie mit Chriſti Leibe und Blut kei⸗ Chritti 
ne Abfentiam oder Abwefenheit : Die Sele datf dleiſch 
nicht weit Darnach lauffen auch fo ıft der Leib en 
Ehrifti in feinem Blute nicht der Selen Speiſe — 


in dieſem Teſtament; ſondern Die bloffe®ottheit enmren, 

ift der Selen Speiferund Der Leib Chriſti iſt des ſchen 
neuen Menfchen (weichen Die Sele hat aus dem 
"Leibe IEſu Chrifti angezogen) Speiſe. Der 
‚Leib und das Blut FESU Ehrifti ſpeiſet den 
neuen Menfchen : und fo Der neue Menich treu 

bleibet im Seibe geſn Chrifti fo wind ihm Die 

edle Derledeskichtes Gotteggegebenzdaß er. Fan 
fehen Die edle Jungfrau der Weisheit GOtes; 

und Die Jungfrau nimt rn I mn 
neuen 


und gehet ftets mit der Selen in dem RR 
und warnet die Sele vor dem falſchen Wege. 
as aber das für eine Perle ſey / wuůnſchete ic h 
daß fie. alle Meuſchen kenneten: aber wie fliege; 
kant wird / das iſt leider vor Augen; Sieift [her 
‚ner ald der Sonnen Glanz und geöfferichäßig 
als Die ganze XBelt aber wie helle fieiftzfouftiie >= => 
Doch auch fo heimlich. —— — 
55. Nun ſpricht Die Vernunft: Was empfaͤ⸗ Wald’ 
het Dan der Gottloſe / Der nicht wiedergeboren — 
iſt? Antwort — RR I BEINE 


. 
1 
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‚. Se Yaufisr.Cor.11:29. Darum daß er nicht 
unterſcheidet den Leib Chriſti / empfaͤhet ers ihme 
| Bas wie. der Herr beym Propheten 
fager: Mit ihren Lippen nahen fie fich zu mir / aber 
ihr Hecte iſt ferne von mir, Elai 29: 13. Und wie 
vorn gemeldet: wer von GOtt ausgehet / der ges 


het in ſeinen Zorneiin. 
Ba wiltu den heiligen Leib Chriftiinder 
Lebe empfahen / ſo du ein Teufel bift? Iſt doch 
en Der Teufel auch ein Engel geweſen / warum ging 
genoffen er aus GOtt aus? (in Die. grimme Matrix) fo 






ft und Fein neuer / ſo empfaͤhet Deine Seleden 
Zorn Gottes / und dein alter Menfch das Elemen⸗ 
tifche Brot und Wein. Man wirft die edle Per⸗ 
len nicht vor Die Saͤue: Zwar das Teſtament 
ſtehet da / und der Leſtator ladet dich dazu / du 
-aber ſpotteſt des / Er wolte Div gerne helfen und 
du wilt nicht. —— 
So du .Nichi ſage ich / daß du im Brot und Wein 
e Ottes Zorn empfähet fondern in deiner fal- 
Selen KhenZuverficht:; Du biſt mit Leib und Sele im 
Gottes Zorne / und wilt nicht ausgehen; was naheſtu 
me: dan viel zu GOttes Bundes ſo du vom Teufel 
Hl ‚gefangen biſt Meiñeſtu / GOtt werde Deine 
a eucheley ſchmuͤcken / und werde ſeine Perle dar⸗ 
wanbängen fo du ein Wolf biſt? Du heuleſt mit 
Goties. den Hunden / Dein Mund betet / und Deine Sele 
| . iſt ein Schalt. — * 
And bleı: 58. Wan ſie vom Teſtament Chriſti gehet / ſo 
befiin gehet ſie wieder in Raubſtall / und iſt ein Moͤrder: 
Fertige ſe heuletmit den Hunden / fie ſt eine meimeidige 
ki Dure / wan fie vom Bunde gehet / fo gehet fie ın 
H inkel in Diebswinkel da ſtehet man 
den und. gibt groſſe Heiligkeit für; Ach es iſt mir 
‚heute ein heiliger Tag / ich darf nicht fündigen ; 
und denket doch / morgen oder übermorgen wiltu 
wieder hingehen. ade 
149, du Schalk / bleib nur von Chriſti Tefta- 
ment auſſen / ſo du nicht einen andern Menſchen 
Daqu bringeſt: du hiſt nur ein Moͤrder / und aͤr⸗ 
Leſt deinen Naͤheſten / ſolange du auf ſolchem 
Wege biſt. Dein Gebaͤt ft falſch / es gehet Dir 
Sicht von Grund Deines Herzens: dein Herz be⸗ 
gehret nur ben Wolluſt Diefer Welt / und dein 
Gebaͤt nimt der Treiber. auf’ Der ift Dein GOtt / 
darum denke was du tuhſht. | 
60. OBabel wir hatten vielmit Die zu reden / a⸗ 
ber alhie nicht Es wird eins mit dir im Zorne ge⸗ 
redet werden / davon die Elementa werden erzit⸗ 
tern / gehe aus / es iſt Zeit / Daß ſich der Zorn lege, 








Bon den drey Principien Gottl Weſtus Cap 24. 


werden. nur dein alter Menſch im Zorn an deiner Selen. 


746. 
Das 24 Capitel 
Von rechter wahrer Buſſe: Wie der ar⸗ 
‚me Simder wieder zu GOtt in feinen: 
Bund Fan treten/und wie er feiner 
Suͤnden kan los werden. 
Die Porte der Rechtfertigung des armen 
Suͤnders vor GOtt. 
Ein ſchoͤner Spigel fuͤr alle hungerige / 
En bußfertige Selen, 
REN lieber Leſer! wir fügen Die dieſes / daß Derkeib 


alle Dinge vom Urkunde her der Weſen al⸗ —* F 


ler Weſen / ein jedes bon feinem Urkunde ſeinen 


Trieb in feiner Geſtalt hat und machet immer dGeiſ 
daſſelbe Weſen deſſen Der Geiſt ſchwanger ift; entzüns 


der Leib mus immer in demſelben arbeiten / wor⸗ det iſt. 


innen der Geiſt entzuͤndet iſt. So ich mich ent⸗ 
ſinne und denke / warum ich alſo ſchreibe / und es 


nicht andern Scharffinnigen ſtehen laſſe / fo ſin⸗ 


de ich / daß mein Geiſt in dieſem Weſen / davon 
ich ſchreibe / entzuͤndet iſt: Den es iſt ein lebendig 
lauffend Feur dieſer Dinge in meinem Geiſte; 
Datum was ich mir auch ſonſt fuͤrnehme / ſo quil⸗ 
let doch immer das Ding oben / und bin alſo in 
meinem Geiſte damit gefangen / und iſt mir auf⸗ 


geleget als ein Werk / das ich treiben mus. So es 


dan je mein Werk iſt / das mein Geiſt treibet / ſo 
wil ich mirs zu einem Memorial ſchreiben / und 
eben auf eine ſolche Art / wie ichs in meinem Geift 
erkenne / und Dan auf Die Art/ wie ichdazu kom⸗ 
men bin; und wil nithts fremdes ſetzen / was ich 
nicht felber erfahren habe / damit ich mir nicht ſel⸗ 
ber ein Lügner vor GOtt erfunden werde; 

2. Waͤre es nun / daß einen lüfterte mir nach zus — 
fahren / und begehrte dieſer Dinge Wiſſenſchaft/ folgen: 
Davon ich fehreibe dem gebeich Den Raht / daß wilfef 
er mir in der Nachfolger Tafel nicht mit der Ger ihme 
der alſo balde / fondern mit der Arbeit Des Ger a 
mühts nachfahre / ſo wird er erfahren wie ich ha⸗ es 
be koͤnnen alſo ſchreiben / da ich doch nicht von Det maͤhts 
Schulen dieſer Welt gelehret bin / als nur ein nachlah 
klein wenig / mitdieſer geringen Handſchrift / wie "> 
vor Augen iſt. 

3. Weil ich aber igo mit dem Artleul der Buſſe er bats | 
umgehe ſo füge ich demẽ eſer daß in meinemðrn⸗ Ind) 
ſte mir dieſe Feder iſt gegeben worden? welche Hhufe 
mir der Treiber wolte zerbrechen / da ich dan ab im 
ſo einen ernſten Sturm mit ihm andefangerr / Site, 
Daß er mich zu Bodem unter die Füffe des Drei" 
bes geworfen hätte ; aber der Odem GOttes 
half ur Au OR ich hoch ſtehe / und habe Hoch 

Hana 
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digerſt 
ich fortſchreiben; un 
heit die Hoͤle ſͤrmen. 

Wirſind 4. So wir dan nun wollen von dieſem ernſthaf⸗ 

nuter DE gem Artieutveden) fo mů gen wir von Jerulalem 

nennich gen Jericho gehen / und fehen 7 wie wir unter den 

Mordern ligenz welche unsalfo-fehr haben ver⸗ 

wundet und zerſchlagen / daß wir bald todt find; 
und muͤſſen uns umſehen nad) Dem Samariter 
mit ſeinem Thier / daß er ung verbinde / und in 
ſeine Herberge fuͤhre. a ALIEN 
unterdie. 5. DFläglidyund jammerlich iſts / daß wir von 

Teufel Den Moͤrdern den Teufeln ſind alſo harte ge⸗ 

gefallen. hlagen worden / daß wir Halb todt find / daß 

Wvir auch unſere Schmerzen, nicht mehr fuͤh⸗ 
len! O wan doch Der Arzt kaͤme / Der uns ver⸗ 
buͤnde / Daß unſere Sele wieder. lebendig wur⸗ 
de / wie wolten wir ung freuen! Sp richtet 

Die Begierde / und hat ihr ſehn ich Wünfchen: 

Und wiewol 
Gemuͤhte nirgend ergreiffen / deñ es iſt zu ſeyr 
verwundet und liget halb todt . 

6. Mein liebes Gemuͤhte / dud 
geſund / aber du biſt alſo ſehr zerſch 
deine Krankheit nicht mehr fuͤhleſt; 
Tode gar nahend unterworfen / wie 
dangeſund ſchͤtzen 
Wir lie 7, Achmeine liebe Sele / ruͤhme dich nicht von 


ed ine ei Ds 
d ſotte der Teufel aus Bos⸗ 


enkeſt/ du ſeyſt gar J 
lagen / daß du 
biſtu doch dem 


— deiner Geſundheit: Du igeft gar in ſchweren 
Befäng Banden gefangen gar in einem finftein Kerker / 
niß.. du ſchwimmeſt in einem tieffen Woaſſer / welches 
dir bis ans Maufgehet/ und muſt immer des To⸗ 
des gewarten; darzu iſt Dei. Treiber hinter. dir 
mit einer groſſen Rotte deiner aͤrgſten Feinde / da 


dich dan an feiner Ketten immer hinab zeucht / 
in die grauſame Tieffe / in der Hoͤllen Abgrund / 
und feine Rotte ſtoͤſſet immer hernach / und lauf⸗ 
fen auf allen Seiten um dich / bellen und jagen / 


gl 
Woher 8 . 
dv" groffe Das? o meine liebe Sele / fie haben des eine groſſe 
nd 2 Urfacher fihe du biſt ihre Dinde geweſen / und biſt 
Streit, ausihrem arten ausgeriffen: darzu fo biſtu ſo 
ſtark worden Daß du haftihren Zaun am Gar⸗ 
‚ten zerbrochen / und ihnen ihre Wohnung einge 
nommen / Darzu haſtu ihnen ihre Speiſe vergal- 
let / daß fie Die nicht Eönnen effenzdu haft mit dei⸗ 
nen Hörnern ihren Stulgerbrochen: darzu haſtu 
ein fremdes Heer eingeführet in ihren Garten / 
und einer fremden Macht gebrauchet / fie aus ihr 


So fpriche die Vernunft : Warum tuhn ſie 


2.21 DE: TRIBUS PRINEIPUS; ‚Cap: 24 > 


der Arzt daiftzfo Fan ihn doch.das ' 
ber Geferte meine Augen / daß ich ſahe / und fihe/ 


kanſtu Dich "und 
len Abgeund war unter ihnen / und die Thiere far =. 


"ensliefen. Aber die Thiere / weiche auch Menſchen 


Tranks rund er taͤht hnen nichts / deñ er 


eichfam haben ſie die Hinde / der ſie nachſagen. 


‚meine Augen auftaͤht / daß ich fahes ſo kom und 
gehe mit mir gen Jeruſalem / wir wollen mit ein⸗ 
“ander den Weg hinab gen Jericho gehen szund 
denſelben wol beſchauen / und unterwegen iſt die⸗ 





* 

4 
rem Gärten zu treiben. Undobfiediha | 
Bande haben / ſo ſtelleſtu dich umge 
voo:teftu ihr Reich zerbrechen / ihre Seile reiſſe 
auf Stuͤcken / und ihre Bande gerbrichfiuzund 
biſt ein ſteter Stůriner ihres Reiches du biſt ihx 
aͤrgſter Feind und fie Deiner ;undfodunoch aus 
ihrem Garten ausgingeft / fo waͤren ſie doch 1. 
ange — — ſo waͤhret de 
Kriegr und hat kein Ende / bis der Alte komt / dre 
DIR. ya ——— 
.Oder meiñeſtu / wir ſind unſinnig / daß wir 
alſo ſchreiben? ſo wir dag nicht — 
fo würden wir doch ſchweigen: oder kanſtu Den 
Dein Dorn-bad nicht eins erkeñen / dariñen du ba⸗ 
deft? ſageſtu noch / du biſt ganz im Roſen⸗Gar⸗ 
ten > fo du ja imdioſengarten biſt / wie Du.meinieft/ 
ſih A zu / daß du nicht aufs Teufels Weide biſt / 
und biſt ſeine liebſte Hinde / die er maͤſtet zu einem 
RT Speiſſee 
6. Wahrlich ich ſage dirs / und iſt kein Scherz, Streit 
als ich zu —— 

ten un 


‘ 


eig gros Geſchlechte und Hauffen der Voͤlcker der Spier 
Menfchen waren untereinander / und waren ein Ren⸗ 
Teil gleichals Thiere / und ein Teil als Menſchen: ſchen. 


und es war ein Streit unter ihnen / und der Hoͤl⸗ 









hen das nicht; aber die Menſchen fürchteten ich 
‚und wolten fliehen / ſo wolte Der —— 
nicht verjahen / deñ ſein Garten hatte keine Thuͤ⸗ 
ven/ ind fie zerbrachen ihme feinen Garten Bf 
ufte er die Thiere hüten / daß fie ihm nicht auch 
waren / aſſen ſeiner Speiſe / undtrunäggfeines 
fie zu feinem Schlacht⸗Nahl und es war eine 
ſtete Feindſchaft zwiſchen den rechten Menſchen 


“17. Oder meiñeſtu / es ſey nicht wahr / was mir 
mein lleber Geferte gewieſen hat⸗ er 


fer Garten / da der Teufel mit Diefem groſſen Ge⸗ 
ſchlechte innen wohnet; wir wollen dir groſſe 
Wunder weiſen / du wirſt das alles / wie hier⸗ 
oben gemeldet worden / ſehen und erkennen / bi⸗ 
ſtu aber ein Menſch und nicht des Teufels 
Maft- Thier. | ee age 
| | 12. 
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Streit "12. Sihe wir verftchen mit Jeruſalem Das Pa⸗ 
NGiãu vade io und mit dem Wege gen Jericho den Aus⸗ 
biaen, Bang aus dem Paradeıs in dieſe Welt / Da uns 
Teufel, dan dieſe Welt inihren 
darinnen iſt das groſſe Jammer⸗ Meer / da unſere 
Sele inen ſchwimmet: auch ſo iſt der Teufel 
doar innen der uns an GOttes Zorn⸗Kette hat ge⸗ 
bunden und führer die anne Sele im finſtern 
Salten des Fieifches und Hluts in feinem grim⸗ 
men air gefangen; da ihm Dan Die 
neugebornen Selen immer aus feinem Garten 
| — rund zerfprengen ihm ſein Hoͤllenreich. 
u Ne 
| — da rein Engel war / und haben 
ihme 
— Seiner (eich find der Geiſt Got⸗ 
tea) gerfprenger auch ſo wuůten ſie wider ihn mir 






Fleiſche und Blute gefangen / und hetzet immer 


ſahren und in GOttes Zorn tauchen bis ans 
Maul, Da ſtehet die arme Seeim Jammer⸗ 
"fen Da ftöffet der Teufetmit des dabes Sünden 


r 
a, 


An Gottesdorn in der Hoͤllen Abgrund erfäuffen. 


arme Sele mit Hochmuht / Pracht / Geiz / Un⸗ 
Sagts N 7 Sotteslätterung / mit falfchem 
unden Drangſal alfo Daß die arme Sele mit diefen 





der Teufel wil mit ihr in die Hoͤlle veitenin®Dr- 

Seien 1esZorn. Ach wie raubet er der armen Selen oft 
xoſer ME TON N er 
Sureit er das Wort GOttes von ihren Ohrenund Herz 
Bi Berne Flar fagets ſo ſie dan nicht wil 


. Sgeiffen / da wit er erſt feinen Kobt und Unflaht 


muͤſſen fie anbellen / und eitel Spott auf ſie wer⸗ 
Wwil ſie beiſſen; alſo auch gehets dieſer armen Se⸗ 


len / welche aus des Teufels Netze durch ernſte 
Buſſe in die neue Wiedergeburt in: n h 


Ders. 14 Dangegen ftefen-Diejenigen: 7 meihedes: 


Von den drey Principien Gottl Wefend. Capı 24. 


in ihren Garien hat gefangen / 


dieerß HIT JEAN 16, Det gleichwie er i 
haben ſie ihme ſeinen koͤniglichen Stul 


ſeinen hoͤlliſchen erbaueten Stul mit dem 


‘ihrem Sturm aus der Hollen in Himmel / und 
Firmen ihm fein Reich; aber er haͤlt die arme 
Sele an der Ketten Des Zornes in dieſem boͤſen 


wvider fie die Rotte Der Gottloſen / daß ſie die ver⸗ 


Meer bis an hrein Gaumen / als ſolte ſie erſaͤuf⸗ 
And Laſter mer hinnach / und wil Die arme Sele 


—— Alle LE — — er 
fen 2 gefangen/ ind feine gthunde / diejagen die. 


 gevrauz Dingen inficiret / und gar oft aufdes Teufels 
et. Mferd gefeget wird, alsein Gefangener Daden.. 


hr ſchoͤn Kieid Der Erkentniß GOttes; wie reiſt 


“und wil jeaus feinem Garten aus⸗ 

. "aut fies da erveget er alle feine Jagthunde / die. 
fen. Da ſtehet fie dan als eine Euleunter den 
Woͤgeln /welche fie alleanfchreien und ein jeder. : 


te: und wen das der Teufel verftehetz Ah ift er 
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Teufels Unkraut in feinem Garten / in Sünden fen 
und Laſtern in fich freſſen / in gutem Frieden denñ Ruhe. 
er maͤſtet fle in GOttes Zone und ſie ſind feine 
Jag hunde / Damit er die Hinde / die grme Sele 
welche ihme wil entrinnen und fein Hoͤllenreich 
. Der Teufel waͤre ja noch zuftieden / ob ihn 
gleich etliche Selen ausriſſen / wiewol er fein — 
‚Reid, lieber groͤſſer machete als ſchwaͤchete; aber” 
daß ihm fein Reich darmit zerbrochen wird / da⸗ 
mit iſt er nicht zu friedeen. 
16. Deñ gleichwie er in ſeinem Reich jaget / und 
“die armen Seien faͤnget / wie er. nur kan / u. Durch 
ſeine Diener der armen Selen nachſtellet mit al⸗ 
ken Laſtern / und ſtellet der Selen ſtets einen Spi⸗ 
‚get fürs Daß fie fich fol in feinen Laſtern beſehen / 
‚Figeit fie Auch, noch wol mit. groffer Verheiſſung 
groſſer Ehren Macht und. Gewalt, fteller ihr Das 
“arme verachtete Haͤuflein fuͤr und ſaget sur Ser 
ten: Was wiltu alleineder Act Narıfeyn? 
‚gehe mitz ich wil Dir Das Reich dieſer Welt zube⸗ 
ſitzen geben; wie er Chriſto taͤhte. 
177.Allſo auch in gleichem Fall / wan die Sele GOtt 
das Himmelreich hat angezogen / Daß fie alſo in Fo 
diefem finſtern Tahl im Fleiſch und Blut ſtecket / —— 
und ſihet des Teufels Morden an ihren Bruͤdern 
und Schweſtern / ſo wird fie gleich auch von GOtt 
gewapnet / wider den Teufel zu ſtreiten / und ihme 
fein Raubloch zu offenbaren, Dei die Liebe zu 
ihrem Naͤheſten treibet fie auch dahin / daß ſie wil 
helfen ihr Himmelteich mehren, Darum Ichret 
und fteaffet ſie / ſie warnet vor Suͤnden / und leh⸗ 
ver den Weg zum Himme lreich / weiches zwar der 
aͤuſſere thieriſche Leib nicht verfteher, 
18. Er gehet dahin als ein grober Eſel / und den⸗ —* 
ket mit Dem Sternen⸗ und Elementiſchen Ger Ren⸗ 
mühte : ach welch Ubel tuhe ich mir Doch ſelber hen 
an / daß ich mich zum Narren der Welt mache) Gedan⸗ 
was habe ich darbon als&pott? bin ich Doch mei ken. 
NnesLebens damit nicht ſicher / und entzihe mir und 
den Meinigen darmit das taͤgliche Brot und Na⸗ 
rung / und mus immer des Todes warten / und in 
der Leute Spott baden. Ach! wie balde magſtu 
nicht irren ſo wirſtu verfolget / und wirſt als ein 
fauler Apfel weg gervörfen: was haben dan die 
Deinen nach dir darvon zubLohn / als daß ſie muͤſ⸗ 
ſen deiner entgelen. 
. Alſo richtet der Menſch in Fleiſch und Blur 


und gi ‘ 


u 


Des 
Teufels 
ER VER falſche 
Doch alsbaid da / als eine Katze nach der Maus’ Eins 
> RE a A EEE der ſorache; 


Br We 
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Ber fpricht: O wer weis obs wahr iſt was du leh⸗ 
reſt / haſtu das doch nicht geſehen / ſo iſt auch Feiner 


von den Todten kommen und hat dirs geſaget; 


en find viel geftorben / die alſo haben gelehret 
als K: 
Drden einmal als das ander: manbieltjene vor 
Narren / das gefchiht dir auch / und nach dir 
bleibts als es je war / was hilft Dich Dandein groſ⸗ 
fr Kummer und Muhr 0. 
uAiftim - 20, Endlich komt er-mit Dem liftigen Stuͤcke / 
Spir: M. und ſpricht durch den Geift der groffen Welt im 
Gemuͤhte in ſich ſelber; O der Himmel hat dich 
alſo erboren / daß Du alſo ſolche naͤrriſche Dinge 
treibeſt / er hat alſo ſein Gauckelſpiel in dir; du 
haſt deine Gaben nicht von GOtt / hat doch GOtt 
nie mit Div geredet / was weiſtu dan das? ſtehe 
nur ab 7 las gut ſeyn / kanſtu Doch ſonſt wol ein 
Chriſten⸗Menſch ſeyn / wen du gleich ſtille biſt: 
las die Pfaffen lehren / die haben ihren Lohn da⸗ 
wie dem PONY / was gehets dich an? fihemein lieber Leſer / 
Autor mit:diefem Knittel iſt dieſe Feder einmal zu Bo⸗ 
begeg Dem geworfen worden / u. wolte fie der Treiber ger 
net· brechẽ:aber der OdemGottes hub ſie wieder auf / 
"Darum ſol ſie ſchreiben wie es ihr ging allen Lieb⸗ 
habern zu einem Exempel / und iſt hochteur. 
21. Als ſie nun der Teufel hatte alſo niederge⸗ 


nicht mehr ſchreiben / ſondern der Teufel rauſche⸗ 
te uͤber ſie her / und wolte ſie zerbrechen: er kam 
mit feinen Saͤu⸗ Aepfelen aufgezogen / und hielt 
fie Der Selen dieſer Feder fuͤr fie ſolte eſſen von 
feiner Koſt / auch ftreueteer Zucker darauf; hätte 
er fie wieder an feine. Ketten befommen / wie folte 
er fich gerochen haben z als es Dan hernach im 
Sturm erkant ward Da fein Gemuͤhte gar wol 


erkant ward, Als es nunalfo erging’ verwelkete 


die Lilien / und verlohr ihren ſchoͤnen Ruch / die 
Perle verbarg ſich + und der Perlen Jungfrau 
ſtund in hohen tieffen Trauren / und dag edle goͤtt⸗ 

liche Gemuͤhte ſank nieder in eine groſſe Unruhe. 
59 22. Der Treiber ſagte wol im Anfange / ſie wuͤr⸗ 
im Ste De mit ihrem Stilleſtehen Ruhe haben / gber es 
{che und war eine Ruhe im Fleiſch und Blute; und da es 
doch nicht Ruhe war / ſondern ein heftig Treiben 
zum Jaͤger; als ſich aber das Gemuͤhte wegen 

der Selen in groſſer Unruhe fand / raffete ſich die 


Sele zu Hauffe / und ſuchete Die Perlen / welche 


die Sele hatte vor dieſem gehabt / und meiniete jie 
* laͤge im Kaͤſtel der Selen / als ein Schatz verbor⸗ 
nn IM gher fie war hinweg; da ſuchete ſie das Ge⸗ 


Il, DE TRIBUS PRINCIPIIS. Cap. 24. 
Darum ſtehet die Welt nicht in ihrem 


den Treiber, Der fiedan immer wolte zu Bodem 
werfen: wan fie fich gegen ihm in Streit ſtellete / 


koorden, ſchlagen / ward fie ſtum / und woltenicht alleine 
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muͤhte inLeib und Sele / und ſihe / ſie war weg / ſe 
konte nicht gefunden werden / und ward nichts exx 
ſehen als des Teufels Saͤu⸗Aepfel / die waren vor 
Die Sele geſtreuet / ſie ſolte davon eſſen; aber die 
Sele ſtund in groſſen Trauren / und mochte ſeinee 
falſchen Bruce nicht eſſen; fie rief ihrer Zunge 
frauen / aber fie ergeigete ſich als fehlieffe fie. - - = 

23. Alſo ftund die Sele mit groſſem Sehnen und auch 


Verlangen / auch gar oft in groſſen Streit gegen —— 


ſo nahm er alle Untugend / ſo im Fleiſch und Blut 
ſteckten / und warf das auf die Sele / verwickelte 
ſie damit / daß ſie nur nicht ſolte wieder Die Jung⸗ 
frau ergreiffen. Aus der Suͤnden im 36 
machte er Centner⸗Berge / und deckete darmit 
GOttes Barmherzigkeit / als den neuen Men⸗ 
ſchen in Chriſto veſte zu. Die Porten des Him⸗ 
melreichs / welche zuvoren waren weit offen ge⸗ 
ſtanden / die waren veſte zu: es haͤuffete ſich nir 
Jammer und groſſe Arbeit mit der Selen / bis ſie 
ſich dermaleins aus GOttes Odem / welcher wie⸗ 
der in ſie kam / verwegete dem Teufel ſeine Ketten 
zu zerſprengen / und mit ihme in Streit zog / daßer 
zu Bodem lag / u. feine Decke zerſprang da ſahe 
die Sele wieder ihre liebe Jungfrau. Was nun 
alda für ein freundlich Beneveniren ſey geweſen; 
wolte ich lieber daß es derLeſer ſelber erfuͤhre / deũ 
Daß ichs ſchreiben ſol. Smb-Br.aız 00 
24. Alſo begehrte Die Sele der edien Perle wie⸗ Bere, 
der / aber fie war weg / und mufte von neuem gebo⸗ 
ven werden. «Als ein Senft orn gefäet wird/web Sr 
ches Fein ynd wenig iſt und hernach ein Baum veftige 
daraus wacht; alſo waͤchſet die Perle in der Se⸗ keit. 
len / in der Jungfrauen Schu˖ßß. 
Darum hait / Lieber / was du haft 
Noht leiden iſt ein boͤſer Gaſt. Drehfle 4 
Lasdirden Teufel nicht Zucker aufſtreuen ob dir 
das Reich dieſer Weli gleich Zuckerſuͤſſe gemacht 
wird / ſo iſt doch nur Galle darinnen; denke nur 
daß die arme Sele in dieſer Welt / ſowol auch in 
deinem Fleiſche und Blute nicht daheime iſt / ſie 
mus wandern in ein ander Land. Darum las ſie 
den Teufel nicht mit dem Unluſt des Fleiſches al⸗ 
ſo verdecken: deñ es gehoͤret gar ein groſſer Ernſt 
darzu / den Teufel abzutreiben / wiewol das in un⸗ 
fern Kraͤften nicht ſtehet fo ums der teure Ritter 
JEſus Chriſtus nicht beyftunde, - Be © 
25. Darum fol man nicht alfo —— ſpot Du, 
gen der Kinder GOttes / welche im Sireit ſtehen 2 
" gegen 4 


I 
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derTod gegen den Teufel / denke du muſt auch daran: 
in; goiktumicht bey Deinen guten gefunden Tagen fo 
muftu in Deinem Tode; weñ die arme Sele mus. 
vom Leibe ſcheiden / ſo mus fie in Streit / es ift Fein 
anderer Raht / den fie mus vom Leibe aus dem 
Geifte diefer Welt ; Da ſtehen alsdan zwo Porz 
ten offen / als Himmel⸗ und Hoͤllen⸗Reich / in der 
® —— iſt ſonſt kein Ort noch Staͤte mehr 


auſſer dieſer Welt. 
ür den 26. So ſie nun alſo harte iſt in Suͤnden gefan⸗ 
n gen und hat aut immer auf Morgen gefündiget/ 
und iſt alſo mit GOttes Zorne bekleidet / und hat 
nur eitel Spott Der Kinder GOttes auf ſich ge⸗ 
haͤuffet / daß ſie in GOttes Zorn ſtecket bis an 
Gaumen / und hanget kaum an einem Fadem; 
27. O Ad ſchwer iſt dass Da denke / ob nicht Die 
Sele mus in dem Spotte / den ſie den Kindern 
EDttes hat angetahn / eine Weile baden? Wird 
auch die edle Jungfrau in derLiebe und Barm⸗ 
rzigkeit GOttes koͤnnen alſobalde erreichen? 
wo bleibet Dan der edle Perlenbaum / da da geſaͤet 
wird als ein kleines Senfkorn / und in Beharrung 
waͤchſet als ein Lorberbaum? Wo hat er feinen 
Saft zum Grünen / ‚fo Die Sele alſo im Zorn⸗ 
"Bade ſtehet? O er wird in vielen in Ewigkeit 
nicht recht grünen! Darum faget Paulus : Sie 
werden in deꝛAuferſtehung einander mit Klarheit 
—— als Sonne / Mond und Sternen. 
1,Cor.15:qr. 
dan 28, Was hilft dichdan nun Dein hie-gehabtes 
eit Geld und Gut / auch Deine Ehre und Gewalt? fo 
ı Dich das alles verläfferrund du muft davon? was 
n. hilft Dich Dein Spott und Verachtung der Kin⸗ 
der GOttes / fo wol dein Geiz und Neid; fodu 
nun mit geoffen Schanden in groſſer Ansft muft 
- felber Darinien baden? da du deſſen groſſe Schan⸗ 
de vor GOttes Engeln haſt / und alle Teufel ſpot⸗ 
ten dein / daß du biſt ein Gewaͤchſe GOttes gewe⸗ 
ſen / und haſt ſo lange Zeit darzu gehabt / und biſt 
nun fo ein duͤrres magers Zweyglein! 
} erg 29. Dder wie meineſtu / fo alfo dein Zweyglein 
der Ver: AT verdorret iſt und Du muſt ewig in GOttes 
damten. —* baden / da Dir dan auch alſobalde deine 
Big — Bildniß genommen wird / und wirſt 
gleich den greulichſten Thieren / Wuͤrmen und 
Schlangen —— alles nach deinem hier⸗ge⸗ 
weſenen Trieb und Tahten / da dir dan deine 
Tahten in der Figur in der Tinctur ewig unter 
Augen ſtehen / und Dich wol nagen / daß Du immer 


ver 
Sotted 


ie 
mer; 


— 


2 


Von den drey Principien Goͤttl Wefens, Cap 24. 


deneſt: Haͤtteſtu dis und jenes nicht getahn / ſo 
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koͤnteſtu zur Hulde GOttes kom̃en; dein Spots 
ten ſtehet vor deinen Augen / und ſchaͤmeſt dich / 
daß du wolteſt nur einen guten Gedanken in dei⸗ 
ne Sele laſſen / deñ das Gute iſt vor dir als ein 
Engel / und darfſts mit deinem Gemuͤhte wegen 
groſſer Schande nicht anruͤhren / viel weniger er⸗ 
blicken; ſondern du muſt alſo deinen Spott 
mit allen Laſtern u. Suͤnden ewig in dich freſſen / 
und muſt ewig verzweyfeln. Ob du meineft nach 
Abftinenz guszufahren / ſo ſchlaͤget dich doch das 
Licht in groſſen Schanden nieder / und faͤhreſt al⸗ 
ſo nur in deinem freſſenden Wurm in dir ſelber 
uͤber die Thronen GOttes aus: und iſt dir gleich 
als einem / der auf einem Felſen ſtehet / und begeh⸗ 
vet fich in eine unmesliche Kluft zu ſchwingen: 
und je tieffer er drein ſihet / je tieffer fait er darein 
Alfo find deine eigene Sünden’ Spott und Las 
fer in Verachtung GOttes / dein hoͤlliſch Feur / 
welches dich ewig naget / ſagen wir im Worte 
des Lebens. 

zo. Darum O liebe Sele kehre um / las dich Ver⸗ 
den Teufel nicht fangen/ achte nichts der Weu an. 
Spott/ alle dein Trauven mus in groffe Freude ynfehr, 
verkehret werden: Ob du indiefer Aßelt gleich 
nicht groffe Ehre Macht und Reichtuhm haftz 
hilfe Dich Doch Das nichts, du weift nichts ob niche 
morgen der Tag iſt / da du anden Reihen ſolſt. 
Schmecket doch dem Dürftigen fein Biffen 
Brot beffer als dem Machrigen das Beſte: was 
hat er dan Vorteil / als daß er viel fihetrund mus 
ſich in vielen quaͤlen / und mus am Ende von alle 
ſeinem Tuhn und Haushaltung Rechenſchaft 
geben / wie er ein Pflanjer iſt in dieſer Welt ge⸗ 
weſen. Er mus von allen feinen Knechten Rech⸗, 
nung geben / ſo er denſelbẽ iſt mit boͤſen Exempeln 
fuͤrgegangen / und hat ſie geaͤrgert / daß ſie auf den 
gottloſen Weg find getreten: ſo ſchreiet ihre are 
me Sele ewig Ach und Wehe uͤber ihren Obern; 

Da ſtehet alles in der Figur in der Tinctur. Was 
reiſſeſtu dich dan alſo harte nach weltlichen Eh⸗ 
ren / welche vergehen? Trachte lieber nach dem 
Perlenbaum / den nimſtu mit / und freueſt dich 
ewig ſeines Gewaͤchſes. 

31. Ach iſt Das nicht freundlich Woltuhn / ſo Die DerSe 
Sele darf in die heilige Dreyfaltigkeit ſehen / da⸗ ligen 
von ſie erfuͤllet wird / daß alſo ihre Eſſentien im dreude. 
Paradeis gruͤnen / da immer der Lobgeſang auf⸗ 
gehet / in GOttes Wundertaht; da die immer⸗ 
wachſende Fꝛucht in unendlich nach deinem Wil⸗ 
len aufgehet / da du alles maͤchtig biſt; da keine 

Bbb Furcht 


— 


Il. DE TRIBUS PRINOIPIIS. 'Cip.a4. 


DIN. 
urcht / Neid oder Leid iſt / da eitel Liebe unterein⸗ 
* iſt; da ſich eines des andern Geſtalt erfreu⸗ 


J 


FR 
ben : Weñ euer Suͤnde blutroht waͤre / ſo ihr euch 
bekehret / ſo ſol ſie ſchneeweiß werden wie Wollen 





et / da einem jeden Frucht nach ſeinen Eſſentien Ef r: 18. Item: So wahr Ich lebe / Zch habe: da 

aufgehetz wie eingurbilde war beySfraelin der nicht Luſt am Tode des armen&üundersfondern! 

Wuͤſten vom Manna / da eseinem jeden ſchme⸗ Daß er fich bekehre und Lebe 3 fpricht Der HErr 

ckete nach feinen Eflentien. Sap.16:20.21.. HErr Zebaoth. Ezech. 33:17. |. 9°) 
Vom Wege vesEinganges. 35. Du muſt mit dieſem gefaffeten Sinnebes Beſtaͤn⸗ 


Es mus 32. Liebes Gemuͤhte / ſo du dieſes Weges begeh⸗ 


ai reſt / und wilt den’ erlangen mitder edlen Jung⸗ 


Nein / du erreicheſt nichts auf ſolchem Wege 
Du muſt dein Gemuͤhte mit allen deinen Sin⸗ 
nen und Vernunft gaͤnzlich zuſammen⸗ raffen in 


einen Willen / daß du dich wilt bekehren / und von 
deinen Greueln ablaſſen und muſt deinen Sin 


in GOtt ſetzen / in ſeine Barmherzigkeit / mit ge⸗ 
wiſſer Zuverſicht du wirſts erlangen . 
33.Und ob der Teufel in deinen Suͤnden ſpricht 
N Es Fan itzt nicht ſeyn / du biſt ein zugroſſer Suͤn⸗ 
Mt Den; Las dichs nicht fehreckenzer ft ein Lngner 
Zweiſel. UND machet dir dein Gemuͤhte verzaget ; er ſtellet 
ſich wol / als waͤre er nicht da / aber er iſt da und 
wehret ſich als ein boͤſer Hund. Und magſt gewis 
wiſſen / daß alles was dir in dein Gemuͤhle im 
Zweyfel einkomt / das find alles ſeine Einwuͤrfe 
Es ſind 34. Deñ es find nicht mehr als zwey Neiche/ 
zwey Diedichrügen: Eines iſt das Reich GOttes / dar⸗ 
Neil innen ift nl derbegehret Deiner 3 und das 
begeh, ander iſt der Hoͤllen⸗Reich darinnen ider Ten 
ven, fel / der begehret auch deiner, Nun gilts alhle 
ſtreitens mit Der armen Sele / den fie ſtehet in 
Mitten? Ehriftus beut ihr das neue Kleid / und 
der Teufel beut ihr das Sunden-Kleid. Und ſo 
wahr als du einen Gedanken oder Anneigung zu 
Gott haſt / daß du gerne wolteſt in rechte Buſſe 
eingehen / ſo wahr iſt derſelbe Gedanke nicht aus 
dir eigen; ſondern GOttes Liebe locket dich / und 
die edle Jungfrau GOttes ruffet dir darmit du 
ſolt nur kommen / und nicht nachlaſſen. Und ſo 
wahr dir auf ſolchem Wege deine groſſe Suͤnde 
einkomt / — zuruͤcke⸗ haͤlt / daß Deinem Her⸗ 
‚gen manchmal kein Troſt wiederfaͤhret / ſo wahr 


Der 
Teufel 


frauen in dem Perlenbaum / ſo muſtu gar einen 
groſſen Ernſt brauchen: Es mus nicht Mund⸗ 
Heucheley feyn /da das Herjefernedavoniftz 


gkeit 
nd 


ſtaͤndig bleiben / und ob du gleich keine Kaftin 
dein Herze beromfi / dit auch'der. Deufel Deine, 


Zunge niederſchluge „Daß du nicht. Bönteftzu u 


EHtgbetenfomuftu zu Ihme feufgemund wine 
Pre in dieſem Sinne bleibenumit dem Ca⸗ 


naneifchen Weiblein immer anhalten; je mehr 


du es treibeſt / je ſchwaͤcher wird der Teufel. Du 


muſt dasLeiden / Steꝛben und Genugtuhungg E⸗ 


fü Chriſti fuͤr dich nehmen / und deine Sele in ſei⸗ 
ne Verheiſſung wickeln / da Chriſtus ſpricht: 


‚Mein Vater wilden H. Geiſt geben/ denen die 


Ihn darum bitren, Luc. Item; Butet / ſo 
werdet ihr nehmen; Suchet / ſo werdet ihr finden; 
Klopfet an / ſo wird —— 
mächtiger du vom Teufel und deinen Suͤnde 

ausdringeſt / je maͤchtiger dringet das Reich 
GoOttes in dich ein; du muſt nur nicht aus dem 
Willen ausgehen bis du das Kleinod erlangeſt / 
und ob es waͤhrete den Tag bis in die Nacht / und 
fort viel Tage; Iſt dein Ernſt gros / ſo wird auch 
das Kleinod gros ſeyn / ſo du wirſt in der Uber⸗ 
windung erlangen. ERTL 


36: Denwas es fe) weis Nimandalsde ts Die & 


felber erfährer Es iſt gar ein teurer Gaſt / wan führung, 


N 


Erin die Gele einzeucht / da iſt gar ein wunder⸗ weißes, 


amber sd 


fen. 


licher Triimph', da herjet der Brautigam feine 
liebe Braut / und gehet auf der Lobgefang des 
Paradeifes. Ach mus doch der irdiſche Leibe dar⸗ 
ob erzittern !ob er gleich nicht weis was da iſt / 
ſo freuen ſich Doch alle Glider; Ach welche⸗eine 
ſchoͤne Erkentniß bringet die Jungfrau der Weis⸗ 
heit GOttes mit fich! ſie machet einen Gelehrten: 


und ob er ſonſt ſtum waͤre / wird doch die Sele in 


GOttes Wundertaht gekroͤnet / ſie mus von ſei⸗ 


nen Wundern reden / iſt doch eitel Begierde in ihr / 


der Teufel mus wei en und wird ganz mat 
und muͤde. IR ai En re PRRFTE — —* 


37. Alſo wird das edle Kleinod und darinnen Der 
Die teure Perle geſaͤet aber mercke eg wol / es iſt Teufel 
nicht alfobafde ein Baum O wie oft ranſherde Kir“ 
Teufel daruͤber her und wil das Senftoͤrn lein 
ausrotten / wie gar harte Stuͤrme mus die Sele 
ausſtehen / wie wird ſie ofte mit der — 7 

ecket 


iſts des Teufels Aufhalten / der wirft dir m deine 
Gedanken / Gtt wolle dich nicht erhoren du 
PFoſt noch in zugroffen Suͤnden r wil der Selen 
den Troft nichreinlaffen? Rn 
Reich dieſer Weit Dariber: "Aber Tas: u dich. 
nichts tauren / er iſt dein deind ses ſtehet geſchrie⸗ 





a 
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decket; den es iftallesin diefer Welt wieder fie, 
ſie iſt gleich als: ware fie alleine und verlaffen. 
“Kg raufchen: auch Die Kinder GOttes über fie, 
deẽñ der Teufel tuht der. armen Sele folche Plage 
amn / ob er ſie noch moͤchte verführen: es iſt kein 
Fenyren bey ihme / entweder mit Heucheley/ daß 
ihr Die Sele ſol ſelber heucheln / oder mit Suͤnden 

und Gewiſſen. Du muſt nur immer wider ihn 
ſtreiten / deñ alſo waͤchſet deꝛ Perlenbaum / gleich 

s das Gras im ungeſtuͤmen Regen und Win⸗ 

de ſo er aber gros wird / daß er ſeine Blüte er⸗ 

reichet / ſo wirſtu feiner Frucht wol genieſſen / und 
beſſer verſtehen was dieſe Feder geſchrieben hat / 

wo ſie erboren iſt. Deñ ſie iſt auch lange Zeit an 
dieſem Reihen geweſen / es iſt manch Sturm uͤ⸗ 

ber ſie gegangen / darum ſols ihr ſtehen zu einem 
ſteten Memorial und ſteter Eindenkung / weil wir. 
alhier ins Teufels Mordgruben müffen ſitzen; fo 
wir nur uͤberwinden / unſer groſſerbohn wird uns 


on nachfolgen. ; HERNE RNE- 55 
| 38. Nun fpricht Die Vernunft: Sch fehe doch 
2» an Diez, oder. deinesgleichen feine andere Geſtalt 
u oder Geberde als an Andern armen Suͤndern / 
es mus nur ein Schein ſeyn / zur Heucheley; dar⸗ 
gu ſpricht ſie: Ich bin auch an dem Reihen gewe⸗ 
ſen / und ſtecke doch gleichwol in meiner Bosheit / 
und tuhe was ich ſchieꝛ nicht wil;ich werde gleich⸗ 
wol zu Zorn / Geij und Haß beweget. Wie mus 
ihm dan ſeyn / daß nicht der Menſch nach ſeinem 
gefaſſeten Willen tuht / ſondern tuht eben das er 
m a ee Das nicht recht iſt? 
Daß 3Alhier ſtecket der Perlenbaum verborgen : 
a RR Besu:: der Perfenbaum 
nicht im wird nicht in den aͤuſſern Menſchen gefaetzer iſts 
äuffern, guch nicht wert / er gehoͤret indie Erde / und der 

Menſch der Sünden ſtecket darinnen. Und der 
Deufel machet ihme oft ſeinen Sig Darein / Der 
haͤuffet Zorn und Bosheitdariniten + führetoft 
Die arme Sele in ein Lafter / das ſie nicht gewil⸗ 





5* 7 
* 


uw Und ſo es nun geſchihet / ſo tuhts nicht allwe⸗ 
bir. gedie Sele / ſondern Der Sternen-und Elemen⸗ 


der... ö 
Stern⸗ jſt nicht recht; ſo ſpricht der Leib: wir muͤſſens ha⸗ 


deñ durcheinander/ und kennet fichein rechter 
Chriſt ſelber nicht wie wolte er dan von andern 
erkgnt werden? der Teufei kan ihn wol verdecken / 


daß er nicht erkant wird. Und das iſt fein Mer 


Wen. 


wi x 


von Mine aa VRR 


Bonden dien Priiixcipitũ Goiĩi 


alten Menſchen nicht ſchade: 


432. Und gleichwie 


| Bom 
iget hat / daß der Leib zugreift nach deme was der 


ten⸗Geiſt im Menſchen Die Sele ſpricht: Es 
nben daß wir leben und genug haben. Altogehers 


Weſens Cab, 24. 758 
ſterſtuͤck / weñ er fan einen rechten Chrifteninfa- 
ſter führen daß erin Sündefält / * von 
auſſen nichts an ihme erkant wird / als daß er an⸗ 
dere der Suͤnden ſtraffet / und ſuͤndiget doch ſel⸗ 

ber von ne | r : 

4. Und ſo er nun ſuͤndiget / ſo tuht nicht ers in Der 
dern neuen Menfchen / ſondern der ” in Der * 
Sünde: / welcher der Sünden unterworfen iſt; Men 
welcher in GOttes Zorne iſt / den treiber derzorm He 
daß er nicht immer recht tuht. Und ſo er a was fondern 
guts tuht / ſo tuht ers nicht aus feinem Willen der. alte: 
und Kraͤften / ſondern der Neue zwinget ihn dar⸗ 

zu / daß ers tuhn mus: deñũ der Alte iſt zerbrech⸗ 

lic) / aber die Sele iſt ungerbrechlich. Darum 


ſtehet die arme Sele immer im Streit / und ftec- 
ket zwiſchen Thuͤr und Angel / und mus ſich wol 


quetſchen er | 

42: Nicht ſagen wir / daß darum die Suͤnde im Wir 
5) ade: ob fie fehon-der Müller 

Neuenicht kan allemal baͤndigen / fo gibts doch Sünde 


Aergerniß; und ſollen wir aus dem neuen Men- wehren. 


ſchen GOtt leben / obs wol nicht moͤguch / in die⸗ 
ſer Welt volkommen zu ſeyn / noch muͤſſen wir 
immer wehren Und iſt der neue Menſch in ei⸗ 
nem Acker / da der Acker kalt / bitter / gimmig und 
erſtarret it REN 
1 Das Kraut aus den Erden aus dem 
von einem lieblichen Sonnenſchein waͤchſt; al⸗ Alten 
fo auch unſer neuer Menſch in Ehriſto / aus dem vaͤchſet 
alten /geimmigenEaiten/ zauhen Menfehen un Die 
fers irdifchen Fleiſches und Blutes. Und das ſt u 
vecht der ‘Perlen Licht / (wan wir das rechtſchaf⸗ 
fen in der Erkentniß im neuen Menſchen ergrif⸗ 
en /) und iſt das Schwert / damit wir koͤnen mit 
em Teufel ſtreiten / ohne daß wir dos Schwert 
Des Todes Chriſti muͤſſen in die Haͤnde nehmen 
welches recht ſchneidet / da der Teufel flihen mus, 
Das ⸗⸗. Capitell.. 
Leiden Sterben Tod und Aufer⸗ 
ſtehung JEſu EHrifti | des Sohnes 
Gottes Auch von feiner Himimel⸗ 
Fahre und Sitzen zur Rechten GOttes 
feines DBatere. 
Die Porte unſers Elendes / und dan die ſtar⸗ 
‚te Porte der Börtlichen Rraftinfei-. .. 
De rise ME EN Leer waere ira DEE 
So tit ung in unferer rechten Bernunft ent Spir. M. 
ſinnen / und fehen an das Reich dieſer Well — 
in welchem wir mit unferem Fleiſch und Blute / aten 
quch Der Vertiunft und Sinnen [tchen ; ſo fin⸗ Men 
bh 2 | den ſchen. 
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den wir freilich wol / daß wir deffelben Weſen 
und Trieb in uns haben: deñ wir ſind deſſelben 
Eigentuhm. Alles was wir nun in dem aͤuſſern 
Menſchen gedenken / tuhn und fuͤrhaben / Das 
tuht der Geiſt dieſer Welt in den Menfchen: deli 
der Leib iſt nur ſein Werkzeug / darmit er ſein 
Werk machet. Und befinden / daß / gleichwie al⸗ 
ler anderer Werkzeug / ſo aus dem Geiſt dieſer 
Welt wird erboren / endlich verfaulet / zerbricht 
und zu Staub wird: alſo auch unfer irdiſcher 
Leib / in welchem der Geiſt dieſer Welt nur eine 
Zeitlang quallet. 


Reiner 2. Darum fol Nimand den andern verachten / 

—* ob er nicht einhergeht als er / und ob er nicht fein 

—5 — Gemuͤhte und Willen fuͤhret / auch nicht feine 

sen. hoͤfliche / freundliche Geſtalt und Sitten kan er⸗ 
greiffen und erlernen. Deñ der natuͤrliche Him⸗ 
mel machet aus einem jeden wie ſeine Geſtalt in 
feinen Influentien zu allen Zeiten iſt; alſo Defomt 
auch jede Creatur feine Geberde und Geſtalt / 
auch feinen Trieb und Willen : und daſſelbe ift 
von dem Auffern Menfthen gar nicht zu nehmen 
bisder Himmel fein Thier zerbricht. | 

Da 3. Darum ift ung zu gedenken des groffen 


groſſe Streits in uns: fo wir wiedergeboren werden 
Streit aus dem Ewigen / ſo ſtreitet das Ewige wider 
das Zerbrechliche / wider Die Bosheit und Falſch⸗ 
... beit: des Zerbrechlichen. 5 i 
zwiſchen 4, Yun verbringet ein jedes Reich feinen Wil⸗ 
Seinen fen ; Das Innere gehet ſchlechts für ſich / und wil⸗ 
liget nicht in Die Bosheit des Aeuffern / fondern 
lauft zu feinem Ziel ; und Das auffere Reich / als 
der Auffere Menſch / gehet mit feiner Begierde 
auch für fich / und verbringet fein Werk nach ſei⸗ 
nen Influentien Des Geſtirns. 
. Iſts aber da der auffere Das nicht tuht / was 
feine Begierde wollen / fo ifts nicht aus. feiner 
Weisheit / fondern der Himmel hats verandert 
durch eine andere Conjunction. 
6. So er aber gezwaͤnget wird von dem fal⸗ 
ſchen abzulaſſen / das iſt nicht des Himels Trieb / 


Der 
neue 


N fondern Des neuen wiedergebornen Menſchen / 


Aenzom weicher mit dem irdiſchen im Streite ftehet / Der 
fieget offe : er kan aber den irdifchen nicht ver- 
ſchlingen / den der irdifche minder fich wieder em⸗ 
porswelches wir an unferm Zorn erkennen. Deũ 
Po mein neuer Menfch fieget / ſo wil er Teines 

Zorns noch böfer Begierde:fp ihn aber der Trei⸗ 
ber diefer Welt mit Falſchheit anficht  fogeher 
auf das Zorn⸗Feur indem alten Menfehen/und 


1. DE TRIBUS PRINCIPIS. Cap.as. 


in der Selen aufblafet und anzuͤndet / Dadurch 
ſich der Selen Wille von | 
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wird ofte feine Begierde entzündet / daß er kuht 
was er euft verworfen und felber geftraffet hat. __. 
7. Nun Eönnen wirnichtfagen / daß das Fal⸗ ai Sa 
fche und Zornige alleine Der Geift dieſer Welt —* 
willige und tuhe / deñ es lauft ofte Der ganze Zanp 
Menſch mit allen Sinnen und ganzen Willen veſt; 
binan. Alhierinnen erkennen wir unfer groffes 
Elend / deñ die arme Sele / welche noch am Ban⸗ 
De des Zornes iſt / wird ofte angeſtecket / daß fie 
als ein Feur brennet und mit lauft: deñ ſie am 
Bande der Ewigkeit im Vater / und erreichet in 
ihrer innerſten Wurzel den Zorn GOttes; und 
es iſt eben ihres Lebens Geburt und Urkund / und 
wird ofte Das edle Senfkorn verwuͤſtet und zer⸗ 
brochen / welches der Selen neues Kleid war) 
das ihrin ihrer Buffe angezogen ward. Dars 
um fol Nimand ſicher ſeyn / obergleiheinmad 
den Perlenkranz erlangete / er kan ihn wieder ver · 
lihren: deñ wan die Sele in die Suͤnde williget / 
ſo gehet ſie von Chriſto aus in die Falſchheit / und 
in den zorn GOoitee. * 
8. So wir dan nun alſo wiſſen / daß ung Chri⸗ jaan 7 
ſtus mit ſeinem Eingange ſeiner Menfehmwerdung Keltem 
eine Thuͤr im Him̃el in ſeinem heiligen Leibe hat 
eroͤfnet / Daß wir alſo durch rechte wahre Buffe 
und Vertrauen zu Ihme koͤnnen unſeren Selen 
ein neu weiß Kleid feiner Unſchuld in feiner Liebe 
anziehen ; fo wiffen wir auch 7 Daß die Seledie 
zeit Diefes irdifchen Lebens an Drey graufame 
Ketten veftangebunden ſtehet / als 1. iſt GOttes Die 
ſtreuger Zorn / der Abgrund und finftere Welt / finfiere 
welche das Centrum und Creatuͤrlichekeben der War” 
Selen iſt: und iſt ferner ihre ſelbſteigene deben⸗) 
Geburt / welche innerſte Wurzel iſt Gift und 
Grimmigkeit. So dan die Sele aus dem ewi⸗ 
gen Quaal iſt / und urkundet ſich aus der Ewig⸗ 
keit / ſo mag fie hinter ſich in ihrer eigenen Agurzel 
der Ewigkeit Nimand erlöfen 7 oder aus dem 
Zorne ausführen / es komme dan einer der die 
Liebe felber fey / und werde in ihrer ſelbſteigenen 
Geburt geboren / daß er ſie qus dem Zorn in die 
Liebe ſetze in ſich ſelber; als in Chriſto geſchehen. 
9. Die andere Porte und Ketten iſt des Teu⸗ Des 
fels Begierde gegen der Selen / damit er die Se Teufels 
le ſtets ſichtet / verſuchet / und ſie ohne Unterlaß Begier⸗ 
von GOites Wahrheit in Die Eitelkeit / als in de 
Hofart / Geiz / Neid / Zorn ftürzenwilunddiefek - 
ben boͤſe Eigenſchaften mit ſeiner Begierde ſtets 
GOtt abwendet / und 


in die Selbheit eingehet. 19, 


3. Das "10. Diedeitte und allerſchaͤdlichſte Kette dar- 
terne⸗ an die arme Sele angebunden ſtehet / iſt das ver- 
Reg Derbte und ganzeitele irdiſche ſterbliche Fleiſch 
Eeir und Blut/vol boſer Begierde und Neiglichteit; 
8. Dar. und ift die Sternen-Region , darin fie ſchwim⸗ 
4 met / als in einem groſſen Meer / dadurch die Se⸗ 
| le täglich angeſtecket / Daß fie entzündet wird. 
Die 17. Bonfolchen drey Ketten wiſſen wir nun in 
Wieder unſerer tiefen Erkentniß / welches wir im Grun⸗ 
wöptig. de des urkundes fehen/ und gar eigentlich erken⸗ 
nen / daß wirnichtkönten entlediget werden / es 
dinge dan die Gottheit in die Sele / und gebare 
‚der Seelen Willen wieder aus der Grimmigkeit 
in —— ins Licht Der Sanftmuht / deñ die 
Lebens⸗Wurzel mus bleiben / ſonſt zerbraͤche Die 
— — 
2.Dieweil aber die Sele mit ihrer innerſten 
Ei 3 Wurzel in der HöllenAbgrunde ſtund / und nad) 
menih, den reiche Diefer Welt imharten Tode daß / ſo 
ticheSe: fie Das Fleiſch und Blut / ſo wol der Sternen 
lcar: Region verlieffe / fie alſo müfte im Aeufferen in 
einer Härtigkeit/da keine Quaal waͤre / bleiben 
und fie in ihrer eigenen Quaal in fich ſelber / nur 
im Grimme des Urkundes ſtuͤnde / in groflem E⸗ 
eende ſo taht nicht alleine Noht / daß GOtt in 
bie Sele kaͤme / und fie zum Lichte erbaͤre / deñ eg 
Wwar Gefahr / ob nicht Die Sele möchte wieder 
‚mit ihrer Imagination aus dem Lichte ausgehen / 
fondern Daß * auch eine menſchliche Sele 
annaͤhme aus unſerer Selen / und einen neuen 
hirimuſchen Leib aus dem erſten herzlichen-Leibe 
vornm dFalle / an die Sele anzoge / mit dem alten 
irdiſchen Leibe anhaͤngig / nicht alleine als ein 
| Kleidsfondern in den Eilentien habhaft; daß al- 
foeine Creatur darſtuͤnde / welche ware Der gan⸗ 
ze GOtt / mit allendreyen Principien. 
leidenu. 13, Und da je eines mus vom andern getrennet 
ſterben. werden / als das Reich dieſer Welt / welches 
ee oder Aufblafer der Wurzel des 
immes ; fo ante Noht / daß GOtt mit dem 
neuen Leibeindie Scheidung der Wurzel / und 
des Reiches Diefer Welt trat / als in Tod des 
Grimmes / und brach den Tod entzwey / und 
\ ©. quälle mit feiner eigenen Kraft durch Den Tody 
wo als eine Blume aus der Erden 7 und hilte alfo 
dren innerſten Grim in feiner eigenen Kraft des 
neuen Leibes gefangen. Ä 
af 74. Alfo verſtehen wir folches von Ehrifto der 
(ven Tin iſt wahrhaftig alſs eingangen / und hatden grim⸗ 
[ge — —— Argange | 
un men Zorn / und Darinnendie Teufel gefangen ge⸗ 
irhmen. | 





And 


g 
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nommen / und gruͤnet mit ſeinem heiligen himli⸗ 
ſchen Leibe Durch den Tod / und hat den Tod zer⸗ 
ſprenget / daß das ewige Leben Durch den Tod 
gruͤnet. Alſo iſt der Tod mit dem neuen ewigen 
Leibe gefangen worden / und iſt eine ewige Ge⸗ 
faͤngniß / daß alſo im Tode iſt ein ewig Leben ge⸗ 
wachſen: und trit der neue Leib dem Tode und 
dem Grimme auf ſeinen Kopf / deñ ihre Quaal 
ſtehet in der Gefaͤngniß des neuen ewigenLebens. 

15. Alſo ſtehet das Weib / darinnen das neue Alfo trit 
Leben gruͤnet / auf dem irdiſchen Monden / und 993. 
verachtet das Irdiſche: deũ das Irdiſche verge⸗ anfpen 
het / ſo bleibet alsdan vom Irdiſchen der harte irdiſchen 
Tod. So iſt GOttes Wort / als ein lebendiger Mond, 
Quall in Tod eingegangen / und hat die Sele 
in ſich ſelber erboren / und gruͤnet aus der Selen 
durch den Tod / als eine neue Blume / und die 
Blume iftder neue Leib in Chriſto. 

16. Alſo verſteheſtu Cr) wie Ehriftus habe den Die Lie⸗ 
Tod zerfprenget / dieweil das ewige Leben in Der gg. die 
Gottheit durch den Tod gruͤnet; Und verſteheſt nignee 
(2) wieder neue Leib in GOttes Liebe Den ewi⸗ Zurns, 
gen Zorn⸗Quaal gefangen halte : deñ Die Liebe 
ift die Gefaͤngniß. Des Der Zorn⸗Quaal Fan 
nicht in Die Liebe eingehensfondern bleibet für ſich 
einig / wie er iſt geweſen von Ewigkeit / und Date 
innen find Die Teufel gefangen; deũ das Licht 
GOttes ſchlaͤget fie nieder / fie koͤnnen noch duͤr⸗ 
fen das in Ewigkeit nicht erblicken / es bleibt ein 
Principium darzwiſchen. Deñ die Liebe gruͤnet 
im Centro der Selen / und darinnen erſcheinet 
die heilige Trinitaͤt. * 

17. Alſo haben wir einen Fuͤrſten des ewigen Der 

Lebens bekommen / und duͤrfen nichts mehr darzu er; 
tuhn / als daß wir mit ſtarker Zuverficht und Eh 
Glauben zu Ihm eindringen / ſo empfaͤhet unfere ſum 
Sele feine Liebe / und gruͤnet mit Ihme durch den eindriw 
Dod / und ſtehet auf dem Irdiſchen / als auf Flei⸗ 9" 
ſche und Blute / und iſt ein Gewaͤchfe in GOttes 
Reiche / im Leibe Jeſu Chriſti / und triumphiret 
uber den Grim. Den die Liebe halt den Grim 
gefangen / und iſt des Todes Spott/ wieS. Pau- 
Jus faget ; Tod / wo iſt dein Stachel? Hoͤlle / wo 
iſt dein Sieg? GOtt ſey Lob und Dank / der ung 
den Sieg gegeben hatı Durch unſern HErrn Je⸗ 
fum Ehriftum! ı Cor. 15: 


ER — 
I8. nd wiewol es iſt daß wirs im Geiſte klar 


verſtehen und ergreiffen / ſo find wir doch Schuß 
dener / dem Unbegreiffenden das Licht zu zeigen? 
weicher alſo in der Vernunft gefangen liget / und 

Bbbz— immer 
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mmer gruͤndet in den Umftanden wie ſichs hat 
iugetragen. Deñ es fpricht die Vernunft So es 
dan alfo feyn muſte / daß Ehriftusmuftein Ted 
gehen undden Tod gerbrechen / und durch den 
Tod gruͤnen / und ung alſo zu Ihme eingiehen; 
was iſt dan daß Er muſte alſo verachtet / gegeiß 
felt/ mit einer Dornen-Krone gekroͤnet / und end⸗ 
lich zwiſchen Himel und Erden gekreugiget wer? 
den ? Konte Er nicht fonft jterben und Durch den 
Tod grünen mit feinem himliſchen Leibe? 
19. Diefe ſchwere Punctenftoffen alle Juden/ 
Tuͤrken und Heiden darnieder / und halten fie 
vom Ehrijtlichen &laubendahinden,. 
20. &o follen wir nun fehreiben um des Perz 
len⸗Baums willen / und was uns erſcheinet im 
groſſen Wunder / nicht ſchweige. 
21. Sihe du Menſchen⸗Kind / betrachte was 
wir alhier ſetzen / vergaffe dich nicht an der Hand 


der Feder / du geheſt ſonſt irre und verliehreſt daß 


Kleinod weiches Dich wol möchte ewig reuen. 
Beirachte dich nur felber/ du wirſt alle Urfachen 
in Dir finden’ was hie gefehrieben iſt: deñ es iſt 
eine wunderliche Feder im Schreiben geweſen / 
und den der fie führet kenneſtu usd die Hand 
im&chreiben nicht genug ; obs wol der Geiſt er 
Fennet/fo ift Doch der natuͤrliche Menſch blind / u 
kan mit irdiſchen Worten nicht geredet werden 


Darum betrachte dich ſelber / und fo du im neuge⸗ 
bornen Menfchen forfeheft/fo findeftu die Perle, 


Die ganz: erfchreckliche ABunder- Porte 
| der Menfchen Sünden. | 
22.418 wir Im Anfange diefes Buchs von der 
ewigen Geburt im Urkunde geſchrieben / ſo haben 
wir gemeldet von der Geburt der Eſſentien, und 
ſieben Geiſtern der ewigen Natur / und darinnen 
angedeutet / wie in Der ewigen Geburt in der vier⸗ 


ten Geſtalt eine Geburt ſey / Da die Ellentien 


im drehenden Rade eine K Geburt machen / in 
deme ſie nicht aus ſich koͤnnen ausgehen / ſondern 
die ewige Geburt uͤberall alſo ſey in allen Din⸗ 
gen in dem Weſen aller Weſen. 


23. So fuͤgen wir euch nun dieſes in unferer 


fehr feharfen Erkentniß zu Diefer Stunde dieſes 


Texts / daß I Blüten wur: 
Chriſtus fol- 


Zeit Des Todes Uberwindung / als 
seden Tod überwinden und die Hoͤlle zerſtoͤren / 
und den Teufel binden, find-rähg geweſen den 
alſo muss ſeyn / Ehriftus muftedie Selevon 
allen Eflentien entledigen. 


24 Nuniftdiert Goburrdas Mirkelfteinden 


oder erboren / und fuͤr ſich in die fünfte ( 
der Geburt / als in die Liebe gefuͤhret worden / da Mira 
“ J 


alles das jenige eu NEAR? 
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Effentien noch vorm Feur / ſie ſtehet im ängftliche 
Dode / inder Höllen Grim: den vbom Grimmen⸗ 


Bligim Schwefel Geifte gehel das Feun ann ⸗// 
und im Blitze das Licht / und der Grim machet 


J 
* 


ſelber den Schwefel⸗Geiſt / und im Lichte wird 


Waſſer draus /wie vorne gemeldete Yun iſt die DIS“ 


Sele des Menſchen im Blige als ein Geiſt er⸗bote 
blicket und vom Fiat gehalten und geſe Hr en: 36 * 
alt imegi⸗ 
fie dan ein Engel war im Lichte Gottes. 

25. Dieweil aber dieſe Welt / als ein Princi⸗ nicht in 


pium iſt in der vierten Geſtalt / als eine Ausge⸗ die ate 
urt erſchaffen worden / und zwiſchen der vierten — 


und fuͤnften Geſtalt das Paradeis / und.in.der diefe 
fünften Geſtalt Das Element / und darinnen dag Welt 


ewigeLicht der GortheiteinanderCentr 1 aufs gehhalı 
fchlieffend/und fich Die Sele wieder zuruͤcke in "+ 
Die vierte Geſtalt vergaffet / und eingangenift; *" 


fo hat fie alte Effentien; fo in Der vierten. — 
ſtunden / in ihr raͤhs genach. 


bee 


26. So nun der Sel nSeib warindervierten biewen 


Geſtalt ein Meſch worden aus dem Waſſer / d Seen 
mit Einmifehung der andern Geftaltenv.foftae zur n 
chen alle Eflentien aus der vierten Seftalt auf Gernie 


Die Sele: deñ ſie war mit dieſem Leibe gefangen; Wenſch 


"und wäre in ewiger Gefaͤngniß bliehen wen ſich worden 
nicht hatte das ewige Wort alſobalde ins Cen⸗ 


trum der fünften Geſtalt eingelaffen wie Dat 
Adam und Heva im Garten Eden geöffnet ward, - 


27. Und als nun die Zeit kam / daß das Wort warum 


Menfch waꝛd / ſo kam dasLiebe⸗Lebẽ in die Sele Sriſtu⸗ 
Als aber aun Der Harte Streit kam da die 
te Geſtalt ſolte gerbrochen werden / ſo ſtund der 
aͤuſſerliche Leib Chriſti und wir alle in der vie ⸗ 
ten Geſtalt mit dem Tode umguͤrtet. So erreg⸗ 

ten ſich num alle Geſtalten in der Natut / und 
wurden alle raͤhs davon die Perſon Chriſt au 
feinem Leibe im Garten hat Blut geſchwihet / da } 
Er ſchrie: Mein Vater / iſts moͤgch / nim dieſen 


Kelch von mir. Alſo ſchrie der aͤuſſere Menfchz - 


Und der innere ſprach: Doch nicht mein Wille 


verſtehe des aͤuſſern) ſondern Dein Wille geſche⸗ 


be. atch. "26: a: Binkhiersn Mine 
28. Die weil dan der Teufelnun.alfo hoch hate DA, 
tetriumphiverz er hätte Den Dienfehen inewiger Sehrer 
# find 


Gefaͤngniß / ſo wurde nun dem Geiſte dieſer Welt 
zugelaſſen / daß die jenigen / welche nur im Geiſte blind⸗ 







dieſer Welt / als die Phariſeer / lebeten / moͤchten —— | 


men c4 ar.) 


der Teufel hatte in dieEflentien im&aiten&den 
"eingeführer. Da ward alles zu einer Subftanz 
und zu einem Weſen im Werke / uns zu einem 
ſchrecklichen Erempel / daß alles / was wir in Die 

Sele einlaſſen/und die Sele mit vollem Willen 
überfüllen/ inder Figur ſtehet / und mus an Tag 

| vors Gerichte SHttesfommen. | 
Adams 29. Den alsAdam(r)ausder&ngels-Beftalt 
¶ in die Grimmigkeit und Schlangen⸗Geſtalt ein- 
of: ging / da fpotteten Die Teufel feiner : und derſelbe 

= Spott muſte num ist alda amauffern Menfchen 
Chriſto im Weſen ſtehen / und muſten ſich Des 
Teufels Maſt⸗Saͤue / die Hohenprieſter wol 
ie Daran eigenen. ae 
Weilt- 30. Und dan ( 2) da Adam aus der Engels⸗Ge⸗ 
ande ſtalt und Duaakindie vierte Geſtalt einging / da 
Sernte felen alle gimmige Eflentien auf ihn / und in 
‚ausgan, gualirten in ihme / und peitſcheten ihn recht: aber 
su; das Wort GOttes in der Verheiſſung linderte 
Das wieder / wiewol wir ſolches gnug fühlen 
Pmuſte muͤſſen haftı Vernunft) Nun alſo ward dem 
ſſerlichen Menſchen En auch Diefe Bein 








iſtüs Au 
erg von Auflen angetahn / Daß Er gepeitfcher ward. 
ef alle innerliche Geſtalt / welche der Menſch 
riſtus muſte don Innen tragen um unſert 
willen / Davon Er Blut ſchwitzete / die ſtund 
auch aufferlich an feinem Leibe als ein Zeichen, 
und geſchahe Ihm auch aufferlich zu einem Zei⸗ 
chen daß Der aͤuſſere Menſch in Der auffern Welt 
daheim ware und in ſolcher Quaal ſtuͤnde. 


Kragen. 


er - 731. Und (3) tote Adam aus Hofartdas Reich 
Dieter Diefer Welt begehrete / und wolte darinnen feyn 
Welt te gleicher und wolte tragen Die Krone die⸗ 


Reiche er Welt; alſo mufteChriftus eine Dorne⸗Kron 
deoehret tragen / und ſich darinnen als einen falſchen Koͤ⸗ 
[me nig laffen fpotten: Den alfo tahten die Teufeldemn 
mitDo, Adam auchy Als fie ihm Die Narren⸗Kron harten 

enges aufgeſetzet mit dem Meiche Diefer Welt 
ini "32. Und (4) wie Adam nach) feinem Eingange 
oje, un Geiſt Diefer Welt feine Ellentien zerbrochen 
dam zer, Wurden/ da ihme Das Weib Daraus gemacht, 
brachen und eine Ribbe aus ſeiner Seite gebrochen ward 
deu zum Weibe; alſo aud) muſte aus allen Effen- 
zen Ehrifti Blut flieffen in feiner Peitfchung/ 
und muſte feine Seite mit einem Spieß geofnet 
merden daß mir Doch folten fehen den zerbroche⸗ 
nen Menfchen m uns deffen der Teufel hatte ger 
fpottet; alſo Ha dieſer Chriſtus wieder Den 

Wie a, Spott am Leibe fürungtragen.. 

dam L 33. Und (5) wie Adam aus dem ewigen Tage 


⸗ 


WBon den drey Principien Gottl Weſens Cap. 25. 


Gott nur naͤrtiſch iſt. 
ner Duͤnkel darinnen wie der dacht 
es koͤnte ihme nicht fehlen / er waͤre ja ein Herr 
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in die ewige Nacht ging / darin ber Zorn Gottes ſernit 
war;alfo mufte diefer&haiftusin finſterer Nacht Kurse 
gebunden geführet werden vor Die zornige More Chriſtus 
der / welche alle ihren Nachen aufiperreten und inder 
wolten ihren Grim uͤber Ihn ausſchuͤtten. 2 
34.Und (6) wie Adam aus eigher Fuͤrſichtig⸗ Man 
keit im Willen hoch klug zu werden wie GOtt woite 
ſelber in Geiſt des grimmen Quaͤlls in dieſe Flug 
Welt eingingʒ alſo muſte Chriſto / dem andern j 
Adam / aller Spott, Marter und Pein / von den (yiever 
klugen Schriftgelehrten wiederfahren; daß wir fuhr 
‚doch ſehen / daß wir In unſerer groͤſſeſten Kunſt/ 9* den 
die hole permeinien nach der Schule dieſer Welt SA ie, 
zu haben / Narren finds welche Weisheit vor geichr, 
Ä iſt. Deñ es ſteckt unſer eige⸗ ren aller 
wie in Adam / der Dachte, Spott. 
darinnen und er ward ein Narr alſo auch / weũ 

wir von Goit auf unfere Vernunft fallen find 

wir Narren. 2 

354 Die wolt ihr Antichriftifche Narren und a 


‚dan an eure Künft binden daß wir füllen von je, 


‚Gottes Derze auf euren gedichteten Tand ſehen / Renſch 
da ihr doch nur weiſe Narren dieſer Welt ſeyd/ ein mei: 
wie Adam auch ward / da er ſeinen Geiſt vom RT 
Herzen GOttes 4097 welchen Spott hat unſer Narr. 
fieber HErr Chriſtus muͤſſen auf ſeinen Schul⸗ 
tern tragen, Oder meiũeſtu / wir ſeyn abermal 
lol? Unſere Tohrheit wird dir am Juͤngſten Ge⸗ 
richte unter Augen ſtehen / dahin appelliren wir. 
36 Und () wie Adam muſte den ſchweren toͤl⸗ * 
piſchen Leib tragen / welchen ihme der Geiſt dieſer ne 


. Welt hatte angegogen/ und. war vor allen Teu⸗ rohen 


fein verſpottet / daß er den Englifchen Leib hatte Leib, 
‚alda in eine Larve verkehrt salfo mufte Chriftus 
fein ſchwer hölgeenEreuz felber tragen / und ward 
don allen gottlofen Menſchen verſpottet um un⸗ 
ſernt willen. 
37, Und (8) wie die grimigen Eſſentien Got⸗ Der 
tes Zorns in Adam eindrungen / mit welchen er aim 2 
indod einging/davon Gott fagte: Wel hes Ta⸗ pam 
ges Du iffeft vom Baum Des ErPentniß Gutes ein. 
und Böfes/ foltu-des Todes fterben; (verfiche 
den Tod im Fleiſche / auch noch im irdiſchen Le⸗ 
ben.) Niſo auch muften die ſcharfe Nägel Chriſto 
durch ſeine Hände und Füffe geſchlagen werden / 
und muſte Er alſo in Tod gehen. Adam 
38 . Und (9) wie in menſchlichen Eſſentien ei⸗ 2. in 
ne Eren Geburtiſt vor dem Licht GOttes / und Are 
ſo das Licht GOttes darinnen ſcheinet / alles in der aten 
eine Geſtalt 
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eine liebliche Blume des Gewaͤchſes verwandelt 
wird / da die ſcharfen Eſſentien nie empfunden 
werden; und als Adam mit ſeiner Selen in die 
vierte Geſtalt in Geiſt dieſer Welt einging / ward 
Diefelbe Geburt raͤge / und er wurd auch / 
als ſein Weib aus ſeinen Eſſentien gemacht 
ward / in derſelben Fr Geburt zerſprenget; 
alſo hat das Weib Das halbe Creuz / und der 
Mani die andere Heftes welches du im Hirnſche⸗ 
del fuchen magſt; alfo auch in Den Eflentien. 
Darum mufte Chriſtus am Ereuge ſterben / und 
den Tod am Ereuz gerbrechen. - 
Adam 39. Wie (10) Adams Sele zwifchen zweyen 
ſchwebe⸗ hoͤſen Reichen ſchwebete / als zwiſchen dem Neich 
—— babe Welt / und dem Reich der Höllen ; Alfo 
Deiden hing 
u ſchwebende am Creuze / und mufte alfo Chriftus 
alles herwieder bringen was Adam verlohren 
harte. Und wie fich Der eine Schacher wieder ber 
kehrete / und zu Ehrifto in fein Reich begehrete; 
alfo mus auch das eine Neichv als der irdiſche 
Menſch wieder umkehren und mus Die arme 
Sele durch den irdifehen Tod wieder in Chri- 
ſtum eingehen u. grünen als Diefer Mörder oder 
Sechaͤcher am Creuze / welcher Ehrifti Reich ber 
Soelte gehrete. Luc, 23: 42. 
aunder , 40.Und magſt ung glauben / daß alles was ſich 
eiſie im Falle Adams hat zugetragen / dadurch er iſt 
Adam gefallen / das hat alles der ander Adam Chriſtus 
ven ‚müffen auffeinen Schultern tragen deñ der. er⸗ 
mufe d fe Adam war in Gottes Zorn gefallen: Solte 
ander der nun wieder geftillet und verfühner werden’ ſo 
inden muſte fich der andere Adam darein ftellen und 
300 feinen Auffern Leib mit allenEffentien darein er⸗ 
geben / und muft durch den Tod gehen in Die Hoͤl⸗ 
le ins Vaters Zorn / und denſelben mit ſeiner Lie⸗ 
be verſoͤhnen / und alſo den harten Stand / den 
wir hatten muͤſſen beſtehen in Ewigkeit / ſelber 
ausſtehen. | 
mi 41. Und als num zu diefem Ernſte gegriffen 
DU ward / daß der Weit Heiland als ein Fluch) am 
Princip. Erenge hing u. mit Hoͤlle undErden rang / ſprach 
Er Joh, 19:20. Mich Dürftet, Ach des groffen 
Durftes !Das grimmige Reich ward mat, ſowol 
Das Reich Diefer IBeltsdie begehrten Kraft; und 
das Himmelreich Dürftete nach unferer Selen 
es war ein Durſt aller Dreyen Principien. 
—— 42. Und als Er Sohannemfihet unterm Creu⸗ 
une mit ——— Er:Sihe das 
seo iſt deine Mutter; Und zu ihr; Sihe das iſt dein 
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auch Chriſtus zwifchen zween Moͤrdern / 
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Sohn. Und alsbalde nahınfie Der Juͤnger zu 
fich. Seine Mutter bedeuter feine ewige neue 
Menfchheit welche Er im feiner Mutter Kr an 
fich genommen, als in TernarioSandto, Die ſol⸗ 
len wir nun gu ung nehmen und ung feiner Mut? 
ter wol ergegen ; Darum weiſet Er ſie dem Johan⸗ 
nirdavon gar viel zu ſchreiben waͤre / welches an 
einem andern Ort ſol geſchehen / und verhoffent ⸗ 
lich Hoch erklaͤret werden. Ra th 

43. Und ift hier gar ſonnenklar / daß wie die ar- Chriſtus 
me Sele in uns zwiſchen zweyen Reichen ſchwe⸗ 9 rg 
bet / welche fie beide gefangen halten; alfo mufte ken 
Chriftus ſchweben zwiſchen den Übeltähtern. ‚wen 
Das nim in groffe Acht und bedenke es / es ift Ubel- 
Fein Scherz: und fehen wir den ganz ſchreckli⸗ Een 
chen Truſt / als fich Chriſti Sele pomirdifihen &eien 
Leibe abbrach da fie indes Waters Zorne / als in wiſchen 
die Hölle eintrat, / wie die Erde ergitterte; und Die jweyen 
Felſen jerkluben / auch die Sonneihren Schein Reihen 
verlohr. Und fehen wirs hier flaundverfia 
hens ja aus Chriſt Munde, 

44. Als Cr nun hatte allen Spott und Plagen Eprinus | 
ausgeſtanden / ſprach Er am Creuze: Es iſt vol⸗ hat alle 
lenbracht. Da Ernoch im irdi ſchen Leibe Ieber ey, 
te / fagete Er / es waͤre vollenbracht / verſtehe alles ER 
was auf ung hätte müffen ewig bleiben und iR 
ung quellen mit allem Spotte / in welchem wir 
ftunden vor der Höllen und Himmelreich das 
hatte Er alles auf fich geladen. Davon Eſaias 
faget :cap. 5 3:4. Fuͤrwahr Er trug unſer Krank⸗ 
heit / und nahm auf fich unfer Schuld : wir aber 
hielten Ihn / als der von GOtt alſo geplaget/ gez 
fchlagen und gemartert wäre. Aber Er nahm auf 
ſich unfer Krankheit und lud auf ſich unfere 
Schmerzen’ und durch feine Wunden find wir 
geheilet ; wir gingen alle in.der irre wie Schafer 
ein jeglicher fahenuf feinen Weg. Alſo hatten 
wir ung nicht Eonnen helfen 5 fondern wir gingen 
als elende halb erwürgete Schafezund muften 
laſſen mit ung machen was der Teufelin GOt⸗ 
tes Zorn wolte. Den wir trugen ein Larven⸗ Kleid 
an uns / und ſtunden in groſſem Spotte vor Him ⸗ 
mel und Hoͤllen. ee 7 

45. Wie dan GOtt Adams fpottete im Gar⸗ t. allen 
ten Eden, als Er ihme Das Auffere Kleid hatte a | 
angezogen / da Er ſprach: Sihe Adam ift worden gen, 
als unſer einer. Gen. 3:22, Allen dieſen Spott 
mufte Ehriftus allein auf fich nehmen: auch alle 
Quaal / darinnen Adam war gegangen’ mufte . 
Der Menſch Chriſtus / Der Held im —— vor 

Ge 










km 


2 J — 
en — 


einem imliſchen Bater allein auffich nehmen; 
Und da ſtund das Lam GOttes / und hing am 
euje als ein gedultiges dam an unfer Stat, 
„den wir folten ewig in unſerer Creuzgeburt in uns 
‚gequalet werden ; fo hing alda in groffer Gedult ⸗ 
‚als ein. gehorfames Schlacht⸗ Laͤmlein / der Fuͤrſt 
he 

























Ag 46. Aibier mein Lefer/biftu aus GOtt geboren 
ine ube Die Augen Deines Geiſtes weit auf / auf 
Seie d *— Koͤnig der Ehren bey dir einziehe / und dir 
indes Die Verſtaͤndniß eroͤfne / und merke auf alle Syl⸗ 
Vaters hen / deñ ſie ſind ſehr gros / und nicht ſtum aus ei⸗ 
DÄRDE. nem blinden Centro ins Licht geftellet. Sihe al⸗ 
hier hing am Creuz GOtt und Menfchralda war 

die heilige Dreyfaltigkeit  alda waren alle Drey 

‚Principia ‚ und ftund der Held im Streit. Nun 


f « 


‚fehle dir meinen Geiſt In deine Haͤnde; und 
——— RES AUNE und verfchied. Luc. 23:46. 
| ‚47. GSihe fein Vater iſte | 
der Va⸗ Herrlichkeit / und in Ihme iſt alles / und alles ift 
FR? feiner DieLiebeiftfein Herz / und der Zorn iſt ſei⸗ 
de ewige Staͤrke; die Liebe iſt ſein Licht und der 
| er it Die ewige Finſterniß / und machet ein an⸗ 
der Principium darinnen find Die Teufel. 
Die Liebe 4. Nun war, Die Liebe Menſch worden / und 
4 hatte angezogen unſere menſchliche Sele / und Die 
| Men 
w 


| De hatteallesvolendets fprach Er; Vater / ich 
9 J 


orden nit ihrer Wurzel im Zorne / als in der ſtarken 
Macht des Vaters Nun befahl der neue Menſch 
in der Liebe die Sele dem Baier in feine Macht / 
und gab auf das irdiſche Leben aus dem Geſtirne 
und Elementen, als Das Reich dieſer Welt; fo 


‚fund nundie Sele nicht mehr. im Reich. Diefer 


das Reich Diefer Welt / als der Aufblaſer die Luft 
4So war nun nichts mehr an der Selen / als 
uur das jenige / was fie in ihrer eigenen ewigen 
Wurzel in dem Vater ſelber iſt; und alhier haͤt⸗ 
ten wir nun muͤſſen im Zorne / in der finſtern Hoͤl⸗ 
le bleiben / aber Der Lichte⸗Vater In feiner Heilig⸗ 
keit nahm die Sele in ſich in Die Triniter. 

. Fo, Run war die Sele angezogen mit derLiebe 
im Worte / Die machete den zornigen Pater in 
der Selen innerften Duck, ieblich / verföhnlich; 
alſo ging in Dieferg Augenblick in Der Seien El 


und hat 
vn zor⸗ 
nigen 
verſoͤh⸗ 
ut. 


¶Boeon den drey Princhpien@ättl, Weſens Cabızs. 


ewigen Lebens / und ſtellete ſich vor ſeinen 
Pi ae wäre Er de Sch huldige, 
Die Porte der groſſen Seheimmiß, 


wer war der Held im Streit? Sihe als Chri⸗ 


Vater iſt das Reich / Kraft und 


h Gele ward von der Liebe erleuchtet / und ſtund 


Welt ins Lebens⸗Quaal/ 5 Tode / deñ 
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‚fentien wieder auf das verlohrne Paradeis. 
Davon erzitterte die Erden der Ausgeburt aus 
demElement, und verlohr die Sonne im dritten - 


Principio, ein Koͤnig des Lebens / ihren Schein/ 
deñ es ging eine andere Soñe auf im Tode: ver⸗ 


ſtehe im Zorne des Vaters ward die Liebe in der 


Selen ſcheinend / als der helle Morgenftern. 


“5.17. Undfo dan der Leib Chriſti an feiner Sele Der 
war das reine Element vor GOit / daraus Die Srün _ 


Sonne dieſer Welt iſt erboren / und derſelbe Leib berſtete. 
die ganze Welt beſchlos / ſo erzitterte die Natur 
dieſer Welt / und zerkloben Die Felſen: deñ der 


grimmige Tod hatte die Felſen zuſammen gezo⸗ 


‚gen im Fiat, und nun ging Das heilige Leben in 

den grimmigen Tod / davon zerkloben die Steine / 

zur Anzeigung / daß das Leben wieder im Tode 
ſtuͤnde / und gruͤnete durch den Tod. Matt 27:52. 
52. Auch fo gingen aus den Graͤbern Der Heili⸗ a 
gen Leiber :vernim Dis hoch ! Welche ihre Zuver⸗ en 


ſicht hatten in Meſſiam geſetzet / die hatten das fie auf. 


reine Element zu einem neuen Leibe in der Ver⸗ 
heiſſung bekommen. Und alsisund nun derver- _ 
heiffene Held Durch den Tod ins Leben ging / und 
hatte dag Element zu einem Leibe / fo wurden ih: 
re Selen im Helde <in weichem fie ftunden in der 


Hofnung / raͤhs / und zogen in Chriſti Leib ihren 


‚neuen Leib an / und lebten in Ihme in ſeiner Kraft. 
Das waren die H. Erz⸗Vaͤter und Propheten / 
welche in dieſer Welt waren mit dem Schlan⸗ 
gen⸗treter angetahn geweſen im Worte Gottes / 

in welchem ſie von Ihme hatten geweiſſaget und 
Wunder gewirket / Die wurden itzo in Chriſti 
Kraft lebendig. Den ChriſtiKraft gruͤnete durch 

den Tod / und hatte den Vater verſoͤhnet / welcher 

die Selen hatte im Zorn gefangen gehalten / die 
gingen itzo mit Chriſto ins Leben. 

5Alhier du liebes Schaͤflein / merke: als Chri⸗ Chriſtus 

ſtus iſt geſtorben / ſo hat Er nicht ſeinen hier ge⸗ bat fer: 


ib 
habten Leib weggeworfen / und Den vierElemen- Mt k 


ten gegeben zu verſchlingen / Daß Er alfo einen wesge⸗ 


ganz fremden Leib habe behalten ; Nein / ſondern Worten, 
nur dieſer Welt Quaal / weiche ift im Geſtirn 
und in den vier Elementen : und hat das Unver⸗ 
wesliche angezogen / alſo Daß es fey einLeib Der da 
in Goͤttlicher Kraft lebe in GOtt / und nicht im 


Geiſte diefer Welt; wie S.Paulus vom Juͤngſten 


Gerichte redet / daß Das Unverwesliche / als Der 
neue Menſch / werde das Verwesliche anziehen 
und werde das Verwesliche verſchlingen / daß 
man den Tod wird ſpotten / und ſagen: — 
cc i 
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iſt dein Stachel? and zur Hoͤllen: Hoͤlle / we 
‚Dein Sieg? 1 Cor. 153533..... 

54, Dufoltvofffen?daß Chriftus/ weil &xnoch 
N anfErden ging/ und wir alle Die wir in Shine 
Leib im neugeboren ſind / hat himliſch Fleiſch und Blut 
irdiſchen in dem Irdiſchen getragen / und wir tragens auch 

im neuen Menſchen / in Chriſti Leibe. 
Und ss. So wir dan alſo in Dem alten irdiſchen Lei⸗ 
wien, beiterben/ fo feben wir im neuen Leibe / im Leibe 
Bf SH JEſuChriſti / und grünen in ihme aus dem Tode: 
inı <od. und unſer Gruͤnen ift unſer Paradeis / da unſere 
ver⸗ 
Be fehe verfehlungen im Todes und siehen an unfern 





Bir 
tragen 


in unferm himliſchen Fleiſch und Blute; und le⸗ 

ben alſo GOtt dem Vater in Chriſto ſeinem 

Sohne / und der Heilige Geiſt beſtaͤtiget all unſer 

Tuhn. Deñ alles was wir tuhn werden / Das 
— 

Br 56. Alſo wird eine Hütte GOttes feyn bey Den 

a ar Menfehen/ und Chrifti Leid wird unfer Tempel 

Tempel, ſeyn / da wir die groffen Wunder GOttes werden 

inne kennen / ſehen / davon reden / und uns ewig 
darinnen freuen. Und das ift Der Tempel / das 

‚neue Jeruſalem / Davon Ezechiel der Prophet 
ſchreibet / cap-g1. 42. und 43. it. Apoe⸗3 

. Und ſihe / ich ſage die. ein Geheimniß: Alſo⸗ 

wol als alles / was Adam hatte verſchuldet / muſte 

noch in dieſer Welt am Leibe Chriſti ſtehen / und 

weicher in dicſer Welt geſehen werben; alſo witſtu auch 

no in Diefen Tempel vor Der Zeit / ehe das Unverwesli⸗ 


diefer „che wird das Verwesliche ganz anziehen / noch in 


Bean Det Lilien im Wunder fehen / Da Der Zorn gegen 
den, Der Lilien ſtehet / bis er in der Liebe verföhnet/und 
aus dem Treiber ein Spott wird / als es im Tode 
Chriſti auch gefchahe. “Darauf Die Juden Hof 
fen / aber ihr Scepter iſt zeꝛrbrochen / und ſtehet das 
Leben in der Geburt JEſu Chriſti: Sie aber kom⸗ 
men von den Enden der Welt / und sehen aus Je⸗ 
richo wieder in das heilige Jeruſalem / und eſſen 
mit dem Lam̃ das iſt Wunder! Aber Der Trei⸗ 
ber iftgefangen / darum reden wir alſo wunder⸗ 
lich / und werden iso nicht erkant / bis der Treiber 
zerbricht: dan komt unſer Leben wieder / und ſte⸗ 
bet in Joſaphats⸗ Tahle. 
Die andere Porte vom Leiden Chriſti 
8. Uns wird klar gezeiget / warum der Menſch 
Chriſtus muſte laſſen verſpotten / verhoͤnen/ 
geiſſelen / krͤnen und creuzigen / auch warum Er 






. DE, TRIBUS-PR 
oull / wo iſt 


Eflentien in GOtt gruͤnen; und wird das Irdi⸗ 


SEnn ZEfum Chriſtum / nicht allein fin Glau⸗ Adam hatte mit ſe 
ben und Geiſte / ſondern in der Kraft des Leibes 







‚ausfcjreien ; uud warum ghm don 
‚und Weiten alſo widerſpro 
| as einfältige Volkle 


warum Das einfältige Bolklein alleine an Ihme 
“hing; und dan auch etlicheunter ben Fetten die 
‚nicht werden allen gefällig feyn/fo reden wir bach 
"nicht unſer Wort / fondern wir redeninunferer 
Erkentn h und Trieb im Geiſte 7 was uns in 
GHtt gezeiget wird Darum verftcheesteht. .. .. 
5, Che es ward der unfehildige —— if. 
ſolte 


Verſoͤh⸗ 




































das, washernach geſchahe / und noch iin 
von uns geſchihet. 
"60. Als wir ftellen dirs in Göttlicher Erken⸗ 
nißund im Exnft unter Augen 7 nicht daß vir 
wir wolten eher don dieſer Welt verbaunet feyn 
als daß mir aus Hofart und Eigen Ruhm wo ⸗ 
ten alfotreiben’der Doch nur Kottodseumdsohr- ⸗ 
de ung der Geiſt der Erkentniß nicht beyſtehen / 
dat magſtu woldermerfen: sollen demnach in n 
"unferm Crkentniß fehveiben für uns / und das Enz 
de GoOtt befehlen ESS NS en 
6x. Sihe / als Adam in dieſe Welt einging / ſe 
war es ihine um Hofart zu tuhn / er woltefeyn War es 
gleich als ODtr/wie Mofes feget Daß fie Die pay m 
Schlange/der Teufel / ſolches beveder habe ; er tupn, _ 
wolte.alledreyPrincipiaawihmeoffenimQuae 
Ten haben / und damit verlohr er GDtt 
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Bit und m⸗· 
melreich· RE IE af es um 
Hofart zu tuhn war; fo ſihe Cain an / dev wolte 
alleine Herr ſeyn / er wolte nicht daß fein Bruder 
Habel vor GHtt angenehme ware / er moͤchte 
fonftdieRegiö befomenzdarunnfehlüg eeihritod. 
62. Alfo hat Cain undfeine Nachlommen ein Daper 
gervaltig Neich erbauet: Da komt die Herrſchaft Die arofe 
ber ‚dag immer ein Bruder ift über Den andern ug Ä 





geftiegen 7 und hat feinen Bender leibeigen ge⸗ und un A 
mat. Yu Andeiegreche Sant gh 
daß der Gewaltige alles getahn was ihm nur ges tigkeit 

laſtet Hat er hat den Eienden unterdrücken nach D em 
feinem Aitlenver hat dasfeich der@rden an fich I | 
gezogen / und treibet darmit Tpraney und Falſch 






Sin ma m u en ep za 
Satan Si erdacht/ und Ip Decht Daraus ger 
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der das Licht der Natur. Ale Laͤſterun⸗ 
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‘ ‚gros ee eg RETHHLTTO FERN? 
Alſo iſt Falſchheit mit Falſchheit gewir⸗ 


ch die 63. 
et und Der Niedrige auch falſ | 
Hhern gen vor a hc feinen. 
und m Obern auch fälfchlich betrogen :. Daraus iff er⸗ 
te, © « wachfen Fluchen Schweren / Steh en Worden⸗ 
daß: einer Den andern für einen falſchen Trüger/ 
gener / Ungerechten gehalten / Defi fie finds‘ 

| — Worte mit Worten gewech⸗ 

d a ie! e 


9 R 


bir 


6 A 












" 


in Lügen und Wahrheit einander. 





9 und gefehändet und iftDie Weit eine Mordgrur 
| Hhtteserfunden worden. 
s dieſem ungerechten Volke ſolte 





be im Zorne GOt 
ey Jimmelveich erboven werden / und. 
einer auf Erden lebete / der nicht mit Diefem da⸗ 
ter befudelt wäre ; und gleichwolin GOttes Lie 


So hat 
Gott in 
hriſto 

wieder 
Fin 
Umkehr 
geoͤfnet / 







wir Neueund Leid über die arge itzt erzehlte Be- 
ftiam hatten und begehrten Daraus aussugchen/ 
koͤnten wieder zu GO KR kommen / und 
Wwar anderſt nicht ale in dieſem Chrifto, und ſich 

h bey Den wiedergebornen 














es auch Era glich bey Den wied e 
1) ndet/ Daß Det alte irdiſche Leib alſo in 
sehe angeftecket wird / und Daß ob 
erne wolten Daraus gänzlich ausge? 

woie Doch nicht: Dender Zorn Hält 
alten Menfthen gefangen, und der Teur 

Fift Herr darinnen der treiber den Leib im Geiſt 
e — oft in boͤſe Lafter / Die er ihm zuvorn 
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ündet durch feinen Fluch und 
) Zorn des alten Menſchen / und ob 
wicht erfant toird. EEE D 
derfüc —— Falſchheit und Unge⸗ 
chti 
de 







- techtigkeitzauch Käfterung alle vor GOtt iſt und 


J 


get 


F ernSpott auf fich geladen /imd lies ſich für einen 


Teufels/Beſeſſenen ſchelten / für einen Zauberer 


aa Zune * 
rincipien Gotil Weſens Cap.2s.. _ 
Recht ver⸗ und Verhuͤhrer /fuͤre 
ober an die Kayferliche Krone auffeßen’ wie Ihn Die Ho⸗ 
iedeagefchlagensund hatdtechte erdich⸗ 
fegen, ſchweben / zu feinem: 


d in feiner Stärke geſtanden / Damit hat er 
föden exfchrecket/aufeDaß feine Mache nur 


ch falſch wordenhat für. 


ogen : daraus iſt er⸗ 


die bittere Salzen des Teufels im Zorne Ottes 
engerieben darmit iſt Otte Name gelaftert 


edie Möglichkeit gemacht ward, doß wir/ die. 


enommen / den die Bosheit des. 


teid) von innen iftin Gott geboren 7 daß er ſtus dieſes a 
HDD unwiſſende aus der Ho 


ei 
SE in der Tinchur erfiheinet und wwiemicht können 
fering : genefen won faichem Übel fo has Chriftus atlun- 


um *⁊ .2 a 7 
und Verfuͤhrer / füreinen Truͤger / als wolte Er 
hen prieſter falſchlich beſchuldigte: Er lies ſich ver⸗ 
ſpotten / geiſſeln verſpeien / ins Angeſicht ſchlagen / 
Er lies Ihm eine falſche Dorne⸗Kron aufſetzen. 
Und wie wir auf Erden einander aus Falſchheit 
mitfahren/da der Gewaltige tuht was er wil / ſei⸗ 
nen Zorn zu erfuͤllen / wie wir einander ſchaͤnden / 
laͤſtern / verhoͤnen / verſpotten / Dem Teufel geben⸗ 
einander um Ehr und Gut aus Falſchheit brin⸗ 
gen; alfomufteChriftusdas alles auf ſich nehme, 

66 Und ſiheſtu klar / daß Ihme Das von den far welchet⸗ 
ſchen Phariſeern und Schriftgelehrten wider⸗ nicht 
fuhr: Den es geſchahe nicht vergebens ohngefehr / — 
es ſolte alſo ſeyn Den die Phariſeer und Schrift⸗ vonven 
gelehrten und Obriſten haben Das eingebrocket / Schrift: 
was EHriftus muſie auseſſen. Oder ſollen noir Gelehr⸗ 
fchroeigen ? wir muͤſſens ſagen / und ſolten wir an, 
Darum unſer irdiſch Leben verliären. 


ſchehen. 


67. Sihedu falfcher AntiChriſt / du biſts / Der Die 
Dir je geweſen bift / und biſt ein alter und Fein heutigen 
neuer; Deine gift ift im Zorne GOttes erborens — 
der Teufel lehret dich Das / das du tuhſt; du rich? fer 
teſt unter Fuͤrſten und Koͤnigen / welche in der Na⸗ 
cur gegruͤndet ſind Kriege und Widerwillen an 
daß dunr beh ihnen Durch Deinen Trug / Heu⸗ 
cheley und Schalks⸗Liſt erhoben werdeſt / das 
tuhftu aus Hofart. Du zerreſt die Schrift der 
HAugen nach Deinem Aufſteigen / und biſt ein 
Moͤrder der Selen; du richteſt Spotten an un⸗ 
ter den Unverftändigen/ Daß fie meiñen / fie tuhn 
HHtt einen Dienft daran / weñ ſie ofte eine hei⸗ 
ige Sele verfolgen ; Du lehreſt fie das, fonft wuͤ⸗ 
ften fiedasnicht: alfo wirkeſtu Verwirrung und 
biſi Babebreine Behauſung der Huren und aler 
Teufel / das ſaget der Sell... 
"68. Alſo treibet ſichs nun untereinander / da luͤ⸗ Welche 
ſtet einer dis / der ander ein anders / und iſt ein ſte⸗ das ae⸗ 
‚tes Teufels⸗Geheule: alle Liebe und Eintraͤchtig⸗ Bl 
keit eriöfehetäwas der Mund redet / da denket das teinzur . 
Herz anderſt / eg ſchreiet untereinander / und Ni⸗ Auftuhr 
mand weis / wo das Wehe iſt. Alto muſte Chri⸗ anhetzen 
ſtus dieſes altes auf ſich nehmen‘; da ſchrien viel 
| henpriejter Eroͤſnung;: 
Greugigererengige Ihn; Er hat das Bolkrage 
gemocht / und wuſten Doch nicht Die Urſache. Al⸗ 
vgehets noch Heute: ſo der Anti⸗Chriſt einen im 
Grimm erhaſchet / ſchreiet er ihn aus / ſo ſchreiet Dan, 
Jedermañ: O KeBer/ Ketzer! und da doc das 


Here nichts Böfes Fan von Ihme fogen: 
Er 2 6 


a 


D 


’ 
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Weihe 69. Alſo ſihe / du falſcher Wider⸗Chriſt und Ler⸗ 
tale men⸗ Meiſter auf Erden / wie viel find unverſtaͤn⸗ 
dige Menſchen unter dieſer deiner Laͤſterung / die 


rung 
b © — ’r »g+ 

Chris du laͤſtern macheft/ ofte über eine heilige Sele. 
auf ſich Sihe / ſo nun die verfolgete Sehe zu GOtt um 


genom⸗ Rettung ſchreiet / ſo wirds alles zu einerSubftanz ' 


en. zu einem Weſen vor GOtt. Run kommen dan 


oft die armen Selen / welche alſo unwiſſend ha⸗ 


ben die heilige Sele gelaͤſtert vor Gtt / und 
wolten gerne felig werden; fonun Chriſtus nicht 
hatte alle diefeLäfterung und Falſchheit auffich 
senommen und feinen Bater in fich mit feiner 


Liebe verfühnet/wo wolteftu armer Sünder blei⸗ 


ben? darum heift ung Chriſtus vergeben/wie uns 
fein Bater in Ihme vergeben hat: werden wir 
das nicht tuhn / fo fol ung mit ver Maaſſe gemeſ⸗ 
fen werden’ da wir mit meffen. Match. 13:35. 
Die Bortedesarmen Sünders, 


Wir 70. Darum du liebe Sele / ſo du ja durch Trug 


follen des WideChriſts u. Verfuͤhrung des Teufels u. 


Denen feines Anhangs bift inLaͤſterung u ſchwere Suͤn 


diegein, gefallen; bedenke Dich balde / bleibe nicht dariũen / 
de bitten verzage auch nicht dariñen / veꝛgib Deinem Wideꝛ⸗ 


ſacher feine Fehle / und bitte GOtt den Vater um. 
Chriſti willen / der alle unſere Falſchheit und Un⸗ 
gerechtigkeit hat an Ihme / als ein unſchuldiges / 


gedultiges Laͤmlein getragen; fie wird dir wol 
vergeben werden. Hatten wir Doch aus dieſem 
Ubel ewig nicht Eönnen kommen / fo uns nicht 
‚hätte die Barmherzigkeit GOttes ohn unfern 
Bewuſt und Berdienft heraus geholfen. | 
Ehriftus 71. Ach wie gar aus. lautern Gnaden hatung 
hund doch GOtt der Vater feinen Sohn FEſum 
Gnaden EHriftum geſchenket / daß Er hat unſer Schuld 
gefchen: auf fich genommen und bat Ihn verföhnet in fei- 
tet. nem Zorne. 
Dani 72.C8 find alle Menſchen zu dieſer Gnade ger 
mand Faden; fie find wes Geſchlechts fie wollen / ſie moͤ⸗ 
aus: gen Allefommeny es ſeyn gleich Türken Juden / 
—* Heiden / Chriſten / und wie ſie heiſſen / es iſt Ni⸗ 
ihm  mandausgefchloffen. Alle die da muͤhſelig und 
komen. beladen find / die mögen zu Ehriftofommen: Er 
wil fie Alle annehmen und erquicken wie Er ſel⸗ 
ber faget ; wer anderſt lehret und redet oder ei⸗ 
nen andern Weg fuchet / der ift der Anti⸗Chriſt / 
und gehet nicht zur Thür in Schafftall Chrifti. 
De 73. Sowir uns nun indemSpotten und Ver⸗ 
durch achtung Chriftiumfehen/daß Ihme ſoiches alles 
Neid aus Anregen der groſſen Hanſen geſchehen / und 
tuhm ge Ihme gemeiniglichen das arme geringe Voͤlk⸗ 


IDEARBUS PRINCIEIIS. Cap25. 


der Freude im heiligen Geiſte ſtehe Und darfeiasott 


wol im Reich des Teufels. Es darf auch kein Rei⸗ tig. 
cher fein Gut darum in Koht treten und dem und ein 
Praſſer geben/daß er vermeiniet Dadurch felig zu — 


des Joſephs von Arimathia / und wirſt leuchten 
vor SOtt für andern als Son und Mond gegen 


bo lag? Meine liebe Vernunft / mache es nicht Se 
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kein. bis auferliche Setteanhinge ef en wir meint 

klar / was Chriſtus ſaget: Es Ad nalen min 

Reicher insDimmelveicheingehen ; das iſt nicht 

auf Reichtuhm gemeiniet fondern auf das ARE 

ehrige/hofartige/geigigefeben/da man dem Elen⸗ 

den feinen Schweiß in Hofart verzehret / und ver⸗ 

giſſet GOttes Ach wie ſchwer ſſts doch einem 

Hofaͤrtigen / ſich vor ð Ott und Menſchen zu de⸗ 

muͤhtigen / und das Himmelreich ſtehet alleine in 

Kraft der Demuht. a REN 
74. Doch fiher many wie auch etliche Fetten gu. ä 

Chriſto fich naheten / darum zu ſehen Daßdas 

Himmelreich nicht alleine im Elende ſondern in 


ſich NRimand feigfihägen/daß er arm und elend Iofer Ars | 
ift: fo erunglaubig und gottlos iftfoi eröleih naeh | 


feyn ; nein Gefelle, Das Reich GOttes ſiehet in nice 
Wahrheit/ Gerechtigkeit und in der Liebe gegen veordamt 
dem Duͤrftigen / es verdammet Nimand der es 

nur recht brauchet. Du darfſt nicht denen Seep⸗ 

ter niedeꝛlegen und in eine Winkel lauffen um heu ⸗ 
len / es iſt nur Heucheley: du kanſt der Gerechtig 
keit und dem Reiche GOttes beſſer dienen odu 
deinen Scepter haͤlteſt und ſchuͤtzeſt den Ver 
druckten / und roafef Recht und Gerechtigkeit 

nicht nach Deinem Geiz / fondern in der £iebeund 
Gottesfurcht. Den ſo biftu auch ein Bruder 


den Sternen: alleine die Hofartz Geiz Meid/ 
Zorn und Falſchheit It die Kron des Teufels/ 
Darum vernims recht. — ———— 
Von Chriſti Ruhe im Grabe 
75. Wir wiſſen / daß der Leib ohne Ge hy Derkeib.| 
ftehendes Weſen ift: Den ob gleich Chris geib) Fanodne | 
das heilige Element erboren inder Barmherzige nicht 
keit / aus GOtt ift; ſo ſtehet doch die Beweglich, wirken. 
keit und. das Leben alleine in. der Gottheit und is 
uns Menfchen im Geiſt der Selen und des Geiz 
ftes Der geoffen Welt / welche in dieſein Leibeauf 
Erden ungetrennet ind. 
76. Alſo fraget ſichs nun: Wo iſt Chriſti Sele Wo 
geweſen die Zeit / als Derkeib in der Ruhe im Gra⸗ tif 


le ſey weit vom Leibe hinunter indie Hollein die feg. 
Erde gefahren und habe dieweile⸗ — | 


wie die Blinden an GOtt / die da ſagen die Se⸗ geivefen, 


——— —— 























1 in der Hoͤllen unter den Teu⸗ 
n und habe fie mit Ketten gebunden/ 
ie Hölle zerſtoret. O es ift weit ein anders: 
stunde des Todes Ehrifti auferftan- 
igen beweiſen viel ein anders. 
fe Vernunft weis noch nichts von GOtt: 
ihe nicht möglich ift aus GOttes Gaben 
nnen / ſo fahr er ja nicht in dieſe Tiefs 
‚fex fondern. bleibe nur einfältig am Articul es 
urneg, (ba feiner Seligteit nicht, &Ot ſihet alleine 
auf des Herzens Willen. Du muft nicht alles 


tiefim Sinne ergründen fo dirs nicht geger 
als diefe Feder : Diefe Feder fchreibet in Got⸗ 
es Raht / den Die Hand nach lange nicht weis / 
md wolkaum ein Fuͤnk lein daran verſtehet und. 
doch gar tlef / wie du ſiheſt / die Fünftigen Dingen 
gar in einer ſchweren Tieffe angezeiget werden 
welche GOtt alleine wird eroͤfnen gu feiner Zeit 
| TE RER, 
N 78 Du weiſt / daß GOtt ſelber alles iftyund nur 
— ncipia als drey Geburten derUnterfcheid 





—9 


din Drey Principia,afsdrey@eburter 
feiner ift feines Weſens / fonjt wären alle Weſen ein 
‚toirdder Weſen / und waͤre alles durchaus pur GOtt: und 
zum wv das waͤre / ſo mare alles in einer füffen Sanft- 
„mube 7 wo bliebe aber Die Bemwegiichkeit / Das 
Rech Kraft und Herrlichkeit Darum haben wit 
zum öftern geſagt / der Zorn fey eine Wurzel desLe 
bens: und fo eu ohne Licht iſt / ſo iſt er nicht GOtt / 
 fondeen hölifch Feur; fo aber dasLicht darinnen 
ſcheinet / werde er Paradeis und Freudenreich. 
5,79. 24fo konnen wir von Chriſti Sele anderſt 
Die tier n A jen/als daEr fie dem Pater in ſeine Han⸗ 
kam de be — (anahın fe der Baer in feine gött- 
liche Kraft: verftehe fie ftund vorhin Darinnen 
mit ihrer eigenen Wur el: aber ihr eigene Wur⸗ 
zel war. oh 
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zehwarohne@ottes Licht im Zorn. Yeun kam die 
DI — ———— Zorn / da erzit⸗ 
tierten die Teufel : deñ das Licht nahm den Zorn 
— angen / und ward der Vater im Himmelreich 


———— 


aradeis / verſtehe fein Zorn / und in der Hoͤllen 
jeb Zorn. Den das Licht ſchlos das Princi⸗ 


wium der Hoͤllen zu / alſo zu verftehen daß ſich 
Fin Send einer | b 





Hi innen und ift fein Sch 
miei- je) vom Leibe weit weggefahren, def waren Doch 
e drey Principia am Creuze warum auch nicht 
en, if Grabe ?° den Augenblick als Chriftus das 
3.Prine, eich Diefer QBelt bon li Drang @hei 
. Sele in Tod und in Zorn Gottes / und im felben 
Mihm. —28 an, = RS MNT 
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Augenbli ward Der. Zorn in der Liebe im Lichte 
verföhnet/und ward Paradeis; und wurden Die, 
Teufel im Zorn in fic) felber gefangen mit allen 
gottloſen Selen / und grunete alfobaldedas Le⸗ 
ben durch den Tod; da ward Der Tod gerbrochen: 
und ward ein Spott aus ihme. Den Gottloſen / 
velche im Zorne bleiben/ iſt er ein Tod / aber den 
Heiligen in Chriſto iſt er ein Leben. 
81 Alſo hat die Sele Chriſti vierzi 


| Sele Ehri ig Stunden Chriſtus 

im Grabe im Vater geruhet mit ihrem Leibe ger Dat 40. 
gentärtig: deũ der himliſche Leib war nicht todt / Sir 
fondern der irdifche ; Die Sele grünete im himli⸗ Grabe 
fhen Leibe durch den Tod / und ſtund 40. Stun⸗ geruhet. 
den in der Ruhe. Das waren die vierzig Stun⸗ 
den / welche Adam im Schlaffe / als ſein Weib 
aus ihm gemacht ward / hatte geſtanden: Auch 
Die vierzig Tage der Verſuchung beym Mofe 
aufm Berger obs möglich ware indes Vaters 
Kraft zulebenim Himmelreich. Weil es aber 
unmöglich erfunden ward / fo fiel das Volk alſo⸗ 
balde von des Vaters (als der Natur) Geſetze 
ab / und ehreten ein gemacht Kalb fuͤr GOtt / und 
Moſes zerbrach die Tafeln des Geſetzes. 

82Und GEOit redete ferner im Feur mit Iſrael / 
daß ſie doch ſehen ſolten / es waͤre nicht moͤglich 
ing gelobte Land des Paradeifes einzugehen / bis 
der rechte Joſua oder JEſus kaͤme / der ſie durch 
den Tod ins Leben einfuͤhrete. Deme denke nach / 
ich wils im andern Buche ganz klar von den Tas 
fein Moſis ausführen ;darnach forfche/ fo wirſtu 


allen Grund finden was Mofes geredet u.getahn. 


Von Chriſti — aus dem 


rabe. 

83. Gleichwie Adam aus dem hellen Lichte 
Gottes in Das finſtere Reich dieſer Welt ein⸗ 
ging / und ſtund die Sele Adams zwiſchenzweyen 
finftern Principien / als zwiſchen Tod und Hölle 
im Leibe grünend; alſo wolte auch Ehriftus in 
feinem gruͤnenden Leibe in der Mitternacht vom 
Tode aufftehen/und die Nacht in feinemheiligen 
geibe zu einem hellen ewigen Tage machen’ Da 
feine Nacht nimmermehr einkäme/ ſondern Das 
Licht Goites des Vaters und DesLamafthiene. 
34. Und foltunnichtdenten/daß die Sele Chris Shrilt 
fti fey Diefe vierzig Stunden an einem anderen zn dem 
Drte geweſen 7 als eben im Vater und in feinem Vater 
Reiber alda fie auf Die Verfolgung gegrunet in geweſen/ 
groſſer Sanftmuht / als ein Roͤſelein oder ſchoͤ⸗ 
nes Blumelein aus Det Erden; als dan unfere 
Selen auch in unſerer Ruhe im LelbegeſuChr 
ir reihe: bu BEITM 


und haͤt⸗ 
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Chriſti in ſtiller ſanfter Ruhe / bie unſere vierzig 
— um ſind / und keine Stunde laͤn⸗ 
ger / als die beſtimtedeit iſt: alſo ift der Leib Chri⸗ 


ſti in Des Vaters Kraft durch Die Sele wieder fiel 
aufgeſtanden und herfuͤrgangen / und hat in Ih⸗ 


me gehabt das ewige Licht der Trinität. 


Stein⸗ 
Abwel⸗ 
zens be⸗ 
durft. 


ſie doch ſaͤhen / daß all ihr Tuhn eine Tohrheit 


ſchwachen Vernunft willen der Juͤnger / daß fie 


fahen/ Er waͤre gewis auferſtanden: Den alſo 
koͤnten fie ins Grad gehen / und ſelber ſehen. 


Matth. 28: 6. 


86. Auch erſchien ihnen der Engel alda / und troͤ⸗ 


ſtete ſie; alſo wil Chriſtus ſeine Betruͤbten / die 


um Seinentwillen betruͤhet werden / auch troͤſten / 
ja Er iſt bey ihnen / wie bey Maria Magdalena 


und den zween Juͤngern nach Emaus. Luc. 24. 

Chriſti 87. Du ſolt wiſſen / daß Chriſti Leib Fein Fels 
Leib ges noch Stein halten noch faſſen fan / Er gehet 
DE durch alle Dinge / und zerbricht Doc) auch nichts; 

Er faſſet dieſe Welt / und die Welt ihn nicht, Er 
leidet von nichts Quaal / in Ihme iſt die ganze 
Fuͤlle der GOttheit / und iſt doch nicht eingeſper⸗ 
meslich ret. Er ſcheinet eine Creatur in unſerer Menſch⸗ 
nah lichen Geſtalt alſo gros als unſereLeiber / und fein 
bemins Leib hat doch kein Ende: Er iſt der ganze Fuͤrſt⸗ 


Ban luche Thron Des ganzen brincipů. 


iſt un⸗ 


nihe 88-8 Er hie auf Erden war indem irdiſchen 
nach. Menfchen fo war fein aufferlicher Menfch mes: 


dem aͤuſ (ich / wie unfere Leiber / aber Der innere Menſch 
ren. war unmeslich: deñ wir find in DerAuferftehung 
im Leibe JEſu Chriſti auch unmeslich / aber fichtz 
lich und begreiflich im himliſchen Fleiſch und 


Blüte als Der Fürfte des Lebens felber. Wir 


Eönnen in der himlifchen Figur gros und Eleine 
feyn/ und wird doch nichts an ung zerbrochen / es 
Darffeiner Einpreffung. ae 
nuuctei, 89. D Heben Chriſten ftchet ja von eurem Zan⸗ 
ber fie, ken / wegen Des Leibes JEſu Chriftiab: Erift ür 
hen in berallan allen Orten / aber im Himmel; und der 
Chriſto. Himmel / da GOtt innen wohnet / iſt auch über- 

gl. GOtt wohnet im Leibe JEſu Chriſti / und 

alle heilige Selen der Menſchen / wan ſie von die⸗ 

ſem irdiſchen Leibe feheiden/auch ; Und fo fig neu⸗ 


Unfere 


> 


0.1, DE TRIBUS PRINCIPIS. Caps. 78 
ſti alſo gruͤnen bisan Züngften Tag. In Ver⸗ geboren werden ſo ftehen fie im Worte im Leibe, 
gehung dieſer Welt wird roieder die neue Crea⸗ 
tur aus der alten herfürbrechen ; und unterdes 


| es „Nicht hat eine Sele alhie in unferm Leibe auf: 
gruͤnet Die. Sele im heiligen Element im Leibe 


‚fondern im Worte der Kraft / welches alles faſſet 


85 Es haͤtte feines Stein⸗Abwelzens bedinft: 
te keines alleine den blinden Juden zu einem Schein / Daß 


ſey / Daß fie wolten GOtt halten; auch um der 


ep: den Chriſt Auferftehung iftunfereQufere > 
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JFEſu Chriſti / auch noch in Diefem irdifch 





Erden den Leib Chrifki im begreiflichen Weſen 


Leib und Kraft iſt wol in Chriſto eines / wir muſ⸗ 
fen aber in dieſer Welt nicht Die Ereatur ver⸗ 


eben. a N “. a 
90. Und der Geiſt deutet / ſo ihr nicht werdet ab⸗ Urteil, - 
ſtehen von dieſem Zanke / ſo werdet ihr doch keien 
ander Zeichen erlangen / als das Zeichen Elia in 
Feur⸗Eifer: deñ der Eifer wird euch freſſen undd 
euer Zank mus euch ſelber freffen. Ihr muͤſſet 
euch ſelber auffreſſen / und ſeyd Doch tolie; feydihe 
nicht Bruͤder / und alle in Chriſto? was janket 
Ihr um euer Vaterland / in welchem ihr wohnet / ſõ 
De ren * & & in rg 
91. ehet doch ab / eure Sache iſt nur boͤſe Ver⸗ 
vor GOtt / und werdet alle in Babel erfunden wab = 
Laſſet euch rahten / deñ der Tagbrichtan wie" · 
lange wolt ihr bey der ehebrecheriſchen Huren li⸗ | 
gen? Stehet auf / eure Edle Jungfrau ift geſchmuͤ⸗ 
cket in ihrem ſchoͤnen Perlen⸗Kranze: Sie traͤA⸗ 
get eine Lilie / die iſ wonneſam; ſeyd Bruͤder / ſie 
wird euch tool ſchmuͤcken / wir haben fie wahrhaf⸗ 
und in ihrem Namen ſchreiben wir 
ieccee.—— 
92. Es darf keines Zankens um den Kelch JEfu giepeip | 
Eh nöhtig. 
einhimlis - 





bigen wahrhaftig empfangen auch ſeinh 
ſches Blut ; und Die Tauffe iſt ein Bad im Waß 
fer. Des ewigenLebens / in dem Aeuſſern erborgen eh 
im Worte des Leibes Ehrifti. Darum iftallee 
Zank nichtsnüge : nur bruͤderliche Liebe herzund © 
vom Geige der Hofart gelaffen/ fo ſeyd ihr allein 







Ehrifto. v | 2 EN ES N ?, — 

93. Die viele tieffe und ſchwere Sachen ſind Wer 
euch nichte nüse; ihr duͤrft euch nicht Darin ver⸗ In, 
gaffen / wir muffen fie nur ſetzen / daß ihr — 53 a die 


> 


der Grund iſt / was der Irrtuhm iſt deñ wir find heilige 
nicht Urſache dieſes Schreibens / fondern ihr in Drew 
eurer hoch-erhabenen Luft habet Den Geiſt awe⸗ laltigk. 
cket / Daß Ib ENDE DEN DEREN — 
Laſſet euch Chriſti Auferſtehung ein kraͤftig Ling 


ſtehung / und in Ihme werden wir gruͤnen udd 
auferſtehen / und ewig leben. Halt dich nur aa 
Chriſtum / fo kanſtu in keiner Noht verderben 

bei wen Du Chrfkumm haf/ fo bat Dieheifige | 


Dxeyfaltigkeit GOttes. ra 
RL Ss | 





e Deinen Himuiſchen Vater im Namen ſeines Soh⸗ 







Rh er Chrifdian 7 um die Erleuchtung feines 
” F on DUB Er Dirmolledeine Sünde um 


eines bitteren Leidens und Sterbens willen ver 
geben / und dir das geben das Die gut und felig iſt. 
Setelle alles was Irdiſch iſt in feine Erkentniß u. 
Willen: deñ wir wiſſen nicht was mir beten und 
ſondern der H. Geiſt vertrit ung felber 
mit unausfprehlichen Seußen / in Chriſto IEſu⸗ 

bey ſeinem Himliſchen Vater; Darum darfs nicht 






fertige Sele / Die fich mit ganzem Ernft in Die 
J— —— ergibet in ſeinen Wil⸗ 
‚Ten die lebet im Leibe JEſu Chriſti / und iſt wol 
ſicher vorm Teufel / ſo fie alſo beſtaͤndig bleibet. 
Br 95. Die Bhantafey mir der Heiligen Fürbitte 
Fe Yin; ift Bein müge ;esift nur eine Qunal der Zengften, 
tuffung daß du die Heiligen in ihrer Ruhe verunruhigeſt. 
eite.Ruffet dich Doc) ohne das GOtt immerdar / und 
deine Jungfrau wartet, Deiner mit ſehnlichem 
Begehren kom m ſelber / Sie iſt dein / du darfit 
Ihr keinen fremden Legaten ſchicken Es gehet 

— ‚nicht zu wie zu Hofe; Chriſtus wil ſeinen Him⸗ 
mel infeiner Freude gerne immer mehren / was 
—— deiner Suͤnden? Iſt doch 
Die Barmherzigkeitdes HErrn groͤſſer als Him⸗ 


‚mel und Erden / was macheſtu dan? Es iſt dir 


nichts näher als GOttes Barmherzigkeit: nur 
in deinem ſuͤndlichen unbußfertigen Leben biſtu 
beym Teufel / und nicht bey Chriſto. Sage was 
Du EEE taufendLegaten zu 





Beh ſchickeſt / und bift felber gottlos fo biftu nur 

beym — Raht: du muſt nur 
lder mie hriſto aufftehen / und neugeboren wer⸗ 
Den im Leibe JFEſu Chriſti / Durch Kraft des H. 
Ei im 3 ‚in deiner eigenen Sele. 









Rutz und Erhaltung des Elenden / daß GOtt in 

u... Deiner Liebe gepreiſet werde / das iſt wol gut: a⸗ 
ber von dem reichen Freſſer / der nur Hofart und 
d Damit nicht gepreifet / ſo gruͤnet auch das 
(heit "Antichris, er ſt ein Lügrier und Geigiger dariu 
Blei ein Gleisner ; er meiñet nur feinen Abgott- 
‚am,  DBaucyund iſt vorGtt ein Dieb; evfriffer das 
10.3 Bronbas 
Be DICH HEI LER SIEHE ABLE A 











| 78070 Qomden drey Principien Goͤttl. Weſens. Eap.2s. 
| Das. 94. Sp du wilt su Gott beten, ſo ruffe GOtt 


Ku Worte / fondern nur eine glaubige buß⸗ 


ddu wilt ein Begangniß machen’ das tuhe zu 


7. 


7232 
dert er toͤdtet dich gangund garzfoer deinen Wil⸗ 
——— 
heiligkeit. ae Aa 
97.2118 wir dan reden von Chriſtl wahrhafti Ch? 
ger Auferftehung, fo zeigen wir euch auch an von 
feinem Wandel der vierzigTage nach feiner Auf⸗ diefer ; 
erftehung vor feiner Himmelfahre : Als wir wife Welt 
ſen / daß Er ein wahrhaftiger Herr über Himmel, —* | 
Hölle und Erden ift worden; ſo zeigen wir euch ahn. 
Diefes daß Ihme das Reich diefer Welt / mit al/ 


len Eflentien und Qualitäten hat müffenuntere .. 


tahnig feyn. Und wiewol Er nicht immer fichte 
bar bey feinen Juͤngern hat gewandelt’ fo hat Er 
fich Doch zum oftermalen fichtbar/begreiflich und 
beharlich bey ihnen erzeiget mach dem Reiche die? 
fer Welt / nach feinem hie⸗gehabtem Leibe / wel⸗ 
chen der Neue hatte verſchlungen / den muſte Er 
auch wieder darſtellen. Deñ GOtt iſt HErr al ⸗¶ 
ler Weſen / und mus ſich alles verwandelen wie 
Er wil/ Damit Er feinen Juͤngern koͤnte ſeinen 
wahrhaftigengeib zeigen in feinen Naͤgelmahlen / 
welche im heiligen Chriſto / in feinem heiligenLeibe 
in Ewigkeit / alsein Sieges⸗ Zeichen ftehen, und 
fehöner find als die Morgenfterne; —D 
98.Er bekräftigte feine ſchwach⸗ glaͤubige Juͤn Darum 
ger damit / und zeigete hiermit andaß Er audh ein . 
HErr ſey über Das aͤuſſere Reich dieſer Welt: aties ger 
Das alles wa wir ſaͤen / bauen / pflanzen / eſſen und ſeguet. 
trinken / hat Er in voller Allmacht / und kan alles 
ſegnen und mehren / und iſt nicht alſo von uns ge⸗ 
trant; ſondern als eine Blume gruͤnet dus der Er⸗ 
den / alſo auch ſein Wort / Geiſt und Kraft in allen 
Dingen. Und ſo unſer Gemuͤhte zu Ihm gean⸗ 
eignet iſt / ſo ſind wir in Leib und Sele von Ihme 
geſegnet: wo aber nicht ſo iſt der Fluch und GOt⸗ 
tes Zorn in allen Dingen / und eſſen an aller 
Frucht den Tod darum beten wir / daß uns GOtt 
wolle in Chriſto geſegnen unſer Speiſe und 
Trank / auch Leib und Sele / und das iſt recht. 
99.3um andern zeigen wir euch an / daß Chri⸗ Diefe 
fius hat vierzig Tage nach feiner Aufenftehung dge * 
auf Erden gewandelt / verſtehe ins Reich dieſer cn 
Welt / da Er gleichwol im Himmel war: aber Nichts, 
Er trug die Bildniß ohne aͤuſſerliche Klarheit vor «if alk 
Menſchen⸗Augen / und hatte gaͤnzlich den Leib machtig 
mit allen Weſen / der am Creuze hing / bis auf die 
Quaal des Principü, Die hatte Er nicht / ſonſt al⸗ 
le Weſen im Fleiſch und Blut; und da doch das 
aͤuſſere Fleiſch in Macht des himliſchen ſtund. 
Das ſehen wir wie Er gu feinen Juͤngern durch 


verfihloffene Thůre einging / und fuͤhrete feinen 
Leib Durch Holz und Steine: Alſo verftehejt du 
daß dieſe Welt vor Ihme iſt / als ein Nichtes / und 

Er alles maͤchtigiſt. 
DieBe: 100, Und dan fügen wir euch / Daß dieſe vierzig 
deutung Tage ſind die Tage Adams im Paradeis vor ſei⸗ 
I 9° nem Schlaffes che Das Weib ausihme gemacht 
des auf ward / da er in der Paradeiſiſchen Verſuchung 
ertan, ſtund / da er noch rein und himliſch ward; Alſo 
denen muſte dieſer Chriſtus auch vierzig Tage in Pr 
ehriſii. radeiſiſcher Quaal in der Verſuchung ſtehen / ob 
Der Leib wolte Paradeiſiſch bleiben / che er gori⸗ 
‚Aciret würde darum aß und trank Er dor feinen 
Juͤngern mit ihnen auf Paradeiiifche Art/ als 
dam auch tuhn ſolte im Maule/ und nicht im 

Leibez dan die Verzehrung ftund inder Kraft. 
ror,Albier ward recht verfuchet / ob der Leib 
wolte in Goͤttlicher Macht und Kraft leben / als 
den Adam auch tuhn folte: Da ern diefer Welt 
im Paradeis war / da ſolte er zwar in dieſer Welt 
ſeyn / aber nicht in dieſer Welt Quaal leben, 
fondern in Paradeiſiſcher über dieſe Welt / und 
auch über den Grim des Zorns in der Hoͤllen; Er 
foltein der Quaal in der Lieb, Demuht / Sanft⸗ 
muht und Barmherzigkeit, im freundlichen Wil⸗ 


Chriſti 
und A⸗ 
dams 
Verſu⸗ 
chung. 


fen Gttes leben: Alſo haͤtte er geherrſchet über 


die Sterne und Elemente, und ware in ihme 
kein Tod noch Zerbrechen gervefen. - 


€ 


Ver⸗ 
mah⸗ 
nung an glaͤubiſche Voͤlker merken und recht verſtehen / 


ES arm ung Chriftus hat ſoche Geſetze gegeben / 


daß wir nicht follen rachgierig feyn; Go uns Je⸗ 
mand auf einen Backen ſchlaͤget / ſo ſollen wir 
ihm auch den. andern / bieten / und fo fort: Wir ſol⸗ 
len ſegnen die uns fluchen / und woltuhn denen / 
die uns haſſen und befeidigen/Matth: 5: 44. ver⸗ 
ſteheſtu das? Ih 


Ein ? | Be, 
103: Sihe ein rechter Ehrift / der. im Geifte 


Chriſt 
ſol in d 
Liebe 
dieſer Welt einhergehen; gleichwie Chriſtus 
nach ſeiner Auſerſtehung in dieſer Welt lebete 
und ging / und Doch nicht in Diefer Welt Quaal 
lebete und ging. Und obs uns wol / weil wir in 
dieſer Welt Quaal leben / nicht. wol moͤglich iſt / 
aber doch im neuen Menſchen inChriſto / welchen 
der Teufel verdecket; ſo wir in der Sanftmuht 


leben / ſo überwinden wir die Welt in Chriſto; ſo 
wir Guts für Boͤſes tuhn / ſo bezeugen wir Daß 


Chriſti Geiſt in unsift.] So ſind wir nad) dem 
Geiſte dieſer Welt todt hei Geiſt willen 


", ML DE TRIBUS PRINCIBIIS: Cap.as. 


102, Darum folt ihe Turken und andere aber⸗ 


diefer Weit ein / da er folte indie heilige Trinicät yarap, 
hung ; und fo er wärediefevieriig Tage heſtan ⸗ 


wandelt in daProba,da gingEr auf ei 


a 


— 


der in un if. Und Gwiegleich inbiefer Felt. 


jie Chriſto nach feingr Auferſteh ung anhing / 


ſind / ſo hanget uns doch nur Yen Re 
Er lebte.doch im Water im Himmel; al 0 har a) 


B > fl * 


wir / ſo wir in Chriſto geboren find. 


104. Darum laſſets euch gefi agt ſeyn ihr Ju⸗ Ver⸗ | 


‚den Türken und Völker; ihr duͤrfet Feines an⸗ mah · 


dern warten / es iſt keine andere Zeit pothanden Mnra at 


als Die Zeit Der Lilien / und fein Zeichen NE DAS gläubig 


Pr 


Zeichen Eid ; Darum fehet zu / in welchem Geiſte Völker, 


ihr lebet / daß euch nicht Das Zorn⸗Feur verſchlin⸗ 


ge und auffreſſe. Es iſt nunmehr Zeit / daß die 
Jeſabel mit. ihrer Hurerey aus dem Haufe geja- 


‚get werde/daß ihr nicht der Huren Lohn empfahet / 


und wie ihr euch untereinander ſchindet / alſo auch 


freſſet. Warlich / ſo nicht balde gewehret wird / ſo 


brennet das Feur uͤber Babel aus / ſo iſt dan kaen 

Raht bis der Zorn alles was in ihme gewachſen 

iſt / auffriſſet. ER a, Tod gern 
105. Darum gehe ein jeber in ſich und fage Sean 

nicht von andern, und halte fie für Salfche; ſon⸗ Fejre 

dern er bekehre fichnur felber / und ſehe daß er fc, 

nicht im Zorn des Freſſers erfunden werder fonft 

fo er wird fhreyen: Johl Babel brenner; ſo mus 

er auch verbrennen / deñ er iftdeffelben Feurs faͤ⸗ 


big. So du einen Gedancken in dir fuͤhleſt / der 


nach dem Zorne wuͤnſchet / ſo ifter aus Babel. 
106. Darum iſts ſchwer Babel zw erkennen / Babeli 


‚ein jeder. meiner, er ſtehe nicht darinnen / und Der ſchwer 
Geiſt zeiget mir doch / daß Babel den ganzen Er⸗ 


zuerfen 
den⸗Kreis befehleuft. Darum habeein jederfin ei 
fich felber Acht auffeine Sachen und jagenicht 
nach dem Geige, Deni der Treiber zerbrichts und - 


‚der Stürmer friſts auf; es hilftmehrkem Men- 
schen weifer Naht; esftehet alle Weisheit dieſer 
Welt in Tohrheit / deñ das Feurift von GOttes 
Deine Klugheit 
un 
Chriſti lebet / der fol auch in Ehrifti Wandel ge⸗ 
wandeln hen /er folnicht im grimmen / rachgierigen Geiſte 


wird zu deinem Schaden 
Seettteeee 
Von der Himmelfahrt Chriſti. 


107. Alfo wiffen wir gis Adam hatte, vierzig Adam 
Tage im Paradeis gelebet fo ginger in Gei au tt, 


eingehen / den er ſtunde in der Zeit Der Verſu⸗ gelebt. 


den / fo wäre er völligmit feiner Selen im bichte 
GHttes beftanden / und fein £eibin Ternario : 
Sandto, als diefer Ehriftuss : u... 
108. Den nachdeme Chriſtus hatte vierzig Ta⸗ u. Chr 
ge nad) feiner Auferftehung in Diefer eh de fur 4 
| f inen Berg/ De 

dahin , 


h 


ö— — —— —— — 

















| — am Creuze hatte aufgeopfert/alfo bis eine Wolke 
sung ge: kam und Ihn verbarg / zu einem gewiſſen Zei⸗ 
irdenen Geſtalt und Lei olte ve 
wie Er dan auch zu ihnen ſagte: Sihe ich bin bey 
euch alle Tage / bis a kEnde. 
( — ſpricht die Vernunft: 
Du Aus ingefahren ? Iſt er aus diefer Welt gefahr 
K ren / hoch über Das a in einen andern 
oa ... Höre meineliebe Vernunft / neige dein 
9 jemühre in Chriſto / und ſihe / ich wil dirs ſagen / 
den wir ſehens und wiſſens / nicht ich. Dan fo i 
eede Wir / muſtu nicht meinen irdiſchen Men⸗ 
ſchen blos verſtehen / deñ Der Geiſt / ſo in dieſer Fe⸗ 
der treibet / wird mitzgenant: Darum ſchreibe ich 
I. undfages ſo Ich wil von mir a.8 vom Autor re⸗ 
den Wir, Den Ich wuſte nichts, ſo der Geiſt 
nicht in mir die Wiſſenſchaft aufblieſe / und hat 
auch nichts mögen gefunden werden / als auf ſol⸗ 
che Weiſe: anderſt wolte der Geiſt nicht / ſondern 
verbarg ſich / Da ſich dan meine Sele ganz unru⸗ 
hig in mir mit groſſem Sehnen nach dem Geiſte 
erzeigete/bis ich erlernet wie es ware. 
110, Sihedas ift nicht der Grund / den man 
bey den Alte hat gedichtet/ und gemeflen wie viel 
piehan: Hundert taufend Meilen es fey bisin Den Him⸗ 
eilen meldahin Chriftus ift gefahren : Sie tahtens zu 
gefahren Dem Ende / daß ſie wolten GOtt auf Erden ſeyn / 
wie es dan ihr gedichtet Reich ausweiſet / wel⸗ 








ches mehr in Babel ſtehet; weñ wir von den 


Dhronen reden / ſo iſt es viel anderſt / und findet 
man ihre Blindheit und Unwiffenheit; Wiewol 

inmn ihrer Erkentniß auch ein Geiſt iſt / welchen man 
nicht alſo hinwirft / aber er iſt nicht aus Teerna- 


rio dancto, aus dem Leibe Jeſu Chriſti / ſendern 


aus der hohen Ewigkeit / der da faͤhret uͤber die 
Thronen / davon an einem andern Orte kan ge⸗ 
meldet werden. & | 
112. Wir müffen im Thro : was ge 
hen mich Die andern Thronen an / welche find Der 
<hron Engel Fürften 5 find fie doc) ohnedas unfere 
und  Sreunde und lieben Getreuen im Dienſte GOt⸗ 
von tes / Hebr. 1:4. Wir muͤſſen aufunfern Thron 
unten fehen / darinne wir find zu Creaturen erſchaffen 
7 worde/ und aufunfern Thron-Fürften in GOtt. 
Dreer erſte Fuͤrſatz GOttes / als Er uns ſchuf / und 
8 in dem ewige Bande erblickete / mus beſtehẽ. 
172, Dieſer Thron mar dem Lueifer mit feinen 






g 


ER 


& 


Lu 
zn. I 


735. Vondendren Prineipien Goͤttl Weſens Enp. 2s. 
dahin erfeine Jünger befeheidete, und fuhr fichtz 


nandelt chen/daß erihe Bruder waͤre / und Cr fie in Diefer 
ſtalt und Leibe nicht wolte verlaſſen / 


| 786 
Legionen : als er aber fiel ward er ausgeftoffen welcher 
ing erfte Principium ; fd ftund der Thron im an⸗ an des 
dern Prineipio ledig darinnen ſchuf GOtt den Weiler 
Menſchen / der folte Darinnen bleiben: und ward berät 
verfucht/ obs möglich ware? Darum ſchuf GOtt 

Das dritte Principium im Loco dieſer Welt / 

Daß Doch der Menſch im Falle nicht auch ein Teu⸗ 


fel wuͤrde / Daß ihme Doch möchte gerahten wer⸗ 
Wo iſtChri⸗ 


den: Darum iſt die Feindſchaft des Teufels wi⸗ 
der Chriſtum / daß Er ihme auf ſeinen koͤniglichen 
Stul ſitzet 7 und halt ihn noch mit feinem Prin- 
cipio gefangen, | 
113. Alſo ift der Locus Diefer Welt nach dem Derls- 


ch. himlifchen Principio, unſerm Chriſto / ſein Thron cus dis 


und eigener Leib / und iſt auch alles was in dieſer —5 — 


Welt im dritten Principio iſt / ſein eigen: und der ſiThron 
Teufel / welcher in dieſem Loco im erften Prin- u. Leib, 
cipio wohnet / der ift unfers Ehrifti Sefangener. 

114. Den alle Thronen find in GOtt dem Bar Eichen, 
ter / und auffer Jhme iſt nichts ; Er ift das Band Zorn it 
der Ewigkeln 2 aber feine Liebe im Leibe Cheiftizg, 
als in feinem Throne / haͤlt den Zorn in dem Ban⸗ 
de der Ewigkeit / mit ſamt den Teufeln gefangen. 

Und verſteheſt / wie alſo alles Cregtuͤrlich iſt / ſei⸗ 
ne Liebe und auch ſein Zorn / und iſt nur eine Ge⸗ 
burt (wie vorne gemeldet) der Unterſcheid / da 
man nicht kan ſagen / die Teufel wohnen weit 
von Chriſto; Nein / ſie ſind nahe / aber in Ewig⸗ 
keit nicht erreichend : Den fie koͤnnen die klare 
Gottheit imRichte nicht fehenfondern verblinden 
darvon ; und wir werden fieauc) in Ewigkeit 
nicht fehen noch fpüren ; als wir ſie itzo / weil fie in 
einem andern Principio find / nicht fehen 5 alfa 
bleibet daſſelbe Principium. ANGE» 

115. Alfo mein liebes Gemuͤhte / wiſſe daß die Die 
Creatur Ehrifti ift Das Centrum Diefes Thro⸗ Creatur 
nes. ı da alles Leben (verſtehe was himliſch iſt) Chriſti 
vonausgehet ; Den in dem Centro iſt die heilige odas 
Dreyfaltigkeit; und nicht alleine in Diefem Cen- zum 
ero ‚,fondern in allen Englifchen Thronen / auch dieſes 
in des Menſchen heiligen Selen : alleine wir Throns, 
muͤſſen alſo reden / euch zu verſtaͤndigen. 

116. So iſt der Leib / verſtehe Die Creatur / Der u. herr⸗ 
Menſch Chriſtus / in Mitten dieſes Thrones ein⸗ Iort * 
gefeffen und ſtehet alfo im Himmel / verſtehe in keinem 
feinem Principio , fißend mit feinem Thron zur Princip, 
Rechten GOttes Des Vaters. | 
- 117. Die Rechte GOttes iſt / da Die Liebe den Zur 

orn loͤſchet / und Das Paradeiserbieretz Das ift Rechten 
bilich Die Rechte / da der zornige Vater GOit Die 
RN Starr ee 


&, 


J 


Liebe genant wird in Der Liebe und Licht ſeines Her⸗ 
den Zorn dens / welches fein Sohn iſt; und dieſer leibliche 
oͤſchet. Throm als der ganze Leib Chriſtl/ iſt alles in der 
Reechten GOttes. So man aber ſaget: Zu der 
Rechten GOttes / ſo verſtehe die innerſte Wur⸗ 
zel der ſcharfen Macht des Vaters / darinnen die 
Almachtigkeitftehet/ da der Vater in ſich ſelber 
ausgehet 7 im wiedergefaffeten Willen in Die 
Sanftmuht / und fihleuft aufdie Thoren in der 


Zerfprengung der Finfterniß in fich feiber : fo iſt 
Ehriftus dahin eingeſeſſen / und fiset alfo zur. 
+ Mechten der Kraft und Allmacht / und das wir 
mit unfern Zungen höher nicht fagen koͤnnen / im 


Geiſt verftchen wirs wol. Darum Dir auchnicht 
Noht iſt zu gründen / fondern erhafche nur den‘ 
Leib Ehrifti 7 fo haftu GOtt und Himmelreich: 
Bir aber müffen alfo fehreiben um der Welt 
Irrtuhm / und umihrer&uftwillen. - 

& mg 1 8. Wandu aber frageft : Sitzet Chriſtus / 
fiketifie oder ftehet Er? oder ligt Er? fo frageftu wie der 
het oder Eſel vom Sacke ; wie der Schneider den Sack 
liget? hatte gemacht / den er tragen mus; doch musman 
dem Eſel Futter geben / Daß erden Sack länger 
trage. Sihe / Er fißet in fich felber/ und ſtehet in 
fich felber: Er Darf Feiner Banke oder. Stuͤle / ſei⸗ 
ne Kraft ift fein Stul; es ift fein Oben und Un⸗ 
ten / wie du das Sefichteim Ezechielcap.ı: 18, 
das vol Augen hinten und vorne 7 oben.und un; 
ten / ſiheſt; alſo der Leib Chriſti; die heilige Drey- 
faltigkeit ſcheinet im ganzen Leibe / und darfkei⸗ 

ner Sonnen noch Tages Apoc. 21;23. 
. 0 195299826. Capitelk. 2... 
Bom Pflngſt⸗Feſte: von der Sendung 
des Heiligen Geiſtes | und von feinen 
Aupoſteln und Glaͤubigen. | 
Die heilige Porte vonder Goͤttlichen Kraft. 


So ſpricht die Vernunft: Soden Chriſtus 


= mit dem beibe / Den Er am Ereug aufopfertez 

alſo auffuhr;wan iſt Er deũ mit ſeinem Leibe ver⸗ 

klaͤret worden / oder wie iſt ſein Leib; iſt Er itzo al⸗ 

ſo / als Ihn ſeine Juͤnger ſahen gen Himmel fah⸗ 

ren? Meine liebe Vernunft / meine irdiſche Au⸗ 

gen ſehen das nicht / aber Die geiſtlichen in Ehriſto 

wol; die Schrift ſaget: Er iſt verklaͤret ein Herr 

über alles. Ack 10:36. Wir aber wollen dir die 
Porte der groſſen Wunder eroͤfnen / daß du ſiheſt 
als wir ſehen. | — 

Moſes 2.Sihe / als GOtt der Vater hatte Hraelin 
serHlär, Die Wuͤſten gefuͤhret an Berg Sinai / und wol⸗ 
ir. te ihnen Gelege geben / darinnen fie ſolten eben/ 





ben und das Volk unten am Berge : Und Mo⸗ 
verkiaret vom HErrn / daß er konte por. 


3. Verſtehe es recht: nicht erſt feine € 


taͤt aus / im gamen heiligen Element GOtles / nd 


| —— aus allen Elſentien, und erfüllete aller aUeEL- 





INOBIS. Capas. 
hies Er Moſen aufden —— 
und die andern Elteſten muſten von ferne 






* Bar, 










erfchien Die Klarheit deg HErM und amfiebens re 
den Tage rief Er Mofen / und redete mit ihme 
von allen Geſetzen und Mofis Angefichteward , 


erklaͤret v ve Ihm ſte⸗ 
ben und mit ihm reden; Exod. 24. Alfo 


(es fticg alleine zum Her aufden Berg. Da 


| auch der Chrifiug 
MenfchChriftusinTernarioSandto,alsEr war Ham - 
aufgefahren in feinen Thron ward Er am neun? Of Eage 
ten Tage glorificiret mit Der heiligen Zrinität, eier 

ſt feine Sele in Der nach fets 
Creatur / fondern fein ganzer Leib oder Fürfeliz nem tch 
he Thron ; alda ging aus im Centro derheißi- 6 ' 
gen Drenfaltigkeit der Heilige Geift. Und ſiheſt 
klar / daß die jenigen „welche Chrifti Geifthatten 
angezogen / Die wurden hoch erleuchtet < Dender 
Heilige Geift ging aus dem CentroderZrine | 








wallete in Der. Barmherzigkeit GOttes; Und’ 
tie er im Leibe Jeſu Chrifti tcium — ale. 
auch in feinen Süngern und Ofdubigen Dagins 
gen alle Thüren der geoffen Ißunderaufz und 
sebrfen die Apofteln mit aller Bölker Zungen, 

ve De. 
4. Und fihet man Elar / Daß der Geiſt GOttes 
hatte alle Centra aller Tencien oufgetabnrund uf 
redete aus allen; den Chriftus warder Herr umd ausging h 
das Herz aller Eflentien ; Darum ging der Heiz nnd in 


* 


daran 


J 
J 
⁊ 


entien # 


enfehen Eilentien, welche nur ihre Ohren mit,y pen, 
Begierde darzu wandten 7 indie alledrang&r fen 1 
in / und horete ein jeder derfelben aus feiner EL Ein. 
fenz und Sprache den Geiſt GOttes aus den drung: 
ungern reden ; Und ward der Heilige Seifen > 
aller derer die zuhöreten Leiber / welche nur einen 
Ernſt daran wandten / erboren und wurden alle 












erfuͤllet. Den der Geiftdrang hehe 
ze / wie Fr aus n Gencro Der J 





sen Leib / u Funſt hen Thron JeſuChriſti dran g 
und alles im Aeuſſern in Der Klarheit erfuͤllete. 1 
5. Alſo wurden auch aller Deiligen Selen er⸗ u ſehen 
fülletidaß ihr ganger Leib in alien Nentien räge He 
gemacht ward / von der teuren Kraft / welche aus⸗ 
ging in Wunder / in Kraft und Tahten / die da 98 imgeut, 
ſchahen. Und wird uns hier fuͤrgeſtellet (1) des und des 
Daters Kraft im Feur / in ſeiner ſtrengen RUN 
macht aufn Berge Sinai / und dan (2)die LE yergjehe 
liebliche Kraft Des Sohnes GOttes (imLichte 
der 


Fuer kA 






Er 
der Riebe) in ber Liebe und Barmbergigkei 

pie fehen / wie wir fogar nicht haͤtten Fonnen im 
Waler ins Feurs Quaa leben darum zubrach 
Maeryſes die Tafeln/ und fie das Volk von GOtt 
RG or 
daraus 6. Asaberigtbie Sanft muht Im Date 
Seit im Febielt die Liebe den gorn gefangen/und ging aus 
Bund des? ters Quaal im Sohneaus garein freu 












der Heilige Geift im Wunder. Da ftund Die 
teure Himmels-Zungfran der Weisheit GOt⸗ 
" tesin ihrer höchften Zierde 7 mit ihrem Perlen⸗ 






Krane: da ftund Marla im Ternario Sındo, 
. Davon der Geiftinden Aiten wunderich hat ge 
redet und hie ward Adam wieder ins Paradeis 
Se 
Chriſtus 7. Da wir aber wollen von Chriſti Verklaͤrung 
wird in reden / und von feinem Leibe, welchen Er ſichtlich 
Kieser undirider Geftalt 7 wie Erauf Erden hatte ge— 
Abten wandelt/in die Hoͤhe gefuͤhret; fo müffen wir auf 
eibeer- die Seftalt reden / als wie Die Liebe des Herzens 
ſcheinen GOttes hat den dorn des Vaters verföhnet/und 


en 
N * t 
ı# 


 TernariusSanetus den Auffern hartbegreiflichen 

Leib Chrifti / ale das Reich Diefer Welt / in ſich 
 Sgefaffer als waͤre er gang verſchlungen / und da er 
 Dochnicht verfehlungenift 7 fondern Die Quaal 
dieſer Welt iſt gerbrochen im Tode;und Terna- 
.... ziusSandtus hat denLeibChriſti angezogen / nicht 


als ein Kleid J fondern Fräftigin den Ellentien, 


— 


iinnnd iſt als waͤre Er verſchlungen / alleine vor uns 


ar 


bkommen / und fic) offenbaren in feiner eigenen 
‚biegehabten Geſtalt / aufd aß Shn ale Menſchen 
behen Eönnen’ fie find boͤſe oder gute/und Er wird 
auuch in Diefer Geftalt Das Gerichte Der Schei- 
drung halten. Denin feiner Goͤttlichen glorifi- 
ER vor unſerer Verklaͤrung / voraus der Gottloſe: 

aber werden ihn alle Geſchlechte ſehen und er- 


J 


Fennen und werden Die Unglaͤubigen Darüber 






ti und Blute Ausgangen in eine andere 
.uaal 


‚und da fie hätten in ihren eigenen Effen- 


** —5* 
— u . 
Di Ir 

F 


— 


2 
N 


das grimme Reich des Zornes Gottes mit 
‚Dem Teufel angezogen / und denſelben in ihre Eſ 


ern 


Be ° 8 Akfofagen wir / Daßin der Selen Chrifkii 
End 37 OT [ABA 1a X Dapin der Sr Chin 
Win r 


Von den drey Principien Goͤttl Weſens. Cap. 26. 


TE 
risedie Sanftmuht im Vater war / 


ausging. denreicher Paradeififcher OQuaal / undder war. 


aaͤtt ihn gleich als gefangen In ſich Alfo auch hat 


fern Augen alfo zu denken / und da Er Doch wahr⸗ 
haaftig iſt 7 und wird am Füngften Tage wieder‘ 


cirten Geſtalt koͤnten wir Ihn nicht anfchauen | a 
"Dich in Ehriſto / ſo empfäheftu den Heiligen Geiſt cum, 


Bi A un Ste daß ſie alſo find von ihrem. 


°  entien der Selen eingelaffen / u. fich verderbet. 
Kleid auſſer GOtt. 
— LLIOD ZN 


790 


A u F 


und Barmhergigkeit, Den ihren Effentien iſt ergriffen Die klare Gottheit, vertlär 
als das Kicht GDttes / das hat den Zorn im !ettwors 


Duaal der Selen gelöfchet. Alfo verklaret das" - 


Licht Die Sele / und wird Durch Die Kraft des 


Ausganges aus der Selen immer. erboren Die 


inctur, und das Fiat in den Eflentien machte 
„begreiflich und faslich. : Und das ift Ternarius 
"Sandtus, oder Die heilige&irde/ das iſt / das heilige 
Fleiſch; den GHDtt erleuchtet alles in allem in 
dieſem Leibe. f.Append.n. 1.22.23. 

9. Alfo ift fein wdifcher Leib verfchlungen in Lhriſti 


Goltt / wiervol Er niekeinen ganz irdiſchen Leib Leib iſt 


"ung gleiche hat gehabt : den. Er war nicht von iin _ 


Mannes-Samen ; fondern wir reden nur von geweſen. 
Der. Begreiflichkeit und Sichtlichkeit in unfern 


Augen nachdem Er unfer Bruder ift. Und Er 
wird ſich in unferer fleifchlichen Geſtalt in Goͤtt⸗ 
licher Kraft am Juͤngſten Tage wieder darſtel⸗ 


len / als ein Herr über alles. Deũ alle Krafte find 


Ihm untertahn im Himmel und in diefer Welt / 


und Eriftein Nichter über alles / ein Fürftedes 


Lebens und Herr des Todes. | 
10. Alſo ift Das Himmelveich feines eigenen Der 


Leibes und ganzen Fürftlichen Thrones feineg Türfl. 


Principii ein Paradeis / Darinnen aufgehet Die Ehriff 
holdfelige Frucht in der Kraft GOttes: deñ der ift Pa⸗ 
Heilige Geiſt ift Die Kraft des Gewaͤchſes / als radeis. 
Die Luft in Diefer Welt; alfoiftder Heilige Geiſt ner s 
die Luft und Geift der Selen in Chriſto und al Geif ft 


Ten feinen Kindern / deñ es feine andere Luft im der Se: 


Himmel im Leibe Chrifii hat : und GOtt der len Luft. 


Bater iſt Alles in Allem. Alſo leben und find 


wirin Chriſto allein dem Vater / und Feine Ser 
fe forfchet von der Tieffe ; fondern wir leben alle 


in Einfalt in groffer Demuht und Liebe gegen- 
‘einander / und freuen uns als Die Kinder vor 
ihren Eltern > und zu Dem Ende hatuns GOtt 


f 


auch gefchaffen. — 
Alſo / meine liebe Sele / ſuche und aneigne Suche 


KAMEN! 2 vr um / ſo 
der wird Dir Deine. Sele neugebaͤren / und dich er⸗ —* 


leuchten / führen und leiten / und wird Die Chri⸗ heſtg den 
tum offenbaten Las nur ab von allen Menſchen⸗ Seil 
Sand und Fuͤndlein: deñ das Reich GOttes iſt 
— Dir nahe / ja es iſt in dir inwendig / wie Chriſtus 

een follen und Fonnen GOtt anziehen / ſo haben ſelbe 


ſelber ſagt Luc. 1721. und haͤlt dich nurdein ei⸗ 


generUnglaube / und deine boͤſe Werke / als Geiz / 
BofartReid /Zorn / und Falſchheit auſſer GOtt; 
"den daſſelbe zeuchſtu an / alſo fteheftu ins Teufels 


J * 4 


12, 


Gehe 12. So du aber daffelbe ablegeft / und geheft 
AI HEM mit Deines Herzens Begierde in Die Barmher- 
Men, zigkeit Ehrifti fo geheftu in Himmel in GOtt 
fhen den Vater / und wandelſt im Leibe Chriſti indem 
aus. reinen Element; und der Heilige Geiſt gehet aus 
Deiner Selen aus/und führet Dich in alle Wahr⸗ 
heit / und hanget Dir Der. alte verderbte Menfch 
niur an. Denfelben wirftu im Tode zerbrechen, 
Aund mit deiner Liebe in Ehrifto denZorn des Va⸗ 
ters in Deiner Selen ftillenzund überwinden und 
gefangen nehmen / und wirſt mit Deinem neuen 
Menſchen Durch den Tod grunen/und am Juͤng⸗ 
ſtten Tage darınnen herfürgehen. zn 
- Die Borte zu Babel/oder vom Urkunde 
der mancherley Secten und Strei⸗ 

| ten in der Religion, | 
‚Dieer 13, So wir uns nun entfinnen dermancherley 
vonn Secten und Streiten in der Religion / wovon fie 
sendie Doch herfomen u. fich urfunden ; fo ijt das fonen- 
Einfaͤl⸗ klar / und findet ſich in der Taht im Werke: Den 
kigen; es werden groſſeKriege und Empoͤrungen wegen 
des Glaubens angerichtet / und entſtehet darin⸗ 
nen groſſer Neid und Haß / und ein jeder verfol⸗ 
get den andern um feiner Meinung willen; daß 
er nicht, feiner Meiñung iſt / darf er wol ſagen / er 
ſey des Teufels / und iſt das Das allerelendeſte / 
daß das von den Gelehrten der Schulen dieſer 

Welt geſchihet. 
daũ der 14 Und ich wil dir einfaͤltigen Menſchen ihren 
ep Gift zeigen :den ſihe / Jederman unter den Laien 
Pe he. ſihet auf fie und denket:Das mus ja recht feyny 
weil es unfer Pfarherꝛ faget : er iſt GOttes Die- 
ner / und fißet an GOttes Statt/der H. Geift 
redet aus ihme, Aber St. Johannes fpricht: 
1 Epift. 4: 1. Prüfer die Geifter; Den es ift nicht 
Jedermans Lehre zu glauben ; und Ehriftus 
pricht; Match, 7: 16-18. An ihren Wercken 
oͤlt ihr fie erkennen; Den ein guter Baum traͤget 
gute Frucht / und ein fauler Baum traͤget boͤſe 
Frucht. Und lehret uns treulich / daß wir nicht 


der Weiſſagung / ſo aus GOtt iſt / widerſtreben / 
ſondern an der Frucht ſollen wir dieLehre prüfen; 


Ihre 15. Nicht reden wir. von vollommenen Wer⸗ 
—* ſol ken des Leibes / welcher im Geiſt dieſer Welt ge⸗ 
—J fangen iſt; ſondern von ihrer Lehre, Daß wir fie 
PORN: prüfen, ob fie aus GDet erboren ift: Den ſo der 
Geiſt Laͤſterung und Verfolgung lehret / ſo iſt er 

Do von EDtt/ fondern vom Geiz und Hoch- 
muht Des Teufels. Den Chriſtus lehret ung 
fanftmötigin einer brüdestichen Liebe wandein 


il. DE TRIBUS PRINCIPIS. Cap.26.. 


‚Zeichen und groſſe Wunder / Daß Die Voͤlker 


„ten nun/ die Kunſt ftecfte im Buchftaben :da ka⸗ Se 


Pauliſch ſeyn / der ander Apolliſch / der dritte Pe⸗ 


ſo fing der natuͤrliche Menſch (weicher von Gott 










0 Tu 
Damit koͤnnen wir den Feind überwinden, und 
Dem Teufel feine Macht nehmen und ihme fein 
Deich zerftören.. — | 
16. Aber wer man zum Schwert Feur und Die ® 
Rerwüftung Land und Leute greiffet/da ift Fein — | 
Chriftusrfondern Des Vaters Zorn / und DErQeur gehe; 
fel iſt Aufblafer. Deñ das Reich Chrifti laͤſſet litten m, 
fich nicht alfo finden fondern in Der Kraft / wie beteten 
Daß das Exempel der Apoſtel Chriſti ausweiſet / 
welche nicht Rache lehreten / ſondern lieſſen fich 
verfolgen / und beteten zu GOtt / der gab ihnen 


= 


hauffenzweis zufieienzalfo wuchs Die Kirche Chri⸗ 

ſti maͤchtig / daß fie faft die Erde befchattete. run 

wer iſt Dan der Verwuͤſter Derfelben? Sihe / tuhe 

die Augen recht auf / esiftam Tage / und mus an 

Tag kommen den Gott wils haben um der Lili⸗ 

en willen: Das iſt der Gelehrten Hofart. a 
17. Als der Heilige Geiſt mit Kraften und Den 

Wunder inden Heiligen vedete/und fie Eräftig eiligf | 

bekehrete; fo fielen Die Menſchen zu / und tahten Cpre ge⸗ 

ihnen groſſe Ehre an / neigeten und beugeten ſich geben, 

vor ihnen / als wären fie GOtt. Nun beyden 

Heiligen war eg gut:dei man gab DieChre&otty 

und wuchs alſo die Demuht und Lieberund war 

undliche Ehrerbietung / als den Kin⸗ 






18.418 aber die Heiligen ihre Lehre in Schrif: Wa, 
ten faſſeten Damit man fie koͤnte abweſende * hes die 


ſtehen was ſie lehreten / da fiel die Welt zu⸗ 
ein jeder wolte ein foicher Lehrer ſeyn / and da 






‚p, fabens 


men fie gelauffen alte und neuer die ein Teil nur sog; | 
im alten Menfchen ftecfeten/ und hatten Fein Er⸗ 
kentniß von Gott / lehreten alſo nach hrem Din» 
kel nach den aufgeſchriebenen Worten / und lege⸗ 
ten dieſelben aus nach ihrem Gutduͤnken. 
19. Und dieweil fie ſahen / daß man den Lehrern wurden‘ 
groffe Ehre bewies / fo ftecketen fie im Ehrgeige ebrgei- | 
und in der Hofart / und auch im Geldgeize ; Den been | 
Die Einfältigen- trugen zu / und meinetenvderH.’ >, 
Geiſt fteckere im Lehrer/ da doch der Teufelder | 
Hofart in ihnen ſteckte; und kam dahim daß ſichh 
ein jeder nach feinem Meiſter nante: einer wolte 





triſch und ſo fort. Dierveil Die Heiligen nicht 
alle einerley Worte führeten in Der Lehre und. 
Schrift / und da es doch aus einem Geifte war, 


) 


ohne Goes @eiknihismeis) ainly@meit 
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Wonden drey Princi 

und Secten an / und ſezten ſich allerley Leute zu 
ELebhrern ein / nicht alle um GOttes / ſondern um 
—— Ehre / Reichtuhm und Wolluſt willen / 
daß fie möchten gute Tage haben dent es war 
Fein ſchwer Handwerk’ alfo dem bloſſen Buch- 
ftaben anzuhangen; und ıft alfo ein Zank und 






aufs heftigfte anfeindete:: und derſelben war Fei- 
ner aus GOtt geboren, fondern ihre Eltern hiel⸗ 

ten fie zue Schrift, Daß fie folten Lehrer werden, 

daß fie geoffe Ehre an ihnen erlebeten / und fie in 
guten Tagen ſaͤſſein. 5 

ee 20. Alfo trieb ſichs / daß ihme wolte ein jeder 


EEE: 


1 * ten geſehen wuͤrde / und wurden derſelben Maul⸗ 
Zulauff. Chriſten alſoviel / daß man Die herzliche Begier⸗ 
de zu GEOtt vergas / u. ſahe auf die Maul⸗Pfaf⸗ 
fen /welche nur Streit undZank anrichteten / und 
bruͤſtete ſich ein jeder mit feiner Kunſt / fo er in der 
Sechulen hatte gelerner/und ſchrie: Da ift Chri⸗ 
fus / lauffet hie zu fo hat Paulus geſchrieben. 
Der ander ſagte: Lauffet hie zu hie iſt Chriſtus / 
ſo hat Petrus geſchrieben / es war ja Chriſti Juͤn⸗ 
ger / und er hatte des Himmelreichs Schlüffel, 
88 Fanmirnicht fehlen; jener betruͤget euch / fol⸗ 
| SEEN MaC). a Re 00 

Der gu 21. Alfo fahe das arme unverftändige Bolt 
meine “auf Die Maulaffen und Geizhaͤlſe welche nur 
Ball Barven-Mfaffen waren / und verlohren alfo ihren 
fere, lieben ImmanuEl, Den Chriſtum in ihnen / da der 
| . 9. Geift ausgehet/ der Den Menfchen leitet und 
ühret in alle Wahrheit und Der fie am Anfan⸗ 
 ‚gehattemitKraft und Wunder geboren / der mus 
wurden ſte nunmehro eine Hiſtoria ſeyn / und wurden nur 
Hiſtorien⸗Chriſten. So lange Die Apoſtel lebe⸗ 
Ehriften ten / und ihre vechte Fünger/ wehreten fie ja und 
el fteaffeten das / und weiſeten fie Den rechten Weg; 
xien⸗Pfaffen irre / wie genug an den Epheſern zu 

‚». fehenift. Adt. fo: 32 Eph. 4: 14. Apoc.2: 2. 
Ehriti 22. Alſo wuchs das Reich Chriftinicht alleine 
Reiift in der Kraft fondern meiftenteils in der Hiſto⸗ 
et ‚rien: Die Heiligen in Chrifto geboren / beftätig- 
enge, tendas ofte mit groſſen Wundern / u. Die Baals⸗ 
wachen Hiſtorien⸗Pfaffen baueten dan immer alſo dar⸗ 
auf; mancher etwas gutes zu guten Sitten und 
SDDugenden / mancher nur Dornen und Diſtelen / 
w Krieg und Streit / mancher zu groſſer Ehre / 
| Dignitat und Herlichkeit/ die man der Kirchen 
Chriſti und ihren Dienern folte antuhn; wie Das 






| 
| 


Bondendrey Principien Goͤttl Weſens Cap. 26. 


+ Streit unter ihnen worden / daß man einander 


Ans den gröften Zulauff machen / daß er bey den Leu⸗ 


und wo ſie nicht waren / da machten fie die Hiſto⸗ 


794 
am Pabſttuhm genug zu ſehen iſt / aus welcher 
Wurzel es iſt gewachſen. Und war des Treibens 
alſo viel / ſonderlich miſchete man die Juͤdiſchen 
Ceremonien mit ein / als ob Die Rechtfertigung 
des armen Suͤnders Darinnen ftecfete weil es 
ein Göttlich Gefege wäre: wie Den Die Apoftel 
Das erfteConcilium um deswillen zu Jeruſalem 
bielten/.da Doch der H. Geiſt beſchlos / man folte 
nur an Chriſto in rechter Liebe untereinander 
hangen / das waͤre alleine die Rechtfertigung 
vor GOtt. — 

23. Aber es half nicht; die Hofart wolte ihren Der 
Stul bauen / und ſich über Chriſtum ſetzen / der Teuſch 
Teufel wolte GOtt ſeyn; und machten Gloſſen / A 
wie fie Das Eönten gu wege bringen/ daß es der feym 
Einfaͤltige nicht merke. Da muſte Petri Schluͤͤß 
ſel Statthalter ſeyn / und zogen ihnen Goͤttliche 
Gewalt mit dem Schluͤſſel zu / und mochten der 
Goͤttlichen Kraft in Wunder und Tahten nicht 
mehr: Den fie wolten auf Erden reich und fet ſeyn / 
u. nicht arm mit Chriſto / welcher in Diefer Welt 
wie Erfelber begeugete) nicht hatte Da Er ſein 
Haupt hinlegete. Solche Chriſten in Kraft und 
under wolten fie nicht feyn/ gleichwie Adam / 
Der wolte auch nicht in Der Kraft leben; fondern 
ig. einem geoffen Hauffen / (in’Turba Magna) 
Daß er zu faffen hatte und fihet man albier recht 
unfer Elende / Darein uns Adam fuͤhrete / daß un⸗ 
feve Effentien imer nach dem Geifte dieſer Welt 
greiffen / und wollen fich alleine mit groſſen Hauf⸗ 
fen fuͤllen Davon Adam und uns allen ein ſolch 


geſchwule und tölpifcher Leib wird in Krankheit 


und fteten IBiderwillen. | 

24. Als nun die Hiftorifche Ehriftenheit neben In des 
den rechten Chriſten wuchs / ſo ſtund das Sce⸗ Gottlo⸗ 
pler allegeit bey Den Gelehrten; die erhuben ſich [N 
und machten ſich mächtig / und Der Einfaͤltige if niche 
gab ihnen alles recht :und da gleichwol eine Ber ver 9. 
gierde zum Neiche GOttes im Menfchen erfun⸗ Geiſt. 
Den ward / als das edle Wort GOttes / welches 
ſich in der Verheiſſung hatte ins Lebens⸗ Licht ein⸗ 
gebildet / und durch Chriſtum raͤge gemacht; das 
trieb fie Doch gleichwol / daß fie ſolten Gott fuͤrch⸗ 
ten. Da bauete man groſſe ſteinerne Daufet/ / 
und ruffete Jederman dahin und ſagte: der H. 
Geiſt wäre alda kraͤftig / u. man muͤſte aldahin⸗ 
ein gehen; ſagten auch noch wol / indeme ſie Kr) | 
böfe und falſch erfunden / der H.Geift wäre kraͤf⸗ 
tig in des Gottloſen Mund. era 
25 Aber du Heuchler / du leugſt: ſo du Gottleg ei, kb 
| Ddd 3 biſt 
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ser kan biſt / kanſtu Feinen Todten auftwerfen; Du Fauft 
Feinen Feinen befehren/ der im Geiſte Diefer Welt in 
en Sünden verteuffet iſt : du rugeſt wol durch Deine 
Stimme dem Glaͤubigen fein Herze / Daß der 
Geiſt wuͤrket; aber Dugebiereft feinen aus dem 
Tode / es iſt ein unmöglich Ding. Deñ fo du wilt 
Den armen Suͤnder / der in Suͤnden verteuffet 
fund im Zorne gefangen liget bekehren / fo mus 
Der H. in deinem Munde Der H. Geiſt ſeyn / und Deine 
Geil Eflentien müffen feine fahen ; fo wird dein Licht 
hm fen In ihme leuchten und wirſt ihn aus dem Tode der 

ET SS inden aufwecken / und mit deiner Liebe in dei⸗ 
> per Tindtur fahen fo wird er zu dir kemmen mit 


N herzlichem Ziehen und Begierde des Himelreichs. 


„Dan fo biftu fein Beicht⸗Vater / und haſt Petri 
— und ſo du auſſer dieſem biſt / ſo haſtu 
Feinen Schluͤſſel. te a 


| Wie die 26. Wie die Beichte iftralfoit auch die Abfo- 


— 
* 


eitel. 


Zeit Jution: ift der Patient ein Hiftoricus, alſo auch 


alfodie der Arzt / und iſt in beiden eine Mund» Heuche⸗ ein‘? 


il ley; Iſt aber Der Patient kraͤftig / ſo blaͤſet Die 


mne auch auf feine Kraft / nicht aus Kraft 

en fondern in Kraft GOttes / der auch 

\mit feiner kraft in einem Dornenbuſche Das Ger 

deien machet / daß er gruͤne / welche iſt die Kraft in 

allen Weſen; alſo auch wol in einer Stimme / 
welchein ihr ſelber Feine Macht bat: 

Stei 27. Ale gings im Schwange / daß Jederman 


nerne an ſteinern Tempel gebunden ward / u. der Tem⸗ 


Tempel‘ hel Gottes in Chriſto blieb ſehr ledig ſtehen: als 


| en, man aber fahe die Verwuͤſtung im Zanke / ſo ſtel⸗ 


en ie leteman Concilia an und machete Geſetze / daß 
bendie · Jederman die halten folte bey Verluſt feines Le⸗ 
der dens. Alſo ward aus dem Tempel Chriſti ein 
 fteinerner Tempel gemachet / und aus dem Zeug⸗ 
Die 
Cond- te nichtmehr der N, Geiſt frey / ſondern Er ſolte 
Gele reden nach ihren Geſetzen; ftraffete Er ihre Irꝛ⸗ 
1.” tühmey fo verfolgeten fie Ihn; Alſo ward. der 
"Zompel Chriſti in menſchlicher Erkentniß fehr 
Blind; kam einer aus GOtt geboren / und iehrete 


» 


Fa 5. Geifter ſo es ihren Geſetzen nicht ähnlich 
| | auch GOtt laſſen fall 


"wary ſo muſte er ein Ketzer ſeyn. 


Kabel "28. Alfo wuchs ihte Macht md Jederman ſa⸗ 


gewach he denuf/ und fie ſtaͤrketen ihre Geſetze in Macht 
en St. Petri immerdar / bis fie fich alſo hoch feßeten/ 
und fein Daß fie ſich auch’ ſo unverſchaͤmt fuͤr SD uber 
Wort. der ApoſtelLehr als Herren ſetzten / und fuͤrgaben / 


Gottes Wort u. der HeiligenLehre muͤſte von ih⸗ 


"rem Raht den Weri empfahenzund was ſie ſet⸗ 


I. DE TRIBUS PRNCGIPIIS Cap,26. 


haſtu Dich geſchmuͤcket / nicht um Chrifti/ fondern 


Dich. davon nehvejtund fet roitfe; Zwar nehren PT" 


-folt du Dich Davony und man fol Dich pflegen. 
du Chriſti Füngerbiftz aber dein Geiftfoli 
im Beige ſtecken / fondern ‚in Chriſto 

im Tempel GOttes / und nicht Im Tempel der —— 
. Sihe an St. Petrum am Pfingftzta 


niß des H. Geiſtes ein weltlich Geſetze; Da rede⸗ 


Menſchentand / da man Lehrer aufblies / nach de⸗ 


wie du moͤchteſt in Deiner, 


deinem verkehrten Sin; als man ſahe / Daß 
nur nach Hofart trachtete und nur zan 
den Tempel Chriſti und daß es ſolte ſteh 



















zeten / Das tähte Gott / ſie waͤren G — 


halter im Worte; man muͤſte ihr Geſetze glaͤu⸗ 
ben / deñ es waͤre der Weg der Rechtfeꝛtigung des 
armen Suͤnders vor GOtt. 
* — IE REN Di 
Chriſto Durch den H.Geift ? Biſtu nicht Babel "FI det“ 
eine Behaufung aller Teufel in der H art Zn mel 
man _ 


um deiner felbjtzeigenen Hofart toillen/ um Deiz nicht, 






nes Abgott-Bauches wilien / und bift ein Freſſer 
aber Dein Bauch it ftinkicht worden / und hat ei⸗ 
ne geimme Duaal bekommen. Es ift ein Feur der 
‚groffen Angft in deiner Quaal / den du bift vor _. 
Gott offenbaꝛ / du fteheftalseinungüchtig Weib: · 
was hangeſtu armer Laie an dieſer Huren? ihe 
felbftseigene genomene Macht iſt ide Thier/ dar⸗ 
auf fie veitet/ ſchaue fie Doch in Der Offenbarung: 
JEſu Chriſti an / wie ſie der H.Geiſt mahlet. 

30. Wilt du Chriſti Apoſtel ſeyn / und wilt nur Bauch⸗ 
ur nach deiner Kunſt diener 
du feine A⸗ 





lehren / wen lehreſtu dan ? deinen Bauch / da 







Leid = 





nicht alleine verlaffen auf Kunit/ fondern di 


Gott ergeben / daß GOtt aus dir redet / ſo bſtu 


n— 


Geſetze des Menſchentandes. En 2 — — 
| naftstage.der Petri 
dreystanfend Menſchen in einer Predigt bekeh⸗ A 
rete. Act 2: 41. Er redete nicht aus der Phariſeer * 
Geſetze fondern aus dem Geiſte Moſis und de 
Propheten / aus dem Tempel des H. Geiſtes das 
drang durch / u. erleuchtete den armen Sünder. 
Alſo / der du ist nur Verfolgunge Iehref/dene  ; 
woraus biftu Damit gewachſen? aus dem erſten 
Stocke / da man aus dem Tempel Chriftifiel in 


nen ihnen Die Ohren jucketen⸗ narzum Schein / 

iner Hofart gros werden. 
Und ſo du nur ſolches geſucht haſt / ſo hat dich 
en in verkehrten Siñ / daß 





Eu 


aus dir find wordendie/ welche die wahre Lehre a 


von Chriſto laͤſtern. a RT —— HR —J 
32 SEihe! woraus iſt der Tuͤrk gewachſenꝰ aus worau 

aß man d’ Tür) 
anfete um 1709 


fi 





Menſchen⸗ Grund und Fund; ſo kamd 





rt 
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r aͤhnuch ware / weilſene nur nach Geis trachte⸗ 
tten und fielen vom Tempel Chriſti / und, auch 
om Fichte der Natur in eine Wirrung der Hof⸗ 

‚ie man nur möchte den Anti⸗Chriſtiſchen 
ſchmücken: fo machte er ihm auch felber 
eundgehre ausder Vernunft. 
‚Der meifieftu es ſey vergebens gefchehen? 
er Geiſt der — hat ihn alſo im 
under erbauet / dieweil jene nichts beſſer wa⸗ 

> ven’ fo muſte dieweil Das Licht Der Natur im 
Itzr Wunder ſtehen als ein GOtt dieſer Welt / und 
DEM war GOtt einer ſo nahe als der ander. Deine 
Zeichen im Teſtament Chriſti/ die du treibeſt / 
welche Chriſtus zu einem Bunde lies / die ſtun⸗ 
den im Zanke: Dazu verkehreteſtu fie nach deiner 














" itzundobesfchon ein Seirtoizd im Anzünden : 
alfo auch der Bund ohne Glaube ift als ein Holz 


Babel 34. Oder ſol Dies Der Geift nicht unter Augen 
Bat den Helen buinihige? Sihgrvie haftu den Che 
ann. fand gerriffen/ unde Hut 

jesrifen getahn / DAB mans für Feine Sünde achtet. Dar 
5 ——— auf deinem Thier da Jederman 
hat auf ich gefehen/ und iſt dir nach geritten? 
Der biftu nicht noch ſchoͤne? Meineftu wir ſtel⸗ 
das Schwert iſt geboren und wil freſſen: Gehe 
auus Babel / fo lebeſtu / wiewol wir ein Feur ſa⸗ 
hen in Babel und Babel brante / fo wirds doch 
decn nicht brennen / der ausgeht. 


Das 27. Capitel. 
Bean Dev Sonten/ und eivigen ben. IR 
J Die ſehr ſchreckliche Porte der Gottloſen / und 
„auch die freudenreiche Porte der Heiligen. 
N Paz roiffen@)dasuns Chriftus gelehret hat / 
hdyaß ein Gerichte fol gehalten werden / nicht 
fer, it 
der Creatur u. Natur willen / daß fie DerEitelkeit 
eins los wurde, Und wiſſen (2) Daß das Weſen 


 müffenSonne Mond und Sternen,fowoldie4- 
DM — ſolcher Quaal / und alles 
erwiede 


Ita 
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yonmet herfiie/ und ſuchte einen dund der der Na⸗ 


Sofart / und bogeſt ſie nach deinem Geſetze. Es 
ward. Div. nicht mehr um Den Bund in Chriſto/ 

fonden um den Bꝛauch / der Brauch folte es tuhn 
Und da doch ein Holz ohne Slimmen Fein Feur 


ohne Ölirimien Das man toofte Seurnennen. 


eine Porte der Hurerey aufs iſt / in welchem Acker 
fentien wir an uns ziehen! So doch unfer Frucht 


fen dirs vergebens dar? das Urteil ſtehet über dir/ 
Vom jungften®ericht und Auferftehung 


eihe be alleine um dev Straffe der Veraͤchter Gottes u: 
um der Belohnung des Guten / ſon dern auch um. 


dieſer Welt mus vergehen mit ſeiner Quaal: Es 


rbracht werden; da dan dasLeben wird 





PIIS, Cap!27. 798 . 
durch den Tod grünen/und alles Weſens Figur 
vor GOtt ewig ſtehen / zu welchem Ende egje war 
geſchaffen. Auch ſo wiſſen wir (3) daß unſere 
Selen unſterblich ſind / erboren aus Dem ewigen 
Bande ; fo dan dieſe Welt vergehet / fo vergehet 
auch ihr Weſen / was aus ihrerboren iſt / vnd blei⸗ 


bet doch die Tinctur im Geiſte. 


2.·Darum O Menſch bedenke dich alhie in Dies Ermah⸗ 
fer Welt / in welcher du in der Geburt ſteheſt! Dur nung- 
wirſt geſaͤet ein kleines Koͤrnlein / und waͤchſet aus 
dir ein Baum / ſo ſchaue doch nun / in welcher A⸗ 

cker du ſteheſt / daß du moͤchteſt erfunden werden 

ein Holz zudem groſſen Gebaͤu GOttes in feiner 
Liebe / und nicht ein Holz zu einem Stege / da man 
mit Fuſſen aufgehet / oder das uͤbler iſt welches 
man zum Feur braucht / da nur ſeine Aſche blei⸗ 

bet / und eine Erde wird. 

3, 68 wird Dir geſaget / daß dein Holz von dei⸗ 

ner Selen wird brennen im legten Feur / und dei⸗ 

ne Gele eine Afche im Feur bleiben / und deinLeib 

ein ſchwarzer Ruß erſcheinen: warum wiltu Dan 


ſtehen in einer Wuͤſten / ja auf einem Felſen / Da 


kein Waſſer iſt / wie wird dan dein Baum wie⸗ 
der gruͤnen. HERNNERN 
"a2ch desigroffenEtendes/daß uns nicht wiſſend Trage 
ift/in welchem Acker wir wachfen/ und wasEf- a äte 


wird gefchauet und gefoftet / und die fo lieblich 
iſt / auf GOttes Tiſche fteheny Dieandere vor Des 


Teufels Saͤue geworfen werden. Darum las 
dichs erwegen / und ſihe daß du im Acker Chriſti 


waͤch ſeſt / und bringeſt Frucht/fo manauf GOt⸗ 
tesTifche brauchet / welche nimmer verweſet / ſon⸗ 
dern immer quellet; und je mehr man der iſſet / je 
lieblicher die ſey wie wirſtu dich freuen indem. 
SEHEN RR | 
5. Das Züngfte Gericht iſt Dermaffen angefe- Wieak 
hen / als wir wiſſen / wie alle Ding feinen Anfang ae, 
hat genommen / alſo auch fein Ende; Den es war poren, 
por den Zeiten der Welt nichts als Das ewige alſo en⸗ 
Band /das ſich ſelber machete / und im Bande dets: 
der Geiſt / und der Geiſt in GOtt / der iſt das 
hoͤchſte Gut / das von Ewigkeit immer war und 
hat nie keinen Anfang genommen; dieſe Welt 
aber hat einen Anfang aus dem ewigen Bande 
inder Zeit. — 
Denñ dieſe Welt machet eine Zeit / darum datı die: 
mus fie vergehen ; und wie ſie war ein Nichts / al⸗ ſe 
fo wird fie wieder ein Nichts / deñ der Geiſt ſchwe⸗ ee Zeit 
bete im Ather; und ward darinnen erboren der 
Lipbus 


a 
—— 
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Liwbus, welcher vergaͤnglich iſt / aus welchem 
alle Ding herkommen / und da doch fein Schni⸗ 
ger war als der Geiſt in den Eflentien, oder der 
Vulcanus. So Meren auch Feine Eſſentien fie 

wurden im Willen des Geiſtes erboren / darin⸗ 
nen iſt ber Schnitzer / der alle Ding aus Nichts / 
nur blos aus dem Willen hat geſchnitzet: So 
es dan aus dem ewigen Willen iſt geſchnitzet / fo 
iſts Ewig nicht im Weſen / ſondern im Willen; 
und ſtehet dieſe Welt nach der Zerbrechung des 
Weſens gaͤnzlich im Willen / als eine Figur zu 
GoOttes Wundertaht. 

fie ſtehet 7. So wiſſen wir / daß wo ein Wille iſt / der mus 
jun ACH ſich faſſen daß es ein Wilen ift; und Das Faſſen 
Geifieg machet ein Anziehen / und das Angegogene ift im 
7 illenrund ift dicker als der Wille / und ift des 

| Willens Finſterniß / und ein Quaal in der Fin 
ſterniß. Den der Wille wil frey ſeyn: und kan 
doch nicht frey ſeyn / er gehe dan wieder in ſich 
aus / aus derFinſterniß; Alſo bleibet die Finſter⸗ 
niß im erſten Willen/ und der wiedergefaſſete 

Wille in ſich ſelber im Lichte. | 

and iſt 8. Alſo geben wir. euch zuverſtehen / Daß dieſe 
gus dem Welt iſt gus dem finſtern Wilien (als der Wil⸗ 
Ken ſe ward raͤge gemachen) erfehaffen : und der Aup- 
efhaf gang aus dem Willen in fich ſelber iſt GOtt; und 
be, Der Ausgang aus GOtt iſt Geiſt / der hat ſich im 
finſtern Willen erblicket und der Blick waren 
die Eſſentien, und der Vulcanus war das Rad 
des Gemuͤhtes / welcher ſich in ſieben Geſtalten 
theilet / wie vorn gemeldet worden; und dieſelben 
ſieben Geſtaͤlte eine jede in ſich ſelber wjeder in 
unendlich / nad) Erblicfung des Geiſtes. 
Wir ſol 9. Und darinnen ſtehen Die Weſen aller We⸗ 
indie ſen / und iſt alles in groſſen Wundern Und iſt un⸗ 
Wunde ſer ganze Lehr nur dahin gerichtet / daß wir Men⸗ 
einges ſchen ſollen in die Fichten heiligen Wunder einge⸗ 
ben. - ben. Den am Endediefer Zeit wird allesoffen- 
bavet werden / und ein jedes worinnen es gewach⸗ 
fen iſt / ſtehen; und ſo dan Das Weſen / das es jtzt 
haͤlt und gebieret / vergehet / ſo iſt alsdan eine 

Ewigkeit. — 

Daũ dl: 10, Sp ſehe nun ein jeder / wie er feine 
Kid Vernnnft brauche / Damit er in den Wundern 
Raur Go0Ottes in groſſen Ehren ſtehe. Wir wiſſen / daß 
Feur dieſe Welt fol im Feur vergehen / und nicht 
geben. Feur von Holz oder Kraut / Das wuͤrde keinen 
Stein zuAſche und Nichts machen: and) fo wird 
ſich Bein Feur haͤuffen / da dicſe Welt ſolte hinein⸗ 
geworfen werden; ſondern das eur der Natur 


. DE TRBVS PRINCIPUS. Capz | 
‚entzündet fich in allen Dingen’ und wird jedem 


‚Erden / welchenicht im Leibe Chriſti werden er⸗ 


ner Geburt / und ftehet ihme alle feine Unreinigs 


* 











Dinge ſeinenLeib / oder das was begreiflich wary 
zerſchmelzen und zu nichts machen. = ur 
11. Den gleichtwie alles imFiat ward gehalten Wie im 
und gefhaffen nach dem Schnitzer welcher ein erflen. 
ganzer Schniger war in allen Dingen inden ea | 
ben Geiſtern der Natur / welcher nichtsgerbrach acs 
als er das ſchnitzete / auch nicht eines vom andern felbft _ 
warf / als ers gemacht hatte / fondernein jedes dee 
feheidete fich felber und ftund im Quaal ſeiner Bean 
Eilentien, Alſo wirds auch nicht viel Polterns / de wird 
Donnerns /Blitzens / Brechens bürfen / wie die esnicht 
Welt zu Babel lehret / ſondern ein jedes vergehet vielnols 
in ſich ſelber: Die Quallung der Elementen hoͤ⸗ wi gr 
vet auf/gleich als ein Menfch im Toderundgehet  " 
alles ins REthe. 
12. Und zur Zeitz ehe ſolch Gebäude vergehet Der 
und ing/Ether trit/fomt der Richter derLebendi⸗ Richter 
gen und Todten: da muͤſſen Ihn alle Menſchen Vi, 
in feinem und ihrem Fleiſche ſehen und müffen erft er # 
alleTodten auferftchen Durch ſeine Stimme / und feinen. 
vor Ihme ſtehen / und da wird die Engliſche Welt 
offenbar / und werden heulen ae Geſchlechte de 


griffen ſeyn; und dan ſo werden ſie geſchieden in 
zwo Heerden / und gehet der Sentenʒ Chriſti über | 
alle Böfe und Gute. Und da gehet an Gelfe / 
Zittern und Schreienfich felber Berfluchen/ die 
Kinder Die Eltern und die Eltern Die Kinder / und 
wünfthetendaß fiefienicht geborenhätten. 
13. Alſo verflucht ein GOttloſer den andern, Ein 
der ihn zu GOttloſigkeit verurfachet hat ; der fer wird 
Unter den Obern / Der ihme Aergerniß gegeben/ venans I 
Der £aie den Pfaffen / der ihm mit böfenEpempefn dern deu 
geaͤrgert / und mit falfcher Lehre verführer hat. fluchen 
Der falfche Flucher und Käfterer zerbeiffer feine _ 
Zunge / die ihm folchen Mord angetahn hat: Das 
Gemuͤhte zerftöffet den Kopf wieder Die Felſen / 
und verkreucht fich der GOttloſe indie Klippen 
dor dem Schrecken des HEren. Denesiften _ 
gros Schrecken und BebenindenEflentienvon 
dem Zorne und Grimme des HErrn / und die 
Angſt bricht das Herze / und da Doch kein Sterben 
iſt / deñ der Zorn ijſt raͤge und des GOttloſen Le 
ben quelletim Zorne; "Da verfluchet der ®&HDft- ' 
er Himmel und Erde / die ihn getragenzund das 
Heftien/das ihn geleitet hat / und die Stunde ſei⸗ 


keit unter Augen / und ſihet feines Schreckenß 
Urſachen / und verdammet fichfelbersermagden 
ars Pe We th REIT vu u *** G 3 | 


* 


A 





erechten nicht anſchauen vor Schande / alle ſei⸗ 
ne Werke ſtehen ihm in ſeinem Gemuͤhte / und 
ſchreien Wehe in den Eflentien über ſeinen Ma⸗ 
cher klagen Ihn an: aller Beleidigten Tränen 
werden feurig als ein beiffender Turm er be⸗ 
gehret Abftineng/ Aber es ift Bein Troͤſter / es ge⸗ 
het ewig Berzivenfeln in ihme auf/ den die Holle 
— * ſo erzittern die Teufel vor Der Anzuͤn⸗ 
ersittern dung des Zornes / welcher Geſichte den GOitlo⸗ 
abn fen unter Augen ſtehet : deñ fie fehen die Engliſche 
vordem Welt vor ihnen / und das hoͤlliſche Feur in ihnen / 
| Sieg, und fehen wie alles Leben brennet / ein jedes ın ſei⸗ 
ner Quaal / in ſeinem Feur. Die Engiiſche Welt 
brennet im Triumph in der Freuden / im Lichte 
der Klarheit / und erfcheinet als Die helle Sonne, 
welche Fein Teufel noch GOttloſer Darf vor 
Schanden anblicken : fie ſtehet im Lobe / daß der 


di beſetzet / und muͤſ⸗ 


Treiber gefangen iſt. 

genen fen alle Menſchen / lebendige und todten alda fte- 
Den 
ten. 


















rich hen / ein jeder in ſeinemLeibe: und wird der Engli⸗ 
ſche Chor der heiligen Menſchen gefeget zum Ge⸗ 
richte / welche um des Zeugniß JEſu Chriſti wil⸗ 
den find ermordet worden Da ſtehen Die heiligen 
Vaͤter der Staͤmme Iſraels / und Die heilige Pro⸗ 

yheten mit ihrerLehre/ und iſt alles offenbar: was 





Augen / davon ſollen fie Rechenſchaft geben / von 
Aller Mordtaht der Heiligen. Deñ der Ermorde⸗ 
tee um der Warheit willen / ſtehet feinem Moͤrder 
unter Augen / deme folder Moͤrder um fein Leben 
antworten /und er hat nichts / ſondern erſtummet: 
eſchuůͤttet / ſtehet da vor ihm im Weſen / und iſt ei 
ne subſtanz davon wird ihm Leges geleſen. 
Da de; 6. Wo iſt nun deine Gewalt / Deine Ehre, 
feidigte „m —— 
wird ſei· dein groſſer Reichtuhm 7 deine Pracht und 
nem ve⸗Schoͤnheit? Wo iſt Deine Kraft / Damit du 
leidiger den Elenden ſchreckteſt / und beugeteſt das 
WR ‚echt nad) — ———— ihe es iſt 
Ndigte liſet dir dein datein / und da wird wider⸗ 
ruffen alles / was in dieſer Welt falſch geſpro⸗ 
g qgen ward / und du bleibeſt in deinem linrecht ein 
uͤgener/ und muſt von dem geurteilet werden / 
den du alhie haft geurteilet in Falſchheit Alle 
SLuͤgen und Trug ſtehet im Weſen offen ; alle dei⸗ 
ne Worte fichen in der Tindtur im Weſen der 
Edxigkeit vor dir / und find dein Spigel: ſie wer⸗ 
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fie haben gelehretzdas ſtehet den GOttloſen unter - 


ng/ Die er hat aufden Gerechten 


loſen wird Erfprechen: Gehe 
» Bermalcdeieren in das ewig 
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Nage⸗Huͤndlein und das Buch 
nes Trofts. "Darum bedenke dich was Du 
tuhn wirſt / wirſtu dich nicht felber verfluchen und 
verurteilen? ae z 


17. Dagegen ftehen die Gerechten mit unaus⸗ Die@s 
ſprechlicher groſſer Freude / und ihre Freude fteiz echten 
get auf im Quellbrunne des Heiligen Geiftes: Beet 
alle ihre gehabte Traurigkeit ftehet vor ihnen im fergren 
Weſen / und erfcheinet wie fie zu Unrecht haben deitehen 
gelitten Ihr Troſt fteiget im Leibe JEſu Chriſti | 
— hat erloͤſet aus ſo groſſem Truͤbſal; al⸗ 
le ihre Suͤnden ſind gewaſchen / und erſcheinen 
ſchneeweiß: Da danken ſie ihrem Braͤutigam̃ / 
der fie hat aus ſolcher Noht und Elende / darin⸗ 
nen fie alhie gefangen lagen / erloͤſet und ift eine 
eitel herzliche Freude / daß der Treiber gerbrachen 
wird; und alle ihre gute Werke / Lehre und Tah⸗ 
ten erſcheinen vor ihnen / alle Wott ihrer Lehre 
und Straffen / damit fie dem Gottloſen haben 
‚Den Weg gerviefensftehen in der Figur. 
18.9 wird der Fürfte und Eczhirte JEſus 
Chriſtus feinen Sentenz laſſen ergeben / und ſa⸗ wird die 
‚gen gu den Frommen: Kommt her ihr gefegnege Serien 
meines Vaters / ererbet Das Reich Dag euch it en 
von Anbegiũ bereitet geweſen: Sch bin hungerig / 
durſtig / nackend / krank / gefangen und elend ge⸗ 

wegen und ihr habt mich geſpeiſet / getraͤnket/ be⸗ 
kleidet / getröftet/ und feyd in meinem Elende zu 

mir kommen / Darum gehet ein fur ewigen Freu: 

den. Und fie werden antworten: HErr / wan ha⸗ 

ben wir Dich hungerig / durſtig / nackend und ge⸗ 
fangen / oder im Elende geſehen / und haben dir ge⸗ 
dienet? Und Er wird fagen: Was ihr habt de⸗ 

tahn dem Geringſten unterdiefen meinen Brii- 
dern / das habt ihr mir getahn. Und zu den Gott: 
thin von mies ihr 
e Feur; deñ ich bin 
gefangen und elend 
cht gedienet. Und ſie 


den dein ewig 
deines Troſts. 


Jefus 
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hungerigrdurftig / nackend/ 
geweſen / und ihr habt mir ni 
werden antiworten : HErr / wan haben wir dich 
je alfogefehen/ und dir nicht gediener ? Und Er 
wird forechen : Was ihr Den Armen und Ge 
ringſten unter dieſen meinen Brüdern nicht habt 
getahn / das habt ihr mir auch nicht getahn; und 
fie muͤſſen fich von Ihme feheiden. Match. 25238. 
19: Und indem AugenblifderScheidung zer- Him̃el 
gehet Himmel und Erden Sof und Mond/ ind Er 
Sternen und Elementa, und ift fürbas mehr den wer. 
Feine Zeit. kapıkalzs iin: ben ver. 
en heiligen dasunverwes⸗ NV, 
| iche Unver 


20. Da zeucht bey d 
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nesuene Fiche Das Verwesliche in ſich und wird Der Tod. 
wird das und dieſes irdifche Fleifch verſchlungen / und leben 
en wir alle im groffen undheiligen Element desfeis 
fi des JEſu Ehriftiäin GOtt dem Vater / und der 
ziehen, Heilige Geiſt iſt und vergehet mit 

| Diefer Welt und unferm irdiſchen Leibe alle Erz 
| Eentniß und Wiſſenſchaft von diefer Beltz und: 
leben als die Engel / und effender Paradeiſiſchen 

Frucht: deñ da iſt kein Schrecken, Furcht noch 

Tod mehr. Den das Principium der Höllen 

mit den Teufeln wird in dieſer letzten Stunde 

zugefchloffen: Und Fan einesdas ander ewig nicht 

‚mehr erſehen / noch einen Gedanken vom andern. 

faſſen; Die Eltern werden nicht an Ihre gottloſe 
Kinder inder Höllen gedenken / ſowol auch) die 
Kinder nicht an ihre Eltern » deñ alles wird vol- 
kommen feyn/und horet aufdas Stücfwerf. 
21. Da wird im Paradeis diefe Welt mit der 
Figur bleiben ſtehen im Schatten / aber der Gott⸗ 
loſen Weſen vergehet Darinnenzund bleibet in der 
Hoͤllen; deñ einem jeden folgen feine Werke 
nach. Und wird ewige Freude ſeyn über die Fi- 
gauren aller Dinge / u uͤber der ſchoͤnen Frucht deg 
- Paradeifesswelcher wir ewig genieſſen werden. 
Das helffe uns die heilige Dreyfaltigkeit GOtt 
Vater / Sohn /Heiliger Geiſt / Amen. 3 
Was alhie mangelt / ſuche im andern Teil die⸗ 
fer Schriften; ſonderlich von Moſe und allen 
Propheten / und vom Reiche Chriſti. 
Rechter Unterricht der. verwirreten Ba⸗ 
‚bel: zu Troſt den Suchenden / und Entge⸗ 
genſatz wider —— zu einem 
Zeugniß — 5 
22. So deũ itzo fo mancheꝛleyg ehren und Mein⸗ 
nungen ſich eroͤfnen / ſol der Spoͤtter / welcher nur 
von dieſer Welt geboren iſt / darum nicht alſo zu⸗ 
fahren / und alles auf einen Hauffen verwerfen / 
ſo er das nicht begreiffet: deñ es iſt nicht alles 


Einem 
jeden 
ſolgen 
ſeine 
Werke. 


falſch / viel iſt durch den Himmel erboren / welcher 


De 
Hime 


wolte — 
gerndie Perlen: er wolte gerne Die Tinctur eröfnen in 


Tinctur ſeinem Weſen / damit die Kraft der GOttheit in 


ist. ein ander Seculum machen wil / der erzeiget 


eröfnen. ihme erſcheine und.er der Eitelkeit los würde, IFA — 
ihme erſchei aͤchtlichſte die groͤſte Tugend. Nun komt der Arzt 


das iſt in allen deculis geſchehen / wie es die Hi⸗ 
ſtorien geben / dem Erleuchten wol kuͤndlich. 
Es ſind 23. Deñ viel ſuchen itzt / die da finden; einer 
viel Su⸗ Gold / der ander Silber / einer Kupfer / der ander 
Ziñ / und da es doch nicht ſol von Metallen ver⸗ 
ſtanden ſeyn / ſondern vom Geiſte in der Kraft / 


 ‚ IL DE, TRIBUS: PREIS Cup a 


‚rechten. Saman ; 


das Unreine wegy und: braucher den guten Sa⸗ 


fich mit feiner Kraft aufshöchftezund fuchet die 


da doch oft ein Heines unanfehnliches Kraut ih⸗ 
me 






* 





in dem groſſen Wunder GO iſte 

der ewigen Kaſfftttt 

24. So nun alſo in den Myfterien geſuchet Ein je⸗ 
wind Dutch Trieb und 2invegung Des, @eiftes.derit 
GOttes / fo ſuchet ein jeder in ſeiner Geſtalt in Seat, 
ei er ſtehet / und darinnen ' 
indet er auch und bringet .alfo Das Gefundene: 

ang Licht / daß es erſcheine: und das iſt des groſ⸗ 
fen GOttes Fuͤrſatz / daß Er in ſeinen Wundern 
offenbar werde. Und iſt nicht alſo alles bom Teu⸗ 
fel / wie die Welt zu Babel plaͤtret in ihrer groſ⸗ 
ſen Narrheit / da man alles auf einen Hauffen 
hinwirft / und wil Feyerabend machen zundden |", 
Epicureismum an die Stellefeßen, un 

‚25. Sihe ich ſetze dir ein gerecht Gleichniß vom Unter 
EinSäman richtet feinen Aus Auen 
ker zu nach feinem beften Vermoͤ 


ttes / in dem Ge 


ermoͤgen / und ſaͤet gue Nehet 
ten Weitzen aus. Run ſind auch andere Koͤrner * 
unter dem Weitzen 7 und ob er gleich ganz rein Unkraut 
waͤre fo zeucht ihme doch die Erde andere Kran ." " 
ter / auch Dorn und Diſteln unter dem Weiten... 
auf. Was fol aber der Saͤmañ tnhn?foler dan >». 
Die Saat Des Gewaͤchſes ganz weswerfenoder 
verbrennen um der Difteln und Des Unkrauts 
willen? Nein ſondern er driſchet das / und ſiebet 


men zu feiner Koſt / und die Spreu gibt er ſeinem 
Thier / und mit dem Halme duͤnget er ſeinen Ac⸗ 
ker / und mus ihmallesnüßefeyn. +... 
26. Alſo wird dem Spoͤtter geſaget / daß er ein Der 
Unkraut iſt / und wird vor die Thier geworfen Bottlo⸗ 
werden. Und ob nun anderer Same unter dem Weit 
eisen gefunden wird indem ers worſelt und Unfraug 
fiebet / Den. er hicht mag raus bringen / ſol er Dan Kan 
darum den Weitzen nicht zu feiner) Koft brau⸗ worfen. 
chen ? HatdocheinjedesKornfeineKräft;einee 
ſtaͤrket das Herze / das ander den Magen» Das!" " 
dritte die Glider; deũ eine Elen alleine macht 
keine Tinctur, ſondern alle Eſentien zugleich 
machen die Sinnen und den Verſtadd 
27. Gehe auf eine Wieſe / und ſihe an die Blu⸗ Erem⸗ 
men u. Kraͤuter / welche alle aus der Erden wach⸗ ger 1 
ſen / und iſt je ein Kraut fehönter und wolriechen⸗ der Wie⸗ 
der als das ander / und hat doch oft das allerver⸗ ie 


und ſuchet: er wendet aber fein Gemuͤhte insge⸗ 
mein zu den groͤſſeſten und ſchoͤnſten Kraͤutern; 
dieweil ſie alſo treiben im Gewaͤchſe / und ſind 
ſtark im Ruche / vermeines er ſie ſind die beſten / 


etu Tab... 806 
ie zu ſeir ee — ein verwirret Rad / und hat keinen Grund / auch 
er dienete N IR SH 








CLur hat / beſſer dienete \ keinen Saftoder Kraft von Ott zu ſeinem Ge⸗ 
De 28. Mfoge de ich) euch Dis zu erkeñen: der Him⸗  mächfez ſondern waͤchſet als eineDiftehidie nur 
BR n Saͤmañ / und GOtt gibt ihm Samen / ſticht / und ſonſt keinen guten Samen trägt. 
nd. 
Sameo 






jetwich ;nimhat der Himel das Ge⸗ 





De 


| | It ige fehen inden mancherley Meinungen / ift 
fäet alles unterei 


geräte der Sternen Eflentien , und gleichtvol der Sa⸗ Kriegund einigerley Empoͤrung der Intern wi⸗ 
5* me GOttes / welcher im Anfang geſaet ward in der den Obern fondern als ein Weitzen⸗Korn 
nach der Den Acker / und alſo miteinander wuchs; ſol den waͤchſt in Gedult und Sanftmuht unter den 
nun GOtt das ganze Gewaͤchſe / daß es nicht ir Dornen / um gibt feine Frucht zu feiner Zeit. 


Ir mes ßebensz und erquicket ihme feine Tindur? Von den andern, welche Empörung lehren des I1 3 
alſo im Gleichn 0 Untern wider den Obern / gehe aus, deñ es ſind 
‚Daber . 0Darum mein liebes Gemuͤhte / ſihe was du Difteln und wollen ſtechen. GOtt wird ſeinen 



















an. tuhſt/ ichte nicht alſo geſchwinde / und ſey um der Weitzen felber fegen. 
lerſcheid 


Der Geiſt ð 
bLchhet aber g — 
„der Same GCOttes mit indie Eſſen⸗ geſaͤet: und 
Pder Sucher in Goͤttlicher Begierde ſuchet / fü mand / der wird ſiegen / ſo der Streit angehet / nun loch. 
 pindererdie Perle nach feinen Eflentien , und wirds gut werden/ imd Der unten ligt/ denke 
werden alfa hiemitdiegroffen Wunder GOttes nicht: ich bin alſo ungerecht erfunden worden / du 
geoffenbaret. nmuiuſt auf jener Meinung treten / und dieſen Hauf⸗ 
Am Ger So du nun wilt wiſſen den Unterſcheid / fen helfen verfolgen; Nein es iſt nicht der Weg / 

ein weiche ein falſcher Same oder Kraut ift/verfte- und iſt nur indabel, — 
jeder nicht die Perle oder 35.Gehe ein jeder in ſich felbevund mache einen 
Beift erde Geiſt GOttes iſt / fo kenne ihn an feinem Ge⸗ gerechten Menſchen aus ſich ſelber / und fuͤrchte 
kant. waͤchſe / Beruche und Schmacke. Iſt er ein Auf⸗ GOit und tuhe recht; und denke / daß fein Werk 
geblaſener / Eigen⸗ehriger / Geitziger / Laͤſterer im Himmelvdr GoOtt erſcheine / und daß er alle 
u RBerächter der Kinder GOttes / der alles unter⸗ Stunden vor GOttes Angeſichte ſtehet / und dag 
einander wirft / und wil Herr druͤber ſeyn; da ihme alle feine Werke werden nachfolgen: So 
wwiſſe / daß es ein verdorbener Same i gruͤnet die Lilie GOttes / und ſtehet die Welt in 
ne Diſtel / und wird von GOttes S einemSeculo. Amen! je Rt De: 
ehſiebet werden. Von deme gehe aus / ⏑8 
BEE a a EN in, — * 


* 
ur). n 
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ten. ind der Acker darinder 32. Dergute Ruch indem Kraute/ darauf du Auf die 


prahet auch GOttes Samen / der Alleine die neue: Wiedergeburt aus-dem alten — 
et alle nander hin: nun empfahen Die verderbten / adamifchen/ vermifcheten Menfchen yenypie 
Eilentien der Sternen den Samen im Acker indem Leibe JEſu Chriftirin Kraft des SI. in IEſu 
. . mbänqualive mit ihme / und giehenfich im Krau⸗ ftesı als ein neues Gemühte gegen $Dt inder Chrifo 
tee mit auf bis im Kraute auch ein Same wird. Liebe und Demuht / welches nicht iſt gerichtet auf * 
Das 29 So nun des Gewaͤchſes mancherley iſt nach Hofart / Geitz und Eigen-Ehr.7 auch nicht auf grünet; - 


ven nerley Eflentien hat / wegwerfen Stehet e8 “3 3. Alſo ſihe wo ein ſolch Gewaͤchſe iſt⸗/das iſt ein ſolch 
Entienn micht in feinen Wundernundift eine Seeudefei> vor GOtt erboren / und iſi die edle Kraft in ihme, gwaͤchs 


‚mancheriey Meinungen willen nicht ein Thier 34. Die Lilie wind nicht in Krieg oder Streit Die fie 
demedie Spreu vonden edlen Samen gehöret. gewonnen werden; ſondern in einem freundlichen J rn 
a An ebene Ihn demuͤhtigen Liebe⸗Geiſt / mit guter Vernunft / der — 
Art feiner Eilentien tnuniftdoc, wird den Rauch des Teufels zerbrechen und ver⸗ fehſein 
treiben / und grünen eine Zeit, Darum denke Ni⸗ Rauch⸗ 
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APPENDIX. 


Gruͤndliche und * — de⸗ 
Oreyfachen Lebens im Menſchen. 


1, Vom Leben des Geifies diefer Welt / in der 

Sternen und Elementen Qualitaͤt und 
Begiment. 

H. Vom Leben des Urkundes aller Weſen / 
welches ſtehet indem ewigen Bande / dar⸗ 
innen dan die Wurzel der Menſc hlichen 
‚Selen ftebet. 

IH. Dom Peradeififchen Bebeni in Ternario 
Sancto:: als vom Leben inder neuen Wie⸗ 
der⸗Geburt / welches ift das Leben des 
HErrn IEſucChriſti; darinnen dasenglis 
ſche Leben verſtanden wird / ſowol das 

heilige Leben des neuen wiedergebornen 
Menſchen. 

Alles gang gruͤndlich / im: gicht der erwigen Natur 

erforfchetzu Troft der armen / kranken und verwundeten Se⸗ 

len zu fuchen das heilige Leben in der neuen Wiedergeburt/ 
darinnen fie aus dem irdifchen Leben ausgehet / und trit 
in das Leben Seh — ides Sohnes 


Vas geweil in unſern vorigen Schriften etliche 
mit Ter⸗ Worte ſtehen / dariñen ron demfefer moͤch⸗ 
narius ten unverſtanden ſeyn / ſonderlich da wir 


Santtus geſchrieben haben: Wir werden in der Auferſte⸗ 
veꝛlehet ung der Todten im Leibe JEſu Chriſti ſeyn in 
fꝑ.90. Ternario Sancto; da wir den Ternarium San- 
a% ctum haben heilige Erde genennet / da es doch 
nicht ſol von Erden verſtanden werden / ſondern 
von dem heiligen Leibe aus der heiligen Kraft der 
Dreyheit GOttes: und Ternarius danctus ei⸗ 
gentlich in unſerm Schreiben die Porte GOttes 
des Vaters / von welchem alle Ding / als aus ei⸗ 
nem einigen Weſen / ausgehen / verſtanden wird. 
2. So wollen wir den Leſer des andern Buches 
unſerer Schriften etwas gruͤndlicher berichten/ 
dainit er nicht alſo am bl loſſen Buchſtaben hange⸗ 


oft be⸗ 
deuten 
3:04 

Kamen 






ein We; und ein hiſtoriſch Weſen aus unfern Schriften 
mache; fondern daß er auf den Sin und Geiff | 
Sehnen atrubih Angftet nach deme / was die 


merke / vas der meinte wan er vom göttlichen de⸗ 
ben redet / und darinnen nicht einerley Worte 
und Namen fuͤhret: da doch manchmal drey o⸗ 
der viererley Namen eben nur daſſelbe einige 
Goͤttliche Leben verſtehen. 
. Deñ ſo wir uns umſchauen in der Schoͤpfung 
yGottes / fo finden wir gar wunderliche Din 
— ge / welche doch im Anfang ſind alle aus einem 
eſen. 





U. DE Rush PRINCIR 
ee inden Boͤſes 
und Gutes / eben und Tod Sr udet 


hören kan / ſo die rechte göttliche Geſtalt in il 


gegangen. © Deñ wir befn den Boͤſes 
Liebe und Feindung / Traurigkeit ur a! HR 


und befinden / daß es alles aus einem‘ X — 


urkundet. BB, 

¶. Deñ ſolches faſt an allen Creauten zufe chen 

iſt fuͤrnemlich am Menfchen / welcher GOttes 
Gleichniß iſt / wie Moſes ——— und 
das Licht der Natur uns uͤberzeugfe. 
. Derowegen iſt uns hoch Roht zu betrachten 





; * dreyfache Leben im Menſchen / welches auch 


ru der Porte GOttes Des — to 
wird. 

EESo wit. ung dan en innen yon — * 
derung / wie ſich das Gemuͤht alſo veränderezund 
alſo baide die Freude in Leid verwandelt werde/ h Sp 
als Reid in Freuden ſo muͤſſen wir ja ſinnen / wo⸗ nie, 
von ein folcher Urfprungfey ?. Den wir befinden‘ ⸗ 
daß es alles in dem einigen Gemühte ſtehe: ſo ſich komt 
den eine Geſtalt erhoͤhet / und vor den andern Ge⸗ aus Er 
eh * —— 
olget / daß das Gemuͤhte alle Sinnen zuſammen 
raffet / und des Leibes Glidern gibt / daß Haͤnde / 
Fuͤſſe / Maul und alles zugreift / ———— 
macht nach des Gemuͤhtes Begehren; ſo ſagen 
wir / dieſelbe Geſtalt ſey raͤſch / (oder raͤhs) das iſt die —— 
‚vor allen andern Geſtalten qualiicirende g / 
wirckende. Als da zwar alle andere Geſtaͤlte de 
Natur auch inne ligen / aber verborgen, und fin 
dieſer einigen Geſtalt untertahr —— das 
Gemuͤhte fo ein wunderliches Weſen iſt / und 

balde aus einer Seftalt welche itzo raͤſch/ (oder © 
raͤhs) oder vor alten andern qualifi 





cirend war / 
eine andere Sefkalt herfür bringet und erheben | 
und Die erfie Entgündete verdaͤmpfet / daß —J 
gleich als ein Nichts iſt/ wie BERNER und 
Leid zu erſchen iſt. —3 Rasen = 
7. So wir nun finnen / —— Ic alles Im Ge⸗ 
urkundet / ſo finden wir fuͤrnemlich drey Geſtaͤlte mühte _ 
5** te: (1) Nicht reden wir allein vom Sri 
he er r Weit/d den wir befinden / daß unſer 
ch hach einem andern Gemuͤhte ein 





Augen des Leibes nicht ſehen / und der Mund 
nicht ſchmecket / und die Fuͤhlung des irdiſchen Lei⸗ 
bes nicht begreiffet / auch das irdiſche Gehoͤr nicht 
hoͤret und Die Naſe nicht reucht; aber das edie 
Gemuͤhte ſehen / ſchmecken / fühlen, greiffen und * 
raͤſch / oder vor Den andern beiden Geftältenqu- " 
— 






wer 


ei a rn a 


Br u 
Añeirend wird. Da dan die andern beide Geſtaͤl⸗ 
2... ealsbalde wie halbtodt / oder uͤberwunden wers 
den / und fich die Göttliche alleine erhebt/ Da fie 
den in GOtt i BU EEE 
8. Und (2) fo fehen wir auch / wiedas Gemuͤh⸗ 
te alsbalde eine andere Geſtalt erhebet und vafch 
machet / daß die göttliche Geſtalt niedergedrucket 
wird / als der Geiſt dieſer Welt zu Geiz und Hof⸗ 
arrt / zu unterdrucken den Elenden / und ſich alleine 
zu erheben / und alles in fichgugiehen. (3) Dar⸗ 
auf dan auch alsbalde die dritte Geſtalt herfuͤr⸗ 
bricht aus Dem ewigen Bande / als Falſchheit / 
NMNeid /Zorn und Haß / und alſo die Bildniß Got⸗ 
tes gleichwie im Tode oder uͤberwunden ſtehet / 
da dan das Gemuͤhte alſo im Zorne GOttes / im 
oder in der Hoͤllen Rachen ſtehet. Welches 
ſich die Hoͤlle im Zorne GOttes erfreuet / Den ihr 
Rachen wird hie weit aufgeſperret / und wird 
qualitcirende. Und da aber die göttliche Ser 
ſtalt wieder herfuͤr bricht / das Hoͤllenreich uͤber⸗ 
Wunden / und wie ein Tod wird / und das Him⸗ 
mæelreich wieder raͤſch und qualificirende. ___ 
Ber 9. Darum ſpricht ð. Paulus Rom. 6: 16. Wel⸗ 
dem chem ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam / 
Eben Lentwederder Suͤnde zum Dode / oder dem Ge⸗ 
— ihr, borfam GOttes zur Gerechtigkeit) Des Knechte 
Selen ſeyd ihr. Deſſen Quaal haben wir / und in dem⸗ 
Frecht kn Reiche leben wir, und daffelbe Reich mit 
Me Feiner Quaal führe ung: fo dan alles a hier in 







wwwird auch einmal die Einerndte erfolgen da dan 
ein Reich vom andern wird gefchieden werden. 
De 10. Deũ es ſind drey Principia in des Menfchen 
rend Germühtez welche er inDiefer Zeit mag alle brey 
3.Princ, auffehlieffen ; ſo aber Der Leib gerbrochen iſt / fo le⸗ 
aufe bet ernur in einem / und hat den Schluͤſſel verloh⸗ 
Wiieſ⸗ ren / und kan kein anders mehraufichlieffen ; er 
ſen. mus in derſelben Ouaal ewig bleiben / welche er 
alhier hat angezuͤndet. 
Alba, Deñ wir wiſſen daß uns Adam mit feinem 
n Tod | 
u. . Tod gefuͤhret und aus Dem Tode gruͤnet Die 
geführet Hölle im Zorne GOttes. Alſo iftunfere Sele 
des Hoͤllenreichs faͤhig / und ſtehet im Zorne Got⸗ 
tes / da dan der Hoͤllen Rachen gegen uns offen 
ſtehet / uns immer zu verſchlingen / und haben ei⸗ 
nen Bund mit dem Tode / und ung ihm ergeben 
4 ee Stachel des Zorns im erften Principio. 
us I 


4, 


Dokus wiſſen auch / Daß uns Gtt dat wiedergeboren 


— 


Von den drey Principlen Goͤttl. Wefens. Anhang. | 
im Leben JEſu EHrifti feines Sohnes / zu einer wieder⸗ 


.  sDiefem Leben im Samen und Wachſen iſt fo 
"und Kraft 


Ausgehen ausm Paradeis in diefe Welt / hatin | n vei 
Belt mitden vier Elementen ift erboren und 


2. Nicht alleine wiſſen wir dieſes / ſondern wir ſt 
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lebendigen neuen Ereatur / in Ihme zu leben: und geboren, 
wie Er ift in Tod gegangen / und wieder Durch 


den Tod ing ewige Leben ; alfo müflen wir auch 


in CHriſti Tod eingehen/ und im Leben JEſu 
EHrifti aus dem Tode ausgehen / und in GOtt 
feinem Vater leben / alsdan ift unſer Leben / auch 
unſer Fleiſch nicht mehr irdiſch / ſondern heilig in 
GoOttes Kraft / und leben recht in Ternario Sanı- 
&to, in der heiligen Dreyzahl der Gottheit. Den 
wir tragen Das heilige Fleiſch aus Dem heiligen 
Element vor GOtt / welches unfer lieber "Bruder 
und Heiland oder Immanu-El in unfer Fleiſch 
bracht hat / und hat uns in fich und mit fich aus 
Dem Tode geführet in GOtt feinen Vater / und 
in. uns iftalsdan die heilige Dreyheit dev Gott⸗ 
heit weſentlich wirkende. Re 

173. Und wie das ewige Wort im Vater iſt wah⸗ Wie 
ver Menſch worden / und Das ewige Licht in Ih⸗ müfen 
me fcheinende hat / und ſich erniedriget in die rg 
Menfchheitzund angezogen Die Bildniß in Diefem ausm 
unferm Leibe den wir alhier tragen; Die Bildniß reinen 


‚welche wir in Adam haben verlohren/ aus dem El 


veinen unbefleckten Element vor GOit / welches Anyicken 
ftehet in der Barmherzigkeit GOttes / wie in uns 
fern andern Buche klar gemeldet nach allen Um⸗ 
ftanden ; alfo auch muͤſſen wir Diefelbe Bildniß 
aus dem reinen Elements aus dem Leibe JEſu 
a an ung ziehen / und leben in dem leiblichen 

eſen / Da Er innen lebet/ in derfelben Quaal 

14. Nicht verſtehen wir hiermit feine Creatur / Das 

Daß wir fülten drein fehleichen / fondern feine rn 
Dunalıdefi die Weite und Tieffe feines Lebens ig &pri- 
in feiner Quaal / iſt unmeslich: alfo wie GOtt ſu Leib. 
fein Vater unmeslich iſt / alſo auch das Leben 
Chriſti. Deñ das reine Element in der Quagl 
GOttes des Vaters in feiner Barmherzigkeit iſt 
Chriſti Leib, Gleichwie unfer irdiſcher Leib in 
den vier Elementen ftehet 5 alfo jtehet Der neue 
Menfch ineinem reinen Element 7 Davon Diefe 


Des reinen Elements OQuaal / ift des Himmels 
und Paradeifes Quaal / und auchunfergeibin 
der neuen Wiedergeburt. Das & 
15. Nun iſt das Element im ganzen Principio 5 | 
GoOttes an allen Enden und Orten / und darzu meatich, 
tinmeslich und unendlich : und dariũen iſt Chri⸗ darinen 
i Leib und feine Qualität / und darinnen Die ift die 
Dreysahlder Gottheit / daß alfo der Pater im a 


ui: 
—J 
Pu u 


Bat: 7 2 
Sohne / das iſt im Leibe Jeſu Chriſti / wohnet / 

und — Vater / als Ein Gtt / und 

der Heilige Geiſt gehet alſo vom Vater im Sohn 

aus / und wird uns gegeben / daß Er uns wieder⸗ 
gebieret zu einem neuen Leben in GOtt / im Le⸗ 

ben Jeſu Chriſti; und hanget uns der irdiſche 
Menſch in ſeiner Bildniß und Quaal in dieſer 

Zeit nur an / ſo wir aber in GOtt mit unſerm Ge⸗ 
muͤhte wieder erboren ſind. 

Das 16. Den gleichwie GOtt der Vater in feinem 
— eigenen Weſen begreiffet alle drey Principia, 
ne undaft ſelder das Weſen aller Weſen / darinnen 
anficy ‚begriffen wird Freude und Leid / und gehet Doc) 
baritien in 
— 5 — machet Ihm ſelber die Freudenreich / der Trau⸗ 
BesaieR Igkeit unfasuch / und dle Duaalfeines Zorns in 


fein Herz in der Liebe / darinnen dan der Name 


Golles urkundet; alſo auch hat das menſchli⸗ 


che Gemuͤhte alle drey Principia an ſich / darin 
nen dan die Gele begriffen wird / als im Bande 
des Lebens / die mus wieder in ſich ſelber einge⸗ 


“ben 7 und einen Willen ſchoͤpfen im Leben Jeſu i 
iſt die K —— * vun 
‚mit Sehnen und groſſem Ernſte begehreſt / ſich !RDie 


Chriſti / und ſich nach Demfelben ſehnen / daſſelbe 


mit ſtarkem Willen begehren / nicht blos in Der. 
Hiſtoria / oder in der Wiſſenſchaft ſtehen / daß. 


man weis davon zu reden / und achtet die Rede 


und Worte fuͤr eine Chriſtliche Perſon / da doch 
das Gemuͤhte in Babel in eitel Zweyfel ſtehet. 
Nein ! das iſt nicht die Wiedergeburt / ſondern un dieſer Welt 
in feiner Epiſtel an Die Römer cap. 6: x7.Elar jener M 
d ſchreibet: Daß / was wir alſo in der Neue Ge⸗ Sotte, J 
burt leben / GOtte leben / und im alten Adam in 1 


es mus Ernſt ſeyn / das Gemuͤhte mus in ſich ſel⸗ 
ber ausgehen in Die Demuht gegen GOtt / un 
in GOttes Willen treten 7 als in Gerechtigkeit 
und Wahrheit / und in die Liibbbe. 
Das 17. Und wiewol es doch iſt / daß das Gemuͤhte 
Gemuͤt ſolches nicht vermag aus eigner Kraft zu tuhn 


hat dieweil es mit dem Geiſt dieſer Welt gefangen: ins h 
‚nem andern Buche an etlichen Enden Ternari⸗ 


Be if) fohat es doch den Zürfag in feiner Macht 


Macht. und GOtt ſtehet gegen den Fuͤrſatz / und nimt 
den in feine Liebe / und ſaͤet darein das Koͤrnlein 
der Liebe in ſeiner Kraft / aus welchem der neue 


Menſch im Leben Jeſu Chriſti waͤchſt. 
Rechter 18. Darum ligt es an rechtem Ernſte / welches 


Ernſt man rechte Buſſe heiſſet deñ Die Faſſung des 


ehe Wortes GHDttes in Gehorfam Der Liebe waͤch⸗ 


Buüſfe. ſet nicht im irdiſchen Leben / ſondern im neugebor⸗ 


nen / im Leben Jeſu Chriſi. 
m 159. Darum iſt das Himmelreich ein Gnaden⸗ 
Begeh, Geſchenke deme / der es mit Ernſte begehret. 
ſen wid Nicht daß man bey ſich ſaget: Ich habe ja einen 


n Dx TRIBUS'PRINCIPIS, Äppend 


waͤhret alſo eine Weile auf die andere 7 und ei⸗ 


dich ſelber. 
ſich ſelber aus aus Der Quaal der Angſt / und 


der Angſt unbegreiflich / und gebieret Ihm ſelber 

komt / und ſchneidet den Stock ab/ fol 

Gewaͤchſe mehr / ſondern eine Frucht 

gewachſen ift. Biſtu alsdan nicht eine Speiſe 

Goltes 7 ſo gehoͤreſtu auch nicht auf GOttes 
Tiſch / ſo wird GOtt in dir nicht woyhnen. 


in dein Gemuͤhte und Sele ſaͤet / daraus Der neue neuen. 


„des ewigen Bandes in der Selen veraͤndert uuad 
die Sele in ſich ſelber eingehet ins Leben Chriſt | 


ESprache / ſondern nach dem Verſtande derGoͤtt · 
lichen Natur / als mit welchen Worte treflich 
ausgeſprochen wird Das Leben Jeſu Chriſti in 


nen verſtehet. 


ſchen von der Schule dieſer Weit verborgen iftr 
aber dem von GOtt erleuchteten gar begreiflich / 
| | Der 


in nu Dan un ua 


Willen / mich mit Ernfte GOtt zuergeben aber das 
ich darf noch eine Weile dieſer Weit / alsdan Die 
wil ich eingehen in Gehorſa n GHttes.1 und Kncafer 











nen Tag an andern / und wächfet Derweil der + 
Menfch der Bosheit ; oderdaßduesfpareftbie 
ans Ende / und wiltalsdan einehimlifthe er 
burt ſeyn / ſo du doch biftdieganzeZeitDeinestr | 
bens im Zorne GOttes / in der Höllen Abgrund 
gewachſen; Nein / das iſt Betrug / du betrgeſt 
20. Der Pfaffe zu Babel hat hernach keinen Ohne 
Schtüffel zum S——— die neue 
du muft feiber eingehen und neugeboren werden, nenne 
anderft ift Fein Raht / weder im Himmelnoch in Abfohr 
dieſer Welt; alhier in Diefer Zeit ſteheſtu im Ae-fion. 
ker / und biſt ein Gewaͤchſe: wan aberder Tod ' 





ucht welche 


21, Detor wiffen ı daß die Gottheit Alleine Die > 
Kraft zur Neuen Geburts weicher ſo du fie Gottb. 
Kraft d 

Menfch im Leben Jeſu Chriſti wächfer, daß ihm Geburt. 
alſo der irdiſche in diefer ABeltnur anhange.. A 
22. Alſo ıft der neue in GOtt im Leben Chriſt / der 
und der alte in dieſer Welt; davon S. Paulus Tr ul 


* 
— 


diefer Melt find. Dafichdan auchdie Dunn 


ins heilige und reine Element/welchesichinmer 


um Sandtum heiffe. 


’ z 


23. Pichtnach dem Verſtande derfateinifihen 


GHL dem Vater / wie es auch ſein eigener Cha 
radter ‚fo wol die Geiſter in den dylben bezeich ⸗ 
nen / da man die Geburt Der Gottheit treflich in⸗) 


24. Wiewolesiftzdaß es dem hiſtoriſche Men⸗ 


7 


— 







er dan auch die Quall der Geiſter im Buchfta- 
en verſtehet welches igt zur Zeit alhier noch 
ſetzen iftz. und Doch wird zum Verſtande 
id iſt Dem Menſchen in feinem Anfange 
deuen Geburt nichts nuͤtzlicher / als wahre 
Hie ernſte Buffe / mit groſſer ernſter Beſtaͤn⸗ 
Digeit +. Den er mus ins Himmelreich / ins Leben 
Sheifti eindringen Da dan fein Wiedergebaͤrer 
Ike gegen ihm tief in feinem Gemuͤhte ins Lebens 
Licht ftebet/ und hme mit Begierden und Ernſte 

hilft / undfich alfo als ein Senftorn ins Men⸗ 


*2 


en Sele einſaͤet / als eine Wurzel zur neuen 


* a — 
Secle gros iſt/ſo ſt auch der Ernſt in feinem 
we —— — RSS 
Die 26. Undift gar nicht möglich zu fehreiben die 


| — IE FRE SUR 
nicht zu 
‚gerad 























at Fomteufühtet ea felber/ c8 waͤchſet ein ander Ger 
nicht pe, waͤchſe in feinem Gemühte, ein anderer Menſch 


fpriebe mit anderer Erkentniß; er wird von GOtt geleh⸗ 


derden. vet / und ſihet / wie alles Treiben inder Hiſtoria 
u. ohne GOttes Geiſt nur ein verwirret Babeliſch 
Werkiſt /davon Zank und Streit in eigener Ho⸗ 
artkomt. Deñ ſie meiñen nur Hofart und ihre 

| öhung, fich in Lüften Des Fleifches wol zuer⸗ 
gegen s ſie ſind nicht Chriſti Hirten / fondern 
17 Diener Des Wider-Ehrifis 7 fie haben fich auf 
—— —— / aber denſelben in dieſe 
guder ı 27. NbnChriftißicieh iſt nicht von Diefer Welt / 
hm, sondern fiehet in Kraft >.und iſt Feine wahre Er 
intentniß von GOtt in feinem Menfchen / er fey 


sewah. dan in GOtt wiedergeboren 7 aus feinem ver⸗ 


— 


er derbten Suͤnden⸗Hauſe / da ſich Dan der Grim̃ 
sung in die Liebe verwandelt / und er wird ein Prie⸗ 
fer Gottes im Leben Jeſu Chriſti / welcher im⸗ 
|. merfüchet 7 wasim Himmel in den Wundern 
Gsottes iſt: Und iſt der heue Menſch im alten 
|... verborgen / nicht von dieſer Welt / ſondern im 
© Termario Santo, im heiligen Leibe Jeſu Chri⸗ 
\  fiiwerftche in der Kraft ſeines Leibes. 
Derkeib 28. Den alſo iſt auch ſein Bund der T 
Br und legten Abendmahls mit uns: Ex nahm 
Neine g, feingteifth von feines Creatur und gabs den Juͤn⸗ 
eimene gern ; fondernden Leib Desveinen Elements vor 
mo GOtt / in welchem GOtt wohnet / welcher allen 


te 









r 







Fa 





J — gegenwaͤrtig iſt / aber in einem andern 
Erincipio ergriffen wird / und gab ihn den Juͤn⸗ 


w 


| 2... gern unter irdiſchen Brot und Weine zu effen 


94 


Pr’ 2 


Aa 


Vonden drey Principien Goͤttl. Wefens. Anhang. 


ne a is dona Bu — a ai 
ent in Ehliſto ; den derdarein 


an 


Deẽ es ſtehet geſchrieben: Sie 


— 


814 
und zu teinfen. Alſo täuffet, Er auch den aͤuſſr _ 
lichen Menfchen mit irdiſchem elementifchen 
Waſſer / aber den innern Neuen mit dem Waſ⸗ 
fer im heiligen reinen Element feines Leibes und 
Geiſtes / welches Weſen alleine im andern Prin- 
eipio erfcheinet/ und iſt am allen Drten gegen 
waͤrtig / aber dem dritten Principio, als Dem 
Geiſte Diefer et verborgen. - — DDas de⸗ 
29. Den als wir wiſſen / Daß unfer Gemuͤhte — 
reichet in dieſe ganze Welt / und auch ins Him⸗ reinen 
melreich zu Gott; Alſo reichet das Leben des rei⸗ Ele 
‚nen Elements / darinnen die Creatur Chriſtus / — 
und unſer neuer Menſch in Chriſto im andern „nale 
Prineipio ftehet/ an alle Ende / und iſt überall Ende, 
pol die Fülle vom Leben Ehriftiy aber alleine sm 
‚Element und nicht in den vier Elementen Im 
Sternen -Beifte. — 
"30. Darum darfs nicht viel Marterns und en 
ſchweren Denkens in unfern tieffen Schriften yorne 
wir fehreiben aus einem andern Principio: Es Gemüt 
verſtehet ung Eein Leſer recht im Grunde/ ſein Ge⸗ verftehet 
muůhle ſey dan in GOtt geboren; es darf, Feine us 
Hiftorifche Wiſſenſchaft in unfern Schriften föriften 
geſucht werden. Den als es nicht möglich iſt / 
Goit zu ſchauen mit irdiſchen Augen / alſo iſts 
auch. nicht moͤglich / Daß ein unerleuchtetes Ge⸗ 
muͤhte himliſche Gedanken und Sinnen faſſe in 
nee — — nur gleich mit glei⸗ 
ein gefaſſet werden. * 
Wir tragen ja den himliſchen Schatz in D6s 
einem denen Gefaͤſſe / aber es mus ein himli⸗ fon im 
ſcher Behalter imudirchen verborgen ſeyn/ ſonſt e 
wird der himliſche nicht ergriffen und erhalten Gerwage 
Es darf Nimand denken / daß er Die Lilien des wird, 
himlifchen Gewaͤchſes wil mit tieffen Forſchen 
und Sinnen finden fo er nicht Durch ernſte Buß? 
fe in die Neue Geburt trit / Daß ſie in ihmefelber 
waͤchſet / fonftift es nur eine Hiftoriavda ſein Ge⸗ ; 
mühte den Grund nimmer. erfähretz und ver⸗ 
meiniet doch/eshabs ergriffen / aber ſein Gemuͤh⸗ 
te machts offenbar / wes Geiſtes Kind es ſey. 
find von GOtt 


Das 


+ 


gelehret Joh. 6: 45. ALERT 
32. Wir wiſſen / daß ein jedesgebei ein Feur iſt/ u 3 
das da zehret und mus zu zehren haben / oder er⸗ hren 
liſchet: ſo wiſſen wir auch / daß ein ewig Band Habem 
des Lebens feyı da eine Materia iſt / Davon das 
ewige Feur immer zu jehren hat z den Das ewige 
Feur machet ihme diefelbe Materia zu einer 
Speife felber, ig 

Br 33. 
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alle 133, So wiſſen wir auch daß der ewigen Leben 
auchbad zuycn in ziveperfen Quaai ſind / und ein jedes ftes 
end: ber in feinem Zeus; Eines brennet in Der Liebe im 
Liebe od Freudenreich, Das ander im Zorne / im Grim̃e 
Zorn. und Wehe / und feine Materia ift Hofart / Geiz / 


Neid / Zorn / feine Qugal vergleichet ſich einem 


Schwefel⸗Geiſt: deũ Aufſteigen der Hofart in 

Geiz / Neid und Zorn macht zuſammen einen 
Schwefel / dariñen das Feur brennet / u. fich imer 

mit dieſer Materia entzuͤndet Deñ es iſt eine groſ⸗ 

ſe Bitterkeit / in welcher des Lebens Beweglich⸗ 

Feit ſtehet / ſowol auch Der Aufſchlaͤger des Feurs. 

Alles 34. Nun wiſſen wir / wie ein jedes Feur einen 
De eine Schein und Glanz hat / und Der gehet in fich ſel⸗ 
Blary,. ber aus der Duaalaus/und erleuchtet die Mate- 
riader Quaal / alfo daß in Der Quaal eine Er⸗ 
Fentniß und Berftand Des Weſens ſey / Davon 

fich ein Gemühte mit der Macht urkundet / alfo 

. utuhn und zu faffen einen Willen zu Etwas: 

und da doch im Urfunde nichts war, Und derfel- 


be Wille gehet in fich in der Quaal aus / und mas 


chet ihme eine Freyheit aus Der Quaal; nnd Der 


Wille begehret die Freyheit / darinnen zu ſtehen / 


und hat fein deben vom Willen im Lichte / u. lebet 
in ſich ſelber in der Wonne ohne Quaal / und da 
er doch im Urkunde in der Qugal Grunde ſtehet. 
In der 35. Alſo mein liebes / teures / ſuchendes Gemuͤh⸗ 
piebeur gerwoiffe und merke / daß alles deben auf des Grim⸗ 
Gottes mes Abgrunde ſtehet: Denn Gott nennet ſich auch 
ame, ein — Feur / und auch einen Gott der Lie⸗ 
be; und ſein Name GOtt urkundet in der Lieber 
Da er dan aus der Quaal in ſich ſelber gusgehet / 
und machet ihm in ſich ſelber rende, Paradeis 

und Himmelreich 
Wir 36. Wir haben alleſamt des Zorns und Grim⸗ 
muͤſſen mes Quaal imllrkunde unſers Lebens / ſonſt waͤ⸗ 
gle aus ven wir nicht lebendig: aber wir follen zu ſehen / 


Sri und mit GOtt inungfelber ausder Quaal des 


ausgeht Grimmes ausgehen / und in ung erbaͤren Die £ie- 
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Neidı ZornrundBosheit bleibetzumd gehetmiche 
aus in. einen andern Willen / au * 


ander: und ſo das Leben in derbiebe nicht feindig Feindig 


weggenommen wird / ſo iſt dein Leben eine Frucht 


ren Helfers und Erloͤſers JEſu Chriſti; deme er ⸗ 















F 





bes fo wird unfer Leben Freude und fieblicheundbie 
Wonne / und ftehetrecht im Paradeis COLE Anzen 
So aber unfer Leben im Grimme / als in Geiz / haͤren. 


4 fo fie. in Der. 
ängftlichen Quaal gleich allen Teufeln / in we⸗ 
chem Leben kein guter Gedanke noch Wille ſeyn 
mag / ſondern eine lautere in ſich ſelber⸗ Feindung. 
37. Darum ſind die zwey Leben / als erſtlich De 
das Leben in Der Liebe wieder erboren und Dan gegen ift 
(2) das Leben im Urkunde der Quaal widerein⸗ nit 


iſt fo mus fichs laſſen alfodornftechen und quetz HNE® 
ſchen / und wird ihme das Creuz aufgeleget zu tra⸗ Creu 
gen unter Gedult der Sanftmuht. Und mus ein u.geind 
Kind GOttes in dieſem Gewaͤchſe dieſes Ackers ſhalt 
ein Ereuzträger feyn ; und zu dem Ende hat Gott kragen. 
ein Gerichte und Scheidetag in ſich beftimt/da R 
Cr wil erndten / was injedemLebengewachfen 
iſt und werden alle Geſtalten des ewigen We ⸗ 
ſens hiermit offenbar werben und mus alles zu 
GOttes Wundertaht ſthen. 
38. Darum OMenſch ſchaue zu / verderbe dich Darum 
nicht ſelber / ſchaue Daß du wachſeſt im Acker der ergib 
Lieber Sanftmuht und Gerechtigkeit und gehe —*3 
mit deinem Leben in Dir ſelber ein in die Sanft Streit. | 
muht —9— Chriſti in die Wiedergeburt zu Leben 
Gott / ſo wirſtu in Gottes Duaalder Liebe leben: Chriſto, 


B 


und ſo Dan der Acker dieſes Gewaͤchſes von Dir 


und Gewaͤchſe GOttes / und wirft geümenund 
blühen mit einem neuenLeibe aysdemreinenund ' 
heiligen Element vor GOtt / im Leben deines teu / 


gib Dich ganz und gar in dieſem Streit⸗Leben op 
wirſtu mit Ihme Durch feinen Tod und Auferſt 7 
hen grünen in einem neuen Menſchen vor GOtt. 
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In wel 
warum GOtt (das hoͤ 


| Worinne vornemlich die drey Principia 


ewigen Geburt des Goͤttl. Weſens. 
7 © =D mir ungentfinnen unfers Le 
{ er bens Anfang, und wollen Das 
a halten gegen Dem ewigenLeben / 
V welches wir in Der Berheiffung 
\ W haben; fo Fönnen wir nicht fa- 
NO EN gen oder finden’ daß wir in die⸗ 
fem aufferlichen Leben daheime find / denn wir ſe⸗ 
heon des aufferlichen Lebens Anfang und Ende 
Dazu Die ganze Zerbrechung und endliche Ver⸗ 
weſung unferer Leiber: mehr ſehen u. wiffen wir 
von Feiner Wiederkunft in Diefes Leben haben 
eſſen auch keine Verheiffung vom hoͤchſten und 
ewigen Gute a  * 
2So deũ nun ein Leben in ung iſt / welches e⸗ 
2 wig / unzerbrechlich iſt / mit welchem wir trachten 
ea nach dem hoͤchſten Gute; und auch ein Leben von 
offenbar dieſer Welt / welches endlich und zerbrechlich iſt; 
uund auch ein Leben / darin die Quall und Urfache 
ddes Lebens ſtehet in welchem die hoͤchſte Faͤhr⸗ 


L P 
f * 
* —2 J 
r r “ AL 
REN ! — a. 
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LICH VITA HOMINIS. 


Sohe und fieffe Gründe _ 


e Vom Hrkund Des Lebens: Item von der: 


he auch ein Feur iftund mus ebenfowolgehrung 2°. 


Di 76 So he a hr 
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Durch die drey PRINCIPIA,, — 
chen klaͤrlich aeiget wird / beides das Ewige und auch das Toͤdtliche: und 
Ott (Das hoͤchſte Sur) alles hervor an dag Licht gebracht habe; warum auch im» 
meer eines wider das ander lauffe und felbiges verderbe ; und dan / was wahr oder 
ind falſch ſey zund wiefich Das eine von dem andern fcheide : | 


orinn | egruͤndet find/welche dandereinigellefprung 
oder Quelle ſind / aus welcher die Dinge ausflieffen underboren werden. 
Woraus zumaln auch klaͤrlich zu erkeñen die mancherley G laubens⸗Meiñungen / warum 
und aus was Urſach jo vielerley Meinungen unter den Menſchen⸗Kindern vom Weſen oder 
Willen GOttes entſtehen; was auch dem Menſchen noͤhtig und nuͤtzlich zu tuhn ſey / damit 
er des hoͤchſten oder ewigen Guts moͤge teilhaftig werden: Und dan auch zugleich von 
den Ausgang und Ende aller Dinge / warum alle Ding in einer —— 
nn fehaft oder Wefenerfhienen oder hervorgefommenfind. : 
Zu Troſt Der armen/ verwundeten und Franken Menſchlichen Sele / und zu Wiederaufbauung 
Ser der wahren Ehriftlichen Religion ‚worin der Wiederchriſt gantz blos und offenbar ſtehet. 
Eeſtellet für uns felbften zum Ingedenk und Auftichtung in diefer 
0 verwirvetenzelendenu,trübfeligeneit; im Jahr 1620. 
7, Stadt Anne ı715/im Februar · 


lichkeit des erwigen Verderbens / Jammers und 
Elendes ſtehet; ſo iſt ung noht zu entfinnen des 
Lebens Anfang / wovon folches alles herrühre und 


ſich alfo urkunde. A 
3. Und fo wir ung den nun des Lebens entſiñen / Das 


was Das fey / fo finden wir / daß es ein brennend aͤuſere 


Feur ſey / das da zehret; und ſo das nicht mehr zu Leben iſt 
gehren hat / erliſcht es / wie das an allen Feuren zu haend 
ſehen iſt. Deñ das Leben hat ſeine Zehrung vom Seur. 
Leibe / und der Leib von der Speiſe: deñ ſo der 

Leib nicht mehr Speiſe hat / ſo verzehret ihn das 
Lebens Feur / daß er verwelket und verdirbet / als 

eine Wieſen⸗Blume / ſo die nicht Waſſer hat / 


umfaͤlt. | 


4. Sp aber noch ein Leben im Menſchen iſt / das Das fe. 
da ewig und ungerbrechlich iftralsdie Sele / wel⸗ liſche te 
haben / als Das elementifche eödtliche Leben ; ſo uch ein 
uns feineDuallund Speifezuentfinnenwas ſenn— 
da ſey Das ihme immer Speifegebe/daß es in 
Ewigkeit nicht erlöfche, —596 

5. Und dan zum dritten / fo befinden wir in un⸗ die Sele 

F ff E * ſerm begehret 


819 


Gottzur ſerm Selen⸗Leben / daß noch ein groſſer Hunger 

Speiſe. darinnen feymach einem andern hoͤhern und beſ⸗ 
ſern Leben / als nach dem hoͤchſten Gut / welches 
das Goͤttliche Leben genant wird / daß ſich die 


Sele nicht laͤſt an ihrer eigene Speiſe begnügen; 
ſondern begehret mit groſſem Sehnen und Ver⸗ 
langen das hoͤchſte und beſte Gut / nicht alleine zu 
einer Woũe / ſondern im Hunger zu einer Speiſe. 

6. So iſt uns nun in groſſem Wiſſen und wah⸗ 
—— Erkentniß / daß ein jedes Leben begehret ſeiner 
feiner Mutter / daraus das Leben erboren wird / zu einer 
dutter Speiſe; als das Holtz iſt des Feurs Mutter / deſ⸗ 
Weiner ſen begehret das Feur / und fo es von feiner Mut⸗ 
Speiſe. ger getrennet wird / fo erlifchet das: fo iſt die Erde 
aller Baume und Kräuter Mutter zund die bes 

gehren ihr, und Das Waſſer mit denandern E- 
Jementen ift der Erden Mutterrfonft ſtuͤnden fie 

im Tode / und wüchfe Darinien und Daraus weder 

Metal noch Baͤume / auch Fein Kraut und Gras, 

* ©: 7. Wir ſehen vornemlich / daß das elementi- 
fhexe, [be Leben im einem Sude ſtehet / daß es ein Sie⸗ 
ben ſie- den iſt; und ſo es nicht mehr ſeudt / erliſchets: auch 
het im ſo wiſſen wir / daß das Geſtirne Die Elementen 


Jedes 


Sude / anzuͤndet; und find die Sternen der Elementen. 


Feur / unddie Sonne zündet die Sternen an / daß 
alſo ein Quallen und Sieden in einander iſt; a⸗ 
ber Das elementifihe Leben ift endlich und zer⸗ 
brechlich / und das Selen⸗Leben iſt ewig. 
dad Ser 8, So es deñn nun ewig iſt / ſo mus es auch von 
Beni dem Ewigen ſeyn / wie deñ Der teure Mofes gar 
ewig. recht Davon ſchreibet: GOtt habe dem Menfchen 
den lebendigen Odem eingeblafen / fo fey der 
| Menfch eine lebendige Sele worden.Gen.2:7. 
aus 9. Wir Eönnen aber nicht fagen / dieweil der 


nz des Leben befonders ftehe / mit einer fonderlichen 


jedes Geſtalt; ; fondern wir befinden’ Daß es in einan- 

bat feine der iſt und hat Doch jedes Leben feine Wirkung 
ns in feinem Regiment als infeiner Mutter, Dan 

Drurier, gleichwie GOtt der Vater iſt alles; (Dan es ur⸗ 

ſtaͤndet ſich alles von Ihme / und iſt aller Orten 
gegenwaͤrtig / und iſt die Fülle aller Dinge / und 

das Ding begreift Ihn doch nicht / und iſt auch 

das Ding nicht GOtt / weder ſeines Geiſtes / noch 


des rechten Goͤttlichen Weſens; daß man gar 


von keinem begreiflichen Dinge ſagen kan: das 
iſt GOtt / oder alhie iſt GOtt vor andern Oer⸗ 
tern; und iſt Doch wahrhaftig gegenwaͤrtig / Er 
halt das Ding / und das Ding Ihn nicht, Er be⸗ 
greift das Ding / und das Ding Ihn nicht / deñ 


Er wohnet nicht indem Dinge / ſondern in. 


dern Principio in ſich felber / "umd toohnet in. a 
Menſch in einem dreyfachen Leben ftehetr Daß je⸗ 


















felber rin einemandern Principio.) 
10. Alfo auch ift die Sele Des Menſchen von 
EHtt eingeblafen: die wohnet in dem Leibe, die [ei mit 
ift mit Dem Sternen: und ——— tum Sterne 
fangen nicht allein wie ein Kleid den Leib bedecz infieiret 
ket; fondern iftmit dem Sternen⸗ und Elemen- | 
tifchen Seiftinficiret, gleichwie die Peſtilenz o⸗ 
der eine andeꝛe Krankheit den Elementiſchen Geiſt 
inficiret, daß er ſeinen Leib vergiftet / hinfaͤltund 
ſtirbet / da ſich dan auch die Sternen⸗Quall von 
der Selen bricht / und felber verzehret: dieweil die 
Elementiſche Mutter zerbricht / ſo hat der Ster⸗ 
nen Geiſt auch keine Speiſe mehr; verzehret ſich 
derowegen ſelbſt / Die Sele aber bleibet rohe / Die | 
weilfie von einerandern Speifelebt,. 
11. Alſo verfichet uns in dem Wege: ob gleich bat aber | 
die Sele alſo ift mit dem Sternen⸗ und Elemen⸗ 1," 
tifchen Geift gefangen / Daß Diefelbe Quall in der Speifer 
Selen wohnet; fo hat doch die Sele eine andere u. lcbet 
Speiſe / und lebet in einem andern Principio, ift in einem 
auch eins andern Weſens:dan ihxeEflencien find SP" 
nicht aus dem Geftirne/fondern haben ihren An "= 
fang und corporlicye Bereinigung aus dem eri- 
gen Bande/ aus der ewigen Natur / welches ift 
GOttes des Vaters vor Dem Licht feiner Liebe; 
indeme Er in fich felber eingehetzund macher ge - 
me felber das zweyte Principium in ſeiner Liebe A 
daraus Er ſein ewiges Wort und Herz von Ewig⸗ 
keit in Ewigkeit immer gebieret da ſich den de 
heilige Name GOttes immer urfundet/zundbe 
hält feine göttliche Natur / als ein Geiſt im an⸗ 


on Diese 






ra 





Nichtsalsnurblosinfichfelber. . . 
12. Dan ob gleich Das Band der ervigen Na⸗ Der 
tut in Ihm iſt / fo iſt doch Der-göttliche Geiftdem SER. 
Bande nicht unterworfen: Dan der Geiſt zuͤn⸗ ip der 
det das Band der Natur an / daß es mit Des Lich⸗ Natur 
tes Kraft in der Liebe und im Laben des Woris wicht um 
des Herzens GOttes erieuchtet und quellende KV“ 

















wird / daß es fen eine heilige Nonne und Parge M" 
deis des Geiſtes  SHDttgenantif,. u 
‚13. Alſo auch) Die Sele des Menfihen ift aus Die 
Dem Bande des ewigen Urkundes / darinnen e⸗ Sle 
wig ſtehend / und begehretin fich feiber ing ander DUUSFTE 
Principium zu GOtt eingudringen und ſich zu Gottes 
erfattigenan GOttes Kaft. RKaſt. 
14. Dieweil fie aber alſo mit ganzem Weſen / Kana⸗ 
mit ihren eigenen Elentien, nicht Fan ing Licht EA 
und Kraft GOttes eingehen; lſo wenig als Die yem 


ewige ganzen 


Mi 


We. 


nr 


Weſen ewige Natur Tan ins Licht GOttes eindringen / 
| in Got; Dapfiedasgicht eigentuͤhmlich in eigener Gewalt 
Kanone. hätte ı fondern Das Licht feheinet aus Der Kiebe in 

feinem Principio inder ewigen Natur :daß alfo 
das Licht ein Herr der ewigen Natur bleibet / die⸗ 
weil es die ewige Natur nicht ergreiffet / ſondern 
erfreuet ſich in dem Licht / und bringet hervor ſeine 
Wunder in des Lichtes Kraft und Verſtand / da 
ſie dan offenbar werden. 
‚Diego 15. Mo auch kan die Sele des Menſchen nicht 
le mus mit ihren Eſſentien ins Licht Gottes eindringen/ 
indie daſſeibe zu bewaͤltigen; fondern mus in ſich ſel⸗ 
einprin, Ders als in ein ander Principium gu GOtt ein- 
genfo dringen in feine Liebe: deñ du muſt alyieeinean- 
tirdfie Dere neue Geburt inder Selen verſtehen / dan ſie 

* mus nicht alleine aus dem Sternen⸗ und Elemen⸗ 

 tifchen Leben ausdringen / ſondern auch aus ihrer 
eigenenLebens⸗Quell / und ihren Willen ſchoͤpfen 

iim Leben OOttes / darinnen zu ſeyn; und derſelbe 
eſchoͤpfte Wile wird von GOtt angenommen / 

USD wohnet in demſelben Willen. Alſo 
onmt das goͤttliche Leben und Licht in die Sele / 


X N Si En 
— n\ 
gr Sr 





| 
| 
| 
| 


uund iſt GOttes Kind: dan fie ſtehet in ihrer Quall 
2... und Leben als GOtt ſelber in der Quall der ewi⸗ 
J 


Auſſer 16. Alhier verſtehen wir nun / daß auſſer dem 
den 268 Lichte GOttes des swoeyten Principii in Der ewi⸗ 
das” gen Natur eine ängitliche Qual fey ; deũ des Le⸗ 
geben bens Band ftehet im Feur; wan aber Daffelbige 
iin Feur Feur ‚von der heiligen göttlichen Liebe inficirer 
peinlich. und gefangen wird + fo gehet Das Leben in fich fel- 
ber aus in ein andere Duall/ Dan ihme wird ein 
ander Principium aufgeſchloſſen / alda innen le⸗ 
- bet. e87 und iſt das Leben in GOtt; gleichwie 
Gott in ſich ſelber wohnet / und iſt doch wahr⸗ 
haftig ſelber alles / es iſt alles von feiner Natur 
herkommen. Du muſt aber verſtehen / nicht alles 
Que der ewigen Natur / alleine die Sele und die 
engliſche Geiſter; ſondern von feinem geſchoͤpf⸗ 
ten Willen / melcher einen Anfang hat / als vom 
=. Yenffern : Darum find auch alle efen Diefer 

0 Weitvergänglih. ——— 
Unjerer 17. Und befinden wir hierinnen unferer Selen 
erſchrecklichen groſſen Fall unſerer erſten Eltern, 

i 





Selen erſe 
erihreh e | 
ich — da 


4. 






Micper. DaB fie ift in Geiſt Diefer Welt eingegangen in 
‚Sal. eine fremde Herberge: und hat verlaflen Das goͤtt⸗ 
liche Licht / darinnen fie ein Engel und Kind Got⸗ 
| Bi: tes war. Darum mus fie wieder ausgehen aus 
| =... dem eifte Der Sternen und Elementen ineine 
yeue Geburt ins Leben Gottes. 

ar Ta 


—* 


Vonm drehfachen Leben des Menſchen Capdır. 


Wonne. 
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18. Weil aber daſſelbe der Selen wicht moͤglich Lhriſtus 
war / fo kam das Leben GOttes aus Liebe und atun 
Gnaden zu ung ins Fleiſch und nahm unfere 
menſchliche Sele wieder in fich / in Das göttliche ich ge: 
Lebens in des Lichtes Kraft daß wir alyier koͤn⸗ nomen/ 
nen in Demfelben Leben zu GOtt in eine neue Ge⸗ 
burt eindringen. 

19. Dan gleichwie wir mit Adams Sele find 
alle aus dem Leben GOttes ausgegangen und yerin 
die falfche Sucht von der Selen unferer Eltern inne 
(als aus Einem Baume alle erzeuget) geerbet neuges 
haben; alfo hatuns das Leben GOttes in Chris boren. 
fto wieder neugeboren / daß wir im Leben Ehrifti 
Fonnen wieder ins Leben GOttes eingehen. 

20. Und fo es nun ift/ Daß unfer Sele im Ban DieSe 
de des eiwigen Urkundes ſtehet mit dem Geifte !t aber 
diefer Welt inficirer, und vom Grimme des lin. 
kundes im Reben des ewigen Feurs / als in der e⸗ neuge; 

wigen Natur gefangen; fo muͤſſen wir mit unſe⸗ ſchoͤpftẽ 

ven Selen / ein jeder fuͤr ſich ſeber / ins Leben Chri⸗ — 
ſti zu GOtt eindringen in Die neue Wiederge⸗ Erng 
burt ins Leben und Seift Chrifti: und hilft alhie ins Le⸗ 

Feine Heucheley / Scheinheiligkeit oder eigene benChri⸗ 

Werke der Verdienfte; den anderft kan der ar- ** 

men Selen nicht gerahten werden / ſie gehe dan — 

in ſich ſelber / a.8 in einen neuen geſchoͤpften Wil⸗ 

fen mit groſſem beſtaͤndigen Ernſt ins Leben Chri⸗ 

ſti ein: da wird ſie mit gar groſſen Ehren von da ſie 

GOtt und feinen Kindern im andern Principio Goyyeg- 

empfangen und wird ihr gegeben Der edfeteure Kindern 

Schatz / als das Licht des ewigen Lebens / welches im zten 

die Quall der Selen Feur im erften Principio, Frincip- 

darinnen fiemit ihren Effentien wefentlich ewig Gern» 

ſtehet / erleuchtet / und aus Angſt Liebe machet/ 
aus Aufſteigen und Brennen als des Feurs eigen 

Recht / ein demuͤhtig lieblich Lachen in fanfter: 

* F 
21. Und iſt die Sele alſo in einer Wonne im u. lebet 

goͤttlichen Leben / wie ich es etwa vergleichen ineiner 

möchter einem angegundeten Lichte da der Stock uhnn 

Der Kerzen brennet / und gibt einen wonnefamen im£cben 
Schein von ſich; da in dem Schein Fein Quall Gottes. 
iſt / ſondern ein lichte Wonne / und bleibet doc) 

die brennende Glut: jedoch muſtu es verſtehen / 

als wan in der Glut keine Wehe empfunden wur 
de / ſondern nur alſo eine Urſache des Lebens⸗ 

Scheins fey/ wie man dan kein Feuꝛ kan mit dem, 

gottlichẽ vergleiche; dan Die goͤttliche Natur / daꝛ⸗ 

aus das oe brennet/ift mit der 

Liebe GHttesinficiret, Daß das Licht GOttes 

A ein 


und hat 
uns wie⸗ 


Sr 
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ein anderPrincipium in fich felber machet/darin- 
‚nen Feine — empfunden wird / dan es iſt der 
.Nalur Eyüdee 
Die@e 22, Darum Fan die Sele in ihren eigenen EL- 
— ſentien das Licht GOttes nicht fahen zu bewaͤl⸗ 
kan in tigenden fie iſt ein deur in der ebigen Natur/ und 
ihren ei erreichet nicht der Natur Ende ; dan fie bleibet in 
ae der Natur / als in eine gefchaffene Creatur aus 
dien Der ewigen Natur; und da Doch Feine Begreif- 
Gottes lichkeit iſt fondern ein Geiftin fiebenderley Ge⸗ 
Licht ſtalt: und da doch im Urkund nicht fieben / fonz 
nicht faz dern nur vier erfantwerden / welche dag ewige 
* Band halten / und ſind die Quall in der Angſt / 
darinnen ſtehet das ewige / und daraus werden 
Die andere Geſtalten alle erboren / darinen GOtt 


En 


und Himmelveich ſtehet; und in den vier Geſtal⸗ 
ten Die Angft und Das Wehe: fo Die blos und als ſe 


fein ftehenvfo verftehen wir darinnen das hoͤlliſche 
Feur / und denewigen Zum GDtts, 
Dad 23, Und ob wir nicht wiſſen des göttlichen We⸗ 
görtishe fens Urkund / dan es hat keinen / ſo wiſſen wir Doch 
hatkeing Die ewige Geburt / die nie keinen Anfang gehabt 
uͤrkuͤndi hat. So fie dan feinen Anfang gehabt/ ſo iſt 
Anfang. fie noch heute als fie von Ewigkeit je geweſen ift; 
darum dorfen wir wol das angreiffen das wir 
Autor heute ſehen / und im Lichte GOttes erkennen: und 
batdiep ſol uns darum Nimand für unwiſſend achten, 
Erkent· daß uns GOtt zu erkennen gibt fein eigen Weſen / 
niß von 


ie welches wir nicht Eönnen und follen verleugnen, 


bey Verlihrung des göttlichen Lichts/ und unferg 
ewigen Heils; fintemal es auch keinem Menſchen 
möglich ift zu nehmen / es werde ihme dan aus 
GOttes Gnaden in feiner Liebe gegeben. Und fo 
es ihme dan wird gegeben / ſo ſtehet Die Sele in 


der Erkentniß in den Wundern GOttes / diere- 


det nicht von fernen oder fremden Dingen / ſon⸗ 
dern von denen Dingen / darinnen fie ſtehet / und 


von ſich ſelber; Def fie wird in GOttes Licht fer 


u> hend daß ſie ſich kan ſelber kenen. 
und ſie 24. Daß nun ſolches kan ſeyn / ſo denket daß der 
Kipa Selen Eflentien ftehen im Urkunde im erften 
— ſich ſeiber / und macht das ander Principium ; al⸗ 


fo find derer zwer / und ſihet die Sele in der hohen 

Erbkentniß vom Lichte des andern Principii wel⸗ 
ches in ihr ſcheinet: warum ſol ſie dan nicht von 
Ihrem Baterlande reden/darinnenfie lehet und 
du tolle Welt im dritten Principio, im Geiſte der 
Sternen und Elementen wilſt ihr das verbieten, 
die du doch an Gott blind / und im ewigen Zorne 
und im Quall des Urfundes gefangen ligeft, 


II. DE TRIPLICI VITA HOMINIS. Cap 1. 


ge Wille der ift herbe und begehrende / als nem⸗ aui⸗ 


Anziehen machet den Stachel der erſt 


Principio, unddaß das göttliche Licht fcheinet in 


ya Alain bon" nn ne 2 2 


—— ——— * 
25. So dan deme alſo iſt / fo wollen wieden Ohne 
Grund des ewigen Bandes fegen gu einem Gpiz e· 
gel/deme Der da begehret zu ſehen / wiewol es iſt burtifk 
Daß er es von ung nicht mag erlernenver trete dan Diefer - 
felber in Die neue Geburt / ins Leben JEſu Chri- Grund 
ſti Daß Das göttliche Bicht felber in ihmefcheiner it | 
fonft find wir ihme Hiftorifch u. nicht verftand®; fernen. 

26. So wir aber reden vom Quall des Feurs Des | 
und feiner Anzuͤndung / welche wir vom Feur des Bu | 
Lebens verftehe, fo willen wir gewis / daß daſſelbe ynan 
im Urkunde vor der Anzuͤndung des Feurs / nur in perim 
sweyen Öeftalten ftehet ; und hat nur einceinige Urkund 
Mutter /Dieiftherbe/ und zeucht an ſich / und da Ba | 
fie Doch auch in fich feiber nichts ift als ein Agiue Geſtalte 
des ewigen Batersyin der ewwigenMaturwelchen 
Er gefeget hat in fich ſelber / ſich zu offenbaenumd 





eine Wunder zu eige. 
27. Nun iſt derſelbe Wille ewig / und herruͤhret 
aus nichts als nur aus ſich felberzund fo Der nicht pr, 
ware fo ware allesein Nichts / weder Finftermiß gen Da; 
noch Licht, und fo dan Etwas iſt / ſo iſt es der ewi⸗ tersift 


lich die Wunder der Schöpfung. Soden nun ihn n| 
ein Begehren ift/ fo zeucht Das Begehren in ſich / der Fins 
und Das Angegogene ins Begehren machet Den fteruigg 
Wilen volwaßdasBegehrenvolwird:dende 
Wille iſt dünne als ein Nichts / un das Angezo⸗ 
gene im Willen machet den Wilen dick / und iſt 
BR, alfo ſtehet das ewige Begehren 


in der Finſterni OEL 
28. So nun Der Wille im Begehren an ſich an 
geucht/ ſo iſt das Anziehen ein Stachel der Nie fnper, 


gung / deñ der Wille iſt duͤnne als ein Nichts und 
iſt ſtile als ein Nichts. So deñ nun der Wille 
ein ewiges Begehren iſt / ſo zeucht er auch ewig in 
ſich: und da er doch nichts hat angugiehen/ / on⸗ 
dern er zeucht ſich ſeiber und ſchwaͤngert ſich / daß 
aus dem Nichts eine Finſterniß wird; und das 





tĩen. daß alſo eine Ruͤgung ſey / und ein Urlund 
der Beweglichket. a 

29. Nun aber Fan auch der Wille das Anzie⸗ Weiler 
hen mit der Schwängerung nicht leiden: deñ er Mn 2 
| 


il frey ſeym und mag doch micht/beiteriftbegehe WR 


vende; und fo er. dan nicht mag frey werden / gehet nicht | 
er mit dem — ſich / und faſſet in ſich ei⸗ Fan fo 
nen andern Willen aus der Finſterniß auszuge⸗ nike r 
hen in fich felber: und derfeibe anderegefaffete einen 
Wille iſt das ewige Gemuͤhte / und gehet infich andern | 
felber als ein ſchneller Big 4 —— Willen. 


y nr 








ini Hirn 1 re ST 





I Ginfternißrund gehet in fich felber aus und woh⸗ 


> netin fich felber/ und machet ihme alſo ein ander 


> Principium anderer Quallsden Der Stachelder 
kan Ruͤgung bleibet in der Finſterniß. 


— 30, So muͤſſen wir nun von Den Geſtalten in 
Merni 
Ki Eig fi 


der herben finjtern Natur reden : Dan auf ſolche 





Def wir verftehen daß fich die Finſterniß fehnet 


\Sicherda nach dem Lichte welches erviggegen ihr ſiehet / a⸗ 


ei ber ineinem andern Principio. 
ur _31..Dan die zwey Geftalten / als Herbe und 


Kundet - Bitterftachlicht find der Urkund alles Weſens / 


EEE 


Kae bigkeit mit Dem Faſſen des Willens immer an 


7 \ 


Seftalte gehäven: und iſt uns zu verftehen / daß Die Herz 


find an, ſich zeucht / und das Anziehen ift der Stachel der 
ühend; Ruͤgung / welches die Herbigkeit nicht mag erdul- 


nichts waͤre ohne den 


‚den. Den die Herbigk· it begehret das herbe ſtreu⸗ 

ge Einſchlieſſen im Tode / und die ſtachlichte Bit⸗ 

terkeit iſt der a und da es doch in fich 
illen. 


dadurch 32. So nun die Herbigkeit alſo ſtrenge anzeucht / 
Erin fo Fan esder Stachel als des Herben eigen An⸗ 
—* ziehen / nicht dulden / ſondern ruͤget ſich viel ſehrer / 


en Stachelausder Herbigkeit / und Fan Doc) au 


[der einiz „ It. En NERADL 
Igeaine Darum faffet er hme einen andern Willen aus 


"und Die Herbigkeit kan Das Nügen auc) nicht 

dulden / den ſie begehret den ſtillen Tod. Alſo iſt 

das eine Kette und Band das ſich immer ſelber 
machet / und hat keinen Macher. 


#. Fuͤh · 33. So nun dieſes alſogeſchwinde in einander 


gehet als ein ſchneller Gedanke fo begehret der 


id; nicht / Den die Herbigkeit gebieret und halt ihn 
auch: und fo erdan nicht uͤber fich kan fo wird er 
drehend als ein Rad / und zerfprenget alfo die an⸗ 
gezogene Herbigkeit / und machet eine ftete Ver⸗ 
wirrung und Vermiſchung / in welchem das Bre⸗ 


chen oder Wehe ſtehet; wiewol alhie keine Fuͤh⸗ 


lung iſt / ſondern nur Geſtaͤlte der Natur. Und 
verſtehen wir hierinnen die Fuͤhlung / und da es 


De N iſt / deñ es iſt Feine Materia, fondern. des 


Geiſtes / oder der ewigen Natur Urkundlichkeit 
in dem ewigen Willen: deñ das herbe Begehren 


Mi terkeit im drehenden Rade / daß alfodie Vielfaͤl⸗ 
igung der Ellentien entſtehen / und iſt gleich ei⸗ 
ner Unſinnigkeit / oder wie ich ſagen möchte im 


Geleichniß /eine Verwirrung der ewigen Beweg⸗ 


lichteit / eine Urſache ver Eflentien. 
34.Solches mus der ewige Wille in ſich leiden, 


* 


Woaonm dreyfachen Leben des Menſchen. Can. 1. 


enfchaft und Art urkundet fich Die Natur. 


ie2 und der ewige Wille iſt die Mutter in der fie fich 


geucht und macht gerade, fo zerfprengets die Bit⸗ 
e 


‚die Gebärerin ifteine Finſterniß / und da ſie do 
auch nichts waͤre / ſo nicht das ewige Wort ſtuͤn⸗ gen Wil⸗ 
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dieſem Rade zu entfliehen / und mag doch auch mus lei⸗ 
nicht; Dan es iſt ſein eigen Weſen: und ſo er nicht DE 2 
mag/ und Doch auch fein ewig Begehren und andern 
Sehnen nicht mag laſſen / fo halt und geucht er Witten 
doch an fich / daß alfo Die Effentien immer gebo⸗ in ſich 
ven werden / und Doch auffer dem Begehren ein laſſet. 
Nichts find. Und fteher alſo Die ganze Seftalt im 
Schalle / und heiffet Mar: und foder Wille dan 

nicht mag frey ſeyn / geraͤht er in groſſe Angſt laach 
menſchlichen Verſtande alſo zu reden / aufddaß de 
Leſer den Siñ ergreiffe / und die Tieffe) dan der | 
Mille ift die Faſſung / und das Gefaffere im 
Willen ift feine Finſterniß und das Begehren 
iſt die Effentia ; und der Widerwille ft das Rad 
der Vielfältigung der Eflentien, alſo daß alda 
innen Feine Zahl funden wird, fondern als nach 
der Beweglichkeit iftdie Menge. —— 

35 Dieſe zwer Geſtalten find die ewige Effen- Diefe 2. 
tien, und das ewige Band / das ſich ſelber ma⸗ ala‘ 
chet/ und Fan anders nicht tuhn: den Die groſ wige 
fe Weite ohne Ende begehret Der Enge und eine Band, 
Einfaslichkeit/darinnen fie fich mag offenbaren: 

Dan in der Weite und Stille ware feine Offen⸗ 
barung; fomus ein Anziehen und ein Einſchlieſ⸗ 
fen ſeyn / Daraus die. Offenbarung erfcheine, 

36. Auch fomus ein Widerwille ſeyn: Dan ein Und 
heller und ftiller Wille ift wie ein Nichts / und en 
gebieret nichts. Solaberein Wille gebaͤren / {6 wie 
mus er in Etwas ſeyn / dariñen er forme / u in dem ſeyn. 
Ding gebaͤre: Dan Nichts iſt nichts / ſondern 


ch eine ewige Stille ohne Ruͤgung / da weder Fin⸗ 


ſterniß noch Licht iſt / auch weder Leben noch Tod. 

37. So wir aber den klar ſehen / Daß Licht und Die 
Finfterniß iſt / dazu eine ewige Beweglichkeit und ul 
Formirung/ das nicht alleineim Loco Diefer indie: 
Welt feyn mag / als weit unſere Sinnen reichen’ fem Dre, 
fondern ohne Ende und Zahl; da den Die Engli⸗ ineiner 
fche Welt reine erſcheinet / und doch nicht inder a 
Finfchlieffung der Finfterniß ; ſo iſt unfer Sin" 
zu erheben nach der-Englifchen Welt / und welche 
doch auch nicht. auffer Diefem Loco iſt / ſondern 
in einer andern Quall / und im eroigen Lichte ; 
und da Doch Fein Licht ſeyn moͤchte / es ſey Dan 
eine Gebaͤreriũ. ES AN 

38. Sol es nun aus der Gebaͤreriũ erſcheinen Das 
fo mus es aus der Gebärerifi ausgehen: Dan Pe 

ch p 


den ewi 

de / welches den ewigen Willen ſchoͤpfet; und in len. 

dem Schoͤpfen iſt die Geburt des ewigen We⸗ 
Sff3 ui. fens, 
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fens. Davon fagt Se. Johannes: e.1: 1.2.3: Im 
Anfangmwardas Wort / und das Wort war bey 
GOtt / und GOtt war das. Workt / daſſelbige 
war im Anfang bey GOtt: Alle Dinge ſind 
durch daſſelbe gemacht / und ohne daſſelbe iſt 
nichts gemacht was gemacht iſt. 
Lichtn. 39. Alhier mein liebes Gemuͤhte / bedenke / wo⸗ 
See her Licht und Finſterniß komme / Dazu Freude 
ati und Leid Liebe und Feindſchaft dazu Himmel⸗ 
Gottes und Höllen » Reich / Gut und Boͤſes / Leben und 
Wort. Einfchlieffendes Todes. > 
Der 40. Du ſprichſt: GOtt hat ſolches geſchaffen. 
Verſch ga recht ; warum biſtu aber blind / und erkenneſt 
das nicht, fo du doch GOties Gleichheit bift ? 
b2 felber Warum redeft du von GOtt mehr als du weiſt / 
in Zod. oder Dir geoffenbaret ft? Warum machſtu Ge- 
ſetze von GOttes Willen / davon du nichts weift/ 
ſintemal du Ihn nicht kenneſt? Oder war⸗ 
um ſchlieſſeſtu dein Leben in Tod / ſo du doch wol 
leben und GOtt erkennen magſt / weicher in Dir 
wohnet deũ du höreft auch das vom 8t. Johan⸗ 
mnre / daß alle Dinge find durchs Wort gemacht. 
Das 41. So aber GOtt das Wort iſt / Das alle 
— Ding hat gemacht / ſo mus er in allen Dingen 
ifin ate ſeyn geweſen / dan ein Geiſt iſt nicht ein gemacht 
Dingen- Weſen / ſondern ein geboren Weſen in ſich ſel⸗ 
ber / welches dag Centrum der Geburt in ſich ſel⸗ 
ber hat / ſonſt ware er zerbrechlich, 
Did 42, So mus nundas Centrum indem ewigen 
Con  Macyerfichen fonftwäre es vergänglich. Und 
aller da von Ewigkeit nichts geweſen ift als alleine 
Dinge Das Wort / und Das Wort iſt GOtt geweſen / 
ae: fo mus es ja fein eigener ſelbſt/ ewiger Macher 


— ſeyn / und mus ſich als ein Wort aus fich ſelber / 


SH als aus feinem Macher ſelbſt ausfprechen: Dan 
felbt. wo ein Wort ift/da ift auch ein Sprecher/der eg 
Spricht. So nundas fein Vater iftider es fpricht/ 
und Das Wort fein Sohn / welches aus Dem 

- Centro Des Vaters gefprochen wirds und der 
WVater in feinemCentro fich ein verzehrend Feur 
nennet; der Sohn als das Wort abery einficht 

der Liebes Demuhts Sanftmuht/ Reinigkeit / 
Heiligkeit / nnd Der Vater des Worts in der gan⸗ 

zen Schrift auch alſo erkant und genant wird; 

So iſt uns ja zu betrachten des Feurs Quall im 
Centrodeg Vaters / fintemalder Pater u. das 

Wort eins iſt / und nur in zweyen Geſtaͤlten: 

Und auch der Grim̃ undZorn / mit ſamt der Hoͤl⸗ 

len Abgrund imCentro Des Vaters ſtehet; Dani 

‚Be. Johannes ſaget:Von und durch Ihn ſind alle 


Ding / und ohne Ihn iſt nichts gemacht. c. 1: 3. 
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das war der ewige Willesund der Bateriftdas 
und Wort: das iſt alleine das ewige Weſe und 


mal das Weſen einen unterſcheid giben und in 


Licht haben aus ihrem Centro ſcheinend gehabt; 


ne Bars nd en 
em 2 


— 
43.Dan du das Wort wolte machen und der Dieſes 
Vater durchs Wort / ſo war alda keine Materia, Cen-  ° 
daraus Er machte: dan es war alles ein nichts; ee | 
weder Boͤſes noch Gutes / weder Licht noch Fin enie 

erniß/ fondern Das Centrum ftund alda / und Wille, + 











Centrum, und der ABille iftfein Herze / Sohn 


das Band das fich felber machte; Unddaman | 
Doch Die Gottheit nicht alfo ergreiffen mag/ fintez 


zweyen Principien erfcheinet / alſo wollen wir 
euch den Grund fürlegenralswirdanfpichesgr 
wislich erkennen. N 
44. Und gelanget unfer Schreiben und Für: Beſtraf⸗ 
nehmen zudem Ende/ daß ihr ſehet / wie ihr alſo fung der 
blind ohne Erkentniß handeit / wan ihr folche Pr» 
groſſeAuslegung der Schriften derHeiligenma-"" | 
chet von GOttes Weſen und Willen / und erx 
kennet Ihn doch nichhtt.. 

45. Ihr verfolget einander / ſchmaͤhet und ſchaͤn⸗ die Krie 
Det einander / richtet Krieg und Empoͤrung Any ge und 
verwuͤſtetLand undLeute um Der wahren Erkent⸗ Verſob 
niß Gottes und feines Willens / und ſeyd doch ſo 4 


33 
4 


J 


blind an GOtt als ein Stein. Ihr kennet euch 
felber nicht, noch) feyD ihr fo rafendıundftreitt 
um GHDtt/ der ein Macher/ Erhalter / ud Tr» - 
ger aller Dinge ift/der inallendas Centrum ift: - 
fo ftveitet ihr um fein Licht dasdech im Zorn und 
in der Bosheit in Ewigkeit nicht erfeheinet ; ſon⸗ Inder. 
dern in Der fanften Liebe und Demuht gehet fein Liebe ge 
Centrum auf: und ihr ſeyd alſo raſend und tot, bet©ots 
und vermeiniet/ ihr habts alfo auf eurer Zungen nn 
im Streite der Bosheit. Ihr habts nicht fonz auf. - 

dern nur Die Hiftoriam derHeiligenzwelchedas 


” 


Darum haben fie aus dem H.&eifteswelcher aus 
dem Lichte ausgehet/ geredet: Ihr aber nehmet 
ihre Worte / und euers Herzens Centrum iſt ver 
ſte zu lauffet und vennet in Den vier Geftalten 
Der Bosheiit. EN 
.46. Als wil ich euch anzeigen den Grundder Die | 
zwey ewigen Principien aus einem Centro,daß De 
ihr Doch ſehend werdet, wie ihr im Reiche des fen im. 
Teufels laufet/ ob ihr. vielleicht euch wolt bekeh⸗ Reich 
ren und von eurer Hofart ablaffen/ und in euch des Ten 
felbft eingehen und alfo erlangen das hoͤchſte fels ⸗ 
und ewige Gut. be RE > 
47. Sp wilich auch zeigen was wir in Leib. und am h 
Sele ſind / auch was Gott / Himmel und Hole 


u 


J 


FI 


ſey / Lehren, 







ſey / das nehmet euchfürkeinen Tand; Deñ es 
beswaͤhret ſich an allen Dingen / und iſt nichts fo 
klein / es ſiehet darinnen offenbar / und nur ver⸗ 
blendet euch nicht mit der eidigen · Hofart in eu⸗ 
rem Duͤnkel Forfehet nad) dem Grunde der Na⸗ 
tur / ſo erfahret ihr alle Ding / und gehet nicht alſo 
tol auf Den bloſſen Buchſtaben der Hiſtorien/ 
und machet nicht alſo blinde Geſetze nach eurem 
Dauͤnkel / damit ihr einander verfolget; ihr ſeyd 
hierinnen blinder als die Heiden. 




















Bin": 


Im 
Centro fer daß er in euch geboren werde / und euch dag 
— Centrum der Goͤttlichen Liebe aufgeſchloſſen 
Liebe werde / fomöget ihr GOtt erkennen und recht 
widdas von Ihme reden: dan aus der Hiftorien fol fich 
Erfene Feiner einen Meiſter / Erkenner und Wiſſer des 
erg Söttlichen Weſens nennensfondern aus dem H. 


tes auf 2 era ee — 
i Geifte/ welcher in einem andern Principio er⸗ 
fr ſcheinet / im Centro des Menfchen Lebens’ und 


Dem rechten ernftlichen Sucher evrfcheinet , Wie 
uns dan Chriſtus bey feinem Vater / als imCen- 
ro des Lebens / mit rechter ernſter begehrender 

Demuht heiſſet anklopffen und ſuchen / fo wer⸗ 


23 ’ 


[3 
— 
J 


N "Re 


den wir finden. 
durch 49. Dan Nimand kan GOtt feinen HErrn er 
u keñen / recht fuchen und finden ohne Den H. Geiſt / 
welcher Welcher aus dem demuͤhtigen ſuchenden Herzen 
ausdem ausgehet / und Das Gemuͤhte erleuchtet / Daß die 
emiuh⸗ Sinnen erleuchtet / und die Begierde zu Gott ge⸗ 
Be wendet wird: Der findet alleine Die teure Jung⸗ 
ae frau der Weisheit GOttes / welche ihn leitet auf 
"rechter Straſſe / u. führet ihn zum friſchen Waſ⸗ 


zoe⸗ 
ſer des ewigen Lebens / und erquicket feine Gele; 
und alſo waͤchſet der neueLeib der Selen inChri⸗ 
ſto / davon wir hernach hochteur ſetzen wollen. 
GOtt Fo. Wir erinnern den Gottliebenden und ſu⸗ 
ft nicht chenden Leſer Diefes von Gott zu erkennen / daß 
Be ex nicht fein Gemühte und Sinnen zufammen 
nen zu. vaffe/ und Die pure Gottheit allein hoc) uber Den 
fuhen Sternen ſuche / in einem Himel alleine wohnen: 
de / welcher alfo nur mit feinem Geifte und Kraft 
in dieſer Welt regiere / gleichwie Die Sonne in 
Der hohen Tieffe ſtehet / und mit ihren Strahlen 
allenthalben in der ganzen Welt wirket: Mein. 
eilt 57. Die pure Gottheit iſt überall ganz gegen: 
— waͤrtig aller Orten und Enden: Es iſt überalldie 
net. Geburt der H. Dreyyahlin einem Weſen; und 
Die Englifche Welt reichet an allen Enden, wo 
du hinſinneſt / auch mitten in der. Erden, Stein 
und Zelfen : Alfo auch die Hoͤlle oder dns Reich 
des Zorns GOrtes ift auch überall, 


Wom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap. 2. 


"48. Sorfchet nach der Schrift Herzen und Gei⸗ 
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252. Dan das Grimmen Neid) im Zorn der Das 


Finfterniß ift im Centro, und behält feine Quall grimmen 
und Regiment in der Finſterniß; und Die Gott⸗ yenicret 
beit gehet im Centro: in fich feiber aus und ma⸗ im Cen- 
cher ihmedie Wonne in fich felber der Finfterniß tro der. 
unerforfchlich oder unbegreiflich/dan fie chliefe Finter 
fet auf ein ander Principium, Di 

53. Dan das ewige Wort ift der ewige Wille Das 
und eine Urfache der ewigen Natur / und die ewi⸗ Wort iſ 
ge Natur iſt der ewige Vater in deme alleDins Spies 
ge durchs Wort find geſchaffen: (verſtehe in der und ars 
ewigen Natur) und ſo der ewige Wille nicht ei⸗ ſachet 
nen andern Willen in ſich ſelber ſchoͤpfte / in ſich die Na⸗ 
ſelber auszugehen / als ein ſcheinend Licht aus ei⸗ lur: 
ner Kerze hrennet / und von der Kerzen nicht wei⸗ 
cher) fo ware Der Vater einig / und eine ſtrenge 
Finfterniß ; auch fo hatte Diefe Welt / als das 
Dritte Principiü,nicht mögen erfchaffen werden. Alf 

54. So aber der Vater die ewige Natur in fer —5 
nem Weſen in ſich haͤlt / und iſt der ewige Wille im ıften 
ſelber / und gebieret aus ſich ſelber einen anderen Willen 
Willen / welcher aufſchlieſſet in dem erſten ewi⸗ das 
gen Willen (welcher iſi der Water) dag Princi- eiacie 
pium des Lichtes’ darinnen der Vater mit Den dihts 
ewigen Eſſentien in feinem ewigen urfündlichen uf / 
Wilen lieblich / freundlich/ milder rein und fanft 
wird;. So iſt Der Vater nicht inder Quallder 
Finfterniß/ Dan der wiedergefaffete Wille / deu 
aus dem Centro ausgehet/ und gerfprenget Die 
Finſterniß / der ift fein Herz / nnd wohnet infich 
ſelber / und erleuchtet den Vater: und derſelbe 
Wille iſt des ewigen Vaters Wort / daß aus den 
ervigenEflentien erboren wird / und iſt billig eine 
andere Perſon / den Er wohnet in ſich ſelber in 
des Vaters Eſſentien, und iſt des Vaters Licht. 

Und dieſes Wort oder Wille hat alle Dinge ge⸗ und hat 
ſchaffen / verſtehe aus des Vaters Eflentien,den ee 
es iſt Die. ewige Allmacht / ſintemal es mit Den Karerg 
ewigen Eſſentien nicht mag ergriffen werden; Effen- 
Den e8 zerfprenget Dje ewigen Effentien, u. woh⸗ tien ge: 
net in fich felberz und ſcheinet aus den Eflentien, ſchaffen. 
und ſo es doch ift daß es von den Eflentien nicht 

Fan weiche,fo wenig der Glanz vom Feur weicher: 

Das 2, Capitel. 

Vom Grunde der ewigen Gebaͤrerin · on.4 
So wir euch dan einen ſolchen Grund gezei⸗ yie@e 
RXget; fo wollen wir euch ferner den Grund Der bärerifi 
Gebaͤreriũ zeigen: Dan wir fehen das Elar an ſey? 
dieſer Welt im Regiment der Elementen / und 
noch vielmehr in uns ſelber / in unferm Gemuͤh 

—— ie 
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te, Daraus die Sinnen entftehen / Dadurch des 
Menſchen Lauffen Wandel / und alle fein Tuhn 
verrichtet wird’ Daß eine Gebaͤreriñ iftzdie Das 
deVewe ⸗ gibt. Solmun eine Gebaͤreriñ ſeyn / ſo mus ein 
ger alles Centrum oder Lebens⸗Cirkel ſeyn / darinnen Die 
Lebens Gebaͤreriũ ihr Regiment nimt: Dan Nichte ber 
ER weget fich nicht ;da aber eine Bewegung ift Die 
imßehen alles Leben beweget / fo mus Das nicht fremde 
ſeyn / fintemal es in allen Dingen fein Geiſt und 
Leben iſt / in den Wachſenden und Stummen fü 

wol als in den Lebendigen. * 
Las dich 2. Nicht las dich betoͤhren die Gleisner / die nur 
dieHiſtorien⸗ Gelehrte find und prangen einher 
glei ner mit fremden Sprachen, und wollen Damit geeh⸗ 
— # ver ſeyn / welche fie doch nicht in dem wenigften 
bverſtehen; fie verftehen nicht ihre Mutter-Spra- 
che / Cin der Mutter-Sprache erkennet man die 
ratur) verftünden fie Die recht / u. die Geiſter der 
Buchftaben, fo erkeñeten fie darinen Die Natur. 


Are 3. Es iſt eine Hofart / Die dir das Suchen ver⸗ 
* beut / aufdaß du nicht findeſt / und fie (die Hofart) 


keedag Dagegen in ihrem gekroͤneten Huͤtlein möge als 
Suchen eine folge Frau uber den Wundern GOttes 
ſchweben: deñ alfo wil es der Teufel haben daß 
er nichterkant werde, fie find blinder als Die ein- 
faltigen Laien. \ 
Suche 4. Wilftu ſuchen / ſoklopfe any daß dir die rech⸗ 
u. Elopfe te Thůͤr aufgetahn werde u. fuche in Der Furcht 
an. und Liebe GOttes / du wirft wol finden / las dich 
die Laͤſterung Der Hofaͤrtigen nichtirren: Dan 
ſo die die rechte Thür aufgetahn wird / fo ſiheſtu 
wie ſie alſo blind ſind / ihre Hofart hat die Welt 
geblendet Daß Jedermañ nur auf die Kunſt der 
Wolredenheit in fremden Sprachen ſihet / und 
meinen fie verſtehens; alfo vegieren fie uber Die 
Selen der Menſchen / und da doch ihr Wiſſen in 
eitel Zweyfel ſtehet wie Das an ihrem Gezaͤnke 
zu ſehen iſt. hs 
Sm 5. Spfageichnochres fol einer ſeine Sele nicht 
Icht der Menſchen Der Gleisnerey vertrauen: Dan Die 
ie ift Sele ſtehet nicht in Diefer Welt / fondern im Urz 
Kayınen, Fundedes Weſens alter Weſen / und ift im Cen- 
tro deg ewigen Bandes darinnen GOtt / Him⸗ 
mel⸗und De Meich ftehet; und mag / fo fie 
GHDttes Li 
ihrem Centro wohnet) mol Die ewige Natur, 
dazu Gott / Himmel⸗ und Hoͤllen⸗Reich ſchauen: 
ſie laſſe ſich nur nicht blenden / es iſt nicht ſchwer / 
es iſt nur um die Wiedergeburt aus der Finſter⸗ 
niß ins Licht zu tuhn / ohne welche du Die Tieffe 
im Centro nicht magſt erreichen. 
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ebe im Fichte erreiche / (welches in 
“in dem erften Willen wäre die Natur nicht of- 
fenbar/ der anderemachetfie offenbarsdanerift 


Br u | 


[nd u 2 
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6. So wir nun tollen vom Centro oder Le In 
bens-Eirkel reden / fo. betrachten wir Die Geba- — 
reriñ / die iſt das Centrum, und iſt das Weſen 
aller Weſen. Aus dem ewigen Centro find alle weiches 
Ding erboren und aus Dem Gebornen find ges GO1t 
ſchaffen alle Ding, fo im Weſen find. Und wie eelbſt iſt. 
wir euch haben den Grund vorgeleget / daß in 
Anfang als im Centro fey gewefen Dasemige 
Wort und das Wort iſt GOtt / und Derewige 
Wille iſt daſſelbige Wort: Dan der ewige Gott 
hat denſelben Willen in ſich / und iſt ſein Herz ·· 
und nach demſelben wiedergefaſſeten Willen in 
dem ewigen Vater aller Dinge hat die Gottheit 
ihren Namen GOtt. Re N EB 
7, Dan wir koͤñen nicht ſagen / daß GOtt einen GOtt 
Macher habe / fo hat der Wille aud) keinen Ma⸗ Dat 
cher: Den er machet fich von Ewigkeit immer fel- — 
ber/ und da es doch kein Machen iſt fonderneine 
ewige Geburt / das Wort im Vater; und der .; 
Geiſt / ſo in der Kraft ausgehet / jtdasLebender 
SGStuheiit a. 
8. Nun ſehen wir aber / daß der Zweck im Cen- Das 
tro ftehet: Dan GOtt iſt auch ein zorniger eiferis ren 
ger GOtt / und ein verzehrend Feur; und in der: grimig: | 
felben Quall ftehet der Höllen Abgrund / und der fte iſt 
Zorn und Bosheit aller Teufels fo wol die Gift dasnuef 
aller Creaturen: Und befindet ſich daß ohne Gift lichſte. 
und Grimm kein Leben iſt / und daher urkundet ſich 
die Wiederwaͤrtigkeit aller Streite; und befin 
det ſich / daß das ſtrengeſte und grimmeſte das 
nuͤtzlichſte iſt den es machet alle Dinge / und it 
Die einigellrſache der Beweglichkeit u desebens. 
9. Dan wie vorne gemeldet / fo iſt das ewige Das 
Wort / als der ewige Wille des Vaters der SWIsE 
choͤpfer aller Dinge: und der ewige Vater iſt — 
das Weſen des Willens daraus das Wort hat eſchn 
altes gefchaffen. Nun find die Eflentien dag fen. 
Weſen / welcheden Willen urfachen; Dan hie 
verftche: Es find zween Willen in einem We⸗ 
ſen / und verurſachen zwey Principia; eines iſt die 
Liebe das ander der Zorn / oder die Quali der 
Grimmigkeit. tn a 
10. Der erſte Wille Heiffet nicht GOtt / ſondern Der ef 
Natura; der andere Wille heiſſet A und O, Au⸗ Wil⸗ 


fang und Ende / von Ewigkeit in Ewigkeit. Und Fa 


LE Zu u u — 


Die Kraft inder S taͤrke / und ware einer ohne d en 
andern nichts. : = Ni... 2. Er 
12. Weil aber des Vaters Wille in Ewigkeit Das 

{ N N OR — 
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sum der erſte ifts fo iſt er auch die erfte Perſon in der 
De. Be alrta dan Centrum elber. © nun 
| 5 dieder Wille oder Centrum, als nemlich begeh⸗ 
 vendas Wort oder das Herze zu gebaͤren: Dan 
es iſt ſonſt nichts mag auch nichts ehers genant 
werden als das Begehren im Willen. 
12. So gründen wir iin tieffenSiũ im Genmuͤh⸗ 
d befinden Daß das Begehren herbe und an⸗ 
stehend ift : Dan es iſt die ſtrenge Macht / als nem⸗ 
üch nicht an einem Ende / ſondern überall’ die 
Weite inEnge / und ſich gu offenbaren / dan in der 
ganzen QTieffe waͤre ſonſt nichts / und erſchien 
ui nichts/fondern ware ewig ſtille. 
Das Be⸗ 13.0 jeucht Das Begehren an fich/ und da es 
I gehren Doch nichts hat als fich felberzund Das Angezoge⸗ 
„ neift des Begehrens Schwängerung/ und ma⸗ 
bersund hetdas Begehren vol; und da es doch nichts iſt 
mashet Als eine Finſterniß / deñ das Angezogene ift Dicker 
m Eder Wille darum iſts des dünnen Wiuens 
a Finfterniß:dan der Wille iſt duͤñe als ein Nichts / 
N und gang ſtille / aber Das Begehren machet ihn 
vol. Und das Anziehen im Begehren find Die 
. »* Effentien als ein Stachel Der Empfindiichkeit‘ 
‚weiches wider Die Einfhlieffung ſtreitet / weiches 
dan das Begehren auch nicht mag dulden / und 
geucht viel heftiger an fich ;.alfo wird Der Stachel 
er Won er das Anziehen / und mag 
doch auch nicht Daraus komen dan das Begehꝛen 
‚gebäret ihn und mag ihn doch auch nicht / dan es 
iſt eine Feindſchaft / gleich⸗wie Hitze undKaͤlte. 
Dat 14 So dan das Begehren / weiches in ſich ein 
Sehnen Sehnen iftz Durch fein Sehnen einen foichen 
en, ABüter erwecket / welcher in dem ftillen Willen 
teroder alſo fticht 7 fo wird das Sehnen alſo herbe und 
Stagel.fivenge angiehend / den Stachelzu haiten / von 
welchem er / als ein Leben Der Ruͤgung / Beweg⸗ 
lichkeit gibt: In welchem das Sehnen Den erſten 
Schrack des Zittern bekomt / davon eine wider⸗ 
waͤrtige Angft entſtehet / dan in der Angſt des 
Sehnens im harten Anziehen urfachet jich die 
ſtrenge Kälte; und das Ziehen iftihr herber/bit- 
ier Stachelralfo dag es eine erfchreckliche ſtrenge 
a BE HOen DeE Stade nicht mag dul⸗ 
en / und wil über auszreiffen, und Fan Doc) auch 
ht: dan er wird von feiner eigenen Mutter/die 
in gebaͤret / gehalten; und fo er dan nicht kan uͤ⸗ 
ber fi) ausreiffen / ſo wird er drehend als ein 
Rad / und ieefpeenget die Herbigkeit / Davon die 
undgie, Ellentien der Bielbeieensitehen. 
jesifien 15. Und das iſt das rechte Cenerum : Dan in 





Er 
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dem Rade entſtehet die Natur der Beweglichkeit gentli 
und der Eflentien; und iſt ein Band —— ; id 
wiewol ohne Fühlung oder Berftand + fondern """; 
heiffet in diefer Geftalt nur blosdasCentrum; 

Dane iſt des —— Cirkel / was das Begehren 

aus der ſtillen Weite in eine Enge geſchloſſen hat / 

und wiewol es nicht umfaslich iſt / ſondern übers 

all alſo / nur Geiſt und Geſtaͤlte der Natur. 

16, So dañ nun der Wuͤter alſo ein ſtachlich⸗ welches 
tes / bitters Mad in der herben Kälte machet / ſo iſt —3 
das Centrum alſo erſchrecklich / gleich einer. groſen 
ſen Angſt / da immer das Leben zerbrochen / und 
durch die Eſſentien auch auf ſolche Art erbauet 
wird; und gleichet ſich dem Leben und Tode. 

17. Die Philofopht und hohen Naturkuͤndi⸗ Die - 
ger ſchreiben wwiedaß die Natur in dreyen Din⸗ papen 
gen beftehe/als in Sulphure, Mercutio und Sale. die Pa; 
Es iſt gar recht; aberder Einfältige wird Darinz kur in 
nen nichts verfkehen: u wiewol es den Weiſen iſt Srlphur 
offen geftanden in der Begreiflichkeit / ſe verftehet nn sa 
Doch ist Der wenigfte Teil das Centrum, fondern getheilet 
habens in der Hiſtorien 7 gleich⸗ wie auch. die 
Theologiam von da Apoſtel Munde / welche alſo 
itzund auch nur als eine Hiſtoria gehet / ohne 
Kraft und lebendigen Geiſt / welcher bey den A⸗ 
poſteln geweſen iſt / wie es ihr Zank⸗Buchſtabe 
und Mund⸗Geſchrey eroͤfnet / und ſie uͤberzeuget. 

18. So wir dan aus Goͤttlicher Gnaden Das Auter 
Sicht erreichen und Das Centrum mögen eufen- Bafbie 
nen welches unfers Lebens Geburt iſt (haben nignes 
wir Macht Das anzuzeigen/ was in den dreyen Centri 
ABorten/Sulphur, Mercurius undSal; begriffen empfan⸗ 
und verftanden wird: Nicht daß wirderiinwif IR 
fenden Blindheit damit ſpotten / fondern alsein 
Ehrift ihnen Das Licht gerne gönnen und zeigen 
tollen. Und 0b unfere Nede war gar einfältig 
erfeheinet/ fo iſt doch unſere Erkentniß Sin und 
Begriff gartief/dauffich Derhalben Feiner an der 
Einfältigen Rede ärgern als hatten wir nicht 
den tieffen Begriffzer lefe esinur mit rechtem Ern⸗ 
fte / und denke ihme in GOttesfurcht ernſtlich 
nach er wird wol finden wes Geiftes Kind wir 
gervefen find in unferm Auffchreiben: wir wol 
len ihn treulich vor den Spöttern und Gleisnern 
gewarnet haben. | 

19. Wie bemeldet vomSulphure, fo heiffet dag Phur. if 
Centrum billig Phur ; fo aberdas £icht erboren e 
wird / ſo heiffet Das fcheinendeficht ausdenPhur, sur " 
Sul, deñ egiftfeine Sehe / als wie ich von dem Licht. 
finftern Centro, darinnen Das Göttliche Xicht er- 

Ggg boren 


ss. 
boren wird / rede; alfo auch vonder Natur: wie 
wol es eines iſt / müffen aber alſo reden / ob wir 
dem Leſer moͤchten in Siñ bringen / daß er ſein 
Gemuͤht zum Lichte aneigene / u. es alſo empfahe. 
Herb, 20. Dan dieſe zwo Geſtalten / als herbe / kalt 
Baltın und bitterftachlicht z welche ſich indem ewigen 
dasCen Willen Durch Das Sehnen gebären 7 halten 
vum. Das Centrum, und machendas Rad der Eflen- 


tien, darinnen die Sinnen / und auch die Fuͤhlung 


der Beweglichkeit immer und Ewig entſtehet. 
21. Nun ſtehen dieſe beide Geſtoͤlte in ſehr grof? 
A ſer erſchrecklicher Angſt in ſich ſelber / auſſer den 
hie. andernGefläktenzwelche aus ihnen erboren werz 
den. Dan die Herbigkeit gleichet ſich den harten 


Sind 


Steinen / und der Stachel des Anziehens iſt der 
Herbigkeit Zerbrecher / alſo gehets als ein Rad / 


und heiſſet billich Phur, wie Das die Natur⸗ 
Sprache inder Sylbe gibht. 
Diefe2. 22So dan die zwoGeſtaͤlte alſo erfchrecflich in 
nt fich gehen in dem Willen und den Willen in der 
dena, Sinfterniß halten ſo mag er nicht gefangen ſeyn / 
tenin Dan fein eigen Recht iſt / ſanft und ftille feyn : und 
der Fin Daffelbe mag er auch in Den zweyen Geftalten 


lerniß / nicht verlihren / Dan er ift unfaslich / und da er. 


Doch in den zweyen Geſtalten ſeyn mug und 
wohnet indem Stachel / und iſt fein Blitz; Den 
die zwo Geſtaͤlte ſind in ſich ſelber finſter / und der 
Wille nicht / dan er iſt in ſich ſelber freyʒ aber die 
zwo Geſtalten nehmen ihn in ihre Eigenſchafft / 
dan er iſt ihr Vater / und ſchaͤrfet ſich in ihren Ei⸗ 
genſchaften / daß er in ſich ſelber als ein Blitz 
erſcheinet. Be ” — 
23. Dan Herbe machet finſter / und Der bittere 
Stachel im Rade zerſprenget die Finſterniß: Al⸗ 
ſo erſcheinet des ſtillen Willens Freyheit in dem 


Der 

Wille 
chärfes 
ch in 


diefen 2. Made in der Wirrung als ein Feur⸗Blitz; Dan F 


Geftalt: von der Herbigkeit fehärfet er fich alſo / daß er al⸗ 
and 0: foftveng wird / den es it gleich ale würden Stein 
Big. 


Mit 24. Dan zwey Dinge werden mit Dem Feur 


—— — Kein 
?_ Die Strengigkeit der Natur / als ihr einExempel 
De an mem Steine habet / daraus man Feur ſchlaͤ⸗ 


nn get: Dan fo man auf Des Steines Schärfe 
den. ſchlaͤget / fo ſchaͤrfet fich der bitter Stachel der 
Natur / und wird aufshöchfte eꝛgrimmet / dan die 
Natur wird in der Schaͤrfe zerſprenget / daß die 
Freyheit erſcheinet als ein Blitz. Und das ſehet 
ihr an dem daß es war ſey; Dan ſo⸗bald als die 
Freyheit erſcheinet / ſo verzehret ſie — 
und daher iſt GOttes des Vaters Schaͤrfe ein 
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u. Stahl in einander gerieben / daß es Feur gaͤbe 
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verzehrend Feur: — 
Schaͤrfe etwas ergreiffet / daß da weſentlich 

fo verzehret ers augenblicklich / daß 97 e 
tur mehr da bleibet. TR ; —— PH 
25. Und daß der Blitz alſo⸗ geſchwinde verli⸗ 
ſchet / entſtehet daher daß ihn Die Schärfe nicht 
halten kan / dan er iſt von der Natur frey / und Bi 





wird nur in der Zerfprengung erfehen. yerli 
26. Und geben euch diefes zu verftehenvdaßDier fpet. 
ſe Freyheit auffer der Natur fey GOtt der Va⸗ Der 

ter und die Natur wird alfo in Ihme erboren/ — 
daßẽr alſo iſt ein Allmächtiger Der Natur / gleich⸗ Nin ch 
wie des Menſchen Gemuͤhte uber Die Sinnen; tigerder 
Dan eg hat alles einenl lrkund / wie wir euch her, Natut. 










nach zeigen woͤlen 
27. Ferner von Der Geburt ber Natur / geben 
wir euch dieſes zuverſtehen / aber als ein Glei 
niß: So der Blitz a en Ri ; 
net / ſo iſt es ein fehr groffer Schrack welchen & 
erbigkeit faͤnget / vnd viekfchrev erſchrecket; den 
ihr finfter Recht im herben Tode wiꝛd augenblick gr 
‚lich ertödtet/daß fie ihr ſtreng Recht verlihret/und Fe; 
zuruͤck ſincket / nnd Ean nicht mehr alſo ftvenge an⸗ ver 
ziehen; Auchfo gehet der Blit gerade Durch 
Stachel der Aüterey des Drehenden Rad 
da den Der Stachel mus zu beiden Seiten fih 
ausgeben/und der Big fähret mitten durch; al⸗ 
ſo wird aus dem Rade ein F und Fan ſich 
nicht mehr. drehen / fondern ſtehet sitternd in der | 


Vom 














ſchaͤrfen Macht Des Willens der eigen Frey⸗ 
heit / welcher iſt GOtt der — — 
28. So nun die ſtrenge Herbigkeit den Big der Daraus] 
Freyheit hat gefangenzdaß fie ihr Recht verlihrets die gte 

ls der Salz⸗ rd 








fo iſt Die vierte Geftalt geboren + als der Se 
Geiſt; den Die grimme Haͤrtigkeit wird vom geify“ 
u und Schros wech/ Und behält Dad fine rkre 
Schärfe ; Aulfo if Diefe Geftalt gleich als ein mid. | 
‚harfer- Wafler-Geiftz und der Bis aß D 
Schrack iſt die dritte Geſtalt / Der macht in fi 
jelber in dev herben. errädfefen Angie eine 
Schwefel⸗Geiſt. he len a 
‚29. Den foDiefrenge Derbigkeit ih erftes Düne 
res Recht verlihret / o foLfiefanft ſeyn /n kan Doc 
nicht / dan fie it ſchrecklich ſcharf/ und alhie iſt das 
Ziel des eivigen Todes: Den das Begehren au 
dem freyen Willen mag nicht mehr alfo eben? _ 
deñ es ftehet in der Angft des Schracks / und ber 
hält doch (in Hesbeimälchen, 
‚3°. Dan eine,jede Angft hat Wllen aus der Die 
Quaal auszugehen, Und Das iſt der uch * 
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ien nur groͤſſer / und Dial 
Schwefel ⸗Geiſte nur auf; je mehr ſich die ſſen⸗ 
n wehren je groͤſſer wird Das Rad der Angſt / 

‚gebe ich den Sinnen zu bedente. 
Alſo gebe ich euch zu bedenken die ratur 
welches / ſo ihr euch beſinnet / nicht koͤnnet wider⸗ 
reden: dan das iſt in allen Dingen / und hat fein 






rar / 
im Centro in vier Geſtalte. 
ia⸗ 32. Als erſtlich im herben / ſtrengen Anziehen / 
**— rei erbe / und machet in fich felber ſtren⸗ 
fü 33. Und dan zum andern/ fo iſt das Ziehen fein 
Deus Slachel/ der wütet in der Herbigkeit/ undger- 
ängftti' bricht in der Haͤrtigkeit / und machet das Rad der 
ie unzahlbaren Eflentien, Darinnen Die Wunder 
— 34. Aber der Blitz der Freyheit des ewigen 
Hder Willens / welcher ſich inder Herbigkeit ſchaͤrfet / 
und ein verzehrend Seu 
Rad 














verzehrend Seur wird / bricht ihme fein 

Rad / indeme er als ein Blitz augenblicklich 
durchdringet / und erfchrecket feine Mutter als die 
Barbigkeit 7 welche ihr hartes Recht verlihret / 
und in eine Schaͤrfe gleich dem Salze genaturet 
wirds und in dieſer Scharfe verlihret der Sta⸗ 
chel auch fein eigen Recht / und wird bitter Dan 











auch Den‘ 
| Schwefel? und iſt die Macht des Feurs Anzuͤn⸗ 
ung / dan des Feurs Quaal ſtehet darinnen. 
Be 3 So verſtehet uns nun recht: der Feur⸗Blitz 
gus der Scharfe macht die dritte Gejtalt in der 
mager Natur, Dan er machet in der Herbigkeit und 
den bit: aus dem Wuͤter den bittern Stachel / in der 
teren. rare: Schwefel Geiſt / in dem der 
ER Zlitz ſtehet; und iſt die Sele oder Das ewige Le⸗ 
ben der 4. Geſtalten. Dan Die Angſt macht wie⸗ 
der in ſich ſelber ein Begehren / aus der Angſt zu 
fliehen’ und da doch nichts iſt Das fliehen mag; 
ondern alfo iſts im Centro, und heiſſet alhier 
dicht mehrdagCentrum: 00°, 
Die ge 36. Die vierte Geſtalt ift Die Verwandlung 
* der harte Herbigkeit / als der Schrack des Blitzes 
Ber, Die finſtere Herbigkeit erſchrecket / daß ſie weich 
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—55* 
zZ 







wi“ 
: J 


fachen Leben des Menſchen Cap.2. | 


—— Geburt⸗Recht alfo; und ſtehet die Natur alſo 


er hat zivey Geſtalten in ſich als Wuͤten / und 
ich den Feur⸗Blitz; Die vergleichen ſich dem 


238 
und wie todt uͤberwundẽ wird / da fie zu dal wird / 


und behält doch das diecht DesherbenZingiehens. ?;,, ° 


37. Alſo heiſſen Die 4. Geſtalten der Natur itzt Und 
nicht mehr das Centrum, ob fie gleich das Cen- heiſſen 
trum in ſich in ihrem Urkunde haben / ſondern 3krinc. 
Sulphur, Mercurius und Sal: Den der Schwe⸗ Si 
fel⸗Geiſt ift die Sele der 4. Geſtalten / den er hat Mac 
das Feur in ſich / und die Angſt machet einen an⸗ und Sa. 
dern Willen in ſich / alſo daß Die 4. Geftalten ei⸗ 
nen ewigen Willen in fich felber haben / der ihr 
eigenift. Dan derfelde Wille iſt / aus Den vier 
Geſtalten über auszuflichen über Die Natur / und 
Die Natur im Feur anzuftecken und alfo in er 
ſchrecklicher Macht zu ſeyn / wie das an den Teu⸗ 
fel zu erſinnen iſt / welche in Diefem Willen leben / 
wie wir hernach ſetzen wollen. — 

38 Alſo verſtehet ung recht / was die alten Wei⸗ Den 


ſen mit dieſen drey Worten / Sulphur, Mercu- Heiden 


rius und Sal verftanden haben: ob fie wo das ho⸗ N °°°- 


he Licht nicht haben alle mögen ergreiffen 7 fo ha⸗ nicht vi: 
ben fie doch Deffen guugfam im Verſtande ges fenbaret 
habt im Lichte dieſer Welt / als im Dritten Prin- worden. 
cipio ‚, welches alles einerley Verſtand und Be⸗ 

griff hat; alleine daß fiedie Principia nicht ver⸗ 
ſtanden / ſonſten hätten fie GOtt erkant: Aber 

alſo ſind ſie als Heiden im Lichte dieſer Welt 

mit ihrem Verſtande blieben; Dan ſie haben 

Die Sele der 4. Geſtalten im Lichte der Sonem- 

Kraſt erfunden / und weiters iſt ihnen das ander 


Principium nicht offenbaret worden. | 


39. Da die Sele im ewigen Bande ſtehet / und nenlih 
da im Treu der Natur aus dem urkundlichſten tn eng 
ewigen Willen das ewige Wort geboren wird / Worts/ 
welches der Schöpfer und Macher in der Natur 
iſt; Diefes ift ihnen verborgen geweſen / wiewol 


‚noch aufheuteraber es eröfnets Die Zeit/da es fie 
het zu einem Panier / davon an feinem la, N 
4o.Alfo hat die Sinn⸗ reiche Vernunft gar hel⸗ Gen 


fe in unferer Befchreibung  wasSulphur , Mer- Ku art 


curius und Sal fey: Dan dul iſt die Sele / und iſt 
eben der Schwefel⸗Geiſt / welcher den Feur⸗Blitz 
mit allen Geſtalten in ſichhat. So aber der Son⸗ 
nen Kraft und Licht in deme wirket / dieweil Die 


Sele im Fleiſch und Blut ſtehet / ſo wirket fie aus, 


Dem herben Salz⸗Geiſte mit ihren freundliche 
Strahlen ein Oele / das zuͤndet das Feur an: al ⸗ 


fs brenner der Schwefel⸗Geiſt / und iſt ein Licht: 


n den Effentien, und wird aus dem aͤugſtlichen 
Willen das Gemühte/ und aus dem Rade der 
Effentien die Gedanken. ; Dan, Die Kraft der 

GH 2 Do 


- 


83% 
Sonnen hat auch das Gemuͤhte / daß es nicht in 
Der Angſt ſtehet / fordern freuet ſich inder Kraft 
des Lichts. iM RP 
41 Alſo iſt dul die Sele:in einem Kraut iſts ein 
Oele / und im Menſchen nach dem Geiſte dieſer 
Welt im dritten Principio auch / welches immer 
aus der Angſt des Willens im Gemuͤhte er⸗ 
boren wird; und der Schwefel⸗Wurm ift der 
Geiſt / der das Feur hat und brenngt.Phuriftdas 

herbe Rad an ihme ſelber / ſo es verurſachet. 
Mercur. 42. Mercurius begreiffet alle vier Geſtalten / 
begreif⸗ wie das Leben aufgehet / und hat Doch feinen An⸗ 
fetated Fangnicht im Centro , wie Phur ; fondern nach 
Seſtau dem Feur⸗Blitze / als die herbe / harte finſtere Ge⸗ 
ſtalt erſchrickt / da ſich die Haͤrtigkeit in die wei⸗ 
che Schärfe verwandelt + da der andere Wille / 


als der Wille der Natur / welcher Angſt heiſſet / 


entſtehet / da hat der Mercurius ſeinen Urſtand: 
Dan Ner iſt das zitternde Rad / ganz erſchreck⸗ 
lch / ſcharf und giftig + feindig / welches ſich in 
der Herbigkeit im Feur⸗Blitz alſo nimt / daß das 


grimme Leben entſtehet. Die Sylbe Cu iſt der. 


Druck ausm ſtrengen aͤngſtlichen Willen des 
Gemuͤhtes der Natur / der iſt aufſteigend / und 
wiloben aus. Riiftdie Faſſung Des Feur⸗Bli⸗ 
tzes / welches im Mer einen hellen Thon und 
Klanggibt : dan der Blitz machet Den Klang; 
alſo wird der SalyGeiſt der Schalrundift ſei⸗ 
ne Geſtalt grieslicht 7 gleich Dem Sande: und 
bierinne entftehen Stimmen’ Hallund Lauten, 


alſo daß Cu den Blit begveiffet; foift der Druck 


gleich alsein Wind / der uber fich ſtoͤſſet / und gibt 
dem Blitze einen Geiſt / daß er lebet und brennet: 
alſo heiſſet die Sylbe Us das brennende Feur / 
welches mit dem Geiſte immer von ſich treibet; 
und die Sylbe Cu dringet immer auf den Blitz. 

43. Und das dritte Wortdal iſt der Salz⸗Geiſt: 
dieweil die alten Weiſen haben geſehen / wie die 


Ang 
Salı 
m 


Einmi, Natur alfo in viel Partes zerteilet iſt / da alſo eine‘ 


fhung jede Geftalt der Natur feine fonderliche Mate- 
Sulphur rjäm in dieſer Welt hat / als das inder Erden zu 
MD ſehen iſt; Und ſonderlich Der Salz⸗Geiſt das 


find Er; gröflefte iſt in den Corporlichen Weſen / dan es 


derftein, erhalt das Corpus,daß es nicht verweſet; fo ha⸗ 

Wafer ben fie diefe Porten als die Mutter der Natur 

—— billich alleinegefeger ; dan aus dieſer Geſtalt iſt 

worden. in der Schöpfung worden Die Erde / Steine⸗ 
Waſſer und alle Metall / jedoch mit Einmiſchung 
der andern Geſtalten / wie ihr hernach ſehen wer⸗ 
det. Alſo mein lieber Leſer verſtehe uns nach ums 
ſerm Siñ und Begriff, 
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recht entfinnen: Dan dieſe 4. Geftalten find in al⸗ Sonne 


_ 


44. Die 4. eftalten in fich felberfind der Zorn Die. ı 
u. Grim̃ GOttes in der ewigen Naturzund ſind can 
in ſich ſelber nichts als nur einefolche Quall und 
Geburt / die ſtehet in der Finſterniß / und iſt nichts zen w 
materialifches / fondern Der Urkund des Geiftes, Stu 
fonft ware nichts; Dandiefe 4. Geftalten find aber un | 
eine Urſache aller Dinge / wie ihr euch danbefinzuifg. 
net / daß alles Leben Gift hat / und die Gift ſelber | 
iſt das Leben / darum ift manch Geſchoͤpfe alſo a 
giftig böfe / Daß es eines giftigen Urſtands iſt. | 

45. Und ift euch zu erfinnen / daß die Natur / Dochſie⸗ 
ob zwar wol Diefes die Haupt⸗ Urſache der Nas bet le 
tur iſt / noch gar in vielen andern G mehr: — 
ſtehet: Dan das machet das Rad Der nenuen "ie 
welches unzaͤhlbare Geſtalten machet / da in je⸗ Sefialse 
der Eſſenz wieder dag Centrum iſt dagaalp . 
mag eine ganze Geburt einer viel andern Ge 
ſtalt erfcheinen ; Darum iſt die Macht GOttee 
unerforſchlich. TEE oh. 

46. Unfer Schreiben langet nicht dahin 7 DAB Autors 
wir wollen Die Gottheitin Der ewige Natur aus⸗ Zweck 
gründen; Nein’ das kan nicht feyn/ fondern daß. — 
wir wollen dem Blinden den eg weiſen welch Ä 
chen er felber gehen mus : Wir Fönnennichtmit 
feinen Fuͤſſen gehen aber als ein Chrifiwellen " 
wir ihn gerne leiten und ihmeimitteilenwas wie 
haben / nicht uns zu Ruhme / ſondern helfen pflan⸗ ke 
sen den groſſenLeib in Ehrifto mit ſeinen Glidern⸗ 

Davon wir euch hernach wolten melden ; zu wel⸗ 

chen Ende Diefe gar hohe Dinge gemeldet wer⸗ 

den / daß wir euch mögen den rechten Zweck im: 

Urkund zeigen 7 aufdaß ihr euch ſelber ſehet / und 

lernet verſtehen das Treiben dieſer Belt z wie 

alles fo blind an GOtt ift / und was die Urſa⸗ 

chen / und dan auch fein Ende ift. Elsa 3 
47. Wir fuͤgen euch dieſes / daß ihr euch wollet Wie die 











len Dingen / aber in dieſer Weit zals im Dritten IM 3*En 
Principio in ihren gar ernften Eflentiennicht yiea, 7 
verftanden; Dan der Sonnen Kraft in den Ele⸗ Geftalte 
mententemperiret alles / daß die Eflentien nichrtempe- 
alfo im geimmen Duall ftehen + daß es ift eine te’ 
Warme eines freundlichen Lebens; gleichwie das alſo das 
Licht aus Dem andern Principio; welches iftdastihtbee 
Licht aus dem Worte und Herzen Gites des ;; are 
Vaters / die 4. Geſtalten im Centroder Engli Gefialt | 
fchen Geiſter erleuchtet / Daß fie in ihrem eigenen in den 
Centro der Freudenreich lieblich und gar won⸗ Engeln 


nefam find, ee 
48.Und ihr wol ei, zul 





sa _ 
febenin der Teufelntvelche das Licht des Herzens GOt⸗ 
Serie tes verlohren haben/ welchenun muͤſſen in den 4. 
Geſtalten des Urkundes ſtehen in ſoicher aͤngſtli⸗ 
chen Quall / wie oben bemeldet. 
0“ 49. Alſo iſt auch Die Sele des Menſchen aus 
dieſem ewigen Bande in den Menſchen einge⸗ 
Men: blaſen / und vom Lichte GOttes erleuchtet :ift a⸗ 
—* ber im Fall Adams aus dem ewigen Lichte des 
nicht Herzens GOttes eingegangen in Das Licht dieſer 
2 ” Beltz und hatnun Dis zu gewarten / daß / fo fie 
nicht wieder ins Licht GOttes eingehet / und ihr 
dan das Licht dieſer Welt zerbricht / daß ſie mus 











ernſten Lebens⸗Geburt bleiben bey den Teufeln. 
6. Dan die Geſtalten ohne das ewige Licht 
alte find Der Abgrund / der Zorn GOttes und Die 
Mic Dölle ; und der erfthreskliche Feur⸗Blitz im 
N Mercur. Rade der Brechung im Aufgang Mercurü , im 


Dun. ſelber müffen erwecken / ſonſt ſtehet ihr Geiſt in 
ewiger Finſterniß / und iſt eine lebendige Geſtalt 
des Abgrundes / ein Regiment der ernſtlichen 


ber GOtt und Himmelreich / und das Doch nicht 
erreichet / weder ſihet noch fuͤhlet: dan es iſt ein 








Enguſche ergreiffetzund iſt doch in Oit undSta- 
te nicht abgetrant. 
ImSe yx. Dan wir geben euch dieſes zu entfinnen: 
Be gleichwie wir Menfchen mit unfern Augen Diefer 
Sottge Weltnicht können GOtt und Engel ſehen / wel⸗ 
fühletu. che doch alte Augenblick vor uns ſind / ja auch Die 
geiehen ; Gottheit in uns / und wir fie Doc) nicht mögen er- 
greiffen / wir ſetzen Dan unfere Imagination und 
ernftlichen Willen in GOtt / fo erfeheinet ung 
GOtt im Willen 7 und erfüllet das Gemuͤhte / 
da wir dan GOtt fuͤhlen / und mit unſern Au⸗ 


genfehen; | 
ish 52. Alſo auch imgleichen: ſo wir unſere Imagi- 
gie nation und ABilten in die Bosheit ſetzen / empfan⸗ 
nie gen wir der Hoͤllen Quall im Zorne / und greiffet 
iel uns der Teufel im Zorne GOttes ins Hergerund 
—* wir ſehen ihn nicht mit dieſen Augen; alleine das 
Bemuͤhte und die arme Sele in ewiger Quall 
des Urkundes verſtehen das / und erzittern vom 
BGrimme / daß auch manche Sele verzaget / und 
ſich ſelber ſtuͤrzet in die Quall des Urkundes / auch 
den Leib zum Tode / zum Schwert / zum Stricke 
und Waſſer fuͤhret / damit ſie nur dieſer Quall 
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blos in den 4. Geftalten auffer Dem Lichte in der" 


d Ser Schwefel Geiſte iſt ihr Licht / welches fie in ſich 


Quall / welche alfo im Feur⸗Blitz aufjteige/ uͤ⸗ 


Principium welches weder dieſe Welt / noch die 


in dieſem Lehen / verſtehe des dritten brincipu 
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bald los wird / dan ſie ſtehet zwiſchen Himmel⸗ 
und dieſer Ber Re im Spotte / darum eilet 
ſie in a: . 

53. Auch ſo fügen wir euch Diefes gar erniftlich GOtt 
gu bedenken, daß Gott nichteben eine PH und bat feiz 
fonderliche Quaal habe gefchaffen da Er wolte Te Ba 
die Creaturen / als Engel und Menfchen inne eher 
plagen  fintemal Er ift ein GOtt der nicht dag 
Boͤſe wil / und folches felber verbeut / auch fein 
Herz darum laflen Menfch werden’ daß Erden 
Menfchen aus derewigen aͤngſtlichen Quall Hüls 
fe : So iſt uns ja recht zu bedenken die ernftliche 
Dualldes Abgrundes / welche ewig ift. Ä | 

54. Darum jo bald die Teufel aus dem Lichte dern 
Gottes ausgingen / und wolten in Der Feurs⸗ wei: 
Macht über Die Sanftınuht des Herzens Got⸗ hung 
tes herꝛſchen / fo waren fie gleich zur Stunde und von 
Augenblickin der Hoͤllen Abgrunde / und wurz ig nie 
den von Demfelben gehalten : Dan es ward ihnen Quahl 
Feine fonderliche Quaal gemacht / fondern fie 


blieben auffer Gott inden vier Seftalten deres 


wigen Natur 
55. Alſo auch in gleicher-&eftalt gehet es Der Das 
Selen Des Menſchen / fofie Das Licht GOttes Licht 
nicht erveichet 3 welches aber mit groffer Begierz Br 
De gegen der Seen ſtehet / und ift imCentro ver 
borgen: und iftder Selen nur um dieſes / daß fie groffer 
ihren NBillen/als einen Ausgang aus Den 4. Ge⸗ Degiers 
ſtalten / wieder ins Licht GOttes ſetzet / da fie dan de ri 
wird wieder neugeboren im Willen und Leben Se 
GOttes. | ; 
56. Wir fügen aber dem liebenLeſer dieſes / daß Die 
Die Ereaturen / Der Teufels ſowol die verdamte — 
Selen nicht nur 4. Geſtalten in ihres Lebens Igfe 
Bande haben / fondern ihre Geftalten find un⸗ Selen 
endlich / gleichwie die Sinnen des Menfchen uns baden 
endlich find /und mögen fich verwandten in aller oe 
Ereaturen Geſtalt:Aber es ſtehen ihr nicht mehr galten, 
als vier offenbar / ſowol im Abgrunde der Hoͤllen 
auch aber fie mögen alle Geſtalten aus der Ma- 
trix hervor bringen / nur das Licht nicht ; das 
Feur iſt ihr recht Reben z and die Herbigkeit der 
infterniß ihre Speife. dieTeuf, 
57. Dan eine Eflentia nehret Die ander / daß es u. Ver: 


3 Be ft: und find die Teufel/ ſo⸗ damte 
alfo ein ewig Band ift; und find Die Teufeb/for Kain, 


wol die verdamten Selen / nur lebendige Geiſter 
in den Eſſentien des ewigenllrkundes / ſind auch fer in 
daraus erſchaffen; Dan dieſe Matrix iſt die ur⸗ den EL- 
kundlichſte Gebaͤreriñ / die ſich aus dem ewigen — 
Willen immer gebieret. Un 
G99 3 58, kundes. 


2 

Nah 8. Und nach diefer Geftaft nennet ſich GOtt 
dieſet einen eiferigen und gornigen GOtt Exod 20:5. 
Öeliait und ein veugehrend Saur. Ebr. 12:29. Dan 
fi Gott Das Feur diefes Urkundes ift vergehrende/ dan es 
ein vers iftim Centro des ewigen Bandes : Darum fo 
zehrend das in der herben Scharfe entzündet wird / ver⸗ 
Fenr.Fehret es alles was in den 4. Geftalten (verſtehe / 
was nicht aus ihrer Quall erboren iſt; dan die 
Teufel find dieſer Quall / Die kans nicht verzeh⸗ 
ren / Dan fie find roh ohneLeib) weſentlich erſchei⸗ 
net / wie das bey dem Opfer Moſis und Iſraelis 
zu ſehen / welche das Feur verſchlang Num. 16: 
Ig 35 ſowol bey dem Elia mit Den zween Haupt⸗ 
mönnern über po. Mañ / wie das Feur GOt⸗ 
tes beidemal Die so. verſchlang / als Iſrael 
durchs Wort in des Vaters Quall gefuͤhret 

ward.2Reg. 10:12. RR 
59. So wil ich euch num ferner Die Geſtalt Der 
Gottheit zeigen / Daß ihr Den Abgrund des ewi⸗ 
gen Lebens ergründet / und verſtehen lernet das 
ewige Gute / und auch das ewige Boͤſe / und aud) 
Das Toͤdtliche von dieſer Welt; und lernet gruͤn⸗ 
den und kennen den Willen des hoͤchſten Gutes / 
und was Gtt / Himmel / Hoͤlle / Teufel und dan 
dieſe Welt ſey u, was euch hieriñen zu tuhn ſey. 
De 60. Johannes Cvangeliſta ſchreibet recht/dar- 
et zu hoch und teur:Daß im Anfang fey das Wort 
dieGott geweſen und das Wort fey GOtt gewefenzund 
heitof alle Ding find Durch Daffelbe gemacht worden’ 
fenbar Her das Wort machet Die Gottheit offenbar, 
und gebieret die Engliſche Welt / ein Principium 
in ſich ſelber / und das iſt in dem Weg zu verſtehe. 
DE 61. Der erſte ewige Wille iſt GOtt der Vater / 
39 feinen Sohn zu gebaͤren / das ift fein Wort / nicht 
einiger AUS etwas anderssfondern aus ſich ſelber. Nun 
Lille haben wir euch berichtet von Den Eſſentien, ſo im 


iſt ſein Pillen erboren werden’ und Dan wieder Wille 


a in den Ellentien in eine Finfterniß geftellet wer- 
gebaren de u. wie die Finfterniß im Rade DerAfengftlich- 


keit durch den Feur⸗Blitz zerſprenget werde; und 


wie der Wille in 4. Geſtalten komme / welche im 
Urkunde alle 4. nur eines ſind / aber im Feur⸗ 


Blitze alſo in vier Geſtalten erſcheinen; und den 


wie ſich der Feur⸗Blitz urkunde / daß ſich der erſte 
Wille in der grimmen Herbigkeit ſchaͤrfet / daß 
die Freyheit des Willens im Blitze erſcheinet: 
da wir euch dan zu verſtehen haben gegeben / daß 
der erſte Wille im Blitz des Feurs erſcheinet / 
und verzehrend ſey / verſtehe von Der angftlichen 
Schaͤrfe / da deñ der Wille in der Scharfe bei 
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ſpricht / alfo daß es im Weſen iſt und bleibet. 


üche Weſen fol lernen verſtehen / ———— 
ee nicht 


Be. © BE 93— 
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bet / und den andern Willen in ſich ſelber faſſe // 
verſtehe im Centro röchärfe/zausder Schar 
fe auszugehen und zu wohnenimfichfeberrn 
Der ewigen Freyheit hne Dunal, © 7 7. 
62. So geben wir euch nun zu erkennen 7 Daß Dee v 
Derfelbe andere wiedergefaffete Wille 7 aus der wieder " 
Schärfe auszugehen / und zu wohnen infichfel Iguleig. 
berinder ewigen Freyheit ohne Quaal 1Honder vie@halt 
Natur / verftehe ihre Strengigkeit / frey ift: deñ des er⸗ 
er ſtehet im Centro in ſich ſelber / und behaͤlt alte Newand- 
Kraft und Öeftalten des Centri aus.allen EL feinem. 
fentien in ſich felber ; dan esift Die Kraft Des Centro 
erften Willens 7 und wird erboren in Dem er⸗ vom er⸗ 
ften Willen / und machet inder Freyheit des er⸗ ſeen un⸗ 


BF. 





ften Willens ein Centrum der Ausgeburt der * 
4. Geſtalten im erſten Willen unfaslich Und 
derſelbe andere erborne Wille im erſten Willen 
iſt das Herze des erſten Willens / dan es iſt dös 
ewige Centrum des erſten Willens / und iſt © 


erſten Willen als ein Wort / das in fihfelber 
ſchwebet / und bleibet ewig in der Geburt des er ⸗ 
ſten Willens; dan es iſt ſein Sohn oder Herze / 
und wird daruům unterſchieden voin erſten Wi⸗ 
len / Daß es ein ſonderlich Centrum in ſich halt. Dura 
63. Neun fpricht der Vater / als der erfte Wil⸗ diefed | 
fe. alle Ding durch dis Wort / als aus dein Gen- Wort N 
tro der Sreyheit aus ; und Der Ausgang ausm or er 
Pater durchs Wort / iſt der Geift der Kraft Des atiesaug 
WorsimDatevderfomerdasAusgefprochene 7 
nach Geiftes Art / daß es alsein Geifterfcheine. 
64. Dan in der herben Matrix, als im Fiat, Der, 


wird alles gefaffer und der Geift des Worts — 


— — 









formts in dem Centro derſelben Eflenz ; in wel⸗ * 


cher ſich der Vater beweget / und durchs Wort 


Dan was aus dem Ewigen formiret wird / das 
iſt Geiſt und iſt ewig / als die Engel und die Se⸗ 
len der Menſccheee.. 
65. So wir euch Dan in dieſer Beſchreibung Der Ber 
möchten ftum und unverſtaͤndig ſeyn / Dan der griff fle 
Begriff beſtehet nicht im Geiſte Diefer Belt; fo )elW9 
wollẽ wir euch geigen Die andern drey hinnfifchen yifer 
Geſtalten / wie Die erboren werden / darinnen vor⸗ gel 
nemlich GOtt / Himmelreich und Paradeis / udd 
Die engliſche Welt verſtanden wird / ob der Leſer 
moͤchte in Siñ gebracht werden. = 
66. Nicht iſt es zu verſtehen / daß die GOttheit die 
alſo einen Anfang und Aenderung nehme / Mein; Gott 
ſondern ich ſchreibe auf Art wie man Das Goͤtt⸗ Pritbak 
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icht engliſche Worte führen: und ob wir die fuͤh⸗ gehet / ſo werden alle Geſtalten der Fin ſterniß ver⸗ ret alte 





ine Sir Welt alles ere⸗ ehret / und erſchrickt die finjtere Herbigkeit / als SHalt? 









Aka ver Fin 
atuͤrlich / darz fierniß 
bdiſch. Dan wir htmehralseinPar- ruͤcke als todt und überwunden und wird aus: - 
tiicular aus dem ha koͤñen nicht ganz re⸗ harte weich und duͤnne / wird ſchwer als ein Un⸗ 
en / ſondern ſtuͤckwerk /das folderkefer betrachte. macht / das nicht feiber fir iſt und Davon komt 
Gott iſt 67. an das. Goͤttliche Gemuͤhte im Herzen Das Gewichte Der Natur; dan Die herbeMatrix 
wu Gottes iſt allein ein Ganzes / und fonft nichts: wird duͤnne und licht / und ein Waſſer⸗ Geiſt / da⸗ 
dan es ſtehet ſonſt alles in den Eſſentien, und iſt von das Waſſer iſt erboren. — 
wicht, GOtt alleine frey / und ſonſt nichts; Darumveden 73. Nun iſt dieſer Schrack der Herbigkeit im Die ste 
wir vom Stuͤckwerk / und faſſen Das Ganze im finſtern Tode. ein Schrack groſſer Freuden / dan Geſtalt 
Gemuͤhte / deñ darzu haben wir keine zunge aus⸗ es wird aus Finſter Licht. Und fo ſich nun der u 
= qufprecheswir führen denLeſer als aufeinerfeiter. Blitz inder Derbigkeit Des Stachels Darinnen vicher 
u. wird 68. So wir deñ sollen vecht von GOtt ſchrei⸗ erblicket / erſchrickt er vielfehrer als feine Mutter 
op ben oder reden / ſo müffen wir vomkichte und von die Herbigkeit / u. it auch nicht ein Feind⸗ ſchrack / 
rn Der Flamme Der Liebe reden Dan darinnen wird fondern ein gar FSrendenzeicher Schrack der 
Er Gott verſtandßen. Freuden/ daß er ſeine Mutter alfo Dünnerweich 
De 69: Wir koͤnnen nicht ſagen Daß des Feurs und ſanft findet / von welcher er fein feurig Recht 
aut Duaaldaskicht ſey alleine wir ſehen / daß es aus verlihret / und wird in Der ewigen Freyheit des e⸗ 
nice Dem Feur ſcheine. Nun haben wir euch berichtet wigen Willens imCentro weiß / helle/ lichte / lieb⸗ 
Eiche von des Feurslirfkande / wie es im Rade der EL Lich und freudenreich; und gehet hiermit auf die 
eentien in der harten angftlichen Scharfeerbo fünfte Geſtalt der Natur / als die holdſeligeLiebe / 
ven werde / und ſeinen Bliß nehme aus der ewi⸗ dan da begehret der Blitz mit groſſem Sehnen welche 
Frerhen da die dreyh eit in der Natur getrie⸗ feine Mutter zu einer Speife / und ift adier des dere 
ben wird / alſo daß aus der Freyheit eine Quaal Lebens rechterUrſtand; Dan es iſt Die2inzundung hand it, 
wird / das ſt Feu.... des Lichts in Der herben Matrix ‚da ſich die ſtren⸗ 
Ale ER. 70. So haben wir euch auch berichtet / wie der ge Herbigkeit in eine Saͤnfte verwandelt. 
nehmen Qi fracke hindurch dringet / durch das Rad 74.Und ſolts alhie vecht verſtehen / nicht ganz im und ma 
Br. der‘ ſentien in der harten Angftiichen Schaͤrfe / Centro ihres Weſens / ſonde wie ich im Gleich⸗ chet ein 
Krafe_ und ein machet da dan das Rad der Elſen· niß reden moͤchte / als ob fich ein Oele in d' Sanft⸗ der 


irdiſhen Gemuͤhte ir⸗ der ſtrenge Dod / vor dem Leben / und weicht zu: 



















BE 


g 


im Bliftien nicht mehr im Drehen gehet/ ſondern ſtehet muht erbiere / aus welchem Das Licht frandhaftig tum. 
Ei sitterende im Schale; und nehmen alle Eilen- ſchiene / und immer bliebe / indem der Blit fein 
"tienihre Kraft und. Stärke im Blige des Crew echt verlihret: fo wird aus feiner Geſtalt ein 

es dan der Blis dringet gerade Durch und zer⸗ Licht / ein Schein / darinnen ein fonderlich Cen- —., 
>... fiheider Die Elentien des Rades / und die Effen- trum ſtehet daraus Die Freudenreich aufgehet/ Died 
gien dringen quericht Durch auf den Blitz: dan und behalten Doch die erften 4. Geſtalten ihr Geftaite 
der Blitz iſt ihr Geiſt welcher in der Herbigkeit Centrum für — dan die Finſterniß bleibet als behakt? 
—— wachetin eingefaſſet Weſen / und Das £icht fiheinet im DrCen- 
Diee, 71, Alfoftehet die Gebun querichtigleich einem der Finfternißuu. die Finfterniß begreift esnicht. Krb. 
— Vund hat von unten Das Centrum zur Ge⸗75. Sind als zwey Principien,und das daher / Sind 
fi burt / und oben aus den Blitz / der treibet; und ftez dieweil fich Die Sanftmuht aus dem erften ewi⸗ ald 2. 
inem + het Die gange Geburt als ein Gewaͤchſe da das gen Willen urſtaͤndet / welcher in fich felber von PrrdP- 
—* een / und. dieEllentien dem Feur⸗ Der Natur frey iſt / und ift dünne als ein Nichts / 

de. Seil acheilen als ihrem eigenen Geiſte / Derfie und iſt ſtille: was nu ſtille und ohne Weſen in fich 









$ 





* gu t und begehret/dan fie find feine Speiſe und iſt / das hat Eeine Finfterniß in fich/ fondern iſt 

MNahrung /und er iſt ihr Leben / und iſt eines ohne blog eine ftille/helle / Lichte Wonne ohne Weſen / 

das ander nicht.. 0... unddasifkdie Ewigkeit ohne etwas / und heiſſet 

— un verſtehet uns vom Feur⸗Schrack / der vor allen andern GOTT: dan es iſt nichts Boͤ⸗ 

rag iſt ſchrecklich u. ve zehrend / und uͤberwindet alle ſes darinnen / und ftohne Weſen. 

Bar. Orion elennien;ban fü balDerBUE „76. ehe un IRB da De gour 
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ee fich ſelber ’ aber ohne Namen: dan Er iſt in ſich 
purgicht ſelber die lichte / helleund Elare Ewigkeit / ohne 
Weſen / ſo wir put vom Lichte GOttes reden. 
Sen 7. So Er aber nicht ohne Weſen ſeyn wil / ſo 
ien verſtehen wir feinen Willen welchen Er in ſich 
aberift faſſet aus Nichts / nur blos aus und in ſich ſelber: 
fein eige und verſtehen wir in feinem Willen Das Begeh⸗ 
ner ven und im Begehren Das Centrum der Gebaͤ⸗ 
gehren reriñ Datinnen das Weſen geboren wird. 
ſeines 78. Nun begehret Die ewige Gebarerin nichts 
Burter als das Wort / das inder Gebärerifi ſchaffe dan 
fäpapjer Die ewige ftille und lichte Wonne fehaffer n ichts / 
M ſondern iſt blos ſtille und lichte: Dan wo Feine Fin⸗ 
ſterniß iſt / da iſt eitelLicht ohne Wandel / dan die 
Gebaͤreriñ im Begehren macht Die Anziehung / 
daß alfo eine Finfterniß iſt / die ewig iſt / in welcher 
die Natur erboren wird / wie oben gemeldet. 
ED 79. Nun begehret die ewige Gebaͤreriũ im erſten 
wilniht Sehnen die Freiheit / verſtehe GOtt / nicht die Fin⸗ 
* Sir fterniß in ſich / dan eꝛ wil ihr micht,fondern nu das 
_ fondern Wort / das da im Sehnen der Gebaͤreriũ ſchaffe; 
nur das u. mag auch keine Gebaͤreriũ ſeyn / ohne ein Anzie⸗ 
Wort. hen / welches ſich ſelber im Willen ſchwaͤngert / in 
welcher Schwaͤngerung das Centrum der Natuꝛ 
ſtehet / u waͤre auch Fein Wort / es ſey Dan die Na⸗ 
tur / dan in der Natur urſtaͤndet ſich das Wort. 
80. Und geben euch alſo alhier ganz hoch und 
teur zum Erkentniß / wie in der Natur zwey Wor⸗ 
te erboren werden: eines im erſten Centro der 


ohne 
Veſen 


Zwey 
Worte 
werden 
in der 


Natur Gebaͤrerin / in der ſtrengen Grimmigkeit / auszu⸗ 


erboren: ſprechen die ſtrenge Macht der Mutter der ernſten 
En herben Grimmigkeit im Feur /welches alhier 
grim̃en 
Natur; 
Willens / ohne Beruͤhrung der Freiheit desLich⸗ 
tes gebieret. — 

per Ratur /aus der Sanftmuht gebieret / verſtehe in⸗ 
Sanfts. dem die ewige Freyheit des Lichtes / ſo GOtt ge⸗ 
muht. nant wird / welche aus der Natur ift Die finftere 
Natur erblicket / zwar im Feur der Scharfer wie 
vorne gemeldet / und aber die Herbigkeit in ihrem 
eigenen finſtern Rechte erſchricket / und ihr fen: 

sges Recht verlihret 
San 82. Dan der Blig machet die finftere ftrenge 
Nee Qıie Gervächfe auf auisden ungahlbaren Efentien; 
esi und daſſelbe iftdie Kraft desandernCentri dan 
—5 — in dieſem Aufgehen iſt ein Liebe⸗ Begehren / und 
SE faͤnget das ewigeLicht dieFrepheit auffer der Na⸗ 


Liebe im Lichte. 


GOttes Des Vaters Natüur heiſſet / welche Er al⸗ 
ſo in ſeiner ſtillen Wonne / in der Faſſung ſeines 


Dada 87, Und Das ander Wort / welches er aus der 


Macht wieder dünne/ * in ihr alſo ein 
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tur: daß ſich alſo die Freyheit auſſer der Natur 
in dieſer Liebe entzuͤndet / und alſo ein brennend 
Licht wird / in welchem der Glanz entſtehte. 

83. Dan auſſer der Natur iſt kein Glanz / ob⸗ Ju dem 
gleich eine lichte ſtile Wonne iſt; ſondern der „oe 
Glanz urſtaͤndet erſt von der Schärfesnun iſt a⸗ feine 
ber in Der Liebe Aufgehung Feine Schärfe em- Schärfe 
pfindlich; und ob fie gleich ift-fo ift es Doch nuꝛ eine emp ⸗ 
Geburt Der Freuden / und-eine rechte Erfüllung MD 
des erften Willens / der GOttes iſt welchen Er nr 
feßet ins Begehren und alfodie Naturgebieren / 
und ausder Natur das Gewaͤchſe der Liebe. 

84. Alfo wohnet.das ander Wort oder Ger Dasanı 
waͤchſe der Liebe in dem erften Willen / und ift fei- dere‘ ° 
nie rechte Erfuͤllung / welche er begehret: dan es iſt Wurt 
ſanfte / heblich und freundlich ‚und iſt des erſten one, 
Willens Kraft und Herze / von welchem dag ewi⸗ Wilen 
ge Begehren im̃er im Wachſen u. Willen ſteht. 

85. Und alſo zerſprenget das Licht di e der Das 
— und gehet Das Liebe⸗Gewaͤchs aus ir | 
Der finftern Natur aus / und wohnet in der ewigen 
Stille des Vaters / und iſt Die Kraft des Vaters / re ver 
und wird fein Sohn genant: dan der Vater ger Finſter⸗ 
bieret Ihn aus feinem ewigen Willen; und wird "B- 
hierinnen Des Vaters Glanz offenbar »welher 
fonft im erften Willen in der finftern Natur nur 

im Seur erſcheinet / aber im andernGentro inder 


& 


86. Und wird alhier betrachtet Die Liebe und Woher 
Feind ſchaft / wie die gegen einander ſtehen / dan zieht 
Die Liebe iſt der Grimmigkeit ihr Tod / und nimt hat 
der Grimmigkeit mit ihrem Blicke den Gewalt: 
und iſt alhie recht zu betrachten die Macht GOt⸗ 
tes in Liebe und Zꝛnn. 
87. Daß aber alſo dieLiebe⸗Geburt moͤge gebo⸗ Die fie 
ren werden / urſachet der erſte Wille aus der ſtile be Ga 
fen Wonne: dan Die ſtille und helle Wonne iſt — 
ohne Quaal / die begehret nicht Grimmigkeit / exe 
und machet aber. doch Grimmigkeit; und fo die Sa 
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Grimmigkeit nicht waͤre / ſo waͤre keine Schärfe, Ju 
fo möchte auch Das ander Generum Der Liebe Seren 
nicht geboren werden aus welchem Das überna- yeräns 
türliche Licht fheinend wird ; alda ſich dan der vetder. 
Name GOttes des Waters und Des Sohnes Du 


Sohn. 
O 


— 


=: 


urftandet. je N 
83. Dan war die ewige Freiheit nicht das We⸗ Spne 
fen. der Natur gebäre / fo ware es kein Vater / die Na 
fondern ein Nichts: fo es aber das Weſen der tur wäre 
Natur gebieret / ſo wird der GeBarer Bater ger N? 
nant / ausdeme Er geboren wurd. Wr 


Sẽẽ 


89. 


J 








se 
Das 8 Alſo ſcheinet dasbicht in der Finſterniß / und 
Licht iſt Die Finſterniß begreiffet es nicht wie Johannes 
Pa Evangelifta faget!c. 1; 4.5. Und alfoift£icht 
Kerr, und Sinfterniß'gegen einander / und alſo iſt das 
Vicht der Finſterniß Herr / und iſt ein ewig Band / 
fer in jedes ohne Das andere nicht zum Weſen 
And iſt uns aihie recht zu betrachten die 
indſchaft wider Die Kraft im Lichte GOttes / 
WWie ſich ein jedes urſtaͤnde 
Diegin 90, Dan die Finſterniß halt inihrem Centro her⸗ 
Mrruh „be Orimigkeits tachlichte Angft im Schwefel 


— 









im Blitz der Feuts⸗Hacht: und iſt doch Fein Aus⸗ 
Mieben? fondern machet zufaminen einen folchen 
Willen? md der iſt ein Geiſt / und Der ift das 

Band der Natur / das GOtt der Vater in ſei⸗ 


baoret in der ewigen Stille / da ſonſt nichts waͤre; 
und iſt GOtt der Vater mit ſeiner Feurs⸗Schaͤr⸗ 
fer. und macht hiemit einen ſtrengen eiferigen 
Oott / undeinverzehrend Feur. = =. 
v0 91, gaffets euch anzeigen ihr Philofophi, was 
cuch im fiebenden Sigel in Jernario Sandtoer- 

| öfnetwirdausGOttes Naht. 
Die fir 92. Spiftder Bruñ der Siebe einegaflung und - 
be aber Haltung derftrengen Grimmigkeit/ia eine Uber⸗ 
über yindung der ſirengen Macht Dan die Sanft⸗ 
P "Hält muht nimt der firengen und herbenharten Feurs⸗ 
fiege: Macht ihe Recht / und das Licht der Sanftmuht 
augen, hält die Finfterniß gefangen, und wohnet in der 


en erniß. RER. | | 
v’Srin 93. Alfo wil die ftrenge Macht nur Grimmig⸗ 
win. ge und Einen in Sud: Dei Die ge 
Wleſen Derbigkeit ift der Einfthlieffer in Tod / und Die 
Di a —— AS als ein Gewaͤchſe und 
Sauſt gruͤnet aus dem Tode / und überwindet den Tod/ 
Na „nd macht dag einige Leben / und machet aus 
ne »iReindihaft Liebe, , =. nt = % 
Emah ⸗ 94. Das laſſet euch / ihr Theologi ein Licht 
nung an ſeyn / und betrachtet Die Schrift der Heiligen beſ⸗ 
De Oi fer ı und fehet Die Wunder GOttes mit andern 
Augen an; betrachtet was GOtt in Liebe und 
Zorn ſey / und merket wie zwey Principia of 
fen ſtehen / da ———6 ab von der 
>... ‚natürlichen Weisheit dieſer Welt / und betrach⸗ 
tet die ewige Natur / ſo finder ihr GOtt und Him⸗ 
meleich: eure Geetze tuhns nicht / es mus ein 
anderer Ernſt ſeyn / woliet ihr GOtt erkennen / ihr 
muͤſſet aus Babel ausgehen daß ihr das Cen- 
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trum des Sohnes GOttes erreichet / ſo werdet 

ihr in der Sanftmuht und Liebe geboren; dan 

moget ihr Chrifti Schafe weiden / fonft feyd ihr 
Mörderund Dieberund fteigetingLentrum der 
Grimmigkeit / da ihr nur Chriſti Schafe freffetr 

und mit eurem hoͤlliſchen Feur aufblaſet. O wie 
faͤlſchlich Handelt ihr. gegen der Liebe / wie wolt ihr 

Doc) erſcheinen / ſo die Sonne aufgehet / und ihr 

im Lichte ſtehet? ſol euch hernach unter Augen ge⸗ 
ſtellet werden. 

Das 3. Capitel. | 
Von der ſechſten Geſtalt der Ratur; auch 
eine Anweiſung zur goͤttl. Erkentniß. 
SS? wir nun Die holſelige Liebe⸗Geburt wollen Non ber 
Nerforſchen / wie ſich die erbaͤre / und worvon Liebe⸗ 
fie urkunde / ſo muͤſſen wir das Centrum innig⸗ Geburt. 
lich ergruͤnden / und die ſechſte Geſtalt der Natur 


der Schall erboren wird; ſo werden wir in der 


Liebe⸗Geburt den Thon / Kiang und Geſang er⸗ 


finden / darzu die fünf Sinnen / als Sehen / Hoͤ⸗ 


ren / Riechen / Schmecken und Fuͤhlen / darinnen 


alsdan das Leben verſtanden wird / auch Pein 


und Quaal / ſowol Freude und Liebe / Begierde 
des Guten / und auch 


Guten uch Begierde des Boͤſen. Wie⸗ 
wol in ſich ſelber in der Natur nichts verwerflichs 
iſt / es mus beides ſeyn / fonft ware GOtt nicht of⸗ 


fenbar / und wäre alles ein ſties Nichts / und iſt 
das ganze Weſen zufamen in dem einigen GOtt: 


Nimand hat Ihm etwas gemacht / oder geboren - 
Er allein in feinem ewigen Wilien / Der. Er ſelber 
iſt machet die &ebarerift,.. © - > * 

2. Er allein iſt der ewige Anfang / und faſſet das Gott if 
Centrum zur Gebaͤreriũ / welches machet Die e⸗ I 
wige Mutter dev Gebarerin Des Weſens aller "1% 
Weſen: den GOtt hat keinen Anfang / und ift 
nichts ehers als Er; aber ſein Wort hat einen Wort 


ewigen ungruͤndlichen Anfang in Ihme / und 
"ein ewig ungeundlich-Ende :-Da es Doch nicht 


Enderfondern Perfon genant wird / als des Va⸗ Perſon. 


ters Herze / dan Er wird in dem ewigen Centro 


erboren / nicht als eine Geſtalt desCentri,diezum 
Centro eat ſondern als ein Gewaͤchs eines 
andern Centri aus dem erſten Ewigen. 

3. Darum iſt Er des erſten Sohn / und iſt recht Der 
die Flamme der Liebe / und der Glanz des Vaters 
im ervigen Willerv/und ift die andere Mutter der SW. 
Gebaͤreriñ / als nemlich die engliſche Welt raus 
fich ſelber ein Principium, ſo GHttes Barm⸗ a 
Vene ie genant wird: aus welchem reg Ar 





derge⸗ 
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Sophia. ausgehet Die Jungfrau Der ewigen Weisheit 
GOttes / durch welche GOtt dieſe Welt / als das 
dritte Principium, aus Dem erften erſchaffen hat / 
ſamt allen Weſen und Ereaturen. 

4. Und wollen den Lefer treulich vermahnet ha⸗ 
ben / daß er unſern Siñ nicht in der Weisheit die⸗ 
ſer Welt ſuche / ſondern im Lichte der ewigen Na⸗ 
bornen tur / dahin wir ihn dan auch wollen gewieſen ha⸗ 
fium. ben / als in Die neue Wiedergeburt / ins Leben 

Chriſti; ſonſt find wir ihm ſtum und unverſtan⸗ 
den: und mag er auſſer dieſem dieſe Schriften 
wol ungemeiſtert laſſen / oder wird der Speiſe des 
erſten Centri eſſen und fein Spott wird ihn im 
Feur feines eigenen Lebens nagen. 
Hatum 5. Bolten ihme dasbicht gerne goͤnne / um wel⸗ 
ns ches willen Diefe Hand Die tieffe Geheimniffe alfo 
ee aufgefehrieben hat 5 nicht zu ihrem Vorteil / den 
willen es vorhin hat / fondern um der Lilien und der en⸗ 
gefährie: glifchen Welt willen. 
ge 6. Alhier merke nur eigentlich du wirſt ſehen / 
mag ſeit WAS Du feit dem ſchweren Fall Adams nicht ger 
demFan fehen haft: und bedenfe nur darbey / was folches 
verbor⸗ bedeutet / und hiermit erfcheinet; Trit nicht in Der 
5 ſtolzen Phariſeer Fusſtapfen / die Chriſtum ereu⸗ 
eröfnet, — — Lichte blind blieben; es gehet dir 
onſt auch alfo. 
Man ſol 7. Sihe auch nicht aufdie Hand diefer Feder / 
ce. fievermag nichts / ſondern aufs Centrum,da Das 
erumdee Licht aus ſcheinet: Es fcheinet nicht alleine aus 
Lichts dieſer Handsfondern in der ganzen Welt / als ein 
ſehen. aufgetahnes Sigel in dem ewigen Centro, es 
mag ein jeder zugreiffen; es ift nicht alleine auffer 
ihme / fondern in ihme / und heiffet nur aufichlief 
fenrund grünen mit JEſu Chriſto / und zeugen ei⸗ 
ne Blume ausdiefer Welt in Die englifche Welt / 
Davon wir alhie reden wollen und euch zeigen 
das ewige Weſen. 
Kurze g8. Wir haben euch oben angezeiget die Geburt 
— * der vier Geſtalten der ewigen Natur / und dar⸗ 
Gð bey angedeutet / wie fie aus Dem ewigen unwan⸗ 
Ge 
Halten delbaren Willen der ewigen Freyheit GOttes er⸗ 
des Ur baren werden: da wir euch Dan angedeutet / wie 
des. wige Freyheit auffer der Natur eine ftille lichte 
Wonne / jedoch ohne Glanz ſey; haben auch an: 
gedeutet z wie fich die ewige —— in der 
herben harten Strengigkeit ſchaͤrfe / daß ſie als 
ein Feur⸗Blitz erſcheinet / da ſie dan die Finſter⸗ 
niß zerſprenget und der Strengheit die Macht 
nimt / und alſo den verzehrenden Feur⸗Glanz be⸗ 
komt / wegen der erſchrecklichen Schaͤrfe: da dan 
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Die herbe Matrix gu einer ängftlichen Gebaͤreriũ 
wird; und wie fie ohnmachtig wirds Daß ihr. Det 
Blig die Macht genommen ſo wird ſie weſent⸗ 
lich / und empfähet der Blitz feine weſentliche Ge⸗ 
* in der Angſt / als den Schwefelgeiſt / welcher 

es Blitzes Leib iſt / daraus er brenet u. erſcheinet. Wiedas 

9. Und dan wie das Rad derEflentien mit Dem Fey 
Blitz der herbenllberwundenheit gehalten wird, In ſich 
und das Centrum als ein Creuz⸗ Rad ſtehet / und feigetus 
alles im Schalke der Eflentien ſtehet als an Ger SICH. 
waͤchſe / Da das Mad zwar treibet/ aber über fi): mager 
Drum fteiget die Feurs⸗ Quaal uͤber ſich Danalle . 
Seftalten der Natur eilen dem Feur nach und 
Das Feur fleucht von ihnen/ N N | 


ſintemal es fich aus der ewigen Sreyheit 


und mag doch guch nicht / dan die Natur haͤlts | 
bey feiner Schärfe, welche in der Natur ſtehet. d aug 

10. Und den haben wir euch angedeutet / wie Dei dem 
Schrack des Feurs Die herbe Matrix ertödter in Scac 
ihrem ſtrengen Recht / da fie überwunden wird; Die Pi 
und zurücke ſinket / davon Das Gewichte Der Na⸗ nun 
tur komt / und DieMateria alles Weſens: und Dan im Licht 
wie fich der Blitz in der Uberwundenheit erblic- aufgehet 
ket da er Dan alſo fehr in Der Sanftmuht. ers . = 
ſchrickt / daß er fein feurig DR verlihret und hel⸗ 
le wirds welches der Schein feines Lichtes iſt / da 
fi) der Glanz urſtaͤndet; und wie alſo die ewige 
Freyheit Der Stille den Glanz faͤhet / als fein Ei⸗ 
gentuhm / und der erſte Wille hierinnen erfuͤllet 
wird nach ſeinem Begehren / was er im Urſtande 
mit ſeinem Begehren wolte. eie 

ı1. So nun Das erſte Begehren alſo mit den agh 
erbornen Eflentien erfuͤllet wird / mit des Lichtes pure. 
Glanz / ſo ſtehen alle Effentien,, ſo das Licht ge⸗ darin d 
fangen indem erſten begehrenden Willen; und ae 
der Wille wird hierinne riumphirend und freue ypirenp 
denreich/ Daß das Kind des Lichts in ihmeerbor ginn 
ven wird; u. gehet alhie Das 2.Centrum aufin 
der Freude/da die Liebe das Feur des Ceneri ift; tier. 
und des erften Willens Liebe Begehren zeucht 
Die Freude an ſich und Das Licht ſcheinet aus der 
Sreuden : alfo bleibet Diefeteure heilige Geburt 
auf dem Creuje / da gehet das Rad der Eſſentien 
im Creuze / und die Freude / ais der Feur⸗Quall / 
ſteiget über ſich / und Das Centrum haͤlts. 

12. Alfo gehet alda aus Der neugeborne Wille Das ete 
mitKraft u. Wunder / u beſtaͤtiget den erſte Wil⸗ — 
len der Freyheit des Vaters mit dem Centro der ero hen 
Liebe⸗Geburt des Sohnes. Dan dieſe Geburt 
iſt des Vaters Wort oder Herze / welches ” aus 

| nen 
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inen Eflentien fpricht: und der Ausgang aus 
- Der Liebe ift der Geiftdes Worts / Der die Eilen- 
tien formt, und ift zuſammen die Dreyzahl in 
einem Weſen. — 

‘13. Spaber nun das Centrum im Wort auf 


| freunds —— ts Kraft aus der Liebe / ſo empfaͤ⸗ 
— eine Geſtalt Die andere mit gar freundlichen 
| — deñ der erſte Wille iſt begehrende/ 
= und nachet das Centrum,wie vorne vom Grim̃ 
gemeldet; alfo auch in der Liebe / und ift anStatt 
des Widerwillens ein eitel Geſchmack und ger⸗ 
| ne Haben alda innen. 
| Ei 14. Dan wan das Rad der Eſſentien im 
Sefalt Schalte she if diefechfte Geſtalt erboren: 
Mescur. par die Herbigkeit behält in der Schärfe Der Lies 


be gleichwol ihre harte ftrenge Macht aber. ganz 
ſanſte / und macht Die fechfte Gefta.t Stimmen 


I... Zhon und Klangy daß eine Elſentia Die andere 
im Schalle hoͤret / und mit des Rades Eflentien 
im Inficiren ſchmecket / und im Begehren derLie⸗ 
be reucht / und mit dem Durchbrechen des Quah⸗ 
| les fuͤhlet / und im Lichte ſihet; und ift alfo eine les 
bendige Geftalt des Geiſtes / welcher in al en Ge⸗ 
ſtalten ausgehet als einLeben / und iſt die Beweg⸗ 
lichkeit der Sinnen in den Eſſentien, weiche die 
Sinnen machen. 
SF 5. Alſo gehet auf das rechte und uͤberſchwenk⸗ 
Sin. liche Liebe⸗Begehren in dem erſten Willen / der 
iiche Dater heiffet: dan in des Sohnes Centro wird 
van: der Glanz aus Des Vaters Scharfe erboren / 
delt. welcher ein gar freundlich Begehren iſt / als nem: 
lich den Grim̃ in Die Liebe zu verwandelen; Dan 
wan des Vaters Eſſentien Die Sanftmuht im 
Lichte koſien / fo werden fie alle raͤge / und iſt ein 
eitel Liebe⸗Begehren / Wolſchmecken / Sanft⸗ 
tuhn / Freundlich ſeyn / und iſt die Nine Mer- 
curius recht Das Wort: welches im finfternCen- 
tro eine giftige Wehe u. Angft iſt / Das iftin Des 
Lichts Kraftder Freuden⸗Quahl / und gibt Stim⸗ 
men / Thon und Klang / aber gleich einer Rede / 
nicht mie der Klang im Feur im erfienCentro. 
16, Alſo mein liebes’ Gemuͤhte / Das du Diefeg lie 
Ki verftehe ung recht mas wir mit Diefer Ber 
ſchrelbung verftehen : wir meinen nicht zween 
12. Bötters die wider einander findy fonder nur Eis 
| 7 mens in einer Drepgahl feines Weſens / in feiner 
2 ewigen Geburt. 
73n dem Worte Ternariusverftehet man in 
der Natur⸗Sprache recht bie Göttliche Geburt 
in ſechs Geftalten in der Natur / welche find ſechs 
Sigel GOttes. | 
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18. Wan ich aber füge Ternarium Sanctum Terna- 
fo habe ich hierinnen Die Dreyzahl in fieben GesriusSan- 
ag : dan Dieenglifche Welt wird mit begrif⸗ us if 
en / welche ftchet in Der fiebenden Geftalt Der zcn nn 

Geburt; nicht nach Der Lateinifchen Sprache, fieben * 

fondern der Natur⸗Sprache / dapon alle Dinge Geſtaltk 

ihren Namen haben empfangen / welche unfere | 

Philofophi vonder Schulen des dritten Prin- 

eipii Diefer Welt nicht verfiehen, 

19. Dan man ich rede von GOttes Grim̃ und Der ıfle 
Zorn / fo meitie ich nicht ein Weſen das auffer Vil it 

SHttfey; ich meine auch nicht Daß es die lauter nme 
re Gottheit ſey welche ohne Wandel ift und in rer 
Ewigkeit nur gut; und iftnicht der Natur / fonsaber die 
dern das Wort wird aus der Natur des Vaters Natur. 
erboren / als ein ander Gewaͤchſe / das nicht in der 
Natur ergriffen wird: darum iſt es auch eine an⸗ 
dere Perſon / und wird doch aus der erſten erbo⸗ 
ven; verfteherder erſte Wille / der auſſer der Na⸗ 
tur iſt / der iſt frey von der Natur / aber di Natur 
wird in ſeinem Begehren geboren. 

20. Nun iſt der andere Wille / welcher aus dem d’andere 
erſten aus der Natur / als ein eigen Centrum Pille iſt 
ausgehet / auch frey von der Natur dan er woh⸗ frcyanp 
net indemerften Willen / welcher Vater heiſſet / wohnet 
in der lichten Ewigkeit / und iſt der lichten Ewig⸗ in aſten 
keit Glanz /Kraft / Staͤrke und Weſen; ſonſt waͤ⸗ Fillen/ 
vefein Weſen dar inen / ſondern eine ftitle lichte 
Wonne / ohne Wandel und Weſen. Kraft, 

21. So aberdaffelbe ewige Weſen hat wollen das ewi⸗ 
offenbar ſeyn / ſo hat es muͤſſen einen Willen ſchoͤ⸗ ge Wele 
pfen / welcher begehrend ift; und da aber nichts nichrepe 
war zu begehren als nur das Eraftige Wort / und gehrem 
daſſelbe Doch auch in Der ſtillen Ewigkeit nicht als das 
war / fo muften Die fieben Geſtalten der ewigen Fräftige 
Natur erboren werden welche find die fieben&i- ,_ gr; 
gel des Sohnes GOttes / wiedieDffenbarung ftalten, 
Johannis geuger: und daraus ift von Ewigkeit 2.Sigel 
erboren worden Das Eräftige Wort / welches iſt hnes 
der ſtillen Ewigkeit Kraft / Herz und Leben und Sortes, 
ſeine Weisheit. 

22. Und weil es aus den ſieben Sigeln oder Das 
Geſtalten der Natur erboren iſt / ſo iſt es auch ber Wort 
Scyöpfer und Macher aller Dinger aus dem {1 Eiht 
Wefen der Natur: Dan esiftfonft nichts /das lein den 
die Ratur kan bewaͤltigen / als Das kraͤftige Woꝛt Srirk 
im Lichte, das kan allein überrpinden den Grim; über 
Es hat allein den Schlüffel aufluſchlieſſen und winden. 
zu brechen Die fieben Sigel der grimmen Natur 
des Waters / und aufzutuhn Das Buch des Le⸗ 
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bens / deme der auf dem ewigen Stul fißet. Lis 
Apoc.s. es ft juſt und recht: Dan fo es den Grim 
erblicket / foiftes eine Zeriprengung Der Finſter⸗ 
niß / und nimt der grimmigen Angſt den Gewalt / 

Was dz und heiſſet recht GOttes Barmherʒigkeit. 
ot 23. Dan Barm iſtLichte⸗Erblickung im Cen- 
Sa tro aus der lichten Ewigkeit / Da Der Blick die 
feit. ſtrenge herbe / harte Kalte und bittere Angſt faͤn⸗ 
inder get / und mit dem Blick erſchreckt / und den grim⸗ 
Vaur men Gewalt nimt / und verwandelt ihn in Saͤnf⸗ 
te ers ift der Buitz / der Die vier Geſtalten 
‚gefangen hat Da ſie der Blick der Ewigkeit hat 
deſchaͤrfet und nunmehr die wier Geftalten in ſich 
. hat; der ſchwebet im Centro aufm Creuʒe / und 


machet einander Centrum in ich feiben,- Ig iſt 


des Blitzes Verwandlung ins Licht Des Glan⸗ 
zes / darinnen die fünfte und fechfte Geſtalt erbo⸗ 


ren wird / als die Liebe und Freude / da deñ der 


ganzen Natur Vermoͤgenheit inne ſtehet: und 
waͤre die Natur auſſer dieſen zwo Geſtalten ein 
grimmer harter Tod 7 aber das Licht macht die 
Liebe 7 und auch Das Begehren der ſechſten Ge⸗ 


ſtalt / darinnen dandasfeben mit Den Verſtande 


ſtehet. Keit iſt der ewige Singang undErhöhung 
tiber Die Natur der vier Geſtalten / und eine ewi⸗ 
ge Inwohnung der ſtillen Ewigkeit / und eine Er⸗ 
fuͤllung des erſten Willens / der Vater heiſt. 

Die 24. Alfo heiſſet die andere Geburt GOttes 
Geburt Sohn / GOttes Wort / GOttes Wunder / GOt⸗ 


heiſet tes Kraft, GOttes Lieber GOttes Leben / und iſt 
8 ſelber das Weſen das da offeabaret alle Weſen⸗ 


25. Du liebes ſuchendes Gemuͤhte / ich wolte 
aur ein dirs gerne in Dein Herz ſchreiben / koͤnte ich nur! 
SH; ſihe es iſt allez nur Ein GEtt / du frageſt aber / wo 
woher von das Boͤſe komt? ſo haſtu Diefes in Diefer 
as boͤſe chen Beſchreibuug eine Erkentrißs; Dan du 
ſiheſt in allen Creaturen Bosheit und Gift / und‘ 
Dan auch Liebe und Begierde: ſo denke nur / wie 
die Natur alſo ein ernſtlich IBefenfey, '  : 
26. Aber gleichwie das Herze GOttes den ſtren⸗ 
— gen Vater in feiner Natur ſaͤnftiget und freund⸗ 
mache lich machet / alſo auch das Licht Der Sonnen in 
die Ra dieſer Welt ale Dinge 7 welches alles aus der 
tur ſanſt ewlgen Naturfeinenlirftandhat, © 
gib . 27. Dan wan die@trenheitnicht im ewigen 
än. zten Willen erboren wuͤrde fo wäre Feine Natur / 


Her 


Princip. und würde anchereigtemHege undKraft GOt⸗ 


ohie Die tes erborenyfondern waͤre eine ewige &tilfe. So’ 


— aber Die Ervigkeit Das Leben begehret/ fo mang” fi 
nichtay auderſt nicht erboren werden: und ſo es dan aiſo zur 
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fie ſind nicht alleine auf den hohen Schulen zu 
ſuchen / zufinden und zu gründen. Es iſt alles 


du daſſelbe fiudeſt / ſo findeſtu Ehriftum / alsdas Liebe 


darfſt dir nicht dein Gemuͤhte mit hohen * forfchene 


und Sinnen mit aller BernunftinDiegiebe und“ 
Barmhertzigkeit GOttes daß du indem Centro 
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erboren wird / ſo iſt es ewiglich dasRiebfte 5 Dar⸗ 
um kan und mag die ernſtliche ſtrenge Geburt in 
Ewigkeit nicht aufhoͤren / wegen des Lebens / wel⸗ 
ches iſt der Geiſt GOtteesss. 

28. Darum ſihe dich und alle Creaturen an / wie aus 
und betrachte dich / auch betrachte Himmel ud 
Hölle imzom und Grim GOttes / da findeſtu ale air zu 
ſo und garnicht anders: wiewohl wir alhier ei⸗ ſchen. 
ne&nglifchegunge beduͤrſten / und du ein Eugliſch 
Licht im Gemuͤhte / ſo wolten wir einander wol 
verftehen/ dieſe Welt begreifts nicht. 

Von der fiebenden Geſtalt der Ewigen 
Natur / die offenbare Porte des We⸗ 
ens aller bein... 
29.Mein lieberLeſer wan du die hohen Geheim⸗ ch 
niffen wilt verſtehen / ſo darfſtu nicht erſt eine yeie 
cademiam auf deine Naſe fegenzund einen Brill chaſt 
brauchen / und vieler Meifter Buͤcher leſen dan nichts. 








| 


ein Tand ohne &öttlichen Berftand 7 wasdie 
Vernuuft in der Kunſt dieſer Welt ſuchet; fie 
findet nichts mehr als dieſe Welt / und Doch noch 
nicht halb / ſie gehet nur immer im Suchen / und 
findet endlich Hofart und Gleisnerey / in deme 
fie weltliche Weisheit findete. 4 
30. Suche nur Das Wort und Serge GOttes 0 
welches Menſch worden iſt / in der Krippen beiyM yeizung 
Ochſen im Stalle / in der finſtern Nacht So indie 


Pr 


Wort im Baterrmit ſami dem Bater Sohne Sorte 
und Heiligen Geiſte / darzu die ewige Natur / auch man 

die Engliſche Welt und Paradeis; Du findeſt ucht 
Deine blinde Vernunft / Die dich alſo lange rn 
taummelnde als einen Trunkenen geführet Du gi cz ⸗ 


zerbrechen / du findeſt mit hohem Siñnen u Tich 
ten nicht den Grund / nur aneigene dein Gemuͤhte 


deines Lebens aus dem Worte und Herzen 
GOttes geboren werdeſt / daß fein Licht in deines 
Lebens Licht ſcheine /daß Du eines ſeyſt mit Ihme! 

31. Dan JEſus Chriſtus GOttes Sohn das Wiltu 
ewige Wort im Vater / der da iſt der Glan und SOH 
die Kraft der Tichten Enoigkeit 1° mus in dir (sinn 
Menſch geboren werden / wilt du GOtt erkenr Khrinug 
nen: ſonſt biſtu im finſtern Stalle / und geheſt nur in bir 
uchen und tappen / und ſucheſt immer Chriſtum le 
chten Gttes / und meinenet feptoeit * — 


I Be 
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dannen; Du wilft dein Gemuͤhte uͤber die Ster⸗ 
“nen ſchwingen / u. alda GOtt ſuchen / wie dich Die 
- Sophiften lehren / welcheGOtt weit von dannen 
in einen Himmel mahlen. 


Das. "33, Aber gleich-wie der Teufel über daz Herze 
| an Gottes in ſeinem Feur⸗Quall fliegen wil / und 


iin bleiberdoch nur in den vier Geſtalten der erigen 
deinem. Natur in Finfterhiß ; alſo gehets auch der. blin- 
Herzel den Vernunft / dieimfinftern figet / und ſuchet 
ug GH MderFinfterniß; wilſtu Ihn ſinden / ſo ſu⸗ 
n. che Ihn in ſeiner Quall / die iſt uͤberall / alles vol 
Gottl/und ſcheinet in der Finſterniß: in deinem 
finſtern Setzen iſt GOtt / aberin einem andern 
Principio, Hopfe an ſo wird dir aufgetahn. 
°.5. 33. DerH. Geiſt &Dttesift der Schlüffel im 
Geiſt iſt Gentrosgehe aus der Begierde des Fleiſches aus. 


2 


meine rechte ernſte Buſſe/ und ſetze allein Deinen 


kim. en und Sinnen in die Barm⸗ 
Centro. herzigkeit GOites / ſo wird Das Wort GOttes / 
= re — eine Geſtalt krigen; 
Dan ſteheſtu vor der Krippen / da JEſus geboren 
Mard / fo neige dich zu dein Kindlein/ und opfere 
ihm Dein Herz / ſo wird Chriſtus in Dir geboren 


we BE U \ 
Dımuft 34. Alsdan muſtu erſt in Jordan / ſo wird Dich 
in den der H. Geiſt tauffen / Da ſtehet dir der Himmel 
Jordan offen / und der HGeiſt ſchwebet uͤber Dir: aber 
und in, du muſt in die Wuͤſten und vom Veuſel verſuchet 
deWu⸗ werden verſtehe es recht der Teufel wird ſich an 
fen” Dir verſuchen / und dich oft in Die Wuͤſten der 
Wett führen und vor DemgSek in deim fleiſch⸗ 
lich Hertz treten / und vefte zu rigeln / da gehoͤret 
Ernſt zʒu / dem Teufel fein Centrum zu zerſpren⸗ 
gen du wirſt Chriſtum ofte nicht ſehen / der Teu⸗ 
fel wird dir Ihn verleugnen / Er ſey nicht in dir 
Menſch worden: dan du ſteheſt alſo als ein Licht 
inm Centro mit der Finſterniß umgeben / und biſt 
ein Gewaͤchs im Leben GOttes / aus der finſtern 
firengen Natur. "= a 
35. Darum beftnne dich / alsdan fiheund ftehe 
veſte / wie Chriſtus taͤhte; Tuhe nicht wie Adam / 
der ſich lies geluſten Des Geiſtes dieſer Welt / und 
fuͤhrete un indie Fleiſchliche Finſterniß. 
min 36, Du muſt mit Chriſto verfofget / verfpottet 
und gehoͤnet werden / wilſtu in den Wundern 
y GHttes ſchweben; und ſo du in Ihme bleibeſt / 
iben; ſo bleibet Er in dic’; fo magſtu ſuehen was du 
wwwilſt / du ſindeſt was nm dein Begehren iſt / an⸗ 


7 
* 


” 


ders fücheftus vergebens in der GHOttheit: und: che 


wan du es gleich aufs hoͤchſte bringeſt / fo findeſtu 
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nurdiefe Welt; daß fen dir zut Warnung geſa⸗ 

get / ſo du wilt ſuchen finden und erkeunen / was 
hiernach geſchrieben iſt von den ſieben Sigeln 
or und Des a — Dr * 

37. Dieweil wir dem Leſer moͤchten ſchwer zu Autor 
verſtehen ſeyn / aber doch deme ne ſchreitet 
nen gar leicht/umd auch unſer Fuͤrnehmen anders X oc, 

nicht iſt / als dem Blinden den Weg zu weiſen: Zohan, 
Sihe / fo wollen wir euch die Offenbarung Jo- 
hannis mit den ſieben Geiſtern und ſieben Si⸗ 
geln GOttes zeigen / welches iſt die Offenbarung 
JEſu Chriſti / da ſich Die ganze GOttheit hat in 
der Menſchheit offenbaret / und neben der Perſon 


der Menſchheit angedeutet das Weſen der drey⸗ 


"Zahl im Ternario Sandto, da man die GOtt⸗ 
beit nicht alleine im Ternario ſihet / ſondern auch 
in der Engliſchen Welt. — 

38. Und ſollen denen aus GOtt Gebornen al⸗ Prophe. 
hier recht Die Augen geoͤfnet werden / es mache zeihnng 
ſich nur Nimand ſelber blind / Dan die Zeit komt 
und iſt ſchon / da die ſieben Sigel ſind aufgebro⸗ 
Re aufdem 

Stul ſitzet / welche hat gebrochen Das Lam vom 
Haufe Iſrael / welches ermurget ward / und 
ewig lebte.. 

3 Und ob es iſt daß die Offenbarung bis da⸗ warum 
her: ift zugeſigelt blieben / und von keinenn Men⸗ Vie Op 
fihen im&cundeverftanden worden / Das fol Ri⸗ fenbabr, 
mand alſo annehmen und Denken / daß es in nicht hae 
Menſchlicher Macht ſey geftanden ; dent eg iſt Die konen 
Offenbarung GOttes / und hat ſieben Sigel / ode 
weiche zugeſigelt ſind geweſen / bis vollendet wur —5 
de der Zorn GOttes; und ſind die ſieben Geiſter 
Gottes des Vaters / wie vorne in dieſem Buche 
gemeldet / von den Geſtalten der Geburt der ewi⸗ 
gen Natur / welche iſ GOttes. 
A40. Nun iſt dieſe Welt mit aller Weſen / ſo⸗ Diefe 
wol auch der Menſch qus der ewigen Natur / ver⸗ rs 
ſtehe aus den ſieben Geiſtern der. ewigen Natur / open 
als eine Ausgeburt geſchaffen worden; und hat find aus 
Gott dieſe Welt um keiner andern urſache mil keuzben 
len erſchaffen / als daß Er in feiner ewigen Weis⸗ Inn 
. heit wil die Wunder / fo in der ewigen Natut Karır 
finds offenbaren’ ir follen zum Weſen Font: geſchaf⸗ 
menmnd am dichte erſcheinen / zu feiner. Freude / tet, 
Ehre und Herrlichkeit nicht alleing in Diefer Zeit, « 

Der Verborgenheit / ſondern nach dieſer zeit. 

41, Dan dieſe Zeit ift gleich einem Acker / wel⸗ Diefe, . 
cher ift dag ſiebende Sigel der ewigen Natur’ Beil 
darinnen fich Die ſechs Sigel mit ihren Kraͤften SF te 

3, ' gi Siseld⸗ 
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eigen und Wundern eröfnen/ und ihren Grim qus⸗ 
Naar, ſchuͤtten: Daraus dan in Diefer Welt iſt erboren 

und erfunden worden’ Weisheit Der Natur / 

Stimmen / Donner und Streit’ in welchen man 
immer Das Herze GOttes gefuchet hat / und aber 
erfunden die Wunder / aus welchen ſind ausge⸗ 
gangen Streite und Zwingung / daß ſich deñ je 
ein Sigel nach dem andern eroͤfnet hat / aber der 
Menſchlichen Vernunft / als den Kraͤften der Si⸗ 
gel / unverſtanden. 
Warum 43, Dan als Die Menſchen nach der Apoſtel 
—— Zeit von der rechten Liebe und Demuht gegen 
entiogen GOtt abwichen / und ſuchten ihre eigene Weis⸗ 
eitzund machten ausChriſti Reich ein Reich der 
zacht / Pracht und Herrlichkeit dieſer Weit / fo 
entzog ſich ihnen der Leuchter; das iſt / ſie gingen 
7.Sigel ein in Des Vaters Natur / in die ſieben Sigel 
a GOttes / und verliefen die fieben Güldene 
| Leuchter / der fieben Sigel Des Herzens GOttes / 
7.Sigel welches find Die fieben Sigel des Lams welche 
bedtanı je feuchteten aus des Baters Natur: Dan 
ſie waren inder Hand des Sohnes GOttes / der 
da war Menſch worden / wie du dan am Bilde 
Der Offenbarung ſiheſt Daß der Menſch JEſus 
Chriſtus GOttes Sohn ſieben Sterne in ſeiner 
Hand hat / und ſtehet zwiſchen ſieben guͤldenen 
£euchtern. Apoc. I: 12-16. 


7.Stet: 43, Die fieben Sterne find die fiben Geiſter 


Beinen, BDttes des Baters welche verborgene Sigel 
"finds wie ich euch vorne berichtet habe / wie jeeine 
Geſtalt ausder andernerboren werde und wie 

eine jede Seftalt ohne Die andere nichts wäre 5 

Und da fich je ein Sigel nach dem andern auf- 

tuht / und fie haben die fieben Donner welcher 

Rede verfigelt ift : Dan fie find im Centro des 
Geiſtes; aber die fieben Sigel find im Weſen / 

den durch Die Menschheit Ehriftifind fieoffenbar 


porden : Darum geiget fie Der Geift GOttes in 


Geſtalt ſieben gufdener deuchter / und leuchten in 
dem Vater aus des Sohns Centro. | 


Dat Deñ Da fehet ihr ein gläfern Meer vor dem 
anne Shi Des Olten! weder iſt GOtt der Vater; 


und das Meer ift das ſiebende Sigel / aber aufges 
sah und nicht verſigelt / Den darinnen ſtehet Die 
Engfifche Welt; aber Die ſechs Sigel find Die 

nd die Geburt Der ewigen Natur / welche in des Vaters 
Be erften Jgillen erboren wird / daraus das Herze 
ber oder Wort He yon Ewigkeit — gebpr 
Data ven wird / als ein eigenCentrum, in Dem Centro 

A der ſichen Geiſter GOltes und wiewol eg iſt 


Die 6. 
Sigel 
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Meer / darinnen Die Begreifligkeit wird verftans 
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daß das ſiebende Sigel auch in Vater iſt / und ge⸗ 
hoͤret zum Centro, fo wird es Doch Durchs Wort 
sum Weſen gebracht / dan die Engliſche Welt ſte· 
het darinnen. | 
45. Darum mein lieber Lefer wiſſe / daß alles Dierde 
was von GOtt gefchrieben ober geredet wird, Geftalt 
das iſt Geiſt dan EHtt if Geift: Erwäreaber en 
in ſich nicht offenbar / aber die fiebende Geſtalt offenbar 
macht ihn offenbar. daritieniftdie Schöpfung 
der Engliſchen Welt ergangeny dan fiebeifet 
TernariusSanctus; Dan die Dreyzahl iſt u · 
begreiflich. Aber das Wort machet das glaͤſerne 










den; und wird ench in Der Figur des Bildes in 
der Offenbarung recht vorgeſtellet. 4 
46. Dan ihr ſehet das Bild mitten unter ſieben Der 
Leuchtern / das find ſieben Geiſter der GOitheit / Gib. 
ſtehen; und in der rechten Hand hats ſieben — 
Sterne / das ſind auch ſieben Geiſter der durch d5 
heit ins Baters Centro, welches Das Wort in Bild un⸗ 
feine Macht hat / indeme es die Grimmigkeit und fer den 
Verʒehrlichkeit in eine ſanfte Wonne in das glaͤ⸗ —5* 
ferne Meer ſtellet in welchem Das Licht GOites 
Des Worts / das iſt ausm Worte feheiner; und - 
ehen die ſieben Heifter&ODttesnunim Centro 
es Worts / in brennender Geſtalt / als ſieben Fae⸗ 
kein. Und iſt euch die GOttheit hiermit in dem 
Bilde der Offenbarung abgemablet. > 
47.Und wird euch auch ferner zuverſtehen geges dañ das: 
ben / wie vorne gemeldet / daß das Wori oder Wort in 
Herge des Vaters in feinen fieben Ieuchtenden ren. 
Geiſtern iftim Pater im Centro des Bater8/ yenßei- 
als fein Herze / und hat diefieben Sterne / als die fern if 
fieben Geftalten der ewigen Natur unter feiner im Va⸗ 
Gewalt/darumführet fie das Bid inder-Dand. 
48. Dieweilaber ale Dinge / was zum Weſen Das 
—* ſol ‚fh * = Des — * Nam Ya 
urftanden/und wir auch wiſſen wie folches aud) r: 
Mofes begeuget/ daß GOtt der Vater habe alle a | 
Ding durchs Verbum Fiat gemacht als Durchs dem va⸗ 
Wort gefprochen und daß das Sprecheniftimterae 
Fiat geftandensund dag Fiat iftdieherbe Matrix ſorochen 
ins Vaters erſten Willen / welche die Naturfafe _ 
ſet und haͤlt / welche der Geiſt erboren ausm Mer 
curio ſormt / welches iſt der Geiſt GOttee. 
49. Sp nun alle Geſchoͤpfe im Vater ſtehen / Aese⸗ 
uud Er auch darum Vater heiſſet / als aller‘ Abo | 
fen Rater/und wir Menſchen auch als feine Kine ſiedet im 
der / und aber mit Adam aus der Kraft des ſieben⸗ Vater: 
den Geiſtes des Worts find abgewichen / mit — | 
J 
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| ‚Imagination in die Ausgeburt des Vaters / 
N inch dieſer Welt / der ung mit verderblis 
chemF leiſch und Blur bekeidet / und in fich gefans 
gen halt; ſo find wir num in Der Kraft der ſieben 
Sternen’ oder.der fieben Geifter Des Waters 
PRatursdiebringt ihre Wunder in ung zumfich» 

te, Dan wir find das Ebenbild der GOttheit / 
in welchem der Geiſt GOttes feine Wunder ers 

Wieder: öfnet. Und laſſet euch recht beſcheiden: GOtt 
geburt. der Vater hat uns inChrifto wieder⸗erboren / daß 

‚wit ſollen mit unſerer Imagination wieder ing 
Wort / als in feines Licht-flammenden Herzens 
Centrum, eingehenz daß der H.Geift wieder 

aus ung ausginge, mit Kraͤften / Wundern und 

Tahten / wie bey Ehrifti Apoſteln zu ſehen. 

1 so. Weil wir uns haben laſſen Die ſieben ſtren⸗ 
Inn ge Geiſter des Vaters Natur aus feinemCentro 

I+ — halten / und find nicht mit unferm Immanu-El 

sebunt aus unferer Vernunft und Bis insLeben Chris 

Hinbrins fti eingedrungen/ DAB das Wort in ung ware 

den fe Menfch worden; fohaben auch alle ſechs Geiſter 

1 der Natur Der Grimmgkeit ihre Macht und 

Hitel | | 
ine Wunder inunserzeiget/ und haben uns in Ba⸗ 

Bund’- bel laſſen irre gehen/ Daß wir alfo nicht in Der Lie- 

be des Worts im LebenChriſti Haben gewandelt, 

ſondern in unſerm eigenen Duͤnkel in ertichteten 
gleisneriſchen Weſen von GOttes Willen; ha⸗ 

ben nicht in Chriſti Geiſt gewandelt / ſondern im 
Sfart; ſintemal die Sucher in des Vaters 

atur haben Kuͤnſte erfunden / ſo haben ſie die 
albere Demuht mit Fuͤſſen getreten. 

. Dieweil ſie den vom Herzen GOttes ge⸗ 
wichen find in ihrem Duͤnkel / und alſo ein irdiſch 
Himmelreich erbauet zu ihrer Wolluſt / ſo haben 
auch billig alle ſechs Geiſter der Grinimigkeit ih⸗ 
re Macht unter ihnen gewirket. 

52. Dan wan gleich das Herze HOttes hat 
mit einem Geiſte aus feinemCentro gepoſaunet / 
eh ei: und die Menfchen zur Umwendung geruffen; fo 
en tie hatihnen doc) ihr fanftes Fleiſch allzeit lieber ger 
tan,“ fallenrund haben mehr dem Teufel gefolger/ wel⸗ 
hayar. her. allegeit aus des Vaters Zorn Darwider ge- 

Une N und Blut-Bergieffen ange 
ichtet / davon die Dffenbarung inBildern zeiget: 

Und hat der Geiſt GOttes die Offenbarung dar⸗ 

um gedeutet / als einen hellen Spigel; Und wiſ⸗ 

ae Dre der Engel ſaget: Berfigele was die fie- 
Ä Donner geredet haben. - Apoc. 10: 4. 

53. Uns Menfchen folte bilig verborgen feyn 

* die Stimme Des fieben Donner ans des Vaters 
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grimmigen Eflentien,, fo wir nicht felber hinein Grim̃ 
imaginirten/und Diefelben in uns eröfneten ; Dan Tma81- 
indes Sohnes Centro, in der fanften Liebe find wien. 
fie nicht offenbar. ah 
54 Wellaber das Wort oder Herze GOttes Weil - 
iſt Menfch worden, und hat in fich genommen eis IT —* 
ne menſchliche Sele / uns aus dem grimmen Ge Sigein 
ftien der Natur ins glaͤſerne Meer / als in die&ng- des Bas 
liſche Belt wieder ein zufuͤhren / in die Wunder tens ven 
der ſieben güldenen Leuchter und wir aber in den BON 

ker Sigeln des Baters verborgen ligen; fo <prufine 

at das VerbumDei, mit ſeiner angenommenen in ven 

Wenſchheit muͤſſen in die grimme Matrix, in die Grit 

Schärfe des Todes und Zorns eingehen: und müfen 

alda hat der Menfch Ehriftus Fe die fie> 

ben Sigel in der menfchlichen Selen. Ä 

55. Dan Das Verbum Dei oder Herze GOt⸗ Und bie 
te8/ welches Menſch ward / und Die menfchliche Zune 

Sele / welche aus den fieben Geiſtern GOttes zerhres 
dem Menfchen ward eingeblafen vom Geiſt chen⸗ 
Mercurio, das iſt Der Geiſt der fieben Sigel 

[welcher im Worte der H.Seift heiſſet / und aber 

vons Baters Centro der Geift Mercurius, dag 
iſt ausden ſcharfen Effentien,ausm Feur⸗Ra⸗ 
de / wie vorne bemeldet / und aber in des Vaters 
Ausgeburt / durch die Saͤnftigkeit der Liebe im 
Worte in dieſer Welt / als im dritten Centro, 


Luft heiffet/] hat gebrochen Die grimme Macht im 


Centro der Selen. ; 
56. Deñ als die Sele Adams ausm Wotte dä" 
ausging ing Dritte Centrum, als in Geiſt dieſer u 
Welt fo war der Selen Centrum ewiglich in Sana 
Die Matrix der Grimmigkeit / in Die ſieben Geſtal⸗ ren wir 
ten der. grimmen Natur Des Vaters verfigeft ; its Va⸗ 
und var Nimand Der Da hätte konnen dieſe file nen 
ben&igel brechenweder im Himmel in den glaͤ⸗ Ratur 
fern Meer/oder in dieſer Welt: Es war nur alda verfigelt 
inder Selen der ewige Tod y in der ſchrecklichen 
Angft und Finſterniß. | 
57. Alda ift Die Barmherzigkeit ausdes Va⸗ Chriſtus 


‚ters Herze ausgebrochen und eingegangen in die abet has 


menfchliche Sele und hat gebrochen die ſieben Pi * 
Sigel der Grimmigkeit / und in der Selen Anger aſcrer 
zuͤndet Das Licht / welches uͤberwindet den Tod Sele 
und Zorn. | | zerbro⸗ 
‚$8, Dicht iftDie Sele aus des <BatersEflen- De, „ 
tien Ausgeriffen worden / daß fie nicht mehtin yieon 
den Sieben Geiſtern der Natur ware: Nein /das gel des 
Fan nicht ſeyn / es ftehet alles in den ſieben Sei: Todet. 
ſtern des Paters Natur / Auch Das Herze u 


y 


eingehẽ. 


NG 


363° 
tes ſelber; allein die Sigel des Todes im Grim- 


me find Durch Das Licht im Herzen GOttes im 


Cenrroder menfchlichen Selen gebrochen / und 
aufgetahn worden. BT: 

59. Das danken wir Gott dem Vater / in Chri⸗ 

ſto JEſu / der da Menſch ward / und ung in Ihme 
zumLichte wiedergebar / und erloͤſete vom finſtern 
Grim̃en⸗Quall im Eifer des Zorns in Ewigkeit. 

—59 60. Dieweil wir Menſchen aber ſolche groſſe 
fie Gnade und Licht nicht erk anten und Das auch 
Gnade Nicht achteten zfondern lieſſen uns noch gelieben 
nicht Adams Fleiſch / und den Luft Diefer Welt; und 


56 da wir gieich ſahen / wie Gott in Chriſto dem 
Oit BE N rn 
Bere und alle die Ihme mit Ern ſt anhingen in der neu 


en Wiedergeburt groſſe Wunder und Tahten 
taͤhte / ſondern ſtieſſen unſern Leuchter ſelber weg / 
und lebeten in Heucheley / in eigener Gleisnerey / 
in Tyranney / und verfolgeten Chriſtum; ſo lies 
Er uns auch) verſigelt / daß wir ſein Licht nicht er⸗ 


kanten / ſondern ſuchten uns ſelber Wege zu Gott / 


und wolten durch unfern eigenen Wahn zʒu Gott 
kommen: Das Reich dieſer Welt geljebte uns 

mehr als GHttes Reich / trieben vor Ihme nur 
Heucheley / und unſer Herze war ferne von Ih⸗ 

me. Ilſo muſten wir Auch in des Vaters Natur 

unter den Sigeln bleiben’ bis Der Geiſt Mercu- 

” rius alle feine Wunder sin uns erzeigete, | 
ie 
dan der der Geift Mercurius habe ein Sigel nachdem 
Saft andern aufgetahn / und alle Plagen und Greuel 
nad. in. ung ausgeſchuͤttet und nur eitel Krieg Zank 
demans und Bosheit / eitel Liſt —— —— 
—* * der und Kraͤften in ung eroͤfnet: Wie er uns dan 
nor einem Drachen mit fieben Hauptern und schen 
überung Hörnern/ und auf feinen Däuptern fieben Kro- 
ausge, men; u. fißet unfere frome Geiſtlichkeit oben auf 
ſchuͤttet. Dem Drachen fein wol ee 


Das. 62: DA mag wdich beſe en du ſchoͤne Braut 


27 


SD. auf-Dem Drachen; ir doch nur worauf Dur 


re reiteft , Iſt das Ehrifti Eſel in Demuht / oder ift 


Die. Ip: es de 


Es 


air Deine eigene Gewalt und Auffteigen deiner ty⸗ 


acht anniſchen Macht/die du dir in Chriſti Reich, ers 


bauet/ indem du eine gottloſe Ziwängerung des 
Elenden Haft aufgerichtet / und nurin 


ne glaͤnzende Braut aufdem Zhier. 
— 63. Schäue/ ch mus dirs ſagen ;befihe dich du 


IH. DE TRIPLICI VITA: HOMINIS.:Cap.3. 


fen Deine Hure aufdeinem Thiere anbeten/ oder. 


Menſchen / omolnach Ihme in ſeinen Juͤngern / nur / es iſt Zeitz ſiheſtu nicht wie Dich Det Engel —— 


mit ſamt dem Drachen in Abgrund wirft / in den pen pr 


Gott wiedergeboren werden und wandeln im inüfen” 
Leben JEſuChriſti? Weiſtu nicht — 
iſt Moenſch worden ? wir muͤſſen in Chrifto 


| ¶  Deineg Antı-Chriftifchen Abgotts Gewalt vil⸗ Da 
61, Und deutet ung Die Offenbarung klar / wie 


walt zu wirken in denen fo ihr 


fein abmahlet mit einem greulichen Thiere / gleich 
re bei en Godtt laͤſſet ſich an Fein Gefepebit 
was du lehreſt von eigener Gewalt im Himmel teug. 
‚fo du dir ſelber zumiſſeſt / das iffauffer der eun 


r Zeufel ausm Abgeunde? Dein Thiect er 
‚ me und Wort / welches aus GOit fchallet/ die DAT 


Pracht und 
Hochmuhtfebeff; Dein geiſtlich Herz ift Die ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤne Braut vol Greuel der Verwuͤſtung / weil u. Got 
Du dich ſo ſchoͤn duͤnkeſt zu ſeyn; Sihe was haſtu kesdient 
erbauet? groſſe glaͤnzende Steinhäuferzda ge . 
heſtu hinein / und treibeft Heucheley und Schein: d 
heiligkeit: Du gibeſt GOtt gute Worteru,.dein | 
Eh hanget am Drachen / du verſchwendeſt die 
settigkeit Der Erden und deine Heuchler muͤſſen f 
vor dem Thier und Drachen Deinertyrannifchen 
Gewalt niederfallen und Dich anbeten ; fiemüf: E 
Dein Drache ermordet fie; was Du fegeftfol 
Goͤttlich heiſſen. — * \ vr it 3 
64. O !wie fchön biftu abgemahlet / befihedich Aber dy 


er 


| 
















Schwefel⸗Pfuid oder kenneſtu dich noch nicht? grund — 
65. Weiſtu nicht daß wir ———— aus —* 


riſto neu⸗ ſto ne 
geboren werden / alſo daß Die Sele-fen Chriſti geboren 
Sid; aus einem. Leiber welcher ft Chriftne) TR" 
müffen wir alle geboren werdenzanderft Eonnen 
wir Die 7. Leuchter $Dttesinunsnichtfehanen. 
66, ABas heucheiftu Dir:wielmit &leisneren ? Imtes 
was nimſtu Göttliche Gewan in deine&jleisne- gun, 
rey? du haft ſie nicht: du haſt nur des Drachen, if aldi) 
tu Göttliche Gewalt haben fo muſtu im Leben u 4 
Chriſti in Gott fepnfpempäheftu@göttliche Ger yicyeim 
| nen fo ihr Herze zu Chriſto Duade 
in GOtt erheben / alda haftu des Himmelreiches = 
Schluͤſſel indenEnglifchen Welt: 3 
67. Deine Geſetze Goncilia, Beſchluͤſſe und Conei 
eigner Wahn iſt Betrug / der Geift Ehrifti in ee 
aber: ULEB (np 


Wiedergeburt in Chriſto alles faſſch und.erlo- 77 
gen / und feine, Kraft gehöret dem Drachen.  , van 
68. Kein Menfch hat eine Gewalt in GSit ek a 
fey Dan aus GOtt in Ehrifto JEſu wiedergebo- and” 
ren / der kan dem amneigenden Her en / das fich in Gewalt 
Chriſto JEſu zu GOtt neiget / durch ſeine Stim 
jieben Sigel auflchiefen, und Pofaunen in das 
egehrende Gemuͤhte. Rn 4 WONDER 
69. Darum ſihe / beſchaue did) in der. Offenba⸗ —J 
rung in den Bildern’ indeme dh auf dem Dra- on 
chen reiteſt; wie fchön veiteftu auf Erden / wie der aufm’ 
Drache diach 


Per 


"965 
über Dia 
Q 



















ederalteTeufel in den ſieben Sigeln / wel⸗ 
mer wil uber das Herze GOttes in Feurs⸗ 
Berne Machtreiteny und bleibet Doch in den fieben Si- 
Zenfel. geln im finftern abarınde der Ewigkeit / im Ur⸗ 
kunde der Natur / in Der frengenMatrix verſigelt. 
Deñ der 70. Alſo auch du: wiewol die Sigel in der 
menſchlichen Sele im Tode Chriſti ſind gebro⸗ 
chen / ſo hat Dich Doch Gottes Zorn mit Dem Gei⸗ 
eſer Welt verſigelt / und fuͤhret dich / Daß 

le feine Wunder an die verbringe. 
Sihe du ſtolze Hure aufm Thiererwas ha⸗ 
(er oelueher ſeit Der Apoftel Zeit welche im Leben 
a Ehrifti wandelten und nicht nach der Luſt des 
ifti,, geimmen Geiſtes in der Natur — du: 
.. » beiibe Dein prachtiges Reich / welches Du in Der 
Einae © % ufgerichtet haſt / indeme man hat muͤſſen 
vonGott weichẽ / u deine Geſetze ehrenu.anbeten. 
riſtus 72. Chriſtus betet feinen Vater an / feine 
— | ae e Sele Drang ins Verbum Domini, 
um in Die fieben güldene Keuchter / welche find Der 
omini brennende Liebe⸗Geiſt des Herzens GOttes im 
einund Pater in Der ftillenEmigkeit :alda wirketeChri⸗ 
mirtete ſtus hie auf Erden in Des Vaters Quall geoffe 
TUE under; Dan Er taͤht auf die Sigel der Ver⸗ 
borgenheit / und trieb die unſaubern Geiſter aus 
‚Der grimmen Quall der Serenzund ſchallete mit 
WE Kap Soprie im Centro Der armengefangenen 
Selen daß fich alle Sigel bewegten / und ing Le⸗ 
ben Chriſti zuGOtt eindrungen: Alda konte der 
Teufel nicht wohnen / dan er iſt ein Geiſt der Fin⸗ 

ſterniß / wie wir ihn hernach wollen anzeigen. 
Duabe 3. Du aber nimftdas Reich Chriſti/ und den 
— — Gewalt Chriſti mit Gleisnerey und Betrug ein: 
Wo ſind deine Wunder? ſo du Göttliche Geſe⸗ 
tze macheſt / nur zu deinen weltlichen Ehren und 


Gottes r 











= 


4 


Gold und Selen der Menfchen. 

Zubiſt 74. O du Babelſche Hure! du biſt es vonder 
weht die Propheten geſagt haben’ weiche haben ge- 
dergein Deuter in Den Herborgenen Sigeln die Wunder, 
eie ſo in der ewigen Natur verborgen wären: In dir 
ſind Die Wunder ansLicht kommen / aber du ver⸗ 
uſteſt Den Baum Des Lebens / darum muſtu in 
den Pful Der mit Schwefel brennet; Und dar⸗ 
unmm ſaget der Geiſt in dev Offenbarung : Gehe 
aus von ihr mein Volk / aufdaß Du nicht teilhafz 
ttig werdeſt ihrer Quaal. Apoc. 18:4. 
u 75. Weil du dan aus dir elber in der grimmen 

Macht des GOttes biſt gewachſen / und 
biſt nur ein Srefferrund haft alle Wunder Got⸗ 


1-4 
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Dom drenfachen Leben des Menfchen. Cap. 3. 


"Betrug daß du mögeft hersfchen über Silber / 


er 
Daß euch nicht der Zorn in Babelergreife u a 
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tes in Hofart gefaftet zu Deinen Thieriſchen Eh⸗ 


‚ten ;fo find auch Die Sigel in Dir verfigelt bis 


der Zorn feine Macht. an dir beweiſet und 
Dich Telber Ffen ER 

76. Dan du haftder Engel Poſaunen verach⸗ Di vers 
tet und verfolge Die dir von GOtt gefandt wa⸗ folge 
ven; Du achteft deinen Bauch⸗Gott u, Herrlich: nn Bot 
Feit vor alles/ und laͤſſeſt dir heucheln. tes / 
DeBraut des Thiers fpricht: Ich bin Dein und ff 
GOtt / fege mich auf Dich, yeit wie Du wwilt ich feftdie 
wil ruffen / Daß Die Fertigkeit Der Erden dein fey, Braut 
und man fol Did) in mir anbeten / Furcht und a 
Schrecken ſey in deme / der ung verachtet. Niſo dir veire 
veite ich über Die gebogene Knie / und über die Se; 
len der Menfchen: wo mag ein folch Reich ſehn 
als wir haben? 

78. Aber Der Seift Mercurius, welcher ausge⸗ Imeten 
het aus den ſieben brennenden Fackeln / der da if Sigel 
dev Geiſt der Braut GOttes / deutet in Apoca- 2b bl 
Iypfi, wan aufgehet das fiebende Sigel fol vol⸗ werden 
lendet werde das Geheimniß des Reſches Gottes das Ge⸗ 

79. Dan das Lam Das erwuͤrget war / nahm heimniß 
zur Zeit Des ſieben den Sigels das Buch aus der —* 
rechten Hand Des der Auf dem Stul ſaß / und taͤht eur ſol 
ſein Sigel auf; und Die vier und zwanzigẽlteſten herricht, 
Helen vor dasLam̃ nieder / und ſprachen Du haſt und die 
aufgetahn das Buch / und gebrochen feine Sigel, » au 
Preiß / Ehre und Lob ſey GOtt und dem Lamıne/ pfuhi 
das wuͤrdig war zu nehmen das Buch / und zu geworffe 
brechen feine Sigel.Und die Sure ward nıit dem werden. 
Drachen in den feurigen Pful geworfen. Apoc. 

5:7. 8. Verſteheſtu Dis nicht / fo biftu unter 

dem Sigel. | 

80. Sihe wan das ſiebende Sigel aufgetahn iſt / Chriſtus 
ſo weidet der Erz⸗ Hirte feine Schafe feiber aufle feine 
feiner grünen Aue Er führer fie zum frifchen net 
Waſſer / und erquicket ihre Selen / und führer fie 

auf feiner rechten Straſſe: Der iſt ein guter Hir⸗ 
te / und Die Schafe folgen Ihme / und Er gibt ih⸗ 
nen das ewige Leben. 

81Zu der Zeit zerbricht Babel die gꝛoſſe Stadt u Baba 
auf Erden in den Wundern ; und gehen aus ihr JerPTE 
ale Selen der Meuſchen / fo im Buch des Les 
bens / im glafern Meer gefchrieben find/ alle Die: 


Aus GH LE geboren find, und es iſt eine Hütte 


Gottes beyden Menfchen : Dan Der fie verfüh- 
vet. hat / wird verfigelt/ Das Licht vertreibet ihn. 

82. Darum merkets ihr Schlaffenden / und Est 
wachet auf / Der Tag bricht am es iſt hohe Zeit, gro 


Jii iſt den 
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ift groffer Ernft vorhanden ; laffet ab vom Zanke 

um den Kelch Chriſti / ihr werdet vor GOtt als 

Narren erfunden; es liget nicht an euren Schluͤſ⸗ 

ſen / daß ihr euch rottet und fehlieffet : fo wollen 

wir glauben fo wollen wire haben/ fo Fan Die 

Kirche GOttes erhalten werden; und Die ander 

Part fpricht dawider; und heiffet einander Ke⸗ 

her / und führet alfo den blinden Laien in eurem 

Teufels⸗Zanke in eurer Hofart gefangen: Ihr 

bindet Den rechten Verſtand an eure Kunſt; wer 

nicht ſtudiret hat/ der fol nichts wiffen vonden 
Geheimniſſen GOttes. RR 

Die Pre⸗ 95, Dihrhofärtige blinde Menſchen / wie 

dizer ihr euch Den Duͤnkel ohne Gottes Geiſt verfüh- 

feplegpe ren; mie wollet ihr am Gerichts⸗Tage GOttes 

voͤrGott mit euren verwirreten Schaͤflein beftehen / die 

beſtehen jhr alfo in Blindheit habet geführet? Ihr habt fie 

vol Laͤſterung geſchuͤttet / u ſeyd in eitel Gleisne⸗ 

rey / in Geiz / Hochmuht u. falſcher Lehre auf dem 


Drachen geritten; ihr habt von auffen gegliſſen/ 


und inwerdig feyd ihr vol Des Teufels geweſen. 
84. Wo ifteuer Apoſtoliſch Herze? habt ihr 
Chriſtum / warum zancket ihr dan um Ihn / und 
macht den Laien auch zankende; da er doch nicht 
weis was er tuht / er fiedelt auf eurer Geigen / und 
laͤſſe ehe das Leben als er vom Irꝛtuhm ausgin⸗ 
ge ins Leben Chriſti. | | 
der Laie 85. O du einfaltige Heiligkeit warum nimftu 
. PIEheis nicht Chriftum deinen treuen Hirten zum Hirten 
unnfagje, an / und laͤſſeſt Die Woͤlfe fahren? du darfſt um 
0 Ehrifti Reich nicht zanken; Die Wolfe haben 
auch Feine Gewalt / dir daſſelbe zu nehmen / oder 
zu geben / du darfeſt auch nicht fragen / wo iſt Chri⸗ 
ſtus ? iſt Er im Abendmal und in der Tauffe / iſt 
Er im Gehoͤr des Predig⸗ Amts / wie man dan 
heute fo hart Darauf dringet? 

9— 86. Schaue nur zu / und anneige dein Herze / 
N Sinnen und Gemuͤhte in Chrifto, daß Chriſtus 
Herzens in Div geboren wird / fo haftu Chriftum Tauffe / 
Sacrament und den H. Geiſt an allen Orten / 

du haſt Ihn im Gehoͤr des Worts. 
DieTe- 87. Die Bunde und Teſtamenta Chriſti / fo 
men · die ohne Glauben lange gebtauchet werden / find 
er nur verborgene Sigel: So dir aber in Ehrifto 
denfind geboren wirſt / ſo find fte Die aufgerähne Sigel in 
verbor deinem Herzen/indeiner Selen; es iſt alles dei⸗ 
Size, 28 Chriftus iſt in dir / und du biſt in Ihme / und 
Be Chriſtus iſt auch im Vater und du in Chriſto 
auch im Vater: Und der H. Geiſt gehet ans Dem 
Vater in Chriſto aus / u. auch in dir / das Wort 


gema⸗ 


ihet. 





a En 
des Lebens ift immer indie; was ſucheſti 9 a 
deiner Seligkeit? Soduhöreftvon SO Ice =. 


ren fo lehret auch der Geift aus deinem Heizen; 
und ift eine Liebe, ein Chriſtus ein GDtv eine 

Seligkeit an allen Orten: Wo du biſt / iſtd ie 
Himmels - Porter ſie iſt nicht alleineim Ste 
hauffen Der Kirchen da man glänget vor Hofart; 
fondern wo busfertige veuige Menfthen beyeine 1.) 
ander ſind / die mit Begierde nach Gottes Barn J— 
herzigkeit irachten die Da gerne reden von Der&ie- 






88. Höre du blinde Babel folte der H. Geiſt Solte 
indeinem Aorte Eräftig winken (0 Du Bor Der der 9. 








F u. 
» 


Gemeine GOttes ſteheſt / und verachte eBeif in. 


Vorfahren wegen ihrer Bundheit in hrem auf une 
B —3 
ſche Matter / lehreſt nur Aufruhr / Zank und dufie 
Schmach; du gieſſeſt in deine Zuhörer nicht Den biteſt 
H. Geiſt / wie du ruͤhmeſt / fondern den 3 
Seift lehreſt ſie Verachtung / und nicht Die 
be; Was weis der Laie von Den Todten por t 
ſend Fahren, find ſie doch in GSttes Geri 


















und nicht in deiner Gewalt du richteft manchen..." 
der in der Englifchen Welt iſt / ſoite dan de ° 

Geiſt in deinem falſchen Richten in der Menſch 
‚Herzen predigen ? Nicht Chrifti Geiftfonden 
Des Teufels Geiſt predigeft Du in ihre Herze . 


Daß fie an deiner Fabel hangen / und laſſen das f 
Ah — ee — 
89. Sihe der Apoſtel Geſchichte an Act 2. als Die 
fiebeyeinander waren ganz an ar 4 
gierde Des Reichs GOttes / und redeten von den * 
groſſen Wundern und Tahten GoOtte 
von feiner Liebe gegen Den Menſchen / wie fich Die dei, 
Erde unter ihnen hat beiveget daß auch. & 
Geiſt ans groffer Freude hat das irdiſche ‘a 
trum beweget : Haͤtten fie aber geſeſſen und mue , ; 
die Pharifeer ausgeecketz ihrer geſpottet fienere ... 
achtet/ und ein hoͤniſch Spiel aus ihnen getrie⸗) 
ben / der Heilige Geiſt ware nicht fo kraͤftig unter Bi | 
ihnen getmefeik,. 2.00. nu a Ya 
‚90. Darum duht euve Augen auf ihr Kinder Die 
GOttes / und gehet in Tempel Chriſti / und han⸗ Kinder 
‚ger nicht am Tempel der Gleisnerey an den ea 
Heuchlern und Mördern; Nicht verbiete ich Die den — 
fteinerne Kirchen Darum/ fondern, ich lehre den Tempel: 
Tempel Ehrifti an allen Orten; in Der. Kirchen Gottes” 
wird Die groͤſſeſte Pracht getrieben. MPN 
91. So du aber wilt in Chriſti Tempel einge⸗ und de⸗ 
hen / ſo muſtu ein demuůhtiges / erſchlagenes und — 
ger 
















Herze bringen das fich fehnet nach 

a 68: mus nicht in Deucheley ſte⸗ 
mit Den Gebärden fich heilig und 
get / und aber die arme Sele auffer 
el laͤſſet in den ſieben Geiſtern der 
nur der Mundein Ehrift ift und 
weyfel auch wol in eitel Wollů⸗ 


j 










"92, Hihr blinden Sophiſten / was habe ich 
wit euch zu tuhn / daß ich von euren IBundern 
" preiben mus/habe ich Doch nicht euren Weg ge⸗ 
ſuchet; fondern dag Hetze Gottes / mich zu ver- 
bergen in Chrifto: Ich wolte alleine init Der 
. Jungfrau in der Dffenbarung/ cap. ız: 1-6. 
u ‚welche auf Dem Monden ſtehet / in Die — 

blliehen vor dem Deachen / und inus nun ſelber den 






deine Wege ſind eitel AWunder. _ 
man. Das 4 CLapitel. 
Bon der fiebenden Geſtalt der Natur 














e Bruñ darzuftellen daß ihr ſehet als in ein aufge; 
"RR a Ten Sandtum. 






auf nl u des Reiches Gottes offenbar ſtehen / und 
et ſo mus es nicht zugeſigelt ſeyn: dan wir haben die 
ſeyn. Zume der Poſaunen des ſiebenden Sigels im 
Ternario dancto erkant / und ſollen billig reden 
von unſerm Vaterland / dahin wir werben. 

für unwiſſend achten / daß 
ven wir nichte/ und er⸗ 








3* 
—J 


— tief reden; ©: 
Schaue kenneten das nichtsfo gef 
aget:Wes des Herze vol iſt / des gehet der Mund 
= über, Ein ſolches iſt von dieſer Hand nicht gefu⸗ 
| jet. worden / aber es ſtehet gefchrieben: Ich bin 


J — 


= 


de 








Mm mir nicht frageten. Jefai. 65:1. - 
6 der allerwenigſte: aber meine Fungfrau der 
Wunder GOttes lehret mich daß ich von feinen 
biſt / mir zum Memorial, und fol Doch alto sedeny 
al. vor ielerudas on beruft, 


ne 


* 
* 
> 


0 DVomdrenfachen Leben des Menfchen. Cap.4.. - 


en anzeigen: HErr du tuhſt was Du wilt / 


0, Dom den dien Perſonen in der 
a ee 

0 G9tvir euch dat nun alfo ben Wes des Bich- 
a N zeigen / ſo geluͤſtet den Seiltni healläine 
30 bios als in einer Hiftorien zu reden, fondern 


Des rte 2. Danfoin dem fiebenden Sigel fol das Ge⸗ 
Lam in feinen Schäflein felber Hirte ſeyn/ 


wiegen wir Doch; man: 


- Funden worden bon denen fo mich nicht ſucheten / 


)iwar wol fo einfaltig in den Geheimniſſen 


chreiben mus; wiewol mein Fuͤrſat 
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5. So wir nun wollen reden von der fiebenden In der 
Geſtalt der Natur / fo fehen wir vornemlich daß ee 
Die Reiblichkeit darinnen ſtehet : dan ein Geiſt iſt — die 
rohe ohne Leib ; Da aber doch Fein Berftand oh⸗ deiblich⸗ 
ne Leib iſt und auch Der Geift in ſich felber ohne feit 
Leib nicht beftehet: Den eine Geftalt in dem ek 
Geiſte iſt ein Dunger/ und ein fehnliches Begeh- Feingen 
ren / je eine Geftalt nach Der andern, fand. 
6. Dan alle Ding ftehen im Willen / und wer- NP 
den im Willen getrieben : Dan fo ich Beinen Wil⸗ n 
len faſſe zu gehen / ſo bleiber meinkeib ſtille ftehen; ſiehen 
Darum traͤget mich mein Wille: und fo ich nicht ale 


‚ ein ‘Begehren habe nach einem! Orte / ſo iſt auch Tr” 
kein Wille in mir, | 


| in mir. So ich aber etwas begehre - 
ſo iſt das der Eſſentien Wille. 
7. Nun begehren doch die Eſſentien nichts als 
die Erhaltung und Bauung des Leibes: dan der 
Leib iſt ihre Speiſe / und iſt das ganze Weſen al⸗ 
ler Weſen / ein ſteter Hunger / Erfuͤllen / und deñ 
aus dem Gefuͤlleten wieder Gebaͤren / wie man 
das ſihet. | | 
8. Eine jede Geſtalt Des Geiftes begehret der iy, Sr 
andern im Hunger: und fo fie Die krigt / fo wird ſtalt be: 
aus ihr eine andere Geftalt/ und vergehet doch gehred’ 
Die erfte nicht; fondern die andere former ich ig andern 
der erjten in eine andere Ounaly und behalten PUR 
doch alle beide einander/ gine jede ihre Eigen" " 
ſchaft: wie wir dan alfo haben von der Natur in 
ſechs Geſtalten geſchrieben / wie je eine aus der 
anderen gehe/ und wieje Die eine Urſache der ans 
deven ſey / daß fie geboren werde / und doch eine 
jede ihre Eigenſchaft inder andern behalte; u. da 
‚fie gleich nun in ſechs Geſtalten ineinander ſte⸗ 
hen / fo ift Doch Feine Stäte der Ruhe / ſondern 
iftein ftetes Begehren aller fechs Geſtalten / als 
ein groffer Hunger ; daraus dan der Wille ins 
mer geboren wird: und da aber nichts iſt da Ru⸗ 
he ware als Die ſtille Ewigkeit / und folchesdoch 
auch im Rade der feurigen Etfentien nicht mag 
ergriffen oder gefunden werden; fo ſuchet Die 
hungrige Natur m ihrer Mutter als im Begeh⸗ 
ven der Herbigkeit / und die Herbigkeit fänget das 
Begehren der Eſſentien, und haͤlts: Alſo ſtehen 
alle Eſſentien des Hungers in der herben Mut⸗ 
ter gehalten / deñ die iſt ihre einige Ruhe / welche 
fie wieder fuͤllet mit deme was in ihr iſt / als mit 
ſich ſelber. —5 | 
9.Hierinnefichet das Regiment eines Geiſtes: Des 
Dan die Natur ftehet nicht alleinein fieben Ge⸗ Geiſtes 
ſtalte fondern. es mag aus jedem Begehren wie⸗ Negim- 
a ein ne dep ebet in 


undeme - 
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3en7. der ein Wille erboren werden / darinnen wieder 
Der die Eſſentien ftehen / aber veränderfich nad) Def 

ſelben Willens Begehren : und ftehet in die ſem 
‚Die Allmacht und Die Wunder / deren Feine Zahl 
erfunden wird / wie du Dis an ber Schöpfung Der 
Wbelt magſt ſehen. J 
Das 10. So aber deñ das ewige Weſen ein gewis 


Ziel und Maß begehret / dawider oder darüber es 


Ende. nichts hoͤhers / anders oder mehrers begehret; ſo 
hats ihme erboren das Herze / das iſt der ratur 
Ende / und das Herze iſt die Erfuͤllung des Ewige. 


DieNa: 11. Nun aber iſt Das Herze Der Natur auch 


De nicht begreiflich / und bleibe die Natur gieichtvol 
nicht ex. In Sinfterniß in fich felber und das Herze in ſich 
greifen, felber im Lichte und ware Feines offenbar : und 
daher d’ ifE doch ein fteter Hunger in beiden; Dan Die beide 
Hunger haben von Ewigkeit gewirket Licht u, Finfterniß. 


ne 12, Nun fehen wir an der Englifchen Welt/ ſo⸗ 


Alfo fie wol an diefer Welt / daß die fiebende Geftalt der: 


het die Natur eine wefentliche Geſtalt iſt / Daraus die 
et Leibwerdung iſt worden Durchs. Verbum Fiat ; 
in ihr und gründen / Daß die auch in zweyen Geſtalten 
und Fin ſtehet / eine in der Sinfterniß/ und Die andere im 
ſterniß Lichte. / und gehören Doch nicht zur Geburt der 
Finſterniß und des Lichtes / fondern ind der Leib 
oder die Begreiflichkeit. rn | 

Die mächtigfte orte im Centro hoch 

zu betrachten. 

13. Solches zeigen wir euch an Licht und Fin⸗ 
urfacher ſterniß: Dan wir koͤnnen nicht ſagen / DaB Die 
das Ber Finfterniß die Quaal ſey / ſowol auch das Licht ; 
gehren / ſondern die Finfterniß umifchleuft die Quaal / u. 

urſachet daß eine Quaal der Angſt des Sehnens 
und Begehrens in ihme ſey: dan die Finſterniß 
hat kein Begehren / ſondern das Begehren wird 
in ihr geboren / und die Finſterniß urſachet das 

Begehren / daß ein Begehren entſtehet / als von 
der Finſterniß frey zu ſeyn. | 
an 14.&p arbeitet nun Das Begehren fofehr.nach 
arbeiter der Freyheit / bis Die Angſt indem fcharfen Be⸗ 
surgrey gehren Die Freyheit in fich erblicket / und Da es 
beit Dochnicht die Freyheit iſt; und ob fiedasift/ fo 
A ftehet fie doch in der Schaͤrfe der Angſt / und wird 

Feur genant / da das Begehren dan nicht hoͤher 
kan / ſondern mus in ſich ſelber erſticken / und in 
der Quaal ſinken: und die Scharfe Des Feur⸗ 
Blitzes in deꝛr ſchaꝛfen Fꝛeyheit behaͤlt das Recht / 
als eine ſtille Quaal / welche in der Schaͤrfe der 
Freyheit ſtehet. Und iſt das Sinken der Angſt 
alſo zu vergleichen wie ein Tod / daraus dag Le⸗ 


die Fin⸗ 
ſtermß 
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wichte dan esiftgegen Dem Feur der Freyh 
| RR Srfinken in fich ſelber / und wird infen 3 


"es quericht / und ſtehet die ganze Geſtait als ein 


Waͤchſen / ſondern ein Austreiben in ſich felbery 


andern 
Das Feur in der Schärfe mit Den Elſentien des Bilen 


Tod der Weſenheit / und ftillet Die Angft: Er hat beiffet 












ben erboren wird:und derſelbe — 
er? 


1 


Sinken die Angjt materialiſch / alſo daß manın 
Diefem Tode die ganze Geſtalt Der Dudalber 
greiflich oder empfindlich wie ich fagen müchtes 
empfindet; und Diefe Empfindlichkeit iſt die Lei 
lichkeit Der, Finfterniß / und das Feur der 
heit im grimmen Blitz iſt fein Geiſt und Leb 
und wird euch hiemit angedeutet daß ihr in er 
ſelber gehet / und ſehet daß das Feur die Fuͤhlu 
in der Schaͤrfe der todten Leiblichkeit machet; 

dan ohne Feur hat Fein Leib eine gůh uns wie iht 
dis an der Erden und Steinen febet.,., u..." 
15. Nun wird euch ferner dacahn da Ju ind 
Leib oder Die Weſenheit nicht alſo ein Tod hy / 
Dernichtstauge / und nurein SR Dingfe) : Seift u, 
den br Er Hi 5 — ſi 
und gibt Gewichte / und das Feur uber ſich und bei 
gibt Geiſt / Leben und ee * 
16, Nun zwiſche Diefen im Pitten ft da8Cen- Darz 
trum der. begehrenden Angftrvas ift eine Urfache — 
Des Obern / als Des Feurs / und auch Des Untern / 
als der Weſenheit: und fo aber das C on trum d’ 
— 
—— Augft / 
















nicht über ſich kan und auch nicht unter 
doch mit Dem Begehren treibendeift 7° 


Baum im&ermächfe: Dan es erfcheiner imCen- 

tro als ein daraus Die Efleniendes Ber. _ 
gehrensausdeinge/gleich ale —— 54 
waͤchſe / wie ich es deuten moͤchte / und iſt doch kin 
N —— 
gleich einem Stechen in der todten Weſenheit. 
17. Und geben euch hieriñen ernſtlich zu verſte⸗ und bie 
hen daß die Quaal imCentro(qus weicher das Ge⸗ 
Feur oben aus in der KBefenheit gehet / und der piunen 
Tod unter ſich ſinket / und dieEflenuien 9 ‚einen 
gebäre einen andern Willen den Tod und 


Willens in Die Freyheitäufegen und derſelbe 
SSille erlangerdie Freppeitim Feut7 indmas > 7 
het daß das Feur lichte ſcheinet / und macheker 
ne Wonne. a ee | 
18 und dieſer ander gefaſſete Wille heiſſet Tin- Dieſer 
ctur, den er iſt ein Glanz in der Finfterniß / und eat n 

bat die Macht des Lebens / und grünet Durch Den a, | 


u 


aber EeineEflentien in ſich / ſondern er iſt diegier- Tinker 
deundKraft der Effentien,er iftdie YBonnedes 


Lebens / er fan von der ängftlichen Schärfenicht 
weichen 


* 
— 
ws es 


j t 
RE 5 — 


a und die Schärfe halt ibn Doch auch 
7 eh iſt sun J—— 
eriſt nicht ſanfte oder ſuſſe / ſondern er gleicher ſick 
"ech Feur einen 
Slanz bekomt / welches ſonſten im Centro in der 
Angſt ſchwarg und finſter it. 

19, Aıfo befcheiden wir euch Des Weſens in der 
erniß : und wiewol wir alſo ganz ſchwer zu 


ka 
N ee 





den ; ehenfind / und uns auch nicht Glauben ge- 
gen ſud ben werdet; fo haben wir Doch deffen treflichen 
Beweis nicht alleine an den geſchaffenen Gei⸗ 
fen ſondern am Centro der Erden / ſowol am 

anʒen rincipio dieſer Welt / welches alles aus⸗ 









Hark zufuhren alhie zu lang ſeyn wolte / wir entwerf⸗ 
— ——— nnd wenigen/ Dem Leſer Die 
Werſtaͤndniß zu eroͤfnen. 
Aus die · 20. Sehet an das Centrum der Erden / wel⸗ 
m a ches GOtt durchs Wort Bar chaffen / eben aus 
I dem entro der tieffen Ewigkeit / aus der Fin⸗ 
ei ſierniß / aus dem Centro des degehrenden Wil⸗ 
die Srtelend nicht etwa aus einem fondern Orte / ſon⸗ 
e vaß dern aus der Weite und Tieffe ; ſoweit fich das 
Dura Wort hat in die Ather eingegeben / da iſt an al⸗ 
Wor. len Orten das Centrum geweſen / und iſt noch 
alſo / und blelbet in Ewigkeit ao : ben es iſt von 
Egxigkeit alſo geweſen: und iſt dis Der Anfang / 
daß das Wort hat. einen Willen geſchoͤpfet in 
der Finfterniß Die Finſterniß zu offenbaren mit 
allen ihren Seftalten der ABunder GOttes des 
s Barers in ſeiner Natur / welche Er erbieret in 
‚sfeinemerigen Willen im Begehren... 
Erde / 2.1. Und zeigen euchDieles: Sehet an Die Erde⸗ 
Sri Steineund Metallen die ſind algumalais waͤ⸗ 
ren ſie todt / und geben Gewichte / Darzu find fie 


todt und Die edfe Tinctur, welches ihr Licht und Leben iſt / 
BT inetur mächtig ift wachten.. 


Tinkur 22.Spfehet ihr auch wie das Schwefel⸗Feur 
infih. Der Natur Bewaͤltiger iſt / als in deme die Tin- 
„Star entſtehet / und a ſo durch den Tod der Na⸗ 

tur in Steinen und Metallen gruͤnet / und in der 
mältigee Natur Die Weſenheit Des Scheines und Glan⸗ 
——— es herogrbringet / wie an Gold und Silber / fo: 
h ar wol an allen glinzenden Metallen zu fehen ift: 
Tindur Dorinen roir dan auch zugleich Die giftige ngſt 
‚entfeßet der Finfterniß erfehen / auch den herben Tod. der 
ſchung 7 wie" 
unmgehen. 


VBom dreyfachen Beben des Menfehen. Cap. 4. 


im Lichte geſehen worden / 


Fhelgen im Finſtern / und haben Doch ihr Licht in ſich als 
haben. in weichem die Exzt-Steine / alsin denen Die 


— an der ſtrengen Materia der Vermi⸗ 
die verſtehen / die darmit 
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23. Auch fo ſehen wir / wie die TindturdasniesDie - 
dꝛioſte im Tode kan zu feiner hoͤchſten Zierde brin⸗ — 
gem als ein geringes Metall n Gold / und das al⸗ hu 
les wegen der groſſen Macht der Ewigkeit. Dar⸗ dem 
um iſt auch den Alchymiſten die Tinetur ver⸗ ewigen⸗ 
borgen / dieweil fie ſich aus dem Ewigen urkun⸗ den. Ir 
det:/ und fiedieaber iedifch fuchen ſucheten ſie yerpar. 
recht / ſie fanden fie wol / als wir im Geiſte erfun⸗ gen. 
den haben. | ) 

24. Noch viel-geöffer haben wir des eine Erz Die 


keniniß an den mancherley Materien der Erden: INT, 


Da wirdan wiſſen daß folches aus Den ewigen — 


Mentien als eine Ausgeburt geſchaffen / und ab ver Er 
f⸗ſP alda im Weſen iſt / als ein Bild derEflenuen: hen 
da wirkönnen fehen die Veränderung des Wil⸗ Ya * 


fens.in den Eifentien , und die groſſen Wunder yumacht 
der Allmacht GOttes. 8 
27. Dan alle Ding fo. zum Weſen Tommen Ans a 


. vorge ; 5 ewi 
ſind / Die find aus Der ewigen Gebaͤreriñ gegan⸗ Sehäte 


gen nicht unterſchiedlicher Zeit fondern auf ein⸗ rin find 
mal; aber unterſchiedlicher Zeit it Die Sormung alle» 


des Igefens im Ringen. des Centri in Der Figur Dinge: 


oder Form geftanden und vom Dergen GOttes 
* es N ges" 
ſchaffen / da ſich dan die Zeitangerangenhat- 
m die Gottheit hat gelüftert Die Wun⸗ —J— 
der der ewigen Natur / der unzahlbaren und DER nadie 
ewigen Eilentien im Weſen und Coͤrperlichen Bun 
Dingen zu fehen. | ; | 
27. Und geben euch dis auch hoc) umd ſcharf su — 
verſtehen / daß GOit alles ans Licht hat geſchaß Erhat 
fen und.nieht in Die Finſterniß: dan Dem Tode nihtein 
im Centro als dem Leibe / oder dem Eörperiie ht — 
chen Weſen der Erden / hat Er erwecket die Tin- ge 
dur ‚dasiftihr Glanz / Schein und Licht / dar⸗ Ran 
innen ftehet ihtr geben’; und der Tieffe über dem Licht in 
Centro hat Er gegeben die Sonne / welche iſt ei⸗ Beer 
ne Tinetur des Feurszund veichet mit ihrerKraft Sonne 
in Die Freyheit auffer Der Natur / in welcher fie Sher der 
auch ihren Glanz erhält/und iſt des gangen Ra⸗ Erden. 
des der Sternen ihr Leben / und ein Aufſchlieſſer 
des Todes in der Angf-Kammerdanalle@ters 
nen find ihre Kinder: : nicht Daß fie derer Eſſen⸗ 
tien habe / ſondern iſt ihr Leben und aus ihrem 


"Centro find fie am Anfanggangen;fie finddas 


Cerıtrum des. Obern in Der Freyheit desbebens / 
ug die Erde ift Dag Centrum des Untern IM 
Foderu.da doch ein Sterben in keinem iſt / ſon⸗ 


dern Veränderung des Weſens in ein anders. 


vd Die 


"28. Dandiefe Wett ſtirbet nicht ondern OL Welt 


Sir 3 e 







875 
wird in Herändert werben in ein Weſen // ſo es vorhin 
— nicht war / verſtehe Der Eflentien : aber. Der 
vn, Schatten aller diefer Weſen bleibet ewig ſtehen 
dert, als eine Figur zu GOttes Ehre / Freude und 

. Wundertaht. 
det Er 29, Unddan zum andern jo fügen wir eud) von 
ei e⸗ den Geiſtern / welche auch alle zum Lichte find er⸗ 
ſchaffen worden / den ſie ſind die Ellentien des 

Lebens / nicht aus der Leiblichkeit des Todes / ſon⸗ 

dern ausm Centro der Eſſentien, im Urſtand 


Der Tin&tur, roelche erreichet die Freyheit GOt⸗ ſt 


tes des Vaters / die da iſt lichte und eine Won⸗ 

ne der Ewigkeit / darinnen Das Wort mit Der 

Englischen Welt fein Regiment hat: fie find alle 

aus der Schärfeder Blicke im Made Der Eflen- 

tien gefehaffen / und ftehen in Der Freyheit vorm 

Herzen &Dttes / und find Die Wunder in Der 

Luft GOttes / welche das Herze GOttes erblick⸗ 

te in den Wundern der Kraft / darum esden den 

Willen ſetzete in das Fiat, und Die ſchuf. 

zu 30. Und verftehen wir mit dem Worte Schuf 

Seife eine Entfeheidung der Eifentien im Centro in 

grofiee Der. herben Matrice: Darum ift auch fo ein groſ⸗ 

Unter: fer Unterfeheid in den Geiftern / als wie ein groſ⸗ 

ſcheid. fer Unterfcheid im Willen der Eſſentien iſt; als 

wir deſſen ein Exempel und Gleichniß an dem 

Willen unſers Gemuͤhts haben / daraus ſo man⸗ 

cherley Gedanken entſpringen / und da ein jeder 

Gedanke wieder das Centrum hat zu eine Wil⸗ 

fen / daß alſo aus einem gefaſſeten Gedancken 

mag eine Subftanz werden / wie das der Ver⸗ 
nuͤnftige wol verſtehet. 


Ri r 
Sie find: 31,9ufeine folche Art find alle Geifter aus dem fi 


auch 


Sento Des ewige Gemuͤhts geſchaffen worden / 


darum ſind ſie auch ewig : dan was aus dem e⸗ 
| wigen Gemuͤhte erboren iſt / das iſt ewig. 

vor a 32. Dan vor dem Fiat, ehe GOtt das faſſete / 
fen ging ging Das Rad Der ewigen Effentien ohne We⸗ 
das fenim Wunder: aber als GOtt den Willen ins 
Kad  Fiarfehete fo gings-im Weſen; und da hat fid) 
berE£- angefange Diezeit/bie vo. in Ewigkeit nicht war. 
ohne 33. Und geben wir euch hoch zu erfennen den 
Mefen. ſchweren Fallfueifers/der feinen Willen zuruͤcke 
Eucifers in des Feurs Matrix im Centro faffetes und von 
Tale dem Willen des ewigen Gemuͤhts / welcher nur 
zum Herzen GOttes gehet / abwendete / und wol⸗ 
te in Der Wurzel der Tinctur, als in ber Feurs⸗ 
Matrix,über das Herze GOttes herrſchen Dan 


die ſtrenge Feurs⸗Macht geliebte ihme mehr als fen 


Die Sanftmuht in der ſtillen Wonne: Darum 


IIL DE TRIPLICI VITA HOMMNIS. 
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ward er auchzuräcke in Die finflereMatricem, 
in das ängftliche Gemuͤhte / in das Sinken des 
Todes geſtoſſen. — HR EN | 

34. Dem hochfragenden Gemühte zu begeg- Tas 
nem und zu erfüllen feinen Begeiff wos doch den der, 
Lucifer Habe darzu bervogen ?,gebentoie zuber voen 
denken Die Matricem Der Gebarerifi / Dafındet 
eralle Geſtaͤlte / foinder ganzen Natur mögen "| 
ergrundet werden. ee 

35. Dan erfindet Herbe / Grim̃ Bitter’ Sit Er 
er / Saur / Stachlicht / Neidig: Welchesalles » = 
im Centro der Gebaͤreriñ / in der finſtern Her ⸗ 
bigkeit vor der Anzuͤndung des Lichtes ſtehet. 

36. Als aber GOtt den Willen im Fiachatte/ / 
und wolte Geifter fchaffen / To war es anderſt Geier 
nicht als gleichwie GOtt zur Gebaͤreriũ des drit⸗ find_ 
ten Principi dieſer Welt ſprach: Es gehen her⸗ gleich 
vor allerley Thiere / Voͤgel/ Site und Wuͤrine / ir 
ein jedes nach feiner Art 7 Gen. 1724. verſtehe dopfe 
nach jeder Effentien Art iſt der Leib / und auch —* 
das Weſen im Leibe + welches fein Geiſt iſt; dangen 
Gleich alſo auch mit den hohen Geiftern : aus 
der ewigen Matrix gingen aus allen Eſſentien 
Cwelche ohne Zahl ſind oo ung zu rechnẽ) Geiſte - 

37. Und wie wir euch angezeiget haben von den Aus, 
kan Geſtalten des Cenrri der Öivigen Natur 84 

a jede Geſtalt ein ſonderlicher Quellbrun der © = 
Ratur iſt / gingen aus jeder Geſtalt / oder aus je⸗ 
dem Quelibrun / Geiſter nach Der manigfaͤltiger⸗ 
ey Eflentien und Eigenſchaſten / ein jedes nach 
feiner Art: Und komt das Ober⸗Fuͤrſtliche Res 
giment vom Haupt⸗Quell / welcher iſt eine Ur⸗ 
ache der Bielfaltigung in ihme / gleichwie dass 
Gemuͤhte eine Urſache der Sinnen. nf 

38. Undfügen euch ernſtlich zu bedenken und zu Zeuge 
betrachten die Matricem: Da ihr dan bald wer⸗ gher 
det erkennen den gefaſſeten Willen des Lucifers / imagi- 
was er in feinem Urſtand iſt / wie die Creatur hat nn 
indie Matricem geimaginiret 7 und ſich laſſen Au 
halten / und da doch GOtt alle Geiſter ing Licht wicem, 
geſchaffen. af Da 

39. Dan die Tinctur der freundlichen Wonne rn 
feuchtete aus allen / und Das Herze GOttes ſchien Hey 
vor ihnen; da hinein ſolten fie imaginiren / und Gotiet 
ihre Willẽ u. Kraft ſchoͤpfen im erboDomini. 8!" 

40. Weil ſie aber ſahen / daß das Verbum Do- Dal 
mini jmCentto als eine andere Geburt aus dem Zeufdt 
Centro war / und fie aus den Eflentien des groß Bade 
nDuellbrufs erboren waren / welcher iſt die Mube | 


m 


Natur der Ewigkeit / fo verachteten fie Die Der tere vu 
| muht Dem 


| 


Y 
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auht / aus der die Liebe u.das Licht erboren wird/ 
und wolten in der ſtrengen Macht uͤber die De⸗ 
) 75120 muht h 443 , 
“+ » Matrix woltedas Regiment haben. | 
| ar in. 41 Dan wir Eönnen andersnicht erkennen / als 
ren daß Lucifer in Der vierten Geftalt Der Matrix 
vn .fenerfhaffenworben: Dan daſelbſt ftehet Zorn 
ix er: Wi Liebe gegen einander / und ift der Streit Der 
ſchaffen. teindung da das Licht die Finſterniß uͤber⸗ 
| mwindetundgefangenhalt: — 
arın 42, Auch ſo wolte GOttes Grimmigkeit und 
Jigar Dei Eifer Der eivigen Natur auch ereaturlich ſeyn / 
Kafur und feine Wunder erzeigen : Darum find fie im 
/  Duellbrunen.ihrer. eigenen Natur gehalten / und 
hange haben die Matrix der Grimmigkeit / Zorns un 
iig Reides entzndet; das iſt nun ihre ewige Woũe. 
eine 43. Die Tindtur iſt falſch worden in ihrem ge⸗ 
us faſſeten Willen / indeme fie aus grimmiger Ho⸗ 
fart wolten über Die Demuht des Herzens GOt⸗ 
es herrſchen / und darum aus. dem obern Centro 
find ins untere als ein Tod geworfen worden / da 
nur eitel Finſterniß iſt / und mögen Das Licht Got⸗ 
tes nicht erreichen. —* | 
die De⸗ 44. Dan zum Lichte GOttes gehöret einegaf 
us al ſung der Demuht / in welcher die Begierde der 
a fafz ebe geboren wid ‚welche Das Herze GOttes 
ice, ergeeiffet : und Das ift im Lucifer nicht/fondern 
eitel Zorn / Neid /Hochmuht / imer uber das Herze 
Goties auszufliegen / und zu herrſchen in ſtren⸗ 
—J ger Macht; Darum ift ev aus dem Göttlichen 
-... Principio qusgeftoffen worden ins Centrum 
der Finſterniß / das ıft fein ewig Reich. 
Wir45. Und wird den Theologen, Die ſich unter⸗ 
— winden von Gottes Willen zu predigen / alhier 
Inter klar gezeiget / daß ihr Tichten von ben Wegen zu 
 Demm GHtt Fabeln ſind da man Geſetze machet / da⸗ 
faffens fo mit das Reich GOttes zu erreichen: es ftehet als 
N feine in deme / und ligt an unferer. Imagination, 
9 — daß wir unſern Willen in Der Demuht ſchoͤpfen / 
I Wien, Darinnen Die Liebe geboren wird / welche dringet 
zum Herzen GOttes / als in ihr Eigentuhm / da 
dan die menſchliche Sele in GOtt geboren wird / 
daoß ſie GEites Willen empfaͤhet / zu tuhn was 
Gbottes Wille iſt. 
IMs 46. Dan allesTuhn der Menſchen / auſſer Got⸗ 
eſch tes Willen / iſt aus ein Schnitzwerk der natuͤrli⸗ 
an chen Kunſt / welches in der Angſt Des Centri blei⸗ 
fer. betzund iſt ein Suchen / da nichts iſt / gleich einem 
Fans der ein kuͤnſtlich Werk machet / daran er ein Ge⸗ 
m * fallen hat; alſo auch ſtehen ſolche Werke vor 
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errfchen im Seur-Duall: dan die Feurs⸗ 
Gottes ʒu erreichen / gehoͤret nur der ernſte 
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EHtt als eine Figur / welche zwar in Ewigkeit Be 


in der Figur bleiben. 


47. Aber zurrechten Biebergebunt/basnerye Zu er 
il⸗e greip 
Nund eine Ergebung ; Da dan die Vernunft laͤſ⸗ wa * 
ſet alles fahren wa fie geſchnitzet hat und han⸗ 9 
get amVerbo Domini, als am Herzen GOttes / Gottes 
fo wird der Geift in GOttes Liebe empfangen iternfiet 
und geboren. di 
18. Wie wir euchdan klar haben angedeutet An. 
wie alles Weſen aus dem Willen erboren iſt / Wille iſt 
und hat alle Ding feine Wiederfortpflanzung derer 
im Willen: dan der Wille it der Meifter aller 2 —* 
Werke + dan er hat feinen erſten üͤrſtand aus Werte— 


d EHrdemBater jur Ratur / und faͤhret Durch 


Die Ratur zu feinem Herzen welches iftder Na⸗ 
tur Ende + das da wohnet in der ewigen ſtillen 
Freyheit auffer der Natur / und in der Natur / als 
ein eigen Principium in ſich ſelber. 

49. Alſo hat der Urſtand der Natur Das ander — 
Principrum, Daraus kommen num Weßen / Die des Din 


da mögen verändert werden aber das Princi- * 


pium des Herzens GOttes nicht. ottes 
so, Darum ſage ich noch und iſt Die teure I ae 
Warheit alles was vom Wege zu GOtt ge⸗ ändert 
ſchnitzet und gelehret wird / ſo Das nicht gehet auf werden. 
die Sanftmuht der Liebe und forter in der Faß Tas 
fung des Willens zum Herzen GOttes / fo iſt es — 
alles nur ein Schnitzwerck in den Wundern Gottes 
GH ttes/ daß die groffen Wunder ans Licht 907 gehet if 
bracht werdensmweiche in den verborgenen. Giger eitel. 
fen ftunden ; und find die Schniger nut Arbeiter 
inden Wundern GOttes/ am groffen Gebaͤu zu 
GOttes Herrlichkeit / welche wird in den Wun⸗ 
dern erſcheinen in Veraͤnderung dieſer Zeit / da 
alle Ding wieder ins Kther gehen. , _ 
Richtrichte und verdamme ich den begieri⸗ —8 
gen&ucher/der da in Blindheit ſuchet / und nicht Eu er 
weis was er tuhtfintemaf er am Gebaͤu der groF aicht 
fen Wunder Gottes arbeitet/dan er wird feinen zuver 
Lohn amende finde / ſintemal er im Willen ſtehet damen 
zu Gott einzudringẽ / und bleibet aber im Gebaͤu. 
ESonin das Gebaͤu am Ende der Zeit vor fine 3 
EHtt erfeheinet/ fo wird auch fen Werkmeiſter * * 
Goil afheinen: oder fagen wir dieſes aller pm. 
ne ſaget nicht Die Schrift in der Offenbarung 
JEſu Chriſti / daß uns unſere Werke ſollen nach? 
folgen, Da ein jeder ſoberndten was er geſaͤet hat. 
Apoc 14:13. OHR 3 
53. Darum laſſet ab a 
| sony 


den 
Wegd 
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Liebe zu ſtern und vom eigenen Tichten Der Wege zu 
ſuchen ¶ Ftt / und gebet euch aus DesTeufels&eige und 
Hochmuht indie Wege der Liebes welche ftchen 
“in der Demuht gegen dem Herzen GOttes in 
Ehriſto JEſu; derdahat die verborgene Sigel 
toieder aufgetahn / mit welchem wir in Adam 
perfigelt worden in den ewigen Tod / fo werdet 
{he durch Ehriftumin GOtt geboren, und Friget 
Goͤttlichen Willen. | 
Bielfis Wir fuͤgen euch in unſerm Begriff und Erz 
gürlihe zentniß noch mehr in den Wundern GOttes: 
in den, dan alles wasda lebet und weber/iftzu GOttes 
Iemente, Chr und Wundern gefchaffen. Es find noch viel 
figurlicher Geifter / Die nicht aus Dem ewigen 
Duellbrunnen ihren Urkund haben / ſondern aus 
dem anfaͤnglichen Willen; als da find im Waſ 
fer Luft / Erden und Feur / ſonderlich unter dem 
Firmamentdie Aſcendenten / derer viel und in 
groſſen Heeren ſind / und haben auch ihr Regi⸗ 
Nent / ſind aber veraͤnderlich: dan ihr Schatten 
bleibet auch ſtehen / und find ſonderliche reine 
Geiſter / die nicht ihre Fortpflanzung aus ſich ſel⸗ 
ber haben / ſondern werden zu ſondern Zeiten / 
durch Wirkung der Natur / durch die Tinctur 
der Himmel erboren / verſtehe die Obern. 
Die Ir⸗ 55. Aber Die Irdiſchen haben ihr Centrum 
diihen aus dem Unter-Globo,, und Die wafjerigen aus 


habe ihr der Marrice des Waſſers: und Die haben unters 
je; — * ſchiedene Himmel zum Regiment / vergehen aber 
untern alle zu feinen Zeiten / und ſtehen gu Gottes uns 


Globo. dertaht. wie 
Die Er" .&, Und geben euch zu erkennen Daß dor Den 
—— Zeiten der engliſchen Welt ſey von Ewigkeit ein 
if mit folch Regiment geweſen / da allein Die Erkeũtniß 
den En nd Verſtaͤndniß in GOtt geweſen / aber mit 
—— der engliſchen Welt auch in die Creatur kom̃en. 
Steam Die Bortein Ternarium Sanctum. 
Poien. 7, So wir euch dan nun ein ſolches von Der 
Autor. geißichkeit und Geiftern haben gegeiget / wiewo 
He. Die Geifter ereatuͤrlich und weſentlich find / und 
mit feis aber doch für ung nicht begreiflich ; ſo wollen wir 
nen@eiz euch ferner zeigen das Himmelreich mit feinen 
Kent, Geiftern und Geftalten: und nach diefem Das 
ten an. menfehliche Reich / da deñ die groſſen Wunder 
jeigen, GHttes im Lichte ſollen gezeiget werden. Go 
mache fich nur Nimand felber blind / es kan an 
allen Dingen erwiefen werden’ was man nur 
anfihet  vornemlich an dem Menfchen / Dan der 
ift ein Bilde und Gleichniß aller Weſen: darum 
heiffet er die Gleichniß GOttes. 
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offen ftünden / als im Menſchen; ſo aber ſeine Inden 


het das Reich der Himmel mit der engliſchen Himeln 


Aus den Kräften der Natur iſt des Lichtes Feur / 
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58. Es ift keine Creatur weder im Himmel noch In ei⸗ 
in diefer Welt / da alle drey Principiadarinnen nem 


Sele in GOtt geboren ift / ſo uͤbertrift Finden find vie 
Wunden die Engel / wie ich hernach Anzeige wil. 3.Princ‘ 
59.50 aber dieſer Text dem Leſer möchte ſchwer oſſenbat 
ſeyn im Verſtande / fo wollen wir ihn doch ve ⸗⸗ 
mahnet haben / ſich zu gedulden / und nur fleißig v1 
zu leſen: obs ihm nicht möglich fen zu ergreifend! > =" 
fo wird es doch hernach / wan vom DreyfachenKei * 
ben des Menfchen gefchrieben iſt ihm ſehr nuͤtz⸗ 
lich feyn / und erft indiefen Verſtand recht kom⸗ 
men / daß ers ihme Dan für ein gros Kleiñod ach⸗ 
"0. Dandas &emüht Kfktmicpenach uf si 
60. Dandas Gemuͤhte laͤſſet nicht nach zu ie 
ſchen / bis es auf den innerſten Grund komt / wel⸗ 3330 
cher alhie angezeiget iſt fo es aber den Grund peu Fan, 
nicht erreichet / ſo erſinket es doch in Grund / undnd 
kan den nicht faſſen / da komt Den Zweyfel / Un⸗ ı 
glaub und Verachtung in das Gemuͤhte davor  .. " 
wir Den Leſer wollen gewaruet habenzmitdem 
hohen Geheimniß nicht zur fcherzen ; es wird fonft 
der Geiſt GOttes gelaftert.. en 
61. Und gehet dem Gemuͤhte wie dem Lucifer: u. gehet 
da er fahe Die groͤſſeſten Geheimniſſe dee Gottheit einem " 
in eine: folchen Demuht ftehenvängerte er ſich / und —9— 
ging in Die ſtrenge Feurs⸗Macht / und wolte Aus miegus f 
eigner Wise über GOtt bereichen’ GOtt folte cifer 
ihmunterihan feyn; er wolte Der Bilder in der - 
Natur ſeyn / und ward darum ein Teuſel. das 
62. Dan in der Sanftmuht und Demuht fie Keih d 


Welt / und die Kraft des Herzens GOtlesſcehet in 
63. Dan das Licht ſtehet in Der Sanftmüht: Sa 
und ob eg gleich aus dem Centrodes Feurs als Demut. 
der Schärfe GOttes / ſich urkundet / fo ſtellets und das 
doch fein Centrum in gar groſſe Sanftmuht; Fit 
dan die Frepheit auffer der Natur ſt der Main Kine 
Ende / und in der Sreyheit wohnet Das Licht als mupe., 
ein Glanz einer ftilen Nonne. Unddas Wort 


aus melchen der Schein gehet / Der Diegange 

Tieffe des Vaters erleuchtet / daß es alſo in We⸗ 

fen ſey ineinander’ aber mit Drey Unterfchiedeny 

da ein jeder Unterftheid ein Gentrumhat und 

mag Perfon genennet werden.. 
64. Dan der Bater erbieret die Natur aus der Der@a 

ewigen ftillen Freyheit / die Er felber iſt / und in der (sah 

Stille doc) nicht Vater heiffet,fondern indem Cr Batakı 

begehrende iſt und einen Willen in fich m li 

| — de Te 
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» fergur Gebaͤreriũ der Natur 





|, finemerften Wilendurc ale XBillen. 
65. Gleichwiedes Menſchen Semühtenurein 


tens. Wiie ſi/ Deriftbegehrender und faffet aber in 


ein wile lei und gehet je einer aus dem andern; da wir 
dan ſehen und befinden / daß Der erfte Wille Mei- 





Leid / alles nachdem er etwas Gutes oder Boͤſes 
in ſich faſſet / wie ſich die Vernunſt wird beſchei⸗ 


mnicht in der Freyheit: dan daſelbſt iſt in ſich ſelber 
nichts als die lichte Ewigkeit. 


Wileen gehen / als zu Freud und Leid/ zudiebe und 
doerwillen aus einem in viel. 


2 


Zweyer 67. DieNatur hat ihren Willen zur Schaͤrfe der 
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Fopefen, tersrwwelcherfich aus der lichten Ewigkeit urftän- 
en det / zur ftillE Sanftmuht / wie dan die ſtilleEwig⸗ 
keit eine ſtille ſanfte Wonne ohne Weſen in ſich 

ſelber iſt: alſo ſind zweyerley Trieb in einem We⸗ 
goarans ſen / und werden auch zwey Centra daraus erbo⸗ 
nm ren; eines eilet zur Sanftmuht / und Das ander 
zum Grimme / und ſind doch nicht getrennet: dan 
der Grim in der Natur iſt das erſte / und aus dem 
ewigen Grimme wird erboren Die Sanftmuht / 
das iſt das ander / und ware eines ohne das ander 
niichtg / als nur eine ſtille Ewigkeit. 

De 6s.So wird nun die Sanftmuht Gottes Sohn 

an Henangz. welcher wohnet inderftillen Ewigkeit/ 

NSottes Und fanftiger den Grim; und wird darum ein 

Sohn. Sohn genant / daß Er aus des Vaters Natur 
des Ba erboren wird und wird des Vaters Wort ge- 

Korg, nant / Darum daß er mitdem Blicke der ewigen 
Freyheit / aus der ewigen Freyheit / aus dem Ra⸗ 
de der Eſſentien, aus den Geſtalten der Natur / 

als das Leben der Natur ausgeſprochen wird in 
die Freyheit Des Vaters; und wird Darum eine 
| Berfon. Perſon genant / daß Er ein felbftändiges Weſen 
ft / das nicht zur Geburt der Natur gehöret/fons 
dern iſt der Natur Leben und Verſtand; und 
Hen wird darum des Vaters Herz genant / daß Er die 

Kraft im Centro der Natur ift und ſtehet in der 

Natur alseinHerzeimLeiberwelches allen Gli⸗ 

| ein dern Kraft und Verſtand gibt. Und wird dar⸗ 
1m GoOttes Licht genant / daß das Licht in Ihme 


— 
2 HN: — 


— 






Maßt in. Sich aus dem einigen Willen unzehlich viel Wil⸗ 


ſter iſt / und die andern wiedergefaſſeten Willen 
zum Lichte und finſterniß fuͤhre / zu Freude und 


den; alſo iſt es auch im Vater in der Natur / aber 


So dan alſo zweyerley Faſſunge aus einem 


Feindung / ſo hat ein jeder feine Geburt zum Wi⸗ Ä 
| ter iſt der Gebarer der Natur / und in deme fie ger 


en Trieb ſtrenden Gebaͤrung / und Der erfieQBille des Bas 


Menſchen. Cana. 832. _ 


‚ entzündet wiꝛd / und feinenthftand in hmenimt. .. - 
Und wird darum der Glanz GOttes genantdag Glan 


es in der ewigen ftillen Freyheit einen Slangmaz 
chet / welcher ſich ausder ewigen Natur Schaͤr⸗ 
feurftändet/wie vorne gemeldet. Und wird dar: | 
um des Baters Liebe genants daß der erſte Liebe 
Mille des Baters zur Gebaͤreriũ der Natur es 
ben nur Diefes fein liebes Herze begehretrund das 
ft in Des Vaters Willen / Das Kiebfte über die 
Natur / welche doch fein Weſen iſt. Und wird 
Darum Wunder genant/ Daß Er der Schöpfer Wund 
aller Dinge iſt / durch welchen alle Ding aus dem 
Centro des Raters Eflentien,, zum Lichte und 
ins Weſen gebracht ift worden Daß des Vaters 
Natur alfo in groſſem Wunder ſtehet. 2 | 
69. Und ift dis der Unterſcheid / daß der Vater 2 Per⸗ 
und Sohn zwo Perſonen genant werden / und foren 
Doch nur ein GOtt in einem Weſen; daß der Va⸗ ER 
boten wird Durch feinen Willen aus dem Begeh- | 
ren / und daß fich fein Herze ſcheidet vonder Na⸗ 
tur / und iſt nicht mit der Natur begriffen’ und 
führet ein fonderliches Centrum, alg Liebe / und 
der Vater Zorn. In des Vaters Schärfe iſt 
Feur / und indes Sohnes Scharfe ift Licht zund 
ift Doch in einander wie Feur und Richt, | 
70. Aber gleichtviedas Feur wil frey ſeyn / oder velchee 
erſticket / und brennet doch aus dem finftern geiz [EP I 
nen Holze; alfoift die Göttliche Natur frey von arten 
Der grimmen Finſterniß: und ob es gleich aus Sinfter: 
vielen Materien brennet / fo gibt es doch nur eine "ib 
Quaal / als Hiseund Licht. 
71. Alſo verſtehet uns in dem Wege von der Der 
Gottheit auch : der Sohn iſt in des Vaters lich Son 
ten Ewigkeit/und auch in feinem gefaffeten Wil⸗ in dem 
len / in feiner Naturınur eine Duaal Die brennet Vater. 
in Liebe und Licht / und ift des Vaters Glanz und —* 
Herrlichkeit und kan nicht vom Vater getrent 1" gickr, 
oder mit dem Vater uneinig werden danesift 
nur ein Wille in Ihme / der heiffet das Begehren 
der Barmherzigkeit / und iſt anzuͤndende alles 
was ſich Ihme aneignet. 
72. Und der heilige Geiſt iſt die dritte Perſon Ohne 
den ich davorne habe in der Goͤttlichen ddatur den IR 9 
Mercurialiſchen Geiſt genennetswegen feiner&iz yare a, 
genfchaft dan ihrfeherdaß ein jeder Wille in fich tes ftige, 
felber ftille iſt und ein jedes Licht auch ftille und 
der Schall macht den Willen offenbar / und 
ftehet alsdan vorm Willen / und machet ein an⸗ 
der Centrum; Def der Schall wird gefaſſet / und 
RER me | fort: 
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Me der Wille nicht: das ſehet ihr 
an einem Worte / wie das aufgefaſſet und fortge⸗ 


tragen wird / welches aus dem Schallerboren 


wird. 
Sa je So wiſſet ihr auch wie der Schal ſeinen Ur⸗ 
ſtand im Herzen nimt / und gehet aus den Eſſen 
nfinee: ‚tien des Willens und wird im Munde gefaffets 
fer des und druͤckt ſich aber aus dem Herzen / und ſchal⸗ 
Lebens. [et aus der ganzen Perſon / und zeiget an mas im. 
Willen iſt. Und dan ſo finden wir wie der 
Schall der Aufwecker des Lebens iſt / auch der 


Sinnen / Vernunſft und Verſtandes Werkmei⸗ 


ſter / dan er iſt das Gehoͤr / und führet eine Eflenz: 
in die ander / darvon der Ruch und Schmack ur⸗ 
ſtaͤndet: auch fo iſt er Die Urſach Der Fuͤhlung / 
daß er eine Eſſentiam in die ander fuͤhret / da eine 
die ander fuͤhlet / auch urſachet er die Sinnen:dan 
die Eſſentien faſſen denSchall / daß alſo in jeder 
Eilenz ein Wille iſt / und in dem Willen wie⸗ 


der das eingefuͤhrte Centrum zur Gebaͤreriũ vie⸗ 


ler Willen. 
Wiedas 74. Und dan zum andern ſehen wir / wie die Luft 
Wort vom Herzen aufſtoſſend / den Schall faͤnget / und 
— im Munde ein Centrum machet: da dan der 
formee Wille das Wort formet, und der Wille ſo vom 
wird. Herzen ftöffetführet den Schall des Willens in 
Dem: gefaffeten Centro , welcher im Mundeurs 
ftändetraus demfelbenCentro dee Mundes aus; 
und der iſt ſcharf und durchdringet des Herzens 
Willen / Gemuͤhte und Sinnen; dan er iſt aus⸗ 
gehend aus feinem Centro in ein ander Weſen / 
als in ein ander Gemuͤhte / und fuͤhret daſſelbe 
mit ſeiner Schaͤrfe in ſeinen Willen; oder da ih⸗ 
me derſelbe Wille nicht gefällig iſt / / gerbrichter 
- denfelben Willen / und zerftöret ihn / das iſt / er 
ſtraffet das Gemuͤhte / das nicht mit ſeinem Wil⸗ 
— len einig iſt. 
Der 75. Alfo mein liebes/ fuchendes und begehren- 
da des Gemuͤhte / betrachte dich ſelber / ſuche dich / und 
finde dich ſelber / du biſt GOttes Gleichniß / Bild / 
Woeſennd Eigentuhm: wie du biſt / alſo iſt auch 
Die ewige Geburt in GOtt; dan GOtt iſt Geiſt / 
und dein Regiment in deinemfeibe iſt auch Geiſt / 
und iſt ausgangen und geſchaffen worden aus 
Gottes Regiment. 
ER 76. Dan Ort hat fichimmenfihfihen Geiſte 
Ai im offenbaret / beides in Liebe und Zorn : ee find bei- 
menfc; deCentra darinnen / und das dritte mit dem Aus⸗ 
lichen gang des Geiſtes iſt Die Allmacht / fo nicht der 


fe Sei deſer Zelt z.als das buite Prineipium 


I VITA HO 























INIS. Cap, 4. # 
im Adam/hätte feine Kiegeldarein geſte 
chen die Geburt Chriſti zerbrochen / "und Am ie m 
Wunder gemacht/ da er dan vor Sottals ein Zorn. 
gros Wunder ſchau getragen wird. 

77. Alſo auch imgleichen erfennen toir Die drit — 
te. Perſon der Gottheit / die vom Water und Sein it 
Sohne ausgehet :dan Er ift der Geiſt des Mun⸗ undFors 
des GOttes / und hat feinen Urftand nichtin der mer ind 
Natur / fondern Er ift der Geift des erften Wil⸗ Natur. 
lens zu der Natur / aber feine Schärfe befomtr 
in der Natur; darum iſt er der Former und Bi 
der nn der Natur als ein Gewaltiger und als 
mächtiger. - 

78. Daner führer dns Schwert der Almacht: giren 
Er iſt der Gebaͤrer / Leiter / Fuͤhrer / und Zerbre- da? — 
cher der Bosheit / und ein Aufſchlieſſer der Ber- — 
borgenheit; Er urſtaͤndet ſich im Vater von E⸗ made. 
wigkeit ohne Anfang.dan ohne Ihn warder Va⸗ 
ter nichts als eine ewige Stiller ohne Weſen. | 

79. Er ift das Weſen des Willens /gleichtvie iſ deß 

gemeldet worden a Sein, 
urftändetz melche vom Feur ausgehet. Undwie” "| 
ihr ſehet daß das menſchliche geben und Br 
ſtaͤndnißi in der Luft ſtehet / und die Luft das Leben 
regiret; alſo verſtehet unsindem Wege vom Gei⸗ 
ſte GOttes / der iſt die ausgehende und wallende 
Kraft / aus dem Herzen und Worte GOttes. I 

80, Dan das Herze iſt — — 
iſt der Former des Worts; nicht daß Er Das miter 
Wort machetz fondern Er: ft Das felbjtändige 2% Bart, 
een wan das Rad derEflentien in Des Bas 
ters Centro im Triumph als eine Gebäteringe 
het / ſo it Er in dem Rade in den Blickeder grey 
heit / und eröfnet die Gebaͤrerin in der Finſternißß 
und urſachet das Sehnen des — * 
zum Centro des Worts. 2. 

81.Eriftder&chlüffelin den BlicendeegBik esiiß 
lens in. den Eflentien, und eröfnet Die Matricem u — 
der Gebärerifi: erift von dep. lientien nichter: very 
griffen / und auch nicht som Centro des W | 






orts - 
fondern Ex entfcpliefferfich mitdem Worte und 

Herzen / und —— daß 
derWille des Vaters im Herze abdrucket; aldden 
iſt Er in dem Abgedruckten / u formetinfeinemer _ 
genen Centro im Abgedruckten / und gehet mit 
der Kraft des Worts aus dem Herzen aus und Br 
verrichtet Des Willens Gedanken. 1 
82. Dan die Gedanken find die verborgene&ir * 
gel in den ſieben Geſtalten / die eroͤnet der Geifts Sort E 
daß fiegum ORTE daß alſo auseiner in der 
EM —* | 









PT DE 
un * 












ausgehen ohne Zahl in unendiich / aber in Erof⸗ 























— — uͤhrung des Geiſtes / und ſtehen alle 
Wundeꝛohne dahl in dEꝛoͤfnung des Geiſtes. Er 





iiſſt es der die Gotch tin der Natur offenbaret; Er 
breitet aus den Glanz der Majeſtaͤt / daß Erin 
den Wundern der Natur erſehen wird Er iſt nicht 
der Glan ſelber / ſondern Die Kraft des Glanzes / 

und fuͤhret den Glanz der Majeſtaͤt GOttes im 


machet das heilige Spiel mit ſeiner Eroͤfnung in 
‚Den verborgenen Sigeln der Eſſentien 

83. Dieſes gebe ich euch ein Gleichniß am 
menſchlichen Geiſte und Leben : Ihr ſehet den 
erLeib / der iſt in ſich ſelber ein finfter und unvers 
ſtaͤndig Weſen; er hat zwar die Eſſentien, aber 


| eroͤfnet / und zum Willen bringet  fonft wäre der 

Leib todt / ſtille und ein nichtig Weſen. 
* 84. So ſehet ihr auch wie der Geiſt nicht der. 

ana Leib iſt / fondern hat ein eigen Negiment/ und fü 







#giment, —E 
ERBE. 
85.Dañ der Geifteröfnet Die Gedanken aus 
Eedan den Eflentien, und Dan fo fehet ihr wie der Geiſt 
en vicht das Licht ſelber iſt: dan das Licht urſtaͤndet 
ſich in Der Tinctur, welche iſt die Blume des 
Feurs; aber der Geiſt it Der Aufblafer des 
1300, Feurs/wieihrdasan der Luft fehet / welche das 
wenſchliche Feur aufbläfet : und haben deſſen 
© genug Verſtandes an uns felber, ſo wir ung nur 
' Bu R i len. aid a Bum.- ? — A 
4... Jelber Eennen / und eröfnen durch unfern Geiſt / 
bbie hernach fol angegeiget werden, a 
SHtin 86. Alfoverfteher ung recht von der Dreyzahl 
ratur der Gottheit: mir meiñen nur einen GOtt in 
.  Drey Perſonen / eines Weſens und Willens: wir 
geben euch aber vonder Dreyzahi zu verſtehen / 
daß darinnen find drey Centra, und die werden 
in der ewigen Natur erkant; aber auſſer der Ra⸗ 
tur werden ſie nicht erkant. 
Auſſer 87. Dan auſſer der Natur heiſſet die Gottheit 
Naiur Wajeſtaͤt / aberinder Natur heiſſet fie Vater/ 
Ir — Sohn H Geiſt / Wunder / Raͤht / Kraft: dan 
— as auſſer der Natur iſt / huffe mich nichts/ ich 
koͤnte das in Ewigkeit weder ſehen / fühlen noch 
gruͤnden / ſintemal ich in der Natur bin / und aus 
Br ,., Pesfeiben erberen . 
ie 88. So aber die Majeftät hat die Natur erbos 
tajeft ‚Fenkund fi aife in drey Perfonen Darinnen er⸗ 


Er eroͤf⸗ 
net die 
































Wom drehfachen 
der Gebaͤreriñ viel Willen kommen / und 


Freude im Ternario Sandto. 
——— ⁊ Er iſt die Freude der Gottheit und 


| von Eröfnung des Geiſtes / welcher die Eſſentien 


‚gen Re, Der ausfaͤhret vom Leibe / fo verdirbet Der Leib: 
‚dan Die Eflentien bleiben im finftern Tode / und 


‚Der. eröfnen ; fo Atbeite ich nun in Dein meineny 


feine. So wird dan offenbar der Acker in feinen 


ti Geben des Menſchen Capıs. ss 


oͤfnet / fo erfreue ich mich in derſelben Eröfnung/ er 
als ein inwohnende Creatur darifen inCtvigkeit, indrey 

89. Weil ich dan aus Gottes Natur erboren Derfonz 
bins fo iftfie meine Mutter / und meiner Selen St 
Speiſe; und meine Sele ift GOttes Speife/ v’Siten 
‚dan ich bin fein Lob / weiches Er aufnimt von Speifer 
‚meinem Geiſte: dan meine Sele eröfniet feine bieöck 
Wunder Durch feine Wirkung / daß alfo fey eine Speif, 

90. Nichtrede ich allein von mir, fondern yon 
‚allen Menfchen und Ereatuven / in welchen feine 
Wunder offen ftehen beides in feiner Liebe und 
‚auch in feinem Zorne: Dan auch Die Teufel ftehen 
in den Wundern GOttes / dan fie eröfnen die 
Sigel des Zornes: und ſtehet alles zu Gtte⸗ 
Freude und Herrlichkeit. 

0 Dess.Capitel, | 

Don der teuren und hoch-edfen Jung: 
frauen der Weisheit GOttes und der eng- 
lichen Welt. Die andere Borke in Ter- 

, nariumsanetum, hoch zu betrachten. 
X Ch weis daß Der Sophitt mir folches füreine Seder 
IHofart zumeſſen wird daß ich als ein niedri- in 
feiner 
Mutter 


ger und geringer in Diefer Welt / alſo indie Tief⸗ 
feverfteige. Aber Dir wird gefaget / daß du auf 
Weisheit Diefer Welt fiheft/ ich aber der nichts 

achte, Dan jie gibt mir Feine Sreude ; aber deffen 

erfreu ich mich / daß meine Sele ſchwebet inden 
Wundern zu GOttes Lobe / daß ich erkenne feine 
Wundertaht/in weichem ſich meine Serie als in 

ihrer Mutter erluſtiget. So redet nur. ein jeder 

Geiſt von feiner Muͤtter / von dever Speife erif 

ſet und in derer Quaal er lebet. 

2. So ich nun die Wunder erkenne / ſol ich dan Jede 
ſtum ſeyn ? bin ich Doch darzu geboren / wie dan Treatur 
auch alle Creaturen / daß ſie ſolen Gottes Wun⸗ * * 
um | ftolger So- dfnen, 
phift auch in dem Deinen. — | 
3. Wir ſtehen alle im Acker Gottes / und wach; Ein ie 
fen zu GOttes Wundertaht und Derulichteity Dt Ai 
der Sttlofe ſowol alsder Fromme / aber ein je- Ws 
Des Gewaͤchs wächfer in ſeiner Quaal: wan der in feiner 
Schnitter wird abmaͤhen ſo komt ein jedes in Quabl. 
feine Scheuren / und empfaͤhet jede Quaal da 


und ein ander in dem feinen / und du 


waͤchſet 


Eflentien, daraus wir gewachſen ſind dance 
find zwey Centra in der — und ein jedes 
wird ſeine Frucht in ſich einerndten. RT ERROR 
4 2 du Menſch / bedenke was du richteft/ — 
2 daß 
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kert im daß du nicht dem Geiſt GOttes ins Schwert fal⸗ 
a leſt und deine Werke werden im Feur des Zorns 
I * aufgeblaſen. Dan ſihe an das Bild in der Of⸗ 
fenbarung / welches das Schwert in dem Munde 
führet. Apoc. 1: 16. Es iſt wahrlich den Geiſt 
GoOttes bedeutend / Davon Chriſtus ſagt / wan 
Er kommen wird / wird er die Welt ſtraffen um 
die Suͤnde / um die Gerechtigkeit / und um das 

Gericht. Joh. 16:8-11. % 
Der . 5. Um die Sünde daß fie in Gleisnerey leben / 
Seit und Dem Geiſte GOttes nicht gehorchen / und 
ne gläuben an Ihn / daß Er moͤchte Himliſche Wun⸗ 
rer, Der in ihnen eroͤfnen / ſondern bleiben unter dem 
firafien Zorne im erſten Centro, wollen nicht wiederge⸗ 
Km die baren werden / fondern eröfnen nur die under 
uͤnde jmZorneineitelleisnerey. 

umdie 6. Und um die erechtigkeit/fpricht Chriſtus / 
Gerech daß ich zum Pater gehe: Er hatden Tod zerbro⸗ 
tigleit / chen / und der Selen Die Himmels Porten aufge 
ſchloſſen / nnd ift roieder zum Vater gangen / und 
bat uns zu fich beruffen; und der Sleisner wil 
nichtsfeine Hofart geliebet ihme mehr; Darum 
ftraffet ihn der Geiſt / und ſchilt ihn unter Augen / 


‚und ftellet ihme feine falſche Wege ins Lichtr dag 
erfehenfol. | ke 
7. Er aber fhlagt die Wunder der Straffe zu - 


va. Boden bißihnder Geiftum das Gerichte ftraf- 
fet / dieweil der Surfte Diefer Welt gerichtet ifts 
welcher den Menfchen gefangen hielt: Und du 
Sophift laufſt wiffentlich um eigen Nutzes und 
zeitlicher Wolluſt und Ehren willen wieder zum 
Teufel / und magft nicht Die offene Pforten ſehen / 
fo dir der Geift zeiget; fü ftraffet Er dich / und zei⸗ 
getdirdasunter Augen. _ * 
8. Und fo du ja nicht wilt / ſo heiſſets: Wir ha⸗ 
ben euch gepfiffen / aber ihr habet nicht getanzet; 
wir haben euch geruffen / aber ihr ſeyd nicht zu uns 


Da der 
gottloſe 
— 
wird ge⸗ 
funden fommen; Luc. 7:32. mich 


werden. 
nicht in meinem Roſen⸗Garten gewachſen / dar⸗ 
um ſeyd ihr auch nicht meine Speiſe. Euer Her⸗ 

ze iſt nicht in meinem Lobe erfunden worden / dar⸗ 

um ſeyd ihr auch nicht meine Speiſe: Und dieſer 
Braͤutigam̃ zeucht voruͤber / alsdan komt der an⸗ 

der / und ſamlet in ſeine Scheuren was er findet; 

Deme denketnachchccc 

Wohin 9. Sp wir dan nun alſo von der H. Dreyfal⸗ 
der H. tigkeitrals bon einem Einigen GOtt in einem Ei⸗ 
| —— nigen Weſen reden; fo ſagen wir aber / der. H. 
bet Geiſi gehet vom Vater und Sohn aus. Nun 


het. 


I. DE TRIPLICI VITA HOMINIS. Cap? 


) hat nach euch gehun⸗ 
gert aber ihr habet mich nicht gefpeifer ; ihr ſeyd 




































fo den GOtt uͤberall iſt / und ſelber die Füllen" 
Weſens der ganʒen Tieffeʒſo fraget das Gemuͤ c⸗· 
te / wo gehet Er dan hin ?fintemalErder Geiſt in 
GOttes Mund iſt / und auch nur alleine in GOtt 4 
bleibet / als ein Geiſt im Leieeeee 

10. Da ſihe die Offenbarung Johannis an Cap. Das 
4:2-4. Da wird vor dem Stul des Alten gezeiget gläferne 
ein glaͤſern Meer / darinnen ſtehet der Stul mit Meer 
Den 24.Aelteſten / mit dem Lamme / das erwuͤrget 
ward / und ewig lebet: Und der Alte aufm Stul 
bat das Buch mit den fieben Sigeln / welches 
das erwürgete Lam aus feiner Hand nahm und 
feine Sieelbrad: mn eier > | 

11. Sihe / da fiheftu den fiebenden Geift der id’ de 
Goͤttlichen Natur / der da ift die Wonne der Ma⸗ Geil d 
jeſtaͤt / in deme ſich die Dreyzahl offenbaret / und Ran 
ſiheſt recht die Engliſche Weit: dan das Meer iſt 
der Waſſer⸗Geiſt / welcher im Urkunde der Na⸗ 
tur die ſtrenge Herbigkeit iſt / und aber vomkichte 
GOttes einen Schrack bekomt / da ſich dieſe Ge 
ſtalt zerteilet / und der Schrack in der Finſtern1ß 
5 fh * ein —— —* —— und 
aber Der gefangene Schrack im Lichte / welche 
nun Freude heiſſet / auch ein Sinken iſt / und in die 1 
Sanftmuht verwandelt wird Darinen das 
Licht ſcheinet / und iſt gleich einem gläfern Meer. _ 

12, Es iſt aber Die LeiblichFeit der Göttlichen und die 
Natur / darinnen ftehen alle Geſtalten der ganz Leibliche | 
Ben Natur / und hierinnen find die fieben Geifter u 
GOttes / als fieben brennende Fackeln offenbar/ Geier | 
die hies der Eingel in Der Offenbarung ſchreiben: Gottes 
Aber die fieben Donner Inder finftern Matrice 54 
in der grimmen Natur hies er verſigeln / und 34 
nicht ſchreiben; den fie ſollen nach einander er jen, hi t 
öfnet werden / und ihre Wunder ausgieflen Die 7.) 
welche Nimand folte erfennen / bis fievoruber Donuet 
waren/bis aufgetahn wurde Das fiebende Sigel nicht, h 
im Ternario Sandto: Alsdanfolvollendetwer 
den. das Geheimniß des Reiches GOttes wen 
der ſiebende Engel wuͤrde pſſaunen. 

13. Da geben wir euch nun zu erkennen was 
Moſes ſaget: GOtt ſchuf den Himmel aus den 
Mittel des Waſſers Gen. 7. 0 00 0 
14. Sihe du ſuchendes Gemuͤhte / dieſes glaͤſer⸗ Was 
ne Meer / welches iſt der Waſſer⸗Geiſt vor GOtt / das glaͤ 
iſt Die Matrix, daraus das Verbum Fiachat das [ine 
Element Waſſer geſchaffen; deñ das Element feyr 4 
Waſſer dieſer Welt iſt eine Yusgeburtausdr 
Matrice des Himmels / da man ſpricht: GOtt 
wohnet im Himmel / und das iſt wahr; Und a ae 

TER ſelbe nn 
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ſelbe Himmel iſt der Begriff GOttes / Darinnen 
ſich GOtt en als Engelund Se 
fen der Menfchen hat offenbaret: Deñ in dieſer 
‚fiebenden Geftalt ftehet des Waters Natur in 
groſſer Heiligkeit offenbar / nicht im Feur / ſondern 
das Wort iſt Das Feur dieſer Quall / und Der 
Heilige Geiſt gehet durchs Wort alhie aus in die 
Engliſche Welt / und formet alle Gewaͤchſe und 
Leben / Den Er iſt der Geiſt Des Lebens in dieſer 
Quall; Sihe du ſuchendes Gemuͤhte / ich zeige 
dir dieſes noch heller und klaͤrer. | 
die 15, Gleich⸗wie aus dem erſten Willen Des 
Natur Vaters iſt erboren die Natur / welche in fich fel- 
nit ber nur ein Geiſt iſt / und eine Finfterniß/ und a⸗ 
N u. finfier ber vom Willen fo weit getrieben wird bis in 7. 
1... Geftälterund ausden fieben in unendlich / und a⸗ 
beer die Urſache der Natur in den erſten vier Ger 
ſtaͤlten ſtehet: atsimherben Begehren und im 
- bitter-Stachlichtenzund im Feur⸗Blitze / Da fich 
dan das Leben urftandet und zum vierten vom 
Schracke der Matrieisfürm Feur / Da unter ſich 
das Sinken des ſchweren Todes / und uͤber ſich 
Das Feur⸗ Leben erboren wird / da dan im Mitten 
das Centrum ſtehet / als ein Herze im Leibe / dar⸗ 
aus ſich die Tindtur, als die fünfte Geſtalt vom 
Feur urſtaͤndet / welche iſt das Liebe Begehren: 
I und daſſelbe Begehren ein durchdringender 
 . Schalinder ſechſten Geſtalt iſt / un dringet das 
Leben der Tinctur durch das Sinken des Todes / 
da wir dan verſtehen die Sanftmuht der Tin- 
Aur, welche das Sinken leiblich machet / welches 
* iſt die ſiebende Geſtalt / aus welcherLeiblichkeit ift 
=. ImAnfangDieferQßelt erboren worden dieErde / 
Wor⸗ Steinen. Metallen/und das ganze Centrum der 
a Frd-Augel: und ſtehet die Erd⸗ kugel in den fechs 
Geſtalten der Natur mit ihrem Regiment / und 
die ſiebende iſt die Begreiflichkeit / als Erde und 
Steine / und iſt der 6. Geſtaͤlte Leib / darinnen fie 
ihre Wirkung verbringen / als ein Geiſt im Leibe / 
und DieOber-Globul in der Tieffe über der Erz 
den eben folch Regiment hat in fieben Geſtalten / 
Da dan Die vier Elementa das Ober-Centrum 
haltenund das Geſtirne das Rad der Effentien 
des Willens / und Die Sonne die Tindtur des 
eurs darinnen alles Leben Diefer Welt ftehet. 
Das in. 16, Eben alſo iſt auch das innere Regiment im 
ne N Ternario Sandto, nicht von Diefer Welt abges 
A . trennetsfondern ein Principium fcheidet dis nur: 
Ba A es ift Feine Stäte oder Ort in dieſer Welt / da 
ſere. nicht Das innere Regiment innen waͤre. 













Vom dreyfachen Leben des Meyſthen Cap. 5. 
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17. Dan diefe Welt ift aus des Vaters Na⸗ Diefe 
tur / aus dem Grimme / aus Der fiebenden Geſtalt — 
leiblich worden / da ſi dan der Sonnen Tinctur Srie 
wieder lieblich und wonneſam machet. des iſtẽ 

18. Darum wird Der Teufel ein Fuͤrſt dieſer Princip- 
Welt genant; Joh. 12: 31. dan er iftein Fuͤrſt in Er 
Der Grimigkeit Des Vaters Natur; und dieEng⸗ if ein 
liſche Welt iftdes Sohnes Natur / in groffer Lie⸗ Fürft 
be / Freude / Wonne und Demuht: den das Wort dieſer 
oder Herze GOttes iſt Das Centrum darinnen. Welt. 
15. Und der Blitz / da ſichLicht u. Finſterniß ſchei⸗ Zwey 
det / machet das Principium und ſcheidets in 2, Centra 
Reiche / da ein Centrum im Feur brennet / und un | 
Das ander in der Liebe / Daraus Das helle Kicht ne 
ſcheinet; und wiſſet daß Der grimme Blitz das 
Scheidegiel iftz Den der iftder Schrack zum Le 
ben/ und zum Tode / da ih Grim und Liebe ſchei⸗ 
det / welches ich euch hernach bewahren wil. 

‚20, Alfo geben wir euch zu verſtehen von Der syes 
Englifchen Belt : des Waters Eigenfchaft iſt Vaters 
nicht Finſterniß / fondern Die Zinfterniß wird im ae 
firengen "Begehren erbaven ; und des Waters Kt N 
Eigenfchaft ift Die lichte freye Ewigkeit / Die hat Finfter: 
einen Willen zur Natur / und derſelbe lichte Wil⸗ niß: 
le iſt in der Natur der Blitz in den Eſſentien, u. 
ſchaͤrfet ſich in der grimmen harten Herbigkeit / 
und treibet ſich bis an die vierte Geſtalt / da der 
Blitz der Freyheit in der Schärfe erſcheinet als 
Feur; da ſcheidet ſich der Blitz der Freyheit in 
zwey Principia, einer vor ſich mit der ſtrengen 
Macht des Feurs / der ander in ſich in die Frey⸗ 
heit der lichten Ewigkeit / und gibet der lichten 
Freyheit Glantz. — 

21. Und in dieſer Scheidung machet der Blitz a 
Das Creuz / Da er. aifo schrecklich Durch die finftere machet 
Herbigkeit dringet: Alſo weicher die Grimmig⸗ einer 
keit mit, feinem Centro über ſich / deñ dag Feur Geburt. 
treibet uͤber ſich / und die Matrix der Herbigkeit 
ſinket als ein getoͤdtes Weſen vom Schrack un⸗ 
ter ſich in Tod / und der Blitz aufm Treuz ſtehet 
weſentlich ſtille; dan er hat die Matricem erblic⸗ file | 
ket / und fie hat ihninficiret/der hält fie gefangen 
und wandelt ſich der grimme Blitz in Der Matri- 
ce in Sanftmuht. Den der Blitz Friget Inder 
erfehrocfenen und uͤberwundenen Matrice auch 
einen Schrack/ gleich als göffe man Waſſer ins 


Feur / und da doc) Een Waſſer iſt / ſondern Geiſt. 


22. Alſo erliſchet die Grimmigkeit Des Feurs Der 
aufm Creuz / und gehet auf die Blume der ewigen wa 
Tinetus, aufm Ereugertwie vorne gemeldet s und eye, 
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gehet die Die Blume bes Reben in der Tindtur als ein 


a freundlich Feur / ſteiget auf als ein Gewaͤchs / und 


der Schrack als eine Ohnmacht ſinket unter ſich; 

und da doch kein Weichen von⸗einander iſt / ſon⸗ 

dern alſo ſtehet die Geſtalt der Goͤttlichen Na⸗ 

tur: und das Sinken iſt gleich einer Wonne / und 

nicht dem Geiſte in den ſechs Geſtalten / welche 
unfaslich ſind / dan das Sinken iſt faslich vom 
Geiſte; und dieſe Wonne hat alleGeſtalten des 
Geiſtes / und iſt des Geiſtes ſeine Speiſe und Er⸗ 
fuͤllung / dan es urſtaͤndet ſich aus der herben Ma- 

trice; ſo iſſet ein jedes Leben von ſeiner Matrice 
menfai, *3.Und wiewol wir hie keine Zunge haben / daß 
Zunge wir moͤchten dieſe Geheimniß nach der Sprache 
nicht unſerer Zunge zum Verſtande bringen / ſoreden 
wol aus⸗ wir Doch als ein Kind von ſeiner Mutter: dan 
te die Mutter hat unfer Gemuhhte aufgenommen, 
und unſer Sin fenket fichin ihren Schoß da wir 

dan im Lichte fehen und erkennen unfere Muttev/ 
und reden alfo von unferer Mutter Haus / und 


von ihrer Speife, 


Pe 24. Undobroirbie Sprachenicht wol koͤnnen / 
uſſere ſo verſtehen wir ſie aber im Siñ gar wol; und 


le urfachet/ daß wir die Sprache nicht haben Daß _ 


nichts wir nach dem auffern Menfchen gar ein fremder 


von. Man in unferer Mutter Haufe find: Dan der 


SO: Auffere Menfeh gehoͤret nicht hinein / darum hat 

er. auch nicht Die Mutter⸗Sprache / ſondern redet 

mit dem Sin des innern Menfchen / welcher er⸗ 
reichet di Mutter. BERN: 

fondern 25, Darum werden wir alhier Dem jenigeny 


rn un welcher nicht in GOtt geboren ift / ftumfeyn: 


den wir find nach Dem aufferen Menſchen in Dies 
fer Welt / und nach dem innernin GOtt / darum 
vedet der Siñ des Gemuͤhts vom Himelreich; der 
aͤuſſere Geiſt / welcher vom Principio dieſer Welt 
erboren iſt / redet von dieſer Welt / und Der innere 

aus GOtt geboren / redet von der inneren Welt. 
Der 26. So wir dan aus beiden geboren ſind / ſo re⸗ 
Ka den wir aug zweyen Zungen; alſo werden wir 
gebarne Auch von zweyen Zungen verftanden werden da 


geboren, 


redet 


aus 2. eine Diefes wird ſpotten / und Die ander hoc) bes 
zungen. fieben/ dan ein jeder Geift nimt Das feine, 


Rei 27. So wir aber mit unſerer Sele ineiner frem⸗ 
Gottes den Herberge in diefer Welt find, und aber ges, 


ju fuße wir wiſſen / Daß wir wandern miffen / entweder 
in Himmel zu GOtt / oder in die Hoͤlle zum Teu⸗ 


fel / und uns aber der Teufel nicht beliebet; ſo 
tuhn wir recht / daß wir das Himmelreich ſuchen / 
und unſern Siñ und Gemuͤhte Darin verſenlen: 
| 
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Diefer ABelt prangen; als wollen wir. diefahre 
laſſen » und redenvon unferer Mutter Eroneit 
unſerm Vaterlande 


‚in Leib und Sele / dazu an Form und Geſtalt des fan 


was er iſet / nicht eines verſtaͤndigen fondern eis. ; 
















deñ da erlangen wir diefihönePerlen-Eronefir 
die Erone Diefer Belt welche ung der Zeufet 
mit Der Sünden aufgefeget hat ı damitwirn 
Hochmuht in eigener Macht in Gleisnerey / i 






28. YBir haben deſſen / fo wir uns ſelber recht dersein 
kennen / genugſam Verſtands / und befinden das Fan? | 


Leibesivornemlich am Gemühte: aber der Geiſt fi ohne 
dieſer Welt kennet ſich ſelber nicht / es ſey — | 
ein ander £icht in ihme fcheine / da ſich das Ge⸗ Br J 
muͤhte innen ſihet / und kennen lernet. enlen 
29. Dan der Geiſt aus GOtt geboren / der von Dr 
GOtt ausgehetinden Goͤttlichen Siñ der eröfs Tieden 
net dem Gemůhte Die Verſtaͤndniß und Erkent⸗ Funeir 
niß / daß ſich der Menſch in den Banden dieſer ne Heis 
Welt ſelber ſihet / aber feine Heiligkeit ſihet er — 
y fi 






















nichtzfondern er ſchauet in TernariumSandtun 
indie Englifche Welt / dahin arbeiterermit groß ben. . 
fen Sehnen / und ifteinestetellmeuheinihme. ? _ 
30. Deñ er wird von zweyen gezogen / als vom Der _ 
Geiſte GOttes / und vom Teufel / in welches Mid 





dem Creuz / und iſt in dieſer Welt gleicheing 
Wage / da bald ein Teil oben / bald unten ſtehe t/ / 
—* 9 ah nur im Jammertahl / in Ang 1 
und Reh. 
31. So uns dan GOtt ſo nahe iſt / ja in uns ſel⸗ Ohne | 
ber iſt / ſo wollen wir Ihn ſuchen: und ſo wir Ihn die Wie 
dan finden wollen / ſo muͤſſen wir von dieſer Weit N 
umkehren / und werden als ein unverſtaͤndiges rg 
Kind / das nuran feiner Mutter hangetz und in GHtt 
GoOtt neusgeboren werden, mit Sin und Ge⸗ ſchauen. 
mübte: fonft Fonnen wir Ihn nicht ſehen wie © | 
uns Chriſtus folches felber lehret / daß feingicht in’ 
uns ſchehet. * 
32. Wir muͤſſen gan 





— RER: a a 1. ee . 
iz aus unferer Vernunft Gleis: | 
ausgehen v und nicht anfehen Die gleisneriſche neriſche 
Kunft diefer Weit / fie iſt uns nichts nuͤtze zu dies Kunſt il 
ſem Lichte; fondern iſt nur eine Irrung und Zus — 
ruckhaltung. | ee 


33.Solches fügen wir Dem Leſer / daß er wiſſe 


—— 


nes Kindes Schrift; als ein Kind Dr Mutter / 
aber Diefer ABeltalsein Fremden. © = 0... 
‚34 So reden wir von unferer Kinder⸗Geburt Autor | 
in GOtt / deñ unfer Anfang iſt aufm Creuz / wir det | 

* find vonder 





eh 


a a a ei Se 
ö 


arum 















| —— nach unſeren Selen 
iſt auch Der Leib ein Creuz / und das Cen- 


geburt 
* Soft. um: oder Herze ift mitten im Creuze / und find 
mit Adam ausgegangen: von der Bildniß des 
2. Ereugesindießchlangen-Bildniß; Es hat uns 
aber der Jungfrauen Sohn am Ereuz wiederger 
boren zur himlifchen Bitdniß. * 
Die #_ 35. Darum wollen wir reden und nicht ſchwei⸗ 
Seburt gen was wir fehen und im Grunde erkennen. 
lt das Dan eine Creuz⸗Geburt halt das Centrum im 
rum, TernarioSaneto, verftehetsrecht/in der heiligen 
Dreyjzahl / nicht in der Majeftat/ welche iftohne 
Weſen / ſondern in dem Unterſcheid Der Drey⸗ 
heit / da die Gottheit wird Vater / Sohn D. 
Geiſt genant / da ſich die zwey Principia ſcheiden / 
das heilige und zornige; da machet der Blitz 
Sottes: ein und aufm Ereuz wird erboren das Herze 
A a u GOttes / und ſtehet als ein Herz im Leibe oder 
mitten, als ein Wort GOttes des Vaters in feinem 
Centro, und machet alfo ein ander Centrum 
in fich ſelber / deñ es gehet in fich ſelber ein / bis ing 
Ad aibt Licht Der Freyheit des Vaters. 
ia 36. Darum iſt es GOttes Herzerdan es iſt die 
ie Kraft der Majeſtaͤt / und gibet der Majeſtaͤt 
Slanz Glanz / Kraft und Henlichkeit. 
37. Ausdiefem Worte ſpricht der Vater aus 
fm feinen Geiſt / der gehet aus dem Worte aus indie 
Wort Sanftmuht des Worts / und führet mit ſich den 
8 vr A Glanz der Majeftät > deñ die Sanftmuht ur 
DS Ränder fich mit dem Bligerwelche ift das Schei⸗ 
aus ind’ I". EN 3 
Sauft Dergiel der zweyen Principien , da gehet Der 
mut des Grim über fich / und die Sanftmuht unter ſich / 
ze und find beide das Weſen der £eiblichkeit. 
Ber 38. Deiiobgleich der Grim im Blitze über fich 
and. weichet / ſowol auch quericht/ ſo iſt doch gleichwol 
leidet Das Sinken des Todes in ihme / deñ der Blitz 
blos im ertoͤdtet die harte ſtrenge Macht / wie man ſihet 
daß er die Finſterniß vertreibet / und bleibet Doch 
Dre, mihmeder Stachel der Grimmigkeit; da dan 
Zahl. Fein Tod gefpüret wird / fondern Weſenheit oh⸗ 
Verſtand / ſowol im Sinken der gefangenen 
Sanftmuht im Licht iſt auch Fein Verſtand / ſon⸗ 
bern Weſenheit; und hat aber Die Tinctur, wel⸗ 
er degrunetinder Weſenheit / das ift gleich einem 
achſen / der Verſtand bleibet blos im Centro 
Day, Aufn Creng und in der Dreyzahl. | 
Geifige 39. Alſo ſagen wir der Heif, Geift gehet vom 
—— Vater und Sohn aus: wo gehet Erhin ? in Die 
Weſenheit mit dem Glanze der Majeſtaͤt / dar⸗ 
indie Fmnen ſtehet Die Gottheit offenbar. Dieſe Pfor⸗ 


N 


5 u 


Vom dreyfachen Leben 


des Menſchen. Cap. 5. 894 

te heiſſe ich in allen meinen Schriften T'ernari- eugliſche 
um Sandtum : Dan ich verftehe die Dreyzahl Welt, 
inder Weſenheit 7 alsinder Englifchen Welt / 

da fie ſich in drey Perfonen hat geoffenbaret. 

40. Nun fagen wir ganz recht der Sohn ift des Wo det 
Vaters Wort / das der Vater fpricht ; nun fra⸗ eg | 
get das tieffe Gemuͤhte / wo fpricht Ershin ? Si⸗ Wort 
he das Wort iſt das Herze / und ſchallet aus den him 
Effentien des Vaters / und das Herze ſprichts ſoricht? 
im Munde des Vaters / und im Munde faſſets Sejiyr, 
der H. Geiſt des Vaters in feinem Centro, und per aus 
sehet alfo Damit aus indie Weſenheit; da ftehet mit dem 
es mit dem Glanze Der Majeftat in Der Mefen- Bortit 
heit / als eine Jungfrau der Weisheit GOttes fenheit,. 
in Ternario Sancto. ar 

41. Diefes Ausgefprochene iftein Bildniß der Dieſes 
H. Dreyzahl / und eine Zungfrau / aber ohne ee 
Weſen / fondern eine Gleichniß GOttes: in dies Sungfe, 
fer Jungfrau eroͤfnet der Heilige Geiſt die groſſen u. 
Wunder GOttes des Vaters / welche find in ſei⸗ der —9 
nen verborgenen Sigeln. RE 

42. Mehr eröfnerder Heil. Geiſt die aufgetah⸗ Se 
nen Sigel Des Herzens GOttes im Glanz Dergie Sir 
Majeſtaͤt / welche im Lichte ſtehen / und heiſſen die gel eröfe 
ſieben Geiſter GOttes. ‚net. 

43.2fo ftehet die Bildniß der Weisheit GOt⸗ Zohan 
tes im Weſen / unter ſieben brennenden Geiſtern yurs ges 
welche im Lichte GOttes brennen: dent fie find ſchriebẽ 
die Göttliche Natur 5 und hat die fieben Ster⸗ | 
nen der verborgenen Sigeln / welche in des Dar 
ters Zorn in ſeinem Centro ſtehen / in ſeiner 
Hand: Den das Herze GOttes iſt die Macht 
der Dreyzahl / wie euch die Offenbarung Johan⸗ 
nis zeuget im ı. Capitel. v. 12-20. 

Diehochteure Porte | dem Menſchen 

zu betrachten. Br! 

44. Die Weisheit GOttes iſt eine ewige Jung⸗ Sophia 
frau / nicht ein Weib / ſondern die Zucht und Rei⸗ hu 
nigeeit ohne Makel / undftehet als ein Bidnif Krank. 

GOttes iſt ein Ebenbildder Dreyzahl; fie ge⸗ ein €: 

bieret nichts / ſondern es ſtehen in ihr Die groſſen benbild 

Wunderwelche der HGeſſt erblicket und das 2.5,” 

Wort des Vaters durch die herbe Matricem, als 

durchs Fiat ſchaffet / und iſt ie Wunder⸗Weis⸗ 

heit ohne Zahl: In ihr hat der H. Geiſt erblicket 

die Bildniß der Engel / ſowol die Bildniß des 

Menſchẽ / welche das Verbumkiat geſchaffẽ hat. Sie er⸗ 

As. Cie ift die groſſe Heimlichkeit im Naht rs 

GoOttes / und gehet ins ander Principium ‚tüel y grims 

heim lUrſtand das erſte iſt / als im Zorn des * deima⸗ 
(4 ur. 
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ters / und eröfnet die Wunder / inden verborge⸗ 

nen Sigeln oder Geftalten der Natur im Grim⸗ 

me / und wird von nichts ergriffen / Dan ſie iſt eine 

Bildniß ohne Weſen der Gebaͤrung: Dur 

Sie hat der Heil. Geiſt das dritte Principium 

erblicket / welches das Verbum Fiat aus beiden 

Matricibus, aus beiden Müttern der Weſen⸗ 

heit, Teiblich gefchaffen welchem Weſen Er dan 

ein Ziel im Centro der fieben Geſtalten erblicket 

hat / da fie ſollen ins Ather gehen mit ihrem cör- 

perlichen Weſen / u. aber die beiden Mütter follen 

in der Weſenheit / vor der Jungfrauen der Weis⸗ 

heit / vor der Dreyzahl in der ewigen Figur / zu 

GoOttes Wundertaht und Hernlichkeit ſtehen. 

Einje 46, Darum ſehet euch umi r Philofophi, tie 

deszag GOtt in ſechs Tagen habe dieſe Welt geſchaf⸗ 

— fen : dan ein jedes Tagwerk iſt ein Gefchöpfe ei⸗ 

öpf nes Geiſtes in Ternario Sandto; und Der ſieben⸗ 

eines deTagiftdie Ruhe / der Sabbat &Dttes / in 

Beiftes dem fiebenden Geifte GOttes / Da die Jungfrau 

in Ter- der Weisheit innen ftehet da kein Wuͤrken der 

Aengſtlichkeit mehr innen iſt / ſondern die ewige 
WVollenkommenheit Der Ruhe. — 

Die. 7. Dan die ſechs Geiſter muͤſſen ausgieſſen ih⸗ 

Ger ve Airkung /masinihten Gigeln ft und wers 

ähre Den ehe nicht erkant / bisfie ihre Schalen ihrer 

Schalen Kraft in dem Principio diefer Welt haben aus- 

ausgieß gegoffen / welches die Menfchenund Creaturen 

ſen zum Weſen und Werke bringen / gleich) einem 
Gebaͤu zu GOttes ewigen Wundertaht. 

in dd 48. Und wan dieſes vollendet iſt / ſo gehen die 

Eigels verborgenen Geiſter GOttes unter Den Sigeln 

Fe wieder ing ZErher, als in ihr. Centrum und ge: 

dns Ge, het an des fiebenden Sigels Zeit in der Weſen⸗ 

heimnig heit vor GOtt / und wird volendet das Geheim⸗ 

Holendet niß des Reiches GOttes / wie die Offenbarung 

Jeſu Chriſti bezeuget / und wir im Ternario 

dancto erkant haben. — 


r Figue Engeln und Menſchen / und nimt ihren Urſtand 
gleich DE im Centro aufm Creuʒ / als eine Blume des Ge⸗ 
— waͤchſes aus dem Geiſte $Dttes. 
ihen. so. Dan Sie iſt des Geiftes Weſenheit / wel⸗ 
fe ides he der .eiſt Ottes an ſich fuͤhret / als einKleid⸗ 
Ween mit welchen Er ſich offenbaret/ fonft wurde feine 
BRAD. Seftate nicht erkantıden@ieiftdes@eiftes Leib 
 Yiepreie lichkeit; Und da Sie dach nicht ein cörperlich be⸗ 
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& &Ottes in Ervigkeit nicht mehr fehen alg be 


| — an einem Ende / gleichwie auch von Der 
Die 49. Diefe Weisheit GOttes / welche iſt eine 

Bei. Ayımafran der Zierheit und Ebenbild Der-Dreys 
it mip.sahl / iſt in Ihrer Figur eine Bildniß gleic) den 


greiftish Weſen ift gleich uns Menfchen / aber 









Doch twefenelich und ſichtig iſtzund aberd & 


nicht weſentlich iſt. 


sı. Dan wir Mer 


ſchen koͤnnen vom Gei 
Glan der Moſeſtaͤt / und feine herzliche Kraft fe 
fühlen wir in uns / deũ fieift unfer Leben z. und, 
führet uns. nn f 2.8 nz. 

52. ber die Jungfrau erlennen wir an alles Die 
himliſchen Bildniß / Da Sie allen Seuchten Den Sungft, 
Leib gibet: Nicht ift Sie Die ‚LeibfichEeit, Der erkenne j 


2 






Früchte / fondern Die Zierheit und Schöne. , analler 
"53: Die Leiblichkeit gehet aus der Weſenheit / yimtif._ 





weiche nicht iſt der Geiſt ſondern eine Ohnmacht Ziloniß 
gegen Dem Geiſte zu achte/in welchem Die Deep geiigs 
zahLtohnet und Diefelbe Nefenheitift das Er Fir ii 
lement &Dttes / den es iftein Leben Darinnen/ das Cie 
aber. ohne Verſtand / und ſtehet darigen Das Pa⸗ ment 
radeis GOttes; Den Die ſieben Geiſter 
wirken darinnen / und iſt als ein Wachſ 
ſtehen hierinnen Die groſſen Wunder 
nach allen Eflentien in unendlich. 
54. Deñ eine jede Geftalt Der Eflentien brin⸗ Darin 


IE 























get feine Frucht hervor / welche Durch Das Ringen Sur 
des Nades feine Höchftegierheit kai er te 


Eomt / und aber mit der Abermundenheit verge⸗ im Rin⸗ 


het : Dan es iſt alles alhierinnen ; gleichwie ein gen her⸗ 
Ringen / da je eines oben und maͤchtig iſt / un Dan bringe, 
überwunden wird und ein andets auſgehet an" 
deraEflentienzift ein heiliges Spiel / Frůchte der MB 
Engebreine Erfüllung des Willensalles£ebens. | 


55. Albier Dürften wir abermals eine Engel - 


Zungesdandas Gemuͤhte fraget immerwooder 
wie? Wan man redet vonder IBeiteohne der 


seiffobne Babl / oenteher Das @emühe ir 
mereim gÖLpELÜ Ding: = dem 
6, Wen ich rede von Der Zungfrauen Det Wat 
Keisheit Gottes / ſo verftehe ich nicht ein Ding Auor 

Leyen 
sa alsfonbern ch verfebeDieganje Zeder za 
a an 
57. Aber eine jede Gttliche Creatur / als da Wieſt 
find Engel und Menfihen+ Selen / haben Die in En 
Yungfcau der Weisheit ®dDttes gleich ein Bude Sen, 
niß ins LebenszLicht / verſtehe in Der Weſenheit pen i 
des Geiftes , Darinnen iſt Die Dreygablinfih 
ee —— 
8. Dan Die Dreyzahl begreiffen wir in der DarS 
Bildniß / als in der Jungfrauen der Weisheit * 9 
für uns ſelber / verſtehe auſſer unſerer Perſon ſe⸗ * 


ai 


\ 


> 
— 
— 


— AL ne nd: 187 die dre 
hen wir nur Die Majeſtaͤt Der Gottheit ; Da Bob 


\ 












Som dreifachen Leben dee Menfchen. Cab.s. 808 
J el die Dreyzahl im Aus warten in Gehorſam / alsein elender Hirte; es 
Rn d nfe ei » äh) der Selen / welcher im iſt alhie kein Unterfcheid / als nur das Amt fo er 






de 
 . „ Böttlichen Centro ſtehet / begreifts / aber nicht traͤget / das träger er GOtte / u. nicht ihme felber. 
volkommhenn.. 666. Dan in der Fürften und Könige Höfen Die 
Eine 59. Danein & errSseift ift ans einer Geſtalt werden Die Schalen des Zornsder verborgenen SG" 
IenSeift der Natur 7 und kan aber in ihme alle Geſtalten Sigeln oder Beifter ausgegoffen Davon Don⸗ erh 
ME der Natur herbor bringen : Darum weilnichts ner Bliß und Streit auf Erden Fomt / welche Sottes 
ner Ge, ganz und volkom̃en iſt / als nur alleine die Dreyr allezeit aufblafen mit ihren Poſaunen Die Gleis⸗ werben 
alt. zahtzfoiftdas ander unterſchieden / wie dan vie⸗ ner der groffen Huren gu Babel Die auf dem Shrfien 

— Engel ſidd. D diere der Fuͤrſten Macht reiten als ein GOtt Siken 
Bott iſt 60. Alſo frehen die Mentien des Centri in’ vor welchen ſich die Fuͤrſten hüten ſollen / wollen ausge; 
tder GOtt mie den Engels⸗Geiſtern alle in Wun⸗ fie aber nicht mit der Hure in den Schwefel⸗goſſen. 
ee der und iſt Gott mit der Englifchen Welt in Pful des Zorns GOttes gehen / wiein Apoca- 
seatal, Creatürlicher Geftalt offenbar : Dan fie find Iypfizufeheniftzcap. 19:20. | 
offenbar alle aus EDttes Weſen. pi ie Borte des Unterſcheids zwifchen der 
Ausje" 6r. Air reden alfo nur von den Unterfheiden Wefenheit / und zwiſchen dem Element] 
iin 0er orofen Tube in GOtt: DieSeifierder "md zwiſchen dem Paradeis / und 
Zhron, Engel ſind nicht aus Der unveritandigen We⸗ auch des Himmels 
aus de fenheit erboren ſondern ausm Centro derfieben 67. Ein jedes Weſen hat feine Geſtalt : der Le Der 
e Geſtaͤlte oder Geiſter Der ewigen Natur, eh fer möchte alſo in Diefen vier Geſtalten nur eine Dühel 
a der Geftaltein Thron / und ausdem Thron feis  gerftehenforvollen woir hme den Unterfcheid geist Der 
Diener, ME Engel und “Diener, Darum haben fie ein gen, Der Hiimelftehet in Der Marrice der Her Shin, 
gan Resimentunterihnen; und Darumfind ihr higkeie , welchen der Sanftmuhtder Waſſer⸗ va fıh 
nn. Mit £ueiferein gang Regimentgefallen. —_ ei heiſfet/ und iftder Auffere Schluß Dafich die _ 
ie 62. Und alhieueftandet ſih das konigliche und piePrincipia fcyeiden, Beer 
Kong Fürftliche Regiment dieſer Welt ; weiieseiner 55. Die IGefenheit iſt Himmel und ift die ak 
„ gen Principiumhat 7 fohates alle Formen der Kraft oder deiblichkeit Der fieben Geifter GOt- Mefenf, 
ı Hinineln, Ob foldhes Die Gleisner Der hohen tes/und heiſſet Der Leib © Dttes; welchen unfere fen? 
as . Seiftlichteit wie fie rich nefien welche fich über Hände auch nicht koͤnnen greiffen oder faffen / 
= Königeundgürften erheben) nicht glauben wol und iftdoch im Weſen und vom Geifte begreifz 

len / ſo iſt es doch wahr. Llich / dan es iſt des Geiſtes Leib / auch unſerer Se⸗ 

enge „03. Dan Die ſtrenge Macht Des Principiführ fen Leib / ſo wir in GOit wiedergeboren find; dan Chriſti 
Mae Vet feine Drdnung nad) himliſcher Form. Ob es iſt Chrifti Leib / den Er uns im Glauben zu efz Leib 

hie HUN woldie ſtrenge Geiſter Der verborgenen Si⸗ fen gibt wie in feinem Teftament zu fehen iſt: 
ine gelbierinnen ihre Schalen Des Zorns ausgieſſen nd das Clement führet Das Principium dar Ele: 
ng AD der Tenfeleinen geoffen Raub hierinnen er⸗ innen, als ein Leben der Beweglichkeit weiches ment. 
nad) Tanget / was gehet das die Ordnung an / haben war nicht der Geiſt GOttes felber ift / aber der 
Bu wir Doc) Leben und Tod voruns / und mögen Geiſt & Oltes hat dis Leben und Die Wefenheit 

vum, greiffen zu welchem wir wollen: Wer wil GOtt an fich alseinen Leib under ifterftder Geiſt deßs 
beſchuldigen 7 Eomageinjeder gehen wo er hin Verſiandes und der Allmachi. 
oil weme er ſich zum gnechte ergibet in Gehor⸗ . und das Paradeis iſt das Gruͤnen aus den para⸗ 

ſam des Knecht iſt er / in deſſen Reich wird ere- Eflentien in den Centro GOltes / Das gehet deis, 

g ſeyn er ſey Fuͤrſt oder grecht. durch alle Geftälte : Es gehet durch das Ele⸗ 
4. DD einer gleich ein Oberer und Führer in ment und durch die Weſenheit / und auch durch 
t 
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biefem Prineipioift/fohat er doch keine Göttli- den Himmel / als ein Gewächfe einesLufigars 

e Gewalt 7 fondern er iſt alſo desPrincipü gens : Drum ift auch Adam indiefer Welt im 

, Statthalter / und iſt unter den Sigeln / welche: Paradeis gewefen. | —— 
halter. ‚ihre Wunder unter feinem Regiment ans Licht "70. D ihr lieben Menfehen- Kinder, — = 
Da en 8lhr dieſes / wie ſoltet ihr den Zank der Sophiften muller _ 
mu 65 Es figer ſo balde ein Fuͤrſt des Deuſels zu mir Sinn Es ſtecket diel hierinnen / J rot 

ottes 2 = euch 
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Ver⸗euch / ſo viel wir dürfen, hernach gezeiget werden; 
runft mache fich nur Feiner felber blind wegen der Eins 
aucgehe fie Diefer Hand / Dan Kinder müffen wir wer⸗ 
den / wollen wir ing Himmelreich eingehen / nicht 
Kluge und weiſe Welt⸗Verſtaͤndige: wir muͤſ⸗ 
ſen aus unſerer eigenen Vernunft ausgehen / und 
nur in Gehorſam unſerer ewigen Mutter treten / 
ſo empfahen wir auch der Mutter Geiſt und Le⸗ 
ben; alsdan erkennen wir auch ihre Wohnung. 

71, Sein eigen Witz erlanget Die Crone des 
er 9 Geheimniſſes GOttes: fie iſt wol in den Schrif⸗ 
te find ten Der Heiligen offenbar / aber der Geiſt dieſer 
eitel. 


Doctores, die genug ftudiret haben, 

0 72.Cshat Feiner eigene Macht in der Tieffe Got⸗ 
Ziefe tes etwas zu ergreiffen / und andere folches zu leh⸗ 
Gottes ren; ſondern find alle nur Kinder und AB C- 
aus ei; Schüler. So wir gleich hoch davon fehreiben 
er „ und redeny ſo iſt doch der Verſtand nicht unfer eis 
einen gen fondern des Geiftesder Mutter / der redet 
andern Aus feinen Kindern was er wil. 

—555 73. Er offenbaret ſich in vielen Geſtalten/ in ei⸗ 
Sri mem anderſt alsimandern : Dan ſeine Wun⸗ 
offenba: der⸗Weisheit iſt eine Tieffe ohne Zahl; und duͤr⸗ 
vet ſich fet euch nichts wundern / daß Die Kinder GOttes 
in vielen nicht einerley Sprache und Worte fuͤhren / dan 
Gehalte cin jeder redet aus der Weisheit Der Mutters 
welcher Zahl ohne Grund und Endeift: Aber 
das Zielmaß ift Das Herze GOttes / fie lauffen 
alle dahin / und das iſt auch die Probe / da ihr 
ſolt erkennen / ob der Geiſt aus GOtt rede / oder 
aus dem Teufel. 

74. Dan der Teufel hat auch ſeine Matricem, 
„und darinnen feine Kinder / Die reden auch aus 

Mätri= Ne her Mutter Seift. 

cem 75. Dafehetan die Gleisner/Stotgen Ruhm 
Wie an haften, die fich Meifter und genugfame Erkenner 
— der Schriften Der Heiligen nennen / die da ſagen: 


Keiner 


—5 Wir haben in den Geheimniſſen der Geſchriften 


au [chen Der Heiligen ſtudiret / wir verſtehen fie genug / 
und noch beſſer; die da Schluͤſſe machen So 
wollen wir glauben, fo wollen wir die Schrift 
verftehen: und machen darüber ſchwere Süße 

und Straffeüber den / der ihren Saͤtzen / welche 


ſie unter Weltlichen Arm bringen nicht wil an⸗ 


hangen. Ja recht / das heiſſet ſich uͤber GOtt er⸗ 

heben in eigener Ehr und Luſt / wie der Prophet 

Daniel ſaget vom gleisneriſchen Wider⸗Chriſt. 
an,I2:TI. 


ler 76. Bor denen huͤtet auch wegnda — 


_ N. DE-TRIPLIEI VITA: HOMI 


Belt ergreift das nicht ; hierinnen hats Feine - 


| (auto fie ift eine Figur aug feiner‘ 








ſie reden aus ſich ſelber / nd nicht aus dem Geiſte u 
GOttes; fie haben nicht den Kinder⸗ Gel — 
Demuhtin&ehorfam und &icbegegen Deisputr Seil 
ter / vielweniger gegen ihre Kinder Dieden Kine 








dern ihr Brot freffenzund nehren ſich mit Truge: 


Sie find die rechten Mörder und Woͤlfe welr 
che in ihrer gefaffeten hofaͤrtigen MeifungKrieg 
und Blut⸗vergieſſen / ſowol alle Laſter u. Greuel 


anrichten; ſie find die groſſe ſtolze Hure zu B abel / F— 
die in ber důrfien Herſen reiten: Durch ſie wird J— 
ausgegoſſen Die Schale des Zorns Goties / und 4 

— 


nennen. ſich Doch Schaͤflein Chriſti. 

77. O ihr Woͤlfe / wo habt ihr euer Kinder⸗ wondel 
Kleid ?:Habt ihr die Geheimniß Gottes wol und Dem 
genug gelernet / fo ſeyd ihr Feine Kinder u. Schi wir. 
ler; Leberin den Wundern der Mutteryin ihrer oe 
Demuht und Neinigkeit in Gottes Wunder g 
taht / fo wollen wir euch glauben: Ziehet euven 
ſtolzen Rock aus und nehmet unsarıne ABC- 
Schüler auch zu euch in unfer Mutter Schoß / 
und lehret ung der Putter&pradperfolebent wie 
bey un als Brüder. — * 

78. Was ſol man aber von cu) Aoend. der har | 
Mutter Geift deutet / ihr feyd Die ei 2 N 
Babel reitend auf der 











Be. 


Drach SP 
barung — Ehriſti / da iftdein —— 
Die Porte dieſer We | 
79. Die Vernunft fraget immer: Worqus er 
ſind dan die Erde und Steine / ſowol die Elerdie rde 
ment und Das Geſtirn erboren? Dieſes waſten Sing 
wir in der Vernunft und Kunſt dieſer Welt 
nicht/ koͤnten Das auch nicht aus der Dodoren F 
Bücher lernen: alleine in unſerer lieben Mutter 
erkennen wirs / in der Mutter Licht ſehen wirs / | 
aber in Diefer Welt wären wir hierinnen binden 
und föntens auchvon Nimandlernen,. 
80. Die Schriften Der Heiligen und Kinder Bo 
GoOttes ſagen / GOit habe dieſe Welt durch ſei⸗ Inkl 
ne Weisheit sefchaffen Durch den Geift feines. 
Mundes: Iſt recht alſo / wir haben auch Ei —— 
andere Erkentniß / als daß ſich GOtt in — 
ein hat offeubaret. 
1. Diefe Welt ift aberr feine Weis jeity Dit 
heit; ' 
Sie har Die Weisheit GOttes nicht —— ce 
fondern die Wunder der Weisheit; und iſt Dies feiner J 
fe Welt auch nichts anders als eine Gleichniß Weish.” 
der sangen Gottheit in Liebe und Zorn⸗ and) a 
auffer der Natur 
82, Dei fehet an das Rad der Stern und gem 
dan 


Su 
| 
E er. 


a 


Ess 


Ars De 





A auch die vier 
menten Elementen / Feur / Luft’ Waſſer / Erde / fo finder 
u ſehen gg den Grund daß es wahrhaftig eine Ausge- 
burrt der ewigen Natur iſt / da fich Die Gottheit 
in der Begveiflichkeit hat offenbaret. 
Ft 83. Den in der Zungfrauen feiner Weisheit 
5 — hat der Geiſt GOttes erblicket die Gleichniß 
BGoꝛttes und das Verbum ‚Fiat hats geſchaffen. 
de e Form Diefer Welt iſt in GOites Na⸗ 
—— tn von — geweſen / aber unfichtbar un⸗ 
24 eria he 1 F 

—— 85. So ſaget die Vernunft; Was iſt GOttes 
Schaffen geweſen? Das Wort Schuf hats 
in ſeinem eigenen Verſtande nach der Natur⸗ 
Was Sprachesfo du dieſelbe Sprache verſtehen wilt / 
Bottes fo merke im Sinne / wie ſich ein jedes Wort vom 
nn Se zen im Munde faſſet / was der Mund und die 
weft, unge Damit tuht / che es Der Geiſt weoftöffet: 
| wan du dis begreiffeſt / fo. verftcheftu alles in ſei⸗ 
nem Namen / warum ein jedes Ding alſo heiſſet / 
(aber den Begriff der drey Principien muſt du 
haben zur Natur⸗Sprache) dan ihrer find drey 
die das Wort bilden’ als Sele / Geiſt und Leib. 
die Pa⸗ 86. Es wird in aller Völker Sprachen alſo er⸗ 
Pr kant / ein jedes inder feinen: und eben an dem 
len Dute ligetder fehtvere Fall Adams / daß wir ver- 
Spras lohren haben was wir in Der Unſchuld hatten, 
den ver aber in der Wiedergeburt JEſu Chriſti nach 
Banden. dem neuen inwendigen Menfchen wieder erlan⸗ 


Nalur 


—VWienß 


„get haben, | 

welches 87Sihe merke / ob es wahr ſey was ich Dir von 
ka der Natur⸗Sprache ſage; verſuche es und denke 
e im nach / nicht allein mit dieſem Worte Schuf / 
ſondern mit allen Worten und Namen aller 
Voͤlker Sprachen / ein jedes in ſeinem Verſtan⸗ 
de; Es iſt dem Menſchen wol nicht gut / daß er eg 
wiſſen mus; weil er aber iſt aus dem Innern ing 
Aeuſſere gangen / und ſtehet nun im Suchen / ſo 
mus er wieder ins innere eingehen / alda ſchauet 

er die Geheimniſſe der Schöpfung. 
er a Wan du ſageſt Schuf / fo faſſet ſich der 
men / und ʒiſchet Durch die Zaͤhne als ein angezuͤn⸗ 
ſ detes Feur / das da brennet / und machet aberdie 
ippen auf / haͤlt fie offen / alsdan gehet der Druck 
bvom Herjen / da ſchmiegen ſich Die obern Zaͤhne 
in Die untern Lippen und die Zunge verkreucht 
ſich / und ſchmieget fich in untern Gaumen, und 
Der Geiſt ſtoͤſſet Die Sylbe Schufdurd) dieZaͤh⸗ 
ne aus; und das Wort des Unterſcheides / wel⸗ 


Bom dreyfachen Leben des Menſchen Cab.s. - 


iſt in Münderund machet die Zähne zuſam⸗ 
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ches die Sylbe Schuf von ſich ſtoſſet / bleibet in 
ſeinem Sitz im Herzen: Es weckt die herbe Mut⸗ 
ter in der ſtrengen Macht nicht auf / Daß ſich kein 
* entzuͤndet. (Das R iſt der Character des 

eur» Qualles / Dan ein jeder Buchſtabe iſt ein Jeder 
Geiſt und eine Geftait des Centri; wiewol fie DS: 
durch Die UImmendung und Verwechſe lung das einen 
Wort verändern noch hat ein jeder Buchtabe ne 
einen Urftand am Centro: aber e8 iſt wunder⸗ 
lich und wird doch im Siũ ergriffen / ſo Das Licht 


im Centro feheinend ift.) 


89. Sihe / der Menſch iſt GOttes Gleichniß / Der 
dan ſeine Sele iſt aus dem Centro aufn Ereuz / Menfe 
da ſich Das ewige Wort erbieret / vom Geiſte Gottes 
GOttes gefaſſet worden / und in die Bildniß — 
oder Gleichniß Gottes eingeblaſen: Da hat der "” 
Geiſt alle drey Principia gefaſſet / und ing Cor- 
bracht; als wir dan ſehen / wie der Geiſt vom 

nnern / und darnach vom Aeuſſern lebet / als 
vom Geiſte des Centri, und auch vom Geiſte 
ee Ei Der. Luft. 

90. Nun gleichwie der Geiſt der Ewigkeit hat ini 
alle Ding gebildet / alſo bildets auch der Men: —— 
ſchen Geiſt in feinem Worte / deñ es urſtaͤndet vas 
ſich alles aus feinem Centro: Deñ der menſch⸗ Sr 
Liche Geiſt ift eine Former Geftalt und Gleich- Yaakır 
niß Der Dreyzahl der Gottheit, was GOtt inif. 
feiner Natur iſt / das ift Der Menſchen⸗Geiſt in 
ſich feiber: Darum gibt er allen Dingen Namen / 
nach eines jeden Dinges Geift und Form / dan 
Das Innere fpricht aus Das Aeuffere. 

91. Gleichwie dieſe Welt iſt von Ewigkeit in Wiebie, 
Gottes Natur verborgen geweſen / und inderfe Welt 
Weisheit geftanden und iſt / alſo zu ſagen / an⸗ iſ in 
faͤnglich und endlich vom Worte des Centri J— 
Durch Den ausgehenden Geiſt des Centri ausge⸗ berbor⸗ 
ſprochen worden / verſtehe aus Der Weſenheit gen ge: 
der Natur in ein begreiflich Weſen/ da diefe ar 
Welt als einPrincipium eigener Quall und Re⸗ u 
giments erfcheinet; alfa ift aud) Der Name und Men: 
Gleichniß Gottes / als diefe Welt / im Menfchen- hen - 
Geiſt verborgen / und der ſpricht fie mit feinem Gele: 
Worte aus/ aufeine Art rote fiein Gottes Na⸗ 
tur vom Geifte GOttes in Die Weisheit gefpros 
chen worden da fie dan iſt im Lichte ®Dttesge- 
fehen worden. fe 

92. Berftcheesrecht und hoch: Dermenfehli-3 Princ. 
che Geiſt in feiner Dreyfachen Geſtalt bat allein ihn. 
Drey BEL Gottes Reich/Hoͤllen⸗Reich / Pribt 
und dieſer Welt Reich in ſich; und Der ſpricht aus ana 

LAll 2 ſich aus. 


ed er a 





| ch felber aus Quall / Form und eſta 
Weſen / es ſey h imüſch / irdiſch oder dolfch/ wie 
es von —— im unſichtbaren Weſen der un⸗ 
ſichtbaren Natur / als eine Figur oder Geiſt / vom 
Wborte Gottes / durch den Geiſt Gottes ausge⸗ 
ſprochen worden / u. iſt ohne Weſen geſtanden / 
bis zum A und O / und im A und Din Anfang 
und Ende:alfo auch ſprichts der Menſchen Geiſt 
aus in Anfang u. Ende ohne Weſe / dan das We⸗ 
ſen iſt einmal geſchaffen worden in die Creatur. 
93. Alſo verſtehet uns ferner von der Natur⸗ 
Sprache; Wan wir ſprechen: Im Anfang 
ſchuf GOtt Himmel und Erde; ſo nennen 
wir alles das / woraus Himmel und ‚Erde iſt ge⸗ 
ſchaffen worden: Und das verſtehet alleine der 

Siñ im Lichte GOttes. 

Dee . Dan gleichwie Die Forme der Welt iſt im 
fer Lichte Gottesgefehen worden vorm Weſen; al⸗ 
HR u fo ſihet fie der Sin im Lichte GDttes in der 
nr — ——— fie iſt ins Weſen gebracht wor: 
es im den. Den die Natur ins Menſchen Geiſte / und 
zichte die Nalur in GOttes Geifternad) Den dreyPrin- 
cipien, ift eines NBefens : Der menfchliche Geift 


erſehen 
worden, iſt ein volkommen Funke daraus. 





Von der 
Natur⸗ 
ſprache. 


sit 95 Aber wiſſet / gleichwie die ewige Natur nicht 
—7 den Glanz und Macht der Majeftat in eigener 


itvifchen Gewalt hat daß fie mag die Dreyzahl in Ter- 
Selen nario Sandto ergreiffen/(und ob gleich Die Drey⸗ 
Geift u. zahl im Centro der Natur wohnet) und ift ein 


Bas > Unterftheid gwiſchen Den fieben Geftalten der 
Natur / und der Dreyzahl; alfo iſt auch ein Un⸗ 


terſcheid zwiſchen dem Sel en Geiſte der Natur / 


und der Dreyzahl Gottes / daß der Selen⸗Geiſt / 
wan er zuruͤcke in die Natur ins Centrum der 


Grim̃igkeit imaginiret / die Majeftät verlihret / 


und im Grim̃e überdie Majeftät ausfähret: Da- 


er dan als ein verworfener Teufel genant wird. 


Die 96, Alfoverftehet der Sin das Wort / und die 


Formi⸗ m des Worts. Merke; Wan der dreyfas 


t Des Menfchen ſpricht Schuf / fo mer- 
Sin aufdie Form u. Geburt Des Worts. 
97. Exftlich faſſet der Geiſt das Wort im Mun⸗ 

de / und nicht im Herzen / und machet Die Zähne 
zufammen/ und zifchet Durch die Zähne alsein 
angezundetes Feur / das bedeutet Den Begriffz 

Den die Lippen fperren ſich auf und Das Zifthen. 

iſt Feur und daraus die Luft; das verſtehet alſo: 
Lueiſer 98. In GOtt iſt die Welt geweſen vor derdeu⸗ 


perden aberohne Weſen. Nun hat Lucifer, der Gros⸗ 


| = DE TRIPLICI VITA HON Rn 


Dung: Das Zifchen iſt das Feur / und aus dem 


erkant ward / fondern alleine in der. 


ertucchet Sr ausm: Centro der Natur den und Feur von der ewigen Freyheit urſtaͤndet / indeme 
| es 






— EN 
Bee a, Werk) 
rc non 5 
Ku 4 ⁊ 
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das se tur 
Ewigkeit nie erkant ward:dan er 
Macht uͤber GOtt herfehen, d 
Feur- Dualfeine Wohnung. 
99. Und verftehen alhier Das 
die Mutter der Natur / Die Herbigke Harz Di 
tigkeit : die ijtin ihrer firengen Macht e under nd, 
worden/ und hat im Centro der Natur aus den inc 
unzahlbaren Eilentien zufammen gegogen Die Erdew 
Weſenheit der geimmen Marricis, Daraus find — 










worden Erde und Steine auch Metallen / den 


dag Centrum mar Sulphur,Mercurius und Sal, hi: 
und war nur ein Geift; aber im fivengen Fias = 3 
wards im ſtrengen grimigen Anziehen alſo hart er 
zu SteinenMetallen und Erden / alles nach ven e 
Effentien jeder Geſtalt. ig — 
100. Es iſt alles nateriafifch worden; 5 mas von? m 
den Zeiten in.der Natur der finfiern grimmige 





Weſenheit nur ein Geſtuͤbe war das war 
in dem Bag grob derb und harte und DAB mate- 


wolte GOtt alfo particular vor der: en | 
(auf ereatürlich alfogeredt) nicht haben und iſt worden 
alſobald in felben Punct zuſammen geſcha ffen | 
worden zu einem eigenen Centro... = ee | 
101. Und urfländen fich albier Diedrey P tin-De er 3» 
cipia im Unterfeheid/ weiche vorhin nicht erkant Princip: 
waren · dan Die waren in einem Wiſen und), — 
wurden nur in der Weisheit mit ihrem Unter 
ſcheid erkant im Lichte order Maief. Ver⸗ vs 
ſtehet den Siñ recht. FE 
102. Wie der Mund. das Wort Schuf ee | 
met alfoift die Schöpfung auch geformet wor⸗ Bor 
den: dan die Lippen tuhn ſich auf / und der Ober⸗! ſchuf. 
gaumen mit den Zaͤhnen faſſet ſich mit der une; ati 
ten Lippe / und giſchet der eilt durch die Zahne; 
das iſt alſo: wie ſich Die Lippen / als det Zuere 
Umfang / auftuhn / alſo hat ſich aufgetahn die 
Matrix der Gebärerins verſtehe in der ar sei 


















Feur die Luft / als ein Geift der — * — 
itzt erwecket ward / und zuvor im Ce Ye 8* 


vor der Dreyjahl. 

103. De Luft iſt nicht der Seiftder — — 
ſondern der erweckte Geiſt aus der ee uft 
[ehe ausm. Centro der Natur: Dan Der 

er Dreyzahl ift eine Urfache der Natur ı und Sy 
hat in fich DieQWeisheit; Diefer aber iſt ohne 
ftand gleichtwie die Weſenheit: und wie ſich das. =; 









. 98 die Scharfe der Grimmigkeit bekomt / alfo 
auch der Luft⸗Geiſt vom H. Geiſte / welcher Der 
Natur das Leben und Beweglichkeit gibet: 
Maus 104. Alfo gibt. die Natur. wieder Den Geift/ 
dem als die Luft ausihren Kraͤften verftehe aus der 
we ſtummen Weſenheit / und urſtaͤndet ſich imZeur. 
Und dan merke wie in dem Worte Schuf der 
Geiſt den Druck vom Herzen ſtoͤſſet / welcher Das 
angeandete Feur uͤbereilet und gefangen hält; 
alſo uͤbereilet der Waſſer⸗Quell das Feur / und 
aaͤlss in ſich gefangen. 

Det #3 Dan das Waſſer urftändet von derllber⸗ 
— Waſſer und Erde alles ausm entro der Natur 
find in. ap a vor der Entzündung alles in ei 
zinand” nem Weſen geweſen: abermit der Entzündung 


| 


ABS ertennet man es in vier Geſtalten welche ınan 
bier Elementa heiſſet / und find Doch noch inein⸗ 


| 9 ander als eines / und iſt auch nicht mehr als eines. 
EEs ſind nicht vier Elementa im Himmel / ſondern 
I eines: aber es ligen alle vier Geſtaͤlte darinnen 


verborgen und mitder Entzündung find fie qua- 
lihcirende worden u. ſtehen ist im aͤuſſern Abe 
ſen / den Erenturen begreiflicd). 

ME 106. Alfoverftehetung weiter: Gleichwie ſich 
* die untere Lippe an die oͤbern Zaͤhne ſtoͤſt / und Der 


— 
6 


dom d Geiftim Munde bieibetz und das ABort Schuf 


Die 4, B- Durch Die Zaͤhne ausſtoſſet / Da fich Die Zunge in 
‚ermenta untern Gaumen verfreucht/ und wil nicht Die 
Ken, Bott Schuf bilden, ſondern laͤſſets den Geiſt 
letriebe Ducch Die Zähne ausitoffen ; alfosmerket/hat der 
Geiſt Gottes die vier Elementa, als da find Die 
Hier Seftaltenfo da find im Weſen erfchienen/ 
aus Ternario dancto ausgetrieben in Das Aeuſ⸗ 
er. him ſere / und einen Schluß darein gemacht / welcher 

id Himmel heiſſet / und bleibet Er der H. Geiſt im 


Son / Himmel / und laͤſſet den vier Geſtalten ihr Regi⸗ 


ment da fie Dan als ein. Principium eigener 

Macht erſcheinen. BR | 

2. 107. Den die Zunge ift den Geiſt GOttes be⸗ 
deutend / und der Ausgang der 4.Elementen den 
Geiſt des Centri,mit famt dem Centro feiber. 

Die 108; Alfo verſtehen wir im Worte albierinnen 


— 
— — 
a —— 


rer Principia, und da doch im Urkunde nur ei⸗ 
m Nesift; Dan wir verſtehen mit der Entzuͤndung 
ket worden. 


— das Centrum Nature an dem Centro der Erd⸗ 
bitbanz Eugeh wie in der Matrice Dev Gebaͤreriñ gar ein 
a ernftlich ſtreng Regiment ſey / Daraus Erde und 
ang, Steine find worden / und Darinnen fiehet ein 

*— Frincipium. PER: 
RR: 


ot dreyfachen Leben des Menfehen. Cams. 


wundenheit und Weſenheit; und iſt Feur / Luft / 


den⸗dan es iſt dieſer beider Macht. 
Be 21973 | 
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109. Und dan zum andern 3* wir ein am Waß 
Regiment der Sanftmuht / welches den Grim̃ Lam 
überwindet und gefangen hältzalswir an Waſ⸗ gimene 
fer-Quell fehen wie es das Feur gefangen halt dEanft⸗ 
und Doc) Des Feurs Eigenfchaft darinnen blei⸗ muht 
bet / mit feinem ganzen Regiment aller Geſtaͤlte erlant. 
des duͤrren Hungers / darinnen der Abgrund der 
Hoͤllen im Zorn GOttes ſtehet. Auch ſo verſte⸗ 
ben wir den Schluß zwiſchen dieſen beiden Prin- 


cipien, der da Himmel heiſſet / beides mit dem 


geſchloſſenen Munde im Worte / und auch im 
aͤuſſerlichen Weſen / dan der Geiſt⸗Luft gibt dem 
aͤuſſern ſanften Waſſer ein Leben / wie er dan mit 
dem Drucke vom Herzen durch die Zaͤhne aus⸗ 
gehet im Worte / daß alſo ein Regiment und Le⸗ 
ben im ae iſt / und welches Doch vom In⸗ 
nern urkundet / und aber doch das Aeuſſere das 
Innere gefangen haͤlt. 7 

110. Und alſo ligen die Geiſter der Finſterniß Die, 
im Abgrunde im Zorn⸗Queile gefangen / und ch / 
find nicht eigenmächtig Diefer Welt: und figt ——— 
alhier des Teufels Liſt in Des Feurs⸗Macht zu Zernig 
Grunde in der Beim gefange, 

113. Alhier ihr Sucher fuchet den Abgrund Wohne 
Darinnen die Teufel wohnen in Den Elementen’ Su, 
und tuht Die2ugen im Gemühte auf und nicht no 
Abfentiam in der ferne 7 wie ihr bisher getahn 
habt ; merket wasdisfey. | 

112, Und das dritte Principium verfichen wir 
auch im Worte / und auch in der Macht des 
Schaffens, dan die Zunge ſchmeuget fich im uns 
tern Gaumen / und läffet die zwey Regiment hin⸗ 
fahren / Durch die Zähne aus und behält ihr Re⸗ 
giment ohne einige Aufwerfung des Herzens. 

13.2110 verſtehet den Zweck: Das zweyte Prin- Dasate 
cipium als das Reich GOttes ı iſt in beiden Princip - 
Prineipien in Mitten; das iſt / mit der Anzünz —3 — 
dung nicht erwecket oder entzuͤndet worden / dan ft ver 
es iſt blieben als es von Ewigkeit war / und iſt dar⸗ Scheider 
innen nichts geaͤndert / weder gemehret noch ge⸗ 
mindert worden; es iſt ihme in der Schoͤpfung 
nichts ab⸗ noch zugangen: und Daffeibe hat den 
rechten Geiſt der Weisheit und des Verſtaͤnd⸗ 
niſſes / der hat entſchieden das ſtrenge Grimmige / 
und das Sanfte / und ft jedem ſein Leben erwee⸗ 

114. Und geben euch dis zum Verſtande / daß it.beide 
es mit. dem Innern und auch Aeuſſern nicht ge Princip. 
fangen noch auch eingefperret ift;es.grünet in beir er 

dariñen. 
113. 


907 * 

Im in · ¶ I15. In dem Innern gruͤnet es im Zorn⸗Eifer 
nern im mit groſſen Wundern und Kraͤften / da dei alle 
Zorn⸗ Geftälteinder Wirkung ſtehen / Darumdan in 

| kn denfelben Ereaturen ale £ift und Witz ſtecket als 
uns In Teufeln / welche alle Wunder inder grimmen 
beraa Matrice zum Weſen bringen wiees die Hiſto⸗ 
rien in der Welt vonden Kindern des Zorns ber 

_ imäuf zeugen: und in dem Aeuſſern grüner es durch die 
feren Sanftmuht mit der lebendigen. Kraft welche 
— vom Herzen GOttes durch den Geiſt GOttes 
muhr, ausgehet; und daſſelbe grünen heiſſet Paradeis / 
und iſt ein Gewaͤchſe in den Kindern GOttes / da 

die Sele zugleich mit gruͤnet; dan in dieſem Gruͤ⸗ 


nen waͤchſet der neue Leib der Selen im Element / 


in der Weſenheit vor der Dreyzahl im Ternario 

Sancto. 
Das 16. Und geben euch dis im rechten Grunde zu 
Parad. verſtehen / als wirs dan gewis erkennen / daß Das 
in Paradeis in dieſer Welt ſey / u. auch auſſer dieſer 
Welt / und daß GHtt in dieſer Welt wohne / 
Die und iſt uͤberall / und ſcheidets nur die Quall. 
engliſche 717. Den die engliſche Welt iſt im Paradeis 
— offenbar / aber ſie wird nicht ergriffen ale nur in 
tadeis, paradeiſiſcher Quall / als im Element / und nicht 

im Ausgang / im Regiment der vier Elementen. 
Das zte 118. Dan Die vier Elementen halten inne ein 
Priadip. ander Principium anderer Quall / auch eines an⸗ 


bat DIE dern dichtes / als die Sonne: aber im reinen Ele⸗ 


ment ſind die Weſen dieſer Welt nur eine Fi⸗ 


Das2te gur / welche unbegreiflich iſt; da find die vier Un⸗ 


tige terfeheide in einem und macht keine Finſterniß 
ohne 

niß · Ausgeburten ifteine Finſterniß den die Agefen 
find dicke und faslich. | 

119. Den der Himmelswelcher ein Unterſcheid 

el zwiſchen GOttes Reich und dieſer Welt Reich 


Leiblichkeit / und iſt die Decke in unſern Augen: 
der un⸗ dan wir haben firmamentiſche Augen / darum ſe⸗ 
terſcheid hen wir nicht GOttes Reich. 

120. Und das iſt der ſchwere Fall Adams / daß 

feine Augen und Geiſt in das Aeuſſere / in die vier 
Elementa eingingen / in die Begreiflichkeit / als in 
Dod / da waren fie anGOttes Neich blind. 

121. Deñ das Aeuſſere in den vier Ausgebur⸗ 
ten ausm Element / als Das Weſen der vier Ele⸗ 
abrech⸗ menten / iſt anfaͤnglich / endlich / auch zerbrechlich; 
id. drum alles was darinnen lebet mus zerbrechen, 


Adams 
Fall. 


he 
» 
w 


Dan das Principium der aͤuſſern Welt vergehet 


Er 
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alda erfeheinet die Freyheit GOttes auffer der. 
Finſter· Natur im Glanze der Majeſtaͤt; aber in den vier- 


iſt / der ift ein Firmament mit allen Geftalten der. 


Be 
wieder ‘dan eshäteinZiel / daß ee wiede 
Æcher gehet / und die vier Clementa wiederin 
eines; alsdan iſt GOtt offenbar / und gruͤnet die 
Kraft GOttes als ein Paradeis wieder indem 


ervigen Element. ——— 
122. Da kommen die Weſen der Vielheit wi⸗ Die Fi, 

der in eines / aber Die Figur von allem Weſen blei⸗ guauer 

bet ſtehen indem einigen Elenent. 
123. Dan darum find alle Ding zum coͤ 


Mi 


bleibe 
| rperli⸗ fichen, - 
chen Weſen kommen zu GOttes Wundertaht / 
daß ſie ewig von den Creaturen / als Engel und —* 
Menſchen geſehen wuͤrden / welche vor den Zeiten J 
der Welt nur in der Weisheit in GOtt offenbar u. Mens 
waren’ und nun inder Weſenheit vor Gtt ſte⸗ fhen 
ben werden, u ee 

124. She lieben Kinder GOttes in CHriſto / OP 
tuht eure Augen des Gemühtsauf/erhebeteuren 
Sin aus diefer Welt ins Element vor &Dtt ; 
euch fol alhie recht die Schöpfung gegeiger wer⸗ 
den; laſſet euch Feinen Spigelfechter und So⸗ 
phiften narıen. - — 

125. Deũ das Paradeis / da der heiligen Kin-dae 
der Selen einfahren / wan der Leib zerbricht Äft I 
aufder Stelle, da der Leib zerbricht 5 es Eau) überall, 
inder Erden; esifkinallenvie.&lementen nicht 
zerteilet fonderngangüberall. 0.0. 

126. Dei in dem reinen Element / daraus die In dem 
vier Elementa ausgehensift das Paradeis; eg ſi ifinen, 
ein Grünen aus der Weſenheit vor GOtt / fein ;g * 
Leben und Verſtand iſt der heilige Geiſt der Parad. 
Dreyzahl GOttes / fein Licht iſt der Glaygder- 
Majeſtaͤt der Dreyzahl: es iſt nur um —— 
ſere zutuhn; wan Die vier Elementa am Men⸗ 
ſchen zerbrechen / ſo iſt die Sele ſchon im Para⸗ 
deis / oder im Abgrunde Des Centri inderfinftern 
Matrice; alles nach deme / worinnen die Sele in 
dieſer Zeit auf Erden gewachſen iſt 

127. Hat fie ihre Imagination in GOtt geſet⸗ & 
get fo iftfie im Paradeis gewachſen / und hat fie Imagi- 
nuꝛ der geſchwule finſteꝛeLeib dieſer Zeit verdecket nation. 
128. Iſt ſie aberimgrimmengorne gewachſen / bingan⸗ 
in Falſchheit in Hochmuht über das Paradeis ne | 
auszufliegen / ſo fliegt fle in Hochmuht in der grim⸗ gewa 
men Matrice über das Paradeis aus / und Ban fen; 
nicht indie Sanftmuht hinein: da iſt fie in der ih he im 
Hölle bey den ftolgen Teufeln. = Du, 

129. Dan nach Diefem Leben iftBein Wieder⸗ Aeno ik 
gebaren mehr: dan die vier Elementa mit Dem fie in der 
aͤuſſern Principio find weg / davinnen die &eba- marice. 
verin im Wirken und Schaffen fund; fie hat dien 

nichts Leben iſt 
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ı US BEN — "reg a * J * N. © 
— arten nach dieſerZeit / als wan 
Wieder: dieſe cipium wird 


gebäten ing Rther gehen / daß die Weſenhet / fo von E⸗ 
wigkeit geweſen iſt / wird wieder frey ſeyn / Daß ſie 
wird wieder einen Leib aus ihrer eigenen Mutter 
uall beklommen: Da dan alle ihre Werke 

* — en ihr —— 
Der1360. Dan der Juͤngſte Tag iſt anders nichts 
Bull als das Eingefehlaffenetwieder erwecken / und den 
> eine Tod zerbrechen welcher in Den vier Elementen 
Aufwec, br Dan Die Decke mus weg / und mus alles wie⸗ 
— LER ee 4. was ausdem Emwigen 
J nn. 
Kae.” 73 1,9as aber aus dem Tode / als aus den vier 
das Elementen / geboren iſt / als da iſt das Viehe und 
hbe⸗ alles Leben der vier Elementen / das bekomt kei⸗ 


ven Leib mehr; auch fo iſt fein Geiſt nur in den 


mehr.vier Elementen geboren / der zerbricht mit den vier 
Elementen auch / und bleibet nur die Figur von 
dem Elementiſchen Weſen / als von Den vier 
Sa = un. | 
es 2132,2ber was aus dem Ewigen iſt ausdem 
Eivigen eigen Lebens-Tentro, das ijt und bleibet ewig: 
ifrblei- auch alle Worte und Werke / ſo aus dem Ewi⸗ 
bet ewg / gen ſind erboren worden / bleiben im Weſen Der 
u 6 Figur; dan ewig im Geifte und Kraft konnen fie 
u.Were Nicht bleiben denein Wort Des Geiſtes ift nicht 
©. von Ewigkeit herkommen / fondern hat jich im 

auſſern Principio geurftandet. 
id Leid in feinem Werke und Norte in der Ewig⸗ 
ne keit haben, alles nach deme er an einem Orte ift 
Seite ineiner Qual; dan wan fich der Geift wird ber 
; nd denken feiner Quahl / warum er andiefem Orte 
ff 
te in i 





ne auf / und gibt ihme Freude und Leid / 


der in dem ſenen. — | 
een 234. Aber dieſes wiſſet/ daß der Neugebornen 
Sünde nChrifto ihre Suͤnde und boͤſe Werke und Woꝛ⸗ 
—— te aus dem Tode Ehriltivdarein die Kinder Chri⸗ 
MEET erden ausgrünen / und eine andere Quall em⸗ 
* Pa haben werden in welchem Anfchauen 
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wird / wie Elaias fagt: cap.1:18.Obeure Suͤn⸗ 
den bin oht waren / ſo ihr umkehret / follen fie 
yeeweiß als Wolle werden: und wiſſet / daß 
ſie Doch in jenem Leben erſcheinen werden inder 


— — 


ee 








- 





ichen Leben des Menſchen Cadıs.ı 


er . 133, Drum wird ein jeder Geift Freude und 


et die Quahl ſeiner Werke und Wor⸗ 


achdem er an einem Orte und Quahl iſt ein je⸗ 


ſti aus ihren Sünden find wieder eingegangen 7 


etrachten der Geift einen Lobgefang du 
tes Dant ſagung und IBundertaht machen 


916 

Figur / aber in anderer Quahl; dasmerker ihr 

Kinder GOttes / Dan es ftecferviel hierinnen. _ 

. 135. Aus Diefem Grunde wiffen wir / daß A- Firm 

Dam in feiner Unſchuld vor ſeinem Schlaffe / wel⸗ Data, 

cher den Tod andeutet / als er hattein Geift der 

vier. Elementen imaginiret, ift in Diefer Welt im 

Paradeis geweſen; folte aber wol billig ſagen / 

nicht. in dieſer Welt: er war in diefer Welt auf 

dem Erdbodem / aber inparadeififcher Quahl am 

Regiment des Elements / und nicht in den vier 

Elementen. 1.4 0% | 
136, Als er. aber in Die vier Elementen einging / im Zatı 

fo ging erin Tod / u. ward ſein Leib als ein Thier: ausge: 

da ward die Erde verfluchet vom HErrn / daß fig trieben, 


‚nicht mehr parmdeififche Früchte trug. Den A⸗ 


dam ward ausgetrieben in das Auffer Princi- 
pium; da mufte er irdifche Frucht effen/ und die 
Wunder des äuffern Principu eröfnen 5 und 
ward alfobaldirdifh. . Ve | 
137. Dan feingeib war von der Erden / und aus u. ward 
der Erden geſchaffen / aber er war nicht Erden; — | 
dan er war ausder Matrice,aus einer Maſſa, ver⸗ aichtEr⸗ 
ſtehe aus der Weſenheit / daraus die Erde ur⸗ ven, 
kuͤndlich war erboren worden / geſchaffen:das rei⸗ 
ne Element iſt auch in der Erden / ſowol das Pa⸗ 
radeis / und macht nur die Quahl die Veraͤnde⸗ 
rung / in welcher das Licht GOttes verhaltẽ wird. 
138. Adam wolte ſeyn wie Gott in allen dreyen wolte 
Principien, und die Schlange beredet auch dis SH z 
die Hebam : fofie vonder Erden Frucht affes ſo feyn in 
würde fie Hofes und Gutes erfennen; ja wol alien 3. 
Boͤſes genug / Kummer, Jammer und Elend im Princip. 
Tode der vier Elementen, - j | 
‚139. Darum weil die vier Elemente muͤſ⸗ Der ir⸗ 
ſen zerbrechen / ſo ift auch Die Verweſung im Coͤr⸗ diſche 
per des Menſchen / und Die Sele / welche aus dem jun ver⸗ 
Ewigen i genommen worden / bleibet im Ewi⸗ obel: 


gen. Und darum muſte wieder ein himliſcher 
Coͤrper kommen aus dem reinen Element / aus der 


Weſenheit vor GOtt / aus der Erden Matrice, datum 
wie der erſte orper war in Adam / und muſte uns N 
ſere menſchliche Sele in ſich nehmen / und in Tod pimtif. 
gehen / und ung aus dem Tode am Creuze wieder Leib 
ins Element / in Die Weſenheit vor G— 
Ternarium Sanctum einfuͤhren: dei die Sele 
——— im ewigen Centro, wo 
fich das Herze GOttes von Ewigkeit urſtaͤndet / 
genommen / und ins geſchaffene Corpus Adams 

vom Geiſte GOttes eingeblaſen worden; darum 
muſte GOttes Herze Menſch werden. 


% 


EHtty.in iommen 


91 
Ham 140. Und wie Adam war ins irdifche Creuz 
tüfterfe eingegangen / in Tod Der vier Elementen / alſo mu⸗ 
ne, ſie der neueodam Ehr ſtus ſich ansirdijche@reus 
Erde, laffen hängen, und in den irdiſchen elementifchen 
fondern Todeingehen ; Dander Tod ftecfet nicht alleine 
nad) der in der Erden / ſondern auch in der Luftz und Adam 
Sn begehrte auch mit feiner Imagination nicht indie 
der Tod. Erden fondern in Die Luft / ihn Lüfterte nach dem 
q Geifte des erften Principü Diefer Welt / und das 
fing ihn auch: alſo fiel er auch in Die Erde, 
dieg.& 141. Dan die vier Elementa find allein einan⸗ 
em gind der; und ihr Grund / darauf fieftehen / iſt das 
ander; Feur des grimmen Zorns Gttes / darinnen die 
ihr Teufel wohnen / wie oben gemeldet. 
142. Alſo mufte der neue AdamChriſtus in Ab⸗ 
— grund der vier Elementen / als ins hoͤlliſche Feur 
us des Grimmes / und durch Die Hoͤlle des Grimmes 
mufte in Durch den Tod durchgehen / und die menſchliche 
ben Ab» Sele wieder ins Paradeis GOttes einführen. 
St, 143. Und darum wurde der neue Adam Chris 
de ſtus vierzig Tage in der Wuͤſten verfuchet/ ob 
ten gehe Er Eönte in paradeififche Quall beſtehen / daß Er 
darum alleine afe von paradeififcher Frucht z welche 
ward waͤchſet in der Quall/ aus denEilentien des Gei⸗ 
Aefugp. ſtes GOttes : da af Er vierzig Tage vom Verbo 
3 Domini, und nichts von den vier Elementen. 
dashim 144. Dan Er trug auch zugleich Das irdifche 
— Bildes Da muſte das neue himliſche das irdiſche 
dag gr, uͤberwinden: und Die Sele muſte wieder in den 
diſche neuen himliſchen Leib eingehen / daß ihr der irdi⸗ 
über ſſche nur anhinge, | 
145.20 war dam im Anfange auch geſchaf⸗ 
war im fen: er folte vom Paradeis effen ; Diefelbe Quaal 
Anfang folte über Die irdifche herrſchen; ob er gleich in den 
auf al: Hier Elementen war / folte er doch in Dem reinen 
en Element leben / fo wäre er ewig blieben, wan 
gleich Das auffere Prineipium wäre gerbrochen 
worden / ſo ware er blieben. 


da er 146, Den er war im Paradeis/ und nicht in 
. 5. den 4 Elementen; da er da hinein ging / ſo ginger 


ing, in Tod / und der Zorn GOttes im Abgrund nahm 
ging ee Die Sele gefangen welche Chriſtus wieder her⸗ 
inTor. aus fuͤhrete. a 
Betrag 147. O ihr Menſchen⸗Kinder / merket was euch 
tigung d geoffenbaret wird / haltets nicht fuͤr eine Fabel o⸗ 
Wahrh. der Hiſtoria: es iſt in Ternario Sandto erkant 
Wworden / in dem aufgetahnen Sigel der ſiebenden 
Geſtalt im Centro; und wiſſet was es ift. 
diguug 8.Euch wird hierunter oder hiermit Die end⸗ 
der Ge, liche Zerbrechung des AuffernPrineipit angekünz 
richts. diget / ſchmuͤcket eure Lampen / der Bräutigam ift 


Verkuͤn⸗ 
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geruͤſtet / ſene Paſaune fehallet der fiebende Eu⸗ 
gel auf dem Thron des Himmels poſaunet: die 
Geheimniß des Reiches GOttes werden in Zeit 
ſeines Poſaunens volendet / und iſt fuͤrbas keine 
Zeit mehr in den 4. Elementen; ſondern es gehet 
an die ewige Zeit im Element / im Leben GOttes / 
und auch Diegeit des Abgrundes. | Hm. 
149. Gehet aus vondem Sprechen in Babel; Gebet 
Dan wir veden in Jeruſalem allenur Eine Spra⸗ er 
che: Babel brennet im Feur Amen, >." 
Das 6. Capitee. 
Die andere Porte der Welt / und auchde 
Paradeiſes / hoch zu betrachten — 
Sit RU haben euch Droben gegeiget Den Grund Wir 
der Natur-Sprache / wie Adam hat allen Fönnen 
Dingen Namen gegeben/und woraus EHDtt zu 4 
Adam hat geredet / als aus dem Leben der Ge⸗ ie 
burt / wie wir noch heute reden; ſo wir ung nun meiſt in 
derſelben entſinnen / ſo finden wir allen Grund im — 
Himmel und in dieſer Welt / und fehen das mit unge 
irdiſchen leiblichen Augen genug / daß es wahr peinnig, 
ſey: wir dürfen Fein ander Zeugniß als das arop erkeñen. 
je Buch Himmels und der Erden’ / Sternen uud 
Elementen mit der Sonnen / da tuiedan Die 
Gleichniß der GOttheit genug erkennen und, 
noch vielhundert mal mehr in uns felber /p wie  .... 
uns felber Fennen und betrachten. =" rn 
2. Dan der Geift gibt jedem Dinge Namen Der 
wie es in Der Geburt in fich felber ftehetzund wie Geiſt 
e8 fich im Anfange hat geformer in der Schöp- Abt — 
fung; alſo formets auch unſer Mund: wie es IE Ding 
aus dem ewigen Weſen ausgeboren worden Namen 
und zum Weſen kommen; alfo gehet auch das wie es 
menſchliche Wort aus dem Cenero des Geiſtes Korn, 
in Form / Quall und Geſtalt hervor /und iſt nichts he 
anders / als machte der Geiſt ein ſolch Weſen wie 
ER * Hp, er die Geſtalten der 
Schöpfung ausſpricht. yon 
‚3. Den er former Das Wort des Namens eines Bor 
Dinges im Munde / wie das Ding in der Schoͤp 
fing ifE worden: und daran erkennen wie /daß uns A 
wir Gottes Kinder / und us GOtt geboren find. irhaz 
4. Den wie GOtt von Ewigkeit hat das We⸗ ben das 
fen Diefer Welt in feinem Worte gehabt’ F en 


ches Er immer in die Weisheit hat 
pre⸗ unfı 












* 


— 


alſo haben wirs auch in unſerm Worte / und ſpre 
chen eg in die Wunder feiner Weisheit. Munde 
.BDanGoOtt iſt ſelber das Weſen aller We⸗ ER 
fenzund wir find als Götter in Ihme / durch wel⸗ np 


‚che Er fich offenbaret. Gotter 
9 1 M 6, SD 













Vom dreyfachen Leben des Menſchen Cap. 091 24 nendig 
Vieh nichts ausſprechen feund lieb ſeyn / ſagen wir ohne Scherz in gan⸗ Men | 
nicht aus dem Ewigen gem Treueennnnn ghhen ſuſ⸗ 





es plecket und kirret als die 
:burt Der vier Elementen iſt / 














wol ihre fliegende Sinnen aus 
ſind / welche doch ſtumme / und oh⸗ 


Begriff des Wefens ſind. 


K Daßihe Dochfehet was himtifch oder hidıfeh it; 


# a vergänglich und toͤdtlich und was ewig 


IE eg Buch zu fehreiben vor unshaben genommen; 
niicht zu unferm Ruhm unferer hohen Erkentniß / 
welche in GOtt iſt / und ung in diefa Welt nichts 
utzet / ſondern auskiebe inChriſto / als ein Knecht 
und Diener Chriſti / zu ſuchen Das verlohrne 







% 


Sdchaͤflein vom Haufe Iſrael GOttes: dan der 

Serr hat beides das Wollen und Das Tuhn in 
feinen Händen: wir vermögen nichts / auch ver⸗ 
ſttehet unfere irdifche Vernunft nichts : wir jind 
ergeben inder Mutter Schoß/und tuhn alfo wie 


uns die Mutterzeiget von Feinem andern wiflen 


JJ — 
=. 8. Wir find nicht damit ausder Weisheit die⸗ 


anıog, fer Welt erboren / verfichen Die auch nicht ; ſon⸗ 
ung; dern was ung gegeben wird / Das geben wir wie⸗ 
—J der / und haben ferner hierinnen Eeinen andern ge⸗ 


ſchoͤpften Willen / wiſſen auch nicht genug / zu 
waſſerley Ende / ohne was uns Der Geiſt zeiget / 
welches wir auch ſetzen: Arbeiten. alfo in unferm 
Weceinberge / darein uns der Haus-Bater gefet- 
fet hat / verhoffen der tieblichen Trauben auch zu 


2 


genieſſen 7 welche wir Dan gar oft empfahen aus 
dem Paradeis std. : 2.20. 
folget 9. Wollen Doc) alfo reden als vor vielen / und 
dem fen: meiñen doch / wir ſchreiben für ung ſelber / welches 
rigen alles in Gtt verborgen iſt: Deñ der feurige 
Zieb; Tieb win es alſo haben / als wan wir aus vielen 
gebeten / und auch vor vielen / da ich dan nichts 


J 
4 Fr 








ausber ſols Nimand für ein Werk Der auffern Ver⸗ 
amfei nunft achten / dan es iſt ausdem innern verborge⸗ 






Dieſe 11. Dermahnen Demnach den Leſer 7 er wolle 
demin, Menfihen beſchauen / ſo werden wir ihme gar fuͤſ⸗ 


{ 





en böhern Geiſt ais die Ele⸗ 


7.©&o wollenwienunden Grund des Himels / 
ernen und Elementen im Grunde fuͤrſtellen / 


d bleiblich ift: zu weichem Ende wir auch die⸗ 


10. Darum obs kaͤme daß es geleſen wuͤrde / 


deftie· nen Menfchen gemacht worden; deme nach hat 
ben. Pam geſchrieben / ohne FemandsAnfehen. 


— in ſich ſelber gehen / und ſich in dem inwendigen 


12, So wir ung in dieſer Erkentniß recht ent⸗ Kr 
ſinnen / fo ſehen wir klar daß wir A ” ein? eee 
geſperret find bis Daher gefuͤhret worden / und e⸗ abge: 
ben vonden Klugen Diefer Belt / Die haben ung mahlet. 
in ihrer Vernunft⸗Kunſt gefperret gehabt / daß 
wir haben muffen mit ihren Augen ſehen / beideg 
in Philofophia und Theologia; Und mag die⸗ 
fer Geift / welcher uns alfp lange hat gefangen 
gefuͤhret / wol billig Der Anti - Chrikt heiſſen. 

Ich finde im Lichte der Natur Feinen andern Pa; 
men / da ich ihn Eönte mit nennen als den Anti 
Chrift in Babel. Merket nur fleißig darauf / 


ihr werdet ihn fehen reiten zer fol euch recht gezei⸗ 


get werden / ihr Dürfet Feine Brillen darzu / auch 
Feiner Academia : Er reitet über Die gange Welt 
inallen Schlöffern Städten und Dörfern züe 
ber Leib und Sele; darum heiffer ung der Engel 
in der Offenbarung von ihme ausgehen : Erift 


ſo hofaͤrtig / daß er über Himmel und Erden reis 


tet / ja über Die Gottheit; Er iſt ein Koͤnig// reitend 
* das Principium dieſer Welt / und uͤber die 
oͤlle. 
13. Wo wiltu dan hinreiten / Du ſtolze Frau? 
wan die Principium zerbricht / fo biſtu auffer 
GOtt bey allen Teufeln; warum bleibeſtu nicht 
hinnen bey den Kindern. sei Sara ai 
14.0 Adam wareftu nicht auf das ſtolze Thier Steig 
geſeſſen! waͤreſtu bey den Kindern GOttes im rom 
Paradeis blieben ! was hilft Dich daß du in eis — 
nem — reiteſt ͤber GOtt? mar 
reſtu nicht beſſer in GOtt? was iſt dir der Witz 
der Sternen nuͤtze / daß du alſo als ein eigener 
GOtt in Hofart reitet ? Reiteſtu doch nur in 


Tod / wer wil dich heraus fuͤhren / ſo du nicht von 


deinem Thier abſitzeſt? Iſt doch Nimand / we⸗ 
der im Himmel noch in dieſer Welt x der dich 
mag heraus fuͤhren / als nur ein demuͤhtiges / ein⸗ 
faͤltiges / erwuͤrgtes Lam̃ / das nicht die Witz die⸗ 
fer Welt traͤget; wie wiltu heraus kommen / ſo 
du aufeinem Drachen reiteſt? Das Lam fleucht 
vor deinem Thier / Es führer did) nicht heraus 
auf feine Beide. ERERSRT FEN. 
15. So Duabfigeft / und Deinen Glanz aus⸗ Kehre 
uchjtinnd in Kinder Geſtalt zudem Lamme ge⸗ Mitdem 
beft fo fäheftureszund es gebet gerne mit dir, fo un 7 
du mit ihme kindiſch fpieleft in Einfalt du magft Sopn 
nicht aufihme reiten : So du aber.über Daffeibe um sum 
herreiteſt / ſo fleucht es vor dir / und findeſt nicht Vater 
Mmm | ſeine 





J 
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feine Weide rund magſt auch nicht vom Thiere 


abſitzen / es fäffet Dich nicht / es halt dich; du hoͤ⸗ 
reft deñ des Lammes Geſchrey / vor welchem Das 
Thier erfchrickt und zu Boden fallet/dan magſtu 


flichen : Berfteheftu Disnicht/ fo biftu wahrlich 


vom Thier gehalten / und veiteft in Babel / in der 
Verwirrungg. 
Gehe - 16.Mein liebes ſuchendes und hungeriges Ge⸗ 
aus dei muͤhte / der du gerne Des Thieres los waͤreſt / be⸗ 


nn trachte was wir Dit alhier werden zeigen wir 


digẽ 
mai wollen nicht Hörner aufſetzen und Dich mit dem 
inwendi Drachen in Abgrund werfen ; nur fleige abs und 
—* neige deine Ohren zur Stimme des Lammes: 
Kodifin gebe ausdeinem auswendigen Menſchen in den 
im Pas inwendigen / fo komſtu in dein recht Vaterland 
radeiß. ing Paradeis. Eu 
up 17. Biel ſchwere Dinge haben Die begierige 
Berte Sucher erfunden und hervorgebracht / und imer 
geſuchet vermeiñet Das Perlein zu finden von der Schoͤp⸗ 














"A HOMINB, Cop. 96 
liget am Willen / und nicht am Wiſſen wirfind. 


alle bind a GOtt. 
22. So wir aber unſern ernſtlichen Willen in au Be 
GOtt ſetzen / und den begehren / ſo empfahen wir Pi 
Ihn in unſerm Willen / alfo daß wir in Ihme in unferge: 
unſerem Willen geboren werden: deñ durch Den ben und 
Willen iſt dieſe Welt gemacht worden / und im Tuhn. 
Willen ſtehet unſer Leben / auch alle unſe Tuhn. 
23. Oder meiñeſtu wir reden ohne Erfentniß/ / 


oder alleine? Nein / das Buch der Offenbarung zunere — 


Jeſu Chriſti geiget uns / Daß Der innere Chor Ehor ſol 
(Rorhof) des Tempels fol heraus geworfen / den Hei⸗ 


und den Heiden gegeben werden 7 Dieden Na⸗ Dee J 


men Chriſti nicht Eeien/ aber mit Ernſt in GOtt n 
eindringen; da fie Dan unwiſſent ich zu gI me 


kommen Apoc. ı1:2. 


24. Und dasiftes das Eſaias fagt / &,65:1. Beweis » 
Ich bin funden worden von denen die nach mir ausEſai 


nicht fragten / und mich nicht ſucheten / . Dan 
mein Name Herr it ihnen nicht offenbar 


#.nidt fung dieſer Welt: und wäre garviel näher ge- n nich 1. 
gehuntY Funden worden + alleine Die Zeit des fiebenden Exod. 6:3. Alſo find fienicht Kinder nach dem 
mario Engels war noch nicht da; Die ſechs ngelmur Namen fondernnachdem Willen. un 
nicht. fen von erft poſaunẽ / u ihre Schalen ausgieffen. 25. Wan aber der Treiber hingehet an feinen BE 
Richtet 18. Darum fol Nimand den andern ſchmaͤ⸗ Detsfo leben wir beyeinander als Kinder bey une men ‚fo - 
nicht. hen / deñ er weis nicht unter welcher Stimme ſerm Vater Adam in Chrifto / aus deffen Lenz Ieben 
„ ein jeder geweſen iſt:es iſt nur das geſchehen / was den / Leben und Geift wir alle gezeuget / und Durch wir in 
ogeſchehen ſſlſl.. Chriſtum zum Leben geboren ind En, 
Ein jed? 19. Es iſt aber einemjeden freygeftandendom 26. Oder ruͤhmeſtu dich Des Ruffes / Du feyfl per ruf 
— Sigel auszugehen; Dan vom Aufgange bis zum Chriſt oder Jude? Ja ſihe / wandele auch darin⸗ pi 
- ausge, Niedergange hat geſchienen die Sonne der Ge⸗ nen / oder Du biſt ein Heide im Wilen und Wer⸗ icht 
ben. rechtigkeit hat fich Jemand in die Finſterniß ken: Der den Willen feines Herrn weiszund den, a 
vertieffet / deſſen it GOtt Feine Schuld / GOt⸗ nicht tuht / ſol viel Streiche leiden. Luc. 12:47. am 
tes Geſetze iſt in unſere Herzen geſchrieben / und 27. Oder weiſtu nicht was Chriſtus redet von dei. 
auch der Weg zum Leben. | ‚.. sweyen Söhnen / da Der Vater faget zu dem Eremp. 
fig 20. Es ligt an Nimands Waͤhnen oder Wiſ⸗ einen / gehe hin / und tube Das / under ſpra J— 
nicht am ſen / auch an Feiner hiſtoriſchen Meiñunge / ſon⸗ Fa / und Der ander ſprach Nein; und der er e Söhnen 
Lauffen. dern am Wolwollen / und am Woltuhn. | 


ging hin / und taͤhts nicht; Decanderaber/ der . ... 
SH 21. Der Wille führer uns zu GOtt / und auch Mein fagete/ gingbinundtahtes ; Dererfüllete 
Pet auf zum Teufel : Es liget nicht Daran ob du einen 











, einen ja des Baters Willen / und Dererftederuntee 
"Mitten. Ehriften- Namen habeft + es ftecket Feine Seltg- Dem Namen des Gehorſams war / taͤht es nich. 
keit Davinnen ; ein Heide und Türke ift GOtt Matth. 21: 28-31. a ij“, 
fonahe 7 alsdu unter Chriſt Namen. So du 28. Alſo find wir alle gegeneinander: Wir har GOtt 
aber einen falfchen ungöttlichen Willen in der ben Ehrifti Namen / find in feinem Bunde; mir bet tin, 
Taht fuͤhreſt / fo biftu forwolauffer GOtt alsein haben Fa geſaget / welche es aber nicht tuhn / die A 3 
Heide, der GOttes nicht begehret/und den nicht find unnuͤtze Knechte / und leben auffer Des Ba- — 
wil. Und ſo ein Türke GOtt ſuchet / und das mit, ters Willen. So aber Die Tuͤrken des ten een. | 
Ernſt / undob erin Blindheit wandelt foifter Willen tuhn / welche zu Ehrifto fagen Nein / und GDttes 
Doch unter dem Kinder-Hauffen / welche unver kennen Ihn aber nicht /Desgleichen auch Die Zuz Willen. > 
ftandig find ; und erreichet GOtt mit den Kin⸗ den / wer iſt nun der Nichter/ Der fie ausdes Va⸗ Kan Mr N 
dern / welche nicht wiffen was ſie reden deñ es ters Willen yeiffer? Iſt nicht der Sohn des Dakar > 

A cı 0 ee / 


- TE . 














auch fein Derge / d 






an auffer feinem Herzen ift 


LE 
 Iemleber ap fieeiten alfofahren ? Iteins ich gige Dir eis 
— —* ne Bundheit / der du Chriſti Namen fuͤhreſt / der 


richteſt / und führeft GOttes Urteil wiſſentlich 
uͤber dich der da ſprach: Lieber eure Feinde/und 
tube wol denen Die euch verfolgen : Der lehret 
auch nicht richten noch ſchmaͤhen / ſondern den 
anftmuͤtigen Weg. Ihr ſollet ein Licht der Welt 
on daß die. Heiden an euren Werken ſehen daß 
ihr Gttes Kinder ſeyd. AIR 
en 30. Wen wir uns nach dem rechten Menfchen 
nat entfinnennvelcher.Die rechte Gleichniß und Bild⸗ 
und ung niß GOttes iſt / fo finden wir GOtt in ung /und 
—66 ung aber auſſer GOtt. Und liget nun an deme / 
SON. daß wir wieder inunsfelber in GOtt eingehen / 
So wir in unſeren verborgenen Menſchen. 
‚unfen  31.© | Ä 
— ſter Ein falt in GOtt ſetzen / ſo gehen wir mit Chri⸗ 
euer fto aus dieſer Welt / aus den Sternen und Ele⸗ 
in menten n®@Dte — 
m ° 32,Dan im Willen der Vernunft find wir Der 
Inder Sternen und Elementen Kinder und henfchet 
* fe der Geiſt Diefer Welt über ung : So wir aber 
a 







ne 
I 


« 











Fabian Diefer Welt W 

d Stern len zu GOtt /ſo herꝛſchet der Geiſt GOttes in 
ment ung und beftätiget uns gu feinen Kindern; auch 
"rpillen TO wird der Selen das paradeififche Kranzlein 
‚auaOte auf geſetzet / da ſie Dan ein unverftandiges Kind 
 GHfted wird in Diefer Welt / deñ fie verlihret denMeifter 
Kinder, dieſer Weli / derſie zuvor in De Vernunft führete, 
JuGot⸗ 3 3. DO Menfch bedenke mer dich leitet und fuͤh⸗ 
Dan Ebig ohne Ende ift lang; zeitliche Ehr 
J * und Gut iſt vor GOtt nur Kot: es faͤlt alles mit 
a 1, Dit ins Grab / und wird zu nichts ; aber in GOt⸗ 
Rei: tes Willen feyn / iſt ewig Neichtuhm und Ehre / 
tun. da iſt Beine Sorge mehr,unſere Mutter forget 
fruͤr uns in derer Schoß wir leben als Die Kinder. 
7 un 34, Deine zeitliche Ehre iſt dein Fallſtrick / und 
 Ehreift dein Elend in Gottlicher Hofnung iſt Dein Ro⸗ 





Ri. wirſtu fo ſchoͤn gekroͤnet / was iſt ſchoͤner als die 
Sonne ? und du wirſt ſchoͤner / du krigeſt ein 
Kraͤnzlein in Ternario Sandto. R 
Museu 35. Oder meifeftu abermal wir teden hiſto⸗ 
teen Eh Meinzwir geben lebendig in eigener Erkent⸗ 
on ßmicht im ahnen aus anderm Munder fon 


wonm dreyfachen Lehen des Menſchem. Cap. 6. 
eden Vater ehren / ſo ergreiffen dern au 
dA nicht ruͤhmen wir uns des / dan die Gewalt iſt 


ah BAR 
29.,Oder meinefku ich beftätige ihre Blindheit 


Du andere richteft / und tuhft eben Das was du 


So wir dan unfern Willen in rechter ern⸗ 


zillen ausgehen / in den Wil - 


a - fengarten. Gedult ift ein edel Kraut, Owie 


aber iſt eine Ausgeburt aus Dem Ewigen / und 
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dern aus unſerm: Wir ſehen mit eigenen Augen / 


De Rotte. — 

36. Alleine wir vermahnen euch daß ihr einge⸗ Zir fol 
het in Dee Mutter Schoß / und lernet auch mit urn 
euren Augenfehen. Aldieweil ihr euch laffet wie alla 
gen / und begehret fremder Augen / fofeyd ihr fchen. 
blind: fo ihr aber von der Wiegen aufſtehet / und | 
gehet zur Mutter / fo fehet ihr Die Mutter / und al⸗ 
le ihre Kinder : O wie gut iſt es ſehen mit feinen 
Augen? | > 

37. Ein Blinder/derdas Licht Der Welt nicht Ein 
fihet / wird geachtet als ein Schlaffender der. da Slinder 
traͤumet / deñ er höret wol von dem Schmuck Der —— 
Welt / aber er erkennet das nicht: Er hats aus ſhiaf 
dem Gehör, / und denket Doch ofte ein Ding ſey fenden 
beffer oder aͤrger / darum daß ers nicht ſihet / bif- Iaͤu⸗ 
det ers ihm ein nach der Sage ; der aber ſelber uect. 
Das Licht fihet zder faget von der Wahrheit Dan 
er begreift Das Weſen. st 

38. Alſo fage ich / ſind wir im auffern Menfchen Alſo iſt 
alle fehlaffend / ligen inder Wiegen / und laffen Pa 
uns Die Vernunft wiegen ; ſehen mit den Augen en. 
der Gleisnerey unferer Deuchler / weiche ung 
Schellen und Klingeln vor Die Ohren hangen / 
daß wir nur fihiaffen / und mit ihren Klingeln 
ſpielen ‚daß ſie alſo Herr im Haufe bleiben. Gife - 

39,8 blinde Bernunft!fiehe auf von der Wie⸗ doch 
gen/ biſtu Doch ein Kind Der Mutter / und ein Er⸗ Kind 
be der Güter / dazu das Kind und Her im Haus [fen 
fe ; warum läffejtu Deine Knechte alfo wit Dir dic dei: 
umgehen? » u neknech⸗ 

46. Chriſtus ſpricht: Ich bin das Licht Der fe be 
Beltswer mir nachfolger/der wird das Licht des bereich 
ewigen Lebens haben. Joh.g: 5. Er weifet ung Ehrifio 
nicht zu den Heuchlern  Mördern und Zaͤnkern / nach Er 


fondern nur zu ſich; in feinem Ficht follen wir ſe⸗ [heine 


Mn ‚in De 
hen / nach den inwendigen Augen / fofehen wir —5 — 


Ihn / dan Er iſt das Licht. Wan wir Ihn nun diß un⸗ 


ſehen / fo gehen wir im Lichte: Er iſt der Morgem ſers Lei⸗ 


ten / und wird in uns geboren / Er gehet in ung bes. 
auf / und ſcheinet in der Finſterniß unſers Leibes. So der 
41. O ein groſſer Triumph der Selen! So der Morgẽ⸗ 


aufgehet » alsden ſihet dev Menſch mit feinen ei⸗ —— 


genen Augen / und erkennet daß er in einer frem⸗ 
den Herberg iſt. 0% fiber 
42. Bon deme wolleh wir alhier ſchreiben / was Menſch 
wir im Lichte ſehen und erkennen; eo 


43. Wir find Kinder Der Ewigkeit:dieſe Welt pie 
der E⸗ 


Mmum2 ihre wiafeit. 
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ihre Begreiflichkeit urſtaͤndet ſich im Zorne; ih⸗ 


re Wurjel iſt die ewige Natur / aber Das Ausge⸗ 
borne / weil es nicht von Ewigkeit iſt alſo gewe⸗ 
ſen / iſt eine Zerbrechung / und mus alles wieder 
ins ewige Wefengehen. 7 9° 

Die. 44. Die Sterne find aus dem Centro Naru- 
Sterne re: fie find die Eſſentien der fieben Geftalten der 
find ans Natur / da dan aus jeder Geftaltroieder ausge 
m heteine andere / alles von wegen Desringenden 
Nature, Rades Nature : Darum find Der fo viel ohne 
ſind die Zahlfür ung zu rechnen ; weil ihr aber gleichwol 
Effen- Alſo eine gewiſſe Zahl iſt / fo wiffen wir daraus / 
ee daß fie müffen wieder ins Ather gehen ; den im 
ftaltend ewigen Centro ift Feine Zahl / ſondern ift Die All⸗ 
Natur. macht im Aufgange ohne Zahl: Dan mas ſich 
—aͤhlen und greiffen laͤſſet / das iſt nicht ewig / es 
hat Anfang und Ende. Als wir deñ erkennen / 
daß des Menſchen Geiſt und Sele keinen Anfang 
und Ende hat / und ſich nicht zaͤhlen laͤſſet: welches 
wir in unſerm Geſtirne des Gemuͤhtes verſtehen / 
daraus die Sinnen gehen / welche ohne Zahl 
find ; Dan aus einem Sinne moͤgen in Zeit mehr 
andere Sinnen ausgehen als Sternen am Fir⸗ 
mamente find / Darinnen wir unfere Ewigkeit 
hoch erkennen / und uns hoch erfreuen / Daß wir 

fofches wiflen. — 
45. Verſtehet uns recht / wie dieſe Welt im 
Grunde ſey: Das ewige Centrum des Lebens 
Vgr Geburt und der Weſenheit iſt überall; Wan du 
Zahl einen kleinen Cirkel ſchleuſt als ein kleines Koͤrn⸗ 
Ät in al lein / fo iſt darinnen die ganze Geburt Der ewigen 
len un· Natur / und auch Die Dreyzahl im Ternario 
besteiß: Sandto : Du befthleuft aber nicht die ewige Na⸗ 
» mr begreiffeft fie auch nicht 7 vielweniger die 
Dreyzahl 7 fondern du fafleft Die Ausgeburt 
ausm Centro ; Die ewige Natur ift unfaslich / 
tie auch GOtt. | TR 
46, Wan ich etwas aufhebe und forttrager ſo 


Die e⸗ 
wige 
Katar 


Die & 


migkeit age ich nicht die Ewigkeit fort / vielweniger 


ER Ott, und die Ervigkeit iſt doc) indem Dinge, 

wid aber das Ding iftausgeboren/ und ruͤget die E⸗ 

aber wigkeit und das Ausgeborne begreift Die Ewig⸗ 

—— keit nicht; aber die Ewigkeit begreift das Ausge⸗ 

 borne durch und durch ohne Bewegung; Dan 

die Ewigkeit mit famt der Gottheit iſt an einem 

Orte als am andern; dan es iſt darinnen Fein 

Orrt / ſondern die Ausgeburt macht Ort und Staͤ⸗ 

te: Darum ſpricht Gott: Ich bin A und OAn⸗ 
Cor farsundene 

Anfang 47. Dieſe Welt macht Anfang / und GOtt in 


der Drey⸗Zahl iſt der Anfang; auch ſo ma⸗ 
fie Ende / das iſt die Ewigkeit / und das iſt auch 


mel / Erde / Steine und Klementa alles im Men⸗ 


nes ohne das ander iſt / ſtehen nicht neb 


dams Sele war aus dem ewigen Winen / Aus une 
dem Centro Nature, aus dem Creuz der Drey⸗· 


— > 


Cap6 . ' * 
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ch ſo m 
BEN i ich dieſer 
BD: Dan vor dieſer Welt war alleine GOtt Welt. 





‚von Ewigkeit / und nach Diefer Weltiftauhat — 
leine GOtt in Ewigkeit. Das wir aberfolhes 


nicht begreiffen / das iſt es / daß in GOtt kein Ber 
griff ft; deñ wo ein Begriff iſt / da iſt ein Anfang air 
und Ende: Darum find wir in Die Finſterniß müffen. 
befchloffen/daß wir arbeiten / und GOtt offenba- GOtt 
ren / als wir euch gezeiget haben von den ſieben ofenbar 
Geftalten der Watury welche eine ewige Arbeit" 
Darinnen ſey / daß alſo eine Geſtalt / Die andere 
gebaͤre / bis fie alle zum Lichte gebracht werden / 
und das Ewige alſo in einer dreyfachen Geſtalt 
offenbar ſtehet / welche ſonſt nicht erkant wuͤrde. 
48. Wir zeigen euch dieſes / daß das ewige We⸗ Das 
ſen gleich iſt einem Menſchen / und dieſe Welt iſt st J 
auch gleich einem Menſchen; Die Ewigkeit ge⸗ 
bieret auch ſonſt nichts als ihres gleichen sdan e8 einem 
eis 
en 



















ift fonft nichts darinnen / und ——— 
bar / ſonſt verginge ſie / oder wuͤrde ein anders aus N 

ihr / welches nicht ſeyn kannn. 
49. Wie ihr nun ſehet und empfindet daß Der In dem 
Menſch iſt / aiſo iſt auch die Ewigkeit Beire hie een in 
den in Leib und Sele / in Guten und Boͤſen / in Hrn, 
Freude undLeid / in Licht — A alle Cre⸗ 


und Unmacht / in Leben und Tod. Es iſt Him⸗ aturen. 











ſchen darzu die Drey⸗Zahl der Gottheit und kan 
nichts genant werden / Das nicht im Menſchen 
wäre. Es find alle Creaturen im Menſchen / beii 
des in Diefer Welt / und in Der Eugliſchen Welt; 
wir find alzumal mit dem gantzen Weſen aller > 
Weſen nur ein Leib in vielen Glidern / da ein jj ⸗ 
Des Glid wieder ein ganzes iſt / und hat ein de 
Glid nur ein ſonderlich Geſchaͤte. 
50. © Menfch fuche Dichb Finbeftu ich fihe? ent 
dein ganzer Menſch find drey Principia da kei⸗ R wi J 
en einan⸗ i⸗ 

der / oder uͤbereinander / fondern untereinander ind die 
als eines / und iſt auch nur eines / aber nach der unter 
Schöpfung drey. Sprichſtu / wie iſt das Ar sta, 





Zahl / da ſich Licht und Finſterniß ſche det Br ⸗ 
ſtehe / es war nicht ein zerteileter Funke alsen 
Stuͤck vom Ganjen / dan es iſt kein Stücifone 
dern alles gangz wie dan in einemjeden Punet 
ein Ganzes iſt. Nun macht das ewige Centrum 
die ewige Weſen heit nl Sinten und Anfiler 


\ 


1: AR 











sin dreyſache 
gendes 


ri 
enheitLeiby und eine Un- 
‚und Das Auffteigen 


ne Bildniß / gleich dem Creuʒ Der 
reh⸗Zahl / und eingeblafen den Geiſt der 
‚heitin Deeygahtrals fich felber ; alda iſt die Bildniß 
einBild- geſtanden / und hat alſo⸗balde aus der Weſenheit 
— der Bildniß gegruͤnet die Blume der Eſſentien, 

welche Paradeis heiſſet; alſo ſtund die Bildniß 


in der Enguſchen Welt. 












Andere 2. Nun iſt in der Bildniß nichts wenigers ge⸗ 
7 — weſen als im Centro Natureæ, als der Urſtand 
der Herbigkeit / Grimmigkeit / und des Feurs / ſo⸗ 
alend wol alle Geſtalten der Natur; was von Ewig⸗ 
Ralur. 
war alles in dieſer Bildniß / auch die Macht zum 
Licht und Finſterniß: und ſtund Die Weisheit 
iim Licht der Bildniß / da alle ewige Wunder in⸗ 
ne ſtunden /die Bildniß aller Ereaturen im Sin⸗ 

en des Dodes / und im Quelle des Paradeis⸗Le⸗ 


Gebaͤreriñ in der Finſterniß und im Lichte / als 
daraus ſind worden Engel und Teufel / wie oben 
— OEL — 

Die 553.Dieſer Quall war alles in der Bildniß / 
(DD dan fie war ein ganz Gleichniß Des ewigen We⸗ 
leid, ſens / wie Mofes Davon ſchreibet: GOtt habe 
\nißdes Dem Menſchen Ihme zum Bilde geſchaffen; als 
‚eigen da man den Menſchen im Paradeis ſahe ſtehen / 


et / und doch recht im Verſtande. 
Zu 54. Nun gleich⸗wie Lucifer imaginirete nad) 
Ina dem Ausfliegen in Feurs⸗ Quall / über die ſtille 
| Seurıfo fanfte Drey⸗Zahl / übers Creuz inder Majeftät 
Ibat%: der Ewigkeit / und erweckete ihme alſo die feurige 
7— „„ Matricem in ihme felberzund engündetedieMa- 
ufe ericem Nature: welches Engünden coͤrperlich/ 
imagi- und bald vorm Verbo Fiat zufammen gefchaffen 
(nires ward / da danauchzugleich die andere Öeftalt in 
SER 1. Marrice, als die Sanftmuht der Weſenheit 
mit⸗entzuͤndet ward / daraus Waſſer ward / wel⸗ 
sches zu einem Himmel geſchaffen ward / welches 
das Feur gefangen haͤlt / daraus dañ die Sterne 









aiß GOttes imaginiret nachdem erweckten Le⸗ 


m Leben des Menſchen, Cap. 
lements 


iſt als nur ein ſolcher 


der Geiſt die Weſenheit ge⸗ 


keit war in der Weisheit erſehen worden / das 


bens / mit welchem wir verftehe die Matricem der 9 


Eeſens. one man ſagen: Alhier iſt Die ganze Ewigkeit 
in einer Bildniß offenbar / ereatuͤrlich alſo gere⸗ 


ind erboren. Alſo verſtehets / hat auch die Bild⸗ 


912 
ben / als nad) dem erweckten Seift der Luft und 
iſt auch alſobald von der Luft der Ausgeburt ges 
fangen worden / da dan die Sternen und Elemen⸗ 
ten / Himmel / Hoͤlle / Tod undLeben / alles in ihme 
hat gewirket; (Die Luft ward ihme wol mit ein? Adam 
gebiaſen / aber Der Geiſt Des Centri folte über Die en 
herrſchen / wie der H. Geiſt über Diefe Welt; dan gufe 
er ſolte in der Kraft GOttes leben / und ein Herr herrſchẽ 
über Die vier Elemente ſeyn / aber im Falle find fie ſollen 
worden ſein Herr. Wil er nun in GOtt leben / ſo | 
mus er wieder in fich eingeben und gleichwol 
den alten Leib der vier Elementen laffen/ und er 
mus in fh in GOtt anderft geboren werden.) _ 
55: Weil aber eine Befte zwiſchen GOtt und Ser. 
Diefer Welt Regiment ward vom Geifte GOt⸗ Neufd 
tes gefchaffen’ als das Firmament / fo ward der run 
Menſch in 3. Teile geſetzet / als indreyPrineipia. — 
‚Eines iſt Die verborgene Gottheit / welche in der gefeger 
Veſte des Himmels in fich inne ſtehet / als ein ei⸗ 

gen Principium: und das ander iſt das Regi⸗ 

ment dieſer Welt / als der Sternen und Elemen⸗ 

ten; das dritte iſt der Abgrund der Bildniß / und 

andy der Abgrund dieſer Welt / als der Grim̃ o⸗ 
der die Matrix Naturæ, daraus alle Weſen ſind 


egangen. 

56. Nun ſtehet die Bildniß / als der Menſch / in 
Mitten / als zwiſchen GOttes und der Hoͤllen 
Reich / als zwiſchen Liebe und Zorn; welchem en 
Geiſte er ſich nun eineigenet / des iſt er: Ob gleich Zorn, 
der Menſch ſich in Zorn ſtuͤrzet / ſo gehet der Gott⸗ welchem 
heit nichts ab: Dan das erſte Einblaſen / als der er 
Geiſt GOttes ſelber / hat fein eigen Principium deffen | 
für fichrund wird vom Zorn nicht ergriffen. Als Kuecht 
dan die Drey-Zahlmitten im Zorn wohnet / und iſt er⸗ 
derZorn ruͤget ſie nicht / kennet fie auch nicht / es iſt 

kein Fuͤhlen noch Sehen: Dan die er⸗ 


Stehet 


reget den Zorn⸗Quall / und quaͤllet der erſte ein⸗ 
geblaſene Geiſt in der Bildniß im Grimme der 
Hofart aufs alles nach deme / wie er in Diefer Zeit 
ſich hat gebauet; und gehet doch der erſten einge⸗ 
blaſenen Geſtalt nichts ab / dan derſelbe Quall iſt 
nicht in der Bildniß / ſondern trit zuruͤck in fein 
Principium ‚mit der ſchoͤnen Jungfrauen der; ker 
Weisheit / und wird aus der Menſchen⸗Bildniß grineig 
eine Schlangen-Bildniß : Dan wieder Geiſt fofigu- 
iſt / alſo iſt auch der Leib; in was Willen der Geiſt tireer 
flieget / mit ſolcher Form und Quall figuriret ev tz 
auch feinenkeibe 220 2. rl 
57. So wiſſen wir nun / daß alles dus einem was An⸗ 
Brunnen iſt herfommen; und Das begreifliche an 
KOMME rd 


wiſchen 
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iſt es auch ein Tod: dan was nicht von Ewi gke it 
iſt / das iſt toͤdtlich — 
Warum 


— de / welche nach Dem Leibe auch einen Anfang hat / 


worden? iſt GOit Menſch worden / und wohnet wieder in 
der Selen / und hat Die Sele wieder Die erſte 
Bildniß auffer Diefer Welt erlangetz aber nur 
die / welche fich in GOtt eineignet mit dem Selen⸗ 
Geiſte: und alhie heiſſets Neu⸗geboren werden / 
oder ewig in der Hoͤlle von GOtt verlohre werde, 


das zte 59. Alſo ſagen wir mit Grunde / iſt der geſtirne⸗ 


en fe Himmel als das dritte Principium diefer 
ein Cor- Welt / auch gefchaffen wordenvals ein ganz Cor- 
pus ge⸗ pus, welches einen Umfang hatı und ftehet aufe 
SHafen. recht als Das Centrum Nature. Was duin 
Diefem groffenLimfange ſiheſt / das ift auch indem 
Eleineften Cirkel: und iftdag ganze Principium 
dieſer Melt im Aeuſſern anders nichts als eine 
\ — und Entdeckung der Ewigkeit in 
tt EM 


Es hat 60. Eshatfeinen Aufgang / Jñeſtehen und Ge⸗ 
Rp bärung wie Die ewige Natur; und wie ſich die 
iedie  eivige Natur von Eivigkeit in Ewigkeit immer 
ewige erbieret und urftändet/ alfo ift das fichtbare Re⸗ 
Natur, ren dieſer Welt auch erboren und gefchaffen 

worden. | x 
—* — 61. Dan es hat einen hohen runden Umfang, 
das Ge⸗gleich einem Cirkel / und daran ſtehet das Geſtir⸗ 
ſtirne: ne: darnach iſt die groſſe Tieffe / das bedeutet Die 
die Tief‘ · ewige Freyheit GOttes. Nun ſind in der Tieffe 


ſerdiez die ſieben Planeten / bedeuten die ſieben Geiſter 


Planetẽ; 
—— Natutæ: Und die Sternen die Eſſentien aus 


nen: die den Geiſtern der Natur; und die Sonne iſt das 
et mittelfte unter den Planeten diemacht vier Der: 
fehet in er der Welt / und ftehet im Punete gleich als 
aAufm Creuz / Die bedeutet Das Herze GOttes: 
d'Glan; ihr Glanz in der Tieffe bedeutet die Majeſtaͤt 
GOttes; da EDEL in ſich ſelber wohnet / und 
von nichts ergriffen wird / und wird auch von 
AIhme nichts geſehen als die Majeſtaͤt: und dag 
Centrum: Naturæ wird an aller himliſchen 
Bildnig aus dem Ewigen erfant. ie 
62. Die Erde bedeutet das Sinken des ewigen 
Todes in Der finftern Marrice, und da Doch Fein 


Die Ers 
de iſt ei⸗ 
neFigur 


Bösen Tod innen iſt / ſendern ein Gruͤnen der grimmen 


Eſſentien: alſo bedeutet fie eine@eftaltamCen- 
tro, und ein eigenes Reich / undift eine Figur der 
Rollen / alsein verborgen Regiment in der Fin⸗ 
ſterniß. Und wie die Erde gegen dem obern Res 
giment gleich⸗wie ein Tod zu achten iſt / alſo iſt 


IM DE TRIPLICEVIFA HOMINIS. Cop. 
Weſen diefer Welt hat ſich geanfaͤnget Darum - ER 


58. Daß aber Die Menfihen-Bifdnif beftün: (ey © 


ſterniß / und Die ftrenge 


dem ganzen Regenbogen / welcher Doch zerteilet pigemi 


Majeſtaͤt desSchnes®HDttes; und dan braun 


Welt und Paradeas. 





ige Cap. 04 
Die grimme Matrix besgorns/gleichmieeintod 
gegen GOtt zuachten: und da doch Fein Todin 


keinem / fondern das ewige Leben in weher⸗ 
63. Nun ſehen wir / daß die Sonne die groſſe Die 


Tieffe über der Erden lieblich / freundlich fanfte Sonne“ 


und wonneſam machet / ſonſt waͤre kein ander ine 
Regiment in der Tieffe als in der Erden: Dan tieblidyr 
wan die Sonne erföft — eine ewige Fin 
Herbigkeit machete alles 
harte / rauh und derb / und waͤre eine ewige Kaͤlte; 
und wan gleich alles ineinander fuͤhre als ein 
— Dochnichtsmehrgefehenalsen 
64. Alſo geben wir euch zu verftehen der Hoͤllen Iſt eine 
Abgrundsder ift in Diefer Welt / und iſt die Son⸗ Urfahe 
ne alleine eine Urſache Des Waſſers / Daß der Waffe 
Himmel in Der Sn Ale "Auch fo verftehet ihr 
an der Sonnen das Herze GOttes / aus welchen 
das Licht Der Majeſtaͤt ſcheinet: den das ganze 
Centrum der Ewigkeit waͤre finſter / wan nich 
das Licht ausm Herzen GOttes ſchiee. 
65. Nicht hats eine Geſtalt mit dem Herzen Das 
EHttes als Die Sonnerdaß es alfpeine Kugel au 
ſey / aneinem Orthe alleine ftehende; Neinr es ade 
hat einen Umfang oder Ort / auch Eeinen Anfangs ige 
und ift doch gleich eirier runden Kugel’ aber nicht Kugel. 
eines runden Cirkels; fondern iftalsteilig oder fondern 
offen dan es gleicher fich dem runden & / gleich als ein: 












erfcheinet / Dan Das ganze Creuz ift feine Thei⸗ einem 
lung’ und ift doch ganz ; Aber das Centrum als, 
das Verbum Domini, das Wort des Vaters base: 
ift alda aufm Creuz das Centrum, (das Creug 
bedeutet überall die Drey-Zahl/) da dan’ von if das 
unten erfcheinet blau / bedeutet Die Weſenheit; Centr. 
in mitten roht / bedeutet Den Vater im Feur⸗ aufn? 
Slang; darunter gelbe / bedeut das Licht / Glanz / 





tunkel mit Vermiſchung aller Geſtaͤlte bedeut 
Das ander Reich Der Finſterniß im Feur / in wel⸗ 
chem Lucifer uͤber GOtt ausfaͤhret / und die Me 
jeſtaͤt und Das Herze nicht ergreiffet: Und auf ei/ 
nem ſolchen Bogen wird Chriſtus des Menſchen 
Sohn mit dem letzten Gerichte erſcheinen; Dann 
alſo iſt ſein Sitzen in der Majeſtaͤt dr Dry 
Zahl im Ternario Sancto, verſtehe die Engliſche 


"&6. fo wiſſet/ daß alles dieſes nicht gerteifet Das 
iſt und an einem Dit alleine alſo / ſondern in ſei⸗ DS, 
— nem RViie 


“ J 





Vom drey 












Koͤrnlein ſchlieſſe 
tes * und voͤlli 
| Shift Gott geboren wirrtsfoiftin dir ſelber in Deinem 
mund. Sehen iußehı Das gange.Derge GOttes unger- 
— teilet: U 
alſo in Deinem ebenCatet aufın Regenbogen 
in Ternario Sandto 





Fe 





wohnet fein Bruder / ſein Fleiſch / ſein Geift 


Himmels Paradeis / Element Sterne Erden / 
Tenfel alles ift dein: Du biftin Ehrifto über Hölleund 


“ ſtendeben unterm Himmel Sternen und Ele⸗ 
enten / und auch unter Hoͤlle und Teufel / es herr⸗ 
ſchet alles in dir / und uͤber Dich, 


Kan kein Scherz/ wir reden was wir wiſſen / und was 


—— da doch in der Ewigkeit keiner iſt. 
6. Denket auch nicht / Daß das menſchüche 
dr Geſchlechte alfo.einen Anfang habe / wie wir von 
Ih Mi uns nach der Schoͤpfung muͤſſen reden: Nein / die 


wigkeit erſchienen / aber nicht im We⸗ 
few fondern gleich-wie Diefe Welt / aber GOtt 





md Be fenbar wäre. DieBildniß iſt in Gtt eine ewi⸗ 
‚gun iz ge Zungfeau in der Weisheit GOttes geweſen / 
met, nichteine Frau / auch kein Mañ / aber fie iſt beides 
geweſen; wie auch Adam beides war vor ſeiner 
ie N even meihe bedeutet den irdiſchen Menschen, 
darzu thierifch : deũ nichts beftehet in der Ewige 
keit was nicht ewig geweſen ft. 
69, Ihr Kinder GOttes / tuht eure Augen des 
imnwendigen Menſchen auf / und ſehet recht! 
Sur 70.So ihr in GOtt wiedergeboren werdet / fü 


+ Menſch Chriſtus iſt in ale Bildniß / als in der 
die ewigen Jungfrauen Menſch worden / (dan keine 


nen. Jungfrau⸗ 
auch in der toͤdtlichen Jungfrauen / wegen unſerer 
Selen /daß er die an ſich nahme: deñ Maria hat⸗ 
te ea Principia in ſich: und in dem Goͤtt⸗ 


WER fachen Leben des Menfchen. Cap; 6, 
rincipio erfeheinet überall Diefe Geſtalt. 
Du einen Eleinen Cirkel / als ein Senf⸗ 
ieſſeſt / ſo waͤre Doc) das Herze GOt⸗ 
ig alſo darinnen; und ſo du in 
tzet des Menſchen Sohn Chriſtus 
zur Rechten GOttes / und 
biſt alſo fein Kinds aus Er wieder in ſich ge⸗ 
boren hat; auch ſein Glid / ſein Leib / darinnen 5 
I. MO Gttes des VatersKind in Ihme; G et 
inmn dir / und du in OOtt / Kraft / Macht / Majeſtaͤt / 


MD dölle < Teufel» aberin diefer Welt biftu mit dem irdi⸗ 


im 67. Darum befinne Dich und gehe aus / es iſt 


wir follen; Dan anders gegiemet ung nicht von - 
der Ewigkeit zu reden / ſonſt redeten wir von Anz. 
ig Bildniß iſt in der Jungfrauen der Weisheit in 


ſchufſs zum Weſen / daß Er alſo in Bildniſſen of⸗ 


| h Kann eher ihr an diefelbige ewige Bildniß; undder 


is toͤdtlich e Jungfrau ift vein) undEr iſt in einer rei⸗ 
en empfangen vom H. Geifterund 
pia offen / Feines getrennet. 


lichen und in der ewigen Weſenheit ſtund die 


Bildniß der ewigen Jungfrauen / wol ohne We⸗ 


ſen / aber im Menſchẽ Chriſto Fam fie zum Weſen. 
71 Nicht ſagen wir von der aͤuſſern Jungfrau⸗ 
en Maria / daß ſie nicht ſey Joachimi und Annaͤ 
Tochter geweſen / wie die Alten alſo geirret ha⸗ 
ben / denen das goͤttliche Licht nicht alſo geſchie⸗ 
nen / aus Urſache / Daß ſie ihren eigen⸗Nutz dar⸗ 


unter ſucheten. 


72. Maria iſt von Joachimi und Annaͤ Sa⸗ Maria 
men gezeuget worden / wie alle Menſchen / aber ſie Me 
ward gebenedeiet unter den IBeibern; in Ihr spinnt u. 
eroͤfnete ſich die ewige Jungfrau im Ternario Tgeyfer. 
dancto, welche von Ewigkeit iſt geweſen. Nicht 
iſt Sie von auſſen in fie eingefahren; nein 
Menſch / es ift ein anders: albie ward BHtt und 
Menſch wieder eines; was Adam verlohr / Das 
taht ſich wieder auf. 

73. Verſtehe es recht: Es kam das Verbum Das 
Domini, das Wort des Vaters aufm Creuʒ in Wort 
Mariam / verſtehe indie irdiſche Mariam; Wo hr pie ttes 
nun das Woꝛt iſt / da iſt die ewige Junfrau dan! Mark 
das Wort iſt in der Weisheit / und DieFungfran am kom⸗ 
der Ewigkeit iſt auch in Der Weisheit / u. iſt keines men. 
ohne das ander / ſonſt waͤre die Ewigkeit zerteilet. 

74. Da nun das Wort in Maria in ihr Fleiſch Da das 
und Blut inihreMatricem einging / fo ſtund das en 
Fiat in der Matrice, und fchufnicht augenblick um 
lich einen. ganzen irdifchen Menfchen/ auch nicht gingıfo 
einen himliſchen; ſondern es anfangete Die fund di 
Menfchwerdung : Dan der Göttlichen Natur Kia in 
gehet nicht zu oder ab, fondern iftimmer ganz. 

75. Aber dieſes wiſſet / die ewige Jungfrau / wel⸗ Die 
che ohne Weſen war / Die gab ſich mit in Die ewige 
Menſchwerdung; u. ward Die rechte Gele e Chri i⸗ 9— — 
ſti aus Mariaͤ Ellentien in der ewigen Junge indie 
frauen empfangen / und in der ewigen Jungfrau Menſch⸗ 
en ward GOtt Menſch / und Fam die ewige Bet * 
ungfrau alſo zur Weſenheit / deñ fie krigte die mit er 
menſchliche Sele in ſich. 

76. Alſo ſtund die menſchliche Sele in Chriſto DieSe⸗ 
in den irdiſchen Eflentien, und in der Jungfrau Ed 
der ewigen Weisheit in Ternario Sandto, IN par. Sco. 
der Dreyzahl GOttes: deñ das Verbum Do- 
mini war in Ihr / und ward GOtt und Menfch 
Eine Perfon. 

77. In dieſer Perfon waren alle drey Princi- Die. 
Die Jungfrau in — 
Ternario Sandto gibt himliſchen Leib / und Ma⸗ in viefer 
ria irdiſchen / und das Wort war im ge Bern 

aufm 


Matrice 


27°. IEL 
aufn Ereug in Der. Dreyzahl; Den wir ſagen;: 
Das Wort ift Fleiſch worden / und das iſt wahr. 

Die 8.Slhe / die Jungfrau der Ewigkeit hatte kein 
JZungfr. Fleiſch/ auch von Ewigkeit nie gehabt / ausge⸗ 
hatte it nommen in Adam vorm galley / welches hernach 
zieijch, irdiſch ward / die nahm menſchlich Fleiſch an ſich. 
Das 79. Berftehe/ das Wort mit der ganzen. Gott⸗ 


Wort heit war in der Jungfrauen; dan ohne das Wort 


Snake, war kein Berftand in Der ewigen Sungfrauen: 


Hahn Don der Geiſt GOttes war im Worte / der war 
in Ma: der Verſtand; Sie aber war als ein himliſche 


via _ Figur, eine Figur der Dreyjahl / aber nicht im 
Jeiſch Wirken / gleichwie auch das Fleiſch nicht wirket / 


fondern der Geiſt im Fleiſche: und das lebendige 
dort rin derfeiben ewigen Jungfrauen woh⸗ 
nend zog an ſich das Fleiſch Maria / verſtehe Das 

Wort zog das Fleiſch / als dieEflenuen aus Ma⸗ 

via Leibe / in Die ewige Jungfrau / und ward alſo 

in neun Monat 7 ie ha Menſch / mit 
Sele / Geiſt und Fleiſch. — 
Di U "go, Alfo ward Die verderbte Gele Adams in 
See. dem Leibe Marid wieder in Die ewige Menſch⸗ 
Adams heit gefepet: Deñ das Wort wohnete in Ehrifti 
—5 Fleiſche / und hatte Die Sele in fich genommen. 
" enige . _gL-Nicht ift die Sele und das Wort eines/Ein 
Reſch⸗ Weſenʒ Nein / die Sele ift ausm GentroNatu- 
Be gr 12, aus den Eflentien erboren/ und gehöret dem 
Kein» nad geucht £eib an fich aber Das Wort iſt ausm 
Selen, CentroderMajeftar u. zeucht Majeftatan ſich. 
Wort. 82. Das Wort iſt ohne Weſen / und die Gele 


dj a ift ausm Weſen; Sieiftder Weſenheit Geiſt / 


5 aus des Vaters Centro, ſonſt hätte fie in Adam 
die Sele nicht Eönnen ausm Worte ausgehen. 

at 83. Nicht fichet das Wort und die Oele neben 
efen. einander als zwey Perfonen; Nein / das Wort 
ort Vale neh: —— 
durch net Majeſtaͤt / als des Lebens Licht und Die Gele 
— iſt frey für ſich / Dan ſie ifteine Ereatun. u 
bie See, 84. Ich gebe dieſes ein irdiſch Gleichniß · Si⸗ 
einem bean ein gluͤendes Eiſen / Das iſt in ſich ſelber fin⸗ 
giͤende ſter und ſchwarz / und das Feur durchdringet das 
Viſen zu Eiſen / Daß es alles leuchtet. er 
we . 85.Nun geſchihet doch dem Eiſen nichts / es blei⸗ 
Feur rk: PR 
nimt gen Recht / fie nimt nicht Das Eiſen in fich ; ſon⸗ 
Pb dern fiedurchdringet DasEifenzundift das Eiſen 
fir ie, einmal als Das ander frey in ſich / und auch Die 
 desig Quuall des Feurs / keines iftdasandere. 
rey. 


 1DE/TRIPLICI VITA HOMINIS: Caps, 


wohnet in der Sele / aber die Sele beor⸗ 


Geiſt bedeutend. | 


Glanz / und Ausgang der Hitze / alles zugl 


Leibe / dan fie gehet aus des Leibes Eſſentien aus / 


Adam hrach Ih bin nackendyund fürchte mich. id J 


ſtund auſſer Dein Worte. Gen. 3: 9. 10.. 


bet Eiſen / und Die Quall des Feurs behaͤlt ihr ei⸗ darob⸗ 
recht vor dieſer Gefaͤngniß wen die arme Sele 


86, Alſo iſt die Sele in das Feur der Gottheit 






























geſetzet / die Gottheit durchſcheinet 


die Gottheit / aber die Gottheit begreiff 
le / und verwandelt ſie doch nicht / ſon 
nur Goͤttliche Quall der Majeftät.: 
87. So ſich nun die Sele in Der Goͤtt 
eineignet / fo bieibet fie in der Majeſtaͤt GOtt⸗ 
Dan die Quall iſt das Wort bedeutend / und 


— el in GOtt 
Stanz Die Majeſtat / und der Ausgang aus der eineige” 
Dual. als die Hitze ausm Eiſen / Den heiligen net 2 ‘ 
88. Sofich nun das glüendeCifen in ein Waß Dinjeh. 
fer wirft oder faͤlt / fo erlifcher Des Feurs Duallı So das 

Y N + N. 

89. Alſo iſt es Adam aud) gegangen: € Earl Fon | 
fih aus GOttes Majeſtaͤt mit feinem Willen in yertiven ) 
Geiſt dieſer Weltralfo ging er aus GOtt; nicht ie | 
verlaſch GOtt in ihme / wie des Eiſens Glut: Slam | 
Nein / das kan nicht ſeyn / er ſcheinet ewig. * * 
90. Gott blieb in ſeinem Principio, und Adam quchges | 
ging heraus; ware Adams Wille in GOtt blie⸗ gang; | 






ben fo wäre er: Kind geweſen / und GOtt mare er gine 
im Willen. blieben / ſo hätte Die Majeftatden Gy 
Willen durchleuchtte.. ——— 


91. So ging er aus den Willen Gottes in dieſe aus e 
Welt; alſo fing ihn dieſe Welt / der Tod / Teufel TUT 
und Hölle, und wohneten in idaan 
92. Adam war in Diefer Welt/ wohneteinden Weitz | 
Elementen’ und. GOtt blies ihme auch die Luft. ven) 
in feine Nafen ;.aber.enfolte nicht feinen Willen folte "| 
Darein fegen/ und von irdiſcher Frucht effenwel- Ki |, 
che. irdiſch Fleiſch macher: Das mar fein Fall Seuche | 
daß er aß von irdiſcher Frucht. Alſo wurd 
feine Eflentien irdiſch und ward Die E 
dem irdifchen Neic) gefangen, = 

93: Da ſprach das Verbum Domini zur 















ten: Adoın mo biftu? und fein Leib verſieckete Adams 


ſich / alfo ſehr ſchaͤmete fich die arme Sele; und —— a 





Ja recht nackend / es ‚war verlohren die teure 
himliſche Jungfrau / welche fein Kleid war / und 
war verlehren das Licht der Majeſtaͤt / udd Adam 
| 

94. D fthrec£lichiftdas/deme Der es evfenner ; Die Sk 
es erzittert Die Sele darob / und. fuͤrchtet ſich mol sp ie 


fol vom Teufel gefangen ſeyn / und in. GOttes niß. 
Zorn baden: und das iftdie Urſache / daß GOtt 
Menſch ward daß Er uns wieder einführete in 
Ternarium Sandtum, in die Engliſche Welt. 

N On 








io Fleiſch) alſo hat uns GOtt in Chrifto alle wie- 
wieder, Dergeboven 5 und ſtehet das Göttliche Reich in 
geboren. Chrifto offeny es ma 
Mer Bi 96.° ser feine —* 
au find fi 
Willen Oyf2ofr 
in Chris Zpelt 












fahren, ſie gl 
Chriſto wiedergeboren: Seine Sele kriget wie⸗ 
der das ewige Fleiſch/ in deme GOtt Menſch 
en. —— — der ewigen 


Indem. 97. Nicht wird das alte Adami khe Fleiſch des 
ülten . ‚Todes zu himliſchen Fleiſche: Nein’ es gehoͤret 
) wert in Die Erde in Tod; fondern indem alten ir⸗ 
Bas him Difthen Dienfeyen it Das etsige Sleich verborz 
‚lifhe gen und feheinet in dem aiten Dienfchen wie das 






Fleiſch Feur in einem Eifen oder wie Gold in einem 


I Sin —  — —_ — 
Diefes 98. Dasiftder edler hochteure Stein / pe 
ftder Philofophorum, den Die Magi finden / der Die 
rote Natur tingivetrund einen neuen Sohn im alten 
Sophor. TBelt; dan der Sohn iſt viel raufenemalgröffer 
We — 3 Perlen-Eroner biſtu Doch ſchoͤ⸗ 
or ner als die Sonne, dir iſt nichts gleich und biſt 
alſo offenbar / und alſo heim lich / daß Du unter viel 
erfant tauſenden in dieſer We 
wird. erkant wirſt / und wirſt 


> 








De — — — 


* 





icht von einem recht 
vielen getragen, 





ddiie dich nicht kenen — &- —  — 
Ein 100, Chriftus fpricht : Suchet / fo werdet ihr 
Baulen finden, Match.7: 7. Er wil ge uchet ſeyn / kein 


KR, Faulenger findet ihn nicht: und ob er den bey fich 
nicht. träge fo Pennet ee ihn nicht, deme er ich acer 
ffenbaret / der hat alleine feine Freude daran: 
0 Damnfeiner Tugend ift kein Ende; der ihn hat, 


gibt ihn nicht weg: Und ob er ihn gaͤbe / ſo iſt er 


doch dem Faulen nichts nuͤtze den er erlernet 
nicht ſeine Tugend: x | 


bed’ 101. Aber Der Sucher findet Die Tugend mit. 


Suder dem Steine / daß wan erihn Ha und erfeniet/ 
daß ers gewis iſt / iſt groͤſſer Freude in ihme als 
gend Die Welt nicht vermag / das keine Feder ſchrei⸗ 
mitdem ben mag / aud) Feine Zunge auf Adamifche Art 
ee a er ee — | 

Erwird 102. Eriftder allerfchlechtefte vor Adamifchen 
. Augen von allen Steinen gu achten und wird 


Füfen mit Fuffen getreten / dan er gibt Den Augen kei⸗ 


gerseten nen Glanz · So man Daran ftöffet/ wird er weg⸗ 


r " 


‚und zuͤndet ein Feur in ihme an: alle hohe Schu⸗ ten 


* — —— — — 


ndet / achtet ihn hoher als dieſe 


050. 


geworfen / gleich als unnuͤtze; Nimand frager de⸗ 
me nach / und wird dach ſo ſehr in Der Welt geſu⸗ 


chet. Es iſt Fein Menſch auf Erden er begehret 


ihn / alle Hohen und Weiſen ſuchen ihn: ſie fin⸗ 


den wotzeinen und vermeiñen er ſey es / aber fie 


‚fehlen des; fie ſetzen ihme Kraft und Tugend zu / 
‚und vermeinen zu erhalten fie haben ihn aber er 


iſt es nicht / deñ er Darf Feiner Tugend, eg ligen 
alle Tugenden in ihme verborgen. 
‚103. Der ihn hat und kennet ihn fo der ſuchet / Des 


‚mager alles finden was im Himmel und Erden Steines 
iſt / er findet das. Kraft. 


- 104. Dasiftder Stein Der vonden Bauleu⸗ Wird 


‚ten verworfen / und iftein groffer Ecfftein/Matth. von den 


22:42.44. auf weichen er fältı den gerfchellet er/ ge 
len fuchen ihn / aber. mit ihrem Suchen finden fie ER: 
ihm nicht / zugeiten findet ihn einer / der ihn recht 
fuchet ; aber Die andern verachten ihnzund wer⸗ 
fen ihn weg / alfo bleibet er verborgen. 
Das 7. Capitel. 
Wie wir das Verlohruͤe wieder füchen 
| | muͤſſen etc. | DiBer 
u®® Menfchen in Diefer Welt ift daran am iohrne 
meiften gelegen/ daß wir das Verlohrne mies müflen 
der ſuchen : fo wir nun wollen ſuchen / fo müffen que 
wir nicht auffer ung fuchen. * ununs ſu⸗ 
2. Wir Dürfen Feiner Heuchler und Ohren⸗ ben. 
Jucker / die ung tröften und viel güldene Berge a 
verheiſſen / Daß wir nur ihnen nachlauffen und —8 
ſie gleiſſend machen. Jucker 
3. Und man ic) alle mein lebenlang ſaͤſſe und nöhtig. 


hoͤrete Predigt/ und hörete immer vom Himmel Di 


veich und von der neuen Wiedergeburt predigen nes 
ſingen und klingen zund lieſſe es alfo Dabey blei- nicht, 
ben’ fowäreich Doch einmalalsdasande, Ein. 

4. Wan man einen Stein ins Waffer wirft / Steft 
und wieder heraus zeucht / ſo ifts einmalein harter ;n, Waſ⸗ 


Stein als das ander / und er behält feine Geftait: foStein 


wan man ihn aber ins Feur wirft / fo krigt er eine im Feur 
andere Duall in fich felber. BL 
5. Alſo auch du Menſch / wan du gleich in die Kir⸗ Zuahi. 
che lauffeſt / und wilt auch als ein Diener Eprifti Alto 
geſehen ſeyn / das iſt nicht genug; fo du es dabey hilſt Hoͤ 
läffeft bleiben, fobiftu einmal alsdas ander, benohne 
6.8 ift auch nicht genug Daß du alle Bücher nichts, 
auswendig lerneft : und wan du Jahr und Tag Willen 
ftündeft 7 und laͤſeſt ale Schriften und koͤnteſt und ans⸗ 
gleich die Bibel auswendig / ſo biſtu daumt dichts bendig 


PEN Gott als ein Saͤuhirte / der diefe Zeit En 
nn | 


Die auch nif 


nicht 


SEO ” 
ER. 


931 
die Saͤue gehuͤtet hat; oder ein armer Gefange⸗ 
ner in der Finfterniß / der des Tages Licht Diefer 
Zeit nichtgefebenhat. 9 
es bift © 7. €8 hilft Bein Schwägen/ daß du viel weift 
hir von GOtt gu reden / und verachieſt dr Einfal- 
sen; tigen/voie die Heuchler auf des Antichriſts Thier 
tuhn / welche dem Sehenden das Licht verbieten / 
wie dieſer Hand auch geſchehen iſt. Es heiſſet wie 
Chriſtus ſpricht: Es ſey dan daß ihr umkehret / 
und werdet als die Kinder / ſonſt werdet ihr das 
Himmelreich nicht ſehen ewiglich; ihr muͤſſet von 
Neuem geboren werden / wolt ihr das Reich Got⸗ 
tes ſehen; das iſt der rechte Zweck. 
Bäder. 8. Es darfkeine Kunſt oder Wolredenheit dar⸗ 
1 Fonſt 34 ſeyn / du darfſt auch weder Bücher noch gunſt 
darzu / ein Hirte iſt fo geſchickt darzu als ein Do⸗ 
nöhtig. ctor / und noch vielinal beſſer: Dan er gehet cher 
aus ſeiner eigenen Vernunft in GOttes Barm⸗ 
herzigkeit; er hat nicht groſſe weiſe Vernunft / dar⸗ 
um bevabtichläget er ſich nicht darmit + ſondern 
gehet ſchlecht mit dem armen Zoͤllner in Tempel 
Chriſti / da der Hochgelehrte noch wol erſt eine 
Academiam auf die Naſen ſetzet / und beſinnet 
ſich erſt / in weicher Meinung er wil in den Tem⸗ 
pel Chriſti eingehen. Er nimt ihme erſt Men⸗ 
ſchen⸗Meiñung vor / aus dieſer oder jener Mein⸗ 
nung wilſtu GOtt ſuchen: einer ins Papſts 
Mem̃ung / der andere inLuthers / der dritte in Cal⸗ 
vini / der vierte in Schwenkfelds / und fo fortan / es 
find der Meinungen Fein Ende. 


jeder mil 
zn einer 
Mein⸗ 
nung 
GOtt 
ſuchen. 


Bitten 9. Alſo ſtehet Dan die arme Sele auſſer Dem 

ee Tempel Ehrifti in Zweyfel / Elopfet und ſuchet / 

und zweyfelt Doch auch immer / es feynicht Der 
scchte Weg. Rn 

10,8 du arme verirrete Sele in Babel! was 

macheſtu? O las ab von allen Meinungen / wie 


die in dieſer Welt heiſſen; es iſt alles nur ein 
Streit der Vernunft. 


Chriſtus 11. Man findet Die neue Wiedergeburt und den. 


wird edlen Stein nicht im Streite / auch in Feiner wei⸗ 
wicht in (a Vernunft: du mujtalles was in Diefer Welt 
nochin iſt / es ſey hochglingende wie es wolle/ fahren laſ⸗ 
dweifen fen/ und in Dich felber eingehen und nurdeine 


—— Suͤnde / in der du gefangen biſt / zuſammen auf 
gefundẽ. 


um Verzeihung bitten / und um Erleuchtung ſei⸗ 
nes Geiſtes. —— 
Emm 42, Nicht lange diſputiren / nur Ernſt: dan der 


N Himmel mus yerfpringen/und Die Döleerjitteun, 
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und Welt den fterblichen Leib in eurem 


einen Hauffen raffen / und indie Barmherzigkeit 
GHrtes werfen und zu GOtt fliehen 7 undden 








und es geſchiht auch DumuftalleSinn 


Vernunft / und alles was Dir in Den Weg komt / m 


darein ſetzen / daß du nicht wolleſt von Ihme laſ⸗ ſpri 
ſen / Er ſegne dich dan / wie Jacob die ganze Nacht 
alſo mit GOtt rang: wan gleich Dein Gewiſſen 
ſagt lauter Nein / GOtt wil deiner nicht / ſo wil 
ich aber ſeiner / ich laſſe von dir nicht abrmantrn- * 
ge mich dan ing Grab; mein WillefeydenBib 


alte Teufel um Dich ſtuͤnden / und fprächen’ vere 


geuchzes ift auf einmalgenug; fomuflufagen: 
teinmeinSiftundQßille ſol nicht auſſe On 
kommen; er fol ewig in GHrtfeynsfeimetiebe 
iſt gröfferalgalle meine Sünde: habt ihr Teufel 
niß / fo hab ich meinen Heiland ae Ex 
bärer in meiner Selen der wirdmireinenhine ⸗ 





uas 


* 


IE nl re 2 RE SE a 
liſchen Leib gebenzderewigbleibe. 7° 


13. Qerfüche es nur alfo/du wirft Wunder er⸗ Du 
fahren / Du wirft balde Einen in dich bekommen, wirſt 
der Dir wird helfen ringen / Fampfen und beten; * A 
und ob du gleich nicht viel Worte kanſt / Tiger rer feige, 
nichts daran und Du gleich nur das einige Wort Biel 
des Zoͤllners: Ah GOtt fey mir Sünder gna- Worte. 


dig! Eönteft. Wan aber dein Wille mit aller dt 
Bernunft und Sinnen in GOtt gefeget find," 
von Ihme nicht abzulaffen/ und foltegleichLeib - 
und Gele gerfpringen ; fo haͤlteſtu GOtt ud. 
brichft durch Tod und Hoͤlle und Himmelund 1 
geheft in Tempel IEſu Chriſti ein »widerale 
Teufel Wehren: GOttes Zorn Fan dich nicht Gottes 
halten/ wie gras und machtig derin Dir fey; und. 


on 
ob Leib und Sele im Zorne brenneren / und ſtuͤn⸗ ug | 





den mitten in der Hölle bey allen Teufeln foreif patzen. 
ſeſtu doch raus, und komſt in Tempel a Dam cu 


befommeftu das Perlen⸗Kraͤnzlein verfegermit 

dem edlen und hochwuͤrdigen Steine, Lapide 
Philofophorum angulari. » un. 
14. Aber wiſſe / das Himmelreich iſt alſo in dich Das 
geſaet / und iſt klein als ein@&enfkorn: du befompt Ditrele. 
wol groffe Freude ob Dem engliſchen Krame; a nieein 
ber fehaue zu fege ihn nicht Dem aiten Adam auf ein 
oder es gehet Div wie Adam. Se 
Halt was du haſt / Re —— 
Nohtleiden iſt ein boͤſer Gaſt. 3.Pr.c2424 , 

15. Aus einem Zweyglein waͤchſet end ich eindu wuſt 
Baum / fo der bleibet im guten Acker ſtehen; e yet | 
rauſchet mancher Falter rauer Wind über ein Baum. 
Zweyglein / bis ein Baum draus waͤchſet. Esiftv.inder 
unbeſtaͤndig / Du muſt vor den Verſuch / Baum Belt, | 
auch Srott: 


won 















auch indie Wuͤſten dev Welt⸗Spott / haͤlteſtu 
nichts fo haſtu nicht: reuteſtu Dein Zweyglein 
Amenas aus ı fo tubftu als Adam täht, Du wirft es ſchwe⸗ 
ein ift. ver wieder erſetzen / als zum erſten jedoch waͤchſets 
Im Roſentahl dem alten Adam verborgen: dan 












&8 mar. einelange Zeit von Adam bis auf Chrifti 
Menſchheit/ (in welcher Der Perlen⸗Baum ver: 
‚borgen wuchs/) unter Der Decke Moſis / und kam 


doch zu ſeiner Zeit als ein Baum mit ſchoͤner 
ERS, DR NE 
| a -- 16, Alſo ob Du gefallen waͤreſt / und haͤtteſt ver» 
| Sersage ohren Den ſchoͤnen Kranz ı verzage nicht; fuche / 
; — an / kom wieder / und tuhe als zu erſt / ſo 
fader wirſtu erfahren / aus welchem Geiſte dieſe Hand 
lloplean en hat: Du wirft hernach einen Baum 
bekommen für ein Zweyglein / und wiꝛſt ſagen: J 
doch mein Zweyglein ein Baum worden in mei⸗ 
nem Schlaffe! alsdan kenneſtu erſt den Stein 
De Dit ee Re 
Die Pforte des firmamentifchen Him̃els 
mit den Sternen und Elementen / und 
5 vom Drepfachen Leben des Menfchen: 
der edel Steine / von den Magis recht ins 
ur — — | 
Baum 17.0 wir wollen von Dem edlen Steine re⸗ 
j in, den + und den ins Licht ftellen zu erkennen / ſo muͤſ⸗ 
ne 














| hi ‚7? ſen wir angeigen die Finſterniß und Ungeſtalt des 
wir /da Steines / daß er alſo nicht erkant wird: dan fo 
er doch wir wiſſen / daß der edle Stein in dieſer Welt 
an allen verborgen ligt / und iftanailen Orten anzutref⸗ 
Orte iſ ſn⸗ — 7— wird / ſo muͤſſen wir 
ach den Urſachen forſchen. — * 
| — 8. Es ſpricht die Vernunft: fo dieſe Welt dem 
verfehrt Menſchen ſchaͤdlich iſt warum hat dan GOtt 
Urteil Den Menſchen darein geſetzet? oder warum hat 
von dies Erfie gefehaffen? alfo richtet fie auch vom Teu⸗ 
l& ——— ge: ie nach feinem 
 &entele Hall nicht wieder zu Nichts gemacht? 
| eh io. Ja liebe Vernunft du haſt den Stein fun: 
fung. den / ich meiñe aber einen Mauer⸗Stein / den ha⸗ 
ſtu funden / damit baueſtu dir ein ſteinern Haus 
* Kae vg Wohnung :der edle Stein liget in derEtvig- 
| * Enig keit: roas ewig iftzerbricht nicht, was aber An- 


fang hat zerbricht. ME RUN 
|. De, 20. Die Teufel find ewig / Darum zerbrechen fie 
— Pe nicht; nicht in Geiſtes Geſtalt find fievonEwig- 
| % ig. Feitraber ihre Efentien find ewig: nun haben fie 
ge ihren Willen in ihre Effentien geſetzet / und ihr 
Wil iſt ewig. Gleichwie das Centrum Natu- 
ee der ſtrengen Matricis ewig iſt / darein ihr Wil⸗ 


x 


men / und alfo inder Zeit Der Geſtaltẽ der Natur 


Weisheit GOttes: Darum bewegete ſich des 


ee waere a Ela” en En te a Er 
** ba — Hi * J J H 

—Man Aus PN ut 1 Nr RY va YTT wo aaa na 
Vom dreyfachen Leben des Menfchen. Cap.” 934 


len iſt gangenzalfo find fie nur ewige Geiſter dar” 


innen / auch zum Spigel der andern Engel / ſowol 


der Selen der Menſchen. 

21. Daß aber GOtt Das dritte Principium Das zte 
ſolte um Des Menſchen Willen verwerfen und ? a 
wieder vor Der Zeit Der Vollendung ing Ather dur N ii 
feßen/ Das kan auch nicht feyn: den die Wunder / Men, 
fo von Ewigkeit find in Der Weisheit gefehen willen 
wordẽ ohne Weſen / die muſten zum Weſen kom⸗ Dt 


22. DER GOtt iſt dreyfaltig in Perſonen / und — 
wolte ſich auch dreymal bewegen / nach jeder Per⸗ GOtt 
fonEigenfchaftzund nicht mehr in Ewigkeit. Zum zſach = 
Erften bewegete fich Das Tentrum des Vaters 1 2 


Natur zur Schöpfung der Engel / und fort zu die⸗ auch 


ft fer Welt. Zum Andern bewegete ſich des Soh⸗ nad) jed 


nes Natur / da das Herze GOttes Menſch ward: Derfon 
und Das wird in Eivigkeit nichtmehr gefchehen; Knnce 
u.ob es geſchiehet / ſo geſchihets Doch Durch denfel- zmalbe- 
ben einige Menſchen / der GOtt ift/durch viele und wegen. 
in vielen, Zum Dritten wird fich am Endeder 

Melt des H. Geiſtes Natur beivegevda die Welt 


‚wird wieder ins AEcher gehen / und die Todten 


aufitehen. So wird der Heilige Geiſt dr Be⸗ 
weger ſeyn / der wird Die groffen Wunder / fo in 
diefer Welt gefchehen ſind / alle in die ewige We⸗ 
ſenheit ſtellen / zu GOttes Ehren und Wunder⸗ 
taht / und zur Freude der Creaturen; und Er wird 
der. ewige(al einige) Beweger der Ereaturen / als 
Engel und Menſchen ſeyn / dan durch Ihn gruͤnet 
wieder das Paradeis / welches wir alhier verloh⸗ 
ven haben: Alſo wiſſet / ligen uns Die groſſen 
Wunder der Welt / weiche haben muͤſſen geſche⸗ 
hen / im Wege. | | 

23. Dieſe Welt ift ein gros Wunder / und waͤ⸗ Diefe 
re von den Engeln nie erkant worden in der ar 
Baters Natur zur Schöpfung des Weſens / Ei 
daß Die groſſen Wunder offenbar würden ; und nicht er: 
Dan werden fie in Ewigkeit von Engeln und Men; fant 


ſchen erfant werden / was es alles in feinem Ver⸗ worden. 


mögen hat gehabt. Und die Bildniß der Drey⸗ die Bild⸗ 
Zahl / als die ewige Jungfrau / welche ſtund im niß der 
Ternario Sandto, inder ewigen Weisheit / in der 373.0 
WWefenheit als eine Figur / waͤre von den Engeln nie 
in Ewigkeit nie erkant worden’ wan nichtdas 


Herze GOttes wäre Menfch worden. Da für 


hen Die Engel den Glanz der Majeftät in einer 


lebendigen Bildniß / darein die gange Dreyzahl 


war beſchloſſen. 
nn 2 


* 


24. 
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Noch 24. So wäre das Centrum Nature den En+ hat ers getrieben / bis ee niederfankin Schlaf; 
Gent gen auch in Ewigkeit nicht offenbar worden / viel dan Mofes fagt : GOtt lies einen tieffen Schlaff 


auf ihn fallen als GOtt fahedagesihmeniht 
möglich war / dan die Luſt hatteihngefongenlis 
Er ihn einſchlaffe; das bedeutet den Tod da ward 
das Weib aus ihme gemacht; und der Geiſt die⸗ 
fer Welt formete Adam zu einem Manne / als wi 
noch find; und Hevam zu einem Weibe / welches 
fie / als ſie erwacheten / noch nicht ſahen Dane 
waren noch im Paradeis / bis ſie die irdiſch 
Frucht aſſen: da nahm der Geiſt dieſer Welt die 
Gelegefangen/und wurdenzur&tundeihreE fßf. 
fenten irdiſch / und ihr Fleiſch und Blut thieriſchʒ a \ 
des fehämeten fie fich / und wurden genoahrihter saämmer 
thierifchen Geſtalt mit ihren Glidern der maͤnli⸗ fiihren 
chenund weibiichen Geſtalt. Gebuns 
27. Alto wurden ſie aus dem Paradeis ausge: det 
trieben und ftellete fi) Das Verbum Domini; peifuna 
mit einer Berheiflung vom Schlangen-Zreter des Wei: 
in ihres Lebens Kicht/ welches zuvor in ihme woh⸗ besSa⸗ 


nodıoeg weniger Dag Regiment des Heiligen Geiſtes / 
FA Bei: wan nicht ware dieſe Welt mit den Sternen und 
es Re Elementen gefehaffen worden. Alſo erkennen die 
giment. Engel dag ewige Weſen mit allen Geftalten an 
diefer Welt / und auch wir Menfchenzund Darum 

hat GOtt Die Bildniß der Drey⸗Zahl / alsden 
Menfehen in dieſe Welt geſchaffen / daß er ſol alle 
Wunder eroͤfnen / und ſolte erkennen den ewigen 


a fd -24.%Xber Die Bildniß vergaffete fich darinnen / 
yerdonbg UND imaginirte darein/ wie Lucifer in Die grim⸗ 
me Matrıcem Nature, alfo ward fie auch gefan⸗ 

gen: Dan Adam folte ein Herr über Sterne 

und Elementen feyn/nichts folte ihn rügenver war 

aller mächtig, er hatte koͤnnen Berge mit einem 

Korte verfegenrer war ein Herr über Feur / Luft / 

Waſſer und Erden / dan es war kein Tod in ihme; 

das Licht ſchien in ihme; er war im Paradeis / 





end 


ihme wuchs paradeififche Frucht : er war Ein 
Menfch / und nicht zween / erwarder Man und 
auch Das Weib / und folte ein engliſch Reich aus 
ihme gebären. Und das war möglich/dan er hat⸗ 
te nicht folch Fleiſch und Blut wie nach demFal / 
da er ſich deſſen ſchaͤmete vor der Majeſtaͤt GOt⸗ 
tes; er hatte Fleiſch und Blut / aber feine Eſſen⸗ 
tien waren heilig ; er koͤnte gebären ohne Zerreif- 
fung feines Leibes / ein Bild wie er war: Daner 
war eine Jungfrau / ohne weibliche Geſtalt / nach 
der Form der Ewigen / mit einem reinen / zuͤchti⸗ 
gen Gemuͤhte / darzu keuſch ohne Begehren ; fein 
Begehren waꝛr nur ſeines gleichen aus ſich / er ſat⸗ 
te ſeinen Willen in ſich / und in ihm war GOtt / 
alfo ware fein Wille in GOtt / und GOtt in ih⸗ 
me / und er im Paradeis. Er ſahe in ihm aber zu⸗ 
gleich zwey Geſtalten des Goͤttlichen Weſens: 
eine auſſer ihme an dieſer Welt / und eine in ihme 


er war 
eine 
Jungfr. 
ohne 
weibl, 
Geſtalt. 


ander Paradeis⸗Weit / welches er auch vor ihm 


hatte mit voller&enuge. 

Seine, "26. Darum Fam Das Gebot und ſprach: Iß 
Verſu⸗ nicht von der vermengeten Frucht / Boͤſe und 
—* Gut / ſonſt ſtirbeſtu Gen 2:17. aber erimaginir- 
Sufideg te alſo lange big er gefangen ward; er meiñete 
iedifche immer / er wolte von beiden eſſen / und ewig leben; 
Eſſens · Das hatte er vierzig Tage getrieben / fo lange Der 
ander Adam in der Wuͤſten verfüchet ward / und 
Mofes aufdem Berge war / Da Iſrael auch ver 
fischet ward 0b es möglich ware, im Gehorſam 


und im Willen des Vaters zu leben. Alſo lange Die Ihme anhangen Die andern nehmens nur 


4 
Amel Pi 


ruhe / wie an ihren Kindern zu ſehen iſt; d 


nete/ und in ihme herrſchete: Das blieb nunin ſei⸗ men. 
nemPrincipio, und dieBildniß blieb im aͤuſſgen 
Principio, und ward mit dem Sternen-und&fer Dede 
mentifehen Geift gefangen. Das Regimentdier riet 
fer Welt wohnete nun in diefem Menſchen und unterm 





te ſiande 


wurden irdiſch; da verfluchere auch GOtt die Er⸗ Regim. 
de / um des Menſchen willen / daß Beine paradeiſ 
ſche Frucht mehr wuchs; Es war alles hin / bis auf nen 
GOttes Gnade und Barmherzigkeit / Die war | 
noch uͤbrig: Dan ſie ſtunden nun mit der Welt 
Grunde im Abgrund der HöllenbeyallenTew 
felny und lebeten in Ohnmacht / als wir noch heu 
te tuhn / zeugeten ihnen Kinder in zwey Reihen - - | 
dan der Zorn GOttes hatte fie nun gefangen? | 
und woltenunfeine Wunder in ihnen-erzeigen. _ 

So hatte ſie ver Schlangen Treter ins Lebens⸗ 
auch in ihnen erzeigen : Da war Streit und Un⸗ 





Licht auch gefangen und wolte 





von Weibe geboren / ward ein göttloſer Mörder Bl 
u. begehrete Gottes Reich untergudruchenzu.dee | 
anderwardeinheiligerfiomer Mat In Sum ⸗⸗ 
ma / du ſiheſts durch Die ganze heilige Schriſt ſuu. 
derlich bey Cain und Abel / u. bey Iſaac u. Iſma⸗ 
el / auch bey Cſauu. Jacob / welche noch in Mut⸗ 


terleibe zanketen / um Gottes und Der Hoͤlle Reich: 


28. Darum ſprach GOtt: Jaeob habe ich ghe⸗·⸗·⸗ 
liebet und Eſau gehaſſet Rom. 9: 13. und daher Gnaden 
urſtaͤndet die Gnaden Wahl über die Kinder, Wahl. 


r 


ua 00 6 


0 
fuͤr ein Spott was von GOtt und Himmelveich 

t wird / und die finden nicht den edlen 

tein Philofophorum, dan fie ſuchen ihn nicht 

recht / fie fin 


nur Gleisner / wie der Teufel in En⸗ 


den ihn wol: Jacob rang eine ganze Nacht dar⸗ 





ei e trug fein 
wolte laſſen die Finſtermß von feinem Steine 
willig abbrennen / deñ er hatte den Stein in 


Dave 20. Rn beten David 
Davids 29.SihedenKönig und Propheten David any 
—— * mit Dem Steine taͤhte / wie er ihn liebete / 
Stein dan er ſprach: Wan mir gleich Leib und Sele 
des. zerbricht ſo biſtu dennoch meines Herzens zuver⸗ 
* ſicht und mein Teil. Sihe Salomon in ſeiner 
groſſen Wunder⸗ Weigheit an der aller Erea⸗ 
turen’ ſowol Kraͤuter Eigenſchaften wuſte / wel⸗ 
ches er nicht in einer Academia gelernet hatte; 
| alleine vom edlen Steine Den er in feinem Her⸗ 
Noſs. zen Hatte, eefanters: Sihe Mofen an / welche 
Wunder wirkete er durch den edlen Stein: Si⸗ 
he Eliam a any der fihloß Den Him⸗ 
mel einviertehalb Jahr / erbracht das Feuͤr im 
Yu Zorn GOttes hervor Daß es hundert Mann vers 
ſchlang: Sihe alle Propheten an / welche Wun⸗ 
deer ſie haben Damit gewirket; ſie erkantẽ zukuͤnfti⸗ 
9 Dinger in Kraft dieſes Steins / und wecketen 

f Ehifh * Todten auf/ macheten Kranke geſund. 

der 30. und deeſelbige Stein iſt Chriſtus / der le⸗ 
‚Stein, bendige GOttes⸗Sohn / das bewaͤhret ſich an 
alten Die ihn ſuchen und finden. Weich ein tref⸗ 
lich) Erempel haben wir an den Apofteln/ welche 
nur geringe/ ungelehrte Leute waren / wie fie mit 
dieſem Steinein Wundern / Kraͤften und Tah⸗ 

ten einhergingen / ſowol alle ihre Nachfolger. 
ee 31. O ! tie treflich haben ihn Die Bernunft- 
Beiien Weiſen von der Schulen diefer Welt zu allen 
| , Zeiten verfolgt/und noch heute: fie haben den 
| Darmity glaͤnzenden Stein mitden Schellen / und vers 
AR aber "meinen es fey Der vechte;breiten jich alfo über den 
Mau: aus / und prangen damit / laſſen ſich darmit ehren 
rl als Goͤtter:Aber ihr Stein iſt nur ein Maurſtein / 
zum Gebaͤu der groſſen Wunder der Welt / in 
Wwelchen Die ſieben Sigel ihre Wunder verbrin⸗ 
gen / und unter welche Die ſieben Geiſter des 
Zorns GOttes ihre Schalen des Zorns und 
— Greuls ausgieſſen. | 
bale ung _ 32. Dan wir find mit Adam im Zorn befchlof 
aefange, fen der hält uns gefangen; fü ſtehet Die Gnade 
Auch gegen uns / und begehret unfer z und ift ein 


"Ei 
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gels⸗Geſtalt; aber Abel’ Iſaac und Jacob fun⸗ 
ac trug fein Feur⸗Holtz ſelber / und 
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groſſer Streit in ung. Das ſehet ihr in Moſis die ßsna⸗ 
Schriften / wie GOtt gebot / daß Ihme alle is 
erfte Geburt was mänlich wars folte geop⸗ uneinas 
fert werden : Aber ihr fehet Den heftigen Gegen⸗ herarofs 
ftreit feines Zorns / wie fich fein Zorn hat einge⸗ ſer ſtreit 
draͤngt / und ofte Die erſte Geburt hinweg genom in uns, 
men; wie bey Cain und Habel / ſowol Eſau und 

Jacob / auch bey Jacobs Kindern / und durch die 

ganze Schrift / Durch und Durch zuſehen / wieder 

Stein nicht hat wollen auf dem erſten Adam ru⸗ 

hen / fondern aufdem andern. 

33. Eingros Exempel haben wir an Jeſſe fei- EinEx⸗ 
nen Kindern als der Prophet meiñete / es folte ie 
der ältefte König werden / fo fieldie Wahlauf Kindern 
den Juͤngſten Darumdaß er den Stein hatte. 

34. Diefe Wahl iſt nicht von GOtt in Ewig⸗ Die_ 
keit alſo beſchloſſen geweſen dan Adam war gut Sr 
und volkommen / darzu rein / aber er lies fich über ig, 
winden; dan der Zorn ſtund im Abgrunde / und 
war mit Dem Principio dieſer Welt verdecket ; derV 
Und wiſſet / daß der Verſuchbaum Adams im ing. — 
Paradeis / welcher doch nur im Abgrund ftund / Zaum 


‚ft aus dem Zorn-Duall gewachlenzund ward ift aus 


Adam verfuchet /ob er wolte mit feinem Willen ur 
an GOtt hangen; Nichts zwang die Evas daß Au 
fie davon aß als nur die Luſt / welche Der Teufel gewach⸗ 
im Zorne in fie bracht. Hatte fie ihre Augen vom fen. 
Baume und der Schlangen abgewandt, fie waͤ⸗ 
veim Paradeis blieben: hatte fie Doch Das Ge⸗ 
bot; da fe aber Dem Teufel folgete und wolte 
klug ſeyn / da ward fienarrifch. | . 
35. Alfo gehet es ung noch heute: Air find. mit ver Teu⸗ 
dem Abgeunde des Zorns gefangen ; fo fteit ung flyer: 
nun der Teufeldie Gleisnerey Diefer Belt für OF 
den Pracht Kunſt und Reichtuhm / daran beif peuemig 
fen wir: alfo werden wir auch ausm Paradeis v’Welt 
ausgetrieben / und verlihren den edlen Stein. Pracht. 
36. Chriftus hat die Tauffe eingeſetzet / als ein Die 
Bad daß wir den Zorn abebadeny und hat ung Tauffe 
den edlen Stein / als das Waſſer Des ewigenLe⸗ Er 


bens / zum Paten⸗Gelde eingebunden daß wir!" 


alfobalde in unferer Kindheit ausm Zorn koͤnnen v 

ſchreiten: Aber die Schlange ſtellet ſich vor uns / Zhhlan⸗ 

daß wir nach dem Rerfuchbaum imaginiten / ge der⸗ 

wie ſolches vor Augen ftehet; wan DieFugend ein leitet die 

wenig erwaͤchſet / ſo Ereucht fie in Pracht und Jugend 

gleisnerifchen Hochmuht / und feget Der Schlan⸗ 

gen das Paradeis⸗Kraͤnzlein auf: Alſo ſpielet die 

Schlange mit ihnen / lehret fie allerleyUippigkeit/ 

und führer fie ans Dem Paradeis in dieſe Welt / 
DNRun3 in 


N 
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in Pracht und Hochmuht / darzu gehoͤret Geiz / 
„Falſchheit / das man deme kan genug tuhn; alſo 
Shrifi_ dird Dan ber edle Stein erachtet: woman ei. 
And ven, nen Wenſchen fihet/der Den Stein träget/der mus 
ahest. ihr Narr feyn; Lrfacheftehaben der Schlangen 
Witz/ und der den Siein hat / iſt alber ohne Witz 
gleich al ein Kind / fein Spiel ſtehet in dieſer 
Welt / in Kummer / Noht / Verachtung und E⸗ 
lende; aber es ſtehet geſchrieben: Sie gehen zwar 
dahin und weinen aber fie tragen edlen Samen. 
Die Ewigkeit iſt beſſer als eine kleine weile Au⸗ 
=... genefuft, und hernach ewig Trauren. 
Autor 37. Weil wir Dei ſolches erkennen / und im 
ebet Grunde wiſſen / daß wir alſo in ſchwereꝛ Gefang⸗ 
Fang, MIR ‚gefangen figen / fo wollen wir denfelben 
| * Grund mit der&efängniß alhier eröfnen/ ob Je⸗ 
mand wolte ſehen / was er Doch ſey: wir wollen 
nicht hiſtoriſch reden / ſondern was wir an uns 
ſelber in Leib und Sele erkennen / darzu an der 
Melt Grund fehen ; aus unferm eigenen Lichte / 
welches wir aus Gnaden haben/ wollen wir re⸗ 
den / und nicht aus einem ahnen da wir muͤſ⸗ 
’ fen zweyfeln / ob es wahr ſey. 
Der edle 38. Man ſpricht: Was die Augen ſehen / das 
Fer glaubet das Herze; mit eigenen Augen iſt gut ſe⸗ 
iebet hen / Der aber mit fremden Augen fihet zweyfelt 
—— immer ob Der Geiſt recht oder falſch fey. Dar⸗ 
seigetig um iſts gut / zu haben den edlen Stein / der gibet 
aſchen Gewisheit und zeiget an die falſchen Magos, wel⸗ 
Magos che Hiftorien-Magi find und mit Der iftorien 
an. einherprangen als eine Hure / die doch wil Jung⸗ 
frau genant feyn / und iſt doch eines Kindes 
ſchwanger. Alſo ſind ſie der Finſterniß und des 
Zorns ſchwanger / und ſchreien doch immer:Hie 
Fircche / hie iſt Chriſtus / lauffet alle zu! ja wol 
lauffet nach der Huren gu Babel die der Hofart 
ſchwanger iſt / gebet ihr zum Kindelbette / daß ſie 
hren Hurenbalg Fan mit maͤſten / und ihrer glin⸗ 
zenden ſtinkenden Hofart genug tuhn. Sie ſind 
als die Huren / welche / wan man ſaget / fie ſind 
Huren / wollen ſie das nicht leiden / fluchen und 
fäftern : Alſo / wan ihnen Der Geiſt der Wahr—⸗ 
heit unter die Augen trit / fo ſchreien ſie: O Ket⸗ 
ers Ketzer! Feur her; O lauffet / fliehetalle dan 
der Teufel iſt da: alfo nennen ſie den Geiſt GOt⸗ 
tes / weil ſie ihnnichtfennen. 
Br 39. Solches ſchreiben wir nicht aus Begierde 
mab: „ihrer gu fpotse/defi wir erkenen DAB grofe Elend 
unferer Gefaͤngniß; fondern zudem Endes weil 


den Ein — | 
filtigen, Der Einfältige alfogaran ihren Worten hanget/ 
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und glaͤubet alles was Seitdem n 
fchuͤttet / daß ein jeder ſol in fich feiber eingehen? / 
und prüfen obs die Wahrheit ſey / und nicht alſß 
in Bimdheit mit dem Zorn Ind Neid eifern / 
unerkantes Grundes und Der Wahrheit. 
rgenug aus der Erfahrung 7 GOLtes 


-40.Alfo haben wi 
daß oft der H. Geiſt ein Teufel genänt wird/ und De oft 
der Teufel ein guter Geiſt / und ſolches gefchiht einTen- 
oft unwiſſend: deñ die Gleisner füllen Den Laien felſeyn⸗ 
die. Ohren mit Woreden / ziehen auch — 
ten nach ihren *Begierden. O ein erſchreckliches 
Laſter iſts daß GOttes Geiſt mus von der Bild⸗ 
niß GOttes geſchaͤndet werden wiewol wir — 
nicht fagen / das es die Bilomß tuht / ſondern die J 
Schlange in der Bildniß:So bald das Ge he 
tevon GOitgewand iſt / fo hatsdie Schlange SH 
gefangensdieregivetdas/und fpeietLäfterung wi⸗ Kin? 
der Gtt und feine Kinder aus Darum merket 
den folgenden Torte... 3 Er 

r Gleichwie ðOtt der Baterfelber alle Ding 6Ott 
iſt; Er iſt die Drey⸗Zahl der Gottheit / Er iſt die iſt ales. 
Mojeſtat / Er i die ftille Ewigkeit / Er iſt die Na⸗ in don 
euerund Darinnen Liebe und Zorn ; Der Zornift eine re 
eine Urſache feiner Stärke und Mahtrund auch fach fei- 
einellvfache Des Lebens / und aller Beweglichkeit / ner 
tie auch im Menfehen Die Gift: Und Die Piebeift Made 
eine Urfache feines Herzens / ſeiner Majeftätzund ein ur 
eine Urfache Der Drey-Zahl/ und der Drey Prin- ſach feir 
cipien: Und wie wir erkennen / und vorne bemel⸗ nes Her 
det haben / ſo ift das Feur eine Urſache Des Lichts / — 
und wäre kein Licht ohne Feur / alſo waͤre keine el 
Liebe ohne Licht, das Licht iſt die Liebe / Dan es ift Licht in 
fanft und holdſelig: Und fehen wir / wie Das Licht Eier, 
und das Feur in zweyerley Duaal ſtehet das _ 
Feur iſt ſtachlicht / grimmig / freffend und vengeh> Feur iſt 
vendyund das Licht ift ieblich, füffe und fehinendv gie, 
als eines Leibes ; Die Liebe begehret Leibzund das tig e 
Feur begehret auch den Leib zu feiner Speiſe / a⸗ — 
ber es friſſet ihn gar auf / und das Licht zeucht ihn , 
auf / und begehret ihm zu fuͤllen / es nimt nichtsvon 
dem Leibe / fondern zeucht ihn aufund machtihn 
freundlidy; 3 Ken 


’ * IR PR 
42. Alfo verſtehet uns vom ewigen Weſen: Al⸗ Obne 
ſpiſt ein ewig Weſen / und wan das nicht wäre, be 
fo wäre alles ein Nichts / ſondern eine eigen 
fe ohne Weſen / und Das finden wir in Allen Din⸗ lesein 
gen alſo. Alto betrachten wir ung ſelber woher Nichts 

ein geimmiger und guter Wille entſtehet; dan Ihr zer: 

fehet am Feurı daß es given Öeifter hatzeinerift wien 
Der Ausgang der Hitze / und Der ander der Aus · 

er: |. 9 
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des Lichts: Nunift dies 
as Licht der ewigen Freyheit auffer der Na⸗ 
ins nun alfo bon Den zweyer⸗ 
j) t:Einer iſt Der Natur / der heiſt 
iſt doch GOttes / dan er iſt zor⸗ 
icht / verzehrend / alles an ſich 
reſſend / immer tiber das Licht aus⸗ 
nicht koͤnnen / wie das Feur tuht: Ze 
ugt / je hoͤher iſt das Licht / und moͤgen 
zwey Principia heiſſen; dan das Licht 
Befenheit | 
icht / und Das Feur begehret alles 
n Nichts zumachen; und ven es 
emacht hat / fo wirds eine Finfter- 
| um hat GHtt ſich im Licht der Sanft⸗ 
muht beweget/ und die Sanftmuht angegogen/ 
daß das Licht eine Weſenheit hat Das iſt Waſ⸗ 
ſer / oder in Ternario dancto der Waſſer⸗Geiſtʒ 
der haͤlt das Feur gefangen / daß das Feur alſo 
eine Finſterniß iſt / und nicht erkennet wird / es 
werde Den entzündet; Und ſtehet in ſich im Hun⸗ 
er in der ewigen Finſterniß / und iſt alſo ein ſte⸗ 
Be ten Begehren =: 
Yus fol 44. Aus einem folchen Urkunde kommen Die 
men Teufel’ dan esiftder Grim GOttes: und alles 
Zenf, was falſch und bösift / urſtaͤndet ſich alfo aus 
= Diefer Matrice, und alle Geſchoͤpfe dieſer Welt / 
es ſey Himmel / Sternen / Erde / und was es wol⸗ 
le,z und hat alles eine zweyfache Quaal / als Feur 
und Waſſer. In den Zweyen ſtehen ale Coͤr⸗ 
per himliſch und irdiſch die himliſchen ſtehen in 
des Waſſes Matrice, und haben Das Feur ver⸗ 
borgen in ſich; dan die Waſſers⸗Matrix, welche 
nur ein Geiſt ſanfter Quaal iſt / haͤlt das Feur ge⸗ 
fangen: Alſo ſcheimet die Majeſtaͤt in der Sanft⸗ 
muuht durch und durch; Und die irdiſchen ſtehen 
= imbegreiflichen Weſen / Dan das Waſſer iſt in 
der Entzundung materialiſch worden / Das hat 
derGrim̃ imbiat zuſammen gezogen zu Steinen / 
und ein Teil zu Erden / alles nach deme / wie die 
Natur in ihren ſieben Geſtalten it; und hat dag 
Waſſer das Feur geloͤſchet / daß alſo der Grim̃ 
RN en fiehet + alsein verborgen Feur. 
dein 45. Und Da aber noch Die Matrix ift blieben / 
teen welche alfo vom begreiflichen Waſſer nicht erli- 
7 feherzift fie gefchaffen worden zu Sternen: Dan 
ein Stern ift anders nichts als Feur und Waſ⸗ 
perdaß er aber nicht breũet / und auch vom Waß⸗ 
ber nicht erliſchet / ſo verſtehen wir daß das Waſ⸗ 
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reyfachen Leben des Menſchen Cap. 
die. Hitze der Natur / — ch ale 
Ste uſſer Dele / in welchem ein Licht brennet / welches nicht 
rergreiffet das Licht nicht. 


und haͤlt Weſenheit / und 


diger Geiſt. 


9:2 
als ein Dil 


ſer nicht materialiſch ts ſondern iſt gleich 


Waſſer iſt / daß das Feuꝛ ausloͤſchet / ſondern hält 

ein ſtets breniendes Licht ohne groſſe Quaal. AO _ 

find die Sternen eine Quinca Efientia,cine fünf Qrint- | 
te @eftalt der. Elementen / und find gleichwie ein yer Ei. 
Reben der Elenienten / gleichwie Das Fette eine menter 
Urſache iſt in einer Cregtur dab das Quaal⸗Le⸗ 

ben brennet; alſo iſt dieſe Quinta Eſſentia eine 
Urſache des Sternen⸗Brennens. 

46. Die Sternen haben aber alle Urſachen die⸗ Ein jed 
fer Welt in ſich; alles was lebet und webet / wird Stern 
von ihrer Eigenſchaft erwecket und zum Leben hat Bat 
bracht : Dani fie find nicht alleine Feur und gigens 
Waſſer; (wiewol Feur und Waſſer Das vorz fhaft. 
nemftein ihnen iſt) fondern auch hart / weich / fin 

ſter / bitter / ſaur / füfle; und alle Kräfte der Natur Alles 
haben fteinfich alles was Die Erde in fich Dat: ag dien 
Dei ein jeder Stern hateine fonderliche Eigen? ſeh hat, 
fehaftyalles nach den Eflentien des ewigenCen- habe die 
ei Nature. Es ift alles in der. Schöpfung ergrif⸗/ Sterne 
fen werden und zum Weſen fommen. alſo viel an in 
als Eigenſchaften zur felben Stunde im Nade 
der Natur find offen geftanden / als ſich die E⸗ 
wigkeit hat beweget zur Schöpfung : Und Die 
Luft iſt der Geiſt / mit allenGeftalten vermiſchet. 
Gleichwie die Hitze ausm Feur aufgehet / alſo 
gehet die Luft ausm Feur und allen Kraͤften im⸗ die Luft. 
mer aus:darum iſt ſie unbeſtaͤndig / bald erwecket R 
eine Geſtalt im Centro Naturie Den Geiſt der 
Luft / gar bad cine andere / und iſt immer ein Rin⸗ 
gen / Siegen / und bald unten Ligen / bald oben. 

47. Die ganze Tieffe zwiſchen Erden und Ster⸗ 
nen iſt wie ein Gemuͤhte eines Menfchen: Da Ne 
die Augenbaß etwas anſehen / und einen TEIL yereine 
fen darin fehöpfen / und zum Weſen bringen / et⸗ Sötl. 
wan nur mit lauffenden Gedanken etwan auch verfiant 


das Auf, 
ſerliche 


in ein ganz Weſen 7. daß Maul und Haͤnde zu⸗ 


greiffen. Alfo iſt die Tieffe auch wie ein Gemuͤh⸗ 
tes bald vergaffet fie ſich an einem Sterne / bald 
am anderen: Und die Sonne iſt Koͤnig und das 
Kerze der Tieffe / die leuchtet und wirket in Der 
Tieffe ı und machet alſo ein Leben in der Tieffe; 
gleichwiedag Derze im Leibe iſt / alſo iſt auch bie 
Sonne in der Tieffe / und die andern 6. Plane⸗ 
ten machen die Siñnen und den Verſtand in der 
Tieffe / Daß es alles zuſammen iſt als ein leben⸗ 
Das verſtehet ihr gm Viehe / wel⸗ 
ches ſeinen Geiſt hierinnen ſchoͤpfet / ſowol an 
Voͤgeln / und auch wir Menſchen nach dem da⸗ 
miſchen 
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mifchen Menfchen ; Aber dieſes Regiment und 
Geiſt har nicht Goͤttlichen Berftand und Wiss 
den eshat Anfang und Ende ; was nun Anfang 


undEnde hat / das iſt nicht geiſtlich oder Goͤttlich / 


fondern natürlich und zerbrechlich 7 wie ihr am 
Winde ſehet / wie bald er an einem Orte erwecket 
wird’ und ſich auch bald wieder legt / bald am 
andern / und ſofort. 
das Ge⸗ 48. Auch fo iſt Das Geſtirneurſache aller Witz / 
nrn ft gunſt und Liſt / auch eine Urſache aller Ordnung 
Fa nr und Regiment Diefer Welt / unter den Menfchen 
gig, nachdem Falle / und auch unter den Thieren und 
Erwer- WVoͤgeln / auch ifts eine Urſache / und erwecket al⸗ 
Fer Me: fe Kräuter und Metallen / auch Baͤume / daß fie 
pie wachfen ; Dan in der Erde liget alles Das was 
nd dag Geſtirne in fich hat und das Geftiene sun 
Kräuter Det die Erde an / und iſt alles zuſammen ein Geiſt / 
ein Regiment / den heiſſe ich das dritte Princi- 
dium deñ es iſt das dritte Leben in GOtt / das 
erweckte Leben / und nicht ein ewiges; dan in die⸗ 
fen Leben follen nur die groſſen Wunder / ſo im 
Centro der ewigen Natur ligen / ing ſichtbare 
Weſen gebracht werden ; welcher Figur ewig 
bfeiberraber nicht in den Eſſentien, Die gehen al- 
fe wieder ing therwie es war vor der Schoͤp⸗ 
fung / alſo wird es wieder am Ende; Aber es bleis 
bet alles ftehen von diefer Welt in der Ewigen 
Ralur mit feinen Farben und Geſtalt / gleich ei⸗ 
nem gemahlten Weſen / fonft hätten die Creatu⸗ 
ren / als Engel und Menschen / welche ewig ſind / 
keine Sreude, 


Engel 49. Alſo werden fie alles mächtig feyn / und 


uMen wird doch ein Grünen / Bluͤhen / Wachſen ſeyn / 


fon, aberohne Erkentniß des Gries und des geurs: 
alles dan die Effentien find nicht mehr ein Weſen / 


deffen darum gihts kein Feur; das Feur iſt eine ewige 
Finſterniß / eine Tagung in ſich ſelber / und Das 


in dieſer heiſſet der ewige Tod / Davon die Schrift an als 


Heleift, len Enden zeuget; und halte für Feinen Tand / 


Dan es ift wahr / wir veben treulich / was wir er⸗ 

kennen in unferer Mutter Schoß. 
Das ʒ.Capitel. 
Daß auſſer dieſem irdiſchen Leben noch 

ein ander Leben in Uns ſey. 

Das in⸗ TI nun ein Leben und geiftlich Regiment in 
—— der Tieffe dieſer Welt an allen Enden iſt / 
— daß alſo alle Creaturen gleich als wie in einem 
1.brenet Leibe befchloffen findsder ihnen Leben / Nahrung / 
imve⸗ Witz und Kunft gibt in allen Gefchlechten / in 


gehren. Menſchen / Thieren / Voͤgeln / Fiſchen / zuͤrmen / 


"ner Eflentien Art; Alſo iſt noch ein 


‚che Die Weſenheit heiſſe; Dan es iſt der ewige 
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Bäumen und Kraͤutern / einem jeglichen nac fir 
fer Welt und auffer dieſer Welt/ inder Ev RE 
keit / welches der Geiſt dieſer ABeltnichtergreie 
fet / das hat alle Eigenſchaften dieſer Welt in 
ich / aber nicht in ſolchen entzuͤndeten Eſſentien. 
en es hat kein Geur: twiemoi es doch ein maͤchtig 
Feur hat / aber es brennet in anderer Quaal / al 
im Begehren. Es iſt ſanfte und linderohne Abe 
he: es verzehret auch nichts / ſondern fein Geiſt 
iſt Liebe und Freude / fein Feur macht Majeſtaͤt rn. 
und Glanz / und das iſt von Ewigkeit immer ge⸗ peieife 
weſen. Es hat keinen Grund: es hat fein Wach⸗ himlife 
fen und Bluͤhen / aber nicht aus ſolcher Erde / und Erde. 
ſi doch Erde / welche ich in meinem ganzen Bu 
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Leib / ohne einigen Mangel, Es iſt keine Noht / 
Sammer oder Eiende darınien/ man weis nichtt 
davon / es iſt auch kein Tod / Teufeloder Zum 
darinnen erkant / ſondern ſtehet allesinder Sim 
ſterniß im erſten Principio vetborge. 
2. Und diefe Welt / verſtehe die Engliſche Welt / Ternarı | 
heiſſen wir Jernarium danckum, und gang recht He ’ 
alſo: Ob gleich Die Lateinische Sprache nur Die engiif. | 
Drey-Zahldamit verfichet / fo begreifets doc) Weit. 
die Natur⸗Sprache zufammen abs einenkeib; - 
den gleichwie Dis-Principium Diefer Welt alles 
zufammen nurein Leib iſt; alſo iſt GOtt / Dim _. 
meireichy Engel Menfeh und Pavadeis mıt ab np | 
(em himliſchen Göttlichen Weſen und Eigen Menf | 
ſchaften / alles nur ein Leib der ee ift glei) 
Gotit Majeftät und Ewigkeit. Den die Majer WIOME 
ſtaͤt ift deſſelben Leibes Licht / und dr Heilige 
Geiſt ift feine Luft und Lebens-Geift; aber Die 
Sreaturen haben ihren eigenen Ledens- St 
aus fich ſelber: deñ ein jeder Engel und Menfiy 7 
iſt gleichwie der ganz GBott. 
3. Er hat in ſich auch Die Drey⸗dahl / und der Er bat 
SHeilige Geift gehet in Ihm auch aus, gleichtoie Zuny m 
ihr fehet im Gleichniß ein gluͤend Eiſen: das Ei⸗ Fund | 
fen bedeut Die Creatur / Das Feur darinnen ber der H. 
Deut Die Gottheit / die Hige des Eifens der Crea⸗ Siſt ge 
tur eigenen Geiſt / Die Luft aus Der Hitze / welche ad, — 
keine Quaal hat / bedeutet den H. Geiſt. auh 
4. Alſo geben wir euch dieſe hohen Dinge in aus. 
groſſer Einfalt genug gu erkennen: wil nun Je⸗ 
mand blind ſeyn / dem helfe GOtt; und koͤnnen x 
euch alfo mit rechtem Grunde darſtellen / was Det tee; 
’ 
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Menſch vorm Fall geweſen iſt u. was er im Fall barun 
worden iſt / und was er in Den DIENEN m 
“ | j 1 ER uͤrt — 
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Be wird / und was er nach dieſem Re 
ben ſeyn wird. Den wir wiffen/ was er im To⸗ 
de und im Leben iſt / und wiſſen auch / was er in 
ei anne on —* 
Witz / we er ſey als aller Lebendigen / ſon⸗ 
Dean —3 Schoß / in der Mutter Geiſt. 
nee Aa als ein nichts / fo ich alfo rede 
und fchreibe / und ſchreibe nicht aus mir ſelber / 
„.. . jondern aus der Mutter’ aus ihrem Wiſſen 
| — da ich Doch lebe gleich allen 
Menſchen / in Angſt + Mühe und Arbeit / in 
Furcht und Schreckens in Anfechtungen als alle 
Menſchen: Dan ich habe, auh Adams Pelz an / 
und lebe in der Hofnung Iſraels. 
Bun s.Alfo wiſſet nun >Aufdiefen Bericht iftunfer 
ran Vater Adam im Paradeis im Leibe ®&HDttes ges 
im Leibe weſen und iſt ausgangen in DenLeib Diefer Welt / 
SOttes in das Regiment der Sternen und Elementen / die 
andilt Haben nun denLeib und auch den Geiſt gefangen / 
bis auf die arme Sele / die iſt in der Wurzel dieſer 





Welt und Zorn hat fie an die Finſterniß und Zorn⸗ 
ausge Quañ hart angebunden an eine fefte Ketten / die 
ger Geiet Centrum Nature aber GOtt iff ihr wie⸗ 
| Der zu Hülfe kommen / und ift Menfch worden / 
und hat die Menfchliche Gele wieder in feinen 
a genommen / und wieder an ſich / an 
iſto / veſte angebunden: Alſo ſtehet Die Sele 
in Mitten / unten im hoͤlliſchen Feur / und oben in 
Gott im Himmel; Wo ſie nun ihren Willen hin⸗ 
ſchwinget / u. WA ergibt/da iſt ſie / des Knecht 

iſt ſie / aus der Hoͤllen iſt ein Wiederruffen. 
Die 6. Dugroffe Hure zu Babel / haſtu nun Goͤtt⸗ 
| wege liche Gewalt / ſo hilf dir felber und uns / alhier be- 
musda ſihe dich mit deinen Träumen ; kanſtu / ſo reis die 
ſeyn das Ketten / als Das Centrum Nature, entzwey. A⸗ 
— ber es heiſſet / ihr muͤſſe neugeboren werden / dag 
e Göttliche Feur mus in euch entzuͤndet werden / 
lnpe Seichtoie einCifen gluet / deũ greiffers der Baur 
werden ; mit feinen Händen wol nicht an / alfo auch der 
dan ZTeufeldie Sele nicht; dan er verbrennet ſich / er 
* hat Finſterniß: ſo er ang Licht kaͤme / ſo dürften 
a wol eine geinmige/ neidiſche böfe Stücke geſe⸗ 
en werden / er ſchaͤmet ſich Des/ und verfreucht 
in die Finſterniß / wie Adam und Eva hinter 
die Baͤume; der Biſſen ſchmecket ihm nicht / er 
reucht nicht gerne ſolch Feür / den es iſt fein Gift: 


Feurs in feinem ganzen Hauſe / er litte esnicht / 
oder lieffe ſelber daraus/ wie er dan auch vom 
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icſer Welt / zwiſchen Himmel und Hoͤlle: Die Hölle 


Wuͤſte er ein Bißlein oder Fuͤnklein ſolches 
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Menſchen fliehen mus / weñ das Feur GOttes 

mit der Neuen Gebuꝛt in ihn komt. O wie zaghaft der 
und mat wird er / wan die Sele anfaͤnget fein Tenfet 
Schloß zu ſtuͤrmen ! wie hundert tauſend Lift er⸗ mus 
denket er / daß er die Sele vom Sturm ableite *— 
D! vie fehmeichelt erzund ſtreuet der Selen Zue⸗ jayen 
Fer auf / und miſſet ihr groſſe Heiligkeit zu / als ſiehen / 
habe ſie Goͤttliche Gewalt ſie ſey Fein Suͤnder van er 
mehr / bis er ſie moͤchte auf die Zinnen Des Tem⸗ —55 
pels bringen / Daß fie ich erhebet : O wie ſchuret ange 
er zu! welche gute Geſellen fuͤhret er ihr zu / bis zündet - 
Die guten Geſellen anfahen / von eigener Heilig⸗ wird. 
keit und Macht zu fpielen wie Die Antichrifti- 

ſche Kirche zu Babel nun lange getahn bat, Die: 

fe Zeithatder Teufel Friede, Nimand ftürmer 

ihme Die Hölle / under krigt gute feifte Braten / 

die ſchicket er zu S. Petro mit einem guten Paß⸗ 

port: wo nun Petrus im Abgrunde iſt / ſo wird 

er fie wol leſen; Iſt er aber nicht da / ſo liſet fie der 

groſſe Fuͤrſt Lucifer, dem dienet fie wol. 

7. O lieben Kinder / ſehet Doch nur / in was Wie 
Elend wir gefangen ligen / in welcher Herberge ndvom 
toi Daheime find ; den wir find vom Geiſte Die Serle 
ſer Welt gefangenver ift unfer Leben er nehret u. eitge, 
führet uns / er regiret in uns in Mark und Beine, fangen. 
in Blut und Fleiſch; er hat unfer Fleifeh irdiſch 
gemacht Daß wir alfo im Tode gefangen ligen / 
wir ſchwimmen im Ißaffer bis ans Maul / wie 
der Prophet Dasid faget: Das Waſſer gehet 
mir bis andie Sele; groffe Farren haben mich 
umgeben ich wohne unter Nattern und Dra⸗ 
chen. Pf 69: 2. und 22; 13, 

8. Ach Du jämmerliches und elendes muͤheſa⸗ Und 
mesbeben / wie biſtu alſo todt; ſchwimmeſtu doch muͤſſen 
nur im Waſſer in einer Hand vol Blut / und ſtol⸗ — 
zireſt auch alſo? Was nun deine Schoͤnheit ige ein 
deine Pracht / Ehr und Gut; betrachte Dich Doch gehen n, 
nur / ſuche dich / und finde dich gehe aus diefem GOttet 
gefaͤhrlichen Leben / von den Nattern u. Schlan⸗ Era 
gen in ein ewiges / haſtu das doch in voller Ge⸗ werde 
walt: : wer anders lehret und redet / der redet aus 
dem Teufel’ welcher nicht wil geftehen/ daß der 
Menſch Macht habe GOttes Kınd zu werden; 

Da doch die Schrift ſaget / GOtt hat den Men- 
fchen in Ehrifto Macht gegeben GOttes Kinder 
zumerden. Joh. ı: 12. Und GOtt wil daß allen 
Menfchen geholfen werde. 1. Tim. 2:4. Und du 
bift nicht ein GOtt / der das Boͤſe wil / oder dem 
gottlos Weſen gefalle / Pf. 5: 5.und wie Heze⸗ 
chielc.18:23. So wahr ich lebe / ich begehre nicht 

Ooo den 
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den Tod des armen Suͤnders / fondern Daß er 

ſich bekehre und lebe. EBEN 
Goites 9. Deũ es iſt kein anderer Wille in GOtt / als 
Milleift ſelig zu machen was verlohren iſt / darum fol Fein 
giebe:d’ Renſch verzagen: Deñ fofich Der Selen-Geift 
Gem recht erhebet,foiter ftärferals® Dttrund über“ 
ftärter windet GOtt; Dan Der Zorn iſt auch GOttes / 
alsGott u. iſt GOttes groͤſſeſte Macht / die uͤberwindet er; 

er iſt ſtarker als der HöllenAbgrundrer kan Ber⸗ 


ge verfegen ohne Sturm / nur mit ſeinem Willen. 


ader 10. Dan durch den Willen hat GOtt Himel 
Sele iſt und Erden gefchaffen : Und ein ſolcher machtiger 
mäcıri, Wilee iſt auch in der Selen verboꝛgen / u. ſchwim⸗ 
ger il, met nun da im Elende / in groſſer Unmacht / im 
oa Sinken des Todes angebundenz und laͤſſet ſich 
borgen’ führen als eine arme gefangene Creatur aus eis 
— nem Schlam in den andern. Itzt ſuͤhlet fie Der 
ingeof Teufel in dieſen Pful / bald in einem andern / und 
fer Uns ſihet aus wie ein beflecktes Tuch / vol Unreinig⸗ 
macht. keit: alle Sternen ſchuͤtten ihren Gift inLeib / und 
beſudelen die arme Sele; ſie mus ſich mit allen 
Thieꝛen laſſen beſudeln / der Leib friſſet der Thiere 
Fleiſch / damit wird die arme Sele bekleidet. 

Baum xı. Weiſtu warum GOtt den Juden etzlich 
Fleiſch verbot?Zuͤnde ihr Fettes an / und betrach⸗ 
nen _teihre Eigenſchaft / fo ſiheſtu es. Die arme Se 
Fieſſch le iſt ein Feur das da brennet; wan nun eine ſol⸗ 
werbot?? che Eigenſchaft in der Selen Feur komt / mas 
meinieftu ob GOtt alda innen wohnen werde? 

- Darum lehret uns Chriftus und ſaget: Seyd 
nüchtern. und maßig in Effen und Trinken; 
Waͤchet und betetz dei euer Widerſacher der 

Teufel gehet umher alsein brüllender Loͤwe / und 

ſuchet welchen er verſchlingen möge. r. Pet. 5:8: 

Wirfok 12. Alfo fehet ihr / wie wir in einem dreyfachen 
enden Leben ſtehen Die Sele ſtehet aufm Aborunde 
a h⸗ zwiſchen zweyen ——— und iſt an beiden 
angebunden / und der Leib iſt blos in dieſer Welt / 
der lebet vom Geiſte dieſer Welt / darum ſuchet 

er auch nur Freſſen und Sauffen / Macht und 

Ehre / dan er gehoͤret in Die Erde / und fraget wer 

nig nach der armen Selen / welche aus der Ewig⸗ 

keit iſt. So ſollen wir nun den Leib zaͤhmen / ihme 

nicht Raum laſſen / ſeine Begierde daͤmpfen/ 

nicht. füllen weit er wil / ſondern nur zur Noht⸗ 

Duft, Daß er nicht ein geiler &; el werde und den 

—* Teufel zur Herberge einlade. 
Die Se 3. Die arme Sele fol rächen und beten und. 
Ie fotos ſtets ihren Willen: in GOttes Willen feßen ; fie 


en 0a foldem Leibe nichte gu laſſen ſie habe fich. Dan zu⸗ 
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weiß nicht welchen Augenblic 


welches Natur heiffer. ALTE 
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vor GOtt ergeben: fie fol an aller ihrer Es — 


keinen Gefallen haben / ſondern ſich nur blos in inlafın 
GOtt werfen / ais waͤre ſie unmaͤch Ka) 





tig / u 
möchte felber nichts / da fiedoch ſtarck iſtz Sie ſel 
ſtets aus ſich ſelber ausgehen / aus ihrem natürli ⸗ 
chen Willen und in GSites Willen fallen {0 5 
Ean ihr der Teufel nichts anhaben. 

14.8 tuht Demkeibe wolfchmerslich wehe/daß Es tubt 
fein Wille und Begehren gebrochen wird⸗ aber den er 
‚es hilft nicht / Ewig ift lange / der Leib hat nur eine ſein 
kurze Zeit / ſo faͤhret er heim u Mutter / und Wille 

| der Tod komt / ſo gebracht 
mus der £eib fort infeine Mutter: aledan füfjer wid. 
er die arme Sele hinfahren wo ſie hin. Tanz "kt, 
iſt ggr ein untreuer Nachbar mit der Selenn. 
VDie rechte offene Pforte. 
Wie ſich ein Menſch ſuchen und ſelber fin 

den kan: Woher er ſeinen Anfang habe / 
und was er endlich wieder werdee. 

15. Sihe Menſch / betrachte dich / was duvon Der _ 
deinem Anfang biſt / und was du in deinem En⸗ a. 
de wieder toieft fo wirſtu gewis finden woBU hgne 
daheim biſt / in roelcher Herberge dugefangen lie " "* 
geft: Auch wirſtu finden / wie Du zugleich ein 
Menfch und ein Thier biſt du wirft den ſchwe⸗ 
ren Fali wol ſehen / iſt abeꝛr ein Fünklein aus GOt⸗ 
tes Licht in dir Det kein Thier begreiffet das / deñ 
es urſtaͤndet nur aus demẽeben dieſer Welt. Und 
darum erkennen wir / daß noch ein ander Leben in 
uns iſt / in deme wir den Grund dieſer Welt er⸗ 
kennen: Deñ wan wir aus dem Leimen oder Erz 
den dieſer Welt waͤren / ſo waͤren wir Leim und 
Erden wie ein Vieh / das keinen Verſtand hat / 
wir koͤnten nicht den Grund dieſer Welt erken⸗ 
nen; den ein Topf kennet nicht feinen Töpferz 
und ein Werk den Meiſter / alfo erkennet auch 
das Vieh nicht feinen Meiſter / es hat auch keine 
Begierde nach ihme / deñ es ae ih⸗ 
me; feine Begierde iſt nur ſich zu fuͤlen / nehen 
und mehren wie das Centrum Nature an ihm 
felber ifts welches keinen Verſtand vom hoͤhern 
Weſen hat. Deñ es hat feinen eigenen Geiſt / 
daß es lebet und waͤchſet / und dan ſich wedee 
verzehret / und das tuhts einmal als das ander⸗ 
dan ein ſolch Weſen iſt das Band der Ewigkeit / 


16. &p haben wir Menſchen noch eine hoͤhere hat aber 
Wiſſcſe und Exfentnifr dan wir konnen auen garen 


a ing Kerze — und Erz 
er 3 * 
ſchaft es (ey: Auch ſo haben wir noch u Bet 


be in, 
h — 7" 


Die 18. Deneinjedesgebeni 
Er 18. Den ein jedes Led 


aus 
ask 
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Ex 
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‚Reben begehret feiner Mutter / daraus es urſtaͤndet / und 


Euft 


u 
gehren Sehnen und Begehren nach einemandern We⸗ 
Babel fen und Leben / welches ni ht thierifch und ver⸗ 


Raͤnglich iſt / und auch nicht elementiſcher irdi⸗ 
ben. 


ſcher Speiſe begehret. 


17, So erkennen wir nun / daß ein edes Leben 


ſechret Drinnen e8 ftebet?. 0.8 uns. gu erfennenift, daß. 
Mutstr. ein jedes Leben begehrer Das Beſte / fo in feinem 
Cenico iſt / als das -Herze oder Oieum, in wel⸗ 

chem das Feur brennet / und Das Leben offen ſte⸗ 

deert / daß es ein Leben iſt. 
Leben iſt wie ein Feur / und iſt 
doch auch die Quaal des Feurs nicht das rechte 
Reben fondern die Tinctur welche ausm Feur 
zurftandetz die iſt eine liebliche Wonne / und iſt 
‚bie Ras die Freyheit der Nalur / dan die Natur ſtehet in 
F Pi groſſer Angſt / und winget ſich ſo harte mit Be⸗ 
PR ehren nach der Freyheit / bis fie Die evreichet: 
Srepheit und weñ fie Die erreichet/ ſo iſt die Natur eine 
ESehaͤrtfe in der Freyheit / und wil imer Die grey: 
heit in ſich freſſen / daß fie möchte ganz zu einer 
Freyheit werden / und Fan doch nicht / je mehr fie 
ſicch ergrimmet und erhebet nach der Freyheit / je 
| gröffer wird die Tinckur der Freyheit; alfo blei⸗ 
Derdietatur ein Feur / und die Freyheit einkicht: 
was die Tindtur bauet / das friſſet das Feur / deũ 


—— 
Die Weil aber das Licht / als die Nae tur We⸗ 
mim ſenheit machet in feinem Sinken / daß es eine 


feinen Quaal / ſo friſſet das Feur dieſe lbe Weſenheit in 
Fri. ihr und-Davon eruſchet fein Grim/und ſteiget 
auf in der Weſenheit / und brenner gleich als ein 
Feur im Oele: und das iſt das rechte natuͤrliche 
Beben aller Creaturen / und heiſſet Tinctur. 

| aber dis Leben zerbrechlich / deñ es 
uf aus anfänger ſich und ſtehet nur in vier Geftalten, 
Sen als in Feur / Luft / Waſſer und in der Weſenheit / 


Die die 20. Nun — 


gehet "welche Leib iſt: Und befcheiden wir euch noch eis 


es in dieſem Tindtur-Leben/ als ihr dag natuͤr⸗ 

“ fic) fehet/ daß aus jedem Feur eine Quaal aus⸗ 
gehet / als Luft / Das ift alſo geſtalt: Weũ das 
Feur die Weſenheit in ſich mit Gewalt friſſet 
nnd anzeucht / ſo fleucht Die Weſenheit auch wie⸗ 
der mit Gewalt aus der Quaal des Feurs / deñ 
ſie iſt alſo ſubtil / daß ſie das Feur nicht kan hal⸗ 


en nd ft alfein Aftjiehenuund Wiederſuhen 
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N die Tindurwmadjet Aefenheitzihr Centrum ift 
ſanfte / und ift ein, Sinken / gleichwie Das Feur 


und ein kaltes: Dan was die Hitze mit Anziehen 
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deũ das Feur wil mit Gewalt das Flihende wie⸗ 
der haben / und iſt ein immerwaͤhrender Streit. 

22, Alſo ſehet ihr das / und iſt ganz offen / wie Diekuft 
das Lebens⸗Feur die Luft von ſich laͤſſet / deñ fie Dun. 
wil auchnichtinsgeurs-Duaal bleibenfondern auf 
fleuchemit Macht / und des Feurs⸗Quaal geucht 


die immer wieder in ſich; Alſo wird das Feur 
aufgeblaſen / ſonſt erſtickete es / und würde finſter; 


aus denen Urſachen greiffets alſo nach der We⸗ 
ſenheit als Luft / deñ keine Quaal begehret das 


Ein chlieſſen des Dodes / und Das heiſſet auch 


Tod / wan das Leben eingeſchloſſen iſt. Weiter 
iſt kein Dod / deñ in der Ewigkeit iſt nie kein Tod 


geweſen / wird auch noch keiner ſeyn; ſondern das 


man den ewigen Dod heiſſet / iſt eine Einſchlieſ⸗ 


ſung der Tinctur, da die Findtur weichet als ei⸗ Urſtand 


ne Figur, ſo bleibet das Centrum als der Feur⸗ VOR, 
Qual in der Finſterniß / u. quillet in eitel Grim⸗ 
migkeit in ſich ſelber / und wolte gerne wieder die 
Ductur erreichen / u.hat doch auch keine Macht / 

deñ die Tinctur iſt alleine die Macht / welche Das 

Feur aufblaͤſet. — 

22. Alhie beſinnet euch der Hoͤllen und des ewi⸗ Die 


‚gen Todes / deñ alfo iſt er; und berſtehet / daß die Safe 
Teufel Die Tinctur der Sanftmuht verlohren yieTin- 
haben / welchenun ein geimmig Feur Quall oh⸗ Aur der 


ne Weſenheit ſind den ſie haben keinen Leib; Und Sanit 
dan zum andern beſinnet euch des Elements era 
Waffers ;wieiht erkennet daß es fich im Geifte " 

der Creatur urſtaͤnde / alſo auch in der Tieffe der - 


| inte 3 eine Welt / welche auch ein Geiltiftzund hat ein foich 
> den Weſenheit gleich dem Waſſer in dem Lichte iſt / 
Feur  unddochnihr@ßaffersiondern folcher Geift und: 


Leben wie eine Creatur. Und dan zum Dritten. bes 


finnet euchy wie zweyerley Feur find ein hitziges * 


tuht dag tuht auch die Kaͤlte die machet Waſ⸗ a 
fer. zu Eis / und machet ihme einen fremden Leib 
ausder Weſenheit / die nicht ſein iſt. 

23. Alſo geben wir euch durch dieſes hoch⸗teur Des 
gu erkeñen den Fall Lucifers, welcher alſo auch Luciſers 
ins Centrum Nature grif / in Die herbe Matri- I" 
cem,und erweckete dieſelbe / daß jiedie Weſen⸗ 
heit zuſammen zog / daß Erde und Steine ſind 
worden. Sprichſtu / warum lies GOtt das zu? 
Er war ein Fuͤrſte und Thron der Eugel / und 


ward mit der erſten Schöpfung geſchaffen / dar⸗ 


um weil er eine Urſache Des dritten Principii ver⸗ 
ſtehet der Ausgeburt / war / ſo nennete ihn auch 
Chriſtus einen Fuͤrſten dieſer Welt: dan er hat⸗ 
te einen freyen Willen / wie wir Menſchen. 
24. Wir machen auch ofte Werke die wider Die 
Don 2 GOn Nen⸗ 
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(hen ¶ GOtt ſind / nur zu unfere Pracht und Ehren / wie 

machen man das an den groſſen Schloͤſſern und Haufern 

Vee fihet; alfo wolt Lucifer auch als ein GSit und 

ferdie Schöpfer ſeyn; welches alles waͤre hingegan⸗ 

wider genden das ift nicht fein Fall fondern Das ift 

SoOtt fein Fallıdaß er des Feurs Matricem erweckte / 

nd. md wolte über die Sanftmuht des Hergens 

GOttes herꝛſchen. Dasiftnun feine Hölle, und 

hat GOtt dieſelbe Hölle mit dem Himmel gefan- 

gen als mit der Waſſers⸗Matrice: dan der Lo- 

cus dieſer Welt folte ihme im Feur brennen / fo 

bewegte ſich GOtt zur Schoͤpfung / und ſchuf / ſo 

ward Waſſer / welches feine giimme Hoͤlle ge⸗ 

urſach fangen haͤlt; und das iſt Die Urſache des Meers / 

des und der groſſen unergruͤndlichen Waſſer / daß an 

Meers. denſelben Enden iftdie Matrix Nature alfo hart 

im Feur entzuͤndet geſtanden / und geben euch Dis 
zum Exempel: 

25. Sehet an Sodom und Gomorra: Als de⸗ 
Soda rer Suͤnde gros ward / und der Teufel alda woh⸗ 
und Go, nete und wolte alſo ein Reich alda erhalten / fo 
morra. lies es GOtt geſchehen / daß der Fürft Diefer 

Welt dieſe fuͤnfKoͤnigreiche mit Feur u. Schwe⸗ 

fel anzuͤndete / in welchen der Teufel vermeiñete 

zu wohnen aber gleichwie der Teufel vermeiñe⸗ 

te/ alda Herr zu ſeyn und eine Wohnung zu ha⸗ 

ben / alſo gedachte GOtt ihme ſeinen Hochmuht 

zu brechen / und lies an dieſelbe Orte Waſſer 
kommen / und legte ſeinen Pracht / 

GoOttes 26. Und haben wir des ein herzlich Exempel / 

Zreur wie GOtt fuͤr feine Kinder / welche Ihm anhan⸗ 

un gen’ forget’ den als Er fahe den Grim fuͤhrete Er 

Loth aus Sodom. Und zum andern habt ihr dies 

fes ein gros Exempel Daß wan GOttes Zorn 

angebrant iſt / wie Ers feinen Kindern zuvor ans 

geigety Daß fie füllen flihen wie Ers Abraham 


und Loth anzeiget und fie hies flihen alfohat er: 


vonder Welt her getahn. Gen. 19, * 
Babets 27. Dan die Propheten waren anders nichts, 
Unters als das ſie GOttes Zorn ankuͤndigten / und hieſ⸗ 
sang. ſen die Kinder GOttes flihen wie Dis an Je⸗ 


ruſalem / und am Juͤdiſchen Volke genug zu fer. 


hen iſt und von der Welt her bey allen Völkern 
immer gefchehen ift. Darum mache eh Nimand 
blind / und denke nur eben mas ſolche Anzeigung 
und Offenbarung bedeute / fo ist der Welt fuͤr⸗ 
geſtellet wird: Es iſt die Zeit des Untergangs des 
Drachens mit der Huren Babel / die ſol hinunter: 
in Abgrund; Wer nun nicht flihen wil / der ſey 
doch gewarnet; wer ihr Mahlgeichen WIRD vorẽ 


1. DE "TRIPLICI VITA HOMINIS. Caps. 
Licht bringen, Der wird des geoffen Spott und 
Schande habensreden wir / als. wirfollen, 
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28. Die Morgenröhte bricht an Die Sonne Dr 
wird bald aufgehen: Halts für feinen Tandı rn 
ift befchloffen und erfant worden im Ternario jg ange 
Sandto. Sehet die Schrift -Dffenbarung an brachen. 
welche dieSophiften lieber aus der Bibel wur 
fen; aber ihr Berftand wird bald grunen: dan 
ftehen Die Krämer Des Thiersund der Huren in 
groffen. Schanden / und wird Nimand ihre 
Waare mehr Fauffen. | r — 

29. Es zerbricht Die Hure Fein Schwert / ſon⸗ Kein 
dern ihr eigen Mund erſticket ſie dan es ſind nur ſchwer 
Laͤſterungen und Lügen dariñen / und Da fie Doch . 
erfcheinet/ als ware fie GOtt. Darum fagen. and 
wir / es habe ein jedes Acht auffeine Sachen her - 
bet eure Däupter auf/ wie Ehriftusfprichtzden > ' 
Die Zeit eurer Erlöfung ift naher Luc. 21; 28; 
hr feyd mit Waſſer getauftzaberdermitdem 
5. Geifttauffen wird / u. mit Feur ſeines Zornn / 
it ſchon auf der Bahn / blendet euch nur nicht. 
Joh. 1; 26, 27. 2 TR 1% 

30. Alſo verftehet uns recht von des Menſchen das ge 
Leben / wie wir ist haben bemeidet: Diefes itzt⸗ beni 
bemeldete £eben iſt im Viehe einfach deñ es ur⸗ im Die 
ſtaͤndet nur im pᷣrineipio dieſer Wel / n Marri- D* fd 
ce Natur, welche allenthalben ein ſolcher Geift (chen 
iſt / und ein ſolch Leben in fich feiberzund im Men⸗ ꝛfach. 
fehen zweyfach; Dan der Menſch hat auch das Le⸗ # 
ben Diefes.Principii in ſich / er begehret aber noch 
ein ander Leben / das da höher und beſſer iſt als 
dieſes. Wo nun ein Begehren iſt / da iſt eine 
Mutter / die das Begehren feiber iſt den fein Bes 
gehren kan ſich ſelber machen / es mus aus ſeiæ⸗ 
nem Willen entſpringen / und der Wille aus de 
Tinctur, welche des Willens Leben iſt. 

31: Alſo wiſſen und gruͤnden wir / Daß in der 2. Tin- 
Tinctur desPrincipii dieſer Welt / als im Leben rn | 
Diefer Welt ı noch eine andere Tinckur ift; Des paar, 
haben mir eine Erkentniß in uns felber; swarefer 
neandere Tindtur, ſo begehrete das Leben nicht 
mehr. Wir koͤnnen abernichtfagen / daß das 
Aufferlichefeben etwas mehr begehret:das begeh⸗ 
vet nur feiner Mutter / als des Principũ dieſer 
Welt / dan es iſt nur auch ein Geiſt darinnen; 
dan Fein Principium begehret ein anders | 

32. Ein Principium ift ein eigen Leben / und hat Jedes 
ſein Centrum zur Natur / und darum heiſſen — 


wirs Principium, daß ein ganz Regiment darin⸗ at fein 
pen iſt / gls wie in der Cwigleit, das nichts —* — 
noch 






hmehr ere 
nn ſeinem eigenen Centro mag erboren werden: 
Weie ihr dis am Himmel⸗ und Höllen- Reich gut 


























“  Bachdenten habet/ dan der. Rumel begehvet nur 
Goͤttlich 
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"N he Weſenheit / und die Hölle grimmige / 
"5. mörderifeberfeucifcherherberhochfliegenderharts 







mo 
gebaͤrende / und was des Zorns Eigenſchaft if 


dem hoͤchſten Gute / und nach der Ewigkeit; fo iſt 
Kent Daffelbe Begehren aus dem ewigen und höchften 
| —* Wilen / aus dem hoͤchſten Weſen und fein Le⸗ 
ar ben aus der höchiten Tinctur : Dan wo ein 
dent begehren iſt / da iſt Feur / dan das Feur begehret 
MR Weſenheit / das es zu zehren hat / und kan doch 
ſelber Feine Weſenheit machen; fondern es ma⸗ 
hbhet Die Tinctur, und die Tinctur machet die 
Weſenheit / wie oben beineldet worden. 
Finktur 34, Jun iſt Die Linctur eine Ereatur / dan fie 
Be bat Leib ob wol nicht faslich / noch.ifts eine 
Breiter Weſenheit / und ift Der Berftand in der Tin- 
mitdem tar, den fieift ein Ringen mit dem Feur / und 
‚Ser. Feucht vorm Feur / und tan doch auch nicht dan 
| das Feur gebieret ſie und zeucht fie immer wie⸗ 
der in ſich / und fie reiſſet immer mit Der Weſen⸗ 
heit aus dem Feur / und iſt eine Geſtalt wie Der 
_ . MenfhOdembolet. 
arkie „35.©0 geben wir euch nunrecht zu erkennen: 
einer; Sr fehet wie Die Unciur fcheinet / und in dem 
im fheis Scheinen ift Fein Bewegen / fondern ein fteter 
an Slanzzund ift doch alle Kraft in Glanze / wie in 
Fein Ber der Tindtur, und ifteineewige Stille und die 
N Tindtur iftdas Bewegen und auch Das eben; 
sin fteter alfo verftehet uns recht und hoch dan es ift der 
any. tieffefte Grund im Himmel. Das ander Begeh- 
Endet ren im Menfchen nach dem hoͤchſten Gut ift die 
eher Sees den ſie ſtehet in der ewigen Mutter den 
die Bes einjedes Begehren urftandet aus feiner Mutter: 
gierde. So iſt dis ein Begehren Der Ewigkeit und nicht 
ber Ewigkeit ſondern der Tinctur der Ewigkeit / 
nd der Maqjeſtaͤt als des Glanzes in der ſtillen 
Wbonne / wie itzt bemeldet. So nun ein Geiſt in 
feiner Mutter iſt / ſo begehret er nicht heraus / er 
wwil auch nichts mehr, als nur was in Der Mutter 
iſt / was in feinem Centro iſt: Yun finden wir 
aber und verſtehen das in unſerm Gemuͤhte / daß 
die Sele aus dieſer Mutter wil/ darinnen fie itzt 
eehet / und nicht allein dieſes; fie begehret ihrer 
Mutter Haus / als ihre eigene Tinctur, und die 


rg "NM t 1 
WMajeſtaͤt und bie ewige Ruhe ausder Tindtur, 
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Wom dreyfachen Leben des Menfchen. Cap. s. 
es begehret / als nur dasjenige was 


en⸗ 
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36: Alſo finden und gründen wir / und habens Deü ia. 
in wahrer Erkentniß / daß Die arme Sele im Gei⸗ he 
fteund in der Tindtur diefer Welt gefangen ligt diefer 
in einer fremden Herberge / und hat nicht ihrficht Weltge 
der Majeftat: Deñ haͤtte fie das / fo ruhete ſie fangen 
und begehrete nichts mehr; Und finden wir / das I" are 
fie im Tode gefangen liget in groffer Unmacht; nahe 
den hättefie ihre Tindtur, fofchiene die Majeftät 
in ihr / in der ſie ein Kind GOttes iſt. ihr 
‚37: Alfo fagen wir / ift die arme Sele Adams Und hat 
vom Geiſte undPrincipio dieſer Welt gefangen — 
worden / und hat die Inctur dieſer Welt in ſich ur pie. 
genommen / da den alſobald die Majeſtaͤt und ſer Weit 
Glanz GOttes iſt in feinem Principio ſtehen einge: 
blieben: Dan die Sele ſetzte ihren Willen mie NEW 
dem Begehren in Geiſt dieſer Welt / und ging 
felber darein; alſo ſchlos GOtt den Himmel in 
der Selen zu / daß fie feine Majeſtaͤt nicht mehr 


erkante: da war Jammer und gros Elende / eine 


ewige Creatur gefangen zu ſeyn in einem andern 
Principio, in einem andern Cento 
38. Alhier wurden der Selen die ſieben Sigel Welche 
vor das Buch Des ewigen Lebens gefchloffen: Den a — 
ihres Lebens Centrum war zugeſchloſſen / und im borge 
ewigen Tode gefangen / fie konte keine Geſtalt ih⸗ ſchloſſen 
resLebens⸗Centri mehr rägensfie lag in der Hoͤl⸗ t 
len wie ein Todtenbein / der Drache hatte ſie im 
Rachen, den fie war im Haufe des Eiends / da 
war Nimand / Der helfen EontesEein Engel / kein 
Thron⸗Fuͤrſt keine Creatur / und Eont ihme der: 
Selen Centrum auch nicht heifen / deñ ihr Feur 
war erlofchen : Der Geift Diefer Welt hatte eg 
in fich gefchlungen / Den der Selen Willen war 
inden Geiſt eingegangen und hatte fich einver⸗ 
mahlet; Er war in einer andern Muiter / als es 
noch heute iſt. So nun die Mutter diefer Welt 
ware zubrochen / als fie dan zerbricht / ſo ware die 
Sele im ewigen Dode / in der Finſterniß geſtan⸗ 
den: alhier war der Raht gar aus / die ſchoͤne 
Creatur war vom Reiche Der Hoͤllen gefangen / 
die triumphirte daruͤber. | 
Die hochteure Pforte 
39. Alhie war in der ganzen GOttheit kein Darum 
Raht / es würdedan das ewige Wort und. Kerze ER : 
GOttes ein Menſch/ und ginge ins dritte Prin- Iyyengg, 
cipium ‚ins menfchlich Fleiſch und Blut ein / wernen. _ 
und nahıne eine Menſchen⸗Sele in ſich / und ginz 
ge in Tod zu der armen Selen und nahme den 
Tod fein Gewalt / der die Sele gefüngenhielte, 
und der Hoͤllen ihren grimmigen Stachel / wel⸗ 
D003 | er 


"m L 
cher in der armen Selen alfo ſtach; und führete 
die arme Sele aus den Tode und aus der Hoͤl⸗ 


len in fich feiber aus. 


mit die & . 2 ve . { f} y ⸗ 

See fen ans Ereuge hängen und iſt am Ereug in Tod 

I eingegangen : Derftehe / der Neue Iebendige 
’ 


mÄtig Sypgynd und gubrach Den Tod in der Selen 


und eräfnete dag Centrum der Selen; DehEr 
brach alle fieben Sigel des Centri Naturz, Daß 


die Sele wieder eigenmächtig ward / dan Er 
„ „. 4undete wieder an das Goͤttliche Feur in der Se⸗ 
len, daß die Sele wieder aus ihrem eigenen Ser 


die ewige Tindturerreihete.. 
De. Alſo kam ſie wieder in ihre erfteMutter/ in 
Teufels Kraft und Majeſtaͤt / und Der alte Adam hing 
Denia, Qu Creuzals ein gluch allen Teufeln zu Spott. 
rifeern, Da möchten fie nun mitmachen, konten ſie viel/ 
als fie den gefchäftig waren bey denSophiften 
und Ancichriften/ den Pharifeern ;da lieffen Die 


Peufelnun mit den anderen Liſten zu Winkel / 
"und verdecketen Die Auferſtehung durch die Dra⸗ 
chen⸗Diener Die Pharifeer/ / welche doch wolten 
Gottes Diener ſeyn / und dieneten aber dem 


Tußfel in feinen Lugen; wie noch heute geſchihet / 
da man den Tod und die Kraft Chriſti ein⸗ 
ſchleuſt und verleuget. 
hei „4% Diefes Erenp Hängen ift anders nichts / 
Et als wie Die Sele aufın Ereuge im CentroNatu- 
fey? zz urftändet ausm Verbo Domini ‚da der 
. Name der Drey-Zahl fteher : Alda hat fich 
das Wort des Vaters beweget / und ift in Die 
WMenſchheit / wieborne vonder Jungfrauen ge⸗ 
meldet / eingegangen und iſt aufm Ereug in der 

. ‚vigen und irdiſchen Jungfrauen Menſch wor⸗ 
Der den/ und 
groſſe 
Sieg. ) di 
wuaͤrget und durch ihn durchgebrochen und alfo 


den Adamifchen Menſchen mit Fleiſch und Blur 
te im Tode fehaugetragen / und von ihme alle | | 
 Menfe) mit Vergehung Der Wen hiniingZE- Henne 


Irdigkeit geworfen und mit Gewalt durch Den 
Tod ins Leben bracht; Alſo iſt er in GOtt neu⸗ 
geboren / und ſitzet aufm Regenbogen auf der 

Weſenheit und Farben der Ewigkeit / in Der 
Kraft der Majeſtaͤt / undiftein HErr Himmels 
und dieſer Welt/ und ein Richter der Hoͤllen / und 
Menfch eine Machenberden Tod. 7 
mirfe, 43 Und habt ihr Diefes einen gar gerechten 





IH. DE TRIPLICI VITA'HOMINB. Caps. 956 
Grund / die ihr in Chriſto wiedergeboren wer ⸗ 


„0. Und feher ihr alhie/ nachdeme das Wort 
Den DU Menfeh geworden / hat ſich der elbe Menſche laſ⸗ | 
von ſich warf: alfo müffen auch unſere Leiber 


. Menfch aus GOtt geboren ging in Tod und in. 


tes Gericht erfcheinen am Ende der Tageru 


empfangen / mus verweſen — gehet 
a nal — ie wird ihn am lehien Tage 
hen Junggaun muͤſſen zeigen und Darfteuen: aber nach Dem 
7. und hat Den alten Menfcyen famt allen E ieh: 

Teufen und ihren Hochmuht aufn Ereuze 
fhaugetragen / und den Tod am Creuze er⸗ 


dieſer Welt / und werden Die Selenihren Sen- gehum 
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Der: Daß gleichtvie Chriſtus feinen geiby den er mundi 

in Maria feiner Mutier empfing / beydes iin, Auflere 
liſch und irdiſch / wie der aus dein Tode führeren u 
nur die irdiſche Quall / als den Geiſt dieſer X 



























Welt / Geiſt 
Kraft der Selen / weiche in Ihme ſind / das iſt in 
feinem Worte und Herzens welches uͤberal iſt / 
am letzten Tage wieber hervorgehen und. nur =" 
Diefe Quall und Geiftvon fihwerfen... | 
44. Dan indem gang verderbten Leibe ftcher IM ® 
keiner auf fondern’in Chrifti Fleiſch und Blut z.perkeer 
‚aber Der verderbte Geiſt welcher in Der irdifchen Seife 
Matrice inihrer Tinctur bleibet7 ſol vor GOt⸗ ftebet 
€ Tage un tn 


nn. 


wirdaida der Sentenz und Urteil vom Richter 
Chriſto geſprochen werden; und alsdan nach 
dem Spruche gehet alles in fein Kther· dan di⸗ 
ſes wird der Geiſt GOttes / der die Welt ſchu,f/ / 
exequren. — —————— 
45. Daß ich aber nicht abermal falſche Deus Eril 
ter krige Die Diefen Tert verfalfchenwi mir der ange 
Geiſt zeigetz. du folt wiſſen / daß wan die Gele it; eg 
im Wort und. Stifte Chrifti neugeboren wird / 
auch noch in Diefer Zeit / ſo wird aud) die erſte 
Weſenheit / als der SeleninnererfeibrdeW A-. 
dam im Paradeis hatte / aus der wigen Yung. | 
frauen / in welcher er ein Menſch geſchaffen ward / 
neugeboren / und kriget Chriſti Fleijich 
. 45. DieferneueLeibrin togichem Die neugebor⸗ Ds 
‚ne Sele ftehetz der ſtecket im alten verdecbten 
Fleiſche / und a und.unfterblich ; firbet 
Aber Der alte Menfeh vom Geiſte dieſer Welt sat 





n 





als eine Figur vor dem ewigen neuen Menſchen; 
dan es folgen Dem Menſchen in derſelben Fi 
alle ſeine Werke nahh. 0.0.2 | 

47. Alſo auch Die zur Stunde Des legten Ge⸗ Diele 
richte noch leben Denen faͤllet auch: der Alte Eebend 


Sentenz Ehrifti geheter ins Aicher, und jtnue,,. 





‚ther: Dan es werden aller Gottiofengeiber in s geil 
der Mutter Dargeftellet —* als im Geiſte mit: 


tenz hören; Dan vergehen auch mir der Mutter ing qu 
ihre Leiber und ftehen als eine Figur / und ihre ter ab) 
Werke folgen ihnen nach in Abgrund, = - um 
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ar mn DasH9.Capitel. 
2 Som Dreyfachen Leben und vom Trieb 
md un des Menſchen in 
yiefe, Dieſer Welts hochzusbetrachten.. 
Schrifs SPP Sr iſt gegeiger/ was der Teufel im Sit hat / 


Ks] sy 


ve die da ſchreien O Ketzer / Ketzer / Feur her. Esift 


viele Antichriſts und des Dr 
—* ten werden dem Teufel ſein Rauchloch gewaltig 


ſttellen Die Hure zu Babeldar ganz offenbar / als 


— uream hraher 


ICH 


echte Sie nicht gerne wollen ihre Ehr und Gut verlihren/ 


V „werden wir von Der Huren durch des Teufels 
ichten,.. Trieb verfolge werden: Da fehet euch vor ihr 
= Kinder GOttes / und feher nicht aufdas Hoher 
das Gewalt hat / ſondern betrachtet euier Selen 
Wealfahrt; das laſſen wir euch zut Letze. 

zn  an/und ſtecket es unter ein Bank oder Scheffel / 


aſen. Haufe find davon ſehen: Marth.s: 15. Das ſol⸗ 


hochteuer gegeben iſt / nicht in Die Erde graben‘; 
dan wir folen am Tage GOttes Gerichte da⸗ 

| von anfroorten/als Ung der Mutter Geift zeiget- 
uor . Iſts daß die Erkentniß dieſes Geiftes möch- 
uber teaufgemand fallen/der tird wol erfahren was 
jete, DAB iſt / wir Dörfen Feine Lob⸗Briefe: Chriftus iſt 
it find, unſer Brief / an deme gnuͤget uns und Darf ſich 
Dt: Nimand nach meinem Namen nennen. Alle die 
der. wir Chriſtum erkennen die ziehen wir Ihn an / 
und find alle ſeines Leibes Glider; wir nennen 

uns Chriſten und GOttes Kinder / und Bruͤder 
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und Schweftern untereinander. 
5. So wir nun unfer Regiment unfers Lebens 
eis mie betrachtenfo finden wir darinnen einen gewalti⸗ 
"Selen gen Streit / welchen Der Teufel mit Der Selen 
<  haltınnd auch der Geiſt dieſer Welt mit der Se⸗ 
len : Deñ in dem Geiſte dieſer Welt iſt auch ein 
Wiſſen /zwar kein Goͤttlicher Verſtand / aber es 

iſteinWiſſen in die Matricem, als Ins Centrum 
der « Nature eingepflanzet. + 
Be 6. Deñ dieſe Weit vor Der Schöpfung iſt in 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap. 9- 


gen / daß ſie nach ran erfcheinen in ihrer Figur. dem: 


ten wers + als wie er Diefe werte und hohe Schriften 
ben: des wil verdecken: Darum fehet euch vor ihr Kinder 
Bu Gottes / glaͤubet DenSophiften nicht zu⸗ viel / 


ich —— Geiſtes Stimme / ſondern des 
und des Drachen: dan dieſe Schrif⸗ 


offenbaren; Und nicht Alleine dieſes / ſondern fie’ 
len. Darum weil es den Menſchen Des Geiſtes 
Bann. Diefer Welt nur um den Bauch zu tühn iſt / daß 
Be ſondern viel lieber GOtt und Himmelreich / ſo 


euchten fondern feßer es auf den Tiſth/ auf⸗ daß alle die im 


een wir auch N —— uns 
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der eigen Weisheit / als eine unfichtbare Figur dieſer 
von Ewigkeit geſtanden / und Die iſt nun zů dem Welt 
Ende als ein eigenPrincipium geſchaffen / daß fie —5 
foLale ihre IBunderu, Werke zum Weſen brim y 


Alſo iſt ein natuͤrlicher Streit darinnen mit dem Mer 
Menfchen / den Feine Sreatur. kan der Welt ſchen. 
Wunder an Tag und Licht bringen / als der | 
Menfch: darum bat ſich auch der Geiſt Diefer urfah 
Welt alfo fehr nach dem Menfchen gefehnetzund se ayım 
denfelben an fich. gezogen /. daß er möge feine 
under. in ihme erjeigen / Daß der Menſch ſolte 


alle Runft und Sprachen in ihm hervorbringen / 


darzu aus der Erden / aus den Metallen den Geiſt 


und das Derze / als den edlen Stein Lapidem 


Philofophorum,, welcher zwar feitSalomonis 
Zeitift von wenigen erfunden worden/ aber Doch 
ist. am Ende noch heller wird erfunden roerden/ 
als wir erkant haben: Bee 

7. Den wer. unfere Schriften. vecht verſtehet Lapis 
vom Centro Nature, von feinen Trieb bis zur — 
DreyZahl aufn Creu⸗ und bie um Olan der Knpe, 
Majeſtaͤt / der kan ihn wol in Metallenfinden: 
Es iſt micht ſchwer / er ferne nur den rechten Ein⸗ 
gang / ſo hat er das Ende nahe / davon wir alhie 
nichts melden ſollen den das gehoͤret Den Magis, 
welche Magi geboren ſind. BE 

8. Wir reden alleine.von.der Natur Grund / Des 
und vom Geifte diefer Welt / und zeigen euch die⸗ eo — 
fesr daß der Geiſt dieſer Welt mit einer ſolchen n. 
Inclinirung geſchaffen iſt / daß er einen ſolchen rung. 
natürlichen Wilien hat / ſich mit aller Heimlig⸗ 
keit zu offenbaren / wie das vor Augen iſt / was er 
gebauet hat / wie er ihme ein Regiment und Reich 
auf Erden hat zugerichtet. Sehet nur an dert 
menſchlichenLauff vom hoͤchſten Stande bis auf 
den niedrigſten: dieſe ganze Ordnung hat, der 
Geiſt dieſer Welt ſo gebauet / und Gtt hat das 
verhaͤnget/ deñ Gtt iſt nicht ein derſtoͤhrer / ſon⸗ 
dern ein Erhalter / was ſeine Macht aufbauet / 
und haͤlts fuͤr ſeine Ordnung; den es wird nichts 
hervor / bracht / das nicht in der Ewigkeit geſtan⸗ 
den waͤtfe * — 

9. Ihrs muͤſſets aber recht verfichen Die. or IT 
le und der dorn iſt der Abgrund / und miſchet ſeine dane 
Wunder mit ein / als ihr dieſes ſehet / wo ein guter ſchet feis 
Ackeriftrund obgleich der Saͤmaũ guten Samen neWun⸗ 
faetıfo wachſen dach Dorn und Diſtel Darunter; der mit 
wie uns dan Chriſtus ein fol) Skichniß vom ein 
Saͤmaũ gibet / da der ——————— 6 
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Samen ſaͤet. Match. 13: 24. Wie nun dis im 
Menſchen⸗Gemuͤhte iſt / alſo iſts auch im Geiſt 
dieſer Welt. 
Das boͤ· 10. Ihr ſollet wiſſen / daß alles boͤſellnkraut von 
* Dornen und Diſteln / auch von Schlangen, 
urftand Kroͤten / boͤſen Thieren und Wuͤrmen feinen Ur⸗ 
vonder ſtand von Der grimmen Matrice hat: Dan in 
griimen Zeit der Schöpfung ift alles’ / Boͤs und Gut / her⸗ 


Matrice x gangen/ ein jedes nach feiner Art und Eigen 


Hi ; es iſt in allen Dingen Bofes undGutes ; 
nd hat fich Das Reich Des Zorns gänzlich mit 
eingebildet/ Darum ift die Frucht böfe und gut / 
und folte Adamnicht davon eſſen. 
Bosu. II. Ich gebe euch dis zu erkennen an den Fruͤch⸗ 
— ten der Erden / wie alles Boͤs und Gut unterein⸗ 
einandy Der ſtehet und hat jedes feine Nutzbarkeit / Das 
ienes Boͤſe ſo⸗wol als das Gute: Es ſtehet alleszu 
Hat feine GOttes Wundertaht / und Dienet Dem Geifte 
Brei diefer Welt; mas eines verderbet / das heilet das 
barteit andersund das tft auch under. 
12. Mehr fehen wir Das groffe Myfterium an 
Noir den Baͤumen / wiewol Die auch unterfchiedfich 
iftan de und vermiſchet ſind / noch erkennen wir die Para⸗ 
Hama deiſiſche Geſtalt: dan fie tragen ihre Fruͤchte auf 
ofienbar Zweygen / und iſt Die Frucht ein anders als der 
Baum; der Baum ift bitter 7 und die Früchte 
füffe. Und geben wir euch dig zu erkennen daß 
wir noch heute Paradeiſiſche Baume und Fruͤch⸗ 
te haben / wan nur der Fluch nicht darinnen ſteck⸗ 
te: Das Paradeis iſt daraus geflohen; und iſt 
die Frucht nun alle mit⸗eiander ein ſolch Eſſen 
| ols der Apfel war / daran Heva den Tod frag. 
— au 13. Und wiſſet / Daß fid) Das Neich des Zorns 
Gar, im Garten in Eden mit eindrengete / welches ei- 
tenEden NEN Baum jeugete/ welcher Frucht trug als noch 


nit eins heute alle Baͤume / welche wireffen. 
gedrun⸗ 


* 14. Alleine dieſes iſt zu betrachten daß dem 


Der  Menfchen feine Frucht nicht waͤchſet er mug die⸗ 
Renſch Selbe pflanzen / wie ihr ſehet an allen Baͤumen / im 
aber Hole und Halmen; und begehret Der Menſch 
mus fe nicht gerne Der Erden Eflentien, es fey Dan gar 
* ein mild Kraut / ſondern er trachtet nach der an⸗ 
dern Geburt aus der Erden / als nach dem Korne: 

So iſt das Obſt auch die andere Geburt von der 


Vor Erdenz Daran wir erkennen unſere Hoheit. 

vom 15. Alleine vor dem Fall hat das Paradeis 
Sal bat duch alle Bäume gegrünet / und durch alle 
en er Frucht weiche GHOttdem Menfehenfhuf: Aıs 
durch Aberdie Erde verfluchet ward / ſo trat der Fluch in d 
ale Me Frucht / und war nun Alles Boͤs und Gin / in 
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allem der Tod und das Faulen / Welches zuvor Früchte | 
nurin dem einigen Baume war / der da Bis und gegrd _ 
Out hies; Darum freffen wir an allen Früchten 

den Tod⸗/ und herafchet der Geiſt bös u, gut in uns. 

16. Es herrſchet der Geiſt dieſer Welt in uns / Jedes 
und auch der Teufel mit dem Zorn⸗Geiſt und ED, 
ein jedeg ergeiget feine Wunder mit dem Men: pen: 
ſchen: Es ijtein geoffer Streit um des Menſchen fhen ha⸗ 
Bilde / ein jedes Reich wil das haben. Die Hoͤl⸗ ben / da⸗ 
le im Zorne fpeicht: Er ift ang Natur⸗ Recht er Are 
meiner ft aus meiner Wurzel gegeuget/ und ſte⸗ um des 
bet in meiner Wurzel; Sp ſpricht der@eiftdie Men - 
fer Welt : Ich habe ihn in meinem Leibezund ger [hen 
be ihme Leben und Nahrungs und ziehe ihn auf / J ee 
und gebe ihm allemeine Kraft und Wunder / er perspir, | 
iftmein; Und das Reich Gottes fpricht ; ich ha» Mundi. 
be mein Herzdaran gewandt / und habe ihn wie⸗ EOttes 
dergeboren ; erift aus meinem dieich ausgangen / Reich. 
ich habe ihn geſuchet / und wieder funden; er it 
mein / er ſol meine Wunder offenbaren. 

17. Alſo iſt ein heftiger Streit im Menſchen und =. 1 
um den Menſchen;Sehet anfeineXBandelnwas en 1 
er tuht; ſein Begehren ftchet vornemlich in Dreyen Begeßs | 
Dingen / und das ſind drey Reiche / die regiren venit | 
ihn auch, und in welches er faͤlt / da ligt er. Ex ziach. 
begehret erſtlich Macht / Ehre und Herrlichkeit mragel 
Daß ihn alles fol fürchten und ehren / das iſt eben Ehre, 
des Teufels Griff: alfo ifter auch geſinnet und - 1 
deme tuht er Genuͤge / ſo vieler Fan. Und dan zum 
andern fo begehret erReichtuhm / Gut und Geld / 2. Reich⸗ 
viel zu freſſen und zu ſauffen / und wie er das auch kuhm. 
kriget / darnach fraget er nichts: Das iſt der Geiſt 
dieſer Welt / der begehret nur Huͤlle und Fuͤlle / 
als ein Thier tuht. | i % | 

18. Und dan zum dritten fo begehret er auch Dag 3. Dee | 
Himmelreich / üchzet und wuͤn chet darnach aber "> —9 
in groſſer Unmacht / und ſtehei immer im Zwey⸗⸗ 
fel er ſey ein Suͤnder / GOtt wolle feinnicht: inch, 
dennoch feufzet er fehnlich Darnach / und wolte | 
gerne felig werden; er betet / und zweyfelt dch 
auch, er hoffet und zaget; er hoffet der bſtinen⸗ 
und Erloͤſung von einem Tage zum andern: er 
denket immer / morgen wirds gůt ſeyn / morgen 
wirſtu Kraft haben auszugehen in ein ander drbe 
ben / das treibet er immerdar. | 


19. Nicht yeden wir alfo von den Sau Menz Diefer 
ſchen / welche nur im Dreck ligen / daß fie nimmer: Streit 
mehr keinmal Abftinenz ſuchen; ſondern wir ves If nuc 

en vom armen Sünder proifchen Dimmelund Sure 
Hoͤlle y welcher beider Trieb hat / und laͤſſet ſich 
dennoch haften, | 20, 
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Nun ſehet / was tuht aberder Menſch? er 


Meufe) folget allen Dreyen er ſuchet immer Macht und 
get Ehre bis an fein Ende; und fuchet immer Geiz / 
7. &eld und Gut / Freſſen und Sauffen, und ob er 
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ritlen ſo aͤch et er ja ; den Ver arınen Selen 
1 Ssferfennyaberidieerjten zwey Neiche Drücken fie 
manch 


J 


Da 221. Man ſpricht: der Teufel komme zum Men⸗ 


< ufel ſchen in Engels⸗Geſtalt; und Das de wahr. Si⸗ 


fate fü. und Tec | 
zetden alfouneuhigerzeigetiund Dem Leibe oftedenTiod 
Mew und GOttesdorn unter Die Augen ſtellet / ſo weh⸗ 









‚Sid. hin wil; am liebſten fuhret er ſie in die Mauer⸗ 
fffrom / du geheſt gerne indie Krchen. 
Inder 122, Was tuht er aber ? wan man den Tempel 


Yen dele Gedanten imGeiſi die ſer Wet in Menfehen, 
‚Men; etwan ſeinen Geiz / etwan wendet er ihme die Au⸗ 
(den - gen auf Hofart und ſchoͤne Geſtalt; etwan fanget 
| ken ein.‘ 2 
wan gar mit Schlaffe. 

Oder 

man boshafũ ger Ehrenruͤhrer iſt / oder manchen um 
br ſeinen Wolberdienſt guter Meinung Amtshal⸗ 


en’ und Thor auf und kitzelt das Herze / und das Herze 
fi mid Winſcher noch immer meht / immer bas / Das if 
7 feine Weñ nun derſelbe Menſch ausderKicchen 


och viel beſſer / was den Leuten zur Schmach ge⸗ 


u me lieber als GOttes Wort. Air. 
Ab» 24.SiberdasifteinQTeufel in Engels⸗Geſtalt / 
Zenfer daß der Menſch meinet/ wan er nur in die Kicche 
‚in En; lauftneben andern / ſo ſey man ja ein guterChriſt. 
Aa oe Aber wan du nichts mehr als Spott und Scherz 
Yin gelernet haſt / und daſſelbe den Deinen heimbracht / 


Wom dreyfachen Leben des Menfehen. Cap, 0. 


iel uͤber ey hat / ſo hat er doch im Geije nicht gez 
ht als ſoite er hie ewig leben. Und dan 


st fehe bange/ und fürchtet ſich immerdat vorm 
eeußfelund EOttes Zorn / und wo te gerne erlör 


| m iieder / und sperren fie in ihren Kerken daß sich 
e arme Sele auch verweget / und ſich in ab⸗ 
grund ſtuͤrzet / undd an GEOttes Reich verzweyfelt. 


J Sr heswas tuht er / Daß er. dennoch) füreinen Engel 
‚und from gehalten wird :wan die aume&eiefich 


Kirchen / und fpeicht Dan zur Selen / du biſt ja 

einem als im andern; er ſey deũ neugeboren / fo 
ei ' widerſtehet Der Geiſt dem Teufels und ftöffer ihn 
che Chriſti lehret vonder neuen Geburt / ſo fact er an⸗ J 


Han: den Geift mit der £uftderimagination gegen 
Männern und Weibern / nachdem er eines Ge⸗ 
 fhlechrsiftrumd Eigelt das Herze mit Brunſt / et⸗ 


23. Wan aber der Prediger ein Sophift und. 


Fb Shore da tuht der Teufel Thür und 


ehet / fo kan man alle Worte auswendig und 
0 wie Chriſtus ſpricht: der Teufel nimt das Wort 
oooͤret / da friſſet man ſich eineganze Woche mit; 
= der Teufel kitzelt immer das Herze mit / es iſt ih⸗ KERLE —5 
| 28, Alfo bleibets abermal alſo ſtehen / und heiſſet iſt eitel⸗ 
gebetet: aber es iſt nicht gebetet / ſondern nur Die 9 
Worte geſprochen / nicht im Selen⸗ Geiſt im * 
.Gentro, da man das Feur auffchläget / ſondern 
im Munde im Geiſte dieſer Welt / und faͤhret in 
die * ſonſt ein Wort / da man GOttes Na⸗ 
—Ppp — Er Au 
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ſo hatteftu beſſer getahn / wan du Dich diefe Zeit Men: 
haͤtteſt in einer Miſt⸗Pfulen gefühlet oder haͤtteſt ſchen. 
doch geſchlaffen / ſo haͤtte dir doch der Teufel dein 

Herz nicht in der Mauer⸗Kirche verletzet mit 
Brunſt und Spotte; O wie ein ſeliger Schlaff 


iſt das in der Kirchen / ſo man in derſelbenZeit Den 


Teufel ins Herze zu Gaſt ladet! Beſſer geichiaf- 


fen / als in Brunſt geimaginiret, oder Laͤſterung 
ein gefaſſt. 


2 ihr Sophiſten die ihr eure Predigt mit Wie 


Laͤſterung der Alten / die laͤngſt geſtorben ſind zus werden 


bringet / die. ihr aus Neid und Begierde oͤfters der bie 
fromme Herzen Läftert / wie woltihr beftehen mit ger fah— 
euren Schaͤflein / die ihr follet an grüner Auen ren / wel⸗ 
weiden / und auf Ehrifti Straffen führen zurLie⸗ Gedie 


ber Keuſchheit und Demnht und ihr ſchůttet daͤ⸗ Sao 


ſterung in ſie? ihre waͤret beſſer mit eurer unbilli⸗ Läftern® 

gen Laͤſterung im Vieheſtalle als auf der Canjel / 

— munter die tellet/ ſo fo verfuͤhret ihr doch Nimand. 

die. ret er nichts eulafferoftedie arme Sele mit dem 
Rauer⸗Leibe hinlauffen / in Steinhauffen / oder wo ſie 


26: Solches rede ich nicht aus Begierde / ſon⸗Ohne 
dern tuhe was ich fol: ich ſchmaͤhe Nimand dar⸗ Be 
mit / fondern decke nur des Teufels Nauchloc) igfeiner 
auf / daß man doch ſehe was am Menfchen ift/ in nichts. 


von ſich. VEN 15 7944 er — 
27. Der ander Teufel iſt kuͤnſtlicher als dieſer / Des 


der iſt auch alſo ein glingender Engel mit Kuͤhfuͤß Teufels 
‚fen: wan er ſihet / daß Die arme Gele saget / und En 
begehret Buffeund Abftinenz,, Der. fpricht/ bete mic 


und ſey from / tuhe einmal Buſſe: und wan die Zweyfel 
Sele wil beten / ſo ſchluͤpft er ins Herze / und nimt 

dem Herzen den Verſtand / und machet eitel 
Zweyfel darinnen / als hoͤre es GOtt nicht; er 
mahlet die Suͤnde dem Herzen vor / und ſpricht: 
Morgen iſts beſſer / las nur ab / du wirſt itzt nicht | 
erhoͤret. Da ſtehet dan das Herze / und zehlet die Munds 
Worte des Gebets / wie es etwan gelernet hat / Gebaͤt 
nach einander her / und der Teufel nimt die Kraft 

vom Herzen / Daß Die Sele nicht Fan das Cen- 

trum Nature ergreiffen mit einem Mauerſturm / 


von euren Herzen x Daß ihr nicht giaubet und 
‚felig werdet, Luc,8;12. - 


men 


— 
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men vergebens mit führet. Alhie heiſſets Du 
folt GOttes Namen im Munde nicht unnuͤtzlich 
führen; Deñ GOtt wird den nicht ungeftraffet 
recht be, laſſen / der ſeinen Namen unnuͤtzlich führet.Exod. 
tenmns 20:7. Zum Beten gehöret Ernſt / deñ Beten ift 
Ernft GOtt ruffen / und Ihn bitten mit Ihme reden / 
ſeyn aus der Sünden Hausin GOttes Haus gehen. 
1. Eofiet 29. Wehret Die Der Teufel, fo ftürme ihme Die 
Streit, Hölle, ſetze an * als er an dich / du wirſt erfah⸗ 
ven was hier geſaget iſt: iſt er ſtark/ mache dich 
noch ſtaͤrker / Du haſt in Chriſto groͤſſere Gewalt 
SM als er. Und daß Du aber an SOttes Gpade 
Ce weyfelſt / des haſtu auch groſſe Sünde ; Er ift 
immer barmberzig / und ift fonft Fein anderer 
| Wille in Ihme als barmhersig ſeyn / Er fan fonft 
anders nichts tuhn / feine Arme find Tag und 
Nacht ausgebreitet nach dem armen Suͤnder: 
und fo einer komt / und fturmet alfo die Hölle / ſo 
ift gröffere Freude damit vor GDites Engein als 
fürneun und neunzig Fromme / die das nicht duͤrf⸗ 
fen wie uns Chriſtus ſelber lehret. Luc. 15:7. 
an 30. Csijtmit einem foichen Teufel / der einem 
mus mit Menfehen das Herze verdecket / nichts beffers zu 
dem tuhn / nur nichts von wegen der Viele der Suͤn⸗ 


ze den mit ihme gedifputirer, fondern alle Sünde 
Diele d 


niht ſeinen Hals geworfen / und im Herzen gefprochen: 
apur Gehe hin Teufel / du biſt Urſache an alle dieſem 
Ubel / die Sünde opfere ich dir aber GOttes 
Barmherzigkeit und den Tod Ehrifti mir / darin 
wil ich mich verwickeln / kanſtu fo fris mich, und 
nur veſte auf Chriſti Verheiſſung geſetzet / und den 
Sturm durchaus in Chriſti Tod und Wunden 
undLeiden und in ſeineLiebe geſetzet: weiter nicht 
viel mit der Sünden gedifputiret, Defi der Teu⸗ 
fel wickelt fich. nur darein / und muget die Sünde 

auf daß du folt jagen. 
er er⸗ 32. DBerfüche es alfordu wirſt bald einenandern 
tahner Menfehen fehen und fühlen 7. mit anderm Sin 
nn und Willen: reden wir als wir wiſſen / und felber 
weis / erfahren haben / und nicht in Waͤhnen oder Mein⸗ 
wie es nen / oder aus Hiſtorien / ſondern von dem wir 
Stiege Grund haben / und ein Kriegsmañ weis / wie et 
ugeheg, im Kriege iſt; der es aber nicht erfahren und nie 
darbey geweſen iſt / Der denket immer anderſt. 
Solches melden wir zur. Lehre und Unterweiſung 
aus Liebe / als ein Geiſt / der da redet wie es ihme 
ergangen iſt / andern zum Exempel; ob Jemand 
uns wolte nachfahren z der wird erfahren obs 

„wahr ſey. — | 
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auf einen Hauffen geraffet; und wan ihr ſo viel fen dreyen Principien nureineriey Negimentin 
Sinde wären als Sand am Meer; unddem Teufelauf uns haben. PR BEN 


















Die Pforte destieffen Srumdes des 
ä Je Menſchen. 3 7 a Ä ä RN 
32. Bon der Welt her ift ein Zank um dieſes 
geweſen / weil diefe Pforte mit Adam ift verfen- 
ket geweſen / und wir in Finfterniß ſind gefangen 
gehatten worden: weil es aber uns GOtt goͤnnet gen ge 
Und eroͤfnet / und auch einen ſtarken Willen zum weſen. 
Aufſchreiben gibt / fo ſollen wir das tuhn; und 
danken das GOtt dem Vater in Shrifto Jẽſn 
in Ewigkeit / der uns erloͤſet hat aus der Finſter⸗ 
niß des Todes. N 
‚33. Wan wir tollen wiffen was ein Menſch Unter 
iftzund warum ein folcher groſſer Unterſcheid un: den 
ter den Menfehen iſt Daß einer nicht tuht alsder nik 
ander/ auch Daß einer in Form und. Geftalt Anz ein grof 
Ders ift als der ander / ſo muͤſſen wir feinen innerz jer Un 
ſten Grund von der Menſchwerdung vor ung kerſcheit 
nehmen und betrachten ſo finden wir allees. 
34. Dan ſo der Menſch in GOtt wiedergebo⸗ Wir ha 
ven iſt / Daß er im Lichte ſtehet / und ſo der von ſei⸗ ben nur 
nem Urſtande anfaͤnget zu forſchen / ſo forſchet Der ei 
Selen Geiftin allen dreyen Principien, was et in uns 
in einem jeden ſey: als wir dan folches erfennen/ 
und Eonnen anders nicht ſagen / Daßwirinder - 
Bildniß des Geiftess und auch des Leibesinak .* - 


35. Aber es ſtehet indreyen Quaͤllen: nach je⸗ Iher in 
Dem Principio wird der Geiſt undLeib getrieben; Huäld 
und nachdem ein Principium im Menſchen die Pr 
Dberhand Erigetz daß fich ihine der Menfch mit 
feinem Willen eineignet nachdemfelbenmachee 
er feine Werke / und Dieandernhangenihmenue 
an / ohne genugſame Macht. 

36. So wir aber vonder Bildniß ſollen reden / Vondes 
fo müffen wir ſehen / was fie im Grunde it. Dan Men 
yoit werden geſaͤet mit einem Samen in einem [9° 
Acker in Die Matricem: Yun fihezbetrachte dich / — 
was gehet vorher? nichts als ein ſehnlicher Wil⸗ 
fe Mannes und Weibes zu Der Vermiſchungn / 
und wird Doch nicht allezeit die Frucht begehret / 
als man das an Huren und Buben Cxempel hat / 
auch wol in der Ehhee 

37. Nun fraget ſichs Was iſt dan der Trieb die 
im Maͤñlein und Weiblein aller Geſchlechte / ſo⸗ Naur 
wol im Menſchen? Sehet / in der Ewigkeit iſt Min.der 
alles in einem Weſen geweſen / als die Nnctur Crn 

welche iſt das Centrum und Urſache des Lebens / — 
wie vorne nach Der Länge gemeldet: Und dan Die geflande 


Welenheit / ſo aus der Tinekur erberen mid 
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welche auch alle Geſtalt des Centri hat / aber oh⸗ 
e Feur; dan fie iſt ein Sinken / und kan das Le⸗ 
beſn in ſich ni t anzuͤnden / ſie iſt leiblich und gibt 
eib / aber nicht Leben / dan Das Feur gibt Leben. 
Me aber 38. Und geben wir euch das in der Vermi⸗ 
war ſchung zu verſtehen: Der Man hat die Tinctur, 
aetranı. DNB Weib Die Weſenheit / als die Matrix, fü 
aus Der Weſenheit erboren iſt; So fehet nun 
in der Ewigkeit war e8 ineinanderzund ſtund die⸗ 
ſe Welt darinnen als eine Figur / dan die Weis⸗ 
heit hatte die Tinctur beſchattet und in ſich ge⸗ 
naomen / wie der Leib den Geiſt: und das moch⸗ 
ge nicht zum ſichtbaren Weſen vor den Engeln 
gebracht werden GOtt bewegte dan Die Ewig⸗ 













































eit / dan die Engel find in einem Weſen. 

Dt 39. Nun ſo ſich GOtt / als die Drey⸗Zahl be⸗ 
machete wegte / ſo ward Damit beweget DasCentrumNa- 
die Tin- curoe in der Ewigkeit / ſo ward alles ſubſtantia- 
5 iſſch / wefentlich ; die Tindtur ward weſentlich / 
fein Be, und regiret / und Die Weſenheit ward materia- 
wegen liſch / und ward aber auch nicht getrenet Den Das 
weſentl. kau nicht feynves ift Ein Weſen. | 
Da gin ⸗ 40. Als nun GOtt das Fiat in die materialiſche 
gen aus ef 


— 


k jang, ge erweckete /daß das Abort indie Weſenheit 
en. frac): Es gehen hervor allerley Thiere und Ger 
beit Schlechtes jedes nach feiner Art ; So gingen aus 
2.66% Der materialifchen Weſenheit zwey Geſchlecht / 
—— und alles im Leibe: Dandie Tindtur nahm We⸗ 
2 ſenheit anfich durchs. Verbum Domini; Und der 
Geeiſt der Weſenheit nahm auch einen Coͤrper 
J Pr an ſich und waren alfo zwey Gefchlechte. 
ber Tin- erum des Lebens in fichyund der Cörper der We⸗ 
eienn, ſenheit hatte nicht Das Centrum zum Fenr- Auf 
ſenh | zw 
 fthlagen:Er hatte wol das Leben / aber ein bloͤdes 
eben; das zeigen wir euch recht zum Verſtande. 
42. Sehet an ein gluͤend Eiſen / das treibet 
Eifen ziveen Geiſte von fich / als einen higigen Der hat 
Er; 





treiber das Centrum , und kan ein ander Seur anzuͤn⸗ 
Deu Den und erwecken; Und dan einen Iuftigen/ aus 
are von welchem Waſſer komt / der hat auch alle Kraft 
der Des Feurs: aber die Tinctur iſt nicht Feur dar⸗ 
Tin&ur Innenrfondern es iſt ein ewiger Schluß / daß dar⸗ 
kein innen kein Feur ſeyn kan / und iſt doch des Feurs 
eur, Geiſt / welcher ſich aus dem Feur urſtaͤndet / und 
hat fein Leben gleich dem Feur / dan in Der Ewig⸗ 
keit iſt kein Tod; darum Fan im Weiblichen Ge⸗ 
ſhlechte aus ihren Tincturen kein Leben kom̃en / 
Die Matrix mus vom Manne die Tinctur in ſei⸗ 


m 


sem Samen befommen, 


— Korn dreyfachen Coben des Menſchen Cap. 9. 


enheit ſetzte / oder wie ich rechter ſagen moͤch⸗ 


41.Der Coͤrper der Tinctur hatte das Cen- 
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43. Alſo befcheiden wir euch des Grundes der Viedie 
weyerley Geſchlechten / des Maͤñlichen * Sn 
Fraͤulichen: Deñ / als GOtt das materialiſche There 
Weſen ſchuf / ſo gingen aller Eſſentien im Cen- geſchehẽ 
tro Nature Geſchlecht hervor nach allen Eigen⸗ !iem 
ſchaften; Dan als ihr ſehet Die Sternen / wie je z.. 
einer eine andere Eigenfchaft hat als der anders Bäume, 
welche alle aus Dem Centro Natur nad) Der 
materialifchen Weſenheit find erfchaffen wor⸗ 

den ; alfo ſind in Der marerialifchen Weſenheit 

alle Effentien geftanden/ und hat Das Fiat alles 

an fich gegogen / nachdem Gefchöpfe der Erden : 

Alda hat jede Geſtalt der Tinetur und des Gei⸗ 
ftesdes andern Sefchlechtes ein jedes feinen Leib 
figurire nad) feiner Eigenſchaft / als zu Thieren / 
Voͤgeln / Würmen  Fifchen / Baͤumen und 
Kräutern / auch zu Metallen und Erden / alles 
nachdeme ein Leben geweſen ift, 

44. Und habt ihr Diefes guten Verſtand am Den er: 
Unterfcheid der Tagewerfe : Dan Den erften fen Tag 
Tag ſchuf GOtt das materialifcye Waſſer / Ihuf 
weiches ein unmachtig£eben hat / undein Diez pagma- 
gel vor das Feur des Zorns ift/ und Dem Teufel rerialie 
por ſein Rauchloch / indem er vermeinete im bren⸗ Waſſer / 
nenden Feur über GOtt herrſchen zu wollen; — ein 
Und die Erden und Steine;daß alfo das Gro⸗ Fa 
be wegkaͤme z welches in tödlichen und grimmj⸗ Zorng 
gen Effentien ftund / Daher Lucifer vermeifiete Sem. 
König und Schöpfer Darinnen zufeyn. - ' 

45: Als nun diefes gefehahe fo ſprach GOtt; darnach 
Gen.1:3,4. Es werde Lichte; das iſt / es tuhe: * 
ſich auf das Licht der Jinctur, und es ward licht / Das” ® 
Da feheidet GOtt Das Kicht von Der Finfterniß 5 grimige 
verſtehe alhierecht ; Erverfchlos das grimmige Feur, 
Feur / das Lucifer erweckete welches urſtaͤndet 
ausder Finſterniß und lies breiien Die Tintur 
inder Quinta Eflentia, als im Fetten des Taf 
ſer⸗Geiſtes / als in einem Dede. 

45. Alfo brant das Keben in der Tinctur, und Die edle 
verwandelte Das Fette als Das Dele in eine Ti 
Quintam Eflentiam , als Blut / und brante das Ben 
Leben im Blutes deñ dariien ftehet dieedle Tin- 
ctur; und hat GOtt dag Centrum sum Feur in 
feiner Macht behalten / day Er hats in die Tin 
fterniß befchloffen / als es von Ewigkeit in der 
Finfterniß geftanden / und eb alfo allesgeben 
in feiner Dand ; Dan fo Er laͤſſet Das Feur in 
die Tinctur kommen / ſo iſt der Geift im hoͤlli⸗ 
ſchen Sr ; : Die 
47. Ag nun Dag Licht aus Der Tinctur ſchien / Tinaue 

Ppp2 | da ward 
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geſchei⸗ da ſcheidete Erdie Tinctur in zwey Teil / als ſie 
ſich dan ſelber ſcheidet; als in Das Feur⸗Leben / 


— in 
ein Feur 
u. Luft⸗ 
Leben. 


und in das Luf Leben wie droben am naͤchſten 
Vlade gemeldet worden’; und ſchuf die zwey Le⸗ 
ben / das Feur⸗Leben zu einem — mmel / als eine 


Veſte zwiſchen die H. Sanftmuht / als das Her⸗ 
vom Waſſer unter der Veſten/ als vom elemen⸗ Vlu 
tiſchen Waſſer; wie wir deũ ſehen / daß ein jedes 


ze Gttes / und zwiſchen den unmaͤchtigen Luft⸗ 
Geiſt;: und gehet die Luft doch aus feiner Mutter 


der Tinetür des Feur⸗Geiſtes / und wohnet 


d Feur⸗ GOtt wiſchen dieſen beiden. 


Geiſt 


Gift d fehe geben aller Creaturen / auch Baͤumen / Kraut 
matcria: und Gras; er hat auch eine Tindturi in ſich / aber 


iſhe  nichtgnug mächtig. 
Sa ge „49. Alſo ſehet ihr / wie dag Leben im Waſſer ſte⸗ 


ben fie: het und hat zwey Regiment als Feur und Luft, 


betim - und feher/ wovon das Blut urftändet / welches 
- Bafler/ sine Ereatur edler macht / als die des Bluts nicht 


% * hat; die hat eine falſche Tinctür,und iſt aus dem 


als Feur Willen des Teufels herkommen / als ihr an Natz 


ft tern und böfen Wuͤrmen feher 7 die haben nicht 


die edle Tindur ; fondern als der Teufel ver⸗ 
meiñete ein Herz in Der Tindtur zu ſeyn / und“ 


wolte fehaffen / hat er in feinem Willen ein folch 
Leben erwecket/ welches nun ist/ doch nicht alles, 
fein ift : wol ift er Derfelben Eilentien , und die 


ar, 


ihrer eigenen Seftalt/ wiewol fie Feinen Leib von 
der abgeteilten Tinctur von ihrer Weſenheit 


haben / ſondern ausm Centro Naturæ, aus der 
ſtrengen Matrice, aus der ewigen efenheit/ 
aus derFinfterniß/tvelches ein geiſtlicherLeib iſt. 


go. Als nun GOtt die Erde geſchaffen hatte 


Schei⸗ 
ſtund Das Waſſer auf der ganzen Erden: 


dung 
de ihies das Waſſer Meer; Gen: 1: 10. Das heiſ⸗ 


Meer. ti in der Natur⸗Sprache eine Verdeckung und 
Haltung der Grimmigkeit des Teufels / ein rech⸗ 


ter Spott des Teufels / daß feine Macht erſoffen 
ft: Zu melcher Erklärung gar ſcharfe Schriften 


gehören müflen 7 und der Menich ſchwerüch er⸗ 


greiffen möchte. Alſo grünete Die Erde in ihren 


- ‚eigenen Eflentien und Tinctur, welche i in er⸗ 


so Schöpfung mitergeiffen HU 
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48. Der Feur⸗Geiſt der Finctur hat die Ewig⸗ 

hat die keit in feiner Wurzel / und der Luft⸗Geiſt hat das 
Ewigk. mater aliſche Leben / daß ſich alſo mir der erweck⸗ 
a ten Weſenheit hat geurſtaͤndet / und regiret das. 
der I äufferlichethierifche Leben / dan er iſt das thieri⸗ 


darum muͤſſen auch aller Geſchlechte Figuren in der 


Teufel figuriren ſich auch in der Hoͤllen nur zu 
ſolchen Schlangen / boͤſen Wuͤrmen / und ſcheus⸗ 
lichen Thieren; Den anders Fönnen fienicht in 


Das 
— zerteilete GOtt / daß die Erde trucken ward / und 


PR Pe — 
> u 2 * — J— 
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51. Es wird euch auch recht gewieſen / was Mo⸗ wor | 
fesfüger:8Dtthabedas Waſſer uͤber der Bedburg p 
ften von dem Waſſer unter der Berten geſchie⸗ Es — 
den / das iſt in Ete gtuten / Waſſer und Bun dan fer über. 
das Waſſer uͤber der Veſten iſt Blut/ und darin er ve⸗ 
beſtehet Die Tindtur ; Das ſcheidet — 





feine eigene Wohnung hat / und ſein Regiment / 
davon an einem andern Orte weillaͤuftig mas — 
gehandelt werden. er 
-52, Alleine wir derſiehen darinnen Ave Rei⸗ * (ib 
cheralsim Blute inder Tinetur wohnet die Se⸗ Regi⸗ 
le / und im Waſſer der Luſt⸗Geiſt/ welcher der⸗ went: im 
brechlich iſt / deñ er hat geanfaͤnget / und die Gele Sere,; 
nicht ; Deñ die Taicturiftvon Ewigkeit / und 


Ewigkeit bleiben; das * nicht fuͤr T Tand / es 8 ri 
ftwahn 
+3. Alsnun Himmel Erde und Siemental Ds, % 

formiret waren / fund die feurige Einctur als‘), — 
ein ſcheinend Licht / und war ein Firmament / das —52 
hies Himmel / den diefe Welt hatte ſonſt fein 
Licht; Da lies GOtt das Centrum Narurz auf ve Wicht 
gehen in der gefchaffegen Weſenheit / den iR RR 
‚ganze Principium ward nurein Leib; ‚Dabrady 
fein Herze hervor / mit feinem eigenen Willen 
und Sinnen’ aus dem Ellentien,, Das iſt —— 
Sonne ; und die Sternen find: ihre Eilentien, (9 ke 
und Die ſechs Planeten find Die Geiſter am Gen- ON 
tro des Herzens / und Die Sonne ijtihe. Sergerne mit 
alles aufrecht / wie die Sortpeit iſt von Ewigleit den 
geweſen. Sterne. 

54.Alſo kam ein recht geben: und Derftanbminun 4 


— 


2 











Rernunft und Sinnen / aber Döch thieri indie: u 
Auffere Tinctur, und in Geiſt⸗Luſt und. kunden DienE 
nun alfo Die geoffen Wunder offe Be J 
GOtt hat ſich offenbaret in figur icher Geſtalt 


Und ſiheſtu daß es wahr iſt / betrachte was Ting 
vorne haben vomCentro der Natur gefchriebeny = 
Dis zum Lichteder Majeftät und von der Dre) 
Zahl / ſo findeſtu alhier in dieſer Welt —* — 
lich Gleichniß: Betrachte die Planetenz 1.0 
5 5.Saturnusder erfte und hochſte iiherbezfaftr, \ » 
tunkel / und machet das Begehren und Angiehen / ig ie 
dan er.ift die Schärfe: So du dis wilt eine rechedend / 
te Erkentniß haben / fo muſtu die Planeten vel⸗ ſag Mi 
wechſeln; Erftlich nim den Obern und dazu Ben 
Unternv den am Rade ifts überall oben und une | 
ten / verſtehe am — * ———— drehet 
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das Ober zum Untern war es umgehet / wel⸗ 
chhes alleine beyd wahnmwigigenMenfchen und 

Shieren / welchen Das Rad Narurz Drelyend. 


















Monden / der ſehet unten. urſachet iv, Der Ma- 


‚jipetden 56. So ſihe 
| a: trice — — /Als Fleiſch/ 


deẽñ es urſtaͤndet von Majeſtaͤt. 


deũ die Natur begehret alleine Herze und Solis; 
| — Jupiter nicht Soliftfondern Hirn ; Und 
a SEE SEN 
Dis, 78: Das Rad Nacire windet ſih von Auffen 
Roder in ich hinein dei die Gottheitwohnet im Inne: 


sim. 


u 


— — 


fi) von mans kan mohlen / es iſt nur ein natuͤrlich Gleich⸗ 
uſſen niß; gleichwie ſich GOtt in der Figur dieſer Weit 
Be abmahlet / daß &Dtt iftüberall ganz und woh⸗ 
J Meralfoinfichfelber.: = -»- = ._...- 
Zodiac. 59, Merke: Dasaufferliche Rad ift der Zodia- 
ceus mit dem Geſtirne; und hernach Die fieben 
Planeten bis auf dol mac Sol Feur / nach Feur 
I Tindtur,nady Linctur M | 


Figur nicht genug gemacht iſt / fo iſt es Doch eine 


’ ſtroaͤndigen zur Nachdenkung. 
Du" gen zur Nachdenkung. 


in / als Dan Die Wiedergeburt gehet auch in fh zu GOt⸗ 


\ Er en. mar uen.a 
Befchrei ‚61, Alſo merke es vecht/den es iſt das Centrum 


"Bungdes Der Auffern Geburt: Im achten Umkreis ift nach: 
Vade d dem Zodiaeo die Erdkugel 7 darnach am Rade 
‚ Rasur herum daturnus, und war man am Rade herz 
unmfaͤhret / der Mond: Und wiederumam Rade 
Jupiter; Und wiederum am Rade herum Mer- 
ccurius; Und wiederum Mars, und dan Venus: 


nen Das Feur / welches die Sonnegibt: Und nach 


WVonm dreyfachen Leben des Menfehen. Cap. 9. 


IE, wirds verſtanden wird / dan das Creuz haͤlts 
» Sarurnus zeucht an jich den 


+57. Nunfihe ‚unter dem Sarurno ftehet Ju # 
DD ver der iſt aus Kroft dons als ein Herze des — 
2turni, fonftwäre Fein Begehren / kein Sarurnus, 


endet reninfich / und hat eine ſoiche Figur / nicht daß 


Engliſches/ und zuruͤcke iſt ein Hoͤlliſches. 
das Neich im Geifte Der Luft iſt auch weyfach / 


Be actur Majeftäty nach Maier. 
ſtaͤt die Dreyzahl mit dem Creuze. Obwol dieſe 
je Werke zu Huͤlfe komt. 
Nachdenkung;: Und koͤnte mans auf einem groſ⸗ 
ſen Circul feine entwerfen / Den wenigern Ver⸗ 


60. Alfo merte das Begehren gehet in ſich hin⸗ 
—5*— ein nach dem Herzen / welches iſt GOtt / wie du 
fi) Hin, kanſt alſo mit einer. ſolchen Figur nachdenken / 


. Sechszahl hat ſie 


nd die Sonne in Mitten: Und nach der Son⸗ 
Mr dem deur die ander Welt / als diehimlifche Tin-.. 


| | 970, 
&ur: Und nach der bimlifchen Tindtur Die Drey⸗ 


zahl / als das ewige Herze / und ift Das ewigeCen- 
trum der ewigen Ratur: Und in dem ewigen 


Centro ganz Die Kraft der Majeftät GHDtts 
Durch und Durch / von Nichts gehalten oder. eine ⸗ 


„gefperret / auch. Feines Weſens oder Natur / 

| gleichwie der Sonnen | 

 bu.< Dan Sarurnusund Mond machen Sulphur; nun 

maden pegehret Saturnus nur einzufchlieifen / er faffet - 

Salphur no hattſois den Liquor zu eineraSulphur: nun 
hat er aber nicht Sul,den Sul iſt aus der Freyheit / 

ondern er hat Willen und das Wollen hat Sul, 


Stanz. £ RE a, 
62.20 fehet ihr recht / was wir euch darſtellen: DerZo- 
DerZodiacus mit, dein Geſtirne iſt Das Negk miepem 
ment des Gemuͤhtes / beides in Der Tieffe diefer Seftirne 
Welit / und in der Creatur; Die zwoͤlf Zeichen it das. 


‚find die zwoͤlf Teile welche das Ereuz im Gen- Negim, 


es Ge⸗ 
in zwölf Teile ſcheidet: alfo auch Das Gemuͤhte; 
Dan die fechs Geftalten am Centro , auffer Sole 
die teilen fich jedes in zwey Teil Solteiletfih 
nicht / deñ nur in die Dreyzahl oder Glanz⸗Feur / 


tro machet / davon ſich Das Regiment Des Obern inte, 


und indie Tindtur; eines nach Der Tinctur, wel⸗ 


cheXeben hat / Das ander nach der Tinctur der. 
Luft / welche Geift hat / u. doch Fein Leben machet. 

63. Alſo find der Zeichen zwoͤlf / die fich ſcheiden Die ı2. 
in zweh Regiment / als in ein himlifches nach der Zeichen 
Tindur und in ein irdiſches nad) dem Geifte — 
dieſer Welt / als Luft. Und die zwey Reiche find Kegim, 
auch zweyfach: als in Der Feurs⸗ Iinctur en 
un 


Den das Innere iſt GOttes Geift und Das auf 


ſere der Creaturen Geiſt wie David faget: 


Pf. 104:3. Der HErr fahrer auf Den Sittigen 
des Windes; das iſt GOttes Geiſt der ſeinem 
64. So machet der Tindur eich, in Gott De * 
ſechs Zahlen; Und des Geiſtes aus der Tinetur, — ü 


welches das Herz und Leben iſt / ud iſ GOttes ge in i 


Geiſt / auch ſechs Zahlen / und ft zufammen wolf GOit 6 
Zahlen ; Die träger das Weib in Der Offenba⸗ Zahlen 
rung / c. 12; 1. welches der Drache freffen ol | 
aufm Kopfe mit zwoͤlf Sternen; Dan Die eine Aus der 
empfangen vom Geifte dieſer Tinctu⸗ 
Welt / darinnen der H. Geiſt Das ewige Leben 6. Zahle 
halt; und die andan Schszahlhatfievonder =. 
ewigen Tinctut ausm ewigen Centro , ausm 
Worte / deñ fie träger denEnglifihenZodiacum, 

und. auch den Menfehlichen / und hat jedes Cen- 


vum SechsZahlen / das machet Zwoͤlf Zahlen. 


Die Siebende Zahl am Centro iſt Weſenheit Engeln 
ynd das Reich den GOtt ward Menſch / und u. Mens 
brachte die zwey Reiche in eing ; Den Menſchen hen 


und Engel ind in einem Reiche in SO, nem 


—* 
Asa * — 


u 


chen be⸗ 
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Das 65. Alſo hat das Bilde in der Offenbarung die 
Sid in zwoͤlf Sternen auf der Cron. Daß das Bilde 
Fa aber die Cron träger’ und Die woif Sternen auf 
hat za, Der Eron / bedeutet daß die Gottheit über die 
Eterne Menſchheit iſt / und Maria nicht ſelber GOtt ift; 
auf der ſondern die Crone bedeutet GOtt / und die Ster⸗ 
“nen Die Geiſter GOttes; ſechs in der Gottheit / 


und ſechs in der Menſchheit den GOtt und ' 


Menſch ift eine Perfon worden: Darum traget 

fie auch Maria alle / dan wir ſind GOttes Kinder. 
Da 66., Deñ das Bilde bedeutet Gott / es iſ GOt⸗ 
Bild ber tes Gleichniß / in Dem Er ſich offenbaret / und in 
Wet dem Er wohnet. Die Crone bedeutet die Kraft 
koelchem Der Majeſtaͤt GOttes / gleich⸗wie ein König eine 
Er woh Crone auftraͤget welche Das Reich und Die Ma⸗ 
net. jeſtaͤt bedeutet. | 
Die 67. Beil dan die zwoͤlfte Zahl zwey Meiche 
12 Aal haͤlt mit doppelter Zahl als. ein englifches und 
ee menfchliches.jedes in ſechs Zahl / daß es zwoͤff zur 
mgiche ſammen iſt; fo haben die zwey Reiche noch ander 
noch an re zwey fechs-Zahlen an ſich / als das Feur / das 
Aa Reich Des Abgrundesy und Die Luſt Das Neid) 
A Des Viehes / und aller irdiſchen Wefen. Das 
habenz hat auch jedes am Centro ſechs Zahl, nach den 
das find ſechs Planeten irdiſch und nach Den ſechs Plane⸗ 


24Buch 
ſtaben 


ypanıa Zahl: Das find Die vier⸗ und zwanzig 
in den ° 


Buchftaben in den Sprachen / daraus urftanden 


Sdpyra⸗ fie. Und fihet many wie Die Zunge Gutes und 


en, Boͤſes redet / Himliſches und Teuflifches/ nach⸗ 
den zwey Quaͤllen der Buchſtaben / wie das ihre 
eigene Name bezeuge nach der Natur⸗Sprache. 
22Spꝛa 68. Wan man nun die Zahl nad) der Drey⸗ 
zahl dreymal vier⸗ und zwangig zehlet / als ſich 

Dan Die ei! aljo erafnet mit Deeyen Rei⸗ 
Den nd erfonen/und nach der Dreyzahl alles 
dreyfach iſt / und nach den Ereaturen zweyfach / 
\ hat man zwey⸗und⸗ſiebenzig Zahlen : “Das 
edeutet und find Die zwey⸗ und⸗ ſieben ig Spra⸗ 


N 


deuten 
Babıl, 





chen und bedeutet Babebreine Verwirrung und 





ein Wurder | 
Sietin 69.6 wir albier wolten Mlkhfahren,fo wol⸗ 
Miyiter. ten wir euch Die Hure und das Thier weiſen / da⸗ 


| — von Die Offenbarung ſaget / dazu alle Wunder / 

| — —— — * 
gröfteArcanum hierĩen / und heiſſet Myfterium 
Magnum ; und nller@treit wegen des Taubens 

„„ urfundet hierauszauch alle QBillen/bos und gut. 
Bee „70, Die fieben Geifter/ Darinnen das Bilde 
inApoc, Dr Menſchen Sohns in der Offenbarung fies 


2.3.07, —— re 
— — ——— — 
am SEIEN 2 \ * 


II. DE TRIPLICI VITA HOMINIS. Capd, 


ten feurifch; Daß macht nun zufammen vier⸗ undas. 73. So merket 


97 | 
het / ſind fieben SeifterNature: Dereine ift dag findCen · 
Reich / die fechs find Centrum Nature himligch, um | 
Und wan esnach der snenfien Zabigefeet —— 
wird / ſo iſt Zwoͤlf⸗ Zahl; Und nach zweyen Rei⸗ J 
chen / als GOttes und dieſer Welt⸗Reich / da die 


Glaͤubigen aus geboren werden fo finde vier⸗ — J 
— Geiſter / daß find Die Chteftenvor Te. 
em Stu GoIttes die da GOtt und dag erwuͤr⸗ | 
gete Lam anbeten: Denket ihm nach. ER | 
71. Alſo meldey wir weiter vom CentroNa- Was 
turz dieſer Welt: die Geburt desgebeng minder Be 
fich ale ein Rad infich hinein; und wan es auf wilmme 
Den Punct Fomt in dag Innerſte / ſo erreichets Die durchs 
Freyheit / und doch nieht GOttes / fondern Diesem. 
Tinetur, daraus Das Leben brenner: Deiwas 
GOtt erreichen wil / mus durchs Feur; deñ keine 
Weſenheit erreichet GOtt / fie beſtehe Dan im 
Feur / verſtehe in ſeinem eigenen Feur: Weñ ſich 





Das anzuͤndete / ſo zerſchmeltzte die Welt. 

72. Wir verftehen nicht Das eur der Ausge⸗ Das 
buͤrt / welches Fein Feu I fondern nur feharfer äuffere 
Grim̃ / Der Die Auffere — welche aus sr 
dem Waſſer entfpringet/ verzehret / als Hol; UND yerzeh« 
Sa / und das innere Feur in Deu Gr Da | 
nicht rüget. Eur aamee | 

nun ; Die Greyheit auffer der Bild 
Natur Diefer Welt ift alleine die Erwigfeitohne Steiw 
een. Sr ERgN I Ir — ——————— 

74. Nun wie fich Das ewige Centrum felberwiend 
aus Dem Begehren des ewigen Willens gebaret / di ewige 
wie vorne gemeldet; alfo hat fich auch Dasander gepären, / 
Centrum des dritten Principü durchs Wort aiſo hat 
Fiat in der Ausgeburt aus dem ewigen erboren: fi dab 









Dei von der erſten Schoͤpfung des erſten Tages , —— | 
hat fich das auffere Centrum Natur, verſtehe / 
ehe die Sonne und Sternen find cörperlich ges erboren. 
fchaffen worden / dreymal umgewunden / und hat 
ſechs Geſtalten bekommen / drey obere / und drey | 
untere; und find je zwoͤlf derer zu einer Geſtalt 
des Centri, da dan allezeit ein Zeichen iſt; ver⸗ 
ſtehe / die Zeichen in dem achteſten Umkreis an 
der Cronen, er J 
75.Saturnus mit ſeiner herben ſtrengen Anfie b. 


hung und Kälte ift eine Geftalt und Geiſt am mahet | 
Centro, der befehleuft den Abgrund, und macht aa | 
Finfterniß in Der Tieffe / und zeucht an fich Die. | 
Weſenheit der aͤuſſern Kraft diefes Principii, das zu _ 
und das Centrum wendet fich als ein Rad; fo lamen⸗ 

ſtehet das Zuſammen⸗gezogene als ein Rad ges gene 


gen dem Saturno uͤber / und heiſſet Mond wegen if “ j 


* 


= 





‚feiner Eigenfehaft / welche. aufzufihreiben zu 
RE RE a dr. ©... 
+. 76.Dan drehet ſich das Rad weiter in fich hin⸗ 


FM mit feinem Anziehen Die Freyheit Goͤttliches 
Weſens / und macht aber Hirn: Den er fanget 
mæit ſeinem Begehren Die Kraft der Freyheit / und 
% nichtdie Freyheit Goͤttlicher Majeſtaͤt ſelber / wel⸗ 
| D b che ohne Weſen iſt. —— 
| ehret 2 07. Beil aber in der Kraft Verſtand iſt / und fie 
| Eebenin (die Kraft) Doch den Verftand nicht in eigener 
d Kraſft. Macht Eonte erwecken / fo.begehret Jupiter ein 
das iſt Leben inder Kraftz und das iftam Made herum 















N N 
73. Den das Rad ift immer im Drehen und 
| Mercurius iftein Reger / Schaller / Thoͤner / und 
ne das Hat aber doch nicht Das Leben / Dan es urſtaͤndet 
Furaf im Feur: Alſo begehret er Das grimmige und 
— ſtuͤrmige / das das Feur aufſchlage; Und das iſt 
anm Rade herum Mars, der iſt ein Wuͤter / Stuͤr⸗ 
mer / und Feur⸗Aufſchlager. 
Diele 79. Vun koͤnnen Die 4. Geftalten im geur auch 
Ser ® nicht beſtehen / deñ fiehaben Weſenheit / und das 
ren die RR; verzehret Weſenheit / deñ das Feur beftehet 
9. felber nichts fo es nicht zu zehren hat; dieſelbe 
> zur Zeh Weſenheit begehret Sanftınuht/ und das. ift 
tung die am Rade herum Venus: Den eriftder aͤuſſer⸗ 
uaöee fichen Natur Sanftmuht / und machet Liebe; 
__. „beneriftder andern 5. Geſtalten begehrend. , 
‚Woher 80, Den ein jede Geſtalt minder fich in fich hin⸗ 
‚die? + ein / und begehret der Freyheit GOttes / die ift 
vor fanftey ſtille und gleich einem Nichts, und da fie 
I aytaner: PO allesift: Und fosie dan nun die Sanftmuht 
Sterne. — auch Waſſer machet / ſo iſt das 
fo heile Waſſer dicke / und gleichet der Tunkelyeit; Das 
ſchheine begehret Licht / und-fehnet ſich treflich nach dem 
VLDichte/und wird Des ſchwanger / daß die Sanft⸗ 
J muht als Venus einen eigen (ſonderbaren) Schein 
hat vor allen Sternen am 
Begehren faͤhet das Licht. 
| 81. Nun iſt das Licht ohne Weſen / und nur ſtil⸗ 
J le und ſanfte / das begehret Leben und Geiſt / und 
an doch aus dem Waſſer und Sanftmuht kein 
| „Leben noch Geiſt fchöpfen. 


= ° * 
besgehret 


Die 2. 82. So begehret Die Venus mit ihrer Sanft⸗ 
ve muht und Licht 7 Herze / Das ift aller Geftal- 
en di ten Kraft und fie faͤhet Herz. das iſt am Nade 
BO» herum in Punto die Sonne / die ift aller ſechs 
Geeſtalten Herze/ und fie find Geſtalten ihres 
Dergens/ und iſt zuſammen ein Leben. 


2 
J 
4 


Vom dreyfachen Lebeh des Menfihen. Eap.o. 


machet ein und machet Jupiter, deñ Sarurnus begehret 


Ziemament/den das 


der aͤuſſeren Natur hinein in fich gehet nach Dem het mit 
ewigen Herzen / welches GOtt iſt; den die auf der Be⸗ 


ſeyn; Alſo auch ſehnet ſich das innere· Herze nach 
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83. Nun waͤre das unbeſtaͤndig und verginge / Diele 7. 
fo oft ſich das Rad einmal umwendet: Und obs Beſtalte 
lange beſtuͤnde / ſo waͤhrete Das einerulum (oder) wi 
neun⸗ und zwanzig Jahr; So begehren die ſie⸗ Gjeibend 
ben Gefaͤlte Feur / ein Feur Das da bleibe / deñ Feur 
Das Herze iſt ohne Feur kein Leben: Und das 
Herze faͤnget Feur / und das Feur iſt grimmig und 
verzehrende / und verzehret alle fieben Geſtalten 
Des Centri mit ihrer Weſenheiit. 

84. Alſo aͤngſtet ſich das Herze in ſich und aus Wie im 
ſich / deñ es hat nichts mehr im weſentlichen Leben eſtirn 
im aͤuſſern: Wan es gleich ſuchet / ſo findet es Hehe 
nichts/und ſuchet doch mit ängftlichem Sehnen / Suchen. 
und durchdringet alle fechs Geſtalten / und fuchet " 
Linderung des Feurs / und kan ſie doch auch alſo 
nicht finden. | 

85. Alſo empfasen alle ſechs Geſtalten des Her⸗ Und ver 
zens alle Kraft der Sonnen: Deñ ſie dringet O. 
maͤchtig in alle ſechs Geſtalten / und ſuchet Ruhe gegen 
und Linderung ; Und fo fie die nicht findet / ſo drin⸗ an * 
get fie in ſich auſſer ſich ſelber durchs Feur und (angenv: 
begehret der ewigen Freyheit / und ſie erlanget die durch 
Freyheit durchs Begehren / und kan Doch nicht Begeh— 
frey ſeyn / den des Feurs Schärfe iſt in ihrem —* 
Begehren. — * 

86. Aber die Freyheit zeucht ſich ins Begehren Alles 
ins Feur / den das Begehren dringet in ſie; alſo fuhetds 
ſchaͤrfet ſich die Freyhen m dem Feur / und erſchei⸗ 720, y 
net durchs Feur als ein Blitz / das iſt der Sonnen Natur 
Glanz und Schein: Und dieſelbe geſchaͤrfete Ende 
Freyheit begehret ihrer ewigen Wonne / als ihrer 
ſauften ſtillen Kraft / und dringet in ſich hinein in 
die Kraft; Und dieſelbige ewige Kraft in der 
Frexbeit! iſt das ewige Wort / und daſſelbige 
Wort wird aus dem ewigen Herzen erboren / und 
im Herzen iſt Das Creuz Der Dreyzahl / und iſt 


N 
darge 


ed 


an 7, und Im Ende NKraft und D 
Glanz der Freyheit / welche aus dem ebigen ꝰ 


Centro ausm Herze aufn Erenze erboren wir 7 
und heiſſet Majeſtaͤt G ttes Des ewige Abefens.— vd 
87. Nun ſehet / gleich⸗ wie das auffere Begehren und ge⸗ AST: 


ıiy a 


fere Natur fehnet fich wieder nach dem Weſen see 
der Freyheit / als es vor der Schöpfung wardaß. 
fie möchte der Eitelkeit / als des Grimmes / los d — 
erz 
der aͤuſſeren Natur / und wolte ſich in dem aͤuſſe⸗ —— BREI: 
ten in figuelichen Gleichniſſen offenbaren und Nbnah% FA 
begehrte alfo Das innere Des aͤuſſern zu einer FE aufanen ER 
TG 





075. 


gur / und das innere fing das äuffere im Begeh⸗ 


ven: Den die Gleichniß des ewigen Generi war 
wol vorhin order Sonnen und Sternen Schoͤ⸗ 
pfung in der aͤuſſern Weenheines war aber nicht 
figurlich und angesundet. | 

Sähiv 33. Alf fegete Das Herze GOttes der Drey⸗ 
Mer 28 gab feinen Alien ins herbe Fiat, in Matricem 
— aus dem Nature, ins Herzeder Ausgeburt / in das firma⸗ 
Dit der mentifche. Herge / als in LocumSolis, und ſchuf 
= ‚Sonnen mit dem Geifte feines Mundes durchs Fiar am 





"Nature: Dan tie ji) das Rad drehete / alſo 

ging auch Das Fiat magiſch / mitten im Willen 

‚des Drehens. AR; | 
‚89. Und weil die Ausgeburt der Erden ein Sin⸗ 


Dat 
| —— ken des Todes war / ſo wendet ſich das Leben von 
Het auf demſelben Tode aufwerts : und ſiheſtu wie Die. 
wärts dreh Planeten als die Geſtalten Des Centri 
„als ein Narurz, weiche den Geift Des Centriund Das 


Men 
* aufftehen ; wie das Leben in ſeinem nfange ſich 
unftändet / und Die drey zum Leibe und zur Be⸗ 
weglichkeit unter der Sonnen herunter ein an⸗ 
der nach / wie ſich die Leibwerdung urſtaͤndet / und 
das Herze als die Sonne mitten inne; und ſte⸗ 


het die Geſtalt aufrecht / aufwerts gegen dem Fir⸗ | 

der Natur zer iftein behender / ſchneller Aufiwee- — 
era | | Fer des Samens / den ihme Venusgibt Dei er Sinnen 
machet zen oder Sonne ftehet Mars, der ift ein Auf⸗ 


mament/ als ein Menfch. 


ur, 90, Das verftehetalfo: Sihe überdem Her- 
in O. ſchlaͤger des Feurs / und ein Entzuͤnder des Her⸗ 
Tin- geng/ und ein Zerbrecher Der Effentien,daß Das 
ram. icke wefentliche nicht erſticket bleibe / ſo zeroricht 
ers / daß der Geiſt kan die Sinnen alſo erwecken / 

den er machetinSole’Tindturam. 


” $ü@ift 91, Mars ift Gift und Zorn bedeut den Erim 
ũ · Zorn des Feurs / wie vorne vom Centro bemeldet: Er 


iſt die bitter wuͤtende Geſtalt im Rade / und ur⸗ 
esebenuesess 0... 
— 92. Die Sonne und Mars haben zuſammen 
das Unctur-Leben / und Venus mit dem Mer- 
&urlebe curio und mit Der Sonnen haben das Geiſt⸗Le⸗ 
3:8. ben als Luft / das iſt das Frauliche Leben / verſte⸗ 
©. he die Matricem als ein Weiber⸗Leben aller 
ur Due Geſchlechte. RE re * 
e⸗ 93. Und über Marte ſtehet Jupiter, der iſt die 
— Am dirn, geben welches er aus dem Herjen Solis emphaͤ⸗ 
eb het / der macht Hirn / darinnen Mars wohnen Fun. 
A i t 94, Und daruͤber daturnus, der zeucht die Kraft 


mache 


I. DE TRIPLICI VITA HOMMNIS Caph.. 
zuſammen / und machet dem Geifte ein Haus / die Hien⸗ 


Leben uͤber der Sonnen Der Kopff / ein He 


Rade herum Die ſieben Geſtalten des Centri- 


| alle Gejtälte begehren fein und vermifchenfih - 
Haus des Geiftesmachen/ über die Sonne din mit ihm henfich 


— Sao rare al she Manns immany LeiDE/. 
geibe/ und wecket Den auf’ gibt ihine Sinnen’ —— 


Samens. 


alles was darein gehoͤret / er nimt alles an/und und ma⸗ 
machet das ganze Bild / als ein Thier; er iſt die pet das 
Leiblichkeit in ihme gerinnet Venus; erhält al Bild als 
es / den er läffet nichts ſinken / und ftehet immer RED 


unter ihme fteher: den er fühlerdenZormimder 
Erden / darum fürchtet er ſich / und laͤſſet nicht fine 


Kraft des Herzens / deme gibt Mars ſein Feur⸗ 


iſt das Regiment aller Creaturen / und auch ihr udn, 
geben ſtehet alſo. Und ſehet ihr / wie ſich das Rad ;n allen | 
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als die Hirnſchalen: Und machet die Weſenheit / ſchalen. 
als am Corpore die Haut. Alſo iſt das aͤuſſere p Geiſt 
Haus des aus 


Geiſtes / welcher im Herzen im Feur urſtaͤndet / Herien, 
und wohnet im Kopfe in den fuͤnf Sinnen im mobnet 
Lufſt⸗ebe. im Kopf 
95. Und unter der Sonnen hinunterwerts iſt 2. 
Venus, der urſtaͤndet ſich vom Ausdringen aus Liebe / u. 
dem Feur / aus der Hnctur Darum hat er ei Hein 
gen Schein; Er machet Xgaffer und ieberund run 
ift ein Sinken; deñ er iſt eine Urſache der We⸗ Sames 
ſenheit der Sonnen / und ein Anfänger Des un: zur Fort⸗ 
tern Leibes : Auch hat er. die Tindtur, und iſt ei, pflam 
ne Urſache und Anfänger des Samens zu einem luns. 
andern Centro zur Fortpflanzung; deñ er flärfet - 
ſich mit der obern Kraft / und nimt mit des Gei⸗ 
ſtes Geſtalt beides vom Herzen und Hirn. Den 


mit ihme / deñ er iſt Liebe und ſanfte: Alſo hat er 
aller Geſtaͤlte Kraft / u. ft wol ein luſtiger Spiel ⸗ 
man den er ſinget cin Lied / daß ſie ale gerne hoͤ⸗ 
ren und fühlen, wie dem woh nachzudenken iſt. 
96. Und unter Venus ſtehet Mercurius, dem 8. 
gibt Venus feineKraft mit ſeinem Sinken: Dar⸗ wecket 
um ſo iſt er ſo luſtig / uredet gerne von aller Witz den Sa: 


wilden Leib aufwecken: Und weil er viel weis / ſo u. Spa: 
wil er in alles wandern / und gibt Sprachen dem he dem 
ſonderlich ins Hirn / und in die Matricem DS imnie 
GREEN — J— — "Mutter, | 
97. Unter dem Mercurio ftehet Luna, da bleis ;Q- 

bet das Sinken ftehen 7 und ift ein vermiſchet der gt 
Weſen aus allen: er gibt den Madenſack / und — 





in Furchten vorm Falle / wegen Der Erden / welche 


ken / ſondern rennet undeiletralswareerflüchtig; 
er iſt falſch / deñ er begehret des Obern und un⸗ 
tern; er heuchelt mit der Erden Centro, und 
auch mit der Sonnen Centro. © 

98. Alfo wie dis Negiment in fich felber iſt / alſo en 


dre⸗ Eꝛatur 


un. 


% 


"NO. 
S 





drehet / als das Centrum, und der Leib mit den 
Die 99. Die ſechs Planeten lauffen um die Sonne / 
Bl als um ihr Herze / und geben deme Kraft / und ho: 
uudie len Kraft in der Sonnen: alfo auch Das Leben 
Sonne. J und dringet ins Her⸗ 
26; dei Das Geiſt⸗Leben dringet ſich zur Selen / 
brennet als ein Licht: und dahinein winden ſie 
ſich / und treibet immer einer den andern fort / und 
iſt die Geſtalt wie ein drehend Rad / deñ des Gei⸗ 
ſtes Leben iſt alſs vom Urſtande.. 
roo. Dieda reden / daß Die Sonne fortlauffe / 
die reden als der Blinde von der Farbe / und ha⸗ 
ben noch nie Centrum Naturæ erkant: wiewol 
man ihnen nichts zumeſſen ſol / Den es iſt behalten 
worden / bis ſich der Sonnen⸗Sigel aufgetahn 


es iſt kein Schimpf oder Ruhm, es gilt euch allen / 
Die ig ober ihe ſterbet blind / daran GOtt unſchuidig iſt. 
roh 101. Die Welt iſt nach dem Falle Adams ein- 


dams aͤugig geweſen / deñ ſie hat unterden fechs Sir 


allein: gein / verftehe unter den fechs Planeten geleber 


mit Ihrer Erfentniß : aber Das fiebende Sigel: 
Bee ruhe ſich auf / da werdet ihr mitSoiis2fugen fer 


en 6. hen. Wir reden albier als wir erkennen und fe- 
Planete hen. Alſo verfiehet uns recht / wir wollen euch den 
gelebet. ſchweren Begriff leichten / ſehets und merkets. 
Ale ‚102. Das gangeRegiment dieſer Welt in al⸗ 
Rebenss lerley Leben komt von Dem Geſtirne / boͤſe und 
Regim. gut; deñ ſie ſind auch Urſache das die vier Ele⸗ 
Tome, mente als Feur / Luft / Waſſer / Erde erwecket 
vwerden / ſonſt waͤre es in dieſer Welt alles ſtille. 
‚Siehe 103.Spfehetihrnunvornemlid) an den ſieben 
ben das Planeten das Ober⸗Regiment / Den fie find des 
— — eiſtes Regiment / und daſſelbe zweyfach: ſie ha⸗ 
a, u.auch dasLuft⸗Regiment / als das Waſſer⸗Lebe. 
a. 104. Die drey Planeten über Der Sonnen fuͤh⸗ 
| — ven mit der Sonnen das Feur⸗Leben und Regi⸗ 
0, ment; und die drey unter der Sonnen find der 
haben Ausgang vondes Feurs Tinctur, undfindein 
gene Sinken / und führen mit der Sonnen das Luft: 
Reben Regiment / und haben das weibliche Geſchlech⸗ 
DEE ter dei fiehaben der Matricis Weſenheit / und Die 





Rufelebe Obern haben Matricis Tindtur. | 

Diese 105. Die Tindtur hält die Sele / und die un⸗ 
ehalt tere Matrix Veneris Den Geift. Alſo begehret 
| Eur die 008 Ober des Untern / und das Unter des Obern; 





V und iſt zwar mol ein Leib / deñ Sol iſt das Her⸗ 
deseiſt ge / und hat Glanz der Majeſtaͤt dieſes Principii: 





Wonm dreyfachen Leben des Menſchen. Cap. 9: 


N) 
und weiblich 


weiche ausm Herzen’ ausdes Herzens Tindtur. 


zur fiebenden ‘Pofaunen Schall. Merket dieſes: 


ben der Tinftür Regiment / als Das Feur⸗Leben / 
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alfı —— ihr Die zwey Geſchlechte / maͤñlich 
ich. Bm 

106. Der Mañ ift das Haupt und hat infich Det_. 
das Ober- Regiment mit der Feurs⸗ Tindur, Dat 
under hat in feiner Tindtur die Sele / diebegeh- Haupt 
tet Venerem, als die leibliche Matricem, den Die hat das 
Seler wil Geiſt haben / und wil Leib haben und 2. we 
das hat die Matrix der grauen. Unddaslnter mine 
Regiment itdas weiblicher und ſtehet ihe Negir zum 
ment im Monden: deñ Solgibt ihr Herze und Finktur 
Venus’Tindtur ; und hat aber Feine feurigefom 
dern waͤſſerige / darum gibt er den Geiſt⸗Luft / und 
ſtehet ihre Tinctur nicht in der Witze. 

107. Darum mus fie der Maũ regiren / deñ des Der 
Feurs Linctur iſt die ſcharfe Probirung aller muy; 
Weſen: Mercurius iſt der Aufwecker ihrer Tin- Stau 
etur, darum find fie chwäßig; und der Mond hat regiren, 
ihre Matricem, der ift aus allen Planeten’ und 
ift furchtfam vor der Erden darum eilet er alſo / 
und nimt im Rade von allen Planeten und 
Sternen Kraftwoerkan. 

108. Er begehret heftig Solis, darum zeucht er Wieder _ 
auch) ihren Schein an fich: und wiefichderMtond Cr 
nach Der Sonnen ſehnet / Dein er iſt irdiſcher Art / nach der 
und begehret himliſch Serge alſo ſehnei fich auch J. 
Die weibliche Matrix nach Des Mannes Herze/ fie 
nach feiner Tinctur als nach der Selen Dan die Srau 
Gele iſt das ewige Gut. nach de 

109. Co fehnet fich nun Die Natur nach dem RAR; 
Ewigen und wolte gerne der Eitelk elt los feyn: ur fepr 
und alſo urſtaͤndet das heftige Begehren in dem net ſich 
weiblichen und manlichen Gefchlechte aller Cre⸗ nad) 
aturen / Daß fich eines nach dem andern fehner zudem & 
vermifchen; dan derdeib verſtehet dasnicht/auch yaper 
Der Geiſt⸗Luft nicht allein die zwey Tindturen, urfän- ” 
maͤũliche und weibliche / verſtehen das. detdas 

110. Dan ein Vieh weis nicht was es tuht / al dach 
lein Die Jincturen wiſſen das / die treibens alſo Man u. 


Den Das Fiat ſtecket in ihnen; fie follen die groß Mein. 


fen Wunder GOttes offenbaren : den der Geiſt DiLieh 
GOttes ſchwebet auf Dem Waſſer der Matricis his, 
Veneris, undin Jovis Matrice als inder Hirng yieTin- 


— — 


Matrice, und fuͤhret das Fiat, deñ das Herz hat duren 
-VenerisMatricem, u. das Hirn JovisMatricem. wiffens 


x21, Alfo führetder Geiſt GOttes auf den Fit⸗ ud A | 


‚tigen des Windes / in feinem Principio, und ger Her 5 


het aber vom Pater und Sohne aus in der Schoͤ⸗ Seit if 
pfung / und eröfnet Die Wunder / ſo in der Weis⸗ d Werk, 
heit find von Ewigkeit erſehen worden: darum it Meifter. 

er der Werkmeiſter aller Weſen / und von GOtt 

darzu gefandt, Dag Das _ 


979 Ill. DE TRIPLICL VITA HOMINIS. Gap. 10. ne 
u. De 10, Cap itel. ie >. eifkrenvund nieder \rDithegRatusmiebefete, R 
Reiter von der Schöpfung aller fen: 9.Mache es alſo / wie ich Droben habe vomCen- Nim ein 
und wie ſich der Renſch ſuchen und fin⸗ to gefthrieben : verwechſele die Dan ki 
den ſol / und wie er mag alle Heimlich- | Rade herum / und nim fie/ einen maͤũ lichen und Weib, 
keit finden/bisindie Neunte, al und dan UNE ER, einen zum Selen Geiſte/ 
und hoͤher nicht. ——— era Ein ehe — * F— 
| , „10. Um den £eib darfſtu nicht forgen 7 anein orge 
— Dar ur — fi jeder Planete macher ihme fein eigen Corpus, umden 
men Natur U finden / iſt vergebliche Arbeit / und Findeft was u Begehren iſt/ — a naht 
Ag nichtsnicht mehr als ein Auge / und ſiheſt einäugigs und Fange am Saturnoan / — IR 


Dem FeursLeben zu Der edlen Ti 
zufinden wen du meineftdu habeſt Sölem , fü haſtu kaum an 
Lunam, nur einen Glaſt von Sole, und bift weit dan fahre am Made berum su Luna,dan du muſt ieh 


je einen Planeten zum Tinctur⸗Leben nehmen / Tindur 

—— —3 laͤufſt nur mit dem Monde ums und Dan einen zum Luft⸗Geiſt / deñ es beſtehet kei⸗ dan 9 
— 2. Es ſt ein einiger Weg den du gehen muſt / ME erh 

gerWeg wilſtu Myfterium Magnum finden: Den wen du inen geur⸗Geiſt/ welcher in einer a ven? 

7 Men gleich dein Lebenlang in Luna fücheft, fDift alles net / gleich einem angepimdeten J——— 

er Begehren bleibtnurLuna, DIR 2 Sabre alla ifenur eine Hofart / wolle ohnegeib jenn, 

den ahrẽ alſo am Rade herum bis. aufSolem, Und far 

u md. 3. Im Mercurio macheſtu groffe und ſchwere * : die Siebenzahl in d ahf, Drefor 

—* Mben / und denteſt der Stein ligedarinnen; aber das iſt Die Siebenzahl in Der erſten zahl um > His af 
force aus deiner Alchymie wird Kühmift.. IBAN.AL nun Dahin gelangeft/ fo he, Mars har 

w it, Wan du in Venerem fomft/ fo meiie udn 9 I aber er beſtehet nicht] us zer⸗ 

habeſt Solem, es ſey Gold; aber es iſt das Weib / 

Ki und —— Tinctur: ihr Leben iſt Pr J— ee, 
es, Rufrralfoarbeiteftu in demfeibe vergeblich; ſo du DS Die achte Zahl iſt —— urchko aa d© 
=. abernun den Geift der Tinctur ergreifft/ ſo ge⸗ fo ergreif Durch Die Tindtur die Ewigkeit, iſt die 

heſtu siwar auf einem Wege / auf weichem viel neun“ Zahl und führe Die aufs Ereus aufdiege jo. es. 
hende Zahl / das ne greifeſtu 


* Solem haben gefun ar 
Sodn e T Da raf zu und nm den Sten wie bieldn die € 
00 FE, Aber fie find dem Wege wach gegangen, bis wigfe 
aberin aufSolisherzerda hat fie der@eift der himlifthen wilt / Der zerbricht in keinem Feur / er iſt frey don „ ind 


Ö, der Grimmigkeit und Ausgeburt ; fein Slang ın 

| in ctur gefangen / und in die Frehheit in die Ma⸗ am. € 
kom ſo jeſtaͤt gefuͤhret; alda fie dan den edlen Stein’ und Licht ſtehet in Kraft der Majeftät; fein Cor- — 
findeſtu Lapidem Philofophorum , haben erfant und: us iſt aus der ewigen Abefenh eitz feine a ne 
-Lapid. fich gleich entfeßet var der menfehlichen Blind aufm Creuz hundert / und in der Majeftättaufe 

. Phil, heit undgefehen die vergebene Arbeit. 15. Diefesigeben wir. den Suchendens den Bei m mit 


6. Wilſtu den edlen Stein finden fihe/ fo wol⸗ AN 3 — komme dan aufs. 


Ay: lenmwirdie ihn genug geigen/biftu.ein Magus und | 
jehra A. 16. So ihn alddanfernasja ſüſten dieſe get zu wore 
des wert / fonft bleibeſtu wol blind: fo. greif es al⸗ fuchen /und hätte affo gerne Diefer Melt &l Ai — 


fan den er hat nichts mehr als drey Zahlen aon. id 
nd begehret den Stein dieſer WeltralsinMe; 

* ——— J—— altm & Opnern ins Yeuffete er gerne 
En after Me ren N —— auf he in Lunam, und flöfjeden in taufend Teil und Snlen 
Bra Gere ale — 
‚lt eben Beni fDe a Erbe; Das geblhnt 5— ndanichedenẽ Teil Solis,foifts — 
chen der Creatur nicht zu forfehen; ſo ie unterm Ereug one om fening 
Nail „seit! fo bfeibet fie im Leibe des gefaffeten QBiL- 
mid | en / und macht ihm felber feinen Leib ; Den Luna Planer; 
höifhen 8. Und den batersehenmalZebenzdasifthun. $ una Plane 
Natur dert / und 9 zeheumal — das an it aus allengeche Planeten, und hat auch ©/ 0 üuf 


" möhtber (end; da tige der Lip ne groſſe Muͤ een ben nich as Danger ie a vr . 
3% en Er ey h ee —— Bee —* | 
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| F gehten/wiei fehet daß er mit Sole ſcheinet / und 

0 nicht mit feinem eigenen Glaſt; Darum mus ihme 
der Geiſt des Herzens zugefeßet werden/ welcher 
vorhin rein iſt; Dan laufen alle Paneten guy ein 
13 0... Jeder begehret Das reine. Kind / und bauet ihme 
Hüte . 








18. Nun fihe mund hüte dich vor Venere.daf 


pe4 


dich vor er nicht eine weibiſche Tinctur hinein ſchwaͤtze ⸗ 


2° den er erſcheinet lichte und ſchoͤne: aber er iſt ein 
Weib / und machet einen finjtern Leib und ver- 
 flingetbaldSolem. — 

Behalte 19. Behalte du den ſchwarzen Saturnum mit 
Macttiz Hitze/ ſo wird Dir endlich der gůtige Jupi- 
mit J. ter erſcheinen / der iſt freundlich / und hat das O⸗ 
Hitze. ber⸗Haus / das Haus des Geiſtes / der Tindtur; 
weẽñ der aus dem ſchwarzen daturno komt / der iſt 


J EN 


dermetalifhe Stein. 0 

20. 2fengfte Dich nicht gar zu feh in Die Länge 
nie Mit Feur / es gibt nichts mehr als es vermag / du 
Lang mit sehleft fonft zuriieke / in Verluſt / wol nicht ing 
‚Sen Verderben / ſondern nur in Solem Hungarix: 
i Venus freuet fich deſto hoͤher aber Deine geigige 
Hofnung nimtab 7 wiewol du dich billig licffeft 
in der gehenden Zahl genügen ; dan dieſer Welt 


Reichtuhm iſt got. 


So du 22. Und ſo du die ehendedahl erreicheſt mit dei⸗ | 


Ahlen, Ne BOspinZubereitung/arfitudich nicht alf Har- 
Feichene, Fe um die Tauſend⸗Zahl bekuͤmeren / ſie ftehet auf 
anſiu Der Cron der Jungfrauen / in welcher zwoͤlf Ster⸗ 
leicht ne verſetzet ſind / ſechs Goͤttlich — 
Haben, be die Crone hat taufend-Zahlund die Jung⸗ 
ee 

Aistiet 32. Cheiftue fpriche : Suchet zum erſten das 
a Reich GHttes / fo wird euch Das ander alles gu⸗ 
cher.be; fallen; es liger alles im Willen / Den der Wille 
em macht Begehren und Das Begehren nimt da 
machet/ nichts iſt: und wiewol es doch iſt / aber ung 





begehte Menſchen verborgen. er 
Der 23. Es fey dan daß ein Menfeh habe den Stein 
+ aufm Creuze erlanget / der findet/ wo die Ver⸗ 
nunft ſpricht: Es ift nicht da; deñ was nicht von 
Edwigkeit geweſen iſt / Das iſt auch noch nicht / und 
"Davon willen wir auch nichts; wir wiſſen nur von 
dem das da iſt / und je geweſen iſt / obwol nicht of⸗ 
fenbar vor uns Menſchen / aber doch aus GOtt 
Sofia; in ſeiner Weisheit von Ewigkeit, — 
sottim 24. Darum ob wir reden von zwey Reichen / 
Men als von GOttes und dieſer Welt ee mit fol- 
Dee of her Geſtalt— als fahen wir Die mit lei 
Tonne gen /laffet euch Das nichttvundern; fo fich Gon 


» £ 2 





am Deich esse. Catan 


Weſen: der aͤuſſere erkennet das weniger / das alles 


iblichen Au⸗ 


—4 
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im Menſchen offenbaret / ſo iſt er in zwehen Rei⸗ er mit 


chen / und ſihet mit doppelten Augen : und dieſer Be 
Weg iſt doch auch nicht alſo ſchwer / als ihn die gen. 
Vernunft im aͤuſſern ſuchet. —— 66 
5 Es liget alles am Willen / der aͤuſſerliche Der 
Wite mus in inneren gehen 7 er mus fichfeiber Aulere 
verleugnen / gleich als waͤre er im aͤuffern todt/ mug ie 
und hätte Fein Leben im aͤuſſern / und da er doch ler ven in. 
bet : gleichwie GOtt im auffern lebet und iſt / und neren 


Das aͤuſſere iſt an Ihme todt/ daß es Shn nicht Ann 94 


Fan faſſen; alſo auch du Menſch: du biftmit Deiz feiner 


ner Selen im Inneren / aber deiner Selen Wil⸗ verleug⸗ 


len hat ſich mit Adam umgewand ing Acuffere, nen. 
26. Darum wiltu GOtt und die Ewigkeit Sp bi, 


ſchauen / ſo wende dic) mit deinem Willen um fu wie  - 


ins Innere / ſo biſtu wie GOtt felber: den alfo bir ren 
ſtu auch im Anfange gefchaffen worden/und alſo rehtes 
lebeftu mach dem inneren Willen GD:ttezund in Glich—⸗ 
GOtt; und nach dem Aeuſſern indiefer Nele, Pr, 
und haft beide Reiche zum Eigentuhm / und bif 
wolrecht ein Bid und Gleichniß GOttes / du ei⸗ 
forſcheſt alle Ding; was im Verborgenen ift fiu⸗ 
deſtu; Den du findeſt das in der Ewigkeit / und ſi⸗ 

heſt es zuruͤck in deꝛ Ausgeb urt in der Figur ſtehen. 

27. Der Grund der Schöpfung dieſer Welt Dem 
iſt dem innern Menſchen in GOttes Willen pie, urnern 
leichter zu erkennen / als dem aͤuſſern das fichtbare — 
er mit Augen ſihet / und mit Haͤnden greiffet / mit leicht in 


Ohren hoͤret / mit der Naſen reucht / und mit dem — 
Munde ſchmecket / als der innere den Grund und 


> u keũen 
Das Herkommen des Aeuſſern. Der innere ſhet 5 


wol das Gefchöpfe in feinem Grunde / aber er ift 


am Yeuffern wietodt/und da er dach lebet und 


was er Dem Aeuſſern Tebet / das lebet er GOtte 

um feiner Wun dertaht willen / Daß er Das eröf- 
net und. ins Weſen bringet / was inder Figur 
im Verborgenen fiehet. Das 


“ 


Willen / und der Wille macht Begehrenrand im Willen 


„Begehren ſtehet des Willens Figuralſo iſts ge, d’ Wille 


weſen vor der Zeit der Welt; als fich aber GOtt Sa 
in feinem HBillen bewegete / ſo ſchuf Er Das Der von. 


gehren / Daß es im Weſen ftund/ und anderfter —* | 
.. Tenfieer 


29, © ift nun das Begehren ein anders als * 


kennen wir nichts als nur daſſelbige 


das Wollen / deñ der Wille ift ohne Aßefenzund Figur 


das Begehren macht Wefen.. Alfo it ausdem Der 


ewigen Nichts worden das da it und vorhin Wile 
va 
Junge 


nichts war als nur ein Wille; der war eine 
Da. ungeahne 


—— 
—J 
* 


E 
28. Alſo ſagen wir noch: Das Ewige ſtehet im — 
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Bildnig Zungfran. ohne Bildniß / und war doch eine Fir 
DasVe⸗ dur eines Bildes in Willen: Und diefelbe Figur 
En hat der Geift erblicker und in eine Weſenheit 
Tefen, geſchaffen / als wir Den erkennen an der Forme 

Diefer Welt. Die Figur hat den Geiſt geurfa- 

chet / daß er hat ausgeſprochen Die Wunder in Der 

Figur / und das iſt Die Matrix Der Gebaͤreriñ 

und dag iſt der Geiſt dieſer Welt / Dei anderſt 

konte der Geiſt nichts ausſprechen / als ein 
Gleichniß nach ihme / deñ es war ſonſt nichts. 
30. So zeigen wir euch nun alſo an die Schoͤ⸗ 
pfung/den Schoͤpfen heiſſet in den Willen faſſen 
dasjenige / was in der Figur in dem Willen ſtehet: 
Den war ein Zimmermañ wil ein Haus bau⸗ 
en/ fo mus er ihme vorhin ein Diodel in feinem 
Willen pflanzen / wie er das bauen wil/ als dan 
bauete er. nach Dem Model feines Willens. 


Mas 
Schoͤp⸗ 
fen ſey! 


GOtt 
hat ihm Model nach feines gleichen in feinen Willen ger 
in Lflanzet / und das Model alfo gefchaffen: Den 
in feinen Das ſehet ihr an dieſer Welt; als der Geiſt durchs 
Witten Wort Fiat den erften Tag / Die Ausgeburt im 
gepfian: Grimme fihuf/. as Waſſer und Erde ſo faſſet er 
3 # — in Willen die Figur / und das war der Himmel / 
— den ſchuf er den andern Tag / und verſuchete den 
dritten Tag das Werk / und lies aus der Erden 
aufgehen Formen und-Biidniffen aus den Eſſen⸗ 
tien, a8 Baͤume / Kraut und Gras: Das wa⸗ 
ren Bildniffen der Eſſentien des Begehrens / as 
ber des Geiſtes Bidniß ſtund noch verborgen, 
und war doch im Weſen / bis am vierten Tag; 
da verſtehe einen Tagehne Sonne iſt eine Um⸗ 
"wendung des Rades Nature im Begehren Des 
Willens. Und der innere Wille hat fechs Zah: 
len nach) den ſechs Geiſtern: und der auffere im 
Begehren der Figur hat auch fechs Zahlen/ nad) 
der Gleichniß des Geiſtes; Und die zwey Reiche 
"machen mit ihven ſechs⸗Zahlen vierzund zwan⸗ 
‚gig, die teilen fich In vier Teil: als fechs vorm 
Mittage / und fechs nach Mittage / und fechs vor 
Mitternacht / und ſechs nach Mitternacht / big 
‚zum Aufgange oder Anfange. we 
32, Nach Diefem hat Der Geift ins Begehren 
geſetzet ein Zeichen, und eine Rechnung / davon 
Zeiten und Jahte kommen / die zuvor nicht wa⸗ 
en: Deñ jede woͤlf Zahl / welche iſt Himliſche / 
iche und Irdiſche / Menſchliche oder Thie⸗ 
iſche/ hat ein Zeichen ang Firmament / das ſchuf 
deer Geiſt ing fichtbare Weſen / mit ſamt Des 
EenriCron aweiche iſt deꝛumfang des Geſtirns. 


= 
15 










itt, DE TRIPLIGE VITA’HOMINIS: Cap.io. 


31. 211fo hat Shme der Geift GHOttes guch ein 


u! * nn MIINER U 
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33. Und fügen dir dis zu erkennen / daß das Dad 
Schaffen Des Geifteg iſt ein Ausgang aus ſich Dan 
feiber ins Aeuſſere: Den im LocoSolis iſt Der, Geiftes 
Punct / da der Geiſt die Gleichniß hat gefchaffen; ik ein 
den das Wort im Fiat ſtund alda/ und eröfnete Aus: 
ſich / und ging aus von der inneren zehenden dahl / Anh | 
und ſchuf fort durch und durch / bis auf Eins/ dag feiper 
behielt Die gehende Zahl alsein Corpus, Das iſt ins aͤuſ 
Luna, den in folchem Begriff war die Geftalt lrs in 
und Form der Tieffe ergriffen / und derGeiſt ging LocoO- 
aus/ und trieb Die Eflentien des Ceneri biggurift de 






Eron: Da faſſet er die mit denZeichenundallen zu ver ? 
Geftalten der Bildniß⸗ rn ofrauen — 
in der Figur im Willen ftunden/und Das find Die Gleich 
Sternen / und fchuffiegleich als einen Umfang Pat 47 
Des Geiſtes / und find.alleein Leib des Geif ag, | affene 
welcher Sol yeiffet : Den alda hat Der ewig | 


—9* —— 


Geiſt Die Gleichniß Des Geiſtes gefafferamd die = 











gehet alſo aus dem natürlichen Leibediefer Welt 
aus als ein Geiſt; Gleich⸗wie Der ewige Get 
‚aus dem ewigen Centro Nature, ‚ausdergehen 
den Zahf. Und wie ſie ſich haben mit ihrem Um⸗ 
gange in Den dreyen Tagen geordnet / verſtehe 
vor der Sonnen; alſo ſind ſie auch im Fiat bli  _ 
ben ſtehen in der Ordnung / und ſind nichts mate· 
rialiſches oder begreifliches obs wol gegen e 
Ewigkeit ein Materialiſch Weſen iſt / aber gegen 
Uns nicht; ſondern ſie ſind Kraͤſe⸗/ einedtusge 
burt ausm ewigen verborgenen Centro, und ei⸗ 
‚ne Gleichniß des Ewigen / und haben Kraft und 
Gewalt / nach aller und jeder Sternen Eigen 
ſchaften Leiber und Bildniſſen zu iguriren 
. Alſo verſtehet uns: Aus dem Loco Solis And 
gehet aus die Eroͤfnung aller Sternen und Ele LocoO | 
‚menten ; ‚und find alle Sternen der Sonnen geben | 
KinderyCis aufSarurnum, Der ifEDaS.HAUE DL Senn 
fechs-füchigen Geiftes: Dandie Planeten find un Eis 
der Geiſt / und die Crone der Obern der Leibzund menten, 
iſt eine Geſtalt / wie wir vorne vomCentroNa- 
ture und vom Thron der Engel gemeldet haben. 
Gar groſſe Dinge ſind hierimen weiche wir bi⸗ 
lig verſchweigen wegen der Weir Boehen wei⸗· 
cheufo ſie DiefeswüfteDieKräfteder Natur wuͤtr⸗·⸗ 
de zuihrem Geige und Falſchheit misbrauchen. 
35. Dgrum ſagen wir euch / deme Die zehende Deme 
Zahl eroͤſnet wird / deme wird auch in feinem Me X. 
Willen gegeben nichts mehr zu reden / als was une 
der Belt Ku iſt / und folches zu allen Zeiten/wie wirds ° 
es die Noht erfordert / und in GOtt erkant wird vertan 
Alſo verſtaͤndigen wir euch Des Grundes/ wie ht 
he >; 





a 





N Re rk ar A 
BR... ee 
nöfpre: GOtt am vierten Tage habe die Sonne / und 
zer Be führenden Geiſte die Sternen ge⸗ 
ſchaffen / und was fie find, anders nichts als zur 
nöhtig. famen ein Leben nach der Gleichniß GOttes / da 
ſich die Ewigkeit hat in einem Weſen offenbaret. 
Dasste. 36, Den fünften Tag hat Gtt Dis Weſen 





wert pie und Leben beiveget/ und Darein Das Fiat gefeget 
Thiere: undallerley Sleichniffen nach jeder Geftalt im 


in dieſes Geiſte aus Der Matrice gefchaffen. Zn Diefe 


bach Sthöpfung hat fich nun das Dritte Reich / als das 
x Zorn eich Des Zorns harte mitzeingedrenget: Da 


‚hart ein gingen hervor allerley Thiere / Voͤgel / Fiſche/ 


gedren Wuͤrme / und was fich reget und lebet/ das ging 


se  allesausderäuffern Matrice, und ftund auf der 


> Erden, Und in der Tieffe gingen hervor allerley 
i Bi Geiſter des Feurs / als da sind Die Afcendenten 
rs und Phœuix; Und in der Luft auch allerley Gei⸗ 
Bi fter/ nach Der Luft Weſenheit; und im Waſſer 
Wafler und Erden allerley Geiſter / ein jeder nach feiner 
Erden. Murter Eigenfehaft : Und ift Die ganze Tieffe 
zwiſchen Dem Geſtirne / alſoweit fi) Das Wort 
zur Schoͤpfung hat eingegeben / nichts als ein Le⸗ 
3ben und Raͤgen von Geiſtern. 
oder 37, un fraget Die Vernunft: Weil der Teu⸗ 
in diefer fel in Diefer ABeıt wohnet / und hat ſein fuͤrſtlich 
Welt Regiment / wo wohnet deñ der? Sihe Menfch 
wohnet? betrachte dis wol: Es ſind in der ganzen Tieffe 
Planer. nicht mehr als ſieben Umgaͤnge / Die waͤlzen und 
‚Sterne drehen ſich herum als ein Rad / oder wie fich Das 
drehen Leben um die Sele windet / und Das Herze fiehet 
fd: in Mitten als Das Centrum, ftille/ das ift Die 
| Sonne; und die Umgaͤnge um Die Sonne find 
and) die die ſechs Planetenrals Geiſter am Centro: Und 
Erde, Derfiebende Umgang ift die Erde / die drehet fich 
in vier⸗und⸗ wanzig Stunden einmal um / und 
laaaͤuft mit. den Planeten ein Zahr einmal ihren 
Lauf auffer dem Monden mit um die Sonne/ 
welches Die andern auch tuhn / aber in kurzer und 
aauch viel laͤngerer Zeit ; als Sarurnus erſt in 
neun⸗und⸗ zwanzig Jahren wegen feines weiten 
J——— s / ausgenommen Der Monde / welcher zu⸗ 
©. züdelauft: tuhts alle Monden / ein Jahr zwoͤlf⸗ 
Das mal / und ſchreitet noch darüber, | 
Fiat hat: 38. Yun Das machet zufammen das Rad der 


7 — 










edaden Demel aus dieſem Circul ausgetrieben/ 
und wohnet auffer dieſem Circul, und iſt eine 
nög ‚groffe Finfterniß gegen der Erone der Sternen 


+ am 
I 
BG 






* F 


ment nicht geſehen werden / wegen der 


Wom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap, 10. 


demzen Geburt / darinnen Das Verbum Fiat ſtehet / das 
und unter ſich; Den der Jinctur Geiſt / als das 
rechte Feur⸗ Leben treiber über ſich hinein nach 
der Freyheit GOttes/ und begehret aber den 
Firmament / Daß auch viel Sternenandem ( | 

n dan ohne den beſtehet das Feur⸗Leben nicht 
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Sinfterniß: Und hat auch fonft groſſe Deutund Wob; 
wegen der Menfchen/ welches wir wolten mel⸗ nung. 
Den’ wan Die Welt nicht alfo tol waͤre / und fich 

lieffe Den Teufel treiben welcher aller Offenba- 

rung fpottet/ damit er Die Menfchen blendet. Es 

fol zur festen Zeit ſtehen den Kindern / die mit bei 

den Augen fehen. a te tete 


39. Alforvohnet ung der Teufel nahe und hat Et vob 


‚Doch ein fürftlich Regiment noch viel tieffer/ naͤ⸗ naperge: 


her gegen Dem Geſtirne in der Mitten / wo es am gen dem 
finfterftenift: Den die Nähe des Glanzes von Gefüne 
Sternen mager auch nicht; und iſt alſo alsein OS _ 
Sefangenery und darf die fieben Negimente des herfeif. 
VerbiFiats nicht berühresuhat feineMacht dar 
inen/und.ift alfo die aͤrmſte Creatur in der Crone. 

40. Diefes laͤſſet fich wol mit keinem Cirkel ent⸗ Eslaͤſſet 
werfem Dei Die Sonne ftehet im innerſten Cirkel Ib mit 
hinein / und Die andern immer weiter aufwarts Cicur 
bis auf die Crone: Die fchleuft den auffern Him⸗ entwerf 
mel, und kan nicht verftanden werden‘ allein Der ſen. 
Geiſt verſtehet das in fich / wie er ift ſo iſt auch 
Diefer Eirkel; man Fan eg auch nicht ſchreiben / 
den das Leben windet fich hinein zu der Sonnen: 
Alſo auch Die Seifter Des Lebens im Menfchen 
hinein in die Sele / als ihr. von Den Dreyen Princi- 
pien möget nachfinnen/da das Aufferfte auch Das 
allerinnerſte iſt / welches Der auffere Geiſt unferer 
Bernunft nicht Fan faſſen / den er iſt nur Eines, 
und nicht Dreyzahl. ber der Selen Geiſt / ſo 
Der umgewendet wird / Daß er ins Innere fihet 
mit feinen eigenen Augen / und mit Diefer Welt 
Augen ins Aeuſſere / Der verftehets; den das, ift 
das Geficht im Ezechiele, c.1:18. vom Geifte 
mit den inwendigen und auswendigen Augen’ 


da der Geiſt fehlechtsvor ſich gehet und wo er 
auch hingehet. | 5 


ei 


Sie 





41.Obvol die weifen Magı undMathematieı 3 
haben eineSpheram gemacht / und das Rad ent⸗ —7* 
worfen / ſo iſts Doch nicht genug: Es iſt wol den — 
Unbegreiffenden ein Weg zu betrachten Myſte st nicht 
riumMagnum, aber das Rad hat viel einen fub- genng. 
tilern Verſtand / und mag mit feinem Cirkel auf 
folche Weiſe gemacht werden ; dei es gehetin 
ji gegen Dem HerzenSolis, und aus fid) gegen 

er Figur der IBefenheit: Es treibet über ſich 


Geiftder Weſenheit / welcher unter fich treibet / 


Dag3. 42. 
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-d Senn 42. Alſo wendet fich Der Feur⸗Geiſt um / gleich⸗ 
Get ie auf die Seite / und greiffet immer nach dem 
* Geiſie der Weſenheit / und der Geiſt der Weſen⸗ 
nach beit fleucht vorm Feur: Weil er aber aus dem 

dem. Feinzgeben erboren wird / und mag nicht Davon 
— d° getrennet werdenfo wird er mit dem Feur⸗Geiſt 
Ben gedrehet; deñ wen ber Feur geiſt fich zur rechten 

ehe Indie Quere wendet, und greiffet nach dem Gei⸗ 

in dem fte Dev Weſenheit / fo wendet fich der Geiſt der 

Feur/ di Weſenheit auch indie Quere / und unten auf der 

—— andern Seiten hinaufwerts / und Das machet ein 

ben. Drehen. eilet je eines dem andern nach ; Den 

. die Iefenheit feucht fürm Feur und komt Doch 

ausm Feur / als ihr ſehet wie Luft ausın Feur 

gehet/ und aus der Luft wird Waſſer⸗ weiches 

die Weſenheit iſſt. , 

Did 43. Afo begehret das Feur / welches eine Angſt 

— iſt/ Sanftmuht / und Die Freyheit auffer Der 

ph er Duaalı und greiffet nach dem Waſſer⸗Quell: 

8 Und die Sanftmuht / als der IBaffer-Quell ber 
Sanft⸗ gehret 


muhl. derdeckt ſeyn / und eilet je Das Zeur nach dem 
Waſſer / und das Waſſer fleucht vorm Feur; 

den wan das Feur oben ausfuͤhre / und das Waſ⸗ 

fer. unten aus / fo würde eine weite Zertrennung / 

und in jedem der Tod und ein Nichts: Weil ſich 

aber das Feur nach dem Waſſer beuget / und ſich 
darinnen erquicket / fo behaͤlt es fein Leben / und 


kan wieder alſo Den Geift- Luft von ſich geben, P 


daß das Leben beſtehet. Be 
Das 44. Alfo zeigen wir Div Myſterium Magnum 
an / daß du folt lernen verſtehen wie weit du 
Zahl gehen ſolt / wo deine Zahl und Ende iſt: Deñ das 
nad) den Feur iſt die achte Zaͤhl nach den ſieben Geiſtern 


7 Pl Nature, und iſt ane Urſache Der ſieben Geiſter. 


al run beftehet aber Feine Ereatur im Feur / den 


die das Feur verschretdie Weſenheit / darinnen Das 
indur gatürliche Leben ſtehet: nun aber machet Das 
doppelt. Fey Tindtur, u. Dazu doppelt / eine in ſich greif⸗ 
fende nach der ewigen Freyheit / nach der ſtillen 
Sanftmuht ohne Weſen; und Die andere aus 
fich areiffende nad) der aufferlichen Weſenheit / 


als nach dem Oleo, welches aus dem Waſſer iſt / 
welches von Venere iſt / darinnen fein aͤuſſerli⸗ 


eher Glanz und Schein entſpringet: Und in der 
junerlichen Tin&tur im Begehren Der ewigen 
Freyheit entfpringer Majeftatder Freyheit. 
Diein, as. Alſo verſtehet uns recht: Das Feur hat Die 
re achte Zahl / und die innerliche Tinctur hat Die 


Tincur 


dat die neunte Zahl; Alſo weit ſollen wir gehen / dan die 


Durchs Reich GOttes hindurch wieder in dag, 
renden Hunger N ne 
46. Die Anzündungdes Feur⸗Lichts ftehet al⸗ DieA 


zwey Gezahi / die gebührer den Engeln um 


die neunte Zahl / und vor ſich indiegehendefehen / 


Leib / daß fie möchte vorm Feur frey und. 


Zahl der Jungfrauen der Weisheit / und auch 
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gehende Zahl ift das ewige Feur GOttes und otranhu 
haͤlt in Dev Mitte feiner Geburt Das Creuz / das ſoweit 
teilet das Centrum der ewigen Ratur in zwey Din 
Reiche / davon wir vorn haben gemeldet: Und pen, , 
welche Ereatur hindurch wil fahren/ die fomt 


— 












äufferfier aus Gtt und auffer Diefer Weltins 
Feurs Centrum hinein / als in eineewige gie 


fteeniß/da das Feur ſchwarz und ein immerwaͤh ⸗ 


leine unterm Creuze in der Sanftmuht / in der Mndung | 
neunten Zahl / das ıft Eine Zahl: sehen-gahlif 5 | 

Men⸗ ſieht une 
ſchen / aber nicht weiter ins EreuzesCentrum zu — — 
greiffen/ fondeen fie muͤſſen alda vorm Creuz der Mder 
Dreyʒahl ftehen / und ihr Gemuͤhte unter fi mup, 
fhlagen indie Tin&turder Demuht / zuruͤck in 


aber mit furchtfamen Gemühter nicht Willen‘ 

ſchoͤpfen / oder haben indie zehende Zahl / als ins 

Centrum des Feurs GOttes hinein zu gehen /⸗ 
ſondern ſich hoch vor der zehenden Zahl ewig 
freuen / und mit feinem Lobgeſang vor Der zehen⸗ gebaͤt 
Den Zahl ſingen: Heilig / Heilig’ Heilig iſt unſer ieine 
GOit der HErre Zebaoth; und derſelbe Geſang Speiſe 


iſt eine Speiſe Des Goͤttlichen Feurs / davon aus⸗ et . 
gehen in den Gsttlichen Eflentien Wunder / geyrs, 


yaradeis/ Element, und himliſche Weſenheit / - - 
und flehet vor der Dreyzahl als eine Zungfrau 
der ewigen Witze GOttes / und das ſt GOt⸗ 
tes Weishii Man I 
47. Den in der Weisheit erfiheinet aller Goͤtt⸗ Inder 
lichen Effentien Weſenheit / Dagu wir alhier Feir Weitz! 
ne Zunge noch Feder zu ſchreiben mehr haben: hat er⸗ 
Alleine wir eigen euch an / vie weitihe infoldher na 
Dffenbarung forfchen ſollet; Den inder neun? fentien ° 
ten Zahl fehet ihr alle Ding / den es iſt des him⸗ Weſen⸗ 
liſchen Lebens Tindtur. hr ſehet die hunderſte es 
Die tauſendſte Zahl der Eroneder Majeftät: Al⸗ a | 
feine ihr follet nicht weiter forfchen in Die gehende alle ding 
Zahl / Darinnen den Abgrund zu erforfihen; Ihe 
gehet fonft auffer GOtt / wie Lucifer, welcherin 
Der gehenden dahl wolte Schoͤpfer ſeyn / u ſuchte 
das Feur des ewigenUrkundes / u. alda inen mus 
er als im Tode in der Finſterniß ewig bleiben. 
48. Darum fe der Lefer gervarnetzän Diefen fi am 
gar tieffen Schuften nicht weiter zu gnden / und Besrif 
ſeinen Willen tieffer zu ſchwingen / als eben. 








Bor dreyfe 
Er ſol ſich alegeit am Begriff laſſen genügen; 





vbe m Begriff fichet er noch in Der XBefenheit) 


doa irret er wicht umd wie tief ihn der Geift auch 
immer führete: Den einem wird vielmehr. gege- 


been als dem andernzalleine das iftdasgieldaß- 
muͤſſen ‚jeder in der Demuht gegen GOtt bleibe ſte⸗ 


— 


in Gott hen / und ſich GOtt ergebe / daß Er das Wollen 


FEN. und Tuhn mit ihme mache / wie Er wil. Weñ. 
du das tuhſt / ſo biſtu in dir ſelber als todt / dan 


du begehreſt nichts als GOttes Willen / und der 
Wille GOttes iſt dein Leben / der gehet in ſich 


|. Binein bisin die taufendſte Zahl und forſchet die 


Dieffe der Gottheit mit allen Wundern; Er fuͤh⸗ 
ver deinen ihme ergebenen Willen in die Jung⸗ 
frau feiner Weisheit / daß du magſt alle Wun⸗ 
der ſchauen: aber du ſolt nicht von Ihme in die 
+ Wunder imaginiren; fo bald du das tuhſt / fo 
or geheftu aus GOttes Willen aus/ welcher Die 
emwige Fꝛeyheit iſt / und bift in Deiner Imagination 


gefangen / das merke: Den einejedelmagination 


macht Weſenheit; aldainnen ſteheſtu und muſt 
wieder heraus gehen / oder ſchaueſt GOtt nicht. 
und und 49. Darum lehret uns Chriſtus / Demuht / Lie⸗ 
Anal bes Reinigkeit Des Herzens / barmherzig ſeyn / 


es Wilien vermögen wir alles; nicht unfere ei⸗ 
gene Natur ſol es tuhn / fondern GHOtt eröfnet 


ſelber in uns / und er iſt unſer Tuhn / ſo wir etwas 


Wunder wirken : Den keine Menfchen Sele fol 

fagen oder denken / ich wil Wunder tuhn / Nein / 
| Das kanauhnichtfeyn. — 
SH 59. Deñ die Wunder uberdie äuffere Natur 
offenha gehen allein ausm Centro der ewigen Natur / 


— nicht. Aber fo fie in GOttes Willen ergeben ift/ 
Ihen. ſo tuht GOtt in der Creatur Wunder; ; den es ift 
“feine Luftsfich in den Schwachen zu offenbaren: 
d.Star. Den der Starke ſtarret in feinem Willen / und 
en wi den nicht GOtt ergeben ; er trauet ihme in 


feiner eigenen Witze. Alſo ift fein Wille auſſer 


Gott / und vermag nichts: Und fo erden alfo 
‚aus fich felber von GOttes Weſen und Willen 
redet / ſo iſt er ein unwiſſender Lügner den er rer 
det nicht aus GOttes Geiſt und Willen / ſon⸗ 







chem eitel Zweyfel iſt; und Daher urſtaͤnden die 
Streit des Glaubens um die Goͤttliche Wiſ⸗ 


peſchaft / daß man Gott in feinem eigenen Wil⸗ 


en und Wiſſen ſuchet; Die Menſchen wollen 


7 
e ! 
r 
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chen Leben des Menfehen. Capo. 


merkts / esiftin keinem Zanke und Streit SOLL wine 
tes Wille / fondern Der Menfch und Des Teufels imzantı _ 


Willen re 
Art / du biſt nicht in GOtt geboren oder erfant/ 


Ei Matth.5: 1-5. und heiffet-ung GOttes WBillen 
= füchen/ und uns darein ergeben: Dan in GOt⸗ 


aus der zehenden Zahl / die vermag die Creatur 


dern aus ſich ſelber / aus feinem Wahn / in web. 
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GOtt in ihrem eigenen Willen finden/ und Er 
iſt nicht daꝛinnen / deñ Er wohnet nur blog in de 

Willen / der ſich ihme ganz mit aller Vernunft 


und Wiſſen ergibet / dem gibt Er Erkentniß und 


Kraft / fein Weſen zu erkennen. 


y1. Darum hebet eure Haͤupter Säfte 


auf / und — 
Wille; es iſt des Zorns Wille. Laſſet euch nicht ſondern 
verfuͤhren die Gleisner / die da einherprangen in der 


der Hiſtorien / und ſagen; Wir haben GOttes Ka 


ABillen bey. uns/ wir find feine Diener fehet auf Teufels 


uns / wir find GOttes Amtleute; Und ob wir Wille. 
gleich boͤſe noch tragen wir das Amt und 
ht. O verfluchte Sains-und Judas⸗ 


wie ruͤhmeſtu dich dan GOttes Willen? Wie 
magſtu ſagen / du traͤgeſt Myſterium Magnum 


Gottes / fo Du doch auſſer GOtt biſt in einem 


fremden Willen / und in dir ſelber: Du traͤgeſt 

nicht Myfterium Magnum, ſondern der arme 
Suͤnder / der da umkehret / welcher vom Teufel 

it gefangen worden / und iſt im Streite wider 

den Teufel / der zu GOtt aͤchzet / ſeufzet und ſchrei⸗ 

et / Der lauft in eu und Abftinenz zu dem Amt 

des Myſterii Magni, welches Ehriftus feinen 
Juͤngern und Kindern gegeben hat dieda im Fitubi⸗ 
Willen GOttes find / die haben den rechten gen has 
Schlüffel zum Himmel und Hölle, Nun träger bendie 
ſtu Sophift nicht das Amt / weil du auffer GOt⸗ u 
tes Willen bift/ fondern der arme bußfertige mes 
Menſch bringet mit zu Dir das Myfterium Ma- und der 
gnum, und ergibt fich in den Apoſtoliſchen Ger Hoͤllen. 
walt / den du nicht haſt / fondern Die Gemeine 
Chriſti / die in GOttes Willen find : alſo em⸗ 
pfaͤhet ein Glaube den andern / und die Gemei⸗ 

ne Chriſti abfolviret den bußfertigen Suͤnder / 

und nicht Du Sophift,der du weder Kraft / Macht / 

noch Wiſſen haſt vom Reiche GOttes / ſon⸗ 

dern biſt ſelber ein Gefangener des Teufels / und 

ſitzeſt in Gottes Zorn; Du biſt nur die ſtolze Hu⸗ 

ve zu Babel / und ſchwebeſt auf dem Amte My- 


ſteri Magni, und biſt des unfähig; Du ſeyeſt deñ 


in GOttes Willen’ fo biſtu Ehrifti Apoſtel / und 
traͤgeſt das Kleid Aaronis / und GDtt fehleuft 
durch deinen Mund auf und zu / und auch nicht Der na⸗ 
dein natürlicher Wille / Der mus allerwegen todt Kr 
ſeyn / oder du bift des Amts nicht faͤhig Du ſitzeſt mus co 
auch nicht im Amte EHrifti auf Petri Stul in feyn. 
deinem eigenen Willen / fondern auf u je 
— — ve 


RW 
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- der Peftiteng/ und bift der Anti⸗Chriſt als wir turen geſchaffen / Daß fie foren Bildniſſe und. 
Dith in der zweh und — Zahl erkant Gleichniſſe des ewigen Weſens ſen. — 

en die rrägeftu, den. du biftimZanfe um 3. Nun find fie aus dem irdiſchen Myfterio Die 
priftiKelch und du haft den nicht in deiner Ge⸗ Magno gefchaffen worden / und da der Geiſt doch — 

walt / ſondern die Gemeine Chriſti / in GOttes nicht gang irdiſch iſt / deñ er iſt noch Luna, als wir dem Zr; 
Bitten ergeben hat den Den die heilige Lade den ſehen Die Erde zu naͤchſt Dem Monde ſtehen bilden 
des Bundes ift bey ihnen zu Silo / und nicht in und auffer dem Monden : Und wie einjeder Cir⸗ Dader 
deinem feehirifehen Serufalenv das du haſt vol cufiftralfo auch fein Geift in feiner eigenen fee nut | 
Greuel der Fäfterunggemachet.  _ ; Inchnirungund des Rades Eigenſchaft indem ganz irs 
SGOtt .Was fol aber der Geiſt mehr von dir rich⸗ ſelbigen Umgange. die 
id die tem wen du ein Ehebruͤchich Weib biſt / und haſt . 4, Alfe iſt Der Circulus zwiſchen dem Monden derck⸗ 
ausfpeie den Glauben und Eid verlohren: Er hat dir Zeit und Erden irdiſch und aud) Lunarifehyden Der ls 
Babel gegeben zur Buffeund tuhſt eine Buſſe fondern. Mond hat aller Sternen Eigenfchaftrund iſt als wiſchen 
fol fd Hureft Tag und Nacht; Darum wil er dich indie cin Sack oder Halter der Eigenſchaften derdem 
er Kelter feines geimmen Zornes ausfpeien und Sternen / Die fehüttet er in feinen Cireufimmer on. 
md Babel fol fich felber verbrennen. So fpricht aus: Deñ die Erde ſehnet fich treflich nachdem Erden | 
die Kin Thriſtus OFeruſglem / Jeruſalem mieoft ha Monden / und Darum zeucht fie Den Mondenz in iediſch 
der Got: he ich deine Kinder wollen verſamlen / als eine ſchein und Glanj an fichfowol der Soñenſchein / und n 
— Kluckhenne ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤgel / und den es ſehnet fich alles nach dem Herzen / u begeh⸗ nariſch. | 
gehen, du haſt nicht gewolt; ſihe / euer Haus fol euch vet der Freyheit / von der Eitelkeit los zu en. 
auch zu dir / du verwuͤſtetes Jeruſalem in Babel. des ſiebenfaͤchigen Rades an ſich gezogen / und brebet 
Es komtdiegeitdaß die Kinder Chriſti von Dir hält den infich als eine eigene Matrix Nature, DieE 
_ ausgehen, und ift fehony und du mujt in deiner nnd wolte immer gerne in ihr felbft das Rad des m 
‚Huverey verſchmachten: Sihe Deine Kaufleute Lebens erwecken · Darum drehet fie ſich umyDen isige 1 

werden von ferne ſtehen / und ſagen: Sehet doch / ſie hat beide Feur / als Das hitzige und auch Das und kal 

Babel / in Der wir reich worden find und fet / ſte⸗ balle/ und wů immer Das unterſte hinauf gegen te Feut. 

het wuͤſte. Apoc. 18:15. der Sonnen ; deñ vonder Sonnen empfahetfie $ 
. Des 11. Capitel. Kraft und Geiſt: Darum wird ſie alſo gedrehet | 
Von rechter Erkentniß des Meuſchen. den das Feur drehet ſie «6 woltegerneentzum | 










In dem Wʒ haben euch gezeiget / was das Weſen al⸗ det ſeyn / daß es ein eigen Leben hätte. So es aber | 
Sollen ler Weſen ſeyh und was fein Geift und Le⸗ Im Tode bleiben mus / ſo hat es Doch gleichwol AI 
ifiCen- ben ſey / und was Die Matrix der Gebärerin ſey / Die Sucht nad) Dem obern Leben und es zeucht 
erum ‚als nemlich/daß fie ftehet indem ewigen Willen; Das Ober-Leben an ſich und ſperret ſein Cenrü 
Noature und in demſelben ewigen Willen iſt das Cen⸗ noch immerdar auf nach der Sonnet Tindur 
Ind der rum Nacurz, und Datinnen Die Dreygahl/ fuel und. SEHE. RE 
dagı. he das Kerze ft welche offenbaret Die Ewigkeit 6. — der Sucht gegen der Sonnen Alf | 
in Sreaturen Figuren / Gleichniffen / und ſon⸗ das Auskaimen und Wachfen aus der irdiſche — | 
derfich mit Dreyen Reichen als mit dem himli>\ Matrice: Den Die Eilentien der Erden fteigen y; Ir⸗ 
ſchen / Engliſchen; u. Den mit dem hoͤlliſchen / feuri⸗ mit dem gefangenen Leben aus den oberen Cen- agdal 
-gensteuflifchen; und zum dritten mit Dem weſent⸗ troimmer über ſich aus Der Erden herausrund Sonner 
Fichen Reiche der Ausgeburt / als mit dieſer Welt. dehnen ſich bis zu einem groſſen Baum u. Halm; ner. | 


Amsten 2. Run wiſſet ihr gar wol / was der teure Man und fehet ihr gar recht / wie auf dem Baume und 
Tage Moſes ſaget in feinem erſteri Buche / als daß Gott Halm eine vermengete Frucht waͤchſet / halb ir⸗ 
dihett qm fünften Tage dobe alle lebendige Creaturen dife) ı und Halb nachdemobern Cenero: Und 
bendige auf einmal gefchaffen. R 18 berflehetmiteiner gebetdie Frucht auchnicht eher indie Zreuderfie | 
Thiere Unmmwendung der Erden hat GOft aus dem My- habe dandesObernfat undgenug/baiftfieneilt 
sefhaft fterio Magno Irdifeh/ aus Der Matticedes Geis Den fiehafV Enusgeib erlanger; aberivieVene- 


fies der isdifjen Sigenfehaft/alg eine Ausgeburt risLeib unbefiändig if nnd verginge bade (6 


Aus Der eroigen Gigenfchaft/älle lebendige Erea⸗ Ihn nicht die Sonne mit — — 


* 


“. 










auch da ift es unbeſtaͤndig / und wird bald ein 

n ſich ſelber / deñ es magnicht erhalten wer⸗ 
wir euch zu erkeñen / daß alle Crea⸗ 
dem untern und obern Leben ge⸗ 
Der Erden Matrix gab den 
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mund Leib und dns Geftirne den Geift, und ihr Leben 
‚oben veichet nicht bis indie Sonne, dan Die Erde hat 
(ofen. ber Sonen Kraft inihreMatricem gezogen Al⸗ 


fo haben alle Creaturen der Sonnen und der 
8. Aber der Voͤgel Leib ift aus der Tieffe über 
elf —— fliegen ſie auch in ihrer eigenen 
— Matrice am liebſten:Und ſehet ihr / wie alle Thie⸗ 
v Erde. re ihr Angeſichte und den Kopf vor ſich und unter 
ſich wenden / und ſehen nad) ihrer Matrice, 
und begehren auch nur derſelben Speiſe; den 
ein jedes Leben begehret feiner Mutter: Und wer⸗ 
det auch balde an den Voͤgeln merken koͤnnen / 
welche der Erden Matrici nahe find verwand / die 
freſſen Fleiſch u. ſind raͤuberiſch / dan fie find aus 

ʒweyen Muttern in der Schoͤpfung worden ale 
aus der Obern / und aus der Sucht der Erden. 
‚Die Er: 9, Die Erde iſt ein eigen Centrum, darum iſt 
beififin gie auch fonderlich gefchaffen / am erſten Tage 
Can. UMdifk aus der ewigen Weſenheit eine Ausge- 
trum \burt/eineverDerbte Matrix: In der Ewigkeit iſt 
und am Die Jungfrau Der Weisheit GOttes Darinnen 
een erkant worden, Darinnen alle Wunder Gotles 
fondert, erfehen worden; Und in der Schoͤpfung und auch 
‚geihafe hemach bis auf Adams Fall grünete das Para- 
deis durch Die Erden / und 309 alfo Das Obere 


die Voͤ⸗ 


die Ir⸗ 
diſchen 
en 


e 
Fleiſch. 
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‚Der  vradeififche Frucht aus der Erden / welche wol von 
‚Menfh Feiner Creatur auf Engliſche Art genoſſen wor⸗ 
dien den / als nur vom Menschen, wiewol er nicht da- 
Iſche von gegeſſen hat: Deũ die Sucht des zweyfachen 
Frucht Lebens fing ihn balde; da ſtund er bis zu ſeinem 
genoſſen Schlaff in der Proba / obs ſeyn koͤnte / daß ſein 
Wiille in Gott bliebe, und er aufEngliſche Wei⸗ 

aͤſſe? aber der Ausgang weiſet das / wie er be⸗ 
fanden iſt / daran wir wol zu kaͤuen haben / und 
darumẽrden freſſen / und endlich deꝛr Erden Spei⸗ 
ſe werden muͤſſen. 
AlleCre· 10, Alſo 


4 
fl 


se .10. Alfofehet ihr / fo ihr euch entfinner / die 
Schöpfung GOttes und wie GOtt die Crea⸗ 
emgnz turen vor dem Menfchen habe erfchaffen und 
fiven erz fehet/ wie aller CreaturenLeben nur in DerMatri- 
Blu ſtehet / Daran fie find erfehaffen worden. - 
· Nun wiſſet ihr was Mofes ſaget: GOtt ha⸗ 
in | 
* 


1 Bor dreyfachen Leben des Menſchen Capırı. 


Sternen Kraft bekom̃en / die auf Erden wohnen, 


Centrum Naturæ, als der Sonnen Herze / pa⸗ 
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bein ſich betrachtet ein Gleichniß nach ſeinem 
Wehen zu ſchaffen / ein Bild nad) Ihme / das da 
herrſche über alle Creaturen dieſer Welt / über 
Thiere / Fiſche und Voͤgel/ und alles was lebet 
und webet; und ſaget: GOtt babe geſprochen/ 
Laſſet uns Menſchen machen / ein Bilde nach 
uns; und GOtt ſchuf den Menſchen Ihme zum 
Bilde / ja zum Bilde GOttes ſchuf er ihn. Ey 
woraus? ſpricht die Vernunft: So faget Mofes: 
‚von dem Erden-Eloß machete er Dem Menſchen 
feinen £eib. Gen.1. 26:27. | ne m 
12. Sihe du liebe Vernunft / tuhe beide Aus Adam ig 
gen auf / und fihe nicht einaͤugig wie bisdaher impa⸗ 
lange Zeit geſchehen iſt in Der Verborgenheit Der tadeis 
Menſchheit: Hoͤreſtu was Moſes fager? Er fa u 
teden Menfchen in Den arten in Eden? den Er fcaffen 
gemacht hatte / daß er den bauete und bewahre⸗ worden. 
tesund das Paradeis war darinnen.Gen.2:8-16. 
Verſteheſtu nun des Menfchen Heimtichkeit? 
Er iſt im Paradeis gewefen in der Schöpfung / 
und iſt in dem Paradeis gefchaffen worden, den 
es gruͤnete durch die Erde: Und von derfelben Pa⸗ fein Leib 
vadeis-Erden / darinnen Die himlifche Quall —5* — 
war / ward Adamskeib geſchaffen / den alſo folte flhen 
das ſeyn / er ſolte ein Herr der Erden feyn/und ir Erden, 
ber. alles was irdiſch war / und folte Der Erden 
Wunder eröfnen ; Sonft hatte ihm GOtt wol 
bald einen Englifchen Leib gegeben aber Das bes 
greifliche Weſen ware mit feinen Wundern nicht 
eroͤfnet worden : Alfo gab Er ihme einen begreif- 
lichen Leib / aber nicht fo finfter und Derbehierifchr 
wie wir itzt ſeyn / fondern paradeififch. 
13. Du muſts alſo verftehen: Die ewige‘ 
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frau der Weisheit ſtund im Paradeis als eine fund im 
Figur / in welcher. ale Wunder GOttes erfant Hals 
tourden; und die war in ihrer Figur eine Budnß Kom 
in fich ſelber aber ohne Weſen / gleich Dem Men⸗ daraus 
ſchen: Und aus Derfelben Zungfrau ſchuf GOtt der Erde _ 
Der Erden Matricem, daß es ein fichtlich begreif- can 
‚lich Bild im Weſen waͤre / darinnen Himmel“ 
Erde / Sternen und Elementen im Weſen ſtuͤn⸗ 
den ; und alles was lebet und webet / das war 
in dieſem einigen Bilde. | 
„14. Die Matrix der Erden Eonte ihn nicht benz dam⸗ 
digen / viel weniger Die auffere Elementen’ deũ er yarein 
‚war einen Grad höher als fie alle Er hattedie Grad 
unverwesliche Weſenheit mit Der Jungfrauen bibe als 
empfangen : Veicht war Die Jungfrau in das eins, 
Bild gebracht/fondern DieMatrix der Erden war gen, 
indas Jungfraͤuliche Bildgebraht, 


+ 
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e. 15. Den die Jungfrau iſt ewig / ungeſchaffen 
zieh, Ämdungeboren ; Die ijt ©Dttes ABeisheit und 
erbor, ein Ebenbud der Gottheit im Ternarıo dancto 
genheit nach der Dreyzahl / und aller ewigen Wunder 
ðGott⸗ des evigenCeneriNarure, und wird in der Ma⸗ 
heit dat ARaͤt in den Wundern GOttes erkant / deũ Sie 
‚sw Diedadarftellet insLicht Das Verborgene Der 
Tieffe der. Gottheit. Alſo feher ihr Heben Men 

ſchen / was ihr ſeyd. — 

16, Run ſaget Moſes; Und GOtt blies ihm 
mit dem ein den lebendigen Odem in ſeine Naſe / Da ward 
Ddem der Menfche eine lebendige Gele, Gen. 2:7. 
— Das ift der Grund da tanzet um / liebe hohe 
ni Schulen Eönnet ihr was; hie fend Doctor, Ma- 
euch deñ feiber alfo Frauet / warum ſeyd ihr deñ 
albier blind? Warum laffet ihr euch Doctor nen? 
nen’ und da ihr doch im Grunde nad) nie feyd 
Schüler worden? Was verftehet ihr mit Dem 
Einblaſen? Saget euch daß nicht Moſes: GOtt 
habe dem Menſchen den lebendigen Odem einge⸗ 
biafen. Was verfteher ihr alhier? Verſtehet ihr 


"alleine die duft? Das iſt nicht alleine Gottes O⸗ 
dem : deñ Die Luft hat Er ihme zur Naſe eingebla⸗ 
ſen / wie Moſes ſaget; Aber GOttes Odem laͤß 
fet fich nicht von auffen hinein blaſen / deñ GOtt 
‚wen das aͤuſſerſte komt. J 
SOtt Run damit ihr aber recht u gruͤndlich / dar⸗ 
hat ge: zu wahrhaftig verſtaͤndiget werdet / ſo ſehet / was 
Ka, Koi vorne haben gemeldet wie fich Gott habe 
Hipnig. nach Dem fichtbahren IBefen feines gleichen 
vWildniſſes aefehnet/ und die Bildniß der Jung⸗ 
fenuen/darinnen ſeine Wunder ſtunden / hat Ihn 
Alſo geurſachet / daß alſo eine Imagination die 
“andere empfangen: Wiewol GOtt ohne We⸗ 
fen und Luſt iſt / deñ feine Luſt iſt nur Majeſtaͤt 
und Freyheit; aber dasCentrumNature aufın 
Ereug der Wunder hatgelüftert nad) Der Bild- 
‚ni / ſo in Der Jungfrauen erfehen worden / da 
der Geiſt G Oltes ausgehet indie Weisheit / da 
die Weisheit MWefenheiturfahe. 
d Geiſt 18. Sehet / alſo war Gottes Einblaſen: Der 
Gottes Geiſt G Ottes ghwebete auf dem Waſſer und 
dam vie fuhr. auf den Fittigen des indes wie Die 
Suftvon Schrift fagetzPf.1og: 3.derhatte den Geiſt / das 
aufen Regiment Diefer Welt / mit dem Verbo Fiat ges 
fallt, und biies den in Adams Nafe: Nun blies 
vor inen Der Geift Die Luft von auffen hinein / und ſich ſel⸗ 
heraus, ‚ber von innen heraus ns Centrum des Herzens; 
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gifter und Baccalaureus: Seyd ihr das / wie ihr 


iſt felber die Fülle aller Dinge / und iſt ſchon da/ 


EHttes Worn/ hon GHOttes Kraft und Leben : If 
Sie ſol nicht zurůcke in Geiſt dieſer Welt wen⸗ tes 


der Deeyßahl / in Ternarium vanct 






hi’ IS. C — * 
ro Natura, und gehet von innen aus der tt ⸗ 
heit aus in das aͤuſſere / und eröfnet ein Bild nach 
Ihme / verſtehe nach dem CentroNarure. © 

19. Wir haben euch vorn gefaget / wie ſich das Wie Di 
Kad der äufern Natur hinein windeebis aufdie Kad drt 
Soferund fort durchs Feur in Die Freyheit Got⸗ 
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tes darinnen esden auch feinen Beftanderhale: 
Und die innere Luft des ewigen Centri dringt 
mit dem Geifte GOites heraus ins.HergeSolis, 
welches Das groffe Leben und Feur iſt rd St® 
ne und Erden zerſchmelzet / darinnen die ewige 
Tinctur hinein in der neunten Zahl erkant wird. 
20. Alſo verſtehet auch das Einb aſen: Das Das 
äuffere Regiment Des C liſtes Diejer Weit woche Altes | 
her reicher bis in DieSunuerivardihmenonaufe yes 
fen eingeblaſen / als ein Auffer Leben; Und das in⸗ Spie.M. | 
nere Regiment aus dem innern Feur in Der ach⸗ und das | 
ten Zahlı ward ihme yon innen heraus ins Herze * 
geblafen. Deñ daſſelbe war aus dem ewigen inneren | 
Feur / welches greiffet gegen Dem Creuz indie Feur iſt 
neunte Zahl nach feiner eigenen Hinctur, wel⸗ Adam 
che gegen der Dreyzahl gehet / als in Dieremwige Fiafen, 
— : Da ward Der Menſch eine tebendige 
ee mit Geiſt und Sele; den die Sele urſtaͤn 
det einen Grad tieffer als die Sonne / aus dem e⸗ — 
wigen Feur / das in ewigen Willen brenne/ | 
welcher Wille iſt / das Herze GOttes zu gebhͤ 
en / und den Gianz der Majeſtaͤt zu erhoͤhen in 





21. Alſo verſtehet ung recht: Der Heilige Geiſt nenlih. | 
GoOttes hat die ———— auch | 
ewigen Natur aufm Ereuge erwecket als ein ei⸗ der sten | 
‘gen Centrum nicht aus der Dreyzahl / fondern Gehalt | 
‚aus Der ewigen Natur / aug dem SeurdesGen-d fh | 
ri Narurz’in der fünften Geftale des Centri ; 2um "| 
da fic) die iwey Reiche feiden ats Gottesßies (Hripen, | 
be und Zorn / da hat der Geiſt GOttes die Sele⸗ 
erweckel / und von innen heraus in des aͤuſſeren 
Geiſtes Tindtur, ins Herzens⸗Gebluͤte / durch 
ficy ſelber eingeführet / das iſt die See 
22. Mein Here Dodtor verſtehets recht / und DieSe⸗ 
gehet nicht alfo Hofärtigmit fpagiven denfieift 6. „| 
GOttes Kind: Ihr Wille fol ſtets in GOttes ir — 
Willen in Diegehende Zahfgefesetfeyny fific bennhe 
ein Engel und Tebet in GOtt / und iffet von Wille 


IE: 
den sing Feur der Ausgeburt / ſondern ins Feur len ger. 
um... ichtet 

— zufenn. 
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Des er 23, Nun alfo verſteheſtu was du biſt / und 
Ka was Du vorm Falle geweſen biſt / J du konteſt 
Rajeſt. Uber Sonne und Sternen vegiven : Es war alles 
in deiner Gewalt / das Feur Luft und Waſſer 
mit ſamt der Erden konten dich nicht zaͤhmen;kein 
—— dich / kein Waſſer ertraͤnkte 
Dich /keine Luft erſtickte dich: Alles was lebete 
das auf fuͤrchtete Dich du hatteſt Deine eigene Speiſe an 
— dem aͤuſſern Leben zu ge⸗ 
be, en / und Dem innern Selen⸗Leben Das Verbum 
Seuge Domini: Du haͤtteſt ewig ohne Wehe oder Fuͤh⸗ 
Ren lung einigerley Krankheit gelebet in eitel Freude 
das ine und Luſt / darzu ohne Muͤhe und Kummer; Dein 
— Gemuͤhte waͤre als eines Kindes / das da mit den 
Wundern feines Vaters ſpielet; Feine Erkent⸗ 
des boͤſen Willens waͤre in dir geweſen / kein 
Werken Hofart / kein Neid / kein Zorn / ſondern 
alles ein Liebes⸗ ſpiel. 
oa 24. Nunfihe/ daß du das doch faſſeſt: GOtt 
6. Tage nahm Ihm ein ſonderlich Tagewerk vor mit dem 
alleinge Menfchen; hatte Er gewolt / daß er ſolte irdiſch / 
ſchaffen thieriſch und ſterblich ſeyn / Er haͤtte ihn wol am 
mic inften Tage geſchaffen mit andern Thieren. 
&uren, Unddaß du das Doch wol einnehmeſt: Er ſchuf 
er liebe nur einen Menſchen mit dem ganzen Sreugin der 
‚fo fet ———— Dreyʒzahl; er war ein 
a Mani und auch ein Weib / aber nicht ein Weib 
& zu verſtehen fondern eine Jungfrau gangrein in 
Zucht : Erhatteden Tindtur-Geiftdes Feurs / 
und auch den Tindtur-Geift des Waſſers als 
der Veneris, infichfelber ; er liebete fich felber/ 
Fönte und durch ſich GOtt; er konte jungfraͤulich geba- 
ans [eb ren aus feinem Willen / aus feinen Ellentien, 
len Ohne Wehe / ohne derreiſſung / einen ſolchen Men⸗ 
n ſchen wie er war ; Den er hatte alle drey Centra 
Plans: in ſich. Gleichwie das Centrum der ewigen Na⸗ 
aͤren tur nicht zerriſſen ward / als der Geiſt GOttes 


ſeine Sele aufm Creuze faſſete / und in die Weis⸗ 


Heit fuͤhrete / und auch Der Geiſt dieſer Welt nicht 
en ra /als der Geiſt GOttes ihme den 
Weiſt dieſer Welt einblies als cin aͤuſſer Leben; 
Alſo wäre er auch nicht zerriſſen worden / deñ er 
‚hatte einen Leib / der konte durch Baͤume und 
| — ehen: So waͤre er alſo balde im Willen 

G — — ihn mit ſich in die 


— 


uͤhret. 
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Wunder | * 
Der 2Der edle Lapis Philofophorum waͤre ihm 
rn foleichtlich als ein Maurftein zu finden geweſen / 
ige u Oahätte daS änfes Sehen mägenmit Gabe 
ie Silber und Perlen ſchmuͤcken / alles zu feiner 


— 
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en, 
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Freude und zu GOttes Wundertaht: Er haͤtte hättede: 
der thieriſchen Kleider nicht bedoͤrft / deñ er ging 
nackend mit der Hmmels⸗ Tindtur beffeidet; Kleda 
erhatte Feine ſolche Gtidery Derer er ſich ſchaͤmet / nicht ber 
wieesfeinSallauswafe. dürft, 
26. Sein Fall war diefer : Seine Seleima- Sein 
‚ginigete nad) dem auffern Feur Der Ausgeburt / Witte 
nach dem Geifte Diefer Welt / und wandte ſich Mandfe 
von GOit ab / und wolte in feiner eigenen Dual LEN, 
feben und ein Herr ſeyn; fein Wille wandte ſich Riten, 
aus GOttes Willen / und ward GOtt unge: u-bun 
horſam / und begehrte der irdifchen Frucht / aus serfe 
irdifehen Edencien, und urfachete GEit daß Cr yiiner 
liesden Verſuchbaum wachfen / daß er doch ſaͤ⸗ Frucht. 
be zwas fein Bild tuhn würde und verbot ihme 
den Baum. i 1 
27. Aber gr Luft war fort nach den irdiſchen Der 
Eſſentien Boͤſe und Gut / darzu halfder Feufer Teufel 
‚als er noch tuht / gar wol / bis Adam uͤberwunden I 
ward / und von GOttes Willen ausging / und gerahn 
lies ſich den Geiſt dieſer Welgganz fangen / da 
war es geſchehen: Das him liſche Bild ward ir⸗ dieSele 
diſch / Die Sele ward im Feur Gttes Zornespunge 
gefangen / ſie hatte nicht mehr die himliſche Tin- nicht 
ctur, und konte nicht n..hr eſſen voin Verbo Do- mehr 
mini ; fie hatte ſich umgewandt in Geiſt Diefer 9 
Welt / und war aus GOttes Willen ausgegan- Dom; 
gen in die Luſt Diefer Welt. eſſen. 
28. Alſo machete auch zn Stunde des Falls der Im 
Geiſt dieſer Welt den Leib ganz irdiſch: Das Fall it 
Paradeis mit aller himlifcher Witze entwich in anne 
fich / und blieb Die teure Sungfeau der Weisheit diſch 
in Trauren ftehen / / bis das Verbum Domini worden, 
wieder kain / und blickete fie wieder an mit Der das Pas 
Verheiſſung vom Weibes-Samen;da trat Sie 
‚ins Lebens⸗Licht / und warnet nun den Menſchen 
des ungottlichen Weges / wie wir in unfern vori- 
gen Schriften nach Der Länge haben gemeldet 
und auch von feinem Weibe: Laffens hie wei⸗ 
ter. bleiben und zeigen euch nur ferner an unfere 
Fortpflanzung mit Leib und Sele. 
29. Mir haben davorne gemeldet / mie die Luft dieTin- 
zwifchen Den beiden Geſchlechten Mannes und Auren 
Weibes ſich zu vermiſchen / urſtaͤnde / als nemlich wurden 
aus wehy Negimenterreines Weſens Deñ als Ken 
dam nicht Eonte beftehen / ſo lies GOtt einen dz Weib 
Schlaff auf ihn fallen / und nahm Das eine Regi⸗ aus ihm 
‚ment als des Geiſtes Tinctur,, von ihme / und gebauer. 
lies ihme der Selen Tiadtur ‚und bauete ein 
Weih aus ihme: Damit fie aber auch sine Sele 
NRrr.2 — 
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hätte / nahm er eine Ribbe von feinem Leibe / m 
feinem Fleiſch und Blut / und darinnen Die Se⸗ 
le eingefaſſet / aber ohne Macht weiterer Fort⸗ 
pflanzung; den ihre Gele blieb in Venere des 
Mannes Selen begehrendrgleich wie Dasuntere 
Regiment der drey untern Planeten unter Der 
Sonnen (welche Geiſt und Fleiſch machen) Der 
drey Obern begehren zu ihrem Leben / wie vorne 
„Detmeldebs a er Se 
dv Mai 30, Alſo iſt auch Das Regiment im Man und 
Kine, ABeibe; Der Mani hatdie SeuvsTindturdar- 
Fan, innedie Sele ftchet /in feinem Samen und das 
d4Meid Weib hat des Geiftes dieſer Melt/cals Der Ve- 


a —** 


des Sei: neris, alfonatürfich genennet) Tinctur in ſich / 
fesdie in ihrem Samen und Matrice. Weñ es der > 
Spötter nichttähte, wolte ich euch das fein wei⸗ t 
et machet derſelbe nun ein irdiſch 


ſer Welt 
fen an den Glidern ihrer Vermiſchung: Ihr ſol⸗ 


"let euch / wie billig / verwundern / warum ein je⸗ 
des alſo iſt / ſol auf ein eigen Papier entworfen 
werden / deñ nichts iſt ohne Urſache. 

31. Die Natu hat ein eigen Maul; fo ſie was 
Mann begehret / machet ſie ihr ein Maul darzʒu / und gibt 
— dem Dinge Form / das fie begehret / das ſich Ins 
RE mautfehieke/ wie es der Natur am liebſten iſt / 


Weib x: —“ I 
Geift, das merket. Weñ nun der Same geſaͤet wird/ 


Der 


beide ſo faͤet nicht alleine der Saͤmañ / ſondern auch der 


denLeib. Acker / der gibet ſeine Eſſentien auch darzu: Der 


- Mani ſaͤet Sele / das Weib ſaͤet Geiſt / und alle du e Feur 

det / daß wir koͤnnen wieder in die Zehende⸗Zahl 
Kern lt ı Cor. 3:13. Es ſol al⸗ 
iles durch 


beide geben den Leib / keines ohne das andere; die 
Feurs⸗ Tinctur hat auch Leib 7 aberer wäre in 


diefer Berderbung faſt grimmig: alfo mus ihme: 


die Waſſers⸗Natur in Venere einen fanften 
Geiſt darein geben / deñ der Mañ und das Weib 
find.eig Leib. sn 
32. Und Paulus faget : So du Man ein un⸗ 
glaubig Weib hafkioder Du Weib einen unglaͤu⸗ 
bigen Maũ / ſo fcheide fich eins nicht vom andern; 


Der 

Matt 

machet 
in 


rip dendu Man weiftnicht / ob Du Das Weib wirft. 


ſelig machen oder du Igeib den Many Cor. 7: 
r2- 16. gleichwie Adam feine Hevam / welche 
den erften Biß tahte feligmachte ; den fie war 
ein Teil des Lebens aus ſeinem Fleiſche und Blu⸗ 
te: und derſelbe Geiſt und dieſelbe Sele / ſo A⸗ 
dam hatte / und ſeine Heva von Adam krigte / iſt 
noch in uns beiden Gefthlechtenalfe, 

Set 33 Darumauf dieſes habet Den Bericht weñ 
inma. ein Mañ ſeinen Samen ſaͤet 7 fofacter Fleiſch/ 
trice for Blut / und die edle Tinctur der Selen / und Das 
wiret Weib nimt das an in ihreMatricem , und Die 
wird. Mattix gibt zur Stunde des Mannes Samen 


ſelig. 


Wie die 


Al a : ern #7 i FR: * * 
be / mit darzu ihre Veneris Tin 


geſchlo ſſen · Den Sarurnus gibts dem Monden / 
‚der brütet es aus / und machet in einem Umgange 
aller Sternen Elſentien darein. Alsdeñ entſte⸗ 


den ein jedes hat „und dupliciret das m weh 
Reichen / ſo habt 
I 


- fo wären wirnach Dem Leibeein Vieh 


tes Willen wird gewandt feyn / ſo wird der Hei⸗ an 


lung und Labſal ſeyn / und wird alſo konnen im 
Feur beſtehen; welche aber zuruͤcke in dieſe We 


liſche Feur / darein mus ſie gehen / und alda eſſen / 






is Tinctur, darinnen ſtehetde 
Elementiſche Geiſt / das nimt Saturnus an / ud 
fuͤhrets am Rade herum bis auf Sol, da wird 
das natürliche Leben mit der Selen Leben uf 


ur de 













€ - 


hendie Eflentien ‚ und winden ich ſelbſt her 
bis zum Marte, Der fehlager das eur auf) D 
vechnet die Himels-Zeichen und wie viel Stun. 
























DE 
Welt er eben/ und iftihme 


nach den Sternen undihrem R 
35. Wer GOtt nicht ware Menſch 


und nach der Selen et Teufel, Unbfot 
aus unferm Sünden-Danfen 
wir flhe 


Er 


— r 
36. Darum hat GOtt ſeinen Bund m Chriſto wären | 
mit Uns gemacht / daß wir füllen in Chrifto wie⸗ Zeufel 
Der neugeborenwerden : Deñũ er hat ſein Leben SOH 
fur uns in Tod gegeben und unfere Seie wieder hone 
Durchs ewige Feur durchgefuͤhret und umgewen⸗ mir uns 
ema⸗ 
— | 


3 Feur bewähret werden ; fehet zu daß — 


br 














nicht Jemandes Werke verbrennenser voird fonft hrifie 

37. Wiffer diefes : am Ende / weñ dieſe Welt baren! 
wird wieder ins ARcher gehen / ſo wird GOtt Sukanp | 
Das Feur im Centro.ernvechen 7 welches ift das pegieg 
Ewige / und wird Diefe Tennefegen ; verfteherten@e 
es iſt der Selen Feur: So nun Die Sele in GOt⸗ Näls: 


lige Geiſt mit der Goͤttlichen Tindtur aus der — | 
Seien brennen / und wird Der Selen Tindtur geur d’ } 
in der Majeſtaͤt GOttes ergriffen ſeyn / die zeucht Selen | 
Die Sele wieder in ſich und das wird ihre Kuͤh⸗ | 







wird geivenzet ſeon / und fo diefer Welt Weſer 
wird im Feur ſtehen / ſo wird die Sele ohue GOtt 
feyn: Denim Abgrunde dieſer Welt iſt das hoͤ⸗/⸗ 


was fie alhie gelochet Hat; deũ eiem Jeden fol 
gen feine Werke nach, i —— 







euven Oele! 1a 
n / daß wir nieht mit 
gehet hin zu den Kraͤ⸗ 


| Dede; su kauffen ſey / und wo es zu 
holen iſt / wir id die Thür des Himmels und Hölle 
efehloffenfeyn ; dei Darauffolget die Ewigkeit 
und vergehet dleſes Weſen. Dieſes merket: 
Deñ es iſi dem Geifte Diefer Offenbarung Fein 
Schimp / es gilt Leib und Sele: Wer ſehen wil / 
N .. wer aber: nicht wilzderiftgewarnet, ; 
Die Porte des grakı Jammers 
en j undE Elendes. Hp 
Wie die Bild if 





im Muttersgeibe / weil fie 


“sus mancher Bildniß nach dem Geiſte ein 
Thier r auch Kroͤte und Schlange wird; 


und Willen hernach genug erweiſet / und 
" ſo ihme nicht wieder von GOtt in Chrifto 
f ve ee geholfen würde daß er wieder neugebo- 
ven wird/ woli in Ewigkeiti in ſeiner Figur 
alſo bleibet. 


* 4 8 feg nicht fingenommen zu offenbaꝛren / das menſch⸗ 
* —* ſchlechte darmit zu ſchmaͤhen / es iſt die 
ganze Wahrheit / wir habens hoch erkant: darzu 

1 [net ches aucde Mund der Wahrheit Chri⸗ 

ni ſus der Herodem einen Fuchs / Luc.13:32.umd 

oje Die Phariſeer Nattern und Schlangen-Öereike 

e bies; March. 23: 33. auchdie Schrift fonften hin 

en und wieder die Tyranien Löwen Bähren Io 

ke ine fe und greuliche Thier heiſſet; auch Die Offenba⸗ 





”- rung Kohannis/ fowol Daniel und Die andere 
gSohat “ eine greuliche Seftalt des Sel en Geiſtes / welche 1, grund: 


Propheten Die gewaltigen Reiche Diefer Welt 
naur mit böfen grimigen Thiern abmahlen: wahrz 

lich fie haben nicht die Bildniß GOttes Damit 
geineiñet / deñ das ware ja unrecht wer GOtt 
feine Bildniß / welche Engliſch iſt einem ſolchen 


> | i E ae felber iftrund aus feinem Munde Fein 


Rord und alles Unglück in den Rei⸗ 


B Ra wen Baͤhren / Fuͤchſe / Nattern und Schlangen / 
deñũ vor GOtt RAR, ob fie ehe 





\ 


| gen Funds 


en Sophißten: und kauffet 
ſich werden Eönnen beſin⸗ 


—* noch ein Sulphur iſt / verderbet wird / daß 


welches ſich an ſeinem Weſen ı Wanpel. 


f un 39. KiebenKinder in Chriſto / wir haben uns die⸗ 
wie der Baum iſt / auch eine ſolche Frucht waͤch⸗ Zaeit 


eulichen Thiere vergleichete da Er doch die 


noch Falſches gehet / auch keinellnwahrheit. 
40. Sol En a Hai —— —— 
echeiſſen / ſo gilts ia denſelben / die ſie regiren; Die 
1 feel nicht / er tuht das er ſelber richtet. Bu 


on. ft ften®rieg 
en any und find Diefelbe reiffende Woͤlfe / Loͤ⸗ 
1. R 5 il ' zu erkennen / daß das aͤuſſere Regiment / als Der M. 
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menfehti he Bitdnißhabenfo iſt doch der Selen⸗ 
Geiſt ein ſolcher / und hierauf folget auch die 
Wahl GOttes / wiewol GOtt wit, daß Allen - 
Menſchen geholfen werde/ fo erkennet Er doch 
wol / wer ihme wil helfen laſſen; nicht perren wir 


alhier die Gnade GOttes zu vor denen die um⸗ 





































wenden und neugeboren werden aus dieſer thie⸗ 


riſchen Art dan Chriſtus iſt darum Menſch wor⸗ 
den / Daß Er ung helfen wil / daß wir wieder zur 
Bildniß GOttes kommen ſollen; Er hat unſere 
menſchliche Selen darum in das * des Zorns 
GoOttes eingefuͤhret / als in Abgrund des Centri 
in die Hoͤlle und in Tod / (da unſere Selen ver⸗ 
ſchioſſen lagen) und aus dem Tode und Hoͤllen 
wieder in die zehende Zahl in die ewige Tindtur 


Gottes aufs Ereuz/ Daher Die Sele von Ewige 


keit entftanden war / welche vor den Zeitender 
Welt in feiner Weisheit erſchien. | 

"AL: ‚Und follet ihr wiſſen + Daß einejede See) Dido 
weil fie noch im Samen iſt / keine Creatur iſt / ſon⸗ teiftim 
dern fie iſt im Feur / oder ein Feur der Tinctur, Samen 


und iſt ein Willen zur Creatur / und ſtehet noch in Eh 


Der Eltern Macht/ Die Ereatur zu erwecken’ oder die Liebe 
zu verderben / welches Doch wider Die Ordnung ftehet im 
der Schöpfung lauft und vor GOtt ein Greuel — 
iſt und wird euch hiermit auch angedeutet / daß Anm 
ſet; doch nicht derogeſtalt / daß aa ganz 
volfommenfey / deũ die zwey Reiche / als Liebe 
und Zorn / ſtehen bald im Samen gegeneinander | 
im Ringen / den GOtt hat feine Liebe wieder in 
Chriſto in der Menſchheit eingefuͤhret / darum —— 
het ſie gegen dem Zorn im Streit. | R 

42. Aber das wſſet / daß auch ein falſcher gott⸗ Ein jed 
loſer Same wol Fan verlaſſen werden / und fo wandelt 
das geſchiht / ſo hgurirer die Natur des Feurs oft f aus — 
in Der aͤuſſern Bildniß nicht erkant wird / als nur was der 
am Wandel und falſchen Willen / wie man nun Wille 


ſihet / daß ein jeder wandelt aus ſeinem Abgrun⸗ * 


de; alſo ift fein Selen⸗Geiſt in der Figur / deñ das ga / iaht 
Jñnere gehet heraus: was der Wi le im Abgrun⸗ der Leib / 
de iſt / Das tuht der Leib; darf er nicht offentlich 

wegen —6 Slraffe/ ſo tuht ers doch heim⸗ 

lich und hat feinen Willen darzu / achtet ihme 


auch das fuͤr kein Laſter / deñ er kennet ſich ſelber 


43. Und deñ zum andern geben wir euch dieſes d’ — 
Geiſt Lo —* auch mim Samen teil Br 


er in wel⸗ 


1003 
chem d ernoch ein Sulphur iſt / und in demſelben hat das 
Geftien Geftien fein Regiment / und zeucht auch hinein 
en die Conftellation Des Geſtirns / wie es einander 
Bet anfchauet und vergiftet und auch fieblich wa⸗ 

chet alles nach feiner Imagination gu allen Zei⸗ 
ten : Den ein jeder Stern iſt eine Sucht / ein Ber 
gehrenzals Wunder nach feiner Figenfchaft ein 
jeder begehret ein Leben / und der elementifche Sul- 
phur , weicher auch begehrendeift / vergaffet fi 
andem Begehren der Sternen/zeuchtoder laͤſſet 
das an: wird Des ſchwanger. 
Einjed‘.. 44. Nun find Doch in den Sternen alle Eigen: 
Stern fchaftendiefer Welt: was alle Ereatuven find / 
HET, find die Sternen ein jeder hilft zum Leben 

und zur Offenbarung der Wunder GOttes; den 
darum find fie ins Weſen gebracht’ daß GOtt 
wolte alle Geſtalt der Natureröfnen. 
and mas ¶ ¶ So machet mancher eine Hundes Eigen⸗ 
—68 ſchaft im aufferenGeiftediefer Welt / mancher ei⸗ 
ipieleriey es Wolfes / eines Bahren Loͤwen / Fuchſen / 
hier; Stiers Pfauen / Hanen / auch Kroͤten / Schlan⸗ 
gen / und fo fort nach allen Cregturen: und ſo deñ 
ein ſolcher Stern fir iſt / daß er der SonnenKraft 
durch Einführung des Geiſtes hat empfangen/fo 
iſt er maͤchtig / und dringet feine lma gination mit 
in Samendavon eine Creatur im elementiſchen 
Leben und Geiſte eine ſolche Eigenſchaft krigt im 
Menſchen ſowol ais in Thieren. 
deren 46. Eine ſolche boͤſe Elgenſchaft verdecket deñ 
ek oft die Sele rund reiffer fie von GOttes Willen / 
a daß fie von GOttes Willen ausgeher:defies ge⸗ 
bieSele fehiht öfter dag in der Seledie Bildniß GOttes 
verdeckẽ / welche GOttes begehret / und iſt mit einem 
bichen aͤuſſerlichen Geiſte gefangen / der ſie pla⸗ 
get und martert. 
daß 47. Das ſehet und erkennet ihr an denjenigen⸗ 
manche welche ofters in grobellntugend und eaſter fallen, 
fält wis deñ der auffere Geiſt ſtuͤrzet fie darein / und als⸗ 
der feine dan alſobalde in ſoiche Reu und Leid Darüber ge- 
ABillen. rahten / Daß fie ächzen und umwenden / und zur 

Abſtinenʒ lauffen: das iſt ein gewaltiger Kampf 

der Selen gegen dem Geiſte dieſer Belt zderies 

uht ofteiner ein Ding / das er zuvor ins Gemuͤh⸗ 
te nicht gefaſſet Härte / vielweniger in Willen zu 
tuhn / und wird Doch alſobald übereitet. 


Der Ten 48. Dan wan der Menſch ſicher iſt / und nicht 
zu freſſen / deñ die Menſchen in ihrer Bosheit er⸗ 
wecken ihn / u zuͤnden ihn an / da eꝛ ſonſt wolruhte. 


A immer — und Zittern vor GOttes Zorn 
darang, ſtehet / fo ſchlupfet der Teufel in Geiſte / und ſihet 
eben / weñ eine boͤſe Conſtellation feiner Eigen⸗ 


ſchaft und Geſtirne in ihme iſt / und ſtuͤrzet alſo 


ti P TRIPLICH VITA HOMINIS. Capeirä 


ch es in Macht hat ses begehret Das auch nicht ſon⸗ 
dern nurder Teufels Deii Die gange 53 —8 
ſich vorGOttes Willen; dan die Bildniß Gt⸗ ſirn Fer 


zuͤndet / deſſen ſich der Himmel freuet / und wird 


dem Geiſte dieſer Welt entzuͤnden. 


die Elementa / dei 


Leben aufhaͤit / ſo aber De. maͤchtig wird / ſo ͤber⸗ ken. 
windet er dieſe Welt. | 


Zorn flillen ; weũ es abernicht geſchiht/ ſo aſſet 99% 


der ſich in der hoͤliſchen Gift / im Grimme / daß 


Gott keine Schuld hat / ſondern die Menſchen 
haben ſolches erwecket / das friſſet fie. auch; deũ 


uns Adam auf und angeerbet: ware er in GOt⸗ yarım 


. 4004 
den Menfehen inieinen unverfehenen ei Elan) 
Zorn Mord, Hurerey / Diebſtal in Sift und" 
Tod / das iſt ſeine Kunſt / der ev fich am meiſten be⸗ 
fleiſſet: den Das aͤuſſere Leben iſt dem Geſtirne 
ganz heimgefallen. | N * | 

49. Wiltu dem widerſtehen / fo muſtu in GOt So du 
tes Witten eingehen ; alsden iſt es ſein Spigel⸗ aber in 


fechten an dir / und kan das nicht verbringen / was er 












tes im Menfchen ift ſo mächtig und Eräftig daß "" maqt 
wen fie ſich ganz in GOttes Willen wirft, ſie 

die Natur baͤndiget / daß ihr das Geſtirne gehor⸗ und 
fam iſt / und fich hoch in der Bildniß erfreuet; den Fanlit 
fein ABite ift auch von der Eitelkeit los gu feyn. Po 
und wird alſo inder Bildniß in Sanftmuhtent- 


GoOttesZorn in dem Regiment Diefer Welt alfo 
geloſchet; deñ weũ der brennende wird / ſo iſts der 
Menſchen Bosheit Schuld / daß fie in dem ſich in 


so. Den ein falſcher boͤſer Menſch entzuͤndet Ein fal⸗ 
er wirft ſeine bofe. Kraft und Der 

Falſchheit darein welches der Zorn des Abgrun⸗ — 

des in ſich ſchlinget / und davon raͤge und wirken⸗ derdie 


de wird / welchen ſonſt GOttes Liebe im ſanften Elemen 
51. So ſpricht Dan Der Prophet aus GOttes Der 
Geift: Ich wil meinen Grim kommen laſſen / der De 
fol euch auffreſſen und verderben ı den GOit ih N 
nichts als gutig / und wil nicht das Boͤſe; Erg 
warnet dieMenfchen zuvor Daß fie follen mitUm⸗ derbe. 
wendung und Ausgehung aus dem Zorne Den Unter 


Er kommen / was die Menſchen erwecket haben / 
als Krieg / Hunger / Peſtilenz nun doch 
dieſes nicht GOtt / ſondern der Menfch ſelber der 
machet Krieg / und der, Himmel entzeucht feine 
Sruchtbarkeitzund der Geiſt dieſer Welt entzun⸗ 


alſo Krankheiten und Peſtilenz kommen / daran 
der Zorn wird alſo geſchaͤrfet / und kriget eine Luft 


52: Alſo verſtehet ung in dem Wege / ſolches hat Pe 3 


tes zuSin: 







t dem 


en / und ihn in Sünde geſtuͤr⸗ 


im Geiſte dieſer Welt erwee⸗ 


Reich mit Menſchen⸗Selen mehrete: und al⸗ 
in der Teufel ein Fuͤrſt dieſer Wei / ſonſt koͤnte 
r nicht eine Muͤcke ruhren / oder eiũñ Laublein ber 

eñ nicht der Menſch den Zorn⸗Quall 
Zeit / weũ die Menſchen 






atzuͤndete / wie er deũ in 
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— chtig zur Unzucht / er weis wol / was er 
alda erlanget / was Das in der Menſchwerdung 
vermag / was für ein ſchoner Geiſt aus falſchem 
Willen gezeuget wird / zu welchem er einen groſ⸗ 
ſen Zutritt und Gewalt haaaa. 
5 Und den zum dritten geben wir euch zu er⸗ 
en rechtem Grunde Die gröffefte Heim⸗ 
eine lichkeit des Zornes und Teufels / Den wir zeigens 
— euch alſo: dieweil zwey Negimente im Menſchen 
ſesele find / auch weil er noch im Samen in Mutterlei⸗ 
be verſchloſſen liget / als in zwey Tincturen eine 
—45 aus der ewigen Matrice als der Selen linctur. 
und denñ eine aus dem Centro dieſer Welt / als 

om Geiſte und Leben dieſer Welt / daß öfters ei⸗ 














* 
































An 
rg figurirerder&eiftdiefer Welt / ſo es in einer gute 
Biegute Conttellation iſt / zur Zeit des Geiftes Erwec⸗ 
Wort Tungofte einen gar freundlichen lieblichen / aͤuſ⸗ 
er ee 












ben / und feine Seleiftein Teufel/ ergibt gute 
mder ſchleichende Worte mit dem Munde und feines 
anf. Herzens Geift iſt Gift / und denket nur Ubels zu 
uhn / und Das mit Glanz der Gebaͤrung eines 
| Scheins zu verdeefen ; der wohnet inzroeyen 


€ 
1 
⁊* 





Reichen / als in dieſer Welt und beym Teufel; er 
gläuber nicht an einen GOtt / Deii erhält ſich für 


Ott md ob er als ein Gleisner in der Hiſto⸗ 
wrlien lebet / als waͤre er GOttes Kind / das tuht er 
um Schein / und kitzelt ihme der Teufel alſo fein 


der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft / daß weũ er wiſſe / 
daß ein GOtt in dreyen Perſonen ſey / und Daß 
VOottt ſey Menſch worden und habe feine Gna⸗ 
—F = ins zugewandt / ſo ſey er ja GOttes Kind / und 
Dbne Exliche ſchreiben den Sophiſten zu / Macht 
—— Sünde: u vergeben / und welcher ein Sopbiftift 







’ EVER 2 










fel Gros⸗Fuͤrſt iſt und 


jar ohnmaͤchtig it; und Darum treiber 


che Selenachdes Teufels Willen n- 
er wirdivelcheder Zorn fanget; und den ſo 


Herʒe daß er meiñet / GOttes Neich ftehe alſo in 


des Menfehen. Cap. 


wol als der Heuchler / der ander Hiftorien han? 


| p II. 1006 
und ihme dieſe Macht auſſer GOttes Willen zu⸗ Fan Rt 


get / und halt die Wiſſenſchaft für Giauben ; 


en ver- miffetz ohne Eingehung feines Willens InG Orr Mar) 
deeifides Teufels und Antichräfts Peiefter/ (0 yrgeh 


Nein Fritz / aus Glauben mus Gerechtigkeit und 


Wahrheit erfolgen / ein eiferiges Herze zur Ge⸗ 
rechtigkeit und Wolwollen; und ob Der Teufel 
indem auffern PN weil er.böfe iſt wegen ſei⸗ 
ner. Conflellation Dem Menfchen zuſetzet / daß er 
ſich ofie vergreiffet / noch wuͤnſchet Das Herze al⸗ 
ſobald wieder Gerechtigkeit und Wahrheit / und 
ſchlaͤget ſich mit Dem Teufel um der begangenen 
Suͤnde willen. a 
55. Aber eine falfche Gele fraget nichts nach 
Gerechtigkeit / weñ ſie die Suͤnde nur kan verdee⸗ 


Derheu⸗ 
tigen 
Welt 


ken / ſo iſt ſie geneſen / fie fuchet eitel Trug unter Gottes; 
dem auffern Glanze / den ſie traͤget in dem gleiſ⸗ dienfi, 


fenden Geifte dieſer Welt: Ihre Heiligkeit ift 
Schein / und erkennet nimmer GOttes Willen / 
ſondern denket / das Reich GOttes ſtehe in Ce 
remonien; aber die Ceremonien ſind in dieſer 
Wett / und ſind nur ein deichen / daß ber alberLa⸗ 
je deme ſol nachdenken / was GOtt mit Men⸗ 


ſchen zu tuhn habe. Die Buͤnde der hochwuͤrdi⸗ 


gen Teſtamente / welcher ſich Dev Gleisner zum 
Schein brauche ſind ihme kein nuͤtze / er erzuͤr⸗ 
net nur GOtt darmit / daß er GOtt wil zu einem 
Gleisner ſeiner Falſchheit Deckel machen. 






56. O du Antichriſtiſche Welt / was haſtu mit Beſtraß⸗ 
Deinen Ceremonien angerichtet / Daß du die an fung des 


GDttesStatt gefeget haft: Haͤtteſtu dem Suͤn⸗ Anti 
der HH Zurn und Steaffe und Die fatiche Mt 


Luft des Teufels angekündiget / wie ev aus ſei⸗ 
nen Sünden müffe ausgehen in GOttes IBitienv 
und mit wahrer Neue und Buſſe in rechter Zur 
verficht in GOtt geboren werden / und wie GOtt 
alleine des Herzens Abgrund / als Die Gele ’ für 
che und haben wolle / das aller falſcher Wille ’ 

Luft. und Begehren müfle aus Dem Herzen ger 
raumet werden / wiewol haͤtteſtu gelehret! Aber 
die Concilia ſind nur dahin gerichtet / daß du uͤ⸗ 
ber Silber. und Gold, und. über Der Menfchen 
Selen und Gewiſſen ein. Herr feyft. ! Alſo biſtu 
auch der Antichrift in Deiner Gleisnerey / du haſt 

. Ceremonien geftiftet / und.gleiffeft in Aaronıs 
Geſtalt: Barum lebeftu nicht in Aaronis Ges 
horſam gegen GOtt? Zederman fihet auf Das 
Werk der Gleisnerey / und das Herze richtet fich 
„gegen der Gleisnerey / und meinet / nei es Die 
— orreremn 
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Ceremonien hält das fey Die Berfühnungot 


tes Zorns; Aber es ift cine Abgötteren wel 


che das Herze faͤnget / u, in der Gleisnerey gefan? 
gen fuͤhret: Es waͤre beſſer Feine Ceremonien, 
fondern nur blos der Gebrauch des ernſten Be⸗ 
ehls GOttes / was Er uns in ſeinem Bunde und 
Teſtament hat ar GemeineChriſti kau 
gleichwol von Chriſti Wundertaht fingen und 
kungen /aber am beſten in de Mutter-Sprache/ 
Daß eg ein jeder verſtehet / und Fan fein Herz und 
Sele darein erheben / Da den die ganze Gemeine 
Ehriftiy als ein Leib / ſich in GOtt erheber und 


2 


von den Wundern GOttes ſinget / welches Doc) 


Andacht erwecket / welches in fremder Sprache 


ur Gleisnerey und Pracht iſt / darmit Die Hof⸗ 
Art wil geſehen ſeyn / den fie erſcheinet allezeit 
gerne im Goͤttlichen Schein / in Gleisnerey Den 
ein ſolcher Abgott iſt der Teufel / deñ er ſpottet 
Gottes feines Schoͤpfers darmit / und mahlet 
alfo den Antichriſt vor GOttes Angeſicht / daß 
Gott ſolle ſehen / wie er alſo ein gewaltiger Herr 


und duͤrſt ſey / der guch koͤne gleiſſen; dieweil Got⸗ 


tes Majeſtaͤt gleiſſet / ſẽ machet er Gott zu Spot⸗ 
te auch alſo eine Gleisnerey / und fuͤhret der Men⸗ 
ſchen Selen in die Gleisnereee. 
Wie57.O hofaͤrtiger und geiziger Antichriſt was 
— haſtu getahn / Daß du Dich und vielr ooo Selen 
Shriß haft von GOtt in Deinen eigenen Glanz gefüh- 
mit ſei· ver ? Wie wiltu beſtehen / ſo das helle Angefichte 
ner Heu GOttes erſcheinet? wo wird deine arme Sele 
— hingewandt ſtehen in deiner Gleisnerey / weñ der 
deſtehen. Tag des Gerichts wird kommen? So alles mus 
7 Ducchs Feur gehen / wo wird deine eigne Schein⸗ 
heiligkeit bleiben; wird fie nicht im Feur bleiben? 
Den keine Sele mag GOtt erreichen / fie ſey dan 
in GOttes Willen gewandt / und ſey in GOtt 
wiedergeboren / anderſt iſt kein Beſtehen im Feur: 
Dieeo Den die Sele mus durchs Feur bewaͤhret wer: 
e mu 


Pi in groſſe Demuht in Gottes Liebe und Barmher⸗ 
arei gigkei / indie Menſchheit Jeſu Chriſti; fie mus 
werden, Chriſti Leib bringen und in GOttes Weſenheit 

3 ehen / der mus ihr Leib ſeyn / ſonſt wird ſie nicht 
8 Ottes Kind erkauf / deñ ſie mus alfo rein 
ſehm als fie war / da fie aufm Ereug gefchaffen 


word: Sie mus aufChrifti Creuʒ wiedergebo⸗ 


zen werden / und. mit Ehrifto in Chriſti Fleiſch 
und Blut / durch Chriſti Tod durch den zoꝛn Got⸗ 
tes in bie neunte Zahl / als in Die Noe des ewi⸗ 
gen Goͤttlichen deurs eingehen; da ſtehet ſie als 


11, DE TRIPLICI VITA HOMINIS: Capin. 1 


Geiz und Hofart geboren ift? O gehet a 


er ! ende chriſt 
bishero für einen GOtt gehalten / aber nun mus GHt 


us den / und mus ſon ſt nirgend hin gewandt ſeyn / als 


recht ins Herze ſteigen / deñ esift das rechte Feur⸗ — 
Eißen / damit GOttes Liebe⸗Feur aufgeſchlagen 


in GOtt geboren wird; deñ die Sele darf keiner 


61. Sihedu arme verwundete Sele / du ſtehe 


las deine Zdorn finfen / und nim quch mich zu 
Gnaden an —— 





N. N 
eine Creatur vor ber zehenten Zahl / als vor der 
H. Dreyzahl und demuhtiget ſich vor der Drey⸗ 


an 
3 







zaͤhl / und die Majeftät Der Dreyzahl fanger 
als ein kebes Kind: Dei die Demuht ft 
Majeſtaͤt Speiſe und Starke DaransDer&lang 
ausgehet von —— Ewigkeit; wo wiltu 
Heuchler mit deinem Glanze bleiben / der aus 
dieſer Huren ihr Kinder GOttes / fie ftehet ans. > 
Teufels Pranger / und wird vom Teufel / GOtt 
zu Spotie / ſchau gerage. 
Die groſſe offene Porte des Antichriſte. 
58. Hoͤre und ſihe Du arme Sele / wir wollen Die 
dir den rechten Antichriſt weiſen / Der uͤber die Welt 
ganze Welt herrſchet / den GOtt ung zu erkenner Rdn 
gegeben’ Daß du doch a fir 


» 


2 





a 










feine Schande an Tag komen / den erift fo heim €r iſt 
lich / daß ihn Nimand Eennet / er ſey dan wieder heimlich 
aus GOtt geboren / daß er GOttes Weſen und 
Willen ergreiffet / ſonſt bleibet er in alen Ren 
ſchen verborgen; Deñ es iſt fein Menfch zer hat uud w 
den, und träget Den in feinem Herzen: UND weñ Ken, 2 
er gleich ein Kind GDttesiftzundabernichtdie 


1 4 = ar! 
ee ER 


ta 
— — 







cht die 
Dieffe Erkentniß von GHOrtthatznochhangetr 
ihme any deñ der Teufel hat fich.in Engeis Gee⸗ 
ſtalt in ihn verwickIelt 
59. Darum merket / was hernach folgetzden > 
es iſt des ſiebenden Sigels Zahl und verkuͤndi · 
get den ewigen Tag.) ya 
60. Merket ihr Kinder GOttes; den ich habe Autor 
ihn vor derzeit meiner hohen Erkentniß auch alſo batibu 
geehret / und vermeiũete / GOttes Wille ware al ah 
fo / dent ich auch nicht anderft gelehret war: Und 
Die ganze Welt iftindem ABahnmwietwolerden 
Unwiſſenden nicht ſchadet / und kañ wol in ſeinere 
Einfalt alſo ſelig werden; aber dennoch wil ihn 
G0Ott in der letzten Zeit offenbaren: Deũ alhier 
wird der Teufel feinen Stachel in den Kinden 
GOttes verlihren / denen dieſe Erkentniß wird 


wird / und die Sele Chriſti Leib empfaͤhet / und 


andern Geburt / ſondern nur eine Umwendung 
und Eingehung in GOtt. — 


2! 





und beteft: O &Htt vergib mir meine Sünde 


—— a MER | F 
ber nicht / wie GOtt den armen Sünder an⸗ 
mer Du meiũeſt es ſey alſo als wan du vor 
deinen Lands⸗Fuͤrſten komſt / und haſt deinLeben 





nie Miſſethat aus Gnaden / ſo biſtu ja quit; aber 
deine Sünden ſchelten Dich unter Augen / und 
dein Henze: verklaget Dich ſelber / Daß Du der 
Steaffe nod) fehuldig biſt: Sihe alfo komſtu 


Furt y 







uchoor EHDtt / und darmit werden alfo viel. 
Jeuchler geboren z Du denkeſt / GOtt in feinem 
eu, We en und Geiſtẽ nehme Deine Sünde von Dir 
Ierge, 19: Weiſtu nicht was die Schrift ſaget / daß al- 
doren le unfere Werke folenunsnachfolgen ? ABeiies 
werden? alſo zuginge / fo müfte ſich Gott um eines jede An⸗ 
ruffenden willen bewegen / und ſeine Suͤnde von 
ihnmie wegwerfẽ⸗ und da fich doch Gott von Ewig⸗ 
keit nicht mehr aͤls zweymal beweget hat / eines 
mit der Schöpfung der Welt und aller Creatu⸗ 
ren / und den zum andern in Der Menſchwerdung 
Chriſti/ da hat ſich das Herze GOttes beweget. 
Wie die 62. Siher weñ Gott deine Suͤnde vergibt / weñ 
du Ihn anruffeſt / ſo nimt Er nichts von dir Er 
nenne? Fahrer auch nicht vom Himmel herab in dich / deñ 
Er iſt von Ewigkeit in deiner Selen geweſen / a⸗ 
ber in ſeinem Principio: DeineSele iſt nur von 
Ihme aus ſeinem Principio ausgegangen ver⸗ 
J nen zillen der Majeftät / in 
den Zorn; Nunwarefu indemzorn im ewigen 
Tode / und deꝛ MenſchChriſtus / welcheꝛ iſt GOtt 
und Menſch / hat eine Bahn Durch den Tod und 
Bun), Zoen zur Majeftar &Ottes gemachet: Du muſt 
dung nur umwenden / und Durch Diefelbe Bahn / Durch 
-ausdem den Tod Chriſti / durch den Zorn in die Majeftat 
Zor in gehen’ fo wirftuempfangen als der liebfte Engels 
Die Liebe Der nie feine Suͤnde gehabt hatzestwird auch kei⸗ 
i ne Suͤnde an Dir erkant / fündern nur GOttes 
die Biebe Wundertaht welche im Zorn mufte eröfnet 
Feuche werden den Die Liebe vermöchtedas im Feur 
rdem nicht fie mengetfich auch nicht ins Feur / fon- 

genr. - dern fleucht Davor. je 
Bir 63, Weñ du nun alfo beteft: O GOtt vergib 
a mir! fo we felft du aud) noch Immer wegen dei⸗ 
ineyng, ner Sünder ob Dich) GOtt wolle erhoͤren und in 
“. dein Herz kommen: Sihe / tuhe Das nicht/ dein 
0 mit deinem Zweyfel verachteſtu die Majeftatzes 
ſt auch Suͤnde; Sondern vaffe alle deine Suͤn⸗ 
de ohne Zahl zu Hauffe / und komme mit deiner 
Wende begehrenden Selen nur getroſt in Demuht zu 


— aufs 





Vom dreyfachen Leben des Menfehen. Cap. 11. 


boarwirket/ und bitteſt ihn / und er vergibt Dir dei⸗ 


. deine Eo0it / und gehe in GOtt ein / wende nur Deine, 
— See um aus dieſer Welt Willen in GOttes 


10I0 ‘ 
Willen / wirfdich mit aller Vernunft und Sins ſer Welt 
nen in GOttes Willen: Und ob dein Herze und Willen 
Der Teufel fprechen lauter Nein, fo mache Deine —— 
aͤuſſere Vernunft todt / und gehe mit Gewalt ein / (en, 
und bleib ſtehen / ſihe nicht zuruͤck wie Lots Weib / 

welche wieder zu einemSulphurundSalgSeu- 

fen ward; fondern ftehe/ las den Teufel / ſowol 

den Geiſt dieſer Welt / auch dein Herz mit Fleiſch 

u. Blut zappeln / gib der Vernunft keinen Raum: 

Weñ fie ſpricht / Du biſt auſſer GOtt / fo ſprich: 

Nein / ic) bin in Gtt / ich bin im Himmel in 
Ihme / und wil ewig nicht von Ihm weichen; 

der Teufel mag meine Suͤnde behalten / und die 

Welt den Leib / ich. lebe in GOttes Willen / ſein 


Leben ſol mein Leben ſeyn / ſein Wille ſol mein 


Wille ſeyn / ich wil todt ſeyn in meiner Ver⸗ 
nunft / daß Er in mir lebe; alle mein Tuhn ſol ſein 
Tuhn ſeyn: Ergib dich Ihme in alle deinem Fuͤr⸗ 
haben; was du anfaͤngeſt / das befihl Ihm in fein 
Regiment / daß alies in ſeinem Willen geſchehe. 

64. Siher ſo du das tuhſt / fo weichen alte böfe Die _ 
Luͤſte von dir / deñ du ſteheſt ftets vor Gottes An⸗ kn 
gefichte, und’die Jungfrau feiner Weſsheit lei pegegne, 
ter dich / und eröfnet dir den Weg zum ewigen ger | 
ben: Sie wehret.dir des falſchen Weges’ Sie 
treibet imer zur Abfinenz, u. zur Einergebung. 

‚65. Daß du aber alfo auf.Diefem Wege ſolche Woher 
groffe Anftöffe vom Zweyfel haſt / Das iſt Der d Zwey⸗ 
Streit der Selen mit Dem Teufel / der leget ſich tel ent 
in Aegrals eine befudelte Saw / deme wirf dei⸗ ſiehet: 
ne Sünde auffeinen Hals und zweyfele nicht: 
Und ob du das nicht Eanft laffenv fo greif nur mit 
der Selen in GOtt / den Gtt iſt in dir; Chris 
ſtus hat die Porte zu ſeinem Pater aufgeſchloſ⸗ 
ſen / gehe nur hinein / Las Dich nichts halten: Und 
wen Himmel und Erden / und alle Creaturen 
forechen/ du kanſt nicht / glaube es nicht / gehe vor 
dich / ſo wirft Du des bald innen werden. So bald 
Du hinein komſt / ſo Frigftu einen neuenkeib an Die 
Seley Das ift Ehrifti Leib der da GOtt und 
Menfch ift: Du wirſt wol hernachköfung u. Lin⸗ 
derung in Deinem Herzen haben / du wirft wol ei⸗ 


nen kugen / der Dich zeucht / u. Dir das Falſche Der 


Welt unter Augen ftellet u. Dich Davor warnet⸗ 

66, Alfo merket dis / es denket mancher: ch wil Mans 
beten’ daß GOtt meine Sünde von mir nimt BeEDEE, 
daß ich der alten Sünde los werde; Und weũ eg giepeerz 
den koimt / daß er GOttes Liebe erreichet / denket reichet 
er das Alte ift alles hin / es iſt bergeben ich mag gehet 
num auf ein Neues ſundigen; ch wil hernach re 

Sss wieee 


vom; 
Sinben wieder einmal Buſſe tuhn und Die Greuel von 
aus 
mit vor: 
nehmen 


benlang. getahn haſt wieder am Halſe / Den du 
geheft wieder ins Sünden Haus ein’ und ver- 
laͤſſeſt GoOtt; du geheſt aus GOtt ins Reich 
des Teufels Deine Werke folgen Dir nach / und 
wo du immer hingeheſt / es hilft dic) Fein Fuͤrſatz / 
du muſt nur in Fuͤrſatz eingehen: Oder fagen wir 
Der un, Das alleine? Spricht doc) Ehriftus; Adender 
faubere unfaubere Geift vom Menfchen ausfahret/ ſo 
Geift ſu durchwandelt er Dürre Staͤte fuchet Ruhe und 
Su findet der nicht; alsdan kehret er wieder in fein 

en —— 
he heftudis? Du haft den Satan ausgetriebenz 


tuhn 

wens 

ihm aut 
dunkt. 


und haft Dein Herze gefeget / und dein Suͤnden⸗ 


Haus gekehret und wol geſchmuͤcket; So du nun 


und keh⸗ ſicher bift/fo komt Der Teufel mit allen ficben Ges 
falten der Natur und ſchlupfet Darein/u. ſcheu⸗ 
bet die. alte Welt⸗Luſt in Dein Herze / daraus al⸗ 


vet mit 
allen 7. 
GSeftals ® ruhe ——— ei: r 
ten der le Laſter geboren werden / dañ er wohnet in den⸗ 
Ratur ſelben ſieben Geiſtern / und kitzelt dir Dein Herze 
beydit dam / und betreugt dich ſiebenfaͤltig/ daß du ihr 
-"  menachgeheft und faͤlſt aus einer Suͤnde in Die 
‚andere; Da bindet er dan die arme Sele an die 
Sunde veſt an / u. laͤſſet fienicht zur Abflinenz 
lauffen / ſondern führer fie in fleiſchlicher Luft; 
und wen die Sele zappelt / ſo ſpricht er: Morgen / 
Morgen alſo lange / bis er den Braten krigt. 
d'Teufel 67. Darum heiſſets: Stehe ſtille / deñ der Teu⸗ 


Eomtalle fel gehet herum als ein bruͤllender Loͤwe / und für 


Moe het/ wen er verfchlingen mag; 1. Petr. 5:8. er 


.Heryu, komt alle Stunden vor Deines Herzens Thuͤr / 
fuhet und ſihet / ob, er wieder hinein kan / den eg ift feine 
Bohr Gehe Herberge: Zn der Höllen hat er feine Ru⸗ 
de he / aber. indes Menſchen Sele hat er Freude und 

‚Mens Luſt / er kan alda ſeine boshaftige Wunder dar⸗ 
ſchen innen eroͤfnen / Damit er nach dieſer Zeit auch ein 
See Spiel habe / darinnen er ſich erluſtige; den Die 
Hoͤlle und GOttes Zorn begehret Das. 
Anh 68. Zum andern ſiheſtu / wie ſich Die groſſe Hure 
hat die zu Babel hat in dis Spiel der Vergebung geſe⸗ 
ZU Benfie rühmetfie habe Den Schtäfle zum Ablapır 
fein  SieFone Sünde vergeben/n, ruͤhmet ſich Des Apo⸗ 
die Ab; ſtoliſchen Schluffelsri. verkauft die Stunde ums 
folution Geld / und nimt das aus Chriſti Worten: Wel⸗ 
geſetzet. chen ihr die Sünde erlaſſet / ꝛc Joh. 20.238 
wen die ‚69. Nun wolte ich gerne wiſſen / wie Dem huß⸗ 
etgap eigen Sünder’ der ſich in GOltes Willen 


"III. DE TRIPLICH VITA HOMINIS: Capit 
mir werfen. Ja der Weg ware wol gut / der Fuͤr⸗ 


ſatz iſt da: aber hoͤre wen du aus GOttes Liebe 
Buſſe zu ausgeheſt / fo haſtu ale Suͤnden / Die du dein Le⸗ 


Haus / und wen er / ꝛc. Luc. 11: 24227 Verſte⸗ dern ver) | 
obs gefcheher wo bliebe dan die Wiedergeburt: 


ſtanden / alsdaß du aus diefer Welt und Deines 


Be en oe 
| 102 
wirft / der aus Diefer Welt Vernunft ausgehet tenhätte 
in GOttes Barmherzigkeit, feine Sünde zu be⸗ ddunen 
halten waren. Noch viel lieber wolte ich gerne beige? 
wiſſen / wie ein fündiger Menfch den andern aus hätte 
der Höllen führen Eönne ins HimmelveihrundSHtt 
da er doch felber nicht hinein Fans und ſihet nur Adam 
dern Teufel zu hofiren / wegen feines Geigesy in? Auch FÜR 
deme er Die Vergebung der Sünden ums Geld fprechen 
verkauffet; fintemalalle Sünden in dem neuen u. Chris 
Leibe Chriſti in Chrifti Fleiſch und Blut erſaͤuf⸗ Nusniht 
fer werden; und Ejaias in Chrifti Perfon faget: Nerken,. 
Ich alleine trete Die Kälter und tilge.alle eure 


Suͤnde / und Nimand iſt mit mir, Jei.:63.3.2  -.. 


So das wahr waͤre / wieder Antichrifträhmetu / 
fo müfte ein Teufel denandernverjagen: Und 


nn 


aus Ehrifti Fleiſch und Blut / da unſere Selen: 
in GOtt eingefuͤhret werden? Weſis moͤglich 
waͤre geweſen / daß GOtt haͤtte Mam auf eine 
ſolche Weiſe feine Suͤnde wegnehmen wollen / 
fo wäre Gott nicht Menſch worden / und hante 


uns in GOtt wieder eingefuͤhret: Er haͤtte wii 


Adam feine Sünde vergeben / als ein Fuͤrſt e / 
nem Mörder das Leben ſchenket; Nein Fri / 
muſt ſelber aus der Suͤnde ausgehen/ und in 
GoOttes Willen eingehen / deñ GOtt ſtehet nicht 

da als ein Koͤnig / und vergibt Suͤnde mit Wor⸗ 

ten: Es mus Kraft ſeyn / Du muſt aus dem Feur 

ins Licht gehen / deñ GOtt iſt nicht ein Bild / vor 
den wir treten und gute Wort geben / ſondern Er Gott iſt 
iſt ein Geiſt / und durchdringet Herze und Ne⸗ a 
ren / dag iſt/ See und Geiſt; Eriſt das Liebe⸗ enumn 
Feur / und fein Centrum Natur iſt fein Zorn⸗ Nieren , 
Feur; du bift bey GOtt / und weñ du gleich bey durch / 
alten Teufeln in Der Hölle biſt: Deñ der Zorn dringet 


iſt auch ſein es ift fein Abgrund; weũ du aber 


heraus geheſt fo geheſtu in GOties Liebe / in die 


Freyheit vonder Quauaa. 
70. Es iſt Fein ander Suͤnden⸗Vergeben ver⸗ Dumuſt 
aus des 
Fleiſches fowol aus Des Teufels Willen aus⸗ Teufels‘ 
geheft in GOttes Willen / ſo empfaͤhet Dich Got⸗ Fllen: 
tes Willen / und biſt aller Sünden los / deñ ſie yenim. 
bleiben im Feur / und dein Wille in der Tinctur GHttes 
GoOttes / welchen die Majeftat erleuchtet: Es Willen / 
iſt dir alles nahe; deine Suͤnde find dir nahe / aber ſyiſin 
fie ruͤhren dich nicht / deñ wir haben dir vorne ge⸗ Sünden 
meldet / wie daß die ſtille Ewigkeit eine Freyheit ios. 
ſey:So denke nur nicht / daß ſie deine Sünde 
deine Greuel und Laſter / werde von dir in 1 a 
neh ⸗ 


4 





1013 
nehmen / ſondern fü ie gehören in GOttes Zorn / da 
—9 fie baden? und werden Dem Teufel ge 
E 2. aber ‚fie ſtehen unter dir im Centro, 
bu biſt als ein ſchoͤn Gewaͤchſe / welches Durch 
den Zorn ausgewachſen ſtehet zu GOttes Freu⸗ 
de und Wundertaht: Iſt doch der Zorn auchi in 
* Gott / aber im Ybgrunde und! Da ſich der Teu⸗ 









* 


ward GOttes F ſchemel. Zr 
71. Der Tepe} atth, 16: 19. hät einen Heben 
Berſtand: Der Tempel Ehriftir als Die Kinder 
— ind Chriſti Braut / der hat Er feinen 
au vers fi Schmuck angehenket / daß gleichwie Er 
ftehen. uns gelber hat / und Durch ſich in GOtt feinen 
Baier eingeführet/ alfo füllen wir ung unterein⸗ 
“ ander fieben. Und weñ ein veuiger bußfertiger 
- Sünder komt / der fich wil indie Gemeine Ehri- 
fti eingeben/ der Chriftum begehret/den fol Die 
- Gemeine aufnehmen Den Chriſtus hat ihn auf 
hie genommen’ fo find wir,in Chriſto alle ein Leib: 
AUnd wie nim ein Glid Das andere haͤlt und lie- 
bet/alfo follen wir ung aufnehmen, den aumen 
bekehrten Sünder in unfere Gemeine nehmen 
undi ihme an GOttes ſtat Vergebung der Suͤn⸗ 
den ankündigenzunfere.Hande aufihn legen / und 
ihn unſers Leibes und Gemeinſchaft teilhaftig 
Bi fo mil auch unfer Geift und Kraft auf 
N a n/ wie bey Chriſti Apofteln zu fehen iſt. 
2. Wen wir ihn in Chrifti Gemeine nehmen 
eu fe unfer Bruder: Weñ wir ſagen / Deine 
ee 
durch d’ 
57 wir aA fie nicht 


‚Ist 














& hriſtu 
eur 
de find dir — ſind ſie auch in Chri⸗ 

IN tfäuffetrund er iſt unſer Giidz 
n ihme / ſondern Eheſius 










und dee m nung J— duꝛch ünfern und ſeinen Glau⸗ 
Be ut: Weñ wir die Hände auf 
*54 — —— In ſo dringen wir mit 
J male welcher In GOtt iſ / in feinen 

uf — aeereet 







= en 

unsin med — a alfo vers 
geben wir ihme feine Sünde: Dan wir find die 
emeine und Braut Chriſti / welche er lieber; 
Vomasann wDdastuht Chriſtus in uns/und 
Ott in Ehrifto. "EB TE alles eins, Chriftus ift 
fe und GHH tt iſt Ch al Und‘ der bekehrte 
& er und: auch €; hriſti und 
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En RER 


Ber eh 


Rt 





Vom dreyfachen Leben des Menſchen Gap, IT, 


fel erhub über GOtt / fuhr er in Abbrund⸗ und 
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auch GOttes: Wir leben in einem Leibe und 
‚haben einen Geiſt / und find ein Fleiſch; und wie 
wirin GOttes Willen eingehen fü nehmen wir 
auch mit den "Bruder; die Sünde werfen wir 
hinter ung ins Zorn⸗Feur / wir aber leben und 
blühen in GOtt. 


73. Wir haben den Schluͤſſel zum Him̃el und Di >y 
Hölle: en wir dem Gottlofen feine Suͤnde 
ankuͤndigen / und er wil fich nicht bekehren / ſo bi⸗ erden. 


be halten 
den wir ihn in Abgrund den wir gehen hindurch 


und ſchlieſſen zu / ſo mus er baden in feinen Suͤn⸗ 
den / ba kratzet ihn der Teufel ; weũ mir ihn nicht 


mehr giehen mit unſern Worten welches Kraft 


hat / ſo zeucht ihn der Teufel: So er ſich aber end⸗ 


lich bekehret / ſo haben wir Macht / daß wir ihn 
dem Teufel wieder nehmen / und mit uns mit un⸗ 
ſerem Geiſte in Chriſto einfuͤhren in GOtt. 
74. Sihe / eine ſolche Gewalt hat Die Braut yud 
Cheiftirund Feine. andeve: Und weũ es waͤre / daß den un 


‚ein Menſch in einer Wildniß waͤre / da er nim⸗ belante 
mermehr keinen Menſchen ſaͤhe / und er bekehrte 


Suͤnder 


ſich aus der Sünden in Chriſtum und wuͤnſche⸗ * 


te unſere Bruͤderſchaft / weil er nicht bey uns ſeyn Bruͤder⸗ 


koͤnte; und ob wir Den nicht kenneten / noch den⸗ ſchaſt he⸗ 
noch / dieweiler fich in unfere Bruͤderſchaft befih⸗ 


gehret / 
let fo nehmen wir ihn mit Durch Chriſtum zum — 


Vater / und ſtoſſen ſeine Suͤnde von ihme hinter 


ihn / und bluͤhen mit ihme alſo aus einem Acker: 
Deũhꝛiſti Leib iſt unſerer Selen Acker / dariñen 


ſie waͤchſet und ſchoͤne Frucht traͤget in Terna- 
rium Sandtum. 
Die hochteure Porte. 1— 

7. Nun ſpricht die Vernunft: Wie kan Chri⸗ 
ſti Leib unſer Leib ſeyn / ift er doch eine Creatur / 
wie koͤnnen wir in Chriſti Leibe wohnen? Sihe 
Menſch / Adam war unſer Vater / auch unfere 


Mutter: Nun haben wir alle Adams Fleiſch / 


Gele und&eiftiden wir find alle aus einem Flei⸗ 
- br Sele und Geift gezeuget / und find alle ſei⸗ 
ne Glider / gleichwie die Aeſte des Baumes Gli⸗ 
der finds under führeteuns in Tod ; Er hatte die 


⸗ ſchoͤne Zungfrau der Weisheit GHttes an ſich/ 


welche über. alle / und die Fülle aller Dinge iſt / 
wie GOtt ſelber / Die verlohr er; er foltefie ung | 
anerben / und er ging von ihr aus. Sheifns 
76.%ber der ander Adams Chriſtus / kam qus batunfer 
Gott / Und war Gttes Herzes und hattedie Hei) 
fhöne Jungfrau an fich ; Der nahm unfere Ser Sele u. 
ie and Fleiſch in feine Jungfrau / und das ward Se in 
vn. * und N ein. “ Aus PS Sungfe, 
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ange: Fleiſch / eine Sele aus unſerer Selen und blieb 
nomen. doch GOtt; Unſer Fleiſch ſtund in Ehrifto/in 

Ternario Sandto : Er nahm Aus ung in Die 

Jungfrau GOttes das ewige Fleiſch / und auch 

Das irdiſche / wiewol nur Die irdiſche Quaal / deñ 

in GOtt gehet nichts Zerbrechliches. 
So wir 77. Als das Wort ins Fleiſch kam / ſo ward es 
in himliſch / gleichwie es in Adam war irdiſch wor⸗ 


, den, Den das Fleiſch Ehriſti ward in den ewi⸗ 


Be gen Willen ins Wort eingefuͤhret / daß Das 
find wir Fleiſch u. Woꝛt eine unzertrenliche Perfon ward: 
lien Nun ward es doch um den ewigen Willen zu 
er unfer tuhn / daraus Adam mar ausgegangen u. 
geib in. Führete ung in Chriſti Sele wieder in Denfelbigen 
SH Willen. Alf iſt itzt die Sele Ehrifti unfere Se 
les den fie Adams Sele / und Chriſti Fleiſch 
unſer Fleiſch / deñ Er nahme aus unſerer Menſch⸗ 
heit an ſich: und die ſchoͤne Jungfrau GOttes 
in Chriſto iſt unſere Jungfrau den Chriſtus hat 
die unſerer Selen angezogen: So wir uns nun 
ganz in EHriftum ergeben / fo lebet Chriſtus in 
uns / und wir in Ihme; Ob uns gleich 
ve fterbliche Leib anhanget / fo lebet Doch Chriſtus 
in uns und wird uns am Ende der Welt ganz 
rein ohne Makel in feinem Fleiſche Darftellen: 
Wir find in Ihme alle ein Leib / den Er iſt unſer 
Leib in GOtt und Adam iſt unſer Leib in die⸗ 


ſer Welt. 
Wei 78. In OoOtt iſt kein ſolch toͤlpiſcher Leib / ſon⸗ 
wir in dern ein Leib in Kraft und himliſchen Fleiſch und 


lag Blut; wo unſer Wille iſt / da ift auch unfer Her⸗ 


angehẽ / ge; GOtt iſt in ung; we wir in feinen Willen 
ziehen eingehen, fo ziehen wir an feine Weisheit / und 
FE in Der RBERRAE NEN. LE ein Menfch; alſo 
anzın Heben wir in feine it ein/ und werden 
derchu⸗ ein neuer Menfch im Leben Chriſti in der Sele 
Ausein Chriftiämleifche Chriſti in der TindturEhrir 
Penſch ſii/ in der Majeftät Chriſti: und Ehriftus iftin 
- feinem Vater / und fein Vater ift.die Ewigkeit, 
und der Natur Ende, Wo wilftu nun weiter 

hin du. armer Menſch? Las Dich den Teufelund 
AntkChrifeniht naren. 0.00 

m 79. Rein Menfeh hat eine Gewalt in GOtt / er 
Söttet ſey dan in GOttes Willen / in GOttes Liebe in 
So Chriſto / er habe dan Chriſti Sele und Fleiſch; 
haben hat er aber daſſelbe / ſo iſt er nicht ein Geizhals/ 
wir gi⸗ ein Gleisner / und verkauffet das Himmelreich 
vn Derums Geld. Als Simon Magus S Petro Geld 
anbot ver ſolte ihme Macht geben / daß / ſo ee Je⸗ 


mand die Hand auflegete / er auch den H. Geiſt Namens er wolle ‚Esfan ein Heide 
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Gott 


der aͤuſſe⸗ 


‚2016 
empfingeyfo faget Petrus:daß du verfluchet wer⸗ 
deft nit deinem Gelde; meiñeſtu die Gaben®&Dr 
tes werden ums Geld verkauffet? Act 8:18-24. 
Woher habt ihr Sophiſten Den folche Gewalt _ 
daß ihr das Himmelreich verfauffet und in eure 
Gewalt ziehet ? Ihr ſeyd nicht Chriſti Juͤnger / 
ſondern des Antichrifts / der Huren zu Babel: 
Kein —— iſt des Amts fähig / er ſey dan in 
GoOttes Willen; ſein Abſolviren iſt bein Abfol 
viren / ſondern die Gemeine Chriſti abſolviret ih / 
deren er ſich ergibt; Er iſt der Kirchen eben ſo viel 
nuͤtze / als dem Wagen das fünfte Rad:. DuSo⸗ 
Nhiftnoie wiltu Myfterium Magnummitteilev  _ 
das du nicht haft. ? Die Gemeine hat das und ., 
der. bußfertige Sünder Der zu dir komt / der hat 
das / und du biſtein Sophiſt: Waͤreſt beſſer im 
Kuͤhſtall / als in der Kirchen; wie mag der Teu⸗ 
fel einen reuigen Menſchen abſolviren ? Und du 
dieneſt nur deinem Abgott⸗Bauch. 

: 30, Ddu blinde Weit / wie biſtu geblendet / du Wir 
vermeineft/du duͤrfeſt AIyſterium Magnum nicht meinen 


171 lagnum.nich Saar 
anruhren / du ſeyſt Des nicht faͤhig der Pfaffe fen h * 
des aleine fähig: So du in Chuſto biftzio hafku allein, 
alles freh / Du haſt ſeinen Bund mit Tauffe und desMyft 
Sacrament / und den Leib und Blut Chriſti dar⸗ Magn. 
innen ; gehöret Doch der Bund den Gläubigen, MI 
und nicht den Sophiften : Haben Doch Ehrifti 
BT, Loms 





I. 











Fuͤnger / und wieder ihre Zünger und Machl 

mende getauft/ und Die glaͤubige Geeimehat 

das Brot Chriftigebrochenin Haͤuſern / und vo 

fie gekont haben + und. den Leib und das Blu 

Chriſti genoſſen; Es war überall der Tempel 

GoOites / wo Chriftenbeyfammen waren. © — — 
81. Solches meiden toi nicht Die Kirchen ein, Autor 

zureiffen / in welchen man Cheifti Amt treibetz WIlDIE 

fondern wirzeigen euch Die Heuchler / welche euch mie 

an fich binden z Daß ihr von ihnen ausgehet zur reifen 

Gemeine Ehrifti; Gehet in Die Gemeine Chrifkiz fondern 

und gehet in TempelChriftirund laffeteuchnicht dh 

blos ander MauersKirchengenügen. 7 Deitfie Ik rue 

nur ein Steinhauffe / und iſt todt / aber Chriſti gen, 

Tempel ift lebendig; Ihr vertraget euch allemit 

der Kirche und gehet darein / aber in Tempel Chri⸗ 

ſti wil daimand gehen: Gehet in Tempel Chri⸗ 

is ſo werdet ihr lebendig aus dem Tode : Csift 

Fein anderer Raht / weder im Him̃el noch in die⸗ 

fer Welt / es mus ſeyn / oder bleibet in Fin ſterniß. 


8 2. Ri t richten wir alſo enge: Jen GOL Ein 
es le Bee ln Menben oe a na Dune 
Rüig wer⸗ Fan felig, 
den / werden, 





+ 


> 





1 20 2b) mis, ya re a 


a 
den / weñ er ſich zu dem lebendigen GOtt wen⸗ 
det / und in rechter Zuverſicht ſich in GOttes 
Willen ergibet / der komt ja unerkanter Wiſſen⸗ 
ſchaft vom Reiche Chriſti in GOttes Willen; 
und in GOttes Willen iſt Das Herze GOttes / 
und Chriſtus hat das Herze GOttes in ſich / dan 
der Heide glaͤubet ja. Wird doch der Stumme 
und Taube felig / der von GOtt nie nichts ge⸗ 
hörethat / ſo er feine Imagination in Gehorſam 
und Willen Gttes und feine Gerechtigkeit ſet⸗ 
jet: Wer wil den richten Du Sophiſt / der du 
- aus Meiñungen Glauben macheſt? Was darf⸗ 
finder Meinungen ? Meinungen find nicht der 
Geiſt Chriſti / der da lebendig machet / fondern 
Chriſti Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſte / daß 
wir GOites Kinder find; Rom. 8: 16. Eriftin 

uns / was ſuchen wirdan lange Meiñungen. 
83. Wir ſagen / Daß in allen Meinungen Ketze⸗ 
Mein reyen find und der Antichriſt: Haſtu doch Chri⸗ 
nungen ſtum mit feinem Worte / hang einfaltig dran 
Reerey nicht am Buchftaben alleine fondern am leben⸗ 
bange digen Wort / daß GOtt und Menſch iſt; das iſt 
‚nicht am Die Schrift / die du ſolt leſen und predigen aus 
Far Chriſti Geiſt / und nicht aus Waͤhnen. Biftu 
Alyin, aber.deffelben unfähig/soas lehreftu dan viel und 
“... erdenkeft Meiñungen: Meiũeſtu / GOtt fey ein 
Luͤgner wie du / Er halte Deine ertichtete Meiñun⸗ 
gen für fein Wort / da Du Doch todt biſt an GOtt? 
Wer da waͤhnet / ob ein Ding alſo ſey / der zwey⸗ 
felt:nun iſt Zweyfel kein Glaube / ſondern ein 

Weg der faͤhrlich zu gehen iſt. £ 
Frage? 34: Yun fpricht Die betrübte Sele / welche alfo 
in Babel umgetrieben wird von einem Wahn 
und Meiñung zur andern / weñ fiefihet daß ein 
eder ſchreiet :Hie iſt Chriſtus! lauffet mir nach / 
jener iſt ein Ketzer; und redet aus einem falſchen 
Geiſte: Zu welchem Part fol ich mich Doch wen⸗ 
den / wo folich doch hingehen / Daß ich das rechte 
Evangelium höre predigen ? Wo ſol ich Chri- 
ftum findens fluchen fie Doch alle / und richten ein- 
ander und ich hoͤre Doch / wie ein jeder aus der 
Brlibelredet und das feine gerundet / und lehret 
den Weg GOttes: Was fol ich Doch tuhn? und 
ſehe auch / daß ſie alſo giftig auf einander finds 
und in der Fuͤrſten Herzen reiten / u. Krieg u. Ver⸗ 
ſolgung um des Glaubens willen anrichten / und 
einander dem Teufel geben / u. ſagẽ je / der Teufel 
reedet aus jenem / er iſt ein Ketzer / fliehet von ihm, 
Betrid Die Porte Immanuklis. 

teZeiten 





An): 


| | Vom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap. Im. 


85, Sihe du Hebe@els ı wie uns Chriſtus ſo 
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treulich vor diefer Zeit warnet / in welcher wirigt von 
Pe geweſen: Weñ Die falfche felbf ge⸗ Ki 


wachſene Pfaffen werden fehreien u. fügen; Fr faget. 
* 







ſtus iſt in der Wuͤſten; Item ein Er 
nicht inder Wuͤſten / Er iſt in der Kamnmer / Er iſt 
auf dem Felde; Und der ander: Nein / Er iſt da 
oder da; Item Er iſt im Abendmahl und in der 
Taufe; Und der ander wird fagen : Er iſt nicht 
darinnen / es find nur Zeichen ! fo ſpricht Chri⸗ 
ſtus: Glaͤubet ihnen nicht / gehet nicht hinaus; 
ſondern wie der Blitz ſcheinet vom Aufgange bis 
zum Niedergange / alſo wird auch ſeyn die Zu⸗ 


kunft des Menſchen Sohns: den wo ein Aas iſt / 


da ſamlen ſich Die Adler. Match. 24: 24-28. Ä 
86. Ehriftus fpricht : Sch bin Dev Weg / Die Chriſtus 

Wahrheit unddasLeben / Nimand komt zum iſt der 

Vater / als durch mich; Joh.14:6. Ich bin die 

Thuͤr zu den Schafen / und bin ein guter Hirte; 

die andern aber / ſo vor mir kommen ſind / aus fic) | 

felber / in ihrem Namen / find alle Diebe und 

Moͤrder / und füchen nur / wie fierauben und jtch- 


len mögen : Def fie fuchen ihre eigene Ehre; Ich 


aber fuche nicht meine Chre / fondern mein Va⸗ 
ter ehret mich / und fie unehren mich, c. 10:6-12. 
Ich bin Das Licht der Welt / wer mir nachfolget/ 
Der wird Das Licht des ewigen Lebens haben :c. 
8:12. Mein Vater wilden H. Geift geben de 
nen Die Ihn darum bitten; wen der kom̃en wirds 
der wird euch in alle Wahrheit leiten; Deñ von 
Dem Meinen wird Ers nehmen / und.euch ver» | 
kuͤndigen; c.16:13-15. GSorget nicht für euer 
Leben / deñ mein Vater forget für euch. ; Den wo 
euer Herz ift/ Da iftauch euer Schag ; Match. &: 
21-25. Das heiflet / lauffetnicht den felbftges 
wachſenen Lehrern nach / welche aus Hiftorien 
ohne GOttes Geiſt lehren. en ſie ein wenig 


fremde Sprachen koͤnnen / ſo wollen ſie Lehrer 


ſeyn / und lehren aus Kunſt und Hofart / und U⸗ 
bung der Wolredenheit / da hilft ein Gleisner 
dem andern zu / ſonderlich wo viel Geld und Eh⸗ 


ve im Amte find, 


87. Chriftus fprach Ich ſuche nicht meine Eh⸗ Die 
ve, Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt; Joh. Heuch⸗ 


850. Sie aber lehren Ehrifti Reich ſey in der 


Hiſtorien. Chriſtus ſprach zu feinen Juͤngern * re 
Der H. Geiſt wird es von dem Meinen nehmen Hiftoria 
und euchverfündigen  undeuch erinnernalles 
des / was ich geredet habe.Joh. 18:36. Alſo lie⸗ 
ben Kinder Ehriſti / Nimand lauffe dem Zanke 


nach & fagen einander die Wahrheit / Denfie. 
©8353 * ſind 
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find alle aus einem Baume getwachfen und find 
uneins über der ‘Beute / über Dem Raube Des 
Antichriſts / welchesendedaift. 
Sudhet 88. et euer Herz und Gemuͤht von allen 
Mom in Zanke ab / und gehet ganz einfältig und demuͤh⸗ 
ren Ig zur Thür Chriſti / in Chriſti Schafftall: Su⸗ 
Herjen chet den in euren Herzen / ihr duͤrfet nicht viel dis- 
uciren ; bitter GOtt den Vater im Namen 

eſu Ehrifti auffeine Verheiffung/ Daß er Euch 

durch feinen Heil, Geift eure Herzen aufichliefle, 


Mender euch mit ganzem Fleiß in Ihn; laſſet 


alles fahren / was in Dem ©teinhauffen glanget/ 
Gehet in und gehet in Tempel Chriſti / Da entgegnet euch 
Chrifi der H. Geiſt / deme ergebet euch in Demuht / der 
Sempely wird euch eure Herzen aufſchlieſſen / und euch er⸗ 
da bo innern aller Woltaht Chriſti: Er wird euch das 
*9 „Berftändniß auftuhn / und euch erinnern alles 
H.Beift des / 1008 Ehriftus geredet hat; Den aus Chriſto 
wird Erg nehmen und euch verfündigen : Sor⸗ 
get auch nicht / wo Die. State am beften fey / Da 
Er euch wolle aufichlieffen ; dei gleichwie Die 
Sonne aufgehet und ſcheinet bis zum Nieder 
gange / alfo feheinet Ehriftus in alle Derter und 
Winkel / von feiner Menfchwerdung bis in E⸗ 
wigkeit. Suche eine Statevorder andern’ Er 


iftüberall : Deñ wo ein Aaß iſt / da famlen ſich 


die Adler; Chriſtus iſt uͤberall / ſeine Kinder koͤn⸗ 
nen uͤberall zu Ihm Eommen : und weñ wirin 
Chriſtum eingehen / ſo ſind wir bey unſerm Aas / 
und faͤttigen uns von feinem Fleiſche / und trinken 
von ſeinem Blut. Deñ Er ſprach: Mein Fleiſch 
iſt Dierechte Speiſe / und mein Blut iſt der rech⸗ 
te Trank; der mein Fleiſch iſſet / und mein Blut 
trinket / der bleibet in mir / und ich in ihme: Joh. 
6:53.54. Item / Vater / ich wil/daß die / ſo du 
mir gegeben haſt/ſeyn wo ich bin; fie waren dein / 
und du haſt ſie mir gegeben / und ich gebe ihnen 
das ewige Leben / und ich werde ſie am Juͤngſten 
Tage aufwecken: So ihr in mir bleibet / fo blei⸗ 
ben meine Worte * Joh. 17:24. 
InChri· 89. So ihr nun ſehet / Daß die Welt um Chri⸗ 
it ſti Reich zanket / ſo wiſſet / daß ſie den Schluͤſſel 
he, Myfterrum Magnum verlohren hat / und-find 
de  nichtin Chriſto / deñ in Chriſto iſt kein Zank / ſon⸗ 
Nice dern Liebe / Demuht / ſeines Naͤchſten begehren 
ER zur Öerechtigkeit, a 
Bir fofs 20. Wo wir ſind / da find wir in Ehrifto: Weñ 
jeneinen wir zuſammen kommen / fo ſollen wir alle einen 


Willen Willen in die Gemeine bringen / als nemlich das 


— u. Begehren Chriſti; Und ſo wir Sim begehren/ ſo 
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feinem Fleiſche / und traͤnket ung mit feinem Blus _ 


ſtus wird alleine von uns durch fein Wort Der 


Anſehen der Perfon oder Ramen 


— * ie PR: vg aa laͤnder 
chen / und die Africaner: Die Fndianerführen yerper, | 


0 
empfahen wir Ihn / und find in Ihme ein Leib: um Se, 
Er fpeifet ung mit feinem Leibund Blut: Weñ gehren, 
wir den Gebrauch feines Teftamentsmit dem 
fetten Abendmahl halten’ da fpeifet Er uns mit 













te; Er tauffet unsmit der Tauffezu einemfeibe 
in Ihme. Was fuchen oder forfchen wir lange? 
Gleichwie der Sonnen Glanz Die ganze Aßelt 
erfuͤllet alfo auch Ehriftifeib und Blut: Sein - 
Weſen iſt die Ewigkeit da Fein Ort noch Stelle 
iſt; Eriftinnichts eingefchloffen / dan Erift im 
Vater / und der Bateriftin Ihme / und der H. 
Geiſt gehet vom Vater und Sohn aus. Nun 
find alle Weſen aus dem Vater geſchaffen / und 
der Barer ift in allen / und halt alles ; Er gibt al⸗ 
lem Leben und Weſen / und der Sohn iſt im Va⸗ 
ter und gibt allem Kraft und Licht, Eriftunfer 
Licht / ohne Ihn keñen wir GHOttnichtzwiewok um! 
len wir den von Ihme recht reden Beh wir von So wir) 
Ihme recht reden wollen  fomüffen wirausfei- vor 
nem Geiftereden / den der geugetvon GGit; fo SOME, 
wir aber aus der Kunſt und Hiftorien reden / {0 Fern 
veden wir aus ung felber / und nicht aus GOtt / Ienymüfı 
und find Mörder und Diebe und nicht Ehrifti ſen wir 
Hirten :: Ein Dieb komt nurdaß erftehlenund 14. 
rauben twil ;- alfoEommen Die Zanker in ihrem Seife 
Namen / nur daß fiewollen ein gros Anfehenhazreven. | 
ben und wollenreiche PfrundenoderPreben- | 
den haben / die ſchreien: Hie iſt Ehriftus / Chri⸗ 





Gemeine vorgetragen / dort ſind Kekert nn. | 

91, Lieben Kinder Chriſti / ſtopfet eure Ohren Gott 
zu vor den Laͤſter⸗Woͤlfen / deñ ſie ſchaͤnden nicht ſuchet 
alleine ſich untereinander / ſondern die Gemeine Mt 
Chriſti / welche überallin allen Landen iſt / wo grundyy ı 
bußfertige Menfehen find: Welche ihre Suͤnde vor ihm, 
bereuen / und aug denfelbenausaehen/ und fich gilt Fein 
in Die Barmbersigkeit ©_Dtteswendenzdiefind zleden! 
in Chrifto / und ob fie Türken find ; Esiftkein fon, Na 
amens und Meiñun⸗ men od’! 
gen vor GOtt / Er ſuchet des Herzens Abgrund, Mein: 

92. Der Antichriſt iſt Urſache daran / daß die Hera. 
Türken find in eine eigene Meinung gerahten / richrit 
deñ des Zankes war Fein Ende / daran aͤrgerten hat die | 
fich Die Aſianer / Syrer / Egypter / Mohren / Grie⸗ Morgs | 






— 


ein beſſer Goͤttlicher Leben in ſchlechter Einfaltyer. 
als der Antichrift:z.obwolnichtalle sunphfindd 
viel Sittenunterdenfelben / welche andaͤchtiger Fe 
find als die Hofagtder Huren, A: a 


a re Er 


N} 
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Die. 93. Die Hure halt Chriſti Reich aufs daß fich 


ve alie Volker an ihr aͤrgern und fagen ; Wie koͤn⸗ 


IEDRS nen Die GOites Volt ſeyn / Dienue Tyrannen’ 
‚EHrtes Hofaͤrtige / Geizige / Stoͤrrige / Blutgierige Leu⸗ 
anf te find / welche nur nach anderer Voͤlker Gut 
trachten / und nur nach Macht und Ehren? Sind 
doch die Heiden nicht ſo arg; Wir wollen uns ih⸗ 
ver nicht teilhaftig machen / wohnet doch GOit 
vͤberali / Er iſt ſowol bey uns als bey ihnen; wir. 
wollen ein ehrbar / zuͤchtig andächtig Leben fuͤh⸗ 
| ven / und den Einigen wahren GOtt anruffen / 
der alle Ding gefchaffen hat und von ihrem 
Zanke ausgehen: Wir wollen in einer Meinung 
‚2.4 bleiben / fobleiben auch unfere Länder mit Frie⸗ 
den ; weñ wir alle an Einen GHDtt glaubenvfoijt 
kein Streit / ſondern wir haben alle einen Willen / 
ſpo koͤnnen wir auch in Liebe untereinander leben. 
id Zürf 94, Sihe mein lieber Ehrift/das hat die Türz 
| Be Een erhoͤhet / und in die groͤſſeſte Macht gebracht, 
werden. daß ihre Macht ifkgeftiegen bisin 1000. Zahl; 
Sie herꝛſchen ineiner Meinung und Liebe über: 
die ganze Welt / den fie find ein Baum der Na⸗ 
tur / welcher auch vor GOtt ſtehet; aber.er wach- 
| fet nicht hoͤher als in 1000. Zahl / deñ ſo kriget 
ſein wildes Herze ein Angeſichte mit Augen. 
Du Antichrift wirft ihn nicht freſſen mit deinem 
| Drachen⸗Maul / wieinder Offenbarung zu fe- 
hengn /er beſitzet fein Reich bis ans Ende; aber wen 
du biſt in Pful gefahren / Daß Ehriftus feine 

"  Schafleinfelber weider / deñ gehet er unter den 


2 icht mit Spieß oder Stangen zerbrichftu Du 
ten Heuchler / fondern Deine Lügen erfticken dich. 
anti: Ber Den Antichrift wil erſchlagen / der ift des 
rifinit Antichriſts Thier / darauf er reitet / er wird nur 


Ben der Wahrheit abgewandt / und gehen aus GOtt 
hrigg in Zank / da vergaffet ſich Jedermañ an den 
Thier, Wundern des Zankes / und lauffen den praͤchti⸗ 
gen Reden nach / und kommen alſo aus Chriſto 
U MdieMeifiungenund füchen Wege inden Fin 
1. flerniffen + da Feingichtift : Alſo herrſchet der 

7 Zeufelim Antichriſt / und führet die Kinder auf 
7 Menfehen-Bahn in Menſchen⸗Tand / und fehen 
1 ur nicht mehein Ehrifti Licht. ! j NER 
Der 95.0 gings den mächtigen Ländern auch / 
bet in Ehriſto ausgingen in Meinungen da wuchs ih⸗ 
a nenein Baum ausder Natur inihren Herzen’ 


Sdgagfiein 7 weñ dein Mordſchwert gerbricht: 


erfhlas mächtiger im Zanke; den Die Herzen werden von 


Zürk le uͤber welche der Alcoran herrfchet ; Dafievon 


gerihten in eine Meinung / lebeten alfo indem 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap, u | 


lebet in vielen Bäumen 7 fie lauffen von einem orift in 
zum andern / und wiſſen nicht / welcher der befte vielen 
iſt / deü fie find ausdem Paradeis Chrifti ausge, Baume. 
gangen ; Sierühmen fich Chriſti Lehr und mit —3* 
der Kraft verlaͤugnen fie die / und bezeugen alſo / ftikchrer 
daß Chriſtus nicht in ihnen iſt; ſie wolen Ihn verleug- 
auch nicht in ihnen haben / fie ſtoſſen Ihn mit ſei⸗ net fie 
nem Leibe und Blut / mit feiner Menfchheit aus Rear — 
der Gemeine / ſie wollen nur ein Zeichen von Ih⸗ 
me haben / damit fie alfo koͤnnen in ihrer Hofart 
Chriſti Stelle beſitzen / und alfo feine veiche fette 
Baͤuche ſeyn. Den Ehriftus war auf Erden in Chrifius 
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wilden Baume ; Aber das Antichriſtiſche Reich Dear _ 


dieſem äuffern Leben arm / und hatte nicht / da Er Mara 


fein Haupthinlegte; ſie aber wollen an Chrifi MIR 


Statt fein reich und fet ſeyn: Sie ſagen / Er iſt 
im Himmel / wir wollen Ihme zu Ehren ein glins 
zend und prächtig Reich anrichten, damit wir in 
feinem Amte gute Zeit und Ehre erlangen ; wir 
find Die Höchften der Welt / den wir find GOt⸗ 
tes Statthalter : wir treiben Ehrifti Amt und 
haben das Myfterium Magnum; Troß der wis 
Der ung rede wir wollen ihn wol fchweigen. 


96. he lieben Kinder Cheifirtupt eure Augen Eege 


auf / und fehet Doch / Lauffet Doch nicht alfo dem Iron, 


Teufel nach: Sehet ihr. nichts? Werdet Doc) Gelpes 
ſehend; fehet ihr nicht wie alles um Geldes wil willen, 
len gefchihet 7 Wer ihnen viel Geld gibt den lo⸗ darum 
ben fie alseinen frommen Chriftenderfich gegen MID ed⸗ 
der Kicchen dankbar halte; Iſt einer geſtorben / reinedus 
ift er. gleich fein lebenlang ein ungerechter/falfcher gen aufy 
Wucherer /Hurer / Moͤrder u. Dieb geweſen / da undlauf 
fie das gleich wiſſen / gibt er. nur viel oder die ſei⸗ Ka | 
nigen/ O wie preifet man ihn herrlich und felig! nicht 
Welche groffe Denk» zettel machet man Dochy nad. 
daß eg ein anderer Ungerechteehöret / und uch 
deme nachkomt / und Denker: Harre / ftecfetdas 
Reich GOttes im Gelde / ins Pfaffen Munde / es 

ſol dich auch nicht dauren; da gibt den die Kaͤlter 

viel Blut / wie in der Offenbarung Johannis ſte⸗ 

het / c. 14: 20. und wird verfuͤhret der Unſchul⸗ 

Dige: Det wer nicht vielgibt oder gu geben hat / 

der ift bey ihnen Fein ehrbahrer Mañ; er iſt auch 

nicht dankbar gegen dem Minifterio : Weis 


‚ man einen Fehler an feinem guten Leben / DO wie 
mutzet mandasauf/ wieftöffe man ihn hinun⸗ 


ter und wünfchet Doch ja endlich einen groffen 

andächtigen Wunſch hinnach Daß. es ihme 

doch GOtt wollevergeben.. —— 

97, Tuht eure Augen auf / ihr Kinder Chriſti! dem Un 
„a dieſes Kichrift 
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sit dieſes iſt der Antichriſt / huret ihm nicht nach : Es 
nach if mancher ein Suͤnder geweſen / und hat ſich a⸗ 
ber umgewandt von ſeinen Suͤnden / und iſt in 
Chriſtum eingegangen 7 und feine Sele iſt in 
Ehriſto ein Engel GOttes; Was darfſtu ho⸗ 
Färfiger Widerchriſt die Engel GOttes ſcherzen 
aus Deinen Begierden? Du blinder Menſch / ſi⸗ 
heſt du doch nicht! aa Chriſti Hirte und Die⸗ 
ner / un GOttes Statthalter; haſtu Nyſterium 
Magnum bey dir / iſt dein Amt Chriſti Amt wie 
du ruͤhmeſt / warum biſtu dan ein Luͤgner? Du 
ruͤhmeſt den Gottloſen um Geldes willen / hat das 
Ehriſtus und feine Apoſtel auch getahn? 
Das E98. Höre du \ 
vempel Gefehichte an da einer feine Gůter verkaufteund 
And Sa, Tegte das Geld zu der Apoſtel Fuͤſſe einen Teil / und 
phire ihn Petrus fragete: Habt ihr den Acker alſo teur 
mit Pe; herkauffet? Und da er Ja ſprach / und hatte ein 
0 falſch zweyfelhaftig Gemuͤhte fprach Petrus: 
Du haſt dem H. Geiſt gelogen; Sihe/die Fuͤſſe 
derer find vor der Thuͤr / die dich weg⸗tragen aus 
Der Gemeine der Warheit. A. 4: 34-37. Was 
meiñeſtu nun von Div ?. Iſt das dem Laien und 
Zuhörer Petri gefchehen was würde wol an S. 
Petro gefchehen feynswan er alfo mitLuͤgen hatte 
nach) Gelde getrachtet/ und den Heiligen Geift 
geläftert? Du aber tuhſt alſo: Du ruͤhmeſt ei⸗ 
nen Ungerechten / daß du nur Geld krigeſt / und 
frageſt nichts nach ſeiner Selen; Du frageſt 
auch nichts darnach / daß du deine Luͤgen in die 
Gemeine Chriſti ſchuͤtteſt: Wie gar mancher 
ſtehet oft und ſeufzet über feine Falſchheit und 
Trug / in⸗deme er den Elenden unbillig hat belei⸗ 
diget / und auch uͤber deine Gleisnerey undLügen. 
De 99. Hoͤre / wird nicht der Name Chriſti hiermit 
pi geläftertzund die Gemeine Ehrifti geargert/ wel⸗ 
Kran, Defagen: D !faget doch der Pfaffe auf der Can⸗ 
undeuhe gel um Geldes Willen Lügen / wäre e8 Sünde 
wie fein er tahteesdoch nicht ; wan du gleich auch leugſt 
Prieſter jnd betreugſt Die Rente um Geld / Gut und Ehre / 
ſihe nur / daß du das kanſt mit einem Schein zu 
decken: Waͤre es ſo groſſe Suͤnde / ſo taͤhte es der 
Pfaffe nicht / du wilſt wol einmal darvor Buſſe 
Die Leh tuhn / hat Doch der Pfaffe Gnade genug. 
Yen 109, Sihe Du falſcher Antichriſt / alſo leugſtu 
Ehrimi Dem Heiligen Geiſte im Amte Chriſti 7 der dein 


E:xhafe Herze pruͤfet / und leugſt auch der Gemeine Chri⸗ 


— Fir und aͤtgerſt fie noch damit; Und waͤre viel⸗ 
genyunp MA beſſer / ſie hätte Deiner Lügen nicht zugehoͤret / 


deideſe ſo waͤre ihr Herz mit Lügen nicht erfüller worden; 
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Widerchriſt: Sihe der Apoftel, 


ſchuidig. GHDit der Vater hat ung in Chrifto 


fehreien als einen Misgoͤnner / alsobichdienicht 








ie Fanftu fagendu treibeft Ehrifti Amt, 
doch ein Lügner und Spötter Chriſti biſt? Du Teufels‘ 
bift nicht aus Ehrifto geboren / ſondern aus der delſen. 
Fügen: Und wan du die Lügen ſageſt / fofageftu = 
von deinem Thier / darauf du reiteſt in der Offen⸗ 
barung; Du ſageſt von deinem Eigentuhm / von 
Dem Geiſte / der in Dir iſt und wilſt auch Chriſti 
Schafe weiden. Du ſolteſt ſie auf gruͤner Auen 
im fetten Eſſen JEſu Chriſti weiden / u an 
die Wahrheit ſagen; ſo weideſt du ſie aufs Teu⸗ 
fels Felſen / auf den Bergen des Abgrundes in ſei 
nem fetten Graſe. BR NE | 
. 101, Biſtu Ehrifti Diener fo diene Ihme im Wie, 
Geiſte und in der Wahrheit; Straffe Sünde ſih ein 
ohne Jemandes Anfehen der Perfon 5 ſchone Dir, 
nicht/.erhebe Deine Stimme als eine Poſaune: Cprifti 
Straffe ins-gemein alle Laſter des Obern und tragen 
Untern ; Ichre den Weg Ehriſti recht: Lobe Ni⸗ fol, 
mand um. Geldes und Ehre willen. Den 
Chriſtus lobete nicht Die Gemwaltigen um Nutz 
zens willen; Exftraffete fieauch nicht aus Mis⸗ 
gunftzum ihrer Gewalt und Ehre willenzden Er 
wil Ordnung haben / “und ſprach: Gebet Dem. 
Käyfer / was des Kayfers iſt und GOtt was 
&Dttes iſt; Marc.12:13. Ex ſtraffet aber die 
Heuchler / die Phariſer / daß ſie lange Gebaͤte vor? 
wendeten / u. auf den Gaſſen ſtunden glinzen / und 
wolten vom Volk geſehen ſeyn / und ſucheten nur 
ihren Ruhm. Ein ſolcher iſt der Antichriſt auch. 
102. Darum ſpricht der Geiſt: Gehet aus von Maui 
ihr mein Volk / daß ihr nicht teilhaftig werdet ihr ieprift ' 
ver Sünden; Apoc..1g: 4. Deñ wer fic) zuriausgehe 


. 


Sünde befennet / der iftein Geiſt mit der Suͤn⸗ 
den; Wer einem Lügner feine Zügen aus Gunſt 
beſtaͤtiget / der iſt derſelben Zügen und aller after 


aus der wahrheit wiedergeboren / wirfollennicht 
der Lügen Knechte werden; Deñ wan wir in die 
Luͤgen eingehen / ſo gehen wir aus Chriſto und 
find beym Teufel / der iſt ein Baterderkügen; 
ein ſolcher iſt auch der Antichriſt / und alle die li in 
anhangen und dienen: beſſer weit davon / und 
Chriſtum ins Herze eingebildet / als im Antichri⸗ 
ſtiſchen Amt Luͤgen hoͤren. 

103. Sch weis/du böres Thier wirſt mich aus⸗ Die, 
goͤnnete / was dir gutekeute geben; Nein das jſt Sy 
nicht mein Grund / den Chriſtus ſpricht; Der der Ane 
am Evangelio dienet / Der fol fich vom Epangeiio Br 
nehren; Du folft dem Ochſen / der Da Baal i 
\ i m hen. 
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ht das Maulverbinden/ er mus eflen. 1. Cor. 


” = 


| 99 | | | 
0° Fpoir haben nur Den falfchen Antichriftider in Der 


 MenfchenHerzen reitet / dargeſtellet: Wir ſchmaͤ⸗ 


hen a feinem guten Gewiffen ;. alleine 


ber Antichrift fol 
aller Voͤlker:E 


blos ſtehen / zu einem Zeugniß 





| Ölfer ; Er veitet über den Erdkreis in allen 
Landen; man meinerjst/ man habe ihn ausge⸗ 
rottet / und man iftim Streite um ihn / ein jeder 


- wil ihn tode fehlagen : O du blinde Einfalt Du 


Beie | 
‚den An 
tichriſt 

nicht an. 


erſchlaͤgeſt ihn nicht / gehe nur von ihme aus / gehe 
in Tempel Chriſti ein / und las den Antichriſt 


die letzte ſeiner Greuel und Huͤrerey ſchaͤmen; 
Bete ihn nur nicht an: beuge nicht deine Knie 
vor ihn; bete GOtt an / tuhe nur. die Augen auf. 
Iſt doch die ganze Welt vol GOttes / es iſt nur 
um das aͤuſſereLeben zu tuhn: Im inneren woh⸗ 
net GOtt in ſich ſelber / das aͤuſſere Leben iſt auch 


Gottes / aber der Abgrund iſt darinnen / als das 


Centrum Natur, in welchem Das ernſte / ſtren⸗ 


ge Leben iſt / davor iſt dieſe Warnung. 


Die 3. 
Reiche 
begehrẽ 


104. Es find drey Principia, drey Reiche; zwey 


ewige / und ein anfaͤngliches und vergaͤngliches: 


dessen Ein jedes begehret des Menſchen / deñ der Menſch 


ſchen. 


— 
iſt ein 


einiger 


Sehe! ea | —— et 
gm und im Feur / woraus einjedesift, Er iſt kein 
€ Bi RBerderber/fondern ein Exhalter feines Weſens: 


terſeines 
Weſens 


iſt ein Bild aus allen dreyen; und das Weſen 
aller Weſen iſt eine Sucht / Sehnen undBegeh⸗ 


ren / das urſtaͤndet aus dem ewigen Willen / und 
der Wille Fi Die&wigkeit. 

‚105.3. GOtt iſt kein Regiment / fondern in 
Den Dreyen Principien, inihren Creaturen: Es 
iſt nicht mehr in GOtt als ein einiger Geiſt / der 
komt alle feinem Weſen zu Huͤlfe im Waſſer 


Ob was verdirbet / Das ift des Negiments der 


u mil Jeatur, Schuld; was aber aus dem Ewigen iſt / 


jede 
Ereafur 
in der 


aben / 

darein 

er ſie ge⸗ 
haffen. 


* * 
—— 
w J 


m > 
nd 


pr: 


GoOttes 
Geiſt ſu⸗ 


chet den 


kan nicht verderben / ſondern es veraͤndert ſich nur 


in eine andere Quall / davor wir euch warnen. 


Und iſt dieſer Welt Lehren und Suchen anders 
nichts / als daß wir euch alle vor Der ernſte Feurs⸗ 
Duall warnen: Es ift auch ein Leben Darinnen/ 
und beftehet Eeine Ereatur / fie habe Dan Daffelbe 
en naien find nicht zu Demfelben 
Beben gefihaffen worden; Darum wit GOtt ei⸗ 
ne jede Ereatur in der Quall haben / darein Er fie 


geſchaffen hat / auf daß ſein ewiger Wile befter 


7 2 


he / und nicht zerbrochen werde. 
‚106. Ein jedes Ding hat feinen freyen Willen/ 
und in deme ſeine Neiglichkeit nach feiner Eigen⸗ 


v | ‚Cor.  genfchaft, Und ift das ganze Weſen diefer Welt Manz 
ie bangen auch nicht alle am Antichriſt / ſo⸗wol auch der Engliſchen Welt / und aud) der (dem u. 


hoͤlliſchen Welt / nur ein Wunder vor GOit: vohnet 
Er hat einem jeden Licht und Finſterniß fuͤrge⸗ — 
ſtelt / er mag greiffen worzu er wil / du wirſt GOtt 
damit in ſeinem Weſen nicht bewegen; Sein 
Geiſt gehet von Ihme aus / und entgegnet allen 


denen / die Ihn fuchen/ Er ft GOttes Sucht / in 


Der GOtt Der Menſchheit begehret / deñ fie iſt 
ſein Bilde / das Er nach alle ſeinem Weſen ge⸗ 
ſchaffen / in deme Er ſich ſelber ſehen und erkennen 
wil / und Er wohnet auch im Menſchen: Was 


drauſſen ſtehen / ſo wird er ſelber falle / und ſich auf ſuchen wir dan lange? Laſſet uns nur ung ſelber 


ſuchen und kennen; weũ wir ung finden / ſo finden 

wir alles / wir duͤrfen nirgend hinlauffen GOtt 

zu ſuchen / auch ſo koͤnnen wir Ihme keinen Dienſt 

tuhn. Weñ wir uns nur felber ſuchen und lie⸗ Liebe 

bensfo lieben wir GOtt: was wir ung felber un⸗ wir ung, 

ter einander tuhn / das tuhn wir GOtt; wer fei- Mi ur 

nen Bruder und Schweſter füchet und finder 

der hat GOtt gefuchet und funden. Wir find in 

Ihme alle ein Leib in vielen Giidern / da ein jedes 

fein Geſchaͤfte hat / ſein Regiment ud Tuhn / und 

Das iſt GOltes Wunder: Wir waren vor den 

Zeiten der Welt in feiner Weisheit erkant / und 

er ſchuf uns ins Weſen / auf⸗daß ein Spiel in 

Ihme ſey. u 
107. Die Kinder find unfere Lehrmeifter/ wir Der 

find in unſerer Witze Narren gegen ihnen : Weñ Teufel 

Die geboren ſind/ it das ihr erſtes / daß fie lernen — 

mit ſich ſelber ſpielen; und wen fie groͤſſer ſind / unferm 

ſpielen ſie mit einander. Alſo hat GOtt von E⸗ Spiel 

wigkeit in ſeiner Weisheit in unſerer kindiſchen uneins. 

Verborgenheit mit uns geſpielet: Da Er uns a⸗ 

ber in die Witze ſchuf / da ſolten wir miteinan⸗ 

der und untereinander ſpielen; aber der Teufel 

misgoͤnnete uns das / und machete uns in unſerm 

Spiel uneins / darum zanken wir noch. Wir ha⸗ 

ben ſonſt nichts / daß wir koͤnten zanken als in un⸗ 

ſerm Spiel: wei das aus iſt / ſo legen wir ung 

indie Ruhe und gehen heim; Daũ kommen an⸗ 

dere zum Spiele/ und zanken ſich auch bis an A⸗ 

bend / bis fie fchlaffen gehen in ihr Land / Daraus 

fie gangen find: Den wir waren im Lande des 


Friedes / aber der Teufelberedete ung zu gehen in 


fein unfriedigesgand.. 

. 108. Lieben Kinder / was machen wir doch / daß Mir 

wir dem Teufel gehorchen? Warum zanken wir sanfen 

um ein Holzlein / das wir nicht gemacht haben ? In EINE 

Iſt doc) Dis Land nicht unſer / und auch dis Kleid Jap ein 
EEE EIERN, | nicht Bruder, 
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ein [BR nicht unſer: es iſt unſerer Mutter / und der Teufel 
BER hat das befudelt ; wir tollen Das ausziehen / und 
haaed zur Mutter gehen/ Daß fie ung ein ſchoͤners anzie⸗ 
andere. he / ſo Ddrfen wir nicht um Das Röcklein / Das ber 

ſudelt iſt / anken. Wir sanken alhier um einen 

Rock / daß ein Bruder ein ſchoͤner Roͤcklein hat 

als der ander: Zeucht doch die Mutter einem je⸗ 

den fein Roͤcklein an; warum zanken wir mit Der 

Mutter / die uns geboren hat? Sind wir Doch 

alle ihreKinder ; laffet ung nur from ſeyn / ſo wird 

fie ung allen einem Jeden einen neuen kauffen / ſo 
wollen wir ung freuen / wir wollen Des befudelten 
- allesvergeflen. 

Lobge⸗ 109. Wir gehen im Roſen⸗Garten / da find Li⸗ 
fang des lien und Blumen genug / wir wollen unſerer 
* Schweſter einen Kranz machen / ſo wird fiefich 
vor uns freuen: Wir haben einen Reihen Tanz / 
daran wollen wir alle hangen; Laſſet uns doch 
froͤlich ſeyn / iſt doch keine Nacht mehr da / unfere 
Mutter ſorget für uns. Wir gehen unter dem 
Zeigen Baum: wie iſt feiner Frucht fo viel/ wie 
fchön find die Tannen imLibano ! Laſſet ung 
freuen und frölich ſeyn / daß unfere Mutter eine 

Freude an uns hat. | 
Wir fo 110. Wir wollen fingen ein Lied vom Treiber/ 
Eieo An, Det ung uneins machete: Wie iſt er gefangen’ 
gen vom wo iſt feine Macht? Iſt er doch nirgend da; Da- 
Treiber. zu hat er das beſudelte Roͤcklein nicht gekrigt / da 
wir ung um zankten / die Mutter hate inne behal- 
ten wieifter fp arm! Er herrſchete über uns / und 
nun ifter gebunden: mie biftu groffe Macht alfo 
zu Spott worden! Schwebteſtu Doch überdie 
Cedern / und ligeſt nun zun Fuͤſſen / und bift fo une 
mächtig: Freuet euch ihr Himmel und ihr Kinder 

GOttes; der unſer Treiber war / der uns plagete 

Tag und Nacht / der iſt gefangen / freuet euch ihr 

Engel GOttes / Die Menſchen ſind erloͤſet / Die 
Bosheit iftgefangen. | 
Das 12.Capitel. 


-Bom Ehriftlichen Leben und Wandel: 


Was dem Menfchen zu tuhn fey in die 
ſem Jammertahl / daß er GOttes Werk 
wirke / und alſo dadurch erlange das 
ewige hoͤchſte Gut. 

Der — Em Menſchen iſt in dieſem Jammertahl auf 

Men 
— er ſich lerne ſelber erkennen / was er ſey / von wan⸗ 
fernen nen er ſey und wohin er wolle? Was er werbe / 
kennen. und wo er hinfahre wenn er ſtirbet? Einem jeden 
iſt Das am nuoͤtzlichſten zu wiſſen? Deñ der aͤuſ⸗ 
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Erden nichts nöhtiger und nuͤtzlicher / als daß 





fere Wandel bieibet in dieſer Welt; aber was 
das Herze faſſet / nimt der Menfch mit. } 
2. Dis Selen Geiftes Wille iſt ewig was in Sasd- 
des Selen-Geiftes Willen eingefaffet wird / das Ru⸗ 
nimt die Sele mit/ weit fich Leib und Sele fcheiz faflet 
det. Darum iſt uns noht / daß wir nach etwas nimt 
Gutes trachten / darinne die Sele Einne ihr eig T mit. 
Spiel verbringen / und darinnen ſie ihre Freude 
habe / deñ unſerer Selen Werke folgen uns nach /⸗ 
und der Haͤnde und des aͤuſſern Geiſtes Werke 
bleiben in diefer Welt: Deñ die Sele iſt in der 
Ewigkeit; was ſie ihr alhier machet und einbil⸗ 
det / das ſtehet immer vor ihr / es ſey dan daß ſie 
das wieder zerbreche / ſo iſt es als ein zerbrochen 
Werk / daran ſie kein Suchen mehr verbringet; 
Dan ſie iſt davon ausgegangen. Deñ das Ewi⸗ 
ge ſchnitzet ein ewig Model / und das Zerbrechli⸗ 
che und Anfaͤngliche ſchnitzet ein zerbrechlich Mo⸗ 
del; Den es werden alle Dinge dieſer Zeit ein je⸗ 
des im feinem Model ſtehen; dei was der ewige 
Wille faſſet / das kriget eine unzerbrechliche Ge⸗ 
ſtalt / ſo er das nicht ſelber zerbricht. 
3. Darum iſts dem Menſchen gut / daß er ihme Es iſt 
in dieſem Leben das Beſte erwehle / in welchem er gut das 
mag ewige Freude haben: Deñ wen du dir gleich befte ers 
wolteſt Schönheit und Ehre erwehlen / oder MINEN. 
Reichtuhm / fo biftu Doch deinem Bruder und 
Schweſter / fo im Elende diefer Welt iſt damit 
unwert. Den Schönheit dieſer Welt verachte 
Das Albere / und Reichtuhm dringet dem@ienden 
feinen Schweiß ab / und groſſe Macht dringe 
und druͤcket den Niedrigen und Elenden: Grof , 
ſe Ehre verachtet das Albere / und gleichet ſich 
nicht mit dem Duͤrftigen. a ee RE 





4.Sodeni in jenemLeben viel albere / elende und gnme 
in dieſer Welt verachtete arme und muͤhſelige werden 
Selen erſcheinen werden / fo wird in ihren es meiſt im 
ſtaͤlten nicht diel Hochheit / Schoͤnheit / Begehren 24 . 
der Macht und Ehren eingefaſſet ſeyn: Danihrenen 
Selen haben ſich in dieſem Jammertahl nur in 
Die fanfte Liebe GOttes eingeſchloſſen / und ſich ı 
das Albere und Niedrige eingegeben / und mi 
der Macht / Pracht und groſſen Ehren keine Ge⸗ 
meinſchaft doͤrfen haben / deñ dis hat ſich ihnen 
nie gegleiche 4 

5. Und fo es deñ nun iſt / daß die Selen in jenem Ier- 
Leben folleFreude miteinander haben / und fich je ab | 
eines Desandern Gaben und Tugenden erfreuen; > _ 
Und aber der&elen ihre hie eingefüste Weſen  . ; 
ihrem — — —— —— 

ei⸗ 
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Mich Pracht und Hochmuht / darzu Geiz und’ Be⸗ 
draͤngung des Elenden in unfere Herzen faffen: 
Deeñ wir koͤñen mitdiefem allem nicht in die Ges 
u meineChrifti eingehen/fie nehmen ung nicht in ih⸗ 
K re Geſellſchaft / Dei @iftein wiederwärtig Ding. 
Im 6. Im Himmelreich iſt nichts alskiebe und Ein⸗ 
traͤchtigkeit; ein jedes aneignet dem andern feine 
Ash giebe und Gunſt / und freuet ſich ein jedes des an⸗ 
alseiebe dern Gaben / Kraft und Schoͤnheit / ſo es aus der 
WMajeſtaͤt GOttes erlanget hat; und danken alle 
Gottt dem Vater in Chriſto JEſu / daß Er ſie zu 
Kindern erwehlet und angenommen hat Den Die 
mächtige Kraft des Starken freuet fich Des 
Schwachen / daß GOttes Geiſt auch in ihme iſt / 
das eꝛ auch in den Wunden im ewigen Wille iſt 
dir ſol⸗ 7. Darum lieben Kinder und Brüder in Chri⸗ 
lenung ſto / laſſet ung doch unfere Herzen / Sinnen und 
In bieft Wilen in Demuhtzin eine Liebe fchlieffen in Die- 
Demne fer Welt / daß wir doch eines feyn in Chriſto. Bi⸗ 
und Lies ſtu hoch erhaben zu Macht / Gewalt und Ehren 
beein fü fey demuͤhtig / verachte nicht Das Albere und 
Fötiefen Elende · denke daß fie in jenem Leben neben dir 
in Chri- in einer Hochheit find ; quetfche nicht den Ber 
fo eyn. Drengten / betrübe nicht den Betruͤbten / daß ſol⸗ 
ches feine Sele nicht einfaffe / und ſperre Dir Die 
Himmels⸗Porten. Biſtu fchön von Leibe / fey 
nicht ſtolz / und verachte den nicht / der nicht Deines 
gleichen iſt / daß deines albern Bruders und 
Schweſtern Sele einen Eckel an dir habe und 
dich aus ſeinem Gemuͤht werfe: fey demuͤhtig/ daß 
ſich dein Bruder und Schweſter in Dir freuen / 
uud deine Schönheit zu GOttes Lobe bringen 
der alſo eine ſchoͤne / güchtigerund demuͤhtige Cre⸗ 
a aturgefchaffen hat; ſey zuͤchtig und freundlich mit 
Woorten und Werken. Du Reicher las deine 
Bouaͤchlein in des Elenden Haus flieſſen / aufdaß 
ſeine Sele dich ſegne: du Gewaltiger beuge nicht 
das Gerichte/dem Naͤchtigen su gefallen / aufdaß 
dich der Bedraͤngte in deiner Gerechtigkeit ſegne / 
Pd biſtu auch in Chriſti Gemeine. Biſtu hoch / las 
Deinem Herzen nicht Kaum zu fliegen: demuͤhti⸗ 
ge dich in Die Gemeine Ehrifti / fo wird Dich die 
Gemeine ſegne / und wird dich in ihre Liebe faſſen. 
gu 8O wie wol geſchiht demfeichen und Gewal⸗ 
fiel tigen / weñ ihn Die geringe und albere Gemeine 
mann Cbrifi Hieberzumd G Ottes Heil wanſchetio wie 


erfreuen wol geſchihet einem Lehrer und Prediger / der ein 
TER rer Diener Che ferfineSchäfteindie 


; 
hi 


Vonm dreyfachen Leben des Menſchen Cap. 12. 
inenz fo iſt uns ja diefes gang herzlich und in⸗ 
fichzu betrachten / daß wir doch in Diefer Welt 


gibetzund ſie damit erquicket / daß ſich ihre Selen 
in ſeinen Gehorſam geben / und ihn von Herzen 
lieben / ihm alle Woifahrt wünfchen! o wie ſelig 


und leuchtende iſt der in Chriſto / wie gar ein ſchoͤ⸗ 


ner Hirte iſt der / deũ ſeine Schaͤflein folgen ihme ⸗ 
und er fuͤhret ſie zum Erz⸗Hirten! o wie übel be⸗ 
ſtehet der / deme ſie aus Verdienſt in der Wahr⸗ 
heit fluchen / von deme wird das ſchoͤne Kleid weg⸗ 
genommen und er zeucht eine Laſter⸗Larven an 
aber der um Gerechtigkeit willen verfluchet wirdy 
der dringet aus / als das Gold aus dem Steine/ 


und feget Chriſti Marter-Eron aufrin der fihak - 


le heilige Selen an jenem Tage werden hoch er: 
freuen / daß er ein ftandhaftiger FüngerChrifti iſt 
geblieben / der nicht angeſehen hat Ehre und Ge⸗ 
walt / oder Geld und Gut / ſondern hat Chriſti 
Schafe recht geweidet. 


9. Ihr lieben Brüder und Schweſtern in der Wir 
Gemeine Chriſti / vertraget uns doch / laſſet ung werden 
doch ein wenig mit euch ergetzen / lieben wir euch * eb 
doch / und reden ausunferer Mutter Geiſt / wir ung er; 
rollen freundlich mit euch. reden von unferer quicken/ 
Mutter und von unſerm Vaterlande. Wir wol⸗ u.unfere 
Mutter 
hier er⸗ 
euen. 


len reden von groſſen Wundern / wie es uns allen 


untereinander gehet: wir. wollen uns alſo frö ſten er 


den mir find ineinem fremden Lande; wir wol⸗ 
len uns bereden und alle einig werden/und wollen 


‚heim in unfer Land / zu unſerer Mutter gehen: o- 


wie wird fie ſich freuen’ fo fie ihre Kinder ſihet! 
wir mollen ihr fagenvonden Sroffen Trübfaleny 
fo noir in Jericho gehabt; von der groſſen Faͤhr⸗ 
lichkeit wollen wir reden / da wir umter viel böfen 
Thierẽn waren / wir wollen reden von dem Trei⸗ 
ber / der uns alſo lange gefangen hielt / und wollen 
reden / wie wir von ihme find ledig worden : laſſet 
doch uns einig ſeyn / daß unſere Mutter nicht be⸗ 
truͤbet werde / und einen Ekel an ung habe. 
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ihme vertrauet find / Chrifti Speisund Trank 


10. Freuet euch ihr Himmel mit uns und du Lobge 


Erde ſauchze / deñ des HErrn Lob gehet über alle lang. 


Berge und Hügel: Er tuht uns auf die Thuͤr zur 
Mutter / daß wir eingehen; laſſet uns freuen und 
froͤlich ſeyn den wir waren blind geboren und 
ſind nun ſehend worden. Tuht auf die Thore des 
HErrn ihr Knechte GOttes / daß die Jungfrauen 
mit ihrem Spiel einhergehen:deñ es iſt ein Reihẽ / 
da wir uns ſollen mit den Jungfrauen freuen und 


froͤlich ſeyn / ſaget der Geiſt des HErrn / HErrn. GOtt 
11. Oliebe Menſchen⸗Kinder / alle Die ihr von ni ; 
—— — und geboren ſeyd in allen In⸗ ineine 


ſulen Liebe. 
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ſulen und Landen / wo Ihr da wohnet / web Ni 
mens ihrfeyd ; Merkets : der GOtt Himelsund 
der Erden, Der uns alle gefchaffen hat / und gezeu⸗ 
get aus einem Leibe/ der uns Leben und Odem 
gibt/ Der ung erhält unfer Leib und Sele / der ruf⸗ 
fet uns alle ineine Liebe: Ihr feyd weiland irre 
gegangen den ihr habet Menfchen-Tand gefol⸗ 

get / und der Teufel hat euch betrogen / daß wir 
uns untereinander haffen / ermorden und anfein- 
Den; tuht eure Augen aufund ſehet / haben wir 
Doch alleeinen Odem und find aus einer Selen 
geboren ; wir haben alle einen GOtt / den wir ehr 
ren und anbeten / derſelbe einige GOtt hat uns alz 

le geſchaffen; Darzu Haben wir einen Himmel’ 
und der iſt GOttes / und GOtt wohnet darinnen/ 
wir werden an jenem Tage alle zuſammenkom⸗ 
men / die wir in GOtt getrauet haben: was zan⸗ 

ken wir lange um GOtt und ſeinen Willen? 
MWirfte 12. So wir unſer Herz in Ihn erheben und 
5 — ung Ihme in Gehorſam ergeben / fo find wir alle 
On in feinem Willen / es Fan uns Nimand Daraus 
Zeufel ftoffen. Wir ſtehen alhier in Diefem Leben in eis 
aber hat nem Acker und wachfen/und Die Sternen und E⸗ 
when lementen find der Acker / Darinnen wir wachſen: 
undge Gott hat ung hineingeiget/ Adam ift dag erfte 
fürs Korn das EHDtt felber faeterund aus demfelben 
Korn wachfen wir.alle ; wir find alle eines Sa⸗ 
mens/ wir find allefamt leibliche Brüder und 
Schweſtern. Aber der Teufel hat Unkraut unter 
uns geſaͤet: nicht hat er Menſchen geſaͤet / deñ das 
kan er in Ewigkeit nicht; ſondern er hat uns ge⸗ 
blendet / und hat Hofart / Neid / Zorn / Geiz und 
und boͤſen Willen in unſer Gemuͤhte geſaͤet / da⸗ 
mit er uns verderbe. Deñ er goͤnnete uns der Eh⸗ 
ren nicht / daß wir GOttes Kinder ſind an ſeiner 
Statt / da er war: er iſt durch Zorn / Hofart und 
Neid von GOtt gefallen / und hat ſich abgewandt 
von GOtt; darum wiler ung verfuͤhren / daß nur 

fein Reich gros werde, ie 

Darum 13.0 lieben Kinder GOttes! trauetdem Sa⸗ 
N tan nicht den wo GOtt feinen guten Samen hin- 
Zungen laͤet / da gehet der Teufel hernach und faetlinkraut 
nicht. 
Lehre / ſowol an Chriſti Lehre / die predigte alle den 
WegGottes in einerLiebe / u weiſeten uns zu dem 
lebendigen GOtt / daß wir ſollen von unſern boͤ⸗ 
fen Fleiſches⸗Luͤſten von Lügen und Falſchheit / 
von Unreinigkeit / von Geiz undMord und Dieb- 
ftal ausgehen inein rein/ zuͤchtiges / demuͤhtiges 


und gottfuͤrchtiges Leben/und uns Ihme als feine — Drum Ines UaNhUTG Un 5* 


IN. DE TRIPLICH VITA HOMINIS, Capi. 
Kinder gänzlich vertrauen / und Ihn fuͤr unſern 


pheten und auch Chriſti Lehre / daß wir uns ſol⸗ Sch 
Ten untereinander lieben / als einLeben / und GOtt lebret 


Bosheit gemachet / als wan Er ein Volk liebete / fehrte 


darein: das ſehet ihr an Moſis und der Propheten 


a 
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Bater erkennen; ſo wil Er uns geben Regen und 
Segen an Leib und Sele / und wil uns nach die⸗ 
ſem Leben zu ſich nehmen in ſein Reich / da wir al⸗ | 
le unſers Trübfalsfollen ervigerlöferfeyn.: gie 
14. Alſo und nicht andersift Moſis / aller Pros gene, | 
rift 








in uns; aber ſehet / was hat der Anti⸗Chriſtiſche 5* 
Teufel darein geſaͤet? er hat Hofart / eigene Ehre ſrhe ver 
mie Macht und Pracht darein geſaͤet: ec hat ſich Antichri 
auf Mofis und der Propheten Stul / ſowol in —* 
EHrifti Gewalt eingefeßet/ und hat ung ire ge⸗ urn 
machet/daß wiruns haben getrennet. Er hat ei⸗ fein ums 
ne Wahl aufgeworfen / und hat ausdem Geiſte Fraut 

GoOltes / deꝛ ſich doch im Menſchen oft mit Wun⸗ darunter 


—* 7 


dern und groſſen Tahten erzeiget hat / eine neidige *. 


und das andere haſſete; als wan Er ein Geſchlech⸗ Lehre 
te wolte / und das ander nicht / damit er (Dev Teu⸗ vonder 
fel⸗Chriſt und Satan genant) nur iſt in Ehren "9" 
und Wolluͤſten gefeffen. Er hat unter den Voͤl⸗ N 
Fern Krieg angerichtet / daß Die Völker find un⸗ 
eins worden/ und find in Meinungengevahteny | 
und haben GOtt erzuͤrnet / Den fie findmitdn 
Meinungen von GOtt ausgegangen: alfohat  .; 
der Zorn uͤber fie geherrſchet / und fie oftevertilget7 
den wo nichts Gutes iſt / das wil GOtt in ſeinen 
Lande nimmer dulden / ſondern er gibts den 
Zorn; wiewol ſie ſelber darein lauffen / und wet⸗ 
sen das Schwert / daß alſo ein Volk das andere 
hat gefreſſen. 227 

15: Von der Welt her iſt aller Zank und Krieg yyer, 
ſowol Neid und Haß vom Anti⸗Chriſt entſtan⸗ griegu 
den / welcher wil als ein GOtt in Engels⸗Geſtalt Zank iſt 
geehret ſeyn / und in ihme ſtecket der Teufel: den? — 
ſelben Anti⸗ Chriſt ſehet ihr ſchon bey Cain und nan⸗ 
Habel / wie Cain ſeinen Bruder erſchlug ums den. 
Glaubens willen; den Habel hatte ſein Herz in 
GOtt geſetzet / und hatte ſich Ihme ergeben / und 
den liebete GOtt / und nahm fein Opfer an. Cain 
aber hatte ſein Herz in dieſe Welt geſetzet / er wol⸗ 
te ein Herr auf Erden ſeyn: und ſein Mund gab 
GOtt gute Worte / aber ſein Herz ſteckete in ir⸗ 
diſcher Meiñung; er liebete den Geiſt des Mam⸗ 
mons dieſer Welt / und der Teufel ſchlofin den 
ſelben: alſo ward auch fein Opfer GOtt nicht 
angenehme / ſondern der Rauch fuhr zur Etden1/ 
und der Teufel nahm ſein Opfer an; alſo 


| 
{ 
! 





| 


imAnti⸗ 


von 
in falfcher Meiñung / er begehrte Diefer Welt 
Glanz und Ehren mitder Gewalt und Habel 
becgehrte GOttes Liebe und Gnade. 
Bir 16. fo fehetihelieben Vo ker auf Erden: Ihr 
“eineg eyd alte eines Sleifches; daß ihr euch aber habt 


a zertrennet / das hat der Teufel im Anti⸗Chriſt an⸗ 
bGes:deꝛ gerichtet, Euer Gottesfurcht iſt zu manchen Zei⸗ 
ul. ten grosgemwefenzund ihr habet den Menſchen al⸗ 


chriſt 


jertren⸗ ligen Geiſtes Regiment; aber dieweil ihr habt 
net Menfehen ſolche Ehre angetahn / die GOtti ge⸗ 


hoͤretc wiewol GOtt zufrieden waͤre / wan ſie auch 


in GOttes Liebe in Demuht blieben) fo ſind ſie 


us ſich gegangen in Geluͤſte zeitlicher Ehre / und 


haben ſich laſſen geluͤſten mit Liſt und Trug uͤber 
euer Gut und Selen zu herrſchen / und Die find 
euch zum Fallſtrick worden. Def der Antichri- 
ſtiſche Teufel iſt in fie geſchloffen / und Der Geift 
Gottes ift von ihnen gewichen und haben nicht 
mehraus GOttes Geiftgeredet / ſondern aus 
— und Kunſt: es habens muͤſſen fremde 
ESbyrachen tuhn / die haben ſollen das Myfterium 
Magnum hervorbringen. METER 
77. Sehet Doch nun ihr lieben Bruͤder wie gar 
Diedeh⸗ diebifch haben fie mit euch gehandelt : fiehaben 
rer hab? ſich über Die Erde geſetzet und haben allen Ger 
u e walt / Macht und Ehrean fich gezogen; fie haben 
hberer, Himmel und Höllean ſich ggogenzund ihnen als 
de / Dis len Gewalt zugemeffen / und häben euch mit 
= und Gleisnerey verblender/haben euch von GOtt auf 
ion Meinungen geführet/da gehet hr nun irre. Cie 
uns in haben euch zu Zank und Krieg verhetzet / daß ihr 
Mein⸗ einander habet ermordet / und euer Vaterland 
verwuͤſtet ſie haben euch um Leib und Sele / dar⸗ 
9 nacht zu um Gut und Muht gebracht / und vorgegeben / 
ihr tuht GOtt einen Dienſt daran / wen ihr Die 


anfeindet / welche nicht in eurer Meinung find; 


und da ihr. doch alle alſo geblendet feyd. 
Dad 18. @chet Das find euve Selenſorger / euse 
Babf Geiftlichen: fehet an das Papftruben; woraus if 
ausden Das gervachfen ? aus dem Teufel zu Rom der hat 
Zeufel © Afıam, Africam, Syriam,Perfiam und Grichen⸗ 
iu ie Land verurfachet / daß fie von feinem Trug find 
Don, gervichen: Dan der Antichriftifche Pfaffen- Zeus 
tichriftif. fel hatte Die ganze Welt geblendet / und in eitel 
Dfaften Fraditiones und Meinungen gebracht / und ſie 
ie vondereinhelligen Siebe abgewandt.. Er hat ei⸗ 
ganze nen Orden undMeiiungheiliger gemacht als die 
Algo der und die Orden der hohen Stände ums 
N 11 Gu.6 : — 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap, 12. 
Geldwerkauffet: welcher Orden viel trug / der 


gu groſſe Ehre angetahn / zwar guter Meinung 
hat uns aus eurer Liebe / als dankbareLeute gegen Des heir 


beweget / ſondern der veſte und ſtarke Glaube / der 
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muſte dem oberſten Teufel viel geben / daß er doch 
fet und ein Herr auf Erden ward; der einfaͤltige 
Laie ward beredet / es waͤre Heiligkeit / und betete 
alſo vor dem Drachen in der Offenbarung / und 
ſuchete alda Ablaß. O wie war Der gemeine 
Mad an ſie gebunden / wer dawider redete / Der 
war ein Ketzer geachtet: mit Feur verbrant man. 
den. Alſo taͤhte das einfaͤltige Volk / und meine 
ten / ſie taͤhten GOtt einen Dienſt daran. O du 
einfaͤltige Heiligkeit / du biſt nicht Schuld daran: 
es wird dir auch an jenem Tage nicht zugerechnet 
werden / wiewol du darmit biſt blind gegangen / 
und dir an jenem Tage die H. Maͤrthrer werden 
unter Augen geſtellet werden; aber du haſt blind 
um GOtt geeifert. Die teuren Maͤrtyrer / ſo das 
Licht GOttes geſehen haben / werden dich darum 
nicht aus ihrer Gemeine verwerfen / ſintemal du 
ſolches nicht erkant haſt / ſondern alſo blind gefuͤh⸗ 
ret worden biſt. 

19. Sehet doch und merkets / was der eiferige Der ei⸗ 
Wille vermag, ſo der Menſch mit allen Begier⸗ [tige 
den in Gottes Willen gebet und ob erden (ham vermag 

nicht kennet / und eifert in fremder Meinung / und vielfg er 
ſein Herze iſt aber in GOtt gerichtet / und glaͤu⸗ in GOt⸗ 
bet unwiſſend ganz veſtiglich / es gefalle GOtt al⸗ Ei Wil⸗ 
fo. In die ſer Nein ung find unter des Antichrifls ges, dar 
Reiche groffe Wunder und Tahten gefchehen / GOttes 
dan dem ſtarken Glauben iſt Fein Ding unmoͤg⸗ Geiſt iſt 
lich. In dieſe Wunder hat ſich Der Anti⸗chriſt mOlau 
eingewickelt / und faſt fo vie. Meinungen gemacht nice in 
als Tage im Jahr find / da den in den Glaͤubi⸗ yMeins 
gen / weiche alſo in Blindheit in ihrer Meinung nung 
geglaͤubet / auch Wunder find geſchehen. Diefes 
hat der Anti⸗Ehriſt Dev Meiñung zugeſchrieben Die 
und da die Meinung doch nicht eine Muͤcke hat nn 

tt 
ausder Meinung in GOtt iſt gegangen der hat ht 
under erwecket: den der Get Gttes iſt im tuhn⸗ 
Glauben / und nicht inder Meinung / und Der 
Glaube iſt aus GOtt; deũ die Sele richtet ſich 
in der Meinung in GOtt / und ergreiffet GOttes ſoiſt dol 
Geiſt. Die Meiñung iſt das Feur / aber die Sele Zen, 
bleibt nicht im Feur / ſondern dringet heraus m dieScle 
Gott / fie bluͤhet aus Dem Feur als eine ſchoͤne 


.Die Meinungen wären zu dulden geweſen SHte 


in GOtt / und GOtt verwarf ſie nicht: alſo kan daldete 
gedie Sele durch Die Meinung GOtt ſuchete / ab 3, 
ſo lange ſtund auch Die Kirche Chriſti in eine m mungen 

Tht 3 * e⸗da aber 


1035 Ä 
d Teufel Regiment; da aberder Teufel darein fchlefzund 
drein machete ihme ein glinzend Reich daraus / daß Die 
JUNI Pfaffen nur Ehre Geis und Wolluſt darinnen 
fie blind, ſucheten / und die Menſchen von GOtt nur blos 
in ihre Werke fuͤhreten / fo wurden Die Meinun- 
gen ganz blindy den fiegingen felber von GOtt 
aus in ihrer Hande Werke / in ertichtete Wege: 
darum lieg fie auch GOtt gehen, Diemeil fie ſich 
feinen Geiſt nicht wolten ziehen laſſen. 
Darum 21. Und iſt Afıa und Africa, fo wol Griechen⸗ 
it Afin Land felig darum zu ſchaͤtzen Daß fie aus Men⸗ 
n.Afticn ſchen⸗Werken wieder find in den Einigen GOtt 
Kin % eingangen : Db fie am Neiche Chriſti nun wol 
einigen blind find geweſen / ſo iſt in Gemuͤhte Doch in dem 
SH Einigen Gott blieben / und fie in Eintzaͤchtigkeit; 
einge da man einander doch nicht alſo heftig um des 
gangen. euren Namens Chriſti willen hat geſchmaͤhet 
und gelaͤſtert / als eben Die getahn / welche in Der 
Sinfterniß ihrer Werke find blind geführet wor⸗ 
den. Diehaben nicht alleine Die geſcheuet / ſo von 
ihnen find abgewichen; fondernfie ſelbſt in ihren 
Meitiungen haben fich gebiffen und gelaftert als 
ein Hund um ein Bein’ und haben verführet den 
Laien / derim Finftern tappen gehet / und nicht 
weis / welche Meiñung am beften ift: alfo hanget 
ihr an der Meiñung / und ſeyd GOtt meineidig. 
Mei dv 22. Wan der einfaͤltige Menſch ſterben ſol / ſo 


einfältis weis ex nicht wo er ſeine Sele fol hingeben / er 


90 hanget an feinen Werken und an der Meinung, 
er nicht und verläffet den Willen GOttes / undbleibet 
woer alſo auffer GOtt. Wo meifeftunun/daß Die ar- 
feine me Gele bleibe war fie auffer GOttes Willen 
Gele if? Sihe wir wollen dirs ſagen /deñ wir erfenen 
Grat. das gewiss Den der Geift unferer Mutter eröfnet 
uns das / daß wir alſo mit beiden Augen ſehen. 
Wo die 23. Sihe / Chriſtus ſpricht: Wo euer Schatz 
grmeẽe iſt / da iſt auch euer Herze: Matth. 6: 21. Sihes 
le außer die Sele iſt in die Meitiung gewickelt / und läuft 
—— alſo darmit zu dem Patron der fie alſo gelehret 
feynder hat / und ſuchet den; und fo ſie den nicht finder 
bleibe, ſo ſtellet fie fich leidig / und hat keine Ruhe / ſchwe⸗ 
bet alſo zwiſchen Himmel und Hoͤlle / und wolte 
dem Teufel gerne entlauffen. 
Baum 24. Darum hat ſichs zugetragen/daß oͤfteꝛs Die 
die at arme Selen ſind wieder in der Gemeine / oder 
7— ſonſt in Haͤuſern / in Feldern / in Kirchen erſchie⸗ 
wieber nen / und haben die Gemeine um Huͤlfe angeruf⸗ 
erſcheinẽ fen mit ihrem Gebaͤte / und ſich in Die Orden ber 
geben /und vermeiñet alfo Linderung zu empfa- 


ben. davon Das Feg⸗Feur iſt gemacht worden : win Deiner Hofart und Ehre willen’ und um dei⸗ 2 
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fe Seleniwelche alfo in ihren Meittungen haben 


„bey ihme fisen zu huren / noch deñoch heuchlen fie 


mit / und Ban deffen nach Aenderung des Leibe !brem 


‚alleine in Zeit des LeibesEan ſie ein Ding / das fie 
in ihren Willen hat gewickelt / wieder zerbrechen’ 


‚gerbrochen u.nichts nuͤtze iſt / und darein gehet kei⸗ 


nen werden / wei fie werden erkennen denjenigen 


27. Hoͤre du verfluchter Antichriſt / was wiltu Wehe 
antworten daß du die Voͤlker vom Glauben an dem An 
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defi Die Sele hat recht das Feg⸗Feur / ſo ſie nicht 
Gottes Willen mag erreichen; und in ſolchem 
inbruͤnſtigen Eingeben in die Meiñungen iſt ſie 
erſuncken durch Die Meiñung / und doch in die 
ſtille Ewigkeit kommen. Wir verſtehen aber die⸗ 





nach dem Reiche Gottes geimaginiret / und nicht 
Des Triegers Selen: Die ihren Nutz und Wol⸗ 
Luft darin geſuchet haben / dieſelben find allebey 
dem Anti⸗Chriſt zu huren / deñ fie ſind ihme mit 
Eide verbunden; und ob fie im hoͤlliſchen Feur 


ihme / und laͤſtern Gott / als taͤhte Er ihne Unrecht. 
25. Deñ was die Sele alhier in dieſer Zeit mar Wasdie 
chet / darinnen ſie ſich verwickelt / das ſie in ihren Seie 
Willen nimt / daſſelbe nimt ſie in ihrem Willen hier in 


nicht los werden/deni fie hat hernach nichts mehr 
als daſſelbige: und wen fie gleich in daſſelbige daſſelbi⸗ 
fahret/ und entzuͤndets und ſuchet mit Fleiß / fo ge nimt 
iſt es nur eine Aufwickelung Deffelben Weſens / ſie mit. 
und mus ſich die arme Sele alſo genuͤgen laſſen: 


das ſtehet hernach als ein zerbrochen Rad / das 


neSele meht / ſie ſuchet auch nichts mehꝛr darinen. 
26. Alſo ſagen wir euch / daß die Antichriſtiſche DieSe⸗ 
Selen nach Zerbrechung des Leibes nicht Die le 3 
Zhur Chriſti ſuchen / deñ fie wiſfen auch nichte I 
Davony fie wiflen nur vondeme 7 was fie albier nungen, 
eingefaffet haben in Diefelbe Meiñung erſinken ven fie 
Die Selen intieffeften Grund viel tieffer als ſie weis 
ihn bie gefaffet haben: Den mas in Derfelben MRHIL 
Meinung in Bielen erkant wirdwasihrerBiel pi 
oder Alle in derſelben Meiñunge wiſſen / das weii 
Die Sele alleine; deũ hie iſt ſie ein Leib mit allen 
denen / die derſelben Meiñungen ſind / und haben 
ein Herz in vielen Glidern / da ein jedes ſein Ge⸗ 
ſchaͤfte treibet. Das ſtehet alſo bis ins Gerichte 
GOttes / der wirds hernach ſcheiden; da deñ alle 
Geſchlechte auf Erden vor Ihme heulen und wei⸗ 





Richter / den ſie aihier verachtet haben. 


GOtt / und vonder Rechtfertigung des Leidens er 
und Sterbens JEſu Ehrifti Haft abgeführetin gpeıc 
Deine betriegliche Gleisnerey / in Meinungen/nur verleitet 





hes 


J—— 
rnes Geizes willen? Du haſt ſie beredet / daß fie 
ſich / auch mancher in ſeiner Jugend und Unver⸗ 
ſteand / dir haben verpflichtet: Was haſtu getahn? 
Sihe / das haſtu getahn / was Chriſtus zu den 
abe fager: Wehe euch Phariſeern / die ihr 
and und Waſſer umziehet / bis ihr einen Juden 
und Judengenoſſen machet; und wen ihr den ge⸗ 
machet habe / fo machet ihr ein Kind der Hoͤllen / 
auufs ihme zweyfaͤltig mehr als ihr ſeyd: March. 
a... 23:15. Dastuht auch der Antichriſt. . 
| Dei 28. Man meinet / manfey ist vom Antichrift 
ihr im Deutfihlande ausgegangen mit dem Strei⸗ 
meinen, ten: aber esift noch nicht, Den dieden Antichrift 


n “ 
ee — 





tr ‚gen ftellen find auch) aus des Antichrifts Bau⸗ 
fie me gewachſen / und ſind Des Antichriſts Bähren 
We und Woͤlfe / die ihn ausfaugen und freffen/ deũ 
u.Bäre, Der Geift dieſes A bat fie Das geheiffen : 
Sie muͤſſen das tuhn / dei fie find eine Pofaune 
unter den fiebenEngeln in der Offenbahrung; a⸗ 
ber fie blafen inEinHorn / und ſchallen daß fich 
Die Erde beweget: Aber weñ derfelbe Donner 
wird hernach folgen’ fo wird das Geheimniß des 
Reichs GOttes wieder offenbar / und tuht fich 
unſer Gnaden⸗Thuͤr in Chriſto wieder auf/ wel⸗ 
| che Der Antichriſt verfigelt hat / deñ er wird in 
Die Abgrund gefitirget / merke Dis. | 
Mein 29. Die Meinungen um den Kelch und‘ Perſon 
‚nungen Chriſti / die itzt in Deutfchland gehen find auch 
on: *— aus dem Antichriſtiſchen Baume gewachſen / und 
fon Sind des Antichriſts Kinder / Die er fein ſubtil ein⸗ 
| er herführet: O wie iſt der Teufel ein Kuͤnſtler! wer⸗ 
And aus Det ihr nicht Die Augen auftuhn / fo waͤhrets bis 
| —— re 


2 an 2127) Ce / 
| Bu 30. Es wird demEinfältigen gefaget/daf er die 
en. Augen auftuhe/und fehedoch nicht auf Meinun⸗ 
naller gen: Es ftecken lauter Kegereyen In Meinungen ; 
nung, ıg IND Der Da gleich in feiner Dieiüung eifert/ und in 
Kege- DErMeiflung zu G Ott eindringet / und alſo Gott 
"und Himmelreich erlanget / der hat Doch einen 
Schwanz vom Antichriſt an ihme hangen: Deũ 
|. ereifert über andere / und laͤſtert und verfolget 
die / Die feiner Meinung nicht find. Das merket 
itbr Fürften und Obern / laſſet euch nicht verfuͤh⸗ 
en: Treibet die Lehrer in die Kirchen und heiſ⸗ 
ſet ſie den Willen GOttes aus feiner Liebe leh⸗ 
ren / und machet ſie nicht zu gewaltigen Herren; 
geſtattet ihnen nicht Aufſaͤtze zumachen den fie 
hangen foaft dem Gere any den in jedem Geiz 


Ihn am Halfe, 


Vom drehfachen Geben des Menſchen Capıız. 


ausge: itzt ver duchen / und ihme ſeine Schande unter Au⸗ 
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31. Sehet zuihr Fürften / daß ihr Männer hoͤ⸗ Man ſol 
ret welche aus Gott gelehret find, und nicht al⸗ RSiis⸗ 
leine aus Kunft: Den wo groſſe Kunſt iſt und Kun 
nicht ein demuͤhtig Herze zu GOtt geneiget DAS gelehrte 
nicht eigene Ehre ſuchet und den Geiz / da iſt der hoͤren. 
allergewiſſeſte Antichriſt; deñ in Der Kunſt ftec- 
ket Hofart und eigene Ehre / die wil die Welt re⸗ 
giren / und viel haben / denen trauet nicht / ſie ſind 
nicht Chriſti Hirten. 
32. Werdet ihr nicht folgen deme / das euch ge: Wo 
offenbaret wird / ſo wird der letzte Antichriſt ärger mar 
ſeyn ais der erſte / und wird darzu kommen / Daß en ii 
ihn die Welt wird muͤſſen aufeinen Dauffen in mirdfo 
Abgrund werfen welches ihnen Daniel und die wird d’ 
Dffenbarung genug jeiget / und wie wir auch erz rg 
kant haben / Daß es ihnen alfo gehen wird: Deũ ne 
fie find ißt ein Befem und Ruten über Den alten als der 
Antichrift ihren Gros⸗Vater; ; aberein anderer erſteſeyn 
komt / der fie auch gürten wird / und ihnen Die 
Wahrheit darftellen. 

33. Merket es ihr Kinder GOttes / das iſt ein Desletz⸗ 
Zeichen des legten Antichriſts: Zn feinem Rei⸗ ae 
che und Meinungen verleugnet man den Leib und Beer 
Blut Chriſti / in welchem wirin GOtt geboren | 
werden. Hebet eure Haͤupter auf / und ſehet doch / 
den eure Erloͤſung nahet ſich: Laſſet euch nicht al⸗ 


ſo führen und wiegen; ſehet nicht alſo mit frem⸗ 


den Augen / tuht eure eigene auf und fliehet vom 
A in Geift Ehrifti: Es ift nicht mehr als 
ein einiger Weg in CHriſti Deich einzugehen. 
der ift alfo getahn. 

| Eine Pforte.» 
Der Weg durch diefe Welt in GOttes 

Reich] wie man den wandelt fol. | 

34. hr müffet aus eurer Bernunft aus dem oe 
fleifchlichen Geiſte ausgehen und eure Herzen jen ein, 
Sinnen und Gemühte gänzlich in Gehorſam gehen / 
GDttes einführen und euren Aillen in GOt⸗ beitä- 
tes Willen ergeben/Feine eigene Wege Durch Die WR 
Rernunft tichten oder fragen voo ift Chriſtus? nimmer 
Richtet euren Weg in Chꝛiſto / und Denker gewis / aus 
daß Er in eurem Herzen iſt: Ergebet euch deme Bean 
in geoffer Demuht/ werfet alle euer Tuhn und Siehe 1 
Fürhaben in feinen Willen und Gefallen’ und perzig, 
denket anderft nicht / als daß ihr alle Zeit und Feit aus: 
Stunden vor dem Klaren Angefichte HOttes gehen. 
ſtehet und Ehriftus in euch auf dem Regenbogen 
zur rechten GOttes ſitze; Und denket / daß ihr als 

ugenblick vor der heiligen Neyzahi ſtehet / 


a a a ar le A 
ſtecket der Antichriſt; machs wie du wilt / du haſt daß GOtt / die heilige Dreyzahl / eures Herzens 


a hc 
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Abgrund immer prüfet und fihet. Und denket / 
Das ihrinFeinentieffen Sin noch Forſchen wol⸗ 
Jet eingehenvals nur blos in feine Liebe u, Barm⸗ 
herzigteit: auch fo denket / daß ihr nimmermehr 


wolle davon ausgehen / ſondern ewig alſo dar⸗ 


ihnen. bieihzße.. 
Seinen 35. nd den zum andern denket daß ihr GOtt 
Neo den höchften Wolgefallen tuht / wen ihr eure 
fnden, Brüderund Schweitern in Diefer Welt / wer 
Fr ihn Die find wes Namens oder Meiung fie ſind / mit 
gingen euger Kiebe ſuchet / und in eure Herzen einſchließ 
m. bitten goe» Fin ſie helfet beten und ihnen mit dem Teufel 
yingen ; fie auch / ſo es feyn kan / fein demuͤhtig un⸗ 
ferrichtet : So fie Das aber nicht wollen anneh⸗ 
men ſo gehet das Roͤcklein Chriſti an / und gehet 
ihnen mit gutem Exempel vor; feyd ihnen dienſt⸗ 
willig, vergebet ihnen / ſo fie euch beleidigen; wen 
fie euch ſchelten / fo ſegnet ihr fe ; wen fie Gewalt 
an euch tuhn / vermoͤget ihr das nicht in Gutem zu 
wenden und ihnen gu entfliehen/fo laſſets fahren 
und denket / daß ihr alyier nur Gafte ſeyd. Ent 
Entziher ziehet eure Liebe Nimand / den euer GOtt / in de⸗ 
earede⸗ me ihr lebet / entzeucht fich Nimand / Der Ihn 
DER nur ſuchet und begehret: Seyd willfaͤrtig dem 
mand. Wiberfacher / nen er ſich dermaleins bekehret; 
In Haͤndel u. Wandel habt Gerechtigkeit lieb / 
denket / daß ihr eure Werke GOtt treibet. Wir 
müffen in dieſer Welt in dieſem 2 
Jammertahl mit Werben und Werken umde⸗ 
hen wir ſollen nicht in Loͤcher / Clauſen u. Win⸗ 
Tel krichen / deñ Chriſtus ſpricht: Laſſet euer Licht 
er Leuchten vor den Menſchen / daß fie euren Vater 
—* — ‚preifen in euren Werken; Matth. g: 16. tuht al⸗ 
euchten Tg yon ganzem Herzen in reinem Gemuͤhte / den? 
ket / daß ihrs Chriſto tuht und Daß es EHrifti 
Geiſt in euch tuht, Seyd alle Stunden bereit 
und gewärtig Des Brautigamg: Gebet eurem 
Herzen keinen andern Raum / irgend auf eine 





Laſſet 
ener 


andere Meifiung zu finnen oder zu forfchen viel 


Biel Wiſſen ift euch Fein nüge/ lerne ein jeder fein 
wiſſeniſt Werk Damit eu feinen Leib nehret 7 er. fey ein 
lein nutz Shererodereinfaie 
Da 36. Der Obere ferne Gerechtigkeit und Das 
Here Falſche von Dem Reinen ſcheiden / deũ er iſt Got—⸗ 
— tes Aıniman : Was er tuht und richtet / das rich⸗ 
Kigteit, tet er GOtt / und GOtt durch ihn, Det Laie fey 
demühtig und fittig por GHttes Ordnung: ger 
fchihet ihme Unrecht mit Gewalt / und daß es 
nicht mag anders ſeyn Der denke / Daß er Unrecht 
leide um der Wahtheit willen / daß es ihme in 
Ehriſto vor GOtt eine groſſe Ehre iſt. 
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37. Stellet euch in allem euren Weſen / Wan⸗ 


del, Handel u. Tuhn allegeit Das Gerichte Got⸗ 


tes vor Augen / und denket ja/ daß ihr alhier un? 
ſchuldig lebet: deñ dieſe Zeit ift kurz; ihr ſtehet 


fo verharret nicht darinnen / gehet alle Stunden 
ausm Tode ing Leben; creuziget euch ſelber in 


rechter Buffe und Umkehrung von dem Boͤſen. 


38. Wan man euch fehmahet um eurer Got⸗ 


Geiger von Hochmuht und Prachtz gaffet ihnen 


nicht gerne nach / daß ihr nicht gefangen werdet: - 
Den der Teufel ftellet feinen Vogeln mit Pracht 
und Hochmuht / gehet nicht infein Netze; feyd. 


allegeit vorfichtig und keinmal ſicher / deñ derfelbe 


. DBpgeifteller gehetftets um euch / und fihet wo er 


einen fangen mag. 


39. Wo man ehrliche Beute ſcherzet / da gehet Meiver 
Schertz⸗ 
Reden / 


nicht zu, machet euch nicht teilhaftig ihrer Lãſter/ 


(affets nicht zu euren Ohren ein Daß der Teufel 


nicht eure Herzen mit Lachen Der Tohrheit kitele 


ter im Namen und aufdie Berheiffung Chriſti 


anum feinen H. Geiſt. Begehretdenauf&hrii 
Verheiſſung / ſo empfahet ihr Ihn, Deabrift 


wahrhaftig / der es verheiſſen hat / Er leugt nicht / 


ihr bekomt ihn gewis; Nur ergebet euch Ihme 


gänzlich das It dag groͤſſeſte und vornehmſte / 
fteffet alles in feinen Willen; wer ihr den haberz 
der lehret euch wol / was ihr tuhn und laſſen folt, 


Sr lehrer euch reden / er gibt each Muht und Ver⸗ 


ſtand /wie ihr euch halten follet: Sorget nicht um 
das Tuhn / wie ihr it Leuten tuhn ſollet ſyndern 
hefehlet Ihm euer Tuhn / 
tuhn/ Und ob erseiferte und 
Feur voh immel vom HErrn HErrn hraͤchte 


uber die Gottloſen / ſo its Ihm alſo gefällig, den 


der Gottloſe hat das erwecket. 40. 


et, 
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Sa 
Gerigt 

— | 
> en / haſ ⸗ 
alhier in einem Acker im Wachſen ; ſehet udaß i⸗ 
ihr eine gute Frucht GOttes werdet / ander alle mandı 
Engel und Himels⸗Heer einen Wolgefallen tra⸗ 
gen; Traget auf Nimand keinen Haß / deñ wer reuiger 
Haß traͤget der laͤdet Den Teufel zur Herberge ur 
ein.Seyd nüchtern und mäßig: Laſſet euch micht Fleiſch / 
dieſer Welt Sucht uͤbereilen; und obs geſchaͤhe / | 


leidet 
tesfurcht willen / und euch übel nachredet/ und ſie — | 
Daran lügeny fo frenet euch sum höchften / daß ihr nicht, 
würdig feyd worden / um Chriſti Lehre nnd Ehre weidet 
willen Schmach zu leiden : weũs euch übel gehet / Seit 
fo zaget nicht Denket das ihr in GOttes Willen 
ſeyd / Er wird euch nicht mehr laſſen auflegen als augzeit, 
ihr tragen moͤget. Wendet eure Augen von 


hre u. 
achet 


und ihr alſo infieirer werdet. In Summa, ergebet ei 


euch GOtt in Chriſto / und betet GOtt den Va⸗ SO. 


SOtt gefält; Und ob grseiferte und 








chtein 


N 
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1041 Vom dreyfachen Leben 
40 Gehet nur einher in GOttes Kraft ſo iſt 
e euer Tuhn GOtt wolgefaͤllig: Den das ſich 
rer auf die Noht feines Feindes wehret ohne 
andere Begierde/iſt GOtt nicht zuwider; Den 
weme ſein Haus brennet / der loͤſchet es; Hat Er 
doch Iſrael erlaubet ſich zu wehren. Wer einen 
eg Krieg anfaͤnget und urſachet / Der iſt des Teufels 
Banane Atman: Dei alleRriege treibet GOttes zorn⸗ 
| teögorn, darinnen Dev Teufel wohnet: GOtt hat einen 
Krieg geftifter/den Er ſchuf uns inder Liebe, da 
2 Air folten im Paradeis in freundlicher Liebe bey: 
Jammen ſeyn / als Die lieben Kinder; aber der 
Teufel misgönnete ung das / und führeteunsin 
SGeiſt dieſer Welt / welcher Kriege und alles Ubels 
im Zorne GOttes erwecket / daß wir uns ſelber 
I feindenundermorden, — ER 


* 





Noht⸗ 
Be 








ig man: fy mit Feinden umgeben find/ und unter.eitel 
” 6 Dornen und Diften wachfen/ fo mögen wir un- 
Gemüt 
2. Siñe vor dem Feinde hüten den wir im Bufen tra 
unfere ganzer iſt Der Argefterals unfer Gemuͤhte mit den 
) ‚Sinnen; Der Teufelhat auch fein Naub-fchioß 
darinnen / und gehöret geoffe Mühe darzu / denſel⸗ 
ben auszutreiben: Er ſchlupfet ofte in unſer Ge⸗ 
muͤhte / und fuͤhret ung auf einen gleiſſenden We⸗ 


Rh 


ge / daß wir meinnen / wir ſind in GOtt / umſer 


| Feinde. 


* 


‚fein die ſtein bey ung haben / Das iſt / Die holdſelige Liebe 
Feder gegen Ott ind Denfihen.. 5 
Wen 42, Wir 


| Bietken Und Menfih wegen unferer Tugend einen Wol⸗ 


— 


borſam deln in GOttes Liebe und Gerechtigkeit und im 
GBehorſam des Glaubens / ſo zehen wir Chriſtum 
an der ſeget uns aufdie ſchone Perlen-Eronesals 
iehen 
wirChꝛri⸗ ne 


—* 


| t uns mit feiner Weisheit / daß wir ſeine Wun⸗ 
fum au der erkennen / Die wir zuvorhin blind Darinnen 
denmie marenvals es diefer Hand auch ergangen / welche 

vor der Zeit der Zohl / da fie noch in Einer 


— ‚vor Der Zeit Der. ıg, 
eish. toar/ fpeinfa tig in Den Myfterien war / als der 


BEFFÖNEE allergerin gſte Aber wie das Gold durchs Feur 
By mus bewaͤhret ſeyn / alſo ift es ihr auch ergangen ; 
Es hat an Purrefadtion nicht gefehlet ; ein Jeder 
wolte das einfaltige Kind mir Fuffen treten da 
ihme zum erftenmal ein Kranzleinsaufgefeget 






[ 


daß / fo ich mich befinne / nur gros verwundere / 


ſer wol warnehmen: Deñ wir ſollen uns auch 


n Leg fey recht —9— ſollen wir ſtets den Probe⸗ 
ei Wir follen nicht felber einen Wolgefallen 
bir ind" an uns tragen / ſondern alfo wandeln / daß GOtt 


inGe gefallen an uns tragen: Und weñ wir alſo wan⸗ 


nemlich die Crone Myſterium Magnum ;Er kro⸗ 


woard . O welche groffe Mühe hatte der Teufels 
ob ers moͤchte beſudeln / wie geſchaͤftig war er! 


des Menſchen. Cap. i2. 1042 

und billig GOtt danke / der mich erhalten hat. 

O wie trachtete er / daß er moͤchte das Kraͤnſlein 

zerreiſſen! Wie hetzete er bey dem Antichriſt a / 

daß er dieſe Hand verfolgete / Daß einjederein 

Greuel foltedarob haben. | N dee 
43. Aber es ging Dem Teufel wie mit Chriſto / Der, . 

da cz an den Pharifeifthendintichriftfesterda fie SCUfeh 

Chriſtum ereugigee:-Da Dachte der Teufel Ecift feinen 

ja weg / ich werde nun wol Friede vor feiner Leh⸗ eigenen 


ß re haben / welche mir mein Reich zerftöret hat/ al⸗ Gericht 


ſo auch alhee; Aber er erweckte erſt den ernſten belfen. 
Sturm damit: Chriſtus ſtuͤrmete ihme die Hoͤl⸗ 

le / und nahm ihn gefangen in Zorn / alſo auch mit 
dieſer Hand wird ihme erſt ſein Rauchloch auf⸗ 
gemachet / welches er nicht wird koͤnnen wieder 


xmorden. | iumachen / bis in fein Gerichte; Schreiben wir 
Fuͤrſich⸗ 41. Dieweil wir den in dieſem Jammertahl al⸗ 


dem Leſer zu einem Exempel / daß er wiſſe / was er 
‚auf dieſem Wege zu gewarten habe / anders 
nichts als Spott und Verachtung. 

44. Doc) ſeyd nur getroſt / ihr lieben Kinder gen, 
GOttes / helfet nur getreulich und ritterlich rin⸗ mah⸗ 
gen: Deñ wir ringen alle in dieſem Leben um ei⸗ nung 
ne Engels⸗Crone / welche Herr Lucifer auffeinem — 
Kopf hatte; Solte der nicht zoͤrnen / der Land Kuͤigen. 
und Königreich verlohren hat / ſo ein anderer 
komt und nimt ihme ſeine Crone / und ſtoſſet ihn zu 

Boden / und haͤlt ihn gefangen? Ringet nur ge⸗ 
troſt / ihr lieben Bruͤder Chriſti / es iſt um eine klei⸗ 
ne Zeit zu tuhn / fo haben wir erlanget Scepter 
und Cron: Beſſer ein Herr / al ein gefangener 
Knecht; dieſer Welt Leiden / fo es je ſehn fol iſt 
nicht wert / Daß es ein Leiden genant wird/ gegen 
Der groffen Herrlichkeit/ die an uns fol offenbar 
werden. Wir ftehen alhier zwifchen Himmel 
und Hölle in einem Acker: entweder es waͤchſet 
ein Engel oder Teufel augung; weme nun das 
SHimelveich beliebet/u.gerne ein Engel ſeyn wolte / 
der mag wol Acht auf ſich haben: Es iſt balde 
um einen Menſchen geſchehen; Du haſt freyen 
Willen / wo du hingeheſt da biſtu; was du aus 
ſaͤeſt / das erndteſtu ein’ Das las Dir geſagt ſeyn. 
Das 13. Capitel. 
Von Chriſti Hochwuͤrdigen Teſtamen⸗ 
ten das ſchoͤne Perlen⸗Cranzlein des edlen 
hochteuren Steins Myſterii Magni und 
Lapidis Philoſophorum, da die Anti⸗ 
chriſtiſche Kirche um tanzet / und den 





immer ſuchet / aber nicht aufrech⸗ 
tem Grunde ud Stelle 
u u u In 
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IEſus N dieſem Steine ligt verborgen was GOtt 
Bi: und Die Ewigkeit / darzu Himmel / Sternen 
in und Elemente haben und vermögen ; Es iſt kein 
wehlte befferer noch Foftlicher von Ewigkeit je geweſen / 
Ed: als eben dieferz und der wird Dem Menfchen von 
flein, GoOtt angeboten und geſchenket; es mag ihn ein 

dem Jeder haben wer nur wil / er ift in alberer Ge⸗ 


Men ftaltzund hat die Kraft der ganzen GOttheit in 


fen ſich. Chriſtus fpricht : Sch habe Waſſer Des ewi⸗ 

en at gen Lebens / wen Da duͤrſtet / Der komme gu mir / 

hp. und trinke eg umfonft / es wird ihme in einen 

Bruñ des ewigen Lebens quellen; Und Der das 

teinket/den wird nimmermehr duͤrſten. Joh.4:14. 

Chriſtus 2, Ehriftus beut uns an fein Sleifch zu einer 

bent fi, Speiſe / und fein Blut zu einem Tranke / wir ſol⸗ 

felbik at gen fein dieſch effen/und fein Blut tuinken ſd wil 

Speiſe Erin uns bleibenzund wir follen in Ihm bleiben; 

RX.Trank wo Er iſt / da füllen wir auch feyn / wol hie und 

dort / deñ Er wil alle Tage bis ander Welt Ende 

bey uns ſeyn: Er wil uns als feine Kinder nicht 

Woaͤoſen laſſen; wie ein Vater fuͤr feine Kinder 

ſorget / alſo forget Er fuͤ uns. Und wen gleich ein 

Dater ſein Kind verlieffe,fo wilßr uns doch nim⸗ 

mermebr verlaffenden Er hat uns in feine Durch» 

gꝛabene Hände gegeichnetzund in feine hohle Sei⸗ 

te genomen/daraus Blut und Waſſer ranzdeme 

follen wir glauben und vertrauen’ wie uns fein 

teures Wort hat zugefaget/ Er iftder Mund Der 
Wahrheit und an nicht lügen. 

Des 3. Alhie du werte Chriſtenheit / tuhe dein Gemuͤh⸗ 

Autozis te auf/ und las dich Die Vernunft / welche auſſer 


Sri GOtt iſt / nicht irren. Bedencfedis wol: Wir. 


Bei wollen euch den rechten Grund und zweck zeigen 
ohne Tand und Meinungen ; wir wollens euch 
ganz rein ohne Flecken und Makel Darftellen/ 
und nur das zeigen / was Ehriftusift. Wir wol- 

len keinen Tand / von Menſchen ertichtet / darein 
fuͤhren / Jemandes Meiñunge zu gefallen: wir 


wollens auch nicht von der Welt Ausſtreichen 


nehmen / wie ſie das gloßiret; Wir wollen reden / 


was uns geoffenbaret iſt aus dem Munde Chri⸗ 


ſti / und was ſeine Teſtamente im Weſen ſeind. 
Den dieſes iſt das Kleinod der edle Stein da, 
die Kirche zu Babel um tanzet / Darum fie 
Krieg und Rerfolgung anrichtet: Wie gar viek 
Schmaͤh⸗ und Schand⸗Buͤcher ſind darum ge⸗ 
ſchrieben worden! Das iſt der rechten Chriſtli⸗ 
chen Gemeine Kleinod. Als dieſes die Roͤmiſche 


Kirche verlohr/ſo ward eine Babel aus ihr / und 


wich Der Geiſt GOttes von ihr / und wandten ſich 


* 
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welche wol vorftunde)dasnahmen fiefürfichfee 


von eurem. Amte geben; laſſe 


Aelteſten in.der Gemeine Ehriftiz Nicht find fie Die 


die Gemeine ſegnen. Und Die Gemeine 











sen keiztanı ; 
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Die mächtigften Ränder gegen Morgen Mittag 
nnd Abend von ihr / den Die Offenbarungfagte 
ihnen Das; Wirſtu nicht inmeiner Liebe bleiben / 
fo werde Ich dir kommen / unddeinengeuchter 
wegſtoſſen / das geſchah aſhſi. 
4. Europa behielt den Namen vom Kleinod / DieLeh⸗ 
und Afia die Farbe / die Tugend aber blieb beiden al | 
verſigelt / den ſie waren beide Davon ausgeganz. 
gen fie gingen nur im Finftern tappen: Sie 
wurden fet / ftolz und praͤchtig und woltendes | 
Kleinods Herrn feyn 5 fiefuchten damit Men⸗ 
fehen- Tages groffe Ehre und Herrlichkeit. Sie 
baueten ihnen ein glaͤnzend u. irdiſch Reich Dave 
auf / wie das an der Romifchen Babel zu fehen 
iſt Das tahten fie als Gleisner / das ſie von der 
Gemeine wolten geehret und in groſſen Wurden 
ſeyn: Was ihnen Paulus und die Apoftelbin 
terlieſſen / daß die Gemeine ſolte in Andacht und 
in deriebe bleiben / und die Aelteftenwelchewol 
vorſtehen / zweyfacher Ehren wert halten (wel⸗ 
ches in der Gemeine recht ſtund denen zu tuhn / 


ber in eigene Macht in Zwang / man mufte es ih⸗ 

nen tuhn / und ob fie Das gleich nicht wert waren, - 
Und ob fie Fein ander Schwert füglich brauchen 
Durften 7 fo. macheten fie. ihnen Doch ein falfch 
Schwert als den Bañ das ſolte ihrer Heiligkeit 
Andacht ſeyn / daß fie ja nicht Blutrichter waͤren / 
wie die Phariſeer auch welche Chriſtum Pilato 
uͤberantworteten / alſo tuhn ſie auch; Sie ſind zu 
andaͤchtig im&cheivaberiheHergiftemZeufe; 
fie hetzen die Obrigkeit über ihren Teufels: Bany Aa 
Die muffen ihre Nachrichter ſeyn unddasexe- 
quiren/ was ihr Teufels⸗Herze befehloffen dat. 

5. O Ihr teuren Fuͤrſten / tuht eure Jugenauf: | 
Euer Amt / fo ihr das recht fuͤhret it doch in der Dad: | 
Natur gegründen aber ihr Tand nicht / werdet an | 
nicht ihre Nachrichter: Sehet miteuren Augen inder 
ihr follet und muͤſſet an jenem Tage Rechenſchaft Natur 


et euch nicht ohne gegrüm- | 





Augen führen ihr follet ſelber ſehen ihr feyd Das nr | 
rechte Haupt der Gemeine/ euch werden Cheifti aufıuz 
Schäfleimvertrauet. Die Priefter find nur Ael⸗ tum 
teften.in der Gemeine: So Dierecht und wol vor⸗ nubder 
ſtehen und der Gemeine mit gufer Lehre 7 .Leben Ben | 
und Exempel vorgehe / ſo fol man fie ehren / als die nehmen. 


über Die Gemeine Herren / ſondern Diener, der Prieſter 
Gemeine fie ſollen den Geiſt Chriſti haben / und ker | 
for fih n 


m, 


* 













1 mitihnenin eine Liebe / in einen Willen begeben’ 
Ifo miteinander beten / fingen / und von 


osttes Liebe und Wund 
eein Geiſt / ein Herze / in einem Willen / daß al⸗ 
—4 fo dem Schwachen mit des Starken Gebete und 
Glauben geholſen wede. 

. Die Gemeie ſol ihre Ohren zu der Rede der 
Lehre Ele 7 welche ftark im Geiſte finds 
IErbie und follen mit Begierde das Wort des Geiſtes 
Inen un annehmen: Die Aelteften foilen ſanftmuͤhtig leh⸗ 
eltefte, ren / und mit der Gemeine umgeben/als mit ihren 


Kindern / ſie fein güchtig in Lehren und Straffen 





ſpitzfindige Herzen in die Gemeine bringen/ Laͤ⸗ 
en / auf daß das Blöde nicht furchtfam 


Schwachen De nicht fü 
werde, Der aber Die Gemeine Ehrifti verach⸗ 
tet’ und vom Ehriftlichen Wege abweichet / den 


er nicht / ſo haben fiedes Geiftes Bañ / daß fie ihn 
in Die Hole in GOttes Zorn binden daß Der 
. Satan fein Herze Eriefche/bis er umkehre. Den 
Der Ge⸗ Die Gemeine hat eine groffe Gewalt in Chriſto: 
meine Sie hat den Schlüffel auf und zuzuſchlieſſen; 
Gewalt aber wie vorne bemeldet / nicht hat Die Gewalt 
Be der Priefterialleine/ nein/ er hat dienicht alleine/ 
deẽs er iſt nur ein Diener der Gemeine. Der Al⸗ 
lerkleineſte / ſo er glaͤubig iſt / hat ſo viel Gewalt 
im Ban, als der allergroffefte/ den wir ſind alle 
Slider am Leibe Chriſti: So ihn der Eleinefte 
—* aus der Gemeine ausſchleuſt in Bañ / fo er des 
ſchuldig iſt / ſo iſt er in der Geineine Bañ; aber ſo 
ihme Unrecht geſchihet / ſo iſt der im Bañ / der ihm 
Unrecht tuht / der ihn beleugt. 
2. Darunm ſehet zu ihr Aelteſten / was ihr tuht: 
ieAel. Macher Die Gemeine Chriſti / welche Chriſtus 
— mit ſeinem Blut teuer erkauft hat / nicht laͤſtern / 

Ge Ahr ſeyd ſonſt auch ſelbſt im Ban und auffer der 
meine Gemeine Ehrifti. Forſchet und feher zuvor / che 
Chriſti ihr richtet / wes Geiftes Kind der ſeh / den ihr rich“ 
weislich ger; Prufet feinen Geiſt zuvor / Den mancher ei⸗ 
Froiten. ert mit Unverſtand / den unterrichtetrund nehmet 


ihn aufz Ihr wiſſet nicht / was der Geiſt GOttes 


einem Fedengibt/den Er hat viel Gaben. Rich⸗ 
tet alles auf den Weg der Liebe: Pochet nicht / 
ſeyd nicht wilde und ſtoͤrrig; unterrichtet den 
Albern in Demuht / Daß er auch feine Luft in Die 


Gemeine fege, Dei folche ſind Die ApoftelCihrie 
ſtieure Vorfahren / geweſen alſo haben fiegelche 


vet / und Die Gemeine unterwiefen mit guten 
Exempeln / Lehren und Leben. 


Born drehfachen deben des Menſchen. Cap. ız. 


Wundern reden’ daß es alfo 


mit Rermahnen unterweiſen; fie follen nicht 


J— an wieder Die Kinder der 


follen fie privatim warnen und vermahnen: Wil 
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‚8. Wẽũ fie (Die erſten Ehriften) find zufammen Von der 
gekommen und haben des HErrn Wunder ver⸗ Een £ 
Eundiget/und alfo mit einen inbrünftigen Geifte yeiema. 
bey einander gefeffen; fohaben fie nach DerBerz nier im 
mahnung der HErrn letztes Abendmahl / wie Ers Ge, 
ihnen befohlen hatte / ausgeteifet 5 haben dag brauch 
Brot genommen und gebrochen und dag gegeſ⸗ * 
ſen / und dardurch und hiermit den Tod des mablg, 
HErrn verkuͤndiget; desgleichen haben fieden 

Kelch genommen / und daraus getrunken und... 
fein Blutvergieffen verfündigetz Und je einer 

zum andern gefagt: Nim hin und if den Leib des 
HErrn / welcher am&tamıne des Creuzes iftfür 

ung gegeben worden; Desgleichen taͤhten fie 

auch mit dem Kelche / nahmen den in ihre Hands 

und trunfen Daraus. Den der Dberfte der Ge⸗ 

meine fing Das any und fprach zudem andern: 

Tim hin Den Kelch / und trink das Blut Chrifti 

unfers HEren / welches Er am Stamme des 
Creuzes hat für ung vergoffen zur Vergebung 

der Sünden 7 und berfündige feinen Tod und 
Blutvergieſſen / bis Er wiederkomt zum Gerich⸗ 

te / und uns zu Ihme einfuͤhret. 

9. Dieſes / ihr lieben Chriſten / iſt der rechte A Wie 
poſtoliſche Brauch geweſen / und iſt auch das letz⸗ Chritus 
te Abendmahl Chriſti alfo gewefen : Den als getan? 
Ehriftus feine Junger hatte unterwie ſen und gez 
lehret / ſo fing Er nad) dem Abend Effen / als ſie 
das Oſter⸗Lam hatten geſſen / das rechte Oſter⸗ 
Lam⸗Eſſen an zund gab ihnen das Oſter⸗Lam̃ zu 
eſſen Dejfen Das erfte Cbey Mofe eingefeßet ) nur 
ein Bild und Schatten war. Den Er gab ihnen 
feinen himliſchen Leib zu effen / und fein himli⸗ 
ſches Blut zu trinken /welches er in Marien Reiz 
be in Die ewige unanfängliche himliſche Jung⸗ 
frau GOttes / in Die reine zuͤchtige ohne Makel 
und NBefenheit hatte eingeführet/ und aus feiner 
Mutter der irdiſchen Marien hatte angenomen. 

10. Du muſt dis hoch verftehen: Er gab feinen Was, 
Süngern nicht das irdiſche Weſen welches an a 
Chriſti Leib nur anhing / in deme er den Tod er⸗ Zyyrfey 
litten / welcher verſpottet / verfpeier/gegeiffelt und. 
getoͤdtet ward / mit deme haͤtte Er ihnen das toͤdt⸗ 
liche Fleiſch gegeben; Sondern Er gab ihnen ſei⸗ 
nen heiligen Leib fe in! ein iges Fleiſch / welches 


Ra hi 


mit am Stammedes Creues hi ng in dem toͤdt⸗ 


lichen Weſen; Und ſein heilig Blut welches mit 
vergoſſen ward unter Dem toͤdtlichen / als ein un⸗ 
ſterbliches Fleiſch und Blut / das die Juͤnger emp⸗ 
fingen in ihren Leib weihesder Selen angezo⸗ 
Uuu 2 ge 
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gen ward, als ein neuer Leib aus Chrifti Leibe: 


- Damit wurden die Juͤnger Chriſti faͤhig / und 
waren Glider an feinem Leibe. Nicht foltu Dis 
verftehen / DAB. Die Jünger Ehrifti haben ein 
Stück vom anffern Leibe Chriſti / als vom irdi⸗ 
fchen Leibe bekommen /undins Maul genom̃en / 
und mit Den.auffern irdiſchen Zähnen zerkauen 

und zerbiſſen / und in Bauch gefchlungen; Nein / 

Dis weiſet Das aus daß Er ſaß bey ihnen am Ti⸗ 

ſche / und zerriſſe ſich nicht am aͤuſſern Leibe. 

— 11. Gleichwie Die Gottheit in feinem Willen 
Pr hat gefaffet Das Bilder das GOtt ſchuf in ſei⸗ 
feinen. ne Jungfrau feiner ABunder und Weisheit / und 
Sun:  führete das Fleiſch und Blut mit der ewigen Tin- 
gern iR Char, Cin welcher die Gele lebet / als das ewige 
Sn Feur / welches indie Gottheit nad) der Nein 
gegeben heit Der Majeftät greiffet / und ſich Davon fanftiz 
get / füllet und ftärket/) aus Maria in Die Jung⸗ 

frau in Ternarium Sandtum ein / indeme ſich 

das ort darein ergab / als ein Leben in der 
"Tindtur der Ewigkeit / und ward defjelben Flei⸗ 

fches (welches aus Der Tindtur.deffelben Selen: 

Feurs qual) fein Geift Leben und Kraft; Den 

Der Geift war im Worte / und das Wort war 

die Kraft und ausder Kraft fehien das Licht Der 
Maieftat / und hing Ihme das eich mit der 

Kraft diefer Welt any alsauch fein Eigentuhm / 
welches aus der Jungfrauen feiner ABunder und 
Weisheit aus dem ewigen Centro Nature war 
ausgeboren worden / und auch Maria darinnen 

ſtund mit der aͤuſſern Kraft und Leben / mit dem 


aͤuſſern Fleiſch und Blut: Alſo auf eine ſolche 
Weiſe hat auch Chriſtus / Gottes wahrer Sohn / 


unſer Bruder / ſeinen Juͤngern ſeinen Leib und 


Gleich⸗ Blut zu eſſen und trinken gegeben. 


d himli⸗ ſehen / und in des Feurs LncturWeſen bekomt / 
Ina „..ein Weſen iſt Cmelches Weſen GOtt mit dem 
a ae, Worte u Herze mit Einfaſſung der Tindtur aus 
feniſ. Marien Blute / in welcher die Sele wohnete / mit 
dem verbobiat, als mit Der ewigen herben Ma- 
trice, faſſete / und miteinander lies zu Fleiſch und 
Blute werden / nach menſchlicher Art und Wei⸗ 
fe; ) verſtehet: Gleichwie ſich die ewige Weſen⸗ 
heit mit der Weisheit als der ewigen Jungfrau⸗ 
ſchaft hat in Die verderbte Iinctur und Matri- 
cemMariz.eingegeben/ darinnen Das verheiffene, 
Wort wars welches ſich mit inder ewigen‘ 
fenheit indie verderbte Tingtur eingabzuni 
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den uns Ehriftus vom Himmel gebrachthat. 


& 12. Gleichwie GOtt in feiner himliſchen Jung⸗ 
Gottin frauen / daraus Die himliſche Weſenheit wird er⸗ 


mit der himliſchen Weſenheit in uns Menſch 
werden / und in der himliſchen Jungfrauen und 


heit angezogen / als ſeinen himlifchen Leib/ aber 
unſer irdiſcher mus verweſen / aber der himliſche 
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fo ein neuer Menſch wardsderderndifchen Yan 
tur fremde und unbelantwar, 0.0 0...0 


„13.2 bat ch Defibeneu ib Ehe 






Ra 
etz alfo hat 
ſtehe Der innere Ehriftus / welchen Der auf ne 
Menfch der da fterbiich war / verdeckete / UMter in per 
Brot und Wein / als unter einem irdiſchen We⸗ Apoftel 
fen in der Apoftel Selen- Tindtur eingegeben, Selen 
undift in den Apoſteln in der Selen? Tindtur. Tin 


Menſch worden : und das iſt Der Der neue KT 






14. Daß wan wir ung Ihme gang in feinen Derteib 
Willen in Gehorfam ergeben / und mit unſerm led 1 
alten Willen aus uns ausgehen in feinen WIE > ,Princ, 
len und Eommen in.die Gemeine Chriſti / und be⸗ in / u. ift 
gehren feines Fleiſches und Bluts / mit allen ſei⸗ gegen⸗ 
nen Woltahten / ſo gibt Er uns dieſen Leib und tätig: 
Blut zu effen und zu trinken den empfahet der 
innere Menſch aus GOtt geboven ‘Den derſel⸗ 
be Leib Chriſti iſt allweſend und allgegenwaͤrtig / 
erhalt das anderePrincipium inne Deñ daß du 
wolteſt fagen / Chriſtus ſpeiſet di Sele mit Geiſt 
ohnebeib / das iſt nicht wahr / der H.Geift machen Se 2 
kein Principium; fondern Die ewige Weſenheit / I nadyet-- 
in welcher der H. Geiſt wohnet / und alda ausge: Fein, 
het in eine Forme der vielstaufend unzahlbaren krincig 
Eſſentien: DaflelbeAusgegangene ifEdiegunge 
frau Der reinen Zucht / ale die ewige Weisheit / 
in roelcher alle Wunder dieſer Welt findvon&s; 
wigkeit erfehen worden. =. sa en. 

15. Verfichet uns vecht und tene » Diefelbe, Sophia 
Weſenheit darinnendie Jungfrau GDttesften ” 
het / hatte Adam an fich/dender@eiftdiefa Welt 
war ihme darein gegeben worden und eingebla⸗ 
ſen; Aber die Eſſentien waren Paradeis und 
gruͤneten durchs Element / welches die Weſenheit 
hielt / und dieſelbe Weſenheit fing der Geiſt di⸗ 
ſer Welt in Adamin ſich / in feine Gewalt. Erſt⸗ welche 
lich hatte Die himliſche Weſenheit Die Gewalt / in Adam 
hernach als Adam zuruͤcke wandte mit ſeiner Kegim, 
Luſt in Die irdiſche / fo krigte fiedie irdiſche: Und verlopre 
das iſt es / Daß unſere verderbte himliſche We⸗⸗· 
ſenheit iſt irdiſch worden; darum muſte GOtt 


in der irdiſchen iſt GOtt Menſch worden / und 
hat unſern Selen wieder die himliſche Weſen⸗ 


bleibet ewig beſtehen. 
16. Nun iſts nicht minder / wir ſind gefangene Die Se⸗ 
u arme gehet 
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et Ztbereanen tan in welchem 
eigenen Der Teufel einen Zutritt hat und gehen manch⸗ 
en mal aus der schönen Bildniß aus Verſtehe die 
aus. Sele we | 
Waenſchen;ʒ So hat uns GHDtr die Teſtamente 
geſtiftet / daß wen wir wieder zu Ihm wenden / ſo 
gibt Er unſern Selen wieder das neue Kleid / als 
den himliſchen Leib / Er verneuret es / und ſpeiſet 


OH 





_ weicheternicht er 
- allein er. wird mit dem alten Adam verdecket / 
darzu trit er ins Myſterium, und ift der Selen 


gar wol moͤglich / davon auszugehen / Darum fol s Leib o 
Erden; Nun ſiheſtu ja wol / Daß Die einige Son⸗ 


J ſie nicht ſicher ſeyn fondern wachen. 


er 007 Alſo wiſſet: Chriſtus hat ſeinen Juͤngern 


Sinn feinen wahrhaftigen/ alweſentlichen / ewigen/ 
Goͤttlichen Leib gegeben zu eſſen / und ſein Blut 

zu trinken / daraus der Heilige Geiſt ausgehet; 
Und der innere Mund / der den empfing / war ih⸗ 


ſie nahm das an als GOttes Kleid; den die Sele 


iſt Geiſt / und darf Leib / da krigte ſie Leib / einen 


neuen ewigen unzerbrechlichen Leib in dem alten 


= u * 
—JJ 


— 
Zuffer _ 18. Alfowiffer/das Brot d 
a 

efen dem Bauch; aber ort / daChriſtus ſprach: 
Chriſti Ejfet /das ſi meineib⸗ daſſelbe Wort war aus 
nl Chriſti ewigem Leibe zund hatte himliſch Fleiſch 
‚SD 


Hand Chriſti zwey Reiche / als ein himliſches und 
irdiſches. Aber du ſolt wiſſen / daß ſich das himli⸗ 
ſche vom irdiſchen nicht laͤſt faſſen oder forttragẽ: 


le Deñ der himliſche Menſch / als der himliſche Leib 
Cbhriſti / der indem aͤuſſern Chriſto war / der er⸗ 


fuͤllete zugleich aufeinmalu. in Ewigkeit die En⸗ 


gliſche Welt / als Das anderPrincipium Gottes / 
alſo daß auffer demſelben leibliche Weſen Fein 


Gott erkant wird; den die Kraft der Gottheit hat 


ſich Darinien.offenbahret zu. bleibet doch das aͤuſ⸗ 

ſere Bild ſtehen / daß man. im Him̃el die menſch⸗ 
liche Creatur faslich und begreiflich ſihet ſte⸗ 
hen / in der Geſtalt / als Er hie auf Erden war. 


Du ſiheſt nichts mehr an Ihim / als die Majeſtaͤt 


der Klarheit des Glanzes / welche die ganze Welt 
erfuͤllet; Und wo nun die Majeſtaͤt iſt da ſtẽ hri⸗ 
ſti Weſenheit / deũ das Herze und Wort GOt⸗ 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen Cap.ı3. 
Sele wendet ihren Willen oft in den aͤuſſeren 


er Chriſti Leib einmal bekomt / von deme 
er nicht / er verderbe ihn dan wie Adam / 


und die Soñe gibt mit ihrer Kraft das Regiment. 
rerselen begehrender Wille: Den die Sele des. 


Wenſchen hungert und duͤrſtet immer von dem 
ſchwerẽ Falle nach ſolchem Fleiſch und Blut / und 


sChriftus ſeinẽ Juͤn⸗ 


und Blut an ſich: Das nahm die Sele an ſich als 
erkant. einen neuen Leib; alſo waren auf einmal in der 
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tes hat ſich in die Weſenheit einvermaͤhlet; Wie 
du nun denkeſt / daß das Wort uͤberall iſt / alſo iſt 
die Weſenheit des Worts Leib / wol ohne Bil⸗ 
dung; deñ die Creatur hat alleine die Bildung. 

19. Sihe ich gebe dir ein Gleichniß: Sihe / alle = 9 
Dingfind aus dem Waſſer geſchaffen / und in yom 
dem Waſſer war alle Kraft; Den du findeſt Daß Maffer, 
alles Waſſer hat / weũs gleich ein Stein ift/ fü daraus 
ifts Waſſer / es ſey Fleiſch oder was es wolle / a⸗ hf 
berder Sulphur ift Darinnen mit Kraft der Na⸗ ned der 
tur /welchedie Weſenheit formet. Nun fihe/ in Sonnen 
Der ganzen Tieffe iſt nichts als Waſſer / Luft und 
Feur / aus den dreyen wird Weſen / als Leib oder 


ne das urſachet / die iſt auch die Kraft und Maje⸗ 
ſtaͤt in dieſem elementiſchen Weſen; Es iſt alles 
der Sonnen / und begehret alles der Sonnen / 

20. Sihe / alſo Denke im Gleichniß: GOtt iſt die 
ewige Sonne imandernPrincipio, verſtehe das pas 
Herze / Glanz / Kraft und Majeſtaͤt; und Die Ele⸗ Herz im 
mente Feur und Waſſer und Erden ſeynd GOtt 2.Princ. 


der Vater / im Gleichniß alſo geredet: Nun ſte⸗ 


het die Sonne alda als ein Corpus, das ſie deü 
auch iſt / das bedeutet die Creatur Chriſti; Und 


dasganze Weſen der vier Elementen bedeutet die 


Weſenheit der Creatur / darinnen der Sonnen 
Glanz leuchtet: Die Sonne bedeutet das Wort 

und die Majeſtaͤt / und die vier Elementen be⸗ 

deuten die Kraft Des Leibes / und Den Vater / aus 

welchem der Sohn leuchtet. — 
21.Alſo wiſſe / im Himel iſt uͤberall des Vaters 

Kraft / und in derKraͤft das Wort / und das Woꝛt ir, pair 

hat Weſenheit / das gehoͤret alles zu der Perſon auch das 
Chriſti: Den Chriſtus ſtehet in ſeinem Vater / Wort. 

ein Bilde / als wie die Sonne in den Elementen; 

Weñ ſich GOtt wolte eroͤfnen / fo waͤre Die ganze 

Welt ein eitel Sonne den die Tieffe faͤhet Den 

Glanz der Sonnen. Sonſt wo kein ſolch We⸗ 

ſen in der Tieffe waͤre als die Sonne iſt / ſo fin⸗ 

ge ſie nicht das Licht / alſo begehret ſie nur ihres 
gleichen; alſo iſt es auch im Himmel. 
22. Der Sohn iſt überall im Vater / und iſt Wirſind 

Menſch worden: Die ganze heilige Dreyzahl oh⸗ Goͤtter / 


‚ne Ende und Weſen hat ich in einem Bilder im In," 


Weſen offenbaret/ und das iſt Chriſtus / und wir gieipen: 


‚feine Glider; wir find Götter fo wir in Ihme Er ift 


bleiben zer iſt der Bruũ / unſer Licht / und wir find 
feine Sternen; er gibt uns ſeinenLeib und Kraft/ 


und — zum Lichte. Alſo Steine, 
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auf Erden / alhier im Abendmahl und wo wir 


Das begehren / mit der Kraft feines Reibes und. 


mit dem Geift ausder Kraft deñ derfelbe iftder 
Wir Kraft⸗Geiſt und Leben: wir empfahendie ganze 
enpfahe Dreyzahl; die Weſenheit / verſtehe der LeibEhri- 
die gan fHirhatSulphur, das iſt der Vater / Sulphurift 
RR m des Vaters Eigenfchaft ; Die Weſenheit ift der 
Zahl. geip Chriftirund der Sulphur hat Kvaftz und in 


der Kraft iſt desfebens Lichtrals eine andere Per⸗ 
ſon / und aus der Kraft im Licht gehet der Ruch 


und Geiſt der Kraft aus / und iſt der Kraft nicht 

faslich oder haltlich /und gehet Doch aus der 

Kraft / das iſt der Heilige Geiſt GOttes. 
Wir 23. Alſo verſtehet ung doch recht: wir empfahen 
—— nicht im Abendmahl eine andere Creatur mit ei⸗ 
en ger neuen Selen Nein; ſondern Chriftigeibider 
an unfe: den Himmel erfuͤllet / an unfere Selen / die ift vor⸗ 
re Sele hin die ewige Creatur: Die Sele iſſet Chriſti 
der N Fleiſch und trinket fein Blut / das den Himmel 
Song erfuͤllet / und aus demſelben / welches die Sele an⸗ 
Gottes nimt und iſſet / waͤchſet ihr ein Leib und in dem⸗ 
beftehen ſelben Leibe iſt fie in GOttes Hand / und kan am 
kan. Ende der Welt mit demfelben Leibe durchs Feur 
Des Zorns GOttes gehen ohne Fühlung : gleich⸗ 
wie daſſelbe Feuꝛ nicht kanChriſtum in deꝛ Drey⸗ 
zahl ergreiffen / alſo auch uns nicht / Den das Feur 
empfaͤhet von GOttes und unferer Sanftmuht / 
die Sanftmuht / und wird in uns in ein Aufſtei⸗ 
gen des Begehrens der Liebe verwandelt / alſo 
daß unſer Feur und Brennen in uns ein eitel Lie⸗ 


be⸗Begehren iſt / Den es wird zu einem Glanz der 
Majeſtaͤt / und alſo ſind wir in GOtt und GOt⸗ 


tes Kinder / Halleluja, Halleluja, Halleluja! 
Vonder 24. Und alſo hats auch eine Geſtalt mit der 
Zauffe · Tauffe der Kinder/ gleichwie die Sele in zwey 
Dingen ſtehet / als in Feur und Waſſer / deñ das 
Blut hat zwey Geſtalten / als dulphur und Waſ⸗ 
fer; Sulphur gibt Tinctur und Leben / deũ es gibt 
Licht / das ift ein Brennenausdem phur, Das ift 
Leben: Das phur ift Feur / und das Sulift £icht/ 
und aus Dem Lichte gehet Santfmuht / das zeucht 
Das phur wieder an ſich / und löfchet feinen Grim̃ 
Damit; und Das Anziehen macht Die Sanftmuht 
weſentlich / Das iſt Waſſer / und Mercurius ma- 
chet darinnen das groſſe Leben / als ein Leben im 
Waſſer / und Luna himliſch bruͤtets / daß es zu ei⸗ 
nem Liquor wird und zu Blut / darien ift Gen- 

og FR Nature mit fieben Geftalten. 
Tin 25. Dun fehet/ wen der Samen gefäet wird 
Süren sum Kinde / fo wird die Tinetur des Feurs / als 
in idam des Mannes Tindtur in Veneris Tindur ge- 
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Blute ſtehet der Tindtur des Feur-Kebens / als 


zu / und iſt doch nur ein Menſch / alleine der Teufel 


bet doch im Glauben a Worte; weñ ihr aber dieLehreꝛ 


106. 
haͤet daraus wird ein zweyfach Leben als ein wurden | 
Feur⸗Gelen⸗Leben / und in Veenere ein Waſ⸗ gelangt 
ſer⸗Geiſt⸗Leben / das gehet miteinander aufzund 
wird ein Menſch: alſo find nun beide Tinctu⸗ | 
ren in Adam verderbet worden;der Sehen Pin- . 
turfing GOttes ewiger Zorn / darinnederTem —, 
fel wars und des Geiſtes Tindtur fing der Geiſt 
Majoris Mundi,der. Geiſt dieſer Welt / und wur - 
Den beide vom Teufel gefangen / ſo ſich nicht haͤtte 
das Verbum Domini, welches endlich Fleiſch 
ward / ins Mittel geſetzet. Ve 

26. Darum hat GOtt Durch Ehriftum zwey Warum 
Teſtament aufgerichtet : eines Den Bleinen Kin- GOtt 
dern indem heiligen Geiſt / welcher das Amt tveir?; -eN® 
bet, der das Ober⸗Amt führet in der Tauffezund aufge: - 
machet in der Selen Waſſer ein Waſſer des Le⸗ richtet? 
bens in feiner Kraft; und deneinesdenaltenare : 
men Suͤndern / die es verſtehen / in Wort des Le⸗ 
bens / als im Fleiſch und Blut / da das Wort als 
das Herze GOttes / das Ober⸗Amt fuͤhret / und 
ſpeiſet ung mit feinem Leibe und traͤnket mit ſe⸗ 
nem Blute. Das Teftament mir Fleifh und 

















Der Selen zu / und das Teftament des Waſſers 
ſtehet dem Geiſt⸗Leben / alsder andern Tinetur 


trieb vor Ehrifti Geburt guoffe Schalkheit mit 
Den Menſchen / indem er fie geiſtlich beſaß / und al⸗ 
hier ward ihme das Handwerk geleget / deñ Chri⸗ 
ſtus richtet den Kindern ein Bad der Wiederge⸗ 
burt im heiligen Geiſt zu: deñ ein Kind hat noch) 
keinen Glauben / auch ſo lernet mancher wenig 
vom Glauben / daß Doch alſo ein Teſtament 
moͤchte den armen unverſtaͤndigen Menſchen er⸗ 
halten. Nicht tauffet alleine der heilige Geiſt: 
Er fuͤhret das Ober-Amtund nimt die. Kraft von 
der Drey⸗Zahl / darmit Er tauffet; wan der 
Taͤuffer ſpricht: Ich tauffe dich im Mamen dee 
Vaters / und des Sohnes / und des H. Geiſter; 
fo faſſet ſich der H. Geiſt inder Drey Zahl / und 
tauffet in der Selen⸗Waſſer / im Waſſer des Le⸗ 
bens / welches im Blut der Tinctur iſt / welches 
das Geiſt⸗Leben haͤlt / als das andere Centrum 
Nature; der Selen⸗Geiſt empfaͤhet des H. Gei⸗ 
ſtes Kraft und Amt / und alhier liget Myſterium 
Magnum. Lieben Brüder zu Babel / tanzet doch 
nicht von auſſen alfo ums Myſterium. Herz 
27. Gehet hinein / oder ihr ſeyd nicht EHrifti map, - 
Diener ; koͤnnet ihr das nicht ergreiffen / ſo blei⸗ nung an 





ſprecht mit eine 


| | 
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zrecht / Chriſti Teſtamente find nur Zeichen / und 
nicht Weſen / ſo ſeyd ihr der Antichriſt / und ver⸗ 


leugnet die Gotkheit / und ſeyd des Amts nicht faͤ⸗ 





big: ihr koͤnnet kein Kind tauffen / ſondern die Ge⸗ 

| riſti tauffet Das / Die den Glauben hat, 
oder Saͤuhirte tauffet beffer in ſei⸗ 
(dev Da einfa.tig gläubet / Daß das 
eheimniß fey Da die heilige Drey⸗ 
uffe / und er nur ein Diener ſey / der 

18 auffere Werk treibe) alseben ihr / ihr groffen 
Schul Kabbi und Meiſter / die ihr. oben an ſitzet: 
Laſſets euch ſagen / es kommt Einer hernach / der 


wird euch mit Feur des dorns tauffen / darum daß 
ihr ſeine Kraft veꝛleugnet. Ihr habt einen ſchwe⸗ 


ven Biſſen an Chriſti Teftamenten : werdet ihr 
nicht von euren Rahtſchlaͤgen ausgehen in Tem⸗ 
pel JEſu Chriſti / fo muͤſſet ihr gar ausgeworffen 


werden, eurer waren vor altenZeiten viel / deñ ihr 


zeuget euch ſelber und nicht Chriſti Amt / ihr ſeyd 
in Deutſchland duͤnne worden / da ihr tauſend 
waren / ſind der itzt kaum hun dert. Werdet ihr 
nicht ablaſſen von Menſchen⸗Witze und Tand / 
ſo wird euch GOtt wegwerfen / daß wo ihr itzt 
hundert ſind / werden eurer nicht gehen ſeyn / und 
noch weniger; wachet auf von eurem Schlaffe / 
daß ihr nicht alſo hinunter ins Verderben fahret 
in Abgrund. Ihr ſaget / wir ſcherzen euch; aber es 
iſt nicht ohne / es ſcherzet euch Einer / den wir ken⸗ 
nen / der es uns zeiget: Er wird bald aufwachen / 


ſeyd nicht alſo ſicher / denket deme nach / deñ kein 


Menſch nimt ihme etwas / es werde ihmeden ge⸗ 
geben / es wird auch nicht vergebens geſaget. 
28. O du liebe werte Chriſtenheit / merket Doch: 


nicht auffaget doch nicht / wird ung unſer Leyhrer nicht recht 
die Leh⸗ fuͤhren / ſo ſehe er darum zu; o Nein / es gilt euch / 


es koſtet Leib und Sele. Die werte Chriſtenheit 
iſt aus allen Apoſtoliſchen Orden oder Tugenden 


in Menſchen⸗ Satzungen eingefuhret worden / 
und iſt aus Chriſti Reich ein Prach⸗Reich in: 


Gleisnerey bey der Tauffe und Abendmahl ge⸗ 


macht worden: man hat Ceremonien zugeſetzet; 
ohaͤtte man den rechten Glauben und Verſtand 
behalten / und haͤtte den Menſchen den Weg Got⸗ 


tes in Der neuen Wiedergeburt gezeiget! hatte 


man ihnen das klare Angeſichte GOttes gezeiget / 


ſo waͤren ſie von Suͤnden ausgegangen in ein 
Goͤttlich Leben / aber dein Geitz / o du Hure / hat 
alles verblendet; fo mir meine Augen von GOtt 


sicht aufgetahn waren was kennete ich Dich / ich 


doͤrfte dich auch noch wol anbeten. 
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29.· Aber DIE Welt wird Dich ſuchen / und endlich 
finden: alsdan ſol Europa eine Crone ſeyn / und 
Aſia der Mañ / und Africa das Land / und ein ein⸗ 
faͤltiger Hirte ſol uns weiden. | 
30. Verſtuͤndeſtu das / Du gingeft in dich und Babel 
fücheteft dich / aber du wirft blind feyn/ bis du. be⸗ * | 
zahlet wirſt: wie du haft Leid eingefchenket / alfo a 
foltu Quaal austrinken / Den Du haſt des zu viel eigenen 
gemacht / und biſt ein wilder Baum / du ſolſt ab⸗ Zorn zu 
gebrochen werden; es iſt Fein Raht / dein eigen 5 
Zorn wirft dich zu Boden ; Dan du biſt gewogen hewore 
und zu leicht erfunden worden / ſaget der Geiſt der 
groſſen Wunder. 

Magia aus den groſſen Wundern. 

31. Ein Ding das aus einem Anfang waͤchſet / Eines 
das hat Anfang und Ende / und wachfet nicht hoͤ⸗ u ſich 
her / als das Ding in feiner Zahl hat / daraus es —5— 
gewachſen iſt: was aber in einer Zahl iſt / das iſt mo my 
unzerbrechlich 7 deñ es iſt nur eines und nichts ſind da 
mehrzes iſt nichts in ihm / das es geꝛbreche / deñ kein OR 
Ding/das nur eins iſt / ſeindet ſich ſe bet. Wen a⸗ neat 
ber 2. Ding in einem ſind / ſo iſt chon Widerwaͤr⸗ Streit, 
tigkeit und Streit / deñ eins ſtreitet nicht wider ſich 
ſelbſt / ſondern zeucht ſich in ſich und aus ſich / und 
bleibet eins; u.ob es mehr in ſich ſuchet / ſo findet es 
doch nicht mehr / und das kan nimmermehr mit 
ihme ſelbſt uneins werden / deũ es iſt ein Ding / 
wo das hingehet / ſo gehet es in einen Willen. 
Den wen zween Willen ſind / fo iſt Trennung / Zwey 
den einer wil ofters in ſich / und der ander aus ae 
ſich / und fo das Ding dan einenkeib hat / ſo iftdas <ren- 
Regiment in felben Leibe uneins: und fo Dan eiz nung. 
nesinsander gehet mit Anfeindung / fü ift der 


Widerwille (der ins ander gehet / und Darinnen 


wohnet) die dritte Zahl; und dieſelbe dritte Zahl Der zte 
iſt ein vermiſchet Weſen aus den erſten beiden nn." 
und iſt wieder alle beide / und wil ein ignes ſeyn füper. 
und hat doch auch zweene Willen in ſich von den 

erſten zweyen / da doch einer zur Rechten / der an⸗ 

der zur Linken wil. Alſo ſteiget das Ding auf 


von zweyen in viel / und jedes hat eineneigenen’ 


Abtien: und fo es nun in einem Corpus iſt / ſo 
iſts mit ihme ſelber uneinig/ Den es hat viel Wil⸗ 
len / und bedarf einen Richter der da ſcheide / und 
die Willen im Zwange halte. So aber die Wil⸗ 
len ſtark werden / und ſich den Richter nicht wol⸗ 
len baͤndigen laſſen / ſondern fahren uͤber aus / ſo 
werden aus einem Regiment zwey: den das Aus⸗ 
gefahrne richtet ſich ſelber nach ſeinem Willen / 


und feindet das erſte an / Daß es nicht in feinem: 
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Willen iſt / und iſt alſo ein Streit / da eines Das 
ander begehret zu daͤmpfen / und ſich alleine in ei⸗ 
nem Weſen zu erheben; und ſo es das nicht ver⸗ 
mag zu dampfen / wie heftig es auch darwider 
ſtreitet / fo wächfet ein jedes in fich ſe ber / bis in 
ſeine hoͤchſte Zah! / und iſt immer im Streite wi⸗ 
der das ander. Und fo es dan komt / daß es in ſei⸗ 
ne hoͤchſte Zahl gevachſen iſt / daß es nicht weiter 
kan / ſo gehet es in ſich ſelber und ſchauet ſich / war⸗ 
um es nicht mehr wachſen kan / ſo ſihet es derzahl 
Ende / und ſetzet feinen Willen in der Zahl Ende / 
und wil das Ziel zerbrechen: und in demſelben 
Willen welchen es in der Zahl Ende ſetzet / da⸗ 
mit eg zerbrechen wil / it der ‘Prophet geboren 
und der ift fein eigner Prophet / und weiſſaget von 
den Irrungen im Willen / wie dab derſelbe nicht 
mehr vor ſich gehe kan / und von verzerbrechung; 
den er wird in derhöchften Zahl in Der Erone am 
Ende des Ziels geborenzund redet von der Turba 
in feinem Reiche / wie ſich daſſelbe enden ſol und 
was die Urſachen ſind / daß es nicht aus feiner ei⸗ 
genen Zahl ſchreiten Fan. Und den weiſſaget er 
von einem neuen / das aus der Zerbrechung wie? 
der ſol geboren werden:den er iſt deſſelben Reichs 
Mund / und zeiget an den Widerwillen / wie daß 
das Reich ſey in einem Willen gewachſen / und 
ſey aus eigener Begierde aus ſich ſelber ausge⸗ 
gaͤngen m viel Willen; und decket auf Des Rei⸗ 
ches Hofart / und feinen Geis und Neid / indeme 


das Reich nur eine Wurzel hatte / daraus es war 


gewachſen: ſo zeiget er an Die boͤſen Zweyge / Die 
aus der Wurzel gewachſen find / die Des Reichs 
Irrungen und urba find / welche den alten 


Baum verdaͤmpfen / und ihme feine Kraft und 


Saft nehmen / Daß er verwefen mus. Und deũ 
zeiget ex an Die Falfchheit Der Zweyge / welche 
dem Baume die Kraft genommen habeny und 
drucken ihn nut zu Bodem: fie fagenzfie find ein 
neuer Baum / und ein gutes Reich / und prangen/ 
als waͤren ſie fremde Gaͤſte / mit groſſem Witz 
und Froͤmmigkeit / und ſind doch aus dem alten 
Baume gewachſen / und find feine Kinder / und 
feeffen alſo ihren eigenen Vater; fo faget der Pro⸗ 
phet / daß fie Woͤlfe und nicht Kinder find / wel⸗ 
che kommen find zu morden und aufzufreſſen / und 
fic) an des alten Baumes Stelle zu fegen ; wel⸗ 
cheihre Hofart auch treiben bis an ihr Ziel/ und 
den wieder von ihren Kindern gefreffen werden. 


Diefesiftihr eigener Prophet / welcher auf ihrer. 


Crone gemachten iſt / deñ gr zeiget an Die Bosheit 
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der Wurzel / daraus der erfte Bautngewachlen 


war : er zeiget an den Gift / damit die Wurzel 
vergiftet war / daß alſo aus einem Willen viele 


Willen find gewachſen / aus welchen der Streit 


und die Bosheit iſt entſtanden. 

32. So deñ nun die Turba meinem Dinge mit 
aufgewachſen iſt ‚welche aus Einem Viel ma⸗ 
chet / da ſich die Vielheit ſelber feindet / ſo erbricht » 


auch die Turba die Vielheit / deñ der erſte Wille Turba. 


zu einem Dinge begehret nur daſſel e einige % 
Ding / weiches fein Leib und feine Wonne iſt: 
aber Die Vielheit in einem Dinge machet eine 


Anfeindung / Den cineswilimerüberdasandee | 


aufſteigen / ſo wil es das andernicht leiden ; Das 
her komt der Neid und Falſchheit aus welchen 
Der Zorn und Streit waͤchſet Daß eines das an⸗ 


der begehret abzubrechen und niederzuwerfen. 


Und ob es iſt / daß der erſte Wille ſein Richter iſt / 
ſo iſt doch die Turba in allen zweyen mit aufge⸗ 
wachſen / welche den Gehorſam zerſtoͤret / daß alſo 
ein jedes einen eigenen Weg wil / und wil ſich 


nicht laſſen richten / ſondern zeucht ſich ſelber / udd 
verachtet den Vater mit allen. Kindern welche 


doch feine Brüder und Schweſtern ſind und 
faget : Er fey allein der Baum mit der Kraft / und 


da er doch ein abtruͤnniger / eigenwilligerzftolger/ 


falſcher Mörder iſt / der ſich wider den erſten Wil⸗ 


len / als die Wurzel / leget. Und fo es den nun iſt / a 


daß der Vater feine böfe ungehorfameKinder fir 
het / ſo füchet er das Heyl / wie er das Zerbrochene 
heilen moͤchte / und geuſt Oel in die Wundenʒabeꝛ 


es befindet ſich / daß ihne das Oel ein Siftiftuden. 
fie Iren Willen von dem erſte Willen / als von der 


Wurzel / daraus das Dele quillet / abgewandt / 
u. die Durba hat ihn ein ander Oel in ihren Wil⸗ 
len geboren: daß alſo dieſem Reich kein Raht 
zum Heyl iſt / es mus ſich nur in ſich u. mit ſich ſl⸗ 
ber auffreſſen / als ein bofes Reich. Jedoch waͤchh⸗ 
ſet es in an höchfte Zahl, als in rooosb r ang >» 


Ende: Deñ die Eronehat rooo, Zahlı alsdent 






a 


iſt Fein Raht mehr / es werde Den ganz mit ihme 


ſelber wieder eins/ u. gehe in erſten Willen wie⸗ 
der ein / und gebe ſich in Gehorſam / und werde 


wieder ein Ding / alsdeñ hebet es wieder anzu. _ 


zehlen; jedoch iſts am erſten gut / weil es in weni⸗ 
gen iſt. Den was Raum hat das quetſchet ſich 


nicht leichtlich; was aber eingefaſſet und geſper⸗ 


ret wird / das wil immer uͤber ſein Ziel aus / und 
laͤſſet ſich duͤnken / ſenes Nachbars Wohnung 


ſey auch ſein und wil immer den Ring oder 


Band 









nier Bosheit: Darumnimt ihn die Mutter nicht 
wieder in ihren erſten Willen / daß er ewig befte- 
he/ ſondern laͤſſet ihn himauffen bis an fein Zel. 
„33. Wen aber Die Mutter ſihet / daß alſo alle 
DRufeee ihre Kinder von ihr abtrüniig werden / u ſie verlaf 
Zefie ſen / und gleich als fremd werden / fo trit fie in 
rung —— der Beſſerung / und ſie komt 
Ei. nicht / alsdan ſuchet fie felber die Turba; den fie 












urba, Gebärerif da findet fie ein neues Kind in dem 


der Turba, Daß fie fich felber freffen und ermor- 
den: Auch geuft fie ihre eigene T urbaund Gift 
über fie aus/ Daß fie nur abgeräumet werden 
anfdaß fie möge ihren jungen Sohn aufziehen / 
der in ihrem Haufe bleibe/ an deme fie Freude 


— maghaben. | 
Alfoift 34. Alſo wird Dir geſaget / Du groffer und brei⸗ 
die 
Furba lein wareſt: Du wareſt nur in einen Willen ge⸗ 
Senn: Iehaffenvälle deine Ztveygefoiten Deinen Bien 
ein mie haben; aber der Teufel misgönnete Dir das / und 
aufge: ſtreuete Gift in deinen Willen’ aus welchem die 
wachſen Turha wuchs. Alſo haftu alle deine Kinder und 

Zweyge Damit verderbet:/ Daß alfo in jedem 

Zweyglein die Turba iſt mit aufgewachfen: Du 
gerihteft in Hofart / und gingeftaus dem erften 
Willlen / den dir GOtt gab / aus / in die groffen 
Wunder der groſſen Turbe, alda innen haben 
ſich alle deine Kinder vergaffet und Dich verlaffen. 
Die. 35. Darum ſpricht die Mutter der Gebaͤreriũ 
an Mir it Angſt / ich hatte mir ein Baͤumlein ge⸗ 
einen zeuget / und wolte feiner guten Früchte effen/ aber 


eſſen mag ; Sch wil gebaͤren / und mir einen jun: 
dender Sen Sohn zeugen in meinem Alter der in mei⸗ 
Zeufel nem Haufe bleibe und meinen Willen tuhe / auf⸗ 
nicht daß ich Doch Freude habe / dieweil mich allemei- 
* ne Kinder verlaſſen. Ich wil mich uͤber meinem 


jungen Sohn troͤſten/ und er ſol in meinem Haͤu⸗ 
N bleibeny weil ich lebe der Satan fol ihn nicht 
«  ‚fichten; Sch wil ihme ein Kinder⸗Kleid anziehen, 
er ſol kindiſch u. ganz einfaltig bey mir. wohnen; 

IE 





icht liebet / deñ er waͤchſet in ſei⸗ 


eehl ihren Willen wieder in ſich / und ſuchet die 
Lilien⸗Zweyge / und gibt die abtruͤnnigen Kinder 


ter Baum / der du im Anfange nur ein Zweyg⸗ 


* er hat viel wilde Fruͤchte getragen / die ich nicht 
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Sihe / ausder erſten Wurjel wil ich ihn zeugen, 
und wil zerbrechen die Turbam, den ihre Zahl iſt 
in der Crone volendet. J | 

36 Was ſuchet ihr vielrihr wilden Zweyge? Die 
Ihr faget/ wir find über die Mutter wir haben ee 
Wis und Kunft: Was tüftert die Muttereuer Be9ebret 
Bis und Kunft? Siewil Gehorſam haben, ie Big 
begehret Feine Kunſt noch Witz / den fie iſt gar noch 
einfaͤltig / und zehlet nur Eines. Wollet ihr der Kuuſt⸗ 
Mutter gefallen’ fo müflet ihr aus Der Bickheit geden 
wieder in Eines gehen/ nicht Durch Kunft und fan. 
Witz / fondern aus eurer hofartigen Turba, aug 
euch ſelber in die albere Demuht: Ihr müffer 
Den Glanz der Eigenwiß aus der Turba verlaf 
ſen u. werden als Die Kinder / fonft feyd ihr ucht 
eurer erften Mutter angenehme Kinder/fondern 
ber Turbe,die nimt euch auf; da fehet alsdan zu/ 
wo ihr bleiben werdet / weñ GOtt das Verbor⸗ 
gene der Menſchheit richten wird / wen alleg 
Durchs Feur feines Zorng gehen wird, ſaget der 
Geiſt Dergenffen Ißunder, 

37. Mutter Heva fprach/ als fie Das erſte Kind Luthe⸗ 
gebar: Ich habe den Man den Hern/ der ſols raner. 
tuhn; Er ſol der Schlangen den Kopfzertreten/ 
und das Reich beſitzen; aber es war Cainy ein 
Mörder. Alſo fagftu auch itzund: wir haben en. 
Heren funden / nun tollen wir alſo das Reich be⸗ 
ſitzen / deñ wir haben die wahre Lehre funden wir 
wollen alſo lehren / fo find wir GOttes Kinder; 

Aber hoͤre du haft woldie Lehre gefunden, aber 
du bift Cain / du meiñeſt nur das Reich und nicht 
die Kraft Habels im Opfer. Du wilſt nur in 
Sleifches-£uft bleiben / und behaͤlteſt nur die Hůl⸗ 
fe vom Worte GOttes / welche Feine Kraft hat: 
die Hiftorien behaͤlteſtu / und reitet drum ver- 
ronfteft Dein Land und Leute’ und die Kräft ver- 
leugneſtu; du ſprichſt / wir ſind nahe beym Reiche 
GOttes / und biſt noch nie ferner Davon geweſen/ 
das wird dein Ende bezeugen. Was hilft dich 
dein Wiſſen? Der Teufel weis das auch / das 
du weiſt / er tuht es aber nich alſo auch du / dar⸗ 
um bleibet euch beiden Das Reich GOites ver- 
borgen: Dein Wiffen ift dein Strick / der dich 
faͤnget / wäreftu alber/fo soAveftunicht alfo ſtolz; 
was weis der Einfaͤltige von der falſchen Liſt 
und Trug / ſo ers nicht von der Witze der Tur- 
beæ lernete? Ser ” 

38. Sageſtu / wir tragen GOttes Willen / und Die 
lehren den. Biſtu nicht Cain der Habel alle Det 
Tageermorder Schaue Dich nur recht any du re, 
Err biſts rey der 
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FSaini⸗ biſts ja: Habel liget vor deinen Fuͤſſen und flehet 
dit / aber Du bift das boͤſe Thier / das Habel mit 
* Fuͤſſen trit / du reiteſt ͤber die gebogene Knie / 
und achteſt Den Albern für. Staub / und friſſeſt 

doch ſeinen Schweiß / und u Dich mit Trug 

ohne Grund; Wie magftu dei fagen: HieKirche 
Ehriſti! O du biſt Babel / eine Stadt der Hu⸗ 

rerey und Falſchheit. Du weiſt GOttes Wil⸗ 

len und tuhſt nur Deinen Willen / und ſprichſt 

auch wir ſind von Babel ausgegangen / wir ha⸗ 

ben bey uns die wahre Lehre: Ja haͤtteſtu den 

Geiſt der Gerechtigkeit und Wahcheit / und lief 

ſeſt dich an wenig genügen, fo gabe Dir Die Mut⸗ 

ter immer genug / du hatteft Feinen Mangel; Aber 

- Deine Pracht und Hochmuht vertrauet GOtt 
nicht darum verfaftu Dich nur auf Geiz / u. wilft 

nur alleine das Fette der Erden in Dich freſſen / du 

nimſt das mit Gewalt und nicht mit Recht. Das 
Recht / das du fuͤhreſt hat Dein falſch geizig Her⸗ 

ze ertichtet / du lebeſt nur in Zeug: Du beredeſt 

and betzügeft Dich ſelber gu Deinen eigenen Scha⸗ 

den ; wareftu witzig / ſo ſaheſtu auf dein Ende / und 

was nach dieſem folget. Aber du blendeſt dich 

mit Hofart und ſageſt doch: Hie guͤldene Zeit / 

Biel wolten gerne geſehen haben / das wir ſehen / 

und hoͤren das wir hoͤren / und habens nicht geſe⸗ 

hen noch gehoͤret. Ja hoͤre / dan es wird auch ein 
Zeugniß uͤber dich ſeyn / und dein Urteil deſto 


ſchwerer machen: Du biſt bis daher nicht beſſer / 


ſondern aͤrger worden; darum wiſſe / was dir ber⸗ 
kuͤndiget iſt worden / das iſt dein eigener Prophet 
geweſen / der hat dich aus deiner Hofart wieder 
zuruͤcke in Die Mutter Der Demuht geruffen; 
aber du bift nur arger worden / du haft dem Geiſt 
Ei Schwert zerbrochen / aufdaß Du tuhft/ was 
u wilt. Aber er hat dich verlaffen undder Tur- 
be übergeben, Die fol dich auffreffen/ wie vor alz 
ten Zeiten Iſrael geſchehen: Es hilft kein Raht⸗ 
ſchlag / deine Bünde find alle nichtig; weil du dich 
auf fleifchlichen Arm verlaͤſſeſt jo iſt auch GOtt 
von dir gewichen und laffet Dich machen Daß du 
Bichfelberfriffef. | | 
39. Oder was nimſtu den Bund GOttes in 
Beinen Mund/fo du Doch Zucht haſſeſt / und nur 
Ach nan, Geis ſucheſt? Meiñeſtu / GOtt fey ein falfcher 
dieedie Heuchler und Lügner / als Du bift ? Laſſe nur ab 
Tin&ar yon deinem Geſchrey / du biſt GOtt nicht ange 
abet bit nehm / du kehreſt den um / u. geheft — 
aus. Es gehet dir itzt wie es die Turba treihet / 

die hat ihr Ergetzen / daß fie alſo den Zorn GOi⸗ 


Die 
Turba 
ergetzet 


hoben 
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tes erfuͤlle / daß der freſſe / was infeinem Reiche 
gewachfen iſt / und Du biſt dabey blind und fiheſt 
nichts; Was geizeſtu viel’ gehe nur aus? Si⸗ 
heſtu nicht wie ſich Die edle Tinctur hat erha⸗ 
ben; fie wird gar nahe ihre Blume geben / da wir⸗ 
ſtu Silber und Goldes genug haben. 
40. Aber was ſol man doch ſagen? Du haſt Die 
Dich ſchlaffende gehuret ; Du führeft eher lebendig Strafe 
in Abgrund ehe du Die Hure lie ſſeſt fahren; Dar, Mitder 
um ſols Dir auch gehen / was Div Dein eigener Pro? qngeseir 
phet zeuget / der die fehon fange mit feiner Poſau⸗ get, 
ne geruffen hat du warteſt nur auf Des Gens 
Schwert / das wird dich auch fehneiden, Oder 
meitieftu wir find tol daß wir alfo veden? Sa 
wol: Aus Dir find wir geboren/ woir fehen u.vers 
ftehen die Klage unſerer Mutter / welche ihre m 
der ſtraffet Den ſie zeiget an den Griminder 
Turba, der da ift gewachſen bisinden grimmi- 
gen Zorn GOttes. Wir reden was uns gegeben 
iſt / was wir erkennen im Eifer des HErrn: Was 
haben wir mit Babel zu tuhn / wir reden mit uns 
ſelber / und mit unſers Leibes Glidern / und denen 
die da wohnen in den Vorhoͤfen GOttes / mit de⸗ 
nen ſo itzt mit uns traurig ſind / welcher Traurig⸗ 
keit ſol in Freude verkehret werden. 
ME, ‚Des 14. Ca itel. —J 

Vom breiten Wege dieſer Welt / mel 

in Abgrund fuͤhret; und den von dem 

ſchmalen Steigein GOttes Reich. 

Jeben Kinder Gttes / laſſet ung doch herz⸗ 

lich und ganz inniglich betrachten, von wans 
nen wir ſind / oderwowirhin wollen: Unddeir: 
was wir tuhn und vorhaben damit wir doch 
nicht das ewige und hoͤchſte Gut verihren. 

2. Was trachten wir Doch alſo nach zeitlicher Wirſind 
Wolluſt / nach Ehren Geld und Gut / ſind wir gene | 
Doch alhier in diefemfeben nur fremde Gaſie und dt 
Dazu Pilgers⸗Leute / Die alle Stunden muͤſſen einges 
warten / wen fich Diefes Leben endet? 
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| | Sind wir gangeny 
doch nicht zur Woliuſt Diefes Lebens gefchaffen die Uns 
worden, fondern zurparadeififchen Freude und Steig } 

u. Blut 


zu einem einfältigen Kinder⸗Leben: Wir folten 


von keinem Pracht und Hochmuht wiflen ; ſon⸗ gefange 
dern als Die Kinder beyeinander leben in einem Ir 
Freuden-Spiel. Wir find ausgangen aus ums aberein 
fer rechten veinen paradeififchen Mutter / darin⸗ edel 
nen wir folten in ihr. als liebe Kinder leben : Wir Kleinod 
find in die Mutter/ welche Die böfen Thiereger Fin 7 
bieret geſchloffen und haben thierifche Eigen- hemmin 
fhaft empfangen, Wir tuhn anders gicht als an J 
[ya v t 


EN 209, A 


le. 
| Ein Die böfen Thieres wir haben ung einer fremden 








fen, ten Seiten gefangen führe: Nun müffen wir 
FF" doch den äufferen Denfehen der irdifc)en Mut- 
ter laffen wir mögen nicht ans ihr fliehen, den fie 
hat uns im Fleiſch und Blut gefangen ; fie zeucht 
er auf / und halt ung für ihreKinder: Aber 


borgen/ mit welchem wir GOttes Kinder find, 
aufdaß wirs erlanggen.. 
due 13» Eieben Kinder/ unſer Streit um das hoͤchſte 
wir um GOltes Willen und Reich Friegen/und 


(md Wiſſen / ſondern blos in einem einfaͤltigen / kind⸗ 
1 ichen Gehotſam / daß wir aus unfers dieiſthes 
Ge Willen welcher thieriſch iſt / Darinnen der Teu⸗ 
horſam. fel wohnet zausgehen in GOttes Willen. Es li⸗ 
Kaas Ger GOlles gibt einem Jeden zu wiſſen aus 
eifcht, Den Wundern / daraus er geboren iſt: Ihr ſehet / 
ln wie wir dem Geiſte Der groffen Welt unterwor⸗ 
ausgehe fen find; den wen ein Kind in Mutterleibe geſaͤet 
8 iſt / ſo iſt er ſchon da / und bildet das nach dem Ra⸗ 
de der aͤuſſern Natur. Er gibt ihme Sitten und 
Willeen /er zeiget ihme die Wunder ſeiner Heim⸗ 
lichkeit / und eroͤfnet ihme den Weg feines Wil⸗ 
lens : Er fuͤhret ihn in Eingang feiner Mutter / 
— feinen Leib der Erden / und feine Sele der Hoͤllen. 
deu bö 


Bet: denfelben böfen irdiſchen Geiſt kriegen / und ung 
regen. mit Sele und Leib widerihn ſetzen / und nicht wi⸗ 


der unſere Bruͤder und Schweſtern. 


TE nicht men Leben GOttes / da wir uns laffen an wenig 

—* Eenuͤgen / und gehen aus der boͤſen Hofatts⸗ 
2 jeder fein Werk mit ganzem dleß feinem Bin 

f Hder und Sch 





edenket GOtt feinem Schöpfer hiemitzu die⸗ 
entn / und feinem Bruder zugefallen/da man nicht 
Lchet eigene Ehre / fondern daß man alſo tool 
Auhe / daß uns der Bruder und Schweſier lieber 
und alles Gutes wuͤnſche. Wiltũ Git dienen, 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen. Cap.ı4. _ 


u Mutter ergeben’ Die unfer pfleget / und ung an ihr 


n gar ein teures Kleinod darinnen ver⸗ 
‚Damit laffet ung [ireben nach dem hochſten Sur 


But ftehernichtin Schwert und Schlag / daß 
fowert uns verfolgen und ermorden ; auch nicht in viel‘ 


it fob getan Nimandes Meinen oder Wiſſen; deñ der 


und aus der Mutter Durch diefe Welt; er gibet 


So wir den ſolches wiſſen / ſo follen wir ung in 
irdih: unſerm Selen Geiſte erheben / und alleine wider 


©... benz welcher nur eine Wiſſenſchaft 
De 4Wir koͤnnen den Teufel nicht mit difp utir en 

Ba und viel ABifenübenvinden; auch (9 Föhenir. 
mie EDttes Wort nicht mit Krieg und Schwert er⸗ 
Eike, hatten 7 fondern mit einem einfältigen gehorſa⸗ 


ucht aus in ein demuͤhtig Kinder⸗Leben / da ein 
Schroefter zu nutze machet: Alſo daß er 
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ſo gib Nimand Aergerniß / aufdaß dein Gutes Sp 
nicht verhindert werde; Rom, 14:16. Las dem dienen / 

Satan nicht Gewalt überdein.Herze Daß er dich gib Ri⸗ 
fichte 5 wehre den böfen Gedanken und Einflüf- era 
fen / den Der Satan wickelt fich in Die Einflüffe nik, 
vom Geiſt dieſer Welt / und befiget dir dein Ge⸗ 
muͤhte. Sey ſtets wacker / und ſtreit wider ihn, 
wirf ihme Die falſchen Einflüffe auf feinen Kopf⸗ 

und las ihn damit hingehen: Gedenke / daß du 

zwiſchen Himmel und Hoͤlle auf einem ſchmalen 


Steig wandelſt in gar groſſer Gefahr. Sey kei⸗ 


ne Stunde ſicher / Den du weiſt nicht wen Der 
Geiſt Diefer Welt das feine von die nimt / den 
dein Ziel wird dir in Mutterleibe geſtecket / das 
magftu nicht übergehen/und weißt auch nicht den 
Tag umd Stunderda dich der Geift Diefer Welt 
verlaͤſſet; fo ftehet alsdan Deine arıne Sele gang 
nacket / hungerig und blos : und fo die den nicht 
Chriſti Leib an ihr hat / ſo wird fie vom Teufel 
gefangen | | | 
iebẽe Kinder / es ift gar ein fehr enger Weg in Der * 
GoOttes Reich: werden in dieſem eben wandein —33 
wil / der mus ſich zur Truͤbſal ſchicken / den es iſt Reich ifk 
alles wider ihn ; der Teufel iſt ganz wider ihnzeng 
fein Fleiſch und Blut feget fich ernſtlich wider 
ihn / Den der Geiſt Diefer Welt im Fleiſch und 
Blut ſuchet nur Das Weſen und Regiment die 
fer Welt / der Teufel verheßer feine Kinder und 
- Diener immer wider ihn : er mus nur in der 
Quetſche und im Spotte bleiben/ er wird in Dies Ä 
ſeꝛ Welt nicht erkant / daß erem Kid GOttes iſt. 
6. Lieben Brüder / ſehet euch ist in Diefer Welt Man 
wol vor / manführet euch ist auf gleisneriſchen redet 
Wegen: Man ruͤhmet viel dom Glauben / und Ay 
führet Den Menfihen in den hiftorifchen Stayr, ifnur 
Bi iſt; man leh⸗ Hiſio⸗ 
vet euch Die Wiſſenſchaft / und welcher nicht deme rſch⸗ 
anhanget / wird fuͤr einen Ketzer gehalten. O wie 
todt iſt der itzige Glaube! Es bleibet bey der 
Wiſſenſchaft: man meiñet / weñ man viel wiſſe 
von GOtt zu reden / von Chriſti Verdienſt / Lei⸗ 
den und Tod fuͤr das menſchliche Geſchlechte / 
und ſich Des troͤſte / das ſey der Weg zum ewigen 
Leben; Onein / das alles hilft nicht / daß du es 
weiſt und dich damit kitzelſt. Der rechte Glau⸗ 
‚bein Chriſto iſt gar ein ander Ding/er liget nicht 
alfo blog in der Hiftoria und im Buchftaben ; 
der Buchftabe iftnicht das Wort ser iſt nur einẽ 
geiter und Unterweiſung des Worts: das Wort 
iſt a und hat Geiſt. Der rechte —5— 
* vg 


v 
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Dee ift derrechte Wille / der da in. Das lebendige 
ar Wort eingehet : So du dich lange Des Keidens 
ihr Chriſti troͤſteſt / u dein Wille bleibet ein Schacck / 


rechte ſo iſt doch der Geiſt / der aus deinem Willen aus⸗ 
Wille. gehet / ein Dieb und Moͤrder; anderſt lehreſtu / 
anderſt tuhſtu. GOtt begehret feinen Heuchier/ 
ſondern einen ernſten Wulen / der zu Ihm in Ge⸗ 
horſam eingehet / das iſt Glauben im H. Geiſt: 
Da iſt das Wort und der Tod Chriſti frucht⸗ 
bar. Chriſtus ſaget: Ihr muͤſſet umkehren / und 
werden als die Kinder / die noch vonder Falſch⸗ 
heit nichts wiſſen / und muͤſſet in Chriſto durch 
Chriſti Tod und aus ſeinem Fleiſch und Blut 
geboren werden / wollet ihr das Himmelreich 
ſehen; Matth. 18: 3. Deñ wer nicht iſſet das. 
Fleiſch Des Menfthen Sohns z und irinket fein 
‚_ Blut / der hat kein Teikan Ihme. Joh. 6:53. 
Es ſteckt 7. Lieben Bruͤder / es ſtecket nicht alleine inder 
nicht Hoſtia, die ihr ausſpendet / und in Demfelben 


at Kelch: Neein / ſondern wen die Sele umwendet / 


u. Kelch und den Leib zaͤmet / und ergibt ſich ganz in Ge⸗ 
alle horſam GOttes / in feinen Willen und begehret 
DEREN, Chriſti Eingang zum Vater / fo gehet fie aus die⸗ 
Eehrung. ſer Welt Leben aus / und gehet mit Chrifto in. 
Vater / der gibt ihr Chriſti Sleich und Blut; 
den fie. iſſet vom Verbo Domini an Gttes 
Tiſch / und kriget Chriſti Fleiſch zu einem Leibe/ 
und Chriſti Blut zu einer Wonne. Deñ die 
Diese: Sele wohnet im Herzen / und brennet aus dem 
ie woh Herzen⸗Blut als ein angezündet Licht / und hat 
Herzen, ihr fürftliches Regiment im Kopfe im Hirne 
u.hatim Dahat fie fünfoffene Porten  dafiemitihrem 
Kopfim Geift-Leben inne regiret; ifEnundie Tindurin.. 
RAR R der Selen im Hergen-Gebküt in Chrifti Wil⸗ 
Kch se fen eingegangen / fo regiret auch derfelbe Wille 
siment. den &eift der Selen im Kopfe. Ob es wol viel 
Anſtoͤſſe vom irdiſchen viehiſchen Geiſte hat/fo= 
vol vom Teufel / weicher den irdiſchen Geift/ fo 
oft Die Gele nur ficher iſt inficiret / und in Luſt 
des Fleiſches führer 5 nach Dennoch mwerrnurdie 
PERF WIEN ee 
uͤſſe ve 


es iſt dem Teufel ein 
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aus Weẽñ ſie Das tuht / ſo gehetfieihme aus ſei⸗ 


gbeſt nicht/ 
‚ Rauberey; 


rwirft / ſo bleibet fie dach in Ehrifto; Den, : Menfch 
harter BiffesdenLeib Chri⸗ 


a Er — 
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mus Ernſt ſeyn / du muſt mit Ernſt ins Verdienſt Tod / 
Chriſti / durch Tod / Teufel und Hölle einge⸗ Teufel / 
hen; du muftden Geiſt dieſer Welt überroinden. DU 
Dein Wille mus fich gang mit aller Rernunftigcin 
und Sinnen in GOttes Willen einwenden/ da dieſer 
wirſtu wol ſehen / was die Fliftoria der Wiſſen⸗ Welt zu 
ſchaft tuhe : Wirſtu nicht den Teufel aus bem h 
Herzen austreiben ſo laͤſſet er dich nicht in GOt⸗ vinden. 
tes Willen eingehen; wirſtu Den Schalt der! 
Falſchheit ini erjen behalten und alfonue mit 
Chriſti Verdienſt mit ihme fechten / ſo wirſtu wol 
gehalten werden / deũ der Teufel leget ſich heftig 
darwider / er ſtreitet mit der Selen / weil er kan 
er laͤſſet fie nicht eher. los / ſie laſſe hme dan aleß 
Irdiſches auf feinem Halſe / und gehe daraus 
nenn Lande / ſo iſt er uͤberwunden. Aber O wie 
halter ihr das immer wieder vor! als ein Bo⸗ 
gelſteller gehet er immer nach: vermag er nut/ .- 
zeucht er ihr das irdiſche Kleid wieder an wie 
gar einen ſchweren Streit. mus doch. die a 
me Sele mit dem Teufel ausftehen.! Daift 
Chriſti Verdienſt / Leiden und Tod gut:iverrder. 
Teufel Die arme Sele wieder gefangen hat dd 
wil ſie nicht los laſſen ſondern fahret mit hr hin⸗ 
unter in Abgrund in die Verzwehflung / da mus 
die Sele Chriſti Leiden und Tod ergreiffen/und. 
mit dem Teufel Durch Die Holle in Tod Ehrifti 
einwandeln / und aus Chriſti Tod mit Chrifto 
in SOtt toiederausgrünen. DasitermeLilier: 
die der Teufel nicht gerngreucht : Aberdaßdin:  - 
wilt an der, Hiſtorien hangen / und dir a ſo Eehr 
ſti Verdienſt / Leiden und Tod zueighen ind en 
falſchen Teufel in deiner Selen zur Herberge ber | 
halten / das iſt eine Schmach&hrifi,. 
2. Was hüfer dichs daß du beteſt GOtt ſol⸗ Dein 
5 jere Beten 
14 


Willen vergeben und du ver⸗ Beten 7 
in Herz ſtecket vol Rache und "Bird" 
du geheſt in Die Kirche/ in die Gemeizeieel,fo 
und fuͤhreſt einen faiſchen Heuchl ul 


eitelı 
izigen / Zurner / Hurer / und hoͤfaͤrtigen —* — ; 





—— 


ne Chriſti 


EN er / du ni 
Lugner/&e 








fiirweichen Die Sele traͤget / guuberwindeniaber : 10.-Du.geheftiin; der, emeine zum: Abende DieSe 

noch ein viel haͤrterer Biſſe iſts der Selen fich. mahl el und begehreft Chrifti Fieifchundle fan 

von dem Öeifte Diefer Belt unzumenden / und: Bus’ und haftden kbmmarzen Seufelnoch in dir 2, 
cemus ehorfam GOttes einzugehen.  _ ,  zue.Deuberge : Mas meineftusmotz-Direimpfäsniht 
Ernft „7 eben Brüder / es gehöret nicht eine Hand⸗ heſt anders nichts.als Den enter. gom GO ee 


vol Hifforifches Slaubens Dargu.z da: 


| n nur 
das Verdienſt — 


hötiarbie Cpigetelktz €. 


Die wilth g hrigtigleſchund Biucnieffer, 
me Sele hicht mir, gangın Ernie nad 









ein gewandt ift?MeifieftuChrifti Fleiſch und Blut 
rn wohne aifo im irdiſchen Element / daß du es mit 
BE. deinen Zapnenfafe ? O Nein Geſelle ! est 
Fan fie viel fubriler:die Sele mus ihn faſſen / der Selen 
alle Mund mus ihn einnehmen ; wie wil ſie ihn aber 
Stunde gehmen / ſo der Teufel noch in ihr iſt? Sie mus in 











von fe; Er — ne * * fe * 
BGottes Willen feyn / wil ſie von GOtt eſſen: 
kan auch ale Stunden von Cheifti Sleife) + 


ſen / fo fie in Chriſti Fleiſche lebet; Den ein jeder 
| Geiſt iſſet von feinemkeibe. 09 
DasTe⸗ 11. Das Teſtament iſt zu dem Ende geordnet⸗ 
ze daß wir alda in der Gemeine folienCheitigtleift) 
und Blut eſſen und trinken / daß wir ſolen Darbey 
gegeben, feinen Tod verkundigen / und ſolches unfere Kin⸗ 
| den Tod der lehren / was Chriſtus für uns getahn habe / 
| won aufdaß wir in einem Sin und Willen erhalten 
| Hinbigr, twerdenzund daß wir ein Leib ſeyn in Chriſto / und 
u. in eis in einer Liebe wandeln : ‘Darum follen wir auch 
Biete von einem Brot effenzund aus einemKelche trinz 


2 


Ss3- 


nen Leibe —— hat / und daß Er uns 
durch ſeinen Tod durch die Hoͤlle und GOttes 
Zorn⸗ Feur zu feinem Vater in Ihme wiederge⸗ 
boren und wieder eingefuͤhret hat / daß wir ſollen 
alleſam ünfern Pillen in feinen Willen ſetzen⸗ 
Td uns in Ihme lieben und freuen / und in Der 
Gemeine von feinen Woltahten fingen / reden / 
HR —— 
hiermit abfagenzundihn mit Fuͤſſen treten in un? 
| a 12. Das it Der rechte Cath ifche Weg des 
Eh rechten Glaubens ; wer anderſt lehret und lebet⸗ 
der iſt von Ch 










Kunſt weche im Reiche Ehrijli nach 
Menſchen allwege todt ſeyn mus / 







au aus den Geiſt Chriſti; fo er den nicht hat / ſo hat er 
auch nicht den Apoſtoliſchen Gewalt mit dem 
Set, Bann, Ermusden Schluͤſſel zum Himmel und 






hatıfoift er einel-arva, und ein Bild ohne Leben. 


Hebot au 7 da er doch nur aus 
einem fal hen Seiftredet? — —— 
Kl 4 INN: rc J erkälrann Kan hahz 4 
I 
—* —* ten aber ChriſtiSchaͤflein ſetzet nach 
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ken / und erkennen / daß uns Chriſtus wieder zu ei⸗ 
eibe inJ ven bh und mit ihrer falfchen Meinung viel hunderttau⸗ 


we Ehrifto nicht eingefeget zum Hirten⸗ \ 
Ben ſondern iftein felbftgerwachtener Hirte aus feiner 


aß Cheiftus. in ums (ebe. Reiner it Cheift 
über Ehriſti Schafe 7 er habe dan 


lie haben tim Geifte Ehrifti ; ſo er Den nicht. | dieſer Welt 
Kia e 2 e S TS ehret den Chriſtus ſprach: Mein Reich iſt nicht 
as kan der in Chriſti Gemeine richten / Der 


von Teufel gefangen ift ? Sol ſein Wort und“ darum Kämpfen. Joh: 18,36. 8. Paulus 


farts-Teufelgeblendetr 
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eurer Gunft und Anfehen ! Lehrer euch Dass. 
Paulus? So leſet ihr den doch nur / welche ſchwe⸗ 
re Rechenſchaft ſollet ihr geben! Es fol bey euch 
nur Kunſt gelten / und in Ehrifti Reich iſt Kunſt 
nur Kot : GOtt fuͤhret ein reines Herze mit ſei⸗ 
nem Geiſte / das fich zu Ihme nahet / und in ſeinen 
Willen ergibt / das lehret er himliſche Kunſt; die 
Gemeine Chriſti fol imeinem Wille feynrund ihr 


- Hirte fol der Gemeine Geiſt und Aßillen haben. 


14. Esiftnicht fo ein ſchlecht Ding / den Rock u. wider 
Eprifti anziehen/ wie mancher meinnet / der nur die Pit 
Gein und Ehre darin fucher : Er findet auch wol" 
GOttes Zorn darinnen : Dder was folman für 
gen? Dev Pfaffen- Teufel Hat das Reich Chri⸗ 
ſti geblendet/daß Die Gemeine Ehrifti ſtockblind 
iſt / da man meiner / ſie ſeyn Goͤtter und lehren 
aus dem H. Geiſte / obgleich in Falſchheit ihre 
eigene Ehre und Geiz geſuchet wird. Man ſihet / 
welch gros Unglück ſie in der Welt haben ange⸗ 
richtet / welch manch Land fie haben verwuͤſtet / 


fend Menſchen ermordet / und nur dem Teufel in 
Chriſti Rock gedienet: Weñ Die Gemeine doch 
ſaͤhe / fo würden fiedasinne werden. Das komt Man 
alles daher, daß man Dem Geiſt Ehriftinicht Die wil Chris 
Ehre gönnetıman wilfelber-Dirten wehlenrund Nianar 
da doch der Teufelin aller Menſchen⸗Wahliiſt / Ehre ge⸗ 
weñ es GOttes Ehre und Lehre antrift. Die ben / ſon⸗ 
ſelbſtgewachſene nach Gunſt erwehlte Biſchofe dein er⸗ 
ohne Golle Geiſt find Der Weit fo viel nute duen 
alsdem Wagen das fuͤnfte Rad / ohne daß fie,Hirten. | 
Die Gemeine irren / laͤſtern und zanken machen / 
wie das ihre Schmahebuͤcher dartuhn / da in 
manchen ſo viel GOttesfurcht / und Liebe zum 
Raͤchſten iſt / als ihr der Teufel in der Hoͤlle hat: 
Blutpaucken ſind ſie des Teufels Heertrumme⸗ 
damit ſpottet er der einfaͤttigen Gemeine Chriſti. 
S lieben’ Kinder / tuht eure Augen weit SOttes 
aufs gehet aus vom Pfaffen⸗Zank / und tretet u, Ben. 


Streit wider den Teufelzwider euer woluͤſtiges 


Fleiſch und Blut ; Ein Chriſt iſt nicht ein zorni⸗ 
ger Kriegsmañ / der das Reich dieſer Welt be⸗ 
von dieſer Welt / ſonſt würden meine Be 
faget: ı 
Sucher was draben iſt / da Ehriftus ift, Col. 3:1. , 


> Mir find von Chriſto aus Diefer Welt beruffen / 
daß wir alfo mirder Selen GoOtt dienen und ' 


in Chriſto find ; aber. mit dem irdifchen Leibe in 
dieſer Weit / daß wir deme muͤſſen Nahrung ge⸗ 
Xxx3 ben. 
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Derteib hen, So gebühret dem irdiſchen Leben 7 das es 
felenbeh wirke und arbeiterund feinen Leib naͤhre / aber die 
Sele ſol Sele fol fein Herr feyn 7 und ihn regiren; Sie 
feinsen fol dem Stern⸗Geiſt nicht zulaffen daß er 
ſeyn. Falſchheit treibe / nnd fichmit Lügen und Trug 

fülle/den ein folches wird in die Sele eingeführet, 
Die Ge 16, Die arme Sele ift alhie in dieſem Leben in 


fahr der gar groſſer Gefahr / da ihr der Höllen Rachen im: 


ver mer bis ans Mauf reicher : Den fie ift mit dem 
Sterne Sternen: und Elementen-Beifte inficiret, Die 
und Ele ſtreiten Tag und Nacht wider fie. Betrachte Dich 
Werten nur liebes Gemühte und denke in was Gefaͤſ⸗ 
freitet ſedu deine Sele / als Deinen beſten Schatz / igen 
wider fie haſt: du wirft wol aus dem Schlaffe des viehi⸗ 
ſchenLebens aufwachen; und Denke was nach die⸗ 

fem irdiſchen werde wird / weñ Dich der Sternen⸗ 

und Elementen⸗Geiſt verlaſſen wird; wo alsdan 


dein beſtes Kleinod / das du ſelber biſt / bleibẽ wird / 


in was für Quaal du ewig ohne Ende ſeyn wirſt. 
Der Se 17.Den wir wiſſen / daß die Sele im Herzen 
lenWoh wohnet: ihr eigen Weſen iſt das Centrum der 
— * he fieben Geiſter Der Natur; fechs Geifter find Das 
DENIM. Regiment des Lebens / und der fiebende ift Die 
Tinctur der Weſenheit / den ihre Weſenheit ift 
Blut und Fleiſch das machet die Tindtur,, wie- 
wol die Tinctur nicht Blut und Fleiſch iſt / fon- 
dern eine Jungfrau ohne Gebaͤren: aber Die ſechs 
Geiſter in. der Tinctur gebaͤren je einer den au⸗ 
| dern / wie vorne vom Centro Nature gemeldet 
In der worden, Aber die Schönheitder edlen Perlen 
Tiattur der Selen wird vornemlich in der Tindtur er⸗ 
Fa kant / den Darinnen erlanget fie GOttes Kraft: 
sea at und Geiſt / und befomt alda ihren rechten Nas 
2, Geiſt. men / Sele: Den gleichwie GOtt überdie Natur 
iſt / welche Ihn nicht kan faſſen; 
frau in der Tinctur ein Geiſt uͤber die Geiſter der 
Natur / welche zum Centro gehoͤren / und wäre 
doch Auch die Jungfrau ohne die Geiſter der Na⸗ 
‚sur nichts / ſowol als die Drey⸗Zahl GOttes oh⸗ 
ne Die ewige Natur nicht erkant wuͤrde: alſo 
auch die Sele. EEE 
Die7. 18. Diefechs Seifter Nature halten innen Das 
Geſtaltẽ ewige Centrum, mit welchem dieFinfterniß und 
GOttes Zorn ergriffen wird / deñ es ſtehet derllr⸗ 
kund der Beweglichkeit darinnen: den das Feur 
urſtaͤndet darinnen / wiewol es nur in vier Ge⸗ 
ſtalten ſtehet / und in Der fünften Das rechte Liebe; 
geben aufgehet / und in der ſechſten der Verſtand; 
ſo iſt es doch in der ſiebenden erſt ein anderer 
Geiſt / welcher nicht das Ceutrum in der Angſt⸗ 


lichkeit der Gottheit / den der Vater ſtehet ſtille Hr 


alſo iſt die Jung⸗ 


welcher in der Selen Regiment quallet und Erafe. 
tig wirket / daß alſo aus unſerer Selen Worte oft 


tur / beſitzet / und von GOttes Willen abwendet 


daß welcher Geiſt nach dein aͤuſſern Regiment 
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Quaal iſt / deñ in der ſiebenden Geftaltwirdein ; 
andere Quaal. Wol regiren die erſten ſechsGe 
ſtalten dariñen / und findderOugalkebenvundeir- 
ne Urſache desLebens; aber ſie machen zuſammen 
einen Geiſt / der lebet im Blute / Waſſer undLuft: 

und wiewol es iſt daß wir durch den ſchweren 
Fall Adams ſind in das aͤuſſere Regiment einge 
fuͤhret worden Daß Die Sele im begreiflichen 
Waſſer ſchwimmet / ſo iſt doch das ewige Waſ⸗ 
ſer (als des | 











des Waſſers Mutter) im Aufleren vers 
borgen/darinnendie Scheein Engel, 
. 19. Air verftandigen euch/daß Die Sele ift ein Diese 
Geiſt / gleichwie GOtt der heilige Geiſt / der vom le iſt ein: 
Vater und Sohn ausgehet / und iſt die Beweg⸗ Sal 


und hat ſich nur einmal beweget / als in Der ver 5. 
Schöpfung; aberder Geiſt / derhat das Wort Geiſt 
des Vaters / Der verrichtet alle Ding durchge 
Wort. Alfo iſt auch die Seleein Geifterboren 
worden aus dem ervigenCentroNaturz,ausihs =". 
ven eigenen Geiſtern ihrer eigenen Natur / nichts 
fremdes: Die hat Das Wort / welches ſich in der 
ſechſten Geſtalt der Natur aufm Rade des Creu⸗ 
tzes faſſet / und verrichtet ale Ding durchs Wort / 
Den fie iſt des Worts Geiſt und Leben / und faͤhret 
auf Den Fittigen Des Windes als ein Bliz; ſte 
formet Das Wort und fuͤhret das undDiefehe 
Geiſter find ihre Raͤhte / wiewol ihrer nurfünf 
ſind / dent Die ſechſte Geſtalt iſt die Geſtalt de 
Workts felber; die fuͤnfe aber halten innediefünf 
Sinnenn.. rn 
‚20, Da wir dan leider befinden und mit grofs de 
fern Schmerzen Elagen müffen / tie ung unfer culee 
Pater Adam das böfe giftige / irdiſche Regiment ei, 
en —— ment und Liſt. 
hier eingefuͤhret hat / daß alſo die arme Selemit 
dem Geiſt dieſer Welt ganz und gar gefangen iſt / 






4 







und ſtuͤndlich die Bosheit desAbgrundesherore . 
bricht / in welches ſich der Teufel einmiſchet / us 
unſere Herzen im aͤuſſeren / und deñ auchimaller 
innerſten / als in den erſten vier@eftaltender Pas 


in alle Laſter und Bosheit / die in ihme ſind: und 
wie er nun ſihet / daß ein Menſch qualificiret iſt / 


ſeines Leibes Herr iſt / nach demſelben ficht er ihn 

immer an / und treibet ſolche groſſe Schalkheit mit 

der Selen / daß es kein Mundredenfan, , u... 
21, Deñ es ſind auch ſieben Geſtalten —27 — 


2 3 2 Bu. mr 
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fern Regiment / als die fieben Planeten / welche 
ne len: uſſern Menſchen regiren / und greiffen in Die 


IR: Sele hinein / fo fich die nicht ohne Unterlaß weh⸗ 
| er ret und Die böfen Einflüffe verwirft: in demſelbi⸗ 
gen hat der Teufel einen maͤchtigen ʒugan zu der 
Der Selen; aber daſſelbe Regiment hat er nicht / und 
net auch keinen ganzen Gewalt darinnen / "Turba 
| Auen Magna ſey deñ im Zorne GOttes entzundet/fo ift 
| Regim. er Scharfrichter. Aber das innere Negiment der 
nicht in Bier Öeftalten zum Feur⸗Leben hat er die fan er, 
ee „fd ofte ſich die Sele Darinen dertieffetzbefigen:Fris 

Ark le alda / o wie halter ſie / u. wil mit ihr gaͤnz⸗ 
luch hinein / deñ es iſt ſein Reich / merket uns teur. 
Die 22. Die vier Geſtalten halten inne den Urſtand 
| Gehalt? der Ratur: als da exfktich im begehrenden Wil⸗ 
KR; 






ren trit; und Den fo wird das Begehren ſtrenge / 
herbe und hartes und Fakt +. und Das Begehren 
macht ein Anziehen und Raͤgen in der firengen 
Herbigkeit / welches zwey Geftalten find. Und 
Die dritte Geſtalt ift Die groſſe Angſt / daß Das 
Begehren wil frey feyn / welches das ängftiiche 
| Rad der Naturerwecketzund endlich den Feur⸗ 
van Blitz der vierten Geſtalt / wie vorne nach derLaͤn⸗ 
Tag ge gemeldet wordenun machet daſſelbe herbedin⸗ 
Ratur Sehen im Begehren Des Willens in der Auffern 
ae Matur Diefer Welt einen groffen Geiz / Da das 
Gefialt, Gemuͤhte wil alles an fich ziehen und alleine befi- 
ne: — es Das nicht freſſen kan / noch wil es das 
begſitzen / und wil Nimand gerne was laſſen oder 
| . gönnen. Das ift eine Wurzel des Abgrundes der 
0 Döllen/ inderder Teufel der Selen heftig zuſet⸗ 
et / daß fienicht fol ausgehen und zum Fichte 
3 23. Die ander Marzel ift die Bitterkeit der 
Sefnlt Natur / die ift in der Herbigkeit ein feindlicher 
NStachel / und wilfich nicht laffen bandigen : je 
ſſehrer man der wehret / je gröffer wird der Sta- 
0. el Dieſes iſt die andere Geſtalt / welche in der 
> Auffern Natur ein feindig / ſtachlicht / neidig / bit⸗ 
terGemuͤhte machet / da ſich der Teufel auch dar⸗ 
eein wickelt / und der Selen Willen mit ſpitzfuͤndi⸗ 
genmm / ſtachlichtem / neidigem Weſen anſtecket / daß 
der Wille immer im Neide brennet / und nimmer⸗ 
mehr was Gutes redet / ſondern eitel Leichtfertig⸗ 
keit / welche dem Teufel dienet: dahero kommen 
bie Lügner Verleumder / Ubeldeuter / falſche Her⸗ 
reen; Cott ſey es geklaget unſer groſſes Elende / 
ie darein wir vertieffet ſind. AN 
Seftale 24. Die dritte Aurzel ift das ängftliche Rad 
nat. des Gemuͤhts / daraus die Sinnen entſtehen und 
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len Die Finſterniß mit dem Anziehen ins Begeh⸗ 


— — 


geboren werden: das haͤlt vornemlich in ſich das 
elende Traur⸗Haus / und iſt doch auch das Haus 
des Lebens Aufgang; dieſes iſt vornemlich des 
Teufels fein Sitz / da hinein ſetzet er ſich / es iſt fein 
Stul / und erwecket imer daſſelbe Traur⸗Haus / 
daß die Sele kleinmuͤhtig wird / und weyfelt an Zweyfel 
GOttes Gnade und amkichtedes ewigenLebens. 
Er wirft immer die zwey erſten Geſtalten / als 
Geiz und Neid hinein / und drehet das Rad des 
Gemuͤhtes mit derſelben Gift um / und machet ei⸗ 

ne Wirrung in den Eſſentien der Gedanken / und 
vermiſchet immer Geiz und Neid untereinander / 
daß ihme nur ſein Sitz bleibe: weñ deñ die ar⸗ 
me Sele uͤberaus wil / und wildarausfliegen/fo 
ſperret er ſie in die Angſt⸗Kammer / und quetſchet 

ſie / daß fie möchte und fol verzweyfeln; Den die 
Angſt⸗Kammer hat noch die Finfterniffe / da 
fehlaget er ſie nieder / daß fie nicht fol aufn Nade 
fahren / fie möchte fonft das Feur erblicken / ſo 
würde er erkant. | 
. 25. Die vierte Wurzel iftder Feur⸗Blitz: wen ate 


ber Teufel je nicht Ban erhalten, Daß die Gele im Sell 


Traur⸗Hauſe bleibet  fondern greiffet nach dem Sig, 


Blitz des Lichts Der Freyheit GOttes / fo fehleufs Zurn, 
fet er in Blitz / und führet die Gedanken in Wort _ 
der Selen übers Ereuz hinaus in Hochmuht / daß Holart. 
fie über die Sanftmuht ausfähretzundfih erde 
bet / wie er getahn hat : den wie wir euch haben 
vorne gemeldet / ſo krigt Die Natur in der Anzuͤn⸗ 
dung des Feurs zwey Reiche / als eines in des 
Feurs Grimme / welches uͤbers Centrum aus⸗ 
faͤhret mit den vier grimigen aͤngſtlichen Geſtal⸗ 
ten; und den Das andere im Lichte Der Sanft⸗ 
muht / welches bleibet unbeweglich ftehen / und 
hat auch alle Kraft des Centri, in welcher Kraft 
Der Geift Der Gottheit und der Diajeftät erkant 
wird/da den der Bogen mit dem Creuz der Drey⸗ 
Zahlinnenftchet. Den die Majeftät iſt alhier 
der Glanz der Gottheit: und albie Erigt Die ewige 
Freyheit auſſer der Natur / welche nur einen Wil⸗ 
len hat / die Kraft / Staͤrke / Majeſtaͤt und Herr⸗ 
lichkeit; den alſo wird die Ewigkeit offenbar / wel⸗ 
che ſonſt ein ſtille Nichts waͤre gegen der Creatur 
alſo zu achten. 


26. Uber dieſe ſtille ſanfte Demuht führet der en 


Zeufel des Menſchen Sele in ihrem Willen Sonnen ' 
überaus im Feur-DBlige: deñ nach dem Geifte Kit, 
Diefer Welt ſtehet hierinnen der Sonnen Regi⸗ 
ment / welche dem aͤuſſern Menſchen gibt Macht 
und Staͤrke / darzu Licht und Kraft ar 

| —6 ins 
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Sinnen / daß die Vernunft fehend wird daß der 
äuffere Geiſt groſſe aͤuſſerliche Witze und Weis⸗ 
heit nach dem Regiment dieſer Welt bekomt / 
auch alle Liſten Der Effentien und Sinnen eroͤf⸗ 
nen ſich darinnen / Das merket der Teufel eben. 
Iſt einer im Ober Regiment nach dem Geiſte 
dieſer Welt ein Sonnen⸗Kind / ſo ſchleufet er ihr 
me im Centro Nature ohne Unterlaß im Feur⸗ 
Big der Selen / da fich das Feur und Hitze ur⸗ 
ſtaͤndet / und führet Die andere drey giftige Ge⸗ 
ftalten im Urkunde immer hinein: ev führet die 
Gefeübers Ereus über die Sanftmuht der Ma⸗ 


jeftät im geimmen Feur⸗Blitze uͤberaus / daß fie 


ſtolz/ frech und ſtrenge wird; er machet / daß ſie 
Die Sanfmuht und Demuht verachtet / und faͤh⸗ 
verin eigener Witze im Grimme des Blitzes über 
GoOtt und Himmelreich aus. 

Welt . Und dis iſts / lieben Brüder zu Babel / daß 
Tohr. euch die Göttliche Witze gebricht / daß ihr in eur 
5 ver. eigenen Witze aufm Rade Nature fahret: 
Sad... Shrfollet aufm Creutz in der Demuht bleiben / 
nature und eure Sele fol in die ſanfte Majeſtaͤt GOttes 
fäheet! gingewandfeyn; fo fahret Ihr aufm Feur⸗Rade 
— in eurer Hofart über Die Gottheit aus und das 
der Des tuht euch der Teufel zur Schalkheit / daß er euch) 
mabt af fuͤhret damit GOttes Reich nicht erkant 
bieibet. ird Ihr ſuchet GOttes Reich in Kunſt / aber 
die Kunſt hat die ſechſte Geſtalt des Rades der 
Ratur: die Gottheit hat aufm Ereuz ein ander 
- Centrum, dan der Göttliche Geiſt ſcheidet fich 
vom Feur; es iſt wolnicht getrennet / aber er ma⸗ 
chet ein ander Principium ‚das ſtehet in Sanft⸗ 
muht / in eitel Liebe und Freude / die Geſtaͤlte der 
ratur find darinnen ein eitel Liebe⸗Kraft / Dan 
ggifteine Erfüllung des ewigen Willens / aus 
- weichem die Natur urftändet:: und Das grimme 
Reich ift eine Erfüllung Des ervigen Dungers 
und Durftes und Fan in Ewigkeit nicht anderft 

feyn/dan alſo ift dns Weſen aller Weſen. 
GOtt28. Dan dis iſt ja uns gnug erkentlichfintemal 
patalles G Oir allein gut iſt Daß Er nichts Boͤſes hat ge⸗ 
Ofen, —— wo von Ewigkeit nichts geweſen iſt / 
"da iſt auch in der Schöpfung nichts worden. 
GHtt hat Feine Hölle gefchaffen / auch keinen 
Teufel / ſondern Engel; allein Lucifer hat fich von 
der Sanftmuht abgewand / und iſt uͤbers Creuze 
der Dreyzahl über ausgefahren / und hat ihme 
das Zorn⸗Feur im Blitze erwecket / welches von 
Ewigkeit iſt verborgen geſtanden :das iſt nun ſei⸗ 
neHölle und ſeine Wohnung: der Fan nun nichts 
als geizig / neidig / aͤngſtlich und zornig feyn; es iſt 
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worden / nicht im Mittel waͤre / daß alfo die ve > 


vorm Beige’ und ſaget ihme / Daß ehe ein Kamel wallet / 


— — 
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EeinandereDunalinihmesdanfeineeigeneMur ⸗ 
ter Daraus er. iſt erwecket und gefchaffen wor⸗ \ 
den / die haͤlt ihn nun / daß er ein Teufel iſt mit 
ſamt feinen Legionen. 
29. Darum uͤeben Kinder / weil wir folches und 
wiſſen daß wir alſo mit der Hoͤllen und Teufeln wird die 
in GttesZorn umgeben ſind / ſo iſt ung ja hoͤch⸗ en | 
lich noht/ in die Sanftmuht zu fliehen: Darum " " 
ſo lehret uns Ehriftusmit fogarernften WBorten 
die Sanftmuhtsgiebe und Barmherzigkeit.daBE 
wir uns follen untereinander lieben und füllen 
nicht nach dem Geiſte dieſer Welt alſo ſehr trach /⸗ 
ten / dan der Teufel ſchleuft darein / und verfͤhre 
uns; wir ſollen — R 
Teufel fleugt darinnen; und fuͤr Zorn / dan es iſtt 
des Teufels Schwert / Damit er mordet. 
30. Ach daß doch die arme Sele alſo geblendet Wan di 
wird / daß ſie nicht kennet die ſchweren Bande / Ver- 
darinnen ſie gefangen liget: Das Hoͤlliſche Feur Ir 
gehet ihr bis ans Maul; die ganze Welt iſt vol.nigeim 
Falſtricke / welche der Teufel hat geleget / zu fans Mittel 
gen Die arme Sele. Wan dem aͤuſſern Menſchen Munde, 
feine Augen möchten aufgetahn werden / fo wuͤr⸗ —— 
de er fi) fehrecklidh entfegen : alles was der gh 
Menſch nur angreiffet oder anſihet / da iſt ein ſchlingẽ 
Netze und Strick des Teufels Darinnen; und, 
wan das Verbum Domini, welches iſt Menſch 











— 


borgene ewige Weſenheit Des Worts Leib iſt / 
ſo wuͤrde kein Menſch ſelig / der Teufel finge ud 
verſchluͤnge alle Selen. au mn us 

31, Darum / lieben Kinder faget Ehriftus ung. Das 
recht / das Reich GOttes ſey in ung kleine als ein Kid 
Senfforn/Matt.13:31. Der aber mit Ernſte dar⸗ — | 
ein woallet und Darnach ſtrebet / dem waͤchſet es als ein 
grosrals ein Baum ⸗ den der Teufel wolmusfter Senf - 
ben laſſen: und ob er gleich manchmal einen kornder 
Zweyo Davon abwirft / nach bleidet Dee Stam gung 
ftehen. Chriſtus warnet den reichen Juͤngling varein. 


werde durch ein Nadel⸗Oehr / als ein Reicher ins | 
Himmelreicheingehen.Matt.19:24. Das ift allen ae | 
die Urſache / daß die Selein Luft undins rege" |. 
ment Diefer Welt eingehet / und von GOttes | 
Willen ausgehet : den o die Sele ſich ganzuch 
ins Regiment und Luſt dieſer Welt einergibet / 

ſo ficht ſie der Teufel nicht ſo ſtrenge an / ſondern 

ev führer fie auf feinem Braut⸗Wagen / aus eis Yenus 
nem Lafter und Falſchheit in die andere; fein Zeufeig. 
Lagen iftdieVenus, als BIS Fleiſch⸗ 
| da Wagen. 
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ddattrachtet die Sele immer nach zeitliherMacht 
nach Unzucht des Fleiſches / nach Der viehifchen 
| iſchung und Unordnung / wiewol die Sele 
ddas ſo heftig nicht begehret / fie ſeye dan ganz in ⸗ 
ficiret. Alleine das iſts: Die Sele hat ſich in A⸗ 
Wworden / daſſelbe machet der Teufel nun immer 
raͤge / er kitzelt die Sele immer damit / daß ſie ſolle 
nur getroſt anbeiſſen an die verbotene Frucht. 
De . 32. Wir befinden / daß das menſchliche Leben 
— waͤre es nur ein Geiſt / und iſt auch nur ein Leben; 
I geben. | 
dhat / die das gibet. Das Centrum Nature mit 
ſeinen Geſtalten iftdas ewige Leben’ dan es iſt 
#- ei tro Naturzerboren wird und ausgehet / der in 
der Tinctur wohnet / iſt das ewige Selen⸗Leben; 
nen⸗Regiments in das anfaͤngliche und endliche 
zerbrechuůche Leben / das iſt das viehiſche Leben. 
le iſt aus erboren / und das dritte iſt ihr eingeblaſen wor⸗ 
ben 2. dem nicht daß ſie ſolda eingehen / und ſich darein 
das zte ſie ſol maͤchtig uͤber daſſelbe herrſchen / und Die 
iſt ihr groſſen Wunder GOttes / ſo von Ewigkeit in 
ofen. nfacn Den Das Dritte Regiment ift aus dem 
| erften erboren und gefchaffen worden. Und das 
B Victur im Paradeis bleiben / und folte in dem 
Dritten die groſſen AB under eröfnen : Darum war 
—J die Tindtur der Erden in feiner Hand / und waͤ⸗ 
re ihme Gold undSilber fo leicht zu finden gewe⸗ 
(DE, ‚der Erden war fein Schmuck und. Spiel / alles 
Verden kindlich ohne Geis : Fein ander Kieid war ihme 


nd Ehren / nach Reichtuhm und Schoͤnheit / und 
| Vermiſchung un 

dam des laſſen geluͤſten / und iſt Damit gefangen 

Ren dreyfach iſt / mit dreyen Geiſtern in einander / als 

aber es hat drey Regimente / da jedes eine Mutter 

das Feur⸗Leben; und der Geiſt / ſo ausdemCen- 

und der Luft⸗Geiſt mit der. Qualiteet Des Ster⸗ 

Bi 33. Nun iſt die Selenur aus den beiden erſten 

hen, eegebenvwie fie in Adam tahn hat / ſondern daß 

einge Der Weisheit GOites erſehen worden Darınen 

ander Regiment folte in feinemSige inder.edien 

der Menſch ein Here über alle Dinge; er hatte 

FR ſen als andere fihtbare Dinge. Die Jinctur 

EEE ha ann Anal Se tn 


| hatihmeden viehiſchen Geiſt zum Obeꝛ⸗Regente 


2. Regi⸗ 34. Alſo bat der Teufel nun Macht gekrigt: 

mente dieweil Das aͤuſſere Regiment aus dein jnnern 

reiten. iſt erboren / und er im innern wohnet / ſo ſhleufet 
Eae er aus dem innern ins aͤuſſere / und entzuͤndet Das 


WVom dreyfachen Leben des Menfehen, Cap. 14 


ecufel hat ihm Sulphurdarinnen erwecket / und 


geſetzetber den Der Menſch ſolte herrſchen / der⸗ 
 „ felbe herrſchet über ihn und das iſt fein Fall. 
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Auffere im Gemuͤhte Davon entſtehet die falſche 
Sucht und boͤſe Luſt / daß alſo zwey Regimente 
wider das Selen⸗Regiment ſtreiten; und iſt die 
arme Sele in Mitten zwiſchen dieſer Welt Re⸗ 
giment und zwiſchen der hoͤlliſchen Quaal Re⸗ 
giment / da ſtehet ſie vor der Himmels⸗Porten 
in einer groſſen Tieffe/ in groſſer Gefahr. Ihre 


Wurzel iſt Gottes Zorn und das hoͤlliſche Feur⸗ 


und ihr Ober⸗Geiſt iſt das Regiment dieſer 
Welt / da ſtehet fieindes Feurs Iinctu in Mit⸗ 
ten: wo ſie nun hingreiffet / da hinein gehet fie; iſt 

es in Die Luft dieſer Welt / fo ſtehet ſie darinnen / 

und wird vom Teufel gefangen; iſt es aber in ſich 
hinein in GOtt / ſo ſchlaget Der Teufel auf ſie zu / Verfol⸗ 
Dan fie iſt itzt in feinem Lande. Aber weñ fie Chri⸗ PN 
ſti Fleiſch zu einem neuen Leibe krigt / ſo iſt ſie 
nicht in feinem Lande: das iſt ihme cin Baum⸗ 

Der fein Gift und Tod iſt / deme iſt er gram und: 
ruͤhret den nicht gerne an; aber ſeine Diener ver⸗ 


hetzet er wider den aͤuſſen eib / de mus Schmach 


und Spott tragen / damit er ja dieſen Baum zu⸗ 
decke / daß er nicht erkant werde / er möchte ſonſt 


mehr Zweyglein zeugen / und durfte ihme wol auf 


Die letzte Die Hoͤlle zu enge werden / darum wehret 
er weil er kan. 


35: Wan ſich nun die arme Sele von ihme ab⸗ „ ga 


bricht / und mit ihrem lieben Braͤutigam Chriſto ſtricke 


gu GOttes Liebe wendet / daß ſie Dusch ernſte der zei 
Buſſe und Einwendung in GHtt in GOttes — 


Wiuen trit / ſo hat er noch ſieben Fallſtricke / da er dieSele 


fie mit jedem haͤlt / eye er. ſie los laͤſſet: da mus fie mus 

ſich durch alle ſieben los winden / und ihme ſeine dringen. 

Seile nur gang laſſen; zum achtẽ mug ſie durchs 

Feur gehen / da iſt die ernſte Proba, und wan ſie 

alda durchkomt / ſo erlanget ſie himliſche Tinctur 

in der neunten Zahl / und in der zehenden Zahl 

aufm Creuze erlanget ſie Ehrifti Leib’ Daß ſie ein 

Engel im Himmel iſt / und ein Gaſt auf Erden 

in dieſem Huͤtten⸗ Tahl. | 
36. Die jieben Strike Damit die Sele ange⸗ Welde 

bunden iſt / ſind Die fieben Geiſter Der äujfern find die 


Natur / des Regiments diefer Well / Durch Die eben 


mus jie fich winden und Durch jie durchdringen? Patay, 


‚und alle hinter fich werfen:und in der achten Zahl diefer 


ſtehet Mofes mit feinem Gefegerda word Der Ser Tell 

len erft vorgeleſen / was fie für ein fehöner Vogel Regim. 

ift geweſen; Du komt Dev Teufel mit feinem Re⸗ 

giſter / und liſet ihr was fie iſt und zeiget an feine 

Gerechtigkeit zu ihr. Da heiffets: buͤcke dich / 

und ergreif die Wunden und Das Leiden Chris 
VPyy "il, 
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ſti; hie iſt noht Daß der arme Suͤnder das Ver⸗ 
dienft und den Tod Chriſti nimt / und ſich veſte 
darein wickelt / den aus dieſer Windel kan der 
Teufel die Sele nichtreiffen / er darf fie auch 
nicht anrühren/ und an Diefem Orte mus der 
Teufel Die Sele verlaffen/ dan Chriſtus ftehet 
ins Vaters Zorn-Feur/und ift die Erfuͤllung des 
Gehorſams: alda wird die Sele in Die neunte 
Zahl eingeführet/ indie Tinctur des ewigen Le⸗ 
bens/da wird ſie mit Gottes Majeftar umfangen / 


und entgegnet ihr die ſchoͤne holdſelige Jungfrau 


der Weisheit GOttes mit ihrem Perlen⸗Kranz / 

und kroͤnet die Sele zu einem Himmels⸗Ritter. 
HH 37. Was alhie für Freude vor GOttes Engel: 
zeitlihe ſey / und was Die Gele für Freude alda erlange/ 
DIR aben mir Fein Feder zufchreiben / haben auch 
fonft in dieſer Welt Feine Mund / ſolches zu reden. 
Alleine wir wuͤnſchen dem Lefer und alle Men⸗ 

ſchen / Daß fie es ſelber erfahren moͤchten um wel⸗ 

cher Urſachen willen wir alſo mit vieler Muͤhe 

und tieffer Arbeit mit dieſem Aufſchreiben umge⸗ 

hen / dan wir ſchreiben / was wir ſelber erkant ha⸗ 

ben und mit geiſtlichen Augen geſehen: Nicht 

ſagen wirs uns zum Ruhm / ſondern daß der Le⸗ 

ſer wiſſe / ſo er uns wil nachfahren / was er dafuͤr 

zu gewarten habe / dieweil er ſonſten ſihet / daß die 
Welt an GOttes Kindern nur eine Eule hat; 

aber wir wollen uns doch nach dieſem kurzen Le⸗ 

ben wol ergetzen. So iſt uns auch dis Kraͤnzlein 

lieber als die ganze Welt / obs uns wol manch⸗ 

mal verdeckt wird; es ſtirbet aber nicht; dan 
gleichwie der rauhe Winter die grüne Erden ver 
decket da Die Vernunft ſpricht / es ift alles todt; 

aber sven der Frühling wieder komt / fo hebet fie 
an zu grünen und blühen ; Alſo ifts auch mir dem 
edlen und ſchoͤnen Kraͤnzlein Ehrifti getahn / wan 
das wieder gruͤnet / fo bringets Lilien ohne Zahl 

und alle Srülinge / ſo das Gemühre wieder in 

Chriſto verneuert wird / zehenfaͤchtig. 
Bon Beywohnung der H.Engel, 

OieEn⸗ 38. Als wir Menſchen alhier in dieſer Welt / fo 
gel halte wir anders Kinder GOttes find / einander in 
a Nüöhten und Unfall beyſpringen / und. einander 
fürgti gerne von Leid und Trübfal erretten; alfo iſts 
gen fen; auch um Die Kinder GOttes im Himmel: Dies 
Ken weil die Gele in der Engel Geſellſchaft gehoͤret / 
fen „u. HB halten ſie ſich gar gerne gu den gottsfuͤrchtigen / 
wohnen frommen und zuͤchtigen Menſchen / und wohnen 
ihnen in Denen in Noͤhten bey. Der die Schrift ſaget 
Ndoten auch: Sie find alltumal Dienftbare Geifter 


haben frowme Kinder geleitet und fie geführetz; 


fen. So fehet doc) Die drey Engel bey Abraham . 


gen / wan wir in Noͤhten ſind / Daßwirofteverzienin 


— 


ausgeſandt zum Dienfte derer / die dag Reich 
GOttes ererben ſollen; Siefangengarofteanf 
die feurige Strahlen Des Boͤſewichts. Was 
Unglück würde nicht der Teufel aufErdenofte 
anrichten / wan ihme nicht von Den Thron⸗Fuͤr⸗ 
ſten der Legionen Widerftand getahn würde? 
Wie ofte wuͤrde er die Menfchen erfchrecfenund 
ſtuͤrzen? Aber die Engel ſind unſere Diener und 
Waͤchter / ſo wir aber Chriſten und nicht Thiere 

ſind / wiewol der Teufel den Chriſten am meiſten 
nachtrachtet: Wie gar ofte wuͤrde mancherers 
trinken / oder ſich zu tod fallen / der gar eine wun ⸗ 
derliche Errettung von Engeln empfaͤhet. Sie J 
find gerne um Leute / die von GOtt fingenundren .  } 
den: Sie haben ihre Freude mitden unmuͤndi⸗ | 
gen Kindern daß fie ich auch twoleinem Kinde 
duͤrfen offenbaren und mit ihme ſpielen / ſo das 

ein Kind GOttes iſt. Wie gar viel xempel ſind 
doch in der H. Schrift begriffen / daß die Engel 








ſonderlich das Exempel Tobiaͤ / welches unſere 
Schul⸗Rabbinen wol lieber aus der Bibel wuͤr⸗ 


und Die zweene bey£oth; Item; wie ſie diekmp⸗·⸗· 
faͤngniß teurer Menſchen haben verkuͤndige / 


x 


ſonderlich Johannem / und dan Chriſtum; Ser ⸗ 
het Doch Das Geſchaͤfte bey ſeiner Geburt / ud 
bey den Weiſen aus Morgenland / und endlich 
beym Joſeph wie er Mariam mit dem Kindlein 
ſolte in Egypten führen. Dabey wir wol ſpuͤren 
koͤnnen ihre groſſe Sorgfaͤltigkeit fuͤr uns / dan ſie 
ſind GOttes Diener / Er ſchicket uns — 
ung geleiten und vorm Teufel ſchuͤtzen: Welche 
groſſe Freude haben fie doch mit den armen Se⸗ 
len / wan fie ſich dem Teufel aus ſeinen Stricken 
reiſſet / vor neun und neunzig / die gerecht ſind / wie 
Chriſtus ſaget. Luc. 15:7. — ' 
39. Darum follen wirin Truͤbſal nicht alſo za⸗ Wir fen 





meinen, Die gange Welt ſey wider uns ſo ift doch Nühten 
das Englifche Heer bey unsund der&eift GOu Nor, * 
tes, Es gehet uns ofte als Dem Cananeiſchen 
Weiblein / daß wir GOttes Angeſichte nicht kͤn⸗ 

nen finden; aber wir muͤſſen ſtehen / deñ es muss 
geprobiret und bewaͤhret ſeyn. Je mehr man 

das Gold laͤutert / je ſchoͤner wird es. Aiſo auch 

die Sele: Je mehr ſie in die broba geſuͤhret wirdz — 
fo fie beſtehet / je ſchoͤner und klaͤrer wird ſie; und 
iſt GOtt darum zu tuhn / daß Er fhöneliebesiins: 
der habe / die da witzig werden / und lergen den ab 
sen Teufel kennen 40. 


a "107, Vonm dreyfachen Leben des Menſchen. Cap. 14. 
Die Ens 40, Aber Diefes wiſſet / die Engel find gang rei- 
| er bafs „ey Beufche, zuͤchtige Geiſter / darzu demühtig und 
1° * freundlich / und. gleichen ſich den unmuͤndigen 
Kindern / welche von Feiner Falſchheit wiſſen / oh⸗ 
ne was ihnen angeboren iſt: Wer nun der En⸗ 
gel Beywohnung genieſſen wil / und ſie zu Ge⸗ 
leits⸗Geſellen haben / der mus nicht ein bruͤnſti⸗ 
ger Stier ſeyn / eine geile Venus und ein falſches 
- GemühtetragendasTag und Nacht nur nad) 
Liſt und Trug Dichter / wie es möchte Gut und 
Muht erlangen ; Er mus fich auch nicht alle 
Stunden in der Welt fpisfindigen Scherz 
worten baden und feine Gele damit kizeln und 
ſpeiſen / indeme die Welt pfleget einander auszu⸗ 
ecken / und uͤbel zu deuten; Nein / bey dieſen Mens 
ſchen bleibet kein Engel / ſondern der ſchwarze 
Teufel / der beſitzet der Menſchen Herzen und 
Selen / daß fie alſo ein Wolgefallen an der 
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ſchwach; fo dringer alsdan die Gele aus ing _ 
Licht GOttes / und empfaͤhet Kraft. Damus fie 
mit Ernſt in Die Demuht treten fo trit fiedem 
Teufel auf feinen Kopf und zerſtoͤret ihme die - 
Hölle: Alsdeñ treten Die Engel zum Menfchenz 
und haben ihre groffe Freude, daß der uͤberwun⸗ 

‚den iſt der da in der Selen vermeinete Gott 
und Schöpfer zu ſeyn. | je 
42. Aber eine Gele in Chrifto mus ein fteter 

‚Ritter feyn: Dan ob wol Der Teufel Die Sele Eine 
nicht befigen kan / ſo halter ihr doch ftetsden der⸗ Sele 
botenen unveinen Baum fürsfie ſol anbeiſſen / an * er 
Unzucht / Falſchheit Lügen Trug, an Zorn und Kikter 
Neid; Bringet ers nur dahin / daß die Sele Die fen, 
falfche Sucht in fich einlaͤſſet / O mie decket er zus 
wie ſtreuet er Zucker auf / und folte er ihn inVene- venus 
ris Himmel holen / ſo ift er nicht verdroffendamit Himei 
er fein Raub⸗ſchloß wieder Erige. Dan dan des _ 





Falſchheit haben, — Zeufel iſt nirgends beffer als im Menfchen / Da — 
Wer die Engel zum Beyſtand haben wil / kan er ein Herr ſeyn der Welt und Ean fein Ge⸗ Teufel 


ſchaͤfte treiben / und feinen Willen erfuͤllen / wel⸗ ift im 
ches er auſſer dem Menſchen im Geiſte dieſer Mew 
Welt nicht vermag : Dan fein Reich iſt nicht Den am 


HE Herdarfihnennichtr — 
Zunoebe⸗ der darf ihnen nicht ruffen oder fie anbeten / dan 
ſie nehmen keine Ehre an / ſie geben alte GOtt die 

den. Ehre; Er wende nur aus feines Herzens Unrei⸗ 


nigkeit um / und trete durch ernfte Buffe in GOt⸗ 
tes Willen / und wehre ftets den böfenGedanfen 
und Einfluͤſſen; Er mus ſeinen Willen ſtets in 
Gottes wenden / und GOtt um Regierung ſei⸗ 
nes H. Geiſtes bitten. Und ob ihn der Teufel 


im aͤuſſern Regiment dieſer Welt / ſondern im in⸗ 
nern / in der Wurzel im Abgrunde; Er kan in die⸗ 
ſer Welt im aͤuſſern nichts tuhn / es ſey dan / daß 


Turba Magna im Zorne GOttes entjuͤndet ſey / 


da iſt er geſchaͤftig / ſonderlich wan ſich die Ele⸗ 


liebſten. 


haͤlt und nicht wil laſſen / und ihme ſeine Unrei⸗ 
nigkeit zeiget / deme iſt nichts beſſer / als daß er 

dem Teufel alle ſeine Unreigkeit auf ſeinem Halſe 

laſſe / und ſich über alle Vernunft daraus mit ſei⸗ 
ner Selen auswinde / und in Demuht in GOt⸗ 
tes Willen einwerfe und ergebe / und allen 
Zweyfel dem Teufel laſſe; (dan es iſt ſeine Herz 
Auf berge) auch fol er ihme ein folches fuͤrnehmen / daß 
IR des es eine groſſe Suͤnde ſey / wan er im Zweyfel blei⸗ 
Bun be. Er mag anderft nicht denken / dan Daß der 

"und eine Zweyfeleben Des Teufels Band ift Damit er die 
groffe Sele haͤlt / wan ihme feine Unreinigkeit entgeg- 
Sunde. net / und unter Augen trit / daß die Sele Fan 

keine Kraft empfangen: Das iſt nicht GOt⸗ 

tes Verſtockung / ſondern der Teufel wickelt 

ſich um die Sele / und wil die Sele nicht laſ⸗ 

ſen an das Licht kommen / daß ſie Kraft empfa⸗ 

he. Da ſind Chriſti Worte und Verheiſſung 

mit ſeinem Blutvergieſſen / Leiden und Tod eine 
edle Arzeney: wan ſich die Sele hinein wickelt / 
uund dem Teufel alle Unreinigkeit aufm Halſe 

aaaͤſſet / ſo iſt das ſein Gift / avon wird er mat und 


mente in groſſen Ungewittern entzuͤnden. Und fo 
‚dan der Zorn GOttes darinnen brennet / da ifter 

ein geſchaͤftiger Richter: Koͤnte er die ganze Welt 
verderben / er taͤhte das; aber er hat nicht weiter 
Raum / als ihme der Grim̃ in Turba Magna zu⸗ 

laͤſſet: Die Turba iſt fein Meiſter / er iſt nur ein 
Gauckler und Verderber / ſo weit der Zorn die 
Turbam anſtecket. At | 

43. Alſo wiſſet / Daß der Teufel öfters mitden _ 

Engeln ſtreitet:wan die Sele des Menfchen ſicher er 
iſt / ſo wil er mit Macht hinzu / aber er wird aufge Nice pen 
halten / daß er. das jenige / was er wil / nicht tuhn Engeln, 
kan; aber ſo bald die Sele imaginiret und die 
Luſt faͤnget / ſo ſiget der Teufel. Wan die Sele 

aber Die böfe Luſt wegwirft / ſo wird er vom Engel 
vertrieben / und iſt ein ſteter Streit um die Sele 

des Menſchen: GOtt wil ſie haben / ſo wil ſie der 
Teufel uch haben; Und das iſt die Urſache des 
Streits / daß ſich zwey Reiche aufm Creuze ſchei⸗ 
Den: Eines iſt GOttes Liebe / das Reich im Ter- 
narioSandto, als Das Engliſche; Und das an⸗ 

VPyy 2 2 | 


— 





dere 


1 
dere iſt der Grim ausdem Centro Nature, wel⸗ 
cher GOttes Zorn und Schaͤrfe iſt. 


ge 44. Darum hat uns GOtt feinen Willen ofr 
Seiehs fenbaretzund dem Menſchen Licht und Finſter⸗ 


benyund niß fürgeftellet / er mag: greiffen worzu er wil: 
täfferdie Und daß wir aber erkennen / daß Er die Sele wil 
a in feinem H. Reiche habe / ſo läffet Er uns lehren / 
n. und weiſet uns den Weg zum Leben; Er erwe⸗ 
cket durch feinen Geiſt teure Lehrer / welche der 
WeltbLichter ſind Daß Die Menſchen fich folle vor 
feinem Zorn und rim hüten/ und den in ihnen 
nicht erwecken. Dan derdorn mus wol in allem 
Leben ſeyn; aber wan ihn die Liebe und Sanft⸗ 
muht überrwinder ’ fo wider in Ewigkeit nicht 
derZarn offenbar + ſondern iſt nur als eine Urſache des Le⸗ 


n der hens / dan in Der Liebe machet der Zorn Die groſſe 


Freude. aufſteigende Freude und Paradeis. Der Zorn 
ift im Reiche GOttes die groſſe Wunder⸗Freu⸗ 
de / da man doch nichts vom Zorne weis: Gleich⸗ 
wie Weinen und Lachen aus einem Sacke komt/ 
und die Traurigkeit I in. Freude verfehret wird; 
Alſo hats auch eine Seftalt mit GOttes Lebe 
und Zorn. 

armen us 45. Darum lehret ung Ehriftus fo ernſtlich die 

dret Siebe Demuht und -Barmhersigkeit/und darum 

Chuſtus iſt GOtt Menſch worden / um unſers Heils und 

Siebe. Seligkeit willen daß wir ung ja nicht ſollen von 


feiner Liebe verrucken : GOtt hat ſein Herze dar⸗ 


angewandt / daß wir möchten feine Kinder wer⸗ 
den und ewig bleiben; Da kein Raht war weder 
im Himmel noch in diefer Wei hat er ſich noch 
eines beweget um des Menſchen willen / daß er 
—— vom Teufel und aus ſeinem Zorn erloͤſet 
werden. 
werfet 46. Darum werfet Doch GOttes Fiche und 
Buche Gnade: nicht. alfo von euch weg / neben Kinderves 
wurgyler, wird euch fonft in Ewigkeit reuen / dan nach diefer 
—— Zeit iſt keine Rettung mehr: Lernet doch Goͤttli⸗ 
Sennen, che Weisheit / und lernet kennen was GOtt iſt; 
Bildet euch Doch nicht ein Bilde eines Weſens 
ein / daß GOtt irgend ein Bild ſey / als nur in 
Ehrifto. Wir leben und find in GOtt / wir ſind 


feines Weſens: Wir haben Himmel und Hoͤlle 


n uns ſelber / was wir aus uns machen / Das find 
er = „Wir, ‚machen wit einen Engel in GOttes Liebe 
a8 ma A Licht aus uns in Chriſto / ſo ſind wirs; ma⸗ 
chen das chen wir dan einen geimmigen/gonnigenfalfehen 
End wir hochfliegendenTeufekausunssderüber alletiebe 
und Sanftmuht ausfleugt in eitel Geis, Hunger 

and Durſt / ſo find wir das auch. bahn. Dies 
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ſem Reben find wir gar viel anderſt Was alhier 
der Selen⸗Wille faſſet / das hat er; ſo ihme dan 


das aͤuſſere im Tode zerbricht / ſo hält Doch der - 


Wille daſſelde gefaffete IBefeninfeinerQmane 


und iſt ſeine Ergetzung; aber wie das vor GOt⸗ 


tes Paradeiſiſcher Quaal und Regiment beſtehe / 
und vor ſeinen Engeln / deme magſtu nachdenken: 
Wollen wir * dargeſtellet — 
uns dan iſt gegeben. — 
Das 15.Capitel. | 
Von dervermiſchten Welt undil ker BR E 
heit: Wie fteigoftehet/und wie ſie ihr Re 
giment itzo treibet; EinSrigel] dafıh 
ein Jeder mag befchauenundfichpri 
fen/wesßeiltes Kind er ſey: 2 Up: = 
dem Spigel der Wunder. | 
¶ Hriſtus fpeicheMarrh. 23337. ‚Dgerufaleny ann 
Jerufalem / wie oft habe ichdeineKindermup 












len verſamlen / als eine Gluckhenne ihre Kuͤchlein 
unter ihre Fluͤgel / und du haſt — 


Jeruſalem / die du toͤdteſt / ꝛc em Wirhaben 
euch gepfiffen / und ihr habet nicht getanzet / ꝛe. 
Matth. 11: 17. Was fol ich doch mehr dieſem 
halsſtarrigen Volke tuhn / das ſich meinen Geiſt 
nicht wil ſtraffen laſſen. ——— { 
Fluchens und Bitterfeitz ʒOttergift iſt u 
ren Lippen; Sie vedeneitel Trug und hre Her⸗ | 
gen find minmer eins: D wie gerne wolte ich auch 





der beſten Trauben effen !-Aber. ich: bin wie ein : 





Weingaͤrtner / der nachliefer: Ich 
nen Weingarten gezeuget / aber: er träget nur 
Heerlingez, Ich bin ganz fremde worden meiner 
Mutter Kindern: Die mein Brot effen / treten Be 
mich mit Fuͤſſen. 

2. Alſo hat die Muttet zu jener Jein gellaget i⸗ Betrůb⸗ 
ber die boͤſen Kinder der Menſchen / was ſol ſie — 
über nicht ist tuhn ? ger ſtehet fie in geoffem 

Trauer / und hat ihr A ngeficht von den n boͤſen 
Kindan gewandt / und wilihrerindem leide - 
nicht mehr Sie weinet / und sit Nimandy dee 
es hoͤre: Sie ſtehet in groſſen Trauren und Jam⸗ A 
mer uͤber die Bosheitder falſchen ungerechten. 
Kinder. Ein jeder lauffet der geisigen Huren .. 
nach / welche vol Laſter und Greuel it: DarHir - 





te mit den Schafen tuht ſolches; Es iſt eine hoch ⸗ 


truͤbſelige Zeit / und wan die nicht verkuͤrzet wuͤ 

de / ſo wuͤrde kein Menſch ſelig: Das iſt eine ʒeit / 

von a f' kr } 

— —— ki 
Rn gi 





ri he 















Die 3. Befthane dich doch nur du blinder Menſch⸗ 
Soeheit wo biftu hingegangen ? Meineftdu/ dab Diefe 
pp. Bosheit und Salfhheitibie du treibeſt / GOttes 
dnung ſey? Ja warte Der Zeit / Du wirſt es 
en Es ſt des letzten Sigels Zeit / da der 

Gotles feine Schalen hat ausgegoffenv 

ß der Höllen Wunder ansicht kommen. af 
ſets e geſaget ſeyn / wir habens im Ternario 
"San&to erkant: Dan die Mutter hat Dis ver: 
| worfen / und wil nicht mehr der Greuel / fieift 
Ein ſchwanger / und gebieret einen Sohn in ihrem Al⸗ 
| Bunt ter / der Die Tage. der Bosheit verkürget. Das 
‚geboren. Faffeft euch gefager feyn: Der infeiner Bosheit 












f eni 


Al ER 0" 
4.3 


Die Ju⸗4. Iſt doch der Eleine Knabe / fo im Spielder 
rin ginder lauffet / ist vol. Gift und Boeheit Des 
Border. Zeufelsrund ale Laſter der Bosheit ſtecken in ih⸗ 
me: Er iſt ein Spoͤtter und Gotteslaͤſterer / da 






wein GlucherSchtwereramd Triegerrgang 
—— 


Laſtern; Die Unzucht iſt fein Latein auf ſeiner 
Zungen / er weis alle hoͤniſche Scherzworte 
Dem Albern anzutuhn. Aller Diebſtal iſt ihme 
eine Kunft + Betrug iſt ihm ein Ruhm; Sie 






„af daran / daß ihr Kind alſo geſchickt iſt in der 
Urppigkeit: Sie kitzeln ihr Herte darmit / wan 
bee redliche Leute ſcherzen; was fie ſelber nicht 





—* — — ens Luſt erfůllen· Solches 
mit ſie n Herzens Luſt erfuͤlen. Solches 
alles lehret ſie der Teufels er reitet in ihrem Her⸗ 
den als ein Herr uͤber Sele und Leib. 
De Wer feinen Maͤchſten kan betrügen / ver⸗ 
Griffe. leumden / verachten und ihn um Ehr und Gurt 
7 eingenv Derhatfeinetuftdaran:Alleungüchtige 
ort und Gebärden werden fir Kunft gehal⸗ 
teen; werden andern kan aushönen/ der iſt Mei⸗ 
J re Das findalles des Teufels 
» re) 


\ —* 





— 
Fig 


Be 96. Die Fugend 
Me u und Weiblichen Geſchlech⸗ 


R die te. Die Vernunft iſt vol veraͤchtlicher / ſpoͤttli⸗ 


—— 
= 


Werk das ſie lernet / darzu helfen die Eltern treu⸗ 
AUich / und halten das fuͤr eine weltliche Kunſt und 


Bo dreyfachen Leben des Menſchen Cap. 15. 


eihdes Schande und geoffen Spott 


nz wol 
Deufel zu dienen in allen Schand⸗ 


Leute ohne Bedacht / der GOtt 
en ihre Freude und Wol⸗ 


erbringen / das lehren ſie ihre Kinder / da⸗ 


Er alſo führer er Die arme Sele an feinem. 
Bine er Menſch verftehetesnicht. © 


6. Die lernet am erſten Des Teufels 
Handwert ehe ſie was anders werben lernet / 


ugend. cher / boshaftiger Uppigkeit / und das iſt das erſte 


Ubung. Iſts dan / das ſie ein wenig erwachſen / 
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ſo iſt die Begierde der viehiſchen Unzucht das an⸗ 

dere Werk / das ſie lernen / und je eines das an⸗ 

der darzu reitzet. Die Jugend raͤumet dem Teu⸗ 
fel das Herzealfobald in der erſten Bluͤhte ein / 

daß der Teufel ſein Nez darin machet / daß er 
alſo einen Menſchen mit des andern Greuel faͤn⸗ 
‚get / das Maͤũlein mit Dem Weiblein / und das 

Weiblein mitdem Maälein. | 

7 Schicket ein Mañ einen Sohn aufdiehohe _ . 

Schule / daß der fol was gutes lernen / daß er mo- Auf 

REDE und der Welt nuͤtze ſeyn / ſo lernet er Up⸗ — 
pigkeit / Hochmuht / Liſtigkeit wie man einem ſetnet 
Einfaͤltigen moͤge das ſeine / ſenen Schweiß mit manup⸗ 
Kiftabdeingen: Da machet man einen Mantel bigkeit 
darum / und heiſſets Jura; aber der Mantel ift des 5 

Teufels / und das falſche Herz ift fein Diener. fets Jura 
‚Kan er einwenig fremde Sprachen ı fo iſt ihme 

fchon Eein einfaltig Mañ gut genug: der Hoch⸗ 


muht faͤhret oben aus; der ftinfende Madenſack 


mus mit Loden unddotten behangen ſeyn; Buh⸗ 

Lern und Jungfrauen ſchaͤnden iſt bey ihnen hoͤfli⸗ 
cheKunſt: es find Leute / die da koͤñen fein tuhn / 

bis fie mancher Mutter Tochter Den nagenden 
Wurm ins Herzoder Gewiſſen ſchieben. 
8.Solche ſetzet man den Kirchen und Schulen 

vor: Sie ſollen Chriſti Schafhirten ſeyn und Solche 
den Teufel im Herzen zur Herberge; teget 






Auch werden fie indie Weltliche Regimenter girchen 
eingeſehet / die regiren hernach / wie der Gaſt in Schu⸗ 
ihren Herzen wil. Alſo wirket der Obere die groͤſ⸗ len vor. 
ſeſte Laſter / und lernets von ihme der Untere: Er 
erdenket Liſte / wie er mag des Unteren Gut im 
Schein des Rechtens an ſich bringen; er machet 
auffaͤtze und heiſſets den gemeinen Nutz. Er zwin⸗ 
get den Albern und Elenden in ſchwere Dienſte / 
daß er mag ſeiner Hofart gnug tuhn: Er dringet 
den Albern mit harten Worten / nimt ihme ſei⸗ 
nen Schweiß / und plaget ihn an ſeinem Leib; 
er machet ihm alles leibeigen / und da er doch 
nicht mehr als eine einige Sele zum Eigen⸗ 
tuhm hat / und ift in Diefer Welt nur. ein frem⸗ 
der Gaͤſt. Der Elende mus ſeinen Schweiß ganz 
an feinem Dienfte verzehren / es iſt kein erbar⸗ 
men oder Nachlaſſen bey ihme: ſein Hund hats 
beſſer als Die Dürftige Sele unter feinem Joch; 
folches haͤlt er für recht / und da es gleich nicht in 


der Natur gegruͤndet iſt / als nur im Abgrunde ⸗ 

da eine Geſtalt die andere plaget / aͤngſtet marz 

tert und quaͤlet / da das Leben ſein eigen Feind iſt. Ri 
3 ⸗ 
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get dem und nehret fich auch mit Liſt und Trug / Geiz und 


Oben Schalckheit: Den fo er das nicht brauchet / mag 
* ſo meiñet die Vernunft / alſo dringet ihn der Ge⸗ 
walt / er muͤſſe mit feiner Arbeit und Weſen ſtei⸗ 
gern / und ſeinem Naͤchſten wieder ſeine Schweiß 
ohne Liebe und Gerechtigkeit abdringen / daß er 
nur ſeinen Bauch fuͤllen moͤge. Er lernet von dem 
Obern Schwelge / Praſſen und das rechte Vieh⸗ 
Leben: was der Obere in hoͤflichen Sitten vol⸗ 
bringet / das tuht der Untere in viehiſchem ſaͤui⸗ 
Schemkeben u. Sitten; alſo wirdLaſter mitLaſter 
gewirket / u.bleibet der Teufel Fuͤrſt auf Erden uͤ⸗ 
ber Leib u. Sele. Wie wilſtu nun beſtehen / wan 
Gott in ſeinem Eifer Das verborgene der Menſch⸗ 


heit richten wird? Da wird eines jeden Dinges 


Urſache erſcheinen / warum Das oder jenes alſo 
boͤs iſt worden: Da wird eine jede Sele uͤber ſei⸗ 
nen Verfuͤhrer ſchreien und ihn verfluchen. 
Cinjed’ ro. Ein jedes Ding wird ſeinellrſachen vor ih⸗ 
wird feir me fehen/ und in feinem Gewiffen fühlen. Wo 
ae Ufo wilſtu Oberer nun bleiden / fo Dein Unterer Ach 
Kl nd Lehe über Dich fehreiet/ daß du ihn haft zur 
Leichtfertigkeit verurfachet/ Daß du ihme haſt ſei⸗ 
nen Schweiß verpranget / daß er hat zur Leicht⸗ 


fertigkeit gegriffen? Wie wilſtu Dein Amt ver⸗ 


antworten / da du biſt eingeſetzet worden Daß Du 
ſolteſt dem Unrecht wehren / und den Goſen 
im Zwang der Straffe halten: Und Du Haft nicht 
auffeinen Sottlofen Weg gefehen / daß du war 
reſt deme zuvorkommen / —— nur auf 
deinen Geitz geſehen / wie du ihme moͤchteſt ſei⸗ 
nen Schweiß abdringen; du haſt nicht ſeine Se⸗ 
le geſuchet / ſondern ſeinen Schweiß uud Arbeit, 
Er hat ſonſt moͤgen ſeyn als er wolte / du biſt ih⸗ 






me noch mit deinem boshaftigen Exempel vor⸗ 


gegangen / daß er auch auf Deine Wege geſehen 
hat / und ſich an dir vergaffet: Fluchen / Laͤſtern 
und Troßzen iſt Deine Art geweſen / das hat er 
auch Selernet / und hat lets GOttes Namen gez 
ſchaͤndet das haftu nicht geachtet; du haft nur 


nach feinem Gelde gefehenv und nichtnach feiner 


Selen, Y | 
"12. So nun das ernſte Gerichte Gottes erfchei- 
En ar, net / daß ale Werke werden in den feurige@fjen- 
les pri, tien erſcheinen / Da dan alles fol Durchs ewige 
kV / Feur probiret werden; Was meiñeſtu? werden 


Das 


nicht ſolche Werke im ewigen Feur bleiben / da 


wird Die arme Sele ſchreien über ihre Gottloſe 
verfluchte Arbeit / Worte und Werke / und wird 
je einer Den andern verfluchen und vermaledei⸗ 
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m Bo⸗ or Faftfeinen Bauch in Gerechtigkeit nicht füllen; uffteig daß er um ſoß 
Uppigkeit und falſcher Sucht willen habe eine 


Laſterung / aller Spott / alle Hohnerey/ aller 


wan ſie ſich wird beſchauen und betrachten/ 
wird ſie finden / wie immer ein Greuel den a 
dern geboren hat / und wird ſehen / daß ſie in 
eitel ſtinkicht Greuel vor GOtt iſſtTtee.. 


chen / daß Er ſie eine Sele geſchaffen hat: Und 
-tieffi 


el bleiben fie mag night von dannen / dan die - 
hoͤlliſche Matrix halt fie / und mus ſich alfo mit 


und eben mit deme was alhier ihr. Herze gema- 
iſt ihre ewige Speiſe: Alle irdiſche Speife und 
‚Luft vergehet am Ende der Tage / und gehet alles 
3. Darum ihr Eltern und Kinder / ihr Obern Ver⸗ 
‚der Natur vol Greuel geſchuͤttet / der grimmige MINE ⸗ 


— 
en / daß er ihn habe zu ſolchem übel verurſachet: 
und die Quaal der Falſchheit wird inder Selen 
auffteigen und ihn nagen / Daberumfofchnder 
felche groſſe ewige Herrligkeit perſcherhet. Ale 
Geis, Hofatt und Trug wird mn der Selen auf 
ſteigen / undeineQuaalwird immer die andere 
anzunden / und wird. die andere nagen / welche 

der andern hat Urſache gegeben. So wird die 
Sele denken / wan nur nicht dieſer Greuelindie 
waͤre ¶ fo möchreftu zu Gnaden Eommen: Und 

























. | 


12. Da wird ſie fich in die Angſt⸗Quaal ing t.teirb‘ 


Centrum hinein ſchwingen und SHttverfiu- nz 
ffer fie fich begehret zu vertieffen / je tieffer iſt verfiu- 
rer Greu⸗ chen · 


ihr Fall / und mus doc) auf der Siaͤte il 


Anoſt⸗ Fluchen / Greuelund Bitterkeit fpeifenz 
chet hat / darinnen ſie —— —— — 


wieder ins Ather; aber der Wille bleibet ewig 
ſtehen / und das Begehren im ill. * 


und Untern / merket auf / ihr habet die Mutter male 


Zorn GOttes iſt vorhanden / das endliche Ge 
richt iſt vor der Thür: GOtt wil die Erden mit 
Feur fegen / und einem Jeden feinenLohngebenn / 
Die Erndte komt / dis Treid beſtehet nimmer / s 
wird ein jedes in feine Scheune geſamlet wer ⸗ 
den; Merihmenichtwillaffenrabtensderfae — 
re hin er wird bald erfahren / was DaB ſiebende 
Sigel am Centro mit ſich bringet. AI; 
14. Men fich die Vernunft umſcha 








denket / fo ſaget fie: Sch fehe Doch nichts / Daß es nunfe 
anderſt iſt als vorzeiten; darzu iſt Die Welt im: In fr 
mer boͤs u. gut geweſen / wie es die Hiſtorien ge⸗ MiE 
ben; auch ſo mus man doch alſo trachten u. tuhn / mit der 
ſonſt muͤſte einer wol gar der Welt Narr und Eu⸗ Welt le⸗ 
le ſeyn / auch muͤſte er wol Hungers ſterben. So 
ich meinen Kindern auch nicht Raum lieſſe daß Fr, ei 
fieder Welt Sitten und Uppigkeit leneten fo Brot 
\ In mauͤſten haben, 


— 9 
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ja veracht fepn : Und Fb ich mich 










ich nichts geachtet zfolich aber das ha⸗ 

yia Rift brauchen/mit Wahrheit / 
erechtigkeit werde ich wol nichts er⸗ 
Ich mus nur tuhn als andere Leute / da⸗ 
ch ‚auch neben andern leben; fol ich dan 
ein Der Welt Narr feyn. Sundige ich 
> vol / ſo iſt doch GOtt gnadig und barm⸗ 

hat doch Chriſtus die Suͤnde und den 





er Chriſti Deckel ſeyn / wangleicht 


U 
a 
te 






Schalkhe 
Chriſt unt | | | 
arme Sele ſitzet dem Teufel gu huren. Ian’ 





Schalkheit mie Chriſti Purpur⸗Man⸗ 


ket ſeine 
gut; Wir ſind alſo ja ſtatliche 


telgu/daiftalle | 


\, „ BurÖeebergefigen." 
Beftaf: 15: O-Spofasichen 
IERET zur gpür in 





Schalt 
xiſtus auch ein Schalf geweſenꝰ Sucher 





im 


‚fonderndaß fie fernen wider Fleiſch und Blut 


= Ehrii Namen haben ; aber fie führen damit 


2 
vw 


heley/ Menſchen⸗Gunſt zugefallen und um eu⸗ 
nnd falſchem Truůger ůberdecket / der doc nur ein 


> Som deehfachen Leben des Menſchen Cap. vs. 


it Pracht und Hochmuht hervor tu⸗ 


eber 
gleichw 
* 
a a und dem Teufel feine 
Macht genommen ; Du Fanft noch wol Buſſe 
tuhn und ſelig werden. Das iſt der Welt Regul / 
das treibet der Obere und Untere / der Hirte mit 
den Schafen: Das Leiden Chriftiimus der 
Schalkheit Deckel ſeyn; Es wil ein jeder ein 
die ſie doch in dieſemgeben nicht daheime / es iſt nicht aber die 


nur das Maul einen Chriſten bekennet / und dec⸗ Eleine Weile Wolluſt treibeſt mit ewigen Scha⸗ 
den ? Oder was iſt es / daß du Deine Kinder eine 


MaukChriften unter Chriſti Decke / und im 
Derzenhabentoir alſo Die Antichriftifche Hure Ele Be ( 

’ a eng? Du meitieft du liebeſt ſie / und tuhſt ih⸗ 
Hirten Chriſti / die ihr nur 
Schafſtall ſteiget! Was kit⸗ 
mit Chriſti Leiden und Tod? 


das CentrumNature, und weiſet ihnen den Ab⸗ 
I. grund im Herzen: Weiſet ihnen Des Teufels 

Setrrick / damit wir gefangen ligen / Damit fie 
wicht ſehẽ auf das verfluchte Weſen Diefer Welt / 


den Namen GOttes unnuͤtzlich und ſollen da⸗ 
freuet euch alsdan / euer Lohr iſt in Himmelreich 


bon ernſte dechenſhaft oebe. 
nd . 16,0 ihr Antichriftifche Hirten Des neuen Or⸗ 


dens / die ihr das Leiden Ehriftimit falfcher Heu⸗ 
| Ki res Abgotts des Bauchs willen dem Heuchler 
Shine 5 Wie woůenche Das derom⸗ 
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worten / van Ehriftus feine Schafe wird von 
euch fodern / und ihr habet Ihme wiſſentlich 

Woͤlfe unter feinen Pupur- Mantel geftecketz 

darinnen Der Teufel wohnet ? Warum beiſſet 
ihr Die Nuß / darinnen der Kern und das Kerze 

‚liget 7 nicht auf 7 und faget dem Obern algdenz 
Untern feine®reuelan ? Seyd ihr Chriſti Hir⸗ 
ten / warum tuht ihr nicht. als Chriftus / der Je⸗ 
Derman Die Wahrheit unter Augen ftellete ? Er 
zerfchellere und heilete nicht um Gunft und 
Jemandes Anfehen roillen / fondern nach ſei⸗ 
nes Vaters Willen / Das gebührer Chriſti Hir⸗ 
ten auch zu tuhn. | 

17. D liebe Vernunft / du geheft wol weistich Man 
auf dieſer Welt Straſſen / was den duffern Leib Int, 
anlanget / wo bleiber aber die arme Sele ? ft yenkeib, 


ihr Vaterland ; Was hilft dichs / daß Dueine nie 


geſſen. 


kleine Weile in dieſer Welt laͤſſeſt einher pran⸗ 
gen / und haſt Wolgefallen daran / waͤn ſie den 
Elenden verachten / und verlihreſt fie hernach 


nen wol: wan die Welt ihre Liſt / Uppigkeit und 
Falſchheit oder Schalkheit lobet / das gefaͤlt dir 
wol; aber der Teufel nimt das any und du biſt 
deiner Kinder Mörder / du bift ihr gröffefter 
Feind. Dan die Kinder fehen auf die Eltern: 
man den Eltern ihre Poſſen gefallen 7 fo treiben 
fie dieſelbe deſtomehr / und find defto kuͤhner; fie 
fchreien am Juͤngſten Gericht über ihre Eltern / 
daß fie Die nicht haben von Uppigkeit und gottlor 
ſem Leben abgewandt/in Zucht u. Gottesfurcht. 


und wider den Teufel u. wider Das gleisnerifche | taucht u. Go A Fu 
Leben ſtreiten / daß fie aus des Teufels Hoch⸗ 138. Haftu Dein Leben.umd Deine Kinder lieb? Haſtu 
muht ausgehen in die Gerechtigkeit / indie Liebe So verlihre fiein diefer Welt Bosheit / Daß fie —* — 
I 2 und Demuht. Das Leiden Chriſti iſt keinem nicht darinnen ſeyn / ſo wirſtu fie ſamt Deinem Les ue 
I nichts nuͤtze/ er kehre Dan aus ſeinem falſchen ben in Himmel wieder finden / wie ung Chriſtus lipre fie 
boſen Fuͤrhaben um / und tuhe Buſſe / und trete in lehret : Wer ſein Leben lieb hat / der wirds ver2 in dieſer 
ED Bund; Deme iſts kraͤftig und nuͤtze; lihren: wer aber fein Leben / fein Gut und Ehre — 
die Heuchler führen das zum Schein / daß fie um meinentwillen verlihret / der wird es im Him⸗ Vooh 


melreich finden. Item: Weñ euch die Welt ver⸗ 
achtet / verfolget und haſſet um meinetwillen / ſo 


gros. Item: Was hilfts dem Menſchen / daß er 
hie zeitliche Ehre und Wolluſt hat / und verlihret 
aber feine Sele? Da dis Leben doch nur einen 
Augenblick waͤhret gegen der Ewigkeit u achten . 
19, Lieben Kinder in Chtiſto / ſehe ja ein jeder FEN 
AM in was AERO glhie waͤchſet / Es iſt hicht AU vechee 

| | hatren Zei. : 
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harren auf Beſſerung des Lebens / ſondern heut / die Zeitder ErquicfungFäme !ächget und 
wan die Stimme GOttes ſchallet / ſo gehe ein fehet Die arme — re “ aa 
Jeder in ſich ſelber und ſuche fichz Nimandfehe dern / Der Morgendem Abend und die Nacht‘ - 
aufden breiten Weg der Welt / er gehetinden verlanget nach Dem Tagezund iſt doch des Trei⸗ 
Abgrund zuallen Teufeln. Deiider Weg zum bers halben ein Staͤte noch Ruhe für die arme 
San Himmelreichiftfehr ſchmal und enge; der hinein Sele. Der Treiber greiffet ihr bis ins Maul 
ie wil / ag nicht vergiehen bis ihme der Teufeidie Und ob fie ſich verbirget / fo findet fie Doch feine- 
nic, Qhur gar verrigele : Ermus nicht aufden Lauff ‘ Stäte nad) Ruhe von der Dual ihres Treis 
Caufipr der Welt ſehen; er mus fehlechts imfich gehen . bes; Das treibet ſie fur und fürs, bisfiefindee 
Belt und ſch ſuchen. Es wird Eommendaßer mein ihrer Mutter Schoß / darein leget ſie ſich / und iſt 
ſehen. net / er ſey alleine aufder Bahn: aber GOtt hat ihr als einem / der aus einer groſſen Schlachten? 
immer ſeine 7000. beym Elia neben ihm / die er ronnen war / der ſein Haupt nicht gerne aufhebet 
nicht kennet. Dan ein ernſter Chriſt kennet auch vor Furcht des nßß 
fich felber nicht : Crfipernichtsai feine untu- 3. Meine eben Kinder in Chriſto / und alle die Seit 
gend , in welcher der Teufel gegen hm ftreiter ihr euch-in-Ehrinio-gum immelveich- ergeben ai cin 
das iſt immer vor iyme,aberfeine Heriigkeit ken⸗ habt / ihr Auserwehlten in Ehrifto 5 alfo gehetg Krieger 
net er in dieſer Welt nicht / deñ Chriſtus verbir⸗ unſerer Selen 7: in folcher groſſen Unruhe — Mind 













get die unter fein Creuz ı Daß fie der Teufel nicht unſere Sele. Gleichwie ein Kriegeman in. Der _ 
fihet : Darum ſeyd wacker und muner allegeit Schlacht der immer des Todes gewaͤttig iſt/ da 
und widerſtehet dem liſtigen Teufels auf daß ihr ihn die Feinde aufallen Seiten Drengenzund auf 


ewig lebet / Amen. | Ä 


———— ihn zuſchlagen / und immer feinen Tod begehren, 
Des 16. Capitel. Oder wie einem iſt / der in eine tieffe See faͤllet / 
Vom Beten und Faſten | und rechter Zus der da ſchwimmet / und ſihet kein ufer und war⸗ 
deretung zum deiche BHttes : Was tet immer des Todes / da ihme das Waſſer ins 
das Beten fen oder verbringe mager Maul gehet / der achnet und begchvet Der Dulfe 
ne Kraft und endlicher Nuss ſey von oben herab ; Oder gleich — is 
"Der rechten wahren einfältigen Cbriftenheie FE Gruben falle 4. ba Feine Rettung erſehen 
zum Untereicheund zum Troftezundungjel OID/ Der wartet auch der Hulfe von oben herab; 
ber zu fterer Aufweckung / daß wir mögen Alſo gehets auch Der armen Seien » Sie iſt n 
wauͤrdig werden zu hoͤren die Stime des ed⸗ MEN finſtern Kerker gefallen und ſchwimmet in 
fen Braͤutigam̃s / der feine Braut ruffet MM gefährlichen tieffen Waſſer / da ſie auf al⸗ 
undfie beimführen weil, len Seiten mit Feinden umgeben. if die. aue auf 
Die garfehtkiebliche Borte, [I Bub lagen 3 Re 
Die ab» ¶ In hungeriger Geiſt / der abgemattet und er- era ta um ſich , wan fie gleich 
gemat SO müdet iftsder iftbegehtend der ftillen Sanft- "> ut und dech Hwen u An, 
ie Se uhtund der Nuherdaßermöge aus der Dunaı Purbfuchte, fo find eo doch aliemur ihre Feinde 7 
ie ek ne Treibers ausgehen/und möge ſich erfättigen bie ſie — —— 
mit einer Sanftmuht und Stille / und dan mit van eit Diefer Welt in Fleiſch und Blut — 
Deine, Daß feines Lebens Begehren ift davoner Luchtſe und beuger fie zur Gruben in der Teffe fe 
einen Leib erhaͤlt. des Waſſers / und wälfie immer erſauffen / Dun ie ) 
Scufet "2, Alfomein Liebes Gemuͤhte / du biſt erboren  €Y (il nur fein ehieritch Scben erhalten und pie gehen 
wählee aus der ewigen ftillen Sanfimuht du wareft IE © — hie * —2 auch machusg hin» eiban 
DREH e AWeisheit dor Den Zeiten der Wan orer indorum ndaeee—— 
des Trei⸗ Die Sanftmuht der Liebe GOttes war Deine Quaal kürzen; Und fo fie jich wehret/ chlaͤcet er a 
bers  Suaalınd warefteinfruchtbarer Reben in deiz Zufſie mit höllifeher Zinofiy daß fie follenergtwen Ih: 
wöle ner fillenervigen Mutter, da Dundchnichtzueis fen und ich felber in Abgrund ftüngen. Dabak zum, 
10 em Geifte gefehaffen wareft. Wetrachre dich, eFeinen Erresienbep ich noch umfichr Eanau 
tiedu ißt in {0 geoffer Unruhe bift ; Du bift hun keinen erblicken / bis ſie fich uber ſich in die Liebe ® 4 
gerig ohne maſſen / Dich duͤrſtet immer nach dei⸗ und Barmherzigkeit GOttes ſchwinoet: da ſie deSelen 
ner Mutter Speifeund Dugal ; Achtwan doch dan ales mus verlaſſen / was im ihrem a ß 


I 
J 





* 
— — 
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iſt / und mus ſich durchwinden als ein Geiſt ohne 
Weſen; das iſt / fie mus aus allen Sinnen und 
aus dem Gemuͤhte mitihrem Willen ausfahren 
indie Barmherzigkeit GOttes / indie erfte ur 
kundliche Mutter da fie nur ein Same war vor 
| der Welt Schöpfung. 
indet 5. Und wan ſie dahin komt / ſo findet fie / daß 
An Chri daſſelbe Wort / das ſie ſchuf / iſt Menſch wor⸗ 
ein den Da hinein ſchwinget fie ſich und ifet von 
| derſelben Menfhheit/ als von einem reinen und 
qeuen Leibe / in melchem Feine Quaal Der An⸗ 
feindung iſt / ſondern nur eine ſanfte reine begeh⸗ 
wende Liebe, Alda wird ihr Wille von GOtt an⸗ 
genommen / und Der Heil. Geiſt faͤhret in ihrem 
| Willen und bringet Der armen gefangenen Se⸗ 
len himliſche Labſal / daß fie iffet vom Fleiſche des 
ewigen Worts ihrer urkundlichen Mutter / und 
trinket vom Waſſer des ewigen Lebens / darin⸗ 
nien ſie vor dee Welt nur ein Same war: Da 
findet ſie die Staͤte ihrer Ruhe / und kuͤhlet da⸗ 
mit ihre Flamme / und ruhet in ihrer Mutter 
Schoß / dan ſie gehet ein indas Land der Leben⸗ 
digen / und der H. Geiſt fuͤhret fie aus dem Ker⸗ 
ker / und ſie iſſet an GOttes Tiſche / und ſitzet un⸗ 
ter den Kindern der Liebe. Ach wie iſt fie fo Des 
guͤhtig / daß ſie der Deit Geiſt aus dem Streite 
des Krieges erloͤſet hat / da hat GOtt ein recht ge⸗ 
horſam und demuͤhtig Kind an ihr! 
Dis 6. Alſo gehets mit der Selen / weiche aus die 
Er ſem Jammer zu EHDtt eindringet ; oder welche 
BSpige Mit Eriedigung des irdiſchen Lebens zu GOtt 
| einfaͤhret / Daß fiedes Treibers 108 wird : Weil 
Den demegemis alfo fund wir den Weg erkant 
haben / ſo ſo len wir reden / was wir wiſſen / und 
zeugen von der Wahrheit; dan Chriſtus ſpricht 
auch: Mein Vater wil den H. Geiſt geben de⸗ 
nen / die Ihn darum bitten; Kein Sohn bittet 
den Vater um ein Ey / der ihme einen Scorpion 
biete / oder ums Brot / der ihm einen Stein biete: 
Buttet / ſo werdet ihr nehmen; Suchet / fo wer⸗ 
det ihr finden; Klopfet an / ſo wird euch aufge⸗ 
Hahn ſpricht Chriſtus. Luc. 11:9- 12. 
SH 7, Wan ſich das Herz und Gemuͤhte mit allen 
Erhd- Sinnen ineinen Willen vaffet / daß es wil nor 
In; ¶ TOttes Barmherzigkeit kommen / und reuet ſei⸗ 
ner Miſſetaht / und nimt ihme gaͤnzlich fuͤr / GOt⸗ 
tes Liebe und Barmherzigkeit gu ſuchen / ſo heiſt 
es : Ehe ſie ruffen / ſo habe ich ſie erhoͤret / wie 
beim Daniel zu ſeheñ / da der Engel zu ihm ſag⸗ 
te Da du dich kaſtejeteſt / und anfingeſt zu beten 








Vom dreyfachen Leben des Menfchen. Cap. 16. 


und dan das zerbrechli 
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für deine und des Volks Suͤnde / brachte ich dein 
Gebat für GOtt / und ging diefer Befehl aus. 
Dan.9:23. Lis die Hiſtori von Tobia / was Bes 
ten / Faſten / und ſich zum Reich Gottes Bereiten 
vermag: Lumma die H. Schrift iſt vol davon. 

‚8.Sihe an das Gebaͤt Chriſti / wie feine menſch⸗ Chriſmns 
liche Sele in GOtt feinen Vater rief / und dag lbſten 
Verbum Domini in Ihme aufweckete / wan Er 5 
wolte groſſe Wunder tuhn  fonderlichbeimfa- 
zaro / welchen er vom Tode aufweckte / da aͤchzete 
Er zu ſeinem Vater / und erweckete Centrum 
Naturæ, und das Wort im Centro Naturæ 
aufın Creuz der Dreyzahl: Alda ging der Heit, 
Geiſt in feiner Selen aus und das Wort, wel⸗ 
ches ist exwecket war / hatte den Heil. Gift. Da 
dankete Chriſti Sele feinem Vater / der ſie echie 
ret hatte / und ſprach in Kraft des Worts zum 
todten Lazaro: Lazare / kom herfuͤr; alda ſahe 
man die Kraft des Worts in der Selen / daß der 
Dodte muſte aufſtehen / welche Kraft Die Gele 
Chriſti mit ſeinem Anklopfen hatte eroͤfnet und 
erwecket. Joh. 11:43. 

9. Ihr ſollet wiſſen / daß Lazarus iſt von innen Lazarus 
erwecket worden / und wir alieſamt werden am If von 
Juͤngſten Tagedie Stimme GOttes von innen griyengeg 
im Centro der. Seienhören : Deñ das Wort 
mit Der Dreyzahl wohnet im Centro Darinnen 
aufm Creujze / und Das ſchallet heraus / und wec⸗ 
ket den Leib der Eflentien auf ; Den die Selen 
der Menfchen find allefamt / als waren fie eine 
Sele ı dan fie find allefamt aus einer Selen ges 
zeuget worden Darum werden fie alledie Stim⸗ 
me der Menfchen-Sele in Ehrifto hören / und 
aufjtehen mit ihren Leibern. 

10. Wan wir nun zu GOtt beten / foerhöret GH 
GOtt unfere Seie in uns felber im Centro: erhöret 
Das iſt / die Sele Dringet mit ihrem bußferti- inside 
gen Willen ausdem Centro der Angſt / aus der ger, 
Höllen Abgrund / und auch aus dem Geifte Die 
fer Welt aus ins ander Principium in GOtt / 
weiches auch in Der Selen iſt / dan es findalle - 
drey Principia in der Selen / als zwey ewige⸗ 
welches den Tod die⸗ 


ſer Welt machet. 

‚11, Alſo verſtehet uns teur: GOtt der Vater Der H. 
beweget ſich nicht / allein der H. Geiſt beweget Kelſt go⸗ 
ſich / wiewol uns das auch nichts huffe: Alleine hetaus 
das Wort / welches unfere Sele geſchaffen hat / Wort⸗ 
iſt Menſch worden / das hat den H. Geiſt in ſich / in die 
und Der gehet vom Vater im Worte aus / und Ode 
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:entgegnet Dem anruffenden Gemuͤhte und Wil⸗ 

len / und eröfnerfich von innen herausin der Se⸗ 

fen 5 deñ der auffere thieriſche Leib iſt des Heil, 

Geiſtes nicht wert / daß Er ſich in deme eroͤfne / 

als es doch zu Zeiten bey den Heiligen geſchihet / 

daß Er aus der Selen ins aͤuſſere Principium 

ausgehet / da der Leib triumphiret/ und weis vor 
Freuden nicht wie ihme geſchihet. 

Im nen⸗ 12. Aber in der Selen neuen Leibe in Chriſto / 

eu Leib wan ſie Chriſti Leib krigt + Da wohnet der Heil. 

wohnet Geiſt innen: Und weñ dan der Teufel komt / und 

ee, wil die Sele von unten in dem erſten Principio, 

wider: ‚Im Centro der erſten vier Geſtalten zum Feur⸗ 

ſtehet Quaal anfechten / fo dringet der Wille der Se⸗ 

ven. , den ins Fleiſch Chriſti / ins ander Prineipiumin 

Teufel. Gef Hineims Da wird fie gefänftiger und erlöfet, 

und mus der Teufel hinunter; Dan Das Leben 

ſchmecket ihme nicht. Noch iſt er ſo trotzig / und 


ficht die Sele an / fo ofte er nur ſihet / daß ſie ſicher 


iſt / oder ſich ein wenig mit Falſchheit beladet: er 
ſuchet immer Gelegenheit / ob er moͤchte ſein Neſt 
offen finden. | 
BSH 13. Darum lieben Kinder ſo ihr betet / ſo den⸗ 
wohnet ket nicht / GOtt wohne ferne von euch 7 er hoͤre 
are euch nicht und ſehe es nicht 5 es iſt ein falſcher 
Wahn: Der wird nicht erhoͤret / der nicht in 
GoOtt wil eingehen / der in ſeiner Bosheit bleibet 
ſtecken / und hat den Schalk in der Selen’ der da 
ruffet / GOtt ſolle feine Wort von ihme von auſ⸗ 
ſen annehmen / und er behaͤlt den Schalk in der 
Selen / der ſpottet GOttes. GOtt wohnet 
nicht im aͤuſſern / dan das aͤuſſere iſt der thieriſche 
Stern⸗Geiſt: Er wohnet im innern in ſich; Das 
aͤuſſere Weſen iſt nur eine Figur und Gleichniß 
von GOtt. Wol iſt es GOttes + und aus dem 
iñern Centro ausgeboren / ausgeſprochen durchs 
Verbum Fiat ; aber es iſt nicht das Weſen der 
Dreyjʒahl / welches ein Weſen nd Geiſt in ei⸗ 
ner Dreyheit iſt / uͤber die Natur / und wohnet 
doch in der Natur in ſich ſelber / de Natur unbe 
greiflich / gleichwie der Wind und das Licht nicht 
wird vom Feur ergriffen / und iſt doch des Feurs 
Geiſt / Glaͤnz und Reben, 
Machs 14.Alſo wan du wilt beten / ſo räume den Greuel 
ner Aus Deiner Selen / und gebe in dich ſelber: das iſt / 
E du muſt Dem Greuel gram werden / und einen 
— Make ih —* nr du — 
reuel nicht mehr wilſt in di fen / dum 
auch mit deinem Willen nicht im Greuel bleiben 
ſtecken und verzagen; Dan wan du verzageſt / ſo 
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verpranget / Du biftunterden Saͤuen zu Babe / 
nachdem du dein Gut durchgebracht / ſo haffu 
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inkeſt du unter Dich in Abgrund, Nur denke / 
daß es GOttes lieber Wille iſt / daß du durch den 
Gewalt hindurch dringeſt / und laͤſſeſt den Greuel 
dem Teufel aufm Halſe / und kommeſt gang de⸗ 
muͤhtig bittende als ein ſͤndigKind zu Ihme:Er 
iſt der Vater des verlohrnen Sohns Luc. 15. " 


du haft Deine Schönheit und Gerechtigkeit mit »’"" 


dem Teufel und mit der Antichriſtiſchen Hurn 


€ 


Traber mit den Saͤuen gefreſſen; du biſt nacket 
und zerlumpt / und biſt nicht wert 7 daß du ſein 
Sohn heiſſeſt. Sihe / dieſes bilde dir ein / deñ es 
iſt wahr / und kom alſo mit rechter Umwendung 
aus dem Kote von den Saͤuen zu unſerm alten 
lieben Vater / und bitte um Gnade / Er wolle dich 
doch zum Tagloͤhner in ſeinem Vorhofe machen: 
bekenne Ihm / daß du uͤbel getahn / und nicht wert 
biſt / daß du ſein Sohn heiſſſt. 
15.Siheduliebe Sele / merke es doch / es iſt die gehe 


teure Wahrheit wan du alſo in dich geheſt und von den 
ſucheſt deine Greuel / und ſiheſt des Teufels und Saͤuen 

Dev Welt Traͤber / die Du lange Zeit gefreſſen haft 1197108 
und erinnerftdich GOttes und feiner Barmher⸗ ger fabs 
zigkeit 7 fo kehre ja nicht wiederum in Saͤuſtall / ren / keh⸗ 


und ſprich ja nicht: Ich ſchaͤme mid 
feommen alten Vaters / ich darf Ihme nicht uns 
ter Augen treten vor groſſem Spott und Greuel / 
deũ ich war ein herrlicher Sohn, und binnun ein 


in die 


Vater eben ſowol um dich(als um ſeinen verfohr | 


nen Sohn) bekuͤmmert / —— ER 
haft. 


und Liebe / die du muhtwillig verſcherzet 
Faſſe dir nur einen freundlichendemühtigenams 
tertaͤhnigen gehorſamen Willen / und kom / gehe 
von den Saͤuen aus / las die Traͤber der Weit 
ſtehen / las fie Die Sau freſſen und ſich ſelber wei⸗ 
en: gehe du in dich z und klopfe an dein boͤſes 
Herze / brich Durch Thuͤren und Thore ein; und 
weñ gleich alle Saͤue und Teufel um ihren Die 
ten heuleten / ſo kom du zum Vater mit ſolchen 
Geberden und Worten / die du nicht darſſt 


nicht mehr als des armen doͤlneꝛs Worte haͤtteſt/ nicht a 
es liget nichts an deme. Nur ernſter Beftand ! 
ohne Nachlaß: und ſolte die Hoͤlle 
he nicht wieder aus der Thuͤr des Vaters; ſo bald Han 

du wirſt Die Thür aufmachen indeiner Selen’ 2° 


und wirft aus Dem Kot gegen Den alten Batetlag, 
; 


Ei 


gehen / 


wich wre | 


er 


terfpringen? Er — 
und Leib und Sele vergehen / ſo ſtehe ftilerumd ge fter dc 


h' 





Welt. 
nackender Saͤuhirte; onder dente daß ſich dei 


ſchmuͤcken / wie fie ſeyn follen / und ob du gleich Enge 


J 








dar dich nur erkenne / daß du ſein Sohn 
daß du zu Ihine eingewandt biſt / ſo ſaget Er: 


Herʒe hat bekuͤmmert / und iſt in die Menſchheit 
eingegangen in Diefe Welt / und hat ihn geſuchet / 
ist habe ich ihn funden. Da ſchicket Erihmeden 
heiligen Geiſt entgegen / und faͤlt ihme freund ich 
uf — und nimt ihn mit Freuden an 
und ſtecket ihme zumZeichen feiner Liebe das Si⸗ 
gel und den Ring der H. D 
den und Tod Chriſti an feine Hand der Selen; 
Da bringes Er Die holdfelige Jungfrau feiner 
Weisheit / das neue Engels⸗Kleid//als das Fleiſch 
Chriſti / und zeuchts Der Selen an; und muͤſſen 
le Knechte GOttes / als Die H. Engel im 
Haufe des Ba ers erfreuen / und mit Dem pers 
lohrnen Sohne froͤlich feyn. Da fchlachtet der 
alte Vater eingut Kalb und ſpeiſet den Sohne 
auf feinem Tifche Der himliſchen Weſenheit mit 
der Kraft und mit dem Fleiſche feines gehorfamen 
Sohnes Chriſti/ und tranket ihn mit dem ABafr 
k r des ewigenLebens im Blute Chriſti/ in der erſte 
und 






rey⸗Einigkeit im Lei⸗ 










er Darausdie Sele iſt erſchaffen worden: 
und iſt Freude im Himel vor 99. Engeln oder hei⸗ 
"gen Selen / die bey GOtt ſind / daß abermal ein 
ar: a lieber Bruder ift in ihre Geſellſchaft Eommen. 
Dimufi »46, Undoobaleichdieeigene QBerkheiligkeit, afg 
den älte: der aͤltere Sohn / der. immer indem Antichviftiz 
Son ſchen Haufe umbeugangen / dawider murret und 
Bert. gunget und wühmet ich feines Gehor ams und 
heilige, feiner Müheund Arbeit dieerin Gieisnerey hat 
mie qugebrachtz darnach fraget der Vater nicht der 
achten. neue Sohne gefaͤlt ihm beſſer als der im Hauſe: 


Vom dreyfachen Leben des Menſchen Capirc. . 


Das iſt mein verlohrner Sohn / um den ſich mein ſih 
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ung Doch gerne haben: biſtu unſer Bruder / war⸗ 
um grunzeſtu dan? biſtu Papſt im Haufe, fo 
aue und fey des Vaters gehorfamer Sohn, 
und freue dich mitdem verlohrne Sohne / wan er 
aus dem Antichriſt zum Bater gehet; wirſtu das 
nicht tuhn / ſo muſtu ewig zuͤrnẽ / mnt ung verlohꝛr⸗ 
nenu. wiederlebendige Kindern Feine Freude inẽe⸗ 
wigkeit habẽ. Sagt dGeiſt dergroſſen Wunder. 
28: Oder du Antichriſtiſcher Wolf/ was zurne⸗ 
ſtu / wan der Vater einen Saͤuhirten zu einem 


lieben Kinde annimt / und gibt ihme den Sigel⸗ die Leh⸗ 
Ring Myſterium Magnum: Meiñeſtu / du haſt 
recht / ob du gleich aufeiner Academia hiſt gebo⸗ ne⸗ 


ren / und der Hirte im Felde bey den Sauen/wie 
du fie achteſt⸗ an denen doch die groͤſſeſten Wun⸗ 
der erwecket werden über Deine gleisnerifche 
Vernunft; ſchaue zu / regire recht in Hauſe dei⸗ 
ner Academia. Wir haben einen Waͤchter hör 
ren ſagen: Rein ab; die Stadt Babel iſt gefallen, 


ſchaue / daß du nicht in Babel werdeſt ergriffen, Babel 
dan ſie brennet im Feur: Turba Magna wil ſie ge 
ausſpeien / esift fein anderer Raht / als nur alle, lallen 


ſamt mit dem Saͤuhirten zum Vater zu gehen / 
und Ihn um Gnade zu bitten; ſonſt wirſtu er⸗ 
fahren / was dieſe Feder geſchrieben hat / aus wel⸗ 
chem Geiſte es gefloſſen und erofnet iſt worden. 
19. 48 Chriſtus von dem Mondfüchtigen die 
Teufel austrieb/fprachen feine Zünger zu Ihme: 
Meifter/ warum Eonten wirfienicht austreiben? 
da ſprach Ehriftus: Diefe Art faͤhret nicht aus 
als durch Faften und Beten. Match: ı7:2r. 

20, Lieben Kinder/ Brüdern und Schwefterny 
taffet euch Doch rahteny dan die freundliche Liebe 


dan der im Hauſe iſt ein Neidiger / und wil nicht 
himliſche Freude mit ſeinem verlornen Bruder 

A haben, Er meiner erhabedas Erbe alleine, das 
Himmelreich ſey feines er habe es verdienet/ und 
ber nicht aus dem Haufe gangen / ihme gebuͤhre 
deꝛSchluͤſſel zum Schatze / jener ſey nun ein Sau⸗ 
ae He tee nichts / Er iſt mit feinen 
nechten / den Engeln und heiligen Selen froͤlich/ 


GoOttes Des Vaters in ſeinem Hergen/ welcher HH 
am unfertwillen iſt Menſch worden / hat fich in aͤffet 
der. Kron des Geiſtes Diefer Welt erhoben, und ur 
vuffet uns es jammert ſeine Barmherzigkeit / daß feine 
wir dem Zorn in’Turba Magna find heimgefal⸗ Knete 
len; er ſchicket Dir ig viel Boten’ und ruffet Dich ruffen. 
in ſeiner Stimme / und wird dir der noch mehr 
ſchicken. Warum hoͤneſtu ſie und toͤdteſt fie?prü- 


—F Fer L . - | | | 
Freude mit ſeinem Bruder haben hingehen in 


zuͤrnet / und Das Abendmahl des Vaters verach⸗ 
tersjo geneufter auch nicht der himlifchen Freude, 
17. Hoͤre du Roͤmiſcher Papft und du Roͤmi⸗ 






Der 


deu Ten erſten rechten alten Vater eingehen ? wier 


und laͤſſet Den Zurner / der nicht wil himliſche 


die Zorn⸗Grube des Teufels und Er iſt mit ſei⸗ 
nem Kinde froͤlich; dieweil aber der Gleisner 


abfin. ſcher Koyſer⸗ was zuͤrneſtu mit uns armen ver⸗ 
Ale lohrnen Soͤhnen in Deuiſchland / die wir zu un⸗ 


fe ſie ob ihr Geiſt aus GOtt geboren ſey? ob ſie 
den eigenen Weg Des Bauchs im Antichrift ſu⸗ 
chen? wahrlich es iſt die Zeit / vom Schlaf zu er⸗ 


wachen / es wird kein Scherz hernach folgen: ihr 
Dörfer nicht alſo feherzlich mit dem Schluſſel des 
heiligen Geiſtes umgehen / und Schluͤſſe vom 


Glauben machen nad) eurem Wahn; es wil 
nicht gefchloffen feynsfondern mit rechtem Ernſte / 
— ſeyn. 

432 21. 


Rad 
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Es Hilft 21.5.Paulus fagte nicht zu ſeinem Juͤnger: Dis 
fein A purire vom Geheimniß GOttes; fondern: Er⸗ 
has, wecke die Gaben Die in Dir find. 2 Tim.r:6.€8 
fondern tuhts Beine eigene Witz / viel weniger die Hofart 
die neue der hoben Schulen welche fie Doch mit Gleisne⸗ 
eg rey unter des heiligen Geiftes Mantel verdecken: 
Myite- Was fehlieffer ihr vom Leibe und von der Perfon 
ziim. Ehrifti? habt ihr Den Gewalt? ift es euch nicht 
Myfterium , und verftehet nichts Darinnen / ihr 
werdet dan in Ehrifto neugebaren ? koͤnnet ihr 
mit euren irdifchen Augen in Himmel fehen/ wo 
Ehriftusift? faget Er nicht: Sihe Sch bin bey 
euch bis an der Welt Ende? Match.28:20. Iſt 
Er bey euch / was feßet ihr euch Dan auffeinen 
Stul / und verleugnet feine Gegenwart ſeyd ihr 
nicht Pilatus , der Ehriftum urteilet ? von weme 
Habt ihr die Macht / daß ihr Schlüfle machet ? 
feyd ihr feine Herren / fo ſeyd ihr nicht Kinder ; ſe⸗ 
het zu / daß ihr nicht Der Altere Sohn im Haufe 
ſeyd / welcher fich um Das Erbe reiſſet und um den 
Gewalt, und bleibet Doch nur ein ſtolzer Murrer 

und Zürner widerden Vater. 

22. Ihr lieben Kinder / wahrlich estuhtsnicht/ 
alfo einen folchen Weg zu gehen : Chriftus fpra 
zu feinen Juͤngern / als er die Teufel vom Mond⸗ 
füchtigen austrieb / welches Die Juͤnger in ihrer 


Es iſt 


Bone 
Chriſto 
nichts 
zu tuhn. 


faͤhret nicht aus als durch Faſten und Beten. 

Marc. 9: 20.Lieben Bruͤder iht werdet den Teu⸗ 

fel nicht von uns treiben / weñ ihr nicht Chriſtum 

bey euch habt: eure Kunſt⸗ und Vernunft⸗ 
Schluͤſſe tuhn nichts als daß fie von GOtt aus⸗ 
gehen /ineinen eigenen Willen; wir muͤſſen fa⸗ 
ae ften und beten / daß wir nicht in Anfechung und 
Deren. munferer Bernunft in die Stricke und Netze Des 
Teufels fällen. Match. 26:41. DanderZeufel 
gar haft der Vernunft immer fein Netz für; wer dar⸗ 
in Jen ein faͤlt / Der meinet / er ſey in Chriſti Fiſchhamen 
fir. gefangen aber er iſt in des Wider⸗Chriſts Has 
men gefangen: Keine Vernunft begreift nichts 
vom Reiche GOttes / als nur die Hülfe; Die 
Kraft bfeibet der Veruunft verborgen; ſie fey dan 
die Ver MEDL geboren / ſo gehet Die Vernunft als ein 
aunft brennend Feur in GOttes Geiſte: Aber der Geiſt 
Zn käfferfienicht indie Höhe, fondern er beuget fie 
Seit zur Erden Dan er weis den Kriegsman gegen 
gehen. ihr. Es gehöret ein wachendes Leben darzu / 
Es ge⸗ das ſich kaſteiet / und nicht mit Dem fleiſchlichen 
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eigenen Vernunft nicht Eonten tuhn : Diefe Ast 
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Die Sele mit der Kraft des irdifchen Geiſts ent⸗ | 
zündet wird z fo teit der Geift GOttes in fein . 
Principium, und iftdie Sele vom Geifte Diefer 
Belt gefangen und Erigt Der Teufeleinen Zus 
tritt zu ihme; So wird feine vorhin in GOtt er⸗ 
kante Witze in die aͤuſſere Vernunft verwandelt. 
So meiñet der Menſch / es ſey noch Gottes Geiſt: 
D nein Fritz; Das Geſtirn welches im Geiſte Desse 
Ehriſti mus ruhen das füftert auch ein ſolch Her⸗ — 
ze und Sele zu beſitzen / wo GOttes Geiſt iſt ge⸗ 
ſeſſen / dan es ſehnen ſich alle Creaturen nach der 
Kraft GOttes. Aber das Geſtirn / obs gleich in Treiben 
Tempel Chriſti komt / treibet nur das ſeine was nur das 
in ſeinem Vermoͤgen iſt / es weis nichts von Goͤtt⸗ Seine 
licher Weisheit / es hat eine Weisheit und m⸗ 
chet den Geiſt Diefer Welt: Wol hats groſſe 
Kunſt / dan Myfterium Magnum irdiſch und ele⸗ 
mentiſch liget in ihme; Aber den Schluͤſſel zum 
Principio der Freyheit GOttes auſſer der Na⸗ 
tur hats nicht / deñ es hat Anfang und Ende / und 
ſihet nicht weiter / es machet und ſuchet nur ein 
gleisneriſch Leben. | IRRE 

23. Darum laffet uns nicht ſtolz und ficher Wir fol 


ch ſeyn / und ung nicht auf Kunſt verlaſſen / vielwe⸗ ten uns 


niger auf den Buchſtaben / dan fein Geiſt i ung dihtauf 
ohne GOttes Geiſt verborgen: Wir a Fe. | 
tes Willen in der H. Schrift klar aber ohne 7 
GOttes Geiſt haben wir nur eine Huͤlſe und tod⸗ 
tes Wort; GOttes Geiſt erwecket erſt das le⸗ 
bendige Wort in uns / daß wir den Buchſtaben 
und das geſchriebene Wort verſtehen. Das wei⸗ 
ſet ſich gnug aus / daß die Kunſt⸗Gelehrte nur 
Buchſtaben⸗Gelehrte / und nicht von GOtt⸗Ge⸗ 
lehrte find, ſonſt zanketen fie wicht um ChriſtiEh⸗ 
re und Lehre / ſie wuͤrden ſonſt nicht alſo um den 
Kelch Chriſti tanzen. Ä ER 

24. Wan gleid) 1000, von GOtt⸗Gelehrte / a 
welche im Geiſt Chrifti erboren finds bey einan- FD ! 
der waͤren / und Da ein jeder eine fonderliche Ga⸗ rar 
be und Erkentniß in GOtt haͤtte / noch waͤren fie nu ein 
alle in der Wurzel Chriſti einig / und begehrte ein Geift in 
jeder nur Die Liebe GOttes in Ehrifto: Melcher-sielerien 
Sünger wird fich über feinen Meifter erheben ? Saben. 
Sind wir in Chriſto ein Leib was darf dan ein 
Glid mit dem andern zanken um die Speiſe? 
en der begehrende Mund iſſet / fo empfahen 
alle Glider Kraft / ein jedes Glid hat ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte die Wunder GOttes zu eroͤfnen: Wir 


böretein woll fiigen Geiſte die ſer Weit überfchüttetnicht führen nicht alle ein Wort / aber einen Geiſt in 


darm 


— ein immerztrunfenes volles deben; Dan ſo hald Shriktereinem Jeden wird ſeines zugeteilet / was 
* er 





1097. VBom dreyfachen Leben des Menfchen. Cap. 16. 1898 

er in EOtt eröfnen fol, aufdaß Die geoffe Ge⸗ hat / iſt eine Unterweiſung und lehre alles deſſen / fit Täffet 

heimniſſe GOttes offenbar werden / und die was wir tuhn und laſſen und was wir von GOtt ſich nicht 
Wunder / fo von Ewigkeit in feiner Weisheit bitten und warten ſollen: Und wiꝛd allervege nach Meſen 





ſind erſehen worden; zu welchem Ende die Sele 
von GOtt ward geſchaffen. 

25. Ich weis / und Der Geiſt zeiget mirs / du An⸗ 
tichriſtiſcher Sophiſt wirſt mir vorwerfen / daß 
auch in den Apoſtſteln ſey Streit um Chriſti 










In den 
Apo⸗ 
ſeln i 
Ban 
| umShri Meifterftüsk geweſen / Chriſti Juͤnger und wie⸗ 
i Wor⸗ Der ihre Junger zu ſichten / fo bald fie ſicher gewe⸗ 
| FE gene: ſen; Sie ſind eben Menſchen geweſen als wir / 
en und iſt je einer ſtaͤrker im Geiſte geweſen als der 
ander / nachdeme fie ſich ſelber geſuchet und j 
Gottt ergeben haben. Dan fie haben unter boͤ⸗ 
fen Menſchen gelebet/ und haben fich oftemüffen 


"Am Die beit fehiefen und haben dem Schwa⸗ 
dhen muͤſſen Milch zu trinken geben / g em 







ſich oft die andern in ihrer Vern offen 
undfich enteifert haben’ und einan um ge 


€, a 
ar De zu den Heiden einging/ und die andern 
I poftel meiñeten Das Reich GHDttes gehöre 
I. nme Sfeael. Adtor. ır: 2. 
BHttes 26Ihr ſolt wiſſen / daß GOttes Liebe fo de⸗ 
beit muͤhtig iſt / daß fie auch / wan ſich Die Sele dar⸗ 
guömol innen entzundet / der Selen untertähnig ift: Aber 
2. des ſol ſich Beine Sele freuen, fondern in Die Liebe 
ühnig. GOttes verdemuͤhtigen / und ftets aus ihren Be⸗ 
gierden ausgehen aufdaß der Geiſt GOttes in 
 . Ihedeber und fie Ihme nachfehe. Es wird der 
Selen zugelaſſen / Daß fie eifert; aber beffer tuht 
ſie / daß fie in Sanftmuht wandelt / in welcher fie 
in Kraft der Majeſtaͤt einhergehet/ und ift gar 
ein liebes Kind. Was hilft michs / daß ich Feur 
über meinen Bruder ausgjeſſe u, entzuͤnde mich 
Sanftz nur auch darinnen ? Es iſt ſeliger unterm Creuz 
map iſt in Gedult bleiben in Sanftmuht, als Geur vom 
den ei, Dimmelbringen : Chriftus ift kammen zu fuchen 
fg: „undfelig gu machen, Das verlohren iſt / nicht Daß 
| Er Zorn über uns erwecke / fondern das Er ung 
— e aus dem Rachen des Teufels; und hat ung 
Ihme wiedergeboren zu einer leben digen Cꝛea⸗ 
- mein GEOtt / und hat uns gefuͤhret durch feines 
Vaters Zorn⸗ Feur. Er hat uns die Bahn ger 
brochen / daß wir Ihme follen in Liebe u. Sauft⸗ 
muht nachfolgen / als die Kinder ihren Eltern 
tuhn ſollen: Darum lehret Er uns treulich / was 
Nöte wir tuhn / und wie wir beten ſollen. 


ee 27,008 Geber Er (Ehrißus) uns geichret 


j zu Worte geweſen: Ja freilich esift des Satans‘ 


et; Alsfolches beym Cornelio zu ſehen / da 
‚ergeben; GOtt der H. Geiſt machet felberdas Unter 


Den dreyen Principien recht verftanden/ welches 
wir albier eine kurze Anleitung geben wollen ; 
Wiewol es fich nicht Laffet umfchlieffen, Dan der 
Geiſt hat die ganze Ewigkeit fowol die Natur 


fti und alle Weſen darinnen begriffen Daß es alfo 


Feine Zunge genug deuten Fan: Je mehr man 
Das betrachtetzje mehr wird Darinnen befunden, 
Jedoch wollen wirs wagen / und Dem Lefer eine 
Anleitung geben’ nicht den Geift zu binden’ dan 
es gehet einem jeden in feiner Selen auf/ nachdes 
me ihme eine Kraft aus GOttes Wundern ges 
geben ift. | PR 
28.Und alfo its auch mit dem Evangelio : es Hiunag 
laffer fich an feine Auslegung binden ; je mehr Eyange 
man darinnen ſuchet / je mehr findet man / dan Der Iiumläp 
Geiſt GOttes iſts ſelber / der uns lehret recht be⸗ ſet 1 
ten / Er vertrit uns auch felber in GOtt. Dan ya. 
wir wiſſen nicht/ / was wir reden follen; Unſer gung 
Wandel iſt nur im Willen / daß wir ung in Gott binden, 
Grünen und Ausrachfen Durch ſich felber. im Pand 
OOtt / Er treiber die Blume Des neuen Leibes Der Willen⸗ 
Selen ausm Centro GOttes durch die Sele 
aus / daß alſo die Frucht des ewigen Lebens aus 
der SelenLeibe auswaͤchſet mit den vielen Zwey⸗ 
gen und ſchoͤner Frucht / und ſtehet als ein herrli⸗ 
her Baum in GOttes Reiche; daß / wan wir heten i 
beten / ſo eſſen wir mit der Selen von vielen him⸗ gen, 
liſchen Fruͤchten / welche alle aus der Selen Lei⸗ * 
be / als aus einem himliſchen Acker find ausge⸗ 
wachſen: und davon iſſet die Sele im Gebete 
wieder / und iſt ihre Speiſe an GOttes Tiſche. 
Alſo iſſet ſie vom Verbo Domini, davon Chris 
ſtus ſagete: Der Menſch lebet nicht allein vom 
Brot / ſondern von einem jeglichen Wort / das 
durch den Mund GOttes ausgehet. En 
29. Einen gar hohen und treflichen Verſtand DW > 
gibt DAB Vater Linfer in Der Naturfprache: unfer 
Dan es ſpricht aus die ewige Geburt / auch ale hricht 
drey Principia, ſowol den klaͤglichen Fall Des die —— 
Menſchen / und geiget ihme die Wiedergeburt in gen 
Chriſto; Es weiſet ihme / wie er tuhn und ſich ge⸗ Princ. 
baͤrden follerdaß er wieder in Die Göttliche Eini⸗ Ind dag 
gung komme / und zeiget ihme / wie ihme der Geiſt Men: 
GOttes fo freundlich entgegnet. Weil wir aber Kb 
ſchwer möchten zu verſtehen ſeyn / ſo wollen rot Traun 
nur einen ſummariſchen Inhalt und Verſtand jeiget, 
343 ſetzen / ihm die 
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geburt genden Geiſte GOttes in jeder Selen empfe hr. 


len: Und mag Doch wol in einem eigenen Tra- 

&ac davon gehandelt werden nach der Laͤnge / ſo 

der HCrr uns folches zuiafiet. Matth.6:9-13- 
30. Ban wir fagen : Unſer Vater im 


Zimmel; So erhebet ſich die Sele in allen drey⸗ 


dem 


Dater en Principien, und aneignet fich in das Daraus. 


ar fie ift gefchaffen worden. Das verftchen wirin 


die Sele der Natur-Sprache gar feharf und eigentlich: 
fihin Dan Un ift der ewige Wille GOttes zur Na⸗ 
alien3. tur; Ser hält inne Die euften vier Geſtaͤlte ber 
Princip. Natur Darinnen Das erſte Principium ftehet, 
Dater gibt zwene Unterſcheid zweyer Princi⸗ 
pien, dan Da iſt die Matrix aufn Creuze; Ter 

iſt Mercurius in Gentro Naturæ Und ſind 

zwey Mütter im ewigen Willen / daraus alle 


Ding find worden / da ſich eine ins Feur ſcheidet/ tes K 


und die ander ins Licht der Sanftmuht / und ins 
Waſſer. Dan Va iſt die Mutter ausm Lichte / 
welche Weſenheit gibt: Und Ter iſt die Mutter 

Des Feurs⸗ Ninctur, welches das groſſe und ſtar⸗ 

ke Leben gibet / und der Vater iſt beides. Wan 

wir ſagen Im / ſo verſtehen wir Das iñere / als das 

Herze / von deme Det Geiſt ausgehet / dan die 
Sylbe gehet aus dem Herzen / und ſchallet Durch 

die Lippen / und die Lippen behalten das Herze im 

innern unaufgewecket. Wan wir ſagen Him / 

fo verſtehen wir die Schöpfung Der Selen. Die 
Sylbe Mel ift die Engliſche Sele ſelber / wel⸗ 

che das Herze aufm Ereuze im Centro zwiſchen 
beiden Müttern hat gefaſſet und mit dem Wor⸗ 
Ark te Sim zu einer Ereatur geſchaffen / als zum 
dertiehe Mel: Dan Him ift Des Wels Wohnung; 


Matrix Darum iftdie Sele in Himmel geſchaffen / das. 


gefchafs jſt / in der Liebe-Matrix. ° 
fen. Diie erſte Bitte, 
31. Wan wir ſagen Dein / fo verſtehen wir 
dringet wie Die arme Gele im Waſſer dieſer Welt 
äuferen Kötoimmer/und jich mit ihrem Willen ins Prin- 
ing iügg cipium GOttes einwirft: “Den fie gehet in der 
Sylbe Dein in GOttes Stimme; inder Syl⸗ 
be Na eignet ſie ſich ein und in Der Sylbe Me 
faſſet ſie die himliſche Weſenheit / das geſchihet 
alte im Willen der Selen. Und wan wir ſagen 
Very fo faͤhret Die ganze Creatur in Willen: 
dan Wer hat das ganze Centrum; Und mit der 
Solbe De ieget fie ſich in Gehoꝛſam in die Sanft⸗ 
muht / und wil das Wer im Feur nicht entzuͤn⸗ 


Sie 


den / wie Lucifer getahn hat, Und weñ wir ſa⸗ 
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gen Ge / fo gehet Die Sele in der himliſchen We 
ſenheit / als ein ſtilles Kind ohne Zo * dat 
Hei iſt Der gewaltige Eingang an reuze it 
der Dreygahlda der Selen Willen eindringe 
in die Majeftat ins Licht SDttes. Mitder Syl 
be Lihat der Selen Willeden H. Geiſt gefaf 
fet: Get / Da gebet der Selen Willen mit dem 
9. Geifteaus: Dan ber Olang der laiehät - 
feuchter im Willen / und der H. Geiftfähret im » 
Glanze der Majeftät auf der Selen Wagen; . 
Dan der Wille ift der Selen Braut IBagen Der 
Damit fie in Teroarium Sandtum einfähret/dav- Til if 
EN — Geiſt figet mit dem Glame Der Zuuın 
GOttheit. Br — in 

Ä Die ander Bitte, 

32. Dein / da ergibt fich abermal die arme Sele Die 
mit ihrem Willen in GOttes Willen / als GOt⸗ Si ger 
eich / hie aneignet fie ſich in Die Gottes 









lifchen Welt / und begehret ausder Willen 
Tiere BMBaifıs in © Okres Kraft. Romme: num 
In dieſer dy be Kom gehet fie indie Kraft ein / aneignet 
"und faſſet die / und mit der Sylbe {ie machetſ a 
ihren Himmel auf/ und gehet mit der gefaffeten Met, 


Kraft aus im Reiche / als ein Gewaͤchſe; Dan 
dasWMe machet Diekippen auf / und laͤſſet das Ge ⸗ 


wächfe des Willens ausgehen und langfam 
Sanfte wachlan u. 5 u 
Die dritte Bitte, 7 


33. Dein: alhie tuht die Sele mit hhrem Wi⸗ un mil 
len / wie in der erſten und andern Bitte; Sie die Sel⸗ 
gehren mit Dem H. Geiſte zu wallen ET 
Diefer Sylbe nimt fie Den Geiſt mit dem Willen 
ing Centrum ein / als ins Herze/und wil / daß ihr 
Wille im H. Geiſte fol im Herzen wallen: Ge/ 
mit dieſer dy be gehet fein TBilen;Schermie 
dieſer Sylbe wirket fie GOttes Werke; Dan 
da tuht fie, was Des Vaters Raht iſt wagdas ' = 
Here GOttes wil / als da ſich Chriſti Sele ie 
ang Creuze hängen und wie im Trubfalunters;  - 
Ereug.Erichen, He / in dieſer dy he nimmetfiees: - 
gedultig an / was GOtt wirket / fie bucket ſich als 
einKind. Wie da gehet fie abermal in dieStime 
me der hohen Majeftätz am it das Herſe tr 
feyn : Him iſt abermal die Schöpfung der Crea⸗ und wil 
tuven ; WeliftdieSele: das iftufie wilin®Dke sup 
tes Teillen, tühn als die Enoel van: @Oktes nat 
Willen gefalt, Alda faſſet ſie denſelben Wilen/ 
und treibet ihn mit DerSylbeSenausihremGen- aisdie 


to Engel, 






TloI 

| tro in diefe Welt ins aͤuſſerebrincipium Auch / 
da gibt ſie alles / mas ſie in ſich hat / heraus ing 
Auf / mit dieſer 

‚Sylbe faffet ſie das wieder / und wil / daß ihr We⸗ 

ſen nicht fol zerſtreuet werden : Dan fie laͤſſet nur 
den Willen vom Weſen Durch Die zugetahneLip⸗ 
pen an die Zähne ausgehen / und wil / Daß die 
Form des Willens als ein figurlich Weſen fol e⸗ 
 wig bleiben, Er /mit dieſer Sylbe bringet fie ihr 
Weſen in Geiffdiefer Welt auf die Erden / da 

- folder Wille Wunder wirken / wie in. der Goͤtt⸗ 
üchen Kraft im Englifchen Reiche: Der Wille 
fol GOttes Geheimniß offenbaren. Den’ mit 
Diefer SyIbe feiget fie an / daß es fol nicht im Zorn⸗ 
feur geſchehen wo der Teufel inne wohnet: Dan 













Die Sylbe wecket nicht DasCentrum auf / es ſol in 
der ſanften Liebe geſchehẽ / und doch aus DAMEN 
E* — Die Sele fol mächtig herr⸗ 
ſchen in allen Geheimnſſemaber den ZRfel nicht 


einlaſſen: alhier mangelt uns viel / der ſchwere 
Fall drucket uns ſehr. O es iſt viel hierinnen / 
welches zu Lange ſeyn wolte zu ſchreiben / deũ 
SHrtes Wille fol geſchehen / und nicht Des Flei⸗ 
ſches und des Teufels! Darum find wiꝛ im Gebaͤ⸗ 
. te fo weyfelhaftig / daß Die aꝛme Sele in des Flei⸗ 
ſches und Des Teufels Willen lauft: So ſie in 
Unſchuld lebete / ſo haͤtten noir dieſe Erkemniß vol⸗ 
kommen / und waͤre Fein Zweyfel in unſerm Ge⸗ 


baͤte / ſondern nur ein Tuhn und Volbringen: 





AB ſchwimmen alhie recht im Elende / zeiget ung 
der Geiſt ber Wunde. 
Die vierte Bitte. 
Dieser 34. Gib da ſtecket der Wille im Herzen / und 
ie ſuchet dringet heraus / und das Maul fänget ihn: Das 
Er, 18/ Die Sele wil gefpeifetfeyn ; was das Wort 
Kine aus fieh gibt / das faſſet Die Sele / deñ es iſt ihr/ ſie 
für aller wils haben, Uns mit diefer Sylbe begehret die 
Selen Gelefür ale Glider Speijer als fſuͤr ale Selen / 
Eee gleihalepärre fie ein Baum in viel Ztvenge und 
PAIR Jeſte / Da.ein jeder vom Stamme Kraft und 
De arf: Alſo wikfieesin gemein aus GOt⸗ 
‚tes Kraft für aller Selen Leben haben; Dan ſie 
eucht Dasmit aller "Begierde zu ſich / und in aller 
Als eimlieber Bruder ; fte mil eg zugleich haben’ 
R nicht alleine im Geige / wie der Teufel ruht. 
In, mit Diefer Sylbe geherder Selen Willen in 
. Die ewige Wei heit 7 Darinnen er vor der Schd- 
- Pfüng im Samen / im ewigen. Willen erblicket 
- ward, Ser/mit diefer Sylbe nimt fie den Ur⸗ 
Band der Natur fin Willen / da sine Geſtalt Die 
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Andere inUrſtand erbieret / erfuͤllet u.erhaͤlt: Dan 
das iſt der Sek Band / daß ſie ewig lebe u. beſte⸗ 
he ;Das begehret der Wille der Selen / fonft jer⸗ 
braͤche ſie / dan ein Geiſt begehret nichts mehr als 
ſein Band zu erhalten / u. das mit Kraft zu erfuͤllẽ / 
daß es quelle. Und hie liget der Schluͤſſel der 
groͤſſeſten Geheimniſſen des Weſens aller We⸗ 


fen. Lieber Doctor, ſeyd ihr gelehrt / alhier ſuchet; 


Und ſo ihr alhier nichts verſtehet / oder verſtehen 
wollet / ſo ſeyd ihr nicht gelehret / ſeondern nur Hr- 


ſtorien Erzehler 7 welches der Einfaͤltige / fo er 
ſich uͤbet / auch tuht. Das iſt das rechte Doctorat 


im H.Geiſt: Das aͤuſſere iſt nur ein Spigel⸗ 
fechten / und gibt Hochmuht. Taͤg / mit dieſer 
8Sylben wird die himliſche Zahl verſtanden / als 
da der Geiſt aufm Ereug in der H. Matrice die 


R Gebaͤreriũ in der Vielfaͤltigung ergreiffet / da der 
Hilfe des Geiſtes ſich in jeder Zahl beluſtiget / 


kraͤftiget und ſtaͤrket. Lich / in DieferSylbe er⸗ 
quicket ſich der Selen Wille im Licht und Kraft 
der Majeftat GOttes / und ſtaͤrket Die Sele mit 
der himlifchen Zahl / weiche aufgehet aus der 
Majeſtaͤt in unendlich; und hier iftdie Sele ein 
Engel erkant / und lebet in GOttes Hand. Brot / 
Alhier hebt ſich an das leibliche Weſen / und un⸗ 
ſer Elend / dan Brot iſt ausm Centro Naturæ 
ausgeboren: Wiewo l es der legte Buchſtabe in 
der Sylbe Brot ausſpricht / daß es Paradeis⸗ 
Brot ſey / dan das Ereuz fuͤhret in ſeinem Cha- 
radter in der Natur⸗Sprache den ſchweren 


Namen GOttes; Welches / fo man den recht 


erklären und nach der Natur⸗Sprache verſtehen 
wil / in den Worte Tetragrammaton gewaltig 
und zum hoͤchſten verſtanden wird: dan es faſſet 
alle drey Principia. Und mdem Torte Adonai 
wird GOtt In einem Principio, alsinder Engli⸗ 
fehen Welt verſtanden / welches in einen fondern 
Tractat mag erklaͤret werden 7 wir gebens nur 
den Sylben nad) zu ſinnen: Dan Brot iſt des 
Leibes Speiſe / und wird vom Grimme verſtan⸗ 
den / daß ſich der hat mit eingemiſchet / und be⸗ 


zeichnet das Trauerhaus: Weil wirs aber nun 


haben muſſen / fo greiffet die Sele darnach / ihren 
thieriſchen Leib zu erhalten. Heu / dieſe dylbe 
verſtehet Das einige Selen⸗Brot des neuen Lei⸗ 
bes / als der himliſchen Weſenheit: Den der 
Wille gehet aus dem Brot aus in Heu das iſt die 
ewige Weſenheit / als das Brot GOttes / Chri⸗ 
fi Fleiſch Te / dieſe ðylbe beſtaͤtiget / daß es den 
ſchweren Namen EOttes gibt und ſage 


Mi 
Willen 
ligt die 
Schull 
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Dan die Sele begehret zweyerley Brot / eines 

dem —— und Das ander ihrem H. himli⸗ 
ſchenLeibe. 

Die fuͤnfte Bitte. 

35. Und. Dieſe 8ylbe iſt es / da der Wille der 

Selen Die Liebe GOttes aufwecket: Deii Der 


cp. Wille verſtecket fich in Das Und, als in die 


Sanftmuhtrund erfuͤllet das Ver⸗ alsden Zorn / 
und gehet mit dem Und / als ein aufwachſendes 
Weſen / gleich einer Blumen aus dem Ver aus / 
und bleibet doch ineinander; Dan Ver iſt des 
Lebens Centrum, es hat Das Feur Des Grim⸗ 
mes / und Das Und gehoͤret ins ander Princi- 
pium. Laſſe / oder Lası iſt Die Laͤuterung deſſen / 
was aus dem Ver erboren iſt / da Eſaias ſaget: 
c.1:18. Wan eure Suͤnde gleich blutroht waͤren / 
fo ihr euch bekehret / ſo follen fie ſchneeweiß als 
Wolle werden. Sn diefer Sylbe Kaffe ift Das 
Bad / darinnen das Ver musgemafchen wer⸗ 
den, oder beftehet nicht in GOttes Reich. Uns 
ift abermahl Die Einigung’ Da der Selen Wille 
die Bruͤderſchaft / als ale Selen in einem Wil⸗ 


len begehret geroafchen zu ſeyn. Un / da ſchmieget 


ſich der Wile in GOttes Liebe / und waͤſchet Das 
boͤſe KindSer / u. bekeñet hiemit alle Bosheit als 
waͤre es Eine inEiner Selen. Schuld: das iſt 
das rechte Regiſter / das der Zorn in die Sele hat 
eingeführet / Das begehret der Wille gar weg zu⸗ 
werfen; Aber der Mund fanget dieSylbe wie⸗ 
der als ein Blitz / zum Zeichenvdaß unfere Werke 
follen ewig zu GOttes Wundertaht ſtehen / und 


doͤrfen nur des Bades / daß ſie nicht im Grimme 


SHDttes ergriffen und entzuͤndet werden: Sonſt 
gehoͤren ſie in Abgrund / ins finſtere Principium. 
Als / in dieſer Sylbe faſſet der Selen Wille alles 
zuſammen / was Sele heiſſet / und redet von vie⸗ 
len als vonEinem. Wir / in dieferSylbe Elaget 
der Wille uͤber die Angſt der Quaal der Unruhe 
in der Selen / da ſich eine Sele an der. andern oft 
vergreiffet 5 Deromegen fafler Der Wille aller 
Selen Turbam zufammen und fpricht : Ver / 
Das iſt / Der Wille wil aller Selen rim aufeiz 
nen Hauffen unter fich in Abgrund drucken. Laſ / 
das iſt / von ſich laſſen / und nichtmehr im Grim⸗ 
me des Zorns wiſſen; Dan DieSylbe Sen be⸗ 
hält Die Som Der Wunder / aberfie müffen im 
Laffen gewaſchen ſeyn / ben Laſſen ft das Bad. 
UnsdiefeSyibe Dringet aber in Die Liebe GOt⸗ 
tes / und begehret die gewaſchene Selen in dieLie⸗ 
he zu fuͤhren. Sern / djeſe Sylbezeiget vor GOtt 
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an das boͤſe Kind / welches itzt in der Liebe gewa⸗ 
ſchen iſt / und ſtellet es zu GOttes Wunder dar: 
Dan es ſtellet Das dar / was aus des Feurs Tin- 
ctur in der Selen iſt zum Wunder kommen. 
Schul / dieſe Sylbe zeiget an das unnuͤtze Werk / 
das eine Sele gegen der andern aus des Feurs 
Tinctur gewirket hat: Und iſt eine Darſtellung 
des Ubels / welches die Sele im Willen ſelber 
wieder gewaſchen und gereiniget hat. Di / dieſe 
Sylbe ſtellet die Einigung wieder in die Majeſtaͤt 
und in H. Geiſt / ale da fein Widerwillen mehr 
iſt, Gern / iſt das boͤſe Kind / welches itzt vor GOtt 
ſtehet zu GOttes Wunder; von welchem der 
Wille den Fehl genommen hat / und hegehret⸗ 
Daß es der H. Geiſt wolte in die Majeſtaͤt als ein 
Wunder eh ſie Bit | 
en ie fechfte Bitte, ; 
36Mind, ift abermal die Einwerfung in Die Dee 
liche Sanftmuht GOttes / da fich Der Selen nn 





zahl. Sühr dafahret der Wille mit Dem Heili⸗ 
gen Geiſte. Re / da wil der Wille nicht Durch jeym 
den Grim fahren / deũ er fürchtet ſich vor der Ge⸗ Daß € 
fängniß des Grimmes: Dan Der Wille folalfo Tr 
ſtets feyn in GOtt gefeget / Daß er möge durchs pure: 
Feur gehen unverlegtz und auch Durchs auffere — 
Principium ‚afs durch dieſe Welt / und ſol doch hen mat 
von keinem ſich fangen oder fich geluͤſten laſſen 
Weil aber die Sele weis / daß ſie in der erſten 
Verſuchung nicht iſt beſtanden / da ſie in Geiſt 
dieſer Welt eingeführet ward / als ſie das Ver- 
bum Fiat indie Bildniß blies; fo flehet fie nun 
dem H. Geifte / daß Er nicht mit ihrem Willen 
fol indie Proba eingehen : dan fie trauet ihr nicht 
vor dem Teufel zu beſtehen / wan er fie fichten ſol⸗ 
te; wie —— zu Petro ſprach: Der Teufel 
hat euch begehret zu ſichten / aber ich Habe fuͤr euch 
gebeten daß euer Glaube nicht gufhoͤre Luc, 
22:31. Das iftich habe euch ins Wott beſchloſ⸗ 
ſen / und dem Teufel nicht zugelaffen / ſondern = 
meiner Bitte euch in GOttes Willen geführet 
Daß ihr feyd vom H. Seifte erhalten worden; 
fonft waͤret ihr pon dem Teufel Durch den Zorn 
und Geift Diefer Welt gefichtet worden, Uns / 
diefe Sylbe faſſet abermal die brüderliche Einie 
gungyalg in einen Willen / in Die Majeſtaͤt und 
fiehet im &eifte. Nicht / in Diefer Sylbe reiſſet 
der Wille fehlechts aus Der Zorn Wurzel gus / 
und behält ein fonderlich Regiment aufler dem 
gerne / als die Sele Dan aus Dem Feur ven | 
un 





\ 

R Dita rechte Beben Caufferdem Feur) in der 
Kraft. Ins 

| DieSe: gleich als ware e8 Das Centrum. Ver / da mus 
ie mus sie mit dem Wilen Durch den Grimm gehen und 

| Mitten ihn ſanftigen / ſie mus ihn erkuͤlen / daß er ſie in ih⸗ 
Durch de vem. fanften Sehen licht anzunde. Such/ mit 

| Srim dieſer Solbe Durchdringet fie mit ihrer Liebe⸗ 
N ng Kindtur den Grim̃ / als das Centrum Nature, 
‚tigen, und loͤſchet den Grim auf Goͤttliche Alrt / und trei⸗ 
bet Die Liſt des Teufels aus dem Feurs⸗Quaal 
‚ausm Urſtande / Da er fonft einen Zutritt indie 
Sele hatte. Ung / da nimt Die Sele die Kraft 
aus den 7,Seftalten ihrer Natur mit ſich / als ei⸗ 
‚nen Geiſt / und ſetzet ſich gewaltig übers Cen- 














fein Reich : dan fiehatigt das Centrum mit der 
degn Verſucher nicht mehreinlaffen, 
1 N a}, Sn - Die ſiebende Bitte, RR 
| Diese: _37.Son in dieſer Solde erſcheinet fie in der 
Jleber Majeftät mitihrer Kraft u. Glanze uͤberm Cen- 
| en tro des Herzens / und hat ein eigen Principium 
I Srim Inder Majeftät. Dern / da gebeut ſie dem Grim̃ 
* ihre im Centro, und herrſchet über den / und baͤndiget 
il ihn mit ihrem Willen. Er / da dringet fie wie 
‚eine Blume und Gewaͤchſe ausm Centro, und 
eroͤfnet GOttes Wunder: dan fie gehet alhie mit 
DemCentro um als fie wil/dan fie hat überwun- 
den. Loͤ das iſt das Gewaͤchſe / ſo aus dem Grim̃ 
aus der Natur waͤchſet / und iſt nun lieblich und 
gut / und taugt in GOttes Reiche. Se / da gebaͤ⸗ 
ret ſie eine Frucht auf GOttes Tiſche / die vom 
Zorn los iſt. Uns / da nimt ſie aber die Einigung 
‚aller Selen mit / und ftellet es offenbar dar / daß 
ie ſey eine Wurzel in GOttes Deich vor ihrer 
Schöpfung geweſen / und habe nun viel geboren: 
das iſt / fie fey ein Baum und habe viel Zweyge 
erwecket / und ftelletfich dar in einem Baume. 
WVWVomn /das iſt das groſſe Wunder / daß GOtt aus 
ee —— 9 A 
hie ʒei — an ihr ſehet / daß die Wurze 
Tee 


«- 


n ein anders ift als Der Halm / ſo aus 
Der Wurzelwaͤchſet; alſo verftehet ung auch von 
der rechten heiligen. Sele: fie wächfer als ein 
" Halm ausder IBurzel ausm Centro Nature, 
and iſt ein anders als Das Centrum, und das 
Centrum gebieret fie doch / und fie ſchwebet in 
Allmacht über Dem Centro, und-herrfehet über 
ihm / wie GoOtt uber Die Natur / und da doch der 
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Name der Dreyzahl in der ewigen Natur ur: 

ande. Und wie GOtt vonder Natur frey ift 
und Die Natur ift doch feines Weſens und von 


Gott ungetrennet; alfo auch die Sele 7 dieift 


‚non der Natur frey / und iſt in Herrder Yatıny _. . - 
den fie iftein Geiſt mit GOtt Bi blühet oder Gh 
mwachfet Doch) aus der Natur: Wol ft GOtt 9— — 
nicht ganz mit Der Selen zu gleichen den GHt- . 
tes ewiger Wille iſt eine Urfache und Anfang 

der Natur aber mit GOttes Maieftät/ welcher 
Glang entftchet aus der Schärfe der ewigen 
Natur und urftander Doch vor der Natur ais 

der Blig Der ewigen Freyheit/ von deme die Ra⸗ 

tur in ihrer feharfen Gebarung Den Glanz faͤn⸗ 

get / und ihn im Feur erheber zu einem triumphi- 
renden hohen Lichte, Um welcher Urfachen wil⸗ 

len fich Die ewige Freyheit auffer der Natur nach 

Der Natur fehnet/daf fie wil im Wunder offen⸗ 

bar feyn/ und Majeftät und Herrlichkeit und 
Macht haben: Dan way Feine Natur ware fo 
waͤre auch Feine Herrlichkeit und Machtvielwes 


niger Majeftät/ und auch fein Geift ; fondern ei⸗ 
ne Stille ohne Weſen. 


38. Alfo erfcheinetin der Natur Kraſt / Macht / Die St. 
Herrlichkeit Majeſtaͤt / Dreyzahl und Mefeny Pad ir 
und ift Des ewigen Weſens Offenbarung: So cn in 
dan nun Die Sele / als ein Geiſt / ift aus diefem Natur 
Wefen eröfnet und genommen worden / ſo hat fig die an⸗ 
auch twey Seftalten. Eine ift Narura, und Die zue das 
andere ift Die Goͤttliche Blume / oder das Ge⸗ nähe 
waͤchſe aus der Natur welches über. Die Natur aus ver 
iſt / und iſt ein Geiſt in fich felber zwie GOtt ein Ratur. 
Geiſt in ſich ſelber iſt / wie ihr dis am Feur feher: 

Dos Feur iſt der Natur / und der Schein mit der 
Luft / ſo aus dem Feur ausfaͤhret / iſtein Geiſt mit 

aller Kraft des Feurs Natur / und iſt doch über 

Die Feurs Natur ; Den die Feurs Natur kan ihn 

nicht greiffen; auch fo Eönte des Feurs Natur 

nicht beſtehen / wan nicht der Geift-Ruft das Feur 
wieder aufblieſe. Alſo erbieret das Feur den 
Geiſt mit dem Glanze / und ſehnet ſich wieder hef⸗ 

tig nach dem Geiſte / und zeucht den immer wieder 

in ſich / und haͤlt ihn doch auch nicht: dan er iſt des 
Feurs Leben / und der Glanz iſt aus der Schaͤrfe 

des Feurs / und iſt Doch auch Feine Fühlung in 

dem Glanje / und der Glanz hat doch Die Kraft / 

und nicht das Feur; dan von des Glanzes Kraft 
gehet auf und waͤchſet ein Gewaͤchſe / und nicht 

vom Feur; wie ihr Dis ander Sonnen Glanze 
eiſehen mͤggft ans 


aaa »9. 
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DarSe 39.Co nun die ame Sele im ſchweren Fall 
: — Adams iſt von zweyen Feurn gefangen worden, 
—— als daß ſie der Geiſt dieſer Welt hat in ſich ge⸗ 
niß und faſſet Darunter das Feur Des Urſtandes iſt; ſo 
ein En⸗ wil ſie wieder frey ſeyn mit ihrem Geiſt⸗ Leben / in 
m welchem fie ein Engelund GOttes Bild iſt / und 
if fein gehet mitihrem Willen vom / das iſt / als ein Ge⸗ 
Leib.  wachfe aus der Natur / und auch aus dem Geiſte 

diefer Welt zaus den Wundern GOttes aus / 

und ftehet recht vom: das iftsfie hat ist Der Na⸗ 

tur Kraft / und Mercurium in Kraft der Maje- 

ftaͤt / das iſt ein ander Principium,, und hat doch 

auch das erſte feurige / aber es wird nicht offen⸗ 

bar / dan das heilige Principium in der Majeſtaͤt 

verwandelt den Grim̃ in Liebe; und ſo das erſte 

wieder erwecket wuͤrde / ſo waͤre es Feur / und 

quaͤllen die erſte vier Geſtaͤlte der Natur hervor / 

darum iſt GOtt Menſch worden / daß der Liebe⸗ 

Geiſt Leib habe / das iſt der Selen⸗Geiſt. Dar⸗ 

um flehet ſie / ſo fie noch unwiedergeboren iſt / und 

noch im irdiſchen Leibe alleine ſtecket / und ſpricht: 

Erioͤſe uns vom Ubel! Sie begehret vomZorn 
Br ne 

. 40. Deũ U⸗ und bel find zween Willen in ei- 

em Aßefen ; ůͤ iſt Das Feur⸗Kind / und bel hat 

auch zwey brincipia; dan der erfte Buchſtab B 

bat das auffere Regiment / und die andern zwene 

als 8 und L Das iſt / el / hat den Engel / der wil 

von beiden erloͤſet ſeyn / nicht alſobald abgetrant / 

(dan daß ſie ineinander wohnen / das iſt GOttes 

Raht) ſondern des Engels Wille wil frey ſeyn 

von der Falſchheit / er wil uͤber das Ubel herr⸗ 

ſchen. Er wil in GOttes Willen ſeyn / und das 


Ubel folftehen 7 eines nach dem Geiſte dieſer 


Welt zu GOttes Wunder / und das ander nach 
dem Quaal des Grimmes zu GOttes Zorns 
Wunder. Dan beide Mütter find raͤge / und 
wollen ihre Wunder eröfner : ſo wil aber der 
Selen⸗Wille nicht inZorn eingehen/dan fie ken⸗ 
net den Teufel / das er hochrausfahrende über 
GoOttes Liebe und Sanftmuht iſt / Davor entſet⸗ 
zet ſie ſich; fo wil ſie auch nicht gerne im Geiſte 
dieſer Welt wirken / dan er verdecket ihr auch 
GoOttes Licht. Darum gehet fie von beiden mit 
ihrem Willen aus / und wil in ihrem Willen frey 
ſeyn: Der Geiſt dieſer Welt mag im Fleiſche ſei⸗ 
ne Wunder erwecken / ſie wirſt ihren Willen in 
GOttes Geiſt / der ſol ſie regiren / er ſolnur das 
bel in ihren Willen nicht einlaſſen; fie wil in 
dieſer Welt tod ſeyn / auf⸗ daß fie im H. Geiſte 


I. DE TRIPLICI VITA HOMINIS, Caps. _. "1108 


und laſſet den taufchenden Teufel'vorüber; fie - . 


Creuze der Gedult bis fie Chriſtus wird wieder 


- vordenMenfchen?DasmacherdaßfiedenTeus 


Reich durchwaͤchſet ohne feinen Bitten: Brich 


be, So witfie en2tbgrund auch nicht aufiner> 
Een: Darum fehmieget fie ſich unter Das Creugey 


laͤſſet den Geift Diefer Welt als des Fleiſches 
Leben vorüber / und tuht als warefietodtzfle 
feidet abernicht in GOtt / ſondern im Ubel / das 
ihr Adams Sele hat angeerbet / daſſelbe Ubel 
haft fie nicht fuͤr ihr Eigentuhm / ſondern für Got ⸗ 
tes Wunder: Darum bleibet ſie gedultig als ein 
Leider / und doch auch nichts leidend / unter dem 


auf das Creuze in Regenbogen einſetzen Dan Er 
ſitzet auf dem Regenbogen / und fein Leib 7 feine 
Weſenheit iſt des Himmels vol: Der Regenbo⸗ 
gen ſind Die 3. Principia mit 3. Farben / die vier⸗ 
te iſt ſein Leib in Ternario ande.  : | 
41. O gros find Die Wunder; wer dis erken⸗ mas g 
net / der hat groſſe Freude daran! nichts kan ge⸗ beier 
nant werden / daß Diefen@eheimniffen gleich fep; alS Gott 
Keine Zunge Fan das ausfprechen;, dan mag pt einen 
beffer + als GOtt zu einem Gemaͤhl haben > inpaben. 
GoOtt mit feinem Willen gu feyn und nachdier 
‚fer Zeit ganz im Weſen mit himlifchengeibeund 
verklarter Selen. —— VER TRUE —— se —* 
42. O groſſe Tieffe / warum biſtu fo verborgen Seuſe 





fel und den hochmuͤhtigen Grim mehr lieben als 
dich Darum mögen ſie alſo in dich nicht eingehen! 
O barmherziger GOtt / hole doch wieder den | 
Baum Den Du gepflanget haft! Wasfolfih = 
dein Zorn ruͤhmen / er habe mehr Srischtaufdelz 
nem Baumgetragenralsdeinefiebet 
43. Baue doch Jeruſalem die zerbrochene 
Stadt / aufdaß dein Reich komme z und Dein 
Wille geſchehe! Wer wildirinder Höllendan- 
ten? Zeuch uns doc) an mit Deinem Geiſt zu dei⸗ 
‚nem Lobe. Wie lange fol die Hölle trieffen von 
Fettem? Sihe fie hat ihren Rachen offen und 
wil uns alle verſchlingen ! Komme doch nun / und 
baue Doc) Die Stadt Deines Vorhofs daß wir 
nahe bey Dir leben’ Daß deine XBunderjauchten/ 
wan dein Liebe Geift richtet. Werzeuch nicht 
mehr, HErr den dein Baumifkalttwordenvor - 
Trauren! Bringe doch hervor den neuen und 


BR e 


grünen Zweyg / welcher Dem Teufel. durch fein 





Reich di Stiche. 
doch Der Tag an warum fol dan die Nacht des 
Zorns den Kihiengrocyg aufhalten ? HEre dein . 
Baum gruͤnet Durch Die ganze Welt 7 darum 
wecke uns auf / HErr / daß wir —— 
ve ou 
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WVon den Armen des Befchluffes, 
E44. 21 ift der erfte Buchfiab 7 und Dringer 


‘ 
wi 





dy Herz, Dein wir verftehen Elar Darinnen die Sucht Des 
Bas ewigen Willens auffer Der Natur in welchem 
gern de fich Die Natur erbieret welcher von Ewigkeit ift 
Fr en geweſen: Dan Der Wille begehret Das Herze / 
Valer und das Herze begehretden Willen; Es iſt Ba⸗ 
n. Sohn ter und Sohn / und feine Kraft / ſo davon ausge. 
het / iſt der Geiſt des ewigen Lebens / davon wir 
| vorne haben gemeldet. ——— 
45. Nun ſo Dan das A / aus dem Herzen / als 

aus dem ewigen Willen erboren wird und aus 

dem Willẽ ausſtoſſet / ſo wird aus dem A heꝛrnach 
das ganze Alphaber mit 24. Zahlen: Dan das 
"  Afanget an zu zehlen / und faſſet Die ganze Zahl 












I... im Glanz dee Majeftaterieheinen. 
ID 
Hebat Selen in einer fremden Herberg / als im Geifte 
dieſer Welt / der halt fie in fich gefangen / und koͤn⸗ 
Hunger ten alſo nicht in GOtt kommen / wan GOtt nicht 
u. Durft ware Menſch worden / welcher unſere Sele ing 
4 nad) der Wort / als in die lebendige Kraft GOttes in ſich 
d hat cingeführet Nun find wir Zwehoe am ſel⸗ 
ben Baume / und muͤſſen des Baumes Saft in 
uns ziehen / wollen wir anderſt aus dem Baume 
gruͤnen; Sonſt wo wir alleine nach der Luft und 
onnen imaginiren / ſo verwelcket unſer Zweyg. 
nfer Wille mus in Baum! gerichtet ſeyn das 
iſt das Gebaͤt: Wan wir beten / ſo geher der Wil⸗ 
le in Baum / und zeucht des Baumes Saft indie 
hungerige / durftige und duͤrre Gele, und den 
waͤchſet aus demſelben Saft ein Leib;So fpricht 
die Sele mit groſſen Freuden men) das iſt / es 


er 


an / wasdein Wilie begehret / Das iſt glauben / 


und nicht die Hiſtoria / davon Babel rumpelt. 


Wille 





un bit. GOtes weiches Menfch ward / als in Baum 
aube, des Lebens einergiebet; Das heiffet Glau / und 


— 
* s mit Der Zungen an Die Zaͤhne / ( verfteheftu 


ret / aus der Kraft fo die Sele hat gefaffet / 


pen DerKrafts die der Wuͤlle in Die Sele 
einfuͤ 


Vonm dreyfachen Leben des Menſchen Cap. 16 


Bil ausm Herzen aus, und hat Feine Natursfon- h 


mit dem men. Das find die Wunder und Wer⸗ 

e GOttes / welche im Geiſt uber die Natur / als 
im z der Maſeſtat erſcheien. hat ſieben Bitten undeinen Eingang, und A⸗ 
46. Das verſtehet alſo: Wir find mit unſerer 


. Afmeine : Da heiftes7 ja7 esgefchiher, nis. 


umge 47. Dan Deren hat zwey Dinge in fih: Cie 
deie in nes iſt der ernſte Wille / welcher aus dem elenden 
‚der erfte Rauchhauſe des Herzens aus der Selen aus⸗ 
Dringet in geoffer Demuht / und fich ins Herze 


es in der Natur⸗Sprache ) und laͤſſet doch den H. 
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ausgehen : Wie er ben mächtig ausm Herzen 


Dusch Die gefaffete Kraft duch Die Zähne ausger 
et. Dan in Gottes Kraft iſt nichts verzehrliches: Jemehr 


Je mehr der Wille faſſet u. die Sele iſfet/ je mehr die Sele 


iſt der Kraft / je maͤchtiger und freudenreicher ift ! — 
— Leibr das ift Cheifti Leib ; Nicht dap er ia it 


‚einmal gröffer fey als das ander, Wein dan er. ift 


groͤſſer dan alles; allein Die Kraft in groffen Freue 
den⸗Wundern fteiget auf ausder Ewigkeit in 
48. Alſo verſtehet uns hochteur: Wan wir beten/ re 
ſo reden wirnicht alleine vor GOtt; Wol beuget SHtt 
ſich der Wille vor Gott / aber er gehet in Gott ein, eingehet 
Da wird er mit GOttes Kraft erfuͤllet / das bringet En 
erder Selen. Die Sele iſſet an GOttes Tiſch; ara Er 
Das iſts / das Chriſtus faget: Der Menſch Iebet et 
von jeglichem Worte GOttes. Matth.4: 4. wird. 
49. Das Vater unſer iſt GOttes Wort / und — 


men: Das iſt zuſammen Neun Zahl und Die ie 
Zehende iſt GOtt felber. Mitdem Eingange des rabril 
Vater unſers geher der Selen Wille in Vater / alsSotz 
und mit den fieben Bitten nimt fie / was deg lesGeiſt 
Vaters iſt / dan davon wird fiewieder ein Engelʒ 

Dan fie kriget in Den fieben Bitten CentrumNa- 

tur himliſch / Goͤttlich und im Amen faffer fie 

Das alles zufammen/ und wohnet darinnen / den 

es iſt ihr Leib / es iſt Chriſti Fleiſch / HDtteskeib: 

Der iſt die neunte Zahl in Ternario Sancto. 
Hierinnen iſt die Unctur himliſch / Göttlich / 

und Die zehende Zahl haͤlt das Creuz / darein Fan 
keine Creatur gehen; Alleine der Selen Wille Ergehet 
gehet hinein : Criftfo fubtil ale GDttes Geift/ "here 
und GOttes Geiſt fahrer auch in deaSelen Kir Zap. 
len / esift fein Wagen / den er gerne hat. 

50. Alſo verſtehet: Die bloſſe Gottheit iſt Geiſt / Die 
und alſo dünne als ein Wille; Aber fie iſt Menſch a Ä 
worden / und wohnet Der dünne GOttes⸗Geiſt iger, 
inder Menſchheit / daß unfere Selen alfo wol gu und fo 
EHttkommen können. Und wandie Sele alfo Düne als 
von GOttes Leib iſſet / ſo krigt fie and) GOttes Sp, 
Leib an ſich / und iſt GOttes Kind: GOtt iſt ix 
Chriſto der Baum und unſere Selen in ihrem 
heiligen Leibe ſind ſeine Aeſte und Zweyglein. 


u / und I. Das las Dir geoffenbaret ſeyn / Du werte Der. r 
en iſſet der Wille von Der Goͤttlichen Kraft / das & 
— Dan der Selen Wille ergreift und 


riſtenheit vom Aufgange zum Niedergange: Braͤu⸗ 
Die Zeit iſt nahe /da der Braͤutigam̃ wil Die 130 
Braut holen / ſey ſehend und nicht blind; Kauf 
fet euch Oele / O ihr tollen Jungfrauen! Gehet 
vonder Hurerey Des Geizes und der Hofart aus / 

Ana: > od 


ter unfers fagen / fo finden wir/daß er die zehen⸗ rung; fie denket / GOtt laffe es gehenzwir 8 


GOtt 
ſol ma 


u uns Chriftus treufich lehret: Trachtet am erften 


Der 
Menſch 
zweyfel 
um ſei⸗ 
ner im 
würdig, 
i 


Ion, - 


len haden / der folnicht Gaſt ſeyn er Fan auch Teuffel machet immer aus GOtt ei 


blewet ewig die Freyheit.. Es iſt ein GOtt / ein’ Diefer Welt heimgefallen / ber Bauch bedarf je, fol im 
Weile / ein Geifn ein HErt / und heiſſet zuſam⸗ diſche Speife und Der Leib irdifche Kleider/und Nag 
men Wunder, Raht / Kraftzund iftein Menſch eine Huͤtte zur Wohnung; darnach mus der Auf rung. 


n 
veſt ver⸗ 
ver 
dv forget Wan wir unferer Vertrauen in Ihn ſetzen / ſo ge⸗ 

für ung Wa unſerer Vertrauen in Ihn ſeten /ſo ger Natur/ u. blies lhme den Odem von 


oder ihr werdet dieſes Abendmahl nicht ſchmee⸗ zeucht den Rauch inder Selen Willen / daß ſie 
Ten: Weicher nicht wird GOttesLeib an der Se⸗ zuruͤcke bleibet / daß fie ſich vor GOtt fuͤrchtet / der 


N ner 





11% en en h a) 
nichtin GHDtresMeicheingehen. Nichter: Alſo bleiber die armeSelegurlerund 4 
s2. And weñ wir von dem Schluſſe Des Va⸗ gehet in Geiſt dieſer Welt ein / und uher Nahe ⸗ç⸗ 


deZahl iſt; dan es heiſſet: Dein iſt das Reich / nur gehe; ja recht wol mit denen / die in ſich bau⸗ 
und die Kraft / und dieserilichkeit in wig⸗ en und trauen. Deñ die Sele meiñet /wanfte ° = 
keit; Das iſi GOtt ſelber in feiner Drey⸗Zahl. alſo auſſer GOtt in der Bernunft ſtecket / ſie muß 
Dan verfteher das doch recht: Des Vaters iſt ſe es mit ihren Sorgen ausrichten/ es ſey kein an⸗ | 
das Reich / Er iftalles; Und des Sohnes iftdie derer Weg / es müffe alfo gehen, die Hände muͤſ⸗ 
Kraft / der i im Neiche auch alles; Und des H. fens Alleine tuhn / oder ja der Liſt / davon mächtig 
Geiſtes iſt die Herrlichkeit / dan Er beſitzet alles viel Voͤſes entſftehtee.. | 
im Reiche und ift das Leben im Neiche: Und die 3,Lieben Kinderlaffet euch Doc) auch recht be⸗· De 
fe Dveyheit iſt von der ewigen Freyheit / und. fcheiden: Das äuffere irdifchegeben iſt dem Geiſt Menih, 





äuffern 
Nah: - 


worden / der. heifjet Frieder Fuͤrſt / Held im ſere Geift trachten / er fol arbeiten und wandeln / ſuchen. 
Streit :Undiftzuden Endegeiheheny aufdaß den im Schweiß feines Angeſichtes ſol derivdi- 7 
feine Herſchaft gros werde / und Des Friedens ſche Menſch feyn Brot effen bis er wieder zur Er⸗ — 
FeinEnderfaget@faias dev Propher@sttes,c.g:6. den werde / davon er genommen iſt / ſaget GSit 
Das 17. Capitel. in Mofe. Deñ der Leib iſt von Der&xdenMatrix 
Vom Segen Gottes in dieſer Welt | eis genommen worden / und hat in Die Erde gam 
ne gar ſehr gute Offenbarung für den ginivet/ und die Erde hat ihn wieder gefangen? 
"ifhivachgläubigen Menfehen. Daberbasirbifpe Seuchtoefien/baiikerzugke = = 
Geben Kinder fo mir umkehren aus unferer u — Davon er genommen war; Dei 

Vernunft und ergeben uns dem Will en Got⸗ — — lit ei — 
tes / daß Er mit ung ſchaffe und tuhe / was Er wil:. Waffers-Centro ‚als von beiden Müttern der 


hen wir zu unferm rechten Vater ein / und find ffir I, rinnen elt ein / und die Sele von: 
me Kinder. Wie nun ein Vater fuͤr feine Kinder den Geiſtder Er nl 2 rs 
forget alfo auch Gon unfer Vater für Uns wie Innen ausm andern Principio hinein ins.Derze. 
| 4. Die Sele wohnet nicht alfo im Aeuſſern; ab DieSe 
nad) dem Reiche &Httes/ und nach feiner Ge⸗ beine fie iſt mit dem Yeuffermgefangen: Ihe Alle te mus 
rechtigkeit / fo wird euch Das ander alles zufallen. leifting Aeuſſere eingangen / da iftfie im Wilen umfeh 
tem: Schet die Vögel unter dem Himmel an / eh mit dem Sufeen REOHMEN pe | 
fie fühen noch fpinnen nicht/ auch ſamlen fie nicht —— 5 O1 Denen 
in die Scheure / noch nehret fie euer hunliſcher a, ches SD1tdemMtenfihenberbotr" 
Kater: Seyd ihr den nicht wiel deſſer / Bihr NO nicht gelüften gu laſſen irdiſcher grucht nd 
Kteinglaubigen! Matth.6:26-33, . Kraft; Und er haͤtte es nicht aus Noht geduͤrft / | 
| 
| 
| 
| 
/ 








2. Die Seleweis/ daß diefeg Kleid mit irdy en ee 
em Fteifch und Blut ein fremdes Kleid ip,’ Speile ohne Poht und Tod, Slachwre GH 


= 


Ddarinnen fie fich herzlich vor GOttes Angeficht u; ar a ee Ä di 
Danirinen fie ich herglich vor BOtree Pingefiö kennet Ihn Dach nicht und ergreiffet Ihn uicht 


ſchaͤmet : Darum ift fie auch zweyfelhaftig an. Se a. ae ur Nee NJnNihE, 
Gottes Gnaden / wen fie betet ; Sie denket im⸗ Duforauchider Den eh hatteEötihen in der Erden ‘ 
“mer r der Sünden find gu viel fie koͤnne nicht —— mit der Selen 
GoOttes Majeftät erreichen. Eine ſolche Marter Im tt geweſen / und der Selen Wille haͤtte der 
tußt ihr anch der Teufel ah + der immer fein. Selen Gottuche Speift gebracht: Aber ſoer 
Raughloch mit Dem Zorne wufmagher und nun umgewandtiſt / ſ iſſet Die Sele Hagen 
4. a ak ea a ri — TERTERER RT 
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jature , und der Auffere Geift vonder Erden : 
So fich aber Die Gele bekehret / und gehet mit ihr 
I Tem Willen in®Htteskieberfo iffer ſie von GOt⸗ 
108 Wort / und der Auffere Leib von GOttes Se⸗ 
gen; Dan wan die Oele gebenedeiet ift/ fo bene: 
I DeietauchGHttdenfeib. Deñ die Sele träger 
einen himlifchen Leib im alten Adamifchen : Alſo 

< wird feine Speife und Trank gebenedeiet 7 und 
‚alles was Der ganze Menfch tuht und hat; Er 
erlanget wunderlichen Segen 7 welches feine 
Bernunft nicht ergreiffet ; Arbeiten und werben 

- mus er/den er. iſt darum ins aͤuſſereLeben geſchaf⸗ 











Naedan feiner Kunſt und Werbung. | 
ale 5. Esjind alle Stände GOttes Ordnung; ein 
SDtt jeder wirket GOttes Wunder / und fonurdie 
en Oele in GOttes-Hand in feiner eiebefehe/ fd 
9 iſt der Leib in GOttes Wunderta pe / und hat 
Gstt keinen Misfallen an feinem Ißefen/ was. 


3....Gr den itmer tuht 7 Davon er Speife ſamlet. 
1 Das Aufferg Leben ſtehet in dreyen Srücken : ei⸗ 


nes ift das Sternen Regiment; Das ander It 








Das Elemen in bier Teilen / als in vier Geſtalten / 

mit dritte iſt GOt⸗ 
in 
und pe Dem Wofer aufder Capfula auf der Matrix. 
159 6. Welcher Menſch nun HDtt vertra 


und 
WMaan · nicht fein Derze gang in feine Vernunft — 
em Heu Hat den Geiſt GOttes immer zu feinem Schoͤp⸗ 
abet fer: Es hat das Verbum Fiat, und ſchaffet im⸗ 
atden merdar; Er ſegnet ihn an Leib und Sele / zu Fel⸗ 
Bet de / im Hauſe / in feinem Handwerk und Werbe. 
sp, und fehäffet wie wolte Das nicht ſeyn⸗ Die Sele 
J hat ſeinen Leib / wie wird Er deñ den aͤuſſern Leib 


mit allen Dingen wol daran / was nur nicht falſch 


1 All und nicht wider GOttes und Menſchen Liebe 
| lauft z und wan einer Steine ins Meer trüge/ 
wans feinem Bruder wolgefalt / und er feine 


1. Nahrungdarinnen hat / ſo iſt er Ihme fo lieb als 
| er der Eanzel ; Dei was darf 
De. EHDtr der Arbeit? Er darf ihr nicht.  _ 
Men 7. DerMenfch hat freyen Willen / er magfich auf 


Eden in einem Qßerfe erluſtigen / wor iñen er wil / 
Bert, ſiehet alles in GOttes Wunder / der Menſch 





erlufi- tuhe was er oil! Ein Saͤuhirte iſt Ihme ſo lieb 
Be al Ir or, fo er nur from iſt / und fich nur in 
inemil einen Wauen dertrauet Der Abereiftghme fo 

mise Der Weiſe / deñ mit dein Weiſen regivet 


gen w % — 
0% a j} ö 
| Er/ ind mit den Albern bauer Erʒ Sie find all 


- fen daß er fol GOttes Wunder offenbaren mit 


HDtes Was er den tuht / Da iſt der Seit GOttes inne 


verlaſſen / der feine Wunder fol eröfnen ? Er iſt 
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zumal feine Werkleute zu feiner Wundertaht; 
ein jeder hat Beruff / darinnen er feine Zeitverz ⸗ 
treibe / fie find vor Ihme alle gleich. Alleine der 
Geiſt dieſer Welt hat feine Hochheit / die teilet er 
aus in ſeiner Macht / gleichwie der Geiſt GOttes 


im Himmel / da find auch groſſe Unterſcheid / alles 


nachdem der Geiſt oder Sele iſt mit Goͤttlicher 
Kraft angetahn / alſo iſt auch ſeine Hochheit im 
Himmel / auch feine Schönheit und Klarheit / as 
ber alles in einer Liebe: Ein jeder Engel und Se⸗ 
le hat Freude an des andern Kraft u. Schönheit: 
8. Gleichwie die Blumen der Erden einander 
nicht misgoͤnnen / obgleich eine ſchoͤner und kraͤfti⸗ 
ger iſt als die andere / ſondern ſtehen freundlid 


Der 
eiche 


nen 


hat feia 


untereinander / und geneuſt je eine Der andern Gott im 
Kraft 5 und wie ein Arzt mancherley Kraͤuter Kaſten. 


Durcheinander tuht / darinnen jede Kraft feine 
Tugend nn gibt / und Dienen alke Dem Kranz. 
Een; alſo auch gefallen wir alle GOtt / die wir nur 
in feinen IBillen eingehen / wir ſtehen alle in ſei⸗ 
nem Acker. Und wie nun Dorn und Diſteln 
aus der Erden wachſen / und verdecken und zer⸗ 
reiſſen manch gutKraut und Blume; alſo iſt auch 
der Gottloſe / der GOtt nicht trauet / ſondern 
bauet in ſich / und denket / ich habe meinen Gott im 
Kaſten / ich wil geizen und meinen Kindern groſſe 
Schaͤtze laſſen / daß fie auch in meiner Ehre ſitzen / 


* 


das iſt ja Der beſte Weg / und zerreiſſet damit 


manch Herze / Daß es auch leichtfertig wird / und 
denket / das iſt jadergute Weg des Gluͤcks / daß 
einer Reichtuhm Macht und Ehre habe / der hats 


ja gut: Und wan man das bedenket / ſo gehets ei⸗ 


nem als dem andern / und wird doch die arme 
Sele damit verlohren / deñ Dem Reichen ſchmee⸗ 
ket fein koͤſtliches nicht beſſer / als dem Hungrigen 
fein Biſſen Brot. Es iſt uͤberall SorgerKums 
mer / Furcht / Krankheit / und endlich der Tod: Es 
iſt nur ein Spigelfechten in dieſer Welt / der Ge⸗ 
waltige ſihet im Regiment Des Geiſtes dieſer 
Welt / und der GOtt fuͤrchtet / ſitzet im Regiment 
der Goͤttlichen Kraft und Weisheit; das Regi⸗ 
ment dieſer Welt endet ſich mit demLeibe / u. das 


Regiment in GOttes Geiſte bleibet ewig ſtehen. 
ß der Der 


9.68 iſt ein gang jaͤmmerlich Ding / da | 
Menfeh Deme alfo nachlauft / das ihm Dad) felber 5 | 
nachlieffe / waͤre er recht umd from; Er lauft nach erSor; 
Kummer und Sorgen / und Das laͤuft ihme doch ge nach. 
felber nach; er HE als waͤre er immer tol / er machet 
hme Unruhe: und lieſſe er ſich genuͤgen / ſo haͤtte Bett 
er Ruhe. Er ſetzet ihme einen freſſenden Wurm * 

DT 5 iinys 


- 
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nen freſ ins Herze ber ihn plaget / und mache ihme ein boͤs 
fenden Gewiſſen das ihn naget / und iſt nur ein Narr 
— Harmit; Dan fein Gut laͤſſet er andern / und den 
ins Herz genden Wurm im böfen Gewiſſen nimt er mit 

von diefer Weltrund Halt das für feinen Schaß/ 
der ihn ewig plaget : Mag doc) eine gröffere 

Tohrheit unter der Soñen nicht — werdẽl 
Undift ro, So deñ der Menſch die ede ſte ünd vernuͤnf⸗ 
d’ gröffe tigſie Treatur in dieſer Welt iſt / fo it erja au 
Datr. imeige der geöffefteNarr unter allen Geſchlech⸗ 

ten, Daß er fo hart nach Demejaget / das er nicht 

felber Darf; Den einem Jeden iſt fein Teil von 

dem Geiſte dieſer Welt zugeteilet / lieſſe er ſich 
nur genugen. Alſo iſt ein Menſch des andern 
ar Teufel / der den andern quaͤlet / und iſt nur um eine 
dern Handool Erden zutuhny oder um Steine derer 
Teufel, Hoch Die Erde genug hats möchte bag nicht ein 
under feyn? Berbringet nicht der. grimmige 
hoͤlliſche Geiſt ſeine Wunder nach ſeinem Wun⸗ 

fehe im dem Menſchen wie das Buch der Offen 
barung bezeuget / Da fich je ein Sigel des Zorns 

nach dem andern hat aufgetahn, und Die Mens 

fehen find Des Zorns Diener worden⸗ Sie find 


ganz willig mit Blut und Gut angegangen; fie 


e 


meinten noch / ſie taͤhten GOtt einen Dienſt dran. 
Der 11, O du bunder Menſch / wie biſtu im Zorn ge⸗ 
Wenſch fangen! was tuhſtu⸗ oder wo biſtu? warum laͤſ⸗ 
ißein. (oft Dich Den Teufel narren? ift Doc) Himmel 
— und Erden dein, Gott wil dir alles geben / Er hat 


dir alles gegeben / du hatteſt es aus Ratur⸗Recht: 


Die Sonne und Sternen find Dein, du biftein 
Herr über alles; las nur den naͤrriſchen Willen 
fahren. Was begibeftu dich in Geiz und in Hoch⸗ 
mubt? fieher doch GOttes Reich in Liebe und 
Demubt : oder meiũeſtu / es ſey ſo gut im Zorn 
wohnen? ſihe / wan dir Dein Augen Licht bricht / 
fofähreftu in die Finſterniß / und nimſt mit Deine 
harriſche Quaal / darein du dich alhie haſt bege⸗ 
ben; ft dan Die Finſterniß beſſer als das ewige 
Lichieſo frage Doch Die Nacht / ob fie beffer fey als 
der Tag? odermeineftu, wir find tolle, daß wir 
alſo reden? wir reden was wir ſehen / und zeugen 
von deme / Das wir wiſſen; und ihr ſeyd blind. 
Alfo ſeyd ihr von Der babelfchen Huren geblendet 
worden welche der Geige Teufel hat geboren, Da 
die Menfchen ficher waren / da fie Gottes Wor⸗ 
tes und Geiſtes uͤberdruͤßig waren / wie die Of⸗ 
fenbarung Johannis zeuget: c 2:5. Ich werde 
dir kommemund Deinen Leuchter, wegſtoſſen. Und 
Paulus fagets GOtt wolle Eraftige Irrtuͤhmer 
laſſen komen / daß fie glaͤuben werde den Geiſtern 
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ch ter und Spieffe füllen zu Pfingfeharren und Sie 


Wouoͤrzel alles Ubels und aller Narrheit ; ein geiz sigerift 
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der Luͤgen / welche in Gleisnerey und Irrtuhm Lů ⸗ 
gen reden; ſie werden anhangen Den Teufeln. 
oThefl. 2.11. Aber in der letzten Zeit / ſprichtdle 
Prophet David fol des HErrn Wort grünen 
wie Gras auf Erden: Pl. 72:16. Machet die 
Ddore in der Welt hoch / und Die Thüren weit / 
daß der HErr einherfahre: wer iſt der HErr? Er 
iſi der Held im Streit. PL. 24:7. Alle Schwer⸗ 


cheln gemacht werden / fagetder Prophet GOt⸗ 
te8. Und es fol gefchehen / werdes HErrn Nas 
men anruffet / fol felig teerden. Joel 2:32. c.3: 10, 
Darum ifts gut auf GOtt trauen / und folte der 
jvdifche Leib gleich immer im Kote frecken : Es iſt 
um eine leine Zeit zu tuhn/und da doch Nimand 
weis welche Stunde feinegeit in Diefer Welt 
N iſt fo erfolget alsdan Das Gericht uͤber fein 
eben. | RE RN 
12, Darum laffet ab vom Geiz / er iſt die einige: Eingeis 






ziger Menſch iſt der geöffefte Narr aufErden / deũ d groͤſte 
er friffet fich felber/ und macher ihmenruhe / und Nart. 
richtet nurllbel damit anzer weisnichtwasdas. 
für ein Man iſt / der feinen Geiz befigen mus/und 
wird ofte fhandlich mit Huren verſchlungen. 
Damit einer hat feine Gele verderbetz mit dem⸗ 
felben h ein anderer frölig in anderer Narrheit· 






deñ eis Doch alles zum Werke kommen. A⸗ 
ber DEE DL verfrauet Der hat immergenugz, . 
was erhat damit laͤſſet er ſich PR iſt er 
viel reicher als der Narr / der den Elenden dren⸗ 
get um Geldes willen / welches fein Leben nicht 
kan vorm Todeundder Söllenbewahren. 

13; Der Fromme ſamlet ihme einen Schag im Der / 
Zunne er Frigteinen neuen Leib / in deme kein Brote: 
Hunger, Durſt weder Froft noch Hige i / und ſure 
hat Ruhe in ſeinem Gewiſſen / und wird ſich ewig nen 
feines Schatzes freuen ; und Der Geiznarr fan Sqhat 
(et ihme einen irdiſthen Schas / Der andern biei- In 
bety und ein böfes Gewiffen und einen Schag im" 
Abgrunder der ihn wird ewig nagen und freſſen. 

14. GOttes Segen verlöffet keinen nimmer? Ott 
mehr / wer nur mit Eenftin Git trauer / und berläft 
Läffet nur fahren / was nicht gerne bleiben Wil: Kermie, 
Gott hat wunderbarliche Wege / damit Er ſei⸗ 
ne Kinder ſpeiſet und nehret / wie den Daniel in in ihm 
der Lowengruben / und Elia unterm Wachol⸗ krauet. 
der⸗Baum / und die Witfrqu zu Sarepta in Der 
Teurung. Wer COtt vertrant/hat woͤl gebaut / 

im Himmel und auf Erden. Han, 2 
as 





J Das 18. Capitel. 

Vom Tode und Sterben:Wie einem ſey / 
wan er ſterbe / und wie ihme im Tode 

ſey. Eine groſſe Wunder⸗Porte. 
6* N weis / Die Bernunft wird fagen / haſtu 
BHt Das doch nicht verſuchet / und bift noch in die- 
miler fer Welt indem auffern Leben  wiefanftu das 
fennen_ wiſſen ? Ja wol liebe Vernunft / in meinem anf 
dur; Ferm Menfhen würde ich auch wol alfo fagen 
‚einen, und fagte nach dem aͤuſſern die Wahrheit; Weil 
‚ge Pfor- wir aber guch zugleich koͤnnen in GOtt und auch 
J— in dieſer Welt leben / und die Sele mus / fd fie 
eindrin. Gott wil erkennen / Durch eine enge Pforte mit 
gen. Ehrifto durch Tod und Hoͤlle zu GOit eindrin⸗ 
gen / ſo haben wirMacht von dem Wege zu fehrei- 
"ben ; und wollentins Das zu einem Memorial ſet⸗ 
‚gen / dieweil wir auch noch in Diefer Welt find. 
Dei wunderlich ift GOtt / der da in einemDin- 
ge richtet / und obgleich das Gerichte nicht in dem 
Dinge ſtehet: Als wir find indem irdiſchen Le⸗ 
ben / und ſollen Doch vom Leben und Tode reden / 
welches wir wol erkennen; den der Matrix Na- 
‚ ture iſt keine Erkentniß unbegreiflich / ſo der Geiſt 
auf den Fittigen faͤhret / der gehet durch drey prin⸗ 
cipien So er auf feinem Braut⸗Wagen faͤh⸗ 
et / mager dan nicht durch Tod und Hoͤlle fah⸗ 
zen? Wer wil ihn begreiffen? Mag eine Sele 
nicht die Wunder GOttes alſo ſchauen / bevor⸗ 
ab ſo es itzt die Zeit iſt / da alle Wunder ſollen of⸗ 
fenhar ſeyn? Nicht reden wir von uns alleine: 
Es iſt der Stern erſchienen / welcher das Sigel 
gerbrochen hat; Was gaffeſtu dan lange? Merz 
ke auf / dan die Zeit ift kommen / es ift Fein Auf- 

halten mehr. PR Fe 

Make Altes was Anfang hat/das hat Ende: Was 
(Reich, in Die Zeit geſchloſſen ift / das gehet mit der Zeit 
Imäre wieder ins Ether; ob wir gleich haͤtten in dieſer 
von uns Welt ohne Noht und Tod gelebet / in einem rei⸗ 
ep men Leibeohne Mafef / noch dennoch waͤre das 
Inie auffere Reich am Ende von ung gewichen und 
on wir waren alfo in der himlifchen Weſenheit verz 





Diese 


{ € yr M ® Be} f} 
nicht ge blieben. Das ifteine Art wie Henoch und Her. 


Nass ſowol Moſes / meicherdochdurch den Tod 
ging) find eingegangen in das Paradeis-geben; 
Abber Henoch und Helias unfterblich / nur ver⸗ 
J dem Geiſte 
dieſer Welt ward von ihnen ohne Sterben ge⸗ 
nommen / welches auch zur legten Poſaunen ge⸗ 
ſhehen wird 7 darauf dan ein ewiges Leben und 
ain ewiges Sterben wird erfolgen, 
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3. Der rechte Menſch in dar himiifchen Bild- Da® 
niß hat Peine Zeit:Geine Zeit ift gleich einer run⸗ Der 
den Crone / oder einem ganzen Regenbogen /der I 


it 
t 
feinen Anfang hat 7 und auch kein Ende. Deñ Er Fa 


die Bildniß / welche die Gleichniß GOttes iſt / fere ger 


die hat weder Anfang noch Zahl: Sie iſt von Heller 

Ewigkeit in Gottes e als ep, 
eine Jungfrau ohne Sebaren oder ohne Willen / 
dei GOttes Willen iſt in ihre der Wille gewe⸗ 
ſen; Sie iſt mit allen Wundern (ſo wir in die⸗ 
ſer Welt haben zum Lichte und zum Weſen ge⸗ 
bracht) im H. Geiſt erblicket worden. Aber Sie 


[2 


war ohne Leib / ohne Weſen 7 ohne Eflentien: 


Die Eſſentien wurden aus dem ewigen Centro 
in ihr mit ihrer Schoͤpfung raͤge / als in dreyen 
Müttern / nach den dreyen Principien. Das 
war die Schoͤpfung / daß GOtt wolte in allen 
dreyen Müttern offenbar werden: Und Das war 
der Tod / daß das Regiment der Bildniß nicht 
in feiner Ordnung blieb / Daß fich Das Mittlere 
ing Aeuſſere begab / und das Aeuffere ing Mittle- 
ve; Daß ift nicht Die Ordnung, der Ewigkeit / 
darum iſt in Diefem eine Zerbrechung worden / 
dan das Aeuffere hat im Mittlern einen Anfang 
und eine Zahl / Darum gehets ang Ende 7 und 
mus fich vom Mittlern abbrechen : Das hat die 
Sucht getahn / Daß fiehat das Mittlere (als in 
deme ein ewig Leben ift) ing Aeuffere geſtellet / 
und Das Aeuffereins Mittlere eingelaffen. 
4. Alſo ift Das Leben in drey Teilen / al (1) er 4 
das Innere / welches iſt GOttes ewige Verbor⸗ da a. 
genheit im Feur / Davon das Leben urſtaͤndet; Zeiten: 
und (2) das Mittlere / welches iſt von Ewigkeit 
als eine Bildniß oder eine Gleichniß GOttes in 
GOttes Wundern ohne Weſen geftanden / im 
welchem GOttes Luſt geftanden iſt / fich in einer 
Bildniß zu beluſtigen; Gleich als fich ein Menſch 
in einem Spigelfelber fihet / alfo iſt dis auch ge⸗ 
weſen: So hat (3) Diefe Bildniß inder Schöpr Das 
fung wieder einen Spigel bekommen / ſich zu be⸗ — 
ſehen / das iſt geweſen Der Geiſt Majoris Mundi, n⸗ 
als das aͤuſſere Principium , welches auch eine Spigel. 
Figur des ẽwigen iſt. Und in dieſer Figur hat 
fi die Bildniß vergaffet / Daß fie hat geimagi- 
mret / und die Auffere Bildniß eingenommen die 
mus nun wieder abbrechen : Weil ſie aber mit 
ihrem Bande ift ans ewige Centrum Nature 
angebunden / ſo geſchihet Das ſchmerzlich nach 
demſelbẽ Bande / deñ es wird ein Lebe gerbroche. 
5. Weñ die Luft aufhoͤret / ſo mus das Ge 54 dad 
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Stecen ſticken / und ing Ather gehen, Das iſt der Tod: 
9? Den das Auffere Principium und das innere 
: brechen fich von einander ; den das Auffere hat 
Anfang / und das innere nicht / Darum mus das 
 Auffeve zerbrechen. Das auffere ſtehet nur in Der 

. Sonnen Tindtur ,_ und fein Regiment find Die 
Planeten und Sternen / die treiben ihr Regiment 


Ron der immer. ans Ziel ; Det ein jeder Planet hat fein. 


Plane Ziel und einen Ort 5 da er ift in der Schöpfung 
sen Ziel. geſtanden / Das ift fein Ziel und fein Seculum: 
Wan er an dieſen Ort komt / ſo wird ale das je⸗ 
nige / daruͤber er ein volkommener Herr iſt gewe⸗ 

ſen /zerbrochẽ / den er fanget ein neu Seculum an, 
welches. 6, Aber doch ſolſtu dis recht verſtehen: Nicht 
wirnicht ein jeder hat Des Lebens JTinctur; Saturnus, Ju- 
era piter ind Mars habendas groffe Leben , Sarur- 
mus fehneidet ab 7 was er in feinem Ziel Frigt; 
nicht. tuht ers / fondern er verlaffet Das Leben / fo 

hats alsdan feinen Führer und zerbricht felber. 

Alſo gehet Das auch mit Den andern ; Aber fein 

Ziel mus in der Cron der Sternen zutreffen / In 
welchem Zeichen und Puneten der Planete fein 

Ziel hat; darum iſt manch junges Kind ſchon in 
Mutter⸗Leibe alt genug zum Tode / deũ fein Her 

iſt am Ziel / und verlaffer feine Kinder. (Und 

das iſts / daß wir unfer Ende nicht Eönnen er⸗ 
gründen/meil wir nicht eigentlich das Zielunfers 
Führers wiſſen / den wir muͤſſen feine Zahl und 

auch des Zeichens Zahl wiſſen / wollen wir unfer 


a Ziel treffen.) ii re Gefahr | 5 
in. 2. Seher/ alfo in ſolcher Gefahr find wir nac 
en) —3 Leben / und find alfo en Keben 


ans dem Dit daheime / und werden Doch durch das auf 


andern ſere Leben erwecket / Daß eine Sele geboren wird: 
geboren Wiewol das auffere Leben Feine Sele kan gebaͤ⸗ 
a ten / den der Same wird mit allen dreyen Prin- 
dam be, Kipien geſaͤet und find Drey Mütter / Da ei⸗ 
fanden. nejede Ihre Küchlein ausbrütet. Diefe Macht 
woͤre / jſt den Menfthen gegeben, Wiewol dis iſt / daß 
die nn cc 
war vor feiner Heya Die zuůchtige Jungfrau / Fein 

Mari und Fein Weib / er hatte belde Tindturen, 

die im Feurꝛ / und die im &eifteder Sanftmuht / 
„und harte koͤnnen felber auf himliſche Art / ohne 
erreiffung gebären / waͤre ernur in der Proba 

. beftanden. Und wareje ein Menſch aus dem an⸗ 

dern geboren worden / auf Yrt/ wie Adam in fei- 

ner jungfeäulichen Art ein Menfch und Bildniß 

.. BSHtteg ward ; Den was aus dem Eiigen ift 
as hat auch eivige Yet zugebaren fein Wefen 
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nichts in Ewigkeit, Dieweil wir aber Feine Zun⸗ 
ge haben daß wir können an Tag geben / wie ei⸗ 
nem im Tode ſey / wan er geftorbe iſt / wiewol wir 


8. Ein todter DO m / und 
‚bat auch Fein Feur in ſei 


feine Eflentien fahrenin Die Erden ; feinen Ele den, 


nichts vom aͤuſſern Menſchen / er iſt hin daner - 
hatte Anfang und Ende / alle ſeine Weſen find 


geſtanden / und da es doch auch keiner Form aͤn ⸗ 
‚lich geſehen / ſondern einem Wunder / gleihaß 
ob einem von einem Geſichte und Bildniſſe traͤu⸗ 

mete; Alſo iſt fie in Gottes Weisheit mit allen 

Wundern erſehen wden. 
9. Alſo merket dis: Als ſich GOtt der Vater Dem 
hat einmal zur Schöpfung beweget / ſo hat Er Mens 


wigen Centro Nature verborgen ftunden; Ayb 
DiefelbigeEffentien find aus Der ewigen Srey- 


wirken ; Sie folten Eeinen andern Willen ſchoͤp⸗ 34 
‚fen : den was fiewwurden wirken und erofnen Kiyheı 
das folte ewig ſtehen deines war aus 


‚und ihr Gleichniß in —— u 


aiſt / in der Bildniß gewirket / und ihre Wunder 9 


le bat das in ihren ewigen Elentien gemacht / 
‚den die Sele wirket i % ihrem Bi 


| 1m 
mus gang aus dem Ewigen gehen. fünft befteher 














Dis verftehe/fo müffen wirs in Gleichniſſen gebe. — 
dieBi 

‚in feinem geibe : Der Leib MB war 

hat feine Fuͤhlung / den er zerbricht gang und gar / A” 


mentifchen Geift / als die Luft nimt wiederdie 
Luft und zerſteubet; das Waſſer und Blut nimt - 
das irdifche Waſſer und Die Erde / da bleibet 


* 


4 


* 
‚2 

. 
weg. Nun verftehet uns indem Wege: Gleich 
wie Die Bildniß don Ewigkeit iſt in einer Zorm 


in der Bildnif Eſſentien erwecket / welche imas Diet, 


folgen 
* IN erie 
heit / Die folten in Gottes Willen ihre Wunder nad) in 
bei 


< ’ a 


dem Ewi⸗ beieh 


a * 


gen / und ſolten wirken in dem Zerbrechlichen . 
Zerbrechliche. hatim Innern eine ewige Mutter, 
Sp aber nun Die ewige Bildniß hat Das Zer- 
brechliche in ihren Willen eingelaflen / fo hat die 
Wurzel Des Zerbrechlichen / welche auch ewig 


Daveingeftellet ; die bleiben nun-als-eine Figur 
ewig ftehen / dieweil ſie ſind ausdem Ewigene- ⸗ 

boten und ſtehen der Selen / wan ſie iſt rom ei 
be geſchieden / in ihrem Willen / und in hrem de 

gehren. Und ob es geſchihet / daß der Wille aus 
———— 
Zeit / gusgehet / ſo iſt es Doch eine Figur, welche 
dem Willen als ein Schatten nachfolgetdenieg "| 
iftaus dem Ewigen erboren worden. Die Se⸗ | 








Sele wirket im Centro in ihrem IB 
len und Der Sternen⸗Geiſt im Leibe / in Fieiſhh 
und Blut / und hanget der Selen — J 








 en-Geift: Und was nun die Sele ruht 
& na 8 = Seal folget 
ihr im Abfcheid Des Leibes alles nach. Alleine 
daß ſie in Zeit des Leibes Macht hat / ihren Wil⸗ 
len daraus zu ziehen: und wen der Wille reno⸗ 
wet wird ſo wird auch das Weſen ſo der Wil⸗ 
le im Centro gemacht hat / renoviret; Und ob 
es waͤre Boͤſe geweſen / fo wird es Gut / und ſte⸗ 
het im Centro zu GOttes Wundertaht. 
10. Alſo geben wir euch zu bedenken / wie deme 
Lection ſey / das iſt / wie Der gottloſen Selen ſey / welche 
Bude alſo im Geiz / in Hochmuhti / in Tyranney und in 
KeScien eitel Falſchheit vom Leibe ſcheidet da daſſelbe 
N noch alles unbekehret im Willen der Selen ſtec⸗ 
Bet; In derſelben Arbeit mus doch ja die Sele 
u. ewig baden’ den es iſt ihr Weſen / Das ſie hat ſel⸗ 
beer gemachet / ſie begehret auch fein anders; Und 
oben gram wird / und ſuchet imCentronach 
Abſtnene, ſo erwecket ſie doch nur Die Feur⸗ 
47 Murgelr welche Dis Weſen anzündet und ver- 
2 mehrer den die Sanftmuht iſt nicht in ihrem 
Wiillen / Damit ſie koͤnte dag Feur loͤſchen / u. ſich 
inmn der Bosheit umwenden in GOttes Willen. 






Woan ſie gleich ſuchet / ſo iſt kein Finden / Dan ge⸗ 


hundert mal ſehrer an / daß ſich Die Sele begehret 
zu ſtuͤrzen / und faͤlt Doch immer tieffer ins Ten- 
trum des Abgrundes: Der Selen iftgleichals » 
einem / der da ligt und traumet/ wie er in groffer 
Auaal und Angſt ſey / und ſuchet überall Huͤlfe / 
Ver⸗und koͤnne doch keine erſehen; der verzweyfelt alſo 
weyf⸗ endlich / und ergibt ſich Dem Treiber / ſo er keine 
lung. Errennung ſchet/ was der mit ihme tube. Und al⸗ 
fofält die arme Gele ins Teufels Arme / da fie 
=. nicht weiter Ban noch darf / ſondern was der tuht / 
das mus fie auch tuhn : Sie mus GOttes Feind 
verden / und in Hochmuht ihrer hiegemachten 
Falſchheit uͤber die Fuͤrſtliche Thronen der Engel 
im Feur ausfahren / Das iſt ihre Freude in ihrem 
Narrenſpiel; Dieweil ſie ſich auf Erden im Lei⸗ 
% fer. rn ftets zum Narren gemächt fo bleibet fie 
auch ein Narr und Gauckler / deũ es fahret eine 
jede verdamte Sele in ihrem hiegemachten fal⸗ 
en gottloſen Weſen in GOttes Zorne aus / als 
ein ſtolzer Teufel: Was ſie alhie hat getrieben / 
das tuht ſie dort auch / den daſſelbe Narrenweſen 
iiſſt ihr Schatz / da iſt auch ihr Wille und Herz in⸗ 


wbien /wie Chriſtus ſaget. 
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IL. Aber Die Selen / welche dem Teufel Faum Die am 
am Ende entlauffen daß fieerftin Gottes Wil⸗ Ende 
Ten eingehen/ wan Dev Leib fol hinfahren denen — 
ift als einem / der aus der Schlachtentrunnen ir —6 
der himliſchen Weſenheit: und die ſind ganz de⸗ 
muͤhtig / und legen ſich gerne in die Ruhe / warten 
alſo in der Stille des Juͤngſten Gerichts / hoffen 
mit Verklaͤrung des Himmels mit allen Selen 
Freude zu haben; Und wiewol es iſt / daß ſie 
Freude mit ihnen haben / aber dennoch ſehen ſie 
ihr Weſen unter ihnen / und ſind ganz demuͤhtig 
in der Mgjeſtaͤt den ihre Wonne iſt nur Para⸗ 
deis / als im Element / und nicht Majeſtaͤt / deñ 
die Verklaͤrung iſt ungleich / alles nach der Hei⸗ 
ligkeit und ſebbe Be - 
- 12. Aber die ernſten Selen der Wunder GOt⸗ Die ern⸗ 
tes welche alhier unterm Creuz haben GOttes ſien Se: 
Wunder in Gehorſam in ſeinem Willen gewir⸗ len aber 
ket / welche maͤchtig ſind in GOttes Kraft / wel⸗ den 
che GOttes / das iſt ChriftiLeib Haben angezo⸗ Kraft 
gen / und darinnen gewandelt in Gerechtigkeit mädtig 
und Wahrheit / denen iſt auch all ihr Weſen in Dt 
ihrem ſtarken Willen und Begehren nachgefol jyile, 
get / die haben unausiprechliche Sreudein GOt⸗ het da. 
tes Liebe und Barmherzigkeit / deñ die fanfte Liebe 
GOttes umfaͤhet ſie immerdar: Alle GOttes 
Wunder ſind ihre Speife/ und find in Gloria, 
Kraftı Macht / Majeftar und Wunder / das kei⸗ 
ne Zunge reden kan / deñ ſie ſind GOttes Kinder / 
GOttes Wunder / GOttes ‚Kraft GOttes 
Stärke / Ehre und Ruhm ; Sie ſind ſein Lob / fie 
ſingen ſeinen Lobgeſang im Paradeis⸗Element / 
und im Centro Natureæ da iſt Feine Erweckung 
des Zorns in Ewigkeit / ſondern ein jeder Geiſt in 
der Natur iſt ein Liebe⸗Begehren / man weis von 
keinem Teufel, Zorn oder Hoͤlle / es iſt eine ewige 
Volkommenheit; was der Wille wil / das iſt da/ 
und alles in Kaaftt. | 
13, Es ftehet gefchrieben : Das Reich GOttes a * 
ſtehet in Kraft / nicht im irdiſchen Aefenz1.Cor: ihen 
4:20. Den dieſes irdiſche Weſen iſt nicht von nühti 
Ewigkeit / darum iſt es auch nicht in der Ewig⸗ das him⸗ 
keit. Weñ du wilt vom himliſchen Weſen ſin⸗ ae 
nen / ſo ſchaue nur / daß du ein himlifchesGemuhr ar ju 
te darzu bringeſt / ſo wird dir der Geiſt GOttes finden, 
wol himliſch Weſen zeigen / es iſt dem Erleuchte⸗ | 
ten gar viel leichter / als das irdiſche: Der Leſer 
ſols * MONO IHRER Sin 

| i 
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in eigener Vernunft erreichte nichtzer laffenur mas die Offenbarung JEſu Chriſti fagedas 
Deran ab / er bekomt nur einen Giaſt davon / gleichwie dieſe / welche an der Huren zu Babelhar gef 4 
Aihrit der Anti-Ehrift nur einen. Glaſt von GOttes len mit in Pful gehen / der mit Feur und Schw⸗ 
Jatnur Wort und Chriſti Lehre hat und fuͤhret / er mein⸗ fel brennet. Apoc. 19: 20. DeiidieHurewid . 
Si mer doch ſtarck / er habe das Wort gefaffetzaber fich nicht bekehren / ſie ſolldas Maaß das ſie eingzſzeee 
Sf „esiftein Spigelfechten / fein Schreien und Ruf⸗ fehenket hat / ausſauffen · Darum tuhe ein geder 
kelßnıt fen iſt Gauckeley. Haſiu nicht einen rechten felberdie Augen aufz Den gros iſt Gott / der fie 
Hammer fokanftu nicht Die Glocke ſchlagen / die richten wird; fie wird inihren Suͤnden behar⸗ 
die arme gefangene Gele aufwecket: Cs liget "renundendlich versagen. Sie ſchreiet Mordio, _ 
fihen;du muft nur einenvechten Hammer braus ſie / als die Gleisnerey — —— —— 
ie 
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chen, wiltu feine Stunde ſchlagen und ihn aus muht und eig: Siehat Wölferdiefiebeiffens 
dem Schiaffe aufwecken Dein gꝛoſſes Geſchrey aber fie find Woͤlfe / und gehören aud nichtune 
suhts nicht / du ſchreieſt ihme nicht den Goͤttlichen ter die Schafe. Darum iftes Noht aufjiuwa " 
Klang hinein / haſtu ihn felber nicht aber wo der chen / nicht in viel Forſchen / ſondern Sich felber zu Be 
rechte Hammer ift/ der wecket auf: Darum find. füchen: Det viel Forſchen ohne Ummendung antch⸗ 
alle Lehrer ohne GOtles Hammer niır Gauckler / des ubels it Trug auf diefem Wege; Und wan rungfiw 
Bauch⸗ Haͤmmer / Ohren⸗ Haͤmmer / und nicht du 1000. mal dieſes liſeſt und bleibeſt doch nur deu 
der Selen Hammer. Die Sele wohnet nicht im alfe unumgewendet Deines Willens / ſo verſte⸗ nichts. 
Ssir. M. Auffern Geiſt: wol hat fich der aͤuſſere Geiſt in heſtu fo viel davon, als der Eſelvem alter. ' 
fider die Sele alsein Schalk eingeflochten; aber er 15. Alſo gehetes auch dem Bauch⸗ Orden / dem Kunſtu. 
Selen Hatnichtdas Principium innen Da Die Sele in⸗ Antichrift; Meiñeſtu / es ſey ein leicht Ding / eis fremde” 
iu nen wohnet / er. iſt nur ihr Deckel und Verhin⸗ nen Eſel auf einen Königlichen Stul zu fegen? Spıw | 
binde derung ; alfo ift auch der Antichriſt nur eine Ver⸗ Wie mil deñ der Baudyefelvor GH beftee Den eh | 
sung. hinderung der armen Selen. Wan die Sele hen / der fich mit einem Efels«herge meHriflinen 
nicht alfo hart an das Ohren Geſchrey gebunden Stul welches Des D. Geiſtes Stelle iſt/ einſe⸗ Chiften 
wuͤrde / ſo wurde ſie doch in ſich gehen und ſich für zet / nur um Gut und Ehren willen / und iſt urr 
eben fie wrde Doc) nad) Abftinenz trachten: ein Hiſtorien⸗Schreier / ohne einige Erkentnißy 
So meinet fies das fey Heiligkeit das ihr sun. und noch wol vol Laſter⸗ Ddermeiteftuduhi 
Ohren einfähret / und iſt Doch manchmal Kot geſchickt genug in Chrifti Stukeinufisenwan 
und Spott wider Die Liebe und Eintrachtigkeit duguͤnſte und fremde Sprachen kanſt? Ja riech 
darinnen. Was ſol man Doch ſagen / iſt doch al⸗ Fritz: Sihe GOttes Wahl an; ſchaue Abra⸗ 
je geblendet und vol Heucheley / ein Jeder trach⸗ ham u. Die Erg Bätersfomol MofendenSchaf 
set nur nach dem Bauche 7 der Hirte mit den hirten / auch Die Propheten und Apoftelanfo 
Schafen / der Dbere undUntere: Der Geiſt Get⸗ wirſtu bald ſehen weichen GoOtt erwehlet / obet 
tes iſt ſehr teur und man ruͤhmet Doch alſo ſehr Kunſt oder Geiſt erwehlhe. vi: Ro 
vom Geſſte / und iſt nur Gleisnerey / dadasHer "16. Darum habe ein jeder Acht auf feir en Eafnd, 
3e wenig und nichts von weiss es iſt ein aufgerafe Stand / dariũen er ſitzet: Einer dev ba wirker ber 2. ge 
fer Weſen ohne Geiſt. | infältig einer 
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Befen ohne@eilt. > toitketin@ottes Wunder / u. Dergebeteinfül 
Dede 14. DO du werte Chriſtenheit / ſchaue dich doch! mit feinem Willen in Gottes Willen u. hanget rungder 
sen it D Eutopa/Afta und Africa tuhe Diedlugen aufz Eindifch anGDtt er führet nur gween ZBegeze andere 
Schach und efipe Dich nu felbee! Cin jeder Meufch fs nen in fein SBexk/bamit erDemuauch Nahrung 1a 
SER up hefich ſelber / oder wird nicht gut werben; Es iſt gibt / ben andern in GHttes Wilder in + 
Fimacı, ein ernfter Bogen geſpannet ſale dem Schieis tranet GOtt / was der immermit ihme — 
2. fe m feinen San unb Kermieden, mb finde. maches e 
ichs oder du wirſt weggeſchoſſen werden. Laſſe ſpricht er: Es iſt mein Beruff HErrdein ZBille 
Dich nicht Kinder wiegen / gehe auf deinen eigenen geſchehe; gib mir was mir gut iſt; der gehet in 7 
Fuͤſſen: Es iſt Zeit / der Schlaff iſt aus / der En⸗ GOttes Wundertaht gar reeht. | 
gel hat gepoſaunet / verzeuch nimmerz gedenke 17. Der aber vonder Natur zu einem Regen⸗ €i Ber 
* A VASIRINUIER TU en gent bar 
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be ade ten erkoren iſt und zu einem Fuͤhrer / vorab im haftige verftockte Sele / fondern in Di r 
aurlene geifttichen Stande/ der mag wol Acht auf ſeine gerne —— from Se fie ei): 
eritein Sachen haben / daß ernicht ohne Waffen gehe / wan dan alfoder Hamerden Selen-Beift auf 
‚Birte, Dener führet Chriſti Heerde / er iſt ein Hirte / der wecket / daß die Sele ummendetzund fich in Goit 
Wboalf gehet imer um ihn: Wird er wacker ſeyn / einwirft / alsdan kan ſie. Der alte Neufch mus Deraite 
und erkennen / daß er Chriſti Schafe unter ſeiner nicht das Regiment haben / ſondern Gottes Geiſt/ Denfch 
Weide habe / und wird fie als ein treuer Hirte ſonſt iſt lein Können da / ſondern ein Halten vom Mus 
. wechemweidenfotwirdihme der Hirten Stabin Zone: Deñ es ſind zwo Suchten in der Seien, Or ter 
eit ein groſſer Ruhm ſeyn. Wird er aber eine iſt die geizige / grimmige Feurs⸗ Sucht die ſu⸗ — 
nur die Wolle ſuchen / ſeine Chre / Macht / Pracht chet immer das irdiſche Weſen; und dan eine aus in der 
und Herhchkeit / ſeine Wolluſt / und den Scha⸗ dem Geiſte / weiche vom Feur ausgeboren wird, Sele. 
fen ihre Wolle verſchwenden / ſie nicht weiden u. dariũen wir das rechte Selen⸗Leben in der Bild⸗ 
traͤnken / ſondern als ein Faullenger in Fleiſches⸗ niß GOttes verſtehen / das iſt GOttes Sucht 
Luſt ſchnarchen / daß alſo ein Schaf hier das an⸗ und ſuchet Himmelreich. @ 
Der Dont in Der Irre gehet/ und vom Polfeger 20, So nun der rechte Hamer dar innen ſchlaͤ Wo ber 
.  »feeffen wird; der nicht in Schafsftall hinein mil get / als der Geiſt Gottes / ſo wird Diefelbe Sucht PH 
\ gehensfondeunfteigetvon auffen hinein nd ſihet / fo ftark/daß fieden Feur-Duall undSuchtüber ferne 
“  wieermögemit£iftden Schafen ihr Futter ſteh⸗æ windet / u. ihn fanftiget/ daß er der Liebe⸗Sucht da fän 
len und ihre Wolle feheren : Diefe alle gehoͤren als der Selen Geiftes-Sucht begehret / da iſts get die 
zuden Woͤlfen / und haben nicht Chriſti Hirten gut machen ; eine ſolche Sele ift leichtlich aufgu- AInctur 
Stab / fondern des Teufels Schermeffer/ und wecken / Daß fie Das auffere Regiment zwinget / in 
muͤſſen hernach ewig mit den Wolfen heulen. . und fondelich wan ihr der rechte Hammer der H. 
Die 18. Wie mag ſich einer einen Hirten Chriſti Geiſt durch Die Ohren ins Herze ſchallet / fo faͤn⸗ 
Key nennen’ ber nicht von Ehrifti Geiſt erwehlet iſt get der Selen Tindtur geſchwinde; alda gehets 
Han kei zum Hirten ? Mag auch ein Wolf einen Hirten durch den ganzen Selen - Geift aus durch beide 
nerein uber Die Schafe machen? Sind ſie nicht beide Guchtendenes wirft ſich in einen Willen. De 
Hirte Wölfe Oder fagen wir Das aus Begierde? Iſt zwene Willen beftehen nicht in der Ewigkeit / es Nut ein 
Fam. es doch in Der Natur alſo getahn / Das ein boͤſes mus nur Einer feyn : Der eine mus feyn als ohn⸗ * e 
Ding aus ſich ſelber nicht kan ein gutes machen /maͤchtig und Der ander allmaͤchtig / ſonſt iſt fegn, 
ſondern nur wieder ein boͤſes: Wie mag deñ ein Uneinigkeit. 
orniger Kriegsman den andern zornigen gůti⸗ 21. Deñ das iſt der Ewigkeit Recht und ewig Und dar 
Deer ven / da er nur morden und ſchlagen wil? Oder Beſtehen / daß ſie nur Einen Willen hat: Wan ey 
Seit wie wilſtu den H. Geiſt im Menſchen erwecken / ſie der zwene Hätte fo gerbräche einer den andern / Emigt, 
‚diefer dain deiner Stimme nur Der Geiſt dieſer Welt und waͤre Streit, ſie ſtehet wol in viel Kraft und rehthr 
if? Das wird wol nicht ſeyn / Er waͤre deñ zu⸗ Wunder / aber ihr Leben iſt nur blog alleine Die Feben if 
HS] vorhin ſchon im Hörer erwecket : Der hoͤret des Liebe / aus welcher Licht und Magjeſtaͤt ausgehet. dietirhe 
kit ev: H. Seiftes Stimme in allen Torten / fo von Alle Ereaturen im Himmel haben Einen Wil⸗ 
wesen. GOttes Wundern geredet werden. Und wan fen, und der ifting Herze GOttes gerichtet, und 
ein Efelköntevedenumd fügte von Gottes Wort / gehet in Gottes Geiſt / wol im Centro der Viel⸗ 
ang Ic heit / in Wachſen und Blühenz Aber GOttes 
be welche in GOtt iſt / deñ wer von GOtt iſt / der Geiſt iſt das Leben in allen Dingen: Centrum 
EB Die GOttes Wortzfager Ehriftus: Darum Nature gibt Weſen / Majeftät und Kraft/ und 
hoͤret ihr nicht / dan ihr feyd nicht von GOtt / ſon⸗ der H. Geiftift Führer Er hat das obere Regi⸗ 
bern dom Teufel und vom Geifte Diefer Welt. ment; Iſt es doch von Ewigkeit alfo geweſen / 
d’ Seit 19. In manchem Menfchen ift gar kein Gottes aber im unfichtbaren Weſen / vor den Ereaturen. 
Ehrifti ort oder Geift zu erwecken Dan die grimme 22, Es iſt im Himmelnichts Neues / Das nicht Der 
nichtig Marrixhatihngefangen: Das weifet ſich aus / geweſen ware, Dan Das Wefſen ift begreiflic) — 
die Bes: in. deme CHriſtus redete / der hatte freilich Den worden; GOtt hat 1% aus fich in Gleichniſſen yeseic 
baftie Hammer; aber fein Geiſt gehet nicht in die bos⸗ und Bildniſſen offenbaren fonft ift alles gur als tesKeaft 
Re Bir 36 bb feine Zrucht 
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tragen leine GOtt. Der Teufelift auch GOttes / er iſt Eſſentien iſt; der aber dieſe EM! 
auf Got· ſein Grim im innern Centro, welcher auch das der begehret es nicht zur Spei e 
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SED neraͤuffer eiſt / deñ ſein Reich iſt die Finſterniß auchnichteit. 1 3% 
—— vornebemeldet. ZDarum ſol 23. Darum bedenke ſich eine jede Sele 
ein Menſch zuſehen / und ſich ſelber gebaͤren; den prüfe ſich / was ſie f r eine Frucht ſey: Al ci 
erift eine Wurzel in GOttes Acker und hatden noch gut umwenden / und Das Kraut abbauen / 
Geiſt zum Verftandegekrigt; ErfoleineSrucht und aus: der Wurzel ein beffer Kraut 4 
aus dem Selen-Seifte in Kraft des. H. Geiftes Wan aber der noffeEinerndterFomt/der 


















> gebätenmicht nach De finftern Getalt finer&r- dets Durcheinander ab aledan wird Dass * 
des Site Kraft wächfe/ Das geht auf SOL- fen; Aber Das gute Kraut wird auf Gottes 
das eine Frucht in der Finfterniß bleibet,dasge 24. Diefeshaben wir gang treulichn chut fen 
Matrix; Egiftnach Diefer Zeit Bein Wiederruf wen Dütftet der trinkes es ifhohne&elbauneie 
fen. Den wie ein Kraut gewachſen iſt / alfofte- men aufdaß unfere Sreudein GOit voͤlg wer . 


den fondern aus des Fichte Kraft. Deñ was gus Erautin Bündel gebunden / und ins Feur gewor⸗ 
tes Tiſch: und was aus der Finſterniß waͤchſet / Tiſch getragen. * 

hoͤret in We Finſterniß in Abgrund / indiegeime Gaben eröfnet; und wen Da hungert der efferund 
hets / und alſo ſchmeckts und wirdhernach nur de / und wir in jenem Leben auch zu eſſen aben. 
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Yet, en Vafafetnen re 2, 
— BALTHASAR WALTERN, Ä 
a0 BE Liebhabern der groſſen Geheimniſſen. 





* 9 ish Es RR Und aus tiefen Grunde Böttlicher Rrkentniß 
Durch end Bo a Derhreliubsenten, deutichen THEOSOPHUM 
—— beantwortet im Jahr 1620, 


hielt de ee ‚Daben ans Ende gefüg get iſt Ei 


. Das — der Selen und ihrer Budniß 


9— Ge — en vr — 
33 rif dee FRE — UndS. ———— c. 1:77. Alle gute we 
Eliebter Herr und — ie volkommene Gaben Fommen von oben herab / 
eure Frag en iſt Der Vernunft nicht vom Vater des Lichts / bey welchem keine ende ⸗ 
| — mögliche antworten dan dis ſind rung noch Wechſel iſt. Und fo ihr dan ſolches al⸗ 
IS die groͤſten Geheimniſſe / ſo alleine ſo heftig fucher/fo feyd — dieUrſach des Fin⸗ 

Gott bewuſt ſind. Dan Daniel dens; dan GOtit gibt feine Geheimniſſe durch 
gen — Mebucadngzar. ;. Das der Mittel und ohne Mittel: Aber daß fich Nimand 
gun den gelehrten Thaldeern / Sternſe⸗ ruͤhme / brauchet Er oft gar ſchlechte Leute darzu⸗ 
hern u eiſen ft aget und begehret / ſtehet nicht aufdaß erkant werde / daß es von ſeiner Hand 









— ———— allein GOtt vom Himmel komme. So ſol euch geantwortet werden mit ei⸗ 





kan verborgene Dinge offenbaren: es ſtehet nicht ner ſehr ſtarken und tieffen Antwort / jedoch kurz 
Wernunft / dem Könige zu antworten; gefaſſet; nicht nach der aͤuſſern Vernunft, ſon⸗ 
aber doch daß Der König feines Herzens Gedan⸗ dern nach dem Geiſte der Erkentniß. Und daich 
ken erfuͤhre / hats GOtt geoffenbaret; nicht daß doch ſolches mit laͤngerer Beſchreibung genug er⸗ 
meine Vermunft groͤſſer ſeh / als aller die da leben. weiſen und dartuhn Eönte: weil aber ſoſches alles 
Dab 2:27. 28. Alſo ſage ich auch zu euch: euch in meinen andern Schriften weitlaͤuftig iſt be⸗ 
wird geantwortet / nicht Daß meine Vernunft ſchrieben und erklaͤret / laſſe ichs itzt in der Kuͤrze / 
groͤſſer ſey als aller die da leben; allein aufdaß ihr um Luft Des Leſers willen / und daß es ein kurz 
„ eners Herzens Gedanken / ernſtes Suchen und Memorial ſey von den groffen Geheimniſſen. 


F Begehren möget erfahren iſt mir gegeben wor⸗ Wer das aber ganz aus dem Grunde begehret / 


degn euch zu antworten. Und ſollet ſolches nicht mags in den vorigen Schriften ſuchen / ſonderlich 


* 


eu 


alſo ſchwer fuchen / es ftehet in Feiner Aufferlichen - im Dritten Teil / Cim Dreyfachen Leben) Da hat er Den 

 Bernunft 7 aber dem Geifte GOttes iſt Fein ganzen Grund vomGoͤttlichen Weſen / ſowol von 

Ding unmöglich, fintemal wir GOttes Kinder der Schoͤpfung aller Dinge / vom Ewige / und dan 

* — und in Chriſto wieder in GOtt geboren: fo auch vom Zerbrechlichen / und vie alles alſo wor⸗ 
ſi 






et ja der Sohn gar wol / was der Vater im den ſeh / und alſo gehe; und was es endlich fe foyn 
. Haufe machetz aud) Iernet er feine Runft und 1ird + Dadan der Schlüffel Myfterium Ma- 
Werk. Sowir dan GHDttes Geheimniß ſind / gaum innen liget / fo viel einer Creatur faslich u. 
ſollen wirs darum nicht anſehen / als doͤrften wir ertraͤglich ſeyn mag. Dahin wollen wir euch mit 


5 ß e Geheimmiß nicht anruͤhren / wie folchesder weiterer Erklärung gewieſen yaben und tuhe 
* Annuchtiſi narret: Deñ keiner nimt ihm etwas mich euch in CHriſto — —— be⸗ 


aus GOites Geheimniß /es werde ihm dan gege⸗ fehlen, 1620, Bb Das 
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Dier. Stage, | 
Woher die Selevom Anfangeder Welt 
| - entftanden?: 


a Si haben euch im andern und, 









dritten Buch die Geheimniß der 
Re Selen guug erkläret/ Durch Die 
drey Principia®öttliches We⸗ 
ſens / da wiꝛ dan auch das ewige 
ET Corirrum der ewigen Natur / 
und dan die Drey-Zahldes Goͤttlichen Weſens 
haben beſchrieben / mit vielen Umſtaͤnden / und 
was die Ewigkeit je geweſen ſey / und wie Der An⸗ 
fang der Schöpfung fey worden, und was Engel 
undSele ſeyn / ſewol den fehmeren‘FallLucifers, 
und dan Die beiden Mütter / die das haben alſo 
erboren: da eine die himliſche Weſenheit gebie⸗ 
vet / und die andere hoͤlliſche Greuel; auch von 
Kicht und Finfterniß. 
Ohne 2. Darum wir in diefem Tractat gar nicht wol 
—38 zu verſtehen ſeyn werden / es ſey dan daß einer ha⸗ 
a be den Dritten Teil unſerer Schriften geleſen / und 
Schrif- gefaſſet; wiewol daſſelbe Faſſen faſt nicht in 
ten iſt Menſchen⸗Gewalt ſtehet / fo iſt ihm Doch der 
bier Wes darzu gang treulich gewieſen worden’ Daß 
hitmog ſoferne ihn luͤſtert dahin zugelangen / er wol / ſy 
inner: er unſerm Rahte folgen wird / einen Führer und 
ſehen. Weiſer erlangen werde / Der ihme den Schlüffel 
Myfterium Magnum zeigen wird zu Dem edlen 
Stein LapisPhilefophorum , und aller Ge 
heimnifle : Es fols Feiner für unmöglich achten / 
dan bey GOtt iſt alles möglich ; wer GOit fin? 
det / der findet AllesmitundinShme 
Ans der 3. Ihr wiſſet das aus der Vernunft / daß alle 
Eriof. Dinge find aus der Ewigkeit entfprungen und 
tom, herkommen / auch faget euch Das die Schrift: In 
men, SDrrjind alle Dinge / in Ihme leben und weben 
. wipzund find feines Öefchlechtes, Ad. 17:28. 
Dielanı 4. Und ob wir wol nicht koͤnnen von GOtt für 
—* „, gem daß die lautere Gottheit Natur ſey / fondern 
ad, Majeftät in Drey⸗ Zahl / fo muſſen ton Doch ſa⸗ 
ahlump gen Daß GOtt in der Ngtux ſey; ob Ihn wol 
in der die Natur nicht greiffet oder faſſet / ſo wenig Die 
Natur. ‚Luft Ban Den Sonnen⸗Glanz faſſen; fo muffen 
wir Doch ſagen / daß die Natur fey in feinem Wil⸗ 


ken erboren / und eine Sucht fey aus der Ewigkeit: 9 


Dan wo Fein Wille iſt / da iſt auch kein Begehrẽ. 
5. So iſt abet in GOtt ein Ewiger Wille / der 
einige, Er ſabber iſt fein Herz oder Sohn zu gebaͤren: 
Wile und Derfelde Wille machet die Ruͤgung oder den 

fein ann Ausgang aus Dem Willen Des Hergenez welches 


InGott 
iſt ein 


IV. PSYCHOLOGIA VERA. Queft.1. 


I 














j 4132. —— 
ein Geiſt ift; alfo Daß Die&twigkeitin dreyen ewi⸗ zu gebär 
gen Geſtalten ſtehet welche Perfonen genenner ren 
werden, wie wir folches haben gar ſcharf im drit⸗ 
ten Buche erklͤͤeret. 

6. Und fo wir Den ſehen und wiſſen / daß nicht Im Be⸗ 
allein Licht und Majeftät ſey / ſondern auch Fin⸗ Dre. | 
ſterniß / wie vor Augen ; fo müflen wir ja aud) Finfer 
wiffen wovon Finfterniß urſtaͤnde: dan in der nip ge 
Ewigkeit auffer der Natur Ean Feine Finfterniß boren. 
feyn / dan es iſt nichts / Die das gibet/ wir muͤſſen 
nur in Willen ſehen / und ins Begehren; dan ein 
Begehren iſt anziehende: und Da es doch in Der 
Ewigkeit nichts hat / als nur fich ſelber das zeucht 
Ih im Willen und machet Den Willen vol’ das 

ft feine Finſterniß / Da er ſonſt / Daernichtbegehe 
vende waͤre ein Dichte waͤre / fondern eine ewige 
Stille ohne Weſen. EN TER? rg 

7. So machet das Anziehen Beweglichkeit und Diegin | 
Eilenz , die fonft in der Stille nicht koͤnnen feyn; fternig | 
auch fo macht es herbe / harte und derbe / Dazu die unge] 
Schärfe, So koͤnnen wir auch nicht ſagen daß f 
darum Die Finſterniß das Licht verfehlinge als nicht, 
Die ewige Sreyheit; Dan was ewig iſt / laffetfich fondern F 
nicht ändern oder verwwechfeln ; fondern wir mu u. 4 
en ſagen / daßLicht und Finſterniß ineinander ſey. 

8. So iſt nun das Licht gut / und hat Kraft; Lichthat 
und die Finſterniß hat herbe /harte / kalt; und Fratt/ 
des Willens Begehren macht‘ Eflentien und Sure: | 
Anziehen Dasift eine Ruͤgung in der Haͤrtigkeit: Kälte, 
fo fich Das Angegogene rüger vom Ziehen’ ſo iſts 
eine Wirrung / da inder Schärfe Licht und Fin⸗ 
ſterniß vermenget werden. Fi. 

9. Und ift ung gu erfinnen/ wie Daß das freye gie 
gicht in Der fcharfen Ragung im Weſen mit ges wird 
ſchaͤrfet werde da wir dan den Feur⸗Blit und urg | 
Ernfthaftigkeit verftehen / und Eönnen Doch nicht ger 
ſagen / daß eine Trennung alda ſey: Dan was e⸗ ehe 
wig ift von keinem Anfange das hat kein Wei⸗ | 
chen auseinander / ſondern es ſtehet als ein Rad / 
das ſich in ſich ſelber gebieret / wie hr an des Men⸗ 
ſchen Gemuͤht ein Gleichniß habet / da zwar ein 
Wille eines Erhebens und Fliehens iſt / und aber 
Fein Weichen: je groͤſſer der Wille iſt / je groͤſſer 
iſt auch Das Weſen / und je mächtiger wird es 
0. Alſo wird die ſtille Freyheit / welche weder di 
finſter noch licht iſt / in dem ſcharfen Begehren Pen 
und Anziehen gefchärfer / daß fie alsein Blitz er⸗ beit f 
ſcheinet / der da leuchtet : fo koͤnnen wir auch nicht — 
ſagen / daß die Freyheit den Blitz ——— noch 

hat iicht. 






igkeit nichts gehabt; aber das koͤnnen 
gen / daß das Licht und der Glanz in 
Br? it leuchtet. Dan was frey iſt / das laͤſ⸗ 
RL er Das Licht ein; was aber nicht frey iſt / als die 







>. Derbigkeitz welche Finſterniß machet / und iſt 
materigliſch / aufgeiftliche Art geredet / das faͤn⸗ 
et nicht das Licht: das koͤnnen wir wol ſagen / 







bdas ſanfte u. um aſſend iſt / daß es Das Licht fün- 
gets wie ihr am Waſſer ſehet / welches Das Licht 
— / und die herbe Erde nicht. 


Eine 11. Auch ſo habt ihr am Feur eine gnugſame 
Sein. Erkentniß des Weſens aller Weſen / Dan ihr fee 
Beur, het Daß das Feur alſo auseinerherben und ftren. 
gen Materie brennet / Dan es iſt das ſcharfe Be⸗ 
gehren / welches alſo als eine groſſe Angſt in ſich 
ſelber eingehet / und greiffet nach Der Freyheit/da 
es dan die Freyheit als einen Blitz ergreiffet und 
ſiich alſo mit dem Blitz ſelber entzuͤndet / daß es 
brennet. Und wiewol im ewigen Weſen kein 
ſolch Feur zu verſtehen iſt / das im aͤuſſern ſchei⸗ 
„netz ſo iſts Doch im innern im herben Begehren / 
und das aͤuſſere bleibet eine Finſterniß / darum iſt 





ein im Willen der ewigen Freyheit iſts ein Licht / 
das da ſcheinet in der ſtilen Ewigkeit. 
Im 12, Nun verſtehen wir am Feur zehen Geſtal⸗ 
eur tem/ welche alle im Willen erboren werden und 
Se, find alle des ewigen Willens Eigentuhm: darum 
falten ſagen wir recht / es ſey GOttes / und Die Sreyheit 
vertan: (welche Den Willen hat) ſey GOtt ſelber; Dan 


















En. es iſt die Ewigkeit und nichts weiters, 
Nie Diie erſte Geſtalt 





Die 23. Erſtlich iſt die ewige Freyheit / Die hat den 
tige Willen / und if ee der Wille, Nun hat ein 
Ben jeder Wille eine Sucht etivas zu tuhn oder zu bes 
ai, gehren/ und in Demfelben fehauet ex fich ſelbſt: er 
ſihet in ſich indie Ewigkeit’ was er ſelber iſt; er 
machet ihm ſelber den Spigel feines gleichen / 

dan er befiher fich / was er iſt: fo finder er nun 
J nichts mehr als ſich feibevrund begehret ſich ſelben 
DDiliiie andere Geſtalt. 


— AR , RG 
Ban, Das ift Die andere Geftalt die begehrend 












/und hat doch nichts als fich feibft: fo zeucht fein 
Segehren das Model feines Willens in fich / 
und ſchwaͤngert fich ſelber / daß alfo eine Finfter- 
niß oder ——— im Willen wird / welches 
der Wille auch nicht Haben wil / ſendern das Be⸗ 
gehren ; die Sucht macht das / und iſt auch nichts 
= Das das Begehꝛen verzehren oder vertreiden mag. 

Dam was vor. dem Begehren iſt auſſer Der 


— 


— 
a, Em 


5 Bietzig ragen vom der Selen. $r. 1, 


das ewige Feur im äuffern finfters und in fich Hinz 
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Sucht 7 das ift frey und ein Nichts / und da es 
doch ift; ſo es aber etwas erfentliches wäre / fo 
are es ein Weſen / und flünde wieder in einem 


Weſen / Das das gabe, Spesaberohne IBefen 


iſt / fo iſts die Ewigkeit / das iſt gut / dan es ift keine 
Quaal / auch hats keinen Wandel / ſondern iſt ei⸗ 

ne Ruhe und ewiger Friede. *—— 
a5. Weil aber die groſſe Weite ohne Grund Die 
iſt / da keine Zahl noch Ende ift/und auch Fein An⸗ grofie 
fang fo ijte gleich einem Spigel: esiftAUes und gone 
doc) audyals ein Nichts; es beſihet ſich felbft/und Srunp, 
findet doch nichts / als ein A, Das iſt fein Auge; 


AV das iftder ewige Urkund / daß etwas ſey / dan 
‚68 If Der ewige Anfangund Das ewige Ende. 


‚16, Alſo ſihet der Ungrund in fich / und finder AV, 
fich felber. Das A iſt unten / und das V ift oben’ machen 
und Das O iſt Auges und da es doch infich Eein O, das 


Weſen iſt; fondern alfo iſt der Urſtand des We⸗ N SOt⸗ 


fens. Es ig kein Unten nod) Oben : alleine fein FF"? 


-Spigelim AV iftaffpein Sehen. Dieweil a⸗ 
‚ber Fein Grund ift/ fo ift fein Spigel ein ſolch © 
‚Auge: Dan GDtt fpricht felber / Ich bin das A 


undO, Anfang und Ende / in Apocalypfi, der 
Erfteumdfeste,c.ı:g. _ 

17. Alſo merket uns teur und hoch / dan wir res Dafeb 
den albier nicht in Natur / in Forma / fondern im be itein 
Veiſte über Natur im Chavacter ©HOttes T-y&ukap 
Das O ift GOttes Auge, der Ewigkeit Auge Auge, 
das macht und iſt ein Spigel / und iſt ein runder 
Cirkel gleich einer Kugel / nicht einem Ringe / 


wie wirs dan nicht koͤnnen anderſt ſchreiben. 


18. Alſo verſtehet hiemit die Kugel Der ARter- gudie 
nıtät/darinnender Grund Himmels undErden / fer Kır 


und der Eementen mit dem Sternen⸗Rade ſtehet. gel fie 
"Dan das iſt eine Kugel gleich einem Auge / und et der 


ift GOltes Wunder Diuge da von Eivigkeit ift Sanıke 
alles Weſen darinne gefehen worden / aber ohne Erden, 

elenigieich als im Spigel oder int Auge: Dan Elemen. 
Das Auge iſt des Ungrundes Auge, da wir dan Er lTd 
Dazu keine Feder noch) Zunge zu ſchreiben oder zu | 


reden haben / alleine der Geift der Ewigfeit fuͤh⸗ 


rer der Selen Auge dahinein / und alſo fehen wirs / 


ſonſt wuͤrde es wol ſtum und von dieſer Hand un⸗ 


geſchrieben bleiben. A 
19. Co Dan alfo in der Groigkei ein flch Anioe Di 
ſt das @Htt ſelber iſt ind alte nieht &Dttrfon- Gyr 
dern Ewigkeit heiſſet / aber nach dem Auge A und feiner 
O, vorm nichts / und im O alles / und im A und beiffet, 
O Aunf ng und endhe 
20, So gründen wir daß im O ein Wille ſey annicz. 
* und mo 


Ba 
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iſt ein und der Wille iſt das © ſelber / und machet das 
Wile A algden ewigen Anfang der Sucht / daß ſich der 


ciher Nogrund befihetz und alfo in fich eine Form ma⸗ 


east chet/gfeich einer Kugel : dan das Auge findet kei⸗ 


machet. nen Grund / esfchleuft fich felber als wie in einen 


Spigel zu einer. runden Kugel; daß es alſo Der 
Ewigkeit Gleichniß ſey / daß es fich Fan felber fin- 
den dan im Abgrunde iſt kein Finden, dan es iſt 
Fein Ort oderZiel,fondern nur derllngrund: und 
fo es ſich dan alfo im Auge ſelber findet, fo findet 
es doch nichts ale das Auge Dasift dieKugel. 
Das 21, Run macht Das Auge Die Kugel / und iſt Die 
Auge Kugei / und ſtalles zuſammen im Willen ſich 
—* ‚felber zu ſuchen / und alſo zu ſehen / was doch E⸗ 
Sein. in tigkeit fen 7 Das wird im Auge offenbar. Dan 
aufamı d° Das Auge macht einen Anfangund einEnderund 
Mille da doch nichtsift/ Das das gibt/ ſondern es gibt 


fihfelber ſich feLberzund ift von Ewigkeit in Eroigkeitz und 


Ne Ewigkeit feiber: es berühret nichts’ dan es iſt 
in nichts / als in ſich ſelber. 1% 


22. So dan nunein Wille iftrder das Auge iſt / 


Der 
der das Auge halt, ſo iſt das Halten ein Begeh⸗ 
Da rensnemlich des Auges; ſo iſt Das Begehren ins 
siehet Auge eingiehend / und da doch nichts iſt als Das 
fich dad diuge / und zeucht Sich Das "Begehren nur felber im 
5 — Auge und ſchwaͤngert Das Auge mit Dem Ange⸗ 
"madjer zogenen Das es vol iſt / und iſt doch auch nichts 
fine als eine Finſterniß des freyen Auges; wiewol das 

er. 
im Auge in ſich ſelber ſchwaͤngert ſich: Deñ der 
Wille des Auges iſt ſtille und Das Begehren Des 
Willens macht ihn vol / u. das Auge bleibet frey 
in fich; dan es ift von Ewigkeit frey, u. Das heiffen 
wir die ewige Freyheit in allen unſern Schriften. 

Die dritte Geſtalt. 
23. So iſt nun ein Begehren ſcharf und ziehen⸗ 
5 — de / und machet die dritte Geſtalt / nemlich eine 
daraus Ragung in ſich ſelber / und iſt der Urſtand der 
bie groß, Aentien, daß im Auge und im Willen Eſſen- 
— tien find; und der Wille mags doch auch nicht 
licher eidenvdaß.er gegogen wird · Dan fein eigen echt 
iſt ftille ſeyn / und Das Auge im Eirkelin DerKugel 
: halten / und Fan ſich auch nicht mehren vorm Zie⸗ 
hen / und vorm Erfüllen/ Dan er hat nichts Damit 
er fich kan wehren als das Begehren. 

Hier ur⸗ 24. Und alhier urftändet Die ewige Feindung 
De und Widerwille: der Wille wil nicht finfter 
Dermilie Sen und fein Begehren macht ihn Doc) fin ſter/ 
u.eind, Die Raͤgung litte er gerne / dan es iſt ſeine Offen- 
ſchaſt harung / aber das Einziehen und Verfinſtern iſt 


Das 


IV. PSYCHOLOGIA VERA. Quefkı. 
noch verfinftert wird / fondern Das Begehren im 


wil ſich in die Freyheit einziehen, und macht ſich begehret 


ſterniß mit der Strengigkeit verzehret; Darum SD 


verzehret was Das Begehren gemacht hat / es ſey 


"Auge nicht finſter wird / fondern das Begehren 


verwandelt ihn — Da * 
So laͤſſet ſich doch auch die Freyheit im Begeh ⸗ 
ven nicht binden oder fangen / ſondern ſie wandelt 
















— 


Re en Mi EReE _ 2 
ihme nicht lieb; wiewol der AGiNenichtgagogen 





= On 


ade TERN: 
25. Spabernun Das Begehren in derFinfter Die Ber 
niß ſtecket / ſo iſts eine groffe Angft dan es 8 FA | 
gerüget und gezogen und auch verfinſtert und iin 
aͤngſtet ſich in fich felber/ und begehret Der Frey⸗ ſich ſel⸗ 
heit / und zeugt aiſo ſtreng nach der Sreyheitz und ber und 
nur ſienget nh und hatte, und gleicheteitet pi. 
graufamen Schärfe / waldevergebtend als "> 
nemlich Die Zinfterniß : Dames greiffet die grey 

heit in fich aber es iſt alſo ſchacf / daß es in der 
Freyheit als ein Blitz erſcheinet / welcher die Fin⸗ Daher 


— 





ſaget GOtt: Ach bin ein verzehrendes Feur ein ver⸗ 
ee 

26. Alhie verftche es / wie alle Materia in Des Und die 
rechten Feurs Macht ſtehet und wie die Tenne ſes geur 
einmal wird gefeget werden / Dan das iſt der ur⸗ U bie] 
fand des Feurs / weiches alle Macht hat/danes fegen.. 


glei) Stein oder Erden; danesiftdie Schärfe 
der ewigen SreyheitzundgibetGentrumNaturz. 
27. Daß ihr aber tieffer gründet 7 fo wiſſet DE 
daß das Feur in ſich ſelber urkuͤndlich in dreyen Behr | 
Geſtalten ſtehet alsim ‘Begehren; und Danin zen G 
der Materia des Angezogenen / als inder Finſter⸗ ſtalten. 
niß / in welcher Weſenheit iſt vom Anziehen; und 
zum dritten in der Angſt Auaal. en || 
‚Die vierte Seftalt, 
28. Und die vierte Geſtalt macht esfelber / Als Der 
den Blitz / dan Die Freyheiturfachet das und das 
iſt der Angünderder Angſt⸗ Qual: dan das B⸗ gm 
— in der Finſterniß wil nur die Freyheitha ander | 
ben; ſo iſt die Freyheit ein Licht ohne Schein’ It d'un 
‚gleich einer 'hochtieffen blauen Farbe / mit gruͤn Au 
gemenget / da man nicht weis wasdasfüreine 
Farbe iſt / dan es findalle Farben darinnen: und 
das Begehren in ſich felber in feinerifivengen . > 
Angſt und Scharfe bricht Die Farbenzundmadht 
in fich den fehrecklichen’vergehrenden Blitz / und 9 J— 
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ſich vom rohten Blige im Lichte in einen Glanz 
der Majeftat: und das ift in der Freyheit ein 
erhebliche groſſe Frude.. 
29. Dan im Lichte wird das Auge offenbar / ſo⸗ Dat 


wol die Weſenheit im Willen / da dan erfant made 
| wird no 


or 


DaB  .. 
de ¶wird was Licht oder Finſterniß fen; auch fo wird 
Er. erkant die Ewigkeit / und urftändet alfo GOttes 
.. Heiligkeit im Wunder immerdar und von Ewig⸗ 
keit/ und hat kein Ziel noch Anfang : dan es iſt ein 
eewwiger Anfangs in nichts gefaffet als nur in die 
Wbunder / die fein eigen Weſen find da meder 
iel noch Zahl iſt. Und wird alfo in der ftillen 
Ewigkeit nichts erkant alsder Glanz der Maje- 
nnd der Geiſt weicher im Willen erboren 

nd in der Majeſtat das Regiment iſt. 
die Ge30. Geliebter Herr und Freund / verſtehet den 
— Siũ recht / wir meiñen nicht daß die Geburt auſ⸗ 
even, [et ſich Die Freyheit ergreiffe / ſondern in ſich im 
eitin. Genero ſie greiffet ſich ſelber in ſich / und machet 
| je ſich felber; und da doch keine Ein 
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hat 7. Geiſter und Geſtalten / wie in unſerm an⸗ 
Dit dern und dritten Buchezufehen. 
Prindip: ,31: Aber das Principium hat nur einen Geift, 


Batnuz Der iſt dasLeben des Principů · und hat auch nur 





einen einen Pillen der iſt die Erfüllung der Ewigkeit, 
Ah u. mit dem SlangederMajeftät. 


Billen, 32.Dan das Principium iſt die Kraft / erboren 
D & aus dem Willen der Ewigkeit und der Eingang 
Feincip, oder. ewige Anfang der Kraft iſt der Kraft Leben 
w — und Geiſt / der die Eſlentien der Gebaͤreriũ fuͤh⸗ 

Asdem Let/ und der den Urſtand Der Majeſtaͤt eroͤſnet 
Willen Und Das ganze Auge / daß fich alſo zu einem Spi⸗ 
der E⸗ gel hat in Aund O, iſt atieg: Es iſt die 
— Ewigkeit /und erbieret in ſich im Auge die Maje⸗ 
— oren. ats (welne Das Herze und die Kraft des Au— 
ges iſt) und auch Den Geiſt / welcher im Herzen 
2. aus der. Kraft ausgehei/aus den feurigen Licht: 
_ _ flammenden Eflenien.. 
Dear 3 3. Alſo verſtehet hr die heilige Dreytahl in ei- 
A nem Weſen / Daß Der Pater iſt Die Ewigkeit oh⸗ 
ne Grund da nichts iſt und Doch alles iſt und im 
Auge feines Ölanzes ſihet Er ſich / daß Er alles 
iſt / und in Der Kraft der Majeſtaͤt fuͤhlet Er ſich / 
unnd ſchmecket ſich / und reucht ſich / daß Er gut iſt / 
das iſt / das Er Gott iſt / wiewol das J im Centro 

als die Schwerigkeit ſich urſtaͤndet Und im Geiſt 
iſt die Ruͤgung in der Kraft / und die Vielfaͤlti⸗ 
gaung ohne Grund und Zahl / darinnen eine ewige 
ungruͤndliche Vielheit entſtehet / und alles in Der 

Kraft. Dan was keinen Grund hat / das hat kei⸗ 








ne zahl / und iſt kein Aufhalten oder Faſſen noch 
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det / das findet Cr in der groſſen Kraft: 


das / darinnen e8 wohnet / das heiſſet Natur und 
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Einſperren; und was in ſich iſt / das iſt aus ſich 
nicht kentlich aber nach dem Geiſte wol fuͤhlend: 
alſo treibet das Innere aus ſich / und offenbaret 
ſich in Figuren / ſonſt würde GOtt nicht erkant. * 
34. Alſo iſt GOtt zuſammen ein Geiſt / und fies GO 
het von Ewigkeit in dreyen Anfaͤngen undEnden fein 
und nur in ſich ſelber; Ihme iſt Feine Stäte fun⸗ hr 
den / und hat auch nichts in fich Das Ihme glei⸗ ihn 
cher; es iſt auch nichts / das etwas mehrerg koͤne nichts, 
fuchen und offenbaren / als fein@eiftzder offenba- ld wae 
tet ſich von Ewigkeit in Ewigkeit immer felber : kineher 
Er iſt ein ewiger Sucher und Finder / als nem ich und ſich 
ſich ſelber in groſſen Wundern; und was Er fin. felbſ 
Er iſt das verleug⸗ 
Eroͤfnen der Kraft / Sein iſt nichts gleich / und" 


Ihn findet nichts / als nur was ſich in Ihme an⸗ 
eignet / das gehet in Ihn ein / was ſich feiber ver⸗ 


leugnet das es ſey; ſo iſt der Geiſt GOttes dar⸗ 
iñen Alles / dan es iſt ein Wille im ewigen Nichts / 
und iſt doch in allen wie GOttes Geiſt ſeber. 

35. Und das iſt / mein geliebter Herr / das hoͤchſte Jeder 
Myfterium, und Darum ſo ihr Dis wollet fir den, MI da⸗ 
fo füchets nicht in mir / ſondern in Euch elber / a⸗ fihfeisft 
ber nicht in eurer Vernunft 7 Die mus feyn alg fuchen. 
todt / und euer begehrender Wille in GOtt : ſo ift 
doc) in Euch Das Wollen und Tuhn / ſo fuͤhret 
der Geiſt GOttes euren Willen in ſich / ſo moͤget 
ihr alsdan wol ſehen was GOtt iſt / und wes 
Geiſtes sind dieſe Hand iſt / aus welchem Geiſte 
ſie ſchreibet. | | | 

36. Und vermahne euch brüderlich Daß ihres Guter 
nicht alfo ſchwer ſuchet. Ihr werdets nicht alfo Naht: 
mit Forfchen ergründen, / wiewol ihr von Gott ——— 
erkant und lieb ſeyd / und euch auch dieſes darum a 
gegeben wird zu einer Richtſchnur; fo habe ich len ein; 
Doc) Feine Gewalt auffer mir euch zu geben ; al⸗ gebswa. 
leine folget meinem Rahte / und gehet aus eurem Aus der 
ſchweren Suchen in der Vernunft aus in Wil⸗ 
len Gottes / in Gottes Geiſt / und werfer die aͤuſſe⸗ ausge: 
ve Vernunft weg / fo iſt euer Wille Gottes Wille / 
und GOttes Geiſt wird euch ſuchen in euch. 

37. Und ſo Er euren Willen in Ihme findet / ſo GOttes 
offenbaret Er ſich in eurem Willen / als in ſeinem — di 
Eigentuhm :_dan fo ihr den 108 gebet/ fo iſt errerficpin 
Sein; dan Er iftalleszund wan Er gehet/fo fah⸗ naſerm 
vet ihr fort / dan ihr habet Goͤttliche Macht: alleg Willen. 
was ihr dan forſchet / da iſt Er innen / fo iſt Ihme 
nichts verborgen; alſo ſehet ihr in ſeinem Lichte / 
und ſeyd ſeine. 


38. Laſſet euch Feine Furcht ſchrecken / es iſt able 
Er cc nichts 
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Imagi- nichts das Das koͤnne wegnehmen: als eure Ima⸗ 
nation gination, Die laflet nicht in Willen / ſo werdet ihr 
nd SOttes Wunder in feinem Geiſte wirken / und 
Sehen mich als einen Brudererkennen in Ihme; fons 
nehmen. ften werde ich euch wol ftum feyn / fage ich euch 
wolmeinennn. 

39. Und ſo wir dan alſo von der Ewigkeit ſchrei⸗ 
ben / euch endlich in eurem Willen von derSelen 
zu erfuͤllen / welches alſo hierinnen unſer Fuͤrneh⸗ 
men in GOttes Geiſt und Willen iſt; ſo wollen 
wir euch zuerſt fein anzeigẽ den Grund der Sele / 
und alſo denUrſtand / und euch die Augen wol er⸗ 
oͤfnen / damit ihr eures ſchweren Suchens los 
werdet; Dan ihr habt dieſes bis in euer Alter gez 
trieben’ und wieich verftehe/ Das tieffe Myſteri⸗ 

um im Geiftenicht funden. Su 
Mar +40: Weils aber GOttes Wille iſt daf ihrs 
fol das follet wiſſen und erkennen / und euch gleich ein 
vu foicher £ohn für eure Arbeit wird. gegeben ; fo fer 
yordie het zu daß ihr es recht annehmet / und Die Perlen 
Sane auch fuͤrter nicht vor die Saͤue werfet / die es nicht 
werfen. wert ſind / und auch in Ewigkeit nicht wert wer⸗ 
zge⸗ den. Deñ was euch hieriñen wird geoffenbaret / 
böree Das gehoͤret GOttes Kindern : Darum ſeyd treu / 
SHttes und handelt damit nach Dem Geiſte / nicht nach 
Kindern der Vernunft; dan es iſt ſo ſubtile Dasesnicht 
leydet Das Irdiſche in Geize / Hofartoder in Er 
gen⸗ Ruhm erboren : wiewol ihr Deven Feiner 
ſeyd / allein fehet zu in wen ihr Del gieſſet / dan eg 
iſt manchem eine Gift / laſſet fiefelber ſuchen alg 
ihr getahn: Aber den Kindern gebet ihr Brot/ 
daß fie eſſen und unſern Vater imDimmel prei⸗ 

fen’ zudem Ende wirds euch auch gegeben. 
Die fünfte Seftaltdes Feurs im ewigen 
| | Willen. ON IS 


Zu 41.8 noir Euch Dan alfo einen Eingang und 
Reiher Spigel des ewigen Urftandes eröfnet / wovon 
— das ewige Feur urſtaͤndet und was es ſey; foift 
fernig. auch noht / Euch ferner nach Der hoͤchſten Tieffe zu 
zeigen / was die ewige Natur in ihrer Fortpflan- 
zung ſey. Darinnen mam dan 2. Reiche verfie- 
het / als ein gutes und froͤliges / und dan ein boͤſes 
und grimmiges / ein ewigneidiges und trauriges / 
davon die Philoſophi von der Welt her gehan⸗ 


delt und immer geſucht haben: Aber des Findens 


Die Zeit Zeit iſt noch nicht geboren geweſen; Nun iſt fie 
dee Sin aber da / Daß das Verborgene gefunden werde, 
ax iſt nicht von mir alleines fondern von vielen dieda 
werden treu feyn/ und fich in GOtt demuͤhtigen/ 
und in ſeinem Geiſt und Willen füchen, Es wird 


. 
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Die Wunder inder Kraft. 







ME 
allein in GOttes Auge gefunden/fonftnirgend: :· 
darum laſſe ſich keiner mit Suchen weiter ein / ⸗· 
derer findetden Teufel, om 
42.&0 dan alſo die Ewigkeit ift/diedoch nichts Inbeis 
iſt; aber Darinnen Licht und Finfterniß ı' Leben den Rei⸗ 
und Geiſt / welcher alles ift; foiftin beidenei- Weuk, 
ne Sucht, als ein Begehren / ſich felberimmer zu gnerZes 
finden/ Da doch nichts iſt / das Da finden Fönterals 
der &eift. = 
43. So er dan nichts hat dag er finder WERE Das 
‚Begehren gleichtwol ewig vor fich gehet / ſo iſt das 
Begehren eine Figur des fuchenden Willens / ein 
ein 
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Gleichniß nad) GOttes Auge, undift 
Spigeldes ewigen Auges / ſ GOttgei 
44. Soiſtnun das in 2. Wegen eines 















e eines nach der Finſterniß Dandie = 

) beiden/ und iſt doch Per | 
einander Weichen; fo iſt Das Licht im innern / beach, | 
und die Finfterniß im auffern/ da doch das aller⸗ rend. 


innerfte auch das aͤuſſerſte iſt Dapkichtaberift _ 
das Mittel. Dan es it in nichts Darum Fans , - 
nicht das allerinnerfte feyn 7 dan esihat keine - 3 
State oder Ziels es ift fein eigen Finden’ wer 
ches die Finfterniß nicht findet-fondernder Wil⸗ 

le inder Finſterniß / der das Licht begehvet, 


uf 


& J 





n der Fiuſterniß/d tbegehret / der ge⸗ 
het aus der Finſterniß aus / und der ſtehet ewig 4 
imLi IN NE Eh, 


im Lichte ‚en 

45. &o ftellet ihmme nun des Lichte Begehren Dis 
ein Model vor feines gleichen/darindie@roigkeit hf 
offenbar ftehet/ als alles das jenige voelches bee 
Geiſt in der ewigen Kraft GOttes von Ewigkeit Mndeb 
in Ewigkeit in ſich indete. c® over, 

46. Daſſelbe Model iftnicht GOtt / die Ewig⸗ aus , 
keit felber/dan esanfanget fich im Geiſte / und ift Model 
Des Geiſtes Wunder / welche er von Ewigkeit ſu⸗ ift nicht Ü 
chet und findet; und ftehet in GOltes Auge als GOtt. 
eine Figur / und find en Be 


der Ewigkeit darinnen / und werden im Lid 
Majeſtaͤt erfehen/ als ein Wunder in viel⸗ 
a Dosen “ — le 
47. Und das iftein Bid GOttes reine Jung⸗ Sophia 
frau voller Reinigkeit und Zucht und Feine Serhie 
bärerifi :Ddan der Heilige Geiſt eröfnet alleine 5 
48. Diefe Jungfrau aber ift GOttes Gleich⸗ In ihr 
nitsfeine Weishelt / darinne ſich der Geiſt erblic⸗ ghurtet 
ket / und immer und in Ewigkeit feine Wunder We; 
Darinne eeöfnetsund jemehr eroͤfnet wird / jemehr eröfnet 
iſt darinnen: Dan ſie iſt ohne Grund und Zahl / eine 
darzu unmeslich / nis Das Auge Soma, — 
Lu —— 8:7, 


— 
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Es iſt Ihr nichts gleich.’ mag auch nichts gefun⸗ 
ee — fie.ift Die 
ewige Gleichniß der GSttheit / und der Geift 
VB Dttes iftdarin ihr Weſen. Sie iſt ein Cirkel 
und Models welche uns unfer Gemuͤht eroͤfnet / 
daß wir Sie und in Ihr GOtt fchauen dan un- 
ſer Wille iſt in Sie geworfen / und Sie ſtehet 

in unſerm Willen: darum reden wir von GOtt / 
und ſehen den in Ihr als in unſerm an, 4 

nach der Berborgenheit der Menſchheit / welhts 
Diedin 49. Alſo ſollen wir auch von wegen der Finſter⸗ 
a niß reden ;Die iftin fich eineEinfperrung / und da 

| —5 — doch auch nichts iſt / das ſie ſperret / ſondern ſie 
ein. ſperret ſich ſelber / und erbieret ſich ſelber und iſt 
duch. hr ſelber eigen Feind dan ſie macht ihr Quaal 
Sei ohne Grund und Zahl/ und hat keinen Geber 
SEM der dis dibet / als der. Finfterniß 
Das urſtaͤndet vom erſten Begehren / da das Be⸗ 
| ehren in ſich zeucht u. ſich ſchwaͤngert / daß es ein 
chlichter / bitterer / herber / harter / kalter / grim⸗ 
miger Feur⸗Geiſt iſt. Dan das Begehren macht 
herbe vom Anziehen im Willen / ſo iſt das Ziehen 
fachlicht / und das Leiden bitter / weiches Der 
Wille nicht wil / und derowegen in ſich ausm 
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ESrtachel ausgehet / und ein eigen Principium 
maachet / in welchem Maqjeſtaͤt erſcheiee. 
Daraus 50Alſo entſtehet im bittern Leiden Die groſſe 
Angſt / da doch auch nichts iſt das da leidet / ſon⸗ 
fe Angjt, dern es iſt in ſich ſelbſt alſo / und iſt ſein eigen Le⸗ 









Ken - benz waͤre dieſes nicht / fo waͤre auch der Glanz 
der Majeſtaͤt nicht / eines iſt des andern Urſach; 
an in der Finſterniß iſt der Blitz / und in Der 
Freyheit das Licht mit dev Majeſtaͤt. Und iſt die⸗ 





o nur das Scheiden / daß Die Freyheit ein ftil- 
eees Vichts iſt / welche das Licht annimt / und Die 


Dinſterniß materialiſch macht / da Doc) auch Fein. 
Weceſen einer Begreiflichkeit iſt; ſondern finſter 
EGeiſt und Kraft / eine Erfüllung der Freyheit in 

ſich ſelber / verſtehe im Begehren / und nicht auf 
ſer:dan auſſer iſt die Sripbeit: 

Bott ‚se. Darum it GOtt das Heimlichfte / auch 
an Bas Offenbarlichſte / und bas ift Myfterium 

und of- 


— So iſt der Abgrund auch heimlich / 
fenbar. Wch 


doch auch ofenbar / wie dan die Zinfterniß vor 
dder Wille darein vertaͤuffet / dan wird fie gefühlet 


wrempfunden / wan der Wille dasLicht verlihrer; 
100 Wehlerinnen ſtecket der Grund des rechten Glau⸗ 
bens / laſſet euch das ſagen ihr Lehrer zu Babel, 
Der Abs 52. Alſo dan ein Abgrund iſt der Da Grund 


* 
nn 
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Augen / aberdie Duaalunerforfchlich iſt / bis 
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heiſſet wegen der Faſſung der Finſterniß / da die grud 


Quaal als eine Urſache des Lebens innen ip; ft der 
dan der grimme Blig iſt des Lebens Aufwa⸗ gruu⸗ 
chen / und da es Doch auch nichts iſt als nur in ſich Sat ng 
felber) fo ft das auch ein Begehren / und das der'Sin 
‚Begehren iſt ein Suchen und Ban doch nichts flerniß 
finden als einen Spigel und ein Gleichniß der 
finftern grimmen Quaal / da nichts innen iſt 
dan es iſt eine Figur des ernſten grimmen Blit 

zes / und Der Scharfe und ſtrengen Macht / wel⸗ 

he GOttes iſt / darnach Er ſich ein vergehrend 
Feur heiſſet / und einen zornigen eiferigen GOtt. 
53. Diefer Spigel iſt auch ohne Grund ohne 
Anfang und Ende / und hat doch einen ewi⸗ Der 


gen Anfang und Ende / und iſt die einigellvfache ee L; 


daß der Abgrund blau tunkel und feurig ift. Er gr; : 


iſt Die Urſache der Sternen und Elementen / lich eine 
dan das Firmament ift Der andere Spigel aus Urſache 
diefem erboren. Wie dan in allen Dingen eine —— 
dreyfache Quaal iſt / da je eines des andern Spi⸗ 
gel / Gebaͤren u, Urſache iſt nichts ausgenom̃en / 
es ſtehet alles nach Dem Weſen Der dreyzahl. 

54. Alſo Dan ein Spigel im Abgrund iſt / da | 
fich Die Quaal ſelbſt inne befchauer / fo ift das und iſt 
auch eine Figur und Bildniß der Quaal / wel⸗ eine 5% 
cher vor der Dual fiehet und nichts tuht oder Ar anr, 
gebieret/ fondernifteine Jungfrau der Quaal / danmdie 
darin ſich Der Grim des Bliges erblicket in un⸗ Gedan⸗ 
endlich. ohneZahl / und eroͤfnet imer feine Wun⸗ Fender 
der darinnen / mit dem bittern Geiſt der vägen? gen Hey 
den Effentien ; welcher im Bligefein geben hat / 
daß er ſchneller geheralseingedankerwieiwoldie 
Gedanken Der Creaturen hierinnen ftehen und 
gehen: Und die Geiſter aller lebendigen Creatu · 
ven find mit Der Wurzel alhierinnen ſtehend / in 
jedes Leben nach feinem Principidõ.. * 

55. Und in dieſem Geiſte des Feur⸗Blitzes ſte In die⸗ 
het das groſſe allmaͤchtige Leben / Dan es iſt ver⸗ ſem Feu 
zehrend / wie Der Blitz Die Finſterniß verzehret Biisfe 
und daſſelbe Feur alle Dinge + und bleibet Doch uhnd 
ein Leben in ſich ſelber ‚aber eg ift ein Dunger tigeger - 
und Durſt / und mus Weſenheit haben ſonſt ben. 
bleibts ein finſter Hunger⸗Feur⸗ ein NBillegu "> 
freſſen und nichts haben / ein Wille zu wir 
ten und ſtechen und nichts finden als ſich ſel⸗ 
ber / aus welcher Urſach die Weſenheit / als das 
Waſſer / ſowol Sulphur iſt erboren / und ſich er⸗ 


bieret von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
5 6. Und alhier / mein geliebter Herr ſuchet die er⸗ Der Se⸗ 
ſte Wurzel der Selen / als im Feur⸗Leben / u. Die Ten Bu 





Pl 
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im Feur andere imRicht-Reben, in der Majeftätzfo werdet 
—— ihr GOttes Bild und Sleichnit finden/ und die 
groͤſten Geheimniß der Gottheitinneligend. 
57. So dan alſo ein ſolch Auge des Grimmes 
iſt / darin fich das ernſte firenge Feur⸗Leben ur: 
nom ſtaͤndet / ſo iſts mit nichten vomeicht/ Leben abge⸗ 
Licht⸗trant / es iſt EeinLeben / und hat2.Principia: Dan 
Leben es brennet in zweyerley Quaal in einander / und 
Richt it Ein Geiſt in 2. Unierſcheiden mit Wilen / 
era, Da einer im Feur wohnet Der andere im Fichte. 
Das 158. Und wiſſet gewis und wahrhaftig Daß das 
— finfter Feur⸗Leben der Hoͤllen Abgrund iſt / dan 
eur⸗ 
mal alſo / wie es Babel / Die groffe Stadt der Ver⸗ 
Ien2ib:. wirrung auf Erden hat geſucht / welche wir doch 
grund. nicht anderſt wollen ſchuldigen / als ihrer nach⸗ 
laͤſſigkeit / unachtſamkeit / eigen Ehre und Macht⸗ 
ſucht; und haben ſich alſo felber im grimmen Zor⸗ 
ne GOttes gefangen / welcher fie hat eine lange 
Zeit unter feinen WBundern gehabt, und viel Se⸗ 
ken in feine Quaal gezogen / deme denket nach, 
Dee 55. Im dritten Buch unſerer Schriften ifts aus⸗ 
Sein fuͤhruch gefehrieben / Das iſt etwas leichter zu 
ſorſchen. gruͤnde Dan Diefeszaberdiefes ift der tiefſte Grund 
| der Ewigkeit / foviel einem Geift träglich feyn 
mag: Dan mehr Fan er nicht ertragen wol weit⸗ 
laͤuftiger / aber nichttiefferzdan es ift im Abgrun⸗ 
De in beiden Principien gefaffet/als dan eine Se⸗ 
le im Abgrunde urſtaͤndet in beiden Principien / 
und im geiftlichen ABillen in. der Ewigkeit, 
DieSe 6o.Und da fie. nicht vorfichtig iſt / mag der Teu⸗ 
hat ſel wol auf ihrem Wagen / als auf hrein Wien 
Führer ‚tahren: & fie.aber vorfichtigift und fich in Wil⸗ 
melden len der Majeftat GOttes einwirft / fo fähret der 
fer H.Geiſt GOttes aufn Willen / und ift fein 
wehlet. Wagen Hierinne Ean man fehön gründen Him⸗ 
melund Hoͤlle Engel und Teufel Boͤſes und 
Gutes / Leben und Tod, da ihr aber nachforfchet, 
wie wir euch weiter melden wollen. 

Re Die fechfte Geftalt des Feurs. 
—— 61. So dan alſo zwey Principia in einem We⸗ 
Sehen in fen ſtehen / wie deñ das Nimand mit einiger 
Gift u, Vernunft widgrfprechen Fans dan alles Reben 
Licht. ſtehet im Gift und im Lichte / ein jedes in feinem 
Prineipio ; nachdem es die Quaal hat / fo hat es 
auch ſein Licht; fo iſt zufſorſchen von Des Lebens 
Erhaltung / was das ſey das das Leben erhalie / 
daß es nicht verhungere / und was ſeine Quaal 
fort⸗treibe / daß es ewig beſtehe. an 

62. Dieſes iſt nun auch in allnterfiheiden, dan 
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es iſt / der ſtrenge Zorn GOttes. Und ſuchets nicht: 


‚einer des andernLeben und Urſach: darum ſinds da ein 
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Das Licht⸗ Leben hat feine Quaal und Treibungz ben iſt 
und Das Feur⸗Leben aud) feine Quaal und Trei⸗ * — 
bung / jedes in fich felber : aber das Feur⸗ Leben iſt gender 
ein Urſach des Licht⸗Lebens / und Das Licht Leben und das 
iſt ein Herr des Feur⸗Lebens / und hie ligt Myfte- Feur⸗ve 
tim Magnum inne. Dan wen keingeur ware Urn ie 
fo ware Feinkicht und auch — u. weñ kein 






Geiſt wäre / der das Feur aufblieſe 7 fo erſtickte gepene, 

eur / und waͤre eine Finſterniß / und waͤre | 
alKeines ohne das andere nichts; alfo gehoͤret 
beides zuſammen / und teilet ſich Doch ſelber von 
einander / aber. ohne Fliehen / und iſt Doch ein 
Fliehen des Geiſtes. —* J 

63. Diefes gebe ich euch alſo zu verſtehen· Se⸗ Gieich⸗ 
het an ein Glut⸗Feur: erſtlich iſt De Materia / nigvom 
daraus es brennet/ das iſt das herbe angezogene änflern | 
bittere Weſen / welches in einer ingſt⸗ Ruaa ſie⸗ I" 
het / es ſey Holz oder was das ſeyn mag / das iſt 
ein finfter Corpus; wan nun daſſelbe entzuͤndet 
wird / fo ſihet man drey Principia; das Holz 
in der Finſterniß mit der aͤuſſeren Quaal dieſer 
Welt / welches auch fein Leben hass ſonſt nahe 
me es das Feur nicht an. —— * 

64. Nun hat das Feur eine grimme / herbe / Das 
ſtrenge / bittere / durſtige / begehrende Quaal⸗ei⸗ deur 
ne freſſende / verzehrende; und Die groſſe Bitter⸗ | 
keit iſt ſein rechter Geift / ein Wuͤter und Auf Sims 
wecker / der alle Effentien Des Lebensin fichhatzmen 
und iſt auch die Kraft Des Lebens und Des Trei⸗ Quaal | 
bene / ſonſt waͤre Fein Brennen; Das macht Die UND ef 
groſſe Angſt⸗ſucht nach der Freyheit / und im Feut 
erlanget ſie die Freyheit / dan fie verzehrt im Grim̃ nach der | 
die infterniß und auch BieMareriam des Feurs / Frey. 
davon das Feur brennet. 

65. Nun alda erkennen wir den Einigen Geiſt / Dieſer 
der ſich in 2 Principia ſcheidet / in 2 &eilteraber DER, | 
nicht abteilig/ und doch vor einander flichendu ich inz, | 
und ergreift Doch einer den andern nicht und-ift-Princip. | 
2 Principia, weil es zweyerley Quaal und Lehen desan F 
gibt, und iſt nur eine Wurzel die das gibt zeines pen und 
gibt Leben Das andere gibt dem Leben Speife / ürſache 
Das iſt Wunder und / doch auch nicht Wunder it " J 
dan es iſt nichts das ſich kan daruͤber verwun 
dern / dan egiftfelberalleDingineinem Weſen. 

66. Nun fehet das Feur iſt erſtlich die Sucht / Das ei 
in fich zu giehen / das ift die Weſenheit / das Phur, Feur iſt 
dan die Sucht machet das im Begehren wegendn 
ſeines Ziehens / ſonſt waͤre nichts / und das Zie⸗ Euche 
hen iſt der hittere Stachel / ein Brecher / ne mar | 
Gen) 413 9 | 






Befenheit nicht ertragen Fan „und nichtfei- 








Angſt im Willen / Die Weſenheit mit dem bit⸗ 
J 


u ei 
6 


und die Freyheit ift ein Licht gegen Der Finſter⸗ 
Iie >67 SRaniedieAngfteine graufame Schärfe 
Die _ 67. Nuniftdie Angſt eine graufame Schärfe, 
angfif alforoird die Freyheit empfangen und geſchaͤr⸗ 
Schärfe fet 7 daß fie ein Feur⸗Blitz iſt und der Angft- 
diener- Wille in der Schärfe des bittern Blitzes verzeh⸗ 
Ki ret die Weſenheit / es ſey Holz oder anders : So 
BR. es dan das verzehret hat / ſo iſt die Angſt wieder 
eine Finfterniß / und bleibet der Blitz wieder in 
ſich verborgen / und ift ein Erlöfchen / und ift die 
Aungſt wieder in der Sinfterniß wie vorhin / als 
vorm Blitze Des Feurs / und ſtehet nur in ſchreck⸗ 
licher Quaal / dadie Bitterkeit wegen des rau⸗ 
hen Aniehens immer ſchrecklicher geboren wird. 

efes 7 68. Nun ſehet / dieſes iſt nach Dem Auffern Prin- 
tim cipio Diefer Welt alfo / wie unläugbar vor Au⸗ 

fern genift So es dan in der Ewigkeit ein imerber 




























min: 69. Sehet und merket tief / alhier leſet fleißig: 
nen is Das Erſinken der Angftin Der ewigen Finſter⸗ 
nn Niß ſt ein ewiger Hunger / und ein ewiger Durſt / 
d und ein ewiges Begehren / und die Finſterniß in 
net fich ſelber erteichet in der Ewigkeit nichts / das es 
Er aus der Ewigkeit hatte zu einer Erfüllung / dar⸗ 
um iſts wol recht der Hunger und Durſt des Ab⸗ 
grundes dev Hoͤllen und Zornes GOttes. 
70. Aber der Wille in Der Angſt / weil er nichts 
kan erreichen oder finden / machet ihme ſelber eine 
rs Figur und ein Gleichniß im Begehren mit dem 
if: firengen Ziehen : und das ſtrenge / herbe / bittere/ 
inftere riftdie materialiſche Gleichniß fel- 
er / und ift felber Die Mater 
rs/ alſo der ewige Blitz immer 
vaͤhret der Grim immer und ewig bren⸗ 
nend / und ewig aus der Finſterniß / und 
hat ſein eigen Leben in ſich / als den bitteren Sta⸗ 
Princis: er Angſt / welcher wuͤtet und tobet / und ift 
die Ruͤgung und Urſtand Des Lebens/ und das iſt 
A 
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s 71. Und berſtehet hierinnen Das ewige begeh⸗ 
— 7— Geiz / und doch nichte 






en als ſich ſelber / eine ewige / neidige Anfein⸗ 
ng / ein Suchen der Eflentien, da dan die un? 
ahlbare und ungeimdliche Vielheit im Willen 
unmer erboren wird / und eine ewige Liſtigkeit / 


er 
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Blierzʒig Fragen von der Selen. St.1. 
il / und das Nicht leiden⸗wollen iſt eine 


ten Stachel zu überroältigen / und Die Angſt 
dringet in ſich ein / und greiffet nach Der Freyheit / 


PR ſtaͤndiges Weſen iſt / ſo zeige wir euch dieſes alſo. 


a 
» * 
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ein Immer⸗ Auffteigen im Hunger / und ein ewig 
Finden im Willen + als nemlich Die Gleichniß 

ſeines Begehrens / Die Gleichniß der Ellentien, 
und im Blitze iſt das offenbar: dan der Blitzer ⸗ 
hebt ſich ewig uͤber die Finſterniß / und im Blitz 
ſind Die Eſſentien, und werden immer im Wil⸗ 

len geführe. WR 

72. Alſo ift dev Feur- Wille eine Sucht der d’ Feur⸗ 
auffteigenden Hofartreine Verachtung der Fin⸗ Fe 

fterniß-: erverachtet feine eigene ABurgel/ erift Sur y 

ein Geiziger / und wilmehr freffen als er hat / oder Hufart / 

fein Recht iſt; Er hat alle Lift / dan Die begeh⸗ eine 
renden Eilentien werden im Feur offenbar und Brad» 

Davon komts / daß in jedem Willen jeder Efflenz Kuuher 
wieder ein Centrum einesgangen Weſens ift. nie. 

73. Und das iftdie Urfache der Schöpfung die⸗ Dieſes 
fer Welt daß das Model iftalfo in einem Spi⸗ * 
gelvon Ewigkeit erſchienen / und iſt in den ewigen ger 
Eſſentien in der Figur / als in einer Jungfrau Schoͤp⸗ 
ohne Gebaͤren geſtanden / und im Lichte GOttes ſung /da⸗ 
gefehen worden; und Daher urſtaͤndet Die Mate⸗ Ber Die 
rin der Erden / der Sternen und Elementen / auch yergrps 
alle Kunſt / Witz / Liſt / Trug / Falſchheit / Geiz / Ster⸗ 
und Hochmuht in den Creaturen dieſer Welt. nen. 

74. Dan dieſe Welt iſt eine materialiſche und die, 
— aus der ewigen / und iſt in der Schoͤp⸗ fe Welt 

ng als im Verbo Fiat Durch Den Waſſer⸗ ift eine 


Sucht 
aus der 
ewigen. 


Himmel materialiſch und greiflich worden / wie 
an Erde und Steinen zuſehen: und das Firma⸗ 
ment mit den Elementen iſt noch die Sucht / und 
ſuchet das Irdiſche / dan es kan nicht zuruͤcke ins 
Ewige greiffen. Dan alle Weſen gehen vor ſich / 
bis fo lange Das Ende den Anfang findet / dan 
verfchlingt der Anfang Das Ende wieder und ift 
als es ewig war / ohnedaß das Model bleibet / 
dan das Modelift ansdem Ewigen / daraus Die 
Schöpfung ausging inein Weſen / gleich dem 
Wunder⸗Auge GOttes. ie. 

75. Auch wird euch vermeldet / Daß der Geift Ans die 
Luft alfo aus Dem bitten ewigen Feur⸗ Geifte fm bit⸗ 
urſtaͤndet / welcher auch vor ſich gehet nach den um 

Wundern im Willen der Sucht der Eſſentien, Nrftäns 

alsder Sternen / und Darum mächet er Wir⸗ detder 
rung / und Eomt von vielen. Orten / ale von oben NIE 

herunter und binaufz auch quericht und oft als TI" 
ein Rad / alles nachdeme Die Feur⸗Sucht mit 
den Eflentien der Sternen entzündet wird. 

76. Das ift alles ſzuſammen wie ein Rad des Dieſes 
Gemuͤhtes / u. hat feinen eigenen Willen⸗Geiſt / ales iſt 
und ein eigen geben / und einen eigenen Willen gay 

,..Ke0E und des Ge⸗ 


wen, 1:47 
ar und Darum ifts ein Principium ; und fiehet al- 


nen eis folange/ bis das Ende den Anfang findet: dan 


genen  nimt der Anfang das Ende in ſich und macht 
u. Leben 


Princip. ihr. aber nicht tolle Jungſtauen ſeyd. Ä 
ieſes 77, Auch fo ftehet dis Regiment nicht länger 
ie als ein Der Zahl der Schöpfung bat ; Dan jeder 
Zahl, Qagder Schöpfung iſt ein Circul eines Umgan⸗ 
ges im Auge / und hat ſeine Zahl; derer Zehen iſt 
das Eren die hoͤchſte Zahl und der Menſch hat 
ro, mal r0. Zahl / als roo. und in der Crone Des 
Paradeifes 1000. Zahl / und in Der ewigen We⸗ 
fenheit im Goͤttlichen Centro der Majeſtaͤt hat 
er keine Zahl. un 

Nah 78. Nun feher recht mitguten friſchen Augen: 
den Zar Gott fehufinfechs Tagen Diefe Weit mit allem 
gen der Weſen/ und wald im Mittel des fechften Tages 
porendet / uͤbern Mittaggegen Abend ; Daging 
an die Ruhe am fechften Tage 7 und ward der 
Sabbat des fiebenden Tages; Alf fand Die e⸗ 
wige Ruhe den Anfang der Schoͤpfung am ſech⸗ 
ſten Tage nach Mittage / das war das Ende: da 
Fam Anfang undEnd wieder in eins / und war of 
fenbar was GOtt in den Tagen hatte gemacht. 
Ds 79. Weil dan Der Menſch den himlifchen En⸗ 
mit jeis gliſchen Leib Durch feine Imagination verwuͤſtet / 
nerIma- y, in eine zerbrechliche Zahl hateingeführet/ als 
ginati- ing Auffere Principium, ſo iſt er auch darinnen; 
— Dan er hat die Paradeiſiſche Zahl verlohren / und 
hung iin 100. geſetzet worden / Daerdoch auch im 
eingefi: Auffern Leben ift feinem Führer gegeben worden / 
ret/ hat das iſt / er hat ſich ihmefelber gegeben ; ſo iſt ung 
—5 — klar kenlich feine Zahl der Volendung im Circul 

and. des aͤuſſern Principu. | } 
Er 80. So wir gruͤndlich wuͤſten Die Stunde des 
man die ſechſten Tages / in der die Schoͤpfung iſt volen⸗ 
Sune det worden / ſo wolten wir. euch das Jahr und 
Tages Tag verftehe des Züngften Tages / Darftellen/ 
mufter dan es fehreitet Feine Minute daruͤber / eshat fein 

mäte d5 Ziel / das ſtehet im innern Civcul verborgen. 
— gr. Darum wiſſet gewis / Daß die Zeit nahe 
Doc itift/ Dan im fechften Tage nach Mittageiftanger 
die Zeit. gangen Die Feyer Des ewigen Tages / und hat 
nahe · Goit den Sabbat des fiebenden Tages darum 
zu einer Ruhe und immerwaͤhrenden Gedaͤcht⸗ 

wiß geſtiftet. Fri 

De 82.1nd wie amfechften Tage iftangegangen 
Sriften gegen Abend die Ruhe / und Dev Eingangde Of 
hat ‚fendarung des Werkes dey Schöpfung / Da Das 


füng. 
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das Mittel’ was indes darinnen gefcheheniftvof 
u. ift ein fenbar ; als ihr dan diefem nachfinnen foller / ſo | | 
hat feine Wunder nun über ſechſte⸗h 


Er 
Eudehat wieder den Anfang eingenommen / und ſechſte⸗ 
find alſo die fechs Tage im Eircul als ein Wun⸗ ball 
Der gefianden ; Aiſo wiſſet Dis ihrfeydim Da Say 
radeis geſchaffen worden / und ſeyd aber daraus zewutet 


















in Geiſt der Grimigkeit in Tod eingegangk der, 
| halb Tau⸗ 
fend Jahr in euch gewirke. 
83. Nun hat das Ende den Anfang wieder fun Das 
den / und ihr follet ſehen / auch fühlen und ſinden / arad 
mas das Paradeis ſey geweſen / alle diejenigen It "iR, 
fo in GOit geboren werden. Dan das Para- ——— 
deis iſt wiedergeboren worden; alſo auf Art Der ſtehet 
Vernunft geredet / und nicht in GOtt: Aber der, den 1 
Sterblicykeit enteinnet ihr nicht, auch nicht dem, Kun 5 
Grimme im Fleiſche / aberim Gemüuhteundin img 
Der Selen ftehet Das Paradeis nunmehr den mühto’ 
Kindern GOttes offenbar und haben den rech⸗ Selen 
ten Schmack der Kraft. Und das mag Beine gipp ofenbat 






= 


noch Machtaufhaltenskeinegiftmagdasdamp 
fen / und kein Teufelzerbrechen + DandasEnde 
bat den Anfang funden ; es iſt kein Aufhalte 
die Mache und Falſchheit zerbricht / und iſt nu = 
mehr nur ein Warten des Brantigame/dandie 
Kinder GHttes follen im Paradeis gefunden 
werden / wan die Turba im Grim̃ ver! hlungen 
wird / reden wir teur was wir erfennenundger A 
wis wiſſen in Wunde. a 

84. Alſo wie oben gemeldet / (verſtehet uns doch Asia 
nur) iſt ausm ———— es ausm | | 


* —A 


v4 J 
tr 
— 









Eentro / aus welchem dieſe Welt ifterboren und Tale 
gefthaffen worden als eine Suchtdes € — 


im Geiſte dieſer Welt in dieſem Principio dar⸗ 


⸗ 


innen wir iht lebem erboren / und wird immer ge⸗ 


Jv 

















tes Zorn⸗Wundern: und wie ſchoͤt 
nunft und eigene Witze iſt / fo iſt ſie do 


boren Die Falſchheit / Geiz / Liſt/ Zeugs / Fein d)d 
feat ie —— — da =, 
gehren der Ehren / eigene Macht Kunftı Witz / Weich. 
Weisheit diefer Welt a de Bernunft., das zen A 
alles ift aus diefer Wurzel / und ſtehet nunſt. 
und wie oͤn ———— 


& “ sd ar an 
ne GOttes / und quillet ausm Abgrunde, 160 En 
85. Alhie befihe Dich Du fehöne Welt / es iſt kein Die 
Tand /wie du es Dafürhälteftyes iftim Ternario; Turbk 


Sandto erkant worden. Und wer an dasgieltitdds 
nicht mag / der iſt vom Antichrift gefangeny und a 


gehoͤret endlich in Diefen Pful / daraus er gewach⸗ 
ſen iſt: Es iſt keine En "2 
Thuͤren ſtehen offen / Die Dar io ae 1 
verfihlingen was in ihr iſt gewachſen. 

86. Alſo market uns nun weiter vom eigens, 
| 0 Ze 




















I ER RR Vier yor 
wirdnur Feur / und nehmet euch eine Gleichniß von allen 
> Deuter in Diefer Welt; dan was Inder Cwig⸗ 
in dieſer Welt ein We⸗ 






EN 
a - Angftlichrgeimmig auffteigend bitter Weſen und 
a ar. und ſehet doch ins Feurs eigener Ger 
ſtalt nichts mehr als den Blitz des Scheines; die 
DMſQuagl ſehet ihr nicht / ihr muͤſſet das nur fuͤhlen. 
Wie Es ihr auch wie das brennende Feur 
ausm einen Rauch ůͤber ſich gibet und im Rauche ift 

6, cin Waffer/davon ein diuß toird der ſich anlegt, 
Rau; fonderlich fo das Feur gefaſſet wird / daß es nicht 
aljo die, en als im Dfen :alfo 
je Belt iſt Ruß und Waſſer dürch einander Davon ver- 
eiioen ftebet. bie material GEBE Aus’ penn ein 
Seur. Seur/ivelches Lucifer anundete/da fich dan im 
Be rim eine Zeit anfing / und Die 






Grim eine Zeit anfing / und Die Schöpfung er⸗ 
rem dving / wie im dritten Buchgemeldet.- 
Zeit an⸗ RL RAN ER 23 AU FDOSETRR ri RK 

ngen. „88,2 J—— weiter Myſterium Magnum: 
Ans A a kadknan dan ſe⸗ 
eur. het ihr daß eine Luft aus der 
gehetr ‚und verfichet dag ja wol daß wan Das 
ey. Gene nicht wieder Luft harter Daß es erſtickte / wie 
Eufte u Sn 
90 U. gebi auch dieLuft; die Luft ift Des Feurs 
Leben / die urſtaͤndet aus der aͤngſtlichen bittern 
—J ruͤgenden Quaal der Eflentien ausm Willen. 
Das 89. Nunfehetihrja auch wol daß ein Feur mus 
ır gu ſehren haben’ fonft ifts eine Finfternif : und 


aus dem Feur⸗Quaal aus⸗ 










ehren 008 fid ik dat als fein ftvenges Anziehen / 
Baden, ſo iſt doch daſſelbe Feur nur eine Quaal in der 


ans Finſterniß / mit welchem wir den Abgrund des 
aue fir Zornes —— in Gott nicht offenbar 
Ber ſt fondern nur als eine Urſach Des Lebens im 
reiche GOttes, IR | 


| 





Dad 


8° 00. Ihr ſehet / daß ein jedes Feur mus Weſen 
ze habensofes brennen; verficher aber dis alfo: das 


Senr Feur gibt die Luft / und Die Luft das Waſſer / und 
gieber zeucht Die Luft maͤchtig wieder in ſich mit dem 
Stein: Waſſer / davon Des Feurs Quaal gefänftiget 
Maper WILD/DAE es cheinet ¶ Dan ohne Waſſer fchei- 
dadfımın ne ur: woin einen Dinge das Waſſer 
Slan;. ‚nicht zu erreichen ift/ Da ift Fein Schein des Feu⸗ 
J. "ers fondern nur ein Giaſt / wie Ihe Deffen ein 
2. &yempel an einem glüenden Steine habt/ der 
hat die Quaal des Feurs / und vom Scheine hat 






nichts als nur einen Glaft / und auch wolnicht; 
alleine im Eiſen ſehet ihr Glaſt / in welchem das 
Feur das Waſſer erreicht. Darum wird auch 
en Eiſen endlich verzehren und kriget Roſt ein 


jerzig Fragen vonder Selen. gen. 


daß ein Feur in fich ſelber ein 


keit / als in die Freyheit ein: und weil die grimme 





1150 

Stein aber nicht: das iſt alſo nach dem aͤuſſern 
Prineipiodfefer Welt juverſtehen aber nach 
‚dem innern / als nach Dem Reiche GOttes / mer⸗ 
ket dieſen Verſtand * f 

‚91. Das ewige Feur brennet ewig / aber esift Das 
ein Geiſt / und im Neiche GOttes nicht offenbar Feur if 
aufgrimige Art. Dis merket alſo: der Blitz ma m 
chet einen Schein’ der urſtaͤndet vom Feur / und Reiche 
wohnet nicht im Grim̃e des Feurs / ſondern er.er- GOttes 
fuͤllet das Feur gaͤnzlich / und leuchtet auch auſſer Ba % 
dem Feur / und wird vom Feur nicht ergriffen anf 
noch gehaltens und führet auch eine befondere grimige 
Quaal / als Sanfte / und hat doch des Feurs Art. 
Kraft / Witze und Kunſt / dan im Lichte wird erff 
des Feurs Quaal in feinen Eflentien offenbar. 

92. Nun macht das Licht keine Quaal / ſondern Das 
gehet in ſich ſelber in eine Sanftmuht ein / und iſt een 
auch begehrende / vons Feurs⸗Quaal herruͤhren⸗ FAN 
de. Und fein Begehren iſt auch ein. Angiehen/als muhe an 
nemlich die Sanftmuht und Kraft in ſich ſelber / ſich 
und ſchwaͤngert ſich mit Sanftmuht. Dan das ;; auch 
Licht iſt auch ein Feur / ein gar ſehnliches Feur / engem 
ein begehrendes Feur / und ein immerfindendes 
Feur / welches immer findet / was im Urſtande er⸗ 
boren wird. Ale Kraft die im grimmen Feur ur⸗ 
ſtaͤndet / die iſt im Lichte offenbar / und dag Licht 
begehret die in Sanftmuht; dan die Feurs⸗ 
Grimmigkeit und des Lichts Schein find zwey geuru. 
Principia, zweyerley Quaal / eine jede wohnet in Licht 
fich ſelber und begreift in Ewigkeit eins das an DIN: 
der nicht / und iſt doch eines des andern Leben und 
Urſach. Verfiehealp: - F 

93. Als wir gedenken / daß eine grauſame aͤngſt⸗ Das 
liche Quaal ein Erſinken in ſich ſelber machet / Feur 
gleich einem Tode / da dan das Scheide⸗diel iſt / * 
und Doch die Angſt in ſich felber ihre Quaal be⸗ — 
haͤlt: Das Sinken aber in ſich als ein Todt ein⸗ das 
gehet in fein ARther; da Dan dag Angft-Leben Sinken 





nicht mehr erkant wird: dan das Sinken bricht bricht“ 


ſich ausderAngft-Ouaal gleich einem Sterben gg 
und iftein Sterben und da doch in der Ewigkeit ais ein 
fein Sterben ift fondern ein folcher Eingang m Tod. 
eine andere IMelteinesandern.Principiz ande 
derer Duaal. BER ‚ Das 
94. Dan das Sinfen gehet in die ſtille Ewig⸗ er 


Feurs + Dual iſt in fich in feinem Leben geblie⸗ einuad 


ben / ſo fEdas Sinken ein Ausgehen ausm Feur⸗ grünet 


geben und iſt Doch ans Demgenr-Lebenyaber ſei⸗ einem 
ns Quaal hat es nichts; dan fie iſt in Tode abge gehen 
brachen ans. 


. 


IsT 


Das ſinkende Leben durch Den Tod dringe 
grünet in einer andern Welt Durch den Tod aus / 
u . hat andere Weſenheit / als einander Waſſer / 
dariũen dasLicht fiheinet/danin keine Gꝛimigkeit 
iſt: Dan in der Ewigkeit iſt kein Tod der da haͤlt / 
ſondern ein ſolch Eingehen; dan was nicht An⸗ 
faang hat / das hat auch kein Ende und Grund, 
Da 9 . Und alſo urſtaͤndet dasLicht aus des Feurs⸗ 
tie: Quaal. Dan das Licht wohnet im Feur / und 
nd Auch nicht im deur / esift in einer andern Welt, 
Kraft, Und iſt ein ander Feur / das heiffer Liebe, Kraft/ 
Br Wunder Suͤſſe /Milde / Rein; und iſt fein We⸗ 
der 16 ſen / und auch nicht Natur / ſondern auſſer der Na⸗ 
tur in einem andern Principio.  - 
A eine: 96, Es iſt nichts als ein licht-flammende Eraf- 
fl 


— tige Majeſtaͤt / und hat ſeinen eigenen Geiſt / der 


derräp Das Sinken durch Den Tod führer Der aus der 


‚tigeMa- Angft Das Sinken Durch den Tod iſt / Der Das 
jeſtaͤt Gruͤnen Durch den Tod machet: Er ift infich 


frey beides vom Feur und vom Lichter und wird 


von Feinem gehalten noch ergriffen, (fo wenig 

Das Feur die Luft Hält) und gehet aus dem Lich⸗ 

te aus / aus der Kraft Des Lichts / und eröfnet al⸗ 
les was im Feur- Duaal und auc) im Lichtes⸗ 
Quaal iſt; aber er hat keine Empfindung in fich 
vom Feur / ſondern er iftein Aufblafer des Licht⸗ 
Feurs / ein Führer der Liebe⸗Eſſentien in Der ber 
0 gehrendenKraftrein Eröfnerderfiebe-Effentien. 
DaE 97. Und daß wir aud) al moͤgen verftanden 
— fen vieweil wir von den Liebe⸗Eſſentien reden / 
Fi eigen «on einem andern Feur / ſo merket Diefes «Se 


4 in het / wan nun alfo das Licht Dusch Die Grim̃igkeit 
N 


ch ſeb erboren wird daß alfoein Feur durch das ander. 


* gusgehet / ſo begehret Das Licht⸗Feur nicht mehr 


niche der Grimmigkeit / dan eg iſt der Grimmigkeit ab⸗ 
mehr de geſtorben / und iſt ein eigen Feur in ſich ſelber / 
Grim⸗ und wirft ſein Leben aus ſich ſelber / das iſt ein 
nugkeit. Seinen; dan es iſt auch begehrende und angie- 
hende / Davon Eflentien entſtehen / und hat alle 
Geſtalten in ſich / wie das Feur⸗Leben / einen ſol⸗ 
chen Aufgang hat es auch: Aber die Eſſentien 
ſind aus des Lichts Kraft erboren; und ſo dan je 

eine die andere koſtet / ſo iſt ein eitel Begehren 

und Erfuͤllen / und da doch auch nichts iſt / das 
dasliebe⸗Begehren koͤnte in ſich ziehen. Es zeucht 

ſich ſelber in ſich / und ſchwaͤngert ſich aus Kraft 

der Majeſtaͤt / daß derſelbe Wille vol iſt / und da 

es doch auch nichts iſt als ſolche Kraft / eine Bild⸗ 
niiß der Wunder / es iſt eine Gleichniß der Geburt / 
„und iſt Die. Kraft ſelber: Es iſt das Weſen des 


“. ——— 
* ⸗ 


V. PSYCHOLOGIA ‚VERA. Que. . 
brochen / u. iſt das Scheide⸗Ziel ein Dod / daß alſo Ge 
dringet / und er 


ihr findet aihie ein ſoich Ding / das auch dr Na⸗ Ft 
ewigen Anfangs der it Vater u. dan fehet aufs gungdes 


Glim̃ ins ander Principium ein / der hat E, und 
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Geiſtes Davon der Geift feine. Speiſe hat / an = | 
er gehet aus der Bildni aus/ und wallet gleich? 


‚wie die Luft in Diefer Welt. * 


98. So aber dan nun der Geiſt kein Gleichniß Der 
findet / das auſſer ihm waͤre / und — Sa 
der Kraft findet / fo ift er auch begehrende / Dan er gehreme 
wohnet in der Kraft runde, und iſt nicht felbft dein der 
Die Kraft: So macht fein Begehren auch ein Kraft 
Gleichniß nach hmꝛe.. Ba 

99. Dan ein Begehren ift Sucht und in der nen. = 
Sucht fteher Die Figur der Sucht: Die Figur Ein Be 
machet Die Sucht offenbar. Alfo wohnet der gehren 
Geift auch in feiner eigenen Figur in der Kraft I LH 
und im Lichte der Majeftar und iſt eine Binif iprBik 
nach Beiftes Eigenſchaft. 66 

100. Nicht iſt Der Geiſt die Bildniß / ſondern bet. 
die Sucht und fein Begehren ift die Budniß Say 
dan er wohnet in fich felber in feiner Sucht / und invie 
ift eine andere Perfon in feiner Figur als der Bildniß 
Kraft Figur: und nach Diefem Weſen wird Und der 
Gott drepfaltigin Perfonengenant. | yyopnat 
- 101. Daß mir, euch. aber eure Augen mögen in 9 
weit auftuhn allen Grund Der GOttheit zu ſe⸗ Sucht 
hen / als dan itzt ſeyn fol und mu, fo ſehet dı Deu | 


nun das geoffe Wunder / welches wir mit Aus⸗ ze mi 
gehen aus dem Paradeis verlohren hatten’ Da we. 
wir müffen in den ſechs Tagewerken Diefer Welt Parad, 
arbeiten; fo fehet Doch nun mas und wo wir ſind / vo 


Fer 


a8 ST 


tur iſt verborgen geſtanden. 
752. Sehel wan Ihr wollet von der Dreyheit Begn⸗ 
reden / fo ſehet auf die, erſte Zahl aufs A, aufn Ausla 


—— 


O im Mittlen das iſt Sohn ; deũ ſehet aufs V, "A" 
Das ift der Ausgang des H. Geiſtes der gehetin V 
fich felber mit dem Sinken durch Den fcharfen 03 
gehet durch Die Kraft aus als ein Lichtflammen⸗ 9 
der Blitz / das haätt —. 
"T03: Run nehmet den geſchwinden Gang des 
flamenden Bliges dazu / das it T, Die Almacht. 
des ewigen GOttes / der da im Grimme aisein 
Blitz verderbet / u. in der Liebe im J als ein maͤchh 
tiger lieber GOtt / erhoͤhet / durchdringet / und 
gewaltig erhebet: So ihrdasL.dareintuhtrf6 
habt ihr eine Materiam des Goͤttlichen Weſens : 
in der Kraft iſts ein Engel / und inder Ausgeburt 
ausm Centro iſts God. 
104. Die Welt iftgeizig und ruhmhaftig / ſon⸗ Antei 
derlich die Da wollen, Meitter Der. Künfte ſeyn fung 
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Bieber undfagensfie kennen Gold und find blinde Leu- 
1 Ki ter warum fuchet ihr das nicht? fprichftur wie? 
77 gehe mit den Auffern Leben in Tod ‚da mus Das 
 ‚Auffere Leben ſterben / und in Der Angſt ſich aus⸗ 
geben in der Cronen⸗Zahl / als in taufend Zahl / 
da iſts Ende / und ftehet Der Tod auf zum herꝛli⸗ 
‚hen Leben mit einem neuen ſchoͤnen Leibe und 
Darfit ihme nichts als Die Sele gebenv er bringet 
‚vielfältige Frucht ; da haftu einen Engel / der von 
dem rim frey iſt / dan er iſt ganz rein: fücheihn 
ſo findeſtu in. ——— 
Dumuſt 105. Du meiũeſt aber vielleicht alſo in deinem 
aber neu alten Kleide ihn zu finden: Nein Fritz / wir wol⸗ 
ala dich itzt ein ander A.B.C lehren / lerne vonehe 
nen, wo nicht / las bleiben Dan das O ift viel edfer als 
das L. Sihe / nim das A als den Anfang des 
Auges mit Dem V. das iſt des Geiſtes Zeichen, 
und gehe mit durchs O, ſo wirſtu einen Strich 
und Zeichen durchs CD machen. Nun teile Die 
mwey Principia von einander / dieweil ſie ſich ſel⸗ 
| JJ——— die an einander / ein jedes 
mit einem halben O gleich einem Regenbogen ), 
dan alſo fiehen fie inder Figur IC: Seßeden 
Grim zur Linken/ und Das Licht zur Rechten BC; 
dan anderft fan mans nicht mahlen; aber es ift 
ine Kugel, Und nimden Geiſt / der im Feur er⸗ 
oren wird / und gehe mit ihm aus Dem Grimme 
in das Sinken / durch den Tod ın das andere hal⸗ 
be Auge / als in das andere Principium, fo wirſtu 
dieſe Figur ſehen; die ſtehet alſo: BR 
Erklarung der Philofophifchen Kugel] 
$ Oder Auges / beider dreyfachen Cirkelen / 
welche vornemlich die zwey ewige Principia 
bebeuten/ da doch das dritte auch darinen 
klar verjtanden wird ; wie man fie 
2.002050. verfteben fOL. 1 
Esiſtein 706, Diefer Cirkel ſolie gleich einer runden 


er BE — 


u —— 
I x 


— 
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ickul ein Auge der Ervigkeit das man nicht mahlen 


Tanzes iſt Das Auge Des Weſens aller Weſen 
bedeutend dag Auge GOttes / welches ift der 
 Spigelder Weisheit / da von Ewigkeit find al- 
= ERBunDderinneerfchenwsrden. ' 
Rın 1207, ft. alfo hiemit entworfen / wie es in ein 
one Weſen ey gegangen/demfefer Des Buches nach. 
Geip subenken. Nicht dergeſtalt / daß mans fthreiben 
dur oder mahlen koͤnte / dan der Siñ ergreift dasnur/ 
Ber und auch nur dieſer / der im Goͤttlichen My‘terio 


A . wandelen mag nicht Durch Kunft: oder Ver⸗ 


* Fr ; — 4 = 


| Bierzig Fragen von der Selen. Sr. r. 


dan es ſtehet ein jedes Wort an feinem gewiſſen 


das / dan ſuche / ſo dirs aber als dan wird gelieben; 


neugel Kugel ſeyn Da das durd ginge Gy dan es iſt 


1154 
nunft / ſondern durch Verſtand / welchen der griffen 
Geiſt GOttes dem menſchlichen Selen⸗Geiſte werden, 
im groffen Myfterio eroͤfnet / anderſt mags nicht 
ergriffen werden. 
108. Der Leſer fol Acht auf die Zahlen haben Was 
und dan was in» oder auffer Dem Eirkei ſtehet / den Abe. ⸗ 
oder wo ſich ein jedes Wort im Cirkel anfäher dund 
und endet /eshat alles feine gewiſſe Deutung: bedeute⸗ 
Orte. Was auſſer dem Cirkel und Rade iſt / 
bedeut die Freyheit Des Abgrundes / auſſet dem 
Principio. Das groffeMyfterfum Des Abgrun⸗ 
des da Das Göttliche Weſen im Spigel der 
Weisheit fich felber im Grunde erbieret /ift mit 
£.begeichnet und ftehet bey Num. 2. Alſo auch 
um Den gangen EirEel zu verftehen, 9 

109. Die drey Cirkel um einander gefuͤhret / be⸗ Ausle⸗ 


‚deuten Die ewige Geburt des Goͤttlichen Weſens gung. . 


mit allen ewigen Myſterien 
Natur / als den Urſtand aller Mr 
geihne iſtt. ander 

110. Der dreyfache Eirkel zum Linken / da auf sur 
fer dem Cirkel ftehet Num. 2. Das Myitterium Linken 
aufjer der Natur / bedeutet wie ſich derungrund — 
in Grund fuͤhret / als das Auge der Ewigkeit / der aufer v 
erfte Wille / Der Vater der Ewigkeit und alleg Natur 
Anfangs heiffet / wie Er fich in Dreyfaltigkeit in Nro.2, 
der Weisheit in einen ewigen Grund einfuͤhret / 
und in ſich ſelber wohnet / ſich ſelber beſitzet / und 
wie Er ſich in Natur führet; und wie das We⸗ 
ſen urſtaͤndet / ſowol die Empfindlichkeit und 
Findlichkeit. | sr 

111. Der andere dreyfache Cirkel zur Rechten zur 
bedeut das Göttliche Weſen derHeiligen Drey- Kechten 
faltıgkeit mit der Englifchen Welt/ welche aus ? — 
dem groſſen Myſterio der Ewigkeit urſtaͤndet / n 
und durchs Principium des Feurs offenbar wid. 

112..Da8 Creug durch Die zween Cirkel ber Das + 
deut die Perſonen der Gottheit/ wie ſich die in der durchdie 
ewigen einigen Geburt ſelber teilen / wie ferner Cirfel. 
gemedet / nach den Zahlen. 

113. Das Auge im Cirkel / da das Creuz durch⸗ das 
gehet mit einem Angel oder Lini / bedeut ein jedes Augim⸗ 
eine Welt / beides zur Linken und Rechten. Zur Cutel. 
Linken bedeuts das groſſe Myſterium der finſtern 
Wet / da ſich das Wunder⸗Auge in Watur eine 
fuͤhret: Zur Rechten bedeuts Die Licht Welt⸗da x 
ſich das Goͤttliche Myſterium hat durchs Feur — 
ausgefuͤhret / und wohnet im Majeſtaͤtiſchen ich 
te / mit dem erſten Myſterio der Wunder. 

Dd dd PR 114. 


auſſer und in ver derz 
Weſen / wie ber cite 
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Das 114. Das Herz im Angel Des Creuzes bedeut 
Herrin den Grund oder DasCenerum der Gottheit micht 
N, Dergeftalt / Daß es abteilig ſey und eine Staͤte 
2 befiße/dan es iftfelber die Stäteoder der rund 


der Gottheit / und ift überall das Mittelſte; ſon⸗ 


dern. Daß man lerne die Gottheit von der Natur 

unterfcheiden und daß Die Ehriften lernen verz 

ſtehen die Wiedergeburt / wie uns GOtt in Chri⸗ 

ſto aus ſeinem Herzen am Creuze hat wiederge⸗ 

boren: Um welches willen dieſe Figur iſt alſo ent⸗ 

worfen worden / Daß der Leſer fol nachſinnen; dan 

dieſe Figur begreift alles was GOtt und die E⸗ 
wigkeit iſt. | 

Erbklaͤrung des Eirfelszur linken Hand. 

A. OV. 115. Die 3.Charadteresmit A.O.V. gezeich? 

iſt das net mit 3. 4. $.bedeutendas Myfterium der hei⸗ 

—5 ligen Gottheit auſſer Der Natur / wie ſichs in der 

hei, ratur offenbare. A bedeut den erſten ungruͤndl. 

Aiſt Willen / der Vater heiſſet. Fahre am ſelbenCir⸗ 

Vater kel um an die untere Spitze / da ſtehet Tinctur 6, 

Acro. 3. die iſt des Willen Ens, und der erſte Anfang zur 

Natur:dan das Goͤttliche Geheimniß der Drey⸗ 

Zahl ſtehet oben / und das Geheimniß der Natur 

unten. Jeder Cirkel bedeut eine Perſon der Gott⸗ 

— heit im: erſten Myfterio. — 

"098 16. Das Omit Num 4 bedeut den Grund 
i des Mygeri als die Geburt des Herzens oder 
das Wort GOttes / welches der erſte Wille / als das 

Wort A imSpigel der Weisheit faſſet und in ſich haͤlt / 

Nco 4. als einen Grund ſeines Weſens. Dan das O 

bedeutet auch das Auge des Spigels der Weis⸗ 

heit, Dan inder IBeisheit wird Das ernige Wort 
-gefaffet / Das offenbaret fich Durchs Prineiprum 
* Des Feurs in der Licht⸗Welt. Fahre vom O am 


CEtirkel um / ſo ſindeſtu unten Prineipium, und- 


Princip, Feur / Num. .. 95 
Vifider 837: Das V mit Num. 5. bedeutet den Geiſt 
geiſt des Des Myſterii auſſer der Natur / als den erſten e⸗ 


Myfter. wigen ungruͤndlichen Willen⸗Geiſt / der aus dem. 


‚ Nro.5. Willen und in der Kraft des Wortes im groſſen 
Myfterio urftandet z und aus dem Willen und 

- orte ausgehet; und feinfusgangmahhtIGer 

ſen / als Wunder der Kraft / Farben und Tugend, 

da doch im Myſterio des Ungrundes auſſer der 

Natur keine Farben erkant werden: dan ſie li⸗ 

gen alle in einer / und iſt ein Anblick eines groſſen 
Wunders / u. das heiſſet ein Weſen der Wunder. 

F 118. Fahre am Cirkel vom Vum / fo findeſtu 
ſa unten bey. Num.g. Weſen beden daß alee We⸗ 
die Ra⸗ ſen unter dem Geiſte der Drey⸗Zahl iſt / und daß 


* 


tur mit man allezeit mus Weſen von der Gottheit unter⸗ 


- IV. PSYCHOLOGIA VERA. Quefh.ı, . 















ſcheiden ; Dan ſm Weſen urſtaͤndet die Natur z.Ge - 


mit ihren fieben Geftalten; Dan die Drey⸗Zahl falten f 





ifenurein Geift im Weſen / und ſt doch aud) Fein vrftäns 


Weſen ohne Die Drey-Zahl: dan die Begierde" 
der Drey Zahl ift die ewige Magia, und machet 
Weſen ; jieführet in Grund ein / nach dem Mr 
det ſo der Geiſt in der Weisheit eroͤfnet / aus hr 
iſt die Schöpfung ergangen / nach dem Model im 
Spigel der Jungfraͤulichen Weisheit. 
Weiterer Bericht. 
Von dem 1. Principio und dem Myfterio 
des Anfangs in der Schoͤpfung / und vn 
der finſtern Welt / wie der Angel am Creu ⸗· 
ze mitNum.9. zur Linken mit ſeinem obern 
und unternSpatio verſtanden wirrd. 
119. Num 9. ſtehet vorm Creuz⸗ Angel: Va⸗ Nro.9, 
ter / und Davor Abgrund / bedeut Das Myſte- Vater. 
rium Des Vaters auſſer der Natur: dan mit dem 


Creuz⸗ Angel faͤhet die Natur an. 
20. Das erſte und geöfte Myfterium iſt der Das 
Abgrund / da ſich das Nichts in einen Willen goͤſte 


einfuͤhret / der Vater heiſſet / oder Der Urſtand zum Myfter- 
Etwas. Slısbem Myliero des Baters ijtdie nn 
Schöpfung durch die Natur geurſtaͤndet. Pan? | 
verſtehet aihie Die ewige Natur mitihren fieben 
Geſtalten mit diefem Myfterio, | 
123. Am Angel oder Linea ftchet SeleNum. n;o.r0; 
zo. bedeutet den Urftand Der ewigen Geiſter / als Sele ift 
Engel und Selen der Menfchen:: Dan der Anz ber Un 
gelbedeut dasCentrum in Der Natur/da fich Der Kuna, 
dreyfache Seiftmit der Natur offenbaret / bedeut Seien 
das magiſche Feur in Des Vaters Eigenſchaft; di Mens 
daraus haben die Engel ihren Urſtand/ ſowol die ſchen. 
Sele des Menſchen. 
122. Man fol alhie den Grund und Urſtand ei⸗ Dieſer 
nes ewigen Geiſtes verſtehen / dan nichts iſt ewig / Aſand 
es habe dan ſeinen Urſtand aus dem ewigen ma⸗ * 
giſchen Feur. Dieſer Urſtand wird nicht fürden 
wahren Geiſt verſtanden / ſondern fuͤr das Cen- 
trum, als die Urſache des Geiſte. 
123. Ein jeder rechter Geiſt wird im Lebens⸗ der rech⸗ 
Licht mit dem Verſtande verſtanden: Dan es zn | 
mag im Feur kein rechter Berftand ſeyn / ſondern gebengs 
in Der Begierde des Lichtes. Darum mus ſich Lichtmit 
ber feurige Wille zum Herzen GOttes /als zur heinuets 
Kraft des Lichtes und Verſtandes wenden / wie ban 
alhie zu ſehen / da auf der Creuz⸗Lini ſtehet der iͤn. 
Selen⸗Wille mit Num. ıı. begeichnetz alda Neon 
empfaͤhet er Kraft vom Herzen GOites / und —— | 
wird zu einem verftändigen Geifteerboren, 9 
Be I >, nr, 
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jerens 124. Dan’ er empfähet die Kraft des Lichtes in 
nähe. der Sanftmuht und Demuht / und gehet mit ſei⸗ 
J nem Willen⸗Geiſte / als mit der edlen Bildniß 
mupt, u, Und Gleichniß GOttes durch Die Kraft des Herr 
Canfts zens in Das andere Principium ais in Die Licht⸗ 
muht. Welt ein / wie dan alhier zur rechten Des Herzens 
Nro.r2, Im andern Cirkel zu ſehen iſt: Da ſtehet Wille / 
Wille N.12.unddan Sele / N. 13. bedeut / wie die Sele 
Nro.13. aus des Feurs Quaal aus des Vaters Eigenſchaft 
Se in des Sohns Kraft und Eigenſchaft eingehet / und 
wohnet in Goͤttlicher Kraft in der Licht⸗Welt. 
Nro.14. 125. Auſſer dem Angel des Creuzes ſtehet Heil. 
HS Geiſt / Nia bedeutet den H. Geiſt der von wig⸗ 
keit im Willen des Vaters zur Linken am Angel 
 Num.9.urftandet/und führer fich Durch Die Na⸗ 
tur durch das Herze und Goͤttl. Kraft zur Rechten 
auſſer der Natur / auch Durch Des Engels oder 
Selen⸗Geiſtes Kraft aus/ und wohnet in Der 
| Freyheit im Glanz der Kraft und Majeſtaͤt / und 
iſt in der Natur / jedoch der Natur uuergriffen / 
als nur in Goͤtt icher Sraft-Eigenfhaft. 
Nortg. 126. Hinter dem Wort HelligenSeiſt / Num. 
Bildniß . ſtehet Bildniß / auch auſſer Der Natur / be⸗ 
deutet daß die edle Bilöniß aus Dem Selen⸗ 
Feur ausgrunet/ als eine Blume aus der Erden / 
und hat kein Fuͤhlen Der feurigen Eigenſchaft: dan 
das Feur ſtehet in ihr gleich als verſchlungen / und 
da es Doch iſt / aber in anderer Quaal / als Begier⸗ 
De der Liebe / ein Licht⸗flammendes Feur in Goͤtt⸗ 
licher Eigenſchasff . ae 
N:0.16. 127. Hinter Der Bildniß ftehet Abgrund / 
Ab:  Num. 16. bedeut / daß die rechte Bildniß im Ab- 
En, grunde auffer aller Dunalftehet und in Yiichts 
tg woh⸗ wohnet / als nur in fich feiberzund durch fie GOtt. 
netin Darum iftnichte/da fie mag finden/rügen oder 
or zerbrechen als nur Die Göttliche Kraft: Dan fie 
ſtehet nicht in der Natur; ob fie gleich mit der 
er.  Wurzelvonder Natur herkomt / foift fie doch ein 
anders / gleichwie der Apfel ein anders ift alsder 
Baum / ob er gleich am Baume ſtehet / und Kraft 
vom Baume empfaͤhet / ſo gibt ihme doch die 
Sonne auch Kraft: Alſo gibt der Bildniß die 
ns Göttliche Sonne als die Majeftät Kraft, 
0.272. 128, Ferner ftchet zur Linken Num. 17. All⸗ 









m Natur / bedeut des Vaters Myſterium, der ſich 
flarfeße, mit der Meia, als mit Der Begierde in Grim̃ 
DnBer einfuͤhret / Da * ſtarke lautbare Leben und 

io, Stärke verſtanden wird im Eingange der Nas 
= turin den erſten drey Geſtalten / als Herbe /Bit⸗ 






2 


WVuilieryig gragen vonder Selen. Sur. 


Nooa7., ı 
A: "mare? und fehe auch auffer dem Eirkel der B 
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fer und Angſt: wie Dan das Wort Grim̃ im N:o.18; 
Spatio unter der Lini ſtehet Num. 18. bedeutet Grit, 
daß der Grim den Angel der DreysZahl nicht 
beruͤhret fondern wird in Der Begierde erboren. | 

129. Unterdem Wörtlein Allmacht/Num.. Nro.g. 
ſtehet Liſt bedeutet Die Effenz ausdem Spigel Liſt > 
des Myiterut : welche Liſt im andern Principio nr Mi 
in einen vechten Verſtand verwandelt wirdrund verrede 
alhie im magıfchen Feur nur Lift iſt / dan ſie iſt te Vers 
ſpitzig und ſcharf / u. eine Urfach des Berftandes, Fand. 

130. Gegen über ftehet Teufel, Num. 20. im Nro.20, 
Spatio Der finftern Welt / bedeutet Die Bosheit Teufel, 
des Teufels / Daß er vom Angelder Drey-zaht 
ift abgewichen / und hatfeinen Willen inden . 
Grim und Fift geſetzet / in willens Damit über 
GOttes Sanftmuht zu herrfchen und fich der 
Staͤrcke und Macht des Feurs und Srimmes 
zu gebrauchen. 

131. Unter dem Wort Lift ſtehet Teufels⸗æ Nro.ar. 
KRunſt: Num. 2r. 22. Teufels / ſtehet auſſer den Teufels 


Cirkel der Natur; und Kunſt ſtehet im Cirkei 


der Natur / bedeutet daß der Teufel ſowol aus 
dem Myſterio des Vaters iſt auf der Lini oder 
Strich des Ereuges in der ewigen Natur erſchaf⸗ 


fen worden’, als Die andern Engel, Aber er hat 


ihme feine Runft Num. 22. in der magifchen Nro22, “ 
Sucht der Natur im Centroder finftern IRelt — 
erſchoͤpfet / da er doch ſolte in GOttes Herzen 

Kraft ſchoͤpfen: Das iſt feine Urſach feines Fauͤes 

und ſeines Neides. REN, | 

132. Über Der Lini Num. 23. fiehet Wille / bes Nro 23. 
deutet / daß fich der Teufel hat von der Goͤttlichen Wille. 
Lini / Darauf er ward geſchaffen/ über ſich ger 
ſchwungen als ein hofaͤrtiger Geiſt / der da hat 

wollen ſelber Her ſeyn / und in eigener Kunſt und Die Ei⸗ 
Witze regiren: Wie itzo die Hofart und Klug⸗ genheit 


‚heit des Menſchen tuht/ die ſich auch alſo von der 


Linien GOttes vom Gehorſam in ein Eigenes 
ſchwinget / da fe Die Göttliche Kraft und Licht 
nicht mag inne erreichen / ſondern fält in fich ſel⸗ Nro.24. 
ber in Das finſtere / aͤngſtliche / magiſche Feur / wie wagiſch. 
über dem Worte Wille Num.24. gezeichnet, Seine 
‚133, Erftlich in Finſterniß: Dan Die Ver: Ger, 
nunft verlihret Den Goͤttlichen Verſtand und nunſt⸗ 
Begierde / darinnen ſie kan GOttes Weſen fa Weit 
hen / und ſich mit Kraft aus GOtt ſchwaͤngern. * 
Und dan entzündet ſich das magiſche Geiz Feur / Roi 
daß fie wil viel haben / und nicht gnug hat / wie af Ber: 
hie Num. 25. Und wan fie ſich mit dem Geige ſond 
hat gefüller 7 fo hebet Das magifche Fehrinder nr 
Dd dd ee Angſt Sem > 
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N:0.26, Angft Num 26 an zu brennen. Dan das vom 
Ausſt. Geize in das Feur eingeladen wird, ift des magi- 


Adams 
Fall. 


fen / ob 


# 


fihen Feurs Holz darinien Das Feur brennet. Al⸗ 
daiftder Tod geboren / der mus feheiden was der 
Geiz eingeladen hat. 
134. Und albier ift auch der ſchwere Fall A⸗ 
dams / der dem Teufel nach imaginirer hats und 
begehrte Die Vielheit dieſer Welt vor ein Eiger 
nes. Er wolte Elug werden/und krigte viel Witz / 
und auch Die irdifche und höllifche Quaal in der 


Wise; Waͤre er aufm Striche in GOttes Li⸗ 


ni blieben / ſo wäre er nicht irdifch worden: Dan 
fein Willen⸗Geiſt hatte in GOtt gewohnet / und 


hätte Dem Leibe Göttliche Speiſe eingefuͤhret; 


aber nun ftehet er in Der Angft Num. 26. und 
mus wieder durchs Principium inTod Num.27. 
Da feinkeib mus imMyiterio verzehret werden. 

135. Und fo er feinen Willen nicht hat umge: 
kehret in Diefer Zeit in Das Ereuze Ehrifti/ wie in 
‚ Diefer Figur zu fehen iſt fo wird er im Myflerio 
sum®erichte GOttes behalten / da fol er im Feur 
göttliche probiret werden / ob ſein Willen⸗Geiſt Goͤttliche 


ae Kraft in fich habe oder nicht/ ob er im Feur Eönne 
let. 


Nro.27. 
Tod. 


Das 
Feur 
ni 


les pruͤ⸗ 


beſtehen: Ada werden ihme Die hofartigen irdi⸗ 


ſchen Werke abbrennen/ und wirddie Seleim 


finftern magifchen Willen⸗ Feur bleiben ; dan fie 
ift auch ein magifch Feur/ wan nicht Goͤttlich 
Licht⸗Feur in ihr iſt; fofähet nur ein magiſch 
Feur das ander / daraus iſt kin Raht. 
136. Welche Sele aber in dieſer Zeit hat wie⸗ 
der umgewandt / und hat ſich mit ihrem Willen 
in Tod Chriſti ang Creuzes Lini Num. 27, 
eingegeben, Die ift ihren hofärtigen boͤſen Wer⸗ 
Pen erfunfen / und ift in Demfelben willen⸗los 
Nro.29, worden / und iftin den Tod Ehrifti eingegangen? 
Willen und grünet mit Dem Willen⸗Geiſte Num. 28, 
Geiſt. Durch Das ander Principium in der Göttlichen 
Nro.29. Kraft aus dem Tode Ehrifti aus / da Dan der 
göttliche Willen⸗Geiſt als die Bildniß wieder das Goͤtt⸗ 
Acht. liche Licht Num. 29, erreichet / und ſtehet die 
Sa Bildniß Num. 30. wieder im Göttlichen 
Nro,a1, Menſchen Num. 31, | 
Sr 137. Dan wan der Willen-Geiftin Tod am 
Menfh. Creuze eingehet fo zeucht er wieder Göttliche 
Dr er⸗ Weſenheit / als Chriſti Fleiſch an fich und fuͤh⸗ 


| ham rets mit fich in Die Licht⸗Welt ein / da grüner wie⸗ 


Selen der Das Göttliche Leben in dem heiligen Leibe / 


ee und ftehet Die Bildniß wieder frey; Wie alhie 
2 Num. 32, zu ſehen / und wohnet inc Ott Num, 
N:0.33, 33+ Und iſſet von GOttes Wort oder Weſen; 


* 


IV. PSYCHOLOGIA VERA. Qual... 


ſter⸗Welt eingefthlungen / Das laſſe Dir Menſch 


aber der Bildniß Wohnung ift auffer Der Na 
tur in Söttlicher Freyheit. 


inder? 
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Dan die Bildniß iſt alhie auſſer der Natur / n 
der Freyheit; Aber die Menſchheit kinder 
Natur / wie gezeichnet ittt. 
138. Aber mit Denen Selen / welche in ihren 
hofärtigen geisigen Werken inderAnaft/Num, 
26. ſtecken / Dieftecken ja im magıfchen Angſt⸗ 
Feur / und ihre Wercke find Holz zum Gem. 
139. So ſich aber dannoch der Willen-Geift Die am 
etwan in Tod Ehrifti einmendet/ und doch auch Faden. 
heftig an den Grim angebunden ift/ die hanget * en 
wie an einem Faden am Tode Chriſti. en 
140. Dieſe Sele mus wol eine Weile alſo bren⸗ Diese 
nen / bis der Willen⸗Geiſt kan in Tod Ehrijti le mus 
eingehen/bis ihr ſy deriſch Holz verbrennet: war dyeen 
der irdiſche Leib ftirbet/ fo mug die Bildniß bar nen, 
den welches die igt viel zu Eluge Welt verachtet / 
aber im Tod erfaͤhret; da mus fich daſſelbe Funk» 
lein / welches nur am Faden hanget / in Tod Chris 
ſti einwinden: Dan es hat Leib und Weſen ver⸗ 
lohren / und ſtehet blos / ohne Goͤttlich Weſen oder 
Leib in Gottes Erbarmen / in derGoͤttlichen In-. 
ctur, als in der Neunten Zahl Num 34 und Pe 
wartet des Jüngften Gerichtes da GOn wird Sun 
in der Tinetur hermiederbringen was Adam darin 
verlohr. Aber ihre hiergemachte Werke werden die blop 
nicht durchs Feur gehen fondern das finfteremaz fe Srle 
gifche Feur hat fie in fein Myfterium in die fin⸗ ſtehet. 















geſagt ſꝛynnn —â— 
141. Nach der Neun⸗Zahl ſtehet der Selen Nro3s. 
evoige Wohnung mit Num. 35.bedeut 7 Daß nn 
dieſe entrunene Selen Dannoch in BE in Der pop, - 
Englifchen Welt ſind / aber ohne ihre Werke / und nung. 
koͤnnen den Glanz der Majeftät licht fo hoch er⸗ 
reichen als dieſe / welche fich haben mit GOttes 
Kraft albie gekleidet. Das Wort Wohuung 
gehet indie Freyheit auffer. der Natur mie au 
oben Bildniß. | —A— 


142. Dan die Sele mus in der Natur ſtehen / 


Rz 


* 


143. Auſſer dieſer Wohnung ſtehet die Engliu⸗ Nro.36, 
ſche Num. 36. Beute Der Enge Se Enolif, 
vier oder duͤrſtliche Thronen In der Greyheit der Tat 
Goͤttlichen Majeftät da doch ihre MWurzelauh 
der Patur ſtehet / aber ſie wird nichterfant. 
144. Zur Linken im obern Spatio mitNum.37. Nro.37, 
ſtehet ſtolzer Teufel / mit 2, Linien eine auf dem 3 
haracter ONum 4. und eine über Das groſſe Tick 
Mytterium der TERN ERINEGNN des 
| Teu⸗ 













:0,38. TeufelsQucifer/Num.3g. Alhie iſt zu betrach⸗ 
eufeiß ten des Teufels Fall: Er hat ſeinen ſtolzen Wil⸗ 
Jen von der Lini des Creuzes über ſich gefuͤhret/ 
und hat wollen über Das Myſterium der Goͤttli⸗ 
chen Weisheit / in Witze / Liſt und Grim̃ / in Feurs⸗ 
Macht herrſchen / und das Myſterium der Drey⸗ 
aahl anjuͤnde / daß er Herr ſey; Als er dan auch Die 
—J— En ‚heit im Myſterio hat angezündet, Davon 

Erde und Steine find worden / und hat wollen uͤ⸗ 
| „ber Myfterium der Drey⸗Zahl Num. 38. aus⸗ 

faahren / als er Dan noch heute begehrer über die 
Englifche Fürften Thronen auszufahren. 

145. Und aus dieſem ift ihme feine Verftoffung 
aus dem örtlichen Myiterio erfolget / Daß er ift 

- ausgeftoffen worden aus den Dbern Thronen in 

E das finſtere magiſche Feur / und ift hinunter ger 

— ſtuͤrzet worden, Das iſt / in Abgrund Der finftern 

ei. Yoelt/Num.39.. Dan ermus auffer Dem Prin- 

cipio im Feurſchrack / als in den erſten drey Ger 

@ ftalten zum Feur in Der Angft wohnen / und hat 

40 er feine Hoͤlle wie unten Num. 40. zu ſehen ift. 

“ Und aldahin fallen auch Die Verdamten Selen 
daß ſie GOtt ewig nicht ſchauen koͤnnen. 

Die andere Ereuz-Liniaufwerte, 

146, Über der Lini Num. ı. oben ftehet Ab- 
—— bedeutet die Freyheit auſſer 

im Principio, und wird Damit verſtanden das 
Myfteriumder Ewigkeit / da eine jede Creatur 
! in feiner eigenen Quaal / in feinem eigenen Feur 
inne ſtehet / es ſey in Finſterniß oder Licht / und hat 
darinne Fein. ander Licht als in ihr ſcheinet / deſſen 
LXicht begreift fie auch auffer fich: Cs find beide 
Welte / als die Licht⸗Welt undFinſter⸗Welt ab 

‚da meinander;aberdasgicht wird nicht erzeicht/ 
es ſey Des dan eine Ereatur fähig. 

147.88 find Englifche Thronen / dawir nicht 
‚von wiſſen; unfer Wiſſen langet nur alkin in 
den Locum Diefer Welt / ſo weit Die Anzuͤndung 


OR Au Der Sehäpfung gerichtet, und Davon iftbiefe 
Sb 1a g 


— 










— 


D gemacht mit Dem Ereuge, | 

3. Num. 41, über der auftechten Linie ftehet 
hn und am linken Angel Num.9. Vater 
der rechten Lini Num. 14. 5. Geiſt: be⸗ 
die eburt und Perſonen der Heiligen 





er en 












ewige Band der Dreyheit. 
Sohn/Num. 41.bedeut 


rY : y 
Ole Date Immer und von € 


il Dierjig Fragen von der Selen. Fr. 1. 


"Rechten an der LiniNum. 14, vom Herzen in 


/ "Das Her im  ift das Cen⸗ 
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170. Das aber Die drey Perfonen vom Erenze at 
frey findzund die Linien nicht rühren bedeut daß Yyaatur 
GOtt von der Natur frey iſt und nicht in Der unergif: 
ratur begriffen iſt fondern Er wohnet in fich few 
felber ; wol in der Natur / aber unergriffen deme au 
das fich nichtin Zhn einergibt. Kl 

151. Das Herz im bedeutrdaßfih GOttes Hfen: 
Herze in der Natur hat offenbaret mit demPrin- bahrung 
cipio des Feurs / Davon Das Majeftätifche Licht — 


urſtaͤndet. Zum andern bedeuts Die Offenba⸗ 


rung in der Menſchheit / da ſich GOttes Herze * 
mit einem menſchlichen Herzen hat offenbaret / Herzen 
und wie daſſelbe menſchliche Herze habe den Be⸗ 
griff der heiligen Dreyfaltigkeit erlanget / wie es 
dan das Centrum im Creuze iſt / da man ſol den 
innern Menſchen / als das innere Herze verſtehen. 

152. Und ſihet man / wie der Heilige Geiſt zur 85* 


der Licht⸗Welt ausgehet / bedeutet wie der Heili⸗ 


ge Geiſt im neugebornen Herzen / als in der Bild⸗ derge⸗ 
niß wohne / und der Bildniß Willen in die Goͤtt⸗ bornen 
iche icht⸗Welt immer einführe, Gleichwie die⸗ PR 
ſes Herz im Creuze mit der heiligen Dreyheit ge⸗ 
einiger ift; Alſo mus Das menfchliche Herze / ver⸗ 


ſtehe den innern Menſchen / mit der Gottheit geei- 
niget ſeyn DAR GOtt fey in ihm Alles in. Allem / 
fein Willen und Tuhn. 


153. Daß aber das Wort Sohn Num. 41. Ja 
aufder Ereuglinioben ſtehet / vom Herzen unter: —— 
ſchieden / bedeutet / daß der MenfhChriftussftein qyein zu 
Herr uͤber alles worden / und iſt Der König über erfenen, 
Diefe Cirkel: Dan GOtt hat ſich in der Menſch⸗ 
heit offenbaret / und dieſer Menſch begreiſt das 
ganze Göttliche Weſen in ich + dan in ihm und 
auſſer ihme ift eine Fülle / ein GOtt und Goͤttli⸗ 


ches Weſen; Esiftkeine andere State da wir 


GoOtt koͤnten erkennen / als im Weſen Chriſti / da 
iſt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig. 

154. Das Wort Himmel / an der aufgerichten Nro 42. 
Erenzlini Num 42. bedeutet / daß der Himmel Fern 


‚im Menfehen Ehrifto iſt und auch in ung / und pop, 


daß wir durch fein Creuz und Tod müflen zu nungde 


Ihm in feinen Himmel Der Er felber iſt / einge/ göttlis 
"ben: Dan am Ereuze ift uns der Himmel wie 


DM 
B E erde. 
der eröfnet oder neugeboren worden. Zum an 9" 


dern bedeuts / Daß der rechte Göttliche Dimmel, 
eine Wohnung der Goͤttlichen Begierde ſey⸗ 
Der, —— nen t DEE beifet es 
ht in der Lichts und finfter « Welt / "nicht, einfahren / ſondern eingeboren werden 
as nn Ai — aus GOttes Feur in Goͤttliche Weſenheit / und 
Dd dd 3 ‚eben 
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eben nur am Creujze / als durch und in der Geburt 
| der H, Dreyfaltigkeit. Ä re 
Dead 155. Das Wort Rein Element / an des Creu⸗ 
Ine zes obern Linea Num.43. bedeutet Die innere 
Welt / davon die aͤuſſere mit Den 4.Elementen iſt 
ausgeboren worden / und in der innern Wurzel 
im Weſen ſtehet. cr 
dadrei: 156. Mehr ift zu fehen/ wie angeregte Worte 
ne Ee⸗ ſtehen / anfahen und enden: Dan fie fahen am 
ua, aufern Eirfel zur Linken an Da oben Num. 5. 
det vom Des H. Geiftes Character V. ftehet / und unten 
Seit Num.g. Wefen/ und gehet durch zwene Cirkel 
des ewi⸗ zur Rechten / bis ins ander Spatium, Das bedeu⸗ 
aẽ Myſt. tor des reinen Goͤttlichen Elements Urſtand / In⸗ 
wohnen und Weſen / wo es urſtaͤnde / als vom 
Geiſte des ewigen Myſteri in der Goͤttlichen 
Weſenheit / als im Weſen des groſſen Myfteris, 
84 und fen aber alleine im andern Prineipio offen⸗ 
H.Seilt baryals im Weſen des Sohns und 4. Geiftes; 
Nro.g5. wie oben am Cirkel zur Rechten zu fehen Num. 
Sohn. 44. und 45. | a 
KeinE: 157. Das Reine Element iſt die Wirkung im 
Iemenge yechten Himmel und fehleuft fich mit dem Creuz 
ein und auf / esiftdas Quellen und Weben im 
Feur⸗ und Licht⸗ Himmel / davon die Göttliche 


Weſenheit / verſtehet Weſen und nicht den Geiſt 


SðOttes / ein Leben iſt: Dan es reicht nicht in 
4 das Weſen des Vaters Num. 46. da unten 
N:0.47. am Eirkelftehet Göttliche Witze / dan das Ele⸗ 
Götel. ment gibt nicht Göttliche Witze / ſondern ber 
Witze. Zeilige Beift Num. 47. gibt Göttliche Erkent⸗ 
niß und Witze. | — 
158. Das Element iſt ein Weſen gegen der 
Gottheit / wie das Leben im Fleiſche gegen der 
Selen zuverſtehen iſt. Dan die Linctur iſt hoͤ⸗ 
her. / und gibt Ens Des Geiſtes / darinnen Das 
Ficht-Feurverftanden wird. 


Nro0.46, 


Die 
Tinctur 


iſt hoͤher 


air 159. Unter dem Worte Vein⸗BGlement / ſtehet 
dag Num. 27. ans Creuzes Striche der obern Lini⸗ 


3 € s i 
oöttliche Tody und fünget das Wort am linken Cirkel an 


Leben und gehet Durch den erften rechten durchs Creuze. 


ne Fr Da befihe Die beiden Aufferen Cirkel zur Linken 
A Ind Rechten / oben und unten, fo wirftu bald fin⸗ 
den / was des Todes Recht iftzund wie er Die fterz 
bendeQuaal im magiſchen Feur iſt / und die We⸗ 
Nro 48. ſenheit in ſich gefangen halt / wie zur Linken unten 


Mech. Num g. und zur Rechten unten Num. 48. zu ſe⸗ 


eben an Diefem Eirfet Num. 


Fleiſch· hen / und Dan oben 


44. und zur Linken oben Num. 5. da fihet man 
wie das geiſtliche Leben Durch den Tod gehet und 


“ IV. PSYCHOLOGIA VERA. Queft. ı. 





9 
aus gruͤnet / und den ——— : Dan... 
alles was das Göttliche Leben wilerreichenzmus 
durch das fterbende magifche Feur gehen und 
darinnen beſtehen / wie Das Her; am &remeim 
Feur GOttes muſte beſteheenn. 

160. Mehrers iſt zu wiſſen / daß wir uns in A⸗ Wir har 
dam haben vom Creuze abgewandt / und find mit ben und 
der Luſt⸗Begierde uͤbers Creuje Num 23. mit a Yan 
unfetm’ Villen inein eigen Regiment gegangen, er 
Nun hat ung der Tod in fich gefangen/fo müflen abges " 
wir nun aug dem Tode am Erenzean der Linie wandt. 
Ehrifti wieder ing Herze ſinken / und im Herzen 
neugeboren werden / ſonſt halt uns der Tod in ſich 
gefangen. Dan itzt ſtehet der Tod an der Creuʒ⸗ 
Lini: aber am Gerichte fol er der finſtern Welt Unſer 
gegeben werden. Dan itzt mus unſer Wille Biue 
Durch den Tod am Creuze zur Ruhe eingehen / a⸗ Dun pl 
ber das aͤuſſere Creuz fol aufgehaben werden; ven Tob 
alsdan iſt der Todein Spott. —— amtzuk 
161, Zum Dritten bedeuts / daß Das Leben Nrbe 
GoOttes inChrifto den Tod am Creuʒe ſchau ges oh: 
tragen/als der Tod amCreuze im Sterben Chri⸗ hat den 
ſti zerbrochen ward / da Das Leben durch den Tod Tod am 
gruͤnete / und fich Das Herze ins Mitten / als ins kSchau 
Centrum eingab / als ein Siegs Heir des Todes. HI 
162, Unter dem Herzen Num. 49. ſtehet Para⸗ Nre.49 
deis; Das Wort faͤhet zur Linken am aͤuſſern Parad. 
Cirkel an / da oben Num. $.der&eiftdesgroffen 
Myfterii des Ungrundes der Ewigkeit / als V. 
und unten am ſelben Cirfel/Num. g8. Weſen / be⸗ 
zeichnet iſt und gehet durchs Creuz zur Rechten 
durch alle drey Crkel bis in Die Freyheit / das be⸗ 
deutet des Paradeiſes Inſtehen: Cs urſtaͤndet 

im Myfterio der Ewigkeit / und grünerdurch Die 
aͤuſſere und auch Durch Die Licht⸗Welt / in der 
aͤuſſern Welt verborgen und in dem andern 
Principio in der Licht⸗Welt offenbarz wiedan 
das Wort durch alle drey Cirkel durchgehet / be⸗ 
zeichnet des meuſchlichen Leibes Urſtand. 

163. Dan in diefemÖrteraus dieſem Weſen iſt Des 
Adams Leib (verſtehe Den auſſern Leib) ge chaf⸗ Niſchl 
fen worden / noch Dem dritten Principio, pnd d ou Feibel 

innere Leib aus Dem himlifchen Teilin de Richt: 
Well (vetfteher der Bildniß eb) an 

cher Weſenheit / wie zur Nieihtenne 
deis bezeichnet REN 20m Sa 
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Dan dieſeß Weſen brachye Gi ——— 


2 Menfeh ward in Mariam in ihre in Tod einge: 
0 fehloffene Weſenheit / als in der BildnißLeib / und 
ward hiemt GOtt und Menſch Eine Perſon: 
Dan dieſes Fleiſch iſt Chriſti Fleiſch nach dem 
himliſchen Tai. 

ne 165. Darum ſtehet hinter Weſenheit / Chriſti 
Si Steifch.Num.sr.s2. Lhriſtus hat folch Fleiſch 
Im innen Menfehen getragen als Adam vor fei- 
Menjch ner Eva hatte / da er in Goͤttlicher Bildniß in Rei⸗ 
ins vᷣa⸗ nigkeit ſtund. Darum kan kein Menſch ins Pa⸗ 
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einer! wieder / das Adam vorm Falle / und Chriftus in 
Chris Der Menſchwerdung bekommen. Darum muͤß 
Fleiſh. fen wir alle aus dem Herzen aufmCreuze anderſt 
geboren werden / und Chriſtum anziehen. 
3 166. Unter, dem Paradeis Num. 53. ſtehet 
Myfter. Myfterium ; und urſtaͤndet das Wort zur Lin⸗ 
 Eenim andern Cirkel + wo oben am ſelben Cirkel 
Num · der Charadter O ſtehet / und unten 
Drincipium und Feur / Num. 7. und gehet zur 
Biest buch ren Ge 
zur Rechten, Diefes deutet recht an des Men 
fchen Schöpfunanachdemkäbe. 

der deib 167. Dan der Leib iſt ein Myfterium ausder 
fein innern und aͤuſſern Welt / von oben und unten / 
Myfter. erjichet aus Der Erden Matrice, genommen, 
nen Diefes ift Der Erden Matrix ; aus Diefem My- 
Ind auf Fterio wardfiegefihaffen : und fihet mans wie 
fern . fieaus dem innern und aͤuſſern Weſen + als aus 
er Finſter⸗ und Licht⸗Welt fey gefchaffen wor⸗ 
den und iſt mit dem Boͤſen als mit Grimm / und 
dran mit Gutem vermiſchet. ie. 
2.168. Aber der Menſch war aus dem Myfte- 
io gefthaffen / ein Bild und Gleichniß nach 
DEU GOttes Wunder : Darum ftehet zur 
Nro.54. Rechten Num. g4. Wunder. Dancer war ein 
Br * Wunder aller Weſen / ein Herz aller Weſen aus 
allen Weſen genommen / und war in Der innert 
Blildmß ein Engel wie neben dem Wunder in 
Nro.55. der Frehheit ſtehet Engel Num 55. Dan ſein 
Engel: Geift wohnete in der Freyheit GOttes; als in 
der Majeftät 7 wie Hinter dem Norte Engel 
6. Num. 56, Geift fehet / Das bedeutet alles Den 
Sci rechten Menfthen als den erften vorm Fall und 
Den andern in Chriſto  Dahin mus er wieder ein? 
gehen / oder iſt von GOtt getrant 

F 57. 169. Unter dem Myfterio Num. 57. ſtehet 


20 * 








lee Pier Elementa die inſtaͤnden zur Linken am 
 Aufferen Cirkel / und gehen zur Rechten durchs 
Creu / Dusch zween Eichel 3 bedeutet Die Auflere 


I 
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tadeiß yadeis eingehenver bekomme Dan daſſelbe Fleiſch 
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Welt 7 welche aus dem innern Weſen amaͤuſ⸗ 
fern Cirkel als eine Yusgeburt urſtaͤndet 7 und 
führet ihre Yunder ins Myſterium, Erftlih - 
ins ander Principium in Die erften zween Cir⸗ 
kel: Dan fie foHen nicht mit ihrem Weſen in Die 
Freyheit durch den Dritten Eirkel zur Rechten ger 
ben / fondern im Principio ing Myſterium tree 
ten und im Principio als im Feur bewähret 
werden. Dan alda iſt das Scheidegidl. 

170. Dben am andern Cirkel zur Rechten Nro58. 
Num. as. ftehet Sohn / derſelbe iſt der Richtet Selen⸗ 
und Scheideman 7 und unten am ſelben Citkel duude 
Num. 58. ſtehet Selen⸗Freude im Lernario non 
Sandto , bedeutet daß Die Selefol Freudeanie 
ven Werken haben / welche fiein Den vir Ele 
menten zu GHDttesLobe geroirket hat / welche fie 
bat in Die Englifche Welt / ins innere Myfte- 
rium eingeführet. Dan die vier Elementa fie 
hen mit ihrer Wurzel im groffen Myfterio. 

‘771. Und waͤre die Erde in eine folche verderbz 
te Art nicht gekommen / wans des Teufels Gift 
und Anzundung nicht getahn hätte; fie ware 
ein Weſen inden andern Dreyen Elementen ge 
weſen / wiefiedan in dem himliſchen Weſen iſt. 

172.Dieſen Biſſen hat Adam in ſich geſchluckt / a 
und verlohr Damit feine Engels⸗Geſtalt. Dan —— 
die vier Eementa ſolten in ihme verborgen ſte⸗ Elemee 
ben / und erfoltenur indem Einigen Element in wohnen 
GoOttes Kraft lebenzund von dem Bofen nichts 
wiſſen; als zur Nechten in Der Freyheit Num. Nro,5% 
59, fiehet des Beiftlichen Menſchen Woh⸗ Des 
nung / aldafolte der Bildniß Leib wohnen / als AT, 
der Selen Leib aber e8 ward ihme verwehret/ fyen 
er muſte unter die Erde / und ward in Die Irdig⸗ Woh⸗ 
keit eingeſchloſſen. nung. 

173. Unter den vier Elementen ſtehet Erde n.o.60, 
Num. 60, bedeut 7 Daß Die Erde iſt der innern Erbe. 
Welt ganz entfallen. Dan das Wort ruͤget | 
weder den linken noch Den rechten Cirkel / ſie iſt 
als ein Tod / aber das Creuz gehet Durch ſie / be⸗ 
deutet ihre Wiederbringung / daß die menſch⸗ 
liche Erde iſt am Creuze neugeboren / und Daß 
das himliſche und Goͤttliche Weſen ſol von der 
finſtern Welt Weſen durchs Feur GOttes ge⸗ 


ſchieden werden / da alsdan ſol eine neue Erde 


in himliſcher Quaat / Geſtalt / Eſſenz und Eigen⸗ 
ſchaft werden / und ſol das Verborgene in der 
Erden in Dem: himlifchen Teil wieder grünen: 
Und all * Menſchen Auferſtehung zu be⸗ 
trachten. Mehrers iſt zu betrachten / wie die er 
6 
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de alſo aufm Abgrunde ſtehet / Dan fie erreicht 


fein Principium, darum mus ſie vergehen. 
Nro 61. 174 Dar umter ſtehetdum oi irdiſch Menſch / 
irdiſch da gehet dag Creuze mitten Durchs Wort / das 
Menſch. edeut den gefallenen irdiſchen Menfchen / Der 
unter Die Erde und in die Erde iſt gefalen / Das 


iſt / er iſt der Erde heimgefallen; und Das Creuʒ 


ſcheidet das Wort / Irdiſch und Menſch: dan 
der Menſch fol wieder von der Erde geſchieden 
werden / und in fein ewig Teileingehen / entwe⸗ 

der in die Lichtzoder Finfter- Belt. | 
| Num. 62, 


| 172, Unter der Creuz⸗ Lini ſtehet 
un Younder 7 bedeutet Daß die bofen Wunder / 
der. uch das böfe Teil Der Erden fol im Gerichte 
Gottes / wan GHtt feheiden wird / Dem Ab⸗ 
grunde der Finſterniß heimfallen / und Das ſol al⸗ 
fer Teufeln und boͤſen Menſchen ihre Erde ſeyn / 
darauf ſie bey einander wohnen werden / Dan der 

Abgrund ftehet Darunter Num. £ 


Nr0.63. 176. Vreben under fiehet Babel Num 63. n 


abel, bedeutet / wie Babel nur ein Wunder Des Ab⸗ 
a grundes iftsu. wirket nur Wunder im Abgrunde. 
Nro64. 177. Weiter oben unterm Cirkel zur Rechten / 
Eigen nach dem irdiſchen Wienfehen Num 61. fie 
Ber, het/ Eigen Vernunft in Babel / Num.64. die 
Eh * gehet um den Cirkel des andern Principii um / 
"Ind gehet in eigener Gewalt unter Der Goͤttli⸗ 
chen Welt hin / vermeiet / ſie ſey in GOtt / und 
diene GOtt und iſt aber auſſer GOtt in ſich ſel⸗ 
ber ; fie lehret und tuht nur ihr eigen Ding / fie 
vegiret die auffere elt in eigener Vernunft 
ohne GOttes Geiſt und Willen / nur zu ihrem ei⸗ 
genen Willen. Darum gehet ſie um die Licht⸗ 
Weit um ſchmeichelen / und gibt GOtt gute 
gwdorte / und bleibet aber auffer GOtt aufm Ab⸗ 

grunde ‚und dahinein gehet fie auch. 
Nro.6$. 178. Unter dereigenen Vernunft Num. 65. 
Bun frehet Wunder der groſſen Tohrbeit ı bedeut 
der der Bobel / die alle Kuͤnſte Lift und Geſchicklichkeit 


grofen ſaterfunden / und ſich ſelber verlohren: Sie fü 
be ie — oe GOtt / Sie nimt Erde 
"Fi Gold den Tod fuͤrs Leben / das iſt die groͤſte 
Tohrheit / ſo in dem Weſen aller Weſen erfunden 

Rd Adie an andern Ortẽ genug gemeldet wordt, 

07 DR iD; 

Bir 179. Alſo ſehen wir / wo wir daheime ſind / nicht 


ind in Indiefer Weli / ſondern in den zwey innern Wel⸗ 

den 2. ten; In welche wir alhie werben / dahinein gehen 

eiten wie wan wir ſterben. Das aͤuſſere muͤſſen wir 

—— a 
derden, | | 


er 
wer 


IV.'PSYCHOLOGIA VERA, Quel.. 


Ducchs Feurg-Principium in GOltes Licht⸗Au⸗ 


0 M 


180. Babel hat fich gar vom Creuze abge Babel 
wandt ı das bedeutet den hofärtigen eigenzver“ PARh 
nunft-Elugen Menſchen / der fich im Witze det Ma 
Sohrheit regrett. 2 wand 

18 1. Det irdiſche Menſch am Num. 61. verein 
bedeut den einfältigen Dauffen 7 welchenoch an fältige” 
Ehrifti Creuze hangen / und werden doch endfich PUNE 
durchs Creuze neugeboren. 

18 2. Aber die Vernunft hat ſich auch vom Creu⸗ die Bet 
ge abgeriſſen in eigene Wolluſt / in eigene Macht runt 


und Geſetze und Das iſt Wunder der Tohrheit / batfi) 
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weicher auch Die Teufel fpotten. 


| abgerife 
183. Diefem wolle Der Lefer weiter nachlin- fen 2 
nen/ dan es ligt viel Darunter / eshatden Ber, " 
fand aller drey Welten. Beſihe dich darinne  * 
esiftein gerechter Spigel / Dandie Drd-gahl 
iftein Creuz / und hat zwey Reiche in einem da 
—— das Sinken durch Den Tod 
aieſheßgßhßen.. > 
184. Darum wilder Teufelüber GOtt ſeyn / derzen 
und darum ward GOtt Menfchrdaß Er die Ser fel wil 
le aus dem Grimme Durch den Tod in ein and a. 
Leben führete in eine. andere Reit, weicheded feon. 
in der erften ſtehet; aber ſie drehet ihr den Ruͤe 
ken / wie Diefe Figur ſtehet / und Das Ereugftehet = 
zwiſchen beiden Principien, und gehet aus den 
Feur⸗ Leben insgichtfeben. - . 0 000 
185. Alfo verftehet ung mein geliebter Herr; Ohne 
Die Gele urſtaͤndet im Feur⸗ Leben: Dan ohne Die Sur! 
Feur⸗Quaal beſtehet Eein Geift ; und gehet mit 26 * 
ihrem eigenen Willen aus ſich Durch den Tod/ Fein 
das iſt / fie achtet ſich als todt / und erfinket in fich Gifte 
felber als ein Tod / fo faͤlt fie mit ihrem Wilen Kern une 


ge / Da ift fie des Heil. Geiftes Wagen / Darauf - 
Er fahret. J 
— ſie * an fo bit Bo 
fie in ihremeigenen Feur⸗Neſte im Urftande / da rc; 
fieift erwvecfet worden ı wieucifer > danfieift Seiher 
imnfange des Creuzes zurLinken erwecket wor⸗ er im 
den / wie in dieſer Figur zu fehen das iſt ihr Ur⸗ Set. 
ſtand / wie weiter fol gemeldet werden. a 
187, Sieijteine gang: Figur des Ereuges/und Die S 
gleichet fich einem ——— äuf leitet 
fern Bildniß des Leibes / Da der Leib zwey Arme +20 in 
hat / bedeuten zwey Principia , da der Beib in ihdae- 
Fa Be Her; 1.Pric 
iſt das erſte Principium ; das hen Dog one d3.Hit 
Principium : das Herz hat Sele / das Hirn der daszt 
Selen Geiſt / und fie item D/D00 au 
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wicht ein neues / der Stam̃ iſt von Ewigkeit / aber 
die Aeſte find aus Dem Stam geboren. 
bieScle 188. Wiewol fie nicht ift von Ewigkeit eine 
Een 30 Sele geweſen z aber fie iftin Der Zungfrau der 
inen Weisheit GOttes aufn Ereuje von Ewigkeit 
Bott zu, erEant worden / und ftehet in Der Aurel GOtt 
dem Vater zu / und in der Sele Ott der Soh⸗ 
ne / und im Willen GOtt dem H. Geiſte. 
Mefie 189.28 ſie im Vater nicht beſtehen konte in 
ns Ba ihrem Willen / da fie wolte in ihrem Willen herz 
ſchen / und fiel damit ins Feur des Grimmes / fo 
ie  gabfie der Vater dem Sohne / und der Sohn 
Honte be: nahm fie in ſich / und ward in ihr ein Menſch / und 
nen beachte fie wwieder mit Dem Verbo Fiat in Die 
Eden Majeftät ins Licht ; Dan der Sohn führer fie 
Sohne, Ducch den Zorn und Tod wieder ing Auge der 
Heiligkeit zur Rechten ein in eine andere Welt / 
in Gtt / zu den Engeln’ Davon hernach fol weis 
ser gemeidet werden. | je 
190, Itzt kommen wir nieder zur ſechſten Ge⸗ 
Bi ——— Und iſt zu wiſſen / warum wir 
das Ereug hieher ſetzen. Das Creuz + ift 
ſonſt die zehende Zahl nach der Vernunft Ord⸗ 
nung zu gehlen / aber nach Den zweyen Princi⸗ 
pien / da das Auge geteilet erfcheinet/gehoret Das 
Creuʒ zwiſchen die fünfte und —— da 
ſiich das Licht und Finſterniß ſcheidet. 
191. Aber wiſſet / daß Gott iſt der Anfang und 
Ins En, Das Ende; So ſetzen wir nad) der Vernunft das 
je gefet, Creuz ans Ende/ dan da gehen wir durch den 
et in. Tod ins Leben; es iftunfere Auferſtehung. 
Hex. 192. Die zehende Zahl iſt wieder die erſte und 
3aplift auch die letzte / und hindurch iſt der Tod / und nach 
9 — dem Tode Die Hoͤlle / das iſt Der Grimm der Fin⸗ 
fterniß/ das iſt auſſer dem Creuze / dan es faͤllet 
wieder ins A, und im A iſt der Schoͤpfer / dahin⸗ 
ein hat ſich Lucifer wollen flechten / und iſt aus⸗ 
getrieben worden indie Finſterniß / da iſt fein 
Neich in der Quaal. Se 
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Wie Dem zweyfachen Auge eine runde Kugel alfo ab⸗ 
J teilig verſtehen/ da das Creuze iſt von Ewigkeit 
inne geſtanden; man kans garnicht entwerfen 
Aug mit keinem Mahlen / dan es iſt alſo ineinander, 
uch zu es iſt ein Eins und Doch Zwey / der Geiſt verſte⸗ 
erſthe. * Diefesnur: u. wer nicht in Die Wiedergeburt 
5 Durch den Tod aufs Creuʒ eingehet / als in GOt⸗ 
ees Leib / Der verſtehet dieſes nicht / der laſſe es un⸗ 
gemeiſtert / oder er wird ein Macher und Meiſter 
des Teufels fon ; wollen wir den Leſer trenlich 
gewarnet haben / und ift Ernſt. ce 
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193. Ihr follet uns alfo verſtehen Daß wir mit 
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194. Dan dieſe Figur hat allen Grund / ſo tief In Gott 
ein Geift in fich felber iſt; und ift Dem Leſer ohne geboren 
rechte Augen nicht kenlich / man Fans auch mie Ian ng” 
orten in Feine rechte Ordnung feßen/ dan das zegite 
Erſte iſt auch Das fester und Das Mittel geher finden. . 
durch alles / und wird Doch nicht erfant als in ſich 
felber ; darum ift Forſchen nicht Das vornehmſte / 
zu erfennen Myfterium, fondern in GOtt gebo⸗ 

4 — iſt das rechte Finden: dan auſſer dem 
iſt Babel. 

195. Es liget alles am Willen und am Ernſte / am Wa⸗ 
daß der Wille in die Magiam eingehe / dan die fen und 
Ewigkeit ift magiſch / alles ift aus Magia zum jiggaies 
Weſen kommen / dan in der Ewigkeit im Ab⸗ 
grunde iſt nichts: was aber iſt / das iſt Magia. 

196. Und aus Magia entſtehet Philoſophia, Aus 
welche Magiam gründet und darinne ſuchet und Magie 
findet Aftrologiam eivig: und Aftrologia ſuchet ug 
wieder feinen Meifter und Macher alsAtrono- Dreyf. 
miam, Den Sulphur, und den Mercurium, wel Leben 
cher ein eigen Principium hat / und iftdie dritte * —7— 
Magia Drinne/ als Der Medicus, der ſuchet den zue 
Zerbrecher/ und wil ihn heilen ; aber er findet Die ge 6.14. 
vierte Magiam als Den Theologum, der ſuchet 
die Turbam in Allen und wil Die Turbam hei⸗ 
len / aber er findet Das Auge der erjten Magix, da 
ſihet er / daß alles der Magie Wunder iſt / da laͤſ⸗ 
ſet er ab vom Suchen / und wird ein Magus im 
erſten Pillen dan er ſihet daß er allen Gewalt 
hat zu finden / und zu machen was er wil: ſo ma⸗ 
chet er aus ſich einen Engel / und bleibet in ſich ſel⸗ 
ber / alſo iſt er von den andern allen frey / und blei⸗ 
bet ewig ſtehen; und das iſt der hoͤchſte Grund 
des Weſens aller Weſen. 

197. Und obwol dieſes der Huren zu Babel gapeı 
nicht wird ſchmecken wollen/ fo fagen wir mit iftin allẽ 
Grunde / daß Babel und ihre Kinder find in der Spigeln 
Magia, Philofophia, Aftrologia, Aftronomia, re 
Medicina, und Theologia aus Hurerey gebe" 
ven worden. Babel ift dieſer Feiner Kind’ fie iſt 
ein widerwillig ftol; Huren⸗Kind / wir haben fe 
im A. und O erfant Durch das Forfihen der Phi- 
lofophiz und Aftrologix, und haben fie in allen 
Spigeln eine Hure erkant / welche in allen Spi⸗ 
geln huret. | 

198. Sie faget fie fen das Auge, aber fie hat Sie wil 
ein falſch Auge / das glinzet aus ihrer Hurerey / nicht 
aus Hofart / Geiz / Neid / Zorn / und ihr Sie in ac 
der Magia ift das abgerwandte linke Auges fie gegen, 
pranget aufm Ereuzes aber fie gehet nicht. ing trit die 

. Eee Cen bKindeꝛ 
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mit Fuß Centrum ein / ſie wil nicht dürch den Tod ins be⸗ 
ſen. bengehenz ſie ſaget; Ich lebe! und hat ein unge⸗ 
recht Leben / jedoch iſt das ihr recht Leben; bliebe 

ſie fuͤr ſich allein darinnen: Aber ſie beuget die 
Kinder / ſo aufm Creuze geboren werden / und 
trit ſie mit Fuſſſeeeee.. 


199. Darum hat dasCreug den Bogengefpan- 


net / und’ wil Babel vom Creuze wegſchieſſen/ 


deutet Dev Seiftder AßunderinMagıa. > 
Die ſiebende Geftalt des Feurs. 


Im Ab: 200. Cine Mapia gehet immeraus der andern / 


gun i 
A 


Anden ABunder erfantund fortgepflanger werden’ dan: 


Magia im Abgrunde ift nichts Und in Der Magia iſt al⸗ 
alles, les: ein jeder Spigel iſt ein Centrum und doch 
fein eigener/ dan Des erften Luſt Suhtund Be - 


gehren gebieret ihn / er iſt des erſten Modell. 


das Aug 201. Dan wan ich gründe vom Anfange des 


TOO Iefengrfo finde ich das ugdos it ©DEDAs 

prenp’ HP KIM D 
— 
Ewigk. ſich ſelber. 
Im 202. Eri 
Willen / des Spigel und ſuchet ſich felber/ und finder ſich 
im Ber ſelber⸗ und das Gefundene fucht wieder ein Mo⸗ 


dell daß ſichs Fan darinnen ſuchen finden und 


lber ein / und ſuchet den Abgrund in 


u.finden fehen. Und das gehet bis in sehen Zahl dan fin⸗ 
iſt Myft. det das Letzte wieder Das Erſte in ſich / und iſt al⸗ 


RER. fndagLegte des Erſten Modell und Spigel / und 
ſchoͤſſen Das Erſte Des Letzten u. iſt als ein ewiges Band / 
und ſtehet im Willen im Begehren / Suchen und 
Finden; und in dis Weſen iſt Myſterium Ma⸗ 
gnum eingefhlofen. 
Das 203. Nun aber wil das Mittel im Begehren 
Mittel ein Erfüllen haben’ Darinnen es ruhe / ſonſt ſtuͤn⸗ 
wa De alles in angftlicher Quaal: und dag Begeh⸗ 
4 Sur. venzgeucht aus alten Geſtalten das Mittel/damit 
phur, es feinen Hunger erfüllet/damit es in fich felber 
damit in Volkommenheit / in Freude ſtehet / und alfo 
höher aus der Angft eine Liebe wird ein Erfüllen Der 
Sei Duaal und das Mittel iftSulphur, mit dem er> 
ergegets geßet fich Der Geiſt im Willen; Dan Sulphur hat 
zwey Seftalten in ſich als Kraft und Richt. Und 

das iſt zufammen Das Weſen aus allen Geſtal⸗ 

ten erboren / egift Materia, Weſenheit / Leiblich⸗ 

keit / GOttes Leib / Chriſti Fleiſch / himliſch / und 

iſt die ganze Erfüllung Des Geiſtes im O es iſt 
‚die Ruhe und. Offenbarung der Gottheit / und 
ſtehet in der Jungfrauen der Weisheit. 


dae 204. Das Ereng iſt ſein Zielundift die We⸗ ret / und aiſs mit dem Suchen finder. Und jedes: dastigt 
das Ziel. 49 Ä - : Wee⸗ die an ⸗ 


* 
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diſt und iſt der andern. Spigel und Auge, da Die’ 


ift ein begehrender Wille Der Ewigkeit / der ge⸗ 


| das findet er / und iſſet das / und gibt Dem Leibe u! 
ſt in nichts / ſondern er ift des Abgrun⸗ 35 | 


und iſt die ewige Speiſe. 


welches ſich in einen Leib ſchlieſſet / und offenba⸗ &; 


Te 


| ..: DIR 
fenheit/ welche mit Dem Sinken in Tod gehet/ / 
wie oben gemeldetzda der Grim im Tode bleid 
bet / und sie iſt ſtille als ein Tod oder ein Nicht 7 
und das Leben gruͤnet aus ihr in einem andenn 
Principio. — neck bite Ba # 
20.Sie iſt nicht das Principium alleine / das Aus der 
Princip».in wird in ihr geboren; in ihr find alle ned 


Spigei Der. Magie offenbar dazu Die QBunderg Gut 


N 


der Gebaͤreriũ; fie halt Mylterium Magnum, diemuns 


und aus. ihr- eröfnet.der Geift Die Wunder derderu fie) 
Ewigkeit / der Geiſt gibt ihr die Eflentien, Da Se 
fie ift feine Speiſe für feinen Hunger: Sie ift ein. Speife, 
Weſen der Wunder ohne Zahl und Enderumd. >. 
it auch Feines Anfangs; Dan der Geiſt i Ber 
gehren anfänget jievon Ewigkeit / und.bleibet in 
Ewigkeit: ſie iſt ein Leib der Drey⸗Zahl p Gott. 
genant wird / und ein Leib der EngelralfoDaßder. 
Geiſt in einer Bildniß ſtehet / ſonſt wuͤrde ex 
— a —— 
206. Alſo kennet er ſich in der Bildniß ſelber d’ Geiſt 
und ſucht die N er; * — 


J 
X 
⸗ 


an 
— — 


BEN? 


2 % 
& 
























GOttes damit 
nigkeit im heiligen Principio iſht. 
207. Dan im Willen des corporaliſchen Gei⸗ Im coͤr 
ſtes gehen auf die Wunder / die faſſet der Geiſt 
der Ewigkeit als der H.GciftzalfoiftseinKlangpennen 
nnd Geſang aus den ewigen ABundern/dan des Win: 
corporalifchen Geiftes IBilleift darinne, . ;. der auf 
208. Und in Diefer-fibenden Gejtakt wird die barindie 
Freude der Gottheit vermehret und volkommen, S'CDr, 
dan fie iſt ein Erfüllen Des ewigen Begehvens/ hei ven 
EN Emden 
209. Dieweil aber alle Weſen vom Feur ur⸗ wird. 
ftanden/fo wollenwir euchMyfteriumMagnum 
klar fuͤrſtellen und Das Paradeis wol zeigenz : 
wil Jemand blind feynsdem ifte gefagt und ent⸗ 
deckt worden’ derfahrehinmit Babel.» | 
210. Ihr wiſſet da im Feur und Waſſer alles im Feur 
Leben ſtehet / und die Weſenheit iſt ſein Leib / und ? — 
der Leib iſt aus Kraft Des Geiftes; Dan er iſt Des anes ee | 
Seiftes Speife ;u: der Geiftift wider des feibesbenzdie 
- Speifer u. iſt das höchfte und gröfte Nutriment weſenh. 
in ihmefelber :dandas auffere erhielte ihn nicht gl kit M 
fo nicht das rechte Xeben in ihme ſelber waͤre ER 
211. So iſt nun das Feur die erfte Urfachedes dı Feur 
Lebens / und das Licht die andere Urſache / und der iſt die er⸗ 
Geiſt die dritte rſach / und iſt doch ein LBefenuht Nies 
eng; | 


feinen Qileny.dab alfo eine Ei jene 


illen. 
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—549 Weſen iſt in zwey Weſen / als im aͤuſſern und tur Ende / dan das Auge findet fein Leben im Das 
innern / eines fuchet und findet Das andere: Das Waſſer / und gehet alſo in Der fiebenden Geſtalt Auge ſu— 
die 366. Auffere iſt Natur / Das innere iſt Geiſt uͤber die zuruͤcke es ſuchet feinen Leib im Waßſſer⸗/ da ift * 
MNatur / und iſt doc) keine Trennung / als nur in weiter kein Begehren mehr ins äuffere: dieſer ſein ẽe · 
deme was in eine Zeit geſchloſſen iſt / da trennet Leib begehret keinen andern Leib mehr ins aͤuſſe⸗ ben im 
J Re ara alfo Das Ende den An⸗ re, —— er ſihet , * nach feiner Mutter Waſſer. 
ag me rn wieihrdesein gerecht Erempel an einem Spigel 
die We⸗ "212: Xuch fehet ihr / wie aus dem Lichte die rech⸗ habt / der: iſt Feur und Waſſer / der ar die f 
te Weſenheit entſtehet / dan es iſt eine Erfüllung Bidniß gam klar. 
des Willens; Das: Waſſer entſtehet aus der 18. Und ſehet alſo / daß das Ende wieder zu⸗ Und ge⸗ 
erter Sanftmuhtdes Lichtes dan Das Begchrenfafe ruͤcke gehet und ſuchet den Anfang-u. nichts wen Detdas 
Mayr Ietdie Sanftmuhtund hält fie, dan es ifteingus ters ins äuffere: dan dieſe Welt it am Ziel, und de in 
angder Ser Geſchmack; Alſo iſt die Sanftmuht weſent⸗ iſt in die Zeit gefchloffenund lauffet bis ansZief: fang, 
Sanfe; lich / u iſt ein Weſen des Feuꝛs / eine Erfuͤlung des alsdan finder das Ende den Anfang, und ſtehet nicht int 
mut des begehrenden Grimes / eine Loͤſchung des Grim̃es / dieſe Welt als ein Model, oder ais ein Spiger aͤufſere 
a und eine Leiblichkeit des Feurs; dan ſo der Leib im Anfangs nu. 0000. 
föhet den hinfalt / fo iſt ſein Geiſt im Anfange: in deme der „219. Laſſet euch dieſes ein Finden des Myſterü 
Fi ihn hatgegeben/ in demſelben Spigel iſt er. ſeyn / und ſchicket euch recht in Anfangs daß ih 
el 213.0 dander Quaal zweyerley iſt / alſo iſt ein Wunder in GOttes Liebe erFant werdet. 
ander. auch das Waſſer zweyherley / als ein äufferesund - 220. 2lfowiffer, die andere @eftalt des Waß Der 
äufer, Inneres; eines gehöret zum Geifte/ das andere: ſers iſt im Geiſte / cs iftfeines Baters Spigel; innere 
ee BB pige Gi 
lic) das sum aͤuſſern Leben: Das äuffere: iſt ein Tod ges feines Machers der im Geiſte twohnet/ und wird Andet. 
anere achtet Das innere iſt fein Leben’ dan das aͤuſſere don feinem Macher alleine gefunden, er findet fi im 
anerli ſtehet zwiſchen dem Grim̃e und Paradeis / im ein⸗ fich nicht felber: dan alſo lang ein Ding fuͤr ſich aͤuſſeren 
eſunkenen Tode; und das iñerẽ iſt das Paradeis gehet / fo iſt ins Innere kein Finden/ alleine den 
lhber / dan der Geiſt gruͤnet darlnne aus der E⸗Geiſt der im Innern wohnet/der finder fich ſelbſt 
wigkeit: ſo ſehet ihr das ja wol / daß es wahr ſey. im Aeuſſern. ara | 
DB . mameerban 221. 2lber das auflere Leben findet nicht dag Das 
-Kalteund Higer ſo werdet ihr bald fehendewer- Innere / es habe dan des innern Geiſt; ſo iſt das Aufere 
‚benz feyd ibe aber infich und wicht aus ſih geboe Finden / und geſchiht nach dem innern Geifte, fo Shen, 
en / mit dem rechten magiſchen Willen GOtt zu redet das aͤuſſere Leben vom innern / und kennet un 
A ni ironn im Augenſchein. doch das nicht: alleine. der, innere Geiſt erfüllet nicht, es 
Da 215. Dandas Waſſer inder Dieffe urſtaͤndet den aͤuſſern / daß alfo der Auffereein Mund iſt / Habedan 
fer vom Feur über michevom Grimmesfondeenvom und Der innere hat und führet das Mort/ dap des I 


W 


— V — 
























Ziene Lichts dan DasLicht eher vom deur aus / ad giho das innere greich im äuffern im Schalle ofe Seit. 
urftän. bat feine eigene Sucht ; es ſuchet ihm einen Spi⸗ fenbar ftehet/ das: iftnun das Ygunder. 


x vom gels daß fichs befehe, und eine Wohnung / und 222. Der innereiftein Prophet und der Auf: Der _ 
micge Feuche in Begehren in ich und toohrietdarinens / ſere begreift Das nicht ; fo ers aber begveift, ſo hat ſduere it 
vom und das Eingezogene ift Waſſer / welches das er Gottes Weſenheit in ſich / als Gottes Fleiſch —9 der 
Grin. Licht faherıfonft fingedie Tieffe der Weit meht Chriſti Fleiſch der Zungfrauen Sleifchr und ftez Auffere 
das eichtrwannichedas Sicht im Waſſer wohne⸗ het Doch der Prophet im Geift;. aber daffelbe brareifte 
ter Das Waſſer iſt des Lichts Erfüllung in ſei⸗ Fleiſch empfaͤhet feine: Kraft undgewiffert den MA 
nem Begehren. aaußſfern Menfebenudaf er eben das tuhttvag fein. 
Dad 216. UnddasQWBafferfirchet wieder den Spir  Mocher habe wil/als es dan auch alfo eine Gele⸗ 
male gelzu.milein YBohnhaus habendas iftggeifeh; genheit mit Diefergeder har. gar nichts anders. _ 
ein. DIE Ihe Dan feet, wie das Waſſer den Schi 22 3.24fo erkennen wir den Gund dieſer Welt / Diefe 
Pe mei aller Weſen im Cotpore fanget / daß fich Daß fie alfo eine, Figur der innern ſey / nach bei⸗ ur ft 
ms das Corpusfelbftim Waſſer ſihet / das machte, / den Müttern das iſt / nach beiden Feuren- als reFigur 
ge. daß ihn des Feurs Suchthatgefangen. © nach dem eur des Grimmes / und nach dem Feur nageut 
27. Weiter wird hierinnen geſehen der Na⸗ — ———— —* J 
ar s | J BE ET RE EN AT des 





——— 
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| Pr des Lichts der Ervigkeit an der Sonnen iſt / und 
und des der Spigel Des Grimmes am Auffern Feur / und 
Grimes ihrer beider Weſenheit ift Waſſer und Erde; 

die Erde ift Bes Grimmes Weſenheit / das Waſ⸗ 
fer des Lichts / die Luft des ewigen Geiſtes / ſo Gott 

H. Geiſt genant wird. 
n.iftein 224. Ihr ſollet aber wiſſen / daß dieſe Welt 
eigen. nicht Das Weſen ber. Ewigkeit iſt fondern eine 
eis Figur / ein Spigel: darum wirds ein eigen Prin- 
_ eineigt cipium genant/ daß es ein eigen Leben hat / und 
gebe Hat ſtehet doch nur in Der magiſche Sucht Des Iñem. 
dz Ver- 225. Das Verbum Fiat iſt der Meiſter des 
Far if Yeuffern’dan es hält das äuffere in feinem gefa⸗ 
bes ang ſten Spigel; es ift nicht der Spigel felber/ fon. 
fern Dernein Gleichniß / in welchem fich fein Geiſt in 
Meiſter / Wundertaht erblicket / zu fchauen Die Wunder 
beider Feur / als des Grimmes und der Liebe; 
und fuͤhret alſo immer das Weſen aller Weſen 
in Anfang: Darum iſt dieſe Welt drehende / dan 
warnm das Ende ſuchet immer den Anfang / und wan es 
dieſe Wunder ſindet / fo gibt das Ende die Wunder 


—* dem Anfange / und das iſt die Urſach der Schoͤp⸗ 
if. fungdiefer Welht. .,= 


226, Aller Sreaturen Leben ift ein Wunder 
vor dem Anfange / Dan der Abgrund weig nichts 
iftein davon / u. der Anfang des Auges findet das alles / 
und. u. ſtellet das Model in ſich / daß es alſo eine ewige 

Zahl hat / u: fich ergetzt in derZahlder Wunder. 

Die achte Geſtalt des Feurs. 

Lin We⸗ 227. So dan alſo ein Weſen iſt in 2. Geſtal⸗ 
kurs tenveines Das einen ungruͤndlichen Anfans in ſich 
daherpie felber mimt und ewig haͤlt; und dan eines welches 
TaAba das ewige Model iſt / welches geſaſſet und mit ſei⸗ 
nem Corpus in ein Ziel geſchloſſen iſt; fo iſt ung 
zufinnen nach der Furba, Die das eingefchloffene 
gefaſte Reben wieder gerbricht und das Model 

der gefaſten Wunder wieder in den Anfang ftel- 

tet / und dem Anfange folches Darftelet 7 weiches: 

son Ewigkeit nicht war fondern in Der gefas⸗ 
ten Zeit ward, CET 

228. Geliebter Freund / euch und eures gleichen/ 
die ihr den Anfang ſuchet / wird ein folches gezei⸗ 
get / Dan euer Gemuͤhte iſt unferMysterium: Ihr 
fuchet in Uns / nicht in mir; Ich Der aͤuſſere Menſch 


Aller 
Creatu⸗ 
ren Lebẽ 


habe es nichtfondern der Jñere in der Jungfrau⸗ Danesiftnichts mehr. 6 
“en in weicher GHOtt wohnet bares; Diefernen- 235. So aber das Erſte verlaſſen wird vom Die, 
Het fich zweyfach. BEI REED Anfange / fo iſts der I urbe be mgefal 14 I DIE price 
Dad 220. Mein aufferer Menſch iſt des Myfterii. zerbricht das und machts wieder / wie es im An⸗ ea, und” 
* nicht wert / aber GOtt hat Das alſo zugerichtet / fange war... Alsdan eng zerbrochen iſt  bringets 
fidetin daß ev ſich euch durch Meitiel offenbare / daß ihr fo ſtehet die Turba blos ohne Leib / und en Fe 


IV. PSYCHOLOGIA VERA. Quer. 
get / mein iftdie Wise. Sintemal ihr eine hoch? 


- 232, Laſſet feine Deuteley in euch ſeyn / 


ee El a I. - 
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Ihn durch Mittel follet erkennen / und nicht far 54 


gelehrte Perſon ſeyd / ſollet ihr erkennen / daß Gott ae 9 
das Albere und von der Welt verachtete auch lie⸗ 
bet / ſo daſſelbe GOtt ſuchet / als ich dan getahn; 
und daß das rechte Finden nicht in Kunſt ſtecke / 2 
fondern in®Drteseiftund Willen. Dandie 





Hand ifteinfältigzund vor der Weltnärfchgr 
acht / als ihr wiſſet / und ligtdocheinfoldy Arcanü 
darinnen / welches der Vernunft ungruͤndlich iſtt. 
230. Alſo ſehet ihr nun zu / gieſſe das Oele in die Sorge 

Wunde / welche Heilung begehret / und bedenket des 
wol / was Ehriſtus ſaget / wie — ne 
Menfchen ins Reich GOttes einzugehem / Der deruch 
mit Sorgendes Bauchs in Macht und Ehre ge⸗ 
fangenift.Match.29:24.° 0000. ER 
231. Ihr werdet in der Welt Hoheit nicht das —* x 

Pflanzen finden dan ihr vermoͤget nichts / ihr Hoheit 
ſeyd ihnen ein Myfterium, der Geiſt fuchet felber lt Fein 
den Anfang: Sehet zu heuchelt Nimanden / d mpfanne | 
nicht Das Unrei⸗ fuer 












© 
rg 


der Anfang ift paradeiſiſch / dag 
ne ins Reine komme / und endlich wieder Diefelber de 
Schlange Hevam betriege. = >... Anfang 
an eg 
einem runden Mund mit Ja und Nein: fürchtet span 
a ibet ſte⸗ nung. 
hen; und iſt nur der Unraht / Daß ſich die Tuba: 
als ein Zerbrecher immer mit einflechte / vor der 
huͤtet euch / dan die alte Schlange iſt liſtig / auf⸗ 
daß ihr im Anfang und Ende rein ſed. 
Deu⸗ dieſes 


233. Dan dieſes Werk leidet nicht vie 


r E 


teley / es hat einen heilen Grund / es gehoͤret auch Wert 
nicht der Turbæ, ſondern in Anfang der Klar⸗ gehßtt, 


heit : Darum huͤtet euch vor Denen die da woifſch Tun. | 


geboren find welcher Geiſt eine liftigeSchlange 
iſt veden wir dor —— * * Er 
234. Einjedes Dingdas fich.anfangetz wird ER 
von dem Anfang geſucht / dan der Anfang fucher Anal 
durch Die Tiefferund wilden Grund finden: Iſts vom An; 
dan nun Daß DerAnfang den Grund findet Daß fangge⸗ 
ein Biel in einem Dinge iſt / fofchreitet der An ſuchet. 
fang ins Ziel und verlaftdas Erſte und füchet 
weiter fo lange / bis erden Abgrund findetzda: 
mus er in fich ſelber ſtehen und kan nicht weite > / 
SpDRE Te -EITENIG 








| 
I 
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1 
auuch ſelber / und findet fich feiber/aber ohne We⸗ 
fen; ſo gehet fie in ſich ſelber ein und fucher fich 
bis in Abgrund fo wird gefunden das erſte Au⸗ 
ge / daraus ſie iſt erboren worden. 
Hierin 236. Weil fie aber rohe iſt ohne Weſen / ſo wird 
np, fie dem Feur heimgejtellet/Dan fie ſtellet fich feibjt 
Fend darein / und iſt im Feur ein Begehren nenlich 


— 


—— 


Gericht Ihren Leib wieder zu ſuchen / alſo wird das Feur 
erkant. ne erwecket. Und ift uns Das endliche 
[a jerichte im Feur hierinnen erkentlich / und Die 
Auferſtehung Des Fleiſches: dan Die Turba im 
Feur iſt begchrend Des Leibes den fie hat gehabt, 
" .  aberamgielzerbrochen; und ihr Begehren iſt des 
eibes Leben geweſen / als die Sele. 

Die 237. So dan der Feur zwey ſind / ſo wird auch 
Turba die Turba in zweyerley Geſtalt erkant / als in ei⸗ 
DE nem ungerbrechlichen Leibe / und in einem zer⸗ 
Beftanz brechlichen / alseine im grimmigen Feur / und ei⸗ 
Ban, ne im Licht⸗Feur / da wir dan GOttes Leib innen 
bverſtehen und im grimmigen Feur den irdiſchen 
gelb welchen die Turba zerbricht /dan fie findet 


* 
a 


ſein Ziel | 
d Seit 238. So ift nun’ Das ewige Feur in / GOttes 
ohne Auge zu verſtehen / beides das grimmige und 
eibmns auch Das Licht Liehe⸗Feur: und geben euch zur 
nen, verftchen/ daß der Geift ohne Leib mus imgrim- 
leiden. migen Feur bleiben / Dan er hat feine Weſenheit 
verlohren / die Turba hats im Feur verfchlungen. 
ber Der Geiſt mit Leibe / welchen die Turba 
nicht hat Eönnen verfehlingen/bleibet ewig inder 
Weſenheit in GOttes Leibe, darin feinGeift fte- 
J 


der verborgene 
‘ * 
re; 


( Menſch / in dem alten Adami⸗ 

fehen der da hat Chriſii Fleiſch in dem zerbrech⸗ 

er lihenkebe ; | 
ur: 


239. Alfo verſtehen wir die Sele / daß fie ift 
er ein erweckt Leben aus®HttesAuge: ihrlicftand 
nd das iſt im Feur / und Das Feur ift ihr Leben; fo fie aber 
Feur it nicht ausın eur ausgehet mit ihrem Willen und 
hrkeben Imagination ins Licht / als Durchden geimmigen 
Rod ins andere Principium ins Liebe Feur / ſo 
bleibet ſie in ihrem eigenen urſtaͤnd lichen Feur / 
= mmdhatnichtsals die Turbam zu einem Keibe / 


= alsdenherben Grim̃ ein Begehren im Feur / ein 


Berzehren und einen Hunger; und Doch ein ewig 
Die mi Suchen welches die ewige Angftif. 
rem 240. Aber die Seles weiche mit ihrem begeh⸗ 
” renden Willen in ſich felber eingehet / und in ih⸗ 
en Fr Vernunft / das iſt / in ihrem Begehren erſin⸗ 
Ortes Fetaund fich nicht felbft fuchtrfonden®&Httestier 
iebe ſu bey die ift in ihrem Feur als todt; dan ihr Wille/ 
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Die Bildniß nach dem Willen: dan das irdiſche 


het / als der Leib in der Liebe GOttes / welcher iſt 


Anfange / ſondern aus dem Model des Ewigen / 
als die Sele des Menſchen. 
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welcher das Feur erweckt / iſt dem Feur⸗Leben ab⸗ — 
geftorben und iſt aus ſich ſelber ausgegangen KEN" 
ins Lieber Feur/ die ift Dem Liebe⸗Feur heimger — 
fallen / die hat auch des Liebe⸗Feurs Leib; dan fie und iſt 
ift Darein eingegangen’ und ift ein gros Ißunder nicht 
in GOttes Leibe / und fie ft nicht mehr ihr felbers OR ihr 
den ſie hat ihren Willen getoͤdtet / alſo iſt auch ih⸗ ne 

re Turba als todt / und der Liebe⸗Wille erfuͤllet 

das Feur des Urſtands / u. dariñen lebet fie ewig, 

241. Aber die Selen welche die Turbam ha⸗ Die die 
ben erweckt / dieſelben Haben die Bildniß verloh⸗ Tur- 
ren: dan die Turba hat die in ſich verſchlungen / bamex 
und darum bekommen die Selen: im Zorne umd panen : 
in der Hoͤllen thierifche Bildniß z allesnachdem einen 
die Turba in ihnen iſt / wie Lucifer einer Schlan⸗ thierif. 
gen Bildniß / alles nach deme wie der Wine als kei 
hie iſt figuriret worden / fo ſtehet er alsdan blos, 

242. Dan die grimmige Turba ſucht immer Wie der 
die Bildnis / und findet der nicht fo figuriret fie a 
Begehren ftecht im Willen / und eine ſolche Bild⸗ a 
niß ſtehet nun in GOttes Wundern / im Auge 
des grimmigen Principũů. | 

243. Um alhie verſtehen wir die achte Geſtalt Die gte 
mit dee Turba, welche die Bildniß ſuchet; und-fo.Geftalt 
fie das Ziekfinder / zerbricht fie die umd gehet ins —* 
Ziel / und ſuchet ferner in ſich und findet endlich >” 
denGreul deſſen / fo die Sele alhier gemacht hat. 

244. Und dan verſtehen wir alhier das Feur / Ein je⸗ 
das am Ende ſol den Tennen fegen / und das desdenr 
ernſtliche Gerichte: Und verſtehen wie ein jedes ke i 
Feur wird fein Weſen empfangen vonder Tur- geip. 
ba, und was fie ſey. ” don der 

245. Da dan Das Feur wird die Erden ver⸗ Turba, 

ſ huingen / und die Elemente mit den Wundern in tern, 
ſich in Anfang ziehen / da dan das Erſte wird wie Ding in 
der ſeyn / und Die Elementen in Einem und wird fein Feue 
ein jedes ſeine Wunder darſtellen / ein jedes Ding aller 
in fein Feur darein der Wille ift eingegangen, TI 

246 Laſſets euch gefagt ſeyn / Menſchẽ⸗Kinder / Die 
es gilt euch; dan kein Thier iſt aus dem ewigen Drake 
und erreicht in feinem Geifte nicht das Ewige / — | 

247. Auch kan der verderbte Leib nicht Das E⸗ Die 
wige befigenyer ift der Turber yeimgefallen;aber Nierer 
Der neue Menfch in GOtt geboren wird das E⸗ hat ee 
wige beſitzen / dan er ifF aus dem zerbrechlichen SHttes 


ausgegangen und hat GOtt in Chriſto angego- Lab. 


gen / der hat GOttes Leib im alten Leibe, - 


Eeee 3 248. 
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De 248. Diehdifche Quaal nimt die Turba hin; 
äuffere der Aufferefeib von der Erden/bleibt der Erden ; 

ee; der Wille nimt aber ſeine Weſen in fich mit, dan 

" prErden fieftehen im neuen Leibe und folgen ihme nach / 

er mag denfenmwaseralhiemadhe. 

Die neunte Beftalt des Feurs / der 

ger Ernſt. 

Das 249. Alſo verftehen wir daß alles aus dem An⸗ 
Feur iſt fange herruͤhret und alſo eines aus dem andern 
—* gehet / und verſtehen / wie das Feur eine Urſache 
Sehens, Des Lebens ſey; und wie ſich Das Leben in 2. Par⸗ 
welches ten teilet/ und Doch nicht zerbricht / ale nur das 
fih in2. Auffere Leben 7 welches der Turbæ heimfaͤllet / 
* die es zerbricht. 
20. So iſt uns zu entſinnen / worinnen dan 
das innere ewige Leben ſtehe; was ſeine Haltung 
fen daß der Leib nicht zerbricht; dan Weſenheit 
hat Anfang. Und daß wir auch mit Grunde koͤn⸗ 
nen fagen ı Daß kein Ende darinnen fey: Dan es 
mus Grund haben fonftifts der Turbe, die fin» 
| Det Das. Ziel. in Tara SR 
Dee 251. Der ewige Leib mus in feinem Ziel fter 
— — hen / ſondern frey im Abgrunde / in Dem ewigen 
freyim Nichte: fonften wuͤrde wieder ein Weſen in Dem 
9b: . Aßefensmelche Das zerfchiedene undzZiel machte. 
grande. 252,Dben ift geſagt / wie alles mus durchs Feur 
SALE gehen Das ewig währen fol; Dan was im Feur 
i bleibt / Das fangt die Turba; eg ift Fein Geiſt ins 


ih | 
ee Feur gefehaffen worden daß er fol im Feur blei⸗ 


SDR hen : Allein die Turbahat derer viel gefangen / 
GEBE er nicht aus GOttes Willen; Dan Gottes: 


Wille iſt nur Liebe / aber die Turba ift fein Zorn? 


Wille / der hat mit feinem heftigen Hunger ein 


gros Neich feiner Offenbarung in feine Wunder 


gebracht / als die Teufel und die gottloſen Selen 


der Menſchen. 

Das 23. So aber das ewige Leben in Sanftmuht 
ewige ftehet/ und keinen Tod noch Turbam in fich hat / 
er ;, ſo müffen wir ja fagen / Daß die Sele und Geift 
Sanft: nicht in der Turba ftehet / fonderlich der Selen 
muhtz Leibyfonftzerbracheihndie Turba., © 
und der 254. Alſo zu verftehen wie oben gemeldet / Daß 
DBille/fo der Wille in der An gſt⸗Quaal im Feur / verſtehe 


—— der&elen Wille in ſich felber erſinket / als in Tod / 


I und mag nicht im Feur leben; ſo faͤllet derſelbe 


bleibet; / Wille in eine andere Welt als in Anfang / oder 


beſſer zu ſagen / in die freye Ewigkeit / in das ewi⸗ 
ee, ge Nichts / Da Feine Quaal innen iſt auch nichts 
wigteit, Die Das gebe oder nimt. a 
And it 255. Nun iſt aber in dem erſunkenen Willen Fein: 
adem | 


wi 


IV. PSYCHOLOGIA VERA. Queft.1. 


Auges und byinget alfo fein Leben in einander m. 


der Selen wird angezogen / iſt G 


ale die edle Tindhur, Die treibet über fich/und aus h 
ſich / und ſucht eine Gleichniß nach ihrer Geſtalt. vender- 


* oh EIUTIER e" a | 
| % aa m 
Sterben/ dan er ift ausdem feurigen Anfang im erſunke⸗ 


Principium, und wohnet in der Sreyheit/ und ale 
hat doch alle Geſtalten der — ausm Feur — | 
in fich / aber unempfindlich / dan er ift ausdem 
Feur ausgegangen. =: = „a 
256. So ift fein Leben feiner Eflentien in, der Und fein 
Freyheit / und ift auch begehrende / undempfäher Feen 
im Begehren in feine Eflentien Die Kraft des 
Lichts / welches in der Freyheit feheinet / das ift veti; 
Kraft ohne Turba; dan das Feur iſt nur Liebe / tesKraft 
das nicht verzehret / fondern immer begehret und u· Liebe. 





erfuͤllet daß alfo der Wille der Selen einen Leib Wille iſ 


a i Dan “ oe m —J— — | 
Sele iſt Das groffeLeben des Geiſtes / das den e 
Geiſt erhält. nn — 
257. Alſo wird Die Sele mit Kraft angezogen / DieSer 
und wohnet in 2. Principien, als GOit felber, Ei 
und nad) dem Aufferen Leben in 3, Principien, angejoe 
undift GOttes Gleichniß; das innere Waſſer genſwo 
im Geiſte der Selen iſt das Waſſer des eivigen ne im2. 
Lebens/davon Ehriftus fagte: Wer dieſes Waſ⸗ ode 
fer wird trinken / das Ich ihm gebe / den wird ni feiner, 
mermehr duͤrſten / das iſt es. Joh. 4 14: > 
258. Und die Weſenheit des RD : 
ttes oder Chri⸗ Geiles 
ſti Leib Davon Er ſagte: Wer mein Fleiſch iſſet / —— 
und trinket mein Blut / Der bleibet in mir und ich angezos 
in ihm. Joh. 6:86. nn nen 
259. Aber das rechte Leben im Lichteder Maje⸗ Chriſtt 
ftät in der neunten Zahl x ift Der Zungfrauen Se 5 
Tin&ur: Es iſt ein Feur und doch nicht ein Feuꝛ / Selen 
es brennet / aber. es verzehret nichts; Es iſt Die Leben if 
Liebe / die Sanftmuht / die Demuͤhtigkeit / das iſt — 
Gottes Leben und der H. Selen Leben ein un? bedeun 
zerbrechlich Leben und ein ungrundlichLeben: :; 
Dan es ftehet im Abgrundeinfich felbernesiften 
Centrum darinnen/ dag Centrum iftfeinerfies 
Leben/ und begreift das auch nichtvgleichwiedas 
Feur das Licht auch nicht ergreift = 
260. Alſo iſt Die neunte Zahl das Leben im Feur Die gt 
GoOttes / und heiſt Dasgeben vor der Drey-Zanlı ZAbLi 
als ein Engel der ftehet vorm Creuz zu COLE im Senn 
Wundertaht und zu der himliſchen Ekyre. GHtte 
Die zehende Zahl und Geſtalt des Feurs; 
Die Pfortein TernariumSandtum. Wo ein⸗ 
261. Aus der Vernunft wiflet ihr, Daß wo eine Wurzel 
Wurzel iſt / da iftein begehrender Wille innen / Mrvarin 
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262. Wille. 
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262. Die Tin&tur iſt eine Jungfrau / und wird 
in GOttes Weisheit in den Wundern erkant; 
fie iſt keine Gebaͤreriñ / ſondern eine Eroͤfneriñ der 


Bund’, Wunder ſo in der Weisheit ſtehen / fie ſuchet kei⸗ 


Ne Tin- nen Spigel / ſondern fie eroͤfnet ſchlechts Die Es- 
mil. fentien, Daß alfo eine ganze @leichniß ausden 


Sungfr, Elentien fich felber erbieret / fie treibet Den 


| Zweyg aus dem Baume. 


De  263.GSoidhjesverjiehen wir anden Engeln und 
nam? an Der Selen Die find aus GOttes Eflentien, 
Ale die AUS Dem ganzen Baume / Die Engel aus 2. Prin- 
Engeln, apien, und Die Sele mit dem Leibe des auffern: 
st har 3. Lebens ausz.Principien : Datum iſt derMenfch 
anap- höher als die Engelifper in GOtt bleibet. 


Inder 264. Und in der gehenden Zahl aufm Ercuz ſind 
€ Bahl Die Engel und Selen erwecket / und in Der himu⸗ 


hl ſchen Weſenheit corporirer worden / wiewol die 


1 Mens gehende Zapf gwifchen Die fünfte und fechfte gehe? zu — 
Me „ter gemacht hat: Es ift auch ſo hoch gradirer als yicneipie 


itten iimCentrofiswelches Got? fein Vater; aber Das iftihme verborgen z wie es es im 


den er, vet / aber in einer Kugel / alſo zu verftehen / daß 


4 


Hafen. Das Herz im Mt 


ttees Herz iſt / das iſ GOttes Wort / die Kraft im 
ganzen Baums Eflentien. \..... 

e ſen Ben welches Er aus allen Kräften und 
fifein  Qbundern ausſpricht; Darum nennets Efiias 
de Wunder Raht / Kraft, Friedefuͤrſt / als ein Frie⸗ 
Wunmden/ em Rahtder@ebärerin. | 

Dad 266. Dan das Wort halt Centrum Naturz, 
Bı rei und iftein Herz und Herr der Natur / es ift der 
Far Gebaret in G Ottes Auges ein Geber der Kraft/ 
ndhar und eine Stärke ber Almacht: Es hält Das 


len Sen-Centrum gefangen mit Dem Liebe-Seur /.. da und wiß 
‚fen wie wir find gemacht worden / fo wiſſen wir 


WBeiht daß es in fich felber mus finfter feyn / und das 
 Worthatalieinedasgichtz£eben. : 
267. Wir Eonnen Die gehende. Zahl gar nicht 


diese | 
anderſt erkennen / als daß fie ein Eveuz ſeh / und ift 


ende 
— 
+ } 







Befen meldetzdg ein jedes Weſen hat / und find meinan⸗ 
an derzund haben nicht mehralseinenGeift. 
it. 268.Und in Mitten Des Punets ift das Cen- 
er rum; das iſt die lrſach des Lebens/und imCen- 
um tro iſt das Licht der Majeftät daraus das Leben. 
als ein anderPrincipium entfte et / daraus ift der 
Baum des ewigen debens von Cwigkeit immer 
incip. gefvachfen/ und aus dem Stamme die Ziveng- 
fein; Das find die Geifter der Engel / welche 
| igkeit find corporalifch gewe⸗ 
en / aber Die Lentien find im Baum gerefenz 









wvar nicht von Ew 


we 
UK, 


"© Sieryig gragen von der Selen Zt.r. 


nen Töpfer begreiffet er nicht / er fehauet ihn tool 
„ ‚und grüunder in ihn bis iMQibgrund;; aber er ken⸗ 
net nur nicht fein Machen / Das iftihm allein ver⸗ 


ganzen Baum / als der gern im Hpze/der hat des. ar ımS 
1 dam atien 5%... menz. im Wunder und im Leben / ein Geift im 
. 240 it GHtt ein Geiſt unddas Wort 


Demacher Des Zorns / und eine ewige Kraft. der. 


der Urſtand Des Weſens aller Wefſen / welches 
eijen Weſen fich in drey Anfängeteilet / mie oben gez. 


— 
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und ihr Bildniß in der Jungſfrauen der Weis⸗ 

heit von Ewigkeit erblicket worden; dan fie find 

eine Figur von Ewigkeit in der Tinctur geweſen / 
aber nicht corporalifchfondernEflentialifch oh⸗ 

ne Corporirung. EL ———— 
269. Und Darum iſt das das groͤſte Wunder / Der S 
das die Ewigkeit gewirket hat / daß ſie hat das E⸗ migkeit 
wige zu einem eorporalifchen Geiſte geſchaffen / Wund. 

welches keine Vernunft ergreiffet / und kein Sin 


findet / und iſt ung auch nicht gründlich. 


270. Dan kein Geiſt kan ſich ſelber gruͤnden: Kein 
er ſihet wol feine Tieffe bis in Abgrund / aber ſei⸗ Seitt 


fennee 
ſein Ma⸗ 
en. 


borgen / und ſonſt nichts. 


271. Dan ein Kind kennet wol feinen Vater Ein 


und Mutter ; aber es weis nicht wie ihn fein Va⸗ Kind 


im Samen gewefen : Und ob es gruͤndet / ſo weis Samen 
es Doch nicht Zeit und Staͤte / deñ es war im Sa⸗ deweſen. 


Re ee ern 

272. Alhier weiter zu grundenAft ung die Feyer Können 
geboten und zuſchweigen / dan wir find ein Ge⸗ alfe 
ſchoͤpfe / und ſollen fo roeit reden / als dag Geſchoͤp⸗ * 
fe antrift / beides im Innern undAenffernzin Leib vepenate 
und Selerin GOtt / Engeln und Menfchen und das Ge⸗ 


Teufeln / auch in Thierenz Voͤgeln / Wuͤrmen / in ſchoͤpf 


Laub und Gras, in Himmel und Hölle; dag al⸗ antrük, 


les koͤnnen wir gründen allein.unfer eigen Ma⸗ 


chen nicht. 


273. Und da wir doch das Fiat kennen / und wife * en 
dag Fiat: ° 


Doch nicht die erſte Bewegung Gottes zur Schoͤp⸗ Feneno 
fung: Das Machen der Selen wiſſen wir wol / wiffen 


‚aber wie das / welches in Ewigkeit iſt m feinem wir doch 


Weſen geftanden / iſt beweglich worden / wiſſen ade 
wir feinen Grund / dan es hat nichts Das eg er @Httes 
reget haͤtte und hat einen ewigen Willen wels ur 
cher ohne Anfang und unveränderlich iff. : — | 
274.Sp wir aber würden ſagen / die Engelund ar. 
Gele fey von Einigkeit im Geifte geweſen; fo lei⸗ Dig if 
det das der Selen Fortpflanzung nicht / wie vor GDttes 
Augen ift darum iſt dis GOttes Geheimniß als Debeim 
leine / und ſol die Ereatur unter GOtt in Demuht jun, 
und Gehorſam bleiben / und ſich nicht weiter er⸗ 
heben; dan ſie iſt N a k s — 
75. GOtt iſt ein Geiſt von Ewigkeit / ohn — 
275. GOtt iſt ein Geiſt wig —— 
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und An gels⸗Geiſt hat Urftand / und ſtehet in GOttes 
— Hand : die Drey⸗Zahl hat die Wurf⸗ſchauffel 
Yrftand. und feget ihre Tennen. Nur Gedult und De 
muht in Gehorfam her / ſonſt hilft Fein aus GOtt 
ſeyn; der Teufel war auch ein Engel/ gleichwol 
ſtuͤrzet ihn fein Hochmuht indie Finſterniß. 
GOtt276. Es ſteige nur Nimand übers Creuz / oder 
allein. er faͤllet in die Hoͤlle zum Teufel. GOtt wil Kin⸗ 
Birne Det / und nicht Herren bey Ihm haben ; Cr iſt 
rechte HErr und Feiner mehr, von feiner Fuͤlle haben 
Kinder wirgenommen/aus feinen Eflentien find wir. ges 
boren; wir find feine vechte Kinder / nicht Stief⸗ 
- Kinder / von einem fremden Spigel / auch nicht 
nur ein Gleichniß / ſondern Kinder :2fber Der Leib 
iſt ein Gleichniß des Geiſtes / und der Geiſt iſt ei⸗ 
ne Gleichniß nach GOttes Geiſt; aber die rech⸗ 
te Sele iſt ein Kind aus GOtt geboren. 
Aus 277. GOttes Geiſt gibt Zeugniß unſerm Gei⸗ 
Stteſte daß mir GOttes Kinder find Rom. 8: 16. 
gejengeg nicht auf Art wie Babel rumpelt / welche alfo 
gerne wolte Gott auf Erden ſeyn / Nein; fondern 
Kinder aus GOttes Samen gegeuget/find unfe- 
re Selen; aus GOttes Leib it unfer himfifcher 
Leib welchen die heilige Sele trägt dem Teufel 
und dem alten Adam verborgen. 
DieSe 278. Darum mein geliebter Herꝛ und Bruder in 
leurtän Gottes diebe / wiſſet Die Elarru,Das ſey unferäint- 
dr Wort aufeure erftegvage ; Woher die Sele ur⸗ 
von & ſtaͤnde? Als nemlich aus GOtt von Ewigkeit / oh⸗ 
tigkeit, ne Grund unddZahi / und waͤret in ſeijne Ewigkeit. 
Diez: 279. Aber der Anfang zur Bewegung der Cre⸗ 
a hat gtur / welchein GOtt geſchehen der ſol nicht 
gleichen genant werden; Ohne daß wir euch dis geben / 


gelüftet, daß die Drey-Zahl auch gelüftert, ihres gleichen 


aus ihr Kinder zu haben / und fich in Engeln und 
inder Sele Adams geoffenbaret/u. in gine Bild» 
niß getreten alsein Baum der Frucht bringet, 
und einen Zweyg aus fich gebieret. Dan das ift 
der Ewigkeit Recht / und ſonſt nichts mehr. 
280. Es iſt nichts fremde / alsnur ein Spigel 
aus dem andern / und ein Weſen aus dem an⸗ 
Den / und ſuchet alles den Anfang und iſt alles 
ein Wunder. RT 
281. Das fey Der Eingang/ und wollen euch in 


kurtem auf die Fragen befeheiden : dan ihr ſehet 


in dieſer Beſchreibung ſchon alle eure Zragen;je 
Doc) um Luſt u. der aiberen Einfalt willen ſy un⸗ 
ſere Erkentniß nicht haben / wolle wir es volendẽ. 
B. Hieher gehoͤret das umgerbandte Auge / als ein 
Aunhang dieſer erſten Fraͤge. Sihe am Enñde dieſer 
ierzig gragen. | 


IV. PSYCHOLOGIA VERA, Quefl.2.3: 
Gene Grund und Anfang; aber der Selen: und En⸗ | 


. 2. Und die Luft daſſelbe zu Haben 7 iſt in Got⸗ ‚a 
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— rage ——1 
Was die Sele an Eſſenz Welen/NRatur 7 
und Eigenfhaftey? © 

X Hre Effentien find ausm Centro Nature, Sie iſ 
J aus dem Feur / mit allen Geftaltender Ya- aus 7 
tur / es ligen alle 3. Principiadarinnen ; alles GDE 7 
was GOithat und vermag, und was GOHN ayez, 
feiner Drey-Zahlift / Das ift die Sele in ihrer Princip, 
Eflenz, als ein Zweyg aus der Kraft Des Bau⸗ in — 







mes; ihr Weſen iſt himliſch geſchaffen / aus der 4 
himliſchen Goͤttlichen Weſenheit. | 4 
2. Aber ihr Wille iſt frey; entweder in ſich zu Sat 
erſinken / und ſich nichts zu achten / fondern als even 
ein Zweyg aus dem Baume grünen und von Wilen 
SHttes Liebe effen ; oder inihrem Willen im + 7 
Feur auffteigen zundeineigener Baum zu ſen · 
und Davon fie iſſet davon krigt ſie Weſenheit / l 
Leib der Creatur. ee | 

3. Ihre Natur ift dag Centrum felber mit’. gie # 
Geiſtern zur Gebarung. : fieifteingang Weſen Natur” 
aus allen Weſen und ein Gleichniß der Drey- —* h 
Zahl / ſo ſie in GOtt iſt; Wonicht 7 ſo iſt ſie —5 
ein Gleichniß Lucifers und aller Teufel / alles Seien 
ferner nach ihrer Eigenſhaft. 

4. Ihre Eigenſchaft ift in der erften Sele nach Nah 
beiden Müttern geſchaffen gervefen Davauffol- seben | 
gete ihr Das Gebot / und Die Verſuchung / ſich eernaeı, 
nicht gelüften zu laffen von Boͤs und gut zu eſſen / haffen 
fondern von himlifcher paradeififcher Sruhtabe 
— a — Willen und Eigenſchafft 
in GOtt gerichtet ſeorn. Ne 

5. Es ligen aber alle Eigenſchaften in ihr / fie Sat in 
mag erwecken und einlaſſen was fie wil: was ſie | 
dan im̃er erweckt und einlaͤſſet / das iſt GOtt an⸗ 5 
genehme; ſo ſie nur mit ihrem Willen in Die De⸗ gr. 
muht / und in Den Gehorſam in GOttes Liebe 
gewandt ftehet,fo mag fie Wunder machenıwas 
ſie wil / es ſtehet alesgu GOtteschren 












| ie 3. Frage. Me 
Wie ſie zum Bilde GOtt egefepaffen ey? = 
Tas iſt ſchon bewaͤhret. Die Drey⸗ Zahl Dieguf 


mit allen dreyen Principien hat gelüftert d Drey 
ein gang Gieichniß im Weſen und Eigenſchaft D- . 
zu haben / nach dem Weſen aller Befen 
tes Herze erweckt worden / als ein gros Wunder. 
3. Und dag Erwecken iſt dag herbe Fiat, als das Und bat 
begehrende Anziehen geweſen / das hat aus Al⸗ DEIbe - 
ley in Eins gezogen / und iſt ein Bild worden gargen 
nach der Gleichniß GOttes / nach Himmel er meret, 
—J * DR 
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dieſer Welt / und auch nach der Zorn⸗Welt / es 
hat alles geſchaffen / Das ganze Fiat im Verbo 
© Domini dan 


IS N 


4* Zorns Reich. 






e it 4.Und fo dan nichts hoͤhers iſt als die Sele / ſoiſt 
— auch nichts das fie Ban gerbrechen / Dan es ift alles 
- "unter ihr u. in ihr / ſie ft ein Kind des ganzen We⸗ 


MAR. Ele: See 
Was das Einblafenfey/und weñ es ge⸗ 
Sue. 

(SSmieder Geiſt ohneSeib it rohe und Eennet 
en beides zu einer Speifeund zu einer Wonne. 
tohe, 2.So dan GOtt hatte vor der Selen Das zte 
De 3te Principium gefchaffen als einen Spigel Der 
war ı 
—*— ndern erboren / und alſo geſchaffen worden. 
ſhaffen. 3. Alſo wolte auch Das Dritte Principium Die 
te Sele nicht frey laffen 7 weils auch aus GOttes 
r Wundern war erſchaffen und ſtund im Anfan⸗ 
mit im ge als eine Figur in GOttes Weisheit / und be⸗ 
Fiat Be gehrte / weiles materiaifch fey / daß cs auch) 
fung auch feineh Geiſt mit im Fiat. 

; 4. Damard die aufferliche Bildniß nachdem 
| - Geiftediefer Welt mit dem aͤuſſern Fiat ergrif⸗ 


mochte ein materialiſch Gleichniß an der Selen 


A 





E 
R ie fen 7 und ward ein Leib aus der Erden Marrice 
ale erfchaffen der ward ein Meſch / eine rohte Erde 
a von Feur und ale. 
De 5 Unddiehimlifche Matrix luͤſterte auch nach 
Kir der Selen / und woltedas fie ihr Bi:dniß truͤge / 
ſchuf und ergeif mit des Leibes Schöpfung ıhr eigen 
‚vor dem Fiat und ſchuf zuvor / ehe das irdiſche Fiat ſchuf: 
Irdiſchẽ 05 iſt das erſte geweſen / Dan ausın Centro des 
Worts ging das Fia. aus mit dem Worte alſo 
ward das zte Principium ins andere geſchaffen. 
Der in 6. Die Jungfrau Der Weisheit umgab Den 


Selen⸗Geiſt erſtlich mir himliſcher Weſenheit / 


Ach 

gm liſch ie bhimlifchen Goͤttlichen Fleiſche / und der H. 

Geif gab die himliſche Jinctur, welche humliſch 
Blut und Waſſer machter wie in unſerm Dritten 

Buche nach der Laͤnge gemeldet worden. 


4 
gr 
x 
SL 
WE 
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De 7 Ey der innere Menfch im Himmel 
"äufere und feine Effentien waren Paradeis fein®ianz 


hat innern Yugen war Majejtät / ein unzerbrech- 
Erene; licher Leib / der Eonte GOites und der Engel 
mß. ‚Sprache die Sprache der Natur / wie das an 


Vierng gragen vonder Selen. Sr.4 


nnen / aus GOttes und aus des 
ſens aller Aefen : alfoiftfie gefchaffen worden. 

Ein | Ä 

Seiſt iſt S fichnicht : nun begehret ein jeder Geiſt Leib / 


Dt eit / fo ward der Spigel Dem Eroigen - 
or ſchon mit anhängig / dan er war aus den ewigen 


; Und erregte alſo in Der Selen Schoͤp⸗ 
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Adam zu ſehen / Daß er allen Creaturen Namen 
‚gegeben einem Jeden nach feiner Eſſenz und Chr - 
genfchaft : erftund alfo in dem auffern Bildes 
und Fante Das auffere Bid nicht , wiewol der 
Leib EeineErkentniß hatte. . ; 
8. In Diefem ziveyfachen Leibe / welcher am ſech⸗ Die Se, 
ſten Tage / in der ſechſten Stunde am Tage ward le von 
geſchaffen / eben in der Stunde als Chriſtus ans einge- 
Creuz ward gehenkt / war die Eönigliche Sele biaſen 
nach Vollendung des Leibes von innen vom H. 

Geiſte ins Herz in den H. Menſchen in feinPrin- 
cipium eingeblaſen / gleich einer Crweckung der 
GEHE nn ehe Die 
9. Die Drey- Zahl hat ſich mit der Selen 3Zehl 
Schaffen und Einbiafen bewegt / dan fiewar MEI 

aufm Centroim Samen als ein Gewaͤchſe ei⸗ Exlen 
nes®runens der Eſſentien; alfo ward ſie ins in⸗ Schaf: 
nere Gentrum eingeb aſen + inden innern Men⸗ fung be: 
ſchen in dag himlifche Herzen Biut / in das 1%" 
Waſſer des ewigen Lebens / mit allen beiden in⸗ sing 
nern Prineipien.. 0 ER innere 
10, Und. der auffere Geift als Luft / mit Dem Cener. 
ganzen auffern Principio mit Sternen und Eie- blafen | 
menten hing am innern 5 und blies ihme der uf Der 
fere Geiſt ſeinLeben mit der Selen zugleich / durch äufere 
die Naſe ins Herze / in Das aͤuſſere Herze / in das Luft 
irdiſche dle ſch/ welches doch nicht a ſo irdiſch kanıer 
warsdanes war aus der Mitrice aus der Sucht / am in: 
daraus die Erde war / Coͤrperlich worden. neren. 
11.4lfofuhr der H. Geiſt auf der Selen Wa⸗ So_ 
gen auf dem innern majeſtaͤtiſchen Willen / und dieSele 
ſchwebete auf dem Waſſer: dan das Waſſer be⸗ eh 
greift ihn nicht Darum ſchwebet Er Daraufund mit ihre 
darinnen / es iſt ales gleich z und brantedie Se⸗ Willen 
le ausdem Herzen⸗Blute / als ei Licht aus der gehe 
Kerzen / und ging durch alle 3. Principia, als ein un 
König über ſein Land. Sie koͤnte mächtig über äuffere 
das auffere Principium herꝛſchen / fü fie ware Princip, 
‚mit ihrem Willen ins Herge GOttes 7 ing Ver⸗-herſchen 
bum Domini wieder eingegangen. 
12. Auch fo hat fich Die Duaal des Grimmes Der 
mit Dem Einblafen mit eingedrenget 7 ale mit gämen 
dem Urftande der Selen. Und Eonte die Sele bar 
anderft GOttes Bild nicht bleiben / fie bliebe mit ein 
dan inder Demuht im Gehorfam / und fegte ih⸗ gedrun: 
ven Willen in GOttes Willen 7 darinnen war gen. 
fieein Engel und GOttes Kind; anderſt war ei⸗ 
tel Faͤhrlichkeit daß eine Ereatur folte 2. Prin- 
eipia bewaltigen / als Das zornige und das aͤuſ⸗ 
ſere / welches ausm Zorne war ausgeboren.. 
Ffff | 13. 
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die Ver⸗ 13. Darum iſt ihre Berfuchung nicht ein laͤrer 
ſuchung. Apfel⸗Biß geweſen / und hat nicht nur etliche 

Stunden gewaͤhret / ſondern 40. Tage / alſo⸗ 

lang Chriſtus in der Wuͤſten verſucht worden; 

und eben auch alſo von allen dreyen Principien, 
und Iſrael in der Wuͤſten / als Mofes 40. Tage 


auf dem Berge warsda fie auch nicht beſtunden / 


ſondern ein Kalb machten. 


RE ragge 
Wie die Sele eigentlich formiret und 
geſtaltet ſeyy;ꝛ 

Der Wnein Zweyg aus dem Baume waͤchſt / ſo 

Zweyg iſt ſeine Geſtalt dem Baume gleich; er iſt 


ne wol nicht der Stam noch Die Wurjel / aber. feine 

Baum; Geſtalt iſt doch gleich dem Baume. 
Afo ein 2. Alſo auch / wan ein Mutter ein Kind gebie⸗ 
Kind retrfoiftsein Bild nach ihr. Und das kan nicht 
feiner anderſt ſeyn / dan es iſt ſonſt nichts / Das es an⸗ 
Mutter. derſt macht / es ſey Dan der Turbe heimgefallen / 
welche oft ein Monſtrum erweckt nach dem Gei⸗ 
ſte dieſer Welt / nach ſeinem anfangenden Ma⸗ 
cher als dem Monde / da das Fiat ein Monden⸗ 

Monftrum in der Turba macht. 
dieSele 3. Alſo ift ung zu erkennen / in was Formdie 
a; Gele fey als nemlich einer runden Kugel / nach 
Sigel. GoOttes Aug/durch welche das Creuz gehet / und 
teilet ſich in 2. Teil / als in 2. Augen / welche ruͤck⸗ 
lich ſtehen / wie wir oben haben eine Figur mit 
dem zweyfachen Regenbogen gemachet / da das 
Creuzʒ Durch beide gehet / und in Mitten zwiſchen 
dem Bogen / die eine Spitze in die Hoͤhe recket / 
welches ein Gewaͤchſe durchs Feur / durch die 
Angſt / als durch den Tod andeutet / und doch 
kein Dod iſt / ſondern ein Ausgang aus ſich ſel⸗ 
ber in eine andere Quaal / da ſie alſo vor den 
zweyen Boͤgen in Mitten ſtehet / als ein Gewaͤch⸗ 
fe aus dem Creuze. —— 

4. Und der Arm des Creuzes zur rechten Hand 


bedeutet ihren Geiſt / der in die lichte Majeſtaͤt 


eingehet / und der Selen / als dem Centro, Goͤtt⸗ 
liche Weſenheit anzeucht. 

5. Und der Arm zur Linken am Creuz bedeutet 

ihren Urftand im Feur / und haltinnen das Erfte 

Prineipium, daß fie des Vaters ift/ und im ur⸗ 

Tundlichen Auge ftehet / in der ſtarken und ſtren⸗ 
= Macht / als ein Herr und Bewältiger der 


Sie fol "6, Das Unterteil des Creuges bedeut Waſſer / 


DS als die Demuht oder den Tod / alſo verglichen, 


WG fiemicht foLim Feur herafehen / hoch Das ans 


IV. BSYCHOLOGIA VERA. Quefl.s.. +18 
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zunden 5 fondern in fich und unter fich finken vor m 3 
GOttes Majeſtaͤt / ſich gleich als todt achten in vs ur 
ihrem Willn aufdaß GDtt in ihr lebe / und der Wille” 
H. Geiſt ihr Regiment führe 7 daß ſie alſo nich np k 
tube was dev. Wille der Turbe im Feur wil mas der 
fondern was der Wille imLichtewil, = - _ Kit" 
7, Darum fol ihr Wille unter fich in Die fanfte Wine’ 
Demuht vor Gott finken : Alſo gehet fie aus In; 4 
der Turba des Feurs aus; dan ihr Wille iſt nicht yieDder 
darinnen / fo kan auch Feine Imagination geſche⸗ mubten 
hen aus welcher der Spigelerboven wird / daß ſinlen. 
Sie fich im Feur beſihet / und erkennet / daß fieein 
Herz iſt / Davon fie ſtolzwird / und wil ſeibſtin 
eigener Macht regiren / wie Lucifer taͤhte und - 
Nam imParadeis. 0 en 
3. Alfoverftehet ung recht : Die Gele an ihr ſel⸗ Siefl 
ber iſt eine Kugel / mit einem Creuze / mit zwey Hi 
Augenz ein heiligesGöttliches/und ein holſches ann 
grimmiges im Feur / Das fol fie zutuhn und ders gun 
borgentlich Durch Die Angſt / als durch den Tod inder 
im andern Principio Damitin der £iebe vegiven, bett 
9. Und fo fie die Liebe empfaͤhet / fo ft das grim⸗ ner. 
mige Feur als todt und unempfindlich / es iſt das Jebe 
Freuden⸗Leben des Paradeiſes: Sonſt waͤre in der30 
der Sanftmuht Bein Leben und Regiment / wan lodi. 
fich nicht das Feur Darein ergabe/fondernesblie 
bedie ftille Ewigkeit ohne Weſen / dan ale We 
fen entftehen im Feur. ET en 
10, Und dan zum dritten / iſt die Sele nachdem 
ganzen Leibe formiret / mit allen Glidern; das 
verſtehe alfo : Die Gele ift Der Stock als Die mitalleı 
Wuryel / die fihet gieich Dem Ceutro der Drey- Glen 
Zahl als ein Auge / eine Kugel / ein Creuz; und Pa 
dan ift ihr Wille / welcher aus dem ewigen Wil⸗ I Sa 
len urftändet / ein Geift/ den hat die rechte Sele 3 
in ihrer Gewalt / und derſelbe Geiſt eröfnetdie 
Eſſentien im Feur und Waſſer. Daß alſo ihre 
ganze Geſtalt ſihet als ein Baum mit viel Zwey⸗ 
gen und Aeſten / und wird ausgeteilet im ale Aeſte 
Des Baumes. Das iſt alſo zu verſtehen. 
11. Der Geiſt teilet fie in ganzen deib / verſtehe der Ge 
inder Tindur, in alle &lider / es find alle hre fetlet he 
Aeſte ie fihet in ihrem Geiftenicht anderft aus zen Leib 
als der ganze Menfch mit allen Glidern : Und u. ift in 
hierin iſt fie auch Die rechte Bildniß GOttes; Seitdi 


| 4 | 


| 
















Dan der 5. Geift wohnet im Geifte 7 fofie treu Keote 
iſt; wonicht / ſo wohnet der Teufeldarinnen : Sokn 
welchem fie fich ergibt,dem Geiz und Hochmuht / 
oder der. Liebeund Demubt / deme iſt ſie. 
12, So ſie aber im Greuel Beben tun SI fe | 
MER: a a a 1 FI 5 


2. 1000 


Auge ein hoͤlliſch Auge 7 da ihr die Turba eines 


owerliße in Willen und Seifteinführe. - 
re _ 13. DarumbiesCheiltus Die Bhariferr Nat 
darım Fern-und Schlangen: Eerecfe / Match. 23:33. 
nennet dan alfo fund ihre Figur vor Ihm in ihrem Gei⸗ 
Ehriftus ſte / wegen ihrer Hofart und Geizes willen / daß 
ie Pbar je wolten Herren und nicht Diener GOttes in 
Sdlan⸗ Der Liebe und Demuht ſeyn. WEN 
gen 14. Und alſo ſtehet auch Die Figur Des Anti⸗ 
der As chriſts zu Babel vor GOtt alsein Drache mit 
E : 7. Häuptern / find 7. Geiſter / darauf reitet ihr 
Drache Hleisnerifcher Geiſt in Menfthen-Bildniß / im 
mit 7. Abgrunde; er wil ein Engelfeyn / undift ein 
panp- Monftrum eines rechten Kindes ®Dttes ; den 
nr. un führet er und fein Herz ift das Thier in 
der Offenbarung Johannis, Er begehret GOt⸗ 
tes und auch des Teufels / Darum ifter ein folch 
Monſtrum gleich einem Menſchen / und hat Doch 








den Teufel untnfih. 0000 
Wo die 15.0 Menfchen-Kind fleuch / die Thür iftof- 
ste fen / die Turba ift kommen / ſie wil das Bild zer⸗ 
ſtoͤren: wo nicht / ſo muſtu mit; es iſt weder Ar⸗ 
itein zeney noch Raht / als nur Die rechte Bildniß in der 
Raht. Liebe ſuchen / oder iſt fuͤrbas eitel Noht und Tod / 
ſaget der Gei — Wunder. 
ie Sele 16, Alſo iſt dieſes unſer rechte Antwort / daß die 
Kim . Sele im erftenPrincipio nach demUrſtande eine 
an Yun, gorm des Auges habe / und Doch zweyfach gleich 
im einem Herz / da dasEreug inne ftehet. Und im an⸗ 
inSpi dern Principio ift fie ein Geiſt / und eine ganze 
aber Bidniß wie der auffere Menſch ift. Und im sten 
Bel Principio iftfie ein Spigeldepganzen belt 
Spi⸗ 17.Es ligt alles Darinen was Himel und Erden 
N vermagyaller Creaturen Eigenſchaften; Dan der 
= * Spigel iſt gleich dem Firmament / dem Geſtirne. 
eich, . 18. Eine ſolcheCrone iſt es / und darinnen ſtehet 
des aͤuſſeren Menſchen Zahl / ſeines Lebens Ende / 
mit allem Gluͤck und Ungluͤcke / ſo dem aͤuſſern 
Eeben von dem Geiſte dieſer Welt zuſtehet 
En rDMiei.tage, . : 
Weas der Selen Bermögenfen? 
—4. Rs ift erkentlich was aus dem Ungrunde 
"Mr Eomerund felbft fein Grund ift,daß es inihme 
= Allesvermag; Dan es ift fein eigen Weſen / es 
machtfichfelber, | 

DieSe- 2, Ob nun wol die Sele ein Zweyg aus dem 


n 





hu gl 


ein Baume)ift/ foift fie Doch nun in ein Gefchöpf 


ganzen gegangen und iſt ein Eigenes: Sie iſt nun ein 


J 


AN En VBierzig Fragen von der Seten. Fr6. 
rend verlihret / fo verlihret fie das Ereug / und iſt ihr 


ver m grenlichen Thiers-Seftalt und Model ins Auge: 


\ + 
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Bild des Ganzen und ein Kind des Ganzen; 

Dan wan das Kind geboren ift fo iſt die Mutter 

und Das Kind Zwey /es find 2. Perfonen ; weils 

aber noch im Samen in der Mutter ift ſo iſt der 
Same der Muttersund die Mutterregivetden. 

3. Dan wan das Kind geboren ift/-fo hats fein 
eigenkeben in fichrund hat dasCentrumNature 
in eigener Gewalt; es regiret nicht allein in ſich / 
ſondern auſſer ihm / in deme was Same iſt. 

4. Alſo verſtehet uns recht / GOttes Geiſt und GOtt 
der Selen Geiſt find zwey Perſonen / ein jeder iſt und det 
frey von dem andern / und ſtehen Doch beide im er⸗ en 
ften Anfangeyein Jeder hat feinen Willen. find 2, 

5. Nun iſts aber recht / daß das Kind dem Va⸗ jed’ hat 
ter gehorſam ſey bey Vermeidung Des Vaters feinen 
Erbe: der H. Geiſt iſt Der Selen Werkmeiſter ve 
geweſen / und hat die gefchaffen Demefol der Se⸗ aber ift 
len Geiſt gehorſam ſeyn / bey Verluſt des H. Gei⸗ dem Va⸗ 
ſtes Erbe alsder GOttheit. = ade 

6. Und wietwol alhie viel gu fehreiben waͤre / ſts hihn 
doch ſehr faͤhrlich / wegen der falſchen Magia; " 
wan das der falſche Geiſt weis / ſo treibet er Zau⸗ 
berey hiemit. ARE | 

7. So wollen wir doch alſo reden / Daß wir den 
Kindern wol werden verftändig feyn / und den 
vollen hund behalten fürdie Kinder; dan esift 
nicht gut fehreiben/ man weis nicht wer der Lefer 
feyn wird. : Fa, — — 

8. Aber den Gottloſen ſagen wir / daß fie des Auror 
Teufels find / und follen kein Teil an unfern verfigelt 
Schriften haben: wir befchlieffen Die miteiner feine 
Maur / und veften Schloffer daß fie blind feyenv a 
und unfern Geiſt nicht kennen; dan wir wollen yugygg, 
nicht die Schlange darein ſetzen / unfer Wille iſt (ofen, 
von Ihnen ausgegangen / Darum follen fie uns 
nicht kennen; und ob fie Uns in Händen tragen / 
es iſt ein veſtes Sigel davr. 

9. Chriſtus ſagte: Wan ihr Glauben habt als der 


‚ein Senfkorn / fo moͤget ihr ſagen zu dem Berge / Slaube 
hebe Dich weg und ſtuͤrze dich ing Meer; March. iſt nötig. 


21:21. das iſt nicht ein laͤr Wort ohne Wahrheit. 

10. Der Wille / ſo der ſtrack vor ſich gehet / iſt der ſtar⸗ 
Glaube;: Er formiret feine eigene Geſtalt im fe ZBile 
Seife: Er hat auch Die Macht, dag Er kan eine ſtSlan⸗ 
andere Bildniß im Geifte ausm Centro Natu- "* 
re formiven: er Fan dem Leibe eine andere For⸗ 
me geben nach dem auffern Geifte ; Dan der in⸗ 
nere ift ein Herr desaufferen / Der auffere mus 
ihme gehorfamfeyn/ und er Fan den Auffern in 
eine andere Bildniß ſetzen / aber nicht bebarlich. 

öfffz 11, 
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Da 11. Dan Adams Selehat die Turbam diefer 
Turbe YBeft eingelaffen / alfodaß die Turba, fo fieein 
Sewalt Femd Kind ſihet / bald über her iſt und das zu⸗ 
bricht: es beſtehet nur fo lange/alsder inre&eift 
Fan den auffern bandigen und bewältigen. 
12. Und die Geftalt heiſſet Nigromantia, eine 
Veraͤnderung / da das innere das Auffere bewaͤl⸗ 
tiget; dan das iſt natuͤrlich / als wir dan gedenken 
daß wir ſollen verändert werden alfo geſchihts 
duich diefelbe Turbam, welche das erjteFiac hat. 
der Se 13. Dan der Leib iftSulphur; und ftecfet in der 
len Geiſt Tindtur, und der Geift führer die Tindtur ; So 
Eanim nun dererfte Grund ganz hinein williget / als die 
ne Sele / fo kan der Geift Der Selen eine andere 


Nigro- 
mantia 


andere Form der Bildniß im Sulphur machen; Aber H 


Bildnig Der Teufel mifcht jich gerne darein / dan eg ift des 
machen. Abgrundes TBunder/ Daringen erein Hert iſt. 
Alſo iſt 14. Alſo verſtehet uns auch kan der ernſte Wil⸗ 
im Wit le / welcher ſonſt Glaube heiſt / mit Dem Geiſte 
a groffe Dinge tuhn; der Wille kan den Geiſt fel- 
ſe Kraſt Ger in eine andere Form fegen Das ift alfo; Ob 
der Geiftein Engel ware eine Gleichniß GOt⸗ 
tes / fo Fan der Wille einen ſtolzen Teufel ausih- 
me machen, und auch aus Dem Teufel einen En- 
gelz fo er fich inden Tod in Die Demuht unters 
Ereuz ſenket / und fich wieder in GOttes Geiſt 
einwirft / daß er fich fernesNegiments verzeihet/fo 
erfinket er in die ftille Ewigkeit ausder Quaal in 
das ſtille Nichts /und Doch Alles: foftchet er wie⸗ 
der am Anfangeda ihn GOtt ſchuf / und empfa- 
het ihn wieder das VerbumFiat, welches GOt⸗ 
tes Bildniß halt. | 
Zanbe⸗ 15, Und dan zum dritten / ſo hat der Selen Geiſt 
a Macht einem andern Menfchen in Mark und 
en BeinzalsinSulphur ein zugehen’ und ihme / fo 
Wiüen er falfch iſt / die Furbam einzuführensfo ferne der⸗ 
jenige nicht mit GOttes Geiſt gewapnet iſt / daß 
er nur blos im Geiſte dieſer Welt erfunden wird / 
wie das an den Zauber⸗Huren zu ſehen iſt. 
il B een * er —— ſo GO as 
a ind iſt / Daß er mag die Turbam gefangen füh- 
— ren / und mag fie über Des Gottloſen Haus ale 
bamzu Hieffen; als Elias mit dem Feur tahtezund Moſes 
erwedẽ / vor Pharaone: dan er kan Berge umſtuͤrzen / und 
Felſen zerbrechen. ———— 
ſoGOt⸗17. Dieſes ſolt ihr ſo verſtehen / fo fern derſelbe 
tt Ort der Turbz fähig iſt / daß erden Zorn hat raͤ⸗ 
Seil in ge gemacht / ſo Fan es ſeyn; wo aber nicht / und daß 
Ding Gottes Geiſt in einem Dinge iſt / ſo kans nicht 
nicht iſt. ſeyn; dan es wird Waſſer in die Feurs⸗ Turbam 


4 


er der. Finſterniß daß ſie am: Er kan ein irdi 


ſo er in GOtt iſt. 


bringet viel Sruchte in Gedult. 


— + 
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gegoſſen / ſo iſt fie als todt und liget ihr Vermö? 
enntt... Mean 
18. Und darum iſt der Himmel ein Mittel zwi⸗ br DE 
ſchen GOtt und Der-Höllen als zroifchen Liebe eier em 
und Zorn’ welcher aus dem Mitteldes Waſſers Teufel | 
iſt erſchaffen / daß der Teufel nicht fan mit feiner fein 
Turba regiren / fein Fürnehmen machet ihm das — 
Waßſſer u Spolte / wie dan die faiſche Magia im lt 
Waſſer ertrinket mit ihrer Incantation und 
Blendung. ee | 
19. um fünften der Selen. Geiſt hat Macht der J 
daft er mag und Fan alle Wunder ſuchen / ſo in der a 
Natur finds als Kuͤnſte Sprachen "Bauen an 
Pflanzen / Zerbrechen : ex Ban Den gefticnten fügen; 
immelbandigen / wie Joſua de Sonnenger 
bot / daß ſie ſtille ſtund / Jos.1o: 12.13. und Moſes 
dem Meer daß es ſtund / Exod. 14: 21. ern 
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Leben machen / als Mofes Die. Läufe und Froͤſche / 
auch Schiangenzund andere Wunder; Erhat 
den Tod infeiner Macht Daßerdenbewältige, | 
ſo er auf dem Braut⸗Wagen fahre. E 
20. Er fandie Teufel zaͤhmen und bewältigen San 2 
Vin Dre © "Eee 
21. Cs iſt nichts genant das er nicht kan bandi- n. alles 
gen : alleine verfichet das recht / eine ſolche Mache baͤndigt 
hat die Seie von ihreni Urſtande / undeinenfoo 
chen Geift hätte fie mögen aus ſich geben / wañ ſie 
nicht hatte Turbam Magnam irdiſch in fich ger 
laſſen / welche ihr nun die Feyer git. 
22. Es ſey dan daß der Heilige Geiſt auf ihrem ſo der 
Wagen faͤhret / wie bey Moſeẽlia und allen Pro⸗ 9-64 
pheten / bey Chriſto und ſeinen Juͤngern / auch Ken 
noch —— den heiligen Kindern GO Kirn | 
tes: Die haben alle diefe Sewakt,EönnenTodten 
aufwecken / und Seuchen heilensundalle Kran 
heiten vertreiben; es iſt natuͤrlich / der Geiſt her ⸗ 
ſchet nur damit uüber die Iurbann 
23. Aber dieſes habet zum Gegen⸗Bericht: die Ohne 
Sele weis wol was ſie fuͤr einen Bund mit dem welchen 
Teufel hat / und was er an ihr hat; ſie gehet nicht De 
blos / es ſey dan daß fie der Geiſt GOttes fuͤhre / tube. 
daß fie den zum Schuß hatz daß Des Teufels 
Liſt ſich nicht koͤnne eindringe. 
24. Sie macht keine Wunder / GOttes Geiſt Siesibt 
erweckt fie dan / fie gibt GDtt die Ehre und —— | 
Macht: fie tubt als ein Demühtig Kind z und" 
bleibt unterm Creuze ſtehen / und laͤſtden Teufel 
uͤberhin rauſchen / ſie aber grüner in Demuht udd 
Sanftmuth durch den Tod ins ewige Leben / uud 
25. 


* 
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encDe 25. fo Tan ih de Teufel Nichstuhn ; fieift 


de: er mag mitfeiner Turba in 
n dem irdiſchen Leben mit feinen Helfern Den gott 
indige, lofen Menfchen poltern / er hat des vor GOtt nur 
. Spotts dan er iſt ein ſtolzer Geiſt / und wil über 
Gottes Wunder ſeyn / undEine Demuht kan 
J 
Nichts 26. Auf ſolche Weiſe kan jeder Menſch dem fal⸗ 
haftet ſchen Mago und. auch Nigromantico entlauffen; 
andem Dan es haftet Feine Macht. an deme wo GOti 
wohne, wohnet: gleichwie Ehriftus in feinem Tode den 
Teufel und Tod uͤberwand; alſo auch wir in 
Chriſto: dan das Wort das Menfch ward / woh⸗ 
nnet in uns / und im Worte koͤnnen wir über Teufel 
und Hoͤlle herrſchen / es iſt ken Aufhalten. 
derSele 27. Alſo geben wir euch auf dieſe Frage zur Ant⸗ 
Wacht wort / daß die Sele in ihrem Urſtande grosmaͤch⸗ 
it aur tig ſey; ſie vermag viel / aber nur in dem Principi- 
Princip 9 In deme fie ſtehet / iſt ihre Macht: Dan der Teu⸗ 
darin ſe fel kan nicht über GOtt herrſchen. Ihre Macht 
ſtehet. iſt ihr nicht gegeben wie einem ein Koͤnig Macht 
und Befehl gibt / ſondern ſtehet in Natur⸗ Recht: 
darum ſind wir Kinder der Allmacht GOttes / 
und Erben ſeiner Guͤter in der Allmacht. 


—— za ge. 
Ob die Sele leiblich odernicht leiblich ſey? 
EdIn Ding das von keinem Anfange iſt / Das 
at auch nichts das ihme etwas gaͤbe: und fo 
8 doch Etwas iſt / ſo ſuchets in ſich den Anfang; 
dan jedeꝛ Geiſt wohnet indem tieſſten Abgrunde 
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machen mus / ſo kan er in nichts fremdes wohnen, 
»  _ fondern in fich felber in feinem eigenen Weſen. 

— 2. D-EHDtt die Sele ſchuf / da umgab ie der 
En H. Geiſt mit der Linctur, dan fie ſtund darin⸗ 
Schöp ne / auf einem Teil in ſich war fie roh / ats ein 
fung mit Feurs Glut roh iſt / und ift mit der Tindtur um: 
Wh geben: Als ihr das verftehet / daß vonder Waͤr⸗ 
geben, me das Wachfen entftehet/ das ift ein Treiben 
7 Der Tindtur, welcheden Zweyg aus der Wurzel 
treibet / als aus demfelben Feur / es fey Ealt oder 


bitzig Feur. 
U 3. Dan die Finfterniß hat Falt Feur fo lange 






hat Fate DISS Die Angſt erreicht / Dan entzünder fiche in 
Seur. Hitze / wiedisan einem Kraute zu ſehen / ſo es in 
J * recent ren WR LEN 

bieTin- 4. Alſo geben wir euch zu verftehen / Daß die 
ats Tierchen @olnteb fey :dan die Se⸗ 
En teift Feur / und die Tinctur gehet ausdem Feur 
auus / die zeucht das Feur wieder in ſich / und ſaͤnf⸗ 


f ur Bierzig Fragen vonder Selen Fr.7. 


„urfachet Das. 


ſter verwandelt in Myiterium , dan das groffe 


feines Weſens : ſo er ihm aber felber das Weſen 


| 1194, 
tiget ſich Damits Daß die grimme Quaal erlifcher. dieTin- 

‚5. So ſtehet die Tin&hur in Sanftmuht / dan &urfte 
fie hat Fein Weſen einer Macht in fich  fondern —— 
das Feur iſt ihre Macht: fie wird aus der Sanft⸗ muhr, 
muht der Tindtur Waſſer. Dan das Feur iſt ihre .- 
begehrende ; und wo ein Begehren des Urſtands Macht 
iſt fo iſt auch ein Finden desirftands. B 

6.24lto findet das Feur in der TindturQBaffer d, Geur 
und wandelt das in Sulpur, nach der Kraft aller findet in 
fieben Geifter der Natur dasiftein Waſſer des der Tin⸗ 
Lebens. Dan Die Tinckur treiber imABafler Auf Gpaper 
als ein Gewaͤchſe / und Das Feur im Abgrunde 1. mar 

delts in 

7. Alſo wird das Waſſer indulphur der 7 Gei⸗ Er 
Arcanum ligt darinne/ was GOtt und Die E⸗ a F 
wigkeit vermag. 

8. Alfo behaͤlt das Myſterium zwey Geſtalten / Und de 
als Feur und Waſſer / und wandelt fich nach Ho'n 
beiden/ als nach Dem Feur roht und nach Der dem 
Tinctür weiß. daß eine Helle oder Glanz vom Feur 
Feur entftehet/ alfo dab ſich Das Leben fihet und De 
Eennet aus welchem Vernunft und Sinnen rg 
entſtehen und Das Gemühte ift im Made Der weiß. 
Angſt im Feur / Daraus die Effentien entftehen. 

9. Und fehet alfo was Das Blut iſt / nemlich ein a u 
Haus der Selen aber die Tinctur iftihr Leid. Seien 

10. Dierechte Sele hat keinen gueiflichen Leib Haus. 
der Sele heiſſet  fondern in der Tinctur waͤchſt Sie hat 
der Leib im Sulphur aus Sulphur, Das ift / ein je⸗ N 
der Geift der fieben Geifter Dev Natur begehret Geyein, 
Weſenheit 7 das ift zufammen Sulphur: Dan fondern 
Sulift Kraft ausdem Lichte, und Phur ift Kraft in der 
aus den vier Geſtalten der Natur Urſtande / wie Tinftur 
im 3ten Buche nach Derfängegemeldet worden. U. 


* 11. Alfo begehret das Phur Zleifeh / das ift ein tächfet 


Meſch aus Feur und Waſſer / und wird in Der ihı£eib 
Tindtur empfangen und geboren: Und DieTin- eur 4 
eur iſt das Wachſen des Leibes; und Das Feur ntder 
ifl ein Urftand des Geiſtes durch die Tinctur: Selen, 
dan in der Tinctur nimt der Selen⸗Geiſt feinen Geiſt 
Urftand welcher als die rechte Bildniß figuriver and 
nad) GOttes Bildes das ift nach allen dreyen 
Principien. | a ge 

12: Dan im Feur ift die Sele Fein Gleichniß die DL 
GHttes / aber im Geiſte iſt ſie die Bildniß Got⸗ Er ; 
te8. Dan der erften Selen hard die Göttliche fondern 


Weſenheit in der Tindtur mit eincorporiret/daß imSeift 


fie GOttes Leib hatte in der Jungfrauen der N 
Weisheit / in welcher die Tinetur ſtehet / Das Bi a 
iſt die Engels⸗Bildniß. 3 Eee Fl 
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ger ein Roß / Pfaue oder ander Thier; Item Kroͤ⸗ Imagi- · 
‚ten / Nattern / Schlangen / und andere Thiere Mation 
und Wurme / welche Biidni GOttes Gap" 


dieSele 13, Und geben euch zur Antwort / daß was Die 

ohne ig Sele pin allein anteftr da wir Den Geift nicht 

ei ei 4 ſo ala: Ba re einem 
eum Feur⸗Auge / un ne 

ugel ſich ruͤcklich zuſammen und ineinander wenden/ 

mit ei· wie das Rad / im Ezechiel / c. 1:15. das auf allen 
Seitz Seiten gehen kan / da Babel gar einen andern 
age NR Be aruͤber gemacht hat / aber blind und 
Licht· ohne Geiſt. — 
auge 14 Was aber ihre Tinctur antrift aus dem 
a Lichte / welche aus Dem Feur und Lichte entſte⸗ 
aber if het / iſt ſie ein Geift / da fichder Urftand der Se⸗ 
einGeitt len und der Geiſt in Ewigkeit nicht trennen kan / 
esiftein ewig Band: und wan Das Blut hin 
lau a ale Leib ſtirbet fo bleibet dis Band 
in Ewigkeit. | 
der Leib 15. Der Leib gehöret (mas Die Gele pur an 
en txift) nicht zum Weſen Der Selen es find 2. 
—J Weſen; Dan Der Leib iſt der Selen Spigel und 
ſen Wohnhaus auch Eigentuhm / und iſt auch eine 
Selen. Urſache daß die pure Sele den Geiſt veraͤndert / 
als nach der Luſt Des Leibes oder des Geiſtes die⸗ 
fr Weit: Da dandie Bildniß im Geiſte veraͤn⸗ 
dert wird / alles nach Inhalt des Willens / den Die 
ie. aus RT seh hat / auch ausm 
Grim̃ ins Licht / als nad) der Imagination, 

d Geiſt 16, Und geben euch zu verſtehen / daß der Geiſt 
kan ſich kan fich in Diefer Zeit Des Leibes verändern / wel⸗ 
— ches ohne fein Bewuſt geſchiht durch Die Imagi- 
Imagi- Nation, als Durch Die Luſt⸗ſucht / da das Begeh⸗ 
nation Ten eine ſolche Geſtalt in der Selen Willen figu⸗ 
verän: riret / als Die Luft iſt zum Boͤſen oder Guten. 
is * a Und fagen — * — Ban a 
Aches ſey / Aber es waͤ er Leib in der Tinctur 
le entroeder himlifch oder hoͤlliſch und ift Doch auch 
v ¶ der Fein begreiflich Leib nach Dem Auffern / fondern 
vr „ein Kraftskeib ; GOttes Leib, Chriſti himliſcher 
inder Leib / himliſch Fleiſch / welches Chriſtus ung 
Tinkhur zu eſſen gibt in feinem Teftament : Es iſt ein Leib 
hiniliſch Den die Turba nicht fan rühren oder ergreifen / 


Weſen iſt; und dieſer Leib iſt dem Auffern Flei⸗ 
(he undereih 
guber 18. Aberder auffere Geiſt / ſy ihme Die Sei 

Iſe nicht wehret / fondern ihn einläftzder führer feine 


eingelaf, Imagination darein / und verderbt ihn / daß alſo 
fen wird eine anderefremde Bildniß im Geiſte in der Tin-- 


beroer: ur wird nach Inhalt der Luft: als ein Geizi⸗ 
oger ein Wolf / ein Neidiger ein Hund / ein Stol⸗ 


icht⸗Auge / welche: 


pflanzung geſchrieben / wie Adam in ein Bild⸗ 0 | 


nliſch Den “bären/ das konte er auch tuhn ohne Zerreiſſung. 
od bͤl⸗ er iſt unſterblich / unverweslich / in nichts gefaſ⸗ 3. D 
fet + als nur in Die edle Tinctur, welche ohne 





ſo lange ſie alſo ſtehet / nicht annint.. 

19. Und darum fpricht Chriſtus: Ihr muͤſſet Er 
neugeboren werden aus dem Waſſer und Geiſt/ Mall „ 
woltihrdas Reich GOttes ſehen: Joh.3.5.Umd peren 


darum ward GH Menſch / und brachte Die werben 
Goͤttliche Bildniß wieder inder&elenTindtur, —— 4 


weil ſie in Adam verdorben war / daß wir nun Khaurn ec 
müffen in Ehriſto neugeboren werden / wollen 
wir GOtt ſchauen... 1 
20. Dis geſchiht auch Durch Imagination oder Staub? 
Glauben / dan Glauben ift Efien von GOttes Oche 
Liebe. Sp wächfteinjeder LeibvomEffen.  YOrDae 
‚21. Und ift mit der neuen Geburt garnicht eine asien 
folche Geſtalt wie Babel lehret / esiftihe Ding mitder 
nur ein Spigel des rechten Weges in Gtt / ber Bieder⸗ 
mus zerbrochen werden; dan Moſis Decke Hk 4 
weg / wir follen fürter. mit hellen paradeififchen gefielt 
Augen fehen ; verſtehen alfa die Kinder GOttes. als Bar 
NE STERNE Nr 
Welcher⸗Geſtalt die Sele in Man 7" 
ſſhen oder Leib ko mme 00° 
Ein geliebter Herr. Dieſe Frage verſtehe 
dich von ihrer Fortpflanzung Dan wie ſie 
in Adam gefommenfey/ ſaget euch Moſes und, 
ifroben bewähret. Weil ihr aber fraget von ih⸗ 
ver Fortpflanzungs wie fie in einKindin Mur 
ter-Reibe komme / fo müflen wir einen andern 
Rock anſehen. 
2. In unſerm zten Buche iſt gang ſcharf nach Adam 
der Länge mit viel Umſtaͤnden von ihrer Fort⸗ al | 
















niß gefehaffen war? Er war Mañ und Weib vor gung. 
feiner Deva ; Erhatte die Feur⸗ und —— ch 
Tindtur ‚das iſt Sele und Geiſt / und ſolte eines ge ten 
gleichen ein Bild nach ihme aus ihme durch "ET 
ſeine Imagination und eigene Liebe aus ſich ge⸗ 


bunt 
u 7 — 


. Dan / wie oben gemeldet / daß die Sele eine 
folche Macht hat / den Leibzuandernineineane _ 
dere Geftaltsalfoharfie guch Machtgehabtrer 
nen Zweyg aus fich zu gebären nad) ihrer Eir 
genfcyaft, (oAdam waͤre in derProbabeftanden, „, 

4. Dieweil er aber n ach der? Umacht imagi- 2. en, 
nirte/ und lies den Geiſt dieſer 3eft indie Se yele 
gafte fich an der iedifchen Frucht / von Dosara and ‚die, 
Gut zu eſſen / ſoſins cuch feine Noctar eine fr, — 

“ e — 
| 


—— — act 





Pa Pie 


die Sele che Bildniß / als ein Monftrum, weldyes halb 
gelaſſen. irdiſch darein auch alsbald ſich die Turba 
eeinwandt / und ſuchte das Ziel. 
Bu 5. Alſo ward die edle Bildniß in der irdifchen 
bieedle, Funden, da dan das Zerbrechen und der Tod an⸗ 
die Allmacht war. verlohren ; Und fülte wol ewig 
- gefallen. verloven feyn / wan fich nicht hätte alfobald Das 
here GOttes mit dem Worte der Verheiſſung 
in Adams Sele eingewunden / welches ihn er⸗ 
hielt daß alſo ſeine Bildniß muſte zerbrechen / 
und die Sele mit dem himliſchen Leibe durch den 
Tdod ſinken ins neue Leben / da ihr Geiſt wieder 
rn 
winden 6, Alfofiel Adam in Unmacht in Schlaffrund 
El! ging an die andere@chöpfung; dan®& Ott nahın 


Die an } je 

‚dere. Adams Sele und eine Ribbe aus Adam / und 
Schoͤp⸗ das halbe Creuʒ in Adam und bauete ein Weib 
ing, Daraus: Wie ihn dan wiſſet daß das Weid Das 
hbalbeCreuʒ im Kopfe hat/ u der Mañ Das andere, 


— 










ehe Geiſt / Daraus hat GO tt einen Zweyg genom⸗ 
enin und dem Weibe gegeben und hat dem 2 
‚daraus. die Waſſers⸗ Tinetur gegeben / daß fie nicht fol- 
— te Teufelgebären : Und der Mani hat des Feur⸗ 
Fenoe Linctur, als den rechten Urſtand des Lebens. 
Biegtau 8,:Darum yatdasQßeib DieMatricem befom- 
hat die men, als Veneris Tinctur, und der Man hat 
h * des Feurs Tinctur, verſtehe das Weib hat Des 
dr Man Lichtes Anctur, welches kein Leben kan erwec⸗ 
‚bie 


f ——— 9.Spe8 nun nicht konte anderſt ſeyn / ſo muſten 
ao Nie ſich thieriſch fortpflangen / in zweyen Samen: 
füet Se, Der Mañ ſaͤet Sele / und das Weib Geift/ und 








wird / bieweilesin einen irdiſchen Acker geſaͤet 


Weib ind ausgebruůtet nach aller Thiere Art. 
7. F0-Und find nichts deſtoweniger alle dreyPrin- 
Brincip. Opia in Samen / aber das Innere ift dem Aeuſ⸗ 
Ind im fern nicht kentlich; dan im Samen ift Feine leben⸗ 
Samen dige Sele / fondern man die zwey Tindturen sus 


 fammen Eormmen/fo ifts ganz im Weſen / ban Die 
Sele iſt im Samen eilentialifh / und in der 


Ausbruͤtung wird fie fubftantialifch, 





, 13. Dan fo batd das Feur aufgefchlagentiird 


„vom Vulcano; f6 iſt Die Sele im Weſen ganz 





As 


noch der Selen Inder Tindtur aus / und feucht das 
Del Auffere Kestimens an fih als die Sternen mit 
in Dee Der Euft; und iſt acdein ewiges Kind / und has 


197: »&ierpig Fragen von der Selen. $t.o. 


ni Ging; undEonte Adam nicht gebäven/ dan feine. 


Leben: der Mannifche.im Weibe in Venere 
und der Weibiſche im Feur im Urſtande des Le⸗ Lichtes 


eIBaffers-Tindtur, alsin einen Zwenge aus 


SUR 7. Danim Kopfeim Hirn wohnet der Selen 


en / und hat dem Weibe 


ken / Das Leben ſtehet indes Feurs Tindur. 


tuͤrli 
ieſtaͤt htes 
‚hur durch Imagınatiort, darum iſt oft ein Kind mit ber 


a: Holfommmeny und gehet iur fund Der @elft aus | 


auch ben gerbrechlichen Geiſt mit der Turba an fit or 
ihr hangen / welchen Adam Durch feine Imagi- "I 
nation einnahm. Be Nıce, 
- 12. Da füchet Die Turba alfobald das Ziel im derteib 
Geiftediefer Welt und wilins Ziel und iftder Maltse- 
Leib Alt genug / ſo⸗bald die Sele ihr. Leben har Skiben 
zum fterben: auch verdirbt manche Sele in der fo bald 
Eſſenz weilfteim Sulphurein Sameift, bieSele 
13. Daßihr.aberDiefes merfet/ Daß der Mai (1%, 
des Feurs linctur hat / und Das Weib des gichts yagyer 
im Waſſer als-Veneris, fo iſt zu verſtehen an ih⸗ Dan 
rer beider heftiger Imagination gegen einander ; Feurs 
dan der Samen in der Effeng fuchet heftig Das air 
»Weib 


bens. Wie wir folches im Dritten Buche ganz Tindtur 
lauter erklaͤret / dahin wir Den Leſer weiſen. Bo 
14. Und geben euch zur Antwort / daß fie gar ihrer 

nicht von auffen in Leib komme / oder eingeblafen heftigen 
werde 5 ſondern Die drey Principia haben ein je⸗ Imagi- 
des nun feinen Werkmeiſter / da einer Feur ion 
ſchmiedet im Centro, und das Centrum Näru- heben, 
ræe machet / und Der andere Tindtur und Feur / die Sele 
und der dritte Myfterium Magnum irdiſch: Und if im 
iſt doch nichts Neues / ſondern der Same Man, Samen 
nes und Weibes iſt eben daſſelbe / und wird in 


der Vermiſchung nur ausgebruͤtet / es waͤchſt 
nur ein Zweyg aus dem Baume. 


| ie 9. Stage 
Was maſſen ſich die Sele mit dem Lei 
SE a 
Is iſt oben erklaͤret / das alle drey Principia Sieg, 
= ineinander ſind / und Die gebaͤren ein Kind ih⸗ Princip. 
tes gleiche/es ftehet alles ineinander / bis die Tur- a Po 
ba Den Leib zerbricht/dan ftehet die Sele im inern ndin 
Leibe / alsin GOttes Leibe ; oder fo fie falſch iſt / 
in der Turba, welche ihr einen Leib gibt nach der 
Imagination,alles nach den gemachten Greueln. 
3. Die Sele ſtehet im Blute des Ben /da 
hat ſie ihren Sitz und Urſtand / das aͤuſſere Waſ⸗ ſehe 
fer und Blut vermenget ſich / aber es fanget nicht im Blut 
gamglich Das Waſſer des Blutes; aber mit Der beider: 
— wirds gefangen: Es faͤnget wol na⸗ finger 
lich das inere Waſſer / abet das Licht der Ma⸗ dastige 
mit desLichtes Tinctur faͤnget es nicht / als der Maj. 


die Sele 


feige: al ein Alter / welchet ben Teufel zuhers Are“ 
ge hats | 92 MER, 


als nur aus gutem Samen da fich Doch oftnach den we⸗ 
er 


3. Aber es werden nicht viel Heiligen gehoten/ 5 — 


N 


ig Hei der mächtigen Conttellation eine grimige Tur- 
ige de⸗ ba einwindet; wie zu 
boren. ern boͤſe Kinder haben: doch GOtt kennet Die 
Seinen. Sol ches ſihet man an Jacob undEſau / 
weiche in Rutter⸗Leibe zanketen auch an Cain u. 
AIbel / an Iſaac und Iſmael / und fort an vielen. 
| Dirtie 10. grade, FR 
Ob die Sele ex Traduce fey und menſch⸗ 
lich leiblich fortgepflanget: oder jedesmal 
neu von GOtt erſchaffen und einge⸗ 
-  blafen werde? | 


“4. 


ES wundert mic ho was Die Ip dad 


mus füreinen Verſtand und Philofophiam 


haben / daß fienicht fan dieſes gruͤnden / wiewol 


ich euch hiermit nicht ſchuldige: dan ich weis / 
daß folche Fragen unter den Gelehrten auf den 


chulen gehensda man noch wol zanket; mus e⸗ 
ben der ftoigen Blindheit mich wundern / daß ſo 
gar keine Erkentnis GOttes in der Vernunft iſt. 
2. Da beſehet Euch ihr Weiſen / was ihr doch 
feyd oder verſtehet / faſt nichts vom Mylterio, 


wie wolt ihr dan Lehrer feyn ? Ein Hirten-Stab 
waͤre beffer in eure Hand / als das Kleid Chriſti 
anziehen. a — 

3.D ihr ſollet Davon Rechenſchaft geben / daß 


ihr die Welt verführetzund pranger Doch alſo als 


wäret ihr GOtt / und meffet euch Göttliche Ge⸗ 
malt zu : ſehet eben zu was ihr tuht / ihr werdet fer 
hen / in welchen ihr geſtochen habt; ich fürchte da 
ihr meiſtenteils in Babel ſeyd: wachet auf / es iſt 
Fat. 
Diese: 4.Cuchrmein geliebter Freund / wird geantwor⸗ 
le wird, tet / daß die Sele 


wachft; oder daß ichs beſſer gebe wie man einen 
Kern ſetzet / oder ein Korn ſaͤet Daß ein Geiſt und 
Leib daraus waͤchſht. 
Diez. 5. Und iſt nur dis der Unterfcheid/ daß die drey 
Pr.fitd Principia immer im Ringen um den Menſchen 
ne ſind; jedes wil ihn haben / daß alſo manchmal ei⸗ 
de deen ne wunderliche Turba eingefuͤhret wird / weils 
(hen. noch ein Same iſt. N 
Wo die 6. Aber wo die Eltern Ehrifti Fleiſch / GOttes 
Eitern ¶ Wefenheit an ihrer Selen haben daß Vater 
| —— und Mutter alſo ſind / Da Fans nicht feyn: Dan 
gesogen, Chriftus fpricht : Ein guter Baum Fan nicht ars 
kandie ge Früchte bringen; abet die Turba fan mit Der 
| —* Vernunft in der Zeit drein Fommen, 


t ö 
wirt nicht bolbringen. — 
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| e Tut-. Alſo auch / ein böfer Baum kan nicht gute So" ° 
—— ee een 
boͤſe ſind / und vom Teufel gefangen / ſo iſt eine bo⸗ gird ein 
fe Sele geſaͤet; aber Die DEE ii AR 
noch nicht richten / auch Die Turba nicht / ſie iſt n Saum 


“einem ſchwarzen Naben ein weiſſer wird; aber Seile IE! 
wo es halb und Halb ifty Da Ban es Leichter geſche⸗ — 


(E30 Ding das ungeändlic ifE und aber in ues: | 
‚feinen Urſtand und Sig im erſten Faffen / da Yin hat 


ſich / da es dan je einen Spigel nad) Dem andern Fafıen. | 
machet/bis es das erfte wieder findet / als das un ⸗ 


ß und Das Abort, dag ſie faſſete war im Herzen iſt aufm 


—*8— nicht allemal neu geſchaffen 
ortge, und eingeblaſen werde / ſondern ſie wird menſch⸗ 
Nanet. lich fortgepflanzet / als ein Aſt aus dem Baume 


> 4. Und der Geil fehrwetet überbein Herzen in d 


het durch ae Glider. 

























Fruͤchte bringen: das iſt / wan die Eltern beide * 5 | 


en ſie boͤſ 






böfes Kind / und kan / wo fie umkehret Durch Ima- 


gination, eingehen ins Verbum Domini. RN 


8. Aber esifteue und gefejipt felten daf ans Jebe 


ben: Jedoch iſts wol möglich, es kan wol ſeyn / =" 7 
GoOtt wirft keine Sele weg / fie werfe fih Dan . 7 
ſelber weg; eine jede iſt ihr ſelbſt Gerich. 
9. Merket Dis ihr boͤſen Eitern / ihr ſamlet euren Ihr El⸗ 

Kindern Geld / famiei ihnen gute Selen / es iſt tert 
ihnen noͤhtige. — Be 
2 Die intra Tr indem 
Wie und an welchen Ort der Selen Sitz suteSer 
im Denchen fen? 5 

















PER 


Sſich einen Grund fuchet und machet / das hat unaund 


ſichs in jich foffet / da ift Das Ziel als am allerin- yrpan ' 
nerften/ und gehet fort aus fich und ſuchet vor im erfie 


gründfiche ziel: afoıftauchdie@e. 
2. Sieift von GOtt auf dem Herzen gefaffer/ die Sehe 


als im Centro, alfo biiebfie in Der Figur und Pal 
Sißer als fie vom Fia ergriffen ward ; und it ® 
nochheuteaifo.. 2 EEE 
3. Sie wohnet in Drey Principien, aber das rim 
Herzeift ihr Urftand im Herzen deinnen : im in⸗ innert) 
nern Blute des Herzens ift ſie das innere geur Det 
und inder Tindtur iftihe Geiſt Der hat einen 
Glaſt vom Feur / Dan er ift mit der Tinetur um⸗ Princip 
gebenyund brennetim Herzen. ihren 


A 
— 


dem Herzen⸗Gruůbel / da ſich Die given Principia (mel 


ſcheiden / und brennet in der Tinetur als ein dert 
.Schiwefel-Richt, und teilet fich ferner in den ganz 


gen Leib in alle &lider aus / Dan die Tinetur ge⸗ 
Fi Aber der rechte Feur «Schmid im Centro ver & | 
figt im Herzen / und führet fein Regiment mit tengrof 
dem Gifte in Kopfe/da hat er fein abfhauer 6% 
als das Gemuͤhte / und Diefünf Fuͤrſten⸗Raͤhte / oimen 
als die fünf Sinnen welche aus den fünf ee 
ſtern Des Urſtandes entſtehen / wie wir im druten 
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Buche haben vermeldet / ſowol im andern und erz 
Pen Die Sele ſitzt mol um innern Principio, 
abber ſie regiret auch im aͤuſſern / als im Geſtirn 
Sie if und Elementen / wo fie aber nicht ein Affe ſſt/ und 
een laͤſt fich fangen / ſo iſt fie deren genug mächtig: 
Peincip. UND Das Yeuffere mus ſich bandigen laſſen / ſo Die 
mächtig Sele ich in GOtt verſenkt / und komt aber auf 
dem Braut⸗Wagen wieder ins Aeuſſere / daß fie 
den H · Geiſt zum Beyſtand hat; es hilft kein 
Wöechren des Teufels / ſie zerſtoͤret ihm ſein Neſt / 
und treibet jhn aus / er mus in Spott und 
Br Banden stehen. ur nn... 












—* 
— 
F 


5 und wird nicht alſo verſtanden / daß wan dem 
hauung Menfehen der Kopf abgehauen wird daß Das 
des Blut hinlauffet / und Das Auffere Leben zerbricht / 
Kopfes daß es die Sele treffe und toͤdte: Nein / ſie ver⸗ 
Hiper Lhret wolein Principium, abernicht das We⸗ 
fen des Principiiz es folget ihr in der Tindtur, 
lim Geiſte alseinSSchattennad. 0°. 
Die 7. Dandas auffere Weſen erreicht nicht das 
atom innere in der Selen / als nur durch Imagination, 
äft ihr . Tonft iſt nichts in Diefer Welt / Das die Sele kan 
Gift. beruͤhren oder tödten/ kein Feur noch Schwert, 
als nur Imagination ‚das ift ihre Gift dan aus 
Re : en iſt fie urkundlich herkommen, 
und bleiber ewigdauinne, Si 
a DIEL2. State: . 
Seide Wie der Selen Erlewptungfey? 
tea ad 1] 28 Eau entfinnen/daß toan die Sonne aus 
ref 7 Diefen Welt genommen wuͤrde / ſo wären alle 
ware al⸗ Dinge in Finſterniß / fo wuͤrde Die äuffere Ver⸗ 


ES 







# ‚ P 
“) Du 
Re * —— 


er * nunft ſagen:wir ſind im finſtern Todezund in der 


arimig Grimigkeit der Faͤlte; und deme wäre auch alſo. 
fat; 2Nun ſihe / liebes Gemuͤhte / Denke wan dir 
fo dein Leib wird zerbrechen / ſo verlihret dein Geift 
2. * auch die Sonne; wie du wilt im Lichte ſeyn / und 
* hen —— er wir euch in der Ein: 
verlihrt falt nachzufinnen zu Semuhte. a $ 3 
derseiſt 3, Ein Ding / das in der ewigen Freyheit ift fo 
Ada indie Freyheit imer eingehet / hat keine Fin 
ie wohne in nichts Das Das gaͤbe / es 
ütkeine ſt ſrey / als das Auge GOttes / weiches in ſich fir 
Ben het durch) Das Weſen. ae 


B ir 4. War es ir e zn 5 Ä 
et der Wille in das Etwaͤs / welches Die be⸗ 





B ai — niret in der Luſt nach Etwas / 
wwer in ſo gehet der Wi 

Kane gehrende Luſt felber machet / daſſelbe nimt Den 

Amagi- Pillen in fich ein / uͤberſchattet Den’ Daß er in der 
un Finſterniß wohnet / und mag Eein Licht haben / 

ir er gehe Dan wieder aus dem Dinge aus in Die 


drein u. Freyheit. 
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Die Ser 6, UNddis ilt unfer Bericht auf dieſe Trage: 


Schärfe: Da dan Der Wille 
Auggſt durch Die Finſterniß erſinket in Die ftille 


A, 


* 
# 
” e 


u” —— 1202 wir 
5. 4lfo geben wir euch ernftlich zu verſtehen / berfchat 
daß wir in allem unſern Weſen und Machen kein tet 
Licht haben: So wir mit dem Willen in das Ge⸗ Se " 


‚machte eingehen daß wir unfer Herzund Wil⸗ le 2 


. € 


len in unferer ande Werk fegen/als in Geitz; fü Wien 
ſind wir in unfern Selen ganz blind und haben In unfer 
Fein Licht in uns / als nur Das Auffere Licht der Zinde 
Sonnen / welches dem aufferen Leibe leuchtet {0 eingehen 
der zerbricht fo ift Die Sele mit dem Dinge ges haben 
fangen / verſtehe Der Selen Geift und Willen. wir fein 
6.DanderStock der Selen iſt ein finfterTanl Shyeig 
er hat keinLicht / und wan er ſich gleich erhebt und pas 
entzuͤndet / ſo its nur ein geimmiger Feur⸗Blitz / Sonnen 
und gleicht dem Teufel / und Fan Das Goͤttliche diht. 
Licht in ihr nicht erreichen. 3 
7 Urſache/ fie hat Greuel in ihren Willen und ifein 
Geiſte eingefuͤhret; welche den Geiſt verfinſtern finſter 
und mit der Turba gefangen halten / dan GOt⸗ ch 
tes Licht geher nicht hinter ſich fondern vor fich in en 
die Ewigket SORGE Urt yor fi 
8. Und darum iſt GOttes Auge zweyfach / und in Ewig⸗ 
ſtehet ruͤck ich / wie oben die Figur zeiget: ein Teil keit 


gehet vor ſich in die ſtille Ewigkeit / in das ewige nett 


Nichts als in Die Freyheit; Dasander gehet hin⸗ weyfach 


ter fich in das Begehren und machet Finfterniß und fte- 

im Begehren / und Darinne Centrum Natur, fi © j 

und treibet Das big pi die groffe Angft und lius 
er Mille wieder aus der | 


Freyheit / und bringet alfo mit ausder Angſt den 
Grim der Bereglichkeitzunddie ernſte Schaͤr⸗ 
fe; in weicher Scharfe die Freyheit (wan der 
Wille die Schärfe darein führet) ein hoch tri- 
umphirend majeftatifch Licht wird / welches Got⸗ 
tes Licht heiſſet / das ewig leuchtet / und kan von 
nichts eingeſperret werden / dan es leuchtet in der 
ewigen Freyheit / und begehretweiternichts. 

9. Und fo du irdiſcher Menſch nun wolteſt den⸗ Deine 
ken: GOtt werde deinen Geiſt in ſein majeſtaͤ⸗ — 
tiſch Licht einnehmen / indem du deine Greuel / als SD 
Geiz / welcher Hofart hat / in Willen eingeführet/ nice in 
welche des Geizes Feur Leben iſt / und dein Wil ⸗ ſich. 
le alſo in dem Irdiſchen ſtecket / ſo wuͤrdeſtu da⸗ 
mit GOttes Majeſtaͤt verfinftern / und ſteckte 
Doch Dein Wille und Geiſt nur in deinem Geiger 
und brefiete mit dem Feur- Duell der Selen herz 
ausin einem Spigel⸗Glaſte/ als in der Hofart/ 
und koͤnteſt GOttes Majeftat nicht erreichen. 

10. Und wan duim Ereugder H. Drey⸗ Zahl und war 
ſaͤſſeſt und. waͤreſt mit alen H. Engeln umge⸗ du mit 


ten indg; 
sg 99 - en / — 


—— 
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, darin 
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I ben, fo ſaͤſſeſt Du doch inder Finfterniß/ und dein 
dochin Geiſt leuchtete nur im Spigel des Weſens / ſo du 
DM ſelbſt in Geiſt haſt eingefuhret. 
Was 17. So nun die Sele mit ihrem Geiſte in ihrer 
Menſch Bildniß wil GOtt ſchauen / und in Gottes Ma⸗ 
twhn fol jeſtaͤt und ewigen Lichte ſehen fo mus fie in dieſer 


| mi “ Welt zwey Wege gehen fo wird fie den ewigen 


auffere Leben mit dem irdiſchenLeib eꝛhalten / und 
"wird Die Wunder / dazu fie GOtt ins auffere Le 
ben gefchaffenz welche fie fol im arena 
erwecken / alle in das innere Leben einführensund 
ſich ewigdarinen erfreuenzund fie als einen Spi⸗ 
gel haben / und iſt der rechte Weg / wie folget: 
Die hochteure Pforte der Morgenroͤhte. 
12. Sihe du liebe Sele / wan du wilt GOttes 
Licht haben und mit GOttes Auge ſehen / und 
wilt auch dieſer Welt Licht haben / und deinen 
Leib nehren / und die Wunder GOttes ſuchen / ſo 


ſchauen. Leib als GOttes Bildniß / und Dan auch das 


tuhe ihm wie GOtt ſelber tuht. 
13. Du haſt in deiner Selen zwey Augen / die 

BER find ruckiich aneinander geſetzt / eines ſihet in die 
direwn Ewigkeit / und das ander hinterſich in die Natur 
keit dag and gehet imer für ſich fort u. ſuchet im Begehꝛren / 
ander in und machet je einen Spigel nach dem andern / 
n Re das las alſo gehen / es fol ſeyn BOtt wils haben. 
Wende 14. Aber das andere Auge wende nicht zuruͤc⸗ 
das An, Fein die Sucht / ſondern zeucht mit Dem rechten 
ge nicht Auge immer Das linke rücklich.an dich / und las 
eu: „ Das Auge mit dem Willen der Wunder nicht 
yt. von dir von dem Auge noelchesin die Freyheit 

iſt eingervandt ; fondern zeuch feine eröfnete und 


Du haſ 


gemachte Wunder an diih. 
und lag 15. Las daſſelbe Auge dem irdiſcheneben Spei⸗ 


ent ſe ſuchen; aber las esnicht indie Speife alsin 


Seisge Geiz eingehen / ſondern zeuchs harte an das fehen: 


de Auge an und las es nichtgehen ! Sondern 
laffe die Hande werfen und Speiſe machen / und 
die Wunder lag Das Auge an ſich ziehen / aber 
keine Materiam, ſonſt wird dirdas Eingezogene 
eine Finſterniß feyn. | | 
16. Las den Teufel hinter Dir fürm linken Auge 
herrauſchen / er kan nicht hinein du laͤſſeſt dan 
dem Auge zu / daß es Materiam einnehme. 
17. Alſo wirſtu / warn dein irdiſcher Leib zer⸗ 
bricht / alle Wunder im linken Auge mit dem 
rechten ſehen / die du alhie gemacht u. funden haft. 
18. Und ſo dan das irdiſche Leben hinfaͤlt / ſo iſt 
auch dein linkes Auge von der Natur des Grim⸗ 
mes frey: Und obs Natur hat / dan es iſt die Na⸗ 


hen. 


8 — 
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ke daraus / baue und pflanze / es iſt alles zu Got⸗ Be 


magiſch / ſie iſt fubtil als ein@eiftzungchvielfu- 
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tur ſelbſt / welche die Wunder erweckt und haͤlt / 
fo ſtehets Doc) alsdanmit den ABunderninder 
ewigen —— weil es nichts von Materia hat 
eingelaſſen / ſo its ſeh nn 
19. Und iſt Die Natur mit den WBunderneine 
Feur⸗Schaͤrfe / und faͤngt die ewige Freyheit / Jꝛ. 
macht alſo Majeſtaͤt in der Freyheit in den Wwun ⸗ 

dern Davon Das rechte Auge / welches ſich allhie 
in dieſem Leben als todt geachtet / erleuchtet wun / 
und ſich ewig mit dem linken Auge in der hoch 
freudenreichen Majeſtaͤt erfreuet / und ewig mit 
beiden Augen GOtt ſhet. 
20. Dis iſt eine Pforte / wer dieſe recht im Geiſt 
erkent und ſihet / der ſihet alles was GOtt iſt udd 
vermag: Er ſihet aifo damit durch Himel / Hoͤlle 
und Erden / und durch das Weſen aller Weſen; 
und iſt die ganze Schrift / was von der Welt he 
iſt geſchrieben worden: aber es iſt ein teuer Se⸗ 
hen / der alte Adam weis das nicht / er ſihet das 
nicht / ſondern Der neue Menſch in GOtt geboren. 
21. Weil wir aber ſo gar ſchwer zuverſtehen ſind *9 
dem blöden Gemuͤhte / fo wollen wirs einfaͤlliger * 
geben: Sihe / wan du wilt mit deiner Sele Got ⸗ 
tes Licht ſchauen / und wilt daß ſi von GOtt er 
leuchtet werde / foruheihmalfo. 2m. 09 
‚22. Dubiftin Der Welt: haſt du einen redli⸗ Haſin 
chen Beruff ohne Falſchheit / bleibe darinnen einen 
werke / arbeite / wirbe alsdan / als es die Noht⸗ redlibe 
durft erfodert; ſuche Wunder beides in Elemen⸗ ue 
ten und in der Erden / es ſey in Kuͤnſten was es daiſch⸗ 
wolle / es iſt alles GOttes in der — J 


Erden Silber und Gold/mache kunſtliche Wer⸗· 


* Air L 
















tes Wundertaht. 3. A TEEN SE R. 

23. Aber höre Die ABC, du folt deinem Geiſt Las nur 
nicht zulaſſen / daß er darein gehe / fich damit fül- deinen? 
le / und einen Mammon draus machez und ſich Seit 
darein ſetze als in eineFinfteeniß; er iſt ſonſt Got⸗ 
tes Narr dariñe / und des Teufels Affe / und ſeit 
feinen Willen darein / und wird dir deine eddee 
Bildniß nach deinerlmagination im Geiſte ver 
aͤndert / nach Deinem Willen welcher im Geize 
iſt: Du verlihreſt GOttes Bildniß / dan fie ih 3 








tiler / ja viel ſubtiler u. duñer als die Sele ſelber. 4— 
24. Sie iſt als GOtt der in der ewigen Frey⸗ Sidnißz 
heit wohnet / unergriffen von etwas; dan Er iſt it Chrir 
duͤnner als Das Etwas: Alfo-aucd) deine edie 9 
Bildniß / welche doch im himliſchen Fleiſche und), er | 
Blute ſtehet / und iſt Weſenheit aus GDttesgeir Sr 7 
| be / wohnet 


N 


— 
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+. Berfieift Chriſti Fleiſch und Blut / und deine Se⸗ 
e wohnet darinnen; Sie iſt das Feur der Mar 


ie | 


4% 


|" 7 Der Bildnißrund geheraus der Bildniß aus mit 
I. Stimmen en Sang und 
|," Klang. In Diefe Bildniß bringeft du Deine 
Wbaunder / ſo du treu biſt; tuhe ihm alfo: 
Setze de 25. Setze deinen linken Willen ins Weyk das 
ln Du machejt/ und denke daß du Gottes Knecht im 
ins. Weinberge COttes biſt / und arbeite treulich; 
Werk / und deinen rechten Willen ſetze in Gott ins Ewi⸗ 
und den ge; Und denke Daß du Feine Stunde ſicher biſt / 
daß du nur in deinem Tagewerke bift/und muſt 
ingeni, immer nach der Stimme hoͤren / wan Dich Dein 
ei Herr heiſſet heinkommen. 

b der 26, Gib der Vernunft keinen Raum / daß fie 
Ber ſage / dag iſt mein Schatz er iſt mein / ich habe 

inen. genug / ich wil viel ſamlen / daß ich in der Welt zu 
Raum. Ehren komme / und meinen Kindern viel laſſe. 
Denke 27. Denke Daß Deine Kinder GOttes Kinder 
ſind / und du GSttes Knecht / daß dem Werk 

kt GHDttes Werk irund dein Geld GurMupt 

tugehöre und Blut in GOttes Hand ſtehet; Er mag da⸗ 
mit tuhn was Er wil / wan Er dich heift heimge- 
hen in Dein eigen Land, fo mag Er deine Arbeit 
nehmen und andern geben: Und las deinem Her⸗ 
“gen keinen Raum / Daß dir der Willen⸗Geiſt 
| Hochmuht in die Bildniß einführe. 
Erfenfe 28. Erfenfe deinen Willen alle Stunden in 
Auen die Demuht vor @HDtt/ fo gehet deine Bildnif 
in De Immer in der Demuht mit deinem Willen in 
nuht GoOttes Majeftät und wird Deine Bildniß mit 

er Dembhoch-triumphirenden Lichte GOttes immer 
GO; erfeuchter. D wie fröfich ift Die Sale / wan ihte 
Augſt⸗Quaal des Feurs GOttes Licht Eoftet/ 
wie gar freundlich wird fies wie beuget fie ſich 
doch vor GOtt! Alſo befteher die Sele und aud) 
ddie Bildniß im Geiſte / alle drey in einander / dan 
N es ift ein Weſen nach der H. Dreyfaitigkeit. 
anderft + 29. Alſo mein geliebter Her und Bruder geben 
Fan Die wir euch auf Diefe Frage zur Antwort, daß die 
ichter: er 2 — — Er 
Teuchtee Dan alſo:Alſo iſt ihre Erleuchtung / ſie ift in diefer 
meden. ße und au 

SLeben ein Knecht Der Wunder GEOttes / die ſol 
ie mit dem einen Auge eroͤfnen / und mit dem an⸗ 

in Anfang vor GOtt führen, alle ihr We⸗ 
Rn GOttes Willen ſtellen / und mit nichten ſa⸗ 














—— 


‚gen von etwas in dieſer Welt / das iſt mein/ ich⸗ 


bnn Herr daruͤbet / dau ſio le uol / ſo ſie das fügen; 
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ſtaͤt darinnen / und der H. Geiftfißt im Herzen. 


in GOtt / fie iſt alhier in dieſem 
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Es iſt alles GOttes / ſie iſt Knecht / und ſol in der «sifals 
Liebe und Demuht gegen GOtt und ihrem Bru⸗ * m 
der wallen ; dan ihres Brudes Sele iſt ein GHd Yin, 
an ihrer Selen; ihres Brudes Freude im Himel nig Got. 
bey GOtt ift auch ihre Freude, feine Wunder tes. 
find auch ihre Wunder / dan im Himmel iſt Gott 

alles in allem / Er erfuͤllet alles: Der H. Geiſt iſt 

das Leben in allen / es iſt eitel Freude / man weis 

nichts vomkeidses iſt alda alles GOttes / und if 

auch alles der Bildniß Gottes / es iſt alles gemein / 

eines freuet ſich des andern Kraft / Klarheit und 
Schoͤnheit / es iſt keine Misgunſt oder Neid / es 

iſt alles im Tode und in der Hoͤllen geblieben. 

30. Darum ihr Auserwehlten Kinder GOt⸗ Wir ſol. 
tes / in Chriſto wiedergeboren / nehmets in Acht / ie 
und gehet vom Geige und eigenem Willen aus, ren 
ihr feyd eine lange Zeit in Babel blind geführer ausgehe 
worden; gehet aus von ihr / ihr ſeyd geruffen wor⸗ wir find 
den / durch eine ſtarke Stimme / ſie wird nahend —* 
die Todten aufwecken / laſſet euch doch helfen / daß rn. — 
ihr ewige Freude moͤget in GOtt erlangen. Stime 

31. Der Geiſt deutets klar / daß wer nicht wird geruffen. 
mit dem neuen Gewaͤchſe / (welches inder Mut⸗ a 
ter. auswaͤchſt) mit wachſen / Der fol und mus in yes 
Schwefel Pfulmit famt der Drachen - Huren Ernfis, 
zu Babel: Esifteine Zeit da Ernſt iſt / ſiheſtu die 
gleich nicht mit irdifchen Augen / fie trift dich 
gleichwol; Du wirft fie in Deinem Tode wol ſe⸗ 
hen’ was das für ein Gerichte iſt / und in was 
Zeit unter welcher Turba Du gelebet haftı veden 
wirohne Schergalsmwirfollen. - " 

| ie 13. State, 

Wie der Selen Speifung aus dem | 

Wborte GOttes ſey? 

O die Gele alſo in das Majeſtaͤtiſche Licht / Durch 
wie oben gemeldet / eingehet / und das Licht Der ) 
GOttes empfahet fo wird fie gang fehnend und cry. 
luͤſterend und zeucht in ihrem Begehren immer die Sele 
GOttes Kraft / das iſt / GOttes Leib in ſich / und GOttes 
der H. Geiſt ft Der Kraft GOttes Geiſt: alſo EN ei 
Eriget fie GOttes Keib und Geift und iffet an 19 Fri. 
Gottes Tiſche; alles was der Vater hat Dasget fie 
ift feines Sohnes; und alles was der Sohn hat Gttes 
das iſt feiner Biidniß : Sie iſſet GOttes F eiſch / an N. 
Cheifti Feibrund von ſoſchein Effen wachſet ihr IM: 
auch GOttes Leib / daß fie alſo GOttes Leib hat / 
und iſt GOttes Kind; nicht alleine Gleichniß/ 
ſondern Kind / aus GOttes Eilenz, in GOtt ge⸗ 
boren / und lebet i GOtt. 2. 
2. Wan fie höret von GOttes Kindern Got⸗ Zei die 
69 99 2 tes 
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mnsteibtes Wort lehren und reden, gleich aud) in rd 
an „Belt ſo faͤnget ſie daffelbeundiffet das: 
aͤuſſere Menſch iſſet irdiſch Brot / und die 
Gottes Brot / davon Chriſtus ſagte / daß Er 
uns ſeinen Leib zu einer Speiſe gebe. Und ſeine 
eſtamene ſind nichts anders / wir eſſen nicht 
Geſſt ohne Leib / dan die Sele iſt vorhin Geiſt / ſie 
iR haben / alſo krigt fiefeib u, Geift zugleich. 
Ehrifi 3. Las dirs geſagt ſeyn Babel / und ſihe wie du 
Teſtam. umgeheſt / was du lehreſt: 
ae wan du ſageſt / Ehrifti Teftament find Geiſt oh⸗ 
negeip, ne Leib / ſo leugſtu GOtt an / du verleugneſt Got⸗ 
tes Weſenheit / Chriſti himliſchen Leib / der gröf 
ſer iſt als allesıder die Bälle aller Dinge ir —* 
in feinem Pncipio. 
— ir⸗Bu irdiſcher Nund wirſt ihn mit deinen‘ 
Mund nen wicht freſſen Die Sele hat einen andern 


„er 
* 





Fonchri Mund / die nimt ihn an unter dem aͤuſſerlichen 


ſti fleiſch Element: das Acuffere nimt das Aeuſſere / und. 


effen. das Innere nimt das innere. 

Das. . War doch Chriſti Abendmabimitfeinen 
Jeuſſere Juͤngern auch alfo: das Aeuſſere ift ein Gedaͤcht⸗ 
—— niß / das Innere iſt das Weſen / dan das Reich 
par GOttes ſtehet in Kraft / es iſt magiſch / nicht als 
Junere ein Gedanke / ſondern ſubſtantialiſch / weſentlich; 


itdas Die Magia macht Weſen / dan in dem ewigen 


| —— Nichts iſt nichts/ aber Magia machet Da nichts 


. Zelle 
\ 9.1042, 


magic. Mt. Es iſt nicht nur blos Geiſt in GOtt / fondern 
Natur / Weſen / Fleiſch u. Blut / Tinetur v.alles 


a auf 6. Diefe Welt im Aeſſeren ift ein Gleichniß der 


eine _ wir ſehen / fühlen fehmecfen und wiſſen / und iſt 


Gleich nicht Tand oder Wehnen; und das nicht Uns / 


nigder ſondern Euch / als ein Glid dem andern pfiichtig 
inneren ff / aufdaß unſere Freude in euch ſey / und wir 
auch euer genieffen als Bruͤder / in einem Weſen. 

aches 7. Wer alhier begehret weiter zu wiſſen / der ler 
fe unſer Drittes Buch / Da findet er die Umftände 
von EN u. von ChriſtiT Teſtamenten. 

4. St ade, ” 
Ob folche ei Sie ohne Sünde ſey? 


DIR verftehen.alhien, Die fortgepflangte Gele 


in einem neugebornen Kinde. Mein gelich- 


ter Freund⸗ dis iſt eine gar feharfe Frage; aber ph 


euch lieber Freund fol geantwortet werden’ dan 
Die Zeit der Eröfnung iſt geboren / der Tag bricht. 
an / die Nacht ift vergangen, Dafür fey GOtt 
ewig Lob und Dank geſaget / der ung wiederer⸗ 
boren hat zum Lichte / zu einem unverwelklichen 
Erbe / und hat uns zu ſeinen jan a Anz 
"genommen, 


IV, PSYCHOLOGIA VE RA. Quen 14. 


nicht von Böfeund Gut effen. 


äh Arm hat eingeführet in Die edieBildniß. Und gen 


innern Aßelt. Wir fagen euch/ wirreden was 
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2. Ihr mein geliebter Freund wiſſet wol den Adam 
ſchweren Fall Adams / wie win euchrinnleuung Fu 





fern Schriften gewaltig haben dargeta 
daß ſich Die Sele mit dem rechten Auge 
GOtt in Geiſt dieſer Belt geivendetrumdif tinge R 
GoOtt ungehorſam worden / und hat ihre: edie laflen 
Bild niß verderbet / und eine monftrofifheBild- Fa 
niß eingeführetzund Den Geiſt diefer Weit einger dem 
laſſen; da fie Doch folte maͤchtig mit ihrem Wil⸗ * herr 
fen uͤber ihn herrſchen / und gang mit der Selen Yn| 


3. Nun hat ſie es gleichwol über Gotles Yu dadur 
fehl getahn / u ihre Imagination in den irdiſchen die Sele 
Geiſt gefetzet / da ſie dan auch alfobald die Tur- an 

x -ba hat gefangen/ welche ihr das irdifehe.Mon- ; och 
alfo hat Die Turba alsbald das Ziel geſucht und die Sild 
gefunden, indem Die Bildniß zerbrochen wird; be 
und fo fich nicht das Wort hätte ing Mittel # Ki | 
jest, wol ewig zerbrochen bliebe. 

4. Nun iſt gleichwol die Turba in adiſchenlb⸗ Fa 
Pe einmal eingeſeſſen / u. hat Leib u. Sele ge⸗ 
fangen / und fuͤhret denLeib imergum Ziel / da ſie Wi den! 
ihn alsdan zerbricht und hinwirft / fo bleibet ais- mer-dag 
dan die arme Gele vol) ohne Leib: Es ſey dan ziel ' 
Sache daß ſie umwende mit ihrem — — 
wieder ins Wort / u wieder einen Leib au: ott 
geboren bekom̃e; ſonſt iſt ſie roh und hat die 1 Mid 
bam in ihr welche das Feur erweckt in ihrer groſ⸗ 
ſen Angſt / dan ſie iſt ein heft iger hungen in Su· 


cher und Finder. 





















| 


5. Soift unsnun gar wol erfentlichs: — 
J Geiſt dieſer Weit find mit der Selen ange⸗ ınfe 
bunden; dan die Turba haͤlt uns gefangen I im g84 
grimenZorneGOttes: Und ob unſere Sele aus⸗ | 
gehet und in GOtt geboren wird / ſo hat fie (Diere 
Turba) doch den aͤuſſern Leib / den verzehretſie 
dan fie durchſucht ihn bis aufden YA 








zrund / day, 
findet fie daß er nur ein Spigel des Ewigen ift: den nich, 
So gehet fieausdem Spigelaus in dag Eiviger krnteib, 
und laftden Spigel im Nichts ligen. 

6. So wiſſet ihr ja wol daß die Sele mit dem Dien 
Leibe im Samen halb irdiſch iſt / danesifkSul- \getdie 
ur, das ift Phur und Sul untereinander, unb 1 Tur- 
ifedie Turba darinnen / welche auch wol Macht bam 
yatzden Samen zugerbrechen: Wie wil dan eis mi! 2 
ne reine Sele geboren werden ?Es kan nicht feynz 
fie bringet die Turbam mit UNSERER 
dig im Mutter-feibe, 


Ar Aber das * daß BOB Mena | 
Zi: ben g 










“ 


u % 


— 200 













Fund das Samen eingeſetzt: ob nun wol die Turba auch 
imæ irdiſchen Teil iſt Daß der Same gar nicht 
Fiat fich frey ijt/fo hats doch dieſe Geſtalt mit dev Selen; 
Fin Sa fofeen die Mutter und Bater from / und in GOtt 
en ei ſind Daß die Sele nicht von GOtt verlaſſen iſt / 
ka Dan fie komt aus des Vaters und Mutters Se⸗ 
| einKind —* und ob ein Kind in Mutter-Leibe alſo 
in Mut fivbt gleich ohne Tauffe / ſo ifts doch mit des Va⸗ 
— ters und Mutter Geiſt getauft / als mit dem H. 
Geiſte / der in ihnen wohnet und wird die Turba 
Ehean im N dan des Glaubens Teil 
mit dem Dringet in GOtt. Hi 
9 Geilt 8, Aber mit den gottlofen Eltern hats eine an- 
erden, Bere Geſtalt; Die@ele faltıfo Das Kind in Mut⸗ 
ie terzReibe ftirbt/der Turbe anheim / und erreicht 
gettloſe in Ewigkeit nicht GOtt; es weis auch nichts von 
S ae him fondern e8 ift ein Leben nach der Eltern Ef 
ichs qm, Feng und Eigenſchaft: Da es doch nicht die Ang 
ft, - sundung alfo erreicht / dan die Sele hat noch nicht 
ſelber Sünde gewirket / ſondern iſt ein Quall⸗ 
ESGeiiſt / ohne eigene Begierde und Wunder / gleich 
einem brennenden Schwefel / als die Irwiſche 
ſolche dergleichen ſind / welche GOtt nicht koͤn⸗ 
nen erreichen / bleiben alſo zwiſchen Himmel und 
Hoͤlle (im Myſterio) bis ins Gerichte GOttes / 
der wird hernach einerndten / und jedem Dinge 
ſeinen Stall geben. Obwol Meiſter Hans in 
dieſem moͤchte eine andere Philofophiam haben / 
P Po fragen wir nicht nad) feiner Kunſt / wir haben 
Augen er hat Kunſt / wir reden was wir fehen. 
8 er ji Alſo geben wir euch zu verſtehen / daß Feine 
> Koh Sele ohne Sünde zudiefer Welt geboren wer⸗ 
Be Sin, DE Wie from auch Die Eltern immer find / Dan fie 
den wird im irdiſchen Samen ausgebrütetzund brin- 
die en get die Turbam des Leibes mit / die hat auch Die 
Welt Sele umfangen. | 
aum 10, Darum hat EDtt den Kindern im Alten 
oh eftament einen Bund gemacht mit der Be⸗ 
ſchneidung / und fich in Bund getahn/daß ſie ha⸗ 
% Zauf, ben ihr Blutvergieffen müffen und Die Turbam 
Keingr; —— — ar a Se * 
we. famentiftsdie Tauffe / da der H. Geiſt mit dem 
Waſſer des debens / der Selen WafferdieTur- 
A Ste Ann fie mag vor GOtt treten und 
gt veB 8 yn. ——— — 
Juden | 77, Daßman aber wil ſagen / daß der jenige / ſo 
E de Tauffe micht hat / als die Juden und Tuͤrken / 
und andere Volker / bey welchen dieſe Erkentniß 
ind: nicht iſt / welche den Leuchter nicht haben daß 
6. fie alle von Gſt verſtoſſen ſeyn / indeme fie doch 


Pa A 


Be 









fr 












wenſh 1200 Vllerzig gragen von der Selen. Sr.ıs. 2 | 
worden Den’ und hat ſich das VerbumFiat wieder in ſonſt heftig mit ihrer Lehre / Leben / und Taht indie verwerſ⸗ 
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Liebe GOttes eindringen / das iſi Phantaſey und lich | 
Babeliſch geredet / ohne — NER 
‚12.68 liget nicht die Seligkeit alleine im Auf er 
feren Worte fondern in der kraft; wer milden har y 
Ausftoffen der in GOtt eingehe = Kraft. 

13. Iſt das nicht Babel / welche die ganze Welt Desun- 
verwirret bat / daß ſich die Völker in Meinun⸗ ra 
gen zertrennet haben / und im Willen Doch nur & er 
Einen Weg gehen? Wer iſt urſach / als eben der ren, 
Antichriſt / da er das Reich Gottes in feiner 
Macht zog / und machte Tand aus der Nieder 
geburt ? welches, / wans wird Tag werden’ ſichs 
auch Die Kinder fehamen werden. Man kan wol 
mit Grunde fagen daß des Antichriſts Lehre ein 
GSpigelfechten iftz und eine Falfchheit. der 


Schlangen / welche inmer die Hevam betrieget. 


14. Alſo iſt uns erkentlich Daß Eeine Sele ohne 
Sünde zudiefer Welt komme: eine jede bringe 
die Turbam mit; Dan wañ fie ohne Suͤnde wär 
re / fo müfte fie auch in einem ganz reinen Leibe 
wohnen/der keinen böfen Willen hätte / in Deme 
Feine irdiſche Sucht ware, Alſo iſt ja Leib und 
Sele verbunden,bis Die Turba dag Ziel des Leis 
bes findet s alsdan fuchet fiedes Leibes Werke / 
wie oben gemeldet worden, 

0.0 Die is: Stage | 
ie die Simde indie Sele komme | fo fig 

Gottes Werk und Sefchöpfift? 
IE oben gemeldet/fo hats eine Geſtalt: Die DieSe⸗ 
Turba famt der irdiſchen Sucht komt mir lewird 

zu diefer Welt / und wird die Sele nun von zweyẽ yarr 
heftig gezogen / als erſtlich vom Verbo Domini, Domini: 
welches ins Mittel getreten iſt Das da aus Liebe in GOt⸗ 
ift Menfeh worden / das jeucht die Sele immer in * 
GoOttes Reich / und ſtellet der Selen die Turbam gar ge 
unter Augen / daß die Sele in ihrer Natur ſihet zogen, 
was falfch und Sünde iſt; und fo fiefich laͤſſet 
ziehen / ſo wird ſie im Worte wiedergeboren / daß 
ſie GOttes Bildniß iſt. J | 

2. Zum andern/die Turba zeucht die Sele auch Die 
maͤchtig an ihrem Bandes und führet immer die Turba 
irdiſche Sucht hinein / fonderlich in der Zugend/ —5— 
da der irdiſche Baum voller gruͤner treibenderEf- mächtig 
ſentien und Gift ſtecket / da flicht fich Die Turba 
alfo machtig ein daß manche Sele in Ewigkeit 
nicht los werden Fan, Ele ar 
‚3. Ein Ding Das von zweyen Anfängen iſt / das 
in gleicher Wage fteher/ wird das eine Teil vom 


Aufladen geſenket / als mit Böfen oder Guten. 
G883 — 4 
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Der. 4. Die Sünde macht fich nicht ſelber fondern 
Mile der Wille macht dies fie Eomt von der Imagina- 
mahet Ton in Geift: Dan der Geiſt gehet in ein Ding’ 
Sinpe, u. wird vondem Dinge inficiret, alfo komt Die 
die Fümt T’urba deffelben Dinges in Geiſt / und zerftöret 
vonder grftlich Die Biidniß GOttes und alsdan gehet 
Imgi- ſie weiter / und ſuchet tieffer fo findet fie den Ab⸗ 


in Sei grund als die Sele/ und ſuchet in der Selen / ſo 


findet fiedasgeimmige Feur / mit deme vermiſcht 
ſie ſich mit dem eingefuͤhrten Dinge im Geiſt,ʒ al⸗ 
fo iſt itzt die Suͤnde ganz geboren. 2 
Dr Cs iftnun alles Sunde was begehret das 
folin die ſchlecht im Die Liebe und Sanftmuht gerichtet 
—* hn HIleichals wäre er nichts oder todt / er ſol nur 
Ka Goties Reben begehren / daß GOtt in ihme 
ne _ fehaffe;alleswaser ſonſt tuht / ſol fein Wille alfo 
ð Ottes gerichtet ſeyn / daß ers G Ott ruhe: Und fer feine 
en Pillen in das Weſen fest’ fo führer er das We⸗ 
geyꝛen a in Geiſt / das beſitzet ihme fein Herz / alſo iſt die 
“Turba geboren / und Die Sele mit dem Dinge ger 
fangen. — 

6. So geben wir euch zur Antwort / daß keine 
Selerein aus Mutter Leibe komme / fie ſey von 
heiligen oder unheiligen Eltern gegeuget : gleich⸗ 
wie der Abgrund und Zorn GOttes / ſowol die 
irdiſche Welt / ales anGOtt dem Vater hanget / 
und vermag doch auch ſein Herz und Geiſt nicht 
zu ergreiffen und zu ruͤgen; Alſo iſts auch mit dem 
Kinde in Mutter⸗Leibe: fo es von Goͤttlichen El⸗ 
tern gezeuget wird / ſo ſtehet jedes Principium 
infeinem Teil; wan die Turba den irdiſchenLeib 
nimt / ſo nimt der Himmel den Geiſt / ſo erfuͤllet 
die Majeſtaͤt den Geiſt / ſo iſt die Sele in GOtt / 
und iſt frey von der Pein. * | 

7, Aber weil Die Sele im irdifchen Leben fteckt/ 
ſp iſt ſie nicht frey / Urſach / der irdiſche Geiſt füh- 

ret immer feine Greuel mit feiner Imagination 

hinein zund mus der Geift immer im Streit wi⸗ 

Der das irdifche Leben ftchen. 

| ie 10. Stage. 
Wie die Selebeidesim Adamiſchen Leibe / 


und dan auch im Neugebornen Leibe in 


ſolcher Bereinigung gehalten werde. 


— Str haben oben gemeldet/daß drey principia 
fiehen in find/weichenunmehr alle drey in der Selen 


der Ce find / und ineinander Wi alsein Ding; und 
a ne gen euch dieſes / Daß Der Streit in der Selen 


Ding. Geſchlechten in Mañ und Weib verſchloſſen iger 


IV. PSYCHOLOGIA VERA: Quefkı6. 


Kilte Aeuffere m Willen zu führen: Der Wille fol 


mare ſchon im Samen angehet: weildernoch in beiden: gur / nicht mit ihremm Weſen ins Innere; die folder." yerce 


** Eheli 
fo erregt ſich ſchon die Durba, indeme die Eſſenz 
des Eamens zu eine falfthen Imagination treibt, nation 
zu einer falfehen ‘Begierde. ER (lf 
2. Und ob Der Geiſt (wol den Leib zaͤhmet / noch Iran 
imaginiret er / und das urfachet Die’Turba im der ' 
Samen / das kan wol kein Menfch leugnen’ dag Wir 7 
mancher aueh jeloe: Derfeiben Imagination feind een Ä 
iſt und wuͤnſchet ſie verbant gu ſeyn / wo ein rech⸗ bannet 
ter Geiſt iſt * a a safe 
3. Alfofoiet ihr erkennen dag der Selen Geift vid.M. 
in einer elenden Duetfche ſteckt / und kan nicht los —* 
werden / bis die Turba den Leib nimt. ln re a 

4. Es iſt nie feine Vereinigung mit dem auffer Das 7 
ven Menſchen und dem Neugebornen; der aͤuſ⸗ 
fire wil immer den neugebornen verfihlingeik inneren 
dan fie ſtehen ineinander aber jeder hat eineigen nicht 
Principium,aıfo Daß der aͤuſſere des Innern micht mächtig. 
mächtig kan werden, fo nur der Geiſt im Strei⸗ MErdem 


tg bleiber:fie konnen wol alſo aneinander hangen / En m 


4 
* 
39D 

















dan fie ſtehen alle drey zu GOttes Wundertaht / | 
fo fie nur in rechter Ordnung jederin feinemPrin- beibet. 
cipio bieiben ſiehen; Dan die Sele hat das Feur⸗ du 

Regimen / und fie iſfeine Un ſche aller Drep de⸗ To m 
ben; und der Geiſt hat des Lichts Regiment / in 1 


dem die edle Bildniß ſtehet mit GOttes Leibe / ; 


und der Auffere Geiſt bat Des irdifchen Lebens 
Regiment / derfol die Wunder fuchen und eroͤf⸗ 
nen / und der innere Geiſt ſol ihme Witz darzu ge⸗ 
ben / und die Sele ſol ihm den Abgrund / als die | 


gröfte Heimlichkeit offenbaren. - Diese 
teiftdas 





5. Die Sele ift das Kleinod und der Selen: 
Geiſt ift der Finder des Kleinod; der irdiſche Kiei 
Geiſt ift der Sucher / der irdiſche Leib fi dasMy- bereit 
fterium, Darinnen das Arcanum figt Der groffen DEE Sir 
Rerborgenheit:dan die Gottheit hat ſich mit der —— | 
Irdigkeit / als im begreiflichen Weſen geoffenba- Seift d 
vet; ſo gehoͤren nun drey Sucher dazu Suchen 

6. Und ſollens nicht alſo anſehen / als wolten wir Mn 
Das auffereXeben anfeinden / dan es iſt uns das Myiter. 
allernüßlichfte zu den geoffen Wundern Gottes Das 
dem gangen Menfchen ift nichts nuͤtz ichers / als Aufere“ 
daß erin feinem dreyfachen Regiment ftille fteher on 
und nur nicht mit dem Aeuſſern ing Innere zuriez aller 
Fe gehe fondern mit dem Innern ins Aeufſere.  näglich 

7. Dan das Auffere iſt ein Thier / und gehören NER 
nicht ins Sinnerezaber feine Wunder / welche aus en 
dem Innern ausgeboren / und ſich eröfnet haben were. | 
im begreiflichen Weſen / die gehören mitihrer Fir >as_ + 












innere Geiſt einnehmen ale GOttes Wunder⸗ ini 
{ u. a 


nn 








1 gaptdanes id in@rvigkeit feine eeude fen. 
8. Alfofagen wir daß die Sele gar wol kan im 

enſchen gehalten werden’ wan nur ihr 
" Sucht ‘und Imaginatiön 





| au —— Geiſt thieriſch iſt fo 


gelaͤmet Fan doch der innere verjtändige den aͤuſſern us 
ge * n und zaͤhmen / dan er iſt ſein Herr. 

Wer aber den thiriſchen Geiſt laͤſſet He 

ſeyn / der iſt ein Thier / und hat auch thierifche 

De B iſdniß in Der innern Figur / in der Iinctur; Und 









8o we werden Feur-Geift/ als die Turbam fäffet Herꝛ 


einThierfepn 7 der iſt ein wefentlicher Teufel in der innern 
der Bildnißs alda iſt dem aͤuſſern Geiſt noht / daß er 
den; Waſſer ins Feur gieſſe / daß er doc) ven ſtrengen 
ein we Beiftgefangen haͤlt / daß er doch (weil er ja nicht 
ei, wil GOttes Biduiß ſeyn /) ein Thier iſt / nach 
Zeufel. Der innern Biidnß. 
Wans 0. Und'ift uns / wan wir uns in der Vereini⸗ 
Thier gung betrachten / der aͤuſſere Geiſt ſehr nüglich ; 
iſt dan viel Selen wuͤrden verderben / wans der 
Wier⸗Geiſt nicht taͤhte / welcher noch das Feur 
folten gefangen haͤlt / und dem Feur⸗Geiſte irdiſche / thie⸗ 
viel riſche Arbeit und Freude fuͤrſtellet / Darın er ſich 
er Doch Fan erluſtigen / bis er etwan mag durch 
Pe Wunder feine edle Bildniß inder Imagination 
wieder erblicken / Daß erfie wieder füchet. 
GDtt. "11. Ihr meine geliebtenKinder / die ihr in GOtt 
ah ‚geboren ſeyd / euch wird geſaget / daß es nicht ohne 
e Urfache gefcyehen ift daß GOtt dem Adam hat 
b dba den auflern en Als das äuffere Leben in ſei⸗ 
ne Naſe geblaſen: Es waꝛ Gefahr bey dieſer Bild⸗ 
niß / GOit wuſte wie es mit Lucifer war gegan⸗ 
een / was die groſſe ewige Magia vermag; Adam 
Na fen. hätte auch Tonnen ein Teufel werden 7 aber der 
eb jeblafen. änffere Spigel verwehrete das/ dan wo Waſſer 
iſt / das loſchet das Feur. 
— 12. Auch wuͤrde manche Sele in ihrer Bosheit 
Kine in einer Stunde ein Teufel werden / wan das aͤuß 
Stunde ſere Leben das nicht verwehrete / daß ſich die Sele 
ein Teu⸗ nicht kan ganz entzuͤnden: wie iſt mancher fo gif⸗ 
je wer tig und boͤſe / daß er mordet und übel tuht / aber fein 
re Feur hat noch Waſſer / fonft waͤre es gefchehen / 
08 dan ander Galle zufehen / welche ein Feur⸗ 
Gift iſt / aber fie iſt mit dem Waſſer gemenget / 
J af Modem Sense Pracht geleget ift. 
73, Afo iſts auch mit dem innern Weſen: der 
Beiſt dieſer Weathat ſich in Abgrund in die Se⸗ 
de geflochten/ N 


——— bet er —— 
Feur ſpeien. u | 


u Nie ab HIT, 
J Bu; hr ’ . 
e: rt — 
Bi — a PER res * — 
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Blierʒig Fragen von der Selen Su 17.! 


ſo Das entzündet wird im Willen / da ift das Feur 


hat in feinem Quaal toͤdtlich 
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24. Auch Eönte der äuffere Geiſt ohne das Feur äufere 


‚nicht ein Leben haben / wiewol er Feur hat in al⸗ Feur iſt 
len Creaturen / aber daſſelbe Feur iſt nur der ein 


Grim vom innern Feur. on 


15, Das innere Feur verzehret Erd und Stei-? Das 
ne / auch Leib und Blut / ſowol die edle Bildniß; innere 
Waſſer eine Arzney davor / welches ihme den. 
Pracht uͤber die Sanfimuht GOttes auszufah⸗ und 
ren wieLuciiertähte/ leget. Steine. 

Die 17. Stage. 
Woher umd warum die Widerwertigkeit 
des Geiſtes und Sleifchesiey? 


| or mein geiiebter Herr und Bruder / wiſſet ja Feur u. 


wol / daß Feur und Waſſer eine Feindfchaft ae 
if; dan das Seurift Leben / ſo iſt das Waſſer Feinde, 
fein Tödten/das ſehet ihr ja wol wan man Waſ⸗ 
fer ins Feur geuft / fo ift d Die Quaal Des Feurs 
aus / und iſt das Feur im Tode. 


2. Soesaber im Menſchen alſo nicht ganz im Alſo im F 


Todeift wegen des £ichtes /welches Das deur gen, 


immer urſachet / ſo iſts doch eine Feindſchaft / 
gleichwie zwiſchen GOtt und der Hoͤllen eine 
Feindſchaft iſt / und die Hoͤlle oder Zorn⸗Feur 
iſt doch GOties. * 
3.Und waͤre GOttes Majeſtaͤt nicht / wan nicht 
fein Zorn waͤre Der das tündele Verborgeneder wäre 
Emigkeit / durch den Grim der Natur ſchaͤrfet / opnefei: _ 
daß esin Feur verwandelt wird / daraus das ho⸗ uẽ Zorn 
he Licht in Der freyen Ewigkeit erboren wird / wel⸗ richt. 


ches in dem ſanften Quall eine Mojeftät machet. 


4. Und das Feur iſt doch Die einige Urfacherdaß Das 2 
im Lichte inder Sanftmuht ein Quallen ift/dan | — 
das Sicht entfteber bon Feur⸗Glaſt / und hat in m Kicht 
ſich des Feurs⸗;Quaal. ein 

5 Aber wie vorne gemeldet / der Wille ſinkt in eur 
der Angft in Tod ein / und gruͤnet in der Freyheit gu.pe 


wieder aus’ und das iſt das Licht mit des Feurs⸗ finker in 


Quaal: Aber eshältnun ein ander Principium 8 Angfi 
inne z Dan die Angſt iſt Liebe worden. En 
6. Alſo hats nun eine Geſtalt im Leibe / daß das x Se, er. 


Fleiſch wider den Geiſt ſtreitet / das auffere Flei⸗ iſt ee 


ſches⸗Leben iſt ein Spigel des allerinerften Feur⸗ Streit 
Lebens / als der Selen Leben / fo iſt der Selen een 
Geiſt Leben mit dem Lichte in Der Tincturdas per; pen 
mitteifte Leben / und wird Doc) aus Der Selen Geift, 
erborem, 
7. Aber verftcehet unshochteur Der Selen⸗ Der 
Geiſt / darin Die Goͤttliche Bildniß ſtehet / ur⸗ 5 * 


ſtaͤndet i im Feur und iſt erſtlich der Wille * Bill 


um eur; wan fich aber der Grimm zum Feur alfo aber erift Mare gegen bein Diyiterio guachten, — 7 
a ſchaͤrft und entzundet / ſo komt der Wille in eine 7 3. Darum lieben Bruͤder / wollet ihr MAyſte 
geoffe Angſt / gleich einem Sterben / und erſinket rium ſuchen / fo ſuchets nicht im auſſern Geiſte ift une 
aber; sich felber ausdem Geim in die ewige Frey⸗ Ahr werdet betrogen / ihr bekommet nup 

heil / und ift doch Bein Sterben / ſondern alfo wird Glaſt vom Myfterio. Gebet hinein bis” 

eine andere Welt aus der erſten. Ereuger dan ſuchet Gold / ihr werdet nicht betro⸗ finden. 
ud 8. Dan der Wille gruͤnet nun in der andern gen werden; — reine Kind ohne Mar ı 
grüne Welt als eine Schärfe ausdem Feur / aber oh⸗ kel in einer andern Welt fuchen / indiefer Weit 


0 


opus ne biche Anaft-Duaal 7 inder ewigen Freyheit finder ihr nur das roſtige Kind / das gar u 
in einer aus und iftein Weben / ein Treiben / ein Erken⸗ kommen iſt / greiffets nur rechiainn 
andern nen der Angſt⸗Natur / er hat alle Ellentien. foin 14. Gehet vom Creuze zurucke in Die vierte Ge⸗ Praceli 
Tel. der eſten ſcharfen deur⸗Welt in der Angſt erbo⸗ ſtalt da habt ihr Son und Mond ineinander... = 
ven werden / aber ſie find gleſch einem / der ausm fuͤhrets in die Angſt in den Tod / und zertreibt de 
Feur ins Waffer gehet / da bleibet Die Angſt des gemachten magifihengeib alſo weit / in er wiede 
„Feurs im Waſſer. das wird / was er vorm Centro im Willen war / 
EN Alſo verſtehet uns dieſes geben iftder Selen fo ift er alsdan magiſch und hungerig nachder = 
Den ii 1 GeifteLeben die Seleift Centrum Narurz,und Natur; Er iſt eine Sucht inder ewigen Sucht / 
Exien der Geift die teuve edle Bildniß die GOtt fhuf und wolte gerne Leib haben / ſo gebetihmfürgeidb 
‚Seit zu feinem Bilde:Hierin ftehet Diehoch-Fönigiiche Solem, als die Sele / ſo wird er gefehwindihmeis 7 
EebEW, undteure Bildniß GOttes / dan GOtt iſt auch nen Leib nach der Selen machen dan der Wille 
iÜCener. alfo / und in demſelben Lebens-Duaal begriffen. gruͤnet im Paradeife mitgarfehöner Himlifcher 
nature, 10, Der Geift ift nicht von der Seien abge⸗ FruchtohneMaeul 0,0 0 — 


| a Moenl. sl vi rain 
dSeiſt trennet / nein / gleichwie ihr ſehet daß Feur und 15. Da habt ihr das ſchoͤne edle Kind / ihr Geig Goid 
Bildniß 



































leuchten nicht getram iſt / und iſt doch auch nicht haͤlſe / wir muͤſſens euch doch ja jagen / weil der 
Sein eines: es hat zweyeriey Quaal / das Feur iſt es mit geboren wird / und wollen doch hiermit nur Abgott 
if nicht grimmig / das Licht ſanfte und lieblich / und im den unſern verſtaͤndig ſeyn; Dan wir meinen 
getreüet dichte iſt Das Leben und im Feur iſt Die Urſach nicht Spigel derDimmelfondern Gorwaihe „= 
re des Lebens. mit pranget / das alſo lange Zeit euer Abgott iſt 
Ser11. Alſo koͤnnet ihr die Urſachen der Wider⸗ geweſen / das iſt geboren / und ſtoͤſſet der biinden 
Auflere wärtigkeit des Fleiſches und Geiftes ga fanfte Kuhe Die Augen vollend.ausydaßfierweniger fir 
Seit ohne vei Suchenfinden ; Dander innere Geiſt het als vorhin; aber die Kinder follen fehenveflen "7 
—* hat Gones Leib aus der ſanften Weſenheit / und ſat werden / daß ſie GOtt lobe. 
Sen, Und Der aͤuſſere Geiſt hat des grimmen Feur⸗ 16, Wir reden alhier wunder lich / aber nu Das Yfngf 
3 innere Spigels Leib / als der Selen -Spigels Leib als wir ſolle / deſſen verwunderꝛe ſich Nimand / daß 
dag Lie: der wilimmer die Grimmiokeit erwecken / als der das Myfterium weis / der es nie gelernet hat: 
De Feur die groſfen Igunder / ſo im Arcanoder Selen waͤchſi doch ein Kraut auch ohne euren Raht / e⸗ 
Strengheit ligen / fo wehret ihme Der innere Lie⸗ fragei euch nicht um Kunſt; alſo iſt aud) Myfte- = 
Geiſt/ dab er ſich nicht ſol erheben und die rium gewachſen ohne eure Kunft; Es hat fine 

Sele entgundenver würde fonft feine liebe Mon⸗ eigene Schul gleich als Die Apoſtel am Pfingft- 

ne und Bildniß verlihren / und würdees ihm der Tage/ welche mit vielen Sprachen und Zungen 

| Selen Grim zerſtoͤen. reedeten / ohne Vorwiſſenper Kunft; alfo diefe : 
"innere 12. Alſo iſt Widerwaͤrtigkeit / der innere Geiſt Einfalt. nn 
wil Herr wil Herr ſeyn / dan er zaͤhmet den aͤuſeren; fo wil 17. Und iſt div Babel deines Unterganges ein Sabel 
here der äuffere auch Herz ſeyn dan er ſoricht / ih ha⸗ Vorbote / daß du es weiſt/ es hüft dich kein Grim Mutstz 
let pe die groffen Wunder und Das Arcanum ‚und nochsorn; Der Sterniftgeboren/ber Die Ber rl 
pranget alfo mit dem Myfterio, und ift doch nur fen aus Morgenland führet/ ſuche dich nur wo du an 
ein Spigel desMytteri. Erift nichtdas We⸗ biftyund ſinde dich / und wirf die Lurbam von dir / 
fen des Myfterii fondern eine Sucht / wie ein be⸗ fo wirſt du mit dengin dern —— ER 
"> greiflicher Spigel / in deme Das Myfterium er⸗ Scherg / es iſt kein anderer Raht / DeinZormift 
fehen wird; noch wil er Meifterfeyn / weil er ein dein deur das Dich wird felber verfchlingen. — 
Principium erlanget hat/ und iſt ein eigen Leben, 2 Rn N 
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„ für Oefailen an Der Lügen tragen / und wir wuͤr⸗ 
atse - Den alſo in der Turba erfunden / welche aller 
il.  Menfchen Weſen und Werke durchſucht: Oder 
dienen wir darmit um Lohn ? iſts unſere Nah⸗ 
rung? warum bleiben wir nicht am Brote nach 
unſerer aͤuſſern Vernunft? So es unſer Tage⸗ 
wexrk iſt / fo ſollen wir tuhn was der Vater wil: 
„= dan wie ſollen am Abend Rechenſchaft darvon 
Zoer⸗ Geben / ſagen wir theur ohne Scher. 
95 Alſo koͤnnet ihr ja die Widerwaͤrtigkeit des 
artige Geiſtes und Fleiſches verſtehen / und erkennet ja 
Geiſter wol / wie zwey Geiſter ineinander ſind / da einer 
ab wider. den andern ftreitet; dan einer wil GOtt 
wilßpge Habenzund der ander wil Brot haben / und find 
berande, beide nuͤtzlic und aaut. 
re Brot 20. Aber Menſchen⸗Kind las dirs geſaget ſeyn / 
* führe Dein Leben vorſichtig / las der Selen Geiſt 
ten Herr ſeyn / ſo wirſtu alhier gar wol gefochten ha⸗ 
eit ben / dan es ft alhier eine kurze Zeitz Wir ſtehen 
er alhier im Acker und Wachſen / ſehe jeder zu was 
Feyndu op wil fuͤr Früchte tragen; es. wird am Ende Der 
folge. Erndte einem jedem Werke fein Behalter gege⸗ 
—J——— in 
en. ar Esiftbefler einekleine Weile in Mühe und: 
a ei Kummer im Ißeinbergearbeiten / und Des groß: 
nefleine fen Lohnes und Ergetzung zu erwarten / als alhier 
eitleis. eine. Hleine Zeit ein König eyn / und hernach ein. 
en als Wolf / ein Loͤw / ein Hund / eine Katze / eine Kroͤte / 
ig). eine Schlange und Wurm in der Figur. 
— 22.·O Menſchen⸗Kind bedenke es / ſey Doch ger 
\ en warne / Dan wir reden gar teuer aus einem wun⸗ 
DENE Derlichen Auge / ihr werdet es gar nahe erfahren : 
. es ift noch) eine kleine Zeit ‚dan der Anfang hat 
ſchon Das Ende funden/ und dis iſt ein Roͤſelein 
ausm Anfangezwerdet doch ſehend / tuht doch den 
Geiz aus den Augen oder ihr werdet weinen und 
heulen / und Nimand wird fich eurer erbarmen ; 
Dan was einer ſaͤet / das erndtet er auch ein / dan 
u... mas hilft euch der Pracht und Ehres ſo es doc) 
von euch wegfaͤllet: Ihr ſeyd alhier viel⸗ maͤchtig / 
und werdet darnach unmaͤchtig; ihr ſeyd GOt⸗ 
© eg und lauft ſelber zum Teufel; erbarmet euch 
doch uͤber euer Leben / und uͤber eure ſchoͤne Him⸗ 
Y mels⸗ Bildniß. | 
Folget 23. Seyd ihr doch GOttes Kinder / werdet doch 
nicheden nicht Teufel / laſt euch die Gleisner mit ihrem Lo⸗ 
— ben nicht aufhalten fietuhns ums Bauchs und 
Ehre willen / um Geldes willen / ſie ſind Diener 


J 
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a RUE f - Bol ragen von der Selen. Fr. 18, 1218 
tt 88 Dder-meineftu wir find blind? So wirnicht der groffen Babel: Suchet eu lber / fr | 
34 dgefchtwiegen wir doch / was wuͤr de GOtt er Gewiſſen/ obs in Are en rn 


tool Elagen und ſagen; treibt die Heuchler von 
euch / und fuchet das Elare 35 re 
fehet nicht durch den Spigel ;ift doch GHDtt vor 
euch / Er iſt in euch / beichtet Ihme / komt mit dem 
verlohrnen Sohn zu Ihme: Rimand kan ſonſt 
die Turbam von euch nehmen / ihr muͤſſet nur 
durch den Tod ineine andere Welt gehen / da eur 
re Heuchler nicht hin Eönnen / anderft ift Feine 
Bergebung. der Sünden; und: wan ihr dem 
Deuchler. alles gebet / ſo feyd ihr einmal alsdas 
anderinder Turba gffangen. 7 
24. Es iſt nicht alſo / daß einer ſtehet und nimt Die 
die Turbam von euch weg / war ihr ihm gute —* 
Wort gebet; nein / nein / es iſt Magiſch / ihr muͤſſet Ehude 
anderſt geboren werden / wie Chriftug ſaget / ſonſt geſchiht 
erreicht ihr nicht GOtt / tuht gleich wie ihr wollet du hbie 
ale Heucheley iſt Trug. Be) 
25. Wollet ihr GOtt dienen / ſo mus es im neu⸗ magifd. 
en Menfchen gefchehen / der irdifche Adam kan Der 
ihm feinen Dienſt tuhn / der ihhme angenehm waͤ⸗ Tilhe 
re / er ſinge / klinge / ruffe / ſchreye / bete / und was er Pe 
dan tuht / fo ifts Spigelfechten der Wille mus feinen 
darinnen ſeyn / das Herz mus fich Darein ergeben, Dienft 
fonft iſts Tand und eine Fabel des Anti⸗Ehriſts / Drder 
der die ganze Welterfülle. > —* 
26. Der Wille iſt groͤſſer und mächtiger dan mus da 
viel Geſchrey / er kan die Turbam gerftören/ und ſeyn. 
in Die Bildniß GOttes treten / er hat Mache, Zoile 
GoOttes Kind zu werden / er kan Berge umwerf⸗ rg 
fen / und Todte auferwecken / ſo der in GOtt ge- Tur- 
boren iſt / und es ihme der H. Geiſt zuaͤſſet. bam zu 
27. Dan in dem Gehorſam mus er in groſſer Ibre— 
Demuht wandeln / und nur ſeinen Willen in —* 
GOttes Willen werfen / daß GOtt in ihme fey im Gr: 
das Tuhn und Wollen / das iſt der Weg zur Se⸗ horſam 
ligkeit und zum Himmelreich / und kein anderer ; 317 
es predige gleich Pabſt oder Doctor anderſt / fo —9 
iſts alles erlogen / und ein gleisneriſches Spie⸗ wandeln 
Feiſechten 
Diens. Stage 
Wie ſich die Sele ins Menſchen Tode vom 
Leibe ſcheide? 
Lhier wollen wir die Welt zu Gaſte geladen 
haben / ſonderlich Babel die Hure / ob doch 
auch noch mochte ein Kind aus ihr werden; Dan 
der Tod iſt ein Schrecken⸗Gaſt / er wirft den ſtoi⸗ 
zen Reiter mit dem Roß zu boden. 
2. Mein geliebter Freund / das iſt gar eine ſchar⸗ 
Hhehh ſe 


‘ Alle 
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1219 | 
fe Frage / und Darf Augen aller drey Principien, 
die wol fehenz fie müflen nicht im Tode ſterben / 
wan fie hinein gehen und fehen dieſes / fie muͤſſen 
dem Tode ein Gift ſeyn / und der Höllen eine Pe⸗ 
ftileng : fie müffen den Tod gefangen nehmen’ 
wollen fie den fehauen ; fonfterfährers Fein Ver⸗ 
ſtand / er komme Danfelber in Tod / fo wird ers 
- wolfühlenswas Tod iſt / er wirds wol fehmecten/ 
was das iſt / wan ein Principium zerbricht als 
ein Rebel ati. 2 — 
Ale 3. Jhr habet oben vernommen, wie alle Weſen 
Fang Magifeh find da je eines des andern Spigel iſt⸗ 
ifehu, Da im Spigel wieder des erften Spigels Begeh⸗ 
kin je, ven eröfnet wird und zum Weſen komt / und. dan 
dem wie in allem Weſen Die Turba ſey / Die alles zer⸗ 
SER, bricht, bie auf das erſte Weſen / das iſt alleine 
badie und hat keinen Zerbrecher: Dan es iſt nichts 
alles zer, mehr / es Fan nicht zerbrochen werden, es ſtehet in 
bricht. fich und auffer ſich / und gehet wohin es wil ſo iſts 
uͤberall auf keinem Orte ; dan es iſt im Abgrunde / 
da keine Staͤte der Ruhe iſt / es mus nur in ſich 
ſelber ruhen. 


Weſen 


find ang Bader Anfang aush im letzten Weſen / dan das 


einem getzte ift wieder zuruͤcke in Das Erſte gewant/ 
gefom: und ſuchet das Erſte / und findet das in ſich; und 
ich fo es das Erſte findet fo lafler esdas ander alles 
Anfang fahren und wohnet am Ziel / da Fan es ohne 
aud im Duaalfeyn: Dan es iſt nichts das ihme Quaal 
Resten. mache / es iſt ſelber das Ding des erſten Weſens; 
und obs ein anders iſt / ſo iſts doch nuꝛ ſein Zweyg/ 
und hat ſonſt keinen als feinen Willen / dan es iſt 

nichts das einen andern Wille gebe. 


fon 5 Alfo verftändigen wir euch Des Sterbens 
fang das Der Anfang fücht Das Ziel / und wan ers findet/ 
Ziel/ und ſo wirft er das Suchen weg / Das iſt das irdiſche 
Mair Leben das wird weg geroorfen/ es mus ſich felber 
twinft er gerbrechen; Dan der Anfang / als Die Sele / blei⸗ 
das Su bet im Ziel / und laͤſſet den Leib hinfallen und iſt 
chenweg Feine Klage um ihn; Die Sele begehret ihn auch 
alsdas nicht mehr/er mus auch in fein Ziel gehen / als in 
in die Wunder deſſen / was er gevvefen iſt. 
Der 6. Den Selen⸗Geiſt gefihiht Fein Wehe / wan 
Seien der Leb hinfaͤllet; aber dem Feur⸗Leben geſchiht 
Geift ¶ wehe / dan Die Materia des Feurs / was das Feur 








J at erboren / das bricht ab / aber nur im Weſen. 
ehe. 7. Die Figur bleibet im Willen ſtehen / dan der 


we. Wille kan nicht brechen / und mus die Sele alfo 
im Wilen bleibenzund nimt Die Figur für Mate- 
Willen riam, und brennet im Willen; Dan Die erſte Glut 


Kehen, 


> IV.-PSYCHOLOGIA VERA, Quelk.ıs. 


nicht leiblich/fondern nach Art der Ewigkeit; a 


4.Sodan alle Weſen find aus@inem kommen / 


ba hat entzuͤndet / und wil a Ka: 


lt Ta 







Des Feurs vergehet nicht / aber feine Mate 


irdifchengebensalePhur,toird ipmeabgebruche. 
8.Alſo wird das Feur unmaͤchtig / und trit indie 29°... 
Finſterniß / es-fey dan daß der Geifthimlifche San = 


Weſenheit habe als GOttes Leib fo: empfaͤh Pa 
dag Feun / als Die rechte Sele / den ſeiben fanften fterntgr 
Leib zu einem Sulphur, fo brennet die Seele im IP Si" 
Siebe-Feurzund ift gang aus dem erfien FeuuQes Goes“ 


ben weg. er hat. 


9. Sie iſt nunin GOttes Principio, das erſte die Se⸗ 
grimmige Feur kan ſie in Cwoigfeitnichtberübeleift in | 
ten / den es hat eine andere Onaakempfangen oete 
und ift wol vecht neugeboren 4. Und weis nichts 
mehr vom erſten £eben / dan esiftin Magi 
fchlungen. ae ER 7% 
10, Die Turba bleibt im irdiſchen Leibe | 
wird wieder das / Das fie war che Der Leib toardy Three ı 
—— — 

der Figur als in einem Spigel inne ſtehen; aber (en P 
Leib / u 

wil eatennen daß alle Wunder find vor Diefer (ltd eh 
Belt in. einem Myfterio geftanden/ alsinder 
Sungfrauen der Yßeisheitzaber ohneIgefen. 
11.& erkenen wir auch nun alhier / daß daſſe⸗ undmag 
be Myiterium in feiner Teilung ſey alſo nz | 
bar worden / daß es in Ewigkeit nicht mag erloͤ⸗ 
ſchen / fondern bleibe ewiglich im Unterfeheiber | 
und inder Teilung ſtehen / und wirdiinderMagia 
in Der Teilung geſehen / auf Art / wie fichsalhier - ı 
12. Alſo ift ung erfentlich / was das Scheiden Wae dz 
Ster⸗ 


ſey / als nemlich dieſes: die Turba hat das Ziel Ste 
des Weſens funden / dan die Krankheit zum Denim 
Sterben ift anders nichts / als daß ſich Die Tur- 3 









als ein Nichts / eine M 
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fie ift am Ziel und. wil Dageingeführte Mittel 
wegiverfen;und Das ifts auch Daß dergeibflizbet, 
13. Die Turba tritin fich ing Feur fo.erlöfeht Die 
das Auffere Leben / Dan ihme wird das Selen nn, 
ge —5 gehets in fein cher, und iſt an Scur 
einem Biel... ee 
14. Und fo nun das Selen Feur nicht im Geiſte &uı die 
GOttes Leib hat / und auch ale * nt. a 
Begehren; fo ifts ein finfter Feur dag in Angſt Sttes 
und geoffem Schrecken brenner Dan eshat nut Leib / ſo 
die erfte 4. Geftalten der Natur in der Angft, - Nr 
15. Sp der Wille nichts von Kraft. der Demuht ehe 
hat / fo ift kein unter fich.oder in fich Erſinken / Wo kei⸗ 
Durch den Tod ins Lebens fondern esiftgleicheir DE 
nem angftlichen unfinnigen diade Das immer be Iran 
| 3 ber-finfen. 

| 
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„. berfichgehen til, und gehet doch aut der andern 






Seiten unterfichz esift eine FeurArthatdoc) 

einFeurbrennen / dan die Turba ift Die gar ſtren⸗ 

e Gerbigkeit und Bitterkeit / da Die Bitterkeit 
Bi — ücht und wil aufſchlagen / und 
— .) eit A: TER Pk: 427 
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heAngft iſt / und gehet immer als ein 







ig fich felber 7 


Ween 












as der Selen⸗Geiſt im aͤuſſernLeben immer ge⸗ 
macht hat / als Geit / oder Hochmuht / Fluchen / 
Schweren / Schinden / | 
den / Meid / Haß / Grim / Zorn Falſchheit / das iſt 
‚feine Spelſe und Kurzweil / ſeine Verbringung; 
» Day die Turba nimt im Willen das Weſen mi / 
‚Ihre, Werke folgen ihnen nach. 


6.Und obs mas Gute gemacht hätte / d iſts 


9 Ze 














chimer imAuffteigenvu, erhebt fich imer / es wil 





> und fiher fie nicht es ift ein jtets uͤber GOit 
Erheben / und doch nurein ewig Sinken; es ſucht 
den Grund /und iſt keiner / das iſtſein Leben. 
Die a ¶ Und ſo er aber in feinem Willen noch etwas 
Exerhe Feines von der £iebe ergriffen hat als mancher, 
noch er. Dex ſich doch letzlich am Ende bekehret / der erſinket 
wa von doch alſo in ſich ſelber durch Die Angſt dandas 
berkicbe demuhtige Fuͤnklein gehet unter fich durch den 


ee, 








pie De niimt/ aber es iftein Fleines Stveylein grünend 
Ana. MOORE. 

erSe Und was die Sele für ein Fegeſeur habe / ehe 
kun, fie dermag mit Deim Sünklein in ji eingugehen/ 
deiches iſt ni u ſchreiben / wie fie dan vom Teufel 





s iſt nicht gnug zu ſch 
nge gehalten und gey 









bi 
Wel 


= 
Aa 
N 7 

00 
a 













einer / wir wolten gerne fehrveigen. 
bordern nur von der / welche in der Turba iſt / und 
and des auch von Feiner andern Macht des Teufels über 
Teufels Die arme Sele / als nur ſein Schrecken / und greus 
Made Lich Fuͤrſtellen/ d 


€ If MUS daringequaler wird. 





j 
— 


a ea re Bla Aa 4 
hat feine want 7 wie Babel lehret 7 fagende/ der Teufel 


VBierʒig Fragen vonder Selen. Sr. 19. 


nDimaginivetzaber es findet nichts / 
Aug ſich ſelber 7 es zeucht fich felber in fich und 
ſxwaͤngert ſich / es friſt ſich ſelber / es iſt felber fein 
‚fen. Es hat ſonſt kein Weſen / als nur dieſes / 


ts gemacht haͤtte / ſo iſts treu ſi 
hun im Slofte und Scheine geſchehen aus. 
haftigem Gemuͤhte; alfo ftehets auch herz. 


er die Sanftmuht aus / u. erkeñet fie doch . 


ergriffen Tod ins Leben da ja der Selen⸗Quaal eine En: 


ehalten und geplager wird 7 welehes die kluge 
€ Melt nicht giauben wil / ſie iſt zu klug und auch ' 
Bien SA 
mil... am Buchſtaben: O wolte GOtt es erfuͤhre es 


aber von Feiner fremden Ouaal / 


aß alfo der Selen Imagination 


sh 70.68 iſt noch lange nicht um die Hölle bes 
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ſchlage und peinige die Sele / es iſt gang blind gez eigene 
redt: Der Teufel ift nicht mit feinen Kindern Voͤlle. 
felbft uneins fie müffen alle feinen Witten tuhn; 
der Hölen-Angft und Schrecken iftihnen Plas 


ge genug/einem jeden in ſeinen Greueln: ein jeder 


er⸗ hat feine eigene Hölle es iſt ſonſt nichts das ihn 


ergreift als ſein eigen Gift. 

21. Die vierte Geſtalt des Urſtandes der Na⸗ Die te 
tur iſt die allgemeine Quaal / die fuͤhlet einer nach Geſtait 
ſeiner Turba, je einer anderſt als der ander / als PesCen- 
ein Geiziger hat Froſt / ein Zorniger Feur / cin dagu 
Neidiger Bitter / ein Hofaͤrtiger hat Fligen und fuͤhiet 
ewig Sinken / und in Abgrund fallen; ein Laͤſte⸗ einer an- 
rer —— ſeiner ausgeſchuͤtteten Re | 
Greuel; Ein falfch verleumderifch Herz hat die * 
vierte Geftalt/ als die groſſe Angſt: Dan die 
“Turba ſtehet im Feur⸗Cirkul als im Herzen der 
Selen; und die falſchen Neden/ Lügen und Un: 
nd ein Greuel und Nagen / ein in ſich Ver⸗ 
faheniundpofore. 2. 0,0000. 

23. Ein Gewaltiger / der den Elendei hat bes 
drenget / und ihme feinen Schweiß in Hofart ver 
zehret / der reitet im Fluche des Elenden im vollen 

Feur / dan des Elenden Noht ſtecket alle in ihm. 

Er hat keine Ruhe / ſeine Hofart ſteiget immer auf / 


er tuht in ſeinen Gebehrden / als er hie getahn hat / 
er ſuchet immer / und darbet doch alles: deſſen zu 


viel war / hat er zu wenig / er friſſet ſich immer ums 
Weſen / und hat keines / Dan er iſt Magiſch. Er 
hat ſeine rechte Bildniß verlohren / er hat etwa ei⸗ 
nes ſtolzen Roſſes Bildniß / oder womit er alhie 
iſt umgegangen: was er in ſeinem Willen mit⸗ 


nimt / das iſt ſeine Bildniß; wo ſein Herz iſt / da 


iſt auch fein Schatz / und das iſt feine Ewigkeit. 
23. AberFritz reuch was das Juͤngſte Gericht 


‚wird mitbringẽ / da alles ol durchs Sein gehen/da 
‚Die Teñe fol gefeget werdezund einem Jeden feine 


ſtelle werde; vor Diefein erzittern auch die Teufel. 


* Die 19. Frage 
Ob die Sele ſterblich / oder unfterblich ey? 
Edn Ding das einen ewigen Anfang hat/ das 
hat auch ein ewig Ende’ alsdandie Eſſen⸗ 


der Selen ijk 


2. Was anlanget Die Bildniß die GOtt fehufr 


“welche zeitlichen?fnfang hat / die iſ ausdem&tvir . 


gen erboren/ und wird in das ewige Weſen ohne. 


Dual geſetzt < 
| iſt / daiftauchkein Tod;.. 
und obs Ongal iſt als dan im Himmel OQuaal 


x 


3. Wo Feine Ougal 


iſt / ſo * ———— devarundetindie © 
BA BETT 


Ewig⸗ nr, 3 


1223 IV. PSYCHOLOGIA 
Ewigkeit: Esift nichts das ihn finder/fo kan auch 
= nichts Davein kommen. — 
Ei 4. Wo nur Ein Wille iſt als in GOtt / der alles 
nem in allem iſt / da iſt nichts mehr das den Willen 
fee Ean findenves ift Feine Türba aldardan der Wil⸗ 
Tuba, fe. begehvet nichts mehr / als nur fich und feine 
Zweyge / welche alle in Einem Baume ftehen in 
Einer Eflenz : der Baum iſt fein ſelber⸗Anfang 
und auchfein ſelbſt⸗Ende ee 
Da 5. Die Sele ift aus Gottes Munde ausgegans 
Erlen gen / und gehet im Sterben De Leibes wieder in 
Urſtand. GOttes Mund / ſie iſt in Worte Das Weſen / und 
im Willen das Tuhn. Wer wil den nun ſchul⸗ 
digen / der ein Ding in ſeinem Leibe hat? Als die 
Seledie in GOttes Leibe iſt / ſie iſt vor allem U⸗ 
bel in GOtt verborgen / wer wil ſie finden? Ni⸗ 
mand als GOttes Geiſt / und eine Sele die an⸗ 
dere / und eine Gemeinſchaft der Engel, 
Der 
Bottle: Bildniß verlohren / dan fie ſind in ein Ziel einge⸗ 
—58— gangen / und das Ziel iſt das Ende der Bildniß: 
Die Turba zerſtoͤret Die erſte Bildniß / und zeucht 


dem Willen ſein Weſen an zu einer Bildniß / die 


ſind auch unſterblich; dan die ewige Natur ſtir⸗ 
bet nicht / dan fie iſt von keinem Anfange. Wan 
die ewige Natur im Zorn⸗Feur ſtuͤrbe / ſo verlöf 
che auch Gottes Majeſtaͤt / n wuͤrde aus dem ewi⸗ 
‘gen Etwas wieder ein ewig Nichts: das kan nun 
nicht ſeyn; was von Ewigkeit iſt / das bleibet ewig. 
7. Die falſche Sele kan keine andere Quaal er⸗ 


as wecken/ als nur dieſe weiche von Ewigkeit iftim 


nichts 
er das Zorn Auge als im Centro Nature geftanden: 
Zora Es iſt alles von Ewigkeit geweſen aber eflentia- 
eh ifeh inder Eflenz , nicht im Weſen der Eflenz; 
Nature nicht wefentliche Geiſter / aber figuͤrliche Geifter 
erweckẽe. ohne Eorporirung find von Ewigkeit geweſen / als 
in einer Magia, Da eines das ander verſchlungen 
Die hat in Magia. RE x 
Ship ¶ g. Und iſt aus den Beidendas Dritte worden, 
fung Dat nach Diefer beider Geſtalt. Es iſt von Ewigkeit ein 
gender Ruͤgen geweſen / und ein figurlich Weſen / und Die 
2. ewige Schöpfung hat alles ins Wunder geſetzt / alſo 
Princip. daß in der ewigen Magia nun und in Ewigkeit 
un, alles im Wunder ſtehet. Ti 
der. ges Wan der Gottloſen Selen Fein Weſen in 
 jeget, ihren Willen hätten. eingeführet/ fo wäre Fein 
Das — Wehe darinnen / eg ware feine Empfindlichkeit/ 
en ſondern Magia. . 
kimadıf 10. So iſt das Weſen eine Bildniß / und iſt in 


Sehe. der Turba; alſo iſts empfindliche Quaal: Es iſt 


6. Aber der Gottloſen Selen haben im Ziel ihr denyund vom heiligen Geiſte in Die 


dem isdifchen Leben ; Die Turba- bricht Das irdi⸗ aus 


VERA. Quefl.20.21, 1224 ! 
Sterben und doch Fein Sterben’ fündern ein = 
Wille des Sterbens / als eine Angſt in demſel⸗ 


ben Weſen / was in Willen iſt eingeführet wordẽ. 
ı1, Und das urſachet das / daß ſich alles nach Sn 


GHOtt fehnet/ und mag Ihn aber nicht erreichen na 
das macht Angft und Reue über die eingeführte GHttu. 
Bosheit / da die Sele je gedenket / haͤtteſt du doch nicht er⸗ 
dis und jenes nicht getahn / fo Eönteftdugu GOt⸗n 
tes Hulde kommen / und das böfe Weſen macht 
den ewigen Zweyfel. ie. 
12. Alfo fagen wir / daß Feine Selefterbe/ fie. 
fey in GOtt oder in der Hoͤlle / und ihr Weſet 
bleibet ewig zu GOttes Wunder ſtehen. 


2, 






Wie ſie wieder zu — 0 
De⸗ eng ep — 4 
aus GOttes Munde iſt ausgeſprochen wor ⸗ 
—— 
tes gefchaffen: fo fie alſo bleibet / ſo iſt fieswanfie " 7 
aus dem irdiſchen Leben austrit /ſcheni Ir 
tes Munde/ dan ſie iſt in GOites Leibe; leine 
Dugal růhret fleah, m... 200 
Seat a un 





—D Die 21. Fin A * 
Wo ſie hinfahre wan ſie vom is: he 
det / ſie ſey ſelig oderunfelig? 

N Er die drey Principiarecht verſtehet / der hat Du 
Nalhie Feine weitere Frage: Dan die Sele fahr | 

ret nicht zum Munde aus, Danfieiftauhniht um 

sum Mundeeingefahren ; fondern ſie trit nur aus Munde 






re 


fehe Leben ab / fo bleiber die Selein ihrem Prin- 
cipio ſehen 7 
¶Dan der Leib faſſet fie nicht / kein Holz noch Dertät 
Steine faſſen fie / fie tft duͤnner als bie £uft ; und fallt | 
fo fie GOites Leib hat / ſo gehet fie fehlecht alsein ze pnaeı 
Ritter durch Die Turbam, als durch Den Zorn als die 
GoOttes / und durch Den Tod durch⸗ und wan ſie Luft. 
durch iſt / ſo iſt ſie in GOttes Weſenn 
3. Sie bleibet bey ihren hie gemachten Wun⸗ Sie" 
dern und Weſen / ſie fiehet &OttesMajeität und DENE 
Die Engel von Angeficht zu Angeficht wo ſie iſt zen ie. 
da iſt fie in der ungrundlichen Welt / da kein En’ gemad) 
de noch Ziel iſt / wo folfie hinfahren? wo ein Aas 1 Wun 
iſt / da ſamlen ſich die Adler / Iah 17: 37 ſie iſt in Bein. 
—— und Blute / bey Chriſto ihrem 
dirten. | EEE J 
Und ob fie tauſend Meilen fuͤhre / ſo warefie feitt 
doch auf dem Orte / da fie war ausgefahren/ Dan un: | 
in GOtt iſt Bein diel / Nahe und un EN) epanf 
ing, 7 
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ing. ee als ein Gedanke des 
Denken fie iſt Ma fie wohnet in ihren 
Wundern / das iſ id VE — 
5, Die Weſei ei le ie IR Dana; ein 
Grünen Blühewrund ABashfen/ von alten ſchoͤ⸗ 
"nen HimmelsAgrüchten : gleichwie wir in Diefer 
el — eh an wir I 
eſſen; alſo ſind auch alleriey Fruͤchte im Para⸗ 
edle Ser wage: ie find mit Fathen 
und Kraft fowol im Weſen / nicht als ein Gedan- 
ke / aber fo dünne umd fubtile find fie als ein Ge⸗ 
danke / aber Bea der Selen begreiflich / fuͤh⸗ 
lig / kraͤftig faftig vom Waſſer Des Lebens / alles 
aus —— Weſenheit. 7 
6. Deñ der himliſche Leib der Selen iſt vom rei⸗ 
Selen nen Element / daraus die 4. Elementa find aus⸗ 
Sebi, geboren, und gibt Fleiſch / und die Tindtur gibt 
nen @i. Blut / Der himliſche Menſch ift im Fleiſche und 
ment, Blute / und Das Paradeis it Kraft Der Weſen⸗ 
heit:es iſt himliſche Erde / unferer. aufferen Ver⸗ 
nunft nicht faslich m — 
Nicht 7. Aber wir werden euch itzunder abermal ein 
J rg ander A.B.C. lehren: Nicht alle haben Ehrifti 
Sieifch Fleiſch an fich in Diefer Welt / im alten Adam 
anf, verborgen / auch wolin feht vielen nicht einerinur 
in diefer Die Neugebornen / welche find ausihren Willen 
ausgegangen in GOttes Willen / in weiche das 
edle Senfkoͤrnlein ift gefaet worden / da ein 
Baum iftausgewachlen. 
iemei 3, Die meiften Selen fahren vom Leibe-ohn 
aan Chyiftifeibs fie hangen aber am Faden und find 
aden. In ihrem Glauben endlich in Wilſen getreten: de⸗ 
„zen Selen find wol im Geiſte in der Bildniß / az 
„ber nicht im Se Die warten des Züngften 
Tages da die Bildniß / als Der Leib wird aus 
‚Dem Grabe aus der erften Bildniß hervor gehen: 
‚dan GOtt wird ſie durch Chrifti Stimme auf- 
„werten / eben Diefe Bildniß Die Adam In feiner 
Unfchuld hatte / welche mit Chriſti Blut iſt ge⸗ 
waſchen worden. — 
9. Aber der irdiſche Leib ſol die nicht beruͤhren / 
er mus auch in der Turba vors Gerichte treten / a⸗ 
wird ber nach Den Sentenz des Urteils verſchlinget 
ihn die Turba und bleiben nur die Wunder ſtehe. 
ee 10. Und verſtehet ungrecht ; Die Selen welche 
fhlunge alſo des Fungften Tages warten müffen auf ih⸗ 
1b folche ve Leiber / die bleiben bey ihrem Leibe in Der ſtillen 
den Ruhe / ohne empfindliche Quaal / bis an Juͤng⸗ 
9 ihre fien Tag / aber in einemandern Principio. 
Leibe 11. Sie haben in Der Exden Feine Finſterniß ⸗ 


— 0 


RT Bierzig Fragen von det Selen. Fraru. 


21. 1226 aben 
auch Feine Majeſtaͤt / ſondern find in der einigen in ver 
ftillen Freyheit in Ruhe ohne Quaal / ohne Ber — 
ruͤhrung des deibeßs — Fe 

12. Aber ihre Wunder fehen fies aber fie ver⸗ dilein 
bringen nichts Darinne/dan fie warten auf Gott wiſchen 
und find in Demuht: Dan fie find durch den ihnen u. 
‚Tod gefünken’ und find in einer andern Weit; Diner, 
aber esift noch eine Kluft zwiſchen ihnen und den gebornt 
heiligen Selen inEhrifti Fleiſch und Blutes, wol Selen 
fein Principium, dan fie find in Einem Princi- if no 
pio: Aber ein Geiſt ohnekeib hat nicht die Macht Ay, 
als der im Leibe darum find fie in Der Ruhe / fie 
find unter GOttes Altar. 

13. Wan der Juͤngſte Tag komt Dan werden Siewen 
fie hervor gehen und von Gottes Brot effeny und den aber 
Gottes Leib angiehen / wie in der Offenbarung alufer 
Sohannis vermeldet wird/dadie Selen in weiß fichung 
fen Kleidern unter dem Altar fagen : HErr / wan Gottes 
racheft du unfer Blut? Apoc. 6: ro,ır, Und ih⸗ Br anz 
nen wird gefaget/ daß fie noch eine Eleine Weile 19°" 
ruhen / bisihre Brüder auch Dazu kommen / wel- 
che um Des Zeugniß Ehrifti willen füllen ermor- 

Det. werden. 

14. Aber der Ssttlofen Selen haben eine an⸗ ser 
dere Städte, als im allerinnerften welches auch Gottlo⸗ 
das alleräufferfte ift/in der Finſterniß Die Se⸗ or 
fe darf auch nirgends hinfahren / fie bleibt auch 7° 


fehlechts Beym Leibe / in ihrem Weſen / abernicht — 


— —indieſer Welt; die beruͤhret auch nicht die Erden: bein der 


Der Erden iſt ſie zwar mächtig, fie kan die auf⸗ Er 
tuhn ohne Weſen und Einpfinden/ aber Das Be 
AuffeePrincipaum hat fie nicht / ſie iſt des auſſern Weit. 

Geiſtes nicht genug maͤchtig; jedoch kan ſie eine 
Zeitlang Gauckelſpiel im ſyderiſche Geiſte neibe. 
Wie dan manche im Stern Geifte wieder er⸗ Mande 
fiheinetv u. fuchet Abitinenz, auch machet mans —— 
be in Häufern Schrecken und Poltern: das gerinäe 
tuht fiealles Durch den Stern⸗Geiſt / bis fich Der Seifte. 
auch verzehret alsdan ligt ihre ‘Pracht in Der 
Sinfterniß/ und wartet Des Süungften Gerichts 
is, Unfere Babel ſagen / es ſey der Teufel / der Und ift 
alfo in der Selen Geſtalt umgehe; Ja recht Teu⸗ — 
fels genug mit einer verdanıten Selen : aber es zafte 
iſt nicht Der wahrhaftige Teufel der iſt im Ab⸗ Teufel. 
grunde / und plaget auch die Sele in Leibg-Zeit > 
gerne im Abgrunde der Selen : Wiewol ihm ein 
Schalkskleid nicht zu viel iſt er darf wol ein auf 
ferlich Kleid anziehen, den Menfchen zu verfuͤh⸗ 
ven und zu ſchrecken. N 
16. Aber dis müfjen wir Flagen ag 
| a 


Babels 
86 665 FAR 









daß ſie doch fo gar blind ift und fo wenig Erkent⸗ 
niß GOttes hat: fie Die Magiam und Phi- 


f — 


J 


lofophiam weggewor em und den Antichriſt ein? 
genommen; nun mangelt ihr Witzz Kunſt hat ſie / 


allein Witz gebricht iht: fie hat den Spigel ger⸗ 


brochen / und ſihet durch eine Brille, 
Die - 17. Wasfülman fagendie Welt iſt geblendet/ 
Welt iſt man zeucht fie an einer Schnur / und führet ſie ge⸗ 


Furblen fangen und fie fihetg micht/ und waͤre Doch fre) 


hende werden? es iſt ſchon Tag / wache nur auf 
du Huͤter Iſrael. | Be 

Daß eine Ungleichheit Der Stäteift mit den Se⸗ 
len alles nach Dem Die Sele iſt eingangen. Iſt 
fie heilig und neugeboren fo hat fig Leib / die war⸗ 


18. Alſo geliebter Freund / ſeyd des berichtet / 


get nur der Wunder Des Leibes am Juͤngſten Ta⸗ 
ge; fie hat dieſelben wol ſchon im Willen gefaß 


fetraber fie follen amGerichts- Tage vor Gerich⸗ 
ie ſtehen: Alle Selengut und böfe/ eine jede fol 
Dich, ihren Sentenz und Lohn empfahen, n 
Selen 
werden fichte geftellet werden / Daß fie Die Urſachen ihrer 
dvenGott Quaal fehen und ſchmecken. | 
ums 20, Dgß Jemand wolte von einer fonderlichen 
‚geftellet. Stelle oder Orte tichten / Da fie beyeinander far 
. Eine je fen/ dag ift ganz wider Die Magiam : Eine jede ift 


de Sele in ihrem Lande / und nicht an die Stelledes £eir 


—— bes gebunden / ſondern fie mag ſeyn wo ſie wil; 
de wo ſie nun iſt / Da iſt ſie entweder in Gott / oder in 
an keine der Finfterniß : GOtt ift überall, die Finſterniß 
Staͤte iſt auch überall ; die Engel find auch überall; ein 
gebund? Pe in feingm Principio, und in feiner eigenen 
anal. ** — — 
Da 21, Das Auffere Dernunft-Tichten ohne Erz 
Mu 
ber die Re ah j 
Sterne von GHtt gefagt / ſo ich aber nur im Fleiſch und 
ineinen Blut waͤre / 
Him̃el. dgeimet / die Sele fahre über die Sterne in einen 
Himmel; ich kenne denfelben Himmel nicht / wil 
auch ſein wol entbeenne 


* 


x 


Diefes “22. Cr ft mot Drobenz aber es find Englifihe. 
Auge d Fürften- Thronenz dieſes Aluge der Acheren iſt 
n und unſer Königreich: Es iſt 


— unfer Fuͤrſtentuhm und unſer gongreich 
Königr, mit Den heng tvol allesEing mit unfermäaber un? 


andzür fere Schöpfung u. Weſen iftin unſern Ethern, 


ſtentum. eine Gele mag woldahin reichen’ wilfte gerne / 
fie iſt gar lieb von GOttes Engeln angenommen: 


— re 


wan ſie nur ſaͤhe es iſt Schalkheit mit dem Stꝛic⸗ 
ke / damit man fie anbindet ; Du wirft bald, fer 


dehet / alfoauchfie, 


3. an ein lieber St ausipanbertnä Ein 


19. Die Heiligen follen den Gottloſen ins Ge⸗ Fitern und Freunde erfreuen; er freuet {ich Def? ande: 


Eentniß der Principien. iff’ein Spigeifechten: fiedan ihre Weꝛe nachoht Der eroigen ungeünde 
war ich 1000. mal fragte, und wuͤrde mir imer 
ſo fähe ich Das an wie Babel / Die. 
‚aber im Geiſte nach feinem Wiſſen / daß die feli- lanz 


freiienu und fich In ihacn‘ 
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Dan es ift eben das "TBefen € 


Dan es if eben Das ABefen BOttee bey ie 
als bey una ; und unferfeheidet nur Diefes/daß fie 
Englifche Bexfe gang vein ohne Makel bepih, 
nen haben/ und mir haben Die geoffen Aunders =” " 3 
darum füftert fie auch bey ung.gufeunamdfie | 
find. ohnedas unfere Diener bepm Leben des eis 
besy und widerftehen dem Teufel: _ * 
„23. Sind nundie Engel in bier EBeft im her 
ligen Principio, wo fol dan die Sele erſt hinfah ⸗ 
deh bielleicht in Hofart wie Lucifer,möchte Be 
beidenfen; OD neinzfie bleibenin enhed— 
fepen auf &Otres Wunder mie @OIRE@eit 
J — — 
Die 22, Stage, 
Was eine jede ( elette/ 06 fe date a 
bis anden Tag desletzten Gerichts? 5 
SYFefe Trage begreift dit fipenrihe SEE] 
— zu erkennen das Ritters — 






* 





Kunftund Ehren in ein weites fremdes Land der Sleihr 


denke ofterg heim / und an die Zeit Da er wil ſeine * 


felben Tages, und wartet des mit innerlichen renden 
Sreuben und Berlangeny auch über er fich felber Geb 
in feinem Weſen / daß er auch Kunftund Ads 
bekomme / damit er möge feine Eltern / Geſchwi⸗ 
ſtere und Freunde erfreuen. RE | 

3. Alſo imgldichen führen wir euch gu Gemuͤh⸗ Alfo it 
te / und geben euch dieſes zu betrach ten’ daß die Mit De 
Selen ohne Leib eine groſſe innerliche Freude ha⸗ dorben 


ben/ und warten Des Jungſten Tages mit grof- 
fer innerficher Begierde / da fie follen ihren [hör 
nen heiligen Leib mit den Wundern wieder bes 
Eomen; Auch ihrezuruftung in ihrem Willen / da 





lichen Magia fehen/ weldye fie exjt werden in! 
Figur am Jüngften Tage mit Dem neuen 
ausdemalten. bekommen “ 


4. Und iftung erkentlich und hoch emp indlich / Die ſe 


en 






gen Selen ſich in ihrer | 


jergemachten Arbeit er (yerpen, 
reuer ihn Wundern welche ſie ma⸗ 
giſch fehenz ſehr ergetzen 


UBER TE 


ben, fehr ergeben: dan soelche viefhaben sten 
zu Gerechtigkeit geführet/ denen ift ihr Lohn im TBu, 
der Magia iin Willen vor Augen; Welche ha⸗ erenen 





—* 11% et y. — # har renen 
ben viel Barfolgung um der —— jede nal 
gelitten Die ſehen ihr ſchoͤnes Nittersgtramglein ihrem 
welches ffollen am Züngften Tage dem neuen Erben 


Leibe auflegen; Welche haben viel&uts GELADEN Kamp 
ei F denen” | 





— 





E94 9 | ei Fe und 
welche find um Ehriii Ehre / Lehre und Wahr⸗ 
|. heitwoillen verſpottet / gehönet/ getödtet und ver⸗ 
| folget worden / Denen ift der. vitterliche Sieg un⸗ 
1 terAugen ʒ gleich einem Der in einer Schlacht ſei⸗ 
| ne Feinde hat uͤberwunden / und ſtellet feinem Koͤ⸗ 
















Freude annimt / und zu ſeinem treuen Gehuͤlfen 
* bey ſich haͤlt. — Tran —* “ Bi ynlg ; | ’ 
re 5. Was für Freude in denen ift/ haben wir kei⸗ 
abe ne Feder zu ſchreiben: Alleine wir erkennen’ Da 
nicht dieſelben meiſtenteils in Diefer Welt haben Got- 
Aechen tesReib angesogen/und find alfo in geöfferer Vol⸗ 







uͤngſten Tages mit Bi und Ehren’ 
doa ihnen ihre Werke in himliſcher Figur werden 
uuunter Augen tretenuund die Gottloſen fehen wer⸗ 


den / in wen ſie geſtochen haben. 
H&ce 6,Einejede Gele freue ich in grffer Bofnung 
efennet von (BOttes Angefichte/ Deffen fe ihr wiederfah⸗ 
ahn, . ven fol: den ihren Lohn erkenne ſie / aber fie Fan 
an ih Ihn ohnefeib nicht begveiffen; Dan fie hat ihre Ar⸗ 
ber ob» beit im Leibe gemacht, alfo werben fie ihr au 

eleb im neuen Leibe wieder kommen / und nachfolgen. 
seiten, 7. DM obwol die hochteuren heiligen Selen ha⸗ 
Zt alfo als cin Gottes. Bild am Humel fiehen/fo find 













num Doch alle ihre Werke in dem alten Leibe gemacht 
Siiger worden/ welcher GOttes Spigel ward und Die 
zemadpe werden inder Auferftehung ihnen in der Figur 
xccht himliſch in Ihrem Leibe Dargefteilet werden. 
Dasıfte 8. Dan das erſte Bild Das Adam war vorm 
9 — worden / 
I der UND wird Der Selen wieder angezogen werden 
Seien mit ihren Wundern; und ob fie gleich vorhin 
ngezo⸗ Ra doch die Wunder in 
nwer⸗ der erſten Bildniß, Aber Die Turba mit dem 







uſſern Reiche der aͤuſſern Quaal iſt weg / dan fie 
war ein Spigel / und iſt nun ein Wunder wor⸗ 

















Ben: Sie lebet ohne Geiſt als ein Wunder und 
wird der Selen in groffer Verklärung vom Lich- 
& KEHtLES angezogen werden deſſen erfreuen fich 
\ AR I und warten Des mit groß⸗ 
N a ————— 
de "9. Umdfügeneuch zu erkennen, daßeine jedefe- 
ae ge Ste ihre Lampe fehmücket/dab fie woil am 


—— 


ihrem Braͤutigam entgegen ge⸗ 





zungften Tage — 
amp Den; Ihsch Me zenovire ie imerdar und 
Denker wie fie ſich wil in ihrem neuen Leibe in den 


zig Fragen vonder Selen Fr.22. 


nioe und duͤrſten den Sieg vor / welches er ſehr 
vſſe Ehre hat / da ihn fein König mit groſſer 


kommenheit Dan die andern; Sie warten Des 


1230 


Wundern / mit allen heiligen Menſchen und En⸗ 
geln erfreuen; es iſt eine ſtete Aufſteigung der 
Freuden in ihnen / wan fie Das Kuͤnſtige bedene⸗ 
ken / eine jede nach ihrer Tugend. 

10. Als ihre Werke unterſchiedlich find aufEr⸗ Nach 
den gemefen/ alſo auch ihre Hofnuug: Dan ein jedes 
Tagelöhner Der viel verdienet hatı freuet fich des Dr if 
Lohne; alfo auch allhier; es ift ein freundlich Ißer „,, het 
fen bey ihnen und in ihnen: Aller Spott und zu> f 
gelegte Laſter derer fie unfchuldig waren / ift ihe 
nen eine groſſe Sieges⸗Ehre / daß fiehaben in Un⸗ 


ß ſchuld gelitten / und die Gedult in Hofnung ange⸗ 


zogen / die haben fie auch noch an der Tod kan fie 

nicht wegnehmen noch ausziehen’ die Selenimt 

mit was fie gefafler hat. Ihre oft herzliche Gebete / 
Wuͤnſchen u. Woltuhn an ihrem Naͤchſtẽ in der 

Liebe / iftihre Speiſe / Daß fie effen u. fich freuen 

bis ihr neuer Leib wird Paradeis Früchte effen, | 
„11. Aber die welche GOttes Leib alhie angezo⸗ Die 
gen haben / dieſe effen ohn Unterlaß an GOttes BOftes 
Tiſche: aber Die Paradeis-Frucht gehöret dem — 
Leibe der Wunder / der aus dem Grabe wird auf effen an 
ſtehen / welcher ins Paꝛadeis war geſchaffenwor⸗ GOttes 


ch Den; dan derſelbe ſſt aus dem Anfangegemache Tiſche. 


worden / und bringet das Ende mit den Wundern 
wieder in Anfang. 2 | 
12,.1Und faffer euch nicht wundern / daß wir alfo Die ihre 
(vor euren Augen vielleicht alfo unverftanden) Willen 
gleich als wie von zweyem eibern Der Allerheitige n od 
ſten reden ; Es find ihrer mol nicht zwey / es ift Ei⸗ ten warf: 
ner ; denket nur alſo wie GOttes Weſenheit al⸗ fenrems 
les erfuͤllet das ift Gottes Leib / der wird Den hei⸗ Pfangen 
ligen Selen noch in diefem Leben angezogen: g,in 
Dan fie werfen ihren Willen in GOttes Wil⸗ 
len / alfo empfahen fie auch GOttes Leib, der al- 
les erfüller 5 ihr ABille wohnet in GOttes Leibe / 
und iſſet in GOttes Leibe von GOttes Wort / von 
GOttes Frucht / von GOttes Kraft / und Chri⸗ 
ſtus iſt in GOtt / GOtt iſt Chriſtus worden. 
13lſo tragen fie Chriſti Leib in Gott / u. war⸗ u tragen 
ten doch nichts deſtoweniger ihres erften Adams Ehrifti 
heiligen Leibes mit den Wundern / welcher ihnen u 
mit Paradeiſiſcher Quaal fol angezogen werden, j 
14. Dan Gottes Fuͤrſatz mus beſtehen: Er GOtt 


ſchuf den erſten Leib ins Paradeis / er ſolte ewig Dat den 


darine bleiben; er mus wieder hinein / und Die geip ing 


Sele aufs Ereuj der Drey⸗Zahl in Mund Got: Para: 


tes Daher fie kam: und bleibet Doc) Die ganze deisge 
Perſon mitLeib undSeleineinanderz aber Gott ſchaffen. 


erfuͤllet alles in allem. 
u We 14, 


1231. VE EAN 
15. Ach daß wir doch Menfehen Federn hatten 
und Fönten das nach unferer Erfentnip in euren 
Seten » Beiftfhreiben / wie folte Doch mancher 

- umkehren aus Sodom und Gomorra / ans Ba⸗ 
bel / und dem geisigen hofaͤrtigen Jammer⸗ Tahl / 
welches doch nur Angſt u. Quaal iſt / vol Furcht / 
Pein und Schrecken. —— 
16: Alſo fügen wir euch Fennet 
geben euch hoch gu betrachten den Elaglichen und 
jämmerlichen Zuftand, der verdamten Selen / 
was fie wol für ein Warten Haben und mit we⸗ 
nigen/ weils die nachfte Frage erfodert. 


Der 
Gottlo⸗ 
fen jäm: 
merl. 
Stand, 


un zu erkennen / und 


17. Ihr arten ift gleich einem gefangenen. 


Ubeltähtery der immer horchet/ wan ſich etwas 
raͤget / wan Der Scharfeichter Fomt “und wil 


Das Recht exequiren / und ihm den Lohn geben; 


alſo auch ſi 


ie. BEN er 2 
18. Sie haben ein falſch Gewiſſen dag naget 


ſie / ihre Suͤnde treten ihnen immer unter Augen’ 


"ihre Werke fehen fie auch Magiſch / fie fehen alle 


Ungerechtigkeit / ihre Leichtfertigkeit ihren un. 
mäßigen Pracht und Hochmuht / fie fehen Die 
Drangfal des Elenden / ihren Spott und Uber⸗ 


muht : Ihre falſche Zuverficht fleucht von ihnen / 
ihre Gleisnerey ift nur Spigelfechten geweſen/ 


es hat nicht Gottes Herzʒe erreichet; fie ftehen wol 
vor ihnen in Magia als in ihren Willen ſichtlich / 
aber wan ſie darin ſuchen / fo erregen ſie die T’ur- 


bam des Feurs / der wil immer den Spigel ver⸗ 
zehren da iſt Furcht und Schrecken: Dan ſie ſe⸗ 
hen und wiſſen / daß am Juͤngſten Tage ſol alles 
durchs ewigeZorn⸗Feur GOttes bewaͤhret wer⸗ 


den / und fuͤhlen gar wol daß 
im Feur bleiben. 0. — 
Sie. 19. Diefes entſetzen ſich auch die Teufel / wan 
Teufel ſie ihren Fall betrachten / daß nun in Gottes Ge⸗ 
ee richt ſtehet / was Er iuhn wil / welches ung die H. 


ihre Werke werden 


eur Schrift genug anmeldet / ſonderlich der Richter 


Sottes Ehriftusfelber. FE 
Gericht. 20, Und geben euch alſo zu erkennen den ganz 
elendigen Zuftand Der Verdamten / Daß wo fie 


ihre Lampen follen ſchmuͤcken auf dem Braͤuti⸗ 
gam̃ / da erzittern ſie / verſtecken alſo ihre Werke / 
welche ihnen doch die Turba immer unter Au⸗ 


hochoerdamte Selen, find / die 


u. gen ſtelet. 
Dir 21. Was nun hochverdamte Selen Jin 
— find verwegen / ſagen GOtt ab / verfluchen Ihn / 
Sılen und find Kine aͤrgſten Feinde: Sie halten ihre 
Zuftand. Sachen für recht / treten, —— 
Troz / und Denken iſts Feur ſo fin wir Feur; 
its Quaal / fo wollen wir in der Feur⸗ Quaal 
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Di 


—— Queſt. 23. 

auffteigen uͤber GOtt und-Dimnelz wi 
Demubhtiwir wollen Seurs-Stärke und: 
haben wir wollen über GH feyt wir w 
under tuhn nach unferer Macht, Wir 






die Wurzel / GOtt hat —— —— 


Herr ſeyn GOtt fol Knecht ſeyn unfere Mutter 


iſt fein Leben; wir wollen noch eins. feine veſte 


Burg zeritöhren. Sie haben Der Landarne 
Sinvviealfo an Schlöffer und Mauren lauffen/ 


und denken die Stadt fe ihr / ob fie gleich daste 


ben drüber. zufegen.. 


22. Alfoverft 


ir 


— 
Himel / und ihre Einwohner wider die himliſchen 


Enwohner : und dasiftin GOit audyein 


Bunde 


12 
G 
J 






b der GOttloſtn Selen ohne Unterſcheid 
vor dem —— langer Zeit et⸗ 
wa eine Lind 


2 





“das iſt auch am ewigen Enden | 
was geben Der von ferne und nicht 


# 


ihme möge gegeben werden; es wird ihme nur ap 


das gegeben / das an dem Orte iſt / da 


nichts in Sich. 


„Aıfoift der GOttloſe in dieſer Welt gerich— 
in den Geit/ in Pracht und olujt / 
Freſſen / Sauffen / Huren und Pan 


J 


in Laſter 


# 












+ 


ten / den 


den getreten in Spotten und 9 
Gerechten zu plagenzund ihn mit 
tertreten Das Recht hat er mit? 


ser 


ſchenken gemenget und jtets Unveshegefoffen als 
eine Kuhe Waſſer; ſein Ausgang if bit h & 
Zorngewefen das hat er für feine Macheghat- 





ten ; fein Wille iſt Muhtwille 


getahn was igngeiüftethat / exhardem Teufel 


getangetnach feiner Geigen/ift nur in femen@eig 


J 
⸗ A 


eingegangensfein Geld und Surhaterfürfeinen 


Schatz geachtet/ dahinein iſt itets fein Wille ge- 
‚gangen. Erift nie infih gegangen und hat Die 
Siebe gefucht / vielweniger Demut; der Elende 
ſt vor ihm wie ein Fußhader geacht 
— ———— maffen er 
Kunſt und Witz gehalten / wan er alſo 
nen den Albern — und hme 









* 
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ne N 


J 
a HESI OLE D CHOR BL ANTEC ER rn) 
Edr Dingdasin eine eröigen Eingang gehet/ € 
Daift /daes 1, 
as gegeben, Das an dem Orte ift da er iſt und nichts“ 
ein Ding das mit feinem Willen aus ſich gehet; nchmp 
das kan in fich nichtenehmen / Danesbegehret 
wir, * . f . 4 ich D 
tet; er iſt mit feinem Wiiien aus ich gegangen Cat 
fein Wille iſt ſiets in die Verachtung des Elen⸗ 
Sewaltzuun 
Al 
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nehmen: Er hat gemeiũet er richte gute Poli⸗ 
ce dam tan / dah er alſo ein gefaſſet Weſen has 
BT rei fen alſo Fünft- 
a And ſtehe in groſſer Weisheit. 

3 Dieſes alles und noch viel mehr hat er in ſei⸗ 









3. D 

nen Wil und Damit ift feine Bildnif 

des Selen⸗Geiſtes gefüllet worden, und ſtehet 
alles in ſeir Sign; und fo nun der Leib hinfaͤlt / 

d hat die Turba im Geifte dis alles gefaſſet. 


ET 78 












en 4. Und ob der Geiſt nun wolte in ſich gehen / ſo 
Ft gehe ie Turba mit und fuchet den Grund, 
0 —5 — wird nur das Feur 
Die‘ 7° 5. Und geben euch zu erkennen / daß die Selen 
Battlof der Gottio en keine Underung haben : das iftih- 
feine rebefte£ini | 
Linde biegehabten Weſen im Willen auffteigen / und 
V hbegehren daſſe be noch immer mehr zu tuhn; es 
eben reuet fie 7 ſo ſie einen Frommen nicht genug ges 
erhier —— Ihr Wille iſt eben aiscrhie wars 
ivar.  fiefind ein Geiſt der Hoſart als der Teufel if, 
| bier gemacht haben ; ihre ‘Freude iſt nur daß fie 
f gedenken / ol OL verachten und ra 
Deren ſeyn / das iſt ihre Ergetzung und Erquic⸗ 
en 
&% Bine wollen fie andere Ergetzung neh⸗ 
ne GHftnichtenheben  foDörfen fie die. Heiligen, 
Augen welche fie alhier verachter haben / auch nicht an- 
— fleben / fie ſchaͤmen ſich deſſen / dan ihre Falſch⸗ 
—5 * ſ hlaͤget fie immer ins Angeſicht / und ihre 
NBosheit und Falſchheit ſteiget auf von Ewigkeit 
zu Ewigkeit: So ſie ſich ja erinnern des Juͤng⸗ 
ſten Tages / ſo iſt Furcht und. Schrecken in ih⸗ 
nen ; viel lieber laſſen ſie das anſtehen und er⸗ 
obetzen ſich in Hochmuht. — =. 
77 Und das iſt auch Wunder / und das allergroͤ⸗ 
* en ein folcher un- 
inniger Zeufelwid. | | 
Die Se: 8. fo iſt die Macht des Zorns in GOtt offen- 
Sig Dar. : dan GOtt hat fich nach beiden Augen ge- 
FR ffenbater / beides in Liebe und Zorn / und ſtehet 
= dem Menfchen frey + ermag gehen in welches er 
„Wil; Gott wirſt Nimand in Zorn / die Sele 
wirft ſich ſelbſt hinein. — 
u. 9. Aber Distpifer der Zorn hat feinen Rachen 
ee aufſperret / und zeucht machtig und wil alles ver⸗ 
3 — 5 Geiz und Hofart uͤber die 


¶Blienig gragen von der. Selen. greea4. 


img und Freude / wan ſie in ihrem 
ein Geiz / und freſſen alſo ihre Greuel / die ſie al⸗ 


e Augen doͤrfen ſie vor Schande zu 


muht: So hat die Liebe und Demuht ihren 
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Rachen auch aufgefperret und zeucht auch. aus 
allen Kraͤften / wil den Menſchen in die Liebe in 
Himmel ziehen. Wo nun die Sele hingehet / da 

iſt fie / ſie wachſe in Liebe oder Zorn / in dem 
Baume ſtehet ſie / und davon iſt keine Erloͤſung 

in Ewigkeit. 

10. Alhie in dieſemLebẽ iſt die Sele in der Wage Alhie 


‚Im Angelzu. kan / ob fie Boͤſe geweſen iſt / wieder⸗ hehetdie 


gebore werden in der Liebe; wan Der Angel zer- Zei 


bricht, ſo iſts hin, ſie iſt hernach in ihrem eigenem fiefanin 
‚Lande in ihrem Principio. Per wildas zerbre⸗ derkiche 
chen das Ewig ift ? da Fein Zerbrecher Fan gefun⸗ wieder⸗ 


a: A geboren 
Den werden / dan es iſt fein eigen Macher : wo werden, 


wil eine andere Turba herkommen / ſo ein Ding 


‚in. der Ewigkeitift ; Da kein Zielmehe ift. 


21. Und daß ihr Doch fehet / daß &HOtt nicht GOtt 
Das Boͤſe wil / ſo laͤſſet Er euch feinen Willen giebt 


feinen 


‚perkündigen; Er ſendet euch Propheten und Lehr gig, 
rer / und gibt innen feinen Geiſt / daß jie euch war⸗ der Ben 
nen : wolt ihr nun nicht / ſo habt 


reuch laſſen mah⸗ 
den Zorn halten / Der iſt auch euer Lohn und euer ef und 
Reich. Estuhteuch wehe daß ihrfollet ang eu, Mate“ 
rem Willen ausreiffen / aus eurem wolluͤſtigen / 
hofaͤrtigen / uͤppigen Leben; wolan / ſo wird 

euch die hoͤlliſche Grundſuppe hernach auch wol 


ſchmecken. 


12. Wir lehren euch das Creuz / und der Teu⸗ Chrifius 
fel lehret eu ABolluft : rum moͤget ihr Doch lehret ds 
greiffen wozu ihr wollet / das werdet ihr auch has Lie u: 
ben / enttoeber &iebeoder Zorn , Mir arbeiten Agokur 
an euch/ undiheperachtet uns ; was ſollen wir 
euch Doch mehr fühn ? und find noch Darzu eure 
leibliche Knechte: fo ihr ja nicht wollet / ſo fahrer 
bin / und nehmet das Eure 7 fonehmen wir dag 
Unfere/ und find in Ewigkeit gefehieden. 

13. Wir wollen doch unfer Tagewerk machen, 






und tuhn was uns befohlen ift: in der Einerndte 


wollen wir einander unter Augen treten / da wer⸗ 
Det ihr uns kennen / und euch felber tuhn / was ihr 
uns alhie habt getahn / das follen wir euch nicht - 
verbergen’ und reden was wir ſehen. 
Die 24. Frage. 
Ob ihnen menſchlicher Wunſch etwas 
nuͤtze und empfindlich zu ſtatten kom⸗ 
me / oder nicht? 
Mein geliebter Freund / da ſehet den reichen 
Man und armen Lazarum an / ſo findet ihr 
daß eine groſſe Kluft zwiſchen ihnen und uns iſt; 
alſo daß die jenigen / ſo da wollen mit ihrem 
ii u Ren: t 
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bar und LBitlen zu ihnen hinab fahren / koͤnnen 
nicht / und fte auch nicht zu uns heruͤber; es iſt ein 
Principium Dargwifchen. ’ 

* * 2. Des Gerechten Gebaͤt und Wunſch dringet 

Gebat 

gehet im 


ſaget auch: Aus der Hoͤllen iſt feine Erloͤſung; 
Himel: fie. ligen in Der, 


oͤlle als Die Todtenbeine; fie 


ruffem aber es hoͤrets Nimand / Fein Beten hilft 


fie nichts: Und ob viel Menfchen für Die verdam⸗ 
ten Selen beteten / fo bleibt doch ihr Beten in 
ihrem Principio , und führet gen Himmel und 
nicht in die Hölle; Aus der Hollen ift Fein Wie⸗ 
derruffen / ſaget die Schrift. | 

3. Wiſſet ihr was Ehriftus } 
gern fagte: Wan ihrinein Haus gehet / ſo gruͤſ⸗ 
fer das Haus iſt nun ein Kind des Friedes um ſel⸗ 


ben Hauſe / ſo wird euer Wuuſch u. Gruß auf ih⸗ 
meruben; wo nicht / ſo gehet euer Wunſch wieder fi ; das / als die 
arme Sele in ihrer Suͤnden Quaal faͤnget ih 


zu euch: March. ro: 1213 alſo gehets auch al⸗ 
dazu. Es gehet Fein guter Wunſch in die Hölle. 
der boͤſe 4. Aber dieſes / ſo der Gottloſe viel Falſchheit 
Wunſch und Trug hinter ihme laͤſſet / Da ihm Die hoͤlliſche 


gehet zu Marter ins Grab gewuͤnſchet wird / das gehetzu 
erreichen. 


Kain am Der, Gottloſen Selen / das iftihr Wunſch der ih⸗ 

nen zu ſtatten komt / den muͤſſen fie in ſich freſſen 

aus ihren hie gemachten Greueln / das iſt ihre 

Speiſe / welche ihnen Die Lebendigen hernach 

ſchicken; Aber auch ganz unbillig / und gehoͤret 

nicht GOttes Kindern : dan fie ſaͤen alfo Damit 

indie Hölle in GOttes Zorn / fie mögen zuſehen 

daß fie.nicht auch daſſelbe Ausgepnete einernd- 

ten. : Fuͤrwahr geſchiht nicht Wiederruff und 
Buffer es gehet nicht anderft zu. 

Denen 5. Serner fügen wir euch dieſes nach unſerer Er⸗ 

die am kentniß im Geiſte / nicht nach dem Auffern Men⸗ 

—IJ ſchen im Wahn oder Meinen / ſondern nach un? 

Fandag fern Gaben / daß esmit den Selen / welche alfo 

Gebät noch am Faden hangen und doch endiich am 

u Hülfe letzten Ende in eine Neue gehen / und alſo Das 

ommen Himmelreich am Faden ergreiffen Da Zweyfel 

und Glauben vermengetift / ja eine Geſtalt has 

be; daß ihnen ein herzlich Gebät und Wunſch zu 

fratten komme / das mit ganzem Ernte zu der ar⸗ 

men gefangen? Selen in ihre Quaal eindringet. 

Sie ſind 6. Dan fte iſt nicht in der Hollen / auch nicht 

wedenm im Himmel / ſondern in Der Pforte mitten in der 

Ka Quaal des Prineipii „da fich Feur und Licht 

ger naj ſheiden; und wird von ihrer Turba gehalten 

ica, Die ſuchet immer das Feur ſo erſinkt daſſelbe ge 

faffete Zweyglein als Der ſchwache Glaube un⸗ 






A'VERA! Quaf.24. 
keit / und ergibt ſich gedultig in Tod des 


in Himmel und nicht in Die Holle; Die Schrift 
nen Glauben nicht verfihlingen / und mus ihn Kg 


"fiches feuriges Gebat zu ftatten/ dan ein glaub 


zu feinen 70. Juͤn⸗ 


ken : alfodaß Siegeflärfer toi / und Binnuß | | 
"der Anaft in ihves Bruders Geift und Willen 


los iſt / dan irit dee Geiſt wieder in feine Gele, = 


Sele mit ſeinem Segẽ heꝛaus laſſen /wan er wol " 


sa 
eh 


136° 
N 
7 
Fens aus der Anaft / Dasfinket doch ja aus der 
Duaalin die Sanftmuht des Hiinmelsein. "— .. 
7.Und ob manche Selegleich ziemliche Zeitgea sr fie 
halten wirds noch dennoch Ban der Zorn den Blei ‚Stute 
* 


ter ſich / und dringet nach GOttes gäbe) 


| klei⸗ 
endlich los geben. Fo ee \ 
g.21ber wasdasfey/Tasich Den verſuchen / der Due. 


alſd muhtwillig in der Sünde beharret bis ans‘ 
Ende / und wil dan erftfelig werden /k 


werer 
an ſolihn —* 


—1 





der Pfaffe ſelig machen / er wirds inn 


Die irskomt eines Menfehen herg Des i 
o. Di ſen fagen wir / komt eines ie R 


— * 
ges heftigen Cebat Hat Macht die Thoren Der fine 
Dieffe zu fprengen: Es gerfprenget ein gang Prin- Kraft 
cipium, und fuchet ; iftetwas Darinnendasfei" 
nes WWillenstähigift 7 ſo fanget es das als die 


= 





res lieben Bruders Göttlichen ernftlichen IEIP" +; 


f “ei . 
ne 


durch den Tod erſinken / und SAME Reich 







10. Aber in feiner Glorificirung Fan er ihme DerSe 
nichts —5 die erſcheinet aus feinem We⸗e ; 
fen und Willen; die Sele Des Nächten gehet ce 
auch weiter nicht mit ihm (wierool nicht Die SE mitbie. 
le / ſe dern der Selen Geiſt und Wille) als bis in in Tod, 
Tod /da ſich der Zorn ſcheidet / da fievom Grime 7 

11. Ahie ift im Pabſituhm viel Gaukeley wit Sele 
den Sele-Meffın gedichter worden / nur ums Meilen 
Geldes willẽ: aber egift ein groſſer Trug Der B ger 
beiifchen Pfaffen geweſen / dan es gehoͤret Ernfk srug. 
darzu mi dem Zorne Gottes ſireiten undfiegen. " 

12, Kir fagen zwar und betennens gerne / daß DieGe 
die Gemeine Chrifti groffen Gewalt hat eine gung: 
foiche Sele zu rangionieen/ füfie ernſtlich iftrumd pargrep 
das mit Ernit tuht / alsdan in der erſten Kırchen fenSe 
gefehehen ft, da es doch noch heilige Leutegehabt malte‘ 
hat / auch heilige Prieſter Denen ihr Dienſt iſt A “ 
einErnft gewefen :die haben frenlic) was aueger " = " 
richtet / aber nicht auf ſolche Art als. der Pabſt 
ruͤhmen er habe den Sch uͤſſel dar u / er Eönne eine 


le / wan man ihm nur Geld gebe das iſt erlogen 
13. Iſt er heilig / ſo traͤg er Hſterium Magnu, au der 
und iſt Chriſti Bir über die Schäflein / ſo ſol er iR * 
famt der Gemeine mit groſſem Ernſte in GOtt n 
drin⸗ nicht 


En 


3 








ki tten kommen / nicht um Geldes willen : 
2 9m Gelde ifkallgeit Geiz / und erreicht nie kein⸗ 
"mal as eye Brincipium; Des Geies ðcha 


ret in n en. Br 
Wir ſagen / daß alles was in ber Kirchen 
mise Cheiftium Geldes willen Dienet/ gehöret in Ba⸗ 
Seine bei zum Antichrift/ dan fie hängen ihr Herz dar⸗ 
"willen an; Es waͤre heſſer man gabe ihnen Eſſen und 
ide Deinten und Nohtdurft und kein Geld / ſo wuͤr⸗ 
den ſie doch dns Herznichtdaran bangen. 
Re m. 15, 2Bas Fan ein Geift im Myfterio fuchen 
me und finden der nicht im Mylterioift ? Oesift 
j Fubes ein groſſer Trug hierinnen / wans wird Tag wer- 


| den fo werdet ihrs ſehen / daß deme alſo ift. 
Ihthabt 
‚it er 


> 





öhat el geblendet. Und darum / daß 
habt auf Kunſt und Gunſt geſehen / und nicht 





Luͤgen / welche in Gleisnerey Irrtuhm reden / r. 

‘Tim. 45 1.2. Denen hanget ihr an / und wirket 
Heuche ley mit Irrum. 

—* 17: Sehet wol was euch Die Offenbahrungen 

J Johañis und Daniels fagen; Es iſt der Tag / der 

zu geh Lohn folget nach. Ihr habt itzt Lehrer / welche die 

ern ges erſte Kirche mit ihrem Geiſt zu Grunde drucken; 


fetzet. prüfer fies fo werdet ihr befinden, Daß fie ein Zeil 


Wbsoͤlſe Der Huren find/ welche in der erften Kir⸗ 


———— und geboren worden da die 


Wenſchen ſchlieffen; fie werden wol dieſelbe 


Henn ‚18. Aber-prüfer ſie / ſi find Woͤlfe von der Tur- 

chen Bagefänd, jie müffens tuhn / GOtt laͤſſets geſche⸗ 

— — 

dem andern auskehre; aber es ſind Beſen / und 

„werden nach Volendung der Wunder des dorns 
mit einander der Turbæe uͤbergeben. 

Laſſets euch dieſen Geiſt geſaget habenver ift 

euer eigener Weiſſager / er. iſt aus eürer I'urba 

auf der Crone geboren: wachet nur auf / oder ihr 

muͤſſet euch mit einander alſo freflen ; Dan kein 

x Drache euch / ſondern eure eigene Tur- 

bBa die iſt ans Ziel kommen / ruͤhmet euch ja nicht 

der guͤldenen Zeit esifteine Zeit der Wunder! 


Eee 25 guase. 
Was die Hand Gttes und Schof 
ee Abrahe fen? 

Die Is if zwar genug erklaret worden:dan 


Hand F- ö Se 
8 Re iſt die alweſentliche Gegenwart GOttes / 


Vrlerʒig Fragen von der Selen. Fr. 25. 
er Demuht / und der armen Se⸗ 


in den Glaͤubigen wolte Menſch geboren 


fe en AUF EHDttes Geiſt / ſind euch auch trefliche Irtuͤh⸗ 
mer gekommen / daß ihr. glaͤubet den Geiſtern der 


Abraha als in unſere Veche ſſung; und in der 
Schoß des Glaubens wird Chriſtus in uns ger eingehẽ / 


4238 
aber in feinem brincipio; gleichwie der reiche iſt feine 
Man nicht fonte erhalten/ der in der Höllen ſaß / Gegen: 
daß Abrayam hätte Lazarum gu ihme mit einem vart. 
Tropfen Falten Waſſers gefehickt/feine Zungein 


. der Slame gu kuͤhlen / er ſagte / es waͤre eine groffe 


Kluft darzwiſchen / das it ein ganz Principium. 

2. Die Schoß Abrahaͤ ift alſo zu verftehen: Mas 
Abraham war ein Vater der Glaͤubigen und Abra: 
GOtt gab ihm die Verheiſſung / daß in ſeinem u 
Samen folten alle Voͤlker gefegnet werden; das er 
mar zu verſtehen in Dem Meilia Chriſto / welchet 

wer⸗ 

den; als Er dan in Abrahams Samen Menſch 
ward; alſo wolte Er auch in Den Kindern der 


glaͤubigẽ Menſchen geboren wwerdenvu.fie fegnen. 


| ih 
16, Ihr ſeyd itzt in Finſterniß im Myſterio al⸗ 
STE 


3. Das ift nundie heilige chriftliche Gemeine if die 
in Ehrijto geboren / die iſt die Schoß Abrahaͤ / dan Gemei: 


wir find in Chriſto alle ein Leib : und Dem Abra, Ne Chri⸗ 


ham war Die Berheiffung getahn / erift der Erz⸗ h 
Vater / wir find alle inderfelben Verheiſſung ge⸗ 
boren worden’ verſtehe Die neue Geburt in Ehri⸗ 


ſto / und ſind in derſelben Schoß / die nimt uns ein. 


4. Wan wir durch ernſte Buſſe in Abrahams Wir 
Verheiſſung eingehen / fo gehen wir in die Schoß * 
Glaubẽ 
boren / das iſt die Eifuͤlung. 

5. Alſo find wir in der Demuht mit Lazaro in und Kin⸗ 
der Schoß Abrahaͤ / dan Chriſtus iſt Abraham / Cie * 
Dem Abraham ward Chtiſtus verheiffen; nun ja. eiß 
hat er Ihn und wir mit ihme / und kommen alſo werden, 
in ſeine Schoͤß und ſind ſeine Kinder in der Ver⸗ | 
heiſſung / und Chriſtus ift die Erfülung: alfo fit: 

gen wir in der Erfüllung in der Schoß Abrahaͤ / 
Ben Abrahams Samen nad) dem Glauben 

im Geiſte. 

6. Alhie ihr blinden Juden / tuht die Augen auf Was A⸗ 
was Abraham in der Beſchneidung ift geweſen / braham 
anders nichts / als daß Die Sünde foite im Blute 11 De 
und Tode Ehriftis der fein Blut vergos für die getvejen. 
Kinder des Glaubens Abrahams / erſaͤuffet / und 
im ſelben Blute / als in einer hunliſchen Jinctur, 
wiedergeboren werden. 

‚7. Abraham und feine Kinder erfäuften die Abra⸗ 


Sünde in ihrem Blute im Glauben an Chris Dame. 


ſtum / der da folte in ihrem Blute ein Menfch ge⸗ Chr 


boren werden / und nun iſts erfuͤllet; ſo hat GOtt ir Bine 


des Glaubens Sigel in das Weſen geſetzt / itzt ewa⸗ 
ſollen und werden wir in Chriſti wahrhaſtigem ſcheu 


Blute neugeboren. 


Ji ii 2 8. 


RR -HOLC 
werden 8, Chriſti Blutnimt die Turbam von uns bins 
Pe weg / und wir ftehen in feinem Blute auf / als ein 

Ehrifti et Fleiſch und Blut inuns 
anunferer Bildniß; fo wir aber Kinder Abra- 


hams und nicht Iſmaels find. Dan dem Iſaac 


gehören die Güter der Bildniß desLeibes Chriſti; 
die Beſchneidung iſt Iſmaels / dan er gehet mit 
Werken um / aber die Guͤter find des Iſaaes / und 
Iſmael ſol doch endlich in Iſaaes Huͤtten woh⸗ 
nen: dan Japhet ſol in Sems Hütten wohnen; 
aber dem Sem gehoͤret das Reich. Nicht aus 
Verdienſt mit Werken haben wir Iſaacs Guͤ⸗ 
ter / ſondern aus Gnaden / aus Liebe GOttes / wir 
koͤnnens mit den Werken nicht erreichen / ſondern 
im Glauben / im Willen und Tuhn / im Eingehen. 


and 9. Der aber in eine Herrfchaft eingehet 7 Die 


Gnaden nicht fein Eigen aus Natur⸗Recht iſt / der gehet 


aus Gunſt des Gebers ein: was zuͤrnet fein 
Knecht im Hauſe darum / daß der Her fo guͤtig 
iſt / und ſchenket einem Fremden die Herrſchaft? 
10. ir waren Fremde / und das Werk war 
orten kinheimiſch / aber der HErr hat uns Die Berheif 
fung im Paradeis getahn / Er wolte uns fein 

Reich aus Gnaden wieder ſchenken; Er lies Cain 

opfern / aber dem Abel gab Er das Reich der 

Gnaden / dan Abel ſuchte es im Geiſte / und Cain 


in Werken. | 
—— 11, Alſo verſtehet ihr / wie Gottes Reich magiſch 
en iſt / dan derernfte Wille erreicher das und der 
dv ernfie Wille im Weſen nicht / dan er bleibet im Weſen; 
Wille eꝛ der aber frey gehet / Der findet die Ewigkeit und 
reichets das Reich der Gnaden darinnen / und Die Ver⸗ 
heiſſung mit dem Weſen zugleiche: ſo wohnet 
alsdan das Werk im Willen / und iſt des Wil⸗ 
lens Hausgenoſſſe. 
12, Alſo verſtehet ihr / fo ihr aber ſehend ſeyd / 
das ganze Alte Teſtament; das iſt der einige 
Grund / aber kurz gefaſſet: ſo wir uͤber Moſen 
ſchreiben / Da ſollet ihrs gang finden; und haben 
euch alſo den rechten Grund der Schoß Abrahaͤ 
und der wahren chriſtlichen Religion gezeiget. 
13. Wer anderſt lehret / der iſt aus Babel / fuͤr 
denm huͤtet euch / er hat nicht ChriſtiGeiſt / ſondern 
er iſt Ismael / und ſuchets in feinem eigenen 
Wahn. O du werte Ehriftenheit/.fey Doch fer 
hend / oder wird dir nicht mehr alſo erſcheinen / ge⸗ 
he doch zum Lazaro in die Schoß Abrahaͤ. 


nicht 


IV. PSYCHOLOGIA"VERA. Quell,26. 


neuer Menfch aus Dem alten Adam und tragen: 


‚ gerouftfiefuchte nur Abrahams Ölauben / aber Ririge 


Die 26, Seage Em © 
Ob fich die Sele der Verftorbenen um 
Menfi ea Hin üterber 
kuͤmmere / und ihr guͤrnehmen wiſſe 

| fee ilige oderumbillige? ı ©. .: 
MEin geliebter Freund, Diele Sege HE OL Bi 
ber Auen Serum melticaber aha Bra 






nach der äuffern Bernunft: weilwir.aber Ak ra⸗ 





hams Kinder ſind / fo haben wir auch Abral Ka nf 


die Berheiffung im Paradeis ſahe / und danaud) 
vor fich in Die Erfüllungber Berheiffungzdager 
alſo im ganzen Leibe Chriſti ſahe was doch in 
Mittel werden ſolte / und ſahe Chriſtum von fer 
ne: Alfoauchwir. 0. 

2. Weil euch alſo heftig geluftet nad 
ſten Geheimniſſen / und daſſelbe mit ernſtem 
chen begehret / doch aber GOtt die Ehre gebe 
ſo daß ihr euch in eurer hohen K ch 
wuͤrdig achtet / und gleich alſo vor GOtt 


Geiſt in Chriſto; und wie Abraham 4 
J 






ER 


nach den ges wird der 
: Demut . 
eroͤſnet | 







tiget; fo gibt euch Das auch GOtt durch einen foL- a 


chen fhlechten geringen Werckzeug / der ſich nih 
viel unwuͤrdiger achtet / aber feinem Wilien nich 
begehret zu widerſtreben: ſo ſeyd ihr alſo in dieſe 
Hand das Finden / u die Urſache des Erreichess. 
3. Dan dieſe Hand hat nichts vom Myſterio Autoris 


es ward ihr auch Abrahams Verſtand gegeben / 
welches ihr verurſachet habt mit eurem Suchen. 
Nun ſehet auch zu / daß it auch Abrahams Seht 
erlangt / welcher in Erkentniß dieſer Hand ges F 
ſchrieben hat; wir woltens euch brüderichdar 


tuhn / dan wir find nicht euer Herr in der Gehein ⸗ 
niß / ſondern euer Diener: Erkennet uns recht / 
wir ſind Lazarus / u. ihr gegen ung zu —— 5 
ham; ihr habt viel. mehr gearbeitet als wir aber 
wir find in eure Eendte gefa en / nicht aus Ber⸗ 











dienſt / ſondern aus Gnaden des Gebers / auſdaß 


ſich keine Zunge vor GOtt ruͤhme / und fage das 
hat an en — * — cheſe 

4. Ihr fraget eine hohe Frage ich verſtehe ſie 
nicht: Dan ſo ich Diefoltebegreiffenfomüfteih 
in Der abgefchiedenen Selen ſtecken und müfte | 
eben Der Selen Geiſt und Erkentniß ſen. 

5. Nun wolan / weil wir in Chriſto ein Leib find’ / 
und haben alle Chriſti Geiſt / v ſehen wir in Chri⸗ 
ſto alle aus einem Beiftezund haben ſeine Ertent⸗ 


RR. inung Menfch geboren worden “- - - 


und find aller. Heiligen Selen unfere Gliderzalle 
| | Tu 





2 « * F 


— und — — en 
in Chriſto / in derrechten oß Abrahaͤ. 
a —— wir Macht bekommen / euch das 


nen Derborgene Ding in Chriſto zu offenbaren: dan 
—* unſere Sele ſihet in ihre Sele /: nicht daß fie 
Eaen. alfozuunsdringen / fondern wir dringen zu ih⸗ 
nen /dan fie find in Volkommenheit / und wir in 

















J— > Sat koͤnnen wie euch antworten / 
nicht aus Vernunft Der Auffern Welt / fondern 
aus der — in Lhriſto/ und aus ſeinem und 
— iſte Bee b - 


2Ihr fraget / ob ſich Die abgeſchiedene See 
Ben = um menfehlich Weſen bekaͤmmere / und die fehe/ 
Seen von Dreyerley Selen zu verſtehen / als Dan drey 
Beben neefede in. J — 
‚NDieden 8. Als erſtlich von denen Selen die noch nicht 
| pind den Himmel haben erreichet / welche alſo in der 
ner, Duaalim Principio, inder Geburt ſtecken / dieſe 
Heichen, haben noch Das menfchlihe Weſen mit den 
Werlen an ſich / Die forfchen freilich nach der Ur⸗ 
fache ihres erhaltene. VAN 
Nee 9. Dum komt manche mit dem Stern-Gei- 
— ſte herwieder / und gehet in ihrem Haufe und Orte 
Wen / um / laͤſſet ſich in Menſchen⸗Geſtalt ſehen / begeh⸗ 
ret dis oder jenes / und bekuͤmmert ſich oft um Te⸗ 
u. t + vermeiniet alfo Der Heiligen Segen zu 
5, three Ruhe zuerlangen, » Ru 
5% bi 10. Und fo Dan das irdiſche Geſchaͤfte noch in 
Hireicper ihr ſtecket / bekuͤmmert fie ſich auch wol um Kin- 
.  ‚ derund Freunde/das wahret aifolangey big fie in 
ihre Ruhe erfinket / daß ihr Der Sternen-Geift 
verzehret wird; Dan ift es alles hin mit allem 
Kummer und Sorgen /und hat auch Fein Wiſ⸗ 
fen mehr davon / als nur blos / daß fie es im Wun⸗ 
un  Derinder Magia ſhet. 
I 3 11. Aber fie ruͤhret nicht die Turbam, noch ſu⸗ 
Ilsdan ie iſt / dan fie iſt der Turbe 
ee einmal durch den Tod erſunken / ſie begehret ihr 
nicht mehr / fie kuͤmmert ſich auch weiter nichts / 
90" Dan imn Kunnper ift Die Turba räge Don ber 
©  Belen Wile mus ın irdiſche Dinge mit ihrem 
 . Beifte eingehen / das laͤſſet fie wol / ſie iſt deme 
Faum vorhin entlauffen / fie wird ihr nicht wieder 
den irdiſchen Willen einladen. 
9 - 12.908 iſt ein Bericht von der einen Part / 
im Und ſagen frey mit Wahrheit / daß fich dieſe Part 
nicht mehr/ nachdeme ſie zu Gnaden kommen iſt / 
aus eigenem Fuͤrſatze uͤm menſchliche irdiſche 
Weſen bekuͤmmere / aber um himliſche Weſen / 


— 







u 


* 


— Vierzig Fragen von der Selen: 80.26, 


tep - billige und unbillige ? Das iftnun in drey Wege 


12 
welche zu ihr kommen durch Menſchen⸗Geiſte / 
die ſihet ſie und hat ihre Freude daran. 

13. Aberes ſſt noch eines dadinden Eitt leben. Sit, 
diger Menſch hat eine ſolche Gewalt / daß er mag ger 
mit feinem Geiſte in den Himmel zu den abge⸗ reiche in 
fehiedenen Selen reichen und ſie ja erwecken / deu" 
ofters in Fragen / oder herzlicher Begierde, Aber PR 
es mug Ernſt ſeyn / es gehoͤret Glauben darzu / 
ein Principium zu zerſprengen. 

14.Ein ſolches ſehen wir auch an Samuel dem Saum⸗ 
Propheten / den der König Iſrael erregete / daß zen 
er ihmefeinen Willen offenbarete; obs gleich et⸗ npe 
liche anderft anfehen / fo fagen wir / fie find blind. . . 
ohrie&rkentniß/und reden ihren Schulen⸗ Tand / 
machen Verſtand / da ſie nichts im Geiſte um 
wiſſen / und der iſt Babel. | * 

‘15: Und dan fürs ander iſt Die zweyte Part / Die zte 
welche nur alfo im Sterben ohne beib erſinken ec, any 
die find mit den erſten / fonunmehr erſunken find’ mit ven 
alles eins iin Orte des Principii; dieſe alle neh⸗ eriien in 
men fic) Feiner boshaftigen Sachen an / dadie u 
Turba innen ſtecket. ra 

16. Bas aberdie lebendigen frommen Selen erſchei⸗ 
anlanget / die ihre Werke mit ihren Geifteund Sr a 
Willen zu ihnen ſchicken / des erfreuen fie fich nat im 
auch und find auch fo kuͤhne / daß fie dem Men⸗ Schlaf, 
fehen magiſch im Schlaffe erfcheinen / und ihnen 
gute Wege zeigen und ofte Künfte offenbaren/ 
fo im Arcano ligenrals m der Selen Abgrunde. 

17. Dan weil Der irdiſche Geift das Myſteri · Dieföns 
um por die Gele geucht 7 und die Sele im My- Menivol 
fterio gefangen hält / fo an Der Selen Geil zrren, 
nicht allezeit Das tiefjte Arcamım der Selen er ....... 


‚reichen : Aber nach Abfeheiden des Leibes ift Die 


Seie blos / und voraus ohne neuen Leib, Die ſihet 
fich felber und auch ihre Wunder / die kan einem 
‚Lebendigen in der fühlaffenden Magia swoletwas 
(fo der Menfchfrom ift / und nicht die Turbam 
hat erwecket) eigen; Dandie Traumefindalle _ 
mnasiſch ·/ ſd iſt die Sele ohne Leib in der Magia 
Som. © 0 © a 
ng. Niſo wiſſet dis / was das gottlofe Weſen Eine 
antrift da gehet keine Sele hinein fo vom Leibe — 
geſchieden ift ; es ſey dan eine verdamte Sele / die hee 
gehet auch masifch hinein / nnd hat ihre Freude voſes. 
darin / und lehret manchen fin Traum groſſ 
Schehmſiucke / dan fie dienet dem Teufe 
19: asınur Der boͤſe Meuſch begehret r DAR Teafe 
füges ihm auch der. Teufel gernegu y den durch 5 2 
eine Menſchen⸗Sele kan er das heſſer tuhn / als fig. 
Sing durchselen · 


21243 \ 
durch ſich ſelber; er iſt zu rauhe und erſchreckt die 
Magiam.dap ſich der elementiſche Geiſt entſetzet / 

und den Leib erwecket. a | 
Alles. >30, Und fügen euch ſolches / daß es nur. alles 


gehchiht ai im Willen geſchehe / ohne Erweckung der, 


By Sunal Keine Sele erweckt ſich mit ihren El 

ſehtien, den Menſchen zu gefallen; der Menſch 
erwecke und verunruhige ſie dan ſelber. 

IndNi-21. Auch ſind viel Sche.mftückein der Nigro- 


gromans manti weiche mandımal Finnen Menſchen⸗ 


ia find 
e 


bie. Geiſter peinigen aber Feine Gele! welche Chris 
Sende Mi Weſenhei traͤget / dan dieſe iſt frey. 
Die Dritte Part der abgeſchiede nen Se⸗ 
foin Nenm als die jenige in der Schoß Abraha in Ehrir 
Abrahaͤ· ſto mit him iſchẽr Weſenheit / dieſelben kan Ni⸗ 
SHoh, mand räge machen, fie wollen Dan elbev/ Daß ie 
man feiner Selen Gunſt tragen / weiche auch ihres 
‚regen; Gleichen ift:diefenehmen fich um irdiſche Dinge 
auch gar nichts an zes fey Dan daß es zu GOttes 
Ehren gereiche / ſo ſind ſie auch unverdroſſen auf 
magiſche Art etwas zu offenbaren. 
Sie laſ⸗· 23. Aber keine Turbam laſſen fie in ſich / fie bit⸗ 
fen keine ten auch nicht fuͤr uns bey GOtt; was zu ihnen 
bein, komt / da haben fie Freude an / neben den Engeln: 
bitten. Dan freuen ſich doch Die Engelüber den Suͤn⸗ 
auch . Der der Buſſe tuht / vielmehr die Selen; Was 
— folen fie Gott für uns bitten ? Es liget nicht an 
u ihrem Bitten / ſondern an des Menſchen Einge⸗ 
hen in GOtt / wan er ſeinen Willen in GOtt 
ſetzet / ſo hilft ihm GOttes Geiſt wol. 
Wir Dan ſeine Arme find Tag und Nacht aus⸗ 
In — geſtrecket / dem Menfchen gu helfen / was Darfs 
gehen. Dan Birtens ? Es ift GOttes Mille daß der 
Menſch fol zu Ihme kommen. | 
* 25. Soldaneine Sele fo verwegen feyn / und 
un aus GOtt einen ſtrengen Richtermachen / der 
frengenden bekehrten Sünder nicht, wolte annehmen? 
ichter Das ware keine Erkentniß GOttes; fondern fo 
aus fiefehemdagdie Sele mit Dem Geiſte zu GOtt 
Dringetsfo iftsihnen Freude / daß GOttes Reich 
gemehret wird. 
‚abe 2 Die himuiſche Gele hat &Dttes Willen 
was GOtt wil / das mil fie auch; aber GOttes 
Wuen Geiſt iſts ſelber / der dem bekehrten Suͤnder helf⸗ 
fen wil Die Selen ſehen wol wie ſich GOt⸗ 
tes Geiſt in Die Sale eindringet; ſo ihme der 
Selen Wille nur Raum und State darzu gibt / 


es darf Feines Engels Gebaͤt / fie wuͤnſchen alle m 


; —— unsfomme/ und en 
ille geſchehe / aber im Regiment geben ſi 
GoOtt die Ehre, ——— 


IV. PSYCHOLOGIA-VERA; ‘Quzft.26. 
gewirket / das geſtehen wir alles / es iſt wahr 
bendigen Glaube hat der ver 


ge umſtuͤrzet / ſolte dan der reine aube der Hei⸗ 
gen ? Koͤnte er Doch wol die Welt ʒe 


ihren Glauben zu GOttes Ehr und Wunder⸗ den 


taht leihen ? iſts Doch im Heil, Geiſie geſche⸗ Seife 
hen / der hat Die Wunder Durch ihrer be Dart [ehe 
. Slauben gewirket; und ifenur Wunder GOt ⸗ 
tes und feiner Kinder, - ak Suhl * 
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27. Daß man die verſtorbenen groſſen Heili / Im 
gen hat im Papſttuhm angeruffen / und ſie auch Pabı 
alsdan den Menfehen erſchlenen auch under bi 


A.B.C.als fie alte beide Parten verfichen. v 
28. Ein Slaube fanger-den andern 5 der Le⸗ Glau 

| orbenen-Deiligen bins 

Glauden gefangen und der Biaubehat Wun⸗Kraſt 
der gewirket. Iſt er doch ſo maͤchtig daß er Ber⸗ 


KR H — und ⸗ 
oͤb gleich iht darwider g lehret wird / ſo iſts doch 
nicht bey ——— Me 


kigen in Des Lebendigen —— moͤ⸗ 
tbrechen/ / ſo 

es GOtt verhinge; Als dan GOit verhangen 
hat / daß die Heiden find Durch ſolche Mittel b⸗ 
kehret worden. wan ſie geſehen haben dß beh 
der Begraͤbniß der Heiligen find folhe Wun ⸗ 
der gefchehen. 2 2... 
29. Colte eine Gele im Himmehnicht wollen hr 


30. Daß aber diefer Weg alſo ganz iu Gruns Wie 
de geftoffen wird / und ist a ſp eine Schu; wol bi 


fe iſt die alle GOttes Wunder verachret / das — 
iſt Babel und nicht Geiſt; es iſt neidige Hofart un 
da man ſtehet und febreiet : — alle mir der ve 

J Ja achten 


nach / bie iſt Chriſtus / hie it Evangelium. ; 
wol Hofart / Geiz / Ehrſucht / eigen Muhlwill / ein 
Erheben der ſtolzen Babel. Esiftebenderaite 
Antichrift ; es find junge Zweyge aus dem alten 
Baumegewachfen / die haben die Turbam mit 
ihrem ftarfen grimmen Saft erwecket / welche 
den ganzen Baum wird ausrotten 7 dan Gdit 
hat fie das geheiffen / er iſt allenthalben boͤs und 
wurmſtichig / er fol fallen. Dan es iſt ein junger 
Baum aus der Wurjel gewachſen / eben aus des 
alten Wurzel / der wird den alten Baum verklaͤ⸗ 
ren / was er in feinen Wundern geweſen iſt. 

31. Wir wollen aber alſo Nimand ſchmaͤhen / 
ſondern wir reden alſo von unſern Wundern / 
und daß der Knecht ſol ins Haus gehen / und ein 
Freyer werden dan die Zeit iſt da / daß er mit 
dem Sohne eſſe und froͤlich ſey / und ſich mit ih⸗ 





e freue. Sr 
\32. Alfo geben wir euch zur Antwort auf dieſe di 
um 














| ige Werke wiffen und fie billigen; 
h mdiefalfe eh nehmen ir ſich nicht andan 
mandern Principio : Es komt 


ae ineine 
: 4 — ——— das ſehen fie auch nicht / 


4 






Apium fAnget. 

—— rn / Freude find ihnen mit 
ee danim Himmel find wir 

"Bäder ; 3 fie haben um Kinder und Eitern 

m gröffern Kummer / als eben um andere, 

kn: En dan 


ihre Furbam'gehen fie nicht ein 
34. Dan nach dem Juͤngſten Tage RR die 


fromme Eltern’ nichts von ihren Kindern / ſo in 
ind’ wiffen. Alſo iſt unstwolgenug 


der Holen 
. ha aß —— iho nicht um Bear, 


— s Weſen Dies Stage. — 


3 2 Sclenun: zur dieſe oderjene Sr 





Leibe gar wolkuͤndig ge⸗ 
— ſind? Bar 


m EEETE 
a Dieißwi 
n 
Ad, Ki 
| We: 


ne — dan ſie muͤſſen vonehe durchs 
Feur bewaͤ werden / und was falfch iſt / das 
8,der Turbz von ——— im Seut blei⸗ 
— Chriſti. 
eSe⸗ 2, 
ini “ fiebiewi en ? Sie wi end alle Kunſie / ſo tieffie 
ji — — aber ſie doͤrfen die nicht erwee⸗ 
B fie im Geiſte erſcheinen 5 Dan die Kuͤn⸗ 
= ‚erden im Centro Natur& erboren / ausden 
‚ Ellentien, Daririnen die Wunder ſtehen / Die ha- 
ſie in dieſer Welt geſuchet / „allesiel als ih⸗ 
A im Mylterio eröfnet roorden, . 













hie 5 fuͤrchtet der T ur 
— 
De himliiche 
Ju: 
— 








eſenheit am. Geiſte führen / Die har 


im Men liget/ ſonderůch Diefe/ melche alhie 


Vierʒig grihen vonder Selen Fr 2829 


nicht nach / was dem Teufel zu⸗ 
r 9 er alleine nur das 


ſie in GOtt wirken ſo iſt ihnen 
su Abe GHttesdienft freilich freudenreicher: aber‘ in. 


wiſſen und verſtehen / was im Himmel iſt: Ihre Wiſſenſchaft iſtun ⸗ 


man aber wil von Kunſten fragen 706: 


„ben Die Wiſſenſchaft des Himmels / ‚Alles was. 
figdumis Dem Myftenio umgegangen dis andere 
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pflegen nicht ins Myfterium gu gtünden: Dan 
‚eine jede bleibet in ihrem Ruff / was fie. albie bat, ; 
geliebet / obwol fein ſolch Werken ift / noch ha⸗ 
ben ſie Freude damit; dan im Himmel iſt ein ein⸗ 


fältigdemühtig Kinder⸗Leben — 
5. Was wolte man alda nach Kuuſt fragen? * ha⸗ 
ſtehet doch das ganze Myfterium GOttes offen." 


Go0tt erfüller alles in allem / es ift eitel Wunder / 3 


fie leben alte im Wunder / und find alle GOttes [da 


Kunſt / ſie haben alle groffe Wiſſenſchaft / aber in 


einem Paradeiſiſchen einfaͤltigen Kinder⸗Leben. 
Die 28. Frage. 


Ob fi e auch was RE cha habe: 
von Goͤttlichen / Engliſchen undardiſchen 


Dingen / und auch Teuflifchen/ und ge⸗ 
wiſſer erfahren und at sonne] als 
ſie im Leibe gehabt 


MNoangende ——— u. —— Ihre 


ſchaft / fie hat freilich vielmehr: Dan fie iſt im Wiſſen⸗ 
Prinepio GOttes; der Sohn fihet ja/ was der ii 
Baterim Haufemachet/ auch fihet ja die Gele ung 


gleich ; Dan die höchfte Wiffenfchaft wird in der 


een er ichfte gt ade: alle ihre * Majeſtaͤt erkant / da muͤſſen die meiſten Selen 
erſcheinen ihnen in ihrem Willen auf 
—— —— Dein def? 
ben wird ihnen erſt am Tage der Wiederbrin⸗ E& —* 
unggegeben — Dres Leibe und Kraft / die haben überfchiven 


noch wol warten bis an Juͤngſten Tag / da fie 
werden ihren neuen Leib krigen. 
2. Aber die hoch-erleuchteten heiligen Seleni in Die 


liche Wiſſenſchaft und Erkentniß an GOtt / ſo⸗ 5 
wol an Engeln ; dan fie find in Wundern GOt⸗ Aber: 


tes / bis fie ihre. Wunder werden auch darſtellen. ſhweng 


3. Die Selen ohne Leib find im Himmei in ! Die pbe, 


Gott gieichiwie magifch / fie erwecken einen ,geip, 
„Wunder; fondern find unter e Goites Altar / nicht, 
und warten Der Wunder am Tage der Erſchei⸗ 


nung. Um teufliſche Dinge bekummern ſie ſich 
nicht / dan daſſelbe gehoͤret den Engeln / daß Ne e 


„mit dem Teufel ftreitenzund die Menfchen ſchi 
zen; Feine Selei — in die re i & 


‚ne Leindſchafft 


—— de —5 — ir 9 vi 
ing erıum nad) Kunſt / ſie ſtehet ſtille in ih⸗ 
ſie gibt So 


ee bie. hochetleuchteten Selen / welche 


Die 20. Fra 
Was der Sm Ruhe — und 
WVeerklaͤrung ſey? 


& Feſes iſt auch ſchon gnug erkläret: MeRehe Ruhen 


iſt ohne Weſen in der Stille / da fie in GOt⸗ als ein 
teß Hand find und, kane Duaalrühret fie an; ade 
fie. haben keine Empfindligkeit einiger Duraal/ 


-fondern ihnen, iſt als einem Der, in einem füffen 


Schlaff läge undgar ſanfte ruhete. 
—* 


1 v 
ſchmde⸗ 2, Ihre Verklärung unter Diefer Zeit iſt / wan 
fenihre ſie an die Eünftige Freude gedenken fü gehet der 


kampen. Seiftin die Najeſtaͤt GOttes ein Davon haben 


fie Freude und Klarheit / und ſchmuͤcken alfp Die 
‚ganze Zeit ihre Lampen’ Daß fte in ihrem neuen 
Reibe wollen ihren Bräutigam annehmen. 
Haben 3Es iſt gar eine ſuͤſſe magifthe Parqdeis⸗Freu⸗ 
wol. dein haen Aber das Paradeis iſt in ihnen noch 
drende / hicht vage mit ganzer Volkommenheit: Dan es 


noch un, gehöret Dem neuen Leibe aus der Erden Dem ers 


volkom⸗ 
mer. nemXode erloͤſet hat: der wird Die Wunder 
bringen / und wieder ins Paradeis eingehen / und 
mit GOttes Majeftät umgeben werden / alsdan 

ift eine Huͤtte GOttes bey den Menfchen. 

| Die 30. Stage, 
Kom Untericheid Der Eebendigen und 

Zodten Auferſte hung des Fleiſches 

und der Selen?ꝰ⸗ꝰ 
Es iſi Yon dieſem faget uns Chriſtus / daß es werde 
ee oe ein geoffer Unterfeheid ſeyn : damit weifen 
kerfäpeip wir euch in die Schrift dan Das fol nach der 

Schrift ergehen. | 

nad der 2, Keil. aber Diefes Des Menfchen Bernunft 
= h auch ungründfich und unerkentlich ift / fo wuͤſte 
ugn ich euch Darauf nicht zu antworten ein mehrers 
als die Schrift faget + und ſo Ihr. doch Ja alfo dar⸗ 


nach Achzetund begehret folches zu wiſſen / ſo ſydd 


ihr auch in eurem Suchen Das Finden / und ich 
bin nur das Werkzeugo. 


Autor  3,Und.obs nun wol iſt daß mirs gegeben und er⸗ 


von fich. Öffnet wird / fo iſts Doch nicht meines Verſtandes 


fRbfl, und eigen⸗Wiſſens / fondern das Wiſſen ſtehet 
im Gaſte Ehriſti / nach welchem ſich Die. Hand 
zweyfach nennet / als Uns: den ſie redet aus 


zwehen Perſonen; Dan zwey Perſonen ſagen 


nicht Ich / ſondern Wir / und reden von zweyen / 
als ein· Herr der von ſeiner Perſon und von ſeinem 
Reiche redet. 


St ¶x.Aiſo ſolen auch GOttes Kinder und Diener 


OR nicht fagen: Mein iſt das Wiſſen / mein iſt der 
die hre· Ferſiand ſondern GOtt die Ehre geben / und 
Ottes von 
Zweyen reden / als vom Geber und vom Nehmer. 


mit ihrem Eroͤfnen der Wunder 


Beer NUnd fol amfer Schreiben Nimand alſo ver⸗ 
gu ſtehen / als wan fich die Hand rühmere und ehre⸗ 

A e / nach —— Autoͤritaͤt und Wuͤrden / 
Inhren wiewol wir in Chriſto der Wuͤrden find: Aber 
alöSott nach dem aͤuſſern Menſchen wollen wir Feine 
45 Ehre noch Ruhm haden / dan der Ruhm iſt GOt⸗ 


" V.-PSYCHOLOGIA VERA. Quæſt ʒ 
fo tuhn was Ex haben wil / und das Pfund wel⸗ 


ften Leibe, den GDtt ſchuf / den Chriſtus mit ſei⸗ 


Irret euch nicht / GOtt laͤ 


weil wir euch ſollen der —— | 
dartuhn / fo müffen wir fehreiben die Gelegenheit = 


‘dan das Ende hat den Anfang funden, alte i— 
Het der ganzen Welt Weſen im Mittel / imbichte / Mi 
‚und Daraus gehet euer Prophet? als aus euern im hicht 


1 
tes, Wir ſind Kinder des Baterszundfollenak , 







“ 


ches Er ung gibetsnicht in Die Erde fcharren:Dan. | 
der Water mild mit Wucher fodern undfoda-.. . 
mit nicht gewuchert wird, Deme wieder nehmen / 
Dem Ers gegeben hat / und deme geben der viel 
gewonnen hat; welches mir wol ein elendes Reh ⸗ 
men ſeyn ſoite / GOit haben und erkennen und. _ 
wieder verlihren / waͤre beffer die Welt und das 
aͤnſſereLeben verlohren / als Hott und Himelyeich. 
6. Es läffer ſich auch nicht viel —— ee 






) 


GHtt ungehorfamfeyn; ſehet an was beym Mo⸗ | 
fe dem Chore / Dathan und ee / fpottem 
Num.c. 16: dieſes fagen wir wiederfabretden : , 
Ungehorfamen und auch den Spoͤttern; Der 

Spötter fihet wolnicht balde feine@traffevaber 

feine Turba faffet Dasein; haternunimSpotte ; 
gelachet / wil er derſelben Turba wieder los wer ⸗ 


den / ſo mus er auch wol in Jammer und Elend u 


Darum vor GOtt weinen ; oderwirderfeinen. 
Spott mit ins Zorn Feur bringen fowirderihn , 
wol ewig nagen / wollen wirgur XBarnunggelas 

get haben. — a 





"+, Dan wir werden alhie gar ein n 


Handel beſchreiben / es ift Damit nicht zu feherzen: grühlge 
eur) häffer fich wicht fpotten eher 

der grimmige Zorn ftchet in feiner Machtr&rhat reiner 

Hoͤlie und Himmelinfeinr Macht. , aqht 


- 8. DasZüngfteGericht iſt ein ernſtlich Werk: 


wie es Damit bewant ſey / in welcher Kraft diefe > ° 
Welt fol vergehen, und die Todten au en; 
es wird Ernſt feyn/ laſſets euch keinen Scheug " 
feyn;, wir werden vom Grunde fagen. Und den 
Ber nicht daß es Tand ſee. 
9. Es iſt aus der Turba Auf eurer Crone gebo⸗ Aler 
ven eurer eigenen Turbe Geiſt ſaget euch das / Dee x 









gemachten Wundern. Er faget von der Zerbre⸗· · 
hung: dan nicht der Turbe Geiſt wird regiren / —J— 
ſondern Chriſti Geiſt. — ' 
.Er hatden Tod uͤberwunden / und bie Tur- BE! 
bam gefangen. genommen; Er führet das Ger mid 
fängniß gefangen? als ein Sieges⸗ Fürft: Aber gireni- 
die Turba wird dag Recht exequiren/ dan ſie ift und Du 
GHttes Knecht im Zdorne / nicht fein 5Ere/ fon Tooea 

dern Knecht ; Darum wirdder Donner’ welcher x 
U wird ren. 










aus GOttes Munde ge 
Iomament und die Elemen⸗ 


Das te Geriei dem Richter Chriſto 
iligen Geiſte — alhie wird ſich 


vis en GG ft 8 Gentrum bewegen / welcher 












indreyPrineipia hat gefehieden ; als eis 
* r J et ——— — 
eiſte / und eins in Luft⸗Geiſt der aͤuſſern Welt. 
12. Das legte Bewegen ſtehet Ihm zu / Er iſt 
ein 3- nach der Gottheit in Chriſti Munde / und nach 
RAP dem Zorne in der hoͤlliſchen Angſt⸗ Quaal; und 
nach den Wundern im Geiſte dieſer Welt. 
3.Er war aller Weſen Werkmeiſter / ſo iſt er 
Auch der / der einem jeden Werke wird ſeine ewige 
Herberge geben / und ein jedes in ſeine Scheu⸗ 


Weſen 
— — 
meiſter ne ſamlen. 
Sam 4, Dan er hat viel Gehuͤlfen / nemlich die En⸗ 

ic@n, geh welche follen alles ſcheiden und ſondern dan 


eine Verbo Domini, Durch den Mund Ehrifti das 
Gehuͤlfe Urteil fprechen; alsdan gehet an die brennende 
Welt / und der Eingang eines jeden Dinges in 
ſeine Scheune und Behalter. . | 

77. Dan Die Behalter werden mancherley 
ngen SE9N/ nicht nur gww:en als ın gtvepen Principien ; 
ıden wol in zwehen Principien, aber in pieien Unter- 
man  fchieden/ ales mach der Kraft: Dan ein jedes 
| = Werk ſtehet ineinem magifchen Principio, ans 
na. einfondeikichsgBunder/beides im Himmel und 
d’ Krafe in der Hoͤlle / jedes nach feinem Geiſte. 
nah Lie · 16. Alſo wird auch feine Geſtalt erſcheinen; 
be oder nachdem es gut oder boͤſe iſt / fo wird auch ſeine 
Zorn. Krafi feyn⸗ geich den Erd-Biumen in ihren Un- 

terſchieden / und alſo wird auch der Menſch Glo- 

rificirung und Freude haben / alles nach feinem 

u. gemachten Weſen | 
7 RB verſtehen aber des Glaubens Weſen / 
der Kraft in der Liebe Weſen / nicht des aͤuſſern 
Bere: dan es fol alles in der Figur in Den 
Wundern dargefteiiet werden’ und Das wird 
“2 mie feinen Anfange und Umſtaͤnden alſo ſeyn: 
SH. "18. Wan der Zungfte Tag wird andrechen fo 
wird.üch eröfner ſich aber mal als nun zum drittenmal die 

nes Gottheit in allen Geſtalten / in Liebe und Zorn: 
be Da wird alles zugleich auf einmal offenbar ſte⸗ 
Fi hen / und vor allen Creaturen fihtlich; und Das 
ssöfnen. iſt alſo getahn: | \ 

9. Der Anfang der Schöpfung im Verbo 
„ni: Biachardiee Welt als ein Model in ich gefehlof 
| ſen und das Ziel gegruͤndet; Darin find nun Die 


; 8 Vierʒig Fragen von der Selen. Fr. 30, 


in find wird der Mund GOttes Des Baters mit Dem 
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under eingefchloffen worden / welche folten im 
Mittel und in der Zeit eröfnet werden und zum 
Weſen Fommen welche waren von Ewigkeit in 
Der Weisheit / in GOttes Magia gefehen worden; 
dieſelbe Wunder find alsdan alle im Weſen / ſo 


iſt das Ziel verhanden / und keine Zeit des Su 


ens mehr: Dan es iſt volbracht; was ED tt in 
feinem ewigen Raht hatte / das hat er gefaſſet / 
und eroͤfnet das in einer Zeit. | 
20. Nun iſt der Zeit Ende dau und der Anfang Der 
bat das Ende alsdan funden / und das Endeijt Fuch 
alsdan der Ynfangrund trit wieder in das / ais es yihn ron 
von ewigkeit war: Aber das Mittel in Der Zeit Weien 
mit feinen eröfneten Wundern / bleibt ewig im geſchie⸗ 
Anfangeund im Ende als ein ewig Mittel mir den wer⸗ 
feinen Wundeen als mit den Engeln und Men, den. 
ſchen in ihrem Weſen / ſowol aller Ereaturen Fi- 
guren/ auch fonft aller Creaturen / und alles das 
was jemals ift eſſentialiſch worden / die Erde mit 
ihren Metallen / Steinen / und allen materiali⸗ 
ſchen Weſen / ſowol Baͤume / Kraut und Gras; 
das alles ſtehet in der Figur im Mittel und im 
Wunder / aber ohne ſolche Eifentien und Leben. 

21. Dan kein Thier Eomt wiederyaber feine Fi⸗ Die Fi⸗ 
gur in Magia bleibt ſtehen / dan es iſt aus dem es An der 
wigen Spigel geurftändet ; alſo mus es nun j[.jper 
auch 7 wan der auffere irdiſche Spigelzerbricht/ in Ma- 


‚in Dem ewigen / als ein XBunder zu GOttes Ch- Be 


ven und Herrlichkeit ewig fteyen. 

22. Und Diefelben Weſen gehören alle Dem undge: 
Paradeis zu / dan es wird Das heilige Paradeis hoͤret 
ſeyn / da die himli chen Elementen werden we⸗ —* Dr 
fentliche begreifliche Früchte tragen. Na 

23. Und wie wir alyier in Diefem Leben Der Er⸗ Aueg 
den Früchte aus ihrer Ellenz gleich als todte une 
Dinge ohne Verftand achten ; alfo wird auch lim 


dieſer Welt thierifche u. irdifche Bildniß gleich⸗ a 


wie als todt Weſen erſcheinen / ſowol aller andern yen. 
Creaturen Weſen / es ſol als ein Schatten ftehen: 
Aber Das Paradeis hat u. traͤget Fruͤcht aus der 
ewigenLebens⸗Kraft / als aus GOttes Eſſentien. 

20 Dieſes alles welches uns itzt meiſtenteils Im, 
verborgen iſt das ift ins Verbum Fiat, in An⸗ if 
fangumd Ende eingefihloffeny und ligt Darın als aeg cin, 
tingros Myſterium geſchloſ⸗ 
25. Run wird ſich der Geiſt der erſten Schoͤp⸗ ſen. 
fung aller drey Principien bewegen; und che diget 
ſolches geſchiht / ſo faſſet ſich das Wort GOttes gen 
mir demſelben Geiſte / als gleich wie eine Erhe⸗ Princip. 
bung * — der Goitheit. ſih ber 


26. vegen. 


1251 
Dertiv 26, Dan der Geiſt ruͤget die Turbam: aller 
get die Woefen in allen drey Principien, da wird auf ei⸗ 
bam. ne Stunde alles offenbar ſtehen / was im Him⸗ 

mel / Hölle und in dieſer Welt iſt; Dan die Tur- 

ba erregt alle Weſen aller Creaturen / und wird 
alles ſichtlich ſeyn / was im Himmel und Hoͤlle ift; 
und ein jeder wird die Werke feines Herzens ſe⸗ 
hen gut oder boͤſe. RE POS NEN, 
dawird 27, Und in Diefer Stunde, erfcheinet auch Der 
Era Richter Chriſtus auf Dem Bogen der Drey⸗ 
Segen Zahl / gleich einem Regenbogen ; Dan nach dem 
bogen Principio dieſer Welt ifts ein natürlicher Re⸗ 
erſchei genbogen / aber nach Dem Principio GOltes iſts 
nen. die Drey⸗Zahl / das Creuze mit einem doppelten 
Regenbogen / da das eine Teil in das innerePrin- 
cipium gewant ſtehet / als in Abgrund des Zor⸗ 
nes; da ſitzt Er auf GOties Zorn / das werden 
die Teufel und alle gottloſe Menſchen ſehen; 
Dan derfelbe Bogen iſt in alle drey Principia 
gefchloffen und figt dieſer Richter Ehriftus auf: 
und in der Allmacht der Ewigkeit / uͤber alles was 
Weſen beiffet. . 
Thoͤrich 28. Alda wird aufgehen das jammerliche Er⸗ 
teund schrecken aller Teufei und gottiofen Menſchen / 
und werden heu en / zittern / geifen und fchreien/ 
und fagen zu Den EingenZungfrauen : Gebet ung 
Dele von eurem Oele / ach tröjiet uns doch / lehret 
uns doch / was follen wir tuhn/gebet uns doch von 
eurer Heiligkeit/ Daß wir mögen vor dem Zornis 
gen Angeſichte GOttes beftehen ; Dan der Hoͤllen 
Auge ftehet weit offen wo follenwir hinfliehen 
vor Diefem Zorne! rn | 
weife 29. Und die Elugen Jungfrauen / als Die Kinder 
Iungft. GOtles / werden fagen : Gehet hin zu euren Kraͤ⸗ 
mern und Fauffet euch / wir. haben Dele für uns / 
aufdaß nicht euch und ung gebreche ; gehet hin zu 
euren Deuchlern und Triegern / Die euch haben 
eure Ohren sejucket. mit Sleisnerey um euer 
Geld / da Fauffet euch; was dorft ihr itzt unſer? 
ſind wir doch nur eure Narren geweſen: Nun 
gehet hin mit eurem Glanze eures Truges und 

Heucheley / wir machen ung eurer nicht teilhaf⸗ 

tig / Daß wir nicht eurer entgelten. 
See 30. Da werden fie in groffen Schrecken und 
Zittern ftehen in Gelfen und Schreien zum Rich⸗ 
a ter Ehriftoz aber fein Zorn-Auge mit ihrer Tur- 
hen,“ ba greift ihnen insHerze/durch Geiſt und Fleiſch / 

Durch Mark und Bein : Dan die Sele iſt in der 

Turba mit der Bewegung GOttes ſchon im 

Grimme räge, 
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und ein Teil ihre Läfter-Bungen gerbeiffen; ‚Die Wed! 
be Berge fa Of 


krichen / in die Steinfelfen/ indie Bergefichein 


31, Da werden ſie vor Angſt zur Erden fallen, A 







— — lagen: en Dergefi 
auf uns / und ihre Hügel verdeckerunsnordiefem 
Auge des Örimmes; Sie werden in die Hoͤlen 
ſcharren / fie werden ſich wollen ertoͤdten und iſt | 
kein Tod mehr da; fie brauchen Waffen ſich zu 
entleiben / aber esift Fein Sterben da / ſondern 






nur Grim und Zͤnnnn. 
31. In dieſem Schrecken werben alle Gebaͤude nie 
der Welt umfallen; dan die Erde wird erzittern dewirt 
als ein Donner / und das Schrecken wird in als erzittern 
lem Leben ſeyn / ein jedes nach feiner Quaal: ein 
Thier hat keine ſolche Quaal als die Sele rrr 
—— — = | 
33. Und in dieſem Erheben un wegen ſtei⸗ Alle 
gen alle Waſſer N erale Berge hoch / daß feine Walker: 
Erquickung auf Erden ifts alſo hoch / gleich als 34 
wären fie alle verzehret; dan ſie werden ale in 
Zorn indie Turbam gefaffet/alfodaß in den le ⸗ 
menten nichts dan Angſt wird ſeyn; Alle hohe 
Keim und Bergezerklumfen und fallen um die 
Sternen fallen auf die Erden mit ihrer firengen 
Kraft; und Diefes alles wird in unterfchiedlichen 
Tagen gefchehens alles nachdeme / wie die Welt 
iſt erſchaffen worden / alſo ſol ſie auch ein Ende 
nehmen. —— 
34. Dan der Erden Sucht inihrer Anoſt wird die 
die Sterne an ſich ziehen / als ſie allemal dieſe lm. 


5 
v 


33. 


J 


34. A 


rag 


” 


% 


E 


Zeit gethan hat / daß der irdiſche Leib hat Der n 
Sternen Sucht an ſich gezogen. J 

35. Dan die Sterne find eine magiſche Sucht / Die Er 
welche haben Leben erwecket: fo dan iht die Erde dewird: 


in der groſſen Turba erweckt ſtehet fo wird fieaiz ie —8 






ſo durſtig und hungerig / daß ſie wird Sterne an 

ich ziehen; eine ſolche Angſt wird auf Erden ſen 
36. Aber Die Kinder Gttes werden ihre Au⸗ SOttes 

gen aufheben mit gefaltenen Haͤnden zu iftoy Kinder 

und ſich freuen Daß der Tag ihrer Erloͤſu TA 

dan die Angftrühret fieniche. 2% freuen.“ 
37. Und in-Denfelben Tagen (welche in GOtt Die Tas 


verborgen ſind / wie viel ihrer Dazu gehören; Dan ge find. 
in6. Tagen ward. DIE Weit mit ihrem Heer ges AT 
ſchaffen / das ftehet uns nun verborgen) wird —— | 
Das Waſſer wieder findeniund ale Zieffenerfüle ⸗ 
len / mehr als Deffen zuvor war, >» 0... nu. 4 
38. Dan igt komt der Tod mit : und in Derfels Die, 
ben Stunde fterben alle Creaturen / auſſer dem Zr et? 


Menfchen; und werdenalle Menſchen / I Ai —* 












“haben verkrachenindie Felfen und Berges wie- 
Ne der hervor gehen / aber mit Angſt ihres Gewiſſens / 
wiewol itzt die Turbahat nachgelaſſen / daß das 
S Schrecken im Tode ſtehet / dan das Waſſer⸗fal⸗ 
⸗ leDmoer ie Turbam BAHT y 


Bar: die Turbam. 

Di | 1 die Stimme der H. 
| Drei Zahtnac allen vey Pfincipien eroͤfnen / 
IM fi und durch den Mund des RichtersChriſti fagen: 
| —— auf ihr Todten und komt vor Gerichte. 


525* 
jdiefe 40. Diele Stimme iſt der urkundliche ewige 
an Geil der alles Leben halt, und jemals geregivet 
Turfünd, Hat in allen Dreyen Principien, Dan es iſt Der 
Nie Geiſt aus Deine alles Leben ift entftanden / und 
Seiſt. in deme es in Ewigkeit ſtehet / der aller Dinge Le⸗ 
ben und Bewegen iſt geweſen / in deme ber An⸗ 
fang eines jeden eben ft geſtanden / und auch fein 
|. Enderund aud) die Cwigkeit: dan Er iſt vone⸗ 
wigkeit / und Der Schöpfer Aller Dinge: 
jErbat 41. Er hat zwey ewige Anfaͤnge / als im Feur 
Nöintan, und im Lichte und der dritte Anfang ift ein Spi⸗ 
| Bi gel des Ewigen geweſen / als der Geift diefer 
Bene: Welt:Er iſt in dieſer Bett als ein Wunder ge- 
| gun iſt weſen / und Durch ihn find die under offenbar 
die letzte worden und Der ifts der das lehte Gerichte ber 
In der ſitzet feine Bewegung iſt Die letzte. 
ep, „42 Dan in der Schöpfung dewegte Er den 
Er Vater / undinder Menfchwerdung des Worts 
Iden Ba den Sohn; und nun if die legte Bewegung und 
Iterind’ das Gerichte fein ; Er wird ein jedes Ding heim: 
(Menfhe führen in den ewigen Ort; und dieſes gefchiht 
1 eSopn Durch Die Stimme des Wortes ans dem Munde 
ist 43: DamderGeift gehet in zwey Principien in 
—5 — Gott aus / als im Zorne (als im Feur) gehet Er 
mizorn, a8 Der ernſte Sri des Feur⸗Lebens; und im 
iebeu. Lichte Der Liebe gehet Er als eine Flamme der 
in dieſer Goͤttlichen Majeſtaͤt aus; und im Geiſte diefer 
Melt Belt als ein Wunder des Lebens wie folches 
alles unleugbarift. _ | 1 
or 44 Und ob einer waͤre Der alfo hochgelehret feyn 
volte und Das wiederſprechen / Deme fey angebo⸗ 
a tens ſolches mit allen Dingen zu erweiſen / wir 
* wollen nichts in dieſer Welt ausgenommen ha⸗ 
ben / es ſol uns Zeugniß geben / er mag kommen 
wan er wil;ʒ er darf nicht harren und ſagen / wir 
find tol: hat er mit ſo kurzem Worten nicht Ge⸗ 
nuůge / wir wollen ihm das zeigen / daß er ſich fin⸗ 
den fol und ſehen wer er iſt / und ſolte der Teufel 
vorZorn gerberften/fo wollen wirs ihm unter Au⸗ 
gen ftellen. 



































ex; 
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45. Und mweilderfelbe Geift das Verbum Liat Weit er 
hat / als GOttes Wort mit demCentroNaturz, im Feur 
daraus er von Ewigkeit urſtaͤndet / und als des ne 
Centri Geift auf 2. Wege ausgehet / als eines per, 
im Feur in Den Eſſentien des Lebens Urſtand/ 
im Grunde der Selen Urftand ; und dan zum 
andern im Lichte Des Feurs / alsin der andern 
Quaal / welche durch den Tod gruͤnet / und GOt⸗ 
tes Reich heiſſet / da Er im Lichte die Flamme der 
Liebe iſt / und im Feur Die Flamme des Zorns. | 
‚46. So wird Er auch Die Pforten Des Todeg wirder 
raͤge machen dan Er wecket den Tod aufru. har die Tun 
das Verbum Fiat an fie; und Daffelbe Fine ik ("Auf 
auch in der Sele und auch im Leibe: und ober 
Cder Leib) fchon lange vermwefen ift fo ift Doch die 
Turba mitdesgeibes Wundern imFiat gebliebe. 

47. tt müffen die Elementa das Weſen / das Die Ele⸗ 
fie verfchlungen haben / dem FIAT wiedergeben, menza 


dan das Verbum Domini ift Dasinne aber in —* 


feinem Principio; ein jedes mus geben was es wieder, 

hat empfangen: als die Erde den Leib als das gebew - 

Phur; und das Waſſer auch feine Eflentien ; die Erde 
Die Luft Den Hall der Stimme der Worte / und denLeib⸗ 
das eur Die Eifentien Der Selen ;dan es fol ab 

les geurteilet werden. | 

48. Ale Norte fo der Mund hat geredet, wel⸗ die Luft 
che die Luft hat infich genomen/ und dem Worte di Wort 
zu dem Machen gedienet/ fol die Luft wieder dar- 
ftellen/ dan fte ift der Spigel des ewigen Geiſtes: 
der Geiftfihet Das im Spigel. 

45. Itzt wird der Menſch nach Herz / Siñ und Jeder 
Gedanken gepruͤfet und gerichtet werden; Dan Hager 
die Turba ftehet in aller Bosheit / fo wider Die DR % 
Liebe iſt: Da wirds nicht viel Entfchuldigens MP * 
geben’ Dan ein Jeder klaget fich felber an, feine 
Turba verklagt ihn. 

so. Und alfo verfteher uns / wird Derfelbe Geiſt / d’ Geik 
der alles in allem iſt / ales Leben, was unjterblich wird al 
iſt geweſen / erwecken und mit dem biat dem Lei⸗ zjgureg, 
be geben: dan das Fiar zeucht denLeib an die Se⸗ | 
fe mit allen feinen Tahten und Wundern / mit 
allem Deme/ was er albie getahn hat mit Wor⸗ 
ten und Werken; alles was der Selen Abgrund 
erreichet hat / das mus hervor. 

51. Dan in der ſtillen Ewigkeit fol keine Tur Er | 
ba mehr ſeyn / und darum fol alles Weſen Durchs Pe 
Feur bewaͤhret werden’ und Die Turba fol im Feuer 
Feur bleiben mit allem deme was böfe/ und bleiken 
der Turbe ift fahig geweſen / es ſey dan in der 
Zeit mit der Selen Umwendung im Waſſer des 

Kr Lebens 


1295. 
Lebens gewaſchen worden / fonft mus: es im 
Feur bleiben. 
und der 5 2. Wird nun mancher viel ins Feur geſaͤet ha⸗ 
—* ben / fo wird er deſſen Schaden haben mie ung 
Ser : Paulus faget: daß dem Gottloſen werden feine 
Werke im Zeur bleiben und.er wird Des Schar 
Den haben. 1.Cor, 3: 13.15 
Derteib 53. Alſo verfiehet ung ja — Der Leib der 
ag hi auf Erden gegangen iſt / der böfe verderbte 
nf ge, deib Der Das edle und ſchoͤne Bud Des Paradei⸗ 
benum ſes verfchlungen hat / Der fol kommen / und dar⸗ 
SOttes ſtehen mit der teuren Bildniß in ihme; er fol Re⸗ 
Bildniß Henfehaft um Gttes Bildnif geben. 
Selig / 54. Wol nun denen / welche Chriſti Geiſt ha⸗ 
anal ben / die haben ihre erfte Bildniß im Verbo Fiat, 


Babe 


die an⸗ 
dern 

werden 
nach ih⸗ 


mi chen Leib an Die Sele. 

55. Welche aber Chriſti Geiſt nicht. Haben wer⸗ 
den/die werden wol in Dem boͤſen Leibe darſtehen 
aber ihre Sele wird‘ die rechte Bildniß verloh⸗ 
ren haben / und werden eine Bildniß im Selen⸗ 
eine Geiſte haben / nachdeme fie im Willen find ger 
Era ſtanden / wasihre. tägliche Luft iſt geweſen / alfo 

gen. pird ihre Bildniß ſeyn. 

Die 56. Und in dieſer Stunde wird auch das grim⸗ 
rg mige Fiat der Finfterniß die Teufel darſtellen / die 
in follen ige auch.ihren Lohn und Stalkempfangenz 
darge» Davor fie wan ſie dis hoͤren / erzittern. 

ſtellet 57. Und alſo werden die: Todten alleſamt / boͤ⸗ 
— ſe und gute / aufſtehen / ein Jeder in einem zwey⸗ 
erfiehen; ſachen Leibe / und werden die Selemit dem Gei⸗ 

te im Leibe haben. 

Einer 58. Einer wird das aͤuſſere irdiſche Leben / und 
im Zorn darinnen eine Thieres Bildniß haben im Se⸗ 
len⸗Geiſte / und wird des grimmen Zornes We⸗ 
fenheit an der innern Bildniß haben. 

59. Und der ander den aͤuſſern Leib / und dar⸗ 
innen CHriſti Bildniß / und in ſeinem Selen⸗ 
Geiſte wird GOttes Liebe⸗Geiſt leuchten / deme 

“ geucht das Verbum Fiar Die rechte Adamiſche 
reine Bildniß wieder an: Dan die reine Bild⸗ 
niß iſt in Gott verborgen im Worte / das Menſch 
ward / geſtanden; Itzt als die Sele amZiele ſte⸗ 
het / kriget fie die wieder / mit der fehönen Jung⸗ 
frau Der Weisheit GOttes. 

Die60. Dan die edle Bildniß ward: in Adam zer⸗ 
Bildniß ſtoͤret / indeme das Weib aus ihme gemacht 
at ward / daß er nun die geurs⸗ Tinctur behieitund: 
erſtͤret das Weib des Geiſtes Jincktur; itzt komts ei⸗ 
Dis nem jeden ganz wieder. heime, 

Weib 61. Dan das Weib wird im dandon⸗ des 


deram 
derin d” 
Liebe. 
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FeursTindur fahen / daß fie auch tin! kunt 

Adams Fein Weib noch Mañ; —29 
Jungfrau voller Zucht / ohne weibliche oder mar ma a 9— 
liche Geſtalt oder Glider. * 
62. Und hie wirds nimmerfeyn: dubiftn mein Werden 
Maũñ; du bift mein Weib / — ran 
Sn den Goͤttlichen magifchen Wundern use — 
De 







etwas davon erfant werden aber. kein Men 
achtet das / ſondern ſind alleſamt nur —— 
Kinder in einem Kinder⸗Leben und Liebe⸗ piel. 
63. Diefes alles wird por demlirteil.gefel chen © 
dan das Urteil iſt erſt der Juͤngſte Tag / der lehte irn“ 
Tag / und die Lebendigen werden nicht ſterben / vo 3* 
ſondern zugleich mit der Stimme GOites vor 
GoOttes Gericht geſtellet werden. geſch 
64. Dan dag Verbum Fiat wird ſie alle dabin Dis | 
bringenz und wird Alle le in feiner, Ordnung Darz Y ae 
geftellet werden vom V’erbo Fiat, alg einem go⸗ „irn fe 
nige und Kayſer feine —— uber‘t elche alle das 
er. geherrſchet hat / einem Fuͤrſten / Ed uͤr⸗ lelen. 
germeiſter und Obern / jedem in ——— Di 
65. Und alhie follen die jenigenv weiche ſich ha⸗ di a 
ben zu Hirten Chriſti aufgeworfen sine Os m Ben 
Ruff / ftehenunterder Heerde ihrer 
Rechenſchaft geben von hrem We —— en. 
ob fie find Chriſti Hirten geweſen / und die S us 
fe geweidet / oder ob fie find Ihre Kunz Sende en. 
Hirten geweſen. Hie wird der Geiſt na 
Ruff fragen / ob ſie ſind aus ſeiner aa | BL 
zu. Hirten eingegangen/ oder Ne 
Gunſt ohne GOttes Geiſt und y 
66. Dan der Richter Sn Del — 
bet Rechenſchaft von eurem Reben? Worten ba wi 
Werken / Tahten und Weſen; da wird die Tur- "den 










Leugnen ſeyn wird; dan der ruüfe tmi er 
lesoffenbar. 


67. Die Koͤnige und Fuͤr ſten werden ſen ⸗ den Kb 
ebenfihaft geben von —— Shen | 
Die haben-regivet und. geſchutzet/ wa —5— 


fuͤr Regiment gefuͤhret / wie ſie vo 
fein.Reben: in Tyranney genommen, um . ig 
Blut vergoffen/ Krieg gemacht ur Mae id 
Wolluſt willen. 

68. Desgleichen die andere Ob m wie, ie ich te an, 
eingedrungen. und zu Herren uber Den Albern dem 
gemachtzihm: gedrenger/ getrohet/ HmeſeinenObern. 
Schweiß genomen / u mit Hofart banhren habe, 

69. 













603 SL Ho nach jeder Wurzel gefraget wer⸗ 
RER 
= den / woher fie komme / woraus ſie gewachſen iſt; 
| ob ſie GOttes Ordnung trage / ob ſie im himli⸗ 
ai © Mhen ir aus der Liebe urſtaͤnde / oder im hoͤlli⸗ 
ſchen aus Dem Zorne? da fol ein jeder Rechen: 
4 Ka un m Stande gebenzob er ſey felber 
er n aus Geiz und Hofart / und fich zum 
* Herrn —— ob ſein Regiment von Gott 
tigen / ob ihr in GOttes Ordnung ſeyd; ob ihr in 
9 m ent figet / wie ihr mit 
umgehet! itzt 
JE en ER sen: Elaget euch an / daß ihr Urſach ſeiner 
geht + Sündenund alles Ubels geweſen ſeyd. 
Eine 71 Dan da wird je einer über den andern 
u Au ſchteien und klagen / daß er ihn zu ſolchen Laſtern 
ern geurſachet hat; er wird ihn verfluchen / der Unte⸗ 
m ve den Obern / der Obere wieder ſeinen Obern / 
17° der Br feine: gelte Rahter die Raͤhte die 
u die ihre Sachen nicht haben geſtraft / 
sahne und haben ihnen geheucheit 
um Erhebung dei Ehren willen. 
> +72. Die wolt 8 nun hie beſtehen / ihr hohen 


* | —9— ores, ihr alle die ihr habt an 






jet 











3353 gſeſſen / daß ihr habt alſo umm Chri⸗ 

— Ehr und Lehr in eurer Ho⸗ 

—— habt eure Lands⸗Fuͤrſten / wel⸗ 

Ottes Ordnu ng find’ zu Krieg und Blut⸗ 

gereitzt und getrieben um Worte wil⸗ 

—* — —— geſchmiedet habt! Wo iſt 

1 Geiſt in der Liebe / Der. da fagte: Lie⸗ 

J ander; dabey wird man erkennen daß ihr 

ine ſeyd Joh. 13: 35wo iftnun eure 

ebe Sehet eure Blut⸗Paucken an/ Damit ihr 

— Kriege gelocket / und Die Welt verwir⸗ 

von 55 und Eintraͤchtigkeit; Ihr habt 

rennungen gemacht / daß ſich —— ge⸗ 

trennet und gefeindet um eurer Hofart willen / 

* Fr ihr habt EHrifti Nortemit beyden Ha⸗ 

ii und —* geachtet / ob iht CHriſti 
Willen habt. 

Br — foll th: vor allen Andern eine ſchwe⸗ 

— tue geben’ dan ihr habt des Herrn: 

dt — ew ad nicht getahn: Ihr feyd gez 

euch) in Chrifti Amteingedruns 

se *8 en ER m Gut Gunſt und Ehren willen; 

% ttes Geiſt habt ME nicht geachtet, Darum 

nennet eu RE: Babel eine Verwirrung 

Allerdett aleben Ihr habt die ganze Melt 

nneinig gemacht⸗ ihr ſolt fie Die Liebe lehren / fo 
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fiehet er euch unter Au⸗ 
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habt ihr fie Zank und Streit it gelehret⸗ Daß ein 
‚Bruder den andern um eures Tandes willen hat 
gehaſſet und verfolget; wie ift Doch der Name 
Ehrifti um euers Sanfewillen geſchmaͤhet wor? 
den! wo woit ihr aus und bleiben, fo euch Das uns 
ter Augen ſtehet und die ganze Welt Ad) und 
Weh uͤber euch fehreren wird ? 

74. Alhie werden die Engel die Schnitter ſeyn; Die 
dieſe werden fie unterfcheiden in zwey Heerden/ Engel 
die Frommen zur Rechten ftellen als zum Liebes en 
Auge / und die, Böfe zur, Linken als zum Zorn... 4 
Auge: dan die Rechte heiſſet alhie des Lichts * 
Principium die Linke des Feurs Principium. 

75 Alda wird das Gerichte beſett werden; al⸗ Das 
le die groſſe Hirten / welche GOtt der Belt hat.Sericht 
zum Bichtedargefandt/ daß fie Die haben geftraft wird al- 
und gelehret / als Die Erʒ⸗Vater don der Ver⸗ a befet: 
heiffung E-Hriftiy mit den Propheten und Npo⸗ * 
fteln zur Rechten des Gerichts, und Mofen und, 
alle Geſetz⸗Lehrer zur Linken des Gerichts. 

76. Dan Moles und Elias haben das Feur⸗ Moſes 
Schwert / neben allen hochteuren Geſetz⸗Lehrern u. Elias 
und Foͤrderern GOttes Gerechtigkeit; und die Du dem 
zur Rechten GOttes Barmherzigkeit. fhtwert, 

77. Und indiefer Stunde iſt der Juͤngſte Tag, und in « 
da der Richter wird ſprechen: Komt her ihr Ge⸗ —* 
benedeyten-meines Vatets / ererbet Das Reich Funde 
Das euch von Anbegiũ bereitet iſt; dan ich bin hun⸗ jüngfte 
gerig / durſtig / nackend / krank und elend BERN Tag. 
und ihr habt mir.gedienet. Match. 25: 34. 

78. Und zum gottlofen Hauffen: Sicher din ihr. Der 
Verfluchten in das ewige Feur; Ich kenne euch © Gottloſ. 
nicht / dan ich bin hungerigrdurjtig/kranfnackend Seutena 
und gefangen geweſen / und ihr habt mir.nie ge⸗ 
dienet. Da werden fie fich wollen wegen des 
Richters Perfon entſchuldigen: HErr wir ha⸗ 
ben dich nie gekennet; aber Er wird ſagen: Was 
ihr meinen elenden Kindern nicht getahn habt / 
das habt ihr mir auch nicht getahn. 

7 Und alhie wird ſich der Geiſt GOttes erſt Alles 
zum Recht bewegen in allen dreyen Principien, Lird im 
und das Centrum Narure erwecken / daß eg im ZT" 
Zorn⸗ Feur brennen wird; dan es wird alles zu⸗ 
gleich im Feur fiehen-HimmelExderund Sirmas 

ment: Und wird Die Turba die irdifche Welt im: 
Feur verſchlingen / und wieder in Das ſetzen als fie‘ 
war vor der Schoͤpfung / alleine die Wunder 
bfeiben ſtehen in beiden Principien; Das dritte 
vergehet gar bis aufdie Waundendie werdeni in 
Anfang — — | 


been 


x 
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Das Ir 80 Und da wird das irdiſche Leben mit demirz 
bilde difehen Leibe hinfallen / und das Feur wird ihn 
a perjebren. Und vind in den Gerechten der herr⸗ 

liche ſchoͤne Paradeis⸗Leib durchs Feur gehen mit 
feinen Wundern / welche ihm werden nachfolgen; 
und was falſch iſt wird im Feur bleiben. 
gr. Und werden alſo augenblicklich Durchs 

eur gegucket werden ⸗ wiewol Das Feur faͤnget 
ie nichtsfo wenig als das Feur Fan das Licht hal⸗ 
ten oder den Wind / fo wenig auch das Licht der 
heiligen Menſchen: dan fie Tonnen im Feur woh⸗ 
nen ohne Empfinden einiges Wehes. 
und das 92,1 Ind alfobald mit der Anzuͤndung des Feurs 
Baraz i ð Ortes Majeftät bereitetiund Das Paradeis- 
el Leben / Dahinein gehen ſie als Kinder / und leben 
ewig bey ihrem Vater / in einer Liebe / in einem ein? 
faͤltigen lieben Kinder⸗Leben / und iſt eine Gemein⸗ 

Schaft der Heiligen / kein Tag auch Feine Nacht; 

Dan die Sonne pergeher und die Sternen ver⸗ 

gehen und ftehen nur ihre Wunder Da in der 

groffen Magia ‚ zur Ehren GOttes; alfo werden 

fie ſich ſcheiden. ‚Fark ihr F 
Die: 83. Die Gottloſen muͤſſen auch ins Feur / und 
Sottlof. wird ihr irdifchLeben ach hinfallenzund wird im 
müfen  Beifte iht Larven-Bildniß gefehen werden nach 
„ allerley greulichen Thieren / aͤhnlich den Teufeln: 


Die Ger 
rechten 
befichen 


fer ft ihr Gros⸗Fuͤrſt / deme fie alhiehaben gedie- 


net, wiewol es iſi daß fie werden ihren Heuchlern 


anhangen um Narrenfreude willen. EN 

34. Hlfo geliebter Freund habt ihr eine kurze 
Andeutung und Bericht des Juͤngſten Tages; 
Dan es wird alles von Diefer Veit vergeben: Die 
Erde wird verfehmelzenvalle Felſen undElemen- 
ta, und wird nur dag bleiben / das GOtt haben 
wolterum welches wille Erdiefe Welt geſchaffen. 
85.€8 ift vorhin fehon in der Ewigkeit beides 
Gutes und Böfes gefehen worden / und iftin Diez 

‚ fer Welt nur zum Weſen gebracht worden Daß 
es ein Wunder ſey / und ſtehet hernach in Ewig⸗ 


keit glſo. 
Die 31. Frage. 
| — neue glorificirte Leiber die 
elen werden haben? 


Seit auch vorhin genngerfläret worden: 
= Dan nachdeme einer wird mit Kraft Derkies 
be / Gerechtigkeit und Reinigken angetahn feyn/ 


J r 7 


nach) deme er wird ſchoͤne Werke des Glaubens. 


haben / ſo wird er leuchten. 
Die Ver· 2. Das wird gar ungleich feyn ; manchem weꝛ⸗ 


IV. PSYCHOLOGIA' VERA Qu. NO 

den faſt alle Werke rar dee aa 

wird Faumentrunnen feyn ; der it nicht ſo ſchoͤne 
—— 


gut / dan es iſt keine Falſchhei mehhh. 


Dan fie wohnen in Einem Prineipio, und Luci⸗ 


Baͤumen und Stauden? 


"find doch unferefeiber nicht —— 


"Elementaißt find / dan es macht feinen Stant / 


Bid 
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als die Heiligen. Dan als die Schrif 
werden einander uͤbertreffen getan u. 
—— —— 41. Aber —— 
gunſt ſeyn / ſondern einer wird ſich des audern 
Schoͤnheit freuen / dan alda iſt kein ander Licht / 
als daß GoOtt alles in allem erfuͤlet. 
3. und alſo wird jeder GOttes Glan und Ma⸗ Im 
jeftät fangen / nachdeme ſeine Kraft wird desich nad. 
tes fähig ſeyn · Dan nach dem Leben ift.ejm beffen Kinn, | 
Machen fondern jedes bleibt als es hinein komt. ku 
4. Dan alhie wird der Richter CHriſtus das ch 
Reich feinem Vater haben uͤberan t wortet: Dan DIEB DE 
wir Dürfen Feines Lehrers und Fuͤhrers mehr 0 
ſondern Er iſt unſer König und Bruder; Es iſt 
kein Gebieten fondern wirfindbeyihmealsein 
Kind beym Vater; alles was wir tuhn das iſt 
u | Diesa. stage, 77 Ti 
Bas fonft in jenem Keben der Seien Ger 
ſtalt / —— Se Herrüch 
| RE UNE SE mr ER 0: ci 
J8 dieſem iſt uns das Paradeis zu betrachten: Sierife 
an Diefe äuffereTßelt ift eine Figur mit feinen das Pa 
Srüchten und Sarben des — geweſen; che 
dan das Paradeis war in uns / und deräuffere trachten 
Geiſt raubete uns ſolches / und zog uns in ſich im 
deme Adam darnach luͤſterte / ſo fing ihn ſeine Luſt 
2. Run aber. werden wir wieder aldainnen ſeyn darien 
und uns ewig freuen / auch der ſchoͤnen Gewaͤchſe wir ſeyn 
von allerley Blumen und Formen fol ange 


allerley Frü 4 


aber nicht alſo diſch / dicke und begreiflich: Dan 


Weſen alſo feyn ? es iſt alles gleich als Engliſch 
die Fruͤchte find klaͤrer und ſubtiler als die 6 


ſo wir die eſſen. Wir haben keine Daͤrme da 
wir doͤrfen einen Sack vol einſacken als alhie in 
den Madenſack; ſondern es iſt ales von Kraft 
wir eſſen im Mauleundnichtimkeibermiybedur 
fen nicht erſt Zähne zum Kauen /es iſt Kraft / und 
doch in recht narhrlicher Form und Geſtalt mit 
ſchoͤnen Farbhee. 
Auch It das Reich GOttes nicht Eſſen 
u fondern Friede und Freude im hei 
eift-Singen und Kimgen von GOttes 
dertaht / von der Lieblichkeit Des "Park 
Rom. 14: 17. — nel iur 
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u ie fen einSindekeben, als ſich dieſe 
Docke erfreuen und froͤlig ſeyn / Dan in 
unſerm Herʒen iſt kein Trauren / keine Furcht ei⸗ 
Er wviges Dinges 1 ein Spiel mit den En⸗ 
—* geln: Es wird dieſer Welt nichts mehr gedacht / 
dan —— Purbaes ri rund Gedanken 
| — Turba des irdiſchen Leibs im Feur. 
en nichts mehr von unſern Eltern o⸗ 
one, —— oder Freunden / welche inder Hoͤl⸗ 


ernodeı find. 
| Bi 6, Bir werden einander alle kennen und mit 
Sn Namen wiflenswierwol der irdiſche Name bleibt. 


; auch Der Turbæ: wir haben aus unferem erften 
men rer a der Enge Sprache 


Sprache verftehen wir emvas davon / aber wir 
> babe albier keine Zunge zum Ausfprechen. 
I 7. Nimand fagt zum andern ; du biſt Many du 
Ye “ * Weib du biſt Sohn / Tochter / Knecht / 
ir Magd / es iſt alles gleich / wir find alle Kinder / 
weder Maũ / noch Weib / Kinder / noch) Knechte 
oder Maͤgde / ſondern alle Freye / ein jeder iſt Al⸗ 
| les; es iſt nur einerley Geſchlecht / als himlifche 
| . — voller Zucht / Keuſchheit und Rei⸗ 
gr} 
ig Ku 8 Be (ind ale GOttes Weib / Er iſt unſer 
ji JH Ks Dan Sr füet feine Kraft in uns / und wir ges 
ET baͤren ihme £ob und Ehre: Es find gleichwol Rei⸗ 
añ. Gen und Singen / alsdie Kinder pflegen zu tuhn / 
"ER — eg fingen einen Reihe. 


Alle. Kunft wird; nicht geachtet: wiſſet aber 
es / daß Diejenigen welche alhier das Myſte- 


Sie auch groſſe Weisheit und Witze vor andern 
werden / und den andern vorgehen; Zwar 
wicht —— —7— ihre Weisheit 
faͤnget alerley Übungen aus dem himlifchenMy- 
Nerio an / daß alſo die Freude aufgerichtet wird, 

8 130, Dan als Die Kinder zuſammen lauffen / fo 
* eins — anhebt / alſo auch hier: Und ſind 
Immer die kleinen Kinder unſere Schulmeiſter / che fie 
Die Bosheit betrit / daß fie Turbam; Magnam 
fangen; fo bringen ſie doch ihr Spiel mit aus 
Mutterleibe / das ift noch ein Stücke vom Para- 
deis / Pe alles hin⸗ bis wirs wieder erlangen 


Eat 11 „Ein &öniggik da nichts mehr alsein Betz; 
Mgniht ler; ſo er wol reg ret hat / fo folgen ihm feine Tu⸗ 
en nach / und wird deſſen Ruhm in Der Ma⸗ 
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die wir alhier nicht verſtehen / in Der Natur- - 


getragen / und an ihnen eröfnet worden / daß 
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cirung / als ein Hirte feiner —— Iſt er a⸗ 

ber boͤſe geweſen / und doch end befehret wor⸗ 

den’ und am Faden eingegangen fü bleiben feine 
Eönigliche Werke im Feur / und wird. alhier 
nichts mehr: als ein Bettler feyn oder gelten / der 

from geweſen iſt und noch nicht fo fchöne, 

12, In eines jeden Werken wird man erkennen Jeder ; 

was jeder. geweſen iſt war fie ihren Kram wer⸗ wird an 


Den in Der. himliſchen Magiadarftelen./ als die Ben 


Kinder im Spiele tuhn. a. 
13, Doch wiſſet / daß es wird nicht eben ein a 
Spiel⸗Reich ſeyn: Dan man wird. von GOttes wudvon 
Wundern und Weisheit fagen / von den groffen cn 
Myfterien der himlifehen Magie: bag Lied vom d —* — 
Zreiber wird bleiben: dem Teufel zu Spott und 

GoOtt zu Lobe. 

14. Man wird doch etwas wiflen von der Hl Von der 
len / aber nichts ſehen / als in der Magia im My- Döllen 
Sterio :; (Dandie Teufel müflen in Der Finfter- Mifen 
niß wohnen / Das grimmige Feur in ihnen iftihr feym. 
Licht / fie haben Feur⸗Augen / Damit fehen fie; ) 
fonftift alles Feur hinweg / dan die Majeftät hat 
es alles erſenket / daß esin Liebe brenner. 

15. Wiewol im Centro Feur iſt Davon die Die 
Mäjeftät urſtaͤndet / aber daſſelbe wird den Teu⸗ Teufel 
feln nicht gegoͤnnet fie werden ausgeſtoſſen in die Perden 
Finſterniß / da Heulen und Zaͤhnklappen iſt / da Finſier⸗ 


mehr Froſt als Dit iſt. nig vers 
e33. Sr age. / ſtoſſen. 
Was für Materiam unfere keiber in jenem 
Eeben Haben werden? 


ME geliebtergreund das iſt eine ſtarke Fra⸗ 


ge / welche der aͤuſſere Menſch wol ſol ſtehen 
laſſen / und mit nichten betaſten / dan er iſt deſſen 
auch nicht wert. 
2. Ihr wiſſet gar wol daß GOtt iſt Menſch 


worden / und hat an ſich genommen unfer Flaſh Denf 
Blut und Sele. Nun aber ſprach Chriſtus: " 

Ich bin von oben herab / Nimand faͤhret alſo gen 
Himmel als des Menſchen Sohn / welcher vom 


—* kommen iſt / und der im Himmel iſt. 
oO I 


"3 Oenitehet ihr das / daß Er fügte: Er waͤre im Wie 


Himmei / Cr fagtenicht allein von feiner GOtt⸗ müen 
heit / als vom Worie 7 fondern vom Menſchen⸗ SP 


eih ha⸗ 


Sohne / vom Worte / das Fleiſch ward / das —— 


uns nun zu betrachten: Dan in demſelben len wıs 
leiſche und Blute follen wir ewig leben / und NSDtt 


müflen Ehriftigeib haben gg befiehen. 
— I, — 2——— Dee belle, a AR 


efiehen, 
4 
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ir "4. Mir wiſſen aber von Feinem andern Leibe 
werden den wirhaben werden / alsunfern eigenen aus 
—— Dem alten Leibe 7 als ein Halm aus einem Korn 
Seid pa waͤchſt: Einen ſolchen Leib hatte auch Adam in 
demals der Schöpfung aber er ward mit dem Reiche 
Adam dieſer Welt gefangen / daß er irdiſch ward / Das 
vor DEM war fein Fallund uejachte GOn daß er Adam 

jertrennete und ein Weib aus ihme bauete / wie 

— Buch gar weitlaͤuftig geſchrie⸗ 

| en iſt. EN N RER 
Adam .Nun wiſſen wir wol daß Adam ein zuchtige 
war eine Jungfrau war vor ſeiner Heva / vor ſeinem 


Fa Echlaffe / und hernach ein Mañ ward / gleich. als 


einfran ein Thier mit Ungeftalt / welches wir ung noch 
heute vor 
\ Slider haben zur Fortpflanzung. 
Die 5, Yun hatte doch Adam Die Jungfrau. der 
Fri Weisheit Gottes in ſich: Weiler aber ſiel / ſo 
ihrem blieb fie in ihrem Principio ſtehen / und Adam 
Prineip. ging heraus. —— 
und in Und wiſſet / daß Chriſtus iſt in derſelben 
derſer oungfeauen in der irdiſchen Maria 


Reuſch mit in Marienkeib. 
worden. g. Und verſtehet uns ſo viel daß Chriſtus iſt in 
Chriſt dem Waſſer des ewigen Lebens Fleiſch worden / 
Dh eiches die ganze &Dfiheiterfüller, und auch in 
den Eflentien Dee irdiſchen Mare. | 
Hatia 9. Aber Maria ward mir der Himmels⸗Jung⸗ 
gebene- frau gebenedeyet / daß alfo Ehriftusin einem rei⸗ 
beyet. nen Faſſe Menſch ward / und Ihme alſo Der aͤuſ⸗ 
ſere Menſch anhing Eh" 
Chifftus 10, Dan um der Sele willen / daß er Die aus 
hat Siarinannäahmmev muſte Er Mariaͤ Fleiſch an⸗ 
Zach gehmen / aber in der Benedeyung der Himmels⸗ 
ge: Sünsfrauen. Die Tinctur des Bluts in der 
nomen. Himmels⸗ Jungfrau war himliſch: dan eine ir⸗ 
diſche haͤtte nicht koͤnnen durch den Zorn GOt⸗ 
es und Tod gehen / ſie haͤtte auch nicht Mache ge⸗ 
Habt aus dem Grabe aufzuſtehen. 
Did 47, Das Wort das Fleiſch ward / hatte das 
Wort Woffe des ervigen Lebens / Es war aus GOL 
Dites tes Majeftärı und doch auch in Marien Blute. 
Rajeft. Alhier weiter weiſen wir euch in unfer drittes 
| Buch vom dreyfachen Leben /da iſts weitläuf 
Wir iger beſchrieben. BE. 
erden ° 12. Alſo fügen wir euch / daß wir werden eine 
einen Leib in Fleiſch und Blute haben / einen Leib als 
‚keibhar Theifius hat dan Cheiſtus ſtnn feiner Menſch⸗ 
Chr werbung auch in uns Menfch geboren. - 
at/ 


IV. PSYCHOLOGIAJVERANQueIR 33.34. . 


Geiſte / aus Chriſti Fleiſch und Blute neugebos 


aſt; dan die Hoͤlle kan Ihn nicht ergreiffen Et 
Gott ſchaͤmen / daß wir thieriſche er ——— 


Menſch 


h- jeſtaͤt aͤhnlich iſt / daß Die 
Pan „g worden; Dan Das Verbum Dominibrachte Die. | 


ſtum feyn / ‚aber unfern 


in Darm frift 5 ‚von einem: folchen veden wir. 
nichts fondern von einem ſolchen / als uns Chri· 


ches / alles aus dem Ewigen / Nichts das ſich an⸗ id 
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x3. Wan wir aus dem Geiſte und Waſſer did 
neugeboren werden / ſo werden wir. in Chriſti Balın, 







ren. Wir ziehen Chriſtum an / Chriſtus wird in A 
dem bekehrten Sünder geborenv und Er wird in serbro+ 
Chriſto GOttes Kind / den elben Leib werden Der 
wir im Himmel haben: Nicht grob⸗thieriſch 
Fleiſch / als wir im alten Adam haben; ſondern 
Nbille Fleiſch und Biutzein folh dieiſch das da 
kan durch Holz und Steine gehen / unzerbrochen 
Des Steins / wie Chriſtus zu feinen Jimgern 
durch verſchloſſene Thuͤre einging / das iſt ein 
‚Leib / in welchem keine Turbanoch Zerbrechen 


iſt ähnlich der Ewigkeit / und iſt doch w 
tig Fleiſch und Blut / das unſere himliſche Haͤn⸗ 
de betaſten / greiffen und fuͤhlen / ein ſichilichereib 
als hie in dieſer Welt. —— ik 
14. Wir fügenreuch gu bedenken / wie ein ſolcher gie, 
Leib als wir alhier tragen / wolte GOttes Ma⸗ far 
jeftat fangen: Es mus nureiner ſeyn der der Mu tet 
heſtaͤt Pan aus dem Glan 


t *F 

Leibe leuchten / aus der Linctur und Waſſer des —— 

ewigen Lebens. a ERS iR HL, "ma 
5. Air werden albier der Vernunft wol 


er unfern Brüdern genug vers“ 
ſtaͤndig: es gehöret Den Kindern; ein Wolf wi 
fein Maul vol haben / ein Stuck Fleiſch daser 


ſtus in feinem Teſtament gegeben hat undgu »"- 
einer Letze gelaſſen / daß Er wil bey uns bleiben 
ewiglich / wir in Ihme und Erin uss. 
. 16, Alſo ſagen wir / Daß wir werden Chri J 
und Gottes Leib haben / weltherden-Dimine] Er 
erfuͤllet; nicht werden wir infeiner Creatur ſtee 1. Got 
ken / fondern nebeneinander / als Glider / Ben? tes Lil 
der / und Kindhe.. | 
"17. Es iſt alles ein Leben in uns 7 nichts toͤdtli⸗ 





fangete als nur die Wunder: aus — — 
iſt worden eine Weſenheit / wir ſind als Goͤtter / 
Go0ttes rechte Kinder aus feinen Eſſentien in 

Leib und Sele. REIFEN 


Die fe von 
Die jämmerliche/erfchreckliche 
fegenheit. der Verda 








Me 
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N Zefes Iftauch oben faft genuggemeldefiwor: d 
Die dan GOtt —9 
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rigen 
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rail 






en 
* fonft haben tz dan ſie wohnen am al 
leraͤuſſerſten / und fahren alſo aus Hochmuht ů⸗ 


ige Ritter / und doch 











px 
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& 
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2. Dan ein Hund wirket hundifche Art / ein 
Wolf alſo ein Roß / Vogel / Kröter 
— — erg roh 

gende « ——— Sie haben doch ihre 

Ihen Freude rn. vedeln / und dag ift ihre befte 
Freude daß ſie GOttes fpotten / daß fie Feur- 
Seite ſind und GOtt ein Licht⸗Geiſt: Ihr 
Ruhm iſt imer von ihrer ſtarken Feurs⸗Macht; 
als ein Drache der Feur ſpeyet / alſo auch fie: 
ſie ſuchen das Verderben / und finden Greuel. 
Ihnen wachſen auch Früchte aus ihrem Princi- 


























en ein Spiel als Die Narren tuhn / weſche 
aus den Racketten Feur fpeyen ein Gauckein 
und Narren iſt ihre Ze Vertreibung / wiewol 
keine Zeit iſt / und auch nachdem Juͤngſten Ta⸗ 
ge keine Furcht mehr anderer Dual 7 ſondern 
„Ihe ganz Beben iſt eine ewige Furcht / ein ewig 
— Jammern ein jeder hat ſeine 
Werke in der Figur / was er alhie gemacht hat / 
‚ba erweckt er die Turbam und reitet im Feur. 
3. Die Sele haͤtte keine Fühlung / dan ſie iſt 
eohne das Feur; allein die Turba mit den einge⸗ 
„9 führten Greueln piaget fie / es iſt ein ewig Ver⸗ 
weyfeln in ihnen / darum ſind fie auch GOttes 
Was GOtt zu laͤſtern anlanget / das iſt ih⸗ 
beſte Kraft / freſſen hoͤl iſchen Schwefel und 
Greuel / dan ihre Fruͤchte find ſolche Materien / 
* auſſen choͤne / ee eitel Grim̃ an 
ET Erden’ leisner gewefen/ 
alſo gibt ihnen ihr Himmel auch num folch Brot 
Sie +. Sie find freyrinnichts eingefchloffen fie moͤ⸗ 
Mi "gen fahren fotief fie wollen’ fo iſt überall der Ab⸗ 
einge: grund und die Finfterniß / und find doc) aufder 
ſchloſen erſten Stelle je tieffer ie fich begehren zu ſchwin⸗ 
dr NE U uud ſind doch irgend an 
y unde. 


er ‚oder. 
ia real iſt Feines Menfchen Zahl / ihre 
BR one Hs En Erantsen Feurund-Schwoefelz 
Wen⸗ wegen ihrer Laſter / daß fie Engel waren und find 
fhen nun Teufel : ſo ſie ſich betrachten FB gehet erſt 
der nagende Wurm auf / der da friſſet und quaͤlet. 






az 2 u 





Bierzig Fragen von der Selen. Sr. 3s. 


alles nachdem fein La 
| | beſſer erkennen als am Antichriftifchen Pferde / 


—7* Die 35. Fra 
Was ee 
w 


| —— — ihres Willens: Sie‘ 
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2 Was folmandochihre Laſter ſchreiben / fie Ste 
find ungüchtige böfe Thiere : alles was fie auf Yard 
Erden getrieben das folget ihnen nach das wol Kyıcr 

fen fie dort auch tuhn / und fauffen Greuel und 
fter ohne maſſen / man kan ihr Regiment nicht 


und an den lafterhaftigen Menfchen 7 welche tol 
von Laſtern find / wiewol es nur ein Spigel iſt 
gegen den hoͤlliſchen Greueln / wollen die auch 
nicht weiter nenen Dan fie ſind deſſen nicht wert, 


e. 
eben ſey / wie 
e? 


lange das waͤhr 


Dis iſt auch über Menſchen Vernunft / wel⸗ bem 
e 


s keine Auffere Vernunft mag ergreifen, “od: 
meil es aber geboren ift fo fol es offen ftehen/dan ee 
es ſtecken ſolche Geheimniß hierinnen / daß es die folen 
Welt nicht mag ergreiffen 7 und wir auchnicht — 
alles melden follen , Dan es hat ſein Ziel’ fo ieit gerge, 


‚Das gehen fol : Dan e8 follen in dieſem noch hen auf 


Wunder gefihehen auf Erden 7 um derer willen Erden. 
iſt uns zu ſchweigen Die Sprache genommen. 
2. Jedoch follen wir ameigen / was das für ein 
Leben fey / oder wo Henoch iſt hin kommen / ſo⸗ 
wol Elias und Mofes : Es iftkein Tand/ wir 
fügen was ung alhie gegeben wird / weiter füllen 
wir ſchweigen und der Bermunft nichts glau- 
ben /fteift eine Naͤrrin hierine. Und mögen das 
wol melden. 
3. Dan die Zeit ift geboren 7 Daß Enoch rede’ Prophe 


und Elias Wunder wirke 7 welches Babel er; ehung 


fahren wird: dan Moſes hat Hörner /und wird 
Doch ein gedultiges Lam. O wie wirft du dich 
freuen / fo du unter Mofis Heerde gehen wirft: 
Dan er hat eine gute Botschaft ; Freuet euch ihr 
Himmel / und die Erde jauchze ; dan Enoch iſt im 
Felde und huͤtet feiner. Heerde. 

4. Was wil Elias? hat er Doch ein weiſſes 
Kleid an : er war bey Chriſto aufm Berge, 
Matth. 17:3. und fagte Ihme vom Ausgange - 
der menfchlichen Erloͤſung; er fagte auch vom 
Eingang ins Paradeis / und vonder endlichen 
Erloͤſung vom Treiber, > — 

5. Wer blind geboren iſt / der ſihet nichts: Wie wider 
mag ein Lahmer nach dem Ziel lauffen 7 und ein Babel. 
Zauber Die Sprachen unterſcheiden ? ſcheinet 
nicht die Sonne alle Tage / und der Maulwurf 
bleibet Doch. blind?wird Dan Babel fehende wer: 
den ? Wir ſagen daß fie eine Spötterin iſt / dar⸗ 
um mus ſie auch blind feyn / ob ihr gleich die 

111 Sonne 
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Sonne ſcheinet: Wie mageiner in zwey Wel⸗ 
ten ſehen der nur in einer wohnet ? oder iſt nicht 
Kunſt Witze / die Verſtand hat / daß ſie mag die 
tieffe Thoren gruͤnden ? aber ſie faͤhret voruͤber 
als ein Wind / der nichts faſſet / und pranget Doc) 
alſo; alſo auch Babel. — 5 


Wan wir wollen vom Enochianiſchen Leben 


reden / ſo muͤſſen wir die Schrift anſehen / wer E⸗ 
noch geweſen iſt / und was er fuͤr ein Leben gefuͤh⸗ 
vet habe z ſo koͤnnen wir bald finden / wo er ſey / 
und was ſein Hinfahren und verzucken ſey. 
7. Die Schrift ſaget: fein Vater habe Jared 
a geheiffen;Gen. 5 318. 22. verftündet ihr die Na⸗ 
geweſen. ir⸗Sprache / fo hättet ihr ſchon den Grund. 
Und Henoch hat Matufalah gezeuget / der das 
hoͤchſte menfchliche Akter Hat erveicht zund nach⸗ 
Dem er ihn gegeuget hatte / blieb er in einem Goͤtt⸗ 
lichen Leben / bis ihn der HEn hinnahm in fein 
Principium | 
8. Und ift ung nicht alfo zu verſtehen 7 Daß er 
ganz volfommen im Lichte Der Majeſtaͤt GOt⸗ 
tes fey / und nicht am Gerichts-Tage erfcheinen 
werde : Er ift wol in GOtt ohne Noht und 
Tod ı auch in GOttes Leibe / aberin Der Ge⸗ 
burt des Principü GOttes; dan er hat auch 
Adams Fleifch. \ ; 
Erwar 9. So wiſſet ihr ja wol / daß das auffere Reich 
von mit dem irdiſchen Fleiſche der Turbæ gehoͤret / ob 
ſter. er wol in dem aͤuſſern Leibe hat GOttes Wun⸗ 
Hlange der⸗Leib gehabt / nad) welchem er ins Mytteri- 
um verzucket ward / daß alfo Der auffere Leib vom 
Myfterio gleichwie verfchlungen ward. 
wird 10, Nun mus aber das Myfterium alles wie⸗ 
' Dreninr Der geben, was es verfchlungen hat / ale ihr. wiſ⸗ 
erden, ſet / daß es am Ende folden auffern Leib mit al⸗ 
lem Weſen vor das Gerichte GOttes ftellen ; ſo 
ift doch Die Turba im Auffeinfeibe mit den Wun⸗ 
dern / die fol offenbar u. im Feuꝛ bewahret werde, 
Rebet in 11, So Dan Enoc) alfo mit Leib und Sele ift 
2: My-_ gnezucfet worden / mit beiden Leibern / fo ift fein 
srien. auffever Leibim Mytterio,und ift Der innere Leib 
im Arcano ein himliſch Myfterium , und lebet 
alfo in 2. Myfterien ‚der aufferen Welt unficht- 
fich oder unfastich sals wir dan euch zu verſtehen 
geben / daß das Paradeis noch vorhanden iſt / un⸗ 
vergangen / aber mit dem Fluche GOttes wie 
verfehlungen / und ligt doch als ein Myſterium 
Dat‘ im Sluche ungerbrochen. 
Daran, „2 Dan wir Eönnen mit runde und guter 
no Wahrheit fagen / daß das Paradeis noch auf 
auferde 


Wird 
mieder 
erſchei⸗ 
nen. 
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“aber ift darinne; ‚aber er hat n 
Leib im Myfterio ; und im Sim N 


zadeisfäher: Er iſt aſo als ein Kunderzu 


‚nem Göttlichen Leben blieben eh ee 


ſer Welt angegeigetwird / als GOttes Strafe | 


daß im Anfange die Turba Adam verfehlang 


‚ mand in des Endes Zeit zu Ieben nach H 


a. 
Erden fey aber wir find nich darinnen Henoch- 


Br 


der Turbe 














GH tresteibreinen Paradeis-R 
ein Prophet aufder Erone am Ziel der Wund N 
'13.Danihrwiffer Dahl Senf fee | een 
Dem er Matuſalah / alsden Menſchen des hödy- einem. 
jten Alters gegeuger hatte / daß er bern ne 
das — 
14. Matuſalah zeiget an Das Ende der Wun⸗ zeiget, 
Der dieſer Welt / und Henoch nach der Geburt 
Matufalah in feinem Göttlichen Leben/zeigeran ticht an 
als in: feinen. 300: Fahren die Eröfnung dee 
Runder unddasoffene Minifteriumy alsine 
Predigt zur Gerechtigkeit / da einemjedenfeine- 
Turba gegeigetzund das Ende der WBunderdie 


und gute Belohnung. At a 
15. Und die Zeit nach Henoch da Matu und wir⸗ 
hat bisander Eronen Zahl gelebt / da Bench fet zum 
mit feiner Predigt entzückt worden 7 zeiger any Sat | 
Daß das Henochianifche Licht welches in feiner 
Zeit ſcheinet / wird wieder insPrineipium treten / 
und wird den irdiſchen Leib an Henoch ſuchen fo 
wird es funden daß die Turba noch darinnen Ay | 
und daß alſo kein Suchen mehriftdandie Tur- "7 
ba iftam Zielfundenz und wirket aur zumgene 
und zum Gerichte, ' —— un ae | 
26. Alfo ift das Ende Diefer Welt eine Grund Die 
ſuppe und wirket in der Turba zum Fey Auf Welt 
blafen und zum Gerichte; — pi eine 
Der 


u ser 
9— 


iſt aus der Turbrerboren worden / und ha 
Turba ihren Anfang genommen / und die Turba 
iſt ihr Eigentuhm. SER 
17. Alſo fucht der Anfang das Ende wieder im Deran⸗ 
Grimme; gleichwie Diefe Welt im Grimme ift fans fs 
corporalifch worden / alſo wil der Anfang am Be 
Ende den Geiſt wieder haben im Grimme: dan sim. 
der Anfang und Endeifteing; ſo ſehet ihrjawol . © 


und im Zorn fuͤhrete und Habelermordete. ı \ 
18. Alfo ihr Auserwehlten / begehre ihm Ni⸗ nimand | 


| 
| 





chs begehrte, 
Rerzückungzfondern feher zu / wan euch Henoch 1 des 
prediget / ſo ſcheinet die Sonne: ſo Sehen En . 
bel / es ift eine güldene Zeit : aber eure Turbaverzieven 
urfachet den Henoch daß er verzucket woidd 
19, Henoch iſt nicht aus dieſer Welt geflohen / — 
er 


a” 
* 
Is 


— ma 
Turba hat die Welt überwunden / ſp mus er 
ſhweigen bis die ſechs Sigel haben ihre Wun⸗ 






geendet/zunddie&ngel der Turbz ihre Scha⸗ 
4 len ausgego —* 3 find Die Wunder des Zorns 
en VE a ie ann, Dt 
Ben. 20, © Font Heino wieder aus Dem Myfte- 
| —* io ur ehet ine yiterium, und faget was ge: 


er [hehe Kor und fa t die Weit um der Turbe 
“willen. 7 daß fie haben laſſen den Greuel in fie 
0 Eommen/und deme nicht widerftanden. 
21. Und nachdem Die Welt zu fette und geil 
wird im guldenen Jahr / und wieder Sodom und 
Sind * ſuchet / ſo wird auch ihre Turba fet 
fi be ini und geil/und fuchet den Grim und das Ziel, und 
Deut. gehet die guldeneZeit heim / und wird in der Tur- 
ba verſchlungen; und Dan ftirbt Matufalah, der 
alle enſch / und komt alfobald Die Suͤnd⸗ 
ſlut im Feur: deme ſinnet nach / es iſt Ernſt. 
Sen 22. Wir ſagen nicht alſo / daß ihr werdet den 
—— 
Saite 


der den aͤ Ben ins Principium ein- 
e; alſo werdet i — nicht 
betaſten / aber den Propheten hörenider aus He⸗ 
Dei, Och redet aus demMyiterio. | 

hiedRelt „23 Babel halt es für ſpoͤttlich / und verachtete 
— — eit / da ruffete Henoch dem Nohaͤ/ 


N. 


h 
ih 
J 
14 
ö % 


1) 


« 






Di ine 

aber er aber Biefenihn einenalten Narren daß er al- 
tufiet  fopredigte vom Untergange Babel. 
es 24. Und Noah trat in die andere Welt durchs 
ruffete Waſſer / und ruffetedem Moſi mit feinen Wun⸗ 
Moſi. dern und er kam dan er hatte GOttes Winder: 
1er iſt durch Den Tod gegangen / und hat ſei⸗ 


wen Leib durch den Tod geführet / da 

urba der eſung begehrte / und der Teufel 

darum zankte / und wolte die Turbam am Moſe 

aben / indem er ein zorniger Man war gewefen, 
und die Turbam geführet. 


dan die 


an 25. Aber Dem Teufel. ward gefagt / daß ihme 


‚ nicht die Turba im Seur zuftünde / dan fie ftehe 
un flätz "und habe die under: 


dieTur- zu GOttes Maje 
in ihme ftehe die Turbı in der Finfterniß im Grime 
er ſolle nicht in der 


er Fin zu / und ſey auffer der Stadt; 

Ren. Slad im ie wohnen / ſondern auffer, 
und fein. 26. Dan habe ihn Doch GOtt nicht ins Feur 
ar geſchaffen / er möge in feinem erweckten Feut/ Le⸗ 
ige, den bleibenfo habe er nichts an Mofis Leibe: Dan 
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> ar er. if Alten getreten in. Die Wunder / 


rediger: und nachdem Die; 


mit euren Sauften betajten, Nein, Hes 
a aus dem höifben Lebens 
ndern aus Deme Der ein Prophet war / 
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feine Wunder imZorne gehoͤren nicht feine Tur- 
be zu / er ſey ein Ausgeftoffenerzein Weggewor⸗ 
fener; und Moſis Leib ſey durch den Tod gegan⸗ 
gen / ſein unverwelklicher Leib/ der die Wunder 
hatte / hat das Irdiſche in der Turba verſchlun⸗ 
gen / und doch nicht verweslicher Art verzehret / 
ſondern er iſt auch im Myfterio; und feine Tur- 
ba; welche die erfte Geburt in Egypten ertödteter 


; —— im Waſſer erſaͤufte / und die Kal⸗ 


ber Diener erſchlug / auch Eoraͤ / Dathan und 
Abiram mit der Erden verfchlang / iſt im Tode 
blieben; indeme er ſtarb / ſo ging ſein Geiſt und 
Sele aus Der Turba aus / und er blieb in den 
Wundern indem Mytterio. 

27.Nunifter ein Lamm worden /und führet fei- Mofee 
ne Werke in Sfaacs und Sems Güter alg ein ü ein 
Mytterium GOttes in feine Wundertade ein: 
aber dem Iſaac iſt das Haus / und wohnen alle 
in Sems Hütten, in feinem Reich; merket dass 
ihr Juden und Chriſten. 

28. So dan nun Mofes iſt vom Zank der Tur- Der 
be und des Teufels mit Gerechtigkeit ins My- er 
fterium eingegangen/und hat aber gleichwol ſei⸗ vieldre: 
nen erften Leib noch unverweslich an ihme / (wol pheten 
aus der Turba ausgefuͤhret / aber er ſol im Feur geſandt / 
noch probiret werden am Ende der Ta zer) fo ift 
fein Prophet im Myſterio; Und dieweil er ift ein 
Lam worden nach der Turba, fo hat er feinem 
Volk viel Propheten gefand vom Myſterio zu 
predigen / als wie im Myſterio nicht alleine Ge: - 
fege und Werke find/fondern auch Dasgam Chris 
ftus/in welches er auch eingegangen iſt / und feine 
Gefege zum Hausgenoffen des Lams gemacht 
hat / daß alſo feine Wunder in destames Stal⸗ 
le wohnen. | | | 

29. Dieſem Mofi ruffet der Henoch / dieweil er diefem 
auch im Myfterio ift / und hat eben das weiffe — 
Kleid an / welches er vom Lamme in der andern Henoch. 
Welt krigte: deme komt Moſes zu Huͤlfe mit des 
Lammes Wundertaht / dieweil ſie Noam einen 
Varren heiſſen / der ohne Wunder als ein from 
Man lehret. 

30. Dieſes mag Babel nicht leiden / Dan ihr Babel 
wird alfo der Pracht und Hochmuht entzogen lehnet 
und lehnet fich wider Mofen und Henad).auf, 1 —— 
und verfolget die / ſie wil ſie ermorden; aber Roſes Be 
ift vorhin geftorben und Henoch ift verzuͤcket/ 
und iſt Feiner im aͤuſſern Leben bey ihnen: fie ſa⸗ 
get / wol her / wo iſt der Henoch und Moſes / laſſet 
ihre Wunder fehen ; fie aber find bund/ und koͤn⸗ 

£illz nen. 
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nen dienicht fehlen: Alſo wuͤten fie wider Moſen 
und Henoch / und ziehen aus in Streit. 


m 31. Daruft Mofesdem Cliästvelther im Feur 
Nieer Gottes ausdiefer Welt fuhr 2 Reg. 2: ır. iM 


zuͤndet 


Abgrund des Principii, mit Leib und Sele / der 


die Tur- wohnet im Principio mir ftarfer Macht; und ſo 


bam an 


Nach 


—7— 
at He⸗ 
noch 
Friede / 


u. iſt das 


guͤldene 
Jahr. 


der komt und ſihet das Geſchrey / daß Babel im 
Feur ſtehet / ſo gundet er die Jurbam an da das 
groſſe Feur brennet / das Fleiſch und Blut ver⸗ 
zchretz auch Steine und Elementa: Alda ſol 
Babel den legten Trunk trinken. Kae 
32.1nd nach deme hat Henoch eine Zeit Fries 


de / und iſt das guldene Jahr / bis mein Fieber fet gen: wir das a 
6 Maria fürkeinereine Jungfrau erkennen dan 


und geil wird / und ferne Turbam mol mäftet/da 
fie das Ziel fircherrfo komt das Ende aller Zeit. 
3 3. Laſtz euch nicht wundern / wir. wollen Dies 
weil hey Noah bleiben / bis Mofes und Elias 
Ersint dan werdet ihrs erfahren’ alle die ihr Kin⸗ 
der GOttes feyd. | 
34. Aber dem Sottlofen bleibts verborgen bis 
ihn Die Turba verſchlingt; er fihet Das an ale die 
Suden Chriſtum / und die erſte Welt Noam: 
was ſol dem Spoͤtter das Myfterium ? er ſuchet 
nur viel Freſſen u. Sauffen / und ſihet wie er ſei⸗ 
nem Pracht genug tuhe / damit er in Babel reite. 
35. Alſo mein geliebter Freund / haben wir euch 
eine Eurze Andeutung vom Henochianiſchen Le⸗ 
ben gegebenrauch was fein Amt und Zuftand ſey / 


ſowol vonMofe und Elia. Ihr merdetihm als 


ein Befcheidener weiter nachtrachten : Dan an⸗ 
derft haben mir nicht Dürfen Davon reden’ und ift 
ung der Verftand und Wille alſo in eine ſolche 
Rede verwandelt worden’ u. an dieſem Orte auf 
dismal nicht weiter oder gründlicher mit einfal- 
tigerm Verſtande vergoͤñet worden zu fehreiben. 

36. Wils Gott / und es ung gegeben wird / ͤ⸗ 
ber das erſte Buch Moſis / ſowol das andere / etz 
was su ſchreiben / ſo moͤchte was mehrers eroͤfnet 
werden ; dan die aufgeſchriebene Namen der 
Vaͤter vor der Suͤndflut  gehoren alle ins My- 
fterium , und find groſſe Wunder darine : wans 
wird Tag werden, fo werdet ihr bey Demfelben 
den ganzen Lauff der Welt erkennen. 

ie 36. State. _ 
Was die Sele Mefhiz oder Chriſtiſey? 


N Ss haben wir wol in unſerm dritten Buche 


Ddom dreyfachen Leben des Menſchen erklaͤ⸗ 
ret: weil es aber nicht ein Jeder / der dis liſet / in 
der Hand hat / auch wegen der Frage noch mehr 
mus geantwortet werden / ſo fols auch darſtehen: 


MV. PSYCHOLOGIA' VERA. Quell. 19a 
dan iht frage in Der nachfolgenden Stage von 

Ehrifti Geifte der da woillig geweſen und den 
Ehriftus feinem Vater befahl. 

2. Alhier fol dem alten kranken ——— 


2 


Labfal gegeben werden eine Arznepfür! 
de / und daß er wacker werde: dan ſeine Mut 
wird einen jungen Sohn gebaͤren / Der in ſeiner 
Schoß lebet / und er ſol ſich des teuaeenn 
3. Wan wir nun wolien Thriſti Sele betrach⸗ Chriſu 
ten / fo muſſen wir uns nur ſelbſt fuchen und fin⸗ Sele iſt 
den; dan Chrifti@eteift eine meuſchliche Sele / ie ſi. 
in Marien der zweyfachen Jungfrauen anpfan Sek, 
gen: Wiewol wir das auſſere ſterbliche Leben in 













Anz 
u  ) 
F 





as fterbiich ft, hatden Zorn unddte Turbam, , 
welche alleRcinigkeit zerdricht / daß alſo Feine rei⸗ 
ne Jimgfrau aus Hevageborenift/ / ſondern ane 


nurihre oͤchtie 
Und die Heva war ſelber nur eine: halbe Heva 

Jungfrau / dan Adam waꝛ die andere Heifle nach war nur’ 
den weyen Tincturen, da Der Menſch ga zin eime ba 


einer Jungfrau und reiner Liebe in fich felber fi- Be 9 

het / und durch ſich GOtt / als durch eatu dam 

Den Urſtand / der ſie aus ſich machte. — Vera 

5. Und alſo iſt auch in einer ganzen Pe dn eine gh | 

reine Liebe und eine Zucht dan fie fucht Feine an⸗ gen | 
n 


dere Vermiſchung:ſie iſt Bee miſchung 
der beiden Tincturen/ als der Selen Tindtur ad 






und des Geiſtes Tindtur, und iſt in der Macht/ 
daß ſie kan einen Geiſt aus — 5* 
gebaͤren / welcher Sele und Gei ed 


ches Adam verfcherzte,da er fich Lies Das indische 
geben fangen und deswegen muſte zerbrochen / 
und ein Weib aus ihme gemacht werden? vo, 
ches ihre Liebe Luft und Imagination muſte in 
Adams Feurs⸗ Tinctur ſetzen / molte fie einer 
Selen ſchwanger werden. | 
6. Und Fan alfo Nimand ſagen / daß Heba vor Eva war 
der Berührung ihres Adams, ſey eine reine zůch⸗ Feinereis 
tige Zungfran gervefen: Dan ſobald Adam ausın "* zuͤch⸗ 
Schlaffe aufroachre, faheerfiemeben ich chet Zunge, 
und imaginirte bald in ſie / undnahmfle zu ſichh / 
und fprach: das iſt Fleiſch von meinem Fleiſche / 
und Bein don meinem Bein / man wird ſie Maͤn⸗ 
niñ heiſſen / darum daß ſie vom Manne genom⸗ 
nen iſt ee ẽẽ a 
7. Und fie die Heda hat auch baldinihren dam Da 
imagim ret / und hat eins das ander inder Sucht auſſere 
entzündet: Wo iſt num die reine Keufchheit J— | 


Zucht ? iſts nicht thieriſch? iſt nicht Das — 
| 


* 


N u | ‚ein Thier worden; wie das genug in dem 
Willen und Weſen erfehen wird / Daß der 
We una Thier / und noch töhrichter/ 
dan er hat Vernunft / und reitet alſo in der Ver⸗ 


nu n a 
ib aber dem wieder geholfen werde / und 
dniß wiedeꝛ in Eins kaͤme / ſo ift das Wort / 
velches Die Sele aus GOttes Munde ſprach / 
men. und vom H.Weiſte in die Bildniß blies Menſch 
worden / und eingegangen in die irdiſche Bild⸗ 
I... nfßrals indie Turbam der Zerftörung. 











aſſer des ewigen Lebens hat/und das Feur der 
ottheit / und aus dem Feur die Tindtur der 
ewigen ottheit / und in der Tindtur den Geiſt GOttes / 
kebens welcher aus GOttes Munde ausgehet; und im 
Bahn —— iſt der Glanz der Majeſtaͤt in der Wir⸗ 

‚tung Des Geiſtes offenbar. 

iſ in 10, Daſſelbe Wort ift in der Jungfrauen der 
| Bra Weisheit GOttes / und mit den eigen Wun⸗ 
Ioorden, dern umgeben : Das iſt nun aus groffer Liebe und 
17. Demubt gegen unfer Bildniß / welche uns in 
Adam jerftorer ward / wieder in uns eingegan⸗ 
gen / und iſt in Maria / verſtehe in der irdiſchẽ Ma⸗ 
ia / aber mit Der Benedeyung / Menſch worden. 
. Die Benedeyung iſt dieſes / daß der Selen 
Darts, Maria ward die Himmels⸗ Jungfrau die Weis⸗ 
beit GOlies angegegen / welche Adam verlohren 
cn hatte, Darum hies an der Engel die Gebenedeyte 


gen,  unter-allen N. 

12. Kein Weib von Adam ber hatte die. Him⸗ 
Beide mels⸗Jungfrau angezogen als eben dieſe Maria, 
m. Rum ward fiemit der Benedeyung keuſch und 


fonft an, boller Zucht Ban der Heilige Geiſt gehet nicht in 
geiogen. DAB Irdiſche Er vermifcht fich nicht mit dem 
Spigel: dan das kan nicht ſeyn / daß der Spigel 
ſey als das Leben ſelber. 
5.0.13. Ylfo verſtehet uns teur: des Menſchen Se⸗ 
solches le iſt aus GOtt und aus dem Ewigen; aber des 
| Menfchen Leib iſt ein Spigeldes Ewigen. Alſo 
der. HA EDEL Derfeiben Mariaͤ GOttes Jungfrau 
Selen angezogen; aber in Der Seien Principio, nicht 
Prineip. in Das irdiſche Fleiſch / Daß fie wäre vergöttet 
wordensneinfie muſte ſterben mie alle Menſchen 
% 14. Und in derſelben Jungfrau hat GHDttes 
Skanafr. Wort / aus GOttes des Vaters Herze / des Wei⸗ 
Kot bes Samen angenommen / als der Selen Sa⸗ 






—* int men Und der erjten "Bildniß Samen / welche 
Samen Min alfpiange Zeit war im Myñerio zerbrochen 
ange⸗ geſtanden. K: FR, ALT 


nom̃en / 


Bierytg Fragen von der Selen. Fr. 36. 


wiſſet ihr ja wol / daß das IBort das 
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15. Itzt kam GOttes Reben darein / und machte Bene 
roieder eine ganze Bildniß/ dan dag Waſſer des „ante 
ewigen Lebens aus GDttesHerze vermifchte ſich ein Yils- 
mit der. Selen Geiſt⸗Waſſer / dan der Geift ent niß⸗ 
fichet aus dem Waſſer / und Die Sele iſt Feur. 4 
16. Alſo fing das Wort der Selen Tuctur, en 
und der Heilige Geift des Geiftes Tinekur, alsHı mar 
des Waſſers Tinctur, und ward aus den bei⸗ ſchen 
den eine Sele / und blieb Doch die Creatur unter⸗ Men 
fchiedenvon GOttes Seift aber et in zu⸗ 
wohnete darinne / und ward aus GOttes Waß⸗ Menfe; 
fer und Anctur, und aus den Samen Mariaͤ ward, 
aus ihrer Tindtur und Waſſer in Der Hohen Ber 
nedeyungein Fleiſch und Blut / alſo daß ein him⸗ 
liſcher Menſch im irdiſchen zugleiche auf einmal 
Menſch ward; Daß man konte ſagen /das iſt des 
———— rechter leiblicher und 
natuͤrlicher Sohn / mit Sele und Leib / mit Fleiſch 
und Blut / und allem deme was ein Menſch hat; 
nnd dan auch GOttes wahrer Sohn / Der aus 
Gottes ewigem Weſen geboren war von Ewig⸗ 
keit ehe der Welt rund geleget war / Der in der 
Majeſtaͤt der heiligen Drey⸗Zahl ſtund / und 
auch in Marien Leibe zugleich aufeinmal. Und ge 
17. Und gehöret die Sele Chriſti Halb demPrin- hoͤret die 
cipio diefer Welt zurund yalb dem Heiligen Gei⸗ Chef ; 
fe: dan die SeleEhriſt hat ſich auch des auffern yayh dem 
Geiſtes Luft und.des Geſtirns gebraucht mit Det Princin, 
Kraft der Elementen, und auch Des Worts dieſer 
Gottes / sd der Goͤttlichen Speife; dan red 
folcher Menſch war Adam in der Unſchuld. 'pem-H. 
18. Alſo hat uns GOtt in Ehriftonengeborens geiftezn 
and: alfo werden wir in Chriſto aus GOttes Und fo 
Wort und Seifte durchs Waſſer des. ewigen ech ung 
bens neugeboren / und alſo ſind wirG Ottes KM? ;, er, 
der in Chriſto: und ſo wir uns in Chriſtum einer? geben 
geben / aus unſerer Vernunft und Willen / ſo wer⸗ wird 
den wir alſo mit ChriſtiLeib angezogen / und unter — 
Wilie und Geiſt lebet aus Chriſto in uns md gi, an 
wir in Ihme. —— geſogen. 
19Alſo Eönet ihr verſtehen / was Chriſti Verſu⸗ Ehriftt 
chung iſt geweſen / als daß der neue wiedergebor⸗ * 
ne Menſch nun ſolte Adams Verſuchung ausſte⸗ber 
hen / od ſeine Sele koͤnte in GOtt beſtehen: DA vom 
ward ſie in der Nrba probiret / ob fie Fönteinden Verbo 
echt beſtehen / und über Das aͤuſſe⸗ Domini 
ve Leben herrſchen; darum ward Dem aͤuſſern Le⸗ ſen 
ben feine Speiſe enttugeny und das innere Leben 
folte das aͤuſſere bewaͤttigen / und eſſen vom Ver⸗ 
bo Domini, und das aͤuſſere in eigener Gewalt 
Ull3— und 


Gehor⸗ 


1275 | Ä 
und voller Allmacht halten und auch den Tod 


gefangen halten / Daß er das aͤuſſere Leben nicht, 


koͤnte zerbrechen; das mochte ein Kampf ſeyn. 
Die ꝛte / 20. Und dan Die andern zwey Verſuchungen 
ob er in waren dieſe / Daß verſucht ward / od der Menſch 
fam. wolte in vollem Gehorſam GOttes leben / und 
— laſſen GOtt in ihme wircken /oder ob er ſich wolte 
eben 
wolte. eifer thaͤte: darum muſte ihn der Teufel verſu⸗ 
| chen’ dieweil dieſer ſolte feinen Föniglichen Stul 


| eſitzen. — ——— 
Des —* So ſagte der Teufel / er haͤtte nicht koͤnnen 
Teuſels heſtehen / die Mutter der Grimmigkeit hätte ihn 
gen. u harte gezogen; ſo ward ihm itzt zugelaſſen daß 
ers ſolte verſuchen an dieſem Menſchen / und ſolte 
ihmedas alles fuͤrſtellen Das ıhme war fuͤrgeſtel⸗ 
fet worden ; und wo dieſer beftünde/ ſolte er des 
Teufels Richter ſeyn / Der als ein Lügener fen er⸗ 
fundenmotden: er 

Die zte 22, Dan er verfüchte. Ihn in Der. andern und 
— dritten Anfechtunge wol/ ob Et wolte ſelber in ei⸗ 
ung. gener Macht fliegen’ wie er getahn hatte, und ih⸗ 
medenZorn erwecket hatte ; oder ob er wolte fein 
Vertrauen allein in GOtt ſetzen und in GOtt 
geben mir Willen und Weſen / als ein Kind ins 
Vaters gehorfam ; und das trieb er alſolang mit 
Fhme als Adam war in Der Verſuchung geſtan⸗ 

den vor feinem Schlaffe. ; ; 
Wie, 23, Alſo müffen wir, nun Auch immer verfucht 
> werden; aber in Chriſto der überwunden hat / 
fucper  Tönneniir fiegen/dan feine Gele iſt unſer Sele / 
werden. und ſein Fleiſch ER wir aber anf Ihn 
tcanen/und uns Ihme gaͤnzlich ergeben/ wie ſich 
Chriſtus ſeinem Dater ergab. | 
Ehrifti 74. Und alfo verftehet ihr geliebter dreund / was 
en Shrifti Sele und Leib. ıft? als nemlich unfer 
unferfo Sele und Leib / ſo wir an Gtt hangen: wo aber 
wir am nicht / ſo find wir getrennet / und ſind nach dem 


ihm  Auffern Leben Dem aͤuſſern Geiſte dieſer Welt / 
bangen, Kr ie verderbten Adam und nach Der Selen 
dem Teufel im Zone GOttes / heimgefallen. 
Suchet folcheg in den andern Schriften weit: 
Läuftigerida ihr allen Grund Himmels und dieſer 
Welt werdet finden, 
| Die 37. 338 lie 
Was der Beift Chriſti fen) der da willig 

war / und — Vaters Haͤnde 

beſohlen? | 
— DA ift eben das groffe Kleinod + deſſen wir 
iſt ein unt hoch erfreuen / Daß wir ſolches wiſſen / 
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wieder erheben und von. GOtt frey ſeyn / als Lu⸗ 


DIE | 
276, 4 
daß mir uns felber alfo Ferien was wird ſind / und inſchat 
ift uns lieber. ala die Welt; dan es Aa | — | 
da einer alle fein Gut verkaufte / und kaufte d | 
erle davon Chriſtus fagte; Match. 13:4 5,46. 
an fie iſt dem Menfchen nüser als diegan⸗ 
ze Welt / fieiftedler alsdie Sonne.’ dan der 
edle Stein der Weiſen ligt darinne; fichatMy- 
iteriüm Magnum pitalifch und iedifeh/unb fiße, 
nichts gleich in Diefer Welt / als nur die albere 
Einfalt / welche ſtille ſtehet / und keine Turbam ge⸗ 
bieret oder erwecket / die hat das Kleinod verbor⸗ 
gen: als das Gold imSteineligetzundbleibtune  . 
verſehret / fo nicht ein Raͤuber mit der wdiichen 
Turbadaruber komt / und dag zerſtoͤret / und deh 
nichts erlanget; alſo iſt auch Die eigene Vernunft 
im Myrlterio, 2.772 spec. > 

2. Darum dörfen wir mit Grunde fagen Daß €in 
ein einfaltiger Laͤie / der einfaltig — 
ſenſchaft an Gtt hanget / Das Myiterrum Ma- beffer 
enum.beifer u, gewiſſer hat auch unperftöretzals — 
ein hochgelehrter Doctor, der in feiner Vernunft 
faͤhret / und zerſtoͤret das Kleinod / und ſett es u“ 
Babel. Dieſes wird woLnihrfhmerenwoe 
ken / aber.ung ligt nicht Daran / wirfollendie 
RahrheitfagenumdEeinesfchonen. * 

3. Wan wir nun von Chriſti Geiſt reden 7 fd Chriſi 
verſtehet die Bernunft Die Sele oder ja den auf Seitt 
fern Rebeng-Geift / welcher in Der. Sternen und er N 
Elementen Kraft und Wirkung fteher, aber nein „perpe 
es iſt ein anderer / da die Bidniß GOttes nne duſt 
ftehet/ver.äuffere Geiſt gehoͤret nichtin die Go.t? Geiſt 
heit ſendern mdie Wundbhe. 
. Wir habens war wol ſchon vorne gemeldet:. 
weil aber deſſen inder Frage gedacht wird / als 
daß ihn Chriſtus feinem Vater befohlen hat u 
feinem Sterben / ſo muͤſſen wir davon reden wie 
das ſey beſchaffen. es — 

5. Ihr habet nun genug vernommen / wasmaſ Diese 
fen Die Sele Das Centrum Naturz ſey Der Urzleiftda 
ftand Des Lebens und der ——— als ein en | 
Feur Gttes / welches fol in GHDrtes ewigen 
Willen gerwandt feyn / darin es urkuͤndlich itt 
aus magiſcher Suchterboren/und ausdem ewir " 
gen Nichts ein gros Geheimniß worden’ Daalle 
Dinge inne ligen/die Gottheit mit allen 3. Prin- 
cipien, und alles was Ißefenheiflet, 

6, Auch) ift erklaͤret worden wie aus dem Feut 
Das Kicht erboren werde / und der Geiſt⸗ Luft und. 
dan wie das Feur wieder Den Geift-guft in fich 
ziehe / und ſich alfofelber immer wieder nun 

; — ren 








{7 









er * 
er 7 22. — EV n i 
ah? * alfo mit Dem Licht und der Luft und der 
Suaal des Feurs fein felbft eigen Leben fey. 
en Ka 7.Mehr auch haben wir euch vermeldet von Der 
1tfiehee eolen Trnekur, welche alſo im Lichte entftehet/-in 
| Lichts Sanftmuht iſt / welche aus der 
me Ertödtung geboren wird / und 
cd; Der Angſt Ertödtung ausgruͤnet alsein 

er Reben anderer Qual/da des Feurs Quaal 

r eine Tinetur erkant wird / gleich einem 
. Treiben eines Geiſtes / und Doc) auch begehrend 
Ey / und alfo Die Kraft desLichtes in fich ziehe / und 





dieſelbe zu einem Weſen 
DZarinnen die 2,Geftalten erkant werden eine 
Dt 8 Feur⸗Quaal als roht / und darin Die 
 KraftalsSulphur und die andere alseine dünne 
Sanftmuht und Doch Weſenheit / als Waſſer / 
u Welches die begehrende Unctur in Eines zeucht 

und verwandelt / das es Blut iſt. 
Im _ 8.Nun iſt im Blute Der Urſtand des Feurs 
ut iſt als die Warme / das iſt eine Tindtur, ein Leben, 
am UND in der Kraft der Iinckur gehet aus dem duͤn⸗ 
deals „nen Waſſer Des Lebens die Kraft aus von Der 
ie Tin- Kraft / und Die Kraft faͤnget daſſelbe Ausgehen 
immer wieder; und iſt daſſelbe Ausgehen frey 
enge VOM Feur / und auch von der Kraft / dan es iſt aus⸗ 
— nd auch von der kraft /dan es ift 
eher, gehend / und wird Doch aus der Kraft geboren. 
Geiſt 9. Das iftnunder&eift der aus der Selen gebo⸗⸗ 
ne Der ven wird / Darin Die Bildniß GOttes mit Der 
eboren, Söttlichen Jungfrauen / der Weisheit GOt⸗ 
Wie tes ſtehet / dan indem Geiſte liget aller Verſtand 
Sinnen und Witz; er hat die Sinnen und Das edle Le⸗ 
Do Hen/das fich mit GOtt vereiniget/und ift fo ſubti⸗ 
| = fer daß dieſer Geiſt Fan und mag in GOtt einge 
= ben: Sofichdiefer@eiftin®Htt einergibt / und 
= feiner Selen Seur- Pracht und Witz wegwirfi/ 
ſo erlanget e GOttes Bildniß und GOttes Leib; 



















J 
* 


wohnet mit Gewalt in GOtt: alſo hat er GOt⸗ 
ees Weſen an ſich / und iſt auſſer dieſer Welt im 
Leben GOttes. | 
Diefer „10. Beil aber Diefer Geiſt aus dem Centro 
Sc Nature erftlich urſtaͤndet / als aus dem Feur⸗Le⸗ 
aus dem ben / wiewol er nicht das Feur⸗Leben iſt / ſondern 
esto "fein Geiſt / und das Feur⸗ Leben mit dem Urſtand 
—5 im Abgrund im Quaal des Zornes GOttes ſte⸗ 


2 
* 
9 


det, ber ERS Diefen feinen Geiſt nicht dem 
rapı feurigen Leben befohlensfondern feinem Vater in 
Ehufius feine Hande. , Ä 

am, 12, Seine Hande find das Liebe⸗Begehren / 


—* damit Er nach unſerm Geiſte greiffet / wan wir zu 
die Liebe Ihm eingehen, und ung Ihme befehlen. 


— Di N: era er — 
Belielʒig Fragen bon der Selen, Fr3 


haus iſt / dan vor Chriſto hielt er die Sele in der 


dan er gehet mit dem Willen in GOtt ein / und 
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2. Dan als ist ſein Leib ſolte Am Erenzefter‘ * 
hen / und die Gele folte durch Die Hölle durch SET, 
GoOttes Zorn gehen / alda die Teufel warteten / durch 
und dachten / wir wollen fie wolbehalten in unſe⸗ die Hölle 
ver Turba im eur / ſo befaht Ehriftus feinen gehn 
Geiſt in GOttes Liebe, Be 
13.A1fo kam nun die SeleChriſti mit dem Gei⸗ ber Tob 
fie in GOttes Hand gefaffet ins Zorn-Seur im — 
Tode; da wolte ſie der Tod halten / aber er ward Wort 
Erbrochen und gu Spott: Dan er wuͤrgete den nahm 
aͤuſſern Menſchen als das aͤuſſere Leben ab / und ihn Ge⸗ 


ache ; dachternun mus woi die Sele in der Turba bieis langen. 


ben / aber es war ein ſtaͤrkerer in der Sele / als 
GoOttes Wort / das nahm den Tod gefangen / 
und zerſtoͤrete den Zorn und loͤſchte den Grim̃ 
mit der Liebe im Geiſte Chriſti. | 

14. Das war der Hoͤllen eine Gift / daß Die Liebe Die gie, 
GoOttes in fie kam / und fie inder Sele erwuͤrge⸗ be wart 
tevund dem Tode eine Peftileng und ein Sterben / Pillen 
ein Zerbrechen zer mufteigt leiden Daß ein ewig TI" 
Leben in ihme wuchs, 

15. Alſo nahm der Geift Chrifti den Teufel ge⸗ Alſo 
fangen / und führete ihn aus Diefem Selen ⸗ Jeur [1° hi 
aus in die Finfterniß / und ſchlos ihn indie Fin- geig 
fterniß auffer Der Selen Feur und auſſer GOttes nenTem 
Feur / in die gimme Herbigkeit und Bitterkeit / in fel in die 
Die Kalte / da mag er ihme ſelber einheitzen daß er 9 er⸗ 
nicht erfrieret | | 

16. Betrachtet die erften 4. Geftalten der Na⸗ Die 4. 
fur/fo werdet ihr innen/was des Teufels Wohn⸗ —— 
Turba mit Dem Feur gefangen: und ob er ſchon — 
der Selen Geiſt nicht hatte / doch hatte er die Wohn⸗ 
Wurzel in der Turba ; aber alda ward ihme die Haus. 
Feyre geboten / und er ward ausgeſtoſſen / und in 
die Finſterniß gefuhret und ward ihme ſeine 
Bosheit alſo in Chriſti Hoͤllen⸗fahrt gerftöret / 
und ward EHriftus fein Richter. | J— 

17. Alfo habt ihr kurz beſchrieben / was Chriſti eh 
und unfer Geiſt iſt ale nemlich nicht Das auflere Sein 
Lebensfondern der Geift der&elenznicht Die Se⸗ yerfiaws 
te felber  Tondern ihres Lebens Geiſt. den. 

18, Gleichwie in GOtt Der heiligen Drey⸗Zahl Wie in 
ein Unterſchied iſt Daß drey Perſonen find in Ei⸗ alla 
nen Weſen / und doch nin Fin GOtt / dDader .; 
Sohn den Geiſt / als das Leben / hat aus dem Dreyh. 
Herzen und Munde ausgehend, und it das Herz im Ven 
die Flamme der Lieber und der Vater die Quaal Ibrn. 
des Zornes / und wird mit feinem Sohne in Der 
Liebe geſaͤnftiget / daß es ales m GOll ge | 

un 


Wird d’ 
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und Weſen iſt; Alſo iſts auch im Menſchen / und 

gar mit nichten nichts. anders mit leiner Sy llabe 

was GOtt in EHrifto iſt / das find wir auch in 

Chriſto in GOtt / ſeine rechte Kinder/darum ſol⸗ 

fen wir Ihme auch unſern Geiſt in feine Haͤnde 

befehlen / fo Eönnen wir auch Durch Den Tod ins 

Leben mit Chriftoin GOtt eingeben. 
Laſſet 19. Und laſſet euch nicht mit Den Schwenken 
euchbie umtreiben.und narren / wie man bisher in Babel 
Belehtt· hat getahn / da man von Der Selen und ihrem 
run, Geiſie dis und das gewaſchen / einer fo/Der ander 
A anderft; es iſt kein Grund / ſondern Tand und 

Meinungen u | 
derVer 20. Der Berftand wird in GOtt geboren / 
fand nicht aufden Schulen aus Kunſt / wiewol wir Die 
wird in nicht wollen verachten; dan fo die Kunſt in Ott 
kur geboren wird / fo ift fieeinschenfachtig Myfte- 
hohen um, dan fie erreicht allezeit Die zehende Zahl in 
Schule der Witz / vielmehr alsder Laie Dan fie Fan aus 
geboren. pielen Zahlemeine machen: Aber es ftehet nicht 
ineigenem Vermoͤgen / nein / der Eingang aufs 
Syeuge mus bey einem feyn als beym andern / et 
fey Doktor oder Laie / in GOttes Geheimniß hate 
Feine Doctores ſondern nur Schuͤler: aber den⸗ 
noch kan ein gelehrter Schuͤler weit kommen. 

2.1, Hätte dieſe Hand die hohe Kunſt / und auch 
dieſe hohe Gabe / ihr ſoltets wol ſehen: aber GOtt 
wils alſo haben / es gefaͤlt Ihm wol / daß Er die 
Weisheit dieſer Welt zum Tohren mache / und 
feine Kraft den Schwachen gibt / aufdaß ſich al⸗ 
les Leben vor Ihme biege / und erkenne daß Er Der 
HErr iſt / der da tuht was Er wil. 
Die 38. Frage. 
Von denen Dingen die ju Ende der Welt 
gerchehen follen. 

Diefe \ rein geliebter Freund alhier-gebühret ung 


SHrt 
hat die 
Einfalt 
erwehiet 


nicht nach eurem Fragen zu antworten / es 
in ſtehet auch nicht in meinem Vermoͤgen / und ge⸗ 


sen  bühret auch Nimanden zu fragen / dan es iſt der 
(Beer geheime Habt &Ottes;daß fh ein Menfeh mol 
moͤgen. de achten als GOtt / und alles zu vorhin wiſſen. 

2. Unfer Wiſſen ſtehet in GOttes Geiſte und 


Willen Willen / wan Der gehet / ſo gehet er in der himli⸗ 


fiebet in (Chem Magia, und trit in Die Wunder Der irdi⸗ 
*—* ſchen: Itt iſt der Prophet geboren dan er me 
FF auf dev Crone / und redet magifch vom Anfange 
der Wunder und Ihrer Turba, wie ſie follen ans 
Ende kommen und wieder gerbrechen/ und ing 
Erfte kommen. 


nicht beſchweren / Dan wir würden inder Turba Bon 


‚die ſihet / fo faget er laut heraus / wie Die Turb 


‘das die Turbamgerbricht / und daß eine Bekeh⸗ 


„Anfang das Ende funden; darum erſcheinets 


44 


















3. Dan alle Propheten: reden aus ber Turba, Die pu 
fie geigen Das galt can und weifen.ein "Befferer PIKEER 
welches in GOttes Willen geht.  "ausde 

4. Derowegen wollet ihr ung mit dieſer Frage Turba, 


gefangen / ihr koͤnnet Dasgenug in allen Fragen 
verſtehen / was geſchehen ſol / es iſt euch helle ges | 
nug gedeutet. Wir Dorfen von tunftigen Din: nurMa 
gen. gar nichts anderft als aufmagıfche Art rer gib 9 
den dan tirfach ift diefess Die Fünftige Wumnd er lytoche 
werden alle in der Turba gefeben; fo nun — | 
mit Böfem oder&utembefadenif, 
5.GSie fiher aberdaß es alles vermengerift;dan Sn 
BHtt ift Menfeh worden / und ſtellet fich feine mehret 
Barmherzigkeit uber alle in Zorn / und: weh 
dem Berderben: Itzt mus Der Prophet magıf 
und nicht mit runden Mortenveden/danesge- 
ſchiht oftedaß ein Ding böfe im Weſen iſt / und 
waͤchſt Doch bald ein Zweyglein ausder ei 






rung darein komt. RT ei. 
6. Darum laſt euch GOtt warnen daß ihr ſol⸗ u..1df 
let den Himmel des Firmaments baͤndigen und waranı 
widerſtreben / fo mus ofte das Boͤſe Dasder fir 
mamentifche Dimmel ausfchütters in. cin Beſ⸗ 
fers Fee } or | 
7.Sonftwan es alfo alles muͤſte geſchehen / was Fin 
der firmamentiſche Himmel hat / fo doͤrfte * Fe % 
Feiner Lehre, ſondern es ware alſo ein gewiſſer ſte⸗ ſe nic 
tiger und ewiger Calender. | 
8.3h: wiflet wol was euch Daniel und Ejechiel / = 
ſowol David in feinen Weiſſagungen melden’ nietm 
fonderlich die Offenbarung JEſu Chriſti / da Joh 
habt ihr alles innen ligen / was gefchehen folz fie "EHRE 
haben auch magifech geredet von Eünftigen Dinge." 
9. Aber ın unfern Schriften habt ihre heller / Leſet 
dan die Zeit ift nunmehr zum Ende / und hatder Autor 


& 


heller / was am Ende gefchehen fol. Und wollen S 
euch in Die andere Schriften gewieſen haben / da 
ihr Deffen genug werdet finden Dan einer runden 
Elaren Erklärung iftdie Boshaftige Welt nicht 
wert / dan es mus allegeit Das groͤſte Geheimniß 
Damit geruͤget werden / welches alleine den Kin + 
dern GOttes gehoͤret; dan GOtt wil nicht daß 
man die Perlen fol fuͤr die Saͤue werfen / ſondern 
den Kindern geben zu ihrem Spiel. Matth.7:6. 7 
10, Alſo tuht ihr hm auch; es liget nicht an daß FH 
das Myſterium ——— Schutz ſtehe / 
———— 


A ee 













u" 
ſ Thor esifteine Tohrheit und wird damit GOtt ver- 
heit. worfen / als Der machtig genug zum Schuße ift. 


Berwab, waltigen fuchen / oder ihnen vor den andern ver- 
Mi — trauen / es komt bald eine Turba darein / ein Ge⸗ 
ſetze: ſo iſt GOttes Geiſt gleich als gebunden, 

Difk einntichrifbworden.  ——— 
Inc jet Iſtael an als fie Samuel verwor⸗ 
N ii fen und ihre rn meiũeten / wan ihre Leh⸗ 
e er wmelthichem Arm ſtuͤnde / und hätten einen 
feael an, Königs fo wolten ſie ihre Geſetze erhalten; wie es 
| zugings wie ihre Könige die Turbam drein füh- 
reten / und Kälber zu Gottes⸗ Dienſt machten 
und Die Gemeine zwungen Die Abgötter zu ehren / 
fagen wir wolmeiñend. 


keinen eigenen Beſcheid; ihr werdet deſſen genug 
in den andern Fragen finden / Dan wir doͤrfen ans 
derſt nicht. * 


inwohnern. | 
efes iſt euch auch bey dem Enochianifchen 












Rin bie Weit ſey / aber im Myfterio gleich als wie ver⸗ 
In eblungen / und da es doch in fich felber nichts ver- 
Myiter, andertift: Es ift nur unfern Augen und unferer 
Quaal entzogen; fonft wan unfere Yugen offen 

waͤren / fo ſaͤhen wir Das. — 
Birhe 2. Iſt doch GOtt in feiner Drey⸗Zahl bey uns / 
Be cm wie wolte dan das Paradeis verlohren ſeyn: wir 
—** in dem aͤuſſern Leben feine Quagl und 
m. Seuche verlohren / gleichwie der Teufel GOtt / da 
er mit eigenem Willen als ein ſtolzer Geiſt aus⸗ 
fuhr / und wolte ein Herr ſeyn / alſo iſts uns auch 
gangen. Als Adam von der irdiſchen Frucht 
oͤſe und Gut wolte eſſen / fo krigte cr auch cin 
irdiſch Lebens boͤs und gut / und ward aus dem 
choͤnenLuſt⸗Gaꝛten des Paradeiſes / da himliſche 
Frucht wuchs / ausgetrieben / in das aͤuſſere Lebe. 

E jſt in 
Babel ſchrieben; aber ihre Blindheit iſt istam Tage⸗ 
and u) Lichts die wir doch nicht follen verachten/ Dan fie 
wefen, find Sucher gemefen : ein jedes Seculum hat ſei⸗ 
ne Sucher gehabt welche haben Das Myſte- 
| febe ffir worden. s 

Bun 4. Anitzo in zwey hundert Fahren hat ſichs wie⸗ 
ſich ber angefangen zu eröfnen z indeme jich Der Anti⸗ 
a Ehriftifche Fall hat ereuget da man hatanger 


⸗ 


Vierʒig Fragen von der Selen. 3u.39,40. 


Bey den 11. Ihr doͤrfet die Geheimniß nicht bey den Ge⸗ M 


13 Und geben eu aufdiefegrage infonderheit : 


000 Die 39. Fr 
Was und wo —* Paradeis ſey mit ſeinen 


—* De angedeutet worden/daß es in Diefer 


len Meer Da ale Wunder der Welt werden ge⸗ 
3. Biel haben vom Paradeis wunderlich ge⸗ 


rium geſucht; aber es iſt eine zeitlang in Babel 
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fangen Babel aufeiner Seiten gu ſtuͤrmen / aber Myae 
das vefte Schloß in Babel Me ‚noch veſte —* 
an hat Die Hure zwar geoffenbaret / aber ihr 

Thier iſt nun gervachfen. w 

‚5. Darum ift noch eine wunderliche Zeit vor⸗ Plophe⸗ 
handen da fich fol alles verändern; e8 ſollen biel ievbung 
geoffe Berge und Hügel ein eben Feld werden 

und eine Duell aus Zion flieffen/da der Elende 


trinken wird / und ſich etgegen, Und follen mit 


einem Stabe geweidet werden und wird fich. 
der Hirte mit den Schafen freuen dag GO 


fo gnadig iſt. 


6. Dan Silber und Gold ift fo gemein als gu 
Salomonis Zeiten und feine Weisheit regirer 
den Erdkreiß / Das iſt Wunder. | 

Die 40. Stage. 
Ob das Baradeis — ſey / und 
was nachmals ſeyn werde? — 
So? menig als GOtt veraͤnderlich iſt / alſo we⸗ So we 

Xnig auch das Paradeis; dan es iſt ein Teil hig als 
an der Gottheit: an das aͤuſſere Regiment wird >15 
vergehen fo wird an Dem Orte wo itzt die Welt harad. 
ſtehet / ein eitel Paradeis ſeyn. veran⸗ 

2. Dan es wird eine Erde ſeyn aus himliſcher derlih. 
Weſenheit Daß wit werden konnen durch und Zur 
durch wohnen: Wir werden am Juͤngſten Ta⸗ Hintif, 
ge nicht uͤber den Locum dieſer Welt ausfah⸗ Erde 
ren / ſondern alſo in unſerm Vaterlande bleiben / leyn 
und heimgehen in eine andere Welt / in ein ander 
Principium anderer Quaal. — 

3. Dan es wird Fein Froſt noch Hitze mehr ſeyn / Wer 
auch keine Nacht / und wir werden durch und Sen 
Durchs Dusch Die himliſche Erde Fönnen gehen oh⸗ ‚Hige, 
ne Zerreiffung. | 

4. Diefe Erde wird gleich feyn einem Cryſtal⸗ 2 J 
lene Er⸗ 
ſehen werden / alles gang durchſichtig / und Gottes pepurde 
Glanz wird das Licht dariñen ſeyn; und das H. Kae 
Jeruſalem / Die groffe Stadt GOttes / da man 
GoOtt opfern wird die Farren unſerer Lippen / da 
wird das Paradeis ſeyn und eine Huͤtte GOt⸗ 
tes bey den Menſchen. | 

5. Dan es ſtehet gefchrieben ; Ich mache es al- Ale 
les neu neue Himmel und neue Erde Apoc. zı: vi i 
$.daß man des Alten nicht mehrgedenken wird; "TI® 
Da wird Die ſchoͤne Stadt Gottes mit den Wun⸗ 
dern und Weisheit inne ſtehen / und der Tempel 
Gottes das neue Jeruſalem / wird auf der neuen 
Erde / welche aus GOttes Kraft und Wundern 
iſt zubereitet / ſtehen. 

mim mn 6... 





vos 
Dir . 6. Alles was die Propheten haben geſchrieben / 
DIonde wird alda erfüllet werden ; Dan &Ottes Mont: 
en fon und Wunder werden grünen wie Gras auf Der 
erfüttet neuen Erden : Da it Fein Tod mehr / auch Feine 
werden. Furcht noch Traurigkeit / Feine Krankheit Fein: 
Ober⸗Herr / als nur Chriſtus / der wird bey uns 
wohnen / und werden mit den Engeln in einer Ge⸗ 
. meinfchaft feyn., = ©. - | 
Fruͤchte 7. Unfere Früchte wachſen uns nach unferm 
m Begehren und Münfehen. Cs wird Feinulter da 
| i ß & ig 
Wunſch ſeyn fondern ein Mañ von 100. Jahren reird 
keinſeyn als ein neugeboren Kind / und leben in eitel 
Alter. Liebe⸗Luſt. PA er er 
Lauter 9, Alles maß Freude ift/ das wird geſucht / und 
Freude. wo eins dem andern Fan Freude machen da iſt 
fein Wille geneigt. — 
Er 9. Wir werden ein heilig Prieſterlich Leben 
Beer. ſuhren und ale von Sitee Weghet und eivir 
gen Wundern reden: Dan Die Göttliche Magia 
hat Runder ohne Zahl; je mehr. geſucht wird / je 
mehr iſt das und. das iſt Die Vermehrung des 
Wilens 8 
10. Zu dem Ende hat ſich GOtt in Bildniß ge 
ſſſchaffen / als in Engel und Menſchen / daß Er al⸗ 
of Freude in ſieh ſelber habe / und ſich mit feines 
Lebens⸗Eſſentien ewig erfreue / Halleluja! 


BE Belchluß. | 
Ser mein geliebter Freund iſt euch auf eure 
"Frage: eine runde Antwort nach unſern Ga⸗ 
ben geftellet worden : und‘ vermahnen euch bruͤ⸗ 
derlich / ung nicht zu verfchmahenzunferer einfül- 


tigen Reden und Ungeſchicklichkeit halben: Dam 
wir find wicht von Der Kunft geboren fondern: 
vonder Einfalt / und reden groſſe Dinge mit ein⸗ 


faͤltigen Worten; nehmets an als ein Geſchen⸗ 
ke GOttes / ihr werdet ſo viel darinnen finden/ 
als ihr wol in den beſten Rednern der hohen 
Kunſt nicht werdet finden; fie ſeyen dan auch 
von dieſer Schule geboren worden / denen wol⸗ 

ker wir nichts vorſchreiben / ſondern erkennen fie 
fuͤr unſere liebe Bruͤder in Chriſto / mit Denen wir 


uns gedenken ewig zu erfreuen in der himliſchen 
Schule / von welcher wir alhie ein wenig einen 


WVorſchmack haben erlangt: Und iſt unſere Er⸗ 

kentniß alhier nur ein Stuͤckwerk; wan wir aber 

werden das Ganze bekommen / dan wollen wir 
ſagen was GOtt iſt und vermag / Amen. 

| Anno 1620. 
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V. PSYCHOLOGIA VERA. "Supplem, 


+. ches in Der, Ewigkeit gelegen / aufgeblafen dar 


Figur oder Bildniß ohne Weſen von Ewigkeit 


ſondern eſſentialiſch geweſen Und ifkimPrindı- 


4.Der Selen Weſen mit ihrer Bida in an und an | 


ae 1 
Pfychologie Supplementum. 


DE 0 ra RE | 
Umgewandte Auge⸗⸗ 
Welches —9* — Re en — 

Von der Selen und ihrer Bilduß 


N Und dan 221727 19 0 u: 
VDonderTurba,welchedieBilöniggerfiöie® 
 Sffein Anhang zur Erſten Frage) er 9 
Je Sele ift ein Auge indem ewigen Un⸗ Bas bie, 
grunde: Eine Gleichniß de ——— I 
Nne ganze Figur und Bildniß nach dem erſt 
Principio, und gleich GOtt Dem Vater nach ſei⸗ 
ner Perſon / nach der ewigen Natur, Shrek 
fenz und Weſenheit (wo fie pur in ſich alleine | 
iſt) iſt erſtlich das Rad der Natur / mit den er⸗ 
ſten vier Geſtale. 
2. Dan das Verbum Domini hat die Sele Wie fe 
mit dem ewigen Fiat im ewigen Willen des Baron - 
ters im Centro: der ewigen Natur gefaſſet / und 4 
mit dem H. Geiſt eroͤfnet / der als ein Feur wel⸗ ſaſet. 















‚innen dan alle Geſtalte der ewigen Natur find d 
bon Ewigkeit geſtanden / und ſind alleine i Bot⸗ 
tes Weisheit in der Goͤttlichen Magia als eine 


erkant wrdhe.... 6 
3 Aber daſſelbe Weſen nie R 
Ri 
io im Blitz / wo das Feur ueftändet/erkanst wor⸗ inn et 
Den. ‚Aber Deffelben Schatten hat fi)’ von Ex’ di: 
wigkeit in eine figurliche Bildnißindensbegeh- 
venden Willen GOttes figuriret; Undiiftvr? 
der Drey⸗ Zahl GOttes / in Der Magia in der 
Weisheit GOttes als eine Gleichniß der 
Dreyfaltigkeit / in welcher ſich GOtt / als dir’ 
nem Spigel / geoffenbaret hat / geſtanden. 


der Erden / in einer ſchoͤnen Blumen / ſo aus der 9 
Erden waͤchſet / und dan am Feur und Licht zu er⸗ Nan 


ſinnen: Als man ſihet / wie die Erde ein Centrü aufehen. 
iſt und aber kein eben; Sondernifteflentia- | 
liſch / und daꝛaus waͤchſet eine ſchoͤne Blume we⸗ , 
che nicht Dev Erden aͤhnlich ſihet / hat auch nich 
ihren Geruch und Geſchmack / viel weniger ihre 
Figur / undiſt doch die Erde der Blumen Mutter. 

5. Alſo auch iſt die Sele aus dem eroigen Cen Sf im 
tro Nature, aug der ewi gen Eilenız mit Dem u 
Verbo Fiat im Willen GOttes erblicket und spperee. 
im Fat gehalten worden; Daß —— ein 

sur 


Sa 
a> 






urs ausgegangen / wie das Licht aus Dem 


fen 
* 





n der Liebe und Kraft der H. Dreyfaltigkeit / in 
wvelcher der H, Geiſt ausgehe. 
Eine: 6. fo iſt Die Sele eine gang Gleichniſ 
Ka Bilduß der H. Dieyfaltigkeit worden Da man 
v.M. Die Oele für das Centrum Nature verſtehet / 
1.39; UND ihr Feur⸗Leben für das erfte Principium: 
u AberderSeiendAlusgewächfeoderBildnikrwel- 
0 a GoOttes iſt / waͤchſet aus der 
ESelen aus / wie eine Blume aus der Erden / und 
wird vom H. Geift ergriffen dan ſie iſt fein 
Wbeohnhaus; ſo die Sele ihre Imagination aus 
5.7. fd berſtehet aus der Feur⸗Quaal / ins Licht 
ED tes ſetzet/ ſo empfaͤhet fie Das Lichts gleich? 
"100 Wie der Mond von der Sonnen Glanz. "A 
10 fleher ihre Bildniß in der Majeftar GOt⸗ 
..... Ke8r und fie7 Die Seler im Licht GOttes / und 
wird ihr Feur⸗Qual in eine Sanftmuht und 


ſtehet mit dem Veerbok 


a. 


reiueerkanttond. 

Stehet 7. Weil aber die Sele eſſentialiſch iſt / und ihr 
‚inzen. eigen Weſen ein Begehren iſt / fo iſts erfentlich 
nn daß ſie in zweyen Fiae jtehet ; Eines iſt hhr Coͤr⸗ 
u — und das ander iſt Des ander 
dem ıfte Principu, aus Dem Willen GOttes / der in Der 
and2ten Selen ftehet ; indeme ſie GOtt zu feiner Bild⸗ 
Princip. mß und & eichniß begehret / fo ft GOttes Der 
gehren als ein Frat in dem Selen⸗Centro, und 
-  fehöpfet immerdar der Selen Willen gegen dem 
Herren GOttes dan GOttes Luft mildie Sele 
haben, 

a 





Daher 3. Stift Streit um der Seien Bildniß rund 
Ei welche 
um | 


Bildniß ausder Selen, wie der Selen Willen 


ve Geſtalt veraͤndert / dan / fo der Selen Quaal 


feurig wird / fo erſcheinet auch eine ſolche feurige 
Sie ſch ch eine ſolche feurig 


im andern DEnGpio ergriffen worden’ pers 
iat DesandernPrincipu) 


fo wit jie Das Centrum in Feurs⸗Macht 
en / Dan das Leben Der Selen urſtaͤndet 


4... Feuer mindemfelben@lanzihteseigenen Feurs 
* iſ Sig Ohren near iſt 
Be und nit Dem Willen Des Herzens Got- 


Gleichniß und O 


Die Sele gleichet ſich einer Feur⸗Kugel / oder ei⸗ 
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eur⸗Auge und Gleichniß des erſten Principü _9. So aber Die Sele ins Centrum in dieftren: Stet 
ſienem in ine ——— —* RT 


nerCreatuͤrlic er ge Herbigkeit und Bitterfeitimaginiret/fo wird ſie ihre 
‚und aus demſelbigen Auge iſt der Stanz ih⸗ 9* 5 Imagi- 
eu | keit gefangen und mit dem herben Grin inficı- inYritw 
Pi on eine Turba worden/ wird ih: 
der. die 


ihre ſchoͤne Bilöniß in der finftern Herbig⸗ 


BES ildniß beſitzet und das Gleichniß Got⸗ "€ Bild⸗ 
tes zerſtoͤret. Dan in GOtt iſt Liebe/ Richt, m 


Sanftmuht; und in dieſer Bildniß iſt Finſter / 


Herbe und Bitter/ und ihre eſſentialiſche Quaal 
iſt Feur aus den grimmigen Effentien,und gehoͤ⸗ 
ver alſo dieſe Bildniß / alſolang fie alſo in ſolcher 
ual und Form Inder Finſterniß ſtehet / nicht 


in GOttes Reich. U * 
10. Mehrers habt ihr vom Feur ein Gleichniß Gleichet 
der Selen: Die Sele iſt ein eſſentialiſch Feur / ſich eine 
und der Blitz des Feurs machet Das Leben in ihr. ieh 


nem Feur⸗Auge. Nun bedeutet das brennende 


Feur in Der Quaal das erſte Principium, und 


begehrendeliebe verwandelt / da ſie dan für Got⸗ 


das Leben / ſo doch das Feur nicht daͤs Leben iſt / 
ſondern der Quaal⸗Geiſt / der in der. Angſt des 

Feurs entſtehet / und der vom Feur ausgehet / als 

eine Luft / der iſt der rechte Geiſt deß Feu⸗Lebens / 
der das Feur Immer wiedeꝛ auf laͤſet / daß es breñet. 
17. Rungiberdag Feur e nen Schen undLicht Wie das 
aus der Quaal / welches in der Quaal wohnet / Feur 
und daraus ſcheinet: und Die Quaal begreiffet — 
Doc) nicht Das Licht 7 Das bedeutet. Das ander yasgine 
Principium, darinnen die Gottheit wohnet ;dan Sanfts 
man erkennet / daß die Kraft im Lichte iftz und muht. 
nicht im Feur. Das Feur gibt nur Elientien 

Dem Lichte / und das Leben oder das icht gibet Die 
Sanftmuht und Weſenheit / als Waſſer. Itzt 


verſtehen wir / Daß im Licht ein fanft Leben ohne 


Geſtalt uͤberwindet/ das Feur oder Die F 
Sanftmuht der Liebe/ nach derſelben wird die 
Gele qualificiret/ und erſtehet auch eine folche 


qualificiretift. Und iſt uns zu erkennem daß fo” ımaber | 
ſich der Selen Wille verändert fo wird — 7* —— 


Quaal ſey / und da es doch Quaal iſt / aber une⸗ 
pfindlich / iſt nur eine Luſt⸗ oder Liebe⸗Begierde. 
Da wir dan dieſelbe Quaal fuͤr eine Nneur er⸗ 
kennen / darinen Das Wachſen und Bluͤhen auf⸗ 
gehet / und iſt Doch das Feur eine Urſach deſſelben / 
und die Sanftmuht iſt eine Urſach der Weſen⸗ 
beit: Dan / das Liebe⸗ begehrende Licht zeucht an 
ſich / und haͤlt / daß es ein Weſen iſt; aber das 
Feur⸗Begehren verzehret Die Weſenheit. 
12 Alſo tft ung auch) don der Selen zu entſin⸗ Alſo iſt 
nen:Was die Sele pur allein im entro autrift / Die Sele 
das iſt ein eſſentialiſch Feur im Auge Der Ewig⸗ ns 
keit. Nun aber iſt daſſelbe Auge begehrende/ als Fey, 
eisheit; und in ihrem Begehren / in ihrer Ima-Begeh: 
gination ſtehet das Bildniß / dan das Veerbum ind 
— Munmm2 Fir. ® 
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nation Fiachatfie eꝛgꝛiffen / daß fie ſol ein Gleichniß nach 
Rene der rvigen Weisheit GOttes ſeyn / in der GOtt 

ilduiß wohnet / in der Er ſich mit feinem Geiſte moge of⸗ 


k in feinem ewige Raht je geweſen fey- 
Die 3. Alfo inflammirer die Majeftät GOttes in 


Din die Bilnigri indem eflentiahifchen Seur/foferne 
der ing das eflentialifche Feur feine Begierde in die Ma⸗ 
Tin&hur jeftät einführet: wo aber nicht, fo ift die Bildniß 
im Licht. a und blos auffer GOtt / und wird die Tin- 

‚Kur falſch; dan die Bildniß ſtehet in der Tin- 


Eur, und urftändet in der Tinctur im bicht / nicht 


in der Feurs⸗Quaal; gleichwie GOttes Herz o⸗ 
der Wort ſeinen ürſtand im Licht der Majeſtaͤt 
in der ewigen Feurs⸗ Tinctur des Vatersnimt: 
alſo auch die Bildniß der Selen. 


Wohnet 14. Die Bildniß wohnet wol in der Selen 


im Scl? Feur / gleich wie auch das Ficht im Feur wohnet; 
— aber fie hat ein ander Principium, gleichtoie auc) 
ein and’ Das Licht eine andere Quaal iftalsdas Feur. 

—— 15. Aiſo wohnet die rechte Bildniß Gttes im 
mus ihr 


t 
Eile ® jeftat ſchoͤpfen / durch ihre Imagination und Eins fi 


Brugen ergebung; und fo das die Sele nicht tuht/fondern 
—— imaginirt in ſich ſelber in ihre grinimige Geſtaͤlte 
Koi zur Feurs⸗Quaal / und nicht in den Bruni derLie⸗ 
be im Lichte GOttes; fo gehet ihre eigene Quaal 

ihrer Strengigkeit / Herbigkeit und Bitterkeit 
auf/und wird der Bildniß GOttes Turba, und 


verfchlinger das Gleichniß GOttes im Sein. 9 


Wed 16, Itzt ſiguriret das herbe Fiat in der Selen 
da En feurigen Eflentien der Selen eine Bildniß nad) 
begehret ihrer Imagination, in ihrem Willen; deſſen was 
nid in Das eflentialifche Feur der Selen begehret / das 
die Sele wird in Die Sele gebildet / als irdiſche Figuren / 

gebildet. worein der Selen Wilie eingehet / als in Gei⸗/ 
Hochmuht / oder was des iſt / worin ſich des Her⸗ 
zens Wille einwirft/ eine folche Bildnigmachet 
das Fiat der Selen; jedoch vermög des dritten 
— nach dem Sternen⸗ und Elementen⸗ 


17. Dieweil ſich der Selen Wille in das Rei 


Nu) 
BR Diefer KBelteinwirft:fo hatigtdas ®, 
fereind‘ Macht feine Imsginacion| in das innerePrinci- 





w PSYCHOLOGIA VERA. 'Supplen, 


h —59 draͤnge ſich in GOttes Liebe wieder ein / 
fo kriget fie wieder GOttes Bildniß / welches al⸗ 


gination, in ihremLicht / ſoferne ſie an 


Bildniß der Teufel. 
Lichte des Selen⸗Feurs / welches Licht die feurige 
Sele mus in GOttes Liebe⸗Bruñũen / in der Mas 


euer Herz / und nochdeme wii Gtt Dual 
borgene der Menfehheit richten und das R 
von dem Unreinen ſcheiden / ‚unddas | 


um — und ſo es daBinnere Farin € 
er Selen Feur erblicket/ ſo wird es darmit ge⸗ Din, 
— und haͤlt das. — 
Spt hat die Sele eine thierife$ Bildniß 
—9* Be drittenPrincipio,und mag i nEwigkei 
nicht zerbrochen werden / die Sele gehe dan mi 
— 





ihrem Willen wieder aus der Luſt der Irdigkeit 


iein in dieſem Leben geſchehen mag / weil die Sele 
eſſentialiſch in ihrem AExher,im Gewoͤchſe hres 
Baumsftehetru.nach J— 

19. Alſo geben wir euch zu verſtehen jele 
Geiſt / Budniß und T urba fe) —— — * 
net in ſich ſelber / und iſt ein ende ur / derIma« 


und ihre Bildniß ftehet in ihr felbersinihrer Ima- ginzti« 
BD hanr on 






— 






et; wo nicht / ſo ſtehet fie in der Aengſtlichke 
’ Srm der inſterniß / und iſt eine Lam od 


‚20, Jhre Turba, Die Das Göttliche Bild ger 2 F 
brichi / iſt die eſſentialiſche Grimmigkeit / IUNDOE rm 

ſchihet durd) Imagination. — und Ka, 
Einbildung. RE TR 

21. Darum figet. es gar anderkr magination 
was ein Menſch in ſeine Be gierde einlaͤſſet da 
in ſtehet die Bildniß. Und iſt dem Menſchen er ligt 
noht / daß er ftets ihider Die irdiſche Vernunft im 
Fleiſch und Blut fireiterund feinen Willen⸗ 
der Barmherzigkeit und Liebe Gottes. einzeigene/ —* 3 
und fich ftetsin GOttes Willen einwerfe / und ja | 
nicht irdifch Gut oder Wolluſt fuͤr feinen Cha 
achte / und feine Begierde Darein fegermeichesihe 
me die edle Bildniß zerſtoͤret; Dan es iſt eine 
Turba der Bildniß GOttes / und fü ret thier 
Eigenſchaft in die Bildniß ein. In Sum 
Ehriftusfaget ; Wo euer Schas iftdaift au 






nation 












Feur⸗ Turba geben zu verſch dr ar te 
Deiligeio NGDE eingegangen xd 
Wine Reich einf führend | 
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in der Empfängni 





muͤſſe / da 
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°  Menfehwerdung/ausnatürficher Wit: 
| der dem Buchſtaben der H.Schrift] 


ohne. öft ehe leuctung nicht koͤn⸗ 








teim / Vom Urftan- 


eſens. 


—J — 
en W 


Goͤtlli 


eo 28 Chriftus feine Juͤnger frag⸗ 


IE te: Wer ſagen Die Leute daß 
A wen des Menfehen Sohn ſey? Ant⸗ 
WBM/? worteten fie Ihme: Etliche ſa⸗ 

N EN gen, du ſeyſt Elias, etliche / Du 
url >. IS fenft Johannes de Taͤuffer / o⸗ 

der Propheten einer. Kr fragete fie / und 
tach: Wer fager dan ihr / daß ich fey? Da ant⸗ 

y | e: * a. ” per des le⸗ 

W bendigen Dites Sohn n antwortet 

I ern Wahrlich Fleiſch und Blut hat 
dir das nicht offenbaret / ſondern mein Vater im 
Himmel; und verkuͤndigte ihnen auf dieſes fein 

Mi keiden Sterben, Tod und Auferftehen Match. 
16: 21. angugeigen/ daß die eigene Vernunft in 

biefer el Wige und Welsheit die Perſon / 


ve V. ee 

DE INCA 2 | RN | RNATIONE VERBE | Bis 7 
X re? — na Sa Sri. > 
IJIn drey Teile abgeteilets Als: 1% 


—F ie das Ewige Wort fen Menfch foorden? 
pen der Jur — wer fie vor ihrein ürſtand geweſen / und was ſie ſey 
ihres Sohnes JEſu Chriſti fuͤr eine ken morden? 


-Hrifti/ wie auch fine & 2 
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‚I Wie wir müffen in Chrifti geiden/Sterben und Todein⸗ 


* When ang ie Tode mit Ihm und durch Ihn au KEN ſeinem 
Bilde aͤhnlich werden / und ewig in Ihme leben ⸗7 | 


ra H Der Baum des Chriſtlichen Glaubens; 
errict t / wie der Menſch koͤnne ein Geiſt — mager tuhn 
daß er GOttes Werk wirke. & | 
— Goͤttlicher Erleuchtung im — 620, 


| — * BR ner 55— gehn 


nd: GH und —5 war / — Me in 
ver Vernunft erkennen noch begreiffen: ſondern 
Er wuͤrde meiſtenteils nuꝛ von Denen recht erkant 
werden / welche fich würden Ihme gaͤnzlich einer⸗ 
eben / und um feines Namens willen Creuz / 
Truͤbſal und Verfolgung leiden / welche Ihme 
mit Ernſt anhangen wuͤrden. Als deñ ſolches auch 


geſchehen iſt / daß Er auch / weil Er noch ſichtlich 


bey uns in dieſer Welt wandelte / von den Ver⸗ 
nunftwitzigen wenigſten Teils erkant ward: und 
ob Er gleich in Goͤttlichen Wundern einherging / 
fo war doch die aͤuſſerliche Vernunft alſo blind 
und unverftändig / daß folche groffe Göttliche 


under von den Klügften der Vernunft⸗Kunſt 
dem Teufel zugefhrieben worden. Und wie Er 
zu der Zeit / als Er in dieſer Welt ſichtbarlich wan⸗ 


— von eigner Vernunft und Witz unerkant 
blieben; Alſo iſt und bleibet Er nochmals der 
aͤuſſern Bernunft unbefantund unerfant, 
2. Aus diefem ift fo vielgank und Streit um ſei⸗ ger, 
ne Perſon worden/daßje Die aufferliche Vernunft nunfte 
vermeinte zu ergründen : Was Gott und Menfch Streit, 


ſey / wie GOtt und Menſch Fönnen eine Perſon 
ſeyn ? welcher Streit den Erdkreiß erfuͤllet hat / 
da die eigene Vernunft je gemeiñet / ſi habe das 
Perlein ergriffen / und nicht dabey bedacht / daß 


Gottes nn ** dieſer ER > 


nne erkennen oder be⸗ zGert | 
"0 genen Turba gefängentderde/ undihn feine eige⸗ 


es Fleiſch und Blut nicht ki 
greiffen / vielwen iger ergruͤnden. BAR: 
Der 5. - 3, So ſtehet nun einem Jeden gu / der von Goͤtt⸗ 
‚Seil if gchen Geheimniffen toikveden ober Iehrendaper 
nöftig. guch GOttes Geiſt habe / und fein Ding,das er 
für wahr wil ausgeben / in Goͤttlichem licht er⸗ 

kenne / und nicht aus eigner Vernunft ſauge / ſich 
ohne Goͤttliche Erkentniß alſo auf den bloſſen 


Buchſtaben in feiner Meinung ſteure / und die 


Schrift beyn Haren herzu ziehe / wie von der 
Vernunft geſchihet: Aus welchem alſo treflich 
viel Irrtuhms entſtanden iſt / daß man die Goͤtt⸗ 
liche Erkentniß in eigener Witz und Kunſt geſu⸗ 
chet hat / und iſt alſo vonder Wahrheit GOttes 
in eigene Vernunft gerahten / und hat die Menſch⸗ 
werdungChriftifürein fremdes und fernes Ding 


gehalten; da wir doch alle muͤſſen in derſelben 


Menſchwerdung wieder aus GOtt "geboren 

werden / wollen wir aber Dem Srimderewigen 
ratur entweichen: | een 

ind 4. Weil es dan den Kindern GOttes ein nahes 

—9 und xinheimiſches Werk iſt / damit fie taͤglich und 

schoren ſtuͤndlich ſollen umgehen / und imer in die Menſch⸗ 

werden, werdung Chriſti eingehen / aus Der irdiſchen Ver⸗ 

nunft ausgehen / und alſo in dieſem Jammer⸗Le⸗ 

ben in der Geburt und Menſchwerdung Chriſti 

muͤſſen geboren werden / wollen fie aber GOttes 

Kinder in Chriſto feyn ; fo habe ich mir fuͤrgenom⸗ 

men / diefe höhe Geheimmß nad) meiner Erkent⸗ 

niß und Gaben zu einem Memorial gu fchreiben/ 

aufdaß ich alfo Urfache habe / mich auch herzlich 

mit meinem ImmanuEl gu ergegen und zu erquie⸗ 

Ten / weil ich aueh. neben andern Kindern Ehrifti 

in dieſer Geburt ſtehe aufdaßichein Denkmal 


und Aufrichtung haͤtte / ſo mich ja Das finftere und 


irdiſche Fleiſch und Blut mit des Teufels Gift 
wolte überziehen/und mir meine Bild niß vertun⸗ 
kelen: ſo habe ich mirs fuͤr eine Ubung des Glau⸗ 
bens fuͤrgenommen / damit ſich meine Sele moͤge 


alſo als in Aeſtlein an ihrem Baume FEſu Chri⸗ 


ſto feines Saftes und Kraftes erquicken; und fol: 
ches nicht mit klugen und hohen Reden der Kunſt / 
oder aus der Vernunft dieſer Weit / ſondern nach 
der Erkentniß / ſo ic von meinem Baume Chriſto 
habe / aufd aß mein Zweyglein auch neben andern 
im Baume und Leben GOttes gruͤne und wach⸗ 
fe. {Ind ob ich war hoch und tief gruͤnde / und eg 
‚ganz helle werde darſtellen / ſo ſol doch dem Leſer 
dieſes geſaget ſeyn / daß es ihme ohne GOttes 
Geiſt wird ein Myfterium und unergriffen ſeyn: 
Darum ſehe ein jeder zu / was er richte Daß er 


war nur um des gefallenen Menſchen Heyl zu 
tuhn / daß Er den wieder ins Paradeis brachte: 


FIRE 
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nicht in GOttes Gericht falle / und von feiner ei 


J 


gebe es dem Leſer zu erwegen. 


ne Vernunft jtürge/- fage ich twolmeinend und 
5. Weñ wir wollen von der. Menfeht R M 
Kan 






Was 
und Geburt Fu Chrifti des Sohn⸗ Dos 
fehreiben / und Davon recht reden / fo müffen wir 
Die Urfachen.erivegen / was GOtt bewogen habe une 
daß Er ſeh Menſch worden, Sintemal Er ſol⸗ den. 
ches zu feinem Weſen nicht iſt beduͤrfend gewe⸗ 
ſen / und koͤnnen auch mit nichten fagen Daß ſich 
fein eigen Weſen habe in der Menſchwerdur 
verändert Den GOtt iſt unveränderlichr u 

‚Doch worden / was Er nicht wars Aber feine Ei⸗ 

genſchaft iſt hiemit unveraͤnderlich geblieben. Es 


und iſt uns alhie der erſte Me 
wie der vor ſeinem Falle ſey geweſen / um welches 
willen ſich die Gottheit beweget hat / welches uns 
Menſchen hoch zu betrachten iſt. 

6. Wir wiſſen / was Moſes ſaget / daß GOtt 
habe den Menſchen nach A feichniß in eis feur 
ne Bildniß nah Ihme gefthäffen. Gen. 1.27 : 

Verſtehe alſo daß ſich GO 1/der Em @Gchftiht? yerper 
in einer Bildniß ſaͤhe / als in einem Gleichniß: gen ge. 
Nicht weniger hatEr auch, Diefe Welt geſchaffen / ſiande 
daß Er alſo die ewige Natur in Weſenheit offen⸗ 
bare / auch in lebendigen Creaturen und Figuren; 
daß die es alles ſey ——— undApsgeburt 
Aus der ewigen Waturdeserften Prineipu, weis 
che Gleichniß vor den Zeiten Dr WeltiftinSor. ⸗ 
tes Weisheit als eine verborgene Magıa geftan: 
den / und vom Geifte GOttes in der —34 






genen Goͤttlichen Welt Gleichn — 
bracht und eroͤfnet hat. Deñ die feunge Wet iſ 

im Licht GOttes gleich als verſchlungen und ver⸗ 
borgen geſtanden / indeme alleine das licht der 
Mojeſtaͤt in ſich ſelber regiret hat: Und iſt uns 
Doch nicht zu denken / daß die feurige Welt nicht 


geweſen fen; fieift gerwefen; aber ſie hat ſich in hr 
eigen Principium geſchieden / und iſt imichte dex 
Majeſtaͤt GOttes nicht offenbar geweſen 7 als! 
uns folches am Feur und Licht gr erfinnen iſt 
daß Das Feur zwar einellrſache desLichts iſt / und 
wohnet doch DaB Licht im Feur / dem Feur uner⸗ 
griffen / und fuͤhret eine andere Quaal als das 
Feur deñ das Feur iſt Grimmigkeit und 8 
rende / 
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rende / und das Licht iſt Sanftmuht / und aus feis 

mier Kraft wird Weſenheit / als Waſſer oder Sul- 
pnpyur eines Dinges / welches das Feur in ſich 
ieucht / und zu a: und Leben brauchtz 
in wig Band. 



























id. Ewigkeit in ſich ſelber ſtille geſtanden / da ein je⸗ 
Malt des in feiner Ordnung in feinem Principio iſt ge⸗ 
arans DAR: eur hat in ſich feine eigene Geſtalt zu feiner 
lle Ge: een welchem und in 
N welchem alle Geſtaͤlte Der Natur erboren wer⸗ 
sboren Den’ daje eine eine Urſache der andern iſt / wie in 
erden: den andern Schriften ausführlich gemeldet wor⸗ 
den. Andifinden wir im Lichte der Natur / wie 
das Feur in ſeiner eigenen Eſſen⸗ ſey gleichwie 
im herben begehrenden Quaal in ſich ſelber eine 
Finſterniß geweſen / welches in der Sanftmuht 
Ottes gleich als verſchlungen geſtanden / da es 
icht qualiczfifch 7 ſondern eſſentialiſch in ſich 
ſelber geweſen / nicht anzuͤndlich; und ob es gleich 
Exbrant hat 7 ſo iſt es doch als ein eigen Princi- 
5 ‚, pium in fich felber nuzempfindlichgemefen: Den 
einige: es find von Ewigkeit nur zwey Principia gewe⸗ 
ap. ſen als eines in ſich ſelber / die feurende IBeltrumd 
das ander auch in ſich ſelber / Die Lichtsflammens 
de Welt / da ſie doch auch nicht getrant waren / 
als das Feur undLichi nicht getrant ſind / und das 
Licht im Feur wohnet / dem Feur unergriffen. 
ey 8. Und iſt uns alſo zweyerley Geiſt ineinander 
u verſtehen / als ein ſeuriger / nach der Eſſen⸗ der 
— und ſtrengen Natur / aus Dem hitzigen 
Men UND auch Fakten ſtrengen elientialſchen Geur/ 
Seiſt welhherfür GOttes Zorn⸗Geiſt und Quaal er⸗ 
kant wird / und gehoͤret zu Des Vaters Eigen⸗ 
“haft / nach welchein Er ſich einen zornigen eife⸗ 
"gen Gtt / und ein verzehrend Feur neunet / in 
welchem das erſte Principium verſtanden wird: 
Und dan ein fanfter Lichtzflammender Geifty 
welcher von Ewigkeit im Centro des Lichts ſei⸗ 
—— en —— Den er iſt im erſten 
* aters Eigenſchaft ein feuren⸗ 


>» 










|: Del Str und im andern Principio im Licht ein 

i icht⸗ſlammender Geiſt / welcher von E⸗ 
wigke ſo gebieret / und iſt nur der eine / und 
nicht zwene; Wird aber in zweherley NQuaal 
bverſtanden / als in Feur und Licht nach jeder 
* ugal Eigenſchaft: Wie uns ſolches an jedem 
— uſſerlichen Feur genug zu verſtehen iſt / da des 

Feurs Quaal einen geimmigen Geiſt gibt/ der 


a 


Ra 
given 


Ev E 


Bon der Menſchwerdung IE Chriſti 1’Teil. Cap. . 


und iſt alſo ein wig 
— Bios Sei ——— Licht iſt war von 


ſtanden / und hat weder Grund noch Anfang deñ 
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verzehrend iſt / und des Lichtes Quaal einen ſanf⸗ 

ten lieblichen Luft⸗Geiſt / und iſt urſtaͤndlich doch 

nur Ein Geiſt. 
9.28 imgleichen iſt uns nachzuſinnen dem Died 

Weſen Der Ewigkeit / als der H. Drevfaltig- I 

Feit / welche wir im Lichte Der Majeſtaͤt für die keit im 

GEOttheit erkennen  undim Feur für die ewige Lichffür 

Natur / wie ſolches in den andern Schriften ge SOt 

nug erklaͤret worden Deñ der Allmächtige uno im 

Geiſt GOttes mit beiden Principien iſt von E⸗ fürdie 

wigkeit ſelber alles geweſen / es iſt nichts vor Ih⸗ ewige 

me / Er ſelber der Grund und Ungrund; und Natur 

wird doch das H. Göttliche Weſen vornemuch erkant. 

als ein einiges Weſen in ſich ſelber erkant / und 

wohnet auſſer der feurenden Natur und Eigen⸗ 

fehaft in Des Lichts Eigenſchaft und wird GOtt 

genant ; Nicht von des Feurs Eigenfchaft / fon- 

Dern von des Lichts Eigenſchaft z wiewol die bei⸗ 

den Eigenſchaften ungetrennet ſind. Als wir ſol⸗ 

ches an dieſer Welt verſtehen / da ein verborgen 

Feur in der Tieffe der Natur und in allem er 

fen verborgen liget + ſonſt moͤchte kein aͤuſſerlich 


Feur hervorgebracht werden; und ſehen / wie die 


Sanftmuht des Waſſers daſſelbe verborgene 
Feur in ſich gefangen haͤlt / daß es ſich nicht koͤn⸗ 
ne eroͤfnen: deñ es iſt gleichwie verſchlungen im 
Waſſer / und iſt doch / aber nicht ſubſtantialiſch / 
ſondern eſſentialiſch / und wird im Erwecken er⸗ 
kant / und qualificirend gemacht ; und. ware ab 
kes ein Nichts und Ungrund ohne Feur. 

20, Alfo verſtehen wir auch / daß Das Dritte Das zte 
Principium ‚als die Quaal und der Geiſt dieſer Princip. 
Welt 7 feyvon Ewigfeit inder ewigen Natur Id. 
des Vaters Eigenſchaft verborgen geſtanden / einigen 
und vom Lichteflammenden Geiſt in der heiligen Natur 
Magia, als in GOttes Weisheit / in der Goͤttli⸗ verbor⸗ 
chen Linctur erkant worden; iüm welches willen Anden, 
ji die Gottheit nachder Natur Den Gebarerit. ° 

eweget / und Das groffe Myfterium erboren/, 
darinnen deñ alles gelegen ı was die ewige Na⸗ 
tur vermag:und iſt nur ein Myſterium geweſen / Wzar 
und hat keinem Geſchoͤpf gleich geſehen; ſondern nur als 
iſt als ein Geſtuͤbe untereinander geweſen / da ein Ge: 
die grimmige Natur hat finſter Geſtuͤb geboren / u 
und Die Licht flammende Natur infeiner Eigens andern, 
(daft Flammen in der Majeſtaͤt und Sanft⸗ Feiner 
muht / welches der Waſſer⸗Quell und Urfach Creatur 
ber Heil Söttlichen Weſenheit iſt bon Ewigkeit A. 
geweſen; und iſt nur Kraft und Geiſt welches: 
keinem gleich geweſen iſt / und iſt auch an 

| ni 
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nichts geſpuͤret worden / als der Geiſt GOttes 
in zweyerley Quaal und Geſtalt / als hitzige und 


kalte / ſtrenge Feurs⸗Qugal / und dan der ſaͤnft⸗ 

lcheLiebes⸗Quall / nach Art des Feurs u. Lichtes. 
Und iſt 
als ein t Doch eines Das ander nicht 

gegangen / und hat Doc) eines I 
Myter- ergriffen ; fondern iſt gleichwol in giweyen Prin- 
ander ge cipien gejtanden/ da Dan Die Herbigkeit/ als der 
gungen, Vater Der ed al imMy- 
als ein ſterio ergriffen da fich es den gleich als in einem 
Eid idnißhatformiret ; und it Doch Beine Bild- 


nes Bildes. Solches alles im Myſterio hat 
zwar wol alfp einen ewigen Anfang immer ge⸗ 
habt da man nicht fagen Fans es fey etwas wor⸗ 
den / das nicht feine Figur, als einen Schatten 
in der groffen ewigen Magia gehabt hatte ; Aber 
es ift Fein Weſen geweſen / fondern ein geiftlic) 
Spiel ineinander / und ift die Magia der groſſen 
Runder GOttes 7 Da immer. worden ift da 
Fvichts war / als nur ein Ungrund / Das iftin des 
Feurs und Lichtes Natur in Grund kommen / 
und iſt doch aus nichts / als aus dem Geiſte der 


Quaal / welcher auch kein Weſen iſt; ſondern 


eine Quaal / welches ſich in ſich ſelber in zweyen 
Eigenſchaften gebieret / auch ſelber in zwey Prin- 
cipia feheidet : Sie hat keinen Scheider noch 
Macher auch Feine Urſach zu feinem felbft-Ma- 


chen / ſondern iſt felbftdie Urſach / als ſolches aus⸗ 


fuͤhrlich in andern Schriften gemeldet worden / 
wie der Ungrund ſich ſelber in Grund fuͤhre und 


sebare, —— 
Date 12, Alſo iſt uns nun erkentlich die Schöpfung 
Prinöip, dieſer Welt / fowol die Schöpfung der Engel 
und auch Des Menfehen ı und aller Creaturen: 
algeine Es iſt alles aus Dem geoffen Myfterio geſchaf⸗ 
Magia fen worden / deũ das Dritte Principium iſt vor 
sefan Gott als eine Magia geflanden / undift nicht 
ganzoffenbar geweſen; So hat GOtt auch Fein 
Gleichniß gehabt / da Er haͤtte moͤgen ſein eigen 
Weſen erblicken / als nur Die Weisheit / das iſt 

ſeine Luſt geweſen / und iſt in ſeinem Willen mit 

feinem Geiſte / als ein gros Wunder in der Lichte 


flam̃enden Goͤttlichen Magia vorm Geiſte GOt⸗ 


tes dargeſtanden: deñ es iſt des Geiſtes GOttes 
Wohnhaus geweſen / und ſie iſt keine Gebaͤre⸗ 

rĩñ geweſen / ſyndern Die Offenbarung GOttes / 
Sophia eine Jungfrau / und eine Aifache der Goͤttlichen 
Weſenheit / dent in ihr iſt Die Lichteflammende 
Goͤttliche Tinckur zum Herzen GOttes geſtan⸗ 
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11. Diefes ift als ein Myſterium ineinander 


niß geweſen  fondern gleich einem Schatten ei⸗ 


a Geiſte ausfprieht. Sie ſteht 
vor der Gottheit als ein Glaſt oder Spigelder 1 j 
Gottheit Da ſich die Gottheit inne ſihet / und ne 























den / als zum Worte Des Lebens der Gottheit / 
und ift Die Offenbarung der I. Dreyfaltigkeit 
geweſen. Nicht daß fie: aus ihrem Bermoͤgen 
und Sebären GOtt dffenbarete + fondern das Das 
Göttliche Centrum , als GOftes Hergioder dt 
Weſen / offenbaret fich in ihr Sie iſt als ein backe (| 
Spigelder Gottheit / Dan ein jeder Spigelhalt.in ira 
ſtilie und gebieret keine Bildniß; fondern er far fenbaret 


— — 


bet die Buͤdniß. Alſo iſt Diefe Jungfrau der: 


Weisheit ein Spigel der GOttheit / darin de 
Geiſt GOttes ſich felber fihet/fowol ale Bun. » 
der der Magix ‚. welche mit Der Schöpfung des. " 
dritten Principäi find ing Weſen fommen; und: 
ift alles aus dem. groffen Myfterio gefthaffen 

worden / und diefe Jungfrau der Weishe it GOt⸗⸗ 
tes iſt im Myſterio geſtanden / und in ihr hat der 
ir an — | 

icket: deñ fie it Das Ausgefprochene / was Sie 

Gott der Vater. aus feinem Centro der Licht⸗ Das " 
flammenden Göttlichen Eigenfehaft aus feines Dose 
Herzens Centro, ausdem Worte der Goitheit / ve 


ihr ftehen Die Göttlichen Freudenreich des Götter 
lichen Willens / als Die groffen Ißunderder Er 
woigfeit/ welche weder Anfangnoch Ende / neeh 
Zahlhaben ; fondern es iſt alles ein Ewiger Anz, | 
fang / und ein Ewiges Ende ; Und gleicher zufams: 
men einen Auge / das Da ſihet / da doch im Sehen +) 
nichts iſt / und Das Sehen doch aus deß Feus 
und Lichts Eſſenz urſtaͤndette. =. Daß 
13.2lfo verſtehet indes Feurs Eilenz des Va⸗ Far 
ters Eigenſchaft und das erſte — „und! ji ‘ 
indes Lichts Quaal und Eigenſchaft des Sohns ei 
Praturyals das anderPrincipium, und. den füh- Eigene, 
venden Geift aus. beiden Eigenfchaften verſtehet haft. 
für den Geiſt GOttes / welcherim erſten Prin- Kate 
cipio grimmig / ſtreng / herbe / bitter / kalt und p,; 
ſeurig iſt / und iſt der treibende GeiftimZormerpes 
und Darum ruhet eꝛ nicht im Zorne und im Grim⸗ Sohus⸗ 
me / ſondern ift ausgehend und das eilentiali- Eigem 
febe Feur aufblafende / indem erfich indie Ek- Der 
fenz deß Feurs wieder eineignet ; den die grim⸗ Geifige| 
migen Eflentiengiehen ihn wieder in ſich / den er * 
iftihre Quagl und Leben und gehet aber im an⸗ | 
gezůndeten Feur im ichte vom Vater und Soh⸗ pero 
ne aus und eröfnet Die feurigen Eſſentien in des nicht 
Lchtes Dugal / da den Die feurigen Eflengien Zorn | 
in groffer Begierde Der Liebe brennen z und * 
ernſte 


TE 


— — — 


EEE 4 
erynſte ſtrenge Quaal in des Lichte Quaal nid 
in ne fondern die Feurs⸗Strengheit ift 
nur alſo eine Urſache der Licht-flammendenMa- 
jeftät und der begehvendenticbe. —_—_ 
ee  14.Undalfoiltunszuberitehen das Weſen der 
» Gottheit / und den der ewigen Natur / und verfte- 
% y —— 52 Setfichs Cy im \ 
nach eis ben allewege das Süttliche Weſen im Lichte der 
nem Majeſtaͤt deñ das ſanfte Licht machet Des Pa⸗ 
erien ters ſtrenge Natur ſanfte / lieblich und barmher⸗ 
Sr H9rumd wird ein Vater der Barmherzigkeit nach 
um einem Herzen oder Sohne genant ; dei des 
bersig, Vaters Cigenfchaft ftehet im deur und im dich⸗ 
enant. te rund iftfelber das Weſen aller Agefen : Er ift 
der Ungrund und Grund / und teilet ſich in der 
ewigen ee) | 
Perſonen / auch in drey Principia ; da ihr doch 
in der Ervigkeit nur zwey im Weſen find / und 
das dritte als ein Spigel der erſten beiden iſt / 
au welchem dieſe Welt / als ein greiflich We⸗ 
en in Anfang und Ende geſchaffen iſt. 
——— Des. ‚spitel. — EP 
Offenbarung der GoOttheit Durch die 


ngder Engel und Menſchen 
if 

















































3 fterium iſt von Ewigkeit 
‚feiftı e Offenbarung zu 
wir Bör Ider Ewigkeit an⸗ 
als von einem Geiſte / Dei es 

8 eiſt geweſen / und hat fich Doch von 
digkeit im Weſen geboren / und folches durch 
gehren und Luſt; und Fönnen durchaus nicht 
1 Daß Inder Etvigkeit nicht fey Igefen ges 
Den kein Feur beſtehet ohne Weſen: So 
an ohne Gebaren des We⸗ 
 Sanftegebiever Waſſer / und das 

et ich / und machts in ſich ei⸗ 
) Firmainent, und bas 
ur; in welchem der Feur⸗ 
Tentialifche Rade einen Mer- 
und fort den Vulcanum erwee⸗ 
as Feur auffehläger) daß der drit- 
Luft / erboren wird / da dan die 


rſtaͤndet von der Weisheit 
je Farben urſtaͤnden von der 
Eine jede Farbe ſtehet mit ihrer Mer 
jer Sat fmuht des Waſfer Dueles / 
nen die Schwarze nicht/die yatihren 
herben Grimmigkeit: ſie empfa⸗ 
ben von der Quaal. 


Von der Menſchwerdung IEſu Chriſti 1.Teil.Cap.z, 
ichts Quaal nicht 


eine die andere zum Weſen / daß alſo die Ewig⸗ 


gel und Menſchen von Ewigkeit in der Goͤttu⸗ 


Grimmes im Feur / und dan die Liebe 


chen Freudenreich. | 
‚5. Und iſt uns ist alfo zu entfinnen das Ver- Der 
Mittel ſtehet / als ein Glaſt mit 


— 
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2.So lüftert nun je eine Geſtalt nach der an⸗ Das 


dern / und von der begehrenden duſt wird eine —— 
Geſtalt vor der andern ſchwanger / und bringet ne 


wandels 
keit ineiner immerwährenden Magia ftehet / da dar. 
Die Natur im Wachſen und Ringen ſtehet / und 

das Feur vezehret das / und gibts auch ; Und iſt 

alſo ein ewig Band / allein Das Licht der Maier 

Fat und Dreyheit GOttes ift unwandelbar: 

den das Feur mag Das nicht ergreiffen / und woh⸗ 


net frey in ſich. 


3. Und iſt uns doch erkentlich und findlich / daß Dat 
das Licht der Liebe begehrende ſey / als nemlich Licht ik 


der Wunder und Figuren in der Weisheit 7 in derbiebe 


begeh: 
rende / 
als der 


welchem Begehren dieſe Welt als fein Model 
iſt von Ewigkeit in der Weisheit / in der tieffen 


verborgenen Magia GOttes erfant worden / deñ Bund 
das Begehren der Liebe forfcher im Grund und lu der 


Ungeund : Alda hat fich auch von Ewigkeit mit er 
eingemiſchet das Begehren des Srimmes / und Begehr 
herben ſtrengen Quaals in Des Vaters Natur ren fon 
und Eigenfehaftzund iftalfo Die Bildniß der Endet ir 
ud Um · 


chen Eigenſchaft in GOttes Weisheit erblicker gun, 


—— 


worden / ſowol auch indes Grimmes Eigenſchaft 


Die Teufel;Caber nicht in Der heiligen dicht fam⸗ 
‚menden Eigenfchaft) aber in keinem Bilde noch 


Weſer / ſondern nach Art / als ſich im tieffen Siñ 
ein Gedanke entſpinnet / und vor feinen eigenen 
Spigel des Gemuͤhts führet,da in dag Gemuͤht 


oft ein Ding ſcheinet / das nicht im Weſen iſt. 


Alſo haben die zwo Gebärerin / (als des Erſchaß 
im Richt) fungder _ 
ihr Model in Die Weisheit geſtellet / da den das Enge) 
‚Herge GOttes in der. Liebe gefüftert Diefeg Mo- 

‚del in eine ge Bildniß zu fchaffen + aus 
Goͤttlicher Weſenheit / daß fie wären cin Gleich⸗ 

niß und Bilde der GOttheit / und wohneten in 

der Weisheit GOttes / zu erfüllen die Luſt der 
Gottheit / und zurervigen Freude der Görtki- 





bum Fiat, Das fie gefaſſet / und in eine fübftanz Wie 


und roͤrperlich WWefen gebracht hat / dei Der A 
Wille zu Diefer Bildniß iſt aus dein Vater / aus Bildaif 


Des Vaters Eigenfchaft im Worte oder Herzen 


iſt aus 
Gottes vo 


Ewigkeit entſtanden / als ſein de dem 


gehrender Wille zur Creatur / und zur Offenba⸗ Vater. 


rung der GOttheit: Weil Er ſich aber von E⸗ 
wigkeit nicht beweget hat / bis auf die Schoͤp⸗ 
Munn N RE fung 


‚1299... V. DET ee 
fung der Engel / foift auch Feine Schöpfung ger 
fchehen 7 bis zur Engel Schöpfung ; darzu wir 
dan den Grund und Urſachen nicht füllen wiſſen / 


undes Goit feiner Macht vorbehalten hat wie 


es geweſen ſey / das ſich GOtt eines beweget hat/ 
ſintemal Er doch ein Unwandelbarer GOtt iſt 
follen auch alhier weiter nicht. grunden / dei Dig 
turbret een u 0 
Des  6.Alleinevon der Schoͤpfung haben wir Macht 
Sn zur veden / den ſie iſt ein Werk im Weſen GOt⸗ 
erben SDttes Wile habe Das herbe Fiat imCentro 
Fiars des Vaters Natur 7 mit feinen fieben Geiftern 
Willen. und Geftalten der ewigen Natur ergriffen/ und 
F en foLches inder Thrones Geſtat; Da deñ das her⸗ 


zeiſtemn 
—— Scaffer in jeder Kſſentjen Eigen ſchaft geſtan⸗ 
und die ale inden groſſen Wundern der IBeisheit: 
— rote diebiguren mare von Ewigkeit in der Weis⸗ 
near, Heit;erbfinfet worden / alſo wurden ſie auch ist 
Bat mit Dem Fiat im Willen⸗Geiſte GOttes ergrif⸗ 
Os 8 
ee 
uhret. 
ſtaͤt Gottes eingefuͤhret / da fieden Kinder GOt⸗ 
ER tes und nicht fremde Gäfte waren erboren und 
aften erſchaffen aus des Baters Natur und Eigen 
vonder ſchaft / und ihr Willen-Beift ward gerichtetin 
Liebe des Sohns Natur und Eigenfihaft. Sie for 
Erf” ten und Ponten effen von G Oites Liebe ABefen: 
Hei. heit im Lichte der Majeftät 7 da dan ihre geimme 
Elgen ſchaft ausdes Vaters datur in Liebe und 
Auſſer Freude verwandelt ward : welches fie auch alle 
in > \ 
Srohn wandte ſich vom Lichte der Liebe 7 und wolte in 
wolte in der ſtrengen Feurs⸗Natur uͤber GOttes Sanft⸗ 
Su muht und Liebe herreſchen; und ward Darum aus 
berufchz. Des Vaters Cigenfihaft / aus feinem ereatürli- 
chen eigenen Loco getrieben in Die ewige Fin⸗ 

fierniß z inden Abgrund des ftrengen Fiats , da 
mus es in feiner Ervigkeit ftehen ; und iſt alfo 






ber Grim der ewigen Natur auch alhier erfuͤllet Q 
Schöpfung nurfür einen bloſſen Exdenkioß ver 


taschen... 0 0 — 
Der en· 2. Iſt ung aber nicht alſo zugedenken / daß Koͤ⸗ 
gfer * nigLucifer nicht hatte koͤnnen beſtehen / er hatte 
ae das Licht der Majeſtaͤt fo mol vor ſich als dir an⸗ 

waller dere Thron» Engelen: So er hatte Darein ıma- 
H.€ns ginwet/täre er ein Engel bkebenvaber er 409 ſich 

se ſelber aus GOttes Liebe in Zorn; Alſo iſt er nun 

ein Feind dergiebe&pttes m. aller heiligen Engel. 


vV. DE INCARNATIONE VI 


tes: und verftehen/daß Des Worts oder Herzens 


be Fiat nicht als ein Macher / fondern ale ein. 


fen micht aus pemderMateria,fondein aus GOt⸗ 
es es Eflenz,aus des Vaters Naturzund wurden 
mit GOttes Willen⸗Geiſt ins Licht der Maſe⸗ 


fer Welt iſt / ſondern zornfͤrt. 


tähten, bis aufeinen Thron und Koͤnigreich / das 
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g8. Weiter iſt uns alhier zu betrachten die feind« Des 382 
liche Anzuͤndung der verſtoſſenen Geiſter / als ſie Urhanb 
noch in des Vaters Eigenfchaft waren / mie fie yrie 
mit ihrer Imagination haben. Die Natur Der 
Weſenheit entzunder/ daß aus der himlifihen 
Weſenheit find Erde und Steinewordenrumd 
des Waſſers fanfter Geift im Feurs ⸗ Quaal zum 
brennenden Firmament; darauf dan die Schoͤ⸗ 

fung dieſer Welt / als des dritten Principii iſt ex * 
folget; und ward dem loco dieſer JBelteinam 
der Licht erwecket / als Die Sonne / daß alſo den 
Teufel ſeine Pꝛacht entzogen ward; und er ward 
als ein Gefangener zwiſchen GOttes und dieſe 
Welt Reich in Die Finſterniß eingeſchloſſen / da | 
er dan in diefer Welt nicht weiter zu herrſchen 
hat / als nur in der Turba, im rim und Zörn 
Gottes / wo der erwecket wird; —— rf⸗ 
richter / u. iſt ein ſteter Luͤgener / Verleumder und Der, 
Betrüger Der Ereaturen / er wendet alles Gute Teufel 
in Böfes/fo weitipmenur Raum gelaſſen wird. {fein 
Mas fehrecklich und prächtig iſ da erzeiget et ghone, 
feine Macht und wilftetsüber GOtt ſeyn‚ Aber r 
der Himmel / der. aus dem Mittel Des Waffe 
ift erſchaffen als ein fanftes Sirmament/leget 
ihme den Pracht / daß er nicht Övosfürftindier » 


9. Weil da der Teufel aus feinem Loco 
geſtoſſen ward ſo ftund Diefer.L.ocusoder Thro 
(ohne fein Engel Heer) in geoffem-Begehren 
nach feinem Fürfteny aber. er war ausgeftoflen 
Ser ſchuf ihm GOtt einen andern Fuͤrſten den 
Adam und ————— uch ein 
Thron⸗Furſt vor GOtt war; und iſt uns alhier 
feine Schöpfung recht zu betrachten [ook fein 
Fall / um welches willen ſich das Herze GOttes 
‚bewegte und Menſch ward. 

10. Es iſt nicht alſo ein ſchlecht Dingode We 

fen mit. der Schöpfung des Menſchen um wel Sal il 
ches Falls willen GOtt Menſch ward daß Er 
ihme wieder hülfe: So ift fein Fall auch nicht yj; 
‚ein bloſſer Apfel⸗Biß; auch iſt eine Dwoͤpfung Biß 
‚nicht dermaſſen getahn ⸗ wie die 





y mein.diebes- Gemuͤhte / GOtt iſt 
„nicht um eines Erdenkloſſes wilen Menfh wer ⸗⸗ 
den; Auch fo war es wicht blos um einen Unge | 
horfam zu tuhn / darüber GOtt alſo zurne / daß 
‚feinzoen nicht haͤtte moͤgen verſoͤhnet werden / Er 
rachete ſich Dan an Gottes Sohne u moꝛdeted 


‚fiebet: 
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GOtt 2. Uns Menfchen nach Verlihrung unferer 
wohnet paradeiſiſchen Bildniß ift Diefes zwar ein My- 
ick iM forium und Berborgen blieben ausgenommen 
rincip. etlichen / welche Das himliſche Myfterium wie⸗ 
dieſer Deverveicher haben / denen iſt etwas nach dem in⸗ 
Belt. nern Menſchen davon eroͤfnet worden: Deñ wir 
ſind Dem Paradeis in Adam abgeſtorben / und 
muͤſſen durch den Tod und Verweſung des Lei⸗ 
bes im Paradeis (als in einer andern Welt / im 
Leben GOttes in der himliſchen Weſenheit und 
Leiblichkeit) wieder ausgruͤnen; Und ob es gleich 
in etlichen iſt / daß ſie haben GOttes Weſenheit 
«als Chriſti Leib) wieder an die Sele bekommen / 
ſo hat doch der verderbte irdiſche Adam das hei⸗ 
fige und reine Myſterium verdecket / daß alſo Die 
groſſe Heimlichkeit iſt der Vernunft verborgen 


imn aͤuſſern Prineipio, ſondern im innern: Wol 
wohnetEr im Loco dieſer Welt / aber dieſe Welt 
rs, ergreiffer Ihn nicht; wie wolte deñ der irdiſche 
Menſch GOlites Geheimniſſen ergreiffen? Und 


innern Menfchen 7 weicher wieder aus GOtt 
72. Weil aber das Göttliche Myfterium fich 
jeit, auch nunmehr wil alſo gar entblöffen und dem 
a Menjehen alſo ganz begreiflich gegeven wird / daß 
N er die Verborgenheit ganz heile begreift, So iſt 
deme wol nachzuſiñen / was das bedeute / anders 
nichts / als die Einerndte dieſer Welt: Deñ der 
Ihen hat das Ende funden / und das Mittel 
wird in die Scheidung geſtellet. Laſſets euch ge⸗ 
ſaget ſeyn / ihr Kinder / die ihr wollet Gottes Reich 
erben: Es iſt eine Zeit groſſes Ernſts vorhanden; 
die Tenne ſol gefeget werden: Boͤs und Gut ſol 


aan / es wird hoch erkant! 
Adam 13. Weñ wir wollen vom Menſchen reden / und 
* den recht verſtehen / woraus er gemachet iſt wor⸗ 
hleuſch Den; fo müffen wir ja die Gottheit mit dem We⸗ 
: fen. aller Weſen betrachten / deñ der Menſch ward 
af nach Goltes Gleichniß aus allen dreyen Prin- 







tes nach allem Weſen: Nicht ſolte er allein ein Bild⸗ 
Bid nißdiefer Welt ſeyn / den dieſer Welt Bildniß 
ſeyn. iſt thieriſch und um keiner thieriſchen Bildniß 
‚willen iſt GOtt Menſch worden; Bei GOtt 


Edtgenſchaft gu leben / als mir ist nach Dem Fall 
eben fondern ins Paradeis / ins ewige Leben. 


Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1.Zeil.Cap.2. 


‚blieben. Den GOtt wohnet nicht in dieſer Welt 
ob es ein Menſch ergriffe / ſo ergreift ers nach dem 


Kunſt / ſondern GOttes Geiſt / der dem Men⸗9 h 
ſchen⸗Bilde die Himmels⸗Thuͤr aufſchleuſt / daß Ei © 


von einander gefchieden werden / der Tag bricht 


ien erſchaffen / ein ganz Bild und Gleichniß 


% r e ſchuf auch den Menfchen nicht alſo in thieriſcher 
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Der Menſch hatte kein ſolch thieriſch Fleiſch / ſon⸗ 
dern himliſch Fleiſch / aber im Fall ward es ir⸗ 
diſch und thieriſch / und auch nicht der Meiñung 


zu verſtehen / daß er nichts von dieſer Welt haͤtte 


an ſich gehabt: Er hat dieſer Welt Reich und 


Regiment an ſich gehabt / aber in ihme regireten 


nicht die 4. Elementa / ſondern Die 4. Elementa 
waren in einem / und lag das irdiſche Negiment 
in ihme verborgen, Er ſolte in himliſcher Quaal 


eben: und ob gleich alles raͤge in ihm war / ſolte 


em, doch mit der. himlifchen Duaal des andern 
Prineipir über Die irdifche herrſchen und das 
Reich und die Duaalder Sternen und Elemen⸗ 
ten folte unter der paradeififchen Ouaal feyn. 
Keine Hitze noch Froſt / Feine. Krankheit nochun⸗ 
gefall / auch keine Furcht ſolte ihn rühren noch 
ſchrecken: Sein Leib konte durch Erden u. Stei⸗ 
ne sehen ungerbvochen derer eines; deñ dag waͤ⸗ 
re kein ewiger Menſch / den die Irdigkeit koͤnte 
baͤndigen / Der zerbrechlich wäre. 
14. Darum ſollen wir den Menſchen recht be⸗ Di 
trachten / es heiſſet nicht ſophiſticiren oder waͤh⸗ neue 


nen / ſondern im Geiſte GOttes erkennen und Geburt 


wifem es heiſfet: Ihr müffer wieder neugeboren lobti. 


werden / wolt ihr wieder das Reich GOttes 


ſchauen / daraus ihr gegangen ſeyd. Nicht tuhts 5 
eilt 


er mit dreyen Augen fehe : deñ der Menfch ſtehet Thür 
in einem dreyfachen Leben ift er aber GOttes des_ 
Kind; wo nicht / ſo ſtehet er nur in einem zweyfa⸗ Himels 
chen. Und iſt uns genug erkentlich / daß Adam iſt """ 
mit Derrechten H. Bidniß / weiche das Gleich⸗ Adam 
niß nach der H. Dreyfaltigkeit war / aus Dem bat nach 
Goͤttlichen Weſen ausgegangen und in Die eryakeit 
digkeit imaginivet/ und Das irdiſche Reich in Die im 'gi- 
Göttliche Bildniß eingeführer/ Die verderbet/ nir. 


und finfter gemacht hat; darum wir dan auch unz 


fer paradeififches Sehen verlohren. Auch hat 


uns GOtt das Paradeis entzogen/ Da wirdan 


mat / ſchwach und unmachtig worden und zu⸗ 
hand die 4, Elementa mit dem Geſtirne in ung 
machtig worden’ alfo Daß wir Denfelben jind mit 
Adam heimgefallen: Welches auch Die Urſache 
Des Weibs iſt / daß GOtt Den Adam zertetieter 
als er nicht beſtehen konte; und in zwo Tinctu- 
ven ſtelte ald nach dem ‘Seur und Waſſer/ wie 
hernach fol gemeldet werden da eine gibt Sele / 


und die andere Geiſt. Und iſt nach dem Fall ein 
thieriſch Weſen mit dem Menſchen worden / ie 


nn 2 | 
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ſich nach thieri 


| imliſche Weſe 
| Tbelpes den 


Die Pforte der Schop 
(kiss 3, Menfchen 

zes! wir d 
«jeder. in der Dand/ 
damit die M 


fuͤr ind erkant t 

fen SHOLMenfeh ward / daß E 

ſtern Zrdigkeit wieder erloͤſete und wieder in 
nheit / in Chriſti Fleiſch und Blut / 


ſcher Eigenſchaft fortpflanzen 


mus’ da ihme der Himmel und Paradeis / forool 


die Gottheit ein Myfterrum ward und da doch 
Das Ewige im 


le / aber mit einem irdiſch e verdeckt 
-finftert und mit irdiſcher Duaalinficivet/durch 


Menfel;en blieby als Die edle Ser 
it einem ivdifchen Kleide verdecket/ ver- 


falfche Imagination vergiftet / Daß fie nicht mehr 
HHttes Kind erkant ward: um welcher wil⸗ 
r fie von der fin- 


immel erfüllet / einführete, 
Copitl 
fung des 


iefes in Den andern Büchern 


Das 3. 


Saft genug erklaͤret / fo hat fie Doch nicht ein 
fo tuht noht.eine Eurge runde 
ng vonder Schöpfung Des Menſche / 


Beſchꝛeibung von rung D 
5 enſchweꝛdungChꝛiſti hernach moͤch⸗ 


te beſſer verſtanden werden; auch um der Perlen 


den / welches mir 


Wie die 2. Die Schöpfung 1 
Shoͤp⸗ dreyen Principien geſcheh 


willen / die dem Menſchen in ſeinem Suchen noch 
immer mehr zufallen / gegeben und eroͤfnet wer⸗ 
den eine beſondere Freude gibt / 
mich alſo mit GOtt zu ergeen. 
des Menſchen iſt in allen 
en / als in des Vaters 


fung des ewigen Natur undEigen ſchaft und in des Soh⸗ 


u 
fchen iſt 
‚fer 
Princip, Me 
und mil s 
a dreyfa 


in zen 


3fachen 


Beiſte 


Goithat .Der Menſch war ganz zu 


nes ewigen Natur und Eigenſchaft / und in die⸗ 
We Natur und Eigenſchaft; Und iſt dem 
nfehen welchen Das V erbum Fiat ſchuf / der 
chige Geiftzu feinem Leben/ aus Dreyen 
Principi ngel 
als von einem Dreyfachen Fiat iſt er geſchaffen / 
verſtehet die Leiblichkeit und Weſenheit; und Der 
Wille des Herzens GOttes hat ihme Den Geift 


ewige Stiller weder Farben noch Tr 


und Eigenſchaft nicht ergriffen iſt / deñ es iftung 
"mit Dem Feur und Lichte alſo — —— 


Tod; ſondern es gehet alſo einen Grad tieffer in 


ben / und wird in ſich ein Licht / den ſie krigt der 
Blitz der Angit- Quaal / — Ka 
als — — Begehren ſchwaͤn⸗ 
gert ſich ſelber mit Weſenheit aus der Freyheit heitiey. 
und Sanftmuth den was der Angſt⸗ u. 


benden Leſer hiemit eine Eurze Andeuti 
zuſinnen geben wollen / die himliſche We 
u verſtehenn 
6. Denin GOtt iſt alles Kraft Geifl 
ien. und Duällen eingeblafen worden 
as Bee; De dr if ufndesimeun 
ag rſtandet im Feu 


nach allen dreyen Principien eingefuͤhret; das 


verftehet alſs / wie folgeft. 
GoOttes Gleich⸗ 


Ach in d' gif geſchaffen; GOtt offenbarete ſich in Der 
Menſchheit in einem Bilde / das ſolte ſeyn wie 


Menſt 
heit of⸗ 


fnbaet Er ſelber: 


Bilde GH: genant / wegen des / Daß nicht alles gut iſt. 


wie er 


Defimasdiepure Gottheit antrift / ſo ſt GOtt 
‚ein ichtflammender Geiſt / und wohnet in nichts 
als num in ſich ſeiber / ſein ſt nichts gleich: · Was 


_ aber autrifi Des Feurs Eigenſchaft Daraus Das 


Licht erboren wird/ erkennen wir des Feurs Fir 


genſchaft für Natur / welches sine Urſach des Le⸗ 


Den EDtt iſt alles und von Ihm iſt 
in einem alles herkommen und wird darum nicht alles —HS 

Quaal / weicher Abgrund das deur warı ſo w 
uns Fein Raht / es wurde den des Lichts Kraft 
und Wort / als ein Wort des Goͤt lichen eb 


Aungſt frey iſt und zeucht die Fre 


Lichte / dieſe heiſt Gott / deñ fieiftianften 


in die Freyheit des Goͤttlichen Leben 












bens / Bewegens und Geiſtes iſt / ſonſt waͤre kein 
Geiſt / kein Licht auch kein Weſen; fonderneine + 

dern wäre ein Ungrund ohne Br —* 
4. Und wiewol Das Licht der Majeſtaͤt im Un⸗ 


grunde wohnet / und von der feurenden * eicht 





— — Fr 









wohne 
— 
Feur har und machet erſchreckliche und verg — 
rende Quaal: nun iſt in der Quaal ein Erſinten / Tr 
gleich einem Sterben oder ſich Frey⸗ergeben 
und Daffelbe Frey⸗ergeben fälletindie Freyheit 
auſſer der Quaal / als in Tod / und iſt doch Fein 


ſich hinein / und wird von der Qugal des Feurs⸗ 
Augſt frey / und hat doch die Schaͤrfe des‘ 2 
‚aber nicht in der Angſt / ſondern in der Freyheit. 
5. Itzt iſt die Freyheit und der Ungrund ein Le⸗ Der 


Weſemn 
ſinket oder entwird / das freuet ſich /d aß es von der 


‚gehet mit feinem Willen aus ſich / welches. | J 
Freude Geiſt und Leben iſt Dazu wir alhieeine ’ =) 
Engliſche Zunge bedörften, Aber dem Gottlie⸗ 4 






















— 
‚ben: Was aber Weſen iſt / das iſt nic t Geiſt / 
ſondern was vom Feur erſinket / als in Unmach 


A 


im Feur / und eine im Erſinken indie Rvepbeitim 


ſcheider ſich aber in zwo Quaglen / als eine 
lich / und hat in ſich Die. Freudenreich und wird 
die Englifche Welt in Der erfunkenen Freyheit 
der Wefenheit verftanden. — 

7. Darum / da wir waren aus der Freyhei 
Engliſchen Weit ausgegangen in die finfter 








ens 


te Kraft el 
ein Menfeh, uhd führere ung aus der Finfternig ache 
Durch des Feurs Duaal durch den To Ina indie. 
are | >’ Di Lebens / in Die finſtere 
Goͤttliche Weſenheit wieder ein ; Darum mufte Dual 

PN ———— Ehrulo male 


























de Chriftus ſterben / und mit dem Selen + Geifte 
t 
—* 


Tod und Zorn brechen; dar⸗ 
n Ihm koͤnten Durch den Tod 





auf wir mit und i 


ins ewige Goͤttliche Leben eingehen. 
as. 8.Aberdon der Gottlichen Weſenheit / als von 


S Ottes der Goͤttlichen Leiblichkeit iſt uns alſo zuverſte⸗ 

——— Das Acht gibt Sanftmuht als eine Liebe; 
ch un begehret des geurs Angſt Sanftmuht / da 

‘es feinen groſſen Durſt möge ſtillen / deñ das Feur 

ft begehrende und Die Sanftmuht iſt gebende / 


der Sanftmuht Weſen / als eine ſubſtantiali- 
She Weſenheit / welche dem Grim̃ entſunken iſt / 
bie ihr eigen Leben frey gibt / das iſt Leiblichkeit: 
deñ fie wird aus der Kraft in der Sanftmuht 
0. fubftantiafifehrund wird von der Herbigkeit / als 
vom ewigen Fiat angezogen und gehalten; und 
wird darum Weſenheit oder Leiblichkeit genant/ 
daß es dem Feur⸗Quaal und Geiſte erſunken iſt / 
und ſt gegen dem Geiſte als ſtum / todt oder un⸗ 
maͤchtig da fie doch ein eſſentialiſch Leben ift. 
Alſo follet ihr uns recht verſtehen: Als Gott 


“ 


|. 






BeyEr 9; Alſo ſollet ih I en: Al 
er, „pie Engelfhufrbaren nur zwey Principia offen 
| 9 bar und im Weſen / als das im Feur / und Lichte/ 
a als mit grimmiger Weſenheit im ftrengen herben 
pur 2. Fiat, mit Den Geftalten Der Feurs⸗Natur / und 
5 — deñ mit himliſcher Weſenheit aus heiligerKraft/ 
Menbar sie dem Waſſer⸗Quall der Sanftmuht des 
Feenden Lebens / in welchem@öttlicherSulphur, 
Alls in der Liebe und Santftmuht erboren ward; 
— Sein Fiat war GOltes begehrender Wille. 
Aus 
dieſen GOttes Natur’ wurden Die Engel als Crea⸗ 
waren turen erfchaffenn. Ihe Geiſt oder Lebens⸗Quaal 


m  " Geilt; Ergingaberausdem Feur ins Licht / al⸗ 
da krigte er der Liebe Quaal / und war das Feur 
nur eine Urſache feines Lebens/ aber des Feurs 
Grim̃ ward mit der Liebe im Lichte gelöfthet. 

Bei: 11, Diefes verachtete Lucifer, und blieb ein 
fetedke Kae “ Alſo erhub er fich auch / und zundete 
ee Erd 


Dasgeeftoffen, und ging alfo igt die Dritte Leiblichkeit 






— 


2.So dan der Teufel daraus indie dinſter⸗ 


EHE durchs Feur der ewigen Natur / als Durch Die 
enich Hölle und Grit der ewigen Natur in Die Goͤtt⸗ 
erden. liche Weſenheit eingehen, und unferer Selen eis 


den ſie gibt fich ſelber. Alfo wird im Begehren 


ind das Dritte Princapium an mit Dem Neiche I 
ee. worden / ob er das gleichanfich hatte, - \ 


Menſchwerdung JEſu Chrifti, 1. Teil,.Cap. 3. 
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niß geftoffen ward / ſo ſchuf GOtt einander Bild ansge⸗ 


nach feiner Gleichniß in dieſen Locum: Solte Rofenn, 


es aber GOltes Gleichniß nach allen dreyen eat 
Principien ſeyn / ſo muſte es auch aus allen Drey- Er 
en genommen ſeyn / und aus allem Weſen dieſes 


. Orts oder dieferTieffe/alfo weit ſich das Fiat mit 


Luciſers Fuͤrſten⸗Thꝛon Hatte in die Ethern zur 

Schöpfungeingegeben; Deñ der Menfchefam 

an Lucifers ſtelle / und Daher urftändet auch der 

groſſe Neid Der Teufels Daß fie dem Menſchen Des, 
nicht die Ehre gönnen, fondern führen ihn immer Teufels 
den böfen verderbten Weg / Damit fie nur ihr Neid. 
Reich mehren; und tuhn folches der Sanftmuht / 

als GOttes Liebe zu trotze / vermeiñen nochy weil- 

fie im Grim der ſtarken Macht leben 7 fie find 
höher als GOttes Geiſt in der Liebe und 
Sanftmuht. | | 
13. Alſo / verfiehet, hat GOttes Willen Geiſt Du 9. 
als der H. Geiſt Daß gwenfache Fiat gefaffetin Del, 
Weyen Principiis, alsin der Englifchen Welt Zur 


* 


g 
das Innere / und den in dieſer aͤuſſern Welt das 5* 
Aeuſſere und den Meſch oder Menſchen ger 2.Prine. 
ſchaffen als eine vermifchete Perfon · den er fotte gefaflet 
feymein Bid nach der innern und Auffern Weit ren, 
ſolte aber mit der innern Duaal über Die Auffere ſchen ge: 
herrſchen / alfo wäre er GOttes Gleichniß gewe⸗ ſhafen 
fen; den Die auſſere Weſenheit hing an Der in⸗ d ſolte 
nern / und gruͤnete das Paradeis durch die Erde / das aͤuſ⸗ 
und war der Menſch in dieſer Welt auf dem Erd⸗ ſere heri⸗ 
boden im Paradeis: es wuchs ihme auch Para⸗ ſchen. 
deiſiſche Frucht bis auf den Fall / da der HErr 
die Erde verfluchete / ſo trat das Paradeis insMy- 


ſterium, und ward Dem Menſchen ein Myſte- 


ein Fiat war GOtte rium oder Geheimniß / da er zwar / ſo er aus 
10, Aus dieſer Goͤttlichen Weſenheit / als aus 


Der 
Wieder⸗ 
geborne 
wohnet 


GoOtt wiedergeboren wird / nach dem innern 
Menfchen im Paradeis wohnet / aber nach dem 


aͤnſſern in dieſer Welt. 9 im Pas 
14: Alſo ift uns ferner zu betrachten des Men, odiis. 


DE urſtaͤndet im Feur / deñ ohne Feur beſtehet Fein 


ſchen Ankunft und Urftand: GHtt Hat feinen IN na, 


Leib gefchaffen aus der Erden Matrice, Daraus aus der 


Die Erde gefchaffen ward, Es war alles unter- Erden 


einander / und teifete fich Doch in 3. Principia Matrice 
dreyerley Weſenheit / und ward doch die im 
Grimme nicht erkant. Waͤre nur Adam in der 


nemL.oco die Weſenheit an / Daraus iſt 
und Steine worden / und ward ausge: 


Unſchuld blieben / er hätte die ganze Zeit dieſer 
Belt in zweyenPrincipien nut gelebet/und hät 


te mit einem geherrſchet über alles / und waͤre Das 


grimme Reich an ihme nie erkant noch offenbar 


35, Und iftung weiter zu verſtehen daßl dams 
anna. a, £ 


3 Ing ausdem 
n eib 


inneren 


- ter1a 
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Elemẽt Leib iſt aus dem Innern Element da das innere 


und Se Firmament und Simmel mit den himliſchen EL 


mente’ fentien inne figet / aufeinem Teil mit Dem ins 
äuferen nern Fiat gefehaffen worden; Und den zum an⸗ 
Natur dern iſt er aus den vier Efementen der Auffern 


N Naturz und aus dem Geſtirne mit dem aͤuſſern 


Fiat gefthaffen worden : Den in der Erden Ma- 
trice ſtund dag untereinander 7 das Paradeis 
wardarinnen und Der Leib war auch ins Para⸗ 
deis geſchaffen. Verſtehets rechtrer hatte Goͤtt⸗ 
liche und auch irdiſche Weſenheit an fich;aber Die 
irdiſche war in der Goͤttlichen gleich als ver⸗ 
DieMa-fchfungen oder unmaͤchtig: Das Weſen oder 
* Marteria, Daraus der Leib gemachet oder geſchaf⸗ 
Feurn. fen Mard/ war eineMails, ein Waſſer und Feur 
Waſſer. mit der Effenz beider Principien, wiewol das 
8 Grim erfte auch Darinnen lag / aber nicht vage; Es ſolte 
war ein jedeg Principium in feinem Site bleiben / 
und ſolten ſich nicht miſchen / als in GOtt geſchi⸗ 
het / ſo waͤꝛe der Menſch eine ganzeGleichniß nach 
Gottes Weſen geweſt. 
Vom Eindlafender Selen u des Geiſtes. 
der Leib 16. Der Leib iſt eine Gleichniß nach GOttes 
iſt eine Weſenheit / und die Sele und Geiſt eine Gleich⸗ 
en nif nach der H. Dreyfaltigkeit. GOtt gab dem 
| dt Körper feine Weſenheit aus dreyen Principien, 
wefenh. Und Den Geift mit der Selen aus dem Quell⸗ 
Selen. bruf des Dreyfächigen Geiftes der allmefenden 
Geiſt J Gottheit: Und iſi uns auch alſo zuverſtehen /daß 
FAR Die Sele mit ihrer Bildniß und mit ihrem aͤuſ⸗ 
| ſern Geifte aus dreyen Prineipien iſt herkom⸗ 
men / und dem Leibe eingeblaſen und eingefuͤhret 
Wworden /wie ſolches auch Moſes bezeuget GOtt 
blies dem Menſchen ein Den lebendigen Odemin 
ſeine a da ward der Menſch eine lebendige 
See Gen. 2.7.. 
De. . 17. Nun iſt aber der Odem und Geiſt 
Odem GHttesdreyerley Duaal; Im erſten Principio 
| — ifter ein Feur Odem oder Geiſt / welcher Die rech⸗ 
erh te Urſach Des Lebens iſt / und ftehet in des Vaters 
Quaal / als im Centro der grimmigen Natur. 
Im andern Principio iſt GOttes Odem oder 
Geiſt der Lichtflammende Liebe⸗Geiſt / als der 
rechte Geiſt der wahren Gottheit / der GOtt H. 


ſtirne. 


Geiſt heiſſet; Und im dritten Principio, als im 


Gleichniß GOttes / iſt GOttes Odem der Luft⸗ 
Geiſt / auf welchem der H. Geiſt faͤhret / wie Da⸗ 


vid ſaget: Der HErr faͤhret auf den Fittigen des 
'104:3. Und Moſes faget: Der: 


Windes. Pf} 
Geiſt GOttes ſchwebet auf dem Aafferraufder 
ESapſua, da kan) urſtaͤndet. Geh; 2. 
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flammendenLiebe⸗Geiſt aus fich felbe eingefuͤh⸗ 


Die Gottheit verſtanden wird nicht zur) 
ein / ſondern wie Feur und Licht aneinander han-bie rech 


als ein eigenLeben;ʒund wird in 


— ——— 


— B— 
IJ 

J 

— 
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18. Nun dieſen dreyfachen Geiſt hat der ganze Die 
GoOtt aus allen — in Die geſchaf⸗ za u 
fene Bildniß eingeblaſen und eingeführet / als — 
erſtlich den Feur⸗Geiſt Den hat Er ihm von innen au 
eingeführet/ und nicht zur Naſen / fond ern ing 55 
Herje / in Die zweyfache TNnectur des innern und I ndie 
aͤuſſern Bluts / wiewol Das Auffere nicht erfant Eh | 
war / fodern war Mylterium; Aber das ‚innere ©, | 
war rage / und hatte zwo Tindturen,Die erfte aus * 3— 
dem Feur / die ander aus Dem Lichte Dieſer 
Feur⸗Geiſt iſt die rechte eſſentiali che Selvden " 
ſie hat Centrum Nature mit feinen vier Geſtal⸗ 
ten zur Feurs⸗Macht: Sie ſchlaͤget ihr felberdas 
Feur auf / und machet ſelbſt das Rad der Eik en 
dien, wie im andern und Dritten Buch nach der 
Laͤnge gemeldet worden. | 

19. Und folt wiſſen / daß das eflentiatifhje@es Das 
len⸗ Feur nicht die rechte Bildniß nach der Gore, Selen 
heit iſt: Sie ift Feine Bildniß / ſondern ein ma⸗ in 
giſch ewigwaͤhrend Feur / es hatnie feinen An⸗ rechte _ 
fang gehabt / wird auch kein Ende h aben / und ver⸗ Bildnif 
ſtehet/ daß GOtt Das ervigerunanfanglichegeur, J 
welches von Ewigkeit in ſich ſelber in Derenoi Sing 
gen Magia, alsin GOttes Wilen im Begehren eur. 
der ervigen Ratur als ein ewig Centrumder 
Gebaͤreriũ iſt geweſen 4 | 
Bild niß folteeine Gleichniß nach Ihme La Fi 

20. Zum andern hat ihme zugleich mit demef- vet he 
fentiafifchen Selen⸗Feur der H Geiſt den Lichts —59 | 






vetzauch eben nur im andernPria 
fen diefer if 


get und eines iſt aber in weyen Duällen; Alfo 
ward ihme der gute Liebe⸗Geiſt mit dem effen- | 
tialifchen Feur⸗Geiſte eingeführet in fein Herz » > 
und bracht jede Quaal ſeine eigene Tinchm mit mn 






der zechte@eift derſtanden der die Bildni —2* ‘Can 
tes iſt / der ein Gleichniß ift nach der klaren wahr 
ren Gottheit/und Dem ganzen Menfchen ahnlich 
ſihet / auch den ganzen Menſchen erfůllet/ aber in | 
feinem Principio. "| 
21, Die Selenwasfiepur alleine anteifeiig ein Diese, 
—— ein Feur⸗Spigel / darin fich Die (Eau ih 
ottheit hat geoffenbaret nach dem erften — —* 
eipio,als nach der Natur. den ſie iſt eines reatur / Ang 
Doch in kein Gleichniß gefchaffen;Aber ihre Bild⸗ 
niß / welche ſie aus ihrem Feur⸗ 








Pa 


» 








em — —— mit der 
ildniß: Es iſt wol ein Geiſt 


drie — Pr ker iſt ein hungerig Feur / 






Bilönig und mu Weſenheit haben / ſonſt wird ſie ein 
ron Dun ungerig finfter Tahl/ als die Teufelfolche wor⸗ 


Sanfı: Den 
nuht u. 
iebe. 


yes der Bi dmß machet Liebe 
und himlifge ABefenbeit. Alſo wird das Selen⸗ 
eur un gefaniger, und mit Liebe erfültet / den Die 
Honig hat Waſſer aus GOttes Bruũ / das Da 
ins ewige Leben / daſſelbe iſt Liebe und 
* Sanftmuht / und nimt es aus GOttes Majeſtaͤt 
sn — diei im angegundeten Feur zu ſehen / wie das 
Feur einen — Quaal hat / und das Licht 
oe ſauften lieblichen Quaal: und wie inder 
Tieffe Diefer Welt aus Licht und Luft Waſſer 
 weirdraifo a Dis imgleichen auch. 
23. zum Dritten hat GOtt den Geift dieſer 


— Welt mit der Sternen-und Elementen⸗Quaal / 


die · als die Luft / auch zugleich auf einmal dem Men⸗ 
hildniß ſchen in feine Naſen eingeblaſen; der ſolte ein 
reiffen Regirer rimaͤuſſern Reiche ſeyn / und die Wunder 


* aͤuſſern Welt eroͤfnen / zu welchem Ende 


—J— w 


Bildnig 


* Di VOL. den Menfthen auch ins Auffere Leben 
ſchuf; Aber. der aͤuſſere Geiſt folte nicht in Die 

ildniß GOttes greiffen; auch ſolte die Bild⸗ 
GOttes ni jr den Auffern Geiſt in fich zur 






ii n/deii N € eSpeife war von GOttesxänt und 
J d der aͤuſſere Leib hatte Paradeiſiſche 
4 — erhattedenicht; 









"Auch hatte er weder manlichenoch weibliche Ge⸗ 
falt ober dorm deñ er war beider / und Hatte bei⸗ 
‘De Tineturen, als der Selen und des Geiſis / des 
fir Ysundgichts/ und folte einen andern Men- 






{ en aus fich gebären nach feinem Gleichniß: Er 
* he war eine güchtige Junfrau in reiner Liebes er lie⸗ 
Jungfe.bete un gerte fich felber mit Imagina- 
ge alle oa auch feine Fortpflanzung. Er 

ein Herr über Sternen: und Elementen / ein 
ever Gleich niß nach GOtt / wie GOtt in Sternen 
nit i und Elementen wohnet / und Ihn ergreiffet 
u J ſche über alles: Alfo war auch der 
B; 9* nfch geſchaf en; die irdiſche Quaal war nicht 
vr 3 e in ihn. Er hatte wol den Luft⸗Geiſt / 
—— Kälte folte ihn nicht rühren 









—9 * den GOttes Weſenheit drang Durch alles: Wie 


das li Durch die Erde drang und gruͤnete / 


nd; So machet die Sele Feur und Leben / S 


: einführen und mwer fich heriſchenlaf 
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— die Be N ern 
Weſen feines Leibes / und aͤuſſern Ze * 
GoOtt iſts wol moͤglich / was uns im irdiſchen 
Leben fremd anſihet. 

24. Zum vierten hat Adam — 1 
feiner ſchoͤnen Himmels-Bildniß in dem Geiſte yamımit 
Gottes das lebendige Wort GOttes mit em⸗ da Bild: 

pfangen. ı Das was feiner Selen und Bildniß nibdas 

Speifez daffelbe lebendige Wort war umgeben BA 
mit der&öttlichen$ungfrau der Weisheit; Und pens 
wiſſet / daß der Selen Bildniß iſt in dem ung — 
fraͤulichen Bllde geſtanden / welches in der Gott⸗ gen / das 


heit von Ewigkeit erblicket war worden / und des &, * 


Adams reine Bidniß war aus GOttes Weis⸗ 1 Hip: 
heit; Den GOtt wolte ſich alſo in einem Bilde nit 
fehen und offenbaren / und. Das war. die Gleich- Epeife- 
niß nach SHOtt/verftehe nach GOttes Geiſt / nach 


de Dreyjzahl / ein ganz zuͤchtig Bilde, gleichden 
Engeln GOttes; 
Dam GOttes Kindy / nicht allein eine Gleichniß / 


Sn derſelben Bildniß war A⸗ 


fondern ein Kind /geboren aus GOtt / aus dem 
Weſen aller Weſen 

25. Alſo iſt kurz — worden / was Adam 
fuͤr ein Bild war vor ſeinem Fall / und wie ihn 
GOtt hat geſchaffen / zu beſſerm Verſtande / war⸗ 
um GOttes Wort ſey ein Menſch worden / wie 
das ſey — u. * das Er geurſachet. 


Das 4 Cagpitel. 
un Paraeeige een Weed Re * 
giment / wie es haͤtte moͤgen ſeyn / ſo der 


Menſch waͤre in der Unſchuld blieben. 
Jar Einwürfehatder Teufel, damit er ſich Der ' 
wil entſchuldigen / GOtt habe ihn alfo ger ; — 
ſchaffen / da ihn doch feine gehabte Engliſche Ge⸗ Lugner. 


ſtalt / Quaal und Bildniß immer uͤberzeuget / daß 


er ein Luͤgner iſt: Alſo tuht er auch dem armen 
gefallenen Menſchen / fuͤhret ihm immer das irdi⸗ 


ſche Reich mit ſeiner Kraft und Vermoͤgenheit 


ein / daß er alſo einen ſteten Spigel vor ſich habe / 
daß er alſo auch GOtt ſchuldige / als habe er ihn 


irdiſch u. boͤs geſchaffen; Er laͤſſet aber das Beſte 


auſſen / als das Paradeis / in welches der Men 
geſchaffen war / und Den Gottes Allmacht / daß der 


Menſch nicht alleine vom Brot lebe / ſondeꝛn auch 


von Gottes Kraft und Wort / und Daß das Para⸗ 
deis mit ſeiner Quaal habe uͤber die Irdigkeit ge⸗ 


regiret. Er zeiget dem Menſchen nur ſeine harte / e⸗ 
lende / fleiſcherne / nackende Geſtalt; aber die er 
ſtalt in der Unſchuld / da dam nicht wuſtedaßer | 


nackend war / decket er 2a ee ze 
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Hfne 2. Und fo ung armen Heyz-Kinden dieſes ben Elementen verlaͤſt / daß auch ein Kind in. 
S Hites danja fo ſehr verdeckt ſeyn wil / und es auch wol Mutterleibe ſchon alt genug iſt zum ſterben / aachh 
Auf der irdiſche Balg nicht wert u Re uns oft verdirbt / weil es noch ohnegeben/und im Fiat J 
BU ſerm Sernühte ſehr nöhtig; So tuht uns hoch Des aͤuſſern Regiments iſt / in der Leibwerdunn ⸗· 
fiehen noht / daß wir zu dem rechten Thuͤrhuͤter (Der ehe das Centrum Nature das Selen⸗Feur auf ⸗ 
wir vom den Schluͤſſel hat aufgufehlieffen) fliehen / und ihn fehläget : Und erkennen wir freylich Den Tod un 1— 
Parod· bitten / und uns ihme ganz einergeben / Daß er und das Sterben mit Adams Fall / das Adam ſey / 
us doch wolle die Paradeiftiche Pforte im innern alsbald er iftirdifch worden) dem Paradeis ab 7 
Centro unferer Bildnis aufichliffen daß uns geſiorben / und ſey an GOttes Heichtodewor  " 
Doch möchte Das Paradeifiiche Licht in unferm Den / darum uns dan Die Wiedergeburt neht 
Gemühte anblicken / und wir doch alſo moͤchten war / anderſt mochten wir nicht wieder ieben⸗ 
Lüfternd werden, mit unſerm ImmanuEltoieder dig wherdhen. —— 
nach dem Innern und neuen Menſchen im Para 5. Dieweil aber GOtt dem Adam Die irdi⸗ 
deis zu wohnen : deũ ohne Diefelbe Aufſchlieſſung ſche Frucht / fo vermiſchet wars verbot / Die nicht 
perftehen wir nichts vom Paradeis und unferer anzuruͤhren / und auch nur einen Menſchen ſe 
gehabten Bildniß inder Unſchuld. mit manlicher und weiblicher Eigenfchaftz mit nicner 
Es ſtec· 3. Weil uns aber Chriſtus / GOttes Sohr / hat beiden Tin&turen/ als des Feurs und des Lichts erhöhen 
Fet nicht wieder zur Paradeis Bildniß erboren /ſollen wir in der Liebe ihn auch alfobald ing Paradeis in den 
‚in der ja nicht fo as ſeyn / uns auf Kunftund irdiſche brachte; ja im Paradeis ward er gefehaffen ; SA 
— Vernunft zu verlaſſen: Wir finden das Para⸗So können wir der Vernunft nicht flat geben — 


























8 








J 
































a Deis und Chriſtum / (Der in ung Menſch geboren welche mit des Teufels Inficiren ſaget 
vome poorden/wollen wir anderſt GOtt fehauen) nicht Menſch fen irdiſch gefehaffen.: Den alles mas. 7 
fine im unferer Vernunft esift allestodt und blind; vom irbiſchen Leben oder voni difherQuanler 
bersße Opofe müffen aus der Bernunfs ausgehen / und migund allein gefehafen ik; BASHREOIMIENNTE = 7 
I die Menfehwerdung Ehrifti eingehen / ſo wer⸗ hat Anfangund Ende und erreiche nicht die Er 
den wir von GDftgelehret. Asden haben wir wigkeit. Was nun nicht aus dem Ewigen iſt / 
Macht/von Gott / Paradeis und Himmelreich dad iſt zerganglich und nur ein Spigel Darin. 
zureden ; und Inder irdischen Vernuͤnft / Dienur fich Die envige Weisheit als in emer Sigurund 
domeſtirne herruͤhret / ſind wir vor Goitt Nar⸗ Gleichniß geſchauet hat: Es bleibet poı 

ven fo wir woilen vom Myſterio himliſch reden / nichts mehr als ein Schatten ohne Quaal 

defi wirreden von einem Dinge / das wir nie er Weſen ; es faͤhret dahin als ein Wind/d 

kant noch geſehen haben; Aber ein KindEennet erhaben hat / und Dan wieder leg — 

Sonn ja Die Mutter, Alſo auch ein Feder / Der aus solchen Creatur willen ift GOtt nicht, 
inder Gott wiedergeboren wird / kennet ja ſeine Mut⸗ worden / das Ewige iſt nicht ums Vergaͤngli 
Micders ferwelnicht mit irdiſchen Augen / aber mit Goͤtt⸗ willen in Die vergaͤng iche Weſenheit eingeg 
gebush, ſichen / und Dev Mutterelugen / von der er geboren gen: So iſt es auch nicht dadurch in 
ift: Geben tiv dem Leſer treuherzig nach uſin⸗ ſche eingegangen / daß es wil das Ir 
hen / as ihm zu tuhn ſey / und aus welchem Siũ gaͤngliche in die Kraft der Majeftar er 

und Begriff wirfihreiben wollen. | S Yoi 





b | einführen ; Sondern um des willen das 
De 4. DieBernunft der äuffern Welt wil ſchlechts der. Kraft der Majeſtaͤt war herkomen / war 
mel erhalten 1 Ott habe den Menfehen ins äuffere boͤs und irdiſch worden undgle ch alsim Tode ; 
it ni Reoiment geſchaffen / i die Quaal der Sternen verblichen daß es das wolte wieder lebendig . 
Zerz und vier&iementen ; Sp Das ware/fo waͤre er ja machen / auferwecken / und in Die Kraft der Majer " 
brede indie Angfund Tod geſchaffen Den Der geſtitn⸗ fat erhoͤhen ⸗ in den Sitz als es war / ehe es eine 
te Himmei hat ſein Ziel, wen er das erreichet fo Creatur Jß. > 
ſbet Reneffet er Die Greatuny dererer ein Führer war. · Und folen den Menfehen anderſt erkenn en / i 
Alsdeñ zergehet ja das Regiment und Weſen der als wit bishero getahn haben / indeme wir ihn 
Stoatur 1 welche dem auffeen Joinmmel unters thieriſch geſchatet Er iſt ja thieriſch word 
worſen iſt; und ſehen wir ja wol wie wir hinfal⸗ nach Der Eigenſchaft dieſer Welt / indem ex 
> fen und ſterben / weñ uns der aͤuſſere Himmel mit Adam ſtarb / ſo lebet er hernach dieſer Welt / u 


ee 
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hir ee GOtte; Sp er. aber. mit feinem Willen⸗ 
Be eiſt in GOtt einging / fo erlangeteder Willen⸗ 
DIE Geiſt Die edle Sin wieder / und lebte nach 
Bildnig der Bildniß in GOtt / und nach der thierifchen 
igenſchaft / Diefer Welt: Alto war er im Tode / 

un nl ea und Darum ward GOt⸗ 

tes ein Menſch / daß Er ihn wieder in 
Gott einigter Daß er wieder ganz in GOtt ger 
boren wuͤrde / und das Paradeis in ihme em⸗ 


. Dmblichwäe. — — — 
Dee 7. Alto iſt ung das Paradeififche Bild zu bes 
Menfh achten: Wir fagen und erfeiiens Daß Adam 
* ‚gay rein und ohne Makel war —— ſowol 
aqhe als Lucifer mit ſeinem Heer: Er hatte reine Au⸗ 
Weich. gen’ und das Doppelt oder zweyfach / den er hatte 
ihm. a N und diefer Welt 
. Neichz Aber wie GOtt ein Herr über alles iſt / 
alſo folte auch der Menſch in GOttes Kraft ein 
 HerrüberDiefe Welt feyn, Wie GOtt in allem 
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empfindlich : Alſo konte der verborgene Goͤttli⸗ 
che Menſch in alles gehen und ſchauen: Zwar 
Der Der äuffere Menſch warim aͤuſſern / aber ein Herr 
ſuſſere über das aͤuſſere / und war unter ihme / es zaͤhmete 
Her Mnnicht, Cr hättefünnen Fehlen zerbrechen oh⸗ 
Bunde DE Noht / die Tindtur der Erden war ihme gang 
„ewige erkentlich / er hatte ale Wunder der Erden erfun⸗ 
Weish. Den: Deñ zu dem Ende war er auch ins aͤuſſere 
iba⸗ geſchaffen Daß ex foite in Figuren offenbaren/ 
und ins Werk fuͤhren / was in der ewigen Weis⸗ 
eit war erſehen worden; Deiner hatie Die Jung⸗ 
frau iche Weisheit in ihme. | 
Birfol 8. Gold / Silber / und. das koͤſtliche Metal ift 
enden wol auch aus der himuſchen Magia mitder En⸗ 
he zuͤndung alſo eingeſchloſſen worden: Es iſt ein 
mehr anders als die Erde; der Menſch lieber. es wol, 
2 und brauchts zu feiner Nahrung ; aber er Fenet 
Seifi,p” MICH feinen Grund und Unftand. Es wird nicht 
das Les bergebens vom Gemühte gelicbet/ es hat einen 
ber iſt. hohen Urſtand / fo wir deme nachſinnen: Aber 
wir geſchweigen des billig alhier / weil es der 
Dien ohnedas zu viel liebet und fich Damit 


Geiſte GOttes entzeucht; es ſol einer den 
aus: — — Geis Fr der 
iſt iſt das Leben. Alſo geben wir euch in 
Sek niß zu verſtehen / und, geſchweigen Diefer 
ten mit ihrem Grund und Urſtande.. 
Dee 2 „9. Aber Das wiſſet Es war Dem Menſchen zu 
| und Zierheit gegeben, cı hatte eg 
einer ' aus Date Recht, ee mar (ein/,oer ehe dem aufs 
une ſern Seibesden Der auffere Leib mit feiner Tinctur 
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herrſchet / und alles durchgehet Dem Dinge uns 
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und diemetallifche Tinctur find einander nahe und die 
verwandt. Als aber des Auffern Leibes Tinctur metal: 
verderbet war mit des Teufels böfer Sucht fo liſche 
verbarg ſich auch Die merallifehe Tin&hur vor der Zink 
menfchlichen/ und feindet den an: dei ſie iſt rei⸗ ſe Der 
ner. als Die verderbte im auffern Menfchen, wand. 

10. Und laffet euch das / ihr Sucher der metalli- Ohne 
ſchen Tinckur offenbar feyn : wol ihr den Lapi-. Wieder: 
dem Philofophorum finden fo fchicket euch zur SL 
neuen Wiedergeburt in Chriſto / ſonſt wird fie metal, 
euch ſchwer ſeyn gu erkeñen; Den fie hateinegroffe iſche 
Gemeinfchaft mit der himliſchen Weſenheit/ wel Tinftur 
ches fo fie vom Grim̃ aufgelöfet würde, man wol enden 
fehen wurde. Sein Glaſt bedeut etwas / das," 
fo wir paradeififche Augen hätten wir wol er⸗ 
Fennen würden: Das Gemühte zeiget ung dag 
wol an / aber der Berftand und volle Erfentnif 
iſt am Paradeis tod; Und Darum’ weil wir das 
Edele zu GOttes Unehr / und zu unſer ſelber 
Verderbniß brauchen, und nicht Dadurch Gott 
ehren und mit unterm Geifte in GOttes Geift 
eingehen, fondern laffen Den Geiſt / und bangen 
an der Weſenheit; ſo iſt ung Die metal ifche 
Tinetur Myiterium worden, Den wir find ihr 
fremd worden. 

11. Der Menfc) war geſchaffen / Daßerfolte Der. - 
ein Herr der Tinctur feyn und fie ivar ihm un: Menfc 
tertahn / er aber ward ihr Knecht / Darzu fremde ; folte der 
Alſo uchet er nur Gold und finder Erde; dar- pi 
um daß erden Geiſt verlieg/ und ging mir feinen —— 
Geiſt in Die Weſenheit / hat ihn die Weſenheit iſt ihr 
gefangen und in Tod geſchloſſen: Daß / wiedie Kucht 
Tinetur der Erden im Grim verfchloffen fig; / worden. 
bis ins Gerichte GOttes: Alſo auch liget der 
Menſchen⸗Geiſt mit im Zorn verfchloffen/ er ge⸗ 
he dan aus und werde in GOtt geboren. Den 
der Teufel wolte Srosfürft mit feinem Grim̃ Zeufeı 
in der himliſchen Weſenheit ſeyn Darum ward wolte in 
ſie ihme verſchloſſen / und ward zu Erden und der him 
Steinen / daß er alfonicht Zürftıfondern ein Ge hen 
fangener im Zorn iſt / und nußet ihme die We⸗ gras 
ſenheit nichts: Den er iſt Geiſt / und verachtete Diefürft fein 
bimlifche Weſenheit / und entzuͤndete die Mutter aber fie 
der Natur / welche alfobald hat alleg begreiflich u, ihm * 
coͤrperlich gemacht / welches GOttes Geiſt zu⸗ ioſſen 
ſammen ſchuf; und war aber dem Menſchen gut 
kentlich / er konte die Tinckur wol aufloſen / und 
Das edele Perlein hervorbringen zu ſeinem Spiel 
und Freuden / auch zu GOttes Ehr und Wun⸗ 
ie ſo er in der Unſchuld blieben ware, 
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was des 12. Anfangend Des Menſchen Eſſen und Trin⸗ 
Men ken / damit er ſeinem Feur Nahrung und Weſen⸗ 
De, heit folte geben war alfo getahn: Er hatte zwey⸗ 
rung ge: erley Feur in ſich / das Selen⸗Feur / und das aͤuſ⸗ 
weſen/ ſere Feur von Der Sonnen und Geſtirne; nun 

museinjedes Feur dulphur oder Weſen haben 

oder es beftehet nicht Das iſt / es brennet nicht. 

So haben wir deſſen genug zum Verſtande am 


Söttlichen Weſen / welches des Menſchen Nabr 


rung ware geweſen: Deñ wie oben gemeldet/ ſo 


das Se⸗ wird das Selen⸗Feur mit GOttesLiebe / Sanft⸗ 


en Feur muht und Weſenheit geſpeiſet / mit allem deme / 

wirdmit was das XBort als das Göttliche Cenerumer 

Fichege. bieret; Den Die Gele ift aus dem ewigen magı- 

fpeifee ſchen Feur / die musauch magifche Speiſe ha⸗ 

mit benzals mit Imagination. So fie GOttes Bild⸗ 

— niß hat / ſo magiiret fie in GOttes Liebe / indie 
Goͤttliche Weſenheit / und iſſet von GOttes 
Speiſe/von der Engel Speiſe: Wo aber nicht / 
fo iffet fie von deme / darein ihre Imagination ge⸗ 
het / als von irdiſcher oder hoͤlliſcher Quaal; und 
in dieſelbe Matricem faͤllet fie auch / wol nicht mit 
ihrer Subftang/ aber fie wird mit derſelben erfuͤl⸗ 
let und daſſelbe hebet in ihr an zu qualihiciven/ 
als ein Gift im Fleiſche tuht. 


De 13. Alſo iſt ung auch des aͤuſſern Leibes Speiſe 
äufere genugerkentlich; Der aͤuſſere Menſch war ja / 


Ede, aber er war gleich wie halb verfchlungen von dem 


Srüchte innern; Der innere herrfchete durch und durch / 
Eng nie Das Feur im gluͤenden Eiſen / und nahm alfo 
Dun? ein jedes Leben von dem Seinen Speife.21l8/Die 
in gib. Bildniß GOttes oder der Selen Geift und 
Bildniß aß von himlifcher Göttlicher We⸗ 
fenheit : "Und der äuffere Leib aß Paradeis⸗ 
Frucht in Munde/ und nicht in Leib; Den wie Der 
Auffere Leib im Innern als halb verſchlungen 
ſtund / alfo war auch Die Srucht Des Paradeifes, 
Die Göttliche Weſenheit grünete Durch die irdi⸗ 


fche / und hatte Die irdiſche in der Paradeis⸗ 


Frucht wie halb verſchlungen / alſo daß die Frucht 

nicht irdiſch erkant ward: und darum hies es 
Paͤradeis / als ein Grünen Durch den Zorn / da 

die Liebe GOttes im Zorn gruͤnete und Frucht 
trug / wie es die Natur⸗ Sprache klar verſtehet / 
ohne einigerley Deuteley oder Meinung, | 
—* 74. Und iſt ung ferner alſo zu verſtehen voie 
in Biefer GDtt in Diefer Welt wohnet / umd Die Welt if 
Weiſe in ihme wie verfehlungen? fie iſt in Ihm unmache 
iſ inihm tig / und Er alimaͤchtig Alſo war auch der 
anne Menſch / und alſo ah er auch; fein irdiſch Eſſen 
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war himliſch. Als wir. wiſſen Daß wir müflen 
wiedergeboren werden’ alfo wardie Paradeiss 
Frucht aus dem Zorne wieder in himliſche 
Weſenheit geboren; Oder wie wir fehen dag 
ein gut füg Kraut aus der, bitten Erde waͤchſe / 
welches die Sonne anderft qualificiyesz als es 
die Erde hat qualificiret; ——— der 
9. Menfeh die Paradeis- Frucht in’ ſeinem 
Munde ı daß alfo Die Irdigkeit verfehlungen 
ward als ein Wichts/und den Menfchen nicht 
gete: Oder / alg wir erkennen / daß die Erde wird 
am Ende verſchlungen werden / und nicht mehr 





eingeeiflich Corpusfepn. = N 
‚15. Alfo war auch Das äufferliche Effen des Ce nad 
Menfchen; et, aß Die Srücht in DRMNdy Und be nz, 
durfte, darzu keine Zahne den alda war Die y’graf 
Scheidung der Macht: Es waren zwey Centrz in 
der Kraft in Adams Munderein jedes nahm das dams 


feine das irdiſche ward in himlifche Ouaal ver⸗ Munde 





wandelt als wir erfennen/ daß wir nach unſerm 3 
geibe follen verwandelt und in einen himliſche 
Kraft/ Leib gefeget werden. Alf auch war.die 
Verwandlung m Mundeundderfeibempfing 
die Kraft / deñ das Reich GOttes ſtehet in Kraft: ie 1 
So ſtund ja der Menſch im Reihe GOttes / dei 
er war ſterblich und ein Kind GOttes; Haͤtte ee 


aber follen alſo in Die Daͤrmer eſſen ımdeinen . ” 
folchen Stank im Leibe habewalswiristhaben 
ſo wil ich die Vernunft fragen / ob dis Paradeis 
ſey und ob GOttes Geiſt indeme wohne? da 
doch GOttes Geiſt in Adam ſolte wohnen ale . 
in GOttes Creatur. a 

16. Seine Arbeit im Paradeis auf Erden war Sein⸗ 
kindiſch / aber mit himliſcher Witze Er mochte Arbeik 
Bäume pflanen / auch andere Kräuter, alles 39 
nach feiner Luſt; es wuchs ihme in allem para⸗ mar 
deiſiſche Frucht / und war ihm alles reine Er taͤht kindiſch 
was er wolte / ſo taht errecht: Erhattefin er 
ſetze / als nur das Geſetze von Derlmagination 
oder Luſt / die ſolte er mit feinem Geiſte in GOtt 
ſetzen fo wäre er ewig blieben; Und ob glei 
Gott hätte die Erde verändert / ſo waͤre er doch 
blieben ohne Noht und Tod; es waͤre ihme nur 
alles in himliſche Weſenheit verwandelt woꝛden 

17. Alſo verſtehet auch von ſeinem Trinken: Als das 


Der innere Menfc) trank Waſſer des wigen Eifer fo 


ift Lebens aus! GOttes Weſen / und der auffere <yinfey 
——— ee: 


trank das Waſſer auf Erden; Aber 

sie und Luft das Waſſer in ſich fehlinger-n. wird Miew 
deſſen doch nicht vol; alſo wars auch ins men ge 
NR EI EN VE ET fche oͤret die 
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Gen us 6 Ks ih fs Merian, 


Ervenuisalg yoirDenken und gewis erkeiien/ auch Die gan- 
e Wahrheit iſt / daß GOtt hat alles aus Nichts 
| macht/ nur ausfeiner Kraft. Alſo folte alles, 
ewig. was irdiſch war / ins Menfchen Mund wieder in 
das gehen als es war vor der WeltSchöpfung: 
Dem Menſchen gehoͤret Der Geiſt und Die Kraft 
Davon, und nicht ein irdiſcher Leib den GOtt 
atte ihme einmal einen Leib. geſchaffen / der Da 
ewig war ; Er Dorfte Feines Schaffens mehr er 
mar ein Fuͤrſtlicher Thron’ (devftche der Adam) 
‚gemacht aus Himmel / Erde / Sternen und Ele 


















‚menten ; ſowol aus GOttes Weſen ein Herr der 
| Welt / und ae oo 
. Merfets ihr Philofophi, eg iſt Der wahre 
Grund und hocherfam ; miſchet Feinen Schul: 
‚Qand Daxeiny e8 ifthelle gnug: Meihung tůhts 
nicht ; aber. Der wahre Geiſt aus GOtt geboren / 
erfennet Das recht. Alle Meinungen ohne Er⸗ 
Eentniß ifbeinirbife 







Narr / und verſtehet Er⸗ 
aber GOttes Geiſt verſte⸗ 
d ———— ver⸗ 
en: Mi ER ten in Adam regiren / 
Eines über vier das himliſche Element 
über Die vier Elementen dieſer Welt; und alfo 
- ‚Mmüffen wir wieder werden wollen wir das Pa⸗ 
‚adeis beſtzen / um welches wilen GOtt iſt 
ar ; a By 
herefejer, 19. Laſſets euch gefag 
wollen ¶ Ihr gehe um den Eit | 
ar, als eine Kageum den heiffen Brey / welche ber 
befigen, Diße forchtetz; alfo fürchtet und ſchaͤnet iht euch 
vor GOt es Feut Un fipenis Die Rabe des 
es geneuft / InDeme fienur um den Rand 
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efeyns ihr Schul Zaͤnker: 
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‚gebet riechen; fo wenig geneuſt auch Der Menſch 
der Paradeis⸗ Srucht/ er gehe deñ aus Adams 





Estuhts te in Chrifti Wiedergeburtein. Er mus in Cir⸗ 
ein ler⸗ cul eingehen und Den Rernunfts- Pelz wegwer⸗ 


boren Grkentniß;, es tuhts Fein Lernen’ fondern gebo- 


na 5. Capikel 









1 Rom Fläglichen efenden Fall des 
u Renſchen 





=D wir wollen die Menſchwerdung JEſu 
hriſti vecht befchreiben, fo tuht noht/ Daß 


iſt Menſch worden : Es ift nicht ein geringes/oder 
einn nches / als es die Juden und Tůrken anfehen/ 


körserdung JEfU Che. 1.Zeil.Cp-s. 


kul / und gehet nicht hinein _ 


! Pelje / den der Teufel befudelt hat / aus / und tre⸗ 


nen fon fen / ſo kriget er menſchliche Wise, und Göttliche 


2 4 ,Wie euch Die Urfachen darftellen warum GOit 
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und auch mol bey den Ehriften halb ftumme iſt; 
Es mus ja eine groffe Urſache ſeyn darumfih - 
derunmandelbare GOtt hat beweget. So mer> 

ket nun dis / wir wollẽ euch die Urſachen darftelle, 

‚2 Adam war ein Menſch und ein Bilde GOt⸗ Adam 
tes ein gang Gleichniß nach GOtt: Wiewol warein 
Gott lein Bild iſt¶ Erift das Reich u. die. Kraft e 
und auch die Herrlichkeit und Ewigkeit / alles in HRuc 


allem. Aber Die Tieffe ohne Grund luͤſterte ſich u Ente 


in Gleichniſſen zu offenbaren: Als den von Ewig⸗ feines 
keit ſolche Offenbarung in der Weisheit 6% en 
tes it geſchehen / als in einer Zungfräulichen Fi⸗ gebären 
gur / welche Doch Feine Gebärerin mar ; fondern magifä. 
ein Spigel der Gottheit und Ewigkeit in Grund + 
und Ungrund / ein Auge der Ewigkeit GOttes. 

Und nach demſelben Auge / u. in demſelben wur⸗ 


‚den die Thronen der Fürsten geſchaffen / als der 


Engel; Und endlich Der Menfch, der hatte wie⸗ 
‚Der Den Thron in ſich / gleichwie er war aus der 
‚ewigen Magia aus GOttes Weſen erfchaffen 
‚worden aus dem Nichts in Etwas / aus dem Gei⸗ 
ſte in Leib: Und wie ihn die ewige Magia aus ſich 


gebar / im Auge der Wunder u. Weisheit GOi⸗ 


tes; alſo auch ſolte und konte er einen andern 
Menſchen aufmagifche Art aus ſich gebaͤren / oh⸗ 


neZerreiſſung ſeines Leibes den er war in GOi⸗ er warin 


tes Luft empfangen / und das Begehren GOttes eat nr 


. hatteihn geboren und dargeſtellet. Alſo hatte er pfangen. 


‚auch dieſelbe Luft in fichy zu feiner felbftzeignen 
Schwangerung: Den Veneris Tindtur ift die 
Matrix, Die da ſchwanger wird Der Weſenheit / 
‚als deg Sulphuris im Feur / welcher. doch in Ve- 


‚neris Waſſer zum Weſen Eomt. Des Feurs 
‚ Tinetur gibt Sele / und des Lichts Tindtur gibt 
Geiſt; und das Waſſer als die Weſenheit Leib - 


und Mercurius, al8 das Centrum Naturz,gibt 


‚das Rad der Eflentien, und dag geoffe Leben im 
Feur und Waſſer / himliſch und irdiſch und Sal 


himliſch und irdiſch erhaͤlts im Weſen / den es 
iftdasFiat. BEN, 
3. Dei gleichwie der Menfch das auffere Ger Der 


‚ftien in fich hats welches ift fein Rad der aͤuſſern Renſch 


hatdas 


Welt Eifentien,und Urſach des Gemühts ; Al⸗ äufere 


fo auch Das innere Geſtirne / des Centri Der feu⸗ u. innere 
tigen Eflentien, ſowol im andern Principio Der feurige 


Licht⸗ flammenden Goͤttlichen Eentien: Er hat, Geſtirne 


te die ganze Magiam des Weſens aller Weſen in gug 
ſich. Es war Die Möglichkeit in ihme: Er konte Seftien 
magiſch gebaͤren / den er liebte ſich ſelber / und be⸗ in ſich. 
gehrte aus feinem Centro wieder die Gleichniß; 
Oo do N ET Taf 
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als er von GOttes Begehren war empfangen 

und mit der Gebarerin im Fiacdargeftellet wor⸗ 

den, alfo folte er auch fein engliſch oder menſch⸗ 

lich Heer darſtellen. 

4. Ob ſie aber ſolte alle aus Einem als aus dem 
Fuͤrſtlichen Thron erboren werden / oder aus al⸗ 
man. en / je einer aus dem andern / iſt nicht noht zu 
dern ge: wiſſen / Den Das Zielift zerbrochen : Wir haben 
hen. anugander Erkentniß / daß wir wiffen/ was wir 

finds und was unfer Reid) ift. Ich befinde zwar 
in der Tieffe im Centro, Daß je einer folte aus 
dem andern gehen, deñ das himliſche Centrum 
hatfeine Minuten ſowol als das irdiſche / welche 
immer ſchlagen da dus Rad mit den Eflentien 
in allen dreyen Principien immer gehet und im⸗ 
mer ein Wunder nach dem andern eröfnet; So 
war doch des Menfchen Bid in GOttes Weis⸗ 
heit erfunden und erdacht/ da die ABunder. ohne 
‚Zahl inne liegen/die ſolten mit dem menfchlichen 
Solte Heer eroͤfnet werden : und würde frey.ic) in Der 
eine un, zeit je ein geöffer Wunder in einem als im an⸗ 
gleicyh.. Dern ſeyn eröfnet worden / alies nach Der himli⸗ 
der Ge: fehen und irdifchen Geburt wunderfichen Aen⸗ 
burten derungen / ale es den noch heut alſo geſchihet / daß 
BER nn einein mehr Kunft und Verſtand Der Waun⸗ 
der liget / als imandernift. Darum ſchlieſſe ich / 
daß je ein Menſch habe ſollen aus dem andern ge⸗ 
hen und geboren werden / um der groſſen Wun⸗ 
der und um des Menſchen Luſt und Freude wil⸗ 
len / da je ein Menſch würde haben feines gleichen 
hervor bracht: Alſo waͤre das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht geſtanden in der Gebaͤrung / bis GOtt 
das dritte Principium dieſer Welt haͤtte wieder 
in ſeinen Æther geſetzet / deñ es iſt eine Kugel mit 
Anfang und Ende; weñ der Anfang das Ende 
erreichet / daß Das Letzte in das Erſte trit / fo iſt es 
alles volendet und gang : als deũ wird das Mit⸗ 
tel wieder gelaͤutert werden / und gehet wieder in 
das / als es vorhin vor den Zeiten dieſer Welt 
war / bis auf die Wunder / die bleiben in Gottes 
Weisheit / in der groſſen Magia, als ein Schat⸗ 

ten von dieſer Welt ſtehen. 
Der 5. So den Adam ein ſolch herilich Bild war / 
Zeufel und Dazu an des verſtoſſenen Lucifers Stelle / ſo 
„seneidet mochte ihm folches Der Teufel nicht gönnen nei⸗ 
ftettete Pete Den heftigs und ftellete feine Larvaın und 
feine Imagination immer vor Adam und ſchlof mit 
Imagi- feiner Imagination in die Irdigkeit der Früchte, 
mer fir und bildete Adam fürs als wen geoffe Derrlich- 
Eeit in feiner entzunderen Irdigleit ſteckte; Wie⸗ 


Ein 
Menich 


Adam. : 


V: DE INCARNATIONE VERBI. Patsı.Cap:s. 


gleich GOttes Meich unter Augen’ und 
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wol ihn Adam nicht kanterden er kam auch nicht 
in feiner eigenen Geſtalt fondern inder Schlan⸗ 
gen al in einem kuͤnſtlichen Thier; er trieb das 
Affenpiel als re die Voͤgel be⸗ 
treugt und faͤngt / alſo tuht er auch. Auchhattenr - = 
Das irdiſche Reich mit feiner Hofartfucht inc = 
ret und halb ermorder/ wie an Erde und Stei⸗ 
nen zu fehen ift / welches auch ſo ganz fi ip 
und eitel ward, und waren Doch gerne der Eitel- — 
keit los geweſen: und fo es den empfand daB Key, 
dam ein Kind GOttes war und hattedie Herr SOit 
fichfeit und Kraft / ſo imaginürte 8 auch heftig Zorn. 7 
nach Adam ; ſowol Der entzundete Zorn GOttes 
imaginirte auch nach Adam / ſich in dieſem leben⸗ nah" 
digen Bilde zu ergehen.. Adam 
6. Alf zog alles an Adam / und wolte ihn ha⸗ Groffer 
ben: Das Himmelre ch wolte ihn haben den er ſgeit in 
war dazu geſchaffen ſo wolte ihn auch das irdi⸗ Aden⸗ 
ſche Reich haben / den es hatte einen Teil an ih⸗ 












vr 
F — 


| 
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An 4 
irdiſche 


alle 3. 
Reicht 
me / es wolte fein Herr ſeyn / dieweil er nur eine 1 
Creatur war. So fperrete Dir Grim auch reinen ihn habt 
Rachen auf und woite creaturuch und weſent ⸗ 
lich ſeyn / ſeinen groſſen grimmigen Hunger zu ex 
fättigen :imd ſtund Adam alſo in der Probampl 
40. Tage alfetang Chriſtus in der Wuͤſten ver 
ſuchet ward und Strael am Berge Sinaisale 
ihnen GOtt das Geſetz gab/ obs moglichwareı 7 
daß Dis Volck Fönte in des VarersDuaalim 
Geſetze vor GOtt beſtehen; ObverMenfhlin 
te im Gehorſam bleiben Daß cr feinelmagina- 
tion in GOtt ſtellete Daß. GH Kt nicht Dörfte 
Menſch werden / um welches willen GOtt ſolche 
Wunder in Aegypten tahte / daß Doch der Menſch 
ſolte ſehen / Daß ein GOtt ſey/ und Ihn liebete 
und fuͤrchtete. Aber Der Teufel war ein Luͤgner 
und Schalk / er verführete Iſrael / Daß fie ein 
Kalb macheten / und fur GOtt ehreten: Alſo war 
es itzt nicht möglich zu beſtehen; darum kam Mo⸗ 
ſes mit der Tafel vom Berge darauf das Geſetze 
geſchrieben war / und zerbrach Diezundtodtete die 
Kaͤlberdiener. AlfomufteMofesnichtdas Bot 
"ins gelobte Land führen, e8 Fonte nicht ſeyn / es 
mufte es Joſua / un endlich JEſus tuhn / der inder 
Verſuchung vorm Teufel und Zorn GOttes be⸗ 
ſtund; der den Zorn uͤberwand / und den Tod 
erbrach / wie Moſes die Tafel des Geſetzes 
Der erſte Adam konte nun nicht beſtehen / ob ihn 
ich er im d’ Zorn 
Paradeis ſtund; fo war doch GSttes Zorn alſo Oz 
ſehr entbrantr und zog Adam / deñ er wat in der Erden 
| Erden durch 
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Is far Erden fo fehr entzuͤndet / durch des Tepfels Ima- 
tenNBil gination und ſtarken Willen. 
Inent: "7, Sp fpricht Die Vernunft: Hatte dan der 
 Zeufel folche Macht? Ja lieber Menſch / hat fie 
Der doch der Menſch auch, er fan Berge umftürgen/ 
2 Em ‚fer ſtark mit feiner. Imagination eingehet. Der 
h fe Teufel war aus der groſſen Magia GOttes / und 
Made, ein Fuͤrſt oder König dieſes Thrones / und ging 
dener in die ſtaͤrkſte Feurs⸗Macht ein / in willens / Herr 
—4 über alles Himmels Heer zu ſeyn: Alſo ward 

2" Die Magia entzündet: und die groſſe Turba gebo⸗ 
Fars⸗ ren / die hat mit Adam gerungenzob er wolte ſtark 
Mache genug ſeyn / dem Teufel fein Reich zu beſitzen / 
Iund in anderer Quaal darin zu herrſchen. Die⸗ 
5 * ſes verſtund Adams Vernunft⸗Geiſt wol nicht / 
Emitdem aber Die magiſchen Elſentien ſtritten widerein⸗ 
eunfel ander / Davon die ganze Luſt und Willen entſte⸗ 
Fingen. het bis Adam anhub / und: ima;inirte nach 
[7 Der Irdigkeit / und wolte irdifche Frucht har 
ben; fo war es geichehen den feine edele Bild⸗ 
4 mniß / welche alleine vom Verbo Domini ſolte ef 
Berfud; ſen / ward inficiret und vertunkelt ; Alsbald zu 
Baum, Hand wuchs der irdiſche Verſuch⸗Baum / dent 
‚Adams Luſt hatte Das begehret und zugelaſſen. 
Da mufte Adam verfuchet werden / ob er fönte 
beſtehen / deñ es Fam Das ſtrenge Gebot von Gott 
und ſprach: Du ſolt eſſen von allerley Baͤumen 
im Paradeis / aber von dem Baum des Erkent⸗ 


















aaa Das Gebot wol aß auch) nicht Davon; aber. er 
an imaginivte Dareiny und ward in feiner Imagina- 
nirce a. HoN gefangen ganz kraftlos / Darzu mat und 
ber diein ſchwach / bis er überwunden ward / da fieler nie- 
‚der und fehlief. ——— 

umur 8. Alſo fiel et Der Magie heim / und war geſche⸗ 
irdifhen Den um ſeine Herrlichkeit / Def Der Schlaf deutet 
Reiche: an den Tod / und eine Uberwindung: Das irdi⸗ 
über: . Difche Reich hatte ihn uͤberwunden / es wolte uber 
dent ihn herrſchen Das Sternen Reich wolte Adam 
Eternz, Haben und feine Wunder mit ihm verbringen, 
Reich deñ 28 war fonft Feine Creatur / Die fo hoch ware 
olte gradiret geweſen als Der Menſch / welcher das 

ee * Sternen⸗Reich konte erreichen / darum ward A⸗ 
mit pm Dam gezogen / und recht verſuchet / ob er koͤnte ein 
yerbrin, Here und König über Sternen und Elementen 
‚feyn. Der Teufel war geſchaͤftig / er vermeifiete 











Bon der Menſchwerdung JEſu Chrifti. 1.Teil. Cap. s. 
walt zu bringen / damit diefer Thron doch endlich 


alſo wurden die 4. Elementa in ihme raͤge und 


niſſes Gutes und Boͤſes ſoltu nicht eſſen / deñ 
weiches Tages Du Davon iſſeſt / ſoltu des Todes 
—** — das iſt am Himmelreich ſterben / und ir⸗ 
diſch werden. Gen 2.1617. Und Adam wuſte 
ſpottet habẽ:aber er wuſte noch nicht / was dahin⸗ 
ten war / er wuſte noch nichts vom Schlangentꝛe⸗ ausen, 
ter / welcher ihme ſolte ſeinen Stul nehmen / und 
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fein Königreich bliebe / deñ er wuſte wol / weñ der 
Menſch aus GOttes Willen wuͤrde ausgehen / 
daß er irdiſch ſeyn wuͤrde; So wuſte er auch wol / 
daß der Hoͤllen Abgrund im irdiſchen Reiche 
ſtuͤnde darum war er itzt — : Den fo A⸗ 
dam hatte magifch geboren fo ware das Para⸗ 
deis auf Erden blieben ; Das war Dem Teufel 
nicht eben / er mochte Das nicht / es ſchmaͤckte nicht 
in ſeinem Reiche / deñ es roch nicht nach Schwe⸗ 
fel und Feur / ſondern nach Liebe und Suͤßigkeit: 
da dachte der Teufel / das Kraut iſſeſtu nicht / du 
bleibeſt ſonſt nicht ein Feur⸗Herr. 

9. Alſo ſteckte der Fall Adams ganzinder irdi⸗ DerFall 
ſchen Eflenz, er verlohr die himliſche Effenz,aus Nr 


weicher Göttliche Liebe quillet / und krigte irdi⸗ der pp 


ſche Eifenz, aus welcher Zorn Bosheit / Gift / ſchen 


Krankheit undElend quillet / und verlohr Die him⸗ Eifenz, 
ſche Augen : Auch konte er nicht mehr auf para⸗ d Wile 


deiſiſche Art eſſen / ſondern imaginirte nach der 


verbotenen Frucht / da Boͤs und Gut vermiſchet nacion 


war / als noch heut alle Frucht auf Erden iſt; und ch 
qualificivende/ den fein Wille mit Der Imagına- ware 


tion nahm das irdiſche Reich in das Selen⸗Feur ein. 


zur Herberge ein. Alſo ging er von GOttes Geiſt 
aus in den Sternenaund Flementen-Geift, Die 


‚nahmen ihn an / und freueten ſich in ihme: deũ fie 


wurden itzt in ihme lebendig und maͤchtig / zuvo⸗ 
ren muſten ſie untertaͤhnig und im Zwange ſeyn / 
itzt krigten ſie das Regiment. 


10. Da wird der Teufel gelachet u. GOttes ge⸗ eh 


die Tin- 


fein Reich zerbrechen. Alfo iſt Adam in Den 


Schlaff niedergeſunken indie Magiam, deñ Gott 


faherdaß er nicht beſtehen konte / darum ſprach 
Er: Es iſt nicht gut / daß der Menſch allein ſey / 
wir wollen ihm eine Gehülfin machen, Die um 
ihn ſey / Gen. 2: 18. Durch welche er fich koͤnne 
bauen und fortpflanzen dei Er fahe den Fall 
u. Fam ihme aufeinen andan Weg zuhuͤlfe / deñ 
Er wolte nicht / daß fein Bildniß folte verderben. 
11. Die Bernunft ſpricht: Warum lies GOLD 


den Baum wachfen / daran Adam verfuchet nat 
‘ward? es mus a fein Wille ſeyn geweſt Daß A⸗ Juuchten 

"Daihverfucher ward. Alſo wil ſie auch den Fall vonder 
in GOltes Willen ſchieben / und denket / GOtt Wahl. 


‚Den Menſchen auch zu ſtuͤrjen / und in ſeine Ge⸗ habe gewolt / daß Adam folte fallen; GOtt ax 
| | e 
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nn es Zut / und weñs erliſchet / ſo iſts nichts. ſchwangere Jungftau / nemlich der Witze und 


etliche Menſchen in Himmel / und etliche in die 15. Alſo liebes ſuchendes Gemuͤhte / dencke ih⸗ Licht it 
—— ‚font hatte Ex a dem Übel deweh me doch alfo nach: GOit iſt das ewwige eichtnd Ga, 
retrumd Adam konnen erhalten / daß er waͤre gut feine Kraft und Quaal wohnet im Lichte, / das * 
Weit Ders ſogerſie hoͤtte GOtt nichts- muht wird Weſen; daſſelbe Weſen iſt GOttes 
—— fo wäre nichts Boͤſes / ſintemal Weſen / und des Lichtes Quaal iſt GOttes Geiſt / 
es allesvon Shme herrühtet / und Er alleine der Der Der urſtand ijt / "es ift fonft ein anderer 
Schöpfer ift, und ales gemacht hatıfohar Erja GOtt / alsdiefer: Im Lichte it dieKraftzunddle - 
Pofes und Guts gemacht / ſonſt ware es nicht al⸗ Kraft iſt das Reich. Nun hat aber dasLicht und Das ha 
{1 und dee noiı fie fehlechts erhalten ; auch den⸗ die Kraft einen Liebe⸗ Wuen / es begehret nichts einen 
Eer fie / wärejenichts geweſen / Daran ſich der Boͤſes; es begehret wol Weſen / aber aus feiner sone R 
Reuſch und auch der Teufel vergaffet haͤtten / eigenen-Eilenz, verſtehe aus der Liebe und Suͤß vn 
und find Bofe worden, fo wäre Der Teufelein ſigleit / deñ daſſelbe ſt bem Fichte ähnlich. Nun Böfes: 
7. Engel blieben und Der Menſch im Paradeis. urſtaͤndet aberdas Licht vom Feur / und ohne Das Wil 
antwwont 12, Antwort : Ja liebe PVernunft/igt haſtu das ¶ Feur waͤte es nichts/ eshätte Feine Eilenzohte „7 
Ziel und den zweck getrdffenves mag dir alſo nicht Das Feurz das Feur machet then und Bere 
ſehlen / wo du nicht blind biſt. Hoͤre / warum fag- ünhleit undfft die Natur harabereinenandern 
ftu auch nicht zum Lichte warum leideſtu Das Willen als das Licht / den es iſt ein Geiz / und wil Kom 
Feur ; wie gar wonneſam waͤreſtu / ſo du nicht im nur zehren / es mimt nur / und ſteiget in Hofart auf / undein. 
Feur waͤreſt? ich wolte meine Huͤtte zu dir bauẽ / und das Licht nimt nicht / ſondern es gibt/daß das Seit ' 
aber du wohneftim Feuer / ich Ban nicht; fage nur Feur erhalten wird: Des geurs Duaal ſiöhrim / der nur 
jum Lichte: gehe aus dem Feur / ſo biſtu gut und feineEflentien find bitter fein&Stacheliftfeindig "nt 
" wonnefan ‚und fo Dir Das Licht foiget/fo findefih - und unwonneſam / es ift einẽ Feindſchaft in 2 
einen groffen Schatz / wie wirſtu dich freuen / ſo du ſelber / es verzehvet ſich ſelbet und fo ihme das 
kanſt im Lichte wohnen, Daß Dich das Feur nicht Licht nicht zu Huͤlfe komt / fo friffet ſichs / daß ein 
brennet ; alſo weit gehet Die Vernunft. Nichts aus ihm wird. — 
Durch13. Aber ſihe recht mit magſchen Augen / verſte⸗ ¶ 16. Alſo mein fiebesfuchendes Gemuͤhte be Das _ 
ein. hemit Giöttlichen/ y mit natürlichen.z.fo. -trachte dis / ſo wirſtu bald zur Ruhe und ans Ziel Hit ä 
— {oLdirs gegeiget werdeh/iftu aber gicht gar blind kommen. GOtt iftvon Ewigleitdi⸗e Kraft und 6a 
ent 1 und todt. Sihe / ich gebe Dis im@teichnipzumer- dag dicht / un wird GOtt genant nach dem Lich⸗ Seur.- 
Spt. ftehen weil ſonſt Die Vernunft eine Pawsin it te/und nach Der Kraft des Lichtes / nach dem Ger Seit 
und nichts vom Geifte GDttes verſtehet Wil ſie des Lichts, nicht nach dem Seur-Beifte; Dan beit 
gilſo ſehen / ats hätteich Die Gewalt/daßichFönte der Feur-Geift heiffet fein Grim̃ / Zorn / und wird J 
Das Licht vom Feur nehmen⸗ ae, SA nicht GHtt genant /fondern ein vergehrend FeUr Zora, 
ſeyn kan; und fehen/noas Doch darna uͤr⸗ der Macht GOttes. Das Feur heiſſet Natur / 
de? ſihe / weñ ich dag Licht vom Feur nehme / fo und das Licht heiffer nicht Raur ; Eshatwol = 
pertihret Cr) das Licht feine Eflenz, daraus es Des Feurs Eigenſchaft / aber verwandelt / aus — 
ſcheinet: (2) Es verlihret fein Leben / und wirdeir Grim̃ in Liebe aus Freſſen und Verzehren ein 
he Unmacht: Es witd (3) von Der Zinfterniß Gebaͤren aus ‘Sendung und bitter Wehe ein 
gefangen’ bewaͤltiget / und erlifchet in ſich ſelber fanftes Woltuhn und lieblich Begehren’ und ein 
und wird go Nichts / deñ es ijt die ewige Frey⸗ Amer Seiten; den das Liebe Begehren zeucht 
heit / und ein Ungrund; weils ſcheinet / ſo iſt es DI Sanſtmuht des Lichts in ſich / und iſt eine 
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So dad 4. Nun ſihe weiter: Was bleibet mir aber am Weisheit / der Krafder Gottheit. _ A 
& und Feur / weũ ich das Licht und Glanz vom Feur neh⸗ 17, 2lfo iſt uns hoch erkentlich was GOtt und Die 
JJ me? Nichts als nur ein duͤrrer Hunger / und eine Mauri darzu auch Grund und Ungrund / quch —39 
gende Sinfterniß ; es verlihret Effenzund Quaal / ver⸗ ‚MeXieffenenewigkeit ; und erkennen alfo/ Daß Kan 
nomen hungert und wird auch ein Nichts: fein geweſe⸗ DaB ewige | 
tird/f0 ner Sulphur iſt ein Tod / verzehret ſich / weildie ren i 










ewige Feur wagiſch ſey / und werde im begeh⸗ gehren⸗ 
bleibts ; ich, weildie renden Willen erboren / wie folches im andern dent 
inexin, Eflenz da iſt; fp fie. nun nummer iſt / ſo iſts ein oder dritten Teil der Bücher erklaͤret worden: iſt len 
Bu ; vuri ren / u 
fiernig. Nichts / ein Ungrund / da Feine Spur iſt. | nun ken / un 









‚Dnsdem nun Das ewige Ungründtiche magiſch / fo ift auch 
Begeb) dasmagifih / Das ausdem Ewigen erboren ift/ 
Dinge, Den aus Begehten find alle Ding worden, Him⸗ 
= melund Erden find magiſch / auch Das Gemuͤhte 
‚mit den Sinnen; fo wir Doc) eins uns wolten 
ERBE TE a. — 
WBae 18. Was mag nun dis das Licht / fo das Feur 
ig i a en und verfchlinget/fo Doch das Ding / 
MA 
20048 25 dan ein Leben und Des Lichts Kraft und Ver⸗ 
inag Stand hat / warum lauft es dan ins Seur iſt doch 
roreife der Teufel ein Engel geweſen / und Adam ein Bild 



















hoch gu, Der Teufel ins Feur / und Adam nach der Erden, 
and waren fiedoch frey ? Das Licht und Kraft GOt⸗ 


le, Geimder Naturswarum willigte der Geiſt? was 
N ihr die Magia machte / das hatte fie, Der Teufel 
machte ihme die Hölle/die hatte er; Ydam mach⸗ 
te fich irdiſch / das iſt er: Iſt doch GOtt Feine 
Creatur / auch kein Macher / ſondern ein Geiſt 
und Eröfner. Als die Schöpfung geſchah / ſo iſt 
uns alſo davon zuerſinnen und zuerkennen: Es 
hat ſich das Feur und Licht zugleich inLuſt erwee⸗ 
ket / und einen Spigel oder Bildniß nach der E⸗ 
der wigkeit begehret; fo iſt uns Doch in wahrer Er⸗ 
J kentniß / daß der Glim̃ als des Feurs Natur kein 
ice Macher ift / er har aus ſich nichts gemacht dag 
jemache wefentlich waͤre / deñ Das kan auch nicht ſeyn / ſon⸗ 
dern er hat Geift und Quaal gemacht. So ſte⸗ 
het abeꝛ doch keine Creatur nur blog in daaEfleng: 
Sol eine Creatur feyn / fo mus fie aus Weſen 
ſeyn / als aus Kraft oder Sulphussfie mus in geiſt⸗ 
lichemdal beſtehen / ſo wird alsdan aus DemiSeur 
Quaal ein Mercurius; und ein recht eilentia- 
u lifch Leben / darzu mus fie Glanz haben / folaber 
ein Berftand oder Erkentniß innen feyn. 
tuhte 19. Alſo wiſſen wir / Daß alle Creatur im geift- 
icht als lichen Sulphur , Mercurio und Sale ſtehet / und 
Ania kg tuhts doch nicht allein Geift es musSulphur 
ns feynvin deme das Fiat ſtehet / als Die herbe Matrix 
uch we zum Centro Nature, darin der Geiſt erhalten 
ſeyn. Ad das iſt / es mus Weſen feyn: Den wo kein 
Weſen iſt / da iſt kein Schaffen / da Doc) ein crea⸗ 
türlicher Geiſt Fein begreiflich Weſen iſt; aber er 
mus hme Weſen in ſich einziehen Durch feine I- 
„, Magination, fonftbeftündeernicht. 
smedte „20. Se ihıne bein der Teufel Grimmigkeit in 
eng Seife 09 / und Der Menſch Irdigkeit in Geiſt 


\ 





d vom Feur ergriffen wird / auch magiſch iſt? fo 


und ver: GOttes / fie hatten beide das Feur und Das Licht / 
| rn gt/ dazu göttliche Witz in ihnen: Warum imaginirte. 


Man tes zog Den Teufel nicht ins Feur / ſondern der 
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3098 / was mochtedas Die Liebe Der Weſenheit durch 
SDttess ward Doch dem Teufel die Liebe und Imagi- 
Sanftmuht GOttes mit dem Göttlichen Wer en ipee 
fen fürgeftellet und dargeboten / ſo wol auch dem if fein 
Menfchen: Wer wil GOtt ſchuldigen? Iſt aber eigen 
die grimme Eflenz im Teufel gu ſtark geweſen / Schuld⸗ 
Daß fie Die Liebe Eflenz hat überwunden / sone 1% Dr 
mag deffen GOtt? So einguter Zweyg gefeget >. 
wird / verdirbet aber/ was mag Deffen Die Er⸗ 

de / gibt fie ihmedoch Saft und Kraft ; warum 

zeucht Der Zweyg nicht an ſich? Sprichſtu: feine 


Eſſentien find zu ſchwach; mas mag aber deffen 


die Erde / und aud) der / ſo den Zweyg gefeßet hat. 
Sein Wille iſt doch nur / daß er wil einen guten 
Baum aufziehen zu feiner Luſt / und wil feiner 
Frucht genieffen ; wüfte er aber / Daß der Zweyg 
folte verderben / er ſetzte Den nimmer, 

21. Alſo iſt uns zu erkennen: Nichtalseinerder Der 
einen guten Baum feet find Die Engel gefchaf- —— 


fen / ſondern mit der Bewegung Gttes / mit hä 


beiden Principien, als Licht und Finfterniß / in der in > 
welcher das Feur verborgen lag; Brantedoch ihrmicht 
Das Feur nicht inder Schöpfung und in der Be⸗ auſſer 
wegung / als es noch heute nicht brennet den es '’" 

hat fein eigen Principium; Barum erivehlere 

das Lucifer ?.Der Wille entftund. aus feiner 
Creatur / und nicht auffer ihme / er wolte ein Herr 

über Feur und Licht feyn / er wolte Das Licht vere 
loͤſchen und verachtete die Sanftmuht er wolte 

ein Feur⸗Herr ſeyn. So er dan Daskicht verach⸗ 
tete / und feine Geburt in der Sanftmuht / ſo ward 

er billig ausgeſtoſſen: Alſo verlohr er Feur und 

Licht / und mus im Abgrunde in der Finſterniß Zeufel ' 
wohnen; wil er Feur haben / fo mus er ihme das Harkein, 
aufichlagen/ und mit feiner Bosheit inder Ima- Feur 
gination anzuͤnden / welches ihme Doch nicht als das 
recht brennet / ſondern nur in efentialifcher grim⸗ griti⸗ 
miger Quaal / als die vier Geſtalten im Centro nicht 
Nature in ſich ſelber geben. Als herbe / harte / brennet / 
rauhe und kalt iſt Eine Geſtalt: bitter / ſtachlicht / —— 
feindig ift die andere Geſtalt am Centro; und aag 
den Angſt / Wehe und Quaal iſt die dritte Ger iropne 
ſtalt; und mit der Angſt / als im Raͤgen undLeben Beſiand 
ſchlaͤgt er das Feur in der harten Herbigkeit zwi⸗ 

ſchen der Harte und bittern Stachel auf / Daß eb 

als ein Blitz erſcheinet / das iſt die 4. Geſtalt. Und 


ſo nun nicht Sanftmuht oder Weſen der Sanft⸗ 


muht iſt / ſo gibt es kein Licht / ſondern nlir einen 
Blitz / den die Angſt wil die Freyheit haben / iſt 
aber zu ſchaͤrf / und erlanget ſie nur als eine au 
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das iſt Feur / und hat doch keinen Beſtand oder 

Dei, Grund: Alſo mus der Teufel in Der Finſterniß 
Teufels wohnen / und hat nur den grimmen Bitz in ſich/ 
nam iſt auch die ganze Geſtalt in ſeiner Wohnung nur 
der Sin als ein grimmiger Blitz / als obs Donnerſchlaͤge 
fiernig. taͤhte; alſo ſteuet ſich Die höuifche Eigenſchaft in 

rk a 

Der 22, Alfo iſt uns auch imgleichen zu verſtehen 
Verfuch hon dem Berſuchbaum / welchen Adam Durch 
Saum feineImagination erwecket; er begehrte? fo ſtel⸗ 
e hatooı feteihme die Matrix Naturz das für / Das et ber 
fürge  Hehrte Aber GOtt verbot ihme das / er ſolte es 

ciet a dicht anrhren / GOtt wolte es nicht haben, a⸗ 

Ber der per Die irdiſche Matrix wolte Adam habeny deũ 
Anz fieerkante in Adam Die Göttliche Kraft: weilfie 
rühren. war mit der Anzuͤndung des Teufels irdiſch wor⸗ 
den / Doch nicht gar erſtorben / ‚fo ſehnete fie ſich 
nach deme / als ſie zuvor war / als nach der Frey⸗ 
heit / der Eitelkeit los gu ſeyn; und in Adam war 
Dee a re © 

Die 23.210 zog fie Adam / daß Adam imaginirte; 
—*— und alfo luͤſerte Adam wider GOttes Gebot 
0 und Willen das iſts Das Paulusfaget : Das 
dam Fileiſch küftert wider den Geiſt + und den Geiſt 
wider  mider das Fleiſch; Gal 5 7 Adams Fleiſch war 
Gottes halb himliſch und bald irdiſch / alſo hatte auch Ar 
Eile dams Geiſt eine Macht mit Der Imaginatiön in: 
NE ie Erde gebracht und alſo gab ihme die Matrix 
Naturz das jenige was er wolte. Er muſte ver⸗ 

ſuchet werden / ober auch an Lucifers Stelte ein 

Engel wolte beftehen / darum fchuf ihn GOtt 

auch nicht bios rohe / als einen Engel, daß fo er ja 

fiele / und nicht beſtuͤnde Er ihme moͤchte helfen / 

daß er doch nicht alſo im Grimme verduͤrbe wie 
Lucifer: Darum ward er aus der Materia erſchaf⸗ 

fen / und ward ihm fein Geiſt in Die Materiam. 
eingeführet als inSulphur , vom Waſſer und 

Feur / daß ihm doch GOtt Eönte alſo ein neu Le⸗ 

ben wieder eingebaren. Gleichwie eine fchöne 
wolriechende Blume aus der Erden wächft / al⸗ 

ſo war auch GOttes Fürfag ı weil Er erkante⸗ 

daß er nicht beſtehen wuͤrde. Darum ſaget auch 
Paulus: Wir find in Chriſto JEſu verſehen / 

che der Welt Grund geleget ward / das iſt / als 
Lucifer fielda war der Welt Grund noch nicht 
gelegerrund war aberder Menſch ſchon in GOt⸗ 

tes Weisheit erſehen; ſo er aber ſolte aus dreyen 
Principien gemacht werden 7 fo war ſchon Ge⸗ 

fahr wegen des angegümbeten Sulphuris DerMa- 

verien, Und ob er wol uͤber der. Erden gefchaffen 


ch aus dem Feur Durch das Erſinken / durch Den 
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war / ſo ward doch der Suiphur aus der Erden 
Matri=e ausgezogen alz eine fehöne Blume aus. 
der Erden / und war ſchon Gefahr ; undaldahat 
ſich der holdfelige Name JESUS miteinge Dee 
bildet / als ein Heiland und Wiedergebarer ur | 
den der Menfch ift Das groͤſſeſte Geheimniß das gröfefte, 


zus * 







die Gttheit hat von Ewigkeit aus dem Grim / heimniß 
Tod in ein ander. Principium anderer Quaal N 
ausgeboren : Alſo wird er auch aus Dem Tode. 7 
4; 


wieder. ausgeboren / und grüner ausdem Tode . 
in einem andern,Principio anderer Quaal und | 
Kraft da er der Irdigkeit ganz los wird. * 
24. Und iſt uns ſehr gut / daß wit der Erden mit Wird 
dem irdiſchen Teil ſind heimgefallen / ſofern wir ME EM 
aber auch das Göttliche Teilerhalten / deñ wir der hin 
en 
al 


& 


werden alfo ganz rein / und kommen gang volkom⸗ ih 
men obne einige Sucht des Teufels wieder in ® 
ð Oltes Reich / umd find viel ein geöffer Geheim⸗ bene 
niß als die Engel : Wir merden auchnachder een, 
himlifchen Weſenheit ſie übertreffenzdenfiefind 
Feurflam̃en / mitdem Lichte durchleuchtet: Wir 
aber erlangen den groffen Duellder Sanftmuht 
u. Liebe / ſo in GOttes heiliger Weſenheit quillet. 
25. Darum tuhn Die gang falſch und unrecht / Der 
die da ſagen / GOtt wolle nicht alle Menſchen in mus 
SHimmelhaben ; Er wil / das allen geholfen wer⸗ Barden 
de / es fehlet am Menſchen ſelber / daß er ihme veng 
nicht wil helfen laſſen; Und ob mancher boͤſer ſchuld 
Anneiglichkeit iſt / das iſt nicht von GOtt / ſon⸗ ING 
dern von der Mutter der Natur. Wiltu GOtt beiten 
fehufdigen ? Du leugeft + GOttes Geiſt ent⸗ laſſen. 
geucht fich Nimanden / wirf Deine Bosheit weg / 
und gehe in die Sanftmuht einstrit in Die Wahr⸗ 
heit / in die Liebe und ergibdich GOtt; fowird 
dir geholfen: deñ darum iſt JEſus geboren / daß Den 
Srhelfenwil. Sagftu ich werde gehalten / daß N Bi 
ichnicht kan vja recht du wilfts habenzder Ten heporen 
fel wolt esauch haben. Biſtu ein Ritter / war⸗ | 
um ftreiteftu nicht roider das Böfe ? Streiteſtu pm 
aber wider das Gute / ſo biftu ein Feind GOt⸗ fen 4 
tes: Meineftu / GOtt werde Dem Teufel eine ien. 
engliſche Crone auflegen? Biſtu Feind / ſo biſtu i 
nicht Freund; wiltu Freund ſeyn / fo verlaffe die 
Feindſchaft / und gehe zum Vater / ſo biſtu Sohn. 
Darum wer Gtt ſchuldiget / der iſt ein Lügner 
und Mörder als der Teufel auch: biſtu doch dein 
ſelbſt eigener Macher / warum machſtu dich boͤſe / 
Und ob du eine boͤſe Materiabiſt / ſo hat di GOtt 
| u 
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nem Machen fomachftu Dich gut / nimſtu aber 
Geiz und Hochmuht / dazu Wolluſt des irdiſchen 
0 Lebens / was mag deſſen GOtt? Sol dir auch 
noch Gott in Deinen veraͤchtlichen Hochmuht 
# ſitzen? Nein / das iftnicht feine Quaal. Sprich 
ſtuu aber: Sch bin boͤſer Quaal / und Fan nicht / 
Sehe ich werde gehalten: Wolan / las die boͤſe Quaal 
—— * ſeyn / gehe du aber mit deinem Willen⸗Geiſt in 


—— 
1 


Willen⸗ GOttes Liebe⸗Geiſt ein / und ergib Dich feiner 
Seit in Barmherzigkeit / du wirſt der boͤſen Quaal wol 

ik eins los werden; die boͤſe Quaal iſt aus der Er⸗ 
Sein Den ; ſo die Erde den Leib kriget / fo mag fie ihre 
Bosheit hinnehmen du aber bift und bleibeftein 
Geiſt in GOttes Willen / in feiner Liebe, Las 


er und guter aus Dem alten ausgrünen / als ei⸗ 
ne ſchoͤne Blume ausdem ftinfenden Mift aus 
waͤchſet: Nur ſchaue zu / daß du den Geift in 


in Ott (er Affeeten ftecter/ifts nichtvielzutuhn. Ift er 
Geunige boͤs geneiget / ſo tuhe ihme deſto weniger guies / 
den aite gib ihme nicht Urſache zur Geilheit / im Zwang 
* hal —— aber tol und vol 
ſeyn / iſt den böfen Eſel vollend in den Miſtpful 
werfen / Da er ſich Doch genug im Kot ſudelt / als 
eine Sau : Nüchtern feyn / ein maͤßig Leben 


nicht geben / wornach ihm gelüftet / oft laſſen fa⸗ 
ſten / daß er das Gebaͤt nicht hindert / iſt ihme gut: 
er wil wol nicht / aber der Verſtand ſol Herr ſeyn / 
deẽũ er traͤget GOttes Bildniß. m 

Ya 26. Diefes Latein ſchmecket zwar der Ver⸗ 
Ra nunft⸗Welt in Fleiſches⸗Luſt nicht. : weil ihr 
gedante, aber dieſes nicht ſchmecket / und ziehet für Diefes 
und Ean eitel boͤſe irdiſche Wolluſt ein / und fauffet die in 
are fich 1 {0 if Der. Zorn in ihr väge / der geucht fie im⸗ 
Ger wer, Er mit Adam aus dem Paradeis/ und mit Lu 
den; ciferin Abgrund / da wirſt du Doch fat fauffen 
und freffen, was du alhie haft willig in Dich gezo⸗ 
gen; Aber GOtt ſoltu nicht fehuldigen / ſonſt bi⸗ 
= — und Feind der Wahrheit. GOtt 
bil kein Böfes / iſt auch kein böfer Gedanke in 
Ihme : Er hat nur eine Quaal / das iſt Liebe und 
Freude; aber fein Grim̃ / als die Natur / hat viel 
er Quaalen / darum fehe ein jeder zu / was er tuht. 
Raſch Es iſt ein jeder Menſch fein eigener GOtt / und 
iſt fein auch) fein eigener Teufel : zu welcher Quaal ex 


’ 







—8 






Senken ihm Derfelben Agerfmeifter wird er, 


ie 
* * 


| Bon der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1, Zeil, Eap.c. 
fein Hersund Geiſt geſchenket: Nim das zu dei⸗ 


hinfahren den böfen Adam 7 es wird div ein news. 


halte waͤchſet | 
be Seit GOtt erhälteft, um den böfen Leib Der volbör 


führenvift eine gute Purgang für den bofen Eſel; 


Aigener ſich neiget und einergibt / Dietreibet und führer. 
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27. Ein gros Elend ift dag / daß der Menſch fo 
blind wird / daß er doch nicht mag erkennen / was 
GOtt iſt / daer doch in GOtt lebet; und ſind 
noch Menſchen / die ſolches verbieten man ſolle 
nicht forſchen / was GOtt fey / und wollen auch 
Lehrer GOttes ſeyn; ja wol Lehrer des Teufels 
find folche / Daß Der mit feinem falſch⸗ gleisneri⸗ 
ſchem Reiche nicht offenbar und erkant werde. 

00 Das 6. Capitel. 
Bon Mans Schlaffe | wie SOTT ein 

Weib habe aus ihmegemacht/und wie 
er vollend ſey irdiſch worden / und wie 
ihme Gott mitden Fluche das Para⸗ 
deis entzogen habe. * | 
sender Menſch mat und müde wird, ſo faͤl⸗ Schlaf 

let erineinen Schlaff/ als indie Magiam: iſt eine 
Ihme iſt / als wäreer nicht in Diefer Welt / den Malz 
alle feine Sinnen hören auf / das Rad der EL- 
ſentien trit in eine Ruhe, Er iſt / als wäreerel- 
ſentialiſch / und nicht ſabſtantialiſch / er gleichet 
fich blos Der Magie „ deñ er weis nichts von ſei⸗ 
nemLeibe / er figet als todt / und iſt Doch nicht todt / 
ſondern der Geiſt ſtehet ſtille. So haben alsdeñ 
Die Elſentien ihr Verbringen / und ſihet alleine 
der Selen⸗Geiſt; da wird alles in dein h deri⸗ 
ſchen Geiſt gemahlet / was der geſtirnte Himmel 
verbringet; und ſtehet magifch / als ein Spigel 
im Gemuͤht / in welchem ſich der Geiftder groß _ 
fen Welt vergaffet / und führet das / was er. im Träume 
Spigel fihet/in die Effentien,und Die Effentien 
quallen Darinne / als verbrächten fie das Werk 
indem Geifte/ mahlen Das auch im Geift/ wel⸗ 
ches Traͤume und Rorbildungen find. 

2. Alſo iſt uns zu erkennen: Alsdie Irdigkeit Der ıfte 
mit Adam rang / under indiefelbeimaginirte, SU, 
fo ward er fo balde davon inficiret / Ri in felz und * 


nem Gemuͤhte finſter und ſtrenge; Den die Ir⸗ Aftien 


digkeit hub an zu qualificiren / als ein Waſſer / Reid) 
welches vom Feur anhebt zu ſieden / der Ster⸗ el 
nen Quaal ward rage / und war ist Des Leibes hen, 
Den. So ſaget nun Mofesgarreht ; GOtt 
lies ihn in einen tieffen Schlaff fallen / Das iſt / 

weil fein Willen⸗Geiſt nach Irdigkeit imagi- 

nurte/ ſo lies ihn GOtt hinfaͤllen / Den er führte 

mit Der Imagination Irdigkeit in Die himliſche Adams⸗ 
Wefenheit : und das wolte der Geift GOttes / Geiſt 
welcher ein Geiftdes Lichts iſt / nicht haben den gingans 
Adams Geift wareine Creatur / und gingaus Rttes 


GHttes Liebe Geift aus; Alfo HesEt Ihn wol gern 
Pp pp | E20 micht aus. 
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nicht gerne / aber Die Irdigkeit hatte ihn fehon ge- 
fangen. Und da Er ihn lies / da ſank er niederin 
eine Unmacht / und fiel dem dritten Principio 
heim / als dem Geſtirne und den vier Elementen: 
Alſo lag erin der irdifchen Magia,und ward doch 
auch nicht gang irdiſch / er lag im Myfterio, zwi⸗ 
fehen Gottes und diefer Welt Reich verborgen’ 
da beide Fiat, als dag Göttliche und irdifche / in 
ihme räge waren ; Und waren die zwey Reiche / 
als Gottes und der Höllen Reich / ist zum er⸗ 
ftenmal im Streiteumden Menichen. So nun 
ist nicht Derteuve Name ZEfus in Adam einge 
bildet waͤꝛe geweſen / auch noch vor fein. Schoͤp⸗ 
fung / als in die Weſenheit GOttes / Darin Die 
Jungfrau der Weisheit Gottes ſtund / dar⸗ 
aus Adam geſchaffen ward / fo ſolte er wol noch 
ſchlaffen und im irdiſchen Tode ſeon. 
Und dieſes iſts / Daß der ander Adam Chri⸗ 
ſtus muſte bis an Dritten Tag in der Erden in Des 
erſten Adams Schlaffe ruhen 7 und den erften 
Adam wieder aus der Irdigkeit auferwecken: 
den Chriſtus hatte auch eine Gele und Geiſt aus 
Adam / und das teure Wort der Gottheit mit 
Gottes Geift weckete Die erftorbene Weſenheit 
des Sulphuris , als den Leib / welcher in Adam 
war erſtorben / in Ehrifti Fleiſch wieder auf / und 
ſaahte das wieder in die Kraft der Majeſtaͤt Got⸗ 
tes ein / und damit uns alle. | 
Chꝛiſtus 4. Alle diejenigen 7 welche mit ihrem Glauben 
En und Imagination in Ehrifti Fleiſch und Blut / 
ie in feinen Tod und Ruhe in der Erden eingehen/ 
henu. Die grünen alle mit ihrem Geiſt und Willen in 
fehlet der. Göttlichen Weſenheit aus / und find eine 
= uns fehöne Blume in der Majeſtaͤt Gottes 5 und 
der Ein, Gott Das ewige Wort undKraft wil am Juͤng⸗ 
erge:  ften Tage den erftorbenen Leib / welcher der Erz 
bung. den iſt mit Adam heimgefaltenvin ich mit feinem 
Geiſte aufwerfen : Den Chriſti Gele und 


Ehrifti 
Ruhe. 


Fleiſch / welches auch unfere Sele und Fleiſch 


ijt/ verſtehe es recht / das Teil welches Adam 

aus der Goͤttlichen Weſenheit empfing / hat Gott 
geſchieden durch und in dem Tode Chriſti von 

der irdiſchen Quaal / und hats auferwecket / und 
wieder in Die Göttliche Weſenheit eingeführer/ 

als es war vor den Zeiten der Welt / und uns in 

und mit Ihme. Und fehlet ist bey uns nur an 
der Einergebung / daß wir ungden Teufel laſ⸗ 
ſen halten : den unfer Tod ift zerbrochen / unfer 


wo Ehrifto und Dusch Chriſtum in Gott und 
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durch GOtt in die Ewigkeit mitunfern Grund 
in Ungrund / 08 in die Majeftar auffer der feu⸗ 
venden Nauur.. 1 
Blindheiu daß wir uns nicht kennen! O Klage. 


— * 
— — 


5. Ach! 
du edler Menſch / wen Du Dich kenneteſt / wer du 
biſt / wie ſolteſtu dich freuen! Wie ſolteſtu dem 
finſtern Teufei Urlaub geben / welcher Tag und 
Nacht dahin trachtet / daß er unſer Gemuͤhte ir⸗ 
diſch mache / daß wir nicht ſollen unſer rechtes 
Vaterland / daraus wir find ausgegangen / er ⸗ 
kennen! O elende verderbte Vernuuft / erkenne⸗ 
teſtu nur ein Fünklein von Deiner erſten Herrlichh ⸗ 
keit / wie ſolteſtu dich darnach fehnen ! Wiegar 
holdſelig iſt Doch der Anblick der Goͤttlichen WWwe⸗ 
ſenheit! Wie ſuſſe ift das Wafferdesewigenfe 


re —— 


bens aus GOttes Majeſtaͤt! Owertes Licht ho⸗ 


fe ung wieder / wir ſind itzt mit Adaminderirdie 
ſchen Quaal eingeſchlaffen! O kom Du wertes Seufiet 
Wort / und wecke uns in Ehrifto auf! Dwerteg _ 
Licht / biſtu doch erſchienen / zerbrich nur des Teu 
fe.8 Macht der ung gefängen halt! 2 erbrich des y 
Wider⸗Ehriſts und Des Geizes Macht / und er ⸗ 
loͤſe uns vom Ubel! Wecke uns auf HErr / den 
wir haben lange ins Teufels Netz / in irdiſcher 
Daaal geſchlaffen: Las uns Doch noch eins ſehen 
dein Heyl / bringe doch hervor das neue Jeruſa⸗ 
lem! Iſis doch Tag / warum ſollen wir am Ta⸗ 
ge ſchlaffen? Kom Doch Du Durchbrecher Des 
Todes, Du gewaltiger Heid und Ritter / und zer⸗ a 
brich dem Teufel ſein Reich auf Erden; Gib un / 
deinem kranken Adam / Doch noch einen fabee 
Trunk aus Zion aufdaß wir uns erquichennund 
in unſer rechtes Vaterland heimgeben. Sihe / 
alle Berge uͤnd Huͤgel mit den Tahlen ſind vol 

der Herrlichkeit des HErrn: Er ſcheuſt auf als 


ein Gewaͤchs / wer wil das wehren Hallelya 
6. Als nun Adam eingeſchlaffen war / ſo lag er Dasıfle 
im Myfterio, als in GOttes Wundern; was D 34 
Er mit ihm taht / dag war getahn: Alſo bewe⸗ — 
gete der eingebildete Name JEſus abermal das JEſu 
Fiat in zwo Geſtalten / als in beiden Tincturen heimge. 
des Feurs und Waſſers. Dei dieſe erſte Bild⸗ ln 
niß war itzt dem Namen JEſu im Worte des eh ke 
Lebens heimgefallenrund warigtdas Wort des bens 
Lebens der ander Schoͤpfer / berſtehe mit dem eins war der 
gebildeten Namen FCfu / der da wolte Menſch Res, 
twerden ; der ſheidele Die wo Tin<turen von ge, 
einander als die Feurs-und Fichte: Tindtur, je⸗ | 


Dochnicht ganz in der Kraft/ fondern inder We⸗ 
ſenheit / deñ inder AefenheitdertichterTinetur  . 
i | | war 


ve 
F 





war der Sulphur Veneris , der Liebe in welcher 
Sieh Adam folte und Fonte felber ſchwaͤngern: 
Die Seurs-Tinetur gab Sele / und des Lichts» 
\ = Tinctur Geiſt / alseine Bildniß nach der auf 
ſeren Bildniß Das Feur-Leben imaginirce 
nachdem Licht ⸗Leben / und dag Licht⸗Leben nach 
| dem Feur⸗Leben / als nad) der effentialifchen 
Kaaft / Daraus das Licht fcheinetz diefes war in 
u, 2Wameins / dener war Man und Weib. Und 
ungdeg DAS Wort Des Lebens nahm Die Veneris Tin- 
Beibes. Kur mit dem himlifchen und irdifchen Fiat von. 
Adanm / z und auch eine Ribbe aus feiner Seiten 
von ſeinem Gebeine / ſowol das halbe Creuz T 
= Am Kopfes welches der Character der H. Drey⸗ 
faltigkeit iſt / bezeichnet mit dem Worte Des Le⸗ 
bens / als mit dem ſchweren Namen GOttes / 
welches einen ſolchen Character fuͤhret T, ber 
deutet das Creuʒ Chriſti / daran er den Tod ſolte 
leiden / und Adam wieder neugebaͤren und in. 
dem Namen ZESU in Ternarium Sanctum 
einfuͤhren: Dieſes alles nahm das Fiat in ſich 
mit allen Eflentien menfchlicher Eigenfchaft / 
wiewol auch des Selen⸗ Feurs Eigenſchaft / aber 
in Veneris Tinctur, nicht nach der Macht des. 
— — die ganze Form des 
— nſchen. Ge ER NE T if 9 
— 7. Alſo ward das Weib erbauet mit allen Gli⸗ 
dern und weiblichen Eigenſchaften als ſie noch 
hachte haben / deñ der Geiſt Majoris Mundi hatte itzt das 










ine ſtaͤrkeſte Fiat, und figurirte das Weib nach ſol⸗ 
leid cher Geſtalt / als es in der Vermoͤgenheit ſeyn 










= 


| B nach fonte deñ die Engliſche Form war weg / es muſte 

| nur nun auf thieriſche Art geboren feyn ; und alfo 

ward auch dem Adamı weiler war der irdifchen 

Magie heimgefallensthierifchegorm und&eftalt 

der maͤnlichen lidergegeben/ und ward des A⸗ 
dams Gebaͤten dem Hat gegeben / das machte ei⸗ 

ne Gleichniß nach ihme / aus ihme. Waͤre er 

himliſch geſiñet blieben / fo hätte er ſelber himliſch 
geboren; alſo tuhts das irdiſche Fiat, und ward 

fein aͤuſſerer beib ein Thier / verlohr auch yimtifche 

Witz und Kraft der Allvermoͤgenheit. 

8. Alſo lieber Leſer / ſoltu wiſſen / daßſich der an⸗ 

He, der Adam Chriſtus nicht vergebens hat laſſen 

| creuzigen und: mit einem Speer in feine: 

en? Seite ſtechen / und fein Blut vergebens vergoſſen. 

Alhie liget der Schluͤſſel: Adam ward in feiner 

Seiten gerbrechenimit Der Ribbe zum Weibe; 

im Diefelbe@ eitemufteLonginiSpeer mit&nte 
es Grimme kommen / den er war.in Adam kom⸗ 


* 
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men / und aus Mrien Irdigkeit auch in Die Seite 
Chriſti / und muſte das Blut Chriſti den Grim 
erſaͤuffen und von dem erſten Adam wegnehmen: 
den der andere Adam hat auch himliſch Blut/ 
das mufte die irdiſche Turbam erfauffen aufs 
Daß der erfte Adam wieder heil wurde, ' 

9.Laft es euch gefagt feyn ihr Menſchen⸗Kinder / 
den esift in TernarioSandto erfant worden / und 
nicht in Meiñung oder Waͤhnen / es Eoftet euch 
Sele und Leib; Sehet zu / was ihrtuht. 

10. Alſo iſt nun angegangen die menſchliche Jede 
Fortpflanzung auf thieriſche Act :den Adam bes Lin&tur 
hielt den Limbum, und feine Heva die Matri- u 
cem Veneris, dei die Tineturen waren ge Masiay 
fhieden. Nun ift jede Tinctur eine ganze Ma- als ein 
gia, als eine begehrende Sucht/in welcher Cen⸗ begeh⸗ 
trum Nature erboren wird / und folches in Sul- Euer 
phur: So iſt alsdan indemSulphur wieder die 
begehrendeMagia mit der Tindtur,üund mag doch 
nicht zum Leben kommen / es kome deñ des Feurs 
Tinetur in Veneris Tinctur; Und Veneris 
Tinetur fan Fein Feur erwecken fie ift zu 
ſchwach. So das den nicht in fichfeyn mag / und 
Die beide Tincturen begehren gleichwol aud) Des 
Lebens; Itzt gehet die heftige Imagination des 
Mannes und Weibes an / daß ſich eines begeh⸗ 
ret mit Dem andern zu miſchen / Dei Die Kraft der 
Eilentien wil lebendig feyn / deñ die Tindtur 
treibet Darzu / und begehret Das. Deñ die Tin- 
ctur iſt aus dem ewigen Leben / und iſt aber mit 
der Weſenheit eingeſchloſſen; alſo wil ſie lebens 
als ſie von Ewigkeit getahn hat / und darum ſeh⸗ 
net ſich der Mañ nach des Weibes Matrice, und 
Das Weib nach des MannesLimbo. 

‚11. Das Weib hat eine waͤſſerige Tinctur, ran u. 
und der Man eine feurige: Der Mañ fact Sele / Weib 
und das Weib Geifizund beide faen Fleiſch / als Be 
Sulphur, darum it Mai und Weib ein Leib, iouen 
und machen beide ein Kind/ und Darum ſollen fie ih mit 
beide beyeinander bleiben y fo fie fich einmal mi⸗ andern 
ſchen / deñ fie find ein Leib worden; Wer ſich aber # hen 
mit andern miſchet / oder trennet 7 Der zerbricht 
Die Ordnung der Natur/ gleichet einem Viehe / 

und befinnetfichnicht/daß ın feinem Samen Die 
ewige Linctur figet/darin Die Goͤttliche Weſen⸗ 

heit verfchloffen liget und Dermaleing im Zorn- 
Teile wird erwecket werden. Auch it Das ein Hure: 
Werk /das dem Menſchen im&chatien nashfols"®) fl 
get / und feine Quaal wird im Gewilfendermal 
eines raͤge Tiactun im Sa 
PP F me 


put k 


gemacher: deũ die ⸗en nach 
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men urſtaͤndet ausder Ewigkeit / fie ift unver- 
gaͤnglich / ſie erſcheinet in Geiſtes Geſtalt / und trit 
dem Menſchen in ſeine Magiam, daraus ſie der 
Menſch hat erboren und ausgeſchuͤttet. 

12, Merket dis ihr Huren und Buben / was ihr 
ma, fm Winkel treibet / oftmal mit geoffer Falſchheit / 
nung an das trit euch ins Gewiſſen / und wird euch ein boͤ⸗ 
Huren fer Nagewurm. Die Tindtur iſt ein ewig We⸗ 
sind Dur ſen / und wolte gerne in GOttes Liebe ſeyn: So 
ben. ihr ſie aber im Trieb der Sternen⸗Region durch 

Inficirung des Teufels in ein falſch ſpuͤhlicht 
Faß / in Greuel und Unordnung eingieſſet / ſo wird 
ſie ſchwerlich GOttes Liebe erreichen / ſondern 
trit mit der Imagination wieder in Den erſten 


Eine 
Per: 


Ort / als in euch. Iſt ſie fa ſch worden meinem 
falſchen Gefaͤſſe / daß ſie nicht kan ruhen / ſo wird 


fie euch wol nagen / und auch im hoͤlliſchen Ab⸗ 
grunde ins Gewiſſen treten: eg iſt weder Tand 


nochScherz / ſeyd nicht alſo ganz thieriſch / deũ ein 


Thier hat feine Tindtur nur blos von dieſer 
Welt ; Zhr aber nicht alfo ihr habt fie aus der 
Ewigkeit: Was Ewig iſt / ſtrbet nicht. Ob ihr 
gleich den Sulphur verderbet / ſo trit Doch Der 
Willen⸗Geiſt im Sulphur mit der edlen Tinctur 
ins Myfterium, und nimt einjedesMyfterium 
das ſeine / und fol das Myfterium am Juͤngſten 
Tage / wer fich der Geiſt GOttes wird in allen 
DreyenPrincipien bewegen / offenbar werden / da 
werdet ihr eure ſchoͤne Werke ſehen. 
GOtt3. Alſo iſt uns hoch erkentlich Die groſſe Barm⸗ 
hat kein herzigkeit GOttes über Das menſchliche Ge⸗ 
Pie ſchlechte den GOtt wolte dem Menfchen alfo 
Site helffen; Sonft we GOtt Der thierifchen Eigen⸗ 


begehrer ſchaft begehret hätte, fo hatte er wol bald im Anz 


fang ein Maͤũlein und ein Weiblein gefchaffen ; 
Er hattenicht einen. alleine gemacht mit beiden 
Tindturen: Aber GOtt erkante wol den Fall 
des Menſchen / dazu des Teufels Trug / welcher 
alfo mit der Heva zu Spott gemacht ward. Der 
Zeufeldachtes als Adam niederfielin Schlaf: 


run bin ich Herr und Fürft auf Erden; aber 
unm denket der Teufel noch / ex ſey ein gröfferer 


Des Igeibes Samen wehreteihm das. 


Be 14. Unsiftzu erkennen das Aufwachen Adams 


Itdiſche aus feinem Schlaffe / er fehlief ein Der himlifchen 


— Welt / und wachte auf der irdiſchen Welt: Der 
serfiöre Geiſt der groſſen Welt weckte ihn auf da ſahe er 
dierech Das Weib / und kante ſie / Daß fie fein Fleiſch und 
ee Jung: Bein war / deñ die Jungfrau der Weisheit GOt⸗ 
9— tes war noch in hme; und er ſahe fie an / u. imagi- 
nirte in ſie / deñ fie harte ſeine Iatricem bekomen / 
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ihnen / da wurden ſie erſt gewahr des Sternen⸗ 


—⸗ 


dazu Veneris Tinctur, und fing alſobald eine 
Tindtur mit der Imagination die andere / darunmn 
nahm ſie Adam zu *— und ſprach: Man wird ſſe 
Maͤnnin heiſſen / dacum daß ſie vom Manneger 
nomen iſt. Und iſt Heva für keine reine Jungfrau 
gu erkennen / ſowol alle ihre Töchter: Die Tur- 
ba hat die Jungfrauſchaft zerftöretzunddiereine 
Liebe irdiſch gemacht / Die irdiſche lnagination 
zerſtoͤret die rechte Jungfrauſchaft; den GOttes 
Weisheit iſt eine reine Jungfrau/ in welcher Chzii·. 
ſtus empfangen / und in einem rechte Jungfraͤuli⸗/ 
che Gefaͤſſe Menſch ward / wie hernach ſol folgen. | 
15. Alfo Eonte auch Die irdiſche Jungfrau / nicht Adam 
im Paradeis bleiben / wiewol fie noch beide im’: Eva 
Paradeis waren hatten auch noch beide Para ınıe 
Seififche Dunal z aber mit WDifeher Sucht geskhierf 
menget: Sie waren nackend / und hatten ihre Slider 
chier ſcheGi der zur Fortpflanzung? und kanten ON 
die nichtsfchämeten fich auch nicht / den der Geift lernen, 
der groſſen Welt hatte noch nicht Das Negimenkbotenen 
über fie bis fie von der ivdifchen Frucht affen, da Fru 
wurden ihnen Die Augen aufgetahn; deñ die him⸗ aſſen. 
liſche Jungfrau der Weisheit GOttes wich vn 


und Elementen⸗Reichs. Da GOttes Geiſt aus⸗ 

zog / fo zog Der irdiche Geiſt in der Grimmen 
Quaal ein / da krigte der Teufel einen Zutritt / 
und inficirte/ und fuͤhrete fiein Grim und Bos⸗ 

heit als es noch heute geſchiht: den Der Grim | 
GoOttes aus der ewigen Natur / Dender Teufel 
entzuͤndet und erwecket hatte / ſteckte im irdifchen 
Centro. Auch mag kein eben geboren werden / 
das Centrum werde deñ erwecket deñ DasPrin-' 
cipium ſtehet im Feur / darinnen alles Leben ſte⸗ 

het und Centrum Nature hat in feinen Geſtal⸗ 

ten Grimmigkeit: darum heiſſet es nur / buͤcke 

dich / und gehe in die Sanftmuht ein / und las dem 

Leben fein Recht; ven das Leben iſt Feur und 

des Lebens Bildniß / welche GOttes Gleichniß 

iſt / die iſt im Lichte / als imeiebe⸗ Feur / ſo gibt aber 

das Licht⸗Feur / nicht Centrum Nature. Dar⸗ 


Herr als die Creatur im Liebe⸗Feur: Ja ſtreu 
ger iſt er wol / aber er lebet in der Finſterniß / ud 
friſſet ſtrenge Weſenheit in ſich / darum iſt er auch 
ein Feind der Liebe. ee 
16. Ung ift zu erEennen/daß der Teufel Schuld Der 
daran iſt / daß der Menſch in feine Stille gefehaf Teufel 
fen ward / und iſt uns zu erkennen’ daß er Schuld Ru 
an des Menſchen Fall iſt / wiewol Adam und ſei⸗ Heuſch 
NE an feine: 


1 





ART 
— A 
















ba / als Gott Adam zertrant hatte / nicht ber 
konten: Sie waren wol im Paradeis / un 
deis Fruͤchte auf Engliſch eſſen / aber 
genoſſen; dei der 2 
und Boͤſes war ihnen hiebers 
nd hat die Heva / fo bald Die gemacht ward / in 

en Verſuch⸗ Baum imaginiver. Und od ihr 
© gleich Adam das Geboteröfnet / Doch war die 
| 7. Bufonur nach dem Baume / Dei die irdiſchen 
| Eilentien waren andldam und Heva noch nicht 
1 offenbarsfie waren noch gefangen/darum trieben 
ſie alſo in Luſt Den fie wolten Herr feyn: Das 
| ©. ‚gefhah Durch Des Teufels Inficiren, Durch feine 


get er fih in der Schlangen Geftalt an den 
Baum / und lobete der Heven Die Frucht / fie 
\ machte klug: Ja wol klug / Boͤſes und Gutes zu 
erkennen / Elende genug / zweyerley Quagl in einer 
|... Ereatur zu regiren; Nicht erkant / waͤre beſſer. 
Er ſagt ihr Luͤgen und Wahrheit untereinander / 

ſie wuͤrde klug werden / und ihre Augen wuͤrden 
blihr aufgetahn werden: Ja wol genug / fie ſahe 

bald / daß ſie mit der irdiſchen Quaal war dem 

Geiſte djeſer Welt heimgefallen / daß fie nackend 
war / nnd. erkante ihre thieriſche Slider / krigte 


Daͤrme im Leib / und einen ſtinkenden Maden⸗ 


ſack / vol Jammer und Elende / in Angſt und Muͤ⸗ 
he; wie im Buche deTribusPrincipüs gemeldet 
weorden / und wir nun dor Augen fehen/ was wir 
für Paradeis⸗Engel ſeyn / tie wir uns muͤſſen in 
Aauagſt / Kummer und Elende gebäven und nehren/ 







| mwelchesfolteauf eine andere Weiſe geſchehen. 
Dad 17. Alfoiftung genug erkentlich Der Fall Adaͤ 
Darad. und warum er nicht konte im Paradeis bleiben/ 


e 


ey aufbeuteilt: Es traͤget nun nicht paradeififche 


Selen und Augen wir fehen das nicht Den GOtt hat 
2 ihren die Erde verflucht um Des Menſchen willen Daß 
beiden, DAS Paradeis nicht mehr durch Die Erde grünet/ 
17 pen es iſt unſer Myfterium worden’ und iſt doc) 
| noch imerdar ; und in daſſelbe Myſterium ſchei⸗ 
den die Selender Heiligen / wer fich Der irdiſche 

Leib von der Seien Icheider. Es ift in Diefer Welt / 

und iſt auch auffer Diefer Welt / den dieſer Welt 
DQDuaal beruͤhret das nicht: Die ganze Welt waͤ⸗ 
“= eparadeififch wen Adam in der Unſchuld blie⸗ 
becgn waͤre; als aber GOtt den Fluch taͤht / ſo ent⸗ 
wich das Paradeis / deñ Gottes Fluchen iſt Flie⸗ 
ben, Esijtfein Fliehen nicht Weichen / ſondern 


n —2 


Bon der Menfehwerdung JEſu Chriſti. 1. Teil, Cap. 7. 
in ein ander. Principium eingehen als in ſich ſel⸗ SOHeB 
d ber. DerGeift@Ottesgehet don GOit AUS En rn 
Die Weſenheit: als aber dieſe Weſenheit irdiſch ein and’ 
ward / und der Teufel darin wohnete / welcher ein Prineip. 
Feind Gttes war / ſo trat der Geiſt GOttes in eingehe. 
fein eigen Principium, als in Die Liebe ein / und Der 5; 
wich aus der Irdigkeit; Alda ſtehet Er nun dem a 6 

et 
in Goles Liebe begehret einzugehen / Der gehet cs m 
mit feinem ABillensGeift ins Paradeis; alda fein 
gruͤnet das Paradeis wieder in feinem Willen⸗ Prindp. 


aum des 


Aceudentiſche falſche lmagination, Darum ler 


mod was das Paradeis fen geweſen welches noch 


Heilige Frucht / und wir habe nicht paradeiſiſche Quaal 
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Menſchen ins Rebens-Licht entgegen. Wer nun 


Geiſte/ u empfaͤhet an feine Bildniß wieder him⸗ Me 


liſche Weſenheit / in welcher der H. Geiſt regiret. 

18. Laſſet euch dis eine Perlein ſeyn / ihr Mens 
ſchen⸗Kinder / deñ es iſt de wahre Grund. Wers 
ſuchet und findet / der hat eitel Freude daran : Es 
ift die Perle / die im Acker liget / Da einer alle fein 
Gut verfaufterund Eaufte Die Perle / davon Chris 
ftus faget Match, 13:45.4% 5 

19. Alſo ift uns auch zu erkennen Der Cherub/ 
der Adam und Hevam aus dem Paradeis trieb/ 
als der ftrenge Engel; bedeutet den Abſchneider 
des irdischen Lebens vom Paradeis da ſich mus 
Leib und Sele ſcheiden. Ye | 

20, Uns ift zwar erfentlich/dag Adam und Her 
va waren von dem Ort / da der Verſuch⸗Baum 
ſtund / weggetrieben worden / Den es ſtund Para⸗ 
deis⸗Frucht da / die ſolten ſie nicht mehr ſehen 
noch eſſen / deñ das Himliſche gehoͤret nicht in das 
Irdiſche: auch wurden die Thiere weggetrieben / 
des boͤſen Baums halber / deñ der Paradeis⸗ 
Frucht konten ſie ſonſt nicht genieſſen / aber von 
dieſem Baume konte ein jedes Thier effen / Den 
er war irdiſch. Alſo muſten ſie das Paradeis 
verlaſſen den GOtt hatte fie Durch Den Geiſt 


der groffen Welt mit Thieres⸗Fellen gekleidet 


für das himliſche Kleid der Klarheit / und hatte 
ihnen Den Sentenz gefprochen was ihr Tuhn 
und Laffen in dieſer Aeit feyn ſolte / was fie nuns 


mehr effen foltenzund wie fie fich in Kummer und 


Elend folten nehren / bis fie gar zur Erden wuͤr⸗ 
den / davon fie waren aufeinem Teil ausgezogen, 
Das 7.Copitel 
Vom verheiffenen Weibes: Samen und 
Schlangen⸗Treter. 


> Bi nun Adam und Heva alfo wie Man und 


Weib im Paradeis ftundensund hatten noch 
himliſche Quaal und Freude / wiewol vermiſchet: 
möchtedas Der Teufel nicht leiden / deñ ſein Neid 


war zu gros / weil er Adam gefaͤllet hatte / und um 
vVppp fine 


F 


+ 
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Die Hevam / als das Weib aus Adam / und dach⸗ 
te / ſi möchten Kinder ing Paradeis zeugen / und 
im Paradeis bleiben; Du witt ſie verfuͤhren daß 
ſie von der verbotenen Frucht iſſet / ſo wird ſie ir⸗ 
diſch / ſo kanſtu ihr ins Herz greiffen / und Deine 


Imagination in fie fuhren / ſo krigſtu fie in dein 


Reich / und bleibeſt noch Fuͤrſt im Dritten Prin- 
cipio auf Erden; welches er dan auch taht / und 
fie zu der falſchen Frucht beredete/ Daß fie an 


Baum geifrund einen Apfel abbrach und aß / und 


gab Adam auch ; und da Adam faherdaß Heva 
nicht zuhand niederfiel und ftarb / aß er auch / 
den die Luft war in beiden. ut | 
2. Diefes iſt der. Biſſen / davon der Himel und 
das Paradeiß entwich / da der Eherub / als Der 
Abfchneider/mit Dem bloshauendem Schwert 
vor des Paradeifes Thür trat und lieg fie nicht 


Cherubs mehr ins Paradeis: fein Schwert war der 


Schwert Wuͤrg⸗ Engel / das den Menfchen nun mit Hiße/ 
Kaͤlte / Krankheit / Noht und Tod wol ſchneidet / 
und endlich das irdiſche Leben von der Selen 
ſcheidet. ER 

3. Als dieſes Schwert im Tode Ehrifti folte 


Da 
wieder zerbrochen werden, fo ergitterte Die Erde / 


diefeß 

Schwert 
im Tode ; 
Chriti zerkluͤben vor der ſtarken Macht GOttes / der al⸗ 


gerbroe fo den Tod wieder zerbrach. Alſo taͤhten ſich auf- 


er waꝛ zuhand die Graͤber der Heiligen / und gingen ihre 
Ai) ver Lelber wieder ans Dem Tode / den das Schwett 
Heilige war zubrochen/ und der Engel / der des Paradei⸗ 
Graͤber ſes huͤtete / weggetahn. Und gingen die Leiber der 
auf. Heiligen wieder ins Paradeis. 
Adam 4. Albierals Adam und. Heva von der irdifchen 
iſt von d Frucht aſſen / fielen fie unter Die Mörder / welche 
en fie fehlugen und ausgogen / und halb todt ligen 
Foo liefen : Ihr Ausgang aus dem Paradeis ift 
KWeish. der Gang aus Ferufalem gen Zericho / deũ fie 
ausge⸗ gingen aus dem Himmel in Diefe böfe vetderbte 
gangen. Welt / in das Suͤnden⸗Haus / da alfobald in ih- 
| rem Gemuͤhte / im Centro Naturæ, das Rad der 
Sifien anhub zu qualificiren in irdiſcher Quall; 
da je ein Siñ dem andern widerwaͤrtig war / da 


Neid / Hofart / Geiz / Zorn und Widerwille ge⸗ 


nug und mit Hauffen qual / deñ das edele Licht 
der Liebe war erloſchen / weiches Den grimmen 


Quall lieblich/freundlic) und fanfte machete in 7. Als nı | 
ö | ttes | . Liebe wich, fo erkante fichs / daß es war in andere 
ne Jungfrau der Weisheit GOttes ruhete: Sie | 


welchen der eilt GOttes wirketesund Die ſchoͤ⸗ 
gingen von der fchönen Weisheit aus, . 


V. DE INCARN ATIONE VERBI, Parsı ‚Capı7. | | 
feine englifehe Geſtalt gebracht: So fahe er ist — 5. GOtt hatte Adam in Die züchtige Jungfrau und Fa 


und verlohr die Sonne ihren Schein, die Felſen 


der Eilentien, als wei eine Tindtur 


Ka: >| 
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feiner Weisheit gefehaffen aber er Frigte eine eine böf 
böfe twidersoärtige irdilche Frau Dafür 7 mi gran” 
welcher er in thieriſcher Geſtalt een mie I dafle 
eitel Kummer / Angſt und Noht; und ward ihm befomei 
aus feinem fehönen Luſt⸗Garten / den er in fich mit wel 
hatte / ein widerwartiger Dorn und Diftel- — 
Garten / da er doch etwa der Jungfraͤulichen halt 
Feucht ſuchte: Aber es ging ihm als einem Dieb / leben 
der in einem ſchoͤnen duſt⸗Garten gemefen if, mus 
den zu verwahren / iſt aber um Diebſtal wilen 
daraus geſtoſſen worden / und wolte doch gerne 
derſelben Frucht eſſen / kan aber nicht hinein; ſon⸗ 
dern gehet von auſſen herum / langet mit einer. 
Hand hinein nach der Frucht / welche ihm der. 
Gartner doch ausder Hand reiſſet /und er mus. 
wehemuͤhtig davon gehen / und kan feinetuf 
nicht buſſen; Alſo gehets ihme mitdem Weibe,, 
6. Als er in GOttes Liebe war / und Das Weib Das 
in ihme eine zuͤchtige Jungfrau mar / in GSttes Weib 
Suͤßigkeit und Abeisheit fo aßerihre Seüchte en | 
und Eonte fich mit feinereigenen £iehein Veeneris.cine 9 
Tinctur gar wol ergeben: deñ Des Feurs Tin- —— 
Char hat eine groſſe freudenreiche Ergetzung in "Un 
des Lichts Tinctur, dag hatte er in fich/ et Magen auf, 
Man und Weib. Nun mus er von auffen um fen um 
Denfelben Garten gehen und Veneris lindtur den 
nur mit einem Glide anrühren, da den Die innere Garten‘ 
Tineturen im Samen einander empfahen, und oben. | 
su einem Leben arbeiten : aber Der aͤuſſere Leib iſt 
deffen nicht wert / daß er folte des innen Freuden 
reiche Inqualireng / Darinnen das SelenLeben 
gefaet wwirdsgenieffen; die innere Eflenuen ger . 
nieffen Das nur/den fie find aus dem Ewigen/ar. 
‚ber der Fuer Thierz Efel verbringet nur eine 
thierifthe Sucht , er weis nicht von Dee Greude . 
h Tinetur in Diean- 
dere koͤnt was alda gefthiht/ da Doch. je etwas 
vom Paradeis ift; aber die irdifche Eenz mi⸗ 
ſchet fich balde mit ein, und ift nur als ein freus 
denreicher Anblick da der Wille zum Leben.erz 
boven wird / welcher hernach forttreibet / und fih 
mit Sulphur ſchwaͤngert / bis er mag Das Princi- 
pium erreichen / und im Centro Feur aufſchla⸗ 
gen / Da esden ein recht Leben iſt und wiedereine 
Sele-erboren ift. Ba Wit 


7.48 nundas fehöne Bild alfo von GOrtes yı nach 
de | 


| 











Quall kommen / da ging an Furcht 


en / da gin und Schrec⸗ 
Een vor GOttes Grim; deñ er h —* 


or GOttes ub in ihnen an 
vers w 


- 


» 









neinander an/ und wurden 
| en Geſtalt / und daß fie 
nackend wa wird der Teufe getanzet 
haben / und geſpottet; den fie furchteten 
u fichrund Erochen hinter Die Baͤume / und nahmen 
Blätter von Feigenbaͤumen / flochten die und 
Jhielten ſie vor ihre Scham / dei die himlifche 
Jungfrau war weg ſie erkanten den Fall und 
dige ſed cmeten ſich; das iſt / die Sele / welche aus dem 
Bde € wigen iſt / ſchaͤmete ſich vor der thieriſchen Art / 
a alden noch Heute geſchiht / daß wir uns der thieri⸗ 
ſcen Slider ſchaͤmen. Und daher komts / daß 
tiber. ſich Das Weib mit einem weiſſen Tuche vor ihrer 
Scham bekleidet / daß der Selen-Beift weicher 
aus den Augen blicket / nicht turbiret wird / deñ er 
Elle TennetVeneris Matricem, welcher auch alfobald 
Im Mänleindavon anhebet zu imaginiren ; wel⸗ 
ches / ſo ſich das Weib ſchwarz bekleidete / und ih⸗ 
die re Augen verdeckte / nicht leichtlich geſchahe / als 
Fin&u- nur durch Einbildung; aber alſo fangen Die beide 
sfan: Tincturen des Mannes und Weibes einander 
N alſobald in den Augen/da den Geiſt blicket. 
fügen, 8.Als nun Adam und Hevaalfo im Schrecken 
-  - ftunden vordem Zorn GOttes / rief. GOtt dem 
Adam und fprach : Adam wo biftu ? Und er 
ſprach: Hie bin ich/ ich fürchte mich den ich bin 
nackend. Und Er ſprach: Aber hat dirs gefagt/ 
daß du nackend biſt? Haſtu nicht von dem Baum 
geſſen / den ich dir verbot? Under ſprach: dag 
Weib gab mir / und ich aß; und Er ſprach zum 
Weibe Warum tahteftu das? Sie ſprach: Die 
Br. Schlange jetrog mich / daß ich aß. Gen. 3: 9-13. 
ie 9. Hier verſtehen wir die groſſe Liebe GOttes / 
daß GOtt dem Adam wieder rief / Daß er ſich ſol⸗ 
te erkennen / ſuchen und finden / und wieder zu 
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fen / war aber ausgamgen aus GOttes Liebe / aus 
dem andern Principio aus Dem heiligen Para⸗ 
deis GOttes in das auffere irdifche Reich Diefer 
Welt der. Sternen und Elementen ing Dritte 
Principium. Darum ſprach GOtt: Wo biſtu 
Adam? Siheſtu nicht/ daß Du nicht mehr im 
Himmel biſt? Er wante an einem Zeit fein 


4 = fenheit empfangen / und blickte das mit feinem 
Geiſte wieder an/ und fprach zu der Schlangen 
1 -qudemalten Teufel: Weil du das getahn haft 
* Be feyftu 5; Und zu der creatuͤrlichen 
Se hlangen⸗ welche nun muſte eine Creatur ſeyn 


| er ji 


Bon der Menſthwerdung JE Chrift. 1.Teil.Cah.7. 


dam, GHttkehten: den Adam war in GOttgeme 


u - freundlich Angefichte wieder in Adam / verſtehe / 
iin das Teil / das er hatte aus der himlifchen We⸗ 


richtet / die haben das Wort der Verheiſſung 
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(den der Teufel hatte ſich in Schlangen⸗Geſtalt 
verwandelt darum mufte Die Schlange auch 
bleiben) du folt aufdem Bauche gehen / und Er- _ ,. 
den effen; weil fie hat den Menfchen verführet/ — 
daß er war irdiſch worden / ſo ſolte auch des Teu⸗ —3 — 
fels Bild irdiſch ſeyn / u. grimige irdiſche Quaal / Bild. 
als Gift / freſſen das ſolte nun ihre Quaal ſeyn. 

18. Und iſt uns alhier zuerkennen Daß ihme has Welche 
be der Teufel der Schlangen Bildniß von dem der Teu⸗ 
Geſtirne und Elementen Aguriret/ durch feine fl ibme 
Imagination, dei er hatte groſſen Gewalt, bis Grnine 
ihn der HErr ganz verfluchtezund den teuren Na⸗ und Ele⸗ 
men JESUS zum Scheide-Ziel ſetzte / Da lag menten 
feine groffe Macht ; Den Er ſprach zu Adam Nstriret 
undeva: Des Weibes Samen ſol der Schlan⸗ vun 

‚gen den Kopf zertreten / und du / als die Schlange / Imugi- 
wirft ihn in Die Ferſen ſtechen Gen. 3: 15. das nation. 
iſt in GOttes Grim wirftu den tödten; aberer 

wird aus dem Tode ausgrünenzund dir denKopf 


zertreten / das iſt Deine Macht nehmen / und Den 


Sri mit Liebeuberwinden. Und alhie an die⸗ 
fem Orte hat fich Das Wort Der Verheiſſung 
vom Ißeibes- Samen Das iſt geweſen Der hoch⸗ 
teure Name ZESUS/mit feinem Character 
ing Lebens⸗Licht eingebildet und in Demfelben 
Charadter die hochteure Jungfrau der Weisheit 
Gottes / in welcher ſolte Chriftus als der Zer⸗ 
brecher des Todes/ ein wahrer Menſch werden/ 
und dem Tode feine Macht nehmen’ und Dem 
ZTeufelfeinen Stachel zerbrechen, Der da füite 
die Kelter Des Grimmes und Zorns treten/ und 
inden Zorn als ins Centrum des Feurs einge 
ben, und das Feur mit feinem himlifchen Blute / 
und mit Wafler der Sanftmuht aus dem Bruũ⸗ 
quell des Geiftes GOttes löfchen. 
ır. Und wiſſet gewis / daß fo ſich nicht 
hatte das Wort der Verheiffung ins Lebens 
Licht eingebilder » als Adam und Heva in- 
Die irdiſche Quaal einfielen / fo ware der Selen: 
Geiſt ein grimmiger Teufel worden/und derLeib 
ein boͤſes Thier/ als er noch wolift: fo das ele⸗ 
mentifche Waſſer dem Grimme nicht den Pracht 
fegete, folte man wol ſehen / wie mancher ein reif 
fender Teufelwäre. —— 
12. Alſo iſt uns ist zu betrachten / daß die Welt >" 
vor Chrifti Menſchwerdung iſt in die ſem einge⸗ yiren 
bildeten Worte und Namen IECSu ſelig wor⸗ Namen 
den. Welche ihren Willen haben in GOtt ge⸗ Je in 
empfangen/den die Sele ward darein eingenom⸗ felia 
WER; a 2 MEN worden.” 
» f f " J 
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men / deñ des Moſis ganzes Gefege vom Opfer 
iſt durchaus nichts anders / als ein Vorbild der 
Menfehheit Chriſti: Was Chriſtus in ſeiner 
Renſchheit taht mit feinem Opfer / indem Er 
mit ſeinem Blut und mit ſeiner Liebe den Zorn 
Gottes erfaͤufte / das taht Moſes mit feinemOpfer 
mit Thiers Blut: Den Das Wort der Verheiß 
fung war im Bunde / und GOtt ftelte Ihme Diez 
weil eine Figur vor/ und lies fich im Bunde mit 
einem Gleichniſſe verföhnenvden der Name JE⸗ 
SUS war im Bunde / der verfühnete durch Die 
Imagination den Zorn und Grim des Vaters 
Yratur. Die Juͤden verftunden das wolnicht/ 
aber der Bund verftund Das wol / def der thieri⸗ 
ſche Menſch war Das nicht wert/ Daß ers folte 
wiſſen / bis daß Chriſtus geboren ward: So ging 
der Schal aus / welcher doch nach kurzer Zeit wie⸗ 
der mit dem Antichriſt in Babel verdecket ward / 


RMenſch deñ Der thieriſche Menſch Der Bosheit iſt des teu⸗ 
iſ dee den Ramen FESuS nicht wert / er gehoͤret auch 


Namẽs 


JEſu 
nicht 
wert. 


nicht dem thieriſchen Teil / ſondern dem Goͤttli⸗ 
chen Teil; Das Thier ſol in der wilden Erden 
bleiben und am Juͤngſten Tage Durchs Feur 
Goltes verzehret werden. Aber das himliſche 
Zeil ſol in die goͤttliche Kraft eingeführet werden / 
darum ift es ein Ekel vor GOtt / daß der Menſch 
mit dem Thier alſo ſtolzieret: Das Thier iſt 
nicht die Bildniß / wie auch Moſis pfer nicht die 
Verſohnung war; ſondern der Bund der Gna⸗ 
den / und das Wort des Lebens im Bunde. 


Warum 13. Die Beſchneidung der Juͤden / indeme fie 


nur die 


Knaͤbl. 
beſchnit⸗ 
‚ten wor: 


den. 


nuͤr die Knaben muſten beſchneiden / hielt dis 
Hecht in ſich / wie folget. Adam war Der einige 
Meuſch den GOtt ſchuf / und in ihme war GOt⸗ 
ſes Bildniß: Die Hevam / als fein Weib / wolte 
GoOtt nicht ſchaffen / fie ſolte nur aus einem ge⸗ 
boren werden; Weil er aber fiel und daß ihme 
Gott muſte das Weib machen / ſo kam der Bund 
wieder mit der Verheiſſung uͤber Einen/ daß ſie 
ſolten aus Einem alle wieder anderſt und neuge⸗ 
boren werden / als aus dem andern Adam nicht 
gus der Frauen Marigʒ fondern ausChriſto / dem 
himliſchen Adam. Deñũ des 
Adams erſtes Blut / welches er aus Gottes We⸗ 
Vai empfing, fol gelten und nicht Des Wei⸗ 

es irdiſches Blut / in deme Adam irdiſch ward / 
und ihme muſte ein Weib erdacht werden: Alſo 
ward auch nur Die mafiliche Are beſchnitten / und 


„eben an dem Glide weiches vor Gott ein Ekel iſt / 
und ein Schamen der Selen dei Die Schwaͤn⸗ 


a 
Fb « 
— 
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Feurs Cigenſchaft / ſol regiren / und des Weibes / 


erſten Mannes / als allo erlanget fie die himliſche Jungfrau mit Goͤtt⸗ 


vor deme ſollen fie zuͤchtig und demuͤhtig ſeyn:deñ 


AM 


_ 











gerungfolte nicht Viehiſch feyn; darummardie . 
Beſchneidung ein Zeichen und Vorbilder daß 
Diefes Glid nieder vom Menfthen abgefchni 
ten werden / und nicht mit in der Ewigkeit 
ſcheinen ſolte. Und mufte Chriſtus Mannes Ge⸗ 
ſtalt an ſich nehmen / da Er doch von innen in ei⸗ 
nem Jungfraͤulichen Bilde ſtund / Daß Der Fuͤr⸗ 
ſatz GOttes beſtuͤnde: deñ des Mannes / als des 





Veh San Be 


als des Lichtes Eigenſchaft / fol fein Feur fanftie 
gen/ und in diefanfte Bildniß GOttes bringen. „ , 

14. Des Weibes Blut hatte den Zorn GOt⸗ Doa⸗ 
tes nicht verfohnet/ es muſte es nur Des Mannes But 
Blut tuhn / den das Weib gehöret in Mañ / und Hüfte 
wird im Neiche Gottes eine manliche Jungfrau SOME 
ſeyn / als Adam wars Fein Weib; Das Weib 2 
wird indes Mannes Bunde feligeden der Bund können 
ward um des Mannes’ als um Der maänlichen verſoh⸗ 
Jungfrau willen gemacht Daß Die wieder ver⸗ nen. 
föhnet winde. Darum fagt Paulus das Weib 
wird Durch Kinderzeugen ſelig / ſo ſie bleibet im 7 
Glauben und in der Liebe / und in der Heiligung / * 
ſamt der Zucht. 1. Tim. 215. Und nicht allen 
das; fondern auchin des Mannes Bunde, Den U 
fie ift ein Teil aus Adam: Darum ſol ein jedes 
Weib unter dem Maũ ſeyn / und er ſol Herr ſeyn. 
GOtt gibt auch Dem Manne die Jungfraͤuliche 
Weisheit / er foldas Weib regiren / nicht als ein 
Tyran / fondern als fein eigen Leben: Er folfein 
Weib lieben als feinen eigenen Leib / deñ fieift 
fein Fleiſch und Leib ein Bild aus ihme/ ſein Ge⸗ 
huͤlfe / ſen Roſengarte; obwol irdiſch u. ſchwach / 
fol er Doch wiſſen / daß er ſelber Urſache daran iſt / 
und mit ihr Gedult tragen / auch feinen Grim⸗ 
me nicht Gewalt laſſen / J— 

15: Auch fol das Weib wiſſen / daß ſie in de 
Mannes Bund und Blut ſelig wird / und daß fie | 
Adams und des Mannes Ribbe und Tindtur 
iftund dem Mani eigenyfie foldemühtigfepn/alg 7 
ein Glid demkeibedienet; alfo ſol das Weib den 
Manne dienen / und ihn lieben / als ſich felber; 7 
Ihre Liebe ſol ſchlechts in ihn geworfen ſeyn / deũ 


licher Witze / und den Geiſt des Bundes. 
16, Aber den ledigen Jungfrauen und Maũen Sul 
ohne Frauen ward gefagt, ſowol den Wittiben / 3 
daß fie den Bund Chriſti zum Gemahl haben / — 
Chriſtus iſt Des Mannes Braut / feine zůchtige 
Jungfrau / die Adam verlohr / und iſt auch be le⸗ 
— aD RL 


2 
digen Zungfrauen und Wittiben ihr Bräuti- 














ien und (en und&lauben geboren; wo nun unſer Herz u. 
hen. Wille iftz alda if auch unfer Schag u Buͤduiß. 
- 17: Darum huͤtet eud) vor Hurerey und fal- 

ed er! % J 
get. Die Hurerey iſt Das gröffefte Laſter / das 
der Menſch in ſich ſelber wirket: die andern Suͤn⸗ 
den gehen auſſer ihme in eine Figur; die Hure 









ER | 

Ms en einethierifche. Las dir 
s geſagt ſeyn Menſch: Es ſtecket ein folcher grof⸗ 
er Greuel dahinter / davor ſich der Himmel ent⸗ 


leichtlich in Die thieriſche Imagination, darum 
deen / ſo hinten erklaͤret werden mag. 
Das 8. Capitel. 
Von der [u 
| ——— JEfu Chriſti des 
| Sohns GHttes 
del haben fich unterwunden von der Jung⸗ 
frauen Maria zu ſchreiben / und fie vermein- 
net Feine irdiſche Tochter zufeyn. Ihnen iſt zwar 
ein Glaſt von der ewigen Jungfrauſchaft fuͤrge⸗ 
ſtellet worden / aber des rechten Ziels haben ſie 
Maria noch gemangelt: den etzliche haben fehlechts ver- 
dire Meifet/fie ſey nicht Joachims und Anna Toch⸗ 
Eochter ler indeme CHriſtus des Weibes Samen ger 
jo nant wird/und auch ift/ Er auch felbft bezeuget / 
himE Er fey von oben herab / Er fey vom Himmel kom⸗ 
Annaͤ men / ſo muſte Er auch ja don einer ganz himli⸗ 
chen Jungfrauen geboren ſeyn; Aber das wuͤr⸗ 
de uns armen Heva-Kindern wenig frommen/ 
die wir irdiſch worden find und tragen unfere 
Selen in einem irdiſchen Gefäffe. Wo bliebe 
unſere arme Sele / weñ fie nicht haͤtte das Wort 
des ewigenLebens in ſich genoinen? So Chriſtus 
hätte eine Sele vom Himmel bracht / mo bliebe 
unſereSele / u.der Bund mit AdamundHeva, 
Daß Des Weibes Samen folte der Schlangen 
den Kopfzertreten? Hätte Chriftus wollen ganz 


5 
BD 


. ge Er nicht: dörfen auf Erden Menſch geboren 
werden: Wo bliebe aber der Bund / indeme fich 
der Name Zfus der Verheiſſung ins Lebens⸗ 
Licht / als in der Selen Tinctur, alſobalde im 


Pd 


Kon der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1. Teil. Cap 8. 


Ag gam; den, feine Danheit it ihre Wanden daß 
Insied 150 Ne alfo vr GOtt als eine manliche Jungfrau er- 
| oil fcheinen : Den unſere Bildniß wırd ist im Wil & 


iebesden Die rechte Bildnik wird damit zer⸗ b 


„aber bleibet in ihme ſtehen / deñ er wirket eine fal⸗ E 
Bildniß / in welcher nicht GOttes Jung⸗ 


ſtus Menſch ward / wahrhaftig Joachim und An⸗ dem 
werden auch alſo viel thieriſche Menſchen gebo⸗ ( Joachim und 


Jungfrauen Maria/ und der 


der Fürft Die Borfchaft brachte Daß fie folte 


als das Centrum der 


" som Himmel kommen und geboren feyn/ fo haͤt⸗ 


ben / daraus er folte ein jug 
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fiel einleibeterja ehe dan 
dam gefchaffen war / wie Petrus faget: r.Perr. 
1:20. Wir find in Chriſto verſehen / ehe der Weſt 

Fund geleget ward ? Den Gott erkante infei- 
‚ner Weisheit den Fall darum leibete fich alda 
alſobald der Name JEſus in dem Horte des 
Lebens / mit der Jungfrau der Weisheit umge⸗ 

en + in Adams Bildniß mit dem Ereuz ein. 
Deit auch Die Sele ift eine Ereuz-Geburt/ wei 
fid) dan Das Selen⸗Feur anzünder fo machets 
Im Blitze ein Creuz / Das iftein Auge mit einem 
Creuz mit dreyen Principien, mit dem Chara- 


Naradeisı da Adam 


cter der H. Dreyfaltigkeit / wie im dritten Buche 
vom dreyfachen Leben ausgeführet worden, 


und im vierten Teil über Die vierzig Scagen 


| avor ul „vonder Selen noch mehr. 
fetzet mit feiner Imagination ; Er gehet nicht . 


2. Uns iſt zu verſtehen / daß Maria / in der Chri⸗ Nach 
naͤ Tochter ſey geweſen nach dem Auffern Flei⸗ re 
ſche und aus Joachim und Anna Samen fey d Ber; 
ergeuget worden nach Dem Auffern Menſchen; heiſſung 
aber nach dem Willen iſt ſie 
Verheiſſung Tochter geweſen / den ſie war das 
Ziel / da der Bund hinweiſet: In ihr ſund das 
Centrum im Bunde / und darum ward ſie vom ‚ 

H. Geiſte im Bunde hod) erkant und hoch gebe⸗ 
nedeyet vor und unter allen Weibern von Heva 
her / den der Bund eröfnete fich in ihr. | 

3. Ihr follet ung vecht teur und hoch verftehen: Das 
das Wort mit Der Verheiſſung welche bey den Wortd’ 
Juden im Vorbilde ftund/ als in einem Spi- a 
gel / darein GOtt der zornige Bater imagi- ch be 
nirte/und feinen Zorn damit loͤſchete / das beweg⸗ weget 
te ſich itzt auf eſſentialiſche Art welches von E⸗ auf ef 
wigkeit nie geſchehen war. Den als hrGabrie ri 
ſchwanger werden, und fie Darein willigte / und 
fagte: mir geſchehe / wie du gefagt haft; ſo hat ſich 
das Centrum der H. Dreyfaltigkeit beweget / 
und den Bund eroͤfnet / das iſt / die ewige Jung⸗ 


frauſchaft / welche Adam verlohr / in ihr im Wore 


des Lebens eröfnet/den Die Jungfrau der Weis 
heit GOttes umgab das Wort des Pebeng/ 
Ä N. Drenfaltigkeit: alſo 
ward dag Centrum beweget / u. fchlug der him⸗ 
liſche Vulcanusdas Feur der Liebe auf / daß das 

Principium der Liebe⸗Flammen erboren ward, ; 

4. Berfiche das recht/in Maria Effenz, in der Cheiſus 

Jungfraͤulichen Eflenz,welchein Adam verdor- SS 

Rai Bild nach 1. auch 

DI er DtrinMa: 

| - Be na 
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Des Bundes der Tochter. 
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lebendig 
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ia COttes Weisheit gebaͤren / ward das Göttliche 
Nenich. Feur aufgefehlagen/ und dag Principium Der 

Kebe angezuͤndet: Du muft verſtehen / in dem Sa⸗ 

men Mariã / Da ſie des Selen⸗Geiſtes / als Ve- 

neris Tindtur, ſchwanger war / den in Veneris 

Tindtur, als in der Liebe- Dual ward Adams 

erftes Feur im Wort des Lebens aufgefthlagen/ 

und waren in dem Kinde JEſu beide Tincturen 
volkommen / wie in Adam; und das Wort des 


Lebens im Bunde / verſtehe / die H. Dreyfaltig⸗ 


keit / war Das Centrum, und das Principium er⸗ 
ſchien ins Vaters Teil. Chriſtus ward in GOtt 
und auch in Marien Menſch / in allen dreyen 
Principien, den auch zugleich hiemit in der irdi⸗ 
fehen Welt: Er nahm Knechts-Seftalt an ſich / 
daß Er des Todes und des Teufels machtig wuͤr⸗ 


de den Er folte ein Sürft:in dem Loco dieſer 


Welt / in dem Englifchen Fürften- Throne ſeyn / 
auf dem Stul und in der Gewalt des geweſenen 
Engels und FürftenLucifers;über alle dreyPrin- 
eipia. Solte er nun (r)einHErr über Die auffe- 
ze Welt ſeyn / fo mufte Er auch in Der auffern 
Felt wohnen/ und ihre Eflenz und Eigenfchaft 
haben: desgleichen (2) fülte Er GOttes Sohn 
feyn, fo mufte Er auch aus GOtt geboren ſeyn; 
folte Er (3) des Vaters Zorn löfchen, ſo mufte 


Fr ja auch im Vater feyn ; folte Er (4) des Men 


ſchen Sohn ſeyn / fo mufte Er ja auch ausdes 
Menfchen Eflenz u. Weſen ſeyn / u. mufteeine 
menfchliche Sele u: Leib habe / als wir allehabe. 
Andwar 5. Uns iſt erkentlich / daß Maria feine Mutter/ 


der ee ſowol Chriſtus aus feiner Mutter; find beide 
in, menfhlicherEffenz geweſen / mit Leib / Sele und 


Geiſt / und daß Chriſtus hat eine Sele aus Ma⸗ 
Princip. yja Eſſeoz empfange / aber ohne manlichen Sa⸗ 
wieder men; Allein dasgroffe Geheimniß Gottes ward 
alda eröfnet/der erfte Menſch mit feiner Verbor⸗ 
genheit / der in Tod fiel Der ward alhie wieder 
febendig geboren’ verfiehet in GOttes Princi- 
pio: Den die Gottheit bewegte fich Diefer Sa⸗ 
chen halber und ſchlug auf das Feur ins Vaters 
Principio, alfo ward der eritorbene Sulphur, 
welcher in Adam geftorben war wieder lebens 
Wort dig / deñ Das Wort hatte himlifche Weſenheit 
hatte an ſich / und eroͤfnete ſich in himliſcher Weſenheit 
im jungfraͤulichen Bilde der Gottheit. Dis iſt 
anfic) n, Die keine zůchtige Sungfrawdarin das Wort des 
eröfnete Lebens Menſch ward, und alſo ward Die auflere 
ſih im Maria mit der hochgebenedeyten himlifchen 


geboren, 


Das 


rule Sungfrauen gegieret und gebenedeyet unter allen 
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Weibern dieſer Welt: in ihr ward das Verſtor⸗ Bilde 
bene und Berfchloffene der Menſchheit wieder fer GOtte. 

bendig; und alfo ward fie hoch gradiret / gleich 
dem erſten Menſchen vor dem Fall und ward Maria’ 

































eine Mutter des Thron⸗ Furſten deicht ans ihren MAD | 
RBermögen kam Dass fondern aus Gottes Ver⸗ Muster 
mögen : Hätte fich nicht Dag Centrum Gottes des 
in. ihr bemeget/ fie wäre nichts anders / als alle Side 
Heva Techter , Aber das Wort des Lebens hats důrſten 
te an dieſen Ort dasZiel geſtecket / mi dem Bu ⸗ 
de der Verheiſſung / darum iſt ſie die Gebene⸗ 
deyete unter allen Weibern / und vor allen Hevaͤ 
Kindern. Nicht daß fie eine Goͤttin fey/dieman Ger rein 
für GOtt ehren fol den fie ift nicht Das Ziel / und nes, 
fie fprach auch: Wie fol das zugehen, fintemak tiv | 
‚ich von feinem Mane weis: Sondern Das Abort 7 
des Lebens ins Vaters Centro, das fich mit Der 2 
Bewegung der Gottheit in Die Menfchheiteine = 
gab / und in menfchlicher Eſſenz eroͤfnete / iſt das „. ” 
Ziel: das iſt der Zweck / da wir hinlauffen ſollen / Zweck 
in Die ABiedergeburt. ©» 0° Dielen 
6. Diefes ift ein gröffer Wunder als in Dem Yarbutk 
erſten Adany den Der erfte Adam ward ausdrey Hrn na 
Principien erſchaffen / und ward ihm fein Geiſt Herzer 
mit Gottes Geift eingeführetzund Durfte fich das GOtte 
Herze Gottes nicht fonderlich bewegen / den es Telbitber 
bewegte fich nur &Dttes Geiſt aus Gottes Her⸗ "IH 
ge: Itzt bewegte ſich das Centrum oder Herz 
Godttes / das von Ewigkeit geruhet hatte / und 
ward das Goͤttliche Feur aufgeſchlagen / u an⸗ 
gezuͤndet oder erwecket / wie mans ſetzen moͤchte. 
Die teure Pforte 
7. Alſo ſollen wir die Menſchwerdung Chriſt 
Des Sohns GOttes recht verſtehen. Er iſt nicht 
allein in der Jungfrauen Maria Menfh wor = 
den / daß feine Gottheit oder Göttliche AWefem 
heit alda eingefperret fäffe oder fteckte; Nein 7 
Menſch / es hat eine andere Geſtalt lag dich Die 7 
Vernunft nicht narren / wir erkennen ein anders sp, a 
So wenig als GOtt allein an einem Orte woh⸗ SH“ 
nete / ſondern Er iſt die Fülle aller Dinge / fo wer offenba 
nig hat GHDtt ſich auch nur in einem Stuͤcklein Yet 
beweget / den GOtt iſt nicht abteilig/ fondern ya ia 
überal gang: Wo er fich offenbaret, da it Er ganz of 
ganz offenbar; fo ift Er auch nicht meslich / Ihme fenban 
ift Eeine State erfunden, Ermachte shmedan 
felber eine State in einer Ereatun; ScohEr 7 
Doch ganz nebe der Creatur / u. auſſer der Creatur. 
8. Da ſich Das Wort bewegte zunEröfnung des 9 
Lebens / ſo eroͤfnete ſich es in Der a Mia Sei 


Sie iſt 


ſenheit u. Sul 


m 
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iu wen ſenheit als im Waſſer Des ewigen Lebens; es 
m gingeinzund ward Sulphur, das iſt / Fleiſch und 
hmm ein, Blut / es machte himliſche Tindtur, welche die 
hen GHDttheit umfehleuft und erfühlet / Darin die 
achen Weisheit GOttes ervig ſtehet mitdeGättlichen 
fein Magia. Verſtehe es recht: Die Gottheit hat ger 
Fleiſch luͤſtert / Fleiſch und Blut zu werden ; und wie⸗ 
u.Blut wol Die reine klare Gottheit Geiſt bleibet / noch 
n. iſt ſie des Fleiſches Geiſt und Leben worden / und 
wirket im Fleiſche / daß wir koͤnnen ſagen / wen 
| wir mit unferer Imagination in GOtt eingehen 
nd uns gänzlich Darein ergeben: wir gehen in 
8 Dttes Fleiſch und Blut ein / und leben in Gott/ 
‚den Das Wort ift Menfih worden und GOtt 














Midas Wort: — ———— 
Mm 9. Nicht heben wir alſo Chriſti Creatur auf / 
ori daß Er nicht folte eine Ereatur feyn ; Wir geben 
” Son, euch eine Gleichniß mit Der Sonnen und ihrem 
nen und Schein / u. feßen alſo: Wir vergleichen die Son⸗ 
gar ne der CreaturChriſti im Gleichniß / die iſt ja ein 
e Corpus; und vergleichen Die ganze Tieffe der 
Kart, Welt dem ewigen Worte im Vater. Nun-fe- 
hen wir doch / daß die Sonne in der ganzen Tief 
fe leuchtet / und gibt ih Wurme u. Kraft: Nun 
koͤñen wir. aber nicht ſagen / daß in der Tieffe aufs 
ſer des Corporis der Soñen nicht auch der Son⸗ 
‚nen Kraft und Glanz ſey; wan fie nicht wäre, fo 
finge fie auch nicht der Soñen Kraft und Glanz; 
es fanget nur eine Kraft und Glanz die andere. 
Die Tieffe iſt mit ihrem Glanze verborgen :So 
Gott wolte / ſo wäre die ganze Tieffe ein eitel 
Sonne / e8 wäre nur um Die Anzundung/ daß 
das Waſſer verfchlungen wuͤrde / daß das Waf 
ſer zu einem Geiſte würde, fo ſchiene überall der 
Sonnen Glanz; ſo ſich aber Des Feurs Cen- 
trum wolte entzunden/mie in der Soñen Loco. 
Se wit 10, Wiſſet auch diefes; Air verſtehen / Daß 
Ernprin Gottes Herz von Ewigkeit geruhet hat, Aber mit 


iſts an allen Orte offenbar worden’ wiewol Doch 
teienb. im Soft kein Ort noch Ziel iſt/ als nur blos in der 
niren 1, Cteatur Chriſti / alda hat fich Die ganze H. Drey⸗ 


geben, ſo reitet / Da wir ſollen von feinem Lichte fehen/ und 
genieje in feiner Weſenheit wohnen / und von feiner 
wird, Goͤttlichen Weſenheit effen ; feine Weſenheit 


—— 


Doch anfaͤnglich aus GOttes Weſenhen gemacht 


— 


A 


Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti .Teil. Cap. 8. 


die him; Der Beivegung u. Eingebung in Die Weſenheit 


erfuͤllet den Himmel und Daradeis: Sind wir 
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worden warum ſollen wir nicht auch darin ſte⸗ 
ben? Gleichwie die Luft und das Waſſer Diefe - 
Welt erfuͤllet / und wir derſelben alle gemeſſen; 
Alſo iſt im Verborgenen die Göttliche Weſen⸗ 
heit / der wir genieſſen fo wir mit Ernft imagini- 
ren / und mit Dem Willen uns darein ergeben. 


‚Das iſt nun Chriſti Fleiſch und Blut in der 


Goͤttlichen Kraft den der Creatur Ehrifti ihr 
Fleiſch u. Blut ſtehet dariũen / und ift ein Weſen / 
eine Kraft / ein Geiſt / ein GOtt / eine Fuͤlle / ganz 
ungetrennet von keinemOrte / aber in feinemPrin- 
cipio. Es ſolte wol ein Sau⸗Menſch ſagen: Ey 
wie wollen wir ihn zufreſſen; O du Eſel / kom vor 
ehe dahin / daß Du ihn auch erreicheſt / deñ du wirft 
ihn nicht mit dem Auffern Munde freffen. Er ift 
ein Principium tieffer/ und ift doch Der Auffere; 
Er iſt in der Jungfrau Maria und auch nach 
ſeiner Geburt in dieſer Welt geweſen / wird auch 


am Juͤngſten Tage in allen dreyen Principien 


vor allen Menſchen und Teufeln erſcheinen. 
11. Er hat wahrlich irdiſche Quaal an ſich ge⸗ * 
nommen; Aber in feinem Tode / als er den Tod Auasl 
uͤberwand / verſchlang die Göttliche Quaal die hat 
irdiſche / und nahm ihr das Regiment:nicht derge⸗ Chriſtns 
ſtalt / daß Chriſtus hätte etwas abgelegt / ſondern an 
die Auffere Quaal ward überwunden und gleich abgele: 
als verfählungen ; und was Er nun lebet / dag le⸗ get fonz 
bet Erin GOtt. Alfo ſolte Adam auch ſeyn / und dernfie 
beſtund nicht · Alſo muſte Das Wort Menfch ger pn m 
boven werden / und ich indie Weſenheit einge- den. 
ben’ aufdaß wir Kraft empfingen/das wir Fönten 
in GOtt leben. | 
12. Alſo hat Chriftus herwieder gebracht / was Wir 
Adam verlohr/und noch vielmehr· deñ das Wort Men 
iſt allenthalben Menfch worden / verfteher eg ift Fungfr. 
allenthalben eroͤfnet in der Goͤttlichen Weſen⸗ &Htteg 
heit / darinnen unſere ewige Menſchheit ſtehet; deñ auch an 
im ſelben leiblichen Weſen ſollen wir in Ewigkeit liehen. 
ſtehen / darinnen die Jungfrau GOttes ſtehet: 
wir muͤſſen GOttes Jungfrau anziehen / den 
Chriſtus hat fie angezogen / Er iſt in der ewigen 
Jungfrau / und auch in der irdiſchen Jungfrauen 
Menſch worden / wiewol die irdiſche keine rechte 
Jungfrau war. Aber die himliſche Göttliche 
machte fie inder Benedeyung / das iſt indes. . 
Wortes und Bundes Eröfnung/ zu einer Zunge 
frauen / deñ das Teil inMaria/das ihr von Adam 
war aus der himliſchen Weſenheit angeerbet / 
das Adam irdiſch machte / das ward gebenedeyet: 
Alſo ſtarb nur das Irdiſche an ihr / das andere 
Qqgq lebte 
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febte ewiglich und ward wieder zur keuſchen und 
züchtigen Jungfrauen / nicht im Tode / ſondern in 
der Benedehung; als ſich GOtt in ihr eroͤfnete / da 
zog ſie die ſchoͤne Jungfrau GOttes an / und ward 
eine mänliche Jungfrau am himliſchen Teil. 
13. Alfo ward Chriftus aus einer vechten rei⸗ 
nen / zuͤchtigen / himlifchen Sungfrauen geboren / 
deñ fie empfing in Der Benedeyung denLimbum 
ED ttes in ihre Mätricem, in ihren Samen / wol 
nichts Fremdes / allein der Limbus GOttes er⸗ 
öfnete fich in ihr / i GOttes Kraft; der in Adam 
war erftorben/der ward mit GOttes Bewegung 
lebendig und ging GOttes Ellenz im Norte 
des Lebens in ihren Limbum ein : und Darinnen 
ward der Selen Centrum eroͤfnet daß Maria 
einer Selen ſchwanger ward / und auch eines 
Geiſtes / beides himliſch und irdifch;und das war 
einrecht Bild GOttes / ein Gleichniß nad) und 
aus der H. Dreyzahl aus alle dreyenPrincipien. 
Das 9. Capitel. | 
Don Marien Jungfrauſchaft; Was ſi 
vor der Benedeyung ſey gervefen | und 
was ſie in der Benedeyung ey worden. 
u armen Hevaͤ⸗Kindern ift Diefes gar hoch⸗ 
noht zu wiſſen / dent es ligt unfer ewiges Heyl 
darinnen: deñ es iſt die BorteEmanuEbs, und 
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ſtehet der ganze Chriſtliche Glaube Darinne/ und - 


iſt die Porte der groͤſſeſten Geheimniß; den alhie 
Ugt des Menfchen Heimlichkeit verfchloffen / in⸗ 
Unfere deme er GOttes Gleichniß und Bilde ft. 
Keligs 2. Den unfere ganzeReligion ftehet in dreyen 
on fiehet Stücken Die wir treiben und lehren / als erſtlich 
in Don der Schöpfungs was Eilenz, Weſen und 
in &v ewig ſey / und wie das moͤglich ſey: Was eigent- 
kentniß Lich der menſchliche Urſtand ſey; von warmen er 
Est im Anfäng fey herkommen? 
un 3. Und Dan zum andern weil ſo viel von feinem 
(2) Des Zall geredet und gelehret wird, wir auch ſehen / 
Falls daß wir umdes Falls willen fterblic) find / auch 
Adams / der Bosheit und Grimmen⸗ Ouaal unterworf⸗ 
fen / was doch eigentlich ſein Fall ſey geweſen. 
md) 4. Und den zum dritten / weil ung GOtt wieder 
ehe wil zu Gnade nehmen / um welches willen Er auch, 
** hat Geſetz und Lehre gegeben / und die mit groſſen 
eour Wundertahten beſtaͤtiget; was doch eigentlich 
die neue Wiedergeburt ſey / dieweil wir fehens 
Daß wir ſterben muͤſſen; in welcher. Gewalt und. 
Geiſte wir Fönnen wieder neugeboren werden / 


und vom Tode aufſtehen. 


Eigenſchaft Der Menſch ſey / ob er ewig oder nicht 


"hat ſich Die irdiſcheLuſt in die ewige himliſche ein⸗ hing. 


anErdeund Steinen zu erkennen welche zwar en 


“aber vom Grit und Zorn GOttes ergri 


- 


BIN t Ps Puh, ureah, “ PT 






<.Diefes alles finden wir nun in diefen zweyen Diefed, 


Bilden fuͤrgemahlet / als in der ewigen / heiligen’ altes it 
und auch in der irdiſchen / zerbrechlichen © ung- Silden) 
fraufchaft; und finden die neue Wiedergeburt in alsder 
dem Bilde Ehrifti ganz hel und klar. Deñ In ewigen 
der ewigen Jungfrauſchaft / als in GOttes We⸗ eh 
fenheit/da die Bildniß und das Gleichniß GOt⸗ uagft, 
tes iſt als in einem Spigel von Ewigkeit geſehen fürge: > 
und vom Geiſte GOttes erkant worden / ward mahlet) 
Adam der erfteMenfch erfchaffen:; Er hatte die 
Sungfeaufchaft zum Eigentuhm / alsder rechten . 
Liebe Tinktur im Licht / welche begehrende iſt des 
Feurs Tinctur, als der Eflentien Eigenſchaft / 
Daß fie möge ein brennend Leben in Kraft und 
Herrlichkeit ſeyn; nnd mögein des Feurs Aſſen? 
ñ feyn/welches in des LichtsEflenz 


eineGebaͤreri | 
ohne das Feurnichtmagfeyn. | 
6. uUnd erkennen alfo eine Sungfraufchaft in Das er 
GOltes Weisheit im begehrenden Willen des fe Bild 
Goͤttlichen Weſens von Ewigkeit; nicht ‚eine Dar eig 
Frau die gebaͤre fondern eine Figur im Spigel im voll 
der Weisheit GOttes / eine reine züchtige Bild⸗ gehrende 
niß ohne Weſen kam doch in der Eilenz, aber Willen | 
nichtin des Feurs Ffenz offenbarz fondern in SAME 


4 
4 


J 






8 
des Lichts Quaal. I ER x 2 

7. Dieſelbe Bildniß hat GOtt in ein Weſen Weihe 
geſchaffen / und ſolches aus allen dreyen Princi- SO 
— daß fie ſey eine Geichniß nad) der Gott⸗ Mefen | 
yeit und Ewigkeit als ein ganzer Spigel des aus alle 
Grundes und Ungrundes Des Geiftes und auch 3.Prine 
des Weſens; und ward aus dem Ewigen ge- geſchaß 
fehaffen nicht zur Zerbrechlichkeit. Wal aber In bat 
Das Sroifche und Zerbreshliche am Ewigen hing’ d; Jroif 


gefuͤhret / und die himlifehe Eigenſchaft inhicire, J 
den fie wolte inder Ewigen wohnen z und war. > 
doch im Grimm GOttes verderbe. 
8. Alfo verderbte Die irdiſche Quaal die himli⸗ Diefe 
feherund ward der himliſchen Turba, als ſolches a; | 
a 

und ver 
dorben. 


aus dem Ewigen ihren Urſtand haben / ſind aber 
im Grimme und indes Feurs Quaalverdorben; 
und hat Das Fiat Erde und Steine aus der ewi⸗ 
gen Weſenheit gemachet / um welches willen ein 
Scheide⸗Tag iſt beftimt / da ein jedes Ding fol 
wieder in ſeinen Rcher gehen / und durchs Feur 
bewaͤhret werdhen. 
9. Alſo auch der Menſch: Er war in 
fraͤuſchaft in G Ottes IBeisheit erſcha 






der Jung⸗ Der 
ffen ward Menfd 

war in 
ergriffen GHrte 
darum — 
N J 1 


* 





JA 


| am Datum ward er auch alſobald verderbet und ir⸗ 
SH diſch. Und als die Erde vergehetz und im Feur 
Sim u. mus bewaͤhret werden’ und wiederum in das ger 
a beny als fie war; Aſſo auch Der Menfeh er fol 
ind ver, Wieder in die Jungfrauſchaft eingehen’ darin er 
dorben, geſchaffen ward. So aber das Dem Menfchen 
Solte nicht möglich war / daß er vom grimen Tode auf- 
D ſtuͤnde / und in eine neue Geburt einging / deũ feine 
Jungfrauſchaft war mit in Tod geſchloſſen um 
zung. welches willen GOtt dem Menſchen ein Weib 
Kar aus ihme machte; So muſte jich Die Gottheit 
| dert bewegen / und das Eingefthloffene wieder eröfnen 
eingehe / und lebendig machen. | 
10. Und das gefthahe in Marien der verfihloffe- 
nen Jungfrauen / verſtehe in der Jungfrauſchaft / 
welche Adam aus GOttes Weisheit anerbete; 
nicht aus Dem irdiſchen Teil des Dritten Princı- 
pii, fondern des himliſchen heiligen Teils / des an⸗ 
dern Principii, weiches war in den irdiſchen Tod 
im Zorn GOttes / mit der irdiſchen Imagination 
und Eingebung eingeſchloſſen worden / und war 
als es todt waͤre wie Dan Die Erde auch als todt 
erfehien; darum hat fich das Herze GOttes ber 
weget / und den Tod am Creuz zerbrochen und 
1° Daskebenwiedererboren. * 
WM 11. Und ift uns die Geburt und Menſchwer⸗ 
dung Chrifti ein kraͤftig Weſen / daß fich Das ganz 
ze ungründliche Herze GOttes hat beweget / und 
iſt alſo hiemit die himliſche Weſenheit / welche in 
Tod geſchloſſen war / wieder lebendig worden / 
tt daß wir koͤnnen ist mit Grunde fügen: GOtt 
| * — hät feinem Zorn ſelber widerſtanden / indeme Er 
Being  Tich mit feines Herzens Centro. welches die E⸗ 
Vider⸗ wigkeit ohne Grund und Ziel erfüllet hat/ wieder 
Banden eröfnet/und dem Tode ſeine Gewalt genommen, 
mie ſer und dem Grim und Zorn feinen Stachel zerbro⸗ 















Wel—⸗ 
9— es in 
Narien 


0 ſchehe 


- 


| 


Bott 


% 


Zorn eroͤfnet / und des Feuꝛs Gewalt gelöfcher hat. 
. 12. Und noch vielmehr iſt ung Menſchen Das 
Anüffen“ eine groffe Freude dag fich GOtt in unferer tod⸗ 


* ten und erſtorbenen Jungfrauſchaft hat eroͤfnet / 
Amagi- und alſo fort Durch alles. Daß ſich aber das 
Indie 80 toder die Kraft Des Lebens GOttes wieder 
In enjen, in die Menſchheit # als in. die verſtorbene und 
Iserv. . gleich als wieverlaffene Sungfraufchaft hat ein⸗ 


Shrifi gegeben und dag jungfrauliche.Leben wieder er⸗ 


Ad 353. Er” Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1. Teil. Cap. 9. 


erliebe nen; ſimemal ſih die Liebe und Sanftmuht im 


Fingehe, oͤfnet; des freuen mir uns / und gehen mit unſerer 


d werde 
a a ee 
si,  DerMenfchheichateröfnet/ats in die Menſchwer⸗ 
N, nn ung feine Sohnes ein / und werden alſo in unſe⸗ 
Ba 


- Imagination ins Centrum, alsda fi GOtt in 


— 


* 
J 
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rer Imagination, welche wir in ſeine Menſchwer⸗ 
dung einführen / feines eröfneten Worts und 
Kraft der himliſchen / Goͤttlichen Weſenheit 
ſchwanger / zwar nichts Fremdes / aber doch gegen 
der Irdigkeit fremde. Das Wotrt hat ſich allent⸗ Das 
halben eroͤfnet / auch in jedes Menſchen Lebens⸗ Wort 
Ucht; und fehlet nur daran daß ſich Der Selen⸗ Dt 1® 
Geiſt darein ergebe / ſo zeucht er die ewige Jung⸗ en; 
frauſchaft wieder an / nicht als ein Kleid / ſondern ſchen Le 
aus feiner eigenen Eſſenz, in ihme wird GOtt besLicht 
geboren ; Den Maria ward mit allen Heva ln 
Töchtern iedifch geboren / aber der ‘Bund Der yyir gg 
Liebe GOttes weiſete in ihrer Eflenz, daß GOtt Herr 
wolte aldain ihr das Leben wieder auffchlieffen. muͤſſen. 
13.Und Eönnen durchaus von Marien Jung⸗ A 
feaufchaft nach dem irdifchen Leben vor der Ber ERn Ni 
nedeyung/ehe ſich Gottes Herze bewegte / nicht ſa⸗ foiene 
gen / daß ſie ſey eine ganz vollommene Jungfrau Jungfr- 
geweſen / nach der erſten vor dem Fall ſondern 
fierwareinenatürliche Tochter Hevaͤ: Aber das 
fagen wir mit Grunde daß in Marien / ſowol als 
in allen Adams Kindeen / ſey Die ewige Jungfrau⸗ 
ſchaft im Bunde der Verheiſſung verſchloſſen ge⸗ 
iegen / gleich als im Tode / und doch auch nicht in 
Gott verweſen. Den dar Name JESUS ehe 
aus &HDites Centro oder Herze / hat ſich von E⸗ Hi Ta 
wigkeit in die Jungfrau der Weisheit GOES dem 
als ein Spigelmit eingebildet / und ift Des Va⸗ Grin 
ters Centro, als des Feurs und Grimmes Cen- eutge 
tro entgegen geſtanden / nicht im Grim im Feur Banden. 
in des Feurs Effenz, fondern in Der Liebe im Lich? 
te in der Richtes-Eflenz: und ward auch Der 
Menfeh in derfelbenEflenz in dem Namen Eſu 
verſehen / che der Welt Grund gelegt ward / da 
Adam noch in himlifcher Eſſenz, ohneein nafutz er Fall 
fich oder creatuͤrlich Weſen war: Den in Der ſim 
Weisheit ward der Fall erkant / ehe der Menfch 1.Princ. 
zur Creatur ward und folches nach des Feurs erkant. 
Eigenſchaft / nicht in des Lichtes Eigenſchaft / ſon⸗ 
dern nach dem erſten Principio. Fi | 
14.Afdfogen wir nun nachunferer tiefen Er⸗ 
Eentniß von Marig / daß fie fey eine Jungfrau vor 
der Zeit der Sröfnungund Botſchaft des Engels 
gewefen / wie Denn / da fie aus dem Paradeis Em £ 
ging / ehe ſie Adam erkante / da war ſie zwar eine feine 
Jungfrau; aber die rechte Jungfrauſchaft war reine... 
m̃ ihr verborgen / und mit der irdiſchen Sucht in- Jungft. 
ficirer,und ward an ihr die thierifcheCiigenfchaft 5 
offenbar / deũ die irdiſche Imagination zerbrach 
die himlifcehe@igenfchaftzalfedaßfieeine Srau/ 
Qa qq 3 und 


in jedes 


Maria - 
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und nicht eine züchtige Jungfrau ohne Makel 
war: deũ fie warnurein Te r 
Sungfraufchaft/das ander Teil war Adam. Und 
alfo ift Beine reine / rechte Jungfrau von Heva ge⸗ 
boren worden / Die da ganz im Weſen ware / Die 
Turba hat inallendie Zungfraufchaft zerftöret/ 
vis der bis der Held im Streit kam der wareine ganz 
eldim maͤnliche Jungfrau in GOttes Ageisheit nad) 
*— dem bimlifchen Weſen; und Das Irdiſche hing 
Iyhmeẽ an / aber das Himlifche herrſchete uͤber das 
Irdiſche: den alſo ſolte Adam auch ſeyn / und er 

beftund nicht. 

15. Darum fagen wir mit Grunde / daß Maria 
—* alſo ſed Koachims Tochter / von Anna erboren / und 
Zocjter habe nach dem irdiſchen Teil ihre Weſenheit eſ⸗ 
% fentialifch in ihr gehabt: und den fagen wir / daß 
ahims ſie des Bundes GOttes Tochter ſey geweſen / daß 
rg Gott habe das Zielder Wiedergeburt in fie ge⸗ 
aber har ſteckt / daß Das ganze Alte Teſtament habe in daſ⸗ 
das Ziel felbe Ziel geſehen / und alle Propheten vom ſelben 
ie Ziel (daß GOtt wolte die ewige Jungfrauſchaft 
Dee 1, wieder eröftnen) geweiſſaget und daſſelbe Ziel ift 
fieeter. gebenedeyet geweſen / den GOtt hat fich mit ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit mit Dem Bunde der Ver⸗ 
beiffung in Dis Ziel eingegeben/ und ftund Das 
Wort Der Verheiffung im Bunde und ins Le 
bens-Licht dem Zorn entgegen. Und ift Dieerfte 
Welt vor und nach der Suͤndflut im felben 
Bunde, den GOtt als einen Jungfraͤulichen 
- Spigel für ſich fteltesfelig worden Deñ die ewi⸗ 
ge Jungfrauſchaft erſchien im Bunde als im 
Spigel GOttes / und darinnen beluſtigte ſich die 
Gottheit; den fo Iſrael den Bund hielt / und 
tähte die Werke des Bundes / fo ward das von 
Gott angenommen’ als ware die Menfchheit 
im Spigel der Weisheit GOttes geweſen: und 
ob fie gieich irdiſch und böf war / noch Dennoch) 
wohnete HHttin Firaelin feinem Bunderin der 
Weisheit GOttes 7 nach feiner Liebe und 
u. Barmherzigkeit. | 
Ine „6 Alſo waren bie Werke Des Geſetzes vor 
Gott im Spigelsbis Das Leben wieder aus dem 


erichien 1 — * 
nn " Bunde erboren ward bis die Erfuͤlung kam / da 


Jungfr. höreten die Werke im Spigel auf / und huben ſich · 


am 


Eunde „Die Werke der Erfüllung in Fleiſch und But in 

inma, der himlischen Weſenheit wieder an deñ in Mar 

riahub ria ward der Anfang. Als der Engel ihr die Bot⸗ 

N ſchaft brachte / und fie ſprach: Mir gefchehe/ wie 
1° Dugefagt haſt; Luc. r: 38. fo hat ſich zuhand das 

Erfül: )aſt; Cu 

hung an; Lebens Centrum im Port GOttes / als Das 


Teil an der himliſchen 


Herze GOttes in ihrem verſtorbenen himliſchen 
Samen beweget / und Den wieder lebendig ge⸗ 
macht und ift Die Schwängerung angegangen, 


Den alle drey Principia der Gottheit find erraͤ⸗ —39 


Da die 
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get worden / und hat die Göttliche Tinctur in der fenheit 


verfiorbenen himliſchen Weſenheit gefangen ; iſt de⸗ | 
nicht daß GOtt fey ohne Weſen geſtanden / ſon⸗ * 
dern der Menſch war am himliſchen Weſen er⸗ pens 

und itzt kam das Herz GOttes mit ler ſhwan 
Goͤttlicher Weſenheit in den Tod / und ger wor 
weckle Die verſtorbene Weſenheit auf. Nicht den. 


ſtorben; 
bendiger 


nahm ſie dismal die irdiſche Quall hinweg / ſon⸗ 


dern trat in die irdiſche Quall / als ein Herr und 


Uberwinder der Quall / ein: Den das rechte Leben 
ſolte durch den Tod und Zorn GDtteseingefüh- 
vet werden’ welches gefehahe am Creuz / Dader - 


Tod zerbrochen / und der Grim gefangen / und mit 


Der Liebe geloͤſchet und überwunden ward. 


4 ’ 


17. Alfo verſtehen wir nun / was Maria mit Der Undift 
Sinpfängnif ey roordenmemlich eine rechteveine Mare 
Sungfrau nad) dem himlifchen Teil ; Den als Emps 
fich das Herze GOttes bewegte / und in ihr Der fänge 


Tag anbrach fo fehlen in ihr Das Licht Der " 


Klarheit und Neinigkeit GOttes; den ihre 
verftorbene Jungfrauſchaft / als GOttes Weis⸗ 
heit / ward eroͤfnet und lebendig / Den fie ward er⸗ 
fuͤllet mit der goͤttlichen Jungfrauſchaft / als mit 


und Goͤttlichen Weſenheit / ſowol in Der verſtor⸗ 
benen und ist lebendigen Weſenheit / ward Das 


Hort Fleifch im Sulphur, mit dem Centro Na- - 


tur, ausdes Vaters Eflentien, und aus Ma⸗ 


yien Eflentien, aus Dem Tode ein Leben / eine 
Frucht mitbeiden Tindturen volkömlich/da ber _. 
de Tin&turen nur eine waren: Und weil Adam I 
war ein Maũ worden / ſo ward auch Chriſtus ein gie; 
Mari nach) der äuffern Welt / dennicht-Heva nihe 
Bildnik in der Weibes⸗ Tinetur fol bleiben; ſon⸗ Evär 


dern Adams Bildniß / als erein Man und auch 


ein Weib war / fol bleiben. So aber doch der 


Zeichen eines muft erſcheinen / nach Der Macht 


Des auffern Fiats, 


get / fo Erigte 


Stärke und Macht aller Dinge, und der Sohn 
ift feine Liebe: 2 Wort 
 haEflenzMenfchrund ward aber ein Maũ / daß 


feing Liebe möchte den Zorn und Grim im Dater 
| \ 2 lofehen 


— 
n 
an 


J 

—X X 
J— 
Lu 


Gottes Weisheit. Und in Derfelben Weisheit 


| 5; und daß auch Der Held im 
Streit wieder müde in alle DreyPrincipia geſet⸗ 
der. Held im Streitmänliheger 
chen: dan der Mati hat des Feurs Tinetur, als 

des Vaters Eigenſchaft. So iſt der Baterdie 


Alſo ward dag Wort in weibli⸗ 
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bſchen / deii Veneris Tindtur hatden Waſſer⸗ 
Quall/ und das Weib hat Veneris Tinctur: 
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1 Lebens und des Vaters brennende Eflentien im 
Feur wieder gelöfcher werden. — 
jMarin. 18. Yun erfennen wir aber Mariam / Chriſti 
Hi ei Mutter / nach dem Fleiſche / Sele und Geiſt / in der 
ter nach Benedeyung / fuͤr eine reine zuͤchtige Jungfrau: 
Fieiſch deñ das iſt ihre Benedeyung / daß ſich GOtt hat 
Eeh u. inihr eroͤfnet; ſie hat das Wort Des Lebens in ih⸗ 
u yem Leibe getragen / dag hat ſich in ihr beweget. 
die Bes Nicht har Maria Das Abort berveget / fondern 
nedey, Das Wort hat Mariam beweget / beides Die 
Jung eine Frucht die fie gebar / und auch ihre Gele / fowol 
Sunaft das Teil der verftorbenen Weſenheit / daß ihre 
SI Sele zuhand mit göttlicher lebendiger XBefen- 
hheit umgeben ward : nicht nach Dem irdiſchen 
Teil / als nach Dem dritten Principio ; fündern 
nach dem himlifchen Teil alsnad) dem andern 
° Principio, daßihr alfodas Irdiſche nur anhing. 
Deẽñ ihre Sele folte auch mit dem Wort des Le⸗ 
bens / weiches in ihr Menſch ward / mit Durch den 
Tod und Zorn des Vaters in Die himliſche goͤtt⸗ 
lcche Quaũ eingehen; darum muſte ihr aͤuſſerer 
u Menſch der ivdifchen Quall abfterben/ aufdaß er 
 .8HOtt lebete :Und darum daß fie iſt gebenedeyet 
Mariä worden und hat das Zielim Bunde getragenvift 
Peib IR hreib nicht verweſen / deñ das Himliſche hat das 
herivefer Irdiſche verſchlungen / und haͤlt das Ewige ge⸗ 
fangen zu GOttes Ehr und erlag 
7 folin Ewigkeit nicht vergeffen werden / daß GOtt 
inihrift Menfch worden. 
Dai 19. Daß aber etliche ſagen / fie fey ganz im To⸗ 
5Httes De verblieben/diefelben mögen ihre Vernunft wol 
Beelend. anderft ſchauen / den was hochgebenedeyet wird, 
ug, Das ift unverweslich ; ihr himliſches Zeil der 
ihnie Görtlichen Weſenheit / das fie hat gebenedenet/ 
Dat fie iſt unverweslich: fonft müfte folgen / daß GOttes 
jebene Weſenheit in der Benedeyung waͤre noch einmal 
eyet: gefallen und geſtorben / als in Adam geſchah; um 
> welches Sterbens willen doch GOtt Menſch 
ad) der ward / daß Er das Leben wiederbraͤchte. Zwar 
a fie iſt nach dem auſſern Leben als nach Der irdi⸗ 
Düaal sehen Dual geftorben ; aber fie lebet nach der Ber 
bie 9% gedenungin GOttes Weſenheit / und auch in ihr 
DEN vor eignen Weſenheit; nicht in vier Elementen / 
fondern in der Wurzel der vier Elementen / wel⸗ 
he die viere in ſich verſchloſſen haͤlt / im Paradeis 
und reinen Element / in der Goͤttlichen Weſen⸗ 
heit / in dem Leben GOtte. 
20, Darum ſagen wir / daß Maria groͤſſer ſey 
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als irgend eine Tochter von Adam / indem GOtt 
das Hiel ſeines Bundes in ſie geſtecket hatte / und 
ſie alleine die Benedeyung unter allen Hevaͤ⸗ 
Töchtern erlanget hatte / als die reine Jungfraͤu⸗ 


liche Zucht / welche in allen Hevaͤ⸗Toͤchtern zer⸗ 


ſtoͤret war. Bey ihr aber ſtund die Jungfrau⸗ 
ſchaft im Bunde / bis ſie das Wort des Lebens 
hoch benedeyete; ſo ward ſie eine rechte reine 
zuͤchtige Jungfrau in der GOtt geboren ward, 
DenChriftus fprach auch zu den Juden: Sch bin 
von oben herz ihr aber feyd von untenher; Ich 
bin nicht son diefer Welt / ihr aber feyd von Diefer 
Welt. Joh.8:23. Weñ Er ware in einem irdi⸗ 
fchen Gefaͤſſe Menſch worden / und nicht in einer 
reinen/ himliſchen / zuͤchtigen Jungfrauen / fo waͤ⸗ 
ve Er ja von dieſer Welt geweſen; aber alſo 
war Er in der himliſchen Jungfrau Menſch wor⸗ 
den’ und hing Ihme der irdiſche Duall nur ans 
den dieEflenz der Selen war mit irdiſcher Quall 
in uns armen Menfchen- Kindern inficiret wor⸗ 
den; und Er.folte unfere Sele in himlifcher Es- 
fenz in ſich Durch das Feur GOttes in Terna- 
rium Sandtum einführen Den um Die Sele war 
es zu tuhn / Diemweil fie aus dem Ewigen war ges 
nomen worde / ſo wolte fie auch GOtt nit verlaſſẽ. 
21. Darum wen gefraget wird / was Das für 
Materia fey geweſen / dahinein ſich Gottes Wort 
und Herze hat eingegeben und ihme einen Leib 
gemacht/ obs fremde Materia , die vom Himmel 
Eommen fey / oder obs Marien Eflenz und Sa⸗ 
me ſey geweſen? fo ift dis unfere Antwort / Daß 
EHttes Herz nie ohne Weſen fey geweſt / Den 
feine Wohnung ift von Ewigkeit im Lichte / und 
die Kraft im Lichte ift das Herze oder Wort / Das 
GOtt von Ewigkeit hat gefprochenz und Das 
Sprechen ift der H. Geiſt geweſen / der mirdem 
Sprechen aus der Kraft des Lichtes / aus dem ge⸗ 
ſprochenen Worte / ausgehet in das Ausgeſpro⸗ 
chene: und das Ausgeſprochene iſt Gottes Wun⸗ 
der und Weisheit / dis hat in ſich den Goͤttlichen 
Spigel der Weisheit / dariũ der Geiſt GOttes fir 
het / und dariñ Er die Wunder eroͤfnet. | 
52, Und alfoverftehet/daß das Wort / aus dem 
Herzen GOttes des Vaters /(mit der himlifchen 
und güchtigen Jungfrau der Weisheit umgeben 
in der himlifchen Weſenheit wohnend) hat ſich 
zugleich in Marien Eflenz und Weſenheit / als 
in ihrem eigenen Samen / verſtehe im menſchli⸗ 
chen Samen / eroͤfnet / und Marien verſtorbenen 
und an GOtt blinden Samen in ſich Bann 
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men / und den zum Leben erwecket: Die lebendige 
Weſenheit Fam in Die halbzertödtete (Eflenz der 
Marien) / und nahm die halbzertödtete (Effenz)gum 
Leibe / nicht zu einem verweslichen / der da aufhoͤ⸗ 


ren ſolte / ſondern zu einem ewigen / der da ewig 
bleiben ſolte / den alhier ward Das ewige Leben 


aHtreg wieder zebore... 
wefenh, 23. Alſo ward die Weſenheit der Ewigkeit in 
md GHDOtt feiner ganzen Tieffe ohne Grund / und die 
dams Weſenheit des verftorbenen Adams in der 
— Menſchheit eine Weſenheit / ganz ein einig We⸗ 
"ganz ein ſen / daß alſo die SreaturChriftus mit ſeiner We⸗ 
einig Tenheit zugleich auf einmal den ganzen Vater er⸗ 
MWefen, Fürttere / Der ohne Ziel und Grund iſt: Aber die 
Die it reatünfiche Sele bliebzund ift eine Creatin, Und 
Tine nachdem dritten Principio, als vor der Creatur / 
de if und iſt diefer Chriſtus eine Creatur und König der 
dieldet Menfehen ſowol auch nach dem andern Princi- 
cafe pio , al ein Kind Des ungrundlichen Vaters. 
Was der Vater in feiner ungruͤndlichen Tieffe 
iſt dasiftder Sohn in feiner Sreatur: Den die 
Kraft in der Ereatur iſt mit der Kraft auffer der 
Ereatureine Kraft, eine Weſenheit / in der Die 
Engel und Menfthen wohnen ; Sie gibt Para⸗ 
deis und fröfiche Wonne / aber in der Menfchheit 
gibt fie auch Fleiſch und Blut / Darum ift und 
bleibt fie auch eine Ereatur/ aber ungefchaffen 
fondern geboren / aufeinem Teil aus GOtt von 
Ewigkeit / und auf dem andern Zeil aus der 
Menschheit. Undift GOtt und Menſch eine Per⸗ 
fon worden / ein Chriſtus / ein GOtt / ein HErr / 
eine H. Dreyfaltigkeit in der Menſchheit / und 
auch qugleich überall, daß wen wir Ehriftum 
ſehen / ſo fehen wir Die H. Dreyfaltigkeit in einem 
Bilde: Seine Creatur iſt einem Bilde gleich / 
und aus uns Menſchen / unſer Hoherprieſter und 
Königs unſer Bruder / unferImmanuEl; ſeine 
Kraft iſt unſere Kraft / find wir aber aus GOtt 
im Glauben an Ihn wiedergeboren. Er iſt uns 
| nicht fremde oder ſchrecklich / fondern ift unfer Lie⸗ 
Jeſus d be-Tindtur: Er iſt mit feiner Kraft unſerer Se 
— len Erquickung / unſer Leben und unſerer Selen 
Pr Wonne; weñ wir Ihn finden / ſo finden wir un 
ſern Gehuͤlfen / gleichwie Ihn Adam finden ſolte / 
und er lieg ſich betriegen / und fand endlich eine 
Se da ſprach er: Das ift Fleiſch von meinem 
leiſch / und Beine von meinem Gebeine / und er 

IEns nahm ſie zu ſich / zu einer Geſelliñ. Gen. 2: 23. 
Selen „24 20 wer Ihn unſere Sele findet / fofaget 
Yungfe, ſie: Das iſt meine Jungfrau / die ich in4dam hat⸗ 
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und hat ſich mit irdiſchem Samen müffen laffen Feurs⸗ 


ger Difpurirens hat man getrieben um Die Der £ 


tigkeit aus fich gebaͤren in Demeder Name An auch ul 
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te verlohren / da ein irdiſch Weib aus ihr ward / ſoAdan 
itzt habe ich meine liebe FJungfrau aus meinem verlohrt 
Leibe wieder funden/nunoilich dienimmermeht | 
von mir laffen / ſie iſt meine z mein Fleiſch und 
Blui/ meine Stärke und Kraft, Die ich in Adam 
verlohr / Diewilich behalten. O ein freundlich 
Halten! freundlich inqualiren / Schoͤnheit / —3 
Frucht Kraft und Tuged. 
2,5. Alſo findet Die arme Sele ihres verlohrnen Alfo 
Fichte Tinetur, und ihre liebe Jungfrau; und im auch d 
Weiblein wird gefunden der edle Bräutigam / Ben | 
darnach VenerisMätrix hat je geluͤſtert / hat aber 9 me 
nur einen irdiſchen mänfichenSulphur gefunden / rechte 









2 — 


ſchwaͤngern. Alhier bekomt jie des rechten Feurs Mai 
und Mannes Tinctur,daß fie alfo aud) eine rech⸗ — 
te mañliche Jungfrau wird / als Adam in feiner 
Unſchuld war. 
- a enllch In 
on der Menfchwerdung Jefu Chriſti/ 
des Sohns Gottes Far wie Erneun 
Monat / alsalle Menſchen⸗Kinder /ſey 
in Mutterleibe verſchloſſen gelegen / und 
wie eigentlich ſeine Menſchwerdung 


9 
e 


MRMenſchwerdung IEſu Chriſti / aber faſt Seife 
blind / und Daraus mancherley Meiñungen ge⸗ diuet 
macht / die Menſchen alſo mit Meifiungen umzu⸗ Menfd 
treiben und Die vechte Menſchwerdung laffen fir wer» ” 
gen daran unfer ewig Heyl liget. Deffen allen dung it 
war uͤrſach / daß man Das in Aufferlicher Witze Br j 
und Kunft gefuchet / und nicht am rechten Ziel: | 
Waͤre man in die Menſchwerdung Ehrifiieinge ⸗· 
gangen / und aus GOtt geboren worden / es bir 
te keines Difputirens bedurft / den der Geift&ot- 3 
tes eröfnet einem jeden die MenſchwerdungChri⸗· 
ſti wol in ihme ſelber / und ohne denſelben iſt fin 
Finden ; Den wie wollen wir das in dieſer Welt 
mit Vernunft⸗Kunſt finden das nicht in dieſe 
Welt iſt? wir finden in der aͤuſſern Vernunft 
Eaumeinen Glaſt davon / aber in GOttes Geiſt 
iſt das rechte Finden. ESom 

2. Die Menſchwerdung Chriſti iſt ein folch ben et 
Myfterium,, davon Die äuffere Bernunft nichte RenN 
weis / deñ fie ift in allen dreyenPrincipien geſche⸗ Kal 
hen; und mag nicht ergruͤndet werden’ man ken⸗ Fennet 
ne dan den erften Menſchen in feiner Schöpfung ift die, 
pormalle gründlich den Adam folteden andern Men 
Menfehen mit Dem Charadter der H. Dreyfal- Erifi 


255 
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SuUs eingeleibet ſtund / aber es koͤnte nicht ſeyn. 
Darum muſte ein anderer Adam kommen / deme 
es moͤglich war / deñ Chriſtus iſt das Jungfraͤuli⸗ 
che Bild mit dem Character der H. Dreyfaltig⸗ 
keit:Er iſt empfangen in Gotteskieberu. geboren 
Dad in dieſe Welt. Adam harte. Goͤttliche Weſen⸗ 
Iife „ heit / und feine Sele war aus dem erften Princi- 
Fe ee ſolte fich mit 
Büd DerImagination richten in des Vaters Herze / 
POttes als ins Wort und Geiſt derLiebe und Reinigkeit / 
Jund eſſen von der Liebe Weſenheit; ſo haͤtte fie 
GOttes Weſen im Wort des Lebens an ſich bes 
halten / und waͤre mit der Kraft aus dem Herzen 
Gsottes geſchwaͤngert worden / Davon ſie den 
4. aus fich ſelber in ihrer Weſenheit imaginiret, 
und ihre Weſenheit felber geſchwaͤngert hätte / 
daß alfo ware eine ganze Gleichniß nach dem er⸗ 
ſten Bilde Durch Imagination und der Sefen 
Willen Einergebenentftanden und in der Kraft 
‘Der Weſenheit empfangen worden. 
3Weil aber dieſes in Adam nicht feyn Fonte, 
wegen der Zrdigkeit/die ihme anhing / fo geſchah 
es im andern Adam Ehrifto / der ward aufeine 
| fölche Art Durch GOttes Imagination und Ein- 
4. gehung indes erften Adams Bildniß empfangen. 
er 4. Undiftungerfentlich / daß weil Der erfte A⸗ 
Marfat, dam feine Imagination Hat in Die Irdigtkeit ge- 
Me ſetzt/ und irdifch worden / auch folches wider Got⸗ 
ſſehen tes Fuͤrſatz getahn / dennoch Gottes Fuͤrſatz beſte⸗ 
weil hen muſte: Deñ a hier feste GOtt ſeinen Fuͤr⸗ 
nn. fasin Adams Kind / und führte ſeine magi ari⸗ 
solte 
fine dieſelbe mit feiner Goͤtt ichen Kraft und Weſen⸗ 
magi- heit; und wendete um Der Selen willen aus der 
| 189: Idigkeit m GOtt; daß Maria eines folchen 
Gen Kindes nwanger ward / als Adam ſolte ſchwan⸗ 
etzen / ſo ger werden / welches die eigene Vermoͤgenheit 
nufte er nicht tuhn konte / ſondern ſank nieder in Den 
ken, Schlaff / als indie Magiam, da denn Das Weib 
E96 aus Adam gemacht ward weiches nicht folte ge⸗ 
Seiſt macht werden / ſondern Adam folte fich inV ene- 
‚genen " ris Matrice felber ſchwaͤngern / und magiſch ge- 
nn. baren, Weils aber nicht feyn mochte ward Ar 
Sation Dam zerteilet/ und ward ihm fein eigener Wille 
Infic - Der groffen Macht gebrochen / und in Tod ger 
en. ſchloſſen: weil’er feine Imagination nicht wolte 
InGostes Geiſt ſetzen / ſo muſte feine groſſe Macht 
im Tode ſtil halten / und den Geiſt GEttes laſ⸗ 





























mie tuhn was Er wolte. 


Von der Menſchwerdung JEſu Chrifi. 1.2eil,Cap.ıo, 


on in die verderbte Bildniß und ſawaͤngerte 


ffen ſeine Imagination in fich ſetzen / und mit ih⸗ 
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5. Darum erweckte ihme GOttes Geiſt aus GOtt 
demſelben Tode das Leben / und ward deſſelben woſte 
Lebens Geiſt / auf daß die Bildniß und Gleichniß Sildnig 
nad) GOtt (fü von Ewigkeit war in GOttes in Mr, 
Weisheit erkant worden ) Doch möchte erboren fen habz. 
werden und beftehen: Dei fie ftund vor den Zei⸗ das er 
ten Der Welt und von Ewigkeit im Zungfrauni- NO nicht 
chen Spigelinder Weisheit GOttes; und ſol⸗ dörfte 
ches in zweyen Geftalten / als nach dem erften im Spi⸗ 
Brincipio des Vaters im Feur / und im andern gel 
Principio des Sohnsim Lichte / und war doch TEEN 
nur im Lichte offenbar/ und im Feur gleich als in * ee 
einer Magıa,als in einer Möglichkeit. Gleichwie fenem- 
der geftiente Himmel eine Figur dem Menfchen pfinden. 
im Schlaffe ins Gemüht modelt nach feiner 


Vermoͤgenheit; Alfo it auch’ die Bildniß im 


Centro.des Feurs Natur erfchienen / ganz uns 
fihtbar 7 aber in Der Weisheit im Spigel der 
Gottheit ift fieals ein Bilde/ gleich einem Schat⸗ 
ten / aber ohne materialiſch Weſen erfehlenens 
und iſt doch in der Eſſenz des Geiſtes geweſen: 
Welcher / fo er ſich im Spigel der Weisheit er⸗ 
blicket / dieſe Bildniß erkant und geſehen hat / und 
eineſt feinen Willen darein geſetzt / ſie in Weſen⸗ 
heit zu bringen / aufdaß GOtt ein Bid oder 
Gleichniß im Weſen habe / da Er fichnicht mehr 
doͤrfe als im Spgel ſchauen / ſondern im Weſen 
empfinden. Und darum / ſo das erſte Bild in die 
ſtrenge Macht imaginirte / und Darüber irdiſch 
und todt ward / führte GOttes Geift feinen 
Wien und Leben in Tod / und nahm aus dem 
Tode wieder das erſte Leben in fich / aufdaß dag 
erfte Leben in vollem Gehorfam vor Ihm beſtuͤn⸗ 
de / und Er allein fey das Wollen und auch dag 
Tuhn. | 

6. Alſo iſt uns erkentlich / daß GOtt ſey in die und 
halb⸗ todte Bildniß eingangen / verftehein Ma, "weil Die 
riam / und eben in Diefelbe Jungfraͤuliche Geſtalt / N 
welche im Tode verfchloffen lag darın Adam inAdam 
folte ſchwanger werden / und ein Bild nach ihme GOtt 
in Zungfeäulicher Zucht gebäven: In derfelben MOL 


‚eingefchloffenen und halb⸗ertoͤdteten Jungfraͤu⸗ borfane 


lichen Marrice ift GOttes Wort oder Herz’ als fo ward 
das Centrum der H, Dreyfaltigkeit/ ein Men; fie ihm 
ſchen⸗Bild wordenvohne Verlegung feines We⸗in Ma 
fens.. Und weil die erfte lebendige Fungfräuliz yochm, 
che Matrix in Ydam nicht wolte GOtt gehor⸗ alfo war 
Jam feyw fo ward fie ihme itzt / als fie svieder aus itzo das 
Tode erwecket ward /gehorfam/und ergab SE, 
fich gang demuͤhtig und willig in GOttes WIL- Zip. 
Rr rer len: guriret, 
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ten : Alfo ward itzt wieder das rechte Jungfraͤu⸗ 
liche Bid im Gehorſam GOttes figuriret/ dei 
der erfte Wille muſte im Tode bleiben / Der wi⸗ 
der GOttes Willen imaginirte , und ward ein 
reiner / gehorfamer ABille erwecket / der in der 
himliſchen Sanftmuht und Weſen blieb / der 


nicht mehr die Bildniß im Feur in des Vaters 
Teil in ihm lies aufquellen / ſondern blieb in einer 


Duaakalsdan die Gottheit nur in einer Quaal 
ihr Leben fuͤhret als im Lichte / im Heil, Geiſte/ 
und führet aber doc) ihre Herfchaft über alle 

drey Principia. — 
Wie die 7.Alſo iſt und auch von der Menſchwerdung 
men Ehriſti zu verftehen. Als GOttes Geift Das 
Shrini Jungfraͤuliche geben in Maria wieder erweckete / 
geſche⸗ welche in der irdifchen Eſſenz in Tod und Grim̃ 
ben iſt. lag eingefehloffen / ſo wendete fich Daffelbe Leben. 
- nunmehr ineinen Willen’ als in GOttes Liebe 
und ergab fich Dem Geifte GOttes: Alfo ward 
daſſelbe Leben eines rechten Jungfraͤulichen Bil⸗ 
Des ſchwanger / welches bey Adam ſeyn ſolte / as 


ber nicht geſchah; Den eine Imagination empfing 
die andere. GOttes Imagination empfing Die 
Imagination im Tode 7 und brachte fie wieder. 


zum Leben / und Daffelbe Leben imaginirte wieder 
in GOtt / und ward GOttes ſchwanger / und 
ward aus der Gottheit und Menſchhet eine Per⸗ 
ſon; die Gottheit hing an der himliſchen Weſen⸗ 
heit / die von Ewigkeit je geweſen war / mit Reich / 
Kraft und Henlichkeit / als Das Reich des Pa⸗ 
radeiſes / und Die Englifche Welt / als der Geiſt / 


und die ſiebende Geſtalt am Centro Naturæ, 


wie im dritten Teil oder Buche vom dreyfa⸗ 


chen Leben mit allen Umſtaͤnden gemeldet wor⸗ 


den: Und die Menſchheit hing an dem Reich die⸗ 
ſer Welt. Weil ſich aber der Wille der Menſch⸗ 


heit in die Gottheit ergab / ſo ward dieſes Jung⸗ 
fraͤuliche Bild In Chriſto JEfu nur ein Gaſt in 
diefer Welt / und feine Gottheit war einer 


über dieſe Welt : Deẽñ alfofoltedas in Adam 
auch feyn / daß das Eleinere und Unmächtige uns 


ter dem geöffern und Allmächtigen wäre ; Aber 
Adams Wille ging in das kleine und Unmaͤchti⸗ 


ge/ darum ward er ganz unmaͤchtig / und fiel nie⸗ 
der in Schlaff / und dem Schöpfer wieder heim. 
Aber diefe Bildniß mit Chriſto blieb in der Goͤtt⸗ 
lichen Weſenheit ſtehen / und hing ihr die irdiſche 
Quall in Knechts⸗Amt und Weiſe an / nun nicht 
mehr als ein Herr / wie über Adam / und Mariam 
feine Mutter / vor Der hohen Benedeyung und 


V DE INCARNATIONE VERBI, Parst:Capiio. | 


‚umdiefer Welt. 


aD a Az 































Eroͤfnung der Gottheit; fondern als ein Kne 
den dieſe Bildniß war num in GOttes Geiſte 
und Macht ein Herr über Das dritte Princip- 
ES In.gsn — — 
8.Nun ſpricht die Vernunft:Wie iſt es deñ zu 
gangen in dieſer Menſchwerdung? Iſt dan das 
Leben alſobald mit dem Punet ber Empfaͤngniß 
räge worden über Den natürlichengauffii ab daB a 
- Zeil Marie, als des Weibes Samen / hatalfr +. 7 
balde gelebet ? Nein’ Den es war ein eflentiali- · 
ſcher Same / und ward in feiner zechten natürr ⸗ 
lichen Zeit rägermit Seleund Geiſt / wie ale a 7 
Damsssinder/aberdas Teilder Gottheit um "| 
geben mit Goͤttlicher Weſenheit und. ABeisheiv / 
‚lebte von Ewigkeit zu Ewigkeit: Der Gottheiit 
ging nichts zu noch ab / was ſie war das blieb ſi · 
‚und was ſie nicht war / das ward fie. Giegab 
ſich mit himliſcher Goͤttlicher Weſenheit in die 
Eſſen und Weſenheit Marie; und ward Mr ⸗ 
rien Eflenz und ©Ottes Eflenz eime Perf 
ber Marien Eſſenz mat toͤdtlich und & 
Eflenz untödtlich : Darum mufteı | 
entien am Creuze fterben / u 









Ddundhden 

ins Leben gehen / dazu halfen GOttes er * 
fonft waͤre 8 nicht möglich geroefen, „AO half Sim 
"uns GOttes Eflenz, und hilft ung noch immer- SHE 
dar ducch Chriſt Tod in ©OttesEllenz und &e- Men 
benein. cn a SE 
9. Alſo erkennen wir Chriſti Menfehwerbung ei, 
natürlich / wie aller Menſchen Kinder ; Den die Menpt 
himliſche / goͤttliche Weſenheit hat fich mit ihrem werd 
Leben in die irdiſche halb⸗ ertoͤdtete eingegeben; 
der Herr gab ſich unter den Knecht / aufdaß der wieal 
Knecht lebendig würde ; und iſt zugleich in neun Men 
Monden ein vo kommener Menfch worden / und den” 
auch ein wahrer Gott blieben nd ift auch auf "IND 


D 


Art und Weiſe aller Adams⸗Kinder zudiefe 5 

Welt geboren worden 7 Durch Denfelben Gang = 

wie ale Menfchen. Unddasdarum nichtdaß _ 7 
(6 geboren GEN 
e 














Ersbedörfie / Er haͤtte koͤnnen mag f 
werden / aber Er wolte und folte unfere unreine epieri 
thieriſche Geburt und Eingang in Diefes Leben Sebi 
heilen: Er foite in unferm Eingang ın Diefe Welt heilen 
eingehen / und uns aus dieſer Welt in GOttes 
Eingang einführensund aus der irdiſchen duaal 
ausfohrhen Sr 
10. Den fo Er mare magifch auf Göttliche Art Darum 
‚geboren worden / fo waͤre Er. nicht natürlich in mufeg 
dieſer Wein geweſen / Den Die himiifche Woaſen ⸗ Yicig, 
heit haste muͤſſen den jrdiſchen Quall verſchlin⸗ werden 
| | gen; 








N 
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eingehen / und den zerbrechen ? Aber alfo iſt es 
nicht:Er iſt wahrhaftig des Weibes Same / und 
ee: Me natbrlichen Weg / wie alle Menſchen / in die⸗ 
Meg in der Gottuchen Macht und Weſenheit 
ie gött: durch Den Tod ausgegangen. Seine Goͤttliche / 





welches Er aus feiner Mutter Maria an ſich / 

das iſt / andas Göttliche ABefenannahın das 
* ſtarb am Creuz der irdiſchen Duaalab_: Alſo 
uftepg war die Sele in GOttes Weſenheit / und fuhr 
rin 
Bon Liebe efenheit, -Denies kam Das ebe Feur 
yn indes Zorns- Fedes und erfäufteden Zorn darin 
der Teufel wolte GOtt ſeyn; alſo ward Der Zeus 
fel mit der Binfterniß gefangen genommen / und 
efange verlohr feine Herfhaft : Dender Stachel und 
nd ver. das Schwert Cherubs / des Wuͤrg⸗Engels / ward 
hrſein glhier zerbrochen; und das war Die Urſache / daß 


er Teu⸗ 
Imard 


N Deins ewige Leben einführete/ und Den dorn / Der 
in uns brante / mit ſeiner Liebe löfchete. 
ERS Den ihr ſolt uns recht verftehen/ wie GOt⸗ 


es Zorn ſey geloͤſchet worde / nicht mit Dem toͤdt⸗ 


* Juden ſeiner ſpotteten ʒ ſond ern mit dem Blute 
na0ru des ewigen Lebens / aus GOttes Weſen / wel⸗ 


und da das aͤuſſere in Tod fiel / da fiel das 
| imlifchemitsabereswarunfterblih. 
Die Er „12. Alſo hat die Erde Chriſti Blut empfangen 
vehat davon ſie erzitterte und erbebete.: deñ der Grim 





mpfan: Das lebendige Blut in ſie / welches aus GOttes 


mittert Iufdie Gräber der-Heiligen / und erofnete Den 


daß der Tod ward ſchau getragen: Den als Chri⸗ 


' M , * 
boden. 05 30... 
un r 
E32 . 


Welt eingegangen / und aber den Osttlichen 


lebendige Weſenheit iſt es die im Tode beſtund / 
die den Tod zerbrach und ſpottete / und fuͤhrete Die, 
erwundete halbstodte Menſchheit durch den 
od ins ewige Leben: Deñ das irdiſche Teil / 


om als ein Sieges⸗Fuͤrſt dem Teufel in feine Hoͤlle / 
das iſt / in GOttes Zorn / und löfihete den mit. 
GOttes Liebe und Sanftmuht der Goͤttlichen 


ar DL Menſch ward daß Er uns ausden Tor 


ebens lichen Bluse Chriftivdas Er vergos/darhiberdie 


ches unfterblich war / das da hatte den Bruũquell 
des Waſſers des ewigen Lebens; das ward am. 
Creuz mit unter dem aͤuſſer ichen Blute vergoſ⸗ 


riſi —— in ihr uͤberwunden / und kam 
nheit war vom Himmel kommen, das taͤht 
| SD + und machteeine Straffe durch den Tod, , 


ſti Leib vom Tode aufjtund, Da trug Erden Tod. 
“> anfeinem Leibe fchau / Den feine Macht war zer⸗ 


u .. Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1. Teil, Cap. 11 1366 

—8 en; alſo waͤre Er uns nicht gleich worden. we Das 11. Capitel. 

hätte Erden wollen den Tod leiden / und in Tod Von der Rutzbarkeit: Was ung armier 
— llen den Tod leid din Tod | 50 ung armen 


 HeparfinderndieMenfchwerdung und 
Geburt JEſu Chriſti / des Sohns 
Die allerliebreichſte Pforte. 
Ir armen Hevaͤ⸗Kinder waren in Adam 
“> alle erſtorben: und ob wir gleich lebeten / fo 
lebten wir Doch nur diefer Welt / und der Tod 
wartete unſer / und verſchlange je einen nach dene 
andern; und war ung Fein Raht / fo uns niche 
hätte GOtt wieder aus feinem Weſen erboren / 
wir waren in Ewigkeit nach Dem Leibe nicht wie⸗ 
derkommen / und unfere Sele ware in GOttes 
Zorn⸗Quaal bey allen Teufeln ewig blieben, 
Aber die Menfchwerdung ZEfu Ehrifki iſt ung 
ein kraͤftig Weſen worden / deñ um unferntroillen 
iſt GOtt Menſch worden / aufdaß Er unſere 
Menſechheit wieder aus dem Tode in ſich brachtes 
und unſere Selen aus dem Feur des Zorns di * 
GoOttes erlöfete:. Dei die Sele iſt in ſich el d 
ber ein Feur⸗Quaal / und halt in ſich ſelber inne ber ein 
Das erfte.Principium, die herbe ſtrengigkeit / wel⸗ Feur⸗ 
che in fich felber nur zum eur arbeitet. So aber Quall/ 
Diefer. Selen-Beburt die Sanftmuht und Liebe nr" 
Gottes entzogen wirds oder aber ſo fie mit ganz ſrenger 
ſtrenger Materia infi iret wird / fo bleiber fie eine Materie 
Duaakinder Finſterniß / eine ganze ſtrenge Rau⸗ Irfeiret 
higkeit / ſich ſelber freſſende und Doch auch im dudet 
Willen immer wieder Hunger gebaͤrend. Den fie ein 
ein Ding das keinen Anfang noch Grund hat/ finfierer 
das hat auch Fein Ende; fondern es iſt felber fein Quall. 
Grund / es gebieretfichfeiber. . 
2. Und wir doch auch nicht fagen wollen / daß Sie ik 
‚die Sele keinen Anfang habe: ſie hat Anfang / ein ma- 
aber nur nach der Creatur / nicht nach DerEflenz eher 
ihre Eflenz ift.von Ewigkeit / Den das Göttliche 5 En 
Fiat hat fie im Centroder ewigen Natur gefafz wohnet 
ſet / und in ein Gabftantialifch, Weſen gebracht, nad) Lie⸗ 
Dazu mitdem ganzen mit Dem Character der Be 
heiligen Dreyfaltigkeit als eine. Gleichniß Dee" 
dreyfachen Geiftes der Gottheit in dr G&DH 
wohnet; es gefchehe nun in Liebe oder Zorn / das 
ift im Licht oder Feur: in welches fie imaginiret / 
deſſen wird fie ſchwanger / deũ fie ift ein magifcher 
Geiſt / eine Quaal in fich felber. Sie jſt das Cen⸗ 
trum der Ewigkeit / ein Feur der Gottheit im 
Vater / jedoch nicht inder Freyheit Des Vaters / 
ſondern in der ewigen Natur: fie iſt nicht vorr 
dem Weſen / ſondern im Weſen; aber GOttes 
Rrurr2 Frey⸗ 
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Freyheit it auſſerm Weſen / wohnet aber im 
Ohne Weſen. Denim Weſen wird SHDtt offenbar: 
Kiefer undroare auch ein GOtt ohne Weſen / fondern 
80 eine ewige Stille ohne Quall; aber in der Quall 
nichts. wird das Feur erboren und aus dem Feur Das 
Licht / da ſich dan zwey Weſen ſcheiden / und 
zweyerley Quall fuͤhren / als eine grimige / hunge⸗ 
rige / duͤrſtige im Feur / und eine fanfte/ liebliche / 
gebende im Licht / deñ das Licht gibt / und das Feur 
gibt; nimt. Das Licht gibt Sanftmuht + und aus 
Zen  Sanftmuht wird Weſenheit / die iſt des Feurs 
nimt. Speiſe; ſonſt waͤre es ein grimiger finſterer 
Hunger in ſich felber / als deñ ein Geiſt iſt / ſo er 
nicht Weſen des Lichts hat / gleich einer ver⸗ 
ſchmachteten Gifft: fo er aber Weſen der Sanft⸗ 
muht bekomt / ſo zeucht er Das in ſich / und wohnet 


Licht 


Die 
Sanft⸗ 
muht if Muh 
d’Selen darinne / und brauchts zur Speiſe und auch zum 
Speiſe Leibe / deñ er inficiret ſich damit / und ſchwaͤngert 
nr Leib. ſich / deñſein Weſen iſt feine Erfuͤllung / alſo daß 
der Hunger geſtillet wird. rt 
3. Alfo ift uns zu betrachten die menfchliche 
ir Gele: fie ward genomen aus dem Centro Na- 
ang z, Urs, nicht aus dem Spigel Des Ewigen / als aus 
Princip. Der Quall Diefer Welt / fondern ausder ewigen 
Eflenz des Geiftes GOttes / aus Dem erſten 
Principio, aus Des Vaters Eigenfchaft nach Der 
Natur; nichtvon Weſen / oder von etwas / ſon⸗ 
dern der Geiſt GOttes blies ihme das Leben / ver⸗ 
ſtehe der Bildniß in Adam / ſelber ein / aus allen 
dreyen Principien: Er hat ihme dag Centrum 


Der 


Natur. ats den Feur⸗Quall zum Leben einge⸗ 


blaſen / und. aud) die Sanftınubt der iebe aus 
dem Weſen der Sottheitrald das ander Princi- 
pium,mit göttficher himliſcher Weſenheit / ſowol 
auch den Geiſt dieſer Weit / als den Spigel und 


Fiunbild der Weisheit Gottes mit den Wundem. 


Dr 4. Nun iſt aber Dev Geiſt dieſer Welt mit Des 
Geiſt Teufels Entzuͤnden und Gift / fo er darein ge⸗ 
— iR fehmeift hat / verderbet / deũ Der Teufel wohner ia 
duch Diefer Welt / und iſt ein ſteter Inficirer der aufs 
desZen: fern Natur und Eigenſchaft / wiewol nur im 
fels Sift Grim̃ / als im herben Begehren / iſt er maͤchtig; 
Abe aber er feet feine Imagination mit feiner fal- 
ſſchen Tindtur auch in die Lieber und vergiftet der 
Un. Selen ihr beftes Kleinod, und hat Adams Gele 
Apamg mit feiner Imagination, mit feinem böfen Hun⸗ 
inficit ger⸗Geiſt inficiret daß alfo Adams Sele nach 
mit fe irdiſcher Quall lüfterte von welcher Luſt fiemit 
Fl irdiſcher Quall geſchwaͤngert ward / daß alſo das 
aͤuſſere Reich ins innere eingefuͤhret ward / davon 
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als indes Mannes Tindtur wolte ſich 
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das Licht im Feur des erſten Principii verlofch 5 Imagi-, 
und feine Göttliche Weſenheit / darin er folte e⸗ natuon 
wig ieben / in irdiſchen Tod eingeſchloſſen ward. 
Alſo ward dieſer Bildniß und auch Sele kein Darun 
Raht mehr / es bewegte ſich dan die Gottheit nach bat fich 
dem andern Principio, als nach dem Lichte des Chr 
ewigen Lebens in ihr/und zuͤndete Die in Tod eitte ggeipeg 
gefchtoffene Weſenheit wiederum mit Dem Lies Samen 
be⸗Glantz an / welches in der Menſchwerdung bewege 
Ehriſti geſchahe: und iſt dis das aller⸗groͤſſeſſfſe 
Wunder / Das GOtt hat gewirket / daß Er ſihh 
mit dem Centro der H. Dreyfaltigkeit hat in 
des Weibes Samen beweget:deñ nicht im Feur / | 
tes 

Herz offenbaren; fondern in Des'&eiftes "Fin- —* 
ctur als in Veneris, in Der Liebe des Lebens / auf⸗ ve | 
daß das Feur in Des Mannes Tinctur mit der ziehe 
Sanftmuth und Liebe GOttes ergriffen wuͤrde Tina 
deñ aus Dem eingefchloffenen Tode folte und mus fee 


fte das ewige Reben wieder ausgrünen: den ale" 
bier hat die Wurzel Jeſſe undrechte Aarönis- 
Ruhte gegrünet/ und ſchoͤne Fruͤchte gebracht 
‚den in Adam ward das Paradeis in Tod ge⸗ | 
ſchloſſen / als er irdifch ward / aber in Chriſto grͤ⸗ 
nete Das wieder aus dem Tode 9— 
6. Von Adam haben wir alle den Dod geerbet / Er va 
von Chriſto erben wir das ewige Leben: Chriſtus er 
iſt das Jungfraͤuliche Bild / das Adam aus ſich Streit‘ 
ſolte gebaͤren mit beiden Tincturen; Weil er da Lieb 
aber nicht konte / ward er zerteilet und muſte u 3n 
durch zwene Leiber gebaͤren bisderSiloh kam / a ’ 
das iſt Der Zungfrauen Sohn / welcher aus genen | 
GOtt und Menfchen geboren ward. Er iſt der Zorn 
Durchbrecher / vondeme die Propheten redeten / mit 4 
der aufſcheuſt als ein Reiß / Er gruůnet als ein Lor⸗ uerieb 
berbaum in GOttes Weſen: Er hat mit feiner 
Eingehung indie menſchliche halb⸗ertoͤdtete Es- 
ſenz den Tod zerbrochen ;den Er gruͤnete zugleich 
in menſchlicher und auch in Goͤttlicher Nenz. 
Er brachte mit in unfere Menſchheit die Jungs 
fräuliche Zucht der IBeisheit GOttes Er ums 
gab unfere Selen-Eflenz mit himlifcher Weſen⸗ 
heit: Er ward der Held im Streit’ da Die zwey 
Reiche miteinander im Stẽeit lagen / als GOttes 
Zorn und Liebe; Er gab ſich willig in Zorn / und 
loͤſchete den mit ſeiner Liebe / verſtehe in der 
menſchlichen Efleng. Er kam aus GOtt in die⸗ 
ſe Welt / und nahm unſere Sele in ſich ein / auf⸗ 
daß Er uns aus der Irdigkeit dieſer Welt wie⸗ 
der in ſich in GOtt einfuͤhrete: Er gebar uns 
| | * 
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in ſich wieder neu / daß wir in GOtt zu leben wie⸗ 
Chuſtus der tůchtig waren; aus feinem Willen gebar Cr 
Igebar uns / daß wir ſollen unſeren Willen in Ihm ſetzen; 
uns aus ſo fuͤhrete Er uns in ſich zum Vater in unfer erſtes 
Vaterland wieder ein/als ins Paradeis / daraus 
ham Adam ausging.&r iſt unſer Bruñquell worden, 
ern fein Waſſer quillet in uns: Er iſt der Bruũ / und 
Willen wir feine Tropfen in Ihme; Er iſt Die Fuͤlle un⸗ 
An ferer Weſenheit worden / aufdaß wir in Ihme in 
len GOttleben: Def GOtt ifiMenkh werden: Er 
hat ſein ungruͤndlich und unmeslich Igefen in Die 
WMenſchheit eingefuͤhret; ſein Weſen / daß Den 
1 Dimelerfülletz hat er in dev Menſchheit offenba⸗ 
et. Alſo iſt das menſchliche Weſen und GOttes 
Weſen ein Weſen worden / eine Fülle Gottes: 
Unſer Weſen iſt ſein Bewegen in ſeinem Himel; 










wir ſind feine Kinder fein Wunder / fein Bewe⸗ 
gen in feinem ungruͤndlichen Leibe. Er iſt Vater / 
uund wir ſind Kinder in Ihme: wir wohnen in Ih⸗ 
mæe / und Er in uns; wir ind fein Werkzeug / da⸗ 
mit Er ſuchet und machet / was Er wil; Er iſt das 


ſſt verborgen / u. das Werk machet ihn offenbar. 
Bott it 7. Alfo erkennen wir / daß GOtt ein Geiſt iſt / 
J de / Er macht aus Nichts immer Weſen / und das 
hier In weyerley Quall / als nach dem Feur und Lich⸗ 
iht te: aus dem Feur wird Grim̃ / Aufſteigen / Hof⸗ 
art / ſich dem Lichte nicht wollen eineignen / ſon⸗ 
dern ein grimmiger ernſthafter Wille / nach wel⸗ 
ah Hemer nicht GOtt heiſſet / ſondern ein grimig 
em  Bergehrend Feur. Dis Feur wird auch in Der 
—* Gottheit nicht offenbar: dei Das Licht 
> hat das Feur in fich verſchlungen / und gibt dem 
Gor Sour feine Lieber feine Weſenheit / fein Waſſer / 
Re, ae daß in GOttes Weſen nur Liebe, Freude 
mi und Wanne iftı und kein Feur erfant wird; ſon⸗ 
ebe. dern das Feur iſt alfo eine Urfache Des begehren- 
den Willens und derLiebe / ſewol des Lichtes und 
der Majeſtaͤt; ſonſt wuͤrde Fein Weſen / wie fol- 
ches nach der Laͤnge in den vorgehenden Schrif⸗ 
ten ausgeſuͤhret worden. 
ie 8 Und iſt uns itzt erkentlich woriñe unſere neue 
Biden Wiedergeburt ſtehe; (dieweil wir doch nun in 
eher gm dieſer Welt mit der irdiſchen Hütten verdecket / 
ma. und dem irdiſchen Leben heimgefallen ſind /) als 
nemlich bios in der Imagination daß wir mit un⸗ 
ſerm Willen in GOttes Willen eingehen / und 
Rn; uns Ihme ganz eineignen und übergeben/ wel 
Ihanbi? ches Glauben heiſſet. Deñ das Wort Glauben 
iſt nicht hiſtoriſch; ſondern es iſt ein Nehmen 
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Feur und auch das Licht mit allem Weſen; Er 


inSeit und fein ewiger Wille iſt magiſch / als begehren⸗ 


1370 
aus GOttes Weſen / aus GOttes Weſen I 
GoOttes Weſen mit der Imagination in ſein Se⸗ 
len⸗Feur einführen, feinen Dunger Damit ftillen/ 
und alſo EDttes Weſen anziehen / nicht als ein 
Kleid / ſondern als einen Leib der Selen: die Sele 
mus GOttes Weſen in ihrem Feur haben / ſie 


mus von GOttes Brot eſſen / wil fie. Kind ſeyn. 


Alſo wird fie auch in GOttes Geiſte und 
efen neugeboren werden / der fie aus den Acker wachſen 
des Grimes und Zorns in den Acker der Liebe / dneuen 
Sanftmubht und. Demuht Gottes eingepfropfet; Bebutt. 
und blühet mit einer neuen Blume / welche in 
GOttes Liebe waͤchſet / als in Dttes Acker aus; 
dieſelbe Blume / welche in GOttes Liebe waͤchſt / 
Die if Die vechte wahre Bidniß GOttes / Die ei 
Golt begehreterals Er Adam zu feinem Gleich⸗ «. Zins,‘ 
niß ſchuf / Die hat uns nun wieder erboren GOt⸗ niß Got⸗ 
tes und des Menſchen Sohn. Den feine Wie⸗ BE 


dergeburt aus GOttes und unſerm Weſen degeh⸗ 


iſt unſere Wiedergeburt / feine Kraft Leben und ver, 


Geiſt iſt alles unſer; und doͤrfen nichts mehr dar⸗ 
zu tuhn / als daß wir nur blos nit unſerm Willen⸗ 


Geiſie durch Ihn in GOttes Weſen eingehen 
fowird unſer Wille in GOttes Willen neugebo⸗ 


venzund empfaͤhet Göttliche Kraft und Weſen: Wit 


Nicht fremdes fondern unfere erfte/ mit welcher * 
wirin Adam in Tod eingingesdiewecket uns der ere erſie 
Erftgeborne ausden Todten wieder auf/ welcher Kraft. 
iſt Ehriſtus. Erift GOtt / iſt aber aus ung gebo⸗ 

ren / aufdaß Er uns lebendig mache aus dem To⸗ 

de / nicht eines fremden Lebens / das wir alhie in 

dieſer Welt nicht hatten gehabt: ſondern unſers 
eigenen Lebens / deñ GOttes Fuͤrſatz ſol beſtehen / 

Die ſchoͤne Blume und Bildniß ſol aus dem ders 
derbten Acker wachſen : und nicht allein das / ſon⸗ 

dern auch aus dem reinen Acker. 

10. Ausder$ungfranen ſolten wir wiedergebo⸗ Und 
ven werden / und nicht aus Dem Mañe des Zorus / merden 
aus der Feurs⸗ Iinctur, ſondern aus der Jungfr. die 
Der. Liebe aus Der der Lichts⸗ Tinctur. Wir ziehen Sana 
mit unfererCinergebungdiegungfeauChaifti an, FU 
wir werden hiermit die Jungfr. der Zucht / Keuſch⸗ 
heit und Reinigkeit im Teernario dancto, in Der 
englifchen Weit / ein Spigelder H. Dreyfaltig- 
keit / in der ſich GOtt ſchauet / die Er Ihme hat zu 
feinem Gemahl genommen; Er iſt unſer Many 
deme wir in Chriſto vermaͤhlet / vertrauet und 
eingeleibet find; wir find nun Maria im Bunde 
der Gnaden / aus der GOtt und Menſch geboren 


wird. Maria war die erſte in der hohen Bene⸗ 


Rrrr 3 deyung / 


Wir 
uͤſſen 


muͤſſe 
ungfr. m 


werden / 
und dem 
Lamme 


folgen. 


GoOttes 
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deyung / deñ in ihr war das Zieh da der Bund Zeitender Welt vom Geiſte GEOttes erbucket / J 


hinmeifete, Sie war in Gott in dem teuren Na⸗ 
men JEſu erfant/ che der Welt Grund geleget 
ward; nicht daß ſie Das Leben aus dem Tode 
brachte, fondern Daß GOtt wolte in ihr das Le⸗ 
ben aus dem Tode hingen. Darum ward fie 
hoch gebenedeyer/ und ward ihr angezogen Die 
reine Sungfrauliche Zucht: und aus derfelben 
Jungfrauſchaft / daraus Ehriſtus geboren ward / 
nüffen wir alle geboren werden / Dei Jungfrauen 
müffen wir werden / und dem Lame GOttes fol- 
hen / anderſt ſollen wir nicht Gott ſchauen. Deũ 
Ehriſtus ſaget: Ahr muͤſſet von Neuem geboren 
werden / wollet ihr das Reich GOttes ſchauen / 
durch das Waſſerbad und H. Geiſt; Das 
Waſſer iſt 


beund Sanftmuht / und Der Geiſt / Daraus wir 
follen geboren werden / ift der der mit der Bewer 


gung der Gotheit ſich in des Weibes Samen ein⸗ 


ergab; der den Tod zerbrach / der aus dem Waſ⸗ 
ſer eine Fichteflamtnende Blume ausgebieret/ da 
er der Blumen Geift und Leben iſt; nicht nach 
dem Feur Quall des Grime8/ fondernnach dem 
Quau des Lichte in der Sanftmuht u. Demuht. 
Das 12. Capitel. 


VBonder reden Jungfrauichaft/toie wir 


arme Heva Kindet muſſen aus der ret⸗ 
nen —— Zucht in der 
Menſchwerdung CHriſti empfangen 

und in GOtt neugehoͤren werden; an⸗ 

derſt ſollen wir Gtt nicht ſchauen. 

Wirſind ON Ir armen Hevaͤ⸗Kinder finden in uns kei⸗ 
Feng en reinen züchtigen jungfraͤulichen Gedan⸗ 
Eu fen: Den Mutter Heva / weiche eine raue 
8 war / hat uns alle 6 und maͤñlich gemacht; 
indem Wir ſind in Adam und Heva alle zu Mannen 
—— und Frauen morden/ es ſey den Daß wir in die 
len. zimliſche Jungfrauſchaft mit unſerm begehren⸗ 
>. den Willen eingehen / in der uns GOtt aus Chri⸗ 


ſto hat wieder zu Jungfrauen geboren. Nicht 
nach dem irdiſchen Leben / in welchem keine Zucht 
noch Reinigkeit iſt / ſondern nach dem Leben der 
himliſchen Jungfrauen / in welcher Chriſtus ein 
Menich ward /weiche der Marien mit Uberſchat⸗ 
tung des H. Geiſtes 
Grund / Zieh und Ende iſt; Die allenthalben vor 
der Gottheit ſtehet / und iſt ein a und Eben⸗ 
bilde der Gottheit. In dieſe Imofrau / Darin Die 
H. Dreyfaltigkeit wohnet / darinnen wir vor den 


Menfehwerdung Chriſti wieder erofnei / fo ligers Lmast-F 


die Junofrauſchaft / deñ die Jungfrau und unſere Luft darein führen: ſo gehet unſee 


fuͤhret Des Lichtes und Waſſers Tinctur, als Lie⸗ 


Jungfrau iſt / als wir deũ auch in der unmateria 


der verfchlinger den iediſchen Man und Franens 


angezogen ward ; Die ohne 














































Bird in dem Namen JESU erfantwordenmüßs: - &| 
fen wir. mit unferm Willen Geiſte eingehen.. 
Den unfere wahre Bildnißl inderwir Dtteb - 
Bleichniß find, iſt uns mit Adam und Heva ver⸗ | 
blichen / welches geſchah Durch Luſt oderImagi-. | 
nation; und ward uns alfo GottesklaresAngee | 
ſicht verdecket Defi wir verloren himliſche Zucht. 
2. Weil uns aber GOtt aus feiner Gunſt und Muſſen 
ede zu uns hat fein helles. Angeficht in Dee uufee I 





nur an deme / Daß gleichwie wir. in Adam haben ; ver | 
in die irdiſche Sucht imaginiret / davon wir —* 
diſch worden; daß wir num unſern begehrenden ſetzen. 
Willen wieder indie himliſche Jungfrau ſetze // 


Bildniß aus der irdiſchen Frauen aus und ame “| 
pfaͤhet jungfräulicheEfleng undEigenfehaft/darz - J 
in GOtt wohnet / da der Selen Bildniß mag 4 
wieder dag Angefichte GOttes erreichen. 
3. Die auffere Bernunft ſpricht Wie mag das Rufen 
zugehen / daß wir mögen aus der Jungfrauen wies! 
dergeboren worden / daraus Shriftus geboren at 2 
ward ? ſie verſtehet ſchlechts Mariam; aber wir aſterbk 
verſtehen Mariam nicht / welche eine crentürliche und den 


hfchenjungfränlichen Zucht ereatuͤrliche Sum m u. 
frauen werden: «So wir aber in Die Menfchtwersereuig 
dung Ehrifti eingehen / nicht nach dem äufferner · 
ben / in den vier Elementen / ſondern nach dem“. 
innerns in dem Einen Element’ Da das eur * 
GHttes die vier Elementa in ſich verſch inge / 

und aber in feinem Lichte als im andern Prinei- 1 
pio,indeme der auffere Man undSraumusdundd 1 
den Tod gehen.in: Chriſti Auferſtehung eine 
Jungfrau in Einem Element / da allevierinne 4 
verborgen ligen / in der rechten Jungfroͤulichen 
Weisheit &HDttes ausgruͤnen Wirmüffendem : 
Manneundder Frauen abſterben / und Denver ⸗ 
derbten Adam creuzigen: Er mus mit Chriſto 
ſterben / und ing Vaters Zorn geworfen werden / 





und gibt aus der Menſchwerdung Ehrifti: Der 


Selen ein Fungfränlich Bild Da der Man und Inder 
Frau nur ein Bild iſt/ mit —— en 
der Mai fein Liebe in Die Frau und Die Srauin pen 
den Man; So aber Die beide Liebe in Eine ver- Begier 
wandelt werden / ſo ift Feine Begierde zu der Ber⸗ de ur 


miſchung mehr indem einigen Bilde / ſondern das Lerm 
a MER 2 







a 
ee, eo nun das Bild im Anfang in der Jung⸗ 
fraumchen Weisheit GOttes erſchaffen werden, 
als aus Goͤttlicher Weſenheit: So nun Die 





if ſo wecket ſie Das Wort / das Menſch ward / 
wieder auf; Alſo bleibet Die irdiſche Quall dem 
Tode im Zorne / und das Aufgeweckte bleibet im 
‚Wort des Lebens, inder Jungfranlichen Zucht. 
Und tragen wir albier in dieſer Welt einen zwey⸗ 


FtanlichBildergebsren ausder Menſchwerdung 
inen Ehriftizund ein irdiſch Bild manlich oder weib- 
»fachen lich / im Tode und im Zorne GOttes beſchloſſen: 
Ken: Das irdiſche musdas Creus tragenfihimzorn 
hen. nalenmwerfolgen und ſchmaͤhen laſſen / wird auch 
enndlich dem Tode gegeben / alsdeũ verſchlingets 
der Zorn im qualitaͤtiſchen Feur GOttes. Und 
ſvo alsdeñ das Wort des Lebens / welches in Mar 
ia Menſch ward / mit in dem irdiſchen Bild iſt / 
fo ſiehet Ehriſtus / der Das Wort des Lebens 













fuͤhret die Effeng.des qualitaͤtiſchen Feurs / ver⸗ 
ſtehe die menſchliche Elſenz / aus Dem Tode aus / 
den Er iſt aus dem Tode auferſtanden / und lebet 
in Gott; und ſein Leben iſt unſer Leben wor⸗ 
dem und fei 2 Bir, 
feinem Tode begraben / gruͤnen aber in feiner Auf⸗ 
rſtehung u. Uberwindung in feinem Leben aus. 
Bi gr Vernehmet doch nur den. Sin recht: Adam 
war das Zungfräuliche Bild / er hatte Die eigene 
nird Rieber den der Geift GOttes hatte ihme die ein, 
39 igeblafen: Dei was kan GOttes Geift anders 
| er ausfich blaſen / als Er felber iſt ? Nun iſt er aber 
N ätlen alles/ und wird doch nicht aller Dual GOtt ges 
ber it nant; fondern in allen Duallen ift nur ein eini⸗ 
an Ein ger Geiſt / der GOtt iſt / als nach dem andern 
» «Prineipio im Lichter und ift doch Fein Licht ohn 
Feur.· Eriftaber im Feur nicht Der Liebe⸗Geiſt 
‚nderder H. Geiſt / fondernder Grim der Natur / 
und eine Urſach des H. Geiſtes / ein Zorn und 
berzehrend Feur: Den im Feur wird der Geiſt 
der Ratur frey / und das eſſentialiſche Feur gibt 
doch auch die Natur / und iſt ſelber die Natur. 
6. Neun verſtehen wir doch nur einen Heiligen 
AR 1, Geift im Lichte: obs wol alles ein Weſen iſt⸗ 
einder verftehen mir doch / Daß Die Materia, welche aus 
B Seifi der Sanftmuht des Lichts erdoren wird / gleich 
serftane als unmächtig und tunkel iſt welche das Feur in 
m fichzeucht und verfehtinger/gibt aber aus der ma- 
tesialifchen Dual ausdem Feur sinen maͤchti⸗ 


2} 
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s Weſenheit irdiſch worden’ und in Tod gefallen. 


zagen fachen Menſchen ineiner: Perſon / als ein Jung⸗ 


brachte aus GOtt / aus dem Tode auf / und 


n Tod unſer Tod: Wir werden in. 
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gen: Geiſt / der da frey iſt von der Materia und 
auch vom Feur; wiewol ihn das Feur haͤlt / ſo 
ergreifts doch nicht feine Quall / als wir dis ſe⸗ 
hen / daß das Licht im Feur wohnet / und hat doch 
nicht des Feurs Quaũ / ſondern einen fanften 
Liebe⸗Quall / welches auch nicht waͤre / ſo die Ma⸗ 
eh nicht wäre im Feur geftorben und verzehret 
worden. | 


7. Alfo betrachten wir den erften Adam: Er Adam 5 


war aus des Lichts Eflenz und Weſenheit er’ a 
dacht; Dieweil er aber in ein Geſchoͤpfe gehen feis In- 
ſolte / und folte ein gang Gleichniß GOttes / nach ficiruug 
allem Weſen / nach allen DreyenPrincipien ſeyn / geſallen. 

ſo ward er auch mit dem Verbo Fiat in allem F 


Weſen aller dreyen Principien ergriffen / und 
in ein Geſchoͤpf gebracht. Nun waren zwar alle 


drey Principia in ihm frey / und ſtunden ineinan⸗ 
der / ein jedes in feiner Ordnung / und war ein 
recht ganz Gleichniß GOttes / nach und aus dem agage 


Weſen aller Weſen. Aber uns iſt dis zu erken⸗ —— 


nen / wie das dritte Principium, als Die Dual war 
Diefer Welt fey inder Entzündung Lueifersgang ſhon 
grimigy dürftig und 658 worden / und habe die his 
Quaũ alſobald in Adam nach dem andernPrin- melde 
cipio, als nach der himlifchen Materia gedürftet/ Duall 
davon die Sucht in Adam entftanden : Den dienad 2 
Dual der reinen Liebe ausdem H. Geiſte hatte il ar 
das verwegert; So aber Die Liebe indie irdiſche 64 | 
Dualleinging/fie zu erfatigen in ihrem entzunder Die Lie⸗ 
ten Durſie / ſo empfing die veine unmaterialiſche be giag 
Liebe die begehrende irdiſche verderbte Sucht. —9— 
Itzt verloſch das ander Principium, nicht Als „uall, 
ein Tod / daß es ware alsein Nichts worden; 
fondern es ward im Grimmen-Durfte gefan⸗ 

gen; Und fodan GOtt ein Licht iſt / fo ftund Die 


‚reine Liebe-Duall alſo im Tode aufler Demkichte 


BHDttes eingefchloffen ; igt war die Bildniß vers 
derbet / und im Grim GOttes gefangenvund vers 

lohr Die eigene Liebe ihre Macht / deñ fie war in 

die verderbte Irdigkeit eingefchloffen, nd liebte 

die Irdigkeit. — 

3. Dilſo muſte aus dieſer Bildniß ein Weib ge⸗ Alſo 

macht werden und Die zwo Tincturen, als des muflen 
Geuvs Eflenz, und DerMarrice waſſeriget ſene garen 
gefchieden werden / afs in einen Mañ und Frau / gefheir 
daß Doch Die Liebe alſo in. zweyerley Quall raͤge den wer 


waͤre / und alſo eine Tinctur die andere liebete den. 


und begehrete / und ſich vermiſcheten Davondis 

Geſchlecht fortgebauet und erhalten würde, n 

9, 3Run Eonse ober Dis ð eſch echte der Menfehen I 
Ale” 
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aber affoinirdifher Quall nicht GOtt erkennen oder 
Funte in (hauen, den die reine Liebe ohne Macul war in 

diſchen DIE irdiſche durſtige Quall eingeſchloſſen / und im 
Dual Tourſte des Grimmes der ewigen Natur / welche 
SOtt Kyeifer entzündet hatte / gefangen; den Der Grim 
* hatte die Liebe mit der Irdigkeit in ſich gezogen: 

So ſtund nun in derſelben gefangenen Liebe die 

Fungfraͤuliche Zucht der Weisheit GOttes / 

welche dem Adam mit dem andern Principio 

mit Der himlifchen Weſenheit ward mit zu ſei⸗ 

nem Leibe incorporiret / und vielmehr derofelben 

fanften Weſenheit Geifty mit dem Einblaſen 

des Heiligen Geiſtes / welcher dem Adam ward 
eingebiafen. . — a Ar 

Die 10. Get war nun kein Raht / es erregte fich Dan 
Sotth. Die Gottheit in der Goͤttlichen Jungfrau nad) 
muße Dem andern Principio, in Der in Tod eingefchlofr 

ak. fenen Zungfraufchaft/ / und wurde eine andere 

Sachden Bilduß aus Der erſten: Und iſt uns erkentlich 
3.Princ. und genug verftandlich”7 Daß die erſte Bildni 

erzegen. nuſte dem Grim̃ gegeben werden / damit er feinen 

Durſt loͤſchete; und: muſte In Die Verweſung 

als in das eſſentialiſche Feur da doch die 

flenz nicht verweſet oder abſtirbet; um wel⸗ 

ches willen GOtt einen Tag beſtimt hat / da Er 

Die Eſſenz des alten und erſten Adams. wil 

durchs Feur führensda fie fol der Eitelkeit los wer⸗ 

den, als der Sucht Des Teufels und Zorns Der 
ewigen Natur. | ee 

De 11. Und verfiehen weiter wie GOtt habe das 

‚neue: : Reben feines heiligen Weſens wieder in ung ges 

Menſch · racht / indeme Er ich mit ſeinem eigenem Herzen 

oder Worte und Kraft des Goͤttlichen Lebens in 
der in Tod eingefehloffenen Fungfraufchaft be⸗ 
weget / als. in der wahren reinen Liebe; und Dies 
felbe wieder entzündet / und feine himliſche We⸗ 
fenheit mit der reinen Zungfraufchaft in Die in 
Tod eingefchloffene Jungfrauſchaft eingeführet, 
und hat aus der himlifchen und aus derin Tod 


neue Bildniß erboren. 
Der 12. Und den zum dritten verftehen wir / daß die⸗ 
Slim fe neue Bildniß hat müffen Durch den Tod und 
des, rim desgeurs soieder indie himlifehergöttliche 
‚Speifes Welenheit in Ternarium Sandtum eingeführet 
und. der werden ; Den Die irdiſche Sucht / welche Der Zeus 


Teufel fel hatte beſeſſen / mufteim Zorn⸗Feur bleibenv 


BER ug und ward Dem Teufel zur Sbeiſe gegeben da fol 
Speife, rein Fürftinne ſeyn nach Dem Grim̃en⸗Ovall 
se der ewigen Natur; den der Teufel iſt des Grim⸗ 


mes Speiſe / und der Grim iſt des Teufels Speiſe. 
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15. Ach unſer groffes Elende und Blindheit / Du bif 
ß en 


-Biftu nicht aus Adams Waſſer und Feur ent , “i 
* 

du wuůt / du muſt ſtille halten; du ſchwimmeſt in 

16. So iſt ja das Wort GOttes (in Adams 


durch GOttes Feur indie Göttliche Quaal ein⸗ 
und Zorn eingeſchloſſenen Jungfrauſchaft eine 


biſtu; ſo du aber nicht im Tode bleibeſt ligen / als 


Fr 
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"13, Dieweil ſich dan das Wort des ewigen Chr 
Lebens hat wiederinunferer in Tod eingefehloß Junge | 
fenen Falten Liebe und Jungfrauſchaft beweget / baut | 
und an fich genommen uniere verderbte Jung⸗ hat fi 
frauſchaft / und ift ein innerlicher und aͤuſſer licher mit uns 
Menſch worden / und hat das Centrum, als un⸗ fer falle 
fer Selen⸗Feur in feine Liebe eingeführet; "Sd Ki 
erkennen wir feine in ung eingeführte Liebe und jr. " 
—— fuͤr unſere eigene Jungfrau 

haft: Den ſeine Liebe und Zungfraufchafthat 7 
ſich mit unferer Falten Liebe und Fungfraufchaft 
vermaͤh et / und darein ergeben / daß GOtt und 
Menſch ſol ewig eine Perfon feyn. = 7 u 

14. Nun fpricht Die Vernunft: Das iſt in DD: 


Mario als nur in eines Perfon geſchehen mo nur m 
bleibe aber ich? Chriſtus iſt nicht auch in mir ges Maria 
boven worden. 0 eloc 


un | 
a 


daß wir nichts * hen wollen: Wie gar hat San 

i begreifliche Sucht geblen⸗ " 
det / und der Teufel durch und durch mit den 
greulichen Antichriſt inBabelserführetdaßroie - . 7 
gar keine Sinnen wollen haben! Siehe Doch du 
elende und jämmerfiche Verhunft / was du bift? 
Anders nichts als ein huriſch Weib an GOtt: 
Wie fol ich dich anderft nennen / Da du doch der 
reinen Yungfraufchaft an GOtt brüchig und 
meyneidig bift! Haſtu nicht Adams Fleiſch / 
Sele und Geiſt / und biſt aus Adam herkommen? 


ſprumgen Du biſt jad dams Kind: Machs wie 
AdamsMyfterio, beides im Leben und im Tode. 


in Tod eingeſchloſſener Jungfrauſchaft) Menſch 
worden: Es hat ſich — — 
Jungfrauſchaft erreget / und Dieausdem Tod 


verderbten Adam in Tod in GOttes Feur ein⸗ 
gefuͤhret / und hat den reinen Jungfraͤulichen aau 
dem Tode durchs Feur ausgefuͤhret / deſſen Sohn "7 


ein faul Holz / das nicht qualificiven kan / welches 
I —— gibt / ſondern wird eine fin⸗ 
tere Aſche. | Dur 00 
17. Nun fpricht Die Vernunft · Wie lomts "una 
deñ / weil ich Chriſti Glid und GOttes Kind * gefühl 


aß wird? 


139: 
baß ich Ihn nicht fühle noch empfinde ?. Ant⸗ 
wort / ſa hie ſteckt es / liebes beſudeltes Hoͤlzlein / 
reuch in deinen Buſem / wornach ſtinkeſtu? Nach 
teufliſcher Sucht / als nach zeitlicher Wolluſt / 
nach Geiz / Ehren und Macht. zen ift des 
Teufels Kleid; Zeuch diefen Pel; aus und wirf 
ihn weg; ſetze deine Begierde in Chriſti Leben / 
Geiſt/ Fieiſch und Blut / maginire darein / als du 
haſt in die irdiſche Sucht imaginiret / fo wirſtu 
Chriſtum in deinem Leilbe / in Deinem Fleiſch und 
. Blut anziehen , du wirſt Ehriftus werden, feine 
Menfchwerdung wird ſich zuhand in Dir erregen 
und wirftin Ehrifto neugeboren werden, 
Abam 28. Den die Gottheit oder das Wort / das ſich 
Leer in Marin erregeteund Menfch ward / Das ward 
Sir find auch zugleich in.allen verftorbenen Menfchen von 
fefter Adam her / welche ihren Geiſt hatten in GOtt o⸗ 
hiiſtus der in den verheiſſenen Meſſiam einergeben und 
Ken „befohleny Menfih: und ging auch auf alle die jes 
oft, nigen / die noch folten aus dem verberbten Adam 
geboren werden / die ſich nur daſſelbe Wort wuͤr⸗ 
den laſſen aufwecke / deñ der erſte Menſch begreift 
auch den letzten. Adam iſt der Stam̃ / wir ſind 
alle ſeine Aeſte: Chriſtus iſt aber unſer Saft / 
Kraft und Leben worden; ſo nun ein Aſt am 
Baume verdorret / was mag dag der Saft und 
die Kraft des Baumes? Gibt fich doch die Kraft 
allen Aeſten / warum zeucht nicht Der Aſt den 
 Saftund Kraft infich.? Es fehlet an deme / daß 
der Menfch teuflifche Kraft und Eflenz, anftat 
der Böttlichen Eflenz in fich geucht / und laͤſt fich 
den Teufel verführen in irdiſcheꝛ Sucht und Luft: 
| Den der Teufel Eennet den Zweyg / der ihme in 
Suche feinem geweſenen Lande gewachſen iſt und noch 
Inficireg waͤſchet. Darum / wie er am Anfang ein Lügner 
| und Morder iſt geweſen; alſo ifter Beh infi- 
eire:Die Menſchen / dieweil er weis, Daß ſie dem 
aͤuſſern Regiment der Sternen ſind in feine ma- 
gifhe Sucht gefallen: So iſt er ein fteter Vers 
gifter der Complexion; und wo erein Fünklein 
reucht / das ihme dienet / Das ftellet er dem Men⸗ 
ſchen imer fuͤr / imaginiret der Menſch nur drein / 
er wird ihn bald inficiren. 
Bohchet, 19. Darum heiſſet es: Wachet / betet / ſeyd 
set / nuchtern / fuͤhret ein maͤßiges Lebenden der Teu⸗ 
fel / euer Widerſacher / gehet herum als ein bruͤl⸗ 
© Sender Loͤw / und ſuchet welchen er verſchlinge. 
1. Peir. 5:8. Trachtet nicht alfo nach) Geiz / 
Gelder Gut / Macht / Ehre / deũ wir find in Chri⸗ 
ſto nicht von dieſer Welt: deũ darum ging Chri⸗ 









Von der Menſchwerdung JEſu Chrift. 1.Teil.Cap.ız; 
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ſtus zum Vater / als in das Goͤttliche Weſen ein / folget 
daß wir Ihm ſollen mit unſern Herzen, Sinnen Ehrifte 
und Wilen nachfolgen; ſo wolle Cr alle Tage / nach. 
bis an der Welt Ende bey ung feyn.March.23:20, 
aber nicht in dieſer Welt Dual. Wir follen aus Wir fol 
diefer Welt Quall ausdem irdifchen Menfchen fen in 
aus dringen / und unfiren Willen in feinen QBiL- FD“ 
len ergeben / und unfere Imagination und Luft in Ar | 
Ihn einführen 5 fo werden wir in feiner Zungsunfere 
fraufchaft/ die Er in ung wieder erreget / ſchwan⸗ Luſt und 
gerzund empfahen Das Wort / das ſich in Ihme "as 
raͤge machtes in unfere in Tod eingefchloffene in ıhn 
Jungftrauſchaft / und werden in Ehrifto in ung jenen, fa 
feiber neugeboren : Deñ wie der Tod Durch A⸗ twerden 
dam aufuns drang; alfo dringer das Wort des * 
Lebens aus Chriſto auf uns alle. Deñ die Be⸗ Zunge 
wegung der Gottheit in Der Menſchwerdung frau 
Ehrifti ift beweglich blieben und ftehet allen ſchwan⸗ 
Menfchen offen : es fehlet nur am Eingehen, daß 9%" 
fich der Menfchlaft den Teufel halten; Chriſtus Cyifus 
darfnicht erſt von feiner Stäte weichen und in darfin 
uns einfahren / weñ wir in Ihm neugeboren wer nit 
den / deñ Das Göttliche Weſen / darin Er geboren einfapre 
wars haͤlt an allen Orten und Enden innen das Das 2te : 
Andere Principium. Yo man fagen kan / da iſt Princip. 
GoOit gegenwaͤrtig / da kan man auch ſagen / al- — 
da iſt Die Menſchwerdung Chriſti auch gegen? an aten 
wartig: den fie iſt in Maria eröfnet worden / und Orten, 
inqua ret alfo hinter fich zuruͤcke bis in Adam / 
und vor fich bis in den legten Menichen. 

20. Nun fpricht die Bernunft: Der Glaube er⸗ Im 
veichet jie alleine : Fa recht, in Dem rechten Glau⸗ * 
ben gehet die Schwangetung an den der Glan fisins 
be iſt Geiſt und begehret Weſen / und das We⸗ gerung 
fen iſt ohne das in allen Menſchen; und fehlet nur an. 
daran / daß es der Glaubens⸗Geiſt ergreiffe: und 
fo es ergriffen wird / fo bluhet und waͤchſet Die 
ſchoͤne Lilien aus / wicht allein ein Geiſt fondern 
das Zungfrauliche Bild wird aus Dem Tode ins 
Reben geboren. Die Ruhte Aaronis, welche 
duͤrre iſt grünet aus dem Düren Tode aus und 
nimt aus dem Tode feinen Leib; aus Der halb- 
erſtorbenen Jungfrauſchaft das fehöne neue jung: 
fräufiche Leben: und Die duͤrre Ruhte Aaronıs 
hat Dis angedeutetz ſowol der alte Zacharias / 
auch Abraham mit feiner alten Sara / welche 
nach der Auffern Welt alle gleich. als erftorben 
waren/und nicht mehr fruchtbar. Aber Die Ver⸗ 
heiffung in der neuen Wiedergeburt folte es tuhn / 

Das Leben folte aus dem Tode grünen; Nicht 

Ss 88 Der 


* 
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der alte Adam der irdiſch war / fol Hert ſeyn 
auch nicht Eſau Der erſtgeborne Deme zwat das 
Erbe gehöret hätte / fo Adam blieben wäre; 
Sondern der ander Adam Chrifue/ der ans 
dem erſten durch den Tod ausgruͤnet / fol Herr 
Die bleiben, Nicht der Man. oder ‚Das Weib for 
ungfe- Ortes Neich beſtten fondern Die Jungfrau’ 
KH Die aus Des Mannes und Aeibes Tode ausge 
Hinet boren wird / ſol goͤnigin der Himmel feyn; Ein 
fesw / Geſchlechte / nicht zwey Ein Baum —— 
an: Ehriſtus war der Stam̃ weiter die Wurzel des 
San. neuen deides wat der aus dem Tode geünete/ 
Der die verſtorbene Jungfrau wieder als:einen 
ſchoͤnen Zweyg ausdem Tode ausführete; - und 


wir alle ferrd Die Aeſte / und ſtehen alle Auf Cinem 
 Stammerderift&hriftus.. 2% 3... 2.74," 
Bor 22. Alfo ſind wir Chriſti Aeſte / ſeine Zweyge 
ft unfer feine Kinder und GOtt iſt unſer aller / auch 
—— Chrifti Vater / in Ihm leben / wehen und find 
möfen Mir: Wir tragen Chriſti Fleiſeh und Hlüt an 
nur die uns / ſo wir aber zur neuen Geburt kommen; deñ 
Huͤlſe in in Chriſti Geiſt werden wir wigdergeboren. Der 
den Tod j Maria in Der verſtorbenen Menſchheit ein le⸗ 
werſen. endiger Menfeh ward / ohne Beruhrung eines 
Maũes / der wird auch in uns ſelber / in unſerer 
verſtorbenen Jungfrauſchaft ein neuer Menſch 

und fehlet nur an deme / daß wir den alten Adam / 

als die Huͤlſe / in Tod werfen / daß des irdiſchen 
Lebens Quall von ung gehe / und wir alſo dem 
Teufel aus feinem Lande ausgehen. 

Der alte 22. Nicht allein dieſes / deñ der alte Adam mus 
Adam nicht fo ganz und gar weggeworfen werden/ fon? 
mis dern nur die Huͤlſe / als Die Schale David der 
sat Same verborgen ligt: Aus der alten Effenz mus 
menge, der neue Menſch in GOttes Bewegung ausgrů⸗ 
worfen nen / als ein Halm aus dem Korne / wie uns Chri⸗ 
werden, ſtus lehret. Darum mus die Eſſeng in GOttes 
Zorn eingeworfen werden / mus verfolget / gepla⸗ 

get / verſpottet werden / und dem Creuz unter⸗ 

gen: Den aus GOttes Zorn⸗Feur mus der 

neue Menſch ausgruͤnen / er mus im Feur bewaͤh⸗ 

ret werden; wir waren des Zorme Eflenz heim⸗ 
gefallen / aber die Liebe GOttes ſtellete ſich in 

orn / und loͤſchete den Zorn mit der Liebe im 

lut der himliſchen Weſenheit im Tode Chri⸗ 

ſti / alſo behielt der Zorn die Huͤlſe / als den ver⸗ 
derbten Menſchen / verſtehe die irdiſche Quall/ 

und die Liebe behielt den neuen Menſchen / darum 
ſol kein Menſch mehr himliſch Blut vergieffen/ 
ſondern nur das irdiſche toͤdtliche Den Ehri⸗ 
ſtus / der ohne Man und Weib empfangen ward / 
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der konte das alleine tuhn / deñ in ſeiner himliſchen 
Weſenheit war kein irdiſch Blut; Er vergos 
aber fein himliſch Blut unter das irdiſche daß 
Er ims arme irdiſche Menfrgen vom Grim erlo⸗ 
fete, Den ſen huntigh Bu mote ch In feineiee 
Blistbergieffen mie Dem irdifchen menden’ aufs 
daß die Lurba fi) Dersseüigeeht in uns veſche uns 
gerangen hiel/erfauft/tind’der Sort mie Bergiebe 
| en Blat geloſcher vunde Er gabiein 
Lehen fůt uns in Tod / ging für uns in die Hole 
ins Darere Feinre-Quallv und aus der Holle 
wieder in Gott/aufdaß Er den Tod erbraͤ⸗ 
he/den Zorri J Bahn mach⸗ 
te. Da Chriſtus am Crelge hing und ſtarb / adde 
hingen wir mit und in Ihme am Creun/ und ſtur ⸗ 
ben in Ihm / ſtunden auch in Ihm vom Tode. «u 
auf/ und leben ewig In Ihm is ein Glid am 
— And alſd hat des Wadbes a den 
Schlangen deu Kopf geritten, 'Cheiftus hats 
in uns und win in Ehrifto getahn Güttiheund 
menfthliche Elfeng hate getayı, =" 
23, Alligtönuin ige at Dome, DaBroie Ihmeihe,.. 
chen / und dent Zorn gelöfcher 5 Aber wollen winnachſol⸗ 
fetten Bilde aͤhnlich werden tdi 
me auch in feinen Tode nachfolgen / fein Greug 
auf unß nehmen / uns laſſen verfolgen» yönend 
ſpotten und toͤdten. Den die alte Hure gehoͤret 
dem Zorne GOttes ſie mus gefeget werden weil 
nicht der alte Menſch fol in uns leben / fondan 
der Neues. devalte wird’ dem Zorn Dargegeben? / 
dert aus dem Zorn bluͤhet der Neue aus / wie das 
Licht aus. dem Feut ſcheinet Der ale Adam Ti 
mus alſo das & (; ums Gene ſegn aufdag det, 
Neueim Lichte des Seurs ausgrum / den infgeue ne 
muser bejichen. Nichts if ewig Das withe Änkbenchen 
— und das nicht —— A 
ürſtaͤnde 0 DET er⸗ 
24 Unſere Sele iſt aus GOttes Feur/ und den Selei 
Leib aus des Fichtes Feur / Doch verſtehe Allegeitgesgeun 
mit dem Leibe eine ſumme Weſenheit / welche und der 
nicht Geiſt / ſondern ein ellentizifch Feur iſt ? Leib aus 
Der Geijt sit viel hoher/den fein Uſtand ſt 
Feur des Grimmes / der grimmen Duddb;z und Seur, 
fein recht Leben oder Leib / den er in ſich hat / iſt d Ser 
das Licht der Sanftmuht / das wohnet im Feur / aber iſ 
und gibt dem Feur ſeine ſanfte Nahtung oder hoͤher. 
Liebe; ſonſten beſtuͤnde das Feuer nicht / es wil 
zu zehren haben. Den GOtt der Väter ſpricht 
auch; Ich bin ein jzorniger / eifriger / en 











al ., 

Gott / ein verzehrend Feur / Deut, 4:24. und 
nennet ich doch auch einen barmherzigen lieben 
SGottt / Joh 4 8 nad feinem Lichte / nad) feinem 
Herzen; Darum ſpricht Er/ Ich bin barmher⸗ 
—9— Den im Lichte wird das Waſſer des ewigen 
Lebens geboren / welches Das Feur und den Grin 
des Valc cc.... 
Das 13. Kapitel, 
Vom ʒweyfachen Menſchen / als vom al- 
ten und vom neuen Adam: Von zwey⸗ 
Daran gi wie ſich der Alte: bofe 
gegen dem Neuen haltes- was einjeder 
» freineReligion, gebenund Glauben 
| fuͤhre / und was ein jederverſtehe. 

Dhne 
ie Bien or rgefchrieben/ gepredigt oder geredet wird / 
Ian * es ſey aus Kunſt oder wie es wolle / ſo iſt es gus 
herson Dem Tode / und hat weder Verſtand noch Leben: 
aſio den der alte Adam tan Chriſto todt / es mus es 














wwird / tuhn / der verſtehet allein das Wort der 
Schaſſtal ein Deraie Adam wil durch Kun 


| f ber 


N 00 N 
efer fey von GDtt beftelt und beruffen zu leh⸗ 
rem der Kunſt und Sprachen gelernet habe / Der 





ſein Predigen reden / ob er gleich nur der alte ver⸗ 
derbte Adam fey. Aber Chriſtus ſaget: Die 
ind Diebe und Moͤrder / und find nur kommen 
— EST Per nicht zur Thür 
2 en gehet / ſondern ſteiget anderſtwo 
hnein / der iſt ein Dieb und ein Moͤrder: Joh. 
Und weiter ſpricht Er: Ich bin Die Thuͤr 

zu den Schaffen / wer Dutch mich eingehet / der 
wird Weide ſinden / und Die Schaffe werden Ih⸗ 


* iſt / der iſt wider mi. 
Eingeh 2. Ein Lehrer fol und mus aus Chriſto geboren 
Benny oder stem Dieb und Mötder/ und ſtehet 
ne da zu predigen wegen der Bauchfülle/ er 
ts um Geldes und Ehre willen’ er lehret fein 
drt/md nicht GOttes Wort: Weñ er aber 
1us Chriſto wiedergeboren iſt / ſo lehret er Chriſti 
An Den er ftehet im Baum Chriſti / und gibt 
feinen Schallaus dem Baum Chriſti / Darin er 


en daß ihnen die Menfchen Lehrer. aufladen/ 
hdeme ihnen Die Ohren jucken was der alte 


% 


Bon der Menfehtwerdung IEſu Chrifti,1,Zeil,Can. 13, 


Les was im alten Adam von CHrito geleh⸗ 


Wiedergeburt / und geher zur Thür: Ehrifti in, 


richen einſteigen: Er meinet/ / im Buch⸗ 
konne Chriſtus genug. ergriffen werden; 


me ſolgen; Joh. 10:9. Den wer nicht mit mir 


Darum It folche Widerwaͤrtigkeit auf’ 
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boͤſe Adam gerne hörerı was zu feinem Aufſtei⸗ 
gen und fleifchlicher Wolluſt dienet / was zur 


Macht und Pracht Diener, 


3O ihr Teufels⸗Lehrer / wie wollet ihr por Den Die fal⸗ 
Zorne GOttes beſtehen Warum lehret ihr, fo e zep⸗ 
ihr doch nicht von GOtt geſandt ſeyd? Ihr ſeyd ſtraf 
aus Babel / aus der groſſen Huren geſandt / aus 
Der Mutter der groſſen Hurerey auf Erden: 

Nicht aus der Jungfrauen ſeyd ihr geboren / ſon⸗ 
dern aus der ehebrecheriſchen Frauen / deũ ihr leh⸗ 
ret nicht allein Menſchen⸗Tand / ſondern verfol⸗ 
get auch die geſandte Lehrer / welche aus Chriſto 
geboren ſind; Ihr ſtreitet um die Religion / und 


ſt doch gar kein Sireit in der Religion es find Ind 


nur mancherley Gaben / aber es redet nur ein —— 
eiſt, Gleichwie ein Baum mancherley Zwey⸗ kein 


ge hat / und Die Frucht mancherley Form / und Streik 
nicht gar ſchlecht einander aͤhnlich ſihet; Auch 


wie die Erde mancherley Kraut und Blumen 


> alte Ada rg | AS dern —— * 
pet. nun der neue Der aus der Jungfrauen geboren traͤget / und fie Die Erde ift Dieeinige Mutter; Al 


ſo auch ift es mit denen / die aus GOttes Geift 


reden / ein jeder redet aus dem Wunder ſeiner 


Gaben: Aber ihr Baum und ihr Acker darauf 


je fiehenv ft Ehriftus in GOtt und. ihr. Geiſt⸗ 


binder wollet Das nicht leiden; Ihr wollet eurem 


Chriſto / den ihr doch felber mit der irdiſchen Zun⸗ 


gen unerkant lehret das Maul verſtopfen / und 


ielgefefenhaberder Beift GOtresmüffe durch aa euer Geſetz binden. O die wahre Kirche Chꝛiſtus 


Da wir muͤſſen eingehen / der Steinhauffe machet Tempel. 


hriſti hat kein Geſetz / Chriſtus iſt der Tempel / ift ver 


keinen neuen Menſchen; aber der Tempel Chri⸗ u 
ſti / da GOttes Geiſt lehret / Der wecket die halb⸗ macyet 
todte Bildniß auf / daß ſie anhebet zu gruͤnen: Es keinen 
gilt alles gleich / Gott fraget nicht nach Kunſt oder neuen 


dach Wolredenheit / ſondern wer gu Ihm kom / aeg, 


den wil Er nicht hinaus ſtoſſen. Chriſtus iſt in 
die Welt kommen / daß Er die arme Suͤnder ruf⸗ 
fen und ſelig machen wil; und Eſaias ſaget: 
Wer iſt ſo einfaͤltig als mein Knecht? Darum 
tuhts dieſer Welt Witz gar nicht / ſie machet nur 
Hofart und aufgeblaſene Vernunft / ſie wil oben 
aus und wil herrſchen. Aber Chriſtus ſpricht: 


Wer nicht verlaͤſſet Haͤuſer / Acker / Gut / Geid / Ber 


Weib und Kind um meines Namens willen / a 


der iſt meiner nicht wert. Alles was in diefer 
Welt iſt / mus nicht fo Lieb ſeyn / als der teure 


Rame JEſus iſt: Den alles was dieſe Welt hat / 


das iſt irdiſch / aber der Name JEſus iſt him⸗ 


liſch / und aus dem Namen JEſu muͤſſen wir aus 
der Jungfrauen wiedergeboren werden. 
S$ 66 2 4 $ 
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deralte 4. Darum ftehet Der Jungfrauen Kind gegen 
aan dem alten Adam; Diefer ergeiget fich mit Begier- 
Eracje den Der zeitlichen Wolluſt Ehren Macht und 
in Apo- Gewalt / und ift ein grimmiger Drache / der nur 
calypfı. freffen wil wie ihn Die Offenbarung Johannis 
Drache darſtellet einen feurfpeienden oder einen greuli- 
Boshejs Gen feheuslichen Drachen : und der Jungfrau 

en Kind ftehet auf dem Monden/ und führet eine 

Crone mit zwölf Sternen’ den es trit das Irdi⸗ 

ſche als den Mond mit Fuͤſſen / es iſt aus den ir⸗ 

diſchen Mond ausgewachſen / als eine Blume 
aus der Erden. Darum ſtehet das Jungkfraͤuli⸗ 
che Bild auf dem Monde / dawider ſchieſſet der 
grimmige Drache feinen Strahl mit Waſſer / 
wil das Jungfraͤuliche Bild immer erſaͤuffen; 
aber die Erde komt der Jungfrauen zu Huͤlfe / 
und verfchlinget den Waſſer⸗Strahl / und führet 
die Jungfrau in Egypten / das iſt das Jung⸗ 
fraͤuliche Bild mus ſich in Egypten in die Dienſt⸗ 
barkeit laſſen ſtellen: und die Erde / als der Grim̃ 
GOttes / verdecket das Jungfraͤuliche Bild fie 
verſchlinget des Drachen Strahl. Obgleich der 
Drache das Jungfraͤuliche Bild mit ſeinem 
Greuel uͤbeꝛhaͤuffet / laͤſtert und ſchmaͤhet / ſo ſcha⸗ 
dets doch dem Jungfrauen⸗Kinde nichts; deñ 
der Grim GOttes nimt die Laͤſterung / fo uber 
das reine Kind ausgegoſſen wird / an den die Er⸗ 
de bedeut allezeit den rim GOttes: Alſo ſte⸗ 


het das Jungfraͤuliche Kind auf Erden als auf inficiren und beſitzen. Weil ihm feine eigene ner 


dem tröifchen Monden/ und mus immerin Egy⸗ 

pten vor dem irdifchen Drachen fliehen. Es mus 

alhiernurunter Pharaonis Dienftbarkeit ſeyn / 

aber es fteher auf dem Mond / nicht unter dem 

Mond: Der Fürft Joſua oder JESUS führets 

durch den Jordan in Jeruſalem / es mus nur 

durch den Tod in Jeruſalem eingehen / und den 

Mond verlaſſen; Es iſt in dieſer Welt nur ein 

Gaſt / ein Fremdling und Pilgram / es mus durch 

des Drachen Land wandern; weñ der Drache 

feinen Strahl auf das ſcheuſt / fo mus ſiehs beu- 

gen / und unter das Ereug treten/fo nimt der Zorn 
EDttes des Drachen Feur an. 

Deralte 5. Uns iſt erkentlich Daß der alte Adam nichts 

bam vom neuen weis mach verſtehet / er verſtehet alles 

nice irdiſch; er weis nicht / vo GOtt oder mag GOtt 

vom iſt / er heuchelt ihme ſelber / miſſet ihme Froͤmmig⸗ 

uenen. keit zu und meiñet / er diene GOtt / dienet doch 

nur dem alten Drachen; er opfert / und ſein Her⸗ 

ge hanget am Drachen er wil ſchlecht from ſeyn / 

und mit der Irdigkeit im Himmel fahren / ſpottet 

doch des Himmels Kinder; Damit zeigeter ans 


V. DE INCARNATIONE VERBI. Pars1.Cap.13. 
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daß er im Himmel fremd ifts er ift nur ein Here 
auf Erden’ und ein Teufelinder Hölle > | 
6. Unter folchen Dornen und Diftelnmüffen Ein 
GOttes Kinder wachſen / fie werden in dieſer Kind 
Welt nicht erfantı den der Zorn GOttes ber- Fenner 
decket ſie: Es kennet fish auch ein Kind GOttes fchfelbf 
ſelbſt nicht vecht/es ſihet nur den alten Adam / der nicht. 
ihm anhanget / der Immer wil Das Jungfrauen⸗ | 
Kind erfäuffen : esfey deñ dag das Zungfrauen» _ 
Kind einen Anblick in Teernarium Sanctum em⸗ 
pfahe / da kennet ſichs / weñ ihme Das edle fehöne 
Ritter⸗Kraͤnzlein wird aufgeſetzet / da mus der 
alte Adam hinten nach ſehen / und weis nicht / wie 
ihm geſchiht. Er iſt wol ſehr freudig / aber er tan⸗ | 
zet / als einer nach der Saiten: wen das Spiel . 
aufhoͤret / ſo hat ſeine Freude ein Ende / und blei⸗ | 
bet der alte Adam; den er gehöret Der Erden / 
und nicht der Englifchen Belt. J 
7. So bald es mit dem Menſchen dahin komt / * 


daß das Jungfraͤuliche Bild aus dem alten des 
Adam anhebet auszugruͤnen / daß ſich Des Mens Kein | 
ſchen Sele und Geiſt in Gehorſam GOttes ein⸗ —* 
ergibt; ſo hebt mit ihme der Streit an / deñ der 

alte Adam im Zorne GOttes ſtreitet wider den 
neuen Adam: Der alte wil im Fleiſch und Blut 
Herr ſeyn / ſo mag der Teufel den Jungfraͤulichen 
Zweyg auch nicht dulden / deñ er darf ihn nicht 
amuͤhren / aber den alten Adam mag er ruͤhren / 


Wohnung in der Finſterniß des Abgrundes nicht Teufel 
gefaͤllet / ſe wohnet er gerne im Menſchen / den er wohnet 
iſt ein Feind GOttes / und hat auſſer dem Men nem 
ſchen feine Gewalt: darum beſitzet erden Men Jen 
fehen/ und führet ihn nad) feinem Gefallenzin 
Zorn und Grim GHttes Damit er GOttes Lie⸗ 
be und Sanftmuht fpotte; deñ er vermeint noch / 
weil er eingrimmig Feur⸗Quall iſt / er fen höher 
als die Demuht / dieweil er könne ſchrecklich ſah⸗ 
ven. Weil er aber den jungfraͤulichen zweyg nicht Dedet 
darf anrühren / fo brauchet er eiiel Lift und an 
Schalkheit / und verdecket den Daß erinDiefer aan. 
Welt nicht erkant wird / es möchten Am fonftanammng: 
viel folcher Zweyglein in feinem vermeinten Lanziıraus | 
de wachſen / den er ift Denen gram und feind, urche 
führet feine hofärtige Diener mit Spott und. . 
P lagen über denfelben Menſchen / daß er verfol⸗ 
get verfportet / und für einen Narren gehalten 
wird: Solches tuhter Durch die Vernunft⸗ klu⸗ 
ge Welt / Durch diefer welche ich Chriſti Hirten 
nennen aufweiche Die Welt ſihet aufdaß = 


F 385 Won der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1.Teil.Cap. 13. 


der Lilien⸗weyg nicht erkant werde; die Mens 
ſchen moͤchtens ſonſt merken / und moͤchten ihme 
uubviel ſolcher Zweyglein wachſen / ſo doͤrfte er wol 
ſeine Herrſchaft bey den Menſchen verlihren. 
8. Aber der edle Lilien⸗weyg waͤchſet in Ge 
Bet dult / in Sanſtmuht / und nimt feine Eſſenz, 
Kraft und Ruch aus dem Acker Gottes / als aus 
der Menſchwerdung Chriſti: Chriſti Geiſt iſt 


aus fremder Eigenſchaft / ſondern aus ſeiner eige⸗ 
nen in Tod eingeſchloſſenen und in Chriſti Geiſt 
ausgruͤnenden AMene waͤchſet der jungfraͤuliche 
Lilien⸗Zweyg: Er ſuchet und begehret nicht die⸗ 
ſer Welt⸗Schoͤnheit / ſondern der Engliſchen 
Wbelt / deñ er waͤchſet auch nicht in dieſer Welt / 
im dritten Principio, ſondern im andern Princi- 
pio in der Paradeis⸗Welt; Darum ift geoffer 
Streit in Fieifch und Blut / in der auffern Ver⸗ 
nunft. Der alte Adam keũet den Neuen nicht, u. 
befindet Doch daß er ihm widerſtehet:er wil nicht / 
was der Alte wil / er führer den alten imer zur Ab- 
flinenz,dastuht dem alten wehe; der alte wil nuꝛ 
Woluſt / Gut u.n zeitliche Ehre haben / er mag nit 





let es wol / daß er fol Chriſti Mahlzeichen tragen / 
daß er dem Bilde Chriſti ahnlich voird. Darum 
ehet Der Alte oft ganz traurig um / Den er ſihet / 
boaß er mus Narr feyn weis doch auch nicht / wie 
| ihme geſchiht / deñ erfennet nicht GOttes Wil⸗ 
len / er hat nur den Willen dieſer Welt; was 
alda glaͤnzet / das wil er haben: Er wil immer 
"gerne. Herr ſeyn / vor deme man ſich buͤcke. Aber 
‚Der Neue bucket ſich vor feinem GOtt / er begeh⸗ 
ret nichts / wil auch nichts; ſondern ſehnet ſich 
nach feinen GHtt + als ein Kind nach feiner 


— — — 
ng 


Mutter / er wirfet fich in feiner Mutter Schoß / 
und ergibt ſich ſeiner himliſchen Mutter im Gei⸗ 
ſte Chriſti: Er begehret feiner ewigen Mutter 
2. Speife und Trank / und iffet in der Mutter 
Schoß / als ein Kind in Mutter-Leibe von Der 

7 Murteriffet, Deñ weil er im alten Adam vers 
x. ‚Denker iftz fo iſt er noch inder Menſchwerdung: 
weñ aber der Alte ſtirbet / ſo wird Der Neue aus 
dem Alten ausgeboren ; ex laͤſſet das Gefaͤſſe / da 
er innen kag / und ein jungfraͤulich Kind ward / 
der Erden und dem Gerichte GOttes. Er aber 
wird ausgeboren / als eine Blume in GOttes 
Reich / als deñ weñ kommen wird der Tag: der 
Wiederbringung / ſollen ihme alle ſeine Werke / 
welche er im alten Adam gut gewirket hat / nach⸗ 
ſolgen / und die Bosheit bes alten Adams fol im 


feine Eifenz, GOttes Weſen iſt fein Leib. Nicht 


Spott und Ereuz leiden aber dem Neuen gefaͤl⸗ 
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eur GOttes abgebrant/ und dem Teufel zur 
peife gegeben werden. 

9. Nun fpricht Die Vernunft: Weil den der * 
neue Menſch in dieſet Welt in dem Alten nur in pen, 
der Menſchwerdung iſt / ſo iſt er nicht volkomen ? ſchen 
Antwort: Dis iſt anderſt nicht / als wie in einem Wachs; 
Kindes da der Same mit zwehen Tindturen ale tuhm. , 
maͤñlich und weiblich ineinander geſaͤet wird / 
und wird ein Kind daraus; Deñ ſobald der 
Menſch umkehret / und ſich zu GOtt wendet mit 
ganzem Herzen / Siñ und Willen / und gehet vom 
Gottloſen Wege aus / und gibt ſich ganz ernſtlich 
in GOtt; ſo gehet die Schwaͤngerung im Se⸗ 
len⸗Feur in der alten verderbten Bildniß an / 
und die Sele ergreift in ſich das Wort / das ſich 
in Maria bewegte im Centro der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit ; das fich in Maria mit der jüchtigen/ 
hochgebenedeyten Himels⸗ Jungfrau der Weis⸗ 
heit GOttes eingab / in die halb⸗erſtorbene Jung⸗ 
frau / und ward ein wahrer Menſch: Daſſelbe 
Wort / das in Maria im Centro der H. Drey⸗ 
faltigkeit ſich bewegte oder raͤgte / das ſich mit der 
halb⸗todten eingeſchloſſenen Jungfrauſchaft ver⸗ 
maͤhlete / ergreiſt das ſeliſche Feur; alſobald ge⸗ 
het in der Selen Bildniß / als in der Selen Licht 
in der Sanftmuht / als in der verſchloſſenen 
Jungfraͤulichen Weſenheit die Schwaͤngerung 
an. Deñ Des Menſchen Liebes Tinctur ergreiffet 
Gottes Liebe Lnctur, und iſt der Same in H. 
Geiſte in der Selen⸗Bildniß geſaͤet / wie ſolches 
in unſerm Buche vom dreyfachen Leben des 
Menſchen weitlaͤuftig beſchrieben worden. 

10. Nun ſihe: fo den alſo das Jungfraͤuliche Zei⸗ Es iſt 
chen in GOttes Liebe erſcheinet / ſo mag dieſer groſe 
Zweyg ſchon geboren werden / deñ in Goit iſt al⸗ Geſahr. 


Br les volkomen, weil eꝛ aber im alten Adam verdeckt 


ſtecket / und gleich nur in der Effenz als ein Sa⸗ 
meftehet / ſo iſt noch groſſe Gefahr dabey / deñ 
mancher erlanget dieſen Zweyg erſt an ſeinem 
letzten Ende: und ob er ihn gleich mit aus Mutter⸗ 
leibe gebracht haͤtte / ſo wird er doch verderbet / 
und bey manchem zerbroche und irdiſch gemacht. 
11. Alſo gehet es auch mit dem armen Suͤnder: 
weñ er Buſſe tuht / wird aber hernacher wieder 
ein boͤſer Menſch / ſo gehets ihm als Adam ge⸗ 
ſchah / der war ein ſchoͤn / herrlich / von GOtt er⸗ 
ſchaffen und hocherleuchtet Bildʒ als er aber ſich 
lies die Luſt uͤberwinden / ward er irdiſch / und 
ward feine ſchoͤne Bildniß in der irdiſchen Quaal 
im Zorn GOttes gefangen / alſo gehets noch im⸗ 
Ss 88 3 mer⸗ 





' mehr 
Stürme quch alles natürlich. den Das Ewige hat auch feir 9 


dieſer 
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merdar. Aberdis fagen wir / als wir Erleuchtung 
in Gnaden GOttes empfangen / und um dis 
Eraͤnzlein viel Zeit gerungen haben / daß deme / 
der im Ernſt beſtaͤndig bleibt / bis fein Zweyg ein 
Boͤumlein wird / deme mag fein Zweyg in einem 
* „Oder wehr Stuͤrmen nicht leichtlich gerbunchen 
Kto werden Deñ was ſchwach iſt / das hat auch ein 
ein ſchwach Leben. Nicht reden wir alſo der Gottheit 
ein / ſondern natuͤrlich iſt das und geſchiht doch 


beſtehen ge Ratur / und gehet nur eines aus Dem andern: 
Waͤre dieſe Welt nicht von des Teufels Bosheit 
und Grim̃ vergiftet geweſen / ſo waͤre Adam in 
dieſer Welt im Paradeis blieben / auch waͤre kein 
Pleher Grim̃ in Sternen und Elementen ‚Dei der 
Teufel war ein Koͤnig und groſſer Herr im Loco 
diefer Welt / der hat den Grim erreget. Darum 
ſchuf GOtt den Himmel aus dem Mittel des 
Waͤſſers / daß die feurige Natur / als das feurige 
Firmament, mit dem Waſſer⸗Himel gefangen 
- wäre, daß fein Grim verloͤſche; Sonſt wo das 
Waſſer ſolte vergehen / würde man wol ſehen / 
fvas in dieſer Weit ſeyn wuͤrde / anders nichts / 
Als ein eitel kaltes / herbes und feuriges Bren⸗ 
nen, und doch nur finſter / deũ es koͤnte Fein Licht 
feyn; den Das Licht beſtehet blos in der Sanft⸗ 
muht / ſo kan auch kein ſcheinend Feur ſeyn / es ha⸗ 
be dan fanfte Weſenheit. Darum iſt uns erkent⸗ 
lich / daß GOtt hat die himliſche Weſenheit in 
Waſſer verwandelt / welches natuͤrlich geſchah / 
als fich GOtt der Vater bewegte / und der Teu⸗ 
felfiel weicher wolte ein Feur⸗Herr ſeyn uͤber die 
Sanftmuht / ſo ward ihme ein ſolcher Riegel dor 
feine giftige Bosheit geſchoben / daß er alſo nun 
Gottes AfF und nicht Herr iſt / ein Wuͤter und 
Erfuͤller im Zn Ouall. 7" 
Wir12So wir den ſolches wiſſen / daß wir mit dem 
Eönnen Zorn umgeben find follen wir unſer ſelber wahr⸗ 
reiten Nehmen / und ung nicht alſo Hering und leicht 
ugleich ſchaͤtzen; deñ roh find nicht allein von Diefe Belt, 
9— ſondern auch zugleich von der Goͤttlichen Welt / 
ton muͤſ⸗ 
ſen vor⸗ gr 
fihtig Welten leben und ſeyn / fo wir anderft aus dem 
feynm. boͤſem Leben mit dem Jungfraͤulichen Bilde aus⸗ 
unit gruͤnen. Den wir leben(r) im erſten Principio 
et inms Vaters Welt im Feur / nach der eſſentiali 
wol vor: ſchen Gele / als nach der Feurs⸗ Augal im Cen⸗ 
ſehen. tro Nature der Ewigkeit; und den (2) mit Dem 
rechten reinen Jungfraͤulichem Bilde leben wir 


V. DE NCARNATIONE VERBIL»Parst:Capıt3. _ 


Heilige iſt GOtt ein lieblicher Geruch in ſei⸗ 
Menſch aus ſich machen was er wil / er has 


welche in dieſer Weit verborgen ſtehet / u iſt uns 
nahe: Wir koͤnnen zugleich auf einmal in dreyen 


er Luſt hat: Zubricht er aber die erſte Luſt / und ge⸗ 
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in derLichtflammenden Paradeis ⸗Welt / wiewol 
dieſelbe im Loco dieſer Welt nicht offenbar iſt / 
wird aber doch in dem Jungfraͤulichen Bilde im 
H Geiſte und im Worte das im gungfraͤuliche 
Bilde wohnet / erkant;(z)Leben son mit dem alten 
Adam in dieſer aͤuſſeren verdeꝛrbten Sucht ⸗/ Welt / 
beym Teufel in feiner entzundeten Sucht / darum * 
heiſſets vorſichtig ſeyn. Chriſtus ſpricht: Se 
einfältig als die Taube / und liſtig als die Schlan⸗ 
en / Matth, 10: 16. nehmet euer ſelber war; In 
GOttes Reich Dürfen wir keiner Liſt / wir find 
nur Kinder in der Mutter Schoß / aher in dieſer 
Welt moͤgen wir uns wol vorſehen / wir tragen 
den edlen Schatz in einem irdiſchen Gefälle: Es 
ſt bald geſchehen / daß verlohren wird GOit und 
Himmelreich / das nach dieſer Zeit nicht mehr zu 
erlangen iſt: Alhier find wir im Acker und Sa⸗ 
men / wir ſtehen alhier im Wachſen / iſt es gleich 
daß der Halim zeꝛbrochen wird / ſo iſt doch noch die 
Wurgelda / daß ein ander Halm wachſen mag. 
13. Alhier ſtehet dem Menſchen die Gnaden⸗ Der 
Thuͤr offen: Es iſt kein Suͤnder ſo gros / ſo er um⸗ Menfd 
kehret und rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe wir⸗ Datseı 
ket / er mag aus dei Bosheitneugeborensverbenz * 
Wer aber ſeine Wurgel muhtwiuig in des Zeus er mug 
fels Feur wirft / und an ſeinem Ausgruͤnen verza⸗ aus fid 
get / wer wilden helfen / der ſelber nicht wil. Weñ machen 
er aber ſeinen Willen umwendet zu Oit/ ſo wil — 
ihn GOtt haben?» DefimerinGDtfeszon 
wil/ denwir&Dttesgormhabenz-toernberin 
die giebewildenwil®&Dttesßiebehaben„Pau, 
Aus fager Welchem ihr euch begebetzußincchten u 
in Gehorſam / entweder der Suͤnden zum Tode / 
oder Dem Gehorſam GOttes zur Gerechtigkeit 
des Knechte ſeyd ihr Roms As Dev Gottloſe 
ſt GOtt ein lieblicher Geruch im Zorne / und der 





ner Siebe, 2. Coririch 2: 15.16, Mag doch ein 


beides vor ſich / Feur und Licht ABil er 
ein Engel im Lichte ſeyn / ſo hitft Ihm GOttes 
Geiſt in Chriſto gurẽngel⸗Schaar; Wil er beit 
ein Teufel im Feur ſeyn / ſo hiift ihm GOttes Zorn 
und Grim̃ / und zeucht ihn in Abgrund zum Teu⸗ 
fel. Item / er bekomt ſeinen Aſcendenten wozu 


het in eine andere / ſo bekomt er einen andern A= 
fcendenten; aber der erſte hanget ihm treflich 
an / er wilihn immer wieder haben / darum mus 
das edle Koͤrnlein oͤfters in groſſer Quetſche ſte⸗ 
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hen / es mus ſich laſſen die Dornen ſtechen / deñ die 


J Stan efticht immer des Weibes Samen / 
als Das Yu 
Schla 


auen Kind / in die Ferſen: Der 
Schlaugen⸗Stich ſtecket im alten Adam / der 
cht immer das Jungfrauen Kind in Mutterleib 
erfen. Darum ſt Disgeben in dieſer Welt 
us armen gefangenen Menſchen ein Jam⸗ 
mertahl / voller Angſt / Creuz / Elend/ Truͤbſal 
Mart Pein: Wir ſind alhier fremde Gaͤ⸗ 







|. Matter nid | 
ſie / und ſind auf der Pilgrams⸗Straſſe; wir 


muſſen durch groſſe wůſte / wilde Einoͤden wan⸗ 
‚deren und ſind mit boͤſen Thieren umgeben / mit 
Narönund&schlangen Wölfen und eitel greu⸗ 


ichen Thieren und das boͤſeſte Thier tragen wir 
et Bufein Unfer ſchoͤnes Jungfraͤulein ftehetiin 


demſelben boͤſen wuͤſten Viehſtalle gun Herberge. 


Ser alte "ra, Abet dis erkennen und ſagen wir mit Grun⸗ 


de / daß / weme der edle Zweyg waͤchſet und ſtark 


—— — —— der alte Adam 


mus Knecht wer den / er mus hintennach gehen 
und oft tuhn / was er nicht wil: Er mus oftCreuz / 
Spott und auch den Tod leiden das tuht er nicht 
erne / aber das Jun gtraͤuliche Bi in C Hriſto 
vinget ihn den es wil Chꝛiſto ſeinem Bꝛaͤutigam 
gerne mit Freuden nachfolgen / und Ihme aͤhnlich 
werden in Creuz und Truͤbſal. | 


5 917 URD gen gu neh Damen 


a1“ 
LI 


fraͤulichen Krone gekroͤnet wird/ 


eiſtern der Ratut himliſch / und mie ſechs Gei⸗ 
diſch ver beſtehe dan vor des Drachen 
trahl und fliehe mit in Eghpten / als unters 
Erenz in die Plagen Eghptirer mus Chriſti Creuz 
fragen und Chriſt Vornen⸗Krone auflegen / 
fieß wol —— und ſpotten / wil 
eChrifti und der Zungfranen Krone auffegen; 
er mus BoHnerftdieDotnenkröne tragen / wil er die 


* 








himliſ Perlenkrone im ernario Sandto auffetzẽ. 


36. Und’ geben den Erleuchteten noch. ein gros 


net Gehelmnniß Au erkennen’ daß / wen die Perle ges 


jet wird / ſo feßet er zum erſtenmal die Krone in 


A 
SEAL mit gar geoffen Freuden und - 
ſchaft vie neue Wiedergeburt / als das 


Ehren vor GOttes Engeln und allen heiligen 


Sungfrauen auf / und iſt wol groffe Treude alda: 


Aber dieſelbe Krone verbirget ſich wieder / den an 


dem Orte wird GOtt Menfch 5 tie wolte da 


nicht Freude ſeyn / der alte Adam tanget mit / aber 


als ein Eſel nach der Leyer / aber die Krone wird 


der Menſchwerdung beygelegt. 


Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 1. Teil. Cap. 1a. 
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17 Wiltu nun ein Ritter ſeyn / ſo muſtu in Musa 
Chriſti Fußſtapfen mit dem alten Eſel auch wide Mi 
den Teufel +. fo: du fiegeft und für. ein vitterkich SIE 
Kind GOttes erkant und angenommen wirſt / ſo fapfen 
wird dir der Frauen Krone mit zwoͤlf Sternen 
aufgeſetzet / die ſoltu tragen / bis die Jungfrau aus 
der: Frauen dus deinem Tode oder mit deinem 
Dode geboren wird / die ſol die dreyfache Ktone 
der groſſen Ehren im Ternario Sandto qufſetzen; 
Dei weil das Jungfraͤuliche Bild noch im alten 
Adamverſchloſſen liget / erlanget es nicht die En⸗ 
gliſche Krone / deñ es ſtehet noch in Faͤhrlichkeit. 
Aber weñ es mit des alten Adams Sterben ger 
boren wird / und aus der Huͤlſe oder Schalen aus⸗ 
kreucht/ alsdeñ iſt es ein Engel:/ und mag nicht 
mehr verderben / und wird ihme die rechte beyge⸗ 
legte Krone / da GOtt Menſch watd / aufgeſetzet; 
bey. die. Krone mit. den zwoͤlf Sternen behaͤlts 
zum ewigen Zeichen: deũ es ſol in Ewigkeit nicht 
vergeſſen werde / daß Gott in der irdiſchen Frauen 
wieder hat dufgefehloffen die Jungfrauſchaft / und 
iſt Menſch worden. Die Gottheit iſt Geiſt / und 
das heilige reine Element iſt aus dem Worte von 
Ewigkeit erboren; und iſt der Herr in den Knecht 
eingegangen / deſſen ſich alle Engel im Himmel 
wunderns und iſt das groͤſte Wunder ſo von E⸗ 
wigkeit geſchehen / deñ es iſt wider Die Natur / und 
das mag Liebe ſeyn. Die ſechs irdiſche Zeichen 
ſollen zum ewigen Wunder ſtehen / und ein ewi⸗ 
ger Lobgeſang ſeyn / daß uns GOtt hat aus Tod 
und Noht erloͤſet; und die ſechs himliſche Zeichen 
ſollen unſere Krone und Ehre ſeyn / daß wir mit 
dem himliſchen das Irdiſche haben uͤberwunden / 
daß wir Frauen und Mannen waren / und ſind 
alsdeñ zuͤchtige Jungfrauen mit eigener Liebe⸗ ſo 
ſollen die Sieges⸗Zeichen bleiben in Ewigkeit ſte⸗ 
hen / daran ſol erkant werden / was GOtt mit der 
Menſchheit habe zu tuhn gehabt / und wie Der 
Menſch das groͤſte Wunder im Himmel iſt / Def 
ſen ſich die Enngel hoch erfreuen. 
Dar Capitel. 
Von der neuen eurer In was 
Subitanz; Eflenz ; Weſen und Eigen⸗ 


Juugfrauen Kind / ftehe weil es noch 
ſmalten Adam ſtecket. 
DIRewel wir in dieſem Jammer⸗ Meer in dem Daee⸗ 
wedifchen Fleiſch und Blut ſchwimmen / und A 
"find einer iedifchen Ouaal worden / da wir in der nad feir 
TDunckelheit im Glaͤſt verſchloſſen ligen / hoͤret F 
erland. 
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edle Gemuͤhte nicht auf zu forfehen.von feinem 
rechten Vaterlande / dahin es gehen folses fpricht 
immer: Wo iſt doch GOtt / oder wen ſol es doch 
geſchehen / daß ich GOttes Antlitz mag ſehen? wo 
iſt Doch meine edle Perle? wo iſt das Jungfrauen 
Kind ? ſehe ichs Doch nicht / wie geſchiht mir doch / 
daß ich mich alſo aͤngſte nach demſelben / das ich 
doch nicht ſchauen kan: Ich befinde wol den groſ⸗ 
ſen Luſt und Begierde darnach / kan aber nichts 
ſehen / da mein Herz moͤchte ruhen; iſt mir doch 
immerdar als einem Weibe / das gerne gebaͤren 
wolte / wie wolte ich doch ſo gerne meine Frucht 
ſchen / Die mir von meinem GOtt verheiſſen iſt; 
es ſehnet ſich immer zur Geburt / ein Tag ruffet 
dem andern / und der Morgen dem Abend / und 
die Nacht wieder dem Tage / und hoffet ja der 
Abftinenz; weh Doch aufgehen werde der helle 
Morgenfternder dem Gemuͤhte feine Ruhe brin: 
ge / und ift ihme als einem Weibe / das zur Ge⸗ 
burt arbeitet / das immer des Anblicks hoffet / und 

mit ſehnen und Verlangen wartet. 
Und ſie, 2. Alſo meine geliebte Kinder GOttes gehets 
het in ung: wir meiñen / wir ſind noch fern dayon / und 
—* ſtehen doch alſo in der Geburt; wir gebaͤren alſo 
hen gu, mit groſſem Sehnen / in Aengſten / und kennen 
burt. den Samen nicht / den wir gebaren / deñ er liget 
verſchloſſen; wir gebaͤren nicht zu dieſer Welt / 
wie tollen wir deñ Die Frucht mit dieſer Welt 
ee PR gehöret doch die Frucht nicht in die⸗ 

fe Welt. 

3. Dieweil wir aber die wahre Erkentniß Diefes 
Weſens erlanget haben / nicht nachdem auffern 
Menfchen / fondern nad) dem innern / fo wollen 
wir uns dis in Gleichniß vormahlen / um des Le⸗ 
fers und um unferer Ergeglichkeit willen. 

Wir ha⸗ 4, Weñ wir uns betrachten wie wir doch alfo 
eh A zweyfach ſind / mit zweyfachen Sinnen und Wil⸗ 
Sinn u, (ensfo koͤnnen wir nicht beſſer zur Erkentniß kom⸗ 
Hilfen. men / als wen wir das Geſchoͤpfe betrachten: wir 
ſehen einen groben Stein ligen / und iſt in man⸗ 
chem das beſte Gold; da ſehen wir ja / wie das 
Gold im Steine glaͤnzet / und der Stein iſt ſtum / 
und weis nicht / daß er ein ſo edel Gold in ſich hat. 
Alſo auch wir / wir find ein irdiſcher Sulphur, har 
ben aber einen himliſchen Sulphur im irdiſchen / 
da einjedes Das feine iſt:es iſt wol dieſeZeit unter 
einander / aber eginqualiret nicht miteinander ; 
es iſt nur eines des andern ‘Behalter und Wohn⸗ 
haus / als wir dis am Golde erkennen / da Der gro⸗ 
he Stein nicht das Gold iſt / ſondern iſt nur fein 


V. DE INCARNATIONE VERBI. Pars t Captæ. 


verſtehe mit dem Sterben u —— 
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Behalter. Seine ©robheitgibtauhnihtdad 
Goid / fondern Die Tindtura Solis gibt das in 
groben Steine; Aber der grobe Stein iftdie 
Mutter / und Sol iſt der Vater / deñ Solfchwans, 
gert den groben Stein / darum daß er Centrum 
Naturæ hat / daraus do ſeinen Urſtand hat; weñ 
wir wolten fortgehen bis ins Centrum, wolten 
wirs darſtellen; weils aber in andern Schriften 
genug erklaͤret worden / ſo bleibtsalhieftehen. »_ 
5. Alſo es auch mit. dem Menfchen; der ivdi- Die 
ſche Menfeh bedeutet Den groben Stein, fo.be- KIN 
Deutet das Wort / das Menſch ward Sol, das gepurg 
ſchwaͤngert den verderbten Menfchen / deñ Ur⸗ 
ſach iſt dis: Der verderbte Menſch iſt wol ir⸗ 
diſch / er hat aber Centrum Natureinfiheniy / 
er ſehnet ſich nach GOttes Sol, den in feine | 
Schöpfung ward Gottes vol mit zu ſeinem We ⸗ 
ſen genommen. Nun hat aber der grobe Stein 
das Sol uͤberwachſen und. in ſich verſchlungen / 
Daß das Solmit dem groben Stein gemiſchet iſt / 












und mag dem groben Sulphur Richt entrinnen / 
es werde deũ im Feur gelaͤutert / daß das grobe 
abgeſchmelzet wird / fo bleibet dol alleine: 


das grobe irdiſche — abgefchmelget ſo blei⸗ 

bet Das jungfraͤuliche geiſtliche Fleiſch alleine. 
6. Und verſtehet ung recht was wir meiũen / wir W 
reden teuer und wahrhaftig / als wir es erkegen neue 
Nicht iſt der neue Renſch nur ein Geiftver ift Im ine 
Fleiſch und Blut; gleichwie das Gold im Stei⸗ 
ne nicht nur Geiſt iſt / es hat Leib; aber nicht einren 
ſolchen / wie der grobe Stein iſt 7 ſondern einen 
deib / der im Centro Nature im Feur beſtehet 
den Das Feur feinen Leib nicht vergehtenmag/ 
darum daß das Gold ein ander Principium hats 
wuͤſteſtu das / du irdifcher Menfih ! aber es blei⸗ 
bet billig ftum / deñ die Erde iſt des Goldes nicht 
wert / ob fie das gleich trägt und auch gebierer, 
Alſo auch Der irdiſche Menfch ift Des Kleinods 
nicht wert Das er tragt: und ob erg ch das hilft 
gebaͤren / noch iſt er eine finſtere Erde gegen den 
Jungfrauen Kinde aus GOtt geboren. J 
7. nd wie Das Gold einen wahrhaftigen Leib Hat 
hat / der im groben Stein verborgen und gefan⸗ 
gen liget; alſo hat auch die Jungfraͤuliche Tin⸗ 
Aur in dem irdiſchen Menſchen einen wahrhaft Feur 
ten / himliſchen / göttlichen Leib in. Fleiſch und itcheh | 

Blut; Aber nicht in ſolchem Fleiſch und Bu 7 
wie das Zrdifche; es mag im Feur beſtehen / es 
gehet durch Stein und Holz / und —— 
gr J 
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griffen. Wie das Gold den; zroben Stein durch⸗ 
dringet / und zerbricht den nicht / zeꝛbricht auch ſich 
ſelber nicht / und der Stein weis nichts vom Gol⸗ 
de; alſo iſt auch der alte irdiſche Menſch: Weũ 
Das Tor 






wum, da 


war; da ihme die wilde Erde fein Gold der kla⸗ 
ven göttlichen WBefenheit uͤberzog / daß das Him⸗ 

ei A ch eurs muſte ſte⸗ 
hen. 5 daſſelbe / fage ich / und in demfelben.be- 
wegte ſich Das Wort des Lebens / das in Maria 
ein Menſch ward alda krigte die in Tod einge⸗ 
| — da 


„hebt Das ebiel ya Die ml fe 
imTode anzu gruͤnen / und hat alfobald Den Spi- 


. da vom Vater und Sohne ausgehet; und mas 
chet die Weisheit als die himlifche Jungfrau 
als einen Spigel und Ebenbild dee Gottheit für 
ſich / als einen reinenSulphur, ein rein Fleiſch und 

ut / dariũen er wohnet; nicht irdifcher Eflenz, 
ſondern Goͤttlicher Elſen⸗, aus himliſcher We⸗ 
fenheit. Das iſt Das wahrhaftige Fleiſch und 
Blut Chriſti / deũ es waͤchſet in Chriſti Geiſte / 
im Worte de 
den Tod zerbrach / da Die göttliche Tinckur wie⸗ 
und aus fich Weſen gebarsden alles 


men: Soabe GOtt ein Feur und auch einkicht 


kommen iſt; Fönnen doch anderft nicht ſagen / als 
aus dem Guten und Liebreichen ſey Gutes kom⸗ 


in ſeine Imagination feines gleichen / er machet 
—— 
tt 8. Alſd iſt ung erkentlich Daß dieweil die Gott⸗ 
egebret heit gelůſtert / einen Spigel / ein Bild ſeines Glei⸗ 
utes haben die Goͤttliche Luft auch wird in ſei⸗ 
ner& 







elbfi-fhwängerung haben das Gute und 
Liebfte in feinem begehrenden Willen geboren, 
ein recht Gleichniß nach dem Guten / nach der Ela- 
ren Gottheit: Daß ſich aber hat das Irdiſche 

orn Mit eingemiſchet / das iſt des begehrenden Zorns / 

oͤſes. als des Feurs Schuld / Des Teufels / der ihn 
mit feiner Imagination entzuͤndete. 

ohnet 9 Alſo iſt uns auch nun hoch erkentlich / daß 


Don der Menſchwerdung IEfir Chrifft: 1.Teil.Cap.ıa. 


des Lebens Das in Chriſto Menſch das Werderbt 
Hera r⸗ baͤre / und in das Beſte ſetzte da Cr mochte ewig 
‚ Darin wohnen: Und fagen mit Gründe / daß 


zrte Des Lebens / Das Menſch ward / Das. 


iſt aus GOttes Begehren geboven und herkom⸗ 
iſt / ſo iſt uns genug erkentlich / woraus ein jedes 


men / deñ ein guter begehrender Wille empfaͤhet b 


De dem Hunger feines Begehrens felber : 
ſe 
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GOtt das · Seine (als fein Allerbeſtes und Lieb⸗ weſentl. 
ſtes / das Er zu feines gleichen ſchuf in ein creatuͤr/ im Men⸗ 
lich Weſen /) nicht wolte verlaſſen; ehe ward Er. HR 
felber cin ſolches / als Er gefchaffen hatte, daß Er 
das Verderbte wieder aus der Berderbung ger 


Gott im neuen Menſchen felber felbftändig woh⸗ 


net / nicht duꝛch einen Glaſt oder fremden Schein / 


ſondern weſentlich; aber in feinem Principio, 
Der auffere Menſch ruͤhret oder ergreift ihn 
nicht; auch iſt Sleifch und Blut des nenen Men⸗ 
ſchen nicht GOtt / es ift himliſche Aßefenheit 


Go0ttt iſt Geiſt / GOtt verdirbet nicht; ob ſchon 


das Weſen verdirbet / ſo bleibet GOtt in ſich / Er 

darf keines Wegfahrens / den Er brauchet auch 

kein Einfahren / ſondern Er offenbaret ſich im BR 
Fleiſch und Blut / es iſt ſeine Lufi / eine Gleichniß aufm 


— RER NEBEN Bebensih üchinee gu befisen. 


— | ſchen. 
10, Und ſo wir uns alſo recht erkennen / und de⸗ Zur 


me nachgehen / ſo finden wir / daß der Menſch (ver⸗ Renſch 


ſtehe der ganze Menſch / ſey ein recht Gleichniß it ein 


nach GOtt: Deñũ nach dem irdiſchen Leben und Sleih 


Leibe iſt er von dieſer Welt / und nach dem Jung⸗ 5 
fraͤulichen Leben und Leibe iſt er vom Himmel; 
deñ die Jungfraͤuliche Eilenz hat himliſche Tin- 
ctur, und’ machet himliſch Fleiſch / in deme GOtt 
wohnet. Wie das Gold im Steine eine andere 
Tindtur hat / als der grobe Stein / und dieſelbe 
Tindtur hat einen andern Leib / eg wird ein jeder 
Leib aus feiner eigenen Tinctur; (als wir den 
erkennen / daß die Erde ift vom Grim aus dem 
Gentro des herben Feurs / als des kalten Feurs 


erboren worden / aus dem Sulphur.der Streng⸗ 


heit in der Angſt zum Feur / wie im Buche de Tri: 
us Principäs gemeldet.) 2... 
11. Alſo wird auch ein gut Corpus oder: Leib Aus 
aus guter-Ellenz, deñ die Eflenz machet das Le⸗ anter 
ben / iſt doch felber nicht Das Leben ; das Leben ur⸗ ETenz 
ſtaͤndet im Principio als im eur / es ſey nun ID 
gleich im Falten oder hitzigen / oder imficht- Feur keib, 
ein jedes ift ein eigen Principium, und iſt doch 
nicht gefihieden. * er 

12, Alſo wollen wir nun mit Grunde Der Befent: 
Wahrheit von. Der Menſchwerdung oder !ivon 
Menfchheit reden : und fagen mit hellen / duͤrren / Reuſch⸗ 
unverdeckten Worten / nicht aus Wahn oder werd. 
Meinen fondern aus eigener wahren Erkentniß / des 
in Erleuchtung uns von GOtt gegeben : hr 
I. Daß Der neue wiedergeborne Menſch / der in pen, 

It tt dem ſchens. 


* 


* 
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dem alten verborgen ligt / alb das Gold im Ster⸗ 
ne /eine himliſche Tinetur habe / und habe goͤtt⸗ 
lich / himliſch Fleiſch und Blut an ſich; und daß 


deſſelben Fleiſches Geiſt kein fremder Geiſt ſey / 
ſondern fein eigener aus feiner eigenen Eilenz 
erboren. | 
II. Wir bekennen! und —— das ort) 
das in Maria der Jungfrauen Menſch ward/ 
der er fte Grund zur anhebenden Tindtur inSul-. 
phur ſey/ und bekennen Chriſti Geiſt / der den 
Himmel an allen Enden erfuͤllet / derſelben 
Tinctur wohnende. 


"DL. WBir bekennen dieſes himliſche Fleiſch für: 
- Ehriſũ Fleiſch / in deme dieH. Dreyfaltigkeit un⸗ 
zertrennet wohnet. 


IV. Bir bekennen / daß es möglich ſey / daß dafs 
ſelbe Fleiſch und Blut in Zeit des alten Adams 
koͤnne dutch Imagination wieder verderbet wer⸗ 
Dun wie in Adanı geſchahe. 

V. Wir ſagen / daß der Gottheit in der Verder⸗ 
bung nichts abgehe / auch mit feinem Boͤſen be⸗ 
ruͤhret werde / deñ was die Liebe GOttes verlih⸗ 


reet / das faͤlt dem Zorn GOttes heim: Was aus 


dem Lichte faͤllet / das faͤhet das Feur / und bleibet 
GoOttes Geiſt fuͤr ſich unverdorben. 

VI. Wir ſagen daß in allen Menſchen die Pig? 
lichkeit zur neuen Geburt ſey / ſonſt waͤre GOtt 


zertrennet / und an einem Orte nicht als am an⸗ M 
dern; und bekennen hiermit / daß der Menſch dom ben, 
Feur und Licht gezogen werde: Wo er ſich mit d 


der Wage hinlencket / da faͤllet er hin / und mag in 
dieſer Zeit Doch feinen Angel oder Wage⸗Zuͤng⸗ 
lein wiederindie Höhe fehrwingen / und daß die 
H. klare ve Gottheit kein Boͤſes wil Sie wil auch 
keinen Teufel; vielweniger einen Menſchen in 
derHoͤlle imZorne®Httes haben / Sie hat auch 


keinen gewolt: Sondern dieweil keinLicht ohne 


Feur iſt / ſo iſt uns genug erfentlich / wie ſich der 
Teufel durch Imagination am Zorn⸗Feur ver⸗ 


gaffet / ſowol alle Menſchen / die verdamt werden / 
die wollen ihnen nicht rahten laſſen / ſondern er⸗ wro 
füllen ſelber Den gierigen Feur⸗Quaal; ;fie laſſen 
ſich ziehen / koͤnten aber wol ſtehen. 





* weh 
aͤlles todt / ſtum / blind und la 


de im Zorne GOttes / und 


Her hätte nicht dürfen M 


L BITTEN ZU >, ur * 4 
— Dad 
Pre er 


— | Su 
m * 


* Ka 



























hm fey 
nicht aus GOttes Sa iſt oder af 
der H. Geiſt nicht in den Schall des 
Mundes mifje/aß ein gotlaerD nſe 
fi Hirtefey. Deh / obgleſch in dem Heili 
des Gottloſen Stime Die Uhre ge le la * 
das geſchaͤhe wol von einem Viehe⸗ Geſck 
weñ ſein Hall verſtaͤndig waͤre / ode : dei 
NameGHDttes genant würde: Deñ ſo ba 
Name GOttes genant wird / und einen 
gibt / ſo faͤnget Der andere Hall / als an dem 
wo er im Schall iſt alsin der Hi 
kein Gottloſer wecket einen andernG 
dem Tode auf / deñ das kan nicht ſe 


verſchloſſen. Haͤtten wir ſelber konnen 
Tode ſteigen und uns lebendi me, hen / 
enſch werd er J 
um ſagen wir mit Grunde t daß alleined 


Wort / das da iſt Menſch soo vo N den D N a 
Sünder aus feinem Tode aufwecket un 

uffe und neuen Leben gebieret darum fin 
Schreyer » welche gottlos find / Dem Te 
Chriſti nichts nuͤtze; ‚aberdieche HiGeifth. 
bie find Ehrifidirten. 7 7 
VIII — K F e n⸗ ) % Fall : % 
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hey Dradenfind. A 

Wir ſagen / daß al 4 te unbillige 
is ee alt da dert 
mit gedrenget / ausgeſogen / gequetfehet u 


quaͤlet wird / Dadurch er leichtfertig alle 


se 


pigkeit und Ungerechtigkeit hed ei 16. al 


dhet wird / fen Das grewlichefchenstiche 2 


darauf der Antichriſt reitet. RN 
— en / daß die Ze 
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HEFT Chriſti. 
n Ehrifti Leiden, 
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de Lebens urſtand aus dem Feur: 
m von dem ewigen Geiſte in der 


rigen Jungfeau dev echeit sot 
ee OS fangund pas 


Bernunft fpricht: Waͤre es 

cht gnug geweſen / daß GOtt in 
Menſch wardıwarum mufte Chri⸗ 
tus leiden und ſterben? Vermochte dent 
ottt nicht den Menſchen alſo inHim: 
mel mit der neuen Geburt einzuführen ? Iſt def 
Go0tt nicht genug allmachtig/ daß Er tube mas 
Erwi at doch Gtt für einen Gefal⸗ 
een am Tode und Sterben / daß Er nicht alleine 
Pinen Sohne am Creug hat ſterben laſſen / ſon⸗ 
ern wir muͤſſen auch alle ſterben? So uns den 
Ott hat mit dem Sterben feines Sohnes er⸗ 












4 
3 






ahaben/ und alle ho 

it ihren Difpurationen und Geſet⸗ 

e Kinder Chriſti / welche Chriſti 
ſollen alle den wahren Grund 
nicht Dei ung / Jemand in ſeiner Un⸗ 
wiſſenheit zu ſchmaͤhen / ſondern zur wahren Leh⸗ 
r 6 und finden fol. Dei 
En D garein ernſtlicher Handel ſeyn / und trift 
| en Menfehen Es Eoftet fein Feib und Sele / er 
darf damit gar nicht ſcherze / deñ Der dieſe Erkent⸗ 
niß hat gegebẽ / der a Ey 
I —— Geſchlechte/ ein jeder mag 
) Bräugi, feine Lampe ſchmuͤcken; Es wird ein geoffer 
E: weyfacher König kommen / aus zweyen Thuͤren / 


* ir 4 
2 
r . 
k | 


n 








——— 


ah“ ! 
‚So h 


I Komet Er ift einer’ und doch zween / Er hat Feur und 
N Bet auf Dicht ; Er zeucht aufErden und auch im Himmel 
I Bräute, eindas laffe man eın ABunderfeyn. 


er Menfömerdung IEHIEHRI. a.Leil En. 


“eingeben. 0.0 
4. Wen wir nundiefes 


trachten / ſonſt iſt 
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3. Lieben Kinder Chriſti / weü wir den Tod bez Ausdem 


trachtẽ / wie wir durch Den Tod muͤſſen insgeben Tode 


gehen / ſo finden wir 


gar viel einander Leben/ dag Font ein 
aus Dem ander 


| Tode komt; und finden bald warum gen 

Ehriftus hat müffen fterben/warum wir inEhri- en 

fi Tod auch müffen ſterben in Ihme auferfte 

hen / und mitund Durch Ihn in GOttes Neid) 

}. en wir nun dieſes finden wollen / müflen Das E⸗ 

wir die Ewigkeit im Grund und Ungeund bes wige ff 
| Fein Finden « wir müffens nur & 

finden / da csift: Den ausdem ewigen Grunde wir ind 
haben wir mit GOttes Bildniß unfern Urftandy aber ins 

‚als mit der Selen und ihrer Bildniß / find aber Zeitliche 
ins Zeitliche und Zerbrechliche eingeführet mor- N9e 
den / als in die Quaal. Nun ift aber die Ewigkeit / uudıniß 

als der Ungrund eine Freyheit auſſer der Quaal: fer Nu 

darum müffen wir wieder in Die Freyheit durchs Steben 

‚Sterben eingeben / und konnen doch auch nicht Sun 

ſagen / daß keinLeben darinnen ſey / es ift Das rech⸗ eingehen 
te Leben / das da ewig ohne Ouaal beſtehet; und 
geben euch das in einem wahrhaftigen Gleichniß 

gu entfinnenswelches zwar eine Gleichniß ift nach 

dem Reiche diefer Welt: Aber fo wir Die Goͤtt⸗ 

—* Welt darzunehmen / ſo iſts das Weſen 
elbſten. LER N! | 
. Ihr wiſſet / Daß unfer Leben im Feur ſtehet / Ohne 
def ohne Waͤrme leben wir nicht · Nun hat dar Narme 
Feur ein eigen Centrum, feinen eigenen Macher rc? 
in feinem Circul, als Die fieben Geftalten oder nice. 
Geiſter der Natur; und werden Doch nur die er- 
ften vier Geftalten für die Natur / als für das 

Doallen erkant / in welchen das Feur erwecket 
und aufgefchlagen wirds daß ein Principium 9 
Der Lebeng-Tentrum da ſey / da die Materia Des 


Brennens ſich in den Geiftern oder Geſtalten 


ſelber machet / und wird immer im Feur verzeh⸗ 
ret; und das Feur gibt aus der Verzehrlichkeit 
ein anders / das beſſer iſt / als das erſte / das das 
Feur machet; deñ das Feur ertoͤdtet und ver⸗ 
ſchlinget das Weſen / das das Feur ſelber machet / 
Werſtehe Das eſſentialiſche Feur in den Geſtalten 
‚zum Feur /) es verzehrt es / und gibt aus dem Tor 
de ein viel edlers und beſſers / das es nicht verzeh⸗ 
ren kan. Das beweiſet ſich am Feur und Lichtes 
welches nicht alleine das wahre Gleichniß iſt / 
ſondern es iſt das Weſen ſelber / nur das man die 
Principia unterfcheide ; Es iſt wol alles im Feur / 
aber es unterſcheidet ſich ſelber nach der Quaal. 
6. So wir nun dis wollen zum Verſtand ge⸗ 


—* 
„zeit u "Nee 
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hen / ſo tuht noht / daß wir des Feurs Urſtand an⸗ 


melden; welches aber im Buche deTribusPrin- 
cipiis und in andern mehr nach der Laͤnge / mit 
allen Umſtaͤnden beſchrieben So geben wir nur 
alhier einen kurzen Begriff zum Verſtande / und 
weiſen den Leſer auf die andern Schriften. ſo er 
wil die ſieben Geſtalten der Natur forſchen. 
Die 4. 2. Das Feur hat vornemlich drey Geſtalten 
Seſtate infichzumGentro : Die vierte Geſtalt iſt Das 
Sense Feur felbft / und gibt das Prineipium , als das 
eurs oo mir dem Geifterden Inden erften drey Ge⸗ 
ſtalten iſt kein rechter. Geiſt / es find nur Eſſen 
tien, alg (1). Herber das iſt der begehrende Wil⸗ 
le / Die erſte und vornemſte Geſtalt; (2) Bitter / 
Kachlichtrift die ander Geſtalt / eine Urſache der 


cnuen ; (3) Die.Angft als der Circul oder. 


Sentrum des Lebens / Dasdrehende Rudy das 
die Sinnen / als die bittern Eſlenrien in fichfaf 
fei / m̃d gleich als im Tode verſchlinget; und givt 
22, (4) aus der Angſt⸗ Cammer / als aus dem Tode 
* Ge⸗ das Gemuͤhte / als ein ander Centrum. Das 
wverſtehet nunalfo. | 
Drum 8. In der Ewigkeit als im Ungrunde aufferder 
grund ¶ Natur iſt nichts als eine Stille ohne Weſen; es 
aufer dihat auch nichtey dos etwas geberes iſt ein ewige 
ifeine Ruhe / und keine Gleiche / ein Ungrund ohne An⸗ 
Magia, fang und Ende:Es iſt auch Fein Ziel noch Staͤte / 
und Hat quch Fein Suchen oder Finden / oder etwas / da 
ann, eine Möglichkeit Dei | 
chen un, gleich einem Auge / deñ er iſt fein eigener Spigel / 
erforfch er hat kein Weſen + weder Licht noch Finſterniß / 
* und iſt vornemlich eine Magia, und hat einen 
illen· Willen / nach welchem wir nicht trachten noch 
forſchen ſollen / deñ es turbiret uns. Mit demſel⸗ 


ben Willen verſtehen wir den Grund der Gott⸗ 


heit welcher keines Urſprungs iſt / deũ er faſſet 

fich ſelber in ſich daran wir billig ſtum find; den 

er iſt auſſer de Natun.. 
In dem 9.So wir deñ in der Natur find / ſo erkennen 
Willen wir den in Ewigkeit nicht / deñ in dem Willen 
N iſt die Gottheit ſelber alles 7 und der ewige Ur⸗ 
ſtand feines eigenen Geiftes und aller Weſen. 
In dem Willen iſt Er allmachtig und allwiſ⸗ 
ſend / und wird doch in dieſem Willen nicht 
Gott genant odererkant 7 deũ es iſt darinnen 
weder Gutes noch Boͤſes; es iſt ein begehrender 


Hille + der der Anfang und auch das Ende iſt: 
deñ das Ende machet auch den Anfang dieſes 


Willens / und der Anfang das Ende wieder. 
Und finden alfo / daß alle Weſen find in ein Au⸗ 
ge geſchloſſen / das ift gleich einem Spigel / da ſich 


v. DE INCARNATIONE VERBIPars2/Capıı. 400: 


ren für / was er iſt; und daffelbe Mode iſt der 


10. Nun it Diefer Spigel auch nicht das Se Welde 
hen feiber / ſondern der Wille / der begehtend ii 2 n 
das iſt / des Willens ausgehende Luſt die au * 


Geiſt ſelber nicht; deñ der Spigel / als die 


ware ; Derſelbe Ungrund iſt 


einem Auge / da der Geiſt mit 


der Wille ſelber beſchauet / was er doch fey : und 
in dem Schauen wird er begehrend des We⸗ 
ſens / das er ſelber iſt; und das — iſt ein 
Einziehen / und iſt doch nichts / das da ie 
gen werden / ſondern der Wille zeucht ſich im Be 
gehren ſelber / und modelt ihme in ſeinem Begeh⸗ 


Spigel / da der Wille ſihet / was er iſt. Deñ es Die 
iſt eine Gleichniß nach dem Willen: und wir er⸗ ewige 

Eennen denſelben Spigel / (da ſich der Wille Weish. 
ſelber immer ſchauet und beſihet) für die ewige . 
Weisheit GOttes / Dei fie iſt eine ewige Jung⸗ 
frau ohne Weſen; und iſt doch der Spigelaller 
Weſen / in der alle Ding ſind von Ewigkeit erſe⸗ 
‚hen worden / was da werden koͤnte oderfolte. 






dem Willen ausgehet / die ———— 
chet in der Luft Des Begehrens den Spige: Der 
Geiſt iſt das Leben / und der Spigefift Die Of⸗ 
fenbarung des Lebens / ſonſten erkennete 1 


? 






— 


heit / ft fein Grund und Behalter / es iſt das Ge⸗ 
fundene des Geiſtes / da ſich der Geiſt im de 
Weisheit ſelber findet: Die Weisheit iſt ol | 
Sn Sr 
eitihmefelbernichtoffenbar 7. of 
auch eines ohne das ander ein Ungrund DR ſenbar / 
. Alſo iſt die Weisheit / als der Spigel des If eine 
Geiſtes der Gottheit für ſich ſelber ſtum und it a 
der Gottheit / als des Beiftes 7 Leib / Darin Der 1 
Geiſt wohnet: Erifteine Sumgfeäuliche Marri 


änliche Matrix, 
darinnen fich der Geiſt eröfner rund ſt GOttes 
Weßfenheit / als ein heiliger Gättlicher Sulphur, 
gefaſſet in der Imagination Des Geiſtes des U 
grundes der Ewigkeit; Und iſt dieſer Spigel o⸗ 
der Sulphur Der ewige erſte Anfang f 9 das 
allenthalben 


ewige erſte Ende / und gleichet ſi ho 
et / was er dar⸗ 
e x 


innen fey / und was er wolle efofnen. 

12. Dieſer Spigel oder Auge iſt ohne Grund Ein‘ 
und Ziel / wie deñ auch Der Geiſt keinen Grund One 
hat / als nur in dieſem Auge: Er ift allenthalben ñR 
gang / unzerteilet / als wir erkennen / daß der 
Ungeund nicht mag zerteilet werden / deñ es — J 
nichts / das da ſcheide / es iſt ken Bewegen auſſe 
dem Geiſte. AUS iſt uns erkeutlich / was der ewi⸗ 
ge Geiſt in der Weisheit ſey / und was der ewige 
Anfang und das ewige Ende ſey. 

as 









20 Deszlapiteh 


Dreyfaltigkeit [das Auge des Lebens⸗ 
heins. Von der Gottheit auſſer der 


Bie fig X dan erkennen / Daß der ewige Anfang 
—— runde ein ewiger Wille in ſich ſelber 

er SD BIP Fe Creatur wiffen fol; So 
fee A ch zu wiſſen und im Geiſte zu er⸗ 


—— 





4 
* 





deſſen Urſta 
ns aber dor fen und im Geiſt 
? Eennen gegeben worden fein Grund / den erin ihn 
- ‚gelber machet / darin errubet ; Den ein Wille ift 






er wwißetiuns fe 


da fich der Wille im Spigel der Weisheit er- 
ee 11.779 —— er aus dem Ungrunde in 
ſich ſelber / und machet ihm in Der Imagination 


Dem Jungftaͤulichen Spigel / der Da ift eine Mut⸗ 
ter ohne Gebaͤren / ohne Willen. PR 

En — Willen /in des Willens Imagi- 
sation. ⸗ LION: © * ap: 

han ohne Gebaͤren / aber der Wille wird geſchwaͤn⸗ 
et. gert miedem Anblick des Spigels; den der Wil⸗ 
Lei Vater und die Schwaͤngerung im Vater 
2. an Willen iſt Herz oder Sohn / deũ ee iſt des 
Weillens als des Vaters Grund / da der Geiſt 
des Willens im Grunde ſtehet / und aus dem 
Willen im Grunde ausgehet in Die jungfraͤuli⸗ 


‚nation als der Baier des Spigeis Vilon oder 
‚Seftait/a:s die Wunder der Kraft / garben und 
Tugend in ſich / und wird alſs Des Glaſtes der 
Weisheit mit der Kraft und Tugend ſchwanger: 
Das iſt des Willens as des Vaters fein Herz / 
da der ungruͤndliche Wille einen Grund in ſich 
ſelbſt bekomt durch und in die ewige ungruͤndli⸗ 


‚che Imagination... .., 


| der. 3. AM6 erkennen wir die Schwängerung des 
te: Daters fürdas Cen rum des Geiſtes der Ewig⸗ 


‚der Weisheit / iſt der ewige ungruͤndliche Geiſt / 
der urſtaͤndet im Willen / und faſſet fich im Gen- 
‚ro des Herzens in der Kraft Der eingegogenen 
Weisheit / und ift des Herzens Leben und Geift; 


1 Don der Menſchwerdung JEſu Chriſti 2. Teil Cap 2. 
Ba, NUM 482 ESo deñ der ewige ungruͤndliche Wille in ihme 
Die wahre hochteure Pforte der heiligen 


‚Dünne als ein Jeichts darum ift er Begehrende/ 

wöikerwas feyndaß er in ſich offenbar fey ; Deit 
Das Nichts urfachet den Villen / daß er begeh⸗ 
rend iſtz und Das Begehren ift eine Imagination, 


‚einen Grund in ſich ſelber / und ſchwaͤngert ſich 
mit dee Imagination aus der Weisheit / als aus 


Ind ſich 2Richt geſchiht die Schwaͤngerung im Spi⸗ 
der Spigelbieibet ewig eine Jungfrau 


be iBeisheit ; Alfozeuchedes Willens Imagi-- 


ſekeit / da fich der. ewige Geiſt immer faſſet / deñ der 
Wile iſt der Anfang / und das Bewegen oder 
Eingiehen indielmagination , als zum Spigel 


Tusg 


felber ſtum waͤre / fo ift Das gefaflete aus der 


Weisheit/welches Herz oder Centrum heiffet) 
‚des Willens Wort 7 den es it der Schalloder 
Kraft / und iſt des Willens Mund derden Wil⸗ 


Ten offenbaret / deñ der Wille / als der Vater / der 
ſpricht mit Bewegung des Geiſtes die Kraft aus 


in den Spigel der Weisheit / und mit dem Aus⸗ 
ſprechen gehet der Geiſt aus dem Willen / aus 
dem Worte des Mundes GOttes / als aus dem 


CSentro des Herzens aus in das Ausgeſproche⸗ 


ne / als in den Jungfraͤulichen Spigel / und eꝛoͤfnet 


das Wort des Lebens im Spigelder MWeisheit/ 

daß das dreyfaltige Weſen der Gottheit in der 
Weisheit offenbar wird. re 

Alſo erkeñen wir ein ewig ungruͤndlich Goͤtt⸗ Dres 

lich Wefen rund darin drey Perſonen / da keine Eins 
die andere iſt / als der ewige Wiille / der eine llr⸗ 

ſache alles Weſens iſt / der iſt die erſte Perfon ; Vater. 
Eriſt abernicht das Weſen ſelber / ſondern Die 


Urſache des Weſens / und iſt frey vom Weſen / 
deñ er iſt Der Ungrund ; Nichts iſt vor ihme / das 


ihn gebe / ſondern er gibt ſich ſelber Davon wir 
kein Wiſſen paben ; Er ift alles / doch auch alſo 
Einig in ſich / ohne das Weſen ein Nichts / und in 
dieſem einigen Willen urſtaͤndet der ewige An⸗ 
fang durch Imagination oder Begehren / und im 
Begehren fchmängert ſich der Wille felber aus 
dem Zuge der LBeisheit/ welches mit dent Wil⸗ 
fen in.gleicher Ewigkeit / ohne Grund und An⸗ 
fans iſt / wie oben gemeldet. Dieſelbe Schwaͤn⸗ 
gerung iſt der Grund des Willens und Weſens 
aller Weſen / und ift des Willens Sohn / deñ der 
Wille gebiehret dieſen Sohn von Ewigkeit zu 
Ewigkeit immerdar / deũ er iſt fein Herz / oder ſein 
Wort s als ein Schall oder Offenbarung des 
AUngrundes der ftillen Ewigkeit / und ft des Wil⸗ 
lens Mund oder Berftand;und ift billigeine an 
dere Perſon genant als der Vater / deñ Erift des 
Baters Offenbarung fein Grund und Weſen; 





„verein Wille iſt Fein Weſen aber des Willens 
Kann mache Weſen. 
1% 


fo ift Die andere Perſon das Weſen der Sohn. 
SHDttheity (verſtehe das Weſen der H. Drey⸗ 


faltigkeit)dee Mund-oder Offenbarung des We⸗ 


fens ale Wefen / u die Kaft desgebens alerebẽ 
6. Die dritte perſon iſt der Geiſt / welcher mit H.Geiſt 
der Faſſung des Willens durch Die Imagination 
— zechens ausgehet / aus dem 
Munde des Vaters in das Auge / als in Spigel 
Tttt 3 | er 
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der Weisheit / der ift ja vom Willen undaud 


von Igote frey.Und ob ihn gleichder Wille aus 


dem Worte gibt / noch iſt er frey / wie die Luft vom 


Feur; Wie man den ſihet / daß die Luft des Feurs 
Geiſt und Leben iſt / iſt doch ein anders als das 
Feur / wird doch auch vom Feur gegeben. Und 
wie man fihet/ daß Die Luft einen lebendigen und 

webenden Himmel gibt/ Der da feheinlich und 
beweglich iſt / Alſo ift auch der heiligen Geiſt 
das Leben der Gottheit/ und eine andere Perſon 
als der Vater und Sohn /Er führer auch eiman- 
- Der Amt / Er eröfnet die Weisheit GOttes / daß 
die Wunder erfcheinen / wie die Luft alles Reben 
dieſer Welt eroͤfnet / daß alles lebet und wächfer. 


. Dieſes iſt alſo eine kurze Ande utung der Gott⸗ 


heit im Ungrunde / wie Gott in ſich ſelber wohne / 
9 ſelber fein Centrum und Gebaͤreriũ ſey. Nun 
ruhet aber Das menſchliche Gemuͤhte mit dieſem 
Nnicht / es fraget nach der Natur / nach deme dar⸗ 
aus dieſe Welt iſt erboren und alles geſchaffen 
worden:So folget nun ferner der Text des Prin- 
cipii, dahin wir die Vernunft zu Gaſte geladen 


haben. | 
N Des 3. Capitel © 
2... Die gar ernftliche Pforte: 
Wie Gott quſſer dem Principiodesgeurg 
nicht offenbar ſey; Irem von dem ewigen 
Weſen / und von den ungrimdli- 
BON 3% hab Ei bur x 
SD 355: haben mit Diefer Beſchreibung gezei⸗ 
Kane: Wʒ was die Gottheit auſſer Me 
Defien Darinnen zu vernehmen ift/ Daß die Gottheit 
Anblick, was Die drey Perſonen antrift / mit Der eigen 
Weisheit von der Natur frey ſey / und daß die 
‚Gottheit noch tieffern Grund habe’ als das 
‚Princjpium im Feur. Nun mare aber die Gott⸗ 
heit ohne Das Principium nicht offenbar / verſte⸗ 
he die Gottheit auffer Dem Principio, gleic) eis 
‚nem Anblick geoffer Wunder / da Nimand weis 
. oder erkennen kan / was das fey/ da alle Farben 
Kraft und Tugend in einem.ganz fehrecflichen 
Weſen eꝛſcheinen / das Doch Eeinem Weſen gleich 


ſaͤhe; ſondern einem ſchrecklichen Wunder⸗ Au⸗ 


..ge/ da weder Feur / Licht noch Finſterniß erſehen 
wuͤrde / ſondern ein Anblick eines ſolchen Geiſtes / 
in hochtieffer / blauer / gruͤner und gemengter Far⸗ 

be / da alle Farben inne ligen; und wuͤrde doch 

eine vor der ander erkant / ſodern gleichte ſich eis 
nem Blitze / der ſchrecklich waͤre / deſſen Anblick 

alles turbirte und verzehrete. — 
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fen urftändee; . Deñ eine jede Geftalt im Geift 


‚aller Weſen / und der Wunder ſin 
Geiſt, der aus Diefem Wunder urſtaͤndet / ders 


licher Wille von Ewigkeit in | 
„gehrende ſey / nemlich ſich zu offen 


da der Wille in fich geucht und fich ſhwangert/ 3 


‚von Der Zinfterniß frey zu feyn; den das Einge- ba ber 
gogene it Des frepen Qllens inftermißyda er gg We 
fonften auſſer der Imagination frey / und doch (da 
“auch in fich felber auffer der Imagination ein und 


durchs Feur aus mit dem Schein Des Lichte, gend 
als der Majeftätz darin Dan Das Weſen der H. Wille 

-Drevfaltigkeit offenbar wird / und empfaͤhet al⸗ 
hie den teuren Namen GOttes GOTT, Das 



















2. Alfo iſt uns guerkennen das ewige Weſen / Dera 
‚als der ewige Geiſt / auſſer dem Feur und Lichtes nige 

deũ er.ift ein begehrender Wille/ N bog: 
alſo zu einem Geift macher : Und DENE, iſt iſt gchre 


Die ewige Vermoͤgenheit des Ungrundes/da ie. 


n 
da 
Fr 


der. Ungrund in Grund führet,davonallee We 


ift eine Imagination,ein begehrender 

begehret fich zuoffenbaven. Es ſchwaͤngert eine 

jede Geſtalt ihre Imagination, und begehretfich 

auch jede Geftalt zuoffenbaren: darum ift der 

Spigel des Anblicks ein Wunder der —— es 
feine 3a 





Grund noch Ender es iſt eitel Wun 
Begriff man nicht ſchreiben kan; deñ 


welche 
der ſeliſche 


ſtehet dagalleine, a 
3. Und deit verftehen wir / wie dieſer ungruͤnd⸗ Der 


it immer be, etvige 


Y baren, fich du u 
ergründen / was er ſey die Wunder inein We⸗ * 
fen zu fuͤhren / und ſich in den Wundern zı 


| dern zu offen⸗ su offe 
baren: Und Das Begehren iſt eine Imagination, baren. 









und mit Der Imagination ſich felber befehattet gehrer 
oder befehanet/daß aus dem freyen Willen ein Tage 


Widerwille entſtehet / von der Beſchattung / als nader 


erniß da er gg; 


Nichts waͤre / und alfo ueftandet ins Begehren (97 
ein Widerwillen. Deñ das Begehreniftangie Daraı 
hende / und der erfte Wille ift ſtilie / und in ſich Zinfte 
ſelber ohne Weſen / ſchwaͤngert ſich aber mit dem — 
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Begehren / Daß er vol Weſen iſt / nemlich der 
Wunder und Kraft / welche ihn uͤberſchatten / * 
und aus ihm eine Finſterniß machet / da ſich deñ 

in den eingezogenen Kraͤften ein anderer Wille 
faſſet von der finſtern Kraft auszugehen indie - 
Freyheit: Derfelbe andere Wile ſſt Des Her- Der 
zens oder Wortes Wille den er ift ein Urſache wiede 
des Principü, Daß das Angſt⸗Rad das Feur an⸗ 360 


J 


zuͤndet; ſo gehet er. alsdeñ durch Die Angſt / als yes 


berſtehet aahßfßß 
4. Der erſte Wille / als GOtt der Pater ne 










6 A It x 1 
1 Tor. 
WE ale une ne, a 

* 


Bil. Hp der Wille in ſchſelber iſt: Aber ſein Begeh⸗ 
e yon wird geſchwaͤrgert / und im Begehren urſtaͤn⸗ 
det die Natur mit den Geſtalten / und die Natur 
die wohnerim Walen in GOtt / und derWille in 
Natur. der Ratur / vnd iſt doc) keine Vermiſchung; deñ 
der Wille ſt alſo Dünne als ein Nichts / darum 
iſt er nichtf slich er wird vonder Natur nicht 
eircgriffen; deũ ſo er moͤchte ergriffen werden / ſo 
 mareinder Gottheit nur eine Perſon. Er iſt wol 
aber die Urſache der Natur / aber er ift und bleibet in 
ocheine Syigkeit Doch eine andere Welt in ſich und Die 
Weit Ye bfeibet auch eine andere Welt in fich ; Denn 
ine ie 








v | 
ehet in Kraft der Eflenz, aus welcher Das 









f 


2 


EEE 





| Majetät ſtehet nicht inder-Eflenz oder im 
11 Yen up; er das feheinende Ficht aus Dem Princi- 
J a machet Die unfasfiche und ungründliche 
Bottheit PB Es gibeden Schein Der Ma⸗ 
2 jeftarr und halt ihn Doch auch nicht in fich ſelber / 
| —— ge ihn aus dem Spigel der Jung⸗ 


r 
E 


mil 










{es nimt feinen Urſtand von Dem Spigel Dei 
Gottheit. Das iftnun indem Wege zu verjtehe. 
d iniſt in ſich der Ungrund / als Die erſte 
bie Welt/ Davon Feine Creatur nichts weiz / dan fie 
ſtehet alleine mit Geiſt und Leibe im Grunde Es 
ie waͤre auch GOtt alfo im Ungrunde Ihme feiber 
tbor: nichtoffenbar; Uber feine Weieheit iſt von E⸗ 
mi, wuigkeit fein Grund worden / twornach Dan Den 
Aigen Willen des Ungrundes der Gottheit ger 


J luͤſtert davon Die Goͤttliche Imagination ent⸗ 


Ude) 


feaulichen Weisheit ausder Sreyheit ODttes: 
4 Den ware nicht der Spigel der Weisheit / fo 


| 
) 
) 







in 


or 





- fanden’ daß fich der ungeundliche Wille Der 
Gottheit hat alſs von Ervigfeit in der Imagina- 
tion, mit Kraft Der Vifion oder Geſtalt des Spi⸗ 
ans dar eince Nun iſt in die⸗ 
Principien zu verſtehen / alsCr) Die ewige Fin⸗ 
17. fernißidaraus die feurende Welt ſich urſtaͤndet 
In. (2) die Wefenheit des Grimmes in der Finſter⸗ 
4. nißrdarn wir GOttes Zorn und den Abgrund 
1 7 derftatur verfichen und erkennen alfo die feu⸗ 

sende IWeltfürdas groſſe Leben. | 
lnstent 6. Zum andern verfichen wir / wie aus demeur 
—Fe. Das Licht erboren werde / und wie zwiſchen der 
— und Licht⸗Welt der Tod fey ; wie Das 
Licht aus Dem Tode ſcheme / und wie Die Licht⸗ 





I) 





ziu 
9 
FACH 


en. 


Won der Menſchwerdung JEſn Chriſtin . Teil Cap. . 
und bleibet ewig frey von Der Angſt⸗Quall / 


ar. Principium arſtaͤndet: den die klare Sottheit in. 


Principio,fondern in der Freyheit auffer der Na⸗ 


udn oder Licht. erburen werden Al⸗ 


waͤngerung Der ewige Urſtand zweyer 
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flamende Welt ein ander Principium u. Qugal zii 
in fich ſey / als. die Feur⸗ Welt / und ſey Doch kei⸗ Ati 
nes vom andern getram⸗ und kan aud) Beines jnyzon 
Das ander ergzeiffen : Und (3) verſtehen wir / wie 
Die Licht⸗Welt Die ewige Freyheit / als den erften 
Willen der Vater heiſſet / erfuͤlle; (4) verftehen 
auch in dieſem ernſtlich und gruͤndlich / wie das 
natuͤrliche Lebens das in Der Richtzflammenden 
Welt wohnen wil / muͤſſe durch Den Tod gehen / Iren. 
und aus dem Tode ausgeboren werden verſtehe ſhen 
aber / welches Leben aus der Finſterniß / als aus Sele 
der Eilenz der finftern Weſenhelt urftändetzats Fan ohne 
des Menfehen Seie / Die ich ausder Feur⸗Welt hinein 
in die * Weſenheit in Adam hatte einge dieLicht⸗ 
wandt. Darum wirden (5) gründlich und ei⸗ Welt 
gentlich verftehen, warım Gott / als das Herz wohnen. 
GoOttes ift Menfch worden warum Er hat ſter⸗ Dahero 
ben muͤſſen / in Tod eingehen / und fein Leben im Ehiftus 
Dode jerbrechen/ und hernach Durch die feurende erben 
Belt in die Lichtflammende Welt einführen ; PEN 
und warum wir Ihme alfo müffen nachfolgen 
(6) warum viel Selen in der feuvenden Welt 
bleiben/und nicht Durch den Tod gehen mögen 
indie Licht⸗Welt; und was der Tod feyr auch 
was die Sele fey. Diefes folget nun alfo ; 
7. Den wir betrachten / was das Leben fenz be Das ter 
finden wir daß es vornemlich in drehen Stůcken ken ſte⸗ 
ſtehe als. iin Begehren / Gemuͤhte / Sinnen: Apr 
Forſchen wirdan weiter / was das ſey / daß Das 
gebe / fo finden wir das Centrum, als Das eflen- 
tialiſche Rad / welches den Seur- Schmid ſelbſt 
in ji) hat. So wir dent weiter ſinnen / wovon 
as eſſentialiſche Feur⸗Rad entſtehet / fo finden 
wir / das es mitände im Begehren Des ewigen un⸗ 
gruͤndlichen Willens / der ihme mit dem Begeh⸗ 
ven einen Grund machet : Den ein jedes Begeh⸗ 
ven ift herbe oder angiehende deſſen fü der Wik⸗ 
fe begehret, und ift doch auch nichts vor ihme / 
Das es begehren mag / als nur fich ſelber. 
8. Das iſt das groſſe Wunder⸗Auge / ohne Durch 
‚Zielund Grund / da alles inne liget / und iſt doch DieImz- 
auch ein Nichts; es werde den im begehrenden — 
Willen zu einem Etwas gemacht / das durch Begehrẽ 
Imagination geſchiht / Da es zu einer Subftanz das 
Died da es Doch noch ein Nichts ift,den es tft nun WO 
eine Befchattung des freyen Willens / welches tiauſch 
efen Die Freyheit / als den duͤnnen unerforſch ⸗ 
lichen Willen beſchattet / daß alſo zwo Welten 
werden: Die erſte/ welche in ſich ſelber unfaslich 
oder ungreiflich iſt / ein Ungrund und ewiechre 
ehr 


“anderer 
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heit; Die anders die fich ſelber faſſet und zu einer 
Finfteniß machet. Und ift Doch Feine vonder anz 
dern getrennet / allein mit Diefem Unterſcheid / daß 
Die Finſterniß nicht mag Die Freyheit ergreiffen: 
den fie ift zu duͤne / und wohnet auch in ſich ſelber / 
wie dan an ich felber wohnet. 
Die gar ernſte Pforte. 

o. Alhier verſtehen wir nun (7) wie des Vaters 

PRiltedenErim Spigel der Weisheit 


ſhoͤpfet / zu feines Herzens Centro, mit der We⸗ 


fenheit in Des Vaters Imagination gefehängert 
werde / und Daß Diefelbe Schwaͤngerung gegen 
der Freyheit des erften Willens (der Vater heiß 
ſet) eine Finſterniß {ey / und indiefer Finfternif 
oder Weſenheit alle Kraft / Farben und Tugen⸗ 


den in Der Imagination ligen / darzu alle Wun⸗ 


der: Und verftehen (2) wie Die Kraft / Wunder 


det / als das Feur⸗Leben / und deñ aus dem ge⸗ 


Das 
eur 
an das 
Licht 
nicht be⸗ 
greifſen / 


und Tugend muͤſſen Durchs Feur offenbar wer⸗ 
den alg im Principio, da alles in feine Eilenz 
trit ; dan im Principio urftäntet die Effenz: 
And verftehen(3)gar ernſtlich / daß imPrincipio, 
ehe fich Das Feur urftandet/ ein Sterben fey/ als 
das groffe Angft-Leben / das zwar Fein Sterben 
iſt / fondern eine herbe/ firengesfterbende Quaal / 
aus welcher Das groſſe und ſtarke Leben urſtaͤn⸗ 


ftorbenen Das Licht-geben mit Dev Kraft der Lie⸗ 
bes melches Licht⸗Leben mit Der Liebe in der ewi⸗ 
gen Freyheit / als im erften Willen ber Bater 
heiſfet/wohnet / deũ deſſen begehret der Bater in 
feinem eigenen Willen / der Er ſelber iſt / und 
nichts mehr. Das verfteher nunalfor: 
10, Ihr ſehet und wiſſet / Daß kein Licht ohne 
Feur iftzund kein Feur ohne ernſte Quaal / wel 
Sugaleinem Sterben verglichen wird; und die 


Weſenheit / aus welcher das Feur brennet / mus 


zboſchon auch alſo erſterben und verzehret werden. Aus 


im Feur 
wohnet. 


dem Verzehren entſtehen 2, Principia zweyer 
groſſez geben: das erſte / in der Quaal / das Feur u 
heiſſet; das ander aus der Uberwundenheit / als 


aus dem Tode / welches Licht heiſſet / das unmate⸗ 
rialiſch und ohne Quagl iſt / hat doch alle Quaal 
in fich/aber nicht des Grimmes deũ Der Grün iſt 
im Tode blieben: und das Licht⸗Leben gruͤnet 


aus dem Sterben / als eine ſchoͤne Blume aus der 
Erden / und wird vom Sterben nicht mehr ergrif⸗ 


fen: als ihr den ſehet / wie das Licht im Feur woh⸗ 


net / und das Feur kan das nicht bewegen / iſt auch 
ſpuſt nichts / das das Licht bewegen mag; deñ es 
ift gleich Der ewigen Freyheit / und wohnet in der 
Freyheit. 


V. DE INCARNATIONE VERBI, Pars2.Cap,3. 


Einziehen zur Weſenheit Der 


Vaters / Sohns und Heiligen Geiftes, Den 


Welt heiſſet Wunder / Raht undKraft Der 
heit / die erofnet der H. Geiſt / deñ Er iſt das Leben 


und Sinhinreichenmag/ nichts als nur dieſe 
Welten / es ſtehet alles darinnen. Als erſtlich iſt diekie 













11. Alhier verſtehet many mi th 
Alhier verftehet man / wie der Sohn eine Dee 
andere Perfon ſey als der Vater dr die < | 
Icht⸗Welt / wohnet doch in Batery und der die 
Baer gebieret Ahn in feinem IBillen : Cr if gpurk, 
recht des Vaters Liebe/ auch Wender / Raht und 
Kraft / den der Vater gebieret Ihn in feiner Ina- 
gination in ſich ſelber / und führer Shnducchfein 
eigen Feur / als durchs Principium, duch Den 
Tod aus; daß alfo der Sohn eine. andere Welt / 
oder ein ander Principium im Vater machet 
und * 9 — in der Ba 

12.Alſo verſtehet ihr guch / wie des Vaters ewi⸗ Und d 
ger Geiſt ſich in drey Welte ride: As z)ift Yale 
Erder Ausgang aus der Imagination des exf ae 


EN fcheide 

Willens des Ungrundes / der da Vater heiſſe ae 

indem. Er mit Dem Ausgehen Nie elle er ein 
eroͤfnet / und inder Weisheit wohnet / uud die an 
ſich traͤgt ale fein Kleid der groſſen Wunder. 

13. Und dan zum andern iſt Er Die Urſache zum 






inſterniß / als z 
andern Welt; und iſt — air He 
zum Urftande des — — Feurs: Eri 
ſelber die Quaal in der Angſt ipü,un 
auch Die feurende Welt / als das groſſe Leben 

14. Und dan zum dritten iſt Er auch ſelber der / 
Der Die Kraft im Sterben des Principu aus Dem 
Feur ausfuͤhret / da fich Die Kraft aus der Ang | 
aus dem Sterben vom Sterben feheide Be — 
bet indie Freyheit / und wohnet in der Freyheit / 
und machet die Licht ⸗ Welt? So iſtEr die Flam ⸗ 
me der Liebe in derLicht⸗Welt —— nd 

En Ua 


in Bel 





ſem Orte urftändet der teure Rame G 


derfeurenden Weit wird Ernicht der H. Geift per or 

oder GOtt genant; fondern Gottes Zorn / Got⸗ teure 

tes Grim / da ſich GOtt hiemit ein berzehrend Nam 

— nennet: ber in der Licht⸗Welt/ ale im de 
ohne GOttes / ift Er Die Flamme Der 


ſelbſt / da heiſſet Er GOtt HGeiſ 
un 






darinne; und iſt alles zuſammen / wo unſer Herz 


der Kraft im Spigel Der Weisheit / die heiſſt 
GoOtt Vaterı Sohn und H.Geift : Und je diefin 
andere ift die finftere Weſenheit in der Imagina-Mr Rt 
tion, im herben begehrende Willen de Schwän? ⸗ 

gerung 


Die ewige Sreyheit und Darinnen Das Licht nn Died 















gerung des Begehrens / da alles in der Finfterniß 
ſeehet / als in ftetem furchtſamen und ängftlichen 
ee ode; Und die dritte iſt die feurende Welt / als 
Belt d; Das erſte Principium,, welches in der Angſt ent⸗ 
ef ſſe / ſtarke / allmaͤchtigeLeben / da 
0 Das4Lapitel. 
om Principio und Urftand der feuren- 














het / als das groſſe / ſtar! den 
eLicht- Belt inne wohnet/ aber dem Feur uns 


€ 


fe] und wie fich das Licht vom Feur 
—B un heidet/ daß alfo zwo Welten in einan⸗ 
bervon Ewigkeit in Ewigkeit ſind. 
IWIr wollen nicht ſtum ſchreiben / fondern bes 
eislich: Wir erkernen und wiſſen / Daß 
Fa ‚ein jedeseben fich Inder Angit urftändet/ als in 
in der einer Gift / die ein Sterben iſt/ und iſt doch auch 
Hy. Das &eben fiber wie folhee m Menfehen u 
‚aller Ereatuezuerkenenift. Den ohne Die Angſt 
oder Gift iſt kein Leben / wie das gar wol in aller 
als im Sreaturgufehen iſt / ſanderlich im Menſchen / wel⸗ 
en cher in dreyen Principien ſtehet / als eines im 
Beun,Se, Zeur/darin das groffe Feur⸗Leben ftehet ; zu wel⸗ 
ben,pie chem eine fterbende Gift / als Die Galle gehöret/ 
Satle. welche Gift die Angſt⸗ Camer machet / darin das 
Das Feur Leben urſtaͤndet: Und aus dem Feur⸗Leben 
Öt.£e dag ander Principium,als dasgicht-Lebendar- 
3 Ge Aus Das edle Gemuͤhte mit den Sirien entſtehet / 
mühe u, darin wir unfere edle Bildniß tragen ; und vers 
Binnen. ftehen/ wiedas Feur⸗Leben im Herzen urſtaͤndet 
Das zte vom Tode Der Gallen. Und das dritte Princı- 
J— in der. andern Angft-Camer 
kim algım Magen’ da wir Die vier Elementa mit 
Dagen. dem Geftien einſacken da den Die andere Angft- 
I ‚das dritte Centrum iſt / als das Reich 


— 



















dieſer Welt / ein Stank und böfes Quaal⸗Haus 
doadas dritte Leben / als das Sternen⸗und Eier 
mæentiſche Leben inne erboren wird und durch 
‚den Auffern Leib regiret mit Der Vernunft Des 


Dritten Principii. 9 


verborgen frehetzwelchedem Sternen⸗und Ele⸗ 





| pc Jens fehnet fich nad) Derfeiben Welt; und Der 


SGeſſft / der ausdem Todedes Herzens Gift erbor 







18 dem denn er ift frey vonder Gift / welche das Feur ent» 
Abi zuͤndet; und wohnet Doch im Feur des Herzens: 
daundere 


Von der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 2.Teil.Cap.a. 


den Welt: Lind vom Centroder Nas 


wie ſol hes am Menfchen und 


m 2. Nun verſtehen wir aber gar wol / daß im 
Deren Herzen, im Feürs⸗Centro, eine andere Welt 


eis menten-DuaalsHaufe unbegveiftich iſt: den das Wilen den der 


Geip ren ift und wirds befiget dieſelbe andere Welt / 


aber. mit feiner Imagination fühet er Die andere 
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Melt der Freyheit indie Imagination,und woh⸗ wohnet 
netin.der Sreyheit auffer Des Feurs⸗Quaal / ſo doch im 
ferne ev aber auch eine Luſt in GOit führer, — 
3. So nun ein ſolch Dreyfach Regiment im jene, 
Menſchen iſt / ſo iſt es ja vielmehr auſſer dem Wie im 
Wenſchen / Den fü das nicht waͤre / fo hätte es in Mens 
Menfchen nicht mögen komen: Den wo nichts 5— 
iſt¶ Da wird auch nichts fo aber etwas wird/ ſo ann 
wird es aus deme / Das Da iſt. Eine jede Imagina- aufer 
tion modelt nur ihres gleichen in ſich / u offenbaret Ihm: 
ſich in der Gleichniß: So dan das Weſen aller 
Weſen ein ewig wunder iſt in dreyen rincipien / 
ſo bringets auch nur Wunder herfuͤr / ein jedes 
Principium nach ſeiner Eigenſchaft / und eine jede 


Eigenſchaft wieder aus ihrerlmagination, daran 
wir erkennen / daß das ewige ein eitel Wunder 


iſt; So iſt nun demſelben Wunder nachzuſin⸗ 
nen / und zu betrachten die Art und Eigenſchaft 
der ewigen Gebaͤreriñ Dei eg mag keine Eigen⸗ 
fehaft feynsfie habe dan eine Mutter / die da gibet. 

4. So verſtehen wir nun indem groffen Wun⸗ 7. Mät: 
der aller Wunder (welches HE GOtt und Die E- ter wer: 
wigkeit mit der Natur) fonderlich fieben Müt- Fake, 
ter Daraus das Weſen alter Weſen urftändet 5 die alteg 
find doch alle fieben nur ein einig Weſen / und iſt Wefen 
Feine die erfte oder Die letzte fie find alle fieben geben, 
gleich ewig / ohne Anfang: Ihr Anfang it die da ig 
Eroͤfnung der Wunder des einigen/ewwigen Wil⸗ gy Iegte, 
lens der GOtt der Vater heiffet ; und die fieben 
Mütter möchten nicht offenbar feyn/ fo Der einige. 
ewige Wille / Der Vater heiſſet / nicht begehrend 
ware. So Er aber begehrende iſt / ſo iſt er eine Der iſte 
Imaginirung in ſich ſelber: Er iſt eine Luft ſich Wileiſt 
felber zu finden / Er findet ſich auch in der Imagi- eu . 
nation,und findet fürnemlich fieben Geſtalten in 
ſich felber/ da Feine Die. andere ift/und ift auch kei⸗ 
ne ohne die ander/ fondern eine jede gebievet Die 
ander ; Wäre eine nicht, ſo waͤre Die andere auch 
nicht/ fondern der Wille bliebe ein ewig Nichts 
ohne Weſen / Sıhein und Glanz. 

5. So den nun der Wille begehrende ift ſo iſt Diefer 
er einziehende deſſen Das in der Imagination iſt; ſchwaͤn⸗ 


und da aber. nichts iftı ſo zeucht er fich ſelder undgitt N 


ſchwaͤngert fich in Der. Imagination, und nicht IM Imasi- 


le iſt fo Dune als ein Nichts. nacion. 
6. So iſt nun jedes Begehren herbe/den es iſt fer Jedes 
ne Eigenſchaft: Das iſt Die erſte Mutter / und Des Vegeh⸗ 
Willens Einziehen ind Begehren ift Die andere | — 
Mutter / den es find zwo Geſtalten / die einander acg 
widerwaͤrtig ſind; Den der Wille iſt ſtille als ein Hutler 
Mu un nichts des Wils 
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lens ein⸗ nichts / Und iſt herbe als ein ſtiller Tod / und das 
Einziehen iſt ſeine Ruͤgung: dası mag der ftille 


ziehea 
ihren Wlie in der Herbigkent nicht leiden/ und zeucht 
De viel heftiger in ſich / und ſchaͤrfet ſeinen eigenen 
Mutter. Willen Doch nur im Ziehen, und wil das Einzie⸗ 
hen mit ſeinem ſtrengen Einziehen einſchlieſſen 


und halten / und erweckt es nur auf ſolche Art. J 


härter ſich Die Herbigkeit zuſammen raffet / | 


Stachel zu halten / je geöffer wird nur Der Sta⸗ 
cheir das Wuͤten und Brechen/ den der Stachel 
wil fich nicht (ih bändigen wird Doch von ſei⸗ 
ner Mutter alſo ſtreng gehalten / daß er nicht wei⸗ 
chen mag: Er wil über ſich / und feine Mutter un 


ter ſich den Herbe zeucht in ſich / und machet ſich 
ſchwer / und iſt ein Sinken unter ſich; deñ es ma⸗ 


chet im Sulphur das phur, und im Mercurio das 
Sul, und der Stachel machet im phur Die bittere 
Geſtalt als das Wehe / eine Feindſchaft Inder 


Herbigkeitz und wil immer aus der Derbigkeit 
ausreiſſen / und kan doch auch nicht. Alſo ſteiget 


eines — as ander unter ſich: Und ſo es 
dan auch nicht kan / fo wird es drehend als ein 

Die ste Rad / und drehet ſich immer in ſich hinein. Das 
Nutter iſt nun die dritie Geſtalt Davon Die Eflenz ur⸗ 


dä ſtaͤndet und das Wunder der Bielheit ohne. 


"Zahl und Grund: ‚Und in diefem Nade verſtehet 
Die Wunder oder Kraft / welche Der Wile/ em⸗ 
lich der erſte ungruͤndliche Wille aus dem Spigel 


des Ungrundes zu feinem Centro oder Herzen 
in fich zeucht/ das iſt achie Der Wille der Kraft. 


und Wunder; Und in dieſem Rade der groſſen 
Angſt uftändet Der andere Wille / als des Sohns 
Wille / aus der Angſt auszugehen in die ſtille 


Frenheit Des erften ungründlichen Willens / deũ 
das Rad machet die Ratur; den alſo urſtaͤndet 
atur / es iſt das Centrum undein Brechen 
der ſtillen Ewigkeit / nichts toͤdtet das / und machet l 
Quaal / welche vom Stachel und N De igke 


die 


aber. das groſſe Leben. 


Das 7Und daß wir aber vom Toͤdten reden, das 


af weht verſtehet indem Wege; Es iſt kein Toͤdten / fon: 
Zei ICE dern die Empfindlichkeit deñ Das Leben vor. dem 
Rum u. Feur iſt ſtum / ohne Fuͤhlen es iſt nur ein Hun⸗ 
unge ger nach Dem Leben / gleichwie Die materiaifche 
fig. Welt nur ein Hunger nach Dem Leber ift/ und in 
feinem Hunger alfo fveng arbeitet bis ans Prin- 
ciprum, daß ſie das Feur erreichet; da fich dan 

dag aͤuſſere Leben Diefer Welt ueftändet/und Fan 
anderſt nicht ſeyn / es zerbreche Dan Die erſte Ma- 

tri als das herbe Begehren / das iſt das Rad 

der erſten dreyen Geſtalten / als Herbe; und das 


V. DE: INCARNATIONE: VERBI: 483.6 — 
Ziehen der Hebigkeit: machet das An 


e bens: deũ alſo findet ſich Das Leben / nemlich in 


Die Beweglichkeit und Fühlung und a KO, et, 
und 












Quaal⸗Weſen. Den esiftein Schrei 
felber/ indem das Nichts ſol in die — Ar | 
keit kommen / Den dag iſt die Gift⸗Quaal / davon 
der Grim̃ und alles Boͤſes urſtaͤndet / nit, och, di 
auch Der vechte Urſprung des empfindlichen Le⸗ 


der Angſt⸗Quaal / wie dis an allen Ceaturen nzu 
ſehen Daß das Leben indem erſtickten Blute / in 
der Angjt feinen Urftand nimt / beides: bascren 
türliche und eſſentia liſche geben / als in einem“ 
ſtinkenden Mifte in der Faͤule — ‚ben. 
Des Korns das gröfte Leben entfpringet/zund do 
in.der Eilenz fein Sterben verftanden 
fondern eine Angft-Duaal da Die Mutt 
jerfpringen weld Je eine Stumme | Befenheit iſt / 
wie am Korn Wen en be. 
Leben aus dem Zerbrechen ausgrünet. ent 
8. Öleicherzgeftalt verhält ſichs auch mit dem And Rn 
Centro der Hratur: Die Angft Din a ke das Angft- 
rechte Centrum, und machen: den Triangel it Beuel, 
Natur; und der Feur⸗Blißz/ alsd evier —5 
ſtalt der Ratur machet aus dem Tui N augel ein Sig: 
Creuz/ den alda DER d wird 
geſchieden in wo Welten zweyer — — — 
in zweyerlen Quaal und als eine Quaal 
bleibet und iſt das Feur oder Angft-gebeny und 
die ander Quaal enıftehet in dem Zerbrechender 
Angft; das verftehetalfo. Die erſte Geſtalt der * 
Refenheitzals Herberim begehrenden u iflie y 
chen Willen / mus ſich der Angſt⸗ Ougal ede 
der Natur ganz heungeben/den der Stachel wird 
zu ſtark: Alſo erſinket die Herbig eit wie ein 
Tod/ und iſt doch Fein Tod / ſoldern eine ſterb in ® 
de Quaal ; den Der. Stachel wird Hertz. und 
verioandelt Die Derbigkeit i in feine Cigenfih } 
als ın einen wütenden Blitz 7 in eine Ang 

























bitter iſt / als der Gift Art iſt. Dei )ie 
das Sterben hat vornemlich Drey Ge taten, ie 
herbe / bitter / und Feur⸗Angſt / die machet ſich alſhß 
in ſich ſelber / und hat keinen Macher als nurden 
ftarfen Willen zum groſſen Leben im Feur, | 
9. Alſo verſtehet uns rech/ der Ungrund hat kein Daran 
Leben / aber alfoın folcher Eigenſchaft wird das ee 
ewige Reben erbuven: Det Ungrund hat Feine = 
Beweglichkeit odergühlen; und.alfo erbieret 1 wird... 


fich Das Nichts im ewigen Wilen / deſſen Gt 


wir nicht wiſſen / auch nicht forſchen ſollen / den es 
tur⸗ 


Er; 


* 
— 











— 


curhret uns. Und iſt dieſes Doch nur ein eſſen 
ialiſch Reben ohne Verſtand / gleich der Erden 
nd dem Dode oder Sterben / da zwar eine Quaal 





© enrdie perbe2fnaftseuchtin ichs und das Ein- 
gezogene macher Die Finſterniß / daß alfo-das 
Er tReben in der Finſterniß ſtehet; Den ein 
edes Weſen iſt in ich felber finfter/ es habe deni 
es kichtes Tincburinfich ; So iſt die Tinctur 













| 305 Finſterniß / und wird von 
Licht⸗Welt: und ob fie gleich in der Weſenheit 
Fecket / als in einem finftern Leibe / ift fie doch aus 
dem Weſen der Licht⸗Welt / da kein Begriffift. 
Bieder, 10, Oben iſt gemeldet erſtlich vom Spigel Der 
| bolung: Weishen der Wunder alles Weſens : Unddan 
2 dee vonder Drevsahldes Weſens aller Weſen / wie 

N dieſelbe aus einem einigen ewigen ABiien ur⸗ 
faaͤnde / der der Vater aller Weſen heiſſet; und wie 


4 „ 






» 


or 


“ 4u offenbaren oder zu finden, oder wie man fagen 
Mmoͤchte / zu empfinden’ was und wie Er fey. Und 
"Det wie Deufelbe andere wiedergefchöpfte magi- 
ſche Wille fich zu empfinden, fein Herz oder eige- 
ner Sig ſey / und wie fich der erſte ungruͤndliche 


— 


aus dem Spigel der Wunder / welcher in der 


wir gemeldet / wie daß derſelbe erſte Ungruͤndli⸗ 
che Wille / ſamt der Schwaͤngerung und auch 
dem Spigel der Wunder oder Weisheit / auf 
bplche Eigenſchaft vor dem Feurs⸗Principio Fein 
BGaoͤͤttlich Weſen recht genant werde; ſondern 
vielmehr einMyfteriumder Wunder aller We⸗ 
ſeen / welches Myfterium im Feur feine Schei- 
dung nimt / in unendliche Partes oder Weſen / 
nn und bleibet Doch auch nur ein Weſen. 
Willen“ 11.Co geben wir euch nun ferne gu verſtehen 
enpfine vondem andern Willen den der erfte Wille in 
— oder Schwaͤngerung ſchoͤp⸗ 
SD. fet / welcher das groſſe Myſterium iſt / dariñe ſich 
der erſte Wille / der Vater heiſſet / ſuchet / findet 
und emwp findet / als ein Leben im Herzen; wie 
daß derſelbe andere Wille ſey die Mutter Der 
SGebaͤrerin / in der eingegogenen/ oder in der Ima- 


9 


Fl, 
A! 
% 






} 


 derdiefieben Geſtalten zur Natur urſachet; Er 
iſt es auch / der das Angſt⸗Rad als das Sterben 
urſachet. Er iſt es auch / der in der Angſt durch 
den Tod ausgehetin Die Freyheit / und den Tod 
uwbricht / und das Leben gibt; Der das Feur an⸗ 


\ 


a Bon der Menfehwerdung IC Chrifti. 2.eil,Cap.y, 


A Bi iſt aber in der Sinfterniß ohne Verftande/ 


eyheit von der Finſte ud wird von Gnaden / daß das Feur in 
ngſt⸗Quaal nicht ergriffen / den ſie iſt in der 


des Wunders des Rades des eſſentialiſchen 


Hille mit der Imagination ſelbſt ſchwaͤngert 
“Echt Melt die Weisheit heiſſet. Und den haben 


rination eingefaffeten Schwängerung : Er iſts / 


ef Ci 1414 
gundet/ und im Feur den Glanz der Maieftär in 
— und im Lichte der Majeſtaͤt im Feur 
wohnet / dem Feur unergriffen; als einer der 
nichts fuͤhlet / der der Quaal abgeſtorben iſt/ und 
in ſich eine andere Quaal fuͤhret / welche Die erſte 
nicht fuͤhlet / deren erabgeftorben. if. 

12. Und daß wir euch kurz / dazu gruͤndlich und Das 
‚eigentlich beſcheiden des Feurs Urftand ſo erken⸗ Feur fle, 
nen wir in Der ung eröfneten Tieffe aus,ð Ottes > ng 

feinem Uhrfprung in qleye, 
zweyen Urſachen ftehe:: Als Eine Fa —33. 
Willen⸗Geiſt des Herzens verſtehe des Vaters Willen: 
‚andern Willen / als des Sohns Eigenfchaft , Sit/u. 
Die andere Urfach iſt des Wileus Mareria, als mail 
Le⸗ teria. 
bens / alsder Angſt/ Cammer. Die Angſt fehnet 
ſich nach dem Willen der Freyheit / und der Wil⸗ 
le ſehnet ſich nach der Offenbarung / deñ der Wil⸗ 


de / der der h le kan ſich in Der ſtillen Freyheit in ſich ſelber nicht 
8 Grin fich einen andern Willen ſchopfe/ ſih in ſich ' 


offenbaren ohne das eflentialifchefebensweiches 
in der Angſt / als im Sterben’ zur Offenbarung 
als zum geoffen Leben fomt,. 21. — 

13. Alſo iſt der Wille in Der finftern Angſt / und Der 
die Angſt iſt die Finſterniß ſelber Und fo sich le it 
den Die Angſt alſo heftig ſehnet nachdem Wihen Anpern 
der Freyheit / ſo empfaͤhet ſie der Wille der Frey Lingſ/ 
‚heit in ſich als einen Bliß / als ein groſſer und die 
Schrack / als goͤſſe man Waſſer ins Feur; und nf 
alhie gefehiht DaB vechte Sterben, den die gar kunde“ 
geimmige finſtere Angſt erſchricket vor dem Blit⸗ feibfr 
ze / wie die Finſterniß vor Dem Lichter Den Die daraus 
Finſterniß wird gerödtet und überwunden und di, Seh⸗ 
der Schrack ift ein Schrack groffer Freuden, ws Pd 
Alda ſinket Die grimige herbe Gift in fich in Tod / Freyh. 
und wird unmaͤchtig den fieverlihret den Sta- endlich 
chel und ift Doch Fein Tod; fondern alfo wird de Blißz. 


das rechte Leben der Fühlung und Sehnung an⸗ 


gezundet: den dis iſt eben / als ſchluͤge man Stahl 


und Stein aneinander / deñ es ſind zwene groſſe | 


Hunger des ABillens nach der Weſenheit / und 
der Weſenheit nach.dem Leben. Der Wille gibt 


Leben / und Die Weſenheit gibt Offenbarung des _ 


Lebens ; Gleichwie ein Feur aus. ciner Kerzen 
brennet/alfo brenner der Wille aus der eilentia- 
liſchen Weſenheit. Der Wille iſt nicht das Licht 
ſelber fondern Der Geiſt Des Lichts / oder Feurs; 
dasLicht urſtaͤndet aus der bſſenz, und dieſſſen⸗ 
wieder aus dem Willen: Das aͤngſtliche eſſen⸗ 
tialiſche Feur iſt Die Materia zum fcheinenden 
Feur / und der Wille entzundet fich in Dem eſſen⸗ 

Uu un 2 tia- 
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tialiſchen Feur / und gibt das weiſſe liebliche Feur / 
das in dem hitzigen Feur wohnet / ohne Fuͤhlung; 
Der Wille nimt ſeine Fuͤhlung vom Grim des 
eñentialiſchen Feurs in der vierten Geſtalt daß 
er in ſich offenbar iſt und bleibet Doc) frey vom 


rim, den die Quaal wird in der Anzuͤndung 


verändert ineinen fanften Liebe⸗ Quaal. 
Der ate 14. Und alhier empfaͤhet der ander Wille feinen 
3*— iſt Kamen Geiſt; den aus dem eſſentialiſchen 
and der eur bekomt er die Eigenſchaften aller Wunder / 
Angft undauch Dasrechte Leben der Kraft und Macht 
Pa über dageflentialifche Feur⸗Leben: deũ er nimt 


in fich Die Freyheit / fo iſt die Freyheit eine Stile 


fo freudenreich Das aus Angft Liebe wird; (Die 


fünfte Geſtalt der Natur) den der Willerder ſich 
in die Aingft hatte eingegeben wird alfo eclofet - | tu 
len / welche nicht Jedermans 


vom Tode der Angſt: Darum findet er ſich in der 


reyheit / und geyet von der Grimen-Angft aus. 


eñ alhier wird Der Tod zerbrochen / und bleibet 
doch ein Tod in ſich ſelber: aber der Willen⸗ 


Geift als Das recht heilige Leben / gehet mit der 


Zerſprengung aus der Angſt aus / und iſt nun 


auch ein Feur / aber ein Feur in der Freyheit / und 


breñet in der Liebe⸗ Quall; wie man dis am Feur 
und Lichte ſihet / wie das eſſentialiſche Feur ein 
brennend Wehe iſt / und Das Licht eine freuden⸗ 
reiche Wonne / ohne empfindliche Quaal; hat 
doc) alle Quaal und Eigenſchaft des Feurs in 
ſich / aber in einer andern Eflenz, als eine freund- 
che woltuhende Eſſene, ein rechter Anblick der 
Freudenreich / und das Feur ein Anblick des 
Schreckens und der Angſt/ und wohnet Doch ei⸗ 
nes im andern / und findet auch eines ohne das 

ander nicht in der Eflenz-Quaal, 
Ohne 15. Alſo find zwo Welten ineinander / da keine 
Stier die andere begreift / und mag nichts in die Licht⸗ 


— Welt eingehen / als nur durchs Sterben / und vor 


diegicht, dem Sterben mug Die Imagination voꝛhergehen: 
Belt" Derangftliche Wille mus fich nach der Freyheit 


einge⸗ 


— ber Kraft desLichtes ſehnen und gang einergeben / 
und mit der begehrenden Imagination Die Kraft 
Imagi- der Freyheit fahen; Alsdeñ gehet Der ſtarke Wil⸗ 


mation fe durch den Tod der Finſterniß / durch das eflen- 


ung 
vorhers 
gehen. 


tialifche Feur durch / und zerbricht Die Finfterniß/ 
und falt ındie Licht⸗Welt / und wohnet im Feur 
ohne Quaal / in der Freudenreich. Und Das iſt die 


welcher feinen Willen⸗Geiſt nur in das 


gangen; um weiches willen der Wiledergiebe | 


vonder Natur in fich Die Kraft und führet auch | | tialifchen Fer 
teine Stille im Menſchen / als der Selen / einvermah 
ohne Weſen. Alſo gibt ſich die ſtille Freyheit in 
das Weſen der Angſt / und die Angſt empfaͤhet 
dieſelbe Freyheit ohne Quaal / davon wird ſie al⸗ 


Vom Principioinfichfel 


Pforte in Ternarium Sanctum, und Glauben 
inden H. Geiſt / lieben Menſchen⸗ginde. 
16. Alyier verſtehet ihr den Fall des Teufels / 0 
“nt 


um 
n damit Adams 
über dasLicht herrſchen: Und verſtehet auch alhie Fall zu 
dein Fall des Menſchen / welcher ſeine Imagina- verfieht 
tion hat in Die marerialifche eflentiahfche Age # 
fenheit gewandt / und ift aus dem Lichte aussh | 


kifche Feur gewandt hattezund hat wollen dam 





aus dericht⸗Welt wieder iftindiem ifche 


Weſenheit in Die Menfchheit eingegangenund 
hat fich wieder Dem eflentialifchen Fe —— * 





einergeben / und hat dieſelbe durch den Tod und 
das Feur durchgefuͤhret in Die Licht⸗-Welt / in 
aan na als in den Willen 
ligen Drehfaltigkit.. 
7. daſſet euch Das ein Finden und Wiſſen 
ſeyn / verachtet es nicht um der groſſen Tieffe wil⸗ 
n8 Begeifffeynwird: | 
Urfach iſt die Finſterniß / darein ſich der Menſch 
verteuffet; Sonſt mag es ein Jeder wolfinden, / 
weñ der irdiſche Weg zerbrochen wuͤrde / und das 
Adamiſche boͤſe Feiſch nicht gu lieb waͤre / wel⸗ 
ches die Hinderung iit. 
| Dass. Copitel 9... 
| berfwagesfen? 

WII haben ferner gu betrachten Dieerftenvier Des } 

Geſtalten der Natur / ſo werden wir finden/ Feurs | 
was ein Principium ſey: Deñ das iſt eigent ich ur 
ein Principium, da ein Ding wird / das esnie 
geiyefen if, da ausiem Nidyis eine Quaal wird 7 
und aus der Ougalein rechtLeben / mit Berſtand 
und Sinnen; Und erkennen a er das recht Prin- 
cipium ins F urs⸗ Urſtand inder Feur⸗OQuaal / 








4 


welche die Weſenheit und auch die Finſterniß zu ⸗ 
bricht. So erkennen wir des Feuns Nenz und 
Eigenſchaft für ein Prineipium, Den es machet 
‚und gibt Den Urſtand des Lebeneyund aller Ber . ©. 
weglichkeit / u. auch D.e ſtarke Macht des Grimes. 
2. Und zum 2. erkennen wir Das auch für ein Das 
Princıprum, das im Feur wohnen Fan Dem eur — | 


h 
| 
' I 

| 

unergriffen / Das Dem Feur feine Macht nehmen m Ä 
kan und des Feurs⸗Quaal in eine fanfte Liebe fastiduf, 
verwandeln; das da Allmachtig über alles iſt / und ihn 
das den Berftand hat / dem Feur feine Wurjel nz 
zu gerbrechen zund aus dem Feur eine Finfterniß nepmall 
gu machen’ und einen duͤrren Hunger und Durſt / Fanvifil 
ohne Empfindung einiger Labung / als der Holen audi 

| BD a "Eu... 
















bverſchmachtet iſt /da der Tod ſeinen Stachel füh- 
9 ret /ais eine verſchmachte Gift / da zwar ein eflen- 
wialiſch Reben innen iſt / aber es feindet ſich ſelber 
Ki an / da des rechten Feurs Anzündung nicht errei⸗ 
— Bi als cin Blitz ohne Bren- 
Sn dem: 3. Und geben euch alfa zu verftehen Daß in dem 
An. Ewigen nicht mehr den zwey Principia find: 


BE 


2.Prine, (1) 098 brennende geur/das wird mit dem Lichte 


— 


rfuͤllet / das gibt ihme ſeine Eigenſchaft / daß aus 
der brennenden Quaal eine hohe Freudenreich 
wird / deñ die Angſt erreichet die Freyheit / und 
bleibet alſo das brennende Feur nur eine Urſache 










pas Findens des kebens und Des Lichtes der Ra⸗ 
Feuru. jegas Feur nimt in ſich Des Lichtes Eigen⸗ 
Kit 8 Sanftmuht / und dasLicht nimt in fich 







Ih Und s ander Principium wird im Lichte ver⸗ 
ſtanden; aber die eflentialifche Weſenheit / dar⸗ 
aus das Feur brennet / bleibet ewig eine Finſter⸗ 
aß und eine Quaaldes Grimmes / darin Der 
7cufel wohnet / als man ſihet / Daß das Feur ein 
ander Ding iſt / als dasjenige / daraus das Feur 
brennet. Aſo ſtehet das Principium im Feur / 
und nicht in der eſſentialiſchen Quaal der We⸗ 
ſenheit; die eſſentialiſche Quaal iſt das Cen- 
trum der Natur / die Urſache Des Principüi,.aber 
es iſt Finſter / und das Feur ſcheinend: und wird 
alhier recht gezeiget / wie die Zerbrechung des 
Grimmes / als des Todes / und den die ewige 
Freyheit auſſer der Natur / beide zuſammen die 
UÜrſache Des Scheines ſind. Deñ darum iſt der 


J 
4 
l 


Bl ee 


k 


lich daß er fcheinend werde und darum führer er 

ſich in Quaal / daß er ſich finde und empfinde / daß 

er moͤge feine Wunder in der Quaal offenbaren / 

deẽñ ohne Quaal kan keine Offenbarung ſeyn. 

Der un⸗ 4. Alſo verſtehet ung nun ferner: Die Quaal / 
d als der Grim / hat keine rechte Weſenheit; fon- 

fh in» dern der herbe Grim iſt des Stachels Weſenheit / 
ben darinnen er ſticht / und die Angſt mit ſamt dem 

Sinfters Feur find oder machen auch keine rechte Weſen⸗ 

miß3 Heitz ſondern es ift nur ein ſolcher Geift; jeduch 
jer als MUS einer Dicker feyn als Der ander / fonft ware 


= 
n 
— 


ansind’ finfter. Alſo findet Der bittere Stacheldie Angſt 
Aa ‚in der herben finftern Eigenſchaft / als ineiner 


grund, Materia: Def twäre feine Materia, fo waͤre auch 
= Keine Geiſt oder Finden / der Ungrund finder ſich 


3 


— 


a Boden Menſchwerdumg IEſu Chriſti . Teil Capz. 1 
Quaal iſt das iſt der Abgrund / da das Weſen in der herben Finſterniß Der zerſprenget aber Die 


Wunder⸗Geiſt des Ungrundes begehrend / nem⸗ 


einScii Fein Finden / als die Herbigkeit machet dicke und 


148 


Finſterniß / und gehet aus der herben Finſterniß 
aus / als ein Geiſt / Der ſich in der Angſt⸗Quaal 
funden hat; laͤſſet aber dieſelbe herbe Materiam 
der Finſterniß / darinnen er ſich fand / und gehet in 
ſich ſelber ein / wieder in Die Freyheit / als in Un⸗ 
‚grund und wohnet in ſich felber ; Alſo mus die 
Quaal ſeine Schaͤrfe und Findung ſeyn / und iſt 
ihme auch eine Anzuͤndung ſeiner Freyheit / als des 
Lichts / darin er ſich ſihet / was er iſt. 
5. Alſo begehret er für ſich nun ni 
Duaaliden er iſt nun ſelber eine Quaal; ſondern 
er modelt ſich ſelber / und ſihet ſich ſelber nach allen 
Geſtalten + und eine jede Geſtalt iſt begehrende 
ſich zu finden und zu offenbaren / und es findet ſich 
alſo auch eine jede Geſtalt in ſich ſelber / gehet aber 
mit dem Begehren aus ſich ſelber / und ſtellet ſich 


cht mehr der Der J 
* 
ſelbſt. 


dar / als eine Figur oder Geiſt: und das iſt die e⸗ 


wige Weisheit in den Farben / Wundern und 
Tugenden / und iſt doch nicht particular, ſondern 
alles ganz / aber in unendlicher Geſtalt. Dieſe 
Geſtalten haben ſich mit der Bewegung des er⸗ 
ſten Willens / der Vater heiſſet / in Geiſter cor- 
poriret, als in Engel: Alſo / Daß ſich Das verbor⸗ 


gene Weſen in Creaturen ſehe / empfinde und fin⸗ 


de / und daß ein ewig Spiel in den Wundern der 
Weisheit GOttes ſey. RI 
6. Weiter verfiehen wir Die Weſenheit der zu 
Licht⸗Welt / daß fie wahrhaftig eine rechte We⸗ Tape 
fenheit iſt den im Feur mag kein recht Weſen ber rege 
ſtehen / fondern nur der Geiſt des Weſens: Das Wefen 
Feur urfachet aber das Weſen / deñ eg ift ein befeben. 
: ingers ein ernftlich Begehren es mus Weſen TO 


j : nur des 
en / oder es erliſchet. Das verſtehet nun in Wefens 


dem Weg: Die Sanftmuht gibt / und das Feur Geil, 
nimt: die Sanftmuht iſt ausgehende aus ſich ſel⸗ = urg 


ber / und gibt ein Weſen feines gleichen / eine jede Feſialt 


Geſtalt aus fich ſelber / und das Feur verfchlinget ninit⸗ 
Daffeibe/gibt aber das Licht aus denfelben. Es Sant 
‚gibt ein Edlers / als es verfchlungen hatgibt&eift sige, 
für Weſen: Den es verfchlinget Das fanfte Wol⸗ 


tuhn / das iſt das Waſſer des ewigen Rebens/und 


gibt aber den Geiſt des ewigen Lebens; als ihr 
ſehet / wie der Wind aus dem Feur gehet / alſo 
auch Die Luft / als der rechte Geiſt aus Dem Leben. De 
7. Alſo verftehet unfern Si recht: GOtt der — 
Vater iſt in ſich Die Freyheit auſſer der Natur / Huaal 
machet ſich aber in der Natur durchs Feur offen⸗ führet 
har; die feurende Natur it feine Eigenſchaft / a⸗ — 
ber Ex iſt in ſich ſe der der ungrund / Da Fein duͤh Dat 
Un u 3 | en in einem 
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andern len einigerley Quaal iſt / ſuͤhret aber feinen begeh⸗ 
illen vonden Willen in Quaal / und ſchoͤpfet Ihm in 
der Quaal einen andern Willen / aus der Qugal 


auszugehen wieder in hg auſſer der ſich 
ille iſt ſein Sohn 10. id 
der aͤuſſern Welt / an allen Creature / wie all s 


Quaal. Derſelbe andere Wille iſt ſe 
welcher den Er aus ſeinem ewigen einigen Willen von E⸗ 
des*wigkeit gebieret / den fuͤhret Er durch Das Zerbre⸗ 
Sohns chen der Todes⸗Quaal / als aus ſeinem Ernſte des 
— Grimmes / durchs Feur aus: Derſelbe andere 


es/der den Tod als die ſtrenge finſtere Quaal zer⸗ 
bricht, der das Feur anzuͤndet / und gehet Durchs 
Feur aus / als ein Schein oder Ölang des Feurs / 
und erfuͤllet den erſten Willen / der Vater heiſſet; 

den der Glanz iſt auch alſo dünne als ein Nichts / 

der. als der Wille / Ver Vater heiſſet. Darum 

Fan er in Der Freyheit wohnen / als in des Vaters 
Wilin / und machet den Vater licht / helle / lieb⸗ 

| lich und freundlich / deũ eriftdes Vaters Her; 
oder Barmherzigkeit :Eriftdes Vaters Weſen⸗ 
heit / er erfüllet den Water an allen Orten / wie⸗ 
wol Fein Ort in ihm iſt / ken Anfang nod) Ende. 

8, Alſo verfteher nun weiter: Des Vaters Feur 
Vaters verſchlinget Das ſanfte Weſen aisden Waſſer⸗ 
Feur Dheil des eigen Lebens in ſich / in des Feurs ei⸗ 
linget genen Effenz, und fanftiget fich Damit / da mus 
d; janfte Die Weſenheit / gleich als imFeur erfterben; Dei 


Des 


Weſen / das Feur verfehlinget Die in ſich “und vergehret en iſt / daß d 
“ben der H. Licht ⸗Welt iſt wieder ein: Menſch 


nr gibt die / und gibt aus Der Verzehrlichkeit einen leben⸗ 


den H. digem freudenreichen Geiſt / das iſt der Heilige worden / un alt 
alhier nichts verſtehet / der iſt nicht aus GOtt ger 


Geiſt. Geiſt / Der gehet alſo vom Vater und Sohn aus 
- öfnerdiefelben immer und ewiglich ig 
ll yo 9. 2lfo iſt Die Gottheit ein ewig Band ‚Nas 
nut i 
rei von Ewigkeit in Ewigkeit / undift das erſte auch 
immer das letzte / und dieſes wieder Dus erſte. 
And verſtehet alſo den Vater für Die feurende 


Welt / den Sohn für Die Licht: und Kraft⸗Welt; 


den H Geiſt für dasLebe der Gottheit / als fuͤr die 
ausgehegde führendeKraftzift doc alles nur ein 
GStt/ wie das Feur und Das Licht mit der Luft 
nur ein einig Weſen ift: aber es ſcheidet ſich ſel⸗ 
ber in drey Teil / und Fan Feines ohne das ander 
beftehen. Den das Feur iſt nicht das bLicht / auch 


nicht der Wind / der aus dem Feur gehet / es hat all andte feine 

— den Spiritum Mundi oder irdiſchen Gott / aus Falk" 
‚demgöftlichen Lichte ins Licht dieſer Welt / alſſo 
ward er gefangen und blieb in der irdiſche 


ein jedes fein Amt / und iſt ein jedes ein eigen We⸗ 
fen in ſich / iſt doch ein jedes Des andern Leben / und 
eine Urſache des andern Lebens: Deũ der Wind 
blaͤſet das Feur auf / ſonſt erſtickete das in ſeinem 


ONE'VERBI: Parsa Caps. ©1420 
‚Srifny daß esinfinftern Tod fiele/ wie den das 
Erſticken der wahrhaftige Tod iſt / da das Feur 


nes Lebens verzehret Das Weſen / und gibt den ſteLebe 
Geiſt der Kraft aus dem Verzehrten / das iſt dex 


Wille / als der Sohn Gottes des Vaters / der iſt Gei | } jeten, er 
Creatur Leben. Und ſehet ihr ja gar recht / wie 


ins Centrum eingehen / und mus 
in der Angſt erreichen / ſonſt iſt keine Anz 
wiewol das Feur mancherley iſt / 


11, Alſo lieben Kinder GOttes in 
ben wir euch zu erwegen unſer Erkentniß und Bi 
Vorhaben: Anfangshaben wir gemeldet wir waru 


wollen euch den Tod Chriſto zeigen 7 
Chriſtus hat-follen fterben 5: und warum wir Und wi 
auch haben müffen ſterben / und in Chriſto aufer- "9 


in Die geoffen Wunder DerH. Weſenheit / und er⸗ boren. Se rberge 
hhat eingefuhret: er war ein luszug aller 3.Prin- · 


nicht jergehen Fan : Alſo gebieret fie ſich ſelber Welt ‚hatte 
—  Englifche Eigenfcpaftinfichz er warin Died, 
Kraft und Weſenheit eingefuͤhret / als ins Par 


wrte indie Ausgeburt / als ins Reich der irdiſche 
Quaal / welches der Teufel entzuͤndet hatte in ſei⸗ 


A u, en — 
9 














Ian: 





ES — 
3 






0Solches alles habt ihr ein gut | ichniß an Angft 
ben / als das.ellenti liſche Feur⸗Leben / We⸗ en an yet 


ſich geucht/ das iſt fen Eſſen und · das Feur ſei⸗ das ge 






das Leben aus dem Tode urſtaͤnde Es wird keiin 
Leben / es zerbreche dan das jenige daraus dasße⸗· 
ben gehen fol; Es mus alles in die Ang Kamer 

en deur But 


pam h 








Lebem aber aus di Höfeftendingfturftandunmih - 
das groͤſſeſte Lebemals aus einem rechten Feur 


—J— 





ſtehen. Das ſehet ihr ja nun in dieſer Beſchrei⸗ 5 
bung klar / und verſtehet unſer groſſes Elende / daß 
es uns noht geweſen iſt / daß das Wort oder Le⸗ 


worden / und hat uns in fich'neugeboren: Wer 
boren. Sehet doch / in was Herberge uns Adam 


* ‚eine ganze Gleichniß nach allen dreyen 
Welten / und hatte in ſeinem Gemuͤht und Geiſt 


Para⸗ 


deis / Das iſt göttliche Weſenheit. Er ſolte von 
goͤttlicher Weſenheit eſſen / und Waſſer des ewi⸗ 

gen Lebens trinken / aufEngliſche Art / wie im Bu⸗ 

che des dreyfachen Lebens nach der Laͤnge ge⸗ 
meldet worden: Aber er verlies die goͤttliche We⸗ 
ſenheit / und Die Engliſche Eigenſchaft / und imag ⸗· 


nem Fall; Er wandte ſeine Augen aus GOtt in Adam 





Quaal. Alſo fiel er in die irdiſche zerbrechliche 
— —2— Quaal 














zeucht ihm Eden ‚ 
der/ und verſchlinget den in feine eigeneEllenz , 
in ſein eſſentialiſch gun 0° 
J 12. Weil aber die Sele aus dem Geiſte GOt⸗ 
tes als aus dem Ewigen iſt in den Menſchen ge⸗ 
blaſen worden / alſo daß Die Sele ein Engelift; 
So hat ſich GOtt derſelben wieder angenom- 
mens und iſt die Kraft der Hi Lichte IRelts als 
Gsttes Harzindiemenfchliche Eflenz, die im 
| Tode verfchioffen lag / eingangen in Die Angſt⸗ 
Sammer unſers Elendes / hat ausunferer Eſſen⸗ 
eine Sele in ſich gezogen / hat unſer ſterblich Lex 
an ſich genommen / die Sele durch den Tod / 
s ernſte Feur GOttes des Batets-in.d.e 
⸗Welt eingefuͤhret / den Tod / der uns gefan⸗ 
en hielt / zerbrochen / n. das Leben aufgeſchloſſen. 
Bir 3. Nun mag und kans nicht anderſt ſeyn / wer 
en Die Licht⸗Welt beſitzen wil / der mus durch dieſel⸗ 
vn be Bahn / die Er gemacht hat / eingehen: Er mus 
Bahn in Tod Chriſti eingehen / und in Chriſti Auferſte⸗ 
gehen hung gehet er indie Licht Welt ein. Gleich als 
wir erkennen / daß das ewige Wort des Vaters / 
welches Des Vaters Herz iſt von Ewigkeit zu: 
Edwxwigkeit / aus dem Grim des Dodes der Finſter⸗ 





er : 4; 






faltigfeit iſt und aus ſich ſelber mit dem ausge: 
henden H. Geiſte / die Lichtflammende Majeſtaͤt 
oder Licht⸗Welt iſt; Alſo auch in gleicher Weiſe 
und Eigenſchaft müffen wir mitunferm Herzen / 
. Sin und Gemühteausder herben / ftvengen und 
böfen Frdigkeit aus uns felber/ aus dem verderb⸗ 


mit unſerm ernſten 


unns nehmen / und muͤſſen auf⸗ und ing Creuz / ins 
Centrum Naturs, in den Dreyangel eingehen / 

und wieder aus dem Angſt⸗ Rade neugeboren 
werden / wollen 





I SDttewigleben 

dmit 14, Weil wir aber folches nicht vermochten / hat 
öde ſich Ehriftus in daſſelbe Centrum des Grimmes 
‚ eingegeben/den Grim zerbrochen / und mit feiner: 

eig, Liebe gelöfchet: Den Er brachte himliſche / goͤttli⸗ 

| J che Weſenheit in denſelben Srim ins Centrum 

iten. 





—— 


Feur / als den Grim̃ des Vaters der feurenden 
Welt in der Selen; daß wir alſo anigo nicht: 


niß Durchs Vaters Feur ausgeboren wind und. 
in ſich ſelber Das rechte Centrum der H. Drey⸗ 


tieen adamiſchen Menſchen ausgehen / denfelben: 
mit u Willen und Tuhn zerbrechen 
und toͤdten: Wir muͤſſen des alten Adams 
Creuz / welcher uns anhanget / weil wir leben / auf 


wir anderſt Engel ſeyn / und in 


der Angſt⸗Cam̃er / und loͤſchete der Selen Angſt⸗ 


Von der Menſchwerdung JEſu Chrifti. 2:Zeil.Cap.s, 1422. 
m einen Leib auf / zerbricht den auch wie⸗ 


mehr dem Grim̃ heimfallen / ſendern weit wir uns 
in den Tod Chriſti einer geben / und aus Dem boͤ⸗ 
ſen Adam ausgehen / ſo fallen wir in Chriſti Tod / 
in die Bahn / die Er uns gemacht hat / wir fallen 
in die Schoß Abrahaͤ / das iſt / in Chriſti Arme / 
der empfaͤhet uns in ſich. Deñ die Schoß Abra⸗ 
ha iſt Die aufgeſchloſſene Lich⸗Welt im Tode 
Chriſti / es iſt das Paradeis / darein uns GOtt 
ſchuf: und liget itzt an deme / nicht daß wir Mund⸗ 
Chriſten ſeyn / uns Chriſti Tod vor⸗mahlen / und 
Schaͤlke im Herzen / Geiſt und Sele bleiben; 
ſondern daß wir ganz ernſtlich mit Sinne und 


Gemuͤhte / mit Willen und Tuhn / aus der boͤſen 


Anneiglichkeit ausgehen / und wider dieſelbe 
ſtreiten. Ob ſie uns ſchon anhanget / muͤſſen wir 
Doch täglich und ſtuͤndlich Demfelben boͤſen Adam 
‚feinen Willen und Tuhn tödten: Wir müffen 
tuhn / was wir nicht gern tuhn wollen / wir müffen: 
unſer irdiſch boͤs Leben ſelber verleugnen / und 
Ehrifti Leben in uns ziehen; aigden leidet das 
Himmelreich Gewalt / und die Gewalt tuhn / zie⸗ 
hen ſolches zu ſich / wie Chriſtus ſaget. 
15.Alfo werden wir des Himmelreichs ſchwan⸗ Z 5— 
ger und gehen alſo in Chriſti Tod bey lebendem dhn 
Leibe ein / und empfahen den Leib Chriſti / als Die den des 
Goͤttliche Weſenheit / wir tragen das Himmel⸗ boͤſen 
reich in uns: Alſo find wir Chriſti Kinder Gli⸗ — 
der und Erben in GOttes Reich / und Das Eben⸗ wir hey 
bild der H. Göttlichen Welt / welche iſt GOtt Iebenve 
Vater / Sohn /H. Geiſt / und derſelben H. Drey⸗ Feibern 
faltigkeit Weſenheit; Alles was aus der Weis⸗ 0 
heit geboren und eroͤfnet wird / iſt unſer Paradeis undem: 
und ſtirbet an uns nichts / als nur Der todte Ar pfahen 
dam / der irdiſche boͤſe / deme wir alhier ohnedas Lhriſti 
haben feinen Willen gebrochen / deme wir find kelb. 
Feind worden. Es weichet unfer Feind nurvon, 
uns / er mus ins Feur gehen werftehe ing ellentia- 
liſche Feur / als in Die vier EIementa, und ing 
Myſterium und mus amẽnde dieſer Zeit durchs 
Feur GOttes bewaͤhret werden / mus uns unſere 
Wunder und Werke wieder darſtellen. Was 
das irdiſche Myſterium hat in ſich geſchlungen / 
das mus es im Feur GOttes wieder geben; und. 
nicht ein ſolch uͤbel; ſondern das Feur GOttes 
verſchlinget das uͤbel / und gibt uns ein ſolches da⸗ 
fuͤr / als wir alhier in unſerm aͤngſtlichen Suchen 
geſuchet haben: wie das Feur die Weſenheit 
verſchlinget / gibt aber Geiſt fuͤr Weſen; alſo 
werden uns unſere Werke im Geiſte und himli⸗ 


Durch 


ſcher Freuden aus dem Feur BREI" 
et 


‚142383 9% 
let / als ein heller Spigel / gleich dem Wunder der 
Weisheit GOttes. ER 
Die | 16. Diefes (affet euch lieben Kinder geoffenba⸗ 
ufferl. ret feyn, Den es ift hochteur erfant worden; und 
ung faffet euch nicht alfo mit Ehrifii Tod kitzeln und 
des Ber, denſelben voꝛemahlen / als ein Werk / das uns ge⸗ 
et mug ſey / wan wir es nur wiſſen und glauben/ daß 
heil ea für uns geſhehen fep: as hilft wicho— daß 
nicht / 
fondern aus; Es gilt nicht — heuchlen / und ein gut 
ee Gefehwäg mit dem Munde geben / aber Den 
" horen Schalt in der Selen behalten. Chriſtus ſpricht: 
erden, Ahr müffet neugeboren werden / oder werdet 
nicht das Reich GOttes ſehen; wit müffen ums 
kehren / und werden als ein Kind in Mutterleiber 

und aus göttlicher Weſenheit geboren werden. 

ir müffen unferen Selen ein neu Kieid anie⸗ 

hen / als den Rock Chriſti/ die MenſchheitChriſti; 

fonft hilft Fein Heuchlen / es iſt alles erlogen / was 

Das Mund-Gefchren ſaget / das Chriſtum vor die 

Augen mahlet / als habeEr es für uns getahn / daß 

wir uns nur des troͤſten follen / und Dabey im al⸗ 

ten Adam wandeln / in Geiz / Hochmuht und 
Jalſchheit / in Gelüften dev Bosheit. Es iftder 
Antichriftifche Betrug Der falfchen Geiſtlichen / 

vor denen ung die Offenbarung warnet: Es 

tubts alles nicht / daß wir ung heuchlen / und nit 

Ehriſti Leiden und Tod kitzeln; wir müffen dar⸗ 

ein eingehen, feinem Bilde ahnlich werden / als⸗ 
den iſt ung Chriſti Leiden und Tod nuͤtze. Wir 
Chriſto müffen fein Creug auf uns nehmen Ihme nach 
An folgen, Die böfen Lüfte dämpfen und todfen/ und 


ſehen / was Ehrifti Sußftapfen ſind / weũ wir wie⸗ 


der den Teufel / den alten Adam und die böfe: 


Welt werden flreiten wieder Die irdiſche Ver⸗ 
nunft/ die nur zeitlicher Wolluſt begehret. Da 
wird ung Chriſti Creuz recht aufgelegt / deñ der 
Teufel iſt es / die Welt iſt es / und unſer boͤſer A⸗ 
dam ift es; alle Diefe find unſere Feinde / alda 
ee mug dernene Menfeh ftehen als ein Ritter / und 
aͤmpfen ne ipiftiigußftanfen 
fige Feinde wird er aldar erwecken / Diealle au 
ihn fehlagen werden; Alda heifjets um Das doͤr⸗ 
Herne Ruͤterkraͤnzlein Chriſti fechten / als ein Rit⸗ 
ter und doch nur ſtets verachtet ſeyn als einer / 
der der Erde nicht wert ſeyn; da heiſſets / ſtehen 
mKrieg und Glauben: Da Die aͤuſſere Vernunft 
Rein da iſt Ehriſti Leiden und Tod 
ſtellen / und dem Teufel / der 


m 
Sie e 
—54 u. ſpricht lauter 
glanben. an Die Spitze gut 


V. DE INCARNATIONE VER; 


 fürftellenvund nicht versagen; Deic 


ich einen Schat weis ligen! und grabe Den nicht: 


immer gern wol wollen: alsden werden wir wol. 


Fampfen. DO wiel viel unzeh⸗ 





D 
u 


Welt und dem Tode mit der irdiſchen Vernunft 

De ‚ben alhier gilts ei⸗ 

ne Engele-Krone/entweber einEngel oder Teufel 
zu feyn. Wir müffen in Truͤbſaler an 


werden/und Eoftet viel mit GOttes 3 


und dem Teufel obſigen: Hatten wirni 


+ ® 










Ehriftum bey uns jainuns/ wird rlöhren Den Seingen 
te und d 


Streit. Es tuhts nicht eine Hand vol Wiſſen⸗ 
ſchaft / Daß wirs wiſſen / und uns mit 


Deckel machen / daß wir alſo den Schalk und 
Teufels-Larven unters Leiden Chrifti verſtecken 
und fein zudecken. D Rein der Schalt mus in 
Chriſti Leiden und Tod gerbrochen werden / er 
mus nichtein Schalk ſeyn / wil er ein Kind ſeyn / 
er mus ein gehorſamer Sohn werden / er m 
arbeiten im Leiden Chriſti / in Die Zußftapfen der 
Wahrheit / Gerechtigkeit und Liebe treten; Er 
mus tuhn / nicht allein wiſſen. DerS 
es auch wol / was hilfts ihn? Die Practica mus 
folgen oder es iſt ein Falſch und Trug. 









— 


es iſt 


Die gleisnerifche Bernunft ſpricht: Chris Wir 
Eönneng nicht tuhn. Ja —— | 
recht/Exrhatsgetahnwas inne Eonten/ ho ein 

eben wie⸗ gehen. 


ſtus hats getahny wir 


Er hatden Tod zerbrochen / und Das 
derbracht. Was hilft michs / fo ich wicht zu Ihm 
eingehe? Er iſt im Himmel / und ich in Diefer 
Wel/ ich mus zu Ihme auf feiner ung gemachten 
Bahn eingehen, fonftbleibeich darauſſen Dei 
Erfpricht: Komt zu mir her / alle die iht muͤbſelig 
und beladen ſeyd / ich wil euch erquicken; Neh⸗ 


met mein Joch auf euch / und iernet von mir den 


ich in fanftmühtig und von Herzen demuͤhtig / ſ 
- werdet ihe Ruhe füreure Sele finden. Auf fei- 


müffen Guts für Boͤſes tuhn / und ung heben uns 


tereinander/alser uns tahtzund gab feinkeben in — 


Tod fuͤr uns. u ee 
18. So wir ſolches tuhn / ſo loſchen wir ©D1- 


tes Zorn auch in unſermNaͤchſten: wir muͤſſen 


gute Erempei geben / nicht in Liftenund Raͤnken / Zorn 
gutem Willen und unſern 
f Herzens nicht als eine gleiſſende Hure Die da Rüde 


fondernin Einfaͤltigkeit / mit 


foricht: Ich bin Jungfrau / und gleiſſet in aͤuſſer⸗ 
licher Zucht / iſt aber eine Hure im Herzen. Es 
heiſſet alles lauter Ernſt: Lieber Fein Geld noch 
Gut haben / auch zeitliche Ehre und Macht ver⸗ 
lihren / als | 
hat alles funden; und wer Ihn verlibret/ hat al⸗ 


les verlohren. O wie ſo gar ſchwer gehets nder — 
| irdi⸗ 


GOtt s Teufel 
Önade Figein/ und Goit zu unferm Sünden-"'19 


Seufelweis: > M 


ner Bahn müffen wir zu Ihm eingehen; wir Undur 


Gottes Neich ; wer GOtt findet / der 


er 3 
— — 












J— 
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| 











i zu zerbrechen / kom nur am Rei⸗ 
Be rnach micht: mehr na 


chen: das Creuji hriſti wirſtu wol fühlen auc) 
WGottesdorn welcher fonften indem alten Adam 
fein ruhet und 


re — 
— Frhr 
— 

** 


— jein Himelreich / das du alhier 
— 39” Das 6. Capitel. | 


Von unſerem Tode | warum wir fterben 

muͤſſen ſintenial Ehriftus fur 

ee geftorben IE? an 

| icatio prima a 

Dt Syehierdu liebe gteiffende Bernunftzkom su Ga⸗ 

Es ſol Aſte / alhieher haben wir euch alie geladen / ihr 
fun⸗ Wiſſenden und Unwiſſenden / alledieiye GOtt 


verlohrẽ gilt euch allen. | gr 
2.Die Vernuuft fpriht: War dan GOtt nicht 
aallmaͤchtig genug dem Adam feine Sünde zuver⸗ 
geben / daß erſt GOtt muſte Menſch werden 


fuͤr einen Gefallen am Tode? Oder / fo er uns 
deñ ja alſo erloͤſen wolte / warum / ſo uns Chriſtus 
erloſet hat / muͤſſen wir dein auch fterben ? Ja tan⸗ 
e liebe Vernunft / rahte bis du es trifſt / alhie bis 
"Dodor; und wiſſe nichts / bis gelehrt / und auch 
um / wiltu nicht / ſo muſtu wol / du komſt deñ auf 
ieſe Schule / verſtehe des H. Geiſtes Schule. 
Wer iſt alhier Der aufſchlieſſen mag? Iſt das 
nicht das verſchloſſene Buch / deſſen der auf dem 
Stul ſitzet / in der Offenbarung JEſu Chriſti? 
So ſpricht der Gleisner / wir wiſſens wol: So 
ſage ich / ich hab es von ihnen nie gehoͤret / noch in 
ihren Schriften geleſen; fie haben mir auch die⸗ 
ſes Suchen verboten / und ein Suͤnden⸗Schloß 
davor geleget / und deme für Suͤnde gerechnet / 
der ſolches ſuche oder zu wiſſen begehre; hiemit 
iſſt die ſchoͤne Frau fein zugedecket blieben. Ey 
weie hat der Anti⸗Chriſt koͤnnen unter dieſem De⸗ 
"fe ſpielen / aber es ſol offen ſtehen / wieder des 
Teufels und der Hoͤllen Willen: deũ die Zeit iſt 
ooeboren / der Tag derWiederbringung bricht an / 
daß gefunden werde / was Adam verlohren hat. 
„4 3. Die Schrift ſaget: Wir find ein Staub 
Det... und Afche/Gen. 18:27. dag ift vecht / wir find 
wei ein Staub und Erde. Nun fraget fichs aber/ ob 
—9* GoOtt den Menſchen habe aus Erden gemacht; 
ausallen das wil Die Vernunft erhalten / und bewaͤhret 


3.Pring, ; ’ 


Bon der guenſchwerdung IEſu Chriltt. ⸗. Zeil Cap. o. 
—9— ach Ehrifti. 
‚feagen / du wirſt ſie wol ſe⸗ 


fehlafubisdu ihn fein feiſt maͤſteſt / 


n wer⸗ * 4 fl . — 
sfchauen wollet. Es iſt ein ernſtes Sigel und har⸗ 
At Schloß aufjumachenz deme denket nach / es 


kieiden und ſich toͤdten laſſen ? Was hat GOtt 


1426 
Das aus Mofe/den ſie doch nicht verſtehet / und es 
auch Die Proba nicht gibt / ſondern gibt vielmehr / 
daß der Menſch ein Limus, das iſt ein Auszug 
aus allen dreyen Principien ſey. Sol er ein 
Gleichniß nach GOttes Weſen ſeyn / ſo mus er ja 
aus Gottes Weſen ſeyn herkomen / deñ was nicht 
aus dem Ewigen iſt / das iſt nicht bleiblich ; Alles 


‚was ſich anfanget / gehoͤret in das Daraus es ge⸗ 


gangen iſt; So wir aber blos aus der Erden ſind 
herkommen / ſo find wir der Erden / was wolte ung 
den anklagen / daß wir alſo taͤhten / als der Erden 
Eigenſchaft treibet und wil?. So aber deñ ein 
Geſetze in uns iſt / das uns anklaget / daß wir ir⸗ 
diſch leben / ſo iſt daſſelbe nicht irdiſch; ſondern 
es iſt aus deme / dahin esuns weiſet und zeucht⸗ 
als aus dem ewigen / dahin zeucht es uns auch: 
und verklaget uns unſer eigen Gewiſſen vor dem 
Ewigen / Daß wir machen und tuhn / was dem E⸗ 
wigen zuwider iſt. So wir uns aber demſelben 


heimgeben / das uns in das Ewige zeucht / fo. mus 


Das ander / Das ung in das Irdiſche Zeucht / zer⸗ 
brechen / und in Das eingehen / dahin es wil / als in 


die Erde dahin es uns zeucht; und der Wille / den 
wir dem Ewigen geben/ Der. nimt das Ewige ein. 


4. So den GOtt den Menſchen in ein Weſen Der 
geſchaffen hat / darin ewig zu feyn / als in Fleiſch ED 
und Blut / ſo mus jadem Willen / Der jich In Das dem dall 
Ewige einergibts folch Fleiſch und Biut angezo⸗ ſolch 
gen werden/wie es waͤr/ da es GOtt ins Para- grob 
deis / ins Ewige hatte gefchaffen: Daran wir ja 
klar erkenen Daß ung GStt nicht in folch FLeifh abe, 
und Blut / als wirist an ung tragen, hat geſchaf ⸗· 
fen; ſondern in ein ſolch Fleiſch / als dem Willen 
in der neuen Wiederburt angezogen wird’ ſonſt 
waͤr es ja bald vor dem Fall irdifch und zerbrech⸗ 
lich geweſen. Was wolte mich dan mein Ge 
wiſſen um das anklagen / darein mich GOtt haͤt⸗ 
te geſchaffen; Oder was wolte es ande s begeh⸗ 
ren / als es in ſeinem eigenen Weſen wäre? So 
finden wir ja klar / daß noch ein ander Weſen in 
unſerm Fleiſche iſt / daß ſich nach deme ſehnet / das 
es itzt nicht iſt / fol ſichs aber ſehne nach deme / das 
es itzt nicht iſt fo mus es ja im Anfang feines 
Weſens feyn geweſen / fonft ware Fein Sehnen 
noch) Luft nach einem andern in ihme; deñ wir 
wiſſen / daß fich ein jedes Weſen fehner nach de⸗ 
me / Daraus es feinen erſten Urftand hat. "> 

5. Alſo ſehnet fich unfer Wille nach einem ſol⸗ unfer 
chen Fleiſche / als GOtt ſchuf / das in GOtt beſte⸗ 
hen mag / nicht nach einem irdiſchen vergangen 

Eryr RR leben einem 
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ſolchen chen in Quaal / fondernnach einem bleiblichen 


Fleiſch ohne Quaal: daran wirklar verftehen/daß wir 


alsGott 
gefchafs 
fen 


aus dem Ewigen find ausgegangen in Das Zer⸗ 


Limum gegogen’ und find Erde worden / daraus 
uns doch GOtt har ausgezogen / als eine Maſſam 


und ſeinen Geiſt darein gefuͤhret mit dem Ewi⸗ 


Adams gen. Den Adams Imagination hat die irdiſche 

Imagi- Quaal der Sternen und vier Elementen in den 

* Limum gezogen / und die Sternen und Elemen⸗ 

die ta haben der Erden Suchteingezogen: Alſo ift 

Quau die himliſche Materia (al. Matrix *) des himlifchen 

inden Fleiſches irdifch worden; den der Geiſt GOttes / 

Limum der vom Verbo Fiat in den Limum’ward ein⸗ 

N ‘ geblafen aus GOttes Herze der hatte himlifche 

Weſenheit / himliſchFleiſch und Blut an fichvder 

ſolte Adam regiren nach himliſcher Goͤttlicher Ei⸗ 

genſchaft. Weil aber der Teufel hatte den Li- 

mum, alserim Himmel ſaß / in ficiret / ſo tahte er 

ihme ist auch die Schalkheit / undinficirte den 

mit feiner Imagination, daß er anhub nach der 

verderbten Sucht der irdiſchen Quaal zu imagi- 

Und dag niren ; Davon er vom Meiche Diefer verderbten 

Bid Welt gefangen ward welche in den Limum 

une einzog / als ein Herr: Zur war das Bild GOt⸗ 
ber, tes verderbet / und fiel in irdifche Dunal. 

* Matrix für Materia iſt mir ſehr nachdenklich; JEſus hat 

unſern irdifchen Limum angenommen / und, aus 

demfelben fich ausgeboren. B. Aue. Marginalium. 


Das 6. So aber den der himlifche Seift in Dem ver- 


göttlihe derbten ivdifchen Sulphur mar / fo mochte der 


Fent himlifche Glanz und das Göttliche Feur alfo im 
— Brennen nicht beſtehen / deñ des ewigen Feurs 
Zteifhe Licht beſtehet in Der Freyheit auſſer der Quaal. 
niht So war aber das Waſſer der Freyheit / welches 


brennen. des ewigen Feurs Speiſe war 7 irdiſch worden/ 


das iſt / mit Irdigkeit erfuͤllet; und die ſanfte Lie⸗ 

be ward mit der irdiſchen boͤſen Sucht inficiret/ 

alfo vermochte das ewige Feur nicht zu brennen 

noch Licht zu geben’ fondern qual alſo in Dem ver: 

Sn gere Denbten Sleifcherals ein verdämpft Feur/das vor 

Eaget Näffenicht brennen kan. Daſſelbe Feur naget 

uns an. uns nun / und klaget uns immer an/ es wolte ger⸗ 

ne wieder brennen / und himliſcher Weſenheit 

fähig feyn ; fo mug es irdiſche Quaal in ſich freſ⸗ 

fen / als irdifchelmagination , darein fich Des 

Teufels Sucht mifchet : alfo wirds auch böfe, 

und zeucht-ung immer Dem Abgrunde zu / ins 

Centrum der Natur / in die Angſt⸗Cammer / 
Daraus es im Anfange iſt gegangen. ni 

7. Alſo ſiheſtu Menſch 7 was du bift; und was 


V.'DE INCARNATIONE VERBI Pars,Cap\6. 
du ferner aus dir macheſt Das wirſtu in Ewig | 


brechliche ; Daß wir haben Die Materiam an den : 


‚Eigenfchaftsfie geben dir Sitten und Kunſt; und 


wil alles Durchs Feur feiner Macht bewaͤhren. 





a 
keit feyn; und fiheft / warum du zerbrechen und Darum 
fterben muft / Dendas Reich Diefer Welt verge- Menft 
bet; fobiftu indeinemauffern Weſen doch nicht fterben 
des Reiche mächtig gu bleiben/bis in fein Ather, | 
fondern du bift Darin unmächtig / und ligeſt blos 
Darinne in einer Gonftellation , welche das 

ſtirne hatte / Da du in Fleiſch und Blut des irdi⸗ 
ſchen Weſens in Mutterleibe gruͤneteſt. Du biſt 
nad) dem auffern Leben alſo unmaͤchtig / Daß du 
Dich nicht Fanft deiner Conftellation erwehren / 
du muſt indiezerbrechung deines Leibes einger 
hen / weñ dich die Conttellation verfäft : Da fir 
heftu ja / was du biſt / nemlich ein irdiſcher Staub / def eri 
eine Erde vol Stanks / weil du noch lebeſt / ein Er 
todtes Cadaver; Du lebeſt dem Geſtirn und Ele⸗ 
menten / die regiren und treiben dich nach ihrer 










wen ihr Seculum um iſt / daß ihre Conſtellation. 
darunter du empfangen und zu dieſer Welt ge⸗ 
boren biſt / vollendet iſt / laſſen ſie dich hinfallen. 
Da faͤllet dein Leib den vier Elementen heim / 
und dein Geiſt / der dich leitete / dem Myſterio, 
daraus das Geſtirne iſt erboren worden; und 
wird behalten zum Gerichte GOttes/ da GOtt 


Alſo muſtu verfaulen / und ein Erde und ein mus u 
Nichts werden / bis auf den Geiſt / der aus dem Erde 
Ewigen iſt ausgegangen / den GOit in den l verd 
mum einfuͤhrete. Da beſinne dich / was du biſt / 
eine Hand vol Erden / und ein Quall⸗Haus der 
Sternen und Elementen : Wirſtu deine Sele 
und ewigen Geiſt / der dir iſt vom höchften Gute 
gegeben worden / nicht alhie in dieſer Zeit haben 
wieder in GOttes Licht entzuͤndet / daß er im 
Lichte aus der Goͤttlichen Weſenheit iſt wieder⸗ 
geboren worden / ſo faͤllet ſie im MAyſterio dem 
Centro Naturæ, als der erſten Mutter wieder 
heim in die Angſt⸗Cammer der erſten vier Ger 
ftalten der Natur / da mus ſie ein Geiſt in der 
finſtern Angſt⸗Quaal bey allen Deufeln ſeyn / 
und das freſſen / das ſie in dieſer Zeit in ſich hat 
eingefuͤhret; daſſelbe wird ihre Speiſe und Le⸗ 
ben ſeyn. TR 

g. So aber GOtt ein folches mit dem Men⸗ * 
ſchen / feinem Gleichniß und Bilde / nicht gewolt nice 
bat / ſo iſt Er ſelber das worden / das der arme woit 
Menſch ward / nachdeme er aus der Goͤttlichen und iſt 
Weſenheit aus dem Paradeis gefallen war / daß ent 
Er ihme doch wieder hülfez Daß der Menſch alſo or 

in 





STR, 
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"wieder Göttliche Weſenheit in fich zoͤge / und ers 

— fauͤllete ſich mit Goͤttlicher Liebe⸗;Quall / davon 
ddie Goͤttliche Freudenreich wieder erboren wuͤr⸗ 
| der und das Selen⸗Feur wieder den Heiligen 
Geiſt erbaͤre / wievornegemeldet ; der aus dem 
Selen ⸗Feur ausginge/ und dem adamifihen 


Fleiſche den ungoͤttlichen Willen entriſſe / daß 


aiſo die arme Sele nicht wieder mit der irdiſchen 
und teufliſchen Sucht erfuͤllet würde, 
‚Die Bfortedes neuen Menfchen. 









Selen Menſch worden / und hat unfere menfchliche Ser 


eine, eingefürhret; Die iſſet wieder von Goͤttlicher We⸗ 
—* ſenheit / als von der Liebe und Sanftmuht / und 
=. trinker vom Waſſer⸗Geiſt des ewigen Lebens / 
aus der ewigen Weisheit / welche iſt der Bruũ 
der Goͤttlichen Weſenheit. Dieſelbe Chriſti Se⸗ 
le hat Goͤttlich / himliſch Fleiſch und Blut anfich 
bekommen / mit dem Worte / das das Centrum 
der Licht⸗Welt iſt / das da imaginirete nach der 
armen gefangenen Selen: daſſelbe Wort woh⸗ 
nete in der Goͤttlichen Weſenheit / und in der 
Jungfrau der Weisheit; kam aber in Mariam / 
+ und nahm unſer eigen Fleiſch und Blut in die 
Gsboͤttliche Weſenheit / und zerbrach Die Kraft/die 
uns im Zorn des Todes und Grimmes gefangen 
hielt am Creuz / als im Centro der Natur des 
Ulſtandes / ins Vaters ewigen Willen zur Na⸗ 
iur / daraus unſere Sele war genommen wor⸗ 
den / und zuͤndete in derſelben Eilenz , als in der 
Selen finſterm Feur wieder das breñende Licht⸗ 
Feur an / und fuͤhrete den andern Willen der Se⸗ 
len durchs Feur GOttes / als aus dem Urſtande 
aus / ins brennende weiſſe helle Licht. Als ſolches 
die Natur in der Selen empfand / ward ſie freu⸗ 
denreich / zerſprengete den Tod / und gruͤnete mit 
1* GOttes Kraft in derLicht⸗Welt aus / und mach⸗ 
ete aus dem Feur ein Liebe⸗Begehren / daß alſo in 
Feur ein Ewigkeit Bein Feur mehr erkant wird; ſondern 
eiebes ein groſſer und ſtarker Wille in der Liebe / nach ih⸗ 
gemacht —B—————— nach unſerer Selen. 
Ind par as. Und das iſt es / daß wir ſagen: GOtt duͤr⸗ 
anfere ſtete nach unſerer Selen. Er iſt unſer Stam 
Seleim worden / wir find ſeine Zweyge und Aeſte: Wie 
Dites ein Stam immerfeinen Saft den Aeſten gibt 
* der Daß ſie leben und Frucht tragen / dem ganzen 
Baunm zur Herꝛlichkeit / alſo tuht auch ung unſer 














WVon der Menſchwerdung JEſu Chrifti: 2. Teil. Cap. 6. 
imn ihme ſelber habe die Pforte zn Wiedergeburt/ 
daß er koͤne in —— eur wieder in GOtt 

> geboren. werden z und daß daſſelbe Selen⸗Feur 


Ind hat 9. Dis iſt nun alſo zu verſtehen: GOTTiſt 
Be lein Die Göttliche Weſenheit in Ehrifto wieder- 
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Stam. Der Baum Jefus Chriftus in Der Licht⸗ ange ⸗ 
Welt / welcher ſich in unferer Selen hat offenbar uͤndet. 


ret/ der wil unſere Selen / als feine Aeſte haben: 


Er iſt in Adams Stelle eingangen/ der ung vers 


derbte; Erift Adam worden Inder Wiederge⸗ 


burt, Adam führete unfere Selein dieſe Welt 
in Tod der Grimmigkeit / und Er führete unfere 
Sele aus dem Tode durchs Feur GOttes / und 
zundete fie im eur wieder an / daß fie wieder das 
feheinende Licht befam ; da fie fonft Hätte müffen 
im finftern Tode inder Angſt⸗Quaal bleiben. 

13. Nun ligts ist nur an unferm ſelbſt⸗Einge⸗ Und ligt 


hen + Daß wir nur demfelben Wege nachgehen, nur an 


den Ergemacht hat : Wir dürfen nur unfere I- ern 
magination und ganglichen Willen in Ihn ein: vag wir 
führenwelcher®laube heiffetzund dem alten ir mit un: 
Difchen ABillen Widerftand tuhns ſo empfahen ſerer 
wir den Geift Ehrifti aus der neuen Wiederge⸗ 38" 


ation 


burt / der zeucht himlifch Weſen in unfere Selen inipn 


"als Ehrifti himlifch Fleifch und Blut, Und wen eingebe. 


die Sele das koſtet / fo gerfprenget fie den finftern 
Tod in ihr / und zündet das Feur der Ewigkeit in 
ihr an / Daraus das feheinende Richt der Sanft⸗ 
muht brennet: diefelbe Sanftmuht zeucht die. 
Sele wieder in fich / als das Selen⸗Feur / und 
verfchlinget Diefelbe in fich + gibt aus dem Tode 
Das Lebens und den Geiſt Chriſti. Alfo wohnet 
derfelbe Geift/derausdem ewigen Feur ausge⸗ 
het / in der Lich⸗Welt bey GOtt 7 und ift das 
rechte Bild der H. Dreyfaltigkeit : Er wohnet 
nicht in dieſer Welt / Der Leib begreift ihn nicht/ 
fondern das edle Gemuͤhte darin die Sele ein 
Feur iſt / das begreift ihn / doch nicht faslich, Wol 
wohnet die edle Bildniß im Selen⸗Feur des Ge⸗ 
muͤhtes; aber fie ſchwebet darinne / wie das Licht 
im Feur: Den weil der irdiſche Menſch lebet / gefahr 
iſt die Sele immer in Gefahr / Den Der Teufel yoselen. 
hat Feindfchaft mit ihr / Der feheuft innmer feine. 
Strahlen mit falfeherlmagination in den Ster⸗ 
nenund&lementen-Beift/greift damit nach den 
Selen: Teur / wildaffelbe immerdar inäciren 


mit irdiſcher teuflifcher Sucht. Da mus ſich Die 


edle Bildniß gegen dem Selen-Feur wehren;da 
Eoftets ftreiten um Das Engels⸗Kraͤnzlein / da ger 
het oft im alten Adam ahfAngft / Zweyfel und 
Unglaub / weñ der Teufel der Selen zufeßet. Ach 
Ereuz Chriſti / wie ſchwer biftu öfters! Wie ver⸗ 
birget ſich der Himmel ! Aber alſo wird das edle 
Korn gefüet : weñ das aufgehet / ſo bringets viel 
ſchoͤner Fruͤchte in Gedult. 


Kr ıt 2 12, 





-143T7° 
Ezwird 12. Alſo waͤchſet ein jedes Zweyglein in der 
— Selen aus Göttlicher Weisheit; es mus alles 
geboren; aus Der Angſt⸗ Cammer ausdringen / und als ein 
audmus Zweyg aus Der Wurzel des Baums wachſen: 
ein. Es wird alles in Der Angſt geboren. Wil ein 
ae Menſch Göttliche Erkentniß haben / fo mus er 
indCen- gar vielmal in Die Angft- Sammer / in das Cen⸗ 
trum, in trum Deñ ein jeder Funke der Goͤttlichen Witze 
die Angſt gus GOttes Weisheit mus aus dem Centro Det 
er Natur erboren werden ; fonftift er nicht bieiblich 
göttliche noch ewig / er mus aufdem ewigen Grunde’ auf 
Erfent- der ewigen Ißurzelftehen ; Alſo ift er ein Zweyg 
niß ha· in GOltes Reich aus Chrifti Baume. 

Mm 13, Alfo verſtehen wir das Sterben / was es 
ſehy / und warum Chriſtus hat muͤſſen ſterben / und 


wir alle in Chriſti Tode ſterben muͤſſen; wollen 
wir anderſt feine Herrlichkeit beſitzen. Der alte 


Adam kan das nicht tuhn; er mus wieder in das / 
daraus er gegangen iſt / er ſol durchs Feur GOt⸗ 
tes bewaͤhret werden / und die Wunder wieder⸗ 
geben / die er verſchlungen hat: Sie muͤſſen wie⸗ 
der zum Menſchen kommen / und dem Menſchen 


nach feinem Willen erſcheinen / ſo fern er ſie al⸗ 


hie hat in GOttes Willen gemachet; Wo aber 
zu GOttes Unehre / ſo gehoͤren ſie dem Teufel im 
Abgrunde. 


Alles fol 14. Darum ſehe ein jeder zu / was er alhie tuhe 


ah und mache mit was Gemuͤhte und Gewiffen er 
ne, 2ede/ tube und twandele/esfolalles durchs Feur 
werden, bewaͤhret werden: und was Diefes Feurs wird 
fabig ſeyn Das wirds verfchlingen/ und dem Ab⸗ 
Hunde in die Angſt geben;deffen wind der Menſch 


Schaden haben/ undin jener Welt entbehren, 


daran ev Fönte und folte Freude haben Daß er 
ware ein Arbeiter in GOttes Weinberge gewe⸗ 


ſen. &o aber wird er erfunden werden als ein 
fauler Knecht:darum wird auch die Kraft / Macht 
und Klarheit in den Wundern der Goͤttlichen 


Weisheit in jener Welt ungleichfeyn. Es iſt al⸗ 


hier mancher ein Koͤnig / und wird ihme in jener 


Welt ein Saͤuhirt in der Klarheit und Weis⸗ 


heit vorgezogen werden: Urſach / ſeine Wunder 
werden dem Abgrunde gegeben werden / weil ſie 
boͤſe waren. 
15. Sehet ihr liebe Menſchen / ich weiſe euch 
ein Gleichniß der Engliſchen Welt: Sehet den 


bluͤenden Erdboden an / oder das Geſtirn / wie 


ein Stern / auch ein Kraut Das ander uͤbertrift / 
in Kraft / Schoͤnheit und Zierheit ſeiner Geſtalt; 
Alſo iſt auch Die Engliſche Welt / den wir wer⸗ 
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den in einem geiftlichen Fleiſch und Blute dar ⸗ 
geftellet werden / nicht in ſolcher Geſtalt / als hier. 

Der geiſtliche Leib Fan Durch irdiſche Steine ger Der 
hen fo ſubtil iſt er / fonft ware & Der Gottheit 

nicht faͤhig; den GOtt wohnet auffer der greifli⸗ 

chen Quaal / in der ſtillen Freyheit / fein eigen Steir 
Weſen ift Licht und Kraft der Majeſtaͤt Alſo dehen. 
müffen wir auch einen Kraft Leib haben’ aber 
wahrhaftig in Fleiſch und Blute / Darin iſt aber 
ein Glanz der Tindtur. Den der Geiſt iſt alſo 
duͤnne / daß er vom Leibe unbegreiflich iſt / iſt doch 
in der Freyheit greiflich / ſenſt waͤre er nichts und 
der Leid iſt viel dicker als der Geiſt / alſo daß ihn 

der Geiſt greiffen und eſſen mag / davon rdas 
Geiſt⸗Leben im Feur erhaͤlt; und gibt aus deu 
Geiſte das Licht und aus dem Lichte wieder die 
Sanftinuht in Fleiſch und Blut / daß alſo ein 
ewig Weſen iſt. u ea 


16. So wir uns num alſo finden und erkennen / 

ſo ſehen und erkennen wir / was Gott iſt und ver⸗ 
mag / und was das Weſen aller Weſen iſt; und 
befinden wie wir alſo ganz irrig und blind ge⸗ 
fuͤhret werden / da man uns viel von Gottes Wil⸗ 
len ſaget / und bildet die Gottheit immer als ein 
fremd Weſen fuͤr / das ferne von uns ſey / als ob Der 


Goit ein ſeend Ding feyrund nur alfo einen on 


neiglichen Willen zu uns truͤge; der Sündeverz u, Yaille 
gebe aus Gunſt / als ein König einem fein Leben mus «4 
fehhenket/der es verbrochen hat. Aber nein’ höre, tuhn / 
es heiſſet nicht heucheln und ein Schalt bleiben; ns; , 
es heiffet aus GOtt geboren werden / oder ewig einge: 
von GOtt verlohren feyn : Den Derrechte Glaub hen’ und 
und Wille mus es tuhn / er. mus ernſtlich in Gore einGeift 
eingehen / und Ein Geiſt mit Gott werden/esimus —— 
himliſch Weſen erlangen / ſonſt hitft weder ſin⸗ 

gen / klingen / heucheln / oder wie das heiſſe GOtt 
bedarf keines Dienſtes: Wir ſollen uns unter⸗ 
einander dienen / und ung lieben und den groß 

fen GOtt danken / das iſt / in einem Siñe in Goit 
erheben / ſeine Wunder a En 2 
menanruffenund Ihn loben; das iſt die Freude 
in TernarioSandto, da die ewige Weisheit au 
dem Lobe gibt Wunder / Kraft und Gewaͤchſe. 

Und alfo wird dem Teufel fein Reich zerſtoͤre > 
und Eomt GOttes Reich zu uns / und gefeihe , 
fein Wille; ſonſt iſts alles Menfchen ⸗Gedichte 
und Werk vor GOtt / ein unnuͤtz Weſen/ eine 
Heucheley / und machet keine Verſoͤhnung; ſon⸗ 
dern fuͤhret den Menſchen nur von GOtt ab. 


Sites Reich mus in uns Fonmmenzund SID, 
17, GOttes Reich muß in —— 


= 
s& 
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\teötrto fein JBile in uns geſchehen / fo dienen mir Ihm 
| fee Lebt :tvanı mir Sn ieben bon ganzem Herzen / 
| Götter Sele und allen Kräfte und unfern Nachiten 
m. als ung felber/ das iſt der ganze Gortesdienft/ 
En den Er von unsaufnimt; was doͤrfen wir ung 
Be. heucheln? Sind wir gerecht fo find wir ſelbſt 
tuhn / | ; 
du das tuht GOit in uns und durch uns: So ſein 
* Geiſt in uns iſt / was ſorgen wir viel lange um 
Gottes Dienſt; Wil Er was tuhn ſo ſollen 
ums, » hirgKnechte und willig ſeyn / Er mus der Werk⸗ 
meiſſter ſeyn / ſol ein Werk GOtt gefallen. Was 
| - auffer Deme iſt / Das ift irdiſch gebauet in dem 
Seiftdiefer Welt; das bauen wir dem auffern 









ben ihr Verbringen und Wunder in uns / und 


auſſer GOttes Geiſt. 
18. Das laſſet euch geſagt ſeyn / es iſt hoch er⸗ 

— „ Fant: Kein Werk gefält GOtt / es gehe Defi aus 
See, Glauben in E Ott ; Heuchele wie du wilt fo ars 
gehe beiteftu nur in Diefer Welt / du ſaͤeſt in einen ir⸗ 
aus diſchen Acker. Wiltu aber himliſche Fꝛucht ernd⸗ 

Laube teny fo muftu himliſchen Samen faen : Wird er 
8921 nicht im fremden Acker wollen bekleiben / fo komt 
dein Same wieder zu dir und waͤchſet in Deinem 
Accker / und du wirſt Die Frucht felber genieſſen. 
2... 2687. Tapitel. 
Dom geiftlichen Sehen / wie ein Menſch 
imn dieſer Welt könne Goͤttliche und him⸗ 
liſche Wiſſenſchaft haben / daß er koͤnne 
von Gott recht reden / und wie 
ein Sehen ſey. 
Die andere Citation der Ladung der aͤuſſern 
Vernunft dieſer Welt in Fleiſch u. Blut. 

IN e aͤuſſere Vernunft ſpricht: Wie mag ein 

Menſch in dieſer Welt in GOtt ſehen / als 
in. eine andere Welt / und fagen was GOtt iſt / 
das kan nicht feyny es mus eine Einbildung ſeyn / 
da fich der Menſch mit Eigelt und ſelber betreugt. 
2. Antwort Alſo weit komt Die auffere Ver⸗ 
Nenſch nunft / mehr kan ſie nicht erforſchen / da fie ruhete; 
baf unb wen. ich noch. in derfelben Kunft ſteckte / ſo 


E28 Ybürde icheben auch alfo fagen; Den der nichts 


Imdan 
cht vor Augen iſt. Ich wil aber den Spötter und 
“ f ganz irdiſchen Menfchen gefraget haben / ob der 
ng Him̃el blind ſey / ſo wol die Hoͤlle u. Gott felber? 
Ob in derGoͤttlichen Welt auch ein Sehen fey? 


Von der Menſchwerdung IEhrChrifti. 2. Teil. Cap.7 
Goͤtier in dem groſſen GOtt / was wir dan tuhn / 


Himmels den Sternen und Elementen die ha⸗ 
7 Derfinfter Teufel’ deme Dienen wir mit Werken 


dem Bilde GOttes; 


N mar, Sihet/ der ſpricht / es ift nichte da ; was er ſihet / 
ns erkennet er / mehr weis er von nichte/ a.s das 


7 143% 
Ob der Geiſt GOttes auch fehe/ beides in der 
Liebe⸗Licht⸗ Welt u. auch im rim in derZorn⸗ 


Welt / im Centro? Saget er: Es fey ein Se 


ben darinnen / als es dan wahr ift / ſo mag er 
wol zuſehen / daß er nicht öfter mit des Teufels 


‚Augen fehe in feiner fürgefesten — da er 


ihm ein Ding in ſeiner Imagination in falſcher 
Bosheit zu verbringen / lange zuvor einmodelt / 
und ſihets zuvorn / wie er ſeine Schalkheit ver⸗ 
bringen kan und wil; Und kan er alda die 
Bosheit zuvor ſehen / warum ſihet er auch nicht 
zuvor ſeine Belohnung? O Nein / der Teufel 
ſihet mit feinen Augen / und decket die Straffe 
zu / Daß er Die Bosheit verbringe, Triebe er 
den Teufel aus / ſo ſaͤhe er ſeine groſſe Narr⸗ —3— 
heit / die ihme der Teufel geweiſet hatte: das Boͤ⸗ hetin 
fe laͤſt er ihn ſehen / und leihet ihm Augen Dazu’ im Mei 
daß er das Ferne / das noch geſchehen ſol / ſihet / ſchen. 
und er iſt alſo verblendet / und weis nicht / daß er 
mit des Teufels Augen ſihet. ER | 

3. Alſo auch in gleicher weiſe fihet der Heilige GOtt 
mit Gttes Augen : was GOtt vor hat / Das fi⸗ fibet ind 
het der Geift GOttes Inder neuen Wiederge⸗ gepung, 
burt / aus den rechten menfehlichen Augen’ aus 
Er ift dem Wei⸗ 
fen ein Sehenund auchein Tuhn: Nicht dem 
alten Adam / dieſer mus Knecht Dazu ſeyn / er mus 
das ins Werk richten / was der neue Menſch in 
GoOtt ſihet. Sagte doch Chriſtus: Des Men⸗ 
ſchen Sohne tuht nichts / als was Er ſihet den 
Dater tuhn / das tuht Er auch; So iſt doch des 


Menſchen Sohn unſer Haus worden / in das 


wir ſind eingegangen / Er iſt unſer Leib worden / 
und ſein Geiſt iſt unſer Geiſt. Sollen wir in Chri⸗ 
ſto dan in GOtt blind ſeyn? Der Geiſt Chriſti 
ſihet durch und in uns / was Er wil / und was Er 
wil / das ſehen und wiſſen wir in Ihme / u. auſſer 
Ihme wiſſen wir nichts von Gott: Er tuht Goͤtt⸗ 
liche Werke / und ſihet was u. wan Er wil / nicht 
weñ Adam wil; weñ Adam gerne wolte feine 
Bosheit(mit Hochmuht ſich ſehen zu laſſen) aus⸗ 
ſchuͤtten: O Nein / da verbirget Er ſich / und ſihet 
nicht in uns ins Freuden⸗Licht in GOtt; ſondern 
ins Creuz / in Truͤbſal / in Chriſti Leiden u. Ster⸗ 
ben / Verfolgung und Schmach / in groſſe Trau⸗ 
rigkeit / dahinein ſihet Er / und laͤſſet den alten 
Eſel zappeln / und Chriſti Creuze tragen / das iſt 
ſein Amt. Aber auf dem Wege durch den Tod 
Chriſti ſihet der neue Menfch in die Engliſche 
Welt:ſie iſt ihme leichter und heller zubegꝛeiffen / 
Xx xx3 als 
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mit denen Augen / welche Die Englifche Aßelt ſol⸗ 


len befigen/ als. mit Der Selen Bildniß Augen’ 


mit dem Geiſte / Der aus. Der. Selen Feur ausger 


het: derſelbe Geiſt fihet in den Himel / der ſchauet 


GOtt und die Ewigkeit / und kein anderer / Der iſt 
auch Das edle Bid nach GOttes Gleichniß. 


4: Aus ſolchem Sehen hat Diefe Feder geſchrie⸗ 
benz nicht ays andern Meiftern,oder aus Waͤh⸗ 


nen / obs wahr ſey: Ob nun woleine Creatur ein 
Stuͤcke und nicht ein Ganges iſt / Daß wir nur 
im Stuͤckwerk ſehen / ſo iſts Doch gründlich; Aber 
die Weisheit GOttes laͤſſet ſich nicht ſchreiben / 
/ ohne Zahl u. Begriff / wir erken⸗ 


Die 

Meish, Sr Eur! 
Läfferfich ſie iſt unendli 
nicht nens nur im 


und ſagen; fie redet nur Worte von dieſer Welt / 


den Siñ behaͤlt fie im verborgenen Menſchen: 


darum verftehets imer einer, anderjt als der anz 


begabet / alſo Se ers auch / u. alſo legt ers aus. 
Darum 5, Meine Schriften wird nicht ein Feder. nach 
meinem Siñ verftchen/ ja auch wol nicht einer; 
verfianz aber ein jeder empfähet nach feiner Gabe / zu ſei⸗ 
de. ner Befferung einer mehr als der andere nad) 
GHtteg deme der Geiſt ſeine Eigenſchaft in ihme hat. Deũ 
Seit in deꝛ Geiſt Gottes iſt auch den Menſchen⸗Geiſtern / 
dẽ Men ſo ſie wol wollen öfters untertahn / und ſihet was 
ſchen der Menſch wil / daß ſein Gutes nicht verhindert 


Geiler werde; ſondern Daß allenthalben Gottes Wollen 


unter⸗ 


tahn, und Willen geſchehe: Den Der Geiſt / der aus 


dem Selen⸗Feur aus GOttes Sanftmuht und 


Weſen ausgeborẽ wied / der iſt auch der H. Geiſt / 

Er wohnet in der Goͤttlichen Eigenſchaft / und 

nimt ſein Sehen aus Goͤttlicher Eigenſchaft. 
55 6. Was ift es nun / das an ung fremd iſt / Daß 
nie wir nicht koͤnen Gott fehen ? Dieſe Welt und der. 
Fönnen Teufel in GOttes Zorn iſt es / daß wir nicht mit 
GOtt Gottes Augen ſehen; ſonſt iſt keine Hinderung. 


Br „7. Spricht nun einer / ich fehe nichts Goͤttiches 


ten in 
Ehriſti Teufelsgift eine Hinderung und Deckel iſt : ofte / 
Fus daß er wil GOtt in ſeinem Hochmuht ſehen / zu 
era feinen eigenen Ehren / und ofte / daß er mit iꝛdiſcher 
Bosheit erfülletn.geblendet iſt. Saͤhe er in Chri⸗ 
den Ba ſti Fußſtapfen / und ginge in ein neu Leben gabe 
Kr und sich unser das CreuzChriſti / und begehrte nur den 

ri Eingang Chriſti/durch Chriſti Tod und Hoͤllen⸗ 


Te fer 
en, 
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als die wdifche Welt / es geſchihet natuͤrlich / nicht and G Ra 
mit Sinbildung; fondern mit fehenden Augen 


luſt dieſes Lebens willen / wie uns der Treiber im⸗ 
mer ſchilt u, bleibt Doch nur der Treiber im ʒorn 
Gottes deme wir das Himelreich gerne gonne , 
— —— — — 
uͤckwerk. Ob wir gleich viel mehr arts⸗Sucht los werden / welche ihn bind machẽe. 
ſchreibẽ. erkeñen / ſo kans die irdiſche Zunge nicht erheben SR marke 
viel Thranen füchet/ lafferseuch nur. Ernſt feyn ; aus 
| fe Sehen * San iſt in GOtt / Er offen⸗ SH ) 
ner eineı er an⸗ baret einem Zeden in diefer Welt ſo viel Er wil / 
der / als nach deme ein jeder iſt mit der Weisheit — — 
der aus GOtt ſihet / Der hat GOttes We | 
treiben / er fol und musdas treiben / lehren / reden treiben 
und tuhn / das er ſihet / fonft wird ihmedas Se⸗ N 


der mag denken, daß ihm Fleiſch u. Blut mit des, 
So einer fagter Das hat GOtt in mir getahn / fo 


fahrt zum Vaters was ſolte es gelten / er ſaͤhe den 


ee ee 7 


Vater und feinen Heiland Chriſtum mit dem: >+>. 
— Ne 
8. Solte den der H. Geiſt blind ſeyn / ſo Er im De, 
Menſchen wohnet? Oder ſchreibe en om 


Ruhm? Nicht alfo/fondern dem Lefer zur Richt⸗ 
ſchnur / daß er von feinem Irrtuhm abſtehe / gehe nicht 
vom Ißegederfafteungaus inein heiliges Goͤtt⸗ Mind. 
liches Weſen / daß er auch mit GörtlichenAugen - 
fehe Die Wunder Gottes / aufdaß Gottes Wil⸗ 

le geſchehe; zu welchem Ende Diefe Feder alfovich 
gefchrieben hat / u. nicht umeigener&hren. Wol⸗ 


9. Alſo ihr lieben Kinder GOttes / die ihr mit Der 


als Ey weis, daß ihm nuͤtzlich und gut iſt; Deñ 8 tter 
erk zu Werk 


hen genommen. Deñ dieſe Welt iſt GOttes Se⸗ ihm dad 
hen nicht wehrt / aber um der Wunder und Of⸗ Sehen 
fenbarung GOttes willen. wird manchem gege⸗ gnom 
ben zu fehen Daß. Der Name GOltes der Welt "" 
offenbar werde / weiches auch ein Zeugniß über | 
alles gottlofes Weſen feyn wird z welche. die‘. 
Wahrheit in Lügen vesfehren,undverachtenden ' 
H. Geiſt: Den wir find nicht unfer felber/ fon- 
dern Deme wir dienen in feinem Lichte Wir wife 

fen nichts von GOtt / Er felber GOtt iſt unſer 
Wiſſen und Sehen: Aßır find ein Nichts / daß 
Er alles in ung ſey / wir follen blind/ taub u. ſtum 
ſeyn / und Fein Leben in uns wiſſen / Daß Er unfer 
Leben und Sele ſey / und unfer Werk feinfey; 
Unferegunge fol nicht fagen/fo wir was Guts ge⸗ 
tahn haben : Das’ haben wir getahn / fondern 
Das hatder Herr in uns getahm ſein Name fey r. 
hochgelobet. Aber was tuht diefe böfe IBeltigo? 





es gleich gut iſt / fo fpricht die Net: Du Narr / h 
du haft es getahn / Gott iſt nicht in dir / du ieugſt, 
Alſo mus der Geiſt GOttes ihr Narr und růg/ 
ner ſeyn. Was iſt es deñ oder wer redet aus den 
baͤſter⸗ Munde ? Der Teufel / der ein Feind Got⸗ 

tes iſt / daß er Gottes Werk zudecke / aufdaß Got⸗ 

tes Geiſt nicht, erkant werde / und er Fuͤrſt dieſer 

Welt bleibe bis ins Gericht, 10 
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Wie . Alſo / ſo ihr fehet/daß die Welt wider euch 
* ſtreitet / euch verfoiget / fchmähet/läftert um Got⸗ 


Sieb u. te8 Erkentniß und Namens willen / ſo denket / daß 

ebaͤt ihr RSS han dor euch habet / ſo ſegnet 
| — ihr / daß GOttes Reich zu ung komme / und Dem 
| län Teufel ſeinen Stachel zerbꝛeche; daß der Menſch 
F Durch euren Segen und Gebaͤt vom Teufel erlö- 
= »ferwerde: fo arbeitet ihr recht in GOttes Wein⸗ 
berge / und hindert Dem Teufel fein Reich und 
gebaret Fruͤchte auf GOttes Tiſche / deñ in Liebe 


uund Sanftmuht aus dem Zorn GOttes werden 
wir wieder neugeboren. Liebe und Sanft⸗ 


muht muͤſſen wir indes Teufels feinen Dornen 
baden / in diefer Welt wider ihn ftreiten ; deũ Die 
Liebe iſt fein Gift / ſie ift ihme ein Feuꝛ des Schree⸗ 
kens /da er nicht bleiben kan: Wuͤſte er ein Fuͤnk⸗ 
lein Liebe in ihm / er wuͤrfe Die weg / oder zerboͤrſte 
xdarum / daß er der los wuͤrde. Darum iſt die 
Liebe und Sanftmuht unſer Schwert / damit 
Die Eörmmen woie um das edle Craͤnglein unter Chriſti 
Andder Dormens Krone mit dem Teufel und der Welt 
iebe reiten: Den die Liebe ift das Feur des andern 
| Principii ſie iſt ED ttes Feur / deme ift der Teu⸗ 
fel und die Welt feind / die Liebe hat GOttes Au⸗ 
gen / und ſihet in GOtt / und der Zorn hat des 
. Stimmes Auge im Zorne GOttes / der ſihet in 
die Hölle/in die Quaal und in Tod. 
| ı7, Die Welt vermeinet fehlechts/ man muͤſſe 
E GOtt mit den irdifchen und Sternen-Augen fe- 
hen / ſie weisnicht daß GOtt nicht im Aeuffern 
wohnet z fondern im Innern; ſo ſie den nichts 
wunderliches an GOttes Kindern ſihet / fpricht 
I fie: O!ler iſt ein Nar / er iſt naͤrriſch geboren / er iſt 
melancholiſch/ fo viel weis ſie. O höre Meiſter 
Hang / ich weis wol,’ was Melancholey ift/ weis 
auch wol was Gott iſt / ich keñe fie beide / und auch 
dich in Deiner Blindheit; Aber ſolch Wiſſen koſtet 
nicht eine Melancholey / fondern ein ritterlich 
Be Ringen: Deñ feinem wirds gegeben ohne Nin- 
gen? erfey dan im Ziel von GOtt erforeny er rin⸗ 
non geden um das Craͤnzlein. Es wird wolmancher 
geben. in Mutterleibe darzu erkoren / wie Johannes der 
Tuaͤuffer / Luc r13. und andere mehr / im Bunde 
GoOlttes der Verheiſſung ergriffen / welcher alle⸗ 
zeit ein Ziel eines deculi iſt / der mit Der Zeit Des 
groſſen Jahrs geboren / und von GOtt erkoren 
wird / die Wunder die GOtt vor hat / zu eröfnen: 
tAber nicht alle aus dem Ziel ſondern ihrer viel 
aus aus eiferigem Suchen ; den Chriſtus ſprach: 
Suchet fo werdet ihr finden Flopfet an fo wird 


> 


er 


va 
x 
— 


Von ver Menſchwerdung IEſn Chriſti. 2.Zeil,Cap. 7. 
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euch aufgetahn Matth, 7:7. Item / Wer zu mir viel aus 
Eomt/den werde ich nicht hinaus ftoffen/Joh.6:37. m. 
Item / Water ich wil / Daß die du mir gegeben 
haſt feyen wo ich bin Joh. 17:24: das ift/ mit 

dem neuen Menfchen aus Chriſto geboren in 

GoOtt feinem Vater: Item / Vater ich wil / daß 

ſie meine Herrlichkeit ſehen / die ich hatte vor der 

Welt Grunde. Alhier liget das Sehen aus 
Chriſti Geiſte / aus GOttes Reiche / in Kraft des 
Wortes / des Weſens der Gottheit / mit GOttes 

Augen / und nicht mit dieſer Welt und des aͤuſ⸗ 

ſern Fleiſches Augen. 

12. Alſo du blinde Welt wiſſe / womit wir ſe⸗ Ein = 

hen / weñ wir von GOtt reden und ſchreiben / und na. 
las dein falſches Richten bleiben; Sihe du mit heruffen. 
deinen Augen / und las GOttes Kinder mit ihren 

Augen ſehen: Sihe du aus deinen Gaben / und 

las GOttes Kinder oder einen andern aus feinen 

Gaben fehen. Ein jeder / wie er beruffen wird / 


alſo fehe er und alfo wandele er / deñ wir treiben 


nicht alle eineriey Wandel’ Feder aber nach ſei⸗ 


‚ner Babe und Beruff zu GOttes Ehr und Wun⸗ 


der: Es laͤſt ſich der Geiſt GOttes nicht alfo bins GOttes 


den / wie die Auffere Vernunft mi ihren Geſetzen Seit 


und Concilüis vermeiñet / Da man allemal eine ichncht 
Kette des Antichrifts mit ſchleuſt Daß die Men? binden. 
ſchen wollen über GOttes Geiſt richten und ih? 

ven Duͤnkel und Schluß für GOttes Bund hal 

ten / als ware GOtt nicht in dieſer Welt dahei⸗ 


me / oder als waͤren fie Götter auf Erden / beſtaͤti⸗ 


gens noch mit Eyde / was ſie glaͤuben wollen. Iſt 
das nicht ein Narrenwerk / den Heiligen Geiſt in 
feinen Wunder⸗Gaben an einen Eyd binden? Er 
fol glaͤuben / was ſie wollen / und fie kennen Ihn 
doch nicht / ſind auch nicht aus Ihm geboren / ma⸗ 
chen Ihm doch Geſetze was Er tuhn ſol. der 
13. Ich ſage / Daß ale ſolche Bünde der Anti⸗ Ger 

Ehrift und Unglaube ſind / es gleifferoie es wolle: GOttes 
So iſt GOttes Geiſt ungebunden Er gehet iftdem 
nicht in Bunde / ſondern frey erſcheinet Er dem ſu⸗ Bere 
chenden Gemuͤhte nach feiner Gabe / wie er gena⸗ yolun. 
turet ift; Erift ihm auch wol untertahn / ſo er Ihn tertahn / 
nur mit Ernſt begehret. Was ſol deñ der Bund ß es 
in menſchlicher Witze von dieſer Welt / ſo es Got⸗ er Mh 
tes Ehre betrift ? Sind doch alle Bunde aus ei⸗ „yet und 
gener Hofart geboren ; freundliche Unterredung begehret 
iſt wol gut und noͤhtig / daß einer dem andern ſei⸗ 
ne Gabe dartuhe / aber die Buͤnde ſind eine fal⸗ 
ſche Kette wider GOtt. GOtt hat einmal einen 
Bund mit uns in Chriſto gemachet / das iſt genug 

in 
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in Ewigkeit / Er mache Feinen mehr; Er hat das 
menfchliche Gefehlechte einmal in Bund genom⸗ 
men/und ein veſtes Teſtament gemachet mit Tod 

und Blut; Es iftgenugan Deme/ wir laflen ung 

billig. an deme genuͤgen / und bangen Diefen’Bun 

de an; wir dürfen nicht alſo kuͤhn umChriſtiKelch 
tanzen / als ist geſchiht / oder wird weggenommen 
werden / wie den Tuͤrken geſchahe. | 
Bonbet 14,88 iftein fehr geoffer Ernſt vorhanden als 
her ifi jo DON der Welt her nie geſchehen / laſt es euch wol 
oßer ſagen / es iſt erkant worden / der Antichriſt ſol blos 
Eruſt ſtehen; Sehet aber zu / daß ihr dabey nicht aͤrger 


"nicht ger werdet: Den Die Axt iſt an den Baum geſetzet / der 


weſenals Baum fol abgehauen und ins Feur gewor⸗ 


fen werden, Die Zeit iſt nahe / verſtecke ſich Ni⸗ 


mand in Fleiſches Luſt: Den das tuhts nicht / daß 
ZU | einer wife wie er Fönne neugeboren werden / blei⸗ 
in die bet aber in Der alten Haut in Wolluſt des alten 
neue ¶ Menſchen / in Geiz / Hochmuht und Ungerechtig- 
Geburt keit / in Unzucht und aͤrgerlichem Leben / der iſt le⸗ 
stsifen bendig todt / und ſtecket im Rachen des Zorns 
hieGottes; denſelben wird feine Wiſſenſchaft an⸗ 
nicht. klagen und verurteilen zum Gerichte. So er das 
Hort der Erkentniß empfaͤhet und annimt / Daß 
ihm GoOtt zu erkennen gibt / Daß es der rechte 
die Taht Weg zum Leben ſey / ſo mus er alſobald ein Taͤh⸗ 
aus DA ter des Worts werden / und aus der Bosheit aus⸗ 
gehen / oder er hat ein ſchwer Urteil uͤber fich; was 

iſt der beſſer deñ der Teufel? der weis auch Got⸗ 


einer als der ander / keiner gut / ſo lange / bis er des 
Worts Taͤhter wird; alsden wandelt er auf 
GOttes Wege / und iſt im Weinberge in GOt⸗ 
Bil 15. Die gleisneriſche Babel lehret ist: Unſere 
Gottes Werke verdienen nichts / Chriſtus habe uns vom 


Ban Tode und der Höllen erlöfet/ / wir müffens nur 
muſtu 
in fein 
Haus | 
| — *9 ohne Tuhn / iſt ehen als ein Feur / das da glimmet / 


ya] s dein Goͤttlich Glaubens⸗Feur brennen fol,fo mu⸗ 


treiben, ſtu daſſelbe auf⸗blaſen / und aus des Teufels und 
der Welt Naͤſſe ausziehen / du muft ins Leben 
Chriſti eingehen: wiltu fein Kind werden / ſo mus 


oder du biſt darauſſen / und ein Heuchler / der den 
Namen GOttes unnuͤtzlich fuͤhret; anderſt leh⸗ 
reſtu / und andeft tuhſt du / und bezeugeſt alſo / daß 


V. DE-INCARNATIONE VPRBI. Pats2.Cap.s: 
Gottes Urteil: recht uͤber dich ſey. Oder / wa 
hat GOtt fuͤrGʒ — Kiffen 
‚ein Schalk bleibeſt? Meineftu/ Er nehme deine 
Heucheley an / daß du zu Shmfchreyeit: HEr 
gib mir einen ſtarken Glauben an das Berdi 
deines Sohnes Chriſti / daß ichs von ganzem 


gen glaube, daß Er für meine Suͤnde hat cnu 
getahn! Melũeſtu / das ſey genug?o hoͤre / u Dumu 


muft in hriſtieiden u Sterbe eingehen und aus 


du muſt mit GOtt gute Werke der Lieb 
ſt 
beimgehen in das reine Hd Eher eb 
) 
haben einen bofen Saft in ung zur Herberge: Es 


| Ober⸗Regiment haben.. Ehriftus hat wol für 
tes Willen / tubt aber feinen böfen Willen / es ift 


„ der. Ketten des Teufels gefangen ? Done ' 


glauben / ſo werden wir gerecht. Hoͤre Babel / der 
Knecht / der ſeines Herrn Willen weis / und den 
nicht tuht / ſol viel Streiche leiden. Ein Wiſſen 


und kan vor Naͤſſe nicht brennen. Wiltu / daß 


verdaͤmpft Feur / in manchem auch wol als das | 
Feur im Steine verſchloſſen; wir muͤſſens auf dung 
— * d wer mu⸗ ſchlagen mit rechter ernſter CEinwendung gu SOH 
ſtu in ——— fein Werk treiben / 


Bunde der Tauffe an einem Schluͤſſel zur Iese 4 
r Ban j 7 4 — — 
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ienſt hilft 4 
era nich 


feinem Tode anderft geboren werben/dumuft ein 1, 
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SD mit und in ähm werden du muſtden alten Chri 
ep 


* 
° A, 


Adam fters ereugigen / und i 







Creug hängen/ und muſt ein gehorſam gii 
den / das immer — ge 
immer daſſelbe wollen gerne tuhn +5 

muftu eingehen / ſonſt biftu einekarve ohneLe 
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deinem Nächften wirken / Deinen Glauben ſu 
üben / und immer bereit ſeyn zur Stimme des 
HErrn / weñ Er dich heiſſet aus dem al elze 
J 
gleich auf dieſen Weg tritteſt / ſo wirſtu dennoch 
Schwachheit genug und viel zu viel an dir fuüh⸗ 
len / du wirſt noch zu viel Boͤſes wirken / deñ wir 


ERDE 


— 


gilt nicht nur. troͤſten / ſondern wider denſelben 
kaͤmpfen / ſtreiten / ihn ſtets toͤdten und uͤberwin⸗ 
den; er iſt ohne das immer zu ſtark / und wil das 


uns und in ung den Tod zerbrochen / und die 
Bahn in GOtt gemachet/ wag hilft michs aber / 
Daß ich mich Des tröfte / und ſolches lerne wiſſen / 
bleibe aber im finftern Zorn verfehloffen ligen an 


Diefelbe Bahn eingehen’ und in derſelben Straf 
fe wandeln’ als ein Pilgram / der aus dem Tode 
ins Leben wandelt 
Das ʒ.Capitle.. 
Die Pugrn—— J 


— — 


uuusLebennn a," 

eben Kinder / laſſet ung doch herzlich mit ein⸗ Wir 
"ander vom Orundereden : Unfer rechtes Le⸗ J— 

ben / damit wir ſollen GOtt ſchauen / iſt als ein 29 | 


Goit. Sehet doch GOttes Fürforge any Cr 
hat uns in Chrifto aus dem Feur des ewigen Le⸗ 


* u | 
eng wiedergeboren / und hat ung daffelbe im 


» = 





















bleiben / oder als ein Moder und Zunder / das Da 
olte gerne glimmen / und Fan vor des Teufels 
Der Hi⸗ Naͤſſe nicht Der hiſtoriſche Glaube iſt ein Mo- 


* 


laube gesunder werden / wir müffen ihme Materi geben / 


Meder Babin fich das Fünklein anfondey DieSelemus 


Hindet Leben Cpeiftis im Cheifi Sleifh und Blur fo 
⸗ a ne Anzünden. Cs 

mus Ernſt 

.. Chrifti Fleiſch und Blut 7 es mus der Tod zer⸗ 

ſſprenget werden/ wiewol ihn Chriſtus zerſprenget 

hat: So mus aber nun die ernſte Begierde fol⸗ 


— 


faͤhrlichen weiten Weg ziehen wil / der lauft im⸗ 
mer nach dem Ziel / er iſt unverdroſſen: ob ihm 
geich wehe geſchihet / noch hoffet er des Ziels / und 

komt immer naͤher / da er dan einesLohns und Er⸗ 
getzung in Hofnung gewaͤrtig iſt / und freuet ſich / 
daß ſein ſaur Wandern wird ein Ende nehmen. 
2.Alſo mus ein Menfch / der da wil zu GOtt 
wandern / ſich auf die Pilgrams⸗Straſſe ma⸗ 
chhen; er mus immer aus der irdiſchen Vernunft / 
aus des Fleiſches / Des Teufels und Der Welt 
Willen auswandern: Oft geſchiht ihm wehe / 

weñ er das verlaſſen ſol / das er wol haben koͤnte / 

und koͤnte damit in zeitlichen Ehren ſchweben. 

Wil er aber auf der rechten engen Straſſe wan⸗ 

dern / ſo mus er nur den Rock der Gerechtigkeit 
anziehen und Den Rock Des Geizes und gleiſ⸗ 
ſenden Lebens aussiehen: Er mus den Hungeri- 

gen fein Brot mitteilen und fein Kleid zur Dec 

Te geben / nicht ein Dränger Dee Elenden ſeyn / 

nur ſeinen Sack wollen fuͤllen / dem Elenden und 
Albern feinen Schweiß abdringen / und ihme 
Geſetze geben / nur zu feiner Hofart und Wolluſt; 

Der iſt kein Chriſt der ſolches tuht / fonderner 
>" wandert auf der Straſſen dieſer Welt / wie ihn 
das Geſtirne und Die Elementa / mit des Teu⸗ 

fels Inficiren und Luft treiben; und ob er gleich 


— 


das Göttliche Feur anzuͤnde. Lieben Kinder / es 


das | tuhe / das tuhe du auch. 
mus brennen / und nicht im Steine verſchloſſen 


tahnen tuhn / ſind fie mir ſchuldig. Sihe und for- 
ſche / wo daſſelbe Recht urſtaͤndet / obs von —— 


forifhe der der da als ein Sünklein glimmet/ er mus an⸗ 
> ange: aus der Vernunft dieſer Welt ausdringen ins 


ſen den die Hſtori erreichet nicht. 


"gen das gerne wollen tuhn / und immer dahin ar⸗ 
beiten/ als ein Pilgram oder Bote / der einen 









| si der Menſchwerdung NEfnChritt, 2. Teil Cape. 1442 
pr ir damit aufichlieffen/und unfer “den Glauben weis von: GOttes Barmhergi 

—J beſprengen / daß es des Goͤtt⸗ keit / von der Gnugtuhung Chriſti / ale 
—F | uns feinen Leib Doch nicht helfen. Deñ nicht alle die da fagen 
a en / und ſein Blut zum Trank / HErr / HErruwerden ins Dimmelreich eingehen 
a ir ung deſſen follen annehmen: in feinen fonderndie den Willen tuhn meines Baters im 
Brund treten und unſere Sele mit ſpeiſen / daß ſie Himmel; Und der Wille it: Liebe deinen Naͤch⸗ 
erquicket werde / und vom Tode aufwache / daß ſie ſten als dich felber ; Was du wilt dag man dir 


3. Sprich nicht in deinem Herzen : Ichſ itze in War⸗ 
dieſem Amt und Herrſchaft mit Rechte; hehe nung für 
erkauffet und ererbet/dag/ was mir meinelinter- priokeie 


7 


alſo geordnet ſey / oder obs aus Trug und eigener 


Hofart / und aus Geiz urſtaͤnde? Findeſtu / dag 

es GOttes Ordnung ſey / ſo ſchaue und wandele 
darinne nach dem Befehl der Liebe und Gerech⸗ 
tigkeit, denke / daß du darin ein Diener / und nicht 

ein Herr uͤber Chriſti Kinder biſt / und nicht al⸗ 
lein da ſitzeſt ihren Schweiß an Dich zu ziehen / 


‚sondern daß du ihr Richter und Hirte bift / daß 
du folt von Deinem Amt Rechenſchaft geben: Dir 


find fünf Pfund gegeben / du folt fiedeinem Henn 
mit Wucher überantmworten. Du folt Deinen 
Untern aufdenrechten Weg führen / ihme gute 
Exewpel geben / in Lehr und Straffe uͤber den 
Boshaftigen:deñ es fol von dir gefodert werden / 


ſo du den Gottloſen nicht ſtraffeſt / und ſchuͤtzeſt 
den Bedraͤngten. Du biſt nicht darum ein Re⸗ 


gent / daß du ihr Herr ſeyeſt: Nicht du / ſondern 
GoOtt iſt ihr Herr du ſolt ihr Richter ſeyn / und 
ſie ſcheiden; Nicht um deines Geizes willen biſtu 
ihr Richter / ſondern um ihrer Gewiſſen willen. 
Und daß du den Einfaͤltigen lehreſt / führeftr 
und weifeft 7 nicht allein mit Drangfal feines 
Schweißes / ſondern mit Sanftmühtigkeit: Du 
haft ein ſchweres aufdir / du muſt darum ernfte 


Rechenſchaft geben. Weñ der Elende über dich 
‚feufzet in feiner Drangſal / fo Flaget er dich vor 


feinem und Deinem Herman ; da foltu und muft 
mit ihm vor Gerichte ſtehen / deñ das Urteil gehet 
über Die Selen / es hilft dich keine Deucheley: 
4. Alles was mit Tränen geſaͤet wird / mit rech⸗ Jeder 


‚tem Ernſte / das wird zur Subſtanz, und gehoͤret mus in 


vor GOttes Gerichte / es fey dan / daß der Menſch Kaya i 
umkehre / und verſoͤhne ſich mit Woltaht gegen Keen, 
den Bedraͤngten / daß er ihn ſegne / ſo zerbricht Die fcyaft 


‚Subftanz. Darum habt ihr Obere ein fehweres geben. 


‚aufeuch : ihr möget wol auf euren Stand ſehen / 
wo erurftande / Die Wurzel wird nahe gefucht 
Vy yy wer⸗ 
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chenſchaft geben. Sehet aber zu / enich 
Damit im hoͤlliſchen Feur reitet/ als der grimmi⸗ 


: erfunden werdet 5 wie uns Der Geiſt der Wun⸗ 
der zeiget / daß ihr die Erfuͤlung des ewigen Zorns 
und Grimmes ſeyd worden. Sprich nicht in dei⸗ 
nem Herzen: alſo haben meine Eltern und Vor⸗ 

fahren auch gewandelt / ich hab es ererbet / du 
weiſt nicht / in was Herberge ſie ſind eingangen; 

Wiltu ein Chriſt und Kind GOttes ſeyn / ſo 
muſtu nicht auf den Weg der Vorgehenden ſe⸗ 
hen / wie ſie in Wolluſt geritten ſind / ſondern auf 
Gottes Wort / das mus deiner Fuͤſſe Leuchte 
ſeyn. Den Viel / ſo übelgefahren find / die find 

sin Abgrund gefahren / denen wirſtu auch nach⸗ 
fahren / ſo du in ihren Fußſtapfen wandelſt: las 
dir nur nicht den Teufel den gleisneriſchen Weg 

mahlen / feine Farbe glinzet von auffen und in 

der Eſſen⸗ iſt ie Git.. 

Wir ha 5. Ach wie haben wir doch einẽ fo g ar gefaͤhrli⸗ 
| di gar chen Weg durch Diefe Welt zu wandern ; un 
fügen, ware zuwuͤnſchen / Daß in dem Gottloſen Fein E⸗ 
Weg. wiges waͤre / ſo doͤrfte er nicht ewige Quaal lei⸗ 
den / und im ewigen Spotte ſeyn: Wie ſie alhie 

in dieſem Leben Feinde der Kinder GOttes ſind / 

alſo auch bleiben ſie ewige Feinde GOttes und 

feiner Rinder, Darum muͤſſen Die Kinder GOt⸗ 

tes das Creuz auffich nehmen’ und albie im Di⸗ 
ftel-und Dornen⸗Bad fchroigen und in Angft 
neugeboren werden fie muͤſſen einen ſchmalen 

Steg wandern; da die Vernunft immer fpricht: 
Dubiftein Narꝛ / Du könteft in Freuden leben / 

"und gleichtogl ſelig werden. O wie ſchlaͤgt die 
aͤuſſere Vernunft oft das edleBild/das aus dem 
Dornen Bade aus der Truͤbſal auswaͤchſet! 
wird Wie gar mancher Zweyg wird von dem Perlen 
durh Baum abgeriffen / Durch Zwenfel und Unglau⸗ 
Zwefel ben / welcher den Menfchen in den falfchen ABeg 
Mn einfuͤhret! Der Elende feufzet nach der zeitlichen 
ab a Nahrung / und flucher dem Zwinger / der ihme ſei⸗ 
rifen, nen Schweiß abdringet / und denket / er tuhe recht 
daran; Aber er verderbet ſich nur ſelber daran 

er handelt eben ſo gottlos / als ſein Treiber. Naͤh⸗ 

meer Gedult in ſich/ und gedaͤchte / daß er auf 

der Pilgrams⸗Straſſe wandelte / und ſetzte ſeine 
Hofnung in fein Ziel / und daͤchte / daß er. alſo in 
Ereuzund Elende / in Drangſal in Chriſti Wein⸗ 

berg arbeitete; O wie ſelig führe erver haͤtte doch 

alſo Urſach ein ander und beſſer Leben zu ſuchen / 

weil er alhier mus in Angſt und Elend ſchweben: 


mandıe 


- W, DE INCARNATIONE \ s2CapE 144 
werden /es ſol ein Jeder von ge ae wen ers nur recht verſtuͤnde / wie es GOtt ſo gut 
aß ihr nicht 


ge Teufel ſelber tuht / und ern Diener Dieweil er fihet / Daß es nur ein 
e 


d den / als daß er ſtets gedenke und ihm fuͤrnehme / fol in 
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mit ihm meiñete / daß Er ihmalfo Damit logge und 
fucherdaß er nicht folindagindifehegeben bauen. 


und Drangfalift und mus alhier nur im harten 
Zwang im &lendeineitel Muͤhe ſeine Tage ver ⸗ 
ſehren / ſol er doch ja denken / daß es GOtt nicht 
vergebens alſo gehen laſſe; ſondern daß Er ihme 
gleich alſo Urſache gebe / eine rechte Ruhe zu ſu⸗ 
chen / welche nicht in dieſer Welt iſt darzu mus 
er alle Stunde des Todes warte / und fein Werk 
andern laſſen. Was iſt es deñ / daß ein Menſch 
feine Hofnung in dieſe Welt bauetzdarinernur 
ein Gaſt und Pilgram iſt / der da mus durch dde 
Straffen feiner Conttellation wandelen Nähe ⸗ 
me.erdie innere Conftellation an; O miefelig 
arbeitete er in GOttes Werke / undlieffe das 
aͤuſſere gehen wie es ka. 
6. Ein Menfeh) in dieſer Welt / der da gedenket Dei _ 
GoOlttes Reich zu beſitzen / har keinen beſſern en 


Weg / und mag ihm nicht beſſer gerahten wer⸗ Genie 







fa 
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Daß er im Weinberge GOttes iſt / mit all feinem feter 

Tuhn und Weſen / Daß ers Gtt tuhe: Sein * 

Gemuͤht ſol in ſteter Hofnung zu GOtt gerich⸗ eche 

tet ſeyn / daß er werde feinen Lohn für feine Arbeit —9* 

von GOtt erlangen / und daß er in Gottes Wun⸗ 

dertaht arbeite. Darum ſol er in ſeine Arbeit / 

Die er tuht / fleißig ſeyn / weñ er gieichfeinem Trei⸗ 

ber in Muͤhe ohne Lohn oft dienen mus/ ſo denke 

er nur / er arbeite nur GOtt / und ſey gedultigauf 

Hofnung; GOtt werde ihm feinen Lohnwolge 

ben zu feiner Zeit.. Deñ nicht am Tage zaylet 

der Henn des Weinberges ſeine Arbeiter anszfone 

dern am Abend / weñ das Tagwerk gemacht iſt: 

en wir heim gehen zu unſerm Herrn / aus die⸗ 

fer Hütten Tah / alsden empfaͤhet ein Jeder ſei⸗ 

nen Lohn; Welcher als deñ viel gearbeitet hat in 

langer Zeit / der hat viel Lohn zu gewarten; wel⸗ 

cher aber nur ein ſchwacher Grunzer /Faullenjer / 

und boͤſer Arbeiter in Ungedult geweſen iſt / dex 

hat wenig verdienet / und wird noch wol Straffe 

von feinem Hern zu gewarten haben : den er hat 

andere Arbeiter nur verfuͤhret und iſt ein unnuͤt⸗ 

zer Arbeiter geweſen / hat eitelfaliche Werke ge⸗ 

macht / ſeinen Herrn um ſeinen Lohn zu betriegen / 

der enipfahet billig Straffe für&ohn. 
Die Porte im Centro der Natur. 

| Die dritte Citation. 


7. Die Vernunft fpricht alfo: · Warum ft ara 
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uf Den andern plaget und draͤnget; Und ob mancher 
P” —— und nicht darf noch hat er Feine Ruhe / er 

| “ — ——— Unruhe / und fein 
2 erzifinimmerjtille 00 
Br ’ 8. Sihesdu verichloffene Erfentniß ;der Melt 
DER Sei Grund iſt alfo. / Der Urſtand des Lebens ift auch 

eswi⸗ — 1335 dieſer Welt nicht anderſt ſeyn / es 
Dr fen den daß ein Menſch neugeboren werde / der ift 


uf 5, 
u | 










dieſer Trieb im alten Menfchen immer an; 
siftda.Streit des Geiſtes wider Das Fleiſch / 
a das Fleiſch wider Den Geiſt luͤſtert / und den 


qdunft / wo urſtaͤndets deũ alſo? Fr 
Das 9, Antwort Sihe / im Centro Narurz iſt ein 
—* ro Di Weſen / beſinne dich nur ; der ewige TBille/ 
Narury 10 G:Httheiffet der iftfrcy / Dei Er hat in fich 
 pichtsals das Licht Der Majeftat / und wohnet 
indem ewigen Nichts / darum mag Ihn aud) 
| Richtsrühren. Aber fein Begehren / Daß dag 
= Qentrum Naturz machet/ daſſelbe hat nur eine 
„> foldhe — — den Da iſt die Herbigkeit / als 
1". Dieerfte Geſtalt der Natur / die zeucht immer an 
ſich / und nimt da Nichts iſt; da fie nichts gema⸗ 
chet hat / da nimt ſie / und raffet es zuſammen / und 
mags doch nicht eſſen / iſt ihr auch nichts nuͤtze / ſie 
machet ihr ſelber alſo Angſt Marter und Unru⸗ 
he damit / wie auch Der. Geiz im Menſchen. Die 
ander Geſtalt iſt ſein Ziehen oder Stachel / das 
iſt ſein Knecht / der da zuſammen raffet / was das 
Begehren wil; der iſt der Arbeiter / bedeut den 
untern Menfchen / der iſt boͤs / zornig / wuͤtende / 
ſticht und tobet in der Herbigkeit / das mag Die 
= Herbigkeit vom Knecht nicht leiden / zeucht ihn 
| nur 5 alſo wird der Knecht nur boͤſer und 
toller / und ftürmet dem Herrn Das Haus ; alſo 
wil der Herꝛ den Knecht binden und halten / und 
der Knecht reiſſet mit Bosheit uͤberaus. Und ſo 
ihn dan ſein Herr / als die Herbigkeit / nicht mag 
bewaͤltigen / geraten fie miteinander in g oſſe 
Angfi / Feind ſchaft und Widerwaͤrtigkeit / fan⸗ 
‚gen ein drehend Rad an gu machen / ſich gu wuͤr⸗ 
gen / morden und toͤdten: Und das iſt die Dritte 
Geſtalt der Natur 7 davon urftandet Krieg/ 
Streit / Zerbrechung Land und Staͤte / Neid und 
 Angftliche Bosheit / da je einer den andern wil 





ils alleine haben / iſt ihme doch alleine nichts 


| on der Menſchwerdung JEſu Chriſti. 2. Teil. Cap. 8: 
HH alſo gchen / daß alhie eitel Muͤheſeligkeit | 
darguaur Zwangund Drang / Daß je einer 


im neuen Menſchen anderſt / und yanget ihme 


Geift wider das Sieh, Don fie die Ders 


todehaben / wil alles freffen und in fich ziehen; er fi 
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nuͤtze / ſondern ſchaͤdlich / er tuht wie der Grim̃ der. 
Natur tuht / derſelbe friſt ſich auch alſo in ſich ſel⸗ 

ber / verzehret und zerbricht ſich / gebieret ſich doch 

auch alſo: Davon komt alles Boͤſe / der Teufel 

mit allem boͤſen Weſen komt daher / alſo hats ſei⸗ 
BEINEN: Ba — 

10. Wie die Natur im Centro tuht / verſtehet Wie die 


auſſer dem Lichte, alſo tuht auch Der Teufel / wel⸗ Natur 


cherdas Licht nicht hat; auch der boͤſe Menſch Centre 


und Thier / auch Kraut / Gras und alles was tuht / ai⸗ 


feindig iſt / deñ es iſt das Gift⸗Rad / davon das fo tuht 
Lehen urftändet/ das drehet ſich alſo in groſſer d Senf 
Angftr in Stechen Xüten und Brechen/bises key, 
ihm einen andern Willen fchöpfe aus der Angſt ſchen. 
auszugehen: und erſenket ſich in Tod / und gibt 

ſich freh dahin in die Freyheit: So zerhricht Das 


Stechen und Brechen im Tode / und faͤllet in die 


Freyheit des erſten Willens welcher die Angſt 
des Todes anzuͤndet mit der ſtillen Freyheit / da⸗ 
von die Angſt erſchrickt / den Tod zerbricht / und 
aus derAngftauftahretials eingeben der Freude. 

1 1.4lfo gehets auch zu mit dem Menfchen: weit Der 
erin der Angft Der Feindſchaft iſt daß der Sta⸗ Menfd 
cheldes Todes und Zorns in ihme wutet/ Daß er —* 
alſo aͤngſtlich / geizig / neidig / zornig und feindig Mitten 
iſt / ſo fol er nicht in dem boͤſen Weſen bleiben; faflen 


ſonſt iſt er in den Geſtalten des Todes / Zornes / gus dem 


Grimmes und höllifchen deurs So nicht det au 
Waſſer⸗Quell in ihme ware mit Fleiſch und gehen, 
Blut / ſo ware er alfo fehon ein angegundeter Teu⸗ 

fel / u. nichts anders; fondern er mus jich befifien /· 
und in feiner boͤſen Angſt einen andern. Willen + 
ſchoͤpfen / von der geizigen Bosheit auszugehenin => 
Die Freyheit Gortes/da immer Ruhe und Friede 
undgenugift. Er mus nur in Tod in die Gedult 
erſinken in Das Angſt⸗Rad ſich willig einergr⸗· 
ben / und einen Durſt nach der Erquickung Got⸗ 

tes / welche die Freyheit iſt / ſchoͤpfen fo erſinket er 

durch den Angſt⸗Tod / und faͤlt in die Freyheit. 

So dan ſeine Angſt die Freyheit boſtet / daß ſie 

eine ſolche ſtille ſanfte Quaal iſt / fo erſchricket Die 
Angſt⸗OQuaal; und im Schrecken zerbricht der 
feindige herbe Tod / den es iſt ein Schrack groffer 
Freuden / und eine Anzuͤndung des Lebens GO⸗ 

tes Und alſo wird der Perlen⸗weyg geboren / 


der ſtehet nun in zitternder Freuden / aber in groß 


fer Gefahr; deñ der Tod und die Angſt-Quaal 
ft feine Wurzel / und iſt damit umgeben / als ein 
choͤner grüner Zweyg / Der aus einem ſtinkenden 
Mifte auswaͤchſet / aus der Stank⸗Quaa / und 

a a 7 
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befumt eine andere Eflenz, Geruch Weſen und 
Quaal / als feine Mutter hat, aus welcher er ge 
boren ward: wic den auch Die Quaal in der Na⸗ 
tur foiche Eigenſchaft hat Daß aus dem Boͤſen / 
als aus der Angſt das groſſe Leben erboren wird. 
12. Und wie wir weiter erkennen / daß ſich die 
Ratur im Schrack in 2. Reiche ſcheidet:in das 
ſich im Freudenreich / und( 2) in ein Erſinken des Todes 
Schrae in eine Finſterniß; Alſoauch der Menſch / weñ der 
Reich Lilien Zweyg zum Freudenreich alſo abmen wird/ 
ſpo ſcheidet ſich ſeine Natur in zween Willen: Der 

erſte gehet auf in der Lilien / und waͤchſet in Gottes 
Reich; der ander erſinket in den finſtern Tod / 

und ſehnet ſich nach der Erden / nach ſeiner Mut⸗ 

ter / der ſtreitet immer wider die Lilien, und die 

Lilie fleucht vor der Rauhigkeit / wie ein Zweyg 


Nie 
Natur 
heidet 


aus der Erden waͤchſet / und Die Eflenz vor der- 


Fiden fleucht, und vonder Sonnen aufgegogen 
wird’ bis esein Halm oder Baum wird: Alſo 
zeucht Gottes Soñe des Menfehen Lilier alsden 
neuen Menfchen/ immer in feiner Kraft von Der 
böfenEflenz aus / und zeucht endlich einenBaum 
in Gottes Reich Daraus. Alsden laͤſt er den alten 
böfen Baum oder Schale darunter der neue 
wuchs / hinfallen in die Erde in feine Mutterz 
darnach er fich je ſehnet und ausder Erden wie: 
der in Centrum Naturg,am Ende des Scheide⸗ 
Tags / da alles wieder mus in feinen Ether ger 
gen : Alfogehet auch die Liliein ihren AEcher,als 
in den freye Willen / in dasLicht derMajeftätein. 
3.3.2110 verſtehets weiter: weñ ſich im Schrack 
Schei der Natur alſo zwey Neiche ſcheiden / fo ift der 
dung thrack an ihm felber ein Blitz und Urſache Des 
zeriey Feurs / als Des Lebens Anzundungz So fiheidet 
meterie ich Prima Materia, als die erſte materia, welche 
urſachen die Herbigkeit machete mit ſeinem Einziehen / dar⸗ 
Eine in In die Feindſchaft entſtund in zwey Theil. Als 
Tod. eines unterfich in Tod / das ift das eflentialifche 
Leben mit der Weſenheit Diefer Welt / als da find 

Erde und Steine: Und den Das ander Teil ſchei⸗ 

Det fich Aus Dem Schrack des Feurs ins Licht der 
re der Feur⸗Schrack zündet die Frey⸗ 

heit an / Daß fie auch begehrende wird / Die zeucht 

nun in ihrem Begehren die Freudenreich in ſich / 
8 das ſaufte Woltuhn / und machets auch zu 
Er 2{€ Materia. Daß a nun die himliſche göttliche We⸗ 
Flende. ſenheit / die zeucht Das Feur wieder in ſich / und 
ſchlingets in feinen Schracke / welcher des Feurs⸗ 
Quaal iſt: Alda verzehret die Quaal die ſanfte 
Weſenheit / und fuͤhret ſich in die hohe Freuden⸗ 


Dafih 


in der 
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reich / daß aus Angft Liebe wird daß aus Feur ein 
Liebe⸗Brennen wird; und giebet aus dem Bren⸗ 
nen den freudenreichen Geiſt des ewigen Lebens / 
der Gottes Geiſt heiſſet / welcher im erſten Wil⸗ 
len / der Vater heiſſet / urſtaͤndet. Deñ er iſt das 
Begehren der Natur / und iſt im Feur ein Feur⸗ 
Duaals und in der Angſt des Todes ein Stachel 
des Todes, des Grimmes und der Feindſchaft / 

im Weſen der Natur / alsimGentro: Und im 
Lichte iſt er die goͤttliche Freudenreich / der da in 
der goͤttlichen Weſenheit / als in der Weisheit 
(Das find die Farben der Tugend)dieedle Tin- 
ctur eröfnet / welcyeider Glanz Der himlifehen 
Weſenheit iſt; und: urfacher in der Weſenheit 
Das Element der Englifchen Welt / daraus dieſe 
Melt eine Ausgeburt iſt / aber im Zorn vom Teu⸗ 
ſel entzuͤndet: der eine Urſache iſt / daß ſich der 
Grim der Natur hat entzuͤndet Davon in der 
Weſenheit find Erde und Steine worden / wie 
vor Augen / welches der maͤchtigſte Quaal hat im 
Verbo Fiat in ein Principium geſchieden / wie in 
Rt vom Deepfachen Leben ausgeführte 
worden. in DENE LER, 
14. Alſo verftehet den Feurs-Blig fürdie vierte Feur in 
Geſtait der Natur / und Die Liebe Geburt der d Natu 
Freudenreich für die fuͤnfte Geſtalt / und das Ein⸗ giepe, 
ſchlingen der Weſenheit aus der Sanftmuht ins 
Feurs⸗Quaal / da das Feur auch die Freuden⸗ 
reich erreichet / ass den Schall oder Offenbarung Sal 
der Farben’ ABunderund Tugend / Davon Die yie@in 
fuͤnfsen lus als Sehen / Hoͤꝛen / Riechen / Schme⸗ nen, 
cken und Fuͤhlen entſtehen / fuͤr die ſechſte Geſtalt 
der Natur; und die Weſenheit des Lichts / darin 
das goͤttliche Element begriffen / aus welchem das boͤttl. 
Grünen oder Paradeis ent ſtehet / fur die fiebende —59— 
Geſtalt / als wieder fuͤr die Mutter aller Geſtal⸗ 
ten die allen Geſtalten Weſen / Kraft u. Sanft⸗ 
muht gibt / Daß ein ewig Leben und Wonne Dis 
Lebens iſt. Deñ die ſiebende Geſtalt haͤlt in ſich 
ſelber inne die Engliſche Welt / ſowol das Pa⸗ 
radeis oder rechte Himmelreich / darin das We⸗ 
ſen der Gottheit offenbar iſt / und alles / was die 
Licht⸗Welt beſchleuſt / wie wir ſolches an andern 
Orten ausgefuͤhret haben. 

| Das9.Lapitel. 
Weitere und mehrere Umftände diefer 
. dritten Citation, hoch zu betrachten. 

Ye ihr Menfchen-Kinder ſeyd albierfehende 

und nicht blind: Merkets doch / mag euch ges 

offenbaret iſt / es geſchiht nicht vergebens; * 

wa 







r F 


14 
Ar wes darhinter / ſchlaffet nicht / es iſt Zeit; Sehet 
bdoch / was das Weſen aller Weſen iſt. Dieſe 
Wboett iſt aus dem Ewigen ausgeboren: das Cen 
trun der Natur iſt von Ewigkeit je geweſen / es 
Was d iſt aber nicht offenbar geweſen. Mit dieſer Welt / 
ah ‚und mir des Teufels Grim̃ iſts ins Weſen kom⸗ 
MM mæien / verſtehts doch nur was der Teufel iſt: Er 
iſt ein Geiſt feiner Legionen aus dem Centro 
der Nalur / als er in göttliche Weſenheit geſchaf⸗ 
fen ward / ſolte aber im Feur probiret werden / 
und ſeine Imagination in die Liebe ſetzen; ſo ſetzte 
ſie ias Generümder Grimmigkeit zuruůcke in 
—3* die bierte Geſtalt der Angſt / und wolte im Feur 
uͤber Gottes Sanftmuht herrſchen / as ein Feind 
der Freudenreich / und verachtet die Liebe / weil er 
ſahe/ daß das Feur Staͤrcke und Macht gab 
Darum ward er aus dem Feur Gottes indie Angſt 
der Finſterniß geſtoſſen ins Centrum der vier 
Geſtalten. Er hat nicht mehr vom Feur als den 
erſchrecklichen Blitz / das iſt ſein rechtXeben : aber 
der Wille Gottes / der ſich ſonſten in Engeln und 
Menfchen nach dem Leben ſehnet / Der dem Leben 
zu Hulfe Fömt mit Der Freyheit / als der Sanft⸗ 
E en rverlaſſen; alfo mag er das Licht in 








erreichen / er kan auch Feine Imagi- 

nation Darnach ſchoͤpfen den Gottes Willen⸗ 
Geiſt quaͤlet ihn in der Angft-Camery in den er⸗ 
>. Penvier Geſtaten der Natur / Die fünfte kan er 
wiuccht erreichen. Und ob er wol alle Geſtalten der 
MNatur hat / iſt es doch alles feindlich und wider⸗ 
waͤrtig: deñ der H. Geiſt hat ihn verlaſſen und 
uund iſt nun derdorn oder Grimen⸗Quaal in ihm. 
Goit / der alles iſt hat ſeinen Grim oder das 
Centrum des Urſtandes in ihme eroͤfnet / daß es 


zu offenbaren: und als ſich GOtt einmal zur 


fenbar worden / was von Ewigkeit in den Wun⸗ 
dern der Weisheit im Centro verborgen geſtan⸗ 
den / beides in Liebe und Zorn. | 
fir ang 2 Weilswienumfolchesmiffen/ was wir find/ 
ma, unddaß es uns GOtt laͤſt wiſſen / fomögen wir 
dan aur zuſehen / und was Gutes aus ung gebaͤren / 
d wir. deñ wir haben dag Centrum der Natur in ung : 
Machen wir. einen Engel aus uns / fofind wir 
dras ; machen wir einen Teufel aus uns / fo find: 
“ „wir das auch: wir find aihierim Machen / in der 
Schoͤpfung / wir ſtehen im Acker. GOttes Wille 
in der Liebe ſtehet im Centro des Lebens gegen 
uns: Gott iſt Menſch worden und wil uns 


Was 


Te 
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haben zfo wil uns fein Zorn ing Weich des Grim⸗ 
mesauchhaben; Der Teufel wil ung auch in ſei⸗ 
ne Geſellſchaft yaben/ und Gottes Engelauch in 
ihre:wo wir nun hinwerben / da hinein gehen wir. 
Setzen wir unfere Imagination insLicht Gottes / 
und gehen mit Ernſt hinein / ſo kom̃en wir hinein / 
und werden noch mit Ernſt hinein gezogen; wol⸗ 
den wir deũ unſern Willen in dieſer Welt Herr⸗ 
ligkeit ſetzen / und das Ewige laſſen fahren / ſo ha⸗ 
ben wir auch zu hoffen / daß wir mit dieſer Welt 
Grim werden muͤſſen ing erſte Myfterium einge⸗ 
hen +: Werden wir alsden nicht Göttliche Ima- Glaube, 
gination, ale Glauben in uns haben / ſo wird ung 
Die Göttliche Liebe verlaſſen uud ung nicht zu ih⸗ 
ver Thür hinein laffen. Fuͤrwahr zerſprenget 
nicht GOit / wir kommen in Noht : Bringeſt du 


‚nicht Gottes Geiſt mit / du erlangeftden nımmerz 


mehr; Darum iſt es gut/alhie in dieſem Leben aus⸗ 
wachen. Chriſtus iſt unfer Acker worden’ wir 


koͤnnens ohne gar aͤngſtliche Noht erreichen: es 


iſt nur um das zutuhn / daß wir den Willen zer⸗ 


brechen: das tuht wehe / den Adam wil nicht: 


ſo wil der Zorn und der Teufel auch nicht. A 
3.Sihe, Menfch / du biſt Dein ſelbſt⸗ Feind Dumuft 
was Du für Freund halteft/ Das ift Dein ‘Seind: Aufferen 
Und wiltu felig werden und GOtt ſchauen / fo Kitten 
muſtu Deinesbeften Freundes azgefter Feind wer⸗ brechen. 


den / alsdes Auffern Lebens; nicht Daß Du es zer⸗ 


brecheftsfondern feinen Willen. Du muſt tuhn / 


was du nicht wilt / du muſt dein Feind wer⸗ 


den / oder kanſt nicht GOtt fehauen : deñ / den du 
isst für Deinen. Freund haͤlteſt / Der iſt aus Der 


Angſt⸗Kammer ausgegangen und hat noch das 


Angit-geben in fi) 5. er hat des Zorn-Qualls 
und des Teufels Sucht in fich. Du muſt einen 


Willen in GOtt fehopfen / aus Deiner Selen 


muſtu einen Willen fchöpfen und mit demfelben 


in Gtt aus der Bosheit eingehen.fo wirſtu ins 


Feur Gottes eingefuͤhret werden / verſtehe / der 
Willen⸗Geiſt der wird Deine Sele anzunden 
alsden greif nach dem Leben und GeiſteChriſti / ſo 
wirſtu ihn empfahen / Der. wird dich neugebaͤren / 

mit einem neuen Willen / der dir bleiben wird. 
Derſelbe iſt die Blume deiner Selen / darinne 

das neue Kind ſtehet / in der Bildniß GOttes: der 
demſelben gibt GOtt Chriſti Fleiſch und Blut Fottlo⸗ 
zu genieſſen / und nicht dem Adams⸗Eſel / wie Ba⸗ fe ift 
bel wunderlich rumpelt / als ſolte Der Gottloſe Lhriſti 


Chriſti Leib teilhaftig werden; O nein / er en ur 


pfaͤhet Die vier Clementa / und darinnen Den Zorn geilpafr 
Yyyy 3 | Dtetig. 
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Gottes / darum Daß er nicht unterſcheidet denLeib 
des HErrn / der im Himmel gegenwartig iſt / und 
von der Sele genoſſen wird / welche den Himmel 
erreichet, Nicht als ein Zeichen / als die andere 
Phantaſey rumpelt / nicht Geiſt ohne Weſen; 
fondern das Weſen des Geiſtes nimt / mit Gottes 
Weisheit umſchloſſen / Chriſti Fleiſch / das die 
Acht⸗Welt an alen Enden erfüllet / das Das 
Mortidas Menſch ward / mit in Mariam brach⸗ 
te. Diefelbe Weſenheit / ob fie gleich In Maria 
eröfnet ward in ihrem Fleiſch und Blute / und 
menfehliche Effenz in ſich nahm / war gleichmwol 
diefelbe Zeitzweil Chriftus in Marien Leibe lag/ 
im Himmel im Element an allen Orten: Sie 
fuhr nicht über viel Meilen irgend von einem Or⸗ 
te in Mariam / nein; fondern das eingefehloffene 
Centrum, dag Adam hatte im Zorn Gottes in 
Tod geſchioſſen / das ſchlos das Wort der Gott⸗ 
heit auf und führete göttliche Weſenheit in das 
Sungfräuliche inTod gefchloffene Centrum ein. 
In dem Leibe Maria geſchah das / im Ziel des 
Bundes, nicht abweſende / auch nicht einfahren 
de; fondern aͤufſchlieſſende / ein gebaͤrend / und in 
dieſe Welt ausgeben, GOtt und Menſch / eine 
verſon / himuſche und in Tod eingeſchloſſene 
Weſenheit und Jungfrauſchaft / Eine Weſen⸗ 
en Menfch imHimmelund in diefer Welt 

nd foiche muffen wir auch ſeyn Den das Wort 
das Menfch ward / iſt in der Selen rage worden 
und ftehet im Lebens: Schall in allen Selen / und 
der Zorn geucht auch alle Selen. Nun gehermo 
du hin wilt/du haft nun dag Centrum der Gott⸗ 
heit in dir im Schale und rägerund auch das 
Centrum des Grimmes / in welches du geheſt / 
und das erweckeft/dagine ſtehet deinLeben: Tuhe 
was dir liebet / du biſt frey / und GOtt laͤſt dich 
es wiſſen / Er ruffet dir; komſtu / fo wirſtu ſein 
Kind; geheſtu den in Zorn fo wirſtu auch auf⸗ 
genommen. 

Das i0. Capitel. 

Vom Ebenbilde GOttes des Menſchen / 


Der Al von der Gleichheit GOttes und 


Seiſt des Menſchen. 
all Nfere Weſenheit oder neuen Leib koͤñen wir 
Men, m dieſer Welt nicht ſchauen / aldiemeil wir 


“ce 
fehen indem irdiſchen Leben find; der Auffere Menſch 
erboren/Eennet Den nicht / alleine Der Geiftfo aus dem 
Beine neuen Menſchen erboren wird und ausgehet / Der 
einen. Fennet ſeinen Leib. 
eib. 


V. DE NCARNATIONE VERBI: Pars2;Cap.10: 


3. Nun aber Eennen wir Den am; | nfehen a 
ich im: 
















BR ch 152: 
2. Weñ wir aber gleichwol deſſen Erkentniß Begeh⸗ 
haben und wiſſen wollen / ob wir in Der neuen Ge⸗ ensin 
hurt find ? fo ift Feine beſſere Probe /ais ander muy" 
Vieichniß GoOltes / Die wir betflehen/ als Das palten 
Begehren,Sin und das Gemuͤhte: dieſe drey des ð 
Dinge halten innedes Geiſtes Centrum ‚aus lid 
welchem der ftarke Wille ausgeboren mid Zn ame“ 
weichem Die vechte wahre Gleichniß. und das darans 
Bilde GOttes mit Fleiſch und Blut ſtehet / wel⸗ d’ftarfe 
ches der äuffere Menſch nicht kennet dei dafjel Eile 
be Bild iſt nicht in dieſer Welt / es har ein. ande vr 
12 darin 









Principium; als in der engliſe 
het dieſe Zeit dieſes Lebens im Myn kur Der die 
Verborgenheit / als das God im Steine / da das Bildniß 


Gold eineandere Tindur patzandere Eienz, Mit 
andern Glanz und Schein / und mags die Grob 
heit des Steines nicht ergreiffen / das Gold be⸗ 
greift auch nicht die Grobheit; und die Grobheit / 
als das Angſt⸗ Centrum iſt doch eine Urſache des 
Goldes / den ſie iſt Mutter und die Sonne Bar 
ter. Alſoiſt auch unſer alter Adam eine Urſach 
des neuen Leibes / den er iſt die Mutter: aus. Der 
alten Weſenheit urſtaͤndet der neue Leib / und 
re en ift Vater; wie die 

onne des Goldes / aiſo auch GOttes Herz Dei 
neuen Menſchen. RW — * 
nicht befferals imCentro, nemlich im Begehren gehren/ 
Siñ und Gemühte: weñ wir uns BERGER. daß ie 
unfer Begehren gänzlich nach und zu GOtt fter kennen 
het unfere Sinne ftets in GOttes Willen lauf⸗ WITDER 
fen und das Gemühte fich gänzlich in Gehor⸗ Ipens 
fan ßOttes Willens eingibt „daß die Imagina- fipery_ 
tion von GOttes Kraft faͤnget / fo mögen wir ge wonach 
wis wiſſen / daß der edleilien⸗weyg erboren iſt / Nun 
daß die Bildniß Gottes im Weſen iſt / daß GOit imagi- 
in der Gleichheit iſt Menſch worden; Da iſt es niret, 
hoch noht zu verwahren das edle Bild / und dem 
alten Adam mit ſeinen Luͤſten ee —— 
ſen / ſondern imer zu toͤdten / daß der neue Menſch 
wachſe / gros / und mit den Wundern der Weis ·⸗· 
heit gezieret werde. | BE: 

4, Run fraget aber die Vernnnft: Wie iſt deñ * 
GOties Gleichheit? Sihe / GOtt iſt ein Geiſt / ek 
und dag Gemphte mit den Siñen und Begier⸗ Semi 
den ift auch Geiſt: Das Gemuͤht iftdas Rad 
der Natur Die Begierde ift dag Centrum, als 29 
Das erſte Weſen zur Natur und die Sinnen find Sinen, 
die Eflentien: deñ aus denEflentiengehendie ° 
Sinnen / fiefind und haben ihren Urſtand au 
dem 





















dermStachel der Begierlichkeit / als aus der Her⸗ 
bigkeit deñ fie find Die Bitterkeit + und kauffen 
inmmer ins Gemuͤhte als ins Angſt⸗Rad / und für 
hen Ruhe / ob ſie moͤchten Die Freyheit GOttes 
erlangen. Sie ſinds / die in dem Angſt⸗ Rade als 

inm Gemuͤhte das Feur aufſchlagen / und in der 
Entundung im Schracke ſich willig in Tod ein⸗ 
% —9 und erſinken alſo durchs Feurs⸗Quaal 
9 indie Freyheit / als in GOttes Arm fie gehen in 
| wei aus / als ein Leben aus Dem Tode: 


— — 


Wurjel des neuen Geſchmacks / wel⸗ 
in GOttes Weisheit und Wunder eindrin⸗ 
n; ſie bringen die Begierde aus der Angſt des 
58 es / fie erfüllen ihre Mutter Das Gemuͤhte / 
und geben ihr Kraft von GOttes Eſſend. 
Gemut F Alfoift das Gemuͤhte das Rad oder die rech⸗ 
u te Kammer des Lebens’ als der Selen eigen Haus / 
Anafız welches fieein Teitfebit it / fo Die ABefenheit 
MD. (gerfteheder Tindkur Wefenheit) Dazu gevech- 
— net iſt / als das Feur⸗Leben; deñ aus Dem Feur⸗ 
Leben entſtehet das Gemühterund das Feur⸗Le⸗ 
ben wohnet im Gemuͤhte; aber das Gemuͤhte iſt 
edler als das Feur / deñ es iſt die Beweglichkeit 
| des Feurcebens / es machet den Verſtand. Die 
die Sinnen ſind des Gemuͤhtes Knechte / und find 
innen die ſubtileſten Boten, fie gehen in GOtt / und 
1, wieder aus GOtt in Noht/ und wo ſie ſich ent⸗ 
sundenz entweder in GOtt oder in Noht / als in 
Rechte Falſchheit / Das bringen fie dem Gemühteheim: 
und die fo mus Das edle Gemühte ofte uͤber der Bosheit 
Be her ſeyn / und die erfticken in ihrer Angft wen die 
"Sinnen haben falfche Imagination in die Be⸗ 
gierde eingelaſſen oder eingeladen. 
Goit E.Diſo berſtehets endlich indem Wege: GOtt 
Bol iſt ſelber alles und in allem; aber Er gehet aus 
BD ET Dem Grit aus und findet Die Lichtund Kraſt⸗ 
audıfo Qbelt in fich ſelber / Er machet fie ſelber / daß alſo 
er fih der Grim mit allen Geſtalten nur eine Urſache 
nur er des Lebens (und fich felber in groſſen Wundern 
finden) ſey. Er iſt der Grund und Ungrund / die 
und fin, Freyheit und auch Die Ratur/ in Licht und Fin- 
ſterniß; und der Menfch iſts auch alles / foer fich 
nur alfo felver ſuchet und findet / als GOtt. 
Unſer ganzes Schreiben und Lehren langet 
nuͤr dahin / wie wir ung muͤſſen ſelber ſuchen ma⸗ 
dag chen und endlich findenz wie wir muͤſſen gebaͤren / 
irein daß wir ein Geiſt mit GOtt find dab GOtt in 
in ung ſey / und wir in GOtt / daß GOttes Lieber 
Hr Geiftin ung ſey das Wollen und quch das Tuhn / 


ER 


2 
an 


— 


nd, 
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und daß wir deꝛ Angſt⸗Quaal entrinnen; daß wi? 
uns in Die wahre Steichniß in drey Welten ein⸗ 
führen, da eine jede inihrer Drdnung ftehet/ und 
daß die Licht⸗Welt in ungder Herr fey/ als Die 
das Megiment führe ; daß alfodie Angſt⸗Welt 
in der Licht⸗Welt verborgen bleibe / als in GOtt 
auch / und nur alſo eine rſache Des Lebens und 
des Geiſtes Wunder ſey; Sonſt wo wir die 
Licht Welt nicht erreichen / fo ft Die Angſt⸗Welt 
in ung das Ober⸗Regiment / ſo leben wirewig in 
feindlicher Quagl. Dieſer Streit waͤhret ſo lan⸗ 
ge das irdiſche Leben währet / alsdeũ gehet er ins 
ewige Ather, in Licht oder Finſterniß ein / davon 
Ri Erretten mehr / und Davor warnet ung 
— ttes Geiſt / und iehret uns Den rechten Weg / 

men. | 


Berhluf. | 

z. Alſo / GOtt⸗ebender Lefer > wiſſe / daß ein Gott iſt 
Menſch das wahre Gleichniß GOttes iſt / wel⸗ Imdten: 
ches GOtt hoch lieber / und ſich in dieſer Gleich⸗ —2 
niß offenbaret / als in feinem eigenem Weſen. joa 
Goit ift im Menfchendas Mittelfte / aber Cr Menic 
wohnet nur in fich feiber; es ſey Den daß des Men⸗ mit 
fehen Geiſt Ein Geiſt mit Ihm werde / ſo offenba⸗ — 
ret Er ſich in der Menſchheit / als im Gemuͤhte / Feiſt 
Sinnen und Begehren / daß Ihn das Gemuͤhte fo offen: 
fühlet ſonſt iſt Er uns in dieſer Welt viel zu ſub⸗ baret er 
til gu ſchauen: Allein die Sinnen ſchauen Ihn [ar 
im Geiſte / verftehe im Willen⸗Geiſte / deñ der hen⸗ 
Wlue ſchicket die Sinnen in GOtt / und GOtt ſhen 
ergibt ſich den Sinnen ein / und wird Ein Weſen Gemuͤt/ 
mit den Sinnen; alsden bringen die Sinnen er 
die Kraft GOttes dem Willen 7 und der ABille gehren. 
nimt fie mit Freuden am aber mit Zittern Den er 
erkennet fich unwuͤrdig / Dieweil er aus einer rau⸗ 
hen Herberge herkomt / als aus dem wankelhaf⸗ 
tigen Gemuͤhte / darum nimt er die Kraft im Nie⸗ 
derſinken vor GOtt an. Alſo wird aus feinem 
Triumph eine ſanfte Demuht / das iſt GOttes 
wahres Weſen : und daſſelbe gefaſſete Weſen iſt 
im Willen der himliſche Leib / und heiſſet der wah⸗ 
ve und rechte Glaube / den der Wille in GOttes 
Kraft genommen hatz ber ſenket ſich ins Gemuͤht / 
und wohnet im Feur der Selen. 

9. Alfo iſt das Bild Gttes ganz / und ſihet u GOu 
der findet ſich Gott in einem ſoichen Gleichniß: — 
Und ſollen gar nicht von GOtt denken / daß Er ottloſ. 
ein — Weſen ſey. Den Gottloſen iſt Er fremd, 
ein fremdes Weſen / deñ der Gottloſe a: 

nicht; 
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nicht : GOtt iſt wolin ihme / aber nach ſeinem 
Liebe⸗Licht nicht offenbar in des Gottloſen Wil⸗ 
fen und Gemuͤht; es iſt nur fein Grim in ihm of⸗ 
fenbar / Das Licht mag er nicht erreichen / es iſt in 
ihme / aber es iſt ihme nichtenüße; feine Ellen⸗ 
faͤhet Das nicht / er ſcheuet ſich davor; es iſt nur ſei⸗ 
ne Marter und Quaal / er feindet Das nur an / wie 
Der der Teufel die Sonne anfeindet / und auch das 
Zeufel Licht GOttes. Er waͤre beffer zufrieden wen er 
iſ „in Der Finſterniß ewig ſeyn konte / und wuͤſte da 
— 77 
Soñen VDE ferne von ihme ware 19 empfunde er keine 
und des Schande und Spott in ſich: So er aber weis / 
Lichts. daß ihm GOtt alſo nahe iſt / und er Fan Ihn doch 
nicht ergreiffen / fo iſt das feine groſſe Plage, Daß 
er ſich ſelber feindet / und machet ihme einen ewi⸗ 
gen Widerwillen / Angſt und Verzweyflung / daß 
er weis / daß er GOttes Hulde und Antlitz nicht 
ergreiffen mag; feine eigene Falſchheit plaget 
ihmer Ban aber Feine Troft ſchoͤpfen / daß er moͤch⸗ 
te zu Gnaden kommen. Deẽñ er beruͤhret GOtt 
nicht / ſondern nur das Centrum in der Angſt / im 
Grimme ; et bleibet im Tode / und in der ſterben⸗ 


den Quaal / er mag nicht durchbrechen / deñ es 


komt ihm nichts zu Huͤffe / daran er ſich koͤnte hal⸗ 
Goit ten / daß er konte in GOttes Reich gruͤnden: wan 
kim er gleich tauſend Fahr in den Abgrund in die Tief⸗ 
Tenfel fe führe / ſo iſt er doch in Der Finſterniß auſſer 
eilt Gott / und GOtt iſt Doch inihme / und Hilft ihr 
ichs, me nichts; er kennet Ihn auch nichtrallein er weis 
er fühler Ihn / er fuͤhlet nur ſeinen Grm. © - 
nn feine 10. Das verſtehet alſo: Wie ein Feur in einem 
Sam. Steine iſt / und der Stein kennet das nicht / er fuͤh⸗ 
Feuer det es nicht / alein die grimge Urſache zum Feur / 
‚ft eine Das den herben Stein in einem Coͤrper gefangen 
hunge: haͤlt / fuͤhlet er; Alſo fühler auch der Teufel die Ur 
59— ſache des Lichtes / dieſelbe Urſache iſt das grimme 
Sir, Centrum, und haͤlt ihn gefangen / und deme iſt er 
gram / hat auch fonftnichts/das beſſer waͤre: Alſo 
ft er nichts / Als eine giftige grimmige Bosheit / 
eine ſterbende Quaal / iſt doch Fein Sterben / ſon⸗ 
dern eine verſchmachtete Giftrein Hunger und 
Durſt / aberkeine Ladung. Alles was boͤſe / nei⸗ 
Seine dig / herbe und bitter iſt / was von der Demuht 
Bar ausfleucht/ wie er getahn hat / das ift feine Stars 
gierde, ke / und feine feindige Begierde ; was GOtt ans 
feinder und vor &Dtt fleucht/ oder Be ift 
ihme dienftlich; was die Wahrheit mRügen keh⸗ 
ret / das iſt ſein Wille / darauf er reitet / und dar⸗ 
inne er gerne wohnet. Alſso iſt auch Der gottloſe 


V. DE INCARNATIONE: VERBL:Pats 2.Cap-ıo. 


ß derSonnenKraftiebet, Wiler umkehr 


vergeben / ſondern geboren werden alsden iſt es 
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Menſch: wei er GOtt verlihret / ſo iſt er in der 
Angſt⸗Quaal / und hat des Teufels Willen; / 
8 Dinpatinder menfhfihenCdiedes&r Der 

LT, tt hat in der menſchlichen Sele Der 
des Herbigkeit zerbrochen / und iſt ins Ziel einge⸗ Dre 
gangen/da der Tod gerſprenget wird; Er hat das Ne 
Ziel im Centro der Selen zerſprenget / undfein inficuu, 
Licht gegen Des Menfchen Lebens-Picht gefegenz it fein 
es wird ihm das Licht gegoͤnnet / alfo lange er in a 
ber SonnenKraft ebet. Wiler en und in 
Gttes Licht eingehen / er wird angenemmen: ex ber 
ift Feine Wahl uͤber ihn geſchloſſen; aber weñ er in - 
das Sonnen⸗Leben verlihret / und hat auch mi de 
von GOttes Leben fo iſt es aus mit ihme / ſo iſt 
und bleibet er ein Teufel. Aber GOtt kennet die nem | 
feinen / er weis / welche ſich werden zu Ihm wen⸗ Geile, 
den; über dieſelben gehet die Wahl/ De 
Schrift faget ; und über dieſelben / Die nicht wol⸗ Seift 
let / gehet Die Verſtockung oder Entziehung des geboret 
Lichtes. Hat Doch der Menfch beide Centraim werden] 
fi): So erden alfo nur wil ein Teufel ſeyn / fol 
deñ GOtt die Perlen aufden Weg des Teufels 
werfen; fol Er ſeinen Geiſt inden gottlefen Wil⸗ 
len gieſſen? Ja aus des Menſchen Willen mus 
Gottes Geiſt geboren werden / er musfilbr®&HH - 
werden im Willen⸗Geiſte; oder er erlanget nicht 
goͤttliche Weſenheit / als die Weisheiic. 

12. Darum bejinnet euch lieben Kinder und Was 


gehet zur rechten Thür ein: Es heiſſet nicht allein une ıj 


= 
&: 


et 


uns | 
vergebens das iſt / die Stunde ift alsden eine Huͤl⸗ ven ri F 
fe; Der neue Menſch noächfer heraus und wirft 
Die Hulfe weg / Das heiffet GOttes Vergebung. 
EHtt vergibt das Böfe vom neuen Menſchen 
weg / Er gibtsvon ihmeweg: Nichtwirdsaus 
dem Eörper weggefuͤhret / ſondern die Sünde 
wird ins Centrum gegeben / als zum Feur-Hol- 
ze /und mus alfo eine Urſache des Geurs-Princi- 
pii feyn daraus das Licht fcheinet; Es mus dem 
heiligen Menſchen zum Beſten Dienen/wieS.Pau- 
us ſaget: "Denen die GOtt lieben / muͤſſen alle | 
Ding zum Beften dienen auch Die Sunde. © 
Rom. 8:28. . 

13. Was fagen wirdan: Sollen wir fündigen? / 
aufdaß unfer Heylerboren werde ? Das ſey fer ⸗ 
ne : wie folteich in Das wieder wolleneingehens 
deme ich abgeftorben bin? folte ich aus dem Lich⸗ 
te wieder in Die Finfterniß gehen? —— 4 

14. Aber. alfo mus es feyn / daß Die Pallaen u 
t⸗ 









dert enRfierrung JE t Sir, ‚ze ei. na 


eMaı acht zum nn 
R Bemunft: Somus 
| Hey Ban: Air 
naber / wer aus * —— er ge⸗ 
ie Fi mine 














Ebleibe/den er fündiget Kiel 
** Base a rap | 


atten. iebefindwir 
‚wieder. gerecht worden / Dur 









—* glich hy. 
| deln — —— Chriſti / und nimt 
ii ii er mag wol zuſehen: er wird 



















erer w oberkin ausder fuͤrſelichen Suͤn⸗ 
de ausgehen / als einer / deme der g GOttes 
J a iſt offenbaret worden. 


3 Die f Sinnen ni 
hetir ab die Begierdei imagioir et, 


niß zerſtoͤret und vor GOit ein Greuel wird. 
17. Wollen wir den G Oit ⸗ liebenden Lefer und 
RBoͤrer treulich aus unferer Gabe und tieffen Er⸗ 
"al ‚gewarnet haben : und haben euch den 
Peg der Wal 


* F * 
= > 


Chriſtuch / deme nach uſinnen / und fleiß 


euch alle 
fm m A Sk we 
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„16. Dar — und vor dem u⸗ | 
el fliehen / ſei eAugen vom Falſchen abwenden / F 
t in Das Falſche eingehen NN 
hernach dem Herzen / davon 


Anbful betee Ins Öemühre,Dabon DieedleBilde > 


heit und des Lichtes ganz ernſt⸗ 
ih und treulich Dargeftellet ; und vermahnen 


er iſt ein Geiſt mit GL 








Menfihroeedung If Chriſt 


I 
. De Baum des Chriſtlichen 
Glaubens | 
Einzeie ntesichtmwie der Menfeh eönneCin 
Geiit mit GOtt ſeyn / und was er tuhn 
muͤſſe / daß er GOttes Werk wirke. 


ʒehung ale: leiſch; wer aber für- — w — — und Glaube luͤrilich 


# indie c Suͤnde eingeh t / der verachtet und 


ſſet w 
tem / was Taube und Lehre ſey? 
ano — er bien: Reit. 
BOB der@öttlidyenMagia, durch? ie 
ö drey Prineipia, Goͤttliches —— 
3 — 1.Capite. ° 
laub a ein Seit mit 











Hriſtus ſpricht: Suchet amerfien! dag 
: Reich GDttesrund feine Gerechtigkeit, 
4 fo wird euch Das andere alles sufallenz 
Wo Matth.6:33. tem: Mein Vater wil 
den heiligen Geift geben die Jhu dar⸗ 


um — Luc.ar.13.und/wen derſelbe koint / der 


wird euch in alle Wahrheit leiten / Der wird euch 
erinneren alles deffen/fo ich euch gefaget Habe:den 
bon dem Meinen wird Ers nehmen/ und euch ver- 
Eündigen; Joh.16:13-15. Item: Ich wil euch 
Mund und Weis heit geben/ was ihrreden fol 
let; Luc. 21: 15. UndS. Paulus ſpricht: Wir 


| wiſſen nicht was wir bitten und reden follen; ſon⸗ 


dern der Geiſt GOttes vertrit uns maͤchtig / nach⸗ 


— De apa GOtt gefällig. Kom 8: 26. 


2.So iſt nun der Glaube nicht eine hiftorifche 
SRiffenfehaft, daß ihm ein Menſch Articul MA? Glaube 


che / und daran alleine hange und zwinge fein if Ein 


Gemuͤht in die Werke fe efeiner Rernunft ; fondern * 
tt / deñ der heilige Geiſt 5; SH. 
fähret indem Slaubens-Beifte. 
‚3. Der wahre Blaube ift eine Macht GOt⸗ 
tes / Un Geiſt mit GOtt: Er wirket in GOtt und Iſt an 
mit GOtt / er iſt frey und an keinen Articul ges die red 
bunden, als nur an die rechte Liebe / darinnen has ft Liebe 


a bun⸗ 
.., let erfeines Lebens Kraft und Saͤrte; und iiger de 
—— nichts am menſchlichen Waͤhnen. * 


4. Deñ Sleichwie GOtt frey iſt von aller An⸗ 
neiglichkeit/ daß Er tuht was Er wil / und darf was der 
Darum Feine Nechenfchaft geben ; Alſo ft auch vote 


der vechte wahre Glaube —— Su —* Be 
3646 Er 


1459... ENTE ne 
Er hat nichtmehr als eine Neiglichkeit / als in die 
Liebe und Bärmherzigkeit GOttes / alfo daß er 
feinen Willen in GOttes Willen wirft / und ges 
het aus der fiderifchen und elernentifchen Ver⸗ 
nunft aus; er ſuchet fich nicht Inder Vernunft 
des Fleiſches / fondern in GOttes Liebe, Und fo 
er fich alfo findet / fo findet er fich in GOtt / und 
wirket mit GOtt; ; nicht nach Der Vernunft / was 
die. wil / ſondern in GOtt / was GOttes Geiſt 
wil / deñ er ſchaͤtzet das irdiſche Leben nichts / auf⸗ 
daß er in GOtt lebe / und GOttes Geiſt in ihme 
ſey das Wollen und das Tuhn. Er ergibet ſich 
in der Demuht in den Willen GOttes / und er⸗ 
ſinket durch die Vernunft in den Tod; gruͤnet a 
ber mit GOlies Geiſt im Leben GOttes: Er iſt 
als wareer Nichts / und iſt doch in GOtt Attes/ 
Iſteine er iſt eine Zierde und Krone der Gottheit / ein 
lerde Wunder in der Goͤttlichen Magia. Er machet du 
n,Srone Nichts iſt / und niit da Nichts gemacht iſt: Er 
hei wwrter und Nimand fihet fein ABefen; Ereuhe- 
het ſich / und darf doch Feines Auffteigens. Erift 
grosmaͤchtig / und ift Doc) Die allerniedrigfte De⸗ 
muht: Er hat Alles / und faſſet doch nichts mehr 
als die Sanftmuht. Alſo iſt er von alleꝛ Bosheit 
frey / und hat kein Geſetze / deñ der Grim der Na⸗ 
tur ruͤget ihn nicht Er beſtehet in Ewigkeit / den 
er iſt in Beinen Grund gefaſſet; Er iſt in Nichts 
eingeſperret / gleichwie der Ungrund der Ewigkeit 
frey iſt / und in Nichts ruhet / als nur in ſich ſelber / 
da eine ewige Sanftmuht iſt. —— 
Eine . Alſo auch der recht wahre Glaube indem um 
Geſpiliũ grunde: Er. iftin fich felber das ABefen: Er lebet / 
DSH fucher aber nicht fein Leben / fondern er fuchet das 
Weish. Keben der ewigen ftilten Ruhe; Er gehetaus ſei⸗ 
SOltes nes Lebens Geiſt aus / und befiget ſich felber/ alfo 
iſſt ex frey von der Quaal / gleichwie GOtt vonder 
Quaal frey iſt / und wohnet alſo in der ewigen 
Freyheit in GOtt. Er iſt mit der ewigen Frey⸗ 
heit GOttes als ein Nichts / und iſt doch in allem⸗ 
Es kommet ihm alles zu ſtatten / was GOtt und 
die Ewigkeit vermag und ft, Er wird von Nichts 
ergriffen/ und ift Doch eine ſchoͤne Inwohnung in 
der groffen Macht GOttes. Erift ein Weſen / 
und wird doch non are Weſen ergriffen; Er 
iſt eine Geſpieliñ un 
Jungfrauen / der Weisheit GDttes 5 in ihme ſte⸗ 
hen die groſſen Wunder GOttes / und iſt doch 
frey von allem gleichwie das Licht vom Feur frey 
iſt und da es Doch vom Feur imer geboren wird / 
und des Feurs Quaal kan es doch nicht ergreif⸗ 
fen oder ruͤgen. v9 
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Freundin der Gottlichen 






. Alfo imgleichen geben wir euch jun. 
wird der Glaube aus dem Lebens⸗Geiſte / als aus 
einem immerbrennenden Feur erboren / und ſchei⸗ 





net in demſelben Feur; er erfuͤllet des ebens 
Feur / und wird doch nimmer ergriffen So er 
aber ergriffen wird’ fo iſt er ſelber in Die Ver⸗ 
nunft / als in eine Gefaͤngniß eingegangen / und iſt 
nicht mehr in GOtt / in ſeiner Freyheit; ſondern 
er iſt in die Quaal eingegangen / er plaget ſich 


ber / und da er doch mag wol frey feyn: In der Was 
Vernunft wirket er die Wunder im Feur der — 


Natur / und in der Freyheit wirket er die 
GOttes in der tiede, 
' Das 2. Ca itel. * ER 
Kon dein Urſprung des Glaubens] und 
warum Glaube und Zwe bey ne. 


Hin. Ahr 


men wohnen. 
S2 den nun der Glaube Alf Ein Geiſt mit 


8 











tes Bilde / GOttes Gleichmß / eine ewige Figur 
und mag ſich Doch in Der Zeit Des Leibes erbre⸗ 
chen / oder in die Angſt⸗Ouaal verw Na | 
er. ift in feinem eigenen Fefen is Leftan 

ein Wille / und der ſelbe Wille iſt ein Sam 
fen mus der Feur⸗Geiſt als die Sele indie 
beit GOttes ſaͤen; fo waͤchſet ein Baum a 
demſelben Samen davon Die Ste iffet/ un 
Feur⸗Leben fanftiget / Daß ſie kraͤftig wird 
der Wurzel des Baumes ihre Kraft gibet, 


— 


davon 
der Baum im Geiſte GOttes waͤchſet / bis in die 







Wunder der Majeſtaͤt GOttes / und gruͤnet im 


Paradeis GOttes. | — 

2. Und wiewol es iſt / daß wir mit dieſer Be⸗ 
ſchreibung möchten ſtum feyn und unverſtan⸗ 
den / deñ die Vernunft wil alles greiffen und ſe⸗ 
ben; So wollen wir. das ganz klar an Das Licht 


den; Daß alfo einheftiger 


Sehen Lebens ein Gaſt iſt: es ſey dan dab er alfo 
treflich ſehr in fich erſinke / daß er Des Lebens Feur 
koͤnne in die Freyheit GOttes einführenz ſo iſt er 
in dem Vernunft⸗Leben als todt. Und ob er gleich 
lebet / ſo lebet er GOtt / welches wol ein hochteuer 
Leben von einem Menſchen iſt / und wird ſelten 
bey einem gefunden: deñ es gleichet der erſten 


Bildniß / die GOtt ſchuf? wenenna | 


GOtt ift/ foiftung fein Urftand zu betathr 67 
ten: Dei wir können nicht ſagen daß er eine digur 1435 
‚oder Bilde der Bernunft ſey ſondern er iſt GOt⸗ und 


6108 Wefen 
ame : Die, na 
u an 
Sn Wille, 


ſtellen / warum Glauben und, Zweyfel beyeinan- Ss 
der find/und gleichfam mit einer Ketten verbun⸗ Zweyfe 
den; Daß all ger Streit im Menfchen find be 
iſt / alle die Zeit weiler in diefer Hütten des irdi⸗ einand⸗ 









ihm ein todtes Bildniß anhinge / welches in Die 
Zerbrechung gehoͤret / da dervechte Menſch nicht 
et: deñ das rechte Leben ſtehet umge⸗ 

und iſt in einer andern Welt / in einem 
rincipio, und lebet in anderer Quaal. 
3·So verſtehet uns nun in Dem Wege: Ihr 
ſehet und erkennet des menſchlichen Lebens Ur⸗ 
fiand / wie Das in Mutterieibe entſtehet / und 
Faehet alsdeñ / worinnen es qualificiret und 
ſch beweget; als nemlich in vier Geſtalten⸗ 
in Feur Luft / Waſſer und Fleiſch: und obs nun 
gleich alſo darinnen ſtehet / fo iſt es doch in Diefem 
nichtmehr als ein thieriſch Leben / deñ feine Ver⸗ 
eniunft koͤmmet ihme von dem Geſtirne / und befin⸗ 
Bew. Derfichy daß die Sonne und Das Geſtirne eine 
ie 7 Finetur in Den vier Elementen mache / Davon 
HG, Die Vernunft und Qualificirung Eoint/ wie auch 
fine, Die Luft und Unluſt. Es iſt aber noch lange nicht 
Ben nıg DaB rechte menfehliche beben / den Diefe Bernunft 
Aber,» ſuchet nichts hoͤhers als nurfich felber in ihren 
— ern. Es iſt aber dennoch im Menſchen eis 
ne Begierde und ein groſſes Sehnen nach einem 
hoͤhern /beſſern und ewigen Leben, Da Feine ſolche 
Quaal innen iſt: Und ob Die Bernunft Diefelbe 
Begierde nicht faſſet noch ſihet / ſo liget Doch ein 
» Myiterium inder Vernunft / daß das ſchmecket 
und erkennet / davon Die Sucht entſtehet; Daran 
wir erkennen / daß daſſelbe Myſterium ſey in der 
erſten Schoͤpfung mit eingepflanzet worden / und 
t fen des Menſchen Eigentuhm: Und befinden al⸗ 
ſo / daß es in einem Begehren ooer Sehnen ſtehe / 
als nemlich in einer magiſchen Sucht. Ferner 
befinden wir / daß wir mit demſelben Myſterio in 
einer fremden Herberge zu Hauſe ſind / und daß 
daſſelbe Myſterium nicht im Geiſte dieſer Welt 
ſtehet / deñ er begreift das nicht / auch findet er das 
nicht; Daran wir den erkennen den ſchweren Fall 
Adams / den wir befinden daſſelbe Myſterium 
ri Willen des Gemuͤhtes 7 und daß es ein ver⸗ 
borgener Quellbruũñ ſey / Der in einem andern 
2... Brincipiofich eroͤfne: Auch verſtehen wir / daß 
daſſelbe MyſRerium im Feur in der Angſt⸗ 
Quaal verborgen ſtehe / und ſich durch Die Angſt 
fie Des Willens eroͤfne. Und deñ zum Dritten befin⸗ 
ſere Den wir / wie daſſelbe Nyſterium vom Geiſte die⸗ 
nt fer Welt — gehalten werde / und wie die 
aͤuſſere Lebens⸗Vernunft eine Macht habe / da 
⸗ hinein zugehen Das zu verderben / Daß daſſelbe 
















161: Domder Menſthwerdung IEſu Chriſti 3. Teil Can. 2, 
che anhanget / ſo iſt es doch als todt / als ob 


terium, Myſterium nicht zumLichte kom̃e / indeme fig das 
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verdecket / daß die Gebaͤreriũ nicht mag gebaͤren; 
und bleibet alſo im Myſterio verborgen: Und ſo 
alsden.der Leib zerbrichtfp hat der Wille keinen 
mehr/der dag Myſterium eröfne/ Damit bleibet 
alſo Der Feuroder Selen-Beift in Der Finſter⸗ 
niß / und ſtehet das Myfterium ewig inihm ver: 
borgen / gleich a s wie in einem andernPrincipio. 

4. Alf erkennen wir das Myſterium fuͤr GOt⸗ Dieſes 
tes Meichmselches in der Selen verborgen fteher, Otte 


rium iſt 


welches der Selen eine Luſt und Begierde gibt / Gotus 


daß ſie in daſſelbe Mylterium imaginiret / Da fie Reich⸗ 
dan magifch in dem elben Myſterio geſchwaͤn⸗ welches 
gert wird / Daraus ihr der Wille entftehet/ aus der St 
dem deur⸗ Leben auszugehen in dag Myfterium Senier, 
GOttes: Und ſo es nun iſt / daß fieden Willen ve gibt. 
erhebet/ und von ſich in das Myſterium wirft / fo 
wird der Wille im Myſterio geſchwaͤngert / deñ 
er iſt ſehnende / und kriget Des Myſterii Leib / als 
das Weſen des Myſterii, welches iſt GOttes 
Weſen / das der Natur unbegreiflich iſt; alſo 
hi der Wille GOttes Gleichniß oder Bild 
an fich. Eh 
5. Soden nun der Wille aus dem Selen⸗Feur Der 
erboren wird / ſo jtehet er ja auch mit ſeiner Wur⸗ Wille 
sel inder Selen / und ift zwifchen dem Willen Be 
und der Selen ‚Feine Trennung N fondern der Feur * 
Wille wird alſo in GOtt ein Geiſt / und wird boren / 
der Selen Kleid / Daß alſo die Sele im Kitten it ihr 
in GOtt verborgen wird / daß ob fie gleich imLei⸗ Kleid, 
be wohnet/ noch) dennoch ift fie mit ihrem Willen 
umfangen/und in GOtt verborgen : Und iſt alſo Dieſer 
im Willen (welcher der rechte ernſte Glaube iſt) Wille iſt 
ein Kind GOttes / und wohnet in einer an der rech⸗ 
dern Welt. + Glauͤ⸗ 
6. Dieſes iſt nun nicht alſo zu verſtehen / gleich x; 
einem hiſtoriſchen Willen / da die —— a 
weis/ daß eine Begierde nach GOtt in ihr ift, ſtoriß 
und halt aber Diefeibe Begierde in der Bosheit Wie 
gefangen’ Daß der Wille nicht kan ausder Se⸗ 
len ausgehen/ und in Das Leben oder Mytterium 
GOttes eingehens fondern machet Meinungen 
und feßet Den Willen inden Wahn / da er dan 


das Myfterium GOttes nicht erreichen mag / 


und bleibet alſo in dem Wahn / oder jagarin der 
Selen verborgen 7 indem er gerichtet wird auf 
ein Kuͤnftiges Da die Vernunft den Willen in 
des Fleiſches Sucht / inderfyderifchen Magia, 
gefangen haͤlt / und immer fager/ Morgen ſolſtu 
ausgehen und das Myſterium GOttes füchen.. 
Wahrlich es iſt Fein eigen Vermoͤgen des Sih- 
auge Pi 


Der 
Hille 


musaus 
der Ver⸗ 
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dens / dieſe Meiñung betreuget ſich: So iſt auch 
in keinem Wahn die Freyheit / da der Wille mag 
eingehen / und GOtt ſchauen / daß ihr die Ver⸗ 
nunft darf einbilden / etwas zu machen oder zu 
tuhn / und alſo damit GOtt gefaͤllig zu ſeyn. 

7. Deñ eg iſt kein anderer Weg / de da richtiger 
ſey / als nur mit dem Willen aus der Vernunft 
auszugehen / und nicht ſich wollen ſuchen; ſondern 


anf in nur in GOttes Liebe / und in GOttes Willen 


Gottes fich ganzeinwerfen und alles was die Vernunft 


Liebe 
eingeht, 


inden Weg wirft/ ligen laffen. Und ob es groffe 
Sünde und begangene Lafter waͤren / in welche 
der Leib ware eingegangen / ſo ſol man nur daruͤ⸗ 
ber hingehen mit dem Willen / und GOttes Liebe 
groͤſſer ſchaͤtzen als den Unflat der Suͤnden: 
Den EDtt iſt nicht ein Annehmer der Sünden 


ſondern ein Annehmer des Gehorſams und frey⸗ 
en Willens. Er laͤſſet Die Suͤnde nicht in ſich; 


aber einen demuͤhtigen Willen / der aus dem 
Suͤnden⸗Hauſe ausgehet / und der Suͤnden 
nicht mehr wil / ſondern erſenket ſich auſſer der 


Vernunft in feine Liebe / als ein gehorſames de⸗ 


muͤhtiges Kind / daſſelbe nimt Er an / deñ es iſt 
rein: Weñ es aber noch im Wahn ſtecket / ſo iſt 
es auch mit dem Wahn umfangen / und iſt nicht 
frey. So deñ nun GOtt von der Bosheit in ſich 


frey iſt / ſeẽ mus auch der Wille frey ſeyn den alſo 


iſt er auch GOttes Gleichniß / Bild und Eigen: 


tuhm; deñ was zu Ihm in ſeine Freyheit kom⸗ 


Bon 
GOtt 
komt 
nichts 
Soͤſes. 


met / wil Er nicht hinausſtoſſen wie uns Chri⸗ 
ſtus lehret. Joh 6: 37 | 
Das 3.Capitel. 

Bon des Glaubens Eigenfihaft / wie er 
ans dem Willen der Ratur⸗Sucht in 
den freyen Willen GOttes ausgehe. 
O verſtehet uns nun ferner in dieſem 
Wege: Wir wiſſen und haben es auch in 


heiliger Schrift / ſowol im Lichte der Natur und 


an Allem Weſen genug erkentlich Daß von dem 
ewigen Weſen alles herkommet / Gutes und Boͤ⸗ 
ſes / Liebe und Zorn / Leben und Tod / Freude und 
Leyd. So koͤnnen wir nun nicht ſagen / daß dar⸗ 


um Das Boͤſe und der Tod von GOtt komme / 
den in GOtt iſt Fein Boͤſes / auch Fein Tod / und 


gehet in Ewigkeit kein Boͤſes hinein; alleine der 
Grim ruͤhret her aus dem Feur der Natur Da 
das Leben als in einer Magia ſtehet / da je eine 
Geſtalt der Sucht die ander begehret und erwe⸗ 
cket / davon die Eſſentien der Vielheit entſtehen / 
daraus die Wunder erboren wrden / in welchen 
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nern alleine ergriffen iſt und der Will 
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ch die Ewigkeit in Gleichniffen offenbaree Und 
a wir doch jagen muflendaß in GOttes Wil⸗ 

len ein Begehren ſey / der da urſachet DieMapiam, 
daraus die Vielheit entſtehet; und iſt die Vi 
heit doch nicht GOttes Wilee ſelber / welcher 





































fie 
ift von allem Weſen fondern in der Sucht des 
Willens erbieret fich Die Natur mit allen Ge⸗ 
ftalten : da den alles aus dem Begehren? ale 
aus der ewigen Magia, urſtaͤndete. 
2. Und es iſt uns ferner zu erkennen / daß alles are | 
das jeniges Dasda Leben befomt (welchesin ER 
Sucht imaginitet/ und feinen Willenin die Na⸗ nunft 
tur ſetzet der Natur Kind iſt / und eines Lebens und des 
mit der Natur; Was aber mit ſeinem Willen ce 
aus der Sucht der Natur ausgehet in den freyen —— 
Willen GOttes / das wird vom freyen Willen e 
angenommen und erkant / und iſt ein Geiſt in wirkung 
GOtt. Und ob es gleich in der Natur iſt / gleich ⸗ 
wie auch Die Natur in GOttes Willen ſichht 
von Ewigkeit im̃er erboren / ſo iſt doch ſein Geiſt ⸗ 
geben auſſer der Natur im freyen Willen / n aiſo 
ſtehen Die Wunder der Natur in GOtt offenbar / 
und find doch nicht GOtt ſelber: und fo Der 
Selen Willen⸗Geiſt (die Bildniß) aus der Ver⸗ 
nunft der Natur ausgehet in den freyen Willen 
GoOttes / ſo iſt der Willen⸗Geiſt GOttes Kinds 
und der Natur⸗Geiſt GOttes Wunder / und ſte⸗ 
het die Creatur in ſich ſelber eingewandt / wie 
Gott ſelber; Dan der ſyderiſche oder Ver⸗ J 
nunft⸗ Geiſt ſuchet in ſeiner Magia in ſenem en 
tro der Vernunft Die Wunder der Ewigkeit gun = 
welchem Ende GOtt die Sele in den Leib de 
aͤuſſern Natur hat geſchaffen / obfiewolim Sins ;. 


gehet in die Freyheit GOttes / da ihn deñ der Hei⸗ 
lige Geiſt im freyen GöttlichenMyfterio fuͤhret / 
daß alſo die Gottheit im Willen⸗Geiſte offenbar 
ſtehet / und im Vernunft⸗Geiſte ſtehett a — 
der Natur mit ihren Wundern offenbar 4 
3. So deñ nun die Sele das Centrumift / da Sodie 
der rechte Willen⸗Geiſt gegen der Freyheit — 
GOttes ausgehet indie Freyheit GOttes⸗ als yerifchen 
in das göttliche Myſterium, fo hat ſie auch den Seit — 
ſyderiſchen Geiftam Bande: und ſo fie denſel⸗ zaͤhmet 
ben zaͤhmet / daß er nicht Bosheit wirket / ſo mag MAINE A 
ſie die fyderifchen Wunder / welche im elementis perirne A 
fchen Spigel zu einerSubftanz gemachet wor Wundak 
denvor die Majeſtaͤt GOttes / in freyen Willen in GO 
GOttes einführen,daß alfo die Wunder in der ETF 
Goͤttlichen Majeſtaͤt Freyheit er in FH 
e 


——— 











Gleichniß des Willen GOttes. Nichts alfo zu⸗ 
2 eftehen / daß fich Die Sreyheit GOttes mit Der 
ee Ratur Wundern /und mit der Gleichniß mifche/ 
gieihnig DaB es Eines ſey Nein, GOtt bleibet Ewig frev⸗ 
>. Kr wohnet in den Wundern 7 wie die Sele im 
Leibe: So wenig der Leib die Sele ergreift / oder 
das Feur das Licht / alſo wenig auch Die Natur 
die Gotthei / und iſt doch Ein Weſen / u. hat ſich 
das Myſte⸗ 


von 
N ehen / und im Li 
"zum des Geiſt⸗Lebens ohne Quaal / wiewol das 
Feur auch ein Myſterium iſt. 
Se⸗Alſo / verſtehet uns / hat es auch eine Geſtalt 
ida mit Dem Menſchen: Die Sele iſt das Feur des 
e rechten menfchlichen Lebens / das GOtt aus der 
is ewigen Natur in Adam mit ſeinem Geiſt auf⸗ 
" · blies / ale aus dem Centro GOttes; und ber 
Br an Geiſt Der aus dem Selen⸗Feur erboren wars 
and der welchen Gottes Geiſt zu feinem ‘Bilde formirete/ 
ien.. der hat das göttliche Mysterium daraus Dev 
— — ille gegen. der Liebe GOttes erboren wird/ 
tesgiin. Dncaus Die göttliche Magia oder Sucht entfichet/ 
- Daß der Willen: Gert GOttes begehret. Und 
ſo er ſich nun erhebet / Das iſt aus Dem verborge⸗ 
nen Myfterio ausgehet in Die Freyheit GOttes/ 
der wir⸗ ſo iſt er ein Zweyg oder Gewaͤchſe in GOttes 
ketin Reich / gewachſen aus GOttes Myſterio, und 
BHDttes wirket in GOttes Willen / und eroͤfnet immer 
die Wunder in GOttes Weisheit: Nicht der⸗ 
geſtalt / das in GOtt etwas Neues geboren wuͤr⸗ 
de / das nicht von Ewigkeit ware in GOttes 
Weisheit geweſen / welche keinen Grund noch 
Zahl hat; ſondern alleine im Selen⸗Geiſte / in 
ſich ſelber / wird das ewige unendlicheMyfterium 
offenbar / zu Gottes Ehr und Wundertaht / und zu 
feiner ſelbſt / verſtehe zur Creatur ewigen Freude. 
die Dieweil deñ nun die irdiſche verderbte Sucht 
une man Sternen-Duaal menget / und aber 
* ie Sele in dem ſchweren Fall Adams hat mit 
oͤhtig. ihrem Willen in die Sternen / ſowol in die irdi⸗ 
ſche Sucht imaginiret / und Die fremde Magiam 
in ſich eingefuͤhret / ſo iſt der Wille gebrochen / und 
deñ die die Goͤttliche Bildniß zerſtoͤret worden; und 
ttliche ward die himliſche göttliche Bildniß des Men⸗ 
A ſchen irdiſch / Daß alfo Der rechte Wille gleichroie 
umgewandt flehet / als im Geiſte dieſer Welt / 
—— nemlich in die Vernunft / welche aus dem Geſtir⸗ 
dorden. ne erboren wird: Itzt tuht nun der rechten Bild⸗ 
niß GOttes / welche alſo zerſtoͤret und irdiſch 
worden iſt / noht / daß fie gnderſt und neu⸗geboren 






— 
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keit in zwey Weſen geſchieden / gleich⸗ ge 
ensundeicht/da wir im Feur die Quaal 
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werde, Und wäre Fein Naht gefunden worden / 
dieſer Bildniß zu helffen wen nicht das Wort 
aus dem Centro GOttes / nemlich GOttes ei⸗ 
gen Leben / waͤre ein Renſch worden / und haͤtte Datum 
die arme Sele weicher Bildniß itzt verderbet sn ore 
war / wieder in fich neugeboren / da ward. Der rech⸗ Fleiſch 
ten Bildniß wieder gehoifen ; ſonſt ware fie ewig worden, 
der Sreyheit und Majeſtaͤt GOttes beraubet 


weſen. 

6. Weil deñ alle Selen find aus einer herkom⸗ Wir 
men / ſo ſind fie alle aus der verderbten Wurzel muͤſſen 
erboren: Weil aber das neue wiedergeborne Le⸗ aim 
ben in&hrifteift in eine Sehen wieder kommen / sBilten 
fo tuht uns noht / Daß wir alle unfern Willen in in die 


die Wiedergeburt Chriſti einwerfen; deñ in Chri⸗ Wieder: 


ſto find wir mit unſerer Selen: wieder In GOtt —5 — 
geboren worden und haben in Chriſio wieder Die eimwer 
Bildniß erlanget, Den unfer Myfterium in Det fen. 
Selen ftund nachdem Fall nur blos in Dev. Ma- 
gia der Natur / welche in ihrem Centro ein Feut 
iſtz und war die Bildniß ausder Freyheit GOt⸗ 
tes in Die Auffere Magiam gewandt als in das 
aͤuſſere Principium: Weñ nun daſſelbe im We⸗ 
fen zerbricht / fo ſtehet Die arme verderbte Bild⸗ 
niß der Selen blos / als ein verlohren Kind / und 
die in ihrem eigenen Centro nichts mag erwec⸗ 
Een / als nur den grimmen Feurs⸗Quaal. Deñ 
fie iſ aus dem Worte GOttes / als aus GOttes 
Myſterio ausgegangen in einen zerbrechlichen 
Spigel / nemlich inden Geiſt Diefer Welt / wel⸗ 
cher anfänglich und endlich iſt: darum dan auch 
der Selen Leib. ganz irdifch worden / und iſt der 
Zerbrechlichkeit und. dem Tode heimgefallen. 

7Alſo tuht uns nun noht / dieweil GOtt hat Es mus 
ſeine Liebe aus Gnaden zu uns gewandt / und BR 
bat unfere SeleinChrifto wieder in fich in Die Kir, 
Freyheit eingewandt / und das Goͤttliche Myſte⸗ uunft 
um in der Bildniß raͤge gemacht / daß alſo die mus jer 
Bildniß kan wieder in GOtt wohnen / nemlich — * — 
inden Wundern des Paradeifes; Daß wir un verden. 
feen Willen vom auffern Centro. , als vom ver⸗ 
gänglichen Leben abbrechen / und in den freyen 
pillen GOttes einführen, Und darzu gehörct 
nun nicht nur eine Hiftoria oder Wiſſenſchaft/ 
daß einer fager / ich glaͤube / Das iſt / ic) weis es/ 
oder begehre es / und bleibet doch mit dem Wil⸗ 
fen im auffern Principio , als in der aufferen 
Sucht ſtehen: Nein; es heiftz Ihr muͤſſet von 
reuem geboren werden /durch das Waſſer und 
den Heiligen Geiſt / ſonſt werdet ihr Das Reich 

33 18 3 Got⸗ 
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Gottes nicht ſehen. Joh. 3: $- 

feyn / Der Wille der Vernunft mus gerbrochen 
werden 7 es mus eine lebendige Bewegung des; 
Wilſlens ſeym der durch die Vernunft bricht / und 

der wider Die Vernunft ſtreitet: Und obs der 
Selen nicht wol möglich iſt / ſintemal ſie ſehr ver⸗ 

derbet worden / ſo iſt ihr nun kein anderer u. beſſe⸗ 

ver Raht / als daß fie ſich mit aller Vernunft und 
Sinnen todt mache / und ſich nur blos in GOt⸗ 

tes Barmherzigkeit einelgne/ und ſich darein er⸗ 

gebe / daß der Vernunft kein Raum mehr gelaſ⸗ 

fen werde / fondern fie mus gezwungen werden; 

und ſo der Wille die Vernunft alfo niederſchlogt⸗ 

fo ift fie gleich ats todt / da fie Doch noch lebet. Sie 

_ wirdaberdes rechten Willens Knecht / da fie auf? 

fer dem wil Her N deñ GOttes Wille mus 

ein Herruber Die Vernunft werden / ſol die Ver⸗ 

nunft etwas tüchtiges machen / daß es vor GOtt 
beſtehe. Deñ nichts beſtehet vor GOtt / es wer⸗ 

de den in GOites Willen erboren: So ſich aber 

der Wille in GOtt einwendet / ſo wird der Wil⸗ 
en⸗Geiſt ein Kind GOttes 7 und alſo beſtehen 

auch Die Wunder vr GOtt / welche mit dem 
Vernunft⸗Geiſte gemachet werden; deñ ſie wer⸗ 

den in GOttes Willen gemachet / und werden 

aus dem Anfaͤnglichen in das Ewige verſetzet. 

Untere „8. Und ob wir wol nicht ſagen koͤnnen / iR: un 
Werte fere Werke oder Gemaͤchte ewig bleiben fo blei⸗ 
folge im het doch aber derſelbe ihr Schatten oder Bild / 
Kae wiewolſie wahrhaftig im Weſen bleiben 5 aber 
AD im Myfterio , als in Der Goͤttlichen Magia vor 
der Weisheit GOttes / da nur das auffere Prin- 
cipium daran zerbricht : wie deñ an dem Men⸗ 
ſchen⸗Bilde nicht mehrzerbricht als das auffere 
Regiment in den vier Elementen / und werden 

Die vier wieder in Eins gefeget. Da dan auch al⸗ 

le Farben und Geftalten der vier Elementen er⸗ 

kant werden mit alledem ) was darinnen erbo⸗ 

ren wird: darum Dan ein endlicher Scheide⸗Tag 


was in von GOtt indie Natur beftimmet worden / da 


Sättes altes Durche Feur ſol bewaͤhret werden’ welches 
en in GHtte Willen erboren worden oder nicht! 
fol im da ein jedes Principium feine Wunder ſol ein⸗ 
Feur erndten; und wird alda manchem Menſchen viel 
bleiben. im Feur von feinen Merken bleiben / darum Daß 
fie nicht in GOttes Willen find erberen worden 
den in GOtt gehet nichts Unreines 7 Apoc. zr: 
26. cap.22: ı5. Was aber aus einer andern 

* Magia ifterboren worden / das iſt nicht rein. 
ol 9.Cin Erempelhaben wir ander Erden / wel 


V.'DE INCARNATIONE-VERBR:Pars3, Cap 
Es mus ein Ernſt che verderbet ift: Sprichſtu / warn 
Der Teufel mit ſeinen Legionen ſe 


faction behalten worden / da fie ſol in 


ſol durchs Feur bewaͤhret / und der Grim voin a 

















Schöpfung (da er zwar ein Engei,gehaffen 
ward.) im Sulphur / oder im Centro Narurz 

Daraus Die Erde hesnach eufehaffen ivarben; dere 
ab Die Erde eine böfeunreine Sucthatznier 
wolfie kim Tode befehloffen. 7 und gurPurwe- 






| 


Feur bereuen, nA ehe s kom 
men / als ſie vor der Schoͤpfun nemlich in 
— Magiscn Der eisen DRM = 0. 1 
Das —— a 
Was des Glaubens Werk ſey / undwie 
der Wille darinnen wandle und von 
| feinen Führer: ve ae” * 
S Oden alles iftin GOttes en befählofs ze fh 
— fen’ was aus der Natur erboren wird / und len in: 
wir alſo verſtehen / daß nichts in GOttes Wil⸗ 
len kan eingehen / es werde den in GGues Wi⸗ ueg 
len erboren oder gemachet; ſo verſtehen wir klarnte 
daß uns noht iſt / daß wir uns mit aller Vernunft Werte), 
und Sinnen in Gttes Willen eingeben und het, 
alfo mit den Handeninder Welt arbeiten und 

dem Bauche Speife ſuchen / und aber unfern 

Willen gar —— ſetzen / und daß wir wol⸗ 
len ein irdiſch Ding für unſern Schatz halten 
denñ wo unſer Wille und Hetz iſt / da iſt auch u ⸗· 
fer Schatz. Iſt unſer Wille in GOttes Wil⸗ Son⸗ 
ſes / dern in 

* 


im 
— 


lenıfo haben wir dag groſſe Mſterium GOtt 

Daraus Diefe Welt ift als ein Gleichniß deſſe 
ben erboren worden ; und haben alſo beides / das 
Ewige und Zerbrechliche / und noch mehrere: 
Wir fuͤhren die Wunder unferer Werke in das 
ewige Myfterium ‚den ſie hangen an dem Wil⸗ 
len⸗Geiſte. So wir aber unſern Willen vom 
Ewigen abwenden in Das irdiſche Myſtenrum 
und achten Geld für unfernSchagund&chöm + 
heit des Reibes fir unfern SlanzzauhEhrendd >= 
Gewalt für unfer beſtes Kleinod fo iftunfer 
Wille in demſelben gefangen 7 undhangenalo 
nur am Spigeh und erlangen nicht die Freyheit 
GOttes:Deñ der Spigel / als das aͤuſſere Reich⸗ 


Reinen abgeſchieden werden / da deñ der Grim 
wird ein ewig Brennen eynn. 

2. So nun die Vernunft Das ſeliſche Gemuͤhte Durh 
mit dem Willen⸗Geiſt der Selen in welcher die die irdi⸗ 
Bildniß GOttes und der rechte Menſch ſtehet/ — 
in den auffern Spigel als in eine gleisneriſche —900 
AH Sucht Bildniß 


führer; ſo wird ja Die Blidniß und der 







kt schte Menfch damit gefangen’ und mirder aufs 
5 —J derſelben Sucht inficiret/ 
boa deñn die Bildniß Die Auffere Weſenheit an⸗ 
— —— ſondern es iſt eine 
J a rg Bermifchung: ob fich wol 





Ittes gerftöret 7 und in eine irdiſche verwan⸗ 
deñ das Selen⸗Feur⸗Leben rohe bleibet / 


und hat im Willen⸗Geiſt eine irdiſche Bildniß. 
Soder ¶ So nun der Leibzerbeicht und ſtirbet / ſo be⸗ 
Tuͤfin⸗ Halt Die Sele ihre Bildniß / als ihren Willen⸗ 
bet bes Geiſt: istifter von des Leibes Bildniß weg / deñ 
Vn Die m Sterben ifteine Trennung;aisdan erfeheinet 
Fdie Bildniß mit und indenen Dingen / was ſie 
vůdniß alhie hat in ſich genommen / damit ſie iſt inficiret 
vorden / den denſelben Quaal hat ſie in ſich. 
mas fe Wo ſie alhier hat geliebet / und hr Schat ge⸗ 
ine. weſen iſt / und darein Der Willen⸗Geiſt iſt emge⸗ 
Schatz / gangen / nach demſelben figuriret ſich auch die fer 
Es ſey liſche Bildniß: Hat einer bey Leben fein Herz 
3— Hof und Gemuͤht in Hofart geweudet / fo quillet der⸗ 
ſelbe Quaal im Seren⸗Feur in dev Biedniß im⸗ 
mer auf / und faͤhret uͤber die Liebe und Sanft⸗ 
muht / als uͤber GOttes Freyheit aus / und kan Die 
Freyheit nicht ergreiffen noch beſitzen; ſondern 
uillet alſo in ſich in ſolcher Angſi⸗Quaai / und 
Aguriret den Wilen⸗Geiſt immer nach den ir⸗ 
diſchen Dingen’ Darein ein Wille iſt eingegan⸗ 
gen. Ginger alſo damit im Selen⸗Feur / und 
Feiaet immerinHofartauf und wil im Teur 

5 GoOttes Sanftmuht ausfahren / deñ feinen 
„andern Willen kan et ſchoͤpſen Den er kan nicht 
in die Freyheit GOttes eingehen / in das heilige 
Merium darinnen er möchte einen andern 
Willen ſchoͤpfen /er lebet blos nur in ſich felber; 
* er hat nichts / und mag auch nichts erreichen / als 
nur daB enige / was er bey feinem aͤuſſern Leben 
—— —* Und alſo gehets auch einem 
Geizigen 7 Der hat in feinem Wilen und Bi:d- 
niß die magische Geizſucht: der wil immer viel 
haben / und Aguriret ihme das jenigein feinen 
Willen⸗Geiſt/ Damit er. ift im Leben des Leibes 
umgangen; Weil ihn aber daſſelbe hat verlaß 
a Men 7 undfern Weſen nicht mehr irdiſch iſt / fo 
Nhret er doch den irdiſchen Willen / plaget und 
quaͤlet ſich alſo damit / Den er mag nichts anders 


Euer ger Dee 
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| | che mit Dem Auffern Reiche 
mnſchet / fo miſchet fich Doch Der Selen Willen⸗ 
\2 ‚Geiftrwwelcher magıfch) iſt / und wird die Bildniß 
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4. Noch viel uͤbler gehet es mit der Falſchheit / oder 


fe darüber der Elende har geſchrhen/ und ihn ber⸗dalſchh. 


fluchet um feiner Zwaͤngung willen Deñ alles 

das jenige / was in Bosheit gewirket worden / 

das er hat verurſachet / das folget ihme nach / Den 

es iſt in dem Myſterio des Zorns gewirket wor⸗ 

den; Alſo faͤlt die verderbte Sele nach des Leibes — 
Abſterben in Dafjelbe / da mus fie in denſelben Greuetn 
Greueln baden. Und ob es möglich ware / ſich mus ſie 
wit dem Willen in die Liebe GOttes einzueig⸗ baden. 
nen / ſo halten es doch dieſelben Greuel und Bos⸗ | 
heiten zuruͤcke / Den fie machen eine ewige Ver⸗ 
jzweyflung; da fich Dan endlich Die See verwe⸗ 

get / GOtt abſaget / und begehret nur in denſel⸗ 

ben Greueln aufzuſteigen und zu lehen: Und iſt 

das ihre Freude / GOtt und ſeine Heiligen zu laͤ⸗ 

een + ſich aber in den Greueln zu erheben uber 

GoOtt und Himmelreich / und Der doch Feines ers 
greiffen noch fehen: 

5; 2fo geben wir euch gu betrachten, · was der Der 
Willen. Zuwerſicht ſey als nemlich daß er Mei⸗ eiprer 
ſter u. Führer ſey der dem Menfehen ſeine Bild⸗ des 
niß beides in GOttes Liebe und auch in GOttes Mens 
Zorn einführen: Deitim Willen wird der rechte KheN 
wahre Glaube erboren / darinne die edle Bildniß 
Goites ſtehet; deñ im Glauben werden wir wie⸗ tes Liebe 
der durch Ehriſtum in GOtt geboren / und erlan⸗ od Zora 


gen wieder Die edle Bildniß / welche Adam ver⸗ ein. 


lohren hatte / und Chriſtus mit Gottes Leben wie⸗ 
der in die Menſchheit eingefuhrert.. 

6 Auch zerſtoͤret ein falſcher Wille die Bildniß / Der 
den der Wille iſt die Wurzel der Bildniß / den * 
er zeucht das MyſteriumGottes in ſich: und der Bildniß 
Geiſt deſſelben Ayſteri eröfnet das schöne Bild / Wurzel.. 
und zeucht ihm das Goͤttliche Myſterum an / als 
GoOttes Weſenheit / verſtehe Ehriſti himliſchen 
Leib / welcher war aus GOtt geboren, in Der teu⸗ 
ren u. ſchoͤne Jungfraue feiner Weisheit / der den 
Himmel erfuͤllet. Soden unſer Gemuͤht u. Wille 
in daſſelbe geſetzek wird / und der Wille daffelbe 
begehret / ſo iſt der Wille magiſch / und gehet hin⸗ 
ein; und fo ihn Den hungert / ſo mag er eſſen das 
Brot GOttes / itzt waͤchſet ihme der neue Leib / 
welcher iſt der holdſelige Baum des Chriſtlichẽ 


Slaubens / deñ einfeder Leib liebet ſich felber ; ſo 
den die Sele GOttes Leib bekomt / der alſo ſuͤſſe 


und holdſelig iſt / wie wolte fie denſelben nicht lies 


ben / der ihr Doch zum Eigentuhm gegeben wird/ 


in deme ſie wohnet und lebet / und von deſſen 


7. 


Kraft ſie iſſet und ſich ſtaͤrket. | 


Ir 
Sol 7, So fol nun Nimand ſich betriegeu / und in 
iv ſeiner Falſchheit und Ungerechtigkeit ſtecken blei⸗ 
Shine ben / und fich eines hiſtoriſchen Glaub ens troͤſten / 
fanılen, weñ er gedenket: GOtt iſt doch gůͤtig / Er wird 

mir wol vergeben / ich wil einen Schatz ſamlen / 

und deſſen wol genieſſen / auch meinen Kindern 

viel Reichtuhm und Ehre laſſen / und wil nach⸗ 

mals wol Buſſe tuhn. Aber dieſes iſt eitel Be⸗ 
trug; du ſamleſt ihnen Falſchheit / und zeuchſt in 
DichUngerechtigkeit; und weñ es gleich noch. na 

dem Beſten geſchiht / fo ift es doch irdiſch / und du 

haft dein. Herz und Wiilen in ein irdiſch Gefa 
eingeſenket / deine edle Bildniß damit angetahn 

und angezogen’ ind Damit ganz inficiret.: Da⸗ 

zu erbeſt du Deinen Kindernnur Hofartanı Daß 

fie ihren Willen - Geift auch nur. Darein feßen: 

Dis gedenkeft Dir und Deinen Kindern Gutes zu 
tuhn / und tuhſt dir und ihnendas Aergſte. 
Reiche g. Zwar Nahrung mus der aͤuſſere Leib haben / 
fein “und füht Der töhricht der fein Gut freywilig ei⸗ 
wen nem Bottlofen gibet; Aber viel töhrichter tuht 
Gntes der / der fich felbermit feinem Gute zum gottlofen 
tuhn. Menfchen machet / indeme er ſein Herze daran 
hoaͤnget / und haͤlt die zeitliche / vergaͤngliche Wol⸗ 

iuſt mehr in Ehren / als das ewige unvergaͤngli⸗ 

che Gut / daß da kein Ende nimt. Der aber ſeg⸗ 

net ſich / der dem Elenden zu Huͤlfe komet / deñ er 
wuͤnſcht ihm alles Gutes / und betet zu Gott / daß 

Er ihn ſegne an Leib und Sele: Alſo trit fein 
Wunſch und Segen zu dem Geber indasMy- 
fterium, und umfaher ihn und folget ihm als ein 

gutes Werk in GDtt geboren’ nach / den denſel⸗ 

ber Schag nimt er mit / und nicht den irdiſchen. 

Den fo Der Leib ſtirbet / fo teis Die Bildniß ins 


Myfterium, dag iſt / ſie wird im Myfterio. Got⸗ 


tes offenbar / deñ in Zeit des irdiſchen Lebens iſt 

Das aͤuſſere Prineipium eine Decke davor gewe⸗ 

fen; daſſelbe faͤlt nun mit des Leibes Sterben 

weg / alsdan erſcheinet das Goͤttliche Mgeriũ 

in der Bildniß / und darinnen alle gute Tahten 

und Werke / ſo in der Siehe im Willen GOttes 

erboren find worden. | | 

Guttah⸗ ¶9. Aller frommen Kinder GOttes Wunſch und 
blei Gebet ſtehet im Myſterio und —— ge⸗ 
eu. Fen der Bilduiß / den die Kinder der Clenden / fo 
er ihnen iſt zu Huͤlfe Formen In ihren Noͤhten und 
Truͤbſalen / haben ihren Willen in ihrem Gebaͤte 


in GOttes Myſterium geſchicket / und ſich damit 


zu ihrem Erretter u. Troͤſter geaneignet / und ihme 
dag gleich im Goͤttlichen Myſterio geſchenket: 


VDE NCARNATIONE VERBI. Pats3. Cap·. a2 
Und ſo dei derſelbe Woltaͤhter ingMy * air 


des H. Geiftes im Myfterio vorbehalten/da 
‚ein jeder fol erndten / was er alhie in feinem Acke 


88 
SHttes 
ß.iehen / und vor — ———— 
e 


fe wird Spott / Geiz / Hofart / Bosheit und Fluch — 
des Elenden haben in ſeinem —— v4 


„mit ihrem Willen⸗Geiſte Darein gegangen und 
‚haben fic) felber. alfo erſenket / Darum lauffen fie 


‚ben in den Wilen GOttes;: Si 







komt / weit fein irdiſches Beben hin 
den alle Ding offenbar u, aneignet ſich ein jei 

zudem ſeinen / dahin es der Wilſe hat befchieden. 
- 10, Dieſes alles wird zud ichte GOtte 


#7 b 


I 







gejüet hat; Da, fl.e8 alles in einer neuen him 
ſchen a ben ano 


Den Leib des vollomenen Myſteri GO 





hen feine. Gere 


Bildniß) ſtehen tig 
um er alſo ſchoͤn ſey: Er wird deffen Urfache e 
kennen / und fich ewig Darin erfreuen / und feinen 
Lobgeſang darinnen faſſen su GOttes Ehren 
und Wundertaht. Dagegen der gottloſe Hauß⸗ 


ne eingeſamlet / welches ihme auch wird nachfol ⸗ 
gen / und er. alſo immer die Urſache ſeiner Quaal 
erkennen / und deshalben ein ewiger Feind Got⸗ 
tes und feiner Kinder eunnnnn. 
Warum die Gottloſen ſich nicht bekeh⸗ 
ren; Welches das —— der 
Bekehrung iſt: Von den falſchen Hirte 
Wie man in das Reich GOttes ee ei 
mus: Don der Zerftorung Des Teufels 
Reichs. Bon den dreh Seftalten/ und 
was wir von Adam und Chir 
ſto geerbet haben. 
Die alles Fan Der gottloſe Hauffigt nicht Die 
>= fafien noch verftehen; Urſach / es ift kein Wil⸗ Gottl 
le in ihmen Dazu der es begehtet gu faſſen den das fagR 
irdiſche Weſen hat fie gefangen/ daß fie Feinen Gyr 
Willen Fönnen in GOttes Myiterio fehöpfen : Selofe 
Sie find an GOtt als Die Todten /es iſt kein D- nung 
dem des Osttlichen Lebens in ihnen; fie. wollen richt. 
deſſen auch. nichts fie find in ÖOtteszom-My- ... 
fterium perriegelt/ daß ſie ſich nicht erkennen. «, © 
Nicht hat ihnen Gott das getahn / ſondern fie find 


wie die Unſinnigen; da doch das edle Kleinod in 

Ionen im Centro verborgen flehetiim Göttlichen _ 
ringipio,und Eönten gar wol aus dem irdifchen 

Weſen und Bosheit mit ihrem ausge⸗ 

e laſſen ſich den 

Grim 
















sim Myfterio GOttes; aber 


widiefer Zeit dieweil die Sele noch im 


Gsttes gehet mit Dem Willen in Die Sele / Er 
| begehret der Selen/Cr feset feine Magiam gegen 
I, Ber Selensfiedarfnurdie Thuͤr auftuhn ſo ge- 
“ iz het Ev freywillig hinein / und eröfnet Das edle 
Rom zum Baum des Ehriftlichen Glaubens; 
AAUbber daß iſt Das ſchmerzüichſte / daß dem Men- 
| era Anden an rar fo der Glaubens⸗ 
Baunm in ihme fol geboren werden / Daß er mus 
ſeine Willen⸗Geiſt aus feinem irdiſchen Schatz / 
als aus Hofart / Geiz / Neid / Zorn und Falſchheit 
gusfuͤhren gegen dem Geiſt GOttes. Sein 

Mund mus nicht ein Heuchler ſeyn / u. fein Herz 

und Wille im irdiſchen Myſterio ſtecken bleiben; 
Ernſt es mus Ernſt ſeyn / von Grund des Herzens und 
nöhtig. Der Selen / der Wille mus ſich umwenden in das 
BGoͤttliche Myſterium, als in GOttes Liebe / daß 
der Geiſt GOttes Raum und Statt in ihm ha⸗ 








iſt kein Raht / und hilft fein Heuchlen. 
Ohne 3. Weũ einer alle Schriften auswendig lerne⸗ 


Maul aber an der Selen Biidaif ein wdifcher und 
imsMen, viehiſcher Menſch / der nur nach Falfchheit im 

jr gen trachtet;fo hilft ihm fein Deuchlen nichts. 
Ein Prediger der GOttes Mylterium im aͤuſ⸗ 
fern handelt / hat aber GOttes Bildniß nicht in 
ihme; ſondern trachtet nur nach Ehre und Geiz / 
der iſt dem Teufel fo nahe / als Der allergeringſte / 
deẽñ er iſt nur ein Öauchler mit GOttes Myſte 


nicht das Myfterium GOttes / wie wilers den 
andern geben? Erifteinfalfcher Hirte, undein 
Briefen Wolf der Schafe. Deñ ein jeder Menſch / der 
Ei, GOttes Myfterium träget/das iſt Der es erwe⸗ 
Fe hat / und ſich demſelben einergeben/ daß ihn 

Gottes Geiſt treibet / der iſt GOttes Prieſter / 


Ag Von der Menſchwerdung IEſu Chriſti 3. Teil. Caps. 


Grimm muhtwilig halten, bei Das hofaͤrtige und 
n grige veben gefalt ihnen ge wol und das 
ERST 30 in 
Wollen. >. Aber nach Diefer Zeit iſt Bein Raht mehr; 
Ds — elen⸗Feur blos u. rohe iſt / ſo kan daſ⸗ 
Bi etöfchet werden / als nur mit. 
—* ubt/memmlich mit dem Woſſer 


eichen fie nicht/ den es iſt eine groffe Kluft 
v ihnen, nemlich ein ganzes Principium 


But ſehwimnet und brennet/ kan es wol ſeyn / 
den der Geiſt Gottes faͤhret auf den Fittichen des 
Windes. GOtt iſt Menſch worden / der Geiſt 


be / das Goͤttliche Fuͤnklein aufzublafen; anderſt 


Edttes te/ und ſaͤſſe ſein Lebenlang in der Kirchen/ bliebe 


rio und ein Gleisner ohne Kraft: Er hat ſelber 


Chrih 1474, 
den er lehret aus GOtt: Es Ban Feiner recht leh⸗ 
ren / er lehre deñ aus GOttes Mylterio ; Wie 


wil aber Der lehren / der auffer demſelben iſt / ird 


er nicht aus Kunſt und irdiſcher Vernunſt lehren? 
Was gehet das GOttes Myſterium an ? Wie⸗ 
wol die Vernunft ein edles Weſen iſt / aber ohne 
GoOttes Geiſt iſt ſie blind. Den Chriſtus ſpricht: 
Ohne mic) koͤnnet ihr nichts tuhn; Joh. sis. 
Die GOttes Geiſt treibet die find Gottes Kin- 
der. Rom8: 14. Wer anderſtwo in den Schaf⸗ 
Stall ſteiget / und nicht Durch Chriſti Geiſt / der. 
iſt ein Dieb und ein Moͤrder / und komt nur / daß 
er raube und ſtehle / Joh.ro: 1. und feinen eigenen 
Nutzen ſuche. Der iſt nicht ein Weyder der 
Schafe ſondern ein Freſſer wieder Wolf tuht. 

4. Alſo it ung zu verſtehen vom Baum des Der ke⸗ 
Chriſtlichen Glaubens: Er mus lebendig ſeyn / bendige 
und nicht eine todte Hiſtoria oder Wiſſenſchaft; Glaube. 
Das Wort des Lebens mus in der Bildni 
Menſch geboren werde Daß die Sele GOttes 
Bildniß traͤget / auſſer dem iſt ſie nicht GOttes 
Kind. Eshilft Fein Heuchlen oder Buffe ſparen 
auf Hofnung / deũ fo lange einer noch die irdifche 
Bildniß an der Selen traͤget / ſo iſt er auſſer Got⸗ 
tes Myſterium. Du darfſt auch nicht denken / Der 
Ich wil noch wol einmal umkehren, ich wil aber kg 
mir vorhin genug einfamlen/ Daß ich nicht manz im 
gelerund mir das irdiſche Geſchaͤfte hernach nicht Wege. 
im Wege liege: Nein / das iftdesTeufels Griff, 
fondern Durch Verfolgung Creuz / Truͤbſal / 
Spott / Verachtung muͤſſen wir ins Reich Got⸗ 
tes eingehensden der Teufel fuͤhret ſein Regiment 
in der irdiſchen Bildniß / der ſpottet der Kinder 
GOttes in feinem hofaͤrtigen Sitze / weñ fie ihme 
wollẽ entlauffen; Alſo dienet der gottloſe Hauffe 
dem Teufel / und hilft ihme fein Werk treiben. 

5. Diefes alles mus Der Menſch / ſo zu GOtt Das 
wil / nichts achten; er mus denken / daß er in ei⸗ Ereu⸗ 
nem fremden Lande unter den Moͤrdern iſt / und iſt der 


iſt ein Pilgram / der da wandelt in ſein echt Ba Siem 


terland: Er fället unterdie Mörder welche ihn 
plagen und berauben;und fo er nur fo viel davon 
bringet / Daß er fein edles Bildniß erhaͤlt fo hat 
er. genugsden er befomt Das himlifcheMyfterium 
dafuͤr / da alles iñe ligetzaus welchem dieſe Welt 
nur ein Spigel davon iſt. Darum iſt der wol ſehr 
naͤrriſch / der einen Spigel⸗Schein für ein füb- 
ſtantialiſch Weſen nimt / den der Spigel zer⸗ 
bricht / und fein Liebhaber wird deſſen beraubet: 
Er iſt gleich einem Der fein Haus an ein gros 
Aaga aa Waſſer 


* 


7 * 
Wa 
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nn einen Sand bauer’ da ihme das 
Waſſer fein Haus hinfuͤhret / alſo iſt es auch mit 


der irdiſchen Hofnung. 


Der 
aͤuſſere 
n 


2 
wirket 


6.DO Menſchen Kındı du edeles Geſchoͤpfe / las 
ihr nicht den Gewalt / es koſteſt dem ewiges 
Reich : Suche dich / und finde dich / aber nicht im 
itdiſchen Reich; wie gar wol geſchihet doch de⸗ 
me / der ſich in Gottes Reich findet / der das him⸗ 
uͤſche und Göttliche Myſterium anzeucht / und 
dalein eingehet Aller Schmuck dieſer Weit iſt 
Kor gegen dem himliſchen / und iſt nicht wert / daß 
n Renſch ſeine Liebe darein ſetze; wiewol es iſt / 
daß es mus zum Wunder gebracht werden’ zu 
welchem Ende es GOtt auch gefchaffenhat. 

7, Berfteher der äuffere Menſch fol die Wun⸗ 
der. der Auffern Natur als im aͤuſſern Myiterio 
eröfnen, beides aus Der Erden / und über der Er- 


dieWun den; Alles wasdie Sternen vermögen/ und die 


der dir 


Natur. 


ten, ſo hilft ihm auch GOttes Geiſt das 


Erde in ſich hat das folder Menſch in Wunder / 
Formung und Weſen bringen nach der ewigen 

gun / ſo in GOttes Weisheit iſt vor den Zeiten 
der Welt geſehen worden: Aber feinen Willen 
fol er nicht darein ſetzen / noch daſſelbe für feinen 
Echat achten fondern nur zufeiner Zierde und 
Zreude mager es gebraudjen aber mit dem in⸗ 
nern Menfchen fol er in een deren 
Aeuſſe⸗ 


ve ſuchen und finden. 


 Birfob 8.Dieweil wir den durch den ſchweren Fall al⸗ 


len erſt 


GOttes 


Reich 
ſuchen. 


zfach 
Leben. 


Feur. 


Licht. 


ſo verderbet ſind worden / daß unfer Gemuͤht iſt 
aus dem himliſchen Myſterio in das irdiſche / als 
in den Spigel gewendet worden’ daß wir alſo 
gleich als halb dodt erfunden werden So tuht 
uns ganzhoch von noͤhten / daß wir aus dem irdi⸗ 
ſchen Glanze mit unferm Gemuͤht und Willen 
ausgehen / und uns zuerſt ſuchen / ehe wir den ir⸗ 
diſchen Schmuck ſuchen; und daß wir von erſt 
fernen kennen / wo wir daheime ſind; und unſer 
Gemuͤhte nicht irdiſch machen. — 
9. Den der Menſch / ob er gleich in EHDttes 
Bildniß ſtehet / iſt Doch in einem dreyfachen Le⸗ 
ben, So er aber GOttes Bildniß verlihret / ſo 
ift er nur in einem zweyfachen Leben / den das er⸗ 
ſie Leben iſt der Selen Leben und urſtaͤndet im 
Feur der ewigen Natur: und ftehet vornemlich 
in fieben Geſtalten / alles nach dem Geifte Der 
Yratursmwie es anderſtwo ausgeführet iſt. Das 
andere Leben ftehet In der Bildniß / welche aus 
dem Brunnen der ewigen Natur / als aus dem 


Selen ⸗ Feur erboren wird / welche Bildniß im 


V. DE INCARNATIONE: VERER Batss.Cap me 


Lichte in anderer Quaatftehet/undharfeinen ler 





| Quaal / umd entfichet doc) Das ti 
aus dem deur / da man in des Lichtes Quaal den 
fanften / reinen und lieblichen Geiſte verſtehet / 
und indes Feurs Quaal die Urſachen deſſelben. 
As ihr dan ſehet / daß aus dem Feur die Luſt ur⸗ 
flaͤndet / weiches der Geiſt iſt und Die Luft auch: 
in vier Geſtalten verftanden wird; als eine true⸗ 
kene / nach dem Grim des Feurs / ken 
als Waſfer vom herben Anziehen Und zumdrit? 
len / ene fanfte vom Lichte / und sum vierten eine: 
erhebende vom Grim̃en Feur⸗Schrack. Da wir J 
den verſtehen / Daß das Licht in allen GSeftaltengiheit 
Meifter iſt den es har Die Sanftmuht / und iſt in allen 
ein Reben; das Durch den grimen Tod / als durch Geftalkt 
die Angft-Duaal im Erſinken erboren wirds ale 
ein ander Principium,dasimgenr Deere 
Fuͤhlen / hat doch fein Fühlen in ſich / als den lie 
uchen Geſchmack; da wir Dan verſiehen / daß das 
Waſſer durch den Tod erboren wird / durch das 
Erſinken durchs Feurs Angſt. Und weiter zuver⸗ 
ſtehen / wie es Doch kein Tod ſey / da es doch ein 
Tod iſt; aber das Licht machts gruͤnende / daß ein 
Leben darin iſt welchesgeben in desichtes kraft 
fiehet / da das Leben aus dem Tode grünet/ neu 
ich die Weſenheit / als die Begreitiichkeits woie 
das Waſſer das an ihme ſelber todt ifuaber das 
Feur⸗ Leben und des kicht es Kraſt iſt fein Leben, 
Alſo iſi die Weſenheit wie todt geachtet/ da das 
Reben darin ein eignes iſt / und ſich ſelbſt in ſich 
befitzt / und gebieret / da Der Tod Der Weſenheit 
mus den Leib dazu geben / wie in unſerm dritten 
Buche zu leſen / daß wir im Licht⸗ eben und in 
Waſſer des Todes auch zwo Geſtalten verſt·⸗⸗ 
hen / und nach der Angſt im Feur die dritte AB. 
(1) in der Angft der Ertoͤdtung im Grim Des u 
Feurs verftchen wir ein grimmig Waſſer/ wegen W 
der erſten vier Geſtalten zur nn 
bes Bitter / Angſt und Feur; gleichet ſich den 
Gift, it auch Gift / eine hoͤlliſche Weſenheit im 
Grimme / nach dem Urftande des erſten Princi- 
pii, darinnen GOttes Zorn quillet. 

10. =. andern verftehen wir Das andere Und 
affer im Lichtes-Schrad in Deme Die Quaal Se) 
durch die Todtung ſinket / und im Tode gleich als im ſer 
ein Nichts wird / dan im Nichts wird die ewige Eicher 
Freyheit / ale der ewige Abgrund der Ewigkeit Schrad 
erreichet: So dan das aungiauce SABINE 

ent 
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bben Erſinken in die Ewigkeit blicket / und Das Er⸗ iſt mit feiner menſchlichen Sele durch den Tod 


im̃er erfuͤllet; fo gruͤnet imlichte die Kraft 


Des Lichts/das iſt das Lebenzaus dem erſunkenen 






Grimmen - Dual des Grimmen Waſſers/ 
und gehet.nicht mit in Tod. Es Fan and) nicht 
ſeyn dañ die Grimigkeit ift das ſtrenge Allmacht⸗ 

Leben / das nicht kan ſterben / und das die ewige 

Are nicht Fan erreichen Den es heiffer und 
bleibet in Ewigkeit das Natur⸗Leben: Wiewol 
Des im Licht⸗Leben auch eine Natur erfunden wirdrift 
su, fe —— peinlich oder feindlich/ als im Ur⸗ 
ee Arandeder Nalur / nach welchen ſich GOtt einen 


Mir eifrigen zornigen GOtt nennet. Den im Lichts⸗ 


peinlich Quall wird das Waſſer / welches Ducch den Tod 


Ati in die Freyheit erſunken iſt / ene Quall und Waſ⸗ 
A ſer des ewigen Freuden⸗Lebens / in welchem Die 
Liebe und Sanftmuht ewig aufquellet / da es dan 
Fein Sinken mehr iſt: ſondern ein Gruͤnen / wel⸗ 
ches Paradeis heiſſet: Und das Bewegen aus 
des Waſſers Quall heiſſet Element / das iſt das 
reine Element in der Engliſchen Welt; und die 
Urſache des Feurs im Licht iſt das ewige Firma⸗ 
‚ments darin die ewige Wiſſenſchaft Gottes in 
Weisheit eroͤfnet wird / als Deffen feine Gleich⸗ 

niß am aͤuſſern Firmament und Sternen iſt. 
Bere 11. Alfo verſtehen wir nun zwo Welten in ein⸗ 
e ander da keine die andere begreift / als nemlich ei⸗ 
inein, neim Grim̃ der feurigen Natur im Waſſer der 
ander. Gift und Angſt⸗Quaal / da die Teufel innen woh⸗ 
nen: Und deñ eine im Lichte da das Waſſer Des 
Fichte aus der Angſt eriunfen ift in Die ewige 
Freyheit / weiche das Gift⸗Waſſer nicht mag er⸗ 
reichen oder begreiffen / und iſt Doch nicht getrant/ 
als nur durch den Tod / da es fich in 2. Principia 
ſcheidet / und alſo in zwey Leben teilet; Als eines 
Dos im Zorn/ und Das ander in Der Liebe / welches Le⸗ 
Be n ben für das rechte Leben Gottes erfant wird. Und 
EHireg heriinen ſtecket der Grund / daß Als wir mit 


wchte Adam aus dieſem Lichts-Leben ausgingen in das 
AuffereIBeit-Reben / darum GOtt Renſch ward; 


Leben. 
ſo muſte Er uns durch dieſen Tod durch und aus 
der Grimmen⸗Quaal aus dem feuriger Angſt⸗ 
Leben durch Den Tod in Das Licht⸗ und Liebe⸗Le⸗ 
ben wieder einführen/da ziwar die Pforte des To⸗ 
des war im Grim̃ zugeſchloſſen in der menſchli⸗ 
chen Selen / daß die Seie in der Angſt⸗Ouaal / 
in der innern Natur / im Feur der Gift / als im 
Waſſer der Angſt ſtund: Alda hat der Fuͤrſt 
Chriſtus den Schluß des Todes zerbrochen / und 


e aus / dan der Grim̃ vom Feur bleibet im 


er dadurch GOttes ſpotte. 


im Lichte Gottes wieder ausgegruͤnet / und fuͤh⸗ 
ret alſo in feinem Licht⸗ Leben den Tod itzund ger 
fangen / daß er iſt ein Spott worden. Deñ mit 
dieſem Schluß gedachte Lueifer ein Herr und all⸗ 
maͤchtiger Fuͤrſt in Grimme zu ſeyn; aber als 


der Schluß zerbrochen ward / ſo erſtoͤrete ihm 


Die Kraft der Gottheit im Lichte ſein Reich: Al⸗ 
dar ward er ein gefangener Knecht / deñ GOttes 
Licht und das Waſſer der Sanftmuht iſt ſein 
Tod / der Zorn wird damit getoͤdtet. 

12. Alſo iſt das Licht und die Liebe in den Zorn Das 
getreten mit dem paradeiſiſchen Element und J— u. 
Dem Waſſer Des ewigen Lebens / und iftalfo ee 
GHttes Zorn gelöfcher worden: Darum bleibet Zornge, 
nun der Lucifer in fich ſelber nur ein angftlicher treten u. 
grimmiger Feur Quaal / da fein Leib ein Gift iſt / Naht 
undein Duaaldes Gift⸗Waſſers; und iftalfoy guc, 
aus GOttes Feur ausgeftoffen worden in Die ferift 


" Matrix der ewigen Natur als nemlich in Die aus 


firenge Herbigkeit / weiche Die ewige Finfterniß Er 
gebieret, Darinnen führer er Das gar flvenge Re⸗ Sngger 
giment in dein angftlichen Mercurio und iſt alſo ftofen 
als ein Befhamter oder Verſtoſſener / welcher im worden, 
Urſtande einFürft war ; aber itzo nichts mehr gilt 

als ein Scharfiichter und ehrenloſer Knecht / der 

da mus in GOttes Grim̃ ſeyn als ein Henker / 


der das Boͤſe ſtraffet / weñ ihme das von ſeinem 


Herrn befohlen wird: weiter hat er Feind Ge⸗ 


walt / wiewol er doch ein Betrieger iſt / daß er nur 
viel moͤchte erhaſchen / und ſein Reich gros wer⸗ 


de / daß er viel habe / und nicht alſo mit wenigem 
im Spotte ſtehe. Dergleichen eine Hure auch 


denket / weñ nur viel Huren ſind / ſo bin ich ja nicht 


allein eine Hure / ſondern ich bin wie andere; Al⸗ 

ſo begehret er auch ein gros Geſchlechte / daß 

Der Teufel gibt Der 
immer GOtt die Schuld / daß er ſey gefal— je 
len und Daß ihn GOttes Grim alfo ge40- Inka, 
gen haͤtte und in einen folchen Willen der Ho⸗ ger, 
fart geftürzer / daß er nicht fey beftanden: Ders 
meiñet / weñ er nur viel zu ſich zoͤge / daß fein Deich 


gros werde / und daß er derer deſtomehr uͤberkom⸗ 


me / die auch alſo tuhn wie er / und GOtt ver⸗ 
fluchten / ſich aber ſelber rechtfertigten; das iſt 
ſeine Staͤrke und Wolluſt in ſeiner finſtern her⸗ 
ben Angſt / daß er immer das Feur in ſich erreget / 
und über die Thronen ausfaͤhret. Alſo haͤlt er fich 
ja noch fuͤr einen Fuͤrſten und König: und ober 
‚gleich boͤſe iſt / ſo iſt er doch ein Fuͤrſt ſeiner Le- 
Aaa aa 2 gionen 


in der 


"1479 VODEIINCARNATION 


£ 
x 


iuhn / darinnen mus er als ein Unmaͤchtiger ger 
fſangen bleiben. 

Das 13. Alſo verſtehet das menſchliche Leben in 

menſchl zweyen Geſtalten / als eine nach dem Feur Der 

Hg) ne Naiur / und die ander nach dem Feur des Lichts 

Senn. weiches Feur in der Liebe brenner, Darinnen Die 

in Sicht. edle Bildniß GOttes erſcheinet: Und verftehen 

hierinnen Daß Der Wille des Menfchen fol in 

EHttes Wilien eingehen ſo gehet er in Chriſti 

"od mit Ehriſti Sele durch den Tod in die ewi⸗ 


ge Freyheit Gottes / in das Licht⸗Leben ein / da iſt 


Das zte er in Chriſto bey GOtt. Die dritte Geſtalt des 
Leben Lebens iſt Das aͤuſſere geſchaffeneLeben aus dieſer 
Met Weltzals aus Sonie, Sternen und Elementen / 
1. Map welches Gottes Geiſt dem Adam mit dem Geiſte 
er und. majoris Mundi in feine Naſen blies; da erdan 
rennet Auch eine aͤuſſere Sele mardıwelche.im Blut und 
Waſſer ſchwimmet / und im aͤuſſern angezuͤnde⸗ 
sen Feur brennet / alsinder Warme; =. 
14. Diefes äuffere Lebe folte nicht in die Bildniß 
als in das inere Leben greiffen; die Bildniß folte 
innere DAB auch nicht in das innere Licht (welches durch 
nicht den Tod ſcheinet / und mit feiner Kraft inder ewi⸗ 
greiffen / gen Freyheit gruͤnet) einlaſſen / Den Das aͤuſſere 


ſoandern geben iſt nur ein Gleichniß Des innern Lebens 


Das 
aͤuſſere 
ſolte ins 


tefolre Der inere Geiſt ſolte nur in dem aͤuſſern Spigel 


die wun⸗ die ewigen Wunder / (ſo in GOttes Weisheit 


0 der. imo waren im Ungrunde in der Goͤttlichen Magiaer- 


Any blicket worden/)eröfnen/und zu einem figurlichen 


Spigel bringen / nemlich zu einem Wunder⸗ 
 Spigel zu GOttes Ehren’ und zur Freude des 
innern Menſchen / aus GOtt geboren; Aber fein 
Wille folte nicht darein gehen/die auffere Wun⸗ 
der in Die Bildniß einzuziehen / wie wir den itzt 
mit Jammer erkennen / daß hme der Menſch ei⸗ 


nen irdiſchen Schatz in ſein Gemuͤht einzeucht 


und einbildet / und alſo die reine Bildniß Gottes 
nachdem andern Principio in ſich zerſtoͤret. 
15.Des Menfihen Willen⸗geiſt gehet istin dag 
oem irdiſche Weſen als in einen iwdifchen Schag, 
Willen⸗ und in ein irdiſch Gefaͤſſe; Dadurch wird dieBild- 
Geiſt niß infolcher Imagination auch irdiſch / und gehet 
hchet wieder in den Tod / und verlihret GOtt und 
a Dimmelreich den fein Willen⸗Geiſt ſtecket mit 
im Auf, der Liebe im auffernfeben: Itzt mus das aͤuſſere 
Pr Le⸗ Lebenfterben und zerbrechen aufdaß die gefehaf- 
en. fene Bildniß nach Dem Innern Reich erſcheine / 
und alſo ſtecket der Willen⸗Geiſt mit ſeiner Liebe 


RT 


Des 






ionen im Zorne feiner Creatur; aber mit dem in den öuffern“ 
‚Ren auffer ſeiner Creatur hat er nicht Gewalt zu Sterben des aͤ u | 
| ‚richte GOttes; da ſol der Wille 
Feur gehen / und ſol die Bildniß 
ret werden / da mus alles Irdiſche 
der Bildniß / deñ ſie mus gantz r 
kel ſeyn. Gleichwie Das Licht im Fer 

alſo mus der Willen⸗Geiſt auchin Got 
beſtehen: und wo er alda nicht kan durchs Feur 
Gottes durch den Tod frey durchgehen / ſo wird 
dieſelbe Selen⸗Bildniß ausgeſpeyet werden in 


ſto die Wiedergeburt / da wir in Chriſti Menſch⸗ 


der Freyhei GOttte. ping 
Das 6. Capit. 


und noch immer komet: den Die Luſt iſt eine Ima 
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die ewige Sinfternißa. o un a mn msn 
16. Und dieſes ift eben der ſchwere Fall Adams / Unddas 
daß er ſeinen Willen⸗Geiſt in das aͤuſſere Leben ſder 










einſetzte / und imaginirte nachdem: irdiſchen pda 
Leben; und alſo ging er aus dem Paradeisimel 
ches durch Den Tod im andern Principio aus⸗ 


gruͤnet / in das Aeuſſere / und ging alſo in den ddd 
ein: Alſo muſte er ſterben und alſo ward ſeine 
Bildniß zerſtoͤret. Dieſes haben wir von Adam 
geerbet; aber auch von dem andern Adam Chri⸗ 


werdung muͤſſen eingehen / und mit Ihme in ſe⸗ 
nen Tod / und aus dem Tode mit Ihm gruͤnen in 
der Paradeis⸗Welt / in der ewigen Weſenheit 


Was die Luftvermag: Wie wir in Adain 
gefallen und in Chriſto wiedergebdren 
ſind; Lind wie eg fo leicht nicht iſt/ ein 
rechter Chriſt zu werde. 

Ado derſteh n wıry/daß.es an ber Lufkligetzund 

daß die Verderbung aus der —————— | 
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ginirung/dadie Imagination ſich in alle Geſte 
gert werden mit dem Dinge / daraus die f t nt 
ſtehet; als wir den verſtehen den Auffern Sei 
des Menfchen /. welcher ijteine Gieichn 


WERNE 


nern ; Diefen hat gelüftert nach Det (chöne 


des in⸗ Aıfere 
OHR ei 
n Bild Garn 


niß / und. Deromegen feine Imagination in den in⸗ dem in; 
nern gefeßet / Davon der innere iſt inticiret wor⸗ neren 


den. Und weilernicht zur Stundeden To ger 


fühiet hat / fohat er. dem Auffeen feinen Willen inficirer 
Geiſt eingeräumet: alfo iſt der aͤuſſere in deni ⸗ 
nern zur Herberge eingezogen / und iſt endlich der 
Wirt im Haufe worden / und hat den innern ver⸗ 
tunkelt / daß alſodieſchac wat goen | 


— 





Menſchwerdung ICh Cheifti. 3, Teil.Cap.c. 


Bildniß unter die Mörder’ 
nge Geifter der Natur und 
ten die Bildniß ge⸗ 

deis⸗Kleid aus / 
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ergebung geheilet wer⸗ 
Menſch worden; aber 
kund das Paradeis / da⸗ 


v we ID u 
war verlohren GOft und Das 
ie edl iß war jerjtörer und verwuͤſtet 


(e BiRNIE wa 
en / und mufte wiederum aus GOttgeboren 
werden Und darum kam GOtt mit ſeinem Wor⸗ 
ne te /welches iſt das Centrum im Licht⸗Leben / und 
En ward Fleiſch / daß die Sele wieder ein Göttlich/ 
Er Paradeiſiſch Wohnhaus bekäme: Verſtehe / daß 
gleichwie Adams Sele hatte die Thuͤre der Feurs⸗ 


— 
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Eflentien aufgetahn / und die irdiſchen Eſſentien 
eingelaſſen / welcher Quaal ſich hatte in die Pa⸗ 
radeis⸗Bildniß eingewunden / und die Bildniß 
irdiſch gemacht; Alſo taht GOttes Herze die 
Doaͤr der gichte-Eflencien auf / und umfing Die 
Sele mit dem himliſchen Fleiſche / und alſo ima- 
zinirten Des heiligen SleifchesEtlentien nach der 
ildniß / nach der Selen Eflentien. Alſo ward 


die Sele itzt wieder geſchwaͤngert / daß ſie mit ih⸗ 
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deis⸗Leben einging: Und Daher kam die Verſu⸗ 
dung Chriſti / daß Er verfüchet ward / ob Die Ser 
le wolte vom Verbo Domini effen / und ob fie 
= Fönte wieder durch den Tod in GOttes Leben 
eingehen / welches endlich am Stamm des Creuzes 
erfuͤllet ward; da Ehrifti Gele Durch Das Feur 
des Grimmes durch den ſtrengen Quaal durch 
Den Tod gingr und gruͤnet wieder in der H. Pa⸗ 
radeis⸗welt aus / in welche Adam war geſchaffen 
alſo iſt uns Menſchen wieder geholfen worden. 
— NE uns nun noht 7 daß wir unfern 
der alte Willen / Sin und Gemüht aus allen irdiſchen 
om Dingen ausziehen und in Chriſti Leiden / Sier⸗ 
fen, ben / Tod und Auferſtehung einwenden / daß wir 
# Den alten Adam mit Ehrifti Tode immer creuzi⸗ 
erden gen / und immer mit Der Sünde im Tode und 
1. Sterben Chriſti ſterben / und mir Ihme ausder 
Angſt des Todes in einem neuen Menfchen im⸗ 
mer wieder aufftehen/und im Leben GOttes gruͤ⸗ 
nen; anderft ift Fein Naht: wir muͤſſen der irdi⸗ 
ſchen Welt in unferm Willen abſteꝛben / und muͤſ⸗ 
ven Der neuen Welt im Glauben / im Fleiſch und 














rem Willen⸗Geiſte durch den Tod in das Para⸗ 
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Blut Chriſti immer roiedergeboren werden; wir 
‚muffen aus Chriſti Fleiſch geboren werden, wol⸗ 
Ten wir anderſt das Reich GOttes fhauen. 
Es iſt nicht ſo ein leicht Ding ein rechterChrift En 
gu feyn 1 fondern es iftDas allevfehrverefte Ding: St“! 
der Wille mus ein Ritter werden / und wider den Eprifien 
verderbten Willen ſtreiten; er mus ſich aus der 
irdiſchen Vernunft in den Tod Chriſti in GOt⸗ 
tes Zorn einſenken / und dem irdiſchen Willen als 
ein teurer Ritter ſeine Gewalt zerbrechen / und fich 
alſo hart verwegen / daß er wil das irdiſche Leben 
daran fegen / und nicht nachlaſſen / er habe dan 
den irdiſchen Willen zerbrochen / welches mir wol 
ein ſtrenger Krieg iſt / weñ zwey Principia mit eins 
ander ſtreiten um die Uberwindung. Cs iſt kein 
Scherz / es mus Ernſt ſeyn / um das Ritte⸗Kraͤnz⸗⸗ 
lein zu fechten Den Feiner erlanget das / er ſiege 
den: Er mus des irdiſchen Willens Macht zer⸗ 
brechen / welches er in ſich aus eigener Macht doch 
nicht vermag; aber ſo er ſich aus der irdiſchen 
Vernunft in den Tod Chriſti mit ſeinem innern 
Willen einſenket / ſo ſinket er durch Chriſti Tod 
durch GOttes Grim wider alles Halten des Teu⸗ 
fels in die Paradeis⸗Welt / in das Leben Chriſti 
ein; Er mus feinen Willen machen als todt / alſo 
lebet er GOtte / und erſinket in GOttes Liebe / und 
da er doch im aͤuſſern Reich lebtee.. 
5. Ich rede aber vom Ritter⸗Kraͤnzlein / welches Das 
er in der Paradeis⸗Welt bekomt / ſo er einmal Far 
hindurch Dringet 5 den alda wird Der edle Sa ifider 
me geſaͤet und befomt Das hochteure Pfand des H.Grift 
Heiligen Geiftes/ Der ihn darnach leitet und führe 
vet: Und. ob er in Diefer Welt mus in einem fin⸗ 
ftern Tahl wandeln/dader Teufel und Die Boss 
‚heit der Welt immer uber. ihn herrauſchen und 
den Auffern Menfchen oft in Greuel einwerfen / 
und alfo das edle Senfkoͤrnlein verdecken ; fo laͤſt 
ſichs doc) nicht verhalten / ſondern es gruͤnet her⸗ 
vor / und waͤchſet ein Baum daraus in das Reich 
Gottes / wider alles Wuͤten und toben des Teu⸗ 
fels und ſeines Anhangs. Und je mehr der edle 
Perlen⸗Baum gedrucket wird / je heftiger und ge⸗ 
waltiger er waͤchſet; er laͤſt ſich nicht unterdruc⸗ 
ken / ob es auch das aͤuſſere Leben koſten ſoll. 
6. Alſo mein liebes Gemuͤhte / forſche nach Dem Der 
Baum des Chriſtlichen Glaubens recht; er ſte⸗ — 
het nicht in dee Welt: wol mus er in Die ſeyn aber Gay 
Du muſt mit Dem Baume mit Chriſto in GOtt dens fe 
ſeyn / alſo daß Dir diefe Welt nur anhange / wie ſie bet in 
den Ehriſto auch nur anhing. Dash nicht alfo au Div 
Äh u mit 
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in GOtt e oder nüge wäre : fie ift das groſſe My ſterinw; 
bil. umdifkder Minfeh Darum in Diefe Welt gefchaf- 
fen worden / als ein weifer Regent deſſelben / daß 
er fol alle Wunde / ſo von Ewigkeit find im Sul- 
phur Daraus diefe Welt mit Sternen und Ele 
menten iſt geſchaffen worden /) eroͤfnen / und nach 
feinem Willen / in Formen / Figuren und in Bild⸗ 
u bringen / aues zu feiner Freude und Herr 
lichkeit. | 
Der _ 7. Der Menfch war gang frey erſchaffen ohne 
Menfh einiges Geſetze / er hatie kein Geſetz als nur Das 
—** Natur⸗Geſetz / daß er nicht ſolte ein Principium 
frenge: In das andere vermifchen ;der innere Menſch ſol⸗ 
(haften, tenichte Irdiſches in fich einlaflen, fondern folte 
er fole all maͤchtig uͤber das Auffere Principium herr⸗ 
De. Fhen; fo ware kein Tod noch Sterben in ihn tom 
Eenfh:, men 7: 68 hätten ihn auch Die Auffern Elemente 
nicht fügen koͤnnen / weder Hitze noch Sroft hatte 
ihn geruͤget. Den ale die edle Bildniß im Feur 
beſtehen mus / alſo ſolte auch dieſelbe edle Bild⸗ 
niß durch den ganzen Menſchen / durch alle drey 
Principia hereſchen / ale regiren / und mit der 
Paradeis⸗Quaal erfuͤllen. J— 
Nun 8. Weil es aber ja nicht mochte ſeyn / und je das 
nüflen Fleiſch irdiſch worden / ſo muͤſſen wir nun im 
lan, Glauben geboren werden / DA zwar das irdiſche 
enges Leben dag rechte Leben verdecket; ſo muͤſſen wir 
boren das rechte Kleid anziehen / welches Hofnung heiſ⸗ 
erden. ſet / und unſern Willen in Die Hofnung ein ſetzen / 
Liebe Und immer am Baum des Glaubens arbeiten, 
des  Daßerfeine Fruͤchte bringe / als Die holdſe ige Lie⸗ 
Glan hegegen GOtt und feinen Naͤchſten. Er fol Gu⸗ 
Sruge fes wirken/nicht allein um feinent willen/fonbern 
auch daß erfeinen Naͤchſten mit feinem Exempel 
und Reben beſſere. Er fol denken / daß er ein Baum 
im Reiche GOttes fen / Daß er GOttes Frucht 
frage / und wachſe in GOttes Acker / Daß feine 
Frucht auf GOttes Tiſch gehörer und daß er ſei⸗ 
ne Werke und Wunder in Die rechte Liebe einfaſ⸗ 
fe, und in der Liebe wandele / daß er Die möge ing 
Reich GOttes einführen Deũ GDtt ift ein 
Geiſt /und der Glaube iſt auch ein Geiſt in GOtt/ 
r GoOtt iſt in Chriſto Menſch worden; Des 
Glaubens Geiſt wird auch in Chriſto Menſch ges 
boren. Alſo wandelt der Willen⸗Geiſt recht in 
Gott / dei er iſt ein Geiſt mit GOtt / und wir⸗ 
ket mit GOtt Goͤttliche Werke: und ob ihn Das 
irdiſche Leben verdecket / daß er feine Werke / er 
imGiauben hat geboren / nicht kennet; ſo wird es 


V. DE INCARNATIONE VERBI: Pärsz:Cap7, 
Chrifio verſtehen / daß diefe Welt vor GOtt nichts taug⸗ doch in Zerbrechung des irdiſchen Lebens 0 | 


nicht eröfnet werden ; ‚aber in Diefer Welt / da 


geiſtlichen Magia eröfnet werden’ Das iſt / ſi muͤ Ma, 
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bar / deñ die Hofnung ift fein Kaſten / und ein 
fterium, darein Des Glaubens Werke 

werden / und auch behalen. 
> Das. Cape. N 
Zu was Ende dieſe Welt ſamt allem We. ; 
“ fenien geſchaffen / auch von zwehen ewi⸗ 
gen Mytterien: von dem N | 
Streiteindem MenfehenumdieBild- 
niß: Und woriune der Baum des Chriſt · 
lichen Glaubens ſtehe / wachſe und 
Frucht trage. in? 
Soden der Menſch alſo in einem dreyfachen die 
Leben ſtehet / ſo iſt j des Leben dem andern ein Säfte 
Myfterium, und begehret Des andern; zu wel⸗ mochte 
chem Ende diefe Welt mit allem Weſen iſt er⸗ inder 
ſchaffen worden / deñ die Goͤttliche Weſenheit be- englil 
gehret Des Spigels oder Gleichniß: Den dieſe erg 
Welt iſt ein Gleichmß nach GDttes Weſen/ fenbar 
und iſt GOtt in einem irdiſchen Gleichniß offen werden 
bar. Deñ die Wunder der Verborgenheit moͤch⸗ aber in 


ten in der Englifchen ABelt in der Nebe⸗ Geburt Dei! 





Liebe und Zorn gemifchet iſt / alda iſt eine zwey⸗ 
fache Gebaͤrerin / da möchte esfenn : deñ alle 
Ding urftanden aus der Feurs⸗ Wurzel / werden 
aber mit dem Waſſer der Sanftmuht umfan- 
gen / daß es ein liebliches Weſen iſt. So aber 
das Feur in der Englifehen Welt nicht erfant 
wird / deñ dag Centrum Der Gebaͤreriñ ftcherim 
Lichtes und iſt das Wort GOttes / ſo moͤgen die Muͤſſe 
Wunder der Natur anderſt nicht als in einer Seift: 
fen in GOttes Weisheit erfehen werden: weil a⸗ eröfnel 
ber daſſelbe Den Engeln und Selen der Menſchen werde 
faſt ungreiflich iſt und aber GOtt in den Engein 
und Menſchen wil erkant ſeyn / ſo luͤſtert die En⸗ 
gliſche Welt nach den groſſen Wundern / ſie zu er⸗ 
Eennen/die in GOttes Weisheit find von Ewig⸗ 
keit geftanden. UndDdiefewerdeninderirdifchen 
Gleichniß zum Weſen gebracht, in Figurenund 
Bildniffen alles nach den ewigen Elſentien des 
Centri der Natur / daß die Wunder mögen ewig 
ſtehen; aber nicht ellentialiſch / ſondern in Figu⸗ 
ren in Bildniſſen und Gleichniſſen in Formun⸗ 
gen: Nachdem Willen zwar Magiſch / aber die 
Gebaͤreriñ iſt Doch im Centro der Wunder / deũ 
fie iſt inmal aus dem Feur erwecket worden; a⸗ 
ber. fie wird in Dem Myſterio wieder verſchlun⸗ 
ſ gen 
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welche in GOttes ABillen find in das Myite- 
rium eingeführet worden 5; deũ der Myfterien 
find zwey / die da ewig finds als eines in Der Liebe / 
und das ander im Zorn: wo ſich nun der Willen⸗ 


innen ſtehen auch ſeine Werke und Wunder. 
Dad 2.Alſo iſt uns imgleichen zu erkennen / daß auch 
F das aͤuſſere Des innern heftig begehret / Den alles 
KOENNEN auft nach dem Centro , als nach dem Urftand/ 
ieren und begehret der Freyheit; den im Feur der Na⸗ 
fig. tur iſt Angſt und Quaal: ſo wil nun Die Bildung 
doder das Bilde der Sanftmuht im Quaal der 
+ Liebe frey ſeyn / und mag doch nicht im Quaal der 
frurigen Efentien frey ſeyn / ſo lange big ſich Die 
Quaal in der Zerbrechung ſcheidet / alda trit ein 
Kin in fen Myiterium.. Deggleichen toi das 
Feur vom Waſſer frey feynı Den Das Waſſer ift 
auch des Feurs Tod / und iftiym auch Myite- 
rium Und fehen wir gleich hiemit / wie das Waſ⸗ 
ſer das Feur gefangen haͤlt / und doch kein Ster⸗ 
ben im Feur ſt / ſondern es iſt nur einMyfterium 
im Feur; wie deñ zu ſehen iſt / wie es im Feur her⸗ 
vor bricht / und ſich eröfnet / da es ausm Centro 
feiner eigenen Gebaͤreriũ ſich eroͤfnet / wie das 
im Wetterleuchten zu ſehen iſt auch an einem 
Steine / der doch Waſſer iſt / zů erkennen iſt. Se⸗ 
hen aber vornemlich wie alle Geſtalten der Na⸗ 
uur des Lichtes begehren: Den in demſelben Be⸗ 
gehren wird das Oel erborẽ / dariũen Daskicht er⸗ 
ant wird deñ es urſtaͤndet aus der Sanſtmuht. 
3. Alſo iſt uns erkennen unſer Leben / daß in 
gu des Feurs Cenerum offen fichet/den das Le⸗ 
nbrennet im Feur: und den iſt uns zu erwegen 
Die Begierde zur Liebe / welche in Worte des Le⸗ 
bens urſtaͤndet in. der Englifchen Welt / Da das 
Here GOttes mit feinem Begehren gegen ung 
mit feiner Imagination ftehet / und uns auch 

zeucht in das Göttliche Myfterium. 

4. Und zum dritten iſt uns zu erwegen das ma- 
— gilbe he diefer Belt / welches auch in ung 
5 in brennet und uns heftig in feine Wunder zeucht / 
m deneswil offenbar feyn ; und der Menfch iftzu 
ahr. dem Ende darein erfchaffen worden / daß erdaf- 
ſelbe Myſterium offenbare / und die Wunder 
ans Licht und in Formen nach Der ewigen Weis⸗ 
er heit bringe : So er den nun Diefes tuhn fol’ und 
tenneg AlfO in einem dreyfachen Feur brennet / fo hat der 





Bon der Menſchwerdung IEſu Chriftt. 3. Zeil. Cap.7. 


; cher alsein verborgen Leben. Darum. 
öllen alle Weſen gleich als cin Schatten inder 
Engliſchen Welt offenbar werden aber. nur die / 


Geiſt mit feinen Wundern hinein wendet / alda 
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rechte Geiſt / in deme Die Engliſche Bildniß ſtee⸗ in einen 
Bet / groſſe Unruhe / und iſt in groſſer Gefaͤhr⸗ Zachen 
lichkeit / Deiner wandelt gar aufeinem ſchmalen SU" 
Steige / und hat zwene Feinde / die ihn immer 

ziehen / ein jeder wil in der Bildniß ſeyn / und ſei⸗ 

nen Quall hinein fuͤhren. Als nemlich das in⸗ 

nere und aͤuſſere Feur; das innere Reich des Das 
Grimmes / und auch das Auffere irdifche Reich griMen 
des Spigels ; und ftecket Die rechte Bildnif Alf die 
mitten inder Quetiche : Deñ dasinnere Reich Reich 
wil durch das auffere die Wunder eröfnen / Dies sieben 
weil es aber zu ſcharf iſt / fo fleucht das Auffere 9» 
Regiment vor dem innern / und. greift nach Dem 
mitlern z als nach der Bildniß / welche in der 
Freyheit GOttes ftehet / und flichret ſich alſo in. „.,., 
Die Bildniß ein. Dei cs greiffet alles nachdem Se 
Herzen GOttes / als nad) Dem Centro des Freu⸗ nad) 
Denreiches ; Itzt tuht der Bildniß noht / Daß fie dem 
fich wehre / denirdifchen Saft nicht einzulaſſen / Bun 
pielweniger den feurigen; und wird Doch aus bei⸗ wu 
den erboren / nemlich aus dem Feur Das Lebens nes ein, 
und aus dem auffeen Die Wunder. Darum aaſſen. 
tuht dem Menſchen⸗Bilde hoch noht / Daß esein Mähige 
mäßiges nüchternes Leben führe / und fich mit Feie nöpr 
demauffern Reiche nicht zu fehr fülle/den es ma⸗ tig. 
chet fonft ſeine Inwohnung in Der edlen Bildniß. 

5. Hier verftehen wir den mäthtigen Streit im Streit 
Menfchen um Die Bildnis GOttes / ben ihrer im die 
drey ftreiten darum ; Exfthich Das ſtrenge Feur⸗ Bilduiß 
Leben / zum andern das Göttliche Leben/und zum 
dritten Das irdifche Leben ; Alſo ſtecket Das edle 
BIP in der Mieten / und wird von Dreyen gezo⸗ 
gen. Itzt iſt ihme Noht / daß ſichs im Glauben 
in das Myſterium der Hofnung verberge / und 
ſtehe in demſelben Myſterio ſtille / Da deũ der 
Teufel im inneren Feuͤr⸗Lehen immer heraus in 
Das auffere irdiſche Feur⸗Leben / in Hofart / Falſch 
und Geiz uͤber die edle Bildniß herreitet / wibſie 
ins Feur und Angft-Reben einführen und zerbre⸗ 
chen ; Deñ der meiñet immerdar / der Locus Dies 
fer Welt ſey fein Königreich / er wil keine andere 
Bildniß darinnen leiden. Itzt faͤlt nun die edle Creuſ⸗ 
Bildniß in Creuz / Truͤbſal + Angſt und Noht: * 
und gehoͤret alhier ein groſſer Streit darzu / um 


das edle Ritter⸗Craͤnzlein der Bildniß GOttes 


zu erfechten 5 Daherurftandet das Gebaͤt / daß Gebat. 
Die Bildniß ſtets aus Dem eingeführten irdiſchen 
Weſen / und auch ausden hofartigen höllifchen 
Greueln mit dem Gebot ausgehe/ und immer in 
Gottes Leben in feine Liebe eingebe. Und alſo 

er⸗ 
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ertoͤdtet Die rechte Bildniß immer den —— in Freuden; — eine Heril chkei 
Adam / und auch Den hoͤlliſchen Hofarts⸗Teufel / ſprechen / die ihme gu Lohn wird ?, Dderm 


"und mus immer ſtehen als ein Nitter ; und ift ihr 
am allernuͤtzlichſten / daß ſie ſich in die Gedult 
einwickele / unter das Creuz werfe/ undi immer in 


die giche Der Liebe aufquelle / deñ das iſt ihr Schmwert/dar 


ad mit fie den Teufel ſchlaͤget / und das irdiſche We⸗ 
chwert. fen austveibet: Sie hat kein ander Schwert / da⸗ 


mit fie ſich wehre / als Das fanfte Waſſer Des ewi⸗ 


gen Lebens / das ſchmecket dem hofaͤrtigen grim⸗ 


migen Feur⸗Geiſte nicht / deũ es iſt ſeine Gift er. 


fleucht davor. | 
6.50 wir nun wollen den Baum des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens recht anmelden / ſo ſagen wir: 
Seine Wurʒel ſtehet imMyfterio der Hofnung / 
fein Gewaͤchſe ſtehet in Der Liebe / und ſein Leib in 


Des 
Glau⸗ 
bens⸗ 


Baums 
Geſtalt. 


der Faſſung des Glaubens / das iſt / da die Bild⸗ 


niß mit ihrem ernſten Begehren in GOttes Lie⸗ 
be eindringet und GOttes Weſenheit / das iſt / 
Chriſti Leib / faſſet; Das iſt nun Das Corpus, 


Darinnen der Baum ſtehet / waͤchſet und gruͤnet / 


End Früchte bringet in Gedult ; dieſe gehören 
alsden indie engliſche Welt / und fie ſind der Se⸗ 
len Speiſe / davon fie iſſet / und ihr feurig Leben 


 erquichet 7 daß es ins Licht der Sanftmuht ver⸗ 


wandelt wird. 
Wird 
FAR tes / welchen der Auffere Menſch nicht-Eennetzund 
nunfe Feine Vernunft begreift ;aberder edlen Bildniß 
nicht be: iſt er gar wol kenlich der wird alsden/fo das aͤuſ⸗ 
griffen. ſere Leben zerbricht / offenbar / und folgen ihm alle 
feine Werke im Myfterio der Hofnung / Darein 

er geſaͤet hat / nach: Darum folihm Feiner der 
GOttes Pilgeams-Strafe wandeln wil / fuͤr⸗ 
nehmen indiefer Welt gute frötiche Tage zu ha⸗ 

ben / 'mit weltlichen Ehren / fondern Truͤbſal / 
Verachtung und Rerfolgung warten feiner alle 


Iſt hier Stunden. Er iſt alyier nur in einem Jammer⸗ 


im tahl / und mus immer im Streit ftehen den der 
Streit Teufel gehet um ihn her / als ein bruͤlender Löne; 

| er reihet alle feine Kinder der Bosheit wider ihr 
im er ift geachtet als ein Narr / er ift feinem Bruder 
OR unbekant / ſeiner Mutter Haus fpottet fein und 
verachtet ihn : Er gehet daher / faͤet in Truͤbſal / 


und aͤngſtet ſich aber es iſt Nimand / der es be⸗ 


greift / oder Deme es zu Heizen ginge / Jederman 
meiñet / feine Tohrheit plage ihn alſo. Alſo blei⸗ 
beter Der Welt verborgen / Den er iſt mit feiner 
edlen Bildniß nicht von der Welt / fondern aus 
‚BO geboren ; Er füet in Truͤbſal / und erndtet 







. ciſer wil. Zi Falk, 
7.Alſo roächfeti der Baumi im Paradeis GO 


fagen von dem Ritter-Erängleiny weilches ere er. 
langet. ? Wer kan ausfprechen Die Erone Be 
Sungfrauen / welche ihme die Zungf 
Weisheit GOttes aufſetzet; ——— 
Schönerdieden Himmel uberteift?O edle Bild; 
nis! Biſtu doch eine Bildniß der H Dreyfala 
tigkeit inder GOtt ſelber wohnet: GOtt ſetzet 
Dir feinen ſchoͤnſten Schmuck auf / daß du dich 
ſolt ewig in Ihm erfreuen. u 
8. Was iſt doch das Weſen —— N 
weiles gerbrichtu und Den Wenſchen nur in Rum * 
mer / Angſt und Elend einfuͤhret / darzu in ——— 
les gorn / und zerbricht ihme Das ſchone Bildyund: 
zeucht ihm eine Larven an? Owelche eine groſſe 
Schande wird der Menſch deſſen haben / ſo er am 
Gerichts⸗Tage GOttes wird alſo mit einer thie⸗ 
riſchen Bildniß erſcheinen / ohne das was her⸗ 
nach folget „indem er ſol ewig darinnen bleiben’ > 
Da wird Greuelangehen/da wird —5 rn ’ 
Heulen feyn um das verlohrne Pfand. / we 
ewwignichtmag wieder erreichet werden / 
Bildnig fol in Ewigkeit vor Dem greufiche 
fel ſtehen und tuhn /was der Greuel⸗ sürf 















J u R 
me "Dası Capitel ds \ - 
Auftonsgiee@ottdie Suͤnde vergibet: 
und wie man ein — 
Ldebes ſuchendes begieriges — das as DE Die 
hungerft und důrſteſt nach GOttes deich mer⸗ eure 
ke doch den Grund / was dir gezeiget wirde 8 
ja nicht alſo ein leicht Ding ein Kind G ttes da ſeyn 
zu werden / wie Babel lehret; da man die Ge 
wiſſen in die Hiſtorien fuͤhret / ſie alſo hoͤflich mit 
Chriſti Leiden und Tod kitzelt; da man die Ver⸗ 
gebung der Sünden hiſtoriſch lehret / ae 
nem weltlichen Gerichte/da einem feine Sc uld 
aus Gnade erlaſſen wird / ob er gleich ein Schalt 
im Herzen bleibet. Es iſt alhie viel anderſt / GOtt 
wil keine Heuchler haben: Er nimt nicht alſo die 
Sünde von uns/indeme wir nur ander Wiſſen⸗ 
fehaft hangen / und uns des Leidens Chriſti troͤ⸗ 
ſten / und aber im Gewiſſen in den Greueln blei⸗ 
bin. Es heiſſet / Ihr muͤſſet von Neuem geboren 
werden / oder ſollet nicht in das Reich GOttes — 
Fommen : Daß fich einer wil mit Chriftigeiden äuffens 
und Tod figefenyund i ihme ———— 4 a 
aber mit feinem Willen unmiedergeboren im A 
damiſchen Menſchen bleiben / der tuht eben als Hay 
S einen 


a 












fiyenten ; Alban alhie / wi 
Land beſiten und zum Ei 






——— der Freyen. Der Hi⸗ 
ſtorien⸗Sohn iſt ein Fremdling / du muſt aus 
Git in Chrifto geboren werden / Daß du ein 
‚teiblicher Sohn werdeft / alsdan biſtu GOttes 
Kind / und ein Exbedesgeibens und Todes Chri⸗ 









augi h ı Grabe iſt Deine Auferſtehung / feine 
imm Hi ahrt iſt deine Himmelfaͤhrt / und fein e⸗ 
iſt dein Reich; indem Du fein rechter 
seinem die ſch und-Blutgeboren biſ 
J —— feiner Güter. anderft! lan⸗ 
Du 3 re und Erbefeyn. 
? 
muft niß ftecketzfo bift du Des verderbten Adams ir⸗ 
Difche Sohn: Es hilft keine Heucheley; Gib gu⸗ 









—S——— te Wo rte Yet wie du wilt / fo biſtu doch 
wein einfremdes Kindrund gehören dir nicht GOttes 


Guͤter / bis du mit dem verlohrnen Sohn wieder 
gum Vater komeſt / mit rechter wahrer Neu und 
Buſſe uͤber dein verlohrnes Erbgut. Da muſtu 
mit deinem Wilen⸗Geiſte aus dem irdiſchen Le⸗ 
ben en und den irdiſchen Willen jerbre⸗ 
hen welges wehe tuht / mit dem Gemuͤht und 
En Willen Geiſt 
bi De ya der Willen Geift war erboren > 
Fr uſt in GOttes Willen⸗Geiſt eingehen : alda 
u deinen Samen in GOttes Reich / winſt 
Inc Detr as eine Frucht die in GOttes Acker 
| waͤchſet / neugeboren; den dein Wille empfähet 
dem Gottes Kraft Chrifti geibs und wächfet Die der 








or en und gehören dir Chrijti Güter; ſein Ve 
iſt dein Verdienſt / fein Leiden / Top u ind. 
ung ift alles dein’ du biſt ein nk feinem 


s22 
nn. 





om Wunder / und zeuchſt die. mit deinem 
Geiſie in dag heifige Myiterium.* ** 

5. 3. Alſo merket dis ihr Geizige / ihr hofaͤrtige / ihr 
u neidiſche / ihr Falfche Richter / ihr Boshaftige / Die 
» —— undBegierdei in irdiſche Guͤter⸗ 


en⸗ 





& fu fein rechter Sohn Een vZ den der Magd- 


iſti Tod iſt dein Tod / ſeine Auferſtehung 


So lange das irdiſche Reich in deiner Bild. | 


feinen gehabten Schatz verlaſſen / 


‚neue Leib in GOti / alsdeũ biſtu GOttes Kind / 
s — 
fer⸗ 


eh 
— ſein Geiſt iſt dein Geiſt / Er leitet dich auf 
rechter Straſſen / und alles was du tuhſt das Welt im Streit bleiben. Deũ dem irdiſchen Le: 
ttubhſt du GOtte: du ſaͤeſt in Diefer Wel true | 
; geht im Himmel GOttes / du bıft Gottes Wun⸗ ch 
derwerk / und eröfneft in Dem irdifchen Leben ſei⸗ u 


—— *t 


ee Zu 
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in in —** und Sur undin Bat Diefeg Lebens die ir⸗ 
ſt/ einfuͤhret und haftet Geld und Gut für euren diſch ge⸗ 
e u Schaß und ſetzet eure Beolerde darein / und woi⸗ MM 
let gleichwol Gottes Kinder ſeyn / ſtehet u. heuch⸗ 
Let vor GOtt / Er ſol euch Die Sünde vergeben; 


Ihr aber bleibet mit eurer Bildniß in Adams 


Peljze / in Adams Fleiſch / und troͤſtet euch alfo 


Des Leidens Chriſti / und ſeyd nur Heuchler: Ihr 
ſeyd nicht GOttes Kindet / ihr muͤſſet in GSit 
geboren werden / wollet ihr Kinder ſeyn / anderſt 
betrieget ihr euch ſamt euren Heuchlern / welche 
euch eine gleisneriſche Farbe voꝛmahlen. Sie leh⸗ 
ren / und ſind nicht von Gott erkant noch geſandt 
zu lehren; ſie tuhns ums Bauchs und um weltli⸗ 
her Ehre willen / und find die groſſe Hure zu Bar 
bel, die mit den Lippen GOtt heucheln / und mit 


dem Herzen und Willen⸗Geiſte Dem Drachen 
u Babel dienen. 


4. Liebes Gemuͤhte / wiltu Gottes Kind wer⸗ Ernßiſt 
den / ſo ſchicke dich zur Anfechtung und. Truͤbſal: noͤhtig. 
Es iſt nicht leicht und ſanft einzugehe in das Kin⸗ 
der⸗Leben / bevorab fo Die Vernunft im irdi ſchen 
Reiche gefangen liget; fie mus zerbrochen wer⸗ 
den / und mus der Wille von der Vernunft aus⸗ 
gehen / er mus ſich in GOttes Reichi in dem uͤhti⸗ 
gen Gehorſam einſaͤen / als ein Korn in den Ac⸗ 
ker gefüet wird: Er mus ſich in der Vernunft 
gleich als todt machen’ und GOtt ergeben alle : 
waͤchſet die neue Frucht in GOttes Reich. 

5. Darum ſtehet Der Menſch in einem dreyfar Gott 
—— und gehoͤret alles GOtt zu; Die in⸗ hilfidem 
nere feurige Eflentien des erſten Principii wer⸗ Strei⸗ 
den mit dem neuen Leibe. in Chriſto eingeleiber lenden. 
Daß fie in Chriſti Fleiſch und Blut aus Gottes 
Willen wallen ; ihr Feur iſt GOttes Feur / aus 
welchem Die Fieber San tmuht und Demubt 
brennet / da Der H. Geiſt ausgehet / und hiift ih⸗ 
nen den Kampf wider Die irdiſche Vernunft / auch 
wider des verderbten Fleiſches und Des Teufels 





"Willen beftehen:Sein och des irdifchen Wil⸗ 


lens wird ihme leichter aber er mus in Diefer - 


‚ben Au Nahrungs die musder Menfch für 


ꝛf Doc) auch nicht feinen Willen u. Herz 
da hinein feßen u. Daran hängen’ er mus Gott 
veitrauen/ feine irdiſche Vernunft trit immer in 
/ es werde ihm fehlen, fie wil imer GOtt 
ſchauen / und kan doch nicht: deñ GOtt wohnet 
nicht im irdiſchen Reiche / ſondern in ſich ſelber. 
6 er * En Bernunft weil fie — kan Hr 





di = 
Glau⸗ 
ben. 


Gott fehauen ı in Die Hofnung 
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werden / da läuft deñ Der Zweyfel wider Den 
Glauben und wildie Hofnung zerſtoͤren; Da 


mus deñ der ernfte Wille mit der rechten Bild: _ 


niß wider die irdiſche Vernunft ftreiten / da tuht 


es wehe / und gehet oft traurig zu bevorab wan 
die Vernunft den Lauff dieſer Welt anſchauet / 
und alſo ihren Willen⸗Geiſt / gleich als naͤrriſch 
gegen dem Lauffe dieſer Welt erkennet; da heiſ⸗ 


ſets: Seyd nüchtern wachet / faſtet und betet / 


daß ihr die irdiſche Vernunft moͤget ertaͤuben / 
und gleich als todt machen / daß GOttes Geiſt 
ſtat in euch finde. Weñ derſelbe erſcheinet / ſo iſt 
uͤberwindet Er bald die irdiſche Vernunft / und 


blicket den Willen in der Angſt mit feiner Liebe 
und Süfigkeit an / daden allemal ein fehönes 


Zweyolein aus dem Glaubens⸗Baume geboren 


wird/ und dienet alle Truͤbſal und Anfechtungen 
den Kindern GOttes zum allerbeſten: Deñ ſo 


oft GOtt uͤber ſeine Kinder verhaͤnget / daß ſie 


in Angſt und Truͤbſal eingefuͤhret werden ſo ſte⸗ 


hen ſie allemal in der Geburt eines neuen Zweyg⸗ 
Weñ der 


leins aus dem Glaubens⸗Baume. 
Geiſt GOttes wieder erſcheinet ſo fuͤhret er alle⸗ 
mal ein neues Gewaͤchs auf / deſſen ſich die edle 


Bildmf ſehr hoch erfreuet/ umd iſt nur um den 
ernſten Sturm zu tuhn / da der irdiſche Baum 


mus uͤberwunden / und das edle Korn in GOttes 


en daß der Menfch lerne den. 


irdiſchen Menfchen erkennen ; den weñ der Wille 
GoOites Licht empfaͤhet / ſo ſihet ſich der Spigel 
in fich ſelber eine Effenz im Lichte ſihet die ande⸗ 
se: Alſo finder fich Der. ganze Menfch infich ſelber / 





Bernunft nicht fan erfennen, * 


ARNATIONE VERBI Pärs3. Cap, 1902 
eingegwaͤnget 7. Alſo ſol Rimand denken / daß der Baum des 
Ehriſtlichen Glaubens im Reſche dieſer Welt 


wol die irdiſche Vernunft / deñ der Geiſt GOttes 


ben dariũen hoch erfreuet / und vor groſſen Freu⸗ dieder 
den zitterende wird / und denket / nun habe ich de 
werten Gaſt erlanget / nun wil ichs glaͤub 


kleinmuͤhtig und zaghaft / darum mus Die 


iſt weiches er in der irdiſchhennn | 





geſehen oder erkant werde; die äuffere Vernunft 
kennet ihn nicht: Und ob der fchöme Baum gleich 
ſchon im innern Menſchen ſtehet / noch zweyfelt 
iſt ihr als eine Tohrheit / ſie kan den —— 


fen. ‚Ob es gleich geſchihet / Daß der H. Geiſt ſich Der 
im aͤuſſern Spigel eroͤfnet / daß das äuffere Le⸗ — 






etnun hab: 


= 
2 
3 


ift Doch Fein volfomener Beſtand darinnemi en 
der Geift GDttes verharset nicht — —2 
der irdiſchen Quaal / Er wil ein rein Gefaͤß ha⸗ 


ben: Und weñEr weichet in fein Principit 


in die vechte Bitdniß fo wird Das: 






Bildni immer im Streite feyn wider Das aͤ iR 
fere Bernunft-Reben ; und je mehr ſie ſtreitet / e 
groͤſſer waͤchſet der ſchoͤne Baum / deũ ſie wirket 
mit GOtt. Deñ gleichwie ein irdiſche en RL: 
in Wind / Regen / Kaͤlte und Hige waͤchſet alfo - 
auch der Baum der Bildniß GOttes unter 
Creutz und Trübfal / in Angſt und Quaal / in 
Spott und Verachtung / und gruͤnet auf in Got⸗ 
tes Reich / und bringet Frucht in Gedult. 

8. So wir deñ ſolches wiſſen / ſo ſollen wir da⸗ 
hin arbeiten / und ung Feine Furcht noch( 












| och Schrec⸗ 
ken laffen aufhalten : deñ wir werden deſſen e⸗ 
wig wol genieffen / und einerndterwasroirals - 
hier in Angſt und Mühe gefüet haben’ das wird 
ungewigtröften. Amen, Hallelujah} u 
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* rforſchen und kennen fol. 










An ſich ſelber ſtreitig wird 












aum und 


Vo AGewachſe der drey Principien; Was ein jedes in ſi und aus 
* h ſelher lee Si oder —— Wie man den a0 der Natur 


2 on dem vermiſchten BaumBöfes und Gutes. Oder das Leben der 
Dreyen brincipien in einander / wie ſich das vereinige und vertrage. 


ma Urftande der Widerwaͤrtigkeit des — ——— deme das Le⸗ 


eilige u gůte Baum des ewigen Lebens aus allen Gewaͤch⸗ 
n der drehen Princi 35 aus⸗ und —— von keinem begriffen werde. 


1. Vom ebens⸗Gewaͤchſe de 
Er "verderbes dasift/mieesausden Quaalder Liebeund Freuden in eine Quaal des 


erderbniß / wie ein Leben 


V. Vom Leben der nſterne darinnend die Teuſelwohnen / was das für 


* — allen andern Leben zuwider iſt. 


‚eine Geburt und Quaal habe. 





ie — Pforte aller Heimlichkeiten des Bebener barinnen die Urſachen ll: weltn 
mul. erbant werden. Geſchrieben im Jahr 1620, 


Gedruckt Anno 1715. im Martio. 





a) 


PB St Haben dis Werk nicht für die 
— undernünftigen Thiere geſchriebẽ / 


? > * —— Autoris an den Leſer. 







>. IIND welcheim Aeuffern Menfihen-Ger 
ildniß / 


> 


| Span ſtalt haben aber in ihrer 
_  imBeifte / böfe und wilde Thiere 
ſind / welche⸗ 38 ter Eigenſchaft eröfner und 


darſtellet; fondern für Menſchen⸗Bildniß ‚des 
nen ſo aus der thierifchen Bildniß ansgrünen 
wit einer Menfehen-Bildniß , die in GOttes 
Reich gehoͤret / und welche gerne wolten in der 
Menſchen⸗Bildniß / in dem rechten Menfchen“ 
leben und wachfen; welche oft und viel verhin⸗ 
dert werden von Dem widerwaͤrtigen Leben’ und 
alſo im vermifchten Leben ſtecken / und fich Ange 
ee des heiligen Lebens: Denen ha⸗ 
en wir diefe Schriften gefehrieben; Und fagen | rden 
nicht aͤhnlich ſihet / erklaͤret aber mit ——— 


ihnen / daß ſie es nicht für unmöglich anfehen/ zu 


‚ erkennen und ſolche Geheimniß zu wiſſen / und ge⸗ 


ben ihnen das in einem Gleichniß zu erſinnen: 


Es ſtuͤnde ein Leben / Das waͤre aus allen Leben 


EEE TEN 
gewachſen / und waͤre vermiſcht; es wuͤchſe aber 


ein ander Leben in demſelben / aus allen Leben / 
das waͤre / ob es gleich aus allen Leben gewachſen 
waͤre / frey von den andern Leben allen / und ſtuͤn⸗ 
de doch auch in allen Eſſentien der Leben. Daſ⸗ 
felbe andere neue Leben würde mit dem Lichte ers 
leuchtet und nur in fich/ Daß es Die andern Leben 
alle fehauen Fön d fie (die andern Leben) 
Eönten das neue nicht fchauen noch ergreifs 
fen. Alſo iſt ein jeder, der aus dem vermifchten: 
Reben’ Boͤs und Gut / wieder in und aus GOtt 
geboren wird. Dieſelbe neue Bildniß / im Leben 





Gottes erboren / ſchauet alle natürliche Leben / 
und iſt ihr nichts fremde od’ ſchwer / deñ ſie ſchau⸗ 


et nur ihre Wurjel / daraus fie gewachſen iſt als 
uns Das zu erkennen iſt / mie eine ſchoͤne Blume 
aus der wilden Erden waͤ 1 





beit der Erden Vermögenheit ; und wie fie mit 

Guten und Böfen vermifchet fey: Alſo auch iſt 

ein — te aus der shierifchen / wilden/ 
nn  - 
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irdifchen Art und Eigenſchaft wieder zur —— 
Bildniß GOites geboren wird. Denen ſo nun 
ein Gewaͤchſe ſind / und zur ſchoͤnen Lilien im Rei⸗ 
che GOlles treiben, und in der Geburt ftehen/ 
haben wir Dis Buch geſchrieben / daß fie ihre EL- 
fentien dariũen follen ſtaͤrken / im Leben — 
gruͤnen / und im Baume des Paradeiſes wach⸗ 
fen und Frucht tragen; Sintemal alle Kinder 
GoOttes / ſo in dieſem Baume wachſen / Zweyge 
am ſelben Baume find: So haben wir unſern 

weygen und Mit⸗Aeſten / in unferm Baume / 
atinnen wir alle ſtehen und Daraus wir alle 
wachſen / unſern Saft Ruch und Eſſenz mittei⸗ 
fen wollen / daß unſer Baum des Paradeiſes gros 
wuͤrde / und wir uns unter einander freueten / und 
‚daß je ein Aſt und Zweyg den andern für dem 


Sturm helfe bedecken; N ‚geben wirallen Kindern 


dieſes Gewaͤchſes in d eſem Baume freundlich 


zu erwegen / und tuhn uns in ihre Liebe und Ge⸗ 


waͤchs empfehlen. 
Der Erſte Done” 


BomGewäd hſe der drey Principien; was 


ein jedes in ſich und aus ſich ſelber fuͤr 


einen Baum oder Leben gebaͤre Wie 


man den Grund der Natur enforehen 
und kennen fol? 
| Das 1. Capitel. 
Von dem erſten Bevoächfe —— aus 
dem erſten Principio, Alſo zu erwegen und 
zu betrachten / als obs allein ftünde, und mit 


dem andern nicht vermiſcht waͤre / was ſeine 


Vermoͤgenheit feyn Eönte : nicht dergeftalt 
alſo zu gedenken / daß es in einer Figur oder 
Creatur alſo einig ſey; ſondern daß man ler⸗ 
ne forſchen und gruͤ das Centrum 
Naturæ, und: das ye Wefen 
lerne unterfcheiden von der 
Natur. 
B Ssr ſehen und befinden / daß ein 
Miedes Leben eſſentialiſch iſt; 
y Und befinden auch / daß es im 












En ' 4; 2. Undiift ung alſo zu erſin⸗ 
ten nen als ob. ein: ‚nerbgugeh Seur im Willen läge, 
— da ſich Der Mitte immer gegen dem Feur erhuͤbe / 
— und wolte das erwecken und anzunden. 

3 De wir verſtehen / daß jeder Wille / ohne die 
FA Eriverfing der feurigen Effentien eine Unver- 


VI. SEX PUNCTA: THEOSOPHICA, Pun. 1. Cap. 1. 


Wilen entfichen ; den im 


fer der Natur gleich einem Spigelz di 
gleich einem Auges das da ſihet und führet Doch 


-auffer Dee Natur ein Wille feyvgleich einem 2fu- 
einen verborgenen Feur das nicht brenmetz das 
ſondern eine Geftalt des Geiftes/ alsder 


". 
„a N e * Bullen gehet⸗ den der Wille 
AS 7® lad Treiben der Effentien. 


im Spigel, 
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mögenbeit iftigleich — — 539* feiner bit 
Fuͤhlung / Verſtand noch Weſenhei deñ unver⸗ 
ev gleichet fi a efen / mögen 
deũ er hat keinen Fuͤhrer / ſondern er erfinket, und 
laͤſt ſich treiben und fuͤhren / gleich einem todten 
Weſen/ a ſolches an einem Schatten zu er⸗ 
gruͤnden iſt / der ohne Eflenz gefuͤhret wird. 

Alſo iſt ein. un⸗eſſentialiſcher Wille: ein und | 
ftum Weſen ohne Begriff und Leben; und iſt fun 
doch eine Figur in dem ungründlichen ewigen 
Eee + den er hanget an ven: — Eæ— 

mn en, ; 

bie nun der Wille ohneEdenz fium. und in der 
— Weſen iſt / alſo iſt er in der Elen⸗ — Bflenz 
fen und Bildniß nach den Eflentien, welcher 
nach den Effentien gebifdet wirds Dei. 
illen-Leben wird aus den Eflentien erbor 

6. Alſo ift Das Leben der Eflentien Sohn, u 
der Wille / darinnen des Lebens Figur ſtehet / ift un, 
der Ellentien Vater / deñ feineEflenz mag ohne Pf det —9 
Willen wird das 
Begehren geurftändet in welchem Die Effen- von 
tien usftänden. - 

7. Soden der erfie Wille ein Ungrund itt iu Derr 
‚achten als ein ewig Nichts; Go erkenen wir ihn er 
gleich einem Spigeldarin einer fein eigen Bild» —— 
niß ſihet / gleich einem Leben / und iſt doch kein Le⸗ 
ben ſondern eine Figur a ee 
Des. am Leben. 

8Alſo erkennen wir den ewigen 





Er 
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Mugen i Ian, 


Doch Epigel 


dee 
oren Auge 









nichts im Sehen Damit eg ſihet / den Das: 
iſt ohne Weſen / da es Doch aus Anden: 
wird’ als ausdemeflentialifchenkeben. 
9. Alſo ift ung erkentlich / daß der ehe Der e⸗ 
wige 
ge / da die Natur darinnen verborgen liget: g — 
da iſt / und auch nicht iſt : Es iſt iſt nicht ein Geiſt / it cin 
RT or 
men im Spigel / da alle Geftalt des Geiftes im | 
Schimen oder Spigel erſehen wird/und iſt doch 
nichts / daß das Auge oder pigel ſehe; ſondern 
fein Sehen iſt in ſich ſelber / deñ es iſt nichte vor 
ihme/ Das da tieffer ware. Es ift gleich einem 
Spigel / welcher. ein Behalter des Anblicks der 
Ralur iſt / und begꝛeift doch nicht DieYraturzund 
die Natur aud) nicht den Schimen des Bildes | 


I 




























3 10. Und alſo iſt eines frey vom andern / und ift 
Mdift doch der Spigel wahrhaftig Der Behalter des 
a Bildes: er faſſet das Bild / und iſt doch unmaͤch⸗ 
„ tig gegen Dem Schimen / deñ er Fan den Schi⸗ 

mennicht.erhalten : Deñ fo das Bild vom Spi⸗ 

gel trit / ſo it ber Spigel ein heller Glaſt / und fein 
WGlaſt iſt ein Nichts / und ligt Doch alle Geſtalt 
der Nalur dariñe verborgẽ / gleich als ein Nichts / 


BHDtted 11, Alſo iſt ung Dis zu erkennen / und zu verſte⸗ 
Weish. hen von der verborgenen ewigen Weisheit Got⸗ 
% 


Weſen ; Sieiftder Ungrund / und fiher Doch als 
bles / es iſt alles in ihr von Ewigkeit verborgen ge⸗ 
ſtanden / davon ſie Ihr Sehen hat. Sie iſt aber 
nicht eſſentialiſch / wie der Glaſt im Spigel nicht 
. eflentiafifch iſt / der doch alles faſſet was vor 
Ah erfhent. 
2. Und dan zum andernift vom ewigen Wil⸗ 
len / der auch ohne Weſen iſt / uns imgleichen zu 
verſtehen von dem Geiſte GDites ; Den Fein Ser 
hen iſt ohne Geiſt / ſo iſt auch Fein Geiſt ohne Se⸗ 
hue hen: und verſtehen alſo / daß das Sehen aus dem 
Bei. Geiſt erſcheine / weiches fein Auge und Spigel 
Sehen iſt / darinne der Wille offenbar iſt; Den das Ser 
made hen machet einen Willen / in deme Der Ungrund 
Die der Tieffe ohne Zahl Feinen Grund noch Ziel 
macjer. WEIS zu finden ; fo gehet fein Spigel in ſich / und 
rund, machet einen Grund in ſich / Das ift ein Wille. 
inder- 13. Alfo erfcheinet Der Spigeldes ewigen Au⸗ 
jereein es im Willeen / und exbieret ihme felber einen ans 
dern ewigen Grund in fich felber ;derfelbe ift fein 
" „ Centrum oder Herg/darausdas Schenpnn E⸗ 
wigkeit immer urftandet/ und dadurch der Wille 
‚zageund führende wird / nemlich deflen was das 
Centrum erbieret. | 
34. Deiies wird alles im Willen ergriffen / u. iſt 
mit ein Weſen / Das fich im ewigen Ungrunde / in fich 
en” felber ewig urftändetrin fich ſelber eingehet / und 
machet dag Centrum in fichy faſſet fich ſelber in 
3 a gehet aber. mit dem Gefaften aus ſich / of⸗ 
I. fenbaret jichim Glaſte des Aluges / und erſcheinet 
alſs aus Dem Weſen in ſich und aus ſich ſelber: 
iſt ſein Eigenes / und iſt Doc) auch gegen Der 
NNalur als ein Nichts. Verſtehe / gegen dem greif⸗ 
rchen Weſen alſo u reden / da es doch alles iſt / 
und alees daher urſtaͤndet. 
Vater / 15. Und verſtehen wir alhie das ewige Weſen 
er su Dee Dreyheit Der Gottheit / mit der ungruͤndli⸗ 
chen Welsheit: Den Der ewige Wille / der das 


or 
Ö 


Bron Sechs Theoſophiſthen Puncten. B.t. Cabn. 


| erſcheinet. 

und iſt Doch wahrhaftig / aber nicht eſſentialiſch. | BOTEN 
Grundes iſt Beift/ den esiftder Finder / der da ne 

{ | von Ewigkeit immer findetz da nichts iſt; dieſer 

- tes Die gleicht fich als einem ewigen Auge ohne 
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Auge faffet: als den Spigel / darin.das ewige 


- Seben ftehet als feine Weisheit / iſt Vater; und 


das ewige Gefaffete in Die Weisheit / da Das 
Saffen einen Grund oder Centrum infich felber & 

aus dem Ungrunde inden Grund faſſet/ iſtsohn er 
oder Herze / Den es ift das Wort Des Lebens / oder gets Ge 
ſeine Weſenheit / darin der Wille mit dem Glaſt faſtes 


16, Und Das In ⸗ſich⸗ gehen zum Centro des HGeit 


gehet wiederum aus Dem Centro des rundes 

aus/ und ſuchet in dem Willen. Itzt wird der 

Spigeldes Augesrals des Vaters und Sohnes 

PWeisheitroffenbar. Und ftehet die Weisheit als 

fo vor dem Geiſte GOttes / der den Ungrund in 

ihr offenbaret / deñ ihre Tugend darin Die Far⸗ 

ben der Wunder erſcheinen / wird aus dem Va⸗ 

ter des ewigen Wiliens durch Das Centrum ſei⸗ 

nes Herzens oder Grundes / mit dem ausgehen⸗ 

den Geiſte geoffenbaret. * 
17.Deẽñ fie iſt das Ausgeſprochene / das der Be 

Vater aus dem Centro Des Derzens / Mil yusge- 

dem H. Geiſt ausfpricht, und ſtehet in Goͤttli⸗ proche⸗ 

chen Formungen und Bildniſſen / im Augen, 


ſchein der H Dreyeinigkeit GOttes; aber als 


eine Jungfrau ohne Gebaͤren / ſie gebieret nicht 


die Farben und Figuren ſo in ihr erſcheinen / und 


offenbar ſtehen im Grunde und Weſen: ſondern 
es ift alles zuſamen eine ervige Magia, und woh⸗ 
net mit Dem Centro des Herzens in ſich / und mit 
dem Geifte aus Dem Centro gehet es aus ſich / 
und offen baret ſich im Auge der Jungfraͤulichen 
Weisheit in unendlich. Rn 

18. Den wie das Weſen der Gottheit Beinen Dur 
Grund hat/daraus — herkomme; en nz 
Alſo hat auch der Willen Geiſt Feinen Grund / yarfeis 
Slaͤte oder Ziel da er möchte ruhen; ſondern et nen 
heift Wunderbar: und fein Wort oder Herze Grund 
Da er von ausgehet / heiſt ewige Kraft der Gott⸗ 
heit ; und der Wille / Der das Herz und die Kraft 
in ſich erbieret heift Ewig Naht. 

19. Alſo ift Das Weſen dev Gottheit an allen —— 
Enden und Orten in der Tieffe des Ungrundes / RGoie 
gleich als ein Rad / oder Auge / da der Anfang im⸗ peit ft 


mer das Ende hat / und iſt ihm keine Staͤte erfun⸗ ein Auge 


den den er iſt ſelber die Staͤte aller Weſen / uud oder 


die Fülle aller Dinger wird doch von nichts er⸗ R d 
griffen oder gefehen : deñ es iſt ein Auge in ſich 


felber / wie Ezechiel ſolches Cap. z, ‚in einer 
Bbbbb 3 — Figur 
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Figur gefehen hat in Einführung feines. Wil⸗ 


len-Beiftes in GOtt / da feine geiftliche Figur iſt 
in die Weisheit Gottes eingefuͤhret worden / mit 
dem Geiſte Gottes / alda er das Schauen errei⸗ 

chet hat / und anderſt kan das nicht ſeyn. 
En Der andere Text: Le 
DaB 20. Alſo verftehen wir / daß das Göttliche We⸗ 
gieliöe en in Dreyfaktigkeit im Ungrunde / in fich feiber 
aba toohney und gebare Ihm abet / einen Grund in 
in th fich felbers als das erwige Wort oder Herz wels 
im Un- ches das Centrum oder Ziel der Ruhe in Der 


grund- Gottheit iſt / und Da es doch nicht von Weſenheit 


verſtanden wird; ſondern von einem Dreyfa ti⸗ 
igen Geiſt / da je einer des andern Urſach in Der 
Geburtit. 
Dieſer 21. Und iſt derſelbe Dreyfaltige Geiſt doch nicht 
—9 maͤslich / abtheilig / oder gruͤndlich; deñ ihme iſt 
ſ iſt Feine Staͤte erfunden / und iſt zug eich der Un⸗ 
Lin grund der Ewigkeit 7 der fich in fich felber im 
* -Srunderbieret; und Fan Fein Det oder Stäte 
erfonnen oder gefunden werden’ Da der Geiſt der 


Dreyeinigkeit nicht gegenwaͤrtig und in allem 


Weſen wäre; aber Dem Weſen verborgen in 


ich felber wohnend / als ein Weſen das zugleich 
aufeinmalalleg erfüllet/ und doch nicht im We⸗ 


fen wohnet / fondern felber ein Weſen in fich hat: 


als uns zufinnen iftvom Grund und Ungrunde/ 
wie Die beide gegen einander verſtanden werden. 


22. Alfo verſtehen wir die Ewigkeit; () Wie 29. ' | U De 
h ze möchte offenbar ſeyn; dan im Ungrunde iſt 
Feine ffenbarung / ſondern ein ewig Nichts eine ſune⸗ 


es geweſen ſey vor den Zeiten der Schoͤpfung die⸗ 
fer Weit. (2) Leiter was das Goͤttliche We⸗ 


ſen in ſich ſelber ohne ein Principium ſey. (3) 


as der ewige Anfang im Ungrunde / und dag 


ewige Ende in feinem eigenen’ In fich gebornen 


Grunde ſey / als dag Centrumzum Worte / wel⸗ 
ches Wort das Centrum ſelber ift; (4) Und doch 
die ewige Geburt des Wortes im Willen / im 
Spigel der ewigen Weisheit / als in der Jung⸗ 
frauen ohne Gebaͤreriñ / oder ohne Gebaͤren von 
Ewigkeit u Ewigkeit immer geſchehe. 
Jude 23. Und in Derfelben Jungfrauen der Weis⸗ 
” — heit Gottes iſt Das ewige Principium, als ein 
einige verborgen Feur / welches alfo wie in einem Spi⸗ 
Senr op’gel erfant wird an feinen Farben; undift von 
Princip. Ewigkeit zu Ewigkeit in der Figur erkant wor⸗ 
m den, und wird auch in alle Ewigkeit im ewigen 
Urſtande alfoinder Weisheit erkant. 
Im ſel· 24. Und im ſelben Spigel / da das Principium 
n aus dem ewigen Ungrunde eroͤfnet wird / iſt Das 


er Weſen der drey Principien / nach dem Gleichniß 


VE SEX PUNCTA THEOSOPHICA, Pund.1.Cap.ı. soo h 


‚Kraft und Tugend; und 


‚ein dreyfacher Geift in fich felberz welcher ohne * 4 


der Heiligen Dreyheit / erſehen worden / mit ihren Bildu 
Wundern / als in einer ungruͤndlichen Tieffe / erfeben 
und ſolches von Ewigkeit more 

25. Und ift uns itzt alſo zu verfichen / daß Das Dasıf 
erſte Principium im Urſtande magifth fey/ deñ Prindi 
es wird im Begehren im Willen erboren: ba ihn 
den. feine Sucht und Widerwille zu geb en Kae 
auch magifch iſt als nemlich Das andere Prynci- magifd 
pium zugebaren, RR N | 


— 


26. Und ſo eo den im iſten und zten Principio 


nur als ein Geiſt / ohn begreiflich Weſen verſtan ⸗ 


‚den wird; fo iſt die Sucht / ferner Das drittePrin- - 


cipium zu gebaren / Da Der Geiſt der weyen 
Principien moͤchte ruhen / und fichoffenbarenim 
Gleichniß. — ee en Si 

27.Und wiewol es iſt / daß ein jedegPrincipium Princi) 
fein Centrum hat; ſo ſtehet Doch das erſte Prin- nam 
cipium in der magifehen Duall/ und fein Cen- —*— 
trum iſt Feur / welches ohne Weſen nicht beſte⸗ ohne 
hen mag Darum fein Hunger und Begehren Beſe⸗ 
nad) ZBilenit... ee 

28. Und iſt uns vom 1. Prinicipio, fo wir blos —9— 1 
von Einem reden / wiewol es nicht einig — Dası 
zu verſtehen als Daß der ungrundliche Wille im Prind) 
Centro des Ungrundes / Darinnen Das enige PUR 
ort von Ewigkeit immer erboven toird/begehr Begier 
rende ſey Den der Wille begehret dag Centrum & be 


‚als das Wort oder Herze 


29 Und zum Zweyten begehret er / daß das Her⸗ Der pe 


ts / eine 
Stille ohne Weſen oder Farben / auch Feine Zur Fern 
gend; Aber in dieſem Begehren werden Farben / harın 

d —— 
verborgen / und waͤre ewig nicht offenhar Den es 
waͤre Fein Licht / Glanz oder Majeftarı ſondern 






Quaal einiges Weſens waͤͤirrr. 

30.Alſo iſt uns zu verſtehen das Weſen der tief | 
feſten Gottheit ohne und auſſer de Natir 

31, Ferner iſt ung zu verſtehen / wie Der ewige J | 
Bille der Gottheit begehret aus feinem eigenen El 
runde zu offenbaren im Lichte der Majeftat/dn genen 
wir deñ Den erften Willen des Baters unSof. 9 


ner und zum Lichte der Majeftät begehrende / er⸗ im &iß 


Eennen. Und Das in grocen Legen : Der erſte snsrn,, 

Weg zum Centro des Worts 9 zum Licht 

oder Offenbarung des Worts. Und befinden dasß 

ein jedes Begehren anziehende ſey / wiewol imn 

Ungrunde nichts iſt / das da koͤnte gezogen — 
| | . Den; 
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ur ı N | 
br. ber das B n ſelber / und 
ſchxwaͤngert den andern Willen des Vaters / wel⸗ 
er zum Lichte der Majeſtaͤt / aus dem Centro 
1... feines Worts ober Herzens maginiret. 
32.Itzt iſ das Herge des Lichtes ſchwanger / und 


der erſie Wille der Natur ſchwanger · und ware 
J 


4 
CR 
; 


- pium erboren wuͤrde. 
sater bieret dag erjtePrincip 
weit Lens als die Natur / welche im Feur zur höchften’ 
Yaturı. BslEonzmenheit komt; und den gebieret Er Das 
An das andere ne in und aus dem andern. 

Princ, Wilien / zum Worte / indem Er der Offenbarung 
bes Worts im Lichte der Majeſtaͤt begehret; da 
das Feur des andern Principii im Licht der Ma⸗ 
J han andern Willens iſt: als 
Sanftmuht / welche dem Feur des iſten Principü 
— entgegen geſetzet iſ / und Kinen Grim̃ loͤſchet / und 
n ein edenualiſch Weſen /als in ein ewis Leben 
ſfieuiet / da das Feur im Lichte verborgen iſt / und 
gibt dem Lichte ſeine Kraft / Starke und Macht / 
Be Daes den zuſammen ein.ewig Band iſt / und ei⸗ 

nes ohne Das andere nichts wäre. 
Bo 
mn ſich ſelbereigentich ſeh 
34. Dem Begehren iſt uns nachzufinnen; Def 
102 einjebes ehrenſi amiehend deſſen / was im 


Dt 35. So begehret doc) GOtt nur Licht / als den 
iet Glanz aus feinem Hergen / daß Er in der Weis⸗ 
ge. geit erſcheine und der ganze GOtt alſo in ſich / 
unbmitdem ausgehenden Geijte aus ſich / Inder 
9 fey; und 
daoß eine ewige volklommene Freude / Luſt und Er⸗ 
faͤllen in Ihm ſey ee 





















Br. 
Al 4 k ln 
wer 












Mes" 36, Diefes magmn anderft nicht ecboren tuts 
eat Den / als durchs Feur / Da der Wille in Die tieffe⸗ 
















eur im Zeur verzehrend wird; hergegen ift das Licht 
en. eine Sanftmühtderebärerin der Allweſenheit. 
den. 37. Somus nun Das Feur Doch auch eine Ger 
urn. barerin in feinem Urſtand und Leben haben: it 
Htift. erfcheinets in zweyen Leben und Duaalen. Und 
.. werden billig zwey Principia genant / da es Doch 
m Eines ift aber zweyerley Quaal in Einem 


m  efen; und wird wegen Der Quaal für zwey 


nik , nen ift, een 00‘ 
a '38. Sofinnen wir igtdem Begehren nach / und 


en Puncten Br.Capır. 


hiſchen 


doch aiſz keines offenbar, fo nicht Das Princi-- 


‚33. Deñ es ift alfo gufinnen/daß Der Vater er⸗ 
tePrincıpium, aus dem erſten Wil⸗ 


merften Prineipio infichfelber/ / was 
burt arbeitet. 


hs fie Schärfe der Allmacht gefeger wird / ndem Er 


bulen, IR efengeachtetz als om Feur und Lichte zu erſin⸗ 


ga ah | 1502 
befinden / daß eg ein ſtrenges Anziehen fey / gleich Hetsin 


als ein ewig Erheben und Bewegen: deñ es zeucht erniß. 

ro ſich ſelber in fich / und ſchwaͤngert ſich / daß alſo 
aus der duͤnnen Freyheit / Da Nichts iſt / eine Fin⸗ 

ſterniß wird; den der begehrende Wille wird 


vom Einziehen dick und vol / da es Doch auch 
Nichts iſt als Finſterniß. 

39. Itzt wil Der erſte Wille von der Finſterniß Der, 
frey feyn / deñ er begehret Licht · und mags Doch — 
alſo nicht erreichen; deñ je groͤſſer das Begehren der Sin: 
nach der Freyheit iſt / je groͤſeer wird das Anziehen ſterniß 
und der Stachel der Eflentien, welche imgZiehen frey ſeyn 


oder Begehren urſtaͤnden. 


40. Alſo zeucht der Wille je mehr in ſich und Jemehr 
wird feine Schwaͤngerung je gröfferzumd kan doch 2, 9 
die Sinfterniß nicht Das Centrum Des Worts  Fräfier. 
oder Herzens der Drey⸗Zahl ergreiffen / deñ Daf wird bie 
felbe Centrum ift ein Grad tieffer in fich / und Sinfter® 
ftdochein Band. u 

41. ber der erſte Wille / darinnen die Schwanz Der ıfte 
gerung der Natur urſtaͤndet / iſt noch tieffer ale Witte iſt 
Das Centrum des Woris/ ben er urftandet aus Kult, 


dem ewigen Ungrunde oder Nichts: Und iſt alſo IRorte 


des Herſens Centrum in Die Mitte gefchloffen / Cener. 


da der erfte Mille des Vaters zur Jens 


42. So ift uns num zu erfennen / Daß indem A 
firengen Anziehen eine ganz ftrenge Subftanz und ne 


Weſen werde ; da Dan die Weſenheit von Ewig⸗ 


keit urſtaͤndet / deñ Das Ziehen gibt Stachel / und 
Das Angezogene gibt Haͤrtigkeit Materiam aus 
dem Nihts / eine Subftanz und Weſenheit. Ft 


wohnet deꝛ Stachel des Ziehens inderfelben We⸗ 


ſenheit / ſticht und bricht; und Das alles vom bes 
gehrenden Willen / welcher zeucht. 

43. Alſo find uns alhie zwey Geſtalten der Na⸗ ıfle 
tur gu erkennen als Serbe / Das iſt das Begeh⸗ ellalt 
ren / und den der Stachel / der macht indem Be” " 
gehven ein Brechen und Stechen / davon die duͤh⸗ 
fung urftändet das ift Bitter / it die andere Ge Aal, 
ftalt der Naturzeine Urfach und Urftand Der EL- Bitter. 
ſentien in der Naturrr. 
44. So dan der erſte Wille mit dieſem nicht bes zte 
gnuͤgen noch zur Ruhe geftelletfondern hiemit in Ge 
einegar grofle Angft gefeget wird (Def er begeh⸗ "9" 
set Die Freyheit im Lichte / und ift doch auch kein 
Glanz in der Freyheit) / itzt geraͤht er im erſchreck⸗ 
liche Angft / und erhebt das Begehren alſo ſehr 
nach der Freyheit / daß die Angſt / als ein Ster⸗ 
ben oder Erſinken durch den Tod / ihren Willen 


Zwey 
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in die Freyheit / aus dem Brechen / Stechen / und 
gewaltigen Anzieheneinführet. 3 


45. Verſtehen alfo den Willen alhie in zween 


Bien. ßege: Einen der in Grimmigkeit aufſteiget / zur 
Gebarung des Grimmen⸗Feurs; den andern⸗ 
der nach) Des Worts Centro imaginiret , und 
ausder Angſt / gleich ats durch ein Sterben erſin ⸗ 
Bet in das freye Leben / und bringet gleich alſo ein 

Leben aus der Angſt⸗Quaal mit ſich in die Frey⸗ 


heit / daß der ewige Ungrund fuͤr ein Leben erkant 


wird’ und aus dem Nichts ein ewig Leben wird. 


Grit. 


1. Wilke 
Natur 


46, &o deñ der erfte Gang des Willens zur 
Feur⸗Geburt auffteiget / fo erfennen wir ihn fuͤr 
die erſte Natur / als des Vaters Natur im grim⸗ 


men Zorne; und den andern Eingang des Wil⸗ 


2. Wille [eng in die Freyheit / ins Centrum des Herzens / 


göttliche 
Natur. 


Erſten 
Willens 
Wir⸗ 
dung. 


erkennen wir für Die Göttliche Natur / fuͤr das 
Leben im Lichte / in der Kraft der Gottheit. 

47. Alſo ift nun erkentlich / was der erſte Wille 
zum Feur wirke und tuhe / als nemlich ſtrenge / 


harte / bitter und groſſe Angſt / welche die dritte 


Geſtalt der Natur iſt; def die Angſt iſt gleich als 
das Centrum da das Leben und der Wille ewig 
urſtaͤndet; deñ der Wille wil von der groſſen 
Angſt frey ſeyn / und mag doch nicht: Er wil flie⸗ 


hen / und wird doch von der Herbigkeit gehalten; 


und je groͤſſer der Wille zum Fliehen wird / je groß 


Ewig. 
Gemuͤt / 


ſer wird der bittere Stachel der Eſſentien und 
Vielheit. — 

48. Als erden nicht fliehen kan / auch nicht uͤber 
ſich ſteigen / ſo wird er drehend als ein Rad / alda 


werden die Eflentien gemiſchet + und komt Die: 


Vielheit der Eflentien ineinen gemifchten Wil 
fen / welcher billig Das ewige Gemuͤhte heiſſet / da 


die Bielheit mit dem unzehlbaren Weſen in ei⸗ 


Iſt Na⸗ 
tur Le⸗ 
ben ohne 
Ver⸗ 


ſtand. 


nem Gemuͤhte liget / da immer aus einer Eſſentia 


mag wieder ein Wille entſtehen / nach derſelben 
Eflenz Eigenſchaft / daraus die ewigen Wunder 
urſtaͤnden. Er —— 

49. Se dandas groſſe und ſtarke Gemuͤhte der 
Angſt Geſtalt alſo in ſich als ein Rad gehet / und 
immer das ſtrenge Anziehen zerbricht / und mit 
dem Stachel in Vielheit der Pſſentien bringet; 
und aber in der Angſt wieder am Rade in eins / 
als in ein Gemuͤhte faſſet; fo iſt das Angſt⸗Leben 
ist geboren / als die Natur / da ein Raͤgen / Trei⸗ 


ben’ Fliehen und Halten iſt / darzu ein Fuͤhlen / 


Schmecken und Hoͤren: und iſt doch nicht ein 
recht Leben / ſondern blos ein Natur⸗Leben / ohne 
ein Principium; deũ es hat kein Wachſen / ſon⸗ 


etwas in ſich drehend faͤhret als ein Rad / da wol 
dern Willen Des ewigen Vaters / der GOtt genant dere 


“Nature geſetzt oder gerichtet / den aus der Natur 


ſeyn kan. re 
54. Alfo begehret der ch Wille (welcher Ba⸗ Dad 





































dern iftgleicheiner Unfinnigkeit dee Tofheitrin 


ein Band desLebens iſt / aber ohne Berflandund 
Erkentniß / deũ es kennet fich jelberniht.. 


50. Alſo iſt uns nun weiter zu forſchen vom an⸗ Der an 





wird; der begehret in ſeines Herzens — 


Licht / und die Offenbarung der Dreyheit im der eich, 3 
Weisheit: derſelbe Wille ift gegen dem Centro 





mus der Glanz der Majeftät urſtaͤndßhe 
yr. So hat nun derfelbe andere Wille im Wort Hat 
Des Lebens Die Freyheit in ſich / und Der Augſt⸗ ib die 
Lille in der Scharfe der Natur begehret Der Id 
Freyheit / daß die Freyheit moͤchte in der Anggt 
des grimmigen Gemuͤhts offenbar werdhen. 
52. Dannenhero den auch Die Angſt entſtehet / Diefe 
daß der erſte Wille wil von der finftern Herbig, Ds 
keit frey ſeyn / und Die Freyheit begehret der 4 — 
fenbarung / deñ ſie Fan ſich in ſich ſelber ohne rung 
Schaͤrfe oder Quaal nicht finden; den der Wil⸗ 
fe der Freyheit / welcher Bater heiſt / begehret ſich 
zu fruu ten 
nicht tuhn. ea Fe. Ai 
53. Alfo iſt er begehrende der Eigenſchaften / und d 
welche in der Angſt in — en — 
ſtaͤnden / feine Wunder Kraft und Farben da⸗ ſchaſte 
mit zu offenbaren / welches ohne die Natur nicht 


‘ 
7 
* 
26 


* 


ter heiſſet und ſelber die sFrepheit ift) der Natur DAL 
und Die Dat begehpet it goffen Sehnen Det era 
Freyheit / Daß ſie moͤge der a ea AL tur. © 
get werden, und fieempfäher die Seeyheitinie · 
ven feharfen Grim in Der Imagination, davon 
erſchrickt fie als ein Blitz / deñ es iſt ein Schrack 
/ daß fie der. Anoſt Ouaaleiebiet 


„55, Und im Schtag entftehengroep efenvale Ana 
ein Toͤdtlich es u. einLebendiges / alſo zu verfichen. Wefen 
56. Der Willerder Vater heiſſet/ der die Frey⸗ im 
heit in ſich hat / der erbieret ſich alfo in der Natur / d 
—* fehig iſ / und Daß ex der Ratut Mat 
acht iſt. 
e Shrack feiner Natur ie ein Ynglh? Den 
der Des Feurs; den wen bie finftere Angitr al’ Sh 
Das gar etliche kienge TBefeh/0ie Srepheltieeh 
ſich bekomt / ſo verwandelt fie fich in dem Schꝛack yiae 
in der Freyheit / in einen Blitz / und der Blitz fü ri 
bet Die Freyheit / als die Sanftmupt;albaneird 4 


"Der u 
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der Stachel des Todes zerbrochen / und gehet in 
der Natur auf der andere Wille des Vaters / 
den Er ihm vor der Natur 7 im Spigel der 
Aebe / Weisheit hat geſchoͤpft / als fein Liebes⸗ Herz / das 
iſt das Begehren der Liebe / und Freudenreich. 














—S—— empfäer alhie die Kraft der Wun⸗ 
fe Willen zu Matuꝛ / aus dem andern Willen inder 
anfı. Vatur aus dem Feur / als aus dem Schracke der 
muhi. Freudenreich / im Quaal der Liebe aus / indie 
Weſenheit der Sanftmuht... 
6c6 Deñ die Sanftmuht iſt nun auch begehrend 
worden / von der Feurs Eigenſchaft / und das Be⸗ 
gehren zeucht die Sanftmuht der Freudenreich 
in ſich· Das iſt nun das Waſſer Des ewigen Le⸗ 
bens / welches das Feur trinket / und gibt daraus 
Died. ‚sr, Und in dem dichte wohnet nun der Wille 
ver des Vaters / und des Sohnes; und der Heilige 
Geiſt iſt das Leben darinne / der eroͤfnet nun die 
Kraft der ſanften Weſenheit im Lichte / das find 
u. Farben‘ er und Tugenden. | 
Sophia 62. Und daffelbe heift Die Jungfraͤuliche 
Wbeisheit / deñ Sie iſt keine Gebärerin/ eröfnet 
> © auch felbernichtsnallein der H. Geiſt iſt Eröfner 
ihrer Wunder, Sie iſt fein Rieid / und ſchoͤ⸗ 
ne dierheit / und hat in ihr. Die Wunder / Far⸗ 
ben und Tugenden der Goͤttlichen Welt / und 
iſt das Haus der H. Dreyfaltigkeic/ und Die 
ierheit der Böttüschen u. Engliſchen Welt. 
Saihre 63. In ihren Farben und Tugenden hat der H. 
rn Geiſt die Choren Der Engel / ſowol alle Wunder 
enden der geſchaffenen Dinge / eroͤfnet / welche alle von 
Batder Ewigkeit ſind in der Weisheit erblicket worden / 
SGeiſt wol ohne Weſen: Aber doch in der Weisheit / 
— als im Spigel nach ihren Figuren; welche Figu⸗ 
ren in der Beweglichkeit des Vaters find. in Die 
=  Eflenz, und in ein Geſchoͤpfe gegangeẽ / alles nach 
den Wundern der Weisheit. A 
EA 64. Alſo verftchet uns nun vom andern Weſen / 
im da ſich im Schracke die Natur in zwey Weſen 
Schrackteilet / wie oben gemeldet / als eines mit des Va⸗ 


SR Bon Sehe Theoſophiſchen Puncten. P. Cap. IJ. 


58. Deñ in des Vaters Willen wird alſo das 
en  Benrerboren 7 Dem gibt der ander Wille Die 
peife. Kraft der Sanftmuht und Liebe ; und das Feur 
nimt die Liebe⸗Quaal in feine Eſſenz das iſt num 
‚feine Speiſe / daß es brennet / und gibt aus der 
BVerzʒehrlichkeit / aus dem Schracke den freuden⸗ 
weichen Geiſt. — —— = —— it: 
alhie wiꝛd derHH. Geiſt / der im lrſtan⸗ 


‚de border Ratur des Baters Wilen ⸗Geift iſt / 
—— derzund gehet alſo vom Vater / als aus dem erſten Q 
Bw 
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ters Willen ins Feur / als (1) indie Feur⸗Weltz teilen 
und aus des Vaters andern gefehöpften oder in fih in 
ſich gebornen Willen (2) in Die Majeſtaͤtiſche Sur u. 
Licht⸗ Welt. | Licht. 
65. Und das ander Weſen / als das Haus des Der. 
Schracks in ſich / in Tod in die Finſterniß der Shra€ 
feindlichen Quaal welches alſo ſtehen mus auf Ina, 
daß ein ewig Sehnen in derſelben Angſt ſey / von ſiehen 
der Quaal los zu ſeyn; Den daſſelbe Sehnen 
macht den erſten Willen zur Maturremigbegep 
rende ſeinem Weſen zu Huͤlf zu konen. Davon 
den auch ins Vaters Willen die Barmherzig⸗ 
keit urſtaͤndet / welche mit der Freyheit in die 
Angſt eingehet: Aber in der Angſt nicht bleiben 
mag — im Feur aus in der Liebe 

EN Brig 
66. Das iſt / ſein anderer Wille / als ſein Herz / Barm⸗ 
gehet in Ihm aus / als ein Bruũquell der Liebe hernigk. 
und Barmherzigkeit / davon die Barmherzigkeit utltand. 
ihren Urſtand hat / dag ein Erbarmen uͤber den 
Sammer und Elend iſt / und ein Mitleiden / ale 
Darin Des Vaters Wille / der do h frey iſt / ſich 
im Grim̃ Dev Natur offenbaret / daß der Grim 
gefanftiger wird. m 

67. Aber nichts Deftomeniger bfeibet auf einem Auf 
Teil das aͤngſt iche Rad des Grimes fuͤr ſich; den Sri" 
im Schracke geſchiht eine Ertoͤdtung / wol nicht eibet 
ein ſtiller Tod ſondern ein toͤdiichLe en; gleichet cin toͤdt⸗ 
ſich dem boͤſeſten ABejen/ als ein Sche dewaſſer lich kehs 
oder Gift in ſich iſt. Deñ ein ſolches mus ſeyn / 
ſol das Centrum Naturæ ewig beſtehen. 

68. Und auf dem andern Teil gehet das Leben aa 
ausdemQTodezund der Tod mus al d cine Urſach Zerroe, 
desLebens ſeyn; fonft ſo keine folche giftige / grim⸗ per dag 
mige Quaal waͤre / moͤchte das Feur nicht erbo⸗ Leben 
ren werden / und möchte keine Feur⸗Schaͤrfe und sen 
Eilenz feyn; fo wäre auch kein Licht / und auch "" 
Fein Finden Des Lebens. | | 

heiſſet / findet Der 


69. Der erſte Wille / der Vater 
ſich alſo in Wunder. Und der andere Wille / m 
der Sohn heiffet, findet fich alfoin Kraft. Da Te im 
zu urſtaͤndet alſo die Freudenreich; Deñ waͤre Bun 
Fein Wehe / ſo wäre auch Fein Freudenreich: das der / der 
aber die Freudenreich / daß das Leben aus der Ferch 
ngft erlöfet wird / wiewol das Leben nur alſo arafe, 
urſtaͤndee. DEREN Iyyie 
70. Darum haben die Ereaturen Gift zu ihrem Gall ur⸗ 
Leben / als eine Galle. Die Gaue iſt Urſach daß ſachet 
eine Beweglichkeit iſt / daß Das Leben urſt ande /di Jr⸗ 
den fie urſachet das Feur im Herzen / und Das Zeur d; 

Ceecce rechte Leben. 


= 


rechte Leben iſt das Feur / aber es iſt nicht bie Fi⸗ 


gur des Le “N 8 AR 
— 71 Aus dem Feut-Leben entſtehet erſt der rech⸗ 
dendete Geiſt/ der gehet vom Feur im Lichte aus / der iſt 
Grift, frey vom Feur wie die Luft / welche doch aus Dem 


Feur urſtaͤndet / frey vom Feur iſt 
72. Den derrechteßeiftioperimMenfchen der 


Sek; Geiſt weicher ans. dem Selen: Feur erboren 
—— hat ſeine Eigenſchaft im Lichte des Le⸗ 


Een wird der hat 
ihaft bens das aus dem Feur brennet / deñ er entſtehet 
im̃icht. aus dem Tode / er gehet aus dem Sterben aus / 
die feindliche Dugalift von ihm im Feur geblie⸗ 

bey und: fort unter- dem Feur / in Der Urſach Des; 
Feurs / als imgrimmigen Tode. 
Der 
ge gebens, Und alhie ihr Dienfchen bedenket euren 


Ir f dem Sterben Durd) das Feur GOttes erboren: 

des ter hat: deñ aus dem Sterben wird Das freye geben 

bene. geboren; was vom Sterben Fan ausgehen / das 

iſt vom Tode und. der, Grim̃en⸗Qugal erloͤſet 

das iſt nun ſein Freudenreich / daß keine grimmi⸗ 

ge Quaal mehr in ihm iſt; ſie iſt von ihm im 

Sterben geblieben / (in der finſtern Welt/) und 

alſo erreicht das Leben aus dem Tod die ewige 

Freyheit / da keine Furcht noch Schrecken mehr 

iſt; deñ im Leben iſt der Schrack zerbrochen. 

Das te 74. Das rechteLeben iſt eine Kraft der Freuden / 

| 9 ein imer Woltuhn / deũ es iſt Feine Quaal in ih⸗ 

facpe de, me / als nur eine Begieꝛde / die hat aleEigenſchaft 

Freude. der Quaal / und mag ſich doch Die Quaal in ihm 

"nicht erheben / daß fie koͤnte ihre Eigenſchaft darin 

entzuͤnden / deũ ſolches verwehret das Licht und 
die Freyheit. 

Das 2. Capitel. 

Don des Principi Eigenſchaft / was das 

Principium ſey? Oder was ſie alle 

drey ſind? | 

Was ein Das iftein Principium, da fich ein Leben und 

Pencip, S/ Bomeglichkeit findet da Feinesiftz das Feur 

iſt ein Principium mit feiner Eigenſchaft / und 

das Richt iſt auch ein Principium mit feiner Eis 

genfchaft/den es wird aus dem Feur erboren / und 

iſt doch nicht des Feurs Eigenſchaft; Es hat auch 


fein. eigen Leben in ſich / aber das Feur iſt Urſach 


der beiden. ee Ä 

2. Aber den Willen zur Angſt / der die Angſt⸗ 
Natur urſachet / welcher Vater heiſt / den Fan 
man nicht forſchen; Air forſchen nun. das / wie 


daran / und die grimmige Angſt iſt eine Urſach 


Den 
Angſt 
Willen 
koͤnnen 
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der ewigen Weisheit. 


73. Aiſo ift der grimmige Tod eine Wurzel des worden / auf eine ſolche € 


Tod und auch Chriſti Tod / der uns wieder aus 


auch die himliſche Weſenheit mit bewegt 


recht betrachten / und Den Geiſt des dritten Prin 
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Er ſich in Die hoͤchſte Volkom̃enheit / in das We⸗ wir 
fen der H. Dreyfaltigkeit einſuͤhret / und wie Ernict 
ſich In dreyen Principien offenbaret / und wie die ſorſchen 
Eflenz jeder Quaal uͤrſtaͤnde; Washiſenz ſe/ 
davon das Leben mit den Sinnen urſtaͤndet / und 
das —— ——— vid 638. —— — r 
3. So erfennenwirdasdrittePrineipium;aßß, 
die Duaal dieſer Welt mit Den Sternen und 
Elementen fir ein Geſchoͤpf / aus den Wundern 


* * —2 


* Bee in sich A — 
hat ſich aber das ewige Weſen wollen in ſeinen 
ABundern 


— Bier Ba 
i 





als nach der Ewigkeit Grunde / nach der Grim -· 
menzund Liebe DOuaal und hat giiee n eincrea 
tuͤrlich / und figurlich Weſen geſchaſfen nach den. 
ewigen Urſtande Boͤſen und Guten wie vr 
Augen iſt / daß in dieſer Welt Boͤs und Gut iſt 
an welchem Die Teufel doch eine groſſe Urſach 
ſind / welche in ihrer Schoͤpfung img | 
die grimme Marricem heftiger din Grim bewe 
getz indem fich GOtt nah des Grimmes Eigen 
ſchaft hat fehrer beweget / ſie aus dem Lichte auge 
zuſtoſſen in Den Tod der Grimmigkeit / da — V 
ard 
2 ie a ey" 


— 


ei 






— 


daß alſo gar viel in Die irdiſche We 2 
eingeſchloſſen iſt worden / das in der Freypeiit 
iſt geſtanden. 


— 


5. Als wir. am Golde und ſeiner Tinctur er⸗ 15,4 
kennen / welche frey iſt vom irdiſchen Weſen; den Per) 
fie beftehet im Feur und in aller Quaal / es mag Tin&ur 
fie keine Quaal bandigen / als allein &4 es beſtehet 
Wle / und mus fters eiwas geſchehen un der SU 
Welt Unwuͤrdigkeit willheeennnnn 

6. Und weñ wir die Schöpfung dieſer Welt — 

Yy 


cipi, als den Geiſt der graffen Weit vor uns ſad der 
nchmen.amit Sternen undClementen-foifinden per 
wir der ewigen Welt Eigenſchaft unterein ander Eigen 
gleich als vermengt / gleich einem groſſen Wun⸗ MAT 
der dadurch Ott das hüchfie Gut hat wolen "en 
Die ewigen Wunder / die im Berborgengeftane " " 
den / offenbaren und ins Weſen führen u 0a " ° | 
7. Bir finden GutundBöszund finden in als Gut u. 
fen Dinge das Centrum Nature, als die Angftz bos in 
Kammer : vornemlich aber finden wir den Geiſt Dingen 
der groffen Welt in zweyen Quaalen / in Hitze 
und Kaͤlte. Da wir an der Kaͤlte — der | 
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Eentrum des herben ſcharfen Grimmes / und an 
der HisedasPrineipiumimFeurrundhatdod; 
nur einen Urſtand auseinander 
Dis 8.Das Feim komt aus dem Grim der Kaͤlte/ 
u UNdDie Kaͤlte ans dem Cetitro Nature;äls aus 
usder der herben ſcharfen Angſt / da die Herbigkeit alſo 
Kälte. ſtreng in ſich eucht / und Weſenheit machet; als 
| uus zu erkennen iſt / daß ſie in Bewegung Des 







Ne gemacht / da doch kein Weſen dazu war als 
nub ſein eigen Weſen / Das in beiden Prindipien, 
n der Liehten⸗ und Todes Welt / in beiden Be⸗ 
a gehen. he 
Basd’ 79: Was in der Bersegung der Grim̃ erreichte, 
Pr das ward mit zur Erdkugel geſchaffen darum 
et ſnder nan vieleekeydarinnen Voſte und Gu⸗ 
un Welt tes/ und geſchiht oft / daß man kan aus dem Aer⸗ 
e 


ne 
Ir 


255 


et geſten das Beſte machen / darum das Centrum 
ſchaf · Naturee datinnen iſt; fo mans ins Feur brinigt/ 
one pa ervigen Weſenheit 
daraus gebracht werden, weũs vom Tode frey 
¶bird/ wie am Golde zu ſehen iſt. 
‚Können ro. Wiewol wir in dieſer Welt nicht koͤnnen 
das ewſge Feur erreichen Darm mögen wir 
n nuch nichts aus dieſem Principio ausführen, 
Inagi- das iſt der Mangel des ewigen Feurs / welches 
nation wie nicht erreichen als nur in der Imagination, 
erreiiht. durch welche ein Menfch Macht hat Das Leben 
aus dem Fodezufkhren/und in Göttliche We⸗ 
"u... fenbeit u bringen; das Fan allein im Menſchen 
RE erheben, was aber auffer Dein Menfehen ifts 
ER DABEI / und bleiber zur Renova» 
an ieieeereie, 
Dasıfle nz 1, ifo geben wir zu verſtehen das Weſen und 
ne Die Eigen ſchaft der Prineipien. Das erfte Prin- 
illen; cipium ſtehet im Willen⸗ Feur / und ift eine Ur⸗ 
Seur ſach der andern beiden / guch des Lebens und 


WBerſtaͤndniß/ und eine Erhaltung der Natur 
ag Pre Bde, 
73 Und das anderePrincipiüum ftehet impicht, 


2 * 
Pa am Feur Der "Begierde. Dieſelbe Begierde 


n. 
s 

nee 
eur 





.” 














ar 

Gew. DR und audere Prineipium iſt Ba⸗ 

Bene, — 

| und. behält’ doch der feine Cidenfehlft. 
j r 





Sohn Es iſt Fein Bermiſchen in Der Eſſen⸗ allein eis 
— 5 — Rune 1888 — alſo 
Daß des Felms Eigenſchaft ſeine Begierde 
aht gibt / und das Licht ins Feur. 





Won Sechs Theoſophiſchen PunktenPCape. 


WBolers in der Schöpfung hat Erde und Stei⸗ 


'Tsfo 

74. Alſo Ein Weſen / und mieht wey / aber Dirß. 
too Sioenfäften, da eine nicht die Andere iſt / Ne if 
guch ewig nicht werden kan. Wie des Geiſtes 
Eigenſchaft nicht kan das Feur und Licht ſeyn / 

und gehet doch vom Feur ausdemfichtenus/und 

Eönte einig weder vdm Feur noch vom Lichte al- 

kein beftchen ; das Feur koͤnte ihn allein nichr ge⸗ 
benrauch Das Licht miht / ſondern Beide geben ihn. 

Er iſt beider Leben / und iſt nur&in Weſen Aber 

drey Eigenſchaften / da’ Feine Die andere iſt wie 

ihr dis am Feur / Licht und Luft ſehet. 

Alſo verſtehet ihr auch Das dritte Princi 
um das iſt u. hat eben Diefe Eigenſchaftem es 
auch Feur/Licht und Geiſt / das iſt Luft und 


i- Das 3te 


At Princip. 
Band. „ty UNDDENF/L iſt Hat auch 
init Allen Lnsftänden sfeichden einigen Weſen Seit 
‚aber es Anfanger fich/Und’gehetoon Dem Eibiegy 
ven aus / es iſt eine Offenbarung des Eivigen/ ei- 

ne Erweckung / Bildiiß und Gleſchuß des E 

wigen. Es iſt nicht das Cwige fondein es ſt ein 
Weſen worden inder Eigen Begierde: Die 
Begierde hat ſich geoſfenbaret / und in ein We⸗ 
fen gefuͤhret / gleich dein Ewigen. 
 16.DieDernunft ſaget: Gtt habe dieſe Welt Dice 
aus Nichts gemacht; Antwort: Es warmolkein Welt, 
Weſen oder Materta dasu/das Aufferlich greif Hund im 
lich waͤre; aber es war eine folche Seftaltniß in len. 
der ewigen Kraftim Willen. 

17. Die Schöpfung die er Welt iſt mit einer der 
Erweckung des Willen⸗Geiſts gefchehen: Der Re 
innere Wille / der fonft in ſich hinein ftehet, der he 
hat feine eigene Natur erraget/ als Das Cen- eigen 
trum das aus ich begehrende iſt / als des Lichtes / Center, 
welches ausdem Centro ausdringend ift, Zylfo erreget. 
hat Das Centrum aus fich ein Weſen im Be- 
gehren gefaſſet; das iſt / es hat ihme Weſen in fei- 
ner eigenen Imagination Inder Begierde gefaf⸗ 
fet oder gemacht / und hat auch Des Lichte Weſen 


mit ergriffen. ln | * 
18. Es hat das Ewige mit dem Anfang ergrif⸗Wãs 
fen / darum müffen Die Weſen dieſer Welt nie guß dem 


hat ſein 


‚der Fgur wieder ins Eroige gehen/den fie find ame 


gema⸗ 


im Ewigen mit ergriffen worden. Was aber heirge 


aus dem Anfange in der Begierde gemacht und Het wwier 


ergtiffen Ward/das gehet wieder in fein /Ethcr, I fein 

als ins Nichts / nur blos wieder in Spigelder Ethet. 

Imagination ; "Das iſt nicht vom Ewigen on⸗ 

dern iſt and gehoͤret der einigenMagiz ins Begeh⸗ 

ven: Gleichals ein Feur ein Weſen verſchlinget 

u verzehret / da nichts bleibet ſondetn wird vie⸗ 

der das als es war / da es noch kein Weſen war. 
Cccccſ2 19. 
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Dieſer 19. Alfogeben wir euch zu verſtehen / was die⸗ 
Wet fer Welt Weſen fey anders nichts als ein coa⸗ 
Dein gulirter Rauch aus den ewigen Achern, Der ab 
Hand, ſo eine Berbringung hat gleich Dem Ewigen. Er 
ſchleuſt fich in ein Centrum eines Weſens / und 
verzehret ſich endlich wieder: ‚und gehet wieder 
in die ewige Magiam, u. iſt nur eine Zeitlang ein 
Wunder als eine Offenbarung Des Ewigen / 
dadurch ſich Das Ewige / welches in ſich offenbar 
iſt auch aus ſich offenbare / und feine Imagına- 
tion ausſchuͤtte / und alfo renovire Dasjenige/ 
welches mit Der Bewegung im Begehren gefaf? 
. fetoder gemacht ward / daß Das Ende: wieder 

Eönnein Anfang eingehen. 
Nichts "20. Deñ nichts kan in die Freyheit des Ewigen 
Fan in eingehen / es fey Dan dem Ewigen gleich / es beſte⸗ 
Ben he deg im Willen eur und jeyalfo fubrile, als 
gehen, Des Lichtes Weſenheit / das iſt / als ein Waſſer 
als was das in einem Weſen wohnen Fanı da das Licht 
— kan inne wohnen / und ſeinen Schein hindurch 
ale, führen ;daffelbe wird vomCentroNarurz nicht 
ergriffen’ und obs gleich’ der Natur Eigenfchaft 

iſt / fo iſts doch ein Ewiges. 
u 21, 2llfogeben wir euch zuverſtehen / Daß alles 
Defen, was in Diefer Welt je geboren ift, Das Weſen 
Figur hat / das nicht aus dem ewigen Weſen herruͤhret / 
bieibet erbe nicht Das Ewige; allein feine Figur bleibt 
im My- auf magifch ftehen/ in Dem ewigen Myfterio: 
= Den fieiftimlirftande mit der Schoͤpfung aus 
dem Ewigen gangen ; aber fein Leib / und ganzes 
Weſen der Quaal vergehet/ als ein Rauch fich 
verzehret / deñ es iſt aus dem Anfang’ und ger 

het ins Ende. 
Was 22. Was aber aus dem ewigen Weſen urſtaͤn⸗ 
Hr * det / aus des ewigen Lichts Weſenheit / mag nicht 
wefenh, Hergehenz es vergehet nur das Daran was aus 
ifuver dem Ainfaͤnglichen ift in das Ewige eingegangen / 
schet ale Das Auffere Fleiſch welches Durch Imagına- 
nicht. ion ward in dem Menſchen ing Ewige einge- 
fuͤhret / daß mus ſich als ein Rauch verzehren. 
—— 23. Was aber aus Der ewigen Imagination 
in appen, wieder ins Ewige wird eingeſuͤhret / Das bleibet 
fen. ewig ſtehen; und was aus Dem Ewigen wird 
ausgeboren/ verftehet aus der ewigen Natur / iſt 


Diefer 


im Menfehen Die Sele / das bleibet ewig / deñ es 


iſt aus dem Ewigen geurſtaͤndet. * 
Wat 2.Aber fo etwas aus Dem ewigen Gentro des 
ausm Srimmes wird erboren/dasmag in feine Reno-, 
faure- vation gehen / ſo es wil. Wie ſich die ewige Na⸗ 


werden. 


noviree tut vom Weſen der aͤuſſern Ratur renoriret/ ſodes dritten r neoipu darin wir aͤuſſerlich le⸗ und Ger 


und das verlaͤſt / was es im Anfang hat gemacht / 

und behält nur das magiſche Bild / Das es aus | 

dem ewigen Willen ing Yeuffere einführetemit 

dem Verbo Fiat inder Schöpfung ; Alfomag 

der Menſch das auchrenoviren / das er machet: 

So er das Irdiſche verlaͤſt / ſo mag er das was 

‚er hat aus dem Ewigen ausgeboren 7 renovi- 

— —* aber nicht renoviret / ſo bleibts in der 
na | —— 

25. Deñ alles was nicht dem Feur / Lichte und Die 
Wafer gleich wird oder iſt mag nicht in der Suter 
Freyheit beſtehen / fondern bleibt in der Quaal et « 
Deffen / ſo es in fich erweckt / oder gemacht hats Quaal. 
verftehe / aus dem Centro Nature; wasegim | 
Willen der Sreyheit hateingeführet: alfowird 
ihme das eine Quaal ſeyn / und ein Nagenoder 
Widerwille / das er ihm hat ſelbſt aus ſeiner eig e⸗e⸗ 
nen Ratur erboren / damit er ihm die Freyheit 
bat finſter gemacht / Daß Das Licht nicht mag 
durchſcheinen / Das wird feine Zinfternißfeun. n -— 
26. Deñ wo der Wille finſter iſt / da iſt auch Als der 

des Willens Weſen als fein Leib finfter zuund Wiu⸗ 
wo der Wille in Quaal iſt / da iſt auchder Leib Me 
in Quaal: und um Deswillen werden Die Kinder geib "' 
Des Lichte der Freyheit vondenKindern der Fin⸗ 
fternißr in der Angt Quaal geſchieden / ein jedes Hinter 
iu ſein Principium: 05 ee Mann ern 
2 So geben wir euch nunferner zu verſtehen / Jedes 
daß jedes Principium ſein eigen Leben gebaͤre Cr 
nach feiner Eigenfchaft-+- aber Das deur iſt Das fin * 
Scheide⸗Ziel / das die zwey ewige Prinsipia ver⸗ gen der 
‚gnüget/als die Finſterniß — en. 
ſterniß gibts feinen Stachel und das Wehe / und 
dem ar —* —— ERDE eben. h * 
28. Alſo hat and) Das Dritte Rrincipium zwo Das 31 
Eigenſchaften / als Hitze und Kaͤlte Die Hite Band 
iſt Das en gibt feinen Stachelund ade 
ehe der Kälte; Und dem Lichte gibt fie das Ler fi 
benyund die EmpfindlichFeitz * gibt ſieter 
wieder fein Weſen den See / daß es mit ihm — 
freundlich vereiniget wird 5 Und Die. Kalte gibt" 
‚auch feine ER dem Feur / 
und Das Feur zerbrichts ihme / und — * 
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ind in 


—* 





nem Weſen den Tod/ und ein Sterben Dar ⸗ 
Tr mei SeBOrt ordnen he 


7 
Gr 


Kälte, und werden nimmer ein. ı SunnErwen 
eindfchaftzkenin 





RE a er ——— —— — 
aß ihnen, das Leben, mug durch den Todgu dien, 
— — 


In on ben. wähle. | 


Pr | 
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ben. Aus der Kälte komt Frucht aus det Er- 


den / ſowol der Leib aller Creaturen / und inden 
Llementen das Weſen: Bon der Hige komt in 
ihrem Zanke das Leben in den Leib aller Creatu- 


sen und Gewaͤchſe; ſowol in der Tieffe der Ele- 
menten gibt fie Den Geift der groffen Welt in 
mancherley Figuren z als wo Die Kälte Weſen 
macht da macht die Hitze einen Geiſt darin. 

een "30, Alfo ft das Weſen alles im Ringen / auf 
e daß die Wunder Der ewigen Welt in Der Zer⸗ 
im Nin brechlichkeit offenbar werden / und daß ſich Das 
gen. ewige Model in der Weisheit GOttes in Figur 








..%. eigen Magia, im Myfterio , ewig zu GOttes 
Wbunder ſtehen und zur Freude der Engel und 
MWenſchen wol nicht im Weſen / aber im Myfte- 
wio in der Magia als ein Schatten des Weſens / 
aufdaß ewig erkant werde was GOtt gewirket 
hat / und was Er kan und vermag. 
31, Deñ nach Zerbrechung dieſer Welt bleibet 
* „, nur das Ewige imXBefen / ats ewige Geiſter/ 
na miteniger Weſenheit ihrer Leiber / mit denen 
‚Heiden. biegemachten Wundern / weiche in der · Figur 
allein. magifch ſtehen / daran werden Die Geiſter GOt⸗ 
Drei es Wundertaht und Macht erkennen. 
32, Alfofind uns igo zu betrachten die Princi- 
ia mitähren Wundern; Die find alle drey ans 
Beincip. Dersnnichtsralg der einige GOtt in feiner Wun⸗ 
Ar dertaht 7 der hat fich nach der Eigenfchaft feiner 
Bär Rate mitdiefer Welt geoffenbaret. Und follen 
in feiner wir alfo ein dreyfach Weſen verfichen / als drey 
Bund Welten ineinander. 
+33. Dieerfte iſt die Feur⸗Welt / die urſtaͤndet 
vom Cen ro Naturæ, und die Natur vom be⸗ 
gehrenden Willen / der in der ewigen Freyheit 
urſtaͤndet im Ungrunde / deſſen wir keine Wiſſen⸗ 
ſchaft haben oder tragen. SicheobenS 2. 
34, Unddieandereifidie Licht⸗Welt / die woh⸗ 
netin der Freyheit im Ungrunde / auſſer der Na⸗ 
ur / komt aber vonder Feur⸗Welt ber. Sie 
emwpfaͤhet ihr Leben und Empfindlichkeit vom 
Feur;ʒ fie wohne im Feur / und das Feur ergreift 
ſie nicht: Und dasift die Mitte Welt. 
33. Das Feur gibt im Centro Narurz vor ſei⸗ 
anere ner Anzundung die finſtere Welt; und iſt aber in 
feiner Anzundung —— Die Licht⸗Welt / 
da ſichs ſelber ing Licht ſcheidet / und haͤſt das 
Centrum in$infteniß ſeyn / dan es iſt nuꝛ alſoei⸗ 
ne Quaal in ſich ſelber / u. eine Urſach desLebens. 


— ‚36. Cahat Cieanmen / aber fie find derſe ben 
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ten führe ; Und daß diefelben Modellen in der. 
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grimmen Eſſenz; ſie fuͤhlen keine Wehe / das Weit 
Licht wäre ihnen ein Wehe: Aber den gefallenen m Ere 
Teufelnwelche im Principio gefcjaffen worden ein 
in Die Licht⸗Welt 7 denen ift Die Finſterniß eine 
ein / und das Feur eine Macht oder Starker 
deñ es iſt ihr recht Leben / wiewol nach vielen Ei⸗ 
genſchaften / vermoͤge des Centri Naturæ, nach 
derſelben Eflenz. 

37. Die dritte Welt iſt die äuffere / darinnen Ans der 
wir nach dem aͤuſſern Leibe wohnen / mit den aͤuſ⸗ —3 
fern Werken und Weſen / die aus der finſtern zen 
und auch aus Der Licht⸗Welt geſchaffen wor⸗ die aͤuf⸗ 
den / darum iſt ſie boͤſe und gut / grimmig und lieb⸗ fere ger 
Lich ; vondiefer Eigenſchaft folte Adam nicht ef⸗ AR" 
fen / nochdareinimaginiren / fondern die drey _ 
Welten folten in ihme ſtehen in der Ordnung 
daß Feine Die ander möchte ergreiffen 7 als in 
Gott ſelber: Dei Adam war aus allen drey 
ee gefchaffenvein ganz Bid und Gleichniß 

ttes; 

38. So er aber vom Boͤſen und Guten hatte 
gegeſſen / und das Aeuſſere ins Mittel eingefuͤh⸗ 
yet. Itzt mus das Aeuſſere vom Mittel abbrechen 
und geſchiht ein Scheiden / da das Aeuſſere wie⸗ 
der in ſein Rther mus gehen / und Das Mitlere 
bleibet ſtehen. ee 

39. Alſo / weñ ist einer einen rechten Menfchen 
fihet ſtehen / mag er fagen : Sie fehe ich drey Wel⸗ 
ten ſtehen aber nicht gehen; Dan die Auffere 


S 


In dem 
rechten 
Men⸗ di 
Ka jan ichen "F 
Reit beweget ſich mit Dem Auflern Leibe ; dar⸗ find}. 
um hat aber der Auffere Leib Eeine Macht 7 Die Welten: 
Licht - Melt zu bewegen / er hat fich nur alſo ın Die 
Licht⸗Welt eingeführet / Davon fte im Menfchen © 

iſt erloſchen; aber Er iſt gleichwol nurdiefinfter 

ve Welt in ſich blieben und Die Licht⸗Welt hlei⸗ 

bet in ihme unbeweglich ſtehen / fie ſtehet in ihme 


gleich wie verborgen. | 
40.So er. aber ein rechter Menſch aus der neu⸗ So er 
en Geburt iſt / ſo ſtehet fie in ihme: wie das Licht Br * 
das Waſſer Dusch kheinetzumd macht beweglich Aura 
und begierigdie Ellenz alſo daß DieE flenz gruͤ⸗ fcheiner 
net / alſo auch der neue Menſch im Licht: Und wie en die 
man nicht Fan Den Sonnen⸗Glanz bewegen / al⸗ San 
fo auch das ewige Licht nicht / als die Licht⸗Welt Sy 
Sie ftehet ſtille/ und feheinet Durch alles weffen 
fie fähig ift / was da Dünneift als ein Nichts / 
wieder das Feur und Waſſer alſo iſt / da es doch 
alles fabtantialifeh iſt / aber gegen dem Aeuſſern 
is n Nicht 
41, Alfo hat ein jedes Principium fein Ge⸗ 
Eee 3 ee 


n 


ers. „VI. BER'PUNGTA TE 
Raͤchs aus ſich ſelber / und das mus ſeyn fon. 


wäre alles ein Nichtt 
Detls des Feurs Prineipiumn iſt die Wutzel/ 
— das wächft in feiner Wurjel/ es hat in feiner Ei⸗ 
indie genfchäft Herbe /Bitter / Grim und Angſt; und 
Warjel. das waͤchſt in feiner Eigenſchaft / In Gift und 
Sodʒ in das aͤngſtliche ſtrenge Leben das in ſich 
Finſterniß gibt / wegen der Strengheit Einzie⸗ 
hen SeineEigenſchaften machenSulphur,Mer- 
curium und val, wiewol des Feurs Eigenſchaft 
nicht Sulmacher im Sulphur, ſondern Der Wille 
der Freyheit machet das Sulim Phur indem das 
Principium vor ſich a DR 
Die 43.Was aber in feine Eigenſchaften gehet das 
Streng: ifr nut Phur , als Strengheit / mit Den andern 
beit des Geſtalten am Centro. Diefes ift die vornemſte 
2 Lrfadh zum a Weſen aller Dinge; 
nüglich. obs wol boͤſe iſt in ſich ſelber / ſo iſts dach dem Le⸗ 
fie. ben und des Lebens Offenbarung das allernutz⸗ 
fichfte : Deñ es möchte Fein Leben ohne dieſe Ei⸗ 
genfchaft ſeyn / und dis-Principium gruͤndet ſi 
in die innere und aͤuſſere Weit / in der Innern 
wie unempſindlich / in der Aeuſſern mit feine 
Grim empfindlicchh. 
Das 44. Und das AnderPrincipium hat auch fein 


Licht.» Gemächfe aus ſich ‚dei das Feur quillet im Lich? 
vertont ge mit feinen Egenſchaften; Aber da⸗ Licht ver⸗ 
rim wandelt Die grumme Eigenſchaften in eine Be 
iebes gierde Der Liebe und Sreudenreich : Darum ift 
Begierz auch des Feurs Eflenz und Eigenfchaft im Lich? 
de UND ge ganz berfpanidelt / Daß aus2ngft und Wehe 
ih eine Liebe- Begierde wird; ans dem Stechen 
Vund Wuͤten ein freundlicher ſiũlicher Berſtand. 
Des Deẽñ dos Licht entzuͤndet Dit Elſentien mit 
Idles der iebe Dagi / daß fie ein Gewaͤchs aus ſich 
ruͤchte gehen „in Geiſtes Eigenfehaft / als einen freund 
lichen Willen Sitten Tugend / Froͤmmigkeit / 
-Sedultin Leiden / Hofnung vom Ubel erlediget 

gu werden; von Gottes Wundertahten / in Be⸗ 

gierde und Luſt immer reden / klingen ſingen / und 


Sich freuen der Werke und Wundertahten ð Ot⸗ 


tes ; immergerhe wollen recht tuhn / dem Ubel 
und Bosheit wehren 


‘ 


3 


fenifo Die Augen nicht ſehen und Die aͤuſſere Ver⸗ 
nunft nieht keñet; iimer aus Dem Ubel aus zudrin⸗ 
gen / und die Begierde ins Goͤtiliche Weſen einzu⸗ 
fuͤhren / mer gerne wollen eſſen von GottesBrot. 
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iſo von der Licht⸗ 


ich des Firtnamentifchen Himmels; es widerſtehet 


feinen Naͤchſten mit der 
gicbe immer gerne wollen In die Licht⸗Welt zie⸗ & 
hen; vom Bofen fliehen / Die böfen Affecten im⸗ 
mer mit Gedult ih der Hofming erlöft zu wer⸗ 
dennu Dampfen ; ſich freien in der Haftung def 


| 











146. Diefeigenfehnfte fuhret der neue Menſch / Sind 

elt wieder erboren iſt; dis des neh 
en Men 
ſchen⸗ 
Werke. 


sind feine Früchte / welche die Licht⸗Welt in ih⸗ 
me alſo / ganz verborgentlich des alten Adams / 
immer gebieret / und den alten Adam von dieſer 
Welt immer toͤdtet / und mit ihm jmer im Streit 
liget / welcher alſo deñ dem neuen Menſchen mus 
nachgehen;zwar als ein fauler Eſel / der den Sack 
tragen inus / da ihn ſein Herr imer nachpeitſchet. 
Alſo tuht der neue Menſch dem alten / er zwinget 
ihn / daͤß er tuhn mus / was er nicht gerne wil: 
was die Sreudediefer Welt antrift / waͤre den 
alten Eſeilieber / aber er mus alſo Knecht ſeohn. 
47. Zum andern hat das Principiutn fein Ge Das 
tächferund gibe ſeine Frucht in Das dritte Prin- Hüte, 
cipium in gemeinrafe in Geiftdergroffen Belt’ cn 
dag der auffern und Innern Turbæe gewehret bart. 
wird. Es dringet durch / und gibt Fruchtbarkeit; wehret 
es wehret dem Grim̃ der Sternen / und gerbrichi dt 
die Conftellarion beides der Geiſter und.a | 





dem Srifm des Teufels, undden Ai 
boshaftigen Menſchen / fofern aber au 
gefunden werden / ſo es wert ſnddd. 
48, Das dritte Principium hat auch fein © fer 
waͤchſe; darinne ſind aͤus Dem innern erboren 
und geſchaffen die Sternen und Elementen/ 
welche in dieſem Loco mit der Sonnen das drit⸗ 
te Principium heiſſen; dert die innern zwey Web⸗ Di 
tens als die Feur⸗ und Licht⸗Welt / haben ſich mit 5 
dem dritten Principio geoffenbaret / und iſt alles 
untereinander vermenget / Gutes und Boͤſes⸗ 
Liebe und Feind haft/ Leben und Tod. Es iſtin 
allem Leben der Tod und das Feur: Auch hin⸗ÿ⸗ 
gegen eine Begierde der Liebe / alles nach deri· 
nern Welt Eigenſchaft / und waͤchſt zweyetley | 
Se 
Auch erzei⸗ 


| 
N N 
en der 2 
n 

F “ge tet 
1 7 ı 
— *69 

—— 


a Si 
gen ſie ſich in altern Leben dieſer Welt / daß ne 
immer der Zorn und boͤſe Quaal mit der Siebe Ste: 


ſtreitet / Da ſuchet eine jede nero 

Bringer Frucht. Was das Guter 7dKB bie ei 
serftörer Das Bofe ; und was das Boͤſe ma⸗ Zorn. 
et / das zerſtoͤret das Gute. Es iſt ein ſtete 
Krieg und Zank den es ſind beider innen Pins "7. 
cipien Cigenſchaften im Aeuſſern raͤge jedes 
bringet und wirket Frucht in das innere Reich ⸗ 
jedes wil Herr ſeyn m J—— | ö 
45. Die Räte als der Ausgarig aus denn Ins Qi i 
w 
Herr fen. 





ern Cehtro aus dem Grim̃ des Todes / wil 











a 
we ſeyn / und immer in Dod einſchlieſſen / fie er⸗ 
Kun sera die, 
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ud bie 

Si wil auch Herr feym ſie wil alles bändigen und 

verjehren / und wil immer rohe ohne Leib: feyn. 

Sie iſt ein Geiſt / und begehret nur ein Geiſt⸗ Le⸗ 

benz fü en reb uh — 

tet ſie oft daß fie ihr Recht mus ſinken laſſen / 
nd ſich der Hitze ergeben. 





ti 
u 


zone veche haben / und Herr ſeyn fieüberroinder-Ditz 
Biße „, Fe und Kaͤlte / deñ ſie macht in ihrer lichten Sanft⸗ 
ile muht Waſſer / und führer im Lichts⸗Geiſte einen 


die Staͤrke des Windes gibt und die Sonne den 
ſanftmuͤhtigen Geiſt / der billig Luft heiſt; Es iſt 


nach dem Feur / als ein ſchrecklich Erheben / und 
dee die einenachdem Lichter als ein fanftes Leben. 
Alſo iſt das Äuffere Principium nur ein ftes 
ir cip, ter Kriegund Zank / ein Bauen und Brechen; 
fein... Bag die Sonne / als das Licht / bauet / das zer⸗ 
Ebricht die Kaͤlte / und das Feur verzehret es gar. 
Sarang. 52. In dieſem Streit. gehet auf ſein Wachſen 
inn eitel Stxreit und Uneinigkeit : Eins zeucht aus 
Bade derErden ſeine Fruchtbarkeit / das ander zerbricht 
he „oder verfchlingt fie wieder. | 
Shiere  Streitriden alle Thiever und alles Leben dieſer 
Daeheit Welt / auſſer dem Menſchen / iſt nur eine Frucht 
ddes dritten Principis, und hat nur das Leben des 
= deitten Princip, beides fein Geiſt und Leib iſt 
J nurd ige; und alles was fich raͤget und we⸗ 
bet auf dieſer Welt / undder Menfeh mir feinem 
Geiſte und ſichtbaren Leibe / in Fleiſch und Blut / 
iſt auch nur die Frucht deſſelben Weſenheit / und 
Beide gar nichts anders. "= 

H ie 54. Ser dan aber auch die zwey innern Wel⸗ 
nid, ten in ſich hat / welche ihm den rechten Verſtand / 
Hern des irdiſchen und elementariſchen Leibes mitein⸗ 
J "ia welche Welt er zum Herrn in ihm mache / dieſelbe 
Herr. . rau Herr in ihm ſeyn: Dieſe Zeit kan 
Da ergerbr 
Fo zerbricht ſo ſtehet alles in feinem AEther. Das 
em ° Gemühte ift frey / und iſt der Angel/ undhatden 
Pencip, Verſtand / es mag hinwaͤgen wohin es wil / und 
mag beyſtehen einem Principio welchem es wil; 
bi il in welch Ather es eingehet / da iſts ewig. 
5Alſo verſtehen wir den Grund der dreyen 
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Hitze / als der Ausgang aus dem rechten Feur / 


die 150 Go wil die Sonne / als das Licht / auch 


errſchẽ. freundlichen Geiſt / als die Luft wiewol das Feur 


Stärke. wol einer / hat aber zwey Eigenſchaften / die eine 


5 Es macht in allen Thieren Bosheit und: 


Siñ und Gemuͤhte geben; welche auch dieſe Zeit 


ae, ander im Streit ligen; fo mag er eben zuſehen / dð 


n / und weiter nicht; weñ das Aeuſſere 
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Prineipieny ( gleichwie Das: Zuͤnglein an der 
Wage;) was GOtt und —— 
vermag / und was fuͤr ein Gewaͤchs ein jedes aus 
ſich/ aus ſeiner Eigenſchaft gebe / und wie man 
den Grund der Natur forſchen ſol. 
Alſo iſt das erſte Teil oder Punct volendet. 
Der weyte Punct. 
Von dem vermiſchten Baum / Boͤſes und 
Gutes Oder das Leben der dreyen 
Prineipien in einander / wie ſteh das 
vereinige und vertrage. 
Das 3. Capitel. 
ANGOttes Beich / als: in der Licht⸗Welt / Inder 
wird nichtmehr als ein Principiumrecht ce Seyig 
kant: Dei das Licht har das Regiment / und find dag ıfle 
Die andern Quaalen undEigenfchaften alle heim Princip. 
lich / als ein Myfterium, den fie muͤſſen alle dem nicht of 


"Lichte dienen und ihren Willen ins Licht geben, INA 


darum wird die Grimme-Eflenz im Lichte ver⸗ 

wandelt ineine Begierde des Lichts und dev Lies 

be / in Sanftmuht. — 

2. Obwol die Eigenſchaften / als Herbe / Bite As 

ter / Angſt / und das bitter Wehe im Feur ewig 

bleiben / auch in Der Licht⸗Welt; fo iſt Derfelden Genrap 

doch Feine in feiner Eigenſchaft offenbar/ fondert zen des 

fer ind allefamt nur alfo Urſachen des Lebens Der erſten 
ewegligkeit und Freuden. in 

3. Was in der finſtern Welt ein ehe iftrdas jur, 
iftin der Licht - Belt ein Woltuhn; und was Die fin. 
im Sinftern ein Stechen und Feinden iſt / das ift ſtzeWelt 
imPichte eine erhebliche Freude; und mas im Fin⸗ I * 
ſtern eine Furcht / Schrecken und Zittern iſt / das Weit 
iſt im Licht ein Fauchzen der Freuden / ein Klingen concrair 
und Singen: Und das moͤchte nicht ſeyn / wan im 
Urftande nicht eine ſolche ernſtliche Quaal ware. 

4. Darum ift die finftere Welt der Licht⸗Welt und 
Grundu Urftand; und musdas angftlich"Böfe doc) der 
einellefache des Guten ſeyn / und iſt alles Gottes. De 

s. Aber die Licht⸗Welt heiffet nur GOtt / und Grund. 
das Principium zwiſchen der Licht⸗Welt und Die, 
Finſter⸗Welt heiſt Gottes Zorn und Grim; ſo * 

Der erwecket wird / wieder Teufel taͤhte und alle Net 
boͤſe Menfchen / die werden, alsdeñ vom Lichte GHtt/ 
verlaffenzund fallen in die finftere Belt. diegem⸗ 

6. Die finftere Welt heiſſet Der Tod und die a . 
Hoͤlle / der Abgrund / ein Stachel des Todes; ei⸗ u 


Ne Verzweyflung / Selbſtfeindung / und Trau⸗ Die fins 


rigkeit; ein Leben Der Bosheit und Falſchheit / fiere 

daman die Wahrheit und Das Licht nicht ſihet / Br 

und nicht erkeñet; darin wohnen Die Teufel * vieHäle 
. a8 ’ 8 [4 
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ar Verdamten Selen / auch Die hoͤlliſchen Wuͤr⸗ - 11. Und der Licht⸗welt gibt das Feur auch feine Der ‘ 


mes welche Des Todes Fiat, in der Bewegung 
des alweſenden Herrn hat figuriret. 
Hölle 


Hatind? 
Finfter: 


fefte Conttellatiön der ernfthaftigen Kraft bey 
ihnen ift altes lautbar / als ein gros Toͤhnen; was 
nigaie Im Lichte klinget / das pocht im Finſtern / wie das 
gröfte an dem Weſen zu erſinnen / darauf man ſchlaget / 
— daß es einen Klang gibt: Dei der Klang iſt 
auon. dicht das Weſen, als eine Klocke / da man lautet 
diefe ift felber kein Klang / ſondern nur eine Haͤr⸗ 
ter und eine Urſach des Klanges. Die Kıocke 
2. "gmpfähetden Schlag, als ein Pochen; und aus 
Dem harten Pochen gehet der Klangaus: Urſach 
iſi dieſes / daß in der Kiocken Materia ein Weſen 
iſt / das mit in der Schoͤpfung / in der Bewegung 
Des allweſenden GOttes / iſt in Die Haͤrtigkeit 
eingeſchloſſen / als ung an der metalliſchen Tin- 
Kur gu erfinnen iſt weh man nicht alfo todt und 
bfind feyn wolte, 
Zuber 8. Alfo erkennen wir / daß in der Hölle, im Abs 
2 U 
ie 
Beifter, 


nur allein die Teufels fondern viel hoͤlliſche Wuͤr⸗ 
me / nach ihrer Conftellaion Eigenſchaft / nicht 
mit Verſtande; Gleichwie es in dieſer Welt un⸗ 
vernuͤnftige Thiere,Kröten und Schlangen hat: 
Alſo hat auch folche der Abgrund in Der grimen 
Welt; deñ alles wolte creaturfich ſeyn / und iſt in 
ein Weſen gegangen / daß alſo der Zorn⸗Spigel 
auch ſeine Wunder erzeigete / und ſich offenbarte. 

9. Es iſt wol Feine Empfindung der Wehe in 
den hoͤlliſchen Wuͤrmen / deñ fie find derſelben 
Effenz und Eigenſchaft / es iſt ihr Leben / und iſt 
ein Weſen / das der aͤuſſern Welt verborgẽ ſtehet; 
allein der Geiſt Gottes / der in allen dreyen Prin- 
eipien ſelber die Quaal nach eines jeden Eigen⸗ 
ſchaft iſt / der weis es u. offenbaret es dem Er wil. 
In den i0. So wir deñ nun wollen ſagen / wie ſich die 
Hm drey Principiaineinander vereinigen fo müflen 
ae, vote Das Feut als die hoͤchſte Staͤrte / in Die Miste 
daszen ſetzen / Das: bringet einem. jeden Principio ein 
gibt je wolgefaͤllig Leben und einen Geiſt Den es begeh⸗ 
en er per. Darum ift inden Principien Fein Streit / 
ben. den das deur iſt aller Principien Leben / verſtehet 
Die Urſache des Lebens / nicht das Leben ſelber: 
dem Ab Dem Abgrunde gibts fein Wehe / als den Sta⸗ 
A chel / daß fich der Tod in einem Leben finder, fonft 
Mefen, waͤre Der Abgrund eine Stille, Es gibet ihme 

feinen Grim̃ der iſt des Abgrundes Leben / Be⸗ 
wegligkeit und Urſtand / ſonſt waͤre es eine ſtille 
Ewigkeit und ein Nichts. 


grunde / viel und mancherley Geiſter finds nicht 


Eſſenz, 


fonft wäre Fein. Empfinden noch Licht Eiht- 


i hai darinne / und wäre alles nur Eins / und doch auf Selt 
Den die Hölle hat in der Finſterniß die groͤß 


fer dem Feur ein Nichts / als ein Auge der Wun⸗ —— 
Der / dag ſich feber nicht kennete / da kein Ver⸗ 
ſtand inne wäre; ſondern eine ewige Verborgem. | 
heit / da kein Suchen oder Verbringen ſeyn koͤnte. 
‚12, Und dem DrittenPrincipio, als dem Reiche Demi 
diefer Welt / gidt das deur auch feine Elenzund ug, ? 
Quaal / Davon alles Leben und IBachfenzäge = 
wird; Alle Sinlichkeit/ und was je folzuefwas; =" 
kommen / mus das Feur haben; esquilietnichts ' 
aus der&rden ohne des Feurs Eflenz. Esifteine. " 
Urfache aller dreyenPrincipiensund alles deſſe =; > 
was genant mag werden. —— 
13. Alſo macht das Feur eine Vereinigung al⸗ gein 


3a 
N 


ler dreyen Principienz und iſt einem jeden die Ur⸗ Prind 


fach des Weſens. Kein Principium ftreitet wi⸗ teitet 
der das ander / ſondern Die Eifenz eines jeden be anverr 
gehret nur fein Eigenes / und iſt immer im Streit; fondern 
und fo Das nicht waͤre / fo wäre alles ein ſtilles Die Er 
Nichts. Ein jedes Principium gibt dem andern 


feine Kraft und Geſtalt / und Ifkeinfieter Zeiede ei —9— 


zwiſchen ihnen. | 


14. Die finftere Welt hat die groſſe Dein und Det 
Angft / die urfacht das Feur / Daß Der Wille nach 
Der Freyheit fich ſehnet / u. Die Frepbeitfehmet ſich 
nach der. Offenbarung / als nach den Eflentien, fie uad 


und gibt ſich ſelber in Grim̃ / Daß fiefich moͤge alſo der QV 


offenbaren: und fuͤhret ſich afoins Feur / daß ſenbah⸗ 
aus dem Grim und Der Freyheit ein Feur urſtan⸗ yarans 
det ; und gibt fich alſo dem Grim zu verſchlingen / alle 3, 
alsin Tod; undgehet aber aus dem Tode / mit Princip 
den Eingenommenen Eflentien aus / in ein Eige⸗ ent 
ne8Y als in eine eigene Welt oder Quaal / und 
wohnet in fich feiber / dem Tode und der finftern 
Belt unergriffeny und ifbein Lichtin ee 
15. Alſo iſt der Tod und der Grim eine Mutter Der 
des Feurs / auch eine Urfach der Lichtervelt / dazu Grit 
einellvfach ales Weſens des Dritten Principii,eh Supte 
nellrſach aller Eflenuien in allen Leben: wie wol⸗ Fer 
te den ein Principium wider das andere ſtreiten / u. Licht 
ſo je einesdes andernheftigbegehret. a 
16. Deñ die Englifche ichtsweitzund auch die Die 
fe unfere fichtbare Welt müffen des finftern To- HU 
des Eſſenz zu ihrem Leben und Quaal haben; Fa ) 
Es iftein ſteter Hunger darnach. men 
17, Allein das iſts / ein jedes Principium macht die fü 
die Quaal nach feiner Eigenſchaft: Es gibt dem ſterniß 
Boͤſen ſein Gutes / und einigt ſich mit ihme / und a) 
| macht haben. 


— 
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N macht aus deepenEins/daß affofein Streit zwi- 
seip. [chen den dreyen Principien ift. ‘Aber in der Ef- 
eig, Terz Rt Streit / und Das mus feyn / oder es ware 
Tenz. 18. Allein Das iſt ung zu betrachten / wovon 
Boher Feindſchaft urſtaͤnde? Gtt hat in jedem Prin- 
end: cipio Creaturen / aus des Principii Weſen und- 
” * Eigenfchaft geſchaffen / darinnen zu bleiben: Und 
. Jofie darin nicht bleiben fondern führen ein an⸗ 
[+ ers durch ihre Imagination in fich in ihre Eigen» 
ſchaft / ſo iſt ihnen das eine Feindichaft und Pein / 
" ., alsdem Teufelund gefaiienen Menfehenrweiche 
beide aus der Licht⸗welt ausgegangen find 7: der 
Teufelin Abgrund Der ſtarke Grimes⸗macht aus 
AR —— der Menſch in dieſe Welt ins My- 
erium der Vielwiſſenheit / als indie Wunder. 
Streit 19. Nun hat der Menſch Noht und Strei daß 
A Dicht er möge wieder ausgehen ; und Diefe Welt dar⸗ 
2. einer iſt gegangen / hastıhrry Den fie wil hn ha⸗ 
bennund ſo er von ihr mie Macht ausgehet / ſo mind 
gerne nn ehe 
iifchen 20. Daher komts / daß die Kinder dieſer Welt 
ven Kin die Kinder Des Lichts anfeinden/plagenrfchlagen/ 
En; — toͤdten / und von ſich treiben / den der Geiſt dieſer 
1. diefer Welt treiber fie darzu; darzu hilſt guch der Teu⸗ 
Belt. fel / deñ er weis daß dieſe Welt aufdem Abgrund 
ſtehet / daß er wird Die Kinder dieſer Welt / in 
Zerbrechung die es dAyſterů. in ſein Reich bekorm⸗ 
‚men darum treibt er die Kinder GOttes von die⸗ 
fer Welt / dag fie ihn feine Kinder dieſer Welt 

Y nicht auch indiekichtweltmiteinführen. 
22.So aber der Menſch zu dieſer Welt ware 
eſchaffen worden / ſo lieſſe er ihn wol mit Frie⸗ 
Den; aber er wil immer gerne feinen koͤniglichen 
Stul beſitzen / den er gehabt / und Davon ver⸗ 
ſtoſſen worden: Und ſo ers nicht mag erlangen / 
ſo wil er auch den Kindern die ihn ſollen beſitzen / 

denſelben nicht goͤnnen. 

22.Dis iſt nun dem Menſchen hoch zu betrach⸗ 
nf ten / und nicht alſo blind zu feyn : fo je der Menſch 
ner At ins Myſterium Diefer Welt eingangen / fo fol 
a. eraber Darum nicht alſo alsein@efangener auch 

nation indie irdifche Sucht Des Todes Einfchlieffun 
fietsin eingehen; fondern er fol ein Srkenner und Wiſ⸗ 
sticht fer Des Myfteriifeyn/ und nicht Des Teufels Eus 
eingeha, le und Narr. Sondern fol mit der Imagination 
ftets wieder ausgehen in Die Lichtzwelt  Dargu er 
eſchaffen ward / auſdaß ihm das Licht Glanz ger 
ber daß er ſich erkenne’ und Das auffere Myſte- 
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rium ſehe / ſo iſt er ein Menſch; wo aber nicht / ſo 
iſt er des Teufels Narr / und Der Licht⸗welt Affe: 
gleichwie ein Affe wil witzig ſeyn / und mit allen 
Dingen ſpielen / und alles nachtuhn; alſo iſt auch 


des irdiſchen Menſchen / der doch nur ein Affe iſt / 


fein Gaukel⸗Fechten mit Der Lichtwelt. Weñ er 
nicht mit Ernſt Darein dringet 7 fondern fpielet 
nur darmit des fpotterder Teufel, und Hält den 
für einen Narren / und er ifts auch / er iſt ein Thier⸗ 
Menſch; ſo lange er mit feinem Willen amdieuſ⸗ 
ſeren hanget / und haͤlt dieſer Welt Gut fuͤr ſei⸗ 
nen Schatz 7 fo iſt er nur ein Menſch mit dieſer 
Welt Weſen / und nicht mit GOttes Licht⸗ welt 
Weſen / der gibt feinen Leib dieſer Welt / als der 
Eiden / und ſeine Sele dem Abgrunde der fin⸗ 
ſtern Welt. re Nana 


23. Ald geben wir euch zu verſtehen und zu ers Die 
Ferinen / daß fich der Baum der drey Principien Lreatn⸗ 
gar wol miteinander vertrage/ aber die Creatu⸗ nm 
ven nicht / dan eineg jeden Priagipüi Creaturen fich nicht 
begehren Der andern nicht; und darum iſt auch 
ein veſter Schluß zwiſchen ihnen / daß wir die an 
dere nicht kennen / noch ehen. 
24. Alleine des Teufels Neid ſtreitet gegen dem Der 
menſchlichen Geſchlechte / dan ſie haben ihm ſei⸗ Teufel 
nen Stutbefeffen. Darum heiſts. Menſch ſu⸗ ſueret 
hedich felber z und ſihe was du biſt und hüte auch . 
Dich vorm Teufel. Soviel vom zweyten 
Punet / wie ſich die drey Principia mögen mit 
einander einig vertrag)e. 
Der Dritte Dunet, 
Dom Urftand der Widerwaͤrtigkeit dee 
Bewaͤchſes in deme das Leben in fich 
‚felber ftreitig wird. 
‚ Das 4. Capitel. 


SIR Ding dag Eins ift das nur Einen Wil Die vie, 


en hat / ſtreitet nicht wider fich felber. Da a- le Wile 
ber viel Wilen in einem Ding find/fo werden fie Mihen 
ſtreitig / Den ein jeder wilfeinen gefaften Weg ge⸗ " 
ben. So e8 aber iftrdaß einerdesandernXere 
iſt / und ganz voleMacht über die andern alle hats 


daß er die mag zerbrechen, fo fie ihm nicht gehor: 


ſamen; fobeftehet des Dinges Vielheit ineinem 
Weſen / deñ die Biele der Willen geben fich alle 
in Gehorfam ihres Herrn. 

2. Alfo geben wir euch zu erfennen des Lebens 
Widerwaͤrtigkeit / den das Leben ftebet in viel 
Willen ; einejede Eflenz mag einen’ Willen füh- 
ven und führetihn auch. Dan Herbe / Bitterr- 

Anggſt / und Saur ift eine widerwaͤrtige Quaal / 
Ddd dd do 
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da ein jedes ſeine Eigenſchaft hat / und ganz rider 
waͤrtig gegen einander. So iſt das Feur der an⸗ 
dern aller Feind / Den es ſetzt eine jede Quaal in 
groſſe Angſt; daß alſo eine groſſe Widerwaͤrtig⸗ 
keit zwiſchen ihnen ift.Da je eins das ander anfein⸗ 
det / als an Hitze und Kalte zu ſehen / auch an Feur 

and Waſſer / an Leben und Tod, — 
Das 3. Alſo imgleichen feindet ſich des MenſchenLe⸗ 
N ben felbft an: Esfeindet je eineGeftalt Die ander 
Her, re an / und nicht allein im Menfchen / fondern in 
alten Creaturen; es ſey dan / daß die Geftalten 
des Lebens einen ſanften lieblichen Herrn bekom⸗ 
men / unter deſſen Zwang ſie muͤſſen ſeyn / der ih⸗ 
nen kan ihren Gewalt und Willen brechen; das 
iſt nun das Licht des Lebens, das it aller Geſtal⸗ 
Sten Herr / und Ean fie alle bandigen und fie muͤſ⸗ 
ſen alle ihren Willen Dem Lichte geben; fie tuhns 
auch gerne / deñ Das Licht gibt Ihnen Sanftmuht 
und Kraft /daß ihre herbe / ſtrenge / bittere / aͤngſt⸗ 
liche Geſtalten alle in Lieblichkeit verwandelt 


werden. Sie geben alle ihren Willen des Lebens 


Lichte und das Licht gibt ihnen Sanftmuht. 
Gemüt 4. Alſo wird die Vielheit in Eines verwandelt 
ten in Einen Wileen / der heiftdas Gemuhte / undiſt 
Zider Quellbrug / da der einige Wille Fan ausſchoͤp⸗ 
Sruñ. fen Boͤſes und Gutes / welches geſchiht Durch 
Imagination, oder durch Fürftellung eines Din» 

ges, Das bis oder gutift; fo iſt deſſen Dinges Ei⸗ 
genſchaft Derfelben Eigenfchaft im Leben fähig. 

Des Lebens Eigenfchaft fahet Des fürgefteiten 
Dinges Eigenſchaft / es ſey gleich ein Wort oder 

Werk / und entzuͤndet ſich damit in ſich ſelber; 

ſteckt auch die andern Geſtalten des Lebens da⸗ 

mit an / daß fie anheben zu qualilieiren / und bren⸗ 

net eine jede Eigenſchaft in ihrer Quaal / es ſey 
nun gleich in Liebe oder Zorn / alles nach dem fuͤr⸗ 
geſtelten Weſen; was die Imagination hat ge⸗ 
fangen / das fuͤhret fie ins Gemühteein. 

Worin . Und geben euch alſo zu verftehen, daß fo fich 
das Se: das Gemuͤhte alſo in einer, Geſtalt entzuͤndet 
mt i fo entzundets den ganzen Geiſt und Leibzund fuͤh⸗ 
— * ret alsbald feine Imagination ing innerſte Feur 
bariien Der Selen / und erweckt Das innerfte Centrum 
brennet Natur: welches / ſo es entzundet wird / es ſey im 
Er u. Grim̃ oder Liebe/fo faſſets fich in alten ſieben Ge⸗ 
eid · falten der Natur / die greiffen nach der Selen 


Willen⸗Geiſte / darin Die edle Bildniß ſtehet / daꝛ⸗ 


in ſich GOtt eröfnet und führen ihr angezundet 
eur darein; ala am Feur zu fehen. in was.Ma- 
seria Daffelbe brennet gibts auch einen ſolchen 
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kennen iftzund in vielen Dingen mehr 


Selen⸗Feur eingeführetsdie brennetz Boftnut yiram. 
erwecket wird. And ſehen alſo wie wirin GoOt⸗ 


des Lichtes Centro; und-wiedasLichtauch. bes 


‚Kraft des Lichte z als mit Der Sauftnuht des 


{enz einen andern. Geift / der nicht Feur ſey: wie 


A Ber ee 


* 










Schein / als am Schwefel gegen ben Holygweus 


6. Alfo verftehet man an deme / daß gleich was Eigenz 
das Feur für eine Quaal und Eigenſch haſo DAR. 
che Eigenſchaft bekomt auch Das Licht und Die hat felb 
Kraft des Licheess. 6b6bbelomt 

7. So dan unſere edle Bildniß GOttes im —39— 
Lebens⸗Lichte ſtehet / im Selen Feur / ſo iſt uns Seren 
hoch erkentlich / wie der Selen Willen⸗Geiſt als Feur jol 
Die edle Bildniß verderbet / und im Grimmen fich niet 
Quaal / auch oft-inder Liebe-D aal entzündet Ina 
werde. Und fehen alfo hierinnen unfere groſſe zer, 
Gefährlichkeit und Elend/ und verftehen recht / 
warum ung Chriſtus hat die Geduit / Liebe und | 
Sanftmuht geichvet / als daß ſich das Selm ⸗ 
feur nicht im Grim entzunde / noch andernütſͤch 
gebe / daß fie ihr Selen⸗Feur im Grim entzum 
den / auf daß Gottes Reich nicht gehindert werde. 

8. Hierin erkennen wir unſern ſchweren Fall / Unſern 


daß uns Adam hat irdiſche Materiam in unſer —5 


= 
| 


eine Quaal im Centro der Grimes-Eigenfchaft Brin.“ 


tes Grim goifchen Zorn und Liebe gefangen Ir * 7 
gew in groffer Sefahrlichkeit u... 22 0... 

9. Und geben euch Das hoch zu erkennen: Ihr Ausben 
wiſſet / wie wir oben und in allen Büchern gemel- Feur 
det / wie daß aus dem Feur Das Licht gehe / als ein ei J 
ander Principium, u. hat doch des Feurs Eigen" 
ſchaft und Kraft / deñ des Feurs Gentrumgibte , 


> 
“ 


re 


gehrende fey / und habe eine Matricem der ſeh⸗ 1 
nenden Sucht welchefich im Begehren mit der ef 


Lichts fehwängert ; und. in dieſer Schwänger 
zung ftehet Das Weſen Des Lichts zinderreinen 
a 

10. Auch ift berichtet’ wie das Feur d Uñ aibt 
Weſen in ſich ziehe / zu feiner Lichts Nen⸗ brau⸗ einen JJ 
che / und in ſich verſchlinge / gebe aber aus Der. Eſ⸗ ——— 


Yun 


& 


ihr Dam ſehet Daß das FeuezweneGeifter gibts 
(a) einen grimigen verzehrenden / aus dem Grim / J 
als der erftenMaterseEigenfchaft: (2) einen Luſt⸗ 
Geiſt / der des Lichts Sanftmuht Eigenſchaft iſt. | 

11. Itzt iſt ung zu erwegen / in was Materia das Gut o⸗ 
Feur in der erſten Eilenz brenne; in was ſichs Derbi 
entzinder habe / in Liebe oder Bosheit / das iſt / in 
irdiſcher oder göttlichen Begierde / ein ſolch Fam 
iſt es / und sit auch ein folches Licht⸗Feur / auh 
einen ſolchen Geiſt aus dem Licht⸗Feur. 12. 











NAH 2. Iſt nun des erſten Feuts Mareria gut / dar⸗ 
ne innen das Feur brenuet / ſo hat Das ander Licht⸗ 
riabes Beue auch eine gute Eigen chaft / Ruch u. Qual 
Bus. und gibt auch) ein gut / kraͤftig / lieblich Licht / und 
Mk - aus dem Lichte-Centre: auch einen guten und 
2 ſtigen Geiſt: und Derfelbe Geift ift die Gleich⸗ 
+: baber das erfte Feur in feiner Eflenz bö- 

und hat böfe Matersam datinnen es breniet; 
ſo iſt auch Deg Lebens kicht ein falſcher Quaal⸗ 


























Ehen: und deſſe hen begehrendenLichts Centrum 
Naͤhret auch aus feiner Cigenſchaft ſolche Materi- 
m in ſein gen / und Das Feur gibt auch einen 
bolchen Geiſt aus ſihh. 2.2,,.2. 
Deraus 14. Ittt iſt uns erkentlich / welcher Geiſt die 
en, Brepheit GOttes möge erlangen oder nicht ; dei 









Beift tere Eigenfihaft in ſich hat / der mag Des klaren 
bie ep. Liches nicht fähig fen, C2) Auch foer geimmige 
ange. aentien und-eigenich Din 
yniche ſich auch nicht, mir der Sanftmuht GOties ver: 

und mitihe inqualisen dein der Grin ft 

indfehafttoider Dießiebe und Sanftmuht: 
Sri und Die viebeläftden rimnicht in jch; ig find 
2 ie geſchieden: Und ſtoͤſt Die Liebe den Grun von 
ſich / und der. Grim begehret auch nicht mehr der 
vr Biebekigenfhaft. — 
ter > 15. D0enfonald das eur den Geiſt aus fich 
Dt gibtzfoiftenwolkonuhen und (beide fich in feine 
eure. Cigzufchafs/es ey ein &icht-@eift, ode finfteer 
gehret g immiger Schwefel⸗Geiſt; und in dieſelbe EI- 

— jenz, Davanrıfl ausgegangen begchrtet wies 
Din Der; den cs if feine Cigenfehaft/es fey gieich in 














* 


Daraus 16. Alſo verſtehen wir itzt / welche Geiſter oder 
werlehe / Selen in der Quaal der Feindſchaft leben / und 
Morans wie ſich die endſchaft urftände ; daß fich ein de⸗ 
ben ſelber feinde / als nemlich aus der erſten Ma- 
—— teria zu des Lebens Licht. Die Urſach ſtehet im 
Raoade der Natur / in den ſieben Geiſtern odeꝛ Ge⸗ 

ten welcher jeder feine Eigenſchaft hat : und 










© 


wird / eine folche Eigenſchaft bekomt fein Selen, 
Feur mit dem IBillen-Geifte ; welcher den auch 
 alfobafd nach Subitanz und Weſen trachtet / wie 
erx das möge zu Werke richten / deſſen der Willen⸗ 
Geiſt EHEN ti — 


at ift Roh dem irdiſchen Willen feine 


* 


—— 


X 
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und feinen Willen⸗Geiſt mit Zwang und Ge⸗ ſich ha⸗ 


nkeler Schein / wie am Schwefel⸗Licht zu 


Welcher welcher Seien-Geijt oder Bildniß tuntele finz 


und Eigenfchaften in ſich hat / mag er. 


-_ Ammelcher Eigenfchaft Das Gemübte entzündet. 


Ku, „7. St, hen 
Klar Kraft brechen.und Den alten boſeneidamtodien 


1526 


walt ausder Bosheit ausführen: Den allhier in ben/und 
Dieferzeit mags ſeyn / weil das drittePrincipium pyjfäpen 
mit dem Waſſer / welches Sanftmuht gibt / dem Kitten 


feiner Quaal gefangen hält. A = 

18. Weñ aber der. Selen Willen⸗Geiſt / als Nach 
das innere Lichte-Tentrum, vom Aeuſſern ab⸗ dem Tod 
hricht / und allein bleibt / alsdan bleibt der Selen⸗ Kae 
Geiſt in feiner Eigenfchaft / dan es ift wenig “ 
Raht / der Willen⸗Geiſt habe ſich deñ in Zeit des 
aͤuſſern Lebens umgewandt in GOttes Liebe / 

und die als einen Funken im innern Centro er⸗ 
reichtz ſo mag Doc) ja etwas geſchehen / aber in 

was Quaal und Muͤhe das geſchehe / erfaͤhret 

der Funke der Liebe wol / der da ſol den finſteren 
grimmen Tod zerbrechen ; es iſt ihm Feurs ger 

nug : In was Feindſchaft Das Leben ftehe / in 
Schrecken und Angſt / bis es kan in den Funken / 

in die Freyheit Gottes erſinken / erfaͤhret der wol / 

der ſo blos mit wenigem Licht von dieſer Welt 
ſcheidet / welches die itzige viel zu kluge Welt für 
Scherz haͤlt; was fie aber für Erkentniß habe / 
beweiſet ſie mit der Taht. 


‚Centro der innern Natur anhangt / und gleich in brechen. 


19. Und alſo verſtehen wir auch des Teufels Alſo 


Fall / der ein Engel war / wie er habe wiederum rſtehe 
ins Centrum der erſten Eigenſchaft imaginiret/ 
und groſſe Stärke und Macht geſuchet / wie Die felsFall. 
isige Welt groffe Macht undEprerundhbabedag 
Licht der Liebe verachtet. Wiewol er meiniete/ 


das Licht folte ihm alfo brennen / (und Die Welt 


hoffet u. meinef auch / Das Licht GOttes folle in 

ihrer Pracht brennen’) und er wolte fid) noch 

ſehrer entzunden / fo mochte er mächtig über alle 

Thronen herrſchen / und über Das Weſen Der 

Gottheit in der Sanftmuht + welches ihme zum 

Fau gerahten iſt / wie auch) igiger Welt geſche⸗ 

hen wird. REN ee 

20; Darum lerne ein jeber Menfch hiebey / fi) Darum 

zu hüten vor Hofart / u. Geiz; deñ dem Teufel Fang folder - 

fein Fall qus Hofart und Geiz / daß er das Sen Rerſch 

trum Der finftern Welt in ihm anzundete: Dar Hoart 

um ward erauch aus der Licht Belt in Die finzu. Sei 

ſtere Welt geftoffen. Alſo gehets auch allen Men⸗huͤten. 

ſchen / die da aus der Sanftmuht und Demuht / 

Grim̃ / Hofart / Geiz und Neid treten Die 

imaginiren alle ins Centrum der finſtern Na⸗ 

iur / als in Urſtand der Natux / und ziehen ſich ine 

ſinſter Feur der Angſt⸗Quagl / da Die ed.e. Bild⸗ 

niß in andere Quaal eingefuͤhret wird / daß ſie 
Dodd dd⸗ mus 
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mus in Angftund Feindfchaft ftehen / da jeeine 
Geſtalt des Lebens die andere anfeindet., - 
— 21. Und ſehen auch hieraus eigentlich wie 
Aehet in GOttes Reich allein im hellen Haven Lichte in 
dergiche Der Freyheit fteherin Liebe und Sanftmuht;: deñ 
im Mas das iſt des weiſſen hellen Lichts Eigenfchaft/ wie 
ven icht man dan das im Auffern Weſen fihet / da fo eine 
liebliche / ſanfte und ſuͤſſe Materia zum aͤuſſern 
Feur iſt / welches doch nur des iñern eurs Grim 
nſt / daß alſo auch ein lieblich Licht und Ruch dar⸗ 
aus entſtehet; vielmehr geſchiht das im Geiſt⸗ 
Feur ı da kein begreiflich oder aͤuſſerlich Weſen 
zu gehöret : Sondern da Die ſieben Geiſter Der 
Natur ein Feur in fich felber machen / welches 
nur eine Eigenfchaft und Quaal des Feurs iſt / 
als den die Finſter⸗ und Licht⸗Welt in ſolcher 
geiſtlicher Figenichaft.fiehet a 
: : 22. Sowol auch der. innere Menfch / der aus 
59— € dem Ewigen iſt / und Der ins Ewige gehet / der hat 
bat diege blos die zwey Welten in ſich: in welche Eigen⸗ 
2.Belrefchaft er ſich einwendet / jn dieſelbe Welt wird er 
in ih. auch eingefuͤhret / und deren Welt Eigenſchaft 
wird er ewig ſeyn / und Die genieffen z entweder 
eineLiebe⸗Quaal / aus derLicht⸗Welt der Sanft⸗ 
muht / oder eine feindliche Quaal aus der finfte- 
rteun Welitt. EN 
In wel· 23. Alhie gruͤnet und waͤchſet er in der mitlen 
de er Welt zwiſchen Der Licht⸗ und finſtern Welt; er 
Dr mag ſich einergeben in welche er wil: voelche EI- 
Zeit ein, Lenz in ihme das Regiment befomt/der Grim o⸗ 
giebet, der die Sanftmuht / dieſelbe fäher erzund Diefelbe 
darinne hangt ihmanyu.führet ihn / ſie gibt ihm Sitten u. 
bet er. Wien / und veremiget ſich ganz mit ihme: und 
dahinein fuͤhret der Menſch den geiſtlichen Men⸗ 
ſchen / als die Bildniß die GOtt aus ſeinem We⸗ 
ſen / aus allen dreyen Principien ſchuf. 
Darum 24. Darum heiſſets: Nim das Creuz auf dich; 
muüſſen trete in die Gedult / in ein ſanftmuͤhtiges Leben; 
ge Tuhe nicht / worzu Dich Das finftere Centrum 
ð Yes Gmes / auch nichtswogu Dich die Falſchheit u 
Wolluſt dieſer Welt reitzet / ſendern brich beiden 
ihren Willen. Reise auch Nimand zum Zorne; 
den fodu falſch handelſt / fo erzuͤrneſt du deinen 
Bruder / und hinderſt das Reich GOttes. 
Wir ſol· 25. Du ſolſt ein Führer ins Reich GOttes 
— feyn / und Deinen Bruder mit Deiner Liebe und 
war, Sanftmuhtanzunden / daß er an dir GOttes⸗ 
dein und Weſen ſehe / als in einem Spigel / und alſo auch 
andern mit ſeiner Imagination an dir fahe. Tuhſtu Dass 


36 fuͤhreſtu deine Sele / dein Werk / auch Deinen 





Der 
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dern. Das hat uns Chriftusgeichret/fagendes 
‚Wert dich einer auf einen Backen ſchaͤgt/ beut 


ne daß du GOttes Kind biſt / und daß dich GOt⸗ 
tes Geiſt treibet; Daß er auch von din lerne/ in. 
füch geher 
mebrentjündek/ und.vermieifiet en 


unrecht tuh 


ind klage das Gew ſen infich —— 
ER * er 
Menſch aus feiner Bosheit aus daß 


‚man oft / wo manfihet / daß.einerfo begierigift fiche 


‚der in Diefer Weit nicht daheime find 7 fondern 
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Naͤchſten oder Mit⸗Bruder In GOttes Reich 
und vermehreft das Him̃elreich mit feinen Yun 


ihm auch den andern Dar; nimt divseinerden 
Mattel / ſo wehre ihm auch. nicht den Rod; ; 
Math.s:: 39.40. dah er an dir einen Spigelha · 
be / und in ſich gehe / ſehe deine Sanftmuht / erken⸗ 





und ſich ſuche Widerfichetuihmmit 
Trotz und ſo wird feine Bosheit noch 


1 F 






dir recht , alſo aber mus er ja erkennen de 


1 t.. a ER: e AUITE 3 
26.und er en Men⸗ Das | 
fehen entgegen trit und Das Gewi hr == 
fen oft abmahnet / ſo trit hme alsdan auch Deine gemas 
Sauftmuht und Gedult ih fein hoͤs Gewiſſen / winde 


im Zorn an ; ſo gehet doch alſo mancher, böfer ° 
re 
het und fuchet fich : alsdererinnert ihn GOttes 
Geiſt deiner Gedult/ —— — ehe 
gen) alfo wird er damit in BußundAbfüinenz 


gezgggee.. 

27. Nicht alfo zu verſtehen daß ſich uicht einer Nobtr, 
foite vor.einem EHER nn 0 u. 
da wil morden undrauben ; Sondern alſo fol fen gen 
der Ungerechtigkeit 7 ihme feinen Falſch offent⸗ eine 
Lich mit gutem Lichte unter Augen laffen hinfah⸗ in 
ven / und ihmedas cheiftliche Hiebreiche Germüht way, 
gutwilligbieten / daß ers mit Kraft der Taht bes nungs / 
finde daß es aus GOttes Liebe-Eifer gefchehe/. 
und Daß ihme an GOttes Willen und an der = 
Liebemehrgelegen fyvalsandemhdifhen de 
fen; Daß er fürfoglich nicht wolle eimwilligevrdaß 
möchte was eifriges oder boſes geſchehen fon 
dern daß er ſehe / daß die Kinder GOttes die bie⸗ 
be GOttes mehr lieben / und ihr mehr anhangen / | 
als allem zeitlichen Gute und daß GO Kin 








nur Bilgrimmensdie gerne alles die ſer Welt la 

ſen / daß fie nur das Himmelveich ererben mögen, 

28, Dis alles ſtellet der Geiſt GOttes Dem U⸗ Damit 
beltaͤhter fuͤr / ins Lebens Richtrund ermahnet ihn der U: 
dadurch zur Wieder⸗ Umkehrung. Wuer aber beltähe 
nicht 7 ſo macht ihm der Zoen GOnes hoͤlliſch Mar 
Feur daraus / und nager ihn HN | 


J 
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doch ſich noch wolte erkennen und Buſſe tuhn. 
Beceharret er dan ja in der Bosheit / ſo iſt er ein 
gan boͤſer Baum / im Zorn GHttes gewachſen / 
nd gehoͤret in Abgrund / indie finſtere Angſt⸗ 
Welt / jum finſtern Gott Lucifer, da mus er ſei⸗ 
nen Greuel freſſen So viel vom dritten Punct. 

Der Vierte Punct. 
Wie der heilige und gute Baum des ewi⸗ 
Bi a Lebens aus allen Gewachſen der 
< dreyehPi rineipien aus⸗ und durchwach⸗ 

ſe / und von keinem ergriffen werde. 

Das ⸗ Capitel. “ 
In Ding / daß in fich wohnet,mag von nichts 







dab 
j Bi; gefaflet werdenden es wohnet im Nichts, es 
ner. IN nichts wor ihme/das es ergreifen mag/ und iſt 


Ratur/' auch yon dem Dinge / das auffer Ihm iſt / frey 

haber- 2, Alfo geben wir euch zu werfichen von Der 
mie  Göttlichen Kraft und Licht / Die wohnet in ſich 
ſelber / und iſt in nichts —— nichts beruͤh⸗ 
SEHE LEERE DEN IE Sigenichäft, Sieiſt in 
Dee Natur, gllenthalben / Doc) berühren fie Die 


J ER nicht (verftehe Die auflere Natur der 
Welt) Sie ſcheinet darinne wie die Sonne in 
denElementen; die Sonne ſcheinet ins Waſſer / 
auch ing deur / und durch Die Luft / und wird doch 
‚von keinem ergriffen noch gehalten ; Sie gibt als 
len Kraft und machet die eſſentialiſchen 
Geiſter lieblich und — Sie zeucht mit 
Ihrer Kraft Die Elenz aus der Erden / und nicht 
alein die Nen⸗ ſondern auch Das Weſen der 
> Eilentien welches aus derEilenz eine Leib gibt, 
3Was nun Die Sonne im dritten Principio 
tuht / in dem ſie alle feindliche Eflenz und Quaal 
in Sanftmubt verwandelt / Das tuht GOttes 
"Licht inden Gejtalten der ewigen Natur. 
Did 4.Csfheinet in Die Geſtalte / und auch aus den 
nase: Geftülten ; Dasift/ es zundet Die Geftalten der 
(ed Matür an/daß fie ale des Lichte Willen bekom⸗ 
anf men / und ſich dem Lichte eineigenen und gang 
nd J einetgeben: Das ifdfie erſinken aus ihrer eigenen 
antır Flenz,und werden als haͤtten fie Feine Macht in 
ſich begehren allein des ichtes Kraft undMacht; 
Alſo nimt Das Licht ihre Kraft und Macht in ſich⸗ 
und ſcheinet aus derfeiben Kraft. Alſo kommen 
alle Geſtalten Der Natur zum Lichte/ und ift das 
Licht mit der Natur ein Wille / und bleibt das 


icht Her 77T De Te en 
Bun 8: Sonften wo die Willen in den ſtrengen Ge⸗ 
aber Halten der Natur wollen Herr ſeyn / ſo iſt eine 
song Trennung/und eine ewige Feindſchaft; deũ eine 


WVon Sechs Theoſophiſchen Puncten. P.4. Cap.5. 
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Geſtalt feindet immer Die andere an / eine jede er⸗ ihre 
hebet ſich / davon komt Die Widerwaͤrtigkeit / daß Zren, 
eine Ereatur alſo boͤſe / zornig und feindig iſt / daß nung- 

oft das Leben in ihm ſelber ſtreitig it, 

6. Und wie wir nun erkennem daß daseicht dem DE 
ſtrengen Leben der Natur / den Eigenſchaften Der if pcs 
‚Eflentien zu Hilfe komt / daß alſo ein froͤlich Le⸗ Lichtes 
ben entſtehet / und ſich alſo im Lichte veraͤndert; Feind. 
Alſo erkennen wir auch / daß das Leben der finſte⸗ 
ren Grimmigkeit des Lichtes Feind iſt / deñ es kan 
‚das dicht nicht fahen; Das ewige Licht ſcheinet dasricht 
durch die Finſterniß / und die Finſterniß kans an 
nicht begreifen, den Die Vielheit der Willen in yie Sin, 

‚der finftern Natur. find alle im Tode gefchloffen/ kernıg 
das Licht ſcheinet nicht in fie, fondern Durch) fie; unbe 

Sie fahen noch fehen das Lichtnicht: Wir ver⸗ greiſlich⸗ 

ſtehen und erkennen daß gleichwol das Licht in 
‚Der finſtern Welt iſt; aber es erfuͤllet nicht Die 

Sinfternik „darum bleiben die Eflentien der fins 

fern Welt ein feindlicher Giftund Tod / da ſich 
„Die Eflentien ſelber inne feinden. | 

2 nd alfo find drey Principia ineinander/und gein 
feines. begreift das anderzund Fan Das ewigeLicht — 

bonm chis ergeiffen werden/ es falle den in Den yuayice 
Tod / und gebe feine Efenz freywillig den Feur es gehe 
der Natur/ und gehe mit ſeinem eſſentialiſchen dan in 
Willen aus fich felber aus ins Licht / und gebe ſich Tod / 
dem Lichte ganz heim; und begehre nichts zu wol⸗ 

ten und zu tuhn fondern gebe feinen Willen Dem 

Lichte heim / Daß das Licht fein Wollen eye. - 

Alſo faͤhet ihn das Licht und er das Licht —* 
auch: Und alſo iſt der boͤſe Wille dem Lichte er⸗ ANen 
geben / und das Licht gibt feine. Kraft in die Bos⸗ Willen 
heit / und macht aus der Bosheit einen freundli dem 
cher guten Willen, der nur.ein Lieber Begehren Licht ein 
iſt / deñ die Sanftmuht des Lichts Hat ſich dem 
feindlichen Willen ganz eingeleibet. 

Alſo geſchiht ist GOttes Wille / und wird Alto 
das Boͤſe ins Gute verwandelt / und ſcheinet Yo 
GOnes biebe aus feinem Zorn und Grim und und das 
wird kein &rim in. Gottes ewigen Natur erkant. Licht 
Den alſo iſt uns zu verſtehen / wie das ewigebicht / ſcheinet 
als der ewige Kraft⸗Baum / durch alle dreyPrin- Si aller 
eipia fcheinetrunergriffen Deren eins; den ſo lan⸗ zig, 
ge ein Weſen aufler Gottes Willen iſt / verftehe 
dem fanften Licht⸗Willen / fo lang ifts einig und 
wohuet in fich felber. / und begreift nichts von 
GoOit: So fichs aber in GOtt eirreiguet/ und 
feinen Willen zerbricht und ſinken laͤſſet / ſo iſts 
Ein Geiſt in und mit GOtt / und GOtt ſcheinet 
aus demſelben Weſen. 10, 





% 
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Barum 70. Und verſtehen auch / warum die boshafte 


Die Teu Sele / ſowol der Teufel / GOtt nicht ſehe ur dev fi die e | 
Welt gibt ihrem Begehren Weſen / und 
ihre Kraft dem Weſen und erfüller aljo alles 
Weſen dieſer Welt/ gleichwie SOttes Licht Die 


Klnd Eenner als daß fich ihr QBille nicht wil in G Ott 
G6 Ott eineignen er wil ſelber Herr ſeyn: Alſo bleibt er 


nit auffer GOlt / nur in ſich ſelber / und GOtt blei⸗ 


ſehen. het auch in ſich ſelber; und wohnet alſo einer im 


andern / und weis nichts vom andern Den es keh⸗ 
yet einesdem andern den: Ruͤcken / und ſihet des 


andern Angeſicht nicht. 


Die "17, Alfo weis die cht⸗Welt nichts von den 


A Zeufen und die Teufel wiſſen nichts von Der 
eis Licht Welt zalsnurdieles / daß fie einmal darin 
nichts geweſen find; bildens ihnen für / wie einer der. in 
vpm der Imagination fihet / Da ſich Doch die Sicht 


Zeuffl. Zelt nicht mehr in ihre Imagination einergibt/ 


und fie auch) nicht darnach ĩmaginiren / Den es 
ſchrecket ſie / auch ſchaͤmen ſie ſich deren. 

Dad Alſo iſt uns auch von der aͤuſſern Melt zu 

I verſtehen; GOttes Licht feheiner durch u. durch / 
nur ponsoid.aber nur bon dem ergriffen was fich Darein 
dem ers eineignet? So dan dieſe änffere Welt An SH 

griſſer, ats ſtum und ohne Verſtand iſt / fo hleibet Hein 


das ſrh hrem eigenen Willen / und fuͤhret ihren eigenen 


— Geiſt in ſich / wiewol ihr GOtt hat einen Natur⸗ 
Ednne / Gott gegeben / als die Sonne / darein alles We⸗ 
Namt: ſen ſeinen Willen und Begierde fol werfen / was 
Gott. Nn dleſer Felt iſt / und welches Das nicht ruht, 

Das bleibet in fich felber eine groſſe Bosheit / und 

iſt feine feibfteigene Seindfhaft.,, 
Darum 13. Und darum wird Diefe Welt fuͤr ein eigen 
wird  Principium erfant/daß fie einen eigenen Natur⸗ 
* Gott hat; alſo zu vergleichen / aisnemuich Die 
fir ein Sonne / und ſcheinet doch wahrhaftig das Licht 
cigen Der GOttheit durch alles durch und Dur), Das 
Princip, Richt der Soñen nimt Eflenz yon GOttes Feur / 
te and EDttes Feur von GOttes Lichte, Alſo gibt 
Fineg das Licht der Sofien diefeipe Kraft Dep Elemenz 
kl fen/Diefelbe gebens den Creaturen / auch Gewaͤch⸗ 


— 


ratur» ſen der Erden / und alles was guter Eigenſchaft 


| on iftempfähetalfo GOties Kraft zu einem Anblie⸗ 
ke /durch den SpigelderQßejsheit/dappn gs fein 
Machlenundgebenhatr 

Der 14. DER Gott ſtehet allem Weſen gegenwaͤr⸗ 
onen gigyaber nicht alles Aefen ennpfähet Ihn in fer 
gten Sic ine. &onnen Kraft, Den Die Connerühr 
Aal, vether aus Der achten Zahl, Shbe ABurschDat- 
San Aus fleihren Schein empfäbet / IE Das ervige 
TE Reurraber ihr Corpus ſtehet indiefer Welt. Ihr 


Pancip. Begehren iſt ganz in dieſe Welt gerichtet / darum 


ſcheinet fie in die Welt; aber ihre erſte Wurzel dereict 
ihet in die eufte Welt ins deur GSites Diefe Zrlıu 
el come 






Gottliche Licht. Welt; und wen GOttes Feut 


nicht mehr brennetes «fo erloͤſche Die Sonne und 


auch die Goͤttliche Licht Welt. Den GOttes s 


Feur gibt beiden Eflenz, und iſt ein Principium 
derer beiden. Und wan die finftere Welt nicht 
waͤre / Diefe beide waren auch nichts den die fin⸗ 


fere Qeltibrdielirfache u OHesZeur. 


15. Alfo müffenaud) die drey Welten in ein⸗ Die fn 


ander epn. Den esmagnichts ohne Grund befter Ger, 
hen. Dandiefinftere Agelt it Der Grund der yyeatı 
Natur; und der ewige ungruͤndliche Wille Der Grund, 
Vater heiſt / iſt der Grund der finſtern Welt / wie und der 





dJqdemel n0 te Licht— elt iſt in Der finz © m 
vorne gemeldet; und Die Licht⸗ welt ift in der fine Seien 


ftern verborgeny auch die finftere Welt in der 
ihr It. 2 0 2 

16.210 gu verftehen: Daß diefe Welt ift im 
Zorne GOttes gleich ln fen; 
deñ der Zorn gruͤnet in Diefer ABeit Weſe 
re das nicht / ſo möchte diefer Apelt Weſen 


tes Licht wol fahen. Be 
17. Alſo empfahet Diefe Welt nur 


Zu 


m: 
— 
ei nen Gla 


* 


mie der Sonnen Kraft von GOit. Die Sonne Dir, 
elt 






en 


wird aber mit dieſer Welt Weſen erfuͤllet; Den 
ſie iſt begehrend als cine magıfhe SR) ind 


empfähet in ihre Imagination und Such 







Sternen und Elementen Kraft; aus derfelden 
ſcheinet ſie auch. — 


i 8. Obwol GOttes Feur Die Wurzel i 
gehoͤret ſie doch nicht zu GOttes Reich Ur 
dieſem verſtehet man auch / wie. Dev. Teuf 
armfte Creatur iſt / den er mag nichtein far 
raͤgen / es ſey deñ der Zorn Darinne/ forag 
das nach des Zorns Eigenſchaft 






On nach Des Bouns Cigenfchaft; Den das Licht 
und Die Kraft diefer Weit iſt ihme zuwider / er ge⸗ 


het mit feinem Willen nicht ing Lichte Eigens ⸗ ? 
haft / dan er kan auch nicht. Er ſtehet ruͤckling 


gegen dem Lichte der Sotlen/ in feiner Figur und 
Eigenſchaft; darum iſt ihme das Gonna ‚Licht 
nichts nüge/ und alles was in der Sonen Kraf 


woͤchſt Das fich Der Sonnen eineignet / das fei - 


* 





Tod ge 


ft Khloffe 


= 


iftnicht G Dres Üihe/den fie fpeiner nicht gang 3 
in Göttlicher Eilenz, ſon dern in elementariſcher hat nu 
Eflenz, Aber GOttes Feucharfiezur X ART — 


von 
ðde 


deser an; fen Qilegehetmichtgepnehinein. | 





















N 


— 


















Pre 


a ; AR ne 








| Welt in dieſe Auffere fichtbare 
— —— en wir / daß das Weſen der Auf? 
aus dem innern herkommen / als 

















hans werden in der äuffern Welt aller bei: 
derinnern Beten eloenfe) aft finden 5 darzu 
tie beider Eigenfchaften Willen in Der auffern 
RX träge und offenbat find. Und den/ wiedas 
0 Outer als das Weſen / welches aus der Licht⸗ 
Welt iſt hergekommen / alles ſeh mit in Zorn und 
— Sdd eingeſchloſſen. Und wie dieGoͤttlcheKraft 












Todes aus / und durchwaͤchſt. 
2Dan die irdiſche Linckur hat n Ah Gemein 
ſchaft mit der himliſchen in derLicht⸗Welt. Wir 
finden abet eine raue — in der Erden/ 





loſſen — R Re! 
“3. Vefehenaifdie Benigunguns — Fine 
beider ewigen Welten der finftern und lichten ; 
ten einejebe hat fihynach Weſen gefehnet : und da 
— Gott einmal beivegte / ſo koute eine Welt 
ey oh ne die A nicht beivegt werden. 2 
eehnet 4; Dei d 
* Centrum der Natur/ und Die Licht⸗Welt Das 
— andere ‚Centrum, als das Herz GOttes / oder 
das Wo det Kraft der Gottheit / und iſt eine 
5 * Belt von der andern nicht getrennet, 
Bowie 5, Daran follen 
* wir ſtehen / und gedenken / wo wir ung mit unſerm 
len Willen wolten hinſchwingen. Deñ fchtvingen 
in wir uns in die irdiſche Sucht / ſo fängt ie uns; 
J iſt die Quaal des Abgrunds unſer Herr / und 
em Di Sonne unferzeitliher GOtt. 
ı 6. Schwingen wir uns aber mit unſerm Wil⸗ 
* gen er die Welt aufler dieſer Welt / ſo fängt 
die Licht Welt unſern Willen, und wird GOtt 
unſer HErr / und laſſen das irdiſche Leben dieſer 
Welt / und nehmen mit uns mit / was aus der 
Licht⸗Welt iſt gekommen / in uns / verſtehe in A⸗ 
dain / das wird mit dem Willen / der mit GOtt 
Ein Geiſt wird ausdieſer Welt ausgefuͤhret. 
3. Die Vernunft ſpricht: Wo ſind den die 3. 
den Ifen Welten? ſie wil fehlecht eine Trennung haben 
En «Da eine auffer Der andern ſey / oder über Devanz 
de dern ftehe / das doch nicht ſeyn Fan; fonft muͤſte 
im, — * a en Weſn zertrennen 1 


‚H 
T4 ſchaft 





Son Sehe Theoſbphiſhen Puncten Pa Cap s 
no = nachtrachten 7 / mb aus 


n Welt Imagination ober Begeh⸗ 


ales raͤge macht / daͤß alles aus dan Grim des | 
2 Ihn aber / deñ Er iſt die Kraft / und der Geiſt in Wir iß 


‚dem Orte; ſein Wille gehet durch das Weſen / 


e finftere Welt halt inne das erſte 


wir erkennen / in was Gefahr 
wird Doch von nichts ergriffen. 


gel einpfahet das aͤuſſere Weſen / wie das Waß 
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wie magfich aber das zertrennen / das ein nichte 
iſt das Feine Stätte hat/ das felber altes ift ? 
das kan ja nichti in Partica: kommen / Das kei⸗ 
nen Grund hat das fich nicht faffen laͤſt / das in 
fich ſelber wohnet / und fich felber befißt ; ſondern 


es gehet aus ſich / und offenbaret fich ausf ſich. 


8. Es macht ein Ding aus ſich / das in ſich nur das um 
ein Wille ift; in ſich iſts ein Geiſt / macht aber. aus gründt- 
ſich eine Geſtaltniß des Geiſtes / und die Geſtalt⸗ ee | 
niß macht ein Weſen / nach Eigenfchaft Des Gei⸗ aus ſich 
ſtes: als dieſe Welt dein ein Weſen iſt / und Der etwas, 
nnere Geiſt beſitzt Die. Er iſt an allem Orte / doch das it 
begreift Jhn Dev Drtnichtz ſondern Er begreift — 
den Ort / der Ort weis nichts von Ihme / fuͤhlet oder 


und das Weſen hat keine Augen Ihn zu ſehen / Er 
aber iſt das Sehen des Ortes / und iſt ſelber kein 


(8 Ort oder Staͤte / macht Ihm aber eine ungruͤnd⸗ 
ver⸗ liche Staͤte / da kein Meflenift. Erift alles / und 


doch auch gleich einem Nichts gegen Dem aͤuſſern 


zu achten; was Er aus ſich gibt / das beſitzt Er 


auch / nicht fähret Erdarein/ fondern Er iſt vor⸗ 

hin da / ehe das Weſen die Staͤte einnimi; die 
Staͤte begreift nur einen Glaſt von feinem XBile 

len / wie einer in einem Spigel ſeine Geſtalt ſihet / 

und kan doch dieſe nicht begreiffen; oder wie der 
Somerfhein im Waſſer nicht ergriffen wirds 

Doch fuͤhlet hn Das Waſſer / und empfaͤhet den 
Glaſt; oder wie die Erde Kraft vonder Somen 


empfaͤhet / daß fie Frucht bringe. Alſo wohnet 


Gott in allen Weſen / und dringet durch alles⸗/ 


9. Und wie wir verſtehen + Daß die Erde eigen Daß, 
groſſen Hunger und ‘Begierde nachder Sonnen. duſſere 
Kraft und Licht hat in welchem fie der Sonnen lau das 
Kraft undicht an ſich geucht und fahig witd / das nie 
auffer dem Begehren. nicht feyn möchte ; Glei⸗ fe 
chergeftalt hungert das auffere Weſen nach dem 
inner ben die äuffere Geſtaltniß urſtaͤndet vom 
innern: alſo empfaͤhet das aͤuſſere Weſen des in⸗ 
nern Geſtaltniß in ſich / als einen Glaſt oder 
Kraftzden den innern Geiſt kan das aͤuſſere Weſ⸗ 


fen nicht fahen / deũ Er wohnet nicht im Aeuſſern⸗ | 
ſondern er beſitzt ſich ſelber in ſich im Innen. 


10. Aber des Geiſtes Geſtaͤltniß nit Dem Spi⸗ Kir 

fer der Sonnen Glaſt. Nicht iſt uns zu denken / * Me 

daß Das Innere ferne vom Aeuſſeren ſeh / wie der wol von 

S mo pus vom Waſſer / wiewol das Bu ins 
nicht 


vem 


—* 
an 
— iſt 


eitel 
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nicht iſt 
Den das 
Weſen / ſonſt finge Da: an. - 
nen &taft, Ob die Sonne wol ein Corpus iſt/ 
ſo iſt doch im Waſſer and) De Sonne/aber nid) 
offenbar ; das Corpus-matht die Gohne iin 





— 






daß die Sonne ferne vom Waſſer ſey⸗ 
Wagfer Hat der SofienEigenfhaftund 
finge das Waſſer nicht der Sons - 
dieSonnerabtrnicht 


ganze Welte eitel Sonne ware / und der 


Der Sonnen überall waͤre wen es Git wolte 
anzunden und, offenbaren; Deit Alles efen in 


Some. diefer Welt fange Der Sonnen Glaſt Es iſt in 


Die 
äuſſere 


Welt 


empfaͤ⸗ 


het Kraft 
von der 


innern. 


Der 


Menſch 


zfach. 


Wie der 13. Er ſol die 
ah 3. Er fol di 
GHLLES 


Licht 
fh. 


Mus 
rein 
ſeyn. 


ſein 


allen ein Spigel / daß es die Kraft und Geſtaliniß 


der Sonnen mag fahen in allen Kebyaften und 
Unlebhaften 


en / in allen vier Clementen Und deret 
cenundWeſe.—— 

Nota: Betkũ Edition von Ao. * bat Licht wo hier 
Waſſer ſtehet / darin man der Edit. von Ao. 1682: 


7 


und. der Hollandifchen Uberſetzung geſolget. 

11, Aiſo imgleichen hats auch Die Geſtalt mit 
derinern Licht⸗Welt ; fie wohnet in Der auffern/ 
u, Diefe empfähet Kraft von ihr; fie gruͤnet in der 
äuffern Kraft / und die Auffere weis nichts Davon: 
fie fühlet nur die Kraft und Das innere Lichtmag 
fie nicht ſchauen / als nur in ihrem Lebens-Spir 
gel empfähet fie den Glaſt Davon ;. dei die in⸗ 
nere Kraft macht in Der aͤuſſeren Geſtaltniß ein 
J 

. Aiſo ift uns itzt der Menſch zu erfennen : er 
ift Die innere und aͤuſſere Welt / darzu Die Urſach 
der innern Welt in ſich ſelber / was ihn anlanget / 
auch die finftere Welt; er iſt alledrey Weiten; 
und foer in gleicher Ordnung bleibt ſtehen Dal 
er nicht eine Welt in Die andere einführetz fo iſt eẽ 
Geſtaltniß / als den Spigel Der 
Licht⸗Welt / in Die auffere / und auch in Die aller⸗ 


* 





derer 


Lichts 





et „N 


begeht 
Seat/ und in | 
genfchaft ;befi im Phur, als in Der.grimmenitas 
tur / mag das £eben nicht helle als ein Spigel blei⸗ 


Waſſer offenbar; Und iſt ung zu erkeũen / daß die ben / aber im du wol:den des Menfchen geben ft ve 
ehe ei Locus ein wahrhafter Spigel Der Gottheit / Da ſich —33 


an un 
im? enkhent foiwolin Engein U und findet 


ftalten de Himmel x 





Eh 





u. $ N 
— ————— 


15, Der ieh Wen Effenz.ift ſeine Findung Das 


oder Offenbarung / und der finſtern Welt Eilenz 
ift feine Beriihrung; Er ſihet ſich nichein der fin. 
ſtern Welt / deũ fie hat keinen Spigel / Der De 
aͤhg waͤre Alles was nach der finſtern 
Weit Eitenz und Eigenfthaft imäginirer, Das 
fähet der finftern Welt Eigenſchaft / 








Grim̃ gefüllet / wie man Waſſer mit Erden ver⸗ 


miſchet / ſ¶ mag die Sonne Darin nicht feheinen; 
14 2 s Gy . u 


| fer verlihret der Sonnen Spigel / 
und mus Das Waſſer wieder aus der. Erden er⸗ 
ſinken / oder ift nimmer Fein Spigelder Sonnen 
mehr / ſondern iſt in Der grimmen finftern Erde ger 






fangen. a Me eure: 3% u 
16: Alſo gehets auch Dem menfchlichen Leben : Wor⸗ 


weil es nach GOttes Geiftimaginirer, ſo emp⸗ 


faͤhets GOttes Kraft und Licht 7 und erkennet 
GoOtt ; wens aber nach der irdigkeit / oder nach 
der finftern Welt Eigenſchaft imaginiret , ſo 
empfaͤhets die Eilenz der Irdigkeit und finftern 





Belt / und fuůllet fichmitdemfeiben. Jarijtder 
Ledens⸗Spigel in Die Finſterniß eingeihloffen ⸗ 
und verlihret den Spigel der Gottheit/undmus 


4 


. ; & . In . < — r 
innerfte FinſterWelt einführen, / und die Kraft nderſt geboren waben 


derMitlern-oderkicht-WBeltinSpigel fuhren / ſy 
ift ex, des Gottlichen Lichts fähig; Def Das We⸗ 
en fähet nicht das Licht v-fonbern-Die Kraft des 
ichteg: aber Der Spigel der Kraft fähet das 
Licht / wie das Waſſer die Sonne; den das Waſ⸗ 
ſer ſt wie ein heller Spigel gegen der Erden. 
14.So nun das Waſſer mit der Erden vermiſcht 
wird ſo faͤhet es der Sonnen Licht nichtmehr: 
alfo faͤhet auch der menſchliche Geiſt / oder Sele 
nicht GOttes Licht / er bleibe deũ reine / und ſetze 
Begehren in Das Reine / als in das Lichtʒ den 
wornach Das Leben imaginiret , das faͤhet es. 
Das Leben des Menſchen iſt beider innern Welt 


17 .Als wir den ectenmen / daß Adam hat alſd 
reinen Spigel irdiſch gemacht und SO 
Kraft und Licht veriohren 7 welche Chriſt 


rn 





Gottheit mit Gewalt einführete. 
18. Alſo erkennen wir / wie der 


heilige Baum 


Spigel der Lauterfeit / als im reinen 5 
Leben; welch Peben deſſelben Baums begehr 


und mag in-Feinem finftern geben ergriffen wer ⸗ 


den, Disift ale der vierte Punet, 


A 


SERIAL FUDER AP. 186 5 
Geftaltniß: Begehret das geben Sülphurinfichr / 
foift dag Phur ausdemSulfeine Berfinfterung 

rets aberallein Sul,foempfähetsdeskichtee 
/ und in der. Kraft das icht mit ſeiner ei ⸗ 


rund in den Ge⸗ 


N Sin 
und DH 
ret-, Das Sinfte 
und verlih⸗ ger 


den E 


SHttes Sohm herwieder brachte / und die indie 
ſche Finſterniß gerſprengete / und den Spigel der 


durch alles wachſe und aus alen Weſen; wird 
aber von keinem Weſen ergriffen / als nur blos im 


et / 


er 












icheif 
SH 


niß 
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u 
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nach d 
Menfi 
Imagt- 
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000 Der SünfteDunct. 

Weie ein Leben in dem Lebens-Baummö- 
er Ba de 
1 giebeund Freuden in eine Quaal des E⸗ 
endes trete weiches allen andernLeben 


Das 7. Capitel. 






















| nn 
iftein heller Glaſt und Spi⸗ 


und fihet aus glei) als ein Bligeines 
ſchrecklicheAnblic — pe nn 
het als Licht abe 4 Jö.verkoandelt er fich in eine Sanft- 
‚in Slis muht / und laft das Schrecken ſinken / Den det 
.. Schr ein N Lichte ein. Alſo ſcheinet 


ca 
Licht 


























ht aus dem fehrecklichen Blitze / deñ der 

li u Des Bichtes Elfen, er fein Seut. 
King Da Dis hält inne das Centrum Nature, 
Sie ste „Den Die vierte Geſtalt Det Natur iſt Der Blitz 


urſtaͤndet das Leben / ‚welches in Dem 
tandh, I eut (als im Principio,) ur Vol⸗ 
Iommenbeit Eomt/abet,initichte als in eine ande- 
„3: Run, abet iſt der Urftand der Imagination 
ten Seftalt der Natur / als in der begeh⸗ 
Herbigkeit; der führet fein. Geſtalt durch 
ſinſtere Welt durch / bis ins Feur den die er⸗ 

te Begierde gehet durch alle Geſtalten / macht 

2 be Auch alle Geſtalten / und treibet ſich bis ins Feur / 
sr, Die ins Principium ,.alda iſt das Scheide-Ziel 
siket, Des Seiftesz Da wird er geboren; Der ift nun 
frexy/er mag wieder hinter ſich / in feine Mutter Die 
finſtere Welt eingehen mit ſeiner Imagination, 
doder vor ſich ins Feurs Angſt durch den Tod er⸗ 
ſinken / und im Lichte ausgrunen / wie er wil; es 
ſtehet in ſeiner Wahl: wo er ſich hingibet / da mus 


wwzehren hat. 

Wil Der Geiſt nun von feiner erſten Mutter 
9 der Herbigkeit eſſen / Das iſt / wil er feinem Feur 
ade Das geimme Weſen im Centro zur Speife ge- 
Brim ben / oder Lichts⸗Weſen in der Licht⸗Welt / Das 
'n F Lie⸗ ſtehet alles bey feiner Macht: was fein Feur em⸗ 
nen pfaͤhet / in deſſen Eigenfchaft brennet es. 

Ein je? $. sm der finftern Eigenfchaft brenner ee in der 


2; S. ZUR 


2 ie nurals ein Blis es hat nur den Spigel der Fin⸗ 
— ſterniß / und ſihet in die Finſterniß; und indes 
i er Lichts Eigenfi 
ber. Richte/ in welcher das Licht⸗Feur brennet / und ſi⸗ 
Ki * in die Licht⸗ Welt. Es iſt Dem Geiſte alles 
| nahe / und mag Doch in Feine andere Welt oder 





Won Sechs Theoſophiſchen Puncten. B.s.Cap.7. 
Eigenſchaft ſehen / als nur in dieſe darin ſein Feur 


er ſeyn / deñ fein Feur mus Weſen haben / daß es 


aft faͤhet es die Sanftmuht des 
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brennet; derſelben Welt iſt der Geiſt allein faͤ⸗ 
hig / er ſihet nichts in der andern Welt: deũ er hat 
keine Augen darzu / es bleibet ihme eine ewige 
Verborgenheit / es ſey dan daß er in einer andern 


Welt geweſen iſt / und iſt daraus gegangen / und 


bat ſich in ein ander Feur eingegeben / als die Deu⸗ 

fel tahien / die haben ja eine Wiſſenſchaft von der Pilen? 
Licht⸗Welt / aber keine Empfindlichkeit oder Se⸗ Kane 

hen Davon; die Licht⸗Welt iſt ihnen nahe, aber 

wiflen die doch nicht. 

6. Alfo iſt uns ißt zu erkennendes Lebens Ver⸗ Die 
derbung / welches gefchiht im Principio ‚alda ift —* der⸗ 
der Angel / da mag ſich der Wille ſchwingen wo yegges 


er hin wil: wil er in Die Vielheit und wil ſelbſt berg 


Herr ſeyn / ſo mag er die Vielheit anderſt nicht er⸗ geſchiht 
greiffen / als in der finſtern ſtrengen Herbigkeit / in .; 
Derfinftern Welt. Wil er aber ins Nichts in yuigıe 
die Freyheit / ſo mus er ſich dem Feur einergeben / wollen. 
fo erſinket er im Tode des Principii, ſo gruͤneter 
aus Der Feurs⸗Angſt im Lichte aus; deñ weñ er 

ſich ergibt / ſo fuͤhret ihn der ewige Wille ud Ma⸗ 
tur / welcher GOtt der Vater iſt / in ſich durchs 

Feur aus: deñ mit dem Einergeben faͤlt er dem 

erſten Willen zur Natur heim / der fuͤhret ihn mit 

dem andern Willen / welcher ſein Sohn oder Herz 

iſt / aus der Angſt Natur aus / und ſtellet ihn mit 


Des Sohns Willen in die Freyheit / auſſer des 


Feurs Quaal / da bekomt er fuͤr Viel Alles nicht 
zu ſeinem Ruhm oder Gewalt / ſondern zu GOt⸗ 
tes Ruhm oder Gewalt / GOtt iſt in ihme ſein 
Wiillen und Tube: + | 

7. Was aber wilim Feur felber Herr ſeyn / das Eigenh. 
gehet in feine eigene Zahl / in ſein Weſen / das es 
ſeiber iſt; und was feine Gewalt übergibt / 
das uͤbergibt auch ſein Feur⸗Brennen / und faͤlt 
deme heim / der eine Urſach des Feurs iſt / als dem 
ewigen Willen GOttes. 

8.Alfo iſt es in die Freyheit auſſer ſeinem Quaal⸗ Staben 
Feur gefallen / und zuͤndet fein Feur die Freyheit 
ans ig iſts ihm ein Licht / und ein heler Spigel 
worden / den er hat ſich in die Freyheit / als in 
GOtt einergeben. Alſo iſt fein Feur ein Schein 


uſtern herben ftrengen Quaalıund fihet in ſich und Ölanz der Majeſtaͤt GOttes. 


. Der aber nicht wil / fonderwwitfeibft Herr Der in 
ſehn / der bleibet ſein Eigenes / dar Ban fich in feinen Cigenh. 
eigenen Geſtalten Höher nicht führen als ans feun/ —5* 
darzu nur an Blitz / deñ es kan Fein helFeur in ihm np nur 
brennen / deñ er hat kein helles Weſen in ihm zum an den 
Feur. Das Centrum Naturz hat nichts in ſich N% 

Eee ee 4 pa führen. 
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da ein heller Schein möge entſtehen; fondern Die 
Sreyheit auſſer Dev Natur iſt eine Urſach des 
Scheinens: Was ſich indie Natur einergibet7 
begehret aber nicht der Natur Eigenſchaft / ſon⸗ 
dern der Freyheit / das wird in ſeinem Blitz des 
Lebens mit der Freyheit angezuͤndet auf Art / 
wie ſich das ander Principium von Ewigkeit hat 
angezuͤndet. | | 
Alfover „70, Alſo verftehen wir / wie ein Leben verderbe/ 
ehe MIR ſichs in dinoſt und Duaal in die Finſtermß 
geben. einführe: Als weñ es wil fein eigen Herr feyn/ 
führet und begehret der Vielheit; wen ſichs nicht wil 
fhin dem Tod einergeben / fo mags auch keine andere 
Augſt: post erreichen. | | 


Da 11, Den jedes Leben entſtehet in der Angſi⸗ 
in i Quaalı inder Natur / und has Bein Licht in ſich / 


bet, empfähet es Licht 
et. v * 
| = in. 12. Den alles was in der Natur iſt / das iſt fin⸗ 
dNatur ſter / und in Angſt / wieesandiefer Welt zu er⸗ 
F/d iſt hennen; ſolte die Sonne weggenommen werden / 
r. ſowaͤre ein eitel Angſt und Finſterniß. Darum 
hat ſich GOtt ſelber bewegt / daß er dieſer Welt 
einLicht gebe / daß Das aufferefeben imLicht ſtehe. 
13. Aber um Das innere Leben der Selen hats 
maapas eine andere Geftalt ; Das innere Leben mag Das 
äufjere aͤuſſere nicht erreichen ; hat Das Selenz eur 
nicht er nicht GOttes Licht fo kan auch. der Selen Wil⸗ 
reichen. (6 nicht in GOttes Licht eingehen / er mus in der 
Finfterniß Der eroigen Natur bleiben, : 


Ders 14. Dieauffere Vernunft meiñet / weñ das. auf 


nunft 
ne hen mehr. Ya, böfegenug/ weñ die arme Sele 
äuffel. Den aͤuſſern Spigel entlehnet / und mus ſich des 
fipet / ſey aͤuſſern allein behelfen: wo bleibt aber ihr Ser 
es gut. hen? weñ der aͤuſſere Spigel zerbricht / womit wil 
ſie deñ ſehen? mit dem aͤngſtlichen Feur⸗Blitz in 


die Grauſamkeit / in die Finſterniß / ſonſten kan 


fie nirgends hin ſehen. "2 
Eigen 15. Darum gefchihts.oft / weñ ſich die arme ge⸗ 
Mord. fangene Sele in die innere Wurjel erblickt / und 
denket was folgen wird / weñ ihr der aͤuſſere Spi⸗ 
gel zerbricht + Daß fie ſich entſetzt / und den Leib in 
Angſt und Zweyfel ſtuͤrzt. 
16. Deñ ſie kan nirgend hinblicken / da ihre ewi⸗ 
findee ge Ruhe waͤre; ſondern fie befindet, daß ſie in 
ſich in ſich im eitel Unruhe iſt / darzu eine Finſterniß / und 
eitel Un: Hat den aͤuſſern Spigel nur Lebens weiſe. 
vun kan „17. Dei weil Die Sele in dieſem aͤuſſern Leibe 
im äufs ſteckt / fo mag fig fich wol des Sonnen-Spigels 
feren behelfen den die Sonne hat in ihrer ABurzel in- 


VI. SEX PUNCTAxTHEOSOPRICA: Punchsx Cap.7. 


es gehe Dan in das ein / das die Natur urſachet / da ins Licht, daſelbſt iſt 


ſere Auge ſehe / ſo ſey es gut / es ſey ſonſt kein Se⸗ 



















140 
ne das innere Feur / als das Prineipium Des Bar Sonue 
ters; vom felben Feur bekomt ſie ei 









| ven Glaſt o⸗ Et 
der Spigel / des die Elfenz. Deseibesejne iefa- Kine 
che iſt / daß fie alſo kan in dieſem irdiſchen / ver⸗ Sreude 
gaͤnglichen Leben in Freuden feyn ; abı der haben, 


aͤuſſere Spigel zerbricht fo iſts aus / und gehet 
Selen⸗Feur ins ewige Trauer Hans; “alsing 


Centrum der Ri Ta ae 

18. Die Gele har in Zeit des aufferen Leibes-Dteg, 
Dre Spigel oder Augen’ aler drey Welten in Ange 
welchen Spigei fie ſich einwendet Daraus fihet Garn 


fie : aber fie hat nicht mehr als einen zum Natur⸗ Harbie 
Recht / das iſt der Feur⸗Blitz / als die — 
ſtalt der finftern Welt / im Loco wo dag Prinei- der zei 
piut urjtändet / 10 fi IC A age BCE 
ſcheiden / eine in Die id — e 

ihr ewiger Urſtand; in wel⸗ 
che Welt ſie nun ihren YBilleneinführetzin der⸗ 


felben empfähet fieaucy ABefemvals einen geiftls 


* 


Ta 


d 


Bin et, 


W 
‚hen Leib / deñ daſſelbe Weſen w 
Feur eine Speiſe / oder Materia ihres Brenne 
19. Und Darum hat GOtt die Sele in Fleiſ 
und Blut eingefuͤhret / daß fienicht möge fo leicht Bat 
lich des Grimmen Weſens fähig werden; ſo hat 
fie ihre Freude derweil im Sonnen-Spigelz 
erfreuet ſich in fiderifcher Efflenz. Und ftehet ihr einge 
Ca die Licht⸗Welt in ihrem rechten Feur / alsin führe 
primoPrincipio entgegen, Und (2Ydiefin ee nahe 
Welt in 5— und (3) Die aͤuſſere chen 
elementiſche Welt / im Sternen-Duaal alda hr a 
zwifchen ſchwebet Das groffe Mylterium des gegen. 
Selen⸗Feurs ie Hr ——— 


20, n weiche Welt fie fich nun en Eis Deren 






ergibet / von derfeiben befome fie ABefen in ihrer fie id 
Imagination. Dieweil fie fich aber hat mit? 
dam ın Geift Diefer Welt eingemender/ und ihre 
Imagination darein gefuͤhret; fo ſtehet ist ihre in die, 
höchfte Begierde in Der Sonnen und.Sterntn ni 
Quaal / und zeucht mit Derfelben den Geift der — 
aͤuſſern Welt / mit ſeinem Weſen der bier Ele⸗ 
menten / ſtets in ſich / und hat ihre geöfte Freude 
darinnen / in welchem ſie in einer fremden Her⸗ 
berge zu Gaſte ift(den der Abgrund ſtehet dar 
unter /) und iſt groſſe Gefahr. —— 
21. Nun ſpricht Die Auffere Vernunft: Hat ſie Ihe : 
doch GOtt in Fleiſch und Blut / in die aͤuſſere hon dis 
Welt geſchaffen was mag ihr das fehaden? die⸗ a a 
fe Bernunft weis nicht mehr von der Selen dir⸗ Yıyı ne, 
ſtand / als eine Kuhe von einer. neuen Stallthür;greifieh 
Die ſihet fie an / und duͤnket fie fremde zu —— | 





















duͤnket auch die aͤuſſere Vernunft die innere 


9 it fremde zu ken..... 0 
Neil 22. Sie empfindet ſich in der aͤuſſeren Welt / 
Beie und trachtet nach deme / mag die auffere Welt 
ſae hat / und empfindet doch in ſich Die innere Welt / 
Sele welche ſtets die Sele vor GOttesZorn anklaget; 
mehr empfindet fie auch Die Licht⸗welt / da die in⸗ 
geriiche Begierden Der Selen Prineipü hinſte⸗ 

gen ſie empfindet wol das Verlangen nach 
Wat GoOtt, aber Die aͤuſſere Welt verwehret das / und 
ad deckets zu daß die Begierde nach GOttes Welt / 
nicht mag das Feur in ſich entzuͤnden. So das 
geſchaͤhe / ſo würde Die Licht-weit im Kr Prin- 
* vffenbar / und wuͤrde Das edle Bild nach 


u 123. Dis. verhindert auch der Teufel Der befigt 
BF die Wurlei diefer Welt im Selen /feur / und halt 
derSelen im̃eꝛ boͤſe irdiſche Weſen voꝛ / oder ruͤget 
ja Die Wurzel im Gentro der Natur im Grim⸗ 
lhie daß ſie die arme Sele entweder im Zorn⸗ eur 

in der boͤſen Gift⸗Quaal / oder ja in Angſt und 
"aa ner pe er ——— Dr —* 

0 nen / und ftellet Der Selen auffer.iche 
» u. Macher Gerpaltzund Ehre fuͤr auch den Glanz 
aund Pracht der aͤuſſern Welt / da beiſſet ſie ihm 
an / und erkitzelt ſich darinne mit Imagination, 


och deſſen nicht recht genieſſen / deñ es iſt 
nur ein entlehnter Spigel. 0, 
24. Alſo wirddiearme Sele von GOttes Licht 
abgezogen / und ſinket immer ins Verderben/ als 
ins Finſter⸗ Haus des Elends / in die finſtere Welt 
"ein. Das hat uns Adam zugerichtet / als er feine 
Luſt in die Irdigkeit einfuͤhrete; alſo ſchwimmet 
nun die arme Sele im irdiſchen Fleiſch und Blut / 
und iſſet immer vom Verſuch⸗ BauwBoͤſes und 
; Gutes / und wird von beiden heftiggegogen / und 
y der SthlangenMonftrum ſteckt in Mitten / im 
Quail des Grimmes/ und blaͤſet immer Den 
Grimm und Zorn auf. — 
25.Da kan ſich alsdan Das edle Lilien⸗weyg⸗ 
lein nirgend erholen / auch oft nicht erkennen / es 
wird oft mit dem Grim Der Bosheit uͤberhaͤuft / 
daß es iſt als waͤre es ganz verdorben; und ware 
auch verdorben / weñ ihm nicht der Spigel der 
SGaottheit entgegen ſtuͤnde / darin ſich Doch der 
Willen⸗Geiſt der armen gefangenen Selen wie⸗ 
Die "der mag erholen / und darin wieder erbaͤren. 
—* 26. Dei in dem Spigel der Licht⸗welt ſtehet 
rift die Menfchwerdung EHrifti dem Selen⸗Geiſt 
per entgegen, und das Wort Das Menfch ward / ſte⸗ 
Ser 


Der $ 


iong ( 








” * 
V 


—4 
— 


het im Schalle / und iſt raͤge / der Selen⸗Geiſt 


Von Sechs Theoſophiſchen Puncten Bis.Cap.r. 
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Fan ſich darein erholen / und neugebaͤren: ſonſt !en&eif 
waͤrees oft um die arme Sele geſchehen / wen fie kutgege. 
ſich im Zorne / und in der Giſt der Finſter⸗welt 
verteuffet. 

27 Alſo verſtehen wir im Grunde / was die Ve⸗ 
derbung des edlen Baums als des Bildes GOt⸗ 
tes ſey / nemlich dieſe: 

28. Der ganze Menſch iſt in ſeinem Weſen die zfacher 
Drey elten ; Der Selen Centrum, als die Mut: 
Wurzel des Selen⸗feurs / halt inne die finftere 
Welt / und das Selenfeur halt inne Das erſte 
Principium als die rechte Feur-welt, Und die 
edle Bildniß / als der Baum des göttlichen Ge⸗ 
waͤchſes welche aus dem Selen⸗feur erboren 
wird / und durch den grimmen Tod in der Frey⸗ 
heit / als in Der Licht⸗welt ausgruͤnet / haͤlt inne Die 
Licht⸗welt / als das zweyte Principium: Und der 
Leib / der im Anfang aus dem vermiſchten Weſen / 
welches in der Schoͤpfung ward aus der Licht⸗ 
und Finfternsfowol Feur⸗Welt geſchaffen / halt 
inne Die Auffere Alt als Das Dritte vermiſchte 
Principium. 

20 Und die rechte Sele iſt diefer Dreyen Abel Seledei 
tem Geiſt wie GOnes Geiſt aller Dreyen Wel⸗ Wel⸗ 


ten Geiſt iſt. (1) In der finſtern Quaal⸗welt iſt geik 


er grimmig / ſtreng / und ein ernſter Quaal / und wieGot, 
heiſt GOties Zorn. (2) In der Licht⸗welt iſt er tesGeiſt 
lieblich / fanft und freudenzreichrund iſt Der Geiſt 

aus GOttes Herze/ als der H. Geiſt. (3) Und 

in der aͤuſſern Welt iſt er der Geiſt Der£uftzforol 

des Feurs und des Waſſers / und laͤſt ſich brau⸗ 

chen wie der Menſch wil / alles zu den groſſen 
Wundern. | 

30. Alfo ift der Menfch nach der Perfon das Alfo 

groffe Myfterium inden drey Welten: in welche wirket 
er ſich einwendet / in der wirket er Frucht / dieſelbe ihn; 
iſt in ihm Herr / und dieſelbe Welt wird in ihm die an⸗ 
offenbar / die andern zwo bleiben verborgen; wie dern ſind 
das Feur im Holze verborgen ligt / alſo bleibet Das verbor⸗ 
Lichts oder die Lichtaweltin der grimmen finſtern 9 
Belt verborgẽ / ſowol auch inder Bosheit / als in 

der Sucht der innern Weit / in der aͤuſſern Belt. So die 
31.0 aber die Licht⸗ welt im Menſchen nicht gigyt 
mag offenbar werden’ daß fie. Herr wird / fo bleis Weit 
bet die in Zerbrechung der auffern Melt — * of 
blos in der finftern Welt; den alda mags nicht fenpar 
mehr ſeyn / daß die Licht⸗ welt angezuͤndet werde: mwerdew 
Es iſt kein Spigel mehr zum Lichte darinnen / der ſtehet 
der Selen entgegen ſtuͤnde Das Haze GOttes — 
iſt darinnen nichtoffenbag/ kan auch ewig nicht aanfiern 

Eee ee 2 ſeyn bios 
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ſeyn; deñ die finftere Welt mus ſeyn / ſonſt würde 
das Licht nicht offenbar / aber alhie in dieſer 
Welt mags ſeyn. 
n.fiedt 32. Und ob eine Sele gleich im tiefſten Abgrun⸗ 
mo: de verueft iſt und ſteckt im Grimme GOttes / fo 
Licht⸗Spigel entgegen / da ſich Die Goͤttliche 
erher⸗ Kraft inne offenbaret / ſowol der Spigel der 
faſſen. Menfchwerdung Chriſti / welcher in der innern 
finſtern Welt in Ewigkeit nicht erkant wird. 
De 33, Und iſt unſere ganzeLehre anders nichts / als 
MED wie der Menſch in ihme fol GOttes dicht⸗ welt 
—9— entzuͤnden. Deñ weñ dieſe entzuͤndet wird Daß 
Weit Gottes Licht in der Seien Geiſte ſcheinet / ſo hat 
anzundẽ der ganze Leib Licht / wie Chriſtus ſaget: Weñ 
—— Das Auge licht iſt / fo iſt der ganze Leib lichte; 
Sei Matth. 6: 22.23. Er verſtehet das Selen Auge 
Eiche, Und wer der &rim der finſtern Welt entzündet 
wird / ſo iſt Leib und Selefinfter / und hat nur ei⸗ 
nen Giaſt vonder Sonnen. Weñ das Göttli- 
che Licht entzundet wirds fo brennetsin Liebe und 
Sanftmuht : und weñ der Grim der finftern 
Welt entzündet wird / fo brennet er im ftachlich- 
ten Neid und Haß im Grimmen⸗Zorne / und 
fleucht im auflern Spigel der Sonnen⸗licht in 
Hofart aus und wilimmer über den Quali der 
Liebe ausfahren / Da folget Den Spott und Ver⸗ 
achtung über die Sanftmuht auch über alles 
was niedrig ift. | 
Srobe : 34. Und alhie fol fich der Menſch probiꝛen / wel⸗ 
des Men che Welt in ihm Herr ſey. Findet ers daß Zorn 
foen Geim Falfchheit / Lügen und Betriegen feine 


welche ; e = « 
— in Begierde iſt; und den Hofart / Geiz / und innere 


ihm Begierde der Ehren und aͤuſſerlichen Wolluſt / 
F daß er nur eine ſtete Sucht iſt zur Geilheit und 


Unzucht; ſo mag er ihm das Regiſter gar wol 
machen / und gewis wiſſen / daß er mit dem Zorne / 
Grimme / Neid / Falſchheit Luͤgen und Betrie⸗ 
gen / im Finſtern / als in der finſtern Welt im Feur 
brennet: Deñ daſſelbe Feur gibt ſolche Eſſenz, 
Begierde und Willen. ——— 
Ru In 35. Und Die andere Begierde als aufferliche 
finftern Wolluſt / Hofart / Ehrſucht / Geiz / und ſtets geiz 
eig, Fe vichifche Begierde der Unzucht / iſt die Frucht 
fo aus der finftern Welt in: der auffern Welt 
ausroachft. | 

36. Gleichwie Die Liebe aus dem Tode gruͤnet / 
(da der Willen⸗Geiſt ſich ins Feur GOttes ein⸗ 
ergibet / und gleich als im Tode erſinkt / gruͤnet a⸗ 
ber in GOttes Reich mit einer freundlichen Be⸗ 


VI. SEX PUNCTA THEOSOPHICA,; Puidts.Cap.7. 


„ftehet ihr Doch im aͤuſſern £ichteder Sonnender F 


N 
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gierderimmer wol zu tuhn / aus; Jalfühat ſich der 
Wille der Bosheit ins Verderben ein: — 
als in den grimmigen / ſtrengen / ewigen Tod; gruͤ⸗ 
net aber m Diefer verderbten Welt in der aͤuſſern 

—* mit ſeinem Zweyg aus / und traͤget ſolche 

rucht. | 
) 3 — ee er fich — — en je 1 
arf nur nach feiner Eigenſchaft / worzu 

ihn ſein Wille ſtets treibet / in dem Reiche ſtehet in es 
er und iſt nicht ein Menſch / swieerfichfeiberda- ige 
für haͤlt und ausgibt / ſondern eine Creatur Der treibet. 
finſtern Welt / als ein geiziger Hund / ein hofaͤrti· 
ger Vogel ein unkeuſches Thier / eine grimmige | 
Schlangereineneidige Krötevoller Siftne, Ale 
dieſe Eigenfchaften quellen inihmerundfindfen 
Holt daraus fein Feur brentiet, Weñ ihn nun J— 
Das aͤuſſere Holz / als das Weſen der 4 Elemen ⸗ 
ten / wird verlaſſen in ſeinem Sterben / ſo bleibet 
alleine der inneregiftigeboe Onaak u um 

38. Wasfol nun fuͤr eine ligur in ſolcher Ei⸗ Die 

genſchaft ſtehen? Anders Feiner als welche unter ſarkſte 
dieſen Eigenſchaften ift die ſtaͤrkſte geweſen 


wird vom höllifthen Fiat in feine Geftalt Aiguri-J® 
ret: Als zu einer giftigen Schlangen punberunb "1? u 
dergleichen oder anderm Thier ae, In welche Geſtal 
Eigenſchaft ſich der Willen⸗Geiſt hat einerge⸗ kgurire 
ben / dieſelbe Eigenſchaft iſt hernach der Selen 
5 bins een i er, 
39. Mehr fol fich der Menfch prüfen in feiner 
Begierde z Den ein jeder Menſch hat Diefe bien 
Eigenſchaften in ihme; Ob er auch eine ſtete Ber pay 
gierde in ihm finde / dieſe Gift und Bosheit zu · 
tödten ? Ob er dieſer Gift feind ſey ? Oder ober | 
feine Freude darin habe / die falfche Gift ftets ins 
Werk zu richten / als: in Hofart / Geiz / Neid / Un⸗ 
zucht / in Luͤgen und Betriegennn 
40. Weñ er nun in ſich findet / daß er ſeine 
de darinne hat / und daſſelbe imer gerne zu —9— 
ke richten wil / ſo ifter Fein Menſch wie er ſich en | 


4 


Weñ er 


ber achtet; ſondern der Teufel / in fremder Ge⸗ 8 
ſtalt / hetreugt ihn / daß er vermeiũet / er ſey ein 
Menſchʒaber er traͤget nicht GOttes / ſondern 
der Schlangen Bildniß / und iſt nur im aͤuſſern 
Reiche / eine Gleichniß eines Menſchen Bildes / 
ſo langer in dieſer Eigenſchaft bleibt / daß dieſe 
Eigenſchaft Oberherr iſt. —D — | 
41. Weñ er aber den Streit in ſich findet / daß Der ar 
ſein innerlicher Wille immer / ja ſtuͤndlich wider je 
Diefe boͤſe Eigenfch aften ſtreitet / ſie verdaͤmpft / Sie 
und nicht zum boͤſen Weſen laͤſt kommen / daß erftreite | 
26 Anmmer — 
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[ent ene woble woltuhn; Und fin det doch die⸗ 
Ku fe boͤſe Eigenſchaften / die huhindern daß er das 
Be nieht allzumal kan zu Werke richten was er ger- 


J ne wil / und finder die Begierde zur Abftinenz 
1. and Buflev Daß eine ftetswährende Begierde 
— nach ee Barınpergigket in ihm quillet / daß 


er gerne wolte woltuhn / weũ er nur koͤnte; 


i Indem ‚42. Dermag gedenken/ undgewis wiſſen / daß ble 


F I GHttes Feur in ihtn glimmet / und immer zum 
Lichte arbeitet / es wolte gerne brennen / und gibt 
« immer Eflenz zur Lohe wird aber vonder böfen 
Feuchte dieſer Welt / welche ung Adam hat ein⸗ 

H Ki he 
De So nun der Auffere'böfe Leib mit feinen 
en Snfenpabrihrnaßerbas glimmende Docht 
5 nicht mehr mag hindern; ſo entzuͤndet ſich das 
senders Göttliche Feur in feinevElfenz , und wird die 
* Gotcliche Bindniß wieder fguriret / nach dem 
— Bene Quaal als der Menfch aihie hat in ſei⸗ 
' jerde gefuͤhret / nach feiner jtärkeften €i- 
—* den haft. So er aber in Diejer obgemeldten Rit⸗ 
ie terfchaft nicht bleibet / ſendern den Streit wieder 
infen finke laͤſt / mag — 
en. 4Die dritte Proba iſt dieſes / Daß ſich ein 


Menſch erkenne / in was Weſen oder Figur er 

nor fiehet. Beſindet er / daß er eine ſtete Begierde 
ach GOtt hat / und in feiner Begierde fo maͤch⸗ 

tig iſt / daß er magdie boͤſen Eflentien, ſo oft ihm 

eine Quaal entzuͤndet wird / wieder zerbrechen / 

J uud in Sanftmuht verwandeln / das iſt / in Ge⸗ 
8: duit lreten daß et feines Weſens mächtig iſt laſt 
ſinken alles das / was in dieſer Welt glinzet und 
gleiſſet er für Boͤſes tuhn; der 
13 = feines Auffern Weſens / es fey Geld oder 
Gut / maͤchtig iſt dem Duͤrftigen davon zu ges 
te “ben / und um GOttes YBahrheit willen das al⸗ 
es zu derlaſſen; und fich wiliig um GOttes wil⸗ 

len ins Elend jugebeny aufgewiffe Hofnung des 
ke deme Die Göttliche Kraft quillet / daß er 

as Licht der Freudenreich darin entzuͤnden; 

* —8 ſchmecket was GOtt iſt: der iſt der gewiſ⸗ 


feſte / und traͤget die Goͤttliche Bildniß mit himli⸗ 
—5 Weſenheit / auch die Zeit des aͤuſſern Leibes 


| n 3- 45. DA IESus geboren aus der Jung- 

Imoren. frauen / und Der Menſch ſtirbet ewig nicht / er laͤſt 

wur das aͤuſſere Reich von ſich gehen / welches ihm 

iin dieſer Zeit ein Gegenſatz und Hinderung ger 

weſen / damit ihn GOtt hat verdeckt: Deñ GOtt 

wil nicht die Perlen vor die Saͤu werfen / ſie ſind 
in Ihm verborgen, 





Bon Sechs Theoſophiſchen Puncten. B. 5. Cap.s. 
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45. Derfelbe neue Menſch ſtehet nicht in dieſer Verfol⸗ 
Welt ; der Teufel kennet ihn auchnicht / nur iſt ou gung. 
er feiner Eflenz , ſo das innere Centrum inne | 
haͤlt / gram; deũ es verhindert ihn / daß fein Wille 
nicht geſchiht / darum verhetzt er die boͤſen Thier⸗ 
Menſchen wider ihn / daß ſie ihn plagen und ver⸗ 
folgen / aufdaß die wahre Menſchheit deedegt 


ibe, | 
Das g8. Capitell. 
> von vechter Wienfblicher Eſſenz aus 
GOttes Weſen. 


RR vechte wahre menfchliche Eflenz ift nicht 


irdiſch / noch aus der finfteen Welt; ſie wird 
blos in der Licht⸗Welt erboren / ſie datem⸗ Ge⸗ 
meinſchaft mit Der finſtern / noch aͤuſſern Welt; 
es iſt ein groſſer Schluß / als der Tod daoſhe 

2. Nicht der Meiñung / daß nicht von der wah⸗ 
sen Eſſenz im aͤuſſern Nenſchen lige; ſie ligt dar⸗ 
inne / deñ ſie ward Adam in ſein Bilde gegeben / 
aber fie iſt verſchloſſen / und ligt im Tode / und 
mag nicht qualificiren/hat auch Fein Rägen noch 
Bewegen in ſich / es ſey deñ daß fie in Kraft Der 
Gottheit raͤge werde, Wie ſie in der Jungfrau 
Maria / durch GOttes Bewegen und &i ingehen/ 
räge ward; da kam die rechte menfchliche Eflenz 
wieder zum geben, | 

3. Alſo auch) in ung wird die vechte menſch fiche 
Eflenz nicht väge wir werde dan in Chriſto aus 
GHDtt geboren. 

4.$n.der Tauffeder Kinder vermähfet ſich das Tauffe 

So der Gottheit ein / und laͤſt ſich mit. ihnen, 
ein / als im Bunde / und iſt die erſte Raͤgung in 
dieſer Welt / als ein Moder in einem Holze / das 
anhebt zu glimmen / aber das Doͤchtlein wird oft 
hernach verfinitert und verloͤſcht: Auch iſts ın 
manchem nicht wol faͤhig / was von ganz gottlo⸗ 
ſer Eſſenz gezeugt wird. | 

$. Deñ CEhriſtus fprach : Laſſet die Kindlein zu Chiſtus 
mir kommen / deñ ſolcher iſt das Reich GOttes. * 
Marc.10:14. Nicht Hunde / Wolfe / Kroͤten o⸗ jein, 
der Slangen / ſondern Kinder in denen die Eſ mr 
fenznicht gang teufliſch iſt / a manches im Zorn —— 
GOttes getauft wird / daran die Eltern Schuld 9 aben, 
baben:Den ein böfer Baum bringet boͤſe Fruͤch⸗ 
tesfaget Chriſtus. 

6. Und wiewol Er in dieſe Welt gekommen ifl/ 2 2 i 
ſelig zu. machen: Das verlohren ift + fo ligts doch De 
auch an der Kſſenz was ihm wil helfen laſſen zupeifen 
Deñ ein Thier⸗Menſch mag wol die Bildniß 
erreichen / fo er umkehret / und laͤſt ſich das Wort 

Eee ee 3 ns 
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das Menſch ward) giehen;wo nicht / ſo bleibet er 

in feiner thieriſchen Ellene ein böfes Thier. 

Zanfe Doch auch nicht derMeifiung/daß die Tauf⸗ 
ei: feden erften Grund zur menfehlichen Eflenz ler 
Muder ge / undganz Der erfte Moder oder Zunder des 
zum Söttlichen Feurs ſey ; Nein / das iſts nicht deñ 
göttl. ein Kind wird aus der Eltern Eſſenz ein Geiſt / 
deur. darzu Fleiſch und Blut / mit Vermaͤhlung der 
Conftellation des Gelſtes Majaris Mundi. 
en 8. Zu derfelben Zeit / weñ ein Kindin Mutter⸗ 
Mutter: geihe dag Reben hat bekommen / fo glimmet als⸗ 
teibe Hard Göttliche oder höifthe Effenz aus dem er⸗ 
often lieprung und Herkommen | 
der; 9, 1Undmeil nurein Elein Moder oder Zunder 
Undob Her örtlichen Eflenz raͤge iſt 7 ſo iſt das Kind 
| —5 der Tauffe fähig. nd obs gleich ſtuͤrbe / und nicht 
order getauft wuͤrde / fo iſt Doc) der Moder oder Zun⸗ 
Zauffe Der in GOttes Myfterio, und glimmet in EDr 
fürbet. ges Reich / und wird im Feur GOttes angezun⸗ 
det / deñ es ſtirbt im Myfterio Des Vaters / und 
glimet aufim Mylterio des Sohns / der Menſch 


ward, 
Der 10, Der Eltern Tauffe u. Bund ift ſeine Tauf⸗ 
Eltern fe und Bund; die Verſoͤhnung iſt geſchehen im 
Taufe menſchuchen Blute / in der rechten wahrẽ menſch⸗ 
fan) TichenEflenz ; GHDrtes Port Hder.Herge hat 
de Kin sich in die eingefchloffene todte menfehliche EI- 
fenz eingegeben’ nicht in die irdiſche / gar nicht in 
Das irdifche Teil / fondern In dag himliſche Teil, 
Richt in das Teil / das Adam mit feiner Imagi- 
nation einfuͤhrte / das Erde iſt; ſondern in das 
Teil / das Adam aus der engliſchen Welt ward 
gegeben / Das er mit Der irdiſchen Sucht verder⸗ 
bete und vergiftere / da in der Sucht irdiſch / toͤl⸗ 
piſch / thieriſch Fleiſch ward, | 
11.BaffelbeZeil hat die rechte menfehlicheEf- 
fenz ; und im felben Teil iſt GOtt Menſch wor? 
den; und daſſelbe Teil hat den Grund der engli⸗ 
ſchen Welt / deñ es urſtaͤndet aus der engliſchen 


Welt, 
Gottloſe 2. So ſich aber öfters gottloſe Eltern ganz im 
Eitern Zorne GOttes vertieffen / und zeugen alſo im 
— Zorn Kinder ; fo iftja ihr Same im Tod einge; 
Rinder, Ihloffen / und hat nichts von rechter menschlicher 
Elifenz in ihme / die fich ragete / als nur dieſes / 
was die Conitellation jm Geiſte Majoris Mun- 
di in fich hat, da ift ja die Göttliche Kraft etwas 
raͤgezaber des Zorns Kraft jſt der Gegenſatz/ und 
iſſt ſchwerer / Doch iſts moͤglich den GOttes 
Menſchwerdung ift in allen Selen ing Lebens⸗ 
Licht entgegen gefeßt, 


VL SEX: PUNCTA: THEOSOPHICA.  Pun&t.s:Cap.8. | 
ent Es mus SHttes 
des ewigen Waller 


gebens ans GDttes Sanftmuht erborem):Dierknufen, 


' Eilenz der Begierde innenift. ı Az uno 

28, Ich ſage alſo als ich erkenne / daß auch ein Unten 

Rind, (ſo bald es das Leben in Dutsereibebat) un 
2 


ſchen Teil beſtehet) raͤge iſt / ſhon vom H. Geiſt 
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13. Aber Die Tauffe 


Gottes Eflenz (als das Waſſer 


mit Adam in Tod eingeſchloſſene rechte menſch⸗ 
liche Eflenzrügen und ſich alda als ein neu be⸗ 
ben (oder eine. lebendige Eflenz) einergeben. 


Gottes Waſſer mus tauffen / der H. Geiſt mus 


Werkmeiſter ſeyn. | 


14. Aberich fage nach meiner Erkentniß / daß ® 


Sen 


(Seiltauffehmebet 1 wird hmertidh in @ifedes SM 


fich das Waſſer des ewigen Lebens / da der H. 


Grimmes und Todes einergeben / wo nicht eine 


4 
+ 


foferne die Göttliche Eifenz , (welche im himli⸗ 
getauffet iſt und errei t Die Menſchwerdun 
Ehriſti. Deñ die Tauffe ſtehet nicht in des Prie⸗ 
ſtets Gewalt / daß der H· Geiſt muſte auf ihn 
warten: deñ die Menſchwerdung Chriſtl warte⸗ 
te nicht auf Nenfthen⸗Gewalt ſndetn auſs gien 
das Git in feinem Bund fieofete 3 das Ziel 
ward gebenedeyet. Darum ſagte der Engel zu 
Maria Du die Gebenedeyete unter den 
Weibern ‚das diel ſteckte in ihr / das war gebe⸗ 
nedeyet / und Das benedeyte fie auch / als GOttes 
Herze das Ziel raͤgemachte. 
16. Daflelde Ziel reichte hinter ſich bis auf As 


und da EOtt Menfch ward / ſo wand dag Zieh 
im himliſchen Teilrage gernacht 5 nicht allein im 


alten ihren Kindern welche fihin GOtt hatten 
——— ‚die wurden alle im Zieh gebenedeyet. 
17. Deñ 


nicht in teufliſcher Eflenz 


Befihneidung :GHtt gibt inder Tauffe Goͤtt⸗ 
nem Wfande und Sigel; aber der Bund iſt bor 


a vor der Welt Grunde : Gobaldeine Selein 
Mutterleiberägeift + / daß das Principium und 
eine menſchliche Sele geboren iſt / ſo jſt ſie im: 
Bunde ; den Chriſtus hat ſich ins Feur GOt⸗ 
tes / ins Principium eingegeben / und den Bund: 

| er⸗ 
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DB 
dam / und vor ſich / bis aufden fegten Menſchen; Ziel re 
er und, 
aue vor ſich 
Marias ſondern auch in Adam und Heva / ud 


17. Defi dasift dev Bund der Gnaden / den der 
Gott mit Adam und Heva aufrichtete: derſelbe Bund 
Bund ſtehet in aller menſchlicher Ellene aber ſin 

18. Die Tauffe ber das Steldas GO ridee 
dem Bunde anhing / wie im Alten Teſtament die Die _ 
(ich Waſſer dem menfehlichen Geſchlechte zu ei⸗ | 
der Tauffe ſchon da / er iſt im Paradeis gemacht Bundı 
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— und iſt die Ausbeute Des Teſtaments 


| Ban, ao: —J— 
ues 19. Dieſelbe Ausbeute wartet auf keine Auf 
u ferliche Ordnung / auf des aͤuſſern Menſchen 
Dinger Wahn; ſondern fo bald eine Sele aus demPrin- 
nandye cipıo erboren iſt / fo iftfie in der Ausbeute Des 
Sele. Deſtaments / ſoferne das Göttliche Leben in der 
| Sem raͤge iſt ao nicht in Gottloſen Selen’ 
MED dorn werfihlingt manche Sele / au 
noch in der Effenz , ehe ſie das Principium er⸗ 
reicht / darum daß ſie aus falſcher Eilenz iſt / vom 
boͤſen Samen Der Eltern. 3 
alfbe = 20; Die Bernunft fpricht : Was mag des ein 
Den Kinddag die Eltern gottloſe find? Ja was ınag 
finger Bauch GOtt ? Stehet es doch ben der Eltern 


















afhen Gewalt / ein Kind zu machen? Was mag GOtt 


Samen dieſes / daß Huren und Buben zuſammen krie— 
chen ? wiewol der falſche Baum nicht eben alſo 
us dieſer Liner allein ueftandet / ſondern auch 
ss AnDerChe iſt doch der Menfch frey ; erweckter 
kein deben / ſo bleibt ſein Same eine Eflenz.&So 
darum GOtt um des Kindes lnſchuld willen / die 
—— Saͤue werfen 7 Stehet doch das 
er 


F * leuſt es imanden. ER 
Bieder O2. Ader ein boͤſer Menfch ift in Leib und. Sele 
u Ehe verſchloſſen warum auch nicht im Samen /Der 
kn, Sameiftija feinesgeibes Frucht. So man wil 
ifoit guten Weitzen erndten / ſaet man billig XBeigen 
ie ° aus; wird aber Dinel-Same geſaͤet / ſo waͤchſt 
FUN eine Diftel Daraus / ſols den GOtt zu einen 
Macht / auf ſeinen Acer zu ſaͤen was er wil? O⸗ 
Der wolteſtu ſagen / was mag des Die Diftels daß 
fie eine Diſtel iſt u. ſticht? Gehoͤret fie doch wicht 
unten Weitʒen / ſondeꝛn ſie waͤchſt ſelbeꝛ mit auf. 
—— Waͤre doch GOtt wol zu frieden wei 
det Un: gleich kein Diftel - Kind wuͤchſe / es ift auch 
ne nicht feine Ordnung; ſondern der Teufel faet 
186% Unkraut unter den Weitzen / als ins Menfchen 
ht. Gemühte. Warum laͤſt ihm das der Menſch zw 
uund verderbet ſich / Daß feine Eifenzein Diſtel⸗ 
Same wird / und tragt Unkraut zum Feur im 
Grimme GOttes: Es ligt auch nicht alles am 
Samen / ſondern am Acker ; Es verdirbt manch 
edel ſchoͤn Korn indes böfen Ackers Eilenz. Der 
Himmel mit der Sonne gibt allem Gewaͤchſe 
Leben und Kraft ; Die Sonne macht fein Un⸗ 
Prautv fiebegehrer auch Feines aber die Elienz 


Won Sechs Theoſophiſchen Puneten. B:5:CapE, ' 
im Acker machet oft ein anders / und verderbet 


Fluch / daß eines dem andern wuͤnſchet / weñ das 


iche Leben erſt erboren werden: 
ch. loſer Wille geſchehen / daß ſie gottloſe Kinder 
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das Gute. 194 

‚23. Alf auch im Menfehen; es bekleibt manch UN, 
e Ehe⸗ 

ander den Fluch erraͤget hat und Deffelben fähig —* 
iſt / als ſolches Dan unter gottloſen Che⸗Leuten ben ain 
gemein iſt / da eines dem andern den Teufel und 384 
das hoͤlliſche Feur wuͤnſchet. Sp ſie dan beide 
gottloſe ſind / folte ihnen deñ auch nicht ihr gott⸗ 


zeugten / iſt doch nichts Guts in ihnen / was ſol 
den Guts aus ihnen gehen / was mag GOtt die⸗ 
ſes ſtellet er doch ihnen fein Wort und Lehre fürs 
und kuͤndiget ihnen das Verderben an; wollen 


ſie nicht / ſo fahren fie hin / wo fie hin wollen. Alſo 


ift auch ihr Sameẽ / und alſo wird manches Kind 
eine Difterund böfes Thier geboren / und wird 


im Zorn GOttes getauft, 


24. Defi mes Ellenz der Selen-Geiftift / in 
einer folchen Eflenz fahet er auch Das Goͤttliche 
Weſen im Bunde; einer in der Kraft des Lichts / 


ol in der Liebe / der ander in derKraftdes&rimmes/ 


in der Finſterniß. 

25. De Bund mit deꝛ Tauffe beſtehet: Es wiꝛd Der 
ein jedesKind im Bunde getauftzder&ctS ot Si, 
tes.tauffet ein jedes,fo man den Brauch haͤlt / aber gauffer 
nach des Kindes Eigenſchaft. Oft it Vater und jedes’ 
Mutter, darguder Taͤuffer / gottlos / und find nur aber 
böfe Thier und ift ihnen auch Fein Ernſt/ esift aa 
ihnen am Auffern Pracht, und Gelde gelegen, Eigen, 
verachten nur das Myfterium, undift Das Kind (daft. 
auch nur. desgorns Eigenſchaft: Wer ſol deñ 
tauffen ? Anders Nimand als GOttes Zorn in 
ſeinem Bunde / darum daß man deſſẽ nur ſpottet. 

26.2lfo faͤhet der Zorn⸗Quell den neuen Geiſt Ge 
und wirket Praftig in ihme / und bringet Frucht Ba 
ins Berderben / wie S. Panlus vom Abend very: 


mahi / und anderm Teftament ſaget / daß es der mahls. 


Goitloſe zum Gerichte empfahe / daß er nicht un⸗ 
terſcheidet Den Leib des Herrn. 1. Cor. 11:29, 
Das ift / daß er das himliſche Teil ſeiner kllen⸗ 
in ihme nicht unterſcheidet vom irdiſchen / und ſei⸗ 
nen Willen ins himliſche ſetzet / und das GOtt 
aufopfert; ſondern hälts alles gemein / tie ein 
Ochſe das Futter friſſet. 

27. Darum quellet in ihm der Zorn GOttes / 
daß erfeine Willen nicht vom ndifchen abbricht, 
und gehet in Reue feiner Bosheit ; Darummag 
fein himliſch Teil nicht GOttes Leib teilhaftig 
werden / weiler die E fienz des himliſchen 

nicht 
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nicht mag raͤge machen: So hat fie auch keinen 
ee Feib zu empfahen / deñ der Mund 
figet im Tode verfchloffen / gleichwol empfaͤhet 
Das irdiſche Teil ChriſtiLeib aber nach des Zorns 
Eigenfchaftnach der finſtern WeltEigenſchaft / 
den das Teſtament mus beſtehen. 

Beſſer 28. Alſo auch in der Tauffe in gleichem Fall / 
ware e¶ piederSelen-Eilenz im Weſen iſ / alſo geneuſt 
{os Finn ſie auch GOttes ‘Bund : beſſer ware es eingang 
nicht ge: gottlofes Kınd wuͤrde nicht getauftzund ein gott⸗ 
taufſet. loſer Menfch in feinen Sünden ohne Umwen⸗ 


dung rührete GOttes Teftament nichtan z def - 


es bringet ihnen beiden nur Kraft zum Verder⸗ 
benrden GOttes Bund wird geruͤget / das gehet 
nimmer ohne Frucht ab. GOtt wirket in ſeinem 
Bunde / nach ſeinem Worte. Ar) 
Wie die 29, Wie die Sele iſt / die den Bund ruͤget / al 
Fire fo ift auch die Arzney im Bunde / undinfolcher 
Yrzuey, Kꝛaft wirket deꝛ Geiſt GOttes inLiebe und Zorn / 
deñ er iſt alles Lebens Geiſt / und vergleicht ſich 
mit allem Leben, Er iſt in jedem Dinge / wie Des 
Dinges Wille und Eigenſchaft iſt / deñ eine Ei⸗ 
genſchaft faͤhet die andere: was die Sele wil / 
das wil auch der / da hinein ſie ſich wendet. 
Wasder 30. Es iſt alles magiſch / was der Wille eines 
—* Dinges wil /das empfaͤhet er Eine Kroͤte nimt 
Dingeg nur Gift an ſich / weñ fie gleich in der beſten Apo⸗ 
wil / das theken ſaͤſſe / deßgleichen auch eine Schlange; je⸗ 
empfaͤ des Ding nimt nur ſeiner Eigenſchaft in ſich: und 
het er. hg guter Eigenſchaft Weſen aͤſſe / ſo machets 
Doch alles in ſich zu feiner Eigenfchaft: Ob gleich 
eine Kꝛoͤte Honig fraͤſſe / wiꝛd es doch in ihr zu Gift. 
Pie den der Teufelein Engel war; als er aber 
nichts gutes wolte / ſo ward ihm ſein himliſch 
Weſen doch zum Hoͤlien⸗Gift / und blieb ſein boͤ⸗ 
fer Wille einmalböfe wie das ander. 
"37, Alſo iſt ung hoch zu betrachten unſer Leben / 
was wir wollen tuhn und fuͤrhaben; wir haben 


Was 
wir aus 
ung ma: ; ; N 
das Böfes und Gutes in ung: in welchem wir unſern 
FR Willen ſchoͤpfen / deſſen Eſſenz wird in uns raͤge; 
und ſolche Eigenſchaft ziehen wir auch von auf 
ſen in uns. Wir haben beide Myſteria, Goͤtt⸗ 
lich und Teufliſch in uns / von beiden ewigen 
Welten / und auch der aͤuſſern Welt; was wir 
aus uns machen / das ſind wir; was wir in uns 
erwecken / dasiftimunsräge ; Fuͤhren wir uns 
zum Guten / ſo hilft uns GOttes Geiſt; führen 
wir uns aber zum Boͤſen / ſo hilft uns GOttes 
Grim̃ und Zorn. Was wir wollen / deſſen Ei⸗ 
genſchaft krigen wir einen Fuͤhrer / und dahinein 
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führen wir uns: Iſts Doch nicht der Gottheit 
Wille / daß wir verderben / ſondern ſeines Zorns / 
und unfer Wile. 
Alſo verfieben wirden fünften Punctiwie. 
ein Beben verberbe/ wie aus Guten nD% * 
fes werde / und aus Boͤſen ein Gutes / wen ſich 
der Wiile umwendeeeeee 
Der Sechſte Punct. 
Vom Leben der Finſterniß darin die Teu⸗ 
fel wohnen / was das fuͤr eine Geburt 
und Quaal abe; as, cor 


Das Leben der Finfterniß ift allem Leben de 
N Pichts zuwider deñ die Finfterniß gibtgeim> ⸗ 
mige und feindige Eflenz , und das gebendes . 
Lichts gibt LiebesEflenz. nm m) nu 
2. In der Finfterniß ift in der Effenz nur ein Der U 
fietes Stechen und Brechenida einajede Geftalt Fiufiet 
der Eflenz die andere anfeindet / ein widerwaͤr⸗ "ib © 


tiges Weſen. Eine jede Geſtalt iR — 
ſelber / und ſaget je eine zu der andern / ſie ſey boͤſe einans 
und ihr widerwaͤrtig / ſie ſey eine Urſache ihrer der an 
Unruhe und Grimigkeit: jede gedenkt in ſich / waͤ 
re nur die andere Geſtalt nicht / du haͤtteſt Ru⸗ 
he; und iſt doch eine jede boͤs und falſch Daher 
komts / daß alles / was aus der finſtern Grimmen 
Eigenſchaft erboren wird / luͤgenhaftig iſt und» 
immer die andere Geſtalten anleugt / daß ſie bͤſe 
find und fie iſt doch Urſach daran / ſie macht ſe 
boͤs mit ihrer giftigen Inſicirung. 
3. Alſo find fie alles und iſt Luͤgen ihre Wahr⸗ Der), 
heit: weñ ſie Luͤgen reden / ſo reden ſie von ihren * in! 
eigenen Geſtaͤlten und Eigenſchaften; und alſo 
find auch ihre Creaturen. Darum ſagte Chri⸗ 
ſtus: Der Teufel iſt ein Luͤgner und Moͤrdeꝛ von 
Anfang. Joh.g: 44. Den eine jede Geſtalt be⸗ 
gehret die andere zu morden / iſt doch kein Mor⸗ 
den ſondern je gröffer Der Streit iſt / je groͤſſer 
wird ihr Mord⸗ eben. Zu Dre 
4. Darum wirds ein ewiger Tod und Feind- Iſt ein 
ſchaft genennet / da eiiel Widerwaͤrtigkeit entſte⸗ ewigen 
het: den esiftnichts / das den Streit konte auf Senn 
heben es ift nichts das eine einige Geftart koͤnte haſt 
baͤndigen; Je mehr gewehret wuͤrde / je groͤſer 
wuͤrde die Grimmigkeit; gleich einem Feur das 
man ſchuͤret / daß es nur ſehrer brennet. "A 
5. So magdas grimmige Reich von nichts gee GOtt 
loͤſchet werden / als nur blos von GOttes Lichte / Licht 
Davon wirds ganz ſanft / lieblich und frenden⸗ rim 
reich; und das mag auch nicht feyn; den weñ das händig 
pn 


| 
| 
| 
| 
| 
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. ‚Fünftere Reich mit Dem Lichte ſolte angezuͤndet 

„Werden fo Hatte das Licht Feine Wurzel zu feiner 

‚ Natur und Eigenſchaftes Eönte Fein Feur erbo- 

ven werden/und ware auch kein Licht quch Feine 
A Alles ein Nichte, 

Darım musdas Grimmen Reich ſeyn / deñ 

R Er J SR und Licht⸗ welt / und 

mug te8, Aber es wird nicht alles GOtt 

PR. 
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ere Eigenſchaft hat / und die Licht⸗ welt iſt ei⸗ 
ne Us) des Örimmes/ und Schrackes der fin 
® fern Eigenfchaft : deñ Die Finſterniß erſchrickt 
—— chle / und ſtehet im ewigen Schrack / 
it Die Lichtzwelt in ihr wohnet / —* erzit⸗ 
tert ewig vor Dem Lichte / und mag Doch das nicht 
‚toben; ‚fondern iſt nur alſo einellufach Des Lebens 
und der Beweglichkeit und mus alſo alles gu 

. BHts. errlichkeit Dienen. 
* der Finſterniß hat mancherley 
Ib kebe ftälte; icht einerley Eigenſchaft / als ung 
ſbolches an den Creaturen dieſer Welt zu erkennen 
allg] da eine je boͤſer ift als Die andere / auch in ans 

















147 
—9— 
en 
Ben 


avon fie . gefanftiger werden. 
x * 8. Solte aber dieſe erloͤſchen / ſo wuͤrde die Tief⸗ 
en ſtachlicht; fo ſolte man bald der 
“ . shnftern Welt Eig 
Da der ‚turen würden alſo sifig und böfe werden. 
ud Den alles ben ſtehet in Gift / und Das Licht 
* ſehet allein der Gift / und iſt doch auch) eine 
3 te Ye ‚Daß die Gift lebet / u nicht verfchmachtet, 
heaf.. 10..Darum iſt uns gu erkennen / daß das Leben 
79 per erniß nur eine verſchmachtete Gift iſt / 
einer ſterbenden Quaal; und iſt Doch Fein 
e ic oa def die * es —* — 
der Su miß entgegen / davon die Finſterniß e⸗ 
Su ie we Schrack ſtehet. 
kinder: 08 finftere Leben ift gleich einem Schrae⸗ 
Den ii er Blig und Schrack immer aufiteiget/ 


5 " —* 
Ar Hund, 




















— —— der Teu⸗ 
el ber Gtt ſeyn; es iſt feine Eigen- 
Kan ſeines Lebens Figur ift alfo and kan nicht 
Er tuhn. ie eine Gift wuͤtet und ſticht / 
als wolte ſie aus dem Glide ausreiſſen; 
Di pie“ 12. — iſt das Leben der Finfterniß in ſich ſel⸗ 
tigen Eſſentien machen ein ſolch Ge⸗ 
iin meibter und aus Dem Gemuͤhte gehet ein folcher 
Mein —2 Geiſt. Es iſt eine ſolche Eigenſchaft dar⸗ 


Ah 
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an — genant / weil die finſtere Welt eine 


* Quaal ſtehet als Die andere / welche doch 
vo ale in Der Sonnen Kraft und Licht leben / 


njchaft ſehen / wie alle Creg⸗ 


wolte er vomLeben weichen / und uͤberausfah⸗ 
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inne / und ſtehet fuͤrnemlich in ſieben Geſtalten / Auſſtel 
nach dem Centro der Natur / mit feinem Prin- BEU/ U" 
cipio. Wie das Leben der Freuden in fichen®e- ,, Se 
ftalten nach der Natur Rechte ſtehet / alfo aud) talten. 
Das geben der Traurigkeit: was im Lichte Freu⸗ 

de gibt / das gibt in der Finfterniß Traurigkeit. 

13. Und jſt doch nicht alſo zu denken / daß das Je groͤſ⸗ 
Leben der Finſterniß alſo in ein Elende ſinke da Mer 
fichs vergaͤſſe / als traurete es; Es iftfeinT Drau⸗ edn röfer 
vev fondern was bey ung auf Erden Trauren ift Sie 
nach diefer Figenfchaft Das ift in der Finfterniß Leben, 
Macht und Freude s nach der Sinfterniß Eigen- 
ſchaft: Deñ die Traurigkeit iſt ein Ding / das im 
Tod erſinkt. So iſt aber der Tod und das Ster⸗ 
bender Finſterniß Leben / gleichwie die Angſt der 
Gift Leben iſt; je groͤſſer die Angſt in der Gift 
wird / je ſaͤtfer wird das Gift⸗leben / wie ſolches 
am aͤuſſerlichen Gift zu erſinnen iſt. 

14. Wir koͤnnen nicht alfo vom Deufel ſagen / Der 
daß er in Traurigkeit fafferale zage er; es iſt kein Teufel 
Zagen in ihme / ſondern ein ſteter pille Die Gift⸗ —* 
Duaal mehr anzuzuͤnden / daß fein Grim̃ geöffer " 
werde / deñ er iſt feine Staͤrke / da er feinen Wil⸗ 
len inne ſchoͤpfet / uͤber die Thronen zu fahren / 
und fie anzuzuͤnden. Er wil in der Gift⸗Quaal 
ein maͤchtiger Herr ſeyn / deñ ſie iſt das ſtarke und Dieicht 
groſſe Leben / aber das Licht iſt ihm fein Elend und jegedem 
Zagen / das legt ihm den Pracht / davor er ers Teufel 
ſchrickt / deñ es iſt feine rechte Gift / die ihn peini⸗ feinen 
get; darum daß er das verlaſſen hat / ſo ſtehets ihm Pracht. 
nun entgegen / deſſen ſchaͤmet er ſich ſehr / daß er 
alſo ein ungeſtalter Engel in fremder Bildnig iſt. 

Er wäre mit der Grimmen-Duaal zu frieden / 

waͤre ihm nur alſo das Licht nicht zu nahe; darum 

iſt die Schande alſo gros in ihme / daß er ſich ver⸗ 
weget / und ſeinen giftigen Quaal immer ſehrer 
entzuͤndet Daß. feine Figur imer greulicher wird / 

und nur nicht die Goͤttliche Bildniß an ihm er⸗ 

kant wird: darum trachtet er nur dahin / wie er Teufels 
wider GOtt wüte und tobe / als waͤre er etwas Wüten, 
fremdes / oder eine fremde Macht als hatte er ein 
fremdes Reich / da er doch arm / und Das Finfter- 

Reich nicht ſein iſt / ſondern er iſt nur ein Gefan⸗ 

gener darinnen. Es iſt GOttes Abgrund / er iſt 

nur eine Creatur darinnen; er wil Herr darin 
ſeyn / und iſt doch nur ein Gauckler mit der Grim⸗ 
migkeit 7 wiewol er tuhn mus als der Qualität 
Eigenſchaft iſt: und iſt auch Wunder vor der 
ſtrengen Macht der Ewigkeit. Es iſt gleich als 

ein — (im firenge Macht ihr — 
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mit hat/damit unterfcheidet werde / was Boͤs o⸗ 
der Gut / Freud oder Leid ſey; und daß die Crea⸗ 
turen in Der Licht⸗ welt Urſach haben Mh de⸗ 
muͤhtigen: wiewol GOtt keinen Teufel geſchaf⸗ 
fen / auch den Lucifer nicht zur finſtern Welt; 
und iſt dis die Feindſchaft beymLuciter, daß er 
ein Engel geweſen / und daß ihme das Licht ſo na⸗ 

he iſt / daß er ein Abtruͤnniger iſt worden. | 
15. Sonſt iftkein Wehe in den Creaturen / Die 
tieren in der finftern Welt find gefchaffen worden den 
Weit fie find der Grimmigen Eigenfehaft / und wiffen 
Ereatur nichts vom Lichte Grimmigkeit iſt ihre Starke 
en und Macht und Zeindigkeit ft ihre Wolen und 
A keine Leben: Je boͤſer und feindiger eine Creatur in 
Macht. der a iſt / je gröffer ift feine Macht. 
Wie die mchtigen Tyrannen Diefer Welt ihre 
Macht oft in Bosheit ſehen laſſen / daß man ſie 
fuͤrchten mus / oder wie ſich die zahmen Thiere vor 
den boͤſen grimmigen fuͤrchten; Alſo hats auch 

eine Figenfchaft in der finſtern Welt. | 
i 16. Wan wirdie&igenfchaft Der finftern Welt 
Anfire grecht betrachten wollen, fo fehen wir nuran Die 
derfine Bosheit und Hofart diefer Welt / die ift ein Fuͤr⸗ 
teren bilde; den alle Bosheit / Falſchheit / Hofartund 
Bild. Geiz hat feine Wurzel von der finſtern Welt: 


Je boͤſer 
der fin⸗ 


Die 


Es iſt der finſtern Welt Eigenſchaft / es werde 


gleich in Menſchen oder Thieren erkant. 
Diefe 17. Deñ dieſe Welt ſtehet auf Der finftern 
Melt Welt Grunde / die finſtere Welt gibt dieſer 
ne Welt Eſſenz, Willen und Eigenfhaft : und 
finfteren. waͤre nicht dag Gute mit eingefchaffen/ ſo waͤre 
Belt. Fein ander Tuhn oder Wille in Diefer Welt / als 
Grund in der finftern Welt; aber Die Göttliche Kraft 
Men⸗ und der Sonnen Licht verwehren das / wie unter 
ſchen den Menfchen und. Thieren zu ſehen / mie ein 
n.Thiae Beiſſen / Feinden / Schlagen / und hofartiger Ei- 
Wider gen⸗wille iſt / da ein jedes wil uͤber das andere 
cinande herrſchen / Das andere erwuͤrgen / freſſen/ und ſich 
allein erheben; auch alles mit Liſt / Grim / Bos⸗ 
heit / und Falſchheit untertreten / und ſich zum 
Herrn machen. * 
Wie der 18, Alſo hat auch die finſtere Welt eine Eigen⸗ 
en ſchaft. Was alle boshafte Menfchen in Diefer 
gen, Welt tuhn in ihrer Bosheit und Falſchheit / dus 
ſchaſt it tuhn auch Die Teufel in der finſtern Welt; und 
was die giftigen böfen Wuͤrme und Shiere in 
ihrer Bosheit tuhn / das tuhn auch Dieandern 
Ereaturen in der finftern Welt: wiewol jie ohne 
folchen Leib find / ſo haben fiedoch ſolche Eigen 
ſchaft in ihrem geiftlichen Leibe; und ob ſie zwar 




















— 
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Leib haben / iſt er doch nach Geiftes Art / als die 
Teufel haben. — A | 

19. Der finftern Welt Geburt / Weſen / Een⸗ A . 
und Regiment ftehet fürnemfich nur in Den erften Gebutt 
vier Geſtalten der Natur 7 als in der Angſt⸗ fiehet | 
Quaal / in einem gar fehr ſtarken und mächtigen erfien. 
Regiment / da alles in der Effenz wie lautbar ift. Geftalt 
Den die Sanftmut ift der Srimmen- Macht 7 
Feindſchaft / und iftjeeinsmiderdasande. . 

20. Sonſt / wo es eines ſeyn folte/ fo muͤſte auch die 
nur einerley Duaalfeyn / und ware auch nur = 
nerley Mille / ſo moͤchten Die ewigen Wunder Hunt 
nicht offenbar werden 5 aber die mancherley macjet 
Quaal macht die ewigen Wunder offenbar: die emii 
Den die Ewigkeit möchte anderft nicht offenbar JR 
werden, noch zum NBefen kommen > als mit det , 
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Entzuͤndung / als im ftrengen herben Angi er 

darin die finftere Welt ſtehet/ und dari en 
Feur⸗ welt weftändet / und Auchiiie Richtawelt. = 
Es ift alles nurein einiges We —— er 
ber felber in drey Eigenfchaften der Duaalen: a 


52 
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Es iſt keine Eigenſchaft von der andern abgetren ⸗ 
net / ſondern eine jede gibt die andere 7 mie am 
Feur und Lichte / ſowol ander Materia zu fehen, 
Daraus Das Feur brennet, 
21. Und ift dem Menſchen nicht noht tieffer zu Ders 
forfchensden er ift felber Das Qßefen aner Aefen; falene 
alleine Darum iſt ihme noht zu forfehen / weil m 
ſich in feiner Schöpfung hat aug feiner inftehenemieer 
den Drdnung umgewandt / und andere Dudaldem: 
in fich eingeführer und erwecket / wie er wieder Grit 
möge in feine ewige Ordnungund Quaal einges yyipen 


hen / und fich wieder erbären : und deñ / wie er mös fiehen, 
ge Die grimige Quaal / die 390* wieder 
loͤſchen / weil alles in ihm raͤge iſt / und ihn zeucht / 


beides Boͤs und Gut; fo ſol er lernen / wie er den 
Grimme moͤge widerſtehen / und in S Em nu 
im Quaal Des Lichtes und der Fiebe wand . 
22. Sonſt hat der Meufch Fein Gefehes fuer 
fe — genſchaft entzuͤn⸗ 
et/ und nach derſelben Eigenſchaft wandelt 
ſonſt iſt ihm alles frey / was er imer in der Sanft⸗ 
muht und Liebe tuht / das iſt ihm frey / und iftfein be und 
eigen Weſen / es ligt an Nimands Namen oder Sanftı 
Waͤhnen. er AR mh 
23. Alles was aus einer Wurzel gewachſen iſt / Fr 
das iſt und gehoͤret zu einem Baume / es ifk einer- ang ei 
bey Srucht ʒ es verderbe ſich den ſelber / daß es die- ner 
‚felbe kllenz verwandelt.. > But 
24. Alſo lange ein Ding in der Eilenz bieiber, Khan? 
/ dar⸗ Baum 


| 
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berin ei Daraus es ift entflanden / ſo hats Fein Geſetze; wilder Grin den ganzen Menfchen ftürgenzund nibtrfo 
neas . wer es aber Daraus in eine andere Dunalweis wird mancher Menfch in Zweyfelung in derſel⸗ serfiöret 
Duaal WE 


ei tzfo hanget ihm die erſte Quaal an / und liget ben Angſi geſtuͤrzet / Daß eribmefelber den Tod er die 
| ber anke erſte Duanlaı 9 ngit geftünget/ Daß er ihme ſelder en Tod end 






















rc er andern im&treites Itzt erfolget ihm das antuht. er 
, ots Geſetze / daß es wieder in Das eingebe, Dasesim 30. Alſo fält die Sele mit der Bildnif der er 
nen N nde warzund Eins ſey nicht Zwey; dei Ein geimmigen/ finſtern Welt heim / und wird die die Sele 
Streis. Ding folnur Ein Regiment führen / und mieht Bildniß in eine höllifche Figur gebracht / in eine d Grim⸗ 
I ren: Der Menſch war in das Regiment der Geſtaͤltniß feiner albie-gehabten Eigenfehaft : Belt 
Men Liebe und Sanftmuht / als in GOttes Weſen Den alfoifts auch den Teufeln ergangen 7 welche heim 
Viegien. gelbaffenv Darin folteer bleiben... - ihre erſte Bildniß verlohren haben. KT 
| — it er ihm aber hat noch ein Regiment / 3.1. &in jeder Teufel hat ist eine Bildniß nad) Der 
Beil d’ als Den Grim erwecket / itzt iſt er im Streit und ſeiner Eigenſchaft / nach des Grimmes Figur / nach Teufel 
Geſetze daß er den Grim toͤdte und verlaſſe feiner Quaal; als da find fehreckliche Mürme one 
% wieder in einem Regiment fey; ſo deñ beide oder böfe Thiere / und folches hat auch Die verlor⸗ nach) des 
wunden Negimente in ihme find maͤchtig worden und ne Gele zu gewarten. Gries 
fm das Grimmen⸗Regiment die Liebe hatüberwäls 32. Die duffere Vernunft meiñet / die Hölle Fiour- 
Berien tigetzfo mus er gangim Weſen jerbrechen und fey ferne von ung; aber ſie iſt uns nahe / ein jeder sine ip 
Burn.) Meder aus Der erſten Wurzel neugeboren wers tragt die in fichz es fey dan daß erdie höllifche in allen. 
enges Den: Darum hat erin diefem zweyfachen Weſen Gift mit GOttesKraft ertödterund al ein neuer 
voten . Gefeße/ wie er fich fol geberden, und einen Wil-⸗Zweyg daraus ausgzune/den die pölifche Quant. 
werden. len⸗Geiſt erbaͤren zum ewigen Regiment. nicht ergreiffen oder rügen mag. 
Bo fie 26. Diefes alles ftehet nun in feine. Macht er 33. Und wiewol es doch ja iſt / daß der Höllen Die 
feiner pin den ——— oder den Lie⸗ Grim̃ an einem Orte mehr erkant wird als am Hoͤllß 
Mache, be⸗Geiſt / n dem elben wird er geſchieden / wo⸗ andern / alles nach dem Hoͤlliſchen Regiment / a 
Grm hin / und in welche Belt ergehövet; Den er ſchei⸗ wo aber Das ober-Regiment mächtig iftanun IN, 
Bet det ſi | ſelber. ERROR ; terfchiedlichen Drten im Loco Diefer Welt; als einem 
hä gebä, _27- ber das Geſetz über ihnen twähret folan- les nach der erften Anzuͤndundung des Königs Ort 
sen. ge ex in Diefem Acker jtehet, alsden wen ſich das Lucifers, als in manchen Orten der Erden / for Mebrals 
= Unkraut vondiefem Acker Des Leibes ſcheidet / ſo wol in der Tieffe / zwiſchen Sternen und Erden —* 
liſts wieder in einem Regiment / da ſol es ewig wird die Hoͤlliſche Eigenſchaft vor andern Orten verſpuͤ⸗ 
bleiben; den hernach iſt nichts mehr / das ihm geſpuͤret / Da der innere Grim ins auſſere Princi- tet. 
Geſetz gebe / deũ es iſt ganz einig in ſenem Wil⸗pium reichet; da den unterſchiedliche Regimen⸗ 
Betr len entweder Bofes.oder Gutes zu tuhn. teder Teufel / aud) fonftender andern Hoͤlliſchen 
dr ‚28, Aber. in dieſem Auffern Leben fichet der Eigenfchaften find; da ſich der rim GOttes 
a Menfch im Streit: Es ruhen zwey Regimente alſo heftighat entzuͤndet und nun aiſo brenner 
in ihme / auch zweyerley Duaalund Sefege.(1) bisang Gerichte GOttes. 
‚Das Goͤttliche / zur Liebe und Gerechtigkeit. (2) 34. Ein jeder Menſch trägt in diefer Welt Him⸗ Ein jed 
Das grimmige / im Aufſteigen der Hefart in mel und Hoͤlle in ſich; welche eigenfchaft er er- Menfh 
EN im firengen / herben / höllifchen wecket / Diefelbe brennet in ihme / deſſen Feurs iſt et 
Seige/Reide, Zorn / und Bosheit; welchem ſich die Sele faͤhig: Und fo der Leib abſtirbt / darf die Hölle 
der Geiſt eineignet/deffelbigen Negimentsifter: Gele nirgendivo hin fahren  fondern fie wird infig. 
Das ander hangt ihm any und fchiltihn unter Dem Höllifchen Regiment heimgeworfen / deſſen 
Augen / als einen Maineydigen und Abtruͤnni⸗ Eigenichaft fieift. Diefelben Teufel weiche ih: 
gen geucht ihn aber doch / und wil ihn haben. Alſo ver Eigenfchaft find / warten auffie und nehmen 
ſteckt Das Leben zwiſchen beiden in. der Preſſe / fie in ihr Regiment ein bis zum Gerichte GOt⸗ 
uUnd iſit ihme ſelber uneinig. tes: und wiewol ſie an keinen Ort gebunden ſind / 
wende 29. Ben ſichs aber verwegt / und dem Grim̃ ſo gehoͤren ſie doch ins ſelbige Regiment / und die⸗ 
aan ganz heimgibt / ſo zerſtoͤrt der Grim Dieerfte Bild» ſelbe Quaal haben fie überall; wo fie den immer 
— niß nach GOtt: Vermag er aber nicht gaͤnzlich hinfahren / fo find fie im ſelben Regiment und 
Sim daß ihme das die Goͤttli 
m 15 
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cKraft verwehret / ſo Quaal: den der Abgrund hat keine Staͤte / wer 
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der Zeit noch Raum, Gleichwie es war vor den 
Zeiten der Welt / da keine Stäte war; alfo iſts 
und bleibets ewig im Abgrunde 


Zug „35. Und wiewol Der Locus diefer Welt dem 
wohnee Lucifer zum Koͤnigreich gegeben ward / deñ er 


im dib⸗ ward darin geſchaffen; fo iſt er Doch nun aus 
grund» Ort und State ausgeftoffen worden, und woh⸗ 


Eat net im Abgrunde / da er ewig einen Dtt der Eng? 


feinen. 

Ort. nem Reich im Abgrunde eingeſchloſſen / da er dan 

noch mus ewigen Spott/als ein Sefangener tragen; 

Staͤte. wie man einem Ubelthaͤter tuht / den man in ein 
finſter Loch von allen Weſen dieſer Welt einfuͤh⸗ 
ret / da er aller Welt Freude und Wolluſt mus 
entbehren / und ſeines Verbrechens Spott trage. 

Ertig 36. Alfo gehets auch den Teufeln und allen 


— verdamten Selen / die ligen im finſtern Kerker ge⸗ 

Jiſe 
Bildniß: und wo fieden gleich immer hinfahren / 
fo genieſſen fie doch ewig keines Guten / es iſt bey 


ihnen keine Erquickung / ſondern ligen in der Hoͤl⸗ 
le als die Todten / oder als ewig Verhungerte / 


| Verſchmochtete und Verdurſtete; Und ſind 


nur eine boͤſe Gift⸗ Ouagl / alles iſt ihnen wieder⸗ 
waͤrtig / ſie haben nur einen Durſt nach Angſt 
und Bosheit / das freſſen fie ewig in ſich / und ger 
baͤren GOttes⸗Laͤſterung uͤber ſich ſelber: je greu⸗ 
licher fie ihre Figur machen koͤnnen / je lieber iſt 
ihnen das; gleich als die Narren⸗Menſchen / die 
auf&rden i immer gerne wolten Die groͤſte Narren 
ſeyn / ſtellen fich ſcheuslich / und Haben ihve Freude 
Daran; alſo tuhn ſie auch ewig in der Hoͤlle / dar⸗ 
um fahen fie Das Spiel hier auf Erden an. Wie 
der Tyran feine Freude daran hat / weñ er mag 
die Menſchen peinigen / und ihren Schweiß in 
naͤrriſcher ſeltſamer Kleidung und Gebaͤrden g 


verprangen / und ſich naͤrriſch ſtellen; Alſo tuhn 


auch die Teufel in der Höllen : und iſt dieſer 
Welt Uppigkeit / it —— Tracht ein recht 
Fuͤrbild der Hoͤlliſchen Welt. 
Ale felt: 37. Alle ſeltſame Loden und Zotten / welche der 
ſame hofaͤrtige Menſch ertichtet / und feinen naͤrriſchen 
Kleider Renſchen Damit bekleidet / damit er wil von den 


—5* wahren Kindern GOttes unterſchieden ſeyn das 


Welt ſeind Fuͤrbilde der hoͤlliſchen Welt deñ alle fein 


Fuͤrbild Schmuͤcken / Gleiſſen und Prangen / damit er 


ſich von der Demuht entgeucht/ift alles ein Hoͤlli⸗ 
ſcher Spigel; deñ des Teufels Hofart wil Ni⸗ 
mands gleichen ſeyn / fie glas jent in Dies 
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liſchen Reiche erreichen mag / und iſt Doch in ſei⸗ 


= 
fer Welt. Und der blinde Menſch verftchetdas . " 
nicht / wie ihn da Teufel narret und betreugt/und 2 
nur alſo GOtt zu fpotten feine bo ige Larua 1. 
furbildet / daß der arme Menfch tuͤht / als er tuh // 
und vermeint doch er ſey — 5 ER. 4 
‚Als audere Menfchen/ und — ig 
‚einem Leibe und Geiſte urftänden und. * 
men; Aber. vor GOit und Erten Edehr ie . ; I 
Damit nurfür eine Teufels⸗ Larve erfant/ und it 
vor dem Himmel ein Greuel Wie ein Mark. u 
gegen Der Weisheit nur ein Greuelif ae De 


oc) hanget ihr Die Welt an damit — 


fangen / ſie begehren auch nicht heraus / * 
gefange. groſſen Spotts ihrer greulichen Geſtalt und 


Koͤnig worden / und hat die ganze Zelt befeife 
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auch die gleisneriſche Hofart ein vor 


GOtt und feinen Engein/vor der len? 


— 
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Das derderbte Bild der Irdigkeit. 
38. er einen hofaͤrtigen Menfchen fihet / dee 
ſihet den ſchweren Fall Adamsy und ein Borbild 
der Hoͤlliſchen Welt / einen halben Teufelund Deu 
halben Menſchen / zu dem der Teufel einen ſteten * 
Zutritt hat deũ er iſt des Teufels Knecht indie» 
fer Welt / deũ der Teufel treibt fein Werk mit an 
ihm /und das kennet Der arme Menſch nicht / gehet — 
alſo in des Teufel Dienſten zu inem ewigen 
Spotte; er meifiet er ſey damit ſchoͤne und an ⸗ 
fehnlich / und ift darmit vor GOit nuralsem U 
Narr / der fremde Kleidung una: EN er 
Thieriſche Geſtat an ſich sehe 
Das 16. Capitel, Er} u. 
Don den vie Elementen stehen) — 
finſtern Welt / wie man die in diefer duſſ⸗ 
fern Welt kennen ol. * 
as erfte Element der finftern Welt un Died 
des Teufeisift Hofart / das ander iſt Getʒ Ble- 5 
das deitte iſt Neid / das vierteiftäorn.  Diefe ns — 
vier Elementa brüten immer und ewig einen juns Zen 
gen Sohn aue / der heift Falſchheit. Derſelbi⸗ 
e Sohn iſt auch ein wahrhaftiger Sohn des 
— Adams / den er hinter ſich gelaffenhat 
zu einem Herrn dee Welt; der ifemder Welt 





und regiret an allen Enden im dritten Bl 
Ber diefen König recht Eennet / Der kennet die 
vier Elementa des Teufels/ den in Derfinftern 
Welt haben dieſe Oi Elementa das ganze Re⸗ 
giment / im Geiſt und Leib / und in a das 
Weſen heiſt. 

2. Und ſehen wir an deme Elaridaß Diefe 5 äufere 
Melt aufdem Grunde derfelben vier Elementen. Weit" 
ſtehet / und Neiglichkeit von ihnen empfaͤhet / auch 
Duaalund Willen; den derſelben bier Elemen⸗ —* 

ten jemenf 
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| ten Sohn regivet auf Erden / er wil alles unter 
feinen Gehorſam haben / und hat viereriey Ge⸗ 
1. fehlechte feinerUntertahnen, CO DasGeſchlecht 
der Hofart / das uber alles andere feyn wil / und 
ſich meht wil gleichen. (2) Das Geſchlecht Des 
Geizes / Das alles weil allein beſitzen / und unter 
ſich baͤndigen / und wil alles haben. - Dis ander 
Geſchlecht iſt Des erſten deñ die Hofart 
wil auch alles haben Daß fie allein alles fey. (3) 
Das dritte Geſchlechte iſt der Neid / welcher Des 
eizes Sohn ijt wen der ſihet / daß et nicht alles 
ein Fan haben / ſo ſticht er als eine Gift / und goͤn⸗ 
„net Nimand nichts / fein Wille iſt in allen Din⸗ 
"Alk entweder an fich zu ziehen und allein zu. bes 
1, fißen/ oder ja darinnen zu wuͤten mit einem böfen 
.  Millen, (4) Das vierte&efchlecht ftder Sorn/ 
deriſt des Neides Sohn; was der nicht Fan mit 
boͤſen Willen erreichen DAS zündet er im Zorn? 
feur an und gerbrichtsmit Gewalt / richtet Krieg 
und Morden an / wil alles zerbrechen; dis Ge⸗ 

ſſſchlecht wil alles mit Gewalt baͤndigen. 
Eins ge: - 3: Dis find alſo die vier Clementa des Teufels / 
ieret welche alle vier in einander find. als Eins; es ge⸗ 
er Be je eins vom andern aus / und erbieret ſe eins 
"Das ander / die urſtaͤnden von der finftern Natur / 
als von Herbe / Bitter, Angſt und Feur. 
heutige" 4. Dierveil aber GOttes Kraft ihnen ein Ge⸗ 
R si, senfe in daß flein diefer Welt nicht vollen Ge⸗ 
1, walt haben / fo haben fie ihnen einen Dr 
Sohn erboren / mit deme ſie regiren / der heiſſet 
sah. Falſchheit: derſelbe nimt ja den Kock der gött- 
n, eben Sarben über fich / daß man ihn nicht ken⸗ 
ne / und wilein Sohn der Wahrheit und Tugend 
eiſſen / und iſt aber ein Schalk; anderſt re⸗ 
det er / anderſt denket er / anderſt tuht er:er fuͤhret 
‚auf der Zungen GOttes Glanz / und im Herzen 

des Teufels graft und ift. 

Welder. 5. male Mi König auf Erden/und verwaltet 
'g NN iche: Das erfte heift das Verderbniß; 
Reine DAS ander Babel, eine Verwirrung. Dem 
Meichever Verderbuiß hat diefer König angezo- 












—* dr 
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ER er 


Reiche 
auf Cr. 


Reichs Kleid... Dem andern Reiche als Babel 

at er angezogen ein weiſſes / glinzerndes Kleid / 
Das mus ihn an GOttes ſtat feyn / damit regiret 
Der König auf Erden / als ware er GOtt. „Und 
die Voͤlker beten daſſelbe Kleid an: und unter 


in ſech / ale Hofart / Sei Neid und Zorn, 


* 


Von Sechs Theoſophiſchen Puncten. B.6.Cap-To. 


m hat. gen. die Starke und Macht / das iſt deſſelben 


meinete Menfehe/der fich einen Menfchen nennet/ cine 
IK A ‚ifts aber.nichty verrichtet Die Moͤrderey und ver⸗ Mord, 
dem Kleide ift Dev Dan der Falſchheit und Be⸗ 

trugs / und hat feine Mutter Die vier. Elemente . 


ur 
6. Alſo herrſchen die vier Elemente des Teufels Ein jed’ _ 
unter einem gleiffenden Rocke / und Die Menſchen u 
reiſſen ſich um denſelben Rock; ein jeder wil ihn anziche 
anziehen: wer ihn aber anzeucht / Der sechtdie 
Hölle und GOtites Zorn an. Solcher Rock 

wird an GOttes ſtat geehret / und iſt Der Rock / 

den der Zorn GOttes Adaͤ und Hevaͤ anzog / als 

fie dee Teufel betrog / daß ſie von GOttes Gehor⸗ 

ſam fielen. Und iſt eben das Noͤcklein / dafuͤr uns 

Gott ſint Der Welt je hat gewarnet / wir ſollens 

nicht anziehen / deñ der Teufel iſt darin zur Herz 

berge: weũ wir Das anziehen / fo ziehen wir beym 

Teufel zur Herberge ein / und muͤſſen tuhn was er 

wil / Den er iſt Wirt im ſelben Hauſe / und ruhet 

im ſelben Roͤcklein. EEE 

7; Dieweil er ein Gefangner GOttes iſt / (0 Darin 
Zeucht er uns fein Roͤcklein an / und ſchickt uns d Teufel 
damit gen Babet in feinen Dienſt / da müffen GOttes 
wir GOttes fpotten; den wir haben GHttes lſpottet. 
Roͤcklein an / und haben den Teufel darunter zur 
— und zu Gaſte: alſo gibt Die Zunge 

SHDtt gute Wortes und das Herz hat den Geiſt 


der vier Elementen des Grimmes; und wird alſo 


GDrte8 vom Teufel geſpottet Daß GOtt dach 
fehen ſol / daß er der Teufel/ Herr und Koͤnig ur 


ber die Menſchen ſey / und achtet GOttes Herr⸗ 


ſchaft im Menſchen nur gleich einem glinzenden 
Rocke / da er / der Teufel / Man inne ſey / und habe 

der Menſchen in feinen Arm gefangen: deckt ihm Der 
var das Nöcklein über / und Laft fich den Men- Menfh 
hen GOttes Kind nennen / aber der Menſch tuht eg | 
ihm nur in Diefem Nocke feinen Willen; das al guiten, 
les / was der Teufel im Auffern Reiche nicht tuhn 
kan noch darf / das tuht ihm der Menſch in ſeinem 
Dienſte. Der Teufel darf Nimand toͤdten / das 

tube ihm der Menſch gerne zu gefallen; auch Fan 


der Teufel der Gefehöpfe GOttes nicht brau⸗ 


chen / und der Menfeh misbrauchet fie ihm gerne 
zu gefallen/ GOttes damit zu fpotten; ertreibet 


damit Hofart und Geiz / auch Falſchheit und 
Boshen / und richtet alles Darunter aus / was Det 
Teufel haben wilser glinzet auch damit / als waͤ⸗ 


re er Gott. N i 
8. Darum iftdas äuffereMeich eine ſtete Mord⸗ Die 


Grube des Teufels worden ; und der falfthe ver- in j M 


mehres GOttes Zorn / und zuͤndet an die finſtere Grube. 

Welt in dieſer aͤuſſern / alſo daß GOttes Zorn 

immerdar in dieſer Welt brennee. 
ff no 
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From̃e 9. Alſo wird Gottes Reich gehindert / und geſchiht 
Mn des Teufels Wille / und bleibt der Teufel ein 
DIE. Fuͤrf auf Erden/ Da er ſonſt kein Berbtingen 
Bortofe auf Erden härter ſo iſt ihm Der vermeinte Menfch 
Spott. im Dienfte/und verbringt feinen Willen. Woh⸗ 

nen alfo zwey Gckhfschte der Menſchen auf Er⸗ 
den bey einander : Das eine feyn rechte Menſchen / 
Die dienen GOtt im Rocke der Demuht und des 
Giendes / derer. fpottet Der Teufel, und plagt fie 
mit dem andern Geſchlechte / und verbringt alle 
feine Wunder an ihnen / Durch dieſe welche ihm 


dienen, | hi 

Bife 1a. Das ander Gefehlechte nennet fich auch 
Thiere Meufchen gehen auch in Menfchen Geſtalt / aber 
en ſie find böfe Thiere; Die ziehen an ſich ihres Kör 
(hen, niges Kleid / Das heift Falſchheit und leben in 
"Kraft der vier Elementen Ihres Koͤniges / als in 

Hofart / Geiy Neid und ʒdͤön. 
hre et: 11. Die Hofart iſt die erſte Tugend / ſie reiſſet 
€ Zus dem rechten Denfthen Das Brot aus dem Mun⸗ 
5 de / und zwingt den Elenden daß ſie ihr kan genug 
| tuhn. Sie wil nicht daß fich ihr etwas fol glei⸗ 
chen / fie wil allein Das (hönfte Kind im Haufe 
ſehn / fie har das gleiffende Roͤcklein angezogen / 
wil from genant ſeyn man fie ehren / und fuͤr 
ihr fich beugen; auch fol ſich ihr nichts gleichen 
fie wil Herr ſeyn zund fpricht : Ich bin zůchtig in 

meinen Gebaͤrden. | 
12. Aber ihr Herz iſt der Geiz der iſt der Wolf / 
und friſſet dem Elenden feine Schweiß u. Arbeit 
fie ſteiget über alles auf fie grundet taͤglich in Den 
Mundern GOtteßz / wie ſie moͤchte gleiffen: fie 
fteltet fich freundlich und zůchtig / als ware fie eine 
Fungfrau voller Zuchr/iftdoc) eine hruͤchige Hu⸗ 
ver und haſſet im Herzen alle Tugend / Zucht und 
Gerechtigteit / ſie iſt ein ſteter Feind Der Liebe und 
Demubt ; was alber iſt / das verachtet fie / und 
zwwinget Doch das Albere unter ihr Jod. Sie 
fpricht zu dem rechten Menſchen: Du bift mein 
Hund / ich jage Dich wo ich hin wil / Du biſt naͤr⸗ 
nſch / und ic) bin klug; und fie iſt ſelber Der gröfte 
Narr; fie verſcherzet SOLL und Das Himmel 
reich / um einer Eleinen Weile Augenluft/tte wirft 
fich in die Finſternjß / und zeucht an den Rock der 


Der 
fee 

es E⸗ 
ienden 


ſchweiß. 


An 5 « [3 
Die afe, ie andere Tugend dieſes Königs ber 
Tugend. Faffcjbeit ift Der Beis Der geucht Alles an ſich / 
vr Sri und verfinftert der Hofart ihr glingende Zier; er 
seucht Boͤſes und Gutes unter einander an ſich / 
und ſullet ſtets Die Hofart vol; und weñ er ſie ge⸗ 
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füllet hat / ſo nimt er feinen Sohnden Neidrund 
quaͤlet die Hofart Damit / daß fie feine Ruhe in 
ihrem Glanze hat. Der Neid fticht immer in 
Den begehrenden Geiz / als wäre ertolund unfinz 
nigrund martert die Hofarf Tag und Nacht / daß 
fie nimmer ruhet. Der Geij iſt das rechte grobe 
ſaͤuiſche Thier / er begehret mehr als er freſſen kan 
oder mag: ſein Rachen ſtehet Tag und Nacht 
weit offen / er laͤſtden Menſchen nicht ruhen / ud 
quaͤlet ihn im̃er in ſeinem Unflat / daß der Menſch 
nach Erde trachtet / und nach denen Dingen / ſe 
die Erde gibtiohne Jemands Geiz / es gehoͤret ni 
Arbeit darzu / und kin Gei. 
14. Der Geiz plaget ſich ſelbſt / und iſt ſein eigen Welch 
Feind / deñ er fuͤllet ſich mit Wehe und Unruhe / ihre 
und vertunkelt Dem Menſchen — plaget. 
daß er nicht kan erkeynen / Daß alles von Ester 
cher Hand komt. Er macht dem Nenſchen ſeines 
Lebens⸗Licht finſter / verzehret Den Leib’ und 
beraubet ihn Goͤttlicher Sinnen und Herrlich 
keit; er wirft ihn indes Todes Gruber undbrine , 
get ihm den zeitlichen und a Er zeucht 
finfter Weſen in des Menfehen ed —— bi 










macht au einem Engel einen grimmigen Teufel: ... 
Er ſchaffet die Turbam uͤber Leib und Sele / ud 
iſt das greuliche Thier im Abgrund der Hoͤllen / 
deñ er iſt die Urſach der Quaal und Pein / auſſe 
ihme moͤchte keine Quaal entſtehen; er macht Den 
Krieg und Streit‘ den er laͤſt ſich nimmer genu ⸗ 
gen / haͤtte er gleich alle Welt / ſo wolte er auch den 
Abgrund haben / Den ihme iſt keine Staͤte zu ſei 
ner Ruhe erboren; Er bquet Laͤnder und Koͤnig⸗ 
reiche und zerbricht fie auch wieder / und treibet 
den Menfchen in eitel Mühe und Unruhe; erift 
fehlechts Deg Teufels Herzund bie, BE | 
15, Den die Hofart iſt der ſchoͤne Geiſt / der aus Die 
dem Geige auswaͤchſt / ſie ift Das ſchoͤne Kind / das Hofatl 
da ſolte den Himmel befigenraber ber Geiz hates MUT, 
zu einem Hurenkinde gemacht und hats in Ba⸗ miroen 
bel / in die Mutter Der Rd auf Erden / Sei 
eingeführet / da huret die Hofart immer mit den 
Geiger und iſt nur ein Huren kind por GOtt: 8 
kan den Himmel nicht beſitzen / es hat ſein Him⸗ | 
melreich auf Erden / und buhlet mit dem Könige 
der Salfchheit der nimt alle feine Arbeit an und 
ibt fie den 4. Efementen Des Teufefsinder fin- 
Men Welt / da mus die Hofart mit dem&eize 
auch hinnach / weñ Der Angſt⸗Geizſack zerbricht, 
der iſt ja ſo gerecht / und nimt Doch ſeinen Geiz mit 
in den Abgrund / daß doch DIE OTREFIDDEGTEHDE 


er 


darin habe / als in Narr in ſeinem Narrenkleide / 
der ſich můhet und aͤngſtet / daß er Narrheit ge⸗ 
bare / und feinen Zuſehern gefalle / daß er ein uns 
ſinniger Narr ſey. Alſo imgleichen iſt auch Die 

BHofart und Geis GOttes Narr / und Des Teu⸗ 
els Gauckler der ſeine Freude daran hat / daß er 
aus GOttes Bild kan ein Narren⸗Bild machen. 
die a . 26, Diedritte Tugend ift dert Teid in den 4. 
ED Elementen desQeufelsvimsReiche der Falſchheit / 
Reid: Deriftein Stachel / Wuͤter und Tober / alseine 
- bie. Siftzer Ban ttitgend bleiben, und hatfeine 
Ar feiner Ruhe ‚feine Mutter der Geis daft 
5 ihm keine Ruhe / er mus immer witen und toben; 
ei mus in das eingehen, Darinnen er nicht gebo⸗ 
ren iſt. Er iſt des Geizes Mund / ein ſteter Luͤgner 
und Verleumder: er ſticht in ſeines Naͤchſten 
Her / und verwundet das; er friſt ſich ſelber vor 
giftigen Hunger und wird doch nimmer ſat; et 
macht Unruhe ohne Ziel und Maß ; er ift Die groͤ⸗ 








Jamie Dem Menfchen in En und Leib fein iſt 
maechts gleich, er iſt Bein Feur / aberder Stachel 
des Feurs. Errichten alles übel ans und findet 
dooch keine mehr er treibrzje unſinniger iſt 
er: er iſt eine verſchmachtete Gift / er darf kein 
Weſen / und wuͤtei Doch in dem Weſen; er macht 
den Menſchen mehr als unſinnig / daß er begehret 
wider GOtt zu wuͤten und zu toben; ev iſt der 
Hoͤllen und des Zorns Ellenz ‚er macht aus kie⸗ 
be die gröfte Fandſchaft; er goͤnnet Nimande 

nichts / und iſt doch ſelber ein verhungert nichts. 
5 17. Dieſer iſt des Teufels Willen⸗Geiſt: wel⸗ 
cher Menſch ihm zur Herberge einnimt / der nimt 
Geiſ den Teufel mit GOttes Zorn ein / deũ er führet 
die hoͤlliſche Marter und Wehe; er iſt Die ewige 
feindige Plage und Unruhe / und zerſtoͤret Das ed⸗ 
lie Bild Gottes / deũ er iſt GOttes und aller Cre⸗ 
erndnddee 
ae 18. Die vierte Tugend in den vier EClementen 


— 


” 






unge 
— N Zorn / die Bosheit; Die iſt Das rechte hoͤlliſche 
— Nr ia Der Zorn wird zwiſchen Dem&eigewn 
Y eide geborenser iſt des Neides Feur und Leben; 

was der Neid nicht kan verbringe/ dasverbringe 


Shlöffer: und ob er fich gleich ſelbſt gerboͤrſtet / 
och ift er fo raſende / gleich einem tollen Hunde / 


BonSechs Theoſophiſchen Puneten B.6, Cap. ro. 


ke Gift / und der Höllen Auge, der Teufel ſihet 


dj Königreich Dev Falſchheit Des Teufels.iftder 


det Zorn der Zorn nimt Leib und Sele zuſamen / 
und läuft als ein wuͤtender Teufel / voiksalles er⸗ bis er jein M | 
morden und gerbrechens er lauft an Mauren und“ Teufel / in Menſchen Geſtalt. 
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Der alles beiffet und mordet; und ift fo giftig in 
feinem Zorn daß / was er gleich nicht fan bewaͤl⸗ 
tigen / er Doch vergiftet. Diefer ift das rechte Po- 
dagra der Reit: weñ die Hofart in ihrem glei 
fendenRöcklein nicht Fan die Gewalt mitLiſt und 
Laſſchheit befoinen, fo mus es hernach Die pierte 
Tugend ausrichten / Die fehlager mit Faͤuſten 
drein / und richtet Krieg an. O wie frölich ift der 
Teufel / weñ feine vier Elementen alſo regiren / fo 
vermeiñet er noch / er fey Herr auf Erden: Ober 
gleich gefangen iſt / ſo verrichten ihme doch die 
Thier⸗Menſchen wol ſein Amt / und er ſpottet 
nur alſo damit der Menſchen / daß fie arger find 
und tuhn als er ſelber tuhn kan. 

19, Dis ſind alſo die 4. Elementa der finſtern Damit 
Welt / in welcher Der Teufel vermeiñet ein Gott ie 
zu feyn/damitregivet er auf Erden / mit feinem ge⸗ fei auf 
treuen Sohn der Falſchheit: Diefe ifterit das Erden, 
gefehmückte Käslein/das vorne gute Wort gibt/ 
und zielet Doch immer aufdie Maus; kan fie Die 
nur erhaſchen / o wie froh iſt ſie / wen ſie kan den 
Braten dem Teufel bringen. Mit dieſen 4. E⸗ 
lementen iſt der Menſch umgeben / und in des fal⸗ 
ſchen Koͤnigs Land zur Herberge / die ſchieſſen ihn 
alle Stunden zum Herzen / wollen feine edle Bid⸗ 
miß ermorden; er mus immer im Streite wider Streit 
dieſe ſeyn / deñ fiefind ben und in ihm ur Herber⸗ Ehren 
gerjie ftechen immer auf ihn / und wollen ihm fern | 
beftes Kleinod ermorden. | 

20. Wen unter Diefen 4. Elementen nur Eıng Ein E⸗ 
im Menfchen Gewalt befomt zu qualificiren / fo nen 
sundetdaffelbe Eine die andern alle an und be’ Inmerp 
rauben zur Stunde dem Menfchen feiner edlen das ans 
Bild niß / und machen einefarne desTeufels aus dere am 
ihm: Und Fan Fein Menſch mit Wahrheit von 
ihm fagen/der dieſen vierklementen Gewalt laft 
zu qualihiciren/daß er ein Menſch ſey / deñ er qua- 
hfcıret in des Teufels Eigenſchaft / und ift ein 
Feind GOttes. Und ob ihn gleich der Teufel 
mit dem gleiffenden Rock bekleidet, daß er fan 


Hut Wolie geben und weis fich fein zu gebaͤren / 
nd daß man meinet er fey ein Kind Goltes / ſo ifter 


fo lang dieſe 4. Elementa das 


doch keln Me enta da 
inihm führen’ fonderner iſt ein 


Ober⸗Regim 





Lerteufelter Menſch / halb Tenfel u. halb Menſch / 


bis er ſein Maß vol macht / deũ iſt er ein ganzer 


21. Darum lerne ſich ein jeder kennen / was fuͤt Streit. 
Eigenſchaften in ihm vegiven ; Befindet er 
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dieſe vier Elemente alle / oder nur Eins inihmre: Sreffenund Sauffenfeyn/ 


diren fo hater Zeit wider ſie in Krieg zu ziehen nur fuͤllen / davon des Teufel 
—* * nicht gut. werden / er wird ſich des heben zu qualificiren ; ſondern er, 
Himmelveichs nicht doͤrfen troͤſten / er laſſe ihm — Ab ein Kt 


nie micht den Teufel den gleiffenden Mantel um Der vor ſeinem Feinde 
geben wie ist gefehiht / da man in dieſen 4: Eler ſtreitet imer wider ihr 
menten lebet / und Eißelt fich nur-fein mit Dem £eir zu tuhn haben’ daß 





SEA: | — — —n ſic — — — ehr « 
den Ehrifti / das mus Diefes Schalks Deckel 24, Deñ der Sau t| HER 
hund Blut iſt ſein 


feyn. Der Schait möchte fein Regiment:ber  verderbteg SL 
—— mit Chriſti Genugtuhung ſich tes Zorn iſt 
nicht Figelte, ©" Be 





lement, ngaessaer imerden/ deñ wird manzuBabeldie 25. Darum heiſſets Streiten / nicht m 
© aus € IN en we n/ b — 7 N %. . ⁊ 5—* A — u ; at weh a x 4 
Ben Dure mi den vier Tugenden ftehenfehen. Es und Schwert, ſondern en 


Mer heift nicht allein tröften / fonder dem Schalke und nieht nachlaſſen vlte gleie 


fm. wehren ı daß ernicht Her im Hauſe werde / er zerbrechen ſo mus Doch EHDIL-DES.NR 


mus nicht das Regiment haben fonder die Ge⸗ bleiben wie König David ſagt. 


rechtigkeit / Liebe Demubt und Keuſchheit / und Leib und Seel zerbricht, 


6:Cap.ıo. 1868 









— un * — * J 
feinen Bauch ſch ſelb 
—— 






























Es 
—— 
Erw? 


DiefeB-" 22. Owie wirddir der gleiffende Rock Ehrifti er Feinde / die ihn alle bei auben wol 
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s 


ebd 
— 


immer gerne woltuhn; nicht in Hofart / Geiz / und meines Heuens Troſt u weiſcht — 


Reid / Zorn / ſondern in Demuht / in Woltuhn und weñ gleich ein Menſch fa 








—— —— Se — a" .) RE N ; a 
mit gutem Hergen nicht heucheln und gute Wor⸗ Belt goltlos wäre / Io.er gedenket ein Kin 


tegeben, fondern im Tuhn; es mus Tuhn ſeyn; GOttes au werden fole ‚dach b 
des Teufels Willen roiderfireben / ſich 5 26. Und weñ ihn glei 


wenig begnügen / in Gedult ſich indie Hofnung auf ſolcher Bahn / und 







2 


ie 
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hast Alarm sr A 
 Däuchteser toäre allein Nur 
4 Aut tere sYv se 2; ” 
‘ J 


— 
* 


auf &Htteinfehlieffen / den vier boͤſen Elemen- Du biſt ein Parr / und hiſt un nnig; fole 





Gottes ten tiderftehen / und GOttes vier Elemente feyn / als Be nn 


4Ele- einnehmen 7 welchefind Liebes Saͤnftmuht / das vom Teufel ſagen /d 
menta. Zarmherzigkeit und Sedult in Hofnung: und ſol nirgen 


das find EOttes vier Elemente /dieſe ſol der daß er in feinem Fürfag GO 


Menfeh in hanerwecken/ und ftets damit wider Goit ſelber in ihmjein Sürfag fep: Daß Cı 
des Teufels vier Elemente ftreiten. alfo wolle vom Teufel ertetten / und I feind 


Der. 23. Der Menſch mus,alhie im Streit wider einführen, men. 

Menf ſich felbf fen wiler ein himifpe Burger tere =. 0, 

En den; SEr musnicht ein fanlerSchlaffer in En? 
nn ta OR HI j | lc 
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Mdeer Weſen iſt; fo ift auch ihr 
BE Blut und Wifier keine vuh 
tan. 2 0der Weſen in diefer Let. 
\ 2. Wol iſt die Sale mit Ihrem Siut und Waß 
9 grade auffern Blut und Waſſer / aber ihre 
guaubſtane iſt magiſch. Den die Sele iſt auch ein 
ma ee 
wird im Licht (in der Kraft ihres Feursundfich- 
tes) au dem magifehen Seur ausgeboren / und ift 
2 ein wahrhaftig Bild / in Fleiſch und Blut 
aberim“ erftande beffelben. / 
Se iſt 3. Gleichwie GOttes eheit Weſen hat / 
* und fies Die Weisheit iſt doch kein Weſen; Alſo 
hat die Sele mit ihrer Bildniß Weſen und ſie 
Pin die Seleiftdoch nur ein magiſch Feur / aber ihre 
Nahrung iſt von hrem Weſe. 
Gleichwie ein Feur mus Weſen haben / ſol 
je en 
en Steif 
— in Blur, fonichrdie Tindur von Feurund 
— 7 Weisheit Ens 
——— die hat in ihr alle Geſtalten der 
Natur / und iſt 6 aͤnder magiſche Feur. 
5.Deñ fiegibet ale Farben / und aus ihrer Ge⸗ 
Tindur ftalt gehet in Destichtes fanfte Weſen aus Goͤtt⸗ 
| üche Kraft: verſtchet / nach des Lichtes —* 
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Br a, Eutge Erflärung nachfolgender 


yſtiſchen I 


—— L. Dom Blut und Bafler N) Selen. 

U. Bon der Gnaden⸗Wahl / vom Guten und. Boͤſen a 

II. ‚Bon der Sünde; Was Stunde fen? und wie es Sünde ſeh? 
Wie Chriſtus das Reich feinem Water uͤberantworten werde, 

V. Don der Magia; was Magiaift/ und was der — Grund 

| —2 iſt. | 

Ken GSeſchrieben im Jahr 1620. 


— Gedruckt 40 1715. imMartio. h 
“ ne — Ex 


ſen nicht mag ruͤgen als nur durch Imagination. 


lſo hat auch das e Feur der 
Br ae I | 


den / welches Deffelben fähig wird o 
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(haft; und nach des Feurs Eigenſchaft ift fie eine 
Schärfe der Verwandlung:Sie mag alle Ding 
in feinen höchften Grad führen / wierwoljiefein 
lebhafter Geiſt / ſondern das hoͤchſte Ens iſt. 

6Alſo iſt fie auch ein ſolches Ens im Waͤſſer/ verwan⸗ 
und fuͤhret des Feurs und Lichts Eigenſchaft deit das 
darein / mit allen Kräften der Natur / da ſie deñ Woſſer 


das Waſſer in Blut verwandelt / ſolches tuht fie in Blut. 


im aͤuſſern und innern Waſſer / als im aͤuſſern 
und innern Blut. 

7. Das innere Blut der Goͤttlichen Weſen⸗ Magia 
heit iſt auch magiſch; den Magia machts zur Sub- macht 
ktanz ; es it geijtlich Blut / das das auffere We⸗ da OB ei ige 
Die innere Imagination fuhret den aͤuſſeren Fi 
Willen insinnere Blut / Davon verdirbet dag —*— 
Blut und Fleiſch Der Goͤttlichen Weſenheit / uf. 
und wird die edle Bildniß der Gleichniß GOt⸗ 


fo tes vertunfelt. 


8 DerSelen Fleiſch u.Blut iftindem hoͤchſten D Der 
Myiterio, den es iſt Göttliche Igefenheit : und Se ih 
fodas Auffere Fleiſch und Blut ſtirbet / ſo faͤlt es Stel 
dem aͤuſſern Myſterio heim / und das äuffereMy- Mi SL 
fterium fälle dem innern heim. _ wæeſenh⸗ 

9. Undhatein jedes mag ſches Feur feine Wer Schei 
ſenheit und Finſterniß in ſich: um welches wil⸗ de⸗Tag 
len ein endlicher Scheide- Tag angeſtellet iſt / da 
alles ſol durch ein Feur gehen und — et wer⸗ 

er nicht; als⸗ 
dan gehet ein jedes Ding in ſeine eigene Magiam, 
und nr hernach / als es von Ewigkeit je war, a 
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21571 Vu. SEX PUNCTA 
I. — 
Von der Gnaden⸗Wahl / vom Guten 
und Boͤſen. 
Die 3. (TXOtt iſt von Ewigkeit Alles alleine ſein We⸗ 
Princip. Xſen teilet ſich in drey enoige Uinterfeheide. Ei⸗ 
MED ner iſt die Feur⸗Welt; der and’ die Finſtere Welt; 
und der dritte die Licht⸗Welt. Und iſt doch nur 
em Weſen in einander / aber Feines iſt das ander. 
Sind 2. Die drey Unterſcheide find gleich-ewig und 
wig AN ungemeſſen / und in keine Zeit noch Staͤte einge⸗ 
ven, ſchloſſen Ein jeder Unterſcheid ſchleuſt ſich in ſich 
felber in ein ABefen; und nach feiner. Eigenſchaft 
iftauch ſeine Quaal / und in ſeiner Quaal iſt auch 
ſeine Begierde / als das Centrum der Natur. 
Begier⸗ 3. Und die Begierde iſt ſein Machen ; deñ ſie 
machet Weſen da keines iſt / und ſolches in der 
Befen "BegterdeEllenz,nad) der Begierde Eigenſchaft / 
und iſt alles zuſammen nur eine Magia, oder ein 
Hunger nach Weſen. 
in je 4.Eine jede Geſtalt machet Weſen in ihrer Be⸗ 
dem gierde / und eine jede Geſtalt fuͤhret ſich aus dem 
Prancip. Spigel ſeines Glanges aus / und hat ihr Sehen 
An ihrem eigenen Spigel. Sein Sehen iſt ei⸗ 
nem andern Spigel eine Finſterniß: Ihre Ge⸗ 
altniß iſt einem andern Auge verborgen / aber 
im Fühler iſt ein Unterſcheid. 

5.Deẽñ eine jede Geſtalt nimt ihr Fuͤhlen vorm 
Urſtand der erſten drey Geſtalten in der Natur / 
als von Herbe / Bitter und Angſt: und iſt in die⸗ 
ſen dreyen doch kein Wehe in ſich ſelber / aber 
das Feur machet Wehe in ihnen / und das Licht 
wandelt es wieder in Sanftmuht. 

6. Das rechte Leben ſtehet im Feur; alda iſt der 
Angel zur Licht und Finfterniß. Der Angel iſt 
Die Begierde : womit fich Die fuͤllet / deſſen Feur 
iſt Die Begierde / und deſſenLicht feheinet aus dem 
Feur; Daſſelbige Licht iſt die Geſtaltniß oder 
deſſelben Lebens Sehen / und das eingeführte 
Weſen in der Begierde iſt des Feurs Holtz / dar⸗ 
aus das Feur brennet / es ſey herbe oder ſanft / 
Dad und das iſt auch fein Him̃el⸗ oder Hoͤllen⸗Reich. 
menſchl. 7.Das menſchlicheLeben iſt der Angel zwiſchen 
Leben a a Ba 
hen in demſelben brennet es ; Gibet fichs indie Be⸗ 
Kichtn, gierde ber Effenz, ſo brennets inder Angſt / im 
Sinfter- Finſterniß⸗ Feur. U Be 
nf. 8. Gibt ſichs aber in ein Nichts / ſo iſts Begier⸗ 
— de⸗ los / und faͤllet dem Licht⸗Feur heim fo Fan es 
tos,jo In Feiner Quaal brennen ; Deñ es führet Fein 
pi Weſen in fein Feur / Daraus ein Feur brennen 


das ter 
ben fie: 
het im 
Feur. 


MYSTICA. Pun&. 2. 
"Far. Soden kei 


nein ihme Iht iſts der erſten Magiz heimgefak beum. 


Feur⸗Leben einführen : Die Mahl GOttes ſie⸗ 


ſeinem eigenen magiſchen Feu 
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ine Quaal in ihm iſt fo mageihtb 
auch das Leben Feine Quaal fahen / den eg iſt kei⸗ * | 
fen / die iſt GOtt in feiner Dreyheit. 

9. Weñ das Leben erboren iſt / ſo hats alle drey Chat 
Melten in ſich welcher Net ſich das Leben Ar} 
eineignet / von Derfelben wirds gehalten’ und in in fich, 
demfelben Seur entzündet, un J 


10. Deñ wan ſich das Leben en czundei / d wirds J 
von allen drey Welten gegogen / und die ſtehen 


im Ruͤgen in der Eilenz , als im erſten angegun? 
deten Feur: welcherley Eflenz das Lebenin ſei⸗ 
Y Begierde einladet / und empfaͤhet Deffen Feut 
rennet. N | 
ı1. ft die erfte Eflenz, darin fich Dasgeben age Wie di 
zundet/gutz fo ift auch Das Feur fiebich und gut: fie 
Iſt fie aber boͤs und finfterrans grimmiger Eigen⸗ inch 
ſchaft / ſo iſts auch ein Gcimenageur/ u, hat wie⸗ 49 
Der ſolche Begierde / nach Des Feurs Eigenſchaft. beu 
12. Den ein jede Imagination begehret nun OEM 
Weſen ihꝛes gleichenswoninien fiegem | 
13. Das Leben des Menſchen iſt in Die 
gleichwie ein Rad / da bald Das unterfte zu ober 
ift und entzündet fich an allem ofen ab b 
ſudelt ſich mit allem Weſen; aberfein Bad 
die Bewegung Des Herzens GOttes / ein Ada 
fer der Sanftmuht / aus der mag es Leben ne 


Be 





* 


het nicht in DererftenEflenz.. 5°... > und 
14. Deñ die erſte Ellenz ift nur das Myfte- zerlp 
rium zum Leben / und gehoͤret eigentlich das erſte Leben 
Leben mit der Anfündung in fein Myiteriunm, Ele 
daraus esift gegangen, Es ſey eine ganz grim ⸗ 
migeEffenz , oder eine vermiſchete / oder eine 
Lichts-Effenz nach der Lich⸗Welit... 
15. Aus welcher Eigenſchaft das Leben urſtaͤn⸗ Auswe 
det / aus berfelben brennet auch feines Lebens DALE 
Licht; und Daffekbe Leben hat Feine Wahnes ge⸗ yaryy 
het fein Gericht über das / deñ es ſtehet in feinem aus " 
eigenen Urſtande/ und fuͤhret ſein ſich: breitet 
Es ſcheidei ſich felber von ailer andern Ouaalı / 
deñ es brennet nur. in feiner eigenen Quaal / in 


16. Die Wahl gehet über das Eingeladene / 
ob es ins Licht. ober: in die Finſterniß gehoͤre ⸗· 
Der nachdem es einer Eigenfchaft iſt nachdem 
ift auch feines Lebens Wille ; Es wird erkant / ob 
e8 der grimmigen Eifenz oder der £iebe Eilenz 
ift ; und folange es in einem Feur brennet / iſt es 
vom andern verlaffen und gehet Die a 




















En 


ben / dan es wilshaben / es iſt ſeiner Eigenſchaft. 
— ch aber deſſelben Feurs Wille (als der 
eier fliegende ngel) a ein ander Feur ſchwinget 
Bill, ‚and darinnen entzündet / ſo mag er das ganze Le- 

ben mit den jelben Feur entgünden fo er in dem⸗ 





ſelben Feur bleibet 
"18. See wirdt das geben new geboren / entweder 
ur Finſter⸗Welt oder zur Licht⸗Welt / worinne 
fich der Wille angezündet 5 und darauf gehet ei⸗ 
— 2Bahl, unddas ift Die Urſache 7 Das 
. GHttlafferlehren/ und auch der Teufel: Ein 
‚jeder wil / Daß ſich des Lebens Wille in fein Feur 


Willen ; 
* die 
Wahl. 





ſterum 


UL 

n der Sunde Was Sinoe eo] und 
Bi wie es Suͤndeſy⸗ 
gom | üs Im Dingdas Eis Dashat meter bo 
A "noch Geſetze; So ſichs aber mit einem an⸗ 
Filen * Be fo find zwey Weſen in Einem und 
uffet  alda urftändet Feindſchaft. 
iſt uns gu betrachten von der Feindſchaft 
| ft Ott: Gott iſt Einig und Gut / auſſer 
wider. Ale Dunats und ‚obgleich alle Quaal in Ihme 
So 2. — ur sch nicht offenbar: Den Das Gute 

at dar 
ſchlungen / und haͤlts im Guten im Zwang / gleich⸗ 
ſam als gefangen / da das Boͤſe eine Urfache des 
Lebens und Lichts ſeyn mus / aber nicht offenbar; 
= das Gute erftirbet dem Böfen daß es in 

m Boͤſen ohne Quaal oder Empfindung leben 
mag / in ſich ſelber. 
lieben. 3. Es iſt die Lieb undeindfehaft nur Eind Ding, 
+2 aber ein jedes wohnet in fich felber das macht 
1d2, Zwey Dinge: Der Tod ift zwifchen ihnen Das 
N vr scheiderziel 7. und iſt doch Fein Tod / ohne daß 
Bas Gute dem Boͤſen abſtirbt / wie das Licht des 
Dar erſtorben iſt / und fühlen Das Feur 


Ehnde De ih ie nun im menfehlichen geben die 
ON: or de —— — das eben M einig 








29% 








— erh kein fi * ae 
Leben Quaal in fich erwecket / ſo itts Demllngeund 
nicht gleich / darinnen keine Quaal iſt / ſo bald 
trennet ſich eins vom andern. * 


| Von vr Myſuiſchen Puncten B.3. 
| — felben Feurs / darinnen es brentet uͤher das Le⸗ 6, 2 das Gute oder Licht iſt als ein Nichts; 


chwinge und entzuͤnde / en ER - 
:$ das ander, x F 


ene Willen / Da einer wider: den an⸗ 


Soͤſe oder Widerwaͤrtige in ſich ver⸗ 
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So aber Etwas darein koint / ſo iſt daſſelbe Et⸗ 
was ein anders als das Nichts / dan das Etwas 
wohnet in ſich / in Quaal: dan wo Etwas iſt / da 
ar eine Quaal ſeyn / die das Etwas macht 
un 


7.210 ift uns zu betrachten vonLiebe undFeind- Einheit 


Liebe / 


ſchaft; die Liebe hat nur Eine Quaal und Wil⸗ SBielheit 
len / fie begehret nur ihres gleichen, und nicht viel: Fein, 
Den das Gute iſt nur Eines aber die Quaal iſt (haft, 
viel / und welcher menfchlicher Wille Viel begeh⸗ 
ret / der fuͤhret in fich in das Eine (darinnen GOtt 
wohnet) die Quaal der Vielheit. | 

8.Deñ das Etwas iſt finſter und verfinftert des 
Lebens Licht; Und das Eine iſt Licht: deñ es lie⸗ 
bet ſich ſelber / u. iſt kein Begehren nach mehrerm. 

9. fo mus des Lebens Wille in Das Eine (als Imagi- 


indas Gute) gerichtet ſeyn / ſo bleibets in einer 2 * 


Quaal; So es aber in eine andere Qunalima- gr in 


giniret,f9 Hwaͤngert ſichs mit dem Dinge / dar⸗ dieViel⸗ 


nach es luͤſtert. 

16. Und fo dei daſſelbige Ding ohne ewigen 
Grund ifty ineiner gerbrechlichen Wurzel / fo ſu⸗ 
chet es eine Wurzel zu feiner Erhaltung / Daß es 
möge bfeiben den alles Leben ſtehet im magifchen 
Feur; fo musein jedes Feur Weſen haben dar⸗ 
innenesbrennet. 

11. Itzt mus ihm daffelbe Ding Weſen nach 
feiner Begierde machen / Daß fein Feux zu gehren 
hat: So mag nun keine Feur⸗Quaal im freyen 
Feur beſtehen / deũ es erreichet das auch nicht / deñ 
es iſt nur ein Eigenes. 

12. Alles was in GOtt beſtehen ſol / mus feines Ein 
Billens lebendig feyn, Es mus Fein eigen Feur & —* 
in ſich brennend haben / fondern GOttes Feur U Ro DH 
mus fein Feur feyn: Es mus fein Willen GOtt 
geeiniget feyn / Daß GOtt und des Menfchen 
Pille und Geiſt nur Eines ift, 

13. Den was Eines ift / das feindet ſich nicht’ 
den eshat nur Einen Willen; wo der dan gebet/ 


beit, 


‚oder was er tuht/das ift Eines mit ihm, 


14. Ein Wille hat nur Fine Imagination; So 
machet oder begehret Doc) Die Ims agination nur 
dasſenige / was fich mit ihr gleicher : Alſo iſt uns 


| auch vom Widerwillen zu verftehen, 
. 7, GOtt wohnet in allem’ und nichts begreift die Viel⸗ 


pres ſch dan mit Fhm Eins, So es aber aus batdes 
na Einen ausgehet/fo gehet es aus GOtt infich (eheidet 
felber und iftein anders als GOtt / Das trennet ung von 
ſich — Alda entſtehet das Geſetze / daß es GOtt. 
99 2 | wie⸗ 
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wieder aus fich ſelber ſol ausgehen in das Eine / o⸗ 
der von dem Einen getrennetfeyn fol. 
Mad 16. Alſo iſt erkentlich / was Suͤnde ſey / oder wie 
Eimde es Suͤnde ſey: Als nemlich der menſchliche Wil⸗ 
ae? fih von GOtt trennet in ein Eigenes 7 und er⸗ 
wecket ſein eigenes Feur / und brennet in eigener 
Quaal; ſo iſt daſſelbe eigene Feur nicht des goͤtt⸗ 
lichen Feurs faͤhig. 
iffder 17. Den alles worin der Wille gehet / und wils 
Eigen fuͤr eigen haben / das iſt ein fremdes in dem Einen 


ille / Willen GOttes / dan GOttes iſt alles / und des 


Menſchen eigenen Willens iſt nichts; So er aber 

in GOtt iſt / fo iſt auch alles feine, 
oder Be" 18, Alſo erkennen wir / daß Die Begierde Suͤn⸗ 
gierde; De ſey; dei fie luͤſtert aus Einem in vielz und 
führe viel in Eines: Sie wil beſitzen / und ſol doch 
Willenlos ſeyn. Mit der Begierde wird Weſen 
geſuchet und im Weſen zündet die Begierde 
Das Feur an. 

19. So brennet nun ein jedes Feur aus feines 
are Weſens Eigenſchaft; Itzt iſt die Trennung und 
nungn. Feindſchaft geboren / dan Chriſtus ſaget: Wer 
Feind⸗ nicht mit mir iſt / der iſt wider mich / und wer nicht 

haft. mii mir ſamlet / der zerſtreuet. Luc. 11:23. Den 
er ſamlet auſſer Chriſto / und was nicht mit Ihm 
iſt / das iſt auſſe GOtt. | 

20, Alto fehen wir / daß der Geiz Suͤnde iſt / deñ 
er iſt eine Begierde auſſer GOtt: und ſehen 
auch daß die Hofart Suͤnde iſt / Den fie wil ein 
Eigenes ſeyn / und trennet ſich von GOtt / als von 
dem Einen Ab. | * 

21. Deñ was in GOtt ſeyn wil / das mus in 
Ihm in feinem Willen wandeln; ſo wir deũ in 
GoOtt nur Einer ſind / in vielen Glidern / ſo iſts 
ja wider GOtt / ſo ſich ein Glid vom andern ent⸗ 
zeucht / und macht einen Herrn aus ſich ſelber / als 
Die Hofart tuht: ſie wil Herr ſeyn und GOtt iſt 
allein Herr: Itzt ſind zwene Herren / und ſchei⸗ 
det ſich einer vom andern. — 
Alle Ei⸗ 22. Darum iſt alles Sünde und ein Wider⸗ 
denheit wille / das die Begierde vor eigen beſitzet / es ſey 
iſt Sum Speiſe oder Trank; ſo der Wille darein ĩmagi 

niret, ſo fuͤllet er ſich mit demſelben / und entzuͤn⸗ 
Der deſſelbe Feur / ſo breñet alsdan ein ander Feur 
in dem erſten / ſo iſt Widerwille und eine Irrung. 
Near 23. Darum mus ein neuer Wille aus dem Wi⸗ 
ern iſt derwillen wachſen / der fich wieder in die einige 
8. Einigung ein⸗ergibet / und mus der Widerwilie 
—* zerbrochen und getoͤdtet werden. 4 
N 


Begier- GOttes / Das Menfch ward; ſo der Menſch ſei⸗ 


davon 
die 


Geitz / 
Hofart. 


de bleiben / ſondern wil in ſein Eins / in GOtt / 


132 Wird eraberinderirdifihen Begierde ge- 
24. Und alhier iſt ung zu betrachten das Yoort ı 


| 
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ne Begierde darein ſetzet / gehet er aus der Quaal —* | 
aus feinem eigenen Feur auszund wird im Wort © 
neu geboren: Alſo wohnet der ausgehende Wil⸗ res, 
fein GOtt / und dererfiein der Begierderinder,, | 
Irdigkeit und Bielheite 0... 0 un u! 
25. Alſo mus die Vielheit mit dem Leibezerbre- a 
chen, und dem ausgehenden Wiuen abfterben, File! 
und wird der ausgehende Wille vor eine neue Gehur 
Geburt erfant ; den ernimt roieder indem Einen * 
alles in ſich / aber nicht mit. eigener Begierderfon- 
Dernmit eigener Liebes welche in ®Dttgeseiniget 
iſt / daß GOtt ſey alles in allem / und ſein Wille 
ey aller Dinge Wille / deñ in GOtt beſtehet ein 
einiger Wile I 
26. Alfo befinden wir / daß das Boͤſe mus dem Der - | 
Guten zum Leben dienen’ ſo nur der Wille aus Shi 
dem Böfen wieder aus ſich ausgehet ins Gute yenz” 
den der Grim mus des Lebens Geurfeyn. x 
27. Aber des Lebens Wille mus in Streit wi⸗ der. &i 
der fich felbft gerichtet ſeyn / deñ e musdem&rim Wille 
entfliehenrund den nicht wollen; Er mus Die Be⸗ Mei 4 
gierde nicht wollen / Die Doch fein Feur wil / und merve 
auch haben mus / darum heiſſets Im Millennen 
geboren werden. re A. 
28. Ein jeder Willen⸗Geiſt / der in Der Begier⸗ dieBe 
de feines Lebens⸗Feur / (als im rim des Holzes gierde 
zum eur) bleibet oder Darein eingehet/ und das 
Irdiſche befiger/der ift alfolang A (reine 
net / als er Das Fremde (als das Ird ſche) befiget. ung ı 


* 
Ei 




















29. Alfo erfennet many wie Uberfluß der Spei⸗ 2 
fe und Trank Sünde wirket ; Den Der reine Si“, 
Witte der vom Lebens-Feur ausgehet/ wird in 1.Saı 
der Begierde ertränker und gefangen 2 daß er im fen'Si 
Streit zu unmächtig wird; deñ des Feurs (als de ſey. 
der Begierde) Duaalhältihngefangenrundfüb 
fet ihn mit Sucht daß derſelbe Willeindie Ber - 
gierde imaginiret. 1. Gi=. Ha A 

30, Der Wille in Speis und Trank mit der 
ſelben Begierde iſt irdiſch und von GOtt getren ·⸗ 
net; Aber Der Wille / der dem irdiſchen Feur ert · 
rinnet / der breũet im innern Feur / und iſt gͤttlich. 
31. Nicht entſtehet derſelbe Wille 7 der von Det der €’ 
wdifchen Begierde fleucht aus Dem irdifchen ne 
Fer; Nein! Erift der Selen deur⸗Wille wel⸗ (ren, 

cher mit. derivdifchen Begierdegefangenund ber | 
decket wirds der wil nicht in Der irdifchen Begier⸗ 


daraus er anfangs entſprungen iſt. 


fangen gehalten / ſo iſt er im Tode verſchloſſen / 
und leidet Quaal; Alſo iſt die Suͤnde zuverſtehen. 


I wer. 
Le: Re VG | ' / 
der Wie Chriftug das Reich feinem Vater uͤ⸗ 
Ship:  Deranfworten werde. 

‚fung ! FR der Schöpfung der Welt und alles We⸗ 
ImGen- genfhaft als mit Dem Centro der Natur / mit 


ſens / bewegte fich der Vater nach feiner Ei⸗ 
ro der Der Finſtern⸗ und Feur⸗Welt / Die blich in Der 
Ratur; Bewegniß und Regiment / bis fic) Der Vater 
Dreura, Mach feinem Herzen Cund Der Licht-welt) beweg⸗ 
ver. Terund EHLMenfch tward ; Aida uͤberwand die 
ah Biebedesrichtesdes Vaters grimmeEigenſchaft / 
kinem 1, vegivere der Bater in dem Sohne mit derbiebe. 
Deren. Ada hatte der Sohn Das Regiment in de⸗ 
ISopns nen / die GOtt anhingen: und zog der Heilige 
Regim. Geift (der vom Bater und Sohn ausgehet) die 
t ie ef en in dem Lichte Der Liebe / Durch den 
an, Sohn zu GOtt dem Vater. a 
Im En, 3. Aberam Ende beiveget ſich der Heilige Geiſt 
jewede in des Vaters / und auch indes Sohnes Eigen: 
sone fehaftz und werden beide Eigenfchaften zugleich 
Make Lage, und eröfnet ſich Der Geiſt Des Vaters im 
faters Feur und Licht / auch im Grim Der finftern Welt / 
Soh alda faͤlt das Regiment dem Vater heim. Deũ d’ 
Jesu: 5. &eift fol ewig regiren / und ein ewiger@röfner 
Diner m derkicht- und auch in Der Finſtern⸗Welt feyn. 
der Den die wo Welten werben ftille ſtehen / und 
Deeo- derHeilige Geiſt der vom Vater ausgehet / fuͤh⸗ 
nomie "yet ewig das Regiment in Den zwo Welten / nach 
eig, Der Welt-Duaal und Eigenfchaft. 
I 5. Ermird allein der&röfner Der Wunder feyn; 
uund iſt alſo dem Vater (der Alles iſt) das ervige 
Recgitment / welches Er mit dem Geiſte fuͤhret / von 
dem — —— | 










En 
5 
J 
























— Von der Magia; was Magia ſey? was der 
I. magıfeyeSrundfen? 
Was M’# it Die Mutter der Ewigkeit / des We⸗ 
ir m fen aller Weſen / deũ fie macht jich felber ; 
(9° © undwirdinder Begierde verftanden. 
ten 2.&teiftinfich felber nichts als ein Wille ʒu.der⸗ 
Mile; ſelbe Wille ift das groſſe Myſterium aller XBun- 
7 Derumd Heimlichkeitzu. führet fich aber Durch die 
1 ke begierigen Hungers in Weſen. 
Datun * achet eine Einbildung / Die Einbildungift nur 
der Wille der Begierde: Die Begierde aber 
machet indem Pillen ein ſolch Weſen / als der 
Wile in fich felber ift. | | 
MEDe  , Die rechte Magia iftfein Weſen / fondern 


> Bon VL Myſtiſchen Bieten. Bis. 


ie iſt Der Urftand Der Natur / ihre Begierde 


Bei, ber begehrende Geiſt Des Weſens: Sie iſt eine 
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unfubftantialifche Matrix, und offenbaret fich a⸗ 
ber im Weſen. | 
$. Magıa iſt Geiftzund Weſen ift ihr Leib / und Pe 
find Doch allebeide nur eines gleichwie Leib und ınrgeis,. 
Gele nur eine Berfon ift, 
6. Magia iſt die geöfte Heimlichkeit / den sie ift Sie it 
über die Natur; fie machet Die Natur nachder ER, 
Geſtalt ihres Willens: Sieift das Myfterium Zah⸗ 
der Drey⸗Zahl / verſtehet den Willen in der Ber 
gierdezum Herzen GOttes. BR. 
7.Sieift die Formung in der Goͤttlichen Weis⸗ und die 
heit / als eine Begierde in der Drey⸗Zahl / in der DB 
fich das ewige Wunder der Drey⸗Zahl begehrt Sg, 
mit der Natur zu offenbaren: So iſt ſie die Be⸗ 
gierde/die fich in die finſtere Natur einfuͤhret / und 
Durch die Natur in Feur / und durchs Feur / durch 
Das Sterben oder Grim̃ / ins Licht zur Majeſtaͤt. 
8. Sie iſt nicht Majeſtaͤt / ſondern die Begierde 
in. der Majeftät. Sie iſt die Begierde der Goͤtt⸗ 
lichen Kraft / nicht Die Kraft ſelber .fondern Der 


Hunger / oder das Begehren in der Kraft; fie iſt 


nicht Die Allmacht / fondern die Fuͤhreriũ in Der 

Kraft und Macht. Das Herze GHDttes If die 

Kraft / u. der H. Geiſt ift die. Eroͤfnung der Kraft. 
9. Sie iſt aber Die Begierde in der Kraft / und Dit in 

auch im führenden Geiſte; den fie hat in ihr Das ihr das 

FIAT : wasderWBillen-Geift in ihr eroͤfnet / das Fir% 

führet fiein ein IBefen durch Die Herbigkeit / wel⸗ 

hedasFlATiftralles nach dem Model des Wil⸗ 

lens; wie es der Wille in der Weisheit modelt / 

alſo nimts die begehrendeMagia ein / deñ fie hat in 


ihrer Eigenſchaft die Imagination, als eine Luſt. 


10. Die Imagination iſt ſanft und weich/ und 2 Ima- 
gleichet dem Waſſer; Aber Die Begierde iſt rauh Fr fanfte 
und duͤrre / als ein Hunger / fie machet Das weiche die Be; 
hart / und findet fich imallen Dingen / deñ fie ift gierde 
das gröfte Weſen in Der Gottheit: fie führet den van), 
Abgrund in Grund/ und das Nichts in Etwas. 

11. In der Magia ligen alle Geftalte des We⸗ die Ma- 


ſens aller Weſen; ſie iſt eine Mutter in allen 3. sia iſt 


Welten/ u. machet ein jedes Ding nachdem Mo- —* 4* 
del feines Willens: Sie iſt nicht der Verſtand / in.aten 
fondern fie ift eine Macherifinach dem Verſtan⸗ 3 Weite 
des u. laͤſſet fich brauchen zum Guten oder Boͤſen. 

12. Alles was der Wille in der Witz modelt / ſo —* dr 
des Berftandes WBille auch dareingehet + Das rg 
machetMagja in ein Weſen. Sie Dienet de Gott⸗ yrrngg 
liebenden in GOttes Weſen / deñ ſie machet im Magta 
Verſtande Goͤttlich Weſen / u nimt das aus der Ins We⸗ 
Imagination, als aus der Sanfmuht desLichtes. 1} 


Ggg 99 3 12. 


... 15% 
pt 13. Sieiftd, die Goͤttlich Fleiſch macht; und 
pasgött Der Verſtand ift aus der Weisheit / den er iftein 
lie Erfenner der Farben / Kräften und Tugend; 

En Der Verftand führet den rechten wahren Geiſt 
er mit einem Zügel; deñ der Geiſt iſt fliegend und 
fand. der Verſtand iſt ſein Feur. 

Sinnen. 14. Nicht iſt der Geiſt weichende / daß er vom 
Verſtande abwiche; ſondern er iſt der Wille 
des Verſtandes / aber die Sinnen im Verſtan⸗ 
de ſind ausfliegende und abweichende. 

15. Deñ die Sinnen find Der Blitz ausm Feur⸗ 
Geiſt / und führen im Lichte in fich Die Flamen Der 
Majeftät; u, in der Finfteniß führen fie den Blitz 
des Schracks / als einen geimen Blitz vom Feur. 
16, Die Sinnen find ein ſolch fubriler Geiſt / 
daß fiein alle Weſen eingehen / und laden ein alle 
Weſen in fich. Aber der Berftand probiret al- 
les in feinem Feur 7 er verwirft das boͤſe / behält 
das guter alsdeñ nimts Magia in feine Muttery 
und bringets in ein Weſen. 

der Ver 17. Magiaiftdie Mutter zur Natur 7 und der 

fe, Verſtand ift Die Mutter aus der Natur: Magia 

Magie führet in ein grimmig Feur / und der Verſtand 

am; führer feine eigene Mutter die Magiam aus dem 

| grimmigen Feur in feineigen Feur. 

Iſtdas 18. Deñ der Verſtand iſt das Kraft⸗Feur / und 

Kraft Magia das brennende; und iſt doch nicht fuͤr Feuꝛ 

Feur zu verſtehen / ſondern die Macht oder Mutter zum 

eur: das Feur heiſſet Principium, und DieMa- 

gia Begierde. | 

"19, Durch Magiam wird alles volbracht / Gu⸗ 

tesund Böfes ; Ihre eigene Wirkung iftNigro- 

mantia, und teilet ſich aber aus inalle Eigen⸗ 
fen fehaften: In dem Guten ift fie (dieMagia) gut/ 

Nigro- und in dem Boͤſen iſt fie boͤſe Sie Diener den 

manta. Kindern zu GOttes Reich / und den Zauberern zu 
des Teufels Reich; Deñ der Verſtand Fan aus 
ihr machẽ was er wil; ſie iſt ohne Verſtand / u. be⸗ 


Magia 
iſt im 

Guten 
gut / im 


‚greift Doch alles / dan fie ift d Begrif aller Dinge. 


eu 20, Man Fan ihreTieffenicht ausſprechen / deũ 
—* ſie iſt von Ewigkeit ein Grund und Halter aller 
Mutter, Dinge; Sie iſt ein Meiſter der Plulofophie, 
"and auch eine Mutter derſelben. 

Philo-" "21, Aber Philofophia führet die Magiam, ihre 
n or Mutter nach ihrem Gefallen. » Gleichwie Die 
Her GsttlicheRraftralsdas Wort (oder Herze GOt⸗ 
fand. tes) den ſtrengen Vater in Sanftmuht fuͤhret; 

Alſo auch führt Philoſophia lals der Verſtand) 

ihre Mutter in eine ſanfte Goͤttliche Quaal. 

Magia 22. Magia iſt Das Buch aller Schuͤler: Alles 
in aler was lernen wil / mus erſt in der Magia lernen’ es 


VIL SEX PUNCTA MYSTICA. Pundt. 6. 

















A ' 1580 | 
fey eine hohe oder niedrige Kunſt; Auch der Bau⸗ Schtile 
er aufdem Acker mug in die magiſche Schule ge⸗ Buch⸗ 
hen / wil er feinen Acker beftellen, RE J 
23. Magia iſt die beſte Iheologia; dei in ihr iſt die 
wird der wahre Glaube gegruͤnder/ und gefun- rn | 
den; Und iſt der ein Narr / der ſie ſchitt / deñ er 
kennet fie nicht / und laͤſtert GOtt / und ſich ſelber / innn 
und iſt mehr ein Gauckler / Def ein verſtaͤndiger laͤſtert 
Theologus. Br al | 
24. Gleich einem, der vor einem Spigelfihv / 
und weis nicht was der Streit iſt / deũ erfichtoon 
auſſen; Alſo ſihet auch Der ungerechte Theolo- 
gus Magiam durch einen Spigel⸗Glaſt an und. 
verſtehet nichts von der Kraft: Daß fie iſt Goͤtt⸗ 
lich / und erUngoͤttlich / wiewol auch teuflifchunad) - 
jedes Principii Eigenſchaft. In Summa Ma- 
gia iſt das Chun im Willen⸗Geiſte. 
Dom Myfterio; was es ſey⸗ 
M\teiun ift anders nichts / als der 
Wille / der noch in der Begierdefi | 
mag ſich im Spigel der Weisheit bilden wie er 
soil; Und wie er ſich in der Tinctur bilder; alfo "> 
wird er inder Magia ergriffen und inein Age 
fen bracht. RE 
2. Deii Mvfterium Magnum iſt nichts als Die Mylteı 
Rerborgenheit der Sottheitzmit dem Weſen al Maga: 
fer Weſen / daraus gehet je ein M ium nach) Ser 
dem andern; und ift jedes M erium des an⸗ genhei 
dern Spigel und Vorbild 7 und iſt das groffe der 
Wunder der Ewigkeit / Darein alles ift einge Gotth 
ſchloſſen / und von Ewigkeit im Spigel de Was 
heit geſehen woꝛden / und geſchiht nichts / das nicht 
waͤre von Ewigkeit im Spigel der Weisheit er⸗ 
kant worden. ROTER, ui 
3. Ihr muͤſſets aber nach des Spigels Eigen- Berfie 
ſchaften verfteheny nach allen Geſtalten der Ras Ye; 
zur / als nach Licht und Finfternißz Nach der geiseı 
Begreiflichkeit und unbegveiflichkeitz nachLiche geuf. 
und Zorn / als nach Feur und Licht / wie anandern 
Orten hemeldet worden. Oer 
4, Der Magus hat in demfelben Myſterio Ge⸗ Mag 
was: 








En 


malt zu handeln nach feinem Willen / und Fan 
machen was er wil. 

5. Aber er mus in —— et Weir 
feyn / Darinnen er machen wil oder wird alg ein gemap 
Sremdling ausgeftoffen/und den Geiſtern deſſel⸗ net iſt. 
ben in ihre Gewalt gegeben / mit ihme zufahren 
nad) feiner Begierde / davon alhie nichts mehr zu 
melden ki ey | 


* 
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fer J 


diefe „eh —— wie das Irdiſche IedeN: ch 


erfaſſet in 


— — — Gruͤndlicher Bericht 
Von drd icheuüne uthen 


eun Texte. 


d⸗ dat — / die groffe Stadt auf Erden, mit ihrer Gewalt und Wundern du ſehen if | 
——— Babel iſt geboren und woraus ? alda der Anti⸗Chriſt fol blos ſtehen. 5— 
Eine gang wunderliche Offenbarung / genommen aus dem —— Arcano. 
Darin ganz offenbar ſtehet / was die Turba aller Weſen ſey 


| gi Een ee Durch eine ſolche Warnung aus Dein brenenden Babel follen fliehen / 


Be AL Der Lufte Tert. 
—R—— AN Er. Ungrund iſt ein ewig 


RN Lichts, und machet aber ei 
—* —9— nen ewigen Anfang /als eine 
r 

=, 






U Sucht, Dan das Nichte i 
@ eine Sucht nach Etwas: Rn 
— da doch auch Nichts iſt / das Et⸗ 
was gebe; fondern Die Sucht 
um felber das Geben beffen/ Das doch auch) nichts 
iſt als bios eine begehrende Sucht. Und das ift 
# der ewige Berftand Der Magix welche in fich 
e . mader/da nichts ift; Sie machet aus Nichts 
Etwas / und das nut in ſich ſelber und da doc) 
# > Hiefelbe Sucht auch ein Nichts ift/ als nur bios 
ein Wille: Er hat Nichts / und ift auch nichts 
das ihm etwas gebe / und hat auch Feine Stätte’ 
daer fi ich. finde oder hinlege. | 
er zweyte Text. 
DO dan alſo ee Sucht im Nichts ift / ſo 
mache fie in ihr ſelberd den Willenzu Et⸗ 























R —— 


danke / deꝛ gehet aus der Sucht / und iſt der Sucht 
be. de m 1 Sucher, Dan er findet feine Muster als die Sucht, 
En Fatift Dexfelbe Wille ein Magus in feiner Mut⸗ 
ten:dan er hat Awas gefunden in dem Nichte, 
" als feine Mutter / u ſo er Dan feine Mutter funden 
hat / fo hat er igteine Stätte ſeiner Wohnung. 
2Und verſtehet hierinnen / wie der Wille ein 
me ii und ein Anders als die begehrende 
u Sir: Din der Wille iſt ein unempf RR 
entlich Leben ; aber. die Sucht wir 
ai BR SE fündeniund ifkim Wollen ein We⸗ 











iftund der Wille ein Magus, und daß Der Wille 


a 


ve wasyund derfelbe Wille ift ein Geiſt / als ein Ge⸗ 


* fen. Itt wird ertkant / daß die Sucht eine Magia „ wi; 
fendes Ungrundes / und e ein 
gröffer in als ſeine Mutter die Den gibet: dan et | 


‚und ausder Turba zu Kindern Gottes erboren werden / beſchrieben / im Jahr 1620, Den 8;May. 
Gedruckt Anno 1715. im Martio. 
BE I ——— 


iſt Herr in der Mutter / und wird die Mutter für 
ſtum erkant / und der Wille für ein Leben ohne 
Utfprung ; und Da Doch Die Sucht eine Urfach 
des WBilletis iſt / aber ohne Erkentniß und Ber? 


iſt ſtand / und der Wille iſt der Verſtand der Sucht. 


3. Alſo geben wir euch in Kurzem zu entſinnen daraus 
die Parur und den Geift der Natur / was vom et 
Ewigkeit ohne Urftand geweſen iſt / und befinden Sein d* 
alfo/dag der Wille / alsder Geiſt / Feine Stätte Natur 
feiner Ruhe habe ; aber die Sucht ift ihre eigene sun em 
Staͤtte / und der Wille ift ein Band Daran und ne? 
wird Doch auch nicht ergriffen, Bi, 

er Dritte Tert., 
S2 dan ot * ewige Wille freh ift von der DEE Dei 
Sucht / und aber Die Sucht nicht frey von Sorry, 


dem Willen + dan der ABille herrſchet über DIE geau: 


Sucht; So erkennen wir den Willen für eine e mad 
wige Allmacht. Dan er hatnichte ſeines glei⸗ 1; KEN 
chen/ und die Sucht iſt zwar ein Beivegen vom I. yie _ 
Ba oder Begehren / aber ohne Verſtand / und Sucht 
at ein Leben / aber ohne Witz. 
2 Itzt regiret der Wille Das Leben Der Sucht / und re⸗ 
und tuht mit deme was er wil: und eb er etwas ee 


tube / ſo wirds doch nicht erkant / bis ſich Daffelbe Suät. 


Weſen mit dem Willen offenbare / daß es ein 


Weſen werde indes Willens Leben; So wird 
erkant was der Wille hat gemachet. 
3. Und erkennen alſo Den ewigen Willen⸗Geiſt Da e 
für mn und dag rägende Leben der Sucht für ee 
Aaakuunn Dan es iſt nichts chers / und ft beides F ei Ei 
ohne An ang / und ift je eines eine Urſache Des an⸗ GO. 
dern / und einewig Band. * 
4. Und alfo ift der Wlen⸗Geiſt ein ewig Wiß⸗ 





ewig Weſen des Willens. er 
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Der Vierte Text. 
So dan alſo die Sucht ein Begehren iſt / und 

Odaſſelbe Begehren ein Leben iſt / ſo gehet das⸗ 
ſelbe begehrende Leben in der Sucht vor ſich / und 
ven. iſt immer Der Sucht ſchwanger. — 
Das 2und das Begehren iſt ein ſtrenges Anziehen / 
Vegch und hat doch nichts als ſich elder / als die Ewig⸗ 
ein Yin; Feit ohne Grund / und zeuchts magifch / als fein 
sichen. Begehren felber zueiner Subftanz. 

Der 3. Dander Willenimtist da nichts iſt / er iſt 
rien" „ein Herr /undbefiget und ift feiber Bein Weſen / 
michee ap und herrſchet Doch indem Weſen; und das We⸗ 
nid fen machet ihn begehrende als nemlich des We⸗ 
ſchwan⸗ fens, Und ſo er dan in jich begehrend wird / ſo iſt 
ger. Ermagſch / und ſchwaͤngert ſich ſelber / als mit 
Geiſt ohne Weſen; dan er iſt im Urſtande nur 
Geiſt. Alſo machet er in feiner Imagination nur 
Geiſt und wird Des Geiſtes ſchwanger / als Der 
ewigen Wiſſenheit des Ungrundes / in Allmacht 
Des Lebens / ohne Weſen. 

und ge⸗ ¶ Und ſo er dan ſchwanger iſt / ſo gehet das Ge⸗ 
bitet in baren in ſich / und wohnet in ſih ſelber Dan Des 
andern Lebens Eſſenz kan dieſe Schwaͤngerung 
nicht faſſen / und fein Behalter feyn. Alſo mus die 
Schwaͤngerung in ſich gehen / und ſein eigen Be⸗ 
halter ſeyn / als ein Sohn im ewigen Geiſt. 

Und weil dieſe Schwaͤngerung Fein Weſen 
hat; ſo iſts eine Stimme oder Schall / als ein 
ort des Geiſtes / und bleibet im Urſtande Des 
Geiſtes / dan es. hat fonft feinen Sitz als nur im 
Urftand des Geiſtes. . 
Under 6. Und iſt doch ein Wille in diefem Wort / der 
öfnet, , Da mil ausgehen in ein Weſen / und derſelbe Wil⸗ 
— fe iſi des urſtaͤndlichen Willens Leben / der gehet 
dute aus Der Schwaͤngerung / als aus dem Munde 
ben der Des Willens aus / in das Leben der Magie, als in 
Magix. Die Ratur / und eroͤfnet das unverſtaͤndige Leben 

der dagiæe, daß es ein Myſterium iſt / da ein Ver⸗ 

ſtand effentialifeh inne liget / und bekomt alſo ei⸗ 

> nen eſſentialiſchen Geiſt / Tajede Eilenz ein Ar- 
canum oder einMyferium ifteimes ganzen We⸗ 

ſens / und ift alfo im Begriff / als ein ungruͤnd⸗ 

lich Wunder der Ewigkeit / da viele Leben ohne 
Zahlerbören werden und ift Doch zuſammen als 

les nur Ein Weſen. 

Rge Und der dreyfaltige Geiſt ohne Weſen iſt ſein 
Seift gt Meiſter und Beſitzer / und Da er doch das Natur⸗ 
ro mei Weſen nicht beſitzet Dan er wohnet in ſich ſelber. 
fer, 8. Das Abort iftfein Centrum oder iß/und 
orrif ſtehet in Mitten als ein Herz und der Geiſt des 
feinSıg Worts / welcher im erſten ewigen Willen ur⸗ 


Die 
Sucht 
iſt ein 
Begeh⸗ 


Nem⸗ 

lich ein 
Wort / 
Schall. 


vll, MYSTERIUM- PANSOPHICUM. Text.4.5. 
































1584 | 
Andetreröfnet Die Wunder des eſſentialiſchen und fe 
ebens / daß alſo zwey My-teria find / einesim betin | 
geiſtlichen und eines im eſſentialiſchen Leben / — 
und wird dag Geiſt⸗Leben fuͤr GOtt erkant / und Hey 
auch recht alſo genant; und das eſſentialiſch 
Leben fuͤrNatur⸗Leben / welches feinen Verſtand | 
hätte, warn yicht der Geijtoder das Geiſt⸗Leben 
begehrende wäre: In welchem Begehren Das 
Goͤtilich Weſen / als das ewige Wort und Herz 
GOttes / immer und von Ewigkeit immer erbo⸗ 
ren wird / von deme der begehrende Wille ewig 
ausgehet / als fein Geiſt in das Natur⸗Leben / und 
eröfriet aldarinnen das Myſterium Aug denEf- 
fentien und in den Eſſentien / daß alfo zweyLeben 
ſind / und auch zwey Weſen / aus und in einem ei 
nigen / ewigen / ungruͤndlichem Urſtande. 
9. Und alſo erkennen wir / was GOtt und Na 
tur iſt / wie es alles beides von oh / ohn 
nigen Grund und Anfang ſt / dan es iſt ein ir 
ewigwaͤhrender Anfang:Es anfaͤnget ſich immer si 
und von Ewigkeit in Ewigkeit / da keine Zahl iſt / 
dan es iſt der Ungrund. 
er Fuͤnfte Lert. 
So dan alſo von Ewigkeit zwey Weſen find Da 
geweſen / ſo koͤnnen wir nicht ſagen / daß eines GE“ 
neben dem andern ſtehe / und fich faſſe / daß eines — 
das ander greiffe; und koͤnnen auch nicht ſagen / nein 
Daß eines auſſer dem andern ſtehe / und eine Tren⸗ und da 
nung ſey / Nein: ſondern alſo erferien wir / daß das Yatur 
Geiftzfeben in fih hinein gervandtfichet/u.008 Ge eng 
Ratur⸗Leben aus fich u. vor ſich gewandt ſtehe. 1. mir 
2. Da wirs danzufamen einem rundenKugel einer 
Rade vergleichen.das aufalle Seiten gehet / wie en 
dasNadinCpechielandeutet. Krk, 
3.Undiftdas Geiſt⸗Leben eine ganze Fülle des hen. | 
Ratur⸗Lebens / und wird Doc) nicht ergriffen Und fin 
von dem Natur-Leben ; und das find zwey Prin- 2-Prin 
cipia in einem ewigen Urſtande / Da jedes fein {ne Ä 
Myfterium hat/und feine Wirkung. Dan das 
Natur Leben wirket bis zum Feur und das... 
Geiſt⸗Leben bis zum Licht der Glori und Herr⸗ 
fichkeit; da wir dan im Feur verftehen den Grim̃ 
der Verzehrung der LBefenheit der Natur und 
im Licht Die Gebehrung des Waſſers / welches 
dem Feur den Gewalt nimt / wie vornen inden 
vierzig Fragen von der Selen gemeldet wird. 
Und iſt uns alſo erkentlich eine ewige Weſen⸗ Die e⸗ 
heit der Natur / gleich dem Waſſer und Feur / IN 
weiche alſo gleichwie ineinander vermenget ſte⸗ at 


hen / da eg dan eine licht-blane Farbe gibt sich) } 


— ,‚ SZ 


BT 


G 
N) 
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— — — 


dem Bliz des Feurs; da es dan eine Geſtalt hat / 
als ein Rubin mir Cryſtallen in ein Weſen ge⸗ 
enget / oder als gelbe weis / roht / blau in tunkel 
— ——— 15 als blau in gruͤn iſt da 
| jedesdoc) ſeine Glanz hat u ſcheinet / ů das Waß⸗ 
ſer alſo nur ihrem Feur wehret / daß Fein Verzeh⸗ 
ren alda iſt fondern alſo ein ewig Weſen in 
zweyen Myſterien in einander / und doch der Un⸗ 
terſcheid zweyer rincipien als zweyerley Reben. 
3oon xAnd alſo verſtehen wir hierinnen das Weſen 
und ailer Weſen / und dan / das es ein magiſch Weſen 
dee, iftron fich kan ein Wille in dem eifenialifchen. 
= geben jelber ſchoͤpfen / und alfo in eine Geburt ire⸗ 
 tenzundin dem groſſen Myiterioeine Quaal er⸗ 

wecken; Sonder (ich im Feurs⸗Urſtand / die zuvor 
niicht offenbar war / fondern lag im Myfterio als 
I sein Slatinder Vieiheitder Farben verborgen 
als wir Deffen einen Spigel an Teufeln und an 


















= non alle Ding böfe und gut urftänden / als nem- 
lich von Der Imagination in dag groffe Myfte- 












cs felbergebieret. 4... | 
Biean. 6. Als wir dieſes eine genugfame Erkentniß an 
de Eeaturen Diefer Welt haben als da das 
Br ii the Leben har das Natur⸗Leben einmal er- 
t zu raer und erwecket / wie es hat fo wunderliche 
niſt. Creaturen aus dem elentialifchen Myſterio er⸗ 






417% 


Jboren: da man dan alfo verſtehet / wie jedeEflen- - 


tia ſey zu einem Myſterio worden / als zu einem 
Leben / und auch weiter verſtehet / wie alſo indem 
groſſen re eine magiſche Sucht fey/ daß 

aalſo die Sucht jeder Eſſentien wieder einen Spi⸗ 
| gel mache / ſich im Spigel zu erfehen u. zu erkeñen. 
In 7. Und da es alsdan die Sucht ergreiffet / ver⸗ 
a ſtehe den Spigel / und in feine Imagination fuͤh⸗ 
eher vet / und befindet / daß es nicht feine Lebens iſt. 


ieWie- Da dan Die Wiederwaͤrtigkeit entftehet und 


f 


igkeit. gel/ und Ban doch auch nicht; alſo fuchet ist die 
Sucht das Ziel des Anfangs / und gehet aus 
dem Spigelſo iſt der Spigelzerbrochen / und iſt 
die Zerbrechung eine Turba, als ein Sterben 
m he Peögeiaffeten Lebens. — 

* A 8 









fet,. bam mit in der Sucht imMyfterio hat / aber un⸗ 


wigkeit / werke es dan ſelber auf als den Grim̃ / 
der in der. Ewigkeit im Myſterio verborgen liget. 


— 


Vom Irdiſchen und Himliſchen 


10. Und deshalben ſuchet auch 


aller Bosheit haben / und auch alſo erkennen / wo⸗ 


— ein wunderlich eſſentialiſch Leben ſich 


geboten und geordnet worden; ſondern 
ror der Ekel / daß die Sucht wil wegwerfen den Spi⸗ 


aufwecklich / Die Creatur / als der Spigel der + 


und ſehen alhier / als ſich Die ewigedratur hat 


Myſterio Tert 6 1586 


einmal mit der Schoͤpfung der Welt beweget Mit der 
und erraͤget daß der Grim̃ iſt mit erraͤget wor⸗ Shöp" 
den / und ſich auch in Creaturen offenbaret : ieh ak 
man viel böfer Thier / auch Kräuter und Baͤume / aud) der 
ſowol Wuͤrmer findet / als Kroͤten / Schlangen / weget 
und dergleichen. Da die ewige Natur einen E⸗ worden. 
kel daran traͤget / und wird die Bosheitund Gift 
allein infeinerEffenz genehret. - 
Die ewige Na⸗ Wels | 
tur das Zielder Bosheit/ und wil die verlaffen; hen die 
da fiedan indie Turbam, als ins Sterben fürt, Wide 


und ift doch kein Sterben / ſondern ein Yusfpeyen — 


ins Myfterium, da die Bosheit mit ihrem Leben mil. 


fol befonder ſtehen / als in einer Finſterniß Dan 


die Natur verloffet ſie / und überfchatter fierdaßfie 


alfo in ſich ſelber / als ein boͤs / giftig und grimmig ; > 
Myſterium ſtehet / und iſt ſelber feine eigene Ma- 
gia als eine Sucht der giftigen Angſt. 
Der Sechſte Text. | 

9] 28 wir uns alfo entfinen/ u, erkeñen / ist finden 

wir Die Widerwaͤrtigkeit aller Wefendaje 
einesdesandern Ekel ift/ und das ander feindet. 
‚2. Dan ein jeder Wille begehret eine Neinig- Die ' 
keit ohne Turba in dem andern Weſen / und har Wieder: 
doch felber-Die Turbam in ſich / u. iftauch Desan- Ih nen 
dern Ekel. Itzt fahrer die Macht desgröffern iz Greatur 
ber das kleinere / und haͤlt das im Zwang / es ent⸗ 
fliehe ihm Dan; Sonſt herrſchet das Starcke ͤ⸗ 
ber Das Schwacher alſo lauffet das Schwache 
auch / und fücher das Ziel des Treibers / und wil 
des Zwangs los ſeyn / und wird alſo von allen 
Creaturen das Ziel geſuchet welches im Myſte· 
rio verborgen ſtehet. EEE ine 1A 

3. Und alfo und Daher urſtaͤndet aller Gewalt Haräus 


Diefer Welt / Daß je eines über das ander herr: neftän- 


ſchet / und iftnicht am Anfang vom höchften Gut det aller 
ER 
ver Turba gewachfen Da eshernach die Natur ger, 


fuͤr ihr Weſen erkant hats welches aus ihr gebo⸗ 


ren iſt worden / und hat dem Geſetze gegeben, ſich 


alſo im gefaſſeten Regiment weiter zugebaͤren: 


Da dan dieſe Gebuꝛt alſo iſt geſtiegen / bis zur Koͤ⸗ 

niglichen Regal, und forter alſo den Abgrund ge⸗ 
ſuchet / als Eines / bis es iſt Monarchia worden / 

era, Und iſt uns hocherkentlich wie Daß die 

Imagination der ewigen Natur alſo die Tur- 


als Keyſertuhm; und da es noch im Steigen iſt / 
und wil Eines ſeyn / und nicht Biel: und obs in 
Viel iſt / ſo wil doch der erſte Quall / von deme ak 
‚les erboren iftzüber alles herrſchen / und wil allei⸗ 
ne ein Herr ſeyn uͤber alle Regimente. 
4. Und dieweil dieſelbe Sucht iſt im Anfange 
Deren 
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ielbei Ein Regiment geweſen / und fich aber in der Zeit 
‚füchet nach denEffentien in viel geteilet; So fuchet Die 
das Eine Nielheit wieder das EIME / und wird gewis 
erboren in der fechften Zahl der Kronen / als im 
Sechs⸗tauſenden Jahr in der Figur: Nicht am 
Enderfondern in der Stunde des Tages / da Die 
Schöpfung dar QBunderiftvolender worden. 
Ein 5. Das ift: Da die Wunder der Turbe am 
— Ende ſtehen / wird ein Herr geboren / der die 
se Bett ganze Welt regiret / aber mit vielen Aemtern. 
egiren. . 6. Und wird alda geſuchet werden Die ſelbſt ge⸗ 
Da der wachſene Obrigkeit / und der Treiber: Dan das 
Zeſonr Kleimere/ weiches unten gelegen / iſt mit ans Ziel 
fucher gelauffen. at ſcheidet ſich ein jedes; dan es iſt 
weiden amdiel / und iſt Fein Aufhalte oder Widerruffen. 
Sm 7.NAuch fo wird die Turba, als der Grim aller 
‚Sooot? Ereaturen geſuchet / dan er ift auch mit Dem Ekel 
Jahr. Her Ereaturen ans Bielgelauffen; und wird itzt 
offenbar / als am Ziel mitte in der Krone⸗Zahl / im 
SGoooten Jahre / ein wenig druͤber / nicht drunter. 
ImTa⸗ g8. In dem Tage und Stunde / als die Schoͤ⸗ 
ge pfung im Myſterio iſt volbracht / und ins Myfte- 
brachten um, (als ein Spigel der Ewigkeit) in die Wun⸗ 
Schoͤp⸗ Der geſetzet worden. 
fung. * 9. Das iſt am ſechſten Tag uͤbern Mittag / da 
Amöfen ſtehet das Myfterium mit den Wundern offen / 
20 undrirdgefehenunderfant. Da dan die Reis 
Friffag. nigkeit wird die Turbam austreiben eine Zeit/ 
' * ak rei — iſt das My- 
erium ein Wunder in Figuren. 
Der Siebende Tert. 
SP dan im Myfterio der ewige Natur iſt ein 
ſolch Arcanum gelegen / Davon atte Crea⸗ 
en turen böfe und gut find erboren und geſchaffen 
ancch worden; ſo erkennen wirs für ein mgiſch We⸗ 
Eufter: ſen / da je eine Magia die andere hat durch Luſt er⸗ 


Eine 
Magia 
hat die 


wecket. wecket / und ins Weſen bracht / als da ſich alles 


Ding hat ſelber erhoͤhet / und in den hoͤchſten 


Gewalt gefuͤhret: Dan der Geiſt GOttes iſt Fein: 


Macher in der Natur / ſondern ein Eroͤfner und 

Sucher des Guten. vn 
Und iſt 2. Alfo hat fich Das Boͤſe / als durch magifthe 
das bofe Sucht immer felber im Myfterio gefuchet und 
et gefundenzund ift mit eröfnet worden / ohne gött- 
Ven lichen Fuͤrſatz: Dan der Grim iſt eine Strengig⸗ 

keit / und herrſchet uber das Albere. 
Alles iſt 3. Alſo iſt alles gewachſen aus ſeinem eigenen 
vhne Baume ohne Vorbedacht: Dan der erſte Eroͤf⸗ 


Borbe, ner / als GOtt / der hat nicht die Boshelt geord⸗ 


tge⸗ 
—* net zum Regiment: Sondern die Vernunft und 


Witze / die ſolte die Wunder wöfnen / und eine 
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bet mag Fein Menſch erlernen / es eröfne fih 
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Fuͤhreriũ des Lebens feyn. Und entgegnet unsa 77 
hier das groſſe Geheimniß fo im Myfterioift_ I 
von Ewigkeit gelegen / als das Myfterium mit Auß] 
feinen Farbenwelcher vier find / und die fünfte gen, 
ift nicht demMyfterio der Natur eigentͤhmlich 
fondern des Myfterii der Gottheitzwelche Farbe 
im Myſt. der Natur alsein lebendLicht leuchtet. 7 
4. Und find dis die Farbẽ / da alles ine liget/als Dias 
(I)blau / (2)xoht( 3)gruͤn u.(g)gelbereine diec) 
als Weis gehöret GOtt zw und hat doch auch N 9 
ihren Glaſt in der Natur. Aber ſie iſt Die fuͤnfe meife 
Eſſentia, ein reines unbeflecktes Kind / als im geho 
Gold und Silber zu erfinnenift » ¶ ſowol an SOM 
einem weiffen heilen Steinerals Cryſtall⸗ſtein 77 
der auch im Zeurbeftehet. u. 0. 0 
s.Dan das Feur ift aller FarbenProba, darin 
nen dan Eeine beftehetz als Die TBeiflerdiemeilfie 7 
ein Glaſt von Gottes Majeſtaͤt it.(Diefehwarge 
Farbe gehoͤret nicht ins Myftersü,, ſondern ſie iſt 
der Deckel als die Finſterniß / da alles iñen liget)/ 
6. Auch finden wir hierinnen Den Baum Der 4 gi | 
Zungen / als der Sprachen/auch mit 4. Alpha- habt) 
beten: als eines mitden Charadteren desMy- 73 
fterii bezeichnet 7 darinnendiefTatur-fprache Na 
figet welche in allen Sprachen die Wun ift: ia@] 
und wird Doch in der Ausgeburt der V de 
der der vielen Sprachen / nicht erkant ABdon " 
ihren eigenen Kindern’ welchen Berftand das 
Myfterium felber gibet/ den esiftein YWunder 
EHDttes. (Diefes Alphaber der Natur⸗ſprache 
liget in der ſchwarzen Farbe unter allen verbor⸗ 
gen / dan die ſchwarze Farbe gehoͤret nicht indie 
Zahl der Farben / ſie it Myſterium , undunver- ⸗ 
ſtanden / als nur von deme / der die Natur⸗prache 
hat / deme fie eröfnerwirdvom H. Geiſt). 
7. Und das andere Alphabet iſt dag Hebraͤi⸗ 
ſche / welches das Myſterium eroͤfnet / und den 
Baum mit den Aeſten und Zweygen nennet. 9% 
8. Das dritte iſt das Griechiſche / welches den © 

























Baum mit der Feucht und allerZierdenenner, Tr] 


welcheserftrecht die Witze ausſprich. N 
9. Und das vierte iſt das Lateinifche/ da fich Latein 
viel Völker u. Zungen mit behelfen / welches den De 
Baum mit feiner Kraft u. Tugend ausfpricht. _ 
10, Unddasfünfteift GOttes Geiſt / der af © 
(et Alphabeten Gröfner ifizund daffelbe Alpha- Seh 


dan felber im Menſchen⸗Geiſte. 

ır. Alfo urftänden diefe Alphabete von den 5 
Farben des groſſen Myfterüi, und teilen ſich for⸗ gegen 
der ang in der Summa in 77. Sprachen/ da wir Foren 


eben, doch nur fünfe für Die Daupt-Sprachen erken⸗ 
len  nenzund 72. fürdie Wunder / Darinnen Babel 
Hin77 verftanden wird als ein Mund eines gewirre⸗ 
90 ton Mefens; Dadie Vernunft feinen Führer 
hat verlaſſen / und hat wollen alleine gehen’ und 




















indas Myfterium figen. — — 
„12, Als ſolches bey den Kindern Nimrod am 
Thurn zuBabel zu erkennen iftda fie waꝛen von 
ev  SHDttesGehorfam gefallen in eigene Vernunft; 
Ernnen, fo hatten fie ihren Dr verlohren / und verwir⸗ 
J en / daß fie ihre eigene Sprache 
2 nichebeariffen. ae ER 
de 13. Alſo wuchfen viel Sprachen / al 72. 
ahranD ausder. derwitteten Babel / und gingeneine 
Mer 
igenen nejeglichein ihrer eigenen Vernunft und Bos⸗ 
Ber: Bu Dan fiehatten GOtt verlaſſen / und wur⸗ 
AN den Heiden / und er lies fie gehen in ihren Wun⸗ 
dern / dan ſie wolten ihme nicht anhangen / ſon⸗ 
dern wolten ein eigen Gewaͤchſe ſeyn / und ihre 
eigene Vernunft / welche doch mit allen Farben 
bvermiſchet war / ſolte regiren. 
aus 14. Itzt war die Turba geboren / daß ſie nicht 
ie eines Sinnes waren; Dan ein jeder wolte aus 
ſn Seiner Farbe leben und waren doch nicht Die 
echten Haupt⸗Farben  fondern nur ihre böfe 
ausgebruͤtete Kinder / die ſich in Der Ders 
= nunft felber ausbrüteten / und lieffen ohne den 
rechten Führer, der alles hatte in eine Zunge ges 












Beaum mit dendleſten / u. Kraft famt der Frucht. 
5.Dan die ⸗. Alphabet ligẽ in einem Baum / 
‚u. gehen auseinander / aber die Viele der Spra⸗ 
chen muͤſſen ſich mit ihren Characteren behelfen / 
als Hausgenoſſen / und wollen doch auch Eigene 
; Pa uffen fich alle wider den Baum, 
Der Achte Texrt. 

e» Hfefofehenmwirigtden Urfprung zweyerley Re⸗ 
Zeligio · ANligionen / daraus Babel eine Abgoͤttiũ iſt er⸗ 
"m boren / und das an den Heiden und Juden. 
In er 2.Dan in beiden ift Babelrund find zwey Ge⸗ 
— 
ſich gehet / und ſuchet fich ſelber zu erhoͤhen; 
machet ihme einen Weg in feinem Weſen / Dan 
Wille gehet aus ſeiner eigenen Sucht / und 
ſuchet ſeine Magiam, als eine groſſe Zahl zu ſei⸗ 
hem Regimen / eine Vielheit / und gehet ſchlechts 
aus ſich / vor ſich hin; fein Wille bleibet in feiner 
m Vielheit und iſt ſeiner Vielheit GOtt u. Fuͤhrer. 
‘ iq 3. Und ob ihm der freye Wille GOttes enitgege 
BER trit und ſtraffet / ſo heuchelt Der Abgott Doch nur 


Br‘ 
Br 


zerley 






7 





Vom Irdiſchen und Himliſchen Mifterio. Tert.e, 


jegliche in fich felber ein / und fuchten Wige ; Ei⸗ 


ſchaffen / und nicht mehr. als eine eröfnet / einen 


chte in einem:Eines / welches aus feiner Ber 
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dem freyen Willen / als dem Geiſte GOttes mit Gott 
dem Munde / und ehret ſeinen eigenen Wil⸗ mit dem 
len in der Zahl der Rielheit;Dan derſelbe Wil⸗ Munde: 


le iſt aus feinem Schaß + und aus feiner Magia 


erboren / er begreiffet nicht den freyen Wilen 
GOttes / und darum ifter aus Fleiſch und Blut / 
aus ſeiner eigenen Natur geboren / und iſt ein 
Kind Bee Welt / und halt feinen Schag vor 
feine Liebe ; alſo iſt er ist ein Heuchler / und 
eine verwirrete Babel. Dan die Zahlen der 
Vielheit / als feine eigene Magia, verwirren ihn 
Daß er aus einer Zahl ausgehet in viekzitzt ift Dies 
fe Vielheit eine verwirꝛete Babel / und fein heuch⸗ 
liſcher Mund / damit er dem Geiſte der Einigkeit 
gute Worte gibt / und viel gelobet / ein Antis 
chriſt und Lugner: Dan anders redet er / und an⸗ 
Ders tuht er / fein Herz iſt eine Sucht / und feines 
Heꝛgens Geiſt hat ſich in die Sucht eingewendet. 
4Alſo iſt der Magusd’ Vielheit itzt ein ſtolzer / und iſt 
hofaͤrtiger / gegiger / boshaftiger Freſſer / und ein der Ma- 
Geiſt aus der begehrenden Vielheit / und iſt ein gas ein 
falſcher Abgötter : er hanget nicht den freyen ler 
Pille der Natur ander da die Macht der Wun⸗ 
der in ſeiner Gewalt hat? und hat keinen Ver⸗ 
ſtand in dem goͤttlichen Myſterio; dan er han⸗ 
get demſelben Geiſte nicht mit ſeinem Wil⸗ 
fen an:ſonſt fo fein Wille in Die Freyheit gewen⸗ 
Det waͤre / ſo eröfnete der Geift GOttes fein ma- 
giſch Myfterium, und ftünden feine Wunder 
und Werke mit feinem Willen in GOtt. 

5. So aber fienun aus fich ausgehen / fo ſuchet und fie: 


der Anfang das Ende. und das Mittel ift Herniche 


die Turba. Dan es ftehet nicht im freyen Willen Im freyt 
Gltes ſondern es waͤchſet aus fich felber und Willen; 
erhoͤhet fich als ein ftolger Baum.. | 

6. Und fodan SDtt nur einig im Willen iſt / ya ein 
und in der ewigen Begierde / als in der ewigen Abtruͤu⸗ 


Mssia einig iſt / Daß ſich die Sucht Der ewigen riger u. 


Magiz alſo nun in. den ewigen Willen ergi⸗ Klar 
S / und Darinnen fein Leben fchöpfet / alſchh. 
iſt der Wille (der aus der Geburt urſtaͤn⸗ 
det als ein Abtruͤnniger / eine maineydige Hure; 


Dan er iſt eine Gebaͤreriñ der Falſchheit / und 


haͤnget nicht an Dem freyen Wilen. | 
7.Und verfiehen wir alhiereine Trennung von Daraus 
SHttzals Lucifer deffen allen eine Urſach iſt / der eine 


die Magiam der Natur hat falſch⸗ ſuͤchtig ge: ao 


macht: und merden alfo In Diefem zwey ewige ggnrr 

Leben erborenvals eines in GOttes Willen; und 

Das ander ins Teufels und Grimmes Ißillen; 

und Das iſt Babel mit dem Antichrift auf&irden. - 
Hhhihh 2 8, 


ir 


- sure 
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8. Alles wasaus GOttes Willen ausgehet in 
ſemen eigenen Willen / das gehöret in Babel / 
das ſehet ihr an Juden und Heiden / ſo wol an 
allen Voͤlkern. RN 
zuly 9. Die Heiden blieben in ihrer eigene Magia ſte⸗ 
Heiden: hen: welche aber aus der Sucht der Verderbung 
ihrer aͤusgingen ing Licht der Ratur weil fie GOtt 
Magia nicht kanten / und lebeten in Reinigkeit 7 Diefelbe 
ſtehen Heiden Die waren Des freyen Willens Kinder/ 
blieben. und in denen hat der Geiftder Freyheit groffe 
under in ihrem Mylterio eroͤfnet / als es an 

ihrer hinterlaſſenen Weisheit zu erſehen iſt. 


dir 10, Die andern aber / ſo nur in ihrem eigenen 
ef magifehen Geiſt⸗willen / aus Fleiſch und Blut 


lebten. lebeten denen erſof ihr Wille in Der Turba,und: 
die Turba qual in ihrem Willen auf’ und gab 
ihnen einen Geiſt nach Den Effentien der Gei⸗ 
gigkeit und Grimigkeit / die fuchten nur die zahl 
der Vielheit / als Herrſchaften und Königreiche. 
Dieſe 12. Und wan Die Turba nicht vor Gewalt 
ſuchten fort Fonterfo ergrimmete ſie / und fing Streit und 
rieg. Krieg an / und daher urftändet der Krieg / aus Ho⸗ 
fart und Geiz der Vielheit sund gehoͤret mit ſei⸗ 
ner Zahl ins Myſterium des Grimmes. 
Alſo wa· 12. Desgleichen waren auch die Juden: GOtt 
— offenbarete ſich ihnẽ / aber fie hingen auch zweyen 
— Willen in GOttes Willen gerichtet / als die Erz⸗ 
Vaͤter und alle fromme Hoffer Iſraelis; Die 
andern taͤhten mit den Haͤnden das Werk des 
Geſetzes / und hingen mit ihrem Willen an ihrer 
vergifteten Magia als am Geige / und ſucheten 
nur ihre Zahlen der Vielheit: Ihr Mund war 
ein Jude / und Das Herz eine Babliſche Hure / 
ein Heuchler und Antichriſt / mit guten Worten 
und falſchem geizigen Herzen. 
Die Ge⸗ 73. Und alſo iſt in der Chriſtenheit und bey allen 
bunt des Wolkern die Babliſche Hute mit dem Antichriſt 
Zaſs eingeſeſſen / da in einem Volk zugleich zwey Rei⸗ 
che wohnen / und laſſen ſich im innern Geiſt nicht 
miſchen / daß ſie -CLins wuͤrdẽ / gleich wie Tohn und 
Eiſen ſich nicht miſchet; ſie vermiſche ſich wol nach 
dem Leibe / aber ihre Geiſter ſind zwey Geſchlech⸗ 
te / wie der Prophet Daniel faget/ cap.2: 43. 
Derin 14. Darum / wer den Antichriſt wil keũen / der ſu⸗ 
allen che ihn nur alſo / er findet den in allen Haͤuſemn. A⸗ 
Kr ber der aͤrgſte ift die gekroͤnte Hure; u ihre Daten 
ärafte welche fie aus der Tauffe der Hurerey heben/daß 
iſt die fie auch mögen in derZahl deꝛ Vielheit leben / ſind 
die Schreyer / die aus dem einigen Willen Gottes 
in viel Wille fuͤhren / daß ſie nur die Zahl der viel⸗ 
heit erben / und irdiſche Baͤuche maͤſten mögen. 


und ihre 
Paten 
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, Wunder GOttes / und. ihr Lebens⸗Geiſt die 4 
fig ı 


Willen an / alsein Teildem Gebot mit ihrem . 


Hoaͤꝛtige / Woͤllůſtige ihr habt meinePamenanfenrerzune - 
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15. Und Die andere Part des freyen Willens Die 

GOttes gehet mit ihrem magifehen Willen aus’ Tehte 

aus fich felber in Die Freyheit / als in den einigen See, 

ungreifliche Willen GOttes / die ſtehen rückiings 7 

in Der magifhen Figur gewandt. Ihr Leben ſu⸗ 

chet Brot / und gehet vor fich und ihr Wille iſt 

nicht im Brot / fondern gehet aus fich aus der 

Suchtin GOtt. Und die leben mit dem Willen 

in GOtt / in einer Zahl; Die find Der ewigen rech⸗ 

ten Magie Kinder. Dan GOttes Geiſt wohnet 

in ihrem Willen / und eröfnet ihnen Die ewige 
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Wunder diefer Welt. N ——— 
16. Und die find von Babel und dem Antichriſt 
frey / und wan ſie ihm gleich in dem Schoß fallen. 
Dan die rechte Bildniß GOttes jene in dem 
Willen⸗Geiſt / 
boren wird. wir ———— 
Der Neunte Text. 
Com dan alfo zwo Magie in einander find / ſo find 1 Wie 2, 
zwene Magi, die fir fuͤhren / als zwene Geifter, Einerift Magier 
GOttes Geiſt / und der anderiftder Vernunft-Geiftidarein ſo 
ſich der Teufei flicht; und in Gottes Geiſt die Liebe der Einig Ge 
keit. Und kan ſich der Menſch nicht befe probiren/ als daß die 
er mit Ernft merke / worzu ihn feine Begierde ——— Fühen. 


der aus dem Selen⸗Geiſte ger 


Sn 


"3 


betivenfelben hat erzu einem Führer/und deffelben Kind it 
er auch: So hat er doc) ist Macht / daß er denſelben Willen 
breche und ändere den er iſt magiſch und hat die Gewalt. 
2. Aber es mus Ernſt ſeyn: dan er mug den Sternen Geiſt CE md 
zaͤhmen / der in ihm herrſchet; darzu gehoͤret ein nüchtern ftil: Ernſt 
les Leben / mit fteter Einwerfung in GOES Willen. Den ſeyn / den 
den Sternen⸗Quaal zubändigen tuhts Feine Weisheit noch St: 
Kuuſt; ſondern Maͤßigkeit des Lebens/mitfteterAusgehung Geiſt u 
aus den Einflüfen: Die Kiementa ſchmeiſſen ihme inımer bändige, 
die Sternen Sucht in Willen. Darum is nicht fo ein leicht Es ift 
Ding ein Kind Gottes zu werden; Es gehoͤret groſſe Arbeit nicht fo 
mit vie Mühe und Leiden darzu., einieich 
ZUnd darf ſich doch der Anti⸗Chriſt ein Kind Gottes neñen; Ding 


— 


Aber Chriſius ſaget: Sie werden nicht ale ins Himelreich re 


5 


komen / die da fagen : Herr Herr / haben wir nicht in deinem GOttes 
Namen Teufel ausgetrieben und Tahten getahn Aber Er ſa⸗ su werdẽ 
get ihnen: Gehet hin von mir / ihr ſtinkenden Boͤcke ich lennie 

euch nicht. Matt. 722. Ihr hahets ans der faljchen!M 
tahn / und ſeyd nie in meinem Geiſt u. Willen 
Ihr ſeyd in eurer geiftl. Figur DockevTpra 





ge gefuͤhret / aber eur Herz d Wolluſt desd leiſches Sucht auſ⸗ 
geopfert / u ſeyd ind’Turba ge Auen: hr muͤſſet durchs Feur 
bewaͤhret werden / ſo komet jedem feine Frucht heim... 


4 Darum du ſchoͤne Welt / beſihe dich in diefenSchrifte/vie 
dir der ewige Grund hatfürgefteletiu. denke ihm alfo tieffer 
u. weiter nach / oder du wirft erhaſchet werden in deiner Tur⸗ 
ba; da ſoltu mit deinem Weſen durchs Feur Gottes Ran] 
was ein Werk auſſer Gottes Willen iftrfol im Feur bleiben. 

5 Was aber in Gottes Willen erburen iftfolftehe zu Gottes 
Ehren u Wund’tahtzu. dem Menfchebüde zur ewigẽ Freude. 

6. Nun denke was du tuhſt. Dan Babel ftehet ſchon im Lo⸗ 
dersund brenet anzes:ift kein Loͤſchen mehr/auch keine Arzney: \ 
fie ift BR TEN Sn gehet ansEnde.Halleluja! 


NDE. 
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Pu 
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Bon den ur ſochen der Furcht oder Trau⸗ 
= z he l was Bas — oder die 


No lich Der Menfch i in fich felbft 
Wa entfeßet und fürchtet / ift von 
vB der Sele. Den der auffere 
VII Geift vom Geſtirn und Cle⸗ 
Birc mc — menten entſetzet ſich nicht / ſin⸗ 

Br ei et.in feineg Mutter Die ihn geboren 
+ Die arme Sele aber ift mit Adam in eine 


cımde, jerberge eingangen / nemlich in den Geift 


efer Welt / da wird die fehöne Ereatur verdec⸗ 
ket/ und in einem finſtern Kerker gehalten. 
Be: 2,68 hat aber der Geiſt diefer Welt vier Herz 
— —— das edle Kleinod eingeſperret 





als nach den vier Elementen / die ein eder Menſch 
ff ch hatı, under ift felber daffelbe Weſen / aus- 
E- genomendieScledie nicht daſſelbe Wefen iſt / li⸗ 
et aber im ſelde Weſen gefangen/ u hat doch nur 
Eine Herberge und Geſtaltniß umer den Vieren 
J as Ober⸗ Regiment Deskebens.Diefe viere heiſ⸗ 
4 Ba —— ) Sangu ainiſch/( 3) Phleg- 
/ De) Melancholifh, 
— —* Rolenſch iſt des Feurs Natur und Ei⸗ 
fd. geufehaftgibet ftarken Nuht jähen Zorn/ Auf: 
Ri — ae Hofart / Eigenſinnigkeit nach Ni⸗ 
3 u A ‚Diefe Geſtalt fcheinet nach der 
— BE ge uch ee ; fie arbeitet 
t/ un wilimmer er 

5 a lin u er 
4. (2 anguiı ufeh nach de Luft / iſt ſubtil / 
frund ich / frolich doch nicht ftarken Muhts / iſt 











ROTE OLE | 
Q JUATUOR COMPLEXIONIBUS. 


Drof⸗Gchriſt von Bier Vomplexionen. 


 Ymtertefung inZeit der aeg für ein ftets trauriges 
‚angefochtenes Herz. 

fa, Woren Traurigkeit nal urftdnde und Fomme/ wiedie Anfechtung geſchehe? 

I.) en Neben feinen Troft- Sprüchen. | 

eenngefochtenen Herzen und Selen faft nuͤtzlich. 

ie Mind Auf Segehren gefchrieben im Martio Anno 1621. 


Angſt | 
der le Traurigkeit und Furcht / da 


ʒe 7 ftehet: Unter Diefen vieren iſt je eine und nicht al⸗ 
m Le viere in einem Menſchen fuͤrnemlich offenbar / 
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> Gedruckt Anno 1715. im.Martio: 
eier 


wandelbar/ wird leicht bewegt don einem zum 

andern’ empfaͤhet natuͤrlich des Geſtirns Eigen⸗ 

ſchaft und Wis in ihrer Eſſenz, iſt zuͤchtig und 

veinzu.führet groffeDeimlichkeit in ihrer Wiſſene 
5. (3) Phlegmatifch if nach Des Vafferst Taz Phleg:’ 


* und Eigenſchaft / fleiſchlich / grob und weich / marijch, 


weibifches Willens / maͤß iges Begriffs / haͤlt aber 
veſte / was ſie in ſich bekomt: Kunſt mus in ſie 
durch Schall und Lehren gebracht werden / ſie er⸗ 
findet fienicht aus ihrer Wurzel: Sie laͤſſet alles 
gut ſeyn / machet ihr nicht Schwermuht / hat einen 
Glanz vom Lichte / nicht traurig noch hoc) froͤlich / 
ſondern alles leicht und gemein. 

6. ( Melancholiſch / der Erden Natur UND Mdan- 
Eigenſchaft / wie die Erde alt, erſtarret / finſter / choliſch 
traurig und hungerig des Lichtes / immer furcht⸗ 
ſam vor GOttes Zorn. 

7. Deñ Die Erde und Steine find auſſer der e⸗ 
wigen Weſenheit / das iſt / in der entzuͤndeten Be⸗ 
gierde im Fiac nach des Zorns / auch nach der Lie⸗ 
be Eigenſchaft ergriffen worden / es iſt Boͤſes und 
Gutes untereinander: Das Gute hat immer ei⸗ 
ne Furcht vor dem Boͤſen / es iſt ein ſtetesd liehen / 
das Gute wil immer vom Boͤſen fliehen / wie am 


Metall zu ſehen / da feine Tinctur gut iſt / und die 


ganz Irdiſche boͤſe und grimmig; da wil die Fin⸗ 

ctur der Metallen immer von der Irdiſchen flie⸗ 

hen / zumal weũ ſie das boͤſe Geſtirn růͤhret und 

wil aus dem Centro: dannenhero komt / daß die 
Metalla wachſen / deñ ihre Tinctur treibet ihre Metalla 


Begierde aus ſich / und begehret zu fliehen / faſſet wachſen 


aber in der Begierde ein ſolch lieblich Weſen / wie 
der Geiſt oder die Begierde iſt dannenhero Ar 
der Metallifche Leib; 
8. Die Re Vatur iſt fine und 
Hhhehh duͤr⸗ 


TO —3 
dirte / gibet wenig Weſenheit / fie ſriſſet ſich in 
ſich ſelber / und bleibet mer im Traur⸗ Hauſe; 
weni gleich die Sonne in ihr ſcheinet / iſt ſie doch in 
Sich traurig / bekomt ja von der. Sonnen Glanz 
was Erquickungʒ gberin der Finſterniß iſt ſie im⸗ 
mer in Furcht und Schrecken vor Gottes Gericht. 
Hier merke ein traurig Gemuͤhte· 
In die· 9. So nun DieferComplexionen eine im Men⸗ 
ſerge ſchen 
EEE. Fleinod In iefern Haufe, und mus fh in Diefer 
"Selege: Zeit (wo fie nicht GoOttes Licht in Sich gaͤnzlic 
ſangen / erreichet) mit der Sonnen Glaſt behelfen / weil 
ihr in Adam das Göttliche Licht⸗Auge in der ir⸗ 
diſchen Quagl (darein fie ging) der chloffen wor⸗ 
den iſt: Die Sele hatin Adam Die Auffere Com- 
plexionen in fi) gelaſſen / als den Geiſt der grof- 
fen Welt / der Sternen und Elementen. | 
und 10. Diefe Zeit wohnet nun eines im andern / die 
wohnet Sele in Den Complexionen / und dieſe in der 
einem Sele doch ergreitet eines Das andere nichtin 
Abe, Der Effenz: Die Gele ift tieffer als der Auffere 
Beiſt / bangen aber dieſe Zeit an einander / 
wie Die innere und Auffere Welt / da doch Feine 
Die andere iſt; Alſo 
nicht Die ei | 
Wadie ır. Mehr wiflet: die Sele iſt in ihrer Subftanz 
Sele fey ein Magifeher Feur⸗ Quaal ı aus GOttes des 
Vaters Natur/ eine groffe "Begierde nach Dem 
Fichte / wie dan EDtt der Vater in groſſer Be⸗ 
Fieide von Ewigkeit fein Ders / als des Lichtes 
Centrum begehret / und in ſeinem begehrenden 
Willen aus des Feurs Eigenſchaft gebieret / wie 
dag Licht aus dem Feur erboren wird. 
Ihre 12. Nun Fanabet fein Feur ſeyn / es mus auch 
| — die Bun zum Feur da ſeyn / als das Centrum 
finfierg oder Die Geſtalt zur ratur / die hat Die Gele 
rk, auch in fich / und brenner aus den Geſtalten zur 
Natur z als aus der finftern Welt / welche ſich 
in ihrer Ougal oder Begierde treibet bis ang: 
Feur / beit Di 
Fichte, wie im Buche vom Dreyfachen Leben 
urgefüͤhret wordhen. 
Siebe 1. So dan nun die Sele ein hungerig / Mar 
Fa gifeh Geift-Feuriftrbegehret fie Geiftliche We⸗ 
oefenh. ſenheit / als Kraft / davon fie mag ihr Feur⸗Leben 
| erhalten und Die Feur⸗ Quaal ſaͤnftigen. 
Hat 14. Raun iſt wol wiſſend / wie fie ſich hat in A- 
fh dam mit Ungehorſam in 


—9— eingewandt und vom Geiſte der aͤuſſern Welt 


wendet. 


IX. DE QUATUOR COMBLEXIONIBUS. 


! Doerhand hat / daß er darein complexio- 
hanſe  nirer it ſo ftehet Die arme Oele / alsDasedie 


ch vom Geiſte der Geftaltniß ber 
‚nicht ganglich Derfelben Effenz,fondern magiſch / 


ift der Auffere Geiſt auch 


hen angezundet w 


ſolch Waſſer zu ——— if 
die begehvet Der Freyheit/ als des ſenheit 


‚noily nach feiner eigenen 
fer Welt; 


den Geift Diefer Welt 
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geſſen Darum bei Chriſtus ein Menſch in un⸗ 43 
ferer Ellenz ward / daß Er fie wiel N | 


Centrum und durchs Feur GOttes msricht/ is * = 


in Die Welt der Sauftmuht einwendete / de 





in der Derfon Chrifti alſo geſchehen iſt. — 


alſo hur im Geiſt der groſſen Welt in den Com- 
plexionen eingewandt jtehet, ſo iſſet fie alfobald 


von — Cjaim der Diutter) vom Gei⸗ 
e Belt. 1.0 33 0,2 2 
- 16, Die Sele iffet geittliche Speife / nemlich 


Complexionen, 


es ft he FeurQngunden/dieComplexion wird 
im Selen⸗Feur ſeliſch: Es — und Feur 
gegeneinander I C j 
plexion , im Feur die C \ 
mus Hol haben / das ift / entiveder Die Auffere 

lexion , oder-eine Goͤttliche Weſenheit 


Tom 
a. 












von GOttes Weſen / von Deren einemmupie 


a‘ J 
Berderben 


eſſen oder verdirbet da doch kei ” ben 





jhr mochlich iſt / Den fieifteine Begierde 7 bp 
nun ein Begehren ift/da ift auch Weſen / die de 
gierde machet ihr ſelber W een, 
17. St verftehen wir / warım ein ſolcher UN? Daper 
terfchefd der Menfehen im Willen und Tuht iſt. derUm 


Det von was die — — 

| pied / darnach 
len-Leben dag Regiment endet fich Die 
le ausihrer Complexionin®&Httes£i ebe⸗Feu 
in himliſche Weſenheit / weiche Ehriftite blich⸗ 


keil nach der Engliſchen Licht⸗We ft Diffet fie 


us 







von Cheifti Fleifeher verſtehet pimlifch /alafeine 
teder Majeftätzin welcher dag Feur GOttes dee 


ewige Weſenheit von Der 


Vaters im Ölanzeeine Tindtur machet / in ders 
ſelben Weſenheit im Waſſer⸗Quell des ewi⸗ 
gen Lebens davon hrftus fügte Gr role is 

nn & davon iſſet Das 


jelches in Der Tinetur jn hiwliſch Blu 
veroandelt wird / geiftlich gu verftchen ; davon 
befomt die Sele Goͤtilichen Pillen und führet 


den Leib Im Zwange / zu tuhn was er nicht gerne 


ru 


dee mug die Complexion nicht I 
Seletegiven — ſtehet nu im Weſen 


Des Sleifches 7 und führer das fleifehlich 


ind 


der 


liche Regi⸗ 
mentiden aufferngeib betreffend;der Menkhfer 
get nach GOites Wort / und hat immerein fe i 


verftche im Holz Die Com- IF 
die Sele) da Doch Das Feur oo 


führe Das De? Men: 


9 
— 
Bi 


Geſtalt und Geiſte die⸗ h 
— Seit J 










ei ten 
leib vom 


* eu 
er) 
| 


terſche 


fen 





0 | 
Bea Verlangen nach GOtt / ſeine Begierde ift im- 
don GOtt zu reden / wolte immer GOttes 
uͤßigkeit gerne mehr ſchmecken / wird aber von 
2, Me —— /daß 
ein ſteter Streit in ihm bleibet. 
Eteter 18. Die Sele ſtreitet mieder Die Complexion, 
| fügen DER ie find. ist an Einem Bande ; die Com- 
—— 
ch 























5 





Seie = fietetwde Di. Ce emimue 
‚Com- gern ins Selen⸗Feur / und fich angunden / daß 
Aexion. fie recht lebe: Deñ weñ Die Sele von GOttes 
Wort iſſet / ſo ft dDieComplexion nad) dem Auf? 
een geben wieohnmächtigund als gefangen, da 
ſie doch in ſich ebet. RR 
Dadie 19.Die Sele aber ift fo getreu / bevorn GOt⸗ 
BoHrteg fi Liebe/die allein ihrem Weſen zu Hülfe komt / 
sie tris Führer oft (wen fie von GOttes Liebe⸗Weſen if 
umphire fet) einen Triumph und Göttlichen Schmack in 
“ #  ‚dieComplexion , Davon fiegitternde und hoch 
freudenreich wird / und den ganzen Leib aufwec⸗ 


aber nicht immer Beftand 7 Die Sele wird bald 
mit etwas anders (das in die Complexion fäl- 
let / und dieäuffere Imagination vom Geift der 

h grofn Welt in die Complexion einführet) be 
decket / Davon fieeinen Spigel bekoͤmt / und hebet 


—— — — ei = 
u — * — u 


Gottes aus / und wird oft im Schlam geſuͤlet / 
weẽñ ſie nicht die Jungfrau Goͤttlicher Weisheit 
wieder rieffe umzukehren / welche der Selen zu 
einem Spigel iſt vorgeſtellet. 
Ferner von den Complexionen. 


1% 
‘ 


3— 
———— 


yon des niret und iſſet von derſelben / und wendet ſich von 
Gottes Wort und Willen / fo tuht ſie wie Der 
fotupe Complexion Eigenſchaft iſt / ſie nimt alles an / 
des was vomGeſtirn in Die Complexion eingewor⸗ 

effüns fon wird ; alles was der Geiſt der groffen Welt 


“der Complexion an allem aufferlichen Weſen / 


 splexion ins Selen-Seus/darin brennet das Se⸗ 
de nz geut. EL LEE NEN - 
Ah in 21,.Hie findet man / wie Alle böfe Tahten und 


a, Zoeike im Feur GOttes des Vaters Cin wel⸗ 
all chem Die Sele ftehet) brennen 5 was nun nicht 


Sünde Per Liebe GOttes aͤhnlich ift Das kan Die Liebe 
MR nicht fahen. Alhie findet man / was und wie es 






Troſt⸗Schrift von Bier Complexionen. 


et / als waͤre nun das Daradeisverhanden/hat 
an darein zuimaginiren ; fo gehet fie vom Geiſte 
Het fe ‚20, Weñ die Seleindie Complexionimagi-. 


"indie Complexion mit feiner Imagination ein⸗ 
fuͤhret; fie vergaffet fich Durch Die Begierde in. 


gyalle dem was Die Welt tuht / an Worten und ihm; Criftauch hofärtig und neidigralfo ift auch 


Werken:Solches führe die ‘Begierde des Com= y 


S uͤnde ſey / wie Gott erͤrnet werde rn Ih⸗ 
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me mit der Selen Brennen oder Leben ſolche 
Greuel / wie der Menſch tuht / eingefuͤhret wer⸗ 
den / welche die Sele von GOttes Liebe aufhal⸗ 
ten / und das Selen⸗Feur an GOttes Weisheit 
und Licht ſtockblind machen. 28 
» 22. Den Gottes Geiſt gehet nichtin das Feur⸗ GHftes 
Brennen ober Leben des Greuels Bis die Sele Sl 
wider herausgehet / und ſich wider im Waſſer nicht ing" 
Des Ewigen Lebens badet / welches durch ernfte Feur. 
Buſſe geſchiht / da wirdfie im Feur der Sanft: 
muht GOttes und im H. Geiſte wieder renovi- 
ret / als ein neu Kind / und hebet wieder an vom 
ſelbigen Waſſer zu trinken / und lebet mit GOtt. 
Nun von den vier Complexionen mit 
ihren Eigenſchaften: 
Was die Sele und der ganze Menſch tuht / 
weñ die Sele blos von der Complexion und 
blos vom Geſtirn ihr Feur⸗Leben anzuͤndet? 
- 1.Cholerifthe Complexion nach 


23. Iſt das Selen⸗Leben mit det Cholerifchen Dee 
Complexion umgebenvfo ift fie feurig / grimmig / Chole« 
Aufiteigend und vergehrend / gibet auch einen fots aſhen 
chen Leib / der da mager boshaftig / grimmig / zor⸗ piexion 
nig iſt; und fo Die Sele darein imaginiret / zuͤn⸗ Geſtalt. 
det fie die Complexion noch fehrer änı deñ ſie iſt 
auch feurig: Da gehet im Menſchen an Zorn / 
Hofart / Begierde des Aufſteigens in Macht und 
Pracht / alles unter ſich zu druͤcken / Spoͤtter des 
Elenden / Herrſcher über die gebogene Knie / nichts 


achten obs im Zorne todt bleibet / es ſey deñ / daß 


es das Geſtirne verhindert / welches oft mit einer 
Vereinigung der Complexion Einwuͤrfe thut 
und viel verhindert. — 
24. Es iſt groſſe Gefaͤhrlichkeit bey der Com⸗ 
lexion ſo die Sele aͤuſſerlicher Imaginatiän le⸗ 
et / ſie hat ein hartes Band / weñ ein Feur⸗Quaal 
an den andern gebunden iſt. 
25. Der grimmige Teufel hat einen gewaltigen Zu bier 
Zugang zu ihr/ den die Feurs⸗Eigenſchaft Diener ſercom⸗ 


exion 
9 Are tder 
ie Complexion. O wie ſchwer wird die Sele Inte 


los 7 weñ fie in dieſer Eigenfchaft recht entzündet einen 
iſt / der Teufel darf jie nicht anfechtensfie gehet ihr gruen 
me gang willig nach feiner Geigen / ſie wird nicht ʒugans 
feicht traurig : Den fie hat in der Complexion 

ein Feur⸗Licht / und fie meiner immerdar / es fey 


Gsttes Lichtsfiefey aufgutem en Iſt doch 
ein hofaͤrtiger / neidiger / zorniger / gewaltiger / nie⸗ 


derdrucken det RB und Geil /Tolangefichbie 






1599 IX. DE QUATUOR"COMPLEXIONIBUS, 10 
Sele alleinder Complexion behilft. O ſie gi⸗ fen hinein gebracht; komt nicht des Monden Ge⸗ 
bet gern einen gleiſſendẽ Schein in ihrer Pracht / walt darzu / ſo iſts gar ein grober Klotz / darz ‚faf 
aus ihrer Feurs Complexion und Schein in ungerecht Durch Des Monden Gewalt“ 5 
ihrer geoffen Hofart und Ubermuht wilfie auch) 30. Man kan ausdiefer Complexion allerley Nimt 
heilig geruͤhmet ſeyn. O Teufel in Engels⸗Ge⸗ fchnigen / der Waſſer⸗Geiſt nimt allerfey any alls an 
ſtalt / wie finfter biſtu / weñ die Complexionim bald Boͤſes / bald Gutes / gibet ihme gern feiber Be 
Sterben zerbricht! = einen heiligen Heuchlermiffetihme ein fronuger ⸗ 
5 2. Sanguinifihe Complexion nach  vechtLebenzureswird aber vermifchet. Das _ 
TODE uft — Waßfer iſt ſcheinlich / die Sele wird auch Gottes 1J 
Sangui- 26, Sanguũniſche Complexion , Die iſt ſanft / Zornes und der finftern Welt (Die in ihrem Cen- Be 
nifhe fichte und freudenreich / nad) des Eufts Cigem ro iſ nicht leichtlich innevbeiffetweidlichanan 
Com- ſchaft / iſt ſiñlich / fanft und eblich; gleichet ſich Die Greuelder Welt / und verdeckts unter den 


plexion Dom Leben. 
DerSe- 27. Iſt die 
I eben/und mmaginiret | 
une Jeben/ fberzeigetie ich freundlich/ liſtig / wil viel 
⸗akt erfahren / komt ihr auch zu handen:Alles was das 
Geſtirn machetrerfähret fie inder Complexion; 
Sieift freudig / Doch bald auch vor der Feurs⸗ 
Gewalt / (als vor den groſſen Hanſen) verzagt / 
aber in ſich ſelbſt mächtig in eignem Siñ / ohne 
Raht / iſt ſcharfer Vernunft Durch Die Comple- 
xionnach dem Auffern Geifte ; tuht nicht leicht 
im Zorn was ſhaͤdliches; iſt bald erhebend und 
grosmühtig / Bald auch wieder fallend / wie Die 
Luft: Sol ſich hüten der Teufel it Ihr gram / kan 
ihr in Der Complexion ni 


cht vielanhaben / er 

perwirrele fie gern daß fie mancherley Sinne 

fuͤhrete / damit fienicht na) GOttes Reich moͤ⸗ 

ge maginiren; Er wirft ihr felgame Dinge vor 

ihre Zeit Damit zu vertreiben / fie ftudiver gern in 

pieien Dingen / deñ die Sterne werfen ihre Ima- 

"Sination in die Luft / davon befomt fie viel ſelza⸗ 
- me weitfchweiffende Gedanken. ta Ha 
Iſt vie· 28. Der Menfch führet ein ſchwach / mit Jeder⸗ 
—*2— maã gemein from / einfaͤltig Leben aber treflich 

nei Teufel feine Feinde wider ihn er mus 
worfen. aber leicht hindurch / wie die Luft 
| et: Selten ijter ſehr traurig / deñ 
er führer nicht ein feurig Herze / fo brennet auch 

nicht das Schrecken hart in ihme; mag Sich Doch 

Fine Unzucht und Abgoͤtterey hůten in deme hat 

der Teufel einen Zutrit indie Complexion. 

3. Phlegmatijc)eComplexıon nach. 
dem Lg | 


Phleg- 29. Iſt Die Sele mitdiefer Complexion um⸗ 
matild. gehen/und bläfet Davon ihr Leben auf / fo ifts ein 

* Dick geſchwůl Leben / toͤlpiſch / faſt ſchnode und 
leicht⸗ achtende / grobes Leibes / ſchlechter Ver⸗ 


Sele mit dieſer Complexion um⸗ 
Ddarein und wil derſelben 


mañg 
hehzet Der 
viel leiden / gehet 
durch etwas geh 


keit hierm anzufechten / weñ fie ihme wil entgehe 


Feur kan er beſſer halten. 


immer gern vollend in die Finſterniß / in fein 


zunft / doch wird durchdehren alles gemeine We⸗ der Melancholey fuͤhret ihme ſonſt mi 


Waſſerſchein / in Meinung es ſey Gottes Glanz. 
"31. Der Teufel kan alle Laſter (die er. in. der Der 
Hoͤllen weis) in dieſe Complexion einführen, Teufel 
wo es nicht Das Geſtirne verhindert / und es die Fan alle 
Gele zulaffetrer bekoͤmt alhier fo viel als im Feur — 
in der Feut/Complexion ‚den die Suͤnde wird ren. 7 
feichte darin geachtet roie ein Waſſerſtrom da⸗ 
hin lauft: Er hat auch Macht / ſie mit Traurig 
Den er vertunkelt Des Abaffere Ölang mit den "| 
eingeführten Sünden, und umſchleuſt die See ⸗ 
daß fie von GOtt zuruͤcke bleibet. Aber im 
Sturm der Selen / fo ſie ihm wil mit Gewalt 

aus dem Traur⸗Hauſe entlauffen / beſtehe 


us de | et er al⸗ 
hier nicht / die Complexion iſt — 





„.MelancholifgeÖomplesionnach — 
er THE Rn. A 


St 2 Erde. EARTH 
32. Melancholifthe Complexion die gleichet Melan 


ſich der traurigen Erden die immer in der Furcht choliſ 


ſtehet vor dem Grim GOttes / der in der Schoͤp⸗ 
fung in ſie kam/ gibet mittelmaͤßigen Verſtan // 


doch etwas tief nachſinnng. 

er ſtehet offen / es It 
mag viel ergriffen werden / wo Eee, En 
mubt hindert. Sf die Gele mit Diefer Comple- "4 
‚xion umgeben / daß fie davon iſſet / fowirdihr 
Feur⸗Brennen faſt tunkel / ſehr traurig; fieade 
tet Feiner weltlichen Uppigkeit gros/ iſt durch die 
Complexion imer ſchwermuͤhtig und furchtſam 
wie die Erde / der Teufel fichtet fie hart an / wolte 


33. Die Complexion-Kamm 


ee 
„mit feiner Schalkheit / Daß fiefolan GOtte si 
nieveangen oc e&ei ek Ram 
CH! — 


dienſt⸗ 


Ki 
yı 


| 
| 





es Gnade verwwage und ganz leichtfertigtverde/ 
ſo kan der.Leib einen Mörder undRauber geben’ 
der achtet einen Menſchen / GOtt und Teufel al- 
les gleich: Deñ ſo ſie ſich verwaͤget undderCom- 
pilexion ergibt/was fie mit ihr tuht / ſo tuht dieſer 
Menſch alles’ was das Geſurn in der Comple- 
Roon wirket / und Der Teufel mifchet feine Ima- 














gination dareinn. | 
Streis 35. Weilfie aber Im Streite bleiber wider Die 
Ä Be if traurige Complexion , ift Feine unter Diefen vier 
6 v 
7 werden; Dei fieift immer im Streit wider den 
I. Zeufel / fie erkennet / daß fie ihn gar nahe zum 
Nachbar hat: deñ die Finſterniß iſt fein Wohn⸗ 
haus / darum ſichtet er DieMelancholifche ſo gern 
anʒ wil ſie entweder in die Finſterniß haben / oder 
fie ſtuͤrzen / daß fie verzaget und ſich verwaͤget. 
Bofie „36. Deñũ er weis wol/ was die Sele kan; wei 
IOites ſich GOttes Licht in ihr entzuͤndet / fo zuͤndet fie 
he ev ihme fein Raubſchloß an / da ſtehet er in groſſen 
ae Schandenrund werden feine Tuͤcke offenbar, 
In keiner Complexion wird des Teufels 
ufel Wille fehrer offenbar. (fo Die Gele in GOttes 
ht Richt entzündet wird) als in der Melancholi- 





8» 


ihme fein Raubſchloß gerfprengen ;fie erkennen 
in der Compliexion in der Natur bald / was er 
Ir ein garftiger unverſchaͤmter Vogel iſt: Er na⸗ 
het ihnen hernach nicht gern er ſehe dan / daß die 
Sele ſicher ſey / und ins Suͤnden⸗Haus zu Gaſte 
gehe / da komt er als ein freundlicher Hund / daß 
ihn Die Sele nicht kenne / ſtreuet Zucker auf / miſſet 
der Sele Froͤmmigkeit zu, bis er fie wieder in Die 
Complexion einführen koͤnne / daß fie Trauer 
2 TS 
an. 38.89 wie ſchallhaſtig gehet er mit ihr um tie 
tigmig ein Steller den Bogelnnachgehet! Er fehrecket 
je am. «fie in ihrem Gebaͤt / ſonderlich bey Nacht, weni 
es finfter iſt /) wirft feine Imagination in a: 
fieDenter es ſey GOttes Zorn über ihr / um 
olle fie ſtuͤrzen; er tuht immerdar / als hatte er 
cht zur Selen als wäre fie fein! hat doch 
eine Dares Macht anihr 1 fie verzage Dan 
Pllher / und ergebe fich ihme; Er Darf fie geiſtlich 
weder anruͤhren noch beſitzen / nur mit Der Imagi- 
ion ſcheuſt er durch Die Complexion in fie, 
Das iſt die Utſache / worum erdiefe Sele 


= 





ko 












anfape. ‚Feb ft ; Su Dar 


ic, an er feine Imagination 


TrroſtSchrift von Bier Complerionen. 


Complexionen, da weniger Lafter eingeführet 


' nbar hen/wie die Angefochtenen wol wiſſen / wen fie. 


Me ber. alb anfigeahbe onpiexion-amme fun: 
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nicht einfchiebenver mus es nur mit der Menſchen 


Sünde tuhn; in Diefer Complexion aber kan 
ers tuhn / fie iftfeiner Begierde nahe / weil diefe 
"Begierde Tunkelheit machet / das Furcht darin 
iſt / wegen Der rauhen Erden / ſonſt hat er nicht ein 
Fuͤnklein mehr Recht darin oder darzu / als in den 
andern; er kan mit der Imagination nichts mehr 
ausrichten / als Daß eꝛ den Menſchen ſchrecket und 
zaghaftig machet; woferne die Sele ſelbſt nicht 
verzaget und ſich ihme ergibet / fo führet er fie da⸗ 
hin / Daß fie ſich ſelber ſtuͤrzet / er darf fie nicht ſtuͤr⸗ 
zen / fie tuhe es dan ſelber. 

40. Die Sele hat freyen Willen; ſtehet fie vor Der 
dem Teufel und wil nicht / wie er wil z fo hat er Teufel 
nicht fo viel Macht / daß er fie darfam Auffern ſh. 


fündlichen Leibe anrühren: Er ruͤhmet fich nool ig, 
der Macht / ift aber ein Lügner ; hätte er Macht / 
er würde es bald beweifen, aber Nein / Chriftus 
hat mit feinem Eingehen in den Tod / in Die finſte⸗ 
ve Kammer Des Todes und in Die Hölle / allen 
Selen Die Pforte aufgefehloffen / eine jedemag 
eingehen/ dem Teufel iſt ſein Strick / daran er die 
Gele in Adam band / am Creuʒe zuriſſen. O wie 
ungern hoͤret er vom Erenze ſagen! es iſt jhme ei⸗ 
ne Peſtilenz / ſo es ernſtlich geſchiht. 

41. Der Teufel wirft Den Melancholiſchen Wo die 
Menfchen immer gerne ihre Sünde fuͤr / gibet fur / Sünde 
fie mögen nicht GOttes Gnade erlangen / ſolle grlaen 
nur verzagen / fich erftechen / erfäuffen/ erhenken wird. 
oder einen andern ermorden / daß er nur einen Zus 
tritt in Die Sehe bekomme / den er darfund Eon 


fie fonft nicht anrühren, 


42. Bringet er fie aber darzu / dag fie ihm willi⸗ 
get folches su tuhn / ſo iſt er wieder Henker / der ei⸗ 
nen Gefangenen bindet und zum Grricht fuͤhret: 


- noch Darf er fie nicht richten noch ſtuͤrzen fie ruhe 


es den felber. 
Kecept vor dem ſchwarzen Zeufel. 


43. Weñ er die arme Sele anficht / daß fie ſol⸗ Der 
le verzagen / ſol man ihme (weñ er komt) das Re- Teufel 


mus ge⸗ 


..cept gueflengeben : Der Teufel iſt ein ſtoler / 
hofaͤrtige Geiſt / deme kan man nicht weher tuhn / nerven. 


daß er eher weiche / als daß man einen friſchen 

Muht wider ihn faſſe / ganz trotzig und hochmuͤh⸗ 

tigsfich vor ihme nicht entſetze (Den er hat nicht ei⸗ 

nes Strohalmens Gewalt) und nur feiner fpots 

te / ihme feinen Fall fuͤrwerft / wie er ein fo ſchoͤner 

Engel geweſen / u nu ein fchwarger Teufel worde. 

Erſtlich wen er komt / mit nichten mit ihme Man 

diſputiret, weñ er das Suͤnden⸗Regiſter beine 

ba RAR EEK ah | 


rar ng 
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nicht ¶ get / und zeucht feine Gewalt an / ſamt dem Zutritt 
difputi- sy dir gib ihm erſtlich darauf keine Autwort / ſon⸗ 
ren. dern weñ etkomt / und mit der Imagmation an 
die Sele ſtoͤſt wirft dir boͤſe Gedanken ein / und 
deine Suͤnde fuͤr / und tuht wie er dich wolle im 
ſchrecklichen Aublicke wegfuͤhren / ſo faſſe Dir ei⸗ 

nen trotzigen Muht wider ihn / ſprechend: 
Seiner „45. Sihe wannenher Schwarz Hans? Ich 
nihe Dachte Du wäreft im Himmel unter Den Engeln / 
achten. fü kommeſtu Daher gezogen / und ſchleppeſt dich 

mit GOttes Zorn⸗Regiſter: Ich Dachte Du waͤ⸗ 
reſt ein Fürft in GOtt / wie biftu Dan fein Büttel 
worden Iſt dan ein Henker⸗Knecht aus ſolchem 
ſchoͤnen Engel worden? Pfuy dich / Du garſtiger 

Henker⸗Knecht / was wiltu bey mir? Gehe hin in 

Himmel zu den Engeln / biſtu GOttes Diener; 
yfuy dich an / packe dich weg Du Henker⸗Knecht / 
gehe zu deinen Engeln hier haſtu nichts zu tuhn. 

Man 46. Dieſes Recepr iſſet er gerne / es dienet zu 
musihen einer Sefundheit. Wier nicht weichen fon: 
Berpeip dern lifet das Suͤnden Regiſter immer Daher, ſo 
fungen ſtehe vor ihm und fprich: Hörer lifedas vorher; 
vorhalte Des Weibes Samen older Schlangen den 

Kopf zertreten; Kanftıres nicht finden? warte 

ein wenig ich wil ein Licht anzuͤnden Daß du es 

findeft/ Den es ſtehet voran in Der Bibel / Da A⸗ 

dam in DIE Suͤnde fiel’ fo fehrieb GOttes Zorn 

zum erſten / den des Weibes Samen fol dir den 

Kopf zertreten. Gen. 3:15. Dasiftdasander 

Recept, das er gern iſtt. 

47. Ob er noch nicht weichen wolte / und ſagte: 

Du ſeyſt ein groſſer Suͤnder / haͤtteſt fuͤrſetzlich 

Diefe. oder jene groſſe Suͤnde begangen / auch wol 
gewuſt / daß es Unrecht ſey / wolteſt dich nun lan⸗ 
ge mit GOttes Gnade beſchoͤnen / da doch GOt⸗ 
tes Zorn albereit in dir entzuͤndet / und du ist nun 
des Teufels ſeſht. ———— 
Suche 48. Alſo komts der armen Selen vons Teufels 


font, Imagination ein / daß fie ſich fuͤrchtet / und denket: 


vom 


som, Dubifteingroffer Sünder /GOtt hat Dich ber- 


faffen wegen deiner Sünden’ ißt wird dich der 
Teufel hier ſtuͤrzen ’ und das Garaus machen, 
daß fieanhebt fich vor ihm zu entſeten. 
Die 49. Weñ er nun alſo komꝛ / faſſe dir abermal ei⸗ 
Schrift. gen Muht aus Chriſto wider ihn ſprich Ich ha⸗ 
be noch was für. dich Teufel / daß du kanſt wieder 
ein Engel werden / nims ein / und ſprich: Das 
Blut IEſuChriſti machet uns rein von allen 
unfern Sünden, 1.Joh.1:7. Item / Des Men⸗ 
ſchen Sohn iſt kommen zu fischen und ſelig 
au machen das verlohren iſt. Matth18: u. 
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so. Was gäbeftdu Teufel darum / daß GOtt Verja 
in Div ware Menfch worden? Ich habe immer⸗ dea 
dar eine offerie Gnaden- Thür: Du aber hie Teufel 
du biſt nur ein Luͤgner / packe Dich meg/duhalt 
nichts an mir; bin ich gleich ein Suͤnder / ſo bi 
Schuld daran: Du haſt die Suͤnde durch dei⸗ 
nen Trug in mir. gewirket: Nunnimdasdein; 
Die Sünde iſt dein; Das Leiden und Sterben — 
unſers Henn JEſu EHrifti iſt mein: Der iſt Chri⸗ 
darum ein Menſch worden / daß Er uns von ſtum. 
Suͤnden erretten wil; Du haft die Suͤnde in 
Nir gewirket / die behaltedierund mein HEngE _ 
ſus Chriſtus hat die Gerechtigkeit / die bor GOtt 
gilt / in mir gewirket / die behalte ich mir / fein Lei⸗ 
ven und Sterben fuͤr die Suͤnde iſt mein: Eri 
fuͤr meine Suͤnde geſtorben Dieich getahnhabr 
und iſt in feiner Gerechtigkeit auferſtanden und 
hat meine Sele in feine Genugtuhung gefaſſet; 
Shriſtus iſt in mir / und ich bin in Ihm und mei⸗ 
ne Suͤnde iſt in dir / und Du biſt in der Hölle." 
51. Spotte ihn: Ey ſchoͤner Engel / der nicht ei⸗ Spot 
nen Tag im Himmel bleiben fontes: Er warein ſeiner 






Zürfte/ und ſchleppet ſich ist mit der Sundern 
Regiſter / mit dem Schlamſacke. Di Henker: 


Knecht / nim hin meine Suͤnde in deinen Bettel⸗ 
ſack / biſtu doch nur der Suͤnden Knecht worden/ 
bringe fie deinem Herrn ſo werde ich ihr los / ſo 
bleibet Chriſti Verdienſt mir. Chrittusfprad); 
Joh. 10: 28.29. Meine Schäflein find in mei⸗ 
nen Händen / und Nimand Fan ſie mir heraus 
veiffen ; Der Bater der fie mir gegeben hatrift 
‚geöffer den alles... Wie biſtu ſchoͤner Engel zu 
‚einem Traͤger des Suͤndenſacks worden / aus ei⸗ 
nem Fuͤrſten ein Buͤttel⸗Knecht? Fahre nur hin 
mit Deinem Suͤndenſacke / und nim meine auch 
mit / du bedarfſt ſonſt nichts als Suͤnden: An mei ⸗ 
ner Sele haſtu keinen Teil / kanſtu / fris mich hier 
ſtehe ich; Aber hoͤre / ich ————— sn 
das ift des Creuzes Zeichen Daran JEſus die 
Suͤnde und den Tod erwuͤrgele und den Teu⸗ 
fel die Hoͤlle zerſtoͤrete / und ihn in GOttes Zrn 
band; Fris daſſelbe auch mit / ſo wirſtu wieder 
ein Egt. — | 
52. Nicht las die Sinnen mit ihm difputirel / Entfe 
entſet e Dich auch nichts vorher mache dich nur Did 
verwagen / es fey bey Tag oder Macher erdarf NOR 
Dir nichts tuhn wer du ihn aufs greulichſte ſpot⸗ 
teſt / ſo er Urfache gibet; ſonſt forte hn nich 
nn ex nicht mit einem Schrecken Der Der, 
"Zurchtrfoift ernicht dar fondern es n der 39 
t⸗ | 



























ur mit En tzung ——— 
IDEE ſetzet ſich vor G —— denket oft / weñ 

I DIE Tomplexion mit der Grim⸗ 
| Wer mt deB Hz angeftecfet wird der Teufel 
| aber nicht 








Hr er it im fir 
"N Beice | — erſchrecket Dich, ſo weiche ihm nicht 
Hip von der Staͤte / fleuch nicht vor ihme er iſt deſſen 
—— nicht wert / daß ihme ein Menſch weiche: Spotte 
* per inder Finſterniß / fage: Sihe biftu da / ich 
dachte du waͤreſt ein Engel Des Lichts / ſo fteheftu 
“da im Finſtern lauren wie ein Dieb es waͤren 
— wol andere Orte fuͤr dich da mehr Stanks waͤre 
— job hie / weil du nur nach Suͤndenſtank umgeheſt 
ſuchen. 
1. iirfach bekomme. - 
Heinen 55. Einen trotzigen Menfehen / der. ihm nicht 
pt Si, weichet / —— er nicht leicht / zumal ſo er ſich 
berwaͤget und fein ſpottet/ den er iſt hofärtig/ wil 
A immererefeyn. So der Menſch ihm nicht wil 
3 weichen verdreuſt es ihn wartet alda nicht 
J * aͤhret er aber ‚mit einem Stank von dan: 
J gehe bald von dannen / ſagende: Pfuy du 
| inter: Büttel-Knecht / wie reuchſtu nach dei⸗ 
u Herberge. in der Cloaca reucht eg eben alfo; 
N, icht bald mit Schrecken wieder 


at las dein Gemübte mit 
icht wert / bilde dir nur das 
ige ©: in, du haft genug daranı bes 
darfſt ein s mehr im Schrecken: Das 
Dit Geh Chrifides Sohns GHDttes macher 
"uns rein von alle unfern Sünder. Joh.r:7. Dar⸗ 
ein wickele alle Sinnen / las Feine andere aus dir 
en / der Teufel fchiebe dir. Durch feine Imagi- 
Bite : nation.ein was er wil / denke doch / es ſind Luͤgen 
nery: alles. was der Teufel ſaget; aber der Spruch ift 

3 wahr, ‚halten S ru ir denlat on Amine 
ben was 7% 














ir zu liſtig / er rei 
— —— Herien daß du ihn ver- 
by oder daran zweyfelſt: Wickele nur die 
fe in den einigenver ift ihme zum Widerftand 
art genug / magſt (ſo d eine Sele darein wie⸗ 
) feiner wolſpotten; Er kan dich nicht ruͤh⸗ 
wird au nicht lange warten. So du ihme 
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nern am Menſchen zum Spott worden / 
den H. Engeln: Da fleucht er fuͤr all n 
ehe du ſein ſpotteſt. 


Ibgrunde / die ent⸗ 


Gh er — komt er 


Doch mahne ihn nicht zu dit / daß er @ 


ren / wird 
nur ſir miche wachen iſt er vor ſeinen andern Die⸗ 





59. Repetite den Spruch / faſſe ihn Hei Halte 
und fehöpfe Dir einen trogigen Nuht wieder ihn; Ein" 


+ Der Geiſt / der in dem Spruche ftegfet wird Dit 
in wol beyſtehen. Ob die Sele vor ihm zittert / ſo 


ſtehe im Grim wider ihn / als ob du das Leben 
verwaͤgeſt / Dir. wiederfaͤhret nichts: Er Darf 


Feine Macht anlegen / hat auch keine; weil der 
Menſch in dieſer Zeit febet / darfer ih 


me nichts 
tuhn: Den Ehriltushatdie Gnaden-Thir auf 
getahn die ftehet dem armen Sünder offen / weil 


eraufErdenlebet;diefelbe Onaden-Thür iſt in 


Schloß (das in Chrifius 
offen) in feiner Sele Mdeit 


des Menfchen Sele offen. : 
60. Ehriftus hat das ve 
ttes Zorn war verſch 
zerſprenget. Nun inqualiren alle Selen mit ei⸗ 





men nur ein. einiger Baum. mit-vielen Aeften: 
Seine Zerfprengung it aufalle Selen gangen / 
aus ihme auf Adam und den letzten Menſchen; 
Die Gnaden⸗Thuͤr ſtehet allen offen / GOtt 
hat fie keinem verſperret / als deme / der ſelber 
nicht wil: Das Zeichen ſeiner Emgehung in die 
Menſchheit iſt alen Selen offenbar; Das wird 
auch ein Zeugniß uͤber den Sttlofen feyn / am 
Tage des Gerichts / daß ers verachtet hat. Ob 
auch unſere Sünde Blut⸗roht ware / (wie E- 


faias ſaget) ftehet ihm Die Sinaden-Thur noch 


offen : Deñ wen er ſich bekehret / ſol ſie Schnee⸗ 
weiß als Wolle werden. Weiter ſaget Elaias: 

cap. 49: 15,16. Kan auch eine Mutter ihres 
Kindes vergeffen / daß fie fich nicht erbarme über 
den Sohn ihres Leibes; und ob fie Des vergaffe/ 
wil ich doch dein nicht vergeffen : Den fiber in 
meine Hände habe ich dich gezeichnet / nemlich in 
feine mit den Nägeln Durchgrabene Haͤnde / und 
in feine hole Seitehat er Die Sele aller Selen 
gezeichnet. - 


en lafle 


nid 
ner / fie kommen alle aus einer / ſind alle zuſam⸗ fahren. 


61. Wilnun einenicht kommen und fich dar: Chriftus 


ift felber. ſchuldig; s und ob ers verdeckte, fo ſtehets 
doch an dem groͤſten Suͤnder der in Der Welt iſt / 
eingepfeßet : Den Efaias fagt in Chrifti Geifte: 

Ob gleich eine Mutter ihres Kindes vergäffe / 
(das Doch fehmerzlich zugehet) Doch fol feine Lie⸗ 


be und Gnade nicht vergeffen feyn. Erhat der 


Selen nicht vergeſſen / ob fie Blutroht in Sin 
Jiiii den 


ein legen / wil das s Mahlzeichen Chriſti verach⸗ 6 
‚ten oder ihr. den Teufel es laſſen verdecken / Die ’O iR 


Den 
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den waͤre ; Deñ er hat ſie in fein Blut und Tod 
en en etlichefondeindenBaum 
mit feiner Wurzel und Aeſten. Wie die Sun, 
de von einem kam auf alles alfo auch Die Gerech⸗ 
tigfeit durch Ehriftum auf allerfager der Apoftel. 

Wie die Sünde von einem aufalle drang zum 

Tode / alfo auch Drang die Gerechtigkeit aus 
Ehrifto von einem auf alle zum Leben. 

62. Daß fie aber.nicht alle wollen 7 ift ihre 
Schuld 7 fie haben freyen Willen, GOtt wil 
daß allen Menfchen geholfen werde und Pfal. s: 

. Du bift nicht ein GOtt der das Boͤſe wil / 
Ezech. 33:11. So wahr ich lebe (fpricht Der 
| Her) ich wilnicht den Tod des Suͤnders / ſon⸗ 
dern daß er ſich befehreund lebe. 6 
Er 63. Darum fol keine Sele gedenkẽ / mein Suͤn⸗ 
Sue den⸗Maaß ift vol; GOtt Hat mein vergeffen ich 
nicht. 
* Haͤnde in die Naͤgel⸗mahl eingezeichnet / er iſt 
ein Aeſtlein am groſſen Baume aller Selen / und 
inqualiret mit allen gleich / wie die Aeſte mit dem 
Baͤume. Weil er in dieſer Welt lebet / ſtehet er 
im Baume / ſo lange die Sele mit Fleiſch und 
Blurbekledetif. "0 | 
Don der Anfechtung aus der Comple- 
Dion und dem Geſtirne. | 

Die An· 64. Die Anfechtung geſchiehet nicht alle vom 

Fiöking Teufel / Cfonderlich bey Den Melancholifchen 

nihe  Menfchen) die meifte Traurigkeit komt von Ein- 

alle vom bildung der Selen / wan fie ineiner Melancho- 

Teufel. lifchen Herberge ftehen mus / Da wird fie gar 

Leicht traurig/ und denket / GOtt habe ihr vergeſ⸗ 
ſen / Er wolle ihrer nicht : Dan die Melancholi- 
ſche Complexion ift tunkel / hat Fein eigen Licht 
wie die andern / gehöret aber nicht zum Weſen 
der Selen; Sie iſt dieſe Zeit Des auffern Lebens 
nur der Selen Wohn⸗haus; foftehet auch Der 
Geben Heiligkeit und Gerechtigkeit nicht in der 
Complexion, fordern im Himmelbey GOtt: 
Deñ S. Paulus faget (Philip. 3420.) Unfer 
Wandel iſt im Himmel. Diefer Himmel da 
Gott wohnet/ift nicht in der Complexion offen⸗ 

Die al, bar / fondern in fich felber im andern Principio. 

kerheie 65. Es geſchiht oft / Daß Die allerheiligſten Se 

dafien Tem alfo verdecket und traurig werden ; Gtt 

Honnen laͤſts aud) ofte Darum zu / Daß fie füllen probiret 

uff trau⸗ werden / zu singen um Das edle Ritter Kränzlein. 

rigen 66. Dan wen die Sele des H. Geiſtes Kraͤnz⸗ 

a. fein mit Sturm und geoffer Beftändigkeit im 

ziehen, Streit erlanget / ſo iſts viel edler und ſchoͤner / als 


IX, DE QUATUOR COMPLEXIONIBUS. 


Fan nicht felig werden. Nein / Er hat ihnin feine . 


Geiſt der geoffen Welt mit Der Conftellation Gau 
des Geſtirnes inne wird / treibet er fein l⸗ ee 
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weũs Der Selen erft nach des Leibes Sterben licher ü 
aufgefeget wird / dan die Offenbarung JEſu der &t 
Chriftifaget : erübertoindee dem poll ichges BIER, 
ben mit mir aufmeinem Stul zu figen / wie ich ats hen 
überwunden habe / und bin gefeffen mit meinem 
Vater auf feinem Stul. Apoc: 3: 21, Item, 
er überwindet dem wil io zu effen geben von | 
dem verborgenen Manna / und wil ihm geben ein 
gut Zeugniß / und mit dem Zeugnißeinenneuen 
Namen geſchrieben / den Nimand Eennet/den Der 
ihn empfahet, Apoc. 2: 17. 1 — 
67.Dft hat das Geſtiꝛne eine böfeConjundtion Oſt 
oder Zuſam̃enkunft / oft Finſterniß an Son und u | 
Mond: &o deii Mars feine Gift⸗Strahlen dar⸗ on 
ein wirft 7 und die Conjundtion ineinem irdi⸗ einer 
fehen Zeichen geſchihet  inDer Melancholifchen böfen 
Cammer / ſo erſchrecket es diefelben Selen mach Con 
tig / die mit einer Melancholifthen Complexion June | 
umgeben find ; fie meiñen immerdar / esfeyder || 
grimmige Zorn GOttes / oderder Teufeldaber - 


dd 
“ 












Fomme und rolle die Sele holen: Deñ fie fühlet 
in der Complexion die Gift-Strahlen Martis, 
ſihet darzu / Daß fie in einer tunkeln Derbergeif5 ° 
So denket fier GOtt habe fie verftoffen,Er wol . 
fe ihrer nicht / fonderlich wen fie in Die Comple- 
xion imaginiretzund forſchet / daß fie von der Giſt >. 
Des Martis iſſet und ihr Feur⸗ Leben Damit auf? piexio 
blaͤſet / fo ift groffe. bittere Angftund Furcht vor imagi- 
dem Teufel und GHO:tteszormmihr: Dafpe-nir, | 


culiret fie deñũ / und denket / GOtt habefienichtin 
Chriſto zum eroigengeben verſehen hr it ſo ban ⸗ 
ges daß ſie nicht gern ihr Antlitz zu GOtt aufhh⸗·⸗ 
bet / denket immerdar / ſie ſey der groͤſſeſten Suͤn⸗ 
der eine / di Gnaden⸗Thuͤre ſe z̃. 

68. Iſt doch in Wahrheit nichts anders ala fo krei⸗ 
Phantafey vom Geftirne in der Complexion; —— 
da ſich die Sele inne quaiet : Weñ es nu | 














ſpiel darinne / bringet wunderliche T 
darein / daß ſich die Sele quaͤlet / auc 
Geiſt endlich in der Irdiſchen Duaal nz 
entzuͤndet / davon das Rad im Centro der Na⸗ 
tur drehend wird / daß der Geiſt nicht kan die 
Sinne faſſen und erhalten / welches Unfinnigkeit 
iſt / — bey den Melancholiſchen ethoͤ⸗ | 
tet wird. He a 
69. Weñ das der Teufel fiher zfcheufterfeine 
Imagination darein / qualet die arme Gele noch 
ſehrer; aber er hat Feine Gewalt 7 . 4 — 
ng J 
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1 9. 
jean Dazbeydan er iſt ohne dis ein Feind Menſch⸗ 


| >. Bes Cerhie. 
ea 70. Darum fol ihme Fein Angefochtener von 
ur 3 der Traurigkeit einbilden / wer dieſe ihn anficht 
on der. Durch Die Complexion,daf es von GOttesUn⸗ 


* 





dnade und Zorn fey / es iſt eine Phantaſey von 


lexion, der Complexion und Geſtirne. Sihet man 

nor, Doch mol / — — 

830rn Die ſich alle Tage und Stunden in Suͤnden ba⸗ 
us " den ; Urſach / fie haben ein aufferlich Licht in der 
h . * Complexion , darin tanzen ſie dem Teufel in 
Engels Geftalt. So lange nun ein Fuͤnklein im 
"I. Menfehen iſt Das GH ttes Gnaden nur begeh⸗ 
u get / und wolte gerne felig werden / iſt GOttes 
BGnaden⸗Thuͤr offe. 
. 71. Dan der von GOtt verlaſſen iſt 7 deſſen 


htfer, Menfehen / auch nach dem Teufel nichts / er iſt 
ei ſtockblind / gehetleichtfertig ohne Furcht einher’ 
haat eine aͤuſſerliche Gewohnheit an feinem GOt⸗ 
u, tesbienft; ein Thier gehet ins Heiligtuhm und 
¶ein Thier gehet wieder heraus / da iſt Feine Goͤtt⸗ 
liche Erkentniß / nur Tand und Gewohnheit / das 
haͤit derſelbe fuͤr ſein Heiligtuhm. 

f r ⸗ 
alſo erkennen / daß GOtt ſeinen dorn nicht alſo in die⸗ 
men Term Reben offenbare / deñ ob der Gottloſe gleich 
em ‚Seftraffet wird von GOtt in Diefem Leben 7 halt 
ben E18 doch für ein Ding / das ohngefähr gefchehen 
of fe. Dan Elias fagt in der Perſon und Geifte 
war Chrifti; Er wil das zerftoffene Rohr nicht zubre⸗ 
‚I &en/noch das glimmende Toͤchtlein auslöfchen. 
Wlanfol 7 3 TON t1:22. Komt her alle zu mir / 
Den die ihr mühefeligfeyd. Sein Joch iſt auch die⸗ 
tl n. fe8/mwas die Natur der armen Sele zufuͤget / es 





fen Anfechtung / Verfolgung oder Krankheit / 
nan trage es nur mit Gedult / und noerfefich in 

>= feinekiebe und Barmherzigkeit / es ſchadet Dev 
Selen michts 7 esift ihr mehr gut in Wahrheit: 





% ; Dan weil ſie im Trauer⸗Hauſe ftebet 7 iſt fie 
nicht im Suͤnden⸗ Hauſe / oder in der ABelt Ho⸗ 
fartund Wolluſt / GOtt halt fie damit im Zugel 


Er 


dan eine kleine Weile trauren / was ifte ? Wie 
bald wird ſie des Traur⸗Hauſes entlediget / und 
die Ritterliche Cron der ewigen Freude aufſetzen? 


— — — 
— 


7 


¶Deoſt Schrift von Vier Complexionen. 
Yuaal iſt feines Lebens⸗Quaal: Er iſt 


Teufels Maſt⸗ſaͤue / 


den nicht alſo traurig find und angefochten wer⸗ 
to: — fraget weder nach GOtt oder 


Br 72. Daran fol Das Melancholifche Semühte 


r ns ab: Mus ſie 
T e 


> Ewigkeit du biſt lange! Was iſts / Daß eine | 


1610 
Sele eine Eleine Weile mus traurig ſeyn / und. 
darnach ewige Freude haben? Dener wil alle 


Traͤnen von ihren Augen abwiſchen. So lange 


nur ein kleines Fuͤnklein in der Selen ilt / das 
fich nad) GOtt fehnet / ſo iſt GOttes Geiſt in 
demſelben Fuͤnklein. | | = 
74. Denn das ein Menſch GOttes begehret / Der 
und nach ihm aͤchtzet / das komt nicht vom Men⸗ a8 he 
ſchen / es iſt der Zug des Vaters in feinem Sohne Fr 
JEſu Ehriftozu ghme. | - 
75. Der H. Geiſt iſt Die Göttliche Begierde Der 8. 
felber; Kein Menſch Fan GOttes Begehren oh⸗ Seit ift 
ne feinen Geiſt / der ift in dem Begehren und et⸗ DE De 
hält den Willen des Begehrens in Gott / daß Die feiner. 
arme@ele erhaltenwird. S.Paulusfaget: Kir 
wiffen nicht was wir vr GOtt reden ſollen / waũ 
wir beten; Der Geiſt GOttes vertritungmäche 
tiglich mit unausfprechlichen Seufgenunach dem 
wie es GOtt gefaͤllet. Rom.8,2. | 
75. Was follen wir dan lange an feiner Gna⸗ Wir fo, 
de Eleinmühtigfeyn + nimt Eruns doch Fieber zu len nicht 
Gnaden an / als wir zu Ihme kommen. GSihe, Hein 
wie taht Er dem verlohrnen Sohne / der feines —5* 
Vaters Erbe hatte mit Des Teufels Majtfäuen evr 
verzehret / und war ein nackender / ſtinkender 
Saͤu⸗hirte worden; als Er ihn ſahe / daß er ſich 


hatte wieder zu Ihme gewandt / wie fiel Er ihme 


um Den Halsnnd kuͤſſete ihn / ſagend: Das iſt 
mein lieber Sohn / den ich verlohren hatte / der iſt 
wiederkommen: Er war todt / und iſt lebendig 
worden; wie hies Er zurichten / und mit ihm uͤ⸗ 
ber feinem boͤsgeweſenem Sohne ſich ſreuen; wie 
Chriſtus weiter lehret / daß Freude im Himmel⸗ 
reich ſey fuͤr denEngeln GHttes uͤber einen Suͤn⸗ 
der Der Buſſe tuht / mehr als uͤber neun und neunz 
zig Gerechte / Die der Buſſe nicht beduͤrfen. — 
77. Der verlohrne Sohn iſt der arme ſuͤndige Een 
Menſch: weñ er ſich erkennet / daß er ein groſſer pel des 
Suͤnder iſt geweſen / und gedenket umzuehren zu. atlohr⸗ 


* 


GOttes Barmherʒigkeit / ſo entgegnet ihm. alſo Sohns. 


unſer lieber Vater in Chriſto / nimtihnalfomit 
groſſen Freuden an / und die Engel und H. Se· ⸗ 
len im Himmelerfreuen ſich alſo ſehr / daß aber⸗ a 
maleine Liebe Selerein Lieber Bruder aus dem 
Suͤndenhauſe / aus dem Tode ift zu ihnen fomen, 

78. Die traurige Sele betrübet fich um deswil⸗ Urſache 
len alſo / daß fie nicht Fan Freude im Herzen erwe⸗ d Trau⸗ 
chen in ihrer Begierde/ ſie aͤchzet und klaget / und Ser, 
denket / GOtt wolle ihr nicht / weũ fie nichts fuͤh⸗ | 
ken kan. So ſihet fie andere Menfchenan / Die 
SEMST un da 


ſichGott 


Hit . IX. DE QUATUOR COMPLEXIONIBUS, 


pa ſeolich Kadr ſſtehen doch in GOttes Furcht 
mit ihr gleich in der Wage) ſo denket ſie / derſel⸗ 


ben Freude ſtehe in GOttes Kraft; ſie aber ſey 


vor Gott nicht angenehme / Gtt wolle ihr 
nicht / ſie wibſchlechts GOtt im Herzen fuͤhlen. 

Autoris 79, Vor der Zeit meiner Erkentniß war mir ebẽ 

Exem ⸗guch alſo / ich lag im harten Streit / bis mir mein 

vel. edles Kraͤnzlein ward / da lernete ich erſt erken⸗ 

nen / wie GOtt nicht im auffern fleiſchlichen Her⸗ 

zen wohne / ſondern in der Selen Centro, in ſich 

felber : da ward ich deſſen erſt inne / daß mich 

Gott alſo in der Begierde hatte gezogen / und ich 

verſtunds zuvor nicht / ich dachte / die Begierde 

waͤre mein Eigentuhm / GOtt waͤre ferne von 

mir. Hernach ſahe ichs und freuete mic) des/ 

das Gott ſo gnaͤdig iſt / und ſchreibe es andern 

zum Exempel / mit nichte zugagen weni ſich der 

Troſt berweilet / nach Davids Pfaln: Und ob 

es waͤhret bis in die Nacht / und wieder an den 

Morgen xc 13000... 

80, Es iſt den groffen Heiligen alſo gegangen / 

daß ſie viel Zeit um das edle Ritter⸗Kraͤnzlein 

haben ringen muͤſſen / keiner wird darmit gekroͤ⸗ 

get / er ringe Denn darum; es iſt der Selen wol 

beygelegt / aber es ligt im andern Principio, Die 

a Seie ftehet imerften / wil fiedas in dieſer Zeit 

"  guffegen/musfiedDarumfampfen. 

n g1.Erlanget ſie das auch nicht in Diefer dk 


Bir 

muͤſſen 
um das 
Ritter⸗ 
Craͤnz⸗ 
lein 


bekomt ſie es doch nach dieſer Zeit / in der Irdi⸗ 
ſchen Huͤtten Ablegung. Den Chriſtus ſpricht: 


Seyd getroft 7 ich habe die Welt überwunden, . 


em: Zn mir habet ihr Sriedes in der Belt 
Angſt. 0h.16: 33. — a gi 9 

32. Das edle Perlein liget in manchem ange- 
in deme Der da meifiet e habs egriffen:Er verbirs 


Es ver⸗ 
birget 


unter⸗ 


wwauen / get ſich aber, Dan wo Er iſt am Beſten mit, 


da wil Ers nicht entdecken; und lieſſe ſichs anſe⸗ 
Shen als wolte Er nicht / das laſſe ſich keine Gele 
erſchrecken. Ba a) 


daß „38, Er verbirgets darum Daß die Sele ſol au⸗ 
manfot Plopfen und füchen; Denn Chriftus ſpricht 
anklop / Bittet ſo werdet ihenehmen : Suchet / fo werdet 
fen. jhr finder: Klopfet an fo wird euch aufgetahn; 
Match. 7:7, Mein Vater wilden H. Geiſt ges 

ben denen/die Ihn darum bitten, Luc. 11: 13. 
GHttes 34. GOttes Berheiflung las dir gewiſſer ſeyn; 
Verbeif und ob Dein Herz fpräch lauter Nein / ſo las Doch) 
mifen Die nicht grauen. “Den das ift nicht glaubeny 
—*— daß einer im fleiſchern Herzen in der aͤuſſern 

HR. | 


te im Fleiſche frölig wird / daß Herz und Nieren 


noch Conplexion, fondern in fich felber im ans 


daß das Gemuͤhte dem Herzen folche Pha 


es in folcher Schmerzen-Duaalbrennet. 


det ) Daher komt / Daß Du alsdan in GDHLE® 


Complexion Freude empfaͤhet / daß das Gemuͤh⸗ 







gleich für Freude zittern / Die ſt noch nichtde 
Glaube / es find nur des H. GeiſtesLiebe⸗ Straße 

len / ein Goͤttlicher Anblick der unbeftandigift; 
Dei GOtt wohnet nicht im aͤuſſern Herzen 









dern Centro, indem Kleinoh der edien Bildnif 


der Gleichniß &HDttes ı Diefe it in.Der Auffen 
Welt verborgen. nn 
85. Der rechte Glaube ift/daß Der&elenSeift Wat I 
mit feinem Willen / mit der Begierdein das e | 
gehet und begehret das ex nichtjihet nad) 
Verſtehet Die Sele / was ſie pur allein anteift 
fehet nich imDiefr Qeitnoch fhitet jiedenfüb- 
tifen Willen⸗Geiſt (der aus ihrem | eu Reben 
urſtaͤndet) darein: in ——— — 
wird das Perlen empfangen/ Daß das Selen 
Feur immer in.der Begierde bleiber: Dan ſo 
fange das Perlein im Willen Geiſte bleibet fo = 
lange ift die Begierde in der Sele; Dan daſſel ⸗/ 
Se Perlen fein Sunteder Ostticpenfiebe/ ee | 
iſt der Zug des Batersinfeinertiebee 
86. Die Oele fol ftehen in, ihrer Begierde 
wenn gleich Die Auffere Vernunft aus Der finftern !e m 
Complexion fpricht lauter Nein; GHDtt fe) veſt ſie 
nicht Dayfb wäre auch Beine Begierde ober WBile 
nach Jhmeda: Denn v A 
jen⸗Geiſte ift / ſo ift derſelbe als blind und € 
SHE ODE; er begehret micht G-Otteß L Ieber 



























— = 
se 
— 









Wein ungen / achtet nicht GOttes zu begehren cee⸗ 
iſt nur eine ſubtile Wiſſenſchaft in ihme vor an⸗ | 
dern Thieren Darum das die Selehöhergradi- . 


ret iſt. ae ae | 
87. Daum ſol ein Haıigs Herz ihmedieCom- 
plexion mit nichten ins Herz laſſen bilde 
Godtt ſey nicht das noch gegenwaͤrtig/ 
feiner nicht; die Sele iſſet ſonſt von folk 
bildung / und wird traurig. Groſſe Suͤnde 


ne re, 
BEN 
re 
zz. 

[FL 





einfeheubt ; denn die ©ele (jp.cine eble Cr 
aus GOttes Natur iſt) wird Darin geaͤngſtet/ 
Die Phantafey zundet das Selen Feur an / daß 


38. &iebes&emübterdenke anderſt nicht/wan die Den 
Angft der Complexion (dom Geſtirne entzün, du fie 







Weinberge ſteheſt / du folt arbeiten / nich 
fig.ftehen / du tuhft GOtt einen groffen Dienft 
daran: Deine Arbeit iſt / daß du BL 

— * N RR qu⸗ 


— 
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Glauben /ob dir gleich Fein Troſt im Auffern Her⸗ 


erfcheinerziireenichte, 0 
89. Das ift nicht Glaube /das ich fehe ; fondern 
N — doß ich dem verborgenen Geiſte 
rauẽe / und ſeinem Worte glaube / daß ich ehe das 
Leben verlihre als ſeiner Verheiſſung nicht glau⸗ 
ben wolte. Der kaͤmpfet recht mit GOit / wie 
der alte Jacob die ganze Nacht / der nichts ſihet 
noch fühlet/aber auf das verheiffene Wort trau⸗ 
et / der überwindet GOtt / wie zu Jacob gefagt 
ward: Du haſt mit EOttundMenfehen gerun- 
gen / und bift obgelegen. Gen.32: 28. Sprichſtu / 
welch Wort iſts? Antwort: Das iſts mein Bar 
ter wil den H. Geiſt geben denen die Ihn darum 
bitten. Luc,ıı ‚13. Das iſts Das der Mund 
Chriſti ſelber fagte: Wan der kommen wůd /der 
wird euch in alle Wahrheit leiten; Deñ von dem 
‚Meinen wird ers nehmen und euch verkuͤndigen. 












Die eu ht yfeft 
Eure 90a Du Aber nicht zweyfelſt / dem fey gewis 
Sunö alfordaß Die Anfechtung u.DasEntfesen nür gus 
20 Se, der Complexion kom̃e : fö ftelle ich dir einCyem- 
eaus el vor / (Das wol einer Feurs«Complexion, 
* auch einer Melancholiſchen vielmehr begegnen 
darf) Geheftu bey Nacht im finftern Gemach / 
Du entfeßeft dich und denkeſt immer / es ſeh was 
im Fin ſtern /das dich ſchrecken doͤrfte; Was iſt 
das fuͤr eine Furcht? Furchtet ſich das dleiſch⸗ 
Mein es ging ſonſt nicht hin /die arme im Fleiſch 
gefangene Sele fuͤrchtet fih in der Finſterniß / 
gt immerdar Sorge / der Teufel greiffe nach ihr: 
—* Deũ ſie weis daß er in der Finſterniß wohnet / 
wie dan die Furcht alſo iſt / er werde nach ihr 
greiffen; Da iſt wol zu ſehen / daß die Furcht aus 
Der Phantafey koͤmt: Alſo gehet es auch der ar⸗ 
men Selen in einer ſtetswaͤhrenden finſtern 
Lompexion Kammer / ſie iſt alſo zaghaft / daß 
ſie im Tunkeln mus {Bohnen 7-und fürchtet fich 
Immer vor dem Teufel und GOttes Zorn, © | 
of durchaus nicht in GOttes Zorn ſpeculiren 













En 4 


IR», 


Ottes IF nicht | | 
Zorn noch gern allein ſeyn / fondern bey Leuten die da 
we Sal: So bildet ihr die Sele die Phantaſey der 
wen. Reden ein/und fpecufiret nicht den keinesbecn 

„ ‚Jation iftihrnüge; wan fie dieſelbe neht mag gu 
Ihren Heyl anwenden / ſo laſſe ſie es bleiben. 
Solcher Menſch ſot auch keine ſoiche Schrif⸗ 
Bücher ter lefen/ darin von einer ſonderlichen Wahi ge⸗ 
ehretwird S 


Altlaten⸗ nicht 





wie es die hohe Zunge des 


—8 


rbſt Schrift von Vier Esinpferionen. 


le lehren alle mitinverftand,umd " 


4614 
H. Geiſtes verſtehet und geſetzet hat⸗ und in an⸗ 
dern unſern Schriften genug — u, 
93. Er ſol fich nicht mancherley Schriften bꝛau⸗ N vd | 
chen fondern einfältig bey der Schrift bleiben yleiben, 
daermageinenfteten Troſt finden. .$ 

"94. Iſt er abermittieffem Sin von GOtt bes Sude 
gabet / Da die Sele Den nicht nachlaffer mit For⸗ ac 

ſchen / fo lege er fich in GOttesfurcht mit ftetem Gebär 

Gebat aufs Centrum der Natur / daß er das er⸗ Centr. 

forſche: warn er das erforſchet / ſo ſtellet ſich die Naturæ. 

Sele in eine Ruhe; Den fie ſihet ihren Grund / 

und ee ale Furcht und Traurigkeit 

von ihr ·· 

95. Davon weis ich zu fagen/ was das für ein 

Licht und Beſtaͤtigung ſey / wer das Centrum 

Nature erfindet. Aber Feine eigene Vernunft 
erlanget es / GOtt verfperret es zwar Niman⸗ 
den / aber es mus in GOttes⸗Furcht mit ſtaͤtem 

Anhalten und Baͤten gefunden werden: Deũ 
es iſt das groͤſte Kleinod in dieſer Welt;wer Das 

findet / der kommet aus Bablelll. 

96 Ein Melancholiſches Gemuͤhte fol ſich mit Sol 
ofen Ernft vor der Trunfenheit hüten / daß Zrum 
die Sele nicht mit Irdiſcher Kraft zu ſehr ber Men 
ſchweret werde: Dan wen fichder Leib mit dem  °"" 
Truunk alſo befadet / fo nimt die irdiſche Kraft 
vom Trank die Complexion- Kammer ganzlich 
einzalsden imaginirerdie Sele darein / iffer Die 
irdiſche Quaal / zündet ihr Feur damit anzund 

erfrenet fihetwasdarin: Wan aber die Kraft 

wieder ſinket und nachlaffet / das iſt wen der 

Menfch vom Trunke wieder nüchtern wird fo 
iſt die arme Sele als ob fie verflucht wäre; Den 
ſie verlihret in der uͤberfluͤſſigen irdiſchen Quaal 
die göttliche Imagination oder Begierde: Deñ 
Gottes Geiſt wil nicht in irdifcher Imagina- 
tion wohnen; Da gehet Dan in der Sele Reuel 
an / und iſt ihr/ als waͤre ſie verflucht. | 
97.10 ſtellet ſich GOttes Zorn gegen ihr / als GOttes 
wolte er fie in die Wurzel ins Centrum in die Zorn 
Finſterniß ſioſſen / da iſt Der Selen bangertrach- Mn, 
tet wieder nach den guten Sauf⸗Bruͤdern / daß der, 
fie noch wieder möchte eine Narren Freude ha⸗ 
ben: Daher komen die Sauf⸗Bruͤder/ die einen 
Tag an den andern binden / und ihre Sele in 
Gottes Zorn und Ungnade ſtuͤrzen; Sage ich 


treulich / als ich hoch im Centro Naturæ und im 
ee des Lebens erkant habe. 


98.Die Melanchölifhe Sele ſol ſich vordorn Sol fi 
hüten, Zorn iſt ihre groͤſte Gift / und bringet Un⸗ buͤten 
finnig- vor Zom 


a u DI Yin ad 2 


le Menift: Deñ die Melancholifihe Kammer iſt 


ie je raue / gleichet fich der wilden Erden / und iſt faſt 


zde / ſie hat am Rade der Natur gar ſchwache 
Haltung. Weñs nun geſchiht / daß ſich des 
Grimmes Feur zu ſehr beweget / ſo gehet das 


Kab der Ratur im Schalle / wie man den ſihet / 
Daß der Leib zittrt. | 


59.So dafı die Complexion-Kammer fo öde 


ohne Weſen iſt / kan ſich das Rad nicht leicht wie⸗ 
der hemmen / und koͤnnen die Sinnen auch nicht 
gefaſſet werden / ſondern gehet alles unter einan- 
Der ganz feurig und grimmig ⸗ wie an den Unſin⸗ 
nigen zu fehen/daf das Gemuͤhte nicht mag Die 


Sinnen ergreiffen: Weis alſo nicht was er re⸗ 


detund tuht / als wie das Rad gehet. Der Teu⸗ 

fel fuͤhret auch gerne ſeine Imagination 
darein / baß ofte gros übel geſchiht. Dieſes Rad 
ſtehet wol im aͤuſſern Geiſte; aber die arme Se⸗ 

Je iſſet dan auch davon / und gehet ſchrecklich zu. 

Doch ſol man keine Sele verdammen in dieſer 

vo Bei Deũ das Ereug Zeichen ſtehet noch in ihr 
pie ofner Gnaden-Thür. & 
Sp  :100.Die Melancholifche Sammer fol fich vor 
som Geiz hüten / und ja mit Ernftdavon ausgehen; 


See Seen iftihefofehaDlich als der Zorn Geiz if 
Ernß eine irdiſche Begierde/ Die Complexion ift auch 
ansger irdiſch / und die rechte Kammer faft öde: Dan 
Vvon eucht die Begierde Das irdiſche Weſen in Die 
öde Kammer / und fuͤllet Die mit ſolcher finſtern 
Materia, daeitel Grimund GOttes Zorn mit 


J 


Falſchheit und Ungerechtigkeit inne ſtecket / und 


böfe Weſenheit nach der Erden Figenfchaftidas 


machet Die Complexion,weil fie ohne Das eine 

irdifche Begierde iſt / vollend alles Irdiſch. 
101. Davon iſſet dan Die arme Sele mit ihrer 
Imagination, und fuͤhlet alsdan in ihrem Feur⸗ 
\ Brennen Gottes ſtrenges Gerichte / der über Die 
ar, Falſchheit u, Ungerechtigkeit erzuͤrnet iſt / als den 


im Geize / viel ſolche ſchnoͤde Materia mit ein⸗ 


geführet wird. Weñ nun die ayme Sele ſich all 
imn Gottes Zorn befinder 7 faͤhet fie an zu zwey⸗ 
feln / und zu gagen: Denn fie ſihet nichts um ſich/ 
als eitel Boſes / Irdiſches / Falſches und Unrech⸗ 

tes / davon ſich nur Gottes Zorn anzuͤndet. 
find. o2. Das ſey treulich offen baret; Einem Me- 
Furt lanchoũſchen Gemuͤht iſt nicht beſſer / als ein ein⸗ 
a faltig ein ſames geben zu führen ohne Hofart / 
ſehrgut. in einem gemeinen Stande / wo mag / ja 
in nuchtern / maͤßiges Leben / nicht mit groffen 


“iss IK. DE-QUATUOR-GOMBLEXIONIBUS 


Seiht ſinnigkeit / wie eg im Centro gar helle zu erken⸗ abeladen, und DD esx 
9 1: SOtteefurchtund das Gchl 


I. % 


viel als fie traurigift. 


103, Datum ob fich einer unter dieſer Com- Col | 
plexion weis / der fahe nichts. ohne das Gebaͤt nichts 
an: Er befehle zuvor Dem Hoͤchſten fein Herz gear 
Sinnenund Gemuͤhte / Willen und Tuhn in supn, 


feine heilige Haͤnde / und bitte ihn / Daß er in. al 

feinem Wollen und Tuhn der Regentefey / ſõ 
magerviel Gutes ausrichten. Auſſer diefem 
richtet Peiner in Aemtern ſitzender / und indie 
Kammer in Herberge ſtehender nichts Gutes / 


GOltt⸗wolgefaͤlliges aus. 


Von den andern dreyen Com 4 
Ein gemeiner Spigel/ darin ſich Jedze 
ft Wird faſt kurz/ wie es mir aus SGnaden GOttes 
vocrgeſtellet worden / aufgefehrieben.. 
fehenComplexion, 


beſehen mag: 


vVon der Choler 


104. Der Menſch / fo feinen beſten 


edle Gele, in einem Cholerifchen Haufe hat / ſol ricusfi 
vor allen Dingen fich in der Demuht uͤben / oder fh in 
ftehet in groffer Gefahr ; mag tool Waſſer ins nuge 





wein Demührig/ fie babe Dan den Jupicer ins er 
bens-Zeicheny gberdieVenus:fohatfiedoch um _, 
ter Venere ihren Teufel / der ſie Tagund Nacht 


mit der Unkeuſchheit plagßäett. 
106, Und fage zur Warnung / daß groſſ e If a 
fahr in Diefer Complexion fey / viel groͤſſer als * A 


in der Melancholifhen: Den bier 
fel in Engelg-Seftalt des Lichts i 
Glanuz; er kitzelt die arme Se 





Sorgen beindenzund.ob.esja ſeyn muͤſte / ſoldie 
tesfurchtund das Gebät alles anfangen | 
tauget fie in alle Stande ; Deñ inder.Melan- 
cholifehen Kammer Fan groſſer Naht gefunden 
qerden 5 Sie ift offen fo fern fie fich nüchtern 
hait. Sie gehet fo tief als DieSangamnifche Kam⸗ 
mer ; aber. ohne GoOttesfurcht erlanget ſie nur 
aͤuſſere Vernunft / ſie richtet das groͤſte Ubel in 
der Melt an / ſo fie. offen / und in einem Sarurni- · 
nifchengeichen iſt / der deñ ihr Herr iſt fie bauet J 
Babel und allen Trug / iſt faſt grosmaͤchtig / A 


Ronen 


eur gieſſen / daß ihm nicht fein edles Bild ent⸗ ben 
Eu werde: Dei jie gibet groſſe Hofart / Hart ⸗ 
finnigkeit / jähen Zorn’ und wird faſt erhaben / 
gefürchtet und empor geſetzet / aber nicht hart ge⸗ 
ebet es Eomme dan das Waſſer Gttes als 
die edle Demuht / ins Feur / ſo iſts liebens wert / 
undgibtdenerften Schen. 
105. Dei dieſe Kammer hat einen eige 1— 
Schein in der aͤuſſern Natur /ſ eiſt wolnicht ge ⸗ 
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3 50 Feur⸗Scheines behilft / und grosmühtig wird, es 
Br wird ihr alles leichte vorgeftellet / fiebeiffet gar 
Fi lin die Sünde: Schweren/ Sluchenund 
=. Leichte Reden fo wider &Httes Namen lauf: 
fen und Entheiligen inder Sele / iſt nicht ſelzam 
in dieſer Kammer; Des Feurs grimmige Eilenz 











tes Liebe und Sanftmuht (ſonderlich in rechte 
Abftinenz und Buſſe) eingehet / es ſtarret im⸗ 
mer gerne im Zorn / man ſol es nur fuͤrchten; Faͤl⸗ 
let mit / daß es in einem irdiſchen Zeichen gehet / ſo 
tuht es aus eigener Geſtalt nicht viel Guts Das 
u GOttes Ehren tauugeee. 
un . 207..Darum ob einer feinen beſten Schatz hier⸗ 
der Nin ligen hat / der ſehe eben zu / was er tuhe / und wie 
ih acht er lebe; Deñ Die arme Sele ſetzet ihre Imagina- 
va er tion darein / und wird Damit Ba wird 
Nnicht leichte gewahr / dag fie in GOttes Zorn im 
boͤlliſchen Feur ſitzet / bis derſelbe aufwachet / oder 
bis fie Des aͤuſſern Feur⸗Glanzes in Der Com- 
plexion mit des £eibes Sterben beraubet wird, 
alsdan iſt fie ein hofaͤrtiger / grimmiger Teufel, 
und mug eben im Finſtern ſißen. 
08.2 folcher nicht 


108. Dafür ift nun gut/ daß ein 

e JelbernahMacht undChren ſtrebe; wird fie ihm 
hc Aber aufgelegt daß er ja fein Gemuͤhte nicht zus 
n und laſſe / ſich darin zu ſchauen: Dan es hat ein ſtolz / 
Made boshaftig Feurs⸗Auge. Fleißig Beten iſt hier 

en 
Befleis 109. Die Gele wird alhieleichtlich entzuͤndet / 
Age dich daß fie Freude empfaͤhet / aber-gemein aus der 
10% Seurs-Complexion im Feur⸗ Lichte / ſo meiniet ie 
Sanfe- Dan es ſey GOttes Geiſt; Aber nein: GOttes 
duht / Geiſt kommet gar mit groſſer Sanftmuht und 
velhes Demuht / weñ Er ſich in der Selen offenbaret. 
Fan D welch einen Triumph führet Er in Der Feur⸗ 
- *  Complexion inder Selen / ſoEr erfcheinet aber 
es iſt itzt faſt teuer inden Menfchen worden / Die 
Complexion bleibet immerdar Herr. Darum 
ſey gewarnet / werde demuͤhtig / befleißige dich der 
Sanftmuht in Worten und Werken / ſo mag dir 
die Complexion nicht ſo leicht Die Sele anzuͤn⸗ 
den : Den ein demuͤhtig Herz liebet GOtt. Du 















tes Ehren geſchehen / fo ſchadet dir Nichts/ brich 
heben Willen. A 
Sons Von der danguiniſchen Complexion. 
wei, 110, Du magſt dein Leben auch darnach ans 


Yun, 


& 


2 Zrofesschrift von Vier Complexionen. 


haͤlt das Gemuͤhte auf / daß es gar ſchwer in Got⸗ 
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ſtellen / und dir in dieſer edlen Complexion nicht ſchwei⸗ 
ſelbſt einen Heuchler geben; — Weit⸗ fgkeit 
ſchweifigkeit erfindeftu viel; Sihe daß du nicht buͤten. 
Stoppel und Stroh in dieSanguinifche Kam⸗ 
mer einfuͤhreſt und meitieft es fen der. H.Geift: 

Den du haft auch in derComplexion ein ſchein⸗ 
lich Licht / es iſt wol Menfchlich/ aber ſchaue zu / 
fuͤhre nicht Irdigkeit daren. | 
171. Nüchtern leben ift Die gut, huͤte dich vor Ein - 
Trunkenheit / Du faleft fonft Dem Feinde in feine achten 
Arne : Der Du liebeft diel, hüte dich / daß Du Kinn 
nicht Unzucht und Hofart liebeſt. — 

‚212, Und wiewol du von Natur demuͤhtig biſt / Hofart 
fo mag Doch gar leicht Hofart in dich gebracht If ger 
werden; Den Du trägeft aller Sternen Haus, laͤhrlich. 
tie Die Luft und das Ober⸗Waſſer. | 


113. Wirftu in Gottesfurcht treten und Dich Inder 


recht davein ſchicken / ſa magftu MyfteriumMag- BGottes⸗ 
num gar wol finden; aber nicht aus Dir feiber / ee | 
ſondern durch GOtt / allein Du haſt eine offene Myiter. 
Kammer darzu. Darum ſihe zu / was du dei⸗ Magn, 
ner Selen zur Speiſe gibeſt. finden, 
114. Den es iftnichts fo gut / es mag boͤſe wer⸗ geiden, 
den/ ſo ein Boͤſes darein komt. Daß man dich traue 
verachtet / das las hinfahren / und traue in GOtt / GOtt. 


es begegnet Dir vielfaͤltig um Deiner einfaltigen 
Geſtalt willen : Behaltenur was du haſt / und 
brauche nicht viel fremder Witze / ſo fuͤhreſt du 


dir in dein edles Haus nicht einen freinden 


Geiſt. Beſſer alhie leiden Spott / als nach die⸗ 
ſem Leben Noht. 

115. Quaͤleſtu Dich mit Trunkenheit / ſo wird In der 
Dir der Teufel viel Ubel und Unglück in Das zarte Truu⸗ 
Haus einführen: Den er iftiym gram / er hat kei⸗ Ehe 
nen eigenen Sitz Darinnezals nur in der Suͤnden Teufel 


Einfuͤhrung: Einſames ſtilles Leben waͤre für groſſen 
Dich gut / aber du biſt zu weitſchweifig / und findeſt Zugang- 


viel / gibeſt es auch umſonſt / wie die Luft. Schaue 


zu was du einlaͤſſeſt und ausgibeſt / daß es nicht 

der Sternen Fund ſey / ſondern aus GOtt gebo⸗ 

ren; du wirſt ſonſt betrogen und betreugeſt. 
Bon der Phlegmatifchen Complexion. 
r16.Die Wahrheit und Gerechiigkeit wäre Du ſtec⸗ 


bift wegen derComplexion®Htt nichts weiter: eine edle Arzney in dir: Den du ſteckeſt ſonſt gern keſt vol: 
Sihe nur / misbrauche ſie nicht/ las alles zu Got vol Luͤgen und achteft wenig was du ausgibe 


er it 
1 en / dar⸗ 
und einnimft. Du arme Sele haft alhie einen In gr, 


faͤhrlichen Weg durch das Jammer⸗Meer in Die: fleifige 
fer Complexion zu gehen / du wirft immer mit dich der 
Laſtern der Worte und Werke beſudelt. Wahrh. 
ERDE 1 md 117,4 
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Diese: 117. Waſſer hat een bel in —— 
cn a ci gihet einen Gegenſchein / iſt Doch) ein falſcher Spi⸗ 

gel; Alſo hat die arme Sele in dieſer Comple- 


Sig xion einen faft ungerechten Spigel : Dan das 


Waſſer nimt alles in fich /es feye boͤs oder gut/ es 
haͤlt es / und vertunkelt ſic damit. 


Doſer 
118. Alſo gehet es auch DieferComplexion: fie 


Dieſe 
Com- 


 plexion nimt aller Sternen Gift⸗Strahlen in ſich und 


nimt  ftelletsder armen gefangenen&elen zum Spigel 


Sift: - ein Magiſcher Spigel 
Babe er: welche gute ne Worie glech dem 


er 


voller Galle von den Sternen gemenget. Es ift faft 


Betrug Fein Trug zu viel Lügen find der Heucheley Man: 
Yigeni tel,mit einem Spigel-Olaftfich fehen gu laffen/ / 
und wil zum “ 


Zuche⸗o gute Ehriften in Babel Rn 
Gottesdienſt gerechnet werden. 
Sl. 120. Daß du umecht tuhſt / findeſtu nicht / komt 


OH, man Die aber mit einem Fůnklein zu nahe / ſo iſts 


5, Gen febon in Deinem Spigel; Dir waͤre wol zu rah⸗ 


fies Resten / Daß du erkenneteſt / wie du ein immer⸗ſund⸗ 


—J— licher Menſch biſt: Magſt wol in eine rechte Buſ⸗ 
ets bit ſe eingehen und GOtt um Regirung ſeines H. 


Geiſtes bitten / daß Die böfen Aflecten vom Ger 


ſtirne gebrochen und im Zaum gehaltenwerden/ ur 
Daß die arme Sele ſolches ale undal⸗ 


ſo zum Narren werde er 


R Kr Sn a ve 


| micha * —— —— 


Sele ein Hert über das aͤuſſere Leben / und zwin⸗ 
wird die 


seine Fürs daran beiſſet ſie dan / und richtet Das in dem 
Sternz Leibe zu Werke Zt % der Complexion nur 


füffen Waſſer find: ohne Geld / doch volbitterer - 





























fon: m 


dem Geftirneab,' Deñ der dem Re 
der lebet allem Viehe gleich: Weñ man aber die 
Gottesfurcht ins’ Herze einbildet / fo wird Die 


get das in er ; Geſchiht es aber nicht fo 
‚Complexior der Selen Meiſter und 
Megweifer: Ib fich Ben die Sele in eigener 
"Macht nicht regiten ke in/ftellet ſie doch der Selen 
ijhren Elementiſchen und Sternen⸗Spigel für / 
darin ſich die Sele bergaffet und fangen läft.. 
122. Darum folder Me ein Men und Ei 
nicht ein Vieh fern: er fol Nen hlich mit der Se⸗ 
len regiren / und nicht mit der Begieide der II ei 
plexion,fo mag er das höchfte und ewige Gu 
längerer fen unter welcher omplexion er wol 
123, 68 iſt Feine Complexion fo edel / fo 
Menſch nur wil dem Geſtir tirne leben / der Teufe 
hat ſeine Wolluſt drinne ee £ 
124. Datum heiffete ——— ri Schrift: 
1. Petr. 5:8. Seyd nuchtern und wachet, den et 
Widerſacher Ders an nbrü 
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Se " Boriede Dee Autoris an den Gon 


im Namen des HErrn / und Banker GOtt 
und dem Vater in CHriſto IERſu. 








wol erfahren: Ich wil dich aber ge⸗ 
wwoaornet haben / jſt dirs nicht ein Ernſt / 

pys las die teuren Namen GOttes (indeme Die 
hoͤchſte Heifigkeit Damit genant / gerüger und 

maͤchtig begehret wird) ſtehen / Daß fie Dir nicht 
- den Zorn GEOttes in Deiner Selen entzünden. 
Dan man fol den H. Namen GOttes nicht 






Begierde zum Anfange find: ‚Sie werden es 
beiderfeits erfahren / was Darinnen fuͤr Wor⸗ 

te ſind / und woraus ſie geboren. Hiermit der 
-  pfoble — 
— ie ? - 58 * = er e 


| 4 RB an der Menſch wil sur Buff 










EEE 


Be Gehäte zu GOlt wenden ; fo 
fol er vor allem Gebaͤte fein 












un: —R— NS be fo gang und gar von GOtt 
abgewandt ftehet / wie es an GOtt ſey treulos 


Suchet worden; wie es nur in das zeitliche / zerbrechliche / 


” 


Ottliebender Lefer !swirftu Die Buͤch⸗ 
fein recht brauchen’ und Dir Jaffen ein- 
Ernſt ſeyn / du wirft feinen Nutzen 


ſmisbrauchen. Dieſes Büchlein gehoͤret allein 
denen / die Da gerne wolten Buſſe tuhn / und in 


— wendet / und in eine Selbheit eingehet. Die zte Fleiſch 
und gllerſchaͤdlichſte Kette / daran die arme Oele) net. 

Me angebunden ſtehet / iſt das verderbte und ganz ei⸗ 

V ſchreiten und ſich mit feinem: 


vigen Güte und Barmpergigkeit GOttes em⸗ 
re —— * EU —— 


Bie ſich Der Menſch im Willen u, Gemuͤhte in ſich ſelber erwecken müffe; 
and was ſeine Betrachtung und ernſter Fuͤrſatz ſeyn ſolle / wan er wil Eräftige Buſſe 
wirken; und mit was für einem Gemuͤhte er ſolle vor GOtttreten / wan er wi 
1... PORBOH Vergebung der Suͤnden bitten und erlangen ⸗⸗· 
ecſchrieben im abe i⸗2 ·.. 
0%. @edrudt Ao,ızrs.imMartio, . 


i 


KEITEN 


es alſo ganz wider GOttes Gebot luͤſtere und Liebet 


ne 2, alles und nur fich felber jn zeitlicher vergänglis fichfelbft 
S. Paulus faget: Alles was ihr mbtz das tuht ————— 


eher Fleiſches⸗Luſt ſuche. 

2.Zum andern ſol er betrachten / wie dieſes al⸗ Iſt 
les eine Feindſchaft wider GOtt iſt / welche ihm SHrteh 
Der Satan / Durch feinen Trug’ in unfern erften deind. 
Eltern erwecket hat; um welches Greuels willen 

wir des Todes fterben und mit unfern Leibern 
verweſen muͤſen. 


3. Zum dritten ſol er betrachten Die grauſamen Drey 


drey Ketten / Daran unſere Sele die Zeit dieſes Ketten. 
irdiſchen Lebens veſte angebunden iſt; Als die 


erſte iſt GOttes ſtrenger Zorn / der Abgrund und GOttes 


finſtere Welt / welche Das Centrum und creatuͤr⸗ Zorn. 
liche Leben der Selen iſt. Die andere Kette iſt des 
des Teufels Begierde gegen der Selen / damit er Teufels 


Die Sele ſtets fichtet/ verſuchet / und fie ohne Uns Begierd 
terlaß von GOttes Wahrheit in die Eitelkeit, 
als in Hofart / Geiz / Neid und Zorn ſtuͤrzen wil / 


und Diefelben boͤſen Eigenſchaften / mit ſeiner Be⸗ 
gierde / ſtets in der Selen aufblaͤſet und anzuͤn⸗ 
det / dadurch ſich der Selen⸗Wiile von GOtt 


tele / irdiſche / ſterbliche Fleiſch und Blur vol boͤ⸗ 
fer Begierde und Neiglichkeit. Alhier ſol er bes 
trachten / wie er mit Leib und Sele in dem Suͤn⸗ 


XGemuͤht betꝛachten / wie daſſel· den⸗ſchlam̃ / in GOttes Zorne im Rachen der 


Hoͤllen Abgrund hart gefangen lige / wie Gottes 
Zorn in Sele und Leib in ihm brenne / und wie er 


der ftinfende Saͤu⸗ Hirte ſey / welcher feines Ba 
ae irdiſche Leben gerichtet ſey / und keine rechte Liebe fers Erbehabe mit des Teufels Maftfäuen inir- 
MR gegen GOtt und feinen Machften führe; und wie —— Hary verpranget und verzehret / ale 


GOt⸗ 
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EHttes Liebe und Barmherzigkeit; und nicht 
wahrgenommen habe Des teuren Bundes und 
Berföhnung des unfchuldigen Leidens und Tor 


des JEſu Chrifti z weichen GOtt aus lauter 


Gnaden in unfere Menfchheit eingegeben und. 
uns in Ihm verföhnet hat; auch wie er des Bun⸗ 
des der H. Tauffe (in welchem er ſeinem Heiland 


hat Glauben und Treu zugefügt) fo ganz vergeſ⸗ 


ſen / und feine Gerechtigkeit (welche ihm GOtt in 
Chriſto aus Gnaden geſchenkt) ſo ganz in Suͤn⸗ 
den beſudelt und vertunkelt / Daß er nun ist mit 
dem ſchoͤnen Kleide Der Unſchuld Chriſti / wel⸗ 
ches er beflecket hat vor GOttes Angeſichte ſtehe 
als ein kolicher / zerriſſener und zerlumpter Saͤu⸗ 
Hirte / der ſtets mit Des Teufels Saͤuen die Tre⸗ 
ber der Eitelkeit gefreſſen / und ſey nicht wert / daß 
er ein Sohn des Vaters und Glid Chriſti ger 
nennet werde.. ae 
Sol den 4. Zum vierten fol er ernftlich betrachten’ daß 
Zod be: der grimme Tod alle Stunden und Augenblick 
wrachten Keiner wartet / und wil ihn mit dieſem Saͤu⸗Hir⸗ 
ien Kleide in ſeinen Suͤnden und Greueln ergreif⸗ 
fen / und in Abgrund der Hoͤllen ſtuͤrzen / als einen 
Maineydigen und Glaubbruͤchigen / welcheꝛ zum 


Gerichte GOttes in der finſtern Todes⸗Kamer | 
der unendlichen Wunder und Krafterin Schone - 


folle behalten werden. EB 
ind  5.Zumfünften folerdasernfteund ſtrenge Ge⸗ 
Sottes richt GOttes betrachten Da er fol lebendig mit 
sr feinen reueln vor das Gerichte geftellet werden, 
gie, undihne allediejenigen/ welche er hat alhie mit 
| Morten und Werken beleidiget / und zum übel 
verurſachet / daß fie aus feinem Trieb haben auch 
Suͤnde gewirket / werden unter Augen treten / 
jhn verfluchen und foiches vor den Augen Chri⸗ 
ſii / auch vor allen heiligen Engeln und Menſchen: 
Und wie er alda werde in groffenSchanden und. 
Spodte / darzu in geoffem Schrecken / und ewiger 
Verzweyfelung ſtehen; Und wie ihn das wuͤrde 
ewig reuen / daß er um ſo einer kurzen Zeit Wol⸗ 
luſt willen / habe eine ſo groſſe ewige Seligkeit 
verſcherzet / und feiner nicht beſſer wahrgenom̃en / 
daß er auch moͤchte unter der Gemeinſchaft der 
Heiligen ſeyn / und des ewigen Lichtes und Goͤtt⸗ 
lichen Kraft genieſſen. — 
Anch die 6. Zum ſechſten fol er betrachten wie Der Gott⸗ 
Verlih loſe ſeine edle Gildniß (wie ihn GOtt zu ſeinem 
once Bilde geſchaffen hat) verleuret / und eine unge⸗ 
Ehew ſtalte Larnargleich einem hoͤlliſchen Wurm / oder 
Bildes, greulichen Thier bekomt / da er dan ein Feind 
GoOttes / wider den Himmel / und alle heilige En⸗ 


gelund Menſchen iſt; und wie feine Gemein⸗ 


X. DE POENITENTIA VERA, Lib.r. 


* — 3 
ſchaft ewig in der graufamen Finfterniß / unter 
den Tenfeln und hoͤlliſchen Wuͤrmen iſt. 


"7.2um fiebenden fol er ernflich betrachtendie 
ewige Straffe und Pein der Verdamten 7 wie Die 


fie in ervigem Schreckens in ihren hie gemachten ia 


Greueln follen Bein leiden / und DAasLandder yungen 


Heiligen in Ewigkeit nicht ſchauen / auch Feine 
Erquickung erlangen mögen/wie bey dem reichen 
Mann zu ſehen iſt. Solches fol der Menſch ernſt⸗ 
Lich betrachten, und denken wie ihn GOit habe 
in ein folc) fehön und herilich Bilde geſchaffen / 
in fein Gleichniß / in deme Er felber wohnen wil; 
daß Er ihn habe infein Lob zu feiner feibft ewi⸗ 


gen Freude nnd Herrlichkeit gefihaffen; Daß Er. 


möge neben den heiligenEngeln mitdenKindern 
Goties / in groffer Freude / Kraftund Herrlich“ 
Feit/ im ewigen Lichte wohnen 7 im Gange und 
Klange der Harmoni der Englifchen und Goͤttli⸗ 


chen Freudenreich: daß er ſich ſolte mit den Kin⸗ 
dern GOttes ewig freuen / ohne Furcht einiges 


Endes / da ihn kein boͤſer Gedanke ruͤhren koͤnte / 
auch kein Leyd noch Kummer / weder Hitze noch 
Kaͤlte / da man von Feiner Nacht weis / auch kein 
Tag noch Zeit mehr iftfondern eine ewige Freu⸗ 
de; da Gele und Leib in Freuden gitternzund ſich 


der Farben / und Zierheit Der unendlichen Gebaͤ⸗ 
rung inder Weisheit GOttes/ auf der neuen 
Eryſtaluſchen Erden / welche ais ein durchſchei⸗ 
nend Glas ſeyn wird / erfreuen ſolte: Und wie er 
es alſo muhtwillig verſcherzen tuhe / um einer ſol⸗ 
hen kurzen / ſchnoͤden Zeit willen welche Doc) in 
dieſer Eitelkeit indem boͤſen Leben des wolluͤſti⸗ 
‚gen Fleiſches vol Jammer / Furcht und Unruhe 
iſt / n eitel Quaͤlen und gehet doch dem Gottloſen 
als dem Frommen; wie einer ſterben mus / alſo 
auch der ander; und da der Heiligen Tod doch 
nurein Eingang indie ewige Ruhe iſt / und der 
— a > i | 
8. Zum achten foler betrachten den Lauff dieſer 7 
kſeh / damit er u 


Welt / wie alles nur ein Spigelwe 
feine Zeit in Unruhe zubringet / und daß es dem 
Reichen und Gewaltigen nArmen / 


wie wir alle gleich ind 












# 
J 


und ſchweben / und daß 
ſowol ſchmecket in ſeiner Muͤhe / als dem J 
in feiner Sorge: Daß wir alle in einem Odem 


leben + und daß der Reiche nichts als nureıne 
Mund⸗ Leckerey und Augen⸗ Luſt sum Voꝛteil ha⸗ 
be; ſonſt gehts einem wie dem —— 

Br ERROR Bi 


J 
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Sgroſſe ewige Unruhe um des willen einführet. 
BR 9. An folcher Betrachtung wird fich der Menſch 


cn,  infeiner 






in herzlich Sehnen und Verlangen nach 
In EHttes Barmberzigkeitbefommen; und wird 
jerzen anfahen feine begangene Sünde zu bereuen, daß 
1b Se: er feine Tage fo übel zubracht hat / und nicht 
übte wahrgenommen noch betrachtet / wie er alhie in 
d fh dieſer Belt in einem Acker im Wachfen fteher 
entweder eine Frucht in GOttes Liebe oderZorn; 
— ae beſinnen / daß er. noch nichts in 
iſti 
ein duͤrrer Rebe am Weinſtock Chriſti ſey: Da 
dan in manchem / welchen der Geiſt Chriſti in 
ſolcher Betrachtung ruͤhret / gros Jammer und 
Hertzenleid / in ſich ſelber Klagen / uͤberhauffen an⸗ 
gehet / uͤber die Tage ſeiner Bosheit / welche er alſo 
ohne Wirkung in Chriſti Weinberge / in der Ei⸗ 
telkeit verſchoben / und zugebracht hat. 
AM. 10, Dieſem nun / welchen der Geiſt Chriſti in 
Reue einfuͤhret / da fein Herz eroͤfnet wird / daß er 
Imir kan feine Sünde erkennen und bereuen / iſt gar 
leichtlich zu rahten: Er Darf nur die Verheiſſun⸗ 
Ale gen Chriſti anziehen / daß GOtt nicht den Tod 
© desarmen&ünders mil. Ezech.3 3:1 1. fondern 
heiſſet fie alle gu fich kommen / Er wil fie erquicken; 
> Match. 11:28. Und daß groffe FreudeimHimel 
-  feyrüber. einen Sünder der Buffe ruht. Luc. 15; 
7. Diefer ergreiffe nur die Worte Ehrifti / und 


—— — 
* Fame, 


wickele fich in Chriſti Leiden und Todein. 
ft; 21. Aber mit Denen wilich reden / welche war 





Ib im eine Begierde zur Buffe in fich fühlen, und koͤn⸗ 
Itteit. nen aber nirgend zur Erkentniß und zur Reu über 
ihre begangene —— da das Fleiſch 
immer zur Sele fpricht: Harre noch / Morgen iſts 
E gutz und wan dan Morgen komt / ſo ſpricht Das 
brie⸗Fleiſch wieder / Morgen; Da die arme Seie aͤch⸗ 
Me zerzund in Ohnmacht ſtehet / und empfaͤhet weder 
17 Der vechtereue über Die begangene Sünde noch 
einigen Troſt: Denen fage ichrwil ich einenPro- 
I eelsfchreibeny den ich felber gegangen bin was 
1 ihm zu tuhn ſey / und wie mir es gegangen ift; 
= sbedeinen küftete nachzufolgen / fo wird er es er- 
fahren/ was hienach gefchrieben ift. 
J Proceſs der Buſſe. 
a⸗ „32 Wander Menſch einen Hunger / durch ſol⸗ 
im che obbenante Betrachtung in fich finder, daß er 
m Herne wolte Buſſe tuhn / und finder aber Feine 








— 


> 


* 





* 


— 


* —* * RR. 1. Büchl. ' 
| er Augen⸗Luſt willen der Menſch eine folhe vechte Neue über. Die begangene Sünde in fichy gern 
groſſe Seligkeit verſcherzet / und fich in ſolche chte Reue über Die begangene Sünde in ſich / 


Herzen und Gemuͤhte fühlen / ſonder⸗ 
ihmefein Ende ftets fürmodelt  daßer 


einberge gearbeitet habe und daß er. 


1626 


und gleichwol einen Hunger nach Neue (wie dan LOL 
Die arme gefangene Sele immerdar ächget/ fich gupnia, 


€ 


fürchtet/und vor GOttes Berichte der Sünden bei Feine 


ſich ſchuldig geben mus/) der kan es beffer nicht rechte 
machen / als er raffe Sinnen und Gemuͤhte / mit — 
aller Vernunft zuſammen in Eines und mache fnnee, 
ihm zur ſelben Stunde / alſobald in der erſten Be⸗ 
trachtung / wan er ſich in Luſt zur Buſſe fuͤhlet / ei⸗ 
nen gewaltigen Fuͤrſatz / daß er dieſe Stunde / und 
dieſe Minute alſobald wil in die Buſſe eingehen / 
und von dem gottloſen Wege ausgehen / auch al⸗ 
ler Welt Macht und Ehre nichts achten / und wo 
es ſeyn ſol / alles um der wahren Buſſe willen. ver⸗ 
laſſen / und fuͤr nichts achten. — 
13. Und ſetze ihm einen ſolchen harten und ſtren⸗ Mus in 
sen Sin fuͤr / daß er nimmermehr wil wieder. da⸗ einem 
von ausgehen / und ſolte er gleich aller Welt —5 
Varr darinnen ſeyn / uud Daß er wolle mit feinem ſehen 
Gemuͤhte / aus der Schönheit und Wolluſt Dies alles 
fer Welt / in das Leiden und Tod Chriſti / in und Zeitliche 
unter ſein Creuz gedultig eingehen / und feine gan⸗4, 
ze Hofnung auf das zukuͤnftige Leben richten / und ohne sus 


wolle nun in Gerechtigkeit und Wahrheit in ruͤckge⸗ 


Chriſti Weinberge eingehen / und GOttes Wil⸗ hen. 
len tuhn / und in Chriſti Geiſte und Willen alle 


ſeine Werke in dieſer Welt anfahen und volen⸗ 


den / und wolle um Chriſti Wort und Verheiſ⸗ 


fung willen / indem Er uns himliſche Belohnung 


zugefaget hatzalles Unglück und Creuz gerne lei⸗ 
den und tragen Daß er nur möge unter Die Ge⸗ 
meinfchaft Der Kinder Chrifti gezehlet und im 
Blute des Lames JEſu Ebriftirin feine Menſch⸗ 
heit eingeleibet und vereiniget ſeyn. Abe 

14,Er fol ihm veftiglich einbilden / und ſeine Se⸗ Und von 
le gang darein wickeln / Daß er in feinem Fuͤrſatze u.iede 
werde Die Siebe GOttes in Chrifto JEſu erlan⸗ Sprit 
gen / und daß ihme GOtt werde nach ſeiner treu⸗ nichts 
en Verheiſſung daß edle Pfand / den H. Geiſt / zu Boͤſes 


feinem Anfang geben / daßer in der Menfehheit lerinuh. 


Ehrijtimach himtifchenGöttlichen Weſen / wer 

de in ihm felber neugeboven werden / und daß ih⸗ 

me der Geift Ehrifti werde fein Gemühteinfeir 
ner £iebe und Kraft verneuren / und feinen ſchwa⸗ 

chen Glauben kraͤftig machen / auchdaß ex. in ſei⸗ 

nen göttlichen Hunger werde Chrifti Fleiſch und 
Blut in ſeiner Selen⸗Begierde / welche ſtets dar⸗ 
nach hungert und duͤrſtet / gu einer Speiſe und 
Tranck bekommen / Joh. 6: 55. und mit der Se⸗ 
len⸗Durſt trinken aus dem ſuſſen Brinkin IE⸗ 


> 
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fu Chriſti das Waſſer des ewigen Lebens nach 
-  Chrifti Verheiſſung / und wahrhaftiger ftarfer 
Zufage. Joh. 4; 79 Si RL. 


eo  15,Erfohihm auch gänglih einbifden Die groffe 
pn Liebe GOttes / daß GOtt nicht den Tod des 


Kiebe Sünders wolle / ſondern wil daß er ſich bekehre 
einbilds; und lebe. Ezech, 33: 11: Und mie Ehriſtus die 


armen Sünder alſo freundlich gu ſich ruffet / wie 
Match: 1328. Und daß 
EHtt feinen Sohn darum habe in die Welt ge⸗ 


Er ſie wil erquicken; 
fandt/ zu ſuchen und ſelig zu machen / das verloh⸗ 


ven iſt / als den armen, bußfertigen/ wiederkom⸗ 


menden Sünder / und wie er um Des armen 
Suͤnders willen habefein geben in den Tod ge⸗ 


geben / und für ihn in unſerer angenommenen: 


Menfehheit geftorbenfey. 


Da 16. Mehr fol er Ihm ea einbilden / Daß 
a ihn EHDft in Chriſio JEſu vierfieber wolle erhoͤ⸗ 
Kiche ren und zuGnaden annehme/als er zu hm kom⸗ 
Ghrifti me / und daß GOtt in der Liebe Chriſti / indem 
nichts Hochteuren Namen JESU , nichts Boͤſes koͤnne 
Dal wollen daß fein Spenblick inbiefem Damen feys 
malen fondern Er ift Die höchfte umd tiefite Liebe und 
Treu / Die allergröffefte ——— der Gottheit 
in dem groſſen Ramen JEHOVA, welchen Er 
in unferer verderbten und verblichenen Menſch⸗ 
heit des Himliſchen Teils / welches im Paradeis 
Durch dije Suͤnde verblich / hat offenbaꝛet / und ſich 
deshalben nach feinem Herzen beweget daß Er 
ung feine füffe Liebe einflͤſſete / auf daß Des Va⸗ 
ters Zorn / welcher in uns entbrant ward / Das 
durch verloͤſche / und in Liebe verwandelt wuͤrde / 
welches glleß um Des armen Suͤnders willen ge⸗ 
ſchehen iſt / daß der moͤchte wieder eine offene 
Gnaden⸗Pforte erlangen, J 
Und 17,%n ſolcher Betrachtung ſol er ihm veſtig⸗ 


—— lich einbilden / daß er dieſe Stunde und Augen⸗ 
En blick vor dem Angeſichte Der H. Dreyfaltigkeit 


inund ſiehe / und Daß Gtt wahrhaftig in ihm und auf 


anfer fer hm gegenwaͤrtig ſey / vermoͤge der H. Schrift / 


n welche ſaget; Binnicht Ichs ber es gue⸗ erfüls 
Kiafep. jet? Jerem. 23; 24. Item Das Wort iſt dir 
naheral nemlich in Deinem Munde und Herzen. 
Rom. 10; 8. Item / Wir wollen zu euch kommen / 


und Wohnung in euch machen. Joh. 14:23. h 


Item / Ich wil alle Tage bis an der Welt Ende 
bey euch bleiben. Match. 28: 20. Item / Das 
Reich GOttes iſt inmendigin euch, Luc. 17.21. 
Auch 18. Alfofoler gewis wiſſen und glaͤuben / daß er 
ml mit feiner Selen veſte por Dem Angefichte JEſu 


X. DE. POENITENTIA VERA. Lib. 1. 


‚und wiederkommenden Söhne zum Vater tom 
- men. Er ſol mit untergefehlagenen Augen feiner- : 7 


pffenbaret, | j 
Ntenſch / komme vor dein geoffenbartes Angeſich ⸗ 


‘de begehrten ſol. Ich ligeim Schlamm 


noch ein klein Fuͤnklein des lebendigen 
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Chriſti / vor derheiligen Gottheit ſtehe / und daß vor der 
ſich feine Sele habe ruͤckllugs von GOttes An⸗ Bou 
geficht: gewandt / und Daß er hodieſe Stunde pe, 1° 
yoolle feiner Selen Augen und "Begierde gegen J 
Gott wenden / und mit dem armen verlohrnen / 


Selen und Gemuͤhtes / in Furcht uud hoͤchſte 
Demuht vor GOtt anfahen feine Suͤnde und 
Unmoirdigkeitzubeichtenmiefolgets 
Eine ae der Beicht vor 
2... BOesAugn. 
Diefe Beichtemag ihmeinjeder nach feinem 
Anligen formiren und vermehren / wie ibn 
der 4. Beift wird lehren; Ich wilnne 
eine kurze Anleitun⸗ gebe. 
19.9) Srofferumerforfhlicheriheitiger GOtt / 
HErr alter Weſen / der du dich in Chri⸗ 
ſto JEſu / aus groſſer Liebe gegen uns / mitder 
nem heiligen Weſen in unſerer Menſchheit haſt 
Ich armer / unwuͤrdiger / fündiger 


ſe / in der Menfehheie Seh) Chriſti / wiewol ichs 
nicht wert bin / daß jch meine Augen zu dir aufhe ⸗ 
bes und ſiehe vor dir / und hekenne dir / daß ic a 
deiner groſſen Liebe und Gnade bie Du uns ge⸗ 
fehenfet haft bin treulos und brüchig worden. 
Sch habe den Bund welchen du auslanterÖnn? ⸗ 
den Durch Die Tauffe mit mir gemacht haft in | 
welcher Du mich zumKind und Eꝛhen des ewigen 
debens haft angenommen verlaffen; und habe 
meine Begierde in die Eitelleit bieſer ZBelteim 
geführet / und meine Sele Damit befubelt/ und. 
ganz piehiſch und irdiſch gemacht z daß ſich auch 
meine Sele vor Suͤnden⸗Schlam̃ nicht kennet / 
und ganz firein fremdes Kind vor Deinem Anger 7 
ſichte achtet / das nicht wert iſt / daß es deinez Gna⸗ 


der J 
den und Eitelkeit meines verderbten Fleiſches / 
bis an den Gaumen meiner Selen / und habe nur 
bendigen Odems in 
mir / welches deiner Gnaden | Ich bin 
mir in derEitelkeit alſo todt worden daß ich auch 
in dieſer Eiteffeit meine Augen nicht zu Dir auf⸗ 


heben darf. | 
9 GHtt in Chriſto IEſu/ der du um der ar⸗ 
men Suͤnder willen biſt Menſch worden / daß du 
ihnen helfen wilſt; Div klage ichs / zu Dir habe ich 
noch einen Funken der Zuflucht in meiner Sele: 
ich habe dein erworbenes Erbe / das du durch dei⸗ 
nen 





1629 


haſt / nichts geachtet zund mich der Exbfchaft der 
Eitelkeit in Deines Vaters Zorn / im Fluche der 
Erden teilhaftig gemacht / und bin in Sünden ges 
fangen / und an Deinem Reiche halb erſtorben. 
Sch tige in Ohnmacht Deiner Kraft / und der grim⸗ 
mige Tod wartet meiner / der Teufel hat mich 
vergiftet / daß ich meinen Heiland nicht ken⸗ 
ne. Ich bin ein wilder Zweyg an deiriem Baum 
worden / und habe mein Erbe an Dir mit des Teu⸗ 


fels Saͤuen verzehret. Was fol ich vor dir fagen/ 


Der ich deiner Gnaden nicht wert bin; Ich lige im 
Schlaffe des Todes / der hät miich gefangen/und 
bin mit dreyen ſtarken Ketten hart angebunden. 
O du Durch brecher des Todes / kom mir Doch zu 
Huͤlfe / ich kan und vermag nichts / ich bin mir todt 
worden / und habe keine Kraft vor dir / und dar 
auch meine Augen vor groſſer Schande vor dir 
nicht aufheben / dan ich bin der beſudelte Saͤu⸗ 
Hirte / und h be mein Erbe mit der falſchen buh⸗ 
leriſchen Hure der Eitelkeit / in Fleiſches⸗ Luſt ver⸗ 
tahn / ich habe mich in eigener Luſt geſucht / und 
nicht Dich. Nun bin ich meiner Selbheit zum 
Tohren geworden, und bin nacket und blos / mei⸗ 
ne Schande ſtehet mir unter Augen / ich kan ſie 


nicht verbergen / Dein Gerichte wartet meiner / 


was ſol ich vor dir ſagen / der du aler Welt Rich⸗ 
ter biſt? Ich habe nichts mehr / das ich Dir fuͤr⸗ 
tragen kan / hie ſtehe ich vor dir nacket und blos / 
und falle vor deinem Angefichte zu Boden / und 
klage dir mein Elend / und flehe gu deiner groffen 
Barmherzigkeit : wiewol ichs nicht wert bin / ſo 
nim mich doch nur in deinen Tod / und las mich 
Doch nur in deinem Tode / meines Todes ſterben; 
Schlage doch Du mich in meiner augenomme⸗ 

- nen Schheit Hu Boden / und toͤdte durch deinen 
| SB meine Schheie auf daß ichnicht mehr mir 
felber lebe / weil ich in mir felber nur Suͤnden wir: 
ke; ſo ſchlage du doch das böfe Thier / vol falſcher 
Liſt und eigener Begierde zu Boden / und erloͤſe 
doch die arme Sele von ihren ſchweren Banden. 
O barmherziger GOtt / deine Liebe und Lang⸗ 
muht iſts / daß ich nicht albereit in Der Hölle lige: 
ergebe mich mit meinem ganzen Willen / 
Sinnen und Gemuͤhte in deine Gnade / und fle⸗ 
he zu deiner Barmherzigkeit. ch ruffe dir durch 
"Deinen Tod / aue dem kleinen Fuͤnklein meines 
Lebens / mit dem Tode und der Hoͤllen umfangen/ 
welche ihren Rachen gegen mir aufſperren / und 
wollen mich gar im Tode verſchlingen; der Du zur 


| 1 Bon wahrer Bue. 1.Bühl. ... 
u nen bittern Tod uns armen Menfchen erworben gefaget haft: Du wilſt das glimende Tocht nicht 


1638 


auslöfchen. Nun habe ich keine andere Straffe 
zu dir / als dein Leiden und Sterben / weil du un⸗ 
ſern Tod durch deine Menſchheit haſt zum Leben 
gemacht / und die Ketten des Todes zerſprenget / 
ſo erſenke ich meiner Selen Begierde in deinen 
Dod / in die aufgebrochene Pforten deines Todes. 
O groſſer Bruñquell der Liebe GOttes las 
mich doch meiner Eitelkeit und Suͤnde / in dem 
Tode meines Erloͤſers JEſu Chrifti fterben! - 
O du Odem der groffen lebe GOites / erquie⸗ 
ke doch meinen ſchwachen Odem in mir / daß er 
anfahe nach dir zu hungern und gu Dürften! O 
ZEſu / du ſuͤſſe Kraft /gib Doch meiner Sele aus 
‚deinem Gnaden⸗Bruͤñlein Deines ſuͤſſen Waſ⸗ 
ſers des ewigen Lebens zu trinken / daß ſie vom 


if Tode aufwache / und nach dir durfte, Ach wie 


gar. mar iſt fie Doch an Deiner Kraft! O barm⸗ 
herziger GOtt / bekehre du Doch mich / ich kan 
ticht! O du Ritter des Todes / hilf du mir Doc) 
ringen / wie halt mich der Feind an feinen drey 
Ketten / und wil meiner Selen Begierde nicht 
faffen vor dich kommen; kom Doch du / und nim 
meiner Selen Begierde in dich / ſey doch Du mein 
Zug zum Vater / und erlöfe mich von des Teu⸗ 
fels Banden! Sihe nicht an meine Ungeſtalt / 
daß ich vor die nacher ſtehe und habe dein Kleid 
verloren/ bekteide doch du nur meinen Odem / der 
Hoch in mir lebet / und Deiner Gnade begehret / 
und las mich noch eins fehendein Dei: 

O allertieffeſte Liebe min Doch meiner Selen 
Begierde in Dich / Führe fie doch aus des Todes 
Banden / durch deinen Tod / in deiner Auferſte⸗ 
hung in Div aus! Erquicke mich Doch in deiner 
Kraft / auf daß meine ‘Begierde und Willen an⸗ 
fühe neu zu grünen! Ach du Uberwinder des Tor 

es und Zornes GOttes / uͤberwinde Doch du in 
meiner Ichheit / gerbrich ihren Willen / und zer- 
knirſche meine Sele / daß fie fich vor dir fürchte 
und ſtets vor dir zu Boden falle/ und ſich ihres ei⸗ 
Herren Willens vor Deinem Gerichte ſchaͤme / daß 
te als dein Werkzeug dir gehorſam ſey; Beuge 

ee in Todes Banden / nim ihr die Gewalt / auf 
daß ſie ohne dich nichts wollle 

O Eott Heiliger Geiſt / in CHriſto meinem 
Heiland! lehre mich Dach was ich tuhn ſol / daß 
ich mich moͤge zu dir wenden; wende doch mei⸗ 
nen Willen in mir zu dir / zeuch doch du mich in 
Chriſto um Vater / und hilf mir / auf daß ich itzt 
von nun an / von der Suͤnden und Eitelkeit m 

gehe / 
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gehe / und nimermehr wieder darein eingehe: Er⸗ 
wecke du die rechte Neue uͤber Die begangene 
"Sünde in mir; halt mich Doc) in Deinem Ban⸗ 
de / und lag mich nicht von Div 1087 Daß mich Der 
Teufel nicht ſuche in meinem böfen Fleiſch und 
Blut / und wieder inden Tod des Todes fuͤhre: 
Erleuchte doch meinen Geiſt / Daß ich Die Goͤttli⸗ 
che Bahn ſehe / und ſtets gehe: Nim doch du von 
mir / was mich ſtets wendet von Dir / gib doch du 
mir / was mich ſtets wendet zu dir; nim mich mir / 
und gib mich ganz eigen Dir Las mich Doch nichts 
“ohne dich anfahen / wollen denken noch tuhn. Ach 
wie lange / HErr! bin ichs doch nicht wert / das 
ich von dir begehre: Las Doch meiner Seen Be⸗ 
gierde nur in den Thoren deiner Borhöfe woh⸗ 
nen / mache fie nur zu Deiner Diener Knecht / er⸗ 
rette fie Doch nur aus der grauſamen Gruft / da 
"Fein Troſt noch Erquickung innen iſt. 
OGott in Chriſto Jen! ich bin mir blind / 
und kenne mich nicht vor Eitelkeit / du biſt mir in 
meiner Blindheit verborgen / der du doch nahe 
bey mir biſt: Aber dein Grim̃ hat mich finſter ge⸗ 
"machts welchen meine Begierde erwecket hat; 
Kim doc) nur den Odem meiner Selen⸗Be⸗ 
gierde zu dir prüfe ihn DEtr / und zerſchelle ihn / 
daß meine Sele moͤge einen Strahl deiner ſ uf 
fen Gnaden erreichen! WERER 
WVor dir lige ich alsein ae Leben auf 
ſeinem Gaumen ſchwebet / als ein kleines Fuͤnk⸗ 
lein uͤnde du es doch an HErr / und richte meiner 
Selen Odem vor dir auf! HErr / ich warte auf 
deine Zuſage / der Du geſagt haft: So wahr ich le⸗ 
Ber ich habe nicht Luft am Tode Des Suͤnders / 
fondern daß er fich bekehre und lebe; sch erfente 
- mich inden Tod meines Erlöfere JEſu CHriſti 
und harre Deiner dein Wort ift Wahrheit 
md Leben Amen. 
Keine 20. Auf folche oder dergleichen Art / wie fich ein 
_ Formul jeder in feinem Gewiſſen findet/ in was Sünden 
ſadh⸗ gr feine Gele eingeführet hat 7 mag er beichten/ 
9 wiewol / foder Fürfag vecht Ernſt iſt Beine For- 
mula nöhtig gu machen iſt dan der Geiſt GOt⸗ 
tes / welcher balde im Willen des Gemühts iſt / 
wird ſie ihme im Gewiſſen wol felber machen / 
dan Er iſts / der in einer rechten ernſten Begierde 
ſelber die Buſſe wirkt / und die Sele durch Chri⸗ 
ſti Tod vor &Dttvertri, © — 
Proceß 21. Dem lieben Leſer / welcher in einem Chriſt⸗ 
a lichen Fuͤrſatz iſt / wil ich aber nicht bergen / wie es 
Perlen gemeinlich in ſochem harten Fuͤrſatz pfleger zu gu⸗ 


X. DE POENITENTIA VERA: Lib'r. i 


Sitreite rede / obs einem alſo ginge / zur Nachricht. 


‚feine Suͤnden und Unwuͤrdigkeit unter Augen / 


der Eitelkeit wieder vor / und kitzelt ihn mit Flei⸗ 
- Daß du der Welt nicht 

Anfange fo fie wieder indie Eite 
und gehet 


der Hitze verdorret. 


ſto werden / und re Dein junges Pfr 


es iſt itzo nicht angene 


darum zu druͤmern werden und verſchmachten / 
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gehen / zwar einem anderſt als dem andern / nah⸗ 
Dem der Fuͤrſatz ernſt und gros ift: dan der Geiſt 
Gottes iſt ungebunden / und pfleget mancherley 
Proceß zu halten / wie er einen jeden Eennet. Je⸗ 
Doch / der im Kriege gervefen iſt Derfanvom 


Krigt | 


22.68 komt / daß ein ſolch Hergmit firengem ne 
nicht 


Fuͤrſatze alſo vor GOtt komt / und indie Buſſe 
eingehet: Es gehet ihm aber wie dem Cananei⸗ erhis 
fehen Weiblein / als wolte GOtt nicht hoͤren / ſein rung 
Herze bleibet ohne Troſt / es treten ihm noch wol | 







als fey ers nicht wert / fein Gemuͤhte iſt ale waͤre 
es ſtum / die Sele aͤchzet in der Tieffe / das Herz 
empfaͤhet nichts / kan auch wol feine Beichte vor 
Gott nicht ausſchuͤtten / gleich als waͤre ihme 
fein Herz und Seie verſchloſſen / die Sele wolte 
gerne / aber das Fleiſch haͤlt fiegefangen ; der 
Teufel decket vefte gu, und modelt hhm den Weg 


ſches⸗Luſt / und ſaget im Gemuͤhte: Harre voch / 
tuhe erſt das und das / ſamle dir zuvorhin Geld / 
darfſt / alsdan trit in ein 
frommes Leben / in die Zuflesesiftzeitgenug: _. I 
23. O wie viel hundert * Biel} 
keit eingehen; —9 J 


in ſolchem 
ihnen / als einem jungen Pfroͤpflein⸗ 
das von Winden abgebrochen wird / oder von 
24. Höre, liebe Sele / wilſt du ein Ritterdes Dat 
Todes und derHöllen in deinem HeilandeChri- in 
feöpflein par] 
ein Baum im Reiche Chrifti werde und wachſe / fit | 
fo muſt du imerften ernften Fürfas bleibenftee I 
hen / es koſtet dein erftes WärerlichesErberdaruı | 
dein Leib und Sele; entweder ein Engel in G Ott 
oder ein Teufel in der Hoͤlle: Wilſt du gekroͤnet 
werden / fomuft du fiveiten ı du muſt in Chriſto 
ſiegen / und nicht vor dem Teufel unten ligen, 1 
Dein Fürfag fol bleiben ſtehen / du muſt zeitli ⸗ 
che Ehre und Gut dieſem nicht vortiehe. 
25. Men des dleiſches Geſt ſaget: Harre noch / u. rec 
hme So mus Die Sele ſa⸗ ter 
gen: Es iſt itzt meine Zeit und Stunde / daß ich 
wieder in mein Vaterland eingeher Daraus mich 
mein Vater Adanı hat ausgeführet / es ſol mich 
Eeine Sreatur halten, und folteft du irdiſcher Leib 








fo wil ich anitzo in den Nofen- Garten meines 
Erlöfers JEſu Chrifti / Durch fein Leiden nu i 


zd 


Tod zu Ihme / mit meinem Willen und ganzer 
Begierde eingehen und dich / Du irdiſcher Leib / 
der du mir meine Perle haſt verſchlungen / wel⸗ 

Sit meinem Vater Adam im Paradeis 
riſt Tode Dampfen/ und den Willen 


BZ 
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2. Mens ir den / und ſolteſ du gleich al⸗ 
ler Menß an: Kam fon 2 Bude 
5 rſamen; Bon 
auflöfen / als der 
ir GOtt und feine 
BEL A RN 
Eine urʒe Andeutung / wie die arme Se⸗ 
wieder vor Ott treten ſol / und wie 
Ps das edle Ritter Rränzlein ſtrei⸗ 
...„Fenfolle] wasfr Waffen fie anziehen 
I Hoſte wil wider S9ttes Zorn /auch 
0 Wider Teufel Weltund Sinden/mit 
“r g iſch und Blut / wider Sternen und 
=: 


[4 
lem 
tre 
sin Ms nur eine Erzehlung ſolcher Worte ſeym der 
tofer anſieſt efeste ZBille mus das treiben / oder. 
eles wird nicht erlanget werden. Danywildie Sele 
Brgiers Chriſti Ritter-Kränglein von Der Edlen Sophia 
fie in groffer Liebes: Begierde 











Bene 


it iehen. SER Be tes Aid TEL 
ele/zu dieſem gehöret Ernſt / es mus 








(un „erlangen 1 fomus ei 
Dhia  Mitihe darum buhlen ; fiemus fie bey ihrem al⸗ 
uplen; Terheiligften Namen darum bitten / und in gav 
groſſer guchtiger Demuht vor Sie treten nicht 
. „alseinbrunfliger Stier / oder geile Venus : M 
fo lange 5 folche find / follen fie ſolches nicht be> 
gehren fie erlangens nicht ; und ob twas erlangt 
yuͤrde in dieſer Zeitz ſo iſt es bey ſoichen Doch nur 
5 —— —— 
u 27. 2lber ein zůchtiges Gemuͤht mags wol er⸗ 
Anker langen 7 daß die Sele in ihver edlen Bildniß / 
ihr. Welche in Adam ſtarb / lebendig gemacht werde / 
1880, verſtehet in Der himliſchen LeiblichFeit, nach Dem 
nüht inwendigen Grunde / u DDaß fie das Kranzlein 
PU: aufſetze / welches, ob es geſchiht / doc) der Selen 
‚wieder abgenommen / und als eine Krone beyge- 

leget wird. Gleichwie man einen König Frönet/ 
ran mad) feine Krone verwwahret ; Alſo ges 
ſchiht auch Der Selen 7 weil fie noch mit dem 
Suͤnden⸗Hauſe umgeben ift / damit / ob fie wie⸗ 

der fiele /nicht ihre Krone beſudelt wuͤrde Hie⸗ 
wit den Kindern / fo dieſes wiſſen und erfahren 


* 









— 


* 





> Bon wahrerBuſſe 1. Büchl, 


ich / muht / mit Reue feiner Sünden vor GOtt alfo 
trete / da ein Fuͤrſatz innen iſt / daß der Menſch 
nicht mehr wil in die alte Fußſtapfen der Eitel⸗ 


enfen] und wider ofle geinde in- 


0.7634 

haben  verftändig genug geredet Fein Gottloſer 

iſt dieſes ferner zuwiffenwärdig.. 
BETEN EI Se 

28. Hiezu gehöret ein nüchtern Gemuͤhte / wel⸗ nüchtern 

ches in ernſtem Fürfage / und in höchfter De⸗ ung 

55 
yn; 


keit eintreten / und ſolte ihn Die ganze Welt dar⸗ 


um fuͤr naͤrriſch halten / er auch Ehrund@ut dar⸗ 


um verlihren / dazu das zeitliche Leben / ſo wolte 
er dennoch darinnen verharren. 


29. Ein ſolch Gelübde mus er der Edlen So- Eines 


‚phix in feinem Fürfag und Gemuͤhte tuhn / wil aͤbbede 


ex ihre Che und Liebe erlangen. Den Chriſtus edlen 
fagte auch alfo: Wer nicht verlaͤſſet Weib/ Kin⸗ Fre 
der / Bruͤder / Schweſtern / Geld, Gut / und alles 

was er hat / ja auch ſein irdiſch Leben / und folget 


mir nach / der iſt meiner nicht wert. Solches ver⸗ 


ſtehet Chriſtus auf das Seliſche Gemüpte, daß / 
ob etwas waͤre / welches das Gemuͤhte hierinnen 
wolte aufhalten / wie ſchoͤn und herrlich das in 
dieſer Welt zu ſeyn auch ſchiene / ſol es doch das 
Gemuͤhte nichts achten / und lieber wollen ent⸗ 
behren / als die Liebe Der edlen Jungfrauen So- 


‚phiz im Gemwächfe der Blume Ehriftiv in feiner 


zarten Menfchheit in uns / nach himliſcher Leib⸗ 


lichkeit. Den das ift Die Blume zu Saron , die 


Roſe im Tahl / davon Salomon fpielet und ſei⸗ 
nen lieben Buhlen / ſeine zuͤhtige Jungfrau nen⸗ 
net / welche er alſo liebete / fowol alle Heiligen vor 
und nach ihme je geliebet haben: Welcher ſie hat 
erlanget / der hat ſie ſeine Perle geheiſſen. Wie 
nun um dieſe zu bitten ſey / folget hienach eine kur⸗ 
ge Anleitung: das Werk aber wird dem H. Gei⸗ 
fte befohlen / in jedem Herzen / da fie geſucht wird / 
derſelbe formet ihme ſelber das Gebaͤt. 
— Gebaͤt. 


30.% Ch armer > unnoediger Menſch / komme 


abeꝛmal voꝛ dich /O gꝛoſſeꝛ heilige GOtt / 
und hebe itzt meine Augen zu dir auf / ob ichs wol 
nicht wert bin / ſo hat mich aber deine groſſe 
Barmherzigkeit / als Deine treue Zuſage in dei⸗ 
nem Worte / kuͤhne gemacht / daß ich igt die Au⸗ 


gen meiner Selen Begierde zu dir aufhebe: dan 


meine Sele hat itzt das Wort Deiner Verheiſ⸗ 
ſung in ſich gefaſſet / und mit dieſem komt ſie zu 
dir; und ob ſie noch ein fremdes Kind vor dir iſt / 
welches dir ungehorſam war / nun aber begehret 


gehorſam zu ſeyn / ſo windet ſich aber meine Se⸗ 
UN | | le 
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le itzt mit ihrer Begierde in das Wort ein / Das 
Menſch wordenift / das Fleiſch und Blut wor⸗ 
den iſt / das in meiner Menſchheit die Suͤnde und 
den Tod zerbrochen hat / das in der Selen den 
Zorn GOttes in Liebe verwandelt hat / das dem 
Dode ſeine Macht 7 und der Hoͤllen ihren Sieg 
in Sele und Leib genommen hat / welches mei⸗ 
ner Selen eine offene Pforten zu deinem klaren 
Angeſicht deiner Kraft gemacht hat. In dieſes 
allerheiligſte Wort habe ich / O groffer allerhei⸗ 
ligſter GOtt / meiner Selen Hunger und Be⸗ 
gierde eingefuͤhret / und komme itzt vor dich / und 
ruffe in meinem Hunger durch dein Wort / das 
Fleiſch und Blut worden ift/ in dich / du lebendi⸗ 
ge Quelle : Dieweil dein Wort iſt das geben in 
unferm Fleiſch worden fo faſſe ichs in meiner 
Selen⸗Begierde / als mein eigen Leben / und 
Dringe mit meiner Selen Begierde durch dein 
Wort im Fleifche Ehrifti (durch feine heilige 
Empfaͤngniß in Maria der Jungfrauen und 
Durch feine ganze Menfehwerdung / durch feine 
heilige Geburt / Durch feine Tauffe am Jordan / 
durch feine Verſuchung in der Wuͤſten / da Er in 
dei Menfchheit Des Teufels und dieſer Welt 
Reich uͤberwand / durch alle feine Eraftige Wun⸗ 
derwerke / die Er auf Erden taͤht / durch ſeinen 
Spott und Verachtung / durch ſein unſchuldig 
Leiden und Sterben; Durch fein Blutvergieſſen 
da GOttesZorn inder Sele und Fleiſch erſaͤuf⸗ 
fet ward; durch feine Ruhe im Grabe / da Er un⸗ 
ſern Bater Adam aus ſeinem Schlaff aufweck⸗ 
te / da er war des Himmelreichs eingeſchlaffen; 
Durch feine Liebe / die durch den Zorn drang / u. in 
der Selen die Hoͤlle zerſtoͤrete; und Durch feine 
Auferſtehung von den Todten / durch ſeine Him⸗ 
melfahrt / durch die Sendung des Heiligen Gei⸗ 
ſtes in unſere Sele und Geiſt / und durch alle ſei⸗ 
ne Worte und Verheiſſung / daß du GOtt Ba⸗ 
ter wilſt den H. Geiſt geben / denen die dich in 
dem Namen / und durch das Wort das Menſch 
ward, bitten werden) in Dich. 

OLeben meines Zleifches und der Selen / in 
Chriſto meinem Bruder ! zu dir flehe ich in mei⸗ 
ner Selen Hunger / und bitte dich aus allen mei- 
nen Kräften 7 wiewol fie ſchwach find / gib mir 
doch 7 was dur mir in meinem Heilande JEſu 
Ehrifto gefehenfet und verfprochen haft alsfein 
Fleiſch zur Speife / und fein Blut zum Trank / 
meiner armen hungerigen Selen zur Labung / 
auf daß fie indeinem Wort das Menſch wardı 


- X. DE POENITENTIA VERA. Lib ı. 






beiveget 7 und nach Deiner groffen Eüfige — 
fenbaret / und ruffeſt ung zu dir ‚die wir nach dir 


hungerig und durſtig ſind; und haſt — . 
get / du wolleft ung erquicken : Set ſperre ich mei⸗ 
ner Selen Gaumen gegen Dir / D allerfüffefte‘ 
Wahrheit / auf; und ob ich unwuͤrdig bin / von 
Deiner Heiligkeit folches zu begehren 7 fo komme 
ich aber Durch Dein bitter Leiden und Tod zu din’ 
da du meine Unveinigkeit haft mit deinem Blute 
befprenget /und indeiner Menſchheit geheiligetz 
und mir eine:offene Pforte Durch Deinen Tod zu 
deiner ſuͤſſen Liebe in Deinem Blute gemacht z 
durch deine heilige fünf Wunden 7 daraus du 
dein Blut vergoffenzführe ichmeiner Selen Be 
gierdein deine Xiebe ein. D JEſu Chriſte / GOt⸗ 
tes und Menſchen Sohn ! nimdochdeinerwors 
benes Erbe / das dir dein Vater hat geſchenket / 
indich! Ich ruffein mir durch Deinheiliges Blut 
und Tod in Dich / tuhedich in mitauf/ daß dich 
meiner Selen Geiſt in fich erreiche : Greiffe du 


mit deinem Durſt nach meinem Durft in mir / 


fuͤhre deinen Durſt / den du am heiligen Creuue 
nach uns Menſchen hatteſt / in meinen Durſt ⸗ 
und traͤnke mich mit deinem Blute ih meinem + 

Durſt / aufdaß mein Tod inmir7 Der mich ger 
fangen hält / in deinem Blute der Siebe erfauffer 
und mein verblichenes Bilde (das in meinem 


Vater Adam inder Sünden des Hitnmelreiche 


verblich) in deinem Eräftigen Blute lebendig 
werde ; und jeuch es meiner Selen wieder an/ 
als einen neuen Leib / der im Himmel wohnet / 
darinnen deine heilige Kraft und Wort 7 das 
Menſch war / inne wohnet /melchesder Tempel 


deines Heiligen Geiftes ift der mung wohnet: 


ie du ung zugefager haft: Wirmollenzueuh - 
kommen / und Wohnung ineuchmacen. 
O groſſe Liebe JEſu Ehrifti Ich Fan nichts 
mehr / als ich erſenke meine Begierde in dich / dein 
Wort / das Menſch ward / iſt die Wahrheit: 

Weil du mich haft heiſſen kommen / ſo komme 

itzo / mir geſchehe nach Deinem Worte und Wil⸗ 
(ek. Amel Fee er ee en Zu 
Warnung an den Lefer 
31. Wolmeinende wil ich dir / lieber Leſer nicht 
bergen / was mir hiebey einſiſchgeſetzeniſt· Sf 
ir 
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ch, der Ei elkeit desg eiſches wol / und 
t — dem Wege zur 


Wiedergeburt / in willens ein anderer 


— 4 ’ 


Ju werden / fo las die obgefchriebenen 
in Diefem Gebät ung 







* 
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et/begegnen, 


j U } t m A. — fg FR IE} F ei 
Et 32. Liebe Sele / es mus Ernſt feyn ohne Nach⸗ 
mE gß. Die Liebe eines Kuffes 7 der. edlen Sophize 
(90 indem heiligen Namen ZESU 1 erlangeftdu 
wol /dan fie ftehet ohne das vorder Selen Thür 
und Flopfet any und warnet den Sünder Des 
gottloſen Weges: So er nun einmal alfo ihrer 
Liebe begehret / ſo iſt ſie ihm zu willen und Eüffet 
ihn mit den Strahlen ihrer füflen Liebe / davon 
das Herz Sreudeempfähet ; aber in das Chebet- 
= sselegerfiefich nicht balde zur Selen’ Das iſt / fie 
wecket nicht balde Das verblichene Himmels- 
Bilde /welches im Paradeis verblich / in fich auf / 
ess iſt Gefahr bey dem Menſchen dan fiel Adam 
und Lucifer, fo mags noch wol geſchehen / die⸗ 
weil der Menſch noch alſo ſtark in der Eitelkeit 









— 


ngebunden ſehen. 

Mus 335. Es mus ein treues Band deiner Zuſage 

a ſeyn / folfiedich kroͤnen / Du muft von che verſu⸗ 
den chet werden / ſie himt ihre Liebe⸗Strahlen wie⸗ 


der von dir / und ſihet / ob du wilft Treue halten; 


ſie laͤſſet Dich auch wol ftehen / und antwortet dir 
nui iichts / nicht mit einem Blicke ihrer Liebe: Dan 
ſdl ſie dich kroͤnen / ſo muſt Du von ehe gerichtet 
werdẽ / daß du das ſaure Bieꝛ / welches du dir haft 
eingeſchenket in deinen Greueln / ſchmeckeſt · Du 


muſt von ehe vor die Pforten der. Hoͤllen / und dei⸗ 


— — Zu 5 
Be 7 


na 


nen Siegzumundin ihrer Liebein der Kraft / da⸗ 
mit fiedich anblickete / wider Des Teufels An⸗ 


18 ward inder Müften verſuchet; 






wilſt du Ihn anziehen / fo muſt du Durch feinen 
ganjen Procels von feiner Menſchwerdung an 
dis zu ſeiner Himmelfart / gehen: Ob du wol 
nicht kanſt noch darfeſt das tuhn / was Er getahn 
hat / ſomuſt du doch gaͤnzlich in feinen Procefs 






SHE 
t 


— 


eingehen / und der Selen Eitelleit in feinem Pro- 
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ceſs immerdar abſterben: Dan Jungfrau So- 
phia vermaͤhlet ſich anderſt nicht mit der Selen / 


als nur in dieſer Eigenſchaft / welche in der Se⸗ 
len Durch Chriſti Tod ausgruͤnet / als ein neu 


Gewaͤchſe / das im Himmel ftehet: Der irdiſche 
Leib ergreiffet fie dieſe Zeit nicht Dan er mus von 
ehe der Eitelkeit abfterben ; aber das Himmels: 
Bilder welches in Adam verblich / als der wahre 


Weibes Samerdarinnen GOit Menfch ward 
und feinen lebendigen Samen Himtifcher We⸗ 
fenheit darein führete / der ergreiffet Das edle 


ver⸗ Perlein  aufArt wie in Marien im Ziel dieſes 
n an⸗ Bundes geſchahe. 


38. Darum fihe gu was du tuhſt ſageſt du gu / zuſage 
ſo halt / ſie wird dich lieber kroͤnen als du es be⸗ — 
gehveft: Aber du muſt ſehen / wan der Verſucher healteũ 


‚mit der Melt Wolluſt / Schöne und Herrlich: ſeyn. 


keit zu dir trit fo mus es das Gemuͤhte verwer⸗ 


fen / und ſagen: Ich ſol Knecht im Weinberge 


Chriſti ſeyn / und nicht. Herr; deſſen alles / was 
ich habe / bin ich nur ein Diener GOttes / und 
folle darmit tuhn / wie mich. fein Wort lehret / 


mein Herze fol zum Albern im Staub/ und ftets 


€ 


demuͤhtig ſeyn. ER — 
36. Du ſeyeſt in was Stande du wolleſt / fo Demut 
mus Demuht ander Spitze ſtehen / ſonſten er⸗ Mus an 


‚langeft du nicht ihre Ehe / wiewol wahre Demuht Cditze 


erſt in ihrer Che geboren wird aber dein freyer feyn; 
Wille der Selen mus als ein Ritter ftehen :dan 


ſo der Teufel nicht mag mit der Eitelkeit der Se: 
len obfiegen / daß fie ihme nicht wil anbeiffen. fo 
komt er mit Der Unwuͤrdigkeit / mit dem Suͤn⸗ 
den⸗Regiſter / alda gilt es Kaͤmpfens 


37. Alhie mus Chriſti Verdienſt an die Spitze Des 
geſtellet werden / anderſt kan die Creatur nicht Teufels 


vor dem Teufelfiegen / dan es gehet alhie mit — 


Wanchem ſchrecklich zu, Daß auch die aͤuſſere 
Vernunft meiñet / dieſer Menſch ſey Siñlos / ind 
vom Teufel beſeſſen: Alſo grauſam wehret ſich 
der Teufel in Manchem / zumal / ſo er hat ein gros 
Raubſchloß in ihme gehabt / wan er ſol weichen / 
u. ſein Raubſchloß verlaſſen. Alhie gilt es Kaͤmp⸗ 
fens / da Himmel und Hoͤlle miteinander ſtreiten. 
38. So nun die Sele alhie beſtaͤndig bleibet / Der 
und dem Teufel in allen feinen Angriffen obfie- ſieget 


get / und alles Zeitliche nichts achtet/um der Kiebe Mrd ge: 
‚Ihrer edlen Sophie willen / ſo wird ihr das teure 
Ritter⸗Kraͤnzlein zu einem SiegsZeichen auf⸗ 
geſetzet. Alhie trit die Jungfrau / welchefihaus 


kroͤnet. | 


Dem teuren Namen ZESU/ mit EHrifto dem 


1639 h DE FVENIIE: 
 Schlärgen-Tieterrals dem Geſalbten Ottes 
offenbaret / zur Sele / und Eüffet fie mit ihrer ſuͤß 
ſeſtenLiebe in derEflenz ganz inerlichuund Dvuckt 
ihr ihre Liebe zum Siegs⸗Zeichen In ihre Begier- 
de ein; und alhie ftehet Adam nach ſeinem him⸗ 
liſchen Teil vom Tode auf in Chriſto. Davon 
jchnicht fehreiben kan / egift keine Feder in Diefer 
Felt dazu dan es ift die Hochzeit Des Lammes / 
da dag edfe Perlein gefaet roiid/ zwar mit groſ⸗ 
fem Triumph / Doc) iſt es erſtlich Hein als ein 
Senfkorn / wie Chriſtus ſagete. 
Dat . 39, Wan nun dieſe Hochzeit vorüber iſt / ſol die 
—— Sele nun zuſehen / was ſie ihrer Jungfrauen ge⸗ 
Zungder lobet hat Daß Das Perlen-Baumlein wachfe 
Sottlo und zunehme : Dan alda wird alebalde Der 
ſen · Zeufelmit feinem Sturm⸗Wetter / mit Gottlo⸗ 
fer Menſchen kommen / welche es verachten / ver⸗ 
fpotten zund für eine Unſinnigkeit ausſchreyen: 
Slda mus der Menfch in Ehrifti Procels unter 
fein Creutz treten; alhie gilt es nun erft mit der 
Taht Beweiſens / Daß wir uns laſſen Chriften 
nennen Da mus erfich laffen für einen Narren 
und Sottiofen Menfchen ausruffen / ja feine al- 
erbeften Freunde welche ihme zuvorhin in Des 
Fleiſches Luſt haben geliebkoſet / werden igt feine 
Feinde / und ob fie gleich nicht wiſſen warum 


Auch 
von den 
allerbe⸗ 
fen 


Srem doch haffen fie ihn. Alſo gar deckt Chriſtus feine 
den. Braut unterm Ereuzezu/daß ſie in dieſer Welt 


nicht erkant werde / auch tuht ſolches der Teufels 
Daß Diefe Kinder der Welt verborgen bleiben/ 


aufdaß ihmenicht etwan viel ſolcher Zweyge in 


feinem vermeinten Garten wachſen. Solches 
fee ich Dem Leſer Chriſtliches Gemuͤhts zur 
Nachrichtung / ob es ihn auch alſo traͤffe / was 
ihme zu tuhn ſey. — Me 
Ein gar ernſtes Gebaͤt in der Anfechtung] 
wider Gottes Zorn im Gewiſſen / auch 
wider Fleiſch und Blut] wan der Ver⸗ 
ſucher zur Selen a und mit ihr 
Uinget. ee 


A ger | 
Allertiefite Liebe GOttes in EHrifto 


40.5 EN 
* DE verlas mich nicht in dieſer Roht; 


ich bin ja der Sünden ſchu dig / welche mir igt im 
Gewiſſen auffteigen ;verlaffeft Du mich / fo mus 


jch verfinten: Du haft mirja indeinem Wort Grin ı ber inmirentbra 


Gerichte in mirin dem 


zugefaget Ob eine Mutter ihres Kindes bergaf- 
fes welches doch ſchmerzlich zuginge noch wilſtu 
meiner nicht vergeffen; in Deine Haͤnde haſtu 
mich gezeichnet/in Deine mit den ſcharfen Naͤgeln 
durchgrabene Haͤnde / und in deine hole Seite / 


X. DEIPORNITENTIA VERA. Lib.n 


erſenke mich nur in deine Wunden und Todein 


und vergehen/ begrabe mich nur in Deinem Tot 
daß mich der Höllen Angſt nicht ruͤh ns 


AIch flehe zu dir /o rechter Richte durch 


2 
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daraus Shut und ABarfer vn Gäffbürmid ein 
‚gezeichnet. Ich armer Menſch / in deinen Zorn- 


ergriffen / kan noch vermag itzo vor dir nichts ich 






O groſſe Barmhergigkeit GOttes / erloſe mich 
doch von des Teufels Banden! Ich habe ſonſt 
keine Zuflucht in nichts / als nur in deine heilige 
Wunden und Tod. In dich erſinke ich inAngfs 


‚meines Gewiſſens mache du es mit mir wie Du 
wit, In dir wil ich igtleben oderfterbenzmie = 


du its {a mi) nu I Deinem ode erben 





ich mich vor bir ſchuldigen / derdu mein 
Nieren pruͤfeſt / und mir meine Suͤn 





übermihaus. 





meines Erloͤſers JEſuChriſti / da Er am Oelberg 
an meiner ſtat blutigen Schweiß ſchwitzete / da 


Er fich von Pitato für mich geiffelenz und-eine 
Dorne Krone zum Spotte auffein Haupt druͤe⸗ 


ken lies / daß ſein Blut von ihm fiss 


fhäfte geſtel/watEr doc) ſchuldig / und ich bin 


der Selbſchuldige / dafuͤr Er gelitten hat / oarum 


ſol ich dan in deinem Grim verzagen? Tilge doch 


—* e unter au ⸗ 
‚gen fteleft? Sch bin ihe jafehuldigzumd ergebe 
mich in dein Serichtesführe doch du dein Gerich- 
le / durch den Tod meines Erföfers JEſuChiiſti 


J * 
Yen 
Jelberge 


x 2 
„ 
j 
4 


2* 


Tod/ 


9 gerechter &Sttzbu bat Sp ja an meine 


Du Deinen Zorn in mir / Durchfeine Angſt / Leiden 


‚Leiden und Tod ein / in ſeiner Angſt und Leiden 
wil ich div fille halten mache es mit mir wie du 


wilſt / nur las mich nicht von ſeiner Angſt abwei⸗ 


deinen Grim̃ in Ihme erſaͤuffet: Und ob ich num 


ſolches nicht habe angenommen / ſondern bin von 
Ihme abgewichen und treulos worden / ſo haſft 
du mir Doch dieſes teure Pfand mm 








hir Doch L | ni Sleift 
und Gele gegeben / indeme Er 
und Sele an fein Himliſches 


jeberi Inte feinevgiebe, 
D grofie &ieberim "Blute und Tode FEnEheir 


ſti! zerbrich Doch Dem Teufel fein gemacht Raub⸗ 


ſchloß in mir / das er in mir aufgebauet hat / da er 


‚chen; haft Du doch feine Angftınir geſchent and 


iſh 


nt iſt / und zerbrich dein 








——— 
— 

Bere, 

£ 

£ h 


Kötse: Ar. Guͤnſtiger Le 


he Pe SF 


m on ton 
ie in dem Wege deiner Gnaden widerſtehet; 
trxeib ihn von mir aus / daß er mich nicht ſichte: 
Dan vor dir magke a beftehen fo du 
doch / du Durchbrecher des Zorns Got⸗ 
rich ihm ſeir Gewalt; hilf doch meiner 
Selen wider ihn ſtreiten und ſiegen! fuͤh⸗ 
ich Doch ir ne erhalte mich 
ndir: Zerbrich ihme Doch den Sitz in meiner 
ent zündeten Eitelkeit in Sele und Fleiſch; tödte 


Doc) du die Begierde in meiner Eitelkeit im 












ner falſchen Begierde ist hat mit höllifeher Angft 
und Verzweyfelung angezündet ; Loͤſche Doch Du 
eg Waſſer des ewigen Lebens / und 
te meine Atigft Durch deinen Tod aus. In 
Leib und Sele folten zu Diefer Stunde_ ver» 
; —J— in deinem Grim̃ vergehen / ſo wil 
ich doch von dir nicht ablaffen: Ob gleich mein 


‚Sen ide (urn Den meiner Sen 
Begierde doch deine Wahrheit vefte halten die 
- fol mir fein Teufel noch Tod nehmen: Dan das 


7 onmahter Bone. 1 ih 


ernſten Fuͤrſatze kͤmt / und gedenket von dem 


a der Teufel mit ſei⸗ 


dich erſinke ich gang und gar; und wan mir gleich 


sottlofen Wege auszugehen, deme wird es nicht 
ſo ſchwer / und waͤhret auch nicht lange / ob er wol 


mus den ritterlichen Sieg wider den Teufel be⸗ 


ſtehen / fo wird ihme Doch mächtig hey geſtanden / 
und gelanget ihme zum allerbeſten / daß / wan herz 


nach die Morgenroͤhte in der Selen angehet / er 


⸗ 


ein gros Lob GOttes daraus machet / daß der 


Treiber überwunden iſt. 


Eine kurtze Formulades Sebäts/man die 

edle sophia mit ihrer Liebe die Sele kuͤß 
ſet / und ihr die Liebe anbeut 

—————— und tieffeſte Liebe 





Gottes in EHriſto JEſu! ſchenke mir 


doch dein Perlein / drucke es doch in meine Sele 
ein / nim Doch meine Sele in deinen Arm. 


DH du allerfüffefte Liebe / ich bin wol unrein vor 
dir / zerbrich Doch meine Unreinigkeit Durch Deinen 
Tod / führe Doch meiner Selen Hunger und 
Durft/ Durch deinen Tod / in Deiner Auferſte⸗ 


hung / in Deinem Triumph aus; ſchlage meine 


Ichheit in deinem Tode zu Boden / nim ſie gefan⸗ 
gen / und fuͤhre nur meinen Hunger in deinem 


Blut ZEfu Cheiftides Sohn Gonee macht Hunger 


unsrein von Aalen unſern Sünden. Das faſſe 
ich mir ein / und mache nun gleich GOttes Zorn 
mit meiner Sünden was erwil / und rauſche 
gleich der Teufel in feinem gemachten Raub⸗ 
Ei 3 ae wolle; aus 

Deinen Wunden fol mich kein Teufel, Tod / noch 
Hoͤlle reiſſen. Du ſtinkender Teufel muft doc) 


an mir zu ſchanden werden/und dein Raubſchloß 


delaſſen danch wilesin die debe JEſu Chrifti 
derſenken / fo magſiu alsdan darinnen wohnen / 
wvodukanſt Amel. - 0. 

x END in der Verſuchung. 
“nich ger Leſer / es ift Fein Scherz: wer es 
nicht verſuchet hat / und haͤlt es für Scherg/ber iſt 





nr 


Be ach ungerichtet; und ob es gefparee mirdebis 
hurge an ſein letztes Ende / welches Doch gefaͤhrlich iſt / 
Bercht. ſo mus er doch durch dieſes Gerichte. Owol de⸗ 

meywelcher in fruͤher Zeit / in feinen jungen Jah: 


ren / ehe der Teufel fein Raubſchloß veſte bauet / 
‚geher , Diefer Fan hernach einen Arbeiter in 







- Chrifti Weinberge geben und feitten Samen in 
Chriſti Gaͤrtlein den, er wird die Früchte wol 


einerndterrzufeiner Zeit. Diefes Gerichte waͤh⸗ | 
dir lebendig / Daß mein Geift deine Suͤßigkeit 


eet uͤber ee und. Jahre / ſo er fich 


nicht mit Ernſt in Ehrifti Harnifch eingibt / wan 
| en dich kanichnichtstuhn, 


ihn erſt fol das Gerichte dev Anfechtung zur Buß 
ſe vermahnen: Welcher aber felber ans feinem 


* 


inger U * 
Shocſie Liebe! biſtu doch in mir erſchienen / 
bleibe doch in mir / und faſſe mich in dich / halte 


mich doch in dir / daß ich nicht von dir weichen 
kan; erfuͤlle doch meinen Hunger mit Deiner Lie⸗ 
be / ſpeiſe doch meine Sele mit deinem himliſchen 


Weſen / und — mit Deinem Blute / traͤnke 
fie doch aus Deinem Bruͤlein. 

O groffe Liebe! wecke Doch mein verblichenee 
Bllde / welches in meinem Vateꝛ Adam am Him⸗ 
melreich verblich / durch das Wort / das es indes. 
Weibes Samen in Maria aufweckete / auf ber 


wege du es doch. 


Sdu Reben und Kraft der Gottheit !der du ung 
sugefaget haft, / wir wollen zu euch kommen / und 
Wohnung in euch machen. Ofuͤſſe Liebe! in das 
Wort Deiner Verheiffung führe sch meine Ber 


gierde ein: Du haſi ja zugeſaget / Daß Dein Va⸗ 


ter wilden H. Geiſt geben denen / die Ihn darum 
bitten: fo führe ich nun meiner Selen Hunger in 
Deine Verheiſſung ein / und nehmedein Abort in 
meinen Hunger ein: Dermehre doch Du meinen 


Hunger in mir / nach dir; flasche mich doch D 


füffe Lebe / in deiner Kraft; mache mich Doch in 
ſchmecke, Glaube Doch du durch deine Kraft in 


BET 


1643 
O füffe Liebe! ich bitte dich durch Die Liebe «Da 
du GHttes Zoen mit überwandteft/ und den in 
Liebe und in die Göttliche Freudenreich wandel⸗ 
leſt verwandele Doc) auch Den Zorn in meiner 
Sele 1 Durch Diefelbe geoffe Liebe Daß ich Dir ge- 
horfam werde / und Daß dich meine Gele ewig 
darinnen liebe : Verwandele Doc, Du meinen 
Wilen in deinen / führe doch deinen Gehorſam 
in meinen Ungehorfam ein aufdaß ich Div. ger 
horſam werde, — 

DO groſſe Liebe JEſu CHrifti! zu Dir flehe ich / 
führe doch meiner Selen Hunger in deine Wun⸗ 
den ein / daraus du dein heiliges Blut vergoſſeſt / 
und den dorn in der Liebe loͤſcheteſt: In deine ho⸗ 
le Seite / it 
ich meinen Hunger ein / und werfe mich ganz dar⸗ 
ein / ſey doch Du mein / und erquicke mich in dei⸗ 
nem Leiden / las mich Doch nicht von dir, 

9 mein edler Weinſtock! gib doch deiner Re⸗ 
ben Saft daß ich in Deiner Kraft und Saft in 
Deiner Eflenz grüne und Wachſe; Gebäre Doc) 
du Durch Deine Kraft in mir.Dierechte Kraft, 

D füffe Liebe! biſt Du Doch mein Licht / leuch⸗ 
te Doch Du meiner armen Selen in ihrem ſchwe⸗ 
ven Gefaͤngniß / in Fleiſch und Blut; führe fie 
Doch ftets aufrechter Strafe ; Zerbrich Doc) Du 
Des Teufels Willen / und führe meinen£eib Durch 
den Lauff dieſer Welt Durch Des TodesKammer 
in deinen Tod und Ruhe ein / auf daß er am jüng- 
ſten Tage aus deinem Tod in Dir aufſtehe / und in 
direwiglebe : Lehre doch du mich / was ich in dir 
tuhn fol: fen Doch du mein Willen / Wiſſen und 

Zuhn / und ohne dich lag mich nirgends hinge⸗ 
hen; ich ergebe mich Dir. ganz und gar; Amen. 
Ein Gebätlein um Göttliche Wirkung] 
Schutz und Regirung/wiedas Gemuͤhte 

im Lebens⸗Baume Chriſti mit und 
imn GOott wirken fol. 

NR dir 0 Du lebendige Duelle / erhebe ich 


meiner Selen Begierde, Durch Das Leben 


meines Heilandes JEſu Chriſti in dich. 


O du Reben und Kraft GHDttes! erwecke Dich 
Doch in meiner Selen Hunger / mit Deiner Lieber 


Begierde, durch den Durft JEſu Ehrifti Den 


Er am Ereuge nach uns Menſchen hatterund fuͤh⸗ 


ze meine ſchwache Kraft Durch deine mächtige 
Hand in Deinem Geifte aus: ſey Doch Du mit dei- 
ner Rraft das Wirken und Wollen inmir / bluͤ⸗ 


be du in der Kraft JEſu Ehriftiin mir aus / auf 


daß ich Dir möge ob gebaͤren / als rechte Früchte 


daraus Blut und Waſſer ran / führe 
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in Deinem Reich / las nur mein Herze und Begier⸗ 
De ewig nicht von Dir EN a. Bi 
„Weil ich aber indiefem Fammertahl 7 indem 
auffern irdiſchen Fleiſch und Blut / in der Eitelkeit 
ſchwimme / und meine Sele und edle Bildniß 
nach deinem Gleichniß / auf allen Seiten mit 
Feinden umfangen iſt / als mit des Teufels Be⸗ 
gierde gegen mir / auch mit Der falſchen Begierde 
der Fiteifeit im Fleifch und Blut / ſowol mit dem 
Gegenfas aller Gottloſen Menſchen / welche deine 
Namen nicht kennen / und ſchwimme mit meinem 
aͤuſſeꝛndeben in Sternenund Elementen da meine 
Feinde auf allenSeiten/innerlich und aͤuſſeriich / 
auf mich warten / auch Der zeitliche Tod / welcher 
der Zerbrecher dieſes eitelen Lebens iſt· So fliehe 
ich zu dir / oheilige Kraft GOttes /weil du dich 
mit deiner Liebe in Gnaden / in unſerer Menſch⸗ 
heit haſt offenbaret / durch den heiligen Namen 
JEſu / und denſelben zu unfern Geferten in ung 
gegeben, fo bitte ich dich lag Doch feine Engel / die 
Ihm dienen / auf unſere Sele waꝛten / und fih um’ 
uns her lagern / und uns bewahren vor den feuri⸗ 
gen Pfeiten der Begierde des Boͤſewichts wel⸗ 
che er durch den Fluch GOttes Zornes / der in uns 
ferm irdiſchen Fleiſche erwecket iſt / täglich in uns: 
ſcheuſt: Halte doch durch deine Kraft auf die 
Strahlen Des Geſtirnes in ihrer Widerwertig⸗ 
Eeit sin welche fich der Böferwicht mit feiner Be⸗ 
gierde einflicht/ uns in Sele und Fleiſch zu. ver⸗ 
giften / und in falſche Begierde einzuführen, auch 
in Krankheit und Elend; Wehre doch du diefen 
Zornſtrahlen / mit Dem heiligen Namen Zefurin 
unſerer Selen und Geiſte / Daß fie uns nicht ruͤh⸗ 
ren / und las Deinen heiligen guten Engel bey ung 
ſeyn / Daß er diefe Siftzftrahlen von unſerm Reiz 
be.abtreibe. ; MT EU 

O groffe Lieberund füffeRraft JESU, du Quell⸗ 
brun der &sttlichen Suͤßigkeit / aus dem einigen 


groſſen Namen JEHOVAH, ichruffemit mern 


‚ner Selen» Begierde in dich; meine Seleruffet 
in Den Geiſt ein / aus Deme Ih in Leib eingebla- 


fen woꝛden / der fie hat zuz Gleichniß Gottes formiz - 


ret u. begehret in ihrem Durſte des ſuͤſſen Quell⸗ 
Brufiens JHESU aus JEHOVAH in ſich zur 
Labungin ihrem Feur⸗ odem Gottes / der fie ſelber 
iſt / auf daß in ihrem Feur⸗Odem aufgehe/ durch 
den Duell» Bruni JHESU aus JEHOVAH, 
die ſüſſe Liebe JESU , und der O. CHRISTUS 
inmeinem verblichenen Bilde der Himliſchen/ 
Geiſtlichen Leiblichkeit offenbar Bu 
> | a 


— se 
fehr in deine EA TE: 
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digkeit und Gerechtigkeit. 
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D IMMINT att GOtt und 
und in uns / ergebe id) nid), r 

Tilge du doch Deines © zaters Zorn mit Deiner 

Liebe in mir / und ſtaͤrke mein ſchwaches Bild in 
mir / daß es moͤge die Eitelkeit im Fleiſch und Blut 
ber winden und zaͤhmen / und Dir dienen in Heiz 


As 


4 


$ 
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Ogroſſer/allerheiligſter Rame und Kraft GOt⸗ 
tes / JEHOVAH, der Du Dich um verheiſſenen 
Ziel des Bundes / mit Adam unferm Vater ger 
macht/ im Weibes⸗Samen der Fungfrauen 
Marias in unſerer verbiichenen Him iſchen 


WMenſchheit / haft mit Deiner allerfüfleften Kraft 
JESU beiweget/ und Deineiebendige Weſenheit / 
- deiner heiligen Kraft / in Der Jungfraͤu ichen 


Weisheit GOttes / inunfere an dir verblichene 


Menichheit GOttes eingeführet/ und ung zum. 


Leben Siegumd Neuen Wiedergeburt gegeben. 
Dich bitte ih aus allen meinen Kräften, gebare 
mich Doch auch in deiner füflen Kraft JESU, zu 
einem neuen und heiligen Leben / aufdaß ich in 
dir / und du in mir feyft und Dein Reich in mir of⸗ 

andel im Himmelſe. | 
O groſſer / unbegreiflicher GOtt / der du alles er⸗ 
ülleftsfey Doch Du mein Himmel / in deme meine 

eue Geburt in Chriſto JEſu möge wohnen 
(a8 Doch meinen Geift deines H. Geiftes Sai- 
— und Freude ſeyn: Spiele du in 
mir in Deiner wiedergebornen Bildniß/und führe 


- —— meiner Selen⸗Wille und. 


meine Harmonie in Deinem Göttlichen Freuden 


reich aus/in groſſer Liebe GOttes / in den Wun⸗ 


dern deiner Olori und Herrlichkeit, in der Ge⸗ 
mæeinſchaft ber heiligen Engliſchen Harmoni / und 


baue in mir auf die heilige Stadt Zion / in der 


wir als Kinder Chriſti / alle in einer Stadt leben / 
welche iſt Chriſtus in ung; in dich erſenke ich mic) 
ganz und Bee du in mir / was Du wilſt. Amẽ. 
Ein Geb 


Ar 










Bebäf in und wider die Anfechtun 
erm Creuze Chriſti / in Zeit wan alle 
eguf uns ſtuͤrmen / und wir im Gei⸗ 
ste Chriſti verfolget gehaſſet und für 
Vbeltaͤhter geſchimahet undge⸗ 
aaͤſtert werden 


Ieh armer Men vol Angſt und Truͤb⸗ 
523 m } * 


ee —— 
wahrer Bufe Buͤchh. 
ne ‚mi. der fie ſch mag 


einer Begierde gegen. 
/ Deiner begehre ih: 


0 ie — 


fe wieder in mein ausgegangenes Vaterland / 
und gehe Dusch Die Difteln und Dornen Diefer 
Melt wieder zu dir / O GOtt mein Vater! Und 
werde allenthalben von den Dornen zerriffen 
und von Feinden geplaget und verachtet: Sie 
fhmähen meine Seie / und verachten fie / als ei⸗ 
nes Übeltähfers/ welcher an ihnen treulos wor⸗ 


den iftz Sie verachten meinen Weg zu dir / und: 
halten i nfür töhricht / fie meiñen ich fey unſin⸗ 
nig / daß ich aufdiefem Dornen⸗Wege wandele / 


und nicht ihre gleisneriſche Straſſe mit ihnẽ gehe. 
OHErꝛEſuChriſte unter dein Creutz fliehe ich 
zu dir / ach ieber Imanuell nimm mich Dochru. fuͤh⸗ 
‚re mich Durch deine Pilgram⸗Straſſe / die du in 
Diefer Welt gewandelt haſt / durch deine Menſch⸗ 
werdung und Armſeligkeit / durch deine Verach⸗ 
tung und Spott / auch durch deine Angſt / Leiden 
und Tod / zu dir ein. Mache mich doch deinem 
Bilde ahnlich!fende Doch Deinen guten Engel mit 
mir / der mir Den Weg roeife Durch diefe grauſame 
Dornichte Wuͤſten Der Welt! Stehe mir doch in 
meinem Elende bey! Tröfte mich doch mit dem 
Troſte / da dich der Engel im Garten’ als du zu 
deinem Vatey beteteft / und blutigen Schweiß 
ſchwizteſt / tꝛͤſtetel Erhalte du mich doch in meine? 
Angſt und Berfolgungs unter dem Spotte des 
Zeufels/ und aller falfchen Menſchen / Die dich 
nicht kennen und deinen Weg nicht gehen wol⸗ 
fen. O groſſe Liebe GOttes! fie kennen deinen 
eg nichtrund tuhn es ausBlindheit/durch des 
Teufels Trug: Erbarme Doch du Dich über fie/ 
und führe fie aus der Blindheit ans Licht / auf 


daß fie fich lernen kennen / wie ſie in Schlam und 


Kote des Teufels in einem finſtern Tahl gefan⸗ 
gen ligen / mit dreyen Ketten hart angebunden. 
KH groffer GOtt! erbarme dich Doch über Adam 
und feine Kinder / erlöfe fie doc) in Ehrifto Dem 
neuenAdam. EZ * R 

Sch flehe zu dir O Ehrifte GOtt und Menſch / 
auf dieſer Pilgram Straſſe / da ich im finſtern 
Tahl wandeln mus / und allenthalben verfpottet/ 
geangftiget/ und für einen falſchen / gottloſen 
Menfchen gehalten werde. HErr / es iſt dein Ge⸗ 
richte über mich / aufdaß meine Suͤnde und ange⸗ 
borne Eitelkeit / auf dieſer Pilgram⸗Straſſe / vor 


dir gerichtet / und als ein Fluch ſchau getragen 


werde/daran ſich dein Zorn ergetzet / und alſo dar 


durch den ewigen Spott von mir nimt: Es iſt 


dein SiebesiZeichen, und führeft mich —— in 
ERROR IDEE 


wer de / und die arme Sele ihre liebe Braut wie⸗ ſal / wandere auf meiner Pilgram⸗ſtraſ⸗ 
der in Ihre Arme bekomme / mi 
ewwigerfreuen. 


ui 5 ee 
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fandes JEſu Chrifti ein daß ich der Eite keit in 


meinem Heilande alſo abſterbe und-in feinem | 
Geiſte / durch feinen Spott und Verachtung/ 


Durch feinen Tod / meines neuenLebens ausgaline, 
Sch bitte dich / o Chriſte / du gedultiges Lam 
Gottes! durch alle deine Angſt und Spott / 
durch dein Leiden und Tod / durch deine Verach⸗ 
tung ans Creuzes Stam / da du an meiner Stel⸗ 


ie verachtet wurdeſt; verleihe mir Gedult in 


meinem Ereuz⸗Wege / und führe mich auch als 


ein gedultiges Lam Darauf zu dir / InDeine uͤber⸗ 


windung ein: Las mich mit und in Dir leben / und 
bekehre doch meine Verfolger / welche anitzo mit 
ihrem Spotten ihnen ganz unwiſſend / meine Ei⸗ 
relkeit und angeborne Sünde vor Deinem Zorn 
aufopfern: fie miffen ja nicht was ſie tuhn; fie. 
meinen es bofe mit mir zu machen / aber fie mas 


chen mir es gut / ſietuhn das vor dir / das ich tuhn 


folte vor div: Ich ſolte täglich meine Schande 
por die aufdecken und bekenneny und darmit in 
den Tod deines lieben Sohns mich erſenken / daß 


ſie in feinem Tode ftürbe; Weil ich aber zu piek 


laß bin / auch zu mat und ſchwach / ſo braucheſt du 


ſie in deinem Zorn darzu / Daß fie meine Schande 
vor deinemZorn aufdecken / welche dein Grim er⸗ 
greiffet / u in den Tod meines Heilandes erſenket. 


Sbarmherziger GOtt! mein eiteles Fleiſch 


kan es nicht erkennen / wie du es ſo gut mit mir 
meiũeſt / daß du laͤſſeſt meine Feinde meinen Ekel 


von mir nehmen / und Dir ayfopfern ; Mein irdiſch 
Gemuͤhte meiñet / du plageſt mich alſo wegen 
meiner Suͤnde / und mir iſt allenthalben bange; 


aber dein Geiſt in meinem inwendigen.neuen 
Menſchen faget mir / daß es aus Deiner fiebe ge⸗ 


gen mir geſchehe / daß Du es fo gut mit min meiũeſt / 


wan du mich laͤſſeſt meine Feinde verfolgen. Daß 


mir es zum Beſten Dienes Daß fie an meiner ftat 


die Arbeit verbringen’ und meine Sünde vor. dir 
in deinem Zorn aufwickeln / daß fie derfeibe ver- 


ſchlinge / und fie mir nicht nachfolge in mein Va⸗ 


‚terland: Dieweil fie noch in deinem Zorn ſtark 


und fet findy fo koͤnnen fie das beffer tuhn als ich 
dieweil ich fehon in dem Willen der Eitelkeit 
—— und mat bin / das weiſt du / O gerechter 


Darum bitte ich dich / O gerechter GOtt / weil” bl 
Du fiegu meinen Dienern braucheſt⸗ open! chen Bekehrung und Buffe beweget / ſo erſchei⸗ 
diſche Ver⸗ net ZungfrauSophia in der Bewegung des Gei⸗ 

ſtes Chriſti / in dem — ——— | 


das Beſte tuhn / ob es wol meine ir 
nunft nicht kennet / Du wolleſt ihnen Doch quch 


meinen Weg / zu erkennen geben / und ihnen auch 


te dich in meiner Erkentniß / aus der Tieffe deinr 
‚Siebe gegen ung arme MNenſchen die du in mir ge⸗ 
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che ans Licht führen / Daß fie dich erkenn 
Dir Danken.,.: ... nase! 7020 a 


‚D barmhersiger Ott in Chriftog€ 





offenbart haft nach Dem verborgenen M 
ſchen / ruffe uns doch alle in Dir zu Dir; "Dem 











dich Doch noch eines inDiefer legten Trübfal/ da 
{ 





et KH LE U Wider 1 
he Doch Du Deinem Zorn in uns / Daß er uns nicht 
mit Leib und Sele verfihlinge. - —5 
‚HD du Morgenroͤhte des Tages EHtteB! gehe. 
Doch volend hervor bift du Doch angebrochen. of⸗ 
fenbave doc) Deine heilige Stadt Zion Das. 
ge Jeruſalem in us 
Sgrohr Ott ich fehedichindenTieffedei, 
ner Kraft und Macht, wecke mich doch garin Die 
auf / daß ich dir lebendig werde: Zerbrich d 














ieffe Deis 
nich doch gar in 
Drich 


Den Spott Angfi/ Leiden und Tod meines Heiz ſolche Diener zuſchicken / und fie aber doch 9 ar 


den Baum deines Zorns in uns / und las deine 


Liebeinunsgrünen! 


O HErr lich lige por. deinem Angeſichte und 
bitte dich / ſtraffe uns doch nicht in deinem Zorn, / 
find wir doch dein erworbenes Gut; Vergib uns 
Doch alleſamt unſere Suͤnde / und erlöfeunspon 
‚von der Feindſchaft deines Grimmes / und des 
Teufels Spott und Neid / und führe ung unter 


Deinem Ereuge in Gedult wieder in unfer Para⸗ 
deis: Yen. « SER ESSEN LIT RE 


De A 
Folget ein Bebärlein / oder Geſpraͤche ʒwi⸗ 


[ben der armenSelerunb dezeölen Jung« 
des Wienfchen / ale mit dem Beifte Chri: 


ftiin der neuen Gebunt / aus feiner Menſch 


beitinungundderSelen : Wie ſo groſſe 


Freude im Himmel des neuen wiederge⸗ 





die edle dophia gegen ihrem Braͤutigam̃ 


der Selen eue werdie Selein die uf. 


J 


7 ar 8 


iby halte waniby JungftaySophiaoffens 


Gartens / Nimand als Chriſti gindern/ 


bar yide 
ie: Pforte des Pargdeiſiſt 


verſtgnden / welche Diefe ertant haben... 
45. Wan ſich der Eckſtein Chriftug in dem ver⸗ 
I 


e vor der 
Se⸗ 


chenem Bilde des Menſchen / jn ſeiner herzli⸗ 


J 
— 


$ 
& 


.bornen Menſchen fey ; Wie holdſelig ſich i 


fe eingebet ; und wie fich Pen | 
en⸗ 


E 


ee 
Selen in ihrem Jungſraͤulichen Schmucke: vor 


/ 


e Enten ee anden / ſo dieſes Kleinod ge⸗ 





welcher ſich die Sele in ihrer Unreinigkeit entſet⸗ 
zet / daß alle ihre Suͤnden erſt in ihr aufwachen / 
und vor ihr erſchrecken und zittern. Den alda 
gehet Das Gerichte über Die Suͤnde der Selen 


an / daß fieaud) wol in ihrer Unwuͤrdigkeit gu 
ruͤcke meichetrund fich vor ihrem ſchoͤnen Buhlen 






imet 2 in fich gehet / und ich vernichtiget / ale 
ang unwürdig / ein ſolches Kleinod zu empfa- 


en’ und ſonſt Nimanden wiffende. 





Uber Die edie Sophia naher fich in der Selen⸗ 


Effenz, und kuͤſſet fie freundlich / und tingiret mit 
ihren Liebe: Strahlen das finfter Feur der Se 
len / und Durchfcheinet Die Sele mit ihrem Liebes⸗ 
Kuſſe: So ſpringet die Sele in ihrem Leibe vor 


groſſen Freuden / in Kraft der JungfraͤulichenLie⸗ 


kraft Der edlen Sophie. | | 

> Deffen ich alhie eine kurze Andeutung ftöllen 

wil / wie es zugehe war Die Braut Den Braͤuti⸗ 
sam herzet. Dem Lefer / fo vielleicht noch nicht 

‚möchte fepn an Diefem Dite geivefen / Da Die 
“Braut den Bräutigam herzet 7 zum Nachden⸗ 
fen; ob ihn füfterte ung nachgufahren 7 und auch 
Fi Bei reihen zu treten 7 Da man mit Sophia 
SETRSR Ir N 

- Wan nundiefes 7 wie oben gemeldet 7 geſchi⸗ 


be auf / triumphiret / und lobet Den groſſen GOtt / 


— “ / ferfreuet fich die Sele in iprem Leibe / und 


ſpricht: 


45. NUn ſey dir / D groffer GHOtt / in deiner 


"Kraft und Süßigkeit / ob ı Dank / 
Starte Preiß und Ehre dag du mic) von dem 
Treiber Der Angft erlöfet haft : Odu fhönes 
‚Lieb / mein Here faffet Dich / wo bift du fo lange 


& 


Zeweſen ? Mich Dauchte/ ich wäre in der Hölle, 


t 


untel mache mich Doch 


A J6 Lieb / bleib 


u 
‚Doch bey mir / ſey Doch meine Freude und Erquic⸗ 
kung / führe mich Doc) auf vechter Straffe : Sn 
beine Siebe ergebe ich mich; Ach ich bin ja vor Dir 
tunkel / mache mich Doch lichte. O edles Lieb / gib 
mir doch Deine ſuſſe Perle / lege fie doch in mich ! 
Ogroſſer GOtt in Chriſto JEſu / nun preife 
und lobe ich dich in deiner Wahrheit / in deiner 
groſſen Macht und Herrlichkeit / daß du mir haft 
meine Suͤnde vergeben / und haſt mich mit dei⸗ 





ner Kraft erfülllet : Ich jauchze Dir in meinem Le⸗ 


* 


ben / und lobe dich in deiner Veſte / welche Ni⸗ 
mand auſſchlieſſen kan / als dein Geiſt in deiner 


a — 
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Barmherzigkeit; Meine &ebeine erfreuen fich 
in deiner Kraft / und mein Herz fpielet in Deiner 
Liebe. Dank ſey Die ewiglich / Daß du mich aus 
ber Höllen erföfet  undden Tod in mir zum Le⸗ 
ben gemacht haft : Itzo empfinde ich Deine vers 
heiffene Wahrheit: DO füffes Lieb ! Tas mich Doch 
nicht wieder von Dir weichen; Schenke mir doch 
Dein Perlen⸗Kraͤnzlein / und bleib in mir: Sey 
Rn mein Eigentuhm / daß ich mich ewig indie 
erfreue. 

Darauf fpricht die Jungfrau Sophia 
0. zur&elen. 


47. Mein edler Braͤutigam̃ / meine Stärke und 
Macht / biß mir zu vielen malen wilfommen : 
Wie haſt du meiner ſo lange vergeſſen / daß ich 
in groſſein Trauren vor deiner Thür ſtehen müfz 
fen anklopfen? Habe ich Dir Doch allezeit geflehet 
undgeruffen : Aber Du hatteft Dein Antlig von 
mir gewandt Deine Ohren waren aus meinen 
Lande gegangen ; Mein Licht konteſt du nicht ſe⸗ 
hen / dan du wandeiteftim finftern Zahl : Ich 
bin nahe bey dir gewefen / und habe Dir ſtets ges 
flehet / aber deine Sünde hielt dich im Tode ge⸗ 
fangen / Daß du mic) nicht kanteſt. ch Fam in 
groſſer Demuht zu dir / und rief dir aber du wa⸗ 
reſt in der Macht des Zornes GOttes reich / und 
achteteſt meiner Demuht nicht: Du hatteſt dir 
den Teufel zum Buhlen genommen / der hat dich 
alſo beſudelt / und ſein Raubſchloß der Eitelkeit 
in dir aufgebauet / und dich ganz von meiner Lie⸗ 
be und Treue abgewendet in ſein gleisneriſches / 
falſches Reich / dariñen haft du viel Suͤnde und 
Bosheit gewirket / und deinen Willen von mei⸗ 


ner Liebe abgebrochen / und haſt mir die Ehe ge⸗ 


brochen / und eine fremde Buhiſchaft gepflogen / 
und mich / deine dir von GOtt gegebene Braut / 
laſſen im verblichenen Weſen / ohne Staͤrke dei⸗ 
ner Feurs Macht ſtehen. Ich habe nicht koͤnnen 
ohne deine Feurs Macht froͤlig ſeyn / dan du biſt 
mein Mañ / von dir wird mein Glanz offenbar / 
du kanſt meine verborgene Wunder in deinem 
Feur⸗Leben offenbaren / und in Majeftät einfuͤh⸗ 
ren: und biſt doch auſſer mir ein tunkel Haus / da 
nur — und Pein / darzu eine feindliche Quaal 
innnif. * 

Oedler Braͤutigam̃ / bleib doch mit deinem An⸗ 
geſichte vor mir ſtehen / und gib mir deine Feur⸗ 
Strahlen / fuͤhre deine Begierde in mich / und 
zunde mich an / ſo wil ich Dir aus meiner Sanft⸗ 
muht deine Feur⸗Strahlen in ein weiſſes Licht 
Mumn um er⸗ 


Eh a ae 
— 
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gerwandfen und meine Liebe Durch Deine Feur⸗ 
Strahlen indeine Seurs-Effenz einführen’ und 
wil dich ewig kuͤſſen. | 


D meinBrautigam/toie ft mir fo wol in Deiner 
Ehe / Euffe mich Doch mit Deiner Begierde’ in dei⸗ 
ner Starke und Macht / fo wil ich Die alle meine 
Schöne zeigen / und Dich) mit meiner füffen Liebe 
und hellem Kichtesin Deinem Feur⸗Leben erfreuen. 
Alle heilige Engel erfreuen fich ist mit ung / Daß 
fie ung wieder inder Ehe ſehen. Nun mein lieber 
Buhle / bleib Doch in meiner Treue / und wende 
dein Angefichte nicht mehr von mir 7 wirfe du in 
meiner Riebedeine Wunder / darzu dich GOtt 
erwecket hat. 

Weiter ſpricht die Sele zu Ihrer Edlen 
SungfinuSophia, als zu ihrer in ihr 
wiedergebornen Buͤhlſchaft. 

48. Ach mein edle Perle / und eroͤſnete Flamme 
meines Lichtes / in meinem aͤngſtlichem Feur⸗Le⸗ 
ben / wie verwandelſt du mich in deine Freude! 
O ſchoͤnes Lieb / ich bin dir ja in meinem Vater 


Adam brüchig worden und habe mich durch die ſ 


Feurs⸗MRacht in Wolluſt und Eitelkeit der aͤuſ⸗ 
fern Welt gemandtzund eine fremde Buhlfchaft 
angenommenund hätte alfo müffen ewig im fin 
ſtern Tahl / in fremder Buhlſchaft wandeln / wan 
du nicht waͤꝛeſt in groſſer Treu / durch Dein Durch⸗ 
dringen / und Zerbrechung des Zorns GOttes / 
der Hoͤllen / und finftern Todes / in das Haus 
meines Elendes zu mir kommen / und haͤtteſt mei⸗ 
nem Feur⸗ Leben deine Sanftmuht und Liebe 
wiederbracht. 

O für Liebe / Du haſt mir Waſſer des eroigen 
Lebens aus GOttes Bruͤñlein mit gebracht / und 
mich in meinem groſſen Durſte erquicket: In dir 
ſehe ich GOttes Barmherzigkeit/welche mir zu⸗ 
vorn in der fremden Buhlſchaft verborgen ſtun⸗ 
de; In dir kan ich mich erfreuen / du wandelſt mir 
meine Feur⸗Angſt in groſſe Freude. Ach ho dſe⸗ 
liges Lieb / gib mir doch deine Perle / daß ich ewig 
moͤge in ſolcher Freude ſtehen. 

Darauf antwortet die edleSopkia der 
Selen wieder / und ſpricht: 

49. Mein lieber Buhle / und treuer Schatz / du 
erfreueſt mich hoch in deinem Anfange: Ich bin 
ja durch die Tieffe Thoren GOttes zu dir einge⸗ 
brochen durch GOttes Zorn / durch Holle und: 
Tod / in das Haus deines Elendes / und habe dir 
meine Liebe aus Gnaden geſchenket / und dich von 
Ketten und Banden erloͤſet / daran du veſte an⸗ 
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‚gebunden wareft ich habe dir meine Treu gehal⸗ 
ten: Aber du bitteſt ist ein ſchweres von mir / das 
ich nicht gerne mit dir wage. Du wilſt meine 
Perlein zum Eigentuhm haben : ——— 
mein lieber Braͤutigam̃ / wie du es vorhin in 
dar verwahtiofet haſt; Darzu ſteheſt Dun) 
in groſſer Gefahr und wandelſt in zweyen ge⸗ 
faͤhruchen Reichen:Als in deinem Feur⸗ Urſtand 
wandelſt du im Lande / da ſich GStt einen ſtar⸗ 
Een eiferigen GOtt / und ein verzehrend Feur 
nennet; Im andern Reiche wandelſt du in der 
Auffern Welt in det Luft 7 im eiteln verderbten 
Fleiſch und Blut Dader ABelt Wolluſt mit des 
Teufels Angriffen Alle Stunde uͤber dich herz 
raufchen : Du möchteftin Deiner geoffen Freude 
wiederumIrdigkeit in meine Schoͤne einfuͤhren ⸗ 
und mir mein Perlein vertunkeln; Auch moͤ 
teft du ſtolz werden / wie Lucifer ward als et 
das Perlein zum Eigentuhm hatte / und moͤchteſt 
dich von GOttes Harmonie abwenden / fo mů⸗ 
ſte ich hernach ewig meines Buhlen beraubet 


ſeyn. a 
- Sch wil mein Perlein inmir behalten und wil 
in deiner verblichenen / und igtinmir wiederle- 
bendig gemachten. inneen Menfchheitzim Him- ⸗ 
met in Dir wohnen / und mein Perfein dem Para⸗ 
deis vorbehalten / bis du Diefe Irdigkeit von Dir 
ablegeſt / alsdan wil ich Dir zum Eigentuhm ge⸗ 
ben; aber nein Antlig/ undfüffe Strahlen des 
Perleins / wil ich Dir die Zeit dieſes irdiſchen der 
beng gerne darbieten: Ich wil mit dem Perlein 
kn inneren Chor wohnen, und deine getvene liebe 
Brautfeyn, In dein irdiſch Fleiſch vermaͤhle ich 
mich nicht / dan ich din eine Königinder Himeln / 

und mein Reich iſt nicht von dieſer Welt; jedoch 
wil ich dein aͤuſſer Leben nicht wegwerfen / ſondern 
ofte mit meinen Liebe⸗ſtrahlen heimſuchen / dan 
Deine aͤuſſere Menſchheit fol wiederkommen; aber 
das Thier der Eitelkeit wil ich nicht haben / GOtt 
hat Das auch nicht in Adam aus feinem Furſatz 

alſo grob und — ſondern beine 

Begierde hat dieſe viehiſche Grobheit in Adam 

durch Luft gefaſſet / aus und mit allen Elſentien 

der aufgewachten Eitelleit / irdiſcher Eigenſchaft / 

darinnen Hihe und Kaͤlte dazu Wehetuhn / und 
die Feindſchaft / auch das Zerbrechen ſtehet. 

Nun mein lieber Buhle und Braͤutigam / gib 
dich nur mir in meinen Willen / ich wil dich in die⸗ 
fen irdiſchen Leben in deiner Faͤhrlichkeit nicht 
verlaffen ; wan dich gleich wird GOttes * | 
uͤber⸗ 
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tuhm. Dufolftinder 


übersiehendaß dir wird bange ſeyn / und meieſt / 


"ih habedich verlaffenfo wil ich doch bey dir ſeyn / 
- und dich verwahren Dan du Eenneft Dich nicht / 


was dein Ammift/ Dufolft diefe Zeit wirken und 
gebären. Dubiftdie Wurzel dieſes Baumes / 
aus Dir ſollen Zweyge geboren werden / Die muͤſ⸗ 
ſen alle in Aengſten geboren werden / Ich aber 
dringe durch deine Zweyge in ihrem Saft mit 


aus / und gebaͤre Fruͤchte auf deinen Aeſten / und 


das weiſt du nicht: Dande Höchftehat mich al⸗ 
ſo geordnet / bey und in dir zu wohnen. 

Darum wickle dich in die Gedult / und huͤte dich 
vor Wolluſt des Fleiſches / brich ihm den Willen 
und Begierde / halte es im Zaum / als ein boͤſes 
Br fo wil ich Dich ofte in Deiner feurifchen EF- 
fenz beſuchen / und dir meinenLiebes⸗Kuß geben, 


und Dir ein Kraͤnzlein aus dem Paradeis / zum 


ichen meiner Liebe / mitbringen und aufſetzen / 


darinnen du Dich ſolſt erfreuen: Aber mein Per⸗ 


lein gebe ich dir dieſe nicht zum Eigen⸗ 

elaſſenheit bleiben ſte⸗ 
hen / und hoͤren / was der HErr in Deiner Harmo⸗ 
nie in Dir ſpielet / dazu ſolt du Ihm Klang und EI- 
fenz deines Thons aus meiner Kraft geben / den 
du biſt nun itzt ein Bote ſeines Mundes / und ſolſt 
ſeinen Ruhm und Ehre verfündige. Um dieſerllr⸗ 
fache halbẽ hab ich mich ist aufs neue mit dir ver- 
bunden / und dir meinritterliches Sieges⸗Kraͤnz⸗ 


lein / das ich in der EnHlacht Des Teufels und To⸗ 
des erlanget habe / aufgeſetzet. Aber die Perlen G 


Krone / damit ich dich kroͤnete / habe ich Dir beyge⸗ 
leget / die ſolſt du nicht mehr tragen / bis du rein 


vor mir wirſt ſeyn. 
Die Sele meicht Äirner zuder Edlen 
RER, ophia, 
so, Ad) Du meine —* und ſuͤſſe Gemahliñ / 


was ſol ich vor dir fagen ! las mid) nur dir befoh⸗ 


fen ſeyn / ich Ban mich nicht verwahren: wilſt du 
mir itzt nicht dag Perlein geben / fo ſey es in dei⸗ 
nem Pillen / gib mir nur Deine Liebes⸗ſtrahlen / 


und führe mich durch Diefe Pilgram⸗ſtraſſe. Er⸗ 


wvecke und gebäre du in mir was du wilſt / ich wil 


binfort Dein eigen ſeyn / und mir nichts mehr wol⸗ 






Ten noch begehren / ohne. was Du durch mich wilſt. 
Ich hatte deine fü erfcherztzund Dir mei⸗ 
ne Treu nicht gehalten dadurch ich war in ewige 


Straffe gefallen : weil du aber bift aus Liebe zu 
mir in Die Höllen-Angft kommen / und haft mic) 
von Pein erloͤſet / auch wieder zum Gemahl ange⸗ 
nominen / fo wil ich itzt um deiner Liebe willen / 
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meinen Willen brechen/ und bie gehorſam ſeyn / 
und auf deineLiebe warten: Ich habe nun genug / 
daß ich weis / daß du in allen Noͤhten bey mir biſt/ 
und mich nicht verlaͤſſeſt. Oholdſeliges Bieb ich 
wende mein feuriges Angeſichte zu dir. O ſchoͤ⸗ 
ne Krone / hole mich doch balde in dich / und führe 
mich aus der Unruhe / ich wil ewig dein ſeyn / und 
nimmermehr von dir weichen. | 

Die edleSophiaantwortetder Selen 

ganz Fröftlich und fpricht: | 

51. Mein edler Bräutigam fey getroft/ ich ha⸗ 
bemich mit die verlobet/in meiner hoͤchſten Fieber 
und in meiner Treue mit Dir verbunden : Ich wil 
alle Tage bis an der Welt Ende bey und indir 
ſeyn / ich wil zu Die Eommen 7 und Wohnung in 
deinem innen Chor in Dir machen du folft aus 
meinem Brünlein trinken dan ich bin nun dein / 
und du bift mein / uns folder Feind nicht ſcheiden. 
Wirke du in Deiner feurifchen Eigenſchaft / fo wil 
ich dir meine Liebe⸗ſtrahlen in Dein Wirken ein: 
geben: wir wollen den Weinberg JEſu Ehrifti 
bauen ; gib Du Eſſenz Des Feurs / fo wilich ER 
fenz des Lichtes und Gedeyen geben ; Sey Du 
Feur / ſo wil ich Waſſer feyn / wir wollen das in 
diefer Welt verrichten/darzu wir von GOtt verz 
ordnet ſind md wollen Ihm dienen in feinen. _ 
Tempels der wir felber find’ Amen. 

a An den Lefer, 

52. Lieber Lefer / halt diefes für Fein ungewis 
edichteresift Der wahre Grund / und hält innen 
Die ganze heilige Schrift : dan das Buch Des Les 
bens JEſu Ehriftiift Darinnen Flar vor Augen 
gemahlet/ wie es ift vom Autore felber erfant 
worden / Dan eg ift fein Procefs geweſen: Er gibt 
dir das a das er hat / GOtt gebe das Ge⸗ 
deyen! Es iſt ein ſchweres Urteil uͤber den Spoͤt⸗ 
ter dieſes erkant worden. Er ſey gewarnet. 


Ein Gebaͤtlein des Morgens / ſo man auf⸗ 
ſtehet / ſich GOtt zu befehlen / ehe man 

was anders in ſich laͤſſt 

53. DIA walte GOtt Vater/ Sohn Heili⸗ 
Geiſt. Du einiger wahrer GOtt Ich 

danke dir durch JEſum Ehriſtum / deinen lieben 
Sohn unſern HEren und Heiland / für Deinen 
Schus und Schirm / und fuͤr alle Wohltaht / und 
befehle mich itzt mit Leib und Sele / und allem 
dem / darein du mich geſetzet haſt zu wirken in mei⸗ 
nem Ruffe / in deinen Schutz und Schirm: ſey 
du der Anfang meines Siuens / Suchens / Trach⸗ 
Mmm mm z tens 
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tens und altes Subne: Wirke du in mir / daß ch 
alles deinem Namen zu Lobe anfahe und dem 
Naͤchſten zu dienen in deiner Liebe volbringe: ſen⸗ 
de deinen guten Engel mit mir / daß er die giftigen 
Strahlen des Teufels und der verderbten Ra⸗ 
tur von mir abwende; Behuͤte mich vor aller boͤ⸗ 
fer Menſchen Begierde, Guͤtige allemeine Sein? 
de vor meinem Angefichte/ und führe mein Ge⸗ 
muͤhte in Deinen Weinberg / daß ich in meinem 
Amte und Ruffe darinnen arbeite und wirke / als 


dein gehorfamer Knecht (oder Magd) und ſegene 
mich und alles damit ich wirke und umgehe / mit 


dem Segen Deiner Liebe und Barmherzigkeit: 

„halte deine Gnade undLiebe in IEſuChriſto uͤber 
iir / und gib mir ein froͤlig Gemuͤhte / Deine 
Waunder zu treiben. Dein H. Geiſt regire mich 


in meinem Anfange / bis an mein letztes Ende / undd 
ſey in mir Das Wollen / Wirken und — 


gen / Amen. 

Ein Abend⸗Gebaͤtlein. 
4. AN echebe mein. Herz zu dir / O GOtt du 

Bruñ quell des ewigen Lebens / und danke 
dir durch IJEſumChriſtum / deinen lieben Sohn / 
unſern HEren und Heiland / Daß du mich diefen 
Tag in meinen Ruffund Stande haftvor alla 
Unfall bewahret / und mir beygeftanden. Ich ber 
fehle Dir anigo nun meinen Ruff und Stand / und 
das Werk me ner Haͤnde / in deineꝛ Verwaltungʒ 
Und flihe mit meiner Selen in dich / wirke du in 
meiner Sele / Daß nicht Der boͤſe Feind / und auch 
keine andere Einfluͤſſe und Begierde / in meine 
Sele komme oder hafte: Las nur mein Gemuͤhte 
in deinem Tempel in dir ſpielen / und las deinen 
guten Engel bey mir bleiben / daß ich moͤge ſicher 
in deiner Kraft ruhen / Amen. 


Notz: Suchemehrersim Büdlinvom 3. Gbit, n 


derflelbe Wille das eingeleibter und im Pe 





XDr ———— VERA. Lib, 2 : 


raffen / und eine fol 


. GDttes ſey; daß ihn dannoch 
als der Vater / zu Chriſto zeucht. 





J—— 
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Bon, wahrer Buſſe * 


das 2. Buͤchlein. : 

Eine Furze Andeutung von dem 
Schtüffel zum Verftande Göttlicher Ber 
heimniß / wieder Menſch infi ch zur Soͤtt⸗ he 

— Ben: —— ee : 
J an? 
ReElcher Menſch zu — ber 
ſchanlichkeit in fich felber gem 
gen / und in Chriſto mit GHttren 
Den wil / Der folge N. J 
ſo komt er daruu. 
1. Er or alle feine Sinnen und I —— 
ſamt aller Einbildungszufammen i in —— MR ei 
che ſtarke Imagination ihm gr 


einfaſſen / ſich ſelber zu BE er ſey: In⸗ — 
dem ihn Die Schrift GOttes Bild / Sen 1,27. 
ja einen Tempel des H. Geiſtes 1. Cor eg MR 
nennet / der in ihm wohnet; und neũet inch. | 
Glidmaß / und beut —5 und Blut 
— Speiſe und —— 

So ſol er ſich infeine Reben beſchauen / ob wei e 
Bi diefer groffen Gnade wuͤrdig / und dieſes gern ‚untere 
hen Titels Chrifti fähig fey / und anheben fein ſuch de 
ganzes Leben zu betrachten / wasergetahn/ und 
wie er feine ganze Zeit gugebracht habe? Sb er 
fich auch in Ehrifto befinde ? Ob er auch in Goͤtt⸗ 
lichen Willen ſtehe / oder wozu er geneigt (ey O5 
er auch einigen Willen in ſich finde / der ſich herz⸗ 
lich nach GOtt ſehne / und gerne ſelig ſeyn wolle? 

3. Und fo er nun einen tief verborgenen len Seinen 
in fich findetvder da gerne wolte OS 
De fich wenden/foer nur kone; fo woiffe enz daß belchauẽ 
wadeier 
prochene Wort 
er&ättJchove, JE 
Daninunferer © 
a illen mehr zum 





— 


— 



















nach begangener Suͤnde / ein: 





Eigenheit haben wir keinen 


4. Aber derſelbe Zug Waater Ab die einge 






ledte / eingefprochene Gnade geucht alleMen 


gar eine Diftel iſt / und dem 3 
if ſtehen wil)von feiner —— Xohtung. 


en (wan er nicht 


ſchen / auch den aller⸗gottloſeſte 
ige einen Augen⸗ 






aß ap fein Meuſch an SO, at je. 


Ur ſach hatzu zweyfeln / ſo er in fich eine Begierde 
findet fich Dermaleing zu befehren. 
6. Derfelbe ſpahre es keinen Augenblick mehr, 
weie geſchrieben frehet: Heute wan ihr des HErrn 
Stimme hoͤret 7 fo verſtocket euere Ohren und 
[  Sergetinihe, Sa" 
Dede: 7, Dan die Begierde zur Einmal⸗Bekehrung 
Be, MM SHttes Stimme im Menſchen / welche Der 
rung Teufel mit feinen eingeführten ‘Bilden verdec- 
| fet und aufbalt 7 Daß es von einem Tage und 
De Fahr zum andern aufgeſchoben wird / bis endlich 
Die Sele zur Diftel wird / und Die Gnade nicht 
mæehr erreichen Fan. 
ofen 8. Diefer Menſch tuhe nur dis Ding in feiner 
— imliſchen Betrachtung / und ſehe ſeinen ganzen 
Suff an / und halie ihn gegen Die Zehen Gebot 
erſu- OOttes / und gegen die Liebe Des Evangelıi, das 
en. ihm gebeut feinen Naͤchſten zu lieben als ſich ſel⸗ 
ber / und daß er allein in Chriſti Liebe ein Gna⸗ 
den⸗Kind ſey; und ſehe wie weit er davpn abge⸗ 
chritten ſey / und was ſeine taͤgliche Ubung und 
egierde fey : So wird ihn derſelbe Zug des 
Vaters in GOttes Gerechtigkeit einführenund 
die eingemodelten Bilder in feinem Herzen wei⸗ 
ſen / Die er für GEOtt geliebet / Die er für feinen bes 
ften Schatz gehalten hat / und noch halt.” 
elche 9, Diefe Bilder werden ſeyn /(1.) Hofart / fich 
huiß ſelber zu Heben’ und von andern geehret feyn wol- 
ee, Ten. Item / es wird ſeyn ein Bild zur Macht / und 
Gewalt in ſeiner Hofart. In Ehren uͤber andere 
aufſteigen wollen (2.) Item / es wird ſeyn ein 
Bild einer Saueni als der Geiz / der alles allein 
haben wil: und haͤtte er die Welt und Himmel 
ſo wil er auch die Hoͤlle beherrſchen; welcher 
mehr begehret / als er zu dem zeitlichen Leben be⸗ 
darf/ und keinen Glauben in ſich zu GOtt hat, 
ondern it eine beſudelte Sau / die alles begehret 
n ſich zu ziehen. (3.) Item, es wird in ihm ſeyn 
ein Bild des Neides / das in andere Herzen ſticht / 
und andern nicht goͤnnet / ob ſie mehr zeitliches 
Gutes und Ehren haben als er. (4)Item es wird 
ſeyn der Zorn / da ſich der Neid als ein Gift 
arinnen erhebt/ und um geringer Urfach willen 
ſtoſſen / ſchlagen / zoͤrnen und fich rechtfertigen wil, 
..(g.) Item, es werden ein Nuffen / ja viel tauſend 
irdiſche Thiere in ihm ſeyn / die er liebet: Dan al⸗ 
es was in der Welt iſt / das lieber er / und hat es 
an Chriſti Stelle geſetzet / und ehret es mehr als 
GOtt. Sehe er nur ſeine Worte an / wie ſein 
Mund andere Menſchen heimlich verleumdet / 
und uͤbel bey Den Seinigen ausrichtet / oft über 












yo. N Bon wahrer Buffe 2. Bühl 
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ohne Gewiſſen Grund nachreder/ des Nechſten 
Unglück ſich freuet / u ihm daſſelbe göfiet ; Wel⸗ 
ches alles Klauen und Krelle des Teufels / und das 
Bild der Schlangen ſind / das er in ſich traͤget. 
10. Da beſehe er nun dieſe gegen GOttes Wort um 
im Gefege und Evangelio, fotoird er ſehen / dag ED 
er mehr ein Thier und Teufel iſt / alsein wahrer Teufel 
Menſch; und wird Elar ſehen / wie diefe eingebilz in ſich 
Dete und angeerbte Bilder von GOttes Reich ihn Funden 
aufhalten und abführen : Daß ofte / wan er gleich 
gerne Buſſe tuhn und zu GOtt fich wenden und 
kehren wolte / dieſe Teufels⸗Klauen ihn aufhalten 
und davon abfuͤhren / und der armen Selen dieſoe 
Larven fuͤr Heiligkeit einbilden / daß ſie in dieLuſt 
derſelben wieder eingehet / und in GOttes Zorn 
ſitzen bleibet / und endlich in Abgrund trit / wan 
ihr die Gnade und derZug des Vaters verliſcht. 
11.Deme ſagen wir unſern eigenen Proceſs, Masß 
daß ſobald er dieſer Thiere inne wird / er alsbald AlTobald 
dieſelbe Stunde und Minute ſich in der Selen naa 
alfo faſſe / und in einen Willen einführe/ Daß en gehen 
wolle von dem Thierifchen Willen ausgehen / 
und durch wahre Buffe zu GOtt fich wenden: 
Und ob,er Das in eigenen Kraften nicht vermag 
noch kan / ſo nehme er Chriſti Verheiffung in ſich / 


dachriſtus ſprach: Suchet / ſo werdet ihr finden; 


klopfet an fo wird euch aufgetahn. Kein Sohn 
bittet Den Vater ums Brodtrder ihmainenStein 
Dafür biete; oder um einEysder ihm einen Scor⸗ 
pion biete, Koͤnnet ihr / Die ihr arg feyd / euern 
Kindern gute Gaben geben; wie viel mehr wird 
mein Vater im Himmel den H. Geiſt geben / de⸗ 
nen die Ihn darum bitten. Luc. ır:ı3. | 

12. Dieſe Verheiſſung bilde er. ihm in ſein Herz: u, ihnie 
Dan fie ift Des Teufels/ und aller angeerbeten Sr 
und eingemodelten Thiere Gift und Tod: Und Fer! il 
Eomme alsbald Diefelbe Stunde mit dieſen ein, MUS" 
gebildeten verheiffenen IBorten mit feinem Ge⸗ faſſen u. 
bat vor GOtt / und bilde ihm zuvorhin alle die beten. 
greulichen Thiere ein/derer er ſelber iſt / und denke 
in ſich anders nichts / dan daß er der beſudelte 
Saͤuhirte ſey / der all ſeines Vaters Gut / und 
ſein kindlich Recht mit dieſen Saͤuen der Welt / 
mit Den boͤſen Thieren vertahn habe; daß er jtzo 
vor GOttes Angeſicht anderſt nicht ſtehe / als ein 
elender / nacketer / jerlumpter Saͤuhirte / der ſeines 
Vaters Erbe mit der Welt thieriſchen Bilden 
verhuret und verbuhlet habe / undhabe mehr Feine 
Gerechtigkeit zu GOttes Gnade / ſey derer auch 
nicht wert / vielweniger daß er ein oder 

* 


Mum mm Ottes 


en; 
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GoOttes Kind genant werde; und verzage auch 
an allen guten Werken / die er jemals getahn hat / 
dan fie ſind nur aus gleisneriſchem Schein der 
Gottſeligkeit gegangen damit d Menſchen⸗ Teu⸗ 
fel ein Engel genant ſeyn wil. Dan — 


iſts unmöglich GOtt gefallen / ſagetd eSchrift. 


Sol an 13. Aber er verzage an Goͤttlicher Gnade nicht, 
feinem nur an ſich ſelber / und an ſeinem Koͤnnen und 
— Vermoͤhen / and buͤcke ſich in feiner Selen aus 
et allen Kraften vor GOtt: Und od gleich ſein Herz 
te8@na- fpricht lauter Nein / oder: Harre noch / es iſt heute 
dever- nicht gutzoder/deine Sünde find zu gros / es mag 
zagen. nicht ſeyn / daß du zur Huld GOttes kommeſt 
Daß auch ihm alſo angſt wird / daß er nicht zu 
GOlit beten kan / auch weder Troſt noch Kraft 
in fein Herge bekomt / daß ihm iſt / als ware feine 
Sele an Gtt ganz blind undtodt: So for er 
Doch ſtehen / und GOttes Verheiſſung fuͤr eine ge⸗ 


wiſſe / unfehlbare Wahrheit halten / und mit un⸗ 


tergefehlagenem Herzen zu GOttes Gnade ſeuf⸗ 

zen/ und in feiner. groſſen Unwuͤrdigkeit derſelben 

ſich einergeben. TE 
Splan ;74.1nd ober wol ſich zu unwuͤrdig achtet / als 


Er der ein Fremdling ſey / dem das Erbe Chriſti nicht 


ng N mehr gebührey under fein Recht verlohren habe, 


bangen fo fol er ihm aber veſt einbilden / daß Chriſtus ſag⸗ 


bieiden; te Er waͤre kommen zu ſuchen und ſelig zu ma⸗ 


chen / das verlohren iſt als den armen an GOtt 


eodten und blind.n Sünder. Diefe Verheiſſung 


bilde er ihm ein / und mache ihm in ich einen ſol⸗ 

chen ſtrengen Fuͤrſatz / daß er von der verheiſſenen 

Gnade EHDttes inChrifto nicht wolle ausgehen / 

ſolte ihm gleich Leib und Sele zerfpriagen : Und 

ober. alle fein Lebetage feinen Troftin fein Herze 

zur Vergebung erlangen ſolte / ſo ey GOttes Zu⸗ 

fage doch beſtaͤndiger / als aller Troſt / fo. ihm 
wiederfahren möchte. ER 

u.feinen 15. Auch fege er ihm für 7, und fehlieffe feinen 

Willen Willen alſo hart in feinen Fuͤrſatz / daß er nicht 

* mehr wolle in die alten thieriſchen Bilder und 

U ¶ Laſier eingehen / und ſolten alie ſeine Saͤue und 

Thiere um ihren Hirten trauren; 

gleich Darum aller Welt Narr ſeyn / ſo wolle er 

Doch beftändig in feinem Fuͤrſatze und an GOt⸗ 

es Gnadẽ⸗Berheiſſung bleiben. Sey er aber ein 


Kind des Todes / ſo wolle er in Chriſti Zuſagung 


in Chriſti Tode ſeyn / und Ihm ſterben und leben / 
ſlets be· wie Er wolie. Er richte nur ſeinen Fuͤrſatz in ſtetes 
Gebaͤt und Seufgenzu Gtt / und ergebe Ihm 
alle feine Anfange und Tuhn in feiner Haͤnde 
”  Berkezund fey von der Einbildung des Geiges/ 


X. DE POENITENTIA VERA. Lib. 2. 


er in GOtt ein; bis ſolang Chriſtus in Der einge 
leibten Gnade Tebendig wird / welches 


ſolte er auch. he un 
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Neides und der Hofart ſtille; Er übergebenue 
dieſe drey Thiere / ſo werden Die aa bafde 
auch anheben ſchwach und Krank zu werden / und 
ſich zum Sterben nahen: Dan Chriſtus wird 
bald in feinen verheiſſenen Worten / welche er ihm 
einbildet / und ſich darein huͤllet / eine Geſtalt zum 
Leben bekommen / und in ihm anheben zu wirke x. 
darin ſein Gebaͤt wird kraͤftiger werden und 
wird je laͤnger je mehr im Geiſte der Gnaden ge 
ſtaͤrket werden. Asa Are : 
16. Gleichwie eine Same zum Kinde in Mut Bid 
ter⸗ Leibe wirket / und waͤchſet unter viele Anſtoͤſ rer, 
ſen der Natur und auswendigen len / bis en, 
daß das Kind fein Leben in Mutter⸗Leibe bekoͤmt;, 


Alſo gehet es auch alhie zu. Je meht dergenſch K 


von ſich aus den Bildern ausgehet/ je mehr gehet 


m 


——— EN ee 


wird / weldhes gefthiht 
in groſſem Ernſt des Fuͤrſatzes; So gehet alſo⸗ 
bald die Vermahlung mit Jungfrau Sophien 
an / da Die zwey Liebe einander in Freuden empfa⸗ 
hen / und mit gar innerlicher Begierde in die aller⸗ 
füffefte Liebe GOttes mit einander eindringen: 


alda in Eurger Friſt die Hochzeit Der ‚Lammes ber 


reitet iſt / da Jungfrau Sophia (als die wurdige 
Menſchheit Chriſti) mit der Selen vermaͤhlet 
wird. Und mas alda geſchehe / und was fuͤr Freu⸗ 
den alda gehalten werden / ſagt Chriſtus von de 
groſſen Freude uͤber Den bekehrten Sunder/ Br L 
che im Himmel im Menfchen vor GOttes Au⸗ 
gen und aller: heiligen Engeln gehalten werden’ / 
vor neun und neungig Gerechten/ bieder Buſſe 
nicht bedürfen. Luc. 15:7. | 
17. Darzu. wir weder Feder noch Wort haben su fchreiben 
oder, zu reden / was die füfle Gnade GOttes in An 
Menfchheit ſey / und was denen wiederfahre- welche wůrdi 
zu des Lammes nenne kommen / welche wirin unſerm ei⸗ 
enen Procefs felber erfahren haben / und wiſſen / daß wir uns 
ae Schreibens einen wahren Grund haben: Weichen wir 
unfern Brüdern in der Liebe Chrifti herzlich gerne mitteilen 
wolten: Wan es möglich a sa se kindli⸗ 
hen Raht glauben wolten / ſie wuͤrdens in ihnen erfahren, 
wovon biefe einfältige Hand Die grofjen Geheimniſſe verfies 





dwiſſe. 
ee — dan vorhin einen gan; ansführlichenTra&tat 
vonder Buſſe und neuen Wiedergeburt geſchrie⸗ 
ben haben / folaffen wir es alhier nur beyeiner Andeutung 
bleibensund weiſen den Leſer daſelbſt hin / ſewol in das groſſe 
Wert ů ber Genelin Da wird er alen Grund deſſen mag “My 
er fragen möchte wollen / gnugſam ausführlich finden; Und ſteriu 
vermahnen ihn Chriſilich / uns nachzufahren in dieſem Pro- Ma- 
ceß, ſo wird er zu Goͤtilicher Beſchaulichleit in fich felber gnum 
kommen / und hören was der HErr durch Ehriftum inipm 7 
faget, Und empfählen a der Liebe Ehrifli. 
EM: | 


« * 


TR: 


a 


Hu 











” Selle im 





 Dası.Capitel. 
rd X wahres Exempel — wir 
Be amlaͤcifer, und auch an A- 
U) SE, nr ‚dem erften Menſchen / 
* was die Selbheit ut wen ie 
das Licht der Natur zum Kir 
ei "= gentuhm befomt / Daß fie im 
ogerftande: mag in eigenem Regiment wandeln : 
Auch ſihet man es an den Kunſt Gelehrten Men⸗ 


atur in ein vernuͤnſtig Eigentuhm erlangen / 
wie Daraus nichts als eigene Hofart entſtehet: 
Welches Doch. alle Welt fo heftig ſuchet und be- 
..., gehretzalsden.beften Schas ; es iſt auch wol der 
PR So? dieſer Welt so Der recht gebrau⸗ 

2. Weil aber die Selbheit /als die Vernunft 
in einer ſchweren Gefaͤngniß / als in GOttes 
Zorn / ſowol auch in der Irdigkeit gefangen / und 
deſte angebunden ſtehet / ſo iſt es dem WMenſch en 
„gar gefährlich, Daß er das Licht Der Erkenthiſ in. 
der Selbheit fübret / als ein Eigentuhm der 

Selbheit. 

St 3. Dan. der Srim der ensigen und then 
= It it " Nasurerhuftiget ich balde darinnen/ Dabont Die d 
out Selbheit und eigene Vernunft in Hofart aufs 
ſteiget / und von der wahren gelaſſenen Demuht 





Frucht nicht mehr effen wil / ſondern von der Ei⸗ 
* — — als von des Lebens Re⸗ 


- „Zucifer und Adam ta 
‚Der Sie Der 


hten / welche aͤllebeide mit 






— ſie das Licht der aͤuſſern Welt oder * 


Oit ſich abbricht / und von der Paradeis⸗ 


gimen / darinnen Boͤſes und Gutes ſtehet Wie 
eibheit wieder in den Ur J 


—— 


ie der Menſch in nein eigenen Zaillen/in E. Sehe mie täg- 
eh fterben: Und wie er feine Begierde in Gott einführen/und waser von Gott bit- 
nu begehren fol: Und wie er aus dem Sterben des findlichen Menſchen mit 
ei ar neuen ine und Salllen Dreh BERN Seit ausgrünen fol. 


Sabr 1622. 
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ſtand / daraus die Creatur geboren worden / und 

in ein Geſchoͤpf getreten / eingingen / Lueifer ins 

Centrum der grimmigen Natur / in des Feurs 

Matrix, und ri in die irdiſche Natur / in Die 

ur der duſſern Welt / ai in die Luft Boͤſes 
tes. 

4. Welches ihnen allen beiden aus denen Urſa⸗ Wie an 
chen entſtunde / daß ſie das Licht Des Verſtandes Sucifer 
in Der Selbheit ſcheinen hatten / in welchem fie —* 
ch befpigeln und beſchauen konten / dadurch der" 
Geiſt der Selbheit in die Imagination ‚als in 
‚eine Begierde nach dem Centro eingegangen’ 
fich zu erheben / gros und mächtig /darzu mehr 
klug zu werden: Wie Dan Lucifer in feinemCen- 
tro des Feurs Mutteꝛ ſuchete / und damit gedach ⸗ 
te über GOttes Liebe und alles Engliſche Heer 
zu regieren; und Adam begehrete auch die Mut⸗ 
ter / daraus Boſe und Gut quillet / in der Eſſen? 
zu probiren / und fuͤhrete ſeine Begierde darein / 
in Winen dadurch klug u.verfländig zu werden, 

Welche alle heide / Lucifer und auch Adam kueifer 
mn ihrer falſchen Begierde in der Mutter gefan⸗ en 
gen wurden / und fich von der Gelaffenheit aus zeind- 
‚GH abbrachen / und mit dem Willen⸗Geiſte d giche, 
mit der Begierde inder Mutter gefangen wur 
den / welche zuhand Das Regiment in der Natur» 

ekam / daß Lucifer in det grimmigen Feurs⸗ 
Quaal ſtehen blieb / und daſſelbe Feur in ſeinem 
Willen⸗Geiſte offenbar ward /dadurch Die Cre⸗ 
atur in der Begierde ein Feind der Liebe und 
Sanftmuht Gttes worden. | 
.Alſo auch Adam ward zuhand von der irdi⸗ Alſo 
‚fen FIRDRNON une ie ao * + fndbam 


v 
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father tes Liebe und Zorn inein Weſen geſchaffen / er⸗ 
Biber; griffen ; und befam zu hand Die irdiſche Eigen 
— fhyaft Das Regiment in Adam Davon ihm 
En kam daß Hige und Kaͤlte Meid / Zorn und aller 
2faiſcher Widerwille und Bosheit wider GOtt / 

in ihm offenbar und regierend ward. 
welches 7. So fie aber das Licht der Erkentniß nicht 
anne hästen in bie Selbhen eingeführer/fe waͤre ihnen 
Seit eng, der Spigel der Erkentniß Des Semtri, und des 
fanden Alrftandes der Creatur / als Die eigene Macht / 

nicht offenbar worden / daraus Die Imagination 

und Luſt entſtund. Be 
und 8, Jumaſſen dan foldjes noch heutiges Tages 
nd Ya) den erleuchteten Kindern GOttes Gefahr 
—5 — bringel / daß / wan manchem die Sonne des groß⸗ 
tes Kin’ fen Anbucks von GOttes Heiligkeit ſcheinet / da⸗ 
den Yon das Leben in Triumph trit / ich die Vernunft 
rn darinnen ſpigelt / und der Wille in Die Selbheit / 
ringet/ ls ineigen Forſchen eingehet / und wildasCen- 


trum ‚Daraus das Licht ſcheinet / probiren / und 3 


ſich in der Selbheit darein zwingen. 
daß 8. Aus welchem Die elende Hofart und eigner 
Düntel Duͤnkel entſtehet / daß Die eigene Vernunft (wel⸗ 
inihnen che Doch nur cin Spigel⸗Glaſt des ewigen iſt) 
entfichet meinner fie fey roas mehr ſe tuhe was ie wolle/ 
Ber fo tuhe es GOttes Wille in ihr / ſie ſey eine Pro⸗ 
munft phetiñ: Und iſt doch nur in ihr ſelber / und gehet 
her: in eigener Begierde / in welcher ſich das Cen⸗ 
hebet / um der Ratur gar bald in die Hoͤhe ſchwinget / 
und in eigene Begierde der Falſchheit gege Gott 
eingehet / daß der Wille in einen Duͤnkel eingehet. 
der 16, So trit afsdan der Schmeichel⸗ Teufel zu 
Teufel ihm / und ſichtet dag Centrum der Natur / und 
Basane führet feine falfche Begierde darein / Daß Der 
I Menſch in feiner Selbheit/ gleich als wie trun⸗ 
Een wird / und fich felber beredet / ey werde von 
das GoOtt alſo getrieben: Dadurch der gute Anfang / 
dicht darinnen das Licht GOttes in der Natur ſchei⸗ 
a GOttes von Ihmmeichet. h 
Und 11.2418dan bleibet das Auffezliche Licht Der aufs 
bleibet ſern Natur inder Creatur ſcheinende / dan Die 
pri eigene Selbheit ſchwinget fich darein / ſo meinnet 
turin d Aber Nein / in dieſes (als in den Duͤnkel der 
Ereatur Selbheit / in das aͤuſſere Vernunft⸗licht) ſchwin⸗ 


Kan get fich Der Teufel / nachdem er im erften Licht 
fihder welches göttlich iſt / weichen muſte / mit einer ſie⸗ 
Zenfel benfaͤchen Begierde wieder ein: Davon Chri⸗ 


ſchwin⸗ ſtus ſagte: Wan der unſaubere Geiſt vom Men⸗ 


get, ſchen ausfaͤhret / ſo durchwandert er Dürre Staͤe Beſtand hat, 


XI. DEXÆQUANIMTATE. Capıı. 


8 nend ward, verdirbet / und aych daſſelbe Licht: 


ec Na: fie dan 7 es fey noch das erfte Licht von GOtt; 


ee | 
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te / ſuchet Ruhe / und findet ihr nicht Alsdan nimt 
er ſieben Geiſter zu ſich / Dieärger find als er / 
und kehret wieder in fein erſtes Haus ein / 
und findet es mit Beſemen geſchmuͤcket und 
wohnet alsdan alda / und wird mit demſelben 
Menfehenärgeralsvorbinne.Matth.r2:43-45. 

12. Das gefehmückte — iſt das Vernunft⸗ = 





Licht in der Selbheit; Danfo der Menfeh feine nit 
Begierde und Willen in GOtt einführet / und iräag 
in Abftinenz feinesböfen £ebens eingehet / und Bere: 
GOttesbLiebe begehret / ſo erſcheinet dieſelbe ihme u 
mit ihrem gar freundlichen / freudenreichen An⸗ Licht. 
blicke / dadurch auchdas Auffere Licht der Ders - 7 
nunft angezündet wird. Dan wo ſich GOttes $ 
Licht anzundetda wird alles Lichte; Aldalın 
der Teufel nicht bleibenrer mus alda ausfahren 
So durchfuchet er Die Mutter Des Lebens Ur⸗ 
ftand alsdan / nemlich das Centrum ; aber esift 
eine duͤrre unmächtige Stäteworden: Der 

on GOttes / als Das Centrum der Natur / iſt 
in feiner ſelbſt Eigenſchaft ganz unmaͤchtig / mſ 7 
ger und duͤrre / und kan nicht zum Regiment nach 
des&rimes Art und Eigenſchaft kommen. Dieſe Der 
Staͤte durchſucht der Satan / ob er irgend eine Verſu 
Are möchte offen finden/da er Eöntemit der —* 
egierde einkehren / und die Sele ſichten / daß fie diesel 
ſich erhuͤbe. N 5 
13. Und fo fich nun Der Willen⸗Geiſt der Crea⸗ und ſu 
tur mit dem Vernunft⸗Licht ing Centrum, als — 
nunft 








in die Selbheit ſchwinget / und in eigenen Wahn J 
eingehei / ſo gehet er von Gttes Licht wiederum Wohr 
aus: Itzt findet der Teufel eine offene Pforte gu unge 
ihme / und ein gefehmucftes Hausralsdas Der: 
nunftzlicht/gu feiner Wohnung / fo nimt erdie 

fieben Seftalten des Lebens⸗ Eigenfchaft zufih 
inder Selbheitrals Heuchlerwelche von GO 


find ausgegangen indie Selbheit: Alda kehre 


er ein / und feßet feine Begierdeindieguftdr 
Selbheit / und falfchen Einbildung: Dafid) Dee 
Willen Geift in den Geftalten derfebens& 
genfchaften im auffern Licht ſelber ſchauet: Alda 

erſinket er in fich felber als wäre er trunken / / ſo da 
ergreift ihn alsdan das Geſtirne / und führer feine Gel! 
machtige Conftellation darein / die Wunder 
Gottes aldar zu ſuchen / und fich felber darinnen Con 
zu offenbaren: Dan alle Creatur ſehnet ſich nach ſtellx 
Gott nd ob wol das Geftirne den Geijt@or- In dit 
tes nichtergreiffen mag fo hats aber viel lieber nee, 
ein Hausdeskichts/ darinnen es ſich mag ber" 
luſtigen / als ein zu geſchloſſen Haus / da es keinn 

* 1 4. — 
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4. Alfo gehet dan dieſer Menſch / als waͤre er 
er begreift groffe 
iroffe. am Geftivne ſo merket der: Teufel auch gar 
Dinge “ebenavo ihmeine Worte offen fichetda.ermag 
segreift. des LebensCentrum angunden / daß der Willen⸗ 
Geiſt im eigener Hofart in feinem Duͤnkel(oder 
jan). indieähefähret. 
Daber on Danneniherentfichet Die eigene Ehre, daß 
ine Dep Bernunfts 2Bile wil geehret ſeyn: Dan er 
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Ber Das Vernunft⸗Licht hat und Ean das verſchloſ⸗ 
u Tene-Daus richten welches doc GDEt wol mag 
lag, aufichlieffen: Er meinnet / ihme gebuͤhret nun die 
'hree Ehre/ weil er nun den Vernunft⸗VPerſtand errei⸗ 
vn. Het hat / und wird nimmer inne / wie ſich der Teu⸗ 
fel mit feiner Vegierde / in feinen ſieben Lebens⸗ 
Geſtalten des Centri der Natur beluſtiget / und 
was er fuͤr greuliche Irrtuhm anrichtet. 
egus 16. Aus dieſem Verſtande iſt in der Chriſtli⸗ 
Ehe hen Kirchen auf Erden, Die falſche Babel erbo⸗ 
cher ven worden da man mit Vernunft fehlüffen leh⸗ 
ſWBabel vet und regiret und Das Kind der Trunkenheit 
boten. mit der Selbheit / und eigenen Luſt / fein wol ge- 
ſchmuͤcket / als eine ſchoͤne Jungfrau / hat dar: 
Be: auf gefeget.iw‘ Ye) 1.24 er x 
an 17. Aber der Teufel iſt in den ſieben Lebens⸗ 
A Geſtalten des Centri zur Herberge eingezogen / 
aufder als in die Selbheit der eigenen Vernunft / und 
Selb» fuͤhret ſeinen Willen und Begierde ſtets in dieſe 
ngeſchmuͤckte vom Geſtirne angenommene Jung⸗ 
frauʒ Er iſt ihr Thier / darauf fie in ihren eigenen 
tet/ wie in 


ſtalten / fein wol geſchmuͤckt einher rei⸗ 
\ —— zu ſehen iſt. Alſo hat ſie den 
auſſern Glaſt / als das Vernunft⸗Licht / von 
EGottes Heiligkeit eingenommen / und meinnet / 
ſie ſey das ſchoͤne Kind im Hauſe / aber der Teu⸗ 
Ffel iſt in ihr zu Daufeinnen. 0.0.0 
Alfo ge⸗ 18. Und alſo gehet es allen denen / welche einmal 
Die ORG Dt erleuchtet werden / und wieder. vonder 
teicyen, wahren Gelaffenheit ausgehenyund fich von der 
Jen yon wahren Mutter⸗Milch / als von der rechten De: 
der Bes muht entwehnen. ü | 
eu). EinesrechtenChriften- Menfchen Procefs 
wie er geben fol 
19. Die Vernunft wilmir Einhalt tuhn / und 


7 
u 
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GoOttes / ſowol auch der aͤuſſern Natur und Veꝛr⸗ 
nunft Licht erreichet / damit er ſein Leben möge 
weislich regiren / vermoͤge der Schrift. 





v 


. Bon wahter Gelaffenheit. Cap ꝛ. 


Licht GOttes eröfner fich zum erftenin der Ser Haleı 


1 meinnet / er habe den Braten des Heils/ weil er 


fagen es ſey ja recht und gut / daß ein Menſch 
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20. Ig es iſt recht und kan dem Menſchen F 
nichts nutzlichers ſeyn / und beſſers wiederfahren / 
und iſt ein Schatz uͤber alle Schaͤtze dieſer Welt / Licht if 
wer da mag GOttes und der Zeit Licht erreichen wol gut / 
und bekommen / dan es iſt ein Auge der Zeit und 
Ewigkeit. 

21. Aber höre wie Du es brauchen ſolt: Das nee 
len / esfcheinet aus / wieein Licht aug einer. Ker⸗ a 


zen / und zündet zur Hand das Auffere Licht Der heit, 
Vernunft an / nicht daß es fich Der Bernunft / als 
dem aͤuſſeren Menſchen gang ergebe in fein Regi⸗ 
ment: Nein der aͤuſſere Menſch beſihet ſich in 
dem durchdringenden Scheine / als wie ein Bild 

vor einem Spigel / er lernet ſich alsbald in der 
Selbheit kennen / welches an ihme ſelber gut und 
nuͤtzlich iſt. Kg 

22. Wan nun Diefes gefchihet / fo mag die Ver⸗ Die 

nunft / als die Creaturliche Selbheit / nichts beſ⸗ Rat 
ferstuhn / aig daß fie fich ja nicht in der Seloheit aper yy 
der Creatur beſchaue / und ja mit dem Willen Der fih dar; 
Begierdenicht in das Centrum eingehe / und fich in nicht 
felber ſuche / ſie bricht fich fonft von GOttes We⸗ beſchauẽ 
ſen (welches in dem Lichte GOttes mit aufgehet / 
davon die Sele fol eſſen / und ſich erlaben) abs 

und iſſet vom aͤuſſern Licht und Weſen / dadurch 
‚fie die Gift wieder in ſich ziehet. 

23. Der Wille der Ereatur fol o mit aller Son 
Bernunft und Begierde, ganz in ſich erſenken / Per der 


als ein unwuͤrdiges Kindydas Diefer hohen Gna⸗ u 


den gar nicht: wert fey / ihme auch Fein Wiſſen forfich 


noch Berftand zumeſſen / auch Eeinen Berftand diefer 
in Der ereaturlichen Selbheit von GOtt bitten, Sale 
noch begehren ; fondern fich nur fehlecht und ein⸗ digachte 
faltig in die Liebeund Gnade GOttes in Ehrifto 
JEſu einſenken / und feiner Rernunft und Selb: 
heit im Leben GOttes / als wie todt zu feyn begeh⸗ 
ren / und ſich dem Leben GOttes in der Liebe ganz 
einergeben / daß Er damit tuhe als mit ſeinem 
Werkjzeuge / wie und was Er wolle, 
‚24. Kein Tichten in Göttlihen Sachen / oder 
menſchlichem Grunde / ſol ihr Dieeigene Vernunft —— 
fuͤrnehmen / auch nichts wollen oder begehren / als {1 Der 
nur GOttes Gnade in Chriſto alleine; auf Art / muht 
wie ſich ein Kind nur ſtets nach der Mutter Bruͤ⸗ bleiben, 
ſten ſehnet ; Alfo folder Hunger nur ftets in Got⸗ era : 
tes Liebe eingehen’ und fich ja mit nichten von folz giepe 
chem Hunger laſſen abbrechen ;.wan die Auffere hungern 
Vernunft im Lichte triumphiret / und ſpricht Ich 
| babe as warr aindoſe ſoi ſie der Wille der Ber 
anna | 


Die ; 
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gierde zur Erden beugen, und indie hoͤchſte Der 
muht und albern Unverftand einführenzund zu 
ihr fagen : Du bift naͤrriſch und haft nichts / als 
nur GOttes Gnade; du muſt dich in dieſelbe mit 
groſſer Demuht einwinden / und ganz in dir zu 
nichte werden / dich auch weder kennen noch lie⸗ 
ben; alles was an und in dir iſt / mus ſich nichtig / 


nur blos ein Werkzeug GOttes achten und hal⸗ 


ten / und die Begierde alleine in GOttes Erbar⸗ 
"men einführen / und von allem felbftzeigenen 
Wiſſen und Wollen ausgehen’ es auch alles für 
nichtig haltem und keinen Willen ſchoͤpfen jemal 

in nahe oder ferne darein wieder einzugehen. 
So 
romt der Wille in feine Unmaͤcht / und vermag ihn der 


— Teufel auch nicht mehr alſo zu ſichten mit feiner 


in un: falfchen Begierde; Dan die Stätefeiner Ruhe 
macht. werden ihme gang duͤrre und ohnmachtig. 
Alsdan 26. Alsdan nimt der H. Geift aus GOtt Die 
jündet Lebens⸗Geſtaͤltniß ein / und führet fein Regiment 
empor / das iſt / Er zundet Die Lebens⸗Geſtaͤutniß 
VN mit ſeinerLiebes⸗Flamme an. Und dan gehet die 
bens hohe Wiſſenſchaft und Erkentniß des Centri al⸗ 
Geſtalt⸗ [er Weſen / nach der innern und aͤuſſern Conſtel⸗ 
Pirat lation der Creatur auf / gar in einem fabtilen treis 
Biehe an benden Feur / mit groſſer Luft fich in daſſelbeLicht 
zu erſenken / und fuͤr unwuͤrdig und nichtig darzu 
zu halten. en aa 7 Bee 
| Bike 27. Alſo Dringet Die eigene Begierde ins Nichts / 
heitdem 


Geife in ihr wil; undder Geiſt GOttes dringet Durch 


8Oles Die Begierde Der gelaſſenen Demuht aus: Alſo 


inder ſihet die menſchliche Selbheit dem Geiſte GOt⸗ 
‚ Damit ies in Zittern und Freuden der Demuht nach; 
und alſo mag ſie ſchauen was in Zeit und Ewig⸗ 

keit iſt / es iſt ihr alles nahee 
28. Wan der Geiſt GOttes gehet als ein Feur 
der Liebe⸗Flamme / ſo gehet der Willen⸗Geiſt der 


Und 
gibt der 
Willen 
Geiſt 


die Ehte Macht zu nehmen Kraft / Macht / Staͤrke / Weis⸗ 


heit und Erkentniß; tuhe was du wilt/ ich kan 


noch weis nichts / ich wil nirgends hingehen Du 


und mit mir was du wilſt. 


In ſol⸗ 29. In ſolchem demuͤhtigen ganz⸗ Einergeben 


derDe⸗ faͤllet dev Funke Goͤttlicher Kraft / gleich als ein 


U Zunder ins Centrum der Lebens⸗Geſtaltniß / als 


gen Ein, ©. u, ent 2 
He ins Selen⸗Feur / welches Adam in ſich zu einer 


Pl finſtern Kole gemacht hat / ein / und glimmet und 
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‘25. Und ſo Diefes geſchiht / ſo trit der natürliche, 


der Teufel fuͤhret Den Zweyfel heftig darem zer | 


nur blos in GOttes Machen / und tuht was der 


Selen unter fih und faget : HErr / deinem Na⸗ 
Gsit men fey Die Ehre / und nicht mir; Du haſt die 


führeft mich dan als ein Werkzeug / tuheduin: 


ner &ufeganggebrochenzund in&Ottergebenfen. | 
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ſo ſich alsdandas Licht derCönlihenSroftdar gang 
innen entzündet / fo mus Die Ereatur alsdan / entil 
‚gleich. als ein Werkzeug Des Geiſtes GOttes *— 
vor fich gehen / und reden was der Geiſt GOt⸗ 
tes ſaget / fo iſt ſie alsdan nicht mehr ihr Eigen⸗ 
tuhm / ſondern das Werkzeug GOttes. 
30. Aber der Selen Wille mus ohne Unterlaß / Der“ 
auch in dieſem feurifihen Trieb ſi h ins Nichte, SE 
als in Diehöchite Demuht vor GOhrzeinfenten; mu 
fo balde fie wil mit dem wenigften Teil in eiger ftet | 
nem Forfchen gehen / ſo erreicher fie der Lucuier ED 
im Centro derLebens Geſtaltniß / und ſichtet ſie nr 
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daß fie in Die Selbheit eingeyerz fie mus in der 
gelaffenen Demuht bleiben gleichtvie ein Quell erfi 
an ſeinemurſprung / und mus ohnelinteriaß aus ph | 
GOttes Brunleinfchöpfenund trinken / und aus 
Gottes Wege gar nicht begehren auszugehen, 
31. Dan fo bald die Sele von. der Selbheit Sebi 
vom Vernunft-Licht iffet / ſo wandelt ſie in eige⸗ fern 
nem Wahnz fo iſi ihr Ding / das fiefin Gott Finn, 
lich ausgibt / nur der AufferenConiteilation;wel gichri 
che ſie alſobald ergreiffet / und trunken mache; ſo ferug 
lauft ſie dan ſo lange in Irrtuhm / bis ſie ſich ganz ie 
in die Selaffenheit wieder einergibtzund ſich aufs" m 
neue für ein beſudelt Kind erkennet / der Vernunft 
widerſtehet / und GOttes Liebe wieder erreichet 7 / 
welches haͤrter zugehet / als zum erſtenmal: dan 









verläffet nicht gerne fein Naubfehloß. u 9 u 
32. Ein folches ſihet man klar anden Heiligen Wi 
GOttes vonder Welt her / wie mancher iſt vom SE 
Geiſte GOttes getrieben worden / und iſt aber; 


manchmal wieder aus der Gelaſſenhe 


= 


Selbheit / als in eigene Vernunft und Willen hen. 






















eingegangen / in welcher fiehat der Satanyhin 
Sünden und GOttes Zorn geſtuͤrzt wie an dw 
vid / Salomon / ſowol auch an den Erz⸗Vaͤtern / 
Propheten und Apoſteln zu ſehen iſt Daßfiehr 


ben manchmal kraͤftige Irrtuhm gewirkt fo ſe 
find aus der Gelaſſenheit in die Selbheit / als in 
eigene Bernunft und Luftzeingegangen. « = 

33. Darum it den. Kindern GOttes noht zu Da 
wiſen was fie mit ſich felbercuhnfollen.fo jieden ih & 
Weg GOttes Iernen wollen Als Daß fie auch KE-NE 
die Gedanken zerbrechen und wegwerfen muͤſſen he@r 
und nichts begehrennoch lernen wollenzfie emp⸗ Fntnif 
finden fich Dan in wahrer Gelaffenpeit,daß ots Hill 
tes Geift des Menfehen Geiſt lehre leite und fuͤh⸗ iu wiſ 


34 
—— 
| 


— 
8 Alle Sp eculation in Wendern GOttes / iſt 
be Dingr Damitder Willen⸗Geiſt 

5 [de gefangen werden ; es ſey dan / daß der 

Ten-Seift GOttes Geiſte nachſehe / ſo hat er 

nde —— Macht / alle Wunder 

” GOttes zu ſchauen. 
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ben. aber. er fol fich mit demſelben in Die tiefſte Der 
muiuht vor GOtt einfenken / und den Geift und 
Willen GOttes in-alle feinem Forfihen vorne 
»"; Anftellen daß das Vernunft⸗Licht durch GOttes 
—— und ob die Vernunft viel erkennet / ſo 
ſol ſie ſch des nicht annehmen / als eines Eigen⸗ 
tuhms ſondern GOtt die Ehre geben welchem 
alleine die Erkentniß und Weisheit gebuͤhret. 
36. Dan je mehr ſich Die Vernunft in Die albe⸗ 
ve Demuht vor GOtt erſenket / und je unwuͤrdi⸗ 
ger ſie ſich vor GOtt hält / je mehr ſtirbet ſie der 
* eigenen Begierde ab / und je mehr durchdringet 
etı je fie GOttes Geiſt / und fuͤhret fie in Die hoͤchſte Er⸗ 
Iedr fe kentniß ein / Daß fie mag die groſſen Wunder 
A Odin fhauen. Dan GHttes Geift fähret 
jerde nur in Dergelaffenen Demuht; was fich felber 
bſtirbet nicht fuchet n begehvetwasi in fich feiber vor 
Gsott begehret einfältig zu feyn / Das ergreiffet 
der Geiſt GOttes und führets in feinen Wun⸗ 
dern aus. Shme gefallen alleinvdie ſich vorIhme 
> fürchten und biegen. 
re 37. DANnGHDtthatuns nicht zur Eigenheit ge⸗ 
ene ſchaffen fondern zum Werkzeuge feiner Wun⸗ 
„g der / durch welchen Er wil feine Wunder felber 
H in offenbaren Der gelaffene Witte trauet GOtt / 
et N und hoffet alles gutes von Ihme; Aber Der cige 
fene ne ßßille regiret fich felber / Dan er hat fich von 
Re ie &HDtt abgebrochen. 
180°: 38. Alles was Der eigene Wille tuht / das iſt 
4 Suͤnde / und wider GOtt: Dan eriftausder 
Ordnung / darin ihn GOtt geſchaffen hat / aus⸗ 
“ gegangen in einen Ungehorſam / und wil ein ei⸗ 
gener Herr ſeyn. 
bañ er 39. Wan der eigene Wille der Selbheit abſtir⸗ 
ei bet / ſo ifterder Sünden fiey: Dan erbegehret 
er. nichts / als nur dieſes / was GOtt von feinem Ger 
ex der fchöpf begehret; Er begehret nur das zu tuhn / 
al dazu e GOtt heſchaffen hat / das Gott durch 
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ihn tuhn wil. Und oberwoldas Tuhn iſt und 
feyn mus / fo ift er doch alfo nurdas Werkzeug 
des Tuhns / mit deme GOtt tuht * er wil. 

40. Dan das iſt eben der rechte Glaube im J 
Menfchen/daß er der Selbheit abſtirbet / als der Gtauße, 
eigenen Begierde’ und feine Begierde in allen 
feinen Anfängen und Fürhaben in Gottes Wil⸗ 
len einfuhret / und fich Feines eigenen Tuhns an⸗ 
nimt / ſondern in allem ſeinem Tuhn nur fuͤr Got⸗ 
tes Knecht und Diener achtet / und denket / daß er 
alles das / was er tuht und fuͤrhat / GOtt tuht. 

41. Dan in ſolhem Fuͤrhaben fuͤhret ihn der Der ge⸗ 
Geiſt in die rechte Treu und Redlichkeit gegen If * 
ſeinen Naͤchſten ein / dan er denket / ich tuhe mein * 
Ding nicht mir/ ſondern meinem GOtt / dor mich Dt 
darzu beruffen und geordnet hat / als einen Knecht nach des 
in feinen Weinberg: Ex hoͤret immer nad) der HErrn 
Stimme feines HErrn / welcher ihme in ihme Skime. 
befihlet waser tuhn fol; der HErr veder in ihme / 
und befihlet ihm das Tubn. 

42, Aber die Selbheit tuht/ was Die Auffere Aber die 
Vernunft vom Geſtirne wilzin welche Vernunft Selb’ 
fich der einfliegende Teufel mit feiner Begierde, vijf die 
einführet. Alles was Die Selbheit tuht / das iſt Ners 
auffer GOttes Willen / es geſchihet alles in der nunſt 
Fantaſey / daß der Zorn GOttes ſein Ergetzen wil. 
damit verbringe. 

43. Kein Werck auſſer GOttes Willen mag 996 
GOttes Reich erreichen / es iſt alles nur ein un⸗ u. was 
nuͤtzes Schnitzwerck / in der groſſen Muͤhſeligkeit mit ihm 
der Menſchen: Dan nichts gefaͤlt GOtt / ohne in 
was Er ſelber durch den Willen tuht. Dan es iſt 
nur ein einiger GOtt / in dem Weſen aller We⸗ arbeitet, 
fen; und alles / was in demſelben Weſen mit ih⸗ iſt Ein 
me arbeitel dag iſt Ein Geiſt in ihme. N 

"44. Was aber in feiner Selbheit ineigenem gung 
Willen wirket/ Das iſt auſſer feinem Regiment / in der 
in ſich ſelber: Wol iſts in ſeinem allmaͤchtigen Selbh. 
Regiment / mit welchem er alles Beben regiret / a⸗ em * 
ber nicht in dem heiligen Goͤttlichen Regiment GHrtes 
in fich felber / fondern im Regiment der Natux / Liebe⸗ 
damit Er Boͤſes und Gutes regiret: Kein Ding Regim. 
wird Goͤttlich geheiſſen / das nicht in GOttes 
Willen gehet und wirket. 

45. Alle Pflanzen / ſpricht Chriſtus / Die mein Ale, 
Vater nicht gepflanjet hat / ſollen ausgerottet / Bir 
und im Feur verbrennet tverden : Match. 1s:13-06nper 
Alle Werke des Menſchen / welche er auſſer Got⸗ verbien: 
tes Willen wirket / die werden ale im letzten Feur gen im 


Gottes verbrennen / und dem Zorne EOttes / als Feur. 
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dem Abgrunde der Finſterniß / zur ewigen Ergetz⸗ 
lichkeit gegeben werden. Dan Chriſtus ſpricht 
er nicht hit mir iſt / der iſt wider mich; und 
wer nicht mit mir ſamlet / der zerſtreuet. Wer 
nicht im gelaſſenen Willen / im Vertrauen auf 
Ihn wirket und tuht / der verwuͤſtet und zerſtreu⸗ 
et nur / es iſt ihm nicht angenehm: Kein Ding ge⸗ 
faͤlt GOtt / ohne was Er mit ſeinem Geiſt ſelber 
Die wil / und durch ſeinen Werkzeug tuht. 
Seibh. 46. Darum ift alles Babel und Babel was 
wirtet aus Schluͤſſen Der menſchlichen Selbheit in 
im rin⸗ Göttlicher Erkentniß und Willen gefchihet ; 
genden undiftnurein Werk des Geſtirns und der auf 
Natur fern Welt / und wird von GOtt nicht fuͤr ſein 
Werk erkant / ſondern iſt ein Spiel des ringen⸗ 
den Rades der Natur / da Gutes und Boͤſes mit 
einander ringet: Was das Gute bauet / das zer⸗ 
bricht das Boͤſe; und was das Boͤſe bauet / das 
zerbricht das Gute. Und dis iſt der groſſe Jam⸗ 
mer der vergebenen Muͤhſeligkeit / welches alles 
zum Gerichte GOttes / zum Scheiden des Zanks 
gehoͤret. 
47. Darum wer viel in ſolcher Muͤhſeligkeit 
wirket und bauet / der wirket nur zum Gerichte 
GOttes: Dan es iſt nichts Volkommenes und 
Beſtaͤndiges / es mus alles in die Putrefaction, 
und geſchieden werden. Dan was in GOttes 
Zorn gewirket wird / das wird von ihme einge⸗ 
nommen / und wird im Myſterio feiner Begier⸗ 
de behalten zum Gerichts⸗ Tage GOttes / daBoͤ⸗ 
ſees und Gutes ſol geſchieden werden. 
So der 48. So aber der Menſch nun umkehret / und 
— von der Se bheit ausgehet / und in GOttes Wil⸗ 
ntn fen eintrit / fo wird auch das Gute, das er in der 
das Su: Selbheit hat gewirket von Dem Boͤſen / ſo er ge⸗ 
tevom wirket hat / erlediget werden. Dan Efaias fpricht: 
Don Dbeure Sünde Blut⸗roht wären; ſo ihr ums 
get wer, Fehret/ und Buſſe tuht / ſo follen fie Sthneweiß 


Zum 
Gericht 
GOttes 


den, werden als Wolle. Eſa.r: 18. Dan das Boͤſe 
wird verſchlungen im Zorn GOttes in den Tod/ 
und das Gute gehet aus / als ein Gewaͤchſe aus 
der wilden Erden. 
ei Des 2. Lapitel. 

Der ge⸗ RC da gedenfet etwas Bolkommenes und 

a Gutes ju wirken / darinnen er ſich verhoffet 


ewig zu erfreuen / und deſſen zu genieſſen der gehe 
ein Bol: aus der Selbheit / als eigener Begierde, in die 
fomen. Gefaffenheit in GOttes Willen einzund wirke 
Werh. RR eg — 

z. bricht 2. Ob ihm gleich Die irdiſche Begierde der 
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von aus undfein Werk gehoͤret ins Feur / alles 
ſol und mus am Ende offenbar werden Dan 


und Zorn offenbare / und ein Beyſpiel ſey/ zu 


en 1072 _ 
Selbheit im Fleiſch und Blut anhanget / ſo ſie d'S 
nur der Selen⸗Wille nicht —— 5 
Selbheit Fein Werk machen. Dan dergelafler ” 
ne Wille gerbricht der Selbheit Weſen imerdar Hi 
wieder / daß es der Zorn GOttes nicht erreichen | 
mag: Und ob er es erreichet / welchesnichegar ' 
ohne iſt / und ſeyn mag / fo führet doch der gelaſſe⸗ 4 
ne Wille feine Kraft darinnen empor / ſo ſtehet es 
in der Figur vor GOtt / als ein — * 
im Wunder / und mag die Kindſchaft ererben E 

3. Darum iſt nicht gut Reden und Tuhn / ſo die ige 
Vernunft in Der Begierde Der Selbheit entzun⸗ autted 
bet iſt Die Begierde wirket anderſt In &Dttes JEDE 
Zorn / deffender Menſch wird Schaden haben, J 
dan fein Werk wird in GOttes Zorn eingefuh⸗ der be 
© . und. behalten zum groſſen Gerichts Tage a 

ttes. ROTER ER 

4, Alle falſche Begierde damit ein Menſch die Den 
Bielheit der Welt vonfeinem Naͤ lei J 
an ſich zu ziehen / zu feines Naͤheſten Verderb / Ale ft 
gedenket / wird alles von GOttes Zorn einge⸗ 96 
nommen / und gehoͤret zum Gerichte da alles ſol 
offenbar werden / und einem jeden iim Myſterio 
der Offenbarung alle Kraft und Weſen / in Gu⸗ ticht 
tem und Boͤſem unter Augen ſtehen. Allenber ; = 
taht aus Fuͤrſatz / gehoͤret zum Gerichte GOttes. 

5. Aber dieſer / welcher umkehret / der gehet das 2 
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darum hat GOtt feine wirkende Kraft: in ein davı 
Weſen eingefuͤhret / auf dab fi) © Dkteniche | 


GOttes Ehren und Aßundertahti mn 

6,UInd ifteiner jeden Creatur dis zu wiſſen / daß Eine 
fie in deme bleibe / daꝛein fie GOtt geſchaffen har, / de 
oder ſie lauffet in den Widerwillen und Feind⸗ — sy 
schaft des Willens GOttes ein / und fuͤhret ſich vom 
jelbft in Quaal ein; Dan keine Erentur fo in Die dareit 
Finſterniß iſt geſchaffen worden / hat Pein von DIR 
der Zinfterniß · Gleichwie ein giftiger Wurm 4 
Feine Pein vom Gift hat / die Gift iſt ſein Leben; J 
wan er aber die Gift verleuret / und daß etwvas 


Gutes in ihn eingefuͤhret / und offenbar in ſeiner 
Eilenz würde / Dasınarefeine Peinund Ster 
ö 

















ben:Alfo ift auch Das Bofe des Guten Peinund 
Sterben. —— ee | 
7. Der Menfch ift ins Paradeis in GOttes Dee 


Liebe geſchaffen ; und ſo er fich ingernysasin in 


Siftquaal und Tod einführet + ſo iſt ihme Das -p 
widerwertige Leben eine Pein. 
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« eufe — ————— 
„Jin die geſchaffen worden / und haͤtte nicht 
Goͤttlich gehabt / ſo haͤtte er in der · Hoͤllen 
fien Feine Pein: en iſt in Dimmelgefchaffen 
norden. worden / und hat aber die Quagl der Finſterniß 
aericht in ihme erraͤget / und ſich ganz in die Finſter niß 
ſtdem eingefuhret 


| uͤhret 7 fo iſt ihme nun Das Licht eine Pein / 
zenfel als eine ewige Verzweyfelung an GOttes Gna⸗ 
einlich den / und eine ſtete Feindſchaft / indeme er ihn in 

































bviiſt er ſeiner Mutter gram / aus Deren Eflenz 
and Weſen er entſtanden iſt / als der ewigen 
MNatur / welche ihn / als einen Abtruͤnnigen dus 
feineml oco gefangen haͤlt / und ſich in ihme nach 
des Zornes und Grimmes Eigenſchaft ergetzet: 
Dieweil er nicht wolte helffen GOttes Freu⸗ 

den⸗Spiel fuͤhren / fo mus er das Contrarium, 
und ein Feind des Gutenfegn. 


—9— Dan Gott iſt alles / Er iſt Finſterniß und 


erg Ihe / Liebe und Zorn / Feur und Licht; Aber er 
ah nennet ſich alleine einen GOtt nach dem Lichte 
em ER feiner Liebe: ERST: mar cl le 

—— Es iſt ein ewiges Contrarium zwiſchen 
Finſterniß und Licht ; Keines eroreiffet das ans 
der / und iſt keines das ander / und iſt doch nur ein 
Flaſter einiges Weſen / aber mit der Quaal unterſchie⸗ 
ui den / auch mit dem Willen / und iſt doch kein ab⸗ 
nid trenlich Weſen / nur ein Principium ſcheidet 
un dassdaßeines im andern / as ein Nichts iſt / und 
iſt doch; aber nach deſſen Eigenſchaft / darinnen 

es iſt / nicht offenbaaaaaa... 

Ai. Dan der Teufel iſt in ferner Herrſchaft 
ae Nieben / abermicht:in der / darein ihn GOit 
der Ihuf/ ſondern in der angftlichen Geburt der E⸗ 
inter, wigkeit / im Centro der Natur nach des Grim⸗ 
N mes zur Gebarung der Finſterniß / Angſt und 
Quaal / Eigenſchaft: Wol ein Furftim Loco 
dieſer Welt / aber im erſten Principio, im Reiche 
Herr⸗ der Finſterniß / im Abgrunde. Nicht im Reiche 
im der Sonnen Sternen und Elementen / darin⸗ 


iu 


En —* 
2* 


de Grimmes / als in der Wurzel der Bosheit 
Free Weſen / und hat doch nicht Die Gewalt dar⸗ 
el eisen 

Bi 2. Danin allen Dingen iſt auch ein Gutes’ 
nen Melches das Boͤſe in fich gefangen und gefchlof 
gefange. fen haͤltz ſo mag er nur in dem Böfen fahren / und 
2... gegiven/ wan fichs inder böfen Begierde erraget/ 
und ſeine Begierde in die Bosheit einfuͤhret / wel⸗ 
ches die unlebhafte Creatur nicht tuhn kan. A⸗ 


2 


WBon wahrer Gelaſſenheit. Cap.a. 


h nicht dulden mag / und ihn ausgefpeyet hat / 


nen ifter Bein Fůrſte noch Herr / fondernim Teil 


1674 
berder Mensch kan es tuhn durch Dieunlebhafte 
Creatur / ſo er das Centrum feines Willens mit 
der Begierde aus dem ewigen Centro darein 
fuͤhret + welches eine Incantation, und falſche 
Magia iſt; Alda hinein / wo der Menſch ſeiner 
Selen Begierde / welche auch aus dem Ewigen 
iſt / in Bosheiten / als mis einem falſchen Willen 
einführet/da Fan auch Des Teufels Wille hinein 

13. Dan der Seliſche und Englifche Urſtand / Iſt in 
ausdem Ewigen / iſt Eines : Aber vonder Zeit Turba 
diefer Welt und ihrem Weſen / hatder Teufel —*5 
nichts mehr Macht / als nur in Turbam Ma- ig, 
gham ; 100 fich Die im ewigen und natürlichen 
Grim̃ entzuͤndet / da ifter gefchaftig/als im Krie⸗ 
geund Streit/ auch in groffen Ungewittern ohne 
Waſſer: Im Feur faͤhret er fo weit als die Tur- 
bagehetsweiter Ban er nicht, gm Schauerſchlag / 
als in der Turba,gehet er auch / aber führen kan 
ern + dan er iſt darinnen nicht Herr fm 

ern Knecht. — — 
14.2lfo erwecker die Creatur mit Der Begierde DIE 
Hofes und Gutes/geben und Tod. Die Menſch⸗ inyerket 
ficheundEnglifche Begierde ftehet im Centro der mit der 
ewigen unanfanglichen Natur; worinnen fich Die Liebe. 
entzundet / in Boͤſem oder Guten / deſſen Wir⸗ er 
kung verbringet fie, rei 70 el 

15. Nunhat doch GOtt ein jedes Ding in Das So ſe 


geſchaffen / darinnen es ſeyn ſol / als Die Engel in aus ih · 


Himmel / und den Menſchen ins Paradeis: So kt 
nun die Begierde der Creatur aus ihrer eigenen gehet fie 
Mutter ausgehet / ſo gehet fie in den Widerwil⸗ in Wir 
len und in die Feindſchaft ein / und darinnen wird Her 
fiemit dem Widerwillen gequaͤlet / und entſtehet —22 
ein falſcher Wille in einem guten: Davon der 
gute Wille wieder in ſein Nichts / als ans Ende 
der Natur und Creatur eingehet / und die Crea⸗ 
tur in eigener Bosheit verlaͤſt, Wie am Lucifſer 
zu ſehen / und auch an Adam / ſo ihme nicht wäre 
GHDttes Liebe⸗Willen begegnet / und aus Gna⸗ 
den wieder in die Menfchheit eingegangen fo ſi ol⸗ 
te noch wol kein guter Wille im Menſchen ſeyn. 8 

‚16: Darum iſt alles Spintifiren und Forſchen a % 
von Goites Willen ohne Umwendung des Ge⸗ piyen 
muͤhtes / ein nichtig Ding. Wan das Gemuͤhte : uns 
in eigener Begierde des irdiſchen Lebens gefan⸗ rahe. 
gen ſtehet / ſo mag es GOttes Willen nicht er⸗ 
greiffen / es laͤuffet nur in der Selbheit / von ei 
nem Wege in den andern / und findet doch keine 
Ruhe: Dan die eigene Begierde fuͤhret doch im ⸗/ 
‚mer Umuheeiein 

Nun nn 3 KR 


n die 
elaſ⸗ 
fenyeit 
Ruhe. 


1 


17. Wan ſichs aber gänzlich in GOttes Er⸗ 
barmen einfenket / und feiner Selbheit beachret 


abzufterben/und begehret GOttes Willen zum 
Führer und Rerftande / Daß fichs felber als ein 
Nichts erkennet und halt / Das nichts wil / ohne 
was GOtt wil: und fo dan des Zorns Begierde 


im irdifchen Fleiſche mit des Teufels Imagina- 


tion Daher gehet/ und an der Selen Willen an: 


 fröffersfo fchreyer die gelaffene Begierde zu GOtt / 


Abba lieber Bater / erlöfe mich vom Ubel / und 
wirket alsdan (ob es geſchaͤhe Daß Der irdiſche 


Die 


Wille im Grimme GOttes / durch des Teufels 
Sucht / zu ſtark wuͤrde) nur in ſich ſelber / wie S. 
Paulus auch ſaget: So ich nun fündige ſo tuhe 
nicht ichs / ſondern die Suͤnde Die im Fleiſche 
wohnet. Row. 7: 20. Item / So diene ich nun 
mit dem Gemuͤhte dem Geſetze GOttes / und mit 
dem Fleiſche dem Geſetze der Suͤnde. Rom 7. 25. 
"18. Nicht meiñet Paulus / daß das Gemuͤhte 


Suͤnde ſol in des Fleiſches Willen einwilligen; ſondern 


As der 
GOltes 


alſo ſtark iſt die Suͤnde im Fleiſch / als der erweck⸗ 
te Zorn GOttes in der Selbheit / daß er oft mit 


überrän, Gewalt / durch einen falſchen Gegenhall gottlo⸗ 
| bet oft fer Menfchen / oder durch einen Anblick weltli⸗ 


en Se 
laſſenen 


Willen 


Aber er 


cher Uppigkeit / in die Luſt eingefuͤhret wird / daß 
er den gelaſſenen Willen ganz uͤbertaͤubet / und 


gleich mit Gewalt beherſche. 


19. Und ſo alsdan die Suͤnde im Fleiſch ge⸗ 


ſchreyet wirket iſt / ſo wil ſich Der Zorn damit ergetzen / und 


u Go 
um Er⸗ 
löſung. 


Was 


greiffet auch nach dem gelaſſenen Willen; ſo 
ſchreyet der gelaſſene Wille zu GOtt um Erloͤ⸗ 
ſung des Ubels / daß doch GOtt wolte die Suͤn⸗ 
de von ihme weg uͤbergeben / und ins Centrum, 
als in Todeinführen/daßfieebe. | 
20, Und ©. Paulus fpricht weiter; So iftnu 


Gottes nichts Verdamliches an denen / die in Ehrifto 


Ruff. 


JEſu ſind Rom. 8: 1.dienach dem Fuͤrſatz be⸗ 
ruffen ſind / Daß iſt / die in dem Fuͤrſatß GOttes / 
darinnen GOtt den Menſchen berief / wieder in 
demſelben Ruffe beruffen ſind / daß ſie wieder im 


Fuͤrſatze GOttes ſtehen / darinnen Erden Men- 
ſſen in ſeine Gleichniß / in ein Bild nach Ihme 
ſchuf. Alſo lange der eigene Wille in der Selb: 


heit ſtehet / ſo iſt er nicht im Fuͤrſatze und Ruffe 
GoOttes / ſo it er nicht beruffen / dan er iſt aus ſei⸗ 


nem Loco ausgangen. 


Stehet 21, Wan ſich aber das Gemühte umwendet 


inder 


fenhpit, 


uber, wieder in Beruff / alsindie Gelaſſenheit / ſo iſt 
Selaß Her — im Beruff GOttes / als im Loco, da 


ihn GOtt einſchuf; ſo hat er Macht GOttes 
Kind zu werden / wie geſchrieben ſtehet Er hat 


XI. DE EQUANIMI 


deme verruͤcken / in deme es GOtt gefehaffenhat, " 


— Ta 





ung Macht gegeben GOttes Kinder zu merdens. 
bie Macht Die Er uns gegeben hat / dasift fein "* 
Fuͤrſatz / darein Er den Menfchen in feinem Bi —— 
Menſchheit eingefuͤhret / und hat derſelben Mach 
eine Macht gegeben der Sünden im Fleiſche / 
als der Schlangen Willen und Begierde dem 
Kopf gu zertreten Das ift der gelaffene Wille in 


iD 


Chriſto trit dem fündlichen Schlangen⸗Willen 
aufden Kopffeiner Begierderundtödtetdieber 4 


gangene Sünde wieder + Die gegebene Mache 
wird dem Tode ein Tod. / und dem Leben eine » 
Macht zum Leben. 


J 
J 





22.Darum hat Nimand eine Entfehuldigung? In der 
als koͤnte er nicht wollen: ga weil er in der Selb⸗ 9 
heit ſteckt / in eigener Begerde / und nur dem Ge⸗ trn | 
feß der Sünden im Fleiſch dienet / ſo kan er nicht / 
dan er wird gehalten / und iſt der Suͤnde Knecht 
Wan er aber dag Centrum des Gemuͤhtes um ⸗ 









wendet / und in GOttes Gehorſam und Willen 
einwendet / ſo kan er. RI TR AN: 





23. Run iſt doch das Centrum des Gemuͤhtes Das@e 
aus der Ewigkeitraus GOttes Almacht/ es mog iz 
fich einführen soo ee hin wil : Dan was aus dem | 
Ewigen iftdas hat Fein Geſetze; Aber der Wille mogin- 
hat ein Gefege / GOtt zu gehorfamen/ und wird es wil, 


aus dem Gemühteerboren / der folfich nicht von 
24. So ſchuf doch GOtt den Willen des Ge⸗ SH 
mühtes ins Paradeis / zu einer Gefpielin Der bat ein 
Göttlichen Sreudenreich; aus Demefoltg enfich nen 
nicht verruͤcken: Nun er ſich aber verruͤcket hats Ba | 
fo hat Gott feinen Willen wieder ins Fleiſch ein: Fleiſch 
geführet/ und hat ung in dieſem neu⸗ eingefuͤhr⸗ einge" 
ten Willen Macht gegeben unfern Willen dar⸗ kuühret 
ein zu führen und ein neu Lichtdarinnenangus ⸗ 
zuͤnden / und wieder feine Kinder zu werden. 
25. GOtt verſtockt Nimand; ſondern der ei⸗ Eigener 
gene Wille / welcher im Fleiſche der Sünden be⸗ Wille” | 
harret / der verſtockt das Gemuͤhte: Dan er fuͤh⸗ ei | 
vet Die Eitelkeit diefer Welt ins Gemuͤhte / auf" " 
daß das Gemühteverfchtoffenbleibe us 
26. GOtt / ſo viel Er GOtt heiſſet und iſt Fan 6Ottes 
nichts Boͤſes wollen: Dan es iſt nur ein einiger Witte ft 
Wille in GOtt / und der iſt ewige Liebe / eine Be⸗ Liebe. 
gierde Der Gleichheit: Als Kraft / Schoͤne ud 
27. GOtt begehret ſonſt nichts / als nur was GOtt 
ſeiner Begierde aͤhnlich iſt; ſeine Begierde nimt Kb a 
fonft nichtsany als nur das / was ſie olber iſt ’ 
' | 28. ' 




























res fey dan daß der Sünder von Sünden 


| * Und welche zu Ihm kommen / Die wil Er nicht 





hinaus ftoffen. Erhatden Willen in Ehrifto ei⸗ 
ne offenePforte gegeben / und ſpricht: Komt alle 
zu mir / die ihemit Sünden beiaden ſeyd / ich wil 
uch erquicken / nehmer mein Zoch auf euch/ das 


1 ifbdasEve der Feindſchaft imgieifyerweiches 
J Chuſti Joch war der es für aller Menſ hen Suͤn⸗ 
de muſte tragen:Dieſes mus Der gelaſſene Wil⸗ 
le in dem boͤſen irdi chen Suͤnden⸗Fleſſche au 
ſich nehmen und · in Gedult / auf Hofnung der 
Erloͤſung / Chrſto nachtragen / und mit dem ger 
aſſenen Selen⸗ Wihen imm.rdar in CHriſti 
Wluien und Geiſte / der Schlangen den Kopf 
Zertreten/ und den irdifehen Willen in GOttes 
Zorn tödten und brechen :; Nicht laſſen ruhen 
und in ein fanftes Bette legen’ wan die Sünde 






















FR al dafuͤr Buffetuhn. 
——— 
Er der irdiſche Wilie nur ftarkrfet und geil: Sons 
mdir dern fo bald Mon GoOttes in Dir erraͤ⸗ 
ih ra ge und dir Die Suͤnde anzeiget / fo fol ſich der 
fol 0° Seen Wille in das Leiden und Tod Chriſti ein? 
En Fenken und Befte Damit umwickeln / und das 
ich in "Leiden CHriſti zum Eigentuhm in fich nehmenz 
ehrt und über Den" Tod der Sünden / mit Chriſti 
dein Dod / Herr ſeyn / und ihn in Chrifti Tod zerbre⸗ 


30.Wil er hichefoilis er wol⸗ fo fege Feind» 
ſchaft Wider das toollüftige/ irdiſche Fleiſch gib 
IC ihmniche das / was es haben wil / Las es falten 
"und hungern’ bieder Kigel aufhoͤret. Achte des 
Fleiſches Willen für deinen Feind / und tuhe ihm 
nicht was die Begierde im Fleiſche wil fo wirſt 
an dem N 
an 


In 










den iſt Halt ihn auchfelberfür deinen Narren’ 
do dir Adam erwecket / und — falſchen 
Ebben eingeſetet hat Stos der Magd Sohn aus 
8 dem Haufe’ als den fremden Sohn / welchen dir 
MH In Adam im Anſgnge nicht in das Haus 
des Lebens hat gegeb ander Magd Sohn 
“ folnicht erben mit der Sreyen. Gal. 4:30. 

















ie Dan die vier Clementa folten des Menſchen 
Irder Knecht ſeyn⸗ aber Adam hat fie zur Kindſchaft 


J 


WVon wahrer Belaffenheit. Cap.2. 
Goit nimt keinen Suͤnder in feine Kraft 


any es | 
ausgeher und mit der Begierde in Ihn eingebe: 


32. Darum fage ichr alles 


A —— ara wol ein⸗ Gemuͤhte. uiütz 
* nen Kein anderer Weg iſt gu GOtt / als ein ein 
29. Nein’ nein in dieſem fanften Bette wird | 
det / und in Reu feiner begangenen Sünden ein SO 
gehet / von der Ubeltaht ausgehetzunddernicht 
mehr wil; fondern feinen Willen in Chriſti Tod 


2 jem ° de im Fleiſche einen Tod einführen. wie die Kinder/ fo ſolt ihr das Reich GOttes 
Achte Feines Spottes der Welt / denke daß ſie⸗ 
dar "nur deinen Feind ſpotten / Daß er ihr Narr wor⸗ 


Dei 31, DerndifcheigBilte iſt nur der MagdSohn: 
ſche Wille zuvor in EHrifth Tod ſterben/ dan in ſhe Wi— 


167% 
eingeführet. So fprach GOtt nun gu Abraham / Magd 
als Erden Bund der Verheiſſung in ihme eroͤf/ Sohn 
net: Stos der Magd Sohn aus / dan er ſol nicht 
erben mir der Freyen; Die Freye iſt Chriſtus / die 
uns GOtt wieder aus Gnaden ins Fleiſch ein⸗ 
fuͤhrete / als ein neues Gemuͤhte / da der Wille / 
verſtehe der ewige Wille der Sele / ſchoͤpfen mag / 
und trinken Das Waſſer desebens / davon ung 
Chriſtus ſaget: Wer dis Waſſer trinken wuͤrde / 
daß Er uns geben werde / deme wuͤrde es in einen 
Quell⸗Bruñ des ewigen Lebens quellen. Joh.4: 


f.Der Quellbruñ iſt eine Verneuerung des Se⸗ 


ifchen Gemuͤhtes / als Das ewige Geſtirne der 
ewigen Natur / als der Seliſchen Creatur Ei⸗ 
genſchaft. 
Tichten zu GOtt / Ales 
wie das auch immer einen Namen haben mag / duſſern 
darin der Menſch Wege zu GOtt moͤgte tichten/ — 
iſt ein vergeblich unnutz Ding / auſſer dem neuen it Un 
| | nutze. 


neu Gemuͤhte / das ſich von der Bosheit abwen⸗ Weg ju 


einwindet / u. der Sünden der Selen mit Ernſte 
in Chriſti Tod abſtirbet / daß das Seuiſche Ge⸗ 
mühteder Sünden nicht mehr wil. Ob alle Teu⸗ 
fel hinter ihm her waͤren / und ins Fleiſch mit ihrer 
Begierde einführen, fo mus der Selen Wille 


im Tode Chrifti ſtille ſtehen / fich verbergen’ und en 


nichts wollen / als nur Gottes Barmherzigkeit. 
Kein Heuchein und aͤuſſerlich Tröften hilft Hrußer 
nichts / da man den Schalk der Suͤnden im In bl 
Fleiſche / mit ChriftiBegahlung wolte zudecken / - 
und in der Selbheit ſtehen bleiben. Chriſtus 
ſprach: Es ſey Dan Daß ihr umkehret / und werdet 


nicht ſchauen. Match: 18:3. Alſo gar mus ein neu ⸗ 
es Gemuͤhte werden / als in einemKinde / das von 
Suͤnden nichts weis. Ferner ſprach Chriſtus: 


Ihr muͤſſet von neuem: geboren werden’ anderſt 


follet ihr Gottes Reich nicht fejauen. Joh.3:3. C8 , "; 
mus ein ganz neuer Wille in Chriſti Tod aufſte⸗ ei 
hen ja aus Chriſti Eingehung indieMenichheity ı > 
mus ev. ausgeboren werden / und in Chriſti Qlufe = 
erftehung aufſtehen. nu. 

35. Solnun diefes geſchehen / fo mus der Seli⸗ Der feli 


Adam hat er der Magd Sohn / als die Suͤnde / erben, 
ES ein⸗ 
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eingenommen / die mus er aus dem Willen zuvor 

Aus ſtoſſen / und mus ſich die arme gefangene Se⸗ 

ein das Sterben Chriſti / mit allem das fie it 

nit Ernſie einwinden / alſo dag der Magd Sohn / 

“Als die Suͤnde in ihr? in Chriſti Tode fterbe: 

Fa fterben mus die Sünde in.der Selen Wil⸗ 

\Jeny fonftmag Fein Schauen GOttes feyn; dan 

nicht der irdiſche Wille in Sünden und GOttes 

Zorne ſol ODE ſchauen / ſondern Chriſtus der 

img Fleiſch kam; die Sele musChrifti Geiſt und 
Fleich anziehen: In dieſer irdiſchen Huͤtten ma 

ſie nicht GOttes Reich erben / ob ihr wol von auſ⸗ 

fen das Suͤnden⸗Reich anhanget / welches in der 

Erden verfaulen/ u. in neuer Kraft aufſtehen fol. 

äufferl. 36, Es iſt Fein Heucheln noch Wort ⸗Verge⸗ 

Paar ben nicht von auffen angenommene Kinder müf 

| — fen wir feyn / ſondern von innen aus GOtt ge⸗ 

3 borne Kinder / in einem neuen Menſchen / der in 

GOtt gelaſſen iſt. are 

Wir" >, Alles Heucheln daß wir ſagen / Chriſtus 

Dean, hat bezahlet / und fuͤr die Sünde gnug getahn; Er 
“den and) ſt fire unſere Suͤnde geftorben ; fo wir nicht au 

abfrer. der Suͤnden in Ihme ſterben / und fein Verdienſt 

en. n einem neuen Gehorſam anziehen / und darin⸗ 


nen leben / iſt alles falſch / und ein nichtig unguͤl⸗ 


tig Teöften. - —— 
Der 8.Der hat ſich Chriſti Leiden zu troͤſten / wel⸗ 


alen »iher der Siinden feind und geam wird Der fi‘ 


aram nicht gerne ſihet noch hoͤret / oder ſchmecket; der 
Fan ficy ihr feind iſt; Der immerdar gerne wolte recht und 
SH; woltühn/swüfte ee nur was er tuhn ſolte / der hat 
„tröften, Cheiftt Geiſt und Witten angesogen; die aͤuſſer⸗ 

2.» fiche Heucheley / Der von auffen angenommenen 
"Kindfehaft ift falſch und nichtig. 


39. Nicht das Werk machet die Kindſchaft / 


a 
SIE Has im auffern SFleifeh) alleine geſch he / aber das 
macht Wirken Ehrifti im Geiſt / welches mit demaͤuſ⸗ 


nicht Die fern Werke kraͤftig iſt / und fich als ein neuesLicht 


Kind⸗ 


fohaft. erzeiget/ und Die Kindfehaft im auffern Werke 


des Fleiſches offenbaret / das Ift und macht Die 
40. Dan / ſo das Auge der Selen lichte iſt / ſo 


Der ein 


nn iſt der ganze Leib in allen Glidern lichte. So ſich⸗ 
der Kindfehaft ruͤhmet / und laͤſſet den 


mus im nun einer 
Licht ¶ eib in Suͤnden brennen / der iſt der Kindſchaft 


wandeln noch nicht rechtfaͤhig / oder liget ja in Banden des; 


Teufels / in einer ſchweren Finſterniß gefangen: 


und fe rauch nicht den ernſten Willen zur Wol⸗ 


taht in der Liebe in ſich brennen findet / ſo iſt fein 
Vorgeben nur ein Vernunft⸗Dichten aus der 


XI. DE ZEQUANIMITATE.-Gap:2. 


werde Dan neusgeboren/ und erzeige ſich in der 


net / der hat ſeine Freude daran; Aber d 


100 
Selbheit / welche nicht mag GOtt ſchauen / fie mn 


Kraft der Kindſchaft: Dan Fein Feur iſt ohne 4 
Licht. So nun GOttes Feur im Gemuͤhte iſt / 
ſo wirds wol hervor leuchten / und das tuhn / ds 
GOtt haben wil. — 

41. ſo ſprichſtu; Ich habe Willen dazu / ich 
wolte es gerne tuhn; und werde aber gehalten / 
ich kan nih.. — 
2. Ja / liebes beſudeltes Hoͤlzlein / das iſt es 
eben / GOtt geucht Dich zur Kindſchaft/ aber Du 75 

bich 


wilſt nicht dein ſanftes Kuͤſſen im Boͤſen ift dir 
viel lieber: Du ſetzeſt der irdiſchen Bosheit Freu⸗ 
de vor GOttes Freude: Du ſteckeſt noch gan/ 
in der Selbheit / und lebeſt nach dem Geſet dex 
Sünden das haͤlt dich: Du magſt der Wolluſt 
des Fleiſches nicht gbſterben / Darum ſo biſt Du 
guch nicht in der Kindſchaſt / und Gtt zeucht 
dich Doch darzu / aber du ſelber wilſt nicht Ey wie 
fein. daͤuchte Das Adam ſeyn / wan man ihnalfo 
mit dieſem Willen in Himmel einnaͤhme / und 
feste das böfe Kind vol Falſchheit / in GOttes 
Thron. Lucifer wolte es auch alſo haben / aber 
er ward ausgeſpeyet. 
43 Das Sterben des boͤſen Willens tuht we⸗ W 
he / Nimand wil daran: Kinder waͤren wir alle wätt 
gerne/ ſo man ung alſo mit dieſem Pelze wolte SM 
einnehmen, aber es mag gar nicht ſeyn. Dieſe wolle 


















Welt vergehet / fo mus auch das aͤuſſer 

ſterben: Was ſol mir dan die Kindſch 

nem ſterblichen Leibe ? sn ae 
44. Wer Die Kindfehaftierben wild MUB, 


guch einen nenen Menfchen angiehenswelheedie NR 
haben / 


Kindſchaft erben kan / und Der Sortbei 

ft. GOtt wil keinen Sünder im Himel haben / 
ſondern nur eitel neugeborne Kinder / welche den 
— —— in ; N ER * 

45: Darum iſt es nicht ſo ein leicht Ding / Kin⸗ 

der GOttes gu werden / oder ſeyn wie man ihm & 
einbildet. Zwar leichte iſt es dem wol / welcher an 
Die Kindſchaft hat angezogen / deſſen Licht ſchei⸗ ner e 
as Ge⸗ Tea 
muͤhte ummenden/ und die Selbheit zerbrechen, 
mus ein ſtrenger unnachlaͤ 











m 
N 





€ 

achlaßigerExnjt ſeyn u ein om 
ſolcher Fuͤrſat Daßugp folte Leib u. Sele darum 

zuſpringen / de W dennoch wolte beſtaͤndig 
bleiben/ u. nicht wieder in die Selbheit eingehen. 
46. Es mus gerungen ſeyn / bis das finſtere / har⸗ 
te / verſchloſſene Centrum zerſpringet / und der 
Funke im Centro fahet / N 
! ; 
















‚Edle gifien ⸗Zweyg Cals aus einem Göttlichen 
Senf kornlein wie EHriftus ſaget) ausgrünet. 
Es mus ernftes Beten mit groffer Demuht / und 
| mit der eigenen Vernunft eine weile ein Narr 
ſeyn / fich ſelbſt darinnen töhricht ſehen / bis Chri⸗ 
ſtaus eine Geſtalt in dieſer neuen Menſchwer⸗ 
dung bekomt. F | 


16 > 47, Und alebanı wan Chriſtus geboren wird / 


R Kl ſo komt alſobald Herodes / und wil das Kindlein 








mdig gung / und inwendig mit Verſuchung / ob dieſer 
ws glien⸗Zweyg wil ſtark genug ſehn dem Teufel 


ung Kein eich zu zerbrechen. welches im Fleiſch oß M 
| nn. Dünfeder Suͤnden / und den böfen Lüften fterben. 


fenbar if. 


der 48. Diefer Schlangen-Treter wird in Die W⸗ 


Büfen ſten eingeführet nachdem Er zuvor mit dem N. 
2 Seite getauft Er wird verfuchet/ ob Er wil 
in der Gelaſſenhei | 

— Er mus alſo beſt ſtehen / daß er Aufn Fall alles ir⸗ 

diſche / ja auch das aͤuſſere Leben um der Kind⸗ 


ſchaft willen verlafe — 
Yus al·H9.Keine zeitliche Ehre mu s der Kindſchaft vor⸗ 
> hl gefogen werden fondern mus mit feinem Wil⸗ 
fen das alles verlaffen u. nicht für eigen achten 
— und ſich nur ein Knecht deſſelben achten / der ſei⸗ 
nem Heren in Gehorſam dienet. Er mus alles 
Eigentuhm dieſer Welt verlaffen; nicht daß er 
8 nicht beſaͤſſe / oder beſitzen doͤrfte / allein fein 
=. Herge mus das verlaſſen u.feinen Willen nicht 
darein fuͤhren / und fuͤr eigen achten; er hat ſonſt 
eine Macht dem Dürftigen Damit zu dienen. 
die 50. Die Selbheit dienet nur dem zeitlichen We⸗ 
en. fen: aber die Gelaſſenheit beherrſchet alles was 
ur den unter ihr iſt. Die Selbheit mus tuhn / was Der 
zeitli Teufel in Fleiſches⸗ TE | 
den. _ ben haben wil. Aber die Gelaſſenheit trit Das mit 
 Füflen des Gemühts. Die Selbbei 
waoas alber ift z aber die Gelaffenheit leget ſich 
} Staub: fie ſpricht: Ich wil alber 


er 





3a 













ich nurdas tuhe / das GOtt Durch mich tuht / und 
haͤben til; Ich wil in meiner Selbheit ſchlaffen 





m: ‚ bis mich der. Herr mit feinem Geift aufwecket: 
Und ſoer nicht mil ſo wilich ewig in Ihm in der 
Stille ruhen / und feines Gebotes erwarten, 


— 


toͤ ey und ſuchet das austwendig mit. Verfol⸗ 


heit in GOttes Willen bleiben: 


Bolluftund hofaͤrtigemLe⸗ 


eyn / und nichts verſtehen / auf Daß mein Ver⸗ 
Hand fich nicht erhebe und fündige; Sch wilin 
den Vorhoͤfen meines GOttes zum duͤſſen ligen / 
aufdaß ich meinem Herrn diene / wozu er mich 
haben wil: Ich wil nichts wiſſen aufdaß mic) 

die Gehot meines Herrn leiten und fuͤhren / und 


. 52. Sieben Bruůͤder / man ruͤhmet ſich anigo des To iR" 


Glaubens / wo iftaberder Glaube? Eine Hiſto⸗ ci 
ria iſt der itzige Glaube. Wo iſt das Kind / das * 


da glaubet / daß IEſus geboren fey ? So es waͤ⸗ mar ſich 
‚re u.glaubeter daß JEſus geboren fey/ fo wuͤrde ruͤhmet? 


es ja fich zum Kindlein JEſu zunahen / es anneh- 
menundpflegen. Ach es iſt nur ein Hiftorifcher 
Glaube / und eine lautere Wiſſenſchaſt / und viel⸗ 
mehr ein Kitzelung des Gewiſſens:Daß Ihn die 
Juden haben getoͤdtet; Daß Er von dieſer Welt 


ſey weggefahren, Daß Er nicht König auf Er⸗ 


Den / im thieriſchen Menſchen fey;_ Daß der 
Menſch tuhn moͤge was er wolle; Daß er nicht 


Des freuetf ich Die Selbheit / das böfe Kind / daß 
es moͤge im Fetten leben u. den Teufel fet maͤſten. 


52. Das bewaͤhret fich/ daß der rechte Glaube —5 


ſeit Chriſti Zeiten nieinal kranker und ſchwaͤcher in feie 
geweſen / als eben itzund; Da Die Welt Doch lauf Ehrifti - 
ſchreyet: Wir haben den rechte Glaube gefunde; Zeiten 
Und zanken um ein Kind / Das boͤſer nie geweſen eha⸗ 
iſt / ſet Das Menſchen auf Erden geweſen ſind. cher 
53. Biſt du Zion / das neugeborne und wieder⸗ weſen. 
gefundene Kind / ſo beweiſe deine Kraft und Tu⸗ 
gend / und weite hervor Das Kindlei VESUS 

aus dir / daß man ſehe / du ſeyſt feine Pfleg⸗ Am̃e; 

Wo nicht / fo fagen die Kinder Ehrifti, Du haft 

nur das Kind der Hiſtorien / als die Wiege des 
Kindes funden. | | 
54. Wohaft du das Kindlein TESUSI Du 
Abtrünnige / mit der Hiftorien und falfchem 
Schein⸗Glauben? Nie wird dich das Kind ein 
IESUs in des Vaters Eigenſchaft / in deiner 
eigenen Turba,die du haſt gemaͤſtet / heimſuchen? 

Es ruffet Dir in Liebe / aber du wilſt nicht hoͤren / 

dan deine Ohren ſind im Geitze und Wolluſt ve⸗ 

ſte zugeſchloſſen: Darum der Schall der Poſau⸗ 

nen mit einem harte Donerfihlag deiner Iurbæ, 

Dich einmalzerfprengen und aufwecken wird ob 

Du noch eins das Kindlein I ESU Swolleſt 


fuchen und finden, 
ss. Lieben Bruͤder / es iſt eine Zeit des Suchens / Findens Es ift ei, 


amd Ernfies Wen es trift / den trifts. Wer da wachet / der ne Zeit 
wirds hoͤren und ſehen. Wer aber in Suͤnden ſchlaͤffet / und des Ern⸗ 
in ſeinen fetten Tagen des Bauchs / der ſpricht: Es iſt alles ſtes. 
Friede und ſtille / wir hören einen Schall vom HErrn, Aber 

des HErrn Stim̃e ift anden Enden der Erden erſchollen / und 


\gehet * Rauch / und mitten im Rauche einegroffe Del 


leeines Glanzes Amen! Hallelujah Amen! ; 
Fauchzet dem HErrn in Zionrdan alle Berge und Hügel 
find vol feiner HerrlichFeit ; Ex ſcheuſt auf wie ein Gewaͤchſe / 
tor wil das wehren? Hallelujah. 
DE 
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Bin teren —* 


Der Meg zu Chriſto: 
Iſt ein Geſpraͤche eines Meiſters und Juͤngers. 


Wie die Sele moͤge zu Goͤttlicher Anſchauung — 





was ihre Kindheit in deim natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Leben ſey; un wieſie aus 


der Natur in Gott / und wieder aus Gott in die Ratur der — it — 
Auch was ihre Seligkeit und Baderben ſey. | 

Gefhrieben im Jahr 1622,00 5 

b Gedruckt Ao. 1785: im Martio. 





N Kı7 Juͤnger sum ER 
ſter: Wie mag ich kommen zu 
dem überfinlichen Leben / daß 
ih GOtt feheund hörereden ? 
Der Weiter prach: Yan 
| du dich magſt einen Augenblick 
in das ſchwingen / da keine Creatur wohnet / ſo hoͤ⸗ 
reſtu was GOtt redet. 
2. Der Juͤnger ſprach: Iſt das nahe oder 
ferne? DerWeiſter ſprach: Es iſt in dir; und 
ſo du magſt eine Stunde ſchweigen von allem dei⸗ 





nem Wollen und Siñen / ſo wirſtu unausſprech⸗ 


liche Worte GOttes hoͤren. 
3. Der Juͤnger ſprach: Wie mag ich hoͤren / 


ſo ich von Sinnen und Wollen ſtille ſtehe? Der 


Meiſter ſprach: Wan du von Sinnen und 
Wollen deimer Selbheit ſtille ſteheſt / ſo wird in 
dir das ewige Hoͤren / Sehen und Sprechen of⸗ 
fenbar / und hoͤret und ſihet GOtt durch dich: 
Dein eigen Hoͤren / Wollen und Sehen verhin⸗ 
dert dich / daß du GOtt nicht ſiheſt noch hoͤreſt. 
4. Der Jünger ſprach: Womit fol ich GOtt 
hoͤren und ſehen / fo er uͤber Natur und Creatur 
iſt? Der Meifter ſprach: Wan du ſtille 


ſchweigeſt / fo bift du das / was GOtt vor Natur 


und Creatur war / daraus Er deine Natur und 


Creatur machete: So hoͤreſt und ſiheſt du es mit 
deme / damit GOtt in dir ſahe und hoͤrete / che 
dein eigen Wollen / Sehen und Hören anfing. 


$.Der Juͤnger ſprach: Was haͤlt mich dan 
——— ich nicht dahin kommen mag? Der Mei⸗ 


ſter ſprach: Dein eigen Wollen / Hören und 


Sehen / und Daß du wieder Das ſtrebeſt / daraus — 


brichſt du dich von GOttes? 


du nicht machſt zu dem uͤber maturt 


den uͤbernatuͤr ichen Grund einführen 


du FR kin: Mit deine 


ollen aby | 
deinem eigenen Sehen fiheft Du nur in Dein 
Wollen; Und dein Wollen verftop : das: 
Gehoͤr mit Eigenſi 5 irdiſche | 
Dingerund führet Dich in einen Gr 
überichattet Dich mit deme das du w 


finlichen Eommen. - > 
—%. Der Jünger fpracb: 





ne Barmherzigkeit erſenkeſt. 








Du Deinen eignen Willen haffefv und.n 


wou dich dein Bill treiber. ‚Das hei — 


geſt: nd 9 du das fowid dir Gt ine 


ſprechen / und Deinen gelaffenen ARillen in fich, n 


hören was der HErr.indirredet.. AB. 

7. Der Jünger fprach : ©o 
Weltund mein Leben vera 
Der Veifter fprach: ( 





50 du Die Melt verlafs 


feit/fo kommeſt du in das / daraus Die Welt ger. 


machet ift; Und fo du Deinfeben verlihreſt und in 
Ohnmacht deines Vermögens kommeſt / ſo ſtehet 


es in deme / um deswillen Du es Serben als in 


— 


Gott / daraus es in Leib kan 
ea — PER: 


— 


— 


So 16 in Natur fer wie 
he / wie mãg ich aber Durch Die Natur inden uber, das ir 
finlichen Grund Eommen / ohne Zerbrechung der ver 

Natur ? Der Meier ſprach: Darzu gehoͤ⸗ hen; 

rendrey Dinge. Das erite iftz. daß Du deinen foihei 

Willen GHOtt ergebeftzund Ru feis 

Das ander iſt / daß 


0 müfte ich d die . 
n / ſo ich Das taͤhte? 3 















dert. 














{a Er gi “m $ { 
Obver 8. Der Jüngerfprächs GOtt! 
Wen (chen in Das natürliche geben gefhaffen/ daß er 
Auferl, herrſche über alle Creatur auf Erden / und ein 





er e8 ja .eigentumlich befigen. Der Meiſter 


Creaturen herrſcheſt / ſo biſtu mit deinem Willen 
und Herrſchung in Thieriſcher Art / und ſteheſt 
nur in bildlicher / vergaͤnglicher Herrſchung: 
ich fuͤhreſt du deine Begierde in thierifcheE- 

“ fenz,davon du infieivet und gefangen wirſt / und 
auch ehierifche Art bekommeſt: Iſts aber / daß du 
die bildliche Art verlaſſen haſt / ſo ſteheſt du in der 


ni 


oo überalleEreaturenzaus deme fie gefchaffen find; 
und mag diꝛ aufErden nichts ſchaden / dan du biſt 
mit allen Dingen gleich / u. it dir nichts ungleich. 
leug⸗ 


UN: mögerdaß ich allen Dingen gleich fey. Der Mei⸗ 
ſter fprach ; Gerne / gedenke andie Worte un 
fers HErrn JEſu Chriſti / da Er ſprach: Cs fey 
dan daß ihr inkehret / und werdet als die Kin⸗ 


F 
wi 
= 


“Math. 18:3. Iſts nun das du wilſt allen Din- 
En du alle Dinge verlaf- 
- ... fen 7. und Deine Begierde von ihnen abwenden/ 

und der nicht begehren / noch dic) um das anneh⸗ 
men /zu einem Eigentuhm zu beſitzen / das Etwas 
er iſt: Dan fobaldedu das Etwas in Deine Ber 
"© gierde faſſeſt und zum Eigentuhm einläffent und 
nimmt foiftdas 
os whermit dh in Einem Willen / ſo bift du fehuldig 
daſſelbe zu beſchirmen / und dich deffen anzuneh⸗ 
men / als deines eigenen Weſens; So du aber 


> 
h 6 ;, 
— wi 


v 
- 








5 nichtsindeine Begierde einnimft/fo biſtu von al- 
Ten Dingen frey 7 und herrfcheft zugleich auf ein- 
mal über alle Dinge : Dan du haft nichte in 

deiner Annehmlichkeitzund bift allen Dingen ein 

Nichts / und ſind dir auch alle Dinge ein Nichts; 
Ding iſt; und ob du es ja verſteheſt / fo verfteheft 
du es ohne Berührung deiner Empfindlichkeit, 
auf Art / wie GOtt alle Dinge beherrſchet / und ſi⸗ 
betr und Ihn doch kein Ding begreiffet. Das 
vu aber fpracheft: Sch folte Dich lehren / wie du 
darzu kommen moͤchteſt; So ſihe an die Worte 


nichts tuhn. Joh. 15:5. Du Fanft in eignem 
WVermoͤgen nicht zu folcher Ruhe kommen / Daß 


in 


re Bon uͤberſmlichen Leben. 
rſprach: GOtt harden Men⸗ 


* HEnfeyüber alles in dieſer Welt / darum fo mus 
ſprach: Afts daß du allein aͤuſſerlich uͤber alle 


Uüber Bild lichkeit / und herrſcheſt in dem Grunde 


Ders 9, Der Juͤnger ſprach: O lieber Meiſter/ leh⸗ 
re mich doch / wie ich zum naͤheſten dahin kommen 


der / ſonſt ſollet ihr GOttes Reich nicht ſehen. 


was Ein Ding mit dir / und 


du biſt ais ein Kind / das nicht verſtehet / was ein 


Chriſti / der da ſprach: Ohne mich koͤnnet ihr, 


16026 
dich FeineCreatur beruͤhre es ſey dan daß du dich 
in dasLeben unſers HErrn JeſuChriſti gan ein⸗ 
ergebeſt / und dein Wollen und Begierde Ihm 
ganz übergebeft und ohne ihn nichts wolleſt: ſo 
ſteheſt du mit deinem Leibe in der Welt in den 
Eigenſchaften und mit Deiner Vernunft unte 
dem Creuze unſers HErrn Chriſti; aber mit 
deinem Willen wandelſt du im Himmel / und 
ſteheſt an dem Ende / da alle Creaturen herkom⸗ 
men ſind / und dahin ſie wieder gehen: So 
magſt du mit der Vernunft alles aͤuſſerlich 
ſchauen / und mit dem Gemuͤhte innerlich; und 
mit Chriſto / deme alle Gewalt gegeben iſt im 
Himmel und auf Erden / in und uͤber alle Dinge 


herrſchen. Match. 28: 18. | 
: OMeiſter / die Crea⸗ 


10. Der Juͤnger ſprach 
turen / welche in mir leben / halten mich / Daß ich 
mich nicht kan ganz ergeben / wie gern ich wolte. 
Der Meiſter ſprach: So dein Wille von den 
Ereaturen ausgehet / ſo find Die Creaturen in Dir 
verlaffenzund find in der Welt / und iſt nur dein 
Leib bey den Ereaturensdu aber wandelt Geiſt⸗ 
fich mit GOtt: Und fo dein Wille die Creaturen 
verläflet/fo find Die Creaturen in ihme geſtorben / 
und leben nur in dem Leibe in der Welt; Und ſo 
fich dee Wille nicht in fie einführet fo mögen fie 
die Sele nicht berühren. Dan ©. Paulus ſa⸗ 
get: Unfer Wandel iſt im Himmel. Phil. 3:20. 
tem Ihr feyd Tempel des Heiligen Geiftes/ 
der in euch wohnet; 1.Cor.6: 19. So twohnet 
nun der H. Geiſt im Willen und Die Creaturen 
im Leibe. 

11. Der Jünger ſprach: 
im Willen des Gemuͤhtes wohnet / wie magic van: 
mich verwahren Daß Er nicht von mir weiche? dig dey— 
Der Meifter ſprach: Höre Die Worte unfers bleibe. 
Errn JEſu Chriſt / der ſprach: So ihr an mei⸗ 
ner Rede bleibet / fo bleiben meine Worte in euch. 
Iſts / daß du mit deinem Willen in den Worten 

Thriſti bleibeſt / ſo bleibe fein Wort und Geiſt in 
Dir; Iſts aber / daß dein Wille indie Creaturen 
gehet / fo haft du dich von ihme gebrochen / fo 
magft du Dich anderft nicht verwahren / Du blei⸗ 
beftdan ftets in gelaffener Demuht / und begebeft 
dich in eine immerwaͤhrende ſtete Buſſe; daß Dich 
immer reue / daß Creaturen in Dir leben: So du 
das tuhſt / fo ſteheſt du im taͤglichem Sterben der 
Erealuren / und in taͤglicher Himmelfahrt nach 
dem Willen. PER RER N. 
12, Der Juͤnger fprach s D lieber Meiſter / 
"3000002" | leh⸗ 


So der H. Geiſt Daß der 


Bel 


BR F+anf- 
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lehre mich doch / wie ich moͤge in eine folche ſtets⸗ 
waͤhrende Buſſe kommen. Der Meiſter ſprach: 

Wan du das verlaͤſſeſt / das Dich liebet / und lie⸗ 


beſt das / das dich 
darinnen ſtehen. 
| — 13. Der Tünger fprach: Wasiftdas? Der 


Inffen Meiſter ſprach: Deine Creaturen in Fleiſch 
Ehrifti und Blut / ſo wol alle die jenigen/ welche dich lie⸗ 
ben/ die lieben Dich / weil dein Wille Derfelben 
nehmen. yfieget / Diemusder Wille verlaffen / und für 
Seindehalten: Und das unſers HErrn IEſu 
Ehriſti / mit der Welt Spott / das dich haſſet / 
das muſt du lernen lieben / und zu taͤglicher Uübung 
deiner Buſſe nehmen / ſo wirſt du ſtets Urſache ha⸗ 
ben / dich mit derCreatur zu haſſen / und Die ewige 
Ruhe zu ſuchen / darinnen dein Wille mag ruhen, 
wie Chriſtus ſprach: In mir habet ihr uber a⸗ 
ber in der Welt habet ihr Angſt. | 

14. Der Jünger fprach: Wie mag ich nich 
Kräften in folcher Anfechtung erholen ? Der Weifter 
Fommen ſprach: Lan du dic) alle Stunden einmal 
ſol. auffer aller Ereatur über alle finliche Vernunft / 

in die allerlauterſte Barmherzigkeit GOttes / in 
das Leiden unſers HErrn einſchwingeſt / und dich 
darein ergibſt / ſo wirſt du Kraft bekommen uͤber 
Suͤnde / Tod / Teufel / Hölle und Welt zu herr⸗ 
ſchen / ſo magſt du in aller Anſechtung beſtehen. 

15. Der Juͤnger ſprach: Wie moͤchte mir ar⸗ 
men Menſchen wolgeſchehen / ſo ich mit dem Ge⸗ 
muͤhte dahin gelangen moͤchte / da keine Creatur 
iſt? Der Weiſter ſprach gar guͤtig zu ihm: 
O lieber Juͤnger / waͤre es / daß ſich dein Wille 
möchte eine Stunde von aller Creatur abbrechen / 
und dahin ſchwingen / da keine Creatur iſt / ev 
wuͤrde uͤberkleidet mit dem hoͤchſten Glanz der 


Wie 
man zu 


Was 

groſſen 
Schatz 
Selaf; 
fenheit i 
bringt, 


Herrlichkeit GOttes; und würde in fich ſchmec⸗ 


ken die allerfüffefte Kiebe unfers HErin Sem 
CHriſti / Die Fein Menſch ausfprechen mag : 
Und in fi empfinden Die unausfprechlis 
chen Norte unfers Her) von feiner geoffen 
Barmherzigkeit, Er würde in ſich füllen / 
daß ihme Das ( Ereuze unſers HErrn Chriſti in ein. 
ſanftes Woltuhn gewandelt wuͤrde / und wuͤrde 
N lieber gewinnen / als der Welt Ehre 
un 
Der 16. Der Juͤnger ſprach: Wie wuͤrde aber 
Leib dem Leibe geſchehen / weil er in der Creatur leben 
KDD mug? Der Meiſter ſprach: Der Leib würde 
fing, in Die Nachfolge unſers HErrn Chriſti geſtellet 
werden / welcher ſprach: Sein Reich wäre wit 


XI. DE VITA MENTALL ® 


haſſet / ſo magſt du immerdar⸗ —— feind werden; | 
- fen Luft und Neiglichkeit "und iwindegaveinen » 


würde erauch von. aller Welt Spottund Angfv / 
gen / und Durch den allerfüffeften Namen JESUS Bi 


Liebe⸗Zug / Daß erdeftomehr gu GOtt beten ſol⸗ 
ur bi 


Bere | 
von Diefer Welt. Eriindeanhebenson auffen 9 
und innen zu ſterben; von auſſen der Welt Euel⸗ 

keit und boͤſen Tohlen/ und würde aller Uppig⸗ “ 
von innen allerbor 









neuen Sigund Willen bekommen / welcher ſtets J 
zu GOtt gerichtet waͤre. ee | 
17. Da Jünger ſprach : Die Wel winde ihn Ale 
aber darum haffen und verachten weil er ihr wir *ti 
derfpvechen maſte / und anderſt Ieben/und anderft ©. 
tuhn als fie. Der Meiſter ſprach: Deſſen wird 
er ſich nicht annehmen / als ob ihmeLeyd sefchäher 1 
ſondern wird ſich freuen / daß er wuͤrdig worden 
iſt dem Bilde unſers HErrn Chriſti apnlihzun 
werden / und ſolches Creuz unſerm HErrn gar 
gerne nachtragen wollen / daß er Ihm nur ſeine 
alterfüffefte Liebe dafür einflöfle. x iger 

18. Der Jünger fprach: U je wuͤrde ihm a⸗ — 
ber geſchehen / wan ihn GOttes Zorn von innen / wird. 
und die boͤſe Welt von auſſen angriffe / wie un⸗ — 
ſerm HErrn Chriſto geſchahe? Der en 
fprach: Ihme geſchaͤhe als unfermHErenChr = 
fo. Als Er von der Welt und Den Prieftern ve 
fpottet/ und geereugiget ward / da befahl Er — — 
Sele dem Vater in ſeine Haͤnde / und ſchied von 
der Angſt dieſer Welt in die ewige Freude. Alſo 





—— 


in ſich ſelber in die groſſe Liebe GOttes eindrin⸗ 





erquicket und erhalten werden; Und in ſich eine 
neue Welt ſehen und empfinden / weihe Durch 
GOttes Zorn durchdrünge ; darein wuͤrde er ſei⸗ 
ne Sele wickeln / und alles gleich achten / der Leib 
ſey — in der Hoͤlle oder auf Erden / J— 
Gemuͤhte doch in der groͤſten Liebe Ottes. 
19. Der Juͤnger fprach: Wie würde aber Woha 
fein Leib in Der Welt ernehret / —— Brot? 
dieSeinẽ ernehren/fo alle Weltung mftaufiin 
file? Der Meifter ſprach: Er befomt eine 
gröffere Gunſt / als die Welt nichtvermagz dan. | 
er hat GOtt und alle feine Engel zu Freund J 
Die beſchuůͤtzen ihn inalleRoptz9fuch fo if GH GOtt 
fein Segen in allen Dingen; und ob fichs anlief treidet! 
fe als wolte Er nicht / ſo iſt es nur eine Proba und A 
















und ihme alle ſeine Wege befehl en. | 
30, Der Tünger fprach : Er perlihret aberiafeSrcunb 
fefeine gute Freunde zund ft Nimand mit ihme ⸗/ 
der ihm in Nöhten beyſtehe. Der Meiſter bekomt 
ſprach: Er belomt das De aller guten EN Eon 
e tubm. 


Br 
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ım/Änd verllhret nut feine Fein⸗ 
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be 21,Derünger ſprach: Wie geſchiht das / daß 
u Alb gr feine güte Freunde ame gentum bekomt Der 
Se: Weifter ſprach: Er bekomt aller derer Selen 
a zu Brüdern und Glidern feines eignen Lebens / 
I, Beheunfem Ser Sum ansehen; Dan 
* Goltes Kinder find in Chriſto nur Einer / der iſt 
.Ehriſtus in allen; Darum bekomt er fie alle zu 
" Seiblichen Glidern in Chriſto: dan febabenbie 

s J—— Guͤter allgemein / und leben in Einer 


Liebe GOttes / wie die Aeſte Des Baumes von 

"Einem Safte. Auch magsihme an äufferlichen 
natürlichen Freunden nicht mangeln wie unferm - 
— Chriſto; Ob ihr gleich nicht wolten die 
Ho 


henprieſter und Gewaltigen Der Welt lieben / 

welche Ihn nicht angehoͤreten / und nicht feine 
-  Gliderund Brüder waren ſo liebeten Ihn aber 
Bi. dieſe / welche ſeiner Worte fähig waren: alſo auch 
würden Ihn dieſe lieben / welche Die Wahrheit 


und Gerechtigkeit lieben und fich zu Ihme gefel- 
fen / als Nicodemus zu JEſu bey der Nacht / 
welcher in feinem Herzen JEſum liebete / wegen 
der Wahrheit und aͤuſſerlich fich vor der Welt 
ſcheuete; Alſo wirder viel guter Freunde haben 
ihhe hu uchtbetan ſid 
Bas 22 Der Juͤnger ſprach: Es iſt aber gar ſchwer / 
hier von aller Welt verachtet zu ſeyn. Der Meiſter 
Ki Mrach: Mas dich itzt dunket fehrver zu ſeyn / das 
7 wirft du hernach am meiſten leben, 
Dei der 23. Der Tünger fprach : Wie mag Das ger 
59 ſchehen / daß ich liebe was mich verachtet ? Der 
Mi hin, Meiſter ſprach: Itzt liebeſt du irdiſche Weis⸗ 
ifcher heit ; Wan du aber uͤberkleidet biſt mit himli⸗ 
MWeish. fcher / ſo ſiheſt du / daß aller Welt ABeisheit nur 
überfleis Tohrheit iſt/ und daß die Welt nur deinengeind 
m dag fterbliche Leben / das du felber auch 
hafjeft in feinem Willen; ſo hebeft du an folche 
| Rerachtung Des tödtlichen Leibes auch zu lieben, 
Daß er 24,Der Juͤnger fprach: Wie mag aber das 
fie. bey einander fliehen daß ſich ein Menſch llebe 
bafen und auch haffe 7 Der Meiſter ſprach: Was du 
an, Dich liebeft/ Das liebeſtu dich nicht alseine Dein 
heit / ſondern als eine gegebneLiebe Gottes: Du lie⸗ 
beſt den Goͤttlichen Grund. in dir / dadurch du 
Ottes Weisheit und Wunderwerke / ſamt dei⸗ 
=... nen Brüdern liebeſt; Was du dich aber haſſeſt / 
das tuhſt du nach der Deinheit / in welcher dit 
das Boͤſe anhanget / das tuhſt du / daß du gere 


FE 


er 


Alichen Leben. 
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wolteſt die Ichheit gar in dir zerbrechen u. fiedie. 
wuͤrde zu einem gang Göttlichen Grunde: Die 
Liebe haffet die Ichheit / Darum Daß Die Ichheit 

ein toͤdtlich Ding iſt / und moͤgen nicht wol bey⸗ 


ſammen ſtehen; dan die Liebe beſitzet den Him⸗ 


mel / und wohnet in ſich ſelber / aber die Ichheit bes 
ſitzet die Welt / ſamt ihren Weſen / und wohnet 
auch in ſich ſelber: Gleichwie der Himmel die 
Welt beherrſchet / und die Ewigkeit Die Zeit / alſo 
auch herrſchei Die Liebe über Das natürlicheteben. 

25. Der Jünger fprach : Lieber Meifters füge Lieb und 
mie doch / warum musLiebe undgeid/Freund und Fe fies 


Feind beyfammen ſtehen / wäre e8 nicht beffer ei⸗ er | 


tel Liebe? Der Meifter fprach : ABan die Lie: 


be nicht. in Leid ſtuͤnde / ſo haͤtte fie nichts das fie 
lieben koͤnte; weil aber ihr Weſen / das ſie liebet / 
als die arme Sele / in Leid und Pein ſtehet / ſo hat 
fie Urſache / ihr eigen Weſen gu lieben und das 
von Pein zu erretten / auf daß ſie wieder geliebet 
werde : Auch moͤchte nicht erkant werden 7 was 
Liebe waͤre / ſo fie nicht haͤtte / Das fie moͤchte liebẽ. 

26. Der Jünger ſprach: Wos iſt die Liebe in Was. 
ihrer Kraft und Tugend / und in ihrer Höhe Liebe iſt. 
und Groͤſſe? Der Meiſter ſprach: Ihre Tu⸗ 
gend iſt das Nichts / und ihre Kraft iſt durch Al⸗ 
les: Ihre Höhe iſt ſo hoch als GOtt / und ihre 
Groͤſſe iſt groͤſer als GOtt; wer ſie findet / Der 
findet Nichts und Alles. 

27 — O lieber Meiſter / ſa⸗ 
ge mir doch / wie ich das verſtehen mag? Der gendift 
Meifter ſprach: Daß ich ſprach /ihre Tugend yag 
fey das Nichts / das verftcheft du / wan Du von ab Nichte, 


Der fies 
be Zus 


ler Creatur ausgeheſt / und aller Natur und Crea⸗ 


tur ein Nichts wirſt / ſo biſt du in dem ewigen Ein / 
das iſt GOtt ſelber / ſo empfindeftu derLiebe hoͤch⸗ 
ſte Tugend. Daß ich aber ſagte: Ihre Kraft ghre 
iftducch alles; Das empfindeſt Du in deiner Selen Fraſt iſt 
und Leibe / fo Diefe groſſe Liebe in Dir angezündet durch 
wird / fo brennet fie als kein Feur vermag: Auch Alles. 
fiheft du das an allen Werken GOttes / wie fich 
Die Liebe hat in alles ausgegoflen / und in allen 
Dingen der innerfte und aͤuſſerſte Grund iſt: In⸗ 
wendig nach der Kraftz und Aufferlich nach der 
Geſtalt. Und daß ich ferner ſprach: Ihre Hoͤ⸗ 
he iſt ſo hoch als GOtt / das verſteheſt du in dir 
felbersdaß fie Dich in ſich fo hoch fuͤhret / als GOtt 
felber ift ; wie Du Das Fanft an unferm lieben 
HErrn Ehrifto nach unferer Menfchheit fehen / 
welchen die Liebe hat bis in den hoͤchſten Thron 
in die Kraft der Gottheit gefuͤhret. Daß ich a⸗ 
Hoo oo 3 | ber 


Iſt ſo 
hoc) als 
GOtt. 


1691 
ugröfe ber auch ge 
als Soft ſer als GHDtr/! ch wahr dann 

"nicht wohnet / da gehet die Liebe hinein: Dan da 
unfer lieber HErr Chriftus in der Höllen ftund / 
ſo wardie Holle nicht GOtt / aber die Liebe war 
da / und zerbrach den Tod; Auch wandir Angſt 
iſt / ſo iſt GOtt nicht die Angſt / aber ſeine Liebe 
it da / und fuͤhret dich aus der Angſt in GOtt; 
wan Gott in dir ſich verbirget ſo iſt Diekiebe da / 
und offenbaret Ihn in dir. Und daß ich wei⸗ 
wer fe ter geſaget: Wer ſie findet / Der findet Nichts 
findet; und Alles / das ift auch wahr/ Dan er findereinen 
KH überznatüclichen/über-finfichen Ungrund / da kei⸗ 
n.alles. ne&täte zu ihreꝛ Wohnung iſt / und findet nichts / 
das ihr gleich ſey; darum kan man ſie mit nichts 
vpegleichẽ / dan fie ifttieffer als Ichts / daꝛum iſt fie‘ 
allen Dingen als ein Nichts / weil ſie nicht faslich 
iſt: Und darum daß fie nichts iſt / ſo iſt fie von allen 
Dingen frey / und iſt das einige Gute / das man 
nicht ſprechen mag / was es ſey. Daß ich aber 


—— 
—*«4 


pröchen: Ihte Groͤſe waãre groͤß 


endlich ſagte: Er finde alles / wer fie findet; das 


iſt auch wahr ; ſie iſt aller Dinge Anfang gewe⸗ 
ſen / und beherrſchet alles: fo Du fie findeſt / ſo kom⸗ 
meſt du in den Grnnd / Daraus alle Dinge find 
herkommen / und darinne ſie ſtehen / und biſt in 


ihr cin König über ale Werke GOttes. 


Sie 28. Der Jünger ſprach: Lieber Meifter/ füge 
wohnet mir doch / wo wohnet fie im Menfehen ? Der 
— Meiſter ſprach: Wo der Menſch nicht wohnet / 
Ni da hat ſie ihren Sisim Menfchen. 

nicht 29. Der Jünger ſprach: Wo iſt Das da der 


wohnet. Menſch in fich felber nicht mohnet,? Der Mei⸗ 
Safe ſier ſprach: Das ift die zu Grund gelaffene Se 
nen&eie Je / Da die Sele ihres eigenen Willens erſtirbet / 
und felber nichts mehr wil / ohne was GOtt wi; 

Da wohnet fie: Dan fo viel der eigene Wille ih⸗ 

me ſelber todt iſt / fo viel hat fie die State einger 
nommen; da zu vorhin eigener Wille ſaß / da ift 

ist nichts, und wo nichts iſt / da iſ GOttes Liebe 

y. alleine wirkende. Ä | 
Die tier 30, Der Zuͤnger fprach : Wie mag ich fie as 
be fan ber faflen ohne Sterben meines Willens ? Der 
nick 9° Meiſer fprach Iſts / daß du fie wilt faſſen / fo 
fliehet fie von Dirzfo Du dich ihr aber ganz und gar 
ergibſt / fo biftdu Dir nach Deinem Willen todt/u, 
fie wird alsdan das Leben deiner Natur : Sie 
tötet Dichnicht / ſondern machet Dich lebendig 
nad) ihrem Leben: Alsdan lebeſt du / aber nicht 
deinem / ſondern ihrem Willen / dan dein Wille 
wird ihr Wille; fo biſt du dir alsdan todt / und 
ebeſt aber GOtte. — 


werden. 


\ 





 XIL'DE VITA MENT/ 
schen: Apte Oräferodtegeiß.. 31.DerZJüng 
das iftauch wahr / dan wo GOtt nig Menſck 


gierde ¶damdaben |iefaftalleeigne masunliepe 
Luft: Ob ſie ſich ihnen gleich anbeutzfofindet fie. -. 
‚eigenes Willens hatfich an ihre Staͤte geſetzt / 


„aber fie fleucht davon Dan ſie wohnet alleineim „7 


N 


was verbrefierund fich darmit überrintlammire. 


gehe hin/und was die Welt weg wirft /desnim 








- 











1ig Menfehen findenund hätten fiedoch a | 
ne ? Der Meiſter ſprach: Siefuchenfie alſe in 
Etwas / als in bilbiicher Meiñung / in eigener Be⸗· 
natürliche 4 
doch Feine Stäteinihnen / Dandie Bildichteit 3 


% 
3 
& 






fo wil ſie die Bildlichkeit eigenerLuſt infichhaber / 


Nichts / darum finden ſie Sie nihht. 
32.Der Jünger ſprach:Was iſt ihr Amt im Wat 
ichts? Der Meiſter ſprach:Das iſt ihr Amt / Amt 
Daß ſie ohne Unterlaß ins Etwas eindringet undd 
fo fie im Etwas mag eine Staͤte finden Die ſtille 


ſtehet / Die nimt fie ein/ und erfreuet ſich mit ihrer 
Feur⸗flammenden Liebe mehr darinne / als Die 
"Sonne in der Welt: Ihr Amt iſt daß fieohne 


4 
Unterlaß im Etwas ein Feuranzundern.daser 
R 
33. Der Juͤnger ſprach: O lieber Meifter/ Sien 
wie verftehe ich das? Der Meiſter ſprach: Iſts / drei 
daß ſie in dir mag ein Feur anzunden / fo wirſi du ne 
das fühlen wiefie deine Ichheit verbrennetrund ° " 
fich Deines Feurs alfo hoch erfteuet ı Daß du dich 

eher lieſſeſt toͤdten alsdaß du wieder indein Et⸗ 


was eingingeft : Auch ift ihre Flamme fo gros / 4 
daß fie nicht von Dir lieſſe / ob esgleich dein Zeit 
lich Leben gilt / ſo gehet ſie mit Diein ihrem geur 
in Tod; Undobdu indie Hölleführeftz fiezer- ⸗ 
brachedie Hoͤlle um deinet willen. ® 
34.Der Jünger fprach : Lieber Meifter / ich W 







an nich t mehr ertragen / das mich irret; wie mag | 
ich den naheften Weg su ihr finden ? Der reis zu 


fter ſprach: Woder Weg am härtejten iſt / da 


dich an; und was ſie tuht / das tuhe du nicht: J 
Wandele der Welt in allen Dingen zuwider / 
ſo koͤmſt du den naͤchſten Weg zu ihr. 


35. Der Jünger ſprach: Iſts 


r 


daß ich allen Woit 
en; 


Dingen zuwider wandele/ ſo mus ich ja in eitei Alan 


Roht und Unruhe fiehen / auch würde ichals d 
töhricht erfant werden. Der Mieifter fprach: we | 
Sch heiffe Dich nicht Jemanden Leydes tuhn / ale 
lein die Welt lieber nur Trug und Eitelkeitzund alınd 
wandelt auffalfchem Wege; und fodu inallen Yu 
Dingen ihrem Wege ein Gegenfpiel feyn wilſt / 
fo wandel alleine auf rechtem Wege 7 Dan der tüb 
rechte Weg ift allen ihren Wegen zuwider Daß dee 


On aber fageft / Du wurdejtineitel Angſt Beben, le 
i — as 






















em Fleiſch / Das gibt dir Ur⸗ 
it ihrein Feur⸗ Aufblaſen. 


dan der Weg zur Lie⸗ 
Welt eine Tohrheit / und aber 
FD eine Weisheit: Wan die 
By in GOttes Kindern fi- 
Er Kir m GOttes iſt es der gröfte Schatz / den nie 
kein Leben ausfprechen fan auch nie Fein Mund 
nennen mag / was da ſey Das Feur der inflam- 
menden Liebe GOttes / welches weiſſer iſt dan 
die Sonne / und ſuͤſſer dan kein Ding / und kraͤf⸗ 
tiger dan Feine Speiſe und Trank / auch liebli⸗ 
cher dan alle Freude dieſer Welt: Wer dieſes 
erlanget / iſt reicher dan kein Koͤnig auf Erden / 
und edler als kein Keyſer ſeyn mag / und ſtaͤrker 
do. die 36. Der Jünger fragte ferner den Meiſter: 
5 k W faͤhret Die Sele dan hin 7 dan der Leib ftir- 
Ab: ber / fiefey felig oder verdamt ? Der Meiſter 
"  fprach s Sie darf keines Ausfahrens / fondern 
% das aͤuſſere / toͤdtliche Leben famt dem Leibe ſchei⸗ 
den ſich nur von ihr; Sie hat Himmel und Hol⸗ 
le zuvor in ſich / wie geſchrieben ſtehet: Das Reich 
Gsottes komt nicht mit aͤuſſer ichen Gebaͤrden ⸗ 
man wird auch nicht ſagen: Sihe hie oder da iſt 
es / dan ſehet das Reich GOttes iſt inwendig in 
euch; Welches in ihr offenbar wird / entweder Der 
Himmel oder die Hoͤlle Darinnen ſtehet ſie. 
Siege: 37. Der Juͤnger ſprach;: Faͤhret ſie dan nicht 
mit in Dimmeloder- Hölle ein / wie man in ein Haus 
in Engebet/oder wie man Durch ein Loch in eine an⸗ 
in: dere Welt eingehet ? Der Meiſter fprach: 
ben: Neinzes iſt kein Einfahren auffolche Weiſe; dan 
azoın Himmel und Hölle iſt ͤberall gegenwärtig : Es 
iſt nur eine Einwendung des Willens / entweder 
in Gottes Liebe oder Zorn; und ſolches geſchiht 
bey Zeit des Leibes / davon S. Paulus ſaget:Un⸗ 
ſer Wandel iſt im Himelz Und Chriſtus ſpricht 
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nen das Ewige gel 

aus —— 10:27.28. = 

Bie fol: 38. Der Jünger ſprach: Wie gefchiht dan 
ger ſoich Eingehen des Willens in Himeloder Hoͤl⸗ 


foinen zu Grunde GOtt ergibt/ fo erſinket er auſſer ſei⸗ 
2 nerfelber / Auffer allem Grunde und Staͤte / da 


'$ =." — Br 


Wom uberſinlichen Lehen. 2 
nd infoicher Angftiftdie 
waͤrdeſt fur toͤhricht er⸗ 


faget ie,fie find töhvicht worden Aber den 


auch: Meine Schafe hören meine Stimme / und 
ne Pe eneji folgen mir / und ich gebe ih⸗ 
vige Leben / und Nimand wird jiemir 


le? Der Meifterfprach: Ban ſich der Wille 


allein GOtt offenbar iſt / wirket und wil: ſo wird 
erihm ſelbeꝛ ein Nichts nach feinem eigenen Wil⸗ 
len: Alsdan wirket und wil GOtt in ihm / und 
wohnet GOtt in ſeinem gelaſſenen Willen / da⸗ 
durch wird die Sele geheiliget / daß fie in Götz 
liche Ruhe komt. Wan nun der Leib zerbricht / 
ſo iſt die Sele mit Goͤttlicher Liebe durchdrun⸗ 
gen / und mit GOttes Licht durchleuchtet / wie 
das Feur ein Eiſen durchgluͤet / davon es ſeine 
Finſterniß verlihret. Das iſt die Hand Chriſti/ 
da GOttes Liebe die. Sele ganz durchwohnet / 
und in ihr ein ſcheinend Licht und neues Leben iſt / 

fo iſt ſie im Himmel / und ein Tempel des Heil. 
Geiſtes / und iſt ſelber GOttes Himmel / darin⸗ 
nen Er wohnet. Aber die Gottloſe Sele wil in und 
dieſer Zeit nicht. in Göttliche Gelaſſenheit ihres gottlofe 
Willens gehen fondern gehet nur ſiets in eigene Vrlen; 
Luſt und Begierde / indie Eitelkeit und Faifche 
heit / m des Teufeis Willen: Sie faflet nur Bos⸗ 
heit / Luͤgen / Hofart / Geiz / Neid und Zorn in ſich / 
und gibt ihren Willen darein. Dieſelbe Eitel⸗ 
keit wird in ihr auch offenbar und wirkende / und 
durchdringet die Sele ganz und gar / wie ein Feur 
das Eiſen. Dieſe kan zu Goͤttlicher Ruhe nicht 
kommen / dan GOttes Zorn iſt in ihr offenbar: 
Und ſo ſich nun der Leib von der Sele ſcheidet / 
fo gehet ewig Neuen nnd Verzweyfeln an / Dan 

fie empfindet / daß fie iftein eitel folcher angftlis 
cher Greuel worden / und ſchaͤmet ſich / daß fie ſol⸗ 

te mit ihrem falſchen Willen zu GOtt eindrin⸗ 
gen / ja fie kan auch nicht / dan fie ift im Grim ge⸗ 
fangen / und iſt ſelber ein eitel Grim / und hat ſich 
darmit eingeſchloſſen / durch ihre falſche Begier⸗ 

de / welche ſie in ſich hat erwecket. Und weil GOt⸗ 


teg Licht nicht in ihr ſcheinet / und ſeine Liebe ſie 


nicht beruͤhret / fo iſt fie eine groſſe Sinfterniß/ 
und eine peinliche / angftliche Feur⸗ Quaal / und 
traget die Hoͤlle in ſich und Fan Das Licht GOt⸗ 
teg nicht fehen. Aiſo wohnet ſie in fich ſelber in 
der Höllerund darf Feines Einfahrens: Dan 100 
fie innen iſt / fo ift fie in der Hölle und ob fie ſich 


blel hunder taufendMeilen Eönte von ihrea Staͤ⸗ 
te ſchwingen / ſo 
Finſterniß. | Re © 
39. Der Jünger fprach : Wie dan / daß die Wiein 


iftfie Doch in folcher Quaal und 


H. See in dieſer Zeit ſolch Licht und groffe Freu⸗ Ten. 
denicht mag volkommen empfinden / und Der Sof H 
Gottiofe die Hille auch nicht fühlet / weil beides GHttes 
im Menfchen iſt / und je eines im Menfchen wir⸗ oft be: 
ket? Der Weifter ſprach: Das Hnmetenn a 

re o K 1 s 


und empfindlich / fie fühlen GOttes Liebe in ihe 


durchdringet; 
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iſ 
rem Giauben / dadurch ſich der Wille in GOtt 
ergibt aber das natuͤrliche Leben iſt mit F eiſch 
und Blut umgeben / und ſtehet im Gegenſatz Des 
Sornes Goltes / mit der eiteln Luft dieſer Welt 
umgeben/welche — —— ſtets 
Da auf einer Seiten Die Abelt/ 
und auf der andern Seitender Teufel / und auf 


der dritten Seiten der Fluch des Zornes GOt⸗ 


tes / im Fleiſch und Blut das Leben durchdrin⸗ 
get / und ſichtet Dadurch Die Gele oft in Angft 
ſtehet / wan alfo Die. Hoͤlle auf ſie dringet / und ſich 


in ihr wil offenbaren. Sie aber erſinket indie 


Hofnung Goͤttlicher Gnade ein / und ſtehet als 
eine ſchoͤne Roſe mitten unter den Dornen / bie 


dieſer Welt Reich von ihr faͤlt im Sterben des 
Leibes: Alsdan wird fie erſt recht in GOttes Lie⸗ 


be offenbar / wan ſie nichts mehr hindert. Sie 


mus dieſe Zeit mit Chriſto in dieſer Welt wan⸗ 


deln / Chriſtus erloͤſet fie aus ihrer eigenen Hoͤl⸗ 
len / indem Er ſie mit feiner Liebe durchdringet / 


und bey ihr in der Hoͤllen ſtehet / und ihre Hölle 


in Himelwandelt, Daß du aber ſpracheſt / war⸗ 


de Gott: um Der Gottloſe in Diefer Zeit Die Hölle nicht fuͤh⸗ 


loſe füh: 
let die 


Hölle 
wol; 


verſte⸗ 


hets 
aber 


nicht. 


et / ſage ich; Er fuͤhlet fie wol in feinem falſchen 


Seifen aber er verftehet Das nicht, dan er hat 
noch dje irdiſche Eitelkeit mit Dev er fich beliehet / 
Daran er Freude u. Wolluſt hatzauch hat Das auf 
ferg Reben noch das Richt Der auffern Natur / dar⸗ 
itien fich die Sele beluſtiget / daß alſo Das Peinen 
nicht mag offenbar. werden; Wan aber der Leib 


ſtͤrbet / fo kan die Sele folcher zeitlichen Wolluſt 


nicht mehr genieſſen / und iftihr auch das Licht der 
Auffern Welt verlofchen : Alsdan ftehet fie in 


eigen Durfte und Hunger nach folcher Eitel- 


keit / mit welcher fie ſich alhie hat beliebet / und 


Fan aber nichts erreichen / als nur ſolchen falſchen 


eingefaſten Willen: Deſſen ſie in dieſem Leben 
zu viel hat gehabt / und ſich Doch nicht laſſen bes 


nuͤgen / deſſen hat ſie als dan zu wenig / darum iſt 
in ewigem Hunger und Durſt nach Eitelkeit / 
Beosdheit und Leichtſertigkeit: Sie wolte immer⸗ 
dar gerne noch mehr Boͤſes tuhn / und hat aber 

nichts darinnen / oder damit ſie das kan volbrin⸗ 


7* 


en / ſo geſchiht ſolches Volbringen nur in ihr ſel⸗ 


ber, Und ſolcher hoͤlliſcher Hunger und Durſt € 
kan eher nicht ganz offenbar in ihr weꝛden / bis ihr 


der Leib ſtirbet / mit dem ſie hat alſo in Wolluſt 
gebuͤhlet / welcher ihr zuſuͤgete wonach ſie luͤſterte. 


+ inden Heillgen in Ihrem Glauben wirkende 


und eigenem Willen wohneft Da w 


ſondern wohnet nur in fich felberzohne Mitwir⸗ 


mit ihrem Weſen / ſt eine De 
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49, Der Jünger ſprach : Weil Himmel u d Wodie 


am in Diefer Zeit in ung im Sireite / und. 
GOtt alſo nahe ift/ mp wohnen dan Die € 
und Teufel in folcher Zeit? Dert 
Wo du nach Deiner Selbheit n 

len nicht wohneſt / da wohnen die Engel be 
und uüberall; und too du nad) Deiner Selb 


hnen 


1) 





di 
Teufe bey dir und uͤbera. 
————— fol 
Der Meiſter fprach: Wo GHOttes Wille in Heil 
einem Dinge wil / da iſt GOtt offenbar ; in fol!" 


der Offenbarung wohnen auch die @ngel: Und. 


wo GOtt in einem Dinge nicht mit Des Dinges- 
Willen wil / ſo it Gtt alda ihm nicht offenbar / 


kung deſſelben Dinges alba iſt in dem Dinge 
eigener Wine ohne GOttes Wiuen / und da, 
wohnet der Teufel / und alles was auſſer ®ottifte 
42. Der jünger ſprach ie ferne ift Dan apie 5 
Himmelund Hoͤlle von einander? DerMeiſter ferne 
ſprach: Wie Tag und Nacht / und wie Ichts PER 
und Nichts: Sie find in einander / und iſt e eins 
Dem andern wie ein Nichts / und urfachen Doch ande 

einander zur Freude und Leid. Der Himmel iſt 
durch Die ganze Welt / und aufferder Welt uͤber ⸗ 
al / oyne Trennung/Drt oder Staͤte / und wir! et i 
durch Göttliche Offenbarung nur infichfelber: " 
Undindeme das daveinEomtzoderindemedarr 
innen er offenbar wind alda iſt © Ottoffenbar. Der 
Dan der Himmel ift anders nichts / als eine 5 Si 
fendarungdesewigen Eins/Da alles in fliller &ie Eng 
be wirket und wil. Und Die Hölle ift auch Durch Hfene 
die ganze Welt wohnet und wirket auch nur. in babru 
Sich ſelber / und in deme / darinnen der Hoͤllen Fun⸗ „ig 
dament offenbar wird / als in Selbheit und falz 1e wirke 
ſchem Willen. Die fichtbare Welt hat Diefes inder, 
beidesin Sich: Aber der Menſch nach dem zeitli- Selbh 
chen Leben / iſt allein aus der ſichtbaren Welt / 
darum ſihet er dieſe Zeit Des aͤuſſern Lebens Die 
geiſtliche Welt nicht; Dan bie Aufiee | 
| | 1e Decke vor Dergeiflie 
chen Welt / gleichwie Die Sele mit dem Leibe 
bedecktift: Wan aber derauffereMenfchftir ⸗ 
bets ſo wird die geiſtliche Welt nachder Selen 
offenbar / entweder nach eiwigemkichtebey dend. 
ngeln/gd’in ewiger Finſterniß bey den Teufeln. 
Der Juͤnger ſprach: Was ıjldaneinEn Was 
gel / oder die Sele eines Menſchen ſe 
moͤgen in GOttes Liebe oder Zorn offenhacuen = 0m 
Fat 4 Y —3 4 — en? ſey. 4 | 


* here y ee 


* 

































Meiſter fprach Sie find aus glei 
ein Stück aus Goͤttlicher Wiſ⸗ 
Willens zentfprungen aus 
geführet in einen Gegen⸗ 
wurf Goͤt Liebe: ſie ſind aus dem Grunde 
der Ewigkeit / daraus Licht und Finſterniß ent⸗ 
ſpringet: Als in der Annehmlichkeit eigener Be⸗ 
gierde iſt die Finſterniß / u in gleichem Wollen 
wit Gtt Das Licht ; da der Wille der Ichheit 
der Selen mit GOtt wil / da ift GOttes Liebe 
im Wirken: Und Inder Selbſt⸗Annehmlichkeit 










— lich / und iſt eine Finſterniß / auf daß das Licht er 
kant werde. Sie ſind anders nichts als eine Of⸗ 


do der Finſterniß der geiſtlichen Welt Eigenſchaft. 
Was di 44 Der Juͤnger ſprach: Was iſt dan Der Leib 
keib iſt. eines Menſchen? Der Vieifter ſprach: Er iſt die 
ſiichtbare Welt / ein Bild und Weſen alles def 
ſen was die Welt iſt; und die ſichtbare Welt iſt 
eine Offenbarung der innern geiſt ichen Welt / 
aus dem ewigen Lichte / und aus der ewigen Fin⸗ 
ſttterniß / aus dem geiſtlichen Gewirke: Und iſt ein 
Geegenwurf der Ewigkeit / mit dem ſich die Ewig⸗ 
keit hat ſichtbar gemacht / da eigen Wille und ge⸗ 
laſſener Wille untereinander wirket / als Boͤſes 
und Gutes. Ein ſolches Weſen iſt auch der aͤuſ⸗ 
ſere Menſch: dan GOtt ſchuf den aͤuſſern Men⸗ 
ſcchen aus der aͤuſſern Weit / und blies ihm Die 

innere geiſtliche Welt zu einer Selen und ver⸗ 

are Leben ein: Darum Ean die Sele in 
er äuffern Welt Weſen Böfes und Gutes an- 
Ei mw 
Bad 45. Der Jünger fprach: Was wird Denn 








en DertMieifter ſprach: Es höret nur das materia⸗ 
vird, liſche Weſen auf / als die vier Elementa, Die 
Sonne / Mond und Sternen: Alsdan wird Die 






"ars was aber in diefer Zeit iftduceh Den Geiſt 
gewirket worden / es ſey Bofe oder Gut/da wird 


ſich ein jedes Werk geiſtlicher Art nach / entweder 


n das dicht / oder in die ewige Fiſterniß ſcheiden: 
Dan was aus jedem Willen geboren iſt / das 
dringet wieder in ſeine Gleichheit ein. Und da 
wird die Finſterniß die Hoͤlle genant / als eine e⸗ 


wird das Reich GOttes genant / als eine ewige 





Bor überfinlichen Leben. 
| endliche Berichte iſt eine Anzuͤndung des Feurs Was 


Des ſeliſchen Wollens vwirket Gottes Wille gein⸗ 


fenbarungGoͤttliches Willens / entweder inLicht 


Sie nach dieſer Welt feyn, wan das alles vergehet? 


innere geiftliche Welt ganz fichtbar und offen 


iee Vergeffung alles Guten; und das Licht. 


Freude und ein ewiges Lob der Heiligen daß ſie 
find von falſcher Pein erlöfer worden. Das 
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nad) GOttes Liebe und Zorn ; Darinnen verge- das Ge 


het die Materia aller Weſen / und wird ein jedes richt iſt. 


Feur das feine/ als das Weſen feiner Gleichheit 
infich siehen. Als was in GOttes Liebe iſt erbo- 
ven / Daszeucht das Liebe⸗Feur GOttes in fichr 
Darinnen es auch wird nach Der Liebe Art bren⸗ 
nen / und —— Weſen ſelber einergeben: 
Was aber in GOttesdorn nach der Finſterniß 
iſt gewirket worden / das zeucht die Peinlichkeit 
in ſich und verzehret das falſche Weſen; alsdan 
ſo bleibet nur der peinliche Wille in eigener Bil⸗ 
dung und Form. * RO 


46. Der Jünger ſprach: In welcher Mate- Ju nd. 


ria oder Geſtalt werden unferekeiber auferſtehen? Der Ok 
Der Meifter fprach: Es wird gefüet ein nar In ei 
tuͤrlicher / grober und elementarifcher Leib / der iſt ber auf⸗ 
in dieſer Zeit den aͤuſſern Elementen gleich; und erſtehen 
in demſelben groben Leibe iſt Die ſubtile Kraft, werden. 
gleichwie in der Erden eine ſubtile gute Kraft iſt / 
welche ſich mit der Sonnen vergleichet / und eini⸗ 
get / welche auch im Anfange der Zeit / aus Goͤtt⸗ 
licher Kraft entſprungen iſt / daraus auch die gute 


Kraft des Leibes iſt genommen worden: Dieſe 


gute Kraft des toͤdtlichen Leibes fol in ſchoͤner / 
durchſichtiger Cryſtalliniſcher / materialiſcher Ei⸗ 
genſchaft / in geiſtlichem Fleiſche und Blute wie⸗ 
derkommen / und ewig leben: Wie dan auch die 
gute Kraft der Erden / da dan die Erde wird auch 
Cryſtalliniſch ſeyn / und Das Göttliche Licht wird 
in allem Weſen leuchten. Und wie die grobe Er⸗ 
de vergehen / und nicht wiederkommen ſol / alſo 
auch ſol das grobe Fleiſch des Menſchen verge⸗ 
hen / und nicht ewig leben: Aber vor das Gericht 
mus alles / und im Gerichte durch das Feur ge⸗ 
ſchieden werden / beides die Erde und die Aſche 
des Menſchlichen Leibes. Dan wan GOtt wird 
die geiſtliche Welt noch eines bewegen / ſo zeucht 
ein jeder Geiſt ſein Geiſtliches Weſen wieder an 
fich : Als ein guter Geiſt und Sele zeucht ihr gu⸗ 
tes Weſen an ſich / und ein Bofer fein böfes ; 
man mus aber nur eine wwefentliche/ materialifche 
Kraft verſtehen / da das Weſen eitel Kraft ift/ 
gleich einer materialifchen Tindtur, da die Grob⸗ 
heit vergehet an allen Dingen. | 

47 Der jünger fprach: Somerden wir nicht Was 
mit Den fichtbaren Leibern aufftehen, und Darin; von der 
nen ewig leben ? Der Mjeifter ſprach Man dien, 
die fichtbare Welt vergehet/fo vergehet alles dag mir, 
mit / was aufferlich ift geweſen / Das aus ihrift 

Ppppp her⸗ 


1699. 
herkommen; 
vom Meuſchen bleibet nur die Geiſtliche Erde; 


Weder 
Mai 
noch 
Weib 
wird in 
der E⸗ 
wigkeit 
ſeyn. 


Bon der Welt bleibet nur die him⸗ 
uͤche / Tryſtalliniſche Art und Form; alſo aͤuch 
Dan der Menſch wird der geiſtlichen Welt / wel⸗ 
che jetzo noch verborgen iſt / ganggleichfeun. 

48: Der Juͤnger fprach : Wird auch Ein 
Mann und Verb feyn im GeiſtlichenLeben / oder 
Rinder oder Blutfreunde? wird fich auch einer 
um andern geſellen / wie alhie gefchehen iſt? Der 
Meifter ſprach: Wie biſt du fo fleiſchlich geſin⸗ 
net? Es iſt alda kein Mañ noch Weib ſondern 
alle nur gleich den Engeln GOttes / als maͤñliche 
Jungfrauen / weder Tochter / Sohn/ Bruder 
noch Schweſter / ſondern alle eines Geſchlechtes / 


in Ehnſto Alle nureiner / wie ein Baum in feine 


Die 


lihuna 
wird uns 
gleich 
feyn. 


Heften; und Doch abfonderliche Ereaturen/ aber 
Gott alles in allem. Es wird ja eine geiftliche 
Erkentniß ſeyn / was ein jeder geweſen iſt / und 
was er getahn hat / aber es iſt keine Annehmlich⸗ 
keit oder Begierde zur Annehmlichkeit ſolches 


Weſens mehr da. at 
fprach : Werden fie auch 


ec 


49. Der "unger 


> alle gleich der ewigen Freude und Glorificirung 


genieflen.. Der Meifter fprach? Die Schrift 
ſpricht: Welch ein Volk das iſt / einen folchen 
Gott hat es auch. Item: Bey den Heiligen biſt 
Du heilig / und bey den Verkehrten verkehret. PL. 
18:26.27. Und ©. Paulus ſchreibet: Sie wer⸗ 
Der einander übertreffen in der Auferſtehung / wie 
Sonne / Mond und Sternen. 1. Cor. 15:41. 
So wiſſe nun / daß ſie ja werden alle Goͤttlicher 
Rırkunggenieffen / aber ihre Kraft und Er⸗ 
leuchtung wird gar ungleich ſeyn; Alles nach⸗ 
dem ein jeder wird in Dieferzeit/in feinem ängft- 
lichen Wirken / ſeyn mit Kraft angetahn worden; 
Dan das aͤngſtliche Wirken der Creatur dieſer 
Zeit / iſt eine Eroͤfnung und GebaͤrungGoͤttlicher 
Kraft / Dadurch GOttes Kraft beweglich und 


wirkende wird: Welche nun im dieſer Zeit mit 


Ehriſto haben gewirket / und nicht in Fleiſches⸗ 
Luſt / die werden eine groſſe Kraft und ſchoͤne Glo⸗ 
rificirung in und an ſich haben; Die andern a⸗ 
ber welche nur auf eine zugerechnete Genugtu⸗ 
hung alleine gewartet 7 nnd unterdeffen Dem 


Bauch⸗GoOtte gedienet / und fich doc) endlich 


bekehret haben / und zur Huld Fommen ſind / dieſe 
werden nicht fo groſſe kraft und Erleuchtung har 


ben: Darum wird es mit dieſen ein Unterſcheid 


ſeyn / wie mit Sonne / Mond und Sternen / und 


den. Wieſen⸗Blumen in ihrer Schoͤnheit / 


Kraft und Tugend, 


xu DE VITA MEN 










0. Der Vnger fpr che Wiero 
wen fol die WWelt-gerichtet werden? Der 
fter fprach) : Mit Göttlicher Bewegniß / di 
Die Perfon und Geift Chriſti / der wird durchdas 
Hort GOites / das Menſch ward / oon ſich cher 
dendasChriftum nicht angehoͤret; und wird ſen 
Reich indem Orte / wo dieſe Welt ſtehet gang 
offenbaren dan die Bewegniß Der Scheidung 
geſchiht uͤberall zu geih. 
51. ver Juͤnger fpracht a werden Dan Die Woder 
Teufel und alle Verdamten ingeivorfen werez., ‚ve 
den / ſo der Drt dieſer ganzen Welt Das Rei — 
Chriſti iſt und glorificiret werden fol; werden werde, 
fie auſſer den Ort dieſer Welt getrieben werden / 
oder wird Chriſtus ſeine Herrſchaft auſſer dem 
Dre dieſer Welt haben / und offenbaren? ‚Der 
Meiſter ſprach: Die Hölle bleibet im Orte Die 
dieſer Welt an allen Enden / aber dem Himmel⸗ Hoͤle 
reich verborgen / wie die Nacht im T ige verbor- bleiht \ 
gen ift;dasgicht wird ewig in Dieginftermiß fchei- Enyeny 
nen? und die Finſterniß kan das nicht ergreifen. dem i 
So iſt das Licht Das Reich Ehriftir und die ,Sins ik 
fterni ift die Hölle fen 
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/ darinnen Die Teufel uni 
Gottloſen wohnen: Alf —— — 
Ehriſti unterdruckt / und zum Fußſchemel als , 
zum Spotte geſetzet werden. FR: _ 
52. Der Jünger fprach: Wie werden alle Wie al⸗ 
Boͤlker vor Das Gericht geſtellet werden ? Derlesvord 
Weifter prach: Das ewige Wort GOtles / Griäk 
daraus alles Geiftliche/ Creatuͤrliche Leben ifEgeneiet 
gegangen / beweget fich zu der Stunde nach Liebe werden, 
und Zorn / in allem Leben was aus der Ewigkeit 
iſt/ und zeucht Die Creatur vor das Urteil Chriſti. 
Durch ſolche Bewegniß Des Wortes wird das 
Reben in allen feinen Werken offenbarund wird 4 
ein jeder ſein Urteil und gerichte in ſich ſehen und 
Dan das Gerichte wird in des Dad 
menfchlichen Leibes Abſterben alebatd. in der Gericht 
Selen offenbar; das End-Urteikift nur eine &cpen 
Wiederkunft des geiftlichen Leibes und einegleih 
Scheidung der Welt / da am Weſen der Welt / offenbat 
und am Leibe ſol das Boͤſe vom Guten geſchieden 
werden / ein jedes Ding in ſeinen ewigen Eingang 
und Behalier: Und iſt eine Offenbarung der 











empfinden; 


hr ———— Gottes in allen Weſen und 
eben: RE 7 


3.Derfängerfprady: Wie wird dasurteil Wiedab 
gefällee? DerMeifter fprach: Dafiheandielin 
orte Chriſti / der wird fprechen zu denenzu ſei⸗ jeyn, 9J— 
ner Rechten; Komt her c J 

WValersh / 
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7 @Batersyererbet Das Meich/das such bereitet in 
vom Anbegiñ der Welt; Dan ich bin hungerig 
% geweſen / und ihr habet mich geſpeiſet; Ich bin 
durſtig gewe fen / und ihr habet mich getraͤnket; 
Ich bin ein Gaſt geweſen / und ihr habet mich be⸗ 
derberget; Ich bin nacket geweſen / und ihr habet 
mich bekleidet; Ich bin krank und gefangen ge⸗ 
| weſen / und ihr habet mich befuchet / und ſeyd zu 
mir kommen. Und fie werden Ihm antworten: 
Wean haben wir dich hungerig / durſtig / einen 
Geauagſt / nackend / krank / und gefangen geſehen / und 
haben dir alſo gedienet? Und Der Koͤnig wird 
aͤntworten / und zu ihnen ſagen: Was ihr getahn 
habet einem unter dieſen meinen geringſten Bruͤ⸗ 
doern / das habet ihr Mir getahn. Und zu den Gott⸗ 
lioſen zur Linken wird Er ſagen: Gehet hin von 
mir ihr Verfluchten in das ewige Feur / Das be⸗ 
weitet iſt dem Teufelund feinen Engeln. Sch bin 
hungerig / durſtig / ein Gaſt / nacket / Frank und ge⸗ 
= fangen geweſen / und ihr habet Mir nicht gedienet. 
nd fie werben Ihm auch antworten / und zu 
J Ohm ſprechen: Wan haben wir dich alſo geſe⸗ 
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‚Er ihnen antworten : Wahrlich ich fage euch / 
was ihr nicht getahn habet einem unter dieſen 
Geringſten / das habet ihr mir auch nicht getahn. 
Und ſie werden in Die ewige Pein gehen; aber 
dieGerechte in das ewigefeben.Matt.25:34-46. 
VieDer Juͤnger ſprach: Lieber Meiſter/ ſage 
Brit mir doch / warum ſaget Ehriftus: Was ihr die⸗ 
Bohn ‚fen Geringften getahn habet / das habet ihr Mir 
verde. gerahn/ und was ihr ihnen nicht getahn habet / 
>. Das haber ihr mir auch nicht getahn ? wietuht 
"man Ehrifto ſolches daß es Ihm felber gefchehe? 
Der Meifter fprsch: Chri wohnet wefent- 
lich im Glauben derer die ih Ahm gang ergeben’ 
und gibt ihnen fein Fleiſch zur Speife / und fein 
Blut zum Trank / und bejist alfoden Grund ih⸗ 
res Glaubens nad) Der Inwendigkeit des Men⸗ 

hen ; darum dan ein Chriſt eine Rebe an ſeinem 
Weinſtocke / und ein Ehrift genant wird / Daß 
Ehriſtus geiftlich in ihm wohnet: Und was man 
nun einem ſolchen Ehriften in feinen. teiblichen 


f y 
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cher in ihm wohnet; Dan ein folcher Chriſt iſt 
nicht fein eigen/ ſondern iſt Chriſto gang ergeben 
inmnðd ſein Eisentuhm / darum fo geſchiht es Chriſto 

felber Und wer nun ſeine Hand von ſolchem noht⸗ 
leldenden Chriſten⸗Menſchen abzeucht und ihm 


DE. 


Bon tiberfinfichen Leben. 


‘ben’ und haben Divnicht gedienet? Dan wird. 


Nöhten tuht / das tuht man Ehriftofelber wer H 
it ein Bilddes Eigentuhms: Welcher nicht den 

Glauben und die Demuht hat / und in Criſti 

Weiſt ſtehet der iſt nur mit dem Zorne GOttes 


mcht in Noͤhten dienen von Der ſtoͤſſet Chriſtum 


— 1702 
von ſich weg / und verachtet Ihn in feinen Gli⸗ 
dern. Wan dich ein armer Menſch bittet / der 
Chriſtum angehöret/ und du verfageft es ihm in 


‚feiner Nohtdurft / ſo haſt du es Chriſto felber ver- 


ſaget; und was man einem ſolchen Chriſten⸗ 
Menſchen zu Leide tuht / das tuht man Chriſto 
ſelber: Wan man einen ſolchen Menſchen ſpot⸗ 
tet / verhoͤnet / aͤſtert / und von ſich ſtoͤſſet Das altes 
tuht mancCheifto ſelber; Wer ihn aber aufnimt/ 
ſpeiſet / traͤnket / Eleidet/und in Noͤhten beyfprin- 


get / der tuht es Chriſto und ſeines eigenen Leibes 


Glider / ja er tuht es Ihm ſelber / ſo er ein Chriſt iſt: 
Dan inChrifto find wir nureinerzwie da daum 
in feinen Aeften. 

55. Der Jünger fprach: Wie wollen dan Dier Wie die 
fe beftehen am Tage folches Gerichtes / welche Verfol- 
den Armen/Elenden alfo qualen / und ihme feinen 5 ifcn 


Schweiß ausſaugen / ihn drengen und mit Ge⸗ pefiepen: 


walt an ſich ziehen / und fuͤr ihren Fußhader ach⸗ werden 
len / nur zu dem Ende / daß ſie Eigen maͤchtig / i d 
feinen Schweiß in Woiluſt mit Hofart und 
Uppigkeit verzehren? Der Meifter ſprach: 
Diefe alte tuhn es EHrifto ſelber / und gehoͤ⸗ 


ren in ſein ſtrenges Urteil: Dan ſie legen ih⸗ 


ve Hände alſo an CHriſtum / verfolgen ihn in 
ſeinen Glidern / und helfen darneben dem Teu⸗ 
fel fein Reich mehren? und ziehen den Armen 
Durch ſolch Drengen von EHrifto ab / daß er 
auch einen leichtfertigen Weg ſuchet / feinen 
Bauch zu füllen: Ja fie tuhn anders nichte/ 
als der Teufel felber tuht welcher ohne Unterlaß 
dem KeicheChrifti in der Liebe widerftchet. Die⸗ 


ſe alle / ſo fie fich nicht von ganzem Herzen zuChri⸗ 


ſto bekehren / und Ihm dienen / muͤſſen in das hoͤl⸗ 

liſche Feur gehen/da eitel ſolche Eigenheit iñen iſt. 
56. Der Jünger ſprach Wie werden dan Ihn“ 

diefe deſtehen welche in Diefer Zeit alfo um DAS Zauer. 


Reich Ehrifti ſtreiten / und einander darum ver⸗ 
folgen / ſchaͤnden / ſchmaͤhen / und laͤſtern? Der 


Meiſter ſprach: Dieſe alle haben EHri- 
ſtum nochnie erkant / und ſtehen auch nur in der 
Figur wie Himmel und Hölle miteinander um 
die llberwindung ftreitet. Alles Auffteigen der 
ofartı da man nur um Meifiungen ſtreitet⸗ ift 


gervapnet und dienet der Überwindung der bild⸗ 

lichen Eigenheit / als dem Reiche der Finſterniß / 

und dem Zorne GOttes. Dan alle Eigenheit 
Ppppp2 wird 


\ 
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BER 


wird am Gerichts Tage ber Finfterniß gegeben 
werden : Alfo auch ihr unnuͤtze Gezaͤnke /dadurch 


fie Beine Liebe fuchenfondern nur bildliche Eigen⸗ 
heit / fich in Meifiunge fehen zu laffen u. Dadurch 


Diegürften um folche bildliche Meinunge zu Kꝛie⸗ 
gen verurſachen / und mit ihren BildernLand und 
Leute ſtuͤrmen und verwuͤſten: Dieſe alle gehoͤ⸗ 


ten in das Gerichte zum Scheiden / Das Falſche 


vom Rechten: Da werden alle Bilder u. Mein⸗ 
nungen aufhören’ und werden alle Kinder GOt⸗ 
tes in der Liebe Chriſti wandeln und Er in uns. 
Alles was in Diefer- Zeit des Streits nicht im 
GeiſteChriſti eifert/ und allein Die Liebe begebret 
au fördern / ſondern Eigen⸗Nutz im Streit ſuchet / 
das iſt vom Teufel / und gehoͤret indie Finſterniß / 
und wird von Chriſto geſchieden werden: Dan 
im Himmel dienet alles in Demuht GOtt ſei⸗ 


ann nem Schöpfer. 
(hen 
En 


7. Der jünger ſprach: Warum laͤſſet es dan 


Gott in Diefer Zeit geſchehen / Daß ſolcher Streit 
gefchehe iſt? Der Meiſter fprach : Das Leben ftehet im 
Kit. Streite / aufdaß es offenbar, empfindlich, find» 


lich und Die Weisheit ſchiedlich / und erkant wer⸗ 
de: Und dienet zur ewigen Freude Der Uberwin⸗ 
dung. Dan in den Heiligen in Chriſto wird ein 


groſſes Lob daraus entſtehen / daß Chriſtus in ih⸗ 


nen die Finſterniß und alle Eigenheit der Natur 
uͤberwunden hat / u. fie vom Streite erlöfet find ; 


Deſſen werden fie fich ewig erfreuen war ſie er⸗ 


kenuen werden wie es den Gottloſen vergolten 


wird. So laͤſſet nun GOtt alle Dinge im frey- 
en Willen ſtehen aufdaß Die ewige Herrſchaft 

nach Liebe und Zorn / nach Licht und Finſterniß 

offenbar und erkant werde / und ein jedes Leben 
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fein Urteil in fich felberurfachew. erwecke: Dan 
was igo den Heiligen in ihrem Elende ein — 
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and Pein iſn Das wird ihnen in groſſe 
verwandelt werden; Und was Den Gottloſ 
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neuftu. Freude indiefer ABeltiftydas wirdie 
nen in ewige Peinund Schande verkehretiver -— 7 
den. Unddarummusden Heiligenihrereude 
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aus dem Tode entſtehen / gleichwie das Licht aus 


der Kerzen Durch das Sterben und Verzehren 
im Feur entfichet ; Aufdaß Das Leben alfoder 
Peinlichkeit der Natur los werde / und einean ⸗ 

dere Welt beſitze. Gleichwie das Licht gar an⸗ 


dere Eigenſchaft hat als das Feur / und ſich ſelber 


gibt / und das Feur aber ſich ſelber nimt und friſ⸗ 
fet; Alſo auch gruͤnet das heiligefeben der Sanft⸗ 


muht durch den Tod aus / da der eigene Wille 
erſtirbet / und alleine GOttes Liebe⸗Wille Alles 
in allem regiret und tuutht. 


ad 


Dan alſo hat das ige eine Empfindlichkeit 


und Schiedlichkeit angenommen / und ſich wie⸗ 


der durch den Tod mit der Empfindlichkeit in 


groſſer Freudenteich ausgeführet / auſdaß ein 
ewiges Spiel in der unendlichen Einheit ſey / 


und eine ewige Urſache zur Freudenreich; ſo mus 
nun die Peinlichkeit ein Grund und Urſache ſen 


zu ſolcher Bewegniß. 


"Und in dieſem liget das Myf eriumder verbor⸗ i 


genen Weisheit GOttes. 


Wer da bittetrder empfähet: Wer da ſuchet/ N 


der findet : Und wer da anklopfet / dem wird auf 
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getahn. Die Gnade unſers HErrn IJEſu Chri⸗ 
ftir und die Liebe GOttes / und Die Gemeinſchaft 
vn —5 3 — — 
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gar tieffen Schriften gnugſam er⸗ 
klaͤret / und aus dem Grunde dar⸗ 


iicht in Haͤnden hat / auch Jeder⸗ 
wans Begriff nicht ift zu verſtehen; Als habe ich 
den einfaͤltigen Kindern Chriſti zu Dienſte / und 
aufBegehren guter Fꝛeunde eine kurzesummam 
von der neuen Wiedergeburt geſchrieben / ob ſich 
Jemand Dadurch wolte lernen erkennen. 
2. Wer aber Den Grund / daraus dieſes fleuſt / 
begehret zu forſchen / und die Gabe zum Verſtand 
hat / der leſe das Buch vom dreyfachen Le⸗ 
„ben des Wienfeben : auch die drey Buͤcher 
von der Menſchwerdung und Geburt IE⸗ 
2 fa Chriſti; Item das Buch von fechs Pun⸗ 
© 0 cteny vom Myfterio Magno; von den drey 
Weliten / wie fie in einander ftehen als Eine 
- machen aber drey Principia, Das ift/ Drey Ger 
burten oder Anfaͤnge ꝛe. auch Das Buch de 
Tribus Principüs ; Alda findet er / wornach 
erfragen mag / ſo hoch fich ein Gemuͤhte Des Men? 
fehen ſchwingen Fanı fo wolin denviersig Fra⸗ 
gen von der Seleee. 
3. Diefes nun habe ich den hungerigen und dur⸗ 





ftigen Herzen nach Chrifti Bruͤũlein / als meinen F— Menfeh in uns fey/ der der GOttheit ähnlich 


Mir Glidern im Geift Chrifti gefehrieben. Den 


5  GSpöttern aber abe ich nichts gefchrieben: Dan 
fie haben ihr Buch in fich/ Damit fie Die Kinder 
Chriſti unters Ereug treiben und müffen über 


hhyren Willen der Kinder Ehrifti Diener ſeyn / 
ah fegkichdnsnichroerfiehen, 


ea 
GENERATIONE. 


— Oder: 
euen 


Wie ſich ein Menſch / dem die Seligkeit Ernſt iſt / durch Chriſti Geiſt aus 
verwirten und zankifchen Babylon muſſe heraus fuͤhren laſſen; auf daß er in 


Jewol ich dieſes in meinen andern | | 


So geftelet habe x jeder aber folche ED 
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N. 


hiedergehurt. 





Chriſti Geiſt neugeboren werde / und Ihme allein lebe / etc. 
re Gefchrieben im Jahr 1622, volender den 24. Jun: 
SB — Gedruckt Anno 1715. im Mrtio. 
ee 


Das 1. Capitel. 

er a Hriftus ſprach: Es ſey dan daß Wir 
Ya) ihr umkehret / und werdet wie muͤſſen 

die Kinder / ſonſt ſolt ihr das beu ge⸗ 

Reich GOttes nicht fehen; yerpen, 

- Match. 18: 3: Und abermalfas 

| — get Er zu Nicodemo: Es ſey 

dan daß Jemand neugeboren werde, dus dem 

Waſſer und Geiſt / ſonſt kan ei nicht in Das Reich 

GOttes kommen ; Dan was vom Fleiſch gebo⸗ 

ven iſt / das iſt Fleiſch und was vom Geiſt gebo⸗ 

ven iſt / das iſt Geiſt: Joh. 3: 5.6. Die Schrift 

bezeuget klar / daß der fleifchliche/ natürliche 

Menfch nichts vom Geifte GOttes vernimt: Cs, 

iſt ihm eine Tohrheit / und Fans nicht begreifen. 2; 14. 





‘2, So wir nun alle Fleiſch und Blut haben’ Wirfind 


und Dazu fterblich ſind wie vor Augen iſt / und Tem: 
gleichwol auch die Schrift ſaget / daß wir Tem⸗ —— 
pel des H. Geiftes find, der in ung wohnet:cee, 
1.C0r.6: 29. Und Das Neid) GOttes inwendig 

in unsfayyLuc. 17: 21. und Das Chriſtus in ung 


muͤſſe eine Geſtalt gewinnen / Gal. 4: 19. und Das 


Er uns wolle fein Fleiſch zu einer Speife geben 
und fein Blut zu einem Trank: Und fagt weiter: 


er nicht effen werde das Fleiſch Des Menfchen 
Sohnes / der habe Fein Leben in Ihm; Joh.6:5 3. 


o muͤſſen wir ja mit Ernſt betrachten / was fuͤr 


und fähig ſey A 
3. Dan von dem fterblichen Fleiſch dab zu Et⸗ Wel⸗ 

den Vird / und in der Eitelkeit Diefet Welt lebet / DE 

und ftets wider GOtt luͤſtert / kan nicht geſaget recht, 


werden / daß es der Tempel des H. Geiſtes ſey; Fleiſch 


Vielweniger / daß Die neue Wiedergeburt in die⸗ nit 


fe iedifchen Fleiſch geſchehe Sintemal es ftir Arne 


bet und verweſet / und ein ſtetes Suͤndenhaus iſt. verden. 


Ppppp A 
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at rechter Chrift aus&hrifto geboren wird/u, daß die 
fetupm neue Wiedergeburt cin Tempeldes H. Geiſtes 
nicht  feny der in uns wohne: Und daß allein Der neue 
in der Menfch aus Chrifto geboren / das Fleiſch u. Blut 
Hiſtorie hriſti nieſſe So iſts nicht fo ein ſchlecht Ding 

ein Chriſt zu ſeyn. Und ſtehet das Chriſtentuhm 

nicht blog in der Hiſtoria / daß wirs nur wiflen/ 
gen, Ehriftus it für ung geftorben’ und hat den 
Tod in ung ger | 
Er hat für ung Die Schuld begahlei/ von. doͤrfen 


ung deffen nur tröften / und veiliglich glauben 


daß es geſchehen ſey. SR 
Die 5, Danwirbefinden in uns / daß die Suͤnde im 
Side Fleiſche lebendig / begierigumd tähtig iſt / daß fie 
Fleiſch wirket: So mus nun die neue Wiedergeburt 
ifteähtig aus Chriſio / ein anders ſeyn / Das nicht in dem 
| Sünden + Fieifehe mitwirke / das der Sünden 
nicht wil. | ——— 
DerGe 6. Dan S. Paulus ſagt: Daß an denen die in 
nehte Chriſto JEſu ſind nichts Verdamliches ſey. 
burne Kom. 8:1. Und weiter: Solten wir / Die wir 
findiget Chriſten find noch Suͤnder erfunden werden? 
nicht. das ſey ferne, Gal. 2: 17. fo wir der Sünden ab- 
geftorben find in Chriſto. Auch fo ft der Menſch 
der Sünden nicht ein Tempel des. H. Geiſtes; 
Und ift doch Fein Menfch der nicht ſuͤndige, Dan 
die Schrift ſagt: Bott hat alles unter Die Suͤn⸗ 
de befchloffen. Rom.r 1:32. Item / vor dir iſt kein 
Lebendiger gerecht / fo du wilſt Suͤnde zumeſſen. 
PC i43:2. Der Gerechte faͤlt des Tages ſieben⸗ 
mal: Prov. 24: 16. Und da doch nicht mag ver⸗ 
ſtanden werden / Daß der Gerechte falle und ſuͤn⸗ 
dige / ſondern der Sterbliche und Suͤndige. 
Dan eines Chriſten Gerechtigkeit iſt in Chri⸗ 
ſto der Fan nicht fündigen. Dan ©. Paulus 
fagt : Unfer Wandel ift im Himmel’ von danen 
wir warten des Heilandes JEſu Ehrifti/Philip. 
‚3:20. Iſt nun unſer Wandel im Himel / ſo mus 
der Himmel in uns ſeyn. Chriſtus wohnet im 
Himmel; So wir nun ſein Tempel ſind / ſo mus 
derſelbige Himmel in uns feyn. | 
SER 3. So ung aber gleichwol die Suͤnde in uns 
DD pie anfichtzin welcher der Teufel einenZutritt zu ung 
Höllein und in uns hat; ſo mus auch DIE Hölle in ung ſeyn / 
Dan derZeufel wohnet in der Höllen : Und mo er 
dan immer iſt / fo ift erin Der Hoͤllen und mag 
Daraus nicht kommen; Und ob er gleich einen 
- Menfehen beſaͤſſe / ſo wohnet er Doch im Men: 
ſchen / in der Hoͤllen / als in GOttes Zorne. 


Unſer 
Wandel 
iſt im 
Hiũm̃el; 


ung, 


xul DE REGENERAT 
Es ſte· 4. So aber dan gleichwol wahr bleibet / daß cin 


und glauben / daß Er Gottes Sohn ſey / und ha⸗ werd 


und Das Wiſſen uns zueignen / daß wir nur ſa⸗ 


rochen / und zum Leben gemacht: 


nur ein einiger. 


ſe in einander ſind / darzu Licht und Finſterniß / 


9. Itzt iſt ung Der Menſch recht gu betrachten Darum 
was und wie er ſey: Und daß ein rechter Chriſt mus de 










nicht nur ein hiftorifcher neuer Menfch ſeg baß nt? 
es andern genug ſey / Daß wir Ehriftumbe ennen Be 


ei 
be für ung bezahle. Dan esgiftnichteinevon und 
auffen zugerechnete Gerechtigkeit / daß wirs nur Are 
glaubenz es ſey gefchehen: GSonderneineinges pp, 
borne / eine Eindliche. Gleichwie das Fleifihfter- ⸗ 
ben mus / alld mug auch Das £ebenund der QRir 
leder Sünden fterben/ und mus werdenafsem 
Kinds das nichts weis / und ächtet alleinnachder 
Mutter Dieesgeborenhat. Ylfogangmuseines _ 
Chꝛiſten Wille wieder in die Mutter / als in Geiſt 
Chriſti eingehen / und in der Selbheit / des Selb⸗ 
wollens und Vermögens ein Kindwerden: Da 
der Wille und Begierde nur in Die Mutter ger 
richtet ſey und mus aus dem Geiſte Chriſti / in 
neuer Wille und Gehorſam / in der Gerechtige 
keit / aus dem Tobeaufftehen/dernichtmehrder | 
Suͤnden wil. EN | 
10, Dan der Wille / ſo die Eitelkeit in fich laͤſſet Dant 
und der begehret / ift nicht neugeboren: Und fo Eiteltei 
doch gleichtwol in Den Neugebornen ein Wile 3" 
bleibt / der fich nach Der Eitel ſehnet und ſuͤndigt; Wittei 
ſo ift uns des Menschen Bild recht zu betrachten, nicht 
wie Die neue ABiedergeburt geſchehe; Dieweil uge⸗ 
fienicht im ftevblichen Steifche gefehiht, und doch boren. 
auch wahrhaftig in uns in Fleiſch und Blutzin. 
Waſſer und Geiſt / wiedie Schriftfage. = 
11.Sp müffen wir recht betrachtenwasfür ein Sind 
Menfeh in uns fey der Ehrifti Glidmaß und ein alfo 2, 
Tempel GOttes ſey / der im Dimmelwohne;und New 
dan was fuͤr ein Menſch ſey / der nuꝛ in der äuffern ſhen 
Welt wohne / und was das fuͤr ein Menſch ſe / / 
den der Teufel regire und treibe. Den Tempel 
Chriſti kan er nicht treibe/ fo iftihman dem ſterb⸗ 
lichen Fleiſch auch nicht viel gelegen: und find 
doch nicht drey Menfchen in einander fondern’ 
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12. wir nun folches wollenbetrachten / fo Atsze 
muͤſſen wirZeit und Ewigkeit betrachten / wie die⸗ iz 
wigke 
Gutes undvBoͤſes; ſonderlich aber Des Menſchen Fine 
Urftand und Herko mmen. ne 

13. Diefes iſt nun alfa su betrachten. Wir Die 
fehen an die auffere Welt mit Sternen und wie ſere 
Elementen / darinnen der Menſch und ale Crea⸗ de 

turen leben : Die it und heiſſet nicht SCH a 
GoOtt wohnet wol darinnen / aber Der Auffern 60 
Weelt ob er 


Fi 






‚le Weſen begreift Ihn nicht. Auch fo fehen 
wie das Licht in der Finfterniß ſcheinet / und 
inſterniß begreift nicht das Licht und woh⸗ 
ach eines im andern. Auch fo haben wir deſ⸗ 
Exempel an r Elementen / welche in 
m Urſtande nur Ein Elen 
kalt / weder trocken noch nas iſt / 
Doch mit der Bewegung in vier Ei⸗ 
en / als in Feur / Luft / Waſſer und Erde. 
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Waſſer gebare?und das des Feurs Urſtand koͤn⸗ 
Ba ‚ teim Waſſer feyn ? wan wir Das nicht im Wet⸗ 
N ——— mit Augen ſaͤhen / und auch in den 

ebendigen befuͤnden daß das eſſentialiſche Seuv 


ns | 
7 im Corpore,im Blut wohnetiund Daß das Blut 





se Ps. Und wie nun GOit ın der Welt wohnet / 
n ch und alles erfuͤllet / und doch nichts bejiger; und 

= Das Feur im Waſſer wohnet / und das nicht be 
Zeit / ſitzt; und wie Das Licht in der Finſterniß wohnet / 
nz und die Finſterniß Doch nicht beſizet; der Tag 
IE in der Nacht und die Nacht im Tage; die Zeit 

"in der Ewigkeit, und Die Ewigkeit in Dir Zeit: 
Alſo auch iſt der Menſch geſchaffen. Er iſt nach 
der aͤuſſern Menſchheit Die Zeit / und in Der Zeit; 
und die Zeit iſt die aͤuſſere Welt / das ift auch der 

aͤuſſere Menſch: und der innere Menſch iſt die E⸗ 
wigkeit / und die geiſtliche Zeit und Welt; welche 
auch ſtehet in Licht und Finſterniß / als in GOttes 


Liebe / nach dem ewigen Licht; und in GOttes 


Zeorn / nach der ewigen Finſterniß: welches in ihm 
offenbar iſt / darinnen wohnet ſein Geiſt / entwe⸗ 
der in der Finſterniß / oder im Lichte, Es iſt beides 
imn ihm / das Licht und die Finſterniß; ein jedes 
dbwohnet in ſich elber / keines beſitzet das ander. 
ing. 16 Aber fo eines in das ander eingehet / und 
dere Das. andere bejigen wil / fo verlihrer Das andere 
ügeher fein Reht und Gewalt. Das Leidende verleu⸗ 

t ir vet feine Gewalt; Dan ſo das Licht in der Finſter⸗ 
A “ niß offenbar wird, fo verlihret die Zinfterniß ihre 
Finſterheit / und wird nicht erkant: Alſo auch hin⸗ 
weieder / ſo die Finſterniß im Lichte aufgehet / und 
den Gewalt bekomt / ſo erliſcht das Licht mit ſei⸗ 
ner Gewalt. De RR EM 

17. Em folches iſt uns auch im Menfchen zu be⸗ 
m Denken; Dieewige Finſterniß in der Selen iſt die 

Sen Holle / als eine Angſt⸗Quaal / welche GOttes 
dene Zorn heiſſet: und das ewige Licht in der Selen ift 
» Das Himmelreich / da die feurifche Finfter-Angft 


„ In eine Freude verwandelt wird. J 
6. 18,.Dan gleichwie Die Natur der Angſt in der 
e | | 
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ment ſind / und das 


er wolte glaͤuben / daß das Feur ein 


ſeine Mutter ſey / und das Feur des Bluts Vater. 
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Finſterniß eine Urſach der Traurigkeit ft; Alſo Feur if 
ift fie im Lichte eine Urſache der. äufferlichen und peinlich 
beiveglichen Freude. Dan Die Duaal imkichter Prnnyı. 
und Die Quaal in der Finſterniß / ift nur Ein eini⸗ undift 
ge Quaal / nur Eine Natur. Gleichwie das Feur dohnur - 
und Licht nur Eine Natur ſind / und geben aber ei⸗ Eine 
nen gewaltigen Unterſcheid in der Quaal. Eines Natur. 
wohnet im andern / und gebiert Das ander / und iſt 
doch nicht das ander. Das Feur iſt peinlich und 
verzehrlich / und Das Licht iſt gebende / freundlich / 
kraͤftig und freudenreich / eine lieblich Wonne. 

19. Alſo ft uns auch Der Menſch zu betrachten: Alfo les 
er ftchet und lebet indrey Welten; ; Die eine ift Die betder 
ewige Finfter-welt/ als das Centrum der ewi⸗ TR 
gen Natur / welche Das Feur gebieret / als Die Waͤten 
Angſt⸗Quaal; unddieandere iſt die ewige Licht⸗ Inder 
welt / welche Die ewige Freude gebieret / welche Das finſtern / 
goͤttliche Wohnhaus iſt/ darinne der Geiſt Got⸗ MO 
tes wohnet / darinnen der Geiſt Chriſti Menſch⸗ 
lich Weſen annimt / und die Finſterniß vertrei⸗ 
bet / daß ſie mus eine Urſach der Freuden / im Gei?⸗ 
ſte Chriſti / im Lichte feyn, Die dritte Welt iſt auſſeren 
Die aͤuſſere ſichtbare in Den vier Elementen / und Welt, 
dem ſichtbaren Geftivne: wwierwoljedes Element 
ein Geſtirne nach feiner Eigenſchaft in fich hat 
davon die Begierlichkeit und Eigenfchaft entfter 
het / gleich einem Gemuͤhte. 

20. Alſo verſtehet: das Feur im Lichte iſt ein Das 
Liebe⸗Feur / eine Begierde der Sanftmuht und — 
Freudenreich; und Das Feur in der Finſterniß iſt uns 
ein Angft-Feur/ und ift peinlich / feindlich / und in pe Feur. 
der Eflenz widerwaͤrtig: Das Feur des Lichts iſt 
einguter Geſchmack / und der Geſchmack in der 
Eflenz der Finfterniß ift gang widerwärtig und 
feindlich 5 dan die Geftalten zum Feur fiehen alle 
in der groſſen Angft. i 
Des 2. Capitel. 
Abhier iſt uns nun zu betrachten / wie der Menſch Woꝛaus 

geſchaffen ſey. Moſes ſagt recht: GOtt ſchuf Ai 
den Menfchen Ihm zum Bilde / ja zum Bilde 2.2 
GOttes fehuf Cr ihn. Gen.ı: 27. Das verfter fen, 
ben wir aus der ewigen und zeitlichen Geburt/ 

aus der innerngeiftlichen Welt / welche Er ihm 
in das geſchaffene Bild einblies / und dan aus der —8* 
innern geiſtlichen Welt Weſen / welches heilig iſt Ay 

2. Dan gleichwie in der aͤuſſern Welt eine Na⸗ e⸗ 
tur und Weſen iſt; Alſo auch iſt in der innern Weit if 
geiſtlichen Welt eine Natur und Weſen / welches geiſtlich⸗ 
geiſtlich iſt aus welchen die aͤuſſere Welt aus⸗ dar 
gehauchet / und aus Licht und Finſterniß erboren gene ges 

u), ? RR und hauchet 


u 





2 


2. md in einen Anfang und Zeit gefehaffen worden 
aus Diez jff, Undaus der innern und Auffern Welt We⸗ 
fen be fen ward der Menfeh in ein Gleichniß nach der 
BEIDE Geburtaund aus er@eburt ale ABefengefehaf 
N con, Der geib iſt ein Limbus der Erden’ und 
auch) ein Limbusdeshimlifchen Weſens: Dan 


die Erde iſt ausder Finſter⸗ und Licht welt aus 
gehauchet oder gefprochen worden; Aus der iſt 


der Menſch / als im Verbo Fiat. als in der ewigen 
Begierde / in ein Bild gefaſſet und geſchaffen 
worden aus Zeit und Ewigkeit, 

Diefed 3, Diefes Bild war im Innern und geiftlichen 
Bild ° Eilement / daraus die vierCiementa ausgehen und 
tar ecboren find: Im einigen Element war das Pa⸗ 
Elemer,rodeis; Dan die Eigenfchaften der Natur aus 
intel Der Feur⸗ Finſter⸗ und Licht-welt/ waren alle in 


Hem & gleicher Concordanz , Mafie und Gewichter 


5 Feines war vor dem andern inſonderheit offen? 


vadeis bar: Alfo war auch Feine Zerbrechlichkeit darin⸗ 
war, nen; Dan eine Eigenſchaft übermochte Die ande⸗ 
yenichtzes war kein Streit noch Widerwille zwi⸗ 

| fehen den Kräften und Eigenfhaften. 
Indie  4.%n Diefes gefchaffene Bild blis GOtt Den 
rn Seift und Odem Des Verſtandes aus allen 
dreyen Welten ein / als in eine einige Sele/ wel⸗ 
find che in der innern Finſter⸗ und Feur⸗ welt / der ewi⸗ 
‚aus Zen gen geiſtlichen Natur iſt / darnach ſich GOtt ei⸗ 
a, nen ftarfen / eiferigen GOtt / und ein verzehrend 
blofen. Feur nennet, RN) 
Dasift 5. Das ift nun die ewige / ereatürliche groſſe 
rundie Sele / ein Magifcher Feur⸗Odem / in weichem 


gro Gene Des Lebens Urftand it / aus Der geoffen 
Masifc) acht Der Berwandlung. ‚Sn diefer Eigen. 
Senn Fhaftift GOttes Zorn / ſowol die ewige Finſter⸗ 


Dtem nißsfo fern Das Feur Fein Licht gibt, 
Diean; 6. Die andere Eigenfehaft Des Odems GOt⸗ 
dere Ei: teg iſt der Quaal⸗Geiſt des Lichtes / aus der groſ⸗ 


gefhaft fen feurigen Lieber Begierde / aus der groſſen 


der Sanftmuht / nach welchem ſich GOtt einen lie⸗ 


— ben barmherzigen GOtt heiſſet: In welchem 


7 


Lichts. der Kraft ſtehet. | 
Seien. 7. Dan gleichwie aus jedem Feur einLicht ſchei⸗ 
Eiht un Höt/und im Licht Die Kraft des Verſtandes erkant 
tetſchied wird; Alſo iſt dem Feurodem Gottes der Lichte: 
Ni, · Odem angehangen / und dem Menſchen⸗Bilde 

eingeblafen worden. —— | 
Eigen: war die auffere Luft / mit dem Luft⸗Geſtirne: dar⸗ 


[OR ÄR inne des Auffeen Weſens und deibes geben und 


des. der wahre &eift Des Berftandes und Lebens in. 


Geſtirne war / den blies Er ihm in feine Naſe. 


und gleichtvie die Zeit und Ewigfeit an einander 


hangen / und die Zeit aus der Ewigkeit ifterboren; tr J 






alfo hing auch der innere Odem Gotte 


fern; und ward dem Menfchen Diefe Dre vfache: # 
Sele aufeinmalzugleich eingeblafen; Einjdg 


Weſen des Corpors nahm den Geiſt nach feiner 
Eigenſchaft an ; Alſo / das aͤuſſere Fleiſch nahm 


Die aͤuſſere Luft mit ihrem Geſtirne / zů einem Ver⸗ 


nunft⸗ und wachſenden Leben / zur Offenbarung 2 1 


der Wunder GOttes; und der Lichts⸗Leib / ddet 


das himliſche Weſen / nahm den Odem deslichts / | 





Der groffen göttlichen Kraftean; y elcher Odem 4 
der. H. Geift genant wird. 0, 


: Fe a N 
9. Alfo durchdrang dag Licht die Sinfterniß/ Alſo 
als den finftern Feur⸗Odem / und and) Den auf- das He 


= 


fern Luft⸗ Odem/ in feinem Geftivnezund nahm \9° > 


allen Eigenfehaften die Gewalt / daß die Angſt a 


des Feur⸗Odems in der innern ſeliſchen Eigen⸗ 
et. 


ſchaft / ſowol die Hitze und Kaͤlte / auch alle ande⸗ 


re Eigenſchaften des aͤuſſern Geſtirnes / nicht 


konten noch mochten offenbar ſeyn. Die Eigen⸗ 
ſchaften aller drey Welten in Gele und Leib 


kunden in gleicher Concordanz und Geiwichte. 


Das Innere /Heilige herrſch ete durchs Aeuſſere / 
als durch die aͤuſſere Kräfte Des aͤuſſern Lebens / 


des aͤuſſern Geſtirnes / und vier Elementen. 


10, Und das war das heilige Paradeis; Alſo Dat 
fund der Menſch im Himmel / und auch in der har da 
Auffern Welt / und war ein Herr aller Creatu⸗ voycie, 

2 Pe 


ren Diefer Welt / nichts haͤtte ihn zerbrochen. 


11. Dan alfo war auch die Erde / bis auf den weicht 
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Fluch GOttes. Die heilige Eigenſchaft der dur 


y 


geiftlichen Weit grünete auch Durch Die Exde/ Pe, } 


/ 


und trug-$. Paradeififche Früchte/die Eonte Der net bis 


Menfeh effen auf ſolche Magifche Paradeiſiſche auf der 


rt / und bedurfte Feine Zähne noch Daͤrme im Fluch 
Leib ; Dan gleichroie das Licht die Finſterniß / 


und das Feur das Waſſer verfchlinget/ und def 
fen Doch nicht vol wird ; Ein ſolch Gentrum hat⸗ 
fe der Menfch in feinem Munde / aufArtder & 


wigkeit. Und auf eine folche Magifche Artkon ⸗ 


teen auch feines Gleichen ausfich gebären ohne 
Zerreiffung oderErofnung ſeinesLeibes und Gei⸗ 
ftes. Gieichwie GOtt die aͤuſſere Belt, gebar / 
und ſich Doch nicht zerris / ſondern in feiner Bes 
gierde / als im V’erbo Fiat, Die Eigenſchaft faſſete 
und qualitaͤtiſch machete / und aus dem Verbo 
Fiat offenbarte/ und in eine Figur / nach der ewi⸗ 
gen geiftlichen Geburt einführte; Alſo ward Der 
Menfeh auch ein ſolch Bild und Steichniß / Er “ 
| | ER ei 


—7 
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1: Bee ein ewig/ 


ein Sürf * 
—— J und 


M 
ar gehabte Stelle indie geifttiche Welt 
ge en ward / und führete feine Imagination 
imn das geſchaffene Bild des Menſchen / und mach⸗ 
te das luͤſternde / daß ſich Die Eigenſchaften der 
finſtern / ſowol auch Der aͤuſſern Welt im Men⸗ 
6 erhuben / und aus der gleichen Concor- 
- danz ausder Gleichheit ausgingenyund eine Die 
annder uͤberwegete: Da wurden Die Eigenfchaf- 
| — ten / einejede in ſich ſelber offenbar / und luͤſterte 
eine jede nach ihrer Gleichheit / als die aus der 
finſtern Welt Geburt / ſowol auch aus der Licht⸗ 
Welt Geburt / eine jede wolte aus dem Limbo 
der Erden eſſen / nach ihrem Hunger. * 
13. Alſo ward Boͤſe und Gut in Adam offen⸗ 
bar: Und in dem der Hunger der Eigenſchaften 
in die Erde einging / daraus die Eigenſchaften 
des Leibes waren ausgezogen worden / ſo zoch 
> quch das Fiatein ſolch Gewaͤchs aus der Erden / 
davon die Eigenfchaften in ihrer aufgewacheten 
Eitelkeit konten eſſen. 
St —* 14. Dan das war möglich: Weili in Adam der 
de er Geiſt der ſtarken und groſſen Magiſchen Macht 
Beigp von Zeit und Ewigkeit war / daraus die Erde mit 
jeofjen ‚Ihren Eigenfihaften war ausgehauchet worden; 
So zog das Fiag,al Die ftarfe Begierde der ewil⸗ 
ir has. gen Natur / die Eflenz der Erden. 
tobe, 15. Alfo fies ihm OOtt den Baum des Erkent⸗ 
nik Gutes und Bofes / nach den aufgewachten 
N Jaften Adams /wachfen. Dandie grof 
Macht der Selen und des keibes hatten Das 
ns mufte Der Menſch probivet wer⸗ 
den / ob er woltein eignen Kräften vor dem Ver⸗ 
ſucher dem Teufel / und vor dem Grim Der ewi⸗ 
? dam, ‚gen Natur beftehen ; ob die Sele wolte in der 
glei en Concordanz der Eigenſchaften bleiben 
ſtehen in wahrer Gelaſſenheit / unter GoOttes 
Geiſte 1 als ein zugerichtes Werkzeug der Har⸗ 
monie GOttes / ein Spiel der Goͤttlichen Freu⸗ 
denreich / darauf und in dem GOttes Geiſt ſpie⸗ 
Ten wolte; Das ward alhie verſucht mit dieſem 
Baum: Um dazu kam GoOttes ER Ge⸗ 


= 


te 
{ i 





Don der Neuen Wiedergeburt. Cap. 2. 


- 17 14 
bot / und ſprach: Iß nicht davon; welches Ta⸗ 
ges du — effen wirſt / ſolſt di des Q Todes ſter⸗ 
ben.Gen.2: 17. 

16,418 aber GOtt erfante / daß der Menſch Die 


nicht beſtehen würde daß er je nach Boͤſem und drau ge⸗ 


⸗Gutem iwaßginiret und luͤſterte / ſprach GOtt: ormirt. 


iſt nicht gut / daß der Menſch alleine ſey / wir 


wollen ihm eine Gehuͤlfiñ machen / die um ihn 


ſey. Daner fahe wol / daß Adam nicht Fonte 


magifch gebäven / weil feine Luft indie Eitelkeit 
einging. 

17,.& fagt nun Mofes. : Und Er lies einen Selb⸗ 
tieffen Schlaff auf ihn fallen und er entſchlief. peit. 
Gen.2:21. Dasift : Weiler nicht wolte im 
Gehorſam der Goͤlllichen Harmonie bleiben / 
in den Eigenſchaften / daß er haͤtte als ein Werk⸗ 
zeug dem Geiſte GOttes ſtille gehalten; So lies 
Er ihn von der Goͤttlichen Harmonie in eine ei- 
gene Harmonie fallen / als indie aufgewachten 
Eigenſchaften / in Böfeund Gut; Da hinein 
ging der felifche Seift. 

18. Alda ftarber in N iefem Schiaff Der Engli⸗ Zerteis 
fchen Welt ab / und fiel dem auffern Fiat heim; rung Der 
Und war ist gefhehen um das ewige Bild nach yenung 
GOttes Gebaͤrung. Alhie lag feine Engels⸗Ge⸗ geibes, 


ſtalt und Macht zuBoden / und fiel in Ohnmacht; 


So machte GOtt durchs Fiat das Weib / aus 


Veneris Matrice, das iſt / aus der Eigenſchaft / 


darinnen Adam die Gebaͤreriñ in ſich hattraus _ 
ihme; aus einem Leibe zween: Und teilte die Ei⸗ 
genfehaften der Tindturen , als im Element das 
waͤſſeriſche und feurifche Geſtien rnicht ganz im 
Weſen / ſondern im Geiſt; als die Eigenſchaften 
der waͤſſeriſchen und feuriſchen Sele / und da es 
Doch nur Eine iſt; aber die Eigenſchaft der Tin- 
ctur ward getrennet: Die eigene Liebe- Begierde 
ward Adamgenommen / und in ein Weib for- 
wiret / nach ſeines Gleichen. Und darum begeh⸗ 
ret nun der Mañ ſo heftig des Weibes Matri- 
cem : und das Weib begehret des Mannes 


Limbum, alsdas Feur-Element / den Urftand 


der wahren Sele / Darinnen des Feurs⸗ Tinctur 
verftanden wird. Dan die zwey waren in A⸗ 
dam eines / und darin ftund die magifche Geburt. 

19. Und als Heva aus Adam gemacht ward Beide j 
in feinem Schlaf / fo ward Adam und Eva itzt Aue 
zum aufferlichen 7 natürlichen Leben geordnet: Ratuc 
Danalda find ihnen die Slider zur Thierifihen Leben 
Fortpflanzung gegeben worden/ ſowol der irdi⸗ —5 
ſche Madenſack / darein fie 209 Fönten die Eitel⸗ hier 

Oqq Au | keit Gudern 
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keit einfacken/und den Thieren gleich Leben, Def? 

ſen ſich Die. arme / In der Eitelkeit gefangene Se⸗ 

ie noch heute fehamet / daß ſie hat eine thieriſche 

Monftrofifche&eftalt an ihren Leib gekriget / wie 
vor Augen iſt. Davon die Menfihlihe Scham 
ift entftanden / daß fich Der Menſch feiner Gli⸗ 
der ſchaͤmet / und auch der nacketen Geſtalt / und 
den irdiſchen Creaturen ihr Kleid ab⸗ 

borgen / dieweil er ſein Engliſches hat verlohren / 
uͤnd in ein Thier verwandelt: Und zeiget ihm die⸗ 

ſes Kleid genug an / daß er mit dieſer aufgewach⸗ 

ten Eitelkeit / indem Hitze und Kalte auf ihn falt/ 
mit der Selen Darinnen nicht daheime ift, Dan 

die Eitelfeit famt dem falfchen Kleide mus wie⸗ 

Der von Der Selen weg und vergehen. 

und wan 20. Und als nun Adam vom Schlaff erwach⸗ 
die Ber gerfaheer fein Weib / und kante ſie / Daß fie aus 
gierde ihm war Dan er hatte nach nicht mit Dem Mun⸗ 
hdifchen De von der Eitelkeit geffen allein mitder Imagi- 
Srucht nation, Der Begierde und Luft; Und war das 
mefien der Eva erfies Begehren / Daß fie wolte von dem 
Er in Zaume der Eitelkeit von Bofe und Gute eſſen / 
Deffen fie der Teufel vollend in Schlaugen⸗Ge⸗ 


Y Deren 
Sich die 
e 


Winet. daß er mus 


ſtalt beredere : Ihre Augen wuͤrden ihr aufge⸗ 


lahn werden / und fie wurde ſeyn als GOtt ſel⸗ 

ber. Gen. 3*5. 
Der 21, Welches fügen und Wahrheit waren:Er 
ar ; ſagte ihr aber nicht / Daß fie das Goͤttliche Xicht 
Rügen Und Kraft würde Dadurch verlihren ; Er fagte 
unter nur Die Augen würden ihr.offen werden Daß fie 
Wahrh. koͤnte Boͤſe und Gut fehmecken / probiren und 
wiſſen / wie er getahn hatte. Er ſagte ihr auch 
nicht / daß Hige und Kalte in ihr würde aufwach⸗ 
ſen / und daß des aͤuſſern Geſtirnes Eigenſchaft 
wuͤrde maͤchtig im Fleiſche u. Gemuͤhte herrſche. 
Ds 22. Ihm war es nur um Das zu tuhn / daß das 
si, Geiftlichen Welt / möchte in ihnen verbleichen, 
ſo müften fie der groben Irdigkeit und Dem Ge⸗ 
Atirne leben ; So wuſte er wol / wan Die Auffere 
Welt würde vergehen / daß alsdan die Sele bey 


‚ihm in der Finfterniß feyn würde: Dan erfaher 


daß der Leib würde fterben / welches er auch aus 
Gottes Andeuten hatte. Alſo vermeinte er noch 
in Ewigkeit ein Herr imLoco diefer Welt zu 
ſeyn / infeiner falfehen angenommenen Geftalt: 
Darum betrog erden Menfchen. | 
KLPHRE E Rah, als Adam u. Eva ist. von der Frucht 
se oofe und Gutzin Dengeib affenfo empfing die i⸗ 
ie magination desLeibes Die Eitelkeitin derFrucht. 


‘ RL Pag"; EU 

Vene 

RE RR 

. ya ee MD 
RATIONE,; 


den Gewalt / und das ie 


Engliſche Bild / als das Weſen von der innern 


nr 





































gt wachte die Eitelt 
te die finfter Welt ind 


blich das ſchoͤne Himmels⸗B 
lifchen / Gotilichhen WeltW 
Adam und Eva am Himmelreich | 
aufder Auffern Welt: Da ward die ſchoͤn Se 7° 
fein der giebe GOttes verblichen / alsinderbed 
tigen Kraftund Eigenfehaft und wachteandep 
fen Steite in ihr der grimme Zorn / als die finfte · 

ve Feur⸗Welt auf/ und ward aus der Scnan 
einem Teil/ alsin der innern Naturzeinhälber = 
Teufel aus ihr / und am Auffern Teilderäuffeen 

Belt ein Thier. Abieift der Zweck des Todesr „m 
und die Pforte Der Höllen / um welcher willen Chrifi 


Gott Menfeh ward daß Erden Tod jerbraͤche it — 


und die Hoͤlle wieder in die groſſe Liebe verwan- Met 
delte / und die Eitelkeit des Teu elsjerftörete, word 
2 Laſis euch gefagt feyn Ihr Menſchen Kin⸗ 
der:Es iſt euch in Der Pofaunen-Stimmegefagt 
worden / daß ihr.aniso folt von der fihandlichen = 
Eitelkeit ausgehen / dan daſſelbe Feut brennet. 
as z. Capite. 
Ls nun Adam und Eva in dieſes Elend fielen Der“ 
da wachte der Grim Der Natur in jeder Ci⸗ 
genſchaft auf / und impreflere in ſeiner Begierde * 
Die Eitelkeit der Irdigkeit und des Grimes Got⸗ Eig. 


tes in ſich. Da ward Das Fleiſch grob und derb / (dat 
als eines andern Thiereszund ward Die edle Se⸗ Aulge 
(edamit inder Eflenz gefangen; Und fahe ſich 
an / daß ſie war an ihrem Leibe ein Thier worden / Tewan 
und fahe die thieriſche Glider zur Fortpflan⸗ im Lab 
zung / und den ftinkenden Maden ſack / darein Die 2 
Begierde des Fleiſches den Ekel einſackte De. 
ſchaͤmeten fie ih vor GOtt / und verkrochen ſich 
unter Die Baume im Garten Eden, auch) fiel 
Hitze und Kaͤlte auffie. a a 
° 2, Alhier erzitterte der Himmel im Menfehen/ Darik 
vor der Grauſamkeit: Gleichwie Die Erde im ber der 
Grim̃ erzitterte / als Diefer Zorn am Creutz mit Piz 
der füffeften Liebe Gottes zerbrochen ward / da fen er 
erzitterteder Zorn Vorder geoffen Liebe GOttes. sitteite 
3. Und um diefer aufgewachten Eitel£eit willen Und 
im Menfchenvverfuchte GOtt die Erde / aufdaß MdL 
das heilige Element nicht mehr durch Die.äuffere "x | 
Frucht ausdrünge/ und Paradeis⸗ Fruͤchte ger Eirel 
bare: Den es war keine Creaturimekhediefelbe Willen 
hätte konnen meſſen / auch) war deſſen Der irdiſche verfim: 
Menfeh nichtmehr wert , GOkt noolte Die edle IT 
Perlennicht vor Die Thierg werfen. Als dan ein 7 
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0, Bomber Neuen Wiedergeburt. Cap. 3. 


iher Dtenfh anders in feinem Leibe 
se | 
pol einer edlen Eflenz ift/fo iſt ſie doch gang ver⸗ 
iftet / und pn! we 
n GOtt ſahe / daß fein fehönes Bild 
war / eroͤſnete Er ſich vor ihnen / und 


1-5 

3erhei? 4. Als m 

Tonnen erbarimetefich ihrer, und Berne 09 Inc um 
ewigen Ci 





















verdorben 

Samen ich rey/ ko ! 
 -erigen Eigentuhm / daß Er mit feiner groffen Lie⸗ 
in Angenommener Menfchheit wolte Der 
2° Söhlangen END 1 als der Eitelkeit im 
7, rim &Httesiden Gewalt mit der Liebe zerbres 

RB DaB chen. Das war Das Kopf⸗Zertreten / daß Er 
BE wolte den fin teen Tod zerbrechen / und Den Zorn 


mit der geoffen Licheüberwältigen: und fiellete 























Ins RebengsLicht ein / auf welchen Bund die Juͤdi⸗ 
| ſich GOtt mit feiner Liebe hin verheiffen hatte: 


GoOttes Imagination ging in Bund; und das 


fſen / was Adam harteverlohren. 
39  s.AlfoverföhneteGDtt ſeinen Zorn / in menſch⸗ 
jatfeis licher Eigenſchaft / durchs Opfer / im Ziel Des 
Benson Bundes; Sn melden Bunde ich der aleıher 
ma iofte Rame JHESVS, aus Dem heiligen Na⸗ 
Bundes men und groffen Kraft JEHOVA ‚ hatte einver⸗ 
rſoͤh feibet / daß Er fich wolte in der himliſchen Welt 
et. Weſen / welches in Adam verblich / wieder bewe⸗ 
gen und offenbaren / und das heilige goͤttliche Le⸗ 
ben darinnen wieder anzuͤnden. 


Bundes ſeinen Kindern / von Menfch zu Menſch fortge⸗ 
on Pflanget/und drang von Einem auf alle: Gleich⸗ 
Menfch wie auch die Sünde und aufgewachte Eitelkeit 
wien: yon Einem auf alle drang / und ftund in Der Ver⸗ 
Korige, beiffung Des Bundes am Ende in der Wurzel 
Hlaner, Dapids/in Maria der Fungfrauen welche war 
im innern Neiche Der verborgenen Menfchheit / 
=... Aleder verblichenen Weſenheit an Gottes Reich / 
7 Des Bundes ®HDttes Tochter / und am aͤuſſern / 
nach der natürlichen Menfchheit/von ihrem rech- 
en leiblichen Bater Joachim, und ihrer rechten 
Mautter Anna, gezeuget / aus ihren Leibs⸗ und 
Selen⸗ ſentien und Weſen / allen andern A⸗ 
dams ⸗Kindern gleich / eine wahrhaftige Toch⸗ 
Und in 7. Sn dieſer Maria der Jungfrauen / im ver⸗ 
— heiſſenen Ziel des Bundes / davon alle Propheten 
raͤge 
worden. 


ein grobes viehiſches Thier; ober ſchaffen / nach feiner | 
‚und Demuht / indem Namen ZESU bewegty 


2 Diefen Bund feiner zukünftigen Menſchwerdung 
ſchen Opfer gerichtet waren / als auf ein Ziel Da. 

Dan der Juden Glaube gingins Opfer / und. We t 
ge goͤttliche Weſenheit ſalbete die Verblichene; Apefen 


Opfer war eine Figur Der Wiederbringung def 
Im ja albter GOttes. 


Diefeg 6, Diefes Bundes Ziel ward von Adam und 


angenommen / und nicht allein Das Teil von him⸗ 


weiſſagten / hat ſich in der Erfuͤlung der Zeit das 





— das alle Ding hat er⸗ 
ſchaffen / nach ſeiner hoͤchſten und tiefſten Liebe 


‚und hat lebendige / göttliche, / himliſche Weſen⸗ 
heit in die in Adam verblichene Menſchheit des 
himliſchen Teils / deſſen er im Paradeis erſtarb / 
eingefuͤhret / in den Samen Mariaͤ: verſtehet in 
der Liebe Tinctur, als in die Eigenſchaft / darin 
ſich Adam ſolte auf magiſche / himliſche Art fort⸗ 
pflanzen / als in den wahren Weibes⸗Samen 
der himlifchen Weſenheit / welcher im Paradeis 


verbich; z als das göttliche Licht in Derfelben him⸗ 


liſchen Ellenz verloſch / hat GOttes Wort / als 

die Goͤttliche Kraft des Goͤttlichen Verſtandes / 
himliſche / lebendige Weſenheit im Samen Ma⸗ 

riaͤ aufgeweckt und zum Lebenerboren. _ 

8. Und iſt GOttes Weſen / darin GOtt woh⸗ GOttes 


net und wirket / und des Menſchen verblichenes und das 


We en ist Eine Perſon worden; dan die heili⸗ dyrhui⸗ 
eine 
Rh, Perſon. 
⸗. Und das iſt die duͤrre Ruhte Aaronis / die da Das hat 
gruͤnete und Mandeln trug / und der rechte Hohe⸗ dieduͤrre 
Prieſter; und iſt eben die Menſchheit / davon — 


Darum heiſt die Perſon CHRISTUS, ein Ge⸗ 


Ehriſius ſagte: Joh. 3: 13. Er ware vom Him̃el geyeurer | 


kommen / und ware im Him̃el; und Fein Menfch 
Fönte alfo in Himmel kommen / als des Menfchen 
Sohn / der vom Himmelfommen feyrund der im 
Himmel ſey. Indeme Erfpricht : Er fey vom 


- Himmelkommen; da verfichet Er himliſch We⸗ 


ſen / himliſche Leiblichkeit; dan die Kraft GOttes 
darf keines Kommens / ſie iſt uͤberall ganz unge⸗ 
meſſen / und unzertrennet; aber das Weſen be⸗ 


darf Kommens / die Kraft darf ſich nur bewegen 


und im Weſen offenbaren. 

10. Das Weſen aber iſt in Das menſchliche Chriſtus 
Weſen eingegangen / und hat das menſchliche en 
liſcher Weſenheit "welches in Adam verblidy / 
fondern die ganze menſchliche Effenz ‚in See 


und Fleiſch / nach alten dreyen Welten. | 
11, Aber die aufgewachte und impreflete Ei⸗ Nicht 


telkeit / welche der Teufel mit feiner Imagination hat er di 
ins Fleiſch einfuͤhrete/ davon Das Fleiſch Suͤn⸗ ſͤndl. 
den wirkete hat Er nicht angenom men; wol hat nn 
Er die aufgewachten Lebens-Geftälterindemefiengmen, 
waren aus der gleichen Concordanz ausgegan⸗ 


gen / eine jede in feine eigene Begierde / angenom ⸗ 


men. 


Sur ae m 


1719 GE 
Er hat 12.Dan alhie lag unfere Krankheit und der 
bie Hoͤl Tod welchen, Erfolte mit dem himliſchen Heiliz 
menjhi, gen Blute erfauffen. Albier nahm Er alle unfe- 
Eigen re Sünde undKrankheit / auch den Tod und Hoͤl⸗ 
ſchaſt in le im Grim GOttes auf ſich / und zerbrach dem 
Sie Teufel ſein Reich in menſchlicher Cigenſchaft: 
dei, Dear Grim GOttes war die Hoͤlle/ in welche Der 
Geiſt Chriſti / als Er itzt hatte das himliſche Blut 
in unſer aͤuſſeres Menſchliches vergoſſen / und mit 
der Liebe tingiret / einfuhr / und dieſelbe Hölle in 
menſchlicher Eigenſchaft in Himmel verwan⸗ 
delte / und die menſchlichen Eigenſchaften wieder 
in die gleiche Concordanz / in Die göttliche Har⸗ 
monie einführete und orbnete, J 

Das ⸗4. Capitel. 

Chriſtus Ak hier verſtehen wir nun unfere Neue Wiedeꝛ⸗ 
hat die Kgeburt recht / wie wir koͤnnen Tempel GOttes 
ver ſeyn und bleiben; doch Diefegeitinach der aͤuſſern 


Kan Menſchheit / auch fündliche fterbiiche Menfchen. 


te im Chriſtus hat Die Pforte unferer innerlichen / him⸗ 
Men Lifchen Menfchheitzwelche in Adam zugefthloffen 
en, ward / in menſchlicher Ellenz gerfprengt und auf 
eröfner, gemacht: Und ligt igt blos an deme / daß die Se⸗ 
feihren Willen aus der Eitelfeit des verderbten 
Fleiſches ausführe und in Diefe. offene Pforte in 

Geiſt Chriſti einfuͤhhe. 
Ernſt 2. Es mus ein groſſer maͤchtiger Ernſt ſeyn; 
Ein es nicht nur ein Lernen u, Wiſſen / fondern ein Hun⸗ 
9 ger und groſſer Durſt nach Chriſti Geift : Dan 
Das Wiſſen allein ift Fein Glaube, fondern der 
Slanbe. Hunger und Durft nach deme Das ich begehre / 
daß ichs mir einbilderund mit der Einbildung eis 

gentuͤhmlich faffe und nehme/ das ift Glauben. 

ville 3, Der Ville mus aus der Eitelkeit des Flei⸗ 


pue der ſches ausgehen / ſich freywillig insfeiden und Tod 


Sr ® Chriſti und inallen Spott der Eitelkeit (weiche 
verlaf ihn Darum fpottet / Daß er aus feinem eigenen 
re : Haus / darin er geboren iſt / ausgehet /) ergeben / 
Siehe und nicht mehr der Eitelkeit wollen / ſondern nur 
bios be: blos Der Liebe Gottes in Chriſto JEſu begehren. 
gehren. 4. Und in ſolchem Hunger und Begehren im⸗ 
In preſſet er ihm den Geiſt Chriſti / mit feiner him⸗ 
Fe Lifchen Leiblichkeit: Das ifts fein groſſer Hunger 


einprep und Begierde faffer den Leib Ehriftirals die him⸗ 


feter liſche Weſenheit / in fein verblichen Bilde einz in 


ei welchem das Wort der Kraft GOttes das wir- 
Sein, pendegebeninnenift. Ä 

kei. 5. Der Selen Hunger führet feine Begierde 
Und fap Durch Die zerfchellete Eigenſchaft ihrer in Adam 
fetdie verblichenen Menfehheis des himliſchen Teile ; 


— REGENERATIONE. Cap.4. a 1 
- welche das ſuͤſſe Riebe-Geur im Bäzisie | 


von wird ihr Angſt⸗Feur ein groffer Triumph / end" 


Lichtes / welcher in Adam verlofche ; 
































Der Tod derſelben rechten himlıfche 
zerbrochen ward / zerſchelete. Der S 
ger —— Begierde das hei 
ſche Weſen / als die himliſche Leiblichkeit (Chr 
himliſche Leiblichkeit welche Den Vater an allen 
Enden erfüllet/ und allemnabeiftzunddurchabk 
les iftyin ihre verblichene Leiblichkeit einzund Das m 
durch ftehet der verblichenehimlifcheXeib in de 7 
KraftGottes / in dem ſuͤſſen Ramen FESU auf. 
6. Und derſelbe aufgewachte himliſche / geiftliz Derfelz 
che Leib iſt Chriſti Gdmas / und der Tempel des be teibr 
H. Geiſtes / eine wahre Wohnung der H. Drey⸗ m An 
faltigfeit / wie Ehrifius verhies/ Da Erfagte: fies ° 
Bir wollen zu euch kommen / und Wohnung in Tempel 
euch machen.2.Cor.6:16. DiefelbeEflenz deffe- ⸗ 
ben Lebens iffer Ehrifti Fleiſch 7 und trinker fen "7 
Blut: dan Chriſti Geiſt ale das Wort Das 
fich mit dee Menſchheit Ehriftv ausundinunfee 
ver verblichenen Menfchheit Durch Den ER Br 
Menfchen dieſer Welt Weſen / ſichtbar machet = 
Der iſſet ſein heiliges Weſen in ſein feuriges; Cin 
jeder Geiſt iſſet von ſeinem Leibe.  Sodie 
7. Und ſo nun Die Sele von dieſer ſuͤſſen / heili⸗ un 
gen / himliſchen Speife iſſet / fo entzundet fie fich item 
von Der groſſen Liebe im Namen IESU: Dar zundet 


und gehet ihr die wahre Sonne auf / in welcher kenn 
fie eines andern Willens geboren wird. Und als eher 
bie ift Die Hochzeit Des Lammes; welches wir Davan 
herzlich wünfchen / daß es doch die Titul⸗ und DE 
Maul-Chriftenheit einmal erfahren moͤchte / und Sei 4 
vonder Hittoria ins Abefen eingehen.  eingref 
8.DieSeie aber krigt nicht das Perlein derg. fer Zi 
Kraft Die Zeit diefeskebens/ weil fie nach des auf ph" 
fern thierifchen Zieifches Eigenſchaft am auffern Zug 
Menſchen hat / zum Eigentuhm. Die Kraft Chri⸗ Yerlein 
‚ftir welche in der Pan des Lammes fich ver; d’ Kr 
maͤhlet / erſenkt fich in Das Himmels Bilde ein Fig I 
als in das Weſen Des himtifchen Menſchen / der Ihren 
Chriſti Tempel iſt / und nicht inden Feur-Ddem getuhm, 
der Selen’ welche noch dieſe ganze Zeitramauf 
fern Reiche am Bande der Eitelkeit mit dem 
Luft⸗Odem veft angebunden ſtehet / und in groß 
fe Gefahr if. Be ee 
9. Sie gibt wol ihre fiebe-Strahlen gar oft in ei 


die Sele ein / davon die Sele ihr Richt empfaͤhet; gibt mal 


aber Dem Feur Odem ergibt fich der Geift Chris ME DE 
ſti Diefe Zeit nicht, fondern nur dem Dem des fra 
Darin ift in die 
u nee 4 
BE 


. 
* * 










R Chri n ei der, wohre / heilige 
— —— 
10. A. teh: rechn was und wie die 
Seh ur neue Wiedergebi ve geſchehe und ſey: Der Auf 
—* fereriedifehe erbliche Menfeh wird in Dieferzeit 
ticht neugebor weder Das Auffere Fleiſch / noch 
Das Auffe : Teil dee Selen ie bleiben beide in 
der Eitelkeit ihres in Adam aufgewachten Wil⸗ 

























aals das Regiment dieſer Auffern Welt / und dar⸗ 
in iſt die Suͤnden⸗Geburt offenbar. 
er,  I1. Deraͤuſſere Menſch in Sele und Steifehr 
r a Goͤttlichen Wileen / verſtehet auch nichts von 
ottt / wie die Schrift ſaget: Der natürliche 
Bi — — vernimt michts vom Geiſte GOttes / ie. 
or.2: 14. 
derer 12. Aber Dev Feur / Odem der i innern Welt 
a Der einmal erfeuchtet wird, verftehet es / Der hat 
a ‚groffes Aechzen Kammern’ Dungern und 
b * Dürften nach dem füflenBrünleinEhrifti: Der 
Br erlabet fich Durch Dungern und Begehren’ wel 
. ches der wahre Glaube ift/ in dem füffen Bruͤũ⸗ 
fein Chriſti von feinem neuen Leibe der himli⸗ 
em fehen Weſenheit / als eine hungerige Rebe am 
in. Weinſtock EHrifti. 
an tor 13. Und das iſt die ürſache / daß die feurige Se 
en ner fe Diefe Zeit nicht. mag zur Volkommenheit kom⸗ 
J en / daß ſie am aͤuſſern Bande der Eitelkeit an⸗ 
Fe gebunden ſtehet / durch welches der Teufel ftets 
m feine giftige Strahlen auffie feheuft und jie ſich⸗ 
mbeit tet / daß ſie ihme manchmal anbeift/ und fich ver⸗ 
Men. giftet Davon Jammer und Angſt entſtehet / daß 
ſich die Edle Sophia im Brünlein CHriſti in 
der himtifchen Menfchheit verbirgt, und der Ei⸗ 
telkeit niehtnahenmag. 

14. Dan Site weis/ wie es ihr in Adam ging; 
da fie ihre Perlein verlohr/ welches der innern 
Menſchheit aus Gnaden wieder geſchenkt wird / 
darum fie Sophia heiſt als die Braut Chriſti. 
5 Alhie ruft ſie der feurigen Selen / als ihrem 
Braͤutigam̃ getreulich und ermahnet ihn zur 

Buffer und Abladung oder Ausgehung von dem 
Greuel der Eitelkeit: Da gehet dan der Streit 
Indem ganzen Menſchen an / da luͤſtert der aͤuſſe⸗ 


RER — 
Fe 





— —— 
— 


© rerfleifchlicheMenfch wider den innern / geiſtli⸗ 


cchen; und der geiftliche ‚wider denfleifchlichen 
uud fichet Der Menfch im Streite / voller Trübr 
ſaal / Kummer Angft und Noht. 

16,20 — augen, Selen; O mein 





"Ron der Neuen Wiedergeburt. Es R 


lens / ſie liebẽ ihre Mutter / in dero Leibe ſie leben / 


verſtehet das aͤuſſere Teil der Selen / hat keinen 


* 
* 


im 


Buhle / Eehre doch um / und gehe vonder. Eitelkeit Streit 
aus / oder du verlihreſt meine Liebe / und das edle in der 


Perlein. Sp ſpricht Die aͤuſſere Vernunft / als Selen⸗ 


die thieriſche Sele: Du biſt naͤrriſch / daß du 
wilſt der Welt Narr u. Spott ſeyn / Du bedarfſt 
der aͤuſſern Welt zu deinem Leben; Schoͤnheit / 
dacht und Herrligkeit iſt dein Beftes, dariũñen 
kanſtuFreude haben; Was wiltu dich in Angſt / 
Noht und Spott einführen?T Trachte nach Wol⸗ 
luſt das dem Fleiſche und Gemuͤhte wol tuht. 

17. Mit ſolchem Unflaht wird dan ein rechter Der 
Menfch ofte befudelt ;_Der auffere Menfeh befur Sylur, 
delt fich ſelber / gieichwi⸗ eine Sau im Kote / und vertuns 
vertunfelt fein eDies Bild. Dan je eiteler Dex Felt den 
Auffere Menſch wirds je tunkeler wird Der innere Innern, 
Menſch / alſo lange / bis er gar verbleicht: So iſts 
alsdan geſchehen um das ſchoͤne Paradeis⸗ 
Baͤumlein / und wird ſchwer zugehen / wieder 
zu erlangen. 

18. Dan wan das aͤuſſete Sicht, als die äuffere Daher 
Sele /einmal erleuchtet wird / daß ihr Das aͤuſſere — 
Licht Der Vernunft Durch das inere Licht ange⸗ kei, 
zundet wirds ſo gibt Die Auffere Sele gerne einen 
Schein &leißner aus ſich / und achtet fich für 
Goͤttlich / und obgleich das Berlein weg iſt. 

19. Dabey bleibts bey vielen / und verdrbet of? Welche 
te der Perlen⸗Banm in Chriſti Gaͤrtlein / davor die Sele 
die Schrift einen harten Knoten macht / daß die — 
jenigen / ſo einmal haben Die. Suͤßigkeit Der zur oh 
Fünftigen Welt geſchmecket / fo fie wieder davon - 
See 200 eich GOttes ſchwerlich ſchauen 
werden. Ebr. 6: 456. 

20. Und wiewol es ja iſt / daß die Gnaden⸗Pfor⸗ 
te noch offen ſtehet / ſo haͤlt ſie aber das Schein⸗ 

Licht der aͤuſſern Vernunft⸗Sele davon ab / daß 
ſie meiñen / ſie haben das Perlein / und leben 
doch nur der Eitelkeit dieſer Welt / und tanzeu 
** Teufel nach ſeiner Pfeiffe. 
Deass.Lopitel, 
yibier fol nun ein Crriſt bedenken warum et Wiſſen 
fich einen Ehriften nennet / und wol betrach⸗ machet 
ten / ob er auch einer fey : Dan daß ich lerne wiſ⸗ Chrifen 


ſen und verfteheny Daß ichein S Suͤnder bin/und 
daß CHriſtus meine Sünde hat am Creuze ge⸗ 


toͤdtet / u. ſein Blut für mich vergoſſen / das macht 
noch lange keinen Chriſten aus mir; das Erbe ge⸗ 
buͤhret allein den Kindern. Eine Magd im Hau⸗ 
ſe weis wol / was die Frau gerne hat / das macht 
fie darum nicht sum Erben in der Frauen Guͤter: 
Der Teufel weis auch / daß ein GOtt das 
094999 3 macht 


U UNE RE 


2 AR | | 

macht Ihn darum nicht wieder zum Engel; So 
ſich aber die Magd im Haufe mit der rauen 
Sohne verehliget / ſo mag ſie wol zur Erbſchaft 
der Frauen Guͤter koumen. * 
Eheliche 2, 2ffo auch in unferm Ehriftentuhm zu perſte⸗ 
Kinder Sen ft; DerHittgrien Kinder find nicht Erben 
— der Guͤter Chriſti; ſondern Die eheliche Kinder / 
welche ans CHriſti Geiſt neugeboren werden. 
DanGHtt ſoote zu Abꝛaham: Stos der Magd 
ohn aus / er folle nicht erben mit der Freyen⸗ 
‚al. 4: 30. dan er war ein Spoͤtter / und nur ein 
Hiſtorien⸗Sohn des Glaudens und Geiſtes A⸗ 
hrahams; | 
5 micht in der rechten Erbſchaft des Glaubens 
brahams ʒ So hies ihn GOtt ausftoflen von 
feinen Guͤten. 
aeelen 3. Welches ein Fuͤrbilde der zukünftigen Chri⸗ 
Ehrifien ſtenheit war: Dan dem Albraham geſchahe die 
Verheiffung der Chriſtenheit; darum / fo ward 
auch alſobalde das Furbilde in den zweyen Bruͤ⸗ 
hern / als in Iſaac und Iſmael / Dargeftellet/ wie 
fich Die Chriſtenheit halten wuͤrde wie zweyer⸗ 
fen Menfehen wurden darinnen ſeyn/ alg wahre 
Chriſien / und Maul» Ehriften Die nur wurden 
unter dem Titul der Chriſtenheit Spötter ſeyn⸗ 
yoie Iſmael / und Eſau welcher auch das Bilde 
des Juſſern Adams war / und Jacob das Bilde 

Chriſti/ und feiner wahren Ehriftenheit, 


Der bir 4. Alfo fol ein jeder Der fich wil einen Chriſten | 


fc Wille pennen/ der Magd Sohn das iſt / den irdiſchen / 
mus höfen Willen von Ihime hinaus ſtoſſen immer 
fofien tödten und zerbrechen und nicht in Die Exbſchaft 
werden. einſetzen / nicht dem Thier-Menichen das Perlein 
= 4um&piel geben / daß er ſich in Dem auſſern Lich⸗ 
te in der Fleiſches ⸗Luſt ſtets erluſtige; ſondern 

mit unſerm Vater Abraham den Sohn unſers 
rechten Willens an Berg Moria fuͤhren und im 
Gehorfam wollen GOtt aufopfern/immer gerne 

in EBriſti Tode der Sünden abfierben/ Dem 

Shier der Eitelteit Beine Ruhe in Chrifti Reiche 
einzaumen nicht Laffen geil, hofaͤrtig / geizig / nei⸗ 

dig und boshaftig werden; Diefe Eigenſchaften 


find alle des Iſmaelis / de Magd Sohn / welchen 
Adam in feiner Eitelkeit von ber buhleriſchen 


Kuren der falſchen Magd / vons Teufeig Imagi- 
nation, aus der irdifchen Eigenfchaft in Fleiſch 
und Baker SR a 
Dr Dieſer Spoͤtter und Titul⸗Chriſt iſt ein Hu⸗ 
Maul⸗ ren⸗Sohn / der mus hinausgeſtoſſen werden / dan 
ehrt er fol Das Erbe Chriftiim Reiche Gottes nicht 


Shein-Heiligkeit; Und iftdoch nur ein Blut 
Dürftiger Moͤrder Des Habels feines Bruders / 


und fo [ange er ein ſolcher war / ſo war 


tig / das 


erben Gal. 4: z0. Er iſt kein nůtze / und iſt 
Babel / eine Verwirrung der einigen Spr 
in viel Sprachen; Er iſt naur ein Schwäg 
Zanker um die Erbſchaft / und wil ſie erſchwaͤtze 
und erzanken mit feiner Mund⸗Heucheley und 





6. Darum fagen wirs / als wirs erkant haben’ 
daß fich ein Menſch / der fich wil einen Ehriften 
nennen / fol prüfen. was für. Eigenfehaften ihn 
treiben und regiven ; ob ihn der Geiſt CHriſti zur 
Wahrheit und Gerechtigkeit und zur Liebe des 
Yrächften treibe/daß er.gerne wolte Gutes tuhn / 


welcher. ein wahrer Erbeift 


woͤſte er. nur wie er koͤnte: Und ſo er befindet / daß 


er.einen Hunger nach folcher Tugend hat / ſo mag 
er gewis denken / daß er gezogen wird / fo fol er es 
ing Werk richteninicht nur mollenzu. nicht tuhm 
Im Wo llen ftehet der Zug des Vaters zu Chris 
ftoraberim Tuhn ſtehet das rechte Leben. 
7, Dan der rechte Geiſt tuht recht: Iſt aber der 
— * — zum Tuhn / und das Tuhn aber nicht fol⸗ 
get, ſo iſt der rechte Renſch in Der eiteln Luſt / wel⸗ 
che Das Tuhn haͤlt gefangen? und iſt nur ein 


Heuchler/ ein Iſmaeliter; Anders redet er/ und 


anders tuht er / und bezeuget / daß fein Mund ein 


Luͤgner iſt; Dan das er lehret / das tuht er ſelber 


nicht und | 


jienet nur dem thierifehen Menſchen 
in.der Eitelkeit. —B R 


8. Dan daßeiner fast: Ich Habe Wileen / und 


wolte gerne Gutes tuhn / nnd habe aber irdiſch 
Fleiſch / das haͤlt mich / daß ich nicht kan; ich wer⸗ 


Deaber aus Guoden um des Verdienfts Chris" 


ſti Willen felig werden; Dan ich tröfte mich ja 


‚feines Leidens und Verdienſtes / Er wird mich 


aus Gnaden / ohn all mein Verdienſt annehmen 
und mir die Sünde vergeben: Der tuht gleich 


einem / der eine gute Speiſe zu ſeiner Geſundheit 
wuͤſte / u. aͤſſe derſelben nicht / aͤſſe aber an deren 


ſtat einegiftige/davon er frank würde u. ftürbe, 

9. Was hilft Das die Sele / daß ſie den Weg zu 
GoOlt weis / und den meht gehen wil / gehet aber 
den Jerweg / und erreicht GOtt nicht? Was 
hilft Das Die Gele / daß fie ſich der Kindſchaft 
Ehriſti / ſeines Leidens und Todes teöftet/und ihr 
felber heuchelt / magabernicht indie Kindliche 
Geburt eingehen / Daß fie ein wahres Kind / aus 
Ehrifti Geiſte / aus feinem Leiden Tod und Auf⸗ 
erftehunggeboren werde; Gewis und wahrhafr 
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Border Reuen Wiedergeburt. Cap.6. 









ebornen Kindfchaft/ 
es wer da wolle, 

höre dem bußfertigen 
eit wider die Sünde und 


Der Teufel der Selen zu ſeht; Ha! | 
die Selefolindas Leben und Tod Chriſti / in fein 
Rerdienftsgangeinwicken. 
j 11. Chriftus hats wol allein verdienet / aber 
nee nicht als ein Verdienſt hat Ers verdienet/dem ein 
er Lohn aus Verdienſt gegeben wird daß Er uns 
die Kindſchaft aus ſeinem Verdienſt von auſſen 
ſchenkte / und uns alſo in die Kindſchaſt einnaͤh⸗ 
me: Nein / Er iſt ſelber das Verdienſt / Er iſt die 
offene Porte durch den Tod / durch den muͤſſen ton 
eingehen. Er nimt aber nicht Thiere in ſein Ver⸗ 
dienſt ein / ſondern diejenigen / welche umkehren / 
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und werden als die Knder. 
iſtus 12, Dieſelben Kinder Die zu gm kommen / ſind 
Finder fein verdient Lohn. Dan Cr ſprach auch alſo: 
aben, Vater / die Menfchen waren dein / und Du haft fie 
ges mir gegeben/ und ich gebe ihnen Das ewige Leben. 
fm. Joh. 17: 6. Nun aber wird Eeinem Das Leben 
Chriſti gegeben / er komme dan im Geiſte Ehrifti 
zu Ihm / infeine Menſchheit / Leiden und Ver⸗ 
dienſt ein / und werde in feinem Verdienſt ein 
wahres Kind des Verdienſtes geboren: Aus ſei⸗ 
nem Verdienft muͤſſen wir geboren werden / und 
das Verdienſt Chriſti in feinem Leiden und Tod 
Anziehen, nicht von auffen/ mit Mund⸗ Heuche⸗ 
© leyrallein nur mit Teöften/ und ein fremdes Kind 
fremder Ellen⸗ bleiben ; Nein / die fremdeEflenz 


2 ‚Eflenz erbet ſie. 
Belche 
che 


13, Diefelbe ingebotneBffenz ift nicht von die⸗ 
on dies fer Welt / fondern im Himmel / davon S, Paulus 
ei jagt: Unſer Wandel iſt im Himmel; Phil. 3:20. 
die Kindliche Effenz wandelt im Himmel / und 


mel im Menſchen nicht offen iſt / und er nur vorm 
Himmel ſtehet heucheln / nnd ſpricht: Sch bin 
1 noch auffen/aber Chriſtus wil mich aus Gnaden 
einnehmen / ſein Verdienſt iſt ja mein; Ein ſolcher 
HE nad) dem aͤuſſern Menſchen in der Eitelkeit 
„and Suͤnden / und mit der Sele in der Hoͤlle / als 
in GOttes Zorn. WEDER: 
hifins, 14. Darum lernets vecht verſtehen / was uns 
| anfee Chriſtus hat gelehret und getahn. Er iftunfer 
ung. Dimmel/ Ermus in uns eine Geftalt gewin⸗ 
nen / follen wir im Himmel feyn ; So ıft als⸗ 


‚erbet nicht Die Kindfchaft, fondern Die ingeborne 


der Himmel iſt im Menfthen ; Sp aber der Him⸗ 


dan Der innere Selen⸗Menſch mit dem H. Leibe 
Ehrifti / als in der Neuen Geburt im Himmel / 
und der aͤuſſere ſterbliche iſt in der Welt. Da⸗ 
von ſagt Chriſtus: MeineSchaͤflein find in mei⸗ 
ner Hand / Nimand kan ſie mir heraus reiſſen; 
DerBater dar ſie mir gegeben hat / iſt groͤſſer dan 
alles, Joh.10: 27-29. | 
Das s6.Capitel. 
geben Bruͤder / wir wollen treulich mit euch re⸗ 
detn / nicht aus heuchliſchem Munde / dem An⸗ 
tichriſt zu gefallen / ſondern aus unſerm Perlein / 
ans Chriſtlicher Eflenz und Wiſſenſchaft / nicht 
ausder HülfeundHiftorien ; fondern ausKind⸗ 
lichem Geiſte / aus Chriſti Wiſſenſchaft / als ein 
Rebe am Weinſtock Chriſti aus dem Maſſe 
deren in uns eroͤfneten Wiſſenſchaft in GOt⸗ 
RR ae 
2. Man dindet uns anjgo andie Hiſtorien / an Se, 
die fieinerneKircherwelche zwar in hrem Wehr⸗ Dt 
een / foman auch den Tempel Chriſti 
darein brachte; | x 
3. Man lehret / ihre Abfolution fey eine Verge⸗ a " 
bung der Sünden; Item, das Abendmahl neh⸗ olbend⸗ 
medie Sünden weg; Item, der &eift GOttes mahl. 
werde vom Predig-Amt eingegoffen, 
4.Diefes alles hatte feinen Weg / ſo es recht ere Alles 
klaͤret würde / und mannicht nur an der Hilfen — 
hiuge. Mancher gehet 20. oder zo. Jahr in die cs. 
Kirche / hoͤret predegen und braucht Sacrament , drauch 
aͤſt fich abfolviren/ und iſt einmal ein Thier des gut. 
Teufels und der Eitelkeit / wie das ander: Ein 
Thier gehet in die Kirchen und zum Abendmahl 
und ein Thier gehet wieder davon. Wie wil der 
eſſen der Feine Mund hat?Wie wil der hoͤꝛen Der 
kein Gehoͤr hat? Mag auch einer eine Speiſe ger 
nieſſen / die ſinem Munde verſchloſſen iſt? Wie 
wilder trinken / der ferne vom Waſſer ift ? Was 
hilft michs / das ich indie Maur⸗Kirche gehe / und 
le meine Ohren mit einem leeren Odem? oder 
gehe zum Abendmahl / und fpeife nur den irdi⸗ 
ſchen Nund / welcher ſterblich und verweslich ift? 
mag ich ihme doch wol daheim ein Stuͤcke Brot 
geben / daß er fat werde. Was hilft Das Die Sele / 
welche ein unſterblich Leben iſt / daß der thieriſche 
Meyſch die Weiſe des Gebrauchs Chriſti haͤlt / 
fo fie nicht mag das Kleinod Des Gebrauchs er⸗ 
"reichen? Dan ©. Paulus fagt vom Abend» 
mahl: Darum daß Ihrnicht unterfcheidet den 
Leib des HErrn / empfahet ihrs zum Gerichte. 
7, Cor. 11729* EI AR et 
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dution. 


GoOtt 


ESpeiſe. nieder Selen 


Far 
Der 5. Der Bund beftehet er wird im Gebraud) 


Bund. gerügetz Ehriftus beut uns in feinem Worte ſei⸗ 


befichet nen Seiftanvals in Dem gepredigten Worte / und 
inden Saeramenten feinen Leib und Blut / u. in 

der Bruͤderlichen Berföhnung feineAbfolution. 

Vas 6. Was hilfts aber / daß ein Thier alda zuhoͤret / 
duſtz und Fein Gehör zum innern lebendigen Worte 
&pier, bat? hat aus) Fein Gefaͤß / Datein es Fan Das 
Wort legen / Daß es Frucht bringe? Don 
denen faget Chriftus; Der Teufel veift Das 
Port von ihren Herzen / daß fie nicht glauben 


und felig werden. Luc. 8: 12. Warum? darum 


daß das Wort keine Stateim Gehör finder Da 

es moͤchte haften. 0. > 
Alſo 7. Alſo auch von der Abfolution; was hilfts/ 
Sen bie daß einer zu mir fagt ; Ich verfündige die Die 
. Abfolution deiner Sünden / fo Doch die. Sele 
ganz in Sunden verſchloſſen ligt? Der ſolches 
zum verſchloſſenen Suͤnder ſagt / der irret und Der 
es annimt ohne GOttes Stimme in ihme / Der 


betreugt ſich auch ſelber. 6 
tt 8. Nimand kan Sünde vergeben / ohne allein 
gie in Gott: Des Predigers Mund harnicht Die Ver⸗ 
Ende Hebung in eigener Gewalt; der Geiſt Chriſti 
gergebs, haſt ſie in der Stimme des Prieſters Mund / ſo 
er aber auch ein Chriſt iſt. Was halfs aber die⸗ 
jenigen / die Chriſtum auf Erden hoͤreten lehren / 

da Er ſprach: Komt alle zu mir / die ihr muͤhſelig 

und beladen ſeyd / Ich wil euch erquicken? Was 

halfs dieſelben / die es hoͤreten / und nicht muͤhſelig 
waren? Wo bliebe die Erquickung? da fie todte 

Dhren hatten und nur den auffern Chriſtum hoͤ⸗ 
retenznicht aber das Wort der Goͤttlichen Kraft / 


wurden fie Doch nicht erquicket: Alſo viel hilft 


auch einen tierkhen Menfchen feine heuchliſche 
Abfolucion; Alſo helfe ihn auch DieSacramenta. 


Rieder 9. In Sacramenten iſts nun offen / wie auch im 


Mund / Lehr⸗ Amt. Der Bund wird geruͤget; Die Nieſ⸗ 
Liſt die ſung der Selen ‚gelb, aber in der Eigenſchaft / 
fie de Mund iſt; Als das aͤuſſere Thier 
empfaͤhet Brot und Wein das koͤnte es auch da⸗ 
heim eſſen; And die feuriſche Sele empfaͤhet nun 
Das Teſtament nach ihrer Eigenfchaft / alsim 
Zorne GOttes; Sie empfaͤhet der ewigen Welt 
Weſen / aher nach der finſtern WeltEigenſchaft. 
Rieder Mund iſt / alſo iſt auch Die Speiſe fo in 


F ® 


Mund gehört, Erempfahet es ihme zum Gerich⸗ 


ter auf dixt / wie die Gottloſen werden Chriſtuin 
gm juͤngſten Gerichte / als einen ernſten / ſirengen 
Richter ſehen; und Die Heiligen / als einen lie⸗ 

ben Immanuel, 


Xi. DEREGENERATIONE. Cop. in: 
ligen ftehet die himliſcheLeibligke 


das nicht Fan genieffen ? was fol alyıe 


Vertrquen kbt, 















10. Gegen den Gottloſen ſteh 
in feinen Teftamenten offen/un 


Kraft Ehrifti im heiligen Namen 5 
Pas hilft aber den Gottloſen das» 


Sünde wegnehmen? Die Sünde wird 
růget undöffenbar.. =... 10 Don 11 
11,68 ift doch inden Heiligen mit den Sa⸗ Wie‘ 
cramenten Fein Suͤnde⸗wegnehmen / oder da⸗ he 
Durch Vergeben / ſondern alfo iſte: Wan Ehriz eainer 
ftus aufſtehet / ſo ftirbet Adam in Der&chlangen- "= 
Efienz; wan die Sonne aufgehet / ſo wird die 
Nacht im Tage verfehlungen/und iſt keine Nacht 

‚mehr : Alſo iſt Die Vergebung der Suͤnden; 
Der Geiſt Chriſti iſſet von ſeinem H. Weſen / 
der. innere Menſch iſt Die Faffung des H. We⸗ 
ſens: Er nimt any was der Geiſt Chriſti in ihn 
einfuͤhret / als den Tempel Gottes Chriſti Fleiſch 
und Blut. Was gehet das ein Thier an? oder 
was gehets die Teufel oder die Sele in GOttes 
Zorne an? Sie eſſen von Ihrem HimliſchenLeibe / 
in welchem Him̃el ſie wohnen / als im Abgrunde. 
12. Alſo auch Das Predig- Amt ; Der Gottlo⸗ Ein 
loſe höret was die Auffere Sele der duffern Welt gottlof 
predigt, Das nimt er an als eine Hiſtoriam: ft er 
aber etwa Stoppeln oder Stroh inder Predigt pur 
ſo ſaugt er daraus Die Eitelkeit / und Die Sele denſ 
ſaugt Daraus Die falſche Gift / und Morde des ſen 
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Teufels; Damit Eigelt fie ſich / daß fie hoͤret wie J 
fie kan Menſchen richten. Iſt aber der Prediger = 


auch ein Todter / und ſaͤet aus ſeinen Afledten 7 
Gift und Schmah / ſo lehret der Teufel / un hoͤ 
vet der Teufel: Daſſelbe Lehren wird in dem 
Gottloſen Herzen gefangen / und bringt gottloſe 
Fruͤchte / dararaus die Welt eine Mordgrube des 
Teufels worden iſt / daß beides im Lehrer und 
Zuhörer nichts als eitel Spotten / Laͤſtern Dir 
nen ——— und um die Huͤlſe Beiffen 
Annenifti ſ. 1 
13. Aber in dem heiligen Lehrer lehret Der H. Ein 
Geiſt / und indem heiligen Hörer hört Der Geift ne 
Ehriſti / Durch Die Sele und Goͤttlich Gehaͤuſe zur, 
desGoͤttlichen Schalles. Der Heilige hat feine den 
Kirche in ſich / da er inne hoͤret und lehret: Aber Geiſt. 
Babel hat einen Steinhauffen / da gehet zapd 
fie hinein Ha HAUEN gleiſſen 5 laͤſt fich mit ſchoͤ⸗ Hate 
‚nen Kleidern fehen/ftelt fich andachtigumd from; Ste 
die ſteinerne Kirche iſt ihr GOtt / Darein fig das DIE 





| 






* 





— 


ae 


i 
J 


1729 
du 4 Der Heilige aber: hat ſeine Kirche an allen 
Heilige Orlen bey ſich und infih: Dan er ſtehet und ge⸗ 
je het / er ligt oder ſitzt in feiner Kirchen / er ift in der 

empe han Kirchen / im Tempel Chrifti, 
Aſich. Der H. Geiſt predigt ihme aus allen Ereaturen; 
alles was er anſihet / da ſihet er einen Prediger 
—— 
15Hie wird der Spoͤtter ſagen / ich verachte 
Kanınf die ſteinerne Kirche da Die Gemeine zufammen 
FStein ‚Lomt,e Da fage ich Nein zu; ſondern ich weiſe 
Inufen.. an Dieheuchelifche Babyloniſche Hure / die mit 
der ſteinern Kirche nur Hurereh treibet/ und nen- 
pet ſich einen Chriſten / iſt aber ein Hurenbalg. 
me 16. Ein rechter Chriſt bringt ſeine heilige Kir⸗ 

* ud he-mit: indie Gemeine ſein Herz iſt Die wahre 

alfiy. ‚Kirherda man ſol Sottesdienft pflegen; wan ich 
dtaguſend Jahr in die Kirchen gehe/ auch alle Abos 
Men zum Sacrament / laſſe mich auch gleich alle 
Tage abfolvisen ʒ Habe ich Chriſtum nicht in 
mir / ſo iſts alles fall ‚und ein unnuͤher Tand / 
| ein Schnitz ⸗werk in Babel / und ift keine Berger 
diaung der Suͤnden. 
Der 6127. DerHeilige tuht heilige Werke / aus der 
Deilige (Heiligen Kraft feines Gemuͤhtes. Das Wert iſt 
A nicht die Verſohnung; aber es iſt Das Gebäu, 

F — das der wahre Geiſt in ſeinem Weſen bauet: es 
iſt ſein Wohnhaus / gleichwie des falſchen Chri⸗ 
Salbe (ten feine Fabeley fein Wohnhaus iſt / da dan 
I feine Sele heuchlend hingehet. Das aͤuſſer e Ge⸗ 
booAr gehet in das aͤuſſere / und wirket in das aͤuſſe⸗ 

re; und Das innere Gehör gehet in das innere / 

und wirket in dem innern. — 

Dhne- 18. Heuchle / heule / ſchreye / ſinge / predigerlehre 
ballus wie du wilſt / iſt nicht Der innere Lehrer und Hörer 
Met offenz fo its alles Babel und Fabei und ein 
—9— Schnitz⸗werk / da der aͤuſſere Welt⸗Geiſt ein 
Model oder Schnigaverf nach dem Innern 
macht; und Damit gleiffet er / als ob er einen hei⸗ 
Ujgen Gottesdienſt haͤtte Da dach manchmal der 
© ° Teufel in ſolchem Gottesdienſt mächtig in der 
17 Imagination wirket / und das Herz wol kitzelt mit 
I... Denen Dingen / ſo das Fleiſch Herne harte: wel⸗ 
ches zwar wol oͤfters den Kindern GOttes nach 
dem aͤuſſern Menſchen wiederfaͤhret / fo fie nicht 
1 eben Acht auffich haben / fo fichtet fieder Teufel, 
| 07 Da87,Copitel 
(Sn rechter Menſch/ welcher in Ehrifti Geiſt 
neugeborenifts der iſt in der Einfalt Chriſti/ 

mit hat mit Nimanden Zank um die Religion. Er 
Jim Res hat in Ihm ſelbſt Streit genug mit feinem thieri⸗ 
| ji IN. 
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Von der Neuen Wiedergeburt. Cap, 7. 1 


in ſich / 


Willen; und lehren ſchlecht wer nicht in allen fh 
‚Stücken mitihneneinig 


alleſamt nur veraͤchter ſind da jeein H 
andern laͤſtert / und für falſch ausſchrehet. 


Stroͤhme des lebendigen 


1730 
ſchen boͤſen Fleiſch und Blut; Er meinet immer⸗ 
dar / er ſey ein groſſer Suͤnder / und fürchtet ſich 
vor GOtt / dan feine Sünde ſtehen offenbar und 
ſind im Gerichte / dan die Turba verſchleuſt ſie 

ich Davon ihm der Zorn GOttes unter Augen 
ſchilt als einen Schuldigen ; Aber die LiebeChris 
fti Dringe hindurch und vertreibt ſie wieder 
Dag die Pracht verfchlingt. 
2. Dem Gottloſen aber ruhen ſeine Suͤnden im 
Schlafe des Todes / und gruͤnen im Abgrunde 
aus / und bringen Fruͤchte in der Hoͤllen. 


Die Chriſtenheit in Babel zankt um die Wiß Vabel 


ſenſchaft / wie man GOtt dienen / ehren und er⸗ zunfet 
kennen ſol / was Er ſey nach ſeinem Weſen und ie 
t, 
Fe vg ſey / inder Wiſſenſchaft a 
u. Meinung / der ſey kein Chriſt / ſondern ein Ketzer. 

4. Nun wolte ich doch gerne ſehen / wie man alle Die 


ihre decten ſolte zuſammen in eine bringen / die Seten 


ſich Die Chriſtliche Kirche koͤnte nennen / weil ſie une 
auffeden 


r 


5. Ein Chrift aber hat keine decte, er Fan mit⸗ ein 


‚ten unter den decten wohnen / auch in ihren Got⸗ Chrift 
tesdienſt erſcheinen / und hangt doch Feiner decte ge 
an Er hat nur ein einige Wiſſenſchaft / die ift 


Chriſtus in ihme; Er ſucht nur einen Weg / der ift 
die Begierde / daß er immerdar wolte gerne recht 


tuhn und lehren / und ſtelt alle ſein Wiſſen und 
Wollen insLeben Chꝛiſti ein. Eꝛ ſeufzet und wuͤn⸗ 


ſchet immerdat / daß doch GOttes Wille in ihme 
möchte geſchehen / und ſein Reich in ihme offenbar 
werden; Er toͤdtet taͤglich und ſtuͤndlich die Suͤn⸗ 
de im Fleiſch Dan des Weibes Same / als der 
innere Menſch in Chriſto / zertrit ſtets dem Teu⸗ 


fel in der Eitelkeit den Kopf, Gen. 3: 15. 


6. Sein Glaube iſt eine Begierde su GOtt / die Lcbetim 
hat er in die gewiſſe Hofnung eingewickelt / dar⸗ Glaubẽe. 
in wagt ers auf die Worte der Verheiſſung; er 


lebet und ſtirbet dariũen / und da er doch nach dem 
‚rechten Menſchen nimermehr ſtirbet. Dan Chri⸗ 


ſtus ſagt auch alſo: Wer an mich glaͤubet / wird 
nimmermehr ſterben / ſondern iſt vom Tode zum 
Leben hindurch gedrungen. Item / Es werden 
aſſers von ihme 
flieſſen / als gute Lehre und Werke. 

7. Darum fage ich / iſt alles Babel / was ſich mit gabel 
einander beiſſet / und um die Buchſtaben zanket. sanft 
Die Buchſtaben ſtehen alle in einer ABurzel Die " dr 
iſt der Geiſt GOites; Gfeishwwigdiemancherlen napen, 

Rrrerr or, Blu⸗ 
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Blumen alle in der Erden ſtehen und wachfen 
alle neben einander; Beine beift fich mit der an⸗ 
dern um die Farben Geruch und Schmack / fie 
kaffen die Erde und Sonne / ſowol Regen und 
Wind / auch Hise und Kalte mit ſich machen 
was ſie wollen fie aber wachſen eine jede in ihrer 
Eflenz und Eigenfehaft: Alſo ifts auch mit den 
Kindern GOtles / ſie haben mancherley Saben 
und Erkentniß / aber alles aus Cinem Geiſte. Sie 
freuen ſich neben einander der groſſen Wunder 
Gottes / und danken dem Hoͤchſten in feiner 
Weisheit:was follen fie lange um Den zanken / in 
dem fie lebe und ſind / deſſen Weſen fie felber find? 

welches g. Es iſt die groͤſte Tohrheit in Babel / daß der 
Des ken Teufel hat die Welt um Die Religion ankende 
Ari gemacht / daß fie um felbfisegemachte Meinung 
zanken / um Die Buchſtaben; da doch in Feiner 
Meifiung das Reich GOttes ftehet / fondern in 
Kraft und der Liebe. Auch fagte Ehriftus und 
lies es ſeinen Juͤngern zu letzt: ſie ſolien einander 
lieben / darbey wuͤrde Jedermañ erkennen / daß fie 
feine Jünger waͤren / gleichwie Er fie geliebet haͤt⸗ 
te. Wan die Menſchen alſo ſehr nach der Liebe 
und Gerechtigkeit trachteten / als nach Meiñun⸗ 
gen / ſo waͤre gar kein Streit auf Erden: wir leb⸗ 
ten als Kinder in unſerm Vater / und bedoͤrften 
Feines Geſetzes noch Didens, 
SM 9.Danmit keinem Gefeg wird SOtt gedienet / 
mit ge allein mit Gehorſam: Die Geſetze find wegen 
borfamı der Boͤſen / Die nicht Der Liebe und der Gerechtig⸗ 
nichtmit keit wollen / Die werden mit Geſetzen getrieben 
— und gezwungen. Wir haben nur alle einen eini⸗ 
gedienet non Orden / der iſt / daß wir dem HErr aller We⸗ 
ſen ſtille halten / und unſern Willen Ihme erge⸗ 
ben / und laſſen ſeinen Geiſt in uns wirken / ſpielen 
und machen / was Er wil; und was Er in uns 


wirket und offenbaret / das geben wir Ihme wie⸗ 


der dar / als ſeine Frucht. 
Soft ro. So wir nun um die mancherley Frucht / 
liege Gaben und Erkentniß nicht zanketen / ſondern er⸗ 
nicht im kenneten ung unter⸗einander / als Knder des Gei⸗ 
Wiſſen. ſtes GOttes / was wolte uns richten ? Liget doch 
Das Reich GOttes nicht an unſerm Wiſſen und 
Waͤhnen / fondern in der Kraft. 
Liebeiſt 11. Wan wir nicht halb⸗ fo viel wuͤſten und 
beffer_ waͤren viel Kindiſcher / hätten aber nur einen 
Bruͤderlichen Willen unter einander / und lebten 
als Kinder einer Mutter / als wie die Zweyge an 
einem Baume / die alle von einer Wurgel Saft 
nehmen / ſo waͤren wir viel heiliger. 


XIII. DEREGFNERATIONE. Cup.7. 


J 
12. Das Wiſſen iſt nur zu dem Ende / daß wirs Will 
lernen / weil wir haben die Goͤttliche Kraft ver⸗ 
lohren in Adam / und ſind nun itzt zum Boͤſen ge⸗ wir bi 
neigt / daß wir es lernen erkennen / wie wir bofe And, 
Eigenſchaften in ung haben / und daß das boͤſe 
Tuhn GOtt nicht gefalt: Damit wir mitdem | 
Wiſſen lernen recht tuhn. Somwiraberdiegraft 
GOttes in ung habeny und begehren von alen 
Kraͤften recht zu tuhn und recht zu lebensfoiftdas 
Wiſſen nur unſer Spiel / darin wir uns erfreuen. 

13. Dan das wahre Wiſſen iſt die Offenbar Das 
rung des Geiſtes GEttes durch die ewige Weis· table 
heit: der weis in feinen Kindern was Er wil; Er m 
geuft feine Weisheit und Wunder Durch feine gerne 
Kinder aus / gleichwie Die Erde Diemancherley 5. 
Blumen. So wir nun im Geiſte Chriſti ale 
demühtigeKindersneben einander wohneten / und 
erfreuete ſich je einer des andeen Gaben und Ep 
kentniß / wer wolte uns richten? wer richtet die 
Voͤgel im Walde / die den HErrn aller Weſen 
mit mancherley Stimme loben / ein je der in ſeine 
Eflenz ſtraft fie auch der Geiſt GOttes / daß ſie 
nicht ihre Stimmen in eine Harmenie führen? 
gehet Doch ihr aller Hall aus feiner Kraft und 
vor Ihm ſpielen ſe. a 

14. Darum finddie Menſchen / ſo um Die Wiß Diem 
fenfchaft / und um GOttes Willen zanken / und hen, 
einander Darum verachten / töhrichter. Dan Die * 
Voͤgel im Walde / und die wilden Thiere / Die a 
Feinen vechten Verſtand haben: fie find vor dem gel um 
heiligen GOtt unnuͤtzer als die Wieſen⸗Blu⸗ Thier 
men/welche Doch dem Geiſt Ottes ſniuie halten / 9 
und laſſen ihn die Goͤttliche Weisheit und Kraft Biefet 
Dusch fich offenbaren; Ja fie find ärger dan die Stumeı 
Difteln und Dorner unter Den ſchoͤnen Blumen, Rergn 
welche Doch fille ftehen : fie find als die rauberi⸗ An * 
ſche Thiere und Voͤgel im Walde / welche die ZDin 
andern Voͤgel vom Geſang und Lobe GOttes | 
abſchrecken. — | 

15. In Summarfie find des Teufels Gewaͤchs Sind 
im Zorne GOttes / die durch ihre Dein Doch Dem dedTet 
HEren dienen müffen. Danfietreiben mit ihrer En“ 
Pag und Verfolgung den Saſt durch dieEffenz 39 
Der Kinder GOttes aus / Daß fie ſich im Geiſte SHtte 
GoOttes bervegen ı mit Beten und emfigen Fle⸗ Kinder 
hen in welchem ber Geift GHOttes fich inihnen (Sepäy, 
bewegt: Dan Die Begierde wird Dadurch ges ©. ” 
bet / und auchdie Kinder GOttes / Daßfiegtis 

nen und Frucht bringen, Dan in Truͤbſal ar Ki] 
ö b * 
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I ka» chiklz 2 88, teh 
\Borin, CN Fe gangeChriftliche Religion ſtehet in deme / 
—F Din wir ung lernen erfennen / was wir findr 
ig, don wannen wir kommen find 5 wie wir ausder 
Einigung indie Uneinigkeit / Bosheit und Unge- 
vechtigkeit eingegangen 7 wie wir Diefelbe haben 
in uns erweckt. Zum andern / wo wir in der Ei 
nigung ſind geweſen / da wir Kinder GOttes 
waren. Zum dritten / wie wir itzund in der Un⸗ 
eeeinigkeit find / in dem Streit und Widerwillen. 


2 en / 109 wir hinwallen aus dieſem zer⸗ 
1 beechlichen Weſen: Wo wir mit dem Unfterbli- 
chen hin wollen / u Dan auch mitdem&terbliche, 
hen / welcher iſt Chriſtus in ung. Wir doͤrfen um 

sichts ſtreiten / haben auch keinen Streit ; Lerne 

ur ein jeder uͤben / wie er wieder möge in die 

I. in ’hme. Ales Lehren foldahin gehen auch al⸗ 
les Wollen / Leben und Tuhn: Was anderft leh⸗ 
ret und tuht 7 das iſt Babel und Fabel / nur ein 
bar nicht Goͤttliche Erkentniß 7 und wirft ſich 
Bein doch sum Lehrer in GOttes Reich auf / und wil 
Gott mit Lehren dienen / Das iſt falſch / und die⸗ 
2 nurbeuchelnzund ihn um Gunſt willen darzu ge⸗ 
2 ornerhaben. Chriſtus ſprach: Wer nicht zur 
uͤr in den Schafſtall hineingehet / das iſt / 











2In Diefen vier Puncten ſtehet unferegange 
1 * Religion zu lernen / aus der Uneinigkeit und Ei⸗ 
telkeit zu kommen / und wieder in Einen Baum 
| > Daraus wir in Adam alleFommen find  einzuges 
| Viebe GHttes und feines Bruders eingehen. 
Me 3, Chrifti Tieftamenta find durchaus anders 
a nichts/ als eine Brüderliche Berbindniß / daß 
M ſich GOtt in Ehrifto mit ung verbindet / und wir 
Schnitzwerk der Hofart / ein unnuͤtze Gerichte / 
und eine Irꝛemachung der Welt / eine Gleisnerey 
des Teufels / damit er die Einfalt blendet. 
Me 4. Alles was auſſer GOttes Geiſt lehret / und 
net nur feinem Abgott⸗Bauche / und feinem ſtol⸗ 
zen hofaͤrtigen Siñ / Daß er wil geehret ſeyn / und 
wil Heilig genantfeyn : Er traͤgt ein erwehlet 
| Arnmnt von Menfchen-Kindern / welche ihm auch 


| 





17 durch Ihn / fondern fteiget anderſt⸗ wo hinein / der 
ſtt ein Dieb und ein Mörder / und Die Schafe 
folgen ihm nicht 7 Dan fie Eennen feine Stimme 
I Hit. Joh. ro: r- 5. 

Hz 5. Erhatnicht die Stimme des Geiftes GOt⸗ 







| ’ 


| 


| y Ehe Neuen Wiedergeburt. Cap. 8. 
= Gottes Kinder offenbar / nach der Schrift: Ian 


AR 


j Be tes / ſogdern nur die Stimme feiner Kunft feines 
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Lernens ; Ex lehret / und nicht GOttes Geiſt. A⸗ 
ber Chriſtus ſpricht: Ale Pflanzen / die mein 
Himliſcher Vater nicht gepflanger hat , foren 
ausgerottet werden: Match.ıs:13..JBiewil 
dan der himliſche Pflanzen pflanzen / der gottlos 
iſt / ſo er doch keinen Samen in ſeiner Kraft in 
ſich hat? Chriſtus ſpricht rund: Die Schafe hoͤe⸗ 
ven feine (des ſolſchen Hirten) Stimme nicht / fie 
folgen ihme nicht. Joh. 10: 5. 

6.Da8 aufgefchriebene Wort iſt nuꝛ ein Werk⸗ Das 
zeug / damit ber Geiſt leiter: Das Wort / das da aufge 
lehren wil / mus in dem Buchftabifchen Wori riebes 
lebendig ſeyn; Der Geiſt Gttes mus indem a 
Buchſtabiſchen Halle feyn / ſonſt iſt keiner ein ein 
Lehrer GOttes / ſondern nur ein Lehrer der Buch⸗ Werk⸗ 
ſtaben / ein Wiſſer der Hiftorien und nicht des eus. 
Geiſtes GOttes in Chriſto. Alles damit man 
Gott dienen mil / mus im Glauben geſchehen / 
als im Geiſte / der macht das Werk voͤllig/ und 
bor GOtt angenehm : Was der Menfeh im Der 
Glauben anfaͤhet und tuht / das tuht er im Gei-rehte 
fie GHDttes welcher im Werke mitwirket ;das garen, 


iſt GOtt angenehm / dan Er hats felber gemacht gziauns, 


und feine Kraft iſt darinnen / esiftheilig, 

7. Was aber in der Selbheit ohne Glauben Selb: 
gemacht wird / das iſt nur eine Figur oder Huͤlſe beit it 
eines rechten Chriſtiich n Werks. ur 

8. Dieneft du deinem Bruder / und tuhſt eg nur Paurris 
aus Gleisnerey 7 und gibeft ihme ungerne / fo he Lie: 
Dieneftuniht GOtt. Dan dein Glaube geher be a 
nicht aus biebe indie. Hofnung in deiner Gabe; Eike. 
Wol dieneſtu deinem Bruders under danker an 


feinem Teil GOtt / fegnet dich auch an feinem 


Zeil: Duaber Kar ihn nicht/ dan du gibeft 
ihm einen murrifchen Geiſt in Deiner Gabe / Der 
gehet nicht in GOttes Geiſt / in die Hofnung Des 
Glaubens ein; Darum iſt deine Gabe nur halb 
gegeben / und haft nur halben Lohn dafür, 

9. Alſo auch mit dem Nehmen zu verſtehen : Alſ⸗ 
So einer im Glauben gibt in Goͤttlicher Hof⸗ als 
nung / der fegnet feine Gaben in feinem ©lauz vessnep, 
ben; Der fie aber undankbarlich empfaͤhet und men, 


murret im Geiſte / der verflucht fie in der Nieſ⸗ 


fung ; Alſo bleibet einem jeden Das feine ; was er 
füet / das erndtet er auch ein, ' 
10, Alſo auch im Lehr⸗ Amt: Was iner aus⸗ Was ei: 
ſaͤet ı Daserndteter auch ein; Soͤet einer aus dd ſaet / 
Chriſti Geiſt guten Samen / ſo befleibt er in dem Arnpter 
guten Herzen / und trägt gute Frucht; In den er. 
Rrrurr 2 Gott⸗ 
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Gottloſen aber / die bes nicht faͤhig ſind / wird der Kinder GOttes felber verfolgen s 
Zorn GOttes geruͤget. Saͤet einer Zank / Ver⸗ am Reiche GOttes aufhalten / und 


achtung / Ubeideutung / das nehmen alle gottloſe 


Menſchen ein / es bekleibet auch / und traͤgt ſolche Weh 


leumdet / uͤbeldeutet. 


Frucht / daß man einander ſpottet / verhoͤnet / ver⸗ 
sorand 13. Aus welchem die groſſe Babel geboren und. 


| un ausgerachfenift : Daman aus Hofart um Die 
fen, _ Hiftoriam und Rechtfertigung des armen Suͤn⸗ 


ders vor GOtt zanket / und den Einfältigenirre 


und läfterende macht / Daß ein Bruderden anz 
dern um die Hiftorien und Buchſtaben⸗Wech⸗ 


ſeln willen verachtet/ und dem Teufel gibt. 
‚Wort: 


Laͤſter⸗ e8 
Bilge, fältigen Rindern GOttes den Greuel auf und 


machen GOttes Bolk 7 ſamt den Kindern der 


Boeosheit läfterende / und find nur Baumeiſter 


der groffen Babel und der Welt / und fo viel nüße 

als dem Wagen das fünfte Rad / ohne daß fie 
„das höllifche Gebaͤu auftichtem — 

Baͤten 13. Darum iftden Kindern GOttes hoch noht/ 

Mn dab fie eenftlich beten / und dieſen falfchen Bau 

dig, _ fernen kennen / mit ihrem Gemuͤhte davon aus⸗ 


ur year ty 


XI. DE REGENERATION | 1 
Kinder GHttes felber igen; damit fre fi 


rt 172. Solche Lafterbalge dienen nicht GOtt / 
ftreiter fondern Dem geoffen Bau dertlneinigfeit. Weil 
Kid ., in allen Menfehen im irdiſthen Steifchenocheine 
verderbte Luft liget / fo wecken fie auch Inden ein⸗ 


Adker 1. und träge Früchte auf 


gehen / und nicht auch helffen aufbauen / und Die | 
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Wie Chriſtus zu den Phariſeern ſprach 
eeuch Phariſeern / ihr umziehet Land und 
Waſſer / zu machen einen Zuden-Genoffen;und' 
wan er es worden iſt · ſo macht ihr aus ihmne ein 
Kind der Hoͤllen / zweyfaͤltig mehr dan ihr ſeydd. 
Matth. · ¶ Welches wahrhaftig in den i ⸗ 
gen Rotten und decten, bey den Schreyern und 
Zank Lehrern / auch dergleichen geſchit 
14. Wil derowegen alle Kinder GOttes / wel⸗ Wa 
che gedenken Chriſt Glider gu ſeyn / vor ſolchem ir 
greulichen Zanke / und. Blut⸗Paucken / ausde zung, 
nen mir von GOtt eroͤfneten Gaben treulich ge⸗ 
warnet haben / vom Bruder⸗Zanke auszugehen / 
und nur ſchlecht nach der Liebe und Gerechtig⸗ 
keit gegen alle Menfihenzuiteachtem 


den. 






























5. Dan iſt einer ein guter 
gute Srüchtetragen zob er gleich 
Teidendaß ihme die Säuefeineg 
fen / ſo ſol er doch ein guter Ba 
ſtets wollen mit GOtt roirkenzfi 
ſes laſſen uͤberwaͤltigen: So ſte 






welche er ewig gen eſſer wird. A al 
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"Das 1. Lapitel. 
er Sort: Undiofe man fein Goͤttli⸗ 
Mc u an. feiner Offenbarung’ 

Po cxkenn ent ſol. 

N je Deinunft ſpricht: Ich 
W pörevielvonGHtt fagen / daß 
we cin ſeh / welcher alle 
SE Dinge habe erfchaffen / auch 
IF, alle Ding erhalte und frage; 
* 7 Aber. ich habe noch keinen ge- 
„ (Sinsberhon einem gehoͤret / der Gtt habe ge: 
hen oder Der Da koͤnte ſagen Wo GOtt woh⸗ 
neoder ſey / oder wie er ſey. Dan ſo ſie das We⸗ 
en dieſer Welt Anfihet) und befrächtet/ wie es 
em Frommen gehet als dem Boͤſen: Und wie 





wieder Frome keinen Erretter fihet/ der ihn von 
der Angſt und Widerwertigkeit Des Boͤſen erloͤ⸗ 


Gruben fahren;ʒ So denket ſie / es geſchehen alle 
Dinge alſo ohngefaͤhr / es ſey kein GOtt / der ſich 


Ele im. Elende laſſe ſteken und. darinne zur 
uben fahren; und man auch von keinem gehoͤ⸗ 
ret / der da ſey aus der Verweſung wieder kom⸗ 


2. Antwort. Die Vernunft iſt ein natürlich, 
Leben / deſſen Grund in einem zeitlichen Anfang 






ice. übernatürlichen&rund, darinnen Gott: verſtan⸗ 
hauen, den wird: Dan ob fi fie fich gleich. alfo in Diefer 
Welt beſchanet / und in ihrer Beſchaulichkeit kei⸗ 


J dochi in ſich ſelber eine Begierde nach einem hoͤ⸗ 
seen Grunde / dariunen ſie ruhen moͤge: 
3. Dan ſie verſtehet / daß fie iſt aus einem uͤber⸗ 


‚nen Wollens / und urteilet ſich in dem 


alle Dinge tödelich. und zerbrechlich ſind; Auch 
ſet / und alſo mus mit Aengſten im Elende zur 


Des Leidenden annehme / weil Er den / ſo auf Ihn 


men / und geſagt habe / er waͤre bey Gott geweſen. 


und Ende ſtehet und nicht kommen mag in den 


nen andern Grund findet / ſo empfindet ſie aber 


E: — SDie hodteure Pforte 


Rſlucher Veſchaulichleit. 


z Bas 0 MISTERIUM MAGNUM, und tie alles von/durcb und in 
ES Wie So allen Dingen fo nahe ſey / und alles Aa J 
— Geſchrieben Im Jahr 1622, | 


J ii Sedruckt Ao. 1715. im Martio. 
REITER 


natürlichen Grunde herfomen/ u. daß ein GOtt Diebers 
ſeyn muͤſſe / der ſie habe in ein Leben und Wollen Kae 
gebrachtzund entſetzet fich in fich ſelber ihres eig⸗ der eine 
Wollen Begier⸗ 
des Boͤſen für Unrecht; Ob fie gleich. das Unrecht de 9— 
tuht / dannoch klaget ſie ſich ſelber an / und fuͤrch⸗ Ruhe. 
tet ſich vor einem Gerichte / das ſie nicht ſihet; 
Welches andeutet / daß der verborgene GOtt / 

der ſich hat in Natur gebracht / in ihr wohnet / und 

ſie des boͤſen Weges ſtraffet / und daß derſelbe 
(verborgene GOtt) nicht der Natur der Em⸗ 
pfindlichkeit ſeyn muͤſſe / weil ihn die Vernunft 

nicht ſihet noch begreiffet. 

4.Dagegen empfindet die verlaſſene Vernunft / Und er⸗ 
welche alhie mit Unrecht cihres Beduͤnkens) im —9— 


Elende gequaͤlet wird / eine Begierde in ſich / fich Keinen, 


ſelber noch mehr zu verlaffen, u. ergibet fich wil⸗ 
lig dem Leidens trit aber in ihrem Unvecht-Leiden 
imeine Hofnung / daß fie. dasjenige, was fie hat 
geſchaffen werde von Dem Leiden in fich einneh⸗ 
men und begehret in deme zu ruhen, Das nicht 
leidentlich iſt; und ſuchet in deme Ruhe / das ſie 
ſelber in ſich nicht iſt: Sie begehret des Ster⸗ 
bens ihrer Ichheit / und begehret doch nicht ein 
Nichts zu ſeyn / fondern begehret nur Der Duaal 
abzuſterben / aufdaß fie möge infichfelberruben, 

s.Dem Leiden ergibt fiefich darum / aufdaß der 
Deinlichkeit Gewalt ihr Leiden tödte/ und fie in 
ihrem Leben mögedurch den Tod ihres Selbſter⸗ 
bens / indem fie ein peinlich geben iſt / in das un⸗ 
pein liche⸗ unleidende eingehen. 

6. In dieſem verſtehet man recht Den verborge⸗ Goit 
nen GOtt / wie Er ſich im Gemuͤhte des Men⸗ Hl 
fehen offenbarer und. das Unrecht im Geroiffen ;m Ge; 
ſtraffe / und das Unrecht Leidende durchLeiden zu mühte. 
ich siehe zumd wie das Vernunft⸗Leben / als das 

IN mIr3 na⸗— 
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natürliche Leben müffe im Leiden eine Begierde 
uͤberkommen / fich wieder in das einzuwenden / 
Daraus es ift gegangen und wie ſichs muͤſſe ber 
gehren felber zu haffen / und Des natürlichen 
Wollens abzufterben aufdaß es moͤge Das uͤ⸗ 
bernatuͤrliche exreichen. 

7. Die Vernunft ſpricht: Warum hat GOtt 
ein peinlich leldend Reben gefchaffen ? Moͤchte es 
nicht ohne Leiden und Duugalin einem beſſern Zu⸗ 
ſtand ſeyn / weil Er aller Dinge Grund und An⸗ 
fang iſt? Warum duldet Erden Widerwlllen⸗ 
Marum zerbricht Er nicht das Boͤſe / daß allein 
ein Gutes ſey in allen Dingen? 

Ohne 8 Antwort: Kein Ding ohne Widerwertig⸗ 
Wiedeh keit mag ihme felber offenbar werden: Dan ſo es 
magıhn Nichte hat Das ihme widerſtehet / fo gehets imers 
nichts Das vor ſich aus / und gehet nicht wieder in fi 
ofienbar ein: So es aber nicht wieder in fich eingehet/ als 
werden; in das / daraus es iſt urſpruͤnglich gegangen fü 
weis es nichts von ſeinem Urſtand. 

9. Wan das natuͤrliche Leben keine Wider⸗ 
wertigkeit haͤtte / und waͤre ohne ein Ziel / ſo frag⸗ 
te es niemals nach ſeinem Grunde / woraus es 
ſey herkommen: ſo bliebe der verborgene GOtt 
dem natuͤrlichen Leben unerkant. Auch ſo keine 
Widerwertigkeit im Leben waͤre / fp ware auch 
keine Empfindlichkeit / noch Wollen / noch Wir⸗ 
ken auch weder Verſtand / noch Wiſſenſchaft 
darinnen: Dan ein Ding / das nur Einen Wil⸗ 
len hat / das hat keine Schiedlichkeit? So es nicht 
einen Widerwillen empfindet / der es zum Trei⸗ 
ben der Bewegniß urſachet / ſo ſtehets ſtille: Dan 
ein Einig Ding weis nichts mehr als Eines; Und 
ob es gleich in fich gut iftz fo Eennets Doch weder 
Boͤſes noch Gutes / dan es hat in fich nichts / das 
es empfindlich mache, 

Hr ro. Alfo auch koͤñen wir von dem Willen Got⸗ 
wäre ihs tes philöfophiven und fagen : Wan fich der ver⸗ 
ine FR bor gene Gott welcher nur ein Einig Weſen und 
06H, Wille ift nicht hätte mit feinem Willen aus fich 
**ausgefuͤhret / und hättefich ausder&iwigen Wiſ⸗ 
ſenſchaft im Temperamento, in Schiedlichkeit 
des Willens ausgeſuͤhret / und hätte nicht dieſel⸗ 
be Schiedlichkeit in eine an zu einem 
natürlichen und ereatuͤrlichen Leben eingeführet/ 
und Daß Diefelbe Schiedlichkeit im Leben nicht 
im Streit fhünde/ wie wolte ihme Dan der ver⸗ 
borgene Wille GOttes / welcher in ſich nur Ei⸗ 
ner iſt / offenbar ſeyn? Wie mag in einem einigen 
Willen, eine Erkentniß ſeiner ſelbſten feyn ? 


Noch 
emp⸗ 


findlich. 
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‚gen Willen iſt / Daß fich die he da in? 


ch Ausgang der Senfuum feheidet fich nur in ein bis. 
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11. So aber eine Schiedlichkeit indem Eini⸗ 


Centra und eigen Willen einfuͤhret / daß alſo in — 
Dem Abgeſcheidenen ein eigener Wille iſt / und fentuig, 
alfo in einem&inigen Willen ungrundlihenun ⸗ 
zahlbare Willen entftehens wie die Zweyge aus 
dem Baume; So ſehen und verſtehen wir daß 
ſich in ſolcher Schiedlichkeit ein jeder abgeſchei⸗ 
dener Wille in eine eigene Form einfuͤhret / und 
daß der Streit der Willen um die Form iſt / da 
eine Form inder Teiligkeit nacht ift algdie ander. = 
ver und ſtehen doch alle in Einem Grunde. J 
12. Dan ein einiger Wille kan ſich nicht in Die 7 
Stücke von einander brechen: gleichwie ſich das 
Gemuͤhte nicht in Stuͤcke bricht / wan ſichs ineingg in 
Boͤſes und Gutes Wollen ſcheidet; ſondern der guet und 


Boͤſes und Gutes Wollen / und das Gemuͤht in 
ſich bleibet gant / und leidet daß ein Boͤſes und 
Gutes Wollen in ihm entſtehe und wohne. FM > 
13.50 fpricht die Vernunft: Worju iſt das Er ). 
gut oder nuße/ daß ai Guten mus ein Boͤ⸗ 
ſes ſeyn? Antwort: Das Boͤſe oder Wider⸗ dent 
willige urſachet das Gute als den Wilen daß len = 
ex wieder nach feinem Urftandy als nach GOtt GOtt 
dringe / und das Gute / als der gute WWillerbegehe „ 
rende werde : Dan ein Ding / das in ſich nur gut 
iſt / und keine Ouaal hat / das begepretmichts,dan 
es weis nichts beſſers in ſich odernorfichrbanı 7 
nach es koͤnte luͤſtern. — 
14. Alſo auch koͤnnen wir vom Einigen guten Den 
Willen GOttes philoſophiren und ſagen / daß Dass 
Er nichts in fich felber koͤnne begehrenvdanerhat sinn 
nichts in oder vor ſich das Ihm etwas koͤnte ger Sure | 
ben: und führer fich darum aus ſich aus in eing erlaut 
Schiedlichkeit, in Centra, aufpaßeine Wide · 
wertigkeit entſtehe in dem Ausflußy ale in dem 7 
Ausgefloffenen / daß Das Gute in dem Büfen 7 
empfindlich / wirfend und wollend werde / als 
nernlich fich wollen von dem Böfen ſcheiden und 
ide wollen in Den Einigen Willen GOttes 
eingehen, | us 
15. Weil aber derAusfluß des einigen / ewigen —* * 
Willens GOktes imerdar aus ſich ausgehet zu 
feiner Offendarung / ſo fleuft auch das Gute / als ſeſſet 
die Göttliche Kraft aus Dem Ewigen Einen mit immer 
ſolchem Ausfiuß aus / u, gehet mit in die Schied⸗ us 
üchkeit und in die Centra der Vielheit ein. | 
16.&o urſachet nım ber immerwaͤhrende Aus⸗ beiue 
fluß Des Willens dag Sure in ihme mit 8 










| ie rm Bewegniß / daß ſich das Gute wieder nach dem 
nen Stite ſtehen ſehnet / und begehrend wird / wieder 
J 











in das Ewige einzudringen; und in ſolchem Ein⸗ 
Einen dringen in ſich ſelber wird das Eine beweglich 
und begierlich; und in folcher Wirkung ftehet Die 
Empfindlichkeit / Erkentniß und das Wollen. 
. GOtt / fo viel Er GOtt heiſſet / Fan nichts 
ED wollen als fich felber; Dan Er ha nichts vor 
rein oder nach Ihme / das Er wollen fan; So Er aber 
degen, etwas wil / ſo iſt Daffeibe von Ihm ausgefloffen 
uf und iſt ein Gegenwurf ſeiner ſelber / darinnen der 
Exwige Will in feinem Etwas wil: Sonun dag 
" Etwas nur Eines ware fo hätte der Wille dar⸗ 
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ungruͤndliche Wille in Anfang gefchieden und in 
Weſen eingefaſſet / Daß er in etwas möge wir⸗ 
ken / wie man ein Gleichniß am Gemuͤhte des 
Menſchen hat. 
ichd 18. Wan das Gemuͤht nicht ſelber aus ſich aus⸗ 
oe foloͤſſe / fo hätte es keine Sinnen ; ſo es aber Feine 
Husfus Sinnen hattez fo hätte es auch Feine Erkentniß 
10% feinerfeiberrauch Feines andern Dinges / und kon⸗ 
a;  tekeine Verbringung oder Wirkung haben: A⸗ 
118 Ge: ber der finliche Ausfluß aus dem Gemühte (der 
Dante ein Gegenwurf des Gemuͤhts iſt / Darinnen fich 
1... das Gemüht empfindet) machet Das Gemuͤht 
wollende oder begehrende, daß das Gemuͤht Die 
1. Ofnnen in etwas einführet /als in ein Centrum 
einer Schheitdarinen das Gemuͤht mit den Sin⸗ 
wen wirket / und ſich ſelber indem Wirken mit 
den Sinnen offenbaret und beſchauet. 
e nur 19. So nun in dieſen Centris der Sinnen im 
Gegenwurf des Gemuͤhtes Fein Contrarium 
Ai, Märez ſo waͤren alle Centra der ausgefloſſenen 
Fättes Sinnen nur Eines / in allen Centris der Sinnen 
md nur ein Einiger Wille / der taͤhte immerdar nur 
Hof Ein Ding: wie wolten deñ die Wunder und 
Kraͤfte Goͤttlicher Weisheit durch das Gemuͤht 
c(welches ein Bilde Goͤttlicher Offenbarung iſt) 
1 erfant und in Figuren gebracht werden? 
Ina; „20: So aber einContrarium, als Licht u. Fin⸗ 
ir, Ban barifien ift/ fo ift ihme Das Contrarium 
a: felber widerwartigsu. urfachet je eine Eigenſchaft 
Brem Dieandererdaß fich Die andere in Begierde einfuͤh⸗ 
Aret/wider die andern wollen ftreiten und fie gu bes 
5° bersfchen;in welcher Begierde die Siñen und das 
- + &emüht in einen natürlichen und ereatürlichen 
Grrund zu einem Aßollen eingeführer wird / als zu 
einer Beherrſchung in feinem Etwas / als mit ſei⸗ 
„ hemCentro über alle Centra, als ein Siñ des 
Gemuͤhts über. den andern, 
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wa. Bon Goͤttlicher Beſchaulichkett. ap. ı. 
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21. Daher Streit und Angſt / auch Widerwil⸗ Und de 
le im Gemuͤht urſtaͤndet daß Das ganze Gemuͤht Der Toms 
Dadurch geurfachet wird / wieder in eine Zerbre⸗ Sit 
chung der Sinnen’ und Selb-wollens der Sins 
nen/als Der natürlichen Centrorum einzugehen/ 
und fich aus den Deinen des Widerwillens und 
Streits / aus der Angft indie Ewige Ruhe / als 
in GOtt / daraus es entfprungen iſt einzuerfens 
Een wollen. Ä 

22.Und hieraus entſtehet Glaube und Hofnung Sams 
daß Das aͤngſtliche Gemuͤht einer Erloͤſung hof⸗ Glaube 
fet undfich wieder nach feinem Urſprung / als und Hole 
nach GOtt / ſehnet. nung. 

23. Alſo follen wir auch Die Goͤttliche Offenba⸗ nicht 
rung verftehen: Dan alle Ding haben ihren er- komt 
fien Anfang aus dem Ausflus Göttlichen Wil⸗ Ei 
lens / es ſey Boͤs oder Gut / Lieb oder Leyd / und da fondern 
doch der Wille GOttes FeinDing iſt / weder Na⸗ aus dem 
tur noch Creatur / darinne keme Pein / Leid noch Ausſuß 
Widerwill iſt; ſondern aus dem Ausfuß des dahnn 
Worts / als durch den Ausgang desungründlis die ei; 
chen Gemuͤhts weiches die Weisheit GOttes / genheit, 
als das groffe Myfterium ift,darinnen der ewige | 
Verſtand im Temperamento innen liget) dar⸗ 
aus iſt gefloſſen Das Verſtaͤndniß und Erkentniß; 
und derſelbe Ausfluß iſt ein Anfang des Wol⸗ 
lens / da ſich die Verſtaͤndniß hat in Geſtaͤltniß 
geſchieden; fo find die Geſtalten / eine jede in ſich / 
begehrende worden / ihrer Gleichheit auch einen 
Gegenwurf zu haben. Und diefelbe Begierde iſt 
eine Infaslichkeit zur Selbheit oder Eigenhaf⸗ 
tigkeit / als zu einer Staͤte geweſen / als zum Et⸗ 
was : Und aus dieſem Etwas iſt das Myſterium 
Magnum, als die unnatuͤrliche Kraft / weſentlich 
und natuͤrlich worden / und hat ſich das Etwas 
eingefaſſet zu einem eigenen Willen. 

24. Dan dieſer eigene Wille iſt ein Grund feis Diefer 
ner Selbheit / und ſchleuſt ſich ein als ein begeh⸗ — — 
render Wille Davon Die magnetiſche Impres- beach 
fion zur Schärfe und Härte feinen Urſtand hat renvn, 
genommen / und ein Grund der Finfterniß und machet 
des peinlichen Empfindens iſt daraus Wider 1“ fine 
willen Angft und Fliehen (als die Empfindliche hiet 
keit) ihren Urſtand hat; und iftein Grund der 
Natur daraus Die Vielheit Der Eigenfchaften 
komt / Daß in folcher Widerwertigkeit iſt je ein 
Wille aus dem anderen entſtanden / ſich von den 
Peinen zu ſcheiden / gleichwie die Sinnen aus 
dem Gemuͤhte / da das Gemuͤht mit den Sinnen 
in ſteter Angſt / Wirken / Wollen und Zerbre⸗ 
chen ſtehet. 25. 
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te f 
af 25. In ſolchem Goͤttlichen Ausfluß / indeme fich 
gu ver⸗ die Gottliche Kraft aus ſich ſelher aushauchet / 


ſtehen 


Wille 
auſſer 
Natur. 


und in Natur und Creatur einfuͤhret und geſuͤh⸗ 
einiger ret hat / iſt 


uns zweyerley zu erkennen / als zum Er⸗ 
ſien / der ewige Verſtand des Einigen guten Wil⸗ 
ens / welcher ein Temperament iſt / und ſich alſo 
nur in eine Empfindlichkeit ugd Wirken einfuͤh⸗ 


ret / zur Offenbarung der Kraft / Farben und Tu⸗ 


gend: Daß 


Das Die Kraft und Tugend in Schied⸗ 
lichkeit. und Formlichkeit erſcheinen und die ewi⸗ 


ge Wiſſenchaft offenbar werde und in Erkentniß 
Eomesdarans Dan auch Der engliſche / ſeliſche und 
ereatürliche&tund herkomen iſt foropL die Thro⸗ 


* der 
an 
De" 
Wille 
zur 
Nalur. 


Jeder 

degehret 

ſeine 

Gleich⸗ 
se 


nen und Herrſchaftet / ſamt der ſichtbaren Welt. 

26. Und dan zum Andern / iſt uns der anfaͤngli⸗ 
che Wille der Natur / als der Infaslichkeit der 
Centrorum sn verſtehen / da fich ein jedes Cen⸗ 
m in der Schiedlichkeit in eine State zur 
Ichheit und. Selbwollens / als ein eigen My- 
fterium oder Gemuͤht einſehleuſt / daraus die Un⸗ 
gleichheit des Wollens urſtaͤndet / wie in dieſen 


beiden ein Contrarium:entfighe 7 Dan fie find | 


zwey in Einem Weſen. « 

27, A418 (1) das: inwendige vom Urſtand der 
Goͤttlichen Kraft begehret nur einen, Gegenwurf 
feiner Gleichheit / als ein Gutes / darinne der gu⸗ 
te / göttliche, ausgefloſſene Wille wirke und ſich 


offenbare. So begehret sum (2) der ſelb⸗ er⸗ 


bborne / eigene / natuͤrliche Wille jn der Staͤte der 
Selbheit der finſtern Impresſion der Schaͤrfe 
auch eine Gleichheit / als einen Gegenwurf durch 
feine eigene Infaslichkeit: Durch welches In⸗ 


faſſen er ſich materialiſch machet / und anders 


Und iſt 

uns nun 

der gute 
boͤſe 


Wille in 
allen 
Dingen 
zu ver⸗ 


ſtehen. 


eder 
—*— 
ihm ei⸗ 
nen Ge⸗ 
genwurf 


16 Böfe Wille in 


nichts begehret/ als nur feiner Corporalitaͤt als 


eines natürlichen Grunde, 

28. In Diefen | 
X allen Dingen zu verfiehen: und 
wird hierinnen recht verſtanden / wieder inwen⸗ 
dige / geiftliche Grund aller Weſen von Goͤttli⸗ 
cher Kraft urſtaͤnde / und wie in allen Dingen 
auch eine eigene natürliche Begierde urflande ; 
und wie alleCorporade: fihtbanlichenzempfind: 
liche Weſen vonder Begierde de Matuꝛ urſtaͤnde. 

29, Darbey wir nun Hay merken follen / Daß 
gleichwie fich Die eigene / natürliche Begierde / 
welche Anfang hat / materialich und ihr einen 
Gegenwurf machet / als eine Gleichheit darin 
nen fie wirket; Alſo auch machet ihme der Goͤtt⸗ 
fiche Grund und Wille mit feiner Siebe Infas⸗ 
fichkeit einen Gegenwurf und geiftlich Weſen / 
Batinnen Dev Goͤttliche H. Wille wirket / und die 


an anfan glich  nathrlicher/Darinnen der Wiſe 
ein eigen Aſtrum iſt / und mit allen Aufferlicheny 7 


der welches) eine Infas lichkeit oder ingefaſſetes J. 
Weſen des Böttlichen Willens iſt / damit hme 


gei / und Doch nur ſein Principiumbefiget und SV 


beiden iſt uns nun der Gute und: 
tur und eigener Wilie iſt entſtanden⸗ 


Ende dieſer Zeit von Dev: aufgeladenen Eitelkeit 


| * 
Goͤttliche Kraft in Formen und Sch — J 
* ‚in Formen und Schiedlichkeit 
einführet zur Offenbarung Göttliche Keaftund. 
SICHER, ..i.0.,.40 > mann iu — fe 
30, Und werden.indiefer Welt Weſen allemal Wehe 
zwey Weſen in Einem verftanden / als zumEr- 
ftenein Enig-&öttlich/und Geiftlichee;und zum sum 
Andern ein anfanglic) ı natuͤrlich / geithich/.und inspiefn 
zerbrechliches in eigenem Willen: Da zweyerlep Bel 
Wiuen in Einem Leben inne ligenvals zum erften MT 



















natuͤrlichen / elementifthen ‚und fiderifhen.in- > 
qualiret; und zum andern ein ewig / geiſt icher 
Wille / oder ewig geiſtliches Weſen welcher cos 





der Göttliche Wille auch einen Gegenwurf u 
Weſen machet / darinnen er wirket; und —3 
dieſe zwey Weſen in zweyen Principis verſtan ⸗) 
den / das erſte Goͤttliche in einem himliſchen / undd 
das ander zeitliche in einem irdiſchen. 
31 Und wie nun Das himlifche örtliche am irdi · 
ſche anhangt / alſo auch das ndifche ambimlifche Pl 
und ift Doch Feines das ander / dan das himliſche a 
hat ein geiftlich ZBeferv / welches nur.eine wefentz pifdam 
liche Kraft iſt und durch das. irdiſche durchdrin⸗ und Da 


Dem irdifchen Weſen Kraft gibersdaß.esauher Fin 
nen: andern neuen Willen bekomt / und fich.nach fd 
dem himlifchen ſehnet welche Sehnungifteine 
Luſt / von der Eitelkeit der Naturauszugehen.dm 
von Die Schrift ſaget: Es ſehnen ſich ale Crea ⸗ 
turen neben ung / von Der Eitelkeit / der ſie wider 
ihren Willen unterworfen ſind / loß zu werden. 
— — 5 * — Ma: 
32. Verſtehets recht. Die ausgegangene Luft Die 
der Goͤttlichen Kraft zur — 
met 

von dem naturlichen omendBienlesauhun. 88 
33. Dieſelhe Luſt iſt mit. Der Impresſion der J die 
Ratur uͤber ihren Willen beladen / um des Wil⸗ R 
len daß fie GOtt hat darein geſuͤhret / die ſol am 

fi 


der Natur erlöfetund ineine Cryſtalliſche / kiare 
Nalur gebracht werden / alsdan wird offenbar ſug 

ſehn / warum fie @Dtt.in eine Zeit geftbloffens gi 
und fie der Peinlichfeit zum Leidenuntermorfen 
— nemlich darum / daß durch das natuͤrlich 
einen die ewige Kraft mit in Formen / Geſtalt 
und Schiedlichkeit zur Empfindlichkeit gebracht 
* wer⸗ 
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werde und daß Creaturen / als ein creatuͤrlich 
Reben in diefer Zeit darinnen offenbar würden, 
2. undalf ein SpielindemGegenmwurf@öttlicher 

1 Weisheit ſey / dan durch Die Tohrheit wird Die 
Weisheit offenbar / darum Daß ihr. die Tohrheit 
eigen Vermögen zumiſſet / und ſtehet Doch in eis 
nem Grund und Anfang / und ift endlich. 

34. So wird Das unendliche Leben alfo durch 
‚Die Tohrheit ſchau getragen / auf daß darinnen 
| ein Lob zur Ehre Gttes entſtehe / und das Ewi⸗ 
. . gerBeftandigeindemTödtlichen erfant werde. 
Mes iſt 35. Alſo wird der Vernunft auf ihre erfte Fra⸗ 
YO ge geantwortet indem fie meiũet / es gefchehen al- 
F fe Dinge ohngefaͤhr / und es ſey Fein GOtt / weil 

Erden From̃en laͤſſet in Pein / Angſt und Truͤb⸗ 
fal ſtehen / und ihn endlich zur Gruben fuͤhret / wie 
den Gottloſenʒ Daß es ſcheinet zu ſeyn / als naͤhme 
ſich GOtt keines Dinges an / oder ware Fein 
den Godtt / dieweil ſie Ihn nicht ſihet / kennet noch 
nft ap empfindet: fo wird ihr geſaget / daß fie in ihrem 
es rech eigenen Leben nur ein Gegenwurf des rechten Le⸗ 
ei > bensiftz und fo fiein fich Feinen Hunger und Ber 
ron gierde empfindet nach deme / Davon fie iftim Ans 
fang entftanden / daß fie in ihrem Leben nur eine 
Tohrheit und Spiel fey/ darinnen Die Weisheit 
ihre Wunder verbringet, 
—— Dan ſie ſihet an dem Weiſen auch nach 
irn der aͤuſſern Natur eine ſolche Tohrheit / und fir 
rc het / wie GOtt dieſelbe Tohrheit des Weiſen ver⸗ 
Eingehe laͤſſet / daß ſie mus in Schanden und Spotte ſte⸗ 
—— 2 hen vor der eigenwilligen / narrifchen Klugheit, 
erraten, Weiche doch nicht ihr Ende Eonnet : So meifiet 
die toͤhrichte Vernunft 7 es fey Fein Erretter / und 
weis nicht / wieder Weiſe in fich felber errettet/ 
und von der angeerbten Tohrheit erloͤſet wird, 




















fein eigener Wille Durch Das Peinen und Ge 
genſatz Der Gottloſen in fein Zerbrechen und in 
fein Nichts⸗Wollen eingeherv und fich wieder in 
feinen erften Urſtand / als in GOttes⸗Wollen 
einerfenketzund Darinnen neugeboren wird ; und 
daß GOtt an dem groben / fterblichen Steifche 
nicht gedienet ſey dag Er wolte die Errettung in. 
das thieriſche / eigenwillige Leben einführen, ſon⸗ 
dern daß Ihm an deme gelegen ſey / daß der Ei⸗ 
genwille zerbreche / und wieder in GOtt ſich er⸗ 
ſenke; So wird das inwendige gute Weſen in 
Gottes Willen eingefaſſet / und wird Dem toͤdt⸗ 
lichen Leibe nur deſto mehr Pein aufgeleget / auf 
daß nicht der eigene / natuͤrliche Wille wieder in 


Bon Goͤttlicher Beſchaulichkeit. Cap.r. 


durch Eingehen ſeines eigenen Willens / indem 
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eine eigene Begierde zur Selbheit eingehe / und 
ſich zum Herrſcher uͤber den inwendigen Grund 
aufwerfe / und das wahre Bilde GOttes zerſtoͤre. 

37. Dieſes verſtehet Die irdiſche Vernunft Die Fr. 
nicht/dan fie kennet nicht, wie GOtt in ihr woh⸗ diſhe 
net / und was GOttes Wille und Weſen fey: — if 
Sie weis nicht daß GOtt durch fie wohnet und Blind an 
ihr alfo nahe iſt / und daß ihr£eben nur eine Tohr⸗ GOtt 
heit der Weisheit ſey / durch welches Leben ſich 
die Weisheit offenbaret / auf daß erkant werde / 
was Weisheit ſey; Ihr Wille iſt von GOtt 
in die Selbheit eingegangen / und ruͤhmet ſich ei⸗ 
genes Vermoͤgens / und ſihet nicht wie ihr Ver⸗ 
moͤgen anfaͤnglich und endlich iſt / daß es nur ein 
Spielwerk iſt / durch welchen Spigel ſich die 
Weisheit einezeitlang in der Narꝛheit der Wei⸗ 
fen ſchauet / und end ich durch ſolch Deinen der 
Gottloſen die Tohrheit an den Weiſen zerbricht / 
jademe ſie anfahen / Das zerbrechliche / toͤhrichte 
Leben zu haſſen / und mit der Vernunft zu ſterben 
und den Willen GOtt zu ergeben. | 

33. Diefeshait Die irdifche Vernunft füreine Der 
Tohrheit zumal man fie jihet / daß auch GOtt Glaͤubi⸗ 
an den Weiſen ihre irdiſche Tohrheit verlaͤſſet / 9° feird 
und den Leib ſolcher Tohiheit / darimen ſich Die Gyr 
Tohrheit hat gefihauet / laͤſſet ohne Hülfe zur nicht 
Grube fahren : So meinet ſie / dieſer Menſch has verlaffer 
be keine Errettung von GOtt empfangen; weil die Die 
Er ihme Dan hat vertꝛauet / ſo müffe ja ſein Glau⸗ ie 
be falfch geweſen feyn / ſonſt haͤtte Er ihn ja bey meiner; 
Lebens Zeit errettet. | 

39. Auch weil fie ihre Straffe nicht balde fuͤh⸗ und weil 
let / meiñet ſie es ſey Fein Ernft mehr da / und weis fedie 
nicht / daß ſie je laͤnger je mehr ſich in die Tohr⸗ ae 
heit einfaffet und ein ftarferDuaalewiger Dein gleich 
in fich felber wird / daß / wan ihr dasLicht Der aufs fühlet- 
fern Natur zerbricht  Darinnen fiehat eine Zeit⸗ Bor 
lang in der Ichheit ſtolziret / fie aisdan in fichfelz pein 
ber in Finſterniß und Peinen ſtehet / daß ihre fal- Eruſt 
ſche eigene Begierde eine eitele / rauhe / ſtachlichte mehr da 
harte Schärfe und Widerwille iſt. 

40. Sie hoffe Diefe Zeit auf eine Aufferfiche Siehet 
Huͤlfe / und führer ich in Wolluſt ihres Willens / nur aufs 


und hält dasfür ihr Himmelreich; Aber wan ihr Ye; 


das aͤuſſere Reich im Tode verlifchet fo ſtehet fie "?* 
alsdan in ewigem Verjagen und fiher auch kei⸗ 
nen Erretter um noch in fich, 

41. Aberder Weiſe wird fich dieſer Zeit felber Der 
zum Narren und lernet feine Toprheie (weiche Weile 


die Vernunft für Kiugheit HAIE) haſſen, Alla zei 
Ges ss mus felde. 
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mus feine IBeisheit (welche die Welt fuͤr Tohr⸗ 
heit halt) der Vernunft eine Tohrheit fepn/ dar⸗ 
an fie fich ärgert. And alſo haſſet auch) GOtt in 
dem Weiſen das toͤhrichte / toͤdtliheLeben / gleich⸗ 
wie es der Weiſe ſelber haſſet / auf daß Das wah⸗ 
reGoͤttliche Leben in ihme mit dem Verſtand re⸗ 
gire: Und darum iſt bey GOtt keine Klag um 
Den toͤdtlichen Leib des Weſſen / dan er faſſet fein 
Goͤttlich Ens in ihme in feinen: Geiſt und Wil⸗ 
fen/zund laͤſſet deneib der Tohrheit mit den Toh⸗ 
richten hinfahren in ſeine Grube / bis an den Tag 
‚wur Scheidung aller Weſen. | | 
Der42. Und Das verftehet die Vernunft nicht / dar⸗ 
ne um ift fie naͤrriſch: Und ſol ein Menfch nicht nach 
Htres Der Tohrheit / fondern nach GOttes Geiſt ein 
Beiftein Menfch ſeyn / und richten was Goͤttlich iſt / nicht 
Menfh nach der bildlichen Vernunft / dan es ſtehet ger 
ſeyn.  fehrieben : Wer auf das Fleiſch (als auf Die 
tödtliche Dernunft eigenes Willens) bauet/ der 
wird vom Tleifch Das Berderben. erben; Wer 
aber aufden Geiſt (ais auf Goͤttlichen Willen) 
bauet und feget feinen Willen in die Hoſnung 
Böttlicher Zufage/ der wird vom Geiſt das ewi⸗ 
ge Reben erben.Gal.6:8. 


Das2.Lapitel: 
Vom Gemuͤht / Willen und Gedanken 
desmenfchlichen Lebens] wie daffelbe fei- 
nen Urftand vom Willen GOttes habe! 
und wie es ein Gegenwurf / als ein Bil⸗ 

de Gottes ſey / in deme GOtt wolle / 
wirke und wohne. 
DI Vernunft ſpricht: Weil das Gemuͤhte 
mit den Sinen ein anfaͤnglich / natuͤrlich Le⸗ 
ben iſt / welches in einer Zeit und Zerbrechlichkeit 
ſtehet; Wie mag es dan in dieſer Zeit zu dem uͤ⸗ 
berfinlichen Leben gebracht werden ? Oder wie 

| iſt Die Göttliche Snwohne im Leben? 
Was dz 2. Antwort: Das Leben des Menfchen iftei- 
menfhl. ne Form des Goͤttlichen Willens / und iſt vom 
geben Goͤttlichen Einhauchen in Das gefchaffene Bil- 
ſey! de des Menſchen kommen: Es iſt das gebildete 
Wort Goͤttlicher Wiſſenſchaft / und iſt aber 
„ vom Gegen⸗Hauchen Des Teufels und Grim⸗ 
dorben, Mesder zeitlichen Natur vergiftet worden / Daß 
ſich Des Kebens Wille hat mit Dem Auffern irdi⸗ 
fchen Gegenwurf der toͤdtlichen Natur gebildet, 
and-von-feinem Temperament in Schiedlich- 

keit der Eigenſchaften kommen iſt. 
3. Aus ſolchen Urſachen ſtehets noch in irdiſcher 
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Bildniß /,und wird nun itzt in 
sis betrachtet 










DS Princ - 
70 ls im a EEE Ip I: > 4 
——— ande füı im ah Hund — 
Willen, GOttes In Goͤtt icher Wiſſenſchaft / Princip 
welche anfaͤnglich ein Temperamentum wa 1 
darın die Goͤttuiche Kraft Lenfualifch igketeum 
‚recht ein Paradeis oder Wirken Goͤttlicher Kr 
darinnen verſtanden ward / als eineimmerwahr 
rende —— Willens/ a | 
Grüne —— | 
ftanben wird / dadurch ſich die Göttliche Weis⸗ 
heit figurlich auf Sorte Art Bine und 
durch ſolch Bilden Das Goͤttliche —— — 
durch Des finlichen Lebens Ausgang ‚offenbar "' 
rete. Dannenhero es recht ein Bilde GOttes 
genennetwyard / indem ſich der Göttliche QBille 
offenbrete.. 
ch u aber dieſes ri x Erſt 
vom Grimmen Teufel angehauchet ward infeis < eurer 
ner Bildniß / daß ihme der Teu —— ver 
war ihm ug und gut ————— ——— 
Sinnen aus dein Leben. vom Temperament 
abbraͤche / und in ein eigen Biloniß/ nach den Ei" 
genfchaften der Vielheit einführete / zu probiren 
die Ungleichheit/ ale Boͤſes und Öutesziserfem 
nen und zu eupfinden uni. 
5. So hat der eigene Wille des Lebens darein DABT 
gewniget/ und die Sinnen als die ausgehende 19! 
Luft darein geführet 5. und No) in Begierde sur cin 
Eigenheit Darein geführet / und fich n die Gelb rer... = 
heit gepreflet und gefaſeft.. 
6.Zuhand ift Das Verſtaͤnduiß Des Lebens in und 
den Eigenfehaften offenbar worden fobat en Eh 
Natur in der Ungleichheit gefangen/und ihr Diez gefallen, 
giment empor geführet. Davon iſt es pein ich in die 
worden z und iſt der iuwendige Göttliche Grun Vieihe 
des guten Willens und Weſens verloſch en dss 
iſt / nach der Creatur wirklos worden: De 
Wille des Lebens brach ſich davon ab uni ‚ging 
in Die Empfindlichkeit / aus der Einheit in Die 
Bielheit/ und widerftrebete der Einheit /a:8 der 
ewigen einigen Ruhe / dem ——— a5‘ 
7. Als folches geichehen z ſo iſt der Göttliche dadun 
ipium die goͤtt 
9— 
















u Principio ve 









"Grund (als das Zweyte Principium da fich Di 
Göttliche Kraft mit dem aushauchendem Si Weish. 
len GOttes hatte mit in das bildliche Leben / als alsdas 
in den Gegenwurf GOttes eingebildet: verſte⸗ 2.Prine 
het ‚die Weisheit GOttes als der mefentliche verloſch 
Wille EHDttes,) indem falſchen Willen verbli⸗ 
chen; Dan Die Urſache der Bewegniß des heili⸗ 
gen 
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korg N t 
—* har ſes x 
ek, 3 Deritehets Der ewige ungrn dliche Wil⸗ 
nzte le des Lebens hatte ſich vom Goͤttlichen Ente ab⸗ 
'incip. germande/und wollen in Bos ind Gut herrſchen; 
uſge⸗ Und darum iſt ihme Das Zweyte Principium, 
Hase. Is das dieich GOttes verloſchen / und iſt ihm 
an deſſen das Dritte Principium in der ei⸗ 
"genen Bilokhteiträlsdie Duaa des Geſtirnes 
4 und der vier Elementen / aufgewachet / daon der 
eib grob und thieriſch / und die Sinnen falſch 
In md bir.“ 
| —J— das Reben verlohren das Tempe 
* ramentum als die ewige Ruhe / und hat ſich mit 
der eigenen Begierde finſter / pein ich / ſtrenge / hart 
ua und rauh gemachet / und iſt worden eine eileleUn⸗ 
rruhe / und lauffet nun in irdiſcher Kraft in einem 
ewigen Stunde / und ſuchet in Der Zerbrech⸗ 
en findet aber keine: Den die 
J Zerbrechlichkeit iſt nicht des Lebens Gleichheit / 
darum ſo ſchwinget ſich das Leben nur uͤber das 
Weſen diefer Welt / und beherrſchet die toͤdtliche 
Kraft der Sternen und der Elementen / als ein 
eigener Gott der Natur / und iſt mit ſolcher Herr 
I feung naͤrriſch und toͤhricht worden / ſo daß es in 
ſſplcher irdiſchen Bildung und Figen Anneh⸗ 
miung nicht mag feinen Grund und Arſtand er⸗ 
kennen / worinnen feine ewige Ruhe ſtuͤnde / und 
wird recht Toͤhricht genant: Dan es hat ſich 
aus dem Göttlichen Ente in ein Thieriſch Ens 
efuͤhret / und in ein zerbrechlich Weſen geſetzt / 
uund wil in dem herrfchenvdas ihme Doch zerbricht / 
I umdgeichiwinde wie ein Rauch vergehet 
Aches 10 Und fo das zerbricht, daruͤber es hat zeitlich 
Hder geherrſchet / fo bleibet alsdan das Keben in feiner 
De, Widerwaͤrtigkeit im Erften Principio, in der 
Finfternig / und iſt anders nichts alsein immer⸗ 
eiber, währender 7’umerlöfehlicher ; peinticher Feur— 
QAuaall / als die Teufel auch ſolche ſind. 
em iſt 11. Diefem gefangenen Leben iſt die groſſeLiebe 
Otte GOttes wieder zu Huͤlfe kommen / und hat fich 
nn alsbald nach ſolchem Abfall wieder in den in⸗ 
wendigen Ens, als in das verlofchene Weſen 
m Görtlicher Eigenfchaft eingehaucher / und dem 
2 Lebenzu einem Gegenmurf/als ein neuer Quell⸗ 
bruñ goͤttlicher Einigkeit Liebe und Ruhe in den 
5 verblichenen Goͤttlichen Enseingegeben/und ſich 
darmen eroͤfnet daraus nun Dag Reben ſchoͤpfen 
und feine Peinlichkeit und Unruhe in den Cen- 
tris der Eigenheit erloͤſchen mag, 
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licher Liebe und Einigkeit mit feinem Ausfiuß in |)". 
Chriſto in das wahre Leben aller drey Principi- after 2. 
en menfehlicher Eigenfthaften eingeleibetzund ift Princip. 
in Die bildliche Senfus, als in den naluͤrlichen / einvers 
creatürtichen / abgemichenen / bildlichen Willen leibet. 
des Lebens eingegangen/und hat Menfchheit an⸗ 
genommen und die Schheit und eigen Wollen 

mit dem Einfluß Der einigen Liebe GOttes / als 

mit dem ewigen Ein gerbrochensund den Willen‘ 


des Lebens wiederum in das ewige Eins als ing 


Temperamentum, eingewandt da dan des 
Teufels eingeführter Pille zerftöret / und die 
Peinlichkeit des Lebens in Die wahre Ruhe ges 


‚bracht ward und hat die Einſchlieſſung alsden 


Todizerfprenget/ und dag göttliche/fenfualifcher 
paradeififche Grünen mit den heiligen Sinnen 
und Wirken herwieder gebrachtzund Das heilige 
Leben Durch Die Einfihlieffung Des Todes durch- 
geführet/ und den Tod und Teufels Willen zum 


Spott gemacht, und alfo Eraftig erwiefeny wie gzottet 


Das ewige Ein Eönne machtig über die Vielheit Almache 
und Eigenheit herrfchen/ daß nicht die Macht der 
Bildlichkeit ein Sort feysfondern die Macht der. 
Uber: und Unbildlichkeit alles beherrfche: Dan 
das Bildliche iſt nur ein Gegenwurf des unbıld- 
lichen Willens Gottes / dadurch der Wille Got⸗ 
tes wirket. x 

13. Weil aber die groſſe Liebe GOttes in Chri⸗ Der 
ſto iſt dem menſchlichen Leben in der irdiſchen sn 
Bildung alfo zu Hülfe kommen / und uns arme Be 
Menfchen in Dem Leben der Menfchheit Chriftt in das 
eine offene Gnaden⸗Pforte zum Goͤttlichen Ein⸗ Eine 
gang gemacht hat; fo ligts ihund an dem/daß der kinſenke. 
gefangene Wille Des Lebens in feiner Bildlich⸗ 
keit Das Irdiſche / als Die Selbheit und eigen 
Willen / wieder verlaſſe / und fich einig und allein 
in Diefe eingeleibte Gnade (welche von Einem 
als von dem erften Menſchen / auf alle gedrungen 


if/Rom. 5:18) erſenke / und ſich dieſer Gnaden 


nein und in Kraft folcher Annehmung und - - 
Goͤttlicher Einigung ſich mit dem gelafjenen Ber 
bens⸗ Willen in das überfinliche / ungruͤndliche / 
ewige Ein / als in Den erſten Grund des Lebens 
Anfang erſenke / und ſich wieder in den Grund 
einergebe/daraus dag Leben entfproffen iſt / ſo iſts 


alsdan wieder in feinem ewigen Ort / als im: 


Temperamento, in der wahren Ruhe. 


14. Die Vernunft fpricht: Wie kan das ein Das 


Menfeh tuhn / ſintemal die Schrift fpricht rCor. Dear 
| Sss ss 2 15:45 ſolte 
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aöttliiher5:45.Gen.1;28. Der erfte Menſch fey zum 
— natürlichen Leben gemacht / Daß er herrſche uber 
vu alle Creaturen und Weſen dieſer Wet; jo müf 
ieyn, fein das Leben die Begierde in die irdiſche Cigen⸗ 

fehaft einführen? Antwort: Das menfchliche 

Leben ift geſetzt in einen Gegenwurf Goͤttliches 

Willens /in und mit deme GOtt wil: und Die ir⸗ 

diſche Creaturen ſind geſetzt in einen Gegenwurf 

des menſchlichen Lebens / in deme der Menſch 
ſolte wollen. Des Menſchen Wollen ſolte mit 

GoOttes Wollen über alles natuͤr⸗ und creatuͤr⸗ 

fichefeben wollen und herrſchen: Nicht in thieri⸗ 

feher Effenzfolte e8 ſtehen / ſondern in Gottlicher 

Effenz ; ob der. Menfch gleich mit dem Leben ın 

die Natur gefegt ward / fo war doch feine Natur 

ein Temperamenctum, und fein Leben ein Ge⸗ 
haͤuſe Goͤttliches Willens. 
Weil ed 15. Weil aber nun itzt Das Leben in irdiſcher 
aber it Eflenz dieſe Zeit ftehen mus / und fich das nicht 
wornen benehmen mag/ fo mus man anfehen Die dreyfa⸗ 
che Art Des Lebens nach den dreyen Princı- 
piis, mit welchem Grunde des Lebens ſich Der 
Menfch in das überfinliche Abefen GOttes 
fehwingen Eönne / und wie Daffelbefönne und 
möge gefchehen. 
fo mad . 16. Chriftus ſprach / Joh. 15: 5. Ohne mid) 
er nun koͤnnet ihr nichts thun. Kein Menſch Fan aus 
— eigenem Vermoͤgen gelangen in den hoͤchſten 
Vn Grund / es ſey Dan daß er feinen innerſten Grund 
fi ſiehe des Erſten Principii nach des Lebens Bildlich⸗ 
keit in Die eingeleibte Gnade GOttes erſenke / 
und nach demſelben Grund in Goͤttlicher Hof⸗ 
nung ſtilie ſtehe vom eigenen Weſen / und ſich mit 
dem Wollen GOtt ganz ergebe / in ſolcher Maſ⸗ 
ſe / daß ſein Wollen nach ſolchem Grunde nicht 
mehr ſprechen wil / ohne was GOtt durch dieſen 

Grund ſpricht und wil / ſo iſt er am hoͤchſten Ziel, 
und das 17. Iſts moͤglich / daß er mag eine Stunde oder 
— weniger von feinem innerlichen ſelb⸗ Wollen und 
none, Sprechen ftille ſtehen / ſo wird das Goͤttliche 
henin Wollen ihm einſprechen: Durch welches Eins 
ihm  fprechen GOttes Wollen fein Wollen in fich 
use faſſet / und dem bildlichen / natuͤrlichen / eſſentiali⸗ 

AM. ſchen aͤuſſern Vernunft⸗Leben einſpricht / und die 
irdiſche Bildung des Vernunft⸗Willens zer⸗ 
ſchellet und erleuchtet / daß alſo zuhand das uͤber⸗ 


finfiche Goͤttliche Leben und Wollen in Dem. € 


Vernunft⸗wollen grünet/ und fich ein-centriret, 
18. Dan fo wenig das eigen Wollen des Lebens 
‚ inder Selbheit und abgewandtem Wollen von 

GOltes Wollen indes Natur einen Augenblick 


SM 
Tan im 


gelaſſe 
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ftil ſtehen mag / von feiner ABirfungres erſencke 
fich den auffer aller Ratur: So wenig mag auch len nicht 
das Göttliche Sprechen in dem zu Grunderges ſiu ſtehe. 
laſſenen Leben ſtil ſtehen von ſeinem Wirken. 
19. Dan fo das Leben von feinem eigen⸗Wol⸗ J 
len ſtille ſtehet / ſo ſtehets im Abgrund der Natur 
und Creatur im ewigen Ausſprechen GOttes / ſo 
ſpricht GOtt darinnen. Be 
20. Dan von GOttes Sprechen iſt das Reben. 
ausgangenzund in Leib kommen / und iſt anders: Dasta 
nichts als ein. bildlicher Wille GOttes: Iſts den iR 
nun / daß das eigen feiber-Bilden u. Wollen ſtille He 4 
ſtehet / ſo gehet das Gottliche Bilden und Wollen wine 
auf: Dan was Willenlos iſt / das iſt mit dem GOu⸗ 
Nichts Ein Ding / und iſt auſſer all Iaruzweb 
cherlingrund iſt GOtt ſelber. A 
21. Weil dan der Ungrund / als GOtt / ein ewig Das le 
Sprechen iſt / als ein Aushauchen feiner ſelber / beui 
fo wird auch dem gelaſſeneLeben de Ungꝛund ein⸗ Sa 
gefprochen : Dan das Hauchen des Ungrundes: 7 
fpricht Durch den ſtilſtehenden Grund desLebens; 
Dan das Leben iſt aus dem Goͤttlichen Hauchen 
entſtanden / und it eine Gleichheit Goͤttliche 
Hauchens / darum faͤhet eine Gleichheit die an⸗ 
der: Wie wir das an des Lebens Sinnen verſte⸗ 
hen / welche auch ein ſolcher Ausgang vom Hau ⸗ 
chen Des Gemuͤhtes find 7 wie das Gemuͤhtei 
Ausgang und Gegenwurf vom Sötlibenr 
mühte Goͤtlicher Wiſſenſchaft iſt. | 
22. Wie ſich nun GOtt mit feinem Aushau⸗ mitwel 
chen feiner ewigen Weisheit und Wiſſenſchaft dem fid 
mit der Natur und Creatur/ beides mit Dem in Secıka 
wendigen heiligen Leben / mit dem Leben der Enz zer. 
gel und Menfchen hat offenbaret / und feinen 
Willen feiner Wiſſenſchaft in Bildung einge- 
führet zum Wieder⸗Ausſprechen / durch gebilder 
te lautdare Art: So wol mitder Natur und ih⸗ 
ver. Wieder Aushauchung der Creaturen der 
sichtbaren Welt / und hat. immerdandasauffere 
von. der Natur. ausgefprochene Dem Innern 
Grund untertähnig gemacht, ‚Daß das innere 
Durch das Auffere corporalifche. herrſchen / und 
ein Geiftdes auffern kunfol Si —— 
23. Alſo wiſſet / daß auch Das eingewandte / neu⸗ und fol 
geborne Leben des Menſchen in GoͤttlicherKraft das in 
und Macht über das aͤuſſere Vernunft⸗Leben von 
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1 Bender tödtlichen Luft herrſchet / und der irdi⸗ 
1 fihen Luft (darinnen das&chlangen-Monftrum 
ſtehet den Willen zerbricht; So ift noch keine 
Neue Wiedergeburt oder Göttiicher Wille in 
ſolchem Reben im Wirken offenbar / und iſt ſol⸗ 


lein ftehet) Fein Rind Des Himmels * Dan die 
SöttliheScienz ift inirdifcherthierifche Eigen: 
ſchaft durch Die Selb Bildung des faifchen 
Willens gewandelt / und ift nach dem Leib ein 
boͤſes Thier / und nach der Selen ein abgewand⸗ 
ter / falſcher Wille / der nicht mit GOtt wil / auf 
Art der Teufels welche auch in eigener Bildung 
der ſinlichen Wiffenfchaft ftehen. 
24. Deshalvenfügte Ehriftus Match.. 12: 30. 
Wer nicht mit mir ſamlet: das iſt / wer nicht 
mit Der eingeleibten Gnade GOttes / welche 
rGott duch Chriſtum hat offenbaret und dar⸗ 
beut / wirket / wil und tuht / ſondern wirket Durch 
” natuͤrlichen eigenen Willen / der zerſtreuet / nicht 
allein die Goͤttliche Ordnung / ſondern er ſtreuet 
auch ſeine Werke in falſchen Grund. 
die 25. Sehet an ein Gleichniß von Der Sonnen: 
Wan ein Kraut nicht Saft hat / fo verbrennets 
kimus der Sonnen⸗Strahl; hats aber Saft / ſo erwaͤr⸗ 
Ada meresder Sonnen⸗Strahl / davon es waͤchſet: 
eiſchet Alſo auch im Leben der Effenz im Menfchen: 
erzorn Sardaffelbenicht Ens von GOttes Sanftmuht 
und Liebe⸗Feur / als von dem ewigen Ein / fo im- 
en ſichs in eine grimmiges feurige Scharfe, 
daß das Gemuͤht ganz rauh / hungerig / geizig / nei⸗ 
dig und ſtachlicht wird: Und ſolcher falſcher 
Sinñ und Wille gehet auch hernach aus dem 
Leben in Leib / und in alle ſeine Weſenu. Werke. 
26. Alſo zerſtreuet und zerbricht ſolche feuren⸗ 
de / geizige / neidige Art mit dem ſanften denſu des 
Lebens / alles das gut iſt: Mit allem dem / Damit 
es umgehet / iſt Faͤhrlichkeit; Dan es fuͤhret ſeine 
Gift⸗Strahlen darein / und wil alles an ſich zie⸗ 
hen / und ſein Gift darein fuͤhren / als den hunge⸗ 
rigen Geis; Iſt es aber / daß das feurige Leben 
mag von goͤttlicher Liebe eſſen / ſo iſts eine Gleich⸗ 
niß / wie ein Licht vom Feur ausdringet: Alſo 
auch dringet das rechte Leben von der feurenden 
Art / mit einem neuen Geiſt und Willen goͤttli⸗ 
cher Lieb von innen aus / und iſt nicht mehr neh⸗ 
mend / wie des Feurs Art iſt / ſondern gebend: 
Dan der Liebe Wille gibt ſich ſelber / wie das 
17 Licht aus dem Feur / welches ſich in alle Dinge 
gihbt / und inalemein Gutes wirket. 
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27. Wan Die Sonne in der Tieffe der Welt Gleſch⸗ 
nicht mehr fehiene/ forwürde Der Spiritus Mundi wie die 
in der Schärfe des Geſtirnes in der Sulphuri- — * | 
ſchen / Mercuriafifchen Art in den vier Elemen- jjeplid 
ten ganz ſtreng / rauh / herb / dick finfter und hart; im 
So ging alles Leben in den EKlementen zu ſeren 
Grundyund wurdeman bald ſehen / was die Hor⸗ machet. 
le und GOttes Zorn ſey. 

28. Alſo auch im gleichen / wie der aͤuſſere auch im 
Menſch iftein Limus der Auffern elementifchen Av Be; 
Welt / Deffen £eben inder Sonnenamd Sier⸗ (pen 
nen⸗Kraft ſtehet / und Der Leib / wie dan auch die 
Erde / eine Coagularion des Spiritus Mundi ift ; 
und fo der in feinem Nutrimento in der Spei⸗ 
fung nicht möchte der Sonnen Licht⸗Liebe⸗Kraft 
haben / er ganz bös / feurig und todtlich werden 
wuͤrde / und Das auffere Leben zu Grunde ges 
hen mufte; | 

29. Alſo auch im gleichen iſt die Sole ein Li- Alfo 
mus von Der innern-geiftlichen Welt aus dem —— 
Myfterio Magno, als aus dem Ausgang und ıyerfic 
Gegenwurf göttlicher Wiſſenſchaft / welche ihr hen if. 
Nurriment mus ausdemMyfterioMagno gött- 
licher Kraft und Wiſſenſchaft nehmen; Iſt es 
nun / daß fie nicht mag das Ens göttlichen Liebe zu 
ihrer Speifung haben / daß fie ſich vom Ungrund / 
als von der Gelaſſenheit abbricht / ſo wird ſie auch 
alſo ſcharf / feurig / finſter / rauh / ſtachlicht / neidig / 
feindig / widerwillig / und eine ganze Unruhe 


ihr ſelber / und fuͤhret ſich ſelber in eine toͤdtliche / 


ſterbende / grimmige Quaal ein / welche ihre Ver⸗ 
damniß iſt / darinnen ſie verdirbet / wie dem Teu⸗ 
fel geſche hen iſt und auch den Gottloſen gefchihet. 

30. Iſts aber / daß ſolcher Feur⸗Quaal mag Wo fie 
wieder goͤttliche Liebe / als das weſentliche Licht GOties 
GoOttes erreichen und in ſich empfahen / ſo wird m 
folcher felicher Feur⸗Quaal in ein Freudenreich wirdfie 
ins Lob GOttes verwandelt; Aber ohne umge⸗ freude 
wandten Willen / fo der nicht ſtil ftehen mag von reich. 
feiner Impreffion und Einſchlieſſung / iſts nicht 
moͤglich: Dan das Licht der Sonnen mag in ei⸗ 
nem harten Stein nicht, alſo wirken / als in Me- 
tallen, Kraͤutern und Baͤumen / dan das Waſſer 
wird darinnen in eine harte Iwpreſſion gefaſſet 
und coaguliret. 

31. Alſo auch mit dem falſchen eigenen Wil⸗ In einen 
len der Selen mit goͤttlicher Sanftmuht zu ver⸗ 3 
ſtehen iſt· Das alfo die göttliche Sanftmuht in geai 
folcher geisigen / neidigen Feur- Begierde Feine ze Fan 
Wirkung verbringet:Dañ enhero Chriſtus recht die goͤtt⸗ 

Sss 8 ſagte / liche 


Sanft⸗ 
muht 
nicht 
wirfen, 
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effen wuͤrde das Brot / das vom Himmel kommen 

ſeh / dev Welt Das Leben zu geben / das haͤtte kein 

Leben in fich. Damit deutet Er an die weſentli⸗ 
che Liebe / welche GOtt in Ihm Cin Chriſto) durch 
einer neuen Quellbruũñ der armen verdorreten 
Selen zur Erquickung hat offenbaret;: welche 
Gele nicht Davon eſſen wuͤrde / die möchte. das 
Söichiche Licht nicht erreichen und ware ohne 

Goͤttlich Leben © wie er fich Dan Johan. $: 12. 
das Lichr der Welt nennet ; Item in Pſalmen / 
Ein Licht das im Finſtern leuchtet das die Fin⸗ 
ſterniß in Licht wandelt. PL 1a2:. 5.. — 
—Dee Capitel 7. 

Vom natuͤrlichen Grunde. Wie die Na 
fur ein Gegenwurf Goͤttlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft ſey dadurch ſich der ewige Wille mit 
der ungruͤndlichen / übernatürlichen Wiß 

ſenſchaft empfindlich / ſichtlich / wirkende 


.. 


Y 


amd wollendermaches und was Myiteri- 


Mit 
dem 


wird 


YOh. 1:13. fiehet : Im Anfang war das Wort: 


MR Das Aushauchen GOttes geweſen / und GOtt 
ft das ewige Kin geweſen von Ewigkeit / und 
Bär bleibets auch in Ewigkeit: Aber das Wort iſt 


um Magnum; wie alles von / durch und 
in GOtt ſey: Wie Gott in allen 
Dingen ſo nahe en! und al · 


es erfülle, 


seine hochteure Pforte/ dem Bottliebenden 
Xeſer wol zuberrachten. © — 


4 >? 


9 Und das Wort war by GOTT/ und 
BOTT war das Wort; Daffelbe war im An⸗ 
fang bey 80 TT;: Alle Dinge ſind Durch Daffel- 
be gemacht; und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht / 
J— 

1. Der Anfang aller Weſen iſt dag Wort / als 


offenba: der Ausfluß des Goͤttlichen Willens oder Der‘ 


rerWil⸗ 


le / und 


mit dem NE 


ort 


Goͤttlichen Wiſſenſchaft: Gleichwie die Sin: 


muͤht doch nur ein Kin iſt; alſo iſt auch das ewige 


S9TT Pin mit in dem Ausfluß des Willens gewefen/ 


d ver⸗ 
GOtt 


verſtan⸗ 


den. 


Das heiffet; "Im Anfang war das WORT; 
Dan das Wort / als der Ausfluß vom Willen‘ 
SHDttes/ ift der ewige Anfang gemefen/ und“ 
bleibets ewig: Dan ex iftdie Offenbarung des. 
ewigen Einen / damit und Dadurch Die Göttliche 
Kraft in eine Wiſſenſchaft Des Etwas gebracht 
wird: Und verfichen wir mit dem WORT DEN 
offenbaren Willen GOttes / und mit dem Wort 


"Und diefelbe-Ebenbildniß if das Mysteri- Und fl) 


- fhaftenitftandenn une 


Daher die Vielheit ver Willen urſtaͤndet und ya 49— 


geſpielet hat. 


n aus dem Gemuͤhte ausflieſſen und Das Ger 


gang des einigen Willens GOttes durchs 


— 8 u; 
B . .£ Ass 
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BOTT verſtehen wir den verborgenen GOtt / 
als das ewige Ein / daraus das Wort ewig 
entſpringet 11 
2. Alſo iſt der Ausfluß des Goͤttlichen Eindas Das | 
WORT und doch Gott feiberraisfeine Of Fri 
fenbaringgg. ns > Ne 

:3. Diefer Ausfluß fleuft aus GOtt / und das und das 
Ausgefloſſene iſt Weisheit / aller Kraͤfte / Fareauge⸗ 
ben / Tugend und Eigenſchaften Anfang RI 

ei 


J 
J 


















Urſach. a EN EEE ia 
4. 2u8 folcher Offenbarung der. Kräfterdari 


# Fr 

































* er 


nen ſich der Wille Des: Ewigen Ein beſchauet / Offend 


fleuſt aus der Verſtand und die Miffenfchafe > Rrälte 
Des Ichts / da fich Der ewige Wille im Ichts 
fhauery und. in der Weisheit in Luſt einfuͤhret Wi 
zu einer Sleichniß und Ebenbilduiß. 
rium Magnum, als der Schöpfer aller Welen yo 
und Creaturen / dan es iſt Der Separator indem’ m de 
Ausfiuß des Willens / welcher Den Willen desMagn. 
ewigen Kin fchiedlich mache? Er iſt die Schi - 
lichkeit im Willen Daraus Kräfte und Eigen" 
6. Diefelben Kräfte find wieder ein Ausfluß Daraus 
ihrer felber/da Sich eine jede Kaft in eigenen Wilzdie ele | 
fen nach derfelben Kraft Qugendy einführet: 81) 


daraus auch das creatürliche Lebender Ewigert and dr" | 
feinen Urfprung genommen hatrals Engelund 
Selenʒ Und man doch nichtfagen kan doß hier⸗ nn 
innen eine Natur oder Creatur verſtanden ſey / engel 
ſondern Die. ewigeBildlichkeit Goͤttliches Worts nm Man 
und Willens / da der Geiſt GOttes in einem ſol⸗ ſchen. 
chen Gegenwurf in den Kraͤften der Weisheit in 
ſolche Formunge der Gleichniß mit ſich ſelbber 
han a m arg "I 

7 Gleichwie fih Das Gemuͤht des Menſchen Wi 
im Verſtaͤnde mit den. Sinnen in einen Gegen-menihb| 
wurf einer Ebenbildnif einführetzund mit den⸗ "icnen 
felben ausfleuft, und in Bitdeeinfaffetzweiches Sinnen 
Bildedie Gedanken des Gemuͤhtes ſind / darin⸗ in ein 
ne der Wille des Gemuͤhtes wirket / und ſich al⸗ Eben | 
fo mit der Luft in eine Schaͤrfe als iin eine ma⸗ ihre a 
gnetiſche Annehmung einfaſſet / daraus Freud 
und Leid urſtaͤddet an 
8. Alſo ift uns auch von dem ewigen Gemuͤht Alſo hat 
der Empfindtichkeit gu erbefienv bag jich deroun· khdyE | 
WORT In Schiedlichkeit habe eingefüh nen 
und dieSchiedlichkeit hat ſich in ——— in 
| —— al 


4 
? 


5 






sE ied⸗ 





— 


—————— 
Rt als in eigen Luſt und Begierde zu feiner ſelbſi⸗ 
| fir. Ofenbarung eingefuͤhret aus: Dev Einheit in 
DIEBe NG, Die Begierde iſt der Grund und Anfang 
der der Natur der Empfindlichkeit des eigenen ABiL- 
I Srund lens / dan darinne wird Die Schiedlichkeit der 
er Re Einheit in Annehmlichkeit gebracht / Daraus die 
| ade Schiedlichkeiten der Willen in Empfindlichkeit 
04. einer Selbheit gebracht werden / darinnen das 
*9 wahre / creatuͤrliche / einpfindliche / engtifcheund 
mdlich> ſeliſche Leben verſtanden wird, — 
Dan der Wille Des ewigen Ein iſt unem⸗ 
Bige Pfindlich / ohne Neiglichkeit zu etwas / dan er hat 
de8 ervis Vichts / dazu er ſich koͤnte neigen / als nur infich 
eneinfelber: Darum fo führer er ſich ſelber aus ſich 
I aus und fuͤhret den Ausfluß feiner Einheit in 
Indlich, Vielheit / und in Annehmung zur Selbheit / als 
zu einer Staͤte einer Natur / daraus Eigenſchaf⸗ 
ten urftanden Dan eine jede Eigenſchaft hat ih⸗ 
ren eigenen deparatorem Scheider und Macher 
in ſich/ und iſt in ſich ſelber ganz nach Eigenſchaft 
der ewiger&inheif, ©. man c.ı 
IR Ir „71. Alſo führet Der Sepäracor jedes Willens 
ni, Wieder Eigenfchäften aus ſich aus / davon die un⸗ 
Mafß endiiche Vielheit entſtehet / und dadurch ſich dag 
Am aus, ewige Ein empfindlich machet / nicht nach der 
Kant Einheivv ſondern nach Den diusfluß der Einheit. 
fndlic, Allein der Ausfluß führer ſich ſo weit bis in die 
=. geöffefte Schärfe mitider Magnetiſchen Aichmz 
lichkeit / bis in Die feurende Art / in welcher feu- 
1.7 vendenQfet das ewige Bin Majeſtaͤtiſch und ein 
Licht wird: Auch wird die ewige Kraft dadurch 
begierlich und wirkende / und iſt der Urſtand des 
empfindlichen Lebens / da m dem WORT der 
Kraͤften im Ausfluß ein ewig / empfindlich Leben 
rſtaͤndet; Dan ſo das Leben keine Empfindlich⸗ 
ns keit haͤtte / ſo hätte es Fein Wollen noch Wirken / 
aber Das Peinen machet es wirkend und wol- 
neticht lend: Und das Licht foicher Anzuͤndung Durchs 
übet.. Feur machet es freudenreich / dan es ift eine&al- 
bung der Beintichkeit. 
us dieſem ewigen Wirken der Empfind⸗ 
5 lichkeit und Sin lichkeit / da fich dieſelbe Wirkung 
fi von Ewigkeit hat je alſo in Natur als in Eigen⸗ 
—J eingefuͤhret / iſt die ſichtbare Welt mit 
J ll ihrem Heer entſprungen / und in ein Geſchoͤpf 
iw  gebrache worden ; Dan die Emigkeit folcher 
tunge, Wirkung zu Feur // Licht und Finfterniß/ hat fich 
>. mit der fichtbaren Welt in einen Gegenwurf 
gefuͤhret / und den Separatorem in allen Sraften 
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des ausgefloffenen Weſens / Dusch die Begier⸗ 
lichkeit zu einem Amtmañ der Natur geordnet / 
mit weichem der ewige Wille alle Dinge regiret / 
machet / formet und bildet. —— 

13, Alſo koͤñen wir mit nichten ſagen / daß Got / GOttes 
tes Weſen etwas fernes ſey / das eine ſonderliche I 
Staͤte oder Ort beſitze oder aber dan der Ab⸗ 
grund der Natur und Ereatur ift GOtt ſelber. 

14. Die fichtbare Welt mit ihrem Heer und Die 
Creaturen ift anders nichts/ als das ausgeflof: Er 
fene Wort welches fich in Eigenfehafter einge: yazausı 
führet da in Eigenfchaften ift eigener Wille entz gefloffer 
ſtanden; und mit der Annchmlichkeit Des Wil⸗ ne Wort 
lens ift Das creatürliche Leben entſtanden / wel: 

ches Leben fich im Anfang dieſer Welt hat in ei⸗ 
ne Annehmlichkeit zu einem creatuͤrlichen Grund 
eingefuͤhret / welches Der Separator nach der Ei⸗ 
genſchaft hat entſchieden / und in ein eigen Wol⸗ 
len nad ſolcher Form gebracht: So iſt mit dem 
eigenen Wollen ſolche Begierde / das Weſen als 
der Leib ln einer jeden Annehmlichkeit/ 
aus feiner Gleſchheit und Eigenfehaft Dadurch 
hat ſich Der Separator ſigniret und fichtbar gez 
macht/ wie an allem Leben zu erkennen ift.- Mr 
75. In ſolchem Gegenwurf Goͤttliches Wil⸗ find alſo 

lens ſind uns zweyerley Leben zu verſtehen / als u 
Erſtlich ein ewiges / und zum Andern ein geitlie Zehen 

ches / toͤdt liches. Das Ewige iſt indem Ewigen / ent; 

und urſtaͤndet aus dem ewigen WERT/ und fproffen, 
ſtehet im Grunde der ewigen / geiſtlichen Welt / 
als im Myſterio Magno Goͤttliches Gegen⸗ 

wurfs / und iſt das ſiñliche / verſtaͤndige Reben im 

Grunde des ewigen Feurs und Lichts. 

16..Der igerſte Grund iſt ein Funke des ausge⸗ Ae 
floſſenen Willens Gottes / durchs ewige Hauchen Grund 

Gottes / und iſt mi GOttes WORT verbun⸗ iftmit 

den / anders nichts zu wollen / als nur was der ei⸗ — 

nige Wille GOttes Durch ſolchen Ausfluß wil. R 

17. Es iſt anders nichts / als ein Gehaͤuſe Goͤtt⸗ den, 
liches Willens / dadurch ſich Der Goͤttliche Wil⸗ und iſt 
le offenbaret / und iſt zu Feiner Eigenheit eigenes eit ge⸗ 

Willens sffenbar worden / ſondern nur zum bae 

Werkzeug Goͤttliches Willens / Dadurch Derfelz Wlieus 
be feine Wunderwerke verrichten wil. Es iſt de 
Separator Goͤttliches Willens / als ein Werk⸗ 
zeug GOttes / darein ſich der Goͤttliche Wille 
hat gebildet zu einem Wundertaͤhter der All 
macht und Herrlichkeit/damit Er wil alle Ding 
beherefchen/ Deswegen ihm auch ift Göttliche 

Rerftändniß gegeben worden, : 

18, 
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Dasanı 18, Das anderegeben ift ein anfänglicher2ius- 
I fluh des Separacoris aller Kräften und heiſſet 
die@cie Die Sele der äuffern Welt welches Leben in 
Bgroffen den ausgefloffenen Eigenfthaften creatuͤrlich 
Welt, worden ifts und iſt ein Leben aller Creaturen Der 

fichtbaren Welt / Damit ſich der deparator oder 

Schöpfer dieſer Welt bildet / und eine Gleich⸗ 

niß nach der Geiſtlichen Belt machet / darinne 

ſich die Kraft der innern Geiſtlichen Welt mit 
formet / bildet und ſchauet. 


Die 15. Dan die Geiftliche Welt vom Feur / Licht 
| —— und Finſterniß / ſtehet in der ſichtbaren Elemen⸗ 
4tiſchen Welt verborgen / und wirket durch die 


ge fichtbare Welt / und bildet ſich 
icht u. rarorem mit ihrem Ausfluß in alle Dinge, na 
Ele jedes Dinges Art und Eigenfchaft; Wie ein je⸗ 
het in. des Ding einer Art und Eigenſchaft iſt / eine ſol⸗ 
wirtet cheEigenſchaft empfaͤhet es auch vom Separato- 
— „ee der innern geiftlichen Kraft : Nicht zu einer 
bare Hahhaftigkeit und eigener Macht empfaher das 
Weit. ſichtbare Weſen Das 6 das aͤuſſe⸗ 
ve möchte dadurch in das iñere Verroamdelt wer⸗ 
den; Nein das iſt nicht: Die innere Kraft bil⸗ 
der fich nur Damit’ wie wir Dasan den Kräften 
der Kräuter, Bäume und Metallen verſtehen / 
daß derer Aufferliche Geiſt nur ein Werkzeug des 
ñern Geiſtes / als der iũern Kräften ſey / dadurch 
ſich die innere Kraft in den aͤuſſern Geiſt bildet. 
aieman 20. Als wir dan in folchen Kraften der Wach⸗ 
Ozach, ſenden dreyerley Spiritus verſtehen in unterſchie⸗ 
jeden denen Centris, und Doch nur in einem Corpore. 
erley 


Durch Den Sepa- 


riey Der erfte und Aufferliche Spiritus iſt der grobe 
piritus Schwefel / Salz undMercurius, ber iſt ein We⸗ 
ee fen Der vier Elementen oder des Geſtirnes / nach 
Sal,sul. Der Sternen Rauhigkeit Eigenſchaft: Diefer 
phur u. machet Das Corpus, und Imprefler fich felber/ 
—— oder faſſet ſich in ein Weſen / oder zeucht das in⸗ 
—* nere aus dem Geiſtlichen Separatore an ſich / ſo⸗ 
A Fol auch von auſſen die Elementen / und coaguli- 
vet ſich Damit / dayon alsbald die Signatur oder 
Bezeichnungvom Separarore gefchiehet; Ders 
felbe bildet Das fichtbareGorpus nach der Eigen⸗ 
— der groͤſten Kraft des Spiritus Mundi, als 
ex Conftellapion der Sternen / oder Eigenſchaft 

Bar eie der Planeten und itzt entzuͤndeten Elementen. 
Spir.ift 21. Der Ander Spiritus, welcher cin eigen 
qu.Ef- Gentrum hat / der. ligt im Oele des Schwefels / 
ent. den man die ste Eifenz heiffet / als eine Wurzel 
She der vier Elementen. Dieſer ft die Sänftigung 
—* und Freude des groben / peinlichen Schwefels 
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ch Gehäus der ewigen Selen / daraus alle äufferlis 


x | 170° 
und Salz⸗Geiſtes / und nimt feinNutrimentum Zu 
erftlich von innen ausdem Lichte der Natur / als 
vom Ausfluffe der geiſilichen Sanftmuht / vom 
innern Geiſtlichen Feur und Licht. Und zum gu⸗ 
dern von auſſen nimt er fein Nutriment von der 
Sonnen/und von der ſubtil n Kraft desdpiritus 
Mundi.undiftdierechte Urſach Des wachſenden 
Lebens / eine Freude der Natur / wie die Sonne in 
den Elementen iſt. — RE 
22. Der Dritte Spiritus iſt Die Tindtur, Der 
als ein Gegenwurf des Göttlichen Myfterii Spie ii 
Magni, da alle Kräfte in der Gleichheit Inne is © 
gen und heiflet recht Paradeis-oder Söttlihe 7 
Luft: Der ift ein Gehaͤuſe Goͤttlicher Kraftein 3 
che Kräfteentfpringens auf Art wie die Luft aus | 
23. Dandie Tindturift anders Nichts als ein reihe 
Geiſtlich Feur und Licht da Feur und Licht ein ein Zen, 
eigen Weſen innen ift;, Weil ſie aber auch ihren 2 | 
Separatorem, als den ausgefloffenen Willen if 
sur Offenbarung in ſich hat / fo ift ſie der höchfte Zochſ 
Grund warans die erfteSchiediichteitder@igen Sen 
ſchaften im Weſen Diefer Welt urſtaͤndet / und — I 
gehörer nach ihrer felbft-Eigenfchaft zur Ewig⸗ Se 
Feit: Dan ihr Urſtand ift Die Heilige Kraft GOt⸗ Die” 
les / und hatein eigen Centrum, alsdenallerin, Tin 
wendigfien&rund der Creatur / welcher zwar det gehoͤt 
toͤdtlichen Ereatur verborgen iſt / wegen des / daß 9 
der Menſch falſchen Willen Dagegen fuͤhret: gefaal 
Dannenhero der Fluch der Erden im Fall des ur & 
Menfchen entftund ; Zedoc) Dringer Diefer hohe / wigle 
heilige Grund in fein Eigen Centrumdurhale 
Weſen dieſer Welt mit aus / und fleuſt aus in die 
Auffere Kräfte: Gleichwie die Sonne in die Ele⸗ 
mente; Aber die Creatur mag das Centrum 
dieſer Kraft nicht beruͤhren / es geſchehe dan durch 
Goͤttlich zulaſſen / als in der neuen Wiederge ⸗ 
burt geſchihet. | 
24. Solche offenbarung ſihet man an allen Jubiı 
Dingen der Lebendigen und der Wachfenben : fen 3t 
Alle Dinge Stehen in dieſen dreyen Principiis 0: arn 
Der Anfängen: EinEpempelfeher an einem Kraut alle 
der Erden das haf fein Nutrimentum von in Ding 
nen und auſſen / alg von der. Erdenzundbvonaufe 
fen von der Sonnen und Sternen dadurch ſich 
der Erden Spiritus famt Dem aͤuſſern mit bildet; 
wan daſſelbe auswaͤchſet / ſo geſchiehet dasinfol- ⸗ 
cher Gewalt / fo bezeichnet oder ſisniret ſich von 
auſſen in demKraute mit der Bildung wz 

















| ‚1761 
deſſelben der Auffer, Separaror im Schtvefel/ 
"2 Galjund Mereurio, dan er iſt des Krauts Ber 

Er — und machet ſich cor⸗ 

——— ⏑ — 

“ia — 5. Daß ſo ich ein Kraut ſehe ſtehen / ſo ſage ich 

—— mit Wahrheit: Das iſt ein Bild des Erden⸗ 

Mes Geiſtes / in Deine ſich Die obern Kraͤfte erfreuen / 

eund es auch fuͤr ihrKind halten / dieweil derErden 

iſles / Geiſt mit Den obern auswendigen Kräften Ein 
ir Weſen ift; Und wan Das Kraut aufgewachſen 

Miſt / ſo blůhels / ſo begeichnet ſich mit der Bluͤhte der 

| N ⸗ — eo. e D 

und oͤliſche Seift mit fchonen Farben; und mit dem 

into jjeblichen Geruch der Blüte bezeichnet ſich Die 

‚se "TINGTUR; alsder dritte Grund, 

ine 26. Damandan verſtehet / daß fich Der inwen⸗ 

Sles dige / verborgene Geiſt der Elementen hat eroͤf⸗ 

Kraft net / und fuͤhret ſich mit in die Bildung BES 

REIEDIE ein, Dan die Erde hatte keinen folchen Ruch / 

sIchen noeder Farben noch folche Tugend / ſo fich nicht 

auch Die verborgene Kraft Göttliches Ausfuffes of- 
nt. fenbaretes ” 

u Dh 27. Alſo aud) anden Metallen zu fehen iſt / wel⸗ 

de ame, cheauswendig ein grob Corpus vom Schwefel / 


len Mercurio und Salz finds darinen das Wachs: 
Onnert. tuhm ſtehet; und inihreminmendigen Grunde 
inklar ſind ſie ein ſchoͤn ElarCorpus, darinnen Das ein 
harin. gebildete Licht der Natur von Goͤttlichem Aus⸗ 
indie Fuß ſcheinet: In welchem Glaſt man die Tin- 
fin&tur ctur und groffe Kraft verſtehet / wie fich Die ver- 
borgene Kraft fichtbar macher: Man kan nicht 
von folcher Kraft fagen/ DaB fie elementifch ſey / 
wie auch Die Kraft der Bluͤhte nicht; Die Ele- 
megnten find nur ein Gehaus und Gegenwurf 
der innern Kraft / eine Urſache der Bewegniß 
Bonder Der Tinctur. 

Tin&ur 26. Dan von der Tinctur gehet die Kraft durch 
Boird der Bewegniß des groben Elemencifchen Geiftes 
ine Aus/ und fuͤhret fich Dadurch in Empfindlichkeit, 
Beifipe als in Geſchmack und Ruh: 

et. 29. Dan der Ruch iſt anders nichts als Die 
De Empfindlichkeit Der Tindtur , durch welche fich 
ui der Ausfuß Goͤttlicher Kraft offenbaret / und al⸗ 































ben. oe Empfind lichkeit annimt: Die Schärfe des 
bungder Ruchs iſt wol elemeniſch / aber die wahre Kraft 
actur und N in der Schärfe Des Ruchs iſt Die 
' Tinetur ; Dan die Bewegniß iſt nicht Der hoͤch⸗ 
| Grund der Kraft fondern dieſes / Darans Die 
rfache Der Bewegniß komt. 
er 30. Der Medicus braucht ein wolriechend 
ancs Kraut zu feinen Medicamentens aber der Ruch / 
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als die Schaͤrfe des Ruchs iſt nicht die Cur / wel⸗ Medici 
che den Patienten in der Krankheit curiret / ſon⸗ Lur 
dern Das iſt die Cur Davon folcher Balſam oder kicht. 
Ruch urſtaͤndet / als die Tinetur, welche ſich in 
en einbifdet, 

31.Chriſtus fagteMatth. 21: 19. zum Feigen: Di 
baum ; Verdorre; Aber das aͤuſſere/ — — 
menſchliche Wort / als der Hall / war nicht die komt 
Kraft / daß es geſchahe ; Sondern das war die MW Dem 
Kraft / daraus das Wort kam: Sonſt ſo es der Grund. 
aͤuſſere menſchliche Hall taͤhte / ſo Eönten es andes 
ve Menſchen auch tuhn, 

32. Alſo dergleichen auch mit dem Glauben zu Was vr 
verftchenift :, Die Bekaͤntniß und Beyfall ijt rechte 
nicht Der rechte Glaube / vielweniger Die Wiſſen⸗ Gruner 
ſchaft; ſondern Das ift der Glaub / daraus Die Be: fey, 
kaͤntniß gehet / als der eröfnete Geift GOttes iq 
Dem innern runde der Selen / welcher fich mit 
der Befäntniß ins lautbare Wort bildet und 
aufferlich fichtbar machet / und mit den fichtba- 
ven Elementen des Leibes wirket / und fich auf: 
ferlich ergeiget / daß man verſtehet daß GOttes 
Geiſt im Werke des Glaubens mitwirket/gleich- 
wie Er mit und durch die Kraft der elementi- 
ſchen Belt wirket / u fich Durch das Aefen die 
fer Welt mit einem Gegenwurf ſichtbar macher, 

33. Alfo daß allesı was ich anfehe + es ſey Boͤs Und at 
oder Gut / fokanich mit Wahrheit fagen : Alhie ſich der 
mit Diefem Ding hat fich der verborgene Geift Bi 
Des Separatoris aller Weſen in eine Eigenſchaft Geiſtdes 
gebifdet / und hat ihm alhie einen Gegenwurf Separato 
oder Bildniß nach feinem Ausfluß gemacher / aller 
entweder nach Bos oder Gut ; Alles nach den Taler 
Eigenschaften der Natur nah Hige oder Kälte Eigen, 
nach Herbe / Bitter, Süß oder Saur / oder wie (haft 
das fey/ fo ift in aller folcher Bildung nur äuffer- gebildet, 
lich eine folche elementifche Art / algeinfolher 
Schwefel und Sal ; Aber im inwendigen Im in⸗ 
Grund in der Tindtur iſt eg gut und nuͤtz / und ge⸗ Ad 
höret zu feiner Gleichheit zum Nutrimento 068 yerTin- 
Lebens / welches nach der Aftralifchen und Ele- &ur if 
mentifchen Art / in allen Eigenfchaften nach fei- alles aut 
nem auffern Grunde ftehet. N med 

34, Ein jebes Ding es fey Kraut / Gras / Baͤu⸗ Und iſt 
me / Thier / Voͤgel / Fiſch / Wuͤrme / oder was das einjedes 
immer ſey / iſt nuͤtz / und iſt aus dem Separatore seihöpf 
aller Wefen/alg aus dem VVORT.der ſchied⸗ bih— 
lichen Willen GOttes gegangen / Damit ihme 
der Separator jedes Dings Eigenſchaft hat ein 
Gleichniß oda Bild gemachet/darinen eꝛ wirket. 

ziert 35% 


— xv. EOSCOMIA Gap — a; 
Den 35. Dan dieſe ſichtbare Welt mit allem ihrem den / durch Die einmal Bewegniß der Kräften al- €i 
dzSicht⸗ Heerund Weſen ift andersnichts  alsnurein ler Weſen/ alsda ſich hat der einige Wille aller ir | 
Ns Gegenwurf der Geifttichen Welt / welche in die⸗ Weſen auf einmal beweget 7 und aus der Un⸗ — 
lale ſer Hateria iſchen / elementiſchen verborgen iſt / empfindlichkeit in Empfindlichkeit und Schied⸗ Maga 
Gegen, gleichtwie die Tindtur in Kraͤutern u. Metallen. lichkeit Dev Kräfte ausgefuhret / und die ewige 
wunf. 36.Und wie ſich die Tinctur mit ihrer Tugend Kraft wirkende und wollende gemacht z daß n ar | 
Dub im alten Dingen mit ihrem AYusfluß mit bilder eder Kraft ift ein Gegenmurf als eine eigenes, 
ER nd fichtbar machet / daß man an der Figur /fö- "Begierde entſtanden Diefelbe eigene Begier- ⸗ 
‚Serhäpwolan den Farben und Geruch kan fehen und er- De in dem Gegenwurf der. Kräfte hat ſich wider 
fenden kennen / was in der Tinetar für einSeparator aus ſich ausgeführet zu einem Gegenwurf / da⸗ | 
ae oder Ausfluß Goͤttliches Willens aus demMy-. won iſt die Begierde foiches Ausftuffes ſchar / 
eıfeien, fterio Magno ſey ausgefloffen ; Alſo auch) Ean ſtreng und grob worden / und hat ſich coaguliret "7 
daraus man an derfichtbaren Welt / an Sonne, Ster⸗ und in Materien gebracht . Bun Re 
eine nenz Elementeny Creaturen / oder an allen Ger 42. Und wienm der Ausfluß der innern Keaf- WIE 

ſprungẽ. ſhoͤpfen den innern Grund’ daraus es iſt ent⸗ ten aus Licht und Finſterniß / aus Schaͤrfe und ER 

ſprungen / erkenen. Linde /aus ſeurender oder Lichts⸗Art iſ 

Ein je⸗37. Deñ kein Ding oder Weſen eines Dings Alſo find auch Die Materien word 
SE, iſtvon fernan feinen Ort kommen / fondernan ich der Ausfluß einer Kraft erſer 
hat feine dem Ort / da es wwachfet/ift fein Grund; Die E⸗ ſerlich 



































| r und gröber iſt die Materia word⸗ 
Grund lementen haben ihre Urſach in ſich ſelber / davon es iſt je ein Gegenwurf aus dem andern ge 
daes ſie entſpringen; Alſo auch haben Die Sternen ihr gen /bis letztlich auf die grobe Erd 
Chaos in ſich ſelber / darinnen ſie ſtehen. 43. Wir muͤſſen aber den Grund ſolcher Phi- ®ı * 
mente 38. Die Elementen find anders nichts / als ein loſophie recht volfuͤhren und andeuten / wovon Bar 
find dee- bildliches  beivegendes Weſen Des unfichtbaren hart und weich habe feinen Grund genommen / 
„Unfiht unbewegenden on MeldhesswirandenMetallen erfennen? Den ei- Gral 
| Hass Ä 39. Alfo auch die Sternen find ein Yusfluß der ne jede Materia, weiche hart iftvalsda find Me- genon 
"ni. Kigenfchaften der Geiſtlichen Welt 7 nach der tahen und Steine / ſowol Holz + Kraͤuter und u 
fo die Echiedlichkeit Des Separatoris, welches Grund Dergleichendashat in fich gareingedle "Finetur 
Siene Das YVYERT / oder der fehiedliche Wille und hohen Geiſt der Kraft / wie auch anden Bei- - = 
| eff GoOttes. | ; nen der Creaturen zu erkennen iftzwiedieedlefte, 
ygeifil. 40. Das Weſen und Weben der Elementen Tintarnachdes Lichtes Kraft / als die groͤſſeſfte 
eit. ift Feur / Luft / Waſſer und Erden’ darinnen iſt Suͤſſe im Marke der Beinen / und dargegen im Ei 
Die & dick und duͤnne / nas und trocken/hart und weich, Gebluͤte nur eine ſeuriſche Linctur liget / als im 4 


Er 


3 

Die ſind zuſammen geſetzt in Ein Weſen! Nicht Schweſel / Salz und Mereuris Dieſes verſte⸗ | 
aus Ei. Daß jedes von einem fonderlichen Urfprung und het manaloı 0 — 
nem Herkommen ſey / ſondern fie Fomen alle nur aus 4. GOXT iſt dag ewige Ein als die groͤ 
Grund. einem einigen Grunde; und dieſelbe Staͤte / da ſte Saͤnfte 7 ſo viel Er auſſer ſeiner Bewegn 
ſie herkommen find / iſt uͤberall: Nur zu denken / und Offenbarung in ſich ſeiber iſt Aber feine ; 
wiean einem Ort iſt etwa eine mehrere Entzun⸗ Bewegniß / indem Er Ein GOtt in Dreyfaltig⸗ Ehe 
dung nach einer Eigenſchaft geſchehen / als am keit heiſſet / als ein Drey⸗Einiges Weſen da 
andern / Davon Die Bewegniß groͤſſer / und der man von Drey und doch nur von Einem ſaget / 













| 























. Materien in ſolcher Form und Weſen mehr wor⸗ und da Er die Ewige Kraft! ind Wo 
den iſt / als am andern; wie an den Materien der dieſe iſt der teure und hoͤchſte Grund 7 und alſo undes 
‚Erden / ſowol an dem Waſſer und dut verſte⸗ nachgufinnennoie ficyDer&öteliche Willin eine ung 

ben ift  wwie ein Unterfcheid in jedem Polo als an Stäte ur Selbheit / als zur Kraft — —* 

ſein Wir⸗ lagel · 

edle 9 





jedem Ort über Der Erden iſt:. Dannenhero auch und in ſich ſelber wirket / und aber durch 
der Unterſcheid der Sitten und Tugenden/fowol Een ausgehet / und ihm einen Gegenwurf⸗/ ale 
der Regimenter / Ordnung und Ereaturen find. Weisheit / machet / dadurch aller Weſen Grund 
Die 41. Die Scheidung aber ſolcher Eigenſchaf⸗ und Herkommen entſprungen iſt. — 
— ten find alle aus dem Myſterĩo Magno entſtan⸗ 4. Alſo auch imgleichen wiſſet dieſes Alles Jee 
| 2 j was wasin 
2 — 


A 





dieſer Belt weil ſanft und duͤn 
und ſich ſ an 


Anden | 
— KERNE 
Be daſſelbe Weſe en 


preifend if als da 


h ſelber 
IC a undin 
tallenı Feut / Er⸗ 


—— olz/ Kraͤuter/ 

—J J——— Materien, darinnen 

liget und Bewegniß / 

—9— und verß ER fich mit feinem Separatore (als 

dem Aus Goͤttlicher Begierde/) als ein ed⸗ 

— — — Kraft vor. der. 
um 


Wer art und feurend / daß 
* Ya = ne er Infaslichkeit hat/ 
J as 


Ewige Ein immerdar in einen 











— zur Bewegniß der 
neinführet und fich Doch vor dem Aus⸗ 
eigenen Wil⸗ 
— eder grat der 
Einheit durch Die Natur wirken mn 
Er ‚47. Alſo auch mit der edlen Tinkur zu perfie- 
jeTin- hen iſt: Wo fie am edleſten i u ift fie am mei⸗ 
de am ſten mit Der Härte verfchlo Dan die Ein- 
h Fr: heit ligt in ihr in einer Berveglichkeit / alsin eis 
hloffen ner. Empfindlichkeit des Wirkens / Darum verz 
birget fie fich;aberin der Dünheit liget fie nicht _ 
I ne in folcher Smpfindlichkeit/fondernift allen Din⸗ 
i gen gleich: Wie dan das Waſſer und Luft allen 
Dingen gleich / und in allen Dingen iſt; aber dag 
ten trockene Waſfer ift Der rechte Perlen Grund / 
f Bl: darinnen Die fubtile Kraft des Wirkens der Ein⸗ 
heit im Centro liget: Den 3 ſo dis wert 
‚finds hiermit angedeutet / ſich um Das We eiche 
= ohne feurende Art / darinnen Geheimmß zu ſu⸗ 
chen / nicht anzunehmen. Alſo verſtehet di ſes 
J Geheimniß: 
Bo der 48.Daß das Weiche und Duͤnne von der Eing 
in heit / von deſſen Ausfluß / aus dem Verein. 
- Magnoueflände / und der Einheit amnachiten 
MA T und dargegen der edelfte Grund Göttlicher 
en Offenbarung in Kraft und Wirkung in der feu⸗ 
feine renden Härte lige und eine trockene Einheit / als 
ein Temperamentum fey / da die Schiedlich⸗ 
alle Beit aller Kraͤſte wieder inne liger : Dan wo die 
Kraͤfte nichtin der Einheit eines Hilleng inne 
— da iſt * —— — und iſt keine 
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groſſe Krafti in dem Dinge zu verſtehen / welches Medici 
den Medicis wol zu merken iſt / daß fie nicht auf ſollen 
Die groben Spiricus ſtarkes Ruchs ſehen follen/ nicht 
und den für rechten Balſam halten/ob.er wol al⸗ len 


da innen iſt / foiftaber Die Tinctur alda innen Spiricus 
ſehr beweglich und ausfliegend. 


ſehen. 

49. Die Spiricus der ſtarken Kraft Im Ruch Sie 
muͤſſen ins Temperamentum gebracht werden / Fa 
als indie Einheit und.nicht davon fliegen :. Da nein 
man alsdan wil mit dem Salz / als mit besgens Tem- 

Schärfe euriren/ und gibt dem Patienten Sele Pe 
ohne Geiſt ein. bringen. 
50. Die Sele ſolcher Balſamen iſt in den Ei⸗ 
genſchaften zertrennet / eine jede gibt ſich in ihrer 
groſſen Freude inſonderheit / und find aber in der 
Zertrennung zu widerwilig: fie einigen nicht Des 
‚Lebens Feindfchaft und Zertrennung / fondern. 
zunden Des Lebens Zertrennung mehr. an. | 

5.1. Berfehlieffet fie und machet fie einig.daf fie Daß he 
alleCinen Willen in Der Liebe haben fo habt ch 
Das Perlein in der ganzen Welt : zu Zorn reitzen Haben, 
machet Hofart und Streit / welches an allen | 
Dingen zu erkennen ift. 

2, Einen Gefangenen tröftet man nurmit fei- Gleih 
ner Erledigung / bis er feinen Willen in die Hof- Hape 
nung feget und fich mit Gedult taffevf falt end⸗ fangene 
lich ſeine Unruhe in Die Hofnung ins Tempera- mit fei 
mentum , und lernet in ſolcher Hofnung demuͤh⸗ Er Er: 
„tig werden ; fo man ihm alsdan von feiner Erle⸗ tröft. 


digung faget / ſo erfreuet er ſich. 


53. Alſo auch ihr Medici merket es / das iſt euer 
Perlein / ſo ihr dis verſtehen moͤget der Sin iſt 
inwendig und augivendig. | 

Das 4. Capitel. 
Vondeme Ih und A SS :wiefichder 
Exwige Wille BHttes Aus-und in 
\ Enpfimolichfeit Eim und wieder 

in das EIVeinfuhre. 
man verſtehen kan / zu was Ende das 
Weſen dieſer Welt geſch —— worzu 
der Creatuͤrliche Grund nuͤtze: Auch zu 
was Ende Freude und Leid offenbar 
worden fey? und wie GOtt allen Dingen. 
fo nahe fey? 

Oh. 1:11 -. fichet: EN (JESUS CHRIS- 

TUS) Eam in ſein Eigentuhm / und die Seinen 
nahmen Ihn nicht auf; wie viel Ihn aber auf 
BOB / ar gab Er Macht / GOttes Kinder 

(tt 2 zu 
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zu werden / die an feinen Namen glauben: welche 


nicht vom Geblüte/ noch vom Willen des Flei⸗ 
ſches noch von dem Willen eines Mannes’ ſon⸗ 


dern aus GOtt geboren find. . 


Das 
in lichet Offenbarung / als dasCwigeskin undius: 
in dag Dan fie reden von deme / wie dag verbor ene 
Ansger Göttliche Ewige VVORT Goͤttlicher Kraft der 
fiojene Einheit (ey her⸗Aus in das AUIS-gefloflene 
komen. natuͤrliche / creatuͤrliche bildliche WORT AB 


Der ab⸗ 
an turuche VOORT iſt des Ewig⸗ ſprechenden 


in die Menſchheit kommen in ſein Eigentuhm. 
3. Dan das AllSegefloſſene / bildliche / crea⸗ 


aber hat WORTS Eigentuhm: und wird darmit klar 
es nicht angedeutet / daß Ihn die Seinigen / als der ab⸗ 


aufge gewandte / bildliche / eigene Wille nicht hat ange⸗ 

men. nommen; welcher eigener bildliche Wille aus ei⸗ 

genem Grunde war entſtanden / als aus Fleiſch 

und Blut eigener Natur von Mañ und Weibe / 

das iſt / indem Separatore des AUS⸗gefloſſenen 

Willens / da fich der ewige Wille in Eigentuhm 

geſchloſſen hatte / und in eigener Kraft und Macht 
AusS⸗gehen und herrſchen wolte. 





XIV. THEOSCOPIA. Cp4. 


2. In dieſen Worten ligt der teure Grund Goͤtt⸗ 





7 
a U welches Weide 


als ein Ausfluß Göttlicher Gnaden wieder her- Fe | 
AUS zudem abgervandten Wiuen Far Nicht gemanı 
angenommen, dan er wolte ein eigener Herr feyn; sur nen 














welcher Wille fich aber habe umgerwandt/dap er Geburt 


dem hal 
er 


wieder indem Göttlichen Ausfluß ſey neu⸗gebo⸗ 


ren worden dem habe Er Macht gegeben GOt⸗ Mage 
‚tes Kind zu werden: Dan nicht der natünlicher gegeben 


. f fl > 24 G 
eigene Wille Fan die Kindſchaft erben / ſondern 3 
nur dieſer / welcher mit der Einheit vereinbaret dn 
allen Dingen gleich iſt / n deme GOtt ſelber wir 7 
ketudw. a Zu 

5. Darinnen wir Elar verſtehen / wie fi) Der ins wine i 
wwendige rund he-011S gervandeundchtbcn Sur 
gemacht habe / und ein Eigentuhm GOttes ſey Fayıhe 
als ein Ausfluß Goͤttlicher Kraft und Willens. 9 ne 

5 | ERHEBT 
‚ Nota : Diefe hochteure Pforte iſt v 
Are — nachdem Er durch ſeine 


‚Schriften unter Göttlicher Fgung davon abge ale 








davon J 
sen noorden. Was aber vorige Editiones dom · 
‚fterio Magno alhie mit angehänger/gehöretzum Cave | 


oder Shlöffelder vornebmften. puncten /⸗ 
alwo es .137. 138.13 DE 
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Die Erſte Schutz⸗Schri 


Fr U z 





nige Schmä ) 
woͤrtung in der nähejten Zweyten Apologia erfolgte. 


WVWorrede des Autoris 
Nwas Jammer / Elend / Angſt und groſ⸗ 
ſe Noht wir durch den ſchweren Fall in 
— Adam ſind gerahten / beweiſt ſich nun 
el aaͤglich / indem wir Dadurch nicht allein 
mdden =. Haben unfere edle Bildniß vertunkelt 
A I und verfinſtert / daß wir das Göttliche Licht nicht 
emace mehr fehen und erkennen; (es fey dan Daß wır 
wieder aus GOtt geboren werden;) fondern wir 
haben auch darmit den urkuͤndlichſten rim Der 
ewigen Natur in uns erwecket und rage gemacht/ 
daß derfelbe Srim und Gift iſt in ung quallende 
und brennende worden. | N 
ielches 2. Welcher wol recht GOttes Zorn⸗Feur heiſ⸗ 






ertiche Den, fondern im Centro ver chloſſen dleiben: dei 
ke er ſolte in der Liebe / im Göttlichen Licht verfchlof 
Hloffen fen bleiben 7 und nur ein Urſach des Lebens und 
eiben. der Beweglichkeit feyn. | 
bein 3, Welcher / ſo Tange er im Licht verſchlungen 
nad" Bjeibt/ ein Qual der Sreud und CrPentniß ift; fo 
en aber Das Licht verfifcht/ eine böfe widerwillige 
Gift iſt / da nichts Daneitel Selb-Feindung inz 
nie qualificire; da alsbald alle Liebe und Be⸗ 
gierde Des Guten ein Ende hat, 


(ER . 
ir 
— 
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der; 


mh. \ gP > a : ff... s ; 
4 — — * Be — Rn Schuß- Schriften, | x 
1 0077 APOLOGIA 1. contra BALTH. TILKEN, 

f anna An, Der | | 
ng 2: Te 4 = * 
Hhrift wider Balthaſar Tilken / 
2 | Einen Schleſiſchen von Adel. | —D 

I ſtt eine kurze und wolgemeinte Verantwortung wegen des Buchs 

Morgen⸗ Boͤhte / wider einen feindlichen Pasquill / der einige uͤbel⸗verſtan⸗ 
bene Texte falſch angezogen und beftritten hat, | 

— Geſchrieben im Jahr 1621. 

a 
— — 

Nun 2) Denen hie Sen — 
der Menſchiwerdung IEſu Chrifti gefchrieben. 

wider beſagte Morgen-Nöhte herausgehen laſſen; welches unſer Theofophus alhie in diefer Erſten Apologia bes 


antwortet· Darauf hat beſagter B. T; auch) das Buch von der Menſchwerdung JEſu Chrifti angefochten und ei⸗ 
en beygefüget/ welche te Aucori find zugefand worden, darauf defien fernere Verant⸗ 


‚eur in ſet; welchs doch nicht folte vage und offenbar wer⸗ 


1779 





rfilich hatte genandter Geyner ein laͤſterlich Büchlein 
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4 Wie wir arme Heva- Kinder folches nun Nun 
müffen mit groſſem Schmerzen’ Jammer und E⸗ quaͤhlet 
lend in uns fuͤhlen / wie uns derſelde Grim̃ ruͤhret / en & 
führet und quälets daß wir nun nicht mehrals ung 
Kinder GOttes in der Liebe untereinander wan⸗ 
deln / ſondern ganz giftig / neidiſch / moͤrderiſch und 
feindlich uns untereinander boshaftig verfolgen / 
ſchmaͤhen / ſchaͤnden und laͤſtern / auch morden / 
rauben / und alles Ubel antuhn; und immer den 
TDod / Grim̃ / und alles Ubel wuͤnſchen u; gönnen. 

5. Welch groſſes Jammer und übel in dieſem 
Pasquill gnugſam zu ſpuͤren iſt / aus was fuͤr Ge⸗ 
muͤht / Erkentniß und Willen er ſey gefloſſen / in⸗ 
dem er ſich unterwindet / nicht allein die Worte 
uͤbel zu deuten; ſondern auch den ganzen Ver⸗ 
ſtand in eine fremde Meiñung zu ziehen / und den 
Autor dem Teufel zu erklaͤren; und ganz vermes⸗ 
licher, ſchaͤndlicher / giftiger / boshaftiger und nei⸗ 
diger Art des Autoris Willen / Siñ und Gemuͤht 
dem Teufel eineignet; unerkant deſſelben / wer er 
ſey / oder wie er ſey / oder wes Geiſtes Kind er ſey 
ob er GOtt oder dieſe Welt ſuche. | 
6. Vermiſſet fich alfo ſeine angeborne Gift dem 
Autor in fein Herz / Sin und Willen zu fehieben: 
——— ſchrecklich / jaͤmmerlich und — 

RN 3 232% leand 


HrV 
lend iſt / daß er fichfelber nichttennet aus was. 
Gemühteer eifert / n.in welchem Trieb er lauffet. 
7. Er mag nicht fehen/ daß ſein ganzes Schrei⸗ 
iſt. Den was gleich vor ihm untadeli 
Doch ja fehen mag’ aus was Geiſte und Gemüht 
es gefloffen iſt wie der elende Grim in ihm gere⸗ 
giret hat; und darf noch wol im Titul ſetzen / es 
fey Chriſtlich und wol gemeint. ar 
Weñ er doch etwas beffers 


te / ſo waͤre es doch noch zu dulden : Aber ich kan 


in feiner. gangen Schrift feine Göttliche Erkent⸗ 


niß und Licht befinden; deren er fich Doch, hoch be⸗ 
hätte er erleuchtete Sinnen und ſey 


Sinnen / fo das Licht aber von 


ruͤhmet / ale 
darin geuͤbet. 
9. Erleuchtete | Lich 
Gott iſt / gehen freundlich und lieblich und un⸗ 
terweiſen den Menſchen / was er tuhn und laſſen 
fol: fie erkennen ſich in Bruͤderlicher Schuld⸗ſie 
jagen nicht Dem Teufel des Menſchen Gemuͤht in. 


Rachen; ſondern ſie find ſittig in Straffe und. 


Lehre / mit guter Unterweifung ſie ſtraffen insge⸗ 


mein: fie greiffen den Menſchen nicht priyatim 
und allein an / und machen keine Mordgrube auf 

guter Straſſe. EEE 
‘10, Einerleucht Gemüht das geübte Sinnen: 


hat / wie ſich der Pasquill duͤnken laͤſſet / erkennet 
+. die Gaben GOttes / daß dieſelben ohne Ende 


und Zahl find; daß GOtt feine Kinder wunder 
(ich führet; und einem jeeine andere Gabe aus⸗ 
zuſprechen gibt, als dem andern; wie ſolches der 
Apoſtel auch begeuget: nn N 
+1. Daß Gott einem aus Der Gabe feines: 
Geifte gebe Wunder zu tuhn; dem andern’: 
Sprachen zu unterfeheiden ; Demdritten / gu 
weiffagen ; Dem vierten mit Zungen gu reden ac. 
1,Cor. 12:7-11.unddas.alles ausdem einigen 
Geiſt GOttes / der. aus Den groffen Wundern 
der ewigen Weisheit GOttes alſo redet / und die 
Kinder GOttes alſo treibt und lehret; aufdaß 
GoOttes uuermesliche Weisheit in feinen Kin⸗ 
dern erſcheine. ran Ra 
‚12. So GOttes Geiftim Menfchen regiret / ſo 
iſt er nicht tuͤckiſch / liͤgenhaft / verſchlagen und. 
Ehrenrührigsfondenn ſtraffhaftig lehrhaftig und 
ſanft: Er iſt nicht dornſtichig / uͤbeldeutend und: 
leichtfertig; Er erkennet bald / was im Menſchen 
iſt / aus welchem Geiſt er redet; der GOttes Geiſt 
kennet ſich wol ſelber im Menſchen; Er darfkeim 
Zeugniß / er pruͤfet Herzen und Nieren / Sele und 


XV. APOLOGIA I. contra Balth. Tilken. Præfat. 


ben nur ein giftiger Pasquill und Be ee 
m untadelic geredet” 
iſt / kan er doch nicht ungefehändetlaffen ; da man“ 


——— aben wil / damit er nur ſein v Grim erſaͤtige 
an die Stelle ſetz und feinein Grimmen⸗Feur Bere Ä Se; | 
‚Sreentnißfehen laſſe; folte er gleich dadurch ſi⸗ 


4. Und da Doch fein 


bauet; wie ihm fol unter: | 


Die Noht erfodere / daß Ichs tuhn mus 
1 Rd! een mai Bi ‚ fondernum 
‚derer willen / ſo er mit feinennneidigen deur ange ⸗ 
ſtecket und vergiftet hat / und hhnen gam irrie 
Meiũungen / ſonderlich von der Gnaden⸗ wahl 
GoOttes / hat eingeſchoben : So gebuͤhre 
mir meine Meiñung zu erklaͤren / wie ich in 
Goͤttlicher Erkentniß ergriffen habe / und es 








BE | 

1b: € fogetdi u | 
£eib:, Er fagetdie Wahrheit rund verleumdet 
Nimand: Erjagtaltesnach dem Guten und? 
treibt den Menfchen zur Gerechtigkeit. 


2. a 


> 13.%ber DieiergangeBasquilliftandersmichter | 
‚als ein ÜbeldeyrenVergitten und Perunglime 
pfen: Er zeucht die Schrift mit den Haren here 


zu / und verbittert ſie daß er nur Urſache habe zu 
Dorn⸗ſtechen: Darʒu hoat er keinen rechten Ver⸗ 
ſtand — wie ers 


es weidlich brenne / und alſo feine tieffe und hohe 
nen Bruder Habel unter die Fuſſe treten. — 
d ſeine allhie an Tag gegebene * 
Erkentniß von GOttes Willen ein Teil in Babel 
iſt / und er weidlich am Babyloniſchen Thurm 


welches ich meines Teils ungern enhe und es aber 














auch der. wahre Grund und %Apoftolifche Gri 
Befeifkiliven: mine ee 
16. Seine Schandung und Schmahengibf - > 
mir und meinem Gewiſſen Eeinen Anfioß z fonz = = 
Dern eg erfreuet michy daß ich um des teuven Nas T 
mens: JEſu Chriſti noillen fol Schmad) und; , 
Verachtung leidenz und achte mir es fuͤr eiie 
Schickung GOttes / und Ubung des Glaubenn 
17. Deñ ſolches hat ung auch unſer Heiland, 
Chriſtus zur Letze gelaffendaßıwenfieunsmwür 
Den verfolgen, verachten / Khmäbenundläftern, 
um feines Namens u. Erkentniß willen und all .,.,. 
ley Ubels von uns reden / ſo ſie daran luͤgen / aß 
wir uns alsdan ſollen freuen und froͤlig ſehn 
deñ haben ſie den HausvaterBeelzebub geheie 
ſen / was werden fie wol den Haus genoſſen tuhn ..; 
Der Juͤnger ift nicht beſſer als der Meiſter. 
18.%n Verfolgung / Creuz und Trübfatfollen „4 
wir ins Reich GOttes eingehen: Das Ereug m 


sy 


treibt ung zur Andacht / das wir ftetsunfern verz 






derbten Menfthen creuzigen / und unsftetsindie, 
Bu 1 in er hr 
neue Menfd) in uns) aufgehe wachle und m, 
GOtt lebe. —— — 





Wa 
8 


Streit 


— 


dieſes Pasauils nicht zu wůten / oder 
J achten; ſondern ſeiner boshaftigen Auflagen 
mich zuverantworten. Deñ er handelt darinnen 
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A. 





squills wicht zu mütenv oder ihn zu ver- 


wider GOtt und die Liebe des Naͤchſten; auch 
wider fein eigen Gewiſſen: indem er mir zumiß 
ſet / und meine Schriften falfch anzeucht / das er 
felber nicht verſtehet / ſ drichtet ihn fein eigen Herz / 
dieweil er nichts von mir weis; und erklaͤret 
mich dem Teufel, 7 3 
20. Zwar das ich ſolte von mir ſchreiben / ich 


wäre ein groſſer Meiſter der Schrift oder Kunft 


don der Schulen Diefer Weit / das iſt nicht; Ich 
bin ein alberer / einfaͤltiger Manny und yabe mei⸗ 
ne Erkentniß und hohe Wiſſene nicht von Kunſt 


oder aus Vernunft: Ich habe auch groſſe Kunſt 


nie geſuchet; ſondern von meiner Jugend her 
nichts anders / als meiner Selen Heyl / wie ich 
das Reich GOttes moͤchte ererben und beſitzen. 
21. Nachdem ich aber in mir einen gewaltigen 


. Gegenfaß befinde, alsden Trieb in Fleiſch und 


des 
Autoris 


Blut / und den mächtigen Streit zwiſchen des 
Weibes und der Schlangen Samen geſpuͤret; 
ſo hab ich mich dermahleins alſo hart im Streit 
wider den Schlangen⸗Samen und meine eigene 
verderbte Natur geſetzet / wiewol durch GOttes 
Beyſtand / daß ich vermeinte denſelben angebor⸗ 
nen boͤſen Willen und Neiglichkeit zu uͤberwin⸗ 
den und zu brechen / und mich der Liebe GOttes 
in Chriſto einzueignen / mich in GOttes Herze zu 


verbergen vor dem grauſamen Sturm⸗Wetter 


des Zorns GOttes und Grim des Teufels; 
aufdaß GOttes Geiſt mich moͤchte regiren / trei⸗ 
benundfühten. | 

22Ich nahm mir auch fuͤr / mich in meiner an⸗ 
gebornen Geſtalt als todt zu halten / bis daß 
Gottes Geiſt in mir eine Geſtalt krigte / und ich 


Ihn ergriffe; aufdaß ich durch und in Ihm 


mein Leben fuͤhren moͤchte. 


J 23 Auch nahm ich mir far / nichts zu wollen / oh⸗ 


ne was ich in ſeinem Licht und Willen erkennete; 
Er ſolte mein Wille und Tuhn ſeyn: Welches 
zwar mir nicht moͤglich war / und dennoch in ei⸗ 
nem ernſten Fuͤrſatze ſtund / und im gar ernſten 
Streit und Kampf wider mich ſelber. 

24. Und was alda geſchehen ſey / ſol wol Ni⸗ 


mand als GOtt und meine Sele wiſſen; Den 


ich wolte mich eher des Lebens erwegen / als da⸗ 


von ablaſſen. | 
“25. Rang alſo in GOttes Beyſtand eine sims 
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begehre auch wider den Schreiber liche Weile und Zeit ums Ritter⸗Kraͤnzlein: 


welches ich hernach mit Zerſprengung der Toh⸗ 
ren der Tieffe im Centro der Natur / mit ſehr 
groſſen Freuden erlangete / da meiner Selen ein 
wunderlich Licht aufging / das der wilden Natur 
fremdwar, · ENT N 

26, Darin ich erft erkante was GOtt und 
Menſch waren’ und was GOtt mit dem Men- 
ſchen zu tuhn. hätte: welches ich zuvor nie ver- 
ſtund / auch auf folche Weiſe nie ſuchte; fondern 


‚als ein Kind / das an ſeiner Mutter hangt / und ſich 


nach der ſehnet: Alſo auch meine Sele nach die⸗ 

ſem Licht; aber mit keinem vorhin⸗Wiſſen / was 
wir begegnen ſolte oder Wuͤrde; ſondern als ein 
einfaͤltig Kinnd. —— 

27. Ich verſtund zuvor wenig die hohen Glau⸗ 
bens⸗Artikel / nur als der Laien Art iſt / vielweni⸗ 
ger die Natur; bis mir das Licht in der ewigen 
Natur anhub zu ſcheinen; Davon ich ſo ſehr luͤ⸗ 
ſterend ward / daß ich anfing und wolte mir mein 
Erkentniß zu einem Memorial auffchreiben. 

28. Deñ der Geiſt ging hindurch als ein Blitz / 
und ſahe in Grund der Ewigkeit; oder wie ein 
Platzregen voruͤber gehet / was er trift / das trift 
er; alſo gings auch in mir: Ich fieng an zu 
ſchreiben als ein Knab in der Schule / und ſchrieb 
alſo in meiner Erkentniß und eiferigem Trieb im⸗ 
merhin fort und allein für mich ſelber. | 
- 29. Ich vermeinte mein Lebenlang nicht voreie 
nem Menſchen Damit befant zu werden; fondern 
wolte es mein Lebenlang bey mir zu einem Me- 
morial behalten ; wiewol mir immer gegeben 
ward von zukünftigen Dingen zu fhreiben ; oder 
als wäre ich vor vielen / als ware es ein Werk / 
das mir aufgeleget waͤre / daß ichs treiben müfte, 

30. ch empfand mächtig des neuzangezundes 
ten Licht⸗Geiſtes Willen: Aber meine Gele 
war vor und in ihm / als ein unverftandig Kind; 
Sie ging alfo in dem Roſen⸗Garten ihrer Mut⸗ 
ter / und taht als ein Knecht in Gehorſam; und 
mir ward gegeben / alles auf Magifche Art aufs 
Papier zu entwerfen. | er 

31. Deñ ich fehrieb nur meinen Sin / wie ichs in 
der Tieffe verſtund: und machte daruͤber keine 
Erklaͤrung; deñ ich vermeinte nicht / daß es ſolte 
geleſen werden / ich wolts für mich behalten: ſonſt / 
fo ich gewuſt haͤtte Daß es ſolte geleſen werden 
fo wolte ich klaͤrer geſchrieben haben. 

32 Auch fo war die Arbeit meines Geiſtes dar⸗ 


an und damit / wie eine immer⸗Ubung / Da meine 


Sele 
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Sele ſich je länger je tieffer ing Myterium der 
eivigen ratur verteuffete, gleich einem Schuͤler / 
der zur Schule gehet / und ſich treflich uͤbet. 

33. Den der Geiſt des Lichtes übte meine Sele 
heftig; wie der unpartey ifche Leſer Darinnen fer 


hen wird / wie ſich der Geiſt hat geuͤbet und. 


anch Ding gar oft erzehlet / undje tieffer und 
—— einer Stuffen jur andern; es war die 
rechte Reiter Jacobs / da meine Sele aufſtieg⸗ 
Dich Goitrs Willen , deme es alfo gefielumich 
alfo zu übeny und in Die Himliſche Schule in 
Ternarıum Sandtum einguführen, | 

34. Davon Pasquill nichts weis/ und feine 
Schmah-Shrifte ſolches auch bezeugen / daß er 
darin nichts verſtehet; Nur ſchreibt er / als ein 
Hiftoricus von der Schule dieſer Welt / welches 
ich in ſeinem Wert laſſe; aber erleuchteter Au⸗ 
gen ruhmt er fich unbillig / weil er fie wider GOt⸗ 
tes Kinder zur Schmach gebraucht · 

35. Diefes iſt nun daſſelbe Buch / daß ich in 
meiner Kindheit / als ich noch ein A,B, c.Schi 
fer war / ſchrieb / das der Pasquill su richten vor⸗ 
hat; es ward mir aber durchs Satans Liſt ent⸗ 
zogen / welcher gedachte Feyer⸗ Abend damit zu 
machen / daß ich in drey Jahren nichtz davon wu⸗ 
fies wo es wärerich meinte / es waͤre langftbin. 

36, Darzu bin ich Darum komen / ehe es iſt fer⸗ 
tig worden: Alſo eilete der Satan damit Feyr⸗ 
abend zu machen; und fügte mir Diefelbe Zeit 
Ereus und Truͤbſai / auch feindliche Menſchen ge⸗ 
nug auf den Hals / in willens mir meine edle Per⸗ 
le zu rauben 

37. Werdeckte mich auch treflich mit feinem 
Dorn Buſch meiner Widerwertigen / ob er mich 
möchte um mein Kleinod bringen; bis mir nach 
drey Fahren von hochgelehrren Leuten Schrif⸗ 
ten geſchickt worden : Da fahe ich / Daß meine 
Schriften noch vorhanden waren, und wunder 
te mich deswegen / daß es alfo mit ihnen gerahten 
mar; und verftund Daß fie Diefelbe ſchon zwey 


a hatten in Händen gehabt, und je ein guter 


reund dem andern gegeben — 
— 


"38.%c) verſtund auch / daß fie in fo vieler 

fihen Hande waren, mir ganz unbetouft u. daß 
iel from̃e und erleuchtete Herzen ihre Ergetzung 

darin hatten: Welche nicht Gift fondern einen 

vechten Weg zum Göttlichen Leben und Chriſt⸗ 

lichen füchten. 
39. Welche ohne Zweyfel nicht folche giftige 

Augen werden gehabt haben’ 7 Daß ihnen der 
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Schlangen Angeficht ware alfo 


crum Des Germühfs eingefchloffen und QWerkehe 


rung gefuchet , Sondern habens Dem Geiſt Go 
tes laſſen ftehen und Bericht gefragt / der ihnen 
auchwiederfahren il. 00.0.0000 

40. Sie find aber teils fo hoch gelehrte und r 





fegeute/ daß Pasgyill ihnen mol nicht mag gleie 


chen ; aber ich habe von keinem fagen hören. daß 
der Teufel Darinne fäß: Schglaube after fep 
dem Pasquill im Gemuͤhte / Augen / Herzen und 
Sinnen geſeſſen / und habe ihn alſobald infici- 
retz und zum Streit getrieben. 


41, Den er bekent felber im Eingangerer habe | 


es in Eil uͤberleſen / und hicht wol Weile gehabt; 
Gewis hat ihn die Schlange alſobald gefangen/ 


und hernach nicht Zeit gelaſſen zu erwegen / fon 


dern nur ihr Spiel alfo zu treiben; Gewis war 


der Pasquillant nachgeforſchet hätte / er hätte 


Den Autor erforfchet. 


42. Und ſo ermirmit dem wenigften geſchrie⸗ 


ben haͤtte / wie ich auffolche Meiñung u. Schrif⸗ 


ten gekom̃en waͤre / ich wolte ihm ganz freundlich 


und Ehriſtlich geſchrieben Haben; es haͤtte einem 


Chriſten wol angeſtanden / zumal einem erleuch⸗ 
teten Gemuͤht. PR 


43. Aber Herr Pasquill ich halte euer Fünftlich 


Gemuͤht ift in Babel geſtanden / und hat damit 


Habel woilen erwuͤrgen; dafuͤr ihr vor GOttes 


Gericht werdet muͤſſen antworten · Laſſets euch 
ſagen / ihr ſollet wiſſen / daß ihr das A /B/C/ habt 
angefochten. a sn TE TE 


44, GHtt hatfoviel Gnade gegeben daß wir 


in andern Büchern’ fo gemachet worden niet 
klaͤrer haben geſchrieben / als im — 
Sinift 


als ihr in eurem gefchrieben habt: Der: 

ung ein wenig tieffer eröfner worden / als euch. 
45. Ihr ſollet wiſſen / daß ich eure Schriften 

viel beſſer ſehe / als ihr fie ſelber verſtehet: Ihr 

wollet hochfahren, euch ſehen zu laſſen; und eure 

Schriften find doch nur ein Spigelfechten in 

dem Myſterio GOttes. Es ginge alles wol hin / 


und man waͤre zu frieden / fo ihe nicht alfo ein: 
Spötter erfunden würder; dazu mit einem ſtol⸗ 


ı f 


zen unchriftfichen Gemuͤht 


46. £efet meine drey Yücher bon der Menſch⸗ 
werdung IEſucChriſti / wie noir une in * 
den und 


Menſchwerdung Chriſti empfangen wer 
eingehen und in Chriſto neugeboren werden? 
und wie wir mit Chriſto in feinen Tod muͤſſen 


eingehenund mis und In Jon Degen Bi 
m 


A 


BE . 
1* dit er 
49. 














ad in Ihm immer aufſtehen / und 
SS —— 


et Das Buch vom Dreyfachen 


‚ 


Jenſchen / ihr werdet Die ewige 







‚Sternen und Elementen ein svenig tieffer 
und gruͤndlicher befchrieben finden / ats in eurem 
Pabquill; ghr werdet wol fehen was Göttliche 
Erkentniß ift/ dazu was dem Menſchen gu tuhn 
und gulaffen ſey / und was Glauben und Selig⸗ 


keit ſey. Vils a: RL ee EBEN ? 
4. Auch ſo werdet ihr eure verftümpelte und 
1... gar unrecht erklärte Gnaden⸗Wahl im Grund 
|... echt Finden; fie wird beſſer mit dem Apoſtoli⸗ 
ſcchen Glauben und Verſtand zutreffen / als eure, 
Eure fuͤhrt den Menſchen zur Verzweyfe⸗ 
lung und zur Leichtfertigkeit / in eitel Angſt Des 
Geſſtes / und nicht wieder heraus; Aber Die mei⸗ 
ne fuͤhret ihn ans Licht / daß er ſehen kan / was Die 
6 Schrift mit der Wahl GOttes verſtehet. 
0. tem ihr findet darinnen rechte Erkentniß 
Godttes / und des Weſens aller Weſen / da es 
beh euch noch ein groſſer Dunſt iſt: Ihr ruͤhmet 








euch des @iffeng; aber Getuche Wiffenſhaft 


—* nicht in der Vernunft / ſondern im Lichte 
51. Ihr muͤſſet alle drey Principia verſtehen / 
und gruͤndlich wiſſen / wollet ihr alſo hoch von 
GHtt reden ; fonft bleibt eure Rede ein Spigel⸗ 
fechten / u begnügt das hungerige Gemuͤht nicht. 
Leſet mein Buch von den dreyen Principien 
Sottliches Weſens / was gilts / ihr werdet fer 

hen / ob ich ein Menſch bin / und nicht einen Teu⸗ 
ferl in mir ſuchen / wie ihr gang unchriſtlich an mir 
gefahren; welches euch wol billig hoch verweis⸗ 
cch iſt: Weñ ihr werdet den Keger recht ſuchen / 
den ihr laͤſtert / fo werdet ihr denſelben in eurem 


eigenen Bufen finden. 


52; Def das iſt ein Ketzer / der die Schrift falfch 
+ führer: Zhestuhts nicht allein an meiner Mein 
ung / und mit meinen euch verborgenen Wor⸗ 
tens welche noch teils im magifchen Verſtand 
fiehen zfondern ihr ziehet auch Die Schrift falſch 


4 -aufeure Meinung der Gnaden⸗ wahl / und bleuet 
= Den Menfehen nichts als einen Dunſt vor DieYu- 






gen ʒ werfi fiein GOttes Zorn / und laſſet fie lie⸗ 
gden und gehet davon; und verbietet noch dazu / 
nan ſolte nicht forſchen. — 
53. Jarecht / der Teufel möchte offenbar wer⸗ 


17777Erſte Schutz⸗Schrift wider Balth Tilklen. Vorrede. 
mit Ihm ſterben / und den alten Menſchen immer 
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den / das wil er nicht: oder vielleicht hat mein 
Buch euch auf die Calviniſche Ader gedruͤcket / 
ich Tannicht davor, 2 =. 
54. Wollet ihr oder ein anderer mein Buch: 
nicht leſen / laſſets ſtehen ifts Doch nicht gedruckt: 


7 Ber heiffets nachfchreiben ? Laftmires ftehen: 


Ich habe es nur für mich geſchrieben / es gehet 
euch nicht any ich bin nicht Damit gelaufen / und 
habe es Jemand angeboten; es iſt ohnemeinen 
Willen ausgefomen und ohne mein Wiffenz, 
wie Die jenigeny Die es zuerſt befommen haben / 
wol wiſſen. ta, 

55. Daß ihr mir nun zumeſſet / ich hatte meinen 
Ruhm damit gefucht/ das iſt eine Unwahrheit. 
EinChrift ſuchet feine eigene Ehre nicht; fondern 
GoOttes Ehre / und in ſeiner Liebe feinen Naͤch⸗ 
ſten: Hat Chriſtus ſie doch nicht geſuchet / ſon⸗ 
dern ſein Vater: Er hat keine Ehre von Menſchen 
begehret; was ſol ſi mirr. 
56. Iſt doch wahre Erkentniß GOttes nicht 
von dieſer Welt / ſondern aus GOtt. Was ſol⸗ 
te ſie dan ihr alhier wollen eine Herberge ſuchen? 
Ziehet euch ſelber bey der Naſen. N 

57. Ich fage mit Grund / ihr habt meiner Schrif 
ten auf ſolche weiſe keinen Verſtand; Ihr beſu⸗ 
delt ſie nur mit fremdem Verſtand; wie euch hin⸗ 
den fol unter Augen geſtellet werden / jedoch Fury 
nur um des Leſers willen / der die Schmaͤhkarten 


liſet; Daß er uns beide ſehen möge. 


58. Wer eine ganze Ausführung begehrt/ der 
lefe das Buch vom Dreyfachen Leben / ev 
wird mehr finden/ als er forfchen mochte, ſonder⸗ 
lich auch in den 3. Principiis: Welches Pasquill 
nicht glauben doͤrfte. Jedoch / wil er ein Ehrift 
genant ſeyn / und recht getahn haben’ fo leſe er 
Das; So wird erfehen mes Geiftes Kind ich 
bin ; vieleicht Eommen wir naher zuſam̃en / und 
mag aus einem Saulus ein Paulus werden 
welches ich ihm Dan gern gönnen wil/ und viel 
lieber ein herzlich gut und Ehriftlich Geſpraͤch 
bon unferm ImmanuEl mit ihm halten als von 


Diefem Widerſpiee. 
‚59. Zwar ich ſage / Daß mein Budy das er au⸗ 


ficht / an etlichen Enden beſſere Erklärung doͤrfte 


haben / zum einfaͤltigen Verſtande: Ich bin auch 
dag erboͤtig fo es Jemand begehret: Den es ſte⸗ 
het an etlichen Orten noch hf im magiſchen 
Raftande. » — 
60. Es find aber auch ſolche Geheimniſſe darin / 
die man Meiſter Slügling nisht ale erzehlen 
Yumuy wird 
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wird; ‚dei eshar GOtt alfo gefallen zu ſeyn: 


Sihe der Propheten Schriften any ob fie alle im 
heilen Rerftande find: dazu lehrete CHriſtus ſ 
auch in Gleichniffen ; Man ſol die Perlen nicht: 


vor Die Saͤue werffen. Match. 7:6. 


61. Was aber Die Artikel Des Glaubens an⸗ 
langet ſo in dieſem Buch noch im magiſchen 


Verſtand ſind / ſind die in andern Schriften hel 
und klar genug dargeſtellet / mehr als Pasquiu 


fodert oder verſtehet; begehret aber Jemand 


mehr Erlaͤuterung / es fol ihm. — 
62. Wer ſie aber nicht begehret / den hab ich 
auch nichts geſchrieben / Er las ſie mir ſtehen: 


Ich ſchreibe fuͤr mich ſelber / und lauffe Nimand 
Ich habe ſie in keinem Buchladen feil: 


Waͤren nicht Gottesfuͤrchtige Leute geweſen / Die 


mich inniglich und in rechter Chriſtlicher Mein⸗ 
nung darum haͤtten angelanget und gebeten / ich 


haͤtte wol Nimand nichts gegeben. 
63. Weil aber Gottesfuͤrchtige / frome Herzen 
gefunden werden / denen ihr Chriſtentuhm noch 


ein Ernſt iſt / ſolte ſich deñ die Chriſtliche Liebe 
entziehen? Oder hat mirs GOtt gegeben / daß 


ichs ſolte unter die Bank ſtecken / oder i in die Er⸗ 
de graben? 

ei Shriftus faget : Nimand zündet ein Licht 
an / und ſteckets unter Die Bank / oder unter einen 
Scheffel; ſondern ſetzt es auf einen Tiſch / aufdaß 
alle / die imHaufe ſind / davon fehen.Matth,s: 15. 


Das goͤttliche Licht laͤſt ſich nicht verſtecken; dem. 


es GHtt gibt / der ſol es laſſen leuchten:deñ Gott 
wil von feinem Pfund Rechenſchaft fodern. 
65. Dazu was iſts / daß man um der Chrifttis 


chen Religion zanket und viel diſputiret? Iſt ſie 
doch Fein Streit / Zank noch Meinung. Se ſte⸗ 
het in Der neuen Wiedergeburt aus Chriſto / im 

Glauben’ aus dem H. Geiſt / in der Demuht / 


Liebe und Gerechtigkeit. 

66 Ein Chriſt mus aus Chriſto geboren ſeyn: £ 
Er mus Chriftlichen Willen und Wandel fuͤh⸗ 
ven; Es heiffer nicht nur Wiſſen / und ſich Des 
geidenschrifti troͤſten oder vor Gott ein Heuch⸗ 
fer ſeyn / anders reden / und aber anders wollen 
und tuhn: und den böfen/ giftigen Wurm / der 
verdabten und entzuͤndeten Natur ihr Feur bꝛen⸗ 
nen laſſen; und nur ein Maul⸗Chriſt ſeyn. 

67.68 (igt nicht an viel Wiſſen / daß man ſich 


| mit Chriſti Leiden kitzelt u.fellet es an die Spit⸗ 


zen / und behält aber Den boͤſen / neidigen/ ange⸗ 
zůndeten Gift⸗ Wurm immer im Herzen / und 


XV. APOLOGIA I contra Balth· Filken: Pra 
traͤgt ihm nur wer hHotn weimn eur zu 


in GOttes Gehorſam / in Die Liebe und Ba 
herzigkeit GOttes / in a Su Men 
und x 


- hung imer einführen; E 
nur GOttes in Chriſto. 


Willen und Tuhn ſey / daß GOtt in ihm | 


‚getzundEzech.33; 11, & wahr chleb 


ſo hoch Stiegen und Zankens? 















ſage / derſelbe Mantel wird manchem zum Hölle 
ſchen Feur werden / daß er GOtte— er N 


wuſt hat / und hat nicht wollen darei 
und ſich Ihm eineiggen. 


I 


s668. Ein Chriſt mus feinen eigenen/ natürlichen 


Willen brechen / und fich inden ABillen Gottes. 
einergeben: Er mus fein Willen» Feur imer lö- 


ſchen / und alle ſeine Sinnen aus dem Gem 


werdung / Leiden / Sterben / Tod 
Er mus nich | 





re 


69. Das ift aber fein Begehren/! daß 





iffenfey: feines Kleben illen foleri 
tödtenzund nur GOttes Willen in fi ; 


ren; Daß Derfelbe ihn vegive/ treiben un — 


das Tuhn ſey. 4J 
2, SD Sen Menke tuht aus fh fiber mie —9 # 
guts zaber das Geſetz GOttes / das GL 4J 
ne Natur ſchreibet / das tuht gutes: d ſſelbe 

ſetz iſt das ewige Wort der ottheitzund geucht 





an fich Göttliche und himliſche Weſenheit / als 


den neuen Leib: den es iſt Menfch worden, und, 
mus in ung auch Menfchtwerden. 

71. Und in Demfelben Leibe ſtehet das. vechte. 1‘ 
Wollen und Tuhn auch das Rolbringen; und 


die Moͤglichkeit eines Chriften- Menfehen : auffer. 


deme iſt fein Chrift; fondern der Antichriftund - 


eine geiſtliche Hurerey /wie die Offenbarung 


S. Johannis zeuget. ’ 
72. Darum ligers nicht, am ‚difpueien/ ho h⸗ 
fliegen’ ſpitzig ſeyn / verachten / ſeinen uder 
dem Teufel geben: deñ GOtt wil / daß Alan 








Menfchen geholfen werde; und Ev. if nic t ein 






GOtt / der das Boͤſe wil; wie Malt 
der. HErr / ich wi nicht den Todd de es Suͤnd 
Und Chriſtus ſaget: Ich bin komn men / d — 
der zur Buſſe zu ruffen und nich —— 7 

Luc. 5: 32. Item: Eſaias ſaget: Aber ift fo eine. 
fältig als mein Knecht: Item / das Reich EI 
tes ftehet in Kraft; 1.Cor.4: 20. mag Haste dan. 


73, GOtt fihet ein zerknirſchtes und fehne ni 
Herz anı das fich vor Ihm aͤngſtet / u. ſich fire 
tet vor feinem Zorn : Das immergerne wil wor, 
tuhn; das immer GOttes begchiit das niet, 

mit 





it in ei⸗ 
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Willen empfahen. 
Ottes Willen ver- 


ieder funden: deñ er hat ſich 
‚allen Menſchen ing Lebens⸗ 


—— 


|... ganger ne der edfe Lilien⸗weyg 
I. —* A zum Kind GOttes erweh⸗ 
‚75. Und welche aber nicht gewolt hat fondern 
ſich den Grim der ervigen Natur hatlaffen Hab 
ten / die hat der Grim und Zorn in fich verſchlun⸗ 
gen / und hat dieſelbe im Abgrund des Urkundes / 
im erſten Principio behalten Daraus der Se⸗ 
len⸗Wurm urſtaͤnde. x 
2 . Zn demſelben Willen iſt Iſrael in GOtt 
geboren worden: und ——— 
Wbort des ewigen Lebens welches göttliche EL- 
ren wind | 
77. Und daſſelbe iſt in Maria Eſſenz eingegan⸗ 
om + und hatden in Tod eingefehloffenen Wil⸗ 
len in Marien geöfnet / und die Lilie GOttes 
ausgefuͤhret / und iſt darin ein wahrer Menſch 
worden und hat eine Sele aus der in Tod einge⸗ 
ſchloſſenen / und nun durch GOttes Bewegen 
ausbluͤhenden menſchlichen Elſenz, in ſich ges 
nommen / in welcher nun die goͤttliche Moͤglich⸗ 
keit ſtehet: deñ fie iſt in Wort des Licht⸗Lebens: 
u. demſelbigen Willen muͤſſen wir uns eineignen 
u ergeben; daß derſelbe auch in ung Menſch wird. 
78In Adam ward die Moͤglichkeit in Tod ger 
ſchloſſen; den das goͤttliche Licht verlaſch in A⸗ 
dams Sele: und in der Verheiſſung ſtunds der 
Selen wieder zum Augenmahl; u. in der Menſch⸗ 
werdung Chriſti wards wieder in Die Sele ein⸗ 
gefuͤhret; und ſcheinete wieder in der Finſterniß. 
.Wiewol es in fich nicht erloſchen warʒ ſon⸗ 
dern Adams Sele war in den Geiſt dieſer Welt 
eingangen / und aus dem Goͤttlichen Principio 
ausgangen: Sie hatte Den Geiſt dieſer Welt 
zur Herberge eingenommen; alſo ſtund Das Licht 
nur in fich felber im Scheinyund Der Selen war 


. 


es verdeckt. 


oder Tod; 
ñ das Reich 
es iſt in uns: wir 

n / wollen wir. 


ng vom Weibes⸗ Sa⸗ 


welche Sele iſt darein einge⸗ 


fenz machet: Darin ein goͤttlicher Wille gebo- S 


J — 
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80. Deñ die Sele iſt ein ander Principium als 

das kichtzgleich wie das Feur eine andere Quaal 


hat als das Licht: Alſo iſt die Sele ein Magiſch 


Feur / dem Adam aus dem erſten Principio eine ⸗ 
geführet / und mit der Bewegung der Gottheit/ 
in dem goͤttl. Kiat zur Creatur erboren worden. 

81. Den in ihrer Eflenz iſt ſie von Ewigkeit je 
geweſen; aber in der Creatur in der Zeit des Lei⸗ 
bes Schoͤpfung zum Bilde GOties formiret 
worden: Und iſt ſie doch die rechte Bildniß nicht 


Bildniß;: So fie Das göttliche Licht / als das 
ander Principium erreichet / ſo wächfet aus ihr 
Die göttliche Gleichheit / in der GOtt wohnet / und 


Be: ji der GOttes Wille ftehet / welche Göttliche 


N 

82. Wo aber nicht 7 und fie blos in ihrem Ma- 
gifhen Feur ſtehet / und wil GOttes Willen 
nicht in fich einführen / fo. führer fie Den Willen 
Des Urſtandes(als des erften Principii oder des 
Reichs Diefer Welt / welche im Grund auf dem ; 
erftenPrineipio ftehet)in ſich / deſſen Bildniß em⸗ 
pfaͤhet auch das Magiſche Selen⸗Feur / davon 
Ehriſtus die Phariſaͤer Nattern⸗Gezuͤchte / und 
chlangen⸗Geraͤcke hies / und Herodem einen 
Suche ; verſtehet nach der Bildniß des innern 
Menſchen / welche durch Imaginationerboren 
und gezeuget wrd. * 
83. Darum ligets ander Imagination : wel⸗ 
che 7 weit fie den göttlichen Blitz im Anblick 
des Kichtes GOttes empfaͤhet » Des Wortes 
Gottes ſchwanger wird; alsdañ iftder®taube- 
geboren / der da von Chriſti Fleiſch iſſet / undvon 
ſeinem Blut trinket / und die Goͤttliche Weſen⸗ 
heit in ſich nimt; darinnen die wahre Gleich⸗ 
niß und das Bild GOttes I da iſſet vom 
Verbo Domini und vom Brot GOttes:davon 
Chriſtus ſagte: Wer mein Steifch iſſet / und trin⸗ 
ket mein Blut / der bleibet in mir und ich in ihm. 
Joh.62 568. | 

84. Lisdas Buch vomdrepfachen Leben 
alda iftsmit allen Umſtaͤnden erklaret und aus⸗ 
geführetzda verftehet man / was principium ſey: 
und viel mehr in den drey Buͤchern von der 
Menſchwerdung Chriſti / und ſeiner Mutter 
Maria / und dan der ewigen Mutter; da alles 
aus dem Centro der Natur ausgefuͤhret wor⸗ 
den iſt: Item / is de Tribus Principiis alda haft 
du den Grund; weiches mir alhie zu lang zu 
ſchreiben iſt / und es auch der Paßquill nicht 
wehrt iſt. uuuunz 85. 
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Der 
schte che Glaube ſtehet in Feinem Wahn oder Mein 
Se ming/ vielweniger im Streit ſondern in der 
Keriisie Neuen Wiedergeburt ans dem Wort des ewigẽ 
derge: Lebens / welches Menſch worden / das mus in 
buri. uns Menſch werden / oder koͤnnen GOtt nicht 
ſchauen / wie Chriſtus zu Nicodemo ſagte Joh. 

3:3. alda innen ſcheinet allein GOttes Lichts 
86. Bir muͤſſen unſerm Selen⸗Feur göttlich 
Holz geben / ſols in goͤttlicher Quaal breũen / und 


ſoͤl ein göttlich Licht daraus ſcheinen: Irdiſch 


Holz gibt irdiſche Quaal / nnd ein Licht nach der⸗ 
felben Quaal; was ein Menſch in ſich entzuͤndet / 
das brennet in ihm. ee 

87. GEttes Reich aber ſtehet m Kraftzingiebe 

u. Freude:Es forſchet nicht / deñ es hat vorhin al⸗ 

les; allein Die Sele forſchet / ſie wil ins Reich der 
Ruhe / und im irdiſchenLeibe ſteckt ſie in Unruhe; 
darum forſchet ſie nach ihrem Vaterland / dar⸗ 
aus fie in Adam ausging von Jeruſalem gen Je⸗ 
richo als in ſich ſelber / in Urſtand des erſten prin⸗ 
eipii,und aus ſich / durchs erfte Prineiprum ‚in 
Geiſt der. aͤuſſern Welt / in Die Vielheit / alsin 
Sternen und Elementen / ins Quaal⸗Haus / da 
fie Kunſt findet und lernet: darin fie wil ſeyn als 
Gott / u wil Boͤſes und Gutes wiſſen; Ja recht 
erfaͤhret ſie das: Im Paradeis wärefiebeffer, 
88. Darum iſt aller Streit und Zank vom 
Reich GOttes nur ein Spigel⸗Fechten / ein Ba⸗ 
bels⸗Werk / im Reich des Antichriſt. 
HR 89. Ein recht ⸗ glaͤubiger Ehsift darf mit Ni⸗ 
ſuri mand um Die Religion ſtreiten: Cr ſtreitet nur 
tetmit wider ſich felber/ wider Fleiſch und Blut / und 
nimand; trachtet dahin / wie er GOttes Werk in derLiebe 
des Naͤchſten moͤge wirken: Er ſuchet nur Got⸗ 
tes Willen / und ergibt ſich dem / und fuͤhret ſein 
Leben in Gehorſam des Willens Gottes: Er zie⸗ 

het ſich felber von der Welt weg;den er iſt in die⸗ 
ſer Welt nicht daheim / und ſucht ſeinen Bruder / 

als ſeiner Selen⸗Glid / und fuͤhret den mit ſich. 

Suchet o0. Gleich wie ein Glid dem andern alles Gu⸗ 
one tes goͤnnet and tuht; alſo wil auch eine glaubige 
Sele ihre Mit⸗ Glider immer mit ſich haben / 
und trachtet dahin / wie ſie ihrem Bruder möge 
Gutes erzeigen:Sie zeiget immer ihr Licht/ und 
ſtellet es mit ihrer Imagination der Selen ent⸗ 

gegen zum Augenſchein / und ſpricht: Komt doch; 

um welches willen dieſe Feder alſo viel geſchrie⸗ 

ben hat / welches Pasquill nicht verſtehet / Den 


der Stachel iſt in ihm 


XV. APOLOGIA I: contra Balth. Tilken. Pratat. 
85. Darum ſage ich noch: Der rechte Chriſtli⸗ 







92, Ach wie ſchrecklich und elend hat er 
von des Menſchen Fortpflanzung/undvom? 
len GOttes geſchriebenl moͤchte doch ein Menf 








dem der Teufel ohne Das zuſetzet / wergwenfe 
Da ſteckt getzerey innen / daß ein Menſch Da 
GOttes Willender nur Gutes wil /verkehren⸗ 
und aus GOttes Willen einen Willen der 
Bosheit machen. Br: 


BER) 
92. Wiegar biindifterander&rkenmigSHh 
tes; wiegarweisernichtsvon.derewigen Ras 


tur / und vom Urfprung des Willens; was der 
Pille zu Gutem und Boͤſem ſey: Er verwirft 


Exr verwirft 
mein A.B.C. Büchleinu.fept die Babyloniſche 


Grammatica ande Stelle: Kunft ſols tuhn 


93. Shöre Pasquill! haſtu Kunſt von dieſer 2, 
Weit /o habe ich Kunſt von der göttliche 


Walz 





Du haft Deine gelernetz und meine 


Dens Sch werde mit meiner vorDiv wol bleiben / 


es ift Doch nur gegen einander als Seh und 
Mond; einfrommer —— 


der nur GOttes Willen ſuchet/ kan Deine 
meine Schriften ſehr wol ſcheidhe 
94. Meinfturman fey darmit zu frieden? koͤnen 


fie Das Herze u. Die arme gefangene Sele / die im 


Kerker der Finſterniß ſtecket / befriedigen ? Du 
lehreſt / GOtt habe fienicht KR, ar 
verſtocke fie ein teil / und ziehe fie nicht m Chriſto 


Gnaden in der Liebe GOttes geſchenket wor⸗ 





im! 


1784 


h / 


Te Fe. Re 


sum Vater / und gibft das Sleichniß vom Tops - . 


fer ; gleich als wuͤrde Die Gele gemacht oder ges. 
ſchaffen; und ob du das nicht alſo Ratuiyeftz / ſo 


gibtsdochfaft ſolchen Verftand, 


95. Warum fegeftu nicht vom Urſprung des 


Willens zu Bofen und Gutem? Was in GOtt 


ſey / daß den Menſchen zum Guten und Boͤſen 


ziehe: Wilſtu Dich erleuchteter Sinnen ruͤhmen / 
fo muſtu das wiſſen und darſtellen / der ar⸗ 
men Selen zu Troſt / daß ſie nicht leicht 


leichtfertig werde / und denke / GOtt habe ſie 
nicht zu einem Gefaͤß gu Ehren geſchaffen / ſie ſey 


nicht aus Chriſti Linien geboren wie Du bey 


Cain und Habel hereinfahreftzunddie Schrift 
gebogen braucheft/ und Das Befte /als die Liebe - 


GEOttes / die nicht das Boͤſe wil / auſſen laͤſſeſt / 
und der Selen einen Strick an Hals wirfſt. 

96. Wolan du biſt auf mein Kauf⸗Haus kom⸗ 
menzdahin ich die Kinder GOttes hatte geladen: 
Ich ſage Dir aber / ich habe Feine ſolche Waare 
als du ſucheſt; Ich habe nur Troſt fuͤr GOttes 
Kinder / und nicht Verzweyflung fuͤr die — 









0 Ihr nk Wamꝛe dar⸗ 
ſtellen; wilſtu fie nicht kauffen / 
736 habe Die pvocaten Des Teufels nicht 
darauf. —— Chriſti Kinder / die gern 
— — ig werden; wiewol du Dich viel ruͤh⸗ 
man fölled: -Snaden-ABahlauffer&hrifto 
nicht f forfchen : fageft aber nicht / wie Diefelbe in 
Sm ‚gu forfchen fey;fondern käffeft es darbey / 
volte GOtt nicht alle Menſchen / als wan er 












weiſen: wilſtu kauffen ? wol / gut / ſo kanſt du 
Bruder in Chriſto ſeyn; wo aber nicht / ſo haſtu 
ſelber nicht gewolt / GOtt wolte wol / aber ſo du 
— 
99. Das Ceutrum, daraus Boͤſes und Gutes 
quillet / iſt in dir; mas Du in dir erweckeſt / es ſey 
Feur oder Licht / daſſelbe wird wieder von feines 
gleichen angenommen / entweder von GOttes 
n⸗Feur / oder von GOttes Licht⸗Feur; ein je⸗ 
des erwehlet ihm ſeines gleichen Eidenſchaft. 
100, Wil einer ein Teufel ſeyn / ſo wil ihn Got⸗ 
tes Zorn haben / deñ er iſt ſeiner Eigenſchaft / die 
J— wil er aber ein Engelfeyn ſo 
iſt der Wehler auch baldda 
tor. Iſt er aber ein — geweſen / und 
hat ihn gleich ſchon GOttes Zorn zur Verdam⸗ 
niß erwehlet / und laͤſt aber das Fuͤnklein der Liebe 
GoOttes wieder ins Lebens⸗ Licht ein / welches oh⸗ 


pe auffere Menſch lebet / gegen SS 


— et / und ihm ruffet; fo iſt auch alsbald Der 
Wehler zum Himmelreich im ſelbigen Fuͤnklein / 

und darzu mit gar groſſer Freude und Ehre / über 

neun und neunzig Auserwehlten die der Buſſe 

nicht beduͤffen. 

| 102. DieSetedes Menſchen iſt aus dem Den 
tro, das GOtt Vater heiſt; verſtehe aus der e⸗ 

wigen / unanfaͤnglichen Natur: ſie hat das Cen- 


trum zum Feur und Licht in ſich / zum Boͤſen und 


Guten; was fie ihr erwehlet / vom ſelbigen wird 
fie wieder erwehlet und aufgenommen; - welches 
an den Teufeln zu fehen iſt. 

103.Sie waren Engel in GOttes Licht / und 
ihr Centrum bewegte ſich noch höher / als der 
Engliſchen Natur⸗Re tiſt / und erweckten in ih⸗ |; 
nen die Mutter des Urſtands im Grim̃; der fing 
auch alſobald ihren Willen⸗Geiſt und ermwehlte 
ſie zu Creaturen der finftern Welt. 
04. Meinftunun/esfey GOttes fürfeglicher 
Wille gewefen ſo muͤſte GOtt in fich einen Teu⸗ 


fels⸗Willen haben / und auch einen cEnpuſchen⸗ 


Erſte Schutz⸗Schrift wider Balth Tilken⸗ 
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das waͤre gang wider die Schrift der Heiligen⸗ 
auch wider G ttes Liebe/ und wider das Licht 
der ewigen Natur, | 
105, Aber Pasquill berſtehet niehts/ was Got⸗ 
tes Liebe und Zorn ſey / mas GOtt genant ſey: 
Er wil von GOttes Willen reden; und iſt nu + 
ein Spigelfechten und Gaucelfpieh Ken" 
106, Weil ers aber nicht verftehet / und ic) (eb 
ne elende — aus GOttes Gnaden ſehe / 
wie er im Gift des Urſtandes brennet / und alſo 
dem Zorn GOttes ſowol dem Teufel einen rech⸗ 
ten Advocaten gibt/Die armen Selen in GOttes 
Zorn einzufperren und zu behalten fo wil ichs 
‚Ihm etwas entdecken; wil er nun kauffen / wol 
out; fo fey Immanu-El unſer / und der Teufel 
der finftesen Welt. 
107. Wil er aber nicht, fo hab ichs dem deſer 
ſeines Pasquills geſchrieben: Iſt der Leſer ein 
Chriſt und gedenkt ſelig zu werden / ſo wird er 
uns in feinem Gemuͤht und Verſtand mol Einen 


entſcheiden; ſol feyn eine einmal⸗ Verant⸗ 


wortung 9. 

Folgt ferrtet Bericht und Widerlegung 
des Pasquills: Mit dem Numero 
iſt — bei Pasquill 

nden. 





| — Posi eg Baden il zum Eins 
N anne ein gros Megifter / von 
Ehrifti Weiffagung von der 
STH festen Zeit / wie viel Verfuͤhrer 
und Ketzer komen wuͤrden / und 
hen Bie iſt Ehriftusdaift Chriſtus; und daß 
wirs alsdan nicht glauben follen : Das tuht 
Pas quill zu dem Endes Damit er ihm einen ſtat⸗ 
lichen Eingang zum Pasquill und Laͤſter⸗Thuͤre 
maͤche / daß er Den Autor möge fuͤr einen Ketzer 
ausruffen; und ſihet man bald / was er im Siñ 
hat / und wes Geiſtes Kind er ſey: feine Chriſtli⸗ 
che Ader blicket bald hervor / daß er ſolches alles 
auf dem Autor fiehe: 
109. Zwar Chriſtus und ſeine Apoſteln haben 
recht geweiſſaget / und ſtehet alſo im Weſen / und 
gehet itst mie groſſem Schwange $ da ein jeder 
ſchreyet: Hie ft CHriſtus! Fauffer Mir! nach/ 
jener iſt ein Ketzerlund Babel iſt itzo mit Schreyen 
ganz entzuͤndet / ſie breñet auch im Feur des Zorns 
GOttes in ihrer unſinnigen Schwaͤrmerey / daß 
wol / obs moͤglich ware, die Auenen moͤch⸗ 
fen verfuͤhret werden. “ 


Junuaz 110, 
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110, Was iſts aber daß Pasquill die Worte 

der Weiffagung anzeucht / und faget nicht/ wer 
Die Ketzer find? Er denkt / er habe eine Maus ge⸗ 
fangen / und ſihet nicht / Daß er ſelber in der Ge⸗ 
N r. Ketzer find zwar ſolche Leute / Die aus der 
Vernunft geboren ſind / gus der Kunſt der Ster⸗ 
ande, gen / die ein unbeſtaͤndig Weſen machen da heut 
ausder eine Conſtellation gemacht / und morgen von ei⸗ 
Steine nem andern wieder zerbrochen wird / da man zu 
nf‘ einem Boau viel haben mus da man nur Wor⸗ 
aeboren. dechſen ind Worte mit Worten erklaͤret; da 
das Gemühtnie erfaͤhret / was Des Worts Kraft 

und WVerſtand iſt / da man mit Vernunft und 

Kunft umgehet > und ſucht dadurch nur Gunſt 

und Ehre Daß man wilein Anfehenhaben. 

112. Und weñ mans nicht erhalten fans ſo ligt 

mander weltlichen Macht in Dhren/und richtet 
Schmaͤhung / Verfolgung’ Krieg und Blut an: 

Da tanzt dan der Lärmen-Meifter in feinem Herz 

zen und denkt: Nun haſtu gewonnen und hebt 

an Geſetze aus der Chriſtlichen Freyheit zu ma⸗ 

chen / und beſtaͤtiget die mit weltlicher Macht / 
machet Pen und Straffen darauf / daß man 
glauben und tuhn mus / was der Lermen⸗Meiſter 
geſchnitzet hat. RT As 

x 18. Und mans dan in Die Gewohnheit koͤmt / ſo 
heiſſet man ihn einen Heiligen / und tichtet immer 
"mehr darzu / wie man dem Lermen⸗Meiſter heu⸗ 
cheln und dienen moͤge: Vergiſt unterdeſſen auch 
nicht des Abgottes Bauchs; zeucht alles mit Liſt 
und Renken / und Die Schriften der Heiligen mit 
den Haren herzu / und ſolches mit groſſer Menge. 
114. Das iſt alsden der rechte Antichriſt Den 
er tuht was er wil / und nicht was GOtt wil:er iſt 
aus ihm ſelbſt / aus der Sternen⸗Vernunft ge⸗ 
boren / und nicht aus GOtt. RE 
115, Solche ftellet man der Welt gu Lehrern 
vor; die find nun eitel Zaͤnker / Streiter / Schwaͤt⸗ 
zer und Ketzer / und richten nichts als Krieg und 
Auen an: lehren nur Laͤſter⸗Worte / find nur 
ort⸗Zaͤncker; ſie zanken um Die Huͤlſe / und den 
Ser Laffen fie ligen / wiſſen auch nichts davon / 
deñ der 


Ketzer 
ſind aus 
der Ver⸗ 


Kern iſt ihnen Myſterium; ſie tanzen um 
das Kalb beym Moſe / und laſſen Moſen auf dem 
Berge bey GOit ſtehen / pielleicht mas Er auch 
ſagen moͤchte / weñ er vom Bergefomt, 

116. Daran ligt ihnen nichts / ob gleich Iſrael 


xV APOLOGIA.L. ont 
freffe ; meilfienicht GOttes 





* ⸗ 
I 


ils der 


Kir 


3 


nicht GOltes / fondern: ne Chr 4 


117. Einrechter Chriſt aber ift der der Chri to; 


gehorſam iſt / weñ diefeßermen-Meifter fehreyene: . 

Hier Kirche Chrifti! da Kirche Chriſt Sihe@e 
iſt in der Wuͤſten / Er iſt in der Rammerzaufdem 
— und der andere 
ein Er iſt nicht da) der gehet nicht hinn 
aus: Deñ Chriſtus ſprach: Sihe / Ich bin bey 

euch alle Tage / bis an der Welt Ende; Wie der 


Felde: Item 
ſpricht: Nein / 


Blitz aufgehet vom Aufgang / und ſcheinet bier 


zum Niedergang; alſo wird auch immerdar bis 
‚in Ewigkeit ſeyn die Zukunft Des Menſche 
Sohns: den wo ein Aas iſt / da 
Adler. Matth.24:26⸗28. 


\ 3 hr J 
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118. Chriſtus iſt immer der rechten Chriſten 


Aas: ſein Blitz iſt immer in ihnen; ſie eſſen immer 
fein Fleiſch / und trinken immer ſein Blut / ud 
laſſen ſchwaͤtzen und ketzern: fie ſireiten mit Ni⸗/ 
mand / deũ ſie haben keinen Streit / deñ Chriſtus A 
ift bey ihnen ; fie find aus Chriſto geboren / und l 7 
ſuchen nur / soiefiefeinen ik 7 


benin Ihm; ji | 
fen mögen tuhn. © RE. 
119. Hat Ehriftus uns Doch frey gemacht vom 





Gefeg, der Sünden : was Dürfenwiedan lang: 
gen? warum ſollen wir ei /⸗ 


Eu 


einem andern nach) 
ander verfolgen und fehmahen? find wir doch « 


ſamien ſich die 


— 


aus einer Sele und Leib gezeuget. — — zu 


120, Zn Adam fielen wir mit der einigen Se Wir ' 
fen in den Tod / und in die ewige Finfterniß ; und muͤſſen 
in Chrifto wurden wir in derfelben einigen Se Al"! in 
(cn wieder neu geboren : und fehlet an nichts: Cheifg 
mehr / als daß wir nur alle wieder indiefelbe einis feyn. 
ge Sele Chriſti eingehen / und wieder Einer in 


Chriſto werdenzund nicht Ziween. 


121. Wie es Pasquill beym Adam ſchaͤndlich 
verfaͤlſchet und Den wahren Grund verſtecke; 
und des Teufels Advocaterey an deſſen Stelle. 
aufſetzt: Da er Doch wol weis / daß es der Autor 
in ſeinem Buch verworfen hat; das wil er wie⸗ 


der aufrichten:und um deswillen iſt der Pasquill 


da / wer es recht verſtehen wil. Syrach ſaget: 
er unter die Hunde wirft / und einen trift / ſ¶ 


(äft er fich merken. 


122. Merft Doch feineBeitigkeitsalserihmatfe 


einen Eingang machet / wie er den Autor möge 
Dem Teufel geben: fo fester vor grofferHeifigkeige 


t 


erwuͤrget wird, fie helfen noch wol darzu / und ge⸗ Er rolle Den Autor nichtrichten 7 fonderndas 


ben der Gewalt das Schwert in die Haͤnde:Alſo 
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Gericht dem laffendemesüberigngebühtet: da 
—— RG ERTL: meine. ; 
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meint er vielleicht den Teufel oder Henkernvie er 


dan durchaus den 








Autor dem Teufel erklaͤret. 
Babyloniſche Heiligkeit; Be⸗ 





karl 


123.9 gef 


fteln?Match. 7:16. Weñ gleich eine Kröte unter 


einem wolriechenden Salbey⸗ Strauch / oder gar 


in einer koͤſtlichen Apotheken ſaͤſſe / und fraͤſſe eitel 
Zucker —— — ſo ſolte ſie doch aus 


allem nur Gift ziehen / und eine boͤſe Kroͤte bleibe. 


25. Alſo iſt auch ein neidiger Menſch: Der ſau⸗ 
get aus allem / obs ſchon gut iſt / nur Gift; er ver⸗ 


kehret alle Ding ins aͤrgſte; er ſchreyet ein Ding 
| — aus / welches beffer iſt als er ſelber: den 


Dasandereiftibrgumide. 
„26. Da faͤhet Pasquill an zu radeln / da ger 
Arien feet: Bis da Bam der Sücft des 
Lichts aus dem 2 


eine jede Eigenſchaft begehret nur ihres gleichen ; 


. menfeblichen Leibe/in Kraft des Goͤttlichen 


Lichts / in der wilden Natur; derſelbe koͤnig⸗ 


ward ein Baum, Au | 
727. WasfürfehöneEikentniß er von der Se⸗ 
len des Menſchen / und vom rechten Menfchen ha⸗ 
be / ſpuͤret man alhie wol: Ex verwirft dieſe Be⸗ 


* 


eyg wuchs auf in der Natur / und 
n. Aurorap.2.5. 33. 





ſchreibu er nichts Davon wie des 
utors Sin ſey; deñ es ift im magifchen Ver⸗ 


| ftande gefehviebenfür den Auror felber/ der Dies 


„fen Pasquill und auch andere Leſer nicht wufte: 


Er meinte / er mach e eine Arbeit für ſich ſelber / a⸗ 


ber GOtt hats anderſt gewendet. 


128. Das aber der Pasquill dem Autor feine 
Meiftung und Sin ganznarrifch verkehret / und 


ihm fremden Verſtand gibt / verftünde wol gar 


ein Einfältiger : Wiewol Pasquill mit feiner 


| Widerlegung alfo blind ift / daß er nicht weis 


was er plappert: Er redet gar nichts von des. 
Autorĩs Meinung / fondern führet ein anders 
darein; Daß er nur etwas moͤge tadeln. 


29. Deñ der Teyt des Autorisift ganz rechts 


aber Pasquill verſtehet nichts darin: Auch ſo 
weißens ihn gar wol die vorhergehende Worte 
im Teyxt / was der Autor fahe; haͤtte er nur den 


rſte Schutz⸗Schrift wider Balth Tilken 


em Herzen GOttes / und ward 
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magiſchen Verſtand recht eingenommen / oder 

hätte ihm laſſen ſtehen. 
130. Der Autor hatte unter feiner Feder den 


armen gefallenen Menfchensund die arme gefans 


gene und verderbte Sele; und zeigete an / wie der 
ſey wieder geholffen worden. 
131, Er ſahe in dieſer Beſchreibung nicht als 


fein in das aͤuſſere Reich / indie 4. Elemente und 


Sternen; fondern ins innere Weich ins erſte 
Principium, davon die Sele urftändet; Er ver- 
ſtund etwas anders mit der wilden Natur / als 
dieſer Pasquill verſtehet; Er meinte nicht Ster⸗ 
nen und vier Elementen / nicht thierifch Fleiſch 
von dieſer Welt wie Pasquill ihn handlich 


Centrum ‚den Feur⸗Quall der Selen / welcher 
hattedas Licht GOttes verlöfchet / und irdiſche 


Imagination vomReich dieſer Welt eingeführet. 


132, Er verſtund / wie Die arme Sele nach ih⸗ 


rem Fall ein ereatuͤrlich magiſch Feur in GOttes 


ewigem Zorn⸗Feur waͤre / das hies er Die wilde 
Natur: Den die Sele ſtehet in Der ewigen uns 
anfanglichen Natur / im erſten Principio Gottes 


des Vaters / u. iftdie Urſach der Bildniß Gottes. 


133. Sie hat alle Geſtalten der ewigen Natur 
in ſich: Sie iſt in der Eilenz von Ewigkeit je ge⸗ 
weſen; aber in der Schöpfung in Die Creatur ge⸗ 


treten: Sie iſt aus dem Feur / da GOtt der Va⸗ 


ter fein Licht immer ausgebieret; und iſt in ihrem 
Urftand auffer dem Licht GOttes ein angftlich 
ſchrecklich Weſen / einem fehrecfiihen Schwer 
fei⸗Wurm zu vergleichen: Den fie ift ein magiſch 
Feur / aus GOttes Feur / welches der ewigen 
Natur Urſtand iſt. Art 
134. Welches als fich Daffelbe ewige Feur 
GOttes eines bewegte / begehrende ward feine 
Wieder⸗Erweckung zu haben und in ſeine Be⸗ 
gierde gefaffet ein erwecket Gleichniß nach und 
aus Ihme ſelber / verſtehe aus der Begierde des 
ewigen Feurs; welchesnur.ein Geiſt iſt / und ur⸗ 
ſtaͤndet im Willen: Welches iſt das Element⸗ 
Feur / welches in der immer⸗wieder⸗Erweckung 


ſtehet / und das in der Begirde gefaſſete Weſen 


immer wieder verzehret / und ſich ſelber nur imer 
darzu erwecket; wie in der Eutzuͤndung / im aͤuſ⸗ 


fen Reich / zu ſehen iſt. 


135. Aus derſelben ewigen Natur aus ihren 
‚Kigenfchaften/ (verftehe aus der ewigen / welche 
"das Centrum iſt / und ein Principium in fich fels 


ber sein magiſch Feur GOttes / das GOtt der. 


Va⸗ 


verleumdet und beſudelt; ſondern er meinte das 


4791 XV. APOLOGIA I, 
WVater nach der ewigen Natur felber if) wird 
das ewige Licht. erboren/ und ſcheinet in derfeiben 
Natur 7 inihren Eigenfehaften z Daß Die Eigen: 
fchaften des Grimmes und Zorns nicht offenbar 
toerden ; fondern find nur eine Urſach Des Le⸗ 
bens⸗Scheins. —— 

Dis 6. Deñ das Licht macht auch ein Centrum 
Echt” in ſich / mit anderer Eigenſchaft: was in des Feurs 
hei Sigenfchaft ein Grim ift/ Das iſt in Des Lichte Ei⸗ 
Begier, genfchaft eine Begierde Des Weſens Des Lichts, 
dedes und heiſſet Liebe und Sanftmuht + Das geucht 
chts das gpimiige deur in ſich / und ertöfchet den Grim 
En Teure damit / daß aus dem deur ðreude wird. 
Dad Deẽñ des aͤngſtlichen Feurs Begierde iſt 
Feur nach Sanfimuht / und der Sanftmuht Begierde 
van iftnach feuriger Effenz, daß fie ein Leben fey ; al⸗ 
Sanft: ſo macht jede Begierde einen Willen⸗Geiſt / einen 
wohl. ausdemSeurzm. einen ans dembicht / und iſt doch 
nın ein einiger abet mit zweyen Eigenſchaften. 


SD ° 138. Undnennet ſich GOtt einen GOtt na 
des Lichtes Eigenſchaſt; verſtehe einen GOtt Der 


BORD Sehe, Sanftmuhtund Barmherzigkeit ; Lind 
Lichts nach des Feurs Eigenſchaft nent Er ſich einen 
Eigenz zornigen / eiferigen GOtt / und ein verzehrend 
Di Freue, und ift Doch nur der Eine und nicht siveen: 
R Be im Buch vom dreyfachen Leben / und in 
de denDiteyen Principiis nach derLaͤnge mit vielen 
Feurs Umſaͤnden gemeldet und ausgeführt worden ift, 
— 30. Diefes / alſo kurz zu melden / iftnun Der 
ara urfundfichfte Geift; Da in Des Feurs Eigenfchaft 
Die ernige Natur verftgnden wird und vielmehr 
in den Seftalten zum Feur / welche Dag erpige 
Centrum machen 7 wie in den Dreyen Princi- 
jis gemeldet wird; und verſtehet weiter; 
Beide "140. DieBegieꝛde in demfelbigen ewigen Geiſt / 
Eiyens ach beiden Eigenfchaften / iſt von Ewigkeit jm⸗ 
Konica mer eine Luft geweſen / ſich felber zu fuchen und zu 
immer finden / und hat fich immer In * ſelbſt funden / 
* eine jede Eigenſchaft ihres gleichen / beides nach 
hin Dem Grim und nach Der Liebe / nach Feur und 
Enden. Icht / und nach allen Geſtalten zum Feur / und 
Das ge nach allen Geftalten im Licht zur Liebe, 
fuudene 741, Daffelbe Gefundene iſt des Geiſtes Spi⸗ 
—90 gel deweſen: In der Liebe imkicht heiffer der Spi⸗ 
Spigel. gel GOttes Weisheit; und im Grim des Feurs 
heiſſet er GOttes Zorn⸗Ause 
m 142. In dieſem Spigel iſt von Ewigkeit erſe⸗ 
Spigel hen worden Das Weſen die er Welt als das 
daszte ArittePrincipium + Def esift in der Masifthen 
iertehg Begierde geſtanden / wol nicht im Weſen / aber 
worden. 


contra Balth, Tilken, 


ch in ein labſtantialiſch Weſen fuͤhrte / durch GOr⸗ 


| 17902 — 
im Spigel rin der BegierdeDer eigen Natur; 
Darin hat fich Der Geiſt erblicket / und daſſelbe 
mit Anfang der Welt / mit Bewegung der ew⸗ 
gen Natur / vom Geiſte GHttegimherbenFiat, — 
in ein Weſen geſchaffen / in eine Gleichniß nachh 
Der ewigen Natur Eigenſchaft / nach allen Ge⸗ 
ſtalten zur Natur / und nach allen Geſtalten n 
der Natur. re 
143. Was inder Natur ale imPrincipioey 
boren ward  daffelbe gehoͤrte zum Reich 
te8/ und hatden Namen von GOtt: Aber mas 
in den Geſtalten zur Natur warderboren / d 
gehörte der finfteren Angſt⸗Welt. yi 
144. Alle Eigenfehaften wurden bersegetr und 7 
fiellete fich eine jede Eigenfhaft inihrem Spigel 
zur Figyr nach ihrer Ellenz ; verſtehet nachder _ 
‚BegieideEflenz ee. 4 
145. Die herbe Matrix gut Natuxr die war das 
Hat weſche das Gleichniß und Bild ergeiff/ und 


De ng 
——— — 


tes Bewegen. * 
146, Verſtehet nach dem Willen⸗Geiſt / drex 
aus des Lichtes Centro ausgehet / und nach den 
Willen⸗Geiſt / der aus dem Feurs⸗Centro aus⸗ 
gehet / Der doch nur einer iſt / aber in zwo Eigen⸗ 
ſchaften / als in zwo magiſchen Begierden. | 
147, Wie man das an der Creatur ſihet / wie In 
Liebe und Zorn in einem Gemuͤht ſteckt; und atürl, 
ben doch zwey Cenrra : alles nach dem / wie fich ge-neh, 
der. äuffere Willen⸗ Geiſt in einen erblickt / iſt die Siebe ı 
Erweckung in Liebe und Zorn ; und man auch in zorn 
Diefer Welt fihet an Den Creaturen / wie böfe 
und gute ſind Wölfe und Schafe, Schlangen 
und gute Fiſche / giftige Kıöten und liebliche 
Thiere / ein jedes aus ferner Mutter Eigenſchaft 


d 












vom ewigen Urſtande herruͤhrend. 
148. In dieſem ewigen Spigel Der Weisheit 7 
EHttes ift and) die Sele Des Menfihen von E lan 
wigkeit dom Geifte GOttes in der Ellenz er⸗ jtau 
bligket worden / welche mit Dem Anfang der er⸗ die Sk 
ften Bewegung / im Fiar GOttes zur Creatur erbligh 
formiret ward nach dem Gleichniß der Geburt 
GOttes. Be di a 
149. Der Geiſt GOttes erblickte im Spigel Ein 
der Weisheit ein Bild nach feines gleichen, ver- Sleid 
ſtehet / aus beiden magifchen Feuren / im Princi- N] 
pio des Feurs / und im Principio deg Lichts; Ein Prin 
ganzes Gleichniß nach der Gottheit znachallen 7 
dreyen Principien. 
150. Sp wir wollen die ewige Göttliche er : 
* burt 
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burt / im Licht der Majeſtaͤt + inihrer Drey⸗Ei⸗ Zehrlichkeit : es fcheinet aus dem Tode / under 


nigkeit / und dan die Seie des Menſchen in ihrer 
Bidnif / Subſtanz und Weſen betrachten / fo 
koͤnnen wir das nicht beſſer in einem Gleichniß 
ae Licht / Das ift ein rech⸗ 


151. Das Feur bedeut die ewige Natur / wel 
che in der Begierde’ im ewigen Willen / von E⸗ 
wigkeit in Ewigkeit immer urftändet ; Da ſich Der 
ewige Willen⸗Geiſt / ausdem ewigen Nichts / 
als aus der Freyheit der Gottheit / mit feinem 
Ausgang in der — offen⸗ 
baret / und in zwo Welten oder Principien ſchei⸗ 
det / als in Finſterniß und Richt. 

152. Da eine jede Welt ihr Centrum zur 
Quaal in fich felber hat / undift doch Fein von 


ſinkt dem Tod in fich felbftzund machet in ſich ſel⸗ 


ber eine andere Quaal als das Feur ift / ein an⸗ 
ber Principium , Daein ander Leben ausgehet; 
als Sanftmuht und liebliche Wonne da im 
Feur nur Angft und Bein ift. | 

159. Den wir fehen / Daß Das Richt gleich als 
ein Nichts gegen dem Feur und feiner Wurzel - 
iſt; Den es iſt unbegreiflich 7 und Deuter uns an 
die ewige Freyheit aufler der Natur / als das 
Göttliche Weſen und die Englifche Welt / und 
ift Doch alles / den es iſt alle Kraft alter Eſſentien 
aus dem Feur / und aus der Natur im Lichty und 
iftein Leben Des Verſtandes / auch der Vernunft 
und Sinnlichkeit ; daim Feur nichts als Wi⸗ 
Derwillen wird verftanden. 


einander Weichen / fondern eine Weit iſt in der 160, Den die Geftalten der Feurs⸗Natur Die Ge— 
andern / das Licht haͤlt die Finſterniß gefangen: feinden einander ſelber an / deñ Herbe / Bitter nn 
aber die Sinfterniß ifteine Urfac) des Feurs / und und Angftift wider einander / welche des Feurs Fetrg 
Das Feur eine Urſache des Lichtes deñ in der her⸗ Wurzel find; da in der Begierde die Herbigkeit feinden 

ben und firengen Finſterniß urſtaͤnden Die EL- ftehetzund in der Herbigkeit das Ziehen da Das einander 
- Tentien,pder Quaal des Feurs und der Natur. Nichts wird in Etwas geführet und der Wille an. 


253. Nun fehen wir jaim Feur undLicht zwey⸗ 
erley Quaal und Begierdesund fehen auch / wie 
das Feur aus einem finftern Weſen brennet / 
welches andeuter Die finftere Welt in fich felber 


154: Das Feur bedeutet Die ewige Natur in 
Des Vaters Willen / in der Begierde zur Offen- 
barung: Und Das Richt bedeutet die ewige Frey⸗ 
beit auffer Der Natur / welches Die Natur im 
Weſen offenbaret. 

255. Das Feur hat in ſich der finftern Welt 
grimmige Ellenz ; und dag Kicht hat in fich die 
ewige Freyheit / alseine ſanfte / ftille Tonne, 

. Kun waͤre aber Die Freyheit und Sanft⸗ 

muht ohne das Feur nicht offenbar / ſondern waͤ⸗ 
re ein ſtilles Nichts: Und Das Feur Hatte auch 

auſſer der Freyheit keinen Glanz; und waͤren 
‚weder Feur noch Licht nichts ohne die "Begierde; 
"bie ift dag Centrum zur Gebareriü und halt in 


ſich befchattet mit dem Eingegogenen. 

161. Davon in der Begierde eine Finfternig 
und Befchattung entftehet ; Davon der andere 
Wille aus des erften ‘Begierde entftehet/von Der 
Sinfterniß auszugehen; und ift doch Fein von ein⸗ 
ander Fliehen / ſondern der andere Wille gehet in 
ſich ſelber ein / in die Freyheit / auſſer der Begier⸗ 
de in der Finſterniß / und bringet alſo der Natur 
Eigenſchaft mit ſich. 

162. Diefelbe feurige Eigenſchaft iſt der Frey⸗ 
heit als des Nichts Offenbarung; den alſo ent⸗ 
ftehet der Glanz und Schein / deñ in der Freyheit 
wird des andern Willens mitgebrachte Figen- 
ſchaft in Die ſtille fanfte Wonne gefegt/ und aus 
derfelben Eigenfchaft wird eine Liebe⸗Begierde. 


163. Aifo deutet uns Das Feur und Licht in Feurn 
Gleichniß Das Göttliche Weſen an / und auch Lihtik 
Die Sele mit ihrer Bildniß : Die Materien dar⸗ Pasitt 
aus das Feur brennet/deutet an Die Geſtalte zur Kefen, 


ſich Das Fiat des Worts. ewigen Natur und Die finftere Welt / und Das die Fin. 
157. Und in der Begierde wird erboren das Feur deutet an die Eigenfchaft des Vaters. Feb, 
ewige Wort / oder der Verſtand / undauchder - 164. Der Glanz des Feurs deutet andie Frey⸗ ei 
- Spigelder Weisheit ; ſowol der Zorn⸗Spigel heit auffer der Natur: der Schein oder das Licht deg 
aus der Wurzel des finftern Centri. deutet an die andere Welt / als einander Prin- Bren⸗ 
. „158. Und fehen wir weiter / wie Das Feur im cipium , welches aus demerften / alsausdesnenk, 
Licht wohnet / und das Lichtim Feur undeines Waters Eigenfchaften erboren wird; wie der 
ergreift Das andere nicht; das Licht wird im Ten Sohn GHttes ausdem Vater. 
erboren / als durch das Sterben / oder ansder.. RAS Kraft des Lichts⸗Scheins — — 
hair 677377 | 


Die 
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das Here GOttes / als Das Göttliche Ten- 
trum, ſo wol auch Die Verſtaͤndniß / Witze und 
Weisheit den in des Lichtes Kraft ſtehet Das 
rechte Reben. 

166. Der zweyfache Geiſt / fo im Feur urſtaͤn⸗ 
det mit zweyerley Quaal / als Hitze und Luft 
deutet uns an in Gleichniß den Geiſt GOttes: 
der hitzige deutet an den Zorn und Grim GOt⸗ 
tes / nach der ewigen Natur der finſtern Welt / 
nach des Grimmes Eigenſchaft; und der ſanft⸗ 
huftige deutet an des ſanften Fichte Eigenſchaft / 
in der Liebe⸗Begierde / aus des Lichtes Quaal. 

167. Die Sanftmuht Des Lichtes Deutet ung 
an in Gleichniß / die Göttliche Weſenheit / oder 
das Waſſer Des ewigen Lebens : Darin Para⸗ 
deis verftanden wird; und in der feurigen Eigen⸗ 
ſchaft der Himmel. 

168. Nun ſehen wir / wie ein jedes Feur die Luft 


wieder an ſich zeucht / und in der Lufts⸗Kraft 


brennet: deñ wo ein Feur Fein Luft kan haben / ſo 
erliſchet es: dan Die Luft blaͤſet das Feur auf / und 
fuͤhret des Lichts Weſenheit wieder ing Feur/ als 
Sanftmuht des Lichte / verſtehet die Waſſers⸗ 
Mutter / davon der Glanz im Feur urſtaͤndet. 

169. Deñ die Sanftmuht urſtaͤndet von Der 
Freyheit auſſer des Feurs Natur / als im Nichts: 
und ſehnet ſich je eines nach Dem andern; Des 
Feurs oder. der Natur Grim fehnet ſich nach 
Sanftmuht / und die Sanftmuht / als die Frey⸗ 
heit oder das Nichts / ſehnet ſich nach der Offen⸗ 
barung / welche in der Natur offenbar wird. 

170. Nun ſehen wir / wie das Licht gar einen 

freundlichen 4 freudenreichen Geiſt gibts aus des 
Feurs Quaal: derfelbe freundliche und liebreiche 
Anblick oder Geiſt urſtaͤndet aus dem einge: 
fhlungenen Waſſer⸗Quaal Der Sanftmuht / 
als aus der Freyheit. 

173. Indem das Feur die ſanfte Weſenheit des 


Kuft iſt Lichts in ſich zeucht / ſo gehet derſelbe eingeſchlun⸗ 


* 


—* gene fanfte Geiſi / Durch den Grim des Todes⸗ 


a durch die Verzehrlichkeit im Licht iwieber aqus / 


und fuͤhret der Natur Eigenſchaft mit ſich; als 


wir dan ſolches an der Luft erkennen / daß ſie eine 
Kraft alles Lebens iftrund fie iſt doch in ſich ſelber 
nicht die Natur / ſondern herrſchet als ein maͤch⸗ 
tiger Geiſt in der Natur. 

172. Alſo wird in dieſem Vorbilde das Goͤtt⸗ 
liche Weſen verſtanden / und auch die ewige Na⸗ 
tur; aus welcher Begierde und Weſen das drit⸗ 
te — als die aͤuſſere ia N iſt 
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erboren / ind im Anfang geſchaffen worden in 
ſabſtantialiſch Weſen / mit ſamt na | 

173. Den von Der ervigen Mutter iftivorden 
die anfängliche Mutter ; deñ wo Nichts iſt /d 
wird nichts / da aber je Elwas worden iſt / ſoi es 
aus dem Ewigen worden / das ohne Anfangga 
weſen iſt / undiftdes eroigen Gleichniß Bild / 
Weſen und Eigentuhm: und koͤnnen doch nicht 
ſagen / daß es vom Ewigen abgetrennet fen; fon 
dern es iſt unterſchieden : Eine Welt iſt in der an 
dern / und eine jede beſitzt ſich ſelbbee. 

174 GOtt iſt in allem Weſen / abernichtalles: ht 
Weſen ergreift Ihn: Es ergreift Ihn nu das / Tan 
was aus [4 inem ewigen Weſen ift ausgegangen’ 5 
verſtehe das feines Weſens iſt / das in Some ® fenvalß . 

et; den GOtt mohnet nicht in Bl ey det, — eg 
auffern Natur fondern in der iern / in fich felber. Wefens 

175. GOtt ift feiber wol alles / aber es wird 
nicht alles Gott genant und erkant / wegen desln⸗ nd⸗ 
terſcheids der Quaal; die Natur iſt nicht GOtt / Rat m 
aber GOtt wird durch die Natur offenbaꝛ GOtt wird * | 
wird allein im ewigen Licht verſtanden nach dem d | 
andern Centro, als in der Freyheit / und iſt doch ni 
von der ewigen Natur nicht getrant. 

176, Den fol ein Scheinfeyn / fo mus geir 
feyn, und da Doch auch Fein Feurs⸗ſchein ohne Die 
Freyheit iſt / welche die göttliche Welt andeutet. yaian 

177. Der Glanz des Feurs deutet GOtt den des 
Vater anz und die Geſtalte zum Feur deutet die Seren 9 
ewige Natur an: und des Lichts Kraft deutet an rap 
das Herze Gottes; als die wahre Gottheit: deñ es | 
























Feur / als eine Liebe Begierde und Sanftmaßt. \ 
178. Und der ausgehende Geiſt aus dem Gla * 
des. Feurs in des Lichts Kraft / aus eat : 
eur eingefchlungenem Weſen / als aus der Eid d:Sohtt 
beund Sanftmuht / deutet unsrecht den heiligend ausge⸗ 
Beiſt am der vom Vater undSohnrin Der@otte nn 
lichen Kraft und Weſenheit / immer. ausgchet/ung J 
wie die Luft vom Feur und Lücht / und — in u Licht 
des Lichts Weſenheit. | Si | 
179. Die auffere Welt iſt durchaus ein@leihenie 
niß der inneren ; deũ die innere Welt hat ſich mit Deren 
der auffern offenbaret: Daranmanfan verſtehen / Tele iſt 
was der unſichtbare GOtt im Verborgenen ſey. Seit 

180. Man darf nicht denken / daß EHtt von ir gay 
gends etwas abweſend ſey / einem Ort — im 
te:Er erfuͤllet alles / aber in feinem Principio als mitiern 
in der. mitlern Welt / welche Gr ſelber iſt. ee 
181. Als ſich nun der unſichtbare GOtt je aentwäts. 
nad) tig. | 

















der ewigen Magia , als inder ewigen Na⸗ 
jez Begierde bewegete / hat Er ihm in feiner 
Weisheit fein Gleichniß erboren/ aus aller drey 
Welten Eigenfthaften; und aus jeglicher Effenz, 
thaft Sreature und Figure gefehaffen. 
er Werk⸗Meiſter / als fein Geift / 
Beſen / als in der Goͤttlichen Richt: 
angeln und reinen Geiſtern: Verſtehe/ 
ewigen Ratur / als aus des ewigen Feurs⸗ 
tsEigenſchaft / aus Goͤttlicher Weſenheit. 
‚Den ein Geiſt / ſo er aber ein ewiger Geiſt 
ſich das ewige Centrum der Natur; Er 

5 eGeſtaͤlte zur Natur in fichrals der finftern 
jervige Welt / und auch der Licht⸗Welt: Den er iſt aus 
ner, GOHEMund ausgegangen. Er iftderYtatur, 
er kein offenbarer Geiſt mit Den 


184. Aus der eigen Natur hat GOtt feine 
ae. ABeisheit offenbaret: deñ in der Eſſen⸗, als in 
a. Der Goͤttlichen Weisheit / iſt Das Weſen der 
Dit Geiſter und Creaturen von Ewigkeit geweſen; 
sine ‚Aber mit der Bewegung Gottes Des Vaters 
er iſts in ein förmlich Gefehöpf/ nach jeder Eflenz 
mbaree Eigenſchaft getreten 7 im Verbo Fiat, al im 
Wort der Kraft: Darum werden die Engel 
Feur⸗ Flammen genant / aber mit dem Licht 
 Bdttesduchluhte.. 

185Das Licht GOttes wohnet in ihrer Feurs⸗ 




























lam; Daß des Feurs⸗Quall in ihnen nicht of⸗ 
fenbat ift: So ſie aber offenbar wird / ſo Haben fie 













goͤttliche Weſenheit verlohrendaraus des Feurs 

—— und ſtehet der Geiſt blos in der 
finſtern Welt / wie bey den Teufein geſchehen ift. 
in 186. Ein Geiſt aus der Natur iſt ein Magifcher 
Beift it Feur⸗Quall / und iſt begehrende des Weſens / o⸗ 
inma- Derder Weſenheit feiner Geſtaͤlte: die Begierde 
Aber machet Weſen / und führt daſſelbe Weſen in ih: 
i re Imagination; Das iſt des Magiſchen Feurs als 
Des Geiſtes Leiblichkeit; Davon der Geiſt eine 


rden 
ennel 


oder brennet. 


Seine Natur find fie beide aus Einemrftande. Der 
IImagi- Teufel war ein Engel / und folte feine Imagina- 
pasion. tion sticht GOttes als in Diegiebe und Sanft⸗ 
R —— muht / in die Goͤttliche Weſenheit ſetzen / fo hätte 
(He er in feinelmagination göttliche Weſenheit emp⸗ 
reſetzet. fangen / und fein Licht waͤre ſcheinend blieben / ſein 
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Creatur genant wird; auch ſo iſt dieſelbe We⸗ 
ſenheit des Geiſtes Speiſe / davon das Feur lebet 
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Maziſcher Feur⸗Qugal haͤtte von Gottes Sanft⸗ 
cher Eſſenz und Eigenſchaft gebrant/ ſo waͤre er 

ein Engel blieben. 

188. Aber er wandte fich zuruͤck ing Centrum, Som 
nach Der Mutter der Gebaͤreriũ / und fegtefeing dern ins 
Imagination ine Centrum , nad) den Geſtalten —— 
zur Natur / und wolte ſchrecklich in deurs⸗Hacht oiut 
herrꝛſchem Er verachtete die Sanftmuhts als das 
anderePrincipium,u.wolte uͤber GOil herrſchen 
189. Was er nun begehrte / das empfing er auch Und hat 
in feiner feurigen Begierde 7 ala nemlich die de, 
Weſenheit des Grimmes / aus den Geſtalten der —* 
finſtern Welt / aus feinem eigenen Centro, Alſo heit em⸗ 
iſt nun dieſelbe Weſenheit feines Geiſtes Feur⸗ pfängen, 
Speiſe / und ſtehet ſein Feur Quaal in finſter 
grimmiger Eilenz,und mag keine Begierde mehr 
in deꝛ Sanftmuht / als in Gottes Weſen ſchoͤpfen. 

130. Aſſo iſt er ein Teufel / und wohnet imCen- Mag al⸗ 
tro der Finſterniß / als in den Seftalten zur Na⸗ ſo das 
fur: den fein Licht iſt erloſchen/ er mag das nicht u Br 
wieder anzuͤnden / es fcheinet nicht mehr aus ſei⸗ reihen 
ner Eflenz ;_fo mags auch) feine Imagination und blei⸗ 
nicht mehr erreichen, und bleibt ein grinnmiger betein 
Feur⸗Quaal in der Finfterniß und iffer der fin, Teufel. 
fern Welt Weſenheit / und ſtehet in einem an⸗ 
dern Principi. 

Das Verbum Fiat, welches ſeine Geſtalt⸗ 


muht geſſen / ſo haͤtte — auch in ſol⸗ 


fr niß oder Bildniß in ihm figuriret / iſt die Mut⸗ 


ter Der finſtern Welt; als die ſtrengen Geftälte 
zur Natur / nach eines jeden Geiſtes Eigenſchaft: 
wie Die Quaal im Centro ift / fo it auch der 
Willen-Seift. 

192. So ihm Den nun das Göttliche Licht ift 
entzogen / fo Fan er nun Feinen andern Willen 
fchöpfen/ als feine Mutter in ihren Seftalten iſt / 
den wie die Gebärerin iſt / alſo ift auch der Wil⸗ 
len⸗Geiſt aus der Gebaͤrerin rk 

193. Alſo verftehet auch von des Menſchen Se⸗ Alſo iſt 
le / Die iſt auch ein Magifcher Feur⸗Duall / aus auhdes 
Dem ewigen Centro, aus Der ewigen Ratur; den New. 


| | nachdem GOtt den Leib aus der Weſenheit der 
Dasit 787, Alhier wird nun des Teufels / wie auch des Seleein 
5a Ir Menfchen Fat verftanden : Defi nach der ewigen 


ſchuf / ſo führte Er den Geiſt aus allen dreyen magil, 
Principiendareinzer ſolte ein Gleichniß und Bild Feur- 
GOttes feyn:verftchet nach und aus alien dreyen uall 
Welten / alsausder ewigen Feurs⸗Natur⸗ und 
aus des Lichts Natur und Eigenfchafts als der 
göttlichen Welt / und Dan aus der Aufferen Welt 
Natur / Darinnen der äuffere Menfch ieber, 
194. DER GOtt blies ihm Dem lebendigen O⸗GoOt 
Kıryy 2 | dem blies 
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ihm dem ein; da ward der Menfch eine lebendige Se 
feinen je; Was Fan GOtt nun anders aus ſich blafen 
Dom „als fich felbft ;_ den G On ift Das Wefen aller 
kelbfi ein Weſen / Er ift felber alles; aber es wird nicht ab 

les GOtt genant oder erkant: Ernennet ſich al- 

lein einen GOtt nach ſeinem Herzen / nach der 

Licht⸗welt Eigenſchaft / als nach der Liebe und 

Sanftmuht / nach dem andern Principio. 
nemlich 195. GOtt hat in Das geſchaffene Bild Den 
A, Geift eingeblafen aus allen dreyen Welten / als 
aus. der nemlich ſich felber/ als den ewigen unanfangii- 
erwigen chen Magifchen Feur⸗Quall aus allen Seftalten 
Naar, der ewigen Natur Das iftdas erfte Principium, 

und iſt die Eigenfchaft Des Vaters / welcher fich 
nachder Natur Eigenſchaft einen zornigen / eife⸗ 
‚rigen GOtt und ein vergehrend Feur nennet. 
Das 96. Und dan das Centrum des Lichte/ als ei⸗ 
Centr. en Funken aus feinem Herzen Daraus der goͤtt⸗ 
Beta, he LBille ausgehes 7 Der fich wieder zu GOtt 
ans fe, aneignet / und nad) feiner Mutter imaginirer, 
nem  alsnach GOttes Liebe und Sanftmuhtzdasift 
Herzen. das andere Principium, darinnen die Engliſche 

Welt ftehet. eg 

Samt 97 Und zum Dritten Den Luft⸗Geiſt / mit dem 


u)  Geilt Der äufferen Welt  ausden Sternen und 
Sig. Elementen’ als das dritte Principium : Ale 


ward der Menſch eine ganze Gleichniß nach 
GoOtt / aus allen drey Welten / ein Bild GOt⸗ 
tes / darinnen GOtt wohnete; darinnen ſich GOtt 
ſchauete / fand und offenbarte. 

Dede 198. Nun war das ewige Wort ſein Geſetz ſei⸗ 
a mer Geiſtlichen Natur / Daß Diefer eingeführte 
zonr fein und eingeblafene Geiſt des Menſchen folte feine 
&xfes. Imagination in Feine andere Quaal einführen’ 
als nur in Die Liebe und Sanfmuht GOttes:Er 
ſolte allein vonder Goͤttlichen Weſenheit eſſen / 
und das Waſſer des ewigen Lebens trinken aus 
dem Lichts⸗Quaal; fo ware fein Zeib Paradei⸗ 
fifch blieben. = — 

Se 199. Der Leib hatte Paradeiſiſche Fruͤchte zur 
äuffere eſſen die wuchſen ihm in aller Frucht ; Der aͤuſſere 
Leib waꝛ geib von dieſer Welt war in der Quaal der Licht: 
el Weit gleich ats wie verſchlungen / und da der 
doch war; gleichwie das Licht Die Finſterniß ver⸗ 
fhlunge ſchlinget / und in ſich gefangen haͤlt / und die Fin⸗ 
ſterniß bleibet doch / aber ſie wird im Licht nicht 


offenbar. | ; 
Und ſol⸗ 200, Alfo ſolte auch die aͤuſſere Bildniß von die 
Auer (er Weit⸗ſwol Die innere Ouaal des geurs 
u,iüere aus dem erſten Principio, in der Paradeiſiſchen 
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Weſenheit und Quaal verborgen ſtehen; und 
der Menſch folte fein Leben und Willen in der iu, 
Paraveifichen Ouaakfühen 7 7.9 

201. Cr fülte feines Geiftes Imagination ins Sein 
Her GOttes / als in des Lichts Centrum ſetzen / Geile 
ſo hätte die Sele immer von des Eichte Weſen 
heit geffen ; verfichet / Das ſeliſche Feur hatte foite im 
Böttliche Quaal in fich empfangen’ und hattein 84 
Goͤttlicher Quaal gebrant / als in Liebe und Hahn 
Sanftmuht. ae tan —— * 

202. Durch daſſelbe Brennen oderLeben waͤre So 
den aͤuſſeren Leben Göttliche Weſenheit einge⸗ er im = 
führer worden / als himliſch Fleiſch / und waͤre in — 

bi 

















der Tinctur des andern Principii Der heilige ,;; 
Leib geſtanden / und Das auffere Regiment von 
der aͤuſſeren Welt ware inder innern Welt vers 
borgen geftanden/ und in der aͤuſſern o Ban: 

203. Ein folcher Leib ward auch im Anfang Und das 
geſchaffen / als aus innerlicher Weſenheit des re⸗ ieh 
ven Elemenss, Das im Parabeis offenbar ii pen 
und ein aufferlicher Leib von den 4. Elementen äufieren: 
der in der aufferen Welt offenbar ftund: aber Leib das 
der innere foltedas Regiment führen und den 
aͤuſſeren gleich als verfchlungen halten wiedas" " 
Licht die Finſterniß. ee 

204. Verſtehet / ein jedes Prineipium folte frey 
nur blos in fich ſtehen / und feinelmagination sder: 
Begierde in GOtt ſetzen / fohatte GOttes Licht 
alles in allem erfuͤllet / und waͤre die ernſte Feurs⸗ 
Quaal des erſten Principĩi, als der ewigen Na⸗ 
tur der finſtern Welt / ſowol die aͤuſſere Natur 
und Quaal von Sternen und Elementen nicht 
offenbar worden. | | 

205. Der Menfch hatte in örtlicher Lieber 
Quaal gelebet und wareumfterblichundungere 
brechlich blieben: Keine Krankheit / weder Noht 
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noch Tod hatte ihn geruͤhret. sum. 
206. So nun eine folche Begierde im Menſchen 
feyn ſolte Daraus der Willen Geift blos in 
GOtt gerichtet waͤre / ſo mufte ja Göttliche ABe- 
ſenheit im Selen⸗Feur ſeyn / daraus ein ſolcher | 
Willen⸗Geiſt entſtund. Eine 
207. Den eine Göttliche Begierde entſtehet göttliche 
aus Feiner irdiſchen Quaal / noch aus dem Quaal Degier: 
der finſtern Weit; Die Irdigkelt weis nichts von din 
GOtt; fo hat Die finſtere Welt Feine ©pttliche nie aus 
Liebe oder Begierde in ſich. irdiſcher 
208. Darum erkennen wir, daß wir nach dem Zural. 
andern Principio, als nach Der Paradeiſiſchen Dr 
oder Englifehen Welt / Fleiſch und Blur haben Pr.yat 


ans Adam 














eiſch 1808 5 u * 
us aus himliſcher Eifenz und Weſenheit gehabt, 


Himti. welches ift Dev rechte Selen⸗Leib geweſen / und 
darinnen ift Die Bildniß des Himmels geftanden. 
Nr 209. Und der Geiſt aus dem Magiſchen Se⸗ 
Bein len⸗ Feur / welcher in Des Lichtes Kraft erſcheinet / 
wedem war GOttes wahre Gleichniß / nach GOttes 
n Dreyhen; das Bildy darinnen GOtt wohnete / 
m und darmt ſich ð Oit offenbarete⸗ deñ derſelbe 
Sttes Geiſt iſt an Subftanz und Weſen allen Engeln 
Bird. gleich/ Davon Ehriftus Match. 22: 30, ſaget: 
daß ſie in deꝛ Auferſtehung denEngeln gleich find. 
ind itt 210. AlsGOttAdam hatte geſchaffen / ſo ſtund 
Ses ee in Der Paradeiſiſchen Welt / als ein Bild 
Re Htes:; weil aber Goit wuſte / wie ermit 
jeher ſeinem edlen Kleinod zwiſchen der innern fin⸗ 
geben. ſtern Welt / und dan auch Der AufferenElementi- 
ſchen Welt ı an beide veft angebunden ftund/ fü 
Hab er das Gebot und Geſetz der Selen Natur / 
nnd ſprach: Du folftnicht effen vom Baum des 
Erkentniſſes Gutes und Boͤſes / deñ welches Ta⸗ 
es du davon iſſeſt / wirſtu des Todes ſterben; 
das iſt / der Goͤttlichen Welt abſterben / und wird 
in dir die finſtere und dan auch Die aͤuſſere Welt 
offenbar werden / und das Regiment in dir be⸗ 
kommen. wir — 
m 21Als es dan auch alſogeſchah: Als Adam 
Ir _anhub und feine Begierde und Imagination in 
18 Au, Die Auffere Welt fegte / ſo aß Das Selen - Feur 
tehat vom verbotenen Baum und führte irdiſche 
dam Quaal und Weſenheit von diefer Welt in feine 
u edle Bildniß / in die paradeiſiſche / engliſche Welt. 
212In das reine Elementifche Fleiſch/ das 
fen, aus Goͤttlicher Weſenheit war geſchaffen / fuͤhre⸗ 
te er irdiſche Quaal und Weſen: Alſo verloſch 
fein Licht; das iſt / erging mit feinen Willen⸗ 
Geiſt aus der Göttlichen Weſenheit in die irdi⸗ 
ſche / in die Sternen und vier Elementen. 
213. Alſo ward das Bild irdiſch / and fiel unter 
die Mörder / Die fehlugen und verwundeten es / 
und lieſſens halb todt ligen: Alhier ging Adam 
von Jeruſalem gen Jericho / wie Chriſtus faget. 
214. Die Sternen und Elementen haben dem 
Leibe das grimmige / irdiſche Kleid ihrer Eſſen 
tien und Weſenheit angegogen und die finftere 
Melt gab ihre geimigerernfte und firenge Quaal 
dem Selen⸗Feur / und brante das Selen⸗Feur 
nun in derſelben grimmigen Eigenſchaft / und war 
alſo GOtt und Himmelreich verlohren: Denn 
das Goͤttliche Bild verbliche / und hub das irdi⸗ 
ſche anʒ das aͤuſſere Fiat krigte den Gewalt, 
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„215. Sobald Adam vom Geiſt Diefer Welt 
Bbertounden ward / ſo fiel er in Schlaffrals in Die 
Auffere Magia, welche den Tod andeutet: dan 
das auffere Reich hat Anfang und Ende/ und 
mug vom inneren abbrechen / das iſt ſein Tod; 
deñ Das auffere Leben gehet wieder in feine Mut> 
ter / daraus es iſt gegangen, als ins Mylterium 
der Sternen und Elementen, und dag innere 
Selen⸗Leben bleibt in der finftern Welt / alsin 
der eigen Natur / davon es urſtaͤndet. 

216. Darum tuht uns Noht die Wiederge⸗ 
burt aus dem Herzen GOttes / Daß Das finſtere 
im Srim und Zorn eingeſchloſſene Selen⸗Feur 
wieder Göttliche Weſenheit empfinge/ daß fein 
Licht wieder ſchiene. FEN 

217. Und das iſts / das ich ini meinem Buch hat⸗ 
te gefchrieben/ daß alles im Zorn fey beſchloſ⸗ 
fen gewefen/bis da kommen fey der Fuͤrſt des 
Lichtes aus dem Herzen GOttes / und fey in 
der Natur Menſch worden / und babe in 
Kraft des Lichts in der wilden Natur ges 
rungen. Aurora P.7.$:33. 

218. Mit Der Natur verftund der Autor des 
Buche die ewige felifche Ratur / das Centrum 
der Natur, Das ward inder Selen / nachdem 
die Bildniß irdiſch ward / wild / und vor Der Goͤtt⸗ 
lichen Welt fremd, | 

219. Und hätte Adam und alle feine Kin 
ber muͤſſen in der twilden Natur im Zorn und 
Sri GOttes bleiben/wen der Fuͤrſt aus GOt⸗ 
tes Herzen nicht mare kommen / und hatte Dem 
Selen⸗Feur Göttliche Wefenheit / das iſt / das 
Engliſche Kleid oder Leib angezogen; weũ 
GBOttes Wort oder Kerze nicht waͤre ſelbſt 
Menſch worden. 

220. So ſetzet nun der Pasquillant: Und er 
(verſtehet der Autor) wil damit Chriſtum nach 
ſeiner unſchuldigen / heiligen / reinen Menſch⸗ 
heit natuͤrlich machen / und ſich darmit (au feis 
ner Abfuͤhrung von GOtt auf die Natur und 
Creatur) einen Eingang und Weg bereiten: 
Vornemlich und indem er / als ein verſchlage⸗ 
ner und erfahrner Geiſt weis / daß dieſer Baum 
des Lebens feine Wurzel / daraus er iſt gewach⸗ 
ſen / doch bishieher mit Erde iſt bedeckt gewe⸗ 
ſen / nun baͤld entbloͤſſen / und das Geheimniß 
volenden wil; damit er den Leuten eine Wur⸗ 
zel/die Gal und Wermut trage / m oge beybrin⸗ 
gen / und noch viel von Chriſto abfůhren / und 
in feinem Netze fangen koͤnne. 

221. Die Geige chrift faget von unferer wils 
den Menſchlichen Natur alſo: Daß wir allzu⸗ 
mahl von Natur Rinder des zorus ſind; und des 
natuͤrliche Menſch vernimt nichts vom Geiſte 
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Paar. —— APO 
BOttes: Iſt Chriſtus nun in der wilden Natur 
Menſch worden / ſo iſt Er von Natur eitel ge⸗ 


weſen / wie alle Nenſchen; wie hat Er uns dan 


das Geimniß GOttes / davon der natuͤrliche 
Menſchnichts weis noch verſtehet / offenbaren / 
unſere Schuld bezahlen ein angenehm Opfer 
fuͤr uns verrichten / und den Vater verſoͤhnen 
koͤnnen ⸗⸗ — — 
222. Mit ſolchen Reden verſinſtert dieſer Geiſt 
den Unterſcheid zwiſchen der himliſchen / reinen / 
und der irdiſchen verdorbenen / unreinen Be: 
burt und Natur: Item / zwiſchen des Weibes 
und der Schlangen Samen / Abrahams und 
AdamsSamen; und wil uns einen natuͤrlichen 


hun YAs1Eyei um / in welchem Butesund Böfes/ Licht 


tal 


N 


und Finſterniß / Ja und Nein ſey / einbilden / und 
unſer SHeyl auf die Schuͤppe ſtellen; Aber die 
5. hei entdeckt feinen Salfch und Ungrund / 
amd faget: Daß nicht alle die Abrahams Sa⸗ 
men / darum auch Kinder ſind; ſondern in Iſaac 
ſol dir der Same genennet ſeyn / und nicht in 
Adam / Cain / Iſmãael oder Eſauzund die Kinder 
der Verheiſſung werden fuͤr Samen gerechnet. 
223. Er ſaget nicht / durch dieSamen / als durch 
viele / ſondern als durch Einen / durch deinen 
Samen / welcher iſt Chriſtus: aus welchem / als 
dem ewigen unvergaͤnglichen Samen / Dem les 
bendigen Worte GOttes / alle Kinder der Der: 
heiſſung geboren werden; wie der Tau aus 
der Morgenroͤte. | 
224. Den gleichwie ſeine Kinder nicht aus dem 
Blut / noch aus dem Willen des Fleiſches / noch 
von dem Willen des Manns / ſondern aus GOtt 
geboren ſind; Alſo kan er auch / nach ſeinem 
Nenſchlichen gleiſch / nicht aus Adams natuͤrli⸗ 
chem / ſondern aus Abrabams verheiſſenem Sa⸗ 
men / welcher er ſelber iſt / geboren / und geringe 
rer Ankunft und Ehren / als feine Kinder ſeyn: 
weil ſie alle von einem einigen kommen / beide 
Ver da heiligt/ und die geheiligt werden. 
225. Welcher Same nicht iſt ein natürlicher 
Adamiſcher / fondern ein uͤbernatuͤrlicher him: 
Jifher Same / da GOtt und Menſch innen ver 
einige iſt; GOtt in dem Menſchen / und der 
Meñſch in GOtt; aus welchem Warig / als eine 


Tochter der Verheiſſung / auch nach ihrem 


Fleiſch / zuwor muſte geboren ſeyn / ehe Chriſtus 

einen Leib an ſich in ihr genommen hat; wie 
der 5. Apoſtel klar ſaget: Daß Chriſtus von 
den Paͤtern gekommen ſey nach dem Sleiſch / 
welchen die Kindſchaft gehoͤret / die Herrlich. 
Feit/ der Bundy das Geſetz der GOttesdienſt / 
und die Perheiſſung; welche Derbeiffung nicht 
Abrahams natuͤrlichemSamen / ſondern Abra⸗ 
hams Glaubens·Samen gehoͤret. Bis hieher 


asquillant. 


226. Sind das nicht hoch einfuͤhrende praͤch⸗ 


tige Reden? Wie ſoite ein einfältiger nicht alſo 
blind gefuͤhret werden? Wer wuͤrde ſagen / er 
tähtedem Autor unrecht ? Aber / hoͤre Pas quill⸗ 
Du wirſt mit dieſer Beſchreibung Die Wurzel des 
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zugedeckten Baums noch langn ichebföffe m 
da meiñeſt: Du verfteheft noch nichte davon / v 
teniger des Autors Gi; ohne Daß Du ih 
falſch und mit fremden Verftand angeuchf 





227. Biftdu nicht ein falfcher Deuters fofage 


mie / wo ſtehet in meinem Buch gefchriebe 
daß Chriſtus feyein Menſch indiefer Weil 
den Ylacur wor und fey aus fündlich: 


Samen gezenget und herfommen ? Wie du 


des Aucors Meifiung alfo erklaͤreſt undeinen 
Hauffen widerfinnige Meiñungẽ darftelleftuund 


ihn fehandlich und leichtfertig für einen Teufi 


ausruffeft ; ganz blind wider feine Meinung 4 


* ma! 


undRerftand. — — — 
228. Biſtu / der mich richten ſol / ſo lerne 


des Autors Siñ. DerTert ſaget: Bis da kam \ 24 


der Fuͤrſt des Lichts aus dem Herzen GOt⸗ 


tes /. und ward ein Menſch in der Tarur: 


Es ftehet nicht in der wilden Natur / fondern ee: 


ftehet/und range in feinem Menſchlichen Lei⸗ — 
be / in Rraft des Goͤttlichen Lichts / in der 


229, Diecage ift: Was it die wilde Na 
Darinnen Der Fuͤrſt Des £ichts aus Dem ‚Deri 





GOttes in der Menfchheitgerungenhat? Iſts 


IrdiſchFleiſch / oder die Duaal der Sternem und 


* 


vier Elementen? Nein: um des willen Fam nicht 


der Fürft aus GOttes Herzen fondern es war 


die Sele aus des cw igen Vaters tarurzdiehat 
teDurch ihre Imagination und&uftben Todund "| 


Irdigkeit in fich eingeführet / und der finftern. 


Welt Grimmigkeit im Zorn Goites erwerket: 
und war fein Naht weder im Himmely nochin - © 


diefer Welt / es kaͤme dan der Fuͤrſt der Liebe 
GoOttes / und runge mit dem Örimmen Zorn 
ER töfchete denfelbigen in der Menſch⸗ 
ichen Sele. ENG ET BE N 
230. Und datum ward der Fürft Der Liebe 
Gottes / als GOttes eigenes Herz / ein Menfch 
in der Menſchlichen Natur in Menſchlic 
fenz.: nicht in freinder / wie der-Pasquilld 


€ 


derlich herein faͤhret auch nicht in der wildenvon 





Sternen und Elementen, nicht im Thierifchen 


Fleiſch der. verderbten Ausgeburt don den 4, 
{lementen : nicht in Derfelben Eifenz ift Die 


Gottheit geeiniget; nicht Das wilde Adamiſche 


leiſch hat Chriſtus an fich genommen / wie es 


cr Pasquill alfo Deutet ;, Der doch gar keinen 


Verſtand von der Eilenz hatıdarinnen GOtt 
ift Menfeh worden, — * 


2 31. Adams Sele hatte nicht allein einen auf 
eren 


* T PN 
— 9 





— = — * * are 


ee ne 


* 













> nenpiesemenihengeiban ihren fietund 
inGẽ e / im Paradeis: Das Paradeis 
iſt nicht vier-Elementifeh / es ſtehet nicht in vier 
Elementen, fondern in Einem; es iſt die Göttli- 
Were nn. 
"232. GH ft wohnet nicht in der Ausgeburt der 
vier Elementen / fündern im Himmel / im reinen 
Element; das iſt ſeines Geiſtes leibichec Weſen⸗ 
heit: Und dieſelbe Weſenheit hatte Adam auch 
 zueinem Leib / und ſtund im aͤuſſern Leibe wie 
das Gold im groben Stein verborgen. 
233. Der innere Leib hielt den aͤuſſeren verbor⸗ 
gen / gleichwie das Licht Die Finſterniß; und der 
| Ne wohnete iminneren Leibe / denn 
Er hielt in fich das ander Principium, alsdas 
Reich des Himmels; er war eine Wohnung der 
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Gottheit 7 ein Bildder Göttlichen Weſenheit: 


die Sele hatteihre Sanftmuht darinnen / fie aß 
von demſelbigen Leibe / darinnen GOtt wohnete: 
Ihr Feur ward davon geſaͤnftiget / den fie em: 
pfing alda GOttes Liebe und Sanftmuht. 
, 234. Als aber der Selen-Feur anhub / und 
imaginirte nad) der Irdigkeit / und wolte von 
den dierCiementen undSternen eſſen / ſo zog dag 
aͤuſſere Reich / als das dritte Principium, das er⸗ 
e Principium in das Selen⸗Feur ein / und auch 
den himliſchen deib und vertunkelte das edle 
ild daß es miederftel in Ohnmacht in Schlaff 
da ſtund esinder Ohnmacht, gleich als im Tode 
. gefangen; deñ die irdifche Quaal wohnte nun 
darinnen / Davon Das Selen + eur geimmig/ 
hlicht und moͤrderiſch ward; deñ es muftenun 
Bös und Gut cn 7 und verblich Das edfe 














Bild der Gleichnß EOttes. 

blichen war / und das äuffere Reich in ihm Herr 
ward / jammerte es feine Barmherzigkeit und 
verhies ihm den Weibes⸗Samen und Schlan⸗ 


gen⸗DTretet / und ſprach: Des Weibes Same 


—— die dich zu Fall gebracht hat / 
me ſolte ſolches tuhn Gen.z:15. 


Kopfzertreten ; Er ſagte / des Weibes⸗Sa⸗ 


236. Verſtehe: In der rechten Menſchlichen 


und Himlifchen Nefenbeit / welche in Adam 
worin Tod gefchloffen worden / wolte GOtt 
Menfeh werden / nicht in der irdiſchen / in Die edfe 
Bildniß und Sele eingeführten ; fondern in rech⸗ 
ter Menfchlicher Natur des andern Principit, in 
welcher GOtt / vor Adams Fall’ zunorn auch ger 
wvohnet hatte: In dieſelbe in Tod eingeſchloſſe⸗ 
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—— * Wort — Die⸗ 
elbe iſt des Weibes⸗Same / und das Wort iſt 
GOttes Same.. — ſ 
237. GOtt iſt der Mañ darzu geweſen / der fein 
Wort oder Herze in des Weibes Menſchliche 
Eilenz hat eingeſaͤet / verſtehet / in die Lene der 
Selen und des Fleiſches; GOtt iſt Menſch 
worden / Chriſtus iſt geweſen eine Perſon der H. 
Dreyfaltigkeit / und ift Adam worden / verſtehe 
der andere Adam aus und in dem erſten / und iſt 
Doch blieben / was er war. ERS 
238. Cr iſt uns nicht fremd / fondern iſt unſe 
Bruder wie Er nad) feiner Auferftehung ſagte: 
Gehet hin und faget meinen Brüdern und eureft 
Brüdern ich fahre aufgu meinem GOtt und zu 


euren Ott... 
239. Wen Chriſtus hätte einen fremden Sa 


men an ſich genommen / Der ich nicht ware / und 
der ich in Adam nie ware geweſen / was folte mich 
Das helfen? Wo blieb meine arme Sele? Wie 


koͤnte Er Dan des Weibes Same oder mein 


Bruderfyn? ; 

240. Erverhieß Abraham nicht einen fremden 
Weibes⸗Samen / fondern fprach ; In deinem 
Samen follen alle Völker gefegnet werden ; das 
iſt in Deinem / verftehet in Der Himlifchen in 
dam in Tod eingefchloffenen Weſenheit fol 
Meſſias den Tod erwuͤrgen / und Dein Same / das 
iſt / in deme du in Adam biſt getoͤdtet worden/ fol 
in Chriſto in GOttes Segen wieder leben: Chri⸗ 
ſtus ſol in dir / in deiner Bildniß / und du in Ihm 
ieben; du und Chriſtus ſolt Einer werden: Er der 
Leib / und du fein Glid. 
241. Es lag GOtt nicht allein an einem Opfer / 
dadurch ſein Zorn geſtillet wuͤrde / daß Er ſein 
Herz lies Menſch werden / und ſeinen Sohn lies 
creuzigen / daß ſein Wille alſo verſoͤhnet wurde: 
Nein / es lag Ihm an feinem Weſen / das in Adam 
war in Tod geſchloſſen worden; das ſolte ſein 
Sohn wieder lebendig machen. 

242. Den wir glauben eine Auferſtehung un⸗ 
ferer Leiber / die wir albier gehabt haben: Der ir⸗ 
difche Leib ft das Bild nicht/ das ewigleben fol; 
fondern das Himliſche / weiches dev irdiſche Leib 


alhier im Tode gefangen halt, 


243. So aberChriftus darinnen geboren wird / 
fo iſts nimmer im Tode; ſondern lebet in Chri⸗ 
fto und iſt nur mit dem iſchen Leibe verdeckt / 


und Darum muſte Chriſtus / als Er am Creuz 


ſtarb / in Tod und in GOttes Zorn eingehen. 
244. 


— 
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244. Die Liebe GOttes in Chrifto ging in Die 
Menfehliche Seler ing erfte Principium, alsin 
den Duaaldes Zorns / in Des Vaters Natur ein / 
und zuͤndete Den grimmen Zorn⸗Quaal in Der 

Selen mit GOttes Liebe und Sanftmuht an 
davon das Göttliche Licht wieder brante; das 
war dem Tod eine Gift und der Höllen eine Per 
ftileng ; den Liebe und Zorn ift ein widerwer⸗ 
tigs Ding, 

245. SonunChriftusnicht Adams und Abra- 
hams natürlichen Samen hat angenommen’ 
vie der. Pasquill lager, wie iſt Er den Des 
Menfchen Sohn? Iſt er allein ein Same vom 
Himmel kommen / und hat nichts vom Menſchen / 
Als nur eine menſchliche Decke an ſich genom⸗ 
men/ daß Er nur im Menfehen wohnte/ ohne ei⸗ 
nige Eigenfchaft menfehlicher Ellenz, was folte 
Das meine verderbte Sele helfen ? 


246. Hat Er nicht menſchliche Natur an ſich 


genommen / fo ift Er auch nicht des Menfchen 
Sohn / noch mein Bruder; voie er fich den überall 
Des Menfchen Sohngenennet. 

247. Pas quill ſaget; Ich wolte Chriſtum na⸗ 
tuͤrlich machen, Iſt Er nicht natürlich worden / 
ſo kan Er des Menſchen Sohn nicht ſeyn / auch 
nicht des Weibes Same / viel weniger Abra⸗ 
hams Same, 
248. Daß aber der liſtige Pasquillant wil die 
Jungfrau Mariam uͤbernatuͤrlich machen / und 


ſaget fie fey aus GOttes Samen gezeuget / ehe 


als Chriſtus in ihr ſey empfangen worden zu. wil 
alſo damit einen fremden Samen herein führen’ 
der. nicht Menfchlich ſey / das iſt gang Ketzeriſch 
und Antichriſtiſch: und mag er wol in feinen 
Buſem riechen / ehe er andere verdammet / und 
fein Gericht über fie fuhret. F 
249. Iſt Maria nicht von Joachim und Anna 
gezeugef / und natürlich empfangen und geboren 
worden/ gleich alenAdams-Kindern; fo beweiſe 
ers / oder ſein Tand bleibt ſo lange unwahrhaftig. 
250.©aget er aber: So Maria aus Joachim 
und Anna gegeuget wäre / forware Chriftus aus 
fündlichem Samen von Maria gegeuget / wie 
fein hochfliegender Geift alſo lauft Lund folches 
yoahnet;fo fage ich ihm abermal / daß er im göttl, 
Myfterio gar blind iſt / u davon nichts verſtehet 
25 1.Erfaget zwar pon der hohen Benedeyung 
Marias Doch ziehe ers guf einen fremden Sa 
men / daraus Maria gezeuget ſey: aber er ſaget 
nicht im Grund / was das für ein Same ſey? Obs 
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blos der Geiſt GOttes ſey / oder ob es himliſche 
Weſenheit ſey? Ob Der Same im Wort / oder 
auch etwas vonmenfchlicherEllenz ſey. 
252, Deñ die menſchliche Nene iſt ihm durch⸗ 
aus fündig / Er wil ganz nicht aus Menfchenr 
ſondern aus GHtt geboren ſeyn: gleichſam als 
haͤtte GOtt in Chriſto eine fremde Menſchheit 
eingefuͤhret / wie ers durchaus alſo deutet; er wil 
nur / wie der Tau aus der Morgenroͤhte in Chri⸗ 
ſto geboren ſeyn. A 


253. Aber höre, Herr Pasquill / wir wollen 


nicht fo boͤs ſeyn als ihr; mir wollen euch gut⸗ 
willig im Myſterio den wahren Grund zeigen: 
Wolt ihr nun nicht aufn Wege gehen / fogehet 
darneben; Wir haben andere Augen als ihr; 
habt ihr Kunſt / ſo haben wir Licht. 
254. Ihr ſeyd unſer Richter nicht / daß ihr mich 
verdammet;Sch bin ein Kind GOttes in Chriſto / 
und aus GHrtes Sehen iſt mir mein Sehen 


worden; darum wil ich gutherzig euch meindin ⸗ 


geſicht weiſen / weil ihrs ja nicht koͤnt ergreifl 
wie Chriſtus ſey ohne Sünde von menſchlicher 


Eflenz empfangen und geboren worden:undja 4 


durchaus fehlieffer ; Ich redete von Ehriftorals 
fey er aus einem fündlichen Herfommen; da es 
Doch alles ein Ungrund iſt / und eure Meiñung ſte⸗ 






ſtund / und in göttlicher Quaal und W 
lebte: Welches Tages Du eſſen wirft vom 
Baum des ErkentniffesGutes.u. Boͤſes wirſtu 
des Todes ſterben / Gen. 2; 17. Mitdem Ster ⸗ 
ben meinte Er nicht allein Den auflern Leib / wel⸗ 
cher erft mit der Suͤnden Anfang lebendig ward. 
256. Deñ der Auffere Leib fielnicht zur und 
nieder / als Adam Das Gebotübertrat / und 
farb ;.fondern Erigteigt dag groffe Leben / und 
wardein Herr: Zuvor. war er unmachtigz und 
Der rechte Menfch mächtig: Zuvorginger hinten 
nach und fahe der Bildniß GOttes nach und 7 
war. Knecht : und.als.die Sele irdiſche Duaal 7 
einführte / fo ward er Here’ und die Bildniß 
ward in den Tod gefchloffen. Kt a 
257. Der Geiſt iſt das geben / Das Fleiſch iſt 
das Leben nicht: des himliſchen Fleiſches Leben 
war GOttes Geiſt / und des irdiſchen Fleiſches 
Leben war dieſer Welt Geiſt. | 
258. As das Irdiſche ins Himliſche einzog / 
und das Regiment nahm / ſo verblich ey 1 
$ 
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2 


es deñ Der Beiftdes Himliſchen wich aus der 
rdichkeit in fein Principium ; So ftund nun 

Goͤttl eben Befenheit im or 
rim Des Todes des Zorns / Daß 
efenheitim Zorn GOttes wäre 






inlifhe 
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259. Deñ was a zn 

win Beinen Grim in fich ; Den des Eichtes We⸗ 

. „fenbeit if NBaffer bes eroigen£ebens; Das 2a 

fr machet Eeinen Grin / ſondern loͤſchet des 

2160. So nun die himliſche Bildniß ober We⸗ 
‚Fenheit in Adam / aus dem himlifejen Limbo 
„tar genommen toorben; foiftja feine urftändli- 








He Mutter Das Waſſer Des ewigen Lebens ge⸗ 


woefenswelche von der Sanftnnut oder D’Begier- 


deder Lichts GOttes urftändetstwiedas ABaf- 






inder Ti 
; Sonnenstichtö Durd) Veneris Begierde. 





imlifche Weſenheit Des heiligen. Keibes 
mEommen ? War doch diefelbe Weſen⸗ 
as Leben felber ; fondern der Geift 
G0Ottes war das rechte Leben im heiligen Leibe, 
„262. Alsaber GOttes Geift wich’ fo fund 
dieſelbe Bildnig als todt ohne geben : Und die 
| 2. 0-Ont tiefe 
nicht irdiſche Efle 
a Eve erften Principio, Darin auch Die 
Sele ſtehet ausgeboren ; Darum Füfterte Die 
Sele anch nach derſelben Quad. 
263. Der Selen war ein himlifcher Leib gege⸗ 
ben worden davon fie folte effen / und nicht von 
‚beiden feibern. Siefolte ihre Luft und Imagina- 
ton nur —— ſo waͤre dem 
Selen⸗Feur der irdiſche Leib nur in der finſtern 
Melt angehangen. 4 
26 4. Als fie aber von beiden effen wolte, ſo kam 
‚Der finftere Leib zur Macht und zum Licht und 
herrſchte über Den vechten menfehlichen Leib:Alfo 
iſt die Sünde im Selen-Feur angangen / deñ ſie 
Ward mit geimmiger Eflenz entzundetsfo brante 


v 


das Selen-Zeurnun in derfelbigen Quaal / und 























verlaſch der Selen das Göttliche Licht/ welches 


in der ſanften himlifchen Weſenheit fihien. 
265.Deñ im Anfang war die rechte Meuſchli⸗ 
che Eflenz der Selen Hol; / zu ihrem Lebens 
Brennen Aber darnach wards Die irdifche EL- 


v enz : Das iſt nun die Sünde und der Wider⸗ 


1809- ¶ Erſte Schutz⸗Schrift wider Balth. Titten, 
ent ndet tvorden ; fondern alsein verblichenes 


was aus Der Liebe iſt geboren / das 


der Lie fe dieſer Weit / von derSanftmuht 


as für Grimm oderZorn wolte dan nun | 
H. Geiſt / oder Eönt das Neich GOttes nicht fps 


nz ijt; foiftdie wrdifche Ellenz 
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wille / und Die Sele hat keine Bildniß ober Leib⸗ 
der ewig bleibet: Sie werde dan durch Chriſtum 
aus ihrer erſten Weſenheit / durch den Tod hri⸗ 
et — SR 

266. Darum iſts / daß mancherley Figuren in 
der Selen Bildniß / im inneren NR 1 ale 
nach dem ihre Begierde zueinem Wefen iftrale 


wilder Thiere Bildniß 7 auch Schlangen und 


Kroͤten: In welcherEflenz und Willen das Se⸗ 
ten-Seur lebet und brennet / nach derſelben EL. 
fenz iſt auch dag Fiat im Wilien⸗Geiſt / und 
bildet eine ſolche Bildniß. Weñ nun der aͤuſſere 
Leib zerbricht / ſo ſtehet dieſelbe Bildniß alſo in 
ſolcher Form und Quaal. u“ 
267.In Zeit des irdifchen Lebens mag fie ihren 
Willen aͤndern / ſo ändert auch ihrFiar Die Figur; 
Aber nach Des Leibes Sterben hat fie nichts 
mehr/darin fie ihren Willen Ean aͤndern / wiean 
den Zeufeln sufehenif. $ 
268. Darumfprach Chriſtus: Ahr müffer vor 
neuem geboren werden’ Durch das Waſſer und 


ben/Joh.3:5.Rerftehet aus dem Waſſer SH; 
tes / aus dem Waſſer der erſten rechten Bildnifr 
darinnender H. Geiſt wohnet / in welchem Chri⸗ 
ſtus iſt empfangen und geboren worden. 
269. Daſſelbe Waſſer hat nicht Die Suͤnde in 
feine Eſſenz genommen; Den Das fan nicht ſeyn: 
deñ was aus der Sanſtmuht GOttes iſt / das 
wird im Gem GOttes nicht entzuͤndet: Son⸗ 
deines iſt als eine Ohnmacht in Tod / algindie 
Stille/ ins ftille Nichts gefchloffen. 


. 270. Adam verlohrdas eben / verftchet/ das 
‚rechte Göttliche Leben feiner edlen Bildniß / das 
hat Chriftus wiedergebracht : Er hat Diefeibe 


Bildniß wieder aus dem Tode erboren ; Das 


febendige Port aus dem Herzen GOttes / iſt in 


die in den Tod eingeſchloſſene Bildniß eingegan⸗ 
gen / und hat dieſelbe Eflenz.an ſich genommen / 
und iſt ein wahrer Menſch worden ; ein ſolcher 


Menſch / Dem der aͤuſſere Leib nur anhing / wel⸗ 
cher in der rechten Bildniß verſchlungen ſtund / 


aber in der aͤuſſern Welt offenbar. eh 
271. Er hat aud) Der Selen hiermit den heilis 


gen Leib / alseinen Unſchuldigen wieder. angeso- 


gen / undeine Menfchliche Selein denfelben hei⸗ 
ligen Leib genommen 7 aus Marien SelerEL 
fen Samen: darum muſte Chriftus darnach 
verſuchet werden / und der aͤuſſeren Speif? vier⸗ 


zig Tage entbehren. 
Vyy vy ie 


x 


€ 
5 
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tes Weſen eſſen / und fich begnügen laffen ; u 
Eee zu 
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272. Den die Sele mufte verſuchet werden/ob 
fie nun indiefem heiligen Leibe wolte von GOt⸗ 
und 
darum ward dem Teufel zugelaſſen / Die 


verſuchen. 


273. Dieweil er ſich entfehufbigte / er hätte 
nicht koͤnnen beftehen / Die Matrix Der grimmen 


Natur haͤtte ihn zu hart gegogen ; fo folte ers itzo 
mit dieſem Menfchen verſuchen / als ers dan auch 


u 
Verſu⸗ 
ang, 


mit Adam verfuchetzund ihn überwunden hatte, 


274. So ſchickte GOtt einen anderen Adam / 
und ſetzte den auf ſeinen gehabten koͤniglichen 
Thton: Da folte ers mit ihm verſuchen / ob er 
ihn. auch Eönte fallen; Er ftelte ihm vor Diefer auf 


ſeren Welt Herrlichkeit / als aufferlich Effen. 


275. Und ob es nicht vorhanden war z ſo ſolte 


Er mit feiner edlen Bildniß und Göttlichen 


. Macht ins Aeuſſere gehen / und heiffen Steine zu 
Brot werden; Ob ers Fonte Darbin bringen/daß. 


die edle Bildniß noch einmal gefangen / undin 
den. Tod gefchloffen würde, Keen 
276. Und dan ftellete er Ihm vor die groffe Ge⸗ 


woalt / ſo er hatte/ Er folte mit der Goͤttlichen All⸗ 


nacht im Auffern Neich vom Tempel fliegen: Ob 
er Ihn möchte in Die auffere Luft einführen / daß 


 GHttes Liebe⸗Geiſt von diefer Bildniß wiche; 
. da die Gottheit nur demuͤhtig iſt / wolte er Ihn in 


Hofart einfuͤhren. ar 
277. Zum dritten ftellete er Ihm vor das Re⸗ 


giment der Auffern Welt: Er ſolte im dritten 


‚ Prineipio ein Herr feyn / Erfolte ihn nur laſſen 


im innern einen Herrn feyn;Cr folte niederfallen 
und ihn anbeten. — 2 


chen Stul zu tuhn / den dieſer Menſch ſolte beſit⸗ 


278. Deñ es war dem Teufel um den koͤnigli⸗ 


zen: Darum ward dem Teufel zugelaſſen Ihn 


. u verſuchen; Aufdaß / ſo Er beſtuͤnde / der Teufel 


ein Lügner blieb / und fein Urteil auf ſeinem Luͤ⸗ 
gen⸗Mund. — 
Die Empfaͤngniß und Menſchwerdung 


IJeEſu Chriſti haͤlt ſich mit inen um⸗ 


faͤnden als folge: 
279. Als die Göttliche Biidniß in Adam war 
verblichen / ſo ammerte es GOtt / und wolte daß 
dieſer Bildniß wieder geholffen wuͤrde / und ver⸗ 
hies Adam und Heyæ den Schlangen⸗Treter / 


als das Wort / und die Kraft der Gottheit; das 


ſolte des Weibes Samen / verſtehe des verbli⸗ 
chenen Bildes Eflenz an ſich nehmen; und dem 
Teufel und Zorn GOttes den Stachel in der 
Selendarmit zerbrechen. | 


XV APOLOGIA I. contraBalch-Tilken, — — .ıgı2 


280, Baffelbe seeifene br 
—J 
x u 


das der edfen ist in Tod geſchlo 
feiner Gleichniß sweiner Wonne, 


Selen wider vorgeftellet / ins Lebens 


dem Tode aufiverken. 


edlen Bildniß in 


um ward Die Sele in Iſrael foe 





453% 8 il 


entgegen/und begehrte fein gehabtee 









281. Aber mit der Verheiſſung hat B; 


P % 


Selen / und ihmein Ziel geſetzt / da esmiederin 


chli⸗ 


die in den Tod eingeſchloſſene rechte Menſchli⸗ 
che Eflenz wolte eingehen 7. und Das Leben aus 



















Jaffelbe Ziel war in Maria der Fung 
frauen gefteckt/und toard Im Bot Dererheifs 
fung im Paradeis gebenedeyet / und kunde a 


232. Daſſelbe Zi 


283. GOttes Herz hatte fich in felbiges 3 
verlobet und vermählet : dag Ziel war 
hochteuren Jungfrauen Der Weisheit GO 
als mit dem Spiegel oder Auge des 5. Gei 
gezieret / zwar mit nichts fremdes ſondern mi 


dem erſten Leben; verſtehet 





Adam / davon Adams Sele 


ausging in den GeiftDiefer aufferen XBelt 7 a 
in die Suaal der Sternen undElenaente 
Centrum der Abgrund bes erften P 
234. Dis gebenedente Ziel ward Den Vaͤt 
verheiſſen ale Adam Araham⸗ Dasidy u 
andern mehr, Wie haben fich Die \ 
an dieſem Zielerluftiger ? die Opfer Der 
waren ein Vorbild Diefes Ziele, 
285. Den ala Adam die reine und ſchoͤne Bild 


niß harte verlohren / berſtehet Die Kraft des Her⸗ 


gens GOttes 7 welche in feinem Leibe Der himli- 


(chen Weſenheit ftund / als ein Centrum der 
Gottheit / fo ftund Die Seleblosindes Vaters | 


Eigenfehaft z berſtehet / Die einige Raiur / welche 
auffer dem a nn ae 
En SUN... 
286. Deñ die Sele ift aus demſelblgen C 
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287. Das Geſetz auf 


bis ans Ziel in des Vaters Natur gfhret 
dem Berg Sinai ward 


im Feur und Donner / in des Vaters Ratur / ge⸗ 


—— 
— 


— 
Jung⸗ 


ein Centrum, oder Zielder Mei ehe 


x 
N N 
tt a Me — ee Te 


. 
Dh 2 kr ur a a 


ine fange Zeit / 
aeruhret, - 





N  VORGSEE 


u Tr a ee 


geben ; Und Mofes ward auch im Buſch mit der 


Feur⸗Flamme / indes Waters Natur beruffen, 
200. 3:42 66 
288.UndChriftus fagte,da Cr ins Fleiſch kam / 


‚auch alfo ; Water / Die Menfchen waren Dein, 


und du haft ſie mir gegeben / und ich gebe ihnen 
das ewige Leben. Joh. 17:2 is en 


289. 








289, Daffelbe Horhgebenedeyte Zief fund im 
. Smadens Bay ds Opfer 
2 er 

wie OOtt vorſtellele / und Iſrael ward im Opfer: 






durchs Ziel von Sünden geranzionixet. 
290, ſa⸗ 
he GOttes Imagination an durch das Ziel ſei⸗ 
nes Bundes ; dieweil der Menfch irdiſch war 
worden / ſo ftellete hm GOtt das Ziel vor fich, 
su einem Gnaden⸗Bund / auſdaß feine Imagina- 












tion nicht in die irdifche Quaal Des Menfchen 
eiuging / und mit der Irdigkeit und Sünden der 

- Men hen fein Zorn⸗Feur nicht erwecket würde, 
daß Er ſie auffreſſe / wie beym Elia geſchahe. 


292, Die Befchneidung der Juͤden war auch 
eben dag: Iſrael inuſte fein Blut vergieflen/ das 
abe GOttes Imagination an durch das Ziel ſei⸗ 





€ 
nes Bundes; Defi Chriftusfolteden Tod mit fei⸗ 
nem Blut⸗Vergieſſen erwuͤrgen: Es folte inden 
Zorn GOttes fallen / als ins Selen Feur; und 
das angezundete Feur GOttes erloſchen 
292. So bildete ihm nun GOtt / im Bunde / 
das Blut Bergieffen Chriſti ein und er löfchete 


“ mit iefer] nagination den ( 








it dieſer Imagination den Grim in der Selen; 
.. und Durch dieſes iſt Iſrael ſelig worden : weiche 
. mit Ernſt ihren Willen und Imagination inden 
Bund haben geſeht / die haben des Ziels Kraft im 
- Bunde alsin &Ottes Vorftellungempfangen. 
293.Deiin GOtt iftdas Geſchehene und Zu- 
kuͤnftige alles eines : Darum ward den Kindern 
des Bundes die neue Wiedergeburt ausChrifto 
ugerechnet / als ftünden fie ſchon im neuen Leibe 
Chꝛiſti/ als harte Chriſtus ſchon mit feinem Blut⸗ 
Vergieſſen den Zorn erſaͤuffet / und waͤre ſchon 
dasLeben aus dem Tode wiedergeboren worden. 
294. Deñ daſſelbe Leben auf dem Ziel ſtund in 
GOttes Imagination , mitder Verheiſſung im 
 Paradeishatfichshineingeftellet : daſſelbe Le⸗ 
ben ward Abraham verheiſſen / daß es in feinem 
Samen wieder ſolte erwecket werden / nicht in 
einem fremden Samen / tie der Pasquill tich⸗ 
tet Sondern in der edien Bildniß Samen 
weiche aus himlifcher Weſenheit / aus dem an⸗ 
dern Principio ‚ war dem Adam mit zu einem 
Leibe gegeben worden. 
275 Und aber mit Eingehung der Selen indie 
Irdigkeit / in den ſtillen Todvals ins Nichts / war 


eingeſchloſſen worden ; daſſelbe ſolte wieder aus 


dem Tode grünen / und Darin auferſtehen / und 
geboren merden ein neuer Menſch / in Heiligkeit / 


Schriftwider Bath Titen 


* Opfer bey Iſrael: Die 
waren ein Zeichen Des Ziels weiches Ih⸗ 


len wieder angezogen werden. 


ria die Menſchheit annahm / daſſelbe Leben mus 


‚aus Chriſto in uns / verſtehet / in unſere in Tod. 


geſchloſſene / verblichene Bildniß / eingehen : Cs 


iſt das Korn/ das geſaͤet wird in Die todte / verbli⸗ 
chene Weſenheit; das zeucht dieſelbe Menſchli⸗ 


che Elſen wieder an fich / und wird wieder der⸗ 


ſelben Bildniß Leben. 
297. Alſo waͤchſet aufder edle Lilien⸗Zweyg / 


Der erſtlich Elein iftrals ein Senfkorn / wie Chri⸗ 


ftus faget/und hernach gros wird / wie ein Rorbers - 


Baum, Mein Pasquill / das ift Die wahre neue 


Wieder⸗Geburt in Chrifto. ; 
298. Setzt eurer Braut andere Augen ein / udd 


fehet Das Alte Teftament / undden Bund der 
Berheiffung mit Adam und Abraham recht an / 
und verbittert die Schrift nicht / und ziehet dieſel⸗ 


be nicht mit den Haren herzu / mit fremden Ver⸗ 


ſtand: Eure Meinung vertunkelt Die edle Lilien / 
oder Zweyg / der itzt aus der Mutter oder Wur⸗ 
waͤchs dienen. | . 7 
- 299. Wẽñ ihr in folcher Geheimniß wollet rich» 
tenzfo muffet ihr ausChrifto wiedergeboren feyn: 


gel grünen ſol / vielmehr / als daß fie ſolte zum Ge⸗ 


Ihr muͤſſet aus Chriſti Augen ſehen / wollet ihr 


begreiffen Myfterium Magnum ; fo ihr. aber aus 
Ehrifto geboren waͤret / fo wäret ihr fein Split⸗ 
ter- Richters fondern ein lieber Bruder. 

300, Ehriftus heiffet euch nicht verdammen / 
fondern fanftmühtig einhergehen’ und freundlich 


unterweifen nicht fehergen/ oder dem Teufel in 


Machen erklären ; Mein Freund / ihr feyd.noch 
ſehr blind am Reich Ehrifti = Ich wil Cuch die 
Thüre der Menſchwerdung Ehrifti recht weifenz 
als fie mir dan / aus GOttes Gnade’ in der Liebe 
Ehrifti ift gewieſen worden, A 

301, Richt durch meinen Verſtand / fondern 
in meiner Einergebung in Chriftum aus Ehrifti 


Geiſt: Aus Ehrifti Geiſt habe ich die Erkeutniß 


Des Myfterü Magni empfangen ; Ich habs in 
eurer Schule nicht ſtudiret. Ich habe davon 
nichts gewuſt / es auch nie alfo gefucht / ich fuchte 
allein GOttes Herze ; Mir iſt mehr worden als 
ich ſuchte oder verſtund. 

302. Wolt ihr derowegen ein ‘Bruder in Chris 
ſto ſeyn / ſo tuht Die Bockshoͤrner ab / ſo koͤnnen 


wir einander mit rechten Augen und mit einem 


Vyy yy 2 tue 


Baltt u DE 

in Unſchuld und Gerechtigkeit ; es ſolte der er 
296, Verſtehets hoch und vecht das Leben 

GOttes im Bunde des Ziels / welches in Ma⸗ 


De — 


1875 
zuüchtigen Ganůht Dergu undinder Furcht, 
GOttes einander unterweifen 
303.©olcyfpigfindiges Derachtenift Babel 
die Mutterder Tyranney und groffen geiftlichen - 


Hurerey; Daraus Krieg und Streit zu allen Zei⸗ 


ten. iſt entftanden : Euer Pasquill iſt nur eine 
Blut⸗Paucke / und eine Spötterin/ eine unzeiti⸗ 
se aufgeblafene Hofart / eine Cains⸗Eigenſchaft; 


Gehet davon aus / wolt ihr das liebreiche Ange⸗ 


ſicht JEſu Chriſti im Ternario Sancto, und den 


Wunder⸗Zweyg Der verborgenen Lilien / welcheꝛ 


anitzo gruͤnet aus d Wurzel des Baums / ſchauẽ. 


304. Wolt ihr mit Dem edlen Lilien Zmeyg 


aus demalten Baum grünen fo muͤſt ihr ein des 
mühtiges Kerze bringen : Wolt ihr aus GOtt 
gruͤnen oder reden / ſo muͤſt ihr in der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti ſtehen. 

305. Deũ Rimand weis etwas von Gott / als 


nur Der Geiſt Chriſti / der in GOtt iſt; der Sohn 


in des Vaters Schoß forfchet in unſerm Geiſt 
auch Die Tieffe Der Gottheit 3 unfer Geiſt mus 


in Chriſti Geiſt ſtehen / ſo wir das oͤttliche My- | 


fterium verftehen wollen, 

306. Das tuhts nicht genug 7 daß man einen 
Hauffen Spruͤche der Schrift zuſammen ſetzet / 
und machet eine Meiñung daraus; Nein / mein 


Fritz; Meiñungen tuhns nicht; fonderndaste 


bendige Wort / da das Herze die Gewisheit er⸗ 
faͤhret / darinnen ſtehet Glauben im A. Geiſt. 
307. In Meiũungen iſt eitel Zweyfel / obs recht 


ſey oder nicht; Aus Meinungen iſt der Antichriſt 


geboren: Wollen wir von GO reden ſo muͤf⸗ 
ſen wir aus Chriſti Geiſt reden / der alleine weis/ 
was GOtt iſt / ſonſt find wir luͤgenhaftig. 


308. Chriſti Geiſt mus aus uns —— 
den Myfterio veden/anderfk reden wir aus Baz 


XV: APOLOGIA 1. contraBakh. Tilken, 


‚war die Benedeyung / deñ im Ziel war das 


der himliſchen geiblichkeit,. — 





5— 7 


GoOtt geboren worden / ehe als Chriſtus 
Menfeh ward: Nein / Ehriftus —— 

den Todten / Er hat das Leben im Todeerftlich 

angezündet‘; alleindas Ziel fund inMariendas 








Dige Wort / und der Geiſt GOttes mit der kdler 
Jungfrauen der Weisheit Gottes / mit 
cher Weſenheit umgebenn. 
32 1. Als der Engel ſagte: Du wirſtſhwanger 
werden im Leibe; und die Jungfran Maria dar⸗ 
auf ſagte: Sihe / ich bin des HErrn Mag 







das Leben im Ziel — es / als das 
GOttes i Marien in Todeingefihioffener ‚El- 
fenz ſich beweget: das Wort iſt umgeben gewe⸗ 
ſen mit Goͤttlicher Weſenheit / aus de 
Des ewigen Lebens / exbosen ausder San inftm 
des Lichts der Majeſtaͤt GOttes. 
312 Und inberfelbentberenheit ge wi Re 
Tindtur aus dem Feur und Licht Gttes 
che ber fBefenbeit Slanzund Sierhei iſt. 
313. Und in der Tinctur iſt geweſen n das zi 
tige Auge der Weisheit GOttes; und Died 









heit iſt des H. Geiſtes Leiblichkeit / darinnen Zn 
‚wohnet: fi eiftfein ewiger Spige Dani 


die groſſen Wunder von Ewi 


DIE —— F 
——— alsans 


denn Gemro obre ÖOktrs Hezienn en; 


ter als ausdem Feur / durchs Licht in er Maſe⸗ 


ftät ausgegangen in: DieElfenz der Bi aradeiſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Welt: — 


der in Das. reine Element; als in — 


‚218, Sole sb ti 


— ER 





bei der Verwirrung: Chriſtus iſt in unferer rech⸗ 


ten-Menfchlichen Effenz. , verſtehet in Adams 


Effenz, Menſch worden / nicht in der Elfenz der . 
Sternen und Elementen / ſondern in der Eſſenz 
des Elements / dadurch vorm Fall das Paradeis 


in Adam gruͤnete. 


309. Als der Engel Gabriel zu Maria kam / grůſ⸗ 


ſete er ſie / und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſtu Holdfeliz 


ge / der HErr iſt mit dir / du Öebenedeyete unter: 
den Weibern / Du ſolſt ſchwanger werden im Lei⸗ * 
auch unſer Flei 


bes und einen Sohn gebaͤren / des Namen ſoltu 
Fſus heiſſen. Luc. 1: 29 31. 


30. Alhier hats nun mich ben Verſtand, wie, 


— andeutet / daB; ER im — aus 





warden und * das 





| | iſche Paradeiftz 
ſche Weſenheit i im — 


heit iſt kin Ding tvoDe/Dastebe grünte ümZpDe.. ; 
Blut worden; unddarz “ 





317. Darum 


umgibt: Srunsz nerfke et unferm Selen⸗Feur / 
feinen: himliſchen Leib: und Blut: zu effen und zu 
Bio HA See bat. mit. DREH ‚der 


1816 8 


geſchehe / wie du gefaget rer 1:38: ſo bat. 
Herze 


uWaſſer 


x z — 
De re 


— EN 


örtlin. G 


a rn 


Su ven 


— ne un 


See 
macht; Die Göttliche und. 








. Sönttichen Weſenheit wieder himliſch Fleiſch zu 
Goͤttlicher Quaal / aus der Liebe⸗weſenheit. 
‚heilige Tinctur nach Des Goͤttlichen 
iſchaft / gehoͤret der Selen : und Die 
Waſſers⸗Eigenſchaft / als des Lichts Sanft⸗ 
muht / gehoͤret Dem Leibe; der Leib iſt allewege uns 
385. Deñ die Sele iſt aus der ewigen Natur 
Feur: fieift dasPrincipium zwiſchen der finſtern 
und Licht⸗welt; fie hat das Centrum der Feur⸗ 
320. Und die Weſenheit ift aus dem Centro 
der Lichtwelt / ſie wird in der Goͤttlichen Begierde 
J zu einer Subftanz: deũ ſie iſt Weſen der Begier⸗ 
. berdie Begierde iſt Geiſt / und Das Gefaſte inder 
Becegierde iſt Weſen der Begierde... 
3. Was kan nun die Begierde anders faſſen 
Als ſich ſelbſt / Das iſt die Sanftmuht des Lichts / 
das iſt ein Sinken der Liebe und Sanftmuht 
‚gegen Dem Feur⸗Geiſt / welcher auffteigt, 
Das fafler der Feur⸗Geiſt immer in feine Be⸗ 
gierde / und verzehret es 7 Das iſt / er führets 
durch die Schaͤrfe des Vaters / da gehets durch 
ben Tod wieder in Der Freyheit aus / und macht 
die Quaal der Göttlichen Welt: beit der Geiſt 
“ GDttes wird darinnen verftanden. 
322, Nicht daß alda innen ein Sterben oder 
. Zodfey7 ſondern des Feurs Quaal wird fuͤr eie 
nen Tod geachtet; deũ des Feurs Wurfel iſt die 
finſtere Welt mit ihren ſtrengen Geſtalten zur 
Feurs⸗Natur; wie im Bůchlein der ſechs 
Bene: hifchen) Puncten vom groffen Myſte- 
aus 34 












10 ausführlich iſt erklaͤret worden. 
_ 323. um verſtehet den Sin recht: GOttes 
Weſenheit ift von Ewigkeit geweſen: fie iſt un⸗ 
mes lich und ungruͤndlich: ſie iſt uͤberail; wo man 
ag ſagen/ Hier iſt GOtt / da iſt auch Göttliche 
Weſenheit / aber nicht in der auſſern Welt im 
dritten brincipio, fondern in der himlifchen im 
224Darum ſagte Chriftus, Johannis 3: 13. 
VNimand fähret. gen Himmel dert des Menfchen 
#% ee n£ Heime iſt / und der im 
Himel iſtʒ ſeine goͤttliche Weſenheit war im Him⸗ 
mel und war aber in die Renſchheit kom̃en und 
Die Menſchheit iſt auſſer Ihm in Adam erſtorbe 
325Wil nun Jemand in Himmel fahren der 
mus Chriſti Weſen an ihme haben: Er iſt die 
Leiter welche Jacob hat geſehen / die da mit einer 









- 


fe wider Balth Tiken. 








Spige in Himmel reichet / und mit der andern 
SpigeindieMenfhhei. - 
326. Man mus es alſo verftehen / daß der Leib 
Chriſti / verſtehet Die Leiblichkeit der Goͤttlichen 
Weſenheit /welche ſich in der eorporirten We⸗ 
ſenheit der Menſchheit in Maria ——— 


ret / groͤſſer iſt Dan alles, | 


327. Die göttliche Weſenheit iſt nicht gar indas 
Creatuͤrliche Bild gefahren ; das Ean nicht ſeyn: 


deñ ſie iſt unmeslich: allein fie hat fich geoffenba⸗ 


ret in der Menſchliche Weſenheit / in dem geſchaf⸗ 


fene Bild in der MenſchwerdungChriſti/ und bat 
die Menfchliche Mefenheit) angezuͤndet / und ihr 


Leben gegeben / verſtehet in Adams Bild / welches 
auch in Maria war / und in allen Menfchen. 
328. Nun fraget ſichs: Was iſt Maria fuͤr ei⸗ 
ne Perſon geweſen / weil Das Ziel Des Bundes 
GOttes in ihr ftund? Oder wie hat Chriftusfeib: 
und Sele in ihrempfangen und iftdoch geblies 
ben was Er von Ewigkeit mar? " | 
329. Fürs erſte / war Maria eine leibliche Toch⸗ 
ter unſer alles Mutter der Hevaͤ / und ihrer rech⸗ 
ten Mutter Anna / und ihres rechten Vaters 
Joachim: Keine reine Jungfrau ohne Makel / 
verſtehet nad) der aͤuſſern Welt / deũ der Zorn 
GoOttes ſteckte auch in ihr / und fie iſt auch durch 
Chriſti Blut verföhnet. ; | 
330. Und ihre Bildniß ſtund auch nach dem an⸗ 
dern Principio im Tod eingeſchloſſen: Aber das 
Ziel ſtund in ihr / verſtehet in ihrer Bildniß / aber 
unbeweglich und unempfindlich / auf Art und 
Weiſe wie GOtt in allem iſt / und das Ding 
weis nichts von Ihm: den GOtt wohnet nicht 


inm Dinge; Er befißt nichts / nur ſich felber  alfo 


war Das Ziel in Maria und GOttes Verheiſ⸗ 
fung im Worte Des Lebens war im Ziel; aber 
nicht m Marias fondern.in fich felber wohnende, 
331. GOtt hatte fich nach feinem Herzen von 
Ewigkeit nie beweget: und als Er ſich einmal in 
Maria im Ziel bewegte / ſo ward Maria hochge⸗ 
benedeyet / und inder Benedeyung des Heilandes 
ſchwanger: den das Leben kam in Dod / in die in 
TDod eingeſchloſſene Eflenz. 
332. Nun in qualiret doch der Same des Mens 
ſchen mit dem Leibe: So nun das Goͤttliche Le⸗ 
ben in. Die Eſſenz des Samens Maria kam / fo 


ward ihr ganzer Leib / verſtehet der Bildniß Leib / 


nach dem. andern Principio Boch gebenedeyet / 
und indiefer neuen WundeꝛEingehung und Be 
wegung GOttes zum Leben gebrachtz daß ihre: 

DIESE N VEllenz 
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Ellenz (ebendig worden / und Die Tinctur ihres 
Blutes iſt mit der Goͤttlichen Tinctur angezuͤn⸗ 


det worden; verſtehet des Samens Tinctur, 
ſo mit dem ganzen Leibe inqualiret. 

333.Aber das aͤuſſere Reich dieſer Welt iſt die⸗ 
iR von Marianicht abgebrochen worden’ es 
hielt fie noch gefangen’fie mufte durchs Sterben / 


Dutch ihres Sohnes Dod / ins ewige Lebt eingeht. 


334. Ihr Leib iſt wol nicht verweſet / deñ er war 


mit in Der Benedeyung: Allein muſte Die ixdiſche 


Quaal an ihr zerbrechen / und muſten alle Kinder 
Adams durch einen Eingang ins Leben eingehen / 
als nemlich durchs Sterben Chriſti; ale Chriſtus 
das Selen⸗Feur am Ereuz im Tod föfchete fo 
ward auch Mariaͤ Selen⸗Feur geloͤſchet; Das 
iſt / recht angezündet im Licht der Majeftat, 
335. Der auffere Leib bleibt ein Deckel davor / 
fo lange er in der Quaal der Sternen und Ele⸗ 
mentenftehet ; Durch Sterben wird das auffere 
Weſen der Quaal abgebrochen / alsdan erſchei⸗ 
net das Bild GOttes. a 
336. Verſtehets recht: Chriſtus hat in Maria 


alle DreyPrincipia an ſich genomen/doch in Goͤtt⸗ 


licher Ordnung : nicht gemiſchet / wie Adam taͤh⸗ 
tes der das auffere Reich Durch Imagination ing 


innere einfuͤhrte / indas Selen⸗Feur / davon das. 


Licht verlaſch. | ——— 
337. Er hat an ſich / das iſt ans Ziel des leben⸗ 
digen Bundes / an die lebendige Weſenheit die 
Seliſche Eſſenz angenomen / als das ıftePrinci- 
pium, und dan die Eſſenz der Bildniß des zten 
rincipiĩ; und dan das Äuffere Reich / das zte 
Principium;deh er ſolte ein Herr über alles ſeyn. 
338. Er iſt nach Ausgang vier Monden / eine le⸗ 


bendige Sele worden / welche nun in der Bild⸗ 


ni ſtund; aber in der Bildniß war Die Gottheit 
das Centrum, Dienimt weder zu noch ab: Die 
Sörtliche Weſenheit nimt auch nicht zu oder gb / 
Sie wird weder Eleiner noch groͤſſer / allein fie hat 
ſich in der Menſchlichen Bildniß geoffenbaret / 
und die zum Leben erboren. —— 

339. Alſo iſt in der Empfaͤngniß Maria in ih⸗ 
rem Samen eine lebendige Eflenz aufgangen; 
Richt mehr in Tod eingeſchloſſen / nicht eine ſuͤnd⸗ 
liche ; Den woraus GOttes Licht ſcheinet Darin 
ift Beine Suͤnde: die Sünde urſtaͤndet an den 
Ort / wo GOttes Licht nicht ſcheinet; wo es aber 
ſcheinet / da iſt eitel Liebe und Sanftmuht. 

340. Das Herze GOttes iſt das Centrum in 
der Perſon Chriſti geweſen / die Eſſentien ſind 
mit der Bewegung der Gottheit geheiliget und 


XV. APOLOGIA I.eot 


iſt damit keine Creatur / ſondern GHOftfelber, 


vor ſeiner Imagination und Zal war; Er iſt dee 
ander Adannnnn Brkln:; 


Er waͤre in der wil der aͤn 
burt / ein Menſch worden / das iſt nicht wahr De 










tra Balth. Tilken.' 


N 





erleuchtet worden / verſtehet nach dem andern 
Enz ward qtekhund Slrs um = 
enz ward zu Fleiſch und Blut und ward 
Ein Menfihreineerfn, BER geb E 
-341, Das auffere Reich hing aminnernzabee 
dag innere hatte ist indiefer Perſon das Regi⸗ 
ment; Das auffere war Knecht: Darum fagef 
die Schrift: Er hat Knechts Geſtalt anfibgen : 
nommen / aufdaß Er uns vonder Knechtſchaft 
— — | TEE 
342, Ich ſage alfo: Mas Chriſtus nach unſe⸗ Chuſtue 
ver Menſchlichen Bildniß / und nach on 
iſt fo iſt Er eine Creatur / uns gleich, von UNS AN Sn. j 
genommen; Aber was Er nach.der Gottheit " 
und nah de Goͤttliche Weſenheit iſt / damit iſtEr 
uͤber die Natur / und hoͤher als die Himmel; und 


a 


N en 


343. Aber fein Göttlich Wefen ift in feiner und der 
Creatur / als inder Menfchheitroffenbar; Er mh i 
nad) derMenfchheit eine ſolche Perſon / alsdam pam, 





344, Der erſte Adam folte den Königlichen Derifit 
Stulbefigen ; weiler aber nicht beſtund foge- dami⸗ 
bar Ihm GOtt einen andern gus dem erſten: Sri : 
Wan Er nun nicht ware natürlich geweſen / fo gan; 
wäre Er der erften Bildniß ungleich gemefen leid. 
Auch ware Er nicht Des Menfchen Sohngeme 
fen ; wie ſich Pasquillaferdunken. > 
345. Hat Er nicht eine natuͤrliche Sele gehabt - 
fo hat Er in der Perfon nicht alle Drey Principia 
gehabt; was hat Erdan feinem Vater / als Er 
ist am Creuz ſtarb / in feine Haͤnde befohlen? , 
Oder was hatam Stamm des Ereuges gelitten? / 
woẽr nicht jſt natuͤrlich gereſe. 
346. Alger war vom Tode aufgeſtanden / eige 
te Er ſich ſeinen Juͤngern / und ſprach: Sehet 
mich an; Ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein / 
als ihr ſehet / daß ich habe. Luc.24:39. Was 
ſagt den Pasquil / Ich wolte Chriſtum nach fer  - © 
ner heiligen / reinen / unſchuldigen Menſchheit nae 
tuͤrlich machen, Ich mache Ihn nicht erſt natuͤr⸗ 
lich: Iſt Er mein Bruder / und des Menſche 
Sohn (omus Cr jananirichenn; GinDOnd J 
die Engel natuͤliich. 
347. Daß Er I Ich haͤtte gefchrieben 
den / als in der auſſeren Ge⸗e⸗ 


















Tert fagerinmeiner Schrift: Undranginfes : 
nem Menſchlichen Leibe / in Kraft des Lichth / 









u 
AM 


hat nſera wi 


wird Er uns nicht aufwecken: Was helfen mich 


fundlichen Natur den Stachel 


SE a 


des Tods weggenommen⸗ 





natuͤrliche Samen:So das wahr ift fo iſt 


Er nicht des Menſchen Sohn; So hat &Htt die 
Menſchheit nicht natuͤrlich angenommen. Das 


‚Wort iſt ja Fleiſch worden; Iſis nun nicht inder 


Maenſchheit Fleiſch worden / ſo ſage mir Pasquill / 
wie Ehriftus Fan des Menſchen Sohn feyn? 
Oder wo bleibt unfer Heyl / unfers Fleiſches 
Auuferſtehun  — — 


* 


feine Wunden / fo fie im fremden Fleiſch find ? 


Nat der blinde Pasquill den nicht geſehen / Daß 

ich in a le Dasein und 
Bimliſchen Menſchen unte 

dorfte er ſich in Den Magiſchen Verſtand men⸗ 


en unterſchieden habe? Was 
genzund ihn tadeln / deſſen er doch kein Erkentniß 


noch Grund hat? Er leſe meine Bücher von der 
Menſchwerdung Chriftt; Er wird mehr fin- 
den / als er ergruͤnden mag. 


En 


50, Daß er wi ſogen Thriſtus fey im verheif 


de 

“Ehen Samen Menfch worden undnichtin A⸗ 
dams und Abrahams ; Wer iſt derſelbe Same? 
- Derfelbe verheiffene Same hat fich ja in Die 
Menfchheit eingelaffen / und ft GOtt und 


MenſchEine Perfon worden. 
351, Erfpriht: Chriſtus / als das ewige Wort / 
hat den Samenvonder reinen / heiligen / von 


Ewigkeit hierzu erwehlten / der Natur abge; 
ſtorbenen / und in GOtt ganz gebenedeyten 


Aungfrau / als den vorbehaltenen Samen A⸗ 
brahams / an ſich genommen : Sage mir⸗Pas⸗ 


quill werift dieſelbe Jungfrau / welche der Ratur 


iſt abgeſtorben? fo mus fie ein Monftrum ohne 
Secle ſeyn / ohne Fleiſch und Blut / und Fein 


a ee Barı?? } 
| re dörfte GOtt himlifchen Samen in. 





Weſen an ſich nehmen, iſt Doch fein Weſen 


vonEwigkeit an Ihm geweſen / Was hülfe uns 
das? Daß Er aber in unſere Menſchheit iſt ein⸗ 


gegangen / und unſern in Tod eingeſchloſſenen 


‚Samen hat erweckt und lebendig gemacht / des 
freue ich mich; Daß ich darf ſagen Daß mein 


Fleiſch zur Rechten in der Kraft GOttes ſitzt. 
353. So Ehriftus einen andern Samen hat 


... ſich genommen / als mein innerer Menſch iſt / 


Fe. ar, * Sn ae, ——— F * A a 
a. Erle Schutz⸗Schrift wider Balth Tilken. 
iin der wilden Natur: Hat Er nicht in der 
Booͤllen / und am Stamme des Creuzes / mit GOt⸗ 
tes Zorn gerungen? Iſt Er nicht geſtorben? Und 


‚1823 
tie kan deñ mein innerer Menſch fein Fleiſch eſ⸗ 


ſen / und fein Blut trinken 


354. Herr Pasquill / irret euch nicht / GOtt laͤſt 
ſich und feine Kinder nicht fpotten: Wir laffen 
uns beduͤnken / daß ihr im Mylterio GOttes gang 


blind ſeyd; Ihr wiſſet nichts von dem inwendi⸗ 


gen Menſchen / viel weniger von der neuen Wie⸗ 
der⸗Geburt; Lernt von ehe die Principien vers 


ſtehen / und das Centrum der datur / ehe ihr rich⸗ 
tet: Ihr wolt ein Gottgelehrter ſeyn / und kennet 


noch keinen Buchſtaben in dieſer Schule. J 
35 5. Mit der Natur eh nur das aufs 
ſere Reich: Was hat die Sele dan für eine Na⸗ 


tur? Ich denke / eure Kunſt wird hier nichts von 


wiſſen; Ihr wiſſet nichts vom innern Menſchen / 
der GOttes Gleichniß iſt / und wolt doch richten: 
Ihr verſtehet nicht was GOtt iſt / und wolt auch 
GoOttes Kinder richten , Es wäre euch wol billig 
verweislich, : 

356. $hrführet die Sprüche der Schrift/und 
verſtehet ſie nicht; Dargu Deuter ihr meinen Sin 
ganz falſch. Wer hat euch beruffen / daß ihr mei- 
ne tunkele / tiefverborgene Schriften erklären ſol⸗ 
tet? Ich hatte geſchrieben / wie ein jung Kınd am, 
Myfterio GOttes / das erſt damal war in die 
Schule Eommen / und noch am A.B.C. hing; 
Komt ihr / oder ein ander. an Diefen Reihen fo 
werdet ihr wol fehen/ ob ihr werdet alsbald Do- 
ctor ſeyn. | 

357. Einen folchen närrifchen Berftand / als 
ihr mir zulegt / ſuchte ich kaum in einer Kuh; fehet 
zu / wie Ihr Dag vor GOtt verantworten moͤ⸗ 
get: Weñ euer Tand folte gehen fo würde bald 
ein ander Antichrift geboren feyn. \ 
358. Ihr komt mit zweyerley Samen in da 
aufgezogen; Einer fol Ehrifti Same feyn/ und 
Der andere Adams natürlicher / und feget die 
Wahl GOttes darauf: Aber ihr fehet dieſe Ge⸗ 
heimniß an/ als wie eine Kuh ein neu Scheun⸗ 
thor; Ihr verftehet nichts davon / Ihr Eönt das 
nicht erflarensund mit &rund darſtellen / was der 
edlen Bildniß Same ſey / und was der aͤuſſere 
Same ſey / und wolt auch richten, 

359. Ja ihr legt dem Menſchen einen Fallſtrick 
an die Sele / ſonderlich den traurigen Angefoch⸗ 
tenen / daß mancher denket / Wer weis! Bin ich 
gus rechtem Samen aus Chriſto gezeuget ? ſon⸗ 
derlich / weñ er Die Anfechtung ſuͤhlet da ſolte er 
in dieſem Pasquill Troſt ſuchen. 

360, Ihr ſaget die Gnaden⸗Wahl Faden 

J— | in? 


"Kindern Chriſti ein groffer Troſt wen fie GOt⸗ 
tes Gnade in fich fühlen / als den Wei es⸗Sa⸗ 
nen wo bleibt aber Der Angefochtene vom Teu⸗ 
fe? Der möchte in euren Schriften wol verzwey⸗ 
fein ; Er dachte ĩmmerdar / ermare aus Adams 

Samen &Ottwoltefeinerniht. — 

361, Wolt ihr vonder Gnaden⸗Wahl alſo re⸗ 
den / ſo muͤſt ihr die Liebe GOttes nicht auſſen 
laſſen / der das Boͤſe nicht wil: Ihr ni darzu 
ſetzen / was Chriſtus ſaget: Vater / die 


7— 


gebeihnendas ewige Leben: Item / Vater⸗ ich 
wildaß/die du mi gegeben haſt / ſeyen wo ich bin. 
Joh. 17:6.24, Ich bin kommen Die Sünder 
zur Buffe zu ruffen / und nicht Die Gerechten. 
Luc. $: 32. Item / Es ift Sreude im Himel / vor 
den Engeln GOttesy über einen Sünder Der 
Bufßfe chut / mehr alsüber 99. Gerechten/ Die der 


Buftenicht bedürfen: Luc. 15:7. Und / So wahr 


Sch) lebe fpricht der HErr / Ich wil nicht den 
So des Suͤnders / ſondern daß er ſich bekehre / 
und Rebe, Ezech 33: 11. Wunde 
Sfaac und Iſmael / auch mit Eſau und Jacob ber 
weiſen / ſo ſernet von ehe die 3. Principia verſte⸗ 
ben, was der Zug zum Boͤſen und Guten fen ? 
Verwerfet die Ratur nicht: Lernet von ehe un 
terfeheiden Die ewige Natur von Der Anfangli- 
chen ; anderft 


362. Welt ihre mit Cain und Abel / und mit. 


werdet ihr euren Difeipulis einen 
Strick an Leib und Sele legen / und werdet nur 
im Zinftern ineitel Zwenfeltaummeln.. 
363. Ihr wolt hoch fahren und man fihet doch 
Feinen genugfamen Grund in eurer ganzen 
Schuft; es ii fecht 
dem Myiterio. Gaget mir/feyd ihr ein Mei⸗ 
ſter / und habt erleuchtere Sinnen / wie ihr euch 


duͤnken laſſet / was find Die zweyerley Samen in 


Adam da augeinem Cain und aus dem andern 
Habel geboren ift? Iſt das GOttesduͤrſatz / wie 
Ir holches waͤhnet / ſo beweiſetes. 
364. %he müftdie Geburt der H. Dreyfaltig⸗ 
Beit verftehenwen iht Davon richten wollet: Auch 


Den urſtand der finftern Welt; Item des Grim⸗ 


mes und der Liebe GOttes was Gott in Liebe 
und Zorn ſey; was ein Teufel oder Engel ſey; 
und wie er ſey ein Teufel worden. 


€ 


365. %temy ihr müffet Das Myfterium der 


Söttlichen Weisheit verfiehen: vornemlich muͤſt 


ihr verfichen/ wie der teure Name GOttes von 9 5 


‚Ewigkeit urſtaͤnde / und wie das Nichts in die 


* 
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enfchen 
garen dein / und Du haft fiemir gegeben/und Ich 


ſondern wer wir unſere ganze Begierde in GOtt / 


Leiden und Sterben ſetzen und Reu uͤber unſere 
Suͤnden haben und GOttes Barmherzigkeitin 


nur ein Spigel⸗fechten vor 


von Leib und Sele in Freuden zitter. 





Natur eingefuͤhret wird / daß aus dem Nichts ei⸗ 
ne Quaal wird: Verſtehet ihr dieſes nicht / ſe 
bleibt nur mir eurem Tand daheim: Leſet mein 
Buch vom Dreyfachen Leben des Menſche 
ihr werdet mit andern Augen ſehend werden 
266. Chriſtus ſpricht: Ihr muͤſſet von neuen 
geboren werden durch Waſſer und den Heiligen 
Geiſt / ſonſt koͤnt ihr das Reich GOttes nicht ſe ⸗ 
ben.Joh. 3:5. Erfpricht: Ihr / ucht ein Grm ⸗· 
der hrſebhe. 
367.Es faͤhret nicht eine fremde andere Creatur siehe 


in uns / weũ wir aus Chriſto geboren werden; gebun 













und indie Menſchwerdung Chriſti / und in ſin 


Shrifto begehrenfo geht unſerer Selen⸗Willen · 
Geiſt aus der Suͤnde und Bosheit aus / und ge⸗ 
het indie Menfehtverdung Chriſtein als in die 
himliſche Weſenheit / die groͤſſer iſt deñ alles da 
Eomeder Willen-Geift vors Cenum, als vox 
Gottes hereee 11 
368. Daffelbe GOttes Herz ift begehrend der 
Menfehheit : Das greift mit feiner Begierde 
in den Willen⸗Geiſt nach der Menſchheit ale J 
empfaͤhet der Willen⸗Geiſt die Kraft des Centri. 
als einen Funken der Goͤttlichen Kraft. 
369. Und derſelbe Funke hat die Goͤttliche We ⸗ 
ſenheit / alsdas Waſſer des ewigen Lebens an 
der Majeſtaͤt GOttes an ſich / und darinnen die 
Weisheit mit der himlifchen Tin&tur: dieſes 
—— 
len⸗Ferr. 
370. Und wenn das Selen Feur die ſuſſe debe 
und Sanftmuht in ſich in ſeiner eigenen Een⸗ 
ſchmecket / fo erſchrickt Die Eflenz alfo hart / daß 
J— todt erſcheint and Ihr geur⸗ 
jecht verlihrt; und die feuri gel ſlen⸗ faͤlt indie 
Sanftnniht der Liebe / ais in die Freyheit Gottes 
auffer Der Natur / und gibt ſich der Sanftmuht 
als des dichts Eigenfehaftgefangen; undiftals 


——— 





goäre fie DiefenvigeCigenfchaftzund wäreesauch | 
wicht; dieſes iſt ein Schrack groſſer Sreudenund?. 
ein Anblick GOttes in der Goͤttlichen Kraft / dſa 


373. Den aſſo wird das ſeliſche Feur aus der 
ernſtlichen Bein des Grimmmes GOites der ewi⸗ Pa 


en Feurs⸗ Uſenz und Eigenſchaft in eine andere deee 







Quaal geſetzt / als in eine Liebe⸗Begierde; Des is 


ut 
Dar 
iebe 
















Licht GOttes zuͤndet ſich im Selen⸗Feur an: 
feneg deñ wen die Sanftmuht und Liebe⸗Begierde ins 
Magiſche Selen⸗Feur koͤmt / fo fühlet Die Liebe 
und Sanftmuht das groſſe Leben aus des Va⸗ 
en und 
372. Deñ die Sanftmuht iſt ein Sinken / un 
ohne dag groſſe Leben iſt fie der Waſſer⸗Geiſt / 
> gleich als todt gegen Dem Feur : und fofleing 
Feur komt / ſo erſchrickt fie alſo harte / als das gen 
in iht / und der Schrack iſt ihres Lebens und 
Lichts⸗Anzuͤndung. 
mug. 373: Dan die Sele iſt im Anfang ihrer Schoͤ⸗ 
zeſcih. pfung mit dieſer himliſchen Weſenheit bekleidet 
und gegievet geweſen / und iſt der Selen innerli⸗ 
u cher rechter deib geweſen ; und ſie iſt aber in A⸗ 
vefen Dam ans dieſer Weſenheit mit ihrerlmagination 
ausgegangen / davon Diefeibe Weſenheit ift wie⸗ 
der in Tod / als ing ſtille Nichts / geſchloſſen woꝛdẽ 
ia, 374. Und ſie (die Sele) iſt ine irdiſche Reich 
dar Mit ihrer Imagination eingegangen / als indie 
18 in Weſenheit ihrer Wurßel / und gleichwol daſſelbe 
et erſte Bid / welches in den Tod⸗/ als indie Ohn- 
auſſer das Leben iſt geſchloſſen worden / 
der Selen noch anhanget / aber ohne ihren Be⸗ 
griff oder Verſtand 


abe So wirdigunder y weñ das Licht inder 
due Selen wieder wird angezündet / und die himli⸗ 
ver Fe Weſenheit aus GOttes Majeſtaͤt Das Leben 
er als das Kichtrinder Selen empfanger/ Die todte 
aber Asefenheit indes Lichtes Kraft wieder lebendig / 
ieder Und wird mit Der ist neu eingeführten Weſen⸗ 
hendig heit 3 Fin geiftlicher Leib / deñ es 
iſt einerley Eflenz: und albier ftehet der Todte 
auf in Chriſto; alhier wird GOtt und Der inne 
ve Menſch Eine Perſon. 
YA 376. Verſtehets recht: Diefes neue Licht⸗Le⸗ 
in denit@hriftus; Er hat es zum erften wieder in 
brittug Die Sele und in unfere rechte Menfchheit einge- 
De / daß GOtt und Menſch Einsift: Nun 
müuſſen wir Ihm nachfahren; Unſere Imagina- 
tion muͤſſen wir in Ihn ſetzen / deñ Er hat feine in 
uns geſetzet fo werden wir Des Heylandes 
ſchwanger: wir werden in ſeinemZiel / das GOtt 
im Paradeis ſetzte / darin Er iſt Menſch worden / 
neugeboren: Der Todte ſtehet im ſelbigen Ziel 
auf; wir muͤſſen Chriſti rechte Glider werden / 
wollen wir Gtt ſchauen. 
Bandie 377. Weñ das Waſſer / oder der Waſſer⸗ 
tt Quall / aus der Sanftmuht GOttes ins Selen⸗ 
Feur komt / daß ſich das Licht anzuͤndet / ſo iſt 


SITE 


anf 
hr 
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ſchon aus dem Waſſer im Feur die edle Tinctur ins 
geboren / welche des Himmels Glanz undzierheit 5 
als eine Paradeiſiſche Luſt iſt: In welcher die omr / iſt 
Weisheit GOttes erſcheinet / und darinnen der die edle 
H. Geiſt / und im Geiſt das Göttliche Centrum, Tinctur 
als die Kraft oder das Herz GOttes / und im beboren. 
Herzen GOttes das Myſterium als dag Prin- 
Apium oder der Vater / als die Feur⸗Welt / und 

in der Feur⸗Welt die finſtere Welt / und in der 


finſtern Welt dieſe aͤuſſere Welt mit den Ster⸗ 


nen und Elementen. Ä 

378. Alfo gehet alles aus C inem Brunnen: A⸗ Das 
ber Das Herze GOttes ift Das Centrum aller Heuie 
Weſen; Esiftalles Magifehs und in der Magi- En 


ſchen "Begierde ftehet die Subftanz, nach jeder Ipefen 


Welt Eigenſchaft / auch nach jeder Begierde;deni Cent, 
Die "Begierde macher Weſen / nach der Begierde Das 
Eigenfchaft: Darum ift das Feur das ſtaͤrkeſte Feur dꝛ 
und dag Licht Das machtigfte in Der Kraft; Das fiärkfter 
Feur gibt Leben / und Das Licht gibt Kraft und dasLicht 
Berftand, er) 
379. Berftehets ja recht: Die finftere Welt SITe 
ift das Centrum Diefer aufferen Welt; Diefinz fiere 
ſtere Welt hatdie Geſtalten zur Natur alsdie Welt 


-groffeMagifche Begierde, Darinen fich Die Quaal — 


und Angſt erbieret· Sie iſt das Mad zum Feur⸗ ger dur 
Leben mit ihren Geſtalten / und hat die ſtaͤrkſte feren 
Magiam der Begierde in ſich; Sie arbeitet in Welt. 
ihrer eigenen Geſtalt bis zum Feur / alda ſchleuſt 

ſich ihr Principium. 

380. Deñ im Feur entſtehet das groſſe Leben / In der 
und eine andere Quaal / und auch einanderPrin- finſters 
eipium, als Das Licht mit der Quaal der Sanft⸗ Kun 
muht / da in der finftern Welt nur Angft und eitel (cher 
Hungerbegierꝛde iſt / dasLicht haͤlt die finſtre Welt der Zug 
gefangen: In dieſen beiden ſtehet nun der Zug zumGu⸗ 
zum Guten und Boſen / mein Herr Pasquill. Kar) 

381. Das Licht und Die Kraft desLichts iſt eine Has 
Begierder und wil das edle Bild nach GOttes Licht u. 
Gleichen haben; deñ es iſt zur Licht⸗Welt er⸗ die Sin; 
ſchaffen worden: ſo wil es Die finftere Welt / als eis 
der begehrende Grim / auch haben ; deñ der d; Site 
Menſch hat alledvey Welten infich ; und da ift haben 
ein. groffer Streit im Menfchen: welcher er fich Daber 
num mitfeiner Begierde und Willen eineighet/ syn, 
die befomt Das Regiment in ihmnwie der Apoſtel feen 


ſaget: Welchen ihr euch begebet zu Knechten in Streit. 


Gehorſam / Des Knechte ſeyd ihr / entweder der 
Suͤnde zum Tod / oder dem Gehorſam GOttes 
zur Gerechtigkeit. Rom.6; 16, 


333 35 382 
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Jede 382. Eine jede Welt ſtehet in der andern ver⸗ 
Melt verborgen: deñ eine jede wohnet nur blos in ſich 
DE felber/ Beine befißt Die anderein der Dugal: wie 
dert En folches fehet an Licht und Finſterniß/ wie die 
verbor⸗ Fin ſterniß im Licht wohnet / und iſt in des Lichtes 
gen. Schein nicht offenbahrt; ſo aber das Licht wei⸗ 
chet oder erliſcht / ſo wird Die Finſterniß offenbar. 
Eine 383.Auch ſo ſehet ihr den Unterſcheid der Quaal / 
bee wie fich eine Ouaal mit der. andern nicht miſchet / 
Ani am Feur und Licht; dag Licht wohnet im Feur⸗ 
unit der und hat doch nicht des Feurs Quaal / ſondern 
andern. eine fänfterhiebliche,, und hierin ftecftMyfterium 
Mägaunm, mein Herr Pasquill; ſuchets / ſo wer: 
det ihre finden. J „= 
Melde 384. Sn dieſem Myſterio ſucht zweyerley Sa⸗ 
ei men und Willen / und Taft den Menfihen den 
en. freyen willen; fonft ſeyd ihr der finſtern Welt 
Sber⸗ Advocat: welche Welt im Menſchen Das obere 
band. Regiment bekomt / die zeuget Samen aus ihrer 
—* Eflenz; ſie traͤget Frucht / und wirket; die andere 
en ſtehet verborge / es fey Die Himliſche oder Hoͤlliſche 
Adams 385. Als Adams Sele von Der göttlichen 
Sal; Welt aus dem Paradeis ausging in dieſe Auffe- 
re Welt / fo wirktedie Sele Frucht zum Tode in 
die finftere Welt: als fie aber den Schlangen 
Treter im Bunde Des Ziels ergrif 7 fo wirkte fie 
wieder Sruchtzumgfeben. | 
batviel 386. Beil aber ſeine edle Bildniß 7 ohne die 
a Wenſchwerdung Chriſti / nicht mochte aus dem 
und viel Fllen Tode aufſtehen / ſo blieben beide Regimen⸗ 
böfe  teinibmqualificirende: als das Hoͤlliſche u. das 
Zweyge Himliſche / und find Die ganze Zeit um die edle 
gebracht Birdnigmiteinander im Streit geftandenz eine 
jede hat ihr Fiat in fich 7 und iſt mancher Zweyg 
von Diefem Baum geriffen worden. % 

387. Und alhier fuchet Cain und Habel / auch 
Jacob und Eſau / und Iſae u. Iſmael; hier werdet 
ihr dieſelbige findẽ / und nicht in derLicht⸗Welt / in 
GoOttes Fuͤrſatz: Hier werdet ihr mein tief⸗ ver⸗ 
borgenes Magiſches Buch finden welches der 
Autor dismals nicht. vermochte helles zu machen / 
aber nun durch GOttes Gnade vermag. 

388. Leſet Die 40. Fragen von der Selen / was 
giltsr ihr. werdet fehende werden; es hätte euch 
dan der Zorn GOttes / und des Teufels Bosheit: 
ganz geblendet / und waret ein ganzer Cain z ſo 
fehet ihr nichts anders als eine Huͤlſe: und ob ihr 
einer waͤret / fo ſtehet doch die Gnaden⸗Thuͤr ge⸗ 
gen euch offen / und begehret euer / und koͤnnet in 
Chriſto neugeboren werden, dpa 
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389. Die Möglichkeit iſt in allen Menſchen / a⸗ Die 
ber in GOttes Erbarmen: Nicht / daß Er einen ;; 
nicht wolte / ſo zu ihm Fame; Er wil immer gern; ;n 
allein es ligt nicht an menſchlichem Wahn / Lauf⸗ derger 
fen / oder Eigen-Machen: Kein Menſch kan ſich durt ſie 
ſelber um Kind GOttes machen / er mus ich KIN, 
ganz in GOttes Gehorſam einwerfen / ſo macht Erharı 
ihn GOtt zum Kinde; Er mus todt fenn/(verfier men. 
het mit der aͤuſſeren Vernunft) ſo lebt GOtt in 
Chriſto in ihm. a an 4 TER CH | ; 
390. Er folihme nicht Wege zum Him̃elreich Eigen 

tichten und Meiñungen machen / wie die Anti gem 
chriſtiſche Kirche tuht · Deñ in der Meinung 
lauft er felber; So ligts aber an Ni 
fen oder Rennen / ſondern an ein 














unde aus 
het / des erbarmet ſich GOtt / deñ es ligt an 














tes Erbarmen. Rom. 9:16.00 nen unızya_ ou 
391. IBen der Menfeh umeeh — IE, Dei 
nen Sünden ausgehet / [o wird. er n GOites As dt 
Erbarmen zum Kinde GOttes erwaͤhlet; ſo 33 
geucht ihn Ehriſti Geiſt zum Vater, Chriſtus ginuen, 


ſpricht; Nimand komt gu mins es zihe ihn da 
mein himliſcher Vater. oh A hr FE 
392; Nun zeucht Er ni es Billenz Den 7 
der Teufel und Die finftere Welt gencht Denfel- gottt 

ben : Allein der Menſch hat freyen X 0 Ku 

er feinen Willen in die Gerechtigkeit in GO jeuchet 
fo faffet Der Geift GOttes feinen Willen / und 
führt ihn in Ternarium Sandtumein; adawird =) 
das edie Korn im Willen gefaet/aledefigeherben, "7 


Zug des Vaters zuv Wiedergeburt an, 

393, GOtt verſtockt feinen Menſchen; ſondern Die 
die finſtere Welt / in des Teufels Imaginati Bu | 
u. Incantation , die verftocken den Menfehen/als —— 
das Selen⸗ Feur / fie ſind eine Thür vorm Licht. kei. 
394. Ob gleich. Die Schrift ſaget: GOtt er ⸗ 
barmt ſich welches Er wilundverftocktinenEe 
wily Rom. 9:18. SphatsdochnichrdenBer- " 
ftand/als wolte GOtt den armen er nicht 
hören; Dei Chriſtus ſpricht; Komt zu mir alle/ 
Die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / Ich wil euch 
erquicken. Item: Ich bin kommen die Sünder, 
zur Buſſe zu ruffen. Item: Des Menſchen 
Sohn iſt nicht kommen / daß Er die Welt richte/ 
ſondern Daß die Welt durch Ihn ſelig werde. 
Der in eigenem Wahn lauft / der verſtockt ſich 
ſelber; deñ Er wil Chriſtus kunn.. 
395. GOttes Verſtocken iſt / weñ Er einen laͤſ⸗ Derein 
ſet dahin lauffen / wo Er hin wil. GOtt kennet Jene u 
* * 1.3 die Wille 


= 


x 


| Mo 


c 










Sort; Wunden gieſſen / deme das Del ein Gift iſt? 
der Schade wuͤrde nur groͤſſer werden. 

rlaß306. Wer ſelber nicht wil / wer wil dem helfen? 
Oder ſol man die Perlen vor die Saͤue werfen ? 
u Man laffedochdenfreyen Willen hinlauffen / fo 
komt er infein Vaterland / daraus er ift geganz 


nr Teufels daß er ihm boͤſen Willen einführen ?.Ein 
" guter Baum bringt gute Fruͤchte. 
1397. Barum führte Adam feine Imagination 
hrete in der Schlangen Gift / in Die Hofart der Viel⸗ 
* heit / in die Wunder der grimmigen Natur? 
ion hatte er doc) Das Gebot ſolches nicht zu tuhn: 
ir Warum war er ungehorſam? Wer zwang ihn? 
sr Die Luſt / die kam vom Teufel / darum ift er 
" Scyuld ans Menfhen Zallı. 
dam 1398. 8war er mufte wol in der Verſuchung fte- 
uſte hen / in welche Welt er wolte eingeben: Allle drey 
u⸗ Welten zogen ihn / eine jede hatte ihn am Ban⸗ 
even, des Alda ſpite er ſeine diitterſchaft bewei em nis 
ein duͤrſt / er war feryy. 
dien: 399. Aber daß er vonder aͤuſſern Welt uͤber⸗ 
erwin⸗ wunden ward / das machte der Teufelmit feiner 
bßcirung / als er deñ noch heute manch Aeſtlein 
eufel. vom Baume reiſſet: Darum ſol der Menſch 
vicht ſicher ſeyn / u. auch nicht fein ſelbſt / ſondern 
ſich immer in GOttes Erbarmen ergeben. 
not 400. Erfan nicht beſſer mit dem Teufel ringen / 
Er⸗ als wen en ſich in G ttes Erbarmen einwirft; 
en. SP —* nicht ſein ſelber / ſondern GOttes: Der: 
Sieg. Teufel mag in ſeinem Rauchloch tanzen als er 


Ihr 


—— nicht ſeinen Willen / als Adam 
taͤht. VE } 


002%. Numero Ik Pag, 18.5 0.0 
‚401. Der Pasquill fängt alhier wieder an zu 
tadeln; aber er verkehrt dem Autor feinen Siñ 
ganz und gar und fchmeift Galle darein / da ge⸗ 

fehrieben ſtehet: 
402.Aber die im Lichte der Natur und des; 
Geiſtes waren geboren / und auf Erden den 
Baum des Lebens nie recht erkant hatten / 
waren aber infeiner Rraft gewachſen / der 
über alle Menſchen auf Erden batte ger 
—— (als da find viel Heiden und Voͤl⸗ 


ik 
N 


und Unmindige/) die wurden auch auf⸗ 
genommen inderfelben Kraft / darin fie ge⸗ 
wachſen waren zund damit ihr Beiftbekleis 
der war; und fungen das Lied ihrer Rraft,; 


Aurora pı 175 80, 
a 
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gen: Warum leihet der Menſch ſein Herz dem 


wil / er kan ihm das nicht wehren; allein er gebe 
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wie dieſer Beift einen natuͤrlichen Ehriftum. 
ſtatuiret, alfo wil er deffen Erkentniß natuͤr lich 
haben: und ausdiefem/ ob fle fhon den Baumt 
des Lebens in dem Beift und Wahrheit nicht 
erfanten/ von auffen dagewige Leben bekom⸗ 


men / gleich als wäre mehr als Kin Weg in dass 


felbe. Bis hieher Pasquill. > 

404. Iſt nicht Pasquill geſandt / Daß er Die 
Voͤlker Zungen und Sprachen richten ſol? Sol 
er nicht das Kind in MuttersReibe richten / und 
auch den Tauben und Stummen / der taub ge⸗ 
boren iſt / ſonderlich die Heiden und Tuͤrken? 
Keinen derſelben laͤſſet er in Himmel; deñ er hat 
den Schlüffel Petri. Sudu elende Blindheit? 
wie HE wird dir zuvor ins Reich GOttes 
eingehen. * 

405. Iſt nicht der Vater im Sohn / und der 
Sohn im Vater / und Der heilige Geiſt in beiden! 
So nun die Heiden der Völkerveifern mit Un⸗ 
verfiand umden lebendigen GOtt / und aber die 
Erkentniß von Chriſto nicht bey Ihnen haben / und 
nichts davon wiſſen / begehren aber mit ganzem 
Ernſt die Liebe und Barmherzigkeit GOttes/ 


wird ſie deñ GOtt alle wegwerfen / daꝛum daß fie 


nicht Chriſten⸗ Namen haben? 

406. Wer den einigen lebendigen GOtt er⸗ 
greift Der hat Die H. Dreyfaltigkeit ergriffen s 
Der Zöllner im Tempel wuſte nichte mehr zufa- 


gen / als nur / D GOtt / ſey mir Sündergnädig: 


wen deũ nun ein folcher Türk oder Heide kaͤm n 
gleicher Geſtalt / mit ernſtem Sieben und Buſſe / 
und wuͤſte aber nichts vom Reich Chriſti / Here 
asquill / wollet ihr den nicht zu GOttes Barm⸗ 
herzigkeit laſſen? | | 


. 489, Waswüftet ihr was GOtt für euch wol⸗ 
te tuhn? Oder was habtihr ihm gegeben / daß Er 


euch ſeinen Sohn hat aus Gnaden geſchenket? 
doͤrfte Er den auch nicht Türken und Heiden / 
ſonderlich Eleine Kinder gu Gnaden annehmen? 


Hoͤre du blinder Pasquill / du verſteheſt des Aus 


tors Sprache nicht/der Text ſaget: : 
‚468. Die im Licht der Natur und bes Gei⸗ 
ftes waren geboren, Das Licht Der ewigen 
Natur iſt GOttes Herze / das Licht der Majeſtaͤt 
GoOttes / und der Geiſt aus dem Licht iſt GOtt 
der H. Geiſt: Mit dieſer Beſchreibung hat der 
Autor jn die neue Geburt geſehen. 
40. So nun ein Menſch daraus geboren wird⸗ 
ſo iſts gut / deñ er iſt aus GOtt geboren; es wer⸗ 
den viel Völker alpin GOtt geboren / die vom 
— 0%) nun MM 
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Namen Chriſti / wie GOtt iſt Menfch worden 
nichts wiſſen. — 

410. Verſtehet Dan der blinde Pasquill nichts? 
Ich laſſe mich beduͤnken / der Teufel habe ihn ge⸗ 
blendet. Sehet doch! Die aber in ſeiner Kraft 
waren gewachſen (verſtehet in des Baums 
Chriſti Kraft) die wurden aufgenommen: 
Verſteheſt du das natürliche Gewaͤchs mit 
Fleiſch und Blut / fobiftu jablind, N. 

411. Siheft du nicht / daß der Tertfagt: Die 
im Licht der Natur und des Geiſtes waren 
geboren / das iſt keine fleiſchliche Geburt. Was 
im Geiſt des Lichts erboren iſt / das iſt aus GOtt 


geboren. Herr Pasquill / ihr habt eine boͤſe Ei⸗ 


genſchaft / die aus Gutem Boͤſes ſauget; was 
ſol ich vielreden oder ſchreiben? 

- Numero II. Pag. 26. da ſtehet: 
412.Yber/fo man wil von Gott redẽ / was Gott 
fey/ ſo mus man fleißig uͤberwegen die Kräfte 
inder Natur / darzu die ganze Schöpfung aim: 
mels undder Erden / ſowol Sternen und Ele: 
menten 7 und die Creaturen / fo ausdenfelben 
find herfommen/fowol auch die 4. Engel / Teu⸗ 
fel und Menſchen / audy Simmelund Hölle. 

‚413. Höre Pasquill: Weñ Du recht erfenneftz 
was ein Engel ift / fo kenneſt du Dich in Deiner ed» 
len Bildniß / und. kenneſt GOtt in feiner Liebe / 
nad) Demandern Principio. 
414. Und wen du recht erkenneſt / was ein Teu⸗ 
bed * ſo kenneſtu GOttes Zorn und die finſtere 
elt. 


415. Und weñ du die Sternen und Elementen 
recht kenneſt / fo haftu an Der aufferen Natur das 
Gleichniß der inneren ewigen Natur. 

416; Und wen du die Ereaturen recht betrach⸗ 
teſt fo fiheftu an dem Gefchöpfe GOttes wun- 
derbare Xeisheit : und wer du den. Himmel 
techt betrachteft fo Eenneftu den Unterfcheid der 
Principien. 
‘417. Aber höre Pasquill z mas. fol ich mit dir 
fang davon ſchwaͤtzen ? Biltu Doch an meinen 
San ganz blind. Du fuͤhreſt ganz andere 
Meinungen hereinz al ichs meiñe: Du fprichft/ 
Fleiſch und Blut könne GOtt nicht betrachten; 
Du darfſt mir das nicht entgegen ſetzen: Sch far 

ge auch alſo / daß der aͤuſſere Menſch nichts von 
GoOtt weis noch verſtehet / aber der. inere Menſch / 
vorab der Geiſt / forſchet auch die Tieffen der 
Sonden Er RE TE 

418, Ich ſage nicht / daß ein Thier Die Engels 
Teufel» Himmel / Hoͤlle / Sternen / Elementen 
und Creaturen betrachten ſol: ſondern ein ver⸗ 
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ftändiger Menfch Der GOttes Kind iſt / der ſol 
ſeine Ergetzung alſo damit haben / daß GOttes 
Liebe in ihm waͤchet. 

419.Daß aber vom Geſetz der Natur iſt geſaget 
worden daß / die darin leben / oder gelebt haben, 


und find im ſelbigen Licht gewachſen; das deutet 
der blinde Pasquill alles auf Die aͤuſſere Natur / 


er verſtehet nichts darin; das Geſetz ber Natur 


iſt GOttes Gebot. 


420. Daf ED zuAdams Natur ſprach Du 
folt vom Baum nicht eſſen: Daſſelbe Geſetz iſt 


auch in unſer Gemuͤht geſchrieben Daß wir wiſ⸗ 


fen’ daß wir follen vecht hande im verftehensdoch 


die Heiden und kleine Kinder. 7, 
421. So nun ein Menſch in d 


etz 
lebt und Das tuht / das er wol weis das recht iſt / 


und iſt aus dem Licht der ewigen Natur aus dem 
Geiſt geboren / als aus GOttes Herzen; wer wil 
den richten ? Du 
nur daheim. " 


Spliter- ihrer) Bleib 


422. Ban ich anbiefem Ortredevom Baum | 


he ich nicht Des Fleiſches Gewaͤchs / oder 


des Gewaͤchſes / als vom —— 2 
i⸗ 
ſches Willen / ſondern das Regiment des Gei⸗ 


ſtes / im ſuͤſen Baum GOttes: Ich rede auch 


nicht von des leiblichen und anfänglichen Gebur / 


fondern von der geiftlichen. i 


423. Der füffe Baur it GOttes@eiftriwie 


vorne nach Der Lange gemeldet worden; verfiche, 
es iſt die himlifche Weſenheit / die —— 


der Herz GOttes mit ſich führtein Marien ER 
fenz, die in Maria Menfch ward: derſelbe ſuͤſe 
Baum der Göttlichen Weſenheit ift geöffer den 


alles und fehmebt im andern Pr 
uns alle, 4 — 
424. Meine ganze Meiñung ſihet dahin: und ob 
du es nicht verſteheſt / ſo weis ichs aber / und ſage 
mit treuer Wahrheit / Daß mancher Heide / Tuͤrk 
und Unmuͤndiger / von dieſem Baum in GOttes 
Namen nicht; erkant hatʒ was der 

Menſch nicht erkent / das erkent der innere: Has 
ben doch die auslandifchen Voͤlker auch Adams 
Leib und Sele. "Höre Pasquill / was ſaget Pau⸗ 
lus Rom.2. 14.15.) 0% 9% EOENNE NEST N 
425. Es iſt kein Anfehen der Perfon vor Ott: 
Weiche ohne Geſetz geſuͤndiget haben / die wer⸗ 
den ohne Geſetz verlohren werden / und —* 
am Geſetz geſuͤndiget haben / die werden durchs 


Erbarmen gegeſſen hat; und ob er den ſchon mit 
IM 4 


3 


ðeſch serunseilet werden; fintemal ar | 


Er 


— — 
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— > 


= 


——— — + — 


— 


A; 


Be 


nicht Diedas Geſetz hoͤren / gerecht ſind / ſondern 


Die das Geſetz tuhn / werden gerecht ſeyn. Den 


ſo die Heiden / die das Geſetz nicht haben und 
doch von Natur des Geſetzes Werk tuhn / dieſel⸗ 
bigen / dieweil ſie das Geſetz nicht haben / ſind ſie 
ihnen ſelbſt ein Geſetz / damit daß ſie beweiſen / des 
Geſetzes Werk ſey in: ihren Herzen beſchrieben; 
ſintemal ihr Gewiſſen ſie bezeuget / darzu auch die 
Gedanken / die ſich unter einander verklagen oder 
entſchuldigen / auf den Tag / da GOtt Das Ver⸗ 
borgene der Menſchen durch JEſumChriſt rich⸗ 
tenwirdlautmeinesEvangelü. >». 
426. Was verwirfts den Pasquill / daß ich hat- 
te geſchrieben: Das Geſetz der Natur ſey ins 
Meunſchen Herz gefchrieben ? Es weis ein jeder 
von Natur wol / und fein Gewiſſen übergeuget 
ihn / daß er folrecht tuhn So nun ein Fremdling 
waͤre / der von Chriſto nichts weis / tuht aber von 
ganzer Selen Chriſtliche Werke / in Hofnung 
Goͤttlicher Belohnung / wolteſtu ihn verdamen. 
27 Verſteheſtu nicht/Daß/die dasEvangelium 
rn und nicht tuhn Durch das Evangelium 
gerichtet werden? und Die. eg nicht hören / 

und tuhn Boͤſes / eben alforund derChꝛiſtum nicht 
vet predigen / noch von Ihm weis; und eifert aber 
der Liebe in der Furcht GOttes / ſol in ſeinem 
Eifer den halsſtarrigen Chriſten / die nur Chriſti 
Namen fuͤhren / zuvor ins Reich GOttes gehen. 
428. Wo du kanſt ſo ſegenes Paulum doc) auch 
ins Angeſicht / wie du mir tuhſt / du unverſtaͤndi⸗ 
ger / grimmiger / neidiger Pasquill; du richteſt 
mich und verbammeft mich / wider Chriſti Ver⸗ 
bot / der da ſprach: Richtet nicht / auf Daß ihr. nicht 
gerichtet werdet / verdammet nicht / auf daß ihr 
nicht verdammet werdet: Defi mit welcherley Ge⸗ 
richt ihr richtet / werdet ihr gerichtet werden / und 
mit welcherley Maaß ihr meſſet / wird euch ge⸗ 
meſſen werden, Matth. 7: 1.2. Si 
3429. Was darſſtu einen folchen ſchaͤdlichen 
Pasquill unter die Leite ausfprengenz und meine 
—— — ungedruckte Schriften / die ich nur 

fͤr mich ſelber zu einem Memorial hatte geſchrie⸗ 
ben / welche mir ohne meinem Willen ſind ans 
Licht kommen / richten / und mich alſo leichtfertig / 
ganz nach Teufliſcher Art verdammen? >; 
439. Iſt dirs befohlen worden / Du Splitter⸗ 
Richter? Es war dir nicht um den Autor des 


Buchs zu tuhn / ſondern Daß du Deine ſchoͤne / 


hochverſtaͤndige Gedanken moͤchteſt ſehen laſſen / 
wie du ein Meiſter der Schrift u und ein verſtaͤn⸗ 


Erſte Schutz⸗Schrift wider Balth. Tilken. 
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diger Mañ waͤreſt ich befinde dich aber in Ba⸗ 
bei mit einem unchriſtlichem Gemuͤht; Lauf nur 
alſo fort du wirft unferm HERAN GOtt ein 
treuer Arbeiter in feinem Weinberg ſeyn. 
431. Du haſt in deinem Schmaͤh⸗ Pasauill ſel⸗ 
ber geſetzt: Man ſolle Nimand / auſſer grober La⸗ 
ſter und Suͤnden / verdammen: aber Dir allein 
ſtehets frey was du andern verbieteſt / du magſt 
allein das Verborgene richten. 
432. Haͤtte ich gewuſt / daß mein Buch ſolte ges 
leſen werden / vielleicht waͤre es helle mit offenen 
klaren Worten geſchrieben worden: wiewol es 
hel gnug waͤre / aber du biſt blind; der Splitter / 
der Dornen der Hofart / ſich ſehen zu laſſen an ſei⸗ 
nem Bruder Habel / wie Cain / ſteckt dir in Auge. 
433. Aber ich ſage dir / daß Dein Buch, Pas⸗ 
quill / eine gute Wurzel zu einem neuen Antichrift 
gaͤbe: ich verſtehe darinnen gar neue Dinge / wel⸗ 


che ich mich laſſe beduͤnken ganz wider die 


Schrift zu lauffen; ſonderlich von der Menſch⸗ 
werdung Chriſti / und ſeiner Mutter Maria. 
434. Ich glaube / weñ man den Pasquill nicht 
laͤſe / es ſolte einem zur Seligkeit nuͤtzlicher ſeyn / 
als daß einer deinem / wider der Schrift Grund / 
neuem Tichten / weit nachgruͤbele: es hat ja al⸗ 
foein Anfehen / Das den Leuten die Augen füllet / 
aber den vecht-Berftändigen nicht ; fie heiffen 
Dich. nicht alle Meifter Darum ; es wird auch 
Babel genant und ein ungeitiger ganz unnoͤhti⸗ 
ger Pasquill. . 
435. Iſt das dein Ehriftlih Herz / daß du eis 
nen eiferigen Menfchen der in der Seligkeit ei⸗ 
fert/ richteft und verdammeft? und wen ich ſchon 
irrete in meinem Eifer / und aber ein recht Herz 
in vechter Meinung / aber mit Unverftand und 
Einfalt/ führete ; folteft du mich Darum verdam⸗ 
men? Höreft du nicht / was S. Paulus faget von. 
Den eiferigen Heiden?wie oben iſt gemeldet $ 424- 
436, Biſtu nun ein Meifter und ein Chriſt / 
warum unterweiſeſtu mich nicht von che und 
lehreſt mich was beſſers? Weiſſeſtu nichtrich ach⸗ 
te / es ſey dir nicht verborgen wer ich ſey / nem⸗ 
lich ein einfaͤltiger Mans darzu ungelehrt: biſtu 
nun hochgelehrt und ein Erfahrner / ſolſt du dan 


alſo tyranniſch mit mir fahren / und mich dem 


Teufel geben? | — 
437. Wo iſt dein Chriſtlich Herze? Weiſe mir 
es in deinem Pasquill! Soſſt du einen einfaͤlti⸗ 
gen Mañ verdammen? OlIch wolte Dir freund 
lichen Beſcheid / und meiner Sachen gute Re⸗ 
un: chen⸗ 


— 


Ein 
Ei 
at wi⸗ 


ber 166 
Eie. 


1 A AP 
‚Henfchaft ee } —— Ba — 
ac Chriſten gebührt! mit freundlicher Unters 
iſun 

438 Merdein hochaufgeblaſenes Gemuͤht wol⸗ 
tenicht : Nun ſo habe nun Die Antwort drauf; 
beſſer ſts nicht‘ verdient : Weil du mid) Dem 
Teufel erfläreft/ ſo erkläre ich Dich einen eugner: N 
den Ich bin ein Kind GOttes/ und eifere Tag 
nd Nacht für meinen GOtt mit Stehen zu ſei⸗ 
ner Barmherzigkeit u um Chriſti willenaumd glau⸗ 
beveftiglich/daßich ein Kind GOttes und Glid 
an Chriſti Leibe bin bin deſſen auch ganz gewis 
in Kraft des. Seiftes-/ Er werde mir meine 


Beylage / als das edle PerlensKtleingd in Chri⸗ | 


obewahrenybisanjenen Tag. 

439. Du ftolger Mharifeer wirſt mir das edle 
Rilter⸗Kraͤnzlein / welches mir mein Heiland 
Chri ſtus hat aufgeſetzt / nicht nehmen : So du 
mir aber daſſelbe begehreſt abzußiehen / ſo ſihe zu / 
was du thuſt / und wo Du bleibeft / daß dich der 
Zorn Gttes nicht verſchlinge. 

0Ich wil dich aber als ein Ehrlſt —9 — 
net haben / von ſolcher Laͤſterung und ſchaͤndli⸗ 
cher Verdammung abzuftchen: Dei das Reich 


Gottes ſtehet nicht in unferm Bielwiffen/fonr 446 
Dern in einem ernftlichen vor GOtt gehorfamen 5 


und demühtigen Gemühte nd Willen; daß wir 
nicht allein mit Dem Mund fondern in der Taht 
Ehriften find. 

441, Ein Chriſt hat keinen Strei / als nur wi⸗ 
der jich ſelber rider feine böfe Natur ; GOtt 
ft richt Die Rache iſt mein / Ich wil vergelten. 

Sir leben und find in GOtt 7 was wollen wir 
den um Ahr ftreiten?Richte ein — nur ſich ſel⸗ 
ber / und bekehre ſich zu GOtt Der Streit iſt al⸗ 
ferveg umdie Huͤlſe; und den Kern’ welcher der 
Selen gebühret / (äffer manligen, 

442. Hat einer etwas gelernet ſo brauche ers 
zu A Ehren und feines Bruders Nutzen; 
Er folsnichtperathten ; GOtthat uns in feiner 
Liebe / ohne all unfern Bewuſt oder Verdienſt / 
Ducch fein Has aus feiner groffen Barmherzige 
keit / wiedergeboren; die wir alle weiland blind 
waren / und von unferer MWiederbringung nichts 
wuſten Wir waren alle untet der Suͤnde / und 
Er hat ung die Kindſchaft aus Gnadẽ geſchenkt; 
Sollen wir den nun einander felbft richten? ° 

443. Oder können wir alle mit einers ungen re⸗ 
den?Sinddoch mancherley Gabenrindnurein 
sinioer Geiſt⸗ der Bestie. Paulus ſogetʒ 
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ben Baum / nad) der urgel zunder IA 







Pe ** — eiſt eine 
kan ung GOttes Wunder eröfnerrIBeift 
du hicht / was Die Schrift fager : Wer de 
GoOttes lͤſtert / der hat Feine — hung ewig⸗ 
lich. Marc. 3 :29. em 
444. Du sicheft muhtoitig über dich GoOttes 
Gericht / und aͤrgerſt andere Leute / Die auf dein 
Schmähenfehen / und auch daͤſter⸗Baͤlge wer⸗ 
den aus deinem Munde da es ſonſ wol blieb 
auf daß Stunden mit Suͤnden gewirket werden, 
und alſo zum ernſten Gerichte Gottes behalten 
Weder lien h ſeinen 
BR Rh 
x — u 
afeget Pasquill: —* — en wer⸗ 
‚u Rap hand Em Billa gelwarfen/und 
in der ſelben Mafla find | —* alle unter ‘2 
Feindſchaft / Ungebor om un 
———————— — | 
te s aber nach dem Beift find: 
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und die Kinder des Lichts X 

weiche Er aus der natů lic) —— 
—— ARRAY. erniß liche macht: aus — 
der der w 
fi TREE in, — ——— —— ir 
ſchen / den Er hat ——— Eſau. 
— | ei 


ri —— — ibe * Be de er 

zweyerley Selen geboren / eine aus ON 7 ie 

andere aus dem Zleifeh / wie du waͤhne 

blinde Bernunft/was lehreſt —— 

ten / und verſteheſt ſelber nihht 
47. Vom Fleiſch wird: Feine Sele geborer 





ſondern Sele von Gele, Steh von Steifd: J 


Wir find von Adam her alle von Einer Sele 
und Geiſt gezeuger feiner anderſt; Adamiftd 
Daun) wir find Aefte:, Abit ftehenalleimfeh 









alleverderbet. Hera 


"448. Sonſt ıwo see Bahnen 


Muttev-Leibe einen irdiſchen Geiftemy fir 
der andere einen aus GOtt / ſo ware ee 
aus GOtt geboren waͤre nicht an Adams Fall 
ſchuldig; waͤre auch kein Sünder von Muttere 
Leibe Und Der andere von Fleiſch waͤre von 
Mutter⸗ Leibe herdamt/ wie. ersdanfeinböflih 
auf Jacob und Efauzeucht ; Alſo ift feine Meine 
nung / und der Berftand lausstalfo; alein ve. er 
den Brey in Mindelochn * 
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tiefe dan &Ot den Derbamten 
a BAM es den 





hne Suͤnde / und darf kei⸗ 
t aber ſaget / Sie find 
mangein des Ruhms / 
benfolten:Rom. 3:23. Und 
‚heiligen Apoſtel fagten: O HErr!du haſt uns 
durch dein Bluterlofet, u Petr, 1n19. 
4590, Und fagt weiter -; Wer darf dan ſagen / 
daß fc KT en Befehl’ 
Fe aß weder Böfes noch Gutes aus dem 
Mund des Allerhöhften Fomme ? wat ein 
J Gone niche macht / augeinem Rlumpen zu 
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das andere zu Unehren? Rom.9:21. Kan GOtt 
—— —— — Y 
« „Ası Sieber! as wäre giu fein Dingibon einem 
Derftändigen/der bie Sprüche ber Schrift oil 
Gnichn; malen oe Spcee eieden 
angefochtenen Gemuht Anſtoß geben’ 
Er das man einem einen 
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u —— a . * 
Gott im Ezech. 33: ſpricht; So wahr 
ebe / Sc) begehre nicht den Tod Des Suͤnders / 
nderndaßerfich bekehre undlebe. 
453. Weñ du nicht das Principium zwiſchen 
ee und Feur verſteheſt / welches die Gele trift / 
oſchweig nur mit Der Wahl ſtil; du verſteheſt 
fe ee 20 ER 
- 454. Dumeineft / GOtt verſtocke die Seler 
und es iſt nicht wahr ; die Verſtockung ſteckt im 
Principio daß mancher vom finſtern Centro 
. der Natur / von den grimmigen Geſtalten zur 
Natur ergriffen wrd. 
Deñ die Principia ſtehen in ſtetem Rin⸗ 
n / wie das Feur in der Quall; wie es dan dem 
Ecker alſo begegnet iſt Daß er den Willen der 
Hofart in der Feurs⸗Matrice, gegen Der finſtern 
Welt geſchoͤpfet hat; auch beym Cain und Abel 


56. Die 











die 





5 MWelt / welche GOtt ſelber iſt / 


icht iſt hat jerde zum Boͤſen / oder zum Ver⸗ 








it hat keine Begierde zum Böfen / oder zum“ 
derte derben: es iſt kein Fuͤnklein in GOtt / daß Das 
mB5, Böfe begehrte; GOtt nennet ſich GOtt nach 
m dem Licht / nach der Liebe / und nicht nad) dem 
Feu Quaal; vielwenigeꝛ nach des finſteꝛn Welt, 


1 


„Ele Schu-Sihrift wider Balth.Zilten.; 


achen wager wil? Ein Faß zu Ehren /und 


SHtt gegebenen Erkentniß z daß die Gnaden- & 


1839 
0457. Der Feur⸗ Quaal iſt Grimmigleit / und Der 
verfchlingt alles was in ihn komt; und Die finftere Be 
Welt iſt ein eitel grimmig Hunger; und Die Licht? Gute 
Welt iſt eine eitel Liebe Der Menfch hat fieallever 
J—⸗ 
458. Wan das Reben angezuͤndet wird / ſo iſt d Streit 
im Centro der Streit in den Geſtalten zur Na⸗ 
tur / es wird manche Sele in der Ellenz ergrif⸗ Anzins 
fen / das iſt nicht GOttes Fuͤrſatz. dung. 
459. GOtt wolte nicht / daß Adam fallen ſolte / GOtt 
ſonſt haͤtte Er ihm kein Gebot gegeben ; Er wol⸗ hat den 
te auch nicht des Teufels Fall ; Daß aber ſein ge— 
Grim̃ hat den Lucifer und auch Adam ergrif⸗ wolt, 
fen / das iſt der Creatur Shut, 

460. Wuſte Doch der Selen⸗Geiſt wol wo er Der. 
daheim wäre / er war frey / wie GOtt auch fray Selen 
iſt / Er hatte Centrum Nature nach dem We⸗ — ſey 
ſen aller Weſen / warum ſetzte er feine Imagina- 
ton in den Grim? Hofart bringet Unmuht; ſo 
gings dem Teufel und auch Adam. 

461, Der Teufel wolte Feur⸗Herr ſeyn / und Der 
Adam Here in Diefer Welt: fo. lies es GOtt Teufel= 


97 doch geſchehen weil jie beide freyen Willen hatte, * 


‚462. Die Sele wird nicht gemacht / wie ein cha 
Töpfer einen Topf machet; fie wird geboren / des 


Kindes aus der Eltern Selen Eflenz; das wolte 


der Pasquill gerne vertunfeln/ Daß er nur aus 
GOttes Fuͤrſatz Eönte einen böfen und gutẽ Geiſt 
wehlen / und Dem traurigen Herzen GOttes⸗ 
Zorn Willen zur Verzweyflung einfchieben. 

463. Dein! Höre Pasquill: las mir fie alle aus 
Einer Selen herkommen / fo haben wir allefanit 
zugleich Eine Gnaden⸗thuͤr offen / das wilich von 
dir haben: oder ich ſage / du ſeyſt ein Ketzer und 
Verkehrer der Schrift / und wolleſt uns GOttes 
Barmherzigkeit nehmen. | | 

464. Sch fage in Kraft meinerhohen mir von Die ® 
Thuͤre der armen Selen nach nicht verfperzet ifkzyerzige, 
undob fie der Teufel an feiner Ketten haͤtte / und jtehet 
mit ihr fort wolte / fofie noch in Fleifch und Blut allen 
ſteckt in dieſer Welt / ſo iſt ihr Raht / ſo ſie des Boͤ⸗ offen. 
fen reuet und umkehret; GOtt verlaͤſſet fie nicht. 

455, Er hat nur eine einige Sele geſchaffen / GOtt 
nicht zum Verderben / ſondern zum Leben, zu ſei⸗ — 
ner Ehre und Herrlichkeit: die fodert er auch von ra 
allen Menfchen / und fol dev Menſch Rechen Ehre ges 
fehaft geben / wie er die verwahret habe / deñ fie (haften. 
iſt ſein edelftes Kleinod, NN 

‚466, Und nach der Selen undihrer Bildniß HT <cren 
HASEHERR ® RN, et 


..1839 XV. APOLOGIA I, 
u. Blld ee GOttes Kind und nach dem Geiſt und Leib 
niß iſt d dieſer Welt iſt er ein Thier worden / nad) Der 
od, Sternen und Elementen Quall; wie in meinem 
Sind, Buch vom dreyfachen Leben genug ausge⸗ 
führet worden: Der Lefer mag daſelbſt ſuchen / er 
wird die Gnaden⸗Wahl ein wenig anderſt / und 
Den Zweck näher finden / als in dieſem Pasquill. 
467.%ch mag alhier mit fo langer Rede die hei 
Geheimniſſe nicht wiederholen / Die liederliche 
Scherg Reden indiefem Pasquill find des auch 


nich wert: man fol nicht Perlen vor die Saͤue 


werfen. Pasquill hat einen hauffen Schere Ne 
den gemachet / feinen Tand zu ſchmuͤcken / aber 
ich achts nicht alles / was nicht fehr noht iſt / einer 
Antwort wert. 


umero V. 

468. Pasquill fuͤhret auch den Spruch Match. 
232 ein / da Chriſtus ſaget: So es möglich 
waͤre / moͤchten die Auserwehlten auch verfuͤhret 
werden ; Solches tuht er auch zum Scheinder 

«Wahl; Abernein Fritz! er gehörer nicht darzu; 
Weñ einer in Chriſto beftandig bleibt / fo iſts 
dem Teufel und Ketzer nicht moͤglich / daß fie ihn 
Eönnen verführen und Ehrifto aus feinen Haͤn⸗ 
Den reiffen. Johan. 10:28, 

469. Aber weñ ein erleuchteter Ehrift / ober 
gleich in GOttes Liebe iſt / wil ſicher feyn / und 
dem Teufel nach feiner Lauten tanzen / u. ihn zur 
Herberge einnehmen / da iſt es wol moͤglich; war 
es doch moͤglich daß der erſte Menſch / ſo wol der 
Teufel / fiel/ Pasquill tan damit nichts erhalten. 

Numero VI. 

470. Dan ſaget Pasquill; GOttes Willen, 
warum er einen erwehle / und den andern ver⸗ 
werfe / ſol man auſſer Chriſto nicht forſchen: 
Da haſtu es / lauffe hin / forſche nicht weiter: ſon⸗ 
dern denke immer / weñ du Jemand anſiheſt / wer 
weis / iſt er auch erwehlet? Iſt er ein Kınd GOt⸗ 
tes oder des Teufels? 

471. O du elende Vernunft / wilt du dem Geiſt / 
der auch die Tieffe der Gottheit forſchet / (wie 8. 
Paulusfaget : ı Cor. 2:10.)gebieten Der Geiſt 
forfchet fich felberzund wen er bis aufs Centrum 
forfchet/fo kennet er GOtt feinen Vater: deñ die 
Gele urſtaͤndet aus GOtt dem WVater / aus der 
ewigen Natur. 5 

472. O Blindheit und eigene Vernunft; Wer 
hat uns das Forſchen verboten? Der Teufel ver⸗ 
beut es uns; daß wir nicht mögen fein Reich er⸗ 
forſchen / wir moͤchten fonft vor ihm fliehen: Weñ 
du mir doch auch verboͤteſt / daß ich nicht doͤrfte 


Tuhe Hofart / Geiz Neid und 


contra Balth. Tilken. 1840 
huſten / u. 2c. Wie hat dich der Duͤnkel geblendet: 
Darf der Sohn nicht ſehen was der Vater im 


Hauſe machet / da er doch ſein Werk treibe mus? E| 


473. Warum folich nicht nach meinem Vateꝛ⸗ 
(and fragen / daraus meine Gele in Adam iſt ge⸗ 


gangen / und aber in Chriſto wieder eingeführen: 


Ich fageres wird ihm ſchon verboten ſeyn / ohne 
Geiſt zu forſchen / was GOtt iſt: GOttes Geift 
forſchet ſich ſelberʒ ſonſt kan Nimand GOtt for⸗ 
ſchen / iſt GOtt nicht im Geiſte; Pasquill darfs 
nicht verbieten; — 
Numero VII. 
74. Ferner ſaget Pasquill; Warum ſie ni 

— —— mi ar ſuchen / MID NEN De 
eigene Berechtigkeit aufzurichten trachten / 
das mus man in dem — Gottes / . 
keinen Menſchen zu forſchen möglich iſt / laſſen. 

475. Hoͤre Pasquill; verlieget Dir der Odem? 
Bosheit / und das 
ſchoͤne Soͤhnlein der ei aus dem Wege / 
ſo wird ſie der Gottloſe ſuchen; die Luſt dieſer 
Welt liget im Wege; Nim einen Beſem / und 
kehre die Fruͤchtlein aus der Welt / ſo werden ſie 
alle Menſchen ſuchen. N 

478. Suͤcheſtu Doch auch nur mit ganzem 
Fieiß / wie Du mich kanſt verdammen / Du wilſt 


auch nur deine eigene Gerechtigkeit aufrichten 


wider Deinen Bruder/den du lieben ſolſt als au 
felber : Du ſucheſt in vielen Schriften / daß du 


ihn a han nur in Deinen Buſem. 4 


| umero VIII. 

477. Da meiũet Pasquill / er hat eine Maus 
gefangen / die muͤſſe ihm halten; da der Autor 
hat geſetzt: GOtt haͤtte von Luciſers Fall 
nicht zuvor gewuſt. Da hat er ihn gewislich 
ertappet; wie wollen wir ihn nun tummeln. 

478. Hoͤre Pasquil / derſelbe Dit iſt nicht aus 
dem magifchen Verſtand ausgeführet ; Ich ge⸗ 
fiehe dirs / was ich gefehrieben habe: Aberhöret 
meinftu es fen nicht wahr ? Berfteheftu die Prin- 
cipia? Weiſtu itzt / was in der finftern Welt ges 
ſchiht? Der finftern Welt Willen iſt im Him⸗ 
mel nicht offenbar; GOtt ſchleppet ſich nicht mit 
des Grimmes Willen. 


479. Sein Grim und Zorn hat es wol getauft Er cn 
der Grim ifteine Urfach Des Falle ;aberinfeine cineue 
Liebe gehet Feine folche an es iſt Fein fachened 

er Finfterniß in feis Ga 


Fuͤnklein vom Teufel oder 
ner Kiebe offenbar + fondern eine. lautere Lieber 
Begierde: So neũet ſich nun GOtt einen GOtt 
nach der Liebe und Sanftmuht; nach demſelben 
iftdie Frage beantwortet. 480. 
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nun, 
0480. Sonftrwen man faget: Gon find alle 


- feine Werke von Ewigkeit offenbar ; fo mus 


ſagen: GHtt iftin allem von Ewigkeit ges 


weſen / und iftfelber Alles; Aber Er iftin jedem 


 inderEffenz, wie die Quaal in jedem ift: Bey 


den Verkehrten biſtu verkehrt, ſtehet geſchrieben 


481. Iſt Doch der Abgrund und Hölle auch 
GHDttes: In der Hoͤlle iſt hoͤlliſche Wſenſchaft / 
und im Himmel himliſche / und in diefer Welt 
ſyderiſche: Nach dem erſten Principio iſt GOtt 


hi Alle Bosheit von Ervigkeit beruft aber man 
keiſſets nicht GOTT’ fondern GOttes Zorn; 


Nach folher Meiñung ift des Autors Sin ge⸗ 

weſen / nur für fich felber aifo zu ſchreiben. 

482. Cr verfkur . Fe 
uill wuſte er nicht; fonft hätte ers einfältig ge- 
Bet: Deñ wer man den ganzen GOtt nach 

Liebe und Zorn / nach allen Welten nennet / ſo ſa⸗ 

get man recht: GOtt ſind alle ſeine Werke von 

Ewigkeit bewuſt geweſen. 


48 fa Aber höre Pasquilkt haſtu nicht geſehen / 


wie das CentrumNature war in meinein Buch 
befchrieben ? konteſtu nicht nachforſchen? gewis⸗ 
lich du waͤreſt aufden Grund komen. Weiter al 
ier v * rio aller Wiſſenſchaften / iſt itzun⸗ 
er auf 
den. Lis de Tribus Principiis, du wirſts finden / 
es gaͤbe alhier eine zu lange Rede / iſt ohne Noht. 
44. Man kan aber nicht ſagen Daß GOtt die 
Eflenz fey; ſondern in der ewigen Natur urſtaͤn⸗ 
der die Ellenz , und in GOttes Magia urftandet 
die Natur : Er ift in allen / aber nichts ergreift 
wie vorne gemeldet worden: Er beſitzt ſich 
ber / gleichwie Sich Das Licht befißtz / es wohnet 
im Feur ohne Quaal. | * 
MNMumero IX, 
48 5. Viel Geſchwaͤtz hat Pasquill / und gar 
a fremden Verſtand: fonderlich da vom 
Lutor gefehrieben ſtehet / Lucifer fey ein Teils 


- ober aus GOtt gewefen; da wil er fchlecht 
- Blind ſeyn / und nichts verſtehen / wie esgemeint 


‚fey: Er wil nichts von GOttes ewiger Natur 
u er verſtehet mit der Natur nur die auffere 


elt; er wils ſchlecht nicht verſtehe / daß ein ewi⸗ 


ger Geiſt / als Engel und Selen Der Menſchen / aus 


Gottes erwige Natur und Weſen find herkomen. 


485. Mein Pasquill / tuhe doch Die Augen auf 
und merke / daß ich mit Der ewigen Natur / daraus 
die Engel und Selen ſind erſchaffen / nicht das 


Erſte Schutz⸗Schrift 


nd den Siñ wol / aber den Pas⸗ 


mal nicht meine Meiñung zu mel⸗ 
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Göttliche Principium berftehe: Kanft du dan 
nicht an Feur und Lichteine Gleichniß fehen ?.du 
fiheftja wol / daß das Feur der Natur ift und 
nicht Das Licht. Aus Dem Licht Fan nichts ges 
fehaffen werden z allein aus der Weſenheit / als 


aus der Sanftmuht kan geſchaffen werden / das 


iſt Subftanz. 

487. Nun kan aber ein lebendiger Geiſt nicht 
aus Weſen gemacht werden / das Leben Hr 
Weſen / ſondern eine Begierde des Weſens 

488. Ein Geiſt / als da find Engeln und Selen / 
ſind aus der Magia oder Begierde des Feur⸗ 
Qualls / aus den Geſtalten zur Natur / als aus 
dem Centro ausgegangen; deñ nichts iſt ewig’ 
es ſey Dan aus Dem Centro der ewigen Eigen» 

(haft ausgegangen. 

489. Das Centrum ifteine Begierde zur, Of⸗ Was dj 
fenbarung des Ungrundes in Grund / des Nichts Corte. , 
in Etwas / das verborgene Myfterium des eis 19" 
gen Höttlichen Weſens zu offenbaren. | 

490. Daskicht hat ein ande Centrum : GOtt GOtt 
wird im Richt verftanden? Das Herz GOtte⸗ iſt wind im 
deg Lichts Centrum, und Die Magifche Begierde Ihtver 
iſi des deuts Centrum, und im Feur noigd de FATDeT 
Freyheit / als das Nichts offenbary auf ereatürz 
lich geredet. 

491. GOtt iſt gegen der Ereatur als ein Nichts / 
und da Er doch Alles iſt im Feur wird ſeine Ma⸗ 
jeſtaͤt offenbar: Im Feur iſt die Findung des 
Nichtes; GOtt findet ſich von Ewigkeit ſe bſt in 
ſich: Er iſt nicht die Natur / was den Namen 
SHE antrift; die Natur wird im Willen des 
ewigen Nichtes erboren. — 

492. Es iſt nur ein einiger Wille / der iſt der Un⸗ Es iſt 
grund der iſt begehrende des Grundes als feiner nur ein 
ſelbſt⸗ Offenbarung / und in derſelben Begierde Siger 
wird Die Natur offenbar : Die Begierde machee 
die Natur / die treiber fich in der Begierde von ei⸗ 
ner Geſtalt der “Begierde zuder andernreine Ge⸗ 
ftalt der Begierde macht die andere bis ans Feur / 
alda iſt das Principium und Leben erboren. 

493. Das Fiat iſt die Mutter / als dag Begeh⸗ Das 
ren / oder der Hunger / wie mans etwa nennen kon⸗ Fir k- 
te e8 macht die Begierde zur Subitanz nach der Sun, 
Geftalt Eigenfchaft; es Aigurirerden Wien in der Pi 
eine Geſtaltniß / darinnen wir das Centrum deg eine 
Geiſtes verftehen. | Gleich⸗ 

494. So iſt nun GOtt ſelber der Ungrund und niß · 
auch der Grund; Im Feur wird alles offenbar / 


beides Die Vaatur und auch Dasichrder Majer 


Aaa aaa Ä flat: 
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ſtaͤt Sm Feur iſt die Scheidung zwiſchen GOt⸗ 
kes Namen und Der Natur Namen / auch zwi⸗ 
ſchen der Liebe ⸗Quall / und Dem natuͤrlichen 
Stimms-Onal. u min Re 
495. Im Feur entftehen zwey Principia, als 
zwo Mägien / zwene begehrende Willen’ als des 
Lichts und Feurs. — 
Did 456. Das Licht iſt eine Begierde der Liebe / 
En vet Sanftmuht und Weſenheit / und das wird in der 
Ewigkeit GOtt genant: Das Licht ft Majeſtaͤt / 
des Lichts Begierde iſt das andere Centrum o⸗ 
der das Herze GOttes; Die Weſenheit iſt Got⸗ 
tes Weſen / iſt der Waſſer⸗Quall / oder Geiſt 
des ewigen Freuden⸗ebens. 
und iſt 497. Und Das Feur macht im Waſſer⸗Quall 
dee Die Uinctur oder Leben / alſo daß GOttes 
Wort Weſenheit ein Leben iſt; Diefelbe Lichts⸗ Weſen⸗ 
Er heit ift Des Worts oder Herzens Leiblichkeit / dar⸗ 
in wird das groffe Myfterium ‚des Willens des 
Ungrundesrals die Weisheit GOttes offenbar, 
Das 498. Und das Feur iſt ein ander Principium 
Feur iſt gls das Richt: Es hat eine grimmige / ftachlichter 
Bd verzehrende / in Macht und Pracht aufſteigende 
zehrend, Begierde: Es wil alles verzehren und in fich ver⸗ 
ſchlingen; Es ift eine Urſach Des Geizes / feine 
Bitterkeit ift eine Urſach Des Neides / den fie iſt 
der Stachel des TodesundZorns. = ' 
499. Und albier gehe zurück in Die Geftalten 


Das 
Acht zum Feur / ſo wirfte die finſtere Welt und den 


haͤlt den hoͤlliſchen Grim finden und im Feur GOttes 
zom Zorn; welchen das gichtralsfeindergrin der die⸗ 
gefange, be⸗Quall gefangen halt und Des Feurs Grim̃ 

beſaͤnftiget. ——— 
Das _ 500, Deñ das Waſſer des ewigen Lebens aus 


Feur iſt der Sanftmuht erboren / als GOttes Weſenheit / 


Fa «un machet aus dein Goͤttichen Feur-Quunakeineans 


Lichts dere Quaal / als das Aufſteigen der Goͤtt lichen 
Freudenreich: Des Feurs Quaal mus alſo nur 
eine Urſach Des Lebens und Lichts / ſewol des Gei⸗ 
ſtes und der Freudenreich ſen. 

Dasaſte sor. Und alhier ſcheidet fich der Name GOt⸗ 

Princip, tes in die Dreyheitzalsim erftenGentro zur Na⸗ 

Vater. tur zalsder ewige Wille des Fiats, der im Feur 
ein ſtrenges / feuriges Weſen iſt / und im Licht die 
Urſach der Freudenreich und. des Lebens Geiſtes; 
der iſt Vater aller Weſen / auch feines Sohns / 
als des andern Centri der Liebe⸗Begierde 

Dasate 502. Und das andere Centrum der Kraft des 
Princip,Ejchtes iſt fein Sohn oder Herze / und machet in 


Eohn. sich und im Valer das ander Principium ais nehe nun /babdes Orimen Seme-Qunalın 
2 P 1, Bee ei —* * en 


XV. APOLOGIAHL"echtra Bald" Tilken. 


und ſehet / wie dev Todte aufftcherz. und wieer _ 


der ewigen Natur 


Rn | 
14 
die Engliſche Welt / das iſt unſer rechtes Vater ⸗ 
fand das Chriſtus wieder in uns brachte 
403. Und der vom Feur im Licht ausgehend 
Geiſt iſt die dritte Perfony Im Licht n dert 
und Freuden⸗Quall heiſſet Er GOtt der Heili 
Geiſt / verſtehe nach Des Sohns Sentro; und 
nach des Feurs Centro heiſſet Er der Zorn 
Geiſt des Vaters N RR? J | 
504,30 der finfteen Welt iſt Er der hoͤlliſchen Ih das 
Quaal Leben / aus. allen Geſtalten zur Natur: an | 












Flamme der groffen Liebe GOttes: Er iſt Das 
rechte Leben GOttes / und iſt auch Das geben 
fer 3. Principien aller 3. Welten / in jeder 
nach ihrer Eigenſchaft / und wird allein GOtt 
5, Geiſt erkant und recht genant nach der 
als nach des Sohns GOttes Eigenſchaft | 
wirdEr der Geiſt der Natur aller Weſen genant. 
505. Weil wir deũ alhier alſo tief gehen d wo 
fen wir euch etwas —— : 
% 


m Feur iſt Er die Flamme des grimmigen Zorns zer 7, 
Ss des Vaters / und im sei, Die Ipelien 


— 














Liebe / und nicht aus Begierde euch euer Unw 
fen fo ganz zu verweiſen:deñ wir kennen euch bas / 
als ihr euch felberzu. ob wiꝛ ſchon uͤber euch eifern / 

ſo ſols Doch nur herzlich verſtanden werden / alß 
eine Straffe euers aufgefliegenen hofaͤrtige 
Willens uͤber den Geiſt GOttes / von welchen 
ich meine Erkentniß haee. 
506. Denkt dein Principio des Feurs nach / 

ſtirbt: ſehet / das Feur iſt einegroffebungerige 
Begierde nach Weſen; und ſo es ne Bi 
haben / ſo eruiſcht es. EP ey 
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"507. hier betrachte Die:groffe Vxgiededee 
Vaters nachdem Sohn / als des erſten Pinci | 
nach Demandern / wie Der Vater alſo in gro | 
Begierde feinen Sohn lieber; den Eriftfein | 
hen fonft wäre des Waters£ebemeindürender · 
ſchmachter Hunger gleich den Teufelaundder. 
finftern Welt; den das Feur brennet nicht,o! a 
Weſen Des Wafer- Geiles, - 5 ER E 
508. Alhier dentt / was dem Teufel wiederfah ⸗ 

ven iſt: Als er GOttes Liebe und Sanfmuht ver 
lohr / d iſt er ein Dürcer-Dumgerim Gri derewph ⸗ 
sen Natur blieben; Alf, gehets auch der Se 
des Menfihen / den ſie urſtaͤuden allegiihaus 


| bus NE — 
509. Run fehet weitet / wag im Ceutro des 
Feurs die Möglichkeit und Weſen ft: Ihr ver⸗ 
















NOBA Der GeUnBA Ha ac 
zuall ſich na 
bangen Das Wefen oder Die 


ndiefelbeißefenheitivas ift das 


Sterber - E ee 
wiede * die iu 


vigkeit / auſſer der Watut⸗ 


dern das Licht gehet aus demſelben Tod aus 
er Verzehrlichkeit a Licht iſt erſt die 
Kr s Verſtandes und der Sinnen; Alſo ſte⸗ 
| ) ——— einer an⸗ 
deren Beltz erhen Nechts / in der Grey 

—————— atur auf. 
tr · nd ſehet / wie das Licht nun im Feur mob; 
net ohne Duaal; € weis vom Grim̃ des Feurs 
nichts / deũ es iſt in ſ iner Eſen⸗ eine Liebe⸗ Be⸗ 
Iebabe i hgefepriebenydaf Die Gott⸗ 
J | Cl vom Falldes grim⸗ 
migen —J— das erſte 
Prineipium wuſte es / als der Vater / nach des 
und nac —5 mach 


Eng eh 








Feurs Natur. und 
gabe dane us ihehieben Menfiher 
512. Alhier bedenkt euch / ihr lieben Men hen 
Brüder in Chriſto / was dasLeiden u. Sterben 
vol auch u ferSterben fey? wie unſere 
ele muſ te in Chriſti Tod / ins Centrum der 
len bes Bons Gottes / ins Principium des 
| € Ottes eingeführetsverben / und durch 


ander e Q 3 [t. als. in-Die deewhen ins Centrum 
der Liebe G Ottes. > 
0513-4 Den: ns Sele hatte ſich rausgewandt / 
ar des Lichtes in der en erftorben; 
fuͤhrete Be eve Adam Die. Ser 
vieber; ind: Feur / als in GOttes Zorn⸗ 
Er er ‚ 2 I ‚Licht wieder —— 
an: da fihien.das! £ wieder in Der Fin 
erniß / daſſelbe — ein Tod/und dem 


A u —— GoOttes 
atur dieſer Welt / als in 


























s15.Sohattefie in dieſer Welt Weſen nichts, 
Ba ſie he — 
| / als nu eſen / damit 
ele ihren: Baal an; Alſo erfihien | 
———— Sonnen: und Sternen-Licht/ nach 
de | —— Man in Des Seien / und 










chutz⸗Schrift wider Balth. Tilken 146 
verlaſch GOttes Licht; fie krigte ein Sonnen⸗ 


er QOualls in ſich kriget / ſo 


keit durchgehen in die 


Jegt det in ie ie Natu 
ie Wefenheit Bi a alda ſcheinet nicht. 


nen. 
t zuͤndete 


— 


Licht fuͤr das —— und darinnen war ſie 
Fein Engel. 

516. Sondern was ihrCentrum oderlicftand 
anlanget / war fie in Der finftern Welt / Die war 
ihr Grund ı und nach dem au — in dieſer 


Welt ſo nun Der Leib hinfaͤlt/ fo iſt das Son⸗ 
nen⸗licht zerbrochen / und ſtehet die Sele blos in 


der finſtern Welt. 

517. Darum führte GOtt Göttliche Weſen⸗ 
heit ins verblichene Bilde Des Menfchen/ und 
fuͤhrete es in den Zorn / als ins Feur des Vaters 
Natur / und zuͤndete Die verblichene Weſenheit 
der Bildniß wieder an / daß die Sele wieder koͤn⸗ 
te von Goͤttlicher Weſenheit eſſen / und ihr F Feur 
ſaͤnftigen Daraus die edle Bildnif wieder aus. 
Dem Tode aufſtehet / in einer andern Welt / als 
in der EAN auſſer der Natur! im bicht der 

Rajeſtaͤt. 

518. Wie die Kraft/ als das andere Centrum, 
aus dem Tode des Feurs des Vaters in einer an⸗ 
dern Wel/ als in ſich felber, aufſtehet; alfo auch 
Die edle Bildniß des Menſchen es ift allesnur 
eimeiniger Eingangins Göttliche Leben. 

5.19. Und das laffet euch Myfterium Magnum 
gefunden ſeyn / durch GOttes Gnaden; das la 
ſet euch des Baums Wurzel offenbar ſiehe n / ſeyd 
ihr aber ſehend und nicht blind: Nicht durch 
Tand der Hiſtorlen fondern durch einen ange⸗ 
zuͤndeten Geiſt / aus GOttes Gnade / durch Se⸗ 
hen und nicht Waͤhnen obs wahr fey. 

520, Ich bedarf Feine gebogene fremde Schrift 
zum Beweis: Ich kans an allen Dingen bewei⸗ 
ſen; Ich habe alle drey Welten ſamt allen Cre⸗ 
atızen zum Zeugniß/ und bin Doch dem Uner⸗ 

feuchteten ftum ;, Ich ſehe und werde ſelber 
nicht geſehen. 

521. Mein Herr Pasquill woher wolt ihr deñ 
nun den Ur ſtand der Teufel nehmen? Ihr wolt 
nicht geſtehen / daß der Teufel ein groſſes Teil der 
Gottheit nach des Waters Natur ſey / da Luci- 


‚fer doch von Chriſto felber ein Fuͤrſt genant wird: 


Nun ſo ihr das nicht wolt geſtehen / ſo zeiget mir 
eine andere Natur an / daraus der Teufel ſey ge⸗ 
ſchaffen worden / als die Göttliche, 
522, Ihr muͤſt ja geſtehen / daß die Teufel find 
Engel geweſen: Nun ſind die Engel Kinder 
ttes aus Gottes eſen / fie find Creatu⸗ 
ren; So iſt ja eine Creatur aus der Natur: So 
fir nun ewige Geiſter ſind / ſo find fie auch aus der 
Mama ewi⸗ 
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ewigen Natur herkommen und die iſt GOttes 
des Vaters imerften Principio. X 
. 523. Den ihr wiſſet ja / Daß Die Teufel Des 
Zorns EHDOttes und der finftern Welt Eigen⸗ 
fehaft haben / und auch alle Gottloſe Selen der 
Menfihen : Wovon wolten fie anderftihre Ei⸗ 
genfehaft haben / als von ihrer Mutter Die fie ge 
boren hat; Wolt ihr nun alhier nichts verſtehen / 
ſo helfe euch GOtt. A 
24, Die Gottloſe Sele fahret ja aus diefer 
Welt indie finftere Welt / in Die ewige Natur / in 
ihre Munter / daraus fie iſt gegangen umd herkom⸗ 
men / und datinnen fie natuelich ſtehet; Wa⸗ 
wolte GOtt ſonſt die Sele wollen ins hoͤlliſche 
Feur werfen / in Die Quaal / wen ſie nicht aus der 
HQuaal her waͤte. 
"525. Die Sele der Gottloſen gehet ſamt den 
Teufeln wieder in denLocum,darang ſie mmAn⸗ 
fang ihrer Schoͤpfung ſind gangen / als ins Cen- 
rum zur Natur; und die Gerechten gehen durch 


den Tod deg Feurs / verſtehet durch Shrifti Fieber 


Seut/ ing. ewige Leben in Die Freyheit auffer der 
Natur / ins Licht. 
26. Als EDtt die Engel ſchuf / ſo bewegte ſich 


der Vater nach der ewigen Natur / ſeine Begier⸗ 


de faffete Die Effenz aus feinem Weſen / Darin 
fund die Weisheit aller Wunder: Alſo ſind 
aus der Natur Ereaturen worden / nach jeder 
Effenz Eigenfchaft. _ vr 
527. In der Eilenz find die Engel und Teufel’ 
und auch die Selen von Ewigkeit gemefen / und 
in der Weisheit erfehen worden; aber in die 
Ereatur find fie am Anfang der Bewegung 
GoOttes des Vaters gegangen. | 
528. Was hab ich nun dem Pasquilt getahn 
daß ich gefchrieben habe / GOtt fey wider GOtt 
gervefen? Verſtehet ihr das nicht? Der Teufel 
war ein a des Loci dieſer Welt / er⸗ 
ſchaffen in der Bewegung Des Vaters Natur: 
Er imaginirte nach feiner Mutter; er ſolte feine 
Imagination ins Licht / in die Liebe und Sanft⸗ 
muht GOttes feren / fo ware er GOttes Kind 
und ein Engel geblieben. 
529. Aber erlies fich den Grim̃ ziehen / und ſahe 
zurück in feine Mutter / und imaginirte in Die 
Feurs Eigenſchaft / und wolte ein Herr über die 
Licht⸗Weit ſeyn / er wolte uber GOtt ſeyn: alſo 
ent zͤndete er auch mit feiner Erhebung Die We⸗ 
fendeit feines Throns Des L.oci oder Orts dieſer 
Welt / daraus Erde und Steine find worden; 
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welches GOtt mit der Bewegung im Kiat her? 
nach fehuf. © © Es 
5 30, Wilftdu das je Deutſch wiſſen mit weni⸗ 
gem / ſo merke: Als ſich das Weſen aller Weſen 
einmahl hat beweget / ſo haben alle Geſtalten 
wollen Ereatuͤrlich ſeyn: den aus dem einig 
Willen / der von ewigkeit iſt geweſen / find im 
Weſen aller Weſen des Willens —— 
hervorgangen / nach jeder Eigenſchaft am ringen⸗ 
Den Rade der Natuuu. 
's3r.AberLucifer hatte das Licht; haͤtte ernur 
nicht zurück ing Centrum der Natur gegaffe 4 
ã wo gros 


aͤre der ſchoͤnſten Fuͤrſten einer; d 
Feur iſt / da iftauchgrosgihe 
532. Genug bon dem; wir werden den Unſern 
genug verſtanden ſeyn: abet fuͤr die ſtotze eigen⸗ 
nutzige Geiſter haben wir ein veſt Sthlot und 
Sigel vorgemacht / unſern Sin nicht zu greif⸗ 
fen zur uͤppigen Wolluſt: auch ſollen wir hierin 
nichts mehr melden / es bleibt der Lilien. > 
: 533. Pasquill beſchuldigt mich viel⸗ er fast? 
ich hatte geſchrieben / det Teufelfey GOtt gleich: 
weũ er das auch mit Wahrheit Darjtellere z als 
er ein Engel war / ſo war er ja GOtt gleich / den 
Gott hatte ſich durch und in ihm Treatuͤrlich 
gemacht: aber als er ein Teufel ward / ſo verlohr 
er das Goͤttliche Principium, und war GOttes 
Zunglid. FENDER 
534. Nun geſchahe doch dee Streit nur in 
GHttesZorn : deñ mit der erftenImaginati 
verlohr er Die Liebe / und Fonte GOlles Herze 
nicht mehr erreichen: was foltenun GOtt dem 
falfchen umgekehrten Willen tuhn ? Hoͤlliſch 
ek er begehrte / gab er ihm für Die Liebe zu 
eſſen: weil er eines nicht wolte / ſo mochte er das 
andere Haben ; waren ſie doch beide fein; was er 
erwehlete Dashatteer, a 
535. Daß aber gefaget wird / GOtt habe dem 
boshaftigen Teufel nicht koͤnnen widerſtehen / 
das verkehret Pasquill / als einer der nichts von 
meinen Schriften verſtehet / oder ja aus lauter 
Bosheit : Hat er nicht geſehen mie mit allen 
Umſtaͤnden habe geſchrieben/ daß GOttes 
Hert oder Liebe nicht in Teufelging? deñ er (der 
Teufel) wolte ſelber nicht: wo nun dee Wille 
ſelbſt nicht wil / da iſt in ewiger Tdd. 


«36. Bar doch der Willen-Seif im Urſtand 
aus EHttes Natur ; da er fich aber ing Cen- 
trum ſchwang / ſich zu verbergen vormicht GOt⸗ 


tes / ſo biieb Grimmigkeit in Grimmigkeit; wor 
—ut 










OR 


—— Widerſtand getahn werden? 
Er war nun in ſeiner urkundlichſten Mutter. 
37 Solte GOttes Liebe ins Hoͤlliſche Feur 
gehen? das iſts nicht. Solte dan GOtt in feinem 
Grim wider ihn ſtreiten? Saß er doch vorhin 





55 iFe en mit * 
eſtritten / o t no ttes Zorn 
————— Ai 


"538: Berrachte nur die Erde / du wirſts wol 
findenrdu blinde Welt: Mit allen deinen Spruͤ⸗ 
chen / die du haft angezogen wirftu mir in mei⸗ 
nem Buch nicht ein Wort zurück fegen ; allein 
daß du mir eine fremde Nafe aufge Daß mich 
die Leutenicht follen kennen; das ich nichts achte/ 
deñ ich bin vor dir ein gar fremder Man. 


539. Du Fanft mir in Denen Hoſen nicht ins 
Angeficht fehen / du muft den Pelz ausziehen, 


wilſt du den Geift des Myfterii ſchauen: du ver- 
pet nicht / was du wieder mich fehreibet/du re⸗ 
eft auch nichts von meinem Begriff’ das 
machts / daß du was fremdes fiheft. Du wilſt 
nicht ſehen / daß es des Baumes Wurzel iſt; Du 
lieffeſt lieber im Die Hölle, wie Lucifer taͤht / ehe 
du ein Zweyglein anrühreteft. | 
540.Du lauffeft wieder in Dein Centrum gen 
Babelrund fegeft eine Academiam auf Daraus 
die Meifiungen und Diegroffe Babel gemachten 
| — —— aller Streit iſt erfolget; da man 
at um Worte gezanket / um die Huͤlſe / und hat 
den Kern laſſen ligen: Aber höre Fritz / zehle noch 
Bſo wirſt du es erfahren. | 
441.GHDtt hat uns in Einer Sele / und in Einem 
eiſtlichen Leib alleſamt zu feinen Kinder erweh⸗ 
et: Gtt har Adam nicht zween Geifter einges 
blaſen / ſondern einen einigen / der ift Der Geiſt al- 
fer 3. Pincipien / aller 3. Welten / als einen Feur⸗ 
Licht⸗ und Luft⸗Geiſt. — 


542. Adam ſolte mit dem Licht⸗Geiſt fein Re⸗ 
giment fuͤhren / ſo waͤre der Feur⸗Quail in feinem 
Principio verhorgen / und in groſſer Freude ge⸗ 
ſtanden; Er haͤtte nur in ſich gebrant. 
743. Alſo auch der Geiſt dieſer Welt / der ſolte 
auch nur in ſich ſtehen / und in dieſer Welt offen⸗ 
bar ſeyn / und ſolte Die Feur⸗ und auch die aͤuſſe⸗ 
re Welt im Licht gleich als verſchlungen ſtehen / 
und nur in ſich ſelber offenbar; es ſolte alle Be⸗ 

gierde ins Licht geſetzet werden / ſo haͤtte das Licht 
in aller Eflenz und Begierde geſchienen / und Als 
les erfullet alsin Einem Willen. 

544. Als aber Der Wille des Centri, als der 
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feurige Wille welcher Sele heiſſet / ins irdiſche 
Reich einging / und nach Boͤs und Gut imaginir· 
tesfo empfing er auch daſſelbe fo verlaſch fein 
Licht / und er blieb in feiner Mutter ein finſter / duͤr⸗ 
rer Hunger und mufte fich mit dem Seifte diefer 
Welt behelfenralsmit einem SonnenzLicht. 

545. Darum gefhihts/daß/men oft der Menſch 
im Finſtern gehet / Daß er fich entfeget und fürch> 
tet’ und hat immer Sorge / etwas greiffe nach 
ihm; Das ift der Selen⸗Furcht / den fie fiher fich 
auffer dem Sonnen-Licht in einem finftern Ker⸗ 
fer; Sie fürchtet fih vor GOttes Grim im 
Centro, und vor den Teufeln / die in der Finfter- 
niß wohnen, a 

546. Weil dan das Goͤttliche Licht in der Se⸗ 
fen ift verlofchen / fo ftehet Des Menfchen Reben 
und Geiſt anitzo / auſſer der neuen Geburt / in zwey 
Regimenten; als in dem Selen ⸗ Feur iſt es das 
Regiment GOttes Zorns und Des Grims / als 
des Feurs Eigenſchaft if: 

547. Und nach dem Seift Diefer Welt ift es 
Boͤs und Gut nach Der Sonnen und nach dem 
Geſtirn: Der auffere SternenzundElementen- 
Geiſt iſt allewege nach feiner Conttellation ‚ die 
in ſeiner Geburtsſtund / ſowol in ſeiner Empfaͤng⸗ 
niß iſt geſtanden: wie dieſelbe zu allen Zeiten mit 
des Geſtirnes Conjunction angeſehen wird mit 
des Geſtirns Imagination, alſo iſt auch der auf 
ſere Willen⸗Geiſt / es ſey dan / daß die Sele das 
Goͤttliche Licht wieder in der neuen Geburt errei⸗ 
che / ſo zwingt die Sele den aͤuſſeren Geiſt mit des 
Lichtes⸗Kraft / und fuͤhret ihn gefangen. 

548. Mein Pasquill / euer Duͤnkel betreugt euch! 
Ich weis nicht mehr als von einem einigen 
Geiſt / nach aller drey Welten Eigenſchaft / Der in 
dem Menſchen iſt: Und weñ das Licht verliſcht / 
fo ifts in zwo Eigenſchaften; der GOttes Licht 
empfaͤngt / der wird zu GOttes Kind erwehlet. 

549. Nun ligts doch am Menſchen / Daß er das 
ſuche und begehre: dein Chriſtus ſprach: Klopfet 
an / ſo wird euch aufgetahn; Suchet / fo werdet 
ihr finden; Bittet / ſo werdet ihr nehmen: Mein 
Vaͤter wil den H. Geiſt geben denen / die ihn dar⸗ 
um bitten; Item / es iſt kein Sohn / der den Va⸗ 
ter um ein Ey bittet / daß ihm der Vater einen 
Scorpion gebe ; Item / GOtt wit’ daß allen 
Moenſchen geholfen werde, - 

#50. Wo bleibt dan in diefen Worten und 
BerheiffungenGottes Fürfa zur Berftocfung? 
Oder wo find die zween Geiſter / da GOtt einen 

Aaa aaa 3 lie⸗ 
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nebet / und Den andern verſtockt? Haben wir Doc) 


alle nur eine einige Sele und die iſt frey, Sie 
mag ihren Willen in GOttes Liebe oder Zorn: 


ſchoͤpfen / wo fie fich hinein wirft mitihrer Ber 
gierde/ da iſt fie. TER RR 

ss. Es geſchiht / da ſich oft eine Gele mit ih⸗ 
rem Willen⸗ Geiſt hat in GOttes Zorn / in Die 
finftere Welt / in ihrem Grim̃ / zu allen Teufeln / 
mit ihren Suͤnden geſchwungen; und gehet doch 
manche in dieſerZeit wieder heraus / und bekehret 
ſich und GOtt nimt fig zu Gnaden an / Er ver⸗ 
ſtockt fienicht. - AD A 
#52, Habt ihenicht Das Exempel am verlohr⸗ 
nen Sohn / der alle feine Gerechtigkeit feines Va⸗ 
ters Erbe hatte mit des Teufels Saͤuen verzeh⸗ 
ret / und war ein Saͤuhirt worden wieder Bar 


ter mit ihm taͤhte / da er wieder kam / wie er ihm 


um feinen Hals fiel / ihn herzete und ſagte: Das 
iſt mein lieber Sohn / den ich verlohren hatte / er 
war todt / und ift lebendig wwonden..Luc.15:1-32. 
So wirſtu vielleicht auch ſagen / GOtt habe ihn 
gezogen / ſonſt waͤre er nicht kommen * 
"553. Die Sele iſt frey / GOtt zeucht eine jede 
Die ſich gegen Ihm wendet; wen ſie in Ihn einge⸗ 
het / ſo wird fie zurLicht⸗Welt erwehler ; alſo lan⸗ 


ge der Wille im Grim bleibet / in Der finſtern 


Welt / mit der Aufferen verdeckt / alfolange wil 
GEoOtt ſeiner nicht / und wird nicht gegzogen Weñ 
er ſich aber gegen GOttes Angeſicht wendet / und 
nur ein wenig in GOttes Liebe imagimiet / ſo 
wird das Goͤttliche Leben raͤge 

554. Verſtehet / das Wort iſt Menſch worden, 
und ſtehet in der Selen’ als ins Vaters Princi- 

pio. im Schalle: deñ es hat mit ſeiner eingehung 
in den Zorn den Spigel ſeines Bunds / als die 


Jungfrau der Goͤttlichen Weisheit / der Selen 
vorgeſtellet / Daß fie ſich darin ſolte beſchauen 


555. Die Weisheit ſpricht immer Kom; So 
ſpricht der Teufel hinter ihr auch Kom; wo fie 
nun hingehet / da wird fie zum Kind erwehlet. 
"556. Gott laͤſſet Feiner Selen/die GOttes 
Licht hat / ihr Licht aus ſeinein Fuͤrſatz verloͤſchen / 
der freye Wille verloͤſcht es / der Teufel ſtelt ſich 
der Selen in Engels⸗Geſtalt vor / daß ſie in Boͤs 
nd Gut imaginiret; alſo iſſet alsdan ihre Ima⸗ 
gination son Bde und But: Alſo wird Die Se⸗ 
fe blind / und: in ihrer Imagination gefangen. ; = 
"57. Sonſten / ſo GOtt einen ausfeinem Fuͤr⸗ 
ſatz verſtockte und fein Licht aus feinem Surfas 
Anslöfchen lies / ſo waͤre Das nit wahr / was 
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‚ein GOtt der Das Boͤ An ⸗— 


Geiſt iſt die Sele ein Engel / deñ er befißrt 


David ſagt in ſeinem Du biſt nicht 
—— 
geſchehen Daß ein frommer Men boͤſe wird: 
Den fich Der Wille ing Böfe mwende/foläjt Sr 
fein Licht verlöfhen, nl 00 
‚5,58. Aber nicht aus feinem Für Daß erden, 
felßen Menfhen nicht gern haben wolte: Nr 
er ihn Doch an fb er wieder komt; alſo lange 
Menſch in dieſer Huͤtten lebt/ 
GOttes Kind zuwerden; Dei der Apofel a J 
auch alſo: Er hat uns Macht gegeben GOttes 
Kinder zu werden. Joh..1z ı 2 — ——— 
59. Verſtehet/ nicht.aus des Flei Be 
KENN 


ausde Aufferen Ahelt QBillens Der gehönst 

in GOttes Reich fondemn au deg Ceen Sehe, 
ftes Willen / der in GOtt geboren wird; Den 
GOttes Fürfak iſt / daß ttlich 


Wille aus der Selen imer gebor 
ches geſchiht / weñ Die. Sele in Chriſt Menſch 
werdung eingehet / aldaingen wird ſie wieder zu 
GOttes Kind geboren. 
560. Dei das Selen⸗Feur 
Tod eingeführet/ und gruͤnet wieder 
neuen und fchönen Blymen aus dem Tode Chr 
ſti / in. der. Goͤttlichen Freyheit / in der En, 
ae En > 
‚561. Diefelbe Blume, oder geiftlicher Wille 
it GO ttes Wille; und in demſelben WBien⸗ 
Prigcipium, ale GOttes Majeſt at Er Ihe 
rer Dev Selen Goͤttliche WelenheiralsChrife 
Fleiſch das den Himmel exfuͤlet mmer ein daß 
Lan Ban ns Mi He trinket a 
dem Waſſer Der Sanftmuht des ewigen Lea 
hens — 
62. Darum ſage ich mi 


un EW res jſt 

GOttes fuͤrſetzlicher Wille / daß nut-eineit 
Menſch verlohren werde, Sondern ſeines 
mes und Zorns / und Der finſtern Welt un 
563, Darum iſt det ein falſch 
ein Advocat des 29 wil rich⸗ 
und weis nicht den 
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ten und EHOtt beebuldigen,: 
Unterfcheidy was —— und Zorn ſey; 
er weig nicht, wovon ein BOfer und guter Mile 
uvjtändet/ und. soil auch Richter ſeyn / er fehreyek, 
en uf * In 
"564. Die Bropheten und Apoſtel haben pft ben 
ganjn Bo nachliebe S—— 
allen z. Principien, mit Einen Wort genau; 
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Em * 
Man mus aber gwiſchen GOttes Liebe Willen, 
‚und RN Zorn⸗Willen einen Unter⸗ 


— Said ch am 

er Boͤſes und Gutes wil: Er wil inmer gern ein 
dwil guch gern die Hofart im Geiz 
fer Welt haben; Man mus for⸗ 
| | ille ſeinen Urſtand nehme / 
9— en te, Cat —* =. 

| Erteit ur feines en: Seine Liebe / 
als der rechte Rame GHttes / wil nur daß wir 
Gott und unſern Nächten lieben / und in feiner 
Begierde und Willen bleiben: Er wil nichts 









— ich.alle Menfchen gu ghm wen⸗ Men 


den’ und vom Grim̃ ausgehen in Die Liebe ; deũ 
die Liebe —— und des Naͤchſten iſt das gan⸗ 
je Geſetz und re eten.Matthr:r2;) © 7 

67. Dagegen wil ſein Grim und Zorn / der eis 
nie ABurgel berufen Welt iſt / auch nur ſeines 
gleichen ein — olz haben. 

568. So nun — dem Menſchen 
den Spigel Feiner Weisheik in ſeiner ſelbſt⸗ fi 


Menſchwerdung boroeſtelet/ warum gehet er 


dan in sin Sspigelmmd laͤſt ſich den Teufel wie⸗ 


gen? Sendet doch GOtt Propheten und Lehrer 
aus ſeinem Fuͤrſatz / die der Welt ſeinen Zorn 
offenbaren: and anmelden; Barum folgt der 
—— Suͤnden 
. 569. Das waͤre ein wunderůch Ding/ wen 

| Gokreinen lieg ruffenver folte zu Ihm Eommenv 
und wolte ihm auch feinen Willen verſtocken / 

Daß er nicht koͤnte l ſo ware Gott ungerecht: Die 

Flaſches · und. Teufels/ Luſt verſtockt die Sele/ 
und haͤlt ſie gffangen. 

76Haͤtte Gott das ie ober des Menfchen 
Fall gewolt / ſo haͤtte Er Adam den Baum Gu⸗ 
es und Boͤſes / als die Luſt dieſer Welt / nicht 
- verboten; fo Er ihn aber verboten hat/ und hätte 
auch Adam verſtockt / daß Er micht haͤtte koͤnnen 
Gottes Willen th; * wer waͤre nun gerecht, 
Gott oder M 

m. er dan — aͤſſet beduͤnken es 
ya GOttes Fuͤrſatz/ daß aus Adam ſind 
zween ungleiche Soͤhne geboren / ein Boͤſer und 
ein Guter / u wil zweyerley Samen daraus ma⸗ 
hen. Hoͤre / mache zweyerley Selen / ſo gehets an 
72. Da Adam irdiſch ward / ſo ward er vom 

Geiſt dieſer Welt gezogen / und GOttes Zorn 
war in ihm raͤge So hat die Sele zugelaſſen / 
daß ihr der Deufel hat durch Den Geiſt der aͤuß 
ran DE boſen Samenind je Seliſche Eflenz 
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zur Fortpflanzung eingeſchobẽ / welches die Con 
ſtellation des Geſtirns hat vermehret / daß ein 
Bruder⸗ Moͤrder geboren ward; War aber das 


Gottes Fuͤrſatz⸗ 


73.Haͤtte ſich Adam nicht indiſch gemacht, ſo 
waͤre GOttes Grim̃ in ihm nicht offenbar wor⸗ 
den; Auch ſo haͤtte die Conſtellation uͤber den 
ſeliſchen Samen keine Gewalt gehabt. 

574 Deñ das aͤuſſere Reich ſolte nicht den 
Menſchen in der inneren Bildniß beſitzen und 
regiren: Es ſolte als einellnmacht im Menſchen 
ſeyn / er war paradeiſiſch 
575. Daß aber geſchrieben ſtehet : Der aͤuſſere 
ſch iſt geſchaffen zum natürlichen Leben; 
damit wird die Natur als ein Negent oder Of 
fenbarer der Weisheit GHDttes / verſtanden: 


Und dan aufden fterblichen Fall wird die Heva / 


als eine Frau und nicht Jungfrau dieſer Welt 
verſtanden 

576. Da es nicht mochte anderſt ſeyn / und A⸗ 
* in der Proba nicht beſtund / lies Er ihn eine 
ſchlaffen des ewigen Lebens / und machte ein na⸗ 


tuͤrlich / fleiſchlich Weib aus ſeiner Matrice und 


Ribbe aus ihm, 

577, Dei der Geift der aͤuſſeren Welt hatte 
Adam gefangen und in feine Imagination feine 
Weſenheit eingefuͤhret; davon er ein ſolcher nack⸗ 


ter / ſtinkender / hartbegreiflicher / kalter / bitterer / 


ſaurer / u. hitziger Menſch iſt / gleich einem Thier / 
u. nicht der edlen Bildniß / die im Tod verblichen 
iſt / die aus himliſcher Weſenheit gefehaffen ift. 
578Daß du mir aber ſolches nicht wilſt zulaſ⸗ 
ſen⸗ daß in dem Menſchen / verſtehe im dritten 
Principio,fey ein Menſchen⸗Bild / nach der Eng⸗ 
liſchen Welt / aus himliſcher Weſenheit geſtan⸗ 
den im Inneren : fo ſage ich / daß GOttes Geiſt / 
der im andern Principio ausgehet / aus dem er⸗ 
ſten / als aus dem Selen⸗Feur des Vaters / im 
andern / aus demliebe⸗ und Licht⸗ ——— 


nie ohne Weſen ſey geweſt; Deiner iſt Der Führer 


der Goͤttlichen Kraft und Weſenheit. 

579. Iſt nun GOttes Licht und Geiſt im Men⸗ 
ſchen / als in Adam geweſen / ſo iſt auch GOttes 
Weſenheit inne geweſen Den kein Feur dreũet in 
Gottes Liebe / es habe dan Goͤttliche Weſenheit, 

86. Darum ſaget Chriſtus: Wer nicht iſſet 
das Fleiſch des Menſchen Sohns / der hat kein 
Teil an Ihm: Er verſtehet die Leiblichkeit ſeiner 
unmeslichen ewigen Goͤttlichen Weſenheit im 
Waſſer Des ewigen Lebens / und in der Tiadtur 

der 


1856. 


1855 XV. APOLOGIA L;'contraBalth, Tilken, 
der Kraft aus Feur und Licht / im Glanz der Goͤtt⸗ Er lockt mich darmit gu ſich; Weũ Er weichet / 
lichen Weisheit / als Des Worts Leibe. ſo weis ich nichts. er: 


581. Iſt mun Adam eineganze Gleichniß nach 
EHDtt gervefen / fomus er nicht allein haben ir- 
diſch Weſen gu feinem Leibe gehabt: Haͤtte die 
Sele nur allein irdiſche Quaal zu eſſen gehabt / 
fo Hätte fie Das Verbot nicht bekommen: aber fie 
hatte auch die Leiblichkeit vom zten Principio, 
aus himliſcher Weſenheit / dieſelbe war Die rech⸗ 

. te Engliſche Bildniß / die im Fiat des Worts ge⸗ 
ſchaffen ward. J Er 

582. Aber Das Auffere Fiat, nach dem aufferen 
Principio, fchuf den Aufferen Menſchen / und 
Gott der H. Geiſt blies ſich felber ein / nach als 
fer 3.Principien Quall und Eigenfchaftzder äuf 

ſern Bildniß nach feiner aͤuſſerl Eigenſchaft / als 
Den Geiſt Majoris Mundi, der aͤuſſeren Welt; 
und der Engliſchen Goͤttlichen Welt nach der 
Liebe des Herzens GOttes und nach der ewigen 
Natur / alsnach der Feur⸗Welt / als nach des 
Vaters Eigenſchaft / der rechten Seliſchen / als 
das Centrum des ganzen Menſchen. 

83. In Summa was iſts / daß man viel Wor⸗ 
te macht ? Der Menſch war eingang Gleichniß 
nad) GOtt / nach allendrey Welten und ihrer 
Eigenfchaftzdas mus er wieder werdẽ / oder mus 
ein Hunger Geiſt in der finftern Welt werben. 

84. Waos er ausfich macht / das iſt er: Er ſteht 
aihier im Acker / entweder es waͤchſt aus ihm ein 
Kraut auf GOttes Tiſch / oder ein Kraut in Got⸗ 
te8 Grim: Was für eine Eſſenz es wird im 
Wachſen bringen deffen Schmack nach wird 
fie auch einen Mund bekommen / der es eſſen 
wird / entweder die Liebe oder der Zorn. 


hen/ 
wolte ich um deines Fluchens und Richtens 


588. Hab ich doch meine Wiſſenſchaft nicht 
von Menſchen / was ſol ich deñ lange mit Mens 
ſchen darum zanken? Es Fan mir ſie Nimand 
weder geben noch nehnenn. ann 

589. Ich handele naͤrriſch / daß ich mit dir kaͤmp⸗ 

fe / kanſtu mir doch nichts nehmen; Aber es ge⸗ 
ſchiht um anderer Leute willen / die durch deinen 
Mund meine Erkentniß misbrau f 


willen nicht einen Zinger aufheben... +» | 
590, Dufolftinder Liebe einher gehen / als ein 
Chriſt / wilſtu GOttes Kind ſeyn; So urteileſt 
du deinen Bruder um ſeiner Gaben willen ins 
hoͤlliſche Feur: Wo wilſtu hin? Was weiſt du / 
was ihm wiederfahren iſt / daß er-alfolauffer? 
Was weiſt du / auf was fuͤr einen Zweyg oder 
Wurzel GOtt ihn har gepfropfet Biſtu doch 
ek geweſen / da er den Geift feiner Wiſ⸗ 
ene ſaͤete. Der RR 
591. Du ſageſt vom Teufel Und es war Freu⸗ 
de im Himmelsim ĩernariodancio vorab indes 
Vaters Natur / als diefer Same gefaet ward; 
ich wolte das Koͤrnlein / Das mir gefaet ward / 
nicht umaller Welt Gut geben: Es iſt mir lie⸗ 
ber als Himmel und Erden / und du tritſt es mit 
Fuͤſſen; Sihe eben zu / was fuͤr ein Engel du biſt. 
592. Du ſchreibeſt viel; und wenn Du ſolteſt 
mit deiner Schrift aufs Centrum gehen / ſo waͤ⸗ 
re Nimand Daheim; Du raffeſt vielSpruͤche / 
die an ihnen ſelber gut ſind / zuſammen / daß du 
kanſt eine gefaſſete Meinung Damit beſtaͤtigen / 
Daran Du Doch gar keinen Grund weiſt. 


593. Du Fanft die Meiñung nicht ingCen- - 
trumund wiederraus führen; Es iſt kein Geiſt 
der Tieffe in dir / ſondern ein zufammencopuli- 
ret Weſen von anderm Mund / und dein eigener 
Mund verſtehet das nicht.. 

594. Aber ich ſchreibe was ich ſelber verſtehe / 
und was ich kan aufs Centrum bis in dem Un⸗ 
En Bifuein eftrsotas Di fehens Gih 

595. Biſtu ein Meiſter / ſo las Di 6) 
mir Schrift vom Centro der inneren / und dan 
auch der aͤuſſeren Natur / las ſehen / was du 
kanſt / bewaͤhre es am Licht der Natur / und nicht 
aus fremdem Mund; Rede aus eigener Erkent⸗ 
niß / ſo wil ich dir antworten. N 
a rung nahen. und richte 
es zu / daß es zu GOttes Ehren / — | 


um den gs. Esift um die hohe Wiſſenſchaft allein 
(hmaE nicht zu tuhnzfondern umden Schmack / Daß eis 
fies mer G Ottes Brot wird das GDtt iſſet: Es ligt 
uhn. Renig am Wifen / ſondem alles am Tuhn / Tuhn 
mus es feyn; Die boͤſe Neben muͤſſen abgeſchnit⸗ 
ten werden / auf daß ein guter Wein wachſe 
86. Wir ſollen einander um der Wiſſen⸗ 
ſenſchaft willen nicht richten und verdammen: 
Der Baur reis weniger als der Doktor ‚aber 
er gehet vielmal dem Doctor zuvor ins Himel⸗ 
reich Laſt uns zum Tuhn greiffen / daß wir gott? 
liche Eflenz in unfer Gewaͤchs erlangen ; Laſſet 
ung nach der Liebe greiffen,fo haben wir alles. 
587. Meine hohe Wiſſenſchaft machet mich 
nicht felig · den ich weis mich nicht,Sieiftnicht 
mein / fondern GOttes Geiſt weis ſich in mit; 


\ 


j chem H | zu Nutz te U auge 2 daß esein Gewaͤchs 
auf GOttes Tiſch ſey: Ich wil dir antworten, 
. Daß du dich verwundern / und / ſo du es Goͤttlich 
in mir uchen noch finden. = 
7Es iſt mir ein groſſer Ernſt um mein ewig 
deich in GOtt zu ſuchen: Gott hat mir nicht 
inen Scorpion fuͤr ein Ey verheiſſen: Er wird 













aſſo heftig um feinen Heil. Geiſt gebeten habe. 

„Der Teufel feet nicht dem Menſchen ein 
eſſtliches / hoch triumphivendes Ritter⸗ Kraͤnz⸗ 
lein / ſo man wider ihn ſtreitet in Ternario San- 
As auf / (er hat keines /) als dieſem Geiſt geſche⸗ 
DI an BENRDRtKYOauon eine 
Erkentniß ber tan. 
1.599, Michtfehreibich mirs zum Ruhm 7 wel⸗ 
cher in GOtt iſt: Sondern den Menſchen zur 
Lehre / was ſie von GOtt gewarten moͤgen / ſo ſie 
aber an den Reihen des ernſten Kampfes wol⸗ 
len; wo nicht die aͤuſſerliche Wolluſt im ſanften 
Woltuhn des Fleiſches vorgehet. 






o. Pasquill 








uill hat faſt fleiſchliche Augen / in⸗ 
dem ich geſchrieben hatte: Der Menſch Adam 

habe vor feiner erften Imagination , vor dem 
Weibe / einen Rraft-Leib gehabt / und er ha⸗ 
be keine ſolche Glider zur Fortpflanzung ge⸗ 
babe. er wil ſchlecht nur einen irdenen Men⸗ 
ſchenhaben. — 
———— Pasquillnicht / Daß das 


Reh GOites in Kraft ſtehet / und die Bildnif 


















18 himlifcher Weſenheit fey gefchaf- 
worden? Und daß Das fchöne Englifche Bild 
r das auffere Leben ſey Herr gewefen?daß der 

nicht ſolch grob thieriſch Fleiſch habe 
ſchloſſen? wie GOtt ſagte: Welches Tagesdu 
davon iſſeſt / ſolſt du des Todes ſterben. 
5602, Er verſtunde nicht das Aeuſſere: Er ſtarb 
nicht am Aufleen Leben / ſondern das edle Bild 
aus GOttes Kraft; Der Geiſt GOttes wich 
von il ar das Bild aus GOttes We⸗ 
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3. Hätte Adam nicht. nach dee Frdigkeiti- 
niret / ſo wäre Eva nicht aus ihm gemachet 


J magi mret / ſor anz 
worden ; ſondern er haͤtte wol koͤnnen ſelber auf 


wmwagiſche Art gebaͤren / er hatte Die Matricem 


* 


* 


Erſte Schutz⸗Schrift wider Balth Tilken ° 


* haben den Teufel gegeben / als ich Ihn 


—— 


amd auch den Limbuum; er war Mañ und Weib ‘ 


vor feiner Eva / eine reine / zuͤchtige / maͤñlichẽ 
Sungfrau GOttes. 


604. Darum mufte der andere Ydam wieder 


von einer Jungfrauen ohne Zutuhneines Man: 
nes geboren werden / und dem Erſten Bild gleich 
werben / in dem das Goͤttliche Licht Das Regi⸗ 


ment fuͤhrete. 


Esỹ Obs unſern Augen gleich nicht iſt zu Chri⸗ 


ſti Zeiten offenbar geweſen / wir hatten nicht him⸗ 
liſche Augen; fo war er Doch Das Licht der Weit/ 
wie Erfelber fagte: Joh. 8:12. Ein ſolcher war 
Adam auch vor feinem Schlaf, vorder Imagi- 
nation ins irdiſche Reich. Sch verftehe in mei⸗ 


nem Buch nicht einen Kraft-Reib nach Der äuffe: 


ven Welt; ſondern nach der Bildniß / wiewol der 


aͤuſſere gar viel anderſt war 


18 


— 
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606. Mein Pasquilimeinet ihr / daß am Juͤng⸗ Det iſte 
fen Tage einander Menſch wird aufſtehen / als Adam 
Adam vor dem Falwar? GDttes Fürfag mus ird am 


wigen Leben anne | 
‚607. Oder Font ihr im Licht der Natur nichts 
Davon verftehen / wie fich die Arme Sele ſchaͤmet 


der Biehifchen Geburts⸗Glider / und der Viehi⸗ 


ſchen Schwöngerung ? fuͤhlt ihr nichts in euch? 
608. Saget / ſo wir ſind Viehiſch geſchaffen 
worden in Adam / wo die Scham herkomt / daß 
ſich die Sele vor des Leibes Ungeſtalt und ihrer 
Fortpflanzung ſchaͤmet? a ———— 

609. Sehet ihr nicht / wie daß dieſe Glider an 
Adam u. Heva offenbar worden nach der Suͤn⸗ 
de / wie fie ſich ſchaͤmeten daß ſie nach dem ãuſſe⸗ 


‚ren Menſchen waren Thiere worden?Sie ſahen 


das nicht / was das aͤuſſere Fiat hatte in Adams 
Schlaff gemacht / bis die irdiſche Quaal auf: 
wachte; da ſchaͤmte ſich Die Sele daß aus einem 
Engel war ein Thier worden. 

610. Weil das irdiſche Reich verborgen ſtund / 
fo. erkante es die Sele nicht:als es aber in die Se⸗ 
le einzog / fo ging Reuen und Schrecken an vorm 


Abgrund ; dei die Sele ſahe hre Wurzel / wel⸗ 
ches Der auffere Leib und Seiftnicht veritund, 
“ 617, Oder meifiet ihr / Adam fey zur Sterblich- 


Feit gefchaffen roorden ? D nein! zum ewigen Le⸗ 


"ben ins Paradeisimit paradeiſiſcher Quall / und 


mit einem Leibe / der ins Paradeis taugte / der 
dem Paradeis ahnlich war. Hievon nichtmehr: 
Sn Buch vonder Menſchwerdung Chriſti 


und im Buch vom Dreyfachen Leben / item 
Bbb bbb Er, 


in 


‚beftehen / das erſte Bild mus wieder kommen na 
und eben in folcher Geſtalt / als es GOtt zum e⸗ auftehe. 


1859 
inden 3. Principien , iſts En f lies es 


daſel bft, 
Numero XI. 

613, Wegen des lehten Worte Im Buch / * 
geſchrieben ftcher Es hätte gleich Petrus o⸗ 
der Paulus anderſt geſchrieben; und Daß ich 
gefepet hatte: Moſes fey nicht bey der Schoͤp⸗ 

fung geweſen / ſondern habe die Schoͤpfung 
aus ſeiner Vorfahren Mund geſchrieben; 
macht ſich Pas quill unnuͤtz / und pochet gewaltig 
mit Stuͤrmen auf Per er wilihn ſchlecht todt 
und in der Hoͤllen haben. | 


‚613. Höre Pasquill / daß son Petro und Pau⸗ 
lo geſaget wird / Es haͤtte gleich Petrus oder 


Paulus anderſt gefchrieben ; iſt im Sprich⸗ 
wort geredet. Es ſtehet nicht / Es hat Petrus 


und Paulus anderſt geſchrieben; ſondern die 
Schreyer zu Babel / die ſchreyen / ſo hat Paulus 


gefchrieben/ ſo Petrus⸗ ſo ein ander / und ziehens 
auf ihren Tand: Denen entgegen ſetzte ich / Es 
haͤtte gleich Petrus oder Paulus anderſt ge⸗ 
ſchrieben; man ſolte aufs Herze ſehen / auf GOt⸗ 


tes Gnade und ſeine Verheiſſung / und ihrem | 


Tand nicht anhangen. 


614. Es iſt nicht meine Meifiung Die hohen A⸗ 


poſtel zu ſtraffen; ſondern die Stimpel⸗Waͤh⸗ 
ler / wie du biſt / diedie Schrift mit den Haren 
herzu reiſſen / und laſſen die Liebe GOttes / die 


nicht das Boͤſe wil / auſſen: Du verkehreſt mir 


den Sin / darum biſtu ein falſcher boͤſer — 
615. Anlangend den Moſen / da ſage ich: Es 

ſtecket noch viel im Myſterio in Moſis Echrf⸗ 

ten; Ich habe nicht geſagt / daß er unrecht ha⸗ 


be geſchrieben / es iſt kurz ſummariſch geſchrie⸗ 


ben / und es duͤrfte einer erleuchteten Erklaͤrung. 


616. Deñ ein Philoſophus ruhet nicht / er ha⸗ 


be dan das Centrum eines Dinges ; Auf ſolche 


Meinung habe ich, von Mofe sefehvieben, daß ei⸗ 
ne geiſtreiche Erklaͤrung noht waͤre: Was habe Hör Io 
‚sch dein Pasauitl Damit getahn ? Er ſuchet UUr⸗ und 


fach wo er fan. / Er mus ein rechter Zanker ſeyn / 
weil er alles aufwickelt und umdrehet: Nur auf 


eine Academie mit ihm / daß er Urſach kriget zu 


zanken / vielleicht kaͤme irgend einer der ihm die 
Naſe wiſchte / der auch Hörnerhätte, 


fuͤr mich geſchrieben / und nicht für Die Guaden⸗ 


Pasquill gruͤnet: Sie recket ſchon die Hoͤrner 
OHR soind bald geboren! werden A * nur 


xXV APOLOGIÄ'T. contraBalth. Tilken, 


Mammon hätte in Acht genommen  oderhä 


"621. —3 In (nein he if 
ei 
Gutes / und verfehrteft nicht alle. 


wa. — wire 
617. Er darf mit mir nicht zanken 2 Ich habe he 
ſolien zuvor kom 
Wehler / viel weniger fir die neue Babel, dieim 






























noch in der Matrice; Esift ——— | 
fich zum Paten-Seldfhife zT 

618. Hätte der Pasquillant mein Buch: 
wollen lefen / haͤtte ers nur mit Dem erften 8 d 
weggeworſen; was durfte er ſo viel Boͤſes dar 
in füchen? Er hat eigentlich ein bis Gemuhton! 
Grims / daß er ſich hervor tuht / da es doch nihht 
ſeiner Vocation if; wan er nur dieweil feinen 














ſich um ſeine Sele befümmert/eheer andere eu⸗ 
te verdamte / oder fo hinvichtete ; Allein Die Ho 
art hat ihn aufs Roͤſſelgeſett/ mreneni er ei⸗ 
nen Schwachen. RN 
"619. ber es ſchiht oft / daß ein Kleiner einen SE 
Groſſen fehläget; er verlaſſe fich nur nicht zu viel | 
auf Kunft / fie läftmänchen gu Spott werden? 
Wer — — ob mich 
gleich die Welt tube ha ſen/ ch trat — 
Er will mich nicht verlaſſen: jaben fie den 
Hausvater Beelzebub geheiffen 7 was werden J 
fie feinen Hausgenoſſen tuhn + fpeicht Chriſus · | 
Wen fie euch verfolgen um meines ° | 
willen / ſo — alsdan / uer kohn it geosins Fl 
Himmelreih. Luc. 6: 22-23. | 
620, Man ſpricht: Feindes Mindve nim⸗ | 
mer gut; eg ift nichts ſo Bösıman mache esdan 
Boͤſer mein Buch ift nicht bös/esuht Piimand 21% 
nichts / allein du machft es bos / Du deueftdaffel * 
be auf einen boͤſen Sin / und meir recht 
gut ralsichs machte. 





BE 














wäre ein guter Geiſt in dir fo machteſti aus bͤsß | 

Er 
622. GOttes Geiſt ſuchet nur Gudes; Ergo 

ket mit Nimand/ Er liebet tdie en 


wo Er in einem Men 


—J imPfi — 
623. GOtt hat uns in Chriſto wieder in dee 
Liebe geboren ; (Nicht in feiner Feurs⸗Eigen | 
dermitzüchtigenundhiebe ⸗· 
lichen Geberden in einem freundlichen Willen 

und uns untereinander her | 
lichvermahnenzale Brüder. nn 
624. Bit follen den Schwachen und Seren, J 
den RN und freundlich auf aa Bg 4— 













— 









I weiße ———— 
Wbaſſer / oder in GOttes Zorn ins hoͤlliſche Feur 
werfen / wie P * I tuht / da er ſaget: Das 


Seas 
+ DuMare 7 der iſt des hölifchen Feurs 
[dig , Dder Racha, der iſt des Rahts ſchul⸗ 
ig ; Match op 22. Was wird der wol wert o⸗ 
yuldig feyn / Der feinen Bruder einen Teu⸗ 
et / und ihn zum höllifchen Feur richtet? 
Renfch! Bebeaße Dich Eee um bon fen 






















6. Wir haben Doch alhier in dieſem Jam⸗ 
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53 


llen wir erſt einander felber hinunterftof 
bet einer irre / ſo weiſe ihm der ander den 
uns mit einander handeln als Bruͤder. 
627. Wir find alle blind geboren : fo ung aber 
nun. Das Sehen aus Gnaden vergönnet wird, 
warum gönnet deñ ein Bruder dem andern Die 
Augen nicht? Ein jeder ſihet wie es ihm GOtt 
ogonnet / wie ihm das Sehen gegeben wird; war⸗ 


J 










Er au, 
arůb⸗ —— iſt doch unſere Zeit / wie ſtel⸗ 
zeit, let ung der Teufel mit Stricken und Netzen 

nach / daß ein Bruder Den audern fehändet / 
ſchmaͤhet /verachtet und toͤdtet / auf daß er uns in 
Ottes Zorn fange; wie goͤnnet er uns Doch der 













rlich die aus der viel⸗Wiſſene geborẽ wird; 
afts⸗Hofart / und iſt des Men- 


die Vernunft 
—* aͤrgſter Feind; ſie hat n 
Streit gerichlt — Re | bi 
 _63p.Girad) faget: c.3:20. %e höher Du biſt / je 
5 — erzeige dich. Hofart komt vor dem 
* Fall; Unfer Vernunft⸗Wiſſen iſt eine Naͤrriñ / 
Ponicht GOttes Geiſt in uns das Wiſſen anzuͤn⸗ 


und haͤtte aber den Geiſt des Verſtandes nicht / 
| —— mein Wiſſen anderſt / als ein Tand? 
ꝛ Das lſt nicht Goͤttliche Wiſſene / daß einer 
eine Meinung mit viel zuſammengeſetzten Spruͤ⸗ 
hen beftätiger: deñ ein jeder Spruch hat an ſej⸗ 








— — 
J — 
—* 


I ° Erle Schutz⸗Schrift wider Balth. Zilten. 


mertahl / auf unferer Pilgrams⸗Straſſe vorhin 
gar einen ſehr ſchmalen Steg in GOttes Reich: 


um wil ein Bruder den andern um des willen an⸗ 
finden Darum er nicht weis / was ihm der HErr 


nicht. / die er hatte und aber aus 
pt Hüter euch vor der Hofart / 


ie hat nie nichts anders an . 
det und wen ich alle Schrifte auswendig wuůſte / 


nem nneſtehenden Ort feinen Verſtand / nach 
derſelbigen Materien: oft bedeutet er viel ein an⸗ 


1862 
ders als er von einem andern zu feiner Meinung 
angezogen wird. | ER 
632. Das rechte Wiſſen ftehet in dem / da einer Das 
wil richten / ſo ſo ſein Wiſſen in ihm aus Gottes te 
Geiſt beſtaͤtiget ſeyn; es mus vom Centro aus⸗ 5 9 
gehen / und nicht aus fremden Mund. 68 
633. Oder meiñeſtu daß GOttes Geiſt habe geboren 
aufgehoͤret gu reden / oder daß er geſtorben fey 29% 
Daß der Beiftrp er in GOttes Sehen ſchwebet / 
nicht mehr darf ſagen: SP ſpricht der HErr. 

34. Der Geiſt zeiget ihme / was er ſprechen fol; 
Allein er huͤte ſich vor der Einmiſchung des Gei⸗ 
ſtes dieſer Welt / und vor der Imagination des 
Teufels / daß der rechte Menfchliche Willen⸗ 
Geiſt / der aus dem Selen⸗Feur im Licht aus⸗ 
gehet / in ſeinem Flugnichtinhiciret werde, + 

63 9. Da iſt keine beſſere Arzney oder Wider⸗ 
ſtand / als die Begierde der Liebe / und die De⸗ 
muht; alſo lange er in der Liebe und Demuht / 
im Sehen der Goͤttlichen Kraft faͤhret und rich⸗ 
tet / fo iſt ſein Wort GOttes Wort: Dei es iſt 
von GOttes Geiſt approbirer er faͤhret aufden 
Fittigen des Windes im reinẽ Menſchlichẽ Wil⸗ 
len⸗Geiſt / wie David ſaget: Der HEir faͤhret 
auf den Fittigen Des Windes. PL. 18: 11. 

636. Ihr findet bey keinem Propheten oder A⸗ 
poſtel / daß einer haͤtte aus anderm Mund gere⸗ 


det / ſondern aus ſeiner Gabe: Bisweilen hat der 


Geiſt einen Spruch eingefuͤhret / und andere 
Schriften Damit erklaͤret; Aber die Haupt⸗ 
Summa ift aus feinem eigenen Geiſt und Munde. 
Dargeftellet worden. Er 

637. Wer hat e8 uns den verboten daß wir 
nicht aus den Gaben unfers Geiftes reden duͤrf⸗ 
fen ; fondern wir follen allein mit fremden Wund ) 
aus unſerm Geiſt redẽ / wie es Pasquill habe wil, 
638. Wer hat ein Geſetz gemacht / daß man dem 


Geiſt ſol ſeine Sprache benehmen / und in andere 


Geſtalt verwandeln / als eben der Anti⸗Chriſt / 


der ſich zum Herrn uͤber GOttes Geiſt hat geſe⸗ 
tzet / und hat der heiligen Kinder Mund in ſeine 


Farbe und Willen verwandelt? =... 
639. Haben ung doch die habe Apoſtel ſolches 
nicht geboten/ fondern fie fagten: Halter im Ge⸗ 


daͤchtniß JEſum Chriſtum / der für ung geftorben 
und auferſtanden iſt; und hieſſen uns Den leh⸗ 
ren und predigen: Sie haben Nimand ſeinen 


Geiſt geſperret / und ſeine Zunge heiſſen ganz in 
jhre Worte verwandeln; Haben ſie doch alle mit 
Bbb bbb 2 em⸗ 
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einander einjeder aus feiner Zunge geredet / und 
doch aus einem Geiſt / der war Chriſti. 
"640. Wir haben noch heute eben dDenfelben 
Geiſt / fo wir aber aus Fhm geboren find: Darf 
Er den itzo nicht reden / was zu dieſer Zeit noht⸗ 
wendig iſt? wer iſt Urſach daran / Daß das Cen- 
trum der H. Dreheinigkeit ſich offenbaret ?Eben 
Der Menſchen Suchen; Ihr Begehren, 
‚641. Man flveiterißt umCheiftiPerfon: 2 Item, 


um die Wahl ED und man richtet darum: 


Krieg und Schmähen an / das wil GOttes Liebe 
nicht mehr haben / und offenbaret ſich ehe ſelber / 


daß doch der Menſch ſol ſehen was er tuht / und 
vom Streit un GOttes Willen ausgehen / in 
ein Bee Leben / und nicht mehr um die 


un — wie bisher eine lange Zeit in 
el geſchehen iſt. 
ne Daß aber nunalfoein einfältiger Mund 


ſolche groſſe Dinge reden mug / und nicht eben ein 
hochgelehrter; da frage GOtt darum warum 


Ers tuht. Weẽñ itzt ein Hirte wie David war / 


ein König würde aus GOttes Geheiß / die Welt * | 
gläubte das auch nicht / bie: er in Königlichen, 


Ehren fälle. 


643. Kam doch Chriftus in niedriger Geftaltr: $ 


auch waren feine Apoſtel nuꝛ geringeLeute; ſolches 


kan GOtt noch tuhn / auf daß Er die eigene Ver⸗ 
nunft dieſer Welt zunichte mache: Ich ſage euch / 


wir reden / was wir wiſſen / geugen/daß wir feht. _ 
644. Es waͤchſt eine Lilie in Menſchlicher 
Effenz ‚die wird in eigener Zunge die groſſen 


a Tahten und Wunder GOttes reden / daß es 


uͤber den Kreiß der Erden rang wird; 
ke —— A A 


‚ende 


— 
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X Ehtbarery Chrenpeft 
Herr / neben Wuͤnſchun 
© Jmmanu-El Liebe und 
keit / auch aller zeitlichen 

fahrt Y fol ich dem Her 
" —— — Mi 6 
egenſatzes Verſtand / Begriff un 

der diebe und Kg betrachte 


lauffe / und wie ermeinet schrifte 
" mit dem wenigſten verftan 


ne Auchgehete 
wegen Ehrifti Dienf heit 
“ Marias welches M 


* 
— ẽ / dan er iſten nEife 


de doch ſein Eife⸗ | 
den er A lauft / iſt 


— rLeicht⸗ 
— eit und Ver weyfelung / und wird 


Rechenſchaft darzu gehören, den Menfehen alſo 


In Sestoenfefung u. N — \ 














huſtug 79, Zah wuͤnſchte dag ihn möchte gerahten wer- 
N, Denraß er fehend wuͤrde / daß er doch möchte Das 
‚orden Hebe und freundliche Herz IEſuChriſti erkennen 
a8Ber: der fich im iſe Eh zn — uns 
hrene arme verlohrne Menſchen zu ſuchen und ſelig zu 
Suche hr 1; Dan’ — — 
| treibet gegen feinen er / iſt gar Fein Chriſtli⸗ 
cher Weg; Es wird nicht Zion erbauen / ſondern 
öhren: Wil er mit unter der fiebenden Po⸗ 
ſaunen Schall ergriffen / und ein Erſtling ſeyn / 
mus er von allem Spott / Zank und Verach⸗ 
tung ausgehen / und nur das bruͤderliche Liebe⸗ 
erz ſuchen / ſonſt its da alles Babel und Fabel / 
Greinen und Zanken / und nimmer aufs Ziel un⸗ 
ſerer Ruhe in Chriſto zu kommen. 
. Ich habe es ihm und Den andern Leſern mei⸗ 
ner Schriften ein wenig entworfen / deme nach⸗ 
udenken / dieweil ich nicht alleine gefehen daß al⸗ 
ſo mein Gegenſatz / ſondern auch andere / meh⸗ 
renteils hohes Standes / mit ſolchen Wahn we⸗ 
nder Wahl GOttes bekuͤmmert ſind / ob man⸗ 
der beſchwerte Irrtuhm moͤchte aus dem 







Gemuͤhte gebracht werden. 

6. Ich bin aber bedacht / ein ganz Buch * davon 

uuſchreiben / ſo fern ich wieder vernehme / daß man 
mir nicht wird 

kentniß / wes Geiſtes Kind ich ſey. 

vVon der Gnaden Wahl. — 

wor 7. Solches zu bedenken / ſtelle ich euch als ge⸗ 


nee nur recht zu betrachte / wovon mir moͤge meine Er⸗ 
Hr Fentniß und Wiſſen ſchaft kommen: Dan ihr ſe⸗ 
het und wiſſet es / daß ichs nicht gelernet habe / viel 

weniger zuvor bedacht und verſtanden / als der 

albern einfaͤltigen Laien Art; habe es auch alſo 
nicht geſuchet oder etwas mit Dem wenigſten da⸗ 
von verſtanden / iſt mir aber aus Gnaden Des 
chſten gegeben worden / indem ich ſein liebes 


Mh rc zu halten / und es recht 
7 


tahn werden /daß ihr es werdet ſehen u. erkennen. 
9. Wiewol mir an des Herrn Perſon garnicht 


Fe 
Mr. 


haber GOttes und Der Wahrheit angeſehen / 


Zweyte Schut⸗Schrift wider Balth Tilken. Zuſchrift. 


wird alſo heftig widerſtreben ohne Er⸗ 


At feine lehrten underfahrnen Leuten heim / und bitte es 


Hertze geſuchet / mich darein zu verbergen vor: 
dem grauſamen Zorn GOttes / und Der Feind⸗ 


s Teufels. | 
ee „Darum: vermahne und bitte ich euch in der 
nn Kiebe Ehriftizdeme nachzuſinnen / und recht gegen . 


| zu legen / mit einem rechten ernſtli⸗ 
chen Gemuͤhte; ſo werden euch die Augen aufge⸗ 


xbeyfeit / dan ich ihn gar fur einen frommen Lieb⸗ 
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verhoffe auch mein Gemuͤhte / welches treflich 

ſehr zu dem Herrn in Liebe geneiget / werde mich 

nicht betrogen haben. 

10. Dan ich wol vermeinesfolches auch in mei⸗ el : 
nen Gebäte gegen OHDtt getragen / Daß. dem ytſen 
Herrn noch wol mag das fchöne Kränglein Der ausge 
göttlichen Ehren in der Erkentniß der Weisheit gofen. 
aufgeſetzet werden, Daß er weder meiner noch an⸗ 

derer Schriften wird Dürfen zur Erkentniß GOt⸗ 

tes gebrauchen, fondern den Herrn in fich felber 
erkennen; wie mir dan auch alfo geſchehen / dar⸗ 

aus ich fehreiberund fonft nichts anders brauche: 

Dan es ftehergefchrieben: Sie follen alle von 

GOtt glehret ſeyn undden HErrn erkennen. 
Joh.:6:45:$ch wil meinen Geiſt ausgieffen uber 

altes Fleiſch. Item: Ihre Söhne und ihre 
Töchter follen weiffagensund ihre Juͤnglinge fol» 

len Geſichte haben. Act z: 17.18: | 

121. Warum wil man das dan verfpotten / ſo Warum 
GOtt ſeinen Geift «über ſo einen einfaltigen wil man 
Man ausgöffeı daß er muͤſſe ſchreiben über aller. ſpotten 
Menfchen Vernunft / höher als Diefer Welt 
Grund iſt. 

12. Lieber Herr / es geſchihet aus GOtes Liebe Es ge⸗ 
gegen euch / daß ihr doch moͤget eures Schulen⸗ DE 
Streits Grund und Wurzel ſehen:Dan viel har giepe. 
ben geſuchet / aber nicht am rechten Ziel; davon 
iſt ihnen der Streit worden / welcher die Welt 
erfuͤllet u; hat faſt alle bruͤderliche Liebe zerſtoͤrt. 

13. Darum ruffet euch GOtt mit einer hoͤhern GOtt 
Stimme / daß ihr doch ſehet / wovon alles Boͤſes 5 
und Gutes urſtaͤnde und herkomme / daß ihr ſol⸗ nerhope 
let vom Streite aufhören und ihn am höheften Stine, 
erkennen welchesvonder Welt bis-daher ver⸗ 
borgen gemefenzund nur in den Kindern Der Hei⸗ 
ligen geoffenbaret. | | 

14, Weil mir aber bewuſt / wie der Herr fein 

erge zur Weisheit geneiget / fo rede ich gegen 
ihm kuͤhnlich / und verhoffe er werde es in rechter 
Liebe annehmen / und recht wie es gemeiũet iſt 
erkennen. x 
15: Sch wuͤnſchte Daß ich ihm möchte den hal» 
ben Geiſt meiner Erkentniß geben / ſo Dürfte er kei⸗ 
nes Schreibens / wiewol ich ihn vor Weiſe halte / 
ſo wolte ich euch aber doch eines mit dieſem 
Schreiben brüderlich ermahnen / che der rauhe 
Winter der Truͤbſal kommet / welcher auf der 
Bahne iſt. 

16. So dem Herrn meine Schriften belieben / 

fo bitte ich ihn / ſie nur. fleißig zu leſen / und vor al⸗ 
Bbbobb len 





1867 
ben fich auf das Centrum aller Weſen zulegen 
fo werden ihm Die 3, Principia gar leicht ſeyn; 
Sch weis und bin gewis⸗ Daß foder Herr das 
Centrum im Geiſt ergreiffetz Daß er wird eine 
folche Freude darob haben / welche aller Welt 
Freude übertrift dan der edle Stein ber Weiſen 
figet darin ; er gibet Gewisheit aller Dingerer 
erloͤſet den Menfchen von allem Kummer indem 
Religions⸗Streit / und eröfnet ihm feine höchfte 


Heimlichkeit / ſo in ihm ſelber liget; ſein Werk / wo⸗ 


zuer von Natur erkoren / bringet er zur hoͤchſten 
WVolkommenheit / und mag allen Dingen ins 
Herge fehen : Mag das nicht ein Kleinod über 
alle Köftlichkeit der Welt feyn? 

17, So dem 
Schriften entgegnen / das unverftanden und zu 
Hoch feyn wolte / bitte ich nur anzumerken / und mir 
zu ſchicken / ich wils kindiſcher geben: weil ich aber 
einen feinen / hohen Verſtand Davon beym Herrn 
gemerket / ſo vermahne und bitte ich in rechter 
Meinung, p vor GOtt geſtellet wird / man 
wolle doch auch alſo in ein ſolches Leben 


treten / und in der Erkentniß leben uud wan⸗ 


deln / aufdaß wir weiden befunden als bevuf: 
eng Erſtlinge indem HErrn in Zion. 
78. Dan es eroͤfnet ſich eine Zeit Die iſt wunder⸗ 
lich / welche in meinen Schriften genug angedeu⸗ 
tetz fie kommet gewis / und iſt Ernſt zu brau⸗ 
chen noͤhtig. FH 
"19, Dem Herrn N. zu N. fo Die Herren in eine 
Converſation kaͤmen / bitte ich aus des Herrn 


Gaben zu berichten / dan er iſt eiferig und eingeop« 


fer Sucher / GOtt gebe ihm daß ers finde ! Bitte 
auch ſerner das inligende Schreiben an ihn / mit 
cheſter Gelegenheit ihn zu ſenden / daran ihme 
und mir ein Wolgefallen geſchihet / auch dem 


Edlen Herrn N. dis mit zu ͤberſenden / oder ja 


mit zu R. zu ſchicken / daß er es hinbefördere, 

30. Wegen des giftigen Pasquilles des unver⸗ 
ſtaͤndigen Eiferers / habe ich a3. Bogen zur Ant⸗ 
wort gegeben’ * habe aber die Antwort bis Daher 
aufgefehoben / den Menſchen nicht zu beſchaͤmen / 
verhoffe er werde etwan durch guter Leute Unter⸗ 
weiſung ſehend werden: Habe fie auch noch ver⸗ 
Boten abzugehen / ob es moͤglich ſeyn wolte / daß er 


von ſeiner Bosheitablieffe 5 ſonſt ſo die Antwort 
ſol an Dag kommen / ſo wird er ſchlechten Ruhmz 


wie er wol verhoffet Davon bringen / gebe dieweil 
dſs wenige zu erwaͤgen 
riſtidie vorhergehende Erſte Apologia, 


XV. APOLOGIA Il; contra Balth Tilken) 


HErrn was möchte von meinen 
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2.1.Genüget ihm nicht alſo in brüberlicherfiebe 
zu handeln / ſo glaube er gewis / daß wo GoOttes 
Liebe iſt / auch fein Zorn iſt; Dabihme ſolches 
möchte gewieſen werden / daß er ſich deſſen wuͤr⸗ 
de ſchaͤmen / und wuͤnſchen / er hätte es a 
fangen ;-wil er aber zufrieden ſeyn / fo mag die 
Antwort am befanten Drte ruhen / er mage® 
ficher glauben dag ich weiter ſehe / als eꝛ verſtehet. 

22, Allein um Glimpfs und Goͤttlicher Ehre 
willeẽ / habe ich bewuſter Perſon freundlich geante 
wortei / dan mir liget mehr an GOttes Kindern / 
als an meinen eigenen Bruͤdern / als an Recht⸗ 


fertigung: Dan um der Wahrheit und Chriſti 
Ehre willen leide ich gerne Smach / dan es iſt das 


Kemechen Chrifti/ füge ich dem Herrn freund⸗ 


lich Und tuhe ihn ſamt allen denen die IEſum 2 
lieb Habensindieinade JEſuChriſti empfehlen. 


Anno 1621. den 5. Juli. 


Warnung an ſeine Mitbruͤder 
Der offene Bruñquell im n JEſu 
Chriſti / ſey er en/ 
und fuͤhre uns in ſeinem 
Bruͤderliche Liebe und Kindliche Eini⸗ 


ung/aufdaß wir moͤgen in feiner Kraft 
: einhergehen/und uneinJhmeerfen- n 


nen und fieben, 
„Liebe Herren und Brüderin Chriſto. 
EEE N 1005 gefährlicher Herberge 
wir in diefem irdifchen Hutten- 










® 


% 


a Deich der —— Ele⸗ 
menten / im Gegenſatz des Teu⸗ 


(es ſey dan / daß der helle Morgenſtern des 


zens JEſu Chriſti in uns aufgehe /) iſt nicht ge⸗ 


nuggureden oder zu ſchreiben. 
Wie doch | 
Goͤttlichen Fichte abweichet/ und Im 


tappen gehet/iht auch nieht wilhelfen laſſen / dne W 
dern verhönet und verfportet nur GOttes Bor 
ten? welche ihr oft von GOtt aus feiner Liebe ger 
fandt werden / fie des ungoͤttlichen Wegs zu 
vertvarnen. Solches ſehen u. erkeñen wir leydere 


alzubiel / wie ſich die eigene Vernunft vom Ge⸗ 
ftirn und Elementen wider den offenen Bruũ der 


Liebe im Herzen JEſuChriſti ſetzet und legetann Ä 
DA 


ebenfi . 
in eine, 


> D felg gefangen ligen / und: auf 
was gefährlichen Wegen wir vom Teufel in Luͤe 
ſien des Fieiſches und Bluts pflegen gu wandeln / 


—— 





die Welt ſo gar vom Wege des Rloge | 
Sinftern über die 














'1869 

das alles verſpottet / was ihr GOtt zur War⸗ 
nung undbehre vorſtellet / gleichwie zurzeit Chri⸗ 
ſti und ſeiner Apoſtel geſchah / da Die Vernunft⸗ 
kluge Schule nicht allein der Einfalt der Perſo⸗ 
nen / fo das Reich Chriſti lehreten / ſpottete / ſon⸗ 
dern auch alle Wunder verachtete / und allein ihre 
gleisneriſche Vernunft * wahr und recht hielte. 

3. Und wie es war zur Zeit Noaͤ vor der Suͤnd⸗ 
flut / auch zu Sodom und Gomotra, auch in der 
EHER des Füdifchen Volks / auch) 

ey den Heiden / che Iſrael aus Egypten in ihr 
Land eingeführet ward / und fie Daraus vertrie⸗ 
ben und getötet worden; Alſo auch in Diefer itzi⸗ 
gen Zeit / da alles im Streit und Widerwillen 
lebt / und wuͤtet und tabet wider GOtt und den 
Reg der Gerechtigkeit als unſiñig / und fehreyet 


doch immer; Hie Kirche Ehrifti !fliehet von je⸗ 


nem / er ift unfinnig und vom Teufel! 
4. Und Iebet doch eine Part fo Gottlos als die 
andere / führen den Namen GDttes in ihrem 
Munde zum Schein und Schwurs und ihr Her⸗ 
ze ſtecket vol Galle / Gift und Bitterkeit: Feine 
GOttesfurcht iſt in ihrem Herzen ihr Mund iſt 
vol Fluchens / und ſpoͤttiſcher /hoͤniſcher Laͤſte⸗ 
rung / keine Begierde zur Liebe und Eintraͤchtig⸗ 
keit iſt in ihrem Herzen / ſondern Hofart / Geiz 
und Leichtfertigkeit / ſich nur immer zu erheben 
über GOttes Kinder, und ihren Weg / den fie 
im Lichte GOttes wandeln / zu verdecken und 
auszutilgen / Damit ihre Lehr und Leben nicht er⸗ 
Fant werderu, der Teufel Gros⸗ſuͤrſt im Menſch⸗ 
lichen Leben / Willen und Regiment bleibe; ſo 
laͤſtern und ſchaͤnden ſie die Kinder GOttes / und 
halten fie für Narren / daß fie verdeckt bleiben. 
$. Und das noch fchrecklicher iſt / ſe mus ihnen 
die Goͤttliche Allmacht ihrer Schalfheit Deckel 
ſeyn / damit ſie ſich decken und GOttes Willen 
darein mengen / als ob nichts geſchaͤhe ohne Got⸗ 
tes Willen / u. es nur alles GOttes Fürfag alſo 
ſey / der von Ewigkeit habe in ſich beſchloſſen /was 
in der Zeit ſolle offenbar werden / es ſey Boͤſes 
oder Gutes. | 
6. Da ſie doch nichts weder von GOtt noch ſei⸗ 
nem Willen oder Weſen verſtehen / ſind alſo 
blind daran / als ein Blind⸗geborner an der Be⸗ 
ſchaulichkeit dieſer Welt / wie ſich ſolches klar an 
dieſen angeklebten Zedeln an das Buͤchlein von 


der Menſchwerdung Chriſti / und an ſeinem 


Balthaſar Tilfens) vorigen Pasquill wider 
das Such Morgenroͤte eroͤfnet und darſtehet / 


Zweyte Gchit⸗Schrift widet Balth Tilken 
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wie der arme verwirrete Menſch alſo unbeſoñen 
lauffet und darwider wuͤtet / und deſſelben doch 
gar keinen Grund noch Verſtand hai / daß mich 
feines groſſen Unbegrifs gleich jammert md ein 
gos Mitleiden mus mit ihme fragen ; und wuͤn⸗ 
ſchete von Syergen/daß ihme doch GOit möchte 
fein Herz auffehlieffen daß er Doch möchte von 
erften fehen und verſtehen / ehe errichtete; 
7.Dan der arme/blindeMenfeh veronft manch 
Ding in meinem Buche’ und feget eben ein ſol⸗ 
ches an Die Stelle als meine Meiñung in der 
Erkentniß iſt / deſſen ich mich verwundere / wie er 
alſo ein eiferiger Saulus iſt / und uͤber dem Ge⸗ 
ſetze GOttes eifert / und deſſelben doch ſo gar kei⸗ 
nen Begriff im Licht GOttes hat; Wuͤnſchete 
von Herzen / Daß ihn Doch das Licht GOttes mit 
Saulo bey Damaſco auch umleuchtete / daßw 
ein Paulus wuͤrde / weil er alſo eifert / fo mochte 
Doch fein Eifer Menfchlichem Heil nüge feyn. 

8. Aber alfo lang er auf dem Wege iſt / den 
Tempel Chriſti zu laͤſtern / ſchmaͤhen und berfol⸗ 
gen / und alſs in Blindheit zu raſen / wie Saulus 
taht / ſo wird er nichts ausrichten / als nur wider 
Sort wüten zu feinem gröften Unheil / und wird 
den Menſchen / den er gedenket zu lehren / nur vers 
wirren / und tieffer in die Finſterniß fuͤhren. 
9.Dan er hat ſolche Meinunge in der Vernunft 
gefaſſet / welche wol viel beſſer waͤren / er hatte ſie 
nimals aufs Papier gebracht ; ich auch des faſt 
fehr erſchrocken bin Daß der Satan die eigene 
Vernunft ohne Goͤttlich Licht in einen folchen 
Kerker wirft/ und mit einem ſolchen Strick um⸗ 
fänget/daraus gar ſchwer zu reiffen ift/ und oh⸗ 
ne Goͤttlich Licht gar nicht gefchehen mag. 

10. Weil mir dert berouft/ daß nicht allein ers 
fondern auch andere mit dem Fhrfas und Wahl 
GOttes alfs bekuͤmmert / und ihnen alſo Die All⸗ 
macht GOttes auf eine Weiſe vorbilden/ dar⸗ 
innen ſie mit Unverſtand ſehr verwirret gehen? 
und nichts von GOttes Agillen zum Guten und 
Boͤſen verftehen/ viel weniger daß fie wiſſen 
was GOtt ſey / daraus abfcheuliche Meiñungen 


ce werden; Und aber diefer Menfch in 


ſolcher verwirreten Vernunft alfo unverſchaͤmt 


meine Schriften/ welche gar viel einen tieffern 


Grund haben / als er Immer verſtehet / bermein⸗ 


net gu tadeln und unter zudrucken; So ſol ihm 
daB ein wenlg gewieſen werden, ober oder ein 


‚Anderer wolte dadurch in GOtt fehend werden, 


11, Nicht der Meiftung/zu verachten fondern 


» 
in? 


+ 
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zur Unterweiſung aus meinem Pfund / ſo mir von 
Gott gegeben iſt: Dan man weis wol / daß ich 
kein Doctor von der. Schule dieſer Welt bin; 

z aͤre miꝛrs hicht gegeben / ſo verftünde ichs nicht. 

Wiewol ichs hicht alſo hoch geſuchet habe / 
u.miraber ohne meinen Bewuſt gegeben ward ;- 
Ich füchte allein den Brußquell Chriſti / und 
verſtunde nichts vom Myſterio, mas das waͤre; 
Yun aber iſt mir auch vergoͤnnet worden zu ſe⸗ 
hen das Weſen aller Weſen/ an welchem ich oh⸗ 
ne&Httes Licht wol ſolte blind ſehn. 

13. Weil aber der Menſch mit feinem Zedel⸗ 
Anhängen an meine Schriften vorm Myiterio 
des Weſens aller Weſen fo gar nichts verſtehet / 
viel weniger die Principia, oder, Das Centrum 
im Principio, und fid) auch unterfiehet meine 


- Schriften zu tadeln / auch mit fremden Verſtan⸗ 


des gang wider meine Meifiung/ und mir mei: 
nen&inineinen fremden ganz narrifchen Ver⸗ 
ftand verkehret / nur feinen Tand unter foichem 
Scheirhervor gu bringen. welcher Doch weder 
mit der H. Schrift Gründen noch vor dem Licht 
der Natuͤr beſtehet / ſo werde ich. gleichfam genoͤh⸗ 
tiget / feinen Kot von meinem Gin und Begriff 
abzuwiſchen. * | —— 
14. Dieweil ers alſo kuͤnſtlich anfaͤhet / und die 
Schrift mit den Haren herzu zeucht / daß fie ihm 
mus Dienen wie. ers haben wil / es bleibe Der 
Grund und Eckſtein wo er mil es ſey gleich. in 
den angegogenen Terminis ein ſolcher Verſtand 
oder nichts nur Daß er Schrift und Buchſtaben 
führerund Worte mit Worten mechfele und ſei⸗ 


ne irrige Meiñung mit folchem Schein vermaͤn⸗ 


tele wan er nur Schrift fuͤhret und da ich. doch 
oft in meinen Schriften nicht eben von folcher 
Materia handele als er. möchte mit Schrift ber 
ſcheinen / ſondern gar weit einen andern Siũ fuͤh⸗ 
verund er. mir meinen Siñ gang widerwertig an 
geucht/ und nur wil verdächtig machen, So wil 


ich ihme ein wenig nur fummarifch auf ſeine an⸗ 


geklebte Zedel antworten / nicht dergeſtalt mit ih⸗ 


me zu zanken / ſondern denen nachzudenken / wel⸗ 


che meine Schriften leſen. RN: 
15. Dan ein vechter Chrift hat mie Nimand 
keinen Zank um Die Religion: Wer um Worte 
sanker und verachtet feine Bruder Der ift blind 
und bat den Glauben nicht. | 


Glaube 16. Den Glauben ift: nicht ein Hiſtoriſcher 


iftein 


rechtes 


geben, 


Mahn ſondern ein rechtes Leben: Der Geiſt 
Goltes mus im Centro durchs Principium 
Der Selen geboren werden / und im Myiterio 
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des Gemuͤhts aufgehen / unddarinnen cegiven =" 


und leuchten / Er mus des Menſchen Wille und 
Tuhn werden; Ja / ſein innerlich Leben und 


Rerftand mus Er feyn und Der Menſch mus in 


Ihm gelaffen feyn: anderſt iſt kein rechter Glaub: 7 
oder Goͤttlicher Verſtand im Menſchen / ſonden 


nur Fabel und Babel / ganken und greinen fich 
um die Huͤlſe reiſſen u. Den Kern nicht gehieſſen. 


17. Co fageich nun; Zt &Ottes Geiftinmer 


nem Spötter warum iſt er Dan ein Spoͤtter 
und Zanker? Haterden Glauben / warum ver⸗ 


achtet: er dan Ehrifti Kinder, und Glidmaſſen / 2 


denen ihr Chriſtentuhm ein Ernſt iſt? Chriſtus 
ſprach: Liebet einander; dabey wird man erken⸗ 
nen / daß ihr meine Juͤnger ſeyd. Joh 13:3: J⸗ 
tem Rehiet ihr nicht Die darinnen find / GOtt 
aber wird die drauſſen find, richten, 1. Cor. 5: 
12-13. Ift er im Geiſt Chriſti / warum verach⸗ 
tet en. den Geiſt Chriſti? oder iſt Chriſtus mit 
hm felbftuneins worden? 7.0.0. 

18. Ach lieben Herren und Bruͤder nehmer 
Doch in Acht / und fehet Die heilige Schrift. im 


Seite hrftirechtan/ fowerdetihrbefinden | 


daß ein rechter Chrift mit Nimand Zank hat; 
Dan fein Wandel (wie S. Paulus faget Phil 
3.20.) iftim Himmel / von Dannen er immer⸗ 
Dar wartet Des Heilandes Chriſti da GOꝛ⸗ 
tes Reich in ihme zukomme / und GOttes Wille 
in ihmegefchehe: Chriftus ift Eommen zu ſuchen / 
und ſelig zu machen das verlohren iſt; Luc.19: 
10. Was wolte Dan der Geiſt Chriſti im b 
kehrten Menſchen anders wollen ⸗· 
19. Lieben Herren und Bruͤder in 
fage in gutem Willen und Treuenvals ic) Gna⸗ 
de im Geifte Chrifti erlanget habe / daß in keiner 
Verachtungund —— Hoͤhnung ein Goͤtt⸗ 
licher Geiſt wohnet; Nur gehet aus darvon / und 


tretet den Zank im Gemuͤhte zu Boden / haltet | 
‚ihn für Koh a 


20. Und ſuchet Das Leben GOttes in Chrifto 
mit Ernft ; wan ihr das erlanget / ſo duͤrfet ihr 
Keinen andern Lehrmeifter : Der Geiſt GOttes 


wird euch wol lehren / leiten und fuͤhren / ja in euch 


wird Erieben; Dan es ſtehet geſchrieben: Sie 


werden von GOtt gelehret ſeyn. Joh-6:45 Und 


Chriſtus ſagte Der H. Geiſt wirds von dem 
Meinem nehmen / und euch in euch verkundigen. 

Joh. 1: se Wr 77 
Alles auſſerlichedehren haftet nicht im Mens 
ſchen / der Menſch werfe Dan feinen —2 
Ei en 


Chrifto, Ich 
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den Willen darein; wie wils dan im Spötter 

kan /der einen neidigen Gegenſatz wider Den 
Geiſt Chriſti fuhre |. wi 
22.Lieben Herren und Brüder! ſehet doch und 
 denterihmnachrmas der arme blinde Menſch in 
ſeiner Hofart vorhät; Er tadelt das / da er nichts 
um weis / und deſſen er noch keinen Begriff hat / 
welches De daß der Menſch alfo 


rund lauffet. | 
——— an zu tadeln / was ich vom groſſen 


Mytterio der ewigen Natur habe geſchrieben / 
daraus das dritte Principium , als die äuffere 


Welt mit den Sternen und Elementen ift erbo⸗ 
ven undgefchaffen worden / und gibet Doch auch 
- nichts anden Tag / daß man fehe Daß er etwas 

vom Grunde und Gentzoegrfiche ; Er faget: 
Das Wort und die Weisheit Chriſtus ſeye das 
Myfterium ‚ als der ausgegoſſene Glanz feiner 
Herrlichkeit / in weldyen alles gefchaffen ift: 
Wer iſi nun / der mit ihm davon ſtreitet / daß al⸗ 

Ding von OOtt durch feine Weisheit geſchaſ⸗ 

23h habe in allen meinen Schriften alſo ge⸗ 
hrieben / und duͤrfte es der Gloſſen gar nicht. 
24. Alleinegiftdie Frage / woraus ers habe er⸗ 

fchaffen? bil er ſagen / daß das Boͤſe / ſowol Er: 
de und Steine / auch alle giftige Creaturen / und 
| —— die Suͤnde ſey aus dem ausgegoſſenen 

Glanz GOttes aus feiner Weisheit erboren / ſo 

redet er wie der Blinde von der Farbe / die er noch 
nie geſehen haä.. 

25 Daß er aber ſolche traurige und elende 

Meinñung fuͤhre / ſihet man genug an deme / als er 

vom Willen und Wahl GOttes ſchreibet / und 

alſo alles in GOttes Furſatz ſcheubet / und die 

ift mit den Haren herzu zeucht / ganz wider 

+ Schrift Meinung: Wan Doch der verwirre⸗ 
te Menfch möchte fo weit kommen / Daß er das 

Centrum der ewigen Natur und aller Weſen 
lernete von ehe verſiehen / ehe er vom groſſen My- 
ſterio aller Weſen redete / und den tadelte / dem 
es von GOtt iſt geoffenbaret worden. 

26. So er nun a ſſo ſehet / es ſey in dem groſſen 
Myſterio der Weisheit GOttes alles geweſen / 
— ja unterſcheiden von dem Wort derkies 

/ von dem ewigen Namen GOttes / und dan 

don GOttes Zorn und Grim̃ / indem Er ſich ein 

verzehrendes Feur nennet. Pen 

22 Wilerfagen / Daß das verzehrende Feur 

Gottes Weisheit und Liebe ſey / ſo wird er ſa⸗ 

gen die Holle ſey der Himmel / und der Himmel / 


da GOttes Majeſaaͤt inne leuchtet / ſey Die Fin⸗ 
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ſterniß / ſo er mir. nicht wil zulaſſen / daß das Cen 
trum zum Feur GOttes eine ewige Finſterniß 
fen / darinnen ſich Der Teufel verteufte / als er 
GOttes Sanftmuht verachtete. 

28. So nun dieſe aͤuſſere Welt mit allen We⸗ 
ſen iſt allein aus dem Wort der Liebe / aus dem 
H. Namen GOttes / aus der Weisheit erboren 
worden / warum heiſſet ſie dan Boͤs und Gut / 
dazu ein Jammertahl / voller Angſt und Mühe? 
Warum verflucht ſie dan GOtt um der einigen 
Suͤnde willen? En 39 

29. Iſt ſie das Myſterĩum der Weisheit / war⸗ 
um iſt ſie dan ohne Goͤttlichen Verſtand? Iſt 
fie Das aber nicht, als er es dan auch nicht ftaruı- 
ret / fo frage ich was das für ein Myſterium ſey / 

daraus fie gefchaffen worden / Daß fie Böfe und 
ut fey? obs alsein anfänglich Myſterium ſey / 
oder ein Ewiges / dieweil der blinde Menſch nichts 
mit von der ewigen Natur wiſſen / und die klare 
Gottheit nicht wil vom Grim GOttes und der 
ewigen Natur unterſcheiden / da er doch deſſen 
ein gerecht Gleichniß vom Feur und bLicht hat / 
und dan aus deme / daraus das Feur brennet / 
waͤre er ſehende. 

30. Wil er mir nicht zulaſſen / daß vor den Zei⸗ 
ten dieſer Welt ſey ein Myſterium in der ewi⸗ 

gen Natur geweſen / in welchem Myſterio ſich 
die ewige Natur von Ewigkeit in Ewigkeit im⸗ 
mer urſtaͤnde / darinnen GOttes Zorn und Grim̃ 
werde von Ewigkeit erboren 7 darin die grimme / 
herbe und ſtrenge Eigenſchaft habe Finſterniß 
und ein Geſtieb erboren / und da es doch einem 
Geſtiebe gleich geweſen / ſondern der grimmige 
Geiſt ſolche Eigenſchaft habe gehabt / darinnen 
alles Boͤſe verſtanden wird / ſo wol die ſtrenge 
Erde: ſo ſage er mir / woraus daſſelbe ſey herkom⸗ 
men / und ſage mir ferner / wie ein Leben ohne des 
Feurs Eigenſchaft beſtehen moͤge / und wovon 
des Feurs Eigenfchafturftändet: 

31. Weiſe er mir nur ein ander GCentrum, als 
ich ihme in den dreyen Principiis ſo wol im Bu⸗ 
che vom Dreyfachen Leben des Menſchen / 
und noch viel mehr tieffer und gruͤndlicher in 
dem Buͤchlein von den Sechs (Theoſophiſchen) 
Puncten des groſſen Myfterivdes Weſens aller 
Weſen / von den drey Welten wie fie in einander 
ſtehen als Eine / und wie ſie ſich Ewig vertragen 
und eine jede der andern Urſache ſey / daß alſo in 
dem groſſen Myſterio nichts Boͤſes und ohne 
ein Urſache ſey / habe gezeiget. 2 
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33. Komme er bon erften in diefe Schule cund'- 


derne das ABC, ehe er fich Magifter heiſſet: Es 
heiſſet nicht auf fremmdẽ Fuͤſſen gehen / ſo einer wil 
vom Myiterio reden / ſich mit fremden Meiftern 
ſchmuͤcken / ſondern fetber verftehen / ſelber den 
Geiſt zum Verſtand haben / oder das Mylleri⸗ 
um unbeſudelt laſſen und die laſſen davon reden 
und ſchreiben / denen es GOtt hat geoffenbaret. 
33Das Gewaͤſche das er treibet mit Anzie⸗ 
hen der Heiligen Schrift / nimt meinem Si 
und Verſtand gar nichts: Die Kinder GOttes 
seden in ihrem Begriff und Gaben / nicht aus 
andere Munderfondern aus ihrem: Und ich re⸗ 
de auch nicht aus anderer Munde / ſondern aus 
meinem ; Aber aus Einem Geiſte reden wir alle / 
einjeder ausfeiner Gabe Was gehet das den 
Unverftändigen an / dem das Myſterium von 
GGoOit nicht vertrauet iſt ? Was darfer uns alle 
tadeln / ehe er dererſelben einen recht verſtehet! 
34 Lerne ex von erſten das Centrum der. Ewi⸗ 


gen Natur verſtehen / und wie man Die klare 


Gottheit von der Natur unterfcheidet / und lerne 
wie ſich die Gottheit durch Die Natur offenbaret / 
und ferne was GOttes Weisheit fey 7 wie fie 
das ausgefprochene Weſen der Gottheit ſey / 
und wasdas Göttliche Leben, und dan der Na⸗ 
- tur Reben fey ; Item / was ein Principium fey ? 
Ehe er kluͤgelt / lerne er von erſten daß die Tin- 
ur Ewig fey z und daß Das Element himliſch 
ſey; Item was Paradeis und Himmel ſey;was 
Boͤfes und Gutes ſey; Gehe er von erſten in Die 
Pfingſt /Schule / daß er denſelben Geiſt erreiche / 
in dem der Verſtand alein iſt. 

. Aber er mus von ehe ein Narr / und alsdan 
ein Nichts werden in dieſer Welt / wil er den 
Geiſt des Myſterü erreichen / daß GOtt fein 


Willen und Tuhn wird / alsdan komme er/ fo 
wilich mit ihm vom Myfterioredensanderft laß 


fe er. mir meinen Begriff unbefleeft. 
>56, Iſt er ein Chriſt v ſo lebe er in der Liebe ge- 


gen einen Chriſten / und freue ſich der Gaben / ſo 


uns GOtt untereinander gibet; Was pralet 
und laͤſtert er viel: das bewaͤhret nur einen ſtol⸗ 
zen Penſchen; Handele er demuhtig / ſo wil ich 
ihm demuͤhtig entgegnen: Verſtehet er etwas 


Bu nach feinen Gaben / ſo danke er GOtt / und ver 


achte nicht das was GOtt einem andern gibt; 
Mag ers nicht leſen 7 ſo laſſe ers ſtehen dem jeni⸗ 
gen / den GOtt darzu beruffen hat / dem Ers wil 
offenbaren. J 
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wil die drey Principia 


ſehe ich Drey Qbeften > AU Die eu 


von, ur I 
237.1 das nicht ein wunderlich Ding / daß 
Bi RROENB.E der verſtel 
nicht/aus moelchemCentro und Begriff 
redet Er wil das erſte Principiu 
Feur anfahen / mo bleibet dan dA 
daraus das Feur urſtaͤnde!?!? 
38. Sage er mir / wie ſich Das ewige Nichte 

Ewigkeit zu Ewigkeit in ein ewig Centrume 
fuͤhre / und wich Die ewige Natur von Ewig 

keit immer erbaͤre / dadurch der ewige Wille 
Gott genant wird / von Ewigkeigoffenbar wird. 
239, Mit dieſer feiner halbjtummen Befchreis 
bung wird er mich nicht dahin fuhren 7 aber in 
‚meinem Buch von den fechs (Theofo 
Puncten wird er es wol finden: leſe er 
gilts / er. wird ſehende / ſo ers aber wird 




















































die / w 


chen und anfahenn. ALS 


"40. 2an ich fhrebe on 3. Principis, fo er 


ey 


F 


Centro zur Natur / die finſtere Welt 
das Feur oder die Schaͤrfe der frengeꝰ 
ben / in welcher Eigenſchaft OO 
Zorn / auch das hoͤlliſche Feur perftande 
darvon Das Natuͤrleben urftanderz velches nich 
GOtt heiſſet; und obs mol © Hktes iſt aber den 
Namen und Goͤttliche Quaal in BON: genen 
Elfenz nicht erreichet / wie folchegS. Johannes, 
cap. 1: 5. begeuget/ Da er faget» Das Eiche ſchei⸗ 
net in der Finſterniß und Die Sinftanigh 
nicht begriffen;und fich dieſes auch an der Auffer 
Welt beweiſet / wie das Licht in der inſterm 


leuchtet 


Ervigkeit urftänder ; die Seftältegum Fenrte 


a1. Spk him’ Dad gehie Das OPER 
Bo 


wie er fager/ fo ſag et mir/ Ob die Finke 
dem Feur Frinmme/ oder ob das Fanr Finſterniß 
machten, mus das ſey / das Sinfterniß m 
und was das Feur mache / daraus das 
der Finſterneß ſcheinet / auch wie fich Dasa 
von Ervigfeit zu Cioigkeit alfe abarer " 
42. ch denke alhier fol mern Zedelmach 
ſtum bleiben/ er fol wol darvon ſchw 2 
bedan mit mit n die Schule; aber er ſolvon erſt 
das Rocklein der Hofart aus ichen / ſonſt nit 
ihn dieſer Schufmeifter nicht an: Er wil Kinder 
zu Schulern haben die auf ihn ſehen und trauer 
nicht Herren. AN ao ‘ N REN DE SE 





43. Wan ich fehreibe von dreyen Prineipiis,fo Be 


sen Anfaͤngen / wie ſich die gebaͤten. 
———— —69 ARTEN 


* Ce * 
4 


376. 


» 
4 m r r 
Ip 
417 
ö wir: 
2 J 
in⸗ 





er. — 

N kennen 

es fchemitden 3,Principiis nicht das 
Ch das Auge Dee Echern, welches auffer 

Grund und Saate in ſich ſelber wohnet; ſondern 

WA e die ſich das Auge Der /Echern Durch 

> >rincıpusoffenbaret/ und in Kraft 

Begierde n 

Sinſch 


m und Herruchkeit einfuͤhret / als mit 
hlieſſung geſchiht / welches eine Finſterniß 














nd Luſt / da in der Begierde die erſte 
die Begierde das erſte Centrum zur Na⸗ 


welche fich in Quall und in Empfindlich⸗ 
it und Find lichkeit bie ins Feur / als in die vier⸗ 
alt einſtihret / wie in unſern Buͤchern / als 
de Tribus Principis, Item, vom Dreyfachen 
Leben / Item, im andern Buch von der 
Menfhwerdung Chriſti / von Chrifti Leis 
den und — und he nd nr 
‚(Theofophifden) Puncten gnugbefchrieben / da⸗ 
bene wo und in dieſem Teil wel: 
er blinde Menſch anficht / nicht ausgeführ 

wer worden iſt. BR Rt 
45.80 nundasFeur GOttes / welches den 
Glanz der Majeftät erbieret/ das erfte Princi- 
—J Quaal und 
Pein /dazu Das ſtrenge Leben erboren wird / und 
guch das Feur ſelber aus der Finſterniß urſtaͤn⸗ 
Det / als aus der Schärfe mit Dem Anblick Der 
Freyheit in der Luſt / aus dem Chaos; fo fage mir 
itzt mein Gegenſatz / ob die finſtere Welt ein Prin- 
m ſey / ob erblind / oder ich blind im My- 
PD RI IRRE er Kihiige 
Ich weis au 








Pi. 
' 
E 
& 


ch wol daß das Feur ein Quall 


und Geiſt alles Lebens iſt: ich ſage aber / daß des 


eurs Wurzel finſter iſt / und Daß die finſtere 
Welt nicht Gott heiſſet; den ſie iſt eine feindli⸗ 
che Quaal in ſich ſeiber / eine Urſach der Natur. 


47. Wol iſt ſie GOttes / und GOtt / der ſich 


durch die fiuſtere Welt mit dem Feur im Lichte 
der Majeſtaͤt offenbaret / iſt i HErrdeñ ſie 
wird in der Begierde des Chaos aus dem Ab⸗ 
grunde im Nichts geboren / und in der Begierde 
in Finſterniß eingefuͤhret; Aber die Luſt des 
"Chaos zur Offenbarung nimt nur alſo feine 
Schaͤrfe und Feur⸗Macht an ſich / und fuͤhret ſich 
aber wieder Durchs Sterben im Feur / da Die 
Fin ſterniß erſtirbet / verſtehet die finftere Weſen⸗ 
heit / durchs Feur imðichte aus / und macht ein an⸗ 
der Principium anderer Quall / als Freude / 
Sanftmuht und Liebe⸗Begierde. 
48. Alſo bleibt der finſtere Quall⸗Geiſt in ſich 
sine Angſt⸗Qugal und Pein / und heiſſet Gottes: 
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Zorn und Grim̃;ʒ und das angezuͤndete Feur in 
Der. vierten Geſtalt dm Centro, heiffet ein vera 
schrend Feur / Davon ſich GOtt einen gornigen/ 
eiferigen/ grimmigen &Dtt nennet, - 

49, Und verſtehen alhie den Tod und Sterben / 
dazu GOttes heiliges Reich / und auch ſein Reich 
Des Zornes / der Der Hoͤllen; Als die Finſterniß 
ift Die ewige Hölle oder Hoͤhle davein fich Luci- 
fer verteuftey und Dahineindie gottlofe Sele ge 
het / und der Grim zum Feur⸗Leben ift Das rechte 
hoͤlliſche Feurdarinnen und ift Doch Eein fernes 
Weſen von GOtt / ſondern ein Principium 
ſcheidet dieſes nur. | 

50. Wie wiꝛ deſſen ein Gleichniß am Feur und 
Licht ſehen / da Die finftere Materia im Feur erſtir⸗ 
betzund fcheinet aus dem Exftorbenen Das Lichts 
und wohnet im Feur / u Das Feur ergreifts nicht, 

51. Auch ift Das Licht nicht des Feurs Eflenz, 
Quaal und Pein / deñ das Licht gibt Sanftmuht 
und lieblich Weſen / als aus dem erſtorbenen zu⸗ 
vor finſter geweſenen Weſen / ein Waſſer; und 
hierin ligt Myſterium Magnum: Mein lieberZe⸗ 
del⸗Anhaͤnger / ſuchet / ſo werdet ihr finden / klopfet 
an / fo wird euch aufgetahn. 

52. Euer Waͤhnen ift ein todter Verſtand am 
Mytterio: Seyd ihrvon GOtt gelehrt, fo gehet 
mit miraufs Centrum, ſo wilichg euch an allen 
Dingen in diefer Welt / ja an euch felber erwei⸗ 
fen: ich. wil nichts ausgenommen habem da id) 
euch nicht wil die. Gleichniß der Drey Principien 
weiſen; ſtehet ab von eurer Läfterung / und wer⸗ 

"det ein Kind. der Weiſen / fofoles euch gewiefen 
werdenz aber Die Perle werfe ich nicht unter eu⸗ 
ve Fuͤſſe / das feyd wiſſend euch noch Keinen, 

53. Ich habe meine Wiſſenſchaft nicht. von 
Wahn oder Meinungen wie ihr; fondernich 
habeeine lebendige Wiſſenſchaft in der Beſchau⸗ 
lichEeit und Empfindlichkeit : ch Darf Feinen 
Doctor vonder Schule dieſer Belt Dargu ; den 
von ihnen hab ichs nicht gelernet / fondern von 
GOttes Geiſte; darum fürchte ich mich nichts 
vor eurem Pralen und Spotten. 

54. Liebe Herren und Brüder in Chriſto / ſeyd 
doch Schüler der Weisheit GOttes: Sage 
Doch Feiner von fich felberser verftehe es; wir wi? 
ſen nichts von GOtt was GOtt iſt / GOttes 
Geiſt mus in uns das Wiſſen werden / ſonſt iſt 
unſer wiſſen nur Babel / eine immer⸗Verwir⸗ 
rung / immer⸗Lehren / und nichts vom Grund im 
Centro vperſtehen. 
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ss. Was iſts / daß ich viel von der Weisheit 
aus der Schrift redete / und koͤnte gleich die Bi⸗ 
bel auswendig / und verſtuͤnde nicht / was die 
Weiſen haben geredet / auch aus was Geiſt und 
Erkentniß? wan ich nicht auch denſelben Geiſt 
habe / den ſie gehabt / wie wil ich ſie dan verſtehen. 

56. Zu ſolcher Erkentniß gehoͤret nicht Waͤhnen / 
und zu feinem Fuͤrſatz einen Hauffen Sprüche 
zufammen tragen; Das hat Fein Heiliger oder 
Weiſer getahn; ſondern en lebendiger Geiſt aus 
GoOit / der Myflerium ſchauen mag / undin le⸗ 
bendiger Erkentniß einher gehen. 

57. GOttes Geiſt mus in Der Vernunft ſeyn / 
wit die Bernunft GOtt ſchauen: es gehoͤret ein 
demuͤhtig / gelaſſen Herz darzu / nicht ein Spoͤt⸗ 
ter in der Vernunft / da ſich die Vernunft erleuch⸗ 
tet zu ſeyn ruͤhmet; Es iſt nichts anders / dan ei⸗ 
ne fiderifche@rfeuchtungralfe ſcharfſiñig zu feyn. 

58. Iſt einer ein Kind GOttes / ſo ſuche er Die 
Brüder in der Liebe GOttes / ſo Fan ichihme 
trauen; weil er aber ein Spoͤtter iſt / ſo hat er des 
Teufels Larven⸗Kappen angezogen / und gehet in 
Hofart einher / d iſt kein Chriſt / ſondern ein Maul⸗ 
Chriſt / und verwirretes Babel / wie eine ſolche 
Babel alle Schmaͤhe⸗ und Zank⸗Buͤcher ſind. 

59. Weiſe einer dem andern den Weg Got⸗ 
tes in der Liebe / Demuht und Gottesfurcht / als 
Kindern GOttes gebuͤhret / ſo wird nicht ſolche 
Verachtung in der Welt entſtehen / dadurch der 
albere Laͤie verführet wird und gang unwiſſend 
der Sache in Lafterung und Berachtung gegen 
feinen Bruder, der nicht feine Meiñung oder 
Religions-Namens ift/ geräht; und doch einer 
in der Religion (welche auffer GOttes Geift 
und Kraft nur ein Tand und Wahn ift) ſo blind 
ift als der. andere. 

‘60. Dan die wahre Religion ftehet nicht allein 
in äufferlichen Worten im Schein fondern in 
lebendiger tähtiger Kraft/ Daß einer daſſelbe / 


was er weis / begehret von Grund Des Herzens, 


in Der Liebe ‚gegen Den andern zu volbringen. 
‚61. ns Tuhn mus es Eommen 7 oder iſt nur 


ein gefarbtet Glaube / eine Hiſtoriſche Babel: wo 
Gottes Geiſt nicht iſt / da iſt ken Glaube / auch 
kein Chriſt; wo Er 


aber iſt / da wirket er eitel 
Werke der Liehe / lehret und ſtraffet ſanftmuͤh⸗ 
tig / iſt nicht aufgeblafen und fpötsifch / wie mein 
Gegenſetzer. 
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angezogenen Sprüchen der Shift befihänen: . 
und verachtets / da ich gefehrieben habe, die 
Weisheit fey eine Jungfrau ob Gebären 
Sie. fey keine Bebärerin/ fondern BOkte 
Geiſt ſey ibt Leben und Bebären, de offen: 
bare in ihr die Börtlichen Wunder; und wil 
ein beſſers an die Stelle fegen, —— 

63. Spricht / die Weisheit ar — 
und zeucht einen Hauffen Spruͤche zum 








an. Wer iſi nun alhier / der ——— | 





Sch nicht / ich fage a alfo; Und ſchreil 
* nn m — en ande “ 
ni er ift mit ihm ſelber uneins a 
dem ae under vom Weſen des 

64. Ich verfiehe/ daß Die Weisheit nicht dag 


Centrum oder der, Eröfner ſey/ ſondern GOttes 





Geiſt; Ich verſiche es im Gleichniß zu reden al⸗ 
for wie die Sele im Leibe ſich durch des Fleiſches 
Eflenz offenbaret / und dag Fleiſch die Mi 


nicht haͤtte / fo nicht ein lebendiger Seitinnensge 


re: Alſo ift auch GOttes Weisheit das ausge- 
fprochene Weſen / Dadurch fich Die und der 
Geiſi SDttes in Seftältnißvverfiehetin Gottli- 
— Geſtaͤltniſſen und Formungen in Wundern 
offenbaret. 

65. Sie gebieret / aber iſt nicht dasGoͤttliche 
Principium, eder das Centrum der Gebaͤrerin / 
fondern die Mutter darinnen der Vater wirket. 


66. Und. Darum. nenne ich-fie eine Jungfrau⸗ 
darum daß fie iftdie Zucht und Reinigkeit Dr > 


teszund Feine Begierde hinter fich zum Feur füh- 


ret / ſondern ihre Luft gehet vor ſich mit der Offen⸗ | 


BUT: 


barung der Gottheit. 
67. Sie koͤnte nichts gebärenfo niheBe 
GOttes in ihr wirktesund darum i 
haͤreriñ / ſondern Der Spigel Der —— 
Geiſt GOttes gebieret in ihr / Er iſt 
8 





ift fein Kaſten oder Leib / ſie iſt De m 
Leiblichkeit: in ihrligen die Far 
———— 


den: deñ fie iſt Das ausgeſpro 
der Vater aus dem haos das iſt / aus ſich 
auſſer und vor der Natur. in Nichts ſaſſet / und 
führets mitder Begierde zur Ratur / durch die 
ewige Natur / durch Dase ePrincipium, durchs 
Feur feiner Macht im an ‚Principio in der 
——“ — Majeſtaͤt aus. 
68. Sie iſts / das der x von Ewigkeit in 
Ewigkeit immer wieder faſſet / das der Vater / der 


aus ſich ſelber / 


62. Erwil vom Grunde dee Gottlichen Weis⸗ ein Feur und Licht * ſein Feur⸗ Leben einführet 


heit ſchreiben und meine Erklaͤrung / da ich aus zu ſeines Hertzeus 


dem Centro geredet / verſpotten / und ſich init den 


ntro. ER er Ei 4) 
69.. 
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barsfondern waͤ⸗ 
* "u * 
ffenbar iſt. 
— 
ee pe 


vei { Be 







MD DukligeS le vom perfthnbef 

| —— Grund / du duͤrfteſt Feiner Bücher 
mehr / es ligt alles ee teinder Wei⸗ 

ſen ligt an diefem Drte; Aber zeuch von erſt Dein 
rauh Roͤckel aus/den fiheftwes. 

a re dar — ‚so 
verſtehe ich die aͤ tz fo ſpricht mem 

Gegenſatz/ GOtt hat fie Durch feine Weisheit 

t / und bewährets mit der Schrift : Lind 
ich fage auch alſo; Ich fahre aber nicht ſtum / ich 
ſage / woraus; deñ G8 hat mir das Wiſſen ge⸗ 
geben: richt Ich de Ich der Ich bin / weis es / 
ſondern GOtt weis es in mir. 

73. Die Weis heit iſt ſeine Braut / und die Kin⸗ 
dee Ehriftifindin Chriſto in Der Weisheit auch 
Goties Braut: Sonun ChriſtiGeiſt in Chris 
Fi Kindern wohnet / und Ehrifti Kinder Neben 
—— ſind / und mit Ihm EinLeib 
ſind / auch Ein Geiſt; wem iſt nun das Wiſſen / iſts 
mein oder GOttes? Solte ich Den nun nicht im 
GeiſteChriſti wiſſen / woraus dieſe Welt ſey ge⸗ 
ſchaffen / ſo derſelbe in mir wohnet / der ſie ge⸗ 

erg er Ers nicht wiſſen / 

ee mil nichts wiſſen / der 
ide der ee ein Teil von der auffern Welt / 
auf daß Er in mir wiſſe / was Er wolle: Ich bin 


——— ee / en on 
| eib/i das Wiſſen gebie⸗ 
— — bs 


75. Gleichwie Die ewige Weisheit Gottes 
iſt / und Er gebieret darinnen was Er wil: 


vs 


Soerhungebieret / ſo tuhe nicht ichs / ſondern 


Eri —— als todt im Gebaͤren der hohen 
— iſt mein Leben; habi Is doch 
—— — Er neiget ſich zu mei⸗ 
ner Ichh eit nd meine gehheſt neiget ſich in ghn. 
76. Run aber bin ich todt / und verſtehe nichts / 
— fe ar mein Verſtand; Alſo ſage ich / ich le⸗ 
GOtt und S On n mir /und alfe lehre und 
Kein Sk fonfioeis 


ichts. 


Zweyte Schuh⸗Schrift wider Balth. Tilken 
— Sie ipdichächfe —5 der Gottheit / RE a mir Doch meine Tohrheit ein we⸗ 
auffer ihr nig / daß ichs euch ſage / nicht mir zum Ruhm / ſon⸗ 

dern euch zur Lehr u. Wiſſenheit / daß ihrs wiſſet / 
wen ihr ſpottet und ſchmaͤhet / weñ ihꝛ mich verhoͤ⸗ 
net; ſol ich euch nicht bergen / und meine es herzlich 
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78. Ich habe von dreyen Principüs geſchrie⸗ 


as ben / welches in mir iſt erkant worden 7 aber 
i⸗ ſchwaͤchlich / gleich einem Schuͤler der zur Schu⸗ 


le gehet; alſo iſt es mir gegangen. 
79. Mein Gegenſatz ſchreibet von vieren / und 


nimt den Geiſt GOttes auch für einPrincipium 
auffeine Meinung ; wiewol ich um daffelbige in 
feiner Meinung Feinen Zank 
gleich zehen machen, den die Weisheit hat weder 
Ziel noch Grund / aber er verftehet weder meine 


hre; er mag ihr 


noch feine Meiũnng. 
80. Sager mir/wie iſt der H. Geiſt einPrinci- 


pium, oder was verftehet er mit dem Principio? 


wil er die klare Gottheit zu einem Principio ma⸗ 
chen / die ewig ohne Grund und Anfang iſt / die in 
nichts wohnet / auch nichts beſitzet / als nur ſich 
ſelber? ch kan alſo von den hrincipiis nicht re⸗ 
den / ſondern ich redevon drey Welten / in und mit 
welche ſich die unbegreifliche Gottheit offenbaret. 
81. Eines mit der gewirkten Kraft in der Begier⸗ 
de zur ewigen Natur / als mit dem Geiſte der fin⸗ 
ſtern Quaal / durch welche ſich der ſtilen Ewig⸗ 
keit Wille ſchaͤrfet / und aber im Feur Durchs 
Licht ausfuͤhret / und die Schaͤrfe alſo ewig nur in 
ſich bleibet / und aber in dem ſtillen Willen der 
Sanſtmuht nur alſo eine Urſache in der Schaͤr⸗ 
fe zur Freudenreich nehme / und aber nicht eſſen⸗ 
tialiſch mit dem Geiſte in der grimmen Schaͤrfe 
bleibe oder ftehe. 

32. Sondern bie Wurzel ift eine Finfternißr 
und Der Geiſt gehet aus Dem Chaos durch die. 
Wurzel / durchs Feur ins Vaters Eigenſchaft 
Durchs andere Centrum der Liebe und Freuden⸗ 
reich im Richt aus, 

83. So iſt nun Derfelbe@eift/der alles Wefens 


geben iſt in jedem Weſen / nach feiner Eigenſchaft 


kein Principium, ſondern nach der ewigen Na⸗ 

tur. der Grimmigkeit iſt er ein Principium. 
84. Alſo beſtehet auch Das anderPrincipium mit 
der Goͤttlichẽ Welt /als da fich Die Goͤttliche Kraft 
im Glanz der Majeſtaͤt ausgeuſt / welches billig 
für alle drey Perſonẽ der Gottheit gerechnet wird. 
85 Aber das dritte Principium mus man im 
eur verſtehen / da das Sterben iſt / und aus dem 
— ein ander Leben entſtehet / als aus der 
Eee eceg. ein 


TEA. ni 

ein Licht / und da dach Fein Sterben IfEZ fondern 

verzehrliche Quaal / und aus der Quaal der hoch⸗ 

triumphirende Geiſt entftehet/da ſich dan GOt⸗ 

les Liebe und zorn⸗Wille In zwo Welten ſchei⸗ 

ders als in Licht und Finſterniß; und heiſſet Er 

Golt hach dem Fichrerund nach der ausgegoſſe⸗ 

nen. Kraft feiner Weisheit. 2 MR 

86. Aber der ewige Göttliche Urſtand iſt nicht: 

in der ewigen Natur; der Wille zur Natur 

it eher unD.derfelbe Wile ijtdas Chaos, da al⸗ 

les inne liget / und der Geiſt entſtehet daraus und’ 

offenbaret ſich mit Finſterniß und Licht; Dar⸗ 

um nenne ich Den Geiſt GOttes nicht ein Princi- 

rum, den Er ift auffer allen Anfaͤngen / aber mit 

den ewigen Anfängen wird GOtt in Dreyfal⸗ 

tigkeit offenbaꝛ / wiewol imChaös auch die Drey⸗ 

heit ift / wie im Buche der 6, (Theofophifchen) 
Punctensusgefübren | 

87. So ich nun vom DrittenPrimeipio ſchreibe / 

ſo fage ich auch daß GOtt alle Dinge durch ſei⸗ 

ne Weisheit habe erfehaffen ; Aber nicht aus 

dem Geifte / der Gtt genant wird 7 ift Diefe 

Belt erfchaffen ; den fie heiffer boͤſe und gut / 

und eine Mord⸗grube Des Teufels. 

Dit iſ 88. Auch iſt ſie nicht als aus der Goͤttliche Weis⸗ 

ang bei, beit erboren / fondern Durch Die Weisheit; Die 

derin. Weisheit iſt nicht Die Materıa zu dieſer Welt / 

font můſte ein Stein GOttes Weisheit heiſſen / 


nern 
Welten 
Begier⸗ 
ui als aus beiden Begierdeniftfieerboren, 
89. Gott Der Vater / der alles iſt / hat ſich mit 
der Schöpfung dieſer Welt beweget / Das iſt/ in 
den Geſtaͤſten beider Welten / beider Naturen 
und hat Engel geſchaffen / verſtehet aus Dem@ei- 
fteder Nrarurenemig, 
"90, Den folein Geiſt in der Freudenreich beſte⸗ 
hen / fo mus er dasCentrum in fich haben / dar⸗ 
aus die Freude urſtaͤndet / alsdag Centrum zur 
finftern Welt / welches iſt bie harte Macht / ſonſt 
waregreine Stille ohne Bewegen. 
euciferg 91. Darum da Lucifer das Licht verachtete/ 
Sal. lieb erim Teil der Finfterniß / dan fein Wille 
 gingpom Lichte qus / und wolte in Feurs⸗ Macht 
hertſchen / dadurch er GOtt nad) Des Feurs Ei⸗ 
Lenſchaft eruͤrnete / Das iſt / m Prineipio, jn des 
Feurs Eigenſchaft 
ſſo füge schrift Die Auffere Welt einBrincı- 
ium, daß fie ein ejgen Leben hat / aus beiden in⸗ 
ern geiftlichen Welten erboren / als —6 
J des erſten und andern Prĩncipũ, ein Mo⸗ 


KV. Aor ogin m eoneraßalihTilkön.. 


und Die Sünde auch; ſondern aus Den weyen e⸗ 
rigen Principien/ bon beider Welt Weſenheit / 





del oder Gleichniß der ewigen Natur / gefaſſet in 
der Begierde der ewigen Ratur / und geoffenba ⸗ 
vet mit einem Anfange / und gefehloffenimieine 
Zeit / welche mitdem Ende wieder gehet ind 
WIGte Se > 
93. Soc Model oder Zeit iſt geftandeniin 
GOttes Weisheit / welches Die ABeisheit hab. 
Durch 2,geiftliche ABelte mit Bewegung des ewi⸗ 
gen Vaters offenbaret: und Das Geoffenbarte 
gehet aus beiden ewigen Principüs, als aus der 
Licht⸗ und finftern Welt; und alſo ſchwebet das 
Licht in der Finſterniß 7 und die Finſterniß be⸗ 
greiftsnicht. ee are 


94. und alhierinnen ligt der Zug zum Guten - " 












und Boͤſen / und heiffet i80/ wie Die Schrift ſaget 

miedes Menfehen Willen: Welchem ihr euch u 

Khechten in Gehorfam begedet / entweder dem 
— 





Fichte EHttes / oder der Finſterniß m J 
Gttes / des Knechte — und 
Dahinein gehet ihr / dem ſeyd ihr gehorfamdanon 
werdet ihr gezogen und geführerzauchgu Kindern. 
erwehlet; Es ift beides GOttes; Aber das 7 
Licht wird nur GOtt odergutgenant, un 
95. Mein Gegenfagfchreiber : Die Sele des 
Menſchen ſey aus dem Munde GOttes dem. 


Menfehen eingeblafen : ich habe auch keinen 
Streit in dem mie ihme x und. dürfte er kei⸗ 
ner Gloſſen. Ich vede gbernicht blind wieer 
ich ſage aus dem ganzen Munde GOttes And - 
dem ganzen Centro ‚ausden Willen zur ewi⸗ 
gen Ratur / das iſt / aus den Chaos,und.aus det '- . 
ewigen Natur / aus den zweyen ewigen Princi 
pis,.aug dinſterniß Feur und Sicht ein ganzes 
2 


a Be 












Weſe ns aller Weſen. ir ann? BL = 
und ſage daß ſich der Geiſt GOttes habe 
felber eingeblaſen nach aller drey Welten igen⸗ 


ſchaft; den er iſt das Leben / n der Geiſt ae 
feng /. in jedem Weſen nach feinereigenid 
97. Den vordenzeiten dieſer Bewarnichts / 
Fein Leben auſſer Ihme / iftrauchnach kein Leben. 
auffer ihmezaber es heiſſet wie die Schrift fager | 
beyden Heiligen ——— DB 
— ———— 
"98.3 den Heiligen iſt Er die Gästlihhe greu⸗ 
— ——— 
nen/Die ihrene Willen in GOttes Zorn in die in⸗ 
ferniß wendervitt er GOttes orn⸗Geiſt 
99. doch GOtt ſelber alles’ den non hm 
ifk alles herkommen / was zanfen wir dan ange | 
) PN, 2 EU FIT | 








KOtt / c — Beten fire 
Liebe / ſo werden wir der Liebe 


| wollet ihr Dem Menfchen Den 
acht. Sele aus der hoehſten Ahmacht GOttes ge⸗ 
Rad! Jaffen, u h 1 Odttliche Mac fe fie in, Die 
iebe GOttes eingehet; wie uns Chriftus lehrete / 
‚Da wir nicht allein würden ſoiche Wuͤnder 
— dem Feigenbaum taͤht / ſondern 
viel groͤſſere; ſo ER nur Glauben hätten/fo Eön- 
ten. wir mit einem Norte den Berg ins Meer 
fügen. March. 21 721, 0.3 2.005 Moni. 
„201. Hat.erung Doch den Ölauben zugeſaget 
au geben; Dener ſprach: Mein Vater wil den 
5 Geiſt geben Denen die Ihn Darum bitten 
‚Luc.1:13.Sein Wort mus wahr ſeyn / und al⸗ 
les was dawider ſpricht kuͤgen ſeyn ¶ Darzu 
ſagte Er / Er waͤre kommen den Sünder zur 
Buſſe zu ruffen / nicht den Gerechten. Luc.5:32. 
02. Wos machet ihr dan fuͤr naͤrriſche Wahl 
über den Menſchen / und nehmer ihm den freyen 
"Willen ? Hat der arme Sünder nicht freyen 
Willen / daß er kan kommen / warum ruffet fie 




















N 


- „dan Ehriftusallegu fich ?. Match. 11:28. 
- 103. Shrfprechtmiedea Schrift; Es kan Nimand 
zu ihm kommen /es ziehe ihn Den der Vater ; Fa 
* ‚ fage auch. alſo; Es ligt nicht an unſerm 
Wollen /Lauffen oder Rennen / ſondern an GOt⸗ 
ſtes Erbarmen; Er zeucht welchen Er wil / und 
Wverſtockt welchen Er wil / iſt alles recht; aber ihr 
ſeyd blind / und verſtehets nicht recht. 
7104 Wenn es am Menſchen gelegen waͤre / ſo 
| ei, indes Menfchen Macht, 
duꝛch eigenen Wahn felig zu werden wie er wol⸗ 
| — — er alte boͤſe in Adam geſtor⸗ 
bene Menſch bliebe· ih tie 
\ 2.205, Darum Da wir in Adam ſturben / fo hat⸗ 
ten wir das eigene Recht verlohren / und lag an 
Gttes Erbarmen: Und hies alſobald: Ihr 
wmuͤſſet wieder aus GOtt geboren werden, wwollet 
hr anderſt GOtt ſchauen Joh: 3: 5: Ihr muͤſ⸗ 
: fet umkehren und werden als die Kinder / anderſt 
ſolt ihr das Himmelreich nicht ſchauen. 
106. 
demFall keine Gewalt / damit zu tuhn ; ſo wir a⸗ 


ber den Geiſt Chriſti ſchoͤpfen / der uns hat aus 


BGnaden wieder in unſer Selen erboren / ſo leider 


das Himmelreich Gewalt / und Die Gewalt 


uhn / reiſſen es zu ſich Ui An 
0207, Nicht unfer Vermoͤgen iſts / daß wirs zu 


Zweyte Schutz⸗Schrift wider Balth⸗ Tilken 
uns reiſſen ſondern das Vermoͤgen iſt GOttes / 
der es hat wieder durch Chriſtum in uns einge⸗ 
‚führer ; Wir koͤnnens nicht mit Gewall und i⸗ 


haben wir am Himelreich itzt nach 
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genem Recht nehmen / fondern aus Ginaden 
wirds ung angeboten. zu ſchenken. — 


108, Nun ligts nicht andem/ das wir In eige⸗ 


ner Vernunft darnaͤch lauffen / und das wollen 


nehmen; ſondern an deme ligts / daß wir uns in 
den Schoß / als in die Menſchwerdung Chriſti / 
als in unſerer neuen MutterLeib / wieder ein wer⸗ 
fen / als ineineneueMenfchwerdungdaßwirmit 
unſerm Willen / im Gehorſam / Chriſti Wille 


werden daß wir in einem Nichts / als blos nur zu 
einem Samen Des Willens werden; daß Chrl⸗ 
ſtus unſer Wille werde / und ſeine Menſchwer⸗ 


dung unſere Menſchwerdung / ſeine neue Geburt 


aus GOtt und Menſch unfere neue Geburt aus 


GOtt und Menſch feine Ertödtung des Zorns 
Gottes im Centro der Selen unfere Ertödtung; 
ſeine Auferſtehung unſere Auferſtehung / ſein e⸗ 
wig Goͤttlich Leben unſer ewig Goͤttlich Leben. 
Alsdeñ heiſſets: Wer zu mir komt / das iſt / in 
meine Menſchwerdung / das iſt / in mich / den wer⸗ 
de ich nicht hinaus ftoffen: Joh.6:37. Item / mei⸗ 
ne Schaͤflein find in meinen Handen / Nimand 
Fan ſie mir heraus reiffenzund dev Vater / der fie 
mirgegeben hat / iſt gröffer deñ Alles; Ich und 
Dev Vater find Eins. Joh 10: 28.20. 

109, Lieben Brüder und Freunde / verſtehet 
Doch nur den Zug des Vaters vecht ; esfol nicht 
verftanden werden’ daß GOtt einen verſtocke / 
der ſich begehret von den Suͤnden zu bekehren / 
ſondern den / der es nicht begehret; das Begeh⸗ 
ren ſtehet in unſerm Willen / aber das Bekeh⸗ 
ven ſtehet in GOttes Erbarmen 

110, Nun hat Er aber dem begehrenden Wil⸗ 
len das Erbarmen aus Gnaden zugeſaget; Dan 
Er ſpricht: Wendet euch zu mir / fo wil ich mich 


gu euch wenden/ Zach. 1:3. Item /klopfet an / ſo 


wird euch aufgetahn; ſuchet / fo werdet ihr fin⸗ 
den; bittef/fo werdet ihr nehmen Welcher Sohn 
iſt Der den Vater bittet um ein Ey / der ihm einen 
Scorpion biete: Koͤnnet ihr / die ihr arg ſeyd / eu⸗ 


‚ren Kindern gute Gaben geben / wie vielmehr 


wird mein himliſcher Vater ſeinen H. Geiſt ge⸗ 
ben denen / die Ihn darum bitten. Matth.7: 7-10. 


Wolteſtu nun ſagen / GOtt verſtocke die 
dein Hetz u. Willen / daß du nicht kanſt bitte ? be⸗ 


weiſe Das aus der Schrift; oder wolteſtu ſagen / 
du kanſt nicht glauben / das iſt quch nicht wahr. 
le 112 
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112, Kanftu nicht glauben’ ſo wirf alle deine 


er indie MenfhwedungChrifti einzin feinen 
eiftıu. ſey in Ihm als todt las Ihn in dir glau⸗ 
ben wie Er wil; was bekuͤmerſtu Dich lange um 
ſtarken Glauben der Berge umflürget: Es fie- 
het nicht in Deiner Gewalt / folches zu glauben. 


Streite 1.13. Nur befümere Dich um den rechten ernſten 


taͤglich. 


Rechter - 114. Das 
Glaube, 


zenzes fey in GOttes 
ſchloſſen / wo Kr einen jeden hinwerfen wolle. 


eBitlen/ gehe aus der Sünden aus/ und ftreite 
täglich ohn Unterlaß wider die Suͤnde in Fleiſch 
u. Blut / begehre Der nicht mehr / werde ihr feind / 
mache Feind ſchaft mit ihr / las GOtt mit dir ma⸗ 
chen und in Div glauben / wie ſtarck Er weil; hange 
du an GStt / und ringe mit Ihm / wie Jacob die 
ganze Racht / welcher ſprach: Ich laſſe dich nicht / 
du fegneftmich Dan. Gen. 32:26. Und David 
fagte Weñ es währete den Tag bis in vie Nacht / 
und wieder an den Morgen / ſo ſol Doch mein Herz 
nicht verzagen. Pf. 130: 6. ' 
heift über ale Vernunft glauben’ 
wen dag Herze Feinen Troft empfahet und Doch 
an Goit hanget/ und im Bitten aget: HErr 
ich laſſe nicht von dir / wirf mich in Himmel oder 
indie Hoͤle / ſo laſſe ich Dich doch nicht / deñ du biſt 
mein / und ich bin dein; ich wil in die nichts ſeyn 
mache aus mir / was du wilt. 
- 115.Lieben Brüder merkets wol / dieſer Sturm 
und Gewalt zerbricht endlich Hoͤlle und Him⸗ 
mel davon mein Gegenſatz / wie ich veriteher in 
feinen gar traurigen Schriften gar nichts weis. 
116,Cr fagetiderxrienfc fol ftilie leben’ was 
GOtt mit ihme tuhe / Er werfe ihn in Simmel 


oder Zole / der Menſch koͤnne das nicht weh⸗ 
Fuͤrſatz und Raht be⸗ 


ch Des ganz aͤmmerlichen und elenden Glau⸗ 
bens! Erbarme es doch GOtt / daß wir uns alſo 


laſſen bienden! 
5. So wirnicht koͤnnen zu GOtt kommen 


‚warum heiſſet Er uns Dei komen? Spricht doch 


Chriſtus / Er fey in dieſe Welt kommen / die ar⸗ 
men Sünder zu ſuchen / u. ſelig zu machen, Luc. 
32. Item / Er ſey kommen / zu ſuchen das ver⸗ 
fohren it, als den armen verdamten Suͤnder / 
den Gttes Zorn ſchon hat in die Finſterniß ge- 
zogen, und veſte eingefehloffen und zum Kinde 
der Finſterniß erwehlet; denſelben iſt Chriſtus 
kommen zu ſuchen und ſelig zu machen! und nicht 
Den Gerechten / der, vorhin fromiift. Sehet do 
den Vater des verlohrnen Sohns an / wie taht 
er mit dem Saͤuhirten / der fein himliſch Gut hat⸗ 
te mit des Teufels Saͤuen verpranget ? Luc. 
15; 11-32 


XV. APOLOGIA UI, conttaBalth. Tilken, 
118. Mein Gegenfag wil zweyerley Samanin 








Adam machen / daraus natuͤrlich zw 
ſchen von Mutter⸗Leibe geboren 


ey Mens 
aus des Weibes Samen’ der and 


Schlangen Samen / darum fiebe &Htt« re J 
und verlaffe oder verſtocke den andern; wilsmit ı 


Cain und Abel ı aud) mit Jacob und Eſau be 
währen; Darauf bauer er Die Gnaden⸗Wahl. 
119. $ch-aber fage euch / lieben Brüder, wei 
er dieſelbe Zeit / als er folche Läfterung wider Gott 
und das Menfchliche Geſchlecht hat geſchrieben / 
hätte geſchlaffen / wie ſelig ware ihm die Zeit! 
Aiſo macht er aus dem Bude GOties weyerley 
Bildniß / aus Einem Samen zween Samen; 
einen Teil fehreibt er dem Teufel zu / als der 
Schlangen / u das ander dem Weibes⸗Samen. 
120, Ich wil ihn aber gefraget haben / ob Cain 


und Babel ſowol Jacob und Efaurfind beide 


von den Samen Vaters und Mutters empfan⸗ 
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nt 
ne 


y 


gen worden? Ob zu der Zeit / daCain iſ empfan⸗ | 


gen worden/indemfelben Samen in Adam und 


Heva / daraus er empfangen ward / ſey eine lau ⸗ 


en Eflenz geweſen / wie er vorgibt? 


fo.mbte ja Der Teufel denſelben Samen in A⸗ 


Dam ind Heva gewirket haben / darum ihn Gott 


aus. feinem Fuͤrſatz hätte ver ſtoſſen; oder er ſage 


"ir doch nur / wer denſelben Schlange⸗Samen / 


"davon er ſaget / habe in Adam und Heva gewir⸗ 
ket / dieweil er ihn nicht will — 


| | affen gut und 
nach den zwo innerh Welten en: 
alſo einen ganzen Unterſcheid. ——— 
121. O Du ganz blinde / jaͤmmerliche / elende 
Vernunft / las dir doch rahten! ſtehet doch Die 
Gnaden⸗Tuͤhr itzt weit offen / verfuhre doch nicht 
alfo die Kinder GOttes / die Chriſtus hat mit 
feinem teuren Blut erkauffet / Der da BB: 
Komtalle zu mirzdie ihr mit Sünden beladen 
und beſchweret feyd.March. 11:28. Merket do 


aufs Centrum, auf den Grund des Willens | 


SGHDttes ;feherduch aufge Centrum. , 
— Das Licht ſcheinel in der 
—5* und Die Finſterniß hats nicht begrif⸗ 
n. Joh.r: 5. Verſtehet ihr das nicht? Als A: 
dam in feiner Unfehuld: wars fo ſchien ihm auch 
fein Licht in der Finſterniß / und die Finfterniß er- 


grif nicht fein Lichts als er —— Finſter⸗ 
ch niß imaginirte / das iſt / nach Boͤſe und Gut / ſo 


perföfihteihmdas Böfefein Fichtrund wand Die 
Finſierniß in ihm offenbar; da ſtarb er der Goͤtt⸗ 
lichen Weſenheit / verſtehet des Goͤttl 


* 
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ttlichen Leis 
Sbes 


ri 
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het wider Bath. Tilken. 
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te auf cob: Jacob habe ich gellebet / und Eſau gehaffet; 










erſt —— in GOttes 
arb er der Engliſchen Welt / als 
is u. wachete auf der aͤuſſern Welt / 
he iſt boͤſe und gut / aus den zweyen innern 

Die finſtere Welt ſolte am Menſchen 










a nicht offenbar ſeyn / deñ das Licht / verſtehet das 
BGoͤttliche Licht / ſchien in Aadam in der Finſterniß / 


und die Finſterniß / als das erſte Principium, 












Imagination darein ging / fo ergrif die Finſterniß 
| Das Licht / und wurden alle drey Principia in A⸗ 
|. Damrageundoffendae. 0 

Mh 125. Den Adam wolte feyn als GOtt / und 
ian Gutes und Böfes wiſſen / weiches ihnen GOtt 
en Be, derbots fie folten nicht von Gut und Boͤſe eſſen / 
ig. anderſt würden fie ſterben; Aber der Teufel bes 
redet fierfie würden davon Elug werden. Ja wol 


Elugrals ihnen Die Augen aufgetahn wurden / 
or fediein 


'* Imagination und irdifeh Eſſen / daß 
aͤuſſere thieꝛiſche Eigenſchaft eꝛkanten / wel⸗ 

e an ihnen offenbar ward / Daß ſich die arme 

aͤmte / und noch ſchaͤmet / Daß fie die thies 











— — sele ſch nt | 
iſche Eigenſchaft fiber. 
22. Der aͤuſſere Leib an Adam war wol vor 

 DemSal aber der Selen nicht offenbar gleich? 















m ausgerandten Teil in diefer 
ar. Ein Kind Chriſti lebet itzt 
mit Der neuen Geburt im Himmel / 
je Der umgewandten Selen ſihet dag 
as Auge in Chriſto ſihets. 
lieben Bruͤder / verſtehets doch nur 
war nicht aus ganʒ⸗Teufliſcher Eſ- 
Schlangen Samen gejeuget / ſon⸗ 
s der Ellenz aller 3. Principien / aller 3. 


ame. * — FT 
eſes wiſſet; als Adam fiel / ſo ka⸗ 
ncipia in Adam mit einander in 
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‚men 







Tain ward ergriffen im Zorn⸗Reich / Babel in 
der Liebe Reich; ſo ſprach GOtt recht bey Ja⸗ 


* 


konte das Licht nicht ergreiffen: Als aber Adams 


über die Suͤnde / las ihr nicht Gewalt. 


amelreich in uns iſt / und aber 


en; den kg nach feinem Fall war / 


Streits Gottes Zorn⸗Reich / (2) GOt⸗ 
—3 Ge Kicber Dec und (3) diefer Welt Reich. 


Rom. 9: 13. Alſo auch bey Cain und Habel; 
Eain hat das Zorn⸗Reich / als das erſte Princi- 
pium, in der Effenz im Samen in Mutter⸗Leibe 


i⸗ im Ringen ergriffen und Habel Gottes Liebe / 


als Das andere Principium: nun war Eain vo 
Art boͤſe / und Habel from. Br z 8 
129. Nun ſehet dochrlieben Brüder ! Als Cain 
und Habelopferten/ foroch GOtt / das iſt / Got⸗ 
tes Liebe und Sanftmuht / als das andere Prin- 
cipium, das Opfer Habels / und Cains wolte 
GOtt nicht annehmen: Da ergrimmete Cain 
uͤber ſeinen Bruder Habel. Da ſehet ihr den 
Streit zwiſchen den zweyen ewigen Principiis, 
zwiſchen Liebe und Zorn in Den beiden Brüdern 
im Menfchen/ wie das finftere grime Reich auch 
ſey offenbar worden im Menfchen. Sofprach 


Gott zu Cain:Was ergrimeſtu? ?iftsnicht alfos 


wen du from biſt / fo biffu angenehm; wo aber 
nicht/ fo ruhet die Sünde vor der Thür: Aber 
herrſche uber fies und las ihr nicht Die Gewalt, 
Gene. 4:6.7. Ä | 
r30. Hier merkts doch / GOtt ſprach: ee 
aͤre 
nun Cain einer ganz⸗Teufliſchen Eſſenz gewe⸗ 


fen und von GOtt verſtoſſen / ſo hätte Gott nicht 
zu ihm geſagt / herrſche uͤber die Suͤnde / laſſe ihr 


nicht Die Gewalt; waͤre in Cain nichts geweſen / 
damit er haͤtte koͤnnen uͤber das Boͤſe herrſchen / 
ſo haͤtte esihn GOtt nicht geheiſſen / ob gleich der 
Zorn in ihm maͤchtiger war / als in Habel / ſo war 


er Darum nicht ganz aus Des Zorns Effenz ge⸗ 


zeuget; ſondern aus dreyen in Eins. Verſtehets 
recht / Chriſtus iſt kommen zu ſuchen und ſelig zu 
machen / Das verlohren iſt / wie Er felber fügt: 
Luc. 5:32. nicht um des Gerechten willen. 
‚732. Nun wer find die Verlohrnen? Cain/ 
Iſmael / Eſau / und alle arme im Zorn GOttes 
ergriffene Suͤnder / die von Mutter⸗Leibe verloh⸗ 
ven wazenzum derer willen iſt Er ein Menſch wor⸗ 
den / und ruffet ſie alle zu ſich / ſie ſollen kommen / 


wer da til; ſie ſollen ſuchen / bitten u, anklopfen; 
Er wil ihnen den H. Geiſt geben; Luc. 11: 13. 


‚und fo ſie kommen / ſo iſt Freude über einen eini⸗ 
gen verlohrnen / im Zorn GOttes ergriffenen 


Menſchen vor den Engeln GOttes im Himmel / 


mehr. als über 99. Habel oder Jacob / die Der 
Buffe nicht bedürfen, Luc. 15:7. welche inder 
Liebe find ergriffen worden im ringenden Rade / 
im Centro der drey Principien, 
132, 


Hr: 


1891 XV. APOLOGIA Il, 
: 332. Jacob hat GOtt geliebet / verſtehet / er 
ward in Mutterleibe in GOttes Lieber welche 
mitwirkte / ergriffen / und Eſau ward gehaſſet / deñ 
der an hatte ihn ergriffen. Nun iſt aber did 
Hafen nicht alfo zu verſtehen / als weñ Gott den 
verlohrnen Suͤnder nicht wolte; ja / um der Suͤn⸗ 
der willen EDDIE Menſch worden / u. gekomen / 
Den armen Suͤnder zur Buſſe / u. zur neuen Wie⸗ 
dergeburt aus dem Zorn in Die Liebe zu vuffen. 
" 133.UndChaftas faget; Du haft nicht gewolt. 
O Serufalen! Jeruſalem / wie oft hab ich deine - 
- "Rinder wollen verſamlen / als eine Gluckhenne 
ihre Küchlein unter ihre Fluͤgel / und du haft nicht 
gewolt. Matth. 23: 37. Item / Wiegerne wolt 
ich effen der beften Trauben abet ich bin wie ein 
Weingaͤrtner / der da nachlifet. Mich. 7: r. 
134. Nun fpricht die Bernunft: Was iſt deñ 
nun das Nicht⸗Wollen / weil GOtt den verlohr⸗ 
nen Suͤnder ruffet / und wil ihn in Chriſto haben / 
und neugebaren?ifts Die Verſtockung des Va⸗ 
ters ? Ja recht / ſeines Zorns Verſtockung iſt es / 
und des Teufels Wile / verſtehet / es iſt der fin⸗ 
ſtern Welt Wille / Die verſtockt den Menſchen / 
aber nicht zum Tode Fan fie das tuhn / ſondern 
als einefinftere Yacht. —— 
135. Was tuht aber GOttes Liebe / als das 
andere Principium zu deme? Das klaget gar 
fi im Herzen wen der Menſch die Sünde bege⸗ 
het / und ſpricht: Tuhe es nicht / GOttes Zorn 
wird in dir ergrimen fürchte GO ttes Gerichte / 
und warnet den Menſchen des Gottloſen We⸗ 
ges: Folget ihr nun Der freye Wille / und kehret 
um / ſo heilfets : Dem Frommen / Das iſt / weil er 
from wird’ mus Das Licht in der Finſterniß auf⸗ 
gehen; fo hebt dag Licht mitten in der finftern 
Nacht an zu ſcheinen. PL nz. 
136. Sprichſtu aber: Er kan ſich nicht bekeh⸗ 
ren / es iſt nicht moͤglich; fo redeſtu in GOttes 
Macht / und wider alles das / was Chriſtus ſaget: 
Er ſey um des verlohrnen Menſchen willen kom⸗ 
men / daß Er ihn wolle ſuchen und ſelig machen. 
Luc : 32. Solteden GOttes Zorn groͤſſer ſeyn 
als ſeine Liebe? Hat doch Chriſtus den harten 
finftern Tod / und grimen Zorn GOttes / der uns 
‚im Centro der Selen am Bande der finſtern 
Welt / als des erften Principii, gefangen hielt / 
zerbrochen / und den Tod an der Selen am Creu⸗ 
‚ge ſchau getragen / daß die Schrift im Geiſte Chri⸗ 
fti faget Tod / wo iſt dein Stachel? Hölle io 
ift. dein Eieg ? der Strick iſt entzwey / und wir 
ſind frey / ſinget die Kirche Chriſti. 


— 
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137. Ich wil euch lieben Brüder fragen mad 
alles Lehren und Predigen nuͤtze ſey / weñ GOt 
dem Menſchen fein Herz verſtockt / wi 
genſatz ſaget / daß ers nicht verfichen.um 
men kan? Was darf man dem Gerech 


digen / der ohnedas lauffet? Sprach 


2 


ſtus / Er ſey um ——— 


willen komen / und nicht um Der Gerechtẽ willen/ 
Die der Buſſe nicht Dürfen. Sehet ihr nicht / daß 
Chriſtus Die Teufel aus denen Die ſchon vom 


Teufel befeffen waren austrieb / und nahm fie 


; 1 


zu Kindern an : Item aus Maria Magdalena / 


Der geoffen Huren, Luc. 8:2. 


et 
138. Ob nun woldie Schrift faget; Er verſtoe⸗ 


ket wen Cr wil/ Rom. 9:18. Das iftauf den fre⸗ 
chen Sünder gemeiftet/der auf Gnade ſuͤndiget / 
u. Gottes nur unter einem gleisneriſchen Schein 
ſpottet / heuchelt ihm mit dem Munde, und fein 
meiniet nur Salfchheitz dem entzeucht Ex 

(9 vollend / und laͤſt ihn hinheucheln; werwil 

ein helfen, der ihm feinen eigenen Willen zu ei⸗ 

nem Helfer einfeget? Sol ihm geholfen werden / 


Geiſt 


x 


fo mus er aus ſeinem Willen ausgehen und in 


Gott gelaſſen feyn. 


—— 
len tühn / was 


Er nicht mit des Menſchen Wil 
Er wil? Er iſts der in — iſt / 


Ma. 
HD : 


ni 


wil mit Ihm rechten/ wie die Schrift fager/ 


und es mein Gegenfas mächtigalfotreibet. 


140..Höve mein Gegenfaß Du bifl noch vielzu - 


fein Wille in Boͤſem und Sutemsfen ; es! 
sich. alfo root in der Vernunft eine Kette fehlte 
weift Du aber auch dab der Himmel wider Die 
Hoͤlle ſey und die Hölle widerden Himmel der 
Zorn wider Die Liebe / die Sinfterniß wider das 
Licht? Was meiñeſtu alhie von GOtt? Wan 


ich auf eure Weiſe fol veden/ daß — lle 


jung zu dem / lerne von erſt / was 34 










allesmächtig iſt / wie es deñ waͤhr iſt / o m 
ſagen / daß GOtt Alles iſt; Er iſt GOt 
Him̃el und Hoͤlle und iſt auch die auſſere Welt 
Deñ von Ihm und in Ihm urſtaͤndet alles: 
Was mache ich aber mit einer ſolchen Rede die 





Feine Religion if? Eine pl De in.noben | 
e in.allem offenbar 


der Teufel in ſich und wolt 
ſeyn / und in allem mächtig... ©. 
141. So ſprichſtu: So iſt GOtt mit ihm un⸗ 
einig weil Er Boͤſes und Gutes iſt? O Du liebe 
Vernunft / lerne das Centrum alhierzoder bleibe 
daheim mit Lehren und Schreiben. Sihe! ich 
ſage Div ein folches ; wen keine Angſt waͤre ſo wa⸗ 
se 


vas 
äffet 
en / 


e 















ur und men Bein Feur wäre/ft 

icht und w — aͤre / ſo waͤre we⸗ 

och Wefen 7 und ware G Ott ihm 
offenbar; Was ware den nun ? Ein 









Lefer in das Bud) von den 6. 







w was GOtt iſt / und was fein Wille 
und Alimache ityumd was &_tcheiffet. 
Deẽ iſt fein Zorn allmaͤchtig zum Ver⸗ 
derben / fo iſt feine Liebe auch allmaͤchtig zum Er⸗ 
halten: Weñ dieſes Contrarium nicht waͤre / ſo 


Is w 
Aa: 3 
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alſo offe 


ve 


mare fein Grim / fo waͤre Fein 





ER )e| 





| © Metes Wirken Begehren und 
J—— 


fen bekomme zu feinem Brennen oder Leben / und 


. KiherbänteauchweberKraft noch Leben; und 
| Die alle beide begehren Die finftere Anoſi / fonft 
| bästedas Seur und Lichtbeine Warel und wã⸗ 
8.1143. Sofage ch euch mun : GHOttes Siebe if f 
. grosalsfrin dorn / fein deur ift ſo gros als fein 
> Eihtzundfeine Sinfternikitfogtos als der an⸗ 
dern eines es iſt ales gleich ewig / ohne Anfang, 
und anfanget fie) von dwigkei mit der Finfter- 






ſterniß in Duaal bis ins Feur ; und im Aufgang 
des Feurs iſt der ewige Tod / da fich Finſterniß 
und Licht ſcheidet / jedes iſt ein Principium in 
fü elber: Die Sinfteumiß beige ich feberd 
Feur heſitzet fich felber zund das Licht befiget fich 











Dieinder Finſterniß wohnen / ſehe nicht dag Licht / 


Gott / oder welches iſt GOtt / wer geſagt wird / 
ft verſtocke Dem Menſchen fein Gemuͤhte? 
Sihe/Eriftalles; aber Das Licht heiſſet allein 
.BOTT; | ‚Siebe und 
fanftes Weſen / und im Feur ift Stärfer Macht 


Sean Sofprichftu: So ift die Finſterniß eine 
VUrſach der Gottheit? Mein; aber GOtt ware 






Schutz⸗Schrift wider Balth. Titten. 
waͤre / ſo waͤre 


m. Mit dieſem gar hohen Arti⸗ ge Natur offenbaret Er ſich in Dreyheit / und mit 


Leſer ir | ‚der Weisheit in Wunder / und met der äuffern 
ancten der 3. Welten / da. | | N 


egen; alfo ift Das Weſen aller Weſen ein 
Begehren und Erfuͤllen; das deur 
ichts / daß es Sanftmuht und We⸗ 


|. Das Sicht begehret des Jeus / fonft wäre fein 


niß / und fuͤhret ſich von Ewigkeit dutch Die Fin⸗ Ziel / und w 
— m 
- 150, Den die Menfchen waren dein / ſagt Chri- 

Die Finfterniß beſitzet fich ſelber / das 


uch ſelber / eineß wohnt im andern dem andern 
unergriffen; es iſt in Ewigkeit keine Abteilung; 


Boͤſen ins Gute. 


deñ indem Licht iſt Kraft / Liebe und. 


1894 
nicht offenbar / und waͤre keine Natur nach Cre⸗ 
atur ohne die Finſterniß / auch weder Dickes noch 
Dünnes/ weder Farbennoch Tugend, 


146. GOtt iſt wol auffer der Natur aber ohne 


Offenbarung einigerley Geſtalt: Durch die ewi⸗ 


Natur offenbaret Er die geiftlichen OBeite als 





mit Der Zeit Die Ewigkeit; Darum Vehoͤret die 


Zeit mit ihren Wundern in die Ewi 


Zeit m Aber 
was aus der 


Zeit feinen Anfang hat / vergehet 


wit der Zeit / und bleibet ſein Schatten in der 
Contrariun wefo Figur / nad) beider ewigen Welten Eigenſchaft / 
waͤre kein Leben / und waͤre kein Gutes / auch kein 
zoͤſes: Nun aber iſt das Weſen aller Weſen 
abar / auf daß da erſcheine / was gut oder 


als es war vor den Zeiten der Welt. 
147. So merket nun: GOttes Zorn macht vol 
das finſtere Gemuͤhte und GOttes Liebe macht 
vol das Licht / Gemuͤhte; deñ wer da hat dem 
wird gegeben, lerne ; 
148. Run aber ftehet alles im Streite/ das 
Licht wider Die Finſterniß / das Leben widerden - 
Tod / und der Tod wider das Leben. 
149. Nun iſt gber der Menſch aus dem groſſen 
Weſen aller Weſen / und in ihm iſt der Streit: 
Nun / ſo er iſt in der Bosheit gefangen ſo mag er 
Dem groſſen Ubel nicht entfliehenzer falle dan in 
den Tod / Das iſt / ins Nichts; fo ift er der. Tur- 
ba frey / und falt in GOttes Erbarmen / deñ fein 
Wille gehet wieder in dass davon ernon Ewig⸗ 
Feit entſtanden iſt inder Schöpfung des Erſten / 
als nemlich / in die Berfehung in Ehriſto JEſu/ 
ehe Der Welt Grund geleget ward / da ift er am 
Ziel / und wiederum ins Fiat gefallen / ſo empfähet 


ſtus / und du Vater haſt ſie mir gegeben / und ich 

gebe ihnen das ewige Leben; Vater / ich wil / daß 
ſie ſind / wo ich bin. Ioh i76. 
as1. Wer aber in ſeinem Eigenen bleibet / vie 
er gu dieſer Welt geboren iſt / der bleibet in dem / 


| | | | wie er im ringen den Rade im Centro des Lebens 
‚und 
1244. Sofpricht Die Vernunft: Was ift den 


Aufgang ergriffen iſt Nun ſtehets ihm Doch frey / 
aus dem Guten ins Boͤſe zu gehen / oder aus den 


. 152. Nicht / daß er die Macht habe ſich zum A 


‚Rinde und Erben su machen / es geſchiht aus Witten 


Gnaden ;der Macher aber ſtehet gegen ihm / und 
wartet feiner alle Stunden zum Boͤſen und Gu⸗ “Uco. 
ten: die Hoͤlle begehret ihn / und der Himmel be⸗ 
gehret ihn / es ſtehen beider Begierde die ganze 
Zeit feines Lebens gegen und in ihm offen; er hat 
9 dd 2 Hölle 


‚, 1295 
= und Himmelin fich : Faͤhret er mitdem - 
illen auſſer GOtt / in Vernfi in Fleiſch 
Er Blut / ſo iſt er auf der Höllen Grunde / die 
wird fo ihm das Sonnen icht verliſcht / in ihm 
offenbar; Schwinget er ſich aber auſſer aller 
fleiichlichen Vernunft in Die: Gelaſſenheit in 
GoOdtt / ſo iſt er im Himmel. Am Wilien ligt al⸗ 
les: wo der Wille hin wil / da mus Leib und We⸗ 
fen nach / und der iftim Menſchen frey. 
153. Hat der Menſch Macht mit ſeinem Wil⸗ 
mas fh ben fich in GOttes Zorn zu ſchwingen / wie mein 
 Begenfaß dekenner warum nicht auch in GHDts 
od Zorn tes Liebe Aber felber zum Kinde Fan er ſich nicht 
fhrwin: machen; ergehet nur mit dem Willen indie Ma- 


Der 
Wille 


SM xrix ein fo ergreift ihn Das Göttliche Fiat, und 
machet ihn;Ean er fich Doch felber nicht zum Teu⸗ 
fel machen / das hoͤlliſche Fiat nach Der finftern 
Weit Eigenſchaft machet ihn / wen ernur ſeinen 
Willen drein ergibt. - 

— 55 154. Mein Gegenſatz ſaget / die Sele ſey aus 

konn dem Munde Gttes /und es iſt wahr; Iſt ſie 


Willen. aber aus dem Munde GOttes / ſ iſt ſie ausGolt 
licher Almacht herkommen / warum nimt er ihr 
def den freyen Willen ? Sie hat im Boͤſen und 
Guten freyen Willen; er ſaget eben alſo viel / als 
weñ ich ſagte: Ich kan nichts gutes gedenken ich- 
fan nimmermehr einigen guten Willen in mir 
ſchoͤpfen etwas Gutes zumolen. 
ei Aber Die Schrift ſtraffet ihn und faget: 
Sage nicht in deinem Herzen 7 fündigeich / ſo 
hats GOit getahn; deũ der ste Pſalm ſaget: 
v. 5. Du biſt nicht ein GOtt / dem gottlos We⸗ 
fen gefaͤllet. Und im Ezech. am 33: 11. So 
wahr ich lebe / ich wil nicht den Tod des Suͤn⸗ 
ders / ſondern Daß eg fich bekehre und lebe. 
156, Eraberfpricht 7 GOtt verſtocke ihn aus 
feinem Fuͤrſatze / daß er fichnicht koͤnne bekehren; 
Wer ſolte dan nun recht ſeyn / der Prophet oder 
mein Gegenſatz? Die Schrift antwortet alſo: 
Es ſey vielmehr alſo / daß GOtt ſey wahrhaftig / 
und alle Menſchen luͤgenhaftig. Rom. 3:4... 
157. Mein Gesenfas fest klar / und gibt zu ver⸗ 
ſtehen / daß Gtt den Fall Adams gewolt hat 
es haͤtte GOtt die magiſche Paradeiſiſche Ge⸗ 
burt nicht gefallen / ſonſt ware GOttes Majeſtaͤt 
nicht offenbar worden; Wo das wahr iſt / ſo iſt 
GOtt ungerecht / daß er Adam verbot von Boͤs 
undGut zu eſſen; Warum wolte mich dan GOtt 
um des willen richten / und mir für Suͤnde rech⸗ 
gen / ſo “ Das tuhe / was er bat wollen * — 


CR 


XV, APOLOGIA ı contraBalth. Tilken, | 


entdecken. 


158. — volte habe 
daß der Menſch ſuͤndigte / und daßd: i 
an ihm offenbar ward/ des er ſich ſ und y 
mein Gegenſatz gibt Darmit Dem 
rechten Advocaren/welches mich fi 
Daß der Menfth eben des Teufels ABor 
Willen redet / und Dem Menfehen alſo 
Strick der Verzweyfelung an 
Er gibt ſo viel zu verſtehen / daft der Menſch nicht 
koͤnne ſelig werden / weũ er gleich gern wolte / er 
ſey dan daͤrzu erwehlet das fg w it Bean. 
fels Lehr und Wort. — 
159. Wo wil der IAngefochtene bleiben / nen 


Verzage 


ihm der Teufel zuſetzt / und ſpricht: 









biftnicht von GOtt erwehlet der mus a — 


ner Lehr Bir Dee h kan nich 
voruͤber / wil mich G a o mag 
du mich hinnehmen. TEE 

160. Er iftdoch alfo heilig undEige 
fiche Gleisner / und ſaget im Pas 
Kindern GOttes ein groſſer Troſt / we 
ſich befinden +. daß fie erwehlete Ki 
find. Omie viel Öfeisnerfoltenn 


—) 


hen Mantel ligen / wenñ — | 


une aufn ir Dia Edr Ru Chi 
ugen auf/ un uͤte 1 ie. e t 
get: Wo Er iſt am beften mit / a + 


—J I 





162, em fegetder TeufelmitderQ r in 
felung zur als.eben den Kindern GOttes 





ihnen nicht offenbar werden ? Und Son vn 


birgt fich ofle / daß fie ängftiglich zu G t 

en ; deũ alfo waͤchſt der edl e Perlen⸗Baum. Bene 
163. Er ftellet fich oft gegen feinen Kindern 

fremde / Daß fie fich wol ofte koͤnnen Dro⸗ 








ſtes erholen / einen en 


Hals Bi | 


4 


a ei 


* — re Be 
ww ‚m. — 
2* 
J 
J 


x 


lein / da Er ſie einer Huͤndin verglich nurdaß 









der Glaube und Ernftim Sturm groͤſſer werde, 


Er laͤſſet das Herze ee f 
gros were 
Senunalſo demd Nenſche Zweyfel ein⸗ 
fiele/fonrüfte er mit Diefem Op verzag 
Es ſtehet geſchrieben: GOtt wil / daß alen Men 
ſchen geholfen werde z ı. — Welches iſt 
dan nun wahr/eune Sk umpe Wahnoderẽ hri⸗ 
ſti Verheiſſinggg 
16 5. Dev Apoftekfaget 7 es iſt ein teures wet⸗ 





tes Wort / daß JEſus Chriſtus in die Welt 


kommen iſt / alle arme Sünder ſelig zu machen. 


Ting: ir ee "3 
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Zhm laſſen; was fol mir den die Wahl? 


chutz⸗Schrift wider Balth. Tilken. 74808: 
bleiben / ud GOttes Munde? wie reimt ſich Das mit dem 
Hohes oder Tohn und Toͤpfer? Welcher Menſch wolte um 
entuhm / we⸗ eines Topfes willen ein Topf werden Oder waͤ⸗ 
ichkeit / auch re es auch möglich ? Iſt deñ GOtt um einer 
on der Liebe GOttes reiſ⸗ Hand vol Erden Menſch worden? Dnein / es 
JEſu iſt. Rom. 8: 38. iſt ein anderer Topf / darinnen GOtt Menſch 
n alle Menſchen ſpraͤchen / du biſt ward; es war auch ein anderer Topf / dev Im 
mein Derge ſolches auch fagte, fo Paradeis zerbrach. Sihe die duͤrre Ruhte Aa- 
ben / fondern mich in Chriſti rons an / weiche grünete und Mandeln trug; 
Tod einwerfen ; Der Tod Chriſti frage fie / was ſie bedeute / fie wird Dive ſagen. 
mirzwaserwil:Solihjelm Tode Num. 17:8. _ — 
ð wil ich in ſeinem Tode ſeyn / und in kei⸗ 170. Mein lieber Spötter ! Du verſteheſt noch 
dern; Weil aber ſein Tod iſt ein ewig Le⸗ nichts davon / worinnen GOtt ft Menſch wor⸗ 





nem 


4 


ben worden / ſo werde ich in Ihm wol bleiben; es Den / viel weniger von dem Geſchoͤpfe GOttes / 


erwehle mich / wer da wil / ſo erwehle ich mir miei⸗ von Der Möglichkeit und Unmöglichkeit. Du 
nen Heiland Chriſtum / mein Wille ſol in Ihm ſageſt nur / GOtt / GOtt; und weiſt nicht / was 
bleiben:Mache gleich die Welt in GOttes * GoOtt iſt / wilſts auch nicht wiſſen; Sageſt nur / 


Ihn habe en 


‚mit dem äuffern Leibe z was ſie wil; Weñ ich 
o frag ich nicht nach Papſt / Turken/ 
Keyſer / Teufel / Hoͤlle noch Himmel: Er iſt mein 


Hinmmel / ich wiltodt und ein Nichts ſeyn / auf⸗ 


Ba Sn eben in m la me 
geichreib und Sele zerbraͤche / ſ til ich nicht von 


AIch habe mir meinen Heiland JEſum 


Chriſtum erwehlet 7 und Er hat mich erwehlet / 
ehe dan ich war; anders glaube ich nichts / es 


| 168, Daru 


ſchreibe oder lehre / wer da wil: wer es mit mir 
wagen wil / der wirds erfahren / ich bins 
daß es der wahre W 
ſchreibe ich davon / deñ es iſt mein Zeit⸗Vertrei⸗ 


gewis / 
Weg ſey / darum rede und 


ben / und freue mich / daß ich balde dahin kommen 


ſol / daß ich von dem Gegenſatz des Zorns GOt⸗ 


tes ſol erlöfeewerden. | 
Darum fage ich das meinen Bruͤdern / 
der Herrin mir gefaget hat; Wer da 
mit wilder Fomme! Wer nicht wil und wil auf 





viel Wehlung fehen und warten bis ihn GOt⸗ 


* 


tes Geiſt uͤberfaͤlt / und zeucht ihn der bleibe da / 


bis es geſchiht: Wil er nicht mit GOtt in feinen 
Weinberg wirken und arbeiten / ſo hat er auch 
N 
— Achvoip h 


Ich weis aus ſeiner 


oͤpfen / das mich er⸗ 


eſchreibung nichts zu ſchoͤpfen / Das m 
met / als nur Traurigkeit und Herzenle 


Kr & 






venfeln und Zageın 


"169. Mein Gegenfas fpottetumdfpricht: Zat 


ven GOtt nichts Beftändiges [haften koͤnnen? 


vergleicht uns Menfchen gegen GOtt 7 alsden 


Toͤpfer und den Tohn gegen einander. Hoͤre 


Gegenſatz / was fageftduden die Sele ſey aus 


—⸗ñ⸗ 


rein 


erſt warten auf Ziehen? 


ein Menſch Fönne ihm nichts in GOtt nehmen’ 
es werde ihm dengegeben. “set 

‚172, Ich weis auch wol / daß ichs in eigener Der 
Macht nicht tuhn an ; der Giaube aber Fang Glaube 

tuhnserkans nehmen, Daauchnichtsift : ſo ich oca > 

meinen Willen in GOttes Willen werfe fo 

glaube GOtt in meinem Villen / ſo kan ichs 

nehmen; den dem Glauben ift nichts unmöglich. 

ch Fan mir Die Menſchwerdung Chriſti neh⸗ 
mien / fomein Wille wil; den nicht ich kans / ſon⸗ 

dern GOttes Wille in meinen. ar 

172. Mein Wille und GOttes Wille mus Re 
Eines feyn ; den mein Heiland Hat mivs zugefar kn ir 
get ; Erwilden H. Geiſt in meinen Willen ge⸗ HH 
benvfö ich nur darum bitte; Luc. 12:13. Solte ſeyn. 
es deñ nicht wahr feyn? Wolte mir mein Gegen⸗ 
ſatz auch das Bitten verſagen? Ich kan ja bitten / 
das fan Nimand leugnen. * 

173. Nun bat mir Ehriſtus Erhoͤrung zugeſa⸗ Chuſtus 
get; empfinde ichs nicht bald in der Kraft / ſo ich bir Er⸗ 
bete ſo glaube ich doch / daß mir GOtt feinen zu ger 
Geiſt hat gegeben ; und weũ mein Herz und alle get, 
Welt ſpraͤchen lauter Nein / ſo las ich mir Chris. 


ſti Worte gewiſſer ſeyn / als alles Babeln und 


Fabeln. * 
174. Bin ich doch der verdorrete Stab Aaro⸗ 
nis, in mir ligt die Berdorrung durch Adam; ſo 
nun Chriftus hat feinen Saft wieder in mein 
verdorret Fleiſch / und in meine finfteve Sele ein> 
geführet / ſol ich michs nicht annehmen ? Sol ich 


175. Ich weis / daß ich Beinen guten Gedanken an 
inmir haben kan / er ſey dan von GOtt: fü I e 
Ddd ddd 


Dankime 


1899 


von 

GOtt. 
ge auf ander Ziehen warten ? ſo mich Der HErr 
in mir ruffet / und heiſſet mich u Ihm wenden / 


iſt Das nicht gezogen? Welcher Menfch kan aber 


fagen / daß er nicht alſo gezogen werde ?. Wol 
Feiner: GOtt zeucht einen jeden, 


dv’ Boͤſe 176. Der boͤſe Menſch wil nichtfolgen’ et trit 


Menſch 
wil nicht 
folgen. 


auf einen diſputirlichen Weg / und ſuchet Aus 
flüchterund ſpricht / er ſey heilig und fein Herz iſt 


tiger Teufel 7 er heuchelt ihm nur unter Chriſti 
PurpurMantel und Eigelt fich mit Ehrifti Lei⸗ 
den und Tode; wil aber nicht darein eingehen / 
und mit Chrifto der Sündenfterben/ und feind 
werden; Er wil nur auf Roſen in fetten Tagen 
gehen und des Elenden Schweiß in Hofart frer 
fen; den ſagt er / GOtt zeucht mich nicht , ja du 


wilt nicht/darum verftockt Er dichzumd fein Zorn: 


zeucht dich und Der Teufel/demdudieneft. 
177. Sol dich GOtt ziehen fo wirf den Falſch 
weg von dir / ſtelle dich / als ſolteſtu vorn Feind 
ziehen / da es Leib und Leben gilt: zeucht dich der 
Zorn / und haͤlt dich / wehre dich nur / du wirſt bald 
einen bekommen / der dir wird helfen. | 
178. Spricht Der Zorn im Gewiſſen / du biſt 
mein / du Eanft.nicht felig werden; fo fprich im 
Gegenfag: fo nehme ich nur Chriſti Tod mit mir; 
machs mit mir / wie du wilſt; ergreifden / und 
wickele dich darein; las GOttes Zorn und alle 
Teufel uͤber Dich herauſchen / und ſagen u, klagen 
was ſie wollen:Aus dieſen Windeln reiſt dich kei⸗ 


ne Wah / ſie ſey von Gott / Teufel oder Menſchen. 
179. Aber der leckerhaftige Weg / den man itzt 
gehet / da man den alten boͤſen Schalk / Moͤrder 


Man 
folget 
den 
breiten 
Weg. 


und hofaͤrtigen / geizigen Babyloniſchen Anti⸗ 
Chriſt mit Ehriſti Leiden und Tod aur kitzelt und 


Chriſtus habe bezahlt: ſey er unter Chriſti Blut⸗ 
Fahne gezeichnet und auserwehlet / ſo koͤnne er 
nicht verdamt werden: iſt gang falſch / moͤrderiſch 
und ungerecht. Rt Ir | 
180. Wilt du ein Chriftfeyn / fo muftu feinem 
Bilde ähnlich werden / und in feine Sußftapfen 
treten’ mit ihm Berfolgung / Schmach und 
Spott leiden/den Weg der Wahrheit und Ger 
rechtigkeit lieben / das tuhn / das Dich Ehriftus hat 
gelehret / nicht mit Heucheley einem gedoppelt o⸗ 
Der vierfach nehmen / und dem andern eine Par⸗ 


Ein 
Chriſt 
mus 
Chriſto 
aͤhnlich 
werden. 


teke geben. Nein / es mus Ernſt ſeyn; alles was 


du haſt / ſolt du nicht achten / als ware es dein / ſon⸗ 


XV. APOLOGIA Il. contraBalth. Tilken. — = 
dan gern wil ſelig werden / ſo weis ich / Daß Ders. 


ſelbe Wille GOttes Zug iſt / was ſol ich dan lan⸗ 
nen; du ſolſts anlegen nach ſeinem 


ein Dieb / und geigiger Moͤrder / darzu ein hofaͤr⸗ 


loſe ft GOtt ein guter Geruch zum Tode und 


troͤſtet z.er fol nur harren und ſich wol maͤſten; 
Er iſt gut / es iſt kein böfer Wille in Ihm: Aber 84 


em ihr euch begebet zu Knechten in Gehorſam / 



















dern den? — 
en denken / daß du nur ein Diener druͤber biſ t / 
und dieneſt deinem HErrn im Him —9 e A | 


181. Nicht den Clenden ausfaugen/ und einen 


Bettler einen Teil davon geben und fagen : Ich 
Diene ja dem Armen; las ihnen zu erſt ihren 
Schweiß / oder du wirftin allen deinen Gottes⸗ 
Dienften verflucht / und von GOtt zuruͤckgehalten. 
182. Diene Gott mit Mund u. Herzen / wande⸗ Ein 
le im Lichte / las dir der Welt Spott das Mahl⸗ — 
Zeichen Chriſti ſeyn / arbeite / woche und bete nd go 
ſtehe immer in Sorgen por demZeufelzrüftedich mit 
ftets wider ihn / und denke / Daß du alhie ein Pils Ders 
gram bift und in Chrifti XBeinberge/ arbeite Run 
treulich in Reiche GSltes; Alle Deine2irbeit fol "rn 
ger dir nach ; Den Chriſtus ſprach: MeinBarer - 7 
wirket / nd ıch wirke auch. Joh. 5:17. Somuftu. 
(8 ein Rebe am Weinſtock auch wirken ud 










Feucht tragen. =, 3.33.00 oe 
183. Den ein Ehrift ift ein Aſt am groffen Erik” 
Baum FE CHriſti: wird er nicht wirken und In = 


a — 


Frucht tragen / fo foler abgehauen werden / daß er Haume 
andere Aeſte nicht verhindere; das iſt / er mus gar Zen 
verdorren und verſtockt weꝛden am Leben Chriſti Chriſti 
den wil GOtt verſtocken; Da heiſſets Schwer - ° 
ſtocke wen ich wil; als einen Aſt/ der nicht wil 
Frucht bringen / dem wil GOtt nicht Chriſt 
Saft geben.Es heiſt nicht / GOtt wil mein nicht 
du wilſt auch fein nicht; alſo ſeyd ihr geſchiedn. 
184. Sagſt du SDtt fan aus mir machen / was GOtt 
Er wil / Er iſt Allmaͤchtig: Er macht aus dir was / Mahl 
du wilt / feine Liebe iſt Allmaͤchtig und auch fein NEO 
Zorn; was dich kriget / das halt dich: Der Gott⸗ 


der Heilige zum ewigen / heiligen Leben; wie du 

waͤchſt / ſo biſtu; was fuͤr Saft du in dich zeuchſt / 

ſolche Frucht traͤgetft a sen men 
185. Was fehuldigeft du GOtt? GOtt ſo viel Der gi 

Er GOtt heiſſet / Fan nichts Böfes wollen; den 92 


nad) feinem Zorn. begehret Er ein Holz in fein wollen 
Feur / das dem Seurabnihile = >... 
.186. Darum ſaget der Apoſtel recht kom 616 


des Knechte ſeyd ihr / entweder GOttes Liebe o⸗ 
der Zorn. Hie ſaget der Apoſtel von des Men⸗ 
ſchen Wahl / Daß ſich der Menſch ſelber eingeber 
und eingeben koͤnne; ob er ihm wol ſelber nichts 
kan nehmen / ſo gibt ihme aber GOtt das Neh⸗ 
men / deñ Er hats ihm in Chriſto verheiſſen. 
















187. Meines Gegenſatzes 51— an⸗ 
dern mache GOtt en en 
8 ſey ers + das iſt / mache er einen Chriſten / fo ſey 
ers / als dürfte Der Menſch nichts Dazu tuhn / er 

rfte nicht darzu wirk — er ein 

guter Baum werde. 

188.2 erbarme es doch. Gott! warum hat 
uns deñ GOtt Geſetze und Lehre gegeben / und ge⸗ 
age * das und jenes nicht tuhn / fo Er 


‚Das Boͤſe haben wil ? wie gar fehandlich irret 
"Doch der Menſch / wie leichtfertig machet erden 
Menfehen! lieben Brüder beſinnet euch nur ob 
der abſcheulichen Lehre; wie raffet er doch die 
Sprüche der Schrift zum falſchen Gottesdienſt 
wuſammen / nur daß er beweiſe / daß HD Gutes 

und Bo es in uns wirke. 

Er 9. Was darfs Baweis?ich ſage auch alſo/ 
daß GOttes Liebe Gutes / das iſt / Frucht zum e⸗ 
wigen Leben in uns wirke; und fein Zorn / ſo wir 
Vme ung eingeben / wieke Boͤſes/ — zum 
Tode und Verdamniß. Was hilft ihn doch das / 
daß er die Menſchen auf einen leichtfertigen Weg 
fuͤhret? Er ſage ihnen lieber / daß fie ſolen Buſſe 
tuhn / wie Gtt im Propheten ſpricht : Heute 
wenñ ihr des HEren Stimme hoͤret / ſo verſtocket 
eute Herzen nicht; PL’95: 8. Laffet mein Wort 
euren Herzen und Ohren eingehen. J 
190. xaber ſaget / es koͤnne nicht hinein; GOtt 
mac eeinen guten oder boͤſen Baum. Das dienet 

zut gu all er Leichtfertigkeit und Gottloſigkeit / und 
endlich zur Verzweyflung; Das iſt das Ende ſei⸗ 
J— und beſſers werdet hei in feiner 

den-ABahlnichtfinden. 

= er, „Und ich füc emit Grunde und ifedie teure 
Wahrheit 7 daß fo eine folche Lehre wird ange: 
nommen werden / fo wird die Belt vollend eine 
WMordgrube des Teufels werden. Deñ wuͤrde 
ein Jeder ſagen / wie kan ich anderſt tuhn / als 
9 Gott treiber: wil mich GOtt zum 

inde haben / ſo wird Er mich wol lehren und 
führen; bin ich aber nicht erwehlet / mas ſol ich 























dan fang. —— hold ſehin Ich wil tuhn 
alsder Teufel ; und fie anfeinden / in des Reich. 
sch gehöre, wil ſtehlen / rauben / morden und 


bern betriegen / Daß ich mächtig undwol 

Er füfig — es wird doch nichts anders draus / weil 

mich — nicht ziehen wil / fo mug ich ja dem 

Gott Lucifer dienen; wil mich aber GOtt har 
ben / ſo wird Er — wol davon diehen / dah ichs 

nicht tube, Ä 





und SnadenB 


‚3: et Be fe, Titen 102 
192. Ach ſuͤndige boͤſe Art! Pr es nich Gon 


hats: verboten; Nehme ein Jeder feine Seligkeit 
wol in Acht und fuͤrchte den HErrn mit Zittern; 
verzwenfele Fein Menſch / und ſage / es ift ein vefter 
Schluß über mich / ich kan nicht ſelig werden / deũ 


ſolche Gedanke haben die Teufel u die Verdam⸗ 


ten in der Hölle; und men ich wuͤſte / Daß nur ſie⸗ 
ben Menſchen in unfere Stadt erwehlet waͤren / 


oder kaum zwene / ſo wolte ich nicht verzweyfeln / 
und mich für der einen glauben. u 

193, Mein Gegenſatz / befinnet euch Doch um 
eurer Selen Seligkeit willen’ wen ihr werdet 
vor GOttes Gerichte erfcheinen / und Ehriftus 


wird zu den Gottloſen ſagen / Die in folcher Lehre 


find verzaget / oder leichtfertig worden : Gehet hin 
von mir ihr Berfluchten ich bin hungerig / dur⸗ 
ſtig / krank / nackend und gefangen gervefen / und 
ihr habt mir nicht gedienet; und fie werden ſagen: 
HErr du haſt ung nicht zu Kindern erwehlet / und 


gezogen; ſo wird Er ſagen: Habe ich nicht laſſen 
alle meine Guͤte vor euch hergehen / und euch mein 
Woort laſſen lehren / und euch treulich geruffen / 
und des falſchen Weges gewarnet; und ſie ſagen 


werden ;wir find alſo gelehret worden / Du habeſt 
einen aus Deinem Fuͤrſatze erwehlet zur Kinds 
ſchaft / und den andern verftockt 5 ſo das deñ in 
Deinem Worte ſtehet / was wilt du unsden ſchul⸗ 
Digen? wir haben nicht koͤnnen Gutes tuhn. 

194. Mein Gegenfaß / id) erinnere euch albier/ 
bedenfet euch doch / was wolt ihr antworten / daß 
ihr ein ſolches ausgewirket habt? den Zorn Got⸗ 
tes / den GOtt in ſeiner Liebe in der Sele des 
Menſchen mit dem Blute ſeines Sohnes erſaͤuf⸗ 


fet hat / den macht ihr wieder zum Wehler / ihr 


gebet ihm wieder das Schwert in die Hand. 


195. War doch der Zorn in Adam vorm Fall / 


und aber nicht offenbar, und GOtt der Liebe hat 


ſein Herz daran gewandt / daß er denfelben in der 
Menfhilchen Sele mieder verriegele / Daß wir 


follen zu Ihm lauffen / als zu einem offenen Heil: 
yunnen. 

196, ch wil euch gefraget haben: wen Adam 
“wäre in feiner Unſchuld blieben / wo wäre. alsden 
eure ewige Wahl blieben / ſo er haͤtte Kinder ge⸗ 
zeuget ins Paradeis ? So ihr nun eure ewige 


Wahl über die Menfchen erhalten wollet / ſo 
muͤſſet ihr ſagen / der Fall des Menſchen iſt auch 


aus G ttes Fuͤrſatz. 
197. Was iſt aber das / daß GOtt ſprach: Du 
pol nicht eſſen von dem Baum des ron: 
ute 
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Gutes und Boͤſes / ſo er das hat haben wolle / und 
hats auch verboten? So iſt GOtt ungerecht / und 

vurfte man kein Gebot halten / ſo Er hat in Moſe 

geboten. DeñEr wolte es haben / daß der Menſch 
fündigte dog Er nur Urſach haͤtte / ihn zu ſtraffen; 
alſo waͤre in der Vernunft zu ſchlieſſen. 
198, Lieber / beſchauet eure Gloſſen / ich wil bruͤ⸗ 
derlich und kindlich mit euch reden / tuht nur eure 
krumme / ſpoͤttiſche Hörner weg / und laſt uns mit 
einander handeln als Bruͤder und Glider: Mit 

Spotten koͤnnen wir nichts Gutes ausrichten; 

wir verwirren nur den Menſchen / die Welt nem⸗ 
fichy als den einfältigen Menſchen darmit. 

199, Habt ihr Chriſti Geiſt / wie ihr euch duͤn⸗ 

Een laffet/fo entgegnet mir und meinen Bruͤdern 
doch inder fanften Liebe und Demuht JEſu 
Ehrifti : weiſet mir Doch eure Liebe im Geifte 
Chriſti / der da in groffer Demuht zu ung armen 
perlshrnen Hevz-Kindern ift kommen / zu ſu⸗ 
chen und ſelig zu machen das verlohren iſt; ſeyd 
ihr deſſelben Geiſtes Kind / ſo ſeyds doch treulich / 
mit Sanftmuht / Liebe und Freundlichkeit / mit 
güchtigen Reden / und werfet Die Hoͤrner Des 
Epottes weg / daß ich euch kan kennen / daß ihr 

mein Bruder ſeyd; fo wil ich euch lieben / wird 
euch GOt⸗ mehr Gaben geben als mir:wo nicht / 
fo wil ich mich Doch in der Schwachheit mit euch 
freuen / und in dem ergetzen / was GOtt gibt. 

200. Seyd doch nicht alſo wild gegen der teu⸗ 
ven Offenbarung / die ung GOtt zu letzte goͤnnet; 

Leſet ihr fie von erſt recht / ſie hat einen gar edlen 

hochteuren Urſtand und Anfang / welcher reicht 
uͤber alle Vernunft / ja uͤber die aͤuſſere Welt / 
und uͤber das Licht der aͤuſſern Natur warum 
wuͤtet ihr wider den Hoͤchſten? 

"201, Ich vermahne euch Chriſtlich / ſehet zu / 
was ihr kuht / daß euch nicht der Zorn des HErrn 
ergreiffe / ond euch GOtt fluche Ich ſage euch / 
ich wil unſchuldig ſeyn an eurer Selen / ſo Ihr 
Das erwecket. 


GoOttes 20 Sehet / was beym Elia 2 Reg.ı.aud) Co- 
Eifer. rah, Dathanund Abiram in ver Wuͤſten geſchah; 


Num. 16, Ich ſage euch / fo viel mir im HErrn 
erkant iſt / esdürfte euch und mehrern alſo erge⸗ 
hen/den es iſt itzo eine wunderliche Zeitz nicht al⸗ 
en bewuſt und erkant: Der HErr bat feinen Ei⸗ 
fer⸗Geiſt geſandt / es iſt eine wunderliche Zeit vor 
Der Thuͤr / das werdet ihr erfahren / ſo ihr lebet. 

203. Mein Freund 7 ihr redet auf Menfchen- 
weiſe / und fehreiber yon GOttes ewigem Fuͤr⸗ 


XV. APOLOGIA li’eontraBalch.Tilken. = 1904 
(freien, — 
fe gemdaͤrſatz / ſo redet ſie nicht von einem lange 


ſatz und Wahlsestäffer ſich hicht a 
204. Weñ die Schrift — X 


vor geweſenen Fuͤrſatze; den in GOtt FEIN? 
fang / fondern ſſt ein ewiger Anfang / da der 

fang und Das Ende Eines iſt das Erſte imn 
das Letzte / und das feste immer Das 


wäre von Ewigkeit in feinem Zorn erwehlet. 


206. So ich mich aber ummende in die Buſſe / > 


daß mich GOttes Liebe ergriffe / ſo wärei 
—— aus demZorn in die ——— 
Dei in G0Ott iſt alles ewig;was ſich gleich heu⸗ 


te in dem Ewigen anfaͤhet zu aͤndern / das iſt von 4 


Ewigkeit zu Ewigkeit in der Ewigkeit. = 


207. Der Geiſt in der Schrift hat eine andere 


Art zu reden. Wiſſet ihr / wie geſchrieben ſtehet 
in der Schrift Da der HErr ſagt E lan 


Ubelsrfoich ihnen gedachtesutuhn. Jer.18:7.8. 
208. Sehet Ninive anı Da werdet ihr ſehen / 


ob nicht GOtt feinen Willen um der Menſchen 


Pillen andere;Joh.4 10.17. Undder Apoſtel 


faget : Daß auch der Geift GOttes dem Mens 
ſchen / verftehet dem heiligen Menſchen / unters | 


tahn ſey. I Cor 14:3... De —* 
209. Seine Wahl und Anfang iſt alle Stun⸗ 


Denzfeine erige Geburtit auch ale Stunden, 


por und in ihm ift alles neu und alt; Dei der 
Gott / der uns hat in Chriſto vor der Welt 


Grund erwehlet / der erwehlet noch alle Stun⸗ 


den feine Kinder / die zu Iym Eommen;Esiftnur 
um eine Umwendung des Willens zutuhn. = 

210, Und ob geſchri ben ſtehet / es ligt ſicht an 
Jemandes Wollen; Rom.9;76. dag gehetnur 
guf den / der zwar GOttes begehret/und wil a⸗ 
ber nicht aus ſeinem fundlichen Willen ausge: 
hen ——— 
feyn; Darum ligts nicht an feinem Wilien / ſon⸗ 
dern an deme / daß der Menſch aus Der Sünden 
ausgche in&OrtesÖnade/fp ligts ame warmẽ / 
das tuht GO gerne / deñ ex hatszugefagt. 

211. Richt liste am Menfchen fich felig zu ma⸗ 


ched⸗ ſondein an der Gnade / welche un OL 
vun 


e:was 
Gott vonEwigkeit hat angefangen zuverfehen / 
Das fähet er noch heute alle ftunden an zunefehe, 
205. Ich kan mit Grunde alfo fagen; ob ich 
in Mutter-Leibe ware in feinem Zorn erſehen 
und ergriffen fo hättemich GOtt von Ewigkeit 
in feinem Zorn erfehen und ergriffen / undich- 


‘ 1 ‘ * loͤtzlich rede En ; 
ich wider ein Volk / ſo das Boͤſe iſt dapichemoil 
verderbenzund fo ſichs befehretsfo reuer mich des 


# 7 k — * 











Edwigkein / und fein € 






RT A RR er See 

in ſeinem Sohne geſchencket hatzden GOtt wil / 

daß allen Menſchen geholfen werden / wie Die 

ESchrift faget; feine Wahl und Ausgang iſt von 

en n Ü n iſt * von E⸗ 

wigkeit in Ewigkeit / es iſt in ihm alles Ewig. 
——————6 mit foldjen 
 Terminisbeffer betrachten "Den fieredet oft 











E 


Schrift ſaget / Er verftocket 





J rHerze daß ſie nicht glauben und ſelig werden; 





Rom ʒꝛs ſo redet fie auf dieſe / welche aus ih⸗ 
rem Vermoͤgen wollen felig werden in ihrem boͤ⸗ 


fen Willen und Leben / die laͤſſet et in ihrem Fuͤr⸗ 


ſatz gehen / deñ ſie wollens tuhn. 
214. Wie auch) Adam taht; er wolte nicht in 
BDtt alsein Kind gelaffen ſeyn / fondern ein Eis 
genes ſeyn / und Boͤſes und Gutes wiſſen und er- 
kennen / und in allen 3. Principien leben / deñ er 
ging von GOttes Willen aus in ſeinen eigenen 
abme vorgeſetzten; fo lies ihn GOtt / da fiel er 
wieder und fhlief. ——— 
215. Unddaer von Der verbotenen Frucht aß / 
ſo erwehlete ihn GOttes Zorn zum Verdamniß 
des Todes; und GOttes Liebe ſprach darwider: 
Des Weihes Same ſol der Schlangen denKopf 
zertreten; Gen. 3: 15. Das war auch eine eri⸗ 
e Wahl / und war Doch auchei i 
zeitliche Wahl: Deñ wie kan eine Wahl uͤber 

‚sein Ding gehen / da es noch Feine Wurzel hat? 








26. GGttes Zorn hat ſich von Ewigkeit imer⸗ 


dar / und auch noch heute erwehlet eine Finſterniß 


wm ſeyn / auf daß GOttes Liebe und Licht im Zorn 


— eenueden Ewigen iſt / als die 
Sele des Menſchen / die hat auch freyen Willen / 
ſich im Lichte zu offenbaren / oder in der Finſter⸗ 
niß ; Nicht hat fie Licht und Finſterniß in Ge⸗ 
walt / ſondern fie hat Macht in Gutem oder Bo- 
ſen / das iſt / in der. Kraft des Lichts und der Fin- 
ſterniß zu wirken; und in welcher fie wirkt / Die 
 nfenbarerfihinihe. 00 
- 7218, Die Macht it GOttes / und fie ift fein 


Kind / ein Aft am Baumes aus GOttes Munde 


ausgegangenyaus Liebe und Zorn; Das alles ligt 






in ihr / es iſt hr Eigenuuhn. 
25. Wer wil ihr (der Selen) deñ den freyen 
Willen nehmen / ſo fie ein Aſt im inwendigen 
"Baum iſt/ und hat Liebe und Zorn in ſich? Oder 
iſts nicht wahr? mein Gegenſatz redet auch alſo / 


EG 


1ER amd DEATH Tilken. 


te Schutz⸗Schrift vw Ni. hr 


‚aus dem ewigen Munde / der ſich ale Stunden. 


ge anfaͤngliche / fi 


1906 
es ſey der Zorn vorm Fall in Adam verborgen ge⸗ 
legen’ und habe ſich mit dem Fall geoffenbaret. 
‚ 220, Aber er machet mir wunderliche Anfänge 
indem Samen Wams/ einen mit Gtt / den 
andern mit der Schlangen / das iſt ein groſſeꝛ Irr⸗ 
tuhm : es iſt nicht zweyerley Same, ſondern nur 
‚Einer / aber zweyerley Regiment ligen im Sa⸗ 
men / alz GOttes Liebe und Zorn / und iſt nur ein 
einiger Same. lg ng 
221.28 ein Teil von Goͤttlicher Weſenheit / 
vom heiligen und reinen Element / in welchem 
das Paradeiß und Himmel ligt/ ſowol die Tin- 
Eur vom Feur u. Lichte; derſelbe Same verblich 
in Adam als er fiel / da GOtt fagte: Welches 
Tages du von dieſem Baum iſſeſt / ſoltu ſterben. 
222. Und der andere Same / berſtehet Geiſt / iſt 
das Centrum der ewigen Natur / als der finſtern 
Welt / nad) welcher fih GOtt einen zornigen 
GoOtt nennet derſelbe war / weil dasLicht in der 
goͤttlichen paradeiſiſchen Weſenheit ſchien / nicht 
vage und offenbar / und im Fall waͤrd er offenbar. 
223. Run war aber Adam auch ins Regiment 
und in Geiſt der auffern Welt gefchloffens das 
muſte in feiner Unſchuld auch hintennach gehen 
den GOttes Reich regierte in ihm: als er aber 
fiel / ſo wards auch in ihm offenbar und maͤchtig / 
und fiel zu hand Hitze und Kaͤlte auf ihn / daß er 
ich muſte kleiden / und fiel mit der aͤuſſern Welt 
Macht in die Zerbrechlichkeit ſeines Leibes. 


2224. Nun / was ſolte den nun in Adam fuͤr ein 


Same geboren werden / daraus Cain und Habel 
wuͤrden empfangen ? Eben ein ſolcher / wieddam 
war nach dem Fall / als nach der aͤuſſern Welt 
Boͤſe u. Gut / und nach derZorn⸗welt ganzBoͤſe. 
225. Nun war aber das Reich Gttes / ver 
ſtehet die himliſche Weſenheit / in ihm verblichen / 
den die Finſterniß hatte das Licht in ihm einge⸗ 
nom̃en / wie ihr deſſen ein Bild am duͤrren Stab 
Aaronis habt der wieder gruͤnete; alfo auch Die 
verblichene Weſenheit im Geifte Ehriſti / ale 
Gott Menſch ward, in derfelben verblichenen 
Weſenheit 
226. Nun mein Gegenſatz mit eurer Wahl / 
komt hieher auf die Schul / itzt weiſet mir die 
Gnaden⸗ Wahl / ich wil ſie euch in Goͤttlicher Er⸗ 
kentniß auch weiſen; mir iſt gegeben fo ſcharf zu 
ſehen / als einer erforſchen mag. Merket dis. 
227. Als nun dis edle Bild war verblichen / 


was taͤht nun GOtt damit / lies Ers hinfallen / 


und im Tode bleiben? Nein; Alda taͤht ſich zus 
Een we hand 


= 
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hand die Thür feiner Barmherzigkeit auf und 
fprach: Des Weibes Same fol der Schlangen 
den Kopf zertreten. LU 

128. Alda hat fich der teure Name TESUS 
in den verblichenen Samen eingefeiber: Und iſt 
das Ziel in dieſen verblichenen Samen geftecket 
worden / welches mit der Offenbarung ftund in 


dem Leibe und Samen der Zungfraven Dariw. 


als ein fortgepflangter Same 5 den wan das 
nicht waͤre / ſo waͤren die vor Chriſti Geburt alle 
verlohren. | 


229. Den die hoch⸗edle Zungfrau der Weis⸗ 


heit GOttes / welche Adam ward mit infeinen 
bimlifchenveingeblafenen Geiſt vermahlerdieift 
unfterblich / die trat ing LebensLicht Dem Men⸗ 
ſchen Adam und Heva entgegen / und warnete 
fie desungöttlichen Weges / und weiſete Dutch 
den Prophetiſchen Geiſt immer aufs Ziel des 
Bundes / daß fie ſich mit dem teuren Namen 
SESUS mit dem Wort und Kraft der wahr 
ven GOttheit woltesiederin der Menſchen Se⸗ 
fen eröfnen. ui 

230. Nun mein Gegenſatz / itzt faget mir alhier / 
was iſt des Weibes Samen / darauf ihr eure 
Kahl ſetzet? Ihr ſaget / Die Kinder GOttes 
muͤſſen aus des Weibes⸗Samen geboren wer⸗ 
den / als der Tau aus der Morgenroͤhte / und ver⸗ 
werfet Adams und Heyæ Same / und machet ei⸗ 
nen fremden Samen; und GOtt ſprach doch: 
Durch des Weibes Samen ſol der Schlangen 
der Kopf zertreten werden. Wer iſt das Weib? 
Iſts Heva? Nein / das wolt ihr nicht: Warum? 
Ihr koͤntet ſonſt eure Gnaden⸗Wahl nicht 
vermaͤnteln. 

231. Nun wolan / ſeyd ihr gelehrt / wie ihr deñ 
maͤchtig mit der Schrift⸗Spruͤchen gehet / eure 
Sachen zu beſcheinigen; ſo beweiſt das aus H. 
Schrift / daß GOtt ein fremdes Weib gemeinet 
hat. Ihr ſagt + Maria ſey nicht aus uns Men⸗ 
ſchen / ſondern ſey eine Jungfrau von Ewigkeit: 
Das ſolt und muͤſt ihr beweiſen / oder ſol weder 
Glauben noch Staͤte haben. 

232. Ich aber mil mit ſtarken Argumenten 
dartuhn / daß Das Wort der Berheiffung aufs 
Weibes Samen gehet / alsauf Hevam nnd A⸗ 
dam: Jedoch auf des Weibes Samen / das iſt / 
auf die Matricem, welche von Man genom⸗ 
men ward/ daraus das Weib gebauet ward; 
aus und in weicher fich Adam hatte felber ge 
ſchwaͤngert / weiter haste können beſtehen / und 
ſich nicht hatte laſſen uͤberwaͤltigen. 


XV. APOLOGIA Il. contra Balth Tilleen. 
233. Den das Weib Heva waͤre das fortge 


pflanzte Kind worden / aber alſo m 
ſeyn / darum ward ſie aus Adams Eſſe 
Bein ei — ſeinem * 
gemachet / daß die Fortpflantzung mu Be 
zwey gefehehen. RL N 


ees nicht 


234 Iſt nun Maria Chrifi Mutter / nicht von * 
ung Menſchen / ſo ft Chriſtus nicht des Menſchen 


Sohn / wie Er fich fo gar ſehr vielmal nennet; wo 
bleibet meine arme Sele / die im finſtern Kerker 


gefangen liget da fe GOtt wolte wiedergr 


baren / wie den Tau aus der Morgenröhte? 


Konte Er das doc) wol ſonſt ohne MNenſchwer⸗ © 


dung tuhn. 


235. Varu waͤre Maria kein Menſch von uns / 4 
was ware mir deñ der fremde Chriſtus nuͤtze/ 


So wäre es nicht wahꝛ/das das Woꝛt fey Steifch 


worden; oder aber) wiefönteichin Chriftikeir 
denSterben und Tod eingehen / ſo der nicht waͤ⸗ 


re in mir geſchehen? 


236. So aber kan ich mit War eit ſagen / wie J 
der Apoſtel ſaget / daß ich glaube / ich ſey mitChri⸗ 


ſto gecreuziget und geſtorben 7 und ſtehe in und 


mit Ihm auf / und trage ſein Bild anmin, 
237. Sp ſpricht mein Gegenſatz: So waͤre 


Ehriftus in einem fundfichen Samen empfan- 


fen? Nein / das fage ich nicht. 


238. Chriſtus / als das lebendige Wort / ſt nicht 
von Mannes⸗Samen geboren / fondernindem 


verſchloſſenen Samen des himliſchen Teils / der 
in Heva verblich / wie die duͤrre Ruhte Aaronis 


andeutet: Er ward wieder des erſtorbenen Teils 
Saft und Reben / den Die Sündefielnichtauf 
Das Himliſche Teil fondern es erſtarb (verftehet 


Weſen / und nicht GOttes Geiſt / der im Bunde 
ruhet) bis aufs Ziel des Bundes in Maria. 
239. Der Zorn GOttes offenbarete ſich im ir⸗ 
diſchen Teils als ein Leben / und das Himliſche 
verblich wie GOtt fagte: Welches Tages du 
Davon iffeftyftirbeft du, 1: ze. 


240. Er meintenicht allein d nirbifchen Tod; 


den Adam lebte 930: Fahr / ehe er ſtarb und 


GHDtt fagte: weiches Tages du iſſeſt / ſtirbeſt du / 
das iſt / dem Himmelteich / und lebeſt der irdiſchen 
Welt / wie geſchah Gen.2: 17: nm 
24 1. Ich ſage nicht / daß GOtt in Heven irdi⸗ 
ſcher Eſn⸗ Menſch worden ſey / ſonſt haͤtte Er 
Boten einen Vater haben alfo iſt Er ſelber der 
aterr ER an. 


242. 


Pr 


“ig 
29 
— 


nz und 


gen / ſo Heva das Weib in der Verheiſſung gewe⸗ 
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242. Verſtehets recht; der Engel ſprach zu Ma⸗ 
a Der H. Geiſt wird uͤber dich kommen / und 
die Kraft des Hoͤchſten wird Dich uͤberſchatten. 
Laucun 35. In dem ſteckt dev Zweck; Der Engel 
ſprach: Der H. Geiſt wird über Dich kommen / 
und Die Keaftdes S en wud Dich überfchats 
ten. Verſtehet ihr dieſes nicht? Der H. Geiſt 
Plte Das verſchloſſene Centrum im Bunde in 
dem erſtorbenen Samen eroͤfnen; und das Wort 
ttes wolte ſich mit lebendiger / himliſcher 
Wefenheit in bie in Tod verſchioſſene eingeben / 
: undein Fleiſch werd n. Der H. Geiſt mar ar 
Hateines Mannes: Ex brachte Die pimlifche Tin- 
ur von des Baters Feurs⸗Glan / und von des 
exwigen Sohnes Lichtes⸗Glanz / Er war in der 
 “Tinetur daggeben und Bewegen. 
243. Nun verftehet mich Doch nur teuer/ ich re⸗ 
de im Schauensund nicht Bahnen: Zn Adam / 
RD, Det Die@ele einblies/fo war die Sale 
vom Ölanz des Vaters⸗ Feur/ mit ſamt Dem 





2 
Br 7 
* er. 










Centro zum Feur / und Den vom&lanze des Lich? 


tes mit Göttlicher Weſenheit umgeben / in GOt⸗ 


2244. Nun verlaſch aber im Fall das Licht / und 
blieb nur Das Feur mit dem Centro zumFeur: 
das war nun die verdorrete und verdorbene Se⸗ 
le /wie der duͤrre Stab Aaronis andeutet / und Die 
alte verſchloſſene Sara, Abrahams Weib / auch 
die alte in der Matrice erſtorbene Eliſabet, Jo- 
hannis des Taͤuffers Mutter. | 


245. Die Sele von Adam ward alfo verdorret 
fortgepflanget/ ausgenommen etliche Heilige im 
Bunde / da ſich der H. Geiſt im Bunde bewegte, 
wie bey der alten Eliſabet zu ſehen iſt / daß das 
Kind im Bunde in Mutter⸗ Leib / (als der Geiſt 
des Kindes Geiſt bewegte / als Maria zu ihr kam/) 
vor Freuden im Geiſte Meßia / als es der anblick⸗ 
te / hupfete und Die beiden Mütter weiſſageten. 
BANN Sen siiu, 
246. Diefer verborreten&elenElfenz Cverfte, 
het des Weibes Teil / nicht des Mannes/wie wol 
des Mannes Teil auch im Samen des Weibes 
liget / aber zu ſchwach wegen des Feurs) nahm 
mit der verſtorbenen Weſenheit in 
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wWd einführt an fich / und ward GOtt und 
Menfh Einederf nv 7 


2 






ub Scritt wider Bal.Lilen. 


ndige itzt mit dent H. Geiſt eroͤfnete 


47, Run verſtehet mich doch nur recht: Mein 
Gegenſatz milnicht leiden / daß ich fage: Chriftus - 
ſey eine Creatur; und es iſt Doch wahr / ſo viel die 
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Sele antrift / und den dag aͤuſſere Reich / als das 
dritte Principium, iſt Er eine Creatur; deñ das 


Auſſere haͤnget am Innern / ſonſt waͤre Chriſtus 


nicht in dieſer Welt geweſen / fo Er Das aͤuſſere 
Reich nicht haͤtte an ſich gehabt / aber ohne Un⸗ 
reinigkeit / in der Gleichheit Der Gottheit, 

‚248. Er iſt eine Creatur geweſen / und iſts ewig / 
verſtehet nach der Selen / und nach der in Adam 
geſtorbenen Weſenheit / die Er mit Einführung 
der Goͤttlichen / lebendigen Weſenheit / und mit 
dem Worte und Geiſte GOttes lebendig mache⸗ 


te / und nach dem drittenPrincipio,damit iſt Gr eis 


ne Creatur / und ein König und Hoher⸗Prieſter 
der Menſchen. —— RITA 
249. Was aber anlanger das ewige Wort mit 
Der Göttlichen Weſenheit / fo ist neu in Dieim 
Tode eingefchloffene Weſenheit /_ eingeführet 
ward / iſt Chriſtus keine Creatur / ſondern der Erſt⸗ 
geborne im Vater von Ewigkeit. 
260. Verſtehet / in der Creatur iſt die neue ein⸗ 
gefuͤhrte Weſenheit / als Chriſti himliſches 


Fleiſch / ereatuͤrlich / aber auſſer der Creatur un⸗ 


creatuͤrlich; Den dieſelbe Weſenheit iſt das rechte 
Goͤttlicherincipium; Sie iſt ſo gros / als GOt⸗ 
tes Majeſtaͤt an allen Enden im andern Princi- 
pio, Alles erfüllende : und ift die imCorpusder 
Ereatur z und die auffer der&reatur ganz Eines / 


ungetrennet/gang Eine Kraft Macht und Herr⸗ 


lichkeit Paradeis und rein Element 7 darinnen 
GoOttes ewige Weisheit wohne, 
251, Gleichwie Die Sonne in Die ganze Welt 
leuchtet ; fonun in der Tieffe nicht auch ein ſolch 
Weſen waͤre als die Sonne fo finge es nicht Der 
Sonnen Slanz; Alfo iſt Chrifti Leiblichkeit die 
Fuͤlle des Himmels / inder Perfon Creatuͤrlich / 
und auffer der Creatur lebendig/in&inemGeifte 
und Kraft/ nicht zwene. 

252. Mein lieber Gegenſatz / ihr wollet eine 


fremde Jungfrau haben / und verachtet meine gar 


hohe von GOtt gegebene Erkentniß: Iſt Ma⸗ 


ria (wie man Doch ihr Geſchlechte in der Bibel 
‚genug findet) eine fremde / himlifche Jungfrau 
gewefen/und Darzu in GOttes Weisheit geftan- 


den / und von Ewigkeit darzu erkoren; wie Fam 
es dan / als der Engel zu ihr kam / und ihr die Bot⸗ 


ſchaft brachte / daß fie ſolte ſchwanger werdẽ / udd 
einen Sohn gebaͤren / daß ſie ſagte: Wie ſol das 


zugehen / ſintemahl ich von keinem Manne weis? 


Hat es dan nicht die ewige Weisheit gewuſt / wie 


J 


es ſolte zugehen? 


Eee eee — 253. 
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waoard / durch die Macht der himliſchen inctur 


Was 


— 


—* fe; 
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253. Ich halte es dafuͤr / mein lieber Gegen⸗ 
ſatz / ihr werdet ſie muͤſſen laſſen mit Joachims 


und Annaͤ Tochter bleiben / wie es die heilige ur 
Seit auffetet/fonft wird — Be 


der Schuppe und imZweyfel ſtehen. 


254. Ich frage euch in Ernſt: Seyd ne 


Kinds ſo faget mir / wie oder wo hat Ehriftus den 


Tod zerbrochen / und wohin ift Er indie Hoͤlle ge⸗ 
fahrenoie die Kirche lehret; faget mirs / fü Er 


nicht unſere Sele hat angenommen? Be 
255. Euer Schwägmwerk mit dem Opfer befries 
diget mich alleine nichtz ich wil von euch wiſſen / 


wie der Tod in der Selen fey gerbrochen wor⸗ 


den; Ss hilft weder Bund noch Verheiſſung: 
Hättens koͤnnen Opfer tuhn / fo ware es bey den 
Juden geſchehen / es muſte mit rechten himliſchen 
Blute geſchehen. 


256. Nun wil ich wiſſen / obs in meiner Sele 


geſchehen ſey / ob mein Willen⸗Geiſt habe eine 
offene Pforte zu GOtt mit Chriſti Tod erlanget / 
daß ich darf ſagen / Abba lieber Vater mein / oder 
nicht? Das ſaget mir / oder laſſet meine Schrif⸗ 
ten unbekleiſtetr. 

257. Ich haber meine Erkentniß von GOtt / und 
nicht von euren Tand⸗Schulen / da ihr um Wor⸗ 
te zanket und beiſſet als ein Hund um ein Bein: 


gehet mit mir ins Centrum, ſeyd ihr von GOtt 


gelehret / ich wils euch in der ganzen Welt an ale 
fen Weſen / Creaturen und Geſchoͤpfen weiſen; 


ich wis euch lebendig indie Augen ſtellen / wie in Sünden und Lafter? 
daos iſts a» t ſol leben; den Chtir 
ſtus ſprach: F eiſchu und Blut kan da Himmel 


dem Tode die gröfte Seheimnißift. 
258. Iſt nun meine Sefenicht mit im Tode 


Chriſti geweſen / dieweil ſie in Vater von Ewig⸗ 
keit in Söttlicher Eflenz war / ſo habe ich kein ai eneu⸗ aus 
| - dem Himmels Tau geborene‘ reatur/ wie il je 


Seil anChrifti; Tod e. 


259Ich weis / daß Chriſtus JEſub fein teures. 
himliſches Blut’ Das aus Göttlicher Weſenheit 


in dem verdorreten Bildes- Samen zu Blut 


hat das Feur / welches in der Selifchen Eflenz 
finfter wars angezündet / daß daſſelbe Selen⸗ 


Feur in derfelben Stunde hat angefangen in 


woeiffer / heller Majeſtaͤtiſcher Kraft / Licht und 
Glanz zu brennen. 


„den / das hies Chriſti Hoͤllenfahrt als GOttes 
Liebe in Kraft des lebendigen Worts / in der him⸗ 
liſchen Weſenheit mit Chriſti Blut ins Cen- 
trum der Selen / als in des Er EN eins 


XV. APOLOGIA I. contraBil d »Tilken, | 


ten / der bleibe da; mag er Doch Eomen oder nichts _ 


verſtehet ihr auch eineneue Seleroder die alte / die 


nicht Adams — — 


LiebeChriſti/ ſeyd nicht eh 
260. Da iſt GOttes Zorn in der Selſthen 
Eſſen verloſchen / und zur Liebe gemacht wor⸗ 














auf Aue; Alfo auch kam Die Gnade md das: Y —J— 

ge Leben von Einem auf Ale und drang auf ap 
fe: Rom. 5: i8. Wer ſich des nun nicht wil an⸗ 
nehmen / ſondern aufeine befondere Wahl war⸗ 


Es heiſſet / wir haben euch gepfiffenzundihrhabee 
nicht getanget / wir haben euch geruffen / und Ihe | 
ſeyd nicht zu ungftommen, Luc. 7:32. 

263. Mein lieber Bruder? fe nir Doch 
ihr von GOtt geboren und erleud) 
meinet / wie gefchiht die neue Gel bur 
einfahrende oder Ausgebärende ? Geſchiht 
nicht in uns in unſerer Selen? Es mus ja Chri⸗ 
ſtus in uns offenbar werde / aufart wie in 


fenbar werde / aufArt wie in Mar 
264. Was meinet ihr mit der neuen Creatt 





ihr von Vater u. Mutter habt geerbet Oder was 
haltet ihr von — en To dten? was | 
mug an uns aufftehen? den — icht / 
fo ſtirbet Chriſtus in uns auch icht deñ Er iſt 
einmal der Suͤnden für und in ung geſtorben; 
was ſtehet auf / der irdifche Leib/alsdas boͤſe vom 
Teufel inficirte Fleiſch vol Suůn dLaſter? 













reich nicht erben. 
265. Nun was ifis den? fo fand 


faget auch nicht aufftehen / d 
Chriſti Leben iſt hr eben ; Shr 
Adam ganz wegwerfen / was bleibet 
ſeyd ihr gelehrt / fo ſaget mirs td geis 
meiner Geige; Ihr a 


dam nicht aufſtehen 
266. Mein Freund / id 








Centrum aller IBefen n it nd drehen —— B 
pien verfteher: dendien Kraft der Aufe — jung. 
geſchiht nach dem drit ten Principio; e8 ft dlnichte 


von Adam —— nun die Grobheit de thiez i 
riſchen Eigenf 


haft und die Sünden/melche na 
dem Zorn des erften Principiigeroisfet werden, , 
267. 







13 Myfteritin, als die Quinta Eifen- 


ang &3, fol aufitehen;den Chtifti Steifeh fo ferne und 
Ichen. a vernhlaene pinlie nicht mehr: 
| Sn wen Das verfehloffene himliſche Teil iſt / in 
Kraſt des Worts / das Menfch ward / lebendig 
ben / ſo darfs keiner Auferſtehung. - 

Auch folgen ung unſere Werke nicht in 
demſelben nach > fondern in dem / Das da iſt eine 
min Gleichnß der fern Welt / als im Auffern Myfte- 
m. io: fonunChriftusnicht Hat daffelbe an fic) von 
















gen: uns Menſche genomen/ wie wirds den aufitehen? 


269, Schfage Chriſtus hat die ganze Menſch⸗ 
heit bon uns an feine himlifche genommen’ allein 
nicht die thieriſche Eigenfchaft und Sünde; ſon⸗ 
= dern Er hat die Sünden der Welt auf fich ger 
nommen als ein Selbſtſchuldiger / und den Tod 
in unſerer Sele und Fleiſch erwuͤrget / anderſt 
war dem Menſchen kein Raht; es muſte nur ein 
fiarker Heldin Die menfchliche Eigenfehaft kom⸗ 
hen / und den Tod erwuͤrgen / und die Sünde 
erbrechen / und feine Liebe in uns einführen. 
270. Run glaube ich / Daß ich werde in feinem 
und meinem dleiſche aufftehen / und ervig in Ihm 
leben / fein Leben für meines’ feinen Geiſt für meis 
nien / und alles was ich bin für feines Er GOtt / 
und ich Menſch / und Inghme&Htt und Menſch / 
und Erin mir GOtt und Menſch. 
ütoris 371, Dag fol mir Nimand aus meinem Fer 
* gen reiſſen / ich habs erkant / nicht ich/fondern Chri⸗ 
ſtus in mir: es mag darum fabeln und babeln wer 
da wil / ich darf keiner Wehlung darzu: mein 
Heiland Ehriſtus hat mich in meiner Sele / Geiſt 
und Fleiſch / in Ihm erwehlet; ich bin darinnen 
freudig und getroſt / und laſſe Eegern und ſchwaͤ⸗ 
‚ben wer da wil / ich habe mir mit Maria Das beſte 
Teil erwehlet / und il dieweil zu den Fuͤſſen 
meines HErrn JeſuChriſti ſitzen / bis aleSchtow- 
jer und Gnaden⸗ Wehler ausgeſchwaͤtzet haben. 
setaffe 272. Sie ſprechen: fie koͤnnen nicht; Das iſt ihr 
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usda Ehriftus in mir / und fage mit Jacob: Ich laſſe 

ch nichtrdu fegneft mich Den! Gen. 32:26. Und 
ie Leib und Sele zerbrechen / ſo laſſe ich Dich 
wirf mich in Himmel oder Hoͤlle / ſo bin ich 
und du in mir; Du biſt mein / und ich bin 






nicht; 
inir/ und Du 
dein / ung folder Feind nicht feheiden.. 

. 273. Mein Gegenſatz hat fo ein wunderlich 
Scherʒ⸗Geſpraͤch von Marien / er mil aus der 
Schrift erweiſen / Daß Sie von Ewigkeit gewe⸗ 


—— 


Zwvehte Schut⸗Schrift widet Valth Titten 


ſtirbet nicht / es iſt in Adam geſtor⸗ 


ne Muhtiwille: ich fpreche; fo ich nicht kan fo kan 
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fen ſey / und zeucht einenganzen Hauffeu Sprü? 
che der Schrift an / welche ihme doch alle zuwider 
Ib ; diefeldben Sprüche reden alle von der. Jung? 
rauen Der Goͤttlichen Weisheit. Wer iſt nun / 
der mit ihm zanket / daß Chriſtus ſey in derſelben 
Jungfrauſchaft Menſch worden? Ich nicht; ich 
habe durchaus auch alſo geſchrieben. Sch verftes 
he aber auch / daß dieſelbe Jungfrau iſt im Ziel 
des a gervefen / in welcher GOtt Menſch 

274: Aber Maria war von Heben ſonſt hätte 
Ehriftus nicht unfer menschliche Sele angenom⸗ 
men / wie ers deñ auch gar ſtark leugnet / Er habe 
Feine Sele von und angenommen; Eine fremde 
hilft mich nichts / in einer fremden ift Er nicht 
mein Bruder, Kup — 
275. Iſt feine Sele keine Creatur / ſondern 
GoOtt ſelber / iſt ſie nicht aus uns; warum befahl 
Er ſie den feinem Vater in feinem Tode in feine 
Hände und fagte am Oelberge: Meine Sele ift 
betrübt bis indenTod ? Match. 26:38. Mag auch 
GOtt betruͤbet werden ? Ich glaube / er wird es 
nur muͤſſen eine Menſchliche Sele ſeyn laſſen / wil 
er vor der Schrift und Wahrheit beſtehen / daß 
alſo Chriſtus unſer Bruder bleibe / wie Er ſagte 
nach ſeiner Auferſtehung: Gehe hin / und ſage 
meinen Bruͤdern / ich fahre auf zu meinem GOtt / 
und zu eurem GOtt; Joh.20:17. wie wolte fonft 
Chriſtus ſagen / ich fahre zu meinem GoOtt / ſo Er 
keine Creatur waͤre? GOtt darf keines Fahrens 
ohne Creatur. — 
276. Lieber was mag wol ſeine Verſuchung in 
der Wuͤſten ſeyn geweſen? was iſt an Ihm verſu⸗ 
cher worden; feine Gottheit oder feine Sele Lie⸗ 
ber fagt mirs doch / verſucht ſich dan Dt ſelber? 
oder war es um Die Menſchheit zutuhn ? ich halte 
man wird bier ftil ſchweigen wollen. Lis mein 
Buch vomdreyfachen Leben/ da wirft du als 
fen Grund inne haben / mehr als einer fragen 
wuͤrde / welches ich alhier geſchweige. 
277, Er fehreibet/ Chrifti Sele ſey aus dem 
Worte und der Weisheit gefloffen; ſo it Chris 
ſtus gang fremde / und nicht mein Bruder / wieEr 
ſaget: Sollen ſie Bruͤder ſeyn / ſo muͤſſen ſie aus 
EnemLeibe kommen; fo wird Chriſtus nicht recht 
geredet haben / wo dieſe Meiñung ſol ſtat haben. 
278. Gott verhies Abraham / daß in ſeinem / 
verſtehet / in Abrahams Samen / ſolten alle Voͤl⸗ 
ker gefegnet werden; Er aber ſpricht Nein /ſon⸗ 
dern in Abrahams verheiſſenem Samen; Aber 

Eee eee3 er 
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fe / oder in meinem Samen’ fondern in Deinem 


amen. ir Pr 
Se Ach wie fehrecklich iſts Daß man Die 
Schrift fo darfverfehren |iebe Herren / wo wolt 
ihr aus? wie wolt ihr vor GOtt beſtehen / habt ihr 
nicht den Geiſt der wahren Erkentniß aus GOtt / 


was macht ihr Dei Gloſſen über Die Schrift? 


was ift euer Tand nüge/ das ihr Worte mit 
Worten wechſelt / und Die Schrift ver itterte laſ⸗ 
fet fie nur unerklaͤret ſtehen / fo ihr wicht dazu von 
Gott beruffen ſeyd was macht ihr lange viel 
Sretuhm? laſſet die Erklaͤrung der höchften Zun⸗ 

gen injedem Menfchen. a 
"280. Was gauckelt ihr vielmitdem H. Gei⸗ 
ſte / ſeyd ihr mehr wiffende als Er ?ja wol hofaͤrti⸗ 
ge, eigen⸗ehrige / eigennuͤtzige / muhtwillige Kin⸗ 
der feyd ihr: Ihr lauffet / und Nimand hat euch 
geruffen; laſſet euch von erſt ruffen / und mit Got⸗ 
es Richt erleuchten / ehe ihr lauffet. — 
von der Welt 


281. Aus ſolcher Verbitterung iſt 

her nichts dan Streit / Krieg und Empoͤrung ent⸗ 
ſtanden / und iſt Babel eine ungewiſſe Leiterin / 
vol Greuel und Hofart / ſich ſehen zu laſſen / daß 


man ſtudiret hat / daß man viel geleſen hat. Aber 


der H. Geiſt braucht in denen Kindern / welche Er 
beruft / nur Ein Buch mit drey Blaͤttern / darinnen 
muͤſſen ſie allein ſtudiren / ſie duͤrfen ihr nicht 
mehr / ſind ihnen auch kein nuͤtze 

282. Mein Gegenſatz wil nicht leiden / daß die 
Jungfrau Maria aus Adam ſey; fo Das wahr 
iſt fo hat fie auch Feine Sele / oder ja eine fremde; 
Dei fie ſprach ja bey Der.alten Elifaber : Meine 
Seleerhebtden HErrn. Und Simeon fagte zu 
hr: Es wird ein Schwert Durch deine Sele drin⸗ 
gen. Iſt ſie nun allein die Jungfrau der Weis⸗ 


‚heit Goites / wie er ſchreibet / ſo hat kein Schwert 


Durch ihre Sele koͤnnen dringen / dei dieſelbe ift 


- EHtt felber Das iſt/ ſein ausgefpeochen Weſen. 


283. Sch fage auch wol / daß die Jungfrauſchaft 
Gottes / als die Weisheit / ſey in Marien Durch 
die Erweckung GOttes offenbar worden; als 
Gott das Ziel des Bundes welches in ihr ſtec⸗ 
kete/ offenbarte / ſo ward Sie hoch gebenedeyet 
über alle Weiber / den GOtt war in ihr und in 

ihrem Samen offenbar ; Ihre in Adam geſtor⸗ 

bene Weſenheit / als das Himliſche Teil gruͤ⸗ 
nete wieder; Aber ihr Aufferer Leib war von die⸗ 
fer Welt / dag fehen wir an allem ihrem Leben 
und Wandel / an Eſſen und Trinken / an Schlaf⸗ 


er ſagte nicht / in dem Samen den ich dir verheiſ⸗ 


und kein Menſch / warum wuſte fiedanı ihr ale | 
Weisheit alle IWiffenfchaft liget,von Ewigkeit 


gehabt, und Anna ihrer Mutterrwarum hatfie 


Tage aufftehen und ing Innere eingehen; alfd 


iſt mit Wehe / als eine — geſtor⸗ 















contraBalth.Tilken 1 
fen und Wachen / Item / an ihrem Kum 
fie ihr Kind IEſum hatte verlohren 
zwölften Fahr IEſu im Tempel.opferte, 
284. So fienun allein GOttes Weisheit wi 






les wie JEſug ihr Sohn / fo doch in HH 


in Ewigkeitꝰ Und ob ſie ſich gleich hatteindieNie u 
drigkeit eingegeben / wie Gegenſatz ſaget Dash 
bet ihre Wiſſenſchaft nicht auf: hub es doch die 
Wiſſene in Ihrem Sohn nicht auf / warum dan 
in ſeiner Mutter ? Hat ſie nicht Joachims Fleiſch 










dan ihrer Mutter Bruͤſte geſogen / und dieſer 
Welt Eflenz begehret / und irdiſche Spelſe na⸗ 
tuͤrlich geſſen? Was für einen Leib har ſie deũ 
mit der irdiſchen Speiſe genehret? Iffet deñ die 
Goͤttliche Fungfraufchaft irdifthe Speife? 
285. Ich halter mein Öegenfas wirdinrenres 
werde gewislich in Marien zweyerley gungfrau⸗ 
fehaft verſtanden als eine aus GOtt / und eine 
aus Eva / das weis und glaube ich daß drauf 
fern ſey Die innere verborgen geweſen / und alein 
in GOtt offenbar / gleichwie auch in uns der neue 
Menſch dem irdiſchen verborgen it. 
(toß- Die, 


ıZ E — 
* —— rn 
ie: Pi I “ 


Sr 


‚286. Deñ nichts mag in Der Auffern IB: 


fenbar werden, es nehme Defider auffern Welt Aufn 
Weſen an fich ; Iſt doch Die Auffere Welt / ſpwol dn 


Der äuffere Menſch Durch GOttes Weisheit er⸗ Wei 
boren; und Das reine Myfterium der aufferen erbo 
Welt / das in dem unveinen verborgen ligerrfie 
het in der Wurzel der innern Weltzund gehoͤ⸗ 
vet darein. EN | > — PER Ü N : 
287. Darum fol der AuffereMenfchmitfeinem 
Myfterio deg dritten Principii am Züunaften 


Daß Das Innere heraus gemandtfteherunddns 
Aeuſſere hinein; iſt GOtt alles in alem. 

288. weig nicht / was das fuͤr einen Ver · 
ſtand gãbe / ſo ich ſogete mit meinem Gegenſat / 


CHriſtus hätte nicht unſere Men 
rommen ; haͤtte Goti den Menſch 
die Weisheit allein tingiren / ſo haͤtte es de 

koͤnnen ohne Menſchwerdung geſchehen. 
289, Auch ſo CHriſtus keine Creatur iſt / war · 
um inEr Den in ereaturlicher Geſtalt gegangeu. 















ben?Kanden auch Die@otfheit leidenm.fterben? ⸗ꝛ 
Dan weis ich nochnichte,daßdasEmigefter 
ben Fanı Das von Ewigkeit ohne Anfang iſt % —4 
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fen: Waͤre es möglich zu fterben geweſen / fo 

e Lucifer und Adams Sele auch geftorben. 

0. Rum aber ſtirbet nur das / was aus der 

ift erboren / als der Auffere Menfch aus dem 
Prineipio, Daß alfo aus dem zeitlichen 

de die Ewigkeit ausg 

‚Zeit Figur in Die Ewigkeit eingewandt und 





















291. Den darum Fam Chriſtus in unfer Auf 
I ferlich und iñerlich Ayſterium, daß Er unfer zeit 
\ fi Myfterium in die Ewigkeit einführete/daß 
| Erden Menfehen wieder in und mit ich umwen⸗ 
dete / m die Geſtalt / die Adam in der Schöpfung 
war da er nicht wuſte / was Boͤſe und Gut war, 
292% 





* 


ir — fleißig an / wie wir muͤſſen in 
Chriſti Leiden und Tod eingehen / und dem alten 
irdiſchen Menſchen abſterben / und in eine rechte 


Liebe treten. We 
23. Wahrhaftig und gewis / im Zank und 
WVerachtung —— Chriſti Geiſt / ſondern nur 
ein gemahlter Spigel ohneLeben und Erkentniß. 
Denket doch / daß wir Aeſte in Einem Baum 
ſmd der inEhriſtus / und Gott ift Ehriſti Baum. 
on 294. as zanken wir lang um das Wiſſen? 
ar Iſt Doch das Willen nicht allein Der Weg zur 
Seligkeit; der Teufel weis mehr als wir / was 
Hi Bit ihn das? Nichts: den daß ich viel weis / gibt 
mir nicht Freude; daß ich aber meinen Heiland 
Efum Ehriftum lieb habe, und den immer bes 
Bi: en ln Freude / dein das Begehren 
iſt ein Rehuen 
25 Sc) weis nichts / begehr auch nichts zu 
wiſſen / habe auch nimals einigerley Wiſſenſchaft 
deſuchet / deñ ich bin in der Wiſſenſchaft ein 
Kind / und ein Nichts; wil auch gerne nichts wiſ⸗ 
ſen / aufdaß ich im Wiſſen todt und ein Nichts 
1. Terra GOtt im Geifte Chrifti mein Wiſſen / 
Wbollen u. Tuhn ſey / aufdaß ich in feinem Wiſ⸗ 
zillen lauffe; und nicht eben ich / ſon⸗ 
ich nur ein Werkzeug ſey / und Er 
Babel. 
wolt ihr lang mit mir zanken? Ich 
8 nic eurem Wiſſen / habe es auch nie 
gelernet ; forſchet ihr ſelber indeme das Wiſſen 
iſt / worinnen ich wels / ſo Ich Doch im Wiſſen todt 
„Hin um des willen / der in mir wiſſen wil. 














Mn lige Buchſtaben zuſam̃en aus vielen Büchern; fürs 


sr 
' 
1% 
\ > 


vehte Schu-Schrift wider Walch. Tillen 


ruͤne / und die Zeit / als 


“Ah teine lieben Brüder in Ehrifto! verz 
nehmt Doch; ſeyd doch CHriſti Glider; feyd 
5 Doch Aefte im Baum CHrifti; feher doc) S. 


| N Er, 297. Sch trage in meinem Wiſſen nicht erft 


1518 
dern ich habe den Buchſtaben in mir zlige Doch in Men⸗ 
Himmel und Erden mit allem Weſen / dazuGott ſchen. 
ſelber / in Menſchen: Sol Er den in dem Buche 
nicht Dürfen lefenzdaserfelberift? 

298. Wen ich gleich Fein ander Buch haͤtte / als Auch die 
nur mein Buch / das ich ſelber bin fo hab ich Zuprı, 
Bücher gnug ; ligt Doch die ganze Bibel in mir; 
ſo ich Chriſti Geift habe, was darfich den mehr 
"Bücher? Sol ich wider das zanken / das auffer 
mir iſt / eheich lerne kennen wasinmirift? 

299. So ich mich ſelber leſe / ſo leſe ich in GOt⸗ 
tes Buch und ihr meine Bruͤder ſeyd alle meine 
Buchſtaben die ich in mir leſe; Deñ mein Ge⸗ 
muͤht und Wille findet euch in mir: Ich wuͤnſche 
von Herzen / daß ihr mich auch findet. 

300. Ich vermahne euch als Kinder und Bruͤ⸗ 
der aus meinem treuen Munde / daß ihr vom 
Zanke ausgehet / und das Bruder-A BCin euch 
leſet; Deñ es iſt alles nichtig und vor GOtt uns 
tuͤchtig / daß ihr um die Buchſtaben zanket; ſte⸗ 
hen fie doch in allen Menfchen der Bauer iſt ſo 
getehrt und Dem Reich GOttes fo nahe alsder 
Doctor, fp erdas Bruder ABC imibmlifet, 

301. Keine Wiffenheit macht euch felig/ fon? er 
dern daß ihr in Das Wiſſen eingehet/ und. der yicpefes 
Wiſſenſchaft Taͤhter feyd und werdet: Nicht ligufon 
hofaͤrtige / eigenehrige / ſtoͤrrige / wilde / duͤrre Dein das 
Zweyoe/ ſondern lebendige im Baume GOttes / Tuhn. 
da ein Zweyg dem andern Saft und Leben gibt. 

302. Ach wie klagt doch die Mutter uͤber euch 
etliche / daß ihr duͤrre abtrünnige Zweyge ſeyd: 

Es wird euch geſagt / daß die verdorreten Zweyge 
ſollen abgehauen werden / deñ der Baum ſol ſich 
— Sr JE erfte a darſtellen; 

eñ das Ende gehoͤret inden Anfang, ay?9+a4% PER, 

303. Werdet ihr Diefes alles verachten mag” ' 
euch anitzo gefaget wirds und euch nicht: in euch 
wenden, und euer eigen Buch lernen leſen / fo 
wird euch eine Art vom Aufgang und Mittere 


nacht abhauen/ daß ihr nimmer werdet ſagen / ich 


leſe in fremden Buͤchern / und weide mich in frem⸗ 
304. GOtt hat fein Herze mit feinem Leben in Chriftng 
uns geſandt / Darinnen alles ftehet geichrieben: i0 das 
Mer Das Buch in ihm Kierzder if geichrt genug; Sc im 
das ander iſt Babel und Fabelidag einer wil im ung, 
Buchftaben auſſer ihm gelehrt ſeyn / che er fein 
eigen Buch Ean leſen: Leſe er vonerfi ſeines / ſo 
wird er in feinem eigenen Alles finden, was die 
Kinder GOttes gefehrieben haben, 

05. 


1919 
Die 
Liebe ein 


einiges Buch / das zu GOtt weiſet / das haben 
N bj, wir gemeine, 


ein jeder hat es in ſich / Das ift Der 
ud, reuvebTame GOTTES; feine Buchftaben 
fiaben, . find die Flammen der Liebe die Er ausfeinem 
" Hergen in Dem teuren Namen IESU hat in 









Sc — unm meiner Wiſſenſchaft nicht an / Dei ich / der ich berfte 
— ER IM! Be | ber Sch bin habe es nicht zuvorn gewuſt / das ii | 
*,° RN I) 'l / euch habe gefchrieben ; Ich vermeinte ich ſchrieb 
— 4 „1 5... allein mies und iſt ohne meinen‘Beruftalfoger 7 

: ara . in 4 Be a ee a 4 

* R ot N ceure Gabe zu verſtehen / ſo laſſet mirsflehen.den =) 
— N | — 7 icch verſtehe es wol / was ich geſchrieben hͤabe 
— 860 — 309. Kan es einer verſtehen / und es ihn gelüfte War 
— = je il es ihm Ran ; — J 
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Uns genffenbasets- Sefet nur Diefelbigen einigen 
’ en in eurem Herzen und Gemühte/ ſo 
habt ibe Bücher genug: Alle Schriften der Kin⸗ 
der GOttes weiſen euch dahin / in das einige 
Buch; Den darinnen ligen alle 
hei Sehet nun zu / daß ihr im Leben und 


@ 


habet ihr Alles’ was GOtt ift und vermag, 

306. Aberihrf 
ſuchet den Schlüffel zum Buch / nnd zanket um 
den Schlüffel; Ein jeder ſpricht: Ich habe den 
Schtüffel, und Feiner wilfein eigenLebensbuc) 
auffchlieffen ; Es hätte ein jeder den Schluͤſſel zu 
Golt in ſich / ſuchte Er ihn nur am rechten Orte: 
ber ihr wollet lieber zanken / als daß ihr den 
Schlüffe in euch fuchet , Darum feyd ihr blind, 
alle die ihr zanket / ihr gehet nur als vor einem 
Spigel ſuchen. Warum gehet ihr nicht ins Cen⸗ 


- Seber 
u 
Schluͤſ⸗ 
fel, 


tum? Mit folchem Suchen findet ihr den 
Schluͤſſel nicht, feyd gleich gelehrt als ihr wollet / 


es bitch, — 
A 307. Es ligt nicht an Kunft und Vernunft 
ernften fondern am ernften fürgefegten Willen’ von ſich 


| nn felber auszugehen’ und alle eigene Wiſſenſchaft 


verlaſſen und mit bußfevtigen Demühtigen Ber 
sehren in GOttes Wiſſen fich einzuwerfen / und 


le BE ih ee ee Ve 
XV, APOLOGIA II, contra Balth Tilken. 
305, Deñ wir Dienfehen allefamt haben nur 


figen alle Schäße der 
eifte CAR IST neusgeboren werdet / ſo 
feyd trunken und gehet irre / und 








K * — 
alles eigene Wiſſen verlaſſen / und nur 







19 
Hay . r ‚ en GH 
Wiſſen begehren Doch mit ber Geftalt/daß 
in euch wiſſe was Er wolle; alfo werdet ihr 
fiche Wiſſene anziehen / und den Schluſſe 
den / darum ihr zaakrkrt. 
308. Meine liebe Bruͤder! Feindet mich nur 






a 


4 
Fa 


ers nicht begehret / indeme ers nicht verſtehet / fo 


vergreiffe er fich nur nicht mit Schmähen und 


GH 2; 


Laͤſtern wider GOtt / oder es wird ein Ernft her⸗ 
nach folgen’ Davon ihr nichts wiſſen wollet noch 


koͤnnet in folchem Lauff. Vergoͤnnet mir Doc) 


nur / daß ich in dem arbeite / darein ich geſetzet bin. 
310. Spricht doc) mein Geoenſat / wirkine © 
nen ohne GOtt nichts Gutes denken noch wo⸗ 
len / auch von GOit nichts wiſſen auſſer Som; E 
Ich ſage auch alſo / daß ich auſſer GOtt nichts I 
mein Wiſſen iſt in Ihm / und 


von GOtt WERT 
ſtehet in ſeiner Macht. 


311. Was feindet er mich deñ darum an / daß 
Gott in mir weis / Daß ich euch den Weg u "FT 
hm ſol offenbaren; Bin ich doch nichts und 
Er iſt alles: Wers verſtehen Fanzderverfichees; 
wers aber nicht kan / der laſſe es ſtehen. Mit ſol⸗ 
chen Einwuͤrffen werdet ihr meine Schriften 


nicht gruͤnden noch verſtehen. 


ngch fehe euren Geiſt viel beſſer / als ihr ver⸗ Be | 


ſtehet / was ihr fuͤ Gegen⸗Einwuͤrfe machet; Tan 
aber nicht befinden / daß mein Gegenfaß etwas 








gründliches in meinem Begriffverftehetzfondern 
es iſt alles nur wilde / iſch 


En enſch 
sang ſpoͤttiſch / daß mich alſo ſeines E 

jammert / daß er alſo blind daran da 
begierig bin ihm guantworten., 
313. $chvermahne euch alley die ihr Diefes leſet 
und höret/ veuftopft Doch nicht eure Herten / feher 
Doch Die Zeit any und Denker ihr nach / ſehet doch / 


in welcher Zeit wir und unſere Vätergelebethar =’ 
benralsnemlich in eitel Zank und Streit. Was 

iſt die Welt / als der Meuſch / froͤmmer worde 
vom Streit? Nichts / nur heilloſer und uͤppige 7 


veraͤchtlicher und ſpoͤttiſcher. 
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ve 314 Ba. \ 
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„Eriftmit der Offenbarung des. H. Evans 
‚Reben nur Ärger torden : aldie- 

in hatgezanket / fo hatjeein Bruder den 
ichtet/ verfolget und gehaffet. Was 


ichte des Evangelii/ wie es 






N "315.C Sind icht Die ist genanten Ehriften for 
a wol Türken / Juden und Heiden / einander im 
md.Hci geben alle gleich ? Was hilft euch der Name 
den find Ehriftis fo ihr aber Heidnifch iebet ? Meiner ihr / 

i 





















ßes genug ſey / daß ihr wiſſet / daß Chriſtus 
d geſtorben ſey „" Daß ihr euch nur 
duͤrfet mit Ehrifti Tod kitzeln und tröften und 
den falſchen Menſchen anbehalten / Der nur hof⸗ 
an“ 316. Koͤnnet ihr nicht prüfen / was bald drauf 
vird ei folgen tird > Als daß / weil fie alle im Lebe 
Dem an, Willen gleich find / fie vor GOtt auch gleich ger 
den von rechnet werden , und fo man deñ janur ſtreitet / 
SH und lautern Zank ſuchet / es zu einer folchen Ver⸗ 
zeꝛaſſen miſchung im Stꝛeite gerahten mus / daß ein Volk 
das andere auffreſſe. | 
317. Dei Gott geucht fein Hand von den 
he Voͤlkern; Dieweil ine Geiſt nicht wol⸗ 

- Ten laffen ſtraffen / fo hat der Zorn fein Schwert 
inen der Begierde gefaffet und ——— in der 
mit dem Menſchen Gemuͤhte / daß ein Volk das andere 
anf, verderbe und auffreſſe a har 
treffen ben mit Berachten und Spotten eingebrocket/ 
das werden ihre Kinder mit Schwertern und 
- Schlagen auseffen. u 












andern 


ern führet und misbrauchet / undin Der Erkentniß 


fü 
feines Namens und Willens nur eigenwillig iſt / 


und feinen Namen nur zur Schmach brauchet / 





nes Namens willen nur verachtet; und da er ihn 
doch folte in feiner Erkentniß in Der Liebe ſuchen / 

und ihme mit heiligem Leben vorgehen. 
- 319. Was ſind Die genanten Chriften ist beſ⸗ 
fer als Türken und Heiden ſo ſie nur Tuͤrkiſch / 
und mehr als Tuͤrkiſch und Heidnifch leben? Wo 
iſſt die Chriſtliche und Evangelifche Frucht? 
Es wird 320. Ein jeder ſpricht / es wird gut werden / weñ 
eſſe nur dis UÜbel verging; Ich aber ſage euch in wah⸗ 
sIgen, ver Erkentniß / daßes nicht gut wird / ſondern iſt 
nr Ärger; es kehre dan ein jeder in ſich ſelber um / 
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Bone VBalch.Tilten 


us nicht Der teure Name GOt⸗ 


Beil er 318, und das verhenget GOtt darum / dieweil ochm 
erden man nur feinen heiligen Namen zum Schwur Welt / was zanken wir deñ um Das Eitele / und 


daß ein Bruder den andern um der Erkentniß fer 


und wende fein Herz und Gemuͤht zur Liebe und 


Eintraͤchtigkeit / fonft wird ein Volk das andere 
freſſen / und werden fich Die ander verzehren / ver⸗ 
wuͤſten und zerſtoͤren / und wird eine ſolche leicht⸗ 
fertige boͤſe Welt werden / daß ſie nicht wert ſeyn 
wird / daß ſie Menſchen heiſen. - 

321. Und ſolches werden ſie ihnen untereinan⸗ 
der ſelber tuhn / und wird eine gemeine Vermi⸗ 
ſchung der Voͤlker im Streite ſeyn / kein Part 
beſſer / bis der Zorn GOttes feinen Grim erde 


won 


1922 _ 


und die Völker fich ins höchfte Verderben und _ 


Elend einfuͤhren; alsden wirſt du dich Doch fehen 


und lernen keũen / was du je biſt in deiner Hofart 


geweſen / weñ du nackend biſt / und wirſt den 
HErrn ſuchen in deinem Elende / und ſehen / was 
uͤbels du dir getahn haſt. x | 

322. Darum meine lieben Brüdersfuchet doch 
nur das Perlein 7 alledie ihr. gedenket dem Zorn 


d GoOttes zu entfliehen / ſehet nicht einer auf des 


anderen Leben / ſondern auf ſeines: dan es heiſſet 
nicht mehr Diſputiren / ſondern Bekehren oder 
Verderben. 

323. Die Zeit des Diſputats und Geſchwaͤtzes 
iſt aus ihr kommet mit Difputiren nicht weiter; 
aber mitder neuen Wiedergeburt imGeifte Chris 
fti werdet ihr das Perlein erreichen / und über- 
kommen / daß ihr nimmer dürfet zanken. 

324. Laſſe es ihm nur ein jeder Ernſt ſeyn und 
ſuche ſich ſelber in ſich und ſehe was cr ſey / und 
denke / wie er ſeinen Bruder wil in der Liebe ſu⸗ 
chen; er gehe nur von Geiz und Hofart aus / und 
laͤſſe ſich begnügen an Fülle und Huͤlle / und ſetze 
ſein Vertrauen in GOtt / der gibt Regen u. Sege. 

325. Wir nehmen Doch nichts mit von dieſer 


verſcherzen Damit das Unvergängliche , es mus 


"Doch zu dem Ziel kommen oder wird ja noch boͤ⸗ 
ferwerden : und wel) Volk nicht wird wollen 


— iel eingel — aalı — 
efreſſen werden / Deutet Der Geiſt der Wunder. 
3 = Solches hab ich euch / Tieben Herren und 
Bruͤder in Ehrifto/die ihr meine Schriften leſet / 
und euch derſelben gebrauchet/ auf Betrachtung 
meines Gegenſatzes / nicht wollen bergen : und 
vermahne euch brüderlich / ſowol auch meinen 
Gegenſatz / daß ihr die heilige Schrift woller ger 
gen meine Schriften haltẽ / aber in der Schrift 


anders nichts fuchen / als das Väterliche 


Liebe⸗Herz JEſu Chrifti / fo werdet ihr wol 
finden aus was Geiſte ich gefehrieben habe, 
Fff fff 327. 


* 


”: 


ot 0 
327. Der aber disnichttuhn 





= 


nichts gefchrieben / ich habe fiealleine für mich 
geſchrieben / ohne Bedacht wie es Darmit gehen 
folte ; weiß auch nichts wie es zugehet / daß fie al- 


folauffen. Deiie) bin Nimand Darmit nach 


gelauffen; und verwundere mich neben euch / was 
der Hoͤchſte tuht. Mn ER 
328. Merkets doch / und werdet fehende/den der 


Tag brichtan. Werdet ihr meine Schriften. 


‚fernen recht verftehen / fo werdet ihr. von allem 


Zanke erloͤſet / und euch felber kennen lernen; je⸗ 


doch vermags nicht eben der Buchftabe / ſondern 
der lebendige Geift Chrifti alleine. Der Weg 
ifteuchtreulich gewiefen. 
Die 329. Nun tuhtwas ihr wollet 7 Die Einerndte 
Ernte iſt nahe / Daß ein jeder wird genieſſen / was er in 


nahe. feine Scheune hat eingeſamlet / rede ich von gan⸗ 








a 
] — 
* (ihr Sr 
J — 
£ ER KG 
{ . Kane? Ba ——— 
⸗ 
* EEE u 
zZ N * au 
ae 
_ 8 
* ur) DAN 
kei, 
* 
— 


APOLOGIA Il, contraBalh.Tilken. 
cht tuhn mag / der laſſe mir zem Heryẽ / ohne Scherz / in meine 
meine Schriften mit Ruhe / den ich habe ihm 


 Ehrifi. Öegebenden 3 

















brüderliche Siebe , ind 
Jauchzet dem HEN & 
Shn alle Bölker: Den fein Name 
Je Berge und. Hügel; Er ſcheuſt a 
und gehet in groſſen Wundern 
et EMDEN 
_ Nora: Diefeate Apologia wiber-Balch. Tilke 
der Auror ini. Widerden Tradtarvon 
Wahl / wieim —— 2 
$ı.w.zwerfehen, Es hat aber Autor anderthe 
dieſem noch eine befondere Schrift De 
Wahl unter Göttliche Erleuchtung ge 
ic und von diefer muß unlerſ 
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Deren Zuflandd des een umd deſen neuen en 


Geſchrieben im Jahr 1621, 
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Deroffene Brunim Herzen JEſuChriſti 
‚senyunfere Duell und ſtete Erquickung! 
CIE BD) Hrenvefte, Grosachtbare Her 

Mrxen; in der Liebe JEſu Chriſti / 
4 "und. in der Einigkeit feiner 









I. ‚Brüder: Es iſt mir eitel Freu⸗ 
Ddeund eine Erquickung meiner 
daß ich itzt von vielen Orten vernehme / 
— Wider⸗Chriſt ver⸗ 
—— unſers Heyls / 
durch alle Pforten der Finſterniß und des Zornes 
GoOttes /mitten in der Gefaͤngniß Babylons / 
= * —— 9 * ed gu grünen. 

| eue ich mich in feinem ausgruͤnen⸗ 
den Gewaͤchſe feiner Holdſeligkeit und Lieblich- 
Beitsfeiner Kraft und Tugend / weil ich mich auch 
ein Zweyglein am felben Baum befinde, daß er 
Alſo füs und freudenreich ift; und fehe Dis mit 
groſſer Verwunderung / daß Er/gleich als mitten 





in der Nacht / anhebt mit ſchoͤnen Zweyglein zu 
guͤnen: ja mitten im Winter wachſen Lilien und 


Blumen. 

2. Iſt das nicht wider alle äuffere Veruunft / 
daß ein altes / verwuͤſtetes / zerbrochenes Haus / 
das immer des 
das in Hauffen wirft / wieder anhebt Neu zu 
werden ? und ſtellet feine erſte Jugend dar / als 


waͤre es nie alt worden: Wir ſehen dieſes Bau⸗ 
mes er ‚Seftaltwvie er in der Jugend war / und 


wie fein Alter und Zugend Eine Geſtalt / Kraft 
| — — iſt das nicht gros Wunder? 
En bir wurden in unſerer erſten Mutter / die 


uns alle gebar⸗ 
— wir am Ende ſind / wieder in der Mut⸗ 





ter Schoß fehend: Wir wurden ſtum / und ver⸗ 


lohren unſere Mutterſprache / und finden die nun 
in unſerm Alter wieder / daß wir inderfelben un⸗ 


Pr _ 






> ST Wenſchheit / hohe Freunde und, 


Sturmwindes wartet / wen er, 


ns allegebawblind und werden nun in unſerm 


fere Mutter erfennen/und koͤnnen mit ihr aus ih⸗ 
rer Sprache reden. Sollen wir uns nicht billig 
hoch verwundern / daß wir in unſerer Mutter 


waren und erkanten die nicht ? ſind alſo eine lan⸗ 
ge Zeit blind in ihr geweſen / und werden nun im 


Alter ſehend 

4. Sollen wir von unſerm y (ker fügen? ? Nein: 
Wir find ein neuer Zweyg / aus unſerer erften 
Mutter erboren; Wir waren ein verdorreter Aſt 
am Baumeraberdie Mutter hat ihren Saft und 
Kraft in ung eingefuͤhret / und eine Jungen Zweyg 


aus fich geboren / daran ſie wil Freude haben / 
und dardurch ihre Frucht gebären. Za einen Der 
jungen Sohn hat fie aus dem alten geboren / der junge 


folnicht blind feyn / auch nicht von ihr ausgehen, SChr 


ſondern in ihrem Haufe bleiben, dan er iſt ihr ei⸗ 


niger Erbe / an dem fie Freude hat. 

F. Lieben Bruͤder / laſt uns —— und in 
dem HErrn froͤlig ſeyn / daß unſere Stadt Je⸗ 
ruſalem und Sion wieder gebauet wird / in wel⸗ 
cher unſere Mutter wohnet / und auch unſere ewi⸗ 
ge Wohnung ſeyn ſol. 

6. Weil ihr dan / liebe Herren und Bruͤder / wie 
Id) vernehme / auch mit in der gruͤnenden Eflenz 
inne ſtehet z und ein ſehendes Auge empfangen 
habt; als luͤſtert mich in meinen Glidern in der 
Eilenz meiner Mutter / mich mit euch herzlich in 


unſerem neuen Leben gu ergetzen / und bitte / wol⸗ 


lets nicht anders als in rechter Treu und Liebe 
als ein Glid dem andern fehuldig iſt verftehen. 


Haufe 
"bleiben: 


® 


7. Daß ich alfo mit Euch reden werde / geſchihet Autor 


nicht dergeftalt / als wolteich über eure Gaben von fig! 
auffahren / und mic) über euch erhöhen? indeme 
mir vom göttlichen Myfterio ift ein ſcharfer Ver⸗ 
ftand gegeben worden; Sondern wollet ſoſches 


alfo verficheny Daß ich nicht euer Zerbrecher/ fon? 

dern vielmehr ein Balke in unferem Baue / in uns 

ſerer aller Mutter Hauſe bin worden / nicht durch 
Sfffffz menfch- 
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menſchliche Vernunft oder Kunſt / fondern alfo 
hat es zugerichtet der es Macht hatte / der da tuht 
was Er wil. | | Ä 
Ein, 8.CSomus doch ein Haus nicht allein Spar⸗ 
— ven und Balken habenjondern auch Steine zum 
Glen Grunde / und mus mancheriey Gefüge haben. 
Stae; Sonunder HErr einen zum Grunde oder Eck⸗ 
fein leget und Denandern zum Bau brauchet/ 
fo follen wir ung untereinander lernen erfennen/ 
einen jeden nach feiner Gabe und ung nicht we⸗ 


gen der ungleichen Gaben verachten oder ver⸗ 


werfen / wiebisanhero eine lange Zeit in Babel 

gefchehen ift : fondern vielmehr betrachten des 

Baues Nusbarkeit und daß ein Gefüge nicht 

feyn mus als das andere / da es doch alles in ein⸗ 

ander geſchloſſen iſt / u iſt zuſamen nur Ein Haus. 

fo 9. Mir iſt gegeben worden / vom Grunde zu ver⸗ 

er fiehen und gu reden/ einem andern vom ganzen 

”  GebaueGDttesr alsin einer Summe. Soift 

EHttes aber der Grund und das gange Haus GOttes 

nur Eins: Aus einem Geiſte komt das her / und 

dienet das alles zur wunderliehen Offenbarung 
GOttes. | 

10, Darum ob ich mit Euch reden werde aus 

meinen Gaben und euch das Gebau im Inne⸗ 

ten zeigen; ſo bitte ich / esja nicht anderft als nur 

herzlich und wolmeinend gu verftchen. Ich tube 

es nicht aus Leichtfertigkeit oder Vermeſſenheit / 

fondern in wahrer mir von GOtt gegebenen Er⸗ 


kecntniß / zu Nutze und zur Befferungs aufdaß uns 


ſer Perlein moͤchte gefunden werden / und der 
Feind / der ung ſo lange hat gefangen gehalten, in 
feiner Gift erſticken / aufdaß wir. mögen den wun⸗ 
derlichen GOtt in feiner ungründlichen Weis⸗ 
heit lernen erkennen / und uns in Ihme als feine 
Kinder gleich als ein Aſt am Baume / in feiner 
Effenz und Kraft erfreuenz welche Freude ein 
Gruͤnen in unfers Lebens Eflenz ift: Darum 
wollets anderftnicht vermerken. | 
11. $hr habt mir ein Büchlein mitgeſchickt / 
mich ſamt euren Freunden zu erſehen / und begeh⸗ 
ret / meine Erkentniß daruͤber Euch zu eroͤfnen / 
welches zwar in meinen Schriften / ſo ihr in 
Haͤnden habt / euch moͤchte albereit ſchon genug⸗ 


ſam eroͤfnet und verſtanden ſeyn was ich euch 


wuͤrde darauf antworten: Weil es aber zu 
GoOttes Ehren / und Menſchlichem Heyl zu Nutz 
gereichet / wil ich euch eine kurze ſummariſche 
Antwort daruͤber geben / und euch ferner in mei⸗ 
ne Schriften gewiefen haben, | 
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12; Von dem Autor deſſelben / welcher mir 
zwar nach meinem aͤuſſern Menſchen unbekant / 
aber im Geiſte nicht fremde iſt / ſendern aus mei⸗ 
ner Mutter Eſſenz und Kraft erboren ſehe ſage 
und erkenne ich ſo viel aus ſeinen geſchriebenen 
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Worten / welchesfonderZivenfelauchaffofeit 


Geiſt und gamer Willeiftz daß ex ſich freilich 


wol / wie er auch ſelbeꝛ durchaus meldet / hat in der 
Mutter Schoß gaͤnzlich wieder einergeben / und 


begehret nichts als nur der MutterLeben u. Geiſt. 


73. Und daß ſich freilich wol nur der Mutter 
Geiſt in ihm als in dem Alten / und nun aber in 
einer Neuen gruͤnenden Elenzydie Alte im grim⸗ 
men Quaal gefangen haͤlt / und alſo erſunken iſt 
mit der alten Eſſene / daß er ſich felber nicht mag 
kennen / indem er vermeiñet / er ſey ganz und gar 


durch und Durch neu / und ohne Suͤnden und Ra⸗ * 


kel: Iſt zwar wol recht geredet / aber nur nach 
dem inneren neuen Menſchen aus Chriſto gebo⸗ 
ren / aber nicht nach Dem fterblichen/verweslichen 
Menſchen / welchen der Neue in ſich als Durchs 


dringend oder ganz überfchattendsgefangen hält, 
14. Deralte Stock oder Huͤlſe / verfiehet Dev 


Leib / den uns Adam mit feiner Imagination in 
die Irdigkeit / aus irdiſcher und tenf elifcher EFF 
fenz, als eine wwiderwärtige Quagl / einfuͤhrete / 
der ifts nicht Der Da gruͤnet fondern das verbli⸗ 


chene Bid GOttes / (verſtehet dem Adam aus 


Goͤttlicher Weſenheit gegeben / als vom andern 


Principio, aus dem Reich des Himmels /) wel 


ches mit der irdiſchen Einführung erſtarb / oder 


wie ichs geben moͤchte / wieder in die ewige Stil⸗ 
le / als in das Nichts geſchloſſen ward / da es ſein 


recht Goͤttlich Leben verlohr; das iſts / darinnen 
Das ewige Wort Meuſch ward und wieder les: 
bendige Weſenheit mit feiner Eingehung und 
Eroͤfnung einführete und aus dem das e⸗ 
wige Leben gebaͤr. Dieſelbe Goͤttliche / und dan 
auch im Tod eingeſchloſſene Menſchliche We⸗ 
ſenheit oder Fleiſch / ward ein Menſch / deme die 
irdiſche Hükenur anhing /und hielt den irdiſchen 
brennenden Tod in ſich gefangen, Darum muͤſ⸗ 
fen wir Unterſcheid halten wen wir von ung ſel⸗ 
ber wollen reden. ne Kin 
15. Die H. Schrift faget auch nicht von einem 
gang neuen Fleiſche / daß das alte Fleiſch ganz neu 
in goͤttlicher Elenz empfangen / und in GOtt ge⸗ 


boren werde.fonftmüftefolgendaß das böfeeins. 


geführte thieriſche Fleiſch / mit thieriſcher Eigen⸗ 
ſchaft waͤre in der Kraft der Majeſtaͤt erhohet 
worden. 16. 


F 


JJ 
6 And ob man wolte ſagen / die irdiſcheQuaal 
werde in der Neuen Geburt aus Chriſto ganz er⸗ 
ndtet / und fterbe gang und gar im Tode Chriſti/ 
wie der Autor redet’ Daß Der Alte Menfch gang 
ab / todt und ein Nichte ſey und allein Chriſtus 
\  impdiefem aͤuſſern ſichtbaren Fleiſch Iebewegiere/ 
und alles tuhe und verrichte; fo muͤſte auch der 
WMenſch auf Paradeiſiſche Art eſſen/trinken / und 
nur himliſche Quaal genieſſen: Dan Chriſtus 
fer nicht mehr irdiſche Speiſe / ſondern Goͤttli⸗ 
| chez Auch fo leidet es Der thierifche Madenfack 
nicht / daß wir molten den ganzen Menſchen aus 
allen dreyen Geburten Goͤttlich nennen / vielwe⸗ 
mniger Das Reich dieſer Welt von Sternen und 
Elementen / welches des aͤuſſeren Menſchen 
Auaa l / leben und Regiment iſt. er 



















1 Menfchfoheilig als er tolle, fo ift doch Der Geift 
der aͤuſſeren Welt feines aͤuſſeren Fleiſches Geiſt / 
| Leben und Fuͤhrer: und ſehen klar / wie der äuffere 
Weanſch in einer Conſtellation des Geſtirnes ſte⸗ 
bet; weñ ihn dieſelbe verlaͤſt / fo faͤlt er dahin 
RD — 
1. Weil mirs aber aus GOttes Gnade zu er⸗ 
kennen iſt gegeben worden / was Der irdiſche / und 
deñ auch der himliſche Menſch in Einer Perſon iſt: 
So wil ichs mit Wenigem entwerfen und anzei⸗ 
gen / wie es eine Geſtalt mit Dem Autor des mir 
iugeſchickten Buͤchleins habe: Und ſolches aus 
dem Grunde / jedoch in Kindiicher Einfalt; Dem 
Autor, und denen die ſein Buch leſen zum Ver⸗ 
ſttand und zur Richtſchuur. A 
=. 19. Anlangend den Autor, verftehe ich alſo / 
daß er freylich wol mag ein frommer / neugebors 
ner und in Chriſto mit feiner neuen Geburt und 
neuen Menfchen heilig ſeyn / wegen Ehrifti Ein- 
wohnung: Dandie Aefentliche Einwohnung 
iſt der heiligen Schrift durchaus gemas / wie er 
ſplches auch hochbewaͤhret; und hab ich in daſſel⸗ 
bige wieder ihn gar keine Einrede: Es iſt der wah⸗ 
re Grund / daß uns GOtt hat in ſich / aus ſeiner 
Dimliſchen Weſenheit + durch feine Kraft im 
orte und Chriſti Fleiſch und Blut / zu Kindern 
iner Eſſenz geboren, ar 


Pre 










und gat Geiſt ohne Fleiſch und 

erſtehe auch / daß folches ift in des Wei⸗ 
geſchehen und noch immerdar ge⸗ 

und fage mit Grunde, daß Chriſtus in 


+ und gar nicht Geiſt ohne; 


Iſhl. fehihjer: 


» 
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1 17. Wir koͤnnen das nicht leuchnen / es ſey ein 


veeftehe auch deich unbGefinEinen 


1. md ausmeine eigenen Menfehlichen Ellenz, in. 
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mirfelber eine neue Creatur geboven werde, wie neue 
dan der Autor durchaus auch alfo redet. . Lreatur 

21. Aber dem Autor mangelt Der Begriffder 3; 
Principien in einander / als der drey Welten in 
einander: Er unterſcheidet eine nicht von der an⸗ 
dern; Er hat ſich ganz zuſammen geraft mit aller 
Vernunft und Sinnen / und ſich ganz in die 
MenſchwerdungChriſti / in fein Leiden / Sterben/ 
Tod und Auferſtehen eingeworfen / und ſich ſei⸗ 
nes aͤuſſerenLebens verziehen: Begehret nur in. 
und aus Chriſto zu leben / verwirft alles was de⸗ 
me zuwider iſt und lebet / er begehret nichts als 
was Chriſti iſt ; Chriſti Leben und Geiſt / auch. 
Wille / ſol fein Geiſt / Leben und Wille ſeyn: Alſo 
iſt er gleich im Leben / Willen und Geiſte Chriſti / 
wie darinnen erſuncken / Daß ſein Alter Menſch 
als waͤre er todt / da er doch nach dem Reiche und 
Quaal dieſer Welt in feinem eigenen Principio 
in fich febet ungeftorben ; Dan er Fan nicht ſter⸗ 
ben / bis ihn der Geiſt der Aufferen Welt in feiner 
Conftellation verfäft/ und er doch nicht alfo ab⸗ 
ſtirbt / ſen dern als in Das Myfterium des äuffern 
Pincipũ mit feinen ABundern und Werken trit/ 
bis ins Gerichte GOttes / zur Wiederbringung 
alles deſſen / was wir in Adam verfohren haben, 

‚22. Diefer gang Ehriftliche Eingang vom Au- 
tore ift gang recht und ohne Falſch / ihme ift auch 
recht in Chriſto geſchehen / fo fern ftch Das Werk/ 
als ich Dan ganzlic) ſpuͤre / mit ihme alſo verhaͤlt / 
wie er von ſich ſchreibet; Aber ſeine Erkentniß ſei⸗ 
ner ſelber / was und wie er iſt / waͤre noht beſſer zu 
erklaͤren: Er hat ſich mitten in Baum gewoͤrfen / 
Da er zwar mol ficher iſt und gut ſtehet / aber die 
Aurzeldes Baumes ift ihme noch verborgenver 
fiehet darin als ein Zweyglein / aber in Mitten. 

23. Wen man wil dem Menſchliche Gemuͤhte ger 
nug tuhn / daß ſichs in Die. ewige Ruhe begebe / ſo 
mus man ihme die Wurzel des Baumes zeigen - 
woraus Geift und Fleiſch feinen Urſtand hat; 


Man mus ihmdas Centrum derewigen / Dan 


auch der anfanglichen Natur zeigen und eroͤfnen ı 


Daß er daß Irdifche-und auch das himlifche My⸗ 


fterium ergreiffe: Alsdan iftder erige Anfang . 


und dag ewige Ende ganz Eins darein leget ſich 


der Selen Geift in Die Ruhe / den er ſihet das 


Rad gan.. RE 
24. Mit dieſer Befreiung iſt die bloͤde / ver⸗ Der 
derbte/äuffere Natur gar uͤbel zu frieden / dan ihr Milde 
wird ein Ding zugemuhtet / das fie nicht tuhn 


Fans Der Autor ſaget / fie ſol ganz erſterben / guf⸗ Si 
Stra daß 
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wurde daß allein Chriſtus im Fleiſch lebes Das wil fie 
fraplet- nicht fondern hoffet Der Renovation, welchefie 
nie zwar angeucht als ein Kleid / aber nicht eflentia- 
erans- Uſch in der Kraft: Sondern wie das Feur den 


mudisef. Siein durchgluͤet / alſo gehen ofte die Strahlen 


des H. Geiſtes / aus dem andernPrincipio, aus 

dem Reuen Menſchen durch den Alten: und wie 

das Eiſen in der Glut und auſſer der Glut ein⸗ 

mal ein Eiſen iſt als das ander / alſo iſt auch der 
irdiſche Menſch. | 

Er mus 25. Er mus wol des inneren Menſchen Knecht 


wol des werden / weñ der neue mit feinem gluͤenden Goͤtt⸗ F 


innern 
Knecht 
werden. 


lichen Feur durch ihn faͤhret er tuhts auch gerne / 
atfo lange Die Feurs⸗Glut durch Ihn ſcheinet / 
aber er vermag ſich nicht in das innere Reich zu⸗ 
verwandeln: Dan das aͤuſſere Fleiſch und Blut 
ſol das Himmelreich nicht erben / ſagt Chriftus; 
Es fol und mus verweſen / als eine Huͤlſe von Der 
Eflenz des eingefaeten Korns im Acker. 

26. Ihr habet / geliebte Herren / den Grund dies 
ſer Geheimniß in meinem Buche von der 
MenſchwerdungChriſti / und im buche vom: 
Dreyfachen Lebenigar weit ausführlich / wie 


der Menſch in einem Dreyfachen Leben ſtehet; 


als nach) der Selen in des ernigen Vaters Natur / 
und in der Wurzel der finftern Welt / im Centro 
des ewigen Urftandes / als im Geiſte des ewi⸗ 
gen Vaters. | | 
Die 
nit und Gleichniß GOttes / aus der Selen / als aus 
mird dem Sterben in der Selen Magiſchen Geift- 
aus dem Feur / in einem andern Principio oder andern 


Be Welt ausgruͤne / und von der Natur auch vom 
Selen⸗ 


cur felber : Und daß die wahre Bildniß GOttes 
geboren. nicht in der. Auffern Welt Regiment lebe / ſich 
auch nicht der Aufferlichen Speisund Trank be- 

helfe / fondern effe von Göttlicher Weſenheit / 

als von GOttes Brodt / von Chrifti Fleiſch und 
Blute / alſo daß Ehriftus in ihr / und fie in Chriſto 

lebe: Und daß daſſelbige Eſſen in Geiſtlicher Be⸗ 

gierde ſtehe / und auch wahrhaftig weſentlich ge⸗ 


ſchehe / und die Sele damit im ihrem Hunger 


Feur gefpeifet werde: Und daß ein groſſer Schluß . 
zwifehen der Selen und Der wahren Bildniß / im 


Seterben des Feurs gefehehe. | 
Die Wie wir das am Seurn.Licht ſehen / und eine 
8 gerechte Form und Gieichniß haben / da man 
giche.. mit der Feur⸗Glut die Gele im Gleichniß verfte- 
ea het / den Sie iftin ſich⸗ was ſie pur ohtze die Edle 
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"27, Zum andern /wie die rechte wahre Bildniß 


Sterben Quaal und Pein frey werde / wie Gott: 


1932 _ 
Bildniß alleine anlanget / ein Feur⸗Auge in 
GoOttes des Vaters ewigen Natur inneſtehend / 
vom Geiſte GOttes aus des Vaters Eigenſchaft 
in das aͤuſſere geſchaffene Bild / das aus aͤuſſerli⸗ 
cher und inner-himlifeher Goͤttlicher Weſenheit 
ward geſchaffen / eingeführet : und verſtehen die 
Edle Bildnik im Fichte + und in der Kraft des’ 
fanften Lichts / das voin Sterben / als von der ver⸗ 
zehrlichen Quaal des Feurs / ausſcheinet. Da 
wir den ſehen / wie das Licht im geur wohnet ohne 
Empfindung des Feur⸗Quaals / und wiedas) © 7 
eur der Natur als eine peinliche Ellenz ſey⸗ 
und Daskicht von Der Feurs⸗Natur frey ſey / und 
doch ohne das Feur ein Nichts ſey. A 

29. Fuͤr das z ander habe ich euch gezeiget in ob Das 
gemeldten Büchern’ wiedas Feur eine magifche deur 
Begierde fen nach Sanftmuht / fich zuerkühlen/ eilche | 
und feinen Dürren Hunger zu erfüllen Daraus es Seien 
Das Leben und den Schein empfähets und Dende.- 7 
auchrwiedas Lichteine groſſe Begierde nach den 
Feur ſey / fein Leben und Kraft, durchs Feur zu 
erwecken. J er 

30. Für dag dritte / wie das Licht in ıhrer Ber Der 7 
gierde eine Weſenheit mache, ale Sanftmuht / Eiche 
welche im Sterben im Geur urftändee / welche Vet 
Sanftmuht das Waſſer des ewigen Lebens ger Sanft 
nant wirds den esiftein Sinken Durch den Tod / muht. 
und gibt Begreiflichkeit und Weſenheit: und wie ‘ 












das Feur Diefelbe Weſenheit wieder in ſich ziehe / 
und ſich Damit erſaͤttige / und aus demſelben Ein 
ziehen wieder einen Geiſt aus ſich gebare’ der: 
immer wieder in Die Weſenheit eingeherundnumsı = 
mehro den Glanz vom Feur und Licht in die We⸗ Tindn 
fenheit einführe; Welcher Glanz in Der Aber komt 
fenheit der Sanftmuht Die Tinekur heiſſet welrk"6 
che Die Weſenheit in Die Höchfte Zierde und Far⸗ Fine,“ 

ben einführetzund die fenz, als die Geſtalte der 
finfteren Welt zum Feur⸗Leben / alförenoviret | 
und hoch gradiret, und in ein anderstransmu- 
tiret/daß aus der feindfeligen/ peinlichen Quaal 
des erften Principii Durchs Feur in der Edlen 
Tin&tur die höchfte Freudenreich wird / und alfo 
dasBoͤſeſte des Beftellrfach ift: in welchem Sins 
bilde wir auch / in Der innern Geburt/die Geburt’ 
unddas Weſen der. H.Dreyfaltigkeit verftehen.. 
31. Und dan fürs viertehabe ich euch in den eb ⸗ 
gemeldten Büchern berichtet wie Daß Das ganze Daß 
Weſen aller Weſen eine imerwaͤhrende Begier⸗ Weſen 
de ſey / ſich in feiner Begierde zu offenbaren / und Feen. 
wie Dieje Begierde gur Offenbarung Das Fiaegey. ein 
und immer⸗ 





* 
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Spähren und Die Kraft imLichte das Wort fey / und wie 
w De das Wort habe Das Fiat in allen Geſtalten der 
Kon einigen Natur beiveget 7 nach der Licht+ und 
ende; auch finfteren Welt / dadurch Die Begierdenach 
et beider Welten Eigenfchaft in fich habe Weſen 
| gemachet / davon in der Weſenheit ift Gutes und 
Boͤſes en jeder Welt Eigenfchaft, 
| Aus welchem Weſen dieſe auffere / fichtbare 
Welt mit Sternen und Elementen iſt erſchaffen / 
als ein eigen Leben / und doch nicht vom Ewigen 
er : und Danferner zum Verſtand ges 
geben / wie ſich Das inneres Geiftliche Weſen in 
| feiner Begierde / mit Diefer Aufferen fichtbaren 
Welt / als mit einem Gleichniß / habe offenbaret. 
I 32. Als nun GOtt den Menfchen als ein Bil⸗ 
enſch De nach feinem Weſen / ein Gleichniß nach GOtt 
Dans ſchuf / fo ſchuf Er ihn aus der Mutter aller We⸗ 
Deren Jens und allen Dreyen Welten. | 
33.Dan EHtt wolte fich Durch den Menfchen 
| in einem Bilde [hauen / er ſolte eine Gleichniß 
and nach GOtt feyn: Seinen Leib ſchuf Er aus Auf 
| Dank ferlicher und auch innerlicher Weſenheit / als aus 
rem  sroifcher und Himliſcher / und blies ihme durch 
Eßefen, feinen Geift einen lebendigen Odem ein das ift/ 
Harein ſich felber / nach der Göttlichen Welt / und auch 
Dir nach der aͤuſſeren Welt. 
34. Deñ der Geiſt GOttes iſt alles Lebens 
Eder Geiſt / aber unterſchieden in dreyPrincipia Dreyer 
Dein ekte als / nach der Finſteren Welt / nach dem 
e eeften Principio, nach welchem ſich Gdit einen 
Ibeng zornigen / eiferigen GOtt nennet/ und ein verzeh⸗ 
jeift, rend Feur / welches iſt die ewige Natur: Und zum 
ad if andern nach Der Licht⸗ Welt / als nach GOttes 
Liebe und Sanftmuht / nach welcher Ex der heili⸗ 
ge Geiſt heiſſet: Und zum dritten nach Der aͤuſſe⸗ 
Im ren Welt / dem Luft⸗Geiſt / mit der Sternen und 
Pille, Elementen Quaal. Alfo hat der Menſch ein 
Bi — Leben empfangen den Geiſt aller 
35. Nun ift ung ja greiflich und gut genug er⸗ 
hnet kentlich daß der. H Geiſt nicht wird fein Regi⸗ 
nern ment haben im aͤuſſern irdiſchen Fleiſche gefuͤh⸗ 
Befen. ret / ſondern im innern himliſchen Dam mit ſei⸗ 
nem Eingehen in die Menſchheit hat Er auch Die 
himliſche Weſenheit mit eingeführet. Ka 
der, 36. Dan GOttes Geiſt wohnet von. Ewigkeit 
taft in Ewigkeit nur im Himmel / das iſt / in Sei⸗ 
Rajeft. nem Weſen / in der Kraft der Majeſtaͤt: Als Er 
ſich aber in des Menſchen Bilde einblies / fo war 
hen. Der Himmel im Menſchen; dan GOtt wolte ſich 
Diet, in Menſchen / als in einem Bilde nach Ihme / 
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offenbaren / und Die groffen Wunder feiner ewi⸗ 
gen Weisheit / durch den Menfchen eröfnen. 

37. Darum müffen wir den Menfchen recht be- Der __ 
trachten / was er ſey / und nicht ein irdifeh Thier —308 
aus ihm machen / und auch aus ſeinem —8 dem N. 
Teil keinen Engel; fondern er iſt nach dem irdi- Geiſ 
ſchen Reiche als nach demdritten Principio, in kinerge⸗ 
die Wunder geſchaffen / daß er folte dfe Wunder er im 
in Figuren offenbaren / dan Dazu Bat er den In⸗ Princip. 
nern Geift aus dem erften Principio, aber er ſol⸗ 
te Damit nicht herrſchen / und auch nicht mit dern 
aufferen / ſondern fich Dem H. Geiſt imandern 
Principto einsergeben / und im aufferen Leben 
feyn als ein Kind in der Mutter Schoß. 

38. Den der Geift GOttes hatte das äuffere Dur 
Reich in ſich gleich als verfehlungen / gleichwie — 
dasbLicht die finſtere Nacht verſchlinget / daß man pe bie 
dienichtfihet. Aber durch feine Imagination in Finfier⸗ 
Die Irdigkeit ward Die Frdigkeit und die finfterg nibof 
Welt in ipmeoffenbary dan das Selen eur Yuyryın 
imaginirte nach Irdigkeit / und führete irdifche | 
Sucht in fich: Alfo fing Das Selen⸗Feur in irdi- 

(cher Quaal an zu brennen und wardin der Ir⸗ 
digkeit offenbar / und Da doch die irdiſche Geſtalt 
nicht folte offenbar feyn. 

39. Und alfo Füfterte auch nun Die Gele von daher 
Boͤs und But zu effenrals von böfer / giftigers derHun⸗ 
grimmiger Eigenſchaft aus der finftern Weit ee 
Weſenheit / als von Lügen Triegen und Falſch⸗ gur, 
heit / in welcher Quaal ſie in GOttes Zorn und 
in der finſteren Welt lebete. re 

40. Deñ die Auffere Irdigkeit urſtaͤndet in der vider 
Schöpfung aus der finſtern Welt Weſenheit / SOites 
und nicht allein dis / fondern auch aus der Himli⸗ Gebot. 
ſchen. Dieſes verbot GOtt dem Adam / er ſolte 
nicht vom Baum des Erkentniß Gutes und Boͤ⸗ 
ſes effensfonften würde er Dem Paradeis / als der 
Söttlichen Weſenheit abfterben. — 

41. Deñ das himliſche reine Element mit goͤtt Ham 
licher Eflenz geünete Durch alle Fruͤchte Dem Men? 
Menfchen erſchaffen / und er ſolte anfmagifthe ven, 
Art effen; in feinem Munde war die Scheidung, 

daß dz Himliſche das Irdiſche verſchlang / gleich⸗ 

wie der Tag die Nacht: als wir dan wiſſen / daß 

unſer Leben ſo wir ist fuͤhren / mus in eine Trans- 
mutation gehen / wil es GOttes Kind heiſſen; es 

mus GOtt wieder anziehen / den es in Adam 

hat ausgezogen. — 
‚42. Dei wir verſtehen / dag Adam mit feiner nr 
Imagination, ( verſtehet die Sele) HE aus Der ycm 2ı€ 
YO Baincipe 





1935 
ing zte Goͤttlichen Kraft / als aus dem andernPrincipio, 
AR ins Auffere als ing dritte eingangen; und ligt die 


m arme Sele nun in einer fremden Herberge gefan⸗ 


gen / da ſie der Teufel plaget / und ſtets feine Ima- 

gination in fie einführet / e8 fen den Daß fie fich 

ganz wieder in Das andere Principium, welches 

in Chrifti Perfon fich wieder in ber Menſchheit 

eroͤfnete / einergibt / und in demſelben Leben wie⸗ 

der in GOtt geboren wird; ſonſt ſtehet ſie nur 

blos mit ihrer Wuryel in Der finſtern Welt / als 

in GOlites Zorn / und mit ihrer Bildniß⸗ Figur 

in der Begierde Diefer Aufferen Welt / Darınnen 

wied ſie micht für GOttesKind erkant und ange⸗ 
nommen. 

undder 43.08 aber dan nun iſt / daß Adam hat mit 

FA feiner Imagination indie Irdigkeit / Das innere 

gewicht, Reich im Zorne erwecket / daß es in ihme und al⸗ 

fon feinen Kindern brennet / und feinem himliſche 

Fleiſche irdiſche Sucht eingefuͤhret ſo verſtehen 

wir’ daß dadurch der H. Geiſt iſt aus demſelben 

Weſen gewichen / deñ GOtt veꝛfluchte Die Erde / 

das ift anders nichts / als Er entwich mit Dem 

Naradeis vom Menfehen; Das Leben Des Para⸗ 

deifes / dag in Goͤttlicher Eflenz in Adam war 

das erloſch; Davon fagte GOtt zum Adam: 

Weld es Tages du vom Baume oder Gewaͤch⸗ 

fedes Erfentniffes Gutes und Böfes iffeft / wirſt 

Du fterben, Gen. 2:17. Das ift anders nichts⸗ 

als am Himmelreich fterben’ und der Irdiſchen 

Quaͤal Tebendig werden. 

44. Deñ alfo fagte auch Die Schlange: Du 

wirſt nicht fterben / fondern Deine Augen werden 

Die dadurch aufgetahn / und wirft feyn als GOtt; 

Sen . Aber die Schlange betrog Hevam; 

Es wurden ihr wol die Srdifchen aufgetahn / a⸗ 
berdie Himlifchen wurden ihr zugetahn. ' 

And Dat” 45. Alfo verſtehen wir auch / daß Adam mit feis 

Selen, nerlmagination bat der Selen Willen ganz in 

Sillen Die auffere Welt eingefuͤhret und bat fein auffer 

indie Fleiſch gang irdiſch und thiexiſch gemacht, darin⸗ 

lets: nen alsbald die Sternen und Elementen haben 

einge, geherzſchet / und ift Dez himtifchen Weſenheit ganz 

führer. abgeſtorben; wiewol kein Tod oder Sterben in 

ber himliſchen Weſenheit iſt: allein weil GOt⸗ 

tes Geiſt daraus wich / fo ward ſie in Die Stille’ 

ais Ins Richts gefehlöffen u. verlohr der Menſch 

hierdurch die Gieichniß GOttes das edle Bild. 

Daher 46. Darum ſprach Chriſtus; Ihr muͤſſet aus 

bie uene Dem Waſſer und H. Geiſt neugeboren werden / 


BE wollet ihr ander ft GOttes Reich ſchauen: Joh- 
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3:5. Das Waffe iſt diehinlifche Weſenheit "= 
erboren vonder Sanftmuht der Majeftat 8 Or 
tes / darinnen iſt die hoch⸗edle Tindturhimlifeh. 
47. Und verſtehet uns daß GOttes Wort / GOMM 
als das in Marien Denfch ward hat wieder Sr ya 
daſſelbe Waſſer oder Göttliche Weſen / in ul 
re in Tod eingefchloffene Weſenheit eingeführet/ im Nen 
verſtehet nicht in Die Irdigkeit / ſondern in das ſchen 
himliſche Teil / welches Adam mit dem H. Geiſt / ri 
* 


— 


als er ſich in die Bildniß einfuͤhrete / ward mit 
eingefuͤhret: Deñ des Weibes Samefolteder | 
Schlangen den Kopf zertreten; GHOttegEflenz 
nahm an ſich Menſchliche Ellenz, und ward 3 
Fleiſch / und nicht allein des Sleifches Ellen, 
fondern auch der Selen Eflenz: Alfo Fam dag 7" 
Göttliche Keben wieder ins Fleiſch und ward d 
das ander Principrum im Menſchen wieder zum 
Leben in GOtt geboren und hing gleichwol das 
aͤuſſere Reichan. — ON | 
48..So wir dan nun allevon Adam find her⸗ Ale 
kommen / fo find wir auch alle zugleich aus ſei⸗ Fr 1 
nem verderbten/fündlichen Fleiſche geboren’ und Fun am 
find alle in GOttes Zorn’ und mit der Selen in fündl 
die finftere Welt befehloffen ; deii wir find aus Samt 
irdischen böfen verkehrtem Willen in Ungehor⸗ PEN 
ſam / in eitel Angſt / Jammer Gift / Bosheit / 
Neid und Zorn aus dem ewigen Tobe/in das 77 
irdiſche/ gerbrechliche Lebengeboren; Wir find 
aus dem’ Meiche der IBahrheisindiefügenund 
den Berrug geboren worden ; der Teufelhatfer : 
nen Willen in uns eingeführet u. Daritien leben 
wir. effen imerdar von der verbotenen Stucht. 
49. Es fey den Sacher Das mir umkehren mit EFT 
unferm Willen und gehen wieder indie Neue sep 
Geburt / melche uns EHriſtus hat in unſerer werden 
Menfehhjeit eröfnet/ ein; So merben wir im wirdes 
Wort daß ſich in Marien / in der rechte Menſch⸗ 39 
fichen Effenz eroͤfnet wieder empfangen/ u. Des Kate 
Heifandes ſchwanger / als des Goͤttlichen Reichs ger. 
50. Nicht in der irdiſchen Eflenz wird GOtt ri 
in ung offenbar fondern in ber rechten Bıldniß/ Men 
welche in Adam verblich ; Aber Das Aeuffere u 
hanget an dem Innern / der innere Menfch.offen- görttiht 
baret das Göttliche Myfterium, und Derauffere Mytter, 
Menſch offenbaret das Auffere Myfterium, ale iR - 
den Spigel der under.  —  ——_° Spigke 
51, Alfo gehet nun der Streit ineinem Neu⸗ Daten 
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gebornen Menfehen an der Neue wil Her: ſeyn / Streit: 
detn er befihet Die Göttliche Welt / und der Alte (hen * 
ſtehet gegen ihm und wil auch Herr —2 * 

ni. ©. e⸗ E22 









» So aber der innere 
vaͤchſt / und in GOttes Willen ſtark wird, ver⸗ 
ſtehet / wen ſich Die Sele ganz darein ergibet / fo 
twird Der aͤuſſere gefangen gehalten: Den der in⸗ 
nere toͤdtet imer den aͤuſſeren mit GOttes Liebe 
se und Sanftmuht / daß der aͤuſſere feine irdifche, 
giftige vom Teufel inficirte boͤſe Sucht und 
Wilen nicht kan dem Selen⸗Feur einführen. 
Ran ihn 52. Aber ganz ertoͤdtet mag Der aͤuſſere nicht 
in werden bis in feine Zerbrechung : Den weñ der 
anz er⸗ 


—* 
hen du 
1 of % 


auffere Menfch folte ganz ertödter werden fo 
müfte Das Reich dieſer Welt von ihme abbres 
hen; fo mag Der Auffere auch nicht gang in die 
. Renovation gefegt werden/ Dan Des Teufes 
Sucht ſtecket in ihm; fondern der äuffere mus 
wieder insMyfterium eingeſetzet / und am Juͤng⸗ 
Tage Durchs ewige Feur gefuͤhret werden / 
adandie boͤſe Sucht / die Turba, im Feur ver⸗ 
ſchlungen wird, und das Myfteriumjmit feinen 
Wunden wieder ander edlen Bildniß erſcheinẽ. 
De 53. Darum Ban ich mit keinem Grunde von 
Mu meinem Aufferen Va Enger ſagen / daß es 
Chriſti Fleiſch feyv und darzu gang heilig und oh⸗ 
Ehrins ne Makel: Allein von Dem inneren Menſchen / 
Fleiſch / aus Gott geboren kan ichs mit ABahrheit fagen 
Päd Daß er in GOttes Eſſenz, als ım Wort des Le⸗ 
hr inf Dens Das Adam im Paradeis wieder verheiffen 
ward welches fich im Ziel indem hochgebener 
deyten Jungfraͤuchen Spigel als in der Goͤtt⸗ 
lichen Jungfrauſchaft / in unferer im Tod einge 
ſchloſſ nen Weſenheit eröfnete, empfangen fey. 
Shrifti- 54. Den in derſelben Empfaͤngniß iſt das Him⸗ 
Xenſch melreich / oder das Herze GOttes der Man zum 
Samen der geſaet wird; Und des Weibes Sa⸗ 
me / verſtehet Der Selen und der edlen Bildniß 
im Tod eingeſchloſſene Same / iſt die Matrix, 
die GOttes Samen in ſich auf eflentialifche 
Weiſe annimt: Alfos daß GOtt und Menfch 
Eine Perſon wird / nach Der Geftalt Der Dreyen 
Wbelien / wie die ineinander ſtehen / und Feine die 
aaanndere iſt; Den keine beſitzt Die andere, ſondern 
es wohnet eine jede in ſich ſelber; Daß / ob gleich 
Gott in Chriſto in ung geboren wird: fo koͤnnen 
wir noch lange nicht ſagen / weñ wir vom ganzen 
Menſchen reden / Ich bin Chriſtus; deũ der Auf 






ſere iſt nicht Chriſtus; Sondern alſo koͤnnen wir. 


mit Grunde ſagen: Ich bin in Chriſto / und 
Chriſtus iſt in mir Menſch worden. 


Anfer 55. Aber fein Menſchlich Reich iſt nicht vom 


dieſer Welt / u. ich bin mit meinem Neuen Men⸗ 


1.1037 © Bedenken fiber Eſaia Stiefels Büchlein. 
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ſchen in Ehrifto nicht von diefer Welt; deñ S. iſt nicht 

— fagte auch alſo / daß unſer Wandel im vor dis 
immelfey/ von dannen wir / verfiehe dos äuffe- "er 

rt Myfterium , warten des Heilandes JEſu 

Ehrifti. Phil, 3:20. Defidas aͤuſſere Mylteri- 

um am Menfchen / wird erft FEſum Chriſium 

am Juͤngſten Tage anziehen / wen. die Turba 

wird zuvor vom Mylterio genommen werden, 

darinnen dee Sünden-Spigel ſtehet / welcher 

gehoret dem Grimme GOttes; Und darum iſt 

ein Gerichts⸗Tag beſtimmet / da alles ſol her⸗ 

wieder gebracht werden / was wir in Adam ver⸗ 

lohren haben, 

56. ©o wir aber folten mit dieſem Aufferen / So un⸗ 
fiehtbaren 7 begreiflichen Fleiſche ganz vo lkom⸗ fer äuf 
men fepnsfomüfte Der auffere Menich das Nara⸗ hienng 
deis wwieder.angegogen haben’ ſo waͤre der auſſe volkom. 
ve Menſch unſterblich und unzerbrechlich / und nen 
koͤnte durch Erde und Steine gehen; auch waͤ⸗ Mit“ 
ven Die vier Elementa in Einem als wie ver⸗ uhe 
fehlungen / wie wir am Juͤngſten Tage werden sifhe 
follen : auch fo mufte der Auffere Menſch niche Khreän 
mehr vom verbotenen Baum effen ; auch fo mi⸗ gung 
fte die Magifche Schwaͤngerung angehen / und —— 
muͤſten wir nicht auf eine Viehiſche Art geboren 
werden. 

57. Hat aber der Autor / wie er meldet / das Par 
radeis angezogen / ſo iſt er verzuͤckt; ich kan ſol⸗ 
ches von mir auf itzo noch nicht fagen / ich habe 
auch das Perlein mit Ernſt geſuchet / und habe 
auch ein Kleinod dadurch erlanget; mir iſt auch 
gegeben worden / den erſten Menſchen im Para⸗ 
deis zu erkennen / wie er vor dem Fall und nach 
dem Fall ſey geweſen / und habe auch des Para⸗ 
in — — aber nicht imaͤuſſern 

enſchen. 

58. Ich ſage auch / daß der innere Menſch das Indie 
Reich GOttes hat angegogenzund lebet im Him⸗ fer Welt 
melin GOtt / aber esift noch ein geoffer Unter⸗ iſt feine 
fcheid zwifchen dem aͤuſſern und inein Menſchen/ 
auch gwifchen ung und der Paradeis- Melt : komenh. 
Das Paradeis gruͤnet nicht inehr durch Die Er⸗ 
den ; der HErr hat die Erde verflucht / und der 
aͤuſſere Menſch wohnet auf der verfluchten Er⸗ 
den / und iſſet die verfluchte Frucht / er ſchlucket 
den Fluch in ſich: Und darum iſt alhie in dieſer 


a) 


Welt keine ganze Volkommenheit. 


59. So weit komts wol mit dem Menfchen ı ſo Der 
er in die neue Geburt eintrit / daß er den aͤuſſern Knete 
Menſchen kan bandigen/daß er tuhn mus waser fanden 
gg 999 nicht 
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äufferen nicht gern wil / deñ der innere nimt ihm den Ge das ift einmalfür ung alle gefchehen » abet: 
— walt / und durchdringet ihn / wie das Gold im ——— immerdar aa ;unden um 
er groben Steine: Aber gleichtvie Die Grobheit am de Chrifti abfterben 7 wir müuffen den Mei 

yergpetz Steine nicht Gold wird / alfo auch wirdderit- der Sünden Immer todten / aufdaß Der Peue at 
diſche Menfch nicht GOtt: Sonftmüfte folgerw leben mag: wir können ihn aber nid, sanzt 
daß auch’ die Auffere Welt in Die klare Gottheit ten/ fonderngefangenführen 7 imdihmen Ai 
verwandelt wuͤrde | Waſſer aus GOttes Sanftmuht in ſein Feu zolen 
Der 6. Der aͤuſſere Menſch iſt die aͤuſſere Weit von Brennen gieſe.. 
Naugere Sternen und Elementen: Und der nnere Menſch 64. Deñ Die Sele iftein Feur⸗ Auge und iſt Z 
and der in Chriſto / iſt Die innere Gottliche Welt; Und das groͤſſeſte Leben; fie wil Weſen haben Dar» SINE 
Senf die Sele iſt die Feur⸗Welt / den ſie hat das E⸗ innen ihr Feur beenne > weilte aber it in al men 
and die wige Centrum zur Natur in fich: Daffelbe Cen- Adams in diefe Welt gewendet worden foift fuhren 
Edle trum iſt die finſtere Welt / darum wan fie Gottes Auch Das Reich der Sternen und Elementen in oftt e 
machen Licht verlihret / fo ftehet fie in ſich felber im Ab⸗ fie zur Herberge eingezogen / Diefuhren oft eine — | 
3.Prine. grund in der finfteren Wei / als in GOites Zorn. felzame Turba ein, So nun die Himmel DDr yieger 
Die 161. Daß auch der. Autor meldet 7 erfey alſo GOtt nicht rein ſind / wie wil u = 



































Soͤnde durch Chriftum im Todetransmutiret / daß er ſeyn / das von dem auffern Himmelregiret ii 
Steifh; Auffern Natnen von dem Aufferen Welt⸗We⸗ fern Himmels Regiment getrieb: wg | 
fen verlaͤſt / das doͤrfte gar viel einer andernflar 65. Dastlnverweslichera:s der Neue Menfehr Das 
vern Befchreibung / und wird fchwerlich ange: kan das Verivesliche 7 alsdas auffere Steifd ki 4 
nommen werden / es komme deñ zu einem heller nicht anziehen / den die Turba iftdarinnen: Dis 
ven Verſtande. Den die Allerheiligſten haben wird erſt am Gerichte GOttes geſchehen wen une 7 | 
fich für Sünder befant / nicht daß fie die begeh- die Turba wird vom Auffern Mylterio genom⸗ nibtt 
ven oder tuhn wollen / fondernfie lagen Das vor men werden. Rn ir 
EDtt / daß der Auffere Menſch fey im Zorne 66. Daß aber der Aucor fager ; Es ſey nicht Dee 
GDttes lebendig worden / daß der Zorn in ihnen. moͤglich / daß ein Wiedergeborner fündigen koͤn⸗ Wicdt 
herrſche / wie der hohe Apoſtel Paulus ſaget; ne; indem verſtehet man / daß er der Selen My- Ko 
So ich nun fündige fo tuhe nicht Ichs / ſon⸗ ferium nicht gnug verſtehet; war es doch in digen 
dern die Sünde / die in meinem Fleifche wohnet. dam möglich z da fein aufferer ne xein 
Rom.7: 20, und unbeftecktwar : Dan ſo man wil fi HN 
darım ' 62. Wonun Sünde im Fleiſche wohnet / da woherdie Sünde urſtaͤnde /ſo mus man auf den 
Er ift noch Feine Volkommenheit; Darum fagtee Grund fehen, * a hr 
* weiter: Ich armer Menſch / wer wird mich erlö "67. Der neue Leib wirket nicht Sünde 7 aber Dei die 
volfom, fen von Dem Leibe dieſes Todes ? Und fpricht: die Seleimaginiret indie Bosheit 7 und führet 
men / Schdanfe GOtt durch gEſum Chriſtum unfern die Sünde in ſich: So dan Die wahre Gleichnig 
gehoͤret HErrn; ſo diene ich nun mit dem Gemuͤhte dem nach GOtt / aug der Selen urſtaͤndet fo wird de J— 
der Erde Geſetze GOttes / aber mit dem Fleiſche dem Ger die Himlifche Aßefenheit durch der Selen ein =" 
feß der Sünden: Rom.7:24.25. Die Schrift genommenen Gift inficire, „7° | 
faget ; Vor dir ift kein Lebendiger gerecht. Item: 68. Nicht berühret die Suͤnde das Herze 
Es find auch die Himmelnicht rein vor GOtt. tes / als das Centrum des neuen Leibes; ſonde und daR 
Solte deũ dem aͤuſſeren / fleifchlichen Menſchen die Weſenheit wird inficiret 7 gleich ale ſchuͤtte 
der in GOttes Zorn befchloffen liget auchnoch man Erde in ein ſchoͤn Waller: Das Fleiſch des des neue 
ein Engels-Namegegeben werden ? Eriftdoch: neuen Menfchenzund der Geiſt GOttes / iſt nicht Den 
ur böfe/ und ftreitet immer wider &Ottes Ger. Ein Ding : Der Geit &Httes bfeiberimihm dert, 
ſetze; Er gehöret Der Erden’ und fein Myfterium. ſtehen / ob gleich Adam verdirbet alsdasın A Ding. 
. dem Gerichte GOttes / der wird erft die Tennen Dam auch gefchah., ec | 
fegen. | 59. Waãs der Licht⸗Welt entfaͤlt / das fange die Worin" 
Bir 63. Daß aber gefagt wird: Wir find der Suͤn⸗ Ben Weſenheit fotwirde im tt DEE" 
—* — den im Tode Chrifti abgeſtorben; iſt wol recht / Feur verſchlungen / und faͤlt in bie finftere NBelt zeug 
h I REN a 66— 


wohne nichtmehr fündigen Fönne / unddeshalben Den Als das Auffere nd > 4 
| ebentwird? © 
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\ | Kr / I a TE ; i ; 
‚rehtnet 3 Tod... Wan der neue Leib infciret 
wird 7 fo verlihret er fein Goͤttlich Reben der 


Be Ottheit geher damit nichts ab / als nur ihr 


















- pigel der under : Dan der Leib iſt icht 
BE 59ke 1 allein durch Den ei toid er durch die 
“. o&leTin ch gradiret/mit Dem Stange des 


8, Himmels daß inihme die Farben der Gött- 
> fichen Freudenreich erfcheinen So er aber ver- 


genſchaft auf. Alles nach deme/ morinne das 
Selen⸗Feur brenner / alſo erfcheinet auch eine 
5, Tinetor daraus ; und wie der Seit des Men⸗ 
| en in ſich felberift / alſo bekomt er. auch einen 
BSBimmel zur Wohnung. 
ites 20. Auſſer GOtt Fan nichts fallen / den Er iſt 
[ber Alles 7 aber Es Wird nicht alles GOtt ger 
ant / wegen ſeines Zornes daß der viel berſchlin⸗ 
get: Beſtſchlang ei dach das ganze Königliche 
neifers Heer desl.ucifers, fie waren Engel / und wur 
fun. Den Doch Teufel : Wie wolte es den in einem 
ey aljo Menſchen / Der doch den Suͤnden⸗Spiegel im 
Ach viel aͤuſſeren Fleiſche in ſich traͤget / nicht moͤg ich feyn? 
277. Ja ſo die Sele nicht in die falſche Luſt ein⸗ 
Bodie gehet / daß fie nicht der Suͤnden begehret fo iſts 
Selefich hicht möglich, Die Sele ſt frey / fie hat das ho⸗ 
inwen⸗ ge in ſich / beides zur Fin 
noir) ſtern⸗ und Auch zur Licht⸗Welt; was fie ihrer- 
au iDechetrdag hat fie: fiemag no Ottes giebe oder 
orn leben ; von fie jich hinwendet / alda wird fie 
genommen daß fie als Die Mutter der ewigen 
aa iſt / inallen Dingen ; wo fich der ewige 


ange 
Der - 


gen / es 
m Liebe 
d Zorn 
auch ſeine Bildniß figuriret, 
rum 72, Darumfolder Menſch in dieſer Welt nicht 
ſicher dder derwegen feyn / ſondern fich ſtets vor 
her Ggott demuͤhtigen / und feinen Willen ins Her⸗ 
mw EDLER einwerfen; alle Die Zeit weil er die 
ondern quffere Hütten traͤget fehweber er in Gefahr; 
eflen „QBeit er aber mit feinem Willen in GOtt blei- 
jeis in NS AR in GOttes Hand / ſo mag Nimand 


2 


BDttes ein 
a 10:28, Der Selen Wille reiſſe fich Den felber 
unen heraus welches geſchiht / weñ die Sele ficher iſt / 

dſaͤet ihr Der Teufel feine giftige Imagination 
ein / daß ſie drinnen anhebt nach der Falſchheit zu 
. imaginiren. 


lei Des Barers Eigenfchaft ſtehet; und die fehöne Bild- 
18 niß y wen dieerboren wird / in des Sohnes Ei⸗ 
füntu genfchaft ficher 7 Die Sele hat Das Centrum 
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ſtert wird / ſo gehet die Tinctur ineiner andern fi 


ille hinwendet / nach demſelben wird ihm. 


aͤflein aus Chriſti Haͤnden reiſſen / Joh. 


Die Se 73. Ihr muͤſſet verſtehen / Daß die Sele in des 


1942 
der Finſtern Welt 7 und die Bildniß hat das diezits:- 
Centrum der Lichr-YBelt / als EDttes Serge: niß des 
Bi IK ie ron Ar Biebe aus / foführee Sohnes 
ie ihre Bildniß in Des Vaters Eigenfthaft / in 

Die Finftere Wet ein, BL 

74. Darum heiffets ung nur demühtig vor un Müflen 
ſerm GOtt feyn / u. nicht unfern Ramen wollen demühr 
erhoherfondern den Namen Gttes in ung. Wir 59 
ind nicht Der Baum mit der Wurzel / ſondern 39 
Aeſtlein und Zweyge im Baume; wir empfan⸗ Zwerg: 
gen wol des Baumes Eflenz und Kraft / gleich⸗ lein. 
wie es der Baum dem Zweyglein gibet; aber ein 
Zweyglein ſpricht nicht / ich bin der Baum / ſonder 
es erfreuet ſich im Baume / als in ſeiner Mutter. 

75. So wir Chriſtum anziehen / ſo heiſſen wir Die 
Billig Chriſten / deñ der neue Menſch lebt in Chri⸗ Chris 
fto: Aber wir ſollen nicht ſagen: Ich binChriftug, Rum ans 
in dieſem meinem heiligen Fleiſch und Beine in en 
dieſem meinem ſichtbaren Wandel auf Erden. Chꝛiſten 
Dan Chriſtus ſprach auch: Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt; Joh. 18: 30. So iſt Chriſti 
Reich in ung viel weniger von dieſer Welt; Den 
Er ſprach: Sch bin ausgegangen und Eommen — 
van GOtt / wiederum verlaffe ich Die Welt / und 
gehe zum Vater / und ich wil euch zu mir nehmen / 
daß ihr ſeyd wo ich bin. Joh. 16: 28. Ä 

75. Alfo verſtehet / weñ der edle Same gefäet Sind 
wird / daß Das Lilienzweyglein in Chriſti Menfchz on 
heit geboren iftsfo nimt Ers zu ſich / wo Er iſt. Dies bandifer 
fes edle Zweyglein ift nicht von Diefer Welt / fon Wein 
dern es komt von GOtt / und fein Gewaͤchs fondern 
waͤchſt in GOltes Neich/ nicht in diefer Melt Juncfr. 
nicht in Adams Manheit / auch nicht in der Frauen 
Hevg / ſondern in der Jungfrauen / kein Mañ noch 
Weib / ſondern eine zůchtige Jungfrau / die GOit 
und dem Lamme folget. 

77. Den das iſt der Engel davon Chriſtus Und 
Matth. 22:30. ſaget: In der Auferftehung find — 
ſie gleich den Engeln GOttes. Weñ der aus Alufer 
Chriſto geboren ift fo wartet er für fich felber kei⸗ rehung 
ner Auferſtehung / deñ erift unſterblich / ſo ihn nicht nöbtig 
Die Sele in Zeit dieſer Welt vergiftet ; fondern er aber. 
wartet Des aͤuſſern Myſterii, als des 3.Principü, 
dain hat er alle feine Wunder und Werke einge: 
faet ; Daffelbe verfchlinget alhie Das aͤuſſere Leben 
mit feinen Tahten / das ſol wieder fommen aug 
Dem Myferio. 

73. Dander Erfte Adam vor feiner Heva / da er 
Fein Mañ noch Weib war / fol beſtehen / er fol al- 

I drey Principia in ſich haben ale GOtt ſelber / 
gg ggg 2 aber 
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aber nicht alſo vermiſcht wie itzunder / da eines iſt 

ei ins ander eingeführet, 
14 


79. Die Auffere Welt ift ausder innern / in der 
Welt fol innern Begierde gefaffet und erborenzund im liat 


durchpie hr eine Form gefchaffen worden’ nicht ganz zu eis 
äufere nemverganglichen Weſen / dan fie folte im Feur 
beihz. renoviret werden / und wieder darſtehen / zu GOt⸗ 
tes Wundertaht; nicht vier Elementa, ſondern 
Eines darinnen Die vier verborgen ligen: Dan 
nicht Die äuffere Welt fol herrſchen / fondern Die 
Innere Göttliche Welt Durch Alles. | 
Rochdie 80. So wenig als die auflere fichtbare Welt 
—5 Fan GOtt genennet werden fo wenig gebuͤhret 
nchs .g Auch Dem Aufferen Leben im Fleiſch und Beine der 
äufere Name GOttes: Den GOtt gab dem Adam eis 
—— nen Namen / u. hies ihn Menſch / Er hies Adam 
an ¶ Wenſch. Diefes verſtehet Die hoͤchſte Zunge gar 
genen? Wohin der Ratur⸗ Sprache daß der Rame 2 
derden Dam vom andern Principio, als von GoOttes 
Reich / aus Goͤttlicher Elenz urſtaͤndet / und der 
Name Menſch von dem Limo, Daraus der Auf 
fere Reib war gefchaffen. 
Wasd' 81. Den ein jedes Ding befomt feinen rechten 
Name Namen aus feiner Eflenz nach ſeinem Geiſte. 
Eſus Gleichwie ung der hochteure Name IEſus Chri⸗ 
hedeute ie Weyerley Verſtand gibet ; Als in dem Na⸗ 
men IEſus wird in Der hoͤchſten Zungen ver⸗ 
ſtanden die Bewegung des Goͤttlichen Centri, 
als eine ausgehende Luſt / Die Niedrigkeit in der 
Demuht / in Der ausgehenden Freudenreich / in Der 
Majeftat ausfuͤhrende. | 
snoder 82. Und in dem Namen Ehriftus wird ver⸗ 
Name fanden eine Eingehung Der Liebe in Zorn / 
Thri⸗ eine Zerbrechung oder Todtung der Grimmig⸗ 
ſtus. feit / und eine ganze Transmutation, mit Ausfuͤh⸗ 


rung der Freudenreich: Darinne wir dan verſte⸗ 


hen / daß GOtt habe ſeinem Grimme / als Dem er⸗ 

en Principio, mit dem andern / als mit ſeiner 

Liebe ſelber widerſtanden / und ſelber den grimen 

Jod zerbrochen; welches allein Der Selen⸗Geiſt 
verſtehet / weũ ers Myſterum himliſch erreichet. 

Sollen 83. Darum ſollen wir eben zuſehen / und Den hoch⸗ 

den teuren Namen GOttes nichts misbrauchen/und 

nur den einen Ehriften heiffen / der ein Chriſt iftv 

nie als den Innern Menfchen aus Chriſto. Der aͤuß 

mis ſerliche fuͤndliche behaͤlt billig den Namen aus 

braucht. feiner Mutter / darinnen er lebet / weil GOtt dem 


Adam hat einen aͤuſſerlichen Namen nach dem 


aͤuſſern Menſchen gegeben / und dem innern auch 
nach dem innern Menſchen: wie wollen wir deñ 
höher fahden als wir im Grunde ſind 
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84. Weñ nun von ber ſaget: unten 
Ich / das — ——— die ac 
nem heiligen Fleiſch und Beine / ſage Dis oder 
tube dis; So mird Derteure Name GOttesg 
misbrauchet. Deũ man der Geiftdes Menfchen "| 
iſt zum Propheten und Mund GOttes erkohren 
fo ſpricht er nur: So ſpricht der HErr; wie den 
alle Propheten alſo geredet haben; er tuhts nicht 
aus ihme ſelber / aus feinem Fleiſch und Beine / 
ſondern der HErr offenbaret ſeinen Willen durch 
Shnrerifinurein Aßerkgeugdargu. 
85. Eriftnicht in Fleiſch und Beine der HErr / Be 
fondern im geben Ehrifti ein fruchtbares demuͤh⸗ heit. 
tiges Zweyglein / das ſelber nichts wilnochtuht7_ 
auch nichts begehret als feiner Mutter Eſen 
Die Mutter mag ihm suhn was ſie wil. Die 
Mutter wil nur demühtige Kinder haben bie an 
ihrer Bruſt ligen und trinken vonihrer Kraftz 
und leben in ihrem Willen / daß ie fich in ihnen 
erfreue: deñ ihre Frucht waͤchſet auf ihren 
Zweyglein / welches iſt der Zungen Lob in Ob 
tes Wundertaht. Va | 
86. Nicht fol esden Verſtand haben / als wolte Ermahı 
ich einen Chriſtlichen Geiſt verachten / ſondern ich De N 
lehre im Geiſt Chriſti / in Ihm / dieweil ich ſo von 
der Wurzel reden / und dis mein gegeben Amt iſt / 
auf daß wir uns in Chriſto in Einem Baum in 
der Erkentniß erbauen / und bitte es recht u nete ·⸗·· 
ſtehen. Deñ mit einer Engels-Zungenzmitdeg -" 
H. Geiſtes Munde / zuredensiftein Groſſes 8 
reite ja keiner ungewafnet / fo ihm nicht der Geiſt E 
GoOttes feine Zunge, Herz und Geiſt wafne / 
1 











— 


und Gewißheit gibt / fo füge er ja nicht; Dee 
HErr redet. 0... en DI Bid 
87. Den wen oft des H. Geiftes Feur ausdem Der | 
innernzalsaus GOttes Weſen / Durch Den auf auſere 
fern fcheinet/fo wird Das Auffere Myfterium ent- af “| 
zündet und hoch-freudenveich / und hebet Inder geig 
Erkentniß des Lichtes an mit Zungen aus dem miheh 
Myfterio zu reden; Aber der Willens Geift fol Rd oft 
fi) wol fchauen / daß fich nicht der anffere Geiſt —* 9— 
zu hoch fuͤhre / und aus fich mitgungen rede in deß 
HErrn Name. Dei der aͤuſſere Geiſt trium⸗ 
phiret, weit er einen Anblick bekomt / als ware 
er im innernzundfahretoftalfofreudenreihaufs, - 
Aber es miſchet fich gerne der auffere Bernunfts , 
Geiſt vom Geſtirn mit ein. 
88. Darum ifteseingar lubtiles mit dem aͤuſ⸗ Dae 
ſern Mundey aus Göttlichen Zungenreden/ Der ee 
H. Geiſt mus auf den Fittichen des Windes fah 5. gg, 
ren / 9— 











nis 

‚menge zeny und Den Verſtand richten / daß es das Ge 

* Ion — dan im Gemuͤhte mus die Ger 
wi 


fen 
De 89. Der Prophet der da redet, ift nicht Die Ge⸗ 
I * wiẽhen / deñ er redet aus zweyen Zungen / als aus 
bie Ge, Der Turba der Menſchen Bosheit / er ſtraffet die⸗ 
wisheit, ſelbe; und redet auch aus Der Liebe aus Chriſti 
Menſchheit / und weiſet den rechten Weg. 
o 90. Nun aber ſtehet Die Gewisheit im Gemuͤh⸗ 

| te / das mus mit dena H. Geifte angezuͤndet / und 
erfüllet feyn : Alsdan redet der Mund des HErrn 
durch den aͤuſſern Mund / nicht als ſein Wort / 
eich als GOttes Wort: Allein Das edle Bild 
I... Iminnern ftehet als zitterend vor dem Angeficht 

a und groffer Macht des Herrn. 

ie 92. Es machet wol nicht Worte in des HErrn 

I Namen / der Geiſt OOttes forme ſie dan: alsdan 
Aes ſol ſie tuhn als ein Kind im Gehorſam: und weni 

ine gleich der HErr hieſſe Feur vom Himmel fallen / 
Worte, wie beym Elia / fo Ban ſichs nicht enthalten / es fol 
nu und mus des HErrn Werk im Eiferverrichten. 
ve fen 92. Darum fage ich in guten Treuen aug mei⸗ 
Ha, nen Gaben / daß fich ein Menſch fol wol in Acht 
om nehmen fo er ſol oder wilmit des Herrin Mund. 
Dimel reden, Dan ſo einer wilfagen ; Ich das leben» 
nule dige Wort GOttes / rede und tube dis; fü 
et as MUSDES HErr Wille da ſeyn / und mus der Geiſt 
Iue⸗ GOttes die Zunge / Herz und Gemuͤht wafnen / 
Rund und ſelber mit drauf fahren / fonft iſt es nicht des 
den Herrn / ſondern des aͤuſſern Menſchen Wort. 
mus Was der Autor ferner von Der ganyfieiſch⸗ 
AS an lichen Chriſtenheit redet / welche nicht mehr als 
cwap nur den Namen im Munde führet da das Herz 
tfeyn. und Gemuͤhte nur ein Spötter des Namens 
Chriſti vor GOtt erkant wird / verhält fich frei⸗ 
lich alſo / und hat in feiner Erkentniß wol recht 
tenheit Davon geſchrieben. . 
den 94. Sie hat itzo den Mantel Ehrifff mit feinem 
Rantel geiden / To undSterbenanit der Genugtuhung / 
J get entlehnet und geborget / und hat das AntkEhris 
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ftifche Hurenkind drunter verborgensund decket 
Demfelben Menfchen der Hofart und Falfchheit 
den Purpur⸗ Mantel Chriſti um / und reitet da⸗ 
mit in Babel auf dem greulichen und ſchaͤndli⸗ 
chen Thiere / inder Offenbarung Johannis, 
| 95. Sie Füßelt fich mit CHriſti Peiden und 
it t, Gnugtuhung / und wilaber nicht in Chriſti Lei⸗ 
© mit den / Sterben’ Tod und Auferfiehen eingehen 
beiden, und aus Ehrifti Geiſt geboven werden es ſol nur 
das Hurenkind getröftet ſeyn. | 


Y 
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96. O wie wird manchem der Mantel Chriſti / welche⸗ 
damit er den Menfehen der dalſchheit verdecket/ Made 
zum höllifchen Feur gerahten! Es heiffet wahr⸗ 34 
lich nicht alleine Troͤſten / ſondern ihr muͤſſet von ſrecken 
Neuem geboren werden / aus dem ABafler und wird. 
H. Geiſt / ſonſt ſollet ihr das Reich GOttes 
nicht ſchauen / ſaget der Mund Chriſtus. 

97. Der Wille mus aus dem Trug und Falſch⸗ Der 
heit umgewandt ſeyn / in Gerechtigkeit und Wille 
Wahrheit wi er mit Grunde der Wahrheit ein np 
Chriſt heiſſen und nicht nur im Munde / ſondern feyn, 
in der Taht ein Chriſt ſeyn. | 

98. Der abernur Ehriftum im Munde führet Die 
und nicht aus Chrifti Aillen und Geift geboren Diner, 
iſt der ift der Wider⸗Chriſt / und rühmer fich uns gu 
billig einen Ehriften; fo er nicht wider des Flei⸗ Wider 
ſches Willen ftreitet/ und den immer tödtet, fo iſt Ehriſten 
Das Leben Ehrifti nicht in ihm; fondern der äuß 
fern Welt z und des Teufels Wille im Zorne 
GoOttes iſt in ihme. Dan Chriſtus ſprach: Wer 
nicht zur Tuͤhr in Schafſtall eingehet / ſondern 
ſteiget anderſt mo hinein / der iſt ein Dieb und ein 
Moͤrder / und iſt nur kommen daß er raube und 
ſtehle; und die Schafe folgen ihm nicht / deñ fie 
kennen feine Stime nicht / er iſt nur ein Miedlings 
dem die Schafe nicht eigen find, Joh.ıo: 1. Er 
ſuchet nur die Wolle. 

99. Wil einer EHrifti Schafhirte ſeyn / ſo Ein 
mus er nicht ein Fremdling ſeyn / ſondern mug te Br 
aus CHriſto geboren feyn, er mus in CHrifto ei I 
ſeyn aufdaß er Chriſti Stimme in ihm babe’ Kin 
fonft fan er Ehrifti Schafe nicht auf gruͤner Au⸗ Wolf 
en weiden. Was iftein Wolf im Schafſtall nuͤt⸗ 9 
jer der nur Den Raub meiũet ? er verwuͤſtet nur 
den Schafftall. Warum dringt fich Dei ein 
Fremdling zum Hirten ein, der nicht vom Erz⸗ 
hirten Chrifto beruffen ift? Was lehrer er Deit 
lange den Geiſt dieſer Welt im Menſchen / Der 
zuvor in ihme iſt? * 

100. Wil er das innere im Tod eingeſchloſſene er mug 
Gloͤcklein leuten / fo mus er eben denſelben Kloͤp⸗ Chriſti 
pel haben / der den Tod zerbricht / aufdaß das tod⸗ 
te Gloͤcklein klinge; Dei der Goͤttliche Klang Stime 
ward in Adam in Tod geſchloſſen: Wil einer in ſich 
nun denſelben erwecken / fo mus er denſelben baben/ 
Klang lebendig in fich haben er mus aus Chris IN, er 
ſti Geiſt und Stimme veden / oder fein Lehren Todten 
ifemır ein Spigelfechten / vor einem todten Din⸗ anfners 
ger under iſt aur ein Bauchdiener aus Gewohn⸗ ken. 
heit / und dem Tempel Chrifti nichts nůtze Den 
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er ijt ſelber nicht Darinnen/ tie wil er den andere 


hinein fuͤhrenn J 
De 101, Der H. Geiſt miſchet ſich nicht in des 
Gottloſ· Gottloſen Stime / des Gottloſen Wort ift nicht 
Sie GDttes Wort; Darumifts ein eitel Betrug 
EHttes Aus Kunftpredigen. Die Kunftift aus Dem Ger 
Kork, ſtirn erboren/ und wecket keinen auf/der im To⸗ 
Kunſt de verſchloſſen liget;es mus nur ein rechter Ham 
Gehen. mer ſeyn / der das todte Gloͤcklein lauten wil, 
Es in 102. Undifttwolhöc)zubefiägendaß die Men 
töhrichtrfchen mie den Maulaffen alfo prangen und fie 
fih nach kuͤr Goͤtter ehren / wollen auch gute Ehriften ſeyn / 
el und nennen fich nach einem Wolß treiten ünd 
denen, sanken noch um ihn / verwuͤſten auch wol ihrLand 
und Leute / und verderben ihr Leib und Sele / um 
eines Wolfes willen. —— 
103. du wehrte Chriſtenheit / in Blindheit / 
ſey doch ſehend / wie biſtu geblendet! Du laͤſſeſt 
Dir mit Schellen vor deinen Ohren klingen / daß 
du nur mögeft in Adams Schlaffe in der Suͤn⸗ 
den⸗Weit / beym Teufel fein ſicher im boͤſen 
Fleiſche einſchlaffen. Aber es wird dich ein har⸗ 
ter Donner aufwecken / deñ du biſt / alzuveſte ein⸗ 
geſchlaffen / es wil doch kein Aufwachen ſeyn; 
SH tt ruffe wie Er wolle / fo fehlaft Adam Der 
alte Menfchin feiner Wolluſt. | 
Esfol... 104. Daß aud) Der Autor meldet/ daß, dieſe 
eine fleiſchliche Babel werde fallen / und eine Duell 
ai IN Zion qus dem rechten Jeruſalem aufgehen’ 
atıfgehe, deme iſt alfo; und die Zeit ift fehon geboren / daß 
* Das zerbreche/das ihmfelber ohne Goͤttliche Ord⸗ 
nung gewachſen ift: den es hat fein Alter und Das 
jel erreichet Der Anfang Kir Das Ende funden/ 
as Mittel foloffenbar werden’ davor hilft Fein 
Streiten der IBehren Weil aberdasKind der 
Suͤndẽ u. des Verderbens alfo darwider wuͤtet / 
ſp mus ſichs In feinem Wuͤten ſelber zerbrechen. 
Der 105: Wolte es aber in den Anfang eintretene 
Fl fo bliebe. es ſtehen / und erſchiene nur fein Wun⸗ 
böfes Der; Weil es aber ift in Hofart / Gei / Neid und 
Zhier / in allerley Bosheit und Schalkheit gewachſen / 
A sum wozu ſol deñ das böfe Thier ? es taugt nicht zum 
Der Opfer GOttes / ſo wil ſichs auch nicht bekehren / 
taugt, DaB es ein Menſchlich Herz Erigte. 
Prophe, 106. Darum laͤſſets GOtt verfündigen/daß 
zey. feine Kinder füllen von ihm ausgehen: Dei Der 
HErr wird die Erden ſchrecken und Babel ums 
ſtuͤrzen und es wird ein Fluß aus Zion nk 
aufdaß Die Durftige Sele erayicket werde: "Dan 
Der Elende ſol erquicket werden / und effen in ſei⸗ 
ner Weide. | 
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107. Der Treiber wird zerbrechen / ſo wirſfu 
dich doch freuen eine kleine 5 du in 
von Jugend aufarg/ und fucheft nur das Siekim 
Wunder ; Wie dein Anfang wat / alfo ıfE auch 
dein Ende : wer blind iſt wird das nicht fehenz 
fondern fehlaffen bis det Tag anbricht,. |... 
108. CHriſtus ſprach: Wenñ des Menſchen aus 
Sohn wird kom̃en / meineftu auch daß Er Glaͤu⸗ Ende. 
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ben werde finden auf Erden? Luc. 18:8. Dar⸗ de 


um iſt die Zeit des Endes eine boͤſe Srundfinpney eine” 
und wird nicht eitel Zion one nut in * — 
heiligten Kindern Chriſti. Deñ der Anfang und Sue 
das Ende iſt einander ſtracks gleich 
109. Die Wunder mit der hohen Zungen wa⸗ Doch e 
ven im Anfang offenbav/ und. ward Die Signatur fol die, 
hoch erfant: Das komt am Ende wieder Aber Dun 
wir derftehen auch Dabey eine gute und boͤſedeit / a 
Da Die Thoren aller Principien follen’dffen ſte⸗ aufgehef 
hen, als wir Die im Anfang bey Cainund Abel . 
auchfehen. Darum ſehe ein jederfurwaser ver u... 
de/ lehre und fehreibe/den es wird Durch die hoͤchh 
fte hie: werdhde 
110. Wan wir aber vom Tempel Chriſtire⸗ u. Zo 
den / und von dem Fluß aus Zion — wir an ans 
nicht einen Ort in einem Lande Meine den der Cudend 
Tempel EHrifti iftüberall ; wir verſtehen unter (VO 
alten Zungen und Sprachen’ ob wol an einem .. ,. 
I TR De am 
ern / alles nach Der Voͤlker Eigenfehaftinache 
dem de — Menſchen iſt. — 
111. Deñ Der Tempel Chriſti iſt in uns / wir chuſin⸗ 
muͤſſen CHriſtum in uns hoͤren lehren; Babel 
EHriftus nicht in uns ſo iſt das Auffere Mund- In una 
Geſchrey vergebens’ und indie Luftgeredet, © 
112, Darum denke Nimand / es werde alfo zue Darum 
gehen DaB Menfchen werden kommen / welche beute/fe) 
den H. Geift werden mit Gewalt in die Men- ine 
fehen lehren / oder einzroingen ; Nein es heiffer : höre 
Heute / wen ihr des Herten Stimme hoͤret / fo verftoc ' 
verftocket eure Ohren und Herzen nicht / Ebr. 3: feteure 
7.8. WBartet nicht auf andere Zeit, Dan Das if Dust 
Die Zeite eurer Heimfuchung. | rn 
„13, Aneignee eure Ohren und Herzen inden Ein 
Tempel Ehriftiin euch / werfet euren Greuel und der be 
falfchen Witten von euch und führet euren ABik ha" 
len ernftlich durch CHriſtum in Bater/und neh⸗ en 
met euch fuͤr nicht mehr in Die Bosheit/zalsin 
Hofart / Geiz / Neid’ Zorn und Falſchheit einzus 
gehen: Laſt ab vom Hohen dieſer Welt / und de⸗ 
muͤhtiget euch in die Hand des HErrn / und in 
Die Liebe gegen dem Dürftigen, 114, 









a 
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z 
* 
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u 814. Achtet euch gleich der albern Einfalt in 
— ———— nichts / deñ ſie fuͤh⸗ 
Be set von Chriſto nur ab: Begehret nichts mehrers 
führet, — nur das / das der H. Geiſt inChri⸗ 











Ro in euch wiſſen wil / Daß der allein euer Wiſ⸗ 
en und Willen fey. | 
merl. 125. Den Durch) Fein Forfchen aus der Ver⸗ 
wird nunft / wird der Quell in Zion erfunden nicht 
VE von augen wirdZion zum erſten geboren, fondern 
—* von innen; wir muͤſſen uns ſelber in uns ſuchen / 
| und finden. Nimand darf einer andern Stäte 
nachlauffen / da er meinet Daß der. Geift Eraftiger 
Ä a werde / fonder in ihm felber iſt die Pſorte Der 
‚heiligen Gottheit, , 
Intwer- 116. Er mus nur in fich felber eingehen und 
it den H. Geiſt in ihme fuchen und anruffen dan 
| re in ihme felber ift Die Staterda GOtt in feinem 
Himmel wohnet / und der Selen Willen mit ihr 
ver "Begierde einnimt. | 
117, Wo wil fich Die Gele lange hinſchwin⸗ 
gen; iſt jie Doch felber Der Quellder Ewigkeit? 
Bu | x ihr ſtehet das Principium zur Licht-und Fin 
- ftern Weit: ſie iſt alle drey IRelte. 
118.68 iſt nur um Das zu tuhn / daß / gleichwie 
Ente fie fich in Adam mit der Imagination in Die irdi⸗ 
b sche Welt (welche in Der finftern Welt eflentia- 
Lich in ehet) hat eingefuͤhret / Da ihr deũ iſt ie 
macht und Bermoͤgenheit gebrochen / und in 
DTod geſchloſſen worden daß fie ſich nun im Gei⸗ 
fie Chriſti / der denſelben Tod in derſelben zer⸗ 
ſprenget hat / wieder ing Licht in Die Allmacht 
9) einpinder fie mus wieder.in GOttes Haus in 
ſich gehen... 
Bir 119. Darum heifjets Neugeboren werden eis 
malen nen neuen Sohn aus Dem alten aus ſich felber 
ferer. .. gebaven/ nicht eine neue Sele / fondern eine neue 
Selen Bildniß aus der Selen / in Kraft des H. Geiſtes / 
Ag einen Zweyg aus feiner eigenen Eilenz in Chris 
able, Geiſt ausgruͤnende / und im Licht Der GOtt⸗ 
heit inneftehende / nicht anſcheinende / ſondern 
aus ſich ſelber leuchtended 
ande 120. Die neue Yibnißiftder feurigen Selen 
—*— Speiſe und Feur⸗Holz zu ihrem Brennen: Die 
Sele iſſet der, Bildniß Liebe: Eilenz, und gibt 
Speife aus der Verzehrligkeit als aus Dein grimmen 
man Sterben / das Hohe Licht, und im Lichte Durchs 
habe as Teuer aus Der Begierde der Liebe/ und aus; der 
ihtu, Begierde des Feurs / die hohe edle Linctur des 
Fin&ur hei igen Lebens mis der. Kraft der Farben und 
gebe. Tugend, a — 
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Leben transmutixet / und 
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121, In welcher Kraft das Centrum der Freu⸗ Als aus 
denreich Der Licht⸗Welt ſtehet / als das. Herſe der dann. 
Gottheit / aus welchen der H. Geift ausgehet oc 
Den des Feurs Centrum der Selen / und dd 
Desgichtes Centrum in der Selen Bildniß ſinds / 

aus welchen der Geiſt GOttes geboren wird. 

122. Der Geiſt GHDttes faͤhret nicht von aus⸗ dadu⸗ 
wendig in Die Sele / ſon dern Er eröfnet ſich Durch ent 
Das Selen + Feury und Durch das bicht⸗ Feur Der cröfnet, 
Bildniß in fich felber ; Ex ift des heiligen Men⸗ 
ſchen Eigentuhm, | Pie 
‚ 123. Wan der Menfch in ernfte Bufle einge Wan 
het und faffer ihm einen ernften Willenz.in Die Ih der 
Baumhezigkeitßottesrinihme felber einzugehe/ / 
und wirft von ſich allen falſchen Willen; fo wird ergibt 
das Korn gefactı Daraus Die edle "Blume in der fo wird 
H.Dreyfaltigkeit wählt: verſtehet / der Selen aan 
Wille wird damit aus der finjtern Welt in die in vie 
Licht⸗Welt eingewandt. 3 210 Seleh, 

124. Und wen fie. den in die Licht⸗Welt ing Und 
Centrum der Gottheit imaginiret/ als fie zuvor er 2 
hat in diefe Welt imaginiret ;So wird fie in fi) „irung 
felber in ihrer Imagination. oder. Begierde Des insticht 
Heilandes ſchwanger: Und aus dieſer Schwaͤu⸗ wird fe 
gerung wird GOtt immer und inalle Ewigkeit Hain ' 
geboren. | | — * 

25. Alſo wird Der rechte neue Menſch GOttes ger, 
Speiferund GOtt wird des Menfhen Speife I, 
und alfofind wir in GOtt / und GOtt in unszund Sn; 
wirken mit und in Gtt / und find.feine vechte "" 
Kinder in Ihme. — 

126, Und dieſes hätten wir nicht vermocht / in⸗ Diefes 
dem Adam hatte fein Selen⸗Feur in die Grim⸗ —* 
migkeit / und fein edles Bild aus der Selen in yengan 
den Tod eingeführet / weũ nicht. waͤre GOttes nicht 
Hetze wieder in die im Tode eingeſch oſſene Bild⸗ konnen 
mß der. Selen eingegangen / und hatte ſich felber seiher 
in Grim des Selen⸗Feurs eingegeben / und hatte Syyifus 
nicht wieder Goͤttliche Weſenheit in die Bildniß / nicht 
verſtehet in die Efenz Maria zur Bildniß / einain “ ” 

eführet, — .ELE peit Wi 
ö I DBerfteherdie heilige Tinctur ging mit der vu A 
Söttlichen Weſenheit in Der Weſenheit in GOt⸗ gangen. 
tes Geiſt / mit auf/ und Das heilige Blut / welches 
die Tinetur in Menſchlicher Eigenfchaft zu Blu⸗ ef 
te machet / ging / als das auffere Leben am Creuze mes 
zerbrach/mit in der Selen urba ein; alda ward Macht 
mit Sties Liebe und Sanftmuht die Grimmig⸗ erbte 
keit Des Todes zerbrochen / und in ein Freuden⸗ 
alhie ward der Tod 

ſchau 
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ſchau getragen? Deñ es ward wieder Göttliche 

Liebe in der jtrengen’ grimmigen Hilenzder Se 

fen geboren. Und das ift unfere neue Wiederge⸗ 

burt in Chriſto / Darein un/erer Selen Begierde 

mus eingehen / wil fie GOtt ſchauen / und in Chri⸗ 

ſto aus GOtt geboren werden. Ber 

Ehiflus 123. Chriftus ift der neue Stam̃ / und wir grür 

ÜBDEE non ais Aeftein Ihme gus / wir muffen in GOtt 

—— geboren werdennind muͤſſen wieder auch felber in 

wit uns GOtt gebaͤren / wollen wir Aeſte am Baume 

Zwerge / ſeyn: Def auf den Aeſten / welche wir ſind / waͤchſt 

—— die heilige Frucht / die GOttes Geiſt in uns iſſet / 
Zucht als das Lob GOttes. 

dachſet. 129. Lieben Bruͤder / ſcherzet nicht / und haltets 

Der nicht fuͤr Gedichte / es iſt in Ternario Sandto, in 

St demreinen Fluffe aus dion erkant worden warte 

nice ja Nimand auf eine güldene Zeit / da der H. Geiſt 

son aus dem aͤuſſeren Munde dem Verſtockten / der 

auſſen. nur wil in —— leben / wird in ſeinen 

thieriſchen Willen einſchreyen; O nein / das ge⸗ 


ſchiht nicht. 

ſondern 130, Per den H. Geiſt wil aus eines andern 
dir De Munde horen lehren / der muszuvor feinen Wil⸗ 
sim. Ten in D. Beift einführen / alsdan prediget ihme 
den 5. der H. Geiftaus eines andern Munde in ihme, 
Geiftge 137, Die Zeit jſt ſchon da / da Henoch lehret / 
nt und Noahdie Suͤndflut anmeldet / es iſt fuͤrbas 
Gsit kein ander Merk Zeichen / als das Zeichen Elik : 
nichts Was gaffet Die Welt lange viel / und laͤſſet ihr 
als das vergebens die Ohren mit dem Geſtirne füllen? 
Suacı esiftallesumfonft. N 
erwarte. 132. Wer da wil mitzion eingehen / un GOtt 
Die an loben in Jeruſalem / Der hat itzt die angenehme 
gneh· Zeit; der ſiebenden Poſaunen Schall iſt ſchon er⸗ 
ſchollen / das Bruͤñlein Iſraels iſt offen. Es denke 

niur Nimand von dieſem oder jenem Orte wird 


der Poſaunen⸗Schall kommen: Deñ wie der 


Dlis aufgehet / und ſcheinet bis zum Niedergang / 
alſo iſt vom Anfang bis zum Ende die Zukunft 
des Menſchen Sohns. 


133. Es warte nur Nimand des aͤuſſern Pro⸗ 


Wir 

doͤrfen pheten / er ſcheinet innerlich Im Geiſte / der aͤuſſere 
—— — wird den nicht kennen / deñ er ſtehet in der 
sprophe: Cronen⸗Zahl / und prediget im Myſterio er iſt 
jen wicht ſchon erkant und gefunden worden; wer den bes 
exwarte. gehret gu ſehen / Der ſuch ihn in ſich / und laſſe Ba⸗ 


bei fahren / er wird ihn finden, 


D134 Der rechte Weg ing ewige Leben iſt im 
—* in Wenſchen / er hat der Selen Willen in die aͤuſſere 


—* et eingefuͤhret / den mus er wieder in ſich ein 
Hen. ae ‘ ' Br 4 5 
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2 
indie innere Welt einführendas Parabeismius 
im Menfchen grünen, RL ze‘ 

135. Aber er hat einen fährlichen und fauren * mus 
Weg zu gehen / Dei der umgewandte Wilie mus 5— 
wieder in ſich eingehen / vund mus dutch das Ster⸗ Erf 
nensund Elementen » Reich Duschbrechen > O fen. h, 
N 





| 
| 
| 





wie wird er alda gehalten I es museingroffer 
Ernſt ſeyn / nicht Heucheley / und mit dem Wil⸗ 
len im Sternen⸗Reich zu bleiben. | 
136. Der Wille mus Die auffere Welt verlaf De 7 
ſen und kan doch auch nicht gangyden er mus den Auflre 
äufferen Leib nehren; O wie ſchwer gehet Das —— 
im Eingang zu / wan Das fol verlaſſen werden? verlafien 
was dem aͤuſſeren Menſchen lieb ift + Darinnen welches 
feine Freude und Herrlichkeit ſtehet! wie halt ns 
doch der auffereMenfch am Selen⸗Geiſte rider!" *” 
137. Wie gar mancher Krieg und Sturm mus Pan⸗ 
Da gehalten werden! wie geft 1 
gehet ſir 


und haͤlt der armen Selen dieſer Welt Schoͤn⸗ 
beit und Herrligkeit vor / als Reichtuhm und 
Wolluſt des Fleiſche * 
138. Es faͤlt nicht alſobald auf einen Hauffen wär 
von ihme / der auffere Wille mus mit einem har W pe 
ten Kampf zerbrochen werden / und er ftirbet Doch —* 
nicht / ſondern wird in die Gefaͤngniß des einge⸗ 
wandten Willens geſchloſſen / und m 


| W necht gema⸗ 
werden / bis in des aͤuſſern Lebens Zer | 


de 
MOerDEG 





ung: 
139. Darum fage ich mit Grunde, Daß alles zug 
was aus dem Geifte der aͤuſſern Welt von GOtt äußert, 


gelehret / und indem Auffern Geiſte gehoͤret wirds Lehren 
das ſt nicht GOttes Wort / ſondern elmue und DB 
eineContufion, ein Jam̃er Heulen und Schrey⸗· 
— a ii Be —— der Geiſt ñ 
uſſern Welt; es iſt nur eine Antichriſti eis⸗ nur 
nerey und Schein Heucheeh. vabel. 
140. Ein Schalk gehet indie aͤuſſere Kirche / und es it 
ein Schalk bleibet darinne ſitzen / und ein Schalk nur eine 
gehet wieder heraus / und iſt ein Heuchlerder vor m 
GoOtt gute Worte gibet / und troͤſtet oder litzelt dem Auf 
* von auſſen mit Chriſti Genugtuhung / und er ſeren 
feibetinfichder alte Menſch. Gottes 
141, Bermeitiety GOtt vergebe Die Günter Birk, 
wieeinem Mörder aus Gunſt das Leben gefchen irn 
ket wird / und da doc) Das Gewiſſen den Mörder nit 
immer anklaget / Daß erder Taht und Straffe aͤuſerl 
ſchuldig ſey: O neinv es gehet nicht alfo zu. Eh⸗ vergebe 
ſtus ſprach: Es ſey deñ daß ihr umkehret / und ? 


werdet alsdie Kinder? fonft ſollet ihr das Him⸗ 


melveich nicht fchauen. Matth.1g:3.- Es hilft vor 
GoOtt kein Wort ⸗Vergeben / fondern es heiſſet / 
| wie 


“Nr 


* ein laube hat Dir geholfen; :: 
pe 2742. Den Chriſti Geiſt ging in des Patienten 
in Bil Seite all mir een en in 
n 143. Da8 ſihet man am Pfingſt⸗Tage / da Die 
Derri MenfihenS.Petro zuhöreten. Weichen ihr Wil 


1058 | 
Wien /die fich gu Ihm wandten 
De 










dDie ſprachen; Die Männer findtennken daß fie 
alfpreden. „Adt.2:12. * DB 


Re — 


ä * Chriſti u pricht Die Auffere Vernunft / dieſe 





Ac Maͤnner ſin d Schwaͤrmer: Denen aber 

en: ihr in ſich gewandt ſtehet in Begierde 
He n 0 ttes Reich / Die hören den Geift Ehri- 
Dienun 145. Darum wird allendenen geſaget / Denen 


im Her es ins Herze dringt / daß ſie ja beftändig bleiben 
—— 

ollen derentgegen gehen / fie werden das Perlein finden 
Bine, ei.es iſt gebbren; Vergaffe fih Nimand an 
leiben. ‚Zeit nd Perſon / der Geift Ehrifti:ifts / der 


Chriſti 146 Und ſchreibet der Autor aus der Braut 
Braut Chriſti gar recht vom Geiſt Chriſti / aus dem neu⸗ 
Ale IB) en: a den alten fterblichen vom 
Shrentci; Seifie-Diefer verderbten und verfluchten Weit / 
Menſch 

ker. fernen vom neuen unterſcheiden / und nicht 






das ſterbliche verderbte Fleich und Bein für 
EHEN ” Ne. f fi ° ir , 

Sein 14 Auch nicht Chriſti Fleiſch in den vier Ele⸗ 

Bild ea im Geiſte Der auffern Welt ſuchen / 


reinen ſondern in derſelben Wurzel / als im H.Element / 
kiemẽt. ein Principium tieffer als dieſe Welt iſt / nicht 
abweſende vom aͤuſſern Leibe 
Der 148. Auch nicht den Alten in den Neuen trans- 
Beih fie, mutiretrfondern wie das Gold im groben Steine 
‚heteine aus dem Steine waͤchſt / da die Sonne eine Ur⸗ 
Geburt fach Der Linctur iſt / und der grobe Stein eine 
tieffer Urſache desLeibes; und ſol doch dem neuen Leibe 
der in dem alten in ſeinem Principio keine Staͤte o⸗ 
der Raum verſtanden werden / deñ er ſtehet eine 
Geburt tieffer in ſich. | 
149. Als wir den folches daran wiflen Daß 
GOtt ——— 
"eine 6 GoOtt in dieſer Welt iſt / und die Welt kennet 
burt noch ſihet ghn nicht; Er wohnet eine Geburt 


* 


Gleich 


Bedenken uͤber Eſgia Stiefels Blchlein. 


o war die Curada / ſonſt wäre 


ogt — — ee neten das Reich 

Dress in denen ſchallete der Geiſt⸗Chriſti aus 
juieben. — Denen aber ihr Wille in dieſe 
Belt gerichtet ſtund/ da ging der Geiſt voruͤber / 


der aus Zion quillet 


tieffer im Centro, 
Er erfuͤllet alles in Diefer Welt / und nichtsbe- 
greift oder ſihet Ihn / Dan Er wohnet nicht in der 
Welt / ſondern in ſich; alſo auch der neue Menſch 
und iſt doch keine Abrrennung von einander. 
150. Gleichwie im Feur undLicht ein Unterſcheid 
iſt / da das Feur nicht Fan das Licht ergreiffe / und 
wird doch Dasticht aus dem Fe geboren ; Alſo 
auch der Neue Menſch aus dem Alten / durch Ein⸗ 
gehung des Geiſte s Chriſti / gleichwie die Sonne 
eine Linctur Des Goldes im Steine machet. 
1. Weñ aber der Autor ſchreibet / es falle der 
alte Menſch in der Buſſe gang hinweg / und erſter⸗ 


$ | * be gar im Tode Chriſti / ſo irret Er: den Ehriftus 
Als noch 144, Alſo gehets auch itzunder / da ber. Geiſt ie bern 


iſt nicht um des alten Menſchen willen Fommens 
iſt auch nicht im alten / befleckten / ſuͤnd lichen Flei⸗ 
ſche Menſch worden’ ſondern in der Bildniß 
‚Eflenz, Daß ein neuer Menſch ſol aus dem alten 
geboren werden / und der im alten wohne; aber 


nichtimdrittenPrincipio, in dieſer aͤuſſern Welt 


ſondern im andern / im Himmel / in GOtt 7 und 
GoOtt in ihm· Rn 


ER 1954 
als dieſe auffere Welt iſt / tiefferim 


Centro 


wohnet / 


als die 
aͤuſſere 
Melt, 
Gleich 
amFeue 
u. Licht 
ein Un⸗ 
terfcheid 
iſt. 


A52. Darum ſol er nicht ſchreiben: Ich Chri⸗ 


ſtus / das lebendige Wort in dieſem meinem 
ſichtbarlichen Fleiſche und Beine: das gibet 
ihm keiner / der aus Chriſto geboren iſt zu; Der 
aͤuſſere Menſch iſt in Suͤnden empfangen und 
geboren worden / er iſt nicht Chriſtus aber Der in⸗ 
nere iſt in Chriſto ein Glid an Chriſti Leibe / in der 
‚Eflenz Ehifti. > | 
15 3. Und daß er vermeinet/die Natur fallegang 
und gar von dem Menfchenz weñ die neue Ge⸗ 


burt aufgehet / das iſt auch nicht / und verſtehet er 


in deme noch nichts von der Ewigen Natur: Es 
faͤlt keine Natur von ihme / deñ das Leben ſtehet in 
der Natur / das Selen⸗Leben in der ewigen Na⸗ 
tur / und des aͤuſſeren Geiſtes Leben in den Stet⸗ 
nen und Elementen. 

154. Die ewige Natur halt in ſich Die ſieben 
Geiſter oder Geſtaͤlte der Gottheit / davon die 
heilige / Goͤttliche Welt urſtaͤndet / und auch dieſe 

-auffere Welt; Sie gehet in Ewigkeit nicht vom 
Menſchen / ſonſt waͤre der Menſch ein Nichts / deñ 
aus der Natur · iſt das Myſterium der Ewigkeit 
offenbar / und auch Das Goͤttliche Weſen / wie in 
meinem Buche von ſechs Puncten ausgefuͤh⸗ 
worden. Die Natur iſt nicht um der Suͤnden 
willen in Menſchen kommen / warum ſol ſie deñ 
um der Wiedergeburt willen hinfallen? 

Hhhehhh 155. 


1955 Ä 
155. Im Sterben falt Die Auffere Natur von 
der Selen Natur / aber fie teit nur ins uſſere 
Myſterium, bis am Tage des Gerichtes / fo wer⸗ 
den alle ihre hie gemachte Wunder und Werke 
darinnen erſcheinen; wer der Geiſt GOttes 
wird Das Myſterium dieſer Welt bewegen / fü 
wird alles offenbar / und wird die Turba von dem 


Guten geſchieden / und der finftern IBeltgegr 16 vonn | | 
ich erftein A.B.C. Schüler bin wordenzund wit 
herzlich gerne in der Braut Ehrifti vom &eifte 


ben werden / und das Myſterium den Neuen 
Wenſchen / der nur heitigund ohne Makel ift, 

Des 156. 1nd dag iſt die Auferſtehung des Fleiſches 
HR Nicht die Hülfez als das thierifche Fleiſch iſts 
fol nich das da aufftehet / fondern das Reben im Auffern 
aufiiche, Myfterio mit Den Wundern / das fol im heiligen 
fondern Element eingefaffetz und mit Dem Leibe Ehrifti 


— des neuen Menſchen geeiniget ſeyn / und in Ewig⸗ 
keit mit ſeinen Wundern an ihm ſtehen. 


Deñ um 157. Aber nicht in irdiſcher Eſſenz, fondern als "mein 


— 4e ein Schatten oder Figur; Den um des Goͤttli⸗ 
Sehens chen Lebens willen it Daffelbe unfer Beben gleiche- 
willen wie todt geachtet; Den alfa war Adam auch vor 
* * ſeiner Heva a in der — 
ginauon ward das aͤuſſere Leben offenbar / 
is zo and farb das Dimüifihe. . — 
geachtet. 158. Solches habe ich euch / lieben Herrn und 
Bruͤder / auf euer mir zugeſchicktes Buͤchlein 


nicht follen bergen / und auch dem Autori deſſei⸗ der 


ben / den es erfoderts mein Gewiſſen in dem 
Errn; Nicht der Meiñung / dem Autori fein 


üchlein und hohen Geiſt niederzudrückenoder ur 


zuverwerfen / ſondern in Liebe gegen ihn / wolte ich 

ihme meine Gaben und —— in feine geben / 

als ein Glid dem andern / aufdaß wir uns in 

Chriſto / als Glider in Einem Leibe / erbauen und 
erkennen. J 

159. Deñ ich erkenne des Autoris Geiſt faſt 

wol / und iſt mir lieb ihn anzuſprechen / weil er um 


des Namens Chriſti willen / wie hr meldet viel u. 


hat erlitten und fein eben gerne in Chrifti Fuß 
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ftapfen eingeführet 7 ſo erlenne ich thu fur einen 
160, Aber des fol er ſich nich ſchaͤmen ſe 


7. Die Weisheit hat wederZahlnochEnde 


in ihnen / und ſie in mir ſuchen. 


anderſt als Chriſtlich und —— — 


” j \ J 
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rechten wahren Ehriften. 






ber lernen beffer zuerkennen / ut m 
vifti mehr zu lerr 


Braut Ehrifti y lernen; Den Chifus 
ſprach: Suchei / ſo werd ihr finden. Matth.7: 1 0 
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161. Ychfagevonmirandersnichts als 


er: Ku SON ne — un. as — 
Chriſti / in meinen Brüdern und Glidern / mich 
„162. Ich meſſe mir noch keine vollommeneẽcr ⸗ 
kentniß zu / deũñ was gleich volkommen iſt / daß itt 
GeiſtChri⸗ 


ER. 
N 


wichtmeines Pesftandesfondernäm@eihtle 
fiiin meinen Brüdern offenbar. ‘ inmie.. 


als ein deichts aufdaß ich in der Erfenen 





163, Darum vermahne ich euch 
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hen dei ich bin nicht ein 4 yerr eureB 
este unbehileimd 


und Erkentniſſes / ſondern euer 


ee 


mehrersiftift im Suche vom drepfachen gu 
—9 * in den —— 4 
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a. 
u» — F 
Reese 
orrede des Autoris. 
Aunſtiger / der Wahrheit liebhabender 
a 5% Lofer! Es iſt mir unlaͤngſt ein Trac 
ZZ tätlein von guten Freunden zugefchic- 
— > Fer worden / etlicher Puncten halber / 
elche einer erklaͤret / und feinem Be⸗ 
duncken nad) genugſam ausgefuͤhret hat: Bin 
hierum von denſelben belanget worden / meine 


Erkentniß und Verſtand über dieſelben Puncten 


h 


>, 
—— 


Bun 


rung etliche 
En ee 
che Demfef 


‘ 


laͤrung auch zugeben. 


=42 es 


Weil ich deñ vermerket / daß in ſelbiger Erk aͤ⸗ 


irrige Meinungen / der H. Schrift 
erſtand zuwider / mitlauffen / wel⸗ 
ehr nachdenklich und ihn faſt irre 





efer 


machen; Als habe ich wollen die Arbeit Daran 


wenden / und diefelben in richtigerm Verſtande 
ausführen ; nicht Jemanden zu turbiren oder zu 
richten; ſondern daß derſelbe Verſtand moͤge 
klaͤrer gemacht werden / wegen Der Leſer / welche 
Das Perlein Goͤtt icher Erkentniß mit Ernſt ſu⸗ 
chen / daß denſelben ihr hungeriges Gemuͤht in 
beſſere Sicherheit und Ruhe möge eingeführet 
werden und alfo mögen Urſach befommen / das 


Perlein Goͤttlicher Erkentniß mit gröfferm Ernſt 


—— 


2 


>; y 


n volkommene Genieffung in jenem Leben nach 


dieſer Hütten erlangen mögen. ir 
Als wil ich Diefelben Puncta / neben der Mein⸗ 
nung deſſen der ſie erklaͤret hat / vor mich nehmen / 
und kuͤrzlich nur ſummariſch den Verſtand der 
Puncten / deũ auch den Verſtand des Erklaͤrers 
uͤberſehen / den wahren Grund anzeigen und in 
und dem Bee Öllher Estenmifin Sen 
und dem Leſer Sottlicher Erkentniß fein Beden- 
ken hierinnen auch laſſen. 


—83 und ſich damit zu ergetzen / bis wir deſ⸗ 


ANTI-STIEFELIUS II. 


Oder: 


Vom drunmder Serien Vaiu Stiefe 


J 


(49): Ya 


Bltreſſend die Bolkommenheit des Menſchen 


AR, ee Ar n ht as iſt: —*— nr — 
7 Eimegründliche Antwort auf Eſaiã Stiefels und Ezechtel Meths Ausl⸗ aung 
1. Aber bier unterfeedliche Texte der Heiligen Schr, 9779 
nn nn Befihrieben im Fahr 1622, geendige den 6. April. 
EEE TR Gedruckt Anno 1715. im April. | Pur 
DE ES En 


Nora :Wag alhie und ferner mit grober Schrift. 
der Titul Einhalt des —— 
vermuhtlich vom Ezech, Mech geſchrieben worden /aber 
darum dem Elaiz Stiefel ( jeneg Anführer) zugecigneg 

wird / weil man in der von J.B, fel. widerlegten Copey 
feinen (des Sciefels) Namen unterſchrieben gefunden, 


Sruͤndlicher Begen-Bericht. 
wider das Tractätl.vonsweyen&prüchen: 
Darifien der dreyeinige / hochgtlobte Soh⸗ und 
Wort GOttes / die Sülieder Bortheitivon z 
wigFeit geboren / der allerheiligfte Same dig 
Weibes vom Anfang derWelt/nad) dem FallA⸗ 
daͤ und Evi; ſowol 
glaubige gleiſch und Blut / das Weib im Stud: 
werck / und volfommenem heiligen Weſen / ent⸗ 
deckt und offenbar wird / zů ewiger und under⸗ 
Anderlicyer Dereinigumg/einenene Beburt/im 
Centro und inwendigem Serzen/in der Liebe dep 
Böttlihen Stimme / ein neuer Anfang / Serz / 
Sleiſch und Blut / eine neue glaͤubige Per; 
ſon an Leib und Sele. Anno 1822 

EST. oder Eſaias Stiefel. 


RT a —_ — 
» Die Pundte zur Erklärung ſind dieſe: 
Jelſ. 54. v. y. 
Der dich gemacht hat iſt dein Mañ / HErr 
Zebaoth heiſt fein Name / und dein Er oͤ⸗ 


fer / der Heilige in Iſrael / der a ler Welt 


GOtt genennet wird. 
1Cor ı1,v.12, 


Wiedas Weib von dem Manne / alſo komt 


führlichen Berftand führen / 


such der Mañ durchs Weib aber alles 
von GOtt. 
N — 


Ber dieſe angezogene Spruͤ⸗ 








ben ſeine Meiñung mit nach⸗ 
folgenden Worten u. Tituln 


— 3 
— alſo aus: 


Obh bbb 


1958 


das wiedergeborne neus i 


che führer der Erklaͤrer derſel⸗ 


an den Sender der Sprüche 
Avr. 


1959 


AVB,» 
Eliebter und Auserwehlter in Cärsfto 
BWſu / dem drey⸗einigen lebendigen 
BoOtt / Regirer und S5Errn Bimels und 
der Erden / aus dem drey⸗einigen hochgelobten 
GOtt und allerheiligſtem Weſen der ganzen 
volkonenen Dreyreinigkeit vonsEwigteit ges 
boren / und zu feinem Bilde / in der Aebe } einer: 
Goͤttlichen Stimme / zu'feiner allerheiligſten 


Wolluſt und allerheiligſten Freude und Wol⸗ 


gefallen von und in Ewigkeit gezeuget. Auf 
eure juͤngſte und unlängfiuberjchidite Fragen⸗ 


wie fienacheinander ſchriftlich erzebler/folund; 


babe ich dem Begehren ngch mie, GOtt der 
dreyreinigen Weisheit in Cärifto/ ja mir ders 
felden Weisheit Cyriſto ſelbſt / der ewigen al⸗ 
lerheiligften Allwiſſenheit ſelbſt / dieſes nach⸗ 
folgende/zum heiligen drey einigen Lobe Bot: 


tes/zu eurer aller heiligen Glaͤubigen ewigen. 


Selen Seligfeir in und aus dem dreyeinigen 
Herzen unð Munde / mit dem ewigen / kraͤftigen 
und lebendigen Worte / in / mit / und aus allen 
heiligen BlidernChriftides hochgelobten Got⸗ 
tes / antworten / und im Zeugniß des Buchſta⸗ 


bens ans Tage- Licht geben ſollen und wollen " 


und wie diefelbe fuͤrs erſte meldung tuht / u den 
Spruch Gen.I:27: alſo ſetzt u. ſchriftl anzeucht: 


Der Gott ſchuf den Menſchen Ihmzum Bil⸗ 
ng de erſtmais in Adam. 5* 


Diefer Spruch iftvon und durch eure Derfon 
wegenäufferlichen Anſchauens des Deutfchen 
Tertes/ (deswegen ihr auch Disfals in Unwiſ⸗ 
ſenheit nicht zu ſehr u. hoch zu verdenfen ſeyd) 


unrichtig / und dem Goͤttlichen Sin zu wider 
angezogen worden. Sintemalder zebräifcher.. 


Griechiſche und Lateiniſche Text alſo meldet; 
Gott ſchuf den Menſchen in ſeinem Bilde. Daraus 
Far u. offenbar erſcheinet daß der drey einige 


GOtt in Chriſto feinem erſtgebornen Sohn 


und allerheiligſten &benbild ſeiner unſichtbar⸗ 
lichen GOttheit / vor allen Creaturen / nicht 
allein den Menſchen / ſondern auch alle himli⸗ 
ſche u. irdiſche Creaturen / ja alles was gemacht 
iſt Joh. 1. in Ihm geſchaffen / und zu feinen beis 


ligen Zob und Ehre in Chriſto hervor bracht 
und gemacht hat: Daßenhero eure Auslegung/ 


wie ihr fesst/erfimalsin Adam / hieher nicht fange; 
sogen und geſetzt werden ; wie dent hierauf eu⸗ 
er ſchriftliches Darbringen / ja sum Bilde GOttes 
ſchuf Er ihn / zum andern mal in Chriſto / nicht Fan gel; 


ten oder ftat haben; Sintemaldiefesallespor, 


den Sell Adams hergegangen / da noch zu. der 
Zeit Feiner Wiedergeburt in und durch Chri— 
ftum erwehnet /und nad Zeugniß der Schrift 
von und mir GOtt dem geſchaffenen Menfchen 
zu wiſſen gemacht wordenijt. Esmelderaud 
der Sebraͤiſche / Griechiſche u. Lateiniſchecert/ 
daß der drey einige GOtt ir Chriſto / feinem 
erſtgebornen Ebenbilde / vor allen Creaturen / 
indem und durch den Er alles gemacht / was ge⸗ 
macht iſt den Menſchen nach feinem Bilde / das 
iſt / nach Chriſto / ſeinem Goͤttlichen Ebenbilde / 


XVI. ANTESTIEFERIUS IL, J wi 
geſchaffen; Und wie Chriſtus aus und mit Gott 


Ewigkeit geboren ; Alſe 


andernmal in Chriſto / ſondern 


offenbat worden. N RER 
2; Run folger meine Antwort uber Diefeobber Der 


man an keinem Ort / daß ein Menſch in ganzer mente 


Dargu-fieher auch gefehrieben : OH 


mehr; Deut. 6:4.» £ 


Inder Liebe der Mutter und BöttlibenStirme 
von Ewigkeit zu feinem Ebenbilde feineso 

zen volko menen Weſens / vom groͤ 
kleineſten/ vom klein eſten —— of 












fungden mMenſchen zu und nach den? 
fi iñ Chtiſto ſichtbarlich gemacht / und zu feinem 
Lob und Ehren geſchaffen: Daß er haͤtte ſollen 
durch Chriſtum gehotſam / in der Unſchuld bes 
Randig/bnsgleub erfheinenundfeyn. Diefes N 
iſt / nach eurer fhriftiichenatteinuitgyniht zum 


zum erftenmal 1 
en en und —J 






in der Schöpfung des Menſch 











meldte Erllarung/ und hernach meine@rklätung ne 
und Ausfuͤhrung. In der H. Schrift Findet ypieom 


volkom 





volkommener Kraft / Gewalt / Aumache und Au macht 
— ————— gehabt 
Ereatürlichen Eigentühmgehabtsi. = 7° 
3. Deñ ſolches auch nicht vonder Perſou Chri Aud 
ftirals Er indiefer Welt ſichtbarlich bey uns ge⸗ Chritut 
wandelt hat / nach dev von uns angenommenen feine 
Menſchheit mag geſagt werden / fordert allein en ch⸗ 
nach ſeiner ewigen Gottheit bbbeeitnit. 
4. Deñ ſeine Sele und Menſchheit hat auch Den 
zu und in GOtt geruffen und gebeter 7 und amfeine 


Selbergegefagt » als Erikotooftein fein geiden Met 





gehen: Vaterl Iſts moͤglich / fo gehe Dieferhyeter 
Kelch von mie; und berete zu GOtt ——e——— 
tigen Schweiß ſchwitzte 8 


| SE en © 
5. Aud) wen Cr wolte Wunder und Zeichen Dat 
tuhn fo bat Er feinen Baterun Erhörung/ swiönatte u 
bey: Dem von Todten erweckten Lazaro — 
Ehre keinem andern geben Ea⸗ 8Item: Fe 
bin allein Dein HErr und GOtt/ EXod ⸗o 
Item: GOtt iſt ein einiger GOtt und kein 






u * 
P 







6.Lauffet derowegen fein Titel und Einga 
andie Perſon / Devener Die Erfiarung geſtellet / 
bald“ ganz -ierig. Er wil in der volkommenen fremden 


Kraft der Allwiſſenheit in und aus der Heiligen Autors” 
Dreyfaltigkeit antworten / und ſetzet ſich GOtt 
in allem Weſen gleich /und ſtellet ſich dar / als 


waͤre er GOtt ſelber / wil in Chriſto mit ſeinem 


ganzen Menſchlichen Weſen / von auſſen und inn 
nen / in allen feinen Heiligen das Wiſſen und ak 
les ſeyn / welches Feine Creatur wiſſen noch tuhr 
oder ſeyn kan / als nur der Geiſt GOttes allein” - 
welcher in jedem Menſchen bag Wſenaee 


J 
— 


* 


Eehlhaͤtte daran man 


und nicht ihm ſelber zuſch 


— 
u 


Bas Seine zu⸗teilet nach feinen 


ſemem Rede 
ar ee Ereaturswil. 





7. Diefer aber nat) er. wolle aus Chriſto / aus 
feiner ewigen Weisheit / aus dem Herzen und 
Munde Gttes qus der H.Drey⸗einigkeit ant⸗ 
worten; und ob er le Goͤttlichen Be 

doch fehr zimenfeltrusgleich 


in Engliſcher Botſchaft zu uns kaͤme würde er 





doch nich aus dem oenbarlichen Hall und 


hal der H. Dreyfaltigkeit / aus Chriſti ſelb⸗ 
ndiger Perſon u aims reden / ſondern aus feiner 
ein Goͤttlicher Kraft / durch Creatuͤrliche 


und Menſchliche e genſchaft/ auf Arts wie alle 


Menſchen von der Wolt her geredet haben. 
8 Und ob man wol kan init Der Wahrhelt ſa⸗ 


gemdaß Gttes Geiſt durch Menſchlichen Hall 


ch ſol der Menſch GOtt die Ehre geben 
i r zuſchreiben; Den es ſtehet 
efchrieben: GOtt wil ſeine Ehre keinem andern 
eben. Er hat ſie feinem Sohn JEſu Chriſto 


gegeben weichen Erallein den H.eGeiſt im ewi⸗ 


——— gegeben hat / und keinem 
ehr / davon Ehriftüs Match.2g: 18. ſagt: Mir 
iſt alle Gewalt gegeben worden ꝛeee 

Welches kein ander Memſch / weil er in dieſer 


Welt lebt/ von ſeiner ereatuͤrlichen Menſch⸗ 
—— arf / daß er alle Gewalt im Himmel 


nd auf Erden habe als nur dieſer JEſus / wel⸗ 
des Ausgang von Ewigkeit her je geweſen iſt. 


0. Auch ſagte dieſer JEſus Chriſtus als er 


von uns ſcheiden wolte: So alsdeñ Jemand 


wuͤrde kommen und ſagen: Er ſey Chriſtus / ſol⸗ 
fen wirs nicht glauben Und weiſſagte uns / daß 


viel falſche Chriſti und Ptopheten nach Ihm er⸗ 
ſtehen wuͤrden / vor denen wir uns huͤten ſolſen⸗ 
I. Iſt ins derowegen dieſes ganʒ verdaͤchtig / 


das dieſer Menſch aus ihi ſelber aus dem Her⸗ 
zen und Mund der H. Dreyfaltigkeir reden wil: 
Deẽñ die Creatur ſol ſich vor Gtt demuͤhtigen / 


A: und mit nichten fagen fie ſey GOtt ſelber / ſon⸗ 


dern eingeſch 


E 


und Scho 


affen Werk und Bilde feiner 
Gleichheit / mit dem GOtt tuhe was Er wolle. 
12. Serner redet er von des Menſchen Urſtand 
galſo wunderlich / das er in heili⸗ 
ger Schtift / auch im Licht der Natur nicht erwei⸗ 
klaͤrung dazu⸗ RSS SO 
:13.%a erreder auch von Chriſto ſo ſeljam / daß es 


fen Fan / und gehoͤret gar viel eine andere Er⸗ 


in Summa keine genugſam verſtaͤndliche Erklaͤe ih 


Vom Irrtuhm der Setten er Stiefels und Ez. Methe. | 


1962 
Ewigkeit das Ebenbild GOttes in der Goͤttli⸗ 
chen Mutter feiner Liebe ausder Stimme ders 


Dreyfaltigkeit geboreny und machtalfo ein ſon⸗ 


derliches: zwiſchen dem Erſtgebornen vor allen: 
Creaturen / und der H. Dreyfaltigkeir/ und wil 
Ihn Doch auch in der H. Dreyfaltigkeit wohnen⸗ 
de haben. | | 1,9: 
14. Machet alſo ganz wunderlich 4, Perſonen 
(wie ſichs laͤſt anſehen) in der Gottheit / als ob ihr: 
die H. Dreyfaltigkeit habe von Ewigkeit in ſich 
noch ein Gleichniß und Bildniß geboren / in wel⸗ 


cher Geburt er auch wil den Menſchlichen Ur⸗ 
ſtandvon Ewigkeit habeen. 
5Brauet alſo wunderlich eins ins ander / daß 


man alſo nicht genug verſtehen kan / was GOtt 
und Creatur iſt; Saget: Er habe alle himliſche 
und irdiſche Creaturen in demſelben erſtgebor⸗ 
nen Sohn GOttes geſchaffen / und der Sohn ſey 
aus dem groͤſten Weſen bis: aufs kleineſte von: 
Ewigkeit aus GOtt geboren / verſtehet damit / aus 
ver, Dreyfaltigkeit; und machet alles in ein⸗ 
ander/alsein wirrendes Rad / daß man alſo nicht: 
verſtehen kan / woraus der creatuͤrliche Urſtand 
ſey / weil ers ohne Unterſcheid alles in Chriſto be⸗ 
ſchleuſt / und den Namen Chriſti von Ewigkeit 
herſetzet / und ſaget: GOtt habe alles in Chriſto 
hervor gebracht 3 ſo muͤſte Er auch alle boͤſe / 
giftige Wuͤrme und Thiere in Chriſto haben 
hervor gebracht / ſowol die Finſterniß und Hoͤlli⸗ 
ſche Quaal / und alles / was in ſolcher Eigen⸗ 
ſchaft lebet. REN, —— 

36: Johannes fagerimr; Cap: 1-4. Im An⸗ 
fang war das Wort/ und das Wort war bey. 
Gott / und GOtt war das Wort; daſſelbe war 


im Anfang bey GOtt / durch daſſelbe hat Er alle 


Ding gemacht was gemacht iſt und ohne daſ⸗ 
ſelbe iſt nichts gemacht / was gemacht ift. Johan⸗ 
nesfagt': Gtt war das Wort / und in Ihm 
war das Leben der Menſchen. Er ſaget nicht: Im 
Anfang war Chriſtus / ſondern das Wort? 
Daſſelbe Wort ward in Der Jungfeauen Ma⸗ 
rien Menfch / das warChriſtus / der den Zorn 
ſeines ewigen Vaters in Menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft durch den Chriſtum und Schlangen⸗Tre⸗ 
ter loͤſchete und dem Teufel ſein Raubſchloß in 
Menſchlicher Eigenſchaft zerſtoͤrete. 
17.Da der Engel GabriEl 4u Maria kam / und 
ihr die Botſchaft brachte / daß fie folte fhrwanger: 


rung ſcheinet zu ſeyn⸗ Er ſaget / Chriſtus ſey von werden undeinen ——— IR 


Hhhehhh 3 


1963 
fotte JEſus heiſſen / deffen Ausgang von Eivige 
keit fen ı dem GOtt der HErr werdeden Stul 
feines Vaters Davids geben; Da fagte er nichtz 
des Namen foltu JIEſiis Chriſtus heiſſen / ſon⸗ 
dern nur JEſus / deſſen Anfang und Ausgang 
pon Ewigkeit ift. 


18. Aber der Name Chriſtus urſtaͤndet indem $ 


JEſus / als Er den Stul feines Vaters Da⸗ 
Side beſaß / und Der Schlangen den Kopf zertrat / 
und fein Himliſches Blut in des Vaters Zorn 
bergos / und den ſelben in Menfchiicher Eigen⸗ 
ſchaft mit Goͤttlicher Liebe loͤſchete Alda empfing 
Er den Namen Chriſtus / als ein Heilmacher des 
Schadens / oder gefalbter GOttes ein Durch⸗ 
brecher des Todes, ein Siges⸗Fuͤrſt der Hoͤllen⸗ 
Todes und Teufels, 2, 
19.%n dem Chrifto ift Feine Creatur geſchaf⸗ 
fen oder gemacht, fondern Er iſt der Wiederge⸗ 
borne dee Menſchlichen Eigenſchaft / Er fuͤhret das 
Menfchliche Leben aus dem Tode / und gebieret 
Das in dem Ehriftodurch den Namen IEſus in 
Goͤttlicher Kraft neu und zum Kinde GOttes. 
20. Dei Chriftusiftdie Mutter der Wieder⸗ 
burt / und nicht der Schoͤpfer aller Dinge / in dem 
alle Dinge beſchloſſen ligen: Der Chriſtus iſt 
Menſch worden / aber der IEſus in dem Chriſto 
iſt dee Schöpfer aller Dinge, Der Chriſtus 
fagte: Wir iftalleBewalt gegeben etc. Er ſagte 
nicht von Ewigkeit. | 
Chri⸗· 91. GH der Vater hatte Die Gewalt Dem 
MO. . Ebrifeo Durch den Jsbfum gegeben; Deüdeme 
Ma Ein Ding gegeben wird / Der hat es nicht von E⸗ 
geachen wigkeit ehe noch feiber gemacht; Der aber 
nicht ein Ding ſelber gemacht hat / dem mags nicht ge⸗ 
IEſu. gehen werden. 
"22. Hat Chriſtus ale Dinge in Ihm ſeber / ver⸗ 
ſtehet in dem Ehriftg / gemacht / und aus fich fel- 
ber / fo fang han nicht gegeben werden fondern 
Er hats von Ewigkeit gehabt / und iſt alda kein 
Geben; Er aber ſagte / Ihm waͤre alle Macht 
von ſeinem Vater gegeben worden. 
23. Sonun diefem Sohne / als dem Chriſto / 
Die Macht vom Vater gegeben iſt / mus man den⸗ 
fen / daß Die gegebene Macht in Des Vaters Wil⸗ 
Ienfländet. Den was gegeben wird / das iſt 
sicht mit Dem Geber von Ewigkeit in gleichem 
Sieben geweſen: ol hat fieder teure Name 
IEſus von Ewigkeit gehabt; Den Er hat ei⸗ 
fienervigen urſtand in Dem erpigen / immerſpre⸗ 
henden Worte: Er ft der Name des Erſtge⸗ 


XVI; ANTI-STIEFELIUS Ik. 4.0. 


Dreyfaltigket war von Ewigkeit die andere Pers 


28. Wil ich nun vonder —— 
it 


KB 1964 
bornen vom Vater non Ewigkeit / deſſen Aus⸗ 
gang und Anfang von Ewigkeit iſt wieder Eu? 
gelzuMariafagte- - nn 
24. Welcher Name in. dem Works das alle 
Dinge ſchuf und alle Dinge erbar / in Maria in 
Menſch / und Goͤttlicher Eifenz und Wiſſen / 
(eifch ward. beides eines Himliſchen un 
Menfchlichen Fleiſches / Der zugleich im Himmel 
und auf Erden wohnet/Joh.3:13.Der in der H. 


fon Goͤttliches Weſens geweſen / und ewig von 
feinem Vaier geboren / wird auch noch in Chriſto 
von feinem Vater immer und ewig geboren. 
25. Richt wird der Chriſtus immer geboren / der 
iſt einmal im Menſchen geboren worden; Uber 
das ewige Wort in Chriſto wird von Ewigkeit 
in Ewigkeit immer vom Vater geboren; Det 
Chriſtus ſprach zu Phiäppo ; a | 
daß der Vater in mir iſt / und ich im Vater? Dei 
Die Worte die ich rede find nicht mein / ſondern 
des Baters 7 der in mir wohnet: Joh. 14: 10. 
Nicht des Chriſtus waren fie, fonderndes Das ⸗ 
ters; Alsdes Vaters Hall und ewige Stimme . 
welche ſich hatte in der Menſchheit oſenbaret. 
26. Darum ſprach die Menſchheit: Die Wor ⸗ 
te find nicht mein / c. Sondern des Bates 
Wort / darinne und Damit Er die Menichheit 









hat angenommen. “Die ——— J— 


ter der Gottheit in der angenom̃enen 


fehlt, 


+27. Zudem dag Wort Fleiſch ward / urſtaͤn⸗ 
der der Name Chriſtus / als ein Selimma⸗ 
"cher des Fleiſches / und der Selen / und nicht aus 


Renſchlůcher / Fleiſchlicher Eigenſchaft / ſondern 
aus dem Namen IEſus / im Worte des Va ⸗ 
ters aller Weſen. | 


den / fo fage ich nicht / Daß die Göttliche Licbe 
ausgeboren Weſen fey / und eine Mutter GOt⸗ 
tes oder ein Weib GOttes / wiediefer Autor - 
tichtet / als ware der Exfigeborne u werden Er 
Chriſtum heiſſet / aus der Murterfeiner Stim⸗ 
meund Liebe ausgeboren. | 


u ER E 


29. Das ewige Wort / oder der Erſtgeborne 


aus dem Vater von Ewigkeit / iſt Kiber- das Ge⸗ 
bären der diebe / den von Ihm und vom Vater 
gehet der H. Geiſt aus. a re 
30. Die ewige Weisheit iſt Das ausgeborne Weit. 
oder Das auggefprschene Weſen / als ein Spi⸗ Spigd 
gel und Zierheit der H. Drepfaltigkeit / in wel⸗ Nr 
cher Die Kraft / Farben und Tugenden ae 0 
a A — ar altigk. 








1068 _ 
mn pre + und inwelcher der Geiſt 
Gottes alle Dinge von Ewigkeit gefehen hat 
beides nach des Vaters Eigenfihaft/ in weſcher 
Er EGoOtt Vater ſich einen zornigen / ejferigen 
Oott und ein verzehrend Feur nennet: In we⸗ 
ccher Eigenſchaft erboren iſt Die Finſterniß und 
>... Duaalder Pein / ſowol die Natur und alle Gei⸗ 
| —* alles was im Schwefel und Mercurio 
| ebet / beides nach den ewigen Geiſtern und nach 
| | der Zeift Geiſtern: Und den nach feiner Liebe und 
ewigen Fichts-Figenfchaft ; Much welcher Eis 
a aft der Name GOtt / als das Gute / von 
| igkeit urſtaͤndet; In welcherder Name JE⸗ 
Bun eigen Licht / als vom Schöpfer der 
muht / oder des Wolwollens in Sich felber ur 


Feur urſtaͤndet / und einen andern Wilen ander 
| ver Quaal führgt als das Feur / nach welchem 
| fih GOtt Barmherzig und Gütig nenner, 

Der 31.&o iſt der Name IEſus Dererjie ewige 
sen Urftand zu Gottes Barmherzigkeit; Darum 
























us re. PaulusEph. 1:4. Wir find in Chris 
— —— vberſehen worden / ehe der Welt 
fand zu Grund geleget war; Den in Des Vaters Zorn 
SOrres ward der Fall erkant: Und im Namen IEſus 
m feiner Liebe ward Der. Chriſtus / als ein Erloͤ⸗ 
Das ſer des Zorns / erkant. 
Die 32. Den GHtt find alle feine Werke von E⸗ 
bar im wigkeit bewuſt geweſen / beidesdas Gute und 
Pak ante Boſe Das Boſeſt in feinem Zorn erfant wor⸗ 
Inder DensunddasGuteinfeinerkiebe., 
Biebe ofe 33. Derfelbe ewige GOtt in Dreyfaltigkeit/ 
fenbar., Gag ale Ding mit und durch das ewige Wort / 
"r im welches fein Mund und Hall feiner Stimme 
BHr iſt / aus fich ſelber / aus beiden Eigenfhaften aus 
hat altes Zorn / als ausder ewigen Natur / u. Den aus Lie, 
Wal de/ als ein Heilder Natur / in Weſen gefchaffen : 
Die 34 Verftchet 7 Gott in der Dreyheit iſt ein 
Drep. Geiſt und Fein Weſen; Aber im Worte feinee 

Seit, Hals hat Erfich in feiner Begierde in Zee 

Wort ar N eine Begierde ift Das Fiat, wel⸗ 
Befen. ches im Verbo Domini urftändet / als eine ewi⸗ 
398 in ge RR 
—5— 56otꝛtt in ſich ſelber iſt Die ewige Luft der 
mit Frehheit / von allem Weſen frey: Aber mit ſeiner 
Bin, Begierde aus der Luſt / ais aus des ewigen Feurs 
eans Kigenfchaft hat Er alle Geifter gefchaffen / als 
Suhatda find Engel und Selen der Menſchen; In 
„Seh welcher Feurs Eigenfchaft Das Centrum bes 
Ai Lichtes in allen Engeln, mit dem Feur des Zorns 
eihafe in gleicher Wage fiehen, 


* 
— 


(RR 


2 


f 


ET 


Vom Irrtuhm der Secten Ef Stiefels und Ez Methe, 


ſtaͤndet / wie die Sanftmuht des Lichtes in dem 


1966 

36. Deñ als ſich GOtt einmal zur Schoͤpfung GOtt 
bewegle / da bewegte Er ſich nach alle dein / was hat fd 
St felber in allem ift;vornemlich nach der ewigen ach 1 
Aeisheitrin welcher Die Forma der Schöpfung Weish. 
von Ewigkeit in Feur⸗ und Lichts⸗Glanz / im Geisbereget, 
ſte GOttes / nach Liebe und Zorn / nach Finſter⸗ 
niß und Licht erſehen ward. | 

37. Die Schöpfung ift anders nichts / als ein —* 
Aushauchen oder Ausſprechen feines Weſens; fung ift 
was "Dt in der Natur des Feurs und denin eine Of 
der ewigen Freyheit von aller Quaal ift ; das fenbabı 
hat die freye Luſt in eine Begierde eingefuͤhret / GO 
und imprefket in ein wallendes Weſen. 

33. Die Begierde  alsdas Fiat aller Weſen / Der de 
weftändet in Dem / Daß ſich der unwandelbare Iekam, 
GOtt / als der Ungrumdveinfts in der ewigen Luft 
beweget hats aldaden die Zeit angefangen. 

39. Alle Engel und Ereaturen / ſo zum ewigen SR in 
Leben gefchaffen find / die find allefamt indem ale N 
Aushauchen Des Waters Durchs Wort in der Crscn 
Begierde / als in der Bewegniß imkiat ergriffen / a. böfem 
und in ein Model der ewigen Luſt / wie der ewige gebliebẽ. 
Geiſt in der Weisheit ſolches in feinen Wun⸗ 
dern ergriffen hat / in ein Bild der Luſt geſchaffen 
worden ; und iſt in allen die Moͤglichkeit zu Gu⸗ 
tem und Boͤſem geblieben / vermoͤge der ganzen 
Goͤttlichen Eigenfchaftinach Licht u. Finſterniß. 

40. Und iſt uns aber nicht alſo zu denken / daß Dein 
ein Geift oder Engel das Aushauchen Der ewi⸗ einind 
gen Geburt der H. Dreyfaltigkeit in der Goͤtt⸗ nur dag 
lichen Stimme felber ſey; Sondern er iſt Das ausge: 
ausgefprochene Wort / als ein Model und Bil⸗ —* 
de des ſprechenden Worts / ein zugerichtet In- ie Woꝛr 
ſtrument des Geiſtes GOttes / Durch welches 
der Geiſt GOttes / als durch ſeinen zubereiteten 
Werkzeug / ſpielet und hallet. 

41:.Sofern das Werkjeug in feiner zugerich⸗ Als fe 
teten Ordnung bleibet inne ſtehen 7 als mit der hrer 
"Begierde deg Fiats, welches In allen Engeln / als nung 
ein Eigentuhm des Engels / inne ſtehet / damit fich ſtehin. 
der Wille des Engels mag in dem Guten / als in 
GoOttes Liebe oder Zorn / erheben / und in deſſen 
Figur und Klang einführen, Den der Schall 
des Wortes iſt ausdes Vaters Liebe und Zorn 
ausgehauchet 7 und inein Bild im Verbo Fiat 
eingeführet worden. | 

42.2118 den zu ſehen iſt / wie fich etliche Fuͤrſten⸗ Zaher 


Engelin die Liebe mit Der Begierde einergeben; NO in 
ge in die 


und etliche / als Lucifer, in Zorn als in die Be⸗ kiche, 


gierde des Fiats, und einen Willen in der Bez Luciſer 
gierde in den 
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om gierde des Zorns geſchoͤpft / in Feurs ⸗Macht 49. Einjeder Engel und Selediei es Engel u 
Zorn gierde des Zdorns geſchoͤpft i BEN ng 




















einge nach des Vaters Zorns Eigenfehaftzuherefchen » Licht und Kraftleben wil / mus der Selen 
wendet. jede (eben z. und alſo uͤber alle Fürftentühmer Feuı-Negimentg in — rhen/ — 

der Engel / uͤber die Liebe zu herrſchen in grimmi⸗ ſich mit dem Eigentuhm in Otte 4 

| ger Feurs⸗Macht / davon ihm ſeine Verſtoſſung —— it I De 

vom VerboFiatindieginfternigGDreszorns Willen im Feur erſterben / und aber im licht 

erfolgte, "MEN . Liebe sin der Gelaſſenheit / in GOttes Hall oder 

Die Ronnen alſo von der Schöpfung aller We⸗ Wort ausgruͤnen / als eine grucht daieheso 
ln fen nicht ſgen doß ſih dos ewige Weſen der 48 1 auf daß GOttee Ailen · Geiſt fein Lebe - 
nieht 1 Dreynahl habe ao in ein Bild Der Engel fore regire und führe. und daß Die heilige Finctur 
ber it > mivet 7 fonderminDerewigen Begierde / welche . vom Feur und Lichte der-Olang feines Lebens 
ein SID ſich in der Luſt der Gottheit hat geurſtaͤndet / Scheins ſey⸗ dargus wieder Goͤttli | 
for inch die Bewegung Des Vaters aller Weſen / und Begierde urſtaͤnde / aufda 






rot/ ſon⸗ PM da beleben 


dernin Als eine ewige Natur und eine Offenbarung der koͤnne in der Kraft und: Tugend der —* | 
der Be: ewigen verborgenen Natur. ; 00 Odttesiebenzfichdarinnefthauenumd Sötik - 
gierde 44, Sn derfelbigen ewigen / unanſaͤnglichen chen Wiuen darinnen ſchoͤpſen / welche Beiheit 





gefaſſet. vefenden Wirkung Des der Engel Speiſe iſt / daraus ſie ihrem Schoͤp 

Ratur / als in der allweſenden Wirkung er Engel Speiſe iſt / daraus ſie ihrein Schoͤpfer 
—— groſſen Myfterishabendie Engel und Selen der ewig Lob gebaͤren aufdaß GOttes Span 
Begier: Mehſchen ihren Urftand empfangen / in dem e · Spiel in der Engliſchen Stimmefeyrale.cn In, . 7 
de alles Zigen ausgeſprochenen Worte / in der ewigen Krument bes Geiſtes GHttes als nder ee 


ſeinen Ph PR —— ia Söttlicher Kreudenveichaevichtet - se 
Washen GOttessnach Liebeund Zorn · ¶wonis Göttlicher Sreudenveichgevichtek, =. 
nr — fofie allein in der H. Stimme GOt⸗ 5: Deñ cn eng aha | 
eder hach ſeinete 

Inffrument, — 
be und ne r di: hf ale an⸗ B 
Zorn ges mengel waͤre gefallen / ſo gäbe es den Verſtand / gerichtet. 41111 
eflän daß Gott inder Creatur waͤre gefallen / undau 5.1. Ingleichem iſt uns von Der Schöpfung alfo 
det: :© einem Teufel worden welches abſcheulich iftzu.: Himmels. und dep Erben auch nieht zugebenfen % 

reden 






gen. ad in der einigen diebe / haͤten geurſtaͤndet Namen des groſſen SOttes en 
Ules iſt d hauen fie keinen Willen gun Zorn Fonnen in Eigenſchaft / als ein fonderliches Ir 
aus Kit ſich ſhoͤpfen · Ober ſo der Liebe⸗ Wille GOttes in dem Lobe GOttes in Goͤtil 






daß der Himmel und die Belt mitihrenm FRE find 
Hfne 46,Rein ereatuͤrlicheꝛ Geiſt magohnediegeu ſen ſind aus GOttes ‚Deiliger Sunme oder bet 
N Belt in Ereatur beftchen; Deñ esware auch Wort gefchaffen worden fondern in der 
* kein GOttes Liebe nicht / fo nicht fein Zorn oder die me und durch das Wort; nicht aus dem Hall 
Een Feur⸗ Welt in hm waͤre; Der Zorn oder das Goͤttlicher Eigenſchaft ſondern im Verbo Fiat, ., 
gurlicher Jeur GOttes iſt eine Urſach des Lichtes und der. alsinder Impreflion Bes. ewigen Myſte RR of 
Silbe Kraft / Staͤrke und Allmacht. ewigen Feurs⸗ und Lichts⸗Beglerde / und in ein It: 7 
ee 47. Aber in der Liebe erjtivbt:Das Feur und Weſen gegangen nach) es Seussund Sinfiet- > = 
Siehe transmutiret fid) in Die Freudenreich / Den. an niß Eigenſchaft / ſowol nach der Lichte Begiend) 
ber et: dem Ende urſtaͤndet Der Tod / welches als ein gls nach Der freyen Luſt Eigenfchaft/Ale eine Dr. 
firbet Sterben im deur iſt aus welchen Sterben das ſenbarung Hofes und Gutes der Suendeny 
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SM ercneralseine andere Quaal irſtaͤndet / als eine der Bein und Duaal; Wie es al Ks ghar 
Begierde der Liebe / welche GOttes Barmher⸗ vor Auͤgen iſt / und ung — eation © * 
| get/ wie IN alen D 
veich; Das geben der Heiligkeit ohne Quagl gee gen Gutes und Boͤſesiſt um welchestillendag . . 
het vom Sterben im Feur aus / als ein Glanz der —— von GOit / als ein Scheide⸗ 
Majeſtaͤt / ein Glanz der Freypeit. * eſtimmet iſt / da alles ſol wieder in ſeinen yon 
welde 48. Diefes Sterben perachtetelLueifer mol Anfan | * 4 
Deiſer yndregiven Alſo ward er auch aus dem Feur ewigen. My erii, Daraus Freud, und Leyd Licht 
verach růcke / in die Wurzel zum Feur / als in die Fine und Finſterniß urſtaͤndet / Durch u | 
| E 


zigkeit genanf wird / oder das Göttliche Freuden: überzeuget; Daman erken —— 
| 9 
— — JJ 
Steben teim geure-degimenty Inder Gelbbeit «leben 2 »ieiefichtbane ZBelt an. 
j 
 fternißausgektichei Myfterium, Beb-hey Geift Der Oman Babl in 


















| offenbaret / und in 3. Principia 
9 in die finſtere / kalte und Feur⸗ 
rund des — und dan 

i elt der Freuden⸗ 


et 
M 

* 

R 


J 


ddr zum (2) in die Goͤttt 
an tech; (3) Mit einem Gleichniß Der finſtern/ 
fe 2 icht⸗Welt / als mit dieſer aͤuſſern / 
ſcchtbaren und Elementiſchen Welt / in welcher 
Er der ewigen Welt Fuͤrbilde gebieret / in Boͤſem 
und Gutem / wie an allen Creaturen Diefer Welt / 
San Sternen 7 Elementen / Kräutern und 
Baͤumen zu fehen iſt / wie allegein Contrarium 
: wider einander iſt / und doch die Geburt altes Ler 
Fon in ſolchem Contrario ftehet; Ein jedes Le⸗ 
ben ſtehet in Boͤs und Gut / als im Gift und Oe⸗ 
raus welchem das Leben im Feur brennet oder 
ſcheinet / welches alles ein Gleichniß Der ewigen 
1  "&eburtdes Myfterii aller Weſen iſt. 
Ranfi 4Auch ſihet man das Gleichniß der H. Drey⸗ 
vn faltigkeit an allem Leben / as das Feur / icht und 
das ausgehende Luft vom Feur und Lichte; und fol 
Blei, Der Menſch / als das Bid EOttes / nicht ein ſolch 
üßder Kalb ſeyn / der feines Vaters Haus nicht wolte 
alkar » jernen kennen und verftehen; ja wol darzu verbie> 
ton wie dieſer Aucor in feiner Erklaͤrung tuht / 
welchem Gtt wolle ein beſſer Erkentniß geben / 
wie mein herzliches Wuͤnſchen iſ. 
je, Anlangende des NenſchenUrſtand / ſaget ung 
her "Moles 5 habe gefprochen : Laſt Uns Men⸗ 
Rand Ichen mahen ein Bildenach Uns / Das da herr 
[he über alles das auf Erden iſt / ꝛe. Und ſpricht 
0 weiter: GOtt ſchuf den Menfchen in feinem 
Mi — tes ſchuf Er ihn. 
Rieder, 56, Diefes iſt nun gar recht geredet. Aber der 
ung. Exklaͤrer iſt alhie ein Verkehrer / und verſtehets 
Ncht; daer Doch wil aus Der Stimme der H. 
Dlreyfaltigkeit geredet haben / und je Ding für 
"Hang Söttlichrohne Mangelausgibt/ abern 
gu en die Göttliche Stimme nicht gehd- 
per z noch im Hall erkant hat / fondern nur die 
; Stimmedes ausgefprochenen a Böfe 
und Gut in feiner eigenen Vernu ft und 


un 
Selbheit. 
Der 57,5, Paulus faget: Eph. r: 4. Der Menſch 
muß if in Ehrifto ZCfu verichen worden 7 che Der 
einigen. Belt Grund geleger ward. In diefem ligt Der 
Weich. Kern. Vor den Zeiten der Welt ift Das Model 

Kran ° des Nenſchen in der ewigen Weisheit als im 


BODEN Oynshauchen des Wortes / vom Feur und Lichte, 
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Js 


Dom Irrtuhm der Serten Ef Stiefelsumd Eʒ. Methe, 


als eine Form in Goͤttlicher eisheit erkant 





1970 
worden / aber in Eeinem Gefchöpf uber Bilde ge Bilde 
ftanden,fondern auf Magifthe Art / wie einem im —* 
Traum ein Bilde erſchemet / welches ohne We⸗dek 
ſen iſt; Alſo iſt die Erſcheinung im allgemeinen / 
ausgehauchten oder ausgeſprochenen Weſen / im 
Geiſte GOttes / der alle Dinge nach jedesFigen- 


ſchaft erkant hat / als nach dem Zorne der Feuri⸗ 


ſchen Eigenſchaft in der Finſterniß / und im Lichte 

in der en PR 

58.Den ice des Geſchoͤpfs iſt aus dem 
groſſen Myſterio in der Weisheit in PR ud = 
Gutem / nach beider Begierden Eigenfchaft / als haben 
ein ewiges Contrarium,gefehen worden : Der dasBild 
Zorn / als die finftere Weit / bat in ihrer Begier- ST den 
de das Bilde oder Gleichnis GOttes geſehen / 

und aud) Die £iebe in ihrer freyen Luſt Begierde: 
Nicht daß fich Die Eigenfchaft Der Liebe in Zorn 
verteufferund in Zorn ſchaue; fondern eine jede 
Eigenfchaft in fich ſelber. | 

59. Alda hatder Geift GOttes / welcher aus Da Bat 
des Vaters Feur und Licht ewig ausgehet / den d Geit 
Fall im Zorn EHttes erkant/ daß wan Diefee acc 
Bild der Figur GOttes wuͤrde in ein lebhaft auch den 
Weſen gefehaffen werden / es auch wuͤrde vom Sal ges 
J gezogen werden / und ſeine Herrlichkeit ver⸗ ſehen. 
lihren. 

60. Alhier an dieſem Orte hat ſich der Chriſtus Und al⸗ 
in dem Namen IEſus / als ein Willen zum bie bat 
Chriſtus / gegen die Gleichniß GOltes geftelier/ Br 
und den Willen Darein gegeben aus dem IEſu gen die 
in Der gefehaffenen Weisheit / ein Chriſtus oder Bildniß 
Heylmacher zu werden; Und in diefem Willen eſtellet. 
iſt die Gleichniß GOttes der Menfchindergeity / 
als am Sten Tage der Schöpfung, in ein Bild 
aus der Mafla oder Auszug aller Geſchoͤpſe dieſer 
Welt Weſen / ſowol ausder Himlifchen Welt 
Weſen geſchaffen / aus dem ausgehauchten oder 


och geſprochenen Weſen des ewigen Worts / und im 


Verbo Fiat nach der Gleichniß des ewigen My- 
fteris und der ewigen Geburt Der H. Dreyfaltig⸗ 


keit in ein Bild formiret worden. 


61. In welches GOtt der Vater durchs Wort 
oder Goͤttlichen Hall mit ſeinem Geiſte / den 
Geiſt des Lebens aus allen dreyen Principien, 
als ws der Feur⸗Licht / und aͤuſſern Welt / einge⸗ 

uͤhret hat. | * 
Io Zum erſten / ale den Feur⸗Geiſt des ıten ma 
Principii aus der Ewigkeit / aus Des Vaters Ei⸗ nach u. 
genſchaſt / welcher die wahrhafte Gele iſt; Und zus3 
zum Andern / den Lichts⸗Quall und Geift aus Der einh j 

gi Stimme in. 


Stimme der Liebes welches das edle Bild der 
Gottheit ift / einjedes in feinem Principio in 
ftehende und feine Welt beherrfehende. Den 
zum Dritte 


Goltes Gleichniß ſey / gleichwie GOtt alles in 

allem ſelber iſt / aber mit Der wahren Gottheit / als 
mit dem Guten von nichts ergriffen und erkant 
_ wirdsals nut von feiner Gleichheit / was aus dem 
Guten erboren iſt / und darinne ſteht. 
Wie63. Run vberſtehet mich recht. Gleichwie GOtt 
SO in feinem Lichte in der Heiligen Licht⸗Welt Durch 
Inder alles leuchtet, alles tingitet/ u. von feurifcher €i- 
et genfchaft in Die Kraft der Freudenreich einfuͤh⸗ 
durch ab» ret / und mit derſelben Kraft auch Durch Die aͤuſ⸗ 
ies mit ſere Welt Durch allesdringer/ und allem Kraft 


kinem. und Lebengibet / und Das Weſen / in welchem 


kencpre, GOtt wirket / doch nicht GOtt genant wird / den⸗ 
n. durch 
die auß hauchten Myfterio in ſich hat / in welchem Das 
teWvachſendeLeben ſtehet / als der ſulxhuriſche und 
danget; Mercurialiſche Subd / welcher im Salgder Kraft 
eoͤrperlich wirds als im eigenen Fiat, oder Gebaͤ⸗ 
ren / gleich einer Impreſſion nach des ewigen 
geiſtlichen MyſterüEigenſchaft / als eine Offenba⸗ 

msdeſetkßßeeee 
aifeh 64, Alſo iſt auch die Gleichniß GOttes der 
— GoOtt alſo aus dem Weſen aller Weſen / in ein 
nern in · Bud nach dem Weſen aller Weſen geſchaffen 
fehend® vorden und eben in feinem /perſtehet ın Des 
geivefen. Menſchen Bilde / das von Ewigkeit in der Weis⸗ 
heit / als im Glaſte des ausgehauchten Scheins 


Goͤttlicher Offenbarung iſt erkant worden / auf fi 


Art wieder Geiſt GOttes alle Dinge in feiner 
Weisheit von Ewigkeit gefehen ha. Tr 
65. Diefes Bild ift nicht ein Weſen geweſt / 
fondern ein Wille zum Weſen / weleher mit feiner 
Wurzel und Urftand in dem Namen JEfu / als 
in der Demuht GOttes da er fich aus dem Feur⸗ 
ins Licht / als in Das Gute / eingeführer / iſt 
geſtandde ee 
66. Und an dieſem Orte / wiewol es Fein Ort iſt / 
da das ſanfte Liebe⸗Wollen / aus des Vaters 
Feurs⸗Eigenſchaſt im Lichte der Freudenreich 
ausgehetz und ein eigen Centrum des Willens 
und Begierde in fich faffet und ſchleuſt / urftan- 
det von Ewigkeit der Name des Sohns GOttes / 
als der Erſtgeborne vom Vater von Ewigkeit, 
vor allen Creaturen / weil Er des Vaters Herz 
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en / den Luft⸗Geiſt zugleich in ſeine Na⸗ 
fen von auſſen eingeblaſſen; Alſo daß der Menſch 
ein lebendiger Geiſt aller 3. Principien nach 


noch auch eine eigene Wirkung vom Ausge⸗ 


Menſch in ſeinem Inneſtehen geweſen / und von 





Be Ze 


be wird genant; Und aus die ſer Liebe: 
het der H. Geiſt vom Vater und Sohne aus/ 
iſt des Vater Liebe⸗ Flammre 

67. Alſo verſtehet uns: In demſelben Will⸗ 
der aus dem Heiligen Namen Jehoya oderJefüs, - 
‚aus dem fprechenden / ewigen Worte des X 
ters iſt in die Weish 









a: Y 


und Lie 





isheit@&ottes ausgehauchet/ode 
‚gefprochen worden’ als ein Glanz der Erkentniß / 
‚oder Fuͤrſtellen des Geiſtes / gleich einem Spigel / 
iſt der Menſch in ein Bild aus himliſchem und ir⸗ 
diſchem Elementifchen Ngefen gefchaffen wor | 
den / aus der Ewigkeit ausgebauchtem Weſen ⸗ 
und aus der Zeit Weſen ineinander inneftehen ⸗ 
de / wie die Ewigkeit in der Zeit inne ſtehet und 
Feines das ander iſt / doch auch nicht getrantz a 
‚63. DerCivigkeit? eineEle 







eſen iſt das rei 


"in meldyem das wachfende Leben ein Para 
iz md Der Zeit Weſen find Die vier Elemen 
in welchen Das Geſtirne einen Sud und et 


als ein irdiſch / todtlich Paradeis macht; © 
) ıMylte- 












der wißhe Sud hat feinen Wcftand im 
rio, da ſich Des Feurs und Lichte Eigenfchaft in 
2. Principia ein jedes in fichfelberfheidet. 
6. Darum iſt er Boͤs und Gut aus GOttes 

Liebe und Zorn ausgehaucht; und dieſelbe aus⸗ 

gehauchte Eigenfchaft hat GOtt im Anfang Der 
Zeit bewegt 7 und in eine "Begierde ingeführetz / 
die hat alfo Erde und Steine in Der Begierde 4 
der Impreflion geboren nach der finſtern / Feur ⸗ 
und giht-IWeltEigenfchaft ;undSulphur,Mer- · 
curius und Sal find der elbe N Begierde Eigene # 
en Diefelben Eigene 


fehafien geweſen / derowegen Diefelbeh 
ſchaften das Leben in allem Elementiſchen We⸗ 
ah Pre FRE 29 — he RK Pe 
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ai en find, 2* 


— In dieſen Eige 
ſchaften Haben wir in allen Dingen ihr Oele / da 
iß des Himliſchen Lichts Weſe 






iſt die Gleichn eſens 
Eigenſchaft vondem Gute. 
71, Aus dieſem Weſen ift der Auffere eib aus h 
dem dritten Principio im Verbo Fiat ergeiffen ° 
wordoe und im andern Principioinder Englie 
fchen Weit ift Das reine Element imparadeift- 
ſchen Sulphure, Mereurio und Sale der Kraft . 
ergriffen worden. — SR 


72. Das war nun Der kei Strfehufin 
re en 3— 


ein Bid und Gleichniß / verſtehe indes I) 
Hauchten der Weishen im Spigelgefehen 
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Kr 





vH 
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Bild / das GOtt von Ewigkeit in ſeinem au 
hat; in welchem Spigel Er u i 3 


— — 
—* 
* 
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* 


— 
— 4 
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I: meyenPrineipien im Vierbo Fiat impreſſet / und 
mein Bild geſchaffen und den ausgehauchten 
 Hallgder Stime feines Worts aus allen dreyen 
.  „Brineipien zu einer Sele und Seiftesum Lebens 
WVBenrſtand und Regiment eingeführet oder gebla⸗ 

fen aus dem Hall feines Mundes / als einen Feur⸗ 
















Licht⸗ und Luft⸗Geiſt / beides gus der Ewigkeit 
and Zeit; Das war Das Bild GOttes. 

0 Don feinen Regiment. 
473. Öfelchtvie das Licht das Regiment in al- 
dem geben iſt / und Daffelbe Lebens-Licht aus Dem 
- Defe desSulphuris,Mercurii undSalıs der Kraͤf⸗ 
 “tebrenget und ſcheinet / welches Fein verſtaͤndi⸗ 
ger feugnen wird; Alfo brante im innern Mens 
ſchen welcher aus dem andernPrincipio als aus 
j Dem reinen Element/ mar geſchaffen / Der reine 
Baradeififehe Sulphür und Mercurius, und in 
demſelben reinen / gang ohne Makel⸗Feur⸗Bren⸗ 
en oder Leben ſchien GOttes wahres Licht. 
4. Den Der Name IEſus hatte ſich mit in 
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ſtus / in geleibt / der dem Menſchen wolte ein Hei⸗ 
id werden / u ihn aus dem Sterben des Zorns 
FR ‚wieder im reinen Sulphur Göttlicher und Para 
„deififeher Kraftneugebären. _, 
55, Verfichet Diefesrecht: Das zeine Element 
“im O Sulphur durchdrang Den Auffern Men⸗ 
+ fhen/u.nahın Die 4. Elementa in feine Gewalt; 
Dige und Kälte waren im ðleiſch nicht offenbar 
des deibes Aber weil Gottes Licht darein ſchien 
waren fie in gleicher Concordanz daß Feines 
mochte vor demandern.offenbartwerben. 
76. Deñ alle Begierden im Mercurio, als im 
kalten und hikigen 
ter und waren gang durchleuchtet: Und ihre Ber 
‚u gierde warein Paradeisder Freudenreic) : Kei⸗ 
ne Feindfehaft der Natur war. in ihnen offenbar. 
GSeichwie Gott der Vater ein grimmiger / eife⸗ 
nder GOtt und verzehrend Feur genant wird⸗ 
und in dieſen Eigenſchaften auch it rin ſei⸗ 
nem Lichtes in Der Liebe Begierde als dn feinem 


ER N 
vi ’ ) 
J 
= | Baier 
— RN 
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9. FR 













bornen von Ewigkeit / welcher fein Liebes? 


er fl rei d DerenEeines offenbar. _ 






1... Den Er iſt in Diefem Das Gute; Und nach dem 
Feur nennet er ſich Zorn; Und nach der Begier⸗ 


De gum Gene »Leben/ Cals zur Offenbarung Der 
J — a dem Nichts 
nn Etmwaß einfuůͤhret/ als in eine Imprestion der 


— — 
— 


Bom Irrtuhm der Secten Eſ Stiefelsund Ey. Meths. 


——— He 
"das Bild der Ewigkeit / als ein zukünftiger Chri⸗ 


Fenr-Nades ftunden im Lich? 


hdiefem Herzen nennet Erfih GOtt: CC 
AI Deren den —— Kälte nicht offenbar, 


Stieſels und Eʒ.⸗ 107 
Begierde /)m acht Er die Natur u. finſtere Welt / 
aus welchen Eigenſchaften Sulphur, Mercurius 


‚und Sal entftehen; Die in unferm uch von 


der. Signatur, vom Urſtand und Bezeichnung 


‚aller Weſen / nad) der Länge hoch⸗ und wwolvers 
| ftandig ausgeführet worden ; Dahin / mehrers 
Berftandes halbersderkefer gemiefen wird; und 


wil ich alhie in Der Rüngebleiben,. 
WVon des Menſchen Fall, 
73. Der Willen⸗Geiſt Der Selen aus des 
Feurs Eigenfchaft har fich indie irdiſche Begier⸗ 
de (da Böfes und Gutes im Centro der Ver⸗ 
borgenheit/ unter Der Paradeififchen Quall uns 
tereinander waren / aber in gleicher Concar- 


‚danz) erhaben / und imeine Begierde des Boͤſen 
und Guten Daffelbe in ihm zu offenbaren einges 


fuͤhret Dagu ihm Der Teufel Urfach gegeben hats 
welcher feine Begierde oder Imagination in Das 
boͤſe Teil / als inden geimmigen feurigen Mercu- 
rium in feine Eigenfchaft/ darin das Giftzund 
Zorn⸗Leben ſtehet / eingeführet/ Davon das Gift⸗ 
Leben anhub nach der Gleichheit ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft zu hungern; alda kam das Gebot GOttes / 


und ſprach zur Selen: Iß nicht vom Baum des 


Gewaͤchſes des Erfentniffes Gutes und Boͤſes/ 


oder du ftirbeft Des Goͤttlichen Heiligen Lebens 


‚im reinen Sulphur und Element des Weſens; 


welches Tages du wirſt davon eſſen / wirſtu des 
Todes ſterben. RN 

79. Deñ in dem giftigen Mercurio nach des: 
Baters Zorns + Eigenfchaft/ war das fterbende 


Leben / welches zuvor nicht offenbar war / aber 
Durch des Teufels Imagination geruͤget / und in 


Begierde der Gleichheit eingefuͤhret ward. 

80. Alſo wiſſet / und ift wahr / als wir hod) er⸗ 
kant haben / Daß der Verſuch⸗Baum durch Diefe 
Gewalt des Dungers nach der Erkentuiß / Bor 
fes und Gutes zu wiſſen / gewachſen iſt: Da man 
doch nicht ſagen kan / daß er ein ander Gewaͤchſe 
fe geweſen / als die andern / allein Die irdiſche 


Quall in Boͤſem u, Gutem / war in ihm offenbar. 


gr. In den andern Bäumen und Gewaͤchſen 
drang der Heilige Paꝛadeiſiſche Mercurius durch 


‚aller und. waren die Eigenſchaften in gleicher 


Concordanz, und Das Böfe yon Hitze und 


82. In diefen Baum aber waren Die Eigen⸗ 
fchaften von Hise und Kälte im giftigen, irdi⸗ 
ſcheu Mercurio offenbar welches Der Hunger 
der Selen urfachte ; Den die Sele war ein Fun⸗ 

. gi iii 2 te 


197$ 
fe aus der groffen Allmacht GOttes / davon ung 
Chriſtus gefaget; So die wieder im Glauben 


aus Gott geboren wuͤrde / fo möchte fiegum Ber⸗ 


ge ſagen hebe Dich und ſtuͤrze Dich ins Meer/ fo 
würde e8 gefcehehen; Marc. ıı: 23. Wie wolte 
fie dan nichts als fie in der ftarfen Macht GOt⸗ 
tes ftundy mögen Die Eigenfehaften im Baume 
hervorbringen / an weichen fich Der Teufel in 
Schlangen⸗Eigenſchaft angelegt / und die Heva 
beredet hat fie wuͤrde Flug werden / fo ſie von boͤs 
und gut aͤſſe; welches nachfolgend wird erklaͤret 
werden in Der Frage / wie das Weib vom Man 
und der Mañ vom Leibe komt? 

83. Und ift uns mit dem Fall anders nichts zu 
verſtehen / als daß fich Die irdiſche Eigenschaft, 
Die zuvor im Paradeis gleich wie verfchlungen 
ſtund / mit der Selen Begierde hat offenbaren 


Davon Hitze / Kaͤlte und das Gift· Leben aller Wi⸗ Aus ſeinem 
ewigen Myſterio fan Er Ihm wol ein Bidn 


derwertigkeit das Regiment imLeibe bekam / und 
das ſchoͤne Himels⸗ und Paradeis⸗Bild verblich. 

84. Den die Sele / als ein Feur⸗Leben / aus 
Gottes des Vaters Eigenſchaft erboren / ging 


vom Element des Paradeiſes aus / in die .. Ele⸗ 
mente / da verlohr Der Paradeififche Sulphur im ſich 


H. Element fein Leben und verblich Das Aber 
fensdaswarein Sterben des Paradeifes, Die 


Sele farb an GOttes Licht und ging in ihre. 


Selbheit in das Eigentuhm ein: Sie wolte ein 
eigen Here ſeyn / und Gutes und Bofes wiſſen / 
und in dieſen beiden leben; Sie ftarb. an Gott / 
und wachte auf-Der irdifchen Welt / und lebte 
dem Willen des Teufels / als dem ſtrengen Zorn 
GoOttes / in eitel Angſt Kammer Mühe und 
Noht / wie wir arme Evaͤ⸗Kinder ſolches an ung 
fuͤhlen und nun ſehen. 

85. Den Leſer aber alhier wegen vollommener 
Schöpfung Des Menſchen zu berichten / und 
was der Irrtuhm und nicht genugfamer Berz 
fand des Erklärers der Schöpfung Des Men⸗ 
fchen an dieſem Orte ſey / wie oben gemeldet wor⸗ 
den: So ſage ich auch / wie er Daß Der Menſch 
in ſeinem Bilde / verſtehe in Gottes Bilder ganz 
volkommen zum ewigen Leben ins Paradeis ge⸗ 
ſchaffen ſeyʒ Ich ſage auch zum Bilde GOttes: 
Es iſt beides wahr, Den in das ewige Bild/ wel⸗ 
ches nur ein Schein oder Spigeldes Bildes / in 
dem Namen und der ewigen Geburt TESU 
oder Jehova wars ward das Bild der dreyen 
Principien gefchaffen / und zum Bilde oder 
Sleichniß nach Den 3. Welten / als ein Bid 
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GoOttes feines Weſens aller Weſen / aus und J 





in allen Weſen geſchaffen. 


86. Aber gleichwie GOtt aͤber und in lem 
herrſchet und Fein Ding GOtt ft: Denn 






ner Heiligkeit iſt Er als ein Be 
in allem das Leben; Alſo folte Diefes Bild ım ge 
affenen Leben GOttes als ein IBerkgeug Got⸗ 


les inne ftehen/in Dem Deu Geiſt GOltes taͤhte/ 
ſchuf ihn nicht einen Deren 


was Er wolte, Er.fehu 
fondern einen Knecht ein Lauten· Spiel. 


87. Ich an nicht ſagen aus der Göttlichen 







Stimme und Aus Dem Centro des Her 
BHDttes fey der Menfch geſchaffen role iv ie⸗ 
fer Autor gang unbillig in die H. Drey faltigkeit 
einfeßet ; Nein / nein / ein Werkzeug ift nich 
Meiſter; der Meifter kan nicht einen Werkzeug 

ines gleichen machen Gott Fan nicht: | 

ern GOtt feines gleichen machen + Aus ſei 










wie der Meifter ein Inftrument, welches a 


den Hall fuͤhret / wie er wil; Aber einen ſolcheũ | 
Meiſter / wie er iſt macht er nicht / gls nur aus 


ſelber. ei) 
88.So den Bott ein Geift iſt / und Fein Weſen / 
auch nicht De Natur / ſo iſt der Menſch kein Gott / 





ſondern fein Leben iſt aus Gttes Leben ausge⸗ 
hallet / doch verſtehet / aus ee 


89. Nicht iſt das Leben GOtt ſelber / ſon 
fiele / und zumQeufelwürbe,wieLucifer 





cife ſo wa⸗ 
re aus Gtt ein Teufel worden. Das Menſch⸗ 


liche Leben iſt Das ausgeſprochene Wort / in wel⸗ 
chen Das ſprechende Wort inne wohnet / entwe⸗ 
Der im Boͤſen oder Guten’ wie das ausgeſpro⸗ 
chene Wort eine Eigenſchaft aus GOttes Har- 
monia in ſich zeucht: Wie ein Volk iſt / ſolch einen 
GoOtt hat es auch in ſich; Und iſt doch nur der Ei⸗ 


tdep. 
einen. an⸗ 


nach des Lebens Begierde / im Guten oder Boͤſen 
90. So iſt der Streit alhie zwiſchen mir und 
demſel en Autor dieſes; Das er alles in eine 


ander närft/ und keinen rechten Verſtand gibt / 
und ſich diſo fein ale eine Creatur / in die Heill⸗ 
Erſtgebornen 


ge Dreyfaltigkeit einſetzt in dem Erſt 
vor allen Creaturen: Darum beſchleuſt er die 


Schöpfung in dem Chriſtoʒ aber er irret Er ſol⸗ 
te ſie in ——— ova —— 


dem ewigen Wori des Vaters / wie ©. Johan⸗ 
nes amı.Cap.tuht. i E 
91, Er folmir kein Weib der Gebaͤrerin HM 





Bi. 


das 


1977 Bu 


tes machen / darinnen Chrijtus von Ewigkeit fey 
geboren worden; Karen ſol aus der Schrift ſa⸗ 
gen / daß der Bareı das Wort gebaͤre: und daß 
ort Die Stimme GOttes und Die andere 
Bei in der Gottheit fey; und Daß Der heilige 
Seift nom Water und Spbnausgeh.. 
92.Csheift ER waͤhnen nd ſich hineinſetzen / 
als eine ſchoͤne Braut / welche doch vol Suͤnden 


uwund boͤſer Affedten ftecferyiondern ſich vor GOt⸗ 


demuͤhtigen und untertaͤhnig ſeyn / und nicht ſa⸗ 


— HErr; als die Stimme der hei⸗ 
ligen Dreyfaltigkeit aus GOtles Herzen ſchal⸗ 
lende: Nein / daß wollen wir dieſem Autori nicht 


| be ; Er fol in der Harmonıa bleiben und 


oren / was der HErr in Dem Klange der. Har- 
moniz für einen Thon in Der Creatur hervors 


bringet / wie der HEr ſchallet; und ob ers am ber 


ſten getroffen haͤtte / daß gleich der Blick des H. 
Geiſtes ſich in feiner Harmonia feines Thons 
hatte hören laſſen / fo foler fagen: Herr! ih bin 


& ein unnuͤtzer Knecht / du luhſt / was du wilt. 


Richt ſagen; Ich wil und folaus GOttes Her⸗ 
zen aus der. Stimme der H. Dreyfaltigkeit / zu 


euch reden. 
95. Das hat kein Engel noch Prophet getahn / 


ſondern haben alle ſamt nur geſagt / daß der HErr 
fein Wort in fie hätte gelegt / ihnen Des HErrn 
Wort gu verluͤndigen · Deñ der Prophet fagt 


| nur& fpricht der HErr; Er haͤlt ſich nur fürein 


ABerkjeug / dem beſohlen / was er reden fol, Cr 
fagt nicht: Ich bin Das Weib / Die Braut der 


Stimme GOtltes / ich wil in und aus GOttes 


Herzen reden; Mein Hall iſt GOttes Stimme; 
Er er trag GOttes Hall in feiner eigenen 
Menichlichen Stimme / und der Geift GOttes 
hallet nur in der Menſchlichen Stimme / weñ und 
wie Er mil; deſſen ſich Der Menſch nicht als ſei⸗ 
nes Eigentuhms annehmen fol / ſondern in Zit⸗ 
tern und Furchten vor Ihm ſtehen / und feine 


Menſchliche Stimme zum Werkzeuge leihen; 

NMicht ſagen: Ich habs ſchon ergriffen / pas der 

Geiſt Gttes reden wil; Er habe dan er aus⸗ 
IN 


eipeochenen mündlichen Befehl. Dear Name 

Efusrwelcher in der Menſchheit auch Chriſtus 
worden iſt / Der ſtehet in Der heiligen Dreyfaltige 
keit inne Er ſtehet in feinem eigenen Principio, 
in der Geburt der heiligen Dreyfaltigkeit / und 
nicht in der Gewalt der Creatur. 


x 94. Sagte doch Ehriftus : So ich von mir ſel⸗ 


ber zeugen wuͤrde / ſo iſt mein Zeugniß nichts; Es 
iſt aber mein Vater in mir / welcher von mir zeu⸗ 


Vom Jrrtuhm der Secten El Stlefels und Eʒ Methe, 
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get / daß ich von GDtt ausgegangen bin: Ich 
bin von GOtt ausgegangen und kommen in di 
Reitz wiederum verlaſſe ich Die Welt und g 
sum Vater Joh.8:12- 14. Ce figteni 1:% 
in meiner Menfchlichen Ye, bindie tim. 
me GOttes / Ihh rede als GHLE/ in und 
Gottʒ fondern Er fügte: Die Wortes die ih 
rede / ſigd des Vaters / der in mir / das iſt / in der 
Wenſchlichen —— wohnet: Sch tuhe wie 
mir — üt. — — arg 

95. Ran mn allegeit Die Menfchheit und di 
Golttheit —— und den Menſchlichen 
Willen von GOttes Willen. Den kein Menfch 
kan GOttes Sin und Willen in Der Selbheit 
kreffen ; Der Menfch fihet Dem Geifte GOttes 
nach. Konte Doch Mofeg nicht GOttes Antlig 
ſehen / Er muſte Ihm nachfehen;tvan Ers getahn 
hatterio fahe er des HErrn Spur. Wie wil deñ 
Diefer Menfch in / mit und durch GOtt reden? und 
ob der HErr durch ihn redete / ſo weis ers nicht / 
bis er ſeine Spur ſihet und erkennet. | 

96. Iſt derowegen eine vergebene Vermeſſen⸗ 
heit / welche. auch fonft nicht genug gegruͤndet iſt: 
fie iſt nur perwirret. Sie wil nicht der Natur 
ſeyn / und mag doch auch im Menſchen keine 
Goͤttliche Erkentniß ohne Natur ſeyn. 

97. Die Natur iſt GOttes Offenbarung: der Die Ya⸗ 
Menſchliche Geiftift der EAN! benfter REN 
hetdie Sele; und der auffere Geiſt iſt der auſſee Hrn. 
ven Natur und find Doc) nicht zween Geifter/Ar barung. 
ber. in dreyen Gradibus ftehen fie in einander / 
nach Art der drey a: und ſind doch alle 
drey nur das ausgeſprochene· Wort Gottes: Das 
Sprechen bleibet ewig in ſich ſeiber mohnend«- 

98. Diefes ausgeſprochene Wort mag ſich in Das 
Liebe oder Zorn einergeben/ beides iſt darin / es — 
kan ſich in der Quaal veroͤndern; aber das ſpre⸗ Keoare 
chende Wort fo indem ausgelprochenen ini) Fanfich 
ſelber wohnet » Fan fich nicht verändern / deũ es veraͤn · 
fiehet in Der ewigen Geburt; Er iſt geboren / nd Prnnd, 
wird von Ewigkeit in Ewigkeit immerdar geboe d. nice, 
ven: Der Menſch hat esnicht in der Selbheit/ 






ri 


ſondern in der freuen Gelaſſenheit wird in ih 


GoOtt geboren. Der Menſch hatllrſtand /GOtt 
Beinen: GOtt iſt gegen einen Menſchen als ein 
Nichts: der Menſch iſt des Nichtes Etwas ſo 
magnun das Etwas nicht das Nichts begreiſſen. 

99. Darum huͤtet euch / lieben Bruͤder! machet 
nicht GOttes teuer erloͤſete Kinder irre/ und zu 
ſelo/ eigen en Goͤttern / es iſt ein Greuel vorGOtt. 
Dii iii 3 100 
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Wirfind „ao, Wir ſind wol ſeine lie 
Gottes d gir ſind | 
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Rd Eyris geſchaffen / hat feinen Grund / iftgang 


rt 


be Kinder aber als 
twas gegeuget; wir find nicht Das Nichts 
aal und Natur: greiffe ein jeder in 
mund ſchaue ſich Doch / was er ſey/ 
icht / daß er Gtt gleich ſey / oder 
Dre ſelber fen ; eine Offenbarung GOttes find 
vir wol / als Das Inftrument feiner Harmonie; 
wir find feine Pfeifferdabund) Erpfeiffet, 


101. Sun find aber dreyerley Pfeiffer in uns / 


#4 T 


we: 
—— 


Rn“ 


wir 


Es ſind die in der Pfeiffe pfeiffen / als die dreyer ley Cigen⸗ 


Waflen dep ðeſtes Des £ebensraus allen dreyen 
Prineipien: Pen wird die Pfeiffe nun wiffen. 


meifier. wen GOttes Liebe⸗Wille pfeiffen wil / oder ten. 


ſein Zorn⸗Wille pfeifen wil? ‚mus fienichtiale 
 eine’Pfeiffe/den Mercurium zu Gutem und Boͤ⸗ 

fern geben? fte empfindets wol / weñ Gottes Lieber 
ille pfeiffetzabey zuvorhin weis fie das nicht. 
02. Alſo ſol dieſer Autor nicht ſagen / er Fönne 
aus dem Hall der Seil. Dreyfaltigkeit pfeiffen. 
den wir verſtehen feinen Hall/ daß Der Klang nur 
aus ſeiner Selbheit / nicht aus GOttes Liebe⸗ 
Stimme ſchallet / weil er ſelber der Pfeiffer ſeyn 
wil: ſo hoͤren mir feinen Thon nur / als einen. 
Menfchlichen Thon. Chriſtus wolte nicht die, 
Ehre in der Selbheit.nehmen Ergo gebühret fie: 
2 MOSRREDIERIBEE Sa 
03. Zum andern/ daß der Autor fagt: @Ott 
abe alle himliſche und irdifche Creaturen in 


jrrig und übel angezogen. Darum wirds bier 
bveſſer erklaͤret / und Demkefer zu beſſerm Verſtand 
gegeben, Daß er wiſſe / wie er von Chrifto und dem 
ewigen Worte Gttes unterſchiedlich reden fol, 
10. Es iſt nicht eben dein Autori zur Schmach 


geſetztʒ ſondern dem Leſer feiner Schriften zur 
Nachrichtung /damit er in ſeinen Schriften nicht 
t wa irre gefuͤhret werde; Darzu nur aus rechter 
VLhriſtlicher Liebe⸗Begierde gegen allen Liebha⸗ 
bern Gottes; Auch nicht / mich darmit zuerheben / 


und über dieſen Autorem empor zu ſchwingen 


. .„ fondern den Berftand zu geben denmir GOtt 


aus Gnaden gegeben hat: Den guten Freunden. 
auf Begehren und lee | 

205. Zum Dritten’ Daß der Autor meldet’ 
er wolle es durch und aus der Allwiffenbeitres 
den und tuhn; Das verftünde ein Kind ja wol / 


was er damit meinetzund daß er nicht Alwiſſend 


iſt / ſonſt haͤtte er auch gewuſt / daß ich eg beſſer er⸗ 
klaͤren würde, Er hat nichts mehr im Wiſſen als 
eine Creatur hat: Hat er das aber wie er ruhmet/ 
plaft ihn ſagen mas morgen und übermorgen: 






- 208. gumfünftens ob er gleichfaget: a 


sAnhalten geſchrieben. 

















JJ— 
geſchehen wird / und was 

Der Welt Ende gefihehenfül.. 
„106, Stehet Doc) im Evangeliftch 9 
daß des Menfihen Sohn nad) Der angenomte 
nen Menſchheit / nicht das Endeder ABelt wiſſe 
daß dis Wiſſen allein in GOtt Ka 
dieſer Allwiſſende feyn.? und obe 





en 
N 5 KEIM 
Die % 


A Ba SR 
J J 






ejer Altoilfende feyn 2 und ober gleich fagte/er 
molle es in Chriſto wiſſen fo fage ich » Nein Er 
mus dem @eijteCheilti/ber antwiffenbe itnadh- 
ſehen / was Der in ihm wiffen wolleund wan Erd 
wiſſen wolle: ift Fein Alroiffer; Yftderomeg 
auch nicht gegründet genug, {onbErn eine Derahs 
fehete Verwirrung! Er feat fich unbilligim Gots 
tes Stul, Den er lebet noch in Bas und Gut / und 
iſt ſterblich / Das wird die Zeit geben. 
aus allen heiligen Bligern Chrijti antworten; . 
Die find faſt in ihven Gaben alle widerihn? tie 
Bio jE Dertoirind >= FOR 
Gaben, fündern nurfeine. Ich bin aud) Chriſti 
Sid febe aber nicht Daß er ausmir antworte. 
Zivar er. hat mie tvolabgebösget/aben et anttvorz 
tet nicht aus meinem&in und Begriff: Ich wol⸗ 
mit ſchen zu laffen/esftündeihmbeileran. 


2 
















wol⸗ 
le esum aller Glaubigen Seligkeit willen tuhn / 
ift mirs doch nicht genug erfentlichy Daß er 
eben Das ſuche / weil er fich in Chrifti Stul ein⸗ 
feist / es möchte was anderſt Dahinter ſeyn· Die 
alle Dingefie find him 





weil er ſagt / SßOtt hab 
lifch oder iy diſch „in Chriſto hervor ang ⸗ 
bracht / und veukleidet fich ganzlich in Chriſti 
Macht und Allwiſſe dieſes ſeht 


in⸗ 





aſchaft ; ſo Amir Di 


r 






he 
J en [> 
* 
ER In 
7 B 
N 


win 


nachdenkii)s. 4... uwei ; 
109. Zum fechften / vorab / weiler ihm 
ſterblichkeit zumiſſet / hatte ich dafuͤr / ich fol 
ſti Woꝛten nashfolgen:So alsden Jemand kame 
und ſagte / er wäre Chriſtus follen wirs nicht 
wybisevsbemahrerinderKrafl, © — > 
110, „um fiebenden/ auch fo er die Allwiſſen⸗ 
ARE ner 
uchflabifchen Beuonien oder Derveifeg Er 
mag fein Allwiſſen in Goͤttlicher Kraft erweiſen / 
wie Chriſtug taͤhte / alsdeñ kan ich mich beſſer 
ırı,Zumachten / Daß er aber ſagt / GOtt 
Vin Dem erften Adam nichtofenbat. geweſen: 
Er habe ſich erſt in Ehyifio mi der Gottheit in 
Bay ER mmenſch⸗ 













un? 
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und das verblichene Bild Der Goͤttlichen We⸗ 


Ihher Eigenfehaft bewegte der bes Weibe Sa⸗ 
men an ſich nahm / und darin den Zorn GOttes 


* 


a. 
* 


Was ei· 112. D 
gentlich den ue 


Adams , EIER, 
Sünde trach en’ 
andgal de / d 


— * us | ) 
Henkichten ihm offenbar war und offenbarte 


ſchuf / indem ſich GOtt wieder über ihn eyba 


und Dem Tode ein Stachel des Todes / daß der Sunden: Die M je Elſene wird in 
ede SEHE demEhHI n De 


N y 









und eucht einen gang neuen und andern 









nfchenin Ehrifto ber 
ey; Das iſt gang irri 


J Kr > GE 


f und unrecht / ind ſol er 
fs) er Shrnt DEI ——— —* 
er neuen Braut nicht gelten laſſen. 
N obwe 
Leib und Sele ſiel / muͤſſen wir doch be⸗ 
as Suͤnde ſeh Als das iſt ſeine Sun⸗ 





daf; eu aus der Ordnung ausging /dareln ihn 
Ott ſchuf; er giug aus der freyen N 
18 5 in welcher Der Name IEſus im Göttlis 






. Im Fleiſch den Zorn GOttes / Daß der anhub zu 


 qualificiren/unddas Leben im Fleiſche derdrey 


en Principien gang einnahn ; Den der Selen⸗ 


Wue ging ausder Gelaffenheit ausdem Jeho- 


der JE fs aus; Alſo verblich auch Das We⸗ 


„fen / darin Jehova geweſen war : Alfo ward Der 





Ä ge verflucht / Das iſt / Die Durch» 


dringende Kraft Jchova welche zuvorn im Fleiſch 
hatte das Paradeis gemacht / die wich vom 
— 9— in fich felber Alſo kam das Sterben ins 
N RR ER A 
„ 113, Den das eivige Leben ftund in Jehova, 






‚als im Namen IEfn darin der Menfch vor Der 
Zeit Der Welt verfehen war / daß Er jich wolte 
wieder in der Menfchlichen Gele. offenbaren’ 


ſenheit wieder lebendigmachen / und in fich ein- 
„nehmen, und wolte det Chriftus darinnen wer 
„den ;, Sonft müfte folgen/daß Die ſuͤndige Gele 


mare gang weggeworfen worden. 





14. en der Urſtand des wiedergebornen 
Menſchen ganz fremd ware / wo blieben Jobs 
Worte / der da ſagt: Ich werde in dieſem meinem 
Fleiſche GOtt en, und meine Augen werden 


a 


Ihn ſchauen / unt 


„Kein fremder Menſch fol vom Tode —5 
Bilde 


nur der / den GOtt in Adam in feinen 






‚und den Namen IEſus Deshalben in Menſch⸗ 


3 ’ıY 


in Dee Selen 7 in des Vaters Eigenfchaft mit 


f 4 
* 


himliſchem Biute loͤſchete / und des Teufels Gift - 


in der Seliſchen Eigenſchaft eine Peſtilenz ward / 


Or. 
- v 


Dod in feinem Tode muſte ſterben. 


n Irrtuhm der Serten Ef Stiefelsund Ez Meths. 
ſchen in ſeiner Natur 
herfür / der gar nicht Der er⸗ 
beweiſen / oder wir wer⸗ 
bwol der erſte Menſch gang in Suͤn⸗ 


Fein Fremder} Hiob 19:27. |, 


| RUE 0 
„E14, Den IWſus fuͤhrete mit dem Chriſto dab 
geben Aus dem Tode und Zorn, € ‘ 
fehrieben: 1.Cor. 1:30. Eriftungzur Gerech⸗ 
tigkeit und Erloͤſung gemacht / verſtehet der Chri⸗ 
ſtus; Der aber von Ewigkeit in —— 
ne 


Almacht und Schöpfung aller Weſeh ift gene 
divoes Fan nicht zuv Gerechtigkeit gemacht wer⸗ 
den / deũ Er ift ſelber der Schöpfer; Diefer Chris 
ſtus aber ift ung aus dem IEſu vder Jehova, 
welches Ausgang don Ervigkeit iſt zur Gerech⸗ 
tigleit und zur Erloͤſung vom Zorn GOttes in 
unferm Sleifche gemacht worden. 7 5 
116. Was nun gemacht wird / Das Anfänger 
ſich in dem Machen wol aus dem Eiwigen ;Den 
Die Sele hat ſich ir die Zeit als in die Serbheit 
‚eingeführer 5 Aber Chriſtus / welcher war aus - 
der Ervigkeit aus dem Ef in Menſchlicher 
Eigenſchaft geboren der führte fieinfich wieder 
in die Ewigkeit ausderZeitzals Aus derverderb> 
‚ten Qugal des Mercuru au, 
- 17, CHRISTUS iſt nicht in der Perfon von 
Ewigkeit / aber in der Kraft indem Namen I 
SuU iſt &r von Emigkeit in gleichen Weſen 
BOTTES je geweſen. Und wird uns diefe 
fremde Braut nicht bereden / daß GDE in A⸗ 
Dam nicht fey offenbar gewefen : 
118. Wol nicht in Chriſto / aber in IEſu / wel⸗ 
ches Ausgang von Ewigkeit war. Die Sele 
ging aus IEſu aus in eigenen Willen / aber eß 
erbarmte BOTT 7 und verhies ſich wieder mit 
dem Namen fir noch einmal im Menfchen 
zu bewegen / und im Menfchen den Chriſtum auß 
GOttes und aus des Menfchen Weſen zu gebaͤ⸗ 
‚ren ; Nicht aus dem ſuͤndlichen Fleiſche von det 
aͤuſſern Aßelt/fondern aus dem Göttlichen Flei⸗ 
ſche (das in Adam / als es ins auffere / irdiſche 
einging/verblich und erftarb) Daß ihm das aͤuſſe⸗ 
„ERHREHADIUG, ° , 230° 
119. Den indem aͤuſſern Fleiſche war der Tod / 


in dem ſolte Chriſtus den Tod zerbrechen 7’ und 
den gangen Menſchen / wie ihn GOtt ſchuf/ in 
Ihm neu gebaͤren; nicht einen fremden einfuͤh⸗ 
ren / ſondern das zerſtoſſene Kohrheilen, 
120. Wie ein Korn in Die Erde gefaer wird / 
Daraus ein fchöner Halm wachft mit vielen 
Fruͤchten / da Die Effenz des Korns denfelben 
Halm aus ſich gibt / und nur die Huͤlſe erſtirbtʒ 
Alſo ſtirbt auch am Menfehen. nur die Huͤlſe der 
Stunden : Die Menfchliche Eflenz wird in dem 





1983 Et en | 
Di offenbas ward derſelbe Chriſtus aber nicht 
jer König oder pr 7 fondien ein Zweyglein 
aus demfelben Stam. EEE RN 
"121. Kan ung Derorvegen Diefer Menſch nicht 
bereden / er beweiſe esden / daß Chriſtus das E⸗ 
benbild GOttes / aus der Stimme der Liebe ſei⸗ 
ner Mutter / ſey von Ewigkeit geboren / und {eh 
ein Ebenbild Gttes geweſen; Sondern in dem 
ift Ex dag Ebenbilde GOttes von Ervigkeit ge⸗ 
weſen / als inder Figur des Menichen in welcher 
Figur HHtt den Menfchen mit Anfangder gre⸗ 
atur ſchuf / da ward das Bild der Gleichheit in 
Hr erfant / undeben in dem Namen IEſu / 
welcher in Diefem Spigel des Ebenbildes/in der 
Kraft IEſu / wolteein Chriſtus werden. 

122, Das ben Chriſti Hat ſich init Der an⸗ 
dern Bernegung / an 1 SH nach ſeinem 
Herzen in Menſchlicher igenſchaft / in dem ewig⸗ 
gefehenem Gleichniß GOttes bewegte in dem 
—— angefangen / und den Namen Chriſti 

Aommen / als ein Heilmacher des Schadens / 
und nicht von Ewigkeit. | 

123. Den das Geichniß GOTTES ! das 
in GOTTES Weisheit von Ewigkeit geſe⸗ 
en ward / undin dein Jehövaetfant / darein 
Gott den Menfchen ſchuf / das war bot den Zel⸗ 
ten der Melt ohne Leben und Weſen; es war nur 
ein Spidel des Bildes 7 Darin ſich GOtt ſahe / 
wie er in einem Bilde ſeyn moͤcht 

124. Ag ſich aber Jehova in dieſer Bildnik 


und Gleichniß bewegte / fo — Gott ſein 


Ko in dieſem Spigel in Menfchlicher Eiger, 


haft: Da wardEhriftusernpfangen uͤ geboren. 


i26. Deñ wu der Menfchheit heiſt Er Chris 
tus / nicht nach Der Gottheit / vor allen Creatu⸗ 


gen. Mac) der Gottheit Haft Er das ewige. 


Wort des Vaters ; Den es ſtehet gefchrieben: 
Joh. 1:14: Das Wort ward Fleiſch; Nicht 
Chriftusward Fleiſch Chriſtus iſt Der einfaͤl⸗ 
tige Khecht / dabon GOtt im Jelaia ſaget EL. 42: 
19. Aber ift fo einfältig als mein Knecht? Eriſt 
Der Rnecht GOties worden mit welchem GOtt 
den Tod zerbrach und Die Hoͤlle zerſtoͤrete. 


mel / und fil un Da we ee: als 
ein Fuͤrſt GOttes / und tragt Den einigen Namen 

ttes / Der da it ISſus oder Jehova Er ift 

5 Hohe⸗Prieſter / er. da opfert das Opfer der 

Gerechtigkeit / das vor GOtt gilt : Der aber op 

faxen vofert dem / den et derſohnen wil; So Er 


Wi ANTESTIERENTUS I. 0 0 


DieferCheifkne it aufoefah ehe 
6, DieferCbriftus ift aufgefähren gen Him⸗ 
ey und fit — Aufoß Chi 


‚ar: Eh 
beit > | 


| — 41984 
aber ſelber der Schoͤpfer iſt / kan Er nicht auch die 
Verſoͤhnung feyn + ſondern Er iſt Der Mittler 


wiſchen GOtt Und den Menſchen + Den Ihm 


Gott hatzu einem Gnaden⸗Stul fürgeftellet: 


Der aber fürgeftellet iſt / der iſt nicht der Stul 


felber / fondern er bringet dein Stul ſeine Ge⸗ 
ſchenke / als die Ausbeute / diett erlanget hat im 
Streit des Zorns GOttesss. 

+27. Darum fage ich / iſt der Menfeh zum er⸗ 

Kanal nicht im ar erfchaffen worden / wie 
iefer Autor teil; ( 

& 2 Ehriſto geboren worden ı’ DEN 


in welddem dev. Menſch gefehaffen ward 7 Deffen 


ame 
RISUIS warin dem Name esthr 


. Ausgang war bon Ewigkeit. 


‚128. Esiftroleines 7 aber der Autor bringet 
ſelzame Handel darunter für + Man Fans ihm 


nicht geſtehem daß er alle Creaturen in den Na⸗ 


men Ehri ein wickelt rund wil die Erloͤſung al 
let Creaturen in dem Namen Ehriftihaben. 

729. Es ſihet wunderlich aus / und ſihet man 
wol / was er Damit meiner / als nemlich daß er 
derfelbe einige Ehrius fen wilden man hoͤren 
ſpl/ als GOites Wort / da er doch / wo er am al⸗ 
lerbeſten iſt / kaum ein Zweyglein An demſelben 


Baum iſt; Nicht die Mutter feiber / die geboren 


bat/undgebären wil : In ihn vertraue ich mich 


nichtfondern in den erften Chriſtum / der in JE⸗ 


ſu — ward / deſſen Zweyg begehr ich 
DRIN. RR —— 

-130, Chriftus war in JEſu verborgen / und la⸗ 
gen alle Kraften der Weisheit in dem verborge⸗ 


ar 


nen Ehrifto / welche Feine Engelg-Zunge aus- 
fprechen Eonte : Dieoffenbartefich Allererft / als 


ſich Jehova,das iſt / FEſus in der Menſchheit be⸗ 
wegte / alda ward erſt Chriſtus offenbar 
.Im erſten Adam war Jehova offenbat / 


und imandern Adam Chriſtus / als der Schatz 


der Weisheit GOttes. —— 
32 Der erſte Adam war volkommen in Je- 
hova geſchaffen / und zum ewigen Leben 7 als in 
das el Ratuͤrliche; Well aber Das ewige 
iche nicht beſtehen wolte / fo offenbarte 
Jehova Chriftum in dem Narürlichen Leben 
das Natürliche wieder in Die 
Volkommenheit gebareund brachte... ° 
133. Alfo hat uns Chriſtus mit feiner Geburt 
den Schatz der ee eroͤfnet Derin Jehora 
Bader war im Schatz der Weis⸗ 
Die Weisheit aber war — Je- 


ova 


ondern gunmrandernmaift: 


* $ 
Ne Arm ot. ia 


. —* 
Da en 


u 


} 


a 3  DomYrrenfinde 
. shova fin: erften Adam offenbar / aber nicht auf 
es war nicht nöhtigrfp Adam blieben ware: Da 
er aber fiel / taͤht es noht / daß die Geſtalt offen- 


en 
| Per elBeisheitin ihm offenbarete / weiches nicht. 
sie Den GoOtt / ſo viel Er GOtt heiſſet / Fan 






bar wuͤrde. 


134. Eben dieſe Geſtalt heiſt CHriſtus / und 
wohnet in dem Jehoya; Deñ aus Dem Jehova 
iſt ſie offenbar worden. Darum weil Jehova in 
‚Adam offenbar war / ſo war GOtt in ihm offen⸗ 





ar: Sonſt folgte / daß Jehova haͤtte den Adam 
Suͤnde geſchaffen / auf daß Er den Schatz 


nichts Boͤſes wollen. 


5.So aber Adam ganz in ſeiner Schoͤpfung 
iſt in Chriſto offenbar worden / wie dieſer Autor 
fetzet / ſo iſt mit ſeiner Eingehung in die Menſch⸗ 


heit nichts Neues geſchehen; Der Schlangen⸗ 


Dreter ward erſt in dem Leibe Maria offenbar: 
Adam bedurfte ihn nicht vor dem Fall / aber nach 


dem Fall bedurfte er ihn; Dieſer Schlangen⸗ 


Treter war Chriſtus / und Fein anderer: Der 
“ward aus Jehova, Das iſt / aus Dem JESU erbo- 


ren / nicht von Ewigkeit fondern in der Menfch- 
heiznahdemSal. | 

136. Bon Ewigkeit war Er in GOttesWort / 
als in GOttes Stimme / und in feinem Bilde 
offenbar / wie dieſer Autor redet; Aber nach dem 
Fall ward Er im Fleiſch offenbar / Da hies Er 


ECbGriſtus / als ein Durchbrecher Des Todes; 
Deẽñ von Ewigkeit war Fein Tod / fondern nur 


ein Feur⸗Sterben / indem aus dem Sterben Das 


heilige Leben urftändet; Aber mit Der Sünden 


kam er indie Welt ins Fleiſch: Mitdem Fluch 
fingder Tod an in der Welt; Mit Chrifto Fam 
Das ervige Leben wieder / deñ Er zerbrach den 
Tod: Darumheift Er CHriſtus; und nicht in 
RT) — 
137. In Chriſto iſt nichts geſchaffen / aber in 
en / imfprechenden Wort / ift alles ger 
ſchaffen / in dem fein Iame Jehova heiget. In 
Chriſto ift der Menfch neu-geboren / oper nicht 


- Ins Bild gefehaffen. Darum irret DieferAutor, 
da er von der Mutter der Liebe GOttes redet. 
138. Jehovaift der Gebaͤrer der Liebe und JE- 


‚SUS ift Jehova ‚der Die Liebe gebieret / und 
EHriftus ſt aus der Liebe in Der Menfchheit ge⸗ 
boten worden, Den Er ift von Ewigkeit Fein 
ChHriſtus geweſen / fondern nur die Liebe in Je- 
hovam)JElÜ, . 


— 





139. Die Sünde urfachte den Jehova, daß Er 
uns den CHriſtum aus Der Liebe gab; Den in 
— — wird Fein CHriſtus ſeyn / ſondern 

ehova alles. in allem / der ganze menſchliche 
Baum in Jehova. —— ß— ’ 

140, Nicht daß Die Perſon Chrifti aufgehaben 
ſey / allein Das Tödten der Sünder in welchen 
Jehova EHriftus heiſſet / iſt aufgehoben: Die 
Creatur hleibet; aber CHriſtus iſt alsden Der 
ewige Hohe⸗ Prieſter in allen und die Creatur 
Chriſti ein Koͤnig der Menſchen. * 

141. Nun moͤchte der Leſer fragen / was iſt nun 
Der Streit an dieſem Det? Dieſer iſt er: Der 
Autor faget; CSriſtus ſey das Bild GOttes, 
undfey ausdem Weibe GOttes / als aus der 
Böttlicyen Stimme und Mutter der Liebe, von 
Ewigkeit zu GOttes Ebenbild geboren; Und 
GOtt habe Adam und alle himliſche und irdi⸗ 
ſche Creaturen in diefem Chrifto fichtbar ge: 
macht und gefhaffen: Es ſey nur allein GOtt 
in Chrifto offenbar gewefen/ u. nicht in dam; 
Adam fey in Chrifto gefhaffen und offenbar 


‚geworden / und in Ehrifto fey der Schag der 


Weisheit allein offenbar gewefen: Und damit 

babe Er fid) Adam in der erften Schöpfung 
gar nicht geoffenbaret: Adam habe Feine Goͤtt 
liche Erkentniß gehabt / fondern habe follen in 
Ehrifto gehorfamen; das habe er nicht getahn / 
fondern habe ſich laffen die Schlange betrie> 
gen / und dem Teufel gefolget/ und fey mit Zeib 
und Sele in Sünden verdorben: Algden babe 
ſich Chriftus nad) diefem Fall in ihm geoffens 
baret/ fey ein Menſch worden/ und babe die 
Menſchheit in allem, was fie von innen und 
auffen iſt / neugeboren / und gangzumCsriftug | 


und GOtt gemacht / daß alſo dieſer Menſch 


Chriſtus in allem Weſen GOtt der 3. Dreyfal⸗ 
tigkeit gleich ſey an Rraft und Weſen; Und als 


le Menſchen / die an dieſen Chriftum glauben, 


die werden alle dieſem einigen Chriſto gleich / 
ſterben zuhand der Natur ab / und werden an 
Sele und Zeib nur dieſer einigeChriftus/der da 
GOtt und Menſch ineiner Perfon ift und der 
5. Drepfaltigfeit am Willen, Wiſſen / Kraft / 


Weſen / und allen Böttliben Eigenſchaften 


gleich / Ewig / unverruͤcklich / unfterblidy/ vols 
Fomen/obne einige ſuͤndige Gedanken; Als wie 


wir ewig ſeyn werden und ſollen: Derowegen 


er in Chriſto ganz polfommen/unfterblich/und 
vom Tode zumemwigen eben in Ebrifto/in und 
an alle dem / was der Menſch von innen und 
auffen/ an Wandel/ Worten und Werfen / ift 
und tuht / hindurch gedrungen fey. 

142, Und verleugnet hiemit Die Sterblichkeit 
und Auferftehung Der Todten / weiler fagt: Er 
babe das ewige volkommene Leben voninnen 
und auffen ganz angezogen’ under ſey es nicht 
mebr/derer ala iſt nach Adams Fall; Es 

SIERT ſey 
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fey nur ganz Chriſtus in ihm: Er ſey todt und 
Chriſtus lebe allein in ihm: Darum haͤlt er ſich 
Gott dem ewigen / einigen Weſen / in allen Din⸗ 
gen / im Wiſſen / Wollen und Tuhn / gleich. Und 
diefeg iſt die ganze Suma feiner Lehre in allen 
ſeinen Schriften. Re Nr DE 
Solget meine Antwort kurz fummarifch. 
143. Der Menfeh ift nicht von Ewigkeit gerve- 
ſen / allein ein Schatten des Bildes / auf Art / wie 
GoOtt alle Dinge von Ewigkeit in ſeiner Weis⸗ 
heit erkant hat / iſt er in der Weisheit ohne Bil⸗ 
dung geweſen / nicht particular an einem Ort al⸗ 
lein / ſondern uͤberall vom Geiſte GOttes in der 
Weisheit erkant. 
144. Des Menſchen Leben war auch nicht in 
einer Form / ſondern war im Myſterio der Ge⸗ 
baͤrung der H. Dreyfaltigkeit / als in der ausge⸗ 
hauchten Luſt / welche ſich von Ewigkeit in Ewig⸗ 
keit / in Begierde zur ewige Natur impreſſet / wel⸗ 
che Geſtalt das ewige Fiat im Ausſprechen oder 
Aushauchen der freyen Luſt / als des Nichts iſt. 
145. Das Michts iſt GOtt / der fuͤhret ſich 
mit der freyen Luſt des Nichts in Begierde ein: 
Den im Nichts iſt ein ewiger Wille zur Offen⸗ 
barung / welchen keine Creatur / Engel noch Men⸗ 
ſchen gruͤnden mag. Derſelbige Wille offenba⸗ 
ret ſich mit der ewigen Luſt / durch die Begierde 
in Dreyfaltigkeit. Der Wille in der freyen Luſt 
heiſſet GOtt / deũ er iſt von der Begierde frey. 


146. In der Begierde erbieret Der Wille / als 


in der Impresfion der Begierde, drey Eigen⸗ 
ſchaften / als Finſter / Feur / Licht, In welcher 
Gebaͤrung die ewige Stimme entſtehet / welche 
der Wille der freyen Luft fuͤhret / dieſelbe Stime 
iſt GOttes Wort / als der Erſtgeborne auffer 


u vor allen Creaturen / durch welche Stime der 


Wille in der Impresſion die Finſterniß u. Angſt / 
ſowol Findlichkeit und Empfindlichkeit / als die 
ewige Natur erbieret / welche ſtehet in einem 
Geiſtlichen Sulphure, Mercurio, Sale, als ein 
Gleichniß u. ausgehaucht Weſen der Stime des 
ewigen Willens Des Ungrundes / als GOttes. 
147. Die Stimme iſt im ewigen Willen / wel⸗ 
cher ein Geiſt iſt / lautbar / als eine Moͤglichkeit 
des Halles / aber in ſich ſelber ift fie ſtille; Und Die 
Eigenſchaften der Impresfion, als der Natur / 
ſind der Stime des Willens Inſtrument, durch 
welche ſich GOttes Stimme offenbaret: deñ fie 
die Eigenſchaften haben auch Die Eigenfeheften 
der Stimme / wie eine Laute oder ander Saiten: 
fpiel den Klang in ſich hat: Doch mus eine Be⸗ 
wegung ſeyn / ſonſt klingts nicht. 


14 .· Alſo iſt der ewige Willen⸗Geiſt gu 
me des ewigen Halles Der Lautenfchle 
| Dffenbarer des Klanges in der Natı yi 
den 7. Eigenfehaften Der Gebärung der erdiger 
Ratur / wie im Such vomdreyfachen Lebe 
auch im Buch Der Signatur, und andern gang 
ausführlich gefehrieben worden. = u 
149. Yun aus Diefer Stimme Der ewigen Na⸗ 









fur/ welche Der Geift GHOttee mitdem ewigen 
Halle oder Worte des ewigen Willens beweget / 


und gebärende oder hallende macht / ſind alle 


ge Geiſter / als Engel und Selen der Menfchenv 


2 





geurſtaͤndet als aus dem Centro der 
Natur / daraus Die Finfter- Feur⸗ und Licht 
Belt ihren Urftand von Ewigkeitnehmenraus 
welchen Freud und Leid, Pein mndDQuadı 
ſtaͤndet / jedesin feiner Eigenſchaft / in der Sr 


> 










rung der 7. Eigenfchaften aller ABefen, 


150, Und andiefem Orte / da Dev ewige Hall 
oderGoͤttliche Stimme durch den freyen Willen 
des Ungrundes immer erboren wird / urſtaͤndet 





ber hochteuueNtame JEHOVA,alseinAOV. 


der Charadter der H. Dreyfaltigkeit / welcher 
mit der rechten Form alſo ſtehhe. IN das 7 
iftder enigeA/nfangu.DffenbarungdestTihee 

als des Ungrundes / und macht in fichein AV 
Das ift Anfang und Geiſt / u. mit der Luft fehleuft 
er ſich in ‚das iſt das Centrum der GOttheit / 
und ſtehet zwiſchen Aund V; Den Viſt des Gei⸗ 


und Wort alſo UNdasift Eſch welches die He⸗ 
breer mit ſolchem Wort / wie da ſtehet / verſtehen: 

151.418 der verſtaͤndige Geiſt / der ſich aus dem 
A und O erbieret / und ewig ausgehet / und in ſich 
das Feur und Licht hat / als der — — 
ſchaft ohne Quaal / und der Natur Eigenſchaft 
in alten 7. Geſtalten der Gebaͤrung / als eine 
De ynd Lichts» Flamme / welcher in allen 
£ ing es fey in Finſterniß / als in Kälte der 
ImpresKon, oder im Sulphur zum eur oder im 
Feur / in jedem Dinge der Eigenſchaft feyn kan / 
‚vie er WI. re 

152. Und an D | m 
wo ſich das Feur in der Begierde derlmpresfion, 


und das Licht in der freyen Luſt / als im Wilen 6 


zur Offenbarung / durchs ewig erbieret / urſtaͤndet 
der teüure Name IEſus / und iſt die Demuht 
oder Lieber als die Lichts⸗Begierde oder Fe | 

N a aft 


wigen 





ſtes Character, welcher in der Ausgehung vom | \ 
AundO ein S,alsein A(Zenrjderkichte- Slam I 
me ift/ und ftehet mit feinemrechtenCharader 5 





diefem Ort der ewigen Stimme, ren - 


? N Li 


- 
5 
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Maũ erkant? Der Engel ſprach: Der H. Geiſt 


ſchaft in der Goͤttlichen Stim̃e im ewigen Hall, 


als eine ewige Luſt oder Kraft der GOttheit. 


253. In dieſer Geburt iſt nun Fein anderer Ur⸗ 
ſtand irgend eines andern Geiſtes / mag auch aus 


dieſer Heiligkeit oder Stimme GOttes nichts 






mehr erboren werden / kein Gleichniß oder Bild; 
Den GOtt ſprach gu Moſe: Du ſolt dir kein 
| eines GOttes machen den Ihm mag 
1 leihen. Er hat auch Fein Bild in fich ger 
haffen oder geboren’ das diefem JEHOVA in 
Dreyfaltigkeit ahnlich wäre, den Er ift ein eini- 
ger Geiſt / und iftin allem Weſen wie Erwil: Er 
Ferse se aller Dinge/ Er hat ihm Eein 





Ebenbild von Ewigkeit in der Mutter der Liebe 
wie Diefer Autor ertichtet/ erboren; Sondern 


in feiner Stimmerals im ewigen ABort waren 
alle Dinge, welche Das Wort Durch die Impres- 
fion oder Gebaͤrung der ewigen Natur und Ei- 
genfchaften hat offenbavet/ u, Durch Die Impres- 
fion, twelche das Fiat iſt / hat geſchaffen / u. in der 
Begierde Des Fiatsin das Weſen eingeführet. 
174. Es iſt kein Chriſtus alhie geweſen / in dem 


der Hall oder die Stimme GHDttes hätte alle 


Dinge offenbaret/ fondern fein Aushauchen des 
Willens in der Stimme war Die ewwige Weis⸗ 
heit / als Der fang feiner Herrlichkeit / welchen 


hr tt aus feiner Stimme ewig gebar / in wel⸗ 


er der Geiſt Gottes hat von Ewigkeit alleDin- 


ge gefehenund Durch Die Impresfion der Begiers 


deim Verbo Fiat geſchaffen / nicht eben inder H. 


Dreyfaltigkeit in Jehova,fondern mit dem Wil⸗ 

len ſehove alsmit der Stimme des Worts in 
Der Imprestion der Natur welche in der Ewige 
keit nur ein Geiſt iſt aber mit der Bewegung. 


EDttes im Anfangder Schöpfung diefer Welt 
iſt im Seifte ein Weſen worden / als ein eigen 
Kascmaap u 
155. Der Menfch ift nicht in Chriſto gefchaffen 
und offenbar wordenzohne Göttliche Offenba⸗ 


rung in Ihm: Chriftus war noch im Jehova,als 
in JEſu im ausfprechenden Worte erborgen / 


als eine Kraft der GOttheit. 
156. JEHOVA, das iſt GOtt / hat ſich in dem 


AREſu / als in der Luft der ewigen Liebe bewegt / 


alsimit GOttes Herze / und EHriftum in der 
WMenſchheit Auen und offenbaret/ als einen 
Schatz der Goͤttlichen Kraft und Weisheit. 


157. Den Maria fagte um Engel Gabriel 


zum Fürften der Wunder GOttes / Da er ihr die 


Botfchaft brachter Daß fie folte ſchwanger wer⸗ 
den: Nie fol Das zugehen Den ich habe keinen 


a DE 2 ne. 
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wird uͤber dich kommen / und die Kraft des Hoͤch⸗ 
ſten wird dich uͤberſchatten; du wirſt ſchwanger 
werden / und einen Sohn gebaͤren / des Namen 
ſoltu Eſus heiſſen / der mid gros und ein Sohn 
des Hoͤchſten genant werden / deſſen Ausgang iſt 
von Ewigkeit geweſen. Luc. 1: 34. 35. 


158. Das iſt der Urſtand des Chriſti in dem 


ewigen Wort / in Der Kraft des Allerhoͤchſten / 
welche ſich beweget hat und ausu. in Dem IE⸗ 
ſu / als in der Begierde der Goͤttlichen Kiebe/ den 
Chriſtum / als den Helden im Streit/ zwiſchen 
Gottes Liebe undZorn geboren; Nicht alfos Daß 
DieKraftEhnifti nicht fey von Ewigkeit im Wort 
geweſen: Sie iſt geweſen / aber in folcher Eigen- 
fchaft als ein Todes-Zerbrechery nicht offenbar, 
‚159. GOtt hat Ihm den Todes + Zerbrecher 
aus den’Bruf ſeiner Selbheit geboren : Den in 
der Schöpfung war kein Tod; So war auch 
kein Todes⸗Zerbrecher: Mitder Stunde Fam der 
TDod in die Welt; und Durch den Todes-Zerbres 
cher Fam fie wieder aus der Igelt.- In Adam 
war Jehova, Der groffe Allweſende GOtt offen: 
bar / aber nicht in Geſtalt des Todes⸗Zerbrechers 
Sondern in Kraft ſeines Geiſtes nach Liebe und 


Zorn / nach Eigenſchaft Des Fiats, als durch den 


Glaſt der Linctur vom Feur und Lichter als ein 
Ebenbild GOttes. 

160. Adam war nicht GOtt ſelber / er war nicht 
in der Dreyfaltigkeit in Ichova, als ein ſelbſtaͤn⸗ 
diger Gott geſchaffen / wie dieſer Autor fehreibet: 
Er ſey im Ebenbilde GOttes in Chriſto / aber 
ohne Goͤttliche Erkentniß / ſicht bar lich und of: 
fenbar gemacht worden; GOtt habe erſt den 
Schatz der Weisheit in Adam offenbaret / als 
Chriſtus ſey ein Menſch worden: Nein; Gott 
ſchuf Adam zum ewigen Leben ins Paradeis mit 
Paradeiſiſcher Quaal und Volkommenheit: Er 
verbot ihm / von der Quaal Boͤs und Gut zu eſ⸗ 
ſen; Er ſchuf ein volkommenes Ebenbild in dem 
Spigel des ewig⸗ gefehenen Bildes ohne We⸗ 
fen; Die Kraft Jehova, als GOttes Liebe / durch⸗ 
leuchtete ihn wie Die Sonne / Die ganze Welt 
durchleuchtet: die Goͤttliche Sonne durchſchien 
Adam in ſeiner Himliſchen Weſenheit / als im 
reinen Element / und aͤuſſerlich leuchtete ihm die 
aͤuſſere Goũe; Ihn ruͤhrte weder Hitze noch Kaͤl⸗ 
te: Deñ er ſtund in gleicher Concordanz derſel⸗ 
ben: Das reine Element hielt die 4. Elementen 
in ſich verſchlungen und gefangen / wie der Tag 
die Nacht. 
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Bir 161. Und wird dieſer Menf mich nicht bere⸗ 
folenin den / daß GOtt in Adam nicht ey offenbar gewe⸗ 
lan, fen: Fi Er Doch in allen Dingen offenbar aber 
gentre, nach jedes Dinges Eigenfchaft, in Der Eigen- 
ter unfe: ſchaft als Adam geſchaffen warz war GOtt in 
rede ihm offenbar: weil ev aber Das Centrum des 
Li Zorns in ihm offenbateies fofegie GOtt Feind- 
fchaft wider das Boͤſe / und offenbarete im Men⸗ 

fehen den Schlangen⸗Treter / weſcher zuvor ohne 
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die Suͤnde in GOttes Kraft verborgen warz 


und in Goͤttlicher Einigkeit inder Liebe GOttes 

in IEſu war. Alfo iſt dieſeꝛ Schlangen⸗Treter / 

als ein Ziel des Menſchen / da er ſeine Begierde 
ſol einwenden / geſetzet worden. 


€ 


u. Chri 462, Nichtdah der Menfi) der IEſus werde / 


uni oder ein GOtt / ſondern daß wir ſollen den Glau⸗ 


ben in Ihn fuͤhren / und in unſere Begierde den 
dens Chriſtum / der den Tod hat zerbrochen / einneh⸗ 


— men / daß Er unſere Sele und das verblichene 


Sonmne durch den Chriſtum aus: IEſus iſt Je- 
hova, das iſt GOtt; und Chriſtus iſt der Mit⸗ 
ler zwiſchen GOttes Liebe und Zorn. * 
— He 163. Dem Chriſto iſt alle Gewalt gegeben 
Gemalı vom Jehova oder fr: IEſus hat demChri⸗ 
gegeben. ſto Die Goͤttliche Gewalt gegeben/nicht daß Chris 
ſtus die Gewalt für jich führe A fondern GOtt / 
der ein Geiſt iſt derbraucher den Ehriftum zum 
Werkzeuge / Damit Er dem Zorn die Gewalt ger 


nommen; JEſus ift des Chriſti Kraft dergibt 


Ehrifto die Gewalt: deñ in eigene Gewalt taͤhte 
Ehriftus nichts auf Erden 7 den Er ſprach am 
Erenzs alsihn die Juͤden aufhingen+ Pater ver⸗ 
gib ihnen / den fie wiſſen nicht was fie tuhn Luc. 
23:34. Und da Er Lazarum aufweckte / ſagte Er: 
Vater ! erhoͤre mich / Doch ich weis / daß du mich 
allezeit erhoͤreſt. Jon 11: 41.42. Und David 


ſagte im Geiſt: Erhatihmden HErrn vorgeſtel⸗ 
let Darum werde ich ficher ruhen; PL. 16:8. 9: 


da meinte er Chriſtum / daß Er ihm den IEſum 
ah Jehova hatte vorgeftellet Darin Chriſtus 
ruhete. ERLEIDEN 
Er iſt 164. Nun ift Chriftus ein Wiederbringer def 
Wieder⸗ ſen / fo verlohren iftz nicht um des irdiſchen Men⸗ 
gebaͤrer ſchen willen iſt Er kommen / daß Er den in ſei⸗ 
nem Regiment erhalte / ſondern daß Er den wie⸗ 
dergebaͤre / der in Adam / als er der Suͤnden auf⸗ 
wachte / verblich und ſtarb / davon GOtt ſagte: 
Welches Tages du vom Baum Gutes und Boͤ⸗ 


nehmen. Bild in Adam in fich Des Goͤttlichen Lebens le⸗ 
bendig mache; Den in JEſu ſcheinet die ewige 


het / ganz erſterbe / und allein Chriſtus aufn 
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fes effen twirft/foltu des Todes fterben :Gen.2:17: 


Er ſtarb der Goͤttlichen Welt und we ne 





der aͤuſſern Welt / als dem Suͤnden⸗Hauſe / vol 

Jammer und ſterbender Qual 
165. Das Suͤnden⸗ leben wolte Er nicht neu⸗ 

gebaͤren + den Er ſtarb in feinem Leibe unſers 


Pr er} 


Sünden-tebenscdas im Hregiment derdier Eler 


- menten war mit der Suͤnde in Adam entfla 


abs undführte unfertwahresgebendesreinenEe 
leınents wieder einpor; fein Tod war unferfer ° - 
ben ; Die vier Elementen hiekten uns im Zorn ge⸗ 
fangen; Aber Erführte unfer£ebender vier@fer 
menten durch Den Tod im reinen Element wieder 
aus / und machte ung im Menfchlichen Leben wie⸗ 
Der eine Bahn zum Himmel 0 
166. Nun müffen wir hm nachfolgen z und 
auch Dem Leben der vier Elementen zuvor abſter⸗ 
ben; Doch zuvorn Ehriftumin uns nehmen / der 
uns durch den Tod unſers Sterbens in ſeiner 
Bahn duꝛch den Tod ins reine Slement einfuͤhret. 
167. Dieſer aͤuſſere / ſichtbare Leib Fan nicht das 
Element GOttes erben er zerbreche den zuvor⸗ 
hin. So wir aber Chriftum inder Glaubens⸗ 
Begierde haben angezogen / fuͤhret Er unſers Lei⸗ 
bes Eflenz in ſich in fein Myfteriumein/ als in 





> 


feine Ruhe im Grabe, Davonfagte David: Er 


werde fichertuhen. Deñ es war ihm der HE 


inChrifto vorgeſtellet / in deſſen Schutz er inChri· 


ſto / als im Ziel des Bundes / im Spigel Chriſti / 
ruhete weichen Ihm GOtt im Bunde der Be⸗ 
ſchneidung und in den Opfern vorſtellete ale 
waͤre Chꝛiſtus dariñen / den Eꝛ hatteChriftum dar 
ein verheiſſen / bis Die Erfüllung im Fleiſch kam. 
168. Darum fol ung dieſer Autor nicht bere⸗ 
den / daß der irdiſche Menſch in Suͤnden / ohne 
Zerbrechung des aͤuſſeren Lebens / Chriſtum gan/ 
von innen und auſſen anziehe; daß die ſuͤndige 


auffere Natur / wen Der Menfch in Buffeeinge 


2 


und von Ki und auffenim Menfhengeboren 





werde: Kein Chrifius ift Eommen/den Schaz 
Den zu heilinzder Adam geſchah da er des Him ⸗ 
melreichs zuhand im Suͤnden Biſſe ſtarb ale 

den innern MNenſchen / der in Adam berbůch / auf 
zuwecken / und in Ihm in ſeiner Kraft neuzugebaͤ⸗ 
ren / und die arme Sele wieder in einen Goͤttli⸗ 
chen Willen einzuführen’ ihr das edle Kleinod 
des H. Geiftes wieder zugeben / und der alten 
Schlangen im aͤuſſern Fleiſche mit ihrem Wi | 

fen wohnende / immerdar den Kopf N. | 
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h der Todtei 





Som Irrtuhm 
chheit zu zertreten / auch den irdiſchen 





Wlen immerdar zu toͤdten / bis der irdiſche Ir 


"Dam fierber gar verweſe / und in fein Myfterium, 


darausihn ð Ott fehufreintrete / zum Gerichte 
GOttes / da fol fein Myfterium das Auffere Bild 
woiedergeben/ als das dritte Principium, und fol 
er ganze Menſch / wie ihn GOtt in Adam ſchuf / 
riſti Eigenſchaft und Kraft wieder darſte⸗ 


) 






fol €r da 8 Rach in der Wiedergeburt ſeinem 


Waer wieder beranworten / und fol feyn GOit 


alles in allem / wie es war vor denZeiten Dr Welt. 
169, Der Autor irret darin / daß er waͤhnet / der 
Menſch / Der ſich zu Chriſto wendet / ziehe Chris 
ſtum von innen und auſſen gaͤnzlich an / und wer⸗ 


| degangChriftus; Die Natur der Eigenfthaften 


fterbe ab. Es ift Fein Grund: Chriſti Fleiſch 
ward in der Kraft Des H. Geiſtes in Marie Ef- 


fenz empfangen; Aber unfer böfes Fleifch emp - 


fangen wir von Adams fündlichen Maũs⸗Sa⸗ 
men / in Kraft der zweyen Tincturen / Mannes 
Weibes. a. 

170, Ehriftus fagt: Was vom Fleifch gebo- 


en iſt / das iſt Fleiſch; was aber vom Geiſt ges 
Fu boren iſt / das ift Geift: Fleiſch und Blut fol das 
7. Himmelveich.nichterben, Der Geiſt iſt das Le 
been / das Fleiſch iſt Fein nůtz es ſol verfaulen / und 
in fein erſtes Weſen eingehen. Der geiſtliche 
WMenſch nach GOttes Reich / (welcher in Adam 


ſtarb / und als ein bußfertiger Suͤnder in Chriſto 


weiedergeboren wird; Der im Himmel wohnet / 
wie S.Paulus ſagt: Unſer Wandel iſt im Him⸗ 
melz; von dannen wir Des Heilandes IJEſu Chri⸗ 
ſti warten;) der iſt Das Leben. Sein Myſte- 


rium, darin das irdiſche Fleiſch dee Suͤnden woh⸗ 


net / das trit in Anfang ein / und wartet des Heiz 


landes JEſu Chriſti / zur Auferſtehung und Wie⸗ 


J derkunft ins Leben. Dis iſt meine Erkentniß. 
773Ich ſage nicht / daß ein Menſch in pie em 
Zleeiſch volkommen ſey / und Chriſtum vo auſſen 





iehe/ ſondern das Myſterium, als QRunta 


J — an jur Auferftehung 
ten / und die Gele in der himliſchen We⸗ 


ſenheit / nach Chriſti wahrer himliſchen Leiblich⸗ 


keit / wachet ihres in Adam gehabten und geſtor⸗ 


benen Weſens auf. 


172, Chriſtus gibt uns feinen Leib zur Speiſe 
7 10d fein Blut zum Trank / nicht aber dem Mens 
fihen der Sünden / fondern Dem Menfchen in 


 Ehripto zum Leben neugeboven als dene von Der 





tuhm der Secten Eß SHefelsund&y.Nieths. 


en 7 und wieder in Jehovz Licht und Kraft ler 
N; Deii wer Chriftus alles volendet hat / fo 
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Söttlichen Welt⸗Weſen / dem Paradeis⸗ Men⸗ 
ſchen / Det einen himliſchen Mund hat zu nieſſen. 
Den Chriſtus wohnet im Himmel und ſpeiſet 
uns mit ſeinemLeibe und Blut im Himmel: Die 
ſer Himmel iſt im Menſchen; Nicht in vier Ele⸗ 
menten nach deren Wirkung / ſondern im reinen 
Element: Chriſtus ſpeiſet den Leib ſeiner Gleich⸗ 
heit / als die Sele und das himliſche Teil im neuͤ⸗ 
gebornen Menſchen; Adam iſſet von vier Ele⸗ 
menten/ und wird geſpeiſet mit Boͤs und Gut; 


Adam / als der äuffere Fleiſch⸗Menſch ſuͤndiget / 


der innere Menſch wil der Suͤnde nicht / darum 
faget Paulus: So ich nun ſuͤndige / fo tuhenicht 
ichs / ſondern Die Suͤnden⸗Begierde / ſo im Fleiſch 
wohnet; So diene ich nun mit dem Gemuͤht 
GoOtt / und mit dem Fleiſch dem Geſetz der Suͤn⸗ 
Den / deñ ich tuhe / Das ich nicht wil: ſo ichs aber 
nun tuhe / ſo tuhe nicht ichs / ſondern die Suͤnde 
im Fleiſch. Rom.7: 20-23.. SER 
173. Darum fey der Wahrheit⸗liebende Leſer 
gewarnet in gar guter Pflicht undLiebe⸗Willen / 
ſich ja nicht fuͤr volkommen zu ſchaͤtzen und in Die 
Almachtige Kraft GOttes / indie Allwiſſenheit 
einzufeßen / und zu ſagen: Erfeyohne Suͤnde / 
und koͤnne nicht fündigen. 
174, Ach die arme / gefangene Sele im fündlis 
chen Fleiſche Fan taglich fündigen / Den Der Ge⸗ 
vechte falt fiebenmal : Item / vor Die iſt kein leben⸗ 
diger Menſch gerecht / ſo du wilt Sünde zurech⸗ 
nen. Pſ. 130:3. Und wer da ſaget / er habe keine 
Suͤnde / der iſt ein Luͤgner / ſagt Johannes. 


1.Joh. 2: 4. 


175. Dieſer Autor irret an den hoͤchſten Glau⸗ 
bens⸗Artikeln faſt allen: Ich veunahne euch dero⸗ 
halben / alles weislich zu betrachten / GOtt um 
Verſtand zu bitten / in wahrer gelaſſener Der 
muht vor GOtt zu bleiben / und immerdar GOtt 
zu bitten / nach Chriſti Lehre: Vergib uns un⸗ 
ſeee BEE SA 
176. DieferMenfeh wil ohne Schuld ſeyn / ſagt / 
er ſey der Schuld inEhrifto abgeſtorben; und obs 
am beſten waͤre / ſo ligt doch die Schuld noch in 
Adams fuͤndlichem Fleiſche / welches das Him⸗ 
melreich / nach Chriſti Lehr / nicht erben ſol / mag / 
noch Fan; Nicht die Suͤnden⸗Huͤlſe / ſondern 
Myſterium ſol ewig bleiben. Alſo iſt der wahre 
Verſtand über den Spruch ı Tim. ʒis. faſt ge⸗ 
nugſam bisher erklaͤret / auch des Erklaͤrers irrige 
Meinñung entdecket. Wil aber doch ſeine Wor⸗ 
te ſelbſt hiernach ſetzen / dem Leſer zu erwegen. 

Kkkkkk 3 ı Lim, 


1998. ER 
000 Tim.g:16; 


Der ate Das Gottfelige Geheimniß iſt kuͤndlich 


. Sud 


gros / Gott iſt offenbar im Fleiſch / 
erſt in Adam. 
Des Erklaͤrers Auslegung: 
Welcher Spruch / wie auch die ganze Epiſtel / 
und alle Schriften der 3. Apoſtel und Prophe⸗ 
ten / weñ fie von der kuͤndlichen Offenbarung 
und groſſen Geheimniſſen GOttes / im Fleiſch 
erſchienen / reden / keinesweges von dem erſt⸗ 
geſchaffenen Adam kan oder mag mit Wahr⸗ 
heit verftanden, angesogen und gedeutet wer⸗ 
den; Sintemal GOtt in und mitdiefem heili⸗ 
gen Namen die ganze zeil. Dreyeinigfeit/die 
ganze Böttliche Fuͤlle vom Fleineften bis sum 


gröftenmit feiner heiligen gottfeligen, Fund: 


und offenbarlich& groffen Bebeimnißin Adam 
vor dem Sallınie offenbar worden / an ibm er: 


ſchienen / vielweniger mit feiner göttlichen Fuͤl⸗ 


9 


ie in ihm lebendig / kraͤftig und taͤhtig gewirket / 
gewohnet / oder eingepflanzet worden? Son⸗ 
dern einzig und allein in Chriſto / dem Erſtge⸗ 
bornen GOttes vor allen Creaturen; Welche 
— groſſe Geheimniß mit der ganzen 
ttlichen Fuͤlle — in beſtimter Zeit / in Anz 
nehmung unfers menſchlichen Leibes und Se⸗ 
len / Fleiſches und Blutes / im Fleiſche Chriſti 
kund und offenbar worden: Dannenhero die⸗ 
ſer Spruch / eurer ſchriftlichen Andeutung nach / 
in Ewigkeit nicht kan getrennet werden / oder 
das erſte vom erſchaffenen Adam / das andere 
aber / gls die Rechtfertigung im Geiſte / nach eu⸗ 
erer Meinung / folgends nur allein in Chriſto 
verfiandemwerden; Sondern geböret beides 
einig und allein in die Wiedergeburt Eszriftt 
und aller feiner Heiligen Glidmaſſen im Sleifch: 
Wie deñ auch / nach eurer augenſcheinlichen Er⸗ 
klaͤrung im Buchſtaben / nicht allein das Fleiſch 
des erſchaffenen Adams / ſondern die ganzeper⸗ 
ſon / Leib und Sele / der ganze Selen⸗Menſch / ſo 
ins natuͤrliche Leben geſchaffen / geſuͤndiget / 
und durch den Fall in die ewige Verderbniß ge⸗ 
rahten. Dannenhero Die Rechtfertigung und 
Wiedergeburt durch GOtt den Errn / der 
der Beiftiftin Chrifto/ ja Chriſtus der hochge⸗ 
lobte GOtt felbft/allen Bläubigen und Auser: 
weblten/ neuen Creaturen/ zugesignet/und im 
Blauben eingebildee und vereinigte wird. 
Dusch welchen hochgelobten dreyeinige GOtt 
Chriſtum IEſum das Ebenbild der ganzen bei: 
erreer— Dreyeinigkeit / 
alle Auserwehlte / Recht glaͤubige / in / mit und 
durch Ihn ſelbſt in fein Ebenbild verklaͤret/ und 
von einer Klarheit zur andern gebracht werde, 
als von Ihm ‚dem ZErrn / dem dreyseinigen 
GOtt ſelbſt / ſo der SErr der Beift ift : Wie 


den freilicy DieRechtfertigung nicht auf 6Ott 


und Chriftum (auffer der Wiedergeburt und 
Vereinigung Leibes und der Selen/der gan: 
zen meninlcenukb tbarlichen/greiflichenPer: 
fon) fo die ewige Gerechtigkeit felbft ift, Fan 
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_ ge3Ogemund gedeutet werdon fonbern aufie 


befehrte und erlöfete ganze menfchlicheDerfon Br 
ineinem Leibe / Keen und ir * 6 Be | 
aufdas Fleiſch allein / Jo ohne Seleund einges 
aan m Obem OOtss ige ale rau un 
ſchen iſt nach Zeugniß der Schrift 4 len 
Orten und Enden. — — — 
Mein Antwort hierauf 
177. Der Chriſt iche Leſer ſehe doch dieſem Au⸗ 
tor recht ing Herz / was er unter ſolcher Beſchrei⸗ 
bung ſuche da er faget; SOtt habe olles nchr 
ſto geſchaffen Dazu auch den Menſchen in ¶ ñ 
geſchaffen und ſichtbar gemacht; Aber ganzope 
ne Göttliche Offenbarung und Erkentiß DE 









alſo GOtt mit feinem Geheimniß mit Dem wer 
nigften in Adam nicht fey offenbargemgefen, Da. 
DEE ne D: 
em eingeblaien hat Davon Der Menſch eine le⸗ 
bendige EHHNAN Se in 
178. Auch wie ſich Diefer Autor ganz zuwider 
vedet : Deñ er befennet an allen Drtenz daß 


GOit dem Menfehen habe ein Eräftigesy Iebendis 
ges Geift-Leben aus Göttliche Verſtande und 


Munde eingeblafen / in welchem der Mer 
GOttes Bild gewefen.. 000.0 
179. Hat ihm nun der Geiſt GOttes 
Odem eingeblaſen / als die lebendige / verſt 
Sele / wie iſt den GOtt im Menfchennichtoffen 
bar geweſen? Cs iſt ihm aberum ein anders gu. 
tuhn / damit er fich Fonne ganz und gar fir GOtt 
ausgeben: Den er ſetet / GOtt habe Adam in 
Lhriſto gefchaffen und fichtbar gemacht, und ſich 
ferner in Adam nicht offenbaset/ fonderh nur in 
Ehrifto: Habe alfo Adam nur zum natürlichen 
Leben geſchaffen / und verfteher eigentlich Darum © 
ter / nur zum Fall; Den foerkeineGötihes? " 
Eentniß gehabt / und SH in ihme nie offendar 
‚gewefen/ hobatte der Teufelgutmitihmfpielen 
geyatttt a ee a 
180. Alfo verſtehets Diefer Autor; Aufdag © 
GOtt Urſach gehabtr Den verborgenen Schag 
Goͤttl her Weisheit zum andernmalin&hrifto 
hervor h bringen / und ſich in Chriſto in Menſch⸗ 
licherEigenſchaft zu offenbaren undden Mer U 
ſchen gang im Schatze ſeinek Goͤttlichen Weis ⸗ 
heit neu⸗zugebaͤren / alſo daß Der Menſch gang 
Chriſtus ſey; daraus ſchoͤpfet er ihm den&edane 
ken / er ſey Ehriftus: Und mus ihm das dazu hel 
en / und der Grund und Eckſtein ſeyn / daß Ek 
en Menſchen erſtmals in Chriſto geſchaffen undd 
ſichtbar gemachet hat / und iftnungumanderm 7 
mal ganz in Chriſto neu⸗geboren. 181. 
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281. Ausdiefem folget nun / weilfich Chriſtus 
um andernmahlimSteifch geoffenbavet/und des 

Nenſchen Gele und Leib in Ihm offenbaret mit 
der ganjen Fuͤlle der Gotiheit / Daß der Menfch 
gan Ott und C hriſtus ſey; Das Fan ihm alfo 
nicht fehlen: Den ſo er in Chriſto iſt fichtbar zu 
dieſer Welt in Adam worden / und ſich Ehriſtus / 
als in ihm ganz mit der 
Fülle der Gottheit / von innen und auffen/in gan⸗ 


Gott und Menſch ganz Eins iſt; fo Fans ihm 
Dicht fehlen / de Menich müffe GOtt ſeyn. 
182. Nun verfichet dieſes Autoris feine Ver⸗ 
wirrung; Zum erſten fagt er / GOtt Habe den 
Menſchen in feinem Bilde / das iſt / in Chriſti 
ewigen Bilde / geſchaffen und offenbar gemacht / 
welches des Autoris Eckſtein iſt aber ganz irrig 
SMS 

83. Chriſtus iſt inJehova in JEſu von Ewig⸗ 

keit kein Bild der Gottheit geweſen / und auch 


kein Chriſtus: Der Erſtgeborne vom Vater vor 


‚allen Creaturen von Ewigkeit ft GOttes Harp 
hen Mundes, | 
184. Die Schrift verftehet Fein ander Bild. 





Der Menfh Adam ward nicht in Chriſti Bild- 


geſchaffen und offenbar / fondernin feinem eige- 
nen Bilde / das GOtt von Ewigkeit in feiner 
Weisheit / im ausgeſprochenen Worte hatte ger 
fehen: Er Fans anderſt nicht beweiſen; GOtt 
ſchuf den Menſchen in feinem Bilde und zum 
Bilde GOttes; Es ſtehet nicht Chriſti / fondern 
GoOttes: Zum Bilde iſt Er aus Weſen ge⸗ 
ſchaffen worden; Und im Bilde iſt er in feiner 
eigenen Weisheit von Ewigkeit vom Geiſte 


Godtes erk am⸗/ und in ein Bildniß gefchaffen 


worden: Nicht zu einem GOtt / ſondern zu einer 
Gleichniß GOttes / wie Moſes fagt: GOtt ſchuf 

den Menſchen nach ſeinem Gleichniß; Item / Laſt 
uns Menſchen machen / ein Gleichniß nach uns / 
Daß ſich der Geiſt GOttes in einem Feanib 
ſchauete / und mit ihmfelber fpielete. I 
785. Darum blies Er ihm den Ddem aus feir 


nem Halte aller feiner Weſen / aus allen dreyen 


Principien ein als einen Klang undStine fei- 
nes li —*** als eine Rarmoniam GOttes / 
darauf der Geiſt GOttes wolte ſpielen / und ſich 
im Klange des ausgeſprochenen Mercurii oder 
Worts im Menſchlichen Halle beluftigen/ und 
mit dieſem Werkzeug alles was in Diefer Welt 


Bon Irrtuhi der Secten Ef Stiefelsund Ey Meths 


enbarung Des Göttlir 


1998 
febt und ift / vegiven / und fich alfo in dieſem 
Menfchlichen Hatte indes Menfchen Stimme of 
fendaren/ und aufden Fittigen des Menfchen- 


Geiſtes fahren, / wie David geuger; Der HErr 
faͤhret aufden Fittigen des Windes. PL. 18: ır. 


186.518 derowegen fein Eckſtein / Darauf, er 
bauet / irrig und nicht recht verftanden. Wäre 


— ae blieben / es hätte 
Fuͤlle Der Go on keines Ehrifti im Menfchen bedürft : Den die 
ger Menfihlicher Eigenſchaft offenbaret / daß Se j — 


Kraft des Schlangen⸗Treters zum Chriſto war 
im Worte der Stimme GOttes verborgen / und 
in keinem Bilde offenbar. | 
187. GOtt hat Ihm auch nicht feine Liebe zum 
Weibe genommen/daß er Ihm wolte ein Eben» 
bild gebaͤren; Er felber gebieret die Liebe: Die 
Liebe iſt IEſusoder Jehoya, als das anderePrin- 
cipium oder die andere Perſon in der Gottheit. 
188. Als die fehöne Harmonia in Adam vom 
Teufel vergiftet ward / daß der Selifche Willen⸗ 
Geiſt / welcher folte in GOttes Liebe Stimme 
ganz gelaffen ſeyn von GOttes Harmonia und 
Klangausging/ ins Teufels und aller Bosheit 
Harmoniam, fo wich der wahre Göttliche Lau⸗ 
ten-Schlager von ihm; Den Adams Geiſt ging 
von Ihm aus. | 
189. Ware nun Adam ganz in Ehrifti Bild 
geſchaffen / und hervor gebracht geweſen / und in 
Chriſti Harmonia geſtanden / ſo waͤre das 
Bildniß der Ewigkeit das GOtt in ſeiner Liebes 
Mutter (wie dieſer Autor tichtet) von Ewigkeit 


in ihm erboren / zerhrochen / und haͤtte ſich laſſen 


den Teufel uͤberwaͤltigen; So waͤre der Teufel 


ſtaͤrker als GOtt / dieweil er Ihm haͤtte Ehriſti 


Bild zerbrochen. 

190, Ach wie waͤre es doch moͤglich / Daß etwas 
ſolte verderben / das einig und allein aus dem Bil⸗ 
de und Willen der Liebe GOttes hervor gebracht 
wäre? So muͤſte GOtt verderben. Und ob er 
wolte fagen/der Leib habe die Sele uͤbertaͤubet / ſo 
war doch die Sele aus GOttes Munde / als aus 


dem H Geiſt GOttes / dem Menſchẽ eingeblaſen. 
191, Auch waͤre das viel / daß GOtt wolte ei⸗ 


nen irdiſchen Menſchen in das Bild der Heilig⸗ 
keit GOttes / als in Chriſtum / welcher in der 
Stimme der Mutter der Liebe von Ewigkeit aus 


SHtt!geboren/Crvieer fagt) einführen. — 
192. Hätte er doch wol Goͤttlich heilig Weſen 
gehabt/das dev Teufel nicht haͤtte mögen fichten. 


Ich glaube wir werden dem Aucori alhie mit 
teiner Fabel Urlaub geben und fagen .. ; 


RER 1 
Daß Gott den Menſchen in ſeinem eigenen von 


SHtt erfanten Bilde ohne Weſen / inein We⸗ 


fen und Bild nach GOttes ausgeſprochenem und 
eſchaffe nem Weſen geſchaffen habe (wie Moſes 
fagt) zum Herrn über alle Creaturen auf Erden; 
{ir werden ihn nicht Dürfen in Stul der Gott⸗ 
‚beit: einfeßeta. nn = a nee * 
.Ves Menſchen Allwiſſenheit wird niemals 


geweſen ſeyn / noch in Ewigkeit werden; Deñ iſt 
Doch kein Trohn⸗Engel Asien : Es iſt nur 


alles unter GOtt / und ein Werk ſeiner Haͤnde. 


194.218 ſich GOtt in und mit dem Schlan⸗3 


gen⸗ Treter offenbarete/ ſprach Er. Johan. 3: 13. 
Rimand faͤhret gen Himmel als Des Menſchen 
- Sohn der vom Dimmel kommen ift. Es iſt ein 
eerer Punet / daß der Autor meldet: Chriſtus 
habe ſich in einer ganz reinen Jungfrauen / die 


ohne Macul und Sunden / geoffenbaret; Er ſag⸗ 


Er waͤre vom Himmel kommen / und nicht aus 
ſiner Bildniß / welche verdorben / wie dieſer Au- 
tor tichtetzund aber in Marien rechter Menſchli⸗ 
her Effenz Menſch worden: Davon Diefer Au- 
"tor, wie zu merken / in feiner Allwiſſenheit und 


Gottheit noch nichts weis: Weñ er mir zuyor 


das Theofophifihe ABC in des H. Geiſtes 


Schule lernterche.er ſich fuͤr heilig u. Allwiſſend 


‚ausgabe, und ware eine Weile unter GOttes 
Harmonia, ehe er ſelber GOttes Lautenſchlaͤger 
ſeyn wolte: Es iſt gewis eine Luciferiſche Hofart 
dahinter. ne 

. 195. Merkets lieben Bruͤder! Er komt inChri- 
ſti Namen / und ganzin ſeiner Perſon: Pruͤfet 
ihn; Chriſtus iſt gen Himmel gefahren / dieſer iſt 
nur ein verwirreter Menſch. | — 
196. Maria war Joachims und Anne Tochter 
nach dem Fleiſch / Sele und Geiſt / und unter dem 
Gefetz der Sünden beſchloſſen / und unter dem 
Fail Adams und Eve : Aber in ihr war dag 


Ziel des Bundes/das GOtt hatte im Paradeis 


perheiſez. 
197. Verſtehet: In Dem verblichenen Bilde 
Simlifcher Weſenheit / in welchem Adam am 
Himmelreich ſtarb / Daffelbe Fan feine Sünde 
annehmen / den der Himmel GOttes ift feiner 
Sünden unterworfen. _ — | 
198. Da Lucifer in feiner Creatur verdarb / 
ſpehete ihn der Himmel aus ſich aus; Die wah⸗ 
re Sele Adams war 
Weſenheit; Als aber der Selen Wille in das 
jedifche Wefervals in Boͤs und Gut / in Hitze und 


Kälte, as ins Centrum Natureæ nach Klugheit 


xvi ANTISTIEFEUUSE 0 
einding / da verblich fein Himtifch Weſen / darin⸗ 


dam den Schlangen⸗Treter aus des 


‚albyier inMarien geſteckt. 
200, Nicht indas fünd 


wegung Jẽſu / Cindern diefer JENS 1 
Bewegung die Goͤttliche Weisheit u 


mit denn Blut Der igt neugebornen Dimlifchen 
"Mefenheit mit des wahren Weibes Sam 


benedeyte unter allen Weibern worden. 


kam dab erfte Bild / 
das in Adam nicht beftehen kunte und ftarb/ it 


Das Leben in himlifiher 
































nen SOttes Licht ſchien / und bileh GOtte Licht 
in ſich / in feinem Principiöfiehen. 

199. Diefes jſammerte GOttes Li 
daß fein Gieichniß verdarb/ und verhie 


Samen, der hat ic mit dem Ziel Des Bunde 


* liche Fleiſch Marie, ſu 
dern in das berblichene Bild / das JEſus mit ſei⸗ 
ner Eingehung wolte bewegen / und ſich ſelber im 
jel des Bundes bewegen / und den l riſtum / 
als ein neu beben / aus ſich ſelber aus / und in die⸗ 


eifjung/ indem. 
alſo daß 








fen Ziel des Bundes Dev Verh 
verblichenen Samen Mariæ eröfnen/ 
Das verblichene Weſen wieder in Krafi 


gene Kraft in ihm beweget / und dieſem verbliche- 
nen Samen zum Leben gegeben /) wieder offenba⸗ 
ret und in Chriſto lebendig wurde; Das 
Gott und Menfch in Einer Perſo 


auſſere Reich unſers Fleiſches in 
Maria anhing: Darin Er unſer 


Maängelauffich auffeine Schultern 
Bei en / 
ioͤſchete / und den Grim / Der imGentroNature 
in der Seliſchen Eigenfchaft mit ungehorjame | 
Willen war offenbaret worden’ erſaͤufte / uni 
wieder in GOttes Willen einfuͤhhrte. | 
- 201. Und in Diefem / Daß fih GOtt in den 
Samen Maria/ in der verfchloffenen Berbors ⸗ 
genheit Der Menſchheit / hat beweget / und mit ſe/ 

ner Liebe offenbaret / und ben Chriſtum in dem | 
verblichenen Samen empfangen, als Das ewi⸗ 
ge Leben im ftilem Tode’ fo ift Maria Die Ge⸗ 












202. Deiidas war keiner wiederfahren / DAB 
ſich EHtt in ihrem rechten Samen der in dam Seien | 


1.9 Mrd verblichr hätte beweet 5 Den albit um 
| das Adam in der Schoͤp⸗ N 
fung war / wieder / und gabGott dieſem Bilde⸗ gegeben 
dieſen Schlangen⸗Treter aus JEſu oder Jeho- 
VA um Beyſtand / der der Selen ſolten helfen den 
Zorn GOttes und den Teufel uͤberwaͤltign. 
"263. SEfüs hat mit dieſem Chriſto / den er aus Chꝛiſtu 
ſeiner Bewegung im SamenMarzeoffenbarte/ 0 

und dem Samen zum geben gab / nicht den Bar fündli 
i — rn. 7 


N VRR UR nägı 


d 


— 


Seil ven ſuͤndlichen Samen Marie in die Gottheit 
nam Age ee EDtt in dem aͤuſſern Samen 






offenbar worden / Das bewaͤhret fich 
ſti Perſon daß Er auf Erden in Geſtalt / 
und aͤuſſern Wandel und Fleiſche 
» Deiidas auffere Fleiſch war 
nen Er auch den Tod erwuͤrgete; 
t en innern Samen (als den ver⸗ 
henen der in Adam ſtard / darin GOttesLicht 
leuchtete) an / und in dem JEſu / alsin GOttes 
iebe und Weisheit / offenbarte Er die Göttliche 
Kraſt und Starke / damit Er wolte den Zorn 
| Des Vaters uͤberwinden / und in Die Göttliche 
Freudenreichtrransmurirem,, — 
Rein 204. Aber der Seliſche / auffere / fleiſchliche 
«Game Marie (darin Die Sünde war) hing am 
inneen verblichenen Samen. Nicht mifchen fich 

mit dem dieſe / fie find auch nicht abgetrant / fondern tie 













auch nicht GOtt / ein Principium ſcheidet Das: 
‚Und wie GOtt mit feinem Zorn in Der Creatur 
wohnet / doch auch im Verborgenen mit der Lies 


nicht an; den ich kan ſagen: GOtt wohnet mit 
der Liebe im Teufel / aber der Teufel kan fie nicht 
annehmen ; die iſt ſein Feind / wie das Waſſer 
des Feurs Feind iſt / und Das Feur wohnet doch 
im Urſtand im Waſſer; Alſo wohnet GOtt in 
allen Dingen / das Ding aber iſt nicht feiner 
>... ‚Biebefähig : Alſo war auch derirdifche Same 
Marie , darin die Sünde war / Der Gottheit 


en. 
in der 20 ——— als ein ander Principium, 
ufere am innern Samen / in welchem ſich GOtt offen⸗ 
Menfe) harele der innere Menſch / welcher igt Chriſtus 
riſto ward / ſahm unſere Sunde auf ſich / und hing den 
Leib / daraufEr der Menſchen Sünde hatte ger 
s bot sang Erenz / als einen Fluch GOttes: deũ 
alda hing der erfte Adam (den GOtt wegen der 





Suͤnden verfluchte ) am Ereug mit Dem Fluch 
der Sünden’ und farb der Sünden am Creuz/ 
">" din feinem Sterben vergos er fein Blut Des 

- H.Menfchen in Chrifto /in das Myfterium der 


Selen und des Auffern Menfchen/darin der Tod 







des ewigen Lebens in der NUunctur von GOttes 


Sich in Des verblichenen Bildes Blut refolvirt 


* 
— 


er Secten EſStiefels und Ez Methe 


dern, Gtt in der Welt wohnet / und Die Welt iſt 


be unter dem Zorn / und der Zorn nimt die Liebe ft 


woarDen das H.Blut war im H. Geiſte emp⸗ 
fangen /und war unſterblich; Es war im Waſſer 


 Bicheinfeinerfüflen Liebe empfangen / und hatte 
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„206. Als nun Diefes Heilige Blut mit in Tod Der 

fiel / ſo erſchrack der Tod vor dieſem heiligen / ewi⸗ 307" 

gen deben· Der Zorn erſchrack vor Der dlebe / und olgr bet 
fiel in feinem Gift und Grim / Der ung gefangen krigt 
hielt in fein Sterben / nach der Art des Grim⸗ aber im 
ineB. Und iſt uns doch Fein Sterben ober Auf, Ay? 
hören zu verftehen ; fondern erging im Schrack oprem 
der diebe / in Görtlicher Freudenreich auf’ gleich? neng 
wie einkicht auseiner ängftlichen hit igen Quaal eine 
fheinend wird / da ale Angft ein Ende nimt; der Aber 
Grimm / der zuvor war böfe und jornig geweſen/ dies 
ward itzt diellrſach Der groffen feurigen Liebe und 


Freudenreich. AT Der 
207. Deñ es folte am Menſchen nichts verge⸗ Menfh - 


hen / erfolte bleiben 7 wieihn GOtt in Adam folim 
ſchuf / aber er folte wieder in daſſelbe Bird / in {er 


Denfelben gelaffenen Willen transmutiret wer⸗ ee 
den / und GDftgehorfamen. fiellet 


208. Dei auch Ehrijtus der Sohn GOttes / werden. 
nach der Schrift dem Water gehorfam worden Di, 
bis am Stamme des Creuzes zum Tode; Alf mus ia 
‚gang mus auch unfer menſchlicher Wille in Chri⸗ Liebe ; 
i Tod gebrochen, und der Zorn in feinem Blutrans 
werden 


in Die Liebe transmutiset werden ; und das iſts/ 
das David fagt : Du wirft es nicht zugeben / daß 
dein Heiliger Die Berwefung fehe. 
209. St als Er fein H. Blut in der wahren Wie fols 
Bildniß GOttes in Chriſto vergos / war Der — 
Gift des Zorns in Adams Fieiſche / Sele und Zoo 
Geiſt geheiliget / und in Die Liebe transmutiretz geſchehẽ. 
und dem Teufei fein Raubſchioß ganz zerſtoͤret 
Da hoͤrete die Feindfchaft auf 7 und ward GOtt 
ImmanuEl, Menſch mit GOtt / und GOtt mit 
Menfchzden alhie ward Adams Fleiſch tingiret / 
und zur Auferftehung zugerichtet : Den der Tod 
zerbrach im ewigen neugebornen Leben Chriſti 
aus JEſu. — — 
216. Und alhier ward das Thor des Todes / dadurch 
als die ewige Finſterniß / in des Menſchen Leib ar 
und Sele zerfprenget und der Cherub mit Dem De. 
Schwert /der das Menſchliche Leben vom Licht fehwert 
der Natur abhieb / weggetahn 7 und ward Der menge: 
Bruni ausgion / als aus Chriſti Brüfleiny in 9 Ki 
dem ganzen Menſchen flieſſende / daß der Menſch 
nunmehr kunte vom Waſſer des H. Elements 
trinken / und eſſen vom Verbo Domini. Chꝛiſtus 
217. Alſo iſt uns nun itzt unfere Nachfahrt zu mus 
erivegen : Wir koͤnnen das nicht ſagen / daß wit uns 
tuhn Bönnen 7 was EHOtt in Ju durch Chri- am" 


wir mutiren 


| a Hannes Die Bahn gu brechen; Nein crans- 
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wir koͤnnen nicht himllſch Blut vergieffen / und 

GOttes Zorn in Die Liebe rransmuriren © Ans 

derſt / ſo es ja ſeyn möchte / ſo muͤſten wir ung 

auch als einen Fluch laſſen ans Creuz nageln/ 

und obs geſchaͤhe / ſo iſt doch unſer innerer Menſch 

nicht. in Chriſti Gradu erhoͤhet / Ihm ganz gleich. 

IEſus 212. Den JIEſus / als die ganze Fuͤlle Der 

wohnet Gottheit / wohnet in Chrifto ohne Maſſe: und 

En in Ihm / als in feiner Mutter Maria war das 

Safe. gie Des Bundes / das GOtt im Paradeis bene 

eyete / in das GOtt ſahe / und in welches GOt⸗ 

tes Imagination Durch Die Judiſchen Opfer ein⸗ 

ging: GOtt zerbrach den Tod allein durch Ihn. 

Wir 2173. Wir aber muͤſſen unfere Imagination 

müfen und Begierde in Ihn einführen / daß unſer Mo⸗ 

hnfere der des derbliche den Bildes in Ihm anhehe in 

nation Chrifti Geiſt und Kraft zuglimmen. Welches 

in ihm der wahre Hunger des rechten Glaubens er⸗ 

einführe greift » Damit Der Menſch Durch Diefen glimmen- 

den Moder (welcher, fo es Ernſt iſt endlich zum 

feheinenden Fichte GOttes in JEſu wird) der 

Sünde im Fleiſch koͤnne Den Gewalt brechen 

und es im Zwange halten / als einen unbandigen/ 

ungezaͤhmten boͤſen Hund / der gar nicht mag von 

feiner Bosheit erlediget werden er zerbreche deñ 

ganz und gar / daß die Huͤlſe / darein der Teufel 

ſeine Imagination eingefuͤhret / und ſein Raub⸗ 

gehabt / gar zerſtiebe / daß kein Leben mehr 

arinnen ſey. 

© 214. Alsdeñ und fo bald der aͤuſſere Menſch 

balbdad girbt / daß die Seledesböfen Thiers los wird/ 

firber, ſo has fie die offene Pforten in ihrer Liebe⸗Bild⸗ 

gehet die niß in welcher Ehriftus fich hat mit Goͤttlichem 

ehelihe Liebe⸗Feur eröfnet ; fo iſt die Bereinigung fchon 

Liebeauf da / Die Braut herzet ihren Bräutigam alsdie 

edle Jungfrau in Der Liebe Ehrifti wieder auf⸗ 

wachet / ſie nimt die Sele / als ihren lieben Brau- 

tigam und Mañ / in ihre Arme Der Goͤttlichen 
Begierde ein. | Ä 

Welche 215. Und was alhier geſchehe / habe ich Feine 

Suͤſſig⸗ Feder darzu / zu fchreiben ; esift mehr als menfch- 

* Lich oder natürlich zu ſchreiben / was GOttesLie⸗ 

BE beund GOttes Suͤßigkeit fey / welches der. be 

nicht kehrte Menſch / fo er wieder zu feinem Vater ein- 

auszu gehet / und fich für einen Saͤuhirten erkennet / Die 

ſyrechen. Begangene Sünden bereuer / und Des Waters 

Gnade fucht / erfahret < Weñ ihm Ehriftus fein 

Prautigam Das Jungfraͤuliche Kranzlein auf 

ſetzt / da das Perlein der Göttlichen Annehmung 

um erftenmal wieder geſaͤet wird; was Die 
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und noch wol Faumdas Abendmahl Chiftige 
ſchmecktt hat / weil er nur ein buchſtabiſcher Her 
liger / und ein Zaͤnker / darzu ein übermütiger Ber ⸗ 
aͤchter der Kinder&hrifti inihrenungleihen®a- > 


get / und nur hiſtoriſch ſchwaͤtzet und Chriſti Geiſt 4 


neriũ Ihres Bräutigams / der Selen / Die Sele,., 












Jungfrau fuͤr Freude hat / weñ ſie wiede 
ben befomt / und ihren Braͤutigam Chri 
empfaͤhet / wie holdſelig fie ſich gegen der Se 
ſtellet / und Die GSelerals ihren Mañ / in ihre Biebe 
faſſet / davon wol Sele u Leib in Freuden ittert 
216. Welches dieſe nur wiflen 7 ſo an ſolchem 
Ort find zu Gaſte geweſen; und dieſer Autor, 
welcher im Buchſtaben wil volkommen und neu⸗ 
geboren ſeyn / nur blos mit einer Buchſtabiſch 
Wiſſenſchaft / vielleicht — ren ha 





- 


ben iftzfeine Heiligkeit bios mBuchftaben zwin ⸗ 


zur Offenbarung noch nie erlanget hat tie eu 
feine £afterung und Schmahe Schriften deren 2 
er. viel ausgefchickt genug bewaͤhren Daßkein 
mahrer Liebe⸗ Geiſt in ihm erboren ift/ und nicht 
Ehriftus von innen und auſſen iſt Fender 2% 
dams Hofart miteinem Wahn oe 
beredet / er ſey Chriftus 7 und Die unſchuldige 
Herien erfuhe 
217. Davor ich den Leſer in der Liebe Chriſti Das 
wil verwarnet haben / ſich ja nicht für heilig vol⸗ neue 
kommen und unſterblich zu halten ; Deũ obs Fr. 
geſchaͤhe / daß der veriohene Sohn zum BAker nurde 
komt und daß ihn fein Baterrmit Freuden wie⸗ Sunaft 
der annimt / ein neu Kleid anzeucht / und den Si⸗ ananııı 
gel⸗Ring in Chriſti Tode an — gen. 





len ſteckt / ſo wird doch das Kleid nur der zun⸗⸗ 
frauen angezogen / daß fie ſol / als eine edle Die⸗ 


dahin reitzen / daß ſie ſich in ihre Liebe einergibt / 
und immerdar der alten Schlangen / als dem boͤ⸗ 
fen Willen /den Kopf zertrit. FT De 
218. Deñ des Weibes Same ſol der Schlan⸗ ng 
genden Kopf zertreten : Das iſt / dieſe edle Jung⸗ fol ver. 
frau / In Chriſti Leben und Kraft nieder dufge- u 
ac zum Leben neugeboren/die fol der& al 
len / alsweg Feur⸗Geiſtes böfen Willen mit ih- mie 1A 
ver Liebe den Zorn des Feurs und Gifts in einen rerti 
Liebe⸗ Hunger verwandeln 7 und des Steifches in —J— 
Hunger ⸗Begierde in falcher Luft widerſtehen / Sue 
bis Das Fleiſch hinfaͤlt 2 vertan 
219. Alsden fült Das Myfterium deg le dein. | 
ſches als Sulphur, Mercurius, Sal, in dag ewi⸗ Die 4 
ge Myfterium ‚daraus es im Anfang geſchaffen Ele- 


ward alsins Verbum Fiat ; die Hier Elemen- — | 
ala 









/ ten ſterben und verweſen und Quinta Eſſentia 
fenz  teiting Myflerium GOttes / ins Fiat, zur herr⸗ 
ritind fichen Auferſtehung des Fleiſches / vermoͤg unfers 
Myter. Shriftlichen &laubens/ welches wahr ıft Daß 
| alfo alsden ſol das ganze Bild. wieder in einem 

n / und am Anfange / wie es GOtt zu ſeinem 
| 2 weder mehr noch 


|qu. Ef- 






Der 220, HDttes Fuͤrſatz mus beſtehen: Er ſchuf 
fol * den Denfehen ins Paradeis / dahinein ſol er wie⸗ 
harad. der gehen und ewig bleiben. 
Wber die Gottloſen (welche der Zorn ver⸗ 
hlinget) die find ihres edlen Jungfraͤulichen 
ildes / das in Adam ſtarb / ewig beraubet / be⸗ 
kommen an deſſen ſtat an die Sele ein Bild der 
grimmigen / Welt Weſen / nach ihrem 
bie zeitlich. gehabtem Hunger in ihrer boshafti⸗ 
gen Wollufl,. ar ag Fürth 
"222. Gleichtvie auch Lucifer feine ſchoͤne En⸗ 
Bottips geis-Bildniß verlohren hat und nun in Figur 
—X greulicher Wuͤrme und Thlere erfcheinet : Dei 
fen Be: er hat ſich ing Generum begeben / er kan ihm ein 
gierde. Bildniß figuriren / wie er wil; deñ nach dem duͤr⸗ 
ſtete ihn auch / Daß er moͤchte ein eigen Herr und 
Macher feiner Geſtalt feyn. . re 
“223. Adam mar es aud) faft darum zu tuhn / 
F aber im auffern Principio jft nicht: die Macht/ 
wiewol die Schlange Hevam deg beredete / fie 
würde klug werden / und alles wiſſen; aber es ge⸗ 


rieht nicht, 


Folget der Spruch Ef. SA: 5. 5 
Der zte], Her dich gemacht hat ift dein Mañ 
ern... Hr Sebaorh iſt Kin Naine / und 


+ Dein Elloſer der Heilige in Jtrael/Der 
“aller Welt Gott genennet wird. 
Auslegung des Erklaͤrers. 
Die ſen Spruch wollet ihr deswegen geden⸗ 
ken / die Erklaͤrung hierüber zu vernehmen / wie 
nd was es für eine —— habe mit der 
‚Dereinigung Chriſti des Mannes und hochge⸗ 
lobten dreyeinigen GOttes welches ame 
Err Zeba oth / und des Weibes, Erlöfer/ 
Sem̃ger in Iſrael / der aller Welt BOtt ge: 
nennet wird / und mit ſeinem Weibe und per; 
einigten ganzen menſchlichen Perſon / allen be⸗ 
——— rechtgläubigen Chri⸗ 
ſten / maͤñch es und weibliches Geſchlechts. 
Sierauf wird. mit Chriſto / dem. dreyeinigen 
hochgelobten GOtt / und ewi en/unendlichen/ 
umveranderlichenyallerheiligften Weisheit und 
Wahrheit / dieſes zur augenſcheinlichen / offen: 
barlichen / —— Beveſtigung des recht⸗ 
glaͤublgen / degleruchen Herzens mit Chriſto / 


4J— 
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dem dreyeinigen hochgelobten GOtt / volkom⸗ 
men vereinigt zu werden / und in alle Ewigkeit 
unzertrenlich / zum hoͤchſten Lobe des dreyeini⸗ 
gen hochgelobten Gottes / vereinigt zu bleiben / 
ſchriftlich dargeboten / und in und mit Chriſto 
zum heiligen Nachdenken hieher geſtellet und 
vor Augen gemahlet. 

Und was erſtlich den MañChriſtum / den drey⸗ 
einigen hochgelobten Srrn zebaoth und Kr: 
loͤſer des ganzen Menſchlichen Geſchlechts/ ins 
fonderheit aber der Bläubigen/der Zeiligen in 
Iſrael / das iſt / aller Rechtglaͤubigen / SErrn 
und GOtt aller Welt / betrift und anlanget / 

1. Seine Geburt und Urſprung. 

2. Sein Weſen / und wasser fey nach feiner ers 
ften Beburt vor.allen Ereaturen, 

3. Was fein Tuhn und Wirkung feiner. erften 
Geburt fey nod) vordem Sall des Men⸗ 
ſchen geweſen. 

4 Was Er nach dem Fall des Menſchen wor⸗ 

Den / und hinfort nun und zu ewigendeiten 
ſey / und unveraͤnderlich bleibe. 

Bierpon folget nun diefer heil. göttl. Bericht: 

Sum erfien die heilige Beburt/ Urfprung und 
Ausgang von Ewigfeit in. K&wigfeit diefes 
heiligen Mañes belangende; ift Ervon Ewig⸗ 
keit aus dem dreyeinigen / ewigen / hoͤchſtẽ But, 
dem ewigen GOtt und Vater / durch dieſes 
dreyeinige / hoͤchſte / ewige Gut / den dreyeinigẽ 
hochgelobten GOtt felbfi-/ mit / durch / in und 
aus ſeinem allerheiligſten felbfteigenem Weſen 
geboren / und zum allerheiligſten Ebenbilde / 
Blanz und ſcheinbarlichen / allerheiligſten / we⸗ 
ſentlichen SerrlichFeit. der ganzen göttlichen 
Hülle / des ganz allerheiligſten / dreyeinigen / 
goͤttlichen Weſens / allen geſchaffenen und un⸗ 
geſchaffenen Dingen / zuvor gezeuget worden. 

Was nun fürsandere dieſes heiligen Mañes 
Weſen belanget / was Er ſey nach feiner erſten 
Beburt vor allen Creaturen. Zierauf wird 
vermeldet u. angedeutet / daß Er / nach Bericht 
der erſten Frage / GOtt dem dreyeinigen Ge⸗ 
baͤrer und Vater des ganz dreyeinigen vol; 
Fommenen Wefens / daraus Er ihm diefen ſei⸗ 
nendreyeinigenSobn feines ganzen volkom⸗ 
menen Wefens von Ewigfeit geboren / ganz 
gleich / und in; mit/ und durch denfelbigen ın e> 
mwiger/unzertrenlicyerDreyeinigfeit ganz vol- 
Fommen verbleibe. 

Was aber fürs erſte und vornehmfte das Als 
lerheiligfte und Allerherrlichſte in der allerbeis 
ligften/ dreyeinigen/ ganzen Rothe! in E⸗ 
wigkeit unzertrenlichen Gülle der GOttheit 
fey/und pon Ewigkeit in Ewigkeit / driñen un: 
verwandelt 1, unverändert/zuderjelben hoͤch⸗ 
fien Lob und ewigen Ehren / verbleibe ; ift und 
wird in derfelben von Ewigkeit in Ewigkeit 
vornemlich drey befunden. Dannenbero auch 
die ganze göttliche Gülle ein Dreyeiniges göttz 
liches Weſen / ja der ganze heilige dreyeinige 
GOtt genennet wird; (1) Einswird genenet 
das Däterliche Weſen / der Vater / der Gebaͤrer / 
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Die Kraft des dreyeinigen ganzen volkomenen 
Goͤttlichen Wefens. (2) Eines wird genant 
das —— Weſen / der Sohn, die Geburt / 
das Wort’ Rede / in⸗ und ausſprechende Weſen 
des Vaͤterlichen Weſens des Vaters / des Gebaͤ⸗ 
vers Der Kraft der dreyeinigen ganz volkom⸗ 
menen GOttheit. (3) Eins wird genant das 
Geiſtliche lebendige Wefen / der Beift/das Le: 
ben/der Ausgang / in und ausdemDäterlichen/ 
Soͤhnlichen Weſen / Kraft / Wort/ oder Fräftis 
gen Wort der dreyeinigen ganzen goͤttlichen 
Fuͤlle des Vaters und des Sohnes oder im Va⸗ 
ter und dem Sohn / der ganze Heilige Geiſt und 
ewiges Leben in Kraft und Wort / Vater und 
Sohne / der ganzen dreyeinigen Gottheit. Und 
dieſe allerheiligſte dreyeinige Gottheit / Kraft / 
Wort und Leben / Vater / Sohn und 5. Geiſt / 
find und bleiben won ERwigkeit in Ewigkeit 
unzertrenlich Eins, vor / in und nach der Be: 
burt / ein ewiger GOtt und ein einiger Herr 
über alle / und Durch alle/ und in allen/ fo Glau⸗ 
ben und Vertrauen in goͤttlicher Wirkung und 
Regierung darein ſetzen; Und dieſer dreyeini⸗ 
ge EOttiRraft/tort und Eeben / Vater / Sohn 
und 5. Geiſt in ewiger Einigkeit / hat ihm das 
Mittel feines allerbeiligſten Weſens von E⸗ 
wigkeit / das Wort zum Sohne und Glanz ſei⸗ 
ner ganzen göttlichen Fuͤlle geboren / und zu ſei⸗ 
ner allerheiligſten dreyeinigen Gottheit hoͤch⸗ 
ſtem einigen Lob und&hren gezeuget / und zum 
allerheiligſten / herrlichſten Thron / Glanz und 
Ebenbilde feiner ganzen heiligen, göttlichen, 
dreyeinigen Sulle und unüberwindlidyen Ve⸗ 
ftung dargeſtellet in der Liebe der göttlichen 
Stimme in und an der Bottheit der ganzen 
goͤttlichen Sulle / welche der dreyeinige hochge⸗ 
lobte GOtt Ihn und feinem Däterlihen We: 
fen, in und mit Wort und Beiftin ewiger E⸗ 
wigfeit zum Weibe und Mutter feines eigenen 
dreyeinigen Wefens/feines Sohnes und Worts 
von Kwigfeit in Ewigkeit in umd mit Ihm 
felbft getrauet/und zur ewigen Gebärerin vers 
einigt und verlobt / zu / in und mit dieſem aller; 
heiligſten dreyeinigen göttlichen Wefen/ zu es 
wiger Einigkeit / ift diefe von Ewigkeit aller: 
beiligfte Geburt GOttes / Chriſtus IEſus / der 
dreyrinige hochgelobte GOtt alles dasjenige 
ſelbſt / was der ganzen Gottheit in ihrem hoͤ⸗ 
Dr Lobe undEhren von EwigFeit zugefchrie: 
ben und zugeeignet worden / auch in ſich felbft 
zur ewigen Beſtaͤndigkeit eigentuͤhmlich ver⸗ 
bleibt / nemlich Die ewige weſentliche / ewig be: 
Gerechtigkeit / 


eisheit / Warheit / Barmher zigkeit / Remuht / 


Gedult / Langmuht/zeiligfeit;Reinigkeitlln: 
ſchuld / und in Suma alle Tugenden der GOtt: 
heit / ſo durch Kraft / Wort und Geiſt den aller: 
heiligſtẽ dreyeinigen GOtt von Ewigkeit in E 
wigfeitFönen und mögen ausgelproden wer; 
ven; ja alles; was gut/nugbaruınd dienlich im 
Simel und auf Erden Fangenane/und'mit dem 
dreyemigen GOtt erkennet werden 3 Dasift 
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diefe allerheiligfie Geburt Gottes ſelbſtaͤndig / 
weſentlich von Ewigfeitin alle Ewigkeit. 
Was aber nun fürsdritte Diefer sllerheil 


dreyeinigen göttlihe Geburt ihr Tuhn u Wırz 


kung vor dem Fall des Menſchen geweſen hie⸗ 
von zeugt die 5. Schrift an vielen Orten bin 
n. wieder / daß durch die ſe allerheiligſte dreyeis 
nige Gebuft GOttes / Chriſtum IEſum / nicht 
allein alle Creaturen / Simmel und 
alles was drin lebt und ſchweot / gemacht 
hervor kommen iſt; Sondern dieſe allerheilig⸗ 
“ — einige Geburt GOttes iſt auch in ſich 
elber 


ollen / und wirkliche/wefentli tan‘ 
ge Tuhn / ja Alles in Allem gewejen: So nicht 
allein aller Creaturen / wie ſie Namen haben 
mögen / ſondern auch Engel und Menſchen / 
SchöpfersewigerDater undBebärer geweſen. 
Was num fürs vierte dieſe Allerbeiligfte Ges 
bure und Sohn GOttes / die ganze Su 
GOttheit / nach dem Fall des Menſchen wor⸗ 
den / und hinfort nun zu ewigen Zeiten ſey und 


unveraͤnderlich verbleibe; hievon meldet das 


Zeugniß der 9. Schrift an unterſchiedlichen 
Orten jehr viel / daß dieſe ewwige/görtlicherdreys 
einige Geburt 1. Sohn der dreyemigen Gott⸗ 
heit / zum Troft dem ganzen Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte / KErloͤſung und Erneuerung deſſelben / 
nach ihrem ſchrecklichen Sall/ Derlibrung aller 
ihrer von GOtt empfangenen und eingeblaſe⸗ 
nen Herrlichkeit / in feinem heiligen Odem und 
——— und Verwande⸗ 
lung / aus dem todten / verdamlichen Weſen des 
Satans / in das heilige / unverwelkliche / unbe⸗ 
flekte / unvergaͤngliche Erbe des ewigen GOt⸗ 
tes / und allerheiligſte / herrliche /ewig waͤhrende 
Leben und Weſen der ewigen Seligkeit / nicht 
allein des gefallenen Menſchen / durch den Zorn 


u. gerechten Fluch Gottes / um der Suͤnden wille ⸗/ 


in ewige Martet u. Quaaleingeſtuͤrzt / ſondern 
auch alle himliſche und irdiſche Creaturen / ſo 


zum Dienſte des erſchaffenen Nenſchen in ſeiner 


Unſchuld vom Errn verordnet und dargeſtel⸗ 
let. Deswegen fie auch / nach dem Fall des Men⸗ 
ſchen / um ſeiner / des Menſchen willen / durch den 

Er und Fluch Gottes / in einen unbeftandi 
tenblichenjjämerlichen/erbärmlichen zuſtand / 
u. veraͤnderliches / trauriges / verderbliches ver⸗ 
gaͤngliches Weſen kom̃en und gerahten. Dieſen 
allen zu Froſt / Seyl und Wiederbringung alles 
herrlicheh und heiligen Verluſts / wird die ſer es 
wig aus GOtt gebornerohn Gottes / aus lau⸗ 
ter Gnade und Barmherzigkeit / in der Liebe 
der göttlichen Stim̃e / damt diefer dreyeinige 
Bott die ganze Welt mir allenihren Beburten 
eliebet/ dem Mienfchen und erwebnten himli⸗ 
chen und irdifchen Creaturen erftlich zum Er⸗ 
loͤſer durch dieſe dreyeinige GOttheſt nicht 
allein verſprochen und verheiſſen / ſondern 
auch lebendig und weſentlich / wirklich u dtaͤh⸗ 
tig / in der Wiedergeburt und Annebmung 
menſch⸗ 


rden / nd 


it⸗ Schoͤpfer / Gebaͤrer / Serporbrine 
er / Wirker / ja 95 in der Er — das 
ſelbſtaͤndie⸗ 


uͤlle der 
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der Jungfrauen Mariaͤ / GOtt und Menſch in 
einer Perſon / ſichtdarlich / greiflich / und weſent⸗ 
lich hie auf Erden wiedergeboren und darge⸗ 
ee wie deß dieſer dreyeinige hochgelodte 
SOttes und Menſchen⸗Sohn in einer heili⸗ 
| en nen ar Derfon nidyt als 
in das ganze menſchliche Geſchlecht / alle recht⸗ 
— ar I ganz volkommen durch 
efe feine heilige Menſchwerdung / unfchuldi: 
ges Aeiden und Sterben, Auferfiehung und 
melfabrt/ von allen Sönden und ganzem 
taniſchen / teufliſchen und todtem Wefen er: 
rettet und erloͤſte. * 
ndern auch alle Beruffene / Auserwehlte / 
Rechtgläubige / ſo dieſem Erloͤſer von Berzen 
trauen und glauben / nach ihrer Erloͤſung von 
aller Sünder Ungerechtigkeit / Tod / Teufel / 
Holley und betrieglichen Welt⸗ Fleiſches⸗ und 
Augen Zuft/ auch mit ihrer ganzen Perfon/ ja 
miteinem jeden Rechtglaubigen / infonderheit 
unter Man⸗ und Wablichem Geſchlecht mit 
ich felbft / feinem ganzen /allerbeili shen vol: 
ommenen Goͤttlichen Weſen / in Einigkeit 
Menſchliches Leibesund Selen ganz verlobet/ 
f vertrauet / vereiniget / und zur unzertren: 
en Vereinigung in Ewigkeit verbunden in 
‚der Liebe Er. v diefes ganze menſchliche / 
sechtgläubige Geſchlecht insgemein und eine 
ede Derfon Mänliches und Weibliches Bes 
lechts infonderheit 7 ſich felbft ‚fein eigenes 
ttliches Weſen und völlige Liebe (fo zuvorn 
Unglauben nicht. feines Weſens und feine 
Liebe war) nennet. 5 
„Daß nundiefe augerwehlte / vechtgläubige / 
heilige Bemeine ingefamt / und auch eine jede 
Perfon infonderheie / inımit/und durch diefe 
allerbeiligfte Dermäblung und Vereinigung 
mieLHYrifto / dem Dreyeinigen hochgelobten 
nn Er et Are unterjchiedliche Perſo⸗ 
nen zwey Wefen oder zwo Liebe; fondern 
duehymit und in allerheiligfter Dereinigung 
‚ein gutesjheiligeg/ goͤttliches / unfträfliches/ez 
wig-beftändiges Weſen / eine göttliche / eine 
chriſtliche / eine weiſe / wahrhaftige / und mit al⸗ 
len göttlichen volkommenen Tugenden / Na⸗ 
men ſeine heilige Gemeine GOttes / ingeſamt 
und auch jede Perſon in derſelben / ein Thriſt / 
ein GOttes⸗Menſch / ein heiliger / unſtraͤflicher / 
weiſer gerechter / zum hoͤchſten Lobe dr er 
inigen hochgelobten GGttes / Exrift/ IEſu / 
jo ihnen / uͤber ihnen / durch ihnen / und an als 
en perfönlicher Weiſe mit feinem allerheilig⸗ 
—— uündSamen / das Wollen / Volbrin⸗ 
gen / Sinnen / Gedenken / Wirken / Leben / Reden 
und alles in aem weſentlich / ſichtbarlich / greif⸗ 
Lch / innerlich und aufferlich iſt / und zu ewigen 
Seiten ungetrent und unveranderlich bleibet/ 
und das Regiment hat und behält: Nicht al⸗ 
lein im Zimmel zur Rechten GOttes / ſondern 
auch in Vereinigung mir allen Glaͤubigen / ins 
geſamt / und in / ũnd an einer jeden vechtglaͤubi⸗ 


2010 
gen Perſon / Mañ und Weibliches Geſchlechts / 
ein GOtt / ein Chriſtus heiſſet / und —— 
verbleibet albie auf Erden / fo von einem ns 
de des Simmels und von einem Ende derErden 
bisansandereherrfchet/undinfolder ewigen: 
Beftändigteiteinewiger Err in allerüberab 
le/ durch alle / und an allen weſentlich bleibt / und 
in alle Ewigkeit einigdafür geruͤhmet /und in 
und mit ihm felbft geebret/ gelobet und gepreis 
fet wird / ein enſch⸗ Gott / ein Gott⸗Menſch / o⸗ 
der ein menſchlicher guter GOtt / ein göttlicheg 
guter Menſch / ein Chriſtus / ein Eeib / eine Sele. 
Bis daher der Ausleger, 


Folget hierauf meine Antwort und Erklaͤ⸗ 
rung / dem Leſer hoch zu betrachten. 
224. Den Spruch Ei 54. anlangend; hat 
Autor diefen vielmehr verwirret / ja gar aus rech⸗ 
tem ordentlichen Verſtand in ein wirrig / unver⸗ 
ſtaͤndig Weſen gefuͤhret / und die ewige Geburt 
der H. Dreyfaltigkeit mit der Creatur ganz ver⸗ 
wirret. Sein Fuͤrnehmen iſt / daß er wildie Ge⸗ 
burt und Urſtand aller Weſen gründen: Hatfich 
in die Geburt der Gottheit geſchwungẽ / und hoch 
erhaben und GOtt ganz gleich geſetzet / und zu ei⸗ 
nem GOtt gemacht; Verſtehet Doch ſo wenig 
davon / als die Kuhe von derSchelle / die fie trägtz 
ohne daß ſie dieſelbe hoͤret laͤuten und klingen. 
225. Er raft alle himliſche und irdiſche Ereatu⸗ 
ren in die Verderbung des Menſchen / wil ſie alle 
in Chriſto wiedergeboren und erloͤſet haben; Mas 
chet alſo eine jaͤmmerliche in einander gezwunge⸗ 
ne Verwuͤſtung des rechten Verſtandes. 
226. Er verwirret ganzund gar denUnterſcheid 
zwiſchen GOtt und der Creatur / und zwingts 
wider alle Vernunft und Wahrheit ineinander 
in Eins; ſetzt den irdiſchen Menſchen + ſo er nur 
glaubt / ganz mit ſeinem ſterblichen Weſen in die 
Gottheit / gibt ihm volien Gewalt im Himmel 
und auf Erden / ganz wider der Schrift Grund 4 
auch wider das augenſcheinliche Weſen: Er wil 
alles in allem, ja GOtt ſelber ſeyn / regiren/ koͤn⸗ 
nen / wiſſen und verſtehen; und verſtehet doch 
noch nicht einer Mucken Grund in ihrer Effenz 
und Weſen / vielweniger den Göttlichen uncrea⸗ 
tuͤrlichen; Er macht nur ein verwirrend Rad ⸗ 
gleich einer Trunkenheii.. 
227. Solte nun ſolcher Schein⸗ Heucheley ge 
glaubet werden? ſo waͤre der allergroͤſſeſte Wi⸗ 
der⸗Chriſt geboren / der ſich in GOttes Stul ſet⸗ 
zet / und ganz vermeſſen fuͤr GOtt ausgibt / und 
ſeine groſſe Heiligkeit ohne Makel / in einer Un⸗ 
ſterblichkeit darſtellet / ganz wider Den augen⸗ 
ul ſchein⸗ 


OTE . 
ſcheinlichen Grund aller LBahrheit und den 
Reuſchen der Suͤnden in GOttes Zorn ganz 
perbirget zund.einen fieben Sohn GSttes in ſei⸗ 
nem äuflern,fündlichen Fleiſche gus ihm machet. 

298, Führer ung dergeſtalt ganz aus dem wah⸗ 
von Vaſtande / daß wir nicht ſollen verſtehen / wie 
und waſſerley Geſtalt Chriſtus in ung geboren 
werde / was der himlifche und irdiſche Menſch ev: 
wil uns bereden wir ſind ganz und gar / von In? 
nen und auſſen volkommen heilig / und ohne Ma⸗ 
Felder. Sünden wir ſollens nur glauben fo ſter⸗ 
be der maͤrliche / auſſere fündige Menfthy und 
werde ganz und gar in Chriſti Perſon verwan⸗ 
delt/ daß alſo der Menfeh hie in Diefer Zeit aufErz 
den ganzund gar&hriftus ſey / der im Himmel zur 


Rechten Gites (wie er ſagt) ſitze / und hie auf Leſer 


Erden ein ganz volfommener Gott⸗Menſch / von 
mnnen und auſſen ohne Mangel fey, 
225 Und fehlet nun an nichts mehr / als daß nur 
der arme Sünder der da gerne wolte Buſſe tuhn 
und glauben vor dieſem groſſen / heiligen GOtt / 
der er ſeyn wil / giederfalle und ihn bitte / daß er 
ihn zu Gnaden in dis ſein Heiligtuhm annehme; 
Den er wil der Chriſtus in allem ſeyn / in Goͤttli⸗ 
cher Amar und Weſen. Unterſcheidet Doc) 
Feines was GOtt / Chriſtus und Menſch ſey; 
was Ereatur / Menſch und GOtt ſey; ihm iſt 
Fleiſch undBeift alles eins / dazzu die Sterblich⸗ 
keit und Unſterblichket. 
230. Möchte ich Doch gerne ſehen / ob er auch 
was anders ift deñ andere Menfehen / habe ic) 
doch mein lebetage von keinem ſolchen Wunder⸗ 
Menſchen in der Welt hoͤren ſagen / noch in eini⸗ 
ger Hiſtorien dergleichen Wunder geleſen: Iſt 


Das wahr / wie er ſagt / ſo mus er / vermoͤge der 


Schrift / ſiebenmal heller leuchten als die Gonne 
möchten Doch die andere Menſchen und Thiere 
vor ihm verblinden / vor feiner groſſen Heiligkeit 
J— BIER MIO DI N TER 

231Wolte er aber ſagen / man koͤnne die nicht 
an ihm ſehen / wie er den tuht / und dieſelbe auch 


Fein Menſch aufErden an ihm noch andern Men⸗ fi 


ſchen jemals geſehen hat; Zumal weil ihn noch 
Hitze und Kaͤlte / dazn Wehetuhn und Krankheit 
dbinget / er ſich auch noch immerdar mit Thiers⸗ 
Kie dern kleidet / ſchiaͤft und wacht / irdiſche Spei⸗ 


fe und Trank im Fluche GOttes braucht. und. 


auch zum Uberfluß inLaͤſtern und Vermaledeye 
ehrlicher Gottliebender Leute lebt. —2 
3Derowegen werden toi noch gar ſtark an 


den / daß man den hohen uͤbertreflichen 
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* Hr mat, ** 
ſeiner vollommenen Heiligleit zweyſeln / und ſei⸗ 
ne Verwirrung nicht für Gottes Stim aus Got⸗ 
tes heiligem Weſen halten / zumal / weil wir ſe⸗ 
hen / Daß er noch nichts von Goͤttlicher und RL 
türficher Geburt und ewiger Offenbarung aller 
Weſen / wie eins aus dem andern —— 


fichetʒ ſich Dennoch ohne Goͤttliche Ekentn 


aus einer bloſſen Buchſtabiſchen Wiſſene Die 
er: doch verkehret / alſo erhebs/und ohne Fluͤgel in 
Die Hoͤhe fleugt / ehe ſie lhm gewachſen ſind. 
233. Wels aber ein ſubtiler / weitſchwe 
Irꝛtuhm iſt / damit vielleicht fromme/&ortest 
gierige Herzen in Unſchuld / ohne genugfame Er⸗ 
srundung dieſer Weitſchweifigkeit möchten ver⸗ 
fuͤhret werden; Alſo ſol der a i 







dieſes faſt verſteckten Irrtuhms erinnert 
ey; fol auch ſolchet Weiſe ausgewickelt wer⸗ 
in / wie 
er meiñet / ſehen moͤge; Darneben den wahren 
Grund / welcher beſſer Zeugniß hat / und auch mit 
dem Augenſchein zuſtimmet / ein wenig eroͤſgen. 
234. Nicht ehen mit dieſem verwirreten R jde 
zu zanken / noch ihm zur Schmach / ſondern wegen 
Der Kinder Chkiftrzdie@r ni einem tut erößt | 
hat; ob manches beffer wolte ſehend werden/ ſol⸗ 
che Jrrtuhm unterfcheiden lernen / und eine ſiche⸗ 
re Gewisheit und Erkentniß GOttes bekomen 
235. Anfangs machet er eine groſſe Sermon 
her/ wie er wolle aus Chriſto dem dreyemigen 
Gott / gus GOttes Mund und Herzen aus a 
len Heiligen antworten / man ſol es anhoͤren und 
ſehen / als GOttes unfehlbares Wort; Die 
ſt nun genugfam oben erklaͤret Daß es ein Uns 
grund / und auf ſolche Weiſe su reden ungülfi 
ſey rauch keinem Engel noch Menſchen gebuͤhre 
„236. Anlangende aber den Spru Eſaias 
iſt er vorne eben faſt gnugſam erklaͤret word 
doch um desLeſers willen wilich noch etwas] 












237, Der Prophet Eizias redet alhie info 
Verſtande nicht von einem Manne 7 Jonbern 
Steichhigmweife / mie der Same sum Men⸗ 


chen im Manne ligt / Daraus Der Menſche 
pffenbar wird: alfo iſt glles / ja alles wasuffen: 
barift/ in Dem ewigen Manne als indem Gebaͤ⸗ 
ver aller Weſen / gelegen 5, vornemlich aber Des 
Menfchen Leben / welches er Dem. gelhaffenen. 
Bilde / nach alier ſeiner Weſenheit Gleichniß / und 
aus allen ſeinen ausgehauchten Weſen eingebla⸗ 
fen hat / wie Johannes 1:4. faget; Das Leben 
der Menſchen war in on * 
238. 
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3 Doch nicht augedenken / als 06 das einge⸗ 
biafene Leben der Menifchen ı ein der Set 
Boͤttlicher Heiigkeit und Allmacht fen: rein’ 
ſonſt ſo das mare verdorben / als deñ geſchah / ſo 
ware GOtt verdorben; ſondern ein jedes Leben 






widder@rentur aus dermlleftänd 
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res Weſens gegeben. _—- 
239: Nun iſt Das Weſen des Menfchen aus 
dreyenPrincipien,al Aus der Ewigkeit undZeit/ 
—— Sa Een und 
Duaal der Finſterniß / welches inne halt die Na⸗ 
Meranhun Slam erſten Teil 
: — nei BEN ein Regiment und 
Quaal / daraus Weſen wird; Am andern Theil / 
nach der aͤuſſern Welt leiblich; im erſten Prin 
en feuriſch; Und im dritten Priieipio aus der 
finſtern Impresfion fedifeh und vierzelementifchy 
‚und fiderifch/ von SON und Sternen; und vom 
andern Pincipio vom Licht Ind Kraft Deffeiben 
Ausgehauchten und gebornen Weſens / himuſch / 
„Heilig und Oeliſch / als vom reinen Element und 
@ ee Smwohnezauch Pasabeiieh inSraft 


. 248. In diefes gefchaffenen Bildes Weſen aus 
den dreyen Prineipien, als aus dem ausgefpto: 
chenen Weſen aller Weſen / hat der ewige Geift 
ee Unftand Diefes ganzen Weſens / wel⸗ 
eher ein Geſſt iſt aus allen dreyen Principien,aus 
und Durd) Das Weſen ausgefuͤhret / und zum Re 
irer und geben des Weſens gemacht / als eine le⸗ 
bendige Gele: Das iftein Feur⸗Geiſt aus dem 
erſten Principio, mit Der Wurzel in der erften 
Impresfiön, zur Offenbarung der Gottheit / und 
in der 
es erſten Feurs der ewlgen Natur /mit dem er⸗ 
ſtenLeben inne gebaͤrende in ſieben Eigenſchaften / 
Daraus alle Weſen find entſtanden Das iſt die 
vahre Feur⸗Sele aus des Vaters Eigenfchaft / 
— ich) GOtt einen ſtarken / eiferigen GOtt / 
Und ein verzehrend Feur nennet aber im Fichte 






GEOttes nicht ert ant noch offenbar wirt / ſondem 


iſt nur die Urſache der Freudenreich. 
— n.der a — /als Ne * erſten 
Impresfton, ale im währen Geutro der Natur, 
if der | and De Suͤnden und des Boͤſen; ſo 
dieſelbe Eigenſchaft in der Creatur offenbas wiꝛd/ 
ſo iſt das Leben ein Leben des Grimes und Zorns 
GoOttes / und eine Feindſchaft der Liebe und 
242. Zum andern / Der Geift GOttes hat den 


Urſtand des zweyten Prineipii Weſens / als das 


Leben / daraus himliſch Weſen in der Begierde 


‚der Liebe geboren wird / aus und durch daſſelbe 


vun Weſen / eingeblaſen: In weichen 2e- 
ben Die Sele GOttes wahres Bild und Gleich⸗ 
niß / und ein Engel im Reich GOttes ſſt; welches 
Leben Adam verſcherzte 7 und nur im finſtern / 
feuriſchen und irdiſchen Teil lebte; welches fe 
ben GOtt aus JEſu / als aus der gröften Tieffe 
der Demuht in Chriſto aus fich wieder im Mens 
[henofenbate. 0 u 
243.Zum dritten / GOttes Geift hat ihm die 
Luft / als des aͤuſſern / iddiſchen Weſens Sele / aus 
und durch das irdiſche Fleiſch / als ein deben des 
leiſches der Irdigkeit eingeblaſen / welches Leben 
ſolte dem Heiligen untertahn / und in ihm nur als 
ein Gehuͤlfe und Werkzeug / in gleicher Concor- 
danz der Hitze ind Kalte verborgen ſtehen / und 
Deren Feins im Regiment offenbar ſeyn / fondern 
das heilige Leben des zweyten Principii folte im 
Luft regiren ; Der Sulphur und Mercurius fols 
fen in einer heiligen Kraft / alsin Quinta Eflen- 
tia ‚ im reinen Element regiren / ſo ware Das Pas 
radeis öffenbar blieben. | eh 
244. Alfo verftehet vecht der Mañ / der dieſes 
obgemeldte Weſen Aus fich gefprochen hat / der 
bat den Menfehen aus dieſem feinem erbornen 
leiblichen Weſen gefchäffen ; Das meinte der 
Prophet / ſagende: Der dich gemacht hat / iſt dein 
Mañ ; den in ihm ligt alles / wie ein Same im 


Manne; Aus feinem Aushauchen iſt fein Same 


und aus diefen die Erearuren. 

248. Der zweyte Vers, HErr Zebasht ift fein 
Naͤme. Dielen verfteher der Prophet GOttes 
Aauffer aller Natur und Creatur / und auffer den 


dffenbar worden, Erſtlich die drey Principia, 


Principien; wie fich Der ewige Ville der freyen 


Luft im Ungrunde offenbaret / welcher an dieſem 
Orte oder in dieſer Gebarung Nicht dreyfaltig 
heiſſet /fondern ein ewiger / einiger GOtt / der in 
fich ſelber auffteigt/ und aus ſich ſelber in Geiſtes 
Weiſe ausgehet; ſich auch durch das Centrum 
ſeines Feurs mit dem Lichte und der Kraft der 
Liebe⸗Begierde / in der Transmutation des 


Feurs Ins Licht offenbaret: welche Geburt und 


Sffenbarung den Goͤttlichen Hail Kraft und 


Verſtaͤndniß nach Arc der fuͤnf Sinnen / als ein 


eigen Leben / ein Leben der Liebe / aus dem Feur 
offenbaret. —* 
446. Und dieſes Leben heiſſet Die andere Perſon 











in dee Gottheit. 7 als das andere Principium 
Böttliches Weſens / Da fich Der Ungrund als 
Das ewige Nichts / im der Stilledes Weſens 
Durchs Feur im Lichte offenbaret und Das Feur 
‚zur Sreudenreih mache. J—— 
247. und dieſe Geburt heiſt der Erſtgeborne 
vom Vater / aller Gebaͤreriñ / Durch welchen Der 
Bateralle Dinge ansLicht geboren und geſchaf⸗ 
fen hats was aus Der innern geiftfichen / ewigen 
und aͤuſſerlichen Natuꝛ in Geiſt und Weſen ein- 
gegangen if, 
348.Alhie wird GOtt recht in Dreyfaltigkeit 
verſtanden / als der Vater im erfienrftande von 
Ewigkeit im feuriſchen und finftern Weſen; und 
iſt doch Fein Weſen / fondern Geiſt. 
249. Aus welchem Weſen die Impresſion der 
Natur / als ein inner / ewig / geiſtlich Sulphur , 
Mercurius, ‚Sal, aller Kräfte urftändetz auch als 
les Ereatürlichen Lebens Urſtand / fo aus Der & 
wigkeit erboren find / als Engel und Selen / und 
Des dritten Principii eifter in der Ausgeburt 
Des innern / als alle irdifche Ereaturen, 


259. Im andern Principio,da dasticht/Kraft J 


und Verſtand mit dem Liebe⸗Willen aus dem 
‘ewigen Vater erboren wird / heiſſet Er recht 
B Ott: Dei der Vater iſt imkicht/als im Soh⸗ 
ne / in ſeiner ewigen erſten Geburt / in der Liebe / 
efſenbaa. — 
251. Und alhie heiſt Er Barmherzig; und in 
dem der Feur⸗Wille des dorns / durch Die Trans- 
mutation von der Pein / in die Liebe und Freude 
eingehet / heiſt Sr Jehova; und mit derſelben Lu 
des Geſchmacks Des Durchdringens heiffet Er 
 JEfüs ; wie folches ung Der Geiſt in der Natur⸗ 
Sprache genugfam zu erfennen gibt / und Die 
‚Tin&tur vom Feur⸗ und Lichts-Slanz gibt in Den 
—— Die Farben / als eine Offenbareriũ 
der Brain de} 
2 . Zum dritten ift Der Ausgang ber Kraft’ 
als das wahre Leben / gls das Auge GOttes im 
Water des Feurs / und im Vater des Lichts im 


Ecrſtgebornen der ausgehende Hall / als eine 2 


Fiamme der feuriſchen Liebe-Begierde/ ein For⸗ 
‚mirer des ewigen Willens / ein Aufblafer Des 
eurs / und fteter Angunder des Lichtes Der Liebe / 
als feines eigenen MefensrvomBater des deurs 
und Lichts ausgehendes als ein ftetes Aushau⸗ 
chen / da der Water den Sohn aus fir) auß ebie⸗ 
get: fogehet der Geiſt / als die Kraft 5 

. aber Wortes / im Aushauchen aus: Das ſt qun 
der Goſt Jchova in ber Tante, 
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‚he haben auszufprechen: Allein 
tes im Menſchen in feinem Princ 


‚fehlen diefes alhier jeder Selen in 
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Tieffe der Gottheit forſchet / Der 
fich ; wir aber lallen Findifch dar⸗ 
‚Auffern Zungen ee 
deñ albie ift Fein Anfang noch Ender 
noch Ziel; fonderndie Offenbatt 
des im Grund. 
255. Anlangend den Vers, d Prop 
dazu ſeht: Und dein Erloͤſer / der Heilige in 
ſrael / der aller Welt GOtt genant wird; 
Rit dieſen Worten —— 


lich vor ſich auf Chriſtum / unterſcheidet Das 
Wort vom erſten / und ſpricht: Lind dein Erloͤ⸗ 
fer; auf das menſchliche Elend fehender als. 
Den andern Mañ / Der ung in ſich ſolte neug 
ven’ und vom Zorn GOttes erloͤſen DaB 

alsden aller Aelt GOtt genant werde, 
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- 256. Der Prophet fegt erſtlich: Derdichger | 


macht baryıft deintYTan; darnach fegter: Und 


dein Erloͤſer / der Zeilige in Iſrael. Den er» 


ften Man, als den Schöpfer, heiſt er „Er 
baoth; Den andern’ den Erlöferiun 
‚gen in Iſrael / dev aller Welt G 
‚wird: Bd 3 aus Dem Zebaoth 
Erlöfer der Name / daß Er all 
genantwird. 
257, Diefer Name urſtaͤndet 
Bewedniß Jchovz, als Chriſtus Aug 
‚Bundes offenbar wird/ ale 









ief De 
undRichter aller Welt / dem der V 
Gericht der Welt gegeben. Darum ER 
a Ne ander Mana 
Ertöfer in Hrael/in Die Schöpfung fegen. 
258, Den ber Prophet fügt: Der dich ger. 
mache bar/iftdein Mañ / Err Zebaoch ift 
fein Name / und dein Erloͤſer / der Heilige in 
Iſraelʒ den der, Er Zebgoth Dem Menſchen 
2 — UFEHN Bee N es zus 
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‚253. Zum vierten iſt daz Ausgehauchte das 
der Vater im Sohn durch den Haldes Korte 
oder Stimme aus dem Geifte aushauchetzdie 
eroige Weisheit und Allwiſſenheit: Deũ darm ⸗ 
ne wird offenbar / was GOit in ſeiner Ti J 
Die Weisheit iſt GOttes Offenbarum, 4 
des ‚Heiligen Geißes Eeitich —— 
Heiligen Dreyfaltigkeit. — 
2 4.Dieſer ganze Name in einem einigen We ⸗ 
ſen offenbaret ſich durch die Weisheit / und 
HErr Zebaoth, darzu wir keine andere Spra⸗ 


Br 
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| SH undGreatur 
fung unbilligin Chriſto; Erfolte Das Endeder 


ee —— 
1d/ ber heiſt aller Welt GOtt: Deñ darum 
hat Ihn SO. offenbar das Boͤſe und Gute 


ogemeiffaget,dab Er folte imdleiſch 
nd geboren werden aus Dem ewigen 













rts Goͤttlicher / heiliger Stime. 
59 Diefen fol mie Der Autor nicht zum 
oͤpfer aller Weſen fesen ; Den als die Welt 
affen ward.fo war Er im Worte der Goͤtt⸗ 


Uchen Kraft verborgen. Die Weit ſi Durchs 





Wort / Daraus Chriſtus geboren ift geſchaffen 

bhorden. Johañes ſagt im 1,2. Im An⸗ 
— —— ſagt nicht Chriſtus / ſon⸗ 
ern / alle Dinge ſind durch daſſelbe gemacht / oh⸗ 
ne daſſelbige iſt nichts gemacht / was gemacht iſt. 
260. Obwol alles / was vom Wort geredet 





wird / auch mag von Chriſto verſtanden werden; 
iſt doch zu unterſcheiden / daß man weis / was 


Ott und Die Perſon Chriſti / ein jedes im Amt 
iſt. 7 Als untereinander / 
man hicht verſtehen kan / was jedes Amt und 

en ſey: wo der Urſtand des Worts und der 
hriſt fol unterſchieden werden; was 
Er beſchleuſt die Schoͤp⸗ 





Welt in Chriſto beſchlieſſen nicht den Anfang: 


. Dbwol Chriſtus im Worte von Ewigkeit gewe⸗ 


fen’ hat Er doch nicht Ehriſtus / ſondern Jehova 


> oder IEſus geheiſſen: Um des Menſchen und 
dieſer Welt willen hat JEſus den Chriſt aus 
hm offenbaret; und ſolches in der Zeit / u. nicht 


von Ewigkeit / aber in Ewigkeit / als enen Hohen 


Prieſter und König des Menfihen welcher ein 


Fuͤrſte GOttes 





261. Anders gebührt ung nicht von Ihm zu tes 
den; Dei Erhat felbft in diefer Welt nicht an⸗ 
ders von fich geredet / und alle Gewalt feinem 
-  Bater zugefehrieben. Er fagete ja: Er ware aus⸗ 


‚gegangen von GOtt / und kommen in dx Welt; 
| sn 6:28. Dasiftja in derzeit gefehshennicht 
von Ewigkeit / ob Er mol inder ewigen Göttlichen 
Geburt geweſen / hat Erfich Doch nurinder Zeit 


"aus GDtt in der Welt geoffenbavetz Nicht in 


der Schüpfung aller Weſen. Sp it Chrifins 


"auch nicht.der Engel Heiland und Erlöfer; fie 


doͤrfen Beinen und Die Zeufelhaben Feinen. 






irdiſche Creaturen erloſet wie Autor tichtet; Dei 


n / als ein GOtt aller Weſen in dieſer 
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Die himliſche Dürfen Feiner Erlöfung/ und die ir⸗ 
Difche find nicht ing ewige Leben geſchaffen: So 
find auch Die irdiſche Creaturen itzo gleich fo böfes 
als vor Chriſti Leiden und Tod ; die Erde ift auch 
noch imFluche. Wird derowegen Dis allwiſſen⸗ 
de Wort an dieſem Drt fehr irren. 

263. Ob zwar von Erlöfung der Creatur in H. 
Schrift gedacht wird, wie fich alle Creatur ner 
ben ung ſehnet / von der Eitelkeit [os zu werden/ 
und Daß fie Chriftus erföfen fol; hats Doch nicht 
den Berftand auf Ochſen / Kälber Woͤlfe / Baͤ⸗ 
ven und andere Thiere / ſondern auf die Creati- 
on; da die Eitelkeit Des Fluchs Gottes Das ſchoͤ⸗ 
ne Paradeis/ als das gute Teil vom reinen Eles 
ment in dieſer Welt Weſen in fich gefangen hält: 
das fol Der Dichter Chriſtus in der Erndte feheis 
den / und die Spreu allen Teufeln und Gottloſen 
Menſchen zum Beſitz geben; Die Creaturen find 
noch nicht erloͤſet + ſehnen ſich noch alleweil ing 
Myſterium einzugehen, Daraus fiegegange find. 

264.68 ift nur ein ivrig Gedichte Das wider 
den augenfcheinlichen&rund lauffet/gleich einer 

unſinnigen Trunkenheit: Auch fo ft der Schlan⸗ 

gen⸗Treter nach Des Autoris Meinung im Pa⸗ 
radeis nach dem Fall nicht Den Thieren und ir⸗ 
difchen Ereaturen verfprochen worden : Er kans 
nicht beweifen / 0b er fich gleichwol auf Die 
Schrift beruft/ iftes doch falſch; Den es ſtehet 
nichts in folcher Meinung in der Schrift. 

265. Deromegen ift nicht zu Denken (meil er 
falſch redet) Daß er einig und allein aus GOtt 
rede; Wer ihm glaubt / iſt betrogen. Autor ſet⸗ 
zet dieſe Wort von der Wiedergeburt Chriſti: 
Damit dieſer drey einige GOtt die ganze Welt 
mit allen ihren Geburten ec. bis dahin: wiederge⸗ 
boren und dargeſtellet: Antwort: Chriſtus hat 
keine irdiſche Creaturen / auſſer den Menſchen / 
wiedergeboren: und weil nun Autor alda klar 
alle Creaturen / fie find gleich wie fie wollen im 
Himmelund auf Erden indie Menſchwerdung 
Ehꝛiſti / u in ſeine Eꝛloͤſung einfchleuftru.klar ſagt: 
Sreiflich und Weſentlich alhie auf Erden; dar⸗ 

an man ja erkennen mag / wes Geiſtes Kind Dies 
ſer Autor ſey; Nemlich daß er ein trunkener vom 
Geſtirne ſey; Vielleicht auch Dazu vom boͤſen 
Feind: Welches dem Leſer zu erwegen gegeben 

wird / mit Bitte / GOtt wolle dieſem Autori beſ⸗ 
fern Siñ geben von ſolchem Irrtuhm abzulaß⸗ 


262. Weniger hat Chriſtus alle himliſche und ſen / daß nicht Chriſti Kinder betoͤhret werden. 


266. Er ſagt auch: GOtt habe uns in Chriſto 
ganz / auch alhie auf Erden / von aller Suͤnde 
WMmm mmm | und 








Si 
und Fleiſches⸗Luſt / o wir nur glauben / ja vom 
Teufel / Tod u. aller Ungerechtigkeit / er loͤſet / rc. 
Reſp. Ich verſtehe es auch alſo Aber nachdem 
Willen / der in Chriſtum eingehet; Der aber im 
Fleiſch / in feiner Selbheit lebet/ der iſt noch nicht 
Suͤnden ⸗los / er fündigt täglich i in ſich / bis der 
Tod die Sünde und Suͤnden ⸗Quall vom 
Glauben und guten Willen abfcheidet. 
267. An diefem Ort folteer auch unterfcheiden 
vom irdiſchen boͤſen und vom himlifchen guten 
Willen und Geifte: Sofaffer er alles in Chriſti 
Erloͤſung / aufdaß er fagen möge/ er habe keine 
Suͤnde / und ſey GOtt in Chriſto; Aber der ir⸗ 
diſche Balg iſt nicht Chriſti / ſondern der Erden 
und. Des Todes big er ſtirbt / und das Sünden 
Reben übergibt. ; 
268. Daß er aber ſagt / der Rechtglaͤnbige 
ſey mit Chriſto Ein Weſen / das ſage ich auch / 
doch nachdem ihernMenfihen und Selen Das 
Sünden + Haus ift ſo lange von Chriſto geſchie⸗ 
den / als es fündigt: weũñs aber der Suͤnden ab⸗ 
ſtirbt alsden ſtehets in Der Ruhe zur Auferſte⸗ 
hung und Wiederbringung. 
269. Was er auch fuͤr Tugenden dem gläubis 
gen Menfchen zufchreibt/ ſolche alle. hat nureinig 
und allein Der innere Menſch; Der änffere tuht 
nichts Guts freywillig / der innere zwinge ihn. den 


dazu / wie ſichs am Autor ſelbſt bewaͤhren wird. 


Er fol es klar unterſcheiden; ſonſt gibt man ihm 
keinen Glauben wider alle Rernunft und Em 


pfindlichEeit. Sch laſſe mich beduͤnken eswer- 


den mehr Chriſten ſeyn / als er; fie muͤſſen fich 


doch alle für Suͤnder befennen/ weil gefchrieben 


ftehet: Es werden dich alle Heiligen um Derger 
bung der Sünden anruffen ; Pf. 32:6. Iſt ſich 
derowegen wol zu bedenken. 

270. Das er aber ſagt: Chriſtus ſey in den 
Bläubigen alles das Wollen/ Volbringen / 
Sinnen / Gedenken / Wirken / Leben? Reden / 


und alles in allem weſent lich / ſicht barlich / greif⸗ 
uich / innerlich und aͤuſſerlich: Solches iſt keiner 


Wahrheit aͤhnlich; Tuht der Menſch was 
Guts / aus innerlichem Trieb / das iſt wor aus 
Gott; er tuht aber auch viel Boͤſes aus des Flei⸗ 
ſches Luſt / und des Teufels Anraͤgen: das tuht 


nicht CHriſtus / ſondern der aͤuſſere ſuͤndige 


Menſch / es ſey mit Worten / Taht oder Gedanke. 
27 1. Weiter ſagt er viel von Rechtglaͤubigen / 
die gar an fündigen koͤnnen. Sch glaubenicht, 


daß ein ſolcher in der Welt fey: Eriſt ſelbſt ein 
Bis zuͤnder und ein’ fpöttifcherhofärtiger 
"Menfch; Ich glaube / er ſey in Suͤnden gar trun⸗ 
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re ar ame, 24 weis ih 
us im Menſchen / wo inne wohne | 
fündiget; aber Der fleifchliche Menfch fündige 
täglich :er Fan nicht von einem Meer zum andern 
herrſchen; Chriſtus Fans wol aber der ae ten i r h 
nicht er ſt nur ein Werkyeug; und dürfte 

Ausſtreichens des Menſchen ni 
Teil ſo viel. Er iſt doch nuramd 
kender Madenſack / vol Stanks | 
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Wie das Beib vom Mannejalfpauch De 4 
4% der Mait — Das Weib]: aber ey 
alles von ——— 

am. — — Der.Autor vier Punch a mit 

nachfolgenden YBorten: J m 

h — wird — oo ert: * 

1) Was das gottliche gute Weib ſo vo vo— J 
" Ebkifte ibremeigenen Zi Ten) iR 





Goltit kom̃e undihrenlirfprin 1 
nad) göttlicher menfebli dyer Weiß 
(2) Wie und auf was Weiſe — ji 


(3) Wie auch, der War Gdkr Chrifiis) 
‚durch das göttliche, — vw ib > 
komme und offenbar werde? ⸗e⸗e 

(HWie auch diefer Weibliche an ⸗ a 


Maͤñliches Weib, in Ewigkeit eines aus 


der göttlichen. ‚menfchlichen Ein igkeit 
kome / und ſeinen ewigen Anfang in GOtt 
ohneEnde habe / und ohne Aufhoͤ ren in 





rar * 


keit behalte? 
Was nun das goͤttliche gute Weiby PB aug 


Chrifto ihrem einigen HErrn / Manne und 
SOtt komt / und aus Ihm ihren Urſprung 







nach göttlicher ne 
daffelbe Hin glaubiger Leib und Sele/ od: 
der glaubige Selen*Leibin unzertrenlich: 
unaufkörlicher Einigkeit x nicht aus den 
verderbren Weſen des gefallenen Adams 
und nack eten fleifeblichenLuftun 
des ganzen Weſens des sfallene Menſchen 
gezeuget und hervor — hte 

ſichtbar worden; ſondern durch Chriſtum 





den dreyeinigen / hoch⸗ elobten GOtt und 
We⸗ 
ſen von Ewigkeit geboren / iſt es ein ganzer 
neuer / durch den Blanben zubereiteter goͤtt⸗ 


Maßñ / aus dem göttlichen dreyeinig 


licher note ch an Leib undSeleif aus 
Ebro 


J——— 


| —— 
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witgkeit mit und — in ewigersEin “ 
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Chriſto / dem Ebenbilde des ganzen göttliche 
dreyeinigen guten Weſens / ja durch ihn ſelbſt 
hervor kommen / und in der Welt dem Glau⸗ 

ben u.im Glauben ſichtbarlich erſcheinend / 





leiblich / greiflich / offenbar worden ; Ein 
rechter / guter / goͤttlicher / heil iger / glaͤubiger 


———7 ſichtbarlicher / ber 
greiflicher / der ungläubigen/gottlofen/ver- 
. derbten/ in Sünden verbarrenden / Adami⸗ 
ſchen Welt aber unſichtbarlicher / unbegreif⸗ 
‚dicher) Menſch aller guten / heiligen / goͤttli⸗ 
chen Eigenſchaften / in und mic Chriſto / dem 
dreyeinigen hochgelobten GOtt / ihrem 
Manne / in ewiger / unzertrenlicher Einig⸗ 
keit / wirklich und weſentlich teilhaftig / und 
ſeiner Art — 6— ein ſicht⸗ 
barlicher / heiliger /rechtglaͤubiger / goͤttliche 
guter Menſh 


” Gegen Antwort aufden Punct. 


273. Einen klaren Beweis am aͤuſſern / ſichtba⸗ 
ren / wirklichen und greiflichen Weſen wollen 





—* wir gerne ſehen / weil ſichs noch an keinem Men⸗ 


ſchen ſint Adams Fall bewieſen hat; Autor aber 


von einem ſichtbaren / greiflichen wirklichen We⸗ 


ſen redet / das ganz Goͤttlich / vollommen / und oh⸗ 
ne Macul der Sünden ſey / das eitel heilige / un⸗ 
ſtraͤfliche Werke in GOttes Liebe⸗Willen wirke. 
274. Nun redet die H. Schrift an keinem Ort 
von einem ſolchen Menſchen / daß ein ſolcher nach 
dem Fall ſey / der ganz Heilig und ohne Macul 
geboren werde; Sondern beſchleuſt ſie ohne Un⸗ 
terfcheid. alle unter die Suͤnde / nach der Schrift: 
Sie ſind allzumal Suͤnder / und mangeln des 
Ruhins / den ſie an GOtt haben ſollen. 

275. Dennoch weil der Autor ſich dafür aus⸗ 
gibt / daß er alſo ganz und gar GOtt in Chriſto / 
"und das herrliche Vorbild dieſer neuen Braut 
Chriſti ſey; Gleichwol auch kein Menſch / ſo viel 
he bey ihm geweſen / ſagen Fan Daß er etwas an⸗ 
ders ſey / als anderefündige Menfchen ; Und wir 
dergeſtalt feiner Ausfage gar nicht verſichert find: 
Sbobegehren wir an ihn / Daß er daſſelbe Fräftig 
und wirklich erweiſe; Daß man kan mit Wahr⸗ 
heit fehen / daß GOtt habe was ſonderliches an 
ihm getahn / und deme alfofey wie man fügt; weil 
wir uns noch alleſamt in keiner ſolchen Volkom⸗ 
menhen befinden / und von unferer fleiſchlichen 
Geburt alſo nicht ſagen koͤnnen. Deñ wir wuͤr⸗ 
den vor GOtt als Lügner erfunden / ſo wir vor 
Ihn kommende ſagten: Wir waren Heilig / und 
gang gerecht von Mutter/ Leibe kommen ; und ſo 


Er uns prüfeter und noch Mangel an uns befaͤn⸗ 
de / moͤchte Er uns dasnicht gelten laffen. 
276. Im Vater Unſer lehrt uns Chriſtus GOtt 
bitten / fuͤhre uns nicht in Verſuchung. Den 
fo Er uns verſuchte / wuͤrden wir nicht rein erfun⸗ 
den werden / und duͤrfte auf faiä Wort kommen: 


Von der Scheitel bis auf die Fußſolen iſt nichts 


geſundes an dir / ſondern eitel Wunden / Strie⸗ 
men und Eiterbeulen / ſo nicht moͤgen geheilet 


werden. Jel.1: 6. Chriſtus hätte auch ſeine Juͤn⸗ 


ger vergebens lehren bitten: Dergib uns unfere 
Schuld; fofiekeine gehabt hätten. 
277. Dazu findet man von der Welt hero in 


Dem Alten und Neuen Teftament wie oft fehr 


fromme Leute haben böfe Kinder gegeuget; Daß 
ohne zweyfel die Möglichkeit noch bey. Eeinen ge- 
weſen / der blos allein aus Ehrifto hat Kinder ge⸗ 
zeuget / wie dieſer Autor. ale j 


278. Sch möchte Doch fein Weib und Kinder 


gerne ſehen / ob fie auch ein andere Haut anhaͤt⸗ 
tens weil fie fo Heiligfind: Sch habe mir gleiche 
wol laffen ſagen / wie ſie zum Zeil ziemlich unbes 
fehnitten find. RER N 

279. Waͤre aber ihre Heiligkeit uns verborgen, 
fo wäre das ein guter Raht / Daß man Diejelbe 
allein hielte / daß fie fich.nicht mit den fündigen 
Adams:Kindern miſcheten / fondern ihnen ſelbſt 


Kinder zeugtenyund eine neue Welt anvichteten; 


So wuͤrde man daſſelbe Volk billig Zion heif 
ſen / und eine Eheftatt / und ſagen: Hieiftder 
HErr. Weil ſichs aber im Werk / in Kraft / und 
Leben noch nicht beweiſet / werden wir dieſer 
Braut noch nicht genug verſichert ſeyn; Deñ ein 
Gutes Geſchwaͤtz ohne Leben ſichert ung nicht. 
280. Daß er aber ſagt: Man koͤnne das heili⸗ 
ge Volk nicht ſehen / iſt faſt wunderlich geredet; 
Lies ſich doch Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung 
im Fleiſch ſehen: Sollen wir nun ohne Kraft des 
Beweiſes glauben? Weils ohne Grund der 
Schrift iſt / wils uns faſt ſchwer ſeon. 
281. Wer verſichert uns deſſen? Weil Sanet 
Paulus fagte ; Sp alsden ein Engel vom Him⸗ 
mel kaͤme / und brachte einander&vangelium als 
er / der folte verflucht ſeyn; Gal- 1: 8. Und hat er. 
ung gleichwolin feinenEpifteln unter die Sünde 
befehloffen ; Gal.3: 22; unsaud) vom zweyfachen 
Menfchen gefagt : Daß / ſo er fündige/ tube nicht 
ers / fondern Die Sunde im Fleiſch. Item: Cr 
diene mit dem Fleiſche dem Geſetze der Suͤnden / 


und. mit dem Willen aus Chriſto GOtt. Rom. 
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7.20.25. Dazu fagte Sanct Petrus: Mit ift 
gefagt / daß ich dieſe wdifche Hütte ablegen fol. 
2.Petr.1: 14. | aD ET 
282. So können wir diefer ganzen heiligen 
Bolfommenheit auf Erden + von auffen und 
innen im ganzen Menfchlichen Weſen ohne 
Empfindlichkeit / nicht verſichert feyn : ob dieſer 
Menfch ſchon alſo von ſich redet / glauben wirs 
Doch nichtyerverfichere ung den in Kraft "Dei 
es möchte vielleicht bey ihm nur eine ſolche Eins 
bildung ſeyn / und nicht im Aefen: So waren 
wir ja albere Gecken Daß wir uns ohne Grund 
undSicherheit lieffen alſo ſtolz vorGtt führen 
als hätten wir feine Schuld. Ich meine ja / es 
waͤre eine Demuht vor GoOtt / wan ein ſtinken⸗ 
der Sunder vor GOtt traͤte und ſagte: Ich bin 
Heilig, und bin GOtt ſelber in Goͤttlicher All⸗ 
macht / ich kan nicht irren / noch ſuͤndigen. 
283. Licben Brüder! ſehet zu / es ſehlet nicht 
wat / eg ſey ein neuer Anti⸗Chriſt geboren. 
Deutſchland hats gewis mit feiner S icherheit / 
daß man alſo ſicher unter Chriſti Purpur Mantel 
lebt / uns mit Ehriſti Leiden kitzelt und den Men⸗ 


ſchen der Suͤnden darunter nur maͤſtet / Se 
i⸗ 


chet: Und iſt dieſes ein gewis Bild der menft 


chen Sicherheit / daß wir uns Gute Chriſten ruͤh⸗ 


men und ſagen / wir find ChriſtiKinder / dazu hei⸗ 
lig / und wollen von andern Voͤlkern unterſchie⸗ 
den ſeyn: fo weiſet uns GOtt an dieſem Bilde / 


daß wir mit dem Munde vor Ihm geſchmuͤcket 


ſtehen: Aber der Geiſt iſt ein falſcher Mañ̃. 
284. Wie dieſer Autor ſaget: Wir ſollen uns 

nur heilig neñen / und den irdiſchen Namen ver⸗ 

leugnen / und veſt glaͤuben / wir find Feine Sun, 


der/ ſondern BOte in Chriſto ſebſt / ganz hei⸗ 


lig geboren. RATTE 
285. Und weñ dieſe fehein-heilige Welt entſte⸗ 


het / fo iſt die Erkentniß der Suͤnden ganz todt; 


Ob uns GOtt wuͤrde ſchuldigen / ſo wuͤrde der 
Heuchler wieder GOtt Murren / und ſagen: Er 


tähte ihm unrecht; Alsden iſt die Feiudſchaft wi⸗ 


der GOtt geboten und die Suͤnde ganz blind: 
Kein Menſch wuͤſte mehr von der Suͤnde / ob wir 


gleich gang fündig vor GOtt waͤren; So iſt 
alsdeñ die Zeit / davon uns Chriſtus ſagte; Meiñe⸗ 


ſtu auch + wen des Wenſchen Sohn kommen 
wird / daß Er werde Glauben finden auf Erden ? 
ve. 18:8. — — 
286. Es waͤre kein Glaube in Kraft / ſondern 
nur eitel Glaube einer Hiſtorien / daß wirs nicht 
ſollen glauben / ſo uns Jemand der Suͤnden be⸗ 


ſchuldigte; Alſo waͤre ein fein ſicher Zioniſch Le⸗ 


BB: LEN xVL ‚ANTIST IEFELIUS IE Kar | eg 


ſchaft ein Sohn 1 wie uns Ehriftus 
($ 


‚den bin ich ge 


u... BOT 

ben: Was wir dan immer taͤhten / das waͤre al⸗ 
les gut / es waͤre keine Suͤnde in der Welt geach⸗ 
tet: Nimand wolte geſuͤndiget haben; Es mir 
fie alles Chriſtus tuhn / ‚ob mancher gleich ein 
Dieb wäre; auch ware keine Obrigkeit noch Re⸗ 
giment mehr nüße/ den Chriſtus regirte alles in 
allem : Po Feine Sünde iſt / daiftauch feine 






‚Straffe; So darfman auch feinen Herrn der 


Darichte: Defi jeder richtete ich felberrund was: 
er imer tähte das taͤhte GOtt durch ihn. Welches 
zwar wider a | 
atur lieffe. 
287 Ich vermahne alle Leſer ſeiner Schriften 
ganz treuherzig / als ein Bruder um unſers ewi⸗ 
gen Heyls willen / doch nur fleißig zu erwägen? 
was hinter Diefem heiligen Ausgeben verborgen: 
feys und mie ung Der Teufel gedenfe mit einem: 
neuen Meg zu fahen; Weil er ſihet / dah ihm ſein 
Rauchloch offenbar wird / wil er uns nun ganz 
von der Suͤnden Erkentniß ausfuͤhren / daß wir 
ſollen gang ficher werden / und Feine Sünde mehr 
verftehen: Wermeintunsanigoinunfermfichern 
böfen Leben / das wir haben fein gelernet mit 
Shrifti Purpur-Mantel zu zudecken / ganzindie 
Sicherheit von der Bekentniß der Sünden eins: 
zufuͤhren / und allegufahe. = 
288. Merket doch / lieben Bruͤder und kehret 
um von der Sicherheit; Erkennet euch nur fur 
den verlohrnen und wiederfommenden Sohn 
zum Vater / und fagt immerdar / ihr 
be ſchaͤndlich vertahn: Und daß euch 
wieder zum Sohn angenommen 
Gnaden geſchehen: Werdet ja nichtn 
ſagt nicht zum Vater: Teile mit uns das Er — 


das Regiment der ineen und äuffern? 





14 
| 

















Bleibet:nur in der Demuht unter der Knecht⸗ 
Gleichniſſen hat fürgeftellet. Wird GOtt mas 
Neues mit uns machen wollen / Er wirds 

mit Kraft offenbaren : Worte ohne Bewer 
Een ung zu wenig zu foschen Sachen? Datı 


* 3 

















Seligken liget / ju ohnnnn. 
289. Nun merke der Leſer dem wahren! J— 
was Adam und Chriſtus in Einer P ey / 
und welcher Menſch ohne Sindefey. 
290. Der Königliche Prophet David war ein 
Marina) GOttes Herz / wie Die Schrift von 
ihm zeuget / in welchem der Geiſt Gottes war / u 


vonChrifto weiffagete;; Aber er ſprach : in Suͤn⸗ 
i ken/ u. in Sünden empfing mich 


meine Muster; welches ſich auch) in ihm offenba⸗ 
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beie / daß er neben dem geiftlichen Menſchen auch 

einen fündigen in ſich hatte ‚welcher ein Mörder 

und Chebrecher warz wie deũ an den Erzvaͤ⸗ 

tern dergleichen zufehen. _ | 

291. Qer wolte aber don David ſagen / er waͤ⸗ 

venichtein Heiliger geivefen / weil er ein Maũ 

nad) GHttes Herz war / und ein Prophet des 

Hoͤchſten? Wer wolte aud) ſagen / daß ſein Moꝛd 

und Ehebruch ohne Sünde ſey? Der Mañ / der 

in David ein Prophet war / der war kein Suͤn⸗ 

der der aber ein Moͤrder war / der war ein Suͤn⸗ 

der / und mar dochnur ein einiger Mad in Einer 

Perſon / er in zwo Eigenſchaften / himliſch und 

irdiſch Der Geiſt Gottes redete von zukünftiz 

gen Dingen / und von Chriſto aus der himliſchen 

Eigenfehaftzund die fleiſchliche Begierde / in web 

che der Teufel ſeine Begierde einführetes redete 

aus derirdifchen Eigenſchaft / aus dem irdiſchen 
verfluchten Lebenzals aus Mord und Unzucht. 


292. In allen Menfchen ligt Das Himmels⸗ 










ligt das lebts / im andern ifts unlebhaft: daſſelbe Himels⸗ 
nei Biid / als das andere Principium iſts / darinnen 
9 Er Eheiftus empfangen / und aus JEſu geboren 
N in wird. Deũ GOtt ift an allen Orten / aber nicht 
allen in allen Dingen 5 ; So er ſich aber in 
lebhaft. dem verblichenen Weſen offenbaret / ſo iſt Chri⸗ 
hi geboren / Der wohnet in feinem Principio: 
nd der irdiſche Menfch des irrdiſchen Teils im 
Fluche GOttes / wohnet auch in ſeinem eigenen 
Brincipio in ſich felber. Der Geiſt Chriſti woh⸗ 
net im innern Weſen des verblichenen Bildes 
vonder Göttlichen Welt Weſen / das in Adam 
ſtarb:und der Elementiſche Geiſt wohnet im vier 
elementiſchen Fleiſche. — 
— Seift Chrifti hat geiſtlich Fleiſch: deũ 
* nimnt das Zeiſtiche Fleiſch / das in Adam ſtarb/ 
* geip, wieder zu einem Leibe an / und machts lebendig/ 
ih der iſt in ſeinem Fleiſche heilig: Aber der aͤuſſere 
Bleifch. Geiſi von vier Clementen in Dem Erdenen Flei⸗ 
ſche iſt falſch⸗ ſuͤchtig / und fuͤhret BE wider 
den inern Menſchen: Den der Teufel ſuͤchtet ihn / 
Davon die Schrift alſo redet: Das Fleiſch luͤſtert 
vider den Beiftwerftehet wider den innern gott⸗ 
lichen Geiſt / und der Geiſt wider das Fleiſch / und 
Gottt ſprach zur Schlangen im aͤuſſern Fleiſch 
Adæ: Id) wil Feindſchaft ſetzen zwiſchen der 
Schlangen und Des Weibes Same. ‘ 
| a 294. Das innere geiitliche Fleiſch iſt himliſch⸗ 
| a das Fan de Teufel nicht befigen » den ſo es die 
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Bild / welches in Adam verblich; aber in einem ſch 
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Sele verlaͤſſet / und davon ausgehet / ſo iſts ver⸗ nicht be⸗ 
blichen / und in dem Gottloſen eis —— 

295. Wen aber der Gottloſe ſich mit der Selen Undwen 
Willen zu GOtt wendet’ fo wird Ehriftus aus ſich der 
dem verblichenen Samen ein Menſch geboren / u. ng 
wird dem Teufel im auffern Fleiſch zu einem iehret / 
Schlangen’ Treter gefegt / Dev des Fleifches 69 wird 
ſem Willen wehret / uund Den zerbricht / Daß die CTheiſtut 
Sünde nicht begangen wird So is alsden eins 
—— * 
296. Chꝛiſtus regieret in feinem himliſchen Fleie Samen 
ſche durh den aͤufſern / u. fehlägt des auſſerucuſt Veuſch 
zu Boden: Sp koit alsden der Zorn Gottes im uns 
Centroder Selen und wil auch fein grimmig wil heru 
Kegimenthaben und der Teufel flicht ſich mit fen’. 
Der falſchen Luſt darein / und Dev Elemenliſche Per Jo" 
Geift pungentfiets nach feiner Mutter den Ele jecuh 
menten: So führer der Teufel die Luſt empor grofier 
und drehet Die Begierdeum ; Alsden greiffen Sttsik, 
Hand und Maul zu / und tuhn das Werk der fal⸗ 


en Luſt. 
So ſtehet Chꝛiſtus in feiner zarten Menifch- Un? 
heit im innern heiligen Leibe / und ſtraffet den Nie * 
aͤuſſern Menſchen / dringet auf ihn / nimt ihm den Ehe 
Gewalt / ſtellets ihm unter Augen ins Gemuͤht / get/ ſ 
daß es Greuel und Sünde ſid / und treibt ihn Kai, 
wieder zur Abladung deſſen / ſo Die Fleiſches Be⸗ a 
gierde hat auf ſich geladen / als zur Abitinenz Heiler 
und Buffe / das iſt anders nichts / als eine wieder⸗ a Buſ⸗ 


Slusgehung aus dem Greuel. Alsdeũ bleibt der ſe. 


gewirkie Greuel dem Zorn GOttes und dem 
Teufel zur Speiſe / das iſt feine Ergetzung. Aber 
ne des Menfchen wird in fich wie 

er frey. 

258. Gleichwie ein Steller auf die Voͤgel lau⸗ Der, 
ret / alſo lauret der Teufel auf die Sele; fo bald ei 
die fich ein wenig vergaffet/führet er feine Imagi- rn 
nation in fie einzund rüget Die Sleifches Begier⸗ dieSele⸗ 
de / Dagehet des Teufels Tanz wieder an / mit 
welchein Chriſtus ohne Unterlaß ftveiten mus. __ 

299. Sft er aber im Menfthen in der himliſchen Boa 
ABefenheit noch nicht geboren und offenbar Daß —5 
das ſchoͤne Bild noch verblichen ſtehet ohne Les GOttes 
ben : wieesden in Wahrheit bey den meiſten noch ver 
a:fo ft; Sotoilfer die daß fich ImmanuEl (ale Aidrn, 
Der @jesfbs Der fid) Im Paradeisdenn Adam und Nu 
Hevz verhies / und ihnen ins Lebens⸗Licht ent⸗ OChꝛi⸗ 
gegen trat / und ihnen rief / wo biftu Adarh?) ing ftug der 


BenenssFichtder Selen mit groſſer Begiexde ent⸗ — 


degen ſtelet/ und der Selen ſtets ruffet: Sie fol und rufe 


Man mmm 3 ſich fer ihte 


iſt nicht 
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ſich zu GOtt wenden und kehren; ſo wil ſich 
Tefüs ſn der verblichenen Bildniß offenbaren, 
und Chriſtum gebaͤren / als ein neu Leben in him⸗ 
liſcher Weſenheit; Das iſt Der wahre Zug des 
Vaͤters / davon Chriſtus ſagt: Nimand komt zu 
mir / der Vater ziehe ihn deñ. Joh.6:44. 
Der 300, Der Vater zeucht Die Gele / daß ſie fol 
Vater in GOttes Liebe und Erbarmen eingehen ;-und 
u fo fie gehet / / wird Jeſus Chriftus ein wahrer 
in feine Menfch im verblichenen Weſen 7 und beftgt Die 
Liebe n, Thoren der Tieffe; Bon denen fagt Chriſtus: 
Erbars Meine Schafe Fan Nimand aus meiner Hand 
men. yeiffen;Joh. 10:28. Den ſo Ergeboren iſt / mag 
der Teufel wuͤten und toben und den Leib gleich 
zu Grunde fiürgen ; fo ſtehet Doch der Held im 
Streit 7 und zeucht Den ganzen Menſchen im⸗ 
- merdar wieder aus dem Eiende / und richtet ihn 
vor ihm auf; Der Menfch lauft imerdar wieder 
zur Neue feiner vom Teufel uͤberhaͤuften Greuel / 
undlader wiederad, 
391. Anlangend Die Empfangniß Des Kindes: 
Daß eines rechten wiedergebornen Chriſten⸗ 
Menfchen feine Kinder füllen ganz heilig ohne 
Schuld empfangen werden 7 wie Diefer Autor 
ganz heis gichtet ; Das ift Fabel und ein groffer Irrtuhm / 
und den die Stange einführet/ Darunter fie fich wil 
Schu, verdecken / Daß man das Kaglein nicht kenne: 
Es wolte gern Heilig heiflen ; man hats lange 


die En: 
pfäng: 
niß der 
Kinder 


Zeit den ſchwarzen / garftigen  böfen Teufel ger - 


nant nun wolt es auch gern einmal Chriſtus ge⸗ 

nant ſeyn / und ein GOtt. Aber der Hoͤchſte hats 

aufgedeckt / daß wirs ſehen und Pennen : wollen 

euch Chriftlih warnen, —— 

302. Ein jeder Baum und Gewaͤchſe bringet 

eine Frucht aus fich hervor / wie das Gewaͤchſe 

ift ; Doch draͤnget ſich oft Dee Gift Der Natur fo 

hart in die Kraft Daraugder Zweyg waͤchſt / mit 

ein Daß Der Zweyg boͤſe wird, / verdorret / oder ja 

gar ein hoͤckrichter zweyg wird 

Frome 303. Alſo auch mit dem Menfchen : Was ges 

Eitern ſaet wird / das waͤchſt; aber GOttes Zorn Durchs 

baben, Teufels Imagination, zumal /{o er wectet ‚Daß 

Kinder. die Auffere Conftellarion des Seftirnes in Den 

“Elementen böfe ift / Drengef fich pft mit ein daß 

Fromme Eltern boͤſe Kinder / Dagegen manchmal 

böfe Eltern ein from Kind zeugen’ wie Die Erfah⸗ 
renheit begeuge. a 

Darum 394.3u dem Ende hat ung Ehriftus Die Kin- 

iidie  Der-Qfuffe befohlen das Kind aufden Namen 

Saufe der H. Dreyfaltigkeit zu tauffen ; So wil Er 

eingeſezt 


xvi. ANTESTIEFELIUS 


auf / daß ich gehe nach ſeinem Winde. 





Be 
in dieſem feinem Bilde Feäftig feyn v1 
ner Kraft Das arme gefangene Mod 
anzuͤnden und der Schl angen Si 





beng Licht roieder wegnehmen dafder‘ | 
che Zug offen ſtehe: Alsden bleibt der eingeführte 


Siftnur im auffern Zleifcherder wirdhernahin n 


Ehrifto auch zerbrochen / und ftehet die Porta 


aus und ein dem Menfchen offen/ undheiftales 


deñ / wie gefehrieben ſtehet: Welchem ihr euch zu 
INC ben 
305. Die Sele hat freyen Willen aus und 
ein / aber in Chriſto Ban fie fich nicht ſelber gebaͤ⸗ 


ren: Sie mus nurausihrem ſelbſt eigenen boͤſen 


Hnechten in Gehorfam begebet / des Knechte ſegd 


le hat 


2 | 
wieder — 


— | 
ER 7 & me > 7 
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da 


Willen ausgehen / und in GOttes Erbarmen wien 


eingehen 7 Gzetſer—6 


efis indes Lebens Licht ift der Selen 


net: in feiner Begierde in der verblichenen 


De Eee h Seen entgegen en 
geſtanden / in feine Arme der Begierdesund gruͤe n 
a ae 


fenheit vom reinen Klement des Himmels aus / A— 
als ein neu Leben aus dem Tode / das iſt Chri⸗ 


ſtus / Menſch und GOtt. 


EL | 
306. Merkets wol ihr Leſer! PrüfetinHeil. 
Schrift inwendigund auswendig ; erlernetdie - = 
t : Befindet ihrs nicht in de Bahr ⸗ 


Wahrheit: Befin tin der We 
heit aus Chriſti Geiſt / ſo ſollet ihr ihm keinen 


Glauben zu ſtellen. 










307. Wir aber habens im Ternario dancto — 


gefehen / und wiſſen was wir ſchreiben. Ich a⸗ 
ber bin ein Kind / deſſen Verſtand am Gaumen 
Vie Dee Da AB 


noch Verſtand / ohne was mir die 


Ich lige in Ohnmacht 7 ais ein Sterbender: | 
Doch richtet Der Höchfke mich mit feinem Odem 


308 ünd vermahne euch Chriſtlich / wollet doch 
den Eifer zu eurer ſelbſt Selen⸗Wolfahrt BE 
fiehen ; habe genug zu Lohn / ſo ich euren Od 


erfange 7 und mich ineuch ergruͤnen mag und 
‚euch mein Leben geben mag; was ſol ich euch 
mehr geben? Mehmet dag Gejchenkan/beherzis 
gets wol / nichtin Meinung alleine ; führersin 


Odem GHDttes ein / probirets in Leib und Sele / 


nehmet Davon die Lauterkeit / die Affecten laſſet 
fahren; fie find nicht das Perlein / ſaondern den 
Suͤnder zur Scham geſetzt 7 auf daß der Boͤſ⸗ 


wicht aufgehoben werde / und nicht im Fleiſch 
ſtolzire: Mehmet nur das reine Oel zur Heilung: 


das andere greift Der Selen Wunden nicht any 


fondern nur die Wunden im aͤuſſern Menſchen. 
| Bitter 
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|... Bitter der Leſer deute es nicht anderſt / als es ſei⸗ 
nen wahren Grund hat. ib 
309. Was nun der Autor vom guten Goͤttli⸗ 
chen Weibe redet / das nicht von Adams ſuͤndi⸗ 
gem Fleiſch und boͤſen Luft ———— hei⸗ 
ugen Menſchen empfaͤhet und gebieret / welcher 
Chriſtus iſt / GOtt und Menſch; das glaube ich 
auch: Es iſt wahr; Sein Verſtand aber iſt ir⸗ 
—* indem er verſtehet aus dem aͤuſſern Men⸗ 
ſhen / und wil eine ganze Transmutation Des 
aͤuſſern in innern in dieſer Welt haben. 
as 310. Das gute Goͤttliche Weib iſt das himli⸗ 
öetliche ſche Bild / als das andere Principium, Das in 
Beibit Adam ſtarbe: im daſſelbe verblichene Weſen 
ſchlaͤgt der. Vater aller Weſen den Funken ſei⸗ 
der d; ner Goͤttlichen Kraft / fo es iſt / daß auch Die Ser 
imlif. le im Zuge Des Vaters darnach hungert; als⸗ 
Sid. deñ hebt Der Funke an zu glimmen / und iſt erſt 
Durch; klein / als ein Senfkorn / wie Chriſtus ſagt: Und 
ehar⸗ fo die Sele beharret / und ihren Willen und Hun⸗ 
en gerfters in das glimmende Tocht einfuͤhret / ſo 
blaͤſet fie das heilige Feur in ihrer Begierde auf/ 
hunger Daß es ſehr glimet; davon Die Sele groſſen Hun⸗ 
röͤſſer. ger bekomt. Verweget ſich nun Die Sele ihrer 
Seclbheit / und begehret den Falſch des Teufels 
ganz weg zu werfen / und in ernſtem Streit mit 
ernftem Gebaͤt und Einergebung in Das Lieber 
zweyer Feur eingehet / ſo ergreift das Liebe⸗Feur der Se⸗ 
geur len Begierde / und wird ein Feur im andern ent⸗ 
un zündet. Deñ die Sele iſt des Vaters Feur / und 
ion. Dasgefaete Liebe⸗Feur iſt des Sohns Feur: Jet 
komt der verlohrne Sohn / als die Sele / wie⸗ 
der in des Vaiers Liebe / und gehet an Die groſſe 
Freude im Himmel / daß fich feine Engel freuen 
mehr als uͤber 99, Gerechten / die der Buſſe nicht 
beduͤrfen. | 
mdiefer 3 11. An diefer Stelle in dieſer Conjundtion, 
nimt die edle Jungfrau / als das gute Weib / ih⸗ 
on ren Braͤutigam die Sele imTriumph derGoͤtt⸗ 
Ssungfr. lichen Freudenreich wieder an; gibt ihrem Braͤu⸗ 
Fen - tigam das Perlen⸗Kraͤnzlein nicht ganz zum Ei⸗ 
Bi "gentuhm feines Weſens: Nein / es find zwey 
ar GOtt bleibet infich GOtt: Aber 
Bieder das Goͤttliche Licht führet der Jungfrauen Geiſt 
r aus dem Lebe⸗Feur in Das Selen-Feur 5 zuͤn⸗ 





















frauen Licht in ihres Brautigame / als der Se⸗ 
Ten’ Licht fcheinet: Alhie iſt Chriftus in des Wei⸗ 

z bes Samen Menfch worden / als im zweyten 

°  Principio, aus GOttes Licht⸗ und Liebe⸗Welt. 
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der das Selen Feur auch anıdaß alfoder Jung: 
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Was alhie gefchehe / was für Freude ben diefer 
Rermählung und Hochzeit ſey / haben wir nicht 
Worte zu beſchreiben / wuͤnſchens dem Liebha⸗ 
ber Chriſti zu erfahren ; Der auffere natürliche 
Menſch glaubts ung doch nicht / er fen den ſelbſt 
bey dieſer Hochzeit geweſen welche im Himmel 
und auf Erden gehalten wird : Den Unfern ger 
nug verſtaͤndig. 

312, Wiſſet aber: ie Feur ein Eiſen durch⸗ Die Se⸗ 
gluͤet / davon es eitel Feur⸗Quall wird / und bleibt nr 
Doch in fich felber in feinem Wefſen einmal Eifen gSeuie 
als das ander / und wird nimmer zu Feur in ſei⸗ Lichts 
ner felbft Eigenfchaft / und ift doch Feur; Aber wie ein 
die Geues-Macht ſtehet nicht im Eifen / fondern 5* 
gibt nur ſeine Natur dazu / als ein Werkzeug o⸗ 
der Leib / darin Das Feur gluͤet; Alſo auch mit 
Gott und der Creatur; Das Feur / weũs im 
Eifen gluͤet / bedeut die Sele / weñ ſie i GOttes 
Licht angezündet wird Das Licht und Schein 
Des Feurs bedeut das Heilige Feur Der Liebe aus 
Der Zungfrau: Die Kraft des Lichte aber iſt der 
Perlen, Kranz/davon in meinenSchriften mehr 
zu lefen ; Den gibt die Jungfrau nicht der Feur⸗ 
Sele / als dem Urſtand des Feurs / zum Eigen⸗ 
tuhm / fondern fegt ihm Den auf / und Druckt ihm 


den in ſein Herz: Er kan ihn aber nicht eigen 


tühmlich faſſen / wie das Feur das Licht nicht 
faſſen kan. ** 

313. Doch ſcheinet Das Licht aus Dem Feur / Die 
das Feur hat eine andere Duall ais Das Licht; rat 
Das Feur der Vater / das Licht iſt der Sohn / nice 
doch zwey Principia in einander. Die Cregtur ott⸗ 
wird nicht GOtt; Sie bleibt ewig unter GOtt / ſoudern 
Gott aber durhgluͤet ſie mit ſeiner Begierde Des 84 F 
Liebe⸗Feurs / als mit feinem Licht und Schein: gehe, 
Daſſelbe Licht behält die Sele / als der Menſch / Feur 
fs lange zum Eigentuhm / als der Wille in GOt⸗ AR 
tes Licht bleibt. Y — BEER, 

314. Weñ er aber wieder in fein Eigentuhm / Gehet 
als im Centro feines Urſtandes / in eigeneMacht —* 
aus der Gelaſſenheit in Die Selbheit eingehet / nieder 
da nimt Die Jungfrau Diefen Perlen-Kranz DON indie 
der Selenweg : Deñ die Sele / als ihr Braͤu⸗ Eigenh. 
—5— von ihrem Gemahl Chriſto / als von nee 
ihrem Liebe» Feur / entlauffen und maineydig pas 
worden. Alsden gehet die Sele im auffern Flei⸗ Perlein. 
fche in des Teufels Netz im Finſtern tappen / ſucht 
eine eigene State oder Ruhe / findet aber nichts / 
als des Fleiſches viehiſche Wolluſt / wit ſolcher 
ergetzet fie ſich / aber die edle Jungfrau an — 

te 
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ſtets zur Wiederkunft: Komt fie nun wieder / ſo 
wird fie wol angenommen; doch wird die erſte 
Sochzeit nicht mehr gehalten: Es iſt wol ein 
herrlich Beneveniren / aber der erfien Vermaͤh⸗ 
lung nicht gleich, Neden wir / als wir wiſſen. 

315. Komtaberder Braͤutigam / als Die Sele / 
nice vicht wieder / ſo nimt Chriſtus fein Kraͤnzlein / 
wieder das er der Jungfrauen zum Leben gab / wieder 
umfeh: von ihr / ſo bleibt fie in ſeinem Nichts ohne Dual, 
ret ſo als verblichen / und der Selen ewig nicht emp⸗ 
keiedihr endlich nach) feheinende; Und Die Gele bleibt in 
Kräng ihrem Graͤmen / fo fie des Schadens am Ende 
lein ges desgeibes innen wird / ſie ſtehet Deswegen in ewi⸗ 
nomen/ ger Schande und Spott / Daß fie ihre Königliz 
umhat He Krohe verlohten hat / und ift von GOttes 
* Reich vertrieben / als ein Ubeltaͤhter / oder als ein 
| Ehebrecher feiner liebfien Braut u, Jungfrauen. 
EHE 316. GOttes Licht laͤſt ſich nicht im Fleiſche 
sat fortfäen: DerModer zum Lichte wird rool gefüet/ 
fich im aber in feinem Principio inne ſtehende. Die Auf? 
Sleifh fere Welt iftnicht Gott / wird. auch ewig nicht 
nicht GOtt genant / ſondern nur ein Weſen Darin fich 
cm GOit offenbaretrals ein Gleichmß des H Goͤttl. 
pfan Himliſchen Weſens / in deme GOtt wirket. 

317. Weũñ nun ein Weib vom Manne ſchwan⸗ 
ger wird / und ein Kind gebieret / daſſelbe / obs 
gleich von heiligen Eltern komt / iſt nicht ganz von 
innen u. auſſen Chriſtus / wie dieſer Autor tich⸗ 
tet / ohneGrund u. Warheit / aus feinem Dünfel, 

zils ein 318. Chriſtus / als das Wort / iſt wol ein glim⸗ 
Moder / mend Moder / nach der Eigenſchaft der wahren 
wol aber Bildniß / welche in alle Menſchen / als eine Moͤg⸗ 
—3 lichkeit / fortgepflanzet wird; Aber nicht im aͤuſ⸗ 
FRE ſern Fleiſche / in dieſer Welt Weſen / ſondern im 
oten Principio, und die Seliſche Eigenſchaft iſt 
im erjtenPrincipio,jedes in ſich ſelber wohnende. 
319. Darum hat Chriſtus die Tauffe einge⸗ 
fetstzund ſich der Selen mit dem Moder vermaͤh⸗ 
let / mit dieſem Bunde; Daß / ob ja das Moder 
nicht zum brennenden Licht kaͤme / und das 
Kind ſtuͤrbe / auch wol im Mutter⸗Leibe / doch 


So die 
Sele 


gleichwol Die Sele in Chrifti Arm waͤre / in wyl⸗ 


eher Er ſein Licht angündet, 

326. Und ob H. Eltern Kinder gebaͤren / ſo ich 
die ſehe / ſage ich nicht: Hie ſtehet oder gehet in 
dieſem Kinde Chriſtus / oder es iſt ganz Chriſtus; 
Wol iſt rim Kinde / aber in ſeinem Principio, 
und indes Kindes Eigenſchaft / als ein glinmend 
Moder am Bande Chriſti: Aber die Sele iſt 
guch am Bande des Vaters Zorns / in der Ei⸗ 


‚xV1. ANTESTIEFELIUS IL; 


und iſt dem Tode unterworfen. 


fo auch Die Eigenſchaften Des aͤuſſern Lebens: eigens 
‚Dein Adam ging alles ausdergleichen Con- an 















genſchaft / wo ſich Adams Sele hat von SO 
gebrochen. Tage ee | 
321. Die Cigenfehaften der Selen ſtehen nich: bel 
in gleicher Concordanz ,. wie GHDtt-Dieerfte nn 
Sele fu, Sie ftehen Inder Erhebung in Der fegen 
Diele derWillenmicht inEinem Willen: In der nigti 
Diele der Wilen indie Turba; Den ein Wille gecher 
ift des andern Feindfchaftı die koͤnnen nicht 984 cordamı 
brochen werden / (Def ihr Urſtand ift aus Der Es vie Sch 
wigfeit vom Centro der Natur Des entzunde I | 


>} SS 
3373° 


sich deñ in ihnen GOttes Lichtzda werden fie im Yaıcn, 
Licht in Einen Willen transmutiret. Alsdeũ rin 
hoͤret Die Feindfehaft und WiderwoilleimCentro die Tai 
Des Lebens der Selen aufs Auch iſt Das auffere ba iſ 
Leben im Kinde mit im Fluche des Verderbenn / 


322. Dei mie die Eigenfchaften im Selen-Ler Und 


ben im Streit und Widerwertigkeit find; Al⸗ er I 


— 


cordanz.aus; Nun entʒuͤndet eins das ander / im 
und der Streit zwiſchen Hige und Kaͤlte / auch Streit 
Böfem und Guten / waͤhret fo lange als das aufe uı = 
fere Reben waͤhret. —* 2) 73 r 4 * Qu h 12} 
'323. Darum ift des Autoris Auslegung uns Leibet 
richtig’ da er ſaget: Zeilige / glaͤubige Elteunge 7 
* ganz Een Erriftus felber fey das 
Werk menſchlicher gortpflanzung ; Welches. 
faft eine Kuhe lachete / wen fieihresgleihenam " 
Aufferen Menſchen ſihet / Daß eröfterstöhrihe 
ter tuht als ein Viceh. 4 
324,Chriftus wohnet im Him̃el in feinemPrin- OR" 
cipio: Der Auffere Menfch auf Erden in feinem in: ra 
Principio.- Das heilige gute Weib / davon Au- gene” 
tor viel ohne gnugſamen Verſtand redet / gebie⸗ v Fon 
ver nicht Den aͤuſſeren viehiſchen Menſchen plans 
von vier EJementen  fondern. den inneren vom Una 7 
veinen Element. GOtt treibet nicht das Werk nes 
der Fortpflanzung; Er hats Dem Menfchen in Iren 
in feinen Willen gegeben: In Chriſto hat Ers fhen 
getrieben / ohne menfhliches Zutubn/aus feinem "EN 
eigenen Frfaß: »7 ur u N 4 
325, Kan nun diefer Autorauch Kinder gebir 
von ohne Weib / ſo wollen wirs ihm glauben dag 
Gott habe ein Chriſt⸗Kindlein aus ihm gezeu ⸗ 
get / oder aus feinem Weibe / Daß ſie ohne einen 
Mañ yon GOttes Wort ſchwanger wird. Cs 
wird ihm aber ſehlen; Adam hat is verfeerge/ 
wie folches nach Der Lange im Buch deTribus 


Principäjs. Item:Im andern Such vom drey- 


Ä fachen j 
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fachen Leben des Menſchen ltem: Im erſten 
Teil deIncarnat. Chriſti, ausgefuͤhret worden. 
De 326. Die Conjundtiondes Samens iſt ſchon 
ma. im Streit und Widerwille: Und im Streit 
des Sa, Und Widerwillen wird das Leben im Kinde of 
mens if fenbar u. nichtim Samen fondern in der Angſt 
Honim in demerftickten Blut. Des Lebens Anfang im 
Kinde iſt ein Sterben der mänlichen und weibli⸗ 

















Streit, 
= N des Sameng ; Ausdiefem Ster- 


ben gehet ein neu eigen Leben ‘auf 7 wie Das 
ar aus der Kerze fcheinend wird ; Alf 
Wein imgleichen faet der Man und Das Weib nur 
äen nur das Corpus derfelben Lebens⸗Kerze / daraus das 
dasCor- Leben im Sterben / als im Angft-Feur / in der 


Erſtickung des erſten Geblüts / darin das Kind 





B 


ger ‚ben des Verweſens 4, fondern in Der Angſt der 
fd fterblichen Quaal wird das erfte Principium, 
Duohl ofen wahre Feur⸗Sele in ihrem Principio 
Bir Offenbareti Er. ———— 
as ıfle 327. Alhie heiſſets nicht waͤhnen fondern das 
Prindip. Centrum der Natur verftehen / wie ein Leben 
offenbar urſtaͤnde micht nur fagen : Chriftusund GOtt; 
>. Sondern wiſſen was GOtt / Chriftus und 
... Menfehrjedesinfichfelberfey. t 
328.Man mus die Principia verftehen / nicht 
wit · Hiſtoriſchem Wahn / mit Buchſtaben / viel 
wiſſen / und in einander wirren · Solcher Mei⸗ 
ſter/ wie dieſer Autor ſeyn wil / ſol es zuvor mol 
wiſſen / nicht fo toͤlpiſch mit ſolchem Feldgeſchrey 
kommen aufgezogen / ohne Grund und Verſtand. 
329 Man weis auch wol / daß das H. Weib / 
als die Jungfrauſchaft / von GOtt iſt Sie hat 
aAber nicht die Macht des Gedaͤrens / es iſt in A⸗ 
dam mit dem Weibe der Hevaͤverſcherzet; fie 
an nicht mehr gebaͤren / der Gebaͤrer / als Chri⸗ 
ſtus / werde den zuvor in ihr geboren. Alsden ge⸗ 
biedzet ſie die Sele / ihren Braͤutigam / im Willen 
anderſt/das iſt: Gie transmutiret ihm in ihre 
Siebe y und tet m Chriſt Ritter Sieges⸗ 
Ben 
Der 2fe Pun&t mit des Autoris vor⸗ 
6 BUNT — ehenden Worten. KR: { 
Wie und auf was Weifeund Art aber fie von 
äbrem GGtt und Manne / Chrifto IEſu / her⸗ 
kommen / geſchaffen oder gemacht und zuberei⸗ 
tet werde hievon gibt nun der dreyeinige Bott 


tet / zů mehrer und klaͤrer Erkentniß / den heili⸗ 

en Eheſtand / und wunderbarliche / goͤttliche 
Dereinigung Mannes und Weibes / in Einem 
Skifheizum DorbildundSpigel/indemfelben 


— 


Menſch wird / geboren wird / nicht als ein Ster⸗ 


und 2Err/ in Zeugniß Zeil. Schrift angedenz 


ecten Ef Stiefels und Ez Mile 2634 


durch goͤttliche Wiſſenſchaft und Weisheit zu 


betrachten und zu erkennen / wie und auf was 


Maſſe / Weiſe und Art das heilige Weib, und 
glaͤubige / menſchliche / ſichtbarliche Fleiſch und 
Blut unter man: und weiblichen Befchlecht 
von Chrifto / dem dreyeinigen hochgelobten 
GOtt / ihrem Manne herkommen geſchaffen / 
gemacht und zubereitet werde; und gleichwie 
rechte chriſtliche / fromme / glaͤubige ——— 
die GOtt zuſam̃en fuͤget / (den hie rede ich nicht 
von denen Ehe⸗LKeuten / ſo die aͤuſſerliche scho: 
ne/ Reichtuhm / anſehnliches Geſchlecht / und 
aͤuſſerlichen Namen hoch achten / der Wele 
Sleifhesz und Augen:Zuft zufammen treiber 
und ehlich macht) ja rechtglaͤubige chriftlidye 
Ehe⸗Leute / ſo oft und viel einsdag ander mit 
Augen nie geſehen / (wie mir deñ alle rechtglaͤu⸗ 
bige / chriſtliche Ehe⸗Keute dieſes zum hohſten 
Lobe GOttes in ihrem Herzen / mit GOtt und 
der einigen / ewigen Wahrheit verſigelt / wer; 
den zeugniß geben) oft wunderbar und felzam 
ihrer ganzen Perfon ganz unwiffende von dem 
dreyeinigen GOtt / Chriſto IEſu 7 zuſammen 
gefuͤhret und gefuͤget werden / indem der ZErr 
im maͤñlichen Herzen feine heilige Liebe gegen: 


dem weilichen Bilde, fo er zuvor (wie fic) oft 


begibt) wolniemals geſehen / vielweniger ei> 
nige Begierde nach folcyer jemals bey ſich be> 
funden/dargibt und einfleifchet; welche in ihr / 
der heiligen/göttlichen Liebe und Stimme/mit 
alleriey freundlichen / liebreichen Worten und 
Werken / gegen dem weiblichen Bilde fich der: 
maffen Darbeut/und iR allerley äufferlichen, 
zuͤchtigen / keuſchen Dienft und Wandel fi) oh⸗ 
ne Unterlaß / mit Bemübung Tag und Nacht 
befleiffet/ und nicht ablaͤſſet / bis durch göttliche 
Guͤte / Kraft u. Wirkung fie in das Mittel und 
Centrum des weiblichen srrzensdringet + und 
mit ihrer Fraftigen /brennenden Wirkung die 
mänlidye Perſoñ ihr ganz einbildet / und mit 
ihr / der goͤttlichen / guten / heiligen / keuſchen Lie⸗ 
be ſelbſt verbindet: In welcher bey chriſtlichen 
Zerzen dieſe dreyeinige gottliche / Feur⸗breñen⸗ 
de Liebe in heiliger/ göttlicher/ / wirkender Zu⸗ 
nebmung und Wachſung nicht nachlaͤſſet / bis 
fie dieſe man; und weibliche Perfon in Eines 
bringet / daß fie durch foldye göttliche kraͤftige 
Wirfung in der Liebe/EingerzyKineSele/Km 
Eeib / Ein gleiſch und Blut /_ wie fiedeninder 


Liebe der göttlihen Stire ſich felbft ein jedes 


fich / fein eigen Serz/ Sele und unzertrenliches 
Elgentuhm tiruliret und nennet · * 
Wie deñ in ſolcher keuſcher / oͤttlicher / liebli⸗ 
cher Wirkung / durch göttliche Zraft in heiliger 
(und nicht unzuchtiger / fleiſchlicher) Vermi⸗ 


hung und Vereinigung / in rechter heiliger 


© 


rede und Einigkeit / in göttlichem / kraͤftigen 


Segen / goͤttlichem Wort/und einverleibter Im 
Glauben / beiliger Rede/ Fruͤchte / und reinen 
Feufchen Ziebe/ liebe Kinder durch fie und aus 


ihnen bervor Fommen und geborenawerden/ / 
334 SErr durch Panlum 1 Cor 7:14. 9 
Vn IE 


yıunnnn 
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der gläubigen she: Leute und frommen Chris 
fen wegen/ durch und in welchen Er mit jeiner 
allerpeiligften Wirfung in der Liebe Präftig 
und taͤhtig iſt / heilige Geburt / heilige Kinder 
ritulire tund meet / welche heilige / eheliche / goͤtt⸗ 
liche Ziebe in und an froͤmmen chriſtlichen Kin⸗ 
dern ein ewiges unauf hoͤrliches Band der 
goͤttlichenEinigkeit ift/fo nimmermehr in und 
an ihnen zerreift/verlifceht und aufhoͤret. 
Gleich und ebener maſſen verhält ſichs auch 
mit Coriſto / dem dreyeinigen bochgelobten 
BOtr/demdreyeinigen heiligen Manne / fo in 
nnd mit feiner, heiligen göttlichen Stunme ſei⸗ 
ner heiligen volligen Liebe / nach Zeugniß heili⸗ 
ger Schrift Joh. 32 16. alſo hoch die Welt / das 
anze Menſchliche Geſchlecht / je da fie noch 
—3 waren / geliebt / und allen Menſchen 
unter man: und weiblichem Geſchlecht feine 
Liebe dargeboten bat / dardurch und darinne 
die Menſchen Kinder / ſo durch den SH Adams 
u. Evaͤ Seinde GOttes / des ewigen Gutes / und 
alles goͤttlichen Weſens worden / in ihrem Ser: 
zen mit feiner eigenen göttlichen Stimme und 
heiligen Liebe Ihm felbft mit feiner eigenen 
Kraft und wefentlihen Wirkung wiederum 
aus dem Reich und Regirung der fhändlichen 
. Inund an ihnen herrſchenden Todes/ Teufels, 


Sunden und aufferlihen nackenden Fleiſches⸗ 


WeltzundAugen:Zuft fie in und mit diefer hei- 
ligen göttlichen Liebe neu zubereite,fchaffe und 
anderweit gebare: wie den durch foldye drey⸗ 
einige / inwirkende / goͤttliche / heilige Liebe Chri⸗ 


ſti nn: in den Auserweblten das ſteinerne / 


adamiſche / ſuͤndige kalte / untuͤchtige / boshafti⸗ 
„er; mit allen bofen Luͤſten und: feindlichen 
Begierden wider GOtt / das dreyeinige ewige 
Butiganzlich abgeſchaffet / und Ouzch ſolche hei: 


lige goͤttliche Wirkung in der Liebe. ein neues’ 


zubereitet wird, welches ganz liebreich / und ein 
volfonmenes Liebesgerz GOttes erſcheinet / 
ſo gegen dem dreyeinigen hoͤchſten Gut in und 
mit völliger Liebe / ja die völlige göttliche Lie- 
be felbft brenner / und durch. des allerböchften 
dreyeinigen GOttes Ehrifti IEſu felbfteigene 
inwirfende Kraft in der Liebe gegen ihrem 
Manne / der hohen goͤttlichen Majeſtaͤt Ehrifto 
Eſu / fo feurig und brennend wird / daß auch 
das göttliche neue Liebe⸗Zerz / ſo hoch und uͤ⸗ 
berſchwenglich in der Liebeerfcheiner / daß es 
in alle inz und auswendige Glider des Zeibes 
vol goͤttlicher Rraft dringet / alle Glidmaſſen 
verandert / und zum dreyeinigen hoͤchſten Lobe 
GOttes / Chriſti IEſu ihres Mannes ganz 
verneuert / Daß in und an ſolchen in der Liebe 
durch Eäriftum neu zubereiteten Menfchen 
nichts / als alles Gutes / Heiliges / Goͤttliches in 
ae? en w —— — und Tah⸗ 
en geſpuͤret und offenbar und augenſcheinlich 
Du gläubige Augen erfant u. — al 
In und an welcher beiligenganz neu in der Lier 
be zubereiteten göttlichen Perfon das Wort 
des BErrn reichlich unð herrlich erfuͤllet wird / 


XVL:ANTESTIEFELIVS AL, 


Ho£.2:1. Rom.9: 25. Ich wil das ‚meine Liebe 
beiffen „das meine Liebenihtwar. Wie nun 
durch folche heilige göttliche Wirfung inder 
Liebe der dreyeinige hochgelobte GOtt Chris 
ſtus IEſus das Ebenbild und ſelbſtaͤndige We⸗ 
ſen der dreyeinigen GOttheit ſelbſt vom An⸗ 


fang der Welt Ihm rechtglaͤubige / heilige Pa⸗ 


triarchen / Propheten und alle Gaubigen Alten 
Teftamentes aus allen Geſchlechten / ſowol alle 
Evangeliſten / Apoftel/ proͤpheten und frome 
Ehriſten unter mänzund weiblichem Geſchlech⸗ 
te Neues Teſtaments / ſolchermaſſen / wie hie⸗ 
bevor erzehlet / und zu ſeinem heiligen Dienſte / 
Lob und Ehren feinem heiligen Namen / ja zu 


feiner eigenen Liebe in der Liebe zubereitet / 


neu machet / und hie auf Erden darſtellet. 
Gegen⸗ Antwort. 
330. Kin ſolches / wie dieſer Autor von Chriſt⸗ 
lichen Eheleuten ſetzet / Daß es ſey / waͤre wol zu 
wuͤnſchen / daß es waͤre: Iſt aber in keinem alſo 
volkommen / es fehlet ihm noch ein guter Sprung; 
Den dieſe groſſe Heiligkeit iſt in Adam verſcherzet 
worden. Wol ſpricht Chriftus: Wo ihrer zwey 
oder drey verſamlet ſind in meinem Namen / da 
bin ich mitten unter ihnen; Mattheig: 2o. Bey 
heiligen / gottsfuͤrchtigen Eheleuten iſt wol Chri- 
Rus, fo ſie alle ihre Dinge in feinem Namen an⸗ 
fangen; Er regiret und ſegnet ſie / ſo ſie in Ernft 
an Ihm bleiben: Das widerrede ich garnicht. 
331. Auch iſt Ihm all ihr Werk in rechter ehli⸗ 
cher Pflicht angenehm: Deñ Chriſtus iſt kom⸗ 


men / daß Er des Teufels Werk zerſtoͤre; Autor 


ſol aber im Werk menſchlicher Fortpflanzung 
nicht fo groſſe volkomene Heiligkeit ſetzen: Moͤch⸗ 
te es je Heiligkeit genennet werden / ſo mus ers beſ⸗ 
ſer unterſcheiden / was darin heilig oder unheilig 
iſt / ſenſt wuͤrde alle menſchliche Brunſt und vie⸗ 
hiſche Fleiſches⸗ Luſt für Heiligtuhm gehalten 
werden. TE, 


332. Wie er fich dertaffoheftigmitderImagi- 


nation und Begierde gegen. Weiber und Mans 
ner kitzelt als ſtecke in der ſelben eine. groſſe vol⸗ 


kommene ·Heiligkeit / und geſchehe einig und allein 
aus Gttes Trieb / in Chriſti Kraſt und Anraͤ⸗ 
gen; und unterſcheidet nichts / was goͤttlich und 


natuͤrlich ſey. Er raft das ganze Werck in Eins / 
und heiſſet alles goͤttlich / als ob Das ganze Werk 
ſolcher Conjunction und Anneiglichkeit der Be⸗ 
gierde in — den andern alies im Trieb 
des Geiſtes Chriſti geſchehe. Wie er deñ die Zur 
ea zweyer Eheleute: auch ganz dar⸗ 
ein: zeucht. a IE, 
333. Welches bey POST 
ze re . f Bay ie ige 1 iu or 


* 
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| Be Ernft Darüber bitten / und ihren Willen 
n feinen ri wol iſt / daß oft zwey Menfchen 
durch GOttes Schickung zuſammen kommen / 
welches ich auch lobe / weis alſo gehet / dabey den 
auch mehr Segen und Heil ſeyn mag / als in de⸗ 
nen welche blos die Augen⸗luſt zuſammen fuͤget / 
und die Natur copulret. Und wolte ich in die⸗ 
ſem nichts wider dieſen Autor ſetzen / und gerne 
für recht annehmen und billigen / weũ nicht der 
Dorn und Gift darin und Darunter ſteckte / mit 
der ganz heiligen Volkommenheit / damit er ver- 
meint Rinder ohne anerbliche Suͤnde zu zeugen. 
334. Um dieſes einigen Artikuls willen wil ich 
diefen Punet auswickeln / daß man nur fehe/ was 
voͤttlich und natuͤrlich / was heilig oder viehiſch 
md Daß die Heucheley und Scheinheiligkeit / 
runter man die Erbſuͤnde wil verdecken / möge 


ſicher ſeyn / und wiſſen / daß ſie auch Suͤnder ſind / 
und ſich vor GOttes Zorn lernen fuͤrchten / vor 
GH demuͤhtig ſeyn / und fleißig in groſſer An⸗ 
dacht mit einander beten / daß der Teufel nicht 
Die angeborne Unreinigkeit ſichte / und fie in viehi⸗ 
| fehe Eigenſchaft ſtuͤrze welche: zwar in Diefem 
ehelichen Werke mit anhanger. 
| Das 5.1335. Den das heilige Werk wird mit einem 
Mer viehiſchen Werk volbrachtz und folches urſtaͤn⸗ 
wudmit det wegen des Falls Adams und Eve. Darum 
Viehſ Follen Eheleute lernen das Heilige in dev Liebe 
| Werke vom viehiſchen unterfiheiden ; fich in folchem 
*— Werke vor GOtt und heiligen Menſchen zuͤchtig 
tat. und mäßig hältenmicht alsein brunftiger Stier. 
1 Diesen 335, Zu welchem brünftigen Werk Autor eine 
und weite Thür auftuht / weiters gang heilig heiſſet: 
Kt 1olrdervolzulegein feinemheiligen Furgeben al- 
— le Scham verloͤſchen / welches doch der Perſtand 
Bu: und Die Natur überzeugt / Daß ein Ekel Daran 
Werks hange / der vor GOtt nicht gangheilig fen ; weil 
fich auch Die Natur famt der Seie Davor ſchaͤ⸗ 
mer? welchem wol nachzuſinnen iſt / wie ſich Die 
arme Sele / welche aus den Augen blicket / oor ih⸗ 
von Bräutigam Chriſto ſchaͤmet / daß fie ſich nun 
nach dem Fau-fol auf ſolche thieriſche Weiſe / 
gleich anderm Vieh / fortpflanzen. 
"337. Um diefer Urfachen halben wil ichs aus⸗ 
wickein / daß Ehe leute ſich erkennen lernen und 
dieſer Autor ſie nicht ganz blind mache / daß fie im 
Ekel vor GOtt mochten leben / als ein Vieh ohne 
einige Erkentniß deſſelben. Sonſt auſſer dieſem 


Kr 
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erkant werden; daß auch fromme Eheleute nicht 
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ſollen heilige Kinder ziehen / daß doch Leider fe 
fehlet / wie der Augenſchein Mas id 
Vom drepfachen Leben des Menfchen. 
338. Mofesfchreibt: GOtt habe geſprochen; 
Saft uns Menfehen machen? ein Bid das uns Ic", 
gleich fey / er fagte nicht wey Bilder fondern Ein Yichralg 
Bild / das ung gleid) ſey. GOtt ift nach dem au 
Feur und Licht nur Ein Weſen 7 als nach deg In der 
Feurs und Lichts Tin&tur: Zn der ewigen Na- Aadırı 
tur it Er auch nur Ein Weſen / und indem er Vater 
Pater und Sohn heiſſet und iſt / fo ifter auch u Sohn 
darinnen nur Ein Weſen / aber in zweyen Prin- "ur Ein 
eipien offenbar: Als mit der ſtrengen Feurwelt / Ref 
nach Des Baters Eigenfchaft; und nach Derkicht- 2.Pxinc. 
‚und Liebe⸗Welt / in Sohns Eigenſchaft: iſt doch offenbar 
nur ein Einig Weſen ungetrent / nur Ein GOtt / 
wie Feur und Licht Eins iſt. | ' 
339. Alſo auch hat Er fein Bild den Menſchen / Alfo hat 
nach feinem Gleichen aus feinem ausgeſproche⸗ 8 Re 
‚nen Aßefen/ aus allem in Ein Weſen / in ein ei⸗ Mefen 
nig Bild gefchaffen : Auch den Geiſt aller Dreyen ein Viid 
Prineipien in einen einigen Beifteingeblafen. - geſchaf⸗ 

340. Alle drey Welte / als(x) die eroige finfte- Ay, 
re/Ealt-feurifcherals die ewige Natur; (2) fo wol Wim 
die ewige Licht-feurifchefamt Demfelben Weſen / ware in 
als das reine Element / und Darin Das Paradeis; diefem 
(3) Den auch die Auffere vier element iſche und DL), ⸗ 
fiderifche Welt mit ihrem Weſen / waren in die⸗ } 

ſem gefchaffenem Bilde nur&inein gleicherCon- 
cordanz ; der Menfch war und iſt die innere und 
aͤuſſere Welt. 

341. Die innere Welt iſt der Him̃el / da GOtt Die 
inne wohnet. Alſo war der Menfeh aufErden im yarr gg 
Himmel das innere und Auffere war Eins; DAB yyiiel 
innere offenbarte fich im aͤuſſern als GOtt in der die äufr 
Zeit. Das Aeuſſere iſt die Zeit / die war im Men⸗ ſere war 
fchen in der Ewigkeit verſchlungen. Sie war a⸗ die Zeit⸗ 
ber in ihr ſelber offenbar; Nicht ganz um des 
giment / fondern zum Wunder Des Regiments 
Der innern Goͤttlichen Welt. 

1342. Die Auffere Weit kante ſich nicht in Der und 
Zeit / ſondern fie wirkte in fihrals ein Werkzeug mar ein 
des Meifters. Der aͤuſſere Sulphur und Mercu- Wer: 
zius des Leibes waren in Der Kraft Des innen KIDS 
geiftlichen Sulphuris’und Mercuru offenbar: j 
Die Tindturen von beide waren in einander/als 

Eine offenbar; der Geift wirkte durch Die Zeit 

und das warein Paradeis/ da weder Hitze noch 

Kaͤlte mochte offenbar ſeyn 


Gott 


„bliebe es unangefochten / weil H. Menſchen auch —— Welte Leben (1) das himliſ x 
m | % | hei⸗ 


un nunn 2 





— — 
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heiligei im seinen Element / und deũ(e das uffere 
in vier Elementen / war nur ein einigbeben. Das 
war ein Gleichniß nach GoOtt / als ein Ebenbild. 
344. Deñ GOtt wohnet in der Zeit / und die 
Zeit iſt in Ihm nicht offenbar / ſondern vor Ihm 
als eine Gleichniß; es iſt in Ihm im Regiment 
alles Eins. Die Zeit it Knecht und fein Berk, 

Er lebet infich. -- 
Diele 345. Aber EHtt ift der Zeit Leben / doch der 


de ifider Zeit unbegreiflich/ Die Zeit vegiret nicht in GOtt: 
Se fie iſt in Ihm / als ein Werkzeug / damit Er regi⸗ 
set und machet. Nun verſtehet ung vonder Se⸗ 


fereig len: Die Sele ift nicht aus der Zeit der Natur 


ihr ¶ ſie iſt der ewigen geiftlichen Natur; der deit Na⸗ 
Pr sur iſt nur hhr Wohnhaus / auch ais ein Werk⸗ 


zeug / mit dem ſie machet. Sie hat in ſich das 
Centrum zur Feur⸗und Licht⸗Welt: Den aus 
‚dem Centro ward fie Dem Adam vom H. Geiſte 
in Bewegung des Vaters aus dreyen Princi- 
pien eingeblaſen. 
gIhrFall. 346. Und iſt dis ihr Fall und Suͤnde/ daß ſie 
Dorda durch ihre mächtige Begierdehat die Eigenſchaft 
ſie hte der finſtern Welt im Centro der ewigen Natur 
— offenbaret: welches geſchah Durch Imagination, 
and Ze daß fie ihre Luft in Das Aerkzeug der Zeit/als in 
gierde Die aͤuſſere Welt / einfuͤhrte und wolte probiren / 
* * wie es ſchmeckte / ſo die Gleichheit der Concor⸗ 
ehe > * danz auseinander ginge, Daß und Gutes 
offenbar ware, jedesinfichfelber. 

347. Sie lüfterte von beider Schmack zu effen? 
und Damit allwiffende und Elug zu feyn ;wieLu- 
cifer im gleichen auch alfa verdarb / der nad) dem 
finftern Centro in der Feurs⸗Geburt luͤſterte / 
and das infeiner Begierde erweckte / daß alfo Die 
gleiche Concordanz in: ihm in eine Erweckung 
aller Eigenfchaften offenbar worden. Davon 
ihm Die Lift und Falſchheit entſtund. Ä 
jedwede 348. Deñ ſo dieLebensgeſtalten / als die Geſtal⸗ 


Seftalt ten der ewigen Natur de in ſich felber offenbar 


datei⸗ werden’ fo iſts eine groſſe Feindſchaft: Deiieine 

nenen JEDE wil regiren / jede. hat einen eignen IBilen ; 

Willen. waͤren dieſe nicht / ſo waͤre weder Empfinduichkeit: 
noch Findlichkeit / fondern eine ewige Stille, 

9. Nun aber folten Die Lebens Geftalten 

* Qualificiren eine jedeausdringende ofz 

fenbar ſeyn/ fondern ingleicher Concordanz ins 

ne fiehen/ gleich einem — — ante 


Und der Geiſt / der aus dieſer gleichen Concor⸗ 


danz von Gottes Geiſt auch in gleicher Concor- Zileifchegeben 


danz ausgefuͤhret war / und zum: Lautenſchlaͤger 


geſetzt / als der Geiſt der Selen / wie die Luft aus 





Impreſſion; das i 


beſſer zu verſtehen folgt weiter: Adam — * 


IEFEMIVS. . 
dem Feur / der ſolte in GOttes ingehen? 
fich in Der Kraft des Lichtes ſtaͤrken und mitdetr — 
ſelben Kraft ſein Saitenfpiel der se end? 
ſtaͤltniſſe ſchlagen. — — 
350. Das taͤht er nicht / ſondern Ente 
aRilen eins gif nach Dem Centro der Leben 
Geſtaͤltniſſe / und erweckte dieſelben / wolte ſelber 
GOtt ſeyn / und machte ſich zum en 
nach der erften Impreflion im Fiat —— y 
ſchaft / Daraıs in Diefer © find boͤſe if tie 
Wuͤrme und Thiere — — euer —J 
Teufels / und auch Dame. — 
351. Solches von Adam I feinem Weibe 











gang Bild GOttes / als GOtt ihn he Q 
fen: Er war ein Mad und © ‚Doch. deren 
Feines / fondern eine zuͤchtige Jungfrau in der 
Gleichheit GOttes: Er hatte Die Feur-Matri- 
cem, auch die £ichts-Matricem , aus chem 
durchs Element das Waſſer wird durchs Ster 
ben im Feur erboren ; Er attebieGeurssund 
Lichts⸗Begierde in fichrals Die Mutter der Liebe 
und Des Zorns nad) den Principien. 227° 
352. Das Leben ftund in einer Conje 
ſteter innerficher Freuden-Begierde: ineinanderz. 
das Feur liebie das Licht alsfeine Sanftigung 
und Woltuhn / unddasgicht liebte das Feur / 
als fein Leben und Vater; wie GOtt der Vater 1“ 2 
feinen Sohn und der Sohn den Vaterinfole ⸗/ 
cher Eigenfchaft liebt. 0 Dear, > 
393. Und in folcher Liebe-Wegierdes « s nach 
Feuu Licht / in weicheꝛBegieꝛde fi auch die fin⸗ 
ſtere lmpreſſion mit ihrem Hunger eingemenget / 
hat Gott Weſen geboren. Die Impreſſion in der 
Begierde iſt fein Fiat, welches Er mit der Stim⸗ ß 
me des Feurs und Lichts führet/aig feir E 
354. Alſo auchin ſeinem Bil de dem Wenſchen⸗ 9 
war die Feurs⸗Matrix und Die: Eichtösgegie ierd 
in groſſer reudenreicher ewiger onu ncön;z⸗· 
der zu ſetzen / weñ grey Begierde gegeneinander. Be 
gehen zalsein geoffer —— zund E 



















. die Impreflion; als das Fiat, machted 


jundtion hart fehallende / als ein Thon ds 
Workts / darin das lauthare / freudenrei —— ‘ 
fehe im Zühlen, Schmecken / Riechen / Seh 
und Hoͤren / als eine lieblich e Offenbarung 
ewigen wie im Geifbkeben, alſo nahm hg 
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in ſich iſt im V 





set und Kraft / das iſt das Fleiſch 


n ſich im Wefen deſſelben. Das Fleiſch hat die 


inctur vom Feur und Lichte in ſich zu einer ſol⸗ 
2 ————— und Geſchmacke / 





das Fiat, als die Impreilion, ift auch Das 
Mittel di Begierde im Seif) und machtden 
Geſchmack weſentlich / davon das Wachſen 


entſtehete. 


6 un war Adam doch nur Einer / und in 






cher groſſen Herrlichkeit er als ein 
ang Gleihniß nah GOtt / in Wirken, Leben 
aͤren; Gleichwie GOtt ale Dinge aus 


| feiner Einigkeit geboren haster und im Fiat, wel⸗ 


ches in allen Dingen war / in fein Bilde / nach der 
Eigenſchaft geſchaffen / Das iſt / anderſt nicht als 
Impreflion des Fiats, in derſelben Con- 





an 


5357. Wäre nun Adams Gele in ihrer Selb⸗ 
Heit mit ihrem Geiſt » ins Wort der H. Kraft 
GOttes eingegangen / und hätte nicht im Fiat Die 
Selbheit erweckt, fonbern ſich in GOttes heilis 
ger. Kraft inder Begierde / als in der Impreflion, 









So haͤtte die Impreflion, als das 


Fiat, wieder eine Gleichheit im Geift und We⸗ 


Are 

fenin fich formivet · So hätte Adam mögen mas 
gſch nach Goͤttlicher Art gebaͤren / wie GOtt die 
Ereatur gebar / und ins Sichtbare darſtellete; 
deñ die Mirix der Vermoͤgenheit war in ihm. 
58.Als ſich aber der Selen Wille / als der 
ausgehende Geiſt / von GOttes Kraft abbrach / 
‚undim Biacinfein Centrum ging in eigene Luſt / 


Boͤs und Gnt zu ſchmecken / und gingaus Der 


Gelaſſenheit in die Selbheit ; da ging aud) Die 


- Conjundtionim Fleiſche in eine folche Begierde 
ein / und hungerte nach der Mutter Daraus fie ges 
ſchaffen worden. Eben in ſolcher Eigenſchaft war 


der Hunger / wie er im Geiſte war. 

7359. Mit dieſem Hunger des Geiſtes und des 
Steifches ward Die Eitelkeit im Centro durchs 
Fiac offenbar: Defi Das Fiat impreffere die Be⸗ 
gierde,daß die Eitelkeit ins Weſen des Fleiſches 
Far und-offenbar ward: ‘Da war es um das 


heilige Kraft / eingehen / konte auch nicht; Dei 
GHrtnimedienihtangum Kind, 
460,418 nun dieſes geſchah / fahe 


Fall / als Er ihn deũ hatte zuvorn erkant / vnd de⸗ 


rowegen den Menſchen in ſeines Herzens Cen- 


ſwoͤne Bild geſchehen / defi die Eitelleit liebte ſich 
felber/ſie wolte nicht in GOttes Lieber als in die 


Gott den 
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tro in Der Liebe⸗Begierde erfehen und verſehen / 
fihnachdemCenero derLiebe im Menſchen Bil⸗ 
de zu bewegen / und den Chriſtum in JEſu / oder 
aus JEſu / als die groͤſte Demuht aus Gott / in Dis 
Mittel ʒwiſchen GOtt und der Creatur zu ſtellen. 
361. So ſprach nun GOtt in ſich ſelber / wie 
Moſes ſchreibt: Gen.2:18.'€s iſt nicht gut / daß 
der Menſch allein ſeyn / (deñ er hatte ſchon verloh⸗ 
ren die Goͤttliche Macht / magiſch aus ſich durch 
einen zugebaͤren) wir wollen ihm. eine Gehuͤlfiũ 
machen / die um ihn ſey: Adam konte nun nicht 
magiſch gebaͤren / weil er ſchon in die Luſt Der 
Selbheit getreten war: Hatte er GOttgum Ge⸗ 
huͤlfen behalten / er hatte gekoͤnnet / ſo aber koͤnte er 
nicht. Darum ſprach GOtt: Es iſt nicht gut; 
Im Anfang war es wol gut / aber in der Luſt war 
es nicht gut: deñ in GOtt ſtehet allein Die Ver⸗ 


Bee 
362. Aus dieſer war Adam mit der Luftin die 
Selbheit gegangen. Den des Vaters Zorn 
wand fich im Fiacauch mit empor / und wolt&res 
atürlich feyn : Davon Die Luft nach Boͤs und 
Gut entſtund / alsnach finfter / Feur und Licht 
und allem dieſen Weſen. Als nun das Verbum 
Fiat in Adam in der Begierde ſtund und impreſ⸗ 
fete die Eigenfehaft in der Luſt in ein Weſen ſei⸗ 
ner Gleichheit da erfehien Das magifche Bild / 
als die Sfeichniß nach Adam im Geifte: Aber 
Die Vermögenheit der Creatur war weg/ Den fie 
fund in der Selbheitz So erfank Die Selbheit 
infihin Ohnmadt. | 

363. Darum fpricht Moſes: GOtt lies einen 
tieffen Schlaff anf ihn fallen. Weil eꝛ von G Ott 
in die Selbheit einging / ſo lies ihn GOtt in die 
Ohnmacht / als in Schlaff fallen: Er lies es ge⸗ 
ſchehen / daß er in Ohnmacht fiel; Den in der 
Seibheit wäre er in Feurs⸗Macht auch zum 
Teufel worden; fo konte er nicht/den er entſchlief / 
und diefer Schlaffift die Ruhe Ehrifti im Gra⸗ 
be, Merkets wol / Lieben Brüder: defi es ift hoch 
erkant worden / nicht in Tand und Wahn / fons 
dern in Ternario Sando, nad) GOttes Naht 
und Willn. a 

364. Der Schlaff deutet den Tod an / als eine 
Zerbrechung dieſes Aufferlichen Regiments: 
Deñ wie die aͤuſſere Welt in ihrer Selbheit und 
Regiment nicht ewig beſtehen kan fondern mus 
wiederin Anfang / ins ewige Goͤttliche Regiment 
eingehen und in ihrer Selbheit ganz zerbrechen 
und durchs Feur GOttes gefeget und bewaͤhret 
Ran | wer⸗ 
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werden; Alſo mus auch das auffere Myfterium 
des Menſchen in der Selbheit zerbrechen / und 
wieder dag magifche Bild in GOttes Willen’ 
Wirken / und Leben eintreten. - 

365. Berftehetsrecht: Das Weib / als Vene⸗ 
ris Matrix vom Licht / Luft und Waſſer aus der 
ſſenz Ad, ward in Adams Schlaffe / als in 

der Unmacht / im Fiat impreſſet / als eine Mutter 
zur Fortpflanzung; Darin das Feur in der Ei⸗ 
genſchaft der Liebe⸗Begierde / als im Centro der 
Verwandelung vom Feur ins Licht / im Fiat er⸗ 
griffen ward; Aber die erweckte Eitelkeit in der 
Begierde des Fiats in Der Eigen⸗Selbheit der 
Selen⸗Willen war ſchon raͤge / und in der Luſt 
offenbar / die Magiſche Geburt war verlohren. 

366. Da nahm GOtt Durchs Fiat eine Ribbe 
in AdamsSeiten / das iſt die Eigenſchaft Adams, 
nach der Impreſſion der Kraft von Adæ Sele 
und Geiſt / im Sulphure, Mereurio und Sale; und 
offenbarte Das in Veneris Matrice; verfiehet: 
Von Adam ward genommen fein ſchoͤner Roſen⸗ 
Garten der groſſen Luſt⸗Begierde der Freuden⸗ 
reich / als die Lichts⸗ Tinctur, nach Der Liebe Be⸗ 
gieꝛde Eigenſchaft / und nach dem leibliche Weſen. 


367. Die geittliche Waſſers Eigenſchaft / wel⸗ 


che in der Liebe⸗Begierde durchs Feur erboren 
wird / und des Feurs oder Selen⸗Geiſtes groͤſſe⸗ 
ſte Ergetzligkeit iſt / in welcher ſich der Feur⸗Geiſt 
haͤtte ſelber im Weſen geſchwaͤngert / und feine 
Gleichheit erboren / als inder Liebe⸗Begierde: 
Dieſe Venus-Mutter ward in ein Weib figuri⸗ 
zetzund in Adam blieb Die Feurs⸗Mutter / als 
Die Selifche Mutter s welche ihren Hunger ftets 
inV eneris Mutter einführer »Desgleichen auch 
Venus-Mutter in die Feur⸗Mutter / als in ihren 
Vater und Maũ / der ihr Eſſenz und Leben gibt. 


368. In welcher Conjunction Die Volkom⸗ 


menheit Der Freudenreich ſtehet und Die Erfuͤl⸗ 
Jung Der Begierde / welche die Luſt der Eitelkeit 
aus Dem Centro Der Impreflion nach der fin⸗ 


7 


ſtern Welt Eigenschaft folte verdeckt und gefan⸗ 
gen haͤlten / und fich nur in der giehe ergetzen / als 
in Der Freudenreiiih. 
369. Diefes Liebe⸗Spiel beider. Tincturen 
vom Feur und: Licht ward in Adam in feinem 


Schlaff gerirent + Den GOtt keilet es im Fiat. 


Und alhie verlohr Adam ſein keuſches Fieber 
Spiel / und feine Jungfrauſchaft / welche ihm 
Ehriſtug wiederbrachte; Und in die Staͤte feiner 
Dibbe zum Weibe / da ev zerbrochen warbumnfte 


— 


XVI. ANTI-STIEFELIUS, 1,400 


Longini Speer eingehenz und muſte das wie⸗ 
ae Aue Blut —— 


tingiren und wieder ganz machen und heilen / 


und den Grim / der im Bruch wars erſaͤuffen. 
370: Alfo verſtehen wir / was das Weib iſt / als 
ein halber Adam: Adam hatte in der Ober⸗ 
Macht das erftePrincipium; und Heva das an⸗ 
dere. In Adams Teil ward die Eitelfeitzumerz 


ſten offenbar / als im Centro zum Feur / welche 


Feurs⸗Begierde in Venus⸗Beglerde eingin 
und in der Luſt im Weſen —— (och 


chem Die Foptpganzung war. Darum 


fih GOtt im Paradeis / wieder 
Samen einzugehen / und der Schlangen⸗Be⸗ 
gierde / welche war aus dem Centro zum Feur⸗ 
Leben entſtanden / mit der neuerbornen Liebe⸗ Be⸗ 
gierde den Kopf gu zertreten / das iſt / mit der groß 
fen Liebe zu uͤberwinden / ſich ſelbſt in Ekeleinzu⸗ 
geben / als in des Weibes Samen / welchend 

Ekel in Veneris Matrice hat vergiftet / und in fal⸗ 
ſche Luſt eingefuͤhret + und denſelben Willen fo 


wider GOttes Heiligkeit und Reinigkeit in ein 


Eigenes ging / u zerbrechen / und wiedet d 
be⸗Begierde einzuwenden. 
371. Alhier als Adam zerteilet ward / und der 


Goͤttlichen Macht entſchlief / ward eꝛ ſamt feinem 
Weibe mit feinem Luſt⸗Garten in das aͤuſſere / 
natürliche Leben geordnet: Deñ der Goͤttuche 
Verſtand war in ihm verblichen; Den er war 
vom Goͤttlichen Liebe⸗Feur mit ſeiner Begierde 
pa Di — der Eitelkeit / 
als nach der Offenbarung der Natur / nach Kun 

aa B re —— 

372. Das bekam er auch / verlohr aber dadu 
das Wiſſen der Goͤttlichen Freudenreich en 


mar zwar noch im Paradeis mit feiner £ J 
als ihn der Geiſt der aͤuſſeren Welt —— iR 


Doch in Der £uft der Eitelfeit famt feiner Hevaru 


weicher: ihnen der Teufel hernach — | 
e 


gab an dem Verſuch⸗Banme / wie oben gem 
det worden. a Te 
373. Adam fchlief ein der. Goͤttlichen Welt / 
und wachte auf der. auffern Welt: und mit dem 
jedifchenEffen vom Verſuch⸗Baum / der böfe und 


gut war / wachte Die Eiselfeitim Weſen des Flei⸗ 
ſches vollend auf: Denñ alt a huben —— 


ſchaften Des Ekels im Centro Naturæ an zu qua 


iñciren / als ein Sieden; ist war Hitze und Kaͤl⸗ 


te / dazu Bitter / Suͤs und Saur / u aues / was im 
Steynẽn, Element Regiment ae 
au 


“ 
4 
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auch offenbar. DerSulphur u.Mercurius ward 
in Der Eitelkeit des Gift⸗Lebens rage und offen- 
bar : Deffen ſchaͤmete fich nun der Selen⸗Geiſt 
in Adam und Heva / weil ſie ſahen / daß fie in ih⸗ 
ser Selbheit in ſolchem Elend ſtunden / und daß 
Hitze und Kaͤlte auf ſie drang. ee, 
3 Und als ihnen Gott wieder mit der Stime 
der Gnaden rief / ſo ſprach Adam : Ich bin nacket 
und fuͤrchte mich; Aber GOtt ſprach: Wer hat 
dirs geſagt / daß Du nacket biſt / haſtu nicht vom 
Baum geſſen / den ich dir verbot Er ſprach/ dag 
Weib gab mir / und ich aß; Und Das Weib 
ſprach / die Schlange betrog mich. Gen. 3:10-13. 
‚ 3375. Hie nun liegt das ganz obbemeldte We⸗ 
ſen / wie es ſey zugangen. Deñ die Luft war in 
Adam entſtanden / und war in Die Liebe⸗Begier⸗ 
de im Fiat ins Weſen eingefuͤhret worden / in 
welcher Adam die Geburt hatte ſtehen / die ward 
von ihm geteilet; Itzt fing derſelbe Ekel der fal⸗ 
ſchen Begierde im Weibe an gu luͤſtern / und rich⸗ 
tete vollend Das ganze Werk an zur Suͤnden 
und Greuel / wider GOttes Heiligkeit. 

376. Das ift eben der Ekel vor GOtt / daß die 
' Lebens Geſtaͤlte find Aus der gleichen Concor- 
dane jede in ihr felbfe- Offenbarung eingangen : 
davon im Leben Streitr als Auffteigen Der Hof 
artı Geiz / Neid / Zorn und falfche Lift entftehet 5 
daß ſich jede Geſtalt inder Selbheit kennet / und 
ihrfelber offenbar iſt; davon der Menſch / als das 
Fleiſch / in dieſem wiederwertigen Streit⸗ in 
Krankheit / Wehetuhn und Zerbrechen eingefuͤh⸗ 

377. Dei in der gleichen Concordanz mag 
Bein Zerbrechen feyn/ weil alle Willen Der 2er 
bens ⸗Geſtaͤlte nur em einig Wefen find, und in 
glei onia find; Jede Eigen ſchaft iſt der 

andern guter Schmack und Liebe⸗Begierde; A⸗ 


ber in der ungfeichenConcordanz iſt eitel Feind⸗ 


ſchaft / nicht wollen / gern in feiner Eigenſchaft hoͤ⸗ 
ren / ſehen / riechen / ſchmecken und fühlen, 
‚378, In diefen fünf Sinnen ſtehet Die Feind⸗ 
ſchaſt Des Lebens / da eitel Streit inne iſt / wegen 
ungleicher Concordanz in der Harmonia, wel⸗ 
chen der Hall, 2 die Stimme GOttes in fich 
nicht einnimt oder laͤſſet die Viele der Willen 
taffen deñ ihr Recht und Eigentuhm fahren und 
erſenken fich wieder ganz in die Gelaſſenheit / in 


Gottes Erbarmen ein wie Chriſtus ſagt; Es ger 


Jay defiz daß ihr umkehret and werdet als Die 
ER nn gig bon Feiner Falſchheit wiſſen / ſonſt 
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ſolt ihr das Him̃elreich nicht erben. Match. 183 
Item: Ihr muͤſſet neugeboren werden / Joh. 3: 7. 
das iſt / dieſer Wille der Falſchheit und Eitelkeit 
mus ganz zerbrechen / und ein neuer ausgruͤnen / 
der den Falſch nicht mehr wil / ſonſten iſt keine 
—— — 

379. Darum mus das Fleiſch ganz ſterben und 
zerbrechen / daß der Ekel und die Eitelkeit im We⸗ 
ſen ligt / und wieder ans Ziel eingehen / da es iſt 
urſtaͤndlich in Adam entſtanden / zu einer neuen 
Offenbarung. 

380. Nun iſt uns itzt die Fortpflanzung des Der 


Menfchen zuertvegen. Der menfchliche Leib ift wahre 
anigo irdiſch worden, deñ die Eitelkeitrdaraus gef ug 
die Erde war erboren / iſt nun aufgewacht in ihm / im Stus 
und hat das himliſche / Heilige Weſen in ſich ver⸗ che der 
ſchlungen / den der wahre Liebe⸗ Geiſt wich im Erden 
Fluch der Erden vom Menſchen; Als die Eitel nen: 
keit aufwachte / verfluchte GOtt Die Erde da fhenger 
war es um das fehöne Paradeis des Menfchen wichen- 


geſchehen / fein himliſches Bilde von göttlicher 
Weſenheit veꝛblich / und ward nicht mehr erkant. 
381. Das ift in gleichen anderftnichtzuvers 
fiehen/ als went ich "Bley anſehe / reiches zuvor 
Gold geweſen / und hatte fich Durch den Mercu- 
xium in Bley verwandelt, Darinnen dergiftige 
Mercurius offenbar ware, Der vorhin im Golde 
in groffer Schönheit und Volkomenheit geftanz 
den: Wie nun im Bley noc) eine Möglichkeit 
zum Golde laͤge / waͤre aber im Mercurio nicht 
offenbar;derMercurius vermöchte fich nicht wie⸗ 
der in das Gold zu verwandeln, der Künftler zer⸗ 
bräche deñ das Bley ganz / und verwandelte es 
in die erſte Materiam, Daraus es war geſchaffen⸗ 
ſo moͤchte aus derſelben Materia wieder ein ſchoͤn 
Gold / wie erſt war / werden: Oder es bewegte 
ſich den Solis Kraft in dieſem Mercurio des 
Bleyes / (welches doch ein Sarurnus iſt / hat aber 
die Impresfion; als den erſten Grund zum Gol⸗ 
dein ſich /) und gebiere in ſeiner Kraft wie der ein 
Gold i Bley / daß ich Bley und Gold in Einem 
Weſen ſaͤhe / und ware doch nicht offenbar fon? 
dern das Bley heit das Gold wie halb verz 
lungen und verdeckt. — 
pr gleichen ward Adams und Heva ſchoͤ⸗ 
nerrgüldener deib in Goͤttlicher Kraft und We⸗ 
fer zu einem finſtern tunkeln Bley / in Gleichniß 
det: Der guͤldene Mercurius wachte in der 
Citelfeit des Giftes auf fo verblich Das Gold / 
als: dev H; Leib im Ekel: Itzt ward er sn I 
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diſch / und mufte zur Erben werden; Aber Die 
Stimme GOites / welche ihnen wieder rief / ver⸗ 
mahlete ſich wieder mit der Verheiſſung vom 
Schlangen⸗ Treter in Veneris Matricem, als 
ing weote Principium, in Das Teil der himli⸗ 
ſchen Weſenheit / in welcher zuvor Das Wort 
oder BöttlicherHall war offenbar geweſen; aber 
als der Selen ‘Begierde davon ausging’ und in 

ch verblich fo war in dieſer Vermaͤhlung im 
Bley / Gold und Bley unter einander/ Doch war 
dag Gold nicht offenbar, bis ſich GOttes Mer- 
curius, im Worte der Verheiſſung im Bley / als 
im Fleiſche offenbarte/fo tward das Bley in Chri⸗ 
ſti Menſchheit wieder in Gold verwandelt / und 


ward der Procefs gehalten / wie Die Verwande⸗ 
fung der Metallen gehalten wird/ welche in Gold 


verwandelt werden / wie im Buch Der digna⸗ 
tur geſchrieben und ausgefuͤhret iſt. 

383. Alfo iſt Das Ziel des Bundes / als Das 
verheiſſene neue güfdene Leben in Veneris Ma- 
trice, mit fortgepflanget worden / als eine Moͤg⸗ 
fichkeit zur Goͤttlichen Wiedergeburt / welche 
Gott durch ſeines Herzens Centrum, Durch die⸗ 
ſelbe Bewegung offenbarte in Chriſto / und den 
Chriſtum / als den Geſalbten aus JEſu / als aus 
feiner tiefſten Demuht und Liebe offenbarte / und 
den giftigen Mercurium im finſtern Bley wieder 
in ſchoͤn Gold verwandelte. 

384. Dabey ung aber gu verſtehen / daß in al 
len Nienfehen fey die Eitelkeit / als die aufgewach⸗ 
te Lebens⸗Geſtaͤlte / in ihrer Selbheit und Streit 
wieder fortgepflanget worden / und noch immer⸗ 
dar bis in die Zerbrechung des irdiſchen Leibes 
fortgepflanget wird: Den fo lange der Menfch 
Hige und Kaͤlte oder Krankheit und Wider 
seien in feinem Geiſte und Leibe befindet / ift Der 
Ekel noch im vollem Leben, 

. 385. Die Heiligen GOttes anlangende / wel⸗ 
che als Propheten im Geifte JEſu ausdem zur 
Fünftigen Chrifto geweiſſaget haben Die haben 
afle aus dem Ziel des Bundes’ aus dem verheif 
fenen Worte / das fich wolte wieder im Fleiſche 
bewegen/ geredet; keiner iſt im Fleiſche wieder 

nz keu geboren worden: Deũ das Wort fund 
im innern verblichenen Bilder und eröfnete fish 
mit der Stimme durch den auffern Mercurium, 
und geigte dem Auffern Menſchen an / was ihm 
noch begegnen und geſchehen ſolte/ wen ſich das 
Wort der Verheiſſung wurde im Mercurio des 
Steifches offenbaren / und darin den Ekel u. Tod 
des Streits in den Lebens⸗Geſtalten zerbrechen, 
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Der sufammen in Eins Ins Weſen kom̃en / fo er⸗ 
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386. Aber nachdem Chriftus aus IEſu im 
Fleiſch offenbar ward fo ward daſſelbe Fleiſch 
geſalbet / darum heiſt Er der Geſalbte des HErrn. 
387. So wir nun unſer Selen⸗Begierde in 
Diefes geoffenbarte Wort im Fleiſch Chriſti eine 
führen, fp wird aud) daſſelbe verheiffene Wort / 
weiches in allen Menfthen im Ziel des Bundes 
mit fortgepflanzet wird in unferer Selen Be 
gierde/ in Dem verblichenen Bilde Göttficher 
Weſenheit / offenbarzundfomtin VenerisMa 
trice, als im zweyten Principio, Darinfich Gott / 
als in feinem rechten Himmel / der im Menfchen 
iſt / offenbaret zum eben : Das iſt / Das verblis 
chene Bild befomt den Goͤttlichen Hall in der 
Selen- Begierde; Chriſtus wird im verbliche- 
nen Bilde Menſch / und zertrit dem Tode / als dem 
Ekel der Eitelkeit / im auffern bleyern Fleiſche / als 
dem giftigen Mercurio in des Lebens Geſtaͤltniß / 
den Kopf des falſchen Willens / und fuͤhret der 
Selen Willen in ſich in GOtt aus. 
Nun verſtehet uns weiter mit der Fort⸗ 
| pfanzung wiſchen Maͤñern und Wei⸗ 
bern in heiligen und gottloſen Kindern; 
wie es eine Geſtalt mit der Conjun⸗ 
ion der Maͤñlichen und Weiblichen 
Begierde habe; und wie in keinem 
Menſchen mögen heilige Kinder. ohne 
Sünden gezeuget werden als uns der 
Autor vormahlet ohne einigen gnug⸗ 
fomen Berftiamd. A 
388. Die Conjundtion der Begierde gegen Beide 
den Weibern und Männern komt von den bei⸗ J— 
den Muͤttern / als von derderteilung des Adams mar, 
von den beiden Tincturen vom Feur und Lichte, Weib 
die find in fich noch viel edler und reiner als dag wollen 
Steifchyoder devMecuriusim Sulphuredesgleir \n; ran 
fches ; Sie find geſchieden / und baben nicht das yasfe 
wahre Leben in ſich / ſondern find Die feurifche nie 
Begierde zum wahren Leben, So ſie aber wie⸗ gemeii 













wecken ſie im Mercurio das wahre Leben; Ihre 
heftige Begierde iſt nach dem Leben: Sie wolien 
wieder das ſeyn / das ſie im Bilde GOttes wa⸗ 
ren als Adam Mañ und Weib war; Daraus 
entſtehet nun Die heftige Imagination im Sul- 

phure und Mereurio im Zleifhe. 
389. Des Feurs Tindtur fehnet ſich im Sei DIE 
fehe fo heftig nach des Lichts Tin&ur, und des — 
Lichtes nach des Feurs. Der Mair oder * dem 
bus Licht. 


4 
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“ Kiebe-Schmeckens; © 


es iſt gwar wol ein Weſe 
. beider Begierde der Tineturen wird der Sa⸗ 


- 


Nun | 
31. Die iocturen / welche fo heftig imagini- 
rem ſind im Samen Mannes und Weibes / und 


ſich nach Veneris Matrice, als nach der freuden⸗ 
reichen Conjunction des Liebe⸗Lebens / als des 
delcher Schmack in A⸗ 





dam einig in einanda 


u darinne ftund. 


tol ein Wefen Derfelben Begierde; 


in eing 










ee 
399,2) 


me geboren/ darinnen wieder die Tindtur ligt / 
und alfo heftig treibt/ daß er auch möge zum Le⸗ 
m Centro, Daraus es iſt geboren. 


iftzuerfennen wag dagefäet wird. 






der Same wird in der Impreſſion des Fiats, als 
im Hunger. Der Begierde / waterialiſch / und ur 


ſtaͤndet aus der Kraft Des Fleiſches und Geiftes 


der beiden, Mannes und Aeibes: Im Manne 


ift der Geiſt feuriſch ber füet Die Seliſche Tin- 


tur; Im Weibe ift Der Geiſt waͤſſeriſch nach 


dem Bicherben fäct des@eiftes Tindtur im innern 


Reich / die Bildniß der verblichenen Weſenheit/ 


—— 


und im aͤuſſern Die Lufts⸗Eigenſchaft aus dem 
Ekel der Irdigkeit / ihr Same iſt im aͤuſſern ganz 


cagaftrifch, Iſt aber das Weib heilig / ſo iſt er 


im innern nach der verblichenen Bildniß ilia⸗ 


ſtriſch / das iſt / halb paradeiſiſch. 


Zeñ ſie trägt den Roſen⸗Garten / darin 


Gott Menfch ward; fie tragt nach Dem zwey⸗ 
ten Principio Das Haus des Paradeiſes; aber 
im erſten Principio trägt fie Das Kind Des ent⸗ 

ſiandenen Ekels / aus Adams £uft; und im drit⸗ 


ten Principio in der Irdigkeit trägt fie das Ster⸗ 


ben / als den Tod und Irdigkeit. Der Mail 
traͤgt in ſeinem Samen im erſten Principio die 
Feur⸗Welt / als des Vaters Eigenſchaft / daraus 


der Vater ſelnen Sohn / als feine Liebe / als Ve- 


nerisMatricem offenbaret / Das ift des zwev⸗ 
ex ten Principiĩ Eigenfchaft in ihm / Doch iA feinem 


amen nicht offenbar/fondern nur als ein glim⸗ 
cipio trägt er im Sulphure und Mercurio 
inem Samen Den erweckten Zorn GOttes/ 
Ichemder Ekel wieder GOtt entſtund / und 
in Veneris Matrice offenbar ward / als indes 


“ 









beibes Eigenfchaft. 


"393. Diefe Eigenfthaften werden mit Dem 
Samen Mannes und Weibes in Der Conjun- 
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‚bus oder Limus Terre und des Himmelß / ſehnet 


er war darin er ſich ſelber 


weis nicht / was es tuht / 


men: Den alles Weſen dringet nach ſei⸗ 


ſofern er heilig iſt. Im dritten 
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ction in Eines gebracht: Alda nehmen Die zwey 
Tineturen einanderin groffer Freudenreich an; 


"wie den empfindlich iſt fo Der Same fort gehet / 


wie fich Die Tindtur in Freuden erhebt/davon fie 
des Menfchen Leben bewegt / als ein freudenrei⸗ 
er nblic/den iinfern genug verftanden, 
394. Diefe zwo Tindturen vermählen fich al⸗ 
fobald imSulphure des Samens in Eine / und er⸗ 
wecken den Mercurium, als den Werkmeiſter 
des Lebens / daß er im Samen arbeite / und die 
Lebens-Geftältniß im dulphure erwecke. Und fo 
deñ der Mercurius nicht genug mächtig ift / ſo 
geucht er der Mutter Menftruum an fich/ fuͤhrets 
in&amen DerConjundtion, und macht den Sa⸗ 
men im Menftruo zu Steifche ; In welchem Doch 
eine böfe Mercuriafifche Gift ift/ und der gröfte 


Ekel wider die Heiligkeit und Reinigkeit / wie al 


fen Liebhabern genugfam hiemit zuverftehen iſt / 


was für Gift im Menftruo liegt 7 welche auch 


ein zavt gewaͤchſe Der Erden verderbet wie unz 
leugbar iſt. In dieſem Menftruo und Gift wird 
der Same zu Fleiſche / und die beide Tindtureh 
find darinnen; Haben ihre Nahrung von ihrem 
Weſen / und das wahre Leben in Sele und Geiſt 
entſtehet daraus, | 
395. Wo ift nun alhie Die ganze Heiligkeit 
ohne Mangeldiefes Autoris? Weiſe er mir Dies 
fe alhie / fo wil ich ihn für Die Braut Chrifti hal⸗ 
ten / wie ex feyn wil in feinem auffern Fleifche. Die 
Schrift meldet; Der Menſch wird gefüet in Un⸗ 
ehren / gehet aber aufin Kraft; 1.Cor. 15:43. 
Hie wird verftanden Das andere Principium, in 
welchem Das Wort des ewigen Lebens mit inder 
Vermaͤhlung inne ftehet Doch nicht im boͤſen 
fündfichen Fleiſch / das voller. entzundeter Affe- 
&ten und falfcher Begierden ift. ft aber der 
Same von Gottlofen Eltern fo iſt das Moder 


im zweyten Principio nicht rage : Sind aber Die 


Eltern heilig / ſo wird der Same im dreyfachen 
Leben / als in dreyerley Eflenz, offenbar. Wo a⸗ 
ber nicht / ſo iſt das Goͤttliche Moder / nach der 
Liebe⸗Kraft nicht offenbar/fondern nur nach Dem 
Zorn / und nach der auffern Welt. 


396. Ob nun fromme Eheleute Kinder zeugen / Die Be⸗ 


und ſich zuſammen fügen mit Liebe⸗Begierde/ fü gier 


hats nicht den Verſtand / Daß Die Imagination ,, 


oder Begierde Mannes und Weibes heilig iſt / Mancs 
dagehifti@eift dielmaginartion treibe / nach Die.u. Wei⸗ 


feg Auroris Dünfel; ſMaͤmet ſich Doch die edle begin 


Sele davor: Dielmagination ruͤhret het gr Det A 
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Tindturen ‚welche den Mercurium anzuͤnden 


mit ihrerLuſt / und deꝛ Mercurius zündet den Geiſt 


des Lebens an: Itzt entſtehet die Luſt und Wille 
im Herzen / als eine heftige Begierde. Je zaͤrter 
DieComplexion iſt / je edler iſt auch die Tinctur 
in ihrer ſuͤſſen Begierde: Wird ſie aber auch mit 
ihrem feuriſchen Pfeil in Veneris Begierde ge⸗ 
ſchoſſen / ſo wird das Leben entzuͤndet / daß es 
gleich mehr als halb unſinnig iſt / mit Liebe⸗Bren⸗ 
nen; weis Doch nicht + wie ihm geſchiht. 

397. Solte dis nun alles heilig ſeyn / fo würde 
die Winkel⸗Buhlerey / da manchmal einer eines 
andern Weib / auch ein Weib einen andern 
Mar fo heftig feuriſch liebet / und mit dieſem 
Pfeil geſchoſſen wird / auch heilig ſeyn: Item / ſo 
zwey junge Menſchen einander anſaͤhen / alda deñ 
bald Frau Venus mit ihrem Pfeil ſcheuſt / muͤſte 
es auch heilig ſeyn; da doch der Pfeil oͤfters in 
falſcher Luſt ausgehet / und ob er am beſten gehet / 
ſo iſts ein Ding / das in allem Vieh iſt; es iſt 

natuͤrlich. EN : 
Thiere „398. Findet man Doch Thiere / die fich deffen 
ſchaͤmen ſchaͤmen / Darinne angedeutet wird’ Daß fich Die 
fi wos Natur des ſchaͤmet: und wen mans am beften 
nn n und mit Dem vechten Namen nennen voil, fo heift 
genyfo e8 ein Ekel vor GOttes Heiligkeit, der aus der 
ıfedie Sünden entftanden ift Durch Adams Fall; wel⸗ 
Vermi cher zwar unter Göttlicher Gedult getragen 
hung wird weil es nicht anderſt ſeyn Fan / Deffen wir 
yor viel Erempel in H. Schrift anziehen Eönten: 
GSdttes Als / da GOtt dem Volk Iſrael Exod 19: 15. dag 
Heiligk Geſetz am Berge Sinai geben wolte / und ſich vor 
Eremp. Ihnen mit feiner Stimme offenbarte/hies Er Das 
der H. junge Volk / welches mit ſolcher Brunft beladen 


Schriſt. iſt fich Der ABeiber zuvor enthalten; das war 


1 ?* nicht allein aufdas Eheliche Werk gedeutet / ſon⸗ 
dern auch aufdie Imagination. Ä * 
ıSım- 399. Als David zu Nobe zum Prieſter Ahi- 
2:5. meiech kam / und Eein Brot da war / als das 

Heilige 5 fprac) der Priefter zu David: en 
fid) nur die Knaben von Weibern enthalten 
haͤtten / fo wolteeresihnengeben. David ant⸗ 
wortete: Es find ihnen die Weiber drey Tage 
verfperret gewefen/1.Sam.z 1: An dieſem ift ein 
Sonnen ⸗klar Exempel / daß auch Davids Volk 
nicht durfte vom H. Brot eſſen / ſo fie Weiber be⸗ 
ruͤhrt haͤtten / deñ ſie waͤren unrein. Auch hatte 
David die Weiber den Knaben darum drey Ta⸗ 
ge verſchhoſſen / daß fie ſich nicht ſolten mit Wei⸗ 


bern durch Luſt und Brunſt verunreinigen / deñ er 


leuten: Entziehe ſich eines des andern nicht / es 5 


gleichmäßig. Derowegen Fan man nicht ſagen / 


mit dem Ekel ganz zerbrechen und wieder in An. 


che Zünklein im Bilde GOites / in der Himli⸗ Rat 






war im Streit / daß fie nicht.ein Ekel vor © Dt. 
wären und ſie GDttfallenlied. 
„490. Und S. Paulus fagt/ 1. Cor. 7:5. von Ehe, "Cor3 
ſey Den mit beider Bewilligung / daß ihr um Be⸗ 
ten Mufiehabt; Ermeitierzman folfichdeseher 
lichen Werks entziehen, fomangur Poenitenz, 
ats in wahre Buſſe / mit Dem Gebaͤt vor GOtt 
treten oil. Iſt Den vorigen beiden Crempeln 


daß esder Geiſt Chriftifördere und treibe/ und 
fich in die Brunftderlmagination einführe. 
401. Chriftustoard Datum ohne Zukuhn eined 
Mannes ein Menſch / daß Er uns aus Diefem E⸗ 
kel vor GOtt durch) feine H. Menſchwerdun 
ausführere: Er ward ein ſolch Jungfraͤulich Kind 
mit beiten Tincturen ineinander / mit eigener 
— Er unſere Zertrennung in ſich in Eins 
a rennung in ich m ein 




















| 
402, Und iftDiefes der Efel vor GOn im Ehe-Der 
lichen Werk / daß der Same unvein ift in der Same, 
Conjundtion der beiden Tinetiren : Q e Keinind 
Diefelbe zufammen inEine geführet werdenziftdie Con- 
Eigenfchaft Der ervigen Freudenreich 7 Als das jun. 
hoͤchſte Begehren und Erfuͤllen; So das ohne | 
Ekel geſchehen möchter ware es heilig; Aber Der 
ek des Samens ift ein Ekel vorder Hei 
403. Die Erhebung der natürlichen Lebens Die 
Geſtaͤltniß / da sich die Geftälte der Natur in ih⸗ Er | 















rer Selbheit erheben / ligen im Samen / und find 
in GOttes Zorn entzindet/ als im Ekel der fin+ men fu 
ftern Welt / Durch ‘des Teufels Imagination. inihret 
Darum iftdiefer unreineSulphur, aus welchem Erhe⸗ 
Die Tindturen im Feur⸗Leben / alsin der fenri Fink 
fehen Eflenz, erboren wordensein@felvrGHDF und ia 
tes Heiligkeit ; Darum mus auch dieferSulphur 







fang der Schöpfungeingeben. . 
‚404.05 fid) nun das Verbum Domini in 2 
heiligen Leuten mit einmifchet z fo gefchiht es Verb. 
Doch nach dem innern Menſchen / da das Goͤttli⸗ za ni 





schen Weſenheit / fortgepflanget wird. "Det das keute 
gone der Gottheit im Gifte Ebrifi wohnet im mir ei 
Himmel; und das rechte wahre Bild von der en 
Gottlichen Welt⸗Weſen geſchaffen / das in A⸗ iyen, 
Dom ſtarb oder verblch / in des Himmels Weſen / Ven. 
in welches Fein Ekel eingehen kan den dad, 
Geiſt nimt ihn nicht an. | — » 
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Der 5. 405.Der&eift Ehrifti befiget und offenbaret 
Fi Aifich in feiner ki , und nichtin Der viehifchen 
ma. ConjunetiondesSüunden-Breuels : Er iſt nicht 
inar. . In Der Kraft Der Imagination des Fleiſches/ ſon⸗ 
sgtei:dern in derveinen Lieber Begierde der Keufchheit 
und Treue / da ihrer zwey ihre Gemühter zufam- 
n feine? men fügeny im Chelichen Bandes einander ihre 
ütte, Liebeund Treu un zu geben / und Ein 
Herz und Wille begehren zu ſeyn; Alda iſt Der 
Geiſt Chriſti das Liebe⸗Band / und heiſt alhie 
un: Mehret euch / ſeyd fruchtbar. GOtt ſprach 
zu Adam und Eva / ſie ſolten ſich mehren in ihrem 
Ehelichen Bande; fagtenicht / Er wolle es mit 
dem verheiffenen Schlangen⸗Treter tuhn / fon 
dern ihnen gab Er Die Gewalt des natürlichen 


Menſchens. 
ind ber 06.Aber die heilige / geiſtliche Geburt in feinem 
Munde fordert Er in feinem Principio, nicht im 
jche@;e; verderbten Fleiſche / nicht in Der Imagination Der 
wein Luſt / Die mehr viehifc) ale vecht menſchlich ıft. 
inem Zar er führer heilige Kinder manchmal zufam-- 
P- meny Doch durch das Mittel/ Durch feinen Amts 
man der Natur / wie Er es haben wil; das Eheli⸗ 
che Werk aber ijt nach) Dem auffern Menfchen 
nicht heilig: Nach dem innern iſts heilig / in Den 
Kindern derHeiligenmicht in viehifche Gefaͤſſen. 
Stiefeld 407. Das aber Autor ſetzet: Es werden durch 
Schrei ſolche Conjundtion Mannes und Weibes in ib; 
ben be. rer Aufl Begierderdie boͤſen Eigenſchaften und 
ſtraſſet / Fie ſ hes Luͤſt angetrantyund im Geiſto Chriſti 
der jun ganz. gehelliget; Es miſche ſich Coriſti Lie⸗ 
ge Leute he Geiſt in ihre Imagination, und vertreibe allen 
uchet Ekei / und wircke in der Imagination foldye Auft 
eichtfer · Nannes und Weibes / und heilige Die Imagination 


tig zu und den Samen / davon die Suͤnde erſterbe / und 
machen. ein ganz heilig Kind empfangen werde / als ein 
Chriſt⸗Kindlein / das ohne Mangel u. Suͤnden / 
dazu Gott und Menſch von iñen und auſſen ſey. 
Das ledet er / als einer der nichts vom Geheim⸗ 
niß Chriſti verſtehet und nur alſo plump dahin 
appei / als ein ſelbſt⸗gemachter / ein ſelbſt· erwehl⸗ 
terHeiliger ohne Kraft / der feinen viehiſchen Ekel 
und Greuel nicht kennet; Er wil Chriſum aͤuſ⸗ 
ferlich machen; Und Chritus ſagt Doch / fein 
Neishfey nicht von Diefer Welt; Er fuhr nach 
verrichtetem Werke gen Himmel: und im Him⸗ 
mel der in uns iſt / wohnet Er ung bey / und wirket 
im felben Simmel in uns / und gar nicht im Vieh⸗ 
Menfchenrin der fleifchlichen Geburt / in welcher 

der Todift. Esifteın leeres Geſchwaͤtz Dadurch 
junge Leute welche in der Venus-@egierde faft 
heftig undfeurifch find, gar leichtfertig gemacht 
werden / wen ihnen fo fein vorgemahlet wird: 


Vom Irrtuhm der Serten Ef Stiefels und Ey Methe. 
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Ihre Begierde und Auſt fey Cyrifti Trieb / cs 
fey der Beift Chriſti / der wolle ſich vermiſchen 
und Rinder zeugen. 


408. Da Er auf Erden ging/ begehrte Er ſich und if 
niemals zuvermifchens fondern nur im Geifte in 9A 
der Sele und im Bilde GOttes: wird Er ſich ER 
den ißo in das viehiſche / aͤuſſerliche Werk mi⸗ der 9. 
ſchen? deffelben haben wir fein Zeugniß. In Geiſt in 
David war auch GOttes Geift /ſolte ſich dar⸗ bie 
um der Geiſt GOttes in feine aͤuſſerliche Hure⸗ Reif. 
vey gemiſcht haben / und Das Werk der Aufferlis jund. 
chen Imagination gegen Bathfeba , des Uriæ milde. 
Weib / welchen er ermordet / getrieben ; fo wolte 
GOtt die Hurerey haben. Nein’ GOtt ſtraffe⸗ 
te David um dieſer Taht. Darum ſol man nicht 
ſagen / der Geiſt Chriſti miſche ſich ins Centrum 
der Imagination fleifchlicher Luſt / und heiligeden 
auffern Samen; Es iſt ein ganzer Falfch. 

409. Er heiliget feine Hütte Die Er befißt/ er 
fehleuft wol im Werk des Lebens aufund zu / daß 
ber Mercurius, als der Werk—⸗ Meiſter / nicht fein 
Werk öfters Fan zum Leben bringen / und auch 
öfiers zum Leben bringet / nach GOttes Willen / 
wie bey Den alten Heiligen vielfaͤltig zu ſehen iſt Das 
zumal in der Linea Ehrifti, Aber man mus das lie 
Aeuffere von dem Innern untericheiden. Das re 
Eheliche Werk iſt in fich / fo es in Der Ordnung fünvlich 
geſchiht / nicht ſundlich den es wird Durch GOt⸗ als es in 
tes Amtman der Natur / getrieben / und unter derOrd. 
Görtlicher Gedult ertragen. he 
410.5Dtt ftellet ihm die Menſchwerdung Chri⸗ GSit 
fti ſeines Sohns vor / wie bey den Juden die Opfer ftellet 
welche ihm GOtt im Bunde durch Die kuͤnftige an 
Menfchheit Chriſti fuͤrſtellete und jich im Bund a 
verſoͤhnete / daß fein Zorn nicht im Menſchlichen unfer im 
Ekel entbrante; Alſo auch in unſerm Chelichen Samen 
Werk ſtellet ihm GOtt die wahre Bildnißrfo in verſchloſ 
unſerm Same verſchloſſen ligt / in Chriſto / ſenem hahres 
Sohne vor / u. gehet in der wirkende Kraft in das Bildniß 
Wefen derſelben Bildniß von himliſ Weſenheit in ohri⸗ 
einvals ein gliimendModer goͤttlicher Eigenſchaft. ſto vor. 

411. Hierinne ligt der heiligen Eheleute Kinder 
Heiligkeit. Aber im aͤuſſern Fleiſch / ſowol in der 
im Feur⸗Geiſte / hanget ihnen der Ekel 
der Suͤnden an / und wird kein Kind ohne Suͤn⸗ 

de zur Welt geboren; Das Wollen zum aͤuſſern 
Werk der Vermiſchung mus man unterſcheiden 

vom Bolten der Goͤttlichen Heiligkeit / und vom 
Wollen derfelbft-eigenen Luft. Die Natur wil 
die Brunſi⸗Luſt als die Vermiſchung, GOttes 

Heiligkeit wildie Conjunction der reinen Tin- 
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&uren ; In welcher Conjundtion ſich das Goͤtt⸗ 
liche Centrum, als ein heiliger Feur⸗Funke in 
das Weſen des Himmels-Bilds im Worte Der 
Kraft mit einverleibet/ und nicht im auffern Flei⸗ 
fche mit einfleifchet/ wie Diefer Aucor ſchreibet. 
402. Weñ Chriſtus geboren wird / ſol Der irdiſche 


Manſch weichen ; Aber in dieſer Zeit iſt Chriſtus 


im Him̃el des Menſchen / und der irdiſche Menſch 
aufẽrden in ſeiner Selbheit in Den vierElemente. 
413. Autor ſchreyet über andere wegen Con- 

fufion, und verachtet andere von GOtt begabte 


Männer in ihren Gaben : Da doch fein felbft. 


ganzes Werk nichts als nur lauter Confufion 
‚eins ins ander iftz Der auffern Welt mit GOtt; 
Der Ereatue mit der H. Dreyfaltigkeit, Da 
man gar Feinen vernünftigen Unterfcheid GOt⸗ 
tes und der Creatur beyihm fihet, Moͤgen auch 
Faum Schriften gefunden werden/darinnen eben 
alles fo gar verwuͤſtet / verwirret/ gat in einander 
gewirret / und unter weitſchweiffigen Gloſſen ver⸗ 
finſtert waͤre als ebendiefe: Daß er ſich nur un: 
ter ſolchen Verwirrungen möge für einen GOtt 
Darftellen und ausgeben. — 

414. Das iſt fein ganzer Inhalt und Meiñung / 
daß ers nicht mehr ſey / der da etwas wolle / tuhe / 
rede / denke oder fuͤrhabe / ſondern es ſey nur 
GoOtt in Chriſto in ihm alles / das Wollen / 
Tuhn / Reden / Sinnen / Gedenken / Rinderzem 
gen / Eſſen / Trinken / Schlaffen / Wachen; 
ſo muͤſte er auch das Huſten in ihm ſeyn / und was 
er ſonſt in heimlichen Orten tahte. Welches faſt 
kurz verftändig von ihm zu leſen iſt; darum / daß 
er nichts wil unterſcheiden / wil nur alles in allem 
GOtt in Chriſto ſeyn / welches ihm billig zu ver⸗ 
weiſen iſt; daß ſich andere Leute vor ſolchem 
Schein⸗Glanz huͤten / und ſich von innen und 
auſſen kennen lernen; auch was Creatur / Menſch / 
Gott und Chriſtus ſey; Nicht alſo ohne Grund 
die verfluchte Welt GOtt heiſſen. 

415. Nicht zur Schmach des Autoris wird dis 
geſchrieben / ſondern dem Leſer zum Nachdenken / 
daß er erkenne / daß er ein Suͤnder ſey; und was 
ſeine Heiligkeit in ihm ſey / zu einer ganz treuen 
Unterrichtung / aus den Gaben / die in Gnaden 
Goͤttlicher Liebe mir mitgeteilet worden ſind. 
| ‚Hes Autoris zter Punkt. 

Alſo folget nun bieranf zum dritten / wie und 
auf was Weiſe und Art auch der Mañ / GOtt / 
Chriſtus / durch das goͤttliche menſchliche Weib 
Fomeund offenbar werde; und wie durch Chri⸗ 
— ————— ebornen vor allen Creaturen / 

as allerheiligſte Ebenbild / ja ſelbſtaͤndige We⸗ 
fen der ganzen allenheiligften göttlichen Dölte, 
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das dreyeinige / hochgelobte / lebendige / kraͤfti⸗ 


ge Wort GGttes / GOtt ſelbſt / durch we 
und zu welchem alle Dinge —5353 eſcha 
fen / ſondern auch nach dem Fall durch feines. 

menſchwerdung und teures unſchuldiges Lei⸗ 
den/Sterben und Auferſtehung simmelfabrt 


und volkommenes Derdienft/vollommen erlö: 
fee find, wie auch hievor gemelder/ Dasganze 


menfchliche glaͤubige Geſchlecht in der Ziebe _ 
feiner göttlichen Stimme/ Ihm zu feines heili⸗ 
gen Namens hoͤchſten Lob und Ehren’ zu ſei⸗ 
nem Kigentubm/eigenemZeibe und Weibe / ſo 
Er nicht aͤuſſer licher Weife Ihm zuzubereiten / 
neu zu ſchaffen und zu machen / ſondern im in⸗ 
wendigen Centro und Mittel —— 
Anfang der Welt / bald nach dem Fall / in Gna⸗ 
de / Liebe und Barmherzigkeit / ja im Blauben 
Ihm verlobt / vertraut / vereinigt / und zu feiner 
ewigen Ruhe zubereitet; imgleihenauchdier 
fer allerheiltgſte Mani Chrifius IEſus / das un⸗ 
ſchuldige Lam GOttes ja der d SR ige hoch⸗ 
gelobtẽ Sohn Gottes / GOtt ſelbſt (fo vonAins 
fangder weit / nach Zeugniß der . Schrift / er⸗ 
wuͤrget iſt) in allen Glaͤubigen a gen 









mit feinem Beiligen /IeDe NA Be fe 
reichen Wort/göttlichen Wefen/Wirken/Wols 
lenund Volbringen/nacd vemiliaßfeiner es ⸗ 
fyeinenden Baben van Anfang der Welt er⸗ 
ſchienen / und fich ſelbſt Den rechten Weibes⸗ 
"Samen /indem Weibe feiner Ihin ſelbſt zube⸗ 
reiteten Liebe geoffenbaret 5. wider welchen 
diefen feinen felbftzeigenen heiligen Weibes⸗ 
Samen, Er / der hochgelobte dreyeinige GOtt 


ſelbſt / nach Jeugniß der Schrift / die Fendſchaft 
J e N —— 2 f eSchlanz * '% 
 gen:Same/diennglaubige/gottloje/verderbtie 

Welt / durch denSatan und ſein nackendes / auſ⸗ 
De T 


geſetzt / u zugelaſſen / daß der fatanifi 


liſches Weſen / auch boͤſen Zerzens⸗ und Au 





Luft geregiret und getrieben / Die, 


felbfteigenen heiligen Samen in / mit und famt 


. bönet/verfpottet/verachtet/verläftert/e 2. 
‚get und gerodtet. Wie folches die Seugniß der 
%.Schrift Blar und wahr/in und anallenzeilie 
gen bezeugen und offenbaren. Es iſt aber auch 
diefer heilige / goͤttliche wefentlihe Weibes⸗ 
Same in und an den Yeiligen aufmand Ei? 
Art und Weife erfchienen und offenbar worde; 
alsin Adam und Eva nach dem Sall/und nach⸗ 
dem ihnen durch CSriſtum / den Drryeinigen 
bochgelobten GOtt feibft/die Derbei 3 

‚volfommenen Weibes-Samens des Mesſie ver ⸗ 
ſprochen und verheiſſen / hat ſich die ftarfegöfe 
nung / Glaube u. Vertrauen auf dieſen Weibes⸗⸗U⸗)¶ 


feinem eigenen Leibe und Weibe verfoigt / ver;⸗ 


J 








Samen öffentlich aussipnen verlautenlaffen. 





Wie den die Eva infolhem gemiffen Glauben 
aufdengrrn Mesfiam/ gedscht/ibrerftgebor: 
ner Sohn Cain wäreder Man/der 5Err. In 
Abel offenbarte ſich diefer heil. Weibes⸗Same / 
und Zamlein GOttes; in welchem Glauben 
er auch dem ZErrn opferte / und fein Heiler 


— 


ugen: ⸗ 
feinen 
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und Danffagung in BÖtt/ das hoͤchſte Gut / 
| ee eh 

gen⸗Samen / dem Cain / erwuͤrget ward. Im 
ke ſich der heilige Weibes⸗Sa⸗ 
me ſo — 





k. auch durch und mit GOtt 
yeiligen Blauben die Mutter ſamt der hei⸗ 
set leibbaftig nach dem Simmel zu⸗ 

m Nogh offenbarte ſich diefer heil. 
ves⸗Sam und lebendige / weſentliche Wort 
ttes ſo kraͤftig mit Lehren / Predigen / Weiſ⸗ 
agen Straffen / Warnen zur Buſſe / Vermah⸗ 
en / Troͤſten / und goͤttliche Beſtaͤndigkeit in 
Und an dem Kaſten zuzurichten/auch die darauf 
erfolgte Suͤndflut; welchen heiligen Weibes⸗ 
Samen auch ſeine — mit lebendi⸗ 
ger Stimme in feiner Geburt bezeugten / und 
gten: Diefer- wird uns troͤſten in unſerm E⸗ 
end. Dieſen heiligen Weibes⸗Samen in Abra⸗ 
ham bezeugte die hohe goͤttliche Majeſtaͤt vom 
amd elbft die allerheiligfte Dreyeinigfeit, 
fo in äuferlicher@eftalt drey Maũs Perſonen / 
Ein⸗Er⸗ / ſich offenbarlich Hören laͤſſet: In die⸗ 
ſem deinem Samen follen alle Dölfer auf Erz 
























den geſegnet werden ; verftehe/ fo in und an 
Ihn glaůl en denfelben regiren laſſen. 
Dlieſen heiligen Weibes⸗Samen bezeugt auch 


— 
der dreyeinige GOtt / Chriſtus IEſus ſelbſt / 
im Iſaac. In Rebecca offenbarte ſich beide in 
ihrem Leibe vor der Geburt / dieſer heilige Weiz 
bes: Same nnd auch der Schlangen: Same / in: 
dem der Unglaubens: und Schlangen: Samen 
Eſau aus der Sau dem Unglauben geboren, 
welcher den heiligen Blaubens: Samen des 
‚heiligen Weibes in der Rebecca / den heiligen 


acob/verfolgterftiesunderatzweldeserher: fi 


‚nach fernernach der Beburt ihm felbft ſchreck⸗ 
lic) und verbamlidy continuirte/ undden lieben 
Jacob zu erwuͤrgen Dräuere. Wie gros / heilig 
nd herrlich dieſer heil. Weibes⸗Same in dem 
‚lieben Jacob ſich offenbarte / von welchem der 
Exr zebaoth ſelbſten herrliche / heilige Zeug⸗ 
niß aibt; derentwegen Er auch ihn fo hoch tiru- 
 irer, dag Eribn Iſrael / einen Fuͤrſten und Res 
genten mit GOtt neñet: Diefem werden glau⸗ 
bige Kinder / und Weibes⸗Samen des hochge⸗ 
lobten dreyeinigen GOttes / mit und in dieſen 
GOtt vereiniger/ ferner nachdenken; und in: 
"fonderheit durch diefen heiligen / guten, goͤttli⸗ 
hhen / lebendigen / wirklichen / wefentlihen Sa: 
‚men GOttes / Chriſtum IEſum / das lbendige 
Wort GOttes / vom kleinſten SenfFornlein/ 
nd wenigſten kleineſten Maß undstuͤckwerk/ 
"big auf die ganze erfcheinende Sülle der GOtt⸗ 
heit in und an fih ermeſſen / nach Zeugniß neil. 
Schrift; daß zu folder heiligen neuen Beburr/ 
‘ ans und. Anfang indem glaubigen Her⸗ 
zen keinẽ weltliche wWitze / Kunſt / W ſſenſchaft / 
Schriftgelehrte und Memorial- lehrende / Philo- 
Tophifche/LogifehemathrlichereingebläuteRunft/ 
Ichts oder Etwas im allergeringftentubn und 
ausrichten Fönne / nach Schgniß der Schrift: 
wo en EN wo find die Welt⸗ 
weiſen / wo find die Canzler/wo ſind die Raͤhte! 





u 
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bat nicht Bott die Weisheit der Welt sur Tohr⸗ 
beit gemacht ? Wieden auch Elar und offenbars 
lich an aller Welt Weisheit und Schriftgelepr: 
ten Runft und Erfabrenheiterfcheinet: Ob fie 


‚gleich viel Jahr vonihrer Kindheit an big ing 


hochſte Alter® nad weltlier Art in ihrem 
Stande / ein gros Anfehen haben gehabt /müfs 
fen fie ſich doch endlich vor dieſem dreyeinigen 
Samen Bottes/ Chrifto JEſu / dem lebendigen 
wefentlichen Wort GOttes / vom Fleineften 
Stuͤckwerk an / bis zur hoͤchſten Volkom̃enheit / 
in allen Seiligen ſchaͤmen / ihre Buͤnſte fahren 
laſſen / daruͤber klagen / und ſagen / da ſie ihnen 
zur Seligkeit nie nichts nuͤtze / ſondern ganz 
ſchaͤdlich geweſen: Wie deñ ihrer viel auch vor 
ihrem Abſterben ſolche erlernte Kunſt u. welt⸗ 


liche / natuͤrliche Weisheit alfo vergeſſen / fo 


naͤrriſch und kindiſch worden ſind / auch wol in 
allen Staͤnden / daß ſie leider das taͤglich von 
Kind auf dem Buchſtaben nach erlernte Vater 
Unſer nicht mehr im Gedaͤchtniß gehabt und er⸗ 
zehlen koͤnnen. Wie deñ dieſer nohtwendigen 
Eriñerung nach / die herrliche Erſcheinung die⸗ 
ſes heiligen Weibes-Samens nad) den: Mß / 
in allen Zeiligen / in Joſeph / Moſe / Joſua / Res 
becca / Samuel / David / Salomone / und allen 
heiligen / frommen / glaubigen Zeuten und Pro⸗ 
pbeten Alten u. Neuen Teſtaments / in Worten / 
Werken und Tahten / bis zur ganzen volkom̃e⸗ 
nen in⸗ und aufferlich ſichtbarlichen Geburt des 
Sohns GOttes / aus der volkomenen reinen 
Jungfrauen und Gebaͤreriñũ GOttes der Ma⸗ 
ria geboren / ein jeder Auserweblter zum hoͤch⸗ 
ſten Lobe GOttes mit GOtt felber ermeſſen / 
ich darin erluſtigen / und den Hoͤchſten ewig 
mit ibm felbft dafür zu rühmen wiffen wird. 

| Gegen Antwort, 

416, Autor meldet. von dem Drey⸗Einigen 
GoOtt und Mai Chrifto,, vondem Göttlichen 
Weibe / und zeigt an / daß nicht allein alle Ding 
Durch denfelben und zu Demfelben Drey-Einigen 
Manne Chrifto geſchaffen / fondern auch nad) 


dem Fall durch feine H. Menfchwerdung fein 


teures unfehuldiges Leiden Sterben  Auferftes 
hung / Himmelfahrt / und volkommen Verdienſt / 
volkommen erloͤſet ſeyn: welches alles viel einer 
andern Erklärung bedinfte. . 

417. Den foich ſage / Chriftus ift der Drey⸗ 
Einige GOtt / fo fage ich von feinem Man oder 
Ereatur:den die H. Drenfaltigkeit ift fein Mani 
noch Weib / vielweniger eine Ereatur : Allein Er 
hat ſich durch und in der Menſchheit offenbaret / 
und in einem Menſchen⸗Bilde ſichtbar gemacht; 
Aber das fichtbare / greifliche Weſen Des Flei⸗ 
ſches ift nicht die Drey⸗Einige Gottheit / fondern 
Der Geift in der Kraft des Fleiſches / der Goͤttli⸗ 
cheGeiſt in dem Menſchlichen / der uncreatuͤrliche 
in dem ereatuͤrlichen iſt GOt 4618. 


A 
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418. Chriftus, fo viel Er der Drey- Einige 
Gott heiſſet / nach dem ewigen Worte / indem 
Namen Jehova oder Jeſus, iſt / ſo biel die unmes⸗ 
fiche Gottheit anlanget / ken Man oder Creatur / 
fondern die Fülle aller Dinge / imgich ſelbſt woh⸗ 
nend: Aber nach dem Namen Chriſtus iſt die 
Gottheit ſichtbar; und Diefer Chriftus, als der 
Sefalbte GOttes / dringet allein aufdie Menſch⸗ 
heit / nicht auf alle Creaturen; Er eineignet ſich/ 
auffer dem Menſchen / keiner Creatur / hat auch 
mit ſeiner Menſchwerdung / Leiden / Sterben und 
Auferſtehung / auſſer dem X 
tur erloͤſet: Er iſt allein mit dem Namen Chri- 
ftus in der Menfchheit offenbar worden ; Nicht 
in irdiſchen oder himlifchen Ereaturen: Die ir 


diſchen und himlifchen Creaturen dürfen keinen 


Ehriſtum / und Die hoͤlliſchen haben Eeinen ; Dies 
fer Chriſtus iſts / durch den GOtt / welcher in 
Ihm wohnet / und ſich ſelbſt mit dem Chri’to hat 


offenbaret / alle Dinge richten / und das Boͤſe vom 


Guten feheidentwil.: 

419. Nicht ift Er in den Ereaturen offenbar / 
daß Er dieſelben wolte zur Ewigkeit erloͤſen / und 
creatuͤrlich in ihnen wohnen / wie Er im Menſchen 
wohnet ; Alle Creaturen dieſer Welt / auſſer Dem 
Menſchen / gehen wieder in das ein / daraus ſie 
anfangs ſind ausgegangen. we 

420, ae ich wil vom Manne Chrifto reden 
was er für ein Drey-Einiger GOtt und Man 
ſey / fo unterfcheide ich Die Menschliche Ereatur / 
die Er von ung Menfchen genommen hat/von Der 
Drey-Einigen Gottheit; Das geoffenbarte We⸗ 
fen vonder Kraft und Alimacht: Nicht Daß es ge 
trennet ſey fondern darum / daß der Geiſt GOt⸗ 
tes hoͤher iſt als das Weſen / das Er in ſeiner Be⸗ 
gierde in ſeinem ausgehauchten Hall erbieret: 
Deñ nach unſerm Weſen nante ſich Chriſtus 
des Menſchen Sohn / und ſagte: Der Vater ſey 
groͤſſer Dei Er, Joh.14:28. Nach der Menſch⸗ 
heit hat Er eine gegebene Gewalt; Nach der 
Gottheit aber iſt Er der Geber felber: Der Mañ 
iſt unſere Menſchheit / und der Chriſtus iſt der 
geſalbte GOttes / den GOtt durch und aus dem 
Namen Jehova oder Jefus, aus der Tieffe der 


Weisheit / ausdem Centro GOttes / aus der 


groͤſſeſten Liebe / hat offenbaret / und der Menſch⸗ 
lichen Creatur zu einem Lichte und. ewigen Sons 
nen gegeben. — Sy 
221, Wicht daß Diefer holdſelige  füffe liebe 
Chriftus der Mai fey/ fondern der H. Sonnen⸗ 
Schein in der aroſſen Liebe⸗Flamme / in dem 


XVI ANTI-STIEFELIUS IL. 
Menfchen fehe gehen ober jiehen fo fügt 


himliſhen Teil / di 


enſchen / keine Crea⸗ 


Chriftus, (verftehet Die Göttliche Ei 
ſamt der Himliſchen / Goͤttlichen? 











Manne: Deñ ſo ich einen heiligen Chi 





Hie ſtehet oder gehet Ohriſtas, Das tuh 


hritbus ; fondern ich ſage: Da ſtehet undo 
ein Chriſten⸗Menſch / in dem Die Sonne € 
ftus ſcheinet. 1a Perſon von Adam ift nid 
der Ckriſtus aber die Perſon von Der Kraft Got - 

tes / Die in den Manne Adam wohnet nach den 








422. Glechwie Die Sonne in Der ganzen aͤuſ⸗ 
fern Welt ſcheinet / und alles Fraftiget und frucht⸗ 
bar machet / und die Welt iſt nicht die Some; 
Alſo auch Feiner Ben ES a | 
barte Sonne / aus Jehovaoder Jefu in der Cr | 
türlichen Menſchheit Chrifti: Der NameChri- 
ftus iftdie geoffenbarte —— viger 


Göttliche Sonne / in welcher. Diefe groſſe Liebe, 
Heiligen Dreyfaltigkeit/ ift allen Creaturen ver 
borgen geweſen / und aber durch bie ai ve Der 
wesung der Gottheit / als eine heilige / ſuͤſſe Lieber 
Sonne / offenbar wrden. 
423. Ich mus nicht ſagen / daß in der Perſon 
Chrifti,ais indem Menſchen / nach feine Menſch⸗ 






















heit / nach dem Teil das Er von uns Menſchen 


von unſerm Leib und Sele / hat an ſich / das iſt / n 
die Gottheit / und an die Göttliche Weſenheit ⸗ 
der himliſche Leiblichkeit 


Creatur aufgehaben / oder daß Die Creatur / Sele 


und Leib von uns / unmeslich ſey; Nein / das wͤ⸗ 


re nicht unſer ewiger Hoher⸗Prieſter / den ich nicht 


mehr in meiner Geſtalt ſehen koͤnte: Deñ auch J 


Die Männer als Er zu Himmel ſuhr / fprachen: 


A swerdetdiefen JCfum fehen wiederkommen, 


wie Sraufgefahren iſt. Adt.ı:n. 0. 
424. Allein die Gottheit in Ihme / und 


pen J 4 
9 
RG 






efenheit/das 
mit Er fagte: Joh. 3:13. £rmärevom Himmel 
Fommen ; Diefe iſt unerentürlich und Doch in je 
dem Chriſten⸗Menſchen / als eine eigene Sonne / 
aber nurein einiger Punct / der aus dem Duelle 
Brufi dieſer Sonne ausſcheinet; zwar von kei⸗ 
nem Ort oder Staͤte / fondern Die Staͤte dieſer 
heiligen Offenbarung iſt in allen heiligen Men⸗ 
ſchen. DasCentrum des Urſtandes dieſer Son 
nen iſt in allen Menſchen / aber dieſe Sonne wi 
nicht in allen Menſchen offenbar / nur in Der Be⸗ 
gierde zum Punet / welches iſt Chriſtus, deſſen 


Punetift Jelus aus Jeloya. 4424 . 
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—— aber das heilige Weib anlanget / 
davon dieſer Autor meldet welches heilig und 
volkommen iſt darin der Man Chriftus geboren 

wird / bedürfte auch gar viel einer Flareven Aus⸗ 

fegung. Er feget zwar Die heilige Ehriftenheit 

. zum Aßeibe ein Das man nicht tadelt; Jedoch 
mus man folches nicht vom Auffern / irdiſchen 
Menfchen veden; Diefer ift nicht Chritti Weib / 
ondeen der innere, Himlifche, Geiſtliche / Seli⸗ 
\ —— Bo en 3 Chriftus, 
alsdieheilige Sonne / lebendig macht. 

—9— ———— gar das Contra- 

- um, und ar wider fich felber; Den alhie in die⸗ 

Punct ſchreibet ex von dieſem Weibe und 
alſo: So er nicht auſſerlicher Weiſe thme 
ubereiten / neu zu ſchaffen und zu machen/ 
ern im immwendigen Cent. und Mittel des 
ns / bom Anfang der Welt / bald nachdem 
rin Gnade / Liebe und Barmherzigkeit / ja 

im Blauben ihm ver obet / vertrauet / vereini⸗ 

get und zu feiner ewigen Ruhe zubereitet. In⸗ 

gleichen auch dieſer Heilige Mani Chriſtus JE: 

18 /dasunfhuldige Lam GOttes / ja der drey 
einige hoch Aobre Sohn Sttes / GOtt ſelbſt / 
fo von Anfang der Welt / nach Zeugniß der 

Schrift / erwuͤrget / iſt in allen Bläubigenund 

Heiligen/zc.Haktenusille, 

"427. Zuvor fegt Autor am andern Drt / daß / 

bv Chriſtus im Menſchen offenbar werde / Die 

Natur gang hinweg falle: Itzt ſetzt er / daß Chri⸗ 















usim awendigen Centro und Mittel des· Her⸗ 
ens fich habe von Anfang der Welt mit den Her 

gen im Glauben verlobt und vereinigt. 
"428. eiches war techt wäre / weñ er nicht 
on dem Manne Chriſto redete / ſondern vom 
verheiſſenen Chriſto im Bunde / welcher erjt in 
N tden Bund erfültet hat. Den nicht Chri⸗ 
ftus, der Mander in der Zeitrim Ziel des Bun⸗ 
des fich offenbarte 7 it in den Heiligen Vaͤtern 
ermordet worden / ſondern die Kinder des Glau⸗ 

bens / n welchen der Bundoffenbartvard: 
429. Chriftus hat fein heiliges Leben in der füßs 
fen Siebe einmal feinem Vater in feinen Zorn⸗ 
jelcher in Menſchlicher ‚Eigenfchaft offenbar 
moardzeinergeben / aufgeopfert/ und mit Der Lie⸗ 
be den — — Er iſt nicht in allen Her 
ligen von Adam her geſtorben 7 und hat fich laſ⸗ 

fenmordenundpödren.  — — 

"430, Allein die Knder des Glaubens ‚und des 
Ken nach dem Menfehen 


Bundes / baden fich kajten n 
der Sünden to Ai ſdaß das Abort des Le⸗ 











ben im Bunde in ihnen das neue verheiſſene Les 


ben / ſo ſich im Bunde wolte offenbaven/ mit der 


zukuͤnftigen Sonne des neuen Lebens / im Geiſtẽ 
des Bundes angoͤge / daß / ſo ſich Chriſtus wuͤrde 
im Bunde im Fleiſch offenbaren / Er auch im ſel⸗ 
ben Bunde / Den fie in ihnen eroͤfnet hatten / in 
ihnen mit Der Görtlichen Weſenheit als mit 
Chriſti himliſchem Fleiſch / offenbar würde; 
Deñ auch nach Chriſti Auferſtehung / als Er die 
Menſchheit hatte angenommen / und den Tod 
erwuͤrget / nicht Chriſtus in feinen Glidern / in 
den Chriſten / iſt mehr geſtorben / oder erwuͤrget 
worden / ſondern Adam in Chriſti Tode / aufdaß 
Chriſti Geiſt in der Sele und dem heiligen Men⸗ 
ſchen leben moͤge. 
431. Weñ Chriſtus geboren wird / ſo ſol der 
Menſch der Suͤnden immerdar ſterben / bis er 
endlich / ſo der aͤuſſere Leib hinfaͤlt / ganz aufhoͤret. 
So aber Chriſtus / das Lam GOttes / iſt in Den 
Alt⸗Vaͤtern erwuͤrget worden / ſo iſt die Verſoh⸗ 
nung in ihnen geſchehen / und komt ſie nicht einig 
und allein vom Sohn Mariæ. | 
432. Abel war nicht das Lam̃ GOttes / der für 
die Sünde erwuͤrget ward: Chriſtus ſtarb nicht 
in Abel, fondern in dem Leibe / Den er in Maria 
annahm. Abel und alle Maͤrterer ſind ihres ei⸗ 
genen Leibes geſtorben: Um des Bundes willen / 
der ſich in ihnen eroͤfnete / wurden ſie ertoͤdtet / 
und ſtarben ihres Adamiſchen / ſuͤndlichen Lei⸗ 
bes / und nicht des Heiligen Leibes / welcher in 
Bundegefehloffen war / welchen Chriſtus / weũ 
Er ſich im Bunde wuͤrde offenbaren / wolte zum 
ewigen Reben und heiligen Fleiſche offenbarem 
in welchen Er wohnen / und deſſen Kraft und Les 
ben feyn wolte. | KR 
‚433. Weñ die H. Schrift ſaget: Chriſtus ſey 
in den Heiligen erwuͤrget worden / fo verſtehet 
ſie die Glider des Leibes Chriſti / nach Chriſti 
Menſchheit / welche Er / der Chriſtus annahm: 
Sie verſtehet nicht den Drey⸗Einigen GOtt / 
daß ſich derſelbe habe laſſen vom Anfang der 
Welt erwuͤrgen; Dei Fan dach GOtt nicht ſter⸗ 
ben / nur Des Leibes Chriſti Glidmaſſen nach der 
Menſchlichen Creatur ſterben / nicht nad) dem 
Geiſte Chriſti. 
434. Deñ Chriſtus hat ſich darum in der 
Menſchheit offenbaret / und den Tod in feinem 
angenommenen Leibe erwuͤrget / aufdaß Die 
forten zum Leben, in ung aufgetahn würden: 
Den fo ich um Ehriſti Namen und Bekentniß 
willen ermordet wuͤrde / fo ſtiebt nicht Chriſtus 
in mir ſondern Adam ſtirbt in Chriſti — 


Chri⸗ 
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Chriſtus wird in meinem Sterben erſt recht of⸗ 
fenbar ; mein Sterben iſt Chriſti Auferſtehung 
inmie / den ich ſierbe Der ſuͤndlichen Ichheit ab / 
und lebe der Gelaſſenheit in Geiſte Chriſti. 
435. So iſt nun dieſes ein nichtiger Ungrund / 
daß Autor fihreibt : Daß der Mat Ehriftus 
Efus / das unfehuldige Lam GHttes / ja der 
Diey Einigehochgelobte Sohn GOttes / GOtt 
felbft / fo von Anfang der Welt⸗ nach Zeugniß 
der Schrift / erwuͤrget iftin allen Ölaubigen und 
Heiligen. Be. 
436. Der Drey Einige EHDtt iftnicht von An⸗ 
fang der Welt in feinen Slaubigen erwuͤrget 
Worden / die Schrift faget Das nicht; fondern Die 
Glaubigen Menfchen find erwuͤrget worden um 
Ehrifti willen und nicht der Drey Einige Chri⸗ 
fius in ihnen ; Der Menſch in feiner Selbheit 
und Schheit ift nicht felber Chriftus / fondern 
Ehriſius wohnet in ihm ; Eriftder Schein fer 
nes heiligen Lebens / wie Er felber fagt Joh- 8. 
Ich bin das Licht der Welt; Das redet Er nach 
Sem Ramen Chriſti aus JEſu / und nicht nach 
unſerer Menſchheit / Die am ſtarb / davon Ihn 
Efaias einen einfältigen Knecht nennet / in dem er 
fagte + er iſt fo Einfaͤltig als mein Knecht. 
El.42:19. ee 0 2 
437. Diefer Knecht GOttes iſt nicht die Hei 
fige Dreyfaltigkeit / fondern Die Offenbarung 
und Wohnung der Heiligen Dreyfaltigkeit: 


Der Knecht ift erwuͤrget worden als ein Lam / ſt 


und nicht die H. Dreyfaltigkeie — 

438. Man mus aliezeit Unterſcheid machen 
zwiſchen GOtt und der Menſchheit; ſonſten ſo 
GoOit in feiner Dreyheit waͤre geſtorben / ſo waͤ⸗ 
veder Tod ſtaͤrker Dei GOtt / Der ſich dem Tode 
hätte einergeben muͤſſen Chriſtus iſt wol GOtt 


und Nenſch in Einer Perſon; aber Die Gottheit / 
als die Göttliche Eigenſchaft 7 iſt nicht die Per⸗ 


ſon / oder Mañ / ſondern der Menſch iſt der Maũ 
und das Lam GOttes / das erwuͤrget ward; und 
heiſt Chriſtus von der Salbung / daß GOtt die⸗ 
WMenſchheit Chriſti has mit feinem Geiſt ohne 
Maß geſalbet. 
39. Dei der IEſus iſt die Salbung / als bie 
tieffſie Liebe in der Gottheit. So iſt nun dasLaim̃ 
Gottes nach der Menſchheit / als in denen Gli⸗ 
dern / darin der verheiſſene Bund war / aus wel⸗ 
chem Bunde ſich die Salhung wolte offenbaren / 
erwuͤrget worden: Nicht Chriſtus / Der Geſalb⸗ 
te GOttes / welcher im Bunde in ihnen verbor⸗ 


W ANTI-STIEFELIUS IL... 


40 nicht mit Chriſto ge 
wol mit Dem verheiſſenenen Wort im 


auf welche die Todes⸗Zerbre⸗ 
Lam̃e Chriſto drang ; Dem Ab 


gen empfangene. Abel war vorC 


das Lam GOttes / das in Chriſto erwuͤrget i 
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‚440, Abelwa 

















































in welchen fich der Chriſtus o 
Chriſtus im Bunde in Men 
offenbarete,y ſo zoo Abel Ch 

an: Vor Chriſti Menſchhei 


avete. 2 


Bund im verheiffenen Wort an 
‚nun Ehriftus vom Tode qufitund/foftundaud, 
Abelin Chriſti Salbung / in Menſchheit / 


aus Chriſti Tode aufzund 
Chriflior. a un 2 
441.der Wenſch Chriftusif 
der Salbung iftvom Tode aufer 
auch Der erfterder in der Salbung 
lichen Schheit abgeftorben. Er 
das Lam GOttes / in dem G 
brach;Abel und alle Maͤrter 


rechnete. Gerechtigkeit; nicht ein 
peit nicht das Lam ©Httes; FnChrifti Men 


heit aber warder ein Glid im Lamme GOttes 
442. Chriftus hat in alen Dinge 
zug / und hatfich Feiner mögen einen — 
Ehriſti Menſchwerdung nennen; viel er 
Siefind allefamt nur im lauben gee auf 
Ehrifti Zukunft ertödtet worden ; haben Ehrr 
um im Bundeder Verheiſſung im Glaub 
Geiſte angezogen / nicht als ein? 
fondern in Kraft /nicht im Flei 
Geifte;aufdaß Chriftus ſey de 
das am Gottes genant wi 
443, Autor meldet alſo: Es iſt 1 
fer heilige Goͤttliche wefentlicheVbeibe 
Kran an den Zeiligen auf mancherle 
Peiſe erſchienen und offenbar word 
dam und kea nach dem Fall. 
444. So dis alfo iſt / das der Goͤttli n 
liche Weibes⸗Same in Adam und Eva iſt of 
fenbar worden / ſo haben fie Chriſtum/ a 
wahren Weibs⸗Samen im Weſen angeʒogen / 
fo haben ſie ferner auf Beinen. Weibs ⸗Samen 
‚Dürfen warten : Warum ſagte deñ Kya als ſie 
Cain gedar / Ich habe den Man / ben HErrn? 
Hat ſie zuvor den weſe a Be Sa⸗ 
men in ihr offenbar. gehabt / warum hoffet ſie auf 
einenandern? > 
445. ® Ott ſprach auch zu Abraham: Indeie 
nem Samen follen ale Poͤlker gefegnet werben, 74 
; BR ’ PR 
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a auf den künftigen Weibes⸗Samen 
AbrahamsSamen wolte we⸗ 


Sörtlicher z Himlifcher IBefenheit 


2066 
das Paradeis welches in Adam verblich / ver u" 
fanden als die Dimuifche BeiblichEeit, vom reis Ti Mi 
nen Elements und nicht von 4. Elementen dag Samen 








ffenbaren. Aare es aufs gegenwärtige gere- war weder in Adam noch Abel mehr offenbar verflan 
‚Det geweſen / fohätte Gott ihm nicht die Ber bis Der Held EHriſtus in Diefem Samen offen; den 
ee Br — bar * — Dan ONE ih, 
weſentliche WeibesSame war nicht im Opfer / 451. Diefer Autor wirfts alfo wunderlich Dur 
ſendern das Wort der Verheiſſung im Bunde. einander / Daß es keinen gnugſamen — | 


Der weſentliche Same / davon GOtt ſagte / dar⸗ 
in alle Voͤlker ſolten geſegnet ſeyn / der lag in A- 
braham verſchloſſen / ohne Eröfnung/ Der Rame 
J——— nal ihn eroͤfnen: Auf dis Ziel gingAbrahe 
Berheuſuß — 
"fe a meneienacinen GOtt wol⸗ 
te Menſch werden / war in Adam verblichen / als 
er am Himmelreich und Paradeis ſtarb. Die⸗ 
ſer verblichene Same ward in feinem Principio 


hat; Bald redet ervom Glauben / daß Die Heis 
ligen haben den Weibes⸗Samen im Glauben 
offenbar gehabt: Gar bald ſagt er vom Weſen / 
da doch im Weſen keine Offenbarung in ihnen 
war / ſondern nur im Glauben war die Goͤttliche 
und Dinge Torzpndacn sn Geiſte / und 
nicht im Weibes⸗Samen. Er 
452. Den Drey-Einigen Gott Chriftum ſetzt 
man nicht ins Menfehliche Weſen / vor CHriſti 
Menfchwerdung : Deñ nachdem das Wort 


— BETEN SU in dieſem Samen ftund 
Das Ziel des Bundes da fich der Geift GOttes 
in den Heiligen aus offenbartes und nicht Durchs 
verblichene Weſen. Aber mit Chrifti Menfch- 
werdung ging Die wefentliche Offenbarung any 
da GOlit im Weſen / als ein Leben des Weſens / 
447. Ferner ſchreibt Autor : Und nachdem 
ihnen durch Chriſtum / 2c. bis / lauten laffen. 
448. Hat nun Chriſtus weſentlich in Adam 
und Eva gewohnet ? was duͤrfte Er ihnen ein anz 
der Weſen verheiſſen: Ich habe nur Bedenken 
 EHriftus wird in Adam nicht ſeyn offenbar ge⸗ 
weſen / viel weniger hat Chriſtus Adamo verheif 
—— in ſeinem Samen Menſch zu werden; Son⸗ 


dern GOtt verhies Ada den Chriſtum / als den 


Geſalbten GOttes / zu erwecken in feinem Sa⸗ 
men / als in des Weibes Samen / nicht in des 
Maũñes Samen / wieim 4. Punet ſol ausgefuͤh⸗ 
ret werden. Chriſtus iſt in Adam und Eva / im 


des Bundes / in dem Namen JEſu / in Je- 


hova in Goͤttlicher Verborgenheit geſtanden / 


 imSamen Ada und EoarchneMenfhlich We⸗ 


j je und im verheiffenen Samen unbeweglich / 
bis ans Ende des. Ziels / da hat Er ſich im 
Welbes⸗Samen beivegt. | 
| 3 hoch einher viel⸗pralende Rede vom 
Drey ⸗Einigen ———— vor CHriſti 
WMenſchheit / iſt vielmehr eine Verwirrung als 
ni re So iſt doch in feinem Heiligen vor 
Chriſti Geburt Chriftus in des Weibs⸗Samen 


. offenbar geweſen / ſondern im Geiſte der Gottheit / 


auf Prophetiſche Art / und nicht auf Menſchliche. 


450. Mit des Weibes Samen vond allezeit 


Fleiſch ward / hies Er Chriſtus / und nicht zuvorn 


im Bunde / da Er nur in der Verheiſſung war. 


Ob er wol in der Tieffe der Gottheit von Ewig⸗ 
keit geweſen iſt / ſo hat er darum nicht des Wei⸗ 


bes⸗Same geheiſſen; Des Weibes⸗Same ward 


eher nicht CHriſtus genant / bis ſich das Wort 
Gottes indes Weibes Samen offenbarte / und 
des Weibes Samen heiligte / und zum Goͤttli⸗ 
chen Leben gebar. 
-453. Des Weibs Same erlangte die Sal⸗ 
bung in der Bewegniß Des Namens JEſu in 
Marien / und nicht in Adam / Aber Henoch / 
ZH Abraham / Iſaac / Zacob und David, 
ie alten Heiligen erkanten nicht CHriſtum in 
ihrem Samen / daß Er ſich in ihnen / in ihrem 
Samen haͤtte bewegt und offenbart; ſondern in 
ihrem Geiſt und Selen / nicht in fleiſchlichem 
Samen / ſondern in der Glaubens⸗Begieꝛde / ale 
eine Goͤttliche Conjundtion. » 
454. Was Autor ferner vonder Schlangen 
Samen -meldet wie er fich habe inden Heiligen 
offenbaret / neben dem heiligen Weibes Samen 
wie er deñ rund ſagt / Eſau ſey aus der Sau / als 
aus der Schlangen Samen geboren worden; 
das ift beyihm, Dem Autore, ein lauter Unver⸗ 
ftand und Verwirrung, —* 
45 5. Eſau iſt von keiner Sau geboren worden 
den feine Mutter war feine Sau; Erwaraus 
Iſaacs und feines Weibes Samen gezeuget / wie 
fein Bruder Jacob; Aber Der entzundete Zorn 


"GHttesy/ welchen Adam erwecket harte Efhu 


‚ergriffen: Deñ Liebe und Zorn waren im Men⸗ 
Ppp ppp — —— 
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ſchen beide offeribar worden als Boſes und Gu⸗ 
es die waren allezeit im Ringen / bis end ich der 
Echriſtus kam / und den Zorn mit der ſuͤſſen Liebe 
Goltes aus JEſu uͤberwandte / und in Goͤttli⸗ 
che Freude verwandelte. Eſau war einBorbild 
des irdiſchen / fündlichen Adams; Jacob ein 


« 


Vorbild Ehrifti: 


ass. EHriftus wolte den Efau durch Jacobs 


Samen fegnen und berſohnen; den Cr war kom⸗ 
men den armen Sünder als RR Ur 
‘dam und Eſau / zur Buſſe zu ruffenzund nicht 
den gerechten Jacob in Ehrifti Linea : Eſaui 
nicht gang ous der Schlanaen Samen aaraet; 
fong iyte der Tenrei in Iſaae und Rebecea / 
„in ihrem Samen, daraus fie Eſau gegeuget bat 
ten) gewohnet haben/ weiches abſcheulich zu re⸗ 
Dei päte 
457. Autor macht eine Hoͤlliſche Tühr auf in 
den heiligen Vätern / welche er doch fonft wil 


volkommen haben: Sein Ding ift vielmehr eine 


Laͤſterung und Schmach Gottes / als eine Chriſt⸗ 


liche Erklaͤrung. | 
458. Daß ſich Jaeob und Clan m Mutter⸗ 
be gejtoffenbedent an einem Teil das Paradeis / 
"and am andern Teil die irdiſche Welt / als Got⸗ 
es Liebe und Zorn / welche beide in Menſchlicher 
‚Eflenz räge waren / und im Streit um den Men⸗ 
ſchen: Wie ich an andern Orten weitlaͤuftiger 
J > 
"459, Autor fol aus Eſau Feine Sau machen / 


© 


"men; er ſol es in H Schrift beweiſen / oder wir 


wollen ihm keinen Glauben zuſtellen. Den das. 
Gericht gehoͤret GOtt / und keinem Menſchen / 
© er Ean esnicht beweiſen / daß Cain und Eſau find 
Teufel / ganz aus der Schlangen Sa⸗ 
eweſen. Den GOtt ſprach zu Cain: Her 


Heborne 
u men. 


"ehe über die Suͤnde las ihr nicht Den Gewalt ; 
"Alfo war noch eine Möglichkeit im Cain daß er 


 Fonte über die Sünde herrichen ; Sonft hätte es 


Gott ihn nicht geheiſſen · was aber gang Der 
Sdlangen und Zeufel ift/Da iſt Feine Moͤglich⸗ 
keit. Eſau 


Unterſcheid /daß in einem Die Goͤttliche Lieberim 
‚andern der erweckte Zorn offenbar war / welchen 
"doch EHrijtus wolte mit feinem Blut erſaͤuffen 
‚in allen denen foihrer Selen Begierde würden 
in Shnrsinführen. Be * 
Irdiſche 460. Daß aber 
Funft - Kunft verwirft / und ſagt / fie diene nicht zum 


AITı © 
4 Ri 
N 


© 461. Die Göttliche QBeispeitfteherzmer 


wird Der Auffere Leib bedeck 
Jaeob und Eſau in Mutter⸗bei⸗ ge 


lernete beten auch ſonſt keine 


noch aus Cain alſo ganz einen Schlangen⸗ Sa⸗ 


hatte eben Die Sele als Jacob beide. 
aus ihren Eltern, ergenget : und war nur dis der 


Weibes⸗Same iftMenfehlich: Weñ aber Chri⸗ 


Autor alleweltfiche Zi und ftusale Gottes Liebe, Den annimmt, und Ic) DA 








¶Reich GOttes 1: fendern ſey vielmehr ſchädin 
bedutſte auch einer andern Erklärung, DD 
Kunſt gibt zwar Feine 


m 
R—— 





MWeispeitrfordertauchnichtzu GOttes Reich (hend: 
‚Sie gehöret aber dem Auffern Menſchen der Wund 
Wunder Gones / daß er fol GOttes Wunder SP 
und groffe verborgene Weisheit ſchauen und 


Dt inallen feinen Werken toben, Weñ der 


en: 





Äuffere Menfeh Feine Kunft Iernercfoift er dem. 


das Weſen aller Weſen iſt. 


6 
KERPEN. 
Br ra 







in Kurſt und Vernunft se eiſeraber derK 
“den Weg / was ſie tuhn / und wie ſie ſich 
ſol: Iſt doch die Kunſt GOttes Berk 
wit die Göttliche Weisheit arbeitet: wagt 
‚fie deñ verochten ¶ Durch Kunſt werder 
Creaturen von Menſchen regiret / und in 








und vor Hitze unn 

Kaͤlte bewahre ET 

6. Auch meldet Autor wie von bußfertigen 
hindangeſetzet und ver⸗ 





Menſchen alle Kuͤnſte hindange ver⸗ 
geſſen werden / und mancher im Aller alſo Kin, 
diſch werde / Daß er das erlernete Vater Unſer 
“auch endlich vergeſſe / das iſt von mfaſttůckiſch 
gemeint / deñ er zuvorn auch geſagt hat: Er ſey al⸗ 






fo volkomen / daß er Das Vater Unfer nicht me 
“beten duͤrfte; Wolte vieleicht gern/ daß Ri 


.r I — A 
fl 


———— 


dürfte er nichtsvergefiem, ö 
63. So | rnet / ſo kon⸗Ale 


463. So Rimand Feine Kunſt lernet / ſ 
nen wir nicht mehr unſern Stand auf E 
‚treiben; und fo Nimand mehr lernet be 

bieiben ale Menfchen in der Gelbhei 
Sünde ganz verdeckt / und wird mich 
"Fant: Asden fteherdie Tohrh 











eitän ei y 
der Kunſt / und wird der Menfih in feine 
nunft allem Vieh gleich. Je tieffer ein Reuſch 
von Gott gelehrt iſt/ je lieffer ſihet er in GOttes 
Wundertaht in der Kunſt; Den alen 

Künfte find aus Gottes Weisheit geoffe 
nicht daß fie das finds Dadurch Der Me 
Gott komme / fondern zum Regiment Des: 
fein Lebens und zur. herrlichen Offenbarung 

Goͤttlicher Weisheit und Allwiſſenheit. 

464. Mit Dem vermeinten Weibes Samen / 
Darin er vermeint / gang Gotich und Heiliggu 
ſeyn / wird er nicht alte Künfte aufheben deñ der 
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Ifeid 
Bunter 


und _ 
JEſus. 
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200 - Vom JIrrtuhmder Serten Eſ. Stiefels und gs. Meths 


n offenbaret / ſo iſt derſelbe Weibes⸗ Same 
Menſchheit / als das wahre Bild GOt⸗ 
ucor heiſſet den Weibes⸗ Samen den 
ligen gottlichen / ebendigen / wiuꝛlichen / 
lichen Samen GOttes / CHriſtum JE⸗ 
s lebendige Wort GOttes; Verſtehet 









nch 


ame ft, Tas dos Leben oder. Kraft it 


Chiftus ‚465. Weñ ich einig und allein vom Weibes⸗ 
u fo fage ich nicht / GOttes Same 
Maſch / Ehriftus JEſus 


JEſus: Der Name JEHSUS iſt 
ʒ aber der Name Chriſtu ſtGou 









d den annahm / ſo hies die 





als ber Okt MW 
en Gottheit: "Des 


Weibes Same ift fein angenommen Weſen / 
und darum heiffet Er des Igeibes Same / daß 
Er an einem Teil vom Beibe ul als von der 


 Himlifchen Jungfrauſchaft welche in Adam 


verblich Und amandern Teil vonder äuffern 
RA weldyem der Name JEſus / 
als 


Fr 


ne Luft ſich nicht hätte in die Eitelkeit Boͤs und 


Gut geſchwungen / und den Ekel erwecket / wie 


vierten Punct. 


467. So ich nun an ſoicher Stelle wil alſo hoch 
vom Goͤttlichen Weibes⸗GSamen reden / ſo mus 


vorne gemeldet und auch hernach im folgenden 


Chris ich a GOttes und des Weibes Samen unter: 


ſcheiden / und mus recht anzeigen wie fi GOt⸗ 
tes Samen / als der Name JEHSUS, aus dem 


Worte des Göttlichen Halles oder Lebens / habe 


mit des Weibes Samen vereiniget und in eine 
Perſon begeben / welche Chriſtus heiſſet: Der 
Name IEſus iſt die Salbung des Weibes⸗ 
Samens / und in der Salbung heiſt Er Chri⸗ 
bes hat eine gegebene Kraft / und der Same des 
Weibes iſt unter GOtt / wie der Leib unter der 
Sele iſt; Aber der Name JEſus iſt der Geber. 
468. Diefer Autor miſchet alles unter einan⸗ 
der / und ſolches aus zweyen Urſachen. CL) Daß 
ers nicht recht verftehet.(2)Daß er alles Menſch⸗ 


liche möge aufheben / und ſich allein für Chriftum 


1Bwa8 EDttes Same oder des Igeiz 
Vaturen 


der und Menfch. Aus ſich IEns im Welbe⸗Sa⸗ 
Setihe men offenbarte un 


EHttes Same’ den Tod und Zorn GDr 
466, Der Weibs-Same iſt eingangmenfch- 
‚licher Same von Sele und Leib: Es mus aber 
recht verftanden. werden; Nad) dem Samen 

. Darin Adam hättemögen magiſch gebaͤren / ſo ſei⸗ 


— Der Same des Wei⸗ 


3. Me 2070 
und GOtt ausgeben / als fürdie Goͤttliche Kraft 


und Allwiſſenheit: Darum verwirft er alle Kuͤn⸗ 


ſte auch Das Gebaͤt / und heiſſets ein vergeſſen 
Ding/ als obs ohne Kraft waͤre und nicht Das 
Emige erreichte. — 

465. Er wil uns bereden / der Weibes⸗Same / 
Chriſtus / GOit und Menſch / ſey nach beiden 
ganz Eins / und der wil er ſeyn; aber die 
Menſchliche Natur bleibt wohl ewig unter der 
Gottheit / ob ſie gleich nicht getrent wird / fo if 


Doch das Weſen nicht als der Geift; GStt hai 


Ihm mit. dem Menfchen nicht einen GOtt ger 
ſchaffen der feines Weſens waͤre / fondern ein 


d den anna: Bildniß feines gleichen nach Ihm / als eine Of⸗ 
us: Nun iſt doch der Name Jr. fi N ne 


enbahrung feines unerforfchlichen Göttlichen 

eſens / in dem Er ſich offenbare zu feiner felbft 
Freude und Wundertaht: Und hat dem Men 
ſchen gegeben / wiederum auch Die Wunder Got⸗ 


tes in dieſer Welt Weſen zu ſuchen und zu offen⸗ 
| Be Banane Menfchen Freude und Luft; 
Aufda 


GoOtt an allen Werken und Weſen er⸗ 
kant und gepreiſet werde 
‚Der ate und letzte Punct des Autoris 
Bis hieher iſt gemeidet / wie Chriftus / der 
dreyeinige hochgelobte GOtt und Mañ / der 
heilige Same /das lebendige / weſentliche / kraͤf⸗ 
tige Wort GOttes / nach dem Maß / von Anz 


fang der Welt in allen Seiligen / feinem Weibe 
erſchienen / und in Augen und Serzen feiner 
‚Bläubigen offenbar worden: Sieraufift nun 


allen beruffenen / auserwehlten/ rechtglaͤubi⸗ 


gen Ehriften befant/ wie diefer allerheiligfte 


Weibes:Same/dig ewige Beburt GOttes vor 


‚allen Greaturen / der dreyeinige hochgelobte 
‚Sohn / und lebendiges / ganzes / weſentliches / 
kraͤft iges Wort Gottes / ja der dreyeinige hoch⸗ 
gelobte GOtt / und allerheiligſte Same der 


ganzen Sülle der dreyeinigen Bottheit/im hei⸗ 
igen Leibe und, Weibe Bottes/der reinen / keu⸗ 
ſchen / unbefleckten Jungfrau Maria, Menſch⸗ 
liche Natur / jedoch durch und indem Glaub a 


neu u. wiedergebornes / heiliges / reines Slei 


und Blut/ mEinigkeit reinen — —— 


und Sele / zur unzertrenlichen ewigen Vereini⸗ 
‚gung an ſich genom̃en / vereinbaret / und in und 


aus dem glaͤubigen Leibe und Weibe GOttes / 
der heiligen JungfraumMaria / ein Fleines Kinds 
lein und ſichtbarliche / heilige Creatur / Gottes 
——6 Einer Perſon geboren 
und offenbar worden / und als der Groͤſte und 
Rleinſte / ja die ganze Fuͤlle des goͤttlichen We⸗ 
ſens im Simmelreich / vom Zleinften bis zum 
Bröften/ alhie auf Erden im Fleiſch / der Aller⸗ 
Fleinefte/Derachtefte und Unwerteſte / in heili⸗ 

er goͤttlichet Einigkeit / ein ſolcher Menſch u. 

leines Kindlein geboren / fo zugleich in Der. al⸗ 
— eſte dreyeinige Gott 
— pp ppp 2 2 Er und 


2071 ä 
und 8Err iſt. Diefer volkom̃ene beiligeSame 
und Wort Gottes in einer heiligen / reinen / un⸗ 
befleckten Perſon / GOtt und Menſch / in Ver⸗ 
einigung des Weibes / Leibes und Selen / durch 
den Glaͤuben aus GOtt und dieſem feinen hei⸗ 
ligen Samen wiedergeboren / als der rechte 
Bräutigam, ſo ihm die Braut / alles glaͤubige / 
gute / goͤttliche / heilige Fleiſch und Blut in ſei⸗ 
ner heiligen menſchlichen Perſon vereinbaret / 
und an ſich genom̃en hat / davon der teure Zeu⸗ 
e / Johannes der Täuffer und Vorlaͤuffer Chri⸗ 
—* Wer die Braut hat / der iſt der draus 
tigam̃. In ſolchem volkommenen / ganz goͤtt⸗ 
Uchen /ganzen menſchlichen / heiligen Weſen / in 
Einer Perſon / hat dieſer dreyeinige GOtt und 
Menſch / Chriſtus JEſus / ſein liebes Weib, ja 
laubigen Leib und Sele an und in Mañ⸗ und 
eiblichen Perfonsfo von Anfang bis ans En⸗ 
N der ha De und J—— er 
hn geſetzt / in folcher feiner heiligen Menſch⸗ 
— von allen Suͤnden / vom Tode Teufel / 
Zoͤllen / Weit / und aller weltlichen Fleiſches⸗ 
und Augen⸗Luſt / zeitlicher u. ewiger Verdam⸗ 
niß / durch fein Heiliges Leiden undSterben und 
Blutvergieſſen erlöfer / und durch feinen un: 
ſchuldigen Tod / vom [huldigen Tode um der 
Suͤuden wilien / errettet/ und aus dem ſchaͤnd⸗ 
lichen Reich des [handlichen Satans; Diebes/ 
Lügners und Moͤrders / in ſein eigen Reid) der 
Serrlichkeit mit Ihm felbft zur ewigen / unend⸗ 
lichen Sreude und heiligen Sriede / aus ewiger 
Satanifcher Traurigkeit/ Jamer / Angſt / Noht 
und Unfriede / Zaß / Neid und Feindſchaft des 
leidigen Teufels / ja ir die ewige Ruhe und Se⸗ 
ligkeit verſetzet. Wie nun dieſer volkommene 
dr̃eyeinige Same und Wort GOttes / die ganze 
Fuͤlle der GOttheit / in ſichtbarlicher Vereini⸗ 
gung menſchlicher (jedoch glaubiger) Natur / 
rin kleines Kindlein worden und erſchienen / ſo 
nach Zeugniß der Schrift / gleich andern glaubi⸗ 
gen&indern/zufichtbarlicher/greiflichez@röffe 
—— an Weisheit / Alter und Gnade 
ey GOtt und glaubigen Menſchen zugenom⸗ 
men / welchen auch Die allerheiligſte / hohe / goͤtt⸗ 
liche / dreyeinige Majeſtaͤt / in und an Ihm uß 
‚von Stunden / Tagen und Jahren 7 in feiner 
ſichtbarlichen / heillgenPerſon erhoͤhet / herrlich 
ud auch endlich alhie aufErden ſichtbarlichen / 
durch fein heiliges / unſchuldiges Leiden und 
Sterben, froͤliche Aufer ſtehung u. Zim̃elfahrt / 
volkommen gemacht / und zum volfommenen 
Manne feiner ganzen Braut / aller Glaͤubigen 
heiliges Fleiſch u. Blut feiner ganzen Gemeine / 
in heiliger / unzertrenlicher ewiger Einigkeit 
gr dargefteller ; und wie Er vonAnfang der 
elt in allenseiligen/feinemWeibe und glau⸗ 
digen Sleifch und Blut / als ein Kind und Sohn 
GOttes / des glanbigen Sleifhes und Blutes 
VER Ba vem Schlangen-Samen 
er unglanbigen/gottlofen Welt ift erwuͤrget / 
verfolge; / gehoͤnet / verfpotter und getödtet 
worden; derentwegen auch aller Heiligen Tod 
vordeinnkrrn wert / teuer / und ſehr Hoch’ ges 
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2072: 
achtet wird: Alſo hat Er auch in ſeiner göttliz 
en Sülle/der vollommene Same und Wort 
Ottes / des reinen/ Ren Weibeg und 
Zungfrauen Sohn / GOtt und Menſch in einer. 
perſon / der rechte Same / Sehn und Wort Got⸗ 
tes / des volkommenen glaubigen Fleiſches und 
Bluts / die ganze volkommene Derfolgungs 
Feindſchaft / Zaß und Neid des ſchaͤndlichen / ſa⸗ 
taniſchenSchlangen⸗Samens des leidigen Teu⸗ 
fels (in allen unglaubigen / unbußfertigẽ Welt⸗ 
kindern weſentlich vereinbaret) um aller Glau⸗ 
bigen / ſeines Leibes und heiligen Weibes Erloͤ⸗ 
ſung willen / auf ſich genommen / und durch ſein 
unſchuldiges Leiden und Sterben aller Welt 
Suͤnde an ſeinem allerheiligſten Leibe und Weis 
be gebuͤſſet und bezahlet / mit der Gottheit in 
ſich ſelbſt verföhnet / alle Feindſchaft zwiſchen 
BGtt und Menſchen vertilget / und in u· nach 
ſolcher feiner allerbeiligften/gänzlichen Erlös 
fung, durch fein unſchuldig Creutz / mit und in 
göttlicher Dereinigung dur GOtt / und aus 
der Kindheit zum volkommenen Manne ſich 
ſelbſt ſeiner ganzen heiligen Gemeine darge⸗ 
ſtellet / in und mit welcher Er nun / nach feiner 
allerheiligſten Verſprechung / Hof2. Id wil 
mich mit dir ec. ſich mit diefer feiner heiligen 
unfträflichen/ unbefledten @emeine und vols 
Fommenen Braut /und allerheiligften Sulamiz, 
Cant. Cantic, vereinbaret und in Ewigkeit vers 
eblicht. In welcher es nun nach feiner felbft 
allerheiligften Offenbarung albie auf Erden 
Ef. 9.der ewige Date: in unzertrenlicherperſon / 
Gott und Menſch zeinewiger Gebaͤrer / drey⸗ 
einige GOtt und SErr/ja alles in allem feiner 
lieben ganzen volk omenen Braut / ſeinem heili⸗ 
Ba Leibe und Weibe/darins£r ewig feinen hei⸗ 
igen Samen; fein heiliges Wort/Willen/Wirs 
Fen und Volbringen / weſentlich / lebendig / kraͤf⸗ 
tig iñen gebieret / und zu feinem ewigen — 
Cob und Preiß in dieſer feiner heiligen Gemei⸗ 
ne / heiligen Jeruſalem / und volkomenen Stadt 
des volkom̃enen erſche inenden göttlichen Frie⸗ 
dens / ſo im Himmel behalten worden / aber nun 
auf Erden in dieſer endlichen aufhoͤrenden letz⸗ 
ten Zeit der Welt / ſich ſelbſt in ewiger Einigkeit 
feines Leibes und Weibes / das unbefleckte/ un⸗ 
vbergaͤngliche / unv⸗ rwelkliche Erbe offenbaret / 
und fein heiliges Reich und Herrfchafty nach 
Zeugniß 5. Schrift Dan.7. unter dem ganzen 
Himmekin feinen Seiligen / ſeinem vereinigten 
Weibe ‚einzunehmen, und ewiglich Fi beherr⸗ 
ſchen / ſich offentlich Hören laffer die Braut / das 
Weib / aller Glaubigen Bor und Blur, bat? 
nach zeugniß der Schrift Apoc.22, geruffen: A 
Fom, SErr IEſu! Der Bräutigam und Mia 
GoOttes Chriſtus erſcheinet / und fpricht in iz 
nigkeit feines Weibes: Sie bin ich/hie bin ich / hie 
wil ich wohnen / dis iftmeine Ruhe ewiglich. 
Wirſt hiemit / liebes Weib! alles glaubige 
Fleiſch und Blut in goͤttlicher Einigkeit deines 


Mannes / mit dieſer ſchriftlichen Auslegung 


au fernerm heiligen Nachdenken / im. 59 


BE Dom“ Innhmder SICH EX Stiefelsund Ey Meths. 2074 
deinem Dereinigeen Bräutigam / deinem Bes heit mitder GOttheit ganz vereinbarten Jungs 
—— und en en au Maria Menfch wordenzund ihr Fleiſch und 
z Den de Podariosk Sohn u. Wort on NO) genommen / und alfo Mariam zur 
GOdreesjdie gülleder BBttheitvon Ewigkeit Gebarerin GOttes gemachtrals zum H. Wei⸗ 
ı geboren /der allerbeiligfte Same des Weibes be GOttes / mie er fehreibt: Und wie Maria fey 
Bon Anfangder Veleı nach dem Sal Adams zuvor im Glauben ganz neu geboren worden, 
und Eva; So wol das wirdergeborne, neu⸗ ehefie Des Heiland —* 
—— Biut / das Weib im Stůck⸗ ) , “ eilan des chwanger worden iſt; 
were / und vollommenenbeiligen Wefen ent⸗ Dörfte noch gar einer fchärfernYustegung und 
deckt und offenbaret wird / zur ewigen und in Yusführung ; Und ftünde einem folchen Meiften 
ewiger —** — RE —* der vollommen und allwiſſend ſeyn wil / wol an / 
3 Böhmifchen Brup er Are dingirt, 0: Daß er Diefe Seheimniffe ausgewickelt hartes 
> der ausdem Unglaubens:Wefen ins@laubige und nicht alfo in einander verworren / daß man 
— ren ehe ——— * weis / was er Darunter verſtehet / ohne 
eine neue Geburt; nicht aus dem alten ſuͤndi⸗ N imli ingeſaͤ Aynloir r⸗ 
a en Centro und inwendigem a ERÜMSHIEIFCRSIINEN) Dity 
Zerzen / in der Ziebeder göttlichen Stimmeyein —3 * ZN? 3 
neuer Anfang/ein neu Serz / einnenes Sleifh 473. Er wird das ſuchende Gemuͤht / das nach 
and Blut / neue glaubige Perfon an Leib und dem Grunde fraget / hiemit nicht begnuͤgen / und 
Sel⸗ ¶ in dem Blauben / nicht aus dem Unglau⸗ ing Centrum einfuͤhren; Er mus andere Stie⸗ 


ben / ſondern aus t geboren. Ein Leib / ein Befehle * 
benonbern aus Bee geboren. in Zeibiein. (at anjichen, wilermit Cpifi@eif über den 
Same und glaubigesjfichtbarliches/gutes We: Tod und Hölle veiten / und ſagen / wie GOttes 
fen GOttes / ein Chriſtus / ein ZErr / ein GOtt / Zorn ſey gelöfchtider Tod zerbrochen und dem 
ein Geiſt / weſentlich / wirk lich / lebendig / kraͤftig Teufel ſein Reich im Menſchen zerſtoͤret worden. 
und taͤhtig / die ſelbſtaͤndige / ewige / einige Se⸗ Seine Auslegung ift vielmehr ireig / und 
ligfeit / ein unbeflecktes unverweldliches/un: dem füchenden Gemüf Mtändia / ale 
vergängliches Erbeim gimmel behalten, aber Dem ſuchenden Gemuht unverftandig / a 
“nun in diefer leisten Zeitoffenbaret allen/ über ausfuͤhrlich: Er fest etliche hohe Pundta von der 
| Fremen era und 2er er * Een in —— — 
—E———— DA —— fuͤhret aber feinen aus, Meldet von Maria / ſie 
Kupeu.peii EStadeunötnobnungdeoAller: — geheiliget u. volkom̃en wor⸗ 
hoͤchſten und Allerniedrigſten im Simmel und 4 ui, 
erden da ift und heift in alle Ewigkeit; Densche Chriſtus fey empfangen worden: So es 
nad) Zeugniß 5. Schrift Ezech. am legten / eine nun Der Glaube hat mögen erreichen / und die 
 Ebeftattsssieiftderskrr. eh Volkommenheit eröfnen / und den Menfchen 
— 99 he fi, ganz neu gebaͤren / daß er in undmit GOtt in 
das ganze Land troͤſtet.  AVE. Leib und Gele in ganzer volkomenen Heiligkeit 
Eeauer alleeit wilige vereinbaret / ſo iſt Chriſtus vergebens kommen / 
0 EST. oberEßissSciefel und waͤre uns ſein Leiden und Tod nicht noͤhtig 
Sruͤndlicher Segen-Bericht. > gemefenzfo der Glaube hat vermocht Den Zorn 
470. Diefen vierten Punet wolt ich auch uner- GOttes / auch den Tod und Hölle zu zerbrechen / 
Naͤret laſſen / weñ er vomAurore im rechten Ver⸗ den zornigen Vater zu verfühnen/ und den Ekel 
fland gepühret wuͤrde. Aberer wirft alles in ein⸗ in der Eitelkeit des Fleiſches aufzuheben und 
ander / und ſteckt feine irrige Meiñung darein / wegzunehmen. a: Ä 
macht vielmehr eine Contufion deſſelben / als 474. So auch Chriſtus alsdas Wort GOt⸗ 
daß ers erklaͤre. : tes / nur gam von innen und auffen hateinen hei? 
471. Weil aber oben der Inhalt faftzimlich figen und volkommenen Leib und Sele auf Er 
erlaͤutert in allen Stücken / wilichdieSum- den an fich genommensworin hat er deñ den Tod 
mar nur kurz andeuten / und Die irrige Meins zerbrochen · Und in welchem Leibe ift er deñ Der 
naung aus feiner Verwirrung / wegen det Leſer Sünden geftorben ? AVeicher Leib iftein Fluch 
auswickeln. 2, am Erenz geweſen? Iſts der Heilige vol⸗ 
472. Aalangendedie Menfchtverdung Chriſti Fommene allein geweſen / fo wird GOttes Hei⸗ 
davon Autor alhie meldet / wie der Same figkeit fich habenzum Fluch gemacht / usd wird 
der Heiligen Dreyfaltigkeit im ganzen goͤttli⸗ ynfere Wiederbringung nur ſeyn ein Opfer ge⸗ 
chen Weſen ſey in der ganzen H. Volkommen ⸗ ppppp weſen 
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mefn; ABeLÄ8tofimtnubön yürte mögen Otte Sichtwom Pitde der Gimtiifen enger 
oder durch die Juͤdiſchen Opfer. Oles fenheit , Itzt ftunds im Tode/alsim Nichte - 


eſchehen / eJuͤdiſchen Opf | 
mie Kinder &O1tfEn 7 Dei ni wate 
faffen verſohnen Er rächete fich Den zuvor an ſei⸗ 
nem 
volfommenenMenfthen fegenfeinen Grim alda 
 fehen zu laffen/und fich zu raͤchen· Solchen Ver⸗ 
ftand gäbe dis / ſo man fagt/ Maria fey in Glau⸗ 
ben / in Fleiſch und Blut / in Leib und Gele ganz 
volkommen geworden / und ganz mit dem heiligen 
Gottuchen Weſen vereinigt... 
"475. Beil aber dem allwiſſenden Lutori alhie 
der Odem verliſchet / wollen wir unſer Fuͤnklein 
im Stuͤckwerk ein wenig aufblaſen / und die Ge⸗ 
heimniß beſſer auswicklein. 


‚476. Ro 


Mutter. Und diefer David iſts / aus deme Ma⸗ 
tin, alsausdem Samen Davids geboren it 
dom Samen Joachims ihres Vaters / undaus 
Annarihrer Mutter. Dat nun Maria diehöchtte 
Volkommenheit erreicht im Glauben / warum 
nicht auch David unddie Erzvaͤter / in welchen 
eben fo wol der H. Geift gervefen/als in Maria? 
"477. Obs Autor zwar ftatuiret ; Sie waͤren 
ganz heiligund volkommen geweſen / fo leidets 
doch ihre Suͤnde und Sterblichkeit nicht / darzu 
ihr unbeftändiges Leben in Krankheit / Kummer / 
Muͤhe und Noht; In welchem fie alle noch im 
Fluche und Ekel in der Eitelkeit Des irdiſchen 
Fleiſches geleber habẽ / welcher Ekel erft im Ster⸗ 
ben bey ihnen zerbrochen und aufgehoͤret hat. 
478. Im Ekel der Eitelkeit iſt noch lange Feine 
ganze Volkommenheit / ſondern Die Suͤnde und 
Tod; mie David von ſich ſelber und alle Erz⸗ 
Vaͤter zeugeten. 
79 Von Maria und Chriſto iſt dis der wahre 
Berſtand: Maria war Das Ziel des Bundes 
GHttes im Paradeis nach Dem Fallaufgerich- 
tet. Derfelbe ‘Bund ftund in Der wahren Bild» 
niß / welche in Adam / als er den Ekel und die Ei⸗ 
telkeit in feinem aͤuſſern Fleiſche offenbarte / ver⸗ 
blihrdavon GOtt ſagte: Welches Tages Du 
wirſt vom Baum des Erkentniſſes Gutes und 
Boͤſes / als von der Eitelkeit / eſſen /ſolt du des To⸗ 
des fterben. Welches auch zu hand geſchah: Er 
ftarb der Göttlichen Welt / und wachte auf der 
indischen Welt inder Eitelkeit , Den die Sele/ 
als das wahre Leben der himliſchen Weſenheit / 
ging mit ihrer Begierde in Ekel ein / da wich das 


heiligen volkommenen Weſen 7 oder was 
dürfte er alle Sünden auf einen Heiligen ganz 


hen aberohne Weſen / welches Cr ins @Wefem 


als die wahre Sele / vonihrem ewigen Bilde 


er diſchen Adams im Ekel. 
nig David ſagt: In Suͤnden bin ich sa 
geboren, und in Sünden empfing mich meine dieſe ſchoͤne Gleichniß nach GOtt folte ir 
fen ewig vor ihm Stehen 7 als ein Liebes-G 
feiner Freuden / und ein Gleichniß nach dem en 
gen Weſen und Geiſteʒ ſo verhies er ſich noch e 
mal zu bewegen 7 mit ſeiner hoͤchſten Liebe 
‚Demuht “als it Centro Der fffen&iebey im 
Worte feines Halles / und dis Bid wieder im 
Weſen zu offenbarenn. 


„483. Im iefem Burct hatfid}Das Centrum 


‚der 








ar a alsim 44 
Dieſes wahre Bild iſts Daß GOtt von Ewig⸗ 
keit mit feinem H. Geiſte in der Weisheit geſe⸗ 


ya A wo “ Pi Y Befen J 
ſchuf / das iſt / Weſen in dis Bild fuͤhrte von de 
Dreyen Prineipien. s ..,..0 1 
480: Daaberder&eiftderdreyenPrincipien, 
der Neinigkeit in Ekel Der Eiteifeiteinging 
in das irdiſche Weſen / und-daffelbein der 
ſtaltniß der Natur erweckte / und im Fleiſche of⸗ 
fenbarte · verblich Das ſchoͤne Bild / und ſtund 
wieder in der Verhorgenheit an feinem ewigen 
Ziel / ohne Erkentniß und Empfindlichkeit D es ww 
Be 

I SE 

481. Weil es aber GOttes Fuͤrſatz ward 7 














J A 


482. Nun login Maria das verblichem Wer | 
fen im Bunde / das war diedürre Ruhte Yaro 
nis/bdie inEinerNacht wieder grämererund Mare . 
deln trug / wie im Mofegulefen. Alsigtder En num, 
gelzu Maria kam / und ihr die Botſchaft brachte 17. ° 
—— 
Welt gebaͤren / und ſie ſich gleich verwundert, 
wie das zugehen ſolte / ſprach ſie doch: Sihe / ich 
bindes HErrn Magd / mir geſchehe / wie du ge⸗e 
ſagt haſt / das iſt. Sie gab ihren Willen under 
gierde in GOites Willen der folte tuhn 7 war 

er wolle, Luc rege, 0 a 





imder Grimme Gets nad De if 
Ir BR eit GDtteg / indem‘ 





mie 

verblichenen Weſens / mit Einführung &ottlir 7 
ches Himlifches Weſens / vom Paradeis und & 
ment/ und allem deme / was die Gottheit in der 
Heiligkeit beſchleuſt in dem natuͤrlichen Samen 7 
Maria offenbaret verſtehet / in dem Sa 7 
men Mariarihres Geiſtes und Fleiſches darin 
der Selen und des Leibes Eſſenz lagralsinV- 7 
neris Marrice, in des Weibes Samen / mie im 
aradeis / auch Abraham und Dabid verheife 


90 ER 
4 1 484. 








ne 


“484. Merket recht / was die klare Gottheit an 
Samen / in welchem der Tod zerbrochen ward 
Anm Creujʒe:warẽr hat ihn auch an ſich genom⸗ 

men / aber in einem andern Principio. Die pure 
Heilige Gottheit iſt allegeit von Ewigkeit in E⸗ 
wigkeit mit dem Weſen der Weisheit / und mit 





Dem Weſen des Himmels im innern / als mit 


den H. Mofa umgeben geweſen; Daſſelde 
Seſen hat die Stinme der H. Gottheit mit 





nem Weſen /werſtehet im Samen Maria/) ein⸗ 
gefuͤhret / und ſich mit Maria Weſen im Bunde 
Gottes vereinbaret. Deñ Joh. 3:13.fagt Er: 
Mimand faͤhret gen Himmel etc. Ich bin ausge⸗ 
gangen und kommen von GOtt in Die Welt. 


N "Gap. 16:28, NE RT 
485: Nundarfdie klare Gottheit keines Kom⸗ 


mens Sie iſt zuvor an allen Orten darf ſich nur 


‘dem Orte offenbaren; und alles was komt das 


iſt Weſen: GHft-aberinfeiner Drey⸗Zahl iſt 
sein Geiſt ohne Weſen / was Er allein in derGott⸗ 
heit iſt· Darum da ſich GOtt wolte in feinem 

‘Bund in Marie himliſchen / verblichenem We⸗ 


fen bewegen und offenbaren / ſo kam Er mit dem. 


Weſen / und offenbarte ſich in dem vereinbarten 

Weſen: Er vereinbarte ſein kemmendes Weſen 
mwit dem Menſchlichen Weſen; verſtehet / mir 
dem himliſchen Menſchlichen Weſen. 
486. Deñ da | 
‘darinnen Er wohnen und fich offenbaren wolte / 


ſo Eonte feine Heiligkeit in feinem andern Weſen 


‚offenbar feyn / als indem Himlifchen Heiligen / 
‘im reinen Elementund Paradeis. Diefeshat 
Er wieder in Marie Samen in fein heiliges / le⸗ 
bendiges Weſen eingenommen: In dem Weſen 


iſt Chriftus im Glauben Marie vom H. Geiſt 
empfangen worden. Deñ der Glaube / der ſich 


in GOttes Willen erfenfete,der ſenkete auch den 
Samen im Bunde ins heilige/lebendige Weſen. 
MNhie war wieder die lebendige / heilige Conjun- 
"&ionmitdem Weſen Marie und GOttes. 
487. In dieſem vereinbarten Weſen grünete 
die Ruhte Aaronis aus. Das war die tiefſte Lie⸗ 
be GOttes im Centro der H. Dreyfaltigkeit / 
welches Name ſeſus heiſſet. Merket weiter: in 


dieſein Samen Mariæ, welcher in ſich verblichen / 
daß fein eigen Reich im Schracke zerbrach und 


und der Selen nicht offenbar war / lag Die ſeliſche 
Eigenſchaft / in Veneris Matrice, nach dem erſten 
Principio, nach des Vaters Eigenſchaft / offen⸗ 
ars als eine lebendige Eflenz in Dem Samen 


Bonn Irrtuhmder Secten Eß Stiefels und Eʒ Methe 
fi genommen hat: Voice Mari fündlichen 


GHtEFeinBild mit Adamfehuf 
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Mariz: welche Effenz ſonſt in der Määlichen 
Conjundtion mit der Aufgehung Des Lebens im 
Ausgang vier Monaten eine lebendige / creatürz - 
liche Sele gibt... Diefen Seliſchen Samen hat 
Das Göttliche Wort auch an fi genommen / a⸗ 
ber in feinem / in des Seliſchen Samens Prin- 
eipio: Dei der Selifche Same hat allegeit Das 
erjte Principium nach Des Vaters Eigenſchaft / 
nach Der Feur⸗welt / und Das andere Principium 


Weſen hat di hat des Sohns Eigenſchaft nach Der Licht⸗welt. 
der Bewegung des Worts in Maria verbliche⸗ NR 
for alsder Sohn. Alſo Hui Die selifche Eigen: . 


488. Nun iſt Doc) der Vater eine andere Per⸗ 


schaft: ihren Leftand von Adam aus der ewigen 
Natur / aus. dem erften Principio : fie hat das 
‚Centrum zur innern und auffern Natur 5 fie ift 
daſſelbe ſelber in. fich in ihren Lebens⸗Geſtalten 
zum Feur undLicht. Diefe ſeliſche Eigenſchaft hat 
der Name Jefusauf Creatuͤrliche Art und Weiſe 
an ſich genommen / als eine ewige Vermaͤhlung. 
489. Nicht zu verſtehen / daß die heilige Kraft 
Jefu und.der&elen natürlich Weſen Eins in der 
:Effenz.fey ; fo wenig als Feur und Licht Eins iſt / 
obs wol in Einer Geburt ſtehet / hats Doch zweyer⸗ 
ley Quaal; alſo war in Jelu die Quaal ganz hei⸗ 
lig und Gtt ſelber: Aber in der Selen Eigen⸗ 
ſchaft lag der Wurm des entzuͤndeten Zorus 
GEottes / welchen GOtt mit dieſer feiner heiligen 


*Riebe aus Jefu wolte toͤdten und loͤſchen. In die⸗ 


fer ſeliſchen Eigenſchaft war der Ekel entſtanden / 
darein fich des Teufeis Imagination hatte ge⸗ 
flochten: Diefe felifche Eigenfehaft ward in der 
Wuͤſten verfucht / ob ſie fich wolte ganz in JE⸗ 
ſum / alsin EDtteg Liebe ergeben und effen von 
Gottes Heiligkeit: * ur 
‚490. In dieſem Ekel der Selen / indem Die Les 
bens⸗Geſtalten erhoben / und aus der gleichen 
-Concordanz waren ausgegangen / jede Seftalt 
in ihr Eigentuhm Daraus Die Feindſchaft und. 
Widerwille entftund hat Chriftus fein heilig 
Blut vom Bild der heiligen himlifchen Weſen⸗ 
heit vergoffen / und Darein.mit Der füffen Liebe: 
Zeſu eingefühnet/davon der Grim in denLebens⸗ 
Seftalten der Selen / in des zornigen Vaters 
Eigenſchaft erſauffet ward: Den als die gar ſuͤß⸗ 
ſe Liebe in dem heiligen Blut ſich in grimmen 
Zorn der Selen einergab / erſchrack der Grim vor 
dieſer groſſen Heiligkeit / Suͤßigkeit und Liebe / 


in die Freudenreich transmutiret ward / Daß der 


Zorn in einen andern Willen trartsinutiret 
| ward; 
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ward; und alte Eigenfehaften Der Selbheit der 
ewigen Natur in der. Sele wurden allein Diefer 
füffen Liebe einig den die Liebe erfuͤllete fie alle. 
491, Alda hoͤrete der Ekel und Die Feindſchaft 
wider Gottes Heiligkeit auf. Deñ der Ekel war 
im Schracke des Todes / welcher in der Freuden⸗ 
reich aufging / erſtorben / und hies der Seien Wil⸗ 
- feigtnun: HErr GOtt / dich loben wir. 
492. Weiter mit Annehmung der ſeliſchen Ei⸗ 
genſchaft hat auch Jefus das Äuffere Menſchliche⸗ 


teifchliche Weſen im S;umen Marie, als die 


aͤuſſere Menſchheit / das dritte Principium ange? 
nommen / doch nicht in das Bild / oder in den Sa⸗ 
men der Heiligkeit in JEſu / ſondern auf Art / wie 
Gott in der Welt iſt / und Die Welt iſt nicht 
So0tt /hanget aber inCinem Weſen aneinander/ 
feheidet fich Doch in fich ſelber in zwey Principien. 

493, Der Selen hänge Die auffere Welt / als 
Das Fleiſch am nachften any den fie hat alledrey 
Principien , fofieheifigift; wo nicht / ſo hat fie 
ihr nur zwey offenbar und das Heilige ift in ihr 
perborgen, In dem Aufferlichen z fleifchlichen 
Samen lagder Tod/ und der Ekel vor GOttes 
Heiligkeit / der ward als ein Fluch) ans Creutz 
gehangen / und ward der Tod der Suͤnden in die⸗ 
ſem Ekel mit dem heiligen Blut erſaͤuffet / und 
das aͤuſſere Myſterium des aͤuſſern Leibes und 
Lebens vom Ekel und Fluch erloͤſet und ganz ge⸗ 
heiliget / und wieder in GOttes unmakelbares 
Bild verwandelt. 

494. In dem aͤuſſern Fleiſche lag Das boͤſe 
Kind / das Adam gebar / als er an GOtt ſtarb. 
Alhie ward das boͤſe Kind wieder in Gottes Lie⸗ 
be eingenommen; ‘Den Elaias ſchreibt: 5 3: 4- 
Er nahm alleunfere Suͤnde auf ſich / nicht in ſich / 
nicht in den JEſum oder Chriſtum / der im heili⸗ 
gen Bilde onenbar war; fondern auffich in den 
verderbten Adam, a 

495. Der verfluchte Adam hing am Creuz / ale 
ein Fluch, den erlöfete Jefus Chriftus mit feinem 
unfchuldigenkeiden und Blutvergieſſen. Adams 
* ſtarb am Ereug/ und Chriftus aus Jeſu ger 
boren indes Meibes geheiligtem Samen tin- 
girte ihn / und befprengte ihn mit feinem teuren 
Liebe Blutes Davor der Fluch in der Erden erzit⸗ 
terte / als Diefes Gerichte über ihn ging / und die 
Sonne ihren Schein vor dem Gerichte Diefer 
Heiligkeit/vor diefer neufcheinenden Sonne ver⸗ 
barg / kon Der fechften bis fur neunten Stunde , 
welche iſt und andeutet Adams Schlaff / als der 
in der ſechſten Stunde einfehliefrund in Der neun⸗ 
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ten Stunde / das iſt / am dritten Tage / der aͤuſſern 
Welt aufwachte mit ſeinem itzt zubereitetem 


Weibe: Itzt ging in der neunten Stunde die 


aͤuſſere Sonne mit ihrem Schein wieder aufrund 
im Tode Chriſti die Paradeiſiſche Sonne welche 
Adam in Chriſti Auferſtehung wieder aublickte. 


496. Ferner von Mariæ Benedeyung: Der 
Engel ſagte zu ihr: Du Gebenedeyete unter allen 


Weibern / ver HErr iſt nit vn. In dieſer Maria 
ſtund das hochgebenedeyete Pe des ee 


GDrtes / Dadurch alle heilige Erg Väter und 


Propheten als durch GOttes Stimme / welche 
ſich durch Das Ziel dieſes Bundes hören lies / ge⸗ 
redet haben. Deñ Der Bund erbete fort von eis 
nem auf den andern/ und in Maris ſtund er am 
Ziels Das iftam Ende der Offenbarung / da ſich 
wolte Jefus mitdem Chriſto / als dem Gefalbten 
Gottes offenbaren. 

497. Da nun itzt die Stunde der Offenbarung 


kam Daß ſich GOtt wolte in Diefem heiligen 


Bunde offenbaren / und die Engliſche Botſchaft 
zu ihr ſandte / ſie auch hhren Willen in GOttes 
Willen eingab / daß ſich der hochteure Rame Je- 
fus in ihrem Samen des verblichenen Bildes of⸗ 
fenbarte / ſo hat auch das Wort Der Kraft ihr ei⸗ 
gen verblichen Bild des andern Principũ in ih⸗ 
rem Leib und Leben erwecket. 


498. Deñ der Same des verblichenen Bildes / | 


welches alfo ohne Leben fortgepflanget ward / Der 
inqualirete mit dem Weſen / davon ererboren 
ward : Das war ihre hohe Benedeyungvor al 
len Weibern von Eva her / daß fie im innernMen- 
ſchen das heilige Leben in das verblichene Bild 
bekam; Deñ Jefus drang aus feinem eigenen an⸗ 


genommenen Weſen in Die Mutteꝛ des Samens; 


aber in ihrem aͤuſſern Fleiſche / ſowol in der Sele 
war die Suͤnde und der Tod / die muſte auch mit 
Chriſti heiligem Blut⸗Vergieſſen getilget wer⸗ 


den: Den allein Chriftus war der Schilangen⸗ 


Treter / auch in feiner natürlichen Mutter Maria. 
Er iſt mit der Selen der Erfigeborne von den 


Todten zu GOltes Heiligkeit, ſeine Sele war. 


Die erſte / als eine Thür zur Wieder⸗Aufmachung: 
Durch dieſe Thuͤr muͤſſen wir alle eingehen. 


499. In ihrem aͤuſſernLeib mar Maria ſterblich / Matt 


ſowol als Chriftus nach der aͤuſſern Menſchheit. 


Chriftus lebte im öuffeen Menſchen im Regiment Chi 


Ye , 
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Der vier Elementen Inder Quaal / in Hitze und im auf 


Kälter als wir. Den Ekel aber/den uns Adam re 


an 


angeerbet hat / Den ae —— Dir * 


Samen an ſich genommenfondern im Weibes⸗ 
Samen auf ſich / als eine aſt / die Er tragen ſolte. 
Alſo war ſeine auffere angenommene Menſchheit 


ein Gefaͤß dau. — 
Ehiftus zoo, Nicht daß man ſagen wolteChriftus haͤt⸗ 
nk te mit ſeinem aͤuſſern Renſchen Suͤnden und E⸗ 
äufferen kel gewirket; Nein’ das koͤnte nichtfeyn. Den 
Men: Er nahm das -erfte Principium der felifchen Ei⸗ 
genſchaft in Veneris Matrice in Des. Weibes 


genirter Dei Heva war Das Kind das Adam magiſch 
- ...„gebaten ſolte; weil er aber den Efelim Centro 
Der Gebaͤreriñ erweckte / ſo Eonte das nicht feyn. 
* sor, Eva war Adams lieber und fehöner wol⸗ 
ſchmeckender Roſen⸗Garten und Paradeis / als 
fie noch in Adæ Eſſenz war. Itzt war derſelbe 
a Roſen⸗Garten in Chriſti Menſchheit wie⸗ 
.. .beroffenbar. » Te 
Kind son. Alſo nahm Er den Ekel der Sünden auf 
diahte dieſes Bild ing Fleifch / als wäre Er Adam / und 
Tintu- war es doch nicht; Aber indes ABeibes Samen 
ven wied war Ers / und nicht indes Mannes Samen; Er 
in sine nahm des Mannes Sünde auf das hochgebene⸗ 
Con Deyetegiel indes Weibes aͤuſſerlichen Samen 
jun. und zerbrach den Mañ und das Weib / und bꝛach⸗ 
inder te herwieder Die Jungfrauſchaft / als zwo Tin- 
egier⸗ uren in einer unzertrenlichen / ewigen Conjun⸗ 
de ‚Eon in der Liebes nicht mehr in Der Begierde 
"nad Weſen / wiees in Adam war / ſondern einig 
in der Begierde nach Kraft; Die Tincturen ges 
baͤren nicht mehr Weſen / als eine Fortpflanzung 
fondern Heilige Kraft und Geſchmack von GOt⸗ 
tes Heiligkeit. | re 
3Dis fey derBericht von Marise und Chri- 
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ſteckt / wie dieſer Autor tuht / daß man nicht kan 
verſtehen / wie es im Weſen ſey zugangen. 
4.Daß aber Autor alſo heftig auf die neue 
Wiedergeburt der Altvaͤter dringet / und wilſie 
in Chriſto neu geboren und ganz volkommen har 
ben / ſehe ich wol / was er darunter und Damit 
meiñet; aufdaß er ſich auch fuͤr ganz heilig und 
volkominen ſchaͤtzen möge. Den fo die Altvaͤter 
‘haben Ehriftum angezogen da Er noch nicht 
Menſch war; wie vielmehr errin deme Chriftus 
nun HE Menſch worden / welches ich ihm herzlich 
gern goͤnne / fo es aber wahr ift; Und obs nicht 
waͤre / daß es noch gefchehe. J 
"505. Warum fest er nicht Die Apoſtel Chriſti 
und ihre Nachkommen in die Menſchheit Chriſti⸗ 
Warum aber die Altvaͤter vor Chriſti Geburt? 


Vom Irrtuhm der Secten Eſ Stiefels und Eʒ Meths. 


Fi Menſchheit recht ausgewickelt / nicht alſo ver⸗ 
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Chen das iſts daß erfönneden Schwarm hin⸗ 
ein bringen daß GOtt habe alle Ereaturen in 
Ehriftein feinemEbenbild gefchaffen und alle er⸗ 
loͤſet. Deffen geoffenbartesCbenbild wil er in 
den feinen allein ſeyn Daß man ihn mit dieſer 
aͤuſſern Hütte nicht fol aus Chriſti Bild ausſtoſſe. 
506. Deñ fo er in Chriſti Bild / in Adam ge⸗ 
ſchaffen / und nun GOtt daſſelbe in Chrifti 
Mertfchheit wieder offenbaret / und aus demſel⸗ 
ben Bilde herkommen iſt / und Darinne ſtehet ſo 
Fans ihm nicht fehlen / er iſt Chriſtus von innen 
und auffen / weũ e8 gewis wahr wäre / und die 
Altvater nicht auch hatten Das Bid dar Suͤn⸗ 
Den angehabt / Daß er beweiſen koͤnte / fie waren 


: ganz heilig gewefen. 


507. In den Altvätern ift Feine Transmura- Der 
tion des Leibes gemefen ; In Chrifti Apoſteln Leib _ 
nach Dem auffern dleiſch auch nicht. Chrifti 2 I in 
poftel und ihre Nachkommen haben Ehriftum in 5 — 


Ihrer Engels⸗Bildniß in heiligem Fleiſche ange: nicht 


zogen / aber ihr. aufferlicher Leib war ſuͤndlich / und trans- 
im Ekel / als inder Turba. Die auſſere Greuel much 
im Fleiſch muſten ſterben / und in Chriſti Tod ein⸗ ec 
gehen aufdaß Chriſtus / der vom Tode erftanden Jungfr. 
iſt / hren auffern Leib in fich aufiweckte. Das auf aufſtehẽ. 
fere Leben vom Manne geboren / iftbehalten zur 
Auferftehung der Todten/ da der Man in Der 
Sunsfraufchaft aufftehen fol. Iſt aber dieſer 
Autor volfommen / fü ift er weder Mañ noch 
eibzwarum jeuget er den vom Weibe Kinder? 


508. Die Altväter haben den Bund Ehrifti — 


angezogen / und Chriſtum / Der Menſch ward / im pen 


Wort Der Verheiſſung angezogen / auf Die zu⸗ pri, 


‚Tünftige Erfüllung : GOtt verföhnete fich im ſſum im 


Bunde; Darum opferten ſie / daß GOttes Ima- Bunde 
gination , welche in verheiffenen Bund einging en, 
ihre Imagination im Opfer / im Bunde der Ver⸗ 


heiſſung / durchs Ziel / darin GOtt Menſch ward 
annahm. Sie wurden im Bunde zuKindern er⸗ 


wehlet; In weichem Bunde GOtt Menſch 
ward / und den Bund mit der Menſchheit erfuͤlle⸗ 
te / welches geſchahe im Samen Mariæ, nicht in 
der Knechtſchaft. — Ber: 
509. Die Altvater zogen nicht Chriſtum im Nicht 
Fleiſche anıfondern den Bund zur Kindfehaft/ n. im 
zueAuferftehung der Todten:Itzt aber ziehen wir de chi 
Ehriſti Menſchheit an / deñ der Bund ift nach Der fienaber 
Renſchheit erfuͤllet. Nicht aber zeucht das Reich sieben. 
dieſer Welt Ehriſtum an; Den Er ſprach ſelbſt: Kerl 
Mein eich ift nicht von Diefer Welt. JOh.18:36- yeie an, \ 
Daaaaa 510. 
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Das 518. Das Reich dieſer Welt im Fleiſch zeucht 
er Chriſti Tod und Sterben an ; Es ſol in Chrifti 
ai Tod ſterben; und zeucht feine Auferftehung aus 
ziehe. Dem Grabe an daß der Menſch / der nach dem 
Eorifti Fleiſch ſtirbt / im Ziel / das GOtt geſtecket hat / 
a” als amjüngften Tager fol aus Chriſti Tode auf- 
Sin sfehen. Er yatunsfeirten Tod und Begraͤbniß 
Jur Ruhe gegeben / da Deriauffere Leib von der 
Wirkung der Eitelkeit ruhet / als in einem fanf- 
ten Schlaffe. Kr 
F1.Was aber Diefer Autor vom Gegenſatz 
des ganz fleiſchlichen Menſchen ſetzet / das der ir⸗ 
diſche Menſch / welchen er der Schlangen Samen 
nenne, Chriftum in ſeinen Gũdern verachtet / hoͤ⸗ 
net / verfolget / und imerdar mit Chriſto ereuziget 
u tödtet/das iſt alſo / kan auch nicht anderſt ſeyn. 
Dir 12. Deu weñ Chriſtus geborenwird/ ſol der 
INnbige Menſch der Suͤnden in feiner Selbheit ſterben. 
Br Der glautige Menfch wird feiber ein Feind feis 
Eimden ner eigenen Sünde im Fleiſch. Der gläubige 
feind/ 
und iſt wol die Braut Chriſti / in der Chriftus wohnet/ 


SD das woiderrede ich nicht; Daß aber Autor fegt: 
nad Ehrilinsfey ein armes / verachtetes Kindlein in 


dm  Dderhöchiten Niedrigkeit von Maria geboren. und 
himliſ. ſey aber zugleich in der Höhe der Dreyeinige 
Velen. GOtt und HErr das ſolte er beſſer auslegenzund 


Anzeigen / worinne Er der Drey⸗Einige hoͤchſte 


GOtt und HErr ſey; nicht nach Der Creatur / 
als nach unſerm Seife und Sele / welche ewig 
unter GOtt find; fondern nad) feinem Göttli- 
chen Weſen / und nad) Himliſcher Weſenheit 
und leiblichkeit damit Er vom Himmel kam / und 
unſer Weſen an ſich nahm. Das Goͤttliche 
Weſen iſt unmeslich / beides nad) geiſtlich⸗ und 
leiblichen Weſen. 

13. Aber unfer Menſchlich Weſen iſt mes⸗ 
lich. Unſerm Menſchlichen Weſen iſt die Ge⸗ 


Die 
Creatur 
Chriſti 
hat die 
Macht gegeben werden; 
empfan Durch die Stimme der MenſchheitChriſti richten / 
Go: d daß die Menſchheit Chriſti nach unſerer Menfch- 
En heit fein Werkſeug dazu fey. Nicht daß unſere 
alles  Menfchheit in Ehrifti Perfon und Creatur die 
sichten Gewalt aus fich felber habe / es ift eine gegebene 
Heiden Servalt vom Vater / wie Chriſtus ſelber fagt 
Inn.  Mattagıg. Mir ift alle Gewalt gegeben worden / 
ꝛc. Nicht zur Selbheit der Creatur / daß die Cre⸗ 
atur ſg allmaͤchtig und eigengewaltig ſey als 
GOttẽ ſondern daß die Creatur das Werkzeug 
ſeyndadurch der Geiſt GOttes alle Dinge rich⸗ 


XV ANISTIFEPMVS. I 


Menfeh nach dem Himliſchen Weſen iſt freilich 


waͤlt gegeben / aber dem Goͤttlichen mag nichts 
GOtt wil die Menſchheit 


— 


ten und ſcheiden wil. Der Geiſt der H. Drey⸗ 
Einigkeit iſt in der Creatur das Wollen / und die 
Creatur iſt das Werkzeug des Volbringens / als 


durch ein lautbares / ſichibares / offenbatliches 


Bild und Weſen. 


414. Dieweil ſich GOtt durch die Creatur hat Diewen 
offenbaret / ſo fuͤhret er auch durch die Creatur ei⸗ er 
Kuͤnſtler ein Inſtrument zurichtet / und daſſelbe — | 
feiber ſchlaͤgt daß es ihm klinget / wie ers gern hoͤ⸗ fenbarg 


ne offenbare Gewalt und Negiment ; wie ein 


vet: Alf iſt die Creatur GOttes Tr 





nen eigenen Hall aus der Goͤttli 


get ihm / wie er wil. 


515. Dieſe Saiten ſchlagen ſich nicht ſelber / stm | 


deñ Chriftus fagt auch: Alles / was der Sohn 
ſihet den Vater tuhn / das tuht auch der Sohn; 
und die Worte / die ich zu euch rede / ſind nicht 


mein / ſondern des Vaters / Der in mir wohnet. 
tem: Ich und der Vater ſind eins / aber der 


Bater ift groͤſſer deñ ich Joh. 5:19.0.14.28. 
<16. Der Vater iſt der ewige Anfang / und der 
Sohn ſt das ewige Angefangene / als die Offen⸗ 
barung des Geiſtes / Der Vater heiſſet: Und der 
H.Geiſt iſts der den Vater durch den Sohn 
offenbaret / mit der ewigen ausgeſprochenen 
Weisheit / aus dem Hall / den der Voter mit dem 


Sohn gebieret. der Sohn iſt des Vaters Hall 


oder Wort: Die Creatur iſt das (autbare ge⸗ 


offenbarte Wort / dadurch der Vaterin der ewige 


Gebaͤrung feines H Worts hallet und ſpricht. 
Weẽñ ich der Ereatur 7 ale der Perfon Chriſti / 
Stim̃e hoͤre / fo höre ich / was der Vaterin feinem 
Heiligen Hal im Ausgang feines H. Geiſtes in 
und mit der Ereatur offenbaret und ausfpricht. 

sı5. Es heiſſet alhie nicht/liebes Weib / mit der 
Ereatur: Sondern GOites Bild / GOttes Of⸗ 
fenbarung / GOttes offenbarliches Regiment / 
Gottes ſelber Tuhn / als das unſichtbare u. unbe⸗ 
greifliche / durch ein ſichtbares / —— ches Bild 
und Weſen feines Eigentuhms: “Den auſſer 
Goit ift nichts; Er allein iftalles. Aber alles 


was da empfindlichoder begreiflichift / das iſt 1 


nur ein Bild des: unfichtbaren Söttlichen We⸗ 
ſens / damit ſich das unſichtbare hat geoffenbaret. 

518. Darum ſol die Creatur nicht in ihrer 
Setbheit reden / daß ſie was ſey: Sondern ihre 
Möglichkeit in das einführen / daraus fie geur⸗ 
ſtaͤndet iſt / daß fie möge des a 


| nftrument ‚10 
daraufder Geift ð Oues fehläger a undHasfeisy;.g 
| n Stimme cur ein 

‚in dieſe Creatuͤrliche Saiten eingeführet/dieflin- ofen 
reihe 
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Berk und Gpielin feiner Liebe ſeyn / daß Er tu⸗ 
he / was Er wolle und alſo GOtt ſey alles in al⸗ 










Leib ſagen + Daß der aͤuffere Leib in Der Che mit 
Goites Heiligkeit ſey / wie dieſer Autorfeget. 
919 Der innere Menſch iſt wol mit in GOttes 
Klarmonsa, Durch weichen GOtt hallet und 
ſchallet / und iſt eine Eheſtatt Gites: Aberal- 
les / was crealuͤrlich iſt / das iſt unter dem / der die 
Creatur gemacht hat. Die Creatur iſt GOttes 
Kunſtwerk / das Er durch feine Weisheit gemacht 
hat / deũ ſie iſt der Natui / ſie ſtehet im Principio,. 
als in einem Anfange / und GOtt in keinem. 
GoOtt iſt auſſer allem Anfang: Seine Begierde 
— fdet der Autor vom W be Ä 
"520, Mehr meldet der Autor vom Weibe Des 
+» Hläubigen Fleiſches und Bluts: Iſt abernicht 


‚genug verftändig geredet. Den Fleisch und Blut. 
glauber nicht / fondern der &eift: Fleiſch und 


Blut ift ein Gehaͤuſe Des Geiſtes. Und was er 
ferner ſetzet vom Manne Chrifto/ der mit dem 
— ae mag gar nicht vom aͤuſ⸗ 
ſern Fleiſch u. Blut in dieferzeit gemeidet werde. 
2. Deñ Ehriftus ift felder das Weib und der 
Mañ / ED und Menſch. Vom innern Men- 

er hen a iſt mit Chriſto 
in der Ehe: Aber der aͤuſſere iſt mit der aͤuſſern 
Wbelt auch mit der Eitelkeit und Sünde / dazu 
mit dem Tode unter der Zerdrechlichkeit / 
Scchwachheit / Krankheit und Flend in der Ehe. 
Er heiſſet Eva: Nicht eine Eheſtatt in GOttes 
BPexuꝛgkeit / wie Autor ſetzet; Sondern eine wuͤ⸗ 
ſte Huͤtte / darin der Geiſt verderbet iſt nemüch 


der aͤuſſere Geiſt / der in Fleiſch und Blut woh⸗ 


net Nicht daß wir Darum follen oder wollen 
Den Geiſt / als die Sele der groſſen Welt / verach⸗ 
gender allen Creaturen Leben gibt; Sondern 
im Fluch der Eitelkeit als inder Suͤnden / tigt 
das boͤſe Kind / das Adam erweckte u. offenbarte. 
22. Was aber dieſer Autor fuͤr Grillen habe ⸗ 
in deme er nicht wil die Göttliche Tingirung und 
Transmutation mit der neuen Geburt geſtehen / 
daſſelbe alles veracht und verwirft / iſt nicht genug 
zu ergruͤnden / wie er ſo gar blinde und ungereimte 
Dinge vorgibt. Er ſagt uns von einer ganz neuẽe 


Secten Eſ Stiefels und E Methe, 


J er —— ner 

en Willen gu offenbaren, fo fagt die 

Creatur nicht von ihr ſe ber / fondeen faget : So 
fi er HErr; So hat der HErr gefagt; 

das iſt des HErrn Befehl; Und ſich ſelder mit 
nichten fuͤr das ſprechende Wort oderGoͤttlichen 


Hall halten / auch nicht mit dieſem auſſeren 
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u. fremden Creatur / die in Chriſto geboren werde. 

523. Wäre das wahtr / fo fönten wir mit nich⸗ 
ten fagen 7 daß Ehriftus hätte unfer Steifch 
und Blut an fich genommen / vielweniger die Se⸗ 
le. Er möchte auch mit nichten des Weibes Sa⸗ 
megenant ſeyn; Wie wolten wir feiner den teils, 
haftig werden? Hat Chriftus nicht meine Crea⸗ 
tur an fich genommen wie hat Er den in meinem. 
Fleiſch den Tod erwuͤrget und den Zorn GOt⸗ 
tes gelöfchet ? Hat Er aber meing Ereatur ange⸗ 
nommen 1008 foldan für eine fremde neue Crea⸗ 
turinmicherfahten? 2 

$24. Ich weis von Feiner fremden, es. ware, 
ſtracks wider den Artikel der Auferſtehung der. 
Dodten. Zch mus nicht von einem andern Mens 
fhen ſagen / nicht von einer andern Crea⸗ 
turıfondern von einer Transmuration ; den gro⸗ 
ben Stein in Gold ; den Unheiligen in. reine, 


‚Heiligkeit: Sol das. nun gefchehen fo mus der 


vechte Künfkler in mich kommen / als der H. Geiſt 
mit der Goͤttlichen Tindtur ‚welche iſt Chriſti 

Blut / damit Er die Eitelkeit unferer Menfchheit 
zerbrach / und unfer rechtes Leben Durch den Tod. 


ausfuͤhrte. Tingirer mus ich werdensfonft mag 


ich nicht transmutirer werden; So Ehriftus 
mich mit feinem ‘Blut nicht tingiret / fo bleibt 
mein heilig Paradeis- Leben im Tode verblichen; 
Tingiret Eꝛ mich aber d wird der H. Geiſt in mit 


raͤge / der mich mag in Chriſti Fle ſch u. Bluterans- 


mutiren / nach dem innern Paradeis⸗Menſchen. 
525. Es war GOtt nicht um eine andere frem⸗ 
deCreatur gu tuhn / daß Er Menſch wardıfonden 
um dieſe / die Er in Adam ins Paradeis ſchuf. 
ob ſagte:cap r 9:26. In dieſem meinem Fleiſche 
werde ich GOtt ſehen / und meine Augen werden 
Ihn ſehen / und Fein fremder. Meine eigne Eſſenz 
des innern Menſchen wird in dieſer Zeit tingiret 
und transmutiret, und mein aͤuſſerlicher / ſterbli⸗ 
cher Menſch wird mit Chriſti Tod tingiret zum 
Sterben ; Und das Myfterium des auffern 
Menſchen / als Diefunfte Eſſenz (verſtehet den 
aͤuſſern Geiſt auſſeꝛ dem Ekel / da die vieꝛ Elementa 
in gleicherConcordanz ftehensinEinem Willen 
und Weſen) wird zur endlichen Erledigung und 
Auferftehung der Todten tingiret/welche Trans- 
mutation dm Füngften Tage ergehen ſol. 


826. DieferMenfeh bilder ihm einePhantafiam 


eins denkt / er ſey es nicht mehr Der er geweſen iſt / 


ſeine Natur ſey ganz von ihm weg / er ſen ganz eine 


neue Creatur von innen und auſſen; Das iſt 
Mag ggg. ‚gang 
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ganz falſch und ein Ungrund. Sein jedifcher 
Menfeh ift nicht Ehrifti Braut in GOttes 
Heiligkeitziondern erift Chriſti Braut in Chriſti 
Sode⸗/ wofern er auch deſſen fahigift ; Weil er 
ader wil volkommen ſeyn / und Chriſti Tod ent⸗ 
fauffensja albereit in Chriſti Tod auferſtanden 
feyns fo gehet er in der Selbheit neben Chriſti 
Tod im Tode der Eitelkeit in. 
h wuͤnſche ihm von Kerzen / daß fein 
Leib / der ſichtbare / Doch möchte Chriſti Todes faͤ⸗ 
hig feyn. Dei deſſen / daß ich in meiner Selb⸗ 
heit lebe / erfreue ich mich nicht 7 ſondern ich er⸗ 
freue mich deſſen / daß ich in meiner Selbheit in 
Chriſti Tod ſtehe / und immerdar ſterbe: und 
wuͤnſche / daß ich möchte der Selbheit ganz er⸗ 
ſterben / daß meine Selbheit gang in GOtt gelaſ⸗ 


fen feh / und ich nur ein Werkzeug GOttes ſey / mer / Muͤhe und Noht: Deñ es ſolnicht aufhören 
und Erndte / wie zu Noah geſagt ward Gen.g: 
22bis da komme der groſſe und fehrecklihe Tag 


und von meiner Ichheit nicht mehr wiſſe. 
"628. Daß Autor aber meldet / er ſey der Selb⸗ 
heit ganz abgeſtorben / und ſey Das herrliche Vor⸗ 
bild der Braut Ehrifti / welche GOtt in dieſer 
ietzten Zeit auf Erden offenbaren wolle / ganz von 
innen und auſſen heilig und volkommen / ohne Ei⸗ 
telkeit / Makel oder Suͤnden; wollen wir ihm 
gern goͤnnen / ſo er uns deſſen genugſam verſichern 
mag· Aber auf feinen vermeinten / ungnugſamen / 
ungegruͤndeten / buchſtabiſchen Beweiß / den er 
doch nicht verſtehet / wie die Schrift redet / wer⸗ 


den wir eg ihm nicht koͤnnen glauben / wir ſehen uͤberall / wo fromme Menſchen bey einan 


den das Paradeis an ihm / und ſehen / Daß er der 
aͤuſſern Welt fey abgeftorben’ u. ich Deven nicht 
mehrgebrauhe, — 
529. Deñ es gilt kein Waͤhnen / ſondern Emp⸗ 
finden / und alſo Leben. Weil er in der Eitelkeit 
ebet und ſich in der Eitelkeit quaͤlet und zum 
Streit affedtioniret iſt / glauben wirs ihm nicht: 
Koͤnnens auch wegen Ehrifti Wort 7 Die ung 
warnen / daß wir ung follen vor denen / die fich fir 
Ehriftum ausgeben’ hütenmicht glauben ;obeiz 
ner gleich in YBundertahten einherginge / lebte 
aber noch in der Eitelkeit / in böfe und gut / ſo muͤ⸗ 
ſten wir doch ſagen / daß er ein ſterblicher Menſch 
ſey: Ja ob er gleich im innern heilig / und in Chri⸗ 
ſto neugeboren ſey. Die guͤldene ‘Berge / die er 
uns in dieſer Huͤtten verheiſt / moͤchte der alte A⸗ 
dam wol gerne leiden und anziehen / weñ es moͤg⸗ 
lich waͤre / u es GOtt mit ung alſo machen wolte. 
530. Wolten ihn auch herzlich gern für das 
Vorbild end den Erfigebornen vonden Adami- 
tiſchen Leibern halten ſo er der ware / Der ſolche 
groſſe Verheiſſungen an unſern ſterblichen Lei⸗ 
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bern oder doch nur an feinem k 


Daß er ſprichtWir konn ens anihm nihtfer | 


hen / ſollens glauben ; deffen verfichert ur Nie 
mand. Se) ans im nichtglauben/er berichene, 
- mich dent deffen / daß ichg vernehme es ſey 





Dr 





fonft Hakteiche füreine Einbildung. 


‚531: Wasder Geiſt GOttes vom lebten? 


deutet / hat ein ander A,B;C, wir verſtehens nicht 


mit verklärten Leibern/ Da DieCitelkeit gang todE 
feyn werde, fondern vom Fau Babel / und daß 


"das Ende inAnfang gehöre. Nichtdiegwmo Tin-' | 
Inder 


: &turen in Eine verwandelt‘ nach dem £ 
Menſchen: fondern wir verftehen Evam in Der" 

Buffe und inder Einfalt vor ihrer böfen gehabt 
‚Luft. Seine Eheftatt/ die er vermeint gu ſeyn / iſt 


nur Eva; fein Zion iſt ein Jamer⸗ Tahl in gum⸗ 









Winter und Sommer Tag und Nacht 


des HErrn. Malach.4: STETTEN 


532. Auch foitder Berg Gotces als Zionin" 
RE 5 tige 


der. ganzen Welt / wo fromme Gottesfuͤrch 






Kiebhaber GdDttesfind. Er iftin denfrommen" 
Menſchen fetbe bie era a en 


feyn / ſo wol auch der Tempel Chriſti/ da der H 


Adi 





Geiſt lehret. Wir Dürfen Eeinem Wahn nach⸗ 


lauffen / Die Stätte der Wohnung GOttes iſt 





Wale abet vom fichtbaren heiligen Sa⸗ 





men und WeibeChriftivedet / undwwildaflelbe 





ganz ohne Macul feyn / fobegehren wirdas Zei⸗ 
chen deſſelben zu fehen; Erftelle ung das fuͤr / daß 


wirs erkennen und an ihme ſehen / ſo wollen wirs 


ihm glauben / und las andere / ſẽ GOtt in Stück 
werk begabt hat / ungeſchmaͤhet / oder wir werden 
von ihm ſagen 7 daß er weder Stücktverk noch 
VWolkommenheit habe / fondern nur eine bloffe 
Einbildung und geiſtliche Hofart welche durch 
des Satans Trieb angeraͤget wird / welcher gern 
wolte eine ſolche Scheinheucheley aufrichten / 
weil er vermerket / daß der Menſch der Suͤnden 
ſol offenbar werden / ſo wil er eine ſolche gleiſſen⸗ 
de Capell darneben ſehen / daß Die Suͤnde nicht 
mehr erkant werde / und er doch unter ſolchem 
gleiffenden Roͤcklein moͤchte feine heuchliſche / 
ganz in Suͤnden blinde Kirche haben. 








Menfehen bey einander finde. 
wie Chriſtus fagte Wo ihrer zwey oder drey in 
meinem Namen verfamlerfind / da bin ich mit ⸗ 

ten unter ihnen, Matth. is 2z0 va 
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dicher Decke fichten undbetriegen. 


> be Menfip ac) feine elf eigenen fienfhen. 


ſiehung ausdiefer Huͤtten / da es verſchloſſen und 
inm Tode ligt/ wieder bekommen. Erkennet euch 

niur fuͤr arme Sünder vor GOtt; tretet immer⸗ 
dar mit dem verlohrnen und wiederkommenden 

Sohn zum Vater / und bittet um Gnade. 


ſet das / und je ſchoͤner bluͤhets. 


Dendasift des Teufels Art / weñ er ſihet / 
ie Suͤnde im Menſchen offenbar wird / fo 
er der Sünden ein folchesfein gleiſſendes / 

geſchr er / und gibt dem 

lkommen und ge⸗ 


—* 


recht enſchen der Sünden in 
ein fein ſanft Be d decket ihn mit Chriſti 


ob er ihn doch moͤchte unter 


5.Alſo wil ers auch anitzo machen : Deñ er 


merkt / daß der Menſch der Sünden fol offenbar 


‚werden / und Babel aufgedeckt ; föEomt erfein 


Nieblich zugedeckt / mit einem glinzenden Schein 
und wildasAdamifche boͤſe Kind ganz zudecken / 


daß es nicht mehr ſoi ſundig heiffen / es ſol ſeinen 


fuͤndigen Namen inderEitelkeit verleugnien/und 
ſich nur gang Chriſtus und Heiligheiffen ; Und 


ſaget / es fey eine Lügen, fo fich der irdiſche / thieri⸗ 
Eigenfhaftnenme. 
. 536. Dlieben Brüder und Mit⸗Glider Ehri- 
ei! Auedieihrdiefesteferifeyd treulich gewarnet 
and vermahnet 7 deckt ja nicht den boͤſen Suͤn⸗ 
den-Menfchen mit Chriſti Purpur⸗Mantel gi 
und legt ihn ja nicht ins Ruhe⸗Bette / fondern 


deckt ihn imerdar vor GOtt anf werfet ihn tag⸗ 
‚ich und ſtuͤndlich ins Grab/ in Chriſti Tod⸗ 
Cbreugiget ihn ohn Unterlaß / weil ihr in dieſer Ei⸗ 
telkeit des Fleiſches lebet; Laſſet ihm Feine Ruhe / 
haltet ihn fuͤr euren Feind / der euch euer edel Per⸗ 
len⸗Kleinod / als das Paradeis / verſchlungen hat. 


Dreffet ihn mit Chriſti Tode / auf daß ihr euer 
erlein moͤget aus Chriſti Tode in feiner Aufer⸗ 


737. Unfer ganzes Leben fol eine ſtete Buße 
ſeyn / deñ es ift auch einftetiges Sündigen : Und 


reiten / ob wol das edle Lillen⸗Zweyglein / in Chriſti Gei⸗ 
ſte neugeboren / nicht ſuͤndiget / ſo ſuͤndiget aber fi 


der irdiſche Menſch in Leib und Sele / und wil 
immerdas edle Roͤſelein wieder zerbrechen und 
gar vertunkeln. Je mehr dem edlen Roͤſelein 


Boͤttlich Del eingefuͤhret wird / aus den Wun⸗ 


den und Tode&hriftisje heller und ſchoͤner waͤch⸗ 


538. Aldie iſt der Acker / da die Frucht waͤchſt: 
Laſſe ſich doch nur keiner zur Faulheit bewegen / 
und in ein ſolches ſanftes Bette lege / ba er denkt / 


Secten Eſ Stiefels und Eʒ Methe, 


Stuſels und ce Methe. 2000: 
er ſeh ſchoͤn gewachſen / und habe ausgebluͤhet. 
O nein / nein / mit nichten; Nur immerdar ohne 
Unterlaß Göttliche Effenz angezogen / in der ale. : " 


ma 
e⸗ 


N 


lergroͤſten Demuht/ von und aus GOttes Liebe 


gefogen / wie ein Bienlein aus den fchönen Blu⸗ 
men ihr Honig, Den fobald der Menfeh ſicher 


iſt / und denket er ſey ein heilig Honig fo fuͤhret 


ihn des Teufels Gift in die Eitelkeit / die ſauget 
der ſelb⸗eigene Wille in eigener Luſt in ſch. 
539. DerMenfch der gern wil j G Oitee Reich Paſen 
wachſen / und Sucht tragen / an nichts beſſers gräfte 
tuhn / als daß er alle feine Kraft / die er zu feines aus 
Lebens Gewaͤchs brauchen wil / Durch Chriſti Chriſto 
Blut und Todfaugerund immerdar feine Eitel⸗ ſaugen. 


keit vor GOttes Wahrheit und Klarheit zu Bo⸗ 


den werfe / und immerdarfey / als ob er im Ster⸗ 


‚ben ſey / als ob er mächtig zum Tode der Suͤnden 
druͤnge. Keine Staͤte der Ruhe gehöre der Suͤn⸗ 
den und der Eitelkeit: Deñ ſo bald Die Suͤnde 


ind" 
ſterben. 


ruhet / ſo waͤchſet Die Begierde der eiteln Luft; 
Weil aber der Tod undzerbrecher über fie Herr 
iſt / fo fticht fie ohne Unterlaß Der eiteln Luſt ab / 


und waͤchſt aus dieſem Sterben das ſchoͤne Roͤ⸗ 


ſelein aus / das i GOttes Hand 
zu einer Freude der Gottheiit.. 

540. Leben Bruͤder! Aus treuem Gemuͤht iſt 
dieſe Erklaͤrung gemacht / gar nicht der Meiñung / 


getragen wird / 


‚dem Autori u Spott um Schmach: Den ich 


Eenne feine elende Verwirrung mehr ale er ſel⸗ 
ber / und wünfcheihm von Herzen / Daß er dach ı 
demuͤhtig werde und fich erkenne / daß er noch im 
Acker ſtehe / da die Frucht waͤchſt / und ſich nicht 
vor der Zeit der Frucht ruͤhme Det gewislich 
foLein Zion werden / alsich den auch hoffe es, 


werde der Menſch der Suͤnden offenbar werden‘. 


und ſich ſuchen in GOttes Erbarmen / ſo mus ein 
ſtets waͤhrendes bußfertigesLebe erfolgen / da ſich 
der Menſch in der Eitelkeit erkennet / und imerdar 


aus der eiteln Luſt in Gottes Erbaꝛmen eindringet · 


541. Der arme fündige Menſch mus ſich nur ag 
mit dem armen Lazaro zu GOttes Fuͤſſen — * 
einem Tiſch vor ſeine Thuͤr legen / der Broſamen Kat im 
von GOttes Tiſche begehren / ſich immerdar in ie | 
das Eananeiſche Weiblein verkleidenmit Ders en, 

zen und ganzem Gemühte s Kein Heucheln etz {chen 
langer das Perlen-Kleinod ; Deũ es ligt an kei⸗ derara 
nem andern Ort / als im Tode des irdiſchen Men⸗ den. 
ſchen vergraben / der mus weg / alsdeñ iſts offen⸗ 

bar. Der Adamiſche Tod mus in Chriſti Tod 
verwandelt werben / ſol Chriſti Perlein gefun⸗ 

den werden. 542. 
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Es mus ꝙ 42. Chriſtus betet zu ſeinem Vater / daß Er 


ein blugen Schweiß ſchwitzte / da Er den Tod wol⸗ 
teim Fleiſche zerbrechen. Wollen wir nun feine 
fepn. Kinder werden / ſo müffen wir auch mit Ihm in 
feinem Tode fterben 7 und unfern Hunger und 
groffe Begierde in feinen blutigen Schweiß ſtets 
inſuhren / und die aufgewachte eitele Luft in ſei⸗ 
nem blutigen Schweiß erſaͤuffen. 
43. Es mus Ernſt 7 und nicht Allein Troͤſten 
und Heucheln ſeyn. Nicht nur ſagen zum alten 
Adamıdu biſt Chriſti Fleiſch. Nein nein! Nur 
fagen: In mir ligt die Sünde und Eıteikeit : O 
Gott erbarm dich meiner / in Chriſto Deinem lie⸗ 
ben Sohn / und jerbrich meine Sünde und Ei⸗ 
telßeitin feinem Tod / und führe mich in feinem 


Stets 
beten. 


Siege und Auferftehung aus dem Tode aus; 
Machedu die Sünde und den Tod gu nichtrumd - 


grüne du in Ehrifto aus mir aus ; Führe meine 


Sele ausdem Nachendes Todesund der Eitel⸗ 


Feit in Chriſto aus / daß ich dir und nicht mir lebe! 

Sollen 544. Keine Göttliche Wiſſene fol ihm der 

SOtt Menſch in der Selbheit zumeffen fondern in al- 

— len Dingen GOtt Die Ehre geben / fich in Goͤtt⸗ 

lichem Leben für nichtig und untuͤchtig halten/ 

und das alles / was ihm von Goͤttlicher Kraft 

eingefuͤhret wird / immerdar GOtt wieder auf⸗ 

opfern und fagen: HErr Du haft Macht zu neh⸗ 

ien Stärke Kraft und Weisheit dein ift bie 

Ehre’ ich wil vor dir ein Nichts feyn 5; Sey du / 

lieber GOtt 7 in mir was du wilt ; Dein Ras 

nie fey in deiner Kraft die du in mich einfuͤhreſt / 
gepreifet. 


545. Es ſol auch ein Menſch in dieſer Welt ſei⸗ 


Der 

Fr ne Heiligkeit nicht begehren zu wiſſen / fondern 
diefee nur ſtets aus feinem Baum Chriſto Saft holen / 
Weit und dem Baum befehlen was der für einen Aſt 
feine oder Zweyg wil aus ihm gebaͤren. Sich mit nich⸗ 
Heilig ten darftellen und ſagen: Sehet! Hie ftehet Der 


— Baum Chriſti: Ich bin ein Aſt und gewachſene 


zumiflen Frucht / ich bin die Braut des Lammes in aller 
Weli:Sondern nur fein Demühtig unter Ehrifti 
Heerde einher gegangen, und ſich den Erz⸗Hir⸗ 
ten laſſen unter den Laͤmmern weiden; Nicht um 
ie ſtoſſen / als ein Bock / und wollen die Tuͤhr zus 


perren / u. kein Schaaf mehr wollen hinein laſ⸗ 


fen wie dieſer Autor getahn / indem er ung in ei⸗ 
nem Tractat hat die Gnadentuͤhr faſt hartnaͤckig 
perſperret / welches wahrlich nicht Lams⸗ Art iſt. 


Es 
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46. Chriſtus hat uns die Tuͤhr au 


Menſch der Suͤnden lebet. Dei wer da ſaget / er: 


babe keine Sunde / der iſt ein Luͤgner / Joh. 1: 8.,-- 
547. Alsden, wen der irdiſche Menfch ganz abe _ 
ſtirbt / hat die Sünde ein Ende, Deñ wollen wie: 
das Lied vom Treiber ſingen / derung gefangen 
hielt auch Das Lied. von der Braurzioninden 


Eheſtadt Jeruſalem. 


548. Daß Autor ſehet / die Sünde habe an: i 


dem Vorbild der Braut Chriſti zum Lobe Gottes 
ſchon anfgehoͤret; Das iſt bey der wahren Chri⸗ 
ſtenheit / in den Kindern Ehriſti von dem innern 
neuen Menſchen im Geiſte Chriſti / zu verſtehen / 
gar nicht im aͤuſſern fleiſchlichen Menſchen. 


545. Es fol ihm der Trug mit nichten Leſchwie⸗ 
gen werden / daß er den Menſchen der Suͤnden 


wil zudecken. Das boͤſe Kind ſol dermaſſen auf⸗ 
gedecket werden / daß es / als ein Fluch der Welt / 
erkant werde, Ja ans Creuz Chriſti wollen wir: 
den Menſchen der Eitelkeit ftellen dag ihn der. 
arme Sünder fehen fol/ und nicht alfo Fühn mit 
EhriftiPinpur- Mantel unter der Decke fpielen 
welcher dem armen bekehrten Suͤnder / der in ſte⸗ 


ter Buſſe lebt / gehoͤret / ſonderlich dem anfahen⸗ 


den vom Teufel hart gehaltenen Suͤnder / dem 
der Teufel die Gnaden⸗Tuͤhr wil zuſchlieſſen / 
der ſol ſich hierein wickeln. 


550. Der Starke / ſo im Glauben und Erkent⸗ u 


niß ſtark iſt fol den Mantel Chriſto feinem Erz⸗ 


eines 
Hirten umgeben / und als ein Lam in Gedult une a 
ter der Heerde gehen’ und den Mantelrdenihmgen 
Ehriftusimmerdar umgibt/feinen Brüdern und Ehrifiet 


Mitglidern umgeben; Und in ihnen helfen kaͤmp⸗ 
fen und ringen / mit Beten / Lehren und Leben / daß 


Goltter Lille in uns gefchehe, und fein Reich 


u 18 en / 
Fein Bam begehret dieſelbe uns zuzuſchlieſſen / 
melde ich dem lieb habenden Leſer treulich und- 
warne ihn ganz Bruͤder ich / als mein Mitgud / 
ja in der Nedrigkeit und groſſen Demuht vor 
Sort und ſeinen Kindern zu verharren; ſich nicht 
des Sieges im Seife zu rühmen weil noch der 


i ihn a et" 
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in und zuung kom̃e / u.wiraigeineiniger Baum - 


in allen Zweygen und Aeften Frucht tragen und“ 


unſere Bluͤte vor Gott u. feinen Engeln erfcheiner 
wir auch deꝛFꝛucht ewig genieſſen mögen. Amen! 
Anno 1622.1m Monat Aprili geendigt. 


SENDE. 
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" APOLOGIA contra (GREGORIUM RICHTER. 


Schutz⸗Rede wider Fregor. Wichtern / 


Ober⸗Pfarrern in Goͤrlitz | 
zu gebuͤhrlicher Ablehnung bes fhredflichen Pasquills u. Schmähfarten/ 
AR CR Sa ana. ider die Büchlein: 
1. Niorgen-Röbhte im Aufgange. 2 | —— 
II. Der enäu Chrifto ; darinnen die Büchlein (1) vonder Buſſe / (2) von wah⸗ 
er Gelaſſenheit / und (3) vomüberfinlichen geben/enthalten waren. . - 
Welchen Pasquill befagter Here Ober Pfarrer Dawider ausgefprenget hat. 
nn „Geflhrieben im Jahr 1624. den ıo. April. 


ag £ 
ei 





Masten) vn N BGedruckt Anno 1715. im April, ; i 
ee SHLKERD. 
‚Nora: Folgendes iftder Pasquill des Hn. Primarii, wie er in Lateinifcher Sprache von feinem Autore geſchrieben / und 
— auf Einen Bogen zu Goͤrlitz gedruckt worden. Man hat aber um 
u Des Dentfchen Lefers willen die deutſche Liberfegung gegenuber ftellen wollen. Die Schrift Stellen ‚finder Edi- -· 
=" tion 1632 beygefuůget / ſind von einem unbekanten Liebhaber des Theoſophi(vermuhtlich Michael Curtzen ſihe im 
Zebenslauff Num. 3 )der Zeit ausgeſucht zu mehrer Überzeugung des Pasquills ; welche aber diefes Orts / als übers 
ſn weggelaſſen worden. Mehrer Nachricht vom Pasquill und dieſer Apologie findet ſtch in den Send⸗Brie⸗ 
e / als im 50:4. 5.im 60:3.im 61:13. im 62: 3.4.im 63:5.6.7. &c. 
a. a JUDICIUM . Das gebegete Bericht. 
_  — _ — _ GREGORI RICHTER], GREGORI RICHTERS,. 
- "GORLICITMINISTRI ECCL.PATRLZE PRIMARII, Dber: Pfarrer in feiner Landes, Stadt Görlig | 
= De Ranatricis Sutoris Enthufiaftici Libris, Uber des Enthufiaftifchen Schuſters Fanati- 





2 quaorum tituli fünt, ſche Buͤcher / deren Titul : 

haste alte im Aufgang. 1. Morgen Röhte im Aufgang- 
ee eu Chrifto, 2. Deriegzuchrifte. 

3, Donvwoahrer Bufe._ 3. Bon wahre Buſſe. | 

Ad avertendas Simiftras de Minifterio Gorlicenfs Zur Ablehnung alleswidrigen Verdachts vom 


Be ——— Goͤrlitziſchen Muiſterio. 
Gorlicii, Joh, Rhamba excudebat, Anno 1624. Sörlig gedruckt von Joh. Rhamba / Anno 1624.. 
Novxæ phrafes, novos plerumque — errores,novas Neue Arten zu reden bringen gemeiniglich neue Irtuͤhmer 
diſſenſiones & nova certamina. Hinc ut ſcopulum in und neue Widerwaͤrtigkeiten mit ſich; dahero jener ſagte: 
miarũ, dicebat ille, ſic vitaturum fe infolens Man muͤſſe ein ungewoͤhnliches Wort wie eine 
Veerbum. RER VAR, Klippe im Meer meiden. 





Uot continentur lineæ, blafphemiz Oviel Zeilen find’ fo viel find GOttes Laͤſterungen in 

Tot continentur in Hbro SUTORIO: Se uſters Büchern zu finden ; welche nach nichts 

Qui nil nifi picem redolet fütoriam, als nah Schufter-Pedh / und nach der garfiigen fo genan⸗ 

Atrum &colorem, quem vocant fütorium, „ ten Chu:Cchwärze linken : Pfuy / pfuy  diefer greuliche 
Pfuy! buy! teter fit foetor anobis procul, Geſtank fey ferne von uns. 

Geavisiime pœnæ locis his imminent, Wehe dem Orte! wo ſolche Gottes⸗Laͤſterungẽ ungeſtraft 
Impune ubiferuntur hæ blaſphemiæ⸗ ausgeſtreuet werden: wo dergleichen Gottes: Läfterungen 
Impune ubi feruntur hæ blafphemie: geduldet werden ; wo man ungefiraft folchen Gottes · Laͤſte⸗ 
Impune ubi creduntur he blafphemier - . * rungen gläubet: to man frey / was einer nur wil / zu erdiche 
‚Impune ubi,quicquid lubet, fasfingere: tenund zu fchreiben verfiattet: wo man ungehindert alles 
Impune ubi,quicquid lubet, fasferibere: nach Gefallen ausfireuen laͤſſet und wo man ohne Kraͤn⸗ 

mpune ubi, quicquid lubet, fas ſpargere: kung glauben darf was man nur wil. Den GOtt wird ſei⸗ 

Impune ubi, quicquid Jubet, fascredere, ne Ehre wunderlich retten / und wird ihme feine Ewigkeit 

- „ Namvindicabit gloriam ſuam DEUS nicht nehmen laſſen / von folchen ſchwaͤrmeriſchen Schw 

‚ Miraculofe; æternitatem nec fibi ſtern / Gaͤrbern Schneiberny WeibernPriefsrn und Do» 
Suam eripi patietur a Fanaticis, — &toren. . — 


Sutoribus, Cerdonibus, Sartoribus, 


Uxoribu, Paftoribus, Doßlaribus, Tım DR 1m 4 08 


u 


3 
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. Tam peftilens non virus ARIT fuit, 
MEternitatem qui negavit FILII; 

Quam peftilens eft virus hoc Sutorium, 
Eternitatem quod Patri zterno eripit, 

Et quantitatem ore blafphemo adftruit, 53 
Eous orbis ARII ob virus luit — 
Poenas, adhuc caligine Mahome a 
Oppreflus, &nos quæ manebunt celicus, 
Poenz? Nifi feveritate debita 
Peftem procul hanc a patria fugabimus, 
Radicitusque & funditus exftirpabimus. 

Evigila tandem, evigila,juftisfime judex: 

Et Majeftarem 'quefo ruere DEI. 

Anno 1624, d.7.Marül. 
BER ie 
SUTOR ANTICHRISTUS. 
Venus fermo meus! dixti, mitisfime CHRISTE; 
Verusfermo meus! perfide SUTOR , ais. 


Utri adhibendafides? Tibi, veracisfime CHRISTR? 
An tibi SUTORI, ſtercoribusque tuis? 


CHRISTE, oleo Te, præ confortibus omnibus, unxit 
Spiritus, & Myitz jusſit obire vices. 

In mundo Sstanasfedte fœdavit oleto, 
Sutor, & Heretici jusfit obire vices, 

Chriftus terrigenas docuit celeftia jufla; 
Ille pari xa tus fedulirate docer. _ 

Ad verbum ducit nos& Myfteria Chriftus, 
Que vera capiunt credula corda fide; 

Ad raptus ducit fubitos, & ſomnia ſutor, 
Que vera fpoliant credula corda fide, 

Seria traftavit Chriftus, fed ludicra fütor, 


Faftidit Chriftus, ſutor at ambit opes. 


Sobrius & vite traduxit tempora Chriftus: 
At futor plerumque ebrius effe ſolet. 
Abſtinuit Chriftus rifu, ftultisque cachinnis; 
Cum rifu ſutor, quæ loquitur, loquitur. 5 
Khriftus, cum docuit pepulum, loca publica’ — 
. -Sutor in obfeuris clam folet efle locis. 


Non voluit Chriftus fibi fümere Regis honorem; 
Sutor, fi poflet, Rex foret atque DEUS. 

Non cupüt sirulos, &inania nomina, Chriftus; 

At fütor titulis gaudet ovarque fuis, 

Nomine contents Chriftus fuit ipfeMagifki; * 
Hic Doctor dici vultque Prophera nous 


Chriftus aquam vite fitienti prebuit or; - 
At futor mortis mane frequentat aquam. 


Et vinum ſimplex Chriſtus bibit atque ſalubre; 
Extera Sutori vinaque aduſta placent.: - 
Ex his ſutorem, velutipfo ex ungue Leonem, 
Si neris, Libros illus anne leges? 
Hösfuge ceu Satan Crepitum extremumg; fürorein, 
‚Incedens verbi fampliciore Via; — 
* ‚Difäipu) umque ejus, quisquis fit, Nobilis,aut ie 
Door, ſit Sartor, Vir, Muliesve,ave. 
Organa, Chifte DEUS, Satan confundg,retundez | 
Verbum obfeurari ne patiare tuum! 


Anno Chxiſti 1624. de = Mast, 
III. 


XV, APOLOGIA contra Gregor, Richter, 


. "glauben? dir / du wahrhaftig er ErrC vifte?oder dir 
ſter und deinem Drede?. 8 ? ER Ki. 


als deine Geſellen / und hat dich zum Driefter ger 
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Des Arü Gift/der die Ewigkeit des Sohnes An et / 


iſt nicht fo arg geweſen als dieſes Schufter-Gi 


dem ewigen Vater feine Ewigkeit nimtund mit ot 
läfterlihem Munde Ihme eine gewiſſe Groͤſſe zueigne 

die Morgenlaͤnder find wegen des Arů Gift mitMahomeri- 
ſcher Blindheit geſtraft worden: und was für Straffen find 
uns vom Himmel vorbehalten / ſo wir nicht mit gebuͤhrli⸗ 


chem Ernſt dieſe Peſt ferne von unferm — verja⸗ 


gen / und mit Stock und Stiel ausrott ten. 


Wache doch endlich auf / du — ter / wa J 
anf und beſchirme die göttliche M qjeſtaͤt. — mr 
‚Anno ı G24 0m 7. Marc. — * 









Der — ind der Wider: hen ER = a 
Mein Wort ift wahr ! hafın fanftmül — 


- Ehriftegefagt : Memn wo⸗ — — | 


ger Schufter auch. Welchen nun unter —— 


O Chriſte/ der H. Geift hatdihe geſal et 


dich Schuſter hat der Teufel mit Dieck befub Hi m 
Ketzer gemacht. # 

hits hat die Menfchen die oͤttliche Gebote gelehret; 
dieſer aber lehret mit gleichem —— m 

Chriſtus hatuns aufs Wortunddie H. Serum, 
welche die gläubige-Herzen mit wahrem Glauben emp ange; ö 
aber ber Schuſter weifet auf Verzuckungen und Teaumer 
welche die gläubigeHerzen des wahren Glanbens b erauben. 

Chriſtus hat von wichtigen / der Schuſter An a lieder⸗ 
lichen Sachen gehandelt. 











Ehrifins hat den weltlichen Reichtahm v roc te der 


Schuſter aber begehret ihn. 
" Chrifius hat fein Leben nüchtern ingebradither Stufen 
aber p Bi gemeiniglich trunfen und vol zu fegn. 
Chriftus hatfich des Lachens und Narrenteidung enthal⸗ 





ten; der Schuſter belachet alles was er redet. 


Wan Ehrifins das Volk geiehret hat / ſo hat Ers oͤfentlich 
getahn / der Schuſter hingegen pfleget — 
Winkeln zu ſtecken. 

Chriſtus hat nicht Königliche Ehre amt; d der Säufer 


woite / weñ er nur konte / wol ein König und 


GOtt feyn. 
Chriſtus hat Feine Titel und eitele Namen begehret / a 
der chufter erfreuet ſich an feinen Titeln 
Ehriftus lies fih andem Namen einesMeifters oe 
diefen aber fol man einen. Do&or und. ‚neuen Propheten 


—J5 Durſtigen Maffer de geben jutrinfen 


gegeben ;aber der Schuſter laͤuft des Morgens ium Waſſer 


des Todes. 

Chriſtus hat fh chlechten u. geſunden Wein getrunken; zaber 
der Schuſter ſaͤuft gerne Auslaͤndiſchen und Brandtewein. 

So di nun aus dieſem den Schufter, wie den Loͤwen an 
feinen Klauen kenneſt / wolteſt du deũ feine Bücher lefen? 
Meide ſolche als Teufels Dreck und eine äufferfte Kafereys 
und halte dich ſchlechts an der Richtſchnur des Worts. 

Auch huͤte dich vor des Schuſters Schuͤlern / erfey gleich 
Adel oder Doktor, Schneider / Mañ oder Weib. 


HErr Chriſte / ſteure den Werkzeugen des Satans / und 
las ja dein Wort nicht vertunkelt werden. 


Im dJahr eEhriſti 1624 den26, —— J 
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äum tandem te ftor pellit ab urbe, 

x FR ‚Et jübet ireilluc, quo tua feripta valent. 
I, propere, Iprocul hinc, blafphemum ds atque 
‚ “0% feeleftum, u 


Bi: Se | 

| 1alia temaneant , experiere mifer, 
pus es veluti, quem terræ abforpfihiatus: 
: Ne fimilismaneat te quoque paena,cave! 
RE, KL} ATi . ⸗ * a 

- Hujüsenimnocuitquondam ıpfa aftantibus umbra: 


— Ettua,crede mihi,pluribus umbra nocet. 


im 












; > Cerinchum hadtenus & blafphemo imitatusesore, { 


© Nilnifimiracoquens,nil nifidiravomens.. 

Dum lavat hic, impura facit convicia Chyifto: 

50 furit in verum garrulitate DEum. 

22 Collapfe hunc, opprefferunt diyinitus ædes: 

Ki Sicque peritDodtor,Difeipulusque perit. 
0 Noftram inceftarunt urbemtuaftercora, Sutor: 

*...... Oabeanttecum, quitua ſcripta probant! 


Du 


* 


i· Elyſasꝰ* etiam fœdaſti dogmateterras: 
 Ifthicte excipiet ‚fat ſcio, turba viram. 

*  Quiquantum reliquisantiguo ftemmate preftant, 
%. - Tantumaliis preeunt hac novitate fa. 
Vos autem illius focü, vigilate, cavete, 
_ Ne tanti pereant enthes ſcripta Viri. 
— 53 nunquam redeas, pereas male, Sutor, 
alceus in manibus fittibi,non calamus. 
© 0 ".d.27.Mart. 1624. — 


— 


plauſores. 


Parvus errorin principio fepe maximus fit in fine. 


norum 1525. ðc 1535. dec. 
— — TS. 






meliorem mentem Monitor, 
—— — judices Fudex generalis, 
? 005,7 Ibi mihil proderit digmitasPrimalis; 
: 5 - Nee ad [enatoriam ſedem appellare; 
ER Neque coram populo pios condenmare. 
- 20003. Siveßtisclerieus fivefeculars, 
2. Reuscondemmabitur nec diceturqualis. 
inibil proderit de pulpito clamare ; 
05 18 Neefalfis diterüsplebemincitare. = 
0 Cogiratemiferi, quid & qualis eflis, 
un Quid in hoejudiciodicerepotefls. 
0 Teguomullus amplius eſt loceus függaftis, 
0 Ubierit Dominus Judex, Adlon, Tefis. 
— 
—— Bra 
Nolite judicare, &non judicabimini; 
EM 


a” f %; . 


Dun L F 


a SchutzRede wider Gregor. Richtern, > ! 


J { a - ’ x U J REN 
Nullus error tam eft abfürdus, qui non habeat ſuos ap- 


Semper eademin mundo agitur fabula, mutatis duntaxat 
temporibus, locis &pexfonis. Videantur hiftorix an- 


- Adjudicantem judicem Primarium, cui optat 


Nolite condemnare,&non condemnabimini. 


2098 


Nachklang/ oder Zehr Pfennig auf den Weg, 
Die Stadt Goͤrlitz treiber — och — 


heiſſet dich dahin ziehen / da deine Schriften geachtet werden. 


Gehe nur geſchwinde / und zeuch weit weg / du leichtfertiges 
Gotteslaͤſterliches Maul / und erfahre/ du eler | 
mas Dir für Unglück bereitet ift. un N ” 

Du bift gleich wieder Oedipus, welchen die Erde hat ver⸗ 
Khlungen » Hüte dich / dag dir dergleichen nicht auch wider⸗ 
fahre! Defielben Schatten hat den Leuten fo bey ihm ges 
— geſchadet; aber glaube mir / dein Schatten 

chadet ihrer.vielen heftig fehrer. 

Du haſt es bisher dem Cerintho Gotteslaͤſterlich nachge⸗ 


tahn / indem du wunderliche Sachen erdacht und gekochet 


haft und grauſame Dinge ausſchreyeſt. Als bieſer Cerin- 
thus iu einer Badſtube ſaß / n. den H.Chriftum laͤſterte / auch 
wider GOtt mit feinent Geſchwaͤhe wuͤtete / fiel das Haus 
ein / und erſchlug ihn. So koint der Meiſter und Schuͤler um. 
Ya —— Stadt heftig beſudelt; 
ap alle diejenige mie dir weg muͤſten / welche dei 

Schriften billigen DR Tr 

Du haft ganz Schlefien mit deiner Lehre angeſtecket: alda 
wirſtu / wie ich wol weis / bey vielen wilkoimen ſeyn. Welches 
wie fie an uraltem Adel andern zuvor leuchten / alſo leuchten 
ſie auch andern mit ihrer Neuigkeit vor. — 

Ihr aberr feine Bruͤder / ſehet zu und heſorget / daß nicht 
ſolchen Mannes hohe Schriften untergehen. 

Ey num ſo gehe dan / daß du das Wiederkom̃en vergeffefv _ 
und den Hals zerbrecheſt / du Schuſter / nim einen Schuh in 
die Hand / und nicht die Feder. Den 27.Mart. 1624. 


vr Anhang: 77,507". 
Kein Irrtuhm ift fo ungereinit / der nicht habe die ihm 
Beyfall geben. ayın Ä — 
Der Irrtuhm / ſo erfil. Elein iſt / wird oft zuletzt am groͤſſeſtẽ. 
In der Weit wird imerdar einerley Schau⸗Spiel vorge⸗ 
ſtellet / nur mit veränderter Zeit / Ort und Perſenen. Man 
leſe die Geſchichte der Jahre 1525. und 1535. &c. 


® — 


An den richtenden Ober⸗Pfarrern Richtern / 
deme einen andern Siñ wuͤnſchet der 
—ermahner 
Er Richter aller Welt wird ſolche Richter richten. 
RI Bo kein Anfehen hilft die boͤſe Sache ſchlichten; 
Wo man nicht anden Naht mehr appellicen Fan 
: roch Fein verketzern hilfe bey dem gemeinen Mar. 
Dort gilt Fein Pfafien Rock noch Ehre diefir Erden: 
Der Schuldige wird nad) Verdienſt gerichtet werden, 
Die E anzel hilft nicht mehr / noch Laſtern / noch Geſchreh; 
Der blinde poͤbel fält der Lugen nicht mehr bey. 
Elende Menſchen! denckt / wie laffet ihr euch nennen? 
Was wird in dem Gericht Doch einer fagen fünnnen? - 
Wo der erhöhte Ort euchnicht mehr often ſteht / i 
Und euer Richter ſpricht: Verfluch te von mir geht! 


* * 
Richtet nicht / ſo werdet ihr auch nicht gerichtet / 
te nicht / ſo werdet ihr and) nicht verdammet. 


\ 


ARE ET a 
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309% __  XVil APOLOGIA € 
z a 24 ER —8* 
"Eingang des Autors, 


F Hrifius fpricht Matth 5 Selig ſeyd ihr / 
2 wen euch die Menſchen um meinet wil⸗ 
J len ſchmaͤhen und verfolgen und reden 
allerley Ubels von euh: Seyd froͤlig 
| und getroft es wird euch im Himel rool 
belohnet werden’ den alſo haben fie verfolget Die 
Propheten / die vor euch geweſen find, Item: 
Matth. n Sch preife dich Bater und HErr Him⸗ 
meisund der Erden / daß du folches den Klugen 
und Weiſen verborgen haſt / und haſt es den Un⸗ 
mündigen offenbaret. Ja Vater / den es iſt alſo 
voolgefallig geweſen vor dir. Chriſtus fpricht zu 
PilatorMein Reich ft nicht von Diefer Welt / ec. 
Und zu feinen Züngern ſprach Er / Matth. 10: 
16. Sihe ich fende euch als Schafe mitten.unter 
die Wölfe: An zudeutẽ / daß / wo Chriſtus in einem 
Menſchen würde offenbar werden/ derſelbe in 
Diefer Welt mit eitel Feinden muͤſſe umgeben 
werden welche ohn Unterlaß Chriftum wollen 
ausrotten und tödten/welches aller wahren Chri⸗ 
ften Weg iſt / den fie indiefer Welt unter des 
Teufels Dornen wandeln müffen; wie e8 Dem 
Autor dieſes Buͤchleins / nemlich mir’ auch alfo 
gehet / daß der Satan feine Sturmminde wider 
die Gabe H. Geiſtes erreget / und EHriftum in 
- feinen Glidern nicht dulden wilz wie in dieſem 
Pasquill zu fehen feyn wird⸗ wie der Sataner- 
zuͤrnet iſt / wie er fo greufich laͤſtert und ſchmaͤhet / 
wie er ſich gu einem Richter über GOttes Werk 
ſetzet / und das unterdrucken und ausrotten wil. 


Folget des dreyfachen Pasquills erfterZeil/ 
züſamt der Beaͤntwortung darauf. 
Bun e\\ Cr Pasquill füher alſo an / und 
ſpricht: Neue Arten zu ver 
der bringen gemeiniglich 
| neue Irrtuͤhmer mit ſich. 
antwoꝛt. Die Schrift ſpricht: 

Pruͤfet alles / das Gute behal⸗ 

ken. tet. 1. Ihefl: 5: z1. 

Pasquill. So viel3eilen find/fo.viel ſind Gottes⸗ 
läfterungen in des Schuſters Buͤchern zu befin⸗ 
den / welche greülich nach Schuſter⸗Pech und 
Schwaͤrze ſtinken: Pfuy / pfuy! dieſer Geſtank 

fey ferne von uns. 
2. Antwort. Das Buͤchlein lehret den Weg 
zuchifto gar ernſtlich / und zwar erſtlich / wie der 
Menſch ſolle und muͤſſe von dem Gottloſen We⸗ 
ge dieſer Melt ausgehen / und in rechte wahre 









ontra Gregor Richter. 
in ChriſtiGeiſt neugeboren / in Siñ u Gemi 
verneuert werden / und Ehriftonachft 


Es ſtehet geſchrieben / Wer den 
der hai keine Vergebung ewiglich 
Buffe eingehen/Chziftum im lauben anziehen, Was wollet ihr den Dem antworten, daß ihr ha⸗ 






andern / lehret es von wahrer Gelaſſenheit /wie 
ſich Der bußfertige Menſch GOtt ganz undgae 
ergeben müffe und in Goͤttlichem Pertrauen 
alle feine Werke anfahen und volenden; Und 


deutet darneben any wieder Teufel den Kindern 


Ehriſti alle Stunden Fallſtricke lege ;_ wieder 
Renſch anderft nicht koñe durch fo viel Fallſtrie⸗ 
ke durchgehen als mit Beten und wahrer Des 
muht; wie ihn EHriftus felber mit feiner Kraft 
hindurch führe, und erhalte; und wie ein Chris 
ften-Menfch müffe ein Rebe an Ehrifti Weins 
ſtock feyn / und Chriſti Steifch effen und fein Blut 
trinken wolle er. anderit ein Chriftfeyn. — 
iehrets gar ernſte Buß-Gebetev wie ſich 

me Sele muͤſſe in groſſem Ernſt / in Chriſti Ver⸗ 
dienſt / Leiden / Tod und Auſerſtehen einwenden / 


und des boͤſen / irdiſchen Willens in Chriſti Tod 


täglich abſterben; wie fie muͤſſe durch CHriſti 
Wunden und Blutveꝛgieſſen zum Vater gehen. 
Endlich zeigets in dem Geſpraͤche des Meiſters 
und Juͤngers an was unſer Ewig Vaterland 
fen und wie Das Eingehen geſchehe. Dieſe Leh⸗ 
reiftder wahre Grund des N. Teſtaments / wie 
ung CHriſtus und Die Apoſtel gelehret Haben, 
Weil aber der Pasquil faget: Eswärenfopied - 
Bottesläfterungen/ als Zeilen indiefem Buͤch⸗ 
tein findy fo iſt offenbar / daß. er den. H. Geiſt 
fäftert und ſchmaͤhet / deũ er heiftdie Buffeund 
das Gebet eine Gotteslaͤſterung; den das Buͤch⸗ 
lein handelt allein von der Buſſe und Neuen 
Wiedergebhurt. 

3. Lieber Hr.tichtender Richter, mo wollet ihe 
aug/ oder soo woliet ihr. ein / weñ euch der Oberſte 
Richter Chriſtus / welchen ihr in feinen Glidern 
ſchaͤndet / wird in feinem Zorn erſcheinen u. wird 
richten den richtenden Richter / und wird felbe: 
das Recht und der Richter ſeyn? 5 

n oder ſei⸗ 





ter wird nicht anfehen einen Primarium ı 
nen Anhang welchen er an ſich zeucht / a 
nen König’ Fürften oder Deren der Wen / nach 
ihrer gehabten Gewalt auch nicht ihre Geſetze; 
fondern.woird richten Das Leben/ und Daffelbe in 
feinem Feur probiren; wo wollen alsden eure 
Schandrund Schmähungen bleiben / die ihr has 
bet wider Chriſtum in ſeinen Glidern getrieben: 
Geiſt laͤſtert /⸗ 
; Marc. 3: 20. 





* 


— * 


ie ar ⸗ 
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der Ehriſti alfo jammerlich verfolget/ wert Chri⸗ 


ſtud wird ſagen: Was ihr Diefen meinen gering: 


ften Brüdern habt getahn / das habt ihr mir ge⸗ 

iahn Was wolt ihr deme Antroort geben. 

. Ihr verachtet mich / daß ich ein Laie bin / und 

nicht von der Hohen Schulen komen mit meiner 

Wiſfenſchaft / und pfuyer meine Gaben anı wel⸗ 

he ich Doch) von GOtt habe empfangen als ein 
dies Geſchenk / welches mir auch lieber ift als 


die gange Welt. Und fehergetauch mein Haud⸗ 


werkimit euren Anpfuyen / und heiffets ſamt mei⸗ 


ner&abeeinen Geſtank; wie moͤchte es euch wol 


gehen / weñ ſolche Laͤſterung nun in Leib und Ser 
de aufwachen / und euer Pfuy / damit ihr die Gas 


be des H. Geiſtes anpfuͤyet / in euch aufrachter 


‚und mit GOttes Zorn angeftecft würde/ Daß 


euch Die Welt zu enge würde? was würdet ihr 
darnach wollen darum eben, daß ihr einfolches 


nicht getahn hattet? Der Geiſt / welcher euch 


— * 


igt erfreuet Daß ihr möget-euren Muht mit kaͤ⸗ 
freenu. Schmaͤhen an mir verbringen / der möch- 


te euch noch wol zum Hoͤlliſchen Feur werben 


und ins Gewiſſen treten / wo wollet ihr alsdan 
bleiben? Ihr ireibet mir die Traͤhnen und das 


* ernſte Gebet wider euer Gotteslaͤſtern aus. in⸗ 


Dem ihr mich gang mit Unwahrheit beſchuldiget: 
Sehet zu / Daß nicht meine Trahnen auf eurem 
‚Haupte zu glüenden Kolen werden: Ich habe 


er viel für euch zu GOtt gebetet/ daß euh GOtt 
 wooite erleuchten / und Die Wahrheit zu erkennen 


‚geben; aber ihr werdet unmerdar ärger mit La⸗ 
ern: ich wil an euch unſchuldig ſeyn / ob GOttes 






Zorn euch ruͤhren wuͤrde. 


. Lieber Herr Primarius, warum verachtet ihr 


wmich / daß ich ein Laie bin / und habe hohe/ Goͤtt⸗ 


Ache und natürliche Erkentniß? Meinet ihr / daß 


bdas ich nicht um aller Welt Ehre und — 
wolte auch nimmermehr verleugnen kan. Q 


— 


Der H. Geiſt an eure Schulen gebunden ſey? 
Syrach doch Chriſtus / unſer Meifter und Lehrer: 
Mein Vater wil den H. Geiſt geben / allen Die 
umbitten? Item: Bittet / fo werdet ihr 


Honda 
ehmen Kopfet an / ſo wird euch aufgerahn. Ich 
“habe meine Gabe durch ernſtes “Bitten nnd An⸗ 





ars 


"mm fehreibet ihr Die Babe GOttes Dem Teufel 


zu? Sehet doch zuruůck indie Welt was GOtt 
hat oft für einfaͤltige Leute zu feinem Werke ger 
braucht zrver war Aber Seth / Enoch und Noa? 


Schutz⸗ Rede wider Gtegor Richtern 
bet feine Gabe wiſſentlich gelaͤſtert und Die Kin⸗ 


" Blopfen empfangen ; Und ein ſolches geſchmecket / 


Wer waren Die Erg Baer? Schafhirten / wel⸗ 


che auch Feine Do&tores waren. Wer war Mor 
fes? ein Schafhirte; Wer war David? ein 
Schafhirte; Wer waren die Propheten / ſon der⸗ 
lich Eliſeus und Habacue? Einfaͤltige fromme 
Leute / welche mit Ackerwerk umgingen. Wer 
war Maria die Mutter Chriſti⸗ ein arm / trom / 
verwayſet Jungfraͤulein. Wer war Chriſti 
Pflegvater in feiner Kindheit ein Zimmermañ. 
er waren Ehrifti Apoftel? Auefamt armer 
einfältige Handwerks -Leures ale Fifcher und 
dergleichen. Warum verwarf fie nicht Chriſtus 
auch / weil fie nicht ſtudiret hatten? PfuyetEr ſie 
auch an / daß fie Handwerks⸗ Leute waren / wie 
ihr. tuht? Was iſt derChriſten Adel von Anfang 
geweſen? Demuht und Gottesfurcht. Wo liget 
nun euer groſſer Ruhm in der Schrift mit der 
Kunſt / weiſet mir ihn doch. ©. Paulus war ein 
Schriftgelehrter / aber als er ein Chriſt ward / ſo 
muſte er erſt in ſeiner Kunſt und Weisheit ein 
Naͤrr werden / aufdaß die Goͤttiche Weisheit 
in ihm moͤchte ſtat finden. Was pochet ihr dan 
auf eure Kunſt / fo ihr euch anders einen Chriſten 


nennet? Wiſſet ihr nicht / daß wir in Chriſto alle 


nur Einer ſind / der iſt Chriſtus in ung allen. 

6. Sp uns nun Chriſtus lehret und ebet/ was 
verflucht ihr ung dan und heiſſet CHriſtum in 
unseinen Geſtank? Es hatnicht ein bofes Anſe⸗ 
hen dazu / as waͤre der böfe Geiſt in euch/ welcher 
CHriſtum nicht du den mag / auch nicht gerne 
ſihet / daß die Menſchen Buſſe tuhn und beten / 
weil ihr die Buſſe und das Gebet einen Geſtank 
heiſſet welches ihr nicht koͤnnet in Abrede ſeyn / 
wei ihr ſaget / Es ſey in jeder Zeil eine GOttes⸗ 
Laſſerung / und verbietet es den Leuten zu leſen / 
bey ewiger Straffe. 

bvieber Herr Primarius, tuht Doch euer Herz 
auf / und lefet das Buͤchlein recht / ihr werdet ein 
anders Drinnen finden ; ihr habt es noch nie gele⸗ 
ſen / das ſehe ich an Den Titeln eures Pasquils; 
dan ihr fegt die Titel unvecht / und habt Das 
Büchlein von wahrer Gelaſſenheit / und von 


"der KTach ſoige Chriſti Darinnen noch nie geſe⸗ 


hen. Ihr feget die Morgenroͤte für das erſte 
Buch/davon ihr wenig und nichts wiſſets; und 
den Weg zu Chrifto für Das andere Büchlein 
und da es doch kein Büchlein iſt / fondern ift nur 


der General 1 irul; Und das Büchlein vonder. 


Buffe feßet- ihr fuͤr das dritte Buch / da es doch 

das erfte im Gedruckten iſt / und habt das letzte 

noch nie gefehen. 
Rrurrr2 


8. 


a2 
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8.O Herr Primariüs! der Satan hat euch ver⸗ | rWeg 
Buſſe eine erdachte Lehre / das ſaget das ) 


blendet / und in Zorn gefuͤhret / daß ihr es vordorn 
nicht habet mögen lefen : Sondern er hatalfd- 
bald mit euch zur Schmaͤhung undRafterung ge⸗ 


eilet / dan es iſt ein Geſtank in feinen Augen’ alſo 
habt ihr ihme gefolget. Lieber Herr Primarius, 
treibet Doch die böfen Aſſecten von euch / und ler 


* 


ſet es recht / ihr werdet viel ein anders darinnen 


finden; wiſſet ihr auch Daß GOtt hat etliche 


Menſchen dadurch bekehret / daß ſie ſind in wah⸗ 


re Buſſe eingegangen’ und das jenige erlanget / 
was uns Chriſtus hat zugeſaget / nemlich die Ga⸗ 


be des H. Geiſtes? 
9. Herr Primarius, es find gewaltige Exempel 


verhanden. Diefer Menfchen Gabe vom H. 


Geiſte heiffet ihr alte einen Stank Daran fan 


man ſpuͤren / daß diefes Büchlein Dem Teufel 


gang zuwider iſt und daß in euch Fein guter. Geiſt 


muͤſſe wohnen / weil er GOttes Gabe laͤſtert. 


Dan ihr fprecht: Diefer Geſtank / als nemlich 


Buſſe tuhn / und beten / welches diefes Buͤchleins 
ganzer Inhalt iſt / ſey ferne von euch; es doͤrfte 
ja wol alſo gerahten / daß GOttes Gabe ferne 


von euch komme und ſey. Ihr ſaget auch: 
Pasquili Den jenigen Orten hange groſſeſStraf⸗ 


fe zů / da ſolche GOttes Laͤſterung ungeſtraft 


moͤge erdacht / geſchrieben / ausgeſprengt und 
geglaubet werden / da man auch frey und unge⸗ 
bindert/was man nur wil / erdenken / ſchreiben / 
ausſprengen und glaubenmag. | 

10, Antw, Ja lieber Herr Primarius ich glau⸗ 


be es auch / daß Denen Düten da man die Gabe 


GoOttes laͤſtert und Dem Teufel zufchreibet/grofr 
fe Strafen gu hangen. Auch hänget dem irdi⸗ 
ſchen Menfchen/ wo ein folcher Ernſt der Buſſe 
gebraucht wird / freilich groſſe Straffe zu; deñ er 
mus taͤglich getoͤdtet und der Welt zum Narren 


werden / wan er fol Den Goͤttlichen Weg wan⸗ 


deln. Ihr ſehet wol / wie ich von euch auf ſolchem 


Wege geſtraffet werde / u. nicht alleine von euch / 


ſondern ihr hetzet mir auch die ganze Stadt mit 


Schmaͤhen auf den Hals / daß ſie euch glauben / 
u. mich ſtraffen; aber es iſt Chriſti Mah zeichen. 
11. Daß ihr aber den Leuten wollet Mode des 


Glaubens vorſchreiben / daß ſie nicht ein jeder 


en 


glauben fol in feiner Goͤttlichen Gabe / wie ſich 
ihnen der Geiſt GOttes offenbaret in ihrer Se⸗ 
len / darzu gehoͤret ein ander Pasquill, dieſer ber 
gnuͤgt fie nicht. Daß ihr ihnen aber mit der 


Straffe draͤuet / das glaube ich euch faft wol / haͤt⸗ 


tet ihr die Gewalt / fo muͤſten fie ins Feur / oder 


alle aus dem Lande. 
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72. Daß ihr auch ſaget / es ſey der V 
Teſtament nicht; deñ da Chriſtus ſein Evangeli⸗ 
um mit Johaũe dem Taͤuffer anfing / ſo ſagte Er 

Tuht Buffezund mein Buͤchlein ſagt das auch 

13. Herr Primarius, der natürliche Menſch 

vernimt nichts von dieſem Wege / ihr duͤrft ih 
nicht ſtraffen / er gehet ohne das wol ins Teufels 

Wegen / bis ihn Chriſtus in der Buſſe erleuchtet. 
Sehet euch nur ſelber an/undprüfeteuchrobihe 7 


J 





auch ſelber auf ſolchem Wege ſeyd / ehe ihr mir 


und andern Kindern GOttes Ziel und Maag | 
in unfern &Htes Gaben vor reibet / da euex 

Vorſchreiben doch nur ein ehrenruͤhriſcher Pas 
quill iſt. Weiter ſpricht der Pasquill: c 


Pasquill. SGet wird feine Ehre wunderlic 
erretten/ und wird ihm feine Ewigkeit von fol; 
chen ſchwaͤrmeriſchen Schuftern / Gaͤrbern / 
Schneidern / Weibern / prieſtern und Dectorn 
nicht nehmen laſſen. ee. F 
14. Antwort. Ich halte es auch Dafür und? 
glaube es veſt / daß ihm GOtt ſeine Ehre / welche 
Er in JEſu Chriſto mit dem Siege des Todes 
und der Höllen in ung armen Menſchen hatop 
fenbaret/ wird einen Teufelnehmenlaffen viel 
weniger einen Primarium ‚ Doctor, Prieſter/ 
Schuſter / Schneider / Garber oder Weiber: 
Sondern / weiche unter dieſen werden Buſſe 
tũhn / und ſich zu Ihm bekehren denenwiide&r 
feine Ehre ſchenken; Glaube auch wol Daß Er 
ſeine Kinder wird ſelber von allem Ubel erretten 
und ſeli machenn 
Pasquill. Des Arii Gift iſt nicht fo arg / welch 
die Ewigkeit desSohns GOttes gelei 
noch fo ſchaͤdlich geweſen als dis Sc) 
welches dem Ewigen Dater 
nimt / und gottslaͤſterlicher 
oder Vierfaltigkeit lehret. 
der find wegen des Arü Ketzer 
tifyer ginſterniß ſchrecklich ge 
was ſollen wir dan für ſchreck 
gewarten haben / ſo wir nicht mi 
Ernſt die ſe Gift von unſerm D: 
jagen / niid ganz ausreuten. 
IS, Antwort. Herr Primarius 
ich lauter Nein ; She Eönnet das in © | 
nicht bemweifen / daß ich GOtt dem Vater feme 
lweniger daß ich die Vier ⸗ 
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Ewigkeit nehme / viel weniger daß Ich die B 
heit der Gottheit lehre; ihr habet Da einelange 
Zeit mit Ungrund auf mich getichtet undmir 


meine Schriften mit fremden Verſtande ange⸗ 
‚zogen / und aufder Canzel geſagt /ichhatteger 
fchrieben, Der Sohn GOttes ware —— “A 


ſilber gemacht; das follet ihr beweiſen / oder fol 
ewig eine Unwahrheit bleiben / und in ſolcher Un⸗ 
wahrheit moͤchte wol Pfuy ſeorn. 
66. Ich bekenne Einen Ewigen GDtt / der da 
iſt das Ewige / unanfaͤngliche / einige gute We⸗ 
fen das da auſſer aller Natur und Ereatur in 
ſich ſelber wohnet / und keines Orts noch Rau⸗ 
mes bedarf / auch keiner Meslichkeit / viel weni⸗ 
ger einigem Begriff der Natur und Creatur un⸗ 
terworfen iſt. Und bekeũe / daß dieſer einige GOtt 
dreyfaltig in Perſonen fey / in gleicher Allmacht 
und Kraft / als / Vater / Sohn und H. Geiſt. 
Und bekenne / daß dieſes dreyeinige Weſen auf 
einmal zugleiche alle Ding erfuͤlle / und auch al⸗ 
ler Dinge Grund und Anfang ſey geweſen / und 
noch ſey. Mehrglaubeund bekenne ich / daß die 
ewige Kraft / als das Goͤttliche Hauchen oder 
Sprechen / ſey ausgefloſſen und ſichtbar wor⸗ 
den ; in welchem ausgefloſſenen Worte der in⸗ 
nere Himmel und die ſichtbare Welt ſtehet / ſamt 
allem Creatuͤrlichem Weſen / daß GOtt habe 
alle Dinge durch fein Wort gemacht. 
+ 17. Herr Primarius, Daß ich habe in der Auro- 
ra von Salniter und Mercurio gefihrieben / da⸗ 
mit meine ich nicht Den bloffen / lauten GOtt; 
ich meine fein ausgefloffenes wefentliches Wort / 
‚als einen Schatten des innern Grundes damit 
ſich Das Wort hat in eine natürliche Wirkung 
«geführet/ und Damit Materialifch gemacht. So 
deuteich an die 3. Principia in der Natur / als 
‚einen fpirieualifchen Mercurium, Sulphur und 
Sal, was deſſen Grund und Urſprung ſey / dieweil 
die ganze Ratur ſamt allen Creaturen darinnen 
ſtehen. Ich habe von dreyen Geburten geſchrie⸗ 
ben + als von einer ewigen / unanfaͤnglichen / 
Goͤttlichen; Danvoneiner Dimlifchen darin⸗ 
‚nen Licht und Finfternig/ als GOttes Liebe und 
chen / zeitlichen / als von der fichtbaren Welt / und 
verſtehe den dalniter und Mercurium in der drit⸗ 
ten / als in dem geſchaffenen Weſen. Sch zeige 
an / was Myſterium irdiſch und himliſch ſey / als 
das heilige und reine Llement, und feinen Aus⸗ 
fluß mit vier Elementen , und Dem Geſtirne: 
Ich zeige an / wie Die Goͤttlichen Kraͤfte aus dem 
Dinmliſchen find ausgefloſſen und ſichtbar wor⸗ 


Zorn / verſtanden wirdʒ und von einer anfaͤngli⸗ 


den / und was der innere Grund aller Weſen ſey; 


was Zeit und Ewigkeit ſey. — 
18. Herr Primarius, ich glaube faſt wol / daß 


ihr davon nichts verſtehet / dan es iſt nicht Jeder⸗ 


ESchutz⸗Rede wieder regen! 





or Richtern. 108 
mans Gaberfondern wein es GOtt gibet. Da 
ihr aber faget / ich wolle Die Gottheit damit aus⸗ 
forſchen / und heiſts Teuflifch/damit gebet ihr eu⸗ 


re Unwiſſenheit an Tag daß ihr. vom Buch der. 


Natur nichts verſtehet / und auch das Neue Ter 
ſtament nicht lefet. Den S. Paulus fpricht. Der 
Geiſt forfchet alle Ding / auch die Tieffe Der 
Gottheit. 1. Cor. 2: ro. Nicht der Menfchen 
Vermoͤgen iſt es / fondern GOttes Geiſt ruht 


folches Forſchen durch des Menſchen Seift, Ihr 


aber heiſts Teuflich. —* 
19. Wan ich ſolte mit euch vom Geheimniß 
der Natur reden / ſo doͤrftet ihr noch wol wenig 
Davon verſtehen; Aber ich wolte euch mein Buch 
Moꝛgemroͤhte an allen Dingen weiſen / wan ihr 
nicht ſo ein eiſeriger / zorniger Maũ wäret / daß 
man koͤnte mit euch reden; aber ihr verhindert 
mit ſolchem Schmaͤhen nur GOttes Gabe / und 
macht euch ſelber unwuͤrdig. Es ſtehet geſchrie⸗ 


ben:Und nach dieſen Tagen wil ich meinen Geiſt 


ausgieſſen uͤber alles Fleiſch / und eure Soͤhne 
und Töchter ſollen weiſſagen / eure Elteſten ſollen 
Traͤume haben / und eure Juͤnglinge ſollen Ge⸗ 
ſichte ſehen / auch wil ich zur ſelben Zeit uͤber 
Knechte und Maͤgde meinen Geiſt ausgieſſen. 

20. Herr Primarius warum wollet ihr des 
HErrn Geiſte wehren? So ihr einen ſehet / ſo 
ſagt ihr / er ſey der Teufel / und haͤnget ihm laͤſter⸗ 
liche Namen an / und ſchreyet / man ſolle ihn von 
Stadt und Land bannen. Herr Primarius wei⸗ 
ſet mir doch in eurem Bannen euer Chriſtliches 
Herz; ſeyd ihr Chriſti Hirte / ſo weiſet eure Liebe / 
damit uns Chriſtus hat geliebet / damit wir ein⸗ 
ander auch ſollen lieben. Heiſſet euch Die Schrift 
austreiben/und ins Elend jagen ohne verhoͤrter 
Sachen? Bas fagt fie euch ? So du ſiheſt / daß 
dein Bruder ein Heide ift / ſo gehe zu ihm / und 
ſtraffe ihn in Geheim :folger er dir / ſo haft du dei⸗ 
nen Bruder gewonnen 5 wo nicht / ſo nim noch ei⸗ 
nen oder zween Maͤnner zu dir; folget er dan 
nicht / ſo zeige ihn der Gemeine an ; hoͤret er die 
Gemeine nicht/ fo halt ihn für einen Heiden und 
Söllner / Matth. 18:15. Nicht ausjagen / und 
unverhört läftern und verdammen / wie ihr mir 


habt getahn. O Herr Primarius. Ihr ſetzet euch 


in ein Gericht / das nicht euer if. gefer dach Die 
Epiftel S. Pauli an Titum und TDimotheum / 
wie ein Biſchof ſeyn ſol / ſo werdet Hr finden / daß 
ihr nicht eines rechten Biſchofs Herz habet. 
21, Warum tadelt ihr mein Such Mor gen⸗ 
a N gehe 
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vöcherBerfteht ihr es doch nicht / auch iſt es nicht 
für Die Canjel geſchrieben / oder Daß es ſolte unter 
Reutefommen / ich hatte es nur fuͤr mic) ſelber / 
mir zu einem Memorial geſchrieben / mit folchen 
Worten / wieich fie Bamalen Fonte verſtehen 
was gebet es euhan ? Warum habt ihr das 
ublicirt und andern Leuten geliehen ? Wuͤſte 
bog) Rimand nichts darvon / ſo ihr es nicht hat- 
tet quf Die Canzel gebracht / und weggelichen. 
Ihr meiner zihr wollet Diefen Schriften wehren’ 
und ſeyd Doch elber derſeibe weicher fie fordert. 
Rimand wüfte etwas von mir und meinen 
Schriften wen ihr dieſelben nicht hattet ausge⸗ 
ruffen / und felber weggelichen. Darnach do ha⸗ 
ben Die Gelehrten darnach gefraget / fie haben 
nicht alle ſolche boͤſe Sinnen davon gehabt / als 
ihr ihr habi gewis nicht alleine ſtudiret man 
möchte ja unter Deufeiben fo hochgelehrte Leute 
finden abs ihr feyd ; auch Dürfte man bey man⸗ 
chem mehr GOttesfurcht finden 7 weicher Diefe 
Söriften ifer 7 und für gut halt / als eben bey 
euch / weiches ihr in diefem Pasquil und in eu⸗ 
rem ganzen Leben bemeifer ; Aber GOtt müffen 
Alle feine Werke dienen; GOtt hat euch) sum 
Werkjeug ſolches Publicirens gebraucht / das 
hat mir Gott zu erkennen gegeben / Darum hab 
ich geduldig eine lange Zeit eure unbillige Laͤſte⸗ 
rung und Schmach / darinnen doch kein wahr 
Wort geweſen iſt / auf mir getragen / ſonſten wol⸗ 
teich euch lange geantwortet haben. 
23, Herr Primarius ihr gleichet mein Buͤch⸗ 
lein von der Buſſe 7 mir des Aru Kegerey / 
und faget ferner / daß die Morgen⸗Laͤnder ders 
halben find mit greulicher —— 
worden; und wo man meine Schri 


ſage / fo wurde es uns auch alſo ergeben. Lieber 
‚Here Primarius, ſaget mit doch / ob auch Luͤgen 
Sünde und vom Teufel ſey? Berseifet mir des 


Ari Meinung in meinem Gebaͤt ⸗ Büchlein. ſi 
Es dörfte wol mehr Andacht und Göttliche 


‚Kraft in des Büchleins Worte ſeyn / ale noch 
zur Zeit in euer Herz nie kommen iſt / welches 
‚man an euren fchändlichen Berfolgungen mer⸗ 
Fet / daß ihr den Autorem um feiner Goͤttlichen 
Gabe willen sry ausrotten wollet. Haͤttet ihr 
den Gewalt sich lebte fihonnicht mehr. 
23. Lieber Herr Primarius, Ehriftus ſprach: 
Send barmherʒꝛig / wie euer Vater barmherzig 
‚ft; verg:et / ſe wird euch vergeben: Luc.6:36.37- 
Jr. Seligfind Die Barmherʒigen / den jie werden 


ſti Stelle ;waren aber nur Zaufer und Di 


| ten nicht. 
gar ausrente/ und mich darınitausdem Kaande 





eher. 
Barmherzigkeit erlangen: Irem ‚Seht 
Friedfertigen / deñ fie werden GOttes Kinder 
heiſſen. Match. 5: 7-9. Woifteure Barmher⸗ 


tigkeit und friedfertiges Herz? Tuht Doch eins 






mal der Schlangen Gift Davon / und hoͤret auf 


zu laͤſtern / und diellnwwahrheit mir aufzudringen / 
Chriſti Sanftmuht ſeyd. 


24.Höretsje 1 Primarius;ifftihe auch / war⸗ 
um GoOtt den Morgenlaͤndern hat den Leuchter 
weggenommen / wie Er ihnen ſolches in Apoca- 


Iypfı dräuer? Um der Belehrten Zank und Hop 
art willen / daß fie nur Maul⸗Chriſten waren⸗ 


und ſuchten nur den Bauch⸗Gott und Lucifer, 
und deckten den Antichrift mır Chriſti Purpwe 
mantel zu, gankten um Meifiungen / verkieffen a⸗ 
ber den Geiſt in der Kraft / und ſetzten fich in Ch 








Su Diſputi⸗ 
ver; Es war ihnen nur um Ehre und Anſehen zu 


tuhn. Dieſes ſahen die Morgenlaͤnder / daß n 
ſoichem Zanke nicht GOttes Liebe waͤre / und hu⸗ 
bendeswegen an am Giauben zu zweyfeln / weil 


die Gelehrten nur zankten / und einer Chriſtum 
bekennere der andere halb verleugnete 7 und in 
fauter Bildung und Meinungen lieffen da keine 
der andern gleich fahe;fo dachten die Potentaten: 





ob etwas daran iſt. Zu dem kam Mahomer,und 


lehrete den einigen GOtt ohne Dreyfaltigteit ⸗ ; 


dem fielen Die Völker gu weilfie ſahen Daß dars 
inen wegen Der Dreyheit Fein ẽ treit war / deñ fie 
hatten des Streits gar ſat. Auch verhengte 


Eolit ſoiches darum / daß fie Chriſtum in ihrem 


Zont nur laͤſterten / fo fties Er hnen Den Leuchter 
Ehriſti weg: Alſo wurden ſie Mahometiſch / und 
fingen an gu kriegen / und diſputirten mit Blut 
und Schwert / und vertrieben die Titel und 
Maul Ehriſten und GOtt verhing das / aufdaß 
jedoch nichtmehr um ns Ehre zankten weil 


Chriſti Ehre nur Demuf tundgiebei, 


25. Sehet Henn Primarius und betrachtet 8 


wol / wie feyd ihr Gelehrten igunder ligniret? 
wie ſtehet es um Chriſti Reich bey euch? fehetr 
und halter die Arianiſche Zeit und der Gelehrten 
Streit wegen der Religion gegen eure Zeit und 
gegen euren Zant / welchen ihr eine fange Zeit ha⸗ 
bet gehabt; weifer mir den wahren Ehriſtum in 
der Liebe und Sanftmuht in alen euren Zank⸗ 
Büchern: find fie nicht lauter Schmaͤh⸗karten 
and böfe Aecten? Da einjeder ſchreyet: Ketze⸗ 

rey! 


re 


! ir 
* — 
jg ſind die 
afinddie 


daß ich euch kan erreunen / daß ihr ein Chriſt in i 





der weis / wie es um das Pfaffen⸗Geaͤnke ſtehet; 


x 
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‚sea! hieint Chriſtus / da iſt Chriſtus / fihe Er iſt in 


‚Der Wuͤſten / in der Kammer / aufm Fede / Irew, 
Im dibendmal / in der Tauff/ und in Der Beich⸗ 
- te; und der andere ſagt: Nein / er iſt nicht da / es 
ft nur ein Gedaͤchtni rund treibet eben ſo ch Laͤ⸗ 
ſtern und Schmahen / um Chriſti Kelch, Amt 
und Perfonz als zur Zeit der Arianer geſchah. 


26. Darum ſeyd ihr itzt euer eigener Prophet / 


und draͤuet euch die Finſterniß / es duͤrfte euch wol 
wiederfahren; wo ihr nicht gar blind ſeyd / ſo ſe⸗ 
het ihrs ja vor Augen / noch wolt ihr lieber zanken / 
und GOttes Kinder laͤſtern / als Buſſe tuhn / und 
und wollet Chriſtum in ſeinen Gidern ganz von 
euch ſtoſſen: Dieſe / welche bisher noch haben zu 
GoOtt gebetet / und des Volks Suͤnden gebeich⸗ 
tet / die haben die wolverdiente Straffe aufgehal⸗ 
ten; ihr aber eilet mit ihnen zum Lande hinaus: 
und weil ihr mich einen Propheten heiſſet / zwar 
böfer Meinung zur Schmachr fo fol ich euch ſa⸗ 
gen was mirder HErr hat zu erkennen gegeben 
als nemlich: Daß Die Zeit geboren ſey / da GOtt 
wil Rechenſchaft von eurem Streit um denKelch 
Chriſti fodern / und euch darum ſtraffen; das ihr 
igo fuͤrchtet / und doch nicht Buſſe tuht / Das wird 
uͤber euch kemmen. | | 
27. Herr Primariys, atsden folt ihr GOtt Ne⸗ 
chenſchaft geben / wegen eurer Lafterung; dan es 
“wird von Euch gefodert werden / wie ihr ſeyd eu⸗ 
zen vertrauten Schaflein mit gutemXeben und 


geſunder Lehre vorgegangen; Da werdet ihr ei- 


nen Hauffengäfterer findenzdie ihr habet alle irre 
gemacht, und laͤſternd / und habt ihnen eure Gift 
und Lafterung eingeſchuͤttet / und fie darmit ber 
fprenget : wo wollet ihr dan hin ren ihr Blut 
wird von euren Händen gefodertiverden ? fehet 
doch eure Früchte an / die ganze Stadt laftert we⸗ 
gen eurer Ausgieſſung über ein Schaͤflein Chriſti / 
und denken in ihrer Einfalt / ſie tuhn recht daran / 
weil ihr fie das heiſſet. Wo wollet ihr hin / wan 
euch dieſes Schaflein Chriſti wird am Juͤngſten 
- ‚Bericht unter Augen treten / und eure Zuhörer 
‚welche ihr habet lafternde gemacht  fagen wer⸗ 
den:Sehet iſt dieſer nicht deꝛ / welchen mir etwan 
fuͤr einen Narren / und hoͤniſch Beyſpiel hielten / 
und achteten fein Leben für eine Schandey wie i 
er nun unter die Kinder Ehrifti gegehlet ?. O wır 
Tohren und Narren / wir haben desrechten We⸗ 
ges gefehlet.Sap. 5: 3-6. Alsden werden fie euch 
alle verfluchen/ daß ihr fie habt zu folcher Lafte- 
rung und Schmach gefuͤhret. Herr Primar. ſeyd 


ede wider Bregor. Richtern. 
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gewarnet bey dem Leben unſers HErrn FEſu 
Chriſti / es iſt Zeit abzuſtehen / oder werdet fehen / 
was euch alhier geſaget iſt. | RN 

23. Herr Primarius, ihr ruffet in eurem Pas⸗ 
quill zu dem gerechten Richter daß er doch fol auf⸗ 
machen, und die Majeftät GOttes beſchutzen. 
Wie wan das Urteil über euch ginge ? dieweil 
ihr Chriſtum in feinen Glidern verfolget / ſo habet 
ihr dem Schwert ſelber geruffen. Sehet doch 
euer Herz an / ihr mahlet der Gemeinde einen 
Dunſt vor die Augen / daß fie euch ſollen glauben / 
euer Pasquill ſey recht. Herr Primarius! war⸗ 
um nehmet ihr nicht den Beweis aus dem ge⸗ 
druckten Buͤchlein. Vielleicht habt ihr keinen / 
oder ſchmecket euch nicht; den ernſte Buſſe tuht 
dem Fleiſch wehe / es ſchmecket euch gewis nicht. 
Aber die Leute / welche meine Buͤchlein leſen und 
euren Pasquill dargegen halten / die werden uns 
ſcheiden / und recht richten: ſehet zu / daß nicht der 
Kot und Klaͤtten / welche ihr an mich werfet / an 
euch bleiben hangen. Ich wil nicht mehr ſo ſtille 
ſchweigen als ich getahn habe; Ablaſſen ware 
gut/ Friede iſt ein gut land. BA: 

Folget der Andere Zeilim Pasquill. 
DE Pas quill ſaget weiter: Der Schuſter iſt 
der Anti⸗Chriſt. 

29. Antwort. Wan ich den Antichriſt ſolte 
beſchreiben / ſo koͤnte ich ihn anderſt nicht andeu⸗ 
ten / als Daß er ſich einen Chriſten nennet / und ſich 
mit Chriſti Purpurmantel zudecket / und mit dem 
Munde Chriſtum bekennet / und lehret / ſein Herz 
aber iſt ganz wider Chriſtum gerichtet; anders 
lehret er / anderſt tuht er: Auswendig heiſt er ſich 
einen Chriſten / und inwendig iſt er eine Schlau⸗ 
ge, Er verfolget Chriſtum in feinen Glidern / 
und widerſtehet dem Geiſt Chriſti er gleiſſet / und 
wil in Chriſti Namen geehret ſeyn / und iſt inwen⸗ 
dig aber ein reiſſender Wolf / wie Chriſtus die 
Phariſeer hies / welche auf Moſis Stul ſaſſen / 
ünd das Geſetze trieben. Aber Chriſtus ſagte: 
ſie waͤren von unten her don dem Vater dieſer 
Welt / als vom Teufel. Hiemit wil ich Nimand 
an ſeinem guten Gewiſſen antaſten / ich wil nur 
den Pasquill probiren / ob nicht ein junger Anti⸗ 


ſt Chriſt darinnen hervor gucket. 


Pasquill. Du fanftmühtiger SErr Cgrifte ſa⸗ 


‚geft/ mein Wort iſt — — a 
in 


ger Schuſter ſageſt auch: Meine Worte 


wahr. Weldem unter beiden fol sun Glau⸗ 


'ben gegeben werden / dir / du wahrbaftiger _ 


Herr Thriſte / oder dir Schuler und Deinem 
Duden RE A 





Shriftus it doe Wort des Va⸗ 


+ 


1330, Antwort. 


gers/ der Wegzu GOtt / die Wahtheit und Das. 


Leben; und wer Chriſtum anjeucht / von des Lei⸗ 
de ſollen Stroͤme des lebendigen Waſſers flieſ⸗ 
fenzwie Chriſtus geſaget hat. Joh. 38 Item, 
Shriftus ſpricht Wer mein Fleiſch iſſet und trine⸗ 
Eet.mein Blut Der bleibet in miv/ und ich in ihn; 
Joh. 6:56.u1dS. Paulus ſaget: Ihr ſeyd Tem⸗ 
bel des H. Geiſtes / der in euch wohnet/1.Cor.3:16. 
Item, Das Wort iſt Die. nahe / nemlich in deinem 
Munde / und in deinem Herzen. Rom. 10:8. 

31, Dieſem lebendigen Worte / welches Menſch 
worden iſt / hab ich. mich ganz zueigen ergeben/ 
und Er mein HErr Chriſtus hat mir fein 
Fleiſch und Blut in meine Glaubens⸗Begierde 
gegeben, und fich mit mit / nach Dem inwendigen 
Grunde meiner Selen und Geiftes/verlobet und 
derleibet / daß ich gewis bin/und vefte glaube / daß 
ich in ſeiner Hand bin / und Daß mid) Nimand 
koͤnne aus Chriſti Hand reiſſe en / noch von Der Lie⸗ 
be Chriſti ſcheiden / weder Hohes / noch Niedri⸗ 
ges; weder Gewalt noch Fuͤrſtentuhm / ja feine 
Ereatu ſol mich feheiden von der Liebe JEſu 
Chriſti; Rom. 8:38. 39. Erx / mein Heilandıhat 
mir gegeben / daß ich geiſtlich geſinnet bin/wieS. 
Paulus ſaget: Welche der Geiſt GOttes treibet / 
die find GOttes Kinder; Den wir haben nicht ei⸗ 
nen Knechtiſchen Geiſt empfangen / daß wir Uns 


abermalfürchten müffen/ ſondern einen Kindli⸗ 


chen Geiſt / durch welchen wir ruffen; Abba lie⸗ 
ber Vater! Derſelbe Geiſt gibt Zeugniß unſeꝛm 
Geiſſe / daß wir GOttes Kinder find; find wir 
den Kinder / ſo ſind wir auch Erben / nemlich Got⸗ 
tes Erbem und Mit-Erben Chriſti / ſo wir anderſt 
‚mit leiden / auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit 
erhaben werden. Rom.8: 14-17. 


+32. Darum ſage ich / Ich habemeine Erkentniß 


nicht von Menſchen / oder durch Menſchen / ſon⸗ 


dern von deꝛ Wabe meines Heilandes JEſuChri⸗ 
Ati: Und. begehre Nimand von Chriſto abzufüb- 
ven. ſondern weiſe ihnen herzlich / wie fie ſollen 
durch ware ernſte Buſſe und Gebaͤt zu Chriſto 
meinem Heilande kommen / wie dan mein ge⸗ 
drucktes Buͤchlein durchaus andeꝛs nichts lehꝛet. 


5.Herr Primarius! pie ſcheidet ihr mich dei 


soon Cheite Be Dich 


“euch der Wes zur Buffewelder su Chriſtd wei⸗ 


fer .anfteiket als ein Kot; dieſes iſt die wahrhaf⸗ 
te Farbe Des Anti Chrifts / dan der Pawquill 


xvu. 'APOLOGIA contia Gregor. Richter, 2 


ernſte Gebare in meinem Buͤchlein au 







fer eseinen Geftanf. Diefes gebe Ich numdem 
unparteyifchen Lefer zu bedenkeny ob nicht dieſer 


Pasquiil des Primarii fey vom Antichriftifchen 


Beifte di&tirer worden/ weil er mir Denfelben 


wil aufdringen / ſo gebe ichs gu erkennen / bey wem 
RE RER * Fk + 
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paquiu. Mehr heiffee midy der Das uilleinen 
maineydigen Schufter / und aufder Canzel hat 
er mich einen lofen solunfengefcholten. 


"34, Antwort. . Diefe handliche Chremeiß? 
rung ifkin den Statuten ernftlich verboten 7 DaB 


Rimond den andern foLan feinem guten Namen 


und Ehren fehmäben. Auch iſts in alen Reihe _ 
Conftitutionen ernftliche verboten / auch OL IF 


mand einen Ehrenrührifchen . Pasquill und 


Schmähe-Briefe fehreiben bey ernfter Straffe. 
Und er ſol der Man ſeyn / Deres andern ſolte ver⸗ 
bieten / und tuhts ſelber. Herr Primarius! Ich 


frage euch / wen ich hätte einen ſolchen Pasquil 
wider euch laffen Drucken’ und hätte euch a 
greulich geleichtfertiget und geſchmaͤhet mo wo 


tet ihr ihn hinweiſen und urteilen? gewislich an : 


Salgen/und den Autor dazu. Was fol ic) ab ? 


> 


zueuch fagen? Daß es euch GOn verzeihen wol⸗ | 


Shurkürften zu Sachſen meinem Gnaͤdigſten 


SErrn / ſowol einem Ehrbaren Raht und De 
Stadt Goͤrlitz einen Eyd gefchtworen / ihne 
treu und gewaͤhr zu ſeyn et 


un 


Ei 
A 


Dh 
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en he ea En 


bis auf Diefe Stunde gehalten / und ihr heiſſet Ä 


mich einen Maineydigen lofen Man und Holun ⸗ 


ken. Ich habe meine Ehre und Redlichkeit in 


Goͤrli gebracht und ihr wollet mir ſie abneh⸗ 


men. Dan ein mainepdiger Man iſt Riman 


‚gutgenug. Nunmolan/ das folt und müft ih 


beweifensdaß ich ein folcher ſey / und flihe mit evt 

fer Klage um deswillen zur Obrigkeit 7 umd Bitte 
fie um Gerechtigkeit und Schuß; wei ihr mich 
aber niederdruͤcket / ſo follen unterdeffen dieſe ehr 
venrührifehe Läfterungen auf euch felber beruhen 


alfo lange / bis ihr mir meinen Maineyd unter | 


Augen ſelclt 
35. Herr Primarius! Ihr habt dieſe Faſtenzeit 


darauf ſtudiret / wie ihr wollet Chriſti Kinder if 


der gangen Gemeine mit Schlangen⸗got der fe 


fterung befprigen, Daß fie äftevnde ourden’ und 


mich ſchmaͤheten / und es darbey nichtlaffenblee 


ben, fondern noch darzu ſolch ehrenruͤhriſchesGift 


(ae Drunfenudaß fi 8 auch aupawfelefenaud 


 bebersigetz fo mot 
Gottes Ste 


 Pasquill. & Cheifte! der 5. 

- bat dich zum Prieft 
3 * 

Setzer gemacht. 
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ih Damit kitzeln / aufdaß dem Teufel wolhomet 
ieh ) frage en ſelber / iſt das nicht ein 
Zeichen Des Anti-Chrifts ? iſt nicht Diefes euer 
Amt geweſen / daß ihr hättet follen Diefe Faſten⸗ 
Zeit Chriſti bitter LeidenSterben und Blutver- 















| WEIT heträeh Pen BD balfibe euren Pfarr⸗Kin⸗ 
en wol einbilden / daß fie es auch bebersiger hate 


habt ihr dieſe Faſten⸗Zeit ziwenePasauill 


ven; ſohabt ihr di be: 
getichtet/ und mit elenden Leuten euch erſuͤrnet / 
daß ihr habet Chriſti Marter und Tod müffen 


laſſen auf dem Siechbette liegen und felber im 


E Bu Gift Darbey Ligen ; Alſo unwuͤrdig 


D ihr vor GOttes Augen worden. Bedenkt 
euch nur. ein wenig; fuͤrwahr fo man folches vecht 
i | ten einem wol Die Hare vor 
rauen und Entfegen gu Berge gehen’ daß ihr 
elle befigetzund an des H. Geiſtes 

id folches Gift aufdas arme un- 
ı8gieffet/ u.nicht alleine bier zu 


ndern ſchickt auch euer Schmaͤhe⸗Gift 


tz / ſo 


in fremde Staͤte und Oerter/ und vergiftet ſie / 
daß ſie euch auchhelfenläftern. Dieſes iſt alles 
ein gewiſſes Zeichen Des Anti⸗ Chriſts / welchen 


. 


| mir der Dasguillwilaufdringen;, Ich betes und 


5 fluchet mir ; nun richte Darüber wer es verſte⸗ 
et / bey weichem der ee 94 un 

Pasquill. O5 d eift hat did) ge: 
falbet mit ®ele/ mehr algdeine Befellen/ und 
gemadt; aber dih Schu: 


ſter hat der Teufe it Dreck befubelt/ und zum 


B; 36. Antwort. Der H. Geiſt hatChriſtum und 


feine Kinder mit dem Sreuden-Dele GOttes ge- 
falbet und folche Salbung in unfere Selen cin- 
gefuͤhret / daß wir an Ihn glauben / deſſen nehme 


ich mich / al eine Rebe Chriſti / auch an / und habe 
feine Salbung kraͤftig in mir geſchinecket / deſſen 


erfreue ich mich unter Chriſti Creuz / in meinem 


leiblichen Elend. Daß aber der Herr Primarius 


| faset, Der Teufel Habe mich mit Dreck befudelt/ 
Das iftauffeine Weiſe wahr; deñ derfelbe Kot / 


Damit mich Der Teufel hat beſudelt / iſt Des Pri- 
mariifeineLajterung aufder Canzel wider mich / 
und dieſer boͤſe kotigte Pasquill. Damit hat 
mich der Antichriſtiſche Teufel beſudelt / und der 
ganzen Gemeine zum Narrn gemacht / daß das 


undwiſſende Voͤlklein / welches Luſt darzu hat / 


N 


mich mit folchem Kot wirft. Aber der Herr Pri- 
marıus meifet/ e8 wäre beffer mit Steinen / fo 
“Fame das Büchlein von der Buſſe weg; aber 
man lehret noch heutiges Tages die Gedaͤchtniß 
Stephani ob ihn gleich Die Hohen⸗Prieſter ſtei⸗ 


Schutʒ⸗Rede wider Bregor. Richtern. ; - 


dasGoͤttl. Wort von der Liebe Chriſti fübech \ 
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nigten; was GOtt bauet/ das kan kein Teu⸗ 
fel zerbrechen. — 
7Daß er aber auch ſaget zum Retzer / dieſes 
iſt auch ein Strahl aus der Farbe des Anti 
Chriſts / deñ weñ mandie rechte Chriften hat 
wollen verfolgen / verjagen verbrennen und toͤd⸗ 


ten / ſo hat der Antichriſt geſchrhen Sie find R ers 


3er ! mehr Urſache hat man ihnen nicht konnen 
beybringen/daraufiftdie Execution ergangen, 


38. Herr Primar. wie werden euch diefe Ketzer 


® 


am jüngften Gericht unter Augen geſtellet wer⸗ 
den? wen ſie werden in Göttiicher Kraft neben 
Ehrifto ins Lecheilgefeger werden, u. den Antis 
chriſt / welcher ſie hat verfolger u.gerödtet,richten? 
39. Herr Primar.! was wolt ihr den Chriſto u. 
mir antworten / weñ eure Pasquill in eurer Selẽ 
anbreñete? wer hat euch den Gewalt zu einem ſol⸗ 
chenurteil gegeben? Beweiſet das aus der Apo⸗ 
ſtel Lehre; Iht waͤre es noch Zeit Buſſe zu tuhn/ 
ehe ich euch muͤſte durch GDites Trieb vor dag 


ernſte Gerichte Jeſu Ehriſti laden! Merker was 


ich euch fage / ich bin ein Chrift in Ehrifto ihr 
heiffet Chriftum in feinen Glidern einen Ketzer / 
und feine Kraft einen Dreck. Die Barmher 
zigkeit Chriſti ruffer euch hiermit noch eines / 
ob ihr wollet Buſſe tuhn; wo nicht / ſo wil ich an 
euch unſchuldig ſeyn / ſo ihr ins Gericht geſtellet 
wuͤrdet / ihr habet einen groſſen Berg vor euchy 
daruͤber ihr ſteigen muͤſſet; wird euch Chriſtus 
Sa muͤſt ihr wol in dieſer Kluft ewiglich 
eibe F | 
. 40. Merkt was euch gefaget ift/ es ift erfant : 
Heucheln gilt nichteres mus Ernſt feyn / auf 
Gnade fündige bekoͤmt Ungnadezdie Stunde iſt 
naherlafts euch gefagt feyn / ihr werdet keinen 
Beſchirmer und Beyftand aldar haben wie ihr 
alhier aneuch ziehet / Darauf ihr euch verlaffetz 
ihr müffet mir unter Augen treten / und für eure 
Bosheit und Lafterung Nechenfchaft geben 
Ehriftus in mir und allen Glidern Chriſti fodert 
euch vor das Urteil Ehrifti ; was folich euch’ dan 
ſagen für eure Schandflecke / die ihr mir auf Er⸗ 
den habt angehanget? 
41, D Herr Primarius! ch bitte euch alsein 
Glid meiner Selen / kehret Doch um / weil noch 


die Onaden-Tühr offen ftehet 7 ehe die groffe 


Kluft zwifchen mir und euch geſchloſſen wird / 
Lue. 16:26, Es ſtehet wahrlich einem Hohen: 
priefter übel an welcher in feinem Munde foite 


Sss 688 | a 
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daß eran deſſen ftat Kot in Mundnimt und 
Ehriſti Worte / Die er fol lehren / mit Kot be⸗ 
fehmeiffet / und ſolchen Kot den Leuten in Herz 
und Sele fpriget und fie vergiftet. Dei mo Kot 
iftrda ift wol der H. Geiſt nicht im Munde / ſon⸗ 
dern Satan; Die Chriſtliche Gemeine mag 
auch woldie Augen auftuhn und merken / was 
man fie lehret / die Straffe GOttes komt hemach; 
Fafts euch geſagt ſeyn / Lieben Brüder es wird 
Fürzlich eine Zeit kommen / daß ihr werdet fehen/ 
was ch alhier ſaggg 
Pasguill. Chriſtus hat die Menſchen die goͤtt⸗ 
liche Sebote gelehret / dieſer aber lehret mit gro⸗ 
ſem ⸗Ernſte die Verzuͤckung · 
42 Antwort. Herr Primar. wo ſtehet das in 
"meinem Büchlein daß ich Die Menſchen die aͤuſ⸗ 
ſere Verzuͤckung lehre / weifet mir das / oder es 
wird nicht alſo feyn. Ich lehre ſie die Salbung 
gEẽſu Chriſti/ mit feiner zarten Menſchheit geiſt⸗ 
ficher Art in uns / nach dem. inwendigen Grunde 
des Glaubens / davon Chriſtus ſaget: Wer mein 
Fleiſch iſſet / und trinket mein Blut der bleibet 
inmirundichin ihm; Joh.6:5 6. und wer nicht 
iſſet das Fleiſch des Menſchen Sohns / der hat 
kein Leben in ihm. Deñ das iſt der Tempel des 
H. Geiſtes / wie St. Paulus ſaget / da Chri⸗ 
fti Fleiſch und Blut in ung bleibet; Item / es iſt 
die neue Wiedergeburt / darinnen der H. Geiſt 






in uns die Tieffe Der Gottheit forſchet: 1 Cor. 


2:10. Das iſt das ausgegoſſene Wort 
der weſentlichen Göttlichen Liebes welches fich 
mit unferer Selen vermählet und. verleibet / wie 
das ganze neue Teſtament alſo lehret / wie ge⸗ 
fehrieben ftehet; Prufet / ob Chriſtus eine Geſtalt 
in euch habe gewonnen; Sal 4 19.SolChriſtus 
eine Geſtalt in uns gewinnen / ſo mus er nicht ab⸗ 
weſend feyn ; ſollen wir Reben am Weinſtock 
Chriſti ſeyn / fo muͤſſen wir nicht einem andern 
anhangen. Deũ Chriſtus ſprach: Nimand kan 
zween Herrn dienen. Marth 6: 24. Item / Mein 
Bater wil den H. Geiſt geben / allen Die ihn dar⸗ 
um bittenrLuc.ıı:13.: Item / weñ derſelbe kom⸗ 
men wurd / der wird Mich in euch verklaͤren. Es 
iſt nicht eine aͤuſſerliche Verzuͤckung / ſondern ei⸗ 
ne inwendige Erleuchtung / Davon Die Sele / weũ 
fie dieſes Freuden-Del ſchmecket / in ſolche groſſe 
Freude koint / wie in meinem Büchlein vonder 
edlen Sophia / als der weſentlichen Liebe JEſu 
Chriſti / gemeldet iſt. pag 1648.ꝛc. 
43. Her Primar. ch verftehe gar wol / daß 
iht dieſe edle Sophiam nicht kennet; es iſt nicht 


xvn APOLOGIA contra Gregor Richter. 


Shure Ehriftalsdie Salbung des H. Gei Wi 


- Er ftöffer Die Gewalt 


en gt &eichenvbap ih fevesäugte ud 
Ethufiaftin nennet. Ich Fenne fie wolund habe 
fie lieb / dan fie iſt meiner Seien liebe Braut⸗ 
wan ich fie nicht kennete / ſo windeich gewis nicht 
alſo vie um ihrer Liebe willen von euch und an⸗ 







derngelisten paben. Chriftusfprachr Bernie: 
durch mich zuden Schafen eingehet7 alsin den 
Schaf-Stall Chriſti / fondern fteigeranderftwe! 


binein/der iſt ein Dieb und Mörder/ Joh.ro:t, 
und nur ein Miedung / und iſt nur konmmen den 
Schafen ihre Wolle gu rauben Ihr aber fprechti 
Fer nicht Dutch die Hohen Schulen eingehe 
der fey ein Dieb und Mörderzund verfp 
























und wolt fehlecht haben manmüfle Die Go 
che Wiſſenſchaft alleihe von den Hohen S 
fenhaben 7 und bindet GOttes abe 
Kunft. Aber Chriftus lehret M 
Matth.ri: 25. daß es Den Klugen 
verborgen/und den Unmündigen / 
Hungerigen offenbar ſey:wie auch“ 
igen vorm Gt 
die Elenden und Piedrigen L, 
he demuͤhtig Cinihren Herzen) v 
fie meiñei nicht Macht und Gew 
Geiſt und kraftt. 
44. Herr Primarius, id) ne er vie 
zu fagen ; aber ich weis noch nich ob es bey euch 


ber die Elenden und N 





ChriftiPdurpur- Mantel zudeckeny und nicht neu⸗ 
geboren werden/aufdaß ihr möget nach des Flei⸗ 
ches Luft leben und wolt nicht der Sünde tags 
lich abfterben/ fondern euch nur troͤſten DaB es 
Chriftus getahn hat: Aber ich fage euch / es wird 
euch nicht gelteny ihr ziehet den Chriſti Bezah⸗ 
fung durch wahre Buſſe und Einwendung zur 
Gnade am und werdet eine Rebe am Weinſtock 
Cheifti, daß auch Criltus in euch Die Sünde 
t$dte und euch euren Sin und Gemüht verneus 
ve/daß ihr Begehret Ehrifto nachzufoigen? fonft 
wird euer Kigeln ungültig’ und nur ein heuche i⸗ 


ſcher Schein geweſen ſeyn. 












45. Herr Primarius! ich ſage es euch in Liebe / 


merket mich wol / ich habe es von GOtt empfan⸗ 


gen/dahichestwveiss auch Iehretmich folchesdne: 


NeieTeftament Ducchaus;ich habe auch in mei⸗ 
nem Büchlein gar wol angedeutet, Daß Teint 
Menfeh Diefe edle Sophiam in der empfindtichen 
Liebe Zefa Chriſti Eenne oder verſtehe eswerde 
ihm dan von GOLF gegeben; ich wil De 


gehet/ 


— 
— 
ar 
4 


mol angeleget feys Den ihr wollet euch nur mit 


eine ‚ 


sis ee no; ie 
ie Ti A Fr Een Zn „> 2 EA oe 1 Sl ae ein 


















Sir 


ſo woite ich weiter mit euch Davon Sprache hal- 
ten / deñ ißo feyd ihr deffen nicht wehrt / weil ihr 
folches vernchtet: Deswegen ift auch eure Lehre 
d kalt / daß ihr dieſe Kraft nicht in euch habet / deũ 
ihr habt noch nicht Den rechte Hamer zur Glocke; 


das Wort habt ihr wol aber die Kraftiftnicht 


in euch / da ihr mitdem Buchitabifchen Worte 
‚felber mitwirken ſolt. Darum fagtChriftus; Die 
chafe hören des Miedlings Stimenicht ;diefe 

Kꝛaft / welche ich meiñe / iſt die Tuhr zu den Scha⸗ 
en. DO Herr Primarius! Ihr braucht mit eurem 


.  Raftern oftedes Satans Hammer unter Ehrifti 


A ge euer Herz ift voller Gall und 


Bitterkeit: Oach les iſt Zeit. 


Pasquill. Ehriftus hat uns aufs Wort und Be> 
beimniß gewiefen/ weldyesdie gläubigen Ser: 


zen im Blauben erhält. Aber derSchufter fuͤh⸗ 


vet uns auf plögliche, Verzůckungen / und auf 
Traͤume / welche die glaͤubigen Serzen des Glau⸗ 
bens berauben. 
46. Antwort, Herr Primarius! Ich fuͤhre Die 
Menſchen nicht von dem gepredigten u. geſchrie⸗ 


benen Worte ab / ihr tuht mir in dem Fall un⸗ 


recht; Ich ſage aber / daß ſie ſollen den Tempel 
JEſu Chriſti zum gepredigten oder geſchriebe⸗ 
‚nen Worte bringen, als eine bußfertige / hunge⸗ 
rige Sele / welche Chriſtum als das Lebendige 
Wort / in dem buchſtabiſchen und gepredigten 
port in ſich ſelber hoͤret lehren / wie David ſa⸗ 
get: Ich wil hoͤren was der HErr in mir redet; 
und Ehriſtus auch ſprach / Wer aus GOttt if 


der hoͤret Gottes Wort. Und zu den Phariſaͤern 


prach Er: Darum hoͤret ihr nicht/ den ihr feyd 
or, Joh. 8:47. Stem: Ihr -feyd 


nicht meine Schafe. So wil ich nun in meiner 


Meiũung / daß ein Menſch Göttliche Dhren (ale 
eine bußfertige Sele) habe / wen er wil Chrifti 
Stim̃e hoͤren / es ſey ın der Prediat/ imkefen oder 


Reden / den ſolches hat ung Chriſtus gelehret/ 


1 em glaube ich mehr als aller Kunſt. Deñ der 
iſtoriſche Gaube mit dem Wiſſen / Kitzeln und 
en / ohne Krat und ernſten Willen / iſt todt / 


amd nur eine Huͤlſe / und erreichet nicht Die Kind⸗ 
es mus Ernſt ſeyn. Herr Primarius, Es 








ag daß mir in die Kirchen und zum 


- Sacrament gehen / und eine Stunde da ſitzen 
und gleiſſen / und predigt hoͤren Da oft bey euch 
Stoppel und Weitzen durch einander gefaet) 


ſird / indem ihr manchmal alfo laͤſtert; Nein: 


Schutzʒ⸗Rede wider Gregor Richtern. 
Perlein nicht weiuter unter eure Fuſſe werfen / bis 

ihr dazu wuͤrdig und in wahrer Buſſe bereitet 
ſeyd; ſo das geſchaͤhe / welches ich wohl wuͤnſchte / 
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das Kitchengehenfrommetkeinemnichtsrerhöre 
dan inder Kirchen GOttes Wort in feiner Se 
len wirklich, Den der Prophet fager : Mitihrem 
Munde nahen fie ſich zu mir / aber ihr Herz iſt fer⸗ 
ne von mir: Jel.29:13. Nicht allediezur Kir⸗ 
chen gehen / und ſagen / HErr / HErr / ſo len ins 
Himmelreich kommen / ſaget Chriſtus; Matth 7: 
21. nicht nur hiſtoriſch Glauben / fondern kraͤf⸗ 
tig Tuhn; Sollen ſie ihn nun tuhn / fo mus ders 
ſelbe in ihnen wirken / als der Geiſt Chriſti. Dan 
Chriſtus ſprach: Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
tuhn. Joh. 15: 5. Darum gilt die Heucheley und 
Lauigkeit nichts / Den Der rechte Glaube ift nicht 
nur eine eingebildete Figur fondern ift Kraft 
Geiſt u. Leben: es iſt ein Feur Goͤttliches Worts / 


das da breũet und um ſich leuchtet / das mit Gott 


wirket: Der rechte Glaube iſt der Stul Gottes / 
darauf GOtt ſitzet und redet; nicht ein bloſſer 
Hiſtoriſcher Odem iſt da man ſich 






nur troͤſtet und Dem boͤſen Shier vol fa ſcher Be 
gierde / heuchelt. Nein / Er Ndie lebendige wirk⸗ 
liche Kraft GOttes / Sein brennendes Feur iſt 
Die Feur⸗flammende Liebe GOttes / welche her⸗ 
aus leuchtet / und das Werk tuht. 

47. Euer Predigen iſt ales umſonſt / fo nicht 
Chriſtus durch euer Wort in den Zuhoͤrern wir⸗ 
ket; fol aber ſolches geſchehen / ſo muͤſt ihr den 
Kot und Spott aus eurem Munde tuyhn / nicht 
laͤſtern dan im Laͤſtern wirket Satans aber mit 


einer reinen Selen wirket Chriſtus / das Laͤſtern 


iſt der Antichriſt. Daß ihr aber ſaget / ich weiſe 


die Menſchen auf Traͤume / das iſt keiner Ant⸗ 


wort wehrt / dan es iſt nicht alſo / dieſe Laͤſterung 
iſt auch eine Signatur des Antichriſts / welcher 
Chriſti Kinder alſo beſudelt / beweiſet das / oder 
es ſey nicht wahr. de es: 

43. Daß ihr aber fagetr fieberauben die glaͤu⸗ 
bigen Herzendes Glaubens; das iſt auch nicht 
alſo / fondern fieführen fievon dem Hiftorifchen 


Glauben / vom Heucheln zu dem lebendige Glau⸗ 


ben / welcher iſt IJEſus Chriſtus. Und weiſen / 
wie ſie ſollen den Suͤnden taͤglich abſterben / und 
in CHriſto neu geboren werden / und Ihm im 
Glauben und Geiſte nachfolgen / und Ein Geiſt 
mit Ihm werden / welches dem Satan bange 
tuht / daß man ihn nicht mehr unter Chriſti Pur⸗ 
pur Mantel dulden wil. Aber die Zeit iſt gebo⸗ 
ren / daß ſein Reich offenbar / und zu Spott wer⸗ 
de / das wird kein Primarius aufhalten / es iſt von 
GoOtt alſo geordnet. RR 


BBSER 0:38) 

Pasquill. Chriſtus har von wichtigen/der Schu⸗ 
fer aber von liederlichen Sachen gehandelt. 

49. Antwoort, Chriftuschat ung Den Weg zur 
Seligkeit gebracht und gewieſen / und der Schu⸗ 
ſter begehret darauf zu wandeln; aber der Sa⸗ 
tan heiſſets einen liederlichen Weg / weil es ein 


Ereuz⸗ Weg iſt / da ein Menſch in dieſer Welt 


mus im Elende / und in der Demuht CHriſto 
nachfolgenden der Satan iſt ein Geiſt der Hof⸗ 
art / Darum verachtet Er die Pilgram⸗Straſſe 
Chriſti/ weil dieſer Weg eng und Schmal iſt / 
und gefaͤllet auch nicht dem fetten Bauch / und den 
Augen voller Eigen⸗Ehr und Ichheit. Chriſtus 
hat dem Satan fein Reich zerſtoͤret und Die 
Ehriftenheit erboven aber der Anti Ehrift bat 


fich in Chriſti Stul geſetzet Diefen offenbaret der 
Schuſter durch GOttes Willen / das dunkt den. 
Seren Primarium eine liederliche Sache ſeyn / 


aber weñ die Uhr wird noch 7. ſchlagen / ſo wirds 
eine gute Sache ſe geweſen. | 
. Pasquill. Egriftu t den Weltlichen Reich⸗ 
tuhm verachtet/ der Schufter aber begehrts. 
50. Antwort. Chriftus ſprach: Komt alle zu 
mir her / die ihr mühfeligu. beladen feyd ; Match, 
11:28. Er macht Eeinen Unterfcheid zwiſchen 
Reichen und Armen welche zu Ihm kommen. 
Daß. es aber den Herrn Primarıum verdreuft/ 
daß ein Laie zu reichen Leuten (welche Gottfuͤrch⸗ 
tig find)gefodert wird / damit meiũet er vieleicht/ 
es gehe ihm etwas ab / ihm gebühre allein mit 
reichen umzugehen zu feinem eigenen Nutzen; 





Ihm gebühre Der Neichtuhm. Sonſten begeh⸗ 


tet Der Schufter Feines groffen Reichtuhms in 
diefer Welti / deñ er ift nicht ſtolz wie man Das 
an ihm wol mag ſehen. we. ge 
Pasquill, Chriſtus hat 


ch teunfen und vol zu ſeyn. 


51. Antwort. Chriftus iftwolnüchtern gewe⸗ 


fen; aber was der Herr Primariusdem Schu 


fter zuleget / Daß ift er felber; man pfleget Den 
Herrn Primarium bisweilen unter Dem Tiſche 
in Trunkenheit aufzulefen, und zu Haus zu fuͤh⸗ 
ven. Man dürfte wolden Deren Primarıum in 
einer Wochen mehr trunfen finden als den 


Schuſter in 3. Fahren nicht. Diefen Artikel dat 


der Herr Primarius ganz von feinem eigenen 


Wandel genommen; S. Paulus faget Rom. 2: - 
1. Darum O Menſche / kanſtu Dich nicht ente 


ſchuldigen / wer du bift/der Da richtet ; deñ womit 
Du einen andern richteſt verdammeft du Dich ſel⸗ 
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fein Leben nüchtern zu⸗ 
———— Scufter aber pfleget gemeinig⸗ 
Ä | 


ohrRichter. 















u) His 


teſt; deñ wir wiſſer / daß GOttes urten 
uͤber die / ſo ſolches uhnhn. 
Pasquil. Chriſtus hat ſich des übrigen 





Selach⸗ 


ters enthalten / aber derSchuſter / was er redet / 


das belachet er. 

52. Antwort. det nich | 
habe gelachet / fondern hat fich nur im DEREN 
freuet, daß aber Der Herr Primarius dem chu⸗ 


fe ſter Lachen und Phantaſiren zumiſſet / und ſaget / : 


er belache alle Worte / das doͤrfte wol ea 


Hub 
v 
Br. - 
AR * 
Kin, 
A 
‘ 


Mon findet nicht daß Chriftus 


liche groͤſſe unwahrheit feyn / und wird ni Te 


ermweifen feyn / es kan es auch fein wahrhaftiget 
Maũñ ſagen. Daß aber die Natur einem mehr 


zulachen und freundlich zu feyn gibt als dem an⸗ 


dern / und aus Dem andern einen daturniſchen 
Saurfehermacht das fan der Herr Primarıus 


nicht verbeflern 7 er möcht Des wol ſchweigen. 
Wan man ihn folte befehreiben / und ſeine nar⸗ 


riſche Poſſen / welche er oſte in Gelaͤchern bey der 
Zeche vorgibt / man doͤrfte wol ſelzame Monſtra 


fuͤrſtellen. Es nimt mich faſt wunder / daß ſich 


der Herr Primariusnicht ſchaͤmet / Dieweilerein , 


alter Mañ ift / bey dem man folte Weisheit ſu⸗ 


chen daß erfolcheöffentlicheinwahrheitenumd 


naͤrriſche Poſſen darf ſchreiben / und einem ehrli⸗ 
chen Manne zum Spott drucken laſſen / fie find 
Doch ärgerals Eulenfpigels Bofen. 


53. Cs gleicht fch Diefer Pasquilfaf woolmit 
Marcolphi unflätigen Poffen / derſeibe führet 


auch immer Kot im Maul / ur er \ 
en zu einem Lehrer 


tuht; es hat ein ſchlecht Anſe 


Chriſti / der es andern fol verbieten und treibets 


felber : Das Hirten-Amt wird hiermit ziemlich 


verwaltet / es darf einer feine Sele wol nicht fe - - 


chen Poffen vertrauen er wurde betrogen; Dies 


fer Geiſt ftehet auf Dem Sande und ſchwindelt / 


e 





man prüfe ihn an folchen Poſſen mankennetja 


den Vogel an 








i 2:34.30, Item , Wie koͤnnet ihr /die ihr 
ſeyd / Gutes reden? Kan man auch Traube 
ſen von den Diſteln / oder Feigen von den Dor⸗ 


nen?ein guter Menſch bringet Gutes 


dem Schatz feines guten Herzens / und einargen 


Wenſch dringet Arges hervor z aus dem C 
feinesböfen Deriend.. — 


‘ N 





1 Vogel an feinen Federn. Chriftus ſprach 
Herze vol iſt desgehet der Mund uber, Matth. 


eshernoriaus. 


* 
Er av —— 


t 


54. Diefes gebe ich nun dem eſer zu erwegen / 
was wol der Here Primarius mag fuͤr einen gu⸗ 
ten Schatz in feinem Herzen haben / weil er ſol⸗ 


bes fintemat du eben daſfede tubftzdasdu viche che wunderliche Dinge heraus bringet / es u 





fen gewis noch viel ſelamer Dinge darinne ſtec⸗ 
ken / derer er ſich doch ein wenig mus ſchaͤmen 
heraus zugeben / weil er der Hohe Prieſter iſt. 


Aber fo man zu ihm komt / und ihn mit einem 


orte erzuͤrnet / fo hoͤret man manchmal den 
Satan mit Läftern ausipm Lachen. | 






ſo hat ers oͤff 
pfleget in heimlichen Winkein zu ſtecken. 


Antwort. Chriſtus wan einkehrer von GOtt 
geſandt / und muſte doch oft vor den Schriftge⸗ 
lehrten und Pharifgern weichen / und in die Wu⸗ 


ſten gehen / das Volk zu Ichren : wen fie Ihn ſa⸗ 
hen lehren fo wolten fie ihn toͤdten / und hieſſen 
| ihn einen Berfuhrer und Aufruͤhrer / und fasten: 
Er haͤtte ſeine Kunſt und Lehre vom Teufel; und 
ob fie gleich Die Wunder⸗Zeichen fahen / noch 
waren fie fo tol und verſtockt / und meinten/ihnen 


gehöre alleine zu lehren / und tähten Ihm eben 
auch alſo / wie der Herr Primarıusdem Schu⸗ 


fter tuht / fiehieffen ihn auch einen Wein⸗Saͤuf⸗ 
fer und Diener Der reichen Zöllner. Und Zohan 
nes der Tauffer predigte auch in der Wuͤſten; ja 
in Der Wuͤſten warddas Evangelium von Chri⸗ 
fto mit Johanne angefangen; auch muften Die 
Apoftel oft aus Furcht vor den Hohen⸗Prieſte⸗ 
zen in Winkeln und Häufern lehren / wiees der 
Apoftel Geſchicht bezeuget. Aber der Schufter 
gibt keinen Prediger/fondern er gibt nur Rechen⸗ 


Schaft von feiner Gabe und Erkentniß / und redet. 


oft mit fromen Herzen von dem Wege zu Chri⸗ 
ſto / wie wir muͤſſen umkehren / Buſſe tuhn / und 
neugeboren werden / deñ Chriſtus ſaget auch al⸗ 

- fo: Wo ihrer zween oder drey in meinem Na⸗ 


men verſamlet ſind / da bin ich mitten unter ih⸗ 


nen. Matth. 18:20. Der Herr Primarius ſolte 
uns lehren / Daß / wen wir zufammen fommen/ 
wir folten von GOtt und unferer Seligkeit rer 
den / und ung in rechter Liebe mit einander erbaus 


en / fo verbeut er uns das / daran folman Prüfen, 
welchem Geiſte ex dienet; Ein hoch Glas mit 
Bein ift ihm in Zufammenfunften lieber 7 als: 


ein herzliches und Sottfeliges Geſpraͤche von der 


neuen Geburt. TREE RER 

i — Erden keine gräfere Seine 
degehabt / aladie Hohen-Priefter/ / es wilnoch 
auf heute alſo ſeyn; dan aller Krieg und Streit 
komt von der Hohen⸗Prieſter Diſputiren und 


Schmaͤhen / wie ito vor Augen iſt / wem die Au⸗ 


gen offen find; aber die Rechenſchaft iſt nahe. 
Po ne ———— 


quill. Yen Chrifus das Volk gelehret hat / 
atersöffentlich getahn / der Schuſter ar 
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begehretraber der Schufter /werker nur koͤnte / 
wolte wol Koͤnig und BOttfeynzc.. 

57. Antwort. Chriſtus Fam auf Erden Arm / 
daß er unſer ſich erbarm / und in dem Himmel 
machteveich / und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Der Schuſter iſt auf Erden auch Arm / ver⸗ 
ſchmaͤhet ; Begehret aber von Chriſto die Him⸗ 
liſche / Königliche Ehre / und den Engeln gleich zu 


werden / auch begehret er in. Chrifto nach feinen 


inwendigen Glaubens⸗Grunde mit Chrifto und 
in Ehrifto vergoͤttet zu werden / daß Ehrifti 
Gottheit in ihm wohne / und eivig.bleibe 5. das 
ſol ihm Fein Primariusnehmen / Halleluja. 

58, Der Stern iſt erſchienen / welcher Die Wei⸗ 


fen zum Kindlein JEſu leitet / wehre Teufel wie 


du wilſt / es iſt umſonſt / hie iſt Leib und Leben. 
Mein Engliſch Koͤngreich bey Chriſto und den 


H. Engeln Fan mir Nimand nehmen; und wen 


Die gange Welt vol folcher Pasquillen lägen / fo 
wolt ich Doch mein Königreich in Chriſto behals 


ten / und die Pasquillen mit Füffen treten auch 


meines auffern Lebens darum nicht ſchonen / ich 
weis ein beffer Leben / das mir Ehriftus mein 
Herr wird geben. Darum fahre hin du 
ſchnoͤde Welt / ich frage nichts nach Deiner Ehre / 
Gut / noch Geld; unfer Wandel iftim Himmel 
bey Ehrifterdan Er ift mein / und ich bin fein’ ung 
fol der Feind nicht ſcheiden / Halleluja. Sie iſt 
gefallen / Sie iſt gefallen / Babel die groſſe Stadt 
auf Erden / und eine Behauſung aller Teufel und 
unreinen Geiſter worden; Nun iſt das Reich un⸗ 


ſers Chriſti! ſinget meine Sele / und erfreuet ſich / 


Daß der Drache in ihr getoͤdtet iſt und dasLe⸗ 
ben GOttes wiederbracht ; Nun laft zuͤrnen 
Teufel unb Die Hoͤlle / GOttes Sohn ift worden 
unſer Geſell. 
Pasquill. Chriſtus hat keine Titel und eitele 
Ehren begehrt / aber der Schuſter erfreuet ſich 
an ſeinen Titeln. | m” 
59. Antwort. Chriſti Titel war der Wille des 
Vaters / ſeine Ehre war in GOtt / und führte Dies 
ſelbe in unſere Menſchheit einzund erhoͤhete unſe⸗ 
re Menſchheit zur rechten der Kraft GOttes; 
dieſelbe Ehre hat Er ſeinen Chriſten geſchenket / 
daß fie in Ihm auch zur Rechten der Kraft GOt⸗ 
tes figen / und über Suͤnde / Tod) Teufelund 
Welt herefchen; Dieſes hohen Titels nimt fich 
der Sch ufter auch an / und begehret. den hoͤchſten 
Königlichen Titel in dem Siege unfers HErrn 
JEſu Chriftiz als ein Ritter des Todes und der 
Hoͤllen; ‚Er begehret einen, ſolchen hohen Titel 
BSH daß 
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daß er im Streit wider Tod und Hölle ftehe! 
und. daß er gedenket die Welt in Chri⸗ 


fto zu uͤberwinden / und in Chriſto ein König 


zu ſeyn / und über alle feindliche Pasquillen und 
Fäfterungen Des Primarii zu herrfchen. Sonſten 
begehret er Feine Weltliche Titels den der Chris 
ften Reich ift nicht von Diefer Welt; Den Chri⸗ 
ſtus faget : Sch habe euch von der Welt beruffen/ 
daß ihr ſeyd wo ich bin. Aber der Herr Primar. 
begehret wol der Titel. Dan er hat ſeinen Titel 
des Hohen-Priefterlichen Amts / u. feine Perſon 
im Pasquilimit groben Buchſtaben geſetzt / daß 
man ſol ſehen den Richter / der Gewalt hat uber 
Chriſti Kinder: auch ſo ihm einer zu nahe kaͤme / 
und das Huͤtlein abzuziehen im Schrecken ver⸗ 
vergaͤſſe / fo dürfte er wol einen wunderlichen Ti⸗ 
ei bekommen / wo er nicht gar ſtoͤſſe bekaͤne. 
"Pasquill, Chriftus hat ſich andemYTamen eines 
Miifters begnügen laffen / dieſer aber wılein 
Doktor u.auch ein NeuerProphet geheiſſen feyn. 
60. Antw. Thomas ſprach zu Ehrifto: Mein 
HErr und mein®HDtt! Joh.20:28. undEhriftus 
widerredet das nicht. Nun iftdoch Een höherer 
Name als EDtt:; Deromegen fo wird vielleicht 
der HErr Primariusdie Bibel felten Leſen / weil 
er nicht weis / Daß Chriftus hat höhere Titel ges 
führet als Meifter ; und vor Pilato ſprach Chri⸗ 
ftus: Ich bin ja ein König. Toh.1g: 37. Es wun⸗ 
dert mich wol / weil derHerrPrimarius fo viel ſtu⸗ 
Diver hat / daß er noch nicht an dieſen Ort kommen 
iſt / da Chriſti Titel in der Schrift ſtehen. 


61. Daß aber der Herr Primarıus ſaget: Der 


Schuſter wolle Doctor und ein neuer Prophet 
heiflensdaß iſt nur fein Gedichte / wie man in ſol⸗ 


chen Pasquillen zu tichten pfleget / auf Art der 


Poẽten; die Leute Dürfen nicht alles glauben / 
dan ein gut Man kan bisweilen irren / ſonder⸗ 
lich wei man trunken iſt und eine Larve vor⸗ 
zeucht / ſo kennet man einen nicht / ob er gleich ein 
waͤre; ſo man alſo von einem 


Haufe ins andere gehet / ſo ſagen die Leute da daß Er im dieſ Piel 
RAR te und ſehende gemacht ; daffelbe Waſſer trink ichy 


komt ein Narr herein / unddörfte mancher noch 
wol ſagen / es waͤre der Teufel. Aber es iſt nicht 
alles wahr / die Leute geben ihm nur ſolche Titel / 
weil ſie ſolche Bildniſſe annehmen / hernach wer⸗ 
BEE DENE Den DEN fie Die Larve weg⸗ 
Hhn:E gebet mancher nur affo/ Daß ermas su 
"feinem Buhlen kommen / fo macht er ihm eine 


‚närrifche Urfache/ aber man ſol in fofchen Haͤn⸗ 


deln nich: den Titeln glauben. ABeridie Beute fa- 
‚genveit verlaufter Man fey Diefeg Thier / der Tod 
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oder der Teufel; er ift nun ein Gefangener Dee 
Teufels. Alſo ſol man aud) nicht glauben, wer 

der Herr Primarius dem Schufter Titel gib _ 
und heiſt ihn einen Ketzer / Schwaͤrmer Narren / 

Phantaftin / Epthutiaſten / loſen Dat, cinen 
maineydigen Schufter / und. dergleichen mehr; 
es find nur folche angeftrichene Namen / gleich * 


ner Laꝛrve / die ihm der Teufel anſtreicht / daß er. mit 
ihm im Streit ſtehet: Es iſt nicht gut a es glau⸗ 


ben / und ob es gleich Der Hohe Prieſter ſagt / man 
wird betrogen / deñ groſſe Leute fehlen auch. Feh⸗ 
leten Doch Die Phariſeer an Chriſti Titeln; wie 

wolte deñ auch nicht der Herr Primarius an des 


Schuſters Titeln fehlen / weil er weis / daß er nur 


einLaie iſt / u den Namen Chriſti in ihm nicht fen- 
net. Der gute Herr iſt irgend einmal bey einem 
Schuſter geweſen / welcher etwan hat die 

Schwarze geruͤhret / die ihn angeſtunken hat / da⸗ 
don hat er ſich alſo fehr erzuͤrnet / daß er meinet / 
dieſer Schuſter rieche noch immer nach derſelben 
Farbe / deswegen iſt er dem Schuſter⸗Titel alſo 


gram ; vielleicht iſt ihm auch irgend einmal 


Schuſter⸗Pech blieben an ſeinen Haͤnden han⸗ 


——* Per.» 


gen + das ihm hat verdroffen, / deswegen gibt et 


dem Schuſter ſolche greulich Namen / daß er 
noch daruͤber zornig iſt; er kan doch der Schu⸗ 
ſter nicht entbehren / und hat Sorgerder Schu⸗ 

ſter möchte ihm die Feder beſudeln / darum ver⸗ 
beut er ſie ihm. O Herr Primmarius, der Sch⸗ 
ſter hat feinen Titel in ſich / ihr koͤnnet ihn nicht 
beſudeln / er wird ihn ewig behaltten. 
Pasgnill Chriſtus ———— 





des Lebens zu trinken gegeben: Der Schuſter 
aber laͤuft des Morgens zum Brandwein / oder 


Waſſer des Tode 
62. Antwort. Cbriſtus beut noch heutiges 
Tages feinen Kindern Waſſer Des Lebens any 


und tränket fie mit feinem Blute der Liebe. Def 


felbigen Waſſers gibt Er meiner Durftigen Ge 
—— des danke ich Ihm ewiglich / 
daß Er mich hat Durch dieſes Waſſer lebendig 


und daß iſt ein Waſſer vor und wider den Todı 


obſchon der Herr Primarius verkehrter Weiſe 


und anderſt davon redd. 
3. Daß er aber ſaget: Ich lauffe alle Mor⸗ 
gen zum Brandwein das fft gar nicht wahr; i 
Fan noch mag feinen Brandwein trinken/ babe 
lange Zeit enbfehaftmitdem Brandiveinege 
habt / daß ich ihn auch nicht gerne rieche / eriftimie 
suwiber, Eo wundert mich / daß der Hert Erima 












sein Hoher⸗ Prieſter / atfofehrfehler; es 
doch garübel an; weñ Dasein gemei⸗ 
toͤhte / ſo wurde man ſagen / er ware ein 
: ch weis faſt micht / was ich fol für foiche 
nwahrheit zur Antwort geben / ich glaube fa 
00 dab diefe Unwahrheit hat der Sataniſche 
rr⸗Geiſt getichtet., Herr Primarius, ich vahte 
uch / jaget Denfelben von euch / er befudelt euch 
‚folcher unwahrheit gewaltig fehr. Wollet 
Ahr aber Recht haben / ſo ſellet mir einen ehrlichen 
Vañ vor / er ſey in Der Stadt oder auffer der 
Stadt oder wer der feyy Der da mit Wahrheit 
agen kan / er fehe mich alle Morgen beym Brand⸗ 
wein; ich. beruffe mich aufdiegange Stadt / und 
eines Ehrbahren Rahts Keller / ob Jemand fey 
der folchesfagenfan.. | 


















Schande) daß ihr folche Unwahrheit andern zur 
mach laſſet Drucken / bey euch dürfte man 


ee 


wol groffe Kolben und Gaſer Brantwein fin⸗ 


be und wie ihr in dieſem irret und fehlet / alſo 

ehlet ihr an allen Artikeln im Pas quill / es iſt Feb 

ner — HER 
lec 


Pasguill, Chriſtus hat (dlechten gefunden Wein 
getr unten) aber eher — gerne Aus⸗ 
aͤndiſche und Brandwein. 

65. Antwort. Chriſtus machet Waſſer zu gu⸗ 

tem Wein / und iſt ſelber der gute Wem fuͤr die 

durſtigen Selen / welchen meine Sele gerne trin⸗ 


ket. Daß aber der Herr Primarius ſaget: Ich 


ſauffe gerne auslaͤndiſche und Brandweine / das 
nimt er an ihm ſelber ab / und gedenket einem an⸗ 
dern geſchehe als ihm / O nein: Wir Armen ha⸗ 
ben ſie nicht zu zahlen / wir muͤſſen mit einem 
Trunk Bier (oder irinken wie wir das koͤnnen 
erzeugen) für lieb nehmen. Aber dem Herrn 
Primario mus man wol auslandifche Beine 
geben / weñ gleich andere Leute mit geringerem 


muͤſſen fürlieb nehmen, Die Spanifche Wei⸗ 


ne machen / daß man den Herrn Primarium bie? 
weiln verleuret / auch fihet mans an Dee Wein⸗ 

Bluͤte unter feinem Angeficht / Daß er vielmehr 
ſtarke Weine trinket alsich / dan ich habe Feine 
ſoolche Zeichen wieer er trinket in einer Woche 

mehr fremde Weine / als ich ein ganzes Fahr 
nicht trinke; Aber ich verſtehe faſt wol / wo dem 
Hafendas Bein gebrochen iſt: Er weis daß ich 
durch Goͤttliche Schickung bin ofte zu groſſen 
Herren und Edlen gefodert worden; ſo denket er / 
weñ wir zuſammen kommen / wir ſitzen bey ein⸗ 


Schutz Nede wider Gtegot Richtern. | 


64. Herr Primarius es iſt euch eine groſſe 


—————— 
ſelſchaft pfleget; Aber Nein ; die Edlen und Ge⸗ 
waltigen / welchen mit Volſauffen gedienet iſt / die 
kaffen mich nicht zu ſich fodern / ſendern nur from⸗ 
me / Gottfuͤrchtige Herren denen ihre Seligkeit 


ft ein Ernſt iſt. Es iſt aber beym Herrn Primario 


nur eine Misgunſt / er denkt es gehe ihm etwas 
ab; aber er dürfte Das wol nicht fuͤrchten: dieſe 
Leute / welche meiner begehren / die begehren ſeiner 
wol nicht. Es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen 
Heuchein / und die Wahrheit ins Geſichte ſagen; 
der Herr Primarius glaube es oder nicht es ift 
nicht meine Gewohnheit den Reichen zu heus 
chelnzum Geſchenke und Gaben’ wieer meiñet. 
Ich glaube faft wol / daß ihm folche Zeitung ha⸗ 
ben Alte Kopleriñen als neue Märe zugetrageny 
und Der gute. Herr hats als ein Evangelium ges 
glaubet / und mit groſſem Ernſt aufgefchriebeny 
und ſich alſo Darüber erzuͤrnet / das er den armen 
Schuſter unverhoͤrt verdamt. Aber es wird ein 
ſelzam Anſehen haben / weũ man wird nach dem 
Grunde fragen / und die Antwort gegen den Pas⸗ 
quill halten. Lieber Herrbrĩmarius, es iſt wahr⸗ 
lich ein groſſes von einem ſolchen Manne / wie ihr 
ſeyd / ſich alſo ander Wahrheit zu vergreiffen; 
Die Stadt Goͤrlitz weis wol / daß ich faſt in 
langer Zeit ohne Nohtdurft in Feines Menſchen 
Haus kommen bin; Die Schenk⸗Haͤuſer und 
Wein⸗Keller haben wol Friede vor mir / deñ ihr 
habt mich alfo zugerichtet / daß ich nicht gern wo⸗ 
binkomme : So ich nun foltein Schenk⸗Haͤu⸗ 


‚fer gehen trinken / wie viel roo. eurer Loden (Laͤ⸗ 


ſterungen) wuͤrde ich nicht bekommen / welche ihr 
habet in den gemeinen Mañ gegoffen/ welche alle 
eure Früchte ſind / die euch werden nachfolgen / jhr 
moͤget euch der wol freuen. 

Pasquill, So du num aus dieſem den Schuſter / 
wie den Loͤwen an ſeinen Klauen / kenneſt / wol⸗ 
teſtu den feine Buͤcher leſen? Aber meide ſol⸗ 
che als einen Teufels: Dreck und grauſamen 
Irrtuhm / und halte dich ſchlecht an das Wort 
SOttes; und huͤte dich vor desſSchuſtersSchuͤ⸗ 
lern / er ſey gleich Adel oder Doktor, Schneider / 
Man oder Weib. Err Ehrifte/ftenre des Sa⸗ 
tans Werkzeug / und lag ja dein Wort nicht pers 
— werden. Ja / Ja / Ja / ach daß es geſchehe! 
men. ; ; [3 ” r 2 x 

66. Antwort. Es iſt in dieſen Worten wol zu 
merken / warum dieſer Pasquill ſey geſchrieben 
worden / nemlich / daß er mich und meine S chrif⸗ 
ten wil durch ſolche Ehren⸗ruͤhriſche Schmaͤhung 


zu nichte — ausrotten; Den m 
Zeufet bange / i ine Schriften fein 
| i * Teufel bange / Daß ihm meine Schritten 

ander und fauffen uns vol wie er bey feiner Ge⸗ Be i ih Rauch⸗ 
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Rauchloch aufmachen / darum mahlet er miveine 
ſolche Farbe an / daß ſie Nimand ſol leſen; die 
Menſchen möchten ſonſt Buſſe tuhn / fo geſchaͤhe 
ihm ein groſſer Abbruch an ſeinem Reiche. 

67. Aber dieſer Teufel iſt gar zu grob / er gehet 
gar zu blos / die Leute doͤrftens merken / und ihn 
lernen kennen: deñ man ſihet ſeine Klauen zu fehr/ 
an ſeiner Neiglichkeit und Laͤſtern / daß er gar ein 


XVIl. APOLOGIA contra Gregor. Richter. 
die Signatur iſt ſchon verhanden / es iſt 
ihr zu vorhin andern tuht / als euch zu 
hernach gefehchen möchte; ihr müufferdocheuer . 
Maß vol m chen: und ſo ihr nicht werdet Bufe 
tuhn / ſo dorften euch wol die Boͤſen Geiſter ein⸗ 
mal auch ein ſolch Grab⸗Liedlein ſingen / und 
euch heiſſen weit von GOttes Angeſicht wegge⸗ 
hen. Deũ was ihr mir itʒt tuht / das tuht ihrChri· 












giftiger Geiſt iſt ʒ es iſt itzo gar eine andere Zeit / 
man glaubet nicht mehr alſo balde / was ein jeder 
ſaget / man wil auch Beweis ſehen. Warum be⸗ 
weiſet ers nicht aus dem gedruckten Buͤchlein / 


weil er es der Gemeine verbeut: ſolche ehrenruͤh⸗ 9 


riſche Laͤſterung ift Fein Beweis / man koͤnte es 
auch Kot heiffen. Er faget von den Loͤwen⸗Klau⸗ 
en / daran man den Schufter ſol keunen; Nun 
iſts wol wahr / daß man freilich wird anigo Die 
Loͤwen⸗Klauen an ihm ſehen / wie ihn Der Anti⸗ 
chriſtiſche Loͤw mit Verachten und Schmaͤhen 
hat angegriffen / und zerkratzet; aber das Blut 
JEſu Chriſti hat bisher dem Loͤwen widerſtan⸗ 
den / ſonſi haͤtte der Loͤwe den Schuſter lange zer⸗ 
riſſen. Daß er aber ſaget / des Schuſters Lehre 
ſey Dreck / da heiſſet er Ehrifti Sin und Geiſt ei⸗ 
nen Dreck: und daß man ſich vor des Schuſters 
Schülern hüten folle; darzu ſage ich / ich weis von 
keinen Schälern / als nur von Chriſten⸗Men⸗ 
ſchen / da fich eine Sele mit der. andern: erquicket: 
‚Och habe Feinenene Lehre / ſondern nur die altes 
welcheinder Bibel und im Reich der Natur zu 
>. ‚finden iſt: Daß er aber feine Lafterung GOttes 

Wort heiſſet / das man alleine von ihm hören’ 
und auch alſo laͤſtern ſol / wie er tuht / Das gebe ich 


einem Chriſtlichen Herzen zu bedenken / wes Gei⸗ 


ſtes Kind Er ſeh. east dm 
Folget der Dritte Teil des Pasquills. 
Zehr⸗Pfenning auf den Weg. 
Pasquill, Die Stadt Goͤrlitz treibet dich Schu⸗ 
Br dennoch weg / und heiffet dich Dabin ziehen / 
adeineſchriften hoch geachtet werden. Gehe 
nur geſchwinde / und zeüch weit weg / du leicht: 
F erfahre / 
du ee Menſch / was dir für Ungluͤck berei⸗ 
tet iſt. REN Sc A | 
63. Antwort, Herr Primarius! DiefenZehr- 
pfeñing behaltet nur für euch felber zu eureꝛ Him⸗ 
fahrtrich begehre nichts von euch / eure leichtfertige 


Laͤſterung wird euch wol zu einem Zehrpfenninge 


nachfolgen / laſt euch nicht verlangen, wer da ſte⸗ 
het / der ſche/ daß er nicht falle. Ob ihr mich gleich 
verfolget / und meiũet zu verbannen / wer weis 
wer euch wird in kurzer Zeit auch alſo verfolgen: 


len heftig ſehr. 


fto in feinen Guder / das wird er euch auch tuhn / 


ſo ihr nicht bald umkehret / und Buſſe tuht. 


Pasquill. Du biſt gleich wie der Oedipus, ( Sphin· 
gem meiũet er) welchen Die Erde bat verſchlun⸗ 
en; ach hüte dich/ daß dir dergleichen nicht 
auch wiederfabre: deſſelben * ag 
Zeuten fo bey ihm geſtanden / ſehr geſchadet; 
aber glaube mir / dein Schatte ſchadet ihrer vie ⸗ 
69. Antwort. Der Schatte 8 Petri ſchadete 
dem Teufel auch ſehr; alſo ſchadet mein Schat⸗ 
te auch nur dem Teufel und Dem Antichriſt· Ihr⸗ 
meinet vielleicht/ daß euch mein Schattemöchte 
an euvem indischen Leben ſchaden / dieweil ich Di 
Nachfolge Ehrifti bekenne / fo wurden Die Leute 
fo ſolche Lehre annehmen / von euch ſodern / daß ih: 
auch follet Leben wie Die Apoſtel Chriſti und ih? 
vem Exempel nachfolgen / und das ſchmecket euch: 
nicht. Darum ſaget ihr / mein Schatte ſchadet 
etlichen / als den falſchen Geiſtlichen / grauſam 
ſehr; es mag nicht ohne ſeyn / esdörftealoge 
rahten: Sch kenne aber gar viel Geiſtliche Prie⸗ 
ſter / denen es nicht wird ſchaden  fondernvil 
frommen / welchen ihr Amt recht Ernſt iſt Wer 
kan aber vor der Zeit / die alles bringet. Wan es 
der Herr Primarius mit ſeiner Warnung ſo treu⸗ 





lich meinte / fo lies er das Laͤſtern aufder Canzel / 


und fodert mich allein zu ſich u. weiſete mir mei⸗ 


nen Irrtuhm: fo ich das befaͤnde / daß er etwas 


wahres wider mich haͤtte / und er mir einen beſ⸗ 
ſern Weg weiſete / O wie lieb wolte ich ihn ha⸗ 
ben / und ihm deſſen treulich danken. Aber er er⸗ 
freuet ſich / daß er nur etwas hat / das er mag laͤ⸗ 
ſtern. ch habe mich im Anfange nach ſeiner er ⸗ 
ſten Laͤſterung und Verfolgung 6. Jahr gebuͤre⸗ 


ket / und kein Wort geſchrieben. Warum hoͤrete 


ex nicht aufzu laͤſtern? Wer taͤht ihm etwas? 
Aber er konte nicht: Warum? darum / GOtt 
hatte ihn zum Treib-ammer gemacht / der das 
Werk muſte treiben; Sein Laͤſtern iſt meine 
Staͤrke und Wachſen geweſen; durch ſein VBer ⸗ 
folgen iſt mein Perlein gewachſen / er hat es her⸗ 
aus gepreſſet / und auch ſelber publiciret; deswe⸗ 

a — 
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gen wuͤnſche ich ihm GOttes Erbarmen / daß er 
deſſen doch auch — ————— ihn GOtt 
hat zu meinem Werkzeuge gebraucht; ich wolte 
viel demuͤhtiger gegen ihm handeln / ſo er ſich be⸗ 
kehrete / als er gegen mir hat getahn; er darf nicht 
denken / daß ich mich on ſeinem Angeſichte ſcheue / 
ich habe ein gut Gewiſſen / und wuͤnſche ihm auch 
‚eines; Ein unverhoͤrt Nichten gilt in keinem 
Rechte; Ich unterwerfe mich auffolche Weiſe 
nicht feinem Gerichte + Denn mein Herz iſt nicht 
befriediget mit feinem Ülvteitzich bin der Auflagen 
‚aller miteinander unfchuldig; Alles was er hat 
 ‚aufder Canjel wider mich geredet / iſt ganz wi⸗ 
der meine Meiftung / und ift nicht ein einziges 
wahres Wort daran / er hat mir alle meine Wor⸗ 
te verdrehet / mit fremden Verſtande. Darum / 
weil ich itzo ſonſt keinen Richter haben kan, der 
ſich meiner Gabe wil verſtehen / foappellive ich 
von Ihm und feinem Judicio, vor das Gerichte 
‚meines Heylandes JEſu Chriſti / bis ich ordent⸗ 
lich gehoͤrt werde / ſo wil ich meiner Sachen 

Cdurch GOttes Gnade) Rechenſchaft geben. 
- Pasquill. Ds haſt es bisher dem Cerintho nachge⸗ 
tahn / in dem du wunderliche Sachen erdacht / 
und gekochet haſt und graufame Dinge aus: 
ſchreyeſt. Diefer Cerinchus, alser badete/ ſchmaͤ⸗ 
—* Er den heiligen Chriſtum / und wuͤtete mit 
feinem Befhwäne heftig wider GOtt; aber 
das daus ſtel ein / unð erſchlug ihn / und alfo Fam 

der Lehrmeiſter mit ſamt dem Schuͤler um. 

70. Antwort: Sft Cerinthus wider Chriſtum 
geweſen / das las ich an ſeinem Orte: Ich bin 
mit Chriſto / und bekenne JEſum Chriſtum fuͤr 
meinen HErrn und GOtt / und habe mich Ihm 
in Gehorſam untergeben / nach ſeinen Geboten 
und Willen zu leben. Daß aber der Herr Pri- 
mariusfagets Ich hätte esdem Cerintho nach» 
getahn / das doͤrfte wol einen Beweis / oder wird 
auch nicht wahr ſeyn; Daß Er aber von meinen 
wunderlichen Dingen ſaget / ſo ſage ich mit 
Wahrheit / daß ich nichts wunderliches geſchrie⸗ 
ben habe. Ich habe nur geſchrieben / waͤs die Na⸗ 
tur und der Menſch ſey. Weil aber dieſes den 
Deren Primarium deucht wunderlich ſeyn / ſo iſts 
doch allein die Schuld / daß er ſolches nicht verſte⸗ 
het; was kan ich nun davor / daß er daran 
blind iſt / hab ich Ihm doch nicht geſchrieben / ſon⸗ 
dern nur denen / denen es GOtt zu verſtehen gibt. 
Bleibe Er nur ein Hoher⸗Prieſter / und werde 
nicht ein Philoſophus und Naturkuͤndiger / fo 
ſind wir geſchieden; Er darf mir die altendecten 


ESchutz⸗Rede wider Gregor Richten. 
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nicht aufdringen / ich habe ihrer Schriften eine 
gefehenves ift nur feine Bosheit. 

Pasquill. Dein Dreck / B Schufter! Bat unfere 
Stadt heftig beſudelt. / 


71, Antwort. Her Primarius! Ahr habt fie 

alfomit Kot der Lafterung wegen des Schuſters 
befpriget/daß mancher vor Läfterung ftinket; das 

iſt der Dreck / der ihnen an ihrer Seien ſchadet / 
Ihr ſeyd Urſach daran / daß es ihnen ſchadet / daß 

fie die Laͤſterung glauben / und ins Herze faſſen / 

und GOttes Gabe laͤſtern. | 


Pasquill, Ach daß alle diejenigen mit dir weg 
muͤſten / welche deine Schriften lefen. 


72. Antw· Welch einChriſtliche Wunſch iſt das 
vom Hohen⸗Prieſter Man duͤrfte ihn mol kaum 


beym Caiphas finden / und duͤrfte auch wol nir⸗ 


gends in der Bibel ſtehen; es wird bald darzu 
komen / Daß fein guter Wunſch wird wahr wer⸗ 
den daß die Schafe werde von den Boͤcken abge: 
ſondert / und von einander geſchieden werden / daß 
doch die Boͤcke in Der Hoͤllen Raum haben weil 
fie auf Erden Nimands um fich Eönnen dulden. 
Pasquill. Ja auch Schlefien Haft du mit deiner 
Eehre angefieckt/ da du von vielen (welches ich 
gewis weis) wirft empfangen werden/ welche 
Zeute / wieflean Adel viel vornehmer find als 
andere / alſo gehen fie auch andern mit ihrer 
Yreuigfeit vor ; Aber ihr feine Befellen/ huͤtet 
und wachet / damit jadiefe vornehme Schrif⸗ 
tendesvornehmentiTannesnicht untergehen! 


» 73. Antwort, Amen Amen’ Amen! Man 


findet ja itzo in Schleſien viel treflicher Gelehrter / 
Gottfuͤrchtiger Maͤnner / die wol weiter ſehen als 
der Herr Primarius, denen ihr Chriſtentuhm 
recht Ernſt iſt / welche auf die Rachfolge Chriſti 
gehen / dieſelben leſen viel gute Buͤcher / welche den 
rechten Grund fuͤhren; Sie haben die Nachfol⸗ 
ge Chriſti nicht erſt von mir gelernet / ſondern vor⸗ 
hin gehabt / und erfreuen ſich aber daruͤber / daß 
GOtt fo hohe Erkentniß zu dieſer letzten Zeit: 
auch in einfaͤltige Leute ausgieſſe / welches ja ein 
Wunder GOttes iſt. Aber der Herr Primarius 
ſchreibets dem Teufel zu / wie die Hohen Prieſter 
Chriſto taͤhten / Deren Adel folget auch ihr nach; 
Aber die Hohen von Adel in Schleſien erkennen 
ihren Adel in GOtt / merken die Zeit / und ſehen / 
daß GOtt mas Groſſes vor hat; ihr aber ſeyd 
blind daran / und ſeyd verſtockt / gleichwie auch 
die Phariſeer bey Chriſti Zeiten waren / darum 
komt der Tag eurer Straffe von GOtt / und iſt 
nahe / das wiſſt. 
Fasq Ey nun ſo gebe u kom nicht wieder / daß du 
Tttitt elen⸗ 
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als eine Seder indie Sand. Die 21.Mart,A. 1624: 
74. Antwort. Chriſtus ſpricht Weñ fie euch 
Busen fegnet ihr / ſo ſeyd ihr Kinder des Hoͤch⸗ 
ſten GOttes. Weil mir nun der Herr Prima- 
‚zius einen elenden Tod wuͤnſchet 1. {0 iſt fein 
Wunſch vom Teufel / den ex lauft ganz wider 
Gottes Gebot und Willen / ſowol wider alle 
‚ehrliche Vernunft und R edlichkeit. Hieran fol 
manden Baum an feinen Früchten Eennen/ und 
mag ein jeder wol denken aus was Geifte und 
Gemuͤhie erimich verfolget; daß er folches dem 
Satan zu gefallen tuhe / u kein Diener Chriſti iſt. 
75. Weil Er aber flucht / ſo ſegne Ich Ihn 
durch das Blut und Tod unſers HErrn IE⸗ 
ſu Chriſti / im Mamen GOttes des Vaters / 
"und des Sohns / und Des Heiligen Geiſtes / 
Amen. Und wuͤnſche J Ihm / daß Ihm dieſer Se⸗ 
gen bekleibe / und gu einem Kinde und Erben Des 
ewigen Lebens gebäre/ aufdaß Er mein Bruder 
im Leben nſe hein JEſu Chriſti werde/ und 
ewig bleibe. Amen! Amen! Amen! und be⸗ 
ſchlieſſe mit ganz meinem Herzen und Willen. 
Patum Goͤrltz den 10. April Anno 1624. 
Nora, Anmerklich iſts / daß bieſer teure Wunſch nud Se: 
gen auf des.Hrn; Primarüi Greg. Richters Sohne bekleben 
blieben / als der von GOtt Fräftig zur Buſſe ger uͤhrt / und 
nachmals unter die Zeugen der Wahrheit gejä hlet worden: 
der auch dieſe Bücher, in Locos Communcs ‚gebracht oder 
 regiftriret,fp in 8.Teile zu Thoren gedruckt worden Sihe 
Gott. Arnolds Ketzer⸗ HiftorieIV. Zeil p 777.5. 198. 


Anhang des Pasquills. 


Pasquill. a Dee iſt fo gros und ſcheus⸗ | 


lch / der nicht habe die ihm Beyfall gehen. 
76. Antwort. Ein guter Menſch aͤllet dem 


Guten bey / und ein böfer dem Boͤſen / als Der Laͤ⸗ 


ſterung. Aber denen / die GOtt lieben / muͤſſen al⸗ 
le Dinge zum Beſten dienen: Rom.8; 28. Und 

; wen fiemitten unter allen Irrtuͤhmen ſteckten / fo, 
ſind ſie doch in GOttes Hand / und vor dem kuͤg· S 
ner und Laͤſterer — deñ es iſt ihnen ein 
Schrecken / und I hoͤren nicht gerne frech Luͤgen 


reden / und den Naͤchſten fchmahen. 
Pasquill. Der Irrtuhm / ſo erſtlich klein iſt/ wird 
endlich gros. 


77, Antvoore. Chriſtus fpricht: Das’ Reich m ua 
GoOttes iſt erſtlich Elein wie ein Senfkorn / herz N ie a h } hs — 


nach waͤchſt es groß / als ein Baum 
- Pasquill, In der Welt wirdimmerdar einerley 
Eomediengefpielet/ nur mit veränderter Zeit / 
Ort und Perſonen. 
78. Antwort. GOtt hat getoirfet von Ewlg⸗ 
keit / und wirket in Ewigkeit / und bleibet —* nur 


immer derſelbe einige GOtt. Amen. 


 XVIL-APOLOGIA Contra Gregor. Richter. © 
elendiglich verderbeſt / unim lieber einensSchu / 


— 


Beſchlu Ps ag en 32 

gie geferr ic achteden Kadquin wolkeiner 
Antwort wert / weil nur eůtel Unwahrheit und 

Laͤſterung darinnen befunden werden / ich habe — 


aber um derer willen eine Antwort machen wol⸗ 


len/ weiche es nicht verſtehen und mein Büchlein: 


nicht geleſen haben / noch meine Perſon kennen / 
weiche allein auf das Anſehen desPrimariifeheny 
und meinenver läftere mich aus Chriſtlichem Ey 
fer / und tube folchesum®Drteswillenwegenler 
nes Amts / wie deñ der meiſte Hauffe alſo irre ge⸗ 


fuͤhret wird / daß fie ihm Beyfall geben / und den⸗ 
ken er tuhe recht daran / es ſey deñ alles wahr was 
er aufder Canzel ausfchreiet / weiter GOttes 


‚Namen darin führet / and mit vermaͤntelt daß \ 


man ſein grimmig Herz nicht fehen kan / fi — 
‚auf fein Amt beruffet / fo glaubet esdie Einfalt / 
welche nichts vom Handel weis / wie bos aſtig er 
mich verfolget / und ganz wider fein Amt handelt / 
mich auch niemalen darinnen wollen hören. Und 








richtet dasjenige / das er —— 








habe ich eine Antwort gemacht / obn n 
te ſehend werden / und von Laͤſtern wide 


Gabe ausgehen / und — —3— 
58 


daß ich aus keiner andern Meinunghabeg 
wortet / als nur blos um der Liebe des Ra 


willen / und vermahne den Henn] Pris nariun 


ich eines beſſern zu beſinnen: T 


Loͤwen / ſondern ein Schaͤflein Chriſti vor ſich / o⸗ | 
der er wird fehenvin welchener — j 


ihme nicht Das Schaff im Geiſt Chriſti ſum Loͤ⸗ 


a2 


+ 


wen werde/zund das Schaff —— 


meiũe es ge een 
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erſcheine vor meinen Her⸗ 
ren/ aber iso als ein Ehrifiundb bin ber —4 


iſt mir vom 


233 Schriftl Verantwortung an EE Raht / wider Greg Richtern, 
reit von meinen Gaben und Erkentniß / welche ich 


einig und allein von goͤttlicher Gnade / als ein Ge⸗ 
ſchenke habe empfangen Rechenſchaft zugeben. 

2. Von meiner Perſon weis ich anders nichts 
zu ſagen / als daß ich ein Laie und einfaͤltiger 
Mañ bin / und habe mich als ein Chriſt mit der 
Liebe meines Heilandes verliebet / und Er hat ſich 
mit mir verliebet und verlobet nach der Inwen⸗ 


digkeit meiner Selen; davon / ſo es von mir ge⸗ f 


fodert wuͤrde / ich Rechenſchaft geben wolte. 

13. Aus ſolcher Gabe habe ich meine Erkentniß 
und Wiſſenſchaft / und garnicht vom Teufel / wie 
ich unbillig gelaͤſtert werde; davon eine ernſte 

Rechenſchaft / vorm Gerichte Chriſti gehoͤren 
wird: Wie geſchrieben ſtehet / wer den Heil. 
Geiſt laͤſtert/hat keine Vergebung ewiglich; da 
ich doch meinem Widerpart Das herzliche Er⸗ 
barmen GOttes wuͤnſch. 
Mein erſtes Buch (Aurora) habe ich in ſol⸗ 
cher Erkentniß nur für mich felber zu einem Me- 


morial gefchriebeniin Willens / ſolches allein bey 


mir zu behalten / und Eeinem Menſchen zu geigen; 
ſolches iſt mir aber durch Göttliche Schickung 
entzogen / und dem Herrn Primario gegeben wor⸗ 
den / wie ein Ehrbarer Naht wol weis. 


5A ſelbigen Buch iſt einPhilofophifeher und 






Lheoſophiſcher Grund mit ſolchen Worten be⸗ 
ſchrieben / wie ich dieſelben zu derſelben Zeit in 
‚meiner&infalt für mich ſelber habe verſtehen moͤ⸗ 
‚gen; und hab ich nicht gemeiñet / daß es Jemands 
anders leſen ſolte: Daſſelbe Buch hat mir der 
Herr Primarius ganz mit fremdem Verſtande / 
wider meine Meinung angezogen / und dieſe gan⸗ 
zedeit alſo gelaͤſtert / welches ich umChriſti Ehre 

willen alſo in Gedult getragen habe. | 
6. Als ich mich aber vorm Minifterio gegen ihn 
verantwortet / und angezeiget meinen Grund; fü. 
iſt mir vom Seren Primario auferleget worden 
nicht mehr alſo zu fchreiben ; welches ich ja bewil⸗ 
liget / den Weg GOttes aber / was Er mit mir 
tuhn wollen / habe dazumahl noch nicht verſtan⸗ 






den: Hingegen hat mir der Hr. Primarius, ſamt 


den andern Prædicanten zugeſagt / hinfuͤhro auf 
der Cangel zu ſchweigen / welches aber nicht ge⸗ 
Kochen ift ; fondern hat mic) Die ganze Zeit 
ſchmaͤhlich gelaͤſtert / und mir öfters Dinge zuge- 
— — ſchuldig bin / und aiſo 
die ganze Stadt laͤſternde und irre gemacht / daß 


8 (amt meinem Weibe und Kindern habemüfr 


fen ein Schaufpiel,Eulerund Narr unter ihnen 


ſeyn: Ich habe ferner all mein Schreiben und Ttt ttt 2 


2134 
Reden von ſolcher Hoheit und Erkentniß Goͤttli⸗ 
her Dinge / auf ſein Verbot / viel Fahr bleiben 
laſſen / und gehoffet / es werde des Schmaͤhens 
einmalein Ende ſeyn / welches aber nicht geſche⸗ 
hen / ſondern immerdar aͤrger worden iſt 

7 Bey dieſem hat es der Herr Primarius nicht 
bleiben laſſen / ſeondern hat mein Buch und Ver⸗ 
antwortung in fremde Oerter / Staͤdte und Doͤr⸗ 
er weggeliehen / und daſſelbe felber ausgeſpren⸗ 


get / ganz ohne mein Wiſſen und Willen / Da es 


dan iſt nachgeſchrieben u,viel mit andern Augen 
angefehen worden / als er. es angefehensdardurch 
iſt es Auch von einer Stadt zur andern, zu vielen 
Gelehrten’ beide Prieftern und Doctoren / und 
vielen Adelichen Perſonen / wie den auch zum Her⸗ 


zog zu der Lignitz / welcher es begehret/gefomen, 


aber mir gang unbewuſt / ohne meinen Willen. 
8. Nachmals haben fich viel gelehrte Männer - 
von Prieftern / Doctoren, auch Adelich-umd 


Graͤflichen / ſowol auch etliche Fürfttiche Perſo⸗ 


nen/ mit Schreiben / auch ein Teil in eigener 
Perſon zu mir gefüget/ und von meiner Gabe / 


Erkentniß und Bekentniß ein mehres gebeten; 


Denen ich anfänglich geſaget / ich duͤrfte es nicht 
tuhn / esfey mie vom Deren Primario verboten. 
Sie aber haben mir die Schrift mit ernſtlichem 
Draͤuen Goͤttlicher Straffe vorgezogen / und ans 
gezeiget / daß ein jeder fol bereit ſeyn / ſeiner Gaben 
und Glaubens / ſamt der Hofnung Rechenſchaft 
zu geben; und daß GOtt wuͤrde das Pfund von 
mir nehmen / und deme geben / der es anleget; 
Auch daß man GOtt mehr als Menſchen gehor⸗ 
chen muͤſſe: welches ich betrachtet und zu GOtt 
geflehet / wo folches nicht feinen Namen zu Ehren 
gereichen folte/ Daß Er es wolte von mir nehmen, 
u. habemich Ihm ganz und gar in feinen Willen 
gegeben mit Beten zu Ihm und Flehen Tag und 
Nacht / bis mir die Goͤttl. edle Gabe iſt verneuert / 
u.mit groſſem himliſchenLicht angezuͤndet wordẽ. 
9. So habe ich angefangen / denen Herrn / auf 
ihre Fragen / in Goͤttlicher Erkentniß zu antwor⸗ 
ten / und auf Bitte und Begehren etliche Buͤch⸗ 
lein geſchriebẽ / unter welchen auch dieſes vonder 
Buſſe / welches anitzo gedruckt wordẽ / geweſen iſt. 
10. Dan in dieſem Buͤchlein iſt mein eigener 
Proceſs, dardurch ich meine Gabe von GOtt 
habe erlanget / aufgezeichnet / welches auf hoher 
und gelehrter Leute Bitte iſt geſchrieben worden / 
und iſt etlichen ſo tief in ihr Herz gefallg/daß es ein 
vornehmer von Adel ausLiebe hat drucken laſſen. 
ir nr 6% i 1. 
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"11. Daß aber der HerrPrimarius fo heftig dar⸗ 
wider donnert und Daffelbe zum Feur verurtei⸗ 
let / auch meine Perfon fo ſchmaͤhlich anziehet / 
und mir die ganze Gemeine auf den Hals hetzet / 
auch fuͤrgibet / ich hatte Die ganze Stadt Goͤrlitz 
famt dem Fürftentuhm Lignitz Damit vergiftet/ 
und Daffelbe ausgefprengetzund das groſſe Klagẽ 
von den Prieftern zuLignitz deswegen über mic) 
gingen / auch daß darum ein Ehrbarer Raht / ſamt 
der Stadt Goͤrlitz / in Gefahr ſtuͤnden. 

12. Darauf gebe ich zur Antwort / daß ſich fol- 
ches mit nichten alfo verhalte / u. daß mir folches 
ausböfer Neigung nur von etliche wenigen und 
vielleicht woldurch des Herrn Primarifeigen2ins 
reitzung zugerichtet worden; weiln er vermerket / 
daß meine Unſchuld ſolle an den Tag kommen. 

13, Dan erftlich habe ich das Büchlein felber 
nicht Drucken laffen; zum andern habeichs nicht 
felber ins Fuͤrſtentuhm Lignig eingeſprenget; ſon⸗ 


dern der Patron weicher es drucken laſſen / hat es 


feinen Freunden und Bekanten geſchicket: Zum 
dritten / weis ich daß fein Vorgeben wegen fol- 
cher Gefahr / als ſolte ſich Der Herzog zu Lignitz 
ſamt der. ganzen Prieſterſchaft beſchweren / ſich 
gang nicht alſo verhaͤlt / dan ich weis fo viel / daß 
es der Herzog ſamt etlichen Raͤhten / ſo wol viel 
der Prieſter ſelber leſen / und wird von vielen 
Prædicanten, ſamt etlichen von den hohe Schu⸗ 
len / welche treflich gelehrte Maͤnner ſind / geliebet; 
auch wirds am Churfl. Hofe zu Dresden und 
Sachfen von vornehmen Herren geliebet / tie 
dan auch bey etlichen Reichs Fürften und Herz 
ven der Reichs⸗Staͤdte / wie ich folches mit vielen 
. Briefen zu beweifen hatte. 


34. Und halte derotvegen gänzlich dafür / / daß 


mir dieſes Bad ſey vom Teufel / und ſeinem Reich 
zugerichtet / weil er ſiehet / daß ſein Reich dadurch 
offenbaretzund der Menſch zur Buſſe und Chriſt⸗ 
lichem Wandel angewieſen wird. 

15, Weil aberderHertPrimarius mein Buͤch⸗ 
fein zum Feur verdammet,fo bitte und begehre ich 
um GoOttes Willen / E. Ehrbarer Naht wolle 
ihm befehlen / daß er mir meine Irrtuͤhmer Arti⸗ 
culs Weiſe aus diefem Büchlein aufgeichnezund 
mich zur Antwort kommen laſſe / oder zu einem 
mündlichen Gefprach in Beyſeyn etlicher Herren 


des Rahts: Iſts dan daß er mir wird einen Irr⸗ 


tuhm beweiſen / ſo wil ich mich herzlich gerne wei⸗ 
fen laſſen / nd ihme folgen; Wo aber nicht / weil 
es im Druck iſt / ſo mag er auch darwider ſchrei⸗ 
ben / ſo es E. E. Raht gefaͤllet; es werden ſchon ge⸗ 


XVI. APOLOGIA contra Gregor Richter. 


2136 
lehrte Leute ſeyn / welche ſich meiner annehmen / u · 
ihm antworten werden / ob ichsgleich nicht taͤhte. 
16. Letzlich hat er mich vor der ganzen Gemeine 
ausgeſchryen / ich verachte die Kirchen und 
H. dacramenta und mich zumöftermalfüreinen 
Ketzer / Schwaͤrmer und Hollunken geſcholten / 
und mid) an meinem wol⸗hergebrachten 7 und 
darin ftets wol verhaltenenEhrenzund guten ehr⸗ 
lichen Namen angetaftetzauch ſolche Dinge / wel⸗ 
che alle nicht wahr ſind / mir aufgeleget / u geſaget / 
ich ſauffe mich ſtets vol Brandewein 7 auch an⸗ 
dern Weins und Biers / wie ein Schwein; wel⸗ 
ches aber wider GOtt / Ehre / Recht und alle 
Wahrheit mir zugeleget wird / aus lauter boͤſen 
Affedten / mich bey der Gemeine verhaſt zu mache. 
17. Dan erſtlich verachte ich keine Kirchen / deñ 
ich gehe ſelber hinein / vielweniger die heiligen Sa- 
cramenta, deren ich mich ſelber gebrauche ſon⸗ 
dern ich befenne Den Tempel IEſum Ehriftum’ 
in uns / daß wir Chriftum in unfern Herzen fo 
ten hören lehren / nach S.Stephani, und der Apo⸗ 
ſtel Lehre: So habe ich auch von den heiligen 
Sacramenten Elaver geſchrieben / als ich auf der 
Cangel von ihme noch niemals gehoͤret; wie ſol⸗ 
ches zu erweiſen wäre. —— 
18. So bin ich auch Fein Lehrer oder Prediger, / 
und predige oder lehre nicht; fondern gebe nur 
Rechenſchaft von meiner Gabe und Erkentniß / 
wie ich bin darzu kommen; und Darf ſich meinent⸗ 
halben Nimand eines Anhangs für 
ich gehe mit meinem Talent nicht mit gemeinen 
Leuten um / ſondern mit Doctoren / Prieſtern / und 
Edelleuten / welche gelehrt find. 
19. Bitte derowegen Einen Ehrenveſten und 


Hochweiſen Raht / mich wegen fochenehren 


rührifehen Schmaͤhungen und unwahrhaftigen 
Anklag / in gebuͤhrlichen Schutz zu nehmen / dan 
mir geſchihet mit ſolcher Anklage Gewalt und 
Unrecht / und bin Fein Kirchen und Sacrament⸗ 
Laͤſterer / vielweniger ein Trunkenbold / fondern 
lebe ganz nuͤchtern / mit Beten und Meditiren in: 
Goͤttlicher Gabe / beruffe mich auch auf die ganze 
Stadt / und weis ich Daß Fein Mañ ſeyn wird / 
der mich ſolches zeihen fan: Beym Herrn Pri- 
mario aber dörfte man wol öfters denſelben 
trunkenen Mañ finden: ich aber Tome faft in 
Feines Menfchen Haus ohne Noht / vieliveniger 
in Bier⸗Haͤuſern oder ABein-Kellerzfondern le⸗ 
be einſam und ſtil wie E. Ehrbaren Raht wol 
bewuftift.. Anno 1624. Den — 
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3. Da wir Dan Far ſehen und erkennen / in wel⸗ 
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Kraft] ‚aus dem 


* 


| eich] Seyl um ver | 
| run Quelldes Herzens EſuChri⸗ cher Blindheit wir alfo eine lange Zeit find in 





ti ſe Erquickung. Babel irre gegangen / auf fleiſchlichen boͤſen We⸗ 
—DSOrenweſter / olgeachter Herr gen da wir dan das rechte Jeruſalem verlaſſen / 

9 6 und guter Freund / in Erleuch⸗ und unfers Vaters Erbe fehandlich verpranget / 
* tung des Heiligen eiftesund. auch unfet englifches/ ſchoͤnes Ehren-Kranzlein 
= in der. Liebe unfers HEr nJE⸗ der ſchoͤnen Bildmiß nicht geachtet und im Teur 
fu EHrifti / geliebter Bruder. fas /Schlamme geſuͤhlet / und unter dem Schein 





TOT) Fuer datirreʒ untern I @sttliches Gehorſams / mit der Schlangen ges 
an mich getahnes Schreiben / ſamt Der Beylage ſpielet und in lauter Irr⸗wegen gewandelt. - 
4. Welches uns ist Das Göttliche Licht unter 


der gmeyen Büchlein habe ich von Herrn CE 4 | | 
- empfangen’ und darinnenvernommen / wie ihe Augen ftellet / und uns vermahnet / mit dem ver⸗ 
etlicher meiner gefehriebenen Büchlein von der lohrnen Söhne wieder umzukehren / und in das 

peisheit EHDttes empfangen habet / und geles vechte Zion einzugehen / nicht mit ahnen der 
ſen / und wieihr berichtetreuch Diefelben erfreuet / Hiftorien/ als hatten wir es ergriffen / und ver⸗ 
‚gleichfam auch-groffe Begierde und Luft Darzu ftünden Das wol das iſt nicht Zion,fondern Ba> 
Kaget / und in gleicher Ubung der Weisheit: bel die mit dem Munde GOtt bekennet und im 
Gottes en er. Herzen ander groflen Babyloniſchen Huren / am 
MEWeeiches mich meines Teile auch wol er⸗ Drathen der innigen Hofart / Geis und Wol⸗ 

freuet / daß nunmehro die Zeit vorhanden / daß der luſt hanget / die ſich wil ſehen laſſen als waͤre ſie 

rechte göttliche Verſtand in Zion wieder grůnet / Sungfean. — — BOT 

und daß das ſerbrochene Zerufalem wieder folerz "5. Nein diefes iſt nicht Die Jungfrau in Zion / De \ 

bauer werden / umdfich wieder das rechte Men⸗ es mus Ernft ſeyn: wir m ſſen inZion aus GOtt . * 

ſchen⸗Bild / welches in Adam verblich / in Zion geboren werden und ſeinen Willen erkennen UND nad) Bei 

mit rechter menfchlicher Stimme ‚merken laͤſſet / tuhn / GOttes Geiſt mus Zeugniß geben unſerm nem 
und daß Gott feinen Geift in uns ausgeufferz. Geiſt / daß wir GOttes Kinder ſind nicht alleine Glan 
daß die edle Perle in des H. Geiſtes Kraft und im Munde mit der Wiſſenſchaft / ſondera im Her⸗ 

Eiche / wieder ertant / gefucht und gefunden wird. —A TEN 3 ” gend 
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zen / im Tuhn / nicht auf einem gleisneriſchen We⸗ 
ge ohne Kraft / welches der Teufel ſpottet; ſondern 
dir müffen den Helm der Gerechtigkeit / und der 
Liebe / auch der Keuſchheit und Reinigkeit anzies 
hen / wollen wir mit dem Fuͤrſten dieſer Welt in 
Streit ſiehen: er gibet auf keinen aͤuſſerlichen 
Glanz nichts / Kraft mus ihn uͤberwinden / auch 
fol die Kraft in Wolthaͤtigkeit leuchten alſo koͤn⸗ 
nen wir um das Ritter⸗Kraͤnzlein ſtreiten / Dan 


at ein wir Haben einen geroaltigen Kriegs⸗ Mañ wider - 


riegs⸗ 


Sa, ungvergeeiffet ung in Leib und Sele / und ſchlaͤget 


uns balde zu Boden; und mag anderſt nicht uͤ⸗ 


bermwunden werden / als mit Kraft in Demuht / 


die kan ihm fein giftig Triangel löfchen «Damit er 

gegen Me und in uns wider Das edle Bild fheitek 

Wie 6, Darummein geliebter Herr und Bruder in 
ſollen ¶ Chrifid / weil ihr euch zu der Göttlichen Weisheit 
einander erennet / und in Arbeit derſelben ſtehet / fü iſts 
ums Billig und vecht / Daß wir uns untereinander ers 
mahnen/ daß wir wacker werden dem Teufel zu 
widerftehen/und ung den Weg / den wiꝛ wandeln 
follen ſtets unter Augen ftellen/ und auch darauff 
treten/dan anderft richten wir nichts aus; Haben 

wir die Erkentniß / daß die Welt in Babel blind 

ſey / und irre gehe, fo follen wir Die erften feyn die 

wir mieder Taht aus Babel ausgehen aufdaß 

die Welt ſehe daß es Ernſt ſey 

Müuͤſſen 7. Es jſt nicht genug daß wir Babel offenharen / 
ichttie und tuhn aber eden das mas Babel tuht; Damit 
tuhn. bezeugen wir / fo wir alſo tuhn / daß ung GOtt 
zwar ſein Licht laͤſſet leuchten / daß wir ſehen / aber 
wir wollen nur die Werke der Finſterniß machen; 
und wird daſſelbe Licht Das ung im Ver⸗ 
ſtande leuchtet / ein Zeugniß über uns ſeyn daß 
uns der HErr hat geruͤffen / un hat uns den Weg 
gezeiget / wir aber habe den nicht wolle wandeln. 
So wir g8. Es iſt wol gut daß wir Babel offenbaren / wir 
PH follen aber auch zu fehen/mit mag Geiſte und Ge⸗ 
Kan mol muhte / und in welcher Ekentniß das geſchhet Es 
ieniſt wol gut eifern / aber das Herze mus in Gott ger 
richtet ſeyn / ſonſt lauffen wir ungeſandt / und ſind 

doch von GOtt in unſerm Lauffen nicht erkant 
worden / fo potter nur der Teufel unſer / und füh- 

vet ung in Irrwege; darzu beweiſets Die Heilige 
Schrift / doß ung unfere Wercke und Worte ſol⸗ 

len. nachfolgen. Apoc. 14:13. | 

möffen 9, Darum ift uns ernftlich zu betrachten / in 
befferes waseift und Bekentniß wirdie hohen Geheim⸗ 
fürs zer, niſſe enageifen : Dander ein Boͤſes wil gerbre⸗ 
broche chen / ſol an Beſſers an Die Stelle ſetzen / ſonſt iſt 
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Werk in feinev Schule gelernet haben / und nicht 


Der Natur gegründet, - 


Feiner im groſſen ‚(eben ap dan es iſt ih⸗ 
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er fein Baumeiſter GOttes / arbeitet auch nicht ne dar 
in Chriſti Weinberg: Dan es iſt nicht gut zerbre⸗ fielen. 
chen / ſo man nicht weis wie das Gebaͤu wiederin 
eine beſſere Form zu machen iſt / dan Gott iſt allei⸗ 
ne der Baumeiſter der Welt / wir ſind nur Knech⸗ 
te / wir muͤſſen eben zuſehen / wie wir arbeiten / 
wollen wir Lohn empfahen / und auch daß wir ſein 






























lauffen ungeſandt / da wir noch ſeines Werks 
nicht faͤhig findfonft werden mir unnuͤtze Knech⸗ 
te erfunden / vede ich gutherzig und in ganzen 
Treuen / uns zu vermahnen / was wir tuhn ſollen / 
Daß unſere Arbeit GOtt angenehme ſeh. 

10. Dan Die dunkelen Geheimniſſe find ung Die 
anderft gar nicht zu erkennen als im H. Geifte; funfek 
wir Finnen nicht Schlüffe über verborgene Din⸗ geimni 
ge machen / wir haben Das dan en Erkent⸗ fefind 
nit GOttes / und befinden in Erleidtungv. daßalkini 
esdie Wahrheit und GOttes Wille fen z auch 2-3 
daß es feinem Worte ähnlich feyz und im Lichte Fennen 





11.Dan ohne das Licht der Natur ift Fein Ber» Ohne, 
ftand von Goͤttlichen Geheimniſſen der groſſe ann, 
Bay GCOttes ſtehet im Lichte der Natur offenzig r 
bar / darum weme GOttes Licht ſcheinet / mag al⸗ Vers 
le Dinge erkennen / und wiewol Die Erkentniß ſand 
nicht einerley ift Dan GOttes Wunder und Dir 
Werke find ohne Ziel / und ungemeſſen / und wer⸗ | 
den einem jeglichen geoffenbaret nach feinen Ga⸗ 
ben; dan dem das Licht ſcheinet / hat eitel Freude 
an Goties Waten. — 

12. Auch ſo iſt das Alte vor tauſend Jahren in 
Lichte fo nahe und leichte zu erkennen + als das 
heute geſchihet; dan vor GOtt iſt tauſend 
Jahr kaum als fuͤr uns eine Minut oder Au⸗ 
genblick; darum iſt feinem Geiſte alles nahe, 
— beides Das Geſchehene und Zur 
kuͤnftige. | u WM 

13. Und fo wir dan in feinem Lichte ſehen / ſo fol- DbnueZ 
len wir feine Wunder verfündigens. und feinen DK 2 
herrlichen Namen offenbaren und preifen/ und. ir 
nicht unfer Pfund in Die Erde vergraben Dan nigti 
wir follens unferm HErrn mit Wucher Darfiel. SOME 
len / Er wil Rechenſchaft von uns fodern / wie wir "Win 
damit ſind umgangen; und ohne Erkentniß ſol 


me nicht beſohlen / ſondern er ſol dahin arbeiten / 
daß er das wahre Licht erreiche; ſo arbeitet er | 
vecht in GOttes Schule. J 
14, Dan es finden ſich viel Richter / die da wol⸗ Wil 

rind RE ia 
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len im My-terio richten / aber fiefind von GO ' 18. Daman hätte follen GOtt lieben und che Man 


and ie ni 
nun Bar nicht erk ant / Darum heiſſet ihre Schute Babel / 
Buffer eine Mutter Der Hurerey auf Erden / Die mit 
desdra, SHOT und auch Den Teufel buhlen / und nennen 
Hen. ſich doch Chriſti Hirten’ lauffen / und find doc) 
nicht gefandt/ vielmeniger von GOtt erkant / ſon⸗ 
dern tuhn es um des Bauchs und Ehren willen ; 
und erlangetenfie das nicht in ihrem Hurenlauff / 
fie fieffen nicht / und Das rechte hochteure Mylte- 
zium Gottes haben fie gu einem Minifterio ihrer 
Hurerey und Wolluſt gemacht’ Darum nermet 
es der Geiſt Babel / eine Verwirrung / da man 
einen heuchleriſchen Gottesdienſt treibet / und 
GOottt mit der Zungen bekennet / und mit der 
Kraft verleugnet / da man mit dem Munde GOtt 












hexuchelt / und mit dein Herzen mit dem Drachen 
in der Offenhhrung JEſu Chriſti / buhlet. 


GOtt15. Solche ſollen wir nicht ſeyn / wollen wir 
mus in das Göttliche Myſterium erreichen / und des 
ung ab Lichtes fähig ſeyn / fonbern unfern Weg gänzlich 
feyn, in GOtt richten 7 und uns Ihme ergeben / daß 
Ggttes Richt in uns leuchte / Daß Er ſey unſer 
Wiſſen/ Erkennen 7 Wollen und auch Tuhn: 
Wir müffen feine Kinder feyn / wollen wir von 
feinem Weſen reden / und Darinne arbeiten; dan 
Teinem Fremden, der fein Werk nicht lernet / gi⸗ 

bet Er ſein Werk zu treiben. 
6. Eure Büchlein habe ich uͤberleſen / und dar⸗ 
innen befunden euren groſſen Fleiß und viel Ar⸗ 
“beit 7 indeme ihr die Sprüche der H. Schrift 
mit groffer Menge zuſammen getragen; Ver⸗ 
ſtehe auch / daß es euch ein groſſer Ernſt fey und 
wo llet gleich hiermit die tunfele Terminos und 
Oerter von derlesten Zeit / auch von derer; 
ſten Auferftehung der Todten / unddanden 
"taufend» jährigen Sabbat damit bemahren 
"und Darftellen 7 auch Die Zerbrechung Babels / 
| u.dasneue&ebäu in Zion / davon die Schrift an 
ielen Orten redet / ofenbare und an Tag ſtellen. 
Die# 17. Was anlanget Babel / wie die gewachſen / 
Turba und wie ie noieber fol zerbrechen iſt nunniehr 
De am Tage rund ift der Zerbrecher fehon Lange auf 
geboren, Der Bahn : Er hat fehon lange angefangen, ohne 
"Daß mans nicht fehen wil / man fehreyet Mordio, 
und ift Doch kein fremder Feind / fondernes iſt 
nur die Turba, Die mitten in Babel in ihren&o- 
ſiern und Ungerechtigkeiten gewachſen ift / die 
hat das Zielfunden; und zerbricht nur das / das 
lange nicht getauget hat das man haͤtte ſollen zu 








Auen Velten verwerfen. 


ven / und ſeinen Naͤheſten als ſich ſelber; ſo hat Dat der 


fh 


" man den fehändlichen Geiz / Lift und falfchen gsyır 


Trug unter einen gleiffenden Scheine an GOt⸗ gelichet. _ 


tes Stelle geſetzet / und den Zalfch für GOtt ge⸗ 
liebet 7 und ausdem Myiterio eine f handliche 
Lafter-Babelgemacht / da man uns mit füflen 
Geſchwaͤtze / und mit blinden Augen hat gefan⸗ 
gen gefuͤhret / als nur im Trug / zu der groſſen Hu⸗ 
ven Herrlichkeit Daß fie hat damit ihren Huren 
Balg gemaͤſtet / und über unfer Leib und Sele / 
auch Hab und Gut geherrfchet. | 
19. Diefes Huren-Kind iftnun mit ihme felbft und iſt 
uneing worden / über Dem groffen Raube und IE 
Ausbbeute 7 undentdecket felber feine Lafter und giad 
groffe Schande, dag wir doch fehen moͤgen / was mit ſich 
Gutes in ihr iſt je geweſen zdan die groffen Lafter ſelbſt 
‚plagen ſie die fie hat getrieben und nichts frem⸗ uneins. 
Des; da ſihet man ist / wieihre Hurerey man⸗ 
cherley iſt geweſen / und wie ung Der Teufel mit 
mancherley Netzen geſtellet gehabt / und wie eine 
Hurerey wider die ander laͤuffet / und ſich fein⸗ 
det / beiſſet und toͤdtet / dan das groſſe Wehe iſt 
ihr ankommen / und ſol itzt das groſſe Ubel gebaͤ⸗ 
ren / das ſie in ſich iſt ſchwanger worden / darum 
ſchreyet ſie dan das Wehe iſt fie ankommen; 
Sie redet von dem Kinde das fie gebaͤren ſol⸗ 
als von Mord Geiz und Tyranney / fie bloͤſſet 
istihre fchöne Geſtalt / wie fie im Herzen ſey wer 
fie nun nicht Eennen wil / deme ift kein Raht. * 
20. Die Offenbarung ſaget: Gehet aus von Gehes 
ihr mein Voik / daß ihr nicht ihrer Plage teilhaf⸗ aus. 
tig werdet / dan ſie hat in ihrem Becher Greul ih⸗ 
rer Hurerey in GOttes Zorn eingeſchenket / den 
folfie ausſauffen / Davon mus fie ſelber zerbaͤr⸗ 
ften : Apoc.ıg:4. und das iſts / daß ich ſage 
von Babel daß ſie eine Hure iſt und ſol nahend 
zerbrechen / und kein fremder ſol es tuhn / Der 
Geiſt ihres eigenen Mundes erſticket ſie/ ihre ei⸗ x 
gene Turbagerbeichtfie ; ſie ſchreyet kacha undd 
Nordio uͤber Ketzerey / und iſt ihr doch nicht um 
Gott zu tuhn / ſondern um ihren Huren⸗Balg. 


MWaͤre es ihr um GOtt zu tuhn / fo traͤte fie 


in ſein Gebot und Willen von der Liebe / daChri⸗ nihtim 


ſius ſaget: Liebet einander / darbey wird. man er⸗ SH 


€ 


kennen daß ihr meine Jünger feyd ; Joh. 13: 35. autupn. 
Nicht in Krieg und Laftern ſtehet GOttes Reich⸗ 
oder in aͤuſſerlichem Glanz in guten Zagens. 
EHttes Kinder finden fich Darinne nicht / fone 


dern in Sieber Gedun/ in Hofnung/ m ON 


x 
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ben unterm Creuz Chriſti / da wächfet GOttes 
Kirche in Teernarium Sandtuın ein neuer engli⸗ 
ſcher Menſch im alten verborgen :. und das iſt 
meine Erkentniß von dieſem Artikel kurz gefaſſet / 
in meinen Schriften werdet ihrs ſehen. 


Ehfol 22. Zumandern / von Zion fage ich aud) nad) 


ein Zon meinem Erfentniß / wie mir es der Geiſt zeiget / 


—— daß ja eine Aenderung des Truckes kommen 


aber foly und Zion ſol gefunden werden / alleine von 
niht den Kindern bes &laubens; nicht in gemein / daß 
gemein; Fein Gottloſer folte bleiben/dan Der Zreiber wird 
eine Urſache müffen tverden / daß Zion geboren 
Und wird; wan man fehen wird / wie Babeleine Hu⸗ 
— re iſt / fo werden ſich viel Kinder in Zion finden 
14 a v. pt 

eriche, hinter ihnen her ſeyn / und ſie fuͤrKetzer ausſchrey⸗ 
en / auch verfolgen und toͤdten und ihren Glauben 
üben: und wo einer getoͤdtet wird / da werden ih⸗ 
rer Zehen / ja Hundert aufkommen an deſſen ſtat. 
Sollen 23, Aber das allgemeine Zion erſcheinet erſt in 
ori: dem gröffeften Elende ; wan Babel zerbricht / ſo 
freten. wird es wuͤſte und elende ftehen, ſo ſagen dan die 
Kinder Zion: Wie hat uns der HErr verlaſſen / 
kommet doch und laſſet ung fein Antlitz ſuchen / 
laffet ung Doch ausgehen vom Streite haben 
vir doch unfer Land verwuͤſtet 7 iſt Doch aller 
Worrat hinweg; find wir doch Brüder, warum 
ficeiten wie ? Wir wollen in Eine Liebe treten’ 
und den Herrn fuchen / und nicht mehr ſtreiten / 
und ung verderben : wir wollen ung laffen genu⸗ 
gen. find vir Doch alhier nur fremde Gaͤſte und 

füchen unfer rechtes Vaterland. 
Die 24. %n diefer Zeit wirdja ein Zion gefunden 
— und wird Die Erde ihre Fettigkeit geben / aber 
niche . nicht der Geftalt » als wuͤrde die Bosheit ganz 
abieya. ab ſeyn / dan es fol trieffen Bis ang Endes Davon 
Ehriftus faget : Meiñeſt du daß Glauben werde 


auf Erden feyn / wan des Menfchen Sohn foms 


men wird ? und ob den Kindern Zion wol wird 
eine feurige Rettung geſchehen / Daß fie werden 
bleiben mider des Teufels Willen » auch Daß 
EHDtt wird geoffe Dinge wirken / als bey Der A⸗ 
poftel Zeit/fo wahrets doc) nicht ans Ende: Dan 
Ende iſt wie es war zur Zeit Noq / als er in Die Arche gings 
dos. alfofolauch ſeyn die zukunft des Menſchen Soh⸗ 
nes / wie geſchrieben ftehet. Luc. 17:26. 27. 
zn 25. Daß aber der H. Geiſt inder Gläubigen 
nen? Herzen werde in Zion feyn/ bekenne ic) und weis 
en Men es / Dan Zion wird nicht von auffen ſeyn / ſondern 
ſchen. im neuen Menſchen ; es iſt ſchon geboren ; wer 
% 
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und den HErrn füchen / aber der Treiber wird. 


wirds findenzob JEſus in ihme geboren fey: Fin⸗ 
det er Das nichts fo gehe er nur in | 
Babel und ihre Wirkung in ſich finden die mus 


er zerbrechen und in GOttes Bund treten 5. ſo 


wird Zion in ihme offenbar werden / und wird 


mit Chrifto im finftern Stalle geboren werden, - 


nicht in Jeruſalem / wie Die Bernunft gerne wol⸗ 
te / daß Ehriftus in dem.alten Eſel geboren wuͤr⸗ 


de / er ſol Knecht werden / und dem neuen Men⸗ 


ſchen in Zion dienen. 


26. Daß aber in den vier hundert Jahren wer Wil 
de eitel gulden Weſen ſeyn / Davon weis ich ohne 


nichts / iſt mir nicht offenbaret; auch ſo iſt mir das 
Ziel der Welt Ende nicht of 
von feinen vier hundert Jahren 


fe es feiner Macht heim / und laffe es denen’ 


GHDtt möchte offenbaren 5 dieweil ich folches 


noch nicht habe ergriffen / ſo laffeich mir an mei⸗ 


ner Gabe genügen / verachte aber Wimandıfo 


Jemand eine Erfentniß oder Befehl hätte allo 


zu lehren. NE 

27. Dan das vierte Buch Efdre iſt mir. vor In 
meinen Augen hiermit nicht genug / das zu er⸗ iſis be 
greiffen Sch warte. aber meines Heilandes / und ruhen 


freue mid) deffen daß ich mag meinen HErrn 
finden ; wanich den habe / fo hoffe ich / nach Ab⸗ 
fterben meines alten Adams / mich in der ftillen 
Ruhe Zions wol zu ergegen / und in meinem 
GoOtt zu harren / was der mit mir tuhn wil in 
feinem und meinem Zion: Dan wan ich nur 


den habe / ſo bin ich mit und in Ihme im ewigen 


Sabbat / da kein Streit der Gottloſen mehr wi⸗ 


der mich in meinen neuen Menſchen gehen kan / 


des freue ich mich unterdeſſen in dieſem elenden 
Huͤtten tahle. 


28 Die Erſte Auferſtehung der Todten zum Apo 
taufend jährigen Sabbat / davon in Apoca- lipi 
lypſ ſtehet / Apoc. 20:4. 5 iſt mir auch nicht ges WDR 
nugetfant / wie daß es darmit bewandt feyn ren 


mag / weil ſonſt die Schrift nichts davon mel⸗ 
det / und Chriſtus / fo wol ſeine Apoſtel / deſſen in 
andere Wege nicht gedacht / als nur Johannes 
in ſeiner Offenbarung; ob das taufend lolariſche 
Jahr ſeyn werden / oder wie es darmit bewandt 
ſey ? weil ichs aber nicht habe ergriffen / ſo laſſe 
ichs meinem GOtt und Denen + ſo etwan GOtt 
folches möchte zu erkennen geben / bis mir die Au⸗ 

gen 


— 
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das ſuchen mag / der ſuche nur ſich ſelber / und ge 
be von dem alten Adam aus in ein neu Lebens er 


Pwicdee 







enbaret / und kan a 
EAN | W dan der fhlief 

Here hatmirs nicht befohlen zu lehren: Sch ae 4 
88 


en, 
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gen deſſen Wefens ſo es GOtt gefiele / möchten 
xroͤfnet werden: dan es find Geheimniſſe / und 
iſt dem Menſchen ohne GOttes Befehl undLicht 
nicht darmit zu ſchlieſſen: So aber Jemand def 
ſen On GOtt Erkentniß und Erleuchtung hät 
te / möchte ich mich tool lehren laſſen / fo ich deſſen 
im Lichte Der Natur mochte Grund haben. 
2. Weilmir aber gebühret meine Erkentniß / 
ſo viel ich im Lichte der Natur ergriffen / nicht gu 
sungen bergen / ſo wil ich etliche Meiñungen / die mir bes 
zube _denklich ſind / darſetzen; nicht ſchlieſſen / ſondern 
ef. ‚gu erwaͤgen geben / weil ſolches auch ſchoͤne Leh⸗ 
ren gibet / und dem Menſchen alſo zu forſchen 
„möglich iſt / wil ichs guter Meinung tuhn / ob man 
koͤnte etwan näher kommen / und vielleicht das 
Durch möchte irgend ein Menſch / dem GHtt die 
—9 Kaabehauagporben/ermerket werden / klaͤrer zu 
Ver RE a Sn 
Obs ge⸗ 30, Aiserfilich / obs auch gewis fey / daß die 
dab ) Welt fieben taufend Jahr müfle ſtehen / und tau⸗ 
see. end Jahr ein eitel Sabbat ſeyn / ſintemal GOtt 
7000. n ſechs Tagen alles geſchaffen / und am ſechſten 
Jahꝛ ſte· Tage gegen Abend die Ruhe angegangen ; da⸗ 
ben ſol. yon Die Juden ihren Sabbat am Freytage su 
- Abend anfahen / und aud) Elias ſaget / daß die 
Welt ſolte nur ſechs tauſend Jahr ſtehen / und 
aber Chriſtus ſaget / daß die Tage um der Aus⸗ 
erwehlten willen ſollen verkuͤrzet werden / ſonſt 
wuͤrde kein Menſch ſelig / Matth. 24: 22. welches 
zwar ihr zum Fall Babel ziehet / und zur ZeitZion. 
Dad 31.68 läffer ſich aber anſehen / als redete Chri⸗ 
Ende ſol ſtus vom Fall der Juͤden / und von der Welt En⸗ 
wien de / und zeiget an ein boͤſes Ende; darzu ſaget 
Chriſtus / es ſol zur Zeit ſeiner Zukunft zum Ger 
feyn. richte ſeyn als zurzeit Moaͤ / da man werde freyen 
und ſich freyen laſſen: ſo willen wir ja wol wie es 
die Schrift bezeuget / was zur Zeit Noaͤ ift vor eis 
ne boſe Welt geweſen / Daß auch die Suͤndflut 
muſte kommen / und ſie verderben: Dieſes wolte 
nun einen ſchlechten Sabbat anzeigen; und ob 


—— 





— 


> wolte-anderft deuten / fo würde es Doc) nicht ges 
nug ubewaͤhren feynfintemaluns auch die Juͤn⸗ 
gerChriſti nur immeꝛ das Ende nahe mahlen / und 
Ei: a, daß das Ende kommen fol/ nach? 
Dem der, Antichriſt würde offenbaret werden. 
aerley. 2. Ihefl.2: 1-3. ee - 
‚Aufen 32. Daß aber die Auferſtehung der Todten 
Farm und das Jüngfte Berichte follen von zweyen 
Dasgicpe perftanden werden als daß die Gerechten ſolten 
DR | ——— 


— — — 


da doch des Leb 


man aber die Worte Chriſti / von feiner Zukunft 
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sum tauſend⸗ jaͤhrigen Sabbat aufſtehen / und 
Darunter auch etliche Gottloſen; Und daß Gog 

und Magog erſt ſolte wider die Heiligen ſtreiten 

am Ende des tauſendjaͤhrigen Sabbats / ſcheinet 

faſt wider das Licht der Natur zu lauffen. 

33. Dan erſtlich / wuͤſte ich nichtwie Die Erſte Die 
Auferftehung beſchehen müfterfintemal den Hei⸗ green 
Ligen ihre Werke follen nachfolgen / vermöge der jeucm 
Worte Ehrifti; fo wiffen wir jagar wol / daß al- nachs 
le unfere Werke ins geoffe Myfterium eingefäet 

find Daß fie erftlich in Die vier Elementa gehen / 


und dan in das Myfterium, und werden zum Ge⸗ 


richte GOttes behalten da alles ſol durchs Feur 
bewaͤhret / und was falfch iſt im Feur verzehret 
werden / und die Figur Dem Centro Naturæ, als 

der finſtern Ewigkeit / heimfallen. 
34.Sollen aber den Menſchen ihre Werke in welches 
der Erſten Auferſtehung folgen / wir ihr berichtet / ohne Be⸗ 
ſo muͤſte ja GOtt das Myfterium bewegen / das 1,9" 
ifty Er müte ſich felber bewegen / we ches das aner 
Fuͤngſte Gerichte andeutet / Dan GOtt hat ſich niähr ge⸗ 


von Ewigkeit nicht mehr als zwehmal beweget; den" 


Eines in der Schöpfung Diefer Welt / und zum Fit 
andern in der Menſchwerdung Chriſti nach ſei⸗ 

nem Herzen ; fo ftehet Die erfte Bewegung dem 
Vater aller Weſen zu / und die andere Dem Soh⸗ 

ne / nach GOttes Herzen. 

35. Nun ſtehet noch offen die dritte Bewegung Dei 
des Heiligen Geiſtes / beides in Liebe und Zorn / * 3. 
nach allen dreyen Principien / Da alles fo! in Det — 
Bewegung des H. Geiſtes herwiederbracht wer⸗ ſeyn. 
den / was je verdorben iſt / und einem jeden fein 
Behalter gegeben werden: wie moͤgen dan die 
Tobten in ihren Werken aufſtehen / ohne Bewe⸗ 
gung des H. Geiſtes / beides in Liebe und Zorn / 

Wiederkunft alleine in Ih⸗ 
me ſtehet? 


36, Dazu wuͤſte ich nicht wie die Erſte Auferſte/ wanum· 
hung geſchehen olte / ob fie in dem zweyfachen — 
Dale welches Doch der Verſtand nicht an? fen 
derſt leiden kan / geſchehen ſolte / als im Boͤſen und sicht ger 
Guten ; was Eönten wir aber in deme für einen hehen 
volfommenen Sabbat halten? koͤnte doch Adam kau 
nicht alſo beſtehen; ſolte dan der neue Menſch 
alleine aufſtehen / fo waͤre er nicht in den vier Ele⸗ 
menten indiefer Weltʒ auch Darf der neue Leib in 

Shrifto keiner Auferſtehung / et lebet ohne Noht 

und Tod in Chriſto / und wartet nur wan GOtt 

wird das Myſterium bewegen / da er dan ſol die 

Krone feiner Wunder und Werke anziehen, 
Uunuu uuun —— 
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Der 37. Die Auferſtehung ift alfo getahn / daß Das 
Wenſch Myfteri ſol wieder geben / was es verſchlungen 
yo hat; die Werke follendenMenfche angetahn weꝛr⸗ 
Sc Den und er fol damit durchs Feur gehen / und be⸗ 
gehen. waͤhret werden / was im Feur beſtehe oder nicht. 
Obs 38. Nun wuͤſte ich nicht wie das ſolte zugehen 
* Pa mit der Wohnung aufErden: ſolte es auf Para⸗ 
— deiſiſche Art geſchehen / daß der Menſch ſolte auf 


PER ftehen mit den Wundern / ſo möchte es ohne Be⸗ 


folle and wegung des groſſen Myſterũ nicht geſchehen / dan 


warum euer Schreiben iautet / daß auch etliche Gottloſen 


nicht. often mit aufftehen das deutet an / daß das My⸗ 


ſte ium müfte beweget werden / und in der Ber 
wegung iſt ja die Entzuͤndung. 

39. So nun dag Myſteriom beweget wird / ſo 
wirds nicht nur etliche raͤgen / auch nicht nur in 


einer Quoll / ſintemal auch etliche Gottiofen ſol⸗ 


len mit aufſtehen. 
40. Darneben zeigt ihr an / ſie ſollen am Ende 
Seat. des ſechs au enden Ihres alle ſterben / ſo muͤſte 
at I eine Wohnung auf Erden ſeyn / da fich Die gott- 
die Pa⸗ lofen Auferftandenen wieder freueten und baue⸗ 
radeis⸗ ten / deren nur nicht etliche, nach eurer Meinung’ 
— ſondern nach der Schrift / ſo viel als Sand am 
holen, Meer feyn ſollen; wo wolte ſonſt Gog und Ma⸗ 
die Paradeis⸗Kinder ſtreiten / dan in den Para⸗ 
deis⸗Kindern iſt kein Streit / auch fo ware es 
nicht Noht / daß ſie am Ende des ſechs tauſenden 
Jahres ſtuͤrben / fo fie ſollen im zweyfachen Leibe 
auſfſtehen / wie wir itzt ſind. 

ee 41. Sollen fiedan im neuen Leibe aufftehen/ fo 
gi Ean gan Fein Gottloſer denfelben weder fehen noch) 
ein, 
Gottlo hen: alfo ift auch der nene gib / widerden mag 
fer ſtrei Fein Gottiofer ftreiten ; oder warum wollen fie 
ſtreiten? ſind die Heiligen im Paradeis / ſo braus 
chen ſie nicht der aͤuſſeren Elementen / ſondern nur 
des innern Elements / da alle vier in Einem ligen / 
ſo haben ſie um nichts zu kaͤmpfen / ſondern ſind in 

der Quall geſchieden. —J 
42. Sollen dan die Gottloſen ſterben / und ſol⸗ 
die ger. [en auch wieder in den vier Elementen aufſtehen / 
gen Das fiehet viel wunderlicher: füllen fie aber im 
Öreiten? geiftlichen Leibe aufſtehen / fo Fan dev nicht Die 
vier Elementa begreiffen / fondern Den Abgrund/ 
und waren Doch gefehieden/als Licht und Finſter⸗ 
niß ; was hatte GOtt für einen Gefallen daran / 
daß Er die Alterheiligften wolte wieder in den 
Streit / und in Die Quaal der vier Elementen 
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Gott fuͤr einen Gefallen Darandaß Erdie Hei- 


gog herkommen oder wie wolten fie Doch wider. 


greiffen/ gleichwie wir ist das Paradeis nicht fer 


Ffuͤhren / deren ſie doch abe PEN Hand 4 
einführen Deren fie doch ab ‚find? 
folten erft mit den Gottloſen in Streit Fiehen; 
vielmehr tähtens Die andern billiger / Die alhier 
auf Erden um Chriſti willen nichts gelitten 
ben / als die alhie auf Erden um Chriſti willen ihe 
Leben haben verlohren. — —— 
43. Und ob man ſagen wolte / fie werden nicht Im 
ſtreiten / ſondern der HErr fuͤr ſie was hatte aber if * 
2 & } 
figen aufweckte / und den Gottloſen wieder unter 
Die Augen ftelete ? oder moͤchte die Freude in a⸗ 
brahams Schoß nicht groͤſſer ſeyn 7 als dieſe in 
den vier Elementen / da von Natur Streit iſt? 
ſollen fie aber in dem Paradeis wohnen auſſer den 
vier Elementen / fo Fan fie Fein Streit ruͤhren / 
auch kein Gottloſer — 1 
44. Darzu was wären Die Gottloſen nuͤtze auf Wie 
Erden / ſo ein Sabbat ſeyn ſold iſt doch ihre Quall ſolte 
nicht in den vier Elementen / ſondern im Abgrun⸗ S | 
der wo ihre Sefe hingehet / wan der Leib ſtirbet: Sa 
Darzu folten nurdiefe im Sabbat wohnen Die habe 
um Ehrifti willen waͤren geſtorben derendoh 
feine ſolche Zahl feyn mag / wie in Apocal 
















ypfi 
ftehet / Daß fie die Erde bewohneten; und füllen 
die Gottloſen auch auf Erden wohnen / und folten 
den höllifchen Sabbat halten / welches alles wis 
der das Licht Der Natur laͤuffet. Be) — 

45. Darzu ſaget Chriſtus/ fie. werden freyen Chri 
und fich freyen laſſem wie zu Nohs Zeiten / auch 
ſollen ihrer zwo in einer Muͤhlen mahlen / und ih⸗ —* 
ver zwey in einem Bette fchlaffen und ſol eines dere, 
angenommen’ und das andereverlaffenmerden / 
war der Juͤngſte Tag kommet; Matth 2439 42. 
Dazu ſagt auch Chriſtus daß wan Er kommen 
werde / die Welt zu richten / werden ihn alle Ge⸗ 
ſchlechte ſehen / und vor Ihme erſchrecken / und die 
Gottloſen werden weinen und heufenzvf‘3o. und 
zu den klugen Jungfrauen ſagen / gebet uns von 
eurem Oeile. Matthßßẽ ee 9 
45. Diefes alles zeiget an ein allgemein Warten Chril 
des Fuͤñgſten Gerichtes; Dan follen zur letzten Wo 
Pofaunen ihrer zwey in Einem Bette ligen als — 
ein Heiliges und Gottloſes / das zeiget feinen Un⸗ Sat 
terſcheid an: ſollen ſich die Heiligen mit den Gott⸗ zeige 
loſen mengen / ſo ſol es wol ein ſchlechter Sabbat 
ſeyn. Wan man die Worte Chriſti und ſeiner 
Apoſtel anſihet / ſo wollen ſie ſich nur gar nicht 
darzu fehicken / obgleich ein tauſend Jaͤhriger 
Sabbat in Apocalypfı ſtehet / der iſt uns aber 
verborgen / und wiſſen nicht wan der mag ang⸗· 
hen / oder angegangen iſt. — 











A ET SSR, N i —* — 
21409 Won den Letzten Zeiten 
«47. Iſt die Erſte Auferſtehung Paradeiſiſch / fo 
den — wol ohne unſern Bewuſt geſchehen ſeyn; 
Yan u, fe münden unteruns nicht wohnen / auch ſich nicht 
Beib freyenlaffen/ de — ven Man⸗ 
ne und Weibe ab; wir werden auch nicht wieder 
en. 1 ib aufftehen,fondern in&ngels- 


a wir. im Paradeis leben/Match.13. 


48. Darzu follen Die Gottloſen die Klugen um 
an Dele des Glaubens in Der Erſcheinung feiner 
endie Zukunft bitten; und ihr ſchreibt Daß das Feur 
gen GHDttes als der Zorn und höllifche Duall folin- 
Rägde ihnen ſeyn / und follen auf Erden in den vier Ele⸗ 
Er menten gequalet werden im Zorn GOttes; da 
Ft doch der Zorn GOttes in den vier Elementen 
nicht offenbar iſt / Dan es iſt Böfesund Gutes 
u RE es ee > 
49, MWiemwird aber ders derdem Guten einmal 
abgeſtorben iſt und keine gute Gedanken haben 
kañ / erſt den Heiligen um Ölauben und Troft 
bittenꝰ das zeiget vielmehr an / daß / wan Ehriftus 
keommen wird / die Welt zurichten / fie noch alle 
im Fleiſche in den vier Elementen werden unter 
einander wohnen; da eines wird angenommen 
werden / und das ander verlaſſen / und dem Gott⸗ 
loſen ſeine Suͤnde unter Augen treten / in der Er⸗ 
ſcheinung des ernſten Angeſichtes GOttes / im 
Feur⸗Eifer des erſten Principu, Daß er wird er⸗ 
J recken / und dan erſt wollen from werden. 
600. Und ob ihr gleich meldet / fie ſollen nur auf⸗ 
wachen und nicht aufſtehen / ſo muͤſte man Die 
Unnverweſenen verftehen ; fo meldet ihr doch / fie 
ſſollen auf Erden wohnen in den Elementen und 
“Die Heiligen im Paradeis : wan das iſt ſo ge⸗ 
fehiher kein Streit mehr / fondern find ewig ger 
‚51. Sollen aber die Heiligen auf Erden im Pa⸗ 
radeis wohnen / wie Adam vor dem Faue / und 
ſollen die Öottlofen gegen ibnen ſtehen / fo ift Ser 
ahr bey ihnen wiebey Adam daß fie möchten 
wieder von irdiſcher Frucht effen Davon fie noch 
einmalftürben. — 
82. Sollen fie aber den Gottloſen rooo Fahr 
verborgen ſeyn / und auch den vier Elementen / 
warum follen fie dan erſt am Ende in den Ele⸗ 
menten offenbaret werden ? Daß Gog und 
Magog erſt folte mit den Paradeis-Kindern 
* ſtreiten / daß vergleicht ſich weder mit der Schrift 
enoch mit der Vernunft. 
— 53. Die arfteEpiftel an die Corinther am 15. 
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lehret zwar von Chriſti und unfereAuferftehung; 





aber nicht von dreyen / fondern von. Chriſti / und 


dan von unſerer / dan da faget er: Der Erftling 
iſt Chriftus/ und darnach wir / die wir Chriſtum 
angehören; das iſt die allgemeine Auferſtehung: 
und ob er gleich ſaget / darnach das Ende / ſo mel⸗ 
det er keine Auferſtehung an mit Ende / ſondern 
das Ende iſt unſere Auferſtehung / das iſt viel⸗ 
mehr zu verſtehen / als daß er mit dem Ende eine 
andere Auferſtehung oder Zeit meiñete / dan nach 
unſerer Auferſtehung kommet das Ende dieſer 
Belt. 1.Cor.15:22-26. Da 

54. Die Todten follen von erften vor das Ge⸗ 
richte treten / che das Ende diefer Welt mit den 
vier Elementen komt / Dan das Ende ift die An⸗ 
zundungdes Feurs / und das letzte. 

55. Auch haben uns Chriſti Apoſtel und alle 
Lehrer von GOtt immer das Ende nahe vorge⸗ 
mahlet: Dan Johannes in feiner Epiſtel 1. Joh. 
2:18. faget ſelber / daß wiram Ende find; er ſa⸗ 
get wol von der festen Stunde ; folte aberder 
Gottloſe gewis feyn/daß er noch 400. Jahr haͤt⸗ 
te zum Ende / wie folte erauf feine Kinder und 
Reichtuhm trachten! R — 

56. Auch iſt uns wol nachdenklich des Endes: 
dan dieſe Welt iſt eingeſchloſſen in den Anfang 
der Schöpfung / und dan ins Ende; da Die 
Schoͤpfung hat aufgehoͤret; das iſt alles in ſechs 
Tagen volendet worden; und in einer ſolchen 
Zeit ſol volendet werden das Geheimniß des 
Reiches GOttes; und vor GOtt iſt 1000. Jahr 
wie Ein Tag. DEN, 

57. IBas aber anlanget den zden Ruhe⸗Tag / 
ob die Welt folle noch taufend Jahr zur Ruhe 
fichen ? ift ung Menfchen verborgen wir koͤnnen 
nicht gewis ſchlieſſen / wir muffens feiner Mache 
ftehen iaffen : Ich habe auch.defjen Fein Erkent⸗ 
niß / weil es die Schrift nicht klar gibet ran Die 
tauſend Jahr anheben / oder was es fuͤr Jahre 
ſind / oder wie es darmit bewandt ſey; ſo laſſe ich 
es in ſeinem Wert / wil aber Nimand gewehret 


haben / ſo er deſſen eine gewiſſe Erkentniß oder, 


Befehl haͤtte / damit zu handeln / fuͤge ich euch 
nachzuſinnen guter Miñung. 

Was aber mehrers Darauf gu antworten 
waͤre / findet ihr in meinen Schriften genug; 
Wiewol ich wol eine ausführliche Antwort 
möchte ftellen / ſo dauchte mich es Doch nicht ger 
nug zu feyn weil mir dieſe Erkentniß nicht iſt ge⸗ 
geben worden ; laſſe es derowegen ftegen / Dan 

Uuu uuu z | Rich 
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fol von meinen Dingen Re 


ich weis 7 Daß ich inen 
chenſchaft geben. Und uͤberſende euch mit Zei⸗ 
gern eure 2. Bücher wieder / und ruhe mich dep 
fen bedanken. | MER ———— 
9. Anlangende das Ziel mit Babel / daß Ba⸗ 
bel ſolte innerhalb des 1630. Jahres ganz zer⸗ 
brechen nach eurer Rechnung 7 und wiewol an⸗ 
dere mehr dergleichen fehreiben / iſt mir nicht ger 
nug erkentlich: Mir ift zwar gegeben worden zu 
erkennen daß die Be nahe ſey / und numehr ver- 
handen; aber Jahr und Tag weis ich nicht’ laſ⸗ 


Wil 
nichts 
ſchlieſ⸗ 
few 


fe es deromegen dem Nahte GOttes / und denen 


es GOtt wil offenbaren ; ich Fan ohne ein gewis 


Wiſſen nichts ſchlieſſen / ſonſt würde ich vor 


Ottt ein Lugner erfunden. * 
DON 60. Ich warte aber meines Heilandes / was 
in Spm der tuhn wil Wil Er / daß ich es ſol wiſſen / fo 
daszip wil ichs wiſſen; wo nicht / fo wil ichs auch nicht 
fen be· wiſſen: Sch habe meinen Willen / Erkentniß und 
fehlen. Wiſſen in Ihn geſtellet / ohne Ihn wil ich nichts 

wiſſen / Er fol meine Erkentniß / Wiſſen / Wol⸗ 

fen und Tuhn ſeyn; dan auſſer Ihme iſt eitel 
Faͤhrlichkeit Der Menſch trift Das ſchwerlich / 

das er vor Augen hat / viel weniger das Verbor⸗ 

gene, es ſey dan daß GOtt fein Licht ſey; Gebe 

ich euch wolmeiñende zur Antwort zu erwaͤgen / 
wiewol ich ein ſchlechter einfaͤltiger Mañ bin / 

und von keiner Kunſt dieſer Welt erboren; was 

ich aber habe / das iſ GOttes Gabe : Ich habe 

es nicht von Kunſt oder Studiren / ſondern vom 

Licht der Gnaden / welches ich alleine geſuchet ha⸗ 

be; und ob mein Anfang zwar einfaͤltig geweſen / 

wegen meines kindiſchen Veꝛſtandes / ſo hat Doch 

GoOtt ſeit der Zeit in feinem Lichte etwas in mir 
gewirket / und mir meine kindiſche Augen eroͤfnet. 

Judi- 61, Anlangende das Buch Morgenroͤhte / 
vwelches das erſte iſt / waͤre an manchen Orten noͤ⸗ 
Aurora. tig beſſer zu erklaͤren / dan der ganze Begriff war 
| noch zu Der Zeit nicht inmir geboren. Als ein 
Platzregen vorübergehet / was der trift Dastrift 
erzalfo ging es auch mit Dem feurigen Trieb / wie⸗ 

wol mein Fürhaben garnicht war / daß es Je⸗ 

mand leſen foite ; ich fehrieb allein die Wunder 


GOttes / fo mir gegeiget worden / für mich zu ei⸗ 
tem Memorial, und es ift auch ohne meinen. 


Willen ausgangen / und ift mir gewaltfam ent⸗ 
zogen/und ohne meinen Bemwuftpubliciret wor⸗ 
den Dan ich gedachte es mein Lebenlang bey mit 

zu behalteg/ und hatte keinen Fürfab damit / bey 
den fo hohenLeuten / wie geſchehen / bekant zu wer⸗ 


und doch auch nicht wundert/dander HEir ih⸗ 


koͤnte ichs wol etwas einfältiger fürbilden / wan 
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den; aber der Höchfterin deffen Handen un 










































walt allesfteher / hatte einander Fürhabendae 
mit/ wie es iht am Tage ift/ daß es / wieihber - TE 
richtet worden / ſol in vielen Städten undfa 
den bekant feyn 7 weiches mich zwar wur 









tet fein Werk wunderlich und fpielendauszuber * 7 
alle Vernunft / und folte Er einen Dirtendarge 
brauchen : Dierveilyhme Die Runffiindauffere 
Vernunft nicht wil Statt und Raum geben/fo = 
muß fein Fuͤrſatz doch beftehen wider alles bir == 
ten des Teufels, 3 1 
62. Und wiewol es iſt Daß Ich mir darmit Aue 
nicht viel guter Tage erſchoͤpfet habe / ſo ſol ich Fre 
Doch auch feinem Willen nicht widerſtehen; ich 
habe allein geſchrieben nach der Form wie miriff sen. ft i 





gegeben worden / nicht nach andern Meiftern os geſucht 
der Schriften / und dazu ft mein Borhabenja 7 
nur geweſen für mich , ob mir wol der eiftgr = 
zeiget hat / wie es ergehen werdesfohatdochmen = 
Herze nichts gewolt / ſondern Ihme das heimge⸗ 
ſtellet; ich bin auch darmit nicht ohne Ruff ⸗⸗·⸗ 
lauffen / und mid) Jemand bekant gemacht / dan 
ich auch mit Wahrheit wol ſage / daß es meie 
Bekanten zum wenigſten wiſſen; wasichabe = 
Jemanden gewieſen / das iſt auf ſeine Bitte und 
— 


— 





eiſiges Begehren geſchehe. k 

63. Und dan ferner füge ich euch 7 dieweil ihr Seine 
meine Schriften in Handen haberzulefen / daß Schritf 
ihr fie nicht wollet anſehen / als eines groſſen fer m 
Meifters / dan Kunft ift nicht Darinnen gu ſehen Schr, 
fondern groffer Ernſt eines eifrigen Gemuͤhtes / ers 
das nach Gott duͤrſtet / indeme der Durſt groffe Werke 
Dinge empfangen / wie der Erleuchtete wol ſehen 
wird / und ohne das Licht keinem recht kentlich o⸗ 
der begreiflich ſeyn wird / wie es der Leſer in de 
Taht alſo empfinden wird / und hat doch auch 
leichter oder dem Verſtande näher nicht mögen 
‚gefchrieben werden : Wiewol ich vermeine 7 fie 
find helle u. einfältig genug in einerfolchen Tief 


fe; ſo aber etwas wäre das zu fehrverfeyn wolter / 


mir das angemeldetwirde, 
64.68 find auch noch andere Büchlein mehr 

gefchrieben worden vonder Weisheit 5dr 

tes / gar eines feharfen Sinnes; von Der groffen > 

Tieffe der Wunder GOttes / welche ich itzt nicht 

bey Handen babe Wat nn Da 3 
65. Daß id) euchraber nicht eine ausführliche War 


Antwort meines Bedenkens / wegen eurer Buͤch⸗ aus 














139 
eher ge lein tiber den 1000. fährigen Sabbat / auch 


wor Der 400.76 gen Zeitin Fion / gebe, weiche ihr 
mit vielen Zeugniffen der heiligen Schrift verz 





' — in en if 


n / dan es find aud) viel 






che Der Schrift / die schen als wolten fie 
mehr als&ine allgemeine Auferſtehung der 
-  Zodten andeuten; und find faft helle / ſonderlich 
inden Worten Ehriftiin den vier Evangefiften! 
welche ich fuͤr die gewiſſeſten halte. 
& mer 66, Desgleichen hält ſichs auch mit Zion dan 
den  DieBosheitfoltrieffen bis ansEnde: Dan. 9: 27. 


—— 


— — allgemein / es wird nur Babel zerbrechen / und ei⸗ 
inder ne andere Geſtalt bekommen; aber es werden 
feyn. _ nichtalle Kinder GOttes ſeyn / welche ſich Kin⸗ 
7 1:1 u NA 1 
* 67. Auch ſo habe ich des rooo. jährigen Sab⸗ 
Sapre batz Feine Erkentniß / weis es auch mit der 
Schrift nicht genug zu gruͤnden / dan man findet 

mitder allegeit das Widerfpiel / man kan die Schrift 
Sritt deuten als man oil: foich Dan deſſen Feinen Ber 
ander fehl von GOtt habe / Jaffeichs ſtehen und Inf 
werden. fe einentjeden feine Meinung auf fein Verant⸗ 
| worten / fuͤge ich euch treuherzig wolmeiñende / 
und bin euch ſonſt in der Liebe Chriſti in Treuen 
verwandt. BETEN 


Zeigt 68. 42.und a 3ten Blade / als ihr vomMy- 
ha PK fterio der abgeſchiedenen Selen ie. ſchreibet 
Kehet ihr Theophrafti und anderer Meinung in 
celfum 16% : e a 
nicht einen Verdacht / als hatten fie nicht vecht vom 
verftan Myfterio gefehrieben : Das waͤre beſſer gewe⸗ 
den ha (ones wäre ubergangen worden / dieweil ihr Dez 
Meinung nicht verſtanden / wie ihr berichtet / 





Biichlein der 40. Fragen / vom Juͤngſten He⸗ 
= richte / und auch in andern Fragen genugfam 
Ausführung finden ; wan Diefelben gelefen und 
recht verftanden wuͤrden / es Dürfte faft Feines 
ieffen Suchens zes ift darinne helle genug / was 
das Myfterium ſey / das Leib und Sele begreif⸗ 


eine Gelegenheit habe / beides mit ihrem War⸗ 
>. gen des endlichen Gerichtes 7 und auch ihrer 
Wohnung unterdeſſen / ſowol ihrer Quaal und 
AnerſchedIch haͤtte vermeiñet / es mare alſo 


maͤhht ſolle ruhen; und ſo ihr aber kein Gruͤndli⸗ 
chhers habet noch koͤnnet darſtellen ſo bleibet es 
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billig in ſeinem Ort, der 1000. jaͤhrige Sabbatı- > 


meiner zu erweiſen; iſt dis mein Bedenken / daß 
ich nicht 16 auch diefelben. 
in siehe 


ht Und bbwol em Zion ſeyn wird / fo ifts doch nicht: 


und auchfaft alfo lautet ; Ihr werdet in meinem 


fet; und wie egmit den abgefchiedenen Selen 


tieffFund hoch gegründet, daß des Menfchen Ge⸗ 


RR er 


auch Die 400. jährige Zeit wils meiftern und in 
Verdachtzichen. | Ba se 


69. Und Eönten viel Einteden gefallenymit we Ti EB 


chem mir aber nichts gedienet: auch ſo iſt der Ex 


Welt an der Offenbarung. des 1000, JÄhrigen meiden, 


Sabbats nicht viel gelegen; weil wir Deffen nicht 
genug Grund haben / ſo beruhet es billig in Goͤtt⸗ 
licher Allmacht / dan wir haben genug am Sab⸗ 
bat der neuen Wiedergeburt / dan welcheSe⸗ 


le denſelben Sabbat erlanget / die wird nach 


Abſterben des irdiſchen Leibes Sabbats genug 
im Paradeis haben; wir koͤnnen das andere wol 
Goͤttlicher Allmacht befehlen / was der mit uns 
tuhn wil / wan wir in Ihm und Er in uns ſeyn 
wird : Dan ich vermeinte es ſolte in GOtt ein 
beſſerer Sabbat ſeyn / als in dieſer Welt; auch 
fo die Menſchen folten auf Erden im Paradeis 
wohnen, fo müfte GOtt hermwieder bringen was 
in feinem Fluche ift ins Myfterium getreten / wie 
bey den 40. Sragen zu fehen iſt. En 

0 Daß ihr aber vermeinet / die Gerechten wer Reküche 
den nicht vor Das Gerichte geſtellet werden mit einige 
isven Werken / das läuffet wider Chriſti Worte / Eroxes 
der da faget / es ſol alles durchs Feur bewaͤhret "" ° 
werden, Ich ſage nicht ins Gerichte / Dan Das 
Gerichte iſt in den Gottloſen / verſtehet das Zorn⸗ 
Gerichte / davon die Schrift ſaget: Der Gerech⸗ 
teroder wie Chriſtus ſaget / wer an mich glaͤubet / 
komt nicht ins Gericht; 837 Er verſte⸗ 
het hiermit des Gerichts Quaal: ſeine Worte 
fauteny Daß fie alle ſollen vors Gerichte treten / 
und ein jeder ſeinen Sententz hoͤren / als die Gott⸗ 
loſen / gehet hin / und Die Frommen / kommet her. 
Mittha 34:4 Rd hriissp a. 
71. Auch fo ſoi ein jeder Im Myſterio feiner ei⸗ Idem, 
genen Werke da ftehen / und follen nad den 
Werken gerichtet werden; fo wiſſet ihr ja wo / 
daß unfere Werke in dieſer Welt ſind in Boͤſe 
und Gut geſchoͤpfet worden / und ſollen im Feur 
Gottes bewaͤhret und gefchieden werden; wie 
merden fie dan den Heiligen in der Auferſtehung 

zum Sabbat unentichieden nachfolgen / und ſie 
darinnen Sabbat halten ? follenfie ihnen aber, 
nachfolgen fo müffen fie im Feur probiret und, 
gefehieden werden / alsdandunfen fie nicht mehr 
hor bas Gerichte; follen fie. aber ohne ihre Werke 
Sabbat halten, fo find fie nicht volfommen. 

+3. Ban wir wollen vom Paradeis reden / und Das 


Yun vun 3, 


das ergreiffen / ſo muͤſſen wir ſcharfeAugen haben — 


——————— 
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Top Ddaszufehen, Dan die innere Welt des Paradei⸗ 
foren ſes und Die Auffere Zelt bangen an einander; 
ERBE ir haben uns nur aus der Innern Indie aͤuſſere 


gewendet / und wirken alfo in zwo Welte: Der 


Tod kan unſere Werke nicht ſcheiden / es mus es 
nur das Feur GOttes tuhn / dan fie bleiben in ei⸗ 
nem Myfterio bis ins Gerichte GOttes. 
Ein je” +73, Ein jeder Menfch folzur Stunde der Aufer⸗ 
Naben ftehung in feinem eigenen Myiterio Darftehen / 
fe fehen UND feine Werke im Myfterio vor ihme 
und füh. ſehen / und in ihme fühlen; es heiffer nicht mit 
ien. Morten fich verantworten / dan das Reich GOt⸗ 
tes ſtehet in Kraft ; und ob wo; der Gottloſe wird 
fiber feine Greuel / und über feine Verfuͤhrer we⸗ 
be fehreyen / ſo ftehet Doch einem jeden fein 
Merk in Kraft dar / das ihn auch wird erfreuen 


oder quaͤlen. 
DieSe⸗ 74. So iſt aber der alte Leib Diefer Welt Das 
iemus Myfterium dieſer Welt / und der neue beib Das 
mit bei: Myfterium der Göttlichen Licht⸗Welt / und Die 
den See iſt Das Myiterium GOites des Vaters⸗ 
se unddie Erde mit den Elementen haben auch) bei⸗ 
richt de Myſteria, die ſol beweget werden durchs Prin⸗ 
ſichen. cipium des Vaters; alda werden alle Thuͤren 
des Geheimmſſes aufgehen / und wird ein jedes 
ſeine Figur geben / welche es verſchlungen hat / 


mus mit beiden Myfterien vor Gerichte ſtehen. 
Die 75. Wol dem nun / der Chriſti Leib im Myſte⸗ 
chriſti rio der Grimmigkeit wird haben / dem ſtehet das 
Fleiſh Selen Feur oder Das Principium des Vaters⸗ 


anhaben ir der Licht⸗welt als mit dem andern Principio 


werden ach 
Feine umgeben und mitder Majeſtaͤt durchleuchtet 


Quahl die werden keine Quaal noch Übel fuͤhlen / ſie gez 
fühlen, hen ohne Fuͤhlen durchs Feur / da dan das aͤuſſere 
oder dritte Principium fl probiret werden / und 
alles Irdiſche oder Falſche im Feur bleiben / und 
aber die Werke im Feur renoviret werden / da fie 
der irdiſchen Quaal und Tunkelheit erlediget 
werden; da bleibet Das irdiſche Myfterium im 
Feur / und iſt eine Speiſe des Feurs / daraus das 
Licht urſtaͤndet / und verlihret der Gerechte nichts: 
dan die Werke der Liebe / ſo im neuen Leibe find 
erboren worden / die gehen mit dem Selen⸗Geiſte 
durchs Feur / und bleiben in der Goͤttlichen Bild⸗ 
niß imLichts⸗Quall / u die vom drittenPrincipio, 
als von dieſer Welt / in der Selen Feur⸗Quaal. 

76. Was aber ganz boͤſe im dritten Principio 
gemacht iſtworden / und aber in dieſer Welt nicht 
iſt renovirer worden / durch ernſte Buſſe und 


Das 
ang 
Söfe 
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und Darftellen: Dan das Suede der Selen 


Buͤchern werdet ihr es ſcharf genug erklaͤret und 
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Vertrag gegen feinem Bruder / das faͤllet Demäne 
Centroder Ratur / als der Wurzel oder Der fin» Finke 
fern Igelthem. RT 
77. Aber der Gottloſen Werke werden im Feur der 
gar nicht koͤnnen bleiben dan das Feur ſchlinget gottloft= | 
Die in fich ins finfter Centrum, als in Urftand Den werte 
Natur / darinnen Die Teufel wohnen : und alſo atinge | 
da hinein gehet auch ihr Selen⸗Feur / als das 1 gun 
Prinoipium des Vaters / Dan daffelbe Selenn 
ir wird Feine Materiam zum re —— J 
Brennen haben; ſondern wird als ein erloſchen 
finſter aͤngſtlich Quaal⸗Feur ſeyn / nur als eine 
Angſt zum Feur; das heiſſet GOttes Grim / ud 
nicht Principium, ein Sterben oder ſterbende 
Quaal. en Ba Be 
73. Dandan Principium des Vaters Dadie Des I 
rechte Sele inne ftehet / ift ein angezundet Feur / Vaters 
Das da Licht giebet/da im Fichte das edle Bildnik hei 3 
ð Oltes ftehet,dan daffelbige Licht fanftiget RAS ange 
brennende Feur mit Der Liebe⸗Weſenheit / daß es zünde 
nur ein Woltuhn und Urſachen der Natur und Feu 
des Lebens iſt. — — — 
79. Darum ſage ich euch / daß ihr euch nicht ſol⸗ —* — 
let wundern oder Das in einen Misverftand zie⸗ aĩret 
hen / wan ich oder ein anderer / es fen gleich T’heo- ne tehre. ZE 
hraftus,oder mer es ſey / ſchreibẽ / daß der Menſch 
ol in feinem hiegehabtenLeibe vor Gerichte ſtehe. 
80. Ich merke gar wol / daß ihr meine Schriften Weifet 
noch nicht habet verſtanden: Im Buche vom ihnin 
dreyfachen Leben / und Dan im Buche von bug 
der Menſchwerdung / das. da handelt von cyn 
Chriſti Leiden / Sterben und Auferſtehen 
wie wie inChriſti Tode muͤſſen eingehen / und | 
aus feinem Tode aufſtehen; In Denfelben 








auggeführet haben: weil ihr die noch nicht in 
Haͤnden habet / wollet ihr euch gedulden / moͤget 
hit zu lefen —— — ** uk 
ihr euresgummers und tieffen Forſchens | 
che Weiſe wol ledigwerden. J— 
81. Dan ſie grůnden alle gar viel tieffer / als eu⸗ d 
ev Begriff in die ſem iſt; laſet fie nurvecht ihn cher > 
werdet wol finden was Myſterium iſt / was Den J 
Magiſche Grund und Ungrund iſt / auch was das 
Weſen aller Weſen iſt; es darf keines Rahtte⸗ 
ſchlagens / von einem oder dem andern: wer das 
groſſe Myſterium verſtehet / Daraus alle Weſen 
ſind gangen / und noch gehen / der laͤſſet ſich um 
ſolche Weiterung unbekuͤmmert. J 
82. Ihr habet euch eine ganz harte Arbeit ſuͤr⸗ gerwen 
genom⸗ ferihm I 
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87. Dan der Geift GOttes redet blos von fei- d Seift 
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Magnum findet/der findet alles Dar- | 
nem Myfterio, erzeiget nur Die’ Turbam an / und —* 


n —— 
et GOtt/ jeiftus/ und ie wig eit mit laͤſſet die Zahl ſtehet; Er bat das Myfterium Zahlen 
under  Darihnen der H. Geiſt iſt der mitder Macht Des Principũ in den 7. Seftalten Heben 
füfjel darzu; feyd ihr in der neuen Geburt, der Natur einmal bezeichnet zu den Wundern Ind se 
sie ipemefdet/ fo danfe teince fofchiweren Su- EHDttesy und das andermal hat Erin Der Liebe Be 
den it ſolcher ſchweren Arbeit: Suchet nur in der MenſchwerdungChriſti begeichnet mit den vaman, 

Chriſtum inder Krippen / im finſtern Stalle; be güldenen Leuchten und Fackeln; Darbey 

Ent AR DENE den! wo Et bleiberesbisins Gerichte. 0 

ae, iur Rechten GOttes ſitet. 33 ·Es offenbaret ſich eine jegliche Zahl ſelber — 
ng € 63. Sorfehen Allein tuht es nicht; LapisPhilo- in feinem Seculo, es hat ‚Feine Creatur Gewalt Zabl 
Ak fophorum ft gar ein ſchwarzer / unanſehnlicher daruͤber / ſie zu offenbaren dan auch ber ſie hat / hin 
"ie, Stein mit grauer Farbe; aber es liget die hoͤch⸗ darfnicht/ er trit fonft aus der Magifchen Ord⸗ feinem 

- fe Tinsbar darinnen; wollet ihr Myfterium nungiundtoird dem Myſterio ein Ekel.  ; Seculo. 
j en 1 2a mit ih⸗ 89. Darum haben Die Propheten / und auch Darum“ 
ven Metallen vor euch/fo werdet ihr wol den Ma⸗ Chriſtus / alle in Gleichniß gevedet/Matrh. 13:10. bat 
) * giſchen Grund finden. —* Pe duf Mag ſche Art; und Darf noch heute Feiner/der nd 

84. Die tieffen Zahlen der Verborgenheit / wel⸗ 


| des Myiterii fahig iſt / anderft reden / esfey Dan niß gere 
ablen chefonft kein Menfeh ergründen mag, ligen alle ; —* 






igen im R NN ein ſonderlicher Fuͤrſatz GOttes / da die Zahl mus det. 
Mytter, Im Myfterio ; aber Der es findet / forfchernicht offen ſtehen / als. Daniel der die Zeit Chriſti mit 
nach Zahlen? er nimt Gold fuͤr Erde / und tuht 


als einer / der einen koͤſtlichen Schatz an einem 
tunkelen Orte hat; die Krippen und Win⸗ 
deln / Chriſti find ihme viel liber als Die ganze 
* Welt mit ihrer Figur / er verbirget die Zahl ſel⸗ 
ber / dan das aͤuſſere Reich ſol ſeine Wunder 
— ——— 
Warum 85. Warum fol das irdiſche Myfterium vor 
GHrt der Zeit blog ftehen von den Magis, ivelche Ma- 
a Bad: giam himliſch und irdiſch verftanden haben / war⸗ 
abone. IM fie haben die Tinctur verborgen gehalten / 
und nicht offenbaret ? Anderft ift keine Urſache/ 
-  Alsdaß ihr die Welt nicht wert iſt / glſo iſt fie auch 
der Zahlen des Myfterti nicht wert iſt Darum 
hat ſie uns GOtt verborgen / aufdaß das irdiſche 
- Myiterium alle feine Wunder in ung verbringe / 
und daß alle Schalen des Zornes GOttes in ung 
ausgegoſſen werden : tie wolte fich ein Menfch 
" unterwoinden, folche Geheimniß gu offenbaren 
ohne des Mylterüi Einwilligung + Wahrlicy er 
gehet um das Myfterium von auffen; komet er 
aber hinein, fo hat er auch Des Myſterũ Willen. 
Deräuf 86. Der aͤuſſere Trieb zum Myſterio zu offen⸗ 
ſere baren’ kommet vom Geſtirne / dan es wolte der 





Kmt ————— 
"yomese, den Magſchen Kindern zur Offenbarung: Dar⸗ 


zei Eitelteit gerne log ſeyn / und treibet mächtig in B 


" firne, um ſollen wir Den Trieb prüfen ob er aus GOt⸗ 


feiner Zahl klar deutet / der hatte es Befehl. 

90. Soiches melde ich gutherzig und ganz vers 
traulich / auch in vechter Ehriftlicher Liebe gegen 
euch / nicht aus verachtung 7 fondern aus mehrer 
Erkentniß und gaben / dieweil ihr folches von mir 
begehret/ habe ich euch eine Furze Andeutung ges 
geben / was in deme zu tuhn ſey / und bitte / wollet 
es bruͤderlich vermerken; was ich euch aber mit 
meinen wenigen Gaben dienen mag / ſo ihr dis 
ferner wuͤrdet begehren / ſol wilfahrig geſchehen / ſo 
ich aber würde vermerken / daß euch der Sachen 
Ernftfeyn würde 7 und daß ſolehes zu GOttes 
Ehren / und menſchlichem Heyl Dienen würde: 


und tuhe euchin die Liebe JEſu Ehrifti empfeh⸗ 


len. Datum Goͤrlitz / ur füpra. 
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‚Unterricht von den Letzten Zeiten 
an PaulKaym &c, Zweyter Zeil. . 
Handelt vom inwendigen Sabbat Des Neuen 
Menfchen.in Chriftorund Dem Werke der 
0.5, Neuen Wiedergeburt. 
Item, Vom dreyfachen Leben des Menfchen. 
Dabey ein nochmaliges Bedenken Dom 10005 
ahrigen Sabbat und Reid Chriſtit. 
—E — geſchrieben imJahrı620.d.18,Nov. 
Unſer Heyl in Chrifte Jet. _ 
Hrenveſter Wolbenamter Herr / in 
{ EChriſto geliebter Bruder; Ener jüngft 
ER 8 an mich getahnes Schreiben habe ich 
empfangen’ und abermal — 
nommen euer entzuͤndetes Gemuͤhte / 
‚in eurem vorhabenden und hart⸗eingenomenen 
‚Studio, Daneben aud) Die Angftliche Begierde 
nach dem Fichte Der. wahren Erkentniß derſelben / 
„and dan zum duitten / den groffen Durft nach dem 


ruͤnlein Chriſti / in welchem das Gemuͤhte ge⸗ 


„aber, erquicket / geſanftiget und befriediget wird. 
Weil ich dan nicht weniger auch ein Schulde⸗ 
„ner meiner Bruͤder in der Liebe Chriſti bin/ ſo ſol 
„ich euch inderfelbenkiebe dartuhn / was ich erken⸗ 

ne und mir gegeben iſt / weil auch ſolches eure Be⸗ 
gierde erfordert. . ie ehe 

2. Chriftus fpricht : Sch bin der Weinſtock / ihr 
ſeyd die Reben; wer an mir bleibet Der wird viel 
Fruͤchte bringen / dan ohne mich koͤnnet ihr nichts 


tuhn. Item: Wer an mir bleibet / u meine Worte 21 Kraft haben, font bringe 
Fremde wilde Fꝛuͤchte / die nichtden Geſchmack des 


in ihme / der bringet viel Fruͤchte Joh. 15: 5-7.. 

jeder 3. In dieſem liget Dep ganze Grund / und iſt die 
— a einige Wurzel gu dem Bruͤñlein Daraus der, 
| ak Göttliche Verſtand fleuſt Bein anderer Grund 
ene iſt zu Der wahren und rechten Erkentniß / in der 
ieffe. Weisheit GOttes / es hilfet kein ander Suchen / 
Studiren oder Forſchen / dan ein jeder Geiſt for⸗ 
ſchet nur feine eigene Tieffe/ pr das jenige/ Datz. 
“innen er fich entzuͤndet: und wiewol es iſt daß. 


er in feiner Entzuͤndung forſchet fo findet er doch. 
nicht mehralsdes Dinges Vorbild / gleich einem. 


Schatten oder Traum; Das Weſen mager nicht, 
Mauen / dan fo er Das Weſen ſchauen wil,fe mus 


“er in dem Weſen ſeyn und das Weſen in ihme / 


uſdaß er deſſen ſahig ſey und in Dem Weſen 
feiber ſehe. | “ | 


XVII INFORMATORIUM II. NOVISSIMORU 


| hen Weſe 
als blind und fremde ord ſo iſt kein Ele onpei 
gen Vermögen in uns; wir wiſſen in unſerer Sehen, 


rien / feine Kraft fühlen wie nicht und feing 
ſehen wir nicht; es ſey Dan Daß wir umkehr 


Nnet / welche es auch nehret und aufsiehetsalfe 


feny nichts achten Das Widerfechten der au 
‚ft ferner du muft Ihn erſinnen / Du muſt nach fe 
nem Willen forfehen / wie Er fich hat of 

alfo und nicht anderft wil Er erkant ſey 
. Alſo richtet Die auffere, biftorifcher gef 


Chriſtus ſprach: Ihr müffetin mir bfeiben, 


‚in dem Baume / darein uns Gott durch. 


a a 
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4.So es aber! 






Bar 






heit abgeftorben, 
worden find ſoi 


der Söttlichen Weſe 
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Rernunft nice von GOtt as nur die Hiſto⸗ 
uͤhlen wir nicht / und fein£ 










und werden wie Die Kinder/ die nichts wiſ 
welche fich laſſen pflegen und regiren / und wie 


Kind auf ſeine Mutter ſihet / und ſich nach ihr 












die aͤuſſere Vernunft ganz geblendet/ m ederge 
ſchlagen und gedaͤmpfet werden / und mus ſich d 


EIN werden 


—— 


X 


Bernunft / welche auch Die ganze Welt x 
bis auf ein kleines Haͤuflein der kinder 
ohne mich koͤnnet ihr nichts tuhn / nichts von Gott 
wiffen nichts wahrhaftiges ſorſchen / Dan wer zu 


mir Eimer, den wil ich nicht hinaus ſtoſſen ; an 
1. Jun wach⸗ 


mir werdet ihr. viel Früchte bringen. Nun wi 

ſet doch ein jeder Zivengauffeinem Baumezund? 

hat-des Baumes Saft Kraft und Eigenſchaft . 

u. bringet Frucht nach des Baumes Eigenſchaft. 
6. So mus nun einjeder. der 


gelehvet ſeyn / und wilßöttlicherkentniß habe 















dergeburt gepflanger hatftehen; Ct. mus defjeiben 
Baumes Saft undKraft habem fonft bringet er anzih 
guten Baumes haben; wir muffen werde nalsein en 
Kind / das nichts verftehet,fondernkennetnurfeis 


ne Mutter / und ſehnet ſich nach ders wir muſſe 
von der ——— he 
fti teinten daß wir feines Fleiſches und Seite 

aftmusune 
fer Saft und Kraft werden ; wirmüffen in Goͤtt ⸗ 
lichem Eſſen und Trinken Gottes Kinder werden. | 


7, Jicodemus ſprach: Wie mag das zugehen, Dur 
daß ein Menfeh mag im Alter anderſt geboren 7: 
werden 2 Joh. 3:4. Salieber Nicodeme und lieg, 
beauffere, Bernunft/ wie mochte es zugehen daß ver: 


Adamı der Dach ein volkomen Bildniß GOttes bet. | 


wars in feiner Volk ommenheit U. 


teilhaftig werden ; feine Kraft und 





| 


| 
| 
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| diſch voard? geſchahe es nicht durch Imagination, 
ıl  Daßerfeine@uchtundguft in das auffee geitien- 


te u, elementiſche indifche Reich eingeführet ? da 
er dan auch bald in feiner Begierde / Luſt und Ein⸗ 
bildung geſchwaͤngert ward / und irdiſch worden / 
davon er in Schlaf der aͤuſſeren Magiæ fiel. 

ud 8. Alſo gehet es auch zu mit der Wiederge⸗ 
Ition burt ; durch die. Imagination und ernſtliche 
en Begierde werden wir wieder der GOttheit 
der ſchwanger iu. empfaben den neuen Leib im 
en. alten: Nicht mifchet fich Der Neue mit dem Altẽ / 
gleichwie das Gold / im Steine ein gar viel an- 











| — r Ding iſt hat auch einen andern Geiſt und 
N) Tinetur, als Das grobe im Steine : Alſo ift auch 
der neue Menfeh im alten Der grobe Stein weis 


nichts vom Golde / alſo auch weis Der irDifche A⸗ 
dam nichts vom Goͤttlichen / Himlifchen Adam. 
aber . 9. Darum ift der Streit im Menſchen / und ift 
tfiehet ihme Der Menfch felber wiederwertig; Der irdi⸗ 
treit. che Adam roilfehenvfühlen und ſchmecken / aber 
een empähet nur einen Strahl und Vorbild vom 
jñern Menſchen / da er ja zuzeiten etwas ſchmec⸗ 
ket / aber nicht eſſentialiſch / ſondern gleichwie der 
Sonnen Licht die traurige Finſterniß verſchlin⸗ 
get / daß es ſcheinet als ware Feine Finſterniß 
mehr da / und da die Finſterniß doch wahrhaftig 
im Lichte verborgen bleibet / welches offenbahr 
wird / wan der Sonnen Licht weichet. 

10. Alſo verſchlinget ofte der neue Menſch im 
Goͤttlicher Kraft den alten / daß der alte meiñet er 
ahrchs habe die Gottheit ergriffen / aber er ift derfelben in 
feiner Eflenz nicht faͤhig fondern der Geiſt Got⸗ 
M den tes durchgehet den alten aus dem neuen: und fo 

per der wieder in fein Myflerium trit / fo weis Der als 
ARD Fenicht wie ihm gefchehen iſt fuchet Wege zu 

Icht bes h 
Tindig. SHDttr forſchet nach GOttes Zurfag und Wil⸗ 
Ten’ und erfindet nur Tand und Meiñungen / eis 

fert in feiner Meiñung / und weis nicht mag er 
tuht / er die Wurzel nicht / dan er iſt ihr 
nicht faͤhi 


ig noch wuͤrdig / das bewaͤhret ſein 
Sierben und Verweſen. 
| ı 1. 2ber der neue Menſch / welcher im ernften 
* ſch Willen u. Fuͤrſatz DurchImaginarion urſtaͤndet / 
ee Derbieibet in Der Ruhe Chriſti in dem Baume 
on ſtehen / welchen GOtt der Vater durch feine Be⸗ 
wegung / als Er ſich zum andernmal nach feinem 
Herzen das iſt / mit der Geburt und Menſchwer⸗ 
dung ſeines Sohnes bewegte / ] in die menſchliche 
Sele pflangeter ſtehet und grünet Im Leben Got⸗ 
tes ; Erwaͤchſet in der Kraft und im Safte der 
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Weisheit GOttes in GOttesbeibe / der empfaͤhet 
Goͤttliche Eꝛkentniß und Wiſſenſchaft / nicht nach 
dem Maß Des aͤuſſeren Aillens/ und mas der 
auffere wijjen wil; fondernnach dem Maß des 
innern Himmels, er; | 

12, Der innere Himmel zuͤndet den auffern an Der 
daß der Berftand dasYeuffere ergreiffet und ver⸗ TAT 
ſtehet; Dan mit Dev auffern Welt hat ſich GOtt / * 
der da iſt ein Geiſt / und auch ein Weſen / im den aufs 
Gleichniß offenbaret / aufdaß fich der Geift im fern an. 
Weſen ſchaue / und nicht alleine das / fondern 
auch daß die Creatur GOttes Weſen in der Fi⸗ 
gur ſchaue und erkenne: Dan GOttes Weſen 
mag Feine Creatur auſſer ſich ſelber ſchauen. 
13. Aber der Geiſt ſchauet GOtt im Weſen und Der 
im lang der Majeſtaͤt / und Das an ſich ſelbſt u. Sei“ 
feines gleichen / dan GOtt ift felber der Geiſt aller rg 
Weſen / verſtehet aber der himliſchen; fo wir Die im Were 
Goͤttliche Ereatur ſehen / fo fehen wir ein Bild | 
aus GOttes Weſen: : und fo wirderfelben Wil⸗ 
len und Tuhn fehenv fo fehen wir GOttes Wil⸗ 
len und Tuhn. 

14. Alfo ift auch) Der neue Menſch aus GOtt Was d 
geboren’ was der wil und tuht / das iſt GOttes nene 
Willen und Tuhn / fein Wiſſen ift Gottes Wiſ Renſch 
ſen / dan ohne GOttes Geiſt wiſſen wir nichts that 
von GOtt: das Aeuffere kan nicht das Innere iſi GOt 
fehauen ; aber ſo das Innere das Aeuſſere mit ei⸗ tes Wil⸗ 
nem Blick in fich geucht/ fo ergreift Das äuffere le und 
des innern Spigel zu einer Andeutung / daß die ze 
Auffere Welt aus der innern urſtaͤndet / und daß 
uns unfere Werke follen im Myfterio nachfol⸗ 
gen / und durch die Scheidung des Gerichtes - 
GHDttes Durch das Feurdes Principii ins Ewi⸗ 
ge geftellet werden; gu welchem Ende GOtt die 
Engel und Menfchen erfchaffen / als zu feiner 
Wundertaht / Daß erfcheine Die Weisheit der 
Goͤttlichen Kraft und daß ſich GOtt in Bid- 
niſſen der Creaturen ſchaue / und ſeine Freude in 
ſich ſelber / mit dem Geſchoͤpfe aus ſeiner Weis⸗ 
heit habe. ah 

15. Alſo mein geliebter Herr und Bruder ver⸗ Die 
arget mir nicht/ Daß ich ſcharf mit euch rede ; Ihr göttliche 
beklaget euch / daß ihr Die Göttliche Geheimniß geheim 
nicht moͤget allemal faſſen und behalten / und fen 
meldet darneben any Daß ihr ofte einen "Blick allemal 
davon erlanget/ auch Daß euch meine Schriften fallen 
ſchwer zu verftehen find. iſtder 

16. Ich wil euch / nachdeme ih vor Bott Macht — 
empfangen habe dartuhn / wie das Weſen eurer Wilke, 

KIN FEN Heim⸗ 
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Immer wieder ber göftlichendtuperund wird aber 
dom Grimme der Natur gehalten:  - 


adurch 27. Je mehr Das Leben vom Grimme begehret 


vopfer zu flichen 7 je heftiger wird dee Streit im Leben / 
feet Ohne Das was Der Teufel in feinem Neſte ſchuret 
und einführer 7 Durch feine giftige Imagination, 
und magıfche Einbildung und Einführung: Er 
| er Der armen Selen Das magifthe 
Bild der giftigen Schlangen vor / Daß Diefelbe 


> fol darein imaginiren und fic) ın derfelben Gift 


. entzündens welches dan auch täglich geſchihet; 
alſd wird dan Der Selen-Zeur ein boͤſe / giftig: 
brennend Schwefel-Geun. 
Debie 28 So aber die Sele von des Teufels Schlan⸗ 
e gen⸗Bildniß ausgehet / und verwirft den böfen ir⸗ 
enen diſchen Baum / das iſt / Hofart / Geiz / Meid / Zorn / 
e8 Ten Faſchheit / und laͤſſet fich nicht darnach luͤſtern / 
ie * ſondern machet ſich in dieſer Figur gleich als waͤ⸗ 
* ve fie todt / oder wuͤſte fie nichts Darum / wirft Die 
as Licht boͤſe Luft ſelbſt von ſich und begehret nur der Lie⸗ 
vie be GOttes / ergibet ih GOtt in Gehorſam / in 
zu feinem Willen und Tuhn / daß Er ihr Willen 
nn Bd Tuhn ſey; fo faͤhet das Göttliche Licht in ihr 
erviel an zu ſcheinen / und kriget ein Auge des rechten 
lnſtoͤſe Sehens daß fie ihre eigene natürliche Geſtalten 
ben. mag ſehen / alsdan trit ſie in die aldere Demuht; 
fie wil nichts 7 begehret auch nicht / ſondern wirft 
ſich in ihrer Mutter Schoß als ein junges Kind/ 
doas nur feiner Muter begehret / fich darnach ſeh⸗ 
net; alle Kunſt / Witze und viel Wiſſen achtet fie 
nicht: und ob fie viel weis / fo erhebet fie ſich Doch 
nicht in das Wiſſen / ſondern laͤſſet ihrer Mutter 
Geiſt das Wiſſen / Wollen und Tuhn in ihr ſeyn. 
29. Dieſem edlen Selen⸗Zweyglein / ſage ich 
nach meiner Erkentniß / ſcheuſt Der Teufel in 
Kraft GOttes Zornes ſtets nach Der Wurzel / als 
nach den Geſtalten zum Feur⸗Leben / im erſten 
PVrincipio, und wilden edlen Zweyg immer ver 
derben /er fcheuft immer ſeine boͤſe / giftige Strah⸗ 


„Je 





und Gedanken / und gibet dem Selen⸗Feur frem⸗ 
de Materiam zum Brennen / auf daß fie ja nicht 
moͤge zum ſcheinenden Lichte kommen; er daͤmp⸗ 
fet und wehret daß ſein Reich nicht erkant werde: 
Darwider wehret ſich Das edle Zweyglein / und 


wil nicht deꝛ geimmigen finfternQuaatzes ſcheuſt 


auf und gruͤnet aus / als ein Zweyg aus Der wil⸗ 
den Erden / aber Der Teufel ſchlaͤget immer auf 


ee 
kim 0. Und darum / mein geliebte Herr und Freund / 


len der Selen in ihr magiſch Feur / mit boͤſer Luſt 
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ſihet er zuweilen das Göttliche Licht / als in einem den die 


Spigel / krigt auch bisweilen einen volkomme⸗ ls | 


‚nen Anblick 3 dan fo lange Das Selen⸗Zweyg⸗ und 


lein fich mag des Teufels Gift erwehren / alſo lan⸗ Streik, . 


ge hat fie das feheinende Licht ; dan wan das 


magifche Selen geur Göttliche Weſenheit / das 
ift Gottes Leib / Chriſti Fleiſch / empfaͤhet / fo ge⸗ 
het der H. Geiſt augenblicklich / als ein Triumph 
in der Selen auf und aus / gleichwie Er aus GOtt 
dem Vater / durch das Wort oder Mund des 
Sohnes / als aus dem Herzen der H. Drey⸗ahl 


ausgehet / aus Goͤttlichem Weſen; Alſo auch 


ans dem Weſen Des edlen Lilien⸗Zweygleins / 
das aus dem Selen-Feur auswachfet / welches 


iſt das rechte Bild GOttes / Dan es ift der Selen 


neugeborner Geiſt / der Willen⸗Geiſt GOttes / 
des H. Geiſtes Braut⸗Wagen / darauf Er faͤh⸗ 
ret in Ternarium Sanctum, in der Engliſchen 
Belt: und mit dieſem obgemeldten Zweyglein 
oder Bilde / ſind wir in Chriſto auſſer dieſer Welt 
in der Engliſchen Welt / Davon dev alte Adam 
nichts weis / und das auch nicht Eenner/gleichwie 
der grobe Stein nicht das Gold kennet / das doch 
inihmewwächfet. id | 
Die Pforte der wahren Erfentniß vom 
dreyfachenLeben. 

31. Der Menſch ift das wahre Steichniß nach Da 
GOtt / wie folches der teure Mofes begeugetznicht Menfch 
allein ein irdifch BildCum welches woillenpanein] NED 
GoOtt nicht ware Menſch worde *und fein Der: aus zen 
ge und Geiſt nach dem Fallindas vertäuffet und Welten, 
einvermählet/) fonderner ifturftändigausden 
Weſen aller Weſen / aus allen dreyen Welten / 
als aus der allerinnerſten Natur⸗Welt / welche 
auch das alleraͤuſſerſte iſt und Die Finſter⸗Welt 
genant wird; aus welcher urftandetdasPrinci- 
pium der feurenden Natur / wie in meinem Bu⸗ 
che vom dreyfachen Leben erflaret worden, 

Und dan zum andernift er ausder Licht⸗oder En⸗ 
glifchen Welt / aus GOttes wahrem Weſen. 
Und dan zum drittens ift er aus Diefer duffern 
Sonnen: Sternen⸗ und Elementiſchen Aelt/'t 1. pag- 
ein ganz Bild nach GOtt / aus dem Weſen aller 197°. 
Weſen. *alü : GOtt auch war Menfgworden.t Sein 
32. Seine erfte Bildniß ſtund im Paradeis / in erfteg 
der Englifchen Welt / er aber lies fich gelüften.der Bild 
änffern Welt / als der Sternen⸗ und Elementen —— 
Welt die hat das edle Bild des ingern Himels ji aber 
in fich verfehlungen und verdeckt / und herrſchet ver⸗ | 
æxx xxx 000 ‚mm ſchlungk 














eals in feinem Eigentuhm / 





niun in dem Eb 
darum heiſſets 
oder koͤnnet das Reich GOttes nicht ſchauen. 
Darm 33. Und Darum en oder Kerze Got⸗ 
nn tes in die menſchliche Eifenz eingegangen / daß 
rend) wir mit unſerer Selen koͤnnen wieder einen neuen 
wor Zweyg oder Bild in Kraft des Wortes oder Her⸗ 
den. Fens GOttes aus unferer Selen gebaͤren / welcher 
dem erſten aͤhnlich iſt. | EN 
Und 34. Und darum mus der alte Cadaver verfau⸗ 
darum fen und hinfallen / Dan er ift nicht tüchtig ins 


Eds ich G Oites: Erführet fein Mylterium in ſei⸗ 


Cadaver 


Binfane, nen erften Anfang/als feine Wunder und Ißerz 


ke / verftehet in Der Eflenz des erften Principii, 
welches unfterblich und unvergänglich ift/ als 
das magifche Selen⸗Feur; und nicht alleine die⸗ 
fesıfondenn er fol auch dz Ende in den Anfang ein⸗ 


führen und einigen; dan Die Auffere Welt ift aus. 


Der inneren aus geboren, und inein greiflich We⸗ 


fen gefehaffen worden derer Wunder gehören in 


Anfang Dan fie find in der Weisheit GOttes / 

als in der Goͤttlichen Magia von Ewigkeit erkant 

worden / wol nicht im Weſen / aber im Spigel 

der gungfraͤulichen Weisheit GOttes / aus wel⸗ 

chem die ewige Natur immer von Ewigkeit ur⸗ 
ſtaͤndet. 

And ſte⸗ 35. Und zu dem Ende ſtehet Die arme Sele in 

bet die der Gefaͤngniß des Sternen⸗und Elementifchen 

Sele in Reiches / daß fiefol ein Arbeiter ſeyn / und die 


| ante under der Aufferen Natur mit der Licht⸗Welt 


des wiedereinigen / und inden Anfang einführen : 
Sternẽ· Ob fie fich nun mug quetſchen und preffen laſſen / 
Reichs. Ind viel leiden / ſo ift fie Doch deꝛ knecht im Wein⸗ 
berge GOttes / die den koͤſtlichen Wein zurich⸗ 

tet / der in GOttes Reich getrunken wird; ſie iſt 

die einige Urſache des Verſtandes / daß die Be⸗ 

gierde im Myſterio arbeitet / und die verborgene 
Wunder GoOttes darſtellet und hervor bringet / 

wie ſolches vor Augen iſt / wie der Menſch alle 
Wunder der Natur erforſchet und eroͤfnet. 

Sollen 36. Darum ſollen wir ung nicht entſetzen / wan 
undde ofte das edie Bild verdecket wird ‚da wir nicht 
gen onnen Erquickung und Troſt erlangen; ſondern 


nicht jſt er der 
A wir ſollen wiſſen Daß alsdan Die arme Sele iſt 


Finſter⸗ inden Weinberg geftellet worden / daß fie fol ar⸗ 


u beiten/und die Srucht auf ®@DOttesTifch tragen; 
die wiide Neben gegeben worden / Die fol ſie zu⸗ 
sichten bauewv und ins Göttliche himlifche My- 


fterium einpflangen / ſie ſol es mit dem Reiche: 


= GHtteseinigen. Das iftalfo zu verſtehen. 


: hr müffet neugeboren worden / 


rien zufammen geraffer/und allo Meinungenge- 


bb ſie meiñen ſie verſtehen fie / ſo haben ſie doch 


Wiillen / wie man GOtt dienen ſol; Da Ihme Hein 


es iſt ihr alsdan ein Zweyg Des Weinſtocks oder 











37. Gleichwie ein Baͤumlein gepflanget wird⸗ 
das arbeitet alſo lange bis es Aeſte / und hernach sFr 
Frucht bringet; Alſo mus der Zweyg der Selen 
welcher zwar in einem finftern Table verdechet 
ftehet / immer arbeiten / Daßerzufeiner ruht. 
komme / das iſt Die edle und ſchoͤne Erkentuiß 
GOttes: war dieſelbe in ihme gewachſen iſ / 
daß die Sele GOtt kennet / alsdan gibet ſie ihre 
ſchoͤne Frucht / das ſind gute Lehren / Werke und 
Tugenden / führet zum Reich GOttes / hilft das 
Reich GOttes pflanzen und bauen / und iſt als⸗ 
dan ein rechter Arbeiter in Chriſti Weinberge. 
38. Und dieſes iſt es davon ich lehre / ſchreibe Aucori 
und rede / daß es in mir gewachſen iſt / ſonſt wuͤſte Wert. 
ich nichts davon: Ich habe es nicht aus Hiſt⸗ 





macht / wie die — Schule tuht / da 
man um Worte und Meiñungen zanket; Ich 
habe durch GOttes Gnade ſelber eigene Augen * 
bekomen / und mag in mir felber in Chriſti Wein 
berge arheiten. Be EN A er Re — 
39. Ich ſage es frey oͤffentlich / daß alles was Mein 
aus Wahn und Meinungen zuſammen geflicket Nungen 
wird / darignen der Mensch nicht felber Goͤttli⸗ Bo 
che Erkentniß hatzDarüberunddarasShiüf” 
fe gemacht werden / Das ift Babel / eine Hurerey; 
dan nicht Duͤnkel mus es tuhn / auch nich Wahn / 
ſondern Erkentniß in dem H. Geiſt. 
40. Die Kinder GOttes haben geredet vom Die 
= Geiſt getrieben : Sie haben viel und mans Kinder 
erley Baume gepfianget / aber fie ftehen alle auf par 
Einer Wurzel / Die ift der innere Himmel; Ni⸗ bom 5. 
mand kan die finden / er ſtehe dan auch auf derſel⸗ Geiſt ge⸗ 
ben Wurzel. Es find wol mancherley Gaben und trieben 
Unterfeheid der Gaben / aber ſie wachſen alle aus beredet. 
| 





derfelbe Wurzel / darum fan fie der aͤuſſere Him⸗ 
mel nicht findẽ / oder meiſtern / ſondern bleiben die 
Worte der heiligen Kinder GOttes Dem irdi⸗ 
ſchen Menfchen ein verborgen Myiterium ; und 


nichtmehr alseinen&laft davon. 
‚41. Gleich wie man ist um Ehriſti Warte, SH! 
Rehre und Ehrezanket / und ſtreitet um GOttes Ei 


Doch nicht mit Meifiungen gedienet wird / ſon⸗ mungen 
dern im Geifte und in der Wahtheit Dienetmandehtnet 
GoOtt : esliger nicht daran / was einer für Ce⸗Gein 
remonien und Gebaͤrde brauche / ein jeder arbei⸗ War⸗ 
tet in feinem Werke und Gaben aus feiner.Con-beit, 
ftellation und Eigenſchaft / aber alle aus En 

} = j } Br * 
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2, @eifte getrieben und gefühtet;fonfttwäre Oft 45. Darum wiſſetdal meh 
eendlich und meslich / war die Gaben einerley beiter und nicht Müßiggänget find dan die Ge⸗ find in 
wären: Aber Er iſt ein eitel Wu der; wer Ihn burt des Lebens iſt ein ſteter Streit und eine Ar⸗ ri 


erggeiffet / der gehet in feinen Wun dern einher, 






Autoris 42. Solche füge ich euch treuhergig aus rech⸗ 
a bier tem Cheiftlichen Eifer aus meinem Hrünlein 
Fl Gaben und Erkentniß ; bitte und vermahne/ 


tiefe, moollet es mit techtem Gemuͤhte verſtehen / wie es 
gemeinet ſey: ch werfe mich nicht auf / ſondern 
ich rede bruͤderlich gegen euren Gemuͤhte / eu 


zu erwecken und dan zu troͤſten / daß ihr euch das 


Joch Chriſti nicht laſſet duͤnken zu ſchwer ſeyn / 
wan der aͤuſſere Menſch ofte den inneren verdec⸗ 
ket / daß die arme Sele um ihr Bildniß trauret/ 
welche doch alſo nur in Truͤbſal gelaͤutert und 

recht erboren wird. | | 
43. Es gehet mir und ei 


Troft nem jeden&hriften nicht 


für den 
Strei⸗ 
als wan ſie 
Es ſiehet hefchrieben + Denen die GOtt lieben, 
muͤſſen ale Dinge zum Beften dienen; wan Der 
Streit der Selen angehet 7 Daß fie gerne wolte 


Gott ſchauen / und nicht allemal kan / ſo wiſſet / 


daß fie um Das a Ritter Kränglein ſtreitet / 
davon der aͤuſſere Menſch nichts weis / ja GOt⸗ 
tes Geiſt ſtreitet in der natuͤrlichen Selen um 
— Eh die Creatur in GOtt 
| einfuͤhre. | 
Es kan 44. Er wil die Sele immer gerne mit dem edlen 
nichts Bildniß kroͤnen / wan Ihme nur die blinde Ver⸗ 
ohne. nunft Raum lieſſe / und lieffe den Verſtand mit 
Spachfen; Arbeiten: arbeiten müffen wir / und wider Die auf 
eißig fere Vernunft auch wider Fleiſch und Blut / ſo⸗ 
eten. wol wider die Einwuͤrfe des Teufels ſtreiten / die⸗ 
ſelben immer zerbrechen und wegwerfen / den boͤ⸗ 

fen Gedanken und Einfluͤſſen wehren / und mach» 

tig in GOttes Barmherzigkeit / mit Beten und 

zu Ihme Flehen / einwenden: 
Senfkorn geſaͤet / welches / wan eg veywahret 

wird / hernach gros waͤchſet als ein Baum; und 





auf demſelben Baume wachſen hernach die 


Fruͤchte des Paradeifes / Davon Die Sele iffet/ 
Wwan ſie wil von GOttes Reich weiſſagen und 
reden / wan ſie die Göttliche Magiam ſchauet / da 


ſie von GOttes Wundern redet / dan GOttes 


Weſen iſt nicht als ein abteilig Weſen / das Ort 
oder Stelle bedoͤrſte; ſondern im Geiſte des Ver⸗ 
ſtandes fleugt es wie Der Sonnen Glanz in der 
Luft / es ſcheuſt in d'Bildniß auf als ein Blitz / da⸗ 


vonoft der ganjzeLeib entzuͤndet u erleuchtet hd, 


ch meinen andern Schriften weitlaͤuftig gemeldet 


‚den zu erkennen / weis auch nicht wie im Dem nichts 
Duaal- Haufe der Sternen und Elementen gegeben 


anderft / Taffer euch Das nicht wundern’ es iſt gar 


gut wan Die arme Seleim Streit ift/ vielbefler 
in der Gefaͤngniß ein Heuchlerift: 


fd wird Das edle 









beit ; jemehr wir werden in GOttes Weinber⸗ Arbeiter 
ge arbeiten / je mehr werden wir Srüchteerfane 
gen / und ewig genieffen / undgelangetzuunferm 
ſelbſt Bau / dan unſere Arbeit bleibet in unſern 
Ayiterio zu GOttes Wunder m | 
ſelbſt ewigen Ruhm und Ehren ſtehen / wie in 





worden. | es 
46. Anlangendeden Sabbat indiefer Welt / Vom 

davon ihr geſchrieben / und noch in derſelben Mille- 

Meitiung feydrift mir davon nichts gegeben wor⸗ ea 


möchte ein volkoͤmliches Weſen feyn : Sch habe 
deſſen Feine Findung im Myſterio, weil der er⸗ 

ſte Menſch nicht beftehen konte / als der himliſche 
Gubernator in ihme herrſchete / ſondern ward 

vom Sternen⸗und aͤuſſeren Elementen⸗Reiche 
bewaͤltiget / ſo doͤrfte es Gefahr ſeyn: wan man 

die Möglichkeit und Unmöglichkeit im Myfte- 

rio betrachtet / fo ſcheinet es / als wolte in den 
aͤngſtlichen Spigel des Goͤttlichen Weſens kein 
Sabbat ſeyn / dan der Teufel iſt ein Fuͤrſt dieſer 
Welt; ſolte er dan gleich tauſend Jahr in Die fin | | 
ftere Welt gebunden feyn / fo herrſchen Doch Die | 
grimmigen Sternen in diefer Welt / und Hige a 
und Kälte / undiftindiefer Welt nur ein Jam⸗ 

mertahl. — 


Regiment Seine 
47. Solte uns aber der Sternen Regiment Seine 





nicht rügen / ſo waͤren wir nicht in Diefer Welt / — 


ſondern im Paradeis / da wird wol kein Gottlo⸗ 
ſer mehr wider uns ſtreiten / oder uns ſehen / dan 
im Paͤradeis find wir in GOtt verſchlungen: 
So wenig als wir mit unfern irdiſchen Augen 
Die Engel fehen / fo wenig wird auch ein Gottlo⸗ 
fer von diefer Welt einen neuen Menfthen in 
Ehrifto fehen. | — 

48. Wan wir nur den neuen Menſchen in Chri⸗ So wir 
ſto erlangen / ſo find wir demfelben nach ſchon im nen ge⸗ 
Sabbat / und warten nur auf die Aufloͤſung des And wir 
böfensirdifchen Lebens: dan wir find ſamt Chri⸗ hon im 
ſto in GOtt / wir find mit Ihme in feinen Tod Sabbat. 
gepflanget / ſind in Ihme vergraben / ſtehen mit 
dem neuen Menſchen mit Ihme aus dem Gra⸗ 
be auf / und leben ewig in feinem Weſen / verſte⸗ 
het in ſeinerLeiblichkeit; wir find mit urd inChri⸗ 


fto in GOtt / und GOtt in uns / wo wollen * | 


EWR 
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dan Sabbat halten / nichtindiefer Welt / ſon⸗ richte GOttes / da ſich Ott wird noch einesber. 

— dern in der Engliſchen Welt / in der Licht⸗Welt. wegen und das Myſterium anzuͤnden; Als⸗ | 
Spin: 42: 








in Tv chen‘ Shall iz ! we Auch x ls⸗ 
49, Oderrfo Die Gottloſen ſolten in dieſer Welt Dan ſcheidet ſich ein jedes Ding ſelber in fine 
ee ig tauſend Jahr gequaͤlet werden / ſo muͤſte ja der genſchaft: Eine jede Welt wird das ihre eine · 
nocy fei, Locus in Die finſtere Welt entzucket ſeyn: Dan erndten / es ſey boͤſe oder gut / es wird ſich ſche 
ne Höl- in der Sonnen⸗Welt iſt noch keine hoͤlliſche den / wie Licht und Sinfterniß. -—L a 
Hi erg Marter; Aber wan die Sonne weg waͤre [0° "55, Bermahne euch demnach ganz brüderlich Ofue 
Marter. waͤre es wol / fo wären die Gottloſen noch weit und Ehriftlich / wollet ja zuſehen / Daß ihr Den we 
von den Gerechten gefchieden / und waͤre eine Sabbat inder Ruhe Chriſti ergreiffet / und euch Srakır 4 
Kiuft eines Principni darʒwiſchen. i nicht laffet Des Geiftes Entzündung bewegen: in kein 
GoOttiſt 50. Auch ſo iſt GOtt Fein GOtt des. Boͤſen / Forſchet aber im Lichte Der Natur / ob ihr Das finden. | 
u der da Rache oder Quaal begehrete / Daß Er al⸗ mögtet gründen; So ihr das im Lichte der ewi⸗ 
fequäteg ſo Die Gottloſen wolte aus Rache tauſend Fahr gen Natur koͤnnet gründen und erreichenfoimde 
fi fe, vor dem Gerichte qualen : Der Gottlofequalet get ihr wol fortfahren: Aber ſtellet es uns auch 
ber. ſich ſelber in feines Lebens Geburt, Eine Geſtalt darı daß wir es ſehen; fonft kan unfer Gemuͤhte 
des Lebens feinder die anderean / das wird wol nicht drauf ruhen / es finde dan &rund, 
feine hoͤlliſche Marter ſeyn / an welchem GOtt56. Es laͤſſet ſich auch nicht mit Schriſten / die die 
Beine Schuid hat. ettiwan dahin moͤchten angezogen werben/bernäh- SHIT 
SHE yr. Er hat auch den Fall des Menſchen noch nie ven ſie geben auch das AWiederfpielzundEönnen gie yas 
a gewolt 7 fondern Die grimmige Natur hat über: gar wol anderſt angezogen werden. So fid) mein Contra- 
nice wunden / undder Willen⸗Geiſt des Menſchen / Gemühtenicht hätte in die Liebe und Ruhe Chri⸗ rium. 
gewolt. der da frey iſt als GOtt ſelber / der hat ſich ſelber ſti eingewand / fo wolte ich es eich weiſen / nach 
willig in den Streit begeben / in Meiñung zu Art der itzigen Zank⸗Welt. EEE pa 
1 Arien 37 ee 7. Apocalypfıs iſt geiſtlich und ſtecket im ıypts . 
Der — 52. Aus Hofart fiel Der Teufel und auch der Myſterio; Es wil ein hoch⸗ erleuchtet Gemuͤhte — 
Zufe Wenſch / waͤren ſie in der Demuht blieben / ſo waͤ⸗ und Verſtand haben / das da Gewalt hat in das it My- 
en re GOtt in ihnen; fie find ſelber beide von Gott Myſterium GOttes einzugreiffen. Es redet ma- ypileinen 
find aus ausgegangen; Noch hat GOtt Des Menſchen giſch / es gehoͤret guch ein magifcher Verſtand hoch er 
— Bild fo hoch geliebet / daß Er iſt aus Liebe wieder darzu. Auf dieſe Weiſe finde ich Den magifchen leuchte: 
gefallen. ; das Renſchen Bild eingegangen; Was wol⸗ Begriff nicht/dan es ift ein hiſtoriſcher Begriff. — 


tee Er dan feineDunalbegehren? . Der Magiam himliſch angreiffen wilder yapen: 
Di 88: In Gott iſt Feine boͤſe Begierde; aber mus die himlifchen Figuren erkennen / von Ges Der, 
u fein Grimy das iſt die finftere Welt / iſt eine Be⸗ ſtalt Des Innern Himmels; als das Centrum Magi- 
eine Be: gierde Des Boͤſen und Verderbens / die hat den oder Lebens⸗Cireul Davon alle Weſen urftäns am K 
gierde_ Teufel u. Menfchen zumFalle bracht: DenTeus den Davon — Hat er aber angreis 
des. DB fer die finftere Welt / u. den Menfchen die aͤuſſere denſelben magiſchen Führer nicht in ſich / fo laſſe fennits. 
ſen. grim̃ige Natur; und find Doc) beide aneinander er Die himliſchen Figuren ftehen + oder Turba mus die 
"verbunden welches man wird fehen und fühlen magna hat Dan Gewalt/ dag fie ihn aus Der innen 
waͤre nur Die Sonne hinweg aus dieſer Welt. Goͤttlichen Magia qusfpye. = Feunen, 
Oere⸗74. Darum ſage ich noch / der Gerechte haͤlt —— der Evangeliſt / oder wer Apo- Zohan, 
Sabbat indem Schoß Abrahaͤ / in der Ruhe calypſin geſchrieben hat Die Figur Der Magiz Nes bat 
 Sabbat Chriſti / dan Chriftus hat uns den Srimderung GOttes exkant; wiewol er felber meldet / er ſer — 
in Abra⸗ gefangen hielt / zerbrochen; Er hat das Leben auf⸗ hineingefuͤhret worden / und ſey ihme gezeiget Magie 
ben, geſchloſſen / daß wir in einem neuen Menſchen worden Sind derowegen dieſelbigen Siguven GOttes 
OP Fönneninhme ig und ruhen; Aber in der Göttlichen Magia bfieben flehen Und wie⸗ erkant. 
der alte der alte Sternen-und Elementen⸗Menſch mus wol es iſt / Daß fie ſelber offenbar werden / ſo ges 
Se in feinem eigenen Negiment bleiben, infeinem hoͤret ein folcher Magus darzu der Thefaurinel- 
mus, OHagl-Haufe bis er der Erden wird gegeben; Jam verſtehet ; Er mus alle Drey Principia mit 
den.  Alsdan trjt alles wieder in fein Myfterium, und ihren Figuren verftehen, alsdan hat er Gewalt / | 
bleibẽt dig Sele in ihrem Prineipio,bigins er fonftfället feine Arbeit der Turbz heim / rede ich 
Nana J nn >. gangmwolmeinend, 


— 
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AR F N 
1m 16050 es euch gefället / fo lefet mein Huch 
tetdag DOM Dreyfachen Lebenrecht/ alda werdet ihr 
Bud) Die Wurjel der Magie finden : wiewol andere 
bom viel tieffere vorhanden finds fo wolte ich Doch daß 
alacen ihr daſſelbige möchtet verſtehen / dan es hat 
keben . Grundes genug ihr möchter Die andern fonft 
» nicht ergreifen. — 
‚61. Gefaͤlt euch dan weiter gu forſchen / fo koͤñet 
ſt hr ſie gar wol erlangen: Alleine es mus Ernft 
idee dabey ſeyn / ſonſt bleibe ſie ſum. Dan der Grund 
3 Derfelben ift hoch magifch / wie das erleuchtete 
Gemuͤhte wol finden wirds fo es ſich wird Darein 
vertieffen. Apocalypfis iftdarinnen gar leichte 
zu verfiehen; Und auf Feine andere Art wird fie 
ganz verftanden werden ald aus dem Myfterio 
BGottes wer ſich in das mag vertieffen/ Der fin. 
det alles was er nur forſchet. 


Su fer 62, Nolte Demnach gerne, Daß ihr eure Ent⸗ 
hündung důndung pruͤfetet / daß ihr möchtet erkennen den 
fennen - Sale vonder innern Welt; und Dan auch Den 
isenen.. Führer von Der äufferen Welt; Daß euch Die ma- 
Iiſche Schule beider Welten möchte Eentlich 
Ri Pe: fo wäre das edle Gemuͤhte vom Wahne 
 ftey. Dan im Wahne iſt keine Volkommenheit / 
der Geiſt mus des Myfterü fahig ſeyn Daß Got⸗ 
tes Geiſt in ſeinem Sehen Fuͤhrer ſey: ſonſt ſte⸗ 
het er nur im aͤuſſeren Myſterio, alsindemauf 
feren Himmel des Geſtirnes / welcher auch ofte 
das menſchliche Gemuͤhte heftig entzuͤndet und 
treibet ; Aber er hat nicht die Goͤttliche magiſche 
Schule welche nur bios in einem einfaltigen/ 
Findlichen Gemuͤhte ſtehet. 



















Der 


läufere 63. Der aͤuſſere Führer arbeitet und leuchtet 
arbeitet nur im Spigel ; aber Der innere leuchtet im We⸗ 
rim ſen; welches er nicht tuhn mag, GOttes Geiſt 
Der Name des ⸗Errn iſt eine veſte Burg / 


EN 






Spigel 


— 





Von den Letzten Zeiten an Paul Ka 





ih; 


- führe ihn? N 
welchen Die himliſche 
“ wird ein Magus ob 


- von Gott ergriffen it 
trieben wird. _ 





64. Daum folfich ein Menfeh druͤfen / von wel- Der 
chem Führer er ergriffen fey ? Finder er / das er in ;,; N 
ſeinem Sehen das GoͤttlicheLicht feheinende hat; Führer 


daß ihn ſein Führer auf Dem Wege der Wahr⸗ prüfen, 
heit / zur Liebe und Gerechtigkeit / in die himliſche 
Schule einfuͤhret / daß er ſein Gemuͤhte mit einer 
Goͤttlichen Gewisheit verſichert und beftatigetz 
ſo mag er fortfahren: Wo aber im Wahn im 
Zweyfel / und Doch im feurigen Trieb / ſo iſts Der 
Fuͤhrer von dieſer Welt / der ſol an ſeinem vorha⸗ 
benden Willen gepruͤfet werden / ober GOttes / 


oder ſeine eigene Ehre und Ruhm ſuche? Ober 


fich freywilũg unter Das Creuze werfe / und nur 
begehre in Ehriſti Weinberge zu arbeiten und 
feinen Nächften ſuche? Ober GOtt ober Brot 
füche? Darnach ſoi ihn der Verftand urteilen’ 
und frey laſſen oder verwerfen / und zaͤhmen / wie 
es die Noht erfodert. ER 
65. Solches habe ich eich zu einer Chriftlichen 
Bermahnung brüderlich nicht bergen füllen? - 
und bitter wollet es nicht anderft annehmen als 
wolmeiñend / wie dan folchesmeine Pflicht erfo⸗ 
dert; ſintemal ich in Chriſto aufeuer Begehren 
in eurem Angftlich -fuchenden Gemuͤhte ner 
Schuldener bins alsein Glid Dem andern. 
- 66, Was Dan ferner eurem Gemuͤhte annehms 
lich / wilich euch / ſo biel mir Dtt verleihet / nicht 
bergen: anigo in Die Liebe JEſu Chriftiempfäh? 
fende, Geben Doũerſtag / s. Tage nach Martini, 
Des Henn Dienftwilliger J. B. 


der Gerechte läuft dahin und wird erhöhet, 


D.C, 


und vom H. G N e ge⸗ — * 
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